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Das Leben, ein Spiel. 
Bon Mag. Eandidus Frohlid. 





Spiele fprefend, es herrſcht im Leden and Spiele das Glid nur; 
Mie dee Würfel gelingt, fade Die Gewinn und Verluſt. 
Mahmlig lebet and fpielt, wer im Spiele und Leben der Freude 
Bie dec Trauer das Biel Heiter und weiſe oeftinunt. 
Gries. Anthol. 


G8 ift ein alter guter Braud), das Leben mit einem 
Spiele gu vergleiden; mit einem Glidsfpiele — wo 
Seder gewinnen will, und Seder am Ende froh ijt, wenn 
ev nur feinen Ginfag, ſich felbft, wieder heraus hat —; mit 
einem olympifden Rampfipiele — Wes rennt und fprengt 
und fahrt an dem Gaumenden vorbei, tiber den Gefalle- 
nen hinweg der Giegespalme gu —; mit cinem Kinder⸗ 
fpiele — dafür fehen es die klugen Kinder an —; und 
aud) mit einem Sdhayfpiele. ‘ 

Cine Anzahl Wortfpiele, die mir dabei einfallen, und 
die id) unmiglid) unterdriiden fann, verweife id) der 
Wuͤrde des Gegenftandes wegen hinunter in eine Anmer⸗ 
tung *); die Lücke aber, die mir durd) diefe Auswande- 
rung entiteht, ergdnge id) ſchnell durd) einige wohlange⸗ 
brachte Vorftelungen an ein ernfthaftes Publifum und an 
alle gutmithigen Recenfenten puncto der Wortfpiele, nicht 
fowohl in meinem, als im Intereſſe der neuen Humoriften 
(denn fo tituliren fidy die Wort- SpieLeute). — Womit 
follen wir denn fpielen, frage id), wenn wir mit Worten 
nidjt dürften? Gollen wir etwa gar mit Gedanfen fpie- 
len? iebes Publifum, dies verlange nicht! Die Gedan- 
fen laffen nidjt einen Seden mit fic) fpielen; wenn uns 
ein Gedanke erſcheint: da ftaunen wir, uné wird bang 





*) Um alfo, sit venia verbo, in Wortſpielen gu reden, fo ſcheint 
bas Leben für den einen cin Damenfpiel, einem andern 
gar ein Wuͤſt⸗(Whiſt⸗) Spiel gu feyn; der eine fpielt Langs 
fnedt, der andere Domino, nod cin anderer Schach. 
Die Madchen lieben das Ball (piel, ‘mehr nod) das Ringels 
{piel und Mariage; dem Ehrgeizigen ift das Leben cin Pre: 
ferencefpiel; dem Unglidliden cin Gedul dfpiel; dem Mei: 
den cin Barfen(piel und dem Ungläubigen ein Hazard (piel. 
— Iſt es aber nidt aud ein Spiel des Zufalls, daß einem 
fiber dad Wort:- Spiel fo viele Wortſpiele cinfatlen? 
Doh hun sapicoti sat! 


e 


por dem erhab’nen Fremblinge, und der Spaß vergeht 
uné wabrlid). Es gibt wohl grofe Geifter, die Gedanken 
zahm machen und die mit ihnen fpielen, wie ein Mies 
fenfind mit Cowen; und wenn fo mit Gedanfen gefpielt 
wird: dann werden Welttheile entdedt und Weltfyfteme 
erfunden, der Luftball fteigt, und die Bligitange foppt 
das Gewitter. Aber dem harmlofen Humoriften laßt die 
Morte gum Spieljeuge , gur Minderflapper. 

Um wieder auf das Sdyaufpiel des Lebens gu kom⸗ 
men: fo ift es nod) nidjt ausgemadt, ob's eine opera 
seria oder opera buffa, Denn der eine fieht im Lebens⸗ 
drama eine Tragoͤdie, der andere ein Luſtſpiel, der dritte 
ein Spektakelſtück. Dem einen erfdjeint es als Poffe, 
bem ander ald ein burgerlideds Trauerfpiel; bem einen 


iß's ein Rührſtück, dem andern gar eine Affenfomddie. 


Ich will vor der Hand nidt unterfuden, mer von 
Allen den beften Theil erwählt und wer am meijten Redht 
haben mag; aber welder im Leben nichts alé ein Marioz 
nettentheater fehen fonnte, auf den braudt man keine 
Satyre mehr gu fdreiben. 

Gin Englander fagte wibig: »Das Leben ift ein 
Trauerfpiel dem, der fühlt; ein Luftfpiel dem, der denft.< 
Sn diefem Wige liegt viel Wahrheit. Wohl mugs der 
fiblende Menſch, deffen Herz jede Wunde nachempfindet, 
bie feinem Bruder gefdlagen wird, und dem gleid) Thrä⸗ 
nen bed Mitgefühls das fanfte Auge tribend umfloren: 
wohl mug er dad Leben fir ein trauriged Spiel halten, 
wenn er fleht, daß felbft der Beſte nur fiegen fann, ins 
bem er unterliegt oder gu-unterliegen bereit ift; wenn er 
findet, daß felbft der edelſte Wille fid) frudjtloé an den 
Hemmniſſen bricht, oder nur neues Leiden der Menſchheit 
heraufholt. (Adj! und nicht jedes fühlende Gemith trö⸗ 
ftet ein Traum des Lads Caſas!) — Ich fah Dich beben, 
liebende Angelifa! id) fal Deinen ſchmerzlich erhobenen 
Blick und die Perle, die dem frommen Wug’ entftel, als 
Du Dir die unfagliden Qualen dadhteft, bie der weife 
Garve jabrefang erdulden mufte. 

Aber der Denker freut fic) diefer Leiben, die — alfo 
liberftanden — die Menſchheit fo hod) ftellen, die fo grofe 
Ideen erwedten und fo woblthatig wirken werden nad 
Jahrhunderten; der Denter freut fic); deni er weiß, daß 


Ww * 


in ber göttlichen Weltordnung der Schmerz des Menſchen 
Gewinn fir die Menfdpeit wird. Er, der auf feinem 
höheren Standpuntte die Geſchicke und die Geftalten des 
Lebens mehr in groper Maffen betradjtet, der von den 
tribe Erfahrungen hinauf gu den grofen Cndrefultaten 
fleigt, er fieht in bem Schlachtfelde nur ein Gaatgeftlde, 
auf dem das finftige Wohl eines Volfed reift; und er 
ſoöhnt ſich mit dem Spiele des Lebens aus. Ya, wenn er 
nod weiter hinauf fteigt bid in die Regionen des Eiſes, 
wohin fein Schrei mehr dringt, und wo die Erde ihre 
Angiehungstraft fie ihn gu verlieren anfangt; wenn er 
die Menfden nur nod) als Ameifen unter fid) wimmeln 
und krabbeln fieht; fieht, wie die eine ber andern ein 
Gribden grabt, und fein felb(t hineinpurzelt, und 
wie — — — 

2Dann fieht er das Leben fiir ein Luftfpiel an? !< 
Ich weif eS nicht; id) ſelbſt war nidjt fo weit oben, und 
mag mid) and) nidjt fo hod) hinauf verirren. Gern fteige 
id auf einen Huͤgel, der heitern und frefen Ausſicht 
wegen; aber wenn id) mid) eine Zeitlang umgefehen, 
fteige id) auch gern wieder herab und fege mid) in's Gras 
gu den anbdern Kaͤferlein. Mir fommt bas Leben fat 
vor wie eit Trauerfpiel von Shafefpeare, wo, wie im 
Hamlet, gwifden den ernſteſten Scenen luftige eingeftrent 
find, oder wo, wie in Heinrid) 1V., neben dem Heldens 
foiel ein Luftfpiel hinlauft. — Nur hinkt mir dad Gleich⸗ 
nif dod) bedeutend, und id) werde ihm am Schluße nod 
eine Kruͤcke machen. 

Auf dem Theater des Lebens ſind wir die Zuſchauer 
und zugleich die handelnden Perſonen. Zuerſt debutiren 
wir in Kinderrollen, dann verſuchen wir uns als erſte 
Liebhaber, ſpäter machen wir Bonvivans, Intriganten, 
uͤbernehmen Bedienten⸗ und Heldenrollen, endlich werden 
wir zaͤrtliche Vaͤter, komiſche Alte u. ſ. w. — Die Weis⸗ 
heit iſt unſer Souffleur; aber er ſchlaͤft zuweilen ein, und 
dann übernehmen loſe Schelme, die Leidenſchaften, ſein 
Geſchaͤft; fie parodiren das Textbuch und laſſen uns 
zuweilen die duͤmmſten Sachen reden und thun. Indeß, 
wenn der alte Souffleur wieder aufwacht: ſo bringt er 
wohl alles wieder in's Geleis. — Zuweilen bilden wir 
uns ein, beſonders als Heldenſpieler, wir extemporiſirten 
unſere Rolle, indeß wir uns doch nur an den Text halten, 
den der große Verfaſſer geſchrieben. 

Schon manche Spieler — gute und ſchlechte — ſind 
vor uns aufgetreten und abgegangen; mancher wurde 
ausgepfiffen, manchem wurde applaudirt, — es kam aber 
keiner wieder heraus. Wir ſpätern Spieler und Zuſchauer 
haben es beſſer: wir ſehen immer mehr, wie ſich das 
Drama glüuͤcklich entwickelt; wir koͤnnen auf die Vergan⸗ 
genheit viel feſtere Hoffnungen aufpflanzen fuͤr die Zu⸗ 
kunft; wir ſollten eigentlich auch beſſer ſpielen. — Es gab 
aber auch wirre Momente, Zeiten, wo der ganze Horizont 
verdunkelt war: "das find die Scenen der Verwickelung. 
Rie mander edle Menſch hat in folden Zeiten gezwei⸗ 
felt, wie manches Bud) von grofen Geijtern tragt viefes 


Geprage der Zeit an fid), das und jest, wenn wir es 
leſen, mit fetter Refignation fo wunbderbar rithrt. Ad! 
Hatters fie, die zweifelnd oder troſtlos von der Bihne 
ginger, hatten fie nur nod) wenige Scenen weiter gefehen: 
fle waren beruhigt abgetreten. 

Denn jede Verwidlung [oft fid) auf und eine neue 
bildet fid) — wo ware fonft das Sntereffe! Das follen 
wir bedenten, und wenn ed ſcheint, daf unfer Aktus traurig 
ende, fo wiffen wir: es iſt nod) nidjt der [egte. >All’s 
well, that ends well !<-fo lautet ein alter Komödientitel. 
Konnten wir dem Drama des Lebens einen befferen geben? 
Alls well, that ends well! 


Den Unerferodenen bat der Screen 
getodtet. 
(Journal l Armée.) 

Capitan Pierre d'Oligny war einer dev bravften Offiziere, welche 
in den J. 1796 und 1797 in der frangdfifden Armee dienten. Die 
Soldaten wußten Wunder von Tapferfeit von ihm gu erzahlen und 
nod Niemand fonnte fid) rühmen, ihn zittern gefehen gu haben. 
Und dennod) — wer follte es glauben? — ftard diefer Mann vor 
Furcht. 

Einſt ſaß eine Geſellſchaft Offiziere unter d'Oligny's Zelte und 
erholte ſich bei einer Flaſchenbatterie alten Rheinweins von den 
Strapazen des Kriegs. Der Wein machte ſie heiter, und ſie lachten 
iiber D’Oligny, der — beiläufig geſagt — eben fein großer Redner 
war und in jeder Phraſe wenigſtens zweimal ſo viel grammatikaliſche 
Böcke ſchoß, als Worte darin waren. »Lacht nur!« rief er, ein 
wenig gereizt, »bei der Flaſche iſt gut lachen! Wenn aber ſtatt 
Glaͤſergeklirr Kanonenkugeln um unſere Ohren ſauſen, da ſeyd Sor 
nicht halb fo luſtig wie id. Hundert Flaſchen Johannesberger wett 
id) mit Euch Spottern, daß Shr von heut an zwei Monate hindurch 
nicht das geringfte Zeichen von Furdht an mic bemerfen werdet, 
Galle id) wahrend dec Zeit, fo gilt’s, als hatt’ id) gewonnen, und Shr 
mift eine riefengrofe Punfdoowle auf den Frieden meiner Seele 
trinfen!< 

Die Wette ward angenommen. Man kann leicht denfen, daß feine 
Partner nidts unverfudt liefen, ihm Angſt und Schrecken einzu⸗ 
jagen. Alles vergebdens, nit eine Miene verzog der Unerfdrodene. 
Und alé fle fogar einmal einige ihrer Goldaten in feindlide Unifor- 
men ftedten und ploͤtzlich in d'Oligny's Zelt ſtürmen lichen, da ware 
der Scherz bald unglücklich ausgefallen, denn um ein Haar hatte der 
Eapitan einen diefer vermeinten Feinde niedergeftoffen. Dieſer 
Umftand zwang fie gu dem Borfage , künftig vorfidtiger au ſeyn. 
Waren fie dieſem Vorfage treu geblieden! 

Mur nod fünf Tage, und die gwei Monate waren abgelaufer. 
D'Oligny trank jedesmal nad der Mahlzeit ein ungeheures Glas 
Waſſer, um ſich, wie er mit fpdttifder Miene fagte, wirdig gu dem 
Empfange des edlen Sohannishergers vorgubereiten, Geine Gegner 
verdroß diefer Spott, und fle beſchloßen, nod) einen legten Verſuch 
zu wagen. 

Die Compagnie deé Capitiné fag in einem Fleinen Weiler ger 
ftreut, in deſſen Mitte cine Kirche ftand. Dort hatte d'Oliguy ſein 
Bett aufſchlagen laffen. Auf cin Tiſchchen neden demſelben legte 
er jeden Abend vor dem Schlafengehen gwei (charf geladene Piftoler 
und ein blantes Schwert. Den Offigieren gelang es, den Soldaten, 
der den Capitan bediente, gu beftechen. Sie giehen die Kugeln aus 
den Piſtolen heraus und vertaufden das Schwert mit einem anbern, 
weldes in der Mitte fo durchfeilt war, daf es, wenn man damit 
hieb, gerbreden mußte. 

Der Capitän legte fid) wie gewoͤhnlich (Hlafen. Um Mitter- 
nacht erwedt ihn ein dumpfes, unertlarlidjes Geraͤuſch. Cin Tam 








bour, den die Offigiere in einem der unterirdiſchen Grabgewdlbe der. 


Kirche verftedt hatten, ſchlägt den Todtenmarfd. Plötzlich fliegen 
beide Thirflagel auf, und ein Sfelett, in ein Grabtuch gebillt, 
ſchreitet langſam auf das Bett gu. Die Knochen diefes fonderbaren 
Befudhers klappern bei jedem Tritt auf die kalten Steinplatten. 

»Halt!« ruft der Capitin und ergreift ein Piftol. »Halt! oder 
Du bit des Todes!« Das Sfelett ftredt den hagern Knochenarm 
aug und tritt naher. Der Capitin feuert, die Hand bewegt fic 
und die Kugel fallt aufs Bett des Capitans zurück. 

»Wir wollen ſehen!« ruft er, etwas erftaunt, und feuert das 
zweite Piftol ab. Die Kugel fliegt ihm in’s Gefidht. Er fpringt 
auf, ſchwingt dad Schwert — die Ringe zerbricht. 

D'Oligny ſtürzt zuſammen, und — war todt. 
nen hatte der Schrecken getdotet. 


Den Unerſchrocke⸗ 


Abſchnitzel. 

Hymen mit ſeiner Fackel wird oft zum Engel mit dem feurigen 
Schwerte, der die Eheleute aus dem Paradieſe der Liebe ver⸗ 
treibt. — — 

Großen Charakteren muß man grifere Fehler nachſehen, als 
kleinen. Erläßt doc aud) das Paſſirgewicht den größeren Gold⸗ 
ſtücken mehr fehlende Asses, als den kleinen. — — 

Es gibt Glutmenſchen, die ſind wie die Erde in Afrika. Sie 
kuͤhlen ſich ſo plötzlich ab über Nacht, daß man an ihnen erfrieren 
fann. — — 

Das Gold wird in unendlid Heinen Gaben von den Homdo- 
pathen zur Heilung der Hypodondrie angewendet. Sd wollte — 


wenn id) nur reid) ware — die Kur in vielen Fallen durd unends |. 


lid) grofe Gaben eben aud bewirfen. — — 

Erſt nad dem Tode werden grofe Manner nad dem Leo 
ben getroffen. — — 

Nicht alle Menſchen find fo glücklich, daß Unglück fie bdeffert. 
Hat ja auc) die Passiflora (Leidenshlume) nicht fiberall (life Fruͤchte, 
fondern — in Guyana aud giftige: — — 

St die Literatur ein Meer: — posito non concesso — fo find 
Druckereien die Sdiffswerften und Bibliothefen die Hafen desfeloen. 
Da fliegen denn vor Anker die Klaſſiker und gelehrten Linienſchiffe 
{classici, bei den Roͤmern) dort die Kauffahrteiflotte der Lexicorum, 
mit deren Mannſchaft fic) oft die Kriegsſchiffe rekrutiren, die lufti: 
gen RNomanentutter, die buntipiegeligen Tafdenbudsgondein, die 
journaliftifgen Dampfboote u. f. w. — — 

Die Schmeichelei, gegen Manner angewendet, hat ihre Grangen, 
ber welde hinaus fie bem Schmeichler mehr ſchadet alé nützt; — 
aber gegen Frauen ift fie undeſchraͤnkt. Sey fie nod fo ungeheuer 
und abenteuerlich: fie verfeblt da ihre Wirfung nie, Und nur jener 
Sdmeidler, der die ſchöͤne Hand einer Dame fo bewunderte, daß 
er ſich wünſchte, eine Ohrfeige aus und mit derfelben gu empfangen, 
befam dafür nidt den verdienten Lohn — nämlich die Ohrfeige. — — 


Movorai F. 

In dem Hofpitale von Puy. in Frankreich lebt eine Frau, 
die vor cinigen Tagen ihr 116tes Jahr zurückgelegt hat, und fid 
nod einer faft ungeſchwächten Geſundheit erfreut. Gie hat die 
Regierungen Ludwig's XV., Ludwig's XVI., der conftituirenden 
und gefebgebenden Verſammlung, die ded Convents, des Direk⸗ 
toriumé, bes Confulats, des Kaiſers, der erften Reftauration, 
die der hundert Tage, Ludwig's XVII. und Karls X. erlebt, 
und hofft, fid) aud) der Regierung Ludwig Philipy’s nod tange 
erfreuen gu können. — — 

Das kürzlich in Preußen jum Schutze des Gigenthums an 
Werken der Wiſſenſchaft und Runft ergangene Gefeg enthalt in 
Bezug auf dramatiſche und mufitalifhe Werke folgende Beftimmun: 
gen. Die Hffentlidhe Aufführung eines dramatiſchen oder mufitalis 
ſchen Werkes im Ganzen oder mit unweſentlichen Abkürzungen darf 


nur mit Erlaubniß ded Autors, feiner Erben oder Rechtsnachfolger 
ftattfinden, fo fange das Werk nidt durch den Dru verdffentlidt 
worden iff. Das ausfdliefende Rect, diefe Erlaubniß gu ertheilen, 
fteht dent Autor lebenslanglid) und feinen Groen und Rechtsnachfol⸗ 
gern nod) gehn Sabre nad feinem Tode gu. Hat der Autor jedod) 
irgend einer Bühne geftattet, dad Wer ohne Nennung feines Nas 
mens aufjufiihren, fo findet aud) gegen andere Bühnen fein aus⸗ 
ſchließendes Recht ftatt. Mer dem ausſchließenden Rechte des Autors 
oder feiner Redténadfolger guwider, ein nod nicht durch den 
Dru verdffentlichtes dramatijdhes oder mufifalifhes Werk öffentlich 
auffabrt, hat eine Geldbuße von gehn bis hundert xchafer verwirft. 
Findet die unbefugte Muffihrung eines dramatifden Werkes auf 
einer ftebenden Bühne ftatt, fo ift der gange Betrag der Ginnahme 
von jeder Auffiihrung, ohne Abzug der auf diefelbe verwendeten 
RKoften und ohne Unterſchied, ob das Stück allein oder mit einem 
andern gugleid) aufgefiihrt worden ift, gue Gtrafe zu entricdten. 
Von den vorftehenden Geldbufen fallen zwei Dritttheile dem Autor 
und feinen Groen, und ein Dritttheil der mement ate des Ore 
tes gu. — — 

Vom Neujahre 1838 an erfdeint bei eis die vielbeſprochene 
»deutſche Bierteljabridrift.« welhe die grofartigen Tendengen dee 
englifdyen grofen Reviews verfolgt. — — 

Vom neuen Sabre an erfdeint der Herloßſohn'ſche Comet bei 
Recham; der frühere Verleger Leo gibt eine neue bellettriſtiſche 
Zeitſchrift »die Rſſene — Redacteur R. Heller — heraus. — — 

In den erſten Tagen des Dezembers wurden auf Smithfield 
Market, dem Viehmarkte von London, 4017 Stücke Rindvieh, und 
22,200 Schafe an einem Tage verkauft. — — 

Muſikaliſche Neuigkeiten ſind: das vathetiſche Concert von Mo⸗ 
ſcheles, 12 Etuden von Chopin, und eine neue Sammlung von 
Legenden von C. Lowe. — — 

Kurz vor ſeiner Abreiſe von London wurde Thalberg aufgefor⸗ 
dert, vor der Modnigin, die fein Spiel nok nicht kannte, ſich 
a camera hiren gu laffen. Gr trug fünf concertante Piecen unter 
den ſchmeichelhafteſten Beifallbegeugungen vor. Dod die Anftrengung 
war zu grog: hal frant vor Erſchöpfung fam er nad Haufe. Als 
am anbdern Tage ein Freund ihm gu feinem Triumphe Gli wünſchte, 
fagte Thalberg: »Bel trionfo! Gin {diner : Triumph, ſich beinahe 
umbringen gu laſſen!«« — — 

Der Zreiherr A. von Sternberg, im Gebiete der deutſchen 
Novelliſtik einer der gefeiertſten Namen, wird nächſtens eine newe 
Novelle, »Pſyches, herausgeben. — — 

Sn Nord + Amerifa befinden ſich vorn at den Locomotiven 
der Gifenbdahn+BWagen grofe Schaufeln, welche jedes auf der 
Bahn defindlide Hindernif ſogleich wegräumen. Gin kürzlich 
aus Nordamerita zurückgekehrter Reifender erzaͤhlt, ee habe einft, 
alé er auf der Maſchine eines Wagenguges ftant, eine Kuh 
auf der Bahn fliegen fehen. Che er nod) den Leuten zurufen 
fonnte, waren fie (don bei dem Thiere. Der Meifende hielt einen 
gewaltigen Stoß fiir unausbleiblich, dod) die Schaufel hob die Kuh 
auf, (dob fie einige Ellen weiter, und ſchleuderte fie dann auf die 
Seite, augerhalb der Bahn. — — 

Gin Frangofe, Namens Durios, hat eine Erfindung gemacht, 
bie, wenn fie fid) beftitigt, vom höchſten Nugen feyn kann; ein 
Verfahren nämlich, durch welded Leinens und Wollenftoffe, ia 
ſelbſt die feinften Muffeline unverdrennlid) gemacht werden. Er hat 
zur Prove bereits vor ciner Verfammiung wiſſenſchaftlicher Mane 
ner Gajen und Muffeline unbefdhadigt einem ftarten Feuer ausge⸗ 
fegt. Gtwas Naheres über das Verfahren hat ec nod nicht bekannt 

emadt. — — 

Demoiſelle Francilla Pixis iſt, nachdem fie in mehren Goiréer 
ber erſten Hauler Mailands und in einem großen Concert im Ca— 
fino des Handelftandes mit dem größten Beifall gefungen, und ing 
befondere durch cin Duett mit Madame Schoberlechner Furore 
gemacht hatte, von Herrn Morelli fiir die Stagione di Carneval.~ 
im Teatro alla Scala mit den Damen Schoberlechner, Derancoure 


und Brambilla alg prima donna engagirt und wird wabrideinlidy 
mit ver fegtern in den tiefer fiegenten Partien alterniren. — — 

Bu den burd ihre ausgezeichnete Fertigkeit im Rechnen be: 
faunten vier ficilianifden Knaben, namlid Zuccaro, Pughfi, Londo⸗ 
lina und Mangiameli, hat fic) nun nod ein finfter, Namens Cas 
millo fa Roſa, von Catania gebdiirtig, gefellt, der dDurd die unbes 
greifliche Schnelligkeit, mit welder ex die ſchwierigſten und ver⸗ 
wickeltſten Redyenerempel loft, die allgemeine Bewunderung auf fic 
zieht. — — 

Zwiſchen Oran und Tlemecen fand man beim Reinigen eines 
Brunnens gwangig rdmifde Medaillen, die in einem Straugenei eins 
ge(dloffen waren. Gie ftellen cine Reihe von Raifern von Be: 
fpafian bis Commodus dar, und blof ein Coccejus Nerva fehlt, um 
die Reihe volltandig gu machen. — — 


Der Boa ft 
ZBweifylbige Charade. 


Die Gafte figen beim frdhliden Mahl, 

Da erbedt der Gine den vollen Pofal 

Und (pridht: »Des Fetes liebliches Paar! 

Mit Nolen ſchmückt heute das Ganz’ Guer Haar; 
Dod) bald heift fle ftrenge die Zweite verblüh'n, 
Drum lebet die Er fte nod lange '« 

Und bei Trompetens und Glaferflange 

Wohl jeder der frdhliden Gafte ſprach 

Laut jauchzend die erfte Gylbe nud. 


(Die Auflofung fost.) 








Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 31. Dezember. 

Das Sahr 1837 wurde im fandftandijhen Theater mit der 
Porftellung des Maskenſpieles »Abenteuer einer Neujahrénadte 
abgeſchloſſen. Dev Stoff der urfpriinglidyen Erzählung und die 
gelungene, auf Grheiterung berechnete Bearbeitung des Herren Pro- 
feſſors Gerle haben diejes Stück von jeher yur Wahl fiir den Silves 

erabend empfohlen, und da es nur dret Bete hat, fo läßt fid) ihm 
eidt irgend ein Gpilog mit bezüglichen Tableaur oder cingelegten 
Geenen anfniipfen. Dieſer Cpilog oegann diesmal mit einer humo- 
riſtiſchen Beſchwerde doer die Wetterlaunen des verfloffenen Sabres, 
welde aus dem Munde des Hern Feiftmantel vollfommen ihre 
komiſche Wirfung erreidhte. Aber der Sprecher vergaß aud) nidt 
auf die Lidtieite des verfloffenen Jahres aufmerfjam gu maden, 
wobet er befonders auf vie Verſammlung der Aerzte und Natur: 
forſcher und auf den Wetteifer aufmerkſam madte, mit weldem 
Prag einer fo gewahlten Anzahl beriihmter und adtbarer Manner 


den Aufenthalt in feinen Mauern angenchm zu machen fudte. Jum 


Schluße ging er auf das Theater doer, und evofnete uns im Naz 
men der Diveftion die Ausfidht, daß die im verfloffenen Fabre ent: 
ſtandenen Lien ausgefüllt und dem Pudlifum in moglinft kurzer 
Beit das Meuefte gedoten, aber aud) das gute Alte nidt bei Geite 
gefegt werden wirde. Wahrend er nod) ſprach, verdnderte ſich die 
Buhne in ein Forum mit antifen Pradtgebduden, es ertonte- ein 
militäriſcher Feſtmarſch, worüber Herr Feiſtmantel in komiſchen 
Schrecken gerieth, und ſich zu neugierigem Lauſchen in die Cou⸗ 
liſſen zurückzog. Wir hörten nun zwei Scenen aus Donizetti's 
2ↄBeliſar,« und ſahen den glänzend ausgeftatteten Triumphzug des 
Helden. Mit dem Orcheſter wirkte in dieſen Scenen mit lobens⸗ 
werther Pracifion die Kapelle des k. k. Infanterieregiments Pas 
lombini. Als Herr Feiſtmantel nach dieſem Intermezzo aus 
ſeinem Verſtecke hervortrat, erklärte er mit komiſcher Nuaivetat, er 
fey gwar auf die Unterbrechung durch einen Snulleffeft nidt gefaßt 
— könne aber dem Publikum, ehe er fortfahre, nicht ver⸗ 
chweigen, daß die nächſte neue Oper »Beliſar« von Donizetti 
feyn werde. Gr ſchloß mit einem Glückswunſche, welder durd das 
Tableau ter Fortuna, die ihr Füllhorn aber Prag fentt (wahrend 
Genien ſich mit Blumengewinden gu einer anmuthigen Gruppe ver- 
ſchlingen) bildlich erflart wurde. Da in den Scenen aus Beliſar 
zugleich ein von Herren Raab arrangicter Tang oder vielmehr Gru: 
penwedfel vorfam, fo. hatte die Schauluſt im Intermezzo und im 
Schlußtableau Stoff und Reig genug, um ihr Bergniigen aber den 
Anhang des Luftipieles in fauten und anbaltenden Beifallsbezeugun⸗ 
gen gu äußern. Man hörte in diefem Beifallsfrurme die Namen 
ciftmantel und Gtiger, und als H. Feiſtmantel erfdienen 
war, wiederholte fid) dad Rufen und Beifallflatiden fo lange, dis 
endlich) aud Herr Stöger hervortrat. Was übrigens die Direktion 
im Verlaufe des Sabres 1837 geleiftet hat, geht aus einem oom 
Herren Souffleur Balodnsfy jum neuen Jahre 1838 herausgegebenen 
Theaterjournale hervor, in weldyem der Lefer in Aberfidtlider Bus 
fammenjtellung Alles angeführt findet, was ihn in Sachen unferes 
Theaters intereffiren fann. Als Beilage gu dieſer Schrift kann die 
dildliche Uiberfidt des Schauplatzes dienen, welche der Gperrfigauf: 
feher Here Ejermal gum neuen Sabre auflegen lies. . 
Ader wir müſſen und nod in einigen Worten iver tie Auf: 
fiibrung ded Luftipieles ausſprechen. Es ging feloft bid auf die 


Medenperfonen und Statiften herab ſehr gut gujammen, und jelebens 
Diger geipielt wurte, defto mehr unterhielt fid) das zahlreich verjam- 
melte Publifum. Beſonders geidnete fid Herr Die wR in der Haupt: 
rolle des Philipp Starf und Dem. Allram als Röschen aus. Das 
Bullet und befonders die Tangerinnen, Mad. Springer und Oem. 
Fiedler, zeichnete fid) durd die ausdauernde Gorgfalt aus, mit 
welder es ſowohl in dec bdhmifden als in der deutſchen Vorſtellung 
mitwirfte. Ware midt gleid) mad) der letzten Scene des Luftipiels 
der Gpilog eingetreten, fo wurden gewiß alle Gdaufpieler gerufen 
worden feyn, 

Herren Baloingfy’s Journal führt als Novitdten, die im Jahre 
1837 juc Aufführung famen, 1 Trauerſpiel, 3 Dramen, 1 dram, 
Gemalde, 10 Schauſpiele, 12 Luftiviele, 13 Poffen, 6 Opern, 
1 Allegorie und 2 Pantomimen aus amtlichen Urfunden an, wads 
im Gangen 49 neve Stine für das ganze Gabr gibt. Hiezu fom- 
men Nod 28 Gaitipiele und 8 Debits, fo daß die Zahl deſſen, was 
den Theaterbejuder als new intereſſiren fann, vic Wodengahl eines 
Jahres weit tivertrifff. Wenn die OiveFtion ihr rühmliches Streven 
nad) Herrn Feiſtmantels Berfidherung mit ftcengerer Auswaht 
des Neuen und gweifadher Gorgfalt fiir das Alte fortiegen wird, 
fo wird fidy das Publikum gewiß gablreider, alé es im verfloffenen 
Sahre ver Fall war, im Theater einfinden, um fo mehr, alé Here 
Direftor Stöger neverdings ein ſehr vortheilhaftes Abonnement 
erdffnet hat. Eben in Bejug auf diejes Abonnement wdre es aber 
wünſchenswerth, Wiederholungen nicht in gu kurzen Zeitabftanden 
einander folgen ju laffen. 


— ⸗ 


Telegraph von Prag. 


Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß von allen Städten, 
wo ein deutſches Theater beſteht, dic dramatiſch-literariſchen Affo- 
ciationen nad Art der Franjofen in Prag am fanelliten Wurzeln 
zu ſchlagen ſcheinen. Hier hatten Gerle und Horm den erſten 
Perfud) mit der »Vormundſchaft« gemadt, und wahrend dieie die 
grobe Tour tiber die Deutfden Bühnen made, und unſere Direk⸗ 
tion die Darſtellung des zweiten Luſtſpiels jener Heiden Büuͤhnen⸗ 
dichter, »der Naturmenſch,« vorbereitet, hat ſich eben hier ſchon wie⸗ 
der eine dramatiſche Union gebildet. Der geſchätzte Schauſpieler 
und Regiſſeur der Bühne, Here F. V. Ernſt gibt nämlich Freitag 
den 5. Banner gu ſeinem Benefice ein Drama in drei Abtheilungen: 
aDie drei Berlobungétage«, als deſſen Berfaffer er ſelbſt und ein 
Here F. 3. genannt find. Lage {ib gleidy von den beiden Anfangs: 
budftaben fein fiderer Schluß auf den gweiten Verfaſſer ziehen, ſo 
ſteht dod) zu erwarten, daß ſich Sere Ernft nur einen würdi—⸗ 
gen Dichier⸗ Collegen erwählt haben wird, und überdies hal er fidy 
turd mehre dramatiſche Werke, insbefondere turd) das originelfe 
Lufipiel »Jung und Alte, vie ſchönſten Beweiſe ſeines Talentes 
fiir diefe Gattung an den Tag geleat, und da uͤberdies der Stoff 
des Drama's von bedentendem Sntereffe, die Handlung frappant ift, 
und die Grwartung bis an dag wohlerfonnene und üpberraſchende 
Ende fpannt, fo dtirfen die Freunde der dramatiſchen Kunſt — die 
fid) nach der Beliedtheit tes Herrn Ernſt gu ſchließen, an diefem 
Tage in grofer Anzahl einfinden dürften — gewiß auf einen hidit 
genufreichen Mbend zählen. - §. 


Redaktion and Verlag von Gottlieb Haafe Sohne. 


a 
xt 


Hohe mia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 5. Jänner 


N™ 2. 


1838. 





Die Drei Schweftern. 
Aus dem Phodnigifhen überſetzt von G L. Bulwer. 
(Heath’s book of beauty for 1838.) 


Erftes Kapitel. 

Sn einem Zeitalter, welches man vor gwei ober drei 
taufend Sabren fir das frithefte bielt, von welchem die 
Geologen aber beweifen, daß es uns fo nabe als der 
geftrige Lag liegt, herrſchte Gao+ Pater über jene Lins 
der, welde den Gefdhidhtforfdern unter dem Namen 


Phönizien bekannt find. Wir tonuten aus dem und vorlies - 


genden Manuftripte Ceinem weit vollftandigeren, als das bes 
riidjtigte Wangenfeld'ſche) die Weltgeſchichte umeine pikante 
Biographie bereichern: dod) wollen wir in Cingelheiten nicht 
eingehen, da wir fehen, daß die Welt in unferem tugends 
haften Zeitalter eine feltfame Abneigung vor dent Vers 
ldumben hat, und daf die Grieder die beften Geſchichten 
ſchon in ihrer Chronique scandaleuse, der Mythologie, 
verarbeitet haben. 

Jaoz Pater hatte eine fehr zahlreiche Familie — 
Söhne und Tddyter ohne Bahl. Unter ihnen waren ans 
einer morganatifden Che drei Toöchter, weldje in der 
Sprache ihres Landes Aza, Merthyne und Insla hiefen. 
Wir finden in Vetreff diefer Prinzeffinnen folgende Geſchichte 
in einem der Manuflripte, weldje Sanchuniathon in fete 
nem Werfe uber die Schlange (bas vielleidjt aud) nod) 
in einem portugiefifdjen Kloſter modert) gu Rathe zog. 

In den fpdteren Jahren Jao⸗Paters wurde fein 
Bolt von einer furdjtbaren Art von Wahnſinn hetmges 
fudjt. Jedermann bildete fid) ein, auf dem Ruͤcken feines 
Nachbarn einen graulidjen Drachen gu fehen, und wurde 
augenblidlid) von einem wiithenden Berlangen ergriffen, 
das Ungeheuer angufallen. Gobald Semand nur den 
Rien, wandte, rannte ein halbes Dutzend Mitbirger 
mit Sdwertern, Sager und glihenden Zangen herbei, 
um das eingebildete Monftrum niederguftedjen, zu zerſaͤ⸗ 
gen, loszureißen: hatten fie feine Wafer bet der. Hand, 
fo ftelen fie mit Naͤgeln und Zahnen aber ihn her. Nod 
fonderbarer war ed bei diefer Reantheit, daß fie dem 
ungluͤcklichen Sdhladtopfer, wabhrend es mater ihren vers 
ſtuͤmmelnden Handen gu verfdjeiden brohte, zu feiner bal⸗ 


J 
digen Befreiung vom böſen Drachen Glück wuͤuſchten. 
Je mehr es um Erbarmen ſchrie, deſto übler fuhr es: 
einmal auf dieſe Art angegriffen, war es unvermeidlich 
ſeinem Schickſale verfallen, und wenn es den Geiſt auf⸗ 
gab, waͤhnten die Peiniger nicht einmal, etwas Böſes 
gethan zu haben; ſie zuckten die Achſeln, und ſagten: 
2Das kommt vom Dradjen.« . 

So fdjredlid) und verheerend waren die Morbde, 
welche diefer Wahnſinn erzengte, daß dads Land faft ents 
volfert wurde. doe Pater in der peinlichſten Furdt, 
aud) fein Rücken tonne geſehen werden, ſchloß fid) in 
feinem Palate eit, und alle flugen Leute folgten dem 
foniglidjen Beifpiele, indem fie fid) in ihren vier Wanden 
einſperrten, und den Rice immerdar an die Mauern 
lehnten. Die Wabhrfager ſchlachteten neun Millionen und 
gweiunbdviergig Bigel und vierhunderttaufend Schweine, 
Dod) die Gingeweidbe ber Opfer beharrten in einem harts 
nidigen Stillſchweigen aber den fragliden Gegenftand, 
und weber Rathe nod) Priefter fonnten Auskunft geber. 

Endlich traumte in einer Nacht Aja einen Traum. Gie 
fah die grofe Gottheit Nos No ihr erfdeinen, und horte 


fie fagen: »Stehe auf, gehe hinaus in die Stadt, uud 


bas Boll wird vow feinem Fluche befreit werden.< Und 
Aja fudte am naͤchſten Morgen Jao⸗Pater'n auf, wels 
cher in einer Wandniſche dergeftalt verftedt war, daß nur 
fein Geſicht herausſchaute. Aja ergahlte ihren Traum 
und erbat fid) die Erlaubnif, dem himmliſchen Befeble 
Folge leiften gu dirfen. , 

2Thue, was Dir gefallt, liebes Kind, e fagte der 
Konig, adod) fomm’ mir nidjt fo nahe, und erinnere 
Did), wo immer Du Hingehft, laut gu verfinden, daß 
jeder Berfud), einen Bli¢ auf meinen Rien gu werfer, 
Hodjverrath ift. Die Andern mogen es mit ihrem Nicer 
halter, wie fle migen, mid) fimmert es nidjt.< 

Aja verlieh den königlichen Palaft, und ging in dew 


Schloßgarten; hier fing fle die ſchoͤnſten Schmetterlinge, 


die fle finden fonnte, ftectte fle in ein. Neg von Siberfä⸗ 
ben, fo fein, daß ed dem Auge verfdwand, und nahm 
ihren Weg in die Hauptſtraße ber Stadt. Kaum hatte 
fie drei Schritte gethan, fo horte fle ein entſetzliches 
Brůllen und Hallofdreien; und in demfelben Augenblicke fame 





ein junger mae ‘fener ‘als Porte. ihn beſchreiben 
fonnen, doch bleich, athemlos, das Antlib von Todes⸗ 


ſchrecken verzerrt, Bie Strafe | heraufgeſiuͤrzt, nnd fiel 


erſchoͤpft gu den Füßen ber Prinzeſſin nieder. 

2Rette wich vette’ mich le rief er aus, rid): bin ein 
unglidlider’ GFrembling ‘in diefer Stadt, der ganze Pobel 
iſt hinter mir her ind ſchreit daß ich einen Drachen auf 
dem Rien habe. So lange ig von Angefidht gu Augeſicht 
mit ihnen ſprach, uͤberhaͤuften ſie mich mit Höflichkeiten; 
Dod) ſobald id) mich umwaundte — Adj, da find fiel< Und 
in ber That eine ganze Rotte Birger vom wildeſten Aus⸗ 
fehen, einige mit Beilen, andere mit Spießen und Haden, 
brangte ſich erhigt und kifrig auf ben Plag. 

Wis - fle’ Aja erblickten, blieben fle ploglidy ſtehen, 
denn ihr Antlitz war ſo freundlich und lieblich, daß ſelbſt 
dieſe wilden Wahnwitzigen oe befanftigenden Ginflug ihrer 
Schoͤnheit fuͤhlten 


»Meine Freundele fagte Aja anit ſauft befehtender 


Stimme, 2was wollt Str. mit’ diefem jungen Manne 


thun ?ec 


22Der ices bas Deache lee bruͤllten ein Dutzend 


vom Schreien ſchon heiſerer Stinmen durch einander. 
22Er hat einen Drachen auf dem Rien; um Wles in 
der Welt wollten wit thm nichts gu Leide thun! Cin treff⸗ 
lider junger Maun! te ber Beate ; konigliche Hoheit! 
der Dradelee — — 
2Ich habe ihn ‘yon: bed — inten genommen,e 

fagte mild die’ Pringeffiu: 2Seht, hier iſt er; betrachtet 
nun das firdterlidje Ungeheuer, das Euch fo in Schrecken 


febt!« . Unterdeffer hatte. fle die Hand gedffnet, und ein 


herrlicher purpurrother und goldener Gdjmetterling flog 
empor, und gaufelte anf pen ſauften Ciftden, 
Mie bas Thierchen umberflatterte und ſpielend ſeine 
Kreiſe beſchrieb, -ftargte der. Haufen mit offenem Munde. 
22 Meiner Treu' lee’ rief einer von ihnen, 22und 


dies Dingelchen meen wir — einen Drachen — wahr⸗ 


haftig lec 
2Holla, 
den Sprechenden die Axt auf, weil dieſer unwiſſentlich 


ſich umgedreht/ und ſeinen — gezeigt — a 


End figt der Drache!« 


22Halt!e rief Aja, und fiel dem Rafenben in ben. 


Arm. 22Der Gott Nos Ro hat alle Eure Drader in 
Schmetterlinge veriwandelt.c Bei dicen Worten wendete 
fie fic) abſeits, und leerte, vom Bolte ungeſehen, ihr 
ganged Nes aus. Die Luft. war. mit Schmetterlingen 
erfilt. Das Bolt glogte -erft die Sdimettetlinge, ‘Dann 
die Pringeffin, dann’ einer: dex andern an. Sum Gli 
fiel es dem Gott ‘No MNo gerade ein, ‘yu donnern. Der 
Donner volleudete die Kur und der ganze anwefende 
—— ließ ms einmal ſeinen Irrwahn fahren. — 
OH weſame folsh) . £88 


Shr neve ſchrie ein m anderer, und hob gegen 








Cin Puff. 


Unfere Leſer erinnern ſich doch nod, was ein Puff it? Wenn 


nidt, fo wird ihnen Golgendes dieſen Begriff in’s Gedadtni¢ au: 


rückrufen. 
Die neueſte Nummer des Petit courrier des dames enthalt einen 


Artikel, betitelt: »Die Zwiſchenakte im Theater Francaise Gr bes 
ginnt: 
denu in der, Organifation: desſelben fand id) immer Etwas, was 
mid zuruaſcheuchte. War es der Preis? Nein. — Die Lange ver 
Voͤrſtellungen? Nein. — Die.Entfernung von meiner Wohmmng ? 
Mein. — Die Hige?’ Nein und abermals nein. Es it etwas bun: .. 
dertmal Schredlicheres, als alle diefe Schreckniſſe zuſammen. Es 
find. die Zwiſchenakte. 
um Allegorien, wir begreifen gar nicht mehr die 
unſre Gefuͤhle in Fleiſch und Bein zu kleiden, wie dies unſere Vater 
mit der Freude, der Furcht, dem Haſſe gethan; aber wenn 


»Ich war nie ein leidenſchaftlicher Freund des Theaters, 


Wir kuͤmmern uns heutzutage wenig mehr 
othwendigkeit, 


einmal dieſe Sitte wieder eingeführt werden müßte, ſo würde ich 


den Zwiſchenakt als den Vater der Langenweile verfonificiren, er 


mifte emporfteigen ans dem Kaften des Souffleurs, wie weifand — 
Grau Venus aus dem Schaume des Meeres. Was foll man aud 
in det That wahrend der halben Stunde zwiſchen zwei Akten an⸗ 


fangen? was ſoll man beginnen, mitten unter einer unzahl Ge⸗ 
ſichtern, die eben fo gelangweilt fi ſind, wie Shr 2« 


»Wohlan denn, ich will Euch ein Mittel ſagen, das Euch vor 


der Langenweile ‘der Zwiſchenakte im Theater Francais bewahren , 
wird. Steiget hinad in die Strafe Ridelien, wendet Euch links, 

haltet an der Ecke der Straße Saint Honoré und betradtet die - 
pradtvollen, Auslagéfaten mit Marmor -, Bronce + und Kryſtall⸗ 
arbeiten. Uiber dieſen Auslagskaſten lefet Shr die Worte: CHAULIN.« 
Und nur beſchreidt der Verfaſſer dieſes Artikels alle die Derrlich⸗ 
keiten, die in dieſen Auslagskaſten gu ſchauen find. 
— — Sie iegt, was ein ot fey 2 


Nun meine 


E. 
Die be ave Familie. 
(Cine Geeistsfeene.) 


Bon give’ Municipalgarden unterſtuͤtzt, erſcheint eine alte Grau 
vor dem Tribunal. Die Gicht hat ihre Glieder gelahmt, mit Mühe 
ſchleppt fie fic) nod) fort, Mit kaum vernehmlider Stimme nennt 
fie ihren Namen Margaretha Bouvier, ihe Miter 78 Gahre. Man 
hatte fie um ein Uhr Nachts auf der Strage liegen gefeben. : 

- M918 fle noch fo diel verdiente, um ein Nadtlager bezahlen gu 


-fonnen, ſchlief fie im Bette, jest aber verdient fle nidté mehr und 


muf es fo einrichten, daß fle dic Wohnung nigts foftet. Aber hat 
fie. denn -feine Freunde, FeineBermandten, die fle aufnehmen? keine 
Kinder, die für ſie ſorgen? 

Bei dem Worte »Kindere erſchrickt die Mite: Ach, meine Herren 
Rithter, nichts mehr davon, laſſen Sie mid ‘ins Gefängniß ab: 
fahren, td habe dieſe Strafe verdient.< 

Prafident. Shr ſcheinet betroffen. Ihr ſeyd Mutter. Haben 
Eure Kinder Euch verſtoßen? 

MM. Gott! Wer fann das ſagen? Meine Kinder mid) vers 
Rogen, ihrer ‘alten Mutter ein Sti Brod verweigern? Meine ° 
arme Suliane, wer kann Dich ſo beflasnmtben Pane Sie mid in's 


Gefangniß fahren. 


Praſ. Was foll das heigen: go habt ginder; die Ihr zaärtlich 
qs lieben ſcheint, und wotft nicht in ihrer Mitte, ſondern im Ges 
fangniffe Eure atten Tage verleben? =. 

. M. Haben Sie Gnade mit mir. Fordern Gie feine Eeflarung. 
Laffen Sie mid in's Gefangniß führen! Barmherzigkeit der alten 
Margareth. 

Gine Stimme ays den Zuhdrern. Gi, Mutter Marga: 
reth! Ihr lebt ae noth? Was aber zu asta T — habt Ihr hier 
gu thun? 





+ gu feyn. Ich weif, daß fie midy wieder gu fidy nehmen, daß fle ſich 


Der Prafident forbert den, der ſich ſo hoͤren ließ, auf, vorzu⸗ 


treten, und vernimmt, daß die Mite cine an einen Bauer aus der, 


Umgegend verheirathete Tochter, Juliane, habe, bei der Ke wohnte, 


aber vor vierzeh Tagen von dort verſchwunden fey; Die Todter 


war aufer fid) vor Angi, was ihrer Mutter begegnet fey, und vor 
Kurzem nad Paris gefommen, um hier vielleidht etwas doer deren 
Schickſal gu erfahren. Der brave Mann, der diefe Erblarung gab, 
weif die Wohnung der Todter, und laͤuft, was er faufen fann, gu 
diefer fort, ohne auf das Gejammer der Alten gu horen, die’ ihn 
bittet, ihrer Tochter dod) nichts zu ſagen. 

Gine halbe Stunde darauf hört man einen Laem auf. der Gaffe, 
die Thüre dffnet fid) und ein Bauer mit feinem Weide ſturzen in 
den Saal. »Meine Mutter, wo iff meine Mutter!« ruft legtere, 
einer Ofnmadt nahe. Mit Muͤhe vermogen: die kräftigen Arme 
ihres Gatten, fie aufrecht zu erhalten. Alle. Anweſenden ſind 
gerührt. 

Die Alte richtet ſich auf, die Stimme — ihr, ſie witttt 
ihren Sindern, ſich gu entfernen. — 2D Ihr böſe Mutter, was 
babt Shr gethan! So gu —— “ohne ein. Bort uns -gefagt 
gu haben. « P 

»Kinder, Rinder! — mengt Euch · doch nicht bare, laffet mig 
nur. thun!« 

Der Prafident befragt bie Angefommenen, ob fle fiir igre Mut 
ter forgen wollen. Diefe verfprecen es anf’ das Heilighe. 

_ -2Ah, meine guten Ridterle ruft die Alte, »was haven Gie da. 
gethan. Sch lief mid arretiren, um meinen Kindern nicht sur Laft 


fac mid aufopfern, fir mid) zu Grunde richten werden, ich kenne 


meine Kinder. Aber ‘wenn Sie wiften, wie arm fie find! Oft 
kaum zu broden und zu beifen und vier Pinder dazu! Als id dad 


vierte fommen fah — heute find’s viersehn Tage — da fagt’ ich zu 
mir: »Segt Mite, iſt's Zett, daß Du geht; mach? diefem armen 
Kleinen Plas. Du Sift alt, Du biſt unnütz, machſt nue Unfoften, 


obne was einzubringen⸗ und, meine Herren, ig aing und lief aig h 


arretirente ° 
Im Triumphe fuͤhrten die Sinder, begleitet von einer unzahl 
Menſchen, ihre Mutter von dannen, aber die Alte weinte nod) 
immer und feufgter »Ach, warum ließet She mid nicht gewagren, 
She boͤſen Kinder !« —— Le droit.) 
: : 


era 


In Paris wird an der grofen Oper fo eben einſtudirt: ↄle addle 


berger,e Tert von Scribe und St. Georges, Muſik von Adam 
(dem Compofiteur des »Poftivon von Lonjumeauc), und foil als 
nadfte Oper nach Auber’s »ſchwariem Domino,« welder gang 


kurzlich mit grofem Beifalle sulacnemieen: ‘wurde, aufgeführt wers 


den. — — 
Die in der Reiſeliteratur —— Miß · Trollove Qeren 
Urtheile namentlid) Her Nordamerita, Deutſchland und Frankreich 


Aufſehen erregten), hat ein neues dreibandiges Berk unter der 


Feder, daé wenigftens durch feinen Titel uns intra it: »Viénne 
et les Autrichiens.ec — — 


Die Cotta (dhe Buchhandlung hat die pitung deb Literatur: ⸗ 
blattes Gum Morgenblatte) aud) fir. dic nddften zehn Sabre Wolfe . , 


gang Menzel'n angetragen, dod unter zwei Bedingungen, daft 


er fic) aller Snvectiven gegen bie Sule, die man das junge Deutſch⸗ 
fand nennt, enthalte, und daß er den von Heine ihm angebotenen 
Zweikampf ehrenvoll durchfechte — — 


Das Journal de la Marine erzählt, taf ein amerikaniſcher Ca⸗ 


pitaͤn, Namens Morell, an die k. geographiſche Geſellſchaft geſchrieben 


habe, er habe auf feinen Meifen in der Suͤdſee zwei Kinder des 


Schiffſschirurgen von der Lapérouſiſchen Expedition gefunden. — — 
In Paris ift cine engliſche graflide Familie durch unvorſichtigen 


Gebrauch von Kupfergeſchirren vergiftet worden. Trotz aller arzt⸗ J 


lichen Hilfe ſtarb -die- Dame vom Dauſe nad weniger Sranhen 
unter entfegliden Qualen — — -° 


In Moskau erſcheint ein neuer Roman “aber vermiinfate Orte 
pom bekannten Literaten Woskreſenski. — — : 

In dem Buchhandel ſcheint die Epoche der iluſtrirten Gabeln 
angebrochen ju feyn: Zu Paris erfdeinen Floriahs Fabetn, zu Leipzig 


Gellerts Fabeln, und zu Petersburg die Ismailoff ſchen, alle mit 
herrlichen Holiſchnitten. — 

Der Scharfrichter eines framzdiſchen Departementé fudte bet 
dem Generalprofuratoc um Berfeguiig in den Ruheftand unter der 


ausdrücklichen Bedingung nad, daß fein Sohn bie erledigte Stelle 


erhalte. Unter andern führt er zu deſſen Empfehlung in dem Bitt⸗ 


geſuche an, daß es ſehr ſchmachvoll fiir ſeine Familie ſehn würde, 
wenn dieſe Stelle, die nun feit mehr als hundert fünfzig Jahren 


immer von dem Vater auf den Sohn übergegangen iſt, mit einem 
Fremden beſetzt werden mbddte, und daß er, wofern letzteres vere 
fiigt werden ‘follte, es vorziehen würde, in ſeinem Amte, dem er 
ſchon 57 Jahre ruͤhmlich porgeſtanden fey, zu ſterben. — — 
» Bor cinigen. Tagen ſtarb in der Naͤhe von Turiff in Sqhett· 
land John Gordon, in einem Alter von 132 Jahren. Er war eine 
der Merkwürdigkeiten ſeiner Gegend und fein Reiſender verfaumte 
eg, diefen Patriarden. in-feiner Hitte gu beſuchen. Gein. Enfel 
wer 76, fein Sohn 92, dieſe Perſonen aber jufammen 300 
Sabre alt. — — 


Der beriihmte Sanger mount, den Duprez nidt gu erfegen. 
vermodte, bat feinen Entſchluß, fic) von der Bühne zurückzuziehen — 


aufgegeben, und cin Engagement bei der — in ae 


wieder. angenommen, — — 


Cin Or. Sharp aus Northampton hielt neulich in Orford eine 


Vorleſung ber die Kunſt, mittelſt Gas gu kochen. Wahrend der⸗ 


ſelben wurden in ſeinem Apparate folgende Speiſen bereitet: eine 
Hammelkeule, eine Kaninchenpaſtete, drei Hühner, ein Kabeljaukopf, 


zwei Puddings, Kartoffeln, Schweinefleiſchcotelets und eine Apfel⸗ 


torte. Als er ſeine Vorleſung ſchloß, waren die Speiſen bereit und 


er bewirthete ſeine dreißig Zubicer. Einer ſolchen Vorleſung wird 


es wohl nie an Zuhdrern mee — — 


Theater und gefelliges eben. = — 


Theaterbericht vom 1. bis 3. Sim 
Gleid in den erften Tagen des neuen antes Toate fig nach 
— Plane der Direktion die Zuſage des Evilogs vom 31. — 
v. J. erfillen. Der 1. Janner gad uns eine’ Novitdt, am 2. 
Here Tidhace? zum dritten Male als Sever in Bellini’s » —* 
mac auftreten, und am 3. Herr Baifon vom Hamburger Stadt: 
theater cine Reihe won ——— eroffnen. Zugleich wurde 


uns fir den 5. ein neues Luſtſpiel von zwei Autoren angefiindigt. 
Das Repertoir der segemvart gen Woe zeugt alfo gank deſonders 
a dem [ddliden Streden eer Divettion, dent Publikum durd 


. — ue — oe eu — psd gu bieten. Leider 
aber en 2. angetimbdigte Vorſtellung durch die Uns 
pãßlichkeit der Mad. Podhorsky —* a Dem, Groper verets 


. 


teft, und da Herr Lida Cel nad) Dresden eilt, fo werden wir dre 


fae jegt ſchwerlich in einer’ dritten Gaſtrolle Hiren. Uibrigens we 


tigen {ein »%rthure und fein »Roberte (en ex am 30. Dez. v. J. 
gad) yu den ſchoͤnſten Hofinungen auf ein tinftiges Gaikipict Aber 
wir muͤſſen vom erſten Tage des neuen Jahres beginnen. , 
Es wurde alfo am 1. Sanner. bei gedrangt vollem Gaufe anf. 
geführt: »Mdelaidec, oder »zehn Sabre aus dent Leden einer Sanges 
tine, ſtizzirtes Gemalde neurrer Zeit mit Gejang , in vier Abthei⸗ 
lungen, nad einem franzdſiſchen ela fret bearbeitet vor 
SeHith, Muſik von A. Scursd. Wie der Lefer fieht, ift der Tie 
tel {ang und pruntend genug; aber was cinem Stücke Merth * 
ift fet Gegenſtand und die: Behandlung desſelben, nicht der get 
gedructe und durd cin: beſcheidenes aoter« getrennte Doppe Wel, 


Ich fenne das Vaudeville nicht, weldhem Here Schikh feine Stigge 
Nadgebiltet hat, muß aber bedauern, daf die Nachahmungsſucht der 
Dramatifden Fabriksartikel der Beanie das deutſche Theater ſelbſt 
in der niedrigſten Stufe ſeiner Darftellungen (naͤmlich in der Poſſe) 
immer tiefer berabbringen und untergraben wird. Befonters gilt 
dies von den fogenannten freien Beardeitungen, welde fid ſchon 
in dieſem Titel alé Mifgriffe anfiindigen; denn ift das Original 

ut, fo darf es nidt frei bearbeitet, fondern es mug ibe rs 
feet werden; ift es aber ſchlecht, fo fann aud die freie ſte Bears 
deitung die ſchlechte Sade nist jur guten maden. Man Cann mir 
einwenden, daß eine folde Bemerfung bei ciner Poffe nidt am 
hag if; aber was im Kleinen verwerfungéwerth if, ift es aud 
im Grofen. Endlich follte aud fein nachapmender Bibnendidyter 
dem Publitum jumuthen, ſich mit einer bloßen Skiz ze gu begnü⸗ 
gen, weil das Pudblitum im Scherz und Ernſt nicht Skizzen, ſon⸗ 
dern — Bilder ſehen will; denn cine Skizze (wie die »Ade⸗ 
laidex) Fann fic) jeder ſeibſt zeichnen, und gwar ohne ein franzoͤfi⸗ 
fact —— Die Handlung des ffizgirten Gemäldes iſt in Kuͤrze 
olgende. 

Eine Glaſerstochter Namens Greti hat eine ausgezeichnet ſchoͤne 
Stimme. Gin italieniſcher Singmeiſter nimmt fie in die Lehre und 
veranlaft Mutter und Todjter, daß der Zodgling feinen gemeinen 
Mamen gegen den poetifden »Mdelaidec vertaufdt. Unter diefem 
Mamen erobert fle als gefeierte Opernfangerin das Herz eines 
adelihen Theaterenthufiaften, der fie aber, alé er igre niedrige Her: 
tunft erfabren und eine beffercGangerin fennen gelernt hat, ſogleich 
verlagt. M16 ihre Stimme an Kraft und Umfang abgenommen, ſieht 
fle fid) mit ibrer eitlen Mutter gendthigt, einer wandernden Truppe 
gu folgen, welde ihr chemaliger Gingmeifter dirigirt. Der Zufall 
führt alle drei mit dem Later (den Mutter und Todjter verlagſen 
haben) und mit dem Schwiegerſohne (welder dic gweite Schweſter 
gebeirathet hat) auf demandgute desfelben gufammen. Man bereut, 
verfpridt Befferung und findet fein Gnadendrod; natütlich, daß 
dabei der Singmeijter und Sdaufpieldireftor fortgejagt wird. Fede 
Abtheilung ſchließt mit einem Spektakel, wobet die eige! entweder 
hereingubredjen drohen, oder wirklich ausgetheilt merden. Auf folde 
Gemeinheiten war das gahlreidhe Publifum nidht gefaßt. Es fang: 
weilte fich ſchon nach der gweiten Abtheilung und fonnte faum den 
Fall des Borhanges nad) der viertes Abtheilung erwarten. Der 
Zettel dieſes durchaus verunglidten Machwerkes enthalt lauter Nas 
men, von denen ſich das Publifum die vollfte komiſche Kraft der 
Darftellung verforedjen fonnte. Here Feiſtmantel iſt im laͤcherli⸗ 
chen Gharafteren bes Biirgerftandes ausgezeichnet, nicht minder 
Here Preifinger, als ein das Deutſche radbrechender italieniſcher 
Gingmeifter. Mit diefen zwei wackeren Komifern bildet Herr 
Spiro in Parthien dummer Sungen und anmagender Domefti- 
fen cin ſehr ergdplices Kleeblatt. Mud) Mad. Allram hat in 
den Rollen fofettirender Alten alle Stimmen des Publikums fir 
fim. Alle vier (und aud) die Uibrigen, wiewohl Herr Walter 
nidt gut memorirt gu haben ſchien) gaden ſich alle Mühe, dicfes 
+ ftigzirte Gemalde auszuführen; aber ju dem Unmigliden kann Mies 
‘mand verpflidtet werden. Mit einem Worte, das neue Stück fiel 
durd), was gerade am erften Tage des neuen Jahres in der zahl⸗ 
on Verfammiung feinen angenchmen Gindcud zurücklaſſen 

onnte. 





Medaktion and Verlag vou Gottlicd Haaie Sobue. 


Handereiben und eine gewiffe fragende Bewegung der Finger bei 
vorgebeugtem Oberieibe gibt fein ſchoͤnes Bild, am allerwenighen 
im Charafter Rudolphs, welder fic) gwar nidt in den Formen des 
Salonlebens bewegt, aber dabei bod nist ungebddrdig iff. Cine 
fittlidy reine und befdeidene Sinnesart ift fiir den Darfteller des 
Rudolph die Richtſchnur ber Spredweife und der Gedardung. Sn 
allen Puntten, welche wir fo eben beruhrten, trifft Herr Diew ims 
mer die redte Mitte, und es ift an einer fremden Bühne immer 
gefabrlid, in einer Rolle aufgutreten, welche durd einen Einheimi⸗ 
ſchen gut befegt it, und mit Auszeichnung gegeden wird. Sn Bes 
gug auf die elegifchen Momente fam mir Here Baifon wieder viel 
gu tragifd vor, oder vielmehr, Schmerz und Unmuth dugerte ſich 
In gu grofartigen Formen der Aftion. Aber einige Momente, befons 
ders die Scene mit dem Pater Grin gelangen Herrn Baifon 
fo gut, daß er gerufen wurde, Zum Unglücke fiir den Effekt des 
Ganjen drückte Herrn Baifons Slegang und Routine den Dars 
fteller ded Eduard (Kerrn Wagner) gang in den Hintergrund. 
Moͤge Here Wagner feine Rolle von der erften bis zur legten 
Beile umftudiren und dabei immer darauf bedadt feyn, daf Eduard 
gegen Rudolph alé feiner Geſellſchafter und junger Weltmann fon; 
traftiren foll! Muf dieſen Contraft tft ja die Gejammtwirfung des 
Guides berednet. Herr Wagner fpielt und deflamirt, alg ob er 
den Rudolph geden follte. Er ſpricht weid, beinahe Wweinerlid, und 
feine Gebarden ftellen feine Reifeerfahrungen alé Chevalier alle Mua 
gendlide in grofe Zweifel. Die Rolle des Eduard muß gut befest 
feyn und getpielt werden, wenn dieſes Luftfpiel feine vole Wirfung 
hervorbringen foll. Gtehen aber beide Couſins nidt am redten 
Plage, fo it auch die Mitwirfung ver Uibrigen gelahmt. 





Telegraph von Prag. 

Ginige junge Beamten haben den wohlthatigen Entſchluß gefagt, 
am 22. Sanner im Gaale der Farberinfel einen Ball gum. Beſten 
der hiefigen Armenanftalten gu geden. Die nabere Bestimmung, 
weldem der. hiefigen Sniftitute der Ertrag zugeführt werden fol, 
wird von hiherem Orte ausgeben. Das Orchefter wird mit der 
Regimentsmuſik deé k. f. Regiments Graf Latour unter der Leitung 
des Herrn Kapellmeifters Titl beſetzt ſeyn, welder fie dieſes Ball⸗ 
feft mehre neue Compofitionen ju liefern verfproden hat. Die 
Muſikprobe wird fdon am F. Jänner im Gaale der Färberinſel abe 
gchalten werden. . W. 

Nachricht für Flaeru unu Erzieher. 

Unter den zahlloſen Erfindungen, die gewoͤhnlich als Geſchenke 
der ſpielluſtigen Jugend angeboten werden, iſt fiir dieſes Jahr bet 
dem Kunſthaͤndler Hen. Ryda eine ſolche erſchienen, die alle Auf⸗ 
merkfamkeit verdient, und wegen ihres entſchieden nützlichen Einflußes 
auf die Bildung der Jugend von dem Untergeineten empfohlen werden 
mug: id meine dab goologifde Lottoipiel, welches nad Art 
des befannten Lottofpiels, womit man fid) in bausliden Cirkeln die 
langen Winterabende zu verkürzen pflegt, eingeridtet ift, ftatt der 

Rummern jedoch auf 12 Tafeln ſehr fdon in Kupfer geftodyene und 
fauber und fein iuminirte Abbildungen von Eadugethteren darftellt,. 
woriiber cine kurzgefaßte, aber fir den erften Unterricht genügende 
Beſchreibung derfelben die nodthige Grflarumg ertheilt. Die ganje 
Klaſſe der Gaugethiere iff hier in 12 Ordnungen abgetheilt, vow 
jeder Ordnung find, alé Reprajentanten derfelben, die merkwür⸗ 
digſten Gattungen und Arten, im Gangen 90 an der Zabl, befdrie= 
ben, und jede diefer Thierarten gweimal auf verſchiedenen Tafeln 
abgebildet, fo Daf das ganze Gpiel 180 Addildungen enthalt. Daber 


iſt vorzügiich das Verdienſt gu beadten, daf hier aus der gro= , 


fen Menge von Saugethieren cine hod t swedmafige 
Auswahl getroffen wucde, daf die beigefagte bündige 
Grflarung fid ftreng in den Gränzen der erprobter 
Wahrheit halt, dah die Abbildungen nad den beter 
Originalien genau fopirt find, und daß feine Mahe 
und Koften gefpart wurden, um hinfidtlid der Aus— 


frattung und des wohlgetroffenen Coforits das Er— 


reidbare ju feiften. Mad meiner Meinung dirften die Tafelw 
diefes Lottofpicls and fiir ſich gum Unterridte in ver Naturges 
ſchichte der Säugethiere braudbar feyn: um fo tiefer und unaus⸗ 
lofdybarer muͤſſen ſich diefe richtigen Bilder der Thiere beim Spiele 
dem Gedachtniffe einpragen. Da die Namen der Khiere auf den 
Tafeln deuticd) und frangdfifdy, und in dec Beſchreibung überdieß 
nod) fateinifdy gegeben find, fo gewahrt das Sptel and ein Miittel 
jur Wiederholung in diefen Spraden. Bum Sdluge mus th dem 
Hrn. Ryba cinraumen, daß es ihm mit diefem zoologiſchen Lotto= 
fpiele gelungen fey, dem guten, alten Gprudje: »Miscere utile dulci« 


ntipreden. 
iis Prof. C. B. Presh 
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Die drei Schweftern. 
(Befhia fs.) 
Sweites Kapitel. 


Zwanzig Manner bei Sinnen find mandymal genig, 
ein ganzes Volk von Wahnſinnigen gu befehren. Die, 
welde iiberjengt waren, die Draden feyen nun Schmet⸗ 
terlinge, gingen in der Stadt herum, verfitndigten (aut 
das neue Wunder, und es dauerte nicht lange, fo fatten 
fie die gange Bevölkerung ju diefem Glauben iberredet, 
oder durch Schrecken gezwungen. Dod) faum war diefe 
Gpidemie vorüber, fo lief das abelfaunige Schickſal eine 
neue Plage über dea “elf ercc“en. Sie festen fic) in 
den Kopf, dah Nod sear zuy ESsafe fir ihre neulide Un» 
menfcdlidfeit alle Straßen mit Menſchenfallen bedeckt 
habe. Gobald diefe Grille ſich ihrer bemadhtigt, wagte 
feiner Mutter Sohn mehr, einen Fuß gu regen. Wo 
bie fire Sdee Jemanden zuerſt ergriff, da ſtand er regungs⸗ 


los fll, wie ein Steinbild, und ribrte ſich felbft nicht, 


um Nahrung zu ſich gu nehmen. Tauſende verſchmachte⸗ 
ten vor Hunger. Aller Verkehr ſtand ſtill. Die ganze 
Stadt ſchien von Faͤulniß ergriffen. 

Die arme Aja fand all? ihr Zureden, und ihre Kuͤnſte 
fruchtlos; forgenvoll febrte fie mit dem fremden Juͤngling 
in den Palaft gurid, ald fie ihrer jingiten Schweſter 
Merthyne, die damalé fat nod) ein Kind war, begeg- 
nete. — 1 

2Du bift erftaunt, mid) hier gu ſehen!« fagte die 
Kleine, aaber fo eben ift mir der Gott No⸗No erſchie⸗ 
nen: Merthyne, fprad) der Gott, ftehe auf, gehe hinaus 
in. die Stadt und das Volf mird vow feinem Fluche befreit 
yoerben.« 

22Ich bin erftaunt,<x fagte Aja, weldje ed bet allen 
ihren guten Eigenſchaften, dod) ein wenig verdrof, daf 


ihre Schweſter nicht weniger, als fie felbft, vom Himmel 


beginftigt worden; 22ich bin erftaunt, dag der Gott No- 
No einem foldjen Kinde erſcheint, wie Du bift. Dod) 
faffen wit dad — manche Lente fagen nidjt immer die 
Wabrheit.ce 

Diefer letztere Sittenſpruch enthielt einen treffenden 
Sarcasmns, denn Merthyne war in Betreff der Wahr⸗ 


heit durchaus nicht ſcrupulös. Doch erzaͤhlte fie ihre 
Maͤhrchen mit ſo viel Anmuth und ſo wenig Bosheit, das 
kleine zierliche Ding, daß ſie der Liebling der ganzen 
Familie war. Sie gab auf Aja's Stichelei keine Ant⸗ 
wort; muthwillig ſchuͤttelte ſie ihre gold'nen kocken, und 
hüpfte fingend durch die Straße. 

Bald fam fie gu einem ernſthaften alten Richter, 
pelthes vom Zauber gefeffelt auf einem Geine ftand, und 
bag andere auf den Boden zu ſetzen fid) nidjt getrante, 
obgleid) er vor Muͤdigkeit faſt umfallen mochte. 

aGefegnet Deine grauen Haare '< rief Merthyne frohs 
lid), awie jung ſiehſt Du aus! Ich branche Dir fein 
Tange Leben gu wuͤnſchen, Da lebft nod) fuͤnfzig Jahre!« 

22Du bift febr gut, mein Rind ,<x fagte der Ridjter 
griesgramig, 22aber wie id) nod) lange [eben ſoll, waͤh⸗ 
tend doch eine grofe Menfdyenfalle bereit it, mein Beit 
gu fangen, ift mehr, als id) — 

. AMenfchenfalle? dummes Zeug!e unterbrady ihn 
Merthyne, rid) brauche Semanden gum Verftedens(pielen.c 

Und dabei hob die Heine Pringeffin einen Strohhalm 
vou ber Erbe auf, und fing an, ded Ridjters Fug, der 
miffig in der Luft hing, auf der Fußſohle gu kitzeln, bis 
ex zwiſchen Zanken und Ladjen gendthigt war, ihn auf 
die Erde gu ſetzen. Sobald er died .gethan hatte, 30g die 
Heine Merthyne eine Klapper aus dem Bufen, hipfte 
vor ihm umber, und Happerte fo luftig didjt vor feinen 
Ohren, daß der Richter fir fein Leben nicht hatte ernft- 
haft bleiben founen. 

22Du necifdes Meines Ding ,<« fagte er, arid) will 
und mug einen Kuß von Deinen lachenden Lipper haben.ce, 

2Fange mid), wenn Du fannft,« fpottete Merthyne, 
und hipfte und Happerte vor ifm ber. 

Der Ridjter fprang auf fle (08, Merthyne raunte 
hinweg, und der Alte humpelte hinter ihe her, fo ſchuell 
er fonnte, was in der That nicht alljufdynell war. Denn 
auferdem, Daf er dads Podagra hatte, hob er mit jedem 
Fuse einen der Lehmziegel, auf denen er geftanden (denn 
die Stadt war mit folden gepflaftert) in die Höhe. Vor⸗ 
aus tangte gleid) einem Meteore die kleine ſchoͤne Fee, 
hintendrein der alte podagrifdje Richter, mit gwei großen 
Backſteinen an feinen Fugen. Uiber den Marftplas, ginz 





“Dag, “wo fie vorbeigogen, Sederinayn. der Menſchenfallen 


Zziwei Lehmziegel mit, anf welder’ er geftanden, Der 


” als her ‘alte Sav + Pater’ ſelbſt den Kopf zur Chir hinaus⸗ 


dabin. Bei dem Aublicke der herabhaͤngenden Juwelen, 
die wunderſchön im Sonnenlichte blitzten, blieb bas Ge⸗ 
draänge ſtehen, ſelbſt Merthyne ließ thre Klapper ruber. 
vergaß und ihnen nachragute, und Jedernann. nahm die} 326öohne der. Menfdjen,ce rief Snéla- mit: Hang voller 
und majeſtaͤtiſcher Stimme, radiefes find bie wahren Ge⸗ 
genſtaͤnde des Verlangens! Jeder dieſer Edelſteine iſt mehr 
als ein Konigreich werth. Sehet, fle haͤngen dicht über 
Euren Haͤuptern, Shr braucht nur hoch genug iM. ſpringen, 
um fle gu ergreifen.ce —— 
‘Die Menge wandte die Augen verwundert auf Mer⸗ 

.. | thynen, denn dieſes gaukelnde kleine Weſen hatte ſie ſo 

| verzanbert, daß fle ohne ihre Anregung nicht einen Sdyritt 
gethan haben’ wirdedt. Dod Mevthyne war felbft wee 
ein ˖ Rind von den Juwelen geblendet. Sie ſchuͤttelte ihre 
Klapper, trippelte zu der Stelle, über welcher der Ballon 
hing, und hilpfte fo hod fle fonnte, um einen herrlichen 
Smaragd, der in ihrem Bereiche hing, gu fangen. . Ihr 
Beifpiel wurde augenblicklich befolgt, dies Richter und die 
Mahrfager, die Alten wud die Gungen begannen’ um die 
Wette gu ſpringen und mit foldjem Gifer smb folder Kraft, 
bag bald alle die Lehmklumpen pon den Fiigen abgeſchleu⸗ 
bert hatten. Sie waren endlich wirklich im Stande ges 
wefen, Juwelen und Ballon zu erreidjen; dod) Insla ſtieg, 


* ee bin, und ſo —— fodtte Mintym's Klapper, 
_ ind fo anftederid’ war die. Lebhaftigtett des alten Ridters, 


" Sarma, welchen dieſe ganze tangende urid lachende Geſeli⸗ 
ſchaft machte, war fo groß, bap: alle, ‘Die in. ten Haufern 
; waren,; zu den Fenſtern eilten.Doch ſobald fie den 
AZug erblickten und ein Strahi aus. Merthyne's froͤhlichen 
— Augen ſi ſie traf, rannten fle-hinaus, die Ziegel ber Haus⸗ 
F bd qn i aie ——— ſchleppend 


Drittes Kavitel. 


wf dieſe ott haite Merthyne die zanze Stadt durch⸗ 
ſireift, und leitete eben den Lang rund um das Schloß, 


ſteckte, ‘und die neue Rarrheit fab, die ſeine Unterthanen 
ergriffen hatte. 

ie »Herrſchte je ein Koͤnig ber ein 40 ſeltſames Volt ?e 
fragte ex ſich, 2was fol nun. geſchehen? ‘Bo find die. 
© Bahrfager-und Zeichendeuter Pe 
: 2ↄ2ie tanzen, Majeſtaͤt, eben ſo tall, wie der’ uͤbrige 
 Haufen,c« fagte die ernite Insla, sin. junges Marden, 
und dennoch von tiefſiunigem Shavafter. - als fle ihre Abſicht erfuͤllt ſah, langſam hoͤher und höher, 
— »Defto groper: dfe Schande,< fagte’ ber Konig, rbod und verſchwand · den Augen der beſtürzten Menge. 

td muß geſtehen, ich werde ſelbſt ganz unruhig. Was |: Plöotzlich brady ein heller Glang uͤber die gauze Stadt 
füuͤr ein liebes nettes Geſchöpfchen diefe Mexthyne it: | herein; die: ‘Wabriager fielen platt an die Erde nnd rie⸗ 

* Pog Blig! Meine Fuͤße inten inir zum Tanze! Tum⸗ Lad fer: ꝛDer Gott Noe Nose Gin riefenhafter Schatten ge⸗ 
: titaz tirastume — ſtaltete ſich nach und nach zu einer machtigen Geſtalt inmitten 
283Thenrer Vater ae fae. ‘uate, pabdiefen Morgen tines, Meeres vou Licht, und eine fife. leife Stimme fprad) : 

_ tedumy id) einen Traum. Der Gott No⸗Nõ erſchien mir Sher habe Gure Beltimmung wohl erfAlle, Toͤchter 
und fagte: >Snéla, es wird ſich ereigney, dag Du die | Gao-Paterg. Fie Did) o Vater, und all? Dein anderes 
Menſchen mit Erdklumpen an’ det Giihen tanzen ſehen Geſchlecht it die Uiberpflangung-in den Himmel vorhe⸗ 
wirſt. Wenn Da dieſes Geeignip tommen flehſt, gehe halten. Obgleich Shr ſterblich ſeyd, werden viele Genes 
hinaus, und die Fuße sonata von em: le befreit tationen der fdinften Lander Euch als. Gitter ehren. 
werden.cc . Doch dauernder und unerſchuͤtterlicher ſoll Aija's, Mer⸗ 
2Das wuͤrde ſehr teeuen — bemerfte der aite thynen’s und Insla's Reidy ſeyn. Ihr. gefegneten Drei 
Jao⸗Pater, afo ſchwere Beſchuhung muß äußerſt ermiis | wandert durch die Welt, Euch it die Herrſchaft hier unten 
dend ſeyn. Geh, mein Kind; Botte No⸗ muß man | beſtimmt, fo, weit Geniither ſtreben und Herzen ſchlagen. 
ſtets gehorchen. · — ‘| Mehmet mit Euch bie Gabe ewiger Sugend, und die 
= Nachdem fle. fo die Etlaubniß des Vaters erhalten Sterblichen migen Gud) tennen: und verehrem in ˖ jeder 
-., Katte, ging Insla in den hintetn Garten, wo aus alten | Zunge unter den Namen· Liebe, H o f f nut tg und 
Zeiten noch cin’ Ballon ‘lag (Went wir ſind midht immer |. GFaube. 

ſo neue Erfinver, alé mit glanten). Er war lange nicht Go endet die Sage im phoͤniziſchen Driginel. Ich 
gehraucht, and als altmodiſches Geruͤll, bet Seite gewor⸗hege durchaus keinen Iweifel, daß die Geſchichte buchſtaͤblich 
fen worden. Sie befahl den. Sclaven den Ballon guj | wave iſt, denn ich ſelbſt habe oft der Klapper Merthynens 
richten und aufzublaſen; mitilerweile ging ſie in die Schatz- gelauſcht, nad) Insla's Ballon geftarrt,.— dod) was Aja 
kammer -und wablte einige Juwelen vor ungewoͤhnlichem ober die Liebe betrifft, fo geſtehe ich, daß id). nie nod) das 

Glanze aus.’ Diefe befeftigte fie an fo feine Goldfaven, | Vergnuͤgen hatte, in unſern —— Kreiſen ihr zu 
daß fie ſchon in geringer Entfernung nicht mehr ſichtbar —— 
waren, beſtieg dew Ballon, und ließ die Juwelen von · allen 
Seiten ihres luftigen Sitzes herabhaͤngen. Die Sclaven 
ſchuitten dad Seil ab. Insla erhob ſich langſam in die 
.Wolken, und fegelte über die Häupter dex laͤrmenden Menge. 











“Mufti; und wenn mid) Jemand beleidigt ober gar kritiſirt hatte: — 


- gegen Did) gu Gebote. Shy will Dir nur alé Probe einen teudyten 


i) 


+ zürnen und tobén, bin id) fo luſtig ‘aufgelegt, daß ih gleich Satp⸗ 


der Beſt⸗ vollbringt, es ift nur halberhabene Arbeit; aberdies 


den Himmel ſieht, ſondern aud) im Himmel rie Lieve, und ver 


Erhakenheit des Todes: da ſchwillt mir’ das Herz vor Hogmuth, 


welt. Aber fol ih deßbalb — edlen —— zuͤrnen, darf 
ich auch nur ihn verſtoßen“? Ft nicht aud der Suͤnder (wie Garve 
lebrt) nur ein im geringern Grade: tugendhafter 2 und hat nidt dex 
Didter allen Sündern vergeben im hohen Liede-an die Freude? 

Die Menfchen find gut! — Seder’ tragt einen golbenen Se⸗ 
taphinenorden, wenn aud nidt auf,” dod in dee Brut, den 
er nie verlieren kann. Sft folder auch bei Manchem befledt oder 
unkenntlich verwittert::Thranen wafden ihn wieder rein, cin groper 
Schmerz reibt ihn auf's Neue glangend. — Und feloft in ter ausge⸗ 
trocnetiten Herzenswuſte, welde. nur der todtende Gamumshaudy 
ber Giinte durchweht, gibt es noch eine kleine Oaſe voll duftender 
Blumen und ſchattiger Palmen und erfriſchender Quellen: ich meine 
dasjenige Plätzchen in der Menſchenbruſt, das der Erinnerung an 
die ſchuldloſe — seem ift, und an tle Hee reine icte, 


Philanthropiſch⸗ ſchwaͤrmeriſche Gedanken. 
WVon Mag. Candidus Froͤhlich. 





Bie geen ſagte ih nist reht viel Sab9103 and Vortrefflichte von 
ten Deenf.Gea 5 — — ib Beh oud meinen Theil daran,- 
“ , + Rhingee | 
Gag’ iste “fle fenen ets a Damnit fies werden. 
3 ’ 3 Myself. 


— habe ich Stollberg's Büchlein vow ter fi ebe nod nidt 
ſtudiert, und Leibnitzens Traktat von det beſten Welt (eigentlich 
Essais de Théodicée) ift mir aud) nur vom Hörenſagen bekannt. 
Aver id) habe iiber das Worthen Liebe einen ſchönen Commentar 
in zwei holden Augen gelefen, und feitbem bin id) ein radifaler 
Philanthropy geworden, und ein gang. vergweifelter Optimift. Die 
ganje befannte und-undefannte Belt möchte ish an meine liebevolle 
Brat drücken, ſelbſt meinen Leibſchneider und den türkiſchen Groß⸗ 





Abi dnigeL 


Gra uklin nennt feine Binder ſeine beften Freunde. Und 
wahrlich: —- gang Unrecht hat er nicht. Die Bücher nehmen Theil 
an deinem Kummer und deiner Freude. Gie belehren, fi fie troften 
dich; thr Umgang bejfert deinen Sharatter. Nie fallen fie dir zur 
Laſt: fie offnen ihren Mund nur, menn du mit ihnen ſorechen willſt. 
Oft findeſt du deine eigenen Gedanken in den ‘ibren wieder, und 
freueft did), und fannft dir eindilben, das Buch freue ſich auch. 
Manchmal hat das Buc) wieder cine andere Anſicht als du; es vers 
theidigt Fartnddig ſeine Meinung, es weicht nit; aber es wider⸗ 
ſpricht ‘dir nicht; leicht niagſt du es überſchreien. Und eben dieſes 
gefällt mir cei den Greunden Büchern nicht recht, dag man näm⸗ 
lich mit ihnen nicht ein wenig ſtreiten kann. Sie fommen nicht 
in Feuer, ewig ſagen fie mit” Glejopgittigteit ihre Thefis; und das 
ift. dod nidt intereffant. — — 

Wortſpiele find wie- Spielpfennige: fie gelten oft fir baare 
Müunze, find ed aber hidt. + — . 

Zum Beilpiele dieſes: Der Krititer hat-ein kritiſches Amt. — — 

Wie die Kinderruthen follten wir auch die ſatyriſchen hinter 
den Spiegel ſteckken —— 

Der Trauermantel des Oumors ‘foil. ſich als Mantel ver chriſt⸗ 
san — mere die Fehler der. Menſchen breiten. — — 

Mag. Candidus — 
— - 

wo. Mp fa i f 

Sn Hamburg erſcheint ein Journal unter dem Titel: die 
Bierhalle, redigirt von Wagenheim. —— 

Der geniale Maler Eduard Bendemann, der ſich gegenwärtig 
in Berlin befindet, iſt auf allerhodite Anordnung juin Profeſſor bei 
der Kunſtatademie, CEhef. des Maler⸗AAteliets Und Mitgliede ded 
akademiſchen Rathes in Dresden ernannt worden. — — 

Bon tem unermüdlichen F. Radert ift der vierte Band feiner 
gefammelten Gedichte erſchienen, welder unter. duderem die duft⸗ 
pollen *oſtlichen Rofen« enthalt. Dieſer Dichtergenius findet in 
deutſchen Lande fo viele Bewunderer, daß vow dent gweiten Bande 
ber Gedidte, und dem erjten und zweiten ber x»Weisheit ves Bra⸗ 
manen,« — beide erſt im vorigen Satire. erjhienen, — bereits die 
zweite -Auflage veranitaltet. werden mußte. — Auch von A. Grün's 
Gedichten, die vor wenigen Boden erſchienen, wird an einer zweiten 
Auflage' gedruckt. — — 

Zu den ungapligen Mitteln gegen die Ecekrankheit iſt ein 
neues hinzugekommen, das Ereoſot welches unfehlbar helfen ſoll. · — 

In Stuttgard hat ſich cin ae wir Bereruns der Thiers 
qualerei gebiloet. —~— - 

Die Einnahme ‘ver engliten Povverwattnng, belduft ſich jahr⸗ 
lich auf die Summe von 22,000,000 fi. · C. M. Die Anzahl der 
jährlich beforderten-Briefe detragt (nus?) 42—43 Millionen, — — 

Gin ſchwediſcher Capitan berichtet, er habe an der norwegiſchen 
Küſte ein Saif ——— zwei ‘boven — eingekeilt geſehen, 


er fürchte ſich nicht, es iſt ihm verziehen. 

Ja, ich bin ſo philanthropiſch, daß ich ſelbſt den ‘Mrijanthreren 
nidt haſſen fonnte.. 

Mber idy fahre ihn heftig an, denn ich bin gerührt über ihn: — 
Wer. bift Du, Mifanthrop! daß Du es wagit,- vie ‘Menfden zu 
haſſen in Pauſch und Bogen? Wer gibt Dir. das Recht zu glauben, 
das Menſchengeſchlecht ſey keinen Schuß Pulver und. keinen Tro⸗ 
pfen Sündfluthwaſſer mehr werth (— ſondern nut Ou —), und 
haͤltſt Du Did vielleicht nur deßhalb fir’ beffer alé uns, weil Ou 
dod) nod) Charakter genug haft, uns Alle gu veradten? — Siehe, 
wit brauchen ja nur ji bemittetden, und Du diſt wider⸗ 
legt! — 

Du bemerkſi, daß ich ſanfte Mittel gegen Dich Babes — es 
Geichieht. aus Gutmuͤthigkeit. Mir’ ſtanden auch ſarcaſtiſche Blitze 


laſſen, — er fährt aus Klinger's Wolkenhimmel —: »Wer nur 
Schlechtes von den Menſchen zu ſagen weiß, der iſt wenigſtens in 
fo fern ehrlich, Daf er uns zeigt, er rede nut nad) Beobachtungen 
an fic) feloft.< — Daran haft Du wohl genug, Mifanthrop? nun 
aber gehe ruhig weiter, es wird nidt mehr blitzen. — 

Ich fee immer, wenn id) unter Menſchen din, eder Menſch⸗ 
lidjfeiten beurtheile, eine rojenfarbene Bridle auf, und fehe dabei 
beſſer — wenigftens befferes —, als Diogenes. bei der doppelten 
Beleudtung des Tages und feiner Laterne; und wahrend andere 


ren (dteiben tonnte, 
Wohl find wir Menidhen anvollfommen, und das Beſte, was 





mug uns nadhfidtig und geduldig machen. Im großen Erziehungs⸗ 
hauſe der Erde — es ſoll ein Philanthropin ſeyn — find wir 
ja alle ‘nur A⸗B-C⸗Schützen und vidjten oma ab nach der 
Bell⸗Lamcaſt e r'ſchen Methode. H 

Man hort wohl ſagen: »die Geſchichte fey eine Gatyre -auf die. 
Menſchheit«. — Ich michte behaupten, fie fey ihr — 
Dieg möchte ich behaupten, was auch Tacitus geſchrieden hat; 
und ich freue mich der erhabenen Geifter , die vor uns lebten, und 
mit ung wirken; und wenn mic im Leben oder. im Plutarch ein 
fchoner Menſch begegnet, der nicht nur im Geifte die Unendsidfeit |. 
findet, fondern aud ih iby einen Geiſt, der nicht nur in der Liebe 


nicht bloß dic Erbarmlichkeit des Lebens fühlt, ſondern auch die 


und id) möchte jubeln: auch ich bin. ein Menſch! 
‘Und der Gemeine — der frater falsarius unterm Himmelsdome 
— wohl verlest er mit feinen Miftdnen die Harmonie der Geifters 
" *) Rewton fagte tues vor (einem Lode: ob weis Ait, wie die Welt mis anfiehts i 
feldft fomme mit dor, als fen id ein Knade ˖geweſen, ver am Meecedrgnde ſpielte, 
bodſt erfreut, wean ex Hie und da einmal einen glatten Kielel oder ein duntes Mufoelden 
fand: indeß der groge Ozean der Wahrheit unerforfht vor mic ausgedreitet dliedee 





welded ſo hod über bem Waſſerſpiegel in ter Luft ſchwebe, tag tei 
rubigem Winde cine Sdhaluppe unter ihm hinfahren fonne. Gr ver- 
muthet, es fey ein hollandifdes, mit Eiſen und Backſteinen befrad: 
teted Schiff (Anna, Capitan Vegter), weldes bei fehr ftirmifther 
Gee von einem Waſſerberge jo hod hinauf gehoben worden. — — 

Gin blindgeborner Bayer, Namens Georg Weber, hat ein Sn: 
ftrument erfanden, welded Bither, Harfe und Guitarre im fid) ver: 
einigen, und mit 7 Pedalen eine auferordentfide Fulle und Man: 
nigfaltigfeit bes Tones hervorbringen foll, — — 


Gr. Halm fol, wie Ler »Phonir« beridtet, an einem neuer 
Trauerfpiele, »Himeldax, arbeiten, weldhes nod diefen Winter zur 
Auffihrung fame. Wir münſchen, daß dieſe Mittheilung nidt fo 
grundlos it, wie die des Gefellidafters doer ein Luftfpiel »Eulen⸗ 
fpiegele von demſelben Dichter. — — 

Das vielbefprodene Drama, weldes Georges Gand (Mad. 
Dudevant) fir das Gymnafe ſchreibt, (oll »Mauprate heifen, und 
der Stoff dem gleidnamigen Romane diefer Dame entnommen 
ſeyn. — — 


Telegraph 


Auch im gegenwärtigen Jahre wird der um Prags Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten hochverdiente Hr. C. W. Ott, Edler von Ottenkron, 
zwei Balle veranſtalten, und zwar den erſten am 28. Jänner jum 
Bortheile des im Winter durch ſchwer gu erfdwingende Auslagen 
in Anfprud genommenen Privatvereiné zur Unterſtützung der Haus: 
armen, danu den zweiten am 4.. Februar gum Beften des prager 
neuen Acmenhaujes mit Verloſung von 100 Gewinnſten (worüber 
das Nahere dffentlid) befannt werden wird) und gwar im Badfaale, 
gu deſſen unentgeldlicher Uiberlaſſung fic) bereits Hr. J. Welfety 
erboten hat. Den 14. Banner um 4 Uhe Nachmittags wird die Mu: 
fifprobe der neuen Tanje abdgehalten werden. am 


Qiteradrifde Notiz. 


Bei Gottlieb Haafe Söhne ift das erfte Heft einer Volks⸗ 
{drift unter dem Titel »Belehrungs- und iUnterhaltungsblatt far 
den Landmann und fleinen Gewerbsmann Bohmens« in deutſcher 
und böhmiſcher Gvradhe erſchienen. (Böhmiſch lautet dex Titel 
»Ponautné a gdbawne Lifty pro polnj hofpoddte a remefinjfy w Ge: 
Hida). G8 enthale auf gweiunddreifig Grogoctavfeiten den Anfang 
einer lehrreichen und unterhaltenden Erzählung, dann Seite 10 einen 
Wwoh{motivirten guten Rath, wie dem Mangel an Futter und Stren 
am fiderften abzuhelfen fey, ferner Geite 15 eine kleine Abhand- 
lung doer den Nugen und die leidhte Vermehrung des Zwetſchken⸗ 
baumes, endlid) Seite 29 ald ſtehenden Artikel eine kurzgefaßte 
und dod) ausführliche Angabe dec Verrjdtungen des Landwirthes 
im Monate Sannér. Der wbrige Raum des erften Heftes givt von 
Seite 29 bis 32 gleidfalls als ſtehende Artifel cine Warnungstafel 
fiir den Bauersmann, dann zwei luſtige AnePdoten und gum ‘Be: 
re cine Tabelle der mittleren Getreidepreife in der erften Halfre 
des Monats Oezember 1837, und gwar von 23 Stadten, in denen 
bedentende Wodjenmarfle gehaiten werden. Am theuerften war dec 
Weigen in Eger (7 fl. 34 fr. W. W. der nied. öſterr. Metzen), am 
wohlfeiffter in Ptref (4 fl. 39 Fr. W. W.). Das Korn war am 
theuerften gleidfallé in Eger (5 fl._37 fr. W. BW.) und am wohl⸗ 
feilften in Budweis (2 fl. 59 Fr.) Die Gerfte galt wieder gu Eger 
am meiften (5 ff. 2 fr.) und am menigften gu Chrudim und Tabor 
(3 fl). Die Erbſen erreidten den hddften Preis mit 8 fl. gu Rei: 
chenberg, und den niedrigiten mit 4 fl.-10 fr. gu Ehrudim; die Lin- 
fen den höchſten Preis mit 9 fl. 30 Fr. gleidfalls zu Reichenberg, 
und den niedrigſten mit 5 fl. zu Prag, Chrudim, Horig, Sung: 
bungtay und Neuhaus. Cine Anmecfung verfpridt dieſe dem Land: 
wirthe hodit wichtige Labelle immer mehr gu vervollftindigen. 
»Aller Anfang ift ſchwer«, fügt diefe Anmerfung bet; aber ſchon 
das erfte Heft macht den Mannern, die ſich gu dem ſegensreichen 
Unternehmen einer nützlichen Volksſchrift vercinigt haben, um fo 


grofere Ghre, als es aud fiir ben gewandteften Schriftſteller keine 


kleine Mufgabe ijt, das wiſſenſchaftlich Erforſchte und Grfannte 
popular vorzutragen. : : 
Bejonders hat dew Unterseidhmeten die Kürze und Klarheit an: 
ezogen, mit welder dem Landwirthe die in den Monat Sanner 
allenden BVerridtungen entwickelt werden. Seder von den 49 Apbo- 
ridmen Ddiejes Artifels tt theils inftruftiv, theils gum Nachdenken 
und gu nützlicher und rüſtiger Thatigfeit anregend, und da der Un- 
terjeidynete die Faſſungskraft und dad Intereſſe fleinerer Landwirthe 
aus Grfahrung fennt, fo glaubt er, daß diejer Artikel dem verſtän⸗ 
digen Bauerémanne (und nur diefer fieft gern in Sonntagsſtunden 
ein nützliches Bucy) ſehr willfommen feyn wird. Aud) die War: 
nungétafel enthalt fiir ihn einen beherzenéwerthen Wink, auf rie 
Daushuntc und auf das Hundegefpann zur Vermeidung von Un-z 

lücksfallen Ade gu haben, Sehr faßlich vorgetragen und fiir den 

andmann anglehend ift die Anleitung, (td aus fo genannten Wur— 





vou Prag. 


zellaufern (Schoflingen aus der Wurzel) eine gewinnreidhe Zwetſch⸗ 
kenbaumſchule angulegen; und den guten Rath, in gefegneten Jahren 
auf Guttervorrathe für den Gall eines Mißiahres gu denfen, wird 
der Landmann gewif gern hinnehmen und beherzigen. Die einge⸗ 
legten oder ſelbſtſtaͤndigen Lieder, welche das erſte Heit enthaͤlt, 
nimmt der Unterzeichnete als einen Beweis an, daß die viel ver⸗ 
dieute Ofonomifce Geſellſchaft, welche dieſes Voiksblatt herausgibt, 
aud andere als bloß materielle Intereſſen verfolgen will; denn auch 
der Bauer hore und liet gern cin Lied, und fuͤhlt bei den ſchlichten 
BWorten desſelben oft mehr, als mancher Stadter bei einem fenti- 
mentalen Gonette. Die Erzählung, »Wenzel Zeman, ein hauſi⸗ 
tender Kramers, ift voll anregender Gedanfen gu einem fittliden 
und geregelten Ledenswandel; nur erlaubt fid) der Unterzeichnete 
die Bemerfung, daß cine Handlung, weldye für ſich ſelbſt gu belehs 


Jren im Stanve ift, ohne reflefttrende Swiichendemerfungen mit 


Doppelter Kraft wirkt. Se ſchlichter und kůrzer die Darftellung, und 
je anziehender thr Gegenftand, defto geeigneter ift cine Erzaͤhlung, 
in der Spinnftube vorgelejen und beherzigt gu werden.  Freilidy 
lieſt dev altere Bauersmann aud) morhlifche Reflerionen gern, und 
in feiner Hand, befonders wenn er fie den Geinigen vorlieft, wird 
die Ergahlung thre Früchte bringen; aber das juͤngere Rolf über⸗ 
ſchlägt im Leſen gern die Betrachtung und will wiffen, welde Wen⸗ 
dung und welden Schluß die Handlung nehmen werde. Urbrigens 
mimmt dag obengenannte Fragment nidyt einmal den dritten Theil 
der Seitenzahl ded erſten Heftes ein, und empfiehlt fic) durdaus 
wegen jeines gemüthlichen Tones und feiner rein fittlidhen Tendenz. 
Wir wuͤnſchen den geehrten Herren Mitarbeitera im Namen de: ;¢+ 
nigen, denen ihre freundlide Unterweifung gilt, Glid gu dem 
ſchönen Anfunge. Cie haben dem Landvolfe ein Neujahrsge⸗ 
ſchent gemacht, wofür es ihnen gewiß aufrichtigen Dank wiſſen wird. 
Das Motto der SGehvift iſt: »ilnſer Streben fey dahin gerichtet, 
ſelbſt immer beſſer gu werden und Alles immer beſſer gu 
Maden.« Die patriotijde Sfonomifdhe Gefellidaft, der vomologiſche 


und ber Schafjiichterverein zählen Männer, vie fic nicht nur durch 


den miintlid) adgegedenen Rath oder Vorſchlag, fondern aud) als 
gemeinnigige Sdcififteller Sewahrt haber, und cé ift nidt zu 
zweifeln, daß ſich bem ſchönen Zwecke einer Volksſchrift auc) Nicht⸗ 
mitglieder der genannten Vereine anſchließen werden, 
Auch zweifelt der Unterzeichnete keinen Augenblick, daß bei der 
Aufklaͤrung und dem guten Willen derjenigen, welche dem Bauern= 
ftande und den Fleineren Gewerbsinnungen zunächſt vorftehen, das 
Volksblatt redjt bald viele Lefer finden werde. Die Fruͤchte der 
Schul- und beziehungsweiſe Leipbioliothefen können Miemanden ent: 
gehen, welder eine Zeit auf dem Lante geledt und fid) um dieſen 
Zweig ter Volfsaufflarung bekümmert hat. Der Untergeidnete 
bradte einige Tage ter Herdjtferien in tem romantiſch gelegenen 
Widim gu. Gein Sugendfreund der wiirdige Pfarrer P. Joſeph 
SGdrbter und fein Adminiſtrator P. Gd wary unterhalten und 


vermehren eine Leihbibliothek nützlicher Sugendidriften, welche auch 
die Erwachſenen des Sonntags gern leſen und vorleſen. Sie findet 


nicht nur durch die Spenden der Obrigkeit, ſondern auch durch frei⸗ 
willige Beitrage einiger Gemeindemitglieder beachtenswerthe Unter⸗ 
ſtützung, und aud dre Schulprämien find auf den Zweck einer ge= 
meinnuͤtzigen und ſiitlichen Auftlärung des Landvolfes derechnet. Dieß 
geſchiehi aber in unſerem Vaterlande nicht bloß an einem Orte. 
Schon die ſonntäaglichen Wiederholungsſtunden laſſen ſich nicht mit 
vollem Nutzen ohne eine kleine Schulbibliothek geben. Das neue 
Volksblatt wird alſo gewiß bald gu einem Artikel folder Landſchul⸗ 
und Leihbibliotheken werden, und iſt es einmal auf dieſem Wege 
bekannt geworden: fo wird es ſelbſt der weniger vermögliche Bauer 
und Gewerbsmann für ſich und für ſeine Familie halten, um fo 
mehr, ale das Heft nur 6 fr. ©. Wt. koſtet. : 
Anton Miller. 








was — 


Saafe Sohne,. 








Bohemia, 


ein 


unterhaltungsblatt. 





Den 9. Jänner 


N™ 4. 


1838s. 





Die Todtenglode. 


Erzahlung aus dem Jahre 1648, nad) dem New-Monthly- Magazine 
: von G. H. Brander. 





Emma Gartenberg ax Marie Herwart: 

Dein Mann lobte oft die Behendigheit, tit der id) 
bie Feder fihre: und dod) bin id) Dir ſchon fo lange 
eine Antwort ſchuldig. Sey nicht bdfe, liebe Schweſter. 
Die Urſache meines Schweigens will id) Dir erzaͤhlen, 
denn errathen witrde—t Du fie ſchwerlich. Die alte Bes 
ſchließerin Kunigunde hat freiwillig die Schluͤſſel nieder⸗ 
gelegt und uns verlaſſen. Schon die ganzen letzten Wochen 
ſprach ſie von nichts als Wunderkuren und verwundeten 
Geueralen. Wer fie fo reden hoͤrte, hatte fie fie einen 
Spitalchirurgen gehalten. Du weigt, daß fie um ibres 
geliebten Stieffohnes willen den Dienft in unferem Haufe 
annahm, daß fle fiir ihn ſich jede Frende verfagte, daß 
fie ihm ftudieren lief, daß fie ihm endlid) von ihren Er⸗ 
fparniffen den Grad eines Licentiaten der Medizin erfanfte. 
Bor einigen Jahren, Du erinnerft did) aud) deffen viels 
leidjt nodj, wurde er Privatwundargt bei einem kaiſerlichen 
DObriften. Er ſchickte ihr oft Heine Paͤckchen Gold; dody 
nie hatte fie es uͤber fid) vermodt, nur ein Stuͤck anzu⸗ 
rihren. Ihre eingige Frende waren feine Briefe. Einſt 
war fie lange ohne Nachricht von thm geblieben; ich hirte 
fle ganze Naͤchte meinen, mein frohlidjes Herz wurde ganz 
ſchwer. Endlich tam ein Brief: dente dir dle Freude 
der armen Sunigunde. Shr Sohn ſchrieb ihe (es war 


ber erjte Brief, dew fie mir zeigte), er gedenke bald gus‘ 


ridjufommén, und fle folle dann ifren Berwandten nidt 
laͤnger zur Saft fallen. Ich muß geftehen, daß mir diefer 
Ausdruck etwas wehe that, dent wir batten Kunigunden 
alé Freundin, alé Familienglied behandelt. Sa, Marie, 
dieß ſchrieb ex, umd nod) viel mehr: alles fo ſehr ſchön 
und Lieb, daß id) es gar nicht behalten fonnte. 

Dod) id) muß kurz fey. Die alte Kunigunde gab 
etwas ſcheu dem Gater gu verftehen, fie wiinfde von und 
gu ziehen. Der Bater fal fle ungern geben. Dod) ges 
waͤhrte er ihren Wunſch, und uͤbertrug mir das ganze 


Hauswefer. Du kennſt es, und weift, wie wenig Zeit - 


mir gum Schreiben bleibt. 


Die alte Kunigunde iſt ſchon fortgezogen; es hat 
uns manche Thraͤne gekoſtet. Ihr Stiefſohn iſt anges 
kommen. 

Ich habe ihr verſprochen, ſie zu beſuchen: naͤchſtens 
will id) hingehen, und den Wunderdoctor dod) einmal 
anfehen. Was id) fehe und hore, werde ich Dir alſobald 
erzaͤhlen. Lebe wohl. 

Marie Herwart an Emma Gartenberg. 

Ich muß in meinem Briefe von und anfangen: wir 
find alle wohl und gefund; ein wahres Wunder bei dem 
feuchten ungefunden Wetter. 

WVor. dem Wanderdoctor, meine Heme fife Emma, 
watne: id) did); er ift gefaͤhrlich. Crinnerft Du did) noc, 
wie vor Sahren der junge Palmer, ben wir damals 
nur Better Mar nannten, Did) auf den Armen fpagieren 
trug, wie freundlid) und lieb er war? Wenn’ Deine 
Puppe Did) drgerte, wenn Dein Vogel tranf war, horten 
Deine findliden Thrinen augenbliflid) auf, wenn Du 


die Stimme des Vetterd hoͤrteſt. Mir fteht das Ales | . 


nody vor dem SGedidjtnife, als ware es geftern geſchehen. 
Seit jenen glidlidjen Tagen habe id) den jungen Palmer 
nur gefehen, alé er einmal in dew Gerien gu uné fam, 
und vor drei Wochen, wo er durd). unfere Stadt reifte, 
und uné einen Befud) madte. O Emma, was fir ein 
herrlidjer Mann ift der Vetter Mar geworden. Er. trug 
ungarifdje Kleidung, die Leute blieben auf den Gaffer 
ftehex, und ſahen ihm nad. Der Dolman mit ſchwarzem 
Pele verbramt, mit Goldſchnuͤren bendht, and ihm gar 
ſtattlich. Du weift, mein Mann ift nicht ſehr geſprächig: 
aber Setter Mar gefiel ihm ungemein. Gr fag und 
plauderte mit ihm bis fpat in die Nacht. 

Gin ganged Bud) muͤßte id) fdjreiben, wenn id) Dir 
Alles fchreiben wollte, was er uns ergiblte. Ich fab 
gang (till, innerlid) vergniigt, umd horte ihm gu; er ift fo 
ſchoͤn, und fpridjt fo herrlid). Denke Dir, felbft die tleine 
Adelheid wollte nicht gu Bette; fle bat mid), id) moͤchte 
fie nod) zuhören laſſen; die Gefdidhten bes ahidfdjen 
Herren< feyen gar fo ſchön. Ad) Emma, Emma! Gd 
wiederhole es, fey auf der Hut, wahre Dein Herz! 





Maximilian Palmer an den Laiferliden Hanptmaur 
Kaspar von Geismar. : 

Hier wir’ id) dean in meiner Vaterfladt, mete guter 

Freund. Ich habe fo eben erſt meine Buͤcher und In⸗ 

firumente geordnet, und der erfle Bogen, welden ich 


Gefahrte, Did) hat mir Gott gum Freunde in Glid 
und Ungliid, gum Freunde anf dem Schlachtfelde und 
neben den Schauern des Todes gegeben. 

Du wart vor Gugend auf an den Liem des Lagers, 
atr bas Getuͤnmel des Krieges gewohnt, kannſt Du das 
unbefdreiblide Gefihl verftehen, das mich friedlichen 
Studenten durchwehte, als id) nad langen Sahren wieder 
in bie .ftille traulidje Hetmath einzog? Go manche ges 
priefene Gegend habe id) theilnahmlos durchwandert: dod) 
eine unmennbare Rihrung ergriff mid), alé id) die Thirme 
und Dader der Stadt wiederfah, im der icy geboren 
ward. Wie manches Mal war id) uber das Schlachtfeld 
gewandelt, umringt vor Tob und Vernidjtung, uitd ich 
blieb ruhig und feſt: ald id) iber die. niedere Kirchhof⸗ 
mauer meiner Baterftadt ſah, und dle frihlingsgrine 
Dede ſah, unter welder fo mancher Freund, fo mancher 
Liebe ſchlummert, da filten meine Augen (id) mit Thränen. 
Ich dadte an meine Eltern, id) dadjte, wie bald vielletdt 
aud) id) aw diefer kuͤhlen Statte. ruhen fonnte. 

Die liebe herglidje Aufnahme meiner Stiefmatter vers 
ſcheuchte alle triben Gedanfen in mir. Ich fann Dir, 
Liebfter, die Ausbrüche ihrer Zaͤrtlichkeit, ihres Glückes 
nicht beſchreiben; kaum hatte der Freudenſturm ſich gelegt, 
fo warf fie’ ſich abermals in meine Arme, und weinte 
wieder und wieder vor Entzuͤcken. Sie geigte mir alle 
Anftalten, die fle gu meinem Empfange getroffen, mit 
einent fleinen freudigen Stolze. Am ganzen erften Lage 
fonnte id) nichts thut, alé auf ihre Fragen antworten, 
ihren Erzaͤhlungen zuhoͤren, taufend widtige Mleinigheiten 
mittheilex und mir mittheifen laſſen. Erſt gegen Abend 
fonnte id) in’s Freie fommen, und ungeftirt den Regungen 
mid) hingeben, die mein Herz erfiillten. Sd) ging einige 
Strafen auf und ab. Uiberall fah id) ein Andenfen an 
die glückliche Kinderzeit, manches wobhlbefannte Gefidt, 
freilich gealtert, ging an mir vorüber. Ich kam auf den 
Marktplatz, und das alte Votivbild am Rathhauſe fiel 
mir in's Auge. Es iſt eine ganze Familie, welche vor 
bem Crucifixe kniet; rechts der Vater mit den Soͤhnen, 
links die Mutter mit den Todjtern, ſtufenweiſe wie Orgel: 
pfeifen hinter einander auffteigend. Gin Gropvater, der 
fic) aué dem Grabe erhoben gu haben ſcheint, deutet mit 
dem Finger mit ernfter Mtene nad) dem Zeiger der Gonz 
nenubr. Der Sohn des Glöckners ftand vor ber Thüre; 
er hielt mid) fir einen Fremden smd fragte mid), ob id 
nidt auf dent Petersthurm fteigen wollte. Die Ausſicht 
auf das weite Land, aber dem der Abend ftill erhaben 
ſich niederfentte, mufte meine ftiirmenden Gefihle berus 
higen. Ich beftig den ˖ Thurm, und wandelte rings um 
die Gallerie. Uiber dem Spiegel des Stromes gogen 


ſchon leichte Nebel hin, die Somne ſauk hinter die fernen 
blauen Verge, und warf uber die weiten Wiefer, welche 
bie Stadt umgeben, ein roithlidhes Licht. Mein Herz 
erhob fid) fromm gum Himmel. Unter mir fing dad volle 


Gelaͤute an gu ertdnen. 
ſchreibe, iſt diefer Brief an Did. Du warft mein treuer 


Ich ftieg in die Glodenftube hinab. Die Gloden von 
St. Petes find wegen der. Reinheit ihres Klanges und 
ber Schinheit hres Gußes berihmt. Der gute alte 
Gloͤckner erzaͤhlte mir ihre Geſchichte, er war unermuͤdlich. 
Er laͤchelte, als ich die zierliche Bildnerei und die ſinnigen 
Sprüche rihmte. Zuletzt zeigte er mir die merkwuͤrdigſte 
ſeiner Glocken, die Todtenglocke, oder wie er bes” 
deutungsvoll in ſeiner Mundart fie nannte, das Zůgen⸗ 


glöcklein, denn ſie wird nur geläutet, wenn ein Menſch 


in den letzten Zügen liegt, oder wenn er den traurigen Weg 
zu ſeiner letzten Behauſung getragen wird. Der Alte 
verſicherte mich, ſie ſey ganz von Silber. Rundum ſind 
Engelsköpfe und zierliches Laubwerk gegoſſen; eine alte 
Rundſchrift konnte ich mit Muͤhe entziffern, ſie lautet: 
2Dieſe Glocke hat Heinrich Rösler gegoſſen, bei ſeinem 
Lode ward fie gum erſten Male geläutet.e Bor meiner 
Seele ftand der wadere Werfmann, wie er die lächelnden 
Engelsköpfe bildete, fein Werk mit Liebe betradtete, und 
um ed einzuweihen, das lebensmüde Haupt gur Rube 
legte. 

Dod) ich vergeffe iber meinen Gefühlen das Wefent- 
liche. Ich habe gute Ausſichten fir meine ärztliche Lauf⸗ 
bahn. Mein alter Lehrer, der Großvikar empfing mich auf 
das herzlichſte, und der treffliche Philoſoph, Doctor Cramer, 


ber mich fo freundlich dem Grafen Palfy empfahl, will | 


noch einmal mit mir jung werden und ſtudiren. Lebe 


gluͤcklich, mein theuerer Geismar. 
(Die Fortſetzung fotgt.) 





Die englifhen Sangerinnen. 


Von jeher waren die Continentalen, und inébefondere wir 
Deutiden, gewohnt, auf tie Englander, als auf ein Volt, welchem 
Ginn und Verftandnif fiir Muſik größtentheils, und das Talent gu 
ihrer Ausũbung ganglidy fehle, mit ſtolzem Selbſtbewußtſeyn herab- 
gubliden. Daf England in einer langen Reihe von Sahrhunderten 
nidt einen genialen Tondidter hervorgebradt, ſcheint freilid) den 
GEnglandern wenigitens die mufifalifde Productivitét abzuſprechen. 
Dagegen wae London immer der Sammelplatz alles deffen, was in 
der muſikaliſchen Welt Ausgezeichnetes auftaudte, der Ort, wo jedes 
Genie ſich zur Schau ftellte, ja von wo aus es eigentlidy den Weih⸗ 
frang des Ruhmes empfing, welchen feldft Paris nidt fo vollgiltig 
ertheifte, als London. Bei diefer Thatſache pflegen wir die Acdfel 
zu zucken, und bedauernd gu cufen: Modegeſchmack, feine Inner⸗ 
lichkeit. Seltſam iſt es, daß der Modegeſchmack ſo lange unverän⸗ 
dert bleiben, auf keine andere der Schoͤnkünſte übergehen ſollte, 
wenn er ein bloß Aeußerliches, ohne innere Befaͤhigung Affektirtes 


ware. — Uibrigens iſt das Vorurtheil der Continentalen, daß der 


Engländer zur Ausübung der Inſtrumentalmuſik fein Geſchick und 
Talent habe, durch eine herrliche Trias von Pianiſten, in neuerer 
Beit durch Sohn Field, in neueſter durch William Sterndale-Ben⸗ 
nett und Miß Laidlaw bedeutend erſchüttert worden. 

Begriindeter ift der Vorwurf, daß in England die Vocaimuſik 
darnieder liege. Wirklich ſcheint das feudte, neblige Klima auf die 
Gtimme und namentlih auf die Frauenſtimme einen nadhtheiligen 


— — 





c 


‘PBlattern ihrer Zeit befproden worden. 


Einfluß zu haben. Bei weitem die Mehrzahl der englifgen Frauen: 
ſtimmen ift bedeckt, umfdleiert und unſicher. Die Feuchtigkeit der 
Luft erſchlafft die Gtimmrigendander und macht die Stimme unrein, 
vibrirend und tiefer: man hoͤrt nirgends fo viele Frauen in der 
tiefſten Altlage ſprechen, alé ia England und affenfalls an den 
Mords und Oſtſeeküſten, wo ahnlide klimatiſche Verhaltniffe ein: 
treten. Es if aber nicht die runde Flare Tiefe des Suͤden, die nur 
auf ciner fraftigeren Entwidelung des Kehlenkopfes berubt, fondern 
eine hohle, raſſelnde, aus Erſchlaffung entipringende. Hohe Sop⸗ 
rane findet man felten, eine (chine Kopfſtimme iff ein Phanomen, 
die meiften Stimmen Flingen aus der Bruſt herauf, und da diefe 
bei den Englaͤnderinnen ſchmal gebaut ift (woher amd) die fo haͤufi⸗ 
gen Lungenfranfheiten), wahrlich nidt angenehm. 

Hat dagegen eine giinftigere Localitat, oder cine glückliche Or 
ganiffion die Herbe des Slimas befiegt, fo wird die Stimme augers 
ordentlich ſchöͤn. Die Umfdleierung (dt fid) Dann in eine unauss 
fprechliche Weichheit auf; die Stimme Flingt nidt aus der hohlen 
Bruſt herauf, fondern aus dem tiefſten Hergen, unmittelbar aus der 
Seele in pie Seele überſtrömend. Gie nimmt den Charafter der 
Tiefe, Fulle, Gemüth, unendliche Sehnſucht, mit in die Höhe hinauf, 
und aus der Vermifdhung dec Stimmlage mit dem Stimmcharakter 
entfpringt cine gaubervolle unwiderſtehliche Wirkung. 

Diefer kurzen Skizze werden die meiften ausgezeichneten englis 
ſchen Frauenſtimmen entſprechen. Gn der veueften Zeit treten drei 
Gnglanderiwnen auf, weldhe die muſikaliſche Chre ihrer Landsman: 
ninnen auf dad glangendjte retten, eine. Triad von Grazie und 
Liebenswürdigkeit, welde zugleich an Kunfifertigfeit den genannten 
Pianiften nidht nachſtehen. 3 

Zuerſt wurde in Deutſchland Miß Adelheid Remble be: 


kannt; wir batten das Glück, fie in Rarlébad und Prag gu horen, 


und ihre Perfonlidleit, wie ihre treffliden Leiftungen find in diefen 
Auf ihrer Rückreiſe nad 
England fang fie nur nod einmal, und gwar in Dresden, nidt 
Offentlid, fondern vor tem gewahiteften Zirfel. Cin Nunftfreund, 
der fie da horte, fpridt von iby in der »Zeitung fiir die elegante 
Welt« mit Begeifterung, in feinem Urtheile wefentlidy mit uns über⸗ 
einftimmend. Um ihren Namen ten gefeiertiten ver Kunſtgeſchichte 
beigugefellen, hatte fie nuc in mehren Oauptitadten öffentlich gu 
fingen gebraudt. : 

Mad) ibe fam Mif Clara Novello nad Deutſchland. Gie 
ftammt aus einer ſehr mufifalifden Familie; ihre Mutter, ſelbſt eine 
gebildete Gangerin, war eine Freundin der unvergefliden Malibran. 
Mendelsfohn> Bartholdy, alé ec in England war, um bei dem großen 
Mufitfefte gu Birmingham fein Oratorium »Pauluse zu seiten, 
lernte Miß Clara fennen, horte fle fingen, und gewann fie fiir die 
Auffiihrung des Meffias, und die Concerte im Leipziger Gewands 
haufe, in welden jeden Winter den Kunſtliebhabern eine Sammlung 
unſterblicher Meifterwerfe vorgefiihrt wird. Die Wirkung gleid 
bei ihrem Auftreten war eine elektriſche; die Tagesblatter Aberboten 
fic), fie gu feiern, das Publifum horte fie mit immer fteigender Bee 
geiſterung, ihe Ruf flog dligidnell durd gang Deutſchland. Hören 
wir, was die Leipziger »neue muſikaliſche Zeitſchrift,« ein jugend⸗ 
a und dod gediegenes Blatt über die treffliche Gangerin 

agt: 

Gn der geſchätzten Künſtlerin verbinden ſich natürlicher Reich⸗ 
thum und vortreffliche Bildung der Stimme, Kunſtfertigkeit und 
Geiſt und Seele des Vortrages, Natur und Kunſt zum anmuthig⸗ 
ſten Ganzen. Ihre Stimme fonnte man Contraalt mit ver Hohe 
des Mezzoſopran nennen. Sn vem ganzen Umfange von mehr als 
zwei Octaven iſt ihre Stimme vollkommen ausgeglichen, der Ton in 
allen Chorden gleich elaſtiſch, weich und voll, und der verſchieden⸗ 
ſten Abſtufungen fahig. Höher aber, als dieſe Vorzüge, ſteht die 
tiefe poetiſche Auffaſſung, die unmittelbar zum Herzen ſprechende 
Innigkeit ihres Vortrages.« 

Ein anderer Kunſtrichter beſchuldigte ihren Vortrag kalter 
Manier. Wer, wie wir armen. Süddeutſchen, von der überladenen 


° 


und ganz unkünſtleriſchen Lebhaftigheit der QGangerinnen, einem 
ewigen Hinftirmen, und prunfenden Ausframe n von Gefühl ge- 
foltert wird, muß jeder Küſtlerin eine hohe ernfte Nahe, die über 
ihrem Objefte ſchwebt und es beherrſcht, sum höchſten Love anrednen. 
Der Künſtler fol in uns Rührung erweden, nidt aber uns das 
unfrudjtbare Bild feiner eigenen zeigen. Der Vorwurf von Manier 
endlid) ift leicht gemacht, und ſchwer begriintet. Seder hat ſeinen 
Anſchauungskreis und feine Anfdyauungéweife, in denen er die 
Erſcheinungen auffaßt. Benn wir unter Manier die cigenthimlide 
Weife verftehen, in ber das Gndividuum ein Gegebened auffagt, fo 
hat jeder Künſtler Manier, ja er muß fle haben, denn reine Obs 
jectivitat i@ dem fablenden Menſchen unerreichbar. Jn diefem edle⸗ 
ten Ginne ift fogar eine durchgebildete Manier tie Blithe der 
Runt, fo gut wie der Styl (aud) im höheren Sinne) die Blithe 
der Poeſie und Beredfamfeit. 

. Bu diefen Geſtirnen, die hod) am Kunſthimmel leuchten, ver- 
ſpricht cin neues glanjendes hinauf ju fleigen. Qn Granffurt a. M. 
fang Miß Lacy in vier Soiréen, welche RKapellmeifter Guhr leis 
tete, unter dem Zurufe des einſtimmigſten Beifalles. Ihre fanfte 
und geſchmeidige Stimme ift durd die tüchtigſte Sdule gebildet. 
Die jugendlide Kinftlerin hat das einnehmendfte Acufere und rie 
liebenswurdigſte Perfonlidfeit. Shre Cltern waren ehedem fehr 
permiglih; dod verloren fle af’ ihr Cigenthum durch den Banks 
brud) eines oftindifdhen Haufes, und müſſen zu dem muſikaliſchen 
Talente ihrer Todter ihre Zufludt nehmen. Cine jingere Schweſter, 
welde fle in Duetten begleitete, iſt undedeutender. 8. 

SSeS 


Moff ai F. 

Der Fürſt von Firftenverg (aft Aber der Donauquelle eine 
ſchoͤne Gaatuengruppe, die Donau, als jugendlide Frauengeftalt, gu 
ihren Geiten gwei Nebenflüße, als ammuthige Kinder, erridten. — 

Die Nevada di Sorate hatte bekanntlich früher (don dem Chim: 
boraſſo den Nang des höchſten Berges in Amerifa abgelaufen. Jest 
theilte Herr Pentland der parifer Atademie feine Meffungen eines 
Berges in Chile mit, weldhen gufolge diefer 22,500 Fuß hod) ift, 
aljo den erfigenannten Bergkoloß nod) überragt. — — 

Derfelbe Penttand hat bei höchſt ſtürmiſchem Meere am Cap 
Hoorn die Meereswogen gemeſſen und gefunden, daß die höchſten 
nicht ber 18 Fup fid) erheben. — — ’ 

Gin Here Francis Wifhaw in England hat einen hydraulifden 
Telegraphen in Vorſchlag gebracht. Es foll namlid eine Waſſer⸗ 
faule turd) eine 60 Yards (a 3 Fuß) lange Röhre ftromen, und 
durch einen Druck des Gndex an der einen Seite eine entfpredende 
Bewegung an dec andern Geite hervorgebradt werden. —- — 

Am 7. Dezember ſtarb der als Schriftſteller fehr geſchaͤtzte cuffi: 
ſche Staatsrath Stepanow. Seiten Ruhm in ver Literatur begrün⸗ 
dete fein Roman »das Wirthshause, befonders aber die »Beſchrei⸗ 
bung ded Gouvernements Jeniſeisk«. Surg vor {einem Tode been⸗ 
digte Stepanow einen zweiten Roman »das Geheimniß —— 

Am 27. Dezembder wurde in Paris auf dem Theater Français 
Alexander Dumas’ neueſte Tragödie: »Caligulac gegeben. Trop 
dem, daß von mehren Seiten ſich Geziſch vernehmen lief, war der 
Grfolg des Stückes ſehr glangend. Die Romantifer beginnen, Hrn. 
Dumas alg einen Abtrünnigen angufehen, weil ex von ter Vorliebe 
fiir dad Graulide in diefem neuen Drama abgegangen iſt. Ane 
felben Abend wurde auf dem Barietétheater eine von Dumas ſelb ſt 
beſtellte Parodie auf Caligula gegeben. — — 

Sn einem neuen Romane: »Die fteinernen Tanger, roman= 
tiſche Gage aus Schleſiens Vorzeit, von Herrmann Gddfde,< wits 
dem Lefer zu wiederholten Malen gefagt, raf Maitland ang 
Arno liege. — — 





Die Auflofung dev gweifylbigen Eharade in Nro.1 ift : 
,  Bochseit. 


- Theater and gefelliges Vebeu. 


Rheaterberidht vom 4. bis 7. Fanner. 

Begen ploͤtzlich eingetretener Wnpaglicfeit ence nego 
der Oper und des Schaufpiels mußte das Wochenrepertoir gétndert, 
und ftatt der fiir den 4. und 5. angefegten Borftellungen ster Pos 
fillon von Lonjumeau« und adaé Srrenhaus gu Dijone gegeden 

rden. Bare Herr Diew nicht erfranft, fo hatten wir am 5. 

neues Luftipiel vow dem Didterpaare F. BV. Ernſt und F. 3. 
efehen. Bet der jest ſtreng eintretenden Winterkalte find Heifers 
Peiten und Unpaflidfeiten ſehr begreiflich, aber fir die Direftion 
eines Theaters, in weldem tiglid gefpielt wird, find diefe Erkran⸗ 
tungen eine wabre Calamitdt, um fo mehr, alé bet plogliden Uns 
paflidfeiten nuc oft gegedene Stace fubdftituirt werden Fdnnen, und 
berjenige Der fid) auf das — Stoͤck gefreut hat, fiber 
feine Euttaͤuſchung mißvergnügt wird. Viele Subſtitutionen in einer 
Wode machen leere Hauler; weßhalb es gewif nidt ungwedmagig 
ware, von den Wodenrepertoirs abjufommen, und die gu gebenden 
Stücke von cinem Zeitungétage bis jum andern angufindigen. Auf 
zwei oder drei Tage fann man dod mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
vorauswiffen, was gegeben werden Fann, alé auf ſieben Tage. 

Am 6. wurde in den Nadmittagstunden Mehuls unſterbli⸗ 
hes Berk »Sofeph und feine Bradere in böhmiſcher Sprache auf⸗ 
geführt. Es it bemerfenswerth, daß diefe Flaffifce Oper, welche 
vom deutſchen Revertoir fiir immer geftriden gu ſeyn fdeint, in 
Den bdhmijdhen Borftellungen jedesmal ein zahlreiches Publifum 
findet, nidjt etwa darum, weil die Handlung befannt ift, fondern 
weil fie in Wort und Ton rührt, und dem wirdevollen Charatter 
des patriarchaliſchen Lebens entipricht. Mag audy der gemeine Mann 
die von Mehul richtig cingehaltene Mitte zwiſchen Oratorium und 
Oper nist Fennen und wiirdigen: er fühlt, was den Dichter und 
det Compofiteur gu tiefer Theilnahme an einer (hinen Handlung 
begeiftert hat. Die Oper »Sofeph und feine Briiver« ift von der 
erften bis zur letzten Note fo vortrefflich, daß fle ſelbſt bet einer 
mittelmafigen Darftellung, allen Bildungéftufen des Publitams gu: 
jugen mug. Es ijt alfo fehr löblich, daß die Direftion am 6. dem 
Wunſche entfproden hat, ftatt eines muſikaliſchen Quodlibets endlid 
einmal eine gange Over aufzuführen. Bet dem gegenwärtigen 
Perfonalftande ijt dic Schwierigkeit, die Parthie des »Sofephe gu 
beſetzen, faft uniiberfteiglid); denn unfere Tenorfanger find geborne 
Deutide, welche die böhmiſche Sprache Faum ans dem gewdhnliden 
Umgange fennen und fpredjen lernen fonnten. Gir fle mug nas 
tiirlich die böhmiſche Profa nicht minder ſchwer auswendig gu fernen, 
alg auszuſprechen feyn. Es blieb fonad der DireFtion fein anderes 
Mittel ibrig, als die Parthie des Sofeph durd einen bdhmifdreden- 
den Dilettanten zu beſetzen. Leider war aber Hr. Feller, welder 
dieſe Aufgabe ibernommen hatte’, fo verlegen, dab er fogar das 
jedermann befannte Gujet vergeſſen gu haben ſchien und in den 
höheren Tönen fo ängſtlich und ſchwankend war, als ob er feine 
Stimme nod nie in einer groferen Geſellſchaft hatte hören laffen. 
Diefe Verlegenheit (die in thren Extremen natürlich aud) alé Une 
empfindlichkeit erfdyeint) ftirte und zerriß das erwünſchte Zuſam⸗ 
menfpiel. Und dod) haben wir nur feiner Mitwirfung den Genuß 
au verdanfen, wieder einmal ein ungeredter Weiſe vergeffenes Meis 
jicrwerf gu hören. Da die übrigen Partien fehe gut befegt find 
und die Davgeller derfelben aud) deutſch (precen: fo würde fid 
vielleidht bei gehdriger Ausftattung der Berfud lohnen, diefe Oper 
wieter auf das deutſche Repertoir gu bringen. Goflte mein Bor- 
ſchlag Gingang finden, fo erlaude th mir gum voraus folgende 
Bemerfungen. Bact und Perücke Gafobs find gu foloffal und 
ftruppig, als daß fle, mit dem Antlitze zufammengenommen, ein 
ſchones Bild geden finnten. Moͤchten dody die Masten immer nad 
einer Skizze des Theatermalers vom Frifeur und Schminkmeiſter 
beftellt werdet! Das Kleid Gators iſt gut gewäblt, und Herr 
Strafaty halt und bewegt fid in demfelben haraktergemaäß. Wes 
niger fagte uns das Coftum der Briider Jofephs gu, nicht wegen 
ter Stoffe (die, wie es ſchien, reinlich und gum Theile neu waren), 
fondern wegen des unfleidfamen Schnittes. Dig dee der Adftue 
fung des mannliden Alters bis gum Knabenalter mug den Frifeur 
und Garderodier feiten, um Joſephs Bruͤder trog der gleiden Nas 
tionaltradht von einander gu unterſcheiden, und dennod) wohlgefaͤllig 
au fleiden und gu coeffiren. Gor allem taugen die dbeinahe gang 

leichen, ftruppigen und fangen Barte nidts. Gimeon, den Herr 
Dooborsty ſehr lobenswerth gab, (bid auf die Abgdnge, die 
mer gleid) heftig und gegen die vorangegangene Gebardungéweife 


fontraftirend waren) ift freilid) ein in fic gerfallener, durch Ges 


wilfensbiffe bid zur Bergsweiflung getriebener Charaftecr; aber die 
Jer zauſte ſchwarze Perdde und das blaße Antlig wirken viel yu grell 


und darafterwidrig. Aud) im Spiele mug Simeon fo angelegt 
werden, daß wir ihn ald cinen reuigen — Menſchen bedau⸗ 
ern und lied gewinnen koönnen. Bei dem Morgenpſalm war das ganze 
Haus todtenſtill, aber aud dei der gefpannte(ten Aufmerffamfeit feante 
man befonders die Harmonien des Mannerdores, dev gu weit vom 
Ordefter fland, nicht verfolgen. Man mug bei einer tanftigen Bors 
ftelling den Mannerdhor weiter vorwacts aufftellen. Der Frauen⸗ 
chor mit Harfenbegleitung mug befonders in den Altſtimmen reiner 
intonict werden, wenn er feine volle Wirkung hervorbringen foll. 


‘Die ſchwierige, eine ſehr detifate Stimmung vorausfegende Sntros 


duftion des dritten Attes erfordert cine eigene Probe. Werden die 
gerügten Uibelſtande befeitigt, die Chore verftarft und die Scenerie 
mit dem befannten ldbliden Gifer der Direftion beforgt, fo mugs 
diefe Oper ihren fritheren Ehrenplag auch im deutſchen Repertoir 
wieder cinnebmen. Mad. Podhorsty (Benjamin), Herr Pods 
bo eae y (Guneon) und Here Strafaty (Jakob) waren ausges 
zeichnet. 
Abends wurde in deutſcher Sprache »der Barometermadhere 
gegeben. Welch' ein Contraſt! 
Am 7. Janner wurde zum Vortheile des Herrn Balletmeiſters 
Raab bei vollem Hauſe »Arlekins Zauberpiſtolete und cine von 
G—a gedichtete komiſche Scene gegeben, welche Herr Grabins 
ger im Charakter eines Bohmen und Dem. Zol in er im Sharatter 
einer Deſtreicherin ausführte Um 7 Ube wurde hierauf in deutſcher 
Sprache Spohrs Oper »Fauſte gegeben. Herr Strataty als 
Darfteller des Fauft und Madame Podhorsly, die Dars 
ftellerin dec Kunigunde, find den Leſern diefer Blatter ſchon aus 
früheren Beridten befannt. Mad. Podhorsly fang, trogdem, 
daß fle Tagé guvor den Benjamin gegeben hatte, mit voller Stimme 
fraft und Seflengelaufigteit; aber wir find aud Mad. Schuman 
das Lob fdhuldig, daß fle die Parthie ded Roschens ſehr gut fang 
und fpielte. Uibrigens fdien am 7. die Oper »Faufte eben wegen 
der vielen Erfranfungsfalle improvifirt gu ſeyn. Herr Grit ne 
baum trat alé Granj auf. GEntweder er- hat fic) nod) nidt mit 
den akuſtiſchen Gigenheiten der Bühne und des Schauplatzes befannt 
gemadt, eder es fehlt ihm nod) die phyſiſche Kraft feiner Stimme: 
fury fein Gefang drang nicht in alle Rdume des ziemlich befesten 
Hautes, befonders wenn ev fid gegen die Couliſſen wandte. Sie 
miiffen zugleich auf zwei Uibelftinde im Spiele des Herrn Grane 
baum aufmerffam maden, namlich auf die fopfneigende Haltung 
und auf ten ſchrittweiſe unterbrodjenen Gang und (id weiß 
nicht gum wievielten Male) wiederholen, daß es in der Opernſchau⸗ 
ſpielkunſt nicht allein auf die einftudierte Note, fondern gang befone 
ders auf das einftudierte Wort und auf die einftudierte Handlung 
anfomme. Gut fingen ift ſchwer, aber gut fingen und gut fpielen 
ift nod ſchwerer, und fegt Studien voraus, die man bei feinem 
GSingmeifter fuden und finden fann. Ich meine mit diefer Bemers 
tung nicht Herrn Grünbaum allein (denn er ift Anfanger und 
hat in diefer Anfangéperiode den Beweis feines ee Willens fic 
fi), fondern aud) die alteren Mitglieder der Oper. Fauſt und 
ephifto find Charattere, die aus der alleinigen Partitur nicht 
aufgefagt werden fonnen. Warum ftudiert man nidt die nahe fies 
genden Quellen des Tertes? — Ich wiederhole den oft ausgeſpro⸗ 
denen Grundfag, daß ſelbſt der muſikaliſche Bortrag, wenn er 
wirfen foll, von innen beraudsgedifdet werden muß, nidt von augen 
angebiltet und ecingegoffen feyn fann. Gin dramatiſcher Ganger 
kann aud mit einer mittelmagigen Etimme viel wirfen, wenn er 
weig, in welder Handlung und in weldem Charafter er feine 
Rolle aufzufaſſen hat, und wenn er tief ergriffen it von dem Dros 
mente der Handlung, die ev nicht bloß als Sanger, fondern aud 
até Sdhaujpteler darftellen hilft. Die Oper ift fein Concert im 
Coftum, aud Fein Dilettantentheater zur Bildung von Dpernfan- 
ern, fondern cin Schauſpiel, deffen Snterlofutoren gwar fingen, 
att ju fpreden, aber in ihrer Gings und Gebärdungsweiſe ſich 
und dad Publifum vergeffen und nur in der Handlung leben und 
empfinden müſſen, welde fie darguftellen haben. Die Vorftellung 
der Oper »Fauft« fief am 7. das Publitum fehr gleidgiltig, fo 
awar, daß felbft einzelne Momente, in denen fid) die Darfteller 
— nicht mit dem gewöhnlichen Beifalle aufgenommen. 
wurden. 





Berichtigung. 


In der, Nr. 3. ber »Bohemias heurigen J — enthaltenen 
literaͤriſchen Notiz über das neu erſchienene Voiksblait, fol es GS. 


4, Spalte 2, Zeile 46 ſtatt »Adminiſtrator,« 2Cooperator« heißen. 








QBohemta 


Unterbaltungsblatt. 





Den 12. Jänner 


N™ 5. 


1838. 





Die Todtenglode. 
CSortfegung.) 
Guma Gartenberg au Marie Herwart. 

Sd) fol mein Herz hiten? Und diefen Rath gibt 
Du mir fo fpat? Gott weiß, wo Dein Brief herumgeirrt 
ift; wenn mein Herz gefabrdet ift, muft Du dem Schick⸗ 
fale die Schuld tragen helfen. 

Du fiehit, id) habe nod) ganz meine alte Heiterfeit. 
Laf Dir nnn den Beſuch ergahlen, den id) der guten 
Kunigande in ihrer neuen Behaufung madte. Sie hat 
eine ſehr huͤbſche Wohnung in der Johannisgaſſe, und hat 
fle mit Sorgfalt und Gefdmad gang allerliebſt aufgeputzt. 
Shr Sohn war anégegangen, fie konnte mir alles mit 
Muße zeigen. Wir fingen mit der Ride an, wo das 
Rupfergefdhirr wie Gold glangte, fi fie fuͤhrte mid) hierauf 
-in die Wohnzimmer, und gulegt in's Studierzimmer ded 
Vetters Maximilian. Ich verfichere Did), dort ift alles 
fo fdjon und glaggend, wie in unferem Putgimmer. Dod 
einen Kummer hat vie alte Kunigunde: mittens in all der 
Pracht und Herrlidfeit, den Blumenvafen und ben chines 
ſiſchen Porgellanfiguren fteht — ein wirkliches Gerippe, 
und auf allen Lifden und Stühlen fliegen Schaͤdel und 
Knochen herum. ant felbft wurde ganz unbeimlid zu 
Sinne. 

Das Mitterdhen geigte miv alle Ehrengeidjen, die er 
betommen, goldene Ketten, und fofthare Ringe. Endlich 
bolte fie ein grofes Bud) voll trockener Pflanzen, foftbare 
Teppiche, reidhe tuͤrkiſche Seidenitoffe, Buͤchſen mit Balfam 
von Meffa, der Himmel weiß, was nod) alles. Zuletzt 
mufte id) nod) die ungarifdje Tradjt anfehen, von der Du 
ſchreibſt, und eben breitete Mutter Kunigunde den Dols 
. man vor mir aug, alé — denfe Dir meinen Schrecken — 
Maximilian ſelbſt eintrat. Sd) glaube, id) wurde bis 
unter das Haar roth, und rannte fo ſchnell id) founte aus 
dem Bimmer. 

Der Vater ſchickt fo eben fragen, ob mein Brief nod 
nidht fertig iſt. Ich Fann ifn nidjt einmal mehr durchleſen. 
Sd) habe wohl Unfinn gefdrieben? Mir ift dad Her; 
ordentlid) beflommen; immer wird man beim Schreiben 
gedraͤngt. Ewig die Deine. 


zu ſeinem Erben eingeſetzt. 


Der Secretär Silvany an Marximilian Palmer. 

Ich ſende Ihnen eingeſchloſſen den Brief, welchen 
Sie vor einem Monat an den Hauptmann Geismar 
ſchrieben, unerdffnet zuruͤck. Diefer wadere Krieger ift 
kuͤrzlich geftorben, nicht durch eine feindlidje Kugel, fondern 
an einer Srantheit, die ihn in wenigen Tagen hinraffte. 
In Ruͤckſicht Ghrer [angen treuen Freundſchaft hat er Sie 
Der Quuartiermeifter fendet 
Ihnen jedod) nod) nidjt die hinterlaffenen Effetten. Ich 
fann es Shnen nidjt verheblen, daß eine esfdrectende 
Sterbligteit in unferer Gegend herrſcht. Cinige ſchreiben 
fie den Ausdinftungen der Leiden, andere einem Nature 
ereignif im Often gu; denn von dorther fam die Srants 
heit. Bis jest iſt diefer Plag nod) nicht erreicht, dod 
fardjten wir taglid), die entfeglidje Kraukheit einruͤcken 
gu ſehen. 





Kanigunde an Marie Heriwart. 

Meine fife Emma hat Ihnen wohl gefdrieben, daß 
mein Sohn guridgefehrt ift. Ginige Tage mad feiner. 
Antunft hatte fie mid) befudt. Als fie fam, war Mar 
gerade nidjt gu Hauſe, dod) Fehrte er zurück, wahrend idy 
ihr alles geigte. Das liebe Kind wurde feusroth, und 
ſchlug die grofen blauen Augen wieder. Marimifian’s erfte 
Bewegung, alg er eintrat, war, ihr mit offenen Armen 
entgegen git fliegen, fie herglid) gu umarmen und ju fiffen: 
dod) er fah ihre Verlegenheit, und ergriff bloß ihre Hand. 
Gie, traten gum Fenfter, die Abendfoune umipielte fie wie 
mit einem Heiligenſchein; mir traten die Thraͤnen in die 
Augen, id) mufte hinaus. Als id) wieder fam, zeigte er 
ihr feine Krduterfammlung, fle horte ihm andddjtig gu, 
wie er ihr Art und Kraft der Krauter erklaͤrte. 

Als Emma nad) Haufe gehen wollte, nahm mein 
Sohn mid) bei Seite, und bat mid), ihr einen pradjtigen 
tuͤrliſchen Shaw! angubieten. Er wagte nidt, ihm ſelbſt 
gu bietens er fiirdjtete eine ablehnende Antwort, Ste 
nahm ifn aber mit Freuden, und hat ihn bis jest ſorgſam 
bewahrt, und noch nicht getragen. 

Seit jenem Tage war fie oft bei uns, und mein 
Mar bei ihrem Bater, dex ihn freundlid) empfing und 
ther ſeinen Hutter um Rath fraate. Wir alle waren 


Seite eines iungeliebten Mannes. 
einſt in meine Arme warfft, und ſchmerzvoll ausriefit: 


—— 2Ich mug thn vergeſſen! Wir wollen” an i — mehr 
* Bei sist ‘ ‘mid da én Dinge mich ju erinnern, die gerade nicht zu den an-· 
genehmen gehoren. Weil Du aber wilt, daß id rede, ſo vin id 


oo 


—— und heiter. Da — einſt Mar einen Brief 


“ "qué Alugarit; fein liebſter Freund war aft einem Faulfieber 
Zeſtorben. Die trdurige Rachricht betrůbte ihn fo, daß er 


von dem Tage an wie umgewandelt war; er vine eruſt 


nud; ſtill, endlich wurde er krank und legte ſich. 

Ich ließ es meiner lieben kleinen Emma — Sie 
kam denſelben Nachmittag. Das arme Kind weinte, als 
‘ob ifr ein Bruder geftorben ware. Aud) Mor. weinte, 
und küßte ihre Hand. Ich war faum ans dem Zimmer 
getreten, als Emma mir folgte, mir um dew. Hals fiel, 
und unter einem Strome von Thranen ausrief: 2Du, 


Dw biſt meine. Mutter! Maximilian ite mein — nie will 


id) einem anderen gehoͤren.« 
Ich wollte ihr Zureden, doch was — id fagen? 
Iſt mein Sohn nidjt der vortrefflichſte Mann? Ich ſtellte 
das Schickſal der armen Kinder: in Gottes Qaiid; fle um⸗ 
armten ſich, und ſchieden.— 
— Am naͤchſten Tage erzählte Emmi alles ihrem: ater. 
.Dieſer wiithete vor Zorn, und verbot ihr, je wieder aber 
0s meine Schwelle zu kommen. Dieſer Entſchluß Deines 
—WVaters iff. die Urſache meines Schreibens, liebe Nichte. 
Dit, als älteſte Tochter, haſt einiges Anfehen bei Deinem 
VBater. 
entſagen Du kennſt den Kummer. und die Qual an. ber. 
Gevente, wig Di Did) 


denken! Wir wollen nidjt mehr weinen le 

Thue alles, was in Deinen Kraͤften iſt, um den 
Sinn des alten Herrn gu beugen. Thue es Emma zu 
Liebe, mir ju Liebe. Gott ſegne Did, liebe Nichte, wid 


"hs gebe Dir Worte ein, die das Herz Deines Baters —— 


(Die Bortiegung forge) : : 
— — t —— J 
Die Opfer der Bititeacten, 
ne — Ghinot.) - oe 


ES 9 Gine Verſammlung parifer Dandies forad “bein duſtvollen 
.Rauche ächter Maryland: Cigarrven. den Bi fittacten das Todesurtheil. 


Man brachte mancherlei gegen dieſe Sitte vor, und als alle — 
erſchöpft waren, begann man Anekdoten gu: erzählen. 


an *Es war vor ungefähr gweiSahren,« begann einer dus der Ge⸗ 
fellſchaft. »Ich hatte die Nacht auf, einem Balle gugebradt,; und 
.. ſchlief Daher’ des Morgens nog. recht feſt, als mein —— mich 
aufweckte · 

‘Mas gibt’s ? : ae 

—~' Ginige. Herren wollen Sie ioregjen, <a 

Gag’ ihnen, daß ich ſchlafe. — ie 

Die Herren geben vor, daß es eine Ehrenſache hetreft. 
Re Gin Duel? Gewis, dachte id, ein Freund, der mid) jum Se. 
kundanten wunſcht, Meinen Schlaf vem Rafe der Zreundſchaft 


aufopfernd, eilte id; mid meinen Beſuchern vorzuſtellen; id waren . 


- ihrer drei, ich aber Fannte. nicht Einen. 


Meine Herren, rief th, wollten Gie mir. nidt giitigtt bie Urs 


ſache Shres fo frühen Beſuches angeben? 
— Nichts iſt ja klarer, ſollte ich glauben, ſagte einer der Un⸗ 
F befannten, Shr Gegner bin id, und dieſe Herren, ig meine Zeugen. 
Wir Sabai ineaen unfered Duels.’ 

Ah! wi ber, wollten Sie mir dod) gefaligſt angeben, 


weichlich war. 


anne r Cy. 
Daler. wos iit, bent mm ia feine Wah in allen gepildeten Cirkeln beliebt und geachtet. 


. 


welchem uagande id die Gore verdanfe, dag t@ mir von n Shen 


eine Kugel durch den. Kopf jagen laſſen — 2. 
7Sind Sie nie Here Arthuee D.. hae Qe sen 

Kein Zweifel. Aber was beweiſt — 

— Dag beweift, daß Sie mich geſtern Abends ‘beim n Sera 
geben aus dem Theater Francais infultirt haben. 

Ich? Und Sie erkannten mich 

— Ich konnte Ihre Zũge nicht unterſcheiden, denn wir waren 
in einem dunklen Corridor, mitten: in einem Gedränge von Men: 
ſchen, wir haden unſere Karten’ gewechſelt be ‘feben Sie bier 
die Ihre. 


Ja, d s iſt meine Karte, das ete ich ‘gu, aber dag id fe — 


Syren pe en, (dugne ich ganzlich. 
Keine Ausfifidte mein Herr — — 
Pov efprad ward hitziger, von beiden Seiten fielen beleidi⸗ 


gende Ausdrücke, und wir begaben uns nach dem Boulogner DG: 
“den. Meine Zeugen bezeugten gwar, dag idy unmoglich am Abend 
vorher einen Streit mit meinem Gegner gehabt haben fonne, weil 


ich fie von 8 Uhr Abends vis drei Uhr frũh nicht verlaſſen hatte; 


aber der Bfweis dieſes Alibi kam zu ſpaͤt, denn unſere beleidigenden 


Erklarungen hatten uns ſchon ſo weit gefuͤhrt, dag cin Duell. unaus⸗ 
Ich “erbielt cine Wunde und. mußte vierzehn Tage 
lang das Bett bitten, Dank ‘fey es der Lash! me Bifittarten 
abjugeben. | H 


im mid) gu. troften, cergabite mit ein: Greund. ein aig 


Abentever, deſſen Ausgang aber weit grauſamer war. 


Theorgr P. war ein ſchöner, reicher, trefflicher funger mann, 
Eines Tages kehrt 


ihm alle Welt den Ricken. Theodor begreift nicht, wie Bas zugeht, 
bis ex ſich endlich an einen ſeiner Breunde, der etwas geſchwaͤtziger 
Natur war, um Aufflarung wandte. 

Was willſt Du mit Deinen Fragen? rief Dicker; Du zwingſt 


ein zu guter Kamerad, als daß ih ſchweigen follte. Die Urſache 


der Behaudlung, Aber die Ow Did beklagſt, iſt Dein Benehmen in in 


dev, Sache mit dem Capitan ver afritani den Spanley: 
Welche Sache? mit welchem Capitaͤn? 
In det Opéra comige! Du weißt ja, Der— Capitan hatte Un⸗ 


: a recht, dag iſt wahr, aber um ſo mehr follteft Di auf Genngthuung 


dringen. Mile Welt erzaͤhlt die Sache, wie ich; Shr tauſchtet Eure 
Karten und beßelltet Gud auf den andern Morgen nad Montrouge. 
Zur beſtimmten Beit war der Capitan mit ſeinen Zeugen da; fie 
warten, wer nicht Comme, biſt Du, endlich ungeduldig fteigen fle 


in den Wuagen, fahren nach Deiner Wohnung, und « horen bier, 


Herr. Theodor feo heute Morgens in die Bäder gereiſt. 


Mofeheuliche ——— Kein we — an’ ber ganen 
Geſchichte! 


ap! Sarum nit? - — Der ‘Eepitan war - ‘tein Betrager Ge 
mufte nog denfelben Abend nad. Algier abgeben, und fiel im letzten 
Gefechte aber ſeine Freunde ſind noch da, um die Thatſache beweiſen 
qu fonnen.: Ich rathe Dir als Freund, nimm nicht jum Laugnen Deine 
Zufludt, das ware ein ſehr unpaſſendes Reqhtfertigungemittel und 
wuͤrde Niemanden überzeugen. 
Theodor blied. ſprach!os ſtehen; er hatte nie. einen Streit in ber 


- Opéra comique gehabt, aber ef wat flar, daß gig Dritter, der. qué 
kluge Weiſe eines Streites los werten wollte, Theodorꝰs Karte ab⸗ 
Theodor that in der Folge alles moͤgliche, um den 


gegeben hatte. 
Irrthum ſeiner Freunde zu beheben; aber ——— ae pliches 


‘alle. guten Cirkel verfdloffen.« oh 


aeDa weiß ich aud) cin — zu erlihlen ee. agate ein 


junger Hann mit höchſt origineller Phyſiognomie, arein Abenteuer, 


das mir zuſtieß und entſetzlichen Abſcheu vor allen Viſitkarten ein⸗ 


fldßte. Aa einem herrlichen Sommerabende des vergangenen Jahtes 
luſtwandelte id) im Garten von Tivoli, wd begegnete. einer reizen⸗ 


‘ben jungen Grau, bie id’ ſchon mehre Male im Theater bemerkt 
hatte. 


Es war cine italieniſche Gangerin. Die Umgebung, vas 
friſche Grin, die Aoenddeleudtung und der bdfe Geist, Alles diejes tried 
mid) an; ich beſchloß kühn und glücklich zu werden. Durd einige 


lebhafte Blicke ermuthigt, aber. ohne Gelegenheit fie. zu ſprechen 
. Denn: bie {chine Italienerin war ‘nidt allein), fam id auf den 


; Gedanfen, . {ge meinen Namen durd) eine Viſitekarte gu wiſſen ju 


. . Bort meine Stalienerin wieder au ſehen; 
That, aber. - an der: Seite meines Freundes, - 


« 


den, dritten (20,000 fl. 


Ge geben; vielleicht, dachte ich, wird ihr dies gefallen und ſie mit mir 
eine adrtlige Gorrefpondeny anknapfen. Die Karte. ward gewandt 
überreicht und alſogleich angenommen. Aber unglucklicher Weiſe 


hatte ich in der Eile und der Aufregung ftatt meiner Karte jene 


J eines meiner Freunde hingegeten, die ich er ft dieſen Morgen empfan: 
gen und unfluger Beife in mein. Portefeuille geftedt hatte. 
J begreifen leicht, wie ſehr mich die Wahrnehmung dieſes Irrthums 


verſtimmte. Acht Tage fpdter kehrte id) nach Tivoli zurück, hoffend, 


ich fab, fie aud in der 

2 (Der Belding tote) 
; “me D. 7 a. i F. 
Der ———— bei ber Ziehung des Gutes Weinwartshof 


fiel nad) Bien auf Nro. 80104. Den jweiten Treffer (ein ſilbernes 
Tafel⸗Service, 6000 Loth fewer, und 5600 Aktien, deides im Werthe 
von 100,000 fl. W. W.). mate Rr. 80067, in Granffurt a. M., 

; im Baren und 3200 Aftien, beides — 
“60,000. fl.) madhte Nr. 136,546 gleichfalls in Grantfurt; der’ vierte 
Ceine ſilberne Damentoilette nebſt ſilbernem Kaffee- und Theeſervice, 
1800 Loth ſchwer und 1680 Aktien, beides = 30,000 fl.) fiel auf 
= Nr. 123,301 in Benedig; rer fünfte im Werthe von 20,000 fi... 


auf Ne. 40,425: in Wien, der. fechéte (15,0001. im Baren) auf Rr. 


— 28,375. in Sdhemitig, bet ſiebente und dreizehnte (10,000 fl. und 


4000. fl. int Baren) nach Grantfurt a. M., der achte und zwolſte 


LCLim Werthe von 10,000 und 5000 fl.) nad Pefth; der neunte, zehnte, 


beladen wurden mitten im Fluße gleichfalls vom Feuer ergriffen. 


Maßigkeitsvereines — Thee gu trinfen. | 


ok eilfte und vierzehnte wurde in — ber. funfzehnte endlich in 
— Uihely gemacht, — — : 


Am 26. Dezember waren gegen ‘00 Herren und Frauen aus 


bs ; London und Aeiner Umgedung in der Kron⸗ und Unters Taverne ju 
London verfammelt, um jum Andenten dev' Stiftang der weſtlichen 


Londoner Zweiggeſell ſchaft des neuen britiſchen und auslandiſchen 
zierten die deiden weißen Säle, 
Tafel vertreten. ere Gintrittstyrte koſtete 11 Shilling, wofuͤr 


Thee und Kaffee, Brod und Butter nach Belieben ei werden 
fognte. —— - 


Am 28. Dejember brad im Davidwerft i in London tine Zeuers⸗ 
drunſi aus, die einen Schaden von etwa 1,250,000 fl. C. M. an 
- tidtee. Seit fangen Jahren evinnerte man ſich keines folden 


Brandes in London. Gin. Schiff mit Getreide und eines mit Del 


Dat Fener fol in den Oel⸗ und. Tecpentinfagern der Hercen Cure 
ling und Comp. ausgebrochen ſeyn, wo die Leute um 4 Uhr More 


, gens ba Lidte. padten. Gines ‘der Gefage fprang und der Raum 
_ gerieth fo pliglig in —— daß Ao die Arbeiter nur mit Mihe 


tetten. fonnten. — — 
Straug hat in Havre Triumphe gefeiert. Bei feinem letzten 


* Concerte ward er zu wiederholten Malen herausgerufen. Die jun: 


gent Deutſchen, welche Havre bewohnen, haben ihrem Landsmanne 


und den Muſikern ſeines Orcheſters, das' ihn auf ſeiner vhilharmo⸗ 


ide nifgen pilgerſchaft begleitet, ein glaͤnzendes Banquet gegeben. — — 


wi. 


Friedrich Nees von Eeſenbeck, Profeſſor zu Bonn, der beruhmte 


Botaniker und Pflan Fegan und Verfaſſer der Düſſeldorfer 
‘im ſuͤdlichen Frankreich an ciner Bruſtkrank⸗ 


argneitidgen Glora, i 


deutſche Wiſſenſchaft verliert in ihm eine ihrer Geundfaulen. 


Sie 


Fahnen und Lorberzweige 
F worin die große Theegeſeüſchaft 
verſammeit ‘wat: Ein Quäker, John Hull, führte den Vorſitz. Jeder 
Teatotalbezirk wurde von ‘einer mit Genoſſen desſelben beſetzten 





heit, sereabwinen er diefe Reife unternommen hatte, carvan Die 

In der Domfirhe gu Hereford werden zwei foftbare Hand. 
ſchriften aufbewahrt: ein Antiphonarium und eine Abſchrift der 
vier Evangelien, welche der Abſchrift ‘der Uiberſetzung des heiligen 


ODieronvmus aͤhnlich iſt, welche Karl dem Großen 801 geſchenkt 
Ward und jetzt im britifden Muſeum ſich befindet. 


Die Kirche 
befigt diefen Shag - feit 800 Jahren. Auf pen legten Seiten ſteht 
ein Berit toer einen. Rechtsſtreit in angelſãchſi ifher Sprache. — — 
Ddiie ſchwediſche von Guſtav IH. zur Befdrderung’ ſchwediſcher 
Dichtkunſt und Beredſamkeit gegründete Akademie hat am 20. Deo 
zember 1837 pas Sahresfet ihrer Gründung gefeiert, wobei Berʒe⸗ 
lius als neugewähltes Mitglied eintrat. Bet dieſer Gelegenheit 


. erhielt dad Gedicht eines jungen Geiglichen, »Luthers Yrieivorge 
1 det Preis. — — , 


3u Weihnachten beginnt die eigentliche Buchermeſſe ftir Schwe⸗ 


{ den. Man war dicsmal auf Aſſeſſor Crufentolpe’s Lebensgeſchichte 
Guſtav Adolph's IV. geſpannt und das Buch erregte bei ſeinem 
J Erſcheinen großes Aufſehen, welches aber bald. einer gaͤnzlichen Ent 


taͤuſchung weichen mußte. Der Verfaſſer hat überall nur das Klein⸗ 


liche hervorgehoben und iſt dadurch oft in's Lacherlidye- gefallen; nicht 


felten und befonders in den dem Texte beigefiigten Mommestungen 
wird er ge(dymadios. — — - 
Wir haben eine ziemlich ausfuhrlichẽ Inhaltsanzeige der neuen 


Dumas 'ſchen Lragddie: »Caligula« geleſen, und vergebens eine dra⸗ 


matiſche, diſtoriſche, politiſche oder moraliſche Idee darin geſucht. 


Statt deren. find die Clemente der neuen framoſiſchen Drama's, als 


Mord, Thraͤnen, Gelage u. dgl., ſtatt großer Gedanken einige Eas 


lembourgs oc. in dieſem Drama zu finden. Die Befürchtungen der 


Romantiker, dak Herr Dumas zur Gegenpartei uͤbergangen fey, 


ſind daher ungegründet. — Die Aufſührung am Theater Français 


war gwar glangend, (djeint aber god ten Erwartungen des H. A. 
Dumas nicht entfproden zu haben. Gr foll bei Geridte mit der 
Bitte eingekommen feyn, dem Theater Francais: die fernere Auf⸗ 
fiihrung diefed Stückes in fo lange gu unterfagen, bié er geeignete 


“MaFregein getrofen haben wuürde, damit die Aufführung defer 


aunterftdgte werde. — Welche Erwartungen aber Autor oder . 


. Publifum voy der Aufführung diefer Tragodie hegten, zeigt, daß 


bei der erſten Darſtellung des Caligula im Gover ved Theater 
Francais Medaitlen verfauft wurden, auf deren Bildfeite der Kopf 
des Caligula, mit tee Umſchrift: »Caligula, Tragddie in5 
Aften und im Verſen,e auf der: Kehrieite ader die Worte: 
»Theater Francais, erſte Auffibrung des Caligula, von ‘ler. Due 


| mad, 26. Dabr, 1837« au feben und gu lefen waren. — Es heist, daß 


der Herzog von Orleans mit ſeiner Gemahlin dieſer Vorſtellung 
beiwohnte und dem Dichter an demſelben Abende zur Anerkennung 


ſeines Talentes eine ſchoͤne Broncegruppe von Barye verehrte. Die⸗ 


ſes hat Anlaß gu einer literariſchen dehde gegeben, wobei Victor 
Ougo's Name genannt worden und eine Herausforderung deſſen 
Folge geweſen ſeyn ſoll. — — 

In Bergen beleuchtet man ſeit Surjem die Gt. Bundru-Rirhe 
mit @as. Dieſe Beleudtung ſoll cine höchſt maleriihe Wirkung 


hervorbringen, und jeden Abend füllt fid) das Schiff der Kirche 


mit Neugierigen, die den magiſchen Effett nicht genug bewundern 
koͤnnen. — — 

Die Erzeugung des Zuders aus Runkelruben hat bereits die 
Aufmerffamfeit der. Bewerhner der andern Hemifphare auf (id gezo⸗ 
gen. Die Regierung von Shile hat cinem Heren Charles Durand 
aus Maifons cia Privilegium zur Erzeugung des Runkelrübenzuckers 
auf 10 Sabre ertheilt. — — 

In einer fleinen Gtadt Italiens wurde rurnich das Drama 
Otelo⸗ aufgeführt. Schon naht die Ertwickelungsſcene. Mie 
gezücktem Dolche tritt der Mohr gu dem Bette, auf dem Desde- 
mona fanft {hlaft. Gin’ dumpfer Schrei tnt durch das Hans, 


Blut fließt auf ve Boden, Desdemona ſtirbt und die Zufeher bree 
‘then in lauten Beifal fiber die gelungene Darftellung aus. 


Cie; 





war tur zu ſehr gelungen. Desdemona war wirklich todt, und 
Htetlo, ver niemand Anderer, als ein eiferfidtiger Liebhaber der 
Sdhaufpiclerin war, entfloh wahrend der allgemeinen BePrjung in 
feinen Theaterfleidern. — — 

Gin Medhanifer in Offendad , Namens Michel, hat eine eine 
fade und compacte Maſchine erfunden, vermittelft derer man, feinem 
Borgeden nad, mit der grdften Bequemlidfeit in Flafen und ſelbſt 
im Meere naw allen Ridtungen (dwimmen fann, ohne Gefahe gu 
laufen, untersugeben. Die ganze Mafdine, die beim Gebrauche 
8 Fuß im Durdmeffer hat, kann ſehr leicht transportirt werden, da 
fie nur 5 Pfund ſchwer ift. Gn der Mitte derfelben beſindet fid 
eine Oeffnung far den Schwimmer. Der Erfinder, der bereits 
mehre Berfude auf dem Rheine gemacht hat, will mit diefem Appar 
rat von Kehl aus bid zur Miandung jenes Flußes ſchwimmen. — — 

Cine junge fhdne Dame, von den feinften Manieren und ftets 
nad) der neneften Mode gefleidet, pflegte feit einiger Zeit diejeni⸗ 
gen Magazine auf den Boulevards in Parié gu befudjen, die den 
groͤßten 3ulauf von Raufern hatten. Die Commis glaubten gu 
bemerfen, daß jeter ihrer Beſuche mit dem Verſchwinden eines 
Shawls oder andern werthvollen Gegenflandes verbunden fey. Gie 
deobachteten fie daher genau und in kurzer Zeit wurde fle auf der 


That ertappt, wie file eben einen echten Tübetſhawl escamotiren 
wollte. In ihrer Bohnung fand man nicht weniger, alé 50 Shawle 
und cine Unzahl Stiide von Geiden« und Wollenſtoffen, die fe mit 
beinabe unglaublider Geſchicklichkeit in den Magazinen gu entwen- 
ben wufte. — — ‘ 

Der ſchwediſche Hofmarſchal von Besfow hat eine newe Tras 
gbdie »Birger und (eine Familie,< ein junger Offigier, Lieutenant 
von Ridderftad, »Zeit⸗ nnd Kriegsbilder« herausgegeden, die gerühmt 
werden. Aud) erfdheint von Mellin cin ſchwediſches Taſchenbuch 
mit Beitragen mehrer anerfannten Didter. — — ; 

Am 21. Mai 1777 ftard gu Paris Here Gabriel Olivier Benoit 
Dumas und hinterließ cin Vermdgen, das, ohne die Geldkapitale 
38 rechnen, bloß an Grundſtücken an 35 Millionen Francé betrug. 
Su Ermanglung befannter Erben wurden fie in's Nationaleigenthum 
eingezogen. Erft in neuefter Zeit haben ſich dazu einige Perfonen 
gemeldet, an deren Spitze cin Here Sravillon de Marnant ſteht, 
welder fein Recht auf Aften gründet, deren Authenticitat unwiders 
leglich ſcheint. Ale Perfonen, welde diefe Erbſchaft reklamiren, 
lebten bisher in einent an's Glend grangenden 3uftande. — — 

Es gibt in England 2099, in Irland 945, in Schottland 242 
conceffionirte Brauereien. 


Ee 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 8. bis 10. Fanner. 

Die fortdauernde UnpaGlifeic der Madame Podhorſky 
und des Herra Emminger eclaubten der Direftion nidt, tm Bers 
laufe der legten drei Tage eine Oper gu geben, und da aud) das 
Repertote des Schaufpiels durd die anhaltende Kranfheit des Herrn 
Dies zerriſſen ift, fo kommt der Direktion und den Freunden des 
Theaters das Gaftfpiel bes Herrn Baifon fehr gelegen. Er trat 
am 8. alé »Don Garlos« anf. Es war ein ftrenger Wintertag, 
und wiewohl der Schauplag geheigt war, fo wurde die Malte dod 

egen das Ende des Siückes ziemlich empfindlid. Da nun bei allen 
Raraungen die Borftellung dieſes Traueripieles bis hald 11 Uhr dauert, 
fo Fann es alé cin Zeiden von dec mod) immer lebendigen Liede 
und Rerehrung des unfterdliden Dichters gelten, daß die ziemlich 


zahlreiche Verſammlung bis auf den legten Augenblick mit ununters 


Drodener Aufmerkſamkeit gubdrte. Und dod it »Don Sarlos« ein 
Trauer(piel, deffen Auffiihrung gegen den Gindrud, den es beim 
Leſen hervorbradte, verliercn mug, man mag es'nun gang oder 
getiras auffihren. Schwerlich durfte es bei der Produftion des 
on Garlog einen Zuſchauer geben, dem nicht ganje Stellen und 
alle ergreifenden Wendungen der Handlung aus der Lectiire erin: 
nerlid) waren, Die Aufmerkſamkeik, weldhe alfo dus Publifum den 
Vorftellungen dieſes Trauerſpieles zollt, iſt nicht jene der neugiert: 
gen Schauiuſt, ſondern der Achtung eines klaſſiſchen Werkes wel: 
ches durch noch fo oftmalige Wiederbolung Nichts von ſeinem 
Werthe verliert. Es fiet aber auch die Vorſtellung im Ganzen ſehr 
loblich aus, und Direktion und Regie bewieſen durch glangende 
eign und zweckmäßiges Mrrangement die lobenswerthefte 
orgfalt. : 
Herr Baifon (welder den Don Carlos gab) ift, was id im 
vorletzten Berichte gu bemerfen vergaß, cine recht hübſche Erſchei⸗ 
nung. Geine Stimme klingt maͤnnlich ſtark, aber nidtédeftoweniger 
angenehm, wenn er fle daͤmpft und beugt. Ceine deutliche in Be: 
g auf mande Confonanten ſcharf marfirte Aus(prade ift dia: 
eftfrei und feine regelmapigen Geſichtszüge, wie fein Wuchs wer: 
den ihn in jeder Rolle dem Publifum vorhinein empfehlen. Aud 
bait H. Baifon (was, veritedt ſich, gar nicht zu tadeln iſt) fehr viel 
auf {eine Garderove. Gr erſchien als Don Carlos in drei verſchie⸗ 
denen, gleid) wohlgewählten und gum Theil ſehr glangenden Angi 
en, naͤmlich in den Scenen gu Aranjuez, gu Madrid und im 
erfer. Sm Ganjen genommen, ijt der Eindruck, den fein Don 
Earlos auf das Publifun: madte, vortheilhaft gu nennen, wiewohl 
tein MeuGeres weniger jus Carftellung leidender, als thattrdftiger 
Helden geeignet ijt. Ge ſchien übrigens erſt nad und nad warm 


gu werden, und auf dic Momente, wo in Don Carlos die erſchüt⸗ 
tert. Thatfraft wieder erwacht, mehr Gewicht gu legen, als auf 


die elegiſchen und leidenſchaftlichen. Sn den zwei Scenen ju Aran⸗ 
juez fanden wir ibn faft zu beſonnen, und die Heftigfeit, fo wie 
dec Wechſel der Affekte bei und nad) Erhaltung des verhangnife 
vollen Billets hatte lebendiger gegeden und (dhacfer printers wer⸗ 
den fonnen. In der Scene mit vec Fürſtin Cooli ſchien Herrn 
Baifon das lange Gigen an der Geite der Pringeffin gu monoton 
gu ſeyn; wefhalb er mebre Stellen, alé es ſonſt geſchah und ges 
ſchehen jollte, ſterend ſprach. Am ausgezeichnetſten waren die drei 
Scenen des letzten Aktes, beſonders die zweite mit dem Könige und 
ſeinen Granden. Herrn Baper (Don Philipp) freuten wir uns 
wieder in einer Rolle gu fehen, die ſeines Rufes und ſeiner Studien 
vollfommen wuͤrdig iff. Masfe, Coftum und Koryerhaltung waren 
beinahe portraitartig, die ftolye, ſchroffe, imponirende Entſchiedenheit 
in rubigeren Momenten vollfommen charaktergemaß, fo wie die Auf⸗ 
tegung in den leidenſchaftlichen Momenten gang dem Geifte und. 
Gange der Handlung angemeſſen. Hier lief Herr Bayer in feis 
nem Alleins oder Zweigeſpraͤche die ſudliche Giuth der Leidenſchaft 
vermiffen; vergaß uber dabei aud nidt den Konig und die frdftige 
Natur desielben, welche dem Alter wie dem Schlafe trogt. Wenn 
wir (wie billig) auf die Jugend der Dem. Bayer Rückſicht nehmen, 
fo mũſſen wi ihre Leiftung als Königin beſonders in den Gcencn mit Don 
Philipp auégesetnet nennen, wegen der dugern und inneren Warde, 
aus deren Formen fie mit feinem Worte und mit teiner Gebarde heraus⸗ 
trat. Dem. Heroe iſt uns felt in fontraftirenden Rollen, wie die 
einer Gholi und Marie (in Raupach's »der Miller und fein . 
Kinde) als cine tiefdenfende und phantaflereihe Künſtlerin Sefannt. 
Shre Schlußſcene mit der SKonigin war in jeder Hinſicht muerhaft 
und aud) durch die Art interejfant, wie Demoiſelle Bayer mit: 
wickte. Herrn Fifdher fahen wir ten Marquis Pola nod nie - 
mit fo loͤblicher Ruͤckſicht auf jene Seite des Charafters fpielen, 
von welder ſich dieſer kühne Tugendſchwärmer zugleich als feiner 
Weltmann empfiehlt. Er maßigte ſich in den dekiamatoriſchen Mo—⸗ 
menten durch die Rückſicht auf die Stellung gu der Perſon, mit 
welder er ſprach, und fam von ekſtatiſchen Aeußerungen leicht in 
das gehorige Geleije zurück. Wie gefagt alfo war die Vorſtellung 
vom 8., tm Ganzen genommen, rede lobenswerth. 

, Am 9. wurde wAdelaide<, oder »Zehn Jahre ans dem Leben 
einer Gangerin« gegeden. Am 10. trat Here Baifon unter vies 
fem Beifalle in dem von Holb ein'ſchen Luſtſpiele ader Doppel⸗ 
tel alé Lieutenant von Zonau und Seidler auf. Da diefes 

uſtſpiel mit der von einem cingigen Sprecher darzuſtellenden Dop⸗ 
pelrofle wegen feiner komiſchen Serwicklung und guten Befegung 
an unferer Bihne bisher nod) immer gefatlen hat, fo verfehite 6 
dieſe Virkung aud nidt am 10. 
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Den 14. Jänner 





Die Todtenglocke. 
C(Sortſesung.) 
Adam Gartenberg an Marie Herwart. 

Ich habe, wie Du mid) gebeten, uber Deinen Brief 
reiflid) nachgedacht. Nod) immer muß id) Dir fagen, 
daß id) meinen Entſchluß nidt andern Fann, denn id) mus 
alg Bater aber meiner Minder Glid wadjen, und das 
Erbtheil, weldes fo lange von Vater auf Sohn uͤberging, 
und welded id im Schweiße meines Angeſichts vermehrt habe, 


~ barf id) nicht in Büchern, und foldjen unnuͤtzen Dingen 


* 


vergeuden laſſen. Ich that meine Anſichten dem Licentia⸗ 
ten Palmer kund, und ich bitte Dich, liebe Tochter, laß 
mid) fürder mit Deinen Bitten umd Betrachtungen in 
Rabe. Dein Mann wird Dir fagen, daß die vorgefdlas 
gene Heirath nicht ftattfinden fann; er wird Dir ſagen, 
daß eS von armen Verwandten allegeit wimmelt, welde 

- Luft Hatten, reiche Töchter aus ihren Familien zu heirathen. 
Hieriber tein Wort mehr. 

Gn den Umgebungen ver Stadt ſtirbt eine grofe 
Menge Leute. Wenn es fo fortgehen und ern(thaft werden 
follte, werde id) die Gorge fiir Gefdaft und Haus einem 
alten treuen Diener überlaſſen, und mid) entweder auf 
mein Landgut, oder in meine Fabrif zu Bergſtadt zurück⸗ 
ziehen. Mittlerweile laß uns beten und arbeiten, des 
feften Bertrauens, Gott wird uns mit der (dredlidjen 
Peft perſchonen. 





Marimilian an Emma. 

Ich werde Dich nicht mehr fehen! Sd) würde es 
nicht, auch wenn der grauſame Befehl Deines Vaters es 
mir nicht verbote. Fliehe, Emma, fliehe fo ſchnell als 
moglid) aué den Mauern diefer Stadt. Morgen frah 
werden die Chore gefdloffen. Flieh, und gib mir fo die 
Kraft, die in einem ſolchen Angenblide mir fo ndthig ift. 

Z Meine arme Mutter! Wie wird fie die beweinens⸗ 
werthe Nadhridjt ertragen? Sie fühlt ſchon die Anzeichen 
ber Peft, und wird vielleiM die Nacht nicht uͤberleben. 
Dann bin id) allein.in ber Welt. Lebe wohl. Vielleicht 
fehe id) in diefer Welt der Thranen und des Scheidens 
Did) nidjt wieder. Dod) — Gottes Gnade wird uns be- 
ſchuͤtzen. Nod) einmal fleh’ id), Emma, fliehe nod) diefen 


Abend, laf nicht die Morgenfonne Did) nod) in der ver- 
pefteten Stadt erblicen. ce 


* 





eoubard Schnell an Adam Garteyberg in Bergſtadt. 

Berehrter Patron, id) benachrichtige Sie pflicht⸗ 
ſchuldig, daß feit Shrer Abreife im Gefdafte, und an der 
Borfe nichts vorfiel; dod) unmittelbar nachdem Sie und 
verlaffen, fam der Licentiat Palmer her, der Morgen fing 
faum an ju grauen, und fragte, ob Sie mit Shrer Tochter 
in der Nacht abgereift waren. Als ich es bejahete, erhob 
er freudig bie Hande und Augen gen Himmel, umarmte 
mid) vielmals und rief: »Gott fey gelobt, nut ift alles 
redtl« . . 

_ Bei Tagesanbrud) an bem Morgen nad) Shrer Ab⸗ 
reife wurden die Thore gefdloffen, niemand darf ohne 
ſchriftliche Erlaubniß der Obrigteit eins oder ansgehen. 
Die Fiſcherſtraße und das Judengäßchen, wo die Krank⸗ 
heit fid) mit der groften Heftigteit zeigte, wurden vers 
rammelt und ſtark bewadjt, niemand darf dort ein⸗ oder 
ausgehen, als die beiden Peftdottoren, Doktor Cramer 
und Licentiet Palvmr. 

Die Frau des Oberfhiffen, und zwei Rathe ſtarben 
ploglid), und wurden in der Nadjt ohne Glocentlang fo 
ſtill als miglid) begraben; noch viele Andere wurden ganz 
ploglidy in die andere Welt berufen. 

Es heift, daß ein groper Haufen Gefindel und Zi⸗ 
geuner m die Stadt gedrungen ſey, um die Hanfer zu 
plinbern. Ich werde das Haus meines verehrten Patrons 
nicht mehr verlaffer, wenn Gott mich nidjt in meine ewige 
Heimat abruft, was id) gedulbig und ergeben als Ghrift 
erwarte. ; 





Emma an Maric. 

Sd) fende Dir mit diefem einen Brief des alter 
Schnell, welder Dir das Unglii¢, dad unjpre Stadt bee 
troffer, fund geben wird. Du erfiehft daraus aud) Mas - 
rimifiand heldenmithigen Entſchluß. O wie wohl thut es 
mir, zu einem befreundeten Herzen von ihm zu ſprechen, 
ihe meinen Marimilfat zu nennen. Gelbft mein ater 
preifet ifn. Als id) ihm Marimilians Brief zeigte, worin 
ex mit fo gdrtlidjer Beſorgniß mir zur Flucht rath, ſchuͤt⸗ 





—- 


telte er den Sopf, und fagte, gar nicht aufgebradt: »Er 
meint es wabrlid) gut.< 

Wir verliefen die Stadt, ohue daß id) ibn nod) ein: 
mal. feben fonnig. Ach mie vielleidjt ſehe id) ihe wieder! 
Wile Briefe, die wie erhaltew, find feines Lobes voll: er 


ſelbſt wagt es nicht und gu fdyreiben. Gr ift fo gut, fo. 


edel; er lebt mitten im Hauche des Todes und ber Verwefung 
ohne ein Wefen, dad ihn liebt, fir ihn forgt, an ihm Theil 
nimmt. Und id) indeſſen [ebe forglos in veiner Luft, tn 
den entzückendſten Umgebungen. Die frifdyen lieben Mad- 
den in der Fabrik fehen meinen Nummer, und wollen 
mid) erheitern: fle verfiehen meinen Schmerz nicht. Dod) 
id) darf nicht undanfbar feyn. Eine leidet mit mir, und 
werfieht mid), wenn and) die Bunge ihren tiefen Gefithlen 
nidt folgen kann. 

Ghriftine ift die Tochter eines Bergmannes, und die 
befte Bandmaderin in der Fabrif. Sie ift blag, der Glan; 
ihrer grofen ſchwarzen Augen iff matt geworden, und 
forgenvoll hangt ihr Kopf auf die Brut herab. . Die 
Ungluͤckliche! She Brautigam ward von einem einftirzen- 
ben Schachte erfdlagen. Unter ihren muntern Gefabr- 
timnen fiebt fle aué, wie eine welfende Lilie inmitten 
bluͤhender Roſen. 

Die fröhlichen Mädchen ſingen oft, um mich gu unter⸗ 
halten, alte Bergmannslieder zur Laute, oder erzaͤhlen mir 
die alten Bergſagen, die von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich 
vererbt haben. Eines Tages wollte Chriſtine mir eine 
Geſchichte erzaͤhlen, doch bald kam ſie auf ihren geliebten 
Andreas, fie wiederholte all die ſüßen Worte, die er ihr 
geſagt, ehe ey dad letzte Mal in den Schacht ſtieg. Plötz⸗ 
lich hielt fie ein; ſie brad) in eine Fluth von Thränen 
aus, utd rief: O Verzeitzung, theure Herrin! Sie fennen 
und fühlen mein Ungliid; aud) Sie haben Thranen vers 
goffen. ; 

Bon diefem Augenblide an nahm ich fie gang tn 
meinen Dienft, fie fol mir aufwartem, und fe [ange mn 
wid) bleiben, alé id) lebe. 

Lebe wohl, theure Schweſter, Gott beſchuͤtze Lid. 


“(Dee Beſchlus fotst.d 





Die Opfer der Vifitkarten. 


(Beſchlus.) 

Man war einmal im Erzahlen begriffen, und fo ward immer 
mehe und mehr erzählt, bis man unvermerft von ten Gistfarten 
auf die Ginladungsbillets gu fpreden fam. Aud da gab’s eine 
Menge Geſchichtchen gu ergahlen. Here A. erhalt eine Ginladung 
gum Balle, er erſcheint zur feltgefepten Zeit und findet — entwe⸗ 
der Niemanden gu Haufe, oder Alles gang ew famille, Herr B. 
erhalt.cine Ginladung ju Tiſche, ev findet fid) cin, aber — die Familie 
befindet fic) auf dem Lande, und er hatte diefer Ginfadung wegen 
Drei andere abgelehnt. J 

» Pah!« rief Giner, »alle dieſe Abenteuer endeten luſtig, aber 
ich weiß eines, deſſen Entwickelung nichts weniger als lächerlich war. 
Anatole B** — Sie kennen ja Ale dieſen berühmten Künſtler, 
damals war er's aber nod nicht — Awatole B** machte der Mile. 
*** den Hof. Cie war eine reihe Erbin, und die Gade mufte 
mit eben fo viel Gewandtheit als Delifatesfe behandelt werten 


Die Familie der Erbin Cewohnte wahrend der ſchönen Sabhreszeit 
ein Landhaus in Saint Maur. Gines Tages fommen dreifig Be: 
fude auf einmal, es regnet Complimente über die Verehelichung 
des Frauleins. Die Familie wundert fig, die Beſucher zeigen ge⸗ 
druckte Briefe vor, worin die Vermaäͤhlung des Fräuleins mit Herrn 
Anatole B* * angezeigt war. Ganz Paris hatte ſolche Briere. 
Das Erſtaunen und der Univille ver Familie war auf's Hodfte geftie- 
gen, als aud Herr Anatole B** fommt, der von dem ganjen 


Abenteuer nidts weig, aber ven derfelben Hand eine Ginfadung 


gum Diner erhalten atte. Se überlaſſe es Shnen, fid) den Em: 
pfang, der ihm ward, vorzuſtellen. Das Haus wurde ihm verbo: 
ten, und gwei Monate darauf vermählte fid) die reide Erbin mit 
einem Generaleinnehmer.< 

, Dod fommen wir auf die Viſitkarten zurück. Einige Nenerer 
bgashten eine neue Art derfelben in Vorſchlag, man ſchreibt feinen 
Namen auf die Rückſeite eines Aquarells, dadurch wird die Karte 
eleganter, (ururidfer, fie wird ein paffended Gefdenf und man 
{auft aud feine Gefahe dabei, denn dieſe Rarten werden woh! 
ſchwerlich in einem Streite ausgetauſcht werden. 

»Meine Herren'« vief einer der Dandies, »auch diefe Karten 


find nidt ohne Gefahr. Sd) kannte eine Dame, die viel über met: 


nen Onkel vermodte, Ich follte eine dieſes Onkels eingiger Gree 
werden! Ich überhäufte die Dame mit allen möglichen Aufmerkſam⸗ 
feiten. Gie war eine Freundin der Malerfunit; id faufte cin 
herrliches Aquarell von einem unſerer erften Künſtler, und fandte 
es ihr alé Viſitkarte zum Neujahrstage. Am folgenden Tage wollte 
ich der Dame meine Aufwartung machen, und — ward abgewieſen. 
Ich gehe gu meinen Onfel, und — werde abgewiefen: Ich war 
vollig in Ungnade gefallen, ohne gu wiffen, warum. Erſt mad lan: 
gerer Zeit lofte mir ein alter Freund meines Onkels das Rathiel. 
Die Dame war namlid) die Todter eines Müllers, und in ihrer 
Sugend eine Hirtin gewefen. Nachdem fie ſechzehn Jahre unter 
Hihnecn und Ziegen verledt hatte, entfihrte fle ein junger Mann, 
Dem fie gefallen hatte, heirathete fle, ward befordert, und hinter- 
ließ fie ald rahe, vornehme Witwe. Ich hatte diefe Unrftande 
friher nicht gefannt, und dag war ein arger Verſtoß. Denn das Aqua- 
rell, weldes id) Der Dame gejandt hatte, ftellte eine junge Bauerin 
vor, welde Hiner und Ziegen fitterte. Sm Hintergrunde des 
Bildes war’ eine Mihle yu fehen. Die Dame glaubte darin cine 


Anjpielung auf ibre Herfunft gu finden, und fonnte mic died Ber: © 


brechen nie verzeihen. — Ginige Monate darauf ftarb mein Ontel, 
daé Teftament ward erdfinet — id erbielt feinen Gou von feiner 
Erbſchaft.« 
Wir haben unſern Leſern gemeldet, daß jetzt in Paris Por⸗ 
traits als Viſitkarten abgegeben werden. Hievon ward in dieſer 
Geſellſchaft pariſer Dandies nicht geſprochen, wenigſtens erzählt uns 
Herr Eugene Guinot nichts davon. Vielleicht wird einer ſeiner 
kunftigen Aufiage vie Vor- oder Nachtheile dieſer Neuerung Sehan- 
deln, und wir werden nicht ermangeln, ihn unſern Leſern mitzu⸗ 
theilen. J. Cluth. 


— — — 


Zeitungsſtyl. 
(Bleckwood’s Magazine.) : 


Sn unferen Tagen der Concurrens wird jedes Gefchäft ois gum 
Grtrem raffinirt: aud der Styl der Jeitungen fonnte ſich dem Gin: 
fluge der Zeit nicht entziehen, er hat ſich auf die Spitze der Mög⸗ 
lichfeit erhoben. Der »leitende Artikel« iſt entweder feierlich oder 
ſarcaſtiſch. Die Rubrik »Zufälle und Ereigniſſee iſt der Tummel⸗ 
Platz rer erbarmungsloſeſten Erfippung. Das gräulichſte Gemetzel 
wird mit kannibaliſcher Geringſchkhung von Fleiſch und Blut ent⸗ 
worfen. Stündlich werden Weider von Laftwagen zerquetſcht, ganze 
Legionen intereſſanter Stubenmädchen, roſenwangiger Kode, und 
ſchmachtender Pugmaderinnen faltolitig hingemordet, einige in die 


ſchlammigen Baffer des Serpentine geſtürzt, andere mit Schwefel⸗ 


faure vergiftet, die fle unter dem Borwande, Stiefelwidfe gu ma⸗ 
chen, vom Liebenden fid) hatten geben laſſen. Einige entſchlummern 
gm emigen Leben bei dem Dunſte von Steinfohlen, andere fingen 
den Ufern des Regentskanals herzbrechende LiedesFlagen gu, ehe fie in 
feinen Schlamm fid) verfenfen. Glücklicherweiſe hat der allergrdfte 
Theil diefer Schreckensfaͤle nie fic) ereignet, als in der Phantafte 
ihrer genialen Erzaͤhler. Obgleich wir, wie Macketh, vor Trdumen 
uné entſetzen, und unfer Brod in der Furdht vor Sdattendildern 
effen: fo leben wir friſch und geſund inmitten dieſes taufendfaltigen 
Hinmordens jedes Gefdledtes und jedes Alters. 

Aud die Sprache diefer Unglücksfälle ift eigenthimlid. Nie 
verhüllte ſich die abftrufefte Philofophie in einen Sdleier geheimniß⸗ 
vollerer Ausdriide. Gin Befdreiber von Profeffion wiirde nie 
fagen, ein Haus wurde vom Blige getroffen, fondern vom »elektri⸗ 
(hen Fluidume. Wenn die Aſche von eines Trunkenboldes Pfeife 
einen Heufdover in Brand feat, fo heist es: »das vergehrende Cle: 
ment hat ihn verſchlungene. Benn cin Wurf junger Hunde erfauft 
wurde, lautet die Phrafe: »der Athmungsprozeß wurde gehemmt.« 

Die Landjeitungen folgen dem Beifpiele der Hauptftadt, freilid 
nur in beſcheidener Entfernung; aud fie fpreden gern in Meta: 
- phern. Man fehe folgenden artigen Berfud aber die Witterung 
in einem Blatte von Brighton. »Um 10 Uhr hatte der Regen ani: 
gehort; der Nebelſchleier hatte fid) von dem Angefidte der Land- 
{daft erhoben; die düſteren Wolfen, welde wie ein finfteres Grollen 
doer ihm hingen, waren jerriffen, und entſchwanden eifigen Fluges 
den Blicken, gleichfant um Apollo'n, der auf feinem Flammenwagen 
in verjiingtem Glanze fiegend dahin rollte, den Blick auf eine Ge: 
gend frei gu geben, die der Morning: Herald den Himmel auf 
Grden rennt.« 

Dod alle Kun dev hauptſtädtiſchen Zeitungen verſchwindet vor 
der Runt der Amerifaner, fie malen die Natur wie der amerifani: 
fee Wilde ſich ſelbſt malt: alles ijt ginnoberroth, ockergelb, krapp⸗ 
blau. Gin Amerifaner, als er vom Wetter ſchrieb, ſagte: »Gegen 
die gliihenden Sonnenſtrahlen breiteten ihren erquidenden Gdatten 
die Sonnenſchirme der Erde; die Wolfen; ſelbſt Mittags bekommen 
wir einen Mundvoll frifher Luft, und allabendlid) Oonnerwetter und 
Regen.« 

Wir frinen dviefen Aufiag mit er Krone aller amerifanijdhen 
Beſchreibung, mit der Beidreibung des Herbſtes, die wir einem 
amerifanif@en Magazine entnehmen. » Bie herrlich ift der Herdft 
in unjerem Vaterlande. Welche feine Alchymie wandelt die griinen 
Blatter inGold um, alé waren fie in fiebenfadhem Gonnenfeuer ge: 
(autert und gefdmiedet! Gine Zauberdecke breitet fid) iber den wei- 
ten Urwald, und ftrablt in den glihendften Farben. Die Baum 
wipfel find in Gold getaudt, hie und da cin Smaragdftreifen, 
bie und da eine Partie Scharlach oder Purpur, fo tief und reid, 
daß alle menſchliche Nunft vor dem Bunderwalten der Natur er: 
bleicht. Tauſend garte Tinten ſchmelzen in einanver; fie giefen fid 
iiber ten Forft aus, wie cin heller taufendfarbdiger Teppidy. 

Gdttlider Herbſt! Du kommſt nidt, wie ein Pilger, im uns 
fdeinbaren grauen Gewante, nicht wie cin Eremit im rauhen hare: 
nen Kleide: Du fommft wie der kühne Sieger, den glangenden Panger 
mit Bint gefledt; tie Scharlachſchärpe ift zerriſſen, das dunfelrothe 
Banner tropft von Blute, der ſtolze SGechritt tont gleid dem Fegel 
auf der Drefdtenne! —« 





Moſaiuf. 


Wahrend am 6. September ein heftiger Weſtwind ungeheure 
Sandwolken aufwirbelte, die alle entfernten Gegenftande verhillten, 
fahen die Offigiere des aguptifden Gefdwaders an der Küſte und 
die, Bewohner von Aerandrien von eit gu Zeit die britiſche Flagge 
auf dem Gipfel der Pompejusfaule wehen und horten Flinten: 
ſchũſſe. Mehre Offigiere des britiſchen Dampfidiffes Hermes hatten 
mittelft eines ungehenren Papierdraden eine Sanur um die Spige 
der Saͤule geworfen, an welder ein kleines Seil oefeftigt war. Als 
man ein [angeres hinaufgezogen hatte, gelang es, eine Stridleiter 
anjubringen. Darauf erftiegen zehn Offigiere den Gipfel, pflangten 
die britiſche Flagge auf, tranfen auf das Wohl der Konigin Vittoria 
und feuerten die finiglihe Galve ab. Das Schwanken ter Säule 
war fo ftarf, daß der Wein im SGlafe verfdittet wurde. — — 

. Die France littéraire yom November 1837 enthalt einen Artifel 
mit dev Uiberſchrift: de la jeune littérature allemande, yon einem Hrn. 
Falconet unterjdhrieben: Man erwartet neugierig ein franzoͤſiſches 
Urtheil Goer die neulidy von Menzel denuncirte Midtung ver deut- 
ſchen Literatur, und findet — eine Sugend, die vor einem Biertel- 
jabrhunderte jung war, jest aber (angft ſchon graue Gaare oder 
Bopfe tragt. Die Stimmführer find Theodor Korner, Ernſt Moritz 
Arndt (den er immer Arndt Moris ſchreidt) und der alte Turner 
Jahn. Von Korner werden mehre Neuigfeiten, 3. B. das Schwert⸗ 
lied, Lützows wilde Jagd u. dgl. in ſchlechten profaifhen Uiberſetzun⸗ 
gen mitgetheilt. Unendlich weit ijt der France littéraire die Revue 
britannique vorausgeeilt; fie fennt fdon die Namen Boerne, 
Heime, Gugtoff, Lante (Laube), Mund und Vieburg 
(Wienbarg), obgleich fie die Anfidhten und bie Tendenz derfelben gang 
nad) franzofifden 3uftanden modelt. — — 

Geit einiger Zeit find die Zollbeamten an den Barrieren von 
Paris ſehr Hdflid), und grifen jeden Vorübergehenden zuvorkom⸗ 
mend. Ber ihnen nidt danft, wird feftgehalten, und oft findet — 
man in dem Hute eines Lümmels, der mit trogiger tiene, ohne — 
den Gruß gu erwiedern, voribergehen wil, eine mit Branntwein 
angefüllte Blafe. — — 


In einer Gemeinde des Aargaus haden die Befiger von Hur: 
den fid) der Hundefteuer gu entziehen gewußt, und gwar hauptſach⸗ 
lid) Durch die Beredfamfeit, womit einer von ihnen die allgemeine 
Nützlichkeit ſeines Hundes anpries. Das Protofoll, welches der 
Gerichtsſchreiber hierüber aufnahm, lautet wörtlich und buchſtäblich 
folgenderweiſe: »Achtuw (Actum) am 16. Windermonath 1837. Der 
alte Gerier = (Grercier:?) meiſter hat Heud in eußer (unſerer) Fer⸗ 
fahmlung den Biirger (n) deutlidy gefagd das er und fein Hund 
behaupten, daß Gie Reine Hundsftencr fduldig find, weil firs 
briinfte (Feuersbrunſte) Schmecken und for den Hifern hilen (vor 
den Haufern heulen) wen ein Menſch ftirnt. Das billiged allfo die 
Gemeynd und beſchlieſt das Feriermeifter Meier mit feinem hund 
fo, wie We Uibrigen hindt fon der hundsſteuhr losgeſbrochen find 
und das die Gemeind for Ale Hiden bezalen wil und mus weil 
fie Es verforocen had und weil Shes Predofolirt habdd. Die Mus 
Schus Mennern (Ausfhusmanner)<. — — ' 

Gin Gargmader in einer dee Hauptſtraßen Londons hatte ein 
Zimmer yu vermiethen. Gr klebte den Zettel auf einen Garg, der 
im Jenfter feined Magazins ftand; ba las mam denn auf tem Sarg- 
deel: »Wohnung fir einjelne Herren.« — — 


‘ 


A SE SS SRE Pa 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 11. und 12. Fanner. 

Mm 11. Janner wurde aufgeführt »der Freiidige, am 12. gum 
erften Male adie dret Verlobungétagec, Drama in drei Motheilun: 
gen von J. B. Eenft und F. 3. Die Handlung diefer Novitat ijt 
in Kürze folgende. 


Der Baron Moulin it ein (liter, wackerer Landedelmann, 
welder die Wittwe (eines Bruders und Adele, die Todter derfelben, 
auf fein Gut in der Nahe von Paris zu fid) genommen hat, um 
fir Beide als brüderlich und väterlich gefinnter Freund gu forgen. 
Gr fordert von Adelen feinen andern ‘Beweis ihrer Dankbarkeit, 








2 


alé daG fie ſich ir keinen Offigier verliebe, aber das tinglud ift be: 
reits geſchehen. Adele und der Lientenant Bonnet Desjardins beten, 
wie man~fagt, einander an. Indeſſen [aft fic) der Baron durch 
die Bitten feiner Sdywagerin und durd) den Gram feiner Nidte 
ruhren und zur Ginwilligung in die Heirath bewegen. Ee beftimmt 
den Tag der Gerlobung, die in Paris durd ein glangendes Diner 
gefeiert werden fol. Die Familie reit nad Paris ub. Man beſucht 
in den erften Nacmittagsftunden ein Concert, und. Desjardine foll 
die Familie in ihe Hotel zurückdegleiten; aber der Capitain Rifflard, 
Moulins entfernter Berwandter, führt ibn mitten aus dem Con⸗ 


‘certe in ‘eine Reftauration, und nothigt ibn, fo lange auf das 


Bohl (einer Braut angutlingen, ois der durd Wein erhigte junge 
Mann in Handel gerath. Die Veranlaffung ift folgende. Cin mir: 
rifdher alter Mann fest fic) an den gegeniiderftehenden Tijd), und 
foridt ſich aber die Weine, die er fammtlid) ſchlecht findet, über 
Unredlichfeit des Reſtaurateurs und itber die Geduld feiner Gafte 
fehr derb und faut aus. Dies deleidigt die Offiziere, umfomebr, 
alg daé Kleid des Unbekannten ihn nidt ger einer ſolchen Sprache 
gu beredtigen fcheint. Desjarding lagt ſich mit ihm in vinen immer 

ftigeren Wortwechſel cin, bis er endlich mit der Fauft auf den Tiſch 
—2 an welchem der Fremde fitzt. Desjardins wird gefordert 
und nimmt das Duell gerade fir die Stunde an, in welder ſeine 
Verlobung vollzogen werden fol. Dennoch erſcheint er in Uniform 
beim Diner und würde vielleicht in feiner peinlichen Lage die ver: 
hangnifvolle Stunde vergeffen haden, wenn ihn nidt ſein Privat: 
Diener Coeur-desfer in das Borgimmer gerufen und an fein Ehren: 
wort gemahnt hatte. Gr eilt in dat Baldden von Boulogne und 
iiberlagt es feinem Diener, die Braut gu trdften und ihn bei Mut⸗ 
ter und Onfel zu entfdhuldigen. Wahrend Adele anfpannen lies, 
um ihren Geliedjen gu retten, hat Desjardins dereité in (einem 
Gegner den General Montarme erfannt. Man waht den Degen, 
und Desjardiné wird gleid) im-erften Gange in die Bruft verwun⸗ 
bet. Montarme erklart fic) mit einer unbedeutenden Fleifdwunde 
nidt zufrieden, fondern fordert den halb Ohnmadtigen von heute 
ber ein Jahr zur Fortſetzung des Duellé auf. Kaum hat er fid 
entfernt, als Udele gu (pat herbeieilt. Der Vorhang fault und fo 
endet der erfte Berfobungstag. Bon der Zeit an {aft ſich Desjar⸗ 
dins lieber mit ſeinem erſten Namen Bonnet nennen. Er wird 
Hauptmann, was nicht wenig dazu beitragt, daß der Onkel die 
Abenteuer des erſten Verlobungstages vergißt, und auf ſeinem Land⸗ 
gute einen zweiten und zwar gerade cin Jahr nad) dem erften vers 
anftaltet. Gr will dabei tie geladenen Gajte überraſchen, indem er 
fid) ftetit, als ob er einen Andern mit ſeiner Nichte vermahien wolle. 
—— iſt aber Desjardins bereits im Kablnette eines Gartenhau⸗ 

es verborgen. Eben dafelht will Moulin fein Geheimniß erdffnen. 

Wiewohl nod ein Gat fehlt, fo kann er dod nicht umbin, fid der 
gubringliden Gragen einer andern Gdrwagerin vor der Zeit gu ente 
ledigen. Gr fihrt der Gefellgpaft den Hauptmann Bonnet Desjar: 
ding als Brautigam auf. Sit dem Augendlice erftheint dec legate 
Gat. Es ift der General Montarme, der natürlich in dem Haupt: 
mann Bonnet den Lieutenant Desjardins vom vorigen Sabre erfennt. 
Hillel mug, er mag wollen oder nicht, dem General in das 
Waͤldchen von Boulogne folgen. Um fo wepig als moͤglich Aufſe⸗ 
hen ju maden, wird cin dringendes Dienfigeihaft. vorgeſchützt. 
Montarme und Desjardins verlaſſen die Gefellihaft, und fo endet 
der gweite Verlobungstag. Den dritten Fann leider nidt mehr der 
Onkel arrangiren, weil er geftorben it. Nicht weniger aber Des: 
jardins als itber Adele aufgebracht, hat er die legtere bis auf ein 
Legat von 1000 Fr, Mente -enterdt, und Rifflard gum Univerſalerben 
eingeſetzt. Adele und ihre Mutter haden iid) nad Toulouic zurückgezogen, 
wo aud Dedjardiné mit halbem Colde ledt; denn eine Stichwunde 
in den redten Arm hat ihn dienftunfahig gemacht. Gr bewirbt (id 
um eine Ginnehmerftelle und fdlagt bis gu ihrer Erlangung dad 
Anerbieten Adelens aus, die ihre Jahresrente und thr vaterlides 
Erbe mit ihm theilen will. Leider failt er aber mit feiner Petition durch 
und da eben der ag gefommen ijt, wo. er feinen Gegner jum 
britten Male erwartet, fo gibt er fidy gern dem Gedanken feines 
nahen Todes hin. Aber dex Prafeft fol an eben diefem Tage vor 
feinen Augen ein Pafet erdffnen, welches ihm aus Montpellier gus 
geſchickt wurde. Es enthalt das Teftament des reuigen Montarme, 
welder den armen Desjardins gum Univerfalerden eingeſetzt hat. 
Desjardins und Adele (befonters die letzte, da fle fury vorher den 
Heivathsantrag des Rifflard ausgeſchlagen/ find nun fiir ihre Leiden 
und Opfer hinreidend entfdadigt, und der dritte Berlobungstag 
geht ohne Storung und Blutvergiefen vorüber. 

Schon in der eriten Aotheilung, welche dod die handlungs⸗ 
reichſte it, lief dieſe Movtedt das Publikum fehr gleidgiltig, ja man 
ladte, alé faum nad eingenommenem Dejeuner und nad) dem vie: 
fen Hin- und Herreden aver Eſſen und Trinfen wieder zum Diner 


fervirt wurde. Der gweite Aft ift doer alle Befdreibung langweilig. 
Ube Effelte find wegen ihrer gu abßchtlichen Anlage ſchon im voraus 
gu errathen; und jede Stefle, in welder ſich die ungeduldige Schwä⸗ 
gerin über das gu lange Anſichhalten beſchwert, wurde mit Gelad: 
ter, fogar einmal mit einem fauten »Bravo« aufgenommen. Go 
vecftimmt aber aud das Pudlifum war, fo fah es dod) der dritten 
Abtheilung ruhig und in geduldiger Hoffaung auf Entſchädigun 
entgegen, fand fid) aber mit Ausnahme einer einzigen Scene anu 
in Diefer dritten Abtheilung getauſcht. Es ift eine traurige Pflicht 
ber Kritik, die Wahrheit reden gu miiffen, wo fie fie lieber ver 
ſchweigen möchte. Cie Fann fidy aber, wenn fie ihren Tadel durd 
Grunde unterſtützt, writ dem Gedanten trdften, daß ihe verniinfti: 
ger Beife Niemand, den das abfallige Urtheil trifft, gram werden, 
ober Be gram bleiben kann. nor 

Dad Perfonenverjzeidnif der »drei Verlobungstagee enthalt, die 
Bedienten nicht mitgezahlt. neunzehn Snterlofutoren, von denen 
ein guter Theil der Handlung nur müſſig zuſieht, oder dazu dient, 
ihre Effekte durch unniige Rederei zu halbiren oder gu verwafhen. 
Andere treten nad) dem Antheile, den file an der Handlung haben, 
nicht klar und ſcharf genug hervor. Die Frau’ vow Sevres ift eine 
Durdhaus unniige Perfon und unterhalt durd) ihre grogtentheils 
mattjelige und von Wiederholungen überfließende GSeſchwätzigkeit 
nur in jenen Stellen, wo fle fonderbarer Weife in einigen fatyri- 
ſchen Ausfillen die Biogen der Dichtung aufdedt; font fann fie 
nicht anders, als anwidern. Go ſcheinen aud die Herren Duchange, 
Darbois und Verneuil nur da ju feyn, um mit gu effen und mit 
zu ſchwatzen, und die gedanfens und theilnahmsloſen Zuſchauer 
deſſen gu ſeyn, was um fie vorgeht. Mit der angeftrengteften Auf 
merfjamfeit konnte id) nidjt heraugfiaden, was der Advofat Duval 
anderé im Stücke ju thun habe, alé gu frihftiden und den Se— 
tretar des Prafeften ju einem frugalen Mittagmahle gu laden. Sd 
dadte, er würde etwa gu Gunſten Rifflards das Teftament des 
Oheims cingeleitet und zur Bermahlung mit Adelen eingerathen 
haben; aber von dem Allen iff meines Wiffens im Gide feine 
Rede. Endlich bedurfte es aud zur glücklichen Ldfung des Knotens 
gar Feiner Amichambreſcene, folglich aud) nidt des Gefretairs, des 
Architetten Menard, der Madame Pelletier und ihrer Tochter The⸗ 
refe. Selbſt die Perfon des Prafetten ift zur geridtliden Einhän⸗ 
digung eines Dofumentes in Erbſchafts ſachen nidt ‘nothwendig. Go- 
mit find von den neunzehn Interlokutoren zehn entweder unnig, 
oder dod) in Bezug auf dramatifhe Oefonomie entoehrlidy. Bon 
Den newt toriggebliebenen find tie Baronin Moulin, dann Adele 
mehr perſonificirte Begriffe und ftehende Redensarten, als drama- 
tiſch kräftige und nach eigenthümlichen Zügen ausgeführte Charattere. 
Seibſt der Oheim iſt in ſeinen Kigenthümlichkeiten ſchon zu oft 
und in befferer Zeihhnung über die Buͤhne gegangen, als dag wir an 
diefem Charafter ein bejonderes Sntereffe finden fdnnten. Rifflards 
Charafter ift in fofern verunglidt, ‘alé wir aus feinem zweideutigen 
Benehmen nicht die Motive herausfinden fonnen, die ihn zur Hin⸗ 
tertreibung einer feinen Intereſſen nadtheiligen Heirath und zur 
Erbserſchleichung antreiben. Wie ihn uns das Stic gist, ift er 
eine reine Nullitat, Aud) Desjardins fdeint nur da zu feyn, um 
ju flagen und Blut gu laſſen. Nur zwei Charaftere find den Did: 
tern gelungen, und gwar der ehrlide Cocursde-fer und ber heftige 


General Montarme. Ich enthalte mid) Horigens, diefen legtern 


fharfer in's Auge gu faſſen, um den Vorwurf einer abfidtlihen 
—— von neunzehn Perſonen auf eine einzige, fern zu 
alten. 

Eben ſo unerfreulich it fir die Kritik ein Blick in das Scena⸗ 
rium des Stückes. Die fo wichtige Expoſition wird in dem be- 
ſetzten Speiſezimmer eines Neftaurateurs unter: zeritreuendem Zu⸗ 
trinken und Zurichalten ves Erzaͤhlers entwickelt. Wir hören gwar 
in dev Folge dasfelbe wieder, ader einmal und am redten Orte 
gethan, ware viel beſſer gewefen. Die Reden des Wirthes Gigot 
und die Redereien iver die neue Concertiangerin find eine fehler⸗ 
haft weite Ausholung. Dieß und tas Gefdhwas der Mad. Sevres 
inuß einerfeits zerftreuen, andererſeits langweilen. Daß der zweite 
At nur auf zwei Knalleffette angelegt ift, die eben, weil fle gu 
lange vorbereitet und gu abſichtlich angelegt find, flad) fallen, ift 
fdon gefagt worden. Die cimige Scene, welche im dritten Akte 
anjprad, war die des Coeursdesfer mit Adele. Was als Nachtrag 
gu dem vorhergehenden Alte erzählt wird und in der Bewerbungs: 
fade des auf halben Gold gefegten Hauptmannes geſchieht, if su 
breit ausgefallen, durch gu unniige und unwirkſame Zwiſchenhand⸗ 
lungen und BWiederholungen dus einander gehalten und gu weiner: 
lid) monoton, als daß der lepte lag dev Teftamentserdffnung 
feine vole Wirkung hervorbringen founte. . 

(Der Beſchluß folgt.) ~ 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sibne. 








Bohemia, 
ein 


— unterhaltungsblatt. 





Den 16. — 





Die Todtenglocke. 
- Geſchtut. 
Leonhard Schnell an Adam Gartenberg · 
Verehrter Patron, Sie werden nicht zuͤrnen, daß ich 
die letzten zwei Monate nicht geſchrieben habe. In dieſer 


ganzen Zeit war jeder Verkehr, jedes Geſchaͤft, jede 


Mittheilung unterbrochen; nichts kam in die Stadt, als 


einige Vorräthe von Lebensmitteln, die man uͤber die 


Mauern zog, und nichts durfte hinaus, als die Todten⸗ 
wagen, deren Rader dick mit Lumpen umwickelt waren, 
auf daß man ihr Geraſſel auf dew. Gaſſen nicht höre. 
Morgen wird der erſte Briefkaſten die Stadt verlaſſen; 
ich benütze dieſe Gelegenheit, um Ihnen alle Ereigniffe 
biefer verhaͤngnißvollen Lage: mitzutheilen. 

Die Peft witthete entfeglid) in. ber Stadt. Zuerſt 
wurde das St. Laurengviertel ergriffen, und gang entvdls 
fert. 
ben trafen gegen das-legtere Uibel bald wirffame Mags 
regeln. Unter dem Bolle hatte fid) bad Geruͤcht verbreis 
tet, die Todtengraber hatter, unt mehr Begribniffille 
und mehr Bezahlung gu erhalten, mit teufliſcher Bosheit 
Giftpulver verfireut, fa den Safobshrunnen vergiftet. Die 


Todtengraͤber und alle ihre Gehilfen muften, um bas | 


Leben gu retten, die Fludht ergreifen. Dies verurfadhte 
neue Todesfalle, neue Gefahr, neue Angſt; endlich über⸗ 
redete der Licentiat Palmer eine Anzahl armer Buͤrger 
- und ihre Weiber, daß fie ſelbſt die Kranken pflegten, und 
die Lodten hinausfuhren und begruben. Gr bewog fie 
daqzu durch die Bedingung, daß fürderhin fie und ihre 
Nachkommen bei allen Taufen und — in * 
Stadt ſollten erſcheinen dürfen. 

Die Ruhe war wieder hergeſteli. Wenn ich zum 
Genfter trat, fah id) auf ben, dden diftern Gaffen nur 


einige Geiftlide, die den Sterbendet dad Sakrament 


bradjten und die zwei Aerzte. Ale trugen fle grofe Maͤn⸗ 
tel von. Wachstaffet und Masten; die. Priefter batten 
lange Staͤbe, am deren Gride fie die heilige Wegsehrung 
durch die Fenfter in die angeſteckten Haufer reidjten; aud) 
die Medizin wurde anf diefe Weife gereicht. Gegen Abend 
gogen die Manner und Frauen, weldye das Geſchaͤft der Tod⸗ 
tengraͤber verſahen, durch die Straßen; kurz darauf metre 


We 7. 


Die Hungersnoth wurde ſchrecklich; doch die Behoͤr⸗ 





1838. 


. : ‘ ; 
die ſchweren Leichenwagen, mit dict umwickelten Mader, * 
wie ein ferner Donner, durch die Strafen. 


Wenige Tage darauf fal ic) nur nod) einen Arzt, 
und ſprach mit Leifer Stimme aus dem Fenfter mit ifm. 
G8" war Licentiat Palmer; ‘er erzählte mir, Doftor Cra 
mter fey ‘an der Pelt geftorben. 
Freundlidfeit nad) meinem Befinden, und ermunterte mid), 
Muth. gu faſſen. Spater etfulr id), daß diefer wirdige 
junge Mann feinen Collegen mit größter Freundlichkeit 


Gr fragte mit grofter: - 


und: Hingebung bis gu feinen letzten Augenblicke gepflegt 


habe. 
Einige Wochen hernach nahm die Zahl der Kranken 
merklich ab, endlich kamen feine neuen Falle mehr hinzu. 


Die Einwohner begannen hie und da ſich an den Fenſtern 


gu zeigen, und Zeichen dex Freude und des Wiederer⸗ 


kennens gu geben.. 


Der Licentiag Palmer ijt durch Gottes beſondere 


Guade geſund geblieben, dent nach dem Tode des Dok. 


tors Cramer laſteten alle Geſchaͤfte auf ihm allein. Wo 
er ſich mur ſehen laͤßt, kommt das Volk aus den Häuſern; 


ſie werfen ſich vor ihm auf die Knie und nennen ihn wei⸗ 
nend ihren Heiland und Erretter. 


Man fagt, 


daft der - 


gnadenreiche Monarch ihm eine Ehrenkette und ein Doltor⸗ 


diplom uͤberſchickt habe. 

Am Oftertage wurde in den Kirchen eine Dantfeies 
gehalten, uitd von diefem Tage an follen die Todter 
wieder, bei bem Schalle des Biigenglicleins begraben, und 


Pſalmen rnd Lieder bei den Leiden gefungen werden, wie 
Ich hoffe daher, meinen verehrten Patron bald 


guvor. 


wieder gu ſehen, und in feine Hinde zu — was 


mir anvertraut wurde. a. 





* Emma an Marie. 
Wie weh thut es -mir, daß ich Dich in dieſem Augen⸗ 


blicke nicht an mein Herz dricten kann! Wie weh thut es 


mir, daß id) ihm, meinen edlen, meinen grofmiithigen 


Maximilian nicht ſehen, ihm nicht ſagen kann, wie ſehr ich 


ihn liebe und verehre! Doch wozu Worte, wie finner 
falte Worte ausdruͤcken, was ich fo lebendig fiihle! 
Wo ſoll ich beginnen, theure Schweſter? Wie ſoll 


I LOR | 


id) Dir alled erzaͤhlen, was in. dem lebten Wochen mein, 
: i Le 


>| 


armes Herz beengte? Jetzt tft mir, alé fahe id) dest Him⸗ 
mel offen. 

Du weißt wohl, bap bie entfeplidje Pet unfere Stadt 
verlaffen hat, und bap vor wenigen Woden dent Himmel 
Dffentlide Dantfagungen gebradt wurden. Du weift 
aud), daß mein Maximilian ber Retter, der Schutzengel 
der Stadt war, und daf der giitige Monarch ihn könig⸗ 
lid) belohnte? daß felbft mein Vater desk Namen Palmer 
nur mit Chrfurdht ausfpridt? und daß er felbft unferer 
Verwandtidaft erwahnte? Gd) werde ihn wiederfehen, 
febr bald wiederſehen. Geduld, Geduld, mein armes 
Herz! 

Ich weiß wirklich nicht mehr, was id) Dir ſchreibe. 
Verzeihe mir, theuve Marie. Meine Seele ijt gang ver- 
flirt, mein Ropf zerftreut, mein Herz brennt vor Erregung. 
Sd) fage Dir nur noch, daß wir am Oftertage in die 
Stadt giehen. Mein Vater ift um feine Gefundheit febr 
beforgt, und will nidjt eher vom Lande fort. Lebe wohl, 
Marie, lebe wohl. 





Shiu f 

Die alte Stadtdronif erzaͤhlte, daß der alte Kauf⸗ 
herr, fo wenig er fonft die Wiſſenſchaften adjtete, und fo 
barfd) er Palmer’n die Hand feiner Tochter abſchlug, 
Dod) feinen Ginn anderte, als er am Oftermorgen erfubr, 
daß Kaifer Ferdinand dem jungen Arzte den Adel vers 
lichen habe. 2Wenn. der Raifer,< fagte er gu feiner 
Tochter, rihn fiir wiirdig halt, ein Edelmann gu feyn, 
muß ich thn wohl fir witrdig halter, fid) meinen Schwieger⸗ 
ſohn gu nennen.< ; 

Diefe Worte erfuͤllten Emma's Herz mit unausſprech⸗ 
licher Freude. Sie eilte in ihr Zimmer, ſchloß ſich ein, 


und bradte dem Himmel unter Thranen der Freude und: 


Hoffnung ihren Dant. Dann flodt fie einen Kranz von 
Myrthen und Gmmergrin. In ihren Feſtkleidern machte 
fie ſich mit dem Vater anf den Weg. 

Als fle ſich dem Stadtthore naͤherten, horten fie vom 
Petersthurme Trompeten fdmettern und Pauken wirbeln. 
Seit dem Aushruche der Peft ertinte gum erſten Male 
die Todtenglode, denn wahrend der Peſt wurden die 
Kranten nadtlider Weile ohne Gang und Glodenflang 
hinaus gefdafft, in grofe Gruben geworfen und mit 
Kall bedeckt. Alles ſtürzte auf die Knie und dantte Gott, 
ales umarmte fid), und wünſchte fid) Olid. Aber als 
das Bolt horte, fir wen die Todtenglode lautete, vers 
wandelte fid) die Luft in Leid; vow ferne horte man, wie 
der Sarg fid) langfam der Hauptfirdje udherte, Schmer⸗ 
gensruf imd Webflagen. 

Als der Trauerzug an der Thüre der Liebfrauenfirdye 
anfam, fam eben aud) Emma Gartenberg mit ihrem Bater 
an. Leicht fprang fie aus dem Wagen, um fdnell durch 
die Strafen nad) Haufe gu eilen. Sie ſah den alten 
Grofvifar au der Spike des Leidenguges, trat gu ‘ihm, 
und fragte ihn, wen er gu Grabe begleite. Der ehrwůr⸗ 
dige Alte wurde bleich und wandte das Haupt ab; er 


deutete ſchweigend mit der Hand auf die Bahre, welche 
mit rothem Sammet bedeckt und mit Wappen geziert war. 
Emma fiel ohnmaͤchtig in die Arme des ehrwuͤrdigen 
Geiſtlichen. Mit Muͤhe brachte man fie wieder gu ſich; 
von der Stunde an ſprach ſie kein Wort mehr. Ihr 
Vater ſtarb kurze Zeit darauf, und hinterließ ihr ein un⸗ 
ermeßliches Vermoͤgen. Sie verwandte all ihr Einkommen 
zu Wohlthaten. Jeden Tag im Winter und Sommer, in 
Sturm und Regen ging fie mit ihrer getreuen Chriſtine 
auf den Kirchhof, und fo oft fie den Klang ber Todtens 
glode hirte, flog ein Schauer ber Erinnerung durch ihre 
Geele: fie fiel auf die Knie und betete. Ale Kinder 
liebten die milde traurige Emma, fie warteten auf fie, 
bis fie ausging und boten ihr Sträußchen von Beilden 
und Feldblumen, und fie ſchenkte jedem eine Silbermuͤnze 
und ein freundlid) wehmuͤthiges Ladjeln; dod) nie fprad) 
fie eit Wort. 

Endlich erbarmte fid) der Himmel ihrer. Gie ftarb 
in ihrem einundzwanzigſten Sahre, und hinterließ all’ ihr 
Gut den Armen, Nie h balte bie Todtenglode fo traurig 
geklungen. 





Moſaif. 


Vor kurzem ſtarb in England ein gewiſſer Charles Blundel, 
der eine der reichſten Kunſtſammlungen, beſonders Gemilde und 
Sceulpturen beſaß, fie aber gang geheim gehalten hatte. Die herr: 
lichſten Sculpturen fanden fic) in einer nad) dem Mufter des Pantheons 
gu Rom errichteten Notunde, worin man 100 Statuen, 150 Büſten, 
30 Garcophage und Afdenurnen, 40 antife Bruchſtücke, nebſt vie⸗ 
fen Marmorfaulen, antifen Tiſchen oc. und faſt 200 trefflide Ge⸗ 
malde zaͤhlte. — — 

In dem Atelier des Prof. Rauch in Berlin iſt kürzlich das 
Thonmodell ju einer koloſſalen Gruppe fiir das in der Hauptkirche 
gu Pofen gu erridtende Broncedentmal, die erften chriſtlichen Herr: 
{her Polens, Mieciflaw und feinen Gohn Boleflaw Chrobry, dar: 
fiellend, vollendet worden, und ift jetzt offentlisy ausgeſtellt. — — 

Die Bewohner der Meinen Inſel St. Hilda follen jederzeit den 
Huften beFommen, fo oft ein Fremder die Snfel betritt. Hatte der - 
Fremde kurz vorher das Fieder, fo befommen fie es ebenfalls nebſt 
dem Hulten, Gine Frau, die vorthin geheirathet hatte, blieb die 
erften drei Sahre davon befreit, dann mufte fie ebenfalls mit: 

uſten. — — 

In der Emancipation findet man unter der Rubrik »Article 
communiques folgende Zeilen: »Endlich wurde eine Erfindung, die 
fo fange ein blofes Gpiel chimäriſcher Köpfe erſchien, verwirklicht. 
Die Kunſt, den Luftballon zu lenken, iſt erfunden. Dieſe herrliche 
Erfindung, deren Folgen unberechendar find, verdanken wit den 
tiefen und ſcharfſinnigen Forſchungen des Herrn Wilhelm van Eſchen, 
eines gebornen Brüſſelers. Das Syftem ſoll fo einfach als finn: 
reich, der Erfolg unfehlbar ſeyn. Mit ſeiner Vorrichtung und mit 
einer neuen Art von Ballon, die er auch erfunden hat, gedenkt der 
Asronaut bet gewoͤhnlichem Zuſtande der Atmoſphaͤre nad Belieben 
und mit der größten Geſchwindigkeit nach allen Richtungen hin ſich 
bewegen zu Fonnen. Bloß bei heftigen Gegenwinden wird der 
Ballon nur langſam vorrücken. In dieſer Hinfidt gleicht er den 
Dampfbooten — er widerſteht wenigſtens den Luftftrosnengen, eint: 
germaffen tiberwindet er fie fogare.— — 

Nourrit hefindet ſich auf einer Reife nad Stalien. Einige 
geben als Ziel feiner Reife Neapel, Andere bloß Nigga an, wahr⸗ 
ſcheinlich aber unternahm er ſelbe weniger, um Gaſtrollen zu geben, 
als vielmehr, um ſeine Geſundheit wieder kat —— 





Ginen neuen Beweis, wie gefahrlid es fey, Wahnſinnige ohne 
Aufſicht gu laffen, liefert uns eine Thatfadhe, die ſich unlangft in 
Macon ereignete. Cin Weib, 45 Jahre alt, Mutter von 6 Kindern, 
feit (angerer Zeit wahnfinnig, hat-am 23. Degember v. J. ihrem 
jiingften, vier Sabre alten Kinde mit einer Sichel den Kopf abge⸗ 
{hnitten, und das Bett ihres unglidliden Opfers zertrümmert. 
Rad Bollbvingung diejer fdhauderhaften That ging fle gu ihrem 
Manne, der in der Tenne arbeitete, und fagte: »Segt hab’ id 
mein Vorhaben in’s Werk geſetzt, das Mind ift todt; jest mag man 
mit mic maden, was man will< — — 

* M18 das Hddfte von lakoniſchem Style wird der Briefwedfel 
gweier Quafer ergahlt. Der eine ſchrieb dem anderen nichts, als 
ein grofed Fragezeichen, bas bedeutete: Gefdwind, was gibt es 
Neues? Der andere antwortete mit der einjigen Biffer 0. Nicht 
bel! Nod) pragnanter aber ijt folgende Verkaufſanzeige. Cin 
Kaufmann lief auf feine Ladenthüren zwei madtige. I malen, eines 
grin, das andere ſchwarz; ex zeigte fo ohne Worte an, daß er 
trefflichen grünen und ſchwarzen Thee verfaufe. — — 

Der gefeierte Dichter Rückert hat von dem Könige von Baiern 
das Ritterkreuz des Verdienſtordens des heiligen Michael erhalten. — — 


Dee Konig der Franzoſen hat dem Aelteſten der franzoſiſchen 
Armee, Antoine Delpued), 118 Jahre alt, nebft einer ihm (don seit 
mehren Sabren aus der fonigliden Privatdhatoutle zugewieſenen 
Penffon, eine nahmhafte Unterſtützung zu Theil werden laffen.— — 

Gn Paris fommen jest die Medaillen fehr in Mode. Beſonders 
bie Glaubiger beginnen, fic) derfeloen auf etwas indisfrete Weiſe 
gu bedienen, und bedenfen nidt, daß vie Polizei Seden ftraft, der 
den Namen feines Schuldners fund macht. Gine Medaille, welde 
durd alle Strafen von Parié lauft, hat die Inſchrift: »Herr — 
fculdet dem Hrn. — bereits feit zehn Sahren die Gumme von -~ 
Francs.<— — : 

Die Afademie des heiligen Lukas zu Mom beſitzt feit undenkli⸗ 
den Zeiten Michel Angelo’s Hirnſchale, die fie in einem koſtbaren 
Reliquienkaftden unter Glas anfoewahrt und auf Verlangen jeden 
Fremden zeigt. Da aber einige Gelehrte behaupteten, es fey keines⸗ 
wegs die Hirnſchale jenes berühmten Malers: fo hat die genannte 
Afademie, vereint mit der rdmifden Archäologen⸗-Geſellſchaft, beim 
beiligen Vater die Erlaubniß nachgeſucht, das Grab Michel Angelo’s 
Offnen gu dürfen, um auf diefe Weife der Wahrheit auf den Grund 
gu fommen. Diefe Erlaubniß iit kuͤrzlich ertheilt worden. — — 





Theater und geſelliges Leben. 


Beſchluß des Theaterberichts vom 12. Jänner. 

ch kann zwar nicht verbürgen, ob die Dichter ihren Stoff 
erfunden, oder einer franzoͤſiſchen Erzaͤhlung nachgebildet haben; 
aber fo viel iſt gewiß, daß ſich die Fabel leichter erzaäͤhlen, als dra⸗ 
matiſch darſtellen laͤßt. Das Dichten iſt aber cine fo eigenthümliche 
Thatigkeit des menſchlichen Geiſtes, daß große Schwierigkeiten nicht 
durch vereinte Kraͤfte, ſondern nur durch die fiberwiegende Stärke 
eines Einzelnen beſiegt werden können. Damit dieſer Bericht nicht 
zu dem Umfange einer Abhandlung anwachſe, will ich meine Anſicht 
liber die Mißlichkeit des Zuſammendichtens fir diesmal verſchwei⸗ 
gen; genug an dem, dauß ſich das Princip der getheilten Arbeit an 
Den »drei Verlobungstagen« als unſtatthaft erwieſen hat. 

So ſehr aber aud) das Stück mißfiel, fo fief das Publikum 
feine lange Weile doch nicht Herrn Ernſt, den einen der Verfaſſer, 
empfinden. Als er im Eharakter des Praͤfekten auf der Bühne er⸗ 
ſchien, wurde er vielmehr fehr ehrenvoll empfangen, gewif audy 
darum, weil das Stück glangend audgeftatter und wohl eingeidt 
war. Aud fpielten die beidaftigten Mitglieder des Sdyaufpiels 
" mit befonderer Gorgfalt. Herr Walter (Coeursde>fer) wurde 
gerufen und Herrn Bayer (Montarme) ware diefe Auszeichnung 
gewif aud) widerfabren, wenn fein Charafter nicht gar zu abſtoßend 
geweſen ware. Here Polawsky (Moulin), Mad. Allram (Frau 
pon Sevres), Madame Binder (die Baronin) und Oem. § rey 
(Adele) fonnten ihre undanfoaren Rollen nidt deffer fpielen, als es 
der Fall war. — 

eres 


Theaterberidt vom 14. Fanner. 


.Nachdem am 13. adie Stumme von Portici« gegeben worden, 
brachte uné der 14. wieder eine Novitat unter dem Titel: » Mas 
thilde von Spoletos oder »der verhangnifvolle Ziegenbock und: dads 
— ————— Roße. Gin großer, humoriſtiſch ſeyn ſollender An⸗ 
ſchlagzetiel endete nad allerlei Späßen und lockenden Verheißun⸗ 
gca mit der Bitte, man midjte fic) wegen der Schüchternheit des 

odes bei feinem Erſcheinen ruhig verbalten. Sn der That verhielt 
fid) and) das Publikum, feldft als es fid) überzeugt hatte, dag der 
BoE Fein wirklicher, fondern ein papierener fey, fehr ruhig. Nur 
einmal duferte es bei den Worten »Wird denn die Geſchichte nod 
nidt aus%e feinen Uiberdruß durd) ſatyriſchen Beifall. Defto lauter 
wurde es aber, naddem der Vorhang gefallen war. Das in feinen 
(durdy den Zettel angeregten) Erwartungen getauſchte Publikum 
madte feinem Unmuthe durd alle gewodhnlichen Zeichen des Mis: 
fallens Luft. Man ziſchte, pfiff und ſchien auf eine Entſchuldigung 
oder vielmehr Redtfertigung gu warten, Es tft das erfte ‘Mal, 
daf Referent einem fo unliedfamen Nachſpiele beiwohnte. Er erin: 
nerte fid) dabei an Zeiten, wo dergleidhen im F. ſtändiſchen Theater 
nicht vorfiel. Binnen 14 Tagen find gwei Stücke total durchgefallen, 
und die dritte Novität it in beſter Form ausgepfiffen worden. Wo⸗ 
hin fol dies fahren? — Die Direftion muß fic längſt überzeugt 
haben, daß pruntende' Anfdlaggettel der guten Gace mehr (hadtn, 
alg nigen. Man will doer die Poſſe, nicht fiber den Theatergettel 
lachen, und je mehr die Annonce verſpricht, defto mehr fordert das 





“febendigen ausgab. Referent- muß im 


Publifum und defto ſchwerer laͤßt es ſich zufrieden ſtellen. Wird 
nun vollends das Publikum durch cine Annonce getäuſcht, fo kennt es 
in der Aeußerung ſeines Mißfallens keine Grange, gerade wie der 
Kaufer, dec ſich durd ein prunfendes Aushängeſchild oder durd 
einen verlockenden Anbot jum Anfaufe fdlehter Waare verleiten 
lief. Referent ift weit entfernt, die Art und Beife zu billigen, 
wie ein Theil ded Publifums fein Mißfallen ausſprach; aber kann 
man e¢ ihm verdenfen? — Zwei Tage guvor »die Rerlobungstagee 
und nun — einen Bod. Die Direftion (dof den Bod, als fie das 
Stik wahlte, “und das Pudlifum, als es den Berheigungen des 
els glaubte und Billets loͤſte; und das Aergerlihfte an der 
ade war, daß der Theaterzettel den gefdoffenen Bod fiir cinen 

n amen des Publikums den 
dringenden Rath ausſprechen, in der Wahl neuer Stücke mit eiſer⸗ 
ner Strenge und in den Ankündigungen mit gewiſſenhafter Rückſicht 
auf deh Gehalt des Gewahiten cornea — benn fonft dürfte das 
Publikum leicht eine empfindlidere Kritik uͤben, als diefe Blatter, 
welche git ſchonen gewohnt find, wo und wie fie koͤnnen. Theaters 
gettel, wie der vom 14., fonnen in einem Borftadttheater zweiten 
Ranges, nicht aber auf dent f. ftandifchen Theater der Hauptſtadt 
Prag Lpcipeife und Geſchmacksſache feyn. Verwende man fieber 
die Foftbare Beit auf daé ims und Einſtudieren alter Stade, als 
auf Novitaten, die {don nad) der erften oder 539 Vorſtellung 
als Antiquitaͤten vom Repertoir verſchwinden. »Mathilde von Spo⸗ 
feto« hatte eine Parodie aller Spektakel⸗, Rũhr⸗ und Rettungsge⸗ 
ſchichten feyn follen. Wer ift aber dabei am meiften parodirt, alé 


cine Direftion, weldhe ihrem Publifum eine folde Parodie gum Bes - 


ften gibt ? — Endlich hatte fic, die Regie ſcheuen follen, em Stück 
gur Muffibrung ju oringen, in weldhem perfifflirt wird, was der 
Fundige Theil des Publifums alé unantaftbar verehrt hat. Rau⸗ 
pads »Genofevse fteht tief unter Tieds gleidnamigem Drama; 
aber feloft Raupads Beardeityng ift fiir eine Parodie nod gu 
erhaben. Dargeftetlt wurde das verunglückte Stid ſehr gut, und 
von den die Hauptperfonen darftellenden Schauſpielern eine undank⸗ 
bare Miihe barauf vermendet. 





Carneval: Shaun. 

Unter die glangendften Zeiten des Jahres, nad weldhen fid 
nicht allein die gefammte Sugend aller Stande, fondern aud) viele 
in Jahren vorgeridte Perfonen, die ſich wenigitens mit der Anſicht 
froher Tanje beluftigen wollen, alljahrlidy ledhaft fehnen, iſt der 
bunte Faſching mit feinen mannigfaltigen und ergdpliden Bildern 
und Gruppen ju zaählen. Sn der Hauptftadt Bohmens ift in der 
Regel nur ein Furger Carneval fehr belebt und munter; wenn aber 
der Kalender der Faſchingsluſt einen grdfern Gpielraum als vier 
bis fünf Woden einrdumt, fo ſchleichen gewohnttd die eriten ziem⸗ 
lid) trage Dabin; alle Tamfeſte werden auf dic zweite Halfte vers 
ſchoben, fo daß die erfte Zeit — nur cine Vorbereitungs⸗ 
Eyoche fir den echten Carneval gu ſeyn ſcheint. Der heurige Fan 
(ding — obſchon der Mardi gras, tiefer Schluß⸗ und Grenjftein 
der Tanjluft, ert am 27. Februar einfadt — ſcheint cine Ausnahme 


ei 


von ber Regel bilden zu wollen, da bie hduslidhen und dffentliden 
Vergnuguigen ſchon in ver erſten Bode fo lebhaft begannen, wie 
in einem vitrmidentliden Faſching, und es gang en Anfdein hat, 
e$ werde, die Thes dansans, Rinders und Hausbälle und Pique: 
niques mit eingefdloffen, im vollen Cinne des Wortes eine Carnes 
valsluſt die andere jagen, fo. Daf die fleifigen Frequentanten faum 


“einen Rubetag finden dütften. 
Die Frage nad der Localitat, wo ein Ball abgehalten wird, J. 


hat, feit der Färberinſelſaal entitanden, jiemlich aufgehdrt, wie’ jus 
gleich Hr. Nodwotny durch jenew Bau aller Rivalitat ver übrigen 


Stadtfale ein Ziel ſetzte. Tanzfeſt und Farberinfel find Synonymen>. 


denn fowohl die Reunionen des Militars,' als die der Beamten 


-und anderer Unternehmer zu wohlthatigem Zwecke, der Biitgers 


garden, Bolzſchützen u. ſ. w. — der Schauplatz aller iſt der 
jüngſte der prager Gale, der in einfacher Schönheit jeden Biers 


rath des Tapezierers als Verunftaltung verfdmaht und verfdmae. 


ben fann, und. durd) den. neweften Vorbau, am Portale now 


' einen Vorzug erhielt, der ihm ingbefondere die Gunft der gericht⸗ 


lichen Medizin mehr als allen ahnliden Localitaten fidern witd, da 
die Damen bei manchen der legtern auf der Strafe abfteigen muften, 
hier aber nicht allein aus der Kutſche gerade sin eine geheigte, und 
vor allem Luftzug geſchützte Vorhalle eintreten, fondern: die beided 
Glasthitren jener dermafen angebracht find, daß aus zwei Wagen 
gugleidy' ausgeſtiegen werden fann, wodurd) ein zweiter Wibelftand 
vermieden wird, nämlich das: langfanie Vorrücken der Kutfdhenreihe, 
welded bei ſehr befudten Ballen und Redouten oft Urſache war, 
daß man eine Stunde. braudte; um.eine gang unbedentende Weges⸗ 
ſtrecke zurückzulegen. 

Die belebteſten und in jeder Hinſicht erfreulichen Tanzfeſte 
Prags find ſeit einer Reihe von Jahren diejenigen geweſen, in wel⸗ 
den unter’ dem beſcheidenen Namen der »Militär-Reunionen« die 
Prager Garnifon,. um das Vergniigen der Stadt gu erhodhen, den 
freundliden Wirth madt, indem die Offiziere die ganjen Unkoſten 
allein tragen, und das gefammte Civile, Herren und Damen, Adel 
und Biirgerlide,, nur als deren geladene Gäſte erjdeinen. Cine 
höchſt brillante Geſellſchaft beider Gefdledter, zumal die erften 


und die ſchönſten Damen der Stadt in. gewahlter Balltoilette,, 


acichnen . dDiefe. Reunionen vor vielen anderh Tanjgefellfdaften aus, 
und bieten dem Auge des ruhigen Beſchauers einen eben fo. ergötz⸗ 
lichen alé mannigfaltigen’ Anblick dar. Auf manden andern Baller 
namlid) bilden bloß die ſchwarzen, blauen, grimen und braunen 


Fracks der Herren’ den Gegenfag ju den weifen, rofenrothen, himmels” 


blauen, ſcharlach⸗ und purpurrothen Gewandern der ſchoneren Halfte 
des Menſchengeſchlechts, da hier im Gegentheil die Uniformen aller 


Farben und Waffengattungen der, Generale, Staabs- und, fubalters - 


nen Offiziere und der Cadetten die reigendfte Moſaik darftellen, die 
man nur ‘fehen fann. ’ 7 ; 

Am 9, Januar wurde. alfo der, Carneval auf der Farberinfel 
recht frdhlid) und: munter mit dem Gefellihaftéball des berittenen 
Bürgergarde-Corps eröffnet, deſſen Mitglieder. wie der andern 


Garden ſaͤmmtlich in Uniform erſchienen, und. wenn die Bahl der 
Tanjerpaare nicht fehr groß war, fo erfreuten fic) diefe um fo }, 


ungeftdrter des Genußes, welder. die’ Geſellſchaft hier verfammelt 
hatte. t. Balletmeifter Raab fiihrte einen recht finnreiden figu⸗ 


tirten Cotillon fiir 100 Paare an; der ſich zuvörderſt in Schlangen⸗ 


windungen und Maſſen bewegte, dann’ aber in: einen Stern zu⸗ 
fammen flof, der fid) eben fo leicht und gierlicy. wicder entwickelte, 
und das Ganje geftaltete fic) fo maleriſch, und gewährte, somal 
von den Hdhen der Tribune, wie aus den 


‘ein fo réigend-.und. mannigfaltig bewegted Bild, daß ſich die Zu⸗ 


ſchauer nidt enthalten ‘fonnten, ihre Zifriedenheit durch laute ei⸗ 


fallsbezeugungen an den Tag zu legen. 

Eine bei weitem grdfere Anzahl von Ballgäſten aus den hodftch 
pki Lh — den hohern Mittetclaffen verfammelte. die Reunion 
am 10. Januar. ‘ 


Die Unternehmer derfelben -jeidineten ſich dabei dadurch aus, | 
ein die often -trugen: und’ die gefalligen Wirthe aller: 


daß fie di 
Hbrigen Perfonen voritellten, welde -fie gu diefem Genuße verfam- 
melten, topurd) fle ſich die: unbefdrantt freie Wahl ihrer Gage 
fiderten. Da eine groge- Zahl von Militairperfonen aller. Grade 
geladen worden; fo zeigte ſich aud) hier dasvielfarbige Bild, wie 
in den Militaire: Reunionen, mit welden Aberhaupt ‘eine Familien: 
Aehnlichkeit nicht zu vertennen war.” | “ye — 
Das ſehr loͤbliche Herkommen; welches bei dem Adel ſchon von 


jeher beobachtet wurde, die ae ed Damen ert mit dem adtyehnten 
+ Sabre in D 


eſellſchaften un alle.eingufiihren, hat aud in den 
hdhern Bürgerklaſſen RNarhahther gefunden, und ift auf jeden Fall 


cine fo swedmagige als ‘vortheilhafte Sittes denn abgerechnet, daß 


es eine recht angenegme Uiberraſchund fir die Hetren ift, welde 


“{o (ehr verfpatet wird, dann in den Wirku 


r Derfelben dbernommen. 


Abſchlag der 
Dente 


enfterdbogen angefehen, | 





bie weibliche Flora mit Fleiß und GSorgfalt fludieren, jährlich die 
nachwachſenden Sdonen erfdeinen yu fehen, hat jene Ginridtung 
nod) cinen wichtigen Bortheil fiir das (hone Geſchiecht ſelbſt. Man 

legt nämlich gewöhnlich das Alter der Madden nak ihrem Gin- 
‘tritt in die Geſellſchaft gu berechnen, daher ‘altern dicfelben in der 
Meinung der Welt tm fo frither, je frither fie zu Sffentliden Bers 


. griigungen gugelaffen werden, und id habe einmal cin ſehr ſchoͤnes 


adden gefannt, hie ſchon mit ihrem vier und zwanzigſten Jahre 
unter die alten’ Sungfrauen gezählt wurde, weil ihre Mutter fle 
opr tem zwoͤlften Sabre an auf alle dffentliden Balle gefuͤhrt hatte. 
Ausnahmen dirfen hier — wie bei jeder Regel — yemadt werden, 
gumal bei Famifien; deren Bergaltniffe es wahrſcheinlich machen, 
Dag. die Toter des Hauſes ſehr fruh verheirathet werden, in weldem 
alle oft ein Madden,, deren Cintritt in die gefellidaftliben Kreife 

: Wirtungstreis der Gattin und 

utter eingeht, ohne die unſchuldigen. Greuden des Carnevals 
genofien gu haben. ‘ * 


Wenn eur Wunſch bei dieſer erſten »Reunion« übrig blieb, — 
den — die cee gewiß erfillen wird— fo war es eine grdgere 
Anzahl von Damen, dd -diedmal-jene der Herren fehr in Uiber⸗ 
gewicht war, und mande junge Tdngerin, die eben en vogue iſt, 
wohl mehr, als ihr Hausargt es wunſchen und bifligen mddte, von 
den unermddliden Tanzern id Anfprad genommen wurde. . 6. - 


Telegraph von Prag. 

Aud im heurigen Sabre wird die Geſellſchaft patrioti Sunft: 
freunde eine —ES tnd Berlofung ton aberten —ã 
Kuͤnſtler veranſtalten. Zu. den lithographirten Blaͤttern, mit wel⸗ 
chen die ohne Gewinnſt ausgehenden Aktionare betheilt zu werden 


pflegen, ſollen fiir. dad. heurige Jahr nachfolgende Gemalpe gewahit 


mae — it ſeinem Sch 
1) Gin hadendes Kind mit ſeinem Schutzengel, vor 
H. G Radlit. Cigenthum der Fr. Fuͤrſtin init. ge. Grafin 
Golloredo; lithographirt von H. BW. Manes. 
+2) Scene aus Manjoni’s Roman: ri i promessic, von 

— (bereits im vorigen Jahre —S Eigenthum der 

r. Dr. Michel, lithogr. von H. Denes. ; 
—— von Schalke, Galleriegemalde, lithogr. von C. 

ros. — 

Zur bequemeren. Erlangung der Aktien hat die Buchhandlung 
Gottlied Daate Sohne am figinen Ring Rr. 459 ben rte 





. Am 17. v. M. wurde in Kdniggrätz zur Begriindung des Mos 
jact: Monumentes in hake durd) die Herren Franz Wihan, k. k. 
Humeanitatsprofe(ior und Joh. Prodafta, RKapellmeifter des lobl 
—— Baron Trapp, einen ehemaligen Zigling des 
Prager muſttaliſchen Confervatoriums, eine große muſttaliſche Aka⸗ 
demie veranſtaltet, von deren Ertrag von 114 fl. 6 fr. €. M. nad 
Soften von 44 fl. 6 fr. an dad Comité far dieſes 
Den 70-fl. ©. WM. adgefihrt wurden. In diefer Atademie, 
deren pwei Abtheilungen aus zwolf Eompofitionen beſtanden, wur⸗ 
den ſechs Ouverturen und eine grofe Mrie von Mozart aufgefihrt. - 
Nebſt dem mit gefalliger Bewilligung des Herrn Regimentéfommane 
danten trefflid) wirkenden Muſikchore des (561. Baron Trapp In⸗ 
fanterieregimentes, ließen fic) mehre Dilettanten zu eifriger Theil- 
nahme und Mitwirkung herdei; unter ihnen waren: die Gattin des 
brifanten Herrn Maret und deffen. Todter, dann die Herren 
Prochaſta, Malik, Duchek, Wittak und Kafe, welde ſich in concers, 
tanten Gagen fir Pianos Forte, Clarinette, Fldte, chromatiſche 
Trompete und ben Contrebaß als tüchtige Virtuoſen auszeichneten. 
Die Ausführung der meifterhaften Ouverturen war hoͤchſt gelungen. 


Das Publifum verfammelte ſich ſo zahlreich, wie es fruber in Kö⸗— 


niggrag nod, nie der Fall war. 
"Go _beftredter’ fid) Künſtler und kunſtſinnige Bewohner von © 


Riniggrag und defen Umgebung, dem verewigten Meifter ihre Liebe 
| UND Adtung gu beseigen. Das 


be rogramm der Afademie enthielt 
an fle als einfache Cinladung, die Worte Mozarts: »Die Bdhmen 
verfteben mide, gu bewabrheiten. . . 

Indem die Comité: Mitglieder diefe fo eben erhaltene ſchriftliche 
Mittheilung mit grofem Vergniigen zur dffentliden Kenntniß 
bringen, .entledigen fie fic) der angenehiten Berpflidtung, allen 
Herren Theilnehmern ynd Befdrderern diefer. Unternehmung, welde 
einen fo ſchoͤnen Zweck hatte, den gebüͤhrenden Dank mit: dem Wun⸗ 
ſche ju erſtatten, daß ihe’ Beifpiel rect viel Nachahmung finden 


moͤge. 
Von dem Comité fir Mozarts Denkmal 
: . in Bdhmen , 


MMedaktion sind Berlag von Gottlieb Saafe Sohne. 


Bohemia, 


cian ; 





Den 19. Jänner 








Unterhaltungsblatt. 





Trevanion. 
Novelle frei nach dem Engliſchen von E. Ehrenberg. 


l. 

Sohn Trevanion war der jungere von zwei Gohnen 
eines Landedelmannes von Devonſhire, deſſen Gut an das 
Dorf South Zeal graͤnzte. Die Mutter unſeres Trevanion 
war ihrem Gatten ſehr unaͤhnlich; weit entfernt feine Ge⸗ 
ſinnungen, die ſich in einer entſchiedenen Vorliebe fuͤr die 
ritterlichen Uibungen, fechten, reiten, jagen u. ſ. w. und 
einer nicht minder entſchiedenen Abneigung gegen alles 
Wiſſenſchaftliche ausſprachen, zu theilen, beſaß ſie ein 
wahrhaft edles Gemüth und eine bezaubernde Herzendgite. 
John zu erziehen, ſchien ſie zum einzigen Zwecke ihres 
Lebens gemacht zu haben. Er war ihr Lieblingskind, und 
entwickelte ſchon in ſeiner fruͤheſten Jugend Geiſtesfähig⸗ 
keiten, und eine Wißbegierde, die die Muhe und den 
Fleiß feiner Mutter einſt reichlid) gu belohnen verfprachen. 
Aber thre ſchönſten Hoffnungen gingen mit ihr zu Grabe, 
ehe John das achtzehnte Jahr erreicht hatte, und fo fam 
e8, daß fein jugendlicher Geijt, ber gu fruͤhzeitig ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen blieb, eine ganz ſchiefe Richtung nahm, and fidy 
dem Romautiſchen und Uibernatitrlidjen zuneigte. Go gab 
ed in der Runde vielleidht Keinen, der den alten Legenden 
und Sagen mit ihren Feen, Zanberern und Heren mehr 
Glauben fdentte, als er. Die wohlbefannte Here von 
Dartmoor, die um diefe Zeit Cin der Mitte des flebsehnten 
Jahrhundertes) die ganze Gegend mit ihren Zaubereien 
und Beſchwörungen in Furdt und Sdreden febte, ward 
von Sohn mit hiheren Zauberkraͤften ausgeftattet, ald 
fel6ft von bem geringften Bauer. Jedoch trog ſeinem 
Hange zur Einſamkeit und feinen Traumereien von über⸗ 
natirlidjen Weſen, beſaß der Singling Trevanion einen 
fraftigen unternehmenden Geift, und nie warf er feine 
Blide auf bie Gemaͤlde feiner hohen und tapfern Bors 
fahren, ohne ſich wehmüthig zuzurufen: ſchon zwanzig 
Jahre und noch nichts für meinen Ruhm gethan! 

Um dieſe Zeit war es, als der Drang nach Thaten 
ihn hinaus in's Leben rief, wo er hinlanglide Gelegenheit 
gu finden hoffte, Ruhm und Auszeichnung gu erringen; 
allein ein, wenn aud) nidjt ungewöhnlicher, doch unvorher- 


reizenden Lodjter Marie. 


gtfehener 3ufall verdnderte feine ganje Denfungsweife 
und mit ihr den gefaften Entſchluß. Cr verliebte ſich. 

Der Gegenftand feiner Verehrung war die Tochter 
eines Edelmannes von Somerſetſhire von befdranftem 
Vermdgen, der äußerſt zurückgezogen lebte, und unlangit 
eine von den Hitten, die in ber reigenden Gegend von 
South Devon zerſtreut liegen, gu feinem Aufenthalte gee 
wabh{t hatte. Wer je South Devon gefehen hat, mug 
geftehen, daG eS nicht leicht etwas Malerifderes gibt, 
als dieſe einfaden Hitten, die gewif zu dem Spruͤchworte: 
aDie Liebe wohnet unter einem Strohdadece — Beran- 
laffung gegeben haben. Es ift unmoͤglich fie gu fehen mit 
ihren fchilfgededten Dachern, mit Jasmin befleideten 
Mauern, umgeben von freundliden fonnigen Grasplagen . 
und fieblidjen Blumengärten, die die tuft mit ihrem Dufte 
würzen, Belebt von ſchwaͤrmenden Bienenhaufen, umzaͤunt 
von hoͤlzernen Geländern, an denen ſich wilde Roſen und 
Geisblatt ranken: es iſt unmoͤglich, ſage ich, diefe Heimath 
der friedlichen Anmuth zu ſehen, ohne den Wunſch, hier 
ſein Leben zu beſchließen. 

In dieſem Paradieſe lebte M. Mordaunt mit ſeiner 
Als Trevanion eines Tages 
einen einſamen Weg zu einer verfallenen Abtei einſchlug, 
um ungeſtoͤrt ſeinen gewöhnlichen Träumereien nachhängen 
zu können, erſchien ihm zum erſten Male jene bezaubernde 
Geſtalt. Sanft auf ihres Vaters Arm gelehnt, war ſie 
das lieblichſte Bild von Jugend und Unſchuld. Von dem 
Augenblicke an, wo John ſie erblickte, war er nicht mehr 
verſelbe. Wie anf einen Zauberſchlag verblich der Ehr⸗ 
geiz in ſeinem Buſen vor der aufblühenden Liebe. Er 
hatte die ſchöne Unbekannte nur ein Mal gefehen und 
ſchon waren ihre bezanbernden Züge unauélifdlid) ihm 
in's Herz gegraben, und ibre dunflen ernften Augen, ihre -~ 
glangend ſchwarzen Loden, die in reidher Fille aber ihren 
Naden herabflofen, die fifen Zuͤge ihres Antlizes ver= 
riethen ihm bie edle Geele diefer edlen Formen. 

Durch eine ganze Woche beſchaͤftigte ſich Trevanion 
mit nichts anderem, als an die reizende Unbekannte zu denken. 
Unaufhoͤrlich qualte ihn die Ungewißheit, wer fie fey, und 
ob er fie je wieder ſehen wuͤrde. Shrer dadjte er am 
Tage, von ihr traumte er des Nachts. Es war die, erfte 





Liebe mit aller ihrer glibenden Leidenſchaft. Endlich nad 
vieler Miihe gelang es thm, ihren Namen und Wohnort 
gu erforfden, ja ſelbſt die Bekanntſchaft ihres Vaters gu 
machen, dem die Befuche des Juͤnglings nicht unangenehm 
zu ſeyn ſchienen. Was nun erfolgte, tann ſich jeder felbft 
denfen, und id) begnuge mid), es bloß kurz angubdenten. 
Das junge Paar war, ehe man ſich's verfah, in Liebe 
gang verfanfen. Gie plauderten mitfammen, fpazierten 
mitfammen, lafen mitfammen, und zuletzt feufsten fie mits 
fammen. M. Mordaunt, Mariens Vater, ſchien das alles 
nicht ga bemerfen, und fo befeftigte (id) ihre Liebe immer 
mehr, ohne daß irgend etwas ftirend darauf eingewirtt 
hatte. Monde gingen voraber, und faft tein Zag vers 
ftrid), an bem nidjt Sohn die freundlide Hütte beſuchte, 
bald um ein Bud) anszuborgen, bald um Marien eines 
zu leihen, oder ihr einen neuen Spaziergang in Gefells 
ſchaft ihres Vaters vorzuſchlagen. Wenn jedod) die Sonne 
fant und der Abend mit feiner geheimnifvollen Stille hers 
einbrad), (uftwanbdelten fle Arm in Arm an dem angrans 
genden Hodymoore, wo nur das Birpen der Grille und das 
Gaufen des Windes auf der dden Haide die glücklichen 
Traͤume der Liebenden ſtorte. 
Man ſagt, die Liebe iſt blind; id) moͤchte fie vielmehr 
ſcharfſichtig nennen, wenigſtens war es hier der Fall; denn 
von allen Borgigen Mariens entging Sohu nicht eit eins 
ziger. Und fle beſaß deren wirklich fowohl in geiftiger 
als forperlidjer Hinfidht nit wenige, da M. Mordaunt 
auf ihre Erziehung eine Sorgfalt verwendet hatte, die im 
flebgehuten Jahrhunderte freilid) nur felten anzutreffen 
war. Dod war es nicht fowohl ihr fein gebildeter Geift, 
den Sohn bewunderte, als die unerſchuͤtterliche Feſtigkeit 
ihreé Charaftees und die aufepfernde Hingebung fir ihren 
Vater, den fie ber alle Maffen gartlidy liebte. Das fies 
benswiirdige und anſpruchsloſe Madden gewann fein 
Herz fo gang, daß er fidy feiner Familie immer mehr ents 
frembdete, und den Familienfaal immer feltener befudte. 
Wenn er wirtlid) das Opfer bradjte, dafelbjt etwas (anger 
gu verweilen, fo geſchah es blof, um dem Verdachte aus⸗ 
guweiden, oder um die höhniſchen Ausfalle feines Sruders 
Goward gu vermeiden, er halte fid) fir etwas Höheres 
und verſchmaͤhe es, mit ben uͤbrigen Hausgenoffen um: 
zugehen. 

Wahre und glücliche Liebe bleibt ſelten ungetrabt. 
Lrevanion wufte wohl, welden Werth fein Vater auf 
hohe Geburt legte, und hatte in den fritheften Tagen 
feiuer Liebe alle miglide Vorſicht gebraudjt, diefelbe vor 
ben Augen feines Vaters geheim zu halten. Stets that 
_ er, alé fey es bloßer Zufall, wenn er Mordaunt und fei 
ner liebreigenden Todjter am Moore, das ftets fein Lieb⸗ 
ling8fpagiergang war, begegnete. Allein nad) und nad) 
hatte er im dem Verhaltniffe, als feine Neigung zu Marien 
wuchs, jene Vorſicht bei Seite gelegt, und fogar ſich feiner 
Liebe gegen feinen Bruder geriihmt. Denn Edward war, 
obſchon nidjt mit fo reinen Gefihlen, al Sohn, ein nicht 
minder eifriger Verwunderer von Mariens Reigen. Er helt fie 


fir eine gewöhnliche Dorfſchoͤnheit, bet der er nad wenig 
Verſuchen ſich eben fo bald eines glitliden Erfolges gu 
erfrenen hoffte, als bei friheren Abentenern, um fo fides 
rer, wenn er Sohn entfernte, was er andy , fo bald alé 
moͤglich, gu thun beſchloß. 

Jedoch bevor er diefen Plan gur Ausfuͤhrung bringen 
fonnte, fam ihm ein 3ufall guvor, bee Johns fdjdnfte 
Hoffnungen gertriimmerte. Gine alte Magd, die ihrer 
langjaͤhrigen treuen Dienfte halber gleidfam alé ein Mit: 
glied der Familie betradtet wurde, hatte Sohn bei feinen 
Zufammentinfter mit Marien belauſcht, und beeilte ſich, 


den alten Herrn mit der geheimen Liebe feines Sohnes 


befannt gu maden. Der Baronet war bei aller Derbheit 
und Rauhheit feiner Manieren im Grunde gutmithig, allein 
dieſe Nachricht war gang geeignet, feinen Zorn gu ents 
flammen. Glihend vor Unwillen, ließ ex John rufen, und 
warf ihm in den bitterften Ausdrücken feine unwürdige 
Auffihrung vor, ftellte ihm feinen Bruder alg Mufter der 
kindlichen Giebe und des Gebhorfams anf, und ſchloß mit 
den Worten, daß er feinen Plan aufgeben und nie hoffer 
moge, eime unverſchämte Dirne, wie er Marie in feinem 
Borne nannte, in die vaterlide Halle als fein Weib eine 
zufuͤhren. 

Vergebens erklaärte John ſeinen unwandelbaren Ents 
ſchluß, Marien nie zu verlaſſen, vergebens erbat er ſelbſt 
nur Bedenkzeit; der Baronet ergoß einen Strom von 
Vorwuͤrfen uͤber ihn, und beſchloß ſeine erbitterte Rede 
mit der Entſcheidung: »Kurz, Du verlaͤßeſt entweder dieſes 
Madden fir immer, oder dieſe Mauern binnen einer 
Mode. Hier bin id) Herr und Meifter, uud nie foll ein 
Rind eS wager, meinem Wilken und meiner Macht gu 
trogett.< 

Ungead)tet der Drohungen und der harten Vehandlang 
feines Vaters beftand Sohn feſt, jedod) in den achtungs⸗ 
vollften Ausdriden darauf, Marien nie gu entfagen. Der 
Baronet beſprach fic) mit feimem aͤlteren Sohne, in den 
er das unumſchraͤnkteſte Vertrauen febte, und ‘auf deffen 
Rath mit Mariens Vater. Diefer, dem uͤber das fo weit 
vorgeruͤckte Verhaͤltniß der beiden jungen Leute jest erft 
bie Augen gedffnet wurden, dachte gu ftolz, um ſich durch 
cin Ehebuͤndniß in eine Familie eingudrangen, die ihn 
veradjtete. Gr fprad) nod) diefelbe Nacht mit Marien 
und drangte ihr das feierlidje BVerfpredyen ab, John nie 
wieder gu ſehen. Diefer ahnte nidjt im Geringften, daß 
M. Mordaunt es fey, der Marien feinen Bliden entzog; 
er durdhftrid) die angrangenden Gegenden Tag und Nacht, 
um vielleidjt eine Gpur von ihr zu entdecken. Dod) all’ 
ſeine Mihe war vergebens; fo oft er die Hiitte befuchte, 
fand er deren Vewohner nidjt gu Haufe. Er ſchrieb end⸗ 
lid) dad, was dfe bittere Nothwendigheit gebot, Mariens 
Laune gu. Mit unfaglidjer Schwierigkeit gelang es ihm, 
Marien ein Briefden gufommen ju Laffer, worin er fie 
beſchwor, ihm nur nod) eine eingige 3ufammenfunft ju 
geftatten, daß er fie mit Cagesanbrud) bei der verfallenen . 
Abtei ſehnlichſt erwarte, und bag, wenn fie gu fommen 


unterlaffe, diefe Graufamteit ign in den Tod treibern 
wide. Der Brief war fo nachlaͤſſig geſchrieben und der 
Styl fo verwirrt, dag Marie leicht auf die Aufregung 
ſchloß, die das Gnnere des Schreibers zerrütten miiffe. 
Das arme Madden war voll der tiefften Veforgnif, und 
entſchloß fid) nad) langem Rampfe endlich, feinen Bitten 
nachzugeben. Als der Tag anbrad), und dichte Nebel 
nod) die Morgenfonne umbillten, eilte fle fdjon aber die 
feuchten thanigen Wiefen gu dem beftimmten Plage ihrer 


ammenfunft. 
Zuſ⸗ (Dle Gortfepung folgt-) 





Otte Ball 


Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält folgende Notiz fiber 
bas frithere eben und die Ausbildung diefed Künſtlers, den Kunſt⸗ 
Fenner wie Laien ber Paganini ftellen. 

aDle Bul ift ans Bergen in Norwegen gebdrtig, ber Sohn 
eines Apotheferé und einige dreifig Sabre alt. Gr ift von hober, 
hagerer Geftalt, blaſſen, leidenden Antliges. Geine weitere Aus: 
bildung verdant er Paris und namentlid Paganini. Letzteres ijt 
in feinens Spiele nicht yu verfenhen, obwohl die Gndividualitdt des 
Nordlanders die Leidenſchaftlichkeit, das Temperament des Südlan⸗ 
ders nidt in ſich aufgenommen hat; Paganini’s wilde Phantafien, 
die Sturme feines Innern (ehen wir bei Ole Bull gemildert, einer 
elegifchen Ruhe weichen, aber dennod bleibt feinem Bortrage, feinen 
Phantafien und (einen Didtungen jene Erhabenheit ſeines heimifden 
Landes, die Tiefe der Empfindung, das Seelenvolle — und eben 
dadurch ſpricht Ole Bull mehr an, als der italieniſche Meiſter; 
dieſer begeiſtert, jener entzückt und reißt hin; hier iſt Natur im 
Bunde mit der hddften Kunſt, dort höchſte Kunſt und Leidenſchaft. 
Ole Bull ſcheint leidend, ob geiſtig oder körperlich, bleibe dabinges 
ſtellt. Anſpruchlos, doch ſicher tritt er auf, ergreift ſein Inſtru⸗ 
ment, das Auge wird lebendig, die Wange rdthet ſich, Körper und 
Geift erheden ſich in wadfender Thätigkeit. Es ift in feinem Spiele 
eine Gngeléharmonie, den Gefiihllofeften ergreifend, traurig und 
erhedend. Uiber die früheren Schickſale und die Studien des nors 
wegiſchen Amphion gehen viele Geriidte. Wis er gum erften Male 
in London auftrat, verfpdtete er ſich und erregte dabdurd bei dem 
englifden Publitum fo viel Miffallen, daß Viele ſcharrten, Andere 
pfiffen. Unter Legteren machte fic) befonders cin Individuum durd 
ein gellendes Pfeifen bemerfoar; Ole Bull fegte ganz ruhig feine 


Geige an, und gab den ſchrillenden Ton des Pfeifers fo nattirlid- 


wieder, daß Wie erftaunten, ruhig wurden, und applaudirten. 
Darauf hob der Ringler fein Gpiel an, und von Stunde an war 
jedes neue Auftreten ein neuer Triumph. Es Heift, daß vor fan: 
gerer Zeit in Paris Ole Bull, in dem Gefuhle ſeiner Schwaͤche wie 
in der Hoffnungsloſigkeit, es je zu etwas Tüchtigem in ſeiner Kunſt 
au bringen, den verzweifelten Entſchluß gefaßt hat, fein unbefriedig⸗ 
tes Dafeyn yu enden. Es heift ferner, daß er ſich auf der Suüd⸗ 
feite der Champs élysés in die Seine geftiirzt habe und burd die 
Diener ciner vorbcirolenden Equipage gerettet werden fey. Andere 
faigen nod hingu, daß er mit der Befigerin jener Equipage befannt 
geworden, von ihr ermuthigt und unterftiigt worden fey, und fid 
mit ihrer Todter vermahit habe. Nach Andern foll fein’ Talent 
durch die gu früh verftorbene Malibran entdedt und hervorgesogen 
feyn. Ole Bull if Künſtler und Dichter, er -ercegt unfere Bewun- 
derung durch feine Gertigteit, durch feine Griffe und Doppelgriffe, 
er begaubert durd feine Phantafien, (eine Smprovifationen, durch 
feine Tiefe und fein Spiel. Es ift kaum ju glaubden, wads aus 
einem Snftrumente, einer Geige yu madden, wenn fie unter den 
Handen eines folden Meifters, wenn cin folder Geift den Meiſter 
befeelt. Gehen wir von dem Vortrage des nordiſchen Künſtlers ab, 
von der unvergleidlidhen Bogenführung, dem herrlichen Staccato, 


\ 


den bejaubernden Harpeggien und ter unglaubliden Birtuofitat, 
mit welder er die Schwierigheit der chromatiſchen Scala in den 
Octaven befiegt: fo bietet er uns nod) eine gang neue Erſcheinung, 
führt uné einen Ton vor, der nie vorher einer Geige entlodt wor: 
den. Wie foll ich diefen Ton mit Morten beſchreiben? Gs ift ein 
klagender, fingender Ton, der Rerv’ und Geift erregt und aus der 
Tiefe des SGchdpfergetftes in die Seele des Hbreré dringt. Ole 
Bull hat in Italien ein ganges Jahr den Bau der Geige ftudiert, 
damals entdeckte er diefon Ton.« 

Ole Bull befand ſich zuletzt in Hamburg. Unter allen deutſchen 
Städten war Hamburg die erſte, in deren Mauern ſich Ole Bull 
horen ließ. Gr hatte ſich nur zu zweimaligem Auftreten in dent 
dortigen Stadttheater verpflidtet, aber ſchon am 5. Sanner hatte 
ev Diefe geringe Angahl um cin drittes Muftreten im Theater vers 
mehrt, und fide anheiſchig gemadt, nod cinmal im Apolloſaale gum 
Beſten der Armen und Waiſen ſich hören gu laffen. 





Morais 


Am 8. Janner brad) der mittlere Theil des Gewdlbes der (hinen, 


fedshundert Sabre alten Barfiferfiche gu Erfuct ein. Schon vor 
einigen Jahren hatte der Blig diefe Kirche getroffen und nament⸗ 
lid zwei Pfeiler bedentend verlegt, aber bei der Befidhtigung ließ 


ſich durchaus feine Gefahr ahnen. Erſt in den letzten Tagen des - 


verflofienen Jahres bemerfte man die Nahe einer Gefahr. Die 
Kirche ward geſchloſſen und am 8. Sanner begab fic) der Pfarrer 
Diefer Kirche, Konſiſtorialrath Mosler, mit etwa 50 Sadverftandigen 
und Werkleuten auf die Empore, als ploglidh einer dec Ardeiter 
tuft: »sDer Schlußſtein weidt! rettet Cuch!« ale Anwefenden fo 
ſchnell alé moͤglich hinauseilen und gleid) darauf mit donterndem 
Schalle der ganze gewaltige Bau gufammenbrigt. — — 

ede Probe gu der muſikaliſchen Meffe des Herrn Berlios, 
welde gur. Geier der Cinnahme von Congantine in dem Invaliden⸗ 
haufe zu Paris ausgeführt wurde, fol 3000 Francé gefoftet haben. — 

Kürzlich wurde in Hamburg cin Std ausgepfiffen. Das Pu- 
blikum betrug fid) fehr ungediihrlid, ftampfte, ſchlug mit den Stoden 
auf die Bante und rief endlid) die Direftion hervor. Die beiden 
Direftoren erfdhienen; man rief: »Ruhe! Hut able umd der eine 
der Direftoren ſprach Golgendes: »Wir bedauern, daß das Stic, 
weldes bereits von mehren bedeutenden Theatern angenommen 
wurde, Shr Mißfallen erhalten hat. Wir geben Shnen das Ver: 
foredjen, daß es nidt wieder gegeben werden fo, denn wir halter 
es fir cine Pfligt, uns gang dem Geſchmack des verehrliden Pu⸗ 


blikums au accomodiren.< — — 
In einer engliſchen Zeitſchrift as man folgenden ſeltſamen Auf- 


ruf: » Wenn John Thomas, der aller Vermuthung nad gu Tortola 
im Sabre 1829 geftorben iff, diefen Aufruf gu Geſichte befommt, 
midge er Hrn. Anwalt Vincent beſuchen, wo er eine fir thn widtige 
Nachricht erfahren wird.« — — 

Als man unlaͤngſt in deu Ruinen eines alten Kloſters bei Dos 
nagh (auf der Inſel Island) grub, fand man eine fleine fupferne, 
ziemlich grob gearbeitete Statue, darftelfend cinen Mann, der vom 
Ropfe bis gu den Füßen bewaffnet iff, und in der Redten eine 
Erdkugel halt. Waffen, Sturmhaube und Art dieſer Geftalt glei⸗ 
chen jenen der alten Geandinavier ſehr. Die fonigh Geſellſchaft 
nordiſcher Alterthimer in Ropenhagen, der man eine Zeichnung 
diefer Statue Hberfandte, beauftragte den gelehrten Alterthumsfor= 
{cher Fian Magnufen mit der Unterfudung diefer Antife. Nad feiner 
Meinung ftellt diefe Bildfaule den Gott Wodan dar, von weldent 
wir bisher nod keine Abbildung gehabt hatten. — — 

Der grofte Truthahn, der auf den fegten Chriftmartt in Lon: 
don fam, war 32 Pfund ſchwer und foftete 5 Pfund Sterling 
(56 ff. €. M.). Fanf Kapaune, gufammen 120 Pf. fhwer, wurden 
mit 9 Guineen (90 fl. C. Me.) bezahlt. — — 
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Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 16. Fanner. 

Madhdem am 15. mit grofem Beifalle die trefflidy eingeübte 
Over »sMontechi und Capulettic gegeden worden, trat Herr Baie 
fon jum lesten Male in den zwei Luftipielen »der WMentore and 
aber junge Ghemann« auf. Gr gab belde Rollen, befonders die 
erftere fo ausgezeichnet, daß es uné mit Rückſicht auf feine Leiftung 
im »Dovvelganger« ſcheint, als ob fein eigentlides Clement jugent- 
liche Rollen des Converſationsſtückes waren. Herr Baiſon fpielte 
an einem und demfelben Abende zwei febr entgegengeſetzte Rollen, 
namlid) einen ſchüchternen, ftreng gewiffenhaften jungen Magifter 
und einen feidtfinnigen jungen Mann, ter, um feine Gdulden ju 
dezahlen, und die lebensiuſtige Zierpuppe, die er ift, langer fortzu⸗ 
ſpielen, eine in ihn vernarrte altlidye Frau geheirathet hat. Abge⸗ 
feben von dem Gegenfage der beiden Charafterc, welche Here 
Baifon am 16. darftellte, hat jeder fir fid in der Auffaſſung und 
Durchführung feine eigenen Sdywierigfeiten. Denn ver Charafter 
des PMentore (der Zettel nennt ihn »Weiſe«) ift eine Karikatur, 
welde tron aller Uidertreibung mit dem Grundtone des Converfa: 
tionsſtũckes harmoniren ſoll. Diefe Milderung der Ertreme gelang 
Herrn Baifon fo gut, daß fein komiſcher Effekt verforen ging, 
und aud) die Birfung des Ganzen nicht geſchwacht oder zerſplittert 
wurde. Gein Angug, feine Maske, jeine Sprechweiſe, fo wie feine 
Haltung war tem darjuftellenden Charakter vollfommen angemeſſen. 
Rur in einem Punkte ſchien uns Herr Baifon feiner Rolle nicht 
ganz ju entſprechen, namlid) in tem Punfte einer heimlidy genaͤhr⸗ 
ten, gutmithigen iebe, auf deren Ausdrud im Charafter bes Men- 
tors wegen der Sdlufwendung ein vorzügliches Gewicht gelegt 
werden mug. Bon diefer Seite muß aud) der Charafter ber Ses 
raphine aufgefaft werden, und es ift fir ten Fall einer Wiederho⸗ 
tung ſehr ju rathen, daß Dem. Bayer jene Stellen, welche ſich 
auf die Sympathie ber Liebenden und anf den Ausgang der Gand: 
lung deziehen, mehr ——— und in der Auffaſſung des ganzen 
Charakters zur Richtſchuur waͤhlen möchte. Herr Polawsky 
(Kaufmann Fingerling) und Dem. Her bt (deſſen Nichte) ſpielten, 
wie immer, mit Gorgfalt und ridtiger Nuancirung Wad. Bin: 
der findet ſich immer mehr in die Rollen alterer Damen. Derſelbe 
Geift, der the Spiel früher in einer andern Sphire delebte, kleidet 
fid) allmahtid) in jene charaktergemäßen Formen, die iby anfangs 
ſchwer fielen. Sie gab die Frau ves Kaufmanns in Beiug auf die 
angezeigte Alterſtufe recht gut. : . 

Bie gejagt, folgte auf den »Mentor« »der junge Chemann<, 
Herr Vaiſon eridien in tem koſtbarſten und moderniten Worgen⸗ 
anjuge, den man fid) denfen funn. Auch in den ſpäteren Ecenen 
war ſeine Toilette wohl gemahlt, und da fein ganged Aeußere ſehr 
gefällig ijt, jeine Stimme angenehm fFlingt und feine Ausfprade 
muſterhaft ift, fo eridien tie Verblentung der Mad. Beaufort, und 
ihre quafente Eiferſucht ſehr begreiflich. Uibrigens legte es Herr 

aifon mebr auf den vollen Effekt ter Rauſchſcene, als auf das 
jartlide Téve-a-téte an, in welchem er feiner Frau Geld abfdwagen 
will, Sene untubige Lcbendigteit, mit welder er fid) neben Dad. 
Beaufort auf dem Kanapée bewegte (unc vivacité, que donnent les 
puces), ift fiir diefen Moment weniger angezeigt, als cin traulides 
Sdmadten und Koſen. Endlich glaubden wir aud, daß der Dare 
feller des Osfar alle Stellen, die ſich aut fein Empfinden und Vers 
alten gegen Frau von ‘Beaufort besiehen, fo nehmen jolle, dag die 
legte Scene vorbereitet, und ocgreiflid) werde. Ausgezeichnet wirk⸗ 
ten. mit Herrn Baiſon Here Polawffy (Duperrier) und Mad. 
Binder (Delby). Die fleigige und in komiſchen Partien vortreff⸗ 
fide Mad. Allram gab gwar die Rolle der Mad. Beaufort mit 
lobenswerther Gorgfalt, allen viefer Eharafter ijt ein_fo ſchwer 
darzuſtellendes Gemiſche von elegiſchen und komiſchen Elementen, 
daß er in ſich zuſammenfallt, wenn die letzteren vorwiegen. Am 
allerwenigſten darf fid) die Eiferſucht dec Mad. Beaufort in 
Formen jeigen, die alles Mitleid aufzuheben drohen. Das Gefprad, 
in weldem fle Herrn Duyerrier die tang verborgenen Leiden ihres 
Herzens entdedt, ift der Fingerzeig zur ridtigen Auffaſſung usd 
Darſtellung des Charakters. Seloſt wo Mad. ‘Beaufort nad Maß⸗ 
gabe der Situation an das Ladherlidhe ftreift, muß — der 
Schein von Würde eingehalten werden, und der komiſche Cffeft von 
ter Perfon auf die Scene ab- und hingelenft werden. H. Fifer 
gab den Major Surville nicht gang in dem leichtbeweglichen Sivie, 
den daé Converſationsſtück erfordert, befonders in Bezug auf Des 
flamation, in dey er theilé gu tiefe Chorden anfdjlug, theilé lange 
Eylben zu ſehr dehnte. 


Goncert⸗Anzeige. 
Das erſte Abonnement: Concert ves Pianiſten Herrn Kinder⸗ 
freund wird Montags den 22. (und wenn an dieſem Tage im Thea⸗ 


ter cine Oper gegeben werden ſollte, Dienſtag am 23.) Sanner d. 
J. in feiner Wohnung, am altfadter Ring (Sirenbaus Rr. 553) 
Gtatt finden. ‘ 


Programm. 


1) Grofeg Concert für's Pianoforte in As dur (1. Gak) mit Bes 
gleitung ded Orcheſters, fomponirt von Field, geſpielt vom 
Concertgeber. ; 

2) Lied adie Liedex, fomponirt ven Worziſchek, gejungen von Hru. 


Emminger. . ‘ 

3) »Neine, launiges Gedidht von Karl Meisl, gefproden von Dem. 

~ Marie Bayer. 

4) Lied, gefungen von Herrn Strafaty. ’ 

5) Das Kartenleben und Chewhift, Gedicht von Saphir, gefproden 

von Herrn Balter. 

6) Lied, adie erfüllte Ahnung« fiir Sopran und Horn, mit Beglei: 
tung des Piano, Fomponict vom Rapellmeifter Reisiger, 
vorgetragen von Mad. Podhorſky und Herrn Janatfa, Prof. 
am Gonfervatorium. . 

7) Variations concertantes fiber ein Thema aus Zelmira, für's Piano 
und die Bioline, fomponirt von Hers und Lafont, vorgetragen 
vom Concertgeber und dem Herren Barta’. 

_, Dad Ordefter wird vom Herrn Barta dirigirt. Anfang pra 

cife 5 Uhr. . 





LQiterdrifahe Roti z. 
J. G. Sommers Tafdendud sur Verbreitung geographijder Kennt⸗ 
niſſe. Sabrgang 1838, Prag, Verlag von Calve. 


Dieſes Taſchenbuch hat fid) durd cine anfpredjende Verbindung 
von populacem Bortrage und wiffenfhaftliger Begrindung Ruf 
und Gerbreitung durch ganz Deutidland errungen. Der vorliegende 
(ſechzehnte Jahrgang) ijt nad Stoff und Anordnung gang den frit. 
heren ahnlicy. Sunda gewaͤhrt eine gedraͤngte lichtvotle »allgemeine 
Uiberſichte (S. I — CXXXI) umfaſſende Ginfidt in Alles, wad im 
verfloſſenen Jahre zur Anbauung und Erweiterung der ethnogra⸗ 
phiſchen und geographiſchen Studien gethan wurde, oder erſchienen 
tft. Uiber dieſe Grundlage bildet der folgende Text dig erlaͤuternde 
und ergãnzende Paraphraſe. Gr enthält die wichtigſten Stellen 
literãriſcher Erſcheinungen, welche in dem ausgeſteckten Oebiete 
Epoche machen. Wir finden zuerſt Laborde's Reiſe zu den Ruinen 
ber Geljenfadt Petra. Go oft anc arabiſches Landſchaftliche oder 
Cthnographijdhe bereits gefhildert wurde: diefes enkauſtiſche Gemalde 
wird feinen Effekt nidt verfehlen. Die Miffionsftationen auf Neu⸗ 
feeland führen den Lerer in diefe kräftige großartige Natur, und in 
die uranfanglich ſich entwickelnde Civilifation, den Krijtallijationstern 
einer Bildung von unberedenbarer Zukunft. Die Sfigen aus 
Egypten bringen mandhes Neue über dies vielbefprodene Land. Der 
Larm der widerftreitenden Stimmen über daé regenerirte Pharao- 
nenreidy wird immer fauter und verwirrter: um fo widtiger ift eine 
anſcheinend fo unbefangene Perfonlidfeit, alé Lane. Die Streifzüge 
durch Viscaya und Caftilien jind das Unbedeutendfte ded Banddens 
(Auszitge aus Jenning’s Landscape Annual) und wahrſcheinlich der 
vittoresfen Slluftrationen wegen aufgenommen worden. — Die Stahl⸗ 
ſtiche (Petra, Berg Sinai, Miffion auf Neuſeeland, Graber der 
Mameluckenkonige Paß von Pancorbo, und Eécurial) ſind gelun- 
gen. — Go wiiniden wir denn diefem gediegenen Unternehmen, 
das ohne Prunk und Laem fidy gu umfaſſender Anerfennung durch⸗ 
tang, aud) fernerbin Glück und frdhlides Gedeihen. 8. 


Kunſt-Nachrichten. 


Aud) die Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung Bohmann's Erben 
(Zeltnergaſſe Rr. — vom 1. April l. J. an aber unter der Fir⸗ 
ma: Jakob Fiſcher, im Karolingebäude) hat den Verkauf der 
fdon in Nr. 7 d. Bl. erwahnten Aftien sur Verfofung von 
Werken vaterländiſcher Kin tler übernommen. 


Das am 15. d. M. erſchienene erfte Heft des Panorama 
tes Univerfum (5. Sahrgang) enthalt einen trefflichen Stahlſtich 
des durch die franzoñſche Erſtuͤrmung intereffant gewordenen C on ftan- 
tine. Die Buchhandlung von Gottlied Haafe Gobne (Kleiner 
Ring Nr: 459), in deren Verlage die genannte Monatidrift erſcheint, 
a ane. ih eas Gremplare dieſes Stahlſtiches um den Preis von 
15. fr. C. M. ab. 4 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


—— — 


Bohemia, — 
cin 


Unterbattungsbtatt 


, 









Den VA. Jauner We 9. * 1838. 
Trevaniovon. und Verzweiflung, wo Du nicht biſt. Sey meine Freundin, 

(Jortfegung.) , mein Fibhrer, mein Schutzengel.e 
2. Mittlerweile hatten fie ſich der verfallenen Abtei genaͤ⸗ 


Einige Zeit waren ſie, in duͤſteres Schweigen verſunken, hert, die nun duͤſter vom grauenden Morgen beleuchtet 
neben einander gewandelt; endlich konnte Sohn feines | War, und ſchaurig auf fie herabſah. »So wie dieſes Gee 
bittern Gefihles nicht mehr Meifter werden und mit | Saude,c fagte Trevanion, »werde id) nun wiift und dde 
jitternder Stimme und Thraͤnen inden Augen fagte er: | feyt, fobald Du mid) verftdpeft, Marie; denn fern vor 
ZIch fehe Marie nun wohl, dag Deine Liebe, die mid) | Dir tann id) nidjt leben. Nochmals mein ſüßes Madden, 
ehemalé fo beglidte, nun gan; erloſchen iff. Du ſtößeſt frag’ id) Did), willft Du mein feyn? Denke nidt, dag die 
mid) graufam von Dir, mich, der id) Dich liebe, wie fein | Leidon der’ Trenming Dein Herz weniger foltern werden, 
Weib auf Erden nod) geliebt ward! Wohl, es fey denn; Als meines; nei, aud) Did) wird der Schmerz erreiden. 
aber bedenfe nochmals, Du verſchmähſt ein Herz, das nur | Um Deines Vaters wile befdywire id) Did), dem Dein 
fie Did, fir Did) allein ſchlägt. — Wohlan, fo fey died | Leben. theurer iff, alé fein eigenes.< 
das letzte Mal, daß wir us gefehen. Nod) im Laufe | . 22Um meines Baters willen! Dant, John, fir dieſe 
diefer Woche verlaffe id) die Heimath fir immer.< Worte, die mid) an meine Pflicht erinnern. Jetzt, theurer 
22Fuͤr immer Gohnee fragte Marte erbleichend, | Sohn, bin ich feft und entſchloſſen, fiffe mid) mein Bruder 
aafpridy nidt fo, mein Geliebter! Du wirſt vielmehr | nod) ein Mal, denn uur als folchen betrachte id) Dich 
bald wieberfehren, Dein hartes Loos wird fid) mildery, | vom nun an. Wir fehen uns nie mehr wieder; laf und 
Dein Vater vielleidht nadgeben, der meinige mein Bers | it Frieden und ohne Grol im Herzen von einander ſchei⸗ 
foredjen mir erlaffen und wir. fonnen nod) redjt glidlid) | Den. Nein John, nie ware id) Dein Weib geworden, um 
fey. © fpridy nicht fir immer, mein Sohn! fir immer'ee | Dich unter dem gemeinfdjaftliden Fluche gweier Vater 
>Wefhalb follte id) nod) (anger ast einem Orte wei- | Sahin welken gu ſehen, und zu fihlen, daß meine ftrafbare 
fen, wo jeder Baum, jede Blume, ja Alles mid) an eine | Cigenliebe Did) fo elend gemadt; nein John, nimmer⸗ 
Glicfeligteit mahut, die mur zu bald entfdwunden und | mehr. Wohlan ben, lebe wohl — Gott fegne Did) — 
Grinnerungen in mir hervorruft, die mein ganged Leben | Gott befdyige Did) fie immer! bete fiir mid), wie ich ed 
verbittern und mid) zur Bergweiflung treiben wuͤrden. / für Dig) thun werde, und fey glidlid) in dem Gedanten, 
Nein, id) gehe fir immer von hinnen, um unter einem | daß, wens wir auch uné hier nidjt wiederfehen, wir dod 
andern Himmel die Rube gu finden, die id bes vergebend | in fener Welt des Lichtes ewig einander angehoren wer⸗ 
gefudjt.< der.ce Im naͤchſten Augenblicte verfdwand fie ihm. 
Marie konnte nidjt antworten, Thraͤnen erſtickten ihre Einiyge Minuten ſtand Trevanion gleichſam vernichtet, 
Stimme, ihe Buſen wallte heftig und ihr ganzer Korper | mit ſtarrer Bewußtloſigkeit nach der Gegend ſchauend, in 
zitterte krampfhaft. Trevanion bemerkte ihre Bewegung | der Marie verfdwunden war. War fie alfo wirflid 
und fagte, indem er ffe leidenſchaftlich in feine Arme ſchloß: | fort? Hat We ihn wirklid) fir intmer aus ihrer Nahe vere 
>Mein fies theures Madden, widerrufe Deinen rafden | bannt? Wie, feine Marie, die edle gefühlvolle Marie? Und 
Entſchluß, und made mid) wieder gluͤcklich. Laß von | alé er an al? ihren Reig, an al’ ihre Liebenswuͤrdigkeit 


didfem verhaßten Orte uns fliehen.« dadjte, flop dad Herz ihm vor Wehmuth über. Bald jes 
22John, John, habe Mitleid mit mir, mein Herz | dod) ergriff ihn ein ernftered Gefühl. Hatte fie ihn nide 
will brechen. c mit Gleichgiltigkeit, mit Undank behandelt? Was ſollte er 


2 Komm Geliebte, laß uns von hinnen. O Marie, id) | nun beginnen? Gr war entſchloſſen, ifr Andenken aus 
liebe Did) bis gum Wahnſinne, bis gur Raferei. Alles | feinem Gedddtniffe gu verldfden, und England fuͤr immer 
iſt eicht und Frohfian, wo Du weileſt, alles Finfternip | gu verlaſſen; er wollte nicht mehr der Sklave eines Weibes 





feyn; une indem er died feft bei ſich beſchloß, brady erin einen 
Strom von Thranen aus und vergweiflungsvoll eilte er uͤber 
den feudjten Moorgrund dabhin, gleid) einem Wahnfinnigen. 
Als er eines fener Felsſtuͤcke erreidt hatte, die wie 
Trimmer einer Riefenburg aber das Moor zerftreut lies 
gen, erhob ſich plötzlich hinter ihm, wie aus der Erbe 
emporgeftiegen, ein alted Weib, deren Geſicht mit unzaͤh⸗ 
ligen Rungela bedeckt war. Gie ſchritt nod) einen Schritt 


vor und vertrat ihm den Weg. Fhre riefige Gripe, das 


gelbe vertrodnete Antlis, der hoble ftiere Blick, die wes 
nigen gebleidten Haare, die im Morgenwinde um ihren 
kahlen Gdjeitel flatterten, machten John ſchaudern; denn 
obwohl er dieſe Geſtalt noch nie zuvor geſehen hatte, er⸗ 
rieth er gleich, daß die Hexe von Dartmoor vor ihm ſtehe. 

»Hinweg, hingweg!e rief er entſetzt aus, 2Dich gu 
ſuchen, faut ich nicht hieher.< 

22 Wohl weiß ich's, ec antwortete die Here, im Be⸗ 
griffe, ſich zu entfernen, als der junge Mann ploͤtzlich 
Muth faßte und ſagte: »Verweile nod), Weib, man ſagt, 
Du feyft weife, madjtig geheimer Wiffenfdjaft, vermagit 


Du denn aude —, und John verftummte, entfest aber 
den ftrafliden Gedanfen, dag er feine Zuflucht gu ſolchen 


Mitteln nehmen wolle. 
22Du biſt an Geiſt und Gemuͤth verwirrt, mein 


Sohn!ee ſagte die Here mit heiferem Tone, 22und möch⸗ 


teſt wohl Dein Geſchick von mir erfahren, iſt's nicht ſo? 
fpridy!ee 


der Stinme. 


aaSo hore denn, was id) Dir verfinden werde, denn 


ich kenne Dich beſſer, als Du mich. John Trevanion, 
die Zeit iſt nicht mehr fern, in der Du die Stunde Dei⸗ 
ner Geburt verfluchen wirſt. Dein Erdengluͤck wird an- 
heimfallen dem Sturme und der Finſterniß; aber fürchte 
nicht, verzweifle nicht, Du beſitzeſt ein kraͤftiges Herz. Du 


ſollſt Dein Geſchick beſiegen, nicht ihm unterliegen. So 


ſpricht die, deren Wort nie trog, nie Trevanion, nie. 
Nachdem fie geendigt, murmelte fie noch einige un⸗ 
verſtaͤndliche Worte, hinkte alsbald von dannen und uͤber⸗ 
ließ John ſeinem Schmerz und ae Erſtaunen. 
3. 

Auf's Neue’ beftiirmte Trevanion ſeinen Vater mit 
Bitten. Der Baronet jedoch blieb hart wie ein Fels, und 
unterſagte ihm ſtreng, je wieder ein Wort uͤber die ver⸗ 
haßte Sache zu reden. Als John ſah, daß ſein Vater 
unerbittlich fey, und fuͤrchtete, daß, wenn er Langer nod) 
im Miffigange und dunfler Berborgenheit auf dem 


Schloſſe verweilte, jeder Weg zur Ausgeidynung und Un⸗ 


abhaͤngigkeit — der eingigen Hoffnung, Mariens Hand zu 
gewinnen — ſich ihm ſchließen fonnte: 


jener Schiffe als Freiwilliger zu begeben, die zu dieſer 
Zeit fo haufig zu Entdeckungsreiſen nad) Amerika aus⸗ 
geruͤſtet wurden, und mit Erlaubniß ſeines Vaters, der 
ihm zur Ausführung dieſes Vorſatzes willig die Hand bot, 


England zu verlaſſen. 


zutrieb, fo: blieb wenig Hoffnung zur Rettung. 
Wellen ſchlugen Berge hod) uber vas Verdeck und ſchwemm ⸗ 


faßte er den 
männlichen Entſchluß, ſobald als moͤglich ſich auf eines 





Es wird dem Leſer wohl nicht 
unbekannt ſeyn, wie gu jener Zeit die ganze Welt vow 
einer fieberhaften Eutdeckungsſucht ergriffen war. Alles 
machte Seefabrten, alles riftete Sdyiffe aus; jeder wollte 
neue Welten entbeden. Mander junge Mann von guter 
Familie opferte bie Behaglidfeiten feines vaterlidjen Her: 
bes, und. gab fidy unerfdroden den Muͤhſeligkeiten und 
Beſchwerden einer Seereife preis, in. der Hoffnung, mit 
Reichthümern und Ehren beladen, wieder. heimzukehren. 
Noch ein Mal verſuchte Trevanion vor ſeiner Abreife 
Marien zu ſehen, aber auch dieſe lezte Hoffnung wurde 
durch M. Mordaunt, der ein wachſames Auge auf ſeine 
Tochter hatte, vernichtet. Go ſchnell als moͤglich rüſtete 

er ſich zur Reiſe, begab ſich nach London, und ging noch 
in derſelben Woche auf einem engliſchen Schiffe, das 
unter dem Befehle eines Freundes der Familie Trevanion 
ſtand, nach den Bahama⸗Inſeln unter Segel. Mit tiefem 
Schmerze ſah er die heimathliche Küſte ſeinen Augen ent⸗ 
ſchwinden und fo lange noch ein ſchmalet Streif am 


Horizonte ſichtbar war, blieb er auf dem Verdeck, um mit 


Rührung an die Inniggeliebte gu denken, die er au jenen 
befreundeten Ufern zurückgelaſſſhen. 

Nach einer Fahrt von mehren Wochen ‘tam das 
Schiff in die Naͤhe der weſtindiſchen Inſeln, ohne daß ein 
Unfall die Reiſe im Geringſten geſtört haͤtte. 


wiſſen Jahreszeiten eigen ſinb. Durch unausgeſetzte und 


umſichtsvolle Thaͤtigkeit gelang es dem Schiffsvolke, das 


Fahrzeug eine ziemliche Zeit flott und ‘pom Ufer entfernt 


“gu alten ; allein ba ber Sturm immer mehr und mehr 


wuchs und das Schiff mit großer Heftigheit dem Strande 
Die 


ten alles mit unwiderſtehlicher Gewalt hinweg, die Bal⸗ 
ken und Planken krachten, als wenn ſie jeden Augenblick 


Jaus den Fugen weichen wollten; die Maſtbaͤume wurden 
vom Blitze zerſchmettert und die Segel vom Sturmwinde 


zerriſſen, der heulend durch's Takelwerk pfiff. Der gropte 
Theil der Mannſchaft fag, erfchipft von ber abermaͤßigen 
Arbeit, unfaͤhig, noch etwas zur Rettung zu verſuchen. 


“Gn dem Wahne, daß fie dem ſichern Tobe nun nicht mehr 


entgeher. fonnten, ſuchten fi fie die Schrecken des Unterganges 
durch fo unmafigen Gebrauch geiftiger Getrante gu miltern, 
daß fie bereits bewuftlos waren, ae bie kalte Hand des 
Todes ſie berührt hatte. 

John war der einzige, der in dieſer entſcheidenden 
Stunde ſeine Geiſtesgegenwart ‘und Rube nicht verlor. 
DOowohl. ihm der Tod aus jeder Welle entgegenſchlug, 
zitterte er doch nicht vor feinem grauſen Anblicke; ruhig 
und beſonnen verſuchte er der Mannſchaft Vertrauen und 
Dees einjuflofen, dod) umfonft. 

er fie, ihr Moͤglichſtes gn thun, um das Gchiff wenigſtens 


‘fiber Nacht flott zu erhalten , da ihnen dann mit anbres 
chenden: age leicht vor der ae — Rettung werden 


Dod) im 
Angeſichte Hiſpaniola's uͤberfiel fie einer jener füͤrchter 
lichen Stürme, die nur den tropiſchen Gegenden in ges 
2So ift’s,« antwortete Crevanion beſtuͤrzt mit zittern⸗ 





Vergebens beſchwor — 


I : toa at Sa tA Re oY 


Dorfidulmeiter Anſtoß gu geben, und ihn für unfere Zeitung yu. 
— “Dod alle erwahnten Vorfälle erbleichen vor dem folgen: 
‘Bir fafen in unjerem Lehnfefiel und fannen nab fiber den 
ean und. fiber den Vernichtungskampf des Laſters mit der 
Tugend: fi che, da ftiirgt ein kleiner hagerer queckſilberner Franzoſe 
mit · einem Odfengienter herein, der flanger war, alé er ſelbſt/ und 
gweimal fo did. »Herr!« fing er an, und ſchnappte nad) Athem. — 
‘veSie wünſchen, mein Herr?«« — »Monfieur'« rief er abermals 
und rang auger Athem nad) Luft, »diable. Monsieur'« und er: 
ſchwang (eine unehrbare Waffe wüthend um das Haupt. — »»In 
bec Thatec, fagten wir, tenn er war nicht der Mann, uns Furcht 
eimujagen, »»wenn Gie mit Shret unterhaltenten’ gymnaſtiſchen 
Uibung fertig find, ‘haben Gie wohl die Gine, mid) meiner Muse | 
gu berlaſſen.«x — »Mein Herr,, id) werde Cie mit dieſem Odfens 
ziemer tidtig durcyeitihen.< — Bir nahmen cin Piſtol von der 
i Wand, fpannten den Hahn, und zielten nad feinem Korfe. » Dare - 
don, .Gar,« fagte ber Frangmann, nid) will Ihnen erft-eine Grflde «= 
tung. geden.. Monfleur, hhden Gie diefen Artitel gefchrieben 2< 
Wir überblickten ihn, und befannten uns gue Autorſchaft. Es waren — 
einige Zeilen fiber die ungemeine Verdefferung der Eiſenbahnen, 
und die Ausſi icht, daß dieſe Art der Communication einſt jede andere 
weit ubertreffen werde. »Sie haben dad gefdricben: 2a - paGace 7” 
— »Mun, ‘fo behalten Sie Shr “erdarmlides Blatt. Ich lebe fünf 
und: vierzig Sahre, und habe mein ganged Leben der Fahrt mit dem 
Ballon gewidmet. Ich werde es noch erleben, daß Jedermann ſei⸗ 
nen Heinen Ballon hat, tek durd) die- Luft reitet, in einem Som⸗ — 
mer eine: Spazierfahrt um die "Pelt madt, und dag. id) reicher = 
werde,, aid Dickson ct Comp. Wie, tinnen Sie, Monfieur, es wagen, 
in Shrew lacherfiden Blatte gu fagen, dag. dle Gifendahnen jedes 
andere Communicationsmittel übertreffen. Monſieur, id habe die- ~ 
‘ Ghre, Gie-gu verfidern, dag die Eiſenbahnen den Lufthallons nicht 
die Schuhriemen fdfen, und ventre bleu w ſchicen Gie mir Shr iaTletaeys: 
Blatt nicht meet wile — : 


founte. Weder feine uberzengenten Gründe, nod fei 
ermunterndes Beiſpiel roaren im Stande, den geringiten 
Eindruck auf die erſchlafften Gemitther zu machen; die 
meiften waren erſchöpft und gaͤnzlich unfabig, dad Geringite 
zu leiſten, und die ander fo betrunfen, daß fie ſelbſt mit 
dem beften Willen nicht arbeiten fonnten. Che: nod) der 
Tag gu grauen anfing, ftrandete dad Schiff an einem. 
Felſenriffe, und Crevanion gewann mit genauer Noth fo 
viel- Zeit, ſich an einer zertrümmerten Maſtbaum feſtzu⸗ 
klammern, ehe das Schiff gang gefunfen war. Cine Welle 
. fdjleuderte ihn mit ungeheyrer. Gewalt hod auf den 
—— wo er in ginglidjer Bewußtloſigkeit liegen blieb. 
{Ble Gortfeyuag. fotgt.) : 








_ Seiden eines —— Zeitungsredak⸗ 

> teurs. - ‘ 
Gin amerikaniſcher Redafteur. klagt in feiner Zeituns uͤber den’, 
Wankelmuth und die Leichtigkeit, mit der ſeine Lefer von ſeinem 
Blatte abfallen. »Senden Sie mir’ Ihr Blatt nicht mihr,« iſt die 
Zauberformel, mittelſt deren der Dahfeefedmer, den ungluücklichen 
Herausgeber in der Politik, in Staatsmaximen, wie ‘im Preife vor 
Zucker, Kaffee und Baumwofle tyrannifirt. »Wir haben eine Kaffe 
von Subfcribenten«, fagt jener Redafteur, »welche ſich ganz gu 
unferen: Grundfagen befennen, bis fle auf cine Anfidt ftofen, die 
ihnen nidt einleuchtet. Was chun fie nun in ihrer Weisheit? Prü⸗ 
5 fen fie kaltblütig die. Sache noc einmal? Wenden fie fi an den 
Redatteur um Eriduterung feiner Meinung ? Nein! Sie gerathen in 
Zorn; ehe der Schaum der Wuth auf ihren Lippen nod) gerronnen, 
ſchreiben fie einen Brief, und fangen ihn mit den verhingnifootlen 
‘Worten.an: »Senden Gie mir’ Shr Blatt nidt mehre. Wenn wir 
ſagen, daß der Zinsfuß übertrieben hod) fteht, daß die größeren 
Landbeſitzer zu edelmüthig ſeyn ſollten, um einen günſtigen Umſtand 
gum Nachtheile ihrer armeren Bruͤder zu mißbrauchen: gleich kommt 
ein breitkrempiger Hut, ein Rohr mit goldenem Knopfe um die 
Ecke, »Herr, Senden Sie mir Shr Blatt ferner nidt< Erhaͤlt 
ein Schauſpieler einen Wink zur Darnachachtung: am andern Mors 
gen erhalten wir die Zuſchrift: »Herr, ich bedauere, Shr geſchaͤtztes 
Blatt aufgeben zu müſſen. Mit volltommenſter Hochachtung X.« 
Loben wir dagegen einen Schauſpieler, ſo kommt ein anderer 
Schauſpieler, ein Nebenbuhler auf den Brettern, difteren Blickes 
in's Zimmer, und tritt mit einigen giftigen Redendarten vom Abons 
fement zuruͤck. Wir dürfen nidt- die Hoffnung ausſprechen, daß 
ein Dampfidifiivftem alle Meere umfpannen wird: ein Schiffska⸗ 
pitdn beſtellt ſogleich unſer Blatt ab. Wor einigen Tagen ftand ein.| 
Arzt auf dem Punkte, feine Sudfcription zurückzumehmen, weil ein 
‘Eorrefpondent einen Feind eines feirier Eollegen gelodt hatte. In 
dieſem Augenblicke erwarten wir einen Abſagebrief, weil vor einigen 
Tagen ein leichter Ausfall, ich weiß nicht, auf welchen Advokaten, 
bei welchem Gerichtshofe, im Blatte ſtand. Jd) glaube, wir: koͤnn⸗ 
fen ſelbſt das harmloſe Einmaleins nicht aufnehmen, ohne einem 


—— — af F 
Mofai Ff ——— 

Demoiſrie Sabine Heinefetter gidt: gẽgenwaͤrtig Safroten zu 
Karlsruhe im Barbier, Nadtwandlerin, Norma. — — 

_ Stitt >Ealigulae, von Dumas fommt folgenve Definition es, Boe: 
des por. he 
— Gr ‘if und ich bin nicht; ich bin und er iſt nicht.e ioe — 
Die franjofifden Sournale weijen diefen Bers dem yerrn, Seer . 
ais einen lileraͤriſchen Diebſtahl nad. — — FJ 

Dieſer Tage ſah man auf den. Boulevards von. ‘paris: rinen · 
drei Pferden beſpannten Zug von ſechs Wagen, deren jeder 
ſechs Rader, hatte. Dieſe Wagen heißen die Unumwmerfoaren: 
(Ioversables). und find beftimmt, die Reifenden, welde die · Dampf⸗ : —F 
bdote, die man die Unerplofirbaren ‘(Inexplosibles}) nennet, 7 





au führen. — — 
Sn einem neuen franzoͤſiſchen Siute, “pad untingtt- ‘auf ‘dent. 
‘Theater Porte Saint Martin seater) wurde, fommt ein Laminene ; 
furs vor. — — wo é 
eee es = . es . — * 


Theater uid gefelliges Leben. 


Theater bericht om 19. Jämmer. ſehr voll, und die Gebildeten aller Siãnde vereinigten ſich in dem 
Am 17. Janner wurde »das Nachtlager von Granada« und am Intereſſe an einer: der geiſtreichſten und munterften- Tondidjtuitgen, 
‘48. der’ Brandftiftere gegeben. Wir fonnten diefen zwei Vorftels | weldhe die muſikaliſche Literatur im Gebiete der Converfations-Opera 
lungen nidt beiwohnen, horen-aber, daß Here Kung in der Haupts | aufjuwelien bat. Cosi fan turtce verhalt ſich zu ‘sGigaroe, wie 
aie der verte Oper mehr als in jeder friheren Rolle ges | wTitud« gu 2Don Juan«x. »Don Juans und xFigaro« find nodp 
len habe. Der 19. war fiir die zahlreichen Verehrer Mozarts | nicht erreicht viel weniger übertroffen worten,. aber dud) dje Rivas 

ein wahres Seft; denn es wiirde nad’ langer Aus(egung foieder | fen des leichter ju erftcebenden Converfationsityles , wie. ign Mo⸗ 
. guin “erften Male’ »Cosi fan tuttee: gegeben. Den Fusgingetn aus | zart in fejner Oper Cosi fan entice einhilt, werden bei ‘einer 
- €mtlegenen Stadtvierteln fojtete der Vefuch ded Theaters wegen des | gewiſſenhaften Vergleichung ihrer Werke wit den -Mufterdildecre 
tiefen Schnees keine kleine miberwinduns dennoch war daẽ Haus . mosattye® dem — Meiſter gern t bie la reichen Es 





von Paris nad Meudon gebracht eee von be nach “Berfuiles fee . 


' 


wurde dieje Sper gum Lortheile tes waderen Herrn Previinger 
new, und wie es (don aus der erſten Produftion hervorging, mit 
- lobenswerther Gorgfalt und Begeifterung fir den Tondichter ein- 
ftubiert. Hiedurch if das Opernrepertoir um ein Sta reider 
geworden, auf deſſen Beifall die Direftion felbft nach wiederholten 
Muffihrungen mit Beftimmtheit zaͤhlen fann. Jd) glaube, daß ſich 
aud) der Verſuch lohnen würde, die Oper »Titus« dem Pudlifum 
wieder vorzuführen. Dag es am 19. die Wahl der Direftion voll: 
fommen billigte, dafür ſprach das volle Haus, und die Aufmerkſam⸗ 
teit und heitere Stimmung der zahlreichen Verfammiung. Sdon 
Darunt, befonders aud), weil ich in dicfem Blatte nod) einige andere 
Puntte gu befpreden habe, dehalte id) mir cin ausfihrlides Urtheil 
iiber die Produftion vom 19: bis gur nächſten Wiederholung vor; 
Darf aber nidt gu erwähnen vergeſſen, dag Mad. Pod horsky 
(Laura) und Dem. Großer (Gjabella), befonders die erftere, fehr 
ehrenvolle und unzweideutige Beweiſe des allgemeinen Beifals ern⸗ 
teten. Bud Mad. Schum an (Rofina) bewies in muſikaliſcher Hin: 
fist mit ten Herren Strafaty (Carlo), Demmer (Fernando) und 
Preifinger Doktor Alfanfo) eine gleich) lobendwerthe Sorgfalt. 
Schade nur, daf Herr Demmer, weil er eben nicht bei Stumme 
wat, hdufig distonirte. Dieß wird jedoch gewif bei der nächſten 
Piederholung nicht der Fall feyn. Aud glaube id diejer vor: 
laufigen Anjeige den guten Rath deifiigen gu müſſen, daß Alle ins⸗ 
geſammt in Bezug auf Vortrag und Spiel fic) in jedem Momente 
den Charafter des Converfationsftyles gegenwartig halten mögen. 
Text und Muſik find ein erheiternder Scherz, ten das Publifum, 
befonders die (chine Halfte des(elben, nidt iibel nimmt, weßhalb aud 
die Darſteller nidts gu hod nehmen, fondern jeden Moment, in 
weldem ein fomifder Effekt liegt, mit Laune und converfativer Ges 
wandtheit behandeln und bervorheben ſollten. Uibrigens ſehe id) nicht 
ein, warum der ttalienifde Titel auf der Annonce nicht deutfd ge: 
geben wurde. »So machen es Allee ware allerdings eine zweifel⸗ 
hafte Uiberſchrift, weil beſonders die (done Halfte unſeres Geſchlech⸗ 
tes unter dem unbdeftimmten »Ade« leidt Manner verftehen fonnte. 
Wil man aber der Oper den verftindlidhen Titel »Weidertreuc« 
geben, fo wird es gewif feine Date Gdel nehmen, weil die Art and 
Weije, wie die gwei Manner die Treue ihrer Geliedten erproben, 
eine ſehr bedenkliche Routine in der Ireulofigfeit vorausſetzt. In 
einem dramatifden Scherze nimmt man Uibertreibungen und Wider: 
ſprüche nidjt fo genau, befonders wenn fie fidy auf Punkte begiehen, 
tiber deren mahrhaften Grund man fid) langſt vereinigt hat. 
Der gweite Punkt, fiber den id) mir bei Gelegenhett der Pro- 
tuftion vom 19. ein Wort erfaube, tft das Prager Mozart: Denk: 
mal, Das Publifum ift nun hinreidhend unterridtet, daß Mozarts 
Bate nur cine Zugabe tes Monumentes fey, auf weldes das ver: 
ehrliche Comité angetragen hat. Aus dem Grtrage gweier Afade: 
mien und einer feitdem fortlaufenden Gammiung follen Mozarts 
, Berke in Partituren angeſchafft, jue allgemeinen Benützung in der 

k. k. Bibliothek hinterlegt, und, wenn es die ecingehenden Gelder 
geftatten, unter tem Titel »Mozarts-Preiſe« Pramien fir gelun⸗ 
gente vaterlandijdhe Compofitionen (wahrſcheinlich weltliden Snhalts *) 
audgefegt werden. Gin fo fdhoner, in zie äſthetiſche Bildung ves 
Baterlandes cingreifender Zweck mug ſelbſt von dem Auslander ge⸗ 
billigt werden; aber je gewiffer man annehmen fann, das die ange- 
hofften Gelder im Sahre 1839 und 1840 fo wenig ausbleiben wer: 
den, alé im Berlaufe ves gegenwartigen, je klarer es vorliegt, daß 
bei der bercité erlangten muſikaliſchen Bildung der Bohmen in der 
Realifirung der obigen Zwecke feine Gefahr im Berjuge ijt: deſto 
mehr würde fid) das verchrliche Comité um dic Ehre unſerer Vaterftadt 
verdient madden, wenn von ihnt die erfte Anregung und Austage 
au dem Galjburger Monumente, ausginge, gu welhem bereits 
die meiften Städte Deutſchlands, ja ſelbſt Städte des nichtdeutſchen 
Guropa beigetragen haben. Sollte in der Liſte dieſer Städte gerade 
Prag fehlen, in deſſen Mauern Mozart die ſo oft citirten Worte 
ſprach: »Die Boͤhmen verſtehen miche? Denken wir uns das Salz⸗ 
burger Monument fertig und an dem Piedeſtale eine Marmorta⸗ 
fel mit dem Namen der Stidte, die es erridjtet haben, denfen wir 
ung Mozarts Geift vor diefer Tafel ftehen: fo wiirde ec, dev 
einſt gefagt hat: »Die Bohmen veritehen mid gewif vor Alem 
den Namen Prag fucen und nidt gern vermiſſen. Denken wir 
uné an bie Gtelle ter Manen Mozarts irgend einen Fremden 
mit Fleiſch und Blut, der dad Mozart» DenEmal in Prag gefe 
hen hat, und in dem Staͤdteverzeichniſſe den Namen der Haupt: 
ſtadt des muſikaliſchen Landes vergeblich fudt: fo dürfte ex vielleidt 


veriudt werden, an tem Enthuflasmus der Bshmen fiir Mo: | 


jarté Andenken zu zweifetn. Wir fonnen unmöglich glauben, daß 
ſich bas verehrliche Comite ſtreug von einem Swede ausſondern 


°) Far die Musics sacea britches derette öolhe Prefsauseſchteidungeu. 








wolle, an dem Stadte Theil genommen haben, deren Muſiker Divs 
gact entwedcr nicht gehört, oder dod) nicht gelodt hat, und find: 
der Uiberzeugung, daß durd) eine baldige Rerwendung fur das 
Galjburger Monument aud) dab Prager Mozart-⸗Denkmal 
gewinnen werde. . 

Der dritte Punft, den id) derühren will, betrifft fein Monu- 
ment, fondern einen 3eitungéartifel. Sn der 1. Nummer des »Hu⸗ 
moriſten« beridtet Hr. C. Preyßner über dea Adventcyclus der 
Pirts{dhen Ouartette nicht mit wunſchenswerther Gadhfunde und 
Wahrhaftigkeit. Wir Prages wiffen, was wir von diefem Artifel 
zu halten haben; nidt aber die Wiener, fir welche er junddft 
geſchrieben ift. Da nun die »Bohemiac in Bien gelefen, und der 
aHumorifte aud) in unferen Kreisſtäͤdten gebatten wird. fo glaubs 
tex wir Hen. Prof. Pixis und der guten Gade eine Beridtigung 
bed Preyßner'ſchen Artikels ſchuldig gu feyn, H. Prevéner 
fagt: »BWir haben den diedfahrigen Adventcycius nun wieder glück⸗ 
lid) uberſtanden.« Gind denn die Quartette des Hen. Prof. Piris 
periodifd) awiederfehrende Geuden, die man glidlig überſteht? 
Kein falſcher Wig iſt gut, am allerwenigiten cin Spitalwig. Waren 
die defpottelten artette cine Krankheit, die man nolens volens 
vom erften bis gum letzten Stadium durchmachen mug, fo wiirden 
fie, aud) wenn fie Herr Profeffor Pixis umfonft gabe, nidt fo 
zahlreich beſucht werden, mie es Herr Preyßner der Wahr⸗ 
heit gemaͤß angegeben und ſich ſonach ſelbſt widerlegt hat. Aber 
Herr Preyßner ſchreibt den zahlreichen Beſuch einer Phalanx 
ſtereotyper Bewunderer und Freunde des Herrn Profeſſors zu. 
Dab Hr. Profeſſor Pixis nad) einem rühmlichen Wirken von meh— 
reren Jahrzehenden ſich viele Freunde erworben hat, iſt ſehr begreif⸗ 
lich; ob und wieviel ſtereotype Bewunderer ſich unter denſelben 
befinden, weiß td) nicht: aber geſetzt, alle feine Freunde waren auch 
feine ftereotypen Bewunderer, fo ift die ftillidyweigende Annahme, 


daß fie in einer Folge von beinahe drei Jahrzehenden nicht von ihrer 


ſtereotypen Bewunderung juridfamen, eine eben fo ligenhafte 
als beleidigende Vorausſetzung. Gerade in dem verfloffenen Advent: 
Evelus glanjte H. Prof. Pix ts auch als Viofinvirtuos. Als zwei⸗ 
ten Grund flir den zahlreichen Beſuch (der veildufig gefagt, den 
Pixis'ſchen Quartetten nie fehlte) fihrt H. Preyßner den Ume 
ftand an, daß zwei neue Compofitionen von vaterlandifchen Ton: 
febern gegeben wurden, »welche H. Prof. Piris mit feinen Freun- 
den aufzuführen fo gitig ware. Prof. Piris ehrte in der Wahl 
diefer Compofitionen nidt nur jwei ausgeſprochene Talente, fondern 
aud) das Publifum. Bon einer eintragliden Gefälligkeit gegen die 
beiden Compofiteurs furtn nur Mangel an Sach- und Perſonen⸗ 
kenntniß ſprechen. Wer aber fpridt, follte guerft denfen, wer witzeln 
will, wikig ſeyn, und wer wigig ift, nidt [tigen und fich widerſprechen. 
Carneval: hau : 0 

Der Beolzſchützen-Geſellſchaftsball verjammelte Sonntag den 
14. Sanner cine zwar minter jablreihe, dod) darum nicht weniger 
muntere Sefellfdaft von Freunden des Tanzes und der frohen Une 
terhaltung, von welden die Erftern in dem weiten Saale einen defto 
grdgeren Spielraum fanden, um der freundfiden Terpfidore heitere 
Opfer ju bringen. — 

Here Balletmeifter Raab hat am 16. d. M. im Konviftfaale 
eine »Tanjunterhaltung, mit einem Kinderballe verbunden,« arran⸗ 
gitt, die jedoch minder zahlreich befudt wurde, als feine Kinder⸗ 
balle im vorigen Sabre. Vorzüglich flagten die tangluftigen Herren 
über Mangel an Damen. | : 

Der 17. Jänner brachte die erfte der allbeliebten Militar- 
Reunionen, welder die tanjlichenden Schönen fo freudig entgegen 
ſahen, und als der Abend hernieder geſunken war, fiiflten die 
Raume des Salongebäudes mit einer fehr brillanten Gefellfdaft 
von Herren und Damen, inmitten derſelben cine bedeutende Anzahl 
der erften Perfonen des Civile und Militärs, und ein erlauchter Gaft, 
Se. D. ter Pring von Sachſen-Coburg⸗ Gotha. Da die Menge 
der Gäſte nicht gang to grof war, alé in der Reunion des 10., fo genoF 
man, bei der gewohnten mufterhaften Ordnung der ——— 
ten Ausſchũße, das Vergniigen des Tanzes auf die erfreulichſte Weiſe. 

Wenn man die Gefellidhaft diejer beiden Reimionen genau ver⸗ 
glid), fo fand man zuvörderſt den Kern der eleganten Welt, dann 
aber in ber gweiten cine grofe Zahl, zumal weiblider Gafte, welde 
die erſte nidjt beſucht Hatten, Unter den Zierden, welde die Toilette 
den ſchönen Damen unferer Stadt beigefügt hatte, zeichnete ſich be⸗ 
ſonders eine Art von kleinen hochrothen Ballhüten mit Federn aus, 
die den intereſſanten Geſichtszügen einen doppelten Reis verliehen. 

Das Schickſal der Prager Redouten für 1838 iſt noch nicht 
entſchieden; dagegen ſpricht man von mehren Ballen, welche den 
freundlichen Veranſtaltern der RNeunionen als Revanche gewidmet 
werden ſollen, und deren manche gewiß Alles aufbieten werden, um 
wo moͤglich, die früheren Tanzfeſte gif überbieten. G. 
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Trevaninn. 
CHortfeguag) 

AlS John wieder gu fic) fam, fand er fid in einem 
freundlidjen und bequem eingeridjteten Zimmer im Bette 
liegend, umgeben von allen jenen Geraͤthſchaften, die einem 
Kranken unentbehriid find. Erſtaunt uyd verwirrt blicte 
er um fic; feine Seele befand fid) aufer ihm im Simmer. 
Rad) einer Weile endlid) erfdjien ein Frember, von mitt 
lerem Alter und freundlidem offenen Ausfehen, naͤherte 
ſich fadjte dem Bette, und als er fah, daß Trevanion 
wad) fey, firedte er ihm freunblid) die Hand entgegen 
und wuͤnſchte ihm laͤchelnd gu feiner MAuferftehung vom 
Lode Glid. Gern hatte, ber junge Mann feinen Wohl⸗ 
thater iber hundert Dinge befragt, allein diefer bat ihn 
ſich gu ſchonen, und nachdem er ihm verſprochen hatte, au 
feiner Zeit uͤber Ales Aufelarung gu geben, verließ er das 
Bimmer eben fo leife und behutfam, als er es betreter 
hatte. Erſt fpat bed Abends fam er wieder, freute ſich, 
John nad feinem Erwachen fo geftarft und erfriſcht gu 
finden, half itm aus dem Bette, und nadjdem er ihn in 
ein anftofendes Gemad) gefihrt hatte, erzählte er auf 
deffen dringende Bitten, auf welde Weife er fein Galt 
geworden fey. Alé bas Schiff gu finfen begann, war es 
zufällig von einigen Fiſchern bemerft worden; ſchnell hatte 
fid) das Geruͤcht von diefem Unfalle in der ganjen Ges 
gend verbreitet. Er eilte mit vinigen Nadbarn an den 
Strand, um den Schiffbruͤchigen moͤglichſt fdleunige Hilfe 
gu leiſten. Unglidlider Weife war bereits dad Schiff 
verfunfen, nut Sohn war durd eit Wunder dem fidjern 
Lode entgangen. Als fle ihn am Strande fanden, gab 
der freundlide Unbefannte Befehl, ihn fogleid) in feine 
Wohnung gu tragen. 

>Dant, taufend Danf, mein edelmithiger Retter'< 
rief Trevanion, bie Hand feined Wohlthaters gu wieder: 
holter Malen herzlich drückend. »Doch, wo befinde id 
mid) denn jetzt ?e 

22In San Jago,ce erwiederte ber Frembe, der von 
Abkunft ein ECuglander, aber auf der Snfel geboren war, 
und lange das Gewerbe eines Goldarbeiters in diefer 
Stadt getrieben hatte, aaund fo ſicher, als im Haufe des 
Gouverneurs von San Domingo.ce 


2Und Alle anfer mir, fagt Shr, waren ertrunfen? 
Alle! Gott ftehe mix bei; id) wollte, the Loos ware das 
meine,< und erſchöpft fanf John in bie Arme feines gitt- 
gen Wirthes. 

Nad) Verlauf einiger Tage war er wieder gang here: 
geſtellt, aber fein Geijt blieb fdywermathig und niederges 
jAdlagen, da ihm nus alle Hoffnung zu ehrenvoller Aus⸗ 
getcheaung verſchwunden war; felbft den Kapitaͤn, der ihn 
waͤhrend der gangen Reiſe mit vaterlidjer Sorgfalt und 
Gate bebandelte, hatte er verforen. Es blieb ihm nidts 
uͤbrig, a6 vie Gate eines Freuden iz Auſpruch ju neh⸗ 
men and vor feinent Wohlthaͤter ganz abhangig gu ſeyn. 
Mit edlem Gtolze faßte er bert Eutſchluß, fo fdwer er ihm 
auch wurde, mit dex erſten Gelegenheit wieder nad Engs 
land zurückzukehren. Gein ebelmithiger Wirth bemuͤhete 
fid), ihn von diefem Entſchluße abgubalten, und überredete 
ihn, feine Reiſe fo lange zu verfdicben, bid das fpanifde 
Gefdwader vow Suͤdamerika zurückkehre. Gr wolle ihm 
dann behilflich fey, nad einem dev fpanifden Haͤfen ſich 
einzuſchiffen, um vost dort: aus feine Reife nach feinem 
Baterlande fortzufegen. 

22Auf einem einzelnen Schiffe fid) anfyudingen,<< 
fuhr ſein Wohlthaͤter fort, 2Biſt keineswegs rathſam, da 
in dieſen Gewaͤſſern immerwaͤhrend Seeraͤuber kreuzen, die 
unter dem Befehle des berüchtigten Korſaren⸗Kapitaͤns 
Davis ſtehen, und nur einem halben Wunder waͤre es 
zuzuſchreiben, wenn ein einzelnes Fahrzeug wohlbehalten 
in Spanien anfime.cc 

Diefe Grinde beftimmten Crevanion, nod) 14 Tage 
bei feinem Wohlthater gugubringen. 

Doc ein ginftiger Zufall beſchleunigte feine Abreife. 
Eines Tages fdjlenderte er in Gefellfdyaft feines freund- 
lichen Wirthes am Straude miifjig auf und ab, alé fie 
ploglidy ein Schiff Gemerften, das mit vollen Gegelu fidy 
Gan Jago naherte. Kaum wurde der Goldſchmied des 
Schiffes anfidtig, fo beftirmten Verdacht und Furcht feine 
Geele. Wor einem Jahre erſt war die Stadt von einen 
Freibeuter geplindert worden; wie leicht founte died nidjt 
derfelbe Korſar ſeyn, der von dem gliclidjen Erfolge des 
erften Angriffed angelodt, auf's Neue’ kam, dec bloß aus 





einigen hundert Haufern beftehende und uͤbrigens ſchlecht 
befeſtigten Stadt einen zweiten Beſuch abzuſtatten 
220Gott helfe uns!ece rief er, ſich gu Trevanion wen⸗ 
dend, 22höchſt wahrſcheinlich iſt es Davis’ Schiff, das ſich 
erſt unlaͤngſt in der Nabe von San Domingo ſehen lief.ce 
2richt dod) mein Freund!< erwiederte Johu haftig, 
2wenn meine Augen mid) nicht tanfden, fo hißt das Schiff 
eben fpanifdye Farben auf; ja gang gewif, es ift Cure 
Flagge, die auf dem Maſtbaume weht. Es ſcheint ix 
Ublem Zuftande gu feyn, das Takelwerk iſt ſchlium zuge⸗ 
richtet. Sch gweifle feinen Angenblid, daß eS mit den 
Piraten einen hartnicdigen Kampf beftanden hat, und nun 


Hier landen will, um die noͤthigen Ausbefferungen vorzu⸗ 


nehmen.c 

- $m Laufe des Tages legte fid) bas Schiff aud) wirk⸗ 
lid) eine Biertelmeile von der Stadt vor Anter und ein 
Boot ſtieß ab, um einige vow der ‘Mannfhaft, die aus 
englifdjen und fpanifdjen Matrofen beftand, an’s Land zu 
. fegen; diefe fagten ans, daß fie friſche Borrathe einneh⸗ 
men und, fo wie Trevanion richtig vermuthet hatte, das 
Schiff ansbeffern wollten, da es im legten Gefechte mit 
einem Piraten abel mitgenommen worden fey. 

Als das Schiff nad zehn Tagen fic bereit machte, 


wieder in Gee gu ftechen, erdffuete John dem Soldarbeis 


ter feine Abfidit, mit unter Segel gu gehen. Da diefer 
feinen Schuͤtzling vollfommen entidloffen fand, verfah er 
tha mit allem Nothigen und erflarte ſich bereit, die Uiber⸗ 
fahrtskoſten fir ihn gu entridjten. John eilte sum Rapi- 
tin, den er beſchaͤftigt fand, die nidthigen Befehle beim 
Gignehmen der BVorrathe gu ertheilen und Alles ſelbſt 
auzuordnen. 
2lſo. — wollt nad Spauien ?e fragte ihn der 
Kapitaͤn, ein eingefleiſchter engliſcher Seemann, als ihn 
John mit ſeinem Wunſche bekannt gemacht hatte. »Nun, 
was ließet Shr es Euch denn z. B. koſten, wenn Euch 
wohlbehalten hinuͤberbraͤchte, he ee 
Lrevanion that ihm ein Anbot, womit der Kapitan 
gleid) gufrieden war und augendlidlid® mit ihm abſchloß. 
Hiebei betradhtete er den Singling aufmertfam wit pris 
fendem Auge, und bemertte: »Aber junger Herr! bei uns 
mift Ihr's nidt fo genau nehmen; denn unfer Schiff 
bietet Eud) nur wenig Bequemlidfeiten dar. Etwa eine 
Kajiite fir Euch allein, was? Na, id) dente, das kann 
id) Euch gufagen. Ihr wollt vielleicht auch allein ſpei⸗ 
fen? meinetwegen; aud) das [aft ſich vielleicht machen. 
Aber hiret, mein Sunge, She dürft Euch nidt ſcheuen, 
wenn's Noth thut, Eure jungen Knochen zu rühren, die 
Haͤnde laß ich in ſolchen Fallen Niemanden in den Schoß 
Iegen;< und dann zu einem neben ihm ftehenden mürri⸗ 
ſchen Spanier ſich wendend, der bisher grimmig und wild 
d'rein geſchaut hatte, fügte er halblaut hinzu: »Gin tuͤch⸗ 
tiger Burſche das, was meinſt Du, Gomez? Dieſen Zu⸗ 
ſchnitt habe id) bei jungen Lenten am liebſten. Wenn 


wir ihm ein Bisden Schule geben, bent ich, ſoll aus 


os was Tüchtiges werden.e 


22Hm, ce brummte der Gefragte, 22Ihr habt ſtets 
ant ſolchen Milchbaͤrten einen Narren gefreffen. Ich hab’ 
nod) wie einen gefunden, ber einen Pftfferling werth 
war.ce 
2Willſt Du Dein Naulwert zleich ſtopfen, Narr 
Du, hören wir lieber, was das Herrchen fuͤr ſich ſelbſt 
reden fann.c 
22 Wenn Shr darauf rechnet, daß id) mid) tapfer und 


thaͤtig beweiſen fol, fo fuͤrchtet She vermuthlich auf einen 


Piraten gu ftofen? Nun Eure Beſorgniß iſt nicht unge⸗ 
gruͤndet; dense ich kann Euch ſagen, daß man erſt vor 
Kurzem Kapitaͤn Davie? Schiff hier im der Nahe hat 
frengen fehen.ce 

PRigts wahrſcheinlicher als bas, aber Shr braucht 
Euch feineswegs gu firdjten, denn in diefem Augenblicke 
bient er und feine ganze Mannſchaft dex huugrigen Haien 


zum Fraße. Wir trieben fle ſchoͤn zu Paaren; unfer Tas 


kelwerk kann aud) eit Liedchen davon fingen. Nein, nein, 
bas war's nidjt, was id) von Euch verlangte, fondern 
dag, da unfere Lente theils verwundet und viele getddtet 
find, und es mir Daher an nöthiger Mannfdaft feblt, 
Shr es im Falle der Noth nicht genau nehmet, wenn id 
Gud) gu dem oder jenem verwende.c 

22Gewiß nidjt,ce erwiederte Sohn, 22ich (dene feine 
Arbeit, von welder Art fle aud) immer feyn mag; deme 
fo jung id) aud) bin, habe ich bod) meine gehorige Lehr⸗ 
geit uͤberſtanden. ce 

2Bravo, redjt fin, junger Mann 'e rief der Kapi⸗ 
tan, feinem Lobe durd) einen traftigen Schlag anf John's 
Schulter Nachdruck verleihend, »2Ihr feyd vom gehorigen 
Schrot und Korn, dafuͤr ftehe idh.< 

22lud wann lichtet Shr die Anfer 2ee 
aUibermorgen 5 (aft alfo Euer Gepid an Bord 
bringen.<« 

Mit dieſen Worten ſchieden fle. Ale die Stunde der 
Trennung herangeridt war, nahm fein freundlidjer Wirth, - 
ber darauf beftanden war, Sohn bid an's Ufer gu begleis 
ten, mit weinenden Augen von ihm Abſchied. 

akebt wohl, mein junger Freund « fagte er, inden 
er ihm herzlich die Hand drückte, ameiner Meinung nad 


haättet Shr freilich bis zur Anfunfe des ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Gan Jago bleiben ſollen, allein Shr ſeyd 


Eurem eigenen Kopfe gefolgt, möge Euch Gott befhigen, 
und vor allen Gefahren behiten. Nicht etwa bes Stur- 
mes Wither iſt's, bas id) fuͤrchte, fondern etwas nod) 
weit Gefahrliheres; die Freibenter naͤmlich, der Fluch 
diefer Gewaffer, gegen die webder Lift, nod) Tapferteit, 
nod Erfahrung je geſchützt haben.< 
arHallo, fputet Euch, Freund! Wir müſſen jest gleid 
die Anker lidjten,ce briillte eine rauhe Stimme aus einent 
Boote, das im VBegriffe war, abguftofen. Nod) ein Lebe- 
wohl, nod) ein Hindedrud, und Trevanion ſchied von 
feinem Wohlthaͤter — fir immer. 
” (Die Gortfepung fotst) 
SS 





Melancholiſche Faſchingsgedanken. 


Der Faſching bereitet der Menſchheit große Umwaͤlzungen. 
Die Jugend will vor Ungeduld ſterben, und das Alter richtet ſich 
aus zu großer Gebuld zu Grunde. Die Jugend wird weiſe, und 
Hot ſich in der Selbſterkenntniß — vor dem Spiegel, und das Alter 
wird von dem Leidthinne der Jugend fortgeriffen. — 

Diefe befliigelten, aͤtheriſchen wonnigen Wefen, find fie aus dem 
Reide der Seligen gefommen, um dem fterdliden Auge himmliſche 
Freuden gu offendaren? — over find diefe unftaten, (nftigen Ge: 
flalten dem Reiche der Schatten entftiegen, um hier im fablen Lite 
den gefpenftigen Meigen au tanzen? — Diefe begaubernden Tine, 
find es himmlifhe Harmonien, die wns Bonne in die Adern giefen, 
Daf der ganze Korrper austoben muß den Jubel der Seele — oder 
find es Girenenflange, die uns in den verderblichen Wirbel 
giehen, find es Tar ant elſtiche, die uns gum wabnfinnigen Dre: 
ben erhigen? 

Welch' cin chaotiſches Gedrange! Wie die Wogen auf ſturmbe⸗ 
wegtem Meere, ſchleudert hier der Tanz die Menſchen hin und her! 
— Wie die Buſen ſchwellen, und die Elbogen rudern, wie die 
Blicke blitzen und die Baßgeigen donnern, wie der Schweiß ſtromt 
und die Koöpfe ſchwimmen, wie die Herzen ſchlagen und die Füße 
treten! 

Gin Ball! Wie Mein iſt dies Worthen und dod enthalt es 
fiir fo Viele ohne Kopf das All. Wie unbedentend ift es, und 
Dod) liegt fo viel Darin begraben! Die Sugend ſchleudert den 
Ball in die Lifte und der Ball ſchleudert die Sugend unter die 
Erde! — 

Sa wabhrhaftig der Tang ift ein Leben! Riemanden kümmert 

es, 0b er recht oder unrecht fedt, rechts oder links tanjet, 
ob er Andere mit Fifen tritt, und gu Boden wirft; wenn er fig 
nur durchbringt und ſchnell vorwarts kommt. Sm Tanze 
wie im Leben wunſcht man, daß Mile, die im Bege ſtehen, zur 
Ruhe gehen möchten. — 
Ja wahrhaftig das Leben iſt ein Tanz! Der Stolz zündet die 

Gasbeleuchtung an, der Leichtſinn ebnet und glättet den Boden, die 
Eigenliebe iſt die Taͤnzerin, die Thorheiten geben den Ton an, die 
Leidenfchaften beſtimmen das Tempo, die Bosheit halt Erfriſchung 
bereit, das Schickſal forgt fir die Adetũhlung — und der Tod bringt 
die Raſtſtunde. — 

SFranz Schuſelka. 


mofſfauf. 


Sm Jahre 1837 kamen in Paris 292 neue Stücke zur Auffüh—⸗ 
rung. - Die meiften Novitaten brachte unter allen parifer Theatern 
das Theater Porte Saint Antoine. Die fructoarften dramatifden 





/ 


Schriftſteller dieſes Jahres waren: Theaulon, der 13 Sticke, Anicet 


und Dednoyers, deren jeder 11, Bayard, Duport und Martin 
Lubize, deren jeder 10, Cogniard, der 9, und Scribe, der 8 neue 
Stücke ſchrieb. Außer viefen verfaften Oensiery, Gimonin, Ban: 
derburch, Desverger und Barin jeder 7, Duvert, Laufanne, Meéles> 
vide, Maillan und Granger jeder 6 Stücke. — — 

Man fennt das Mahrden; in weldhem der Bettler qu feiner 
Suppe nichts als Mares Waffer und einen Kieſeiſtein verlangte. 
Gine erfinderiſche Parijerin wußte die ihrige um einen nod billige: 
ren Preié ju maden, fie madte Suppe aus Nidts und gewann 
nod Geld dabei. 

Mutter Peres geht gu einer Griesferin am Markt see in 
Paris: »Wie theuer das Seidel Bohnen?a 

— Gieben Sous. 

»Sechs.« 

— Meinetwegen. 

»Meßt. Gebt mir auf fünf Franken heraus.« < 

Die SGrieslerin fut in ihrem Kram das Geld. sufammen, gleich 


darauf fommt cine andere Kauferin, und, mit diefer beſchaͤftigt, 


geſehen und arrelirt hätte. 


bemerkt ſie nicht, bag die Mite mit Sopnen, Funffeantentad und 
dem Kleingeld fid) davonmacht. 

Bohnenſuppe iſt eine gute Speiſe, aber — Kopfkohl darun⸗ 
ter, würde nicht ſchaden. Mutter Peres geht: daͤher gu einer Ges 
milfehindlerin auf demfelben Marfte, fauft um drei Sous Kopf⸗ 
fohl und bietet cin Zweifrankenſtück zum Wechſeln. Sn iprer Jers 
ſtreuung tragt fie abermals Rohl, Zweifrankenſtuck und Kleingeld 
von dannen, und würde wahrſcheinlich mod) eine Sugrediens fir 
ihre Guppe gefauft haben, wenn nidt gufallig ein Polizeiagent fie 
Das Tribunal billigte nicht diefe Art 

der Suppenbercitung und —— fie, zwei Monate Gefaͤngniß⸗ 
ſuppe gu eſſen. —— 

Das großte britiſche Damvfidif itt bee neulich erbaute Gorgon: 
Es Halt 1150 Tonnen, fann auf 20 Tage Steinfohlen faffer, bat 
Raum fir 1000 Mann Truppen, 156 Matrofen und fir die ndthi: 
gen Lebengmittel auf feds Monate. Die Dampfmaſchine hat 320 
Pferdefraft und das Schiff ift fo gebaut, daß die Mafdine kaum 
von einem Schuße getroffen werden kann. —— 

Um 5. Jänner Nachmittags um 4 Uhr ward in London der 
Mebel fo dicht, daß Handel und Wandel auf den Strafen unmidglig 
wurden. Es ereigueten fid) cine Ungahl Unfalle. Die durch die 
Stadt fahrenden Omnibus fuhren an einander, verwundeten mehre 
Perfonen und muften endlich aufhoren gu fahren. Es half fogar 

“nits, daß einigen von ihnen Knaben mit Fackeln voranleuchteten. 
Die Taſchendiebe benützten dieſe Dunkelheit, ſie ſtahlen goldne Uhren 
und Ketten und retteten ſich ohne Mühe. Die Dampfboote von 
Graveſend, Oreenwich und Woolwich wagten nicht, ihre gewoͤhnlichen 
Fahrten zu unternehmen. Einige Perſonen ertrauken, weil ſie in 
dem Rebel die Nahe der Themſe nicht bemerkten. — — 

Am 4. Sinner war in Paris der junge Doktor E. faum auss 
gegangen, alé ein ſehr efeganter Dann in (einer Bohnung erfdien. 
Der Bediente fagte ihm, der Doktor Lehre vor Nacht nicht zurück. 
»Wie unangenehm!« ruft der Fremde, »wie wird fic) der gute E. 

betrüben! Unglücklicherweiſe kann ich heute nicht zurückkommen, ich 
will daher in ſein Kabinet gehen, und ihm einige Zeilen ſchreiben. v 
Der Fremde ging bei dieſen Worten ohne Umſtände in das Schreib⸗ 
zimmer, der Bediente folgte ihm. Kaum hatte er einige Zeilen 
geſchrieben, als die Schelle ging; ein Kranker kam, um den Herrn 
Doktor zu conſultiren. Als der Bediente zurudtehrte, ibergad der 
Gremde ihm einen Brief an den Doftor. -Wie erkaunte dieſer, als 
er Abends das Schreiben erbrach und las: »Suchen Si¢ nicht Ihre 
goldene Uhr, ſie iſt in meine Taſche gewandert, und Sie werden 
ſie nie wiederſehen. Ihr Bediente iſt kein Dieb, aber ein großer 
Toͤlpel, der Sie während ihrer Abweſenheit —— laͤßt. Sate 
ville, ein Died. — — 

Am 9. Sanner ward das ſpaniſche Muſeum in Paris erdffnet. 
Man zahlt darin 442 Gemalde, von welden 402 von ſpaniſchen 
Künſtlern, die uübrigen 40 aber von Malern aus der deutſchen, nies 
derlandiſchen und framoöſiſchen Sdule herrühren. Unter Bie frudt: 
‘harften Künſtler der ſpaniſchen Schule gehoren Alonzo Cano, Bars 
tofomeo Gfteban Murillo. und befonders Francisco Zurbaran, von 
welchem jenes Muſeum 81 Gemälde deſitzt. — — 


In Frankfurt ‘am Main ſtarb am 13. Jänner Ferdinand Ries, 
ausgezeichnet als Componiſt und Pianoforteſpieler. Gr wurde 1784 yu 
Bonn geboren und genoß {eit ſeinem 15. Jahre denlinterridt Beethovens 
in Bien, wo zugleich Salieri und Stadler Einfluß auf feine Kunſt⸗ 
bildung hatten, Gr ging 1806 nad Petersburg, ſpäter nad London, 
wo er zwölf Sabre fedte und ſich ein anſehnliches Bermogen ers 
warb, 1832 ging er nud Stalien pnd nahm bei ſeiner tebe ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Frankfurt —— 

Auf dem (honen Weißgarber-Quai in Paris bew nbgrt man 
eine Reihe grofer ſternformiger Laternen, welche von gufeifernen, 
elegant gearbeiteten Canvelatera. getragen — — —.. 


— — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbevicht vow 20. pee 
Mm 20. wurde aufgefiihrt »Wilhelm Tele, Schauſpiel von F. 
vB. Shiller. Wie miffen an — Allem den guten 
Riten und die Sorgfalt loben, mit welder Perjonen und Begeden⸗ 
heiten in wirtfame und Averfdheutige Gruppen jufemmengeftelt 
warden. »Wilhelm Tele if cin heroiſches Gahaufpiel, defien Held 
ein durd) thatfraftige und edle Manner vertretenes Cirtenvolf if. 
Der alte Bannerherr iin omit Werner Stauffader, Walter 
tH, Arnold von Meldthal und Conrad Baumgarten, dann die 
auen Gertrud und Hedwig und das Edelfrdulcin vow Brunet 
in diefem Drama nicht weniger — als Wilbelm Tell. 
bre ſich allmaͤhlich geftaltende Willenseinheit, welche fic. zuletzt auch 
der Maſſe mitgetheitt hat, iſt in der Handlung das delebende und 
rettende Princip. Wilhelm Tell ſelbſt, umd Rudenz treten am ſpaͤ⸗ 
teften in den Kreis dev Ketter ihres Baterlawdes cin. Die neden 
Cinander fortlaufenden Ereigniffe, durch welche ike Beitritt bewirkt 
wird, bdilden die gefaͤhrliche Wendung und den glücklichen Ausgang 
der Handlung. Gonad fommt bei der guten Darftellung des 
Stũckes Ales auf eine der Idee des Ganzen angemeffene Gruppirung 
der Perfonen und jener Gingelheiten an, weldhe ia unrmitteloarer 
Zeitderdhrung ju einem ergreifenden Momente jufammenflicfen. 
Baumgarten hat die verletzte Chre feines Weibes durch blutige 
Chat gerddl, Tell entfihrt ihn mit Ledensgefabr (einen Berfolgern. 
Bisher bezieht ſich Gefahe und Rettung nur auf verſonliche Rückficht 
und Tidtigheit. Gn der zweiten Scene zwiſchen Werner und Gere 
trad fommen dagegen allgemcine Sntereffen zur Sprache. 
aD’rum thdt es gut, daß eurer Ettide, 
Die's redlid) meinen, fil gu Nathe gingen« u. f. w. 
Der Erte, welchem Stauffader nach dem Sturge des Ziegeldeckers 
begegnet, if Baumgartens Retter Tell. 
»Der Tell holt cin verlornes Lamm vom Abgrund, 
Und follte feinen Freunden ſich entgiehen? 
och was iby thut, laft mid) aus eurem Mathie u. ſ. w. 
Mehr fagt Tel dem bekümmerten Freunde nidt ju. dlich 
bildet ſich in der Scene zwiſchen Werner, Walter Fuürſt und Melch⸗ 
Bell Kern und Vorfpiel zu der nadtliden Verſammlung auf dem 
tli. Der Kreis der Wiklensinnigen erwettert fid), bis endlich von den 
Mbgefandten dreier Lande formlid —5 — wird. Der Erſte Rath⸗ 
oer und Theilnehmer an allen Wedfelfallen der Handlung it 
Rerner Gtauffader. Um ihn herum gruppiren ſich allmaͤhlich 
die Wibrigen. Herr Polamsfy faßte dieſen Charafter mit ge⸗ 
wohnter Einſicht in die Rangordnung der Hauptharaftere des 
Gtides auf und zeichnete fic) beſonders in der erſten Scene mit 
Gertrud aus. Sn den folgenden, und gwar insbeſondere in der 
Schlußſcene und in der Sterbefcene des alten Attinghaufen traten 
er und Hr. Walter (welder den Walter Fürſt gab), dann Herr 
Diegw (Arnold Melathal) nathrlih gegen die Hauptyerfonen suri; 
aber dic Gruppe war fo zweckmaäßig geordnet, daG jeder fein ſtum⸗ 
meé Zwiſchenſpiel entwidein und fid) in den wenigen Worten, weldhe 
in das Gefprad eingreifen, bemerfoar maden fonnte. Gerade in 
PBilhelm elle oewahrt fidy der Grundfag, daß der Sdaufpieler 
nidht nad dem voriibergehenden Beifatle einer danfoaren Scene, 
fomdern immer nur nad der Veranſchaulichung der Idee und nad 
dem moglichſt vortheilbaften Cindrud des Ganjen fireben folle. Hr. 
Walter hat eigentlich gar feine fo genanute danfoare Scene, aber 
ex fpiclte feine Rolle mit gleichem Ernfte und mit gleider Gorgfalt. 
Sonady fiel andy die Scene in Walter Farſt's Haule, wo Arnold 
erfahrt, daß fein Bater geblendet worden fey, vorirefflid aus. Herr 
Dies forad die rührenden Worte nicht wie ein Siingling, welder 
mit feinem Schmerze fofettict, fondern wie ein tiefgefrantter und 
aufgeregter Mann, Mad. Binder (Gertrud) fagte dagegen den 
after gu jung auf, und ſprach die heldenmilthigen Worte der 
Lodjter des edlen Iderg gu weich und (dhmeljend. — Die Gruppen 
in der Schlußſcene und die im Ritli waren trefflich geordnet und 
jeder Hauptfpredher trug redlich feinen Theil bet, den Gindrud des 
Budes durch re und Gedarde gu verftarfen. In dem 
ebrodenen Sdluge des Stückes gab ſich trotz der nothwendigen 
Kuͤrzung dennod das Beftreden fund, alle Gingelheiten gu einem 
bedeutfamen Geſammtbilde zu vereinigen. Die aRitglieder, welche 
in »>Bilhelm Telle beſchaftigt waren, dewieſen in den vorgenannten 
Scenen : jenes collegialifhe Streben und harmoniſche Gefammtwir: 


fen, durd welded die Schauſpieler ihre Adtung vor dem Didter 
und vor dem 
Knalleffekte. 


Wir habe 
das forgfaltige Zuſammenſpiel in der Vorſiellung vom 20., ais auf 


ublikum glanjgender bewdhren, als durch einzelne 


ausgezeichnete Cinzelheiten geridtet. Gefen wir in der Kurze, die 

ans der defdrintte 0 

ein, fo al wit zuerſt *— Dietri 
ergweiflung loben, die Den Baumgars 


werden, 

2Ich bab’ gethan, was id nicht laffen fonnte.e Dieſer Bers 
feitete ihn in den exften Scenen. Um den Uidergang we —— 
den Herr Bayer vom erſten zum zweiten Alte richtig einhielt, 
erwaͤhne ich die Worte: 

2Ein Seder lebe Mill bei ſich daheim; 
Denm Friedligen gewahrt man gern ben Frieden.« 
Die volle Harmonie im BWedfel der Ereigniffe, die Tell berdgren, 
ober anf ihn einſtürmen, fudjte Herr Bayer durch die charakter⸗ 
gemafe Ridfidt auf ben Bers: : 
>Bar’ ih beſonnen/ hieß id nidt der Telfe 

———— Wir haben dieſen Charakter von zwei großen Mant: 
ern darſtellen ſehen. Der jüngere von ihnen rückte ihn aus der 
Sphãre des Standes, dem Tell angehdt, heraus, und gab ee den romanti: 
ſchen Anftrid eines ritterlid thhnen Sagers. Der altere faßte ibn wieder 
gu alt und gu befonnen auf, woruͤber die reflettirenden Wendungen 
des Monologs im fepten Afte dem inneren Mdel des ſchweigſamen, 
aber im (einer Aufregung ſchnell und kühn entſchloſſenen Melyleré 
nidt jufagen fonnten. Goll der zweite Pfeilſchuß nicht als Meus 
cheimord erſcheinen, fo muß Tell vor und nadher in leidenſchaftli⸗ 
dyer Mufregung erfdeinen. Gin rithriges Miter von etwa 40 Jahren 
und die im Stücke klar vorliegende Gränze, bis wie weit Tell den 
ſchlichten Landmann, den Vater und Gatien. ber den kühnen Sager 
und heimlid) driitenden Gonderling vergeffen darf, milffen den Dar⸗ 
feller dicfes denfwirdigen dramatiſchen Sharafters in der Wahl 
dec Mase und in Ton und Bewegung leiten. Here Bayer ſchien 
wes dad redjte ‘Mittel getroffen yu haben, fo daß wir bedauern, 
feine gelungene Darftellung nidt analyficen gu koͤnnen. Sn der 
Schußſcene bradte ihn Walty und die gu frih abſchnellende Bogen. 
fehne in Berlegenheit. Sie fiel aber dod) fo gut aus, daß er unter 
anhaltenden Geifalsoegeugungen gerufen wurde. Dieſelbe Ehre 
widerfubr Herrn Drew in dee oben erwahnten Scene mit Werner 
wad Walter Fürſt. . . 

Attinghaufen, Rudenz und Fraulein von Brunel bilden cine 
Charaftergruppe, die erft in dem Bugendlide in das ganze Tableau 
Cittehmifgt, als der edle Greig, der mit feinen Dienftleuten aus 
cinem Becher trinft, jum legten Male das Lidht der Sonne flebt. 
Heer Grabinger gab ihn in den erften Scenen fehr gut; allein 
der Augenblick, in weldem Attinghaujen den Cleinen Walty fegnet, 
und in prophetifhe Verzuckung gerath, follte in anderer Sprech⸗ 
und Gebdrdungéweife gegeden werden. Was er fagt, ift die lente 
freudenvolle Bewegung eines Seiftes, dem ſich in dem Augendlice, 
alé die irdifden Feſſeln brechen und abfallen, die Zukunft offenbart. 
Attinghauſen muß Kd in diefem Momente erheden, und erſt in den 
Sdlugworten dem aligemeinen Loofe des Todes erliegen. Ruden; 
und Bertha waren tie ſchwache Seite tes ganzen Gemaldes. Cine 
andere Befehung diefer Parthien wirde nidt ſchwer, und dem 
guten baie der Darftellung ſehr zuträglich feyn. Herr Fiſcher 
war als ler autgezeichnet. 

Carueval: Scham. 

Herr el Edler von Ottenkron veranſtaltet auch heurigen 
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Trevanion. 
(Fortſeßung.) 
4. 


Kaum befand ſich John an Bord, als das Signal 
zur Abfahrt gegeben wurde, und vom Winde beguͤnſtigt, 
flog das Schiff mit ſchwellenden Segeln über die weite 
Waſſerflaͤche dahin. Ein einziger Gedanke erfüllte nun 
die Seele des heimkehrenden Juͤngliugs, der Gedanke an 
Marien; freilich kehrte er ohne Ruhm, ohne Reichthümer 
zurück, er ſah keine andere Zukunft vor ſich, als auf's 
Neue vow ſeinem Vater abhangig gu werden. Aber die 
Gefahr hatte feinen Muth geſtaͤhlt, und er fuͤhlte eine 
. Thatkraft in fid), die ihm in feiner frihern Zurũckgezogen⸗ 
heit fremd war. Mod) ein ermuthigender Umftand war 
bie Prophegeiung der Here. Sie hatte ihm vorhergefagt, 
daß er nad) Stiirmen und Gefahren fein widriges Geſchick 
befiegen werde: und fein Hers erfuͤllte Zuverfidjt und freu⸗ 
dige Hoffnung. Gedanken gleid) diefen verſcheuchten ifm 
mandye lange Stunde, und ein groped Ghid fir ihn war's, 
daß fie wie marmende Sonnenſtrahlen in fein Herz flelen, 
welded im der Nahe feiner wilden Schiffsgenoſſen oder 
vber rohen Diamanten,c wie fie der Kapitan in feinem 
gnadigen Sdherze zu nennen beliebte, gu Eis erftarrte. 
Gie waren fammtlid) von dem niedrigiten Sdlage unge- 
hobelter Matrofen, und er fam defhalb in wenig oder 
gar feine Beruͤhrung mit ihnen. Größtentheils brachte er 
feine Zeit auf dem Berdede gu, weil ihn die Noth dazu 
zwang. Die ihm verſprochene Kajuͤte war ein ſchmales, 
ſchmutziges, finſteres Loch, von welchem eine enge Oeffnung 
zum gemeinſchaftlichen Simmer fuͤhrte, wo er gewoͤhnlich 
ſeine Mahlzeiten ganz allein, bloß von einem Mulatten⸗ 
knaben bedient, einnahm. 

In den erſten Tagen ereignete ſich nichts, was die 
Cinformigheit einer Seereiſe gu unterbrechen pflegt. Der 
Wind war frifd) und ginftig, die Mannſchaft blieb bis 
auf einige Flide ftumm und verſchloſſen, und der Kapitin 
war ſtets befdyiftigt, jedes Fahrzeug, das ant Horizonte 
. auftaudte, aufmerffam gu beobadten; aber fo viel es 
ſchien, blog gu feinem Vergnügen, indem er ſich freute, 
wenn die See rubhig war und der Wind die Segel ſchwellte. 


WS jedoch Trevanion am Morgen des dritten Tages auf 
feinem gewoͤhnlichen Plage fein einfames Frihftid eins 
nahm, horte er pliglidy uͤber ſich ein ungewoöͤhnliches Ges 
tofe und als er auf das Verdeck eilte, um den Grund daz 
von gu erfahren, erblidte er den Stapitin von feinen 
Offigieren umgeben und in ernftem Gefprade mit ihnen. 
Sie warfen von Zeit gu Beit unrubige Glide auf drei 
ſpaniſche Linienfchiffe, die mit vollen Segeln auf fie gus 
flenerten. Da die Gruppe gu fehr mit dem Gegenftande 
ihrer Beſorgniſſe befdaftigt war, fo wurde es John leidt, 
fid) fo gu naͤhern, daß er Wes genau und unbemerft 
hören konnte. 

2Ich dachte es gleich, daß wir fie in dieſer Gegend 
antreffen würden, e fagte einer von ihnen. »Ich hoͤrte zu 
Gan Jago, daß fie auf dem Ruͤckwege ſeyen.« 

22Und nod) dazu wahrſcheinlich wohl bemannt,<e ents 
gegnete der Kapitan. 22Glücklicher Weife find’s die 
Lepten, denen wir begegnen. Aber was feh’ id) Gad ee 
fubr er fort, aawarum find ben nidjt die fpanifden Fars 
ben aufgehißt? gleid) alle Flaggen hinanf, damit wir fie 
uͤberreden, und gu verfdonen und fie glauben madjen, wir 
waren vou ihrer Nation. Hurtig, Jad! Hurtig, wir haben 
feinen Augenblid gu verlieren. << 

Im naͤchſten Moment webte ſchon die fpanifde Flagge 
auf dem grofen Malte. aGine efelhafte Gefhidtec, fagte 
der, welcher guerft gefprodjen hatte, mit brummender 
Stimme, gleid) einem Baren, der aus feiner Ruhe aufges 
ftért wird, aeine recht efelhafte Gefdjidjte, Kapitan. Da 
ware e8 bod) beffer, gleid fein ganged Leber gu verſchnarchen, 
alé diefe Hunde fo rubig giehen gu Laffer und mit vers 
fhrantten Armen ihnen nachzuſehen. Gd) verfaule ſchier 
auf diefem Schiffe; ſoll's denn nidjt wieder einmal Arbeit 
geben, befonders dba —¢ 

22Kein Wort mehrice rief der gornige Kapitan mit 
finfterer Stirne, 22Du ſollſt nod) Arbeit volauf haben, 
mittlerweile gel’ und trage Gorge, daß die Leute nidjt in 
Haufen auf dem Verdecke fid) fehen laſſen. Co viele 
ſchoͤne Geſichter tinnten dem Spanier leidt Luft maden, 
uns gu befuden, befonders wenn er das Deinige fieht, 
Gomez, denn das ift gang geeignet, den Teufel aus der 
Holle gu befdwiren.ce 


Was Trevanion fo eben vernommen hatte, madhte 
ihn fehr beftirgt, ba er durchaus nicht begreifen fonnte, 
was der Rapitin bei dem Zufammentreffen mit Schif⸗ 
fen feiner Nation gu befuͤrchten habe. Gr wird diefel- 
ben dod) nicht fir Piraten halten, die, um thn gu tus 
ſchen, frembde Farben aufgehift haben? 2Und warum 
nicht de figte er nad) einigen Augenbliden hinzu, 2Er⸗ 
fahrung lehrt Borfidt, und da er erft vor Kurzem 
Davis mit genauer Noth bekaͤmpft hat, fo iſt e& ihm 
allerdings gu verzeihen, wenn er nichts als Seerdnber 
fleht! Sedod) fey dem, wie ihm wolle, es kann dod) anf 
feinen Fall ſchaden, wems id) mid) genau erfundige, wie 
die Sachen eigentlich ftehen?e Mit diefen Worten wollte 
er vorwaͤrts fdjreiten, alé der Kapitan ihm entgegen fant, 
froh über das Gelingen feiner Liſt; denn die Spanier, 
nadjbem fie ihre Nationalfarbe erfannt, beeilten ſich die 
Ridtung ihrer Schiffe gu verdndern und verſchwanden bes 
reits faft aus bem Gefidte. , 

aZufalliger Weife hirte id), wie einer von Euren 
Lenten in Bezug anf iene Sdhiffe die Worte fagte —< 

22Sagte — was fagte er, mein junger HerrPee uns 
terbrad) ihn der Rapitin; aber ploͤtzlich fid) befinnend, 
ſprach er rubig weiter, »ꝛach ja, id) errathe, was Shr mir 
fagen wollt, und fd) will Gud) die tithe erfparen, erft 
eine lange Gefchichte eingufadeln. Shr feyd vielleidyt ges 
neigt, aus dem, was She gehort habt, gegen mid) Verdadht 
gu ſchoͤpfen und meine Redlidhfeit gu, bezweifeln. Nur 
Offenherzig, junger Mann, ohne Umftanbe! Sd) weif, Shr 
miftrauet mir. Nun id) muß Euch geftehen mein Freund, 
Shr habt volle Urſache dazu, und Ener Verdacht it gang 
gegriindet.cc 

2Himmel! hor’ ich recht 2e rief Sohn, indem fein Ges 
fidjt fid) mit Todesblaffe bedectte. 

raha, ha, hace ladjte der Rayitin wild auf, ar»wie 
das Kndblein zittert! Was Wunder; dachte er dod), ich 
wiirde thoͤricht genug feyn, ihn gemaͤchlich nad) Spanien 
gu bringen!<e 

aWie, Kapitan! gehen wir alfo nidjt nad) Spanien? 

22O ja, mein Pippden! aber nicht nad) dem Spanten 
in der alten Welt. Wir fteuern jest mit vollen Segeln auf 
Porto Bello gu, wo wir mit Morgans Gefdywader gus 
fammenftofen wollen, um ihn in feinem Angriffe anf diefe 
Stadt nad) Kraften gu unterftigen. Shr habe dod wahr⸗ 
ſcheinlich vom Admiral Morgan fdon etwas gehirt? Sein 
Name ift in dbiefen Gewaͤſſern fehr wohl befannt.ce 

2Nur yu oft hirte id) von ihm!e erwiederte Sohn. — 

22Und von Kapitan Davis, der im Befehle gleich 
nad) ihm fteht, wahrſcheinlich and) Pee 

2Wie follte id) nicht, habt Shr mir dod) felbft ers 
gablt, wie Shr mit ihm ein higiges Gefedht beftanden und 
endlid) ihn befiegt habt.< 

22Ha, ha, hace lachte ber Kapitan, raafreilidy, frei 
lid), mein Synge, ha, ha, ha! id) glaube, Du moͤchteſt 
gar, daf td) mit einer groͤßtentheils tidtlid) verwunbdeten 
Mannfdhaft, mit zerfetztem Takelwerke und durchlöchertem 


Schiffe in San Jago einlaufe, die ſchwarze Flagge auf 
bem grofen Mafte wehen laffe und allen Leuten erzaͤhle, 
wie und auf weldje Weife id fo erbaͤrmlich zugerichtet 
ward? Das feblte mir! Anftatt mid) mein Schiff rubig 
ausbeffern gu laffen, batten die laͤppiſchen Spanier den 
Baud) meines Schiffes mit Kanonenfugeln gefittert. Nein, 
nein, mein Herr! Napitin Davis weif, was er gu thun 
bat, und wenn Shr Luft habt, etwas dagegen einguwen- 
den, fo fpredjt nur; er wird Gud) antworten, denn er 
ſteht vor Eud.ce 

Diefe Worte wirtten wie ein Zauberſchlag auf John. 
Regungslos blieb er ftehen, und im feinen bleichen Zuͤgen 
malte fid) Screen und Beſtürzung. Dod) bald faßte er 
fid), und Wuth und Entriiftung über diefen ſchändlichen 
Vetrug uberwaltigte feine Klugheit. Außer ſich ſtürzte 
er auf den Kapitan los, und packte ifn, ehe dieſer ſich's 
verfah, trampfhaft bef der Gurgel. Der Kampf jedod) 
war gu ungleid), als daß der Rapitin nidjt hatte Sieger 
bleiben ſollen. Mit einer leidjtes Bewegung befreite er 
fid) von feinem withenden Gegner, und gang rubig ein 
Piftol ans feinem Giirtel giehend, legte er auf Trevanion 
an. Der Singling hingegen, weit entfernt, vor diefem 
Mordwerkseuge ‘gu sitters, wich Fetnen Schritt zurück, 
fondern blieb feft auf feinem Plage ftehen, und warf ver- 
gweiflungsvolle und zorugliihende Slide auf feinen mids 
tigen Feind, der fid) bet dem Anblicke diefes tapfern Sings 
lings gang fonderbar bewegt fühlte. Ungugdnglid) far 
jedes fanftere Gefühl, adjtete er Muth und Tapferkeit 
uͤber Alles. 

22Bravo, Burſche!«e rief er mit einem fuͤrchterlichen 
Fluche, das Piſtol in den Guͤrtel ſteckend, 22Du beſitzeſt, 
was Dir meine Liebe erwerben kann, ich mag wollen oder 
nicht. Ich ſagte es gleich zu Gomez, wie ich Dich das 
erſte Mal ſah, Du werdeſt ganz trefflich gu uns paffen.c< 

»Ich gu Euch paffen! wie fo 2< 

*2Erſtlich war Dein Uiberfahrtsgeld fir uns, die 
wir durd) volle drei Monate nichts alé Unglid erfahren, 
wie von Gott gefandt; zweitens fehlte es und an Leuten, 
denn das Treffen mit der ſpaniſchen Fregatte, die id) in 
Gan Jago fiir einen Freibeuter ausgab, hatte mid) mebhre 
meiner beften Leute gefoftet.ce 

2Ich bitte Euch, Kapitan Davis,<« fragte John, nach⸗ 
dem er ſich von feinem erften Grftaunen erholt hatte, 
afagt mir dod) wenigftend, alg waé foll id) mid) denn 
eigentlid) auf Eurem Schiffe betradjten? bin id) Eurer 
Gaſt, oder Curer Gefangener ?e 

22Das liegt nur an Eud), mein junger Herr! Was 
Shr aus Euch madjen wollt; übrigens feyd Shr fir den 
Augenblid mein lieber Galt. 

John fchauderte vor ber fuͤrchterlichen Ausfidht, die 
fic) pliglid) feinem Auge öffnete. Allein feine Beſtürzung 
erhohete die gute Laune des Piratenhiuptlings nur mod) 
mehr. 

22Auf, auf, mein Sunge, faffe Muth! id) kann frets 
lid) nicht glauben, daß Du fiir unferen Stand eine befons 


bere Borliebe Haft, aber das muß id) Dir jest ſchon nach⸗ 
fehen; denn Borurtheile und langjaͤhrige Gewohnheiten 
laſſen fid) nidjt anf ein Mal abſchuͤtteln. Ich erinnere 
mich nod) recht gut jener Tage, wo id) eben fo gut, wie 
Du, vor folden, Dingen zurückbebte; aber Gewohnheit, 
Junge, Gewohnheit verſohnt uns mit jeder Lage. Bald 
wirſt Du einer der unfern feyn, und leicht möglich fogar, 
daß Du nod) einft mein Lieutenant wirſt! An Ausſichten 
fehlt es Dir hier keineswegs! Fir den Augenblick jedod 
bleibft Du, wie id fagte, mein Galt; und nimm Did) nur 
in Ade, mit meinen Lenten in Verihrung gu fommen. 
Ich will ſchon dafür forges, daß fle aud) Did) nicht bes 
rithren, denn font finnte es Dir uͤbel ergehen. Oder 
hore, Bruder, wareft Du vielleidht geneigt, mit uns gu 
foetfen? Es fteht Dir frei; aber erwarte nur nicht viel 
Gtiquette, Dua muft uns ſchon fo nehmen, wie wir find, 
oder es ware um fo ſchlimmer fir Did). Nod) ein Wort: 
hoffe ja nicht [ebendig von diefem Schiffe gu entfommen ; 
hier bift Du, und hier wirft Du bleiben. Entweder 
Du wirſt einer der unfern, oder —ce und hier geigte der 
Pirat mit finfter drohendem Blide hinauf gur Raa, 
22Du baumelſt an diefem luftigen Galgen; cine {chine 
Ausſicht tann id) Dir oben verſprechen. Bedenfe wohl, 
was id) Dir fo eben gefagt habe, in gwet oder drei Tagen 
reden wir mehr Davon;e« und mit diefen Worten lief er 
feinen geſchaͤtzten Galt ftehen und ftieg gu feiner Kajuͤte 


hinab. 
(Die Fortfegung fotgt.) 





Die kleinen Shube. 
(Rah H. Moreau.) 

Es war der Epiphaniastag des Jahres 1776, als folgende Meine 
pifante Scene auf dem Verdecke des frangdfifden Schiffes le Heron 
ſich eveignete. Alle Offigiere, die vom Dienfte frei waren, ſpazierten 
auf und ab, plauderten und raudten, da fam ein Geefadett die 
Treppe von der Mapitansfajiite heraufgefprungen und rief: »Die 
Hiite ab, meine Herren, die Ronigin fommt.c 

Die Konigin hatte ihr flüchtiges Meid der Bohne *) gu danken; 
e8 war eine Fleine reigende Creolin, eine Nidte tes Kapitans, welche 
einer Erbſchaft in Paris willen nun fiber das Weltmeer ſchiffte. 
Sie fiigte fid) mit drolligem Ernſte in ihre kurze Würde. »Auf das 
Knie nieder, (hiner Page'« fagte fie. »Siehſt Du nicht, daß ih 
meinen Handſchuh habe fallen laffen? Herbei ihe getreuen Nathe, 
und entſcheidet, ob eine blaue Bandrofe auf meinen Schuhen beffer 
ftiinde, oder cine weife. Wie? id) glaube, mein Leibargt unterfangt 
fidh, mir ftatt Weihraudhs Tabakwolken ins Gefidht gu blafen. Schnell 
befteige der Oberftallmeifter den Hippogryphen und fehe im Monde 
nad, ob fein Verfland nicht nad dem Frühtrunke denfelben Weg 
gemacht hat, wie der des feligen Roland!« Taufend unfduldige 
Medereien, taufend gaufelude Scherze des lieblichen Kindes erhielten 
die waderen Seeleute in ſo unausld{dlidem Geladter, daß die 
grofen Pfeifen in ihren Handen ausgingen. 

Dod am meiften erfreute fid) am Triumphe (eines Lieblings 
ber wackere alte Bretagner Matrofe, Peter Hello. Er hatte nicht 
weniger Narben, alé Runzeln; an demfelben Tage hatte er eine 
Ghrenmedaille erhalten, und der Rapitan hatte ihn gue Tafel gela⸗ 
den, an welder die beiden creoliſchen Damen, feine Verwandten, 
bie Honeurs machten. Sofephine Marie Mofa, die jiingere, bewun- 


°) Ju Sraukreich wird am Epiphaniattage eine Bohne in einen Kaden gebaden; in weſſen 
Theile dje Bohne ſid dann findet, der wird gum Vohnenfénige file diefen Tag ernannt, 


derte Peter Hello's kühne Thaten, fie ſchmeichelte ihm, und liebkoſte 
ihn, und das rauhbe Herg des alten Seemanns eroͤffnete ſich tem 
neuen Gefühle vaterliden Wohlwollens. Gr war ihr dienender 
Ritter, er wachte über ihre Schritte: denn Joſephinens Tante, eine 
gute Alte, verbrachte ganze Tage, von der Gicht an ihren Lehnſtuhl 
gefeſſelt, über die Poſtille gebückt, und rief nur bisweilen: »Her da 
Minette! Her da Joſephine!« wenn ſie ihre Katze im Schiffraume 
einer Maus nachſpringen, oder ihre Nichte auf dem Verdecke im 
Sonnenſcheine herumhüpfen ſah. Doch Joſephine that, als horte ſie 
nichts. Bald ſtieg ſie die Strickleitern hinauf und ſchaukelte ſich 
in dem Takelwerke, und Peter Hello ſtand ſorgſam unten, um ſie 
in ſeinen ſtarken Armen aufzufangen, wenn ſie ausgleiten ſollte. 
Bald beluſtigte fie dad Schiffsvolk mit drolligen Liedern und Tänzen, 
und dem wackern Hello ſchien gum erſten Male das Verſtändniß ver 
Tone aufzugehn, fo aufmertfam horte er gu. Als der Epiphaniastag, 
und mit ihm ihr kurzes Reidy, ſich gu Ende neigte, wurde fe traurig; 
der alte Meerwolf fegte fid) vor fie hin, und fah fie mit einem 
Blicke fill auffordernder Theilnahme an. Diefer befdeidenen Freund: 
fidfeit mufte ſie ihr Bertrauen ſchenken. Gine alte Negermaronin, 
die fir eine Zauberin galt, hatte ihr Folgendes gewahrfagt: »Ich 
fah einen Gondor Hod in die Wolken fteigen; er trug eine Rofe 
im blutigen Gdnabel. Du wart die Role. Du warft fehr unglück⸗ 
lid, warft Königin; ein Sturm brad an, Du giagft gu Grunde.c 
Sd) war heute Königin, fubr die Kleine fort, und erwarte nur den 
Sturm, der mid in den Wellen begrabt. 

Seyen Sie ohne Furdt, Mademoifelle. Sollte bem Heron 
ein Unglück begegnen, fo halten Gie ſich nur an meinem Girtel 
fet, da hier — Ich bringe Gie fo ficher gum Lande, wie cin Drei⸗ 
mafter eine abgetafelte Goelette. 

Gs gibt ein Alter, wo Gram und Schmerz flüchtig find, wie 
Wolkenſchatten, wo die Melancholic des Abends friih wie Morgenthau 
teodnet. Sofephine tangte am andern Morgen wieder. Tage, Wo- 
chen verftriden, und ihre findlide Grohlidfeit dauerte unverdndert 
aus: nidt fo ihre Schube; beim fegten Gprunge einer Sarandole 
fielen die legten Stiide von ihren Füßen. Die Damen waren gum 
Unglide ſchlecht mit Garderobe verfehen, fie wollten in Paris alles 
neu und modegerecht anſchaffen. Sofephine mufte an der Seite der 
fangweifigen Tante figen, und ihre nadten Füßchen unter ihrent 
Kleide ververgen. Die zierliche Sylphe zitterte vor fieberiſchem 
Sehnen nach Bewegung. Die kleine niedliche Königin ſaß da und 
weinte, wie in einem Marden im Thurme gefangen, des Ritters 
harrend, der fie erlofen ſollte. 

(Der Beſchiuß fotgt.) 


Movuroai FB 

Das Preisluftipiel adie Vormundfdafte ift nun bereits auf 19 
Biihnen (Cdarunter 8 Hofbühnen) aufgefihrt worden: nämlich in 
Berlin, Braunfhweig, Breslau, Brinn, Chemnis, Coburg, Graig, 
Karlsbad, Leipzig, Ling, Magdeburg, Ofen, Pelth, Prag, Schwe⸗ 
tin, Gtuttgard, Weimar und Wien (wo es zuerſt gegeben wurde). 
Wir fehen dem Luſtſpiele derfetten Berfaffer »der Naturmenyd« 
entgegen, welded bereis auf dem Repertoir angefept it. — — 

Dev befannte Ganger Swanow verlaft Paris, um in Peters: 
burg ein Engagement anjunehmen. — — 

Die Rettungsgeſellſchaft in London hielt am 2. Sanner ihre 
Sahresverfammlung, worin Berit über ihre wohlthatige Wirkſam⸗ 
feit erftattet ward. Bon 149,800 Perfonen, die fid) im vorigen 
Jahre vom 1. Mai bis 1. Oftober am Hydepark badeten, verun⸗ 
glidten nur 10, welche in die Nettungsanftalt aufgenommen, und, 
bid auf gwei, wieder in’s Leben gerufen wurden. Uiberhaupt kamen 
im vorigen Sabre 160 Galle von Scheintodten vor, von welden 143 
wiederbelebt wurden. Die Geſellſchaft gibt goldene und filberne 
Denkmünzen an diejenigen, welde ſich durch Lebensrettungen ver- 
Dient gemacht hatten. Sm vorigen Sabre wurden fiir Belohnungen 
fiber 2000 Pf. St. ausgegeten. — — 


Nachrichten aus England zufolge herrſchte dort in den lester 
Boden des verfloffenen Jahres eine außerordentlich milde Witterung. 
Sn ter Graffdaft Derdy fah man reife Erdoceren und in einem 
Dorfe bei Liverpoo! zu BWeihnadten einen Slihenden Roſenſtock. 
Im mittleren Sdottland fatten Stachelbeerſträuche Knoſpen, ja 


felbft junge Früchte angefegt. In ten Weihnadtstagen fand man 
ein Rothkelchenneſt mit vier Giern. Jn der Gegend von Perth fah 
man um dieſe Beit wilde Ganfe in fidlider Ridtung ziehen, was 
Man gewohnlidy fir ein Zeichen ter Fortdauer milder Witterung 
nimmt. — — 








Sheater und gefelliges Leben. 


Theaterberidt vom 24. Fanner. 


Nachdem am 20. sdreigehn Madden in Uniform,« dann »Har⸗ 
lekins Zauberpiftolete, hierauf am 21. sdie Puritaner«, am 22. »daé 
Leben ein Traume gegeden worden, trat Herr Kung im »Nacht⸗ 
lager von Granada« jum gweiten Male, jedoch ſchon alé neu enga: 
girtes Mitglied auf. Die Stimme des Publitums hatte ſich naͤmlich 
im Werlaufe feines Gaftfpieles in fo ſchmeichelhaften Beifallsbezeu⸗ 
gungen für ihn erflart, daß die Direftion in der Wahl zwiſchen ihm 
und Herrn Seſſelmann nidt mehr anftehen fonnte, befonders, 
naddem fein Gefang in den zwei Parthien des Waldeburg und des 
Pring Regenten an Herrn Pde erinnerte, ohne daß Here Kunz 
in der Vergleichung verloren hatte. Zwar geht Herrn Mung nod 
die Gpiclroutine ab, welde fi Herr Pde wahrend feiner. Anſtel⸗ 
lung an der hiefigen Bühne erworben hat, gwar ift er nod nicht 
in jene fosmeti(den Künſte eingeweiht, welche dem Schaufpieler 
ben vortheilhaften Gindrud feines Aeußeren fidern: aber eben darin, 
daß Herr Kung in zwei Glangparthien des Herrn Poe fehr ges 
fallen hat, zeigte es ſich lar, wie viel das Publifum von ihm 
erwarte, und wie hod es den Werth feiner Stimme anfdlage. 
Benn Here Kung dem Piano und Dolce des Vortrages fo viel 
Gorgfalt guwenden wird, wie dem Forte und Deciso, wenn eres ſich 
angelegen ſeyn faffen wird, fein nod) mangelhaftes und befangenes 
Spiel gu fultiviren, fo Pann es nicht feblen, daß er ſich bald gum 
Lieblinge des Publifums aufſchwingen wird. Aud) wird ihm die 
Aufnahme, die er bisher gefunden, gewiß ein Gporn des Antriebes 
jum Befferen ſeyn. Nur halten wir ung verpflidtet, Herrn Kung 
vor bem fehr eingerijjenen Unfuge eines unmotivirten Forte oder 

jac Sortiffimo yu warnen. Wer ſich in Begug auf Stimmſtärke 
bernimmt, febt fid) der SGefahr aus, daß nad) langen Perioden 
vorzũglich in abfteigenden Gangen und in Sprüngen nach abwarts 
der Ton unter die normale Stufe herabfintt und die allenfalligen 
Verzierungen miflingen, mit andern Worten, daß er die übermäßige 
Tonftacke auf Unfoften der Reinheit und Nettigheit erswinge. Bes 


merfen dod feloft tonfefte OQuartett(inger, daf fie in der Regel |. 


etwas ticfer ſchließen, als fle begonnen haben. Das befte Mittel, 
dieſem Wibelftande abguhelfen und — aͤſthetiſchen Anforde⸗ 
rungen eines ſeelen⸗ und gemüthvollen Vortrages gu entſprechen, 
ift, vom Mezzo-Forte auszugehen, und den Ton nur da gu vers 
ftavfen oder gu dampfen, wo es der Gang und Moment der Em: 
pfindung erfordert. Nicht einmal dem Schauſpieler ift die Oekono⸗ 
mie mit feiner Stimme fo dringend angurathen, alé dem Ganger. 
Uibrigens muß Referent zur Chre des Herrn Kung bemerfen, daß 
er am 24. nicht blog in den Stellen gefiel, denen Forte überſchrie— 
ben ift, fondern aud) in ſolchen, welche ſchmelzend und mit gemafige 
ter Tonftdrfe vorgetragen werden follen. Wabhrſcheinlich vergaß ſich 
Herr Kunz nur einen Augenblick, als er die Stelle »Sc) have fie 
nur auf die Sticne geküßte mit momentwidsiger Tonjtirfe fang. 
Herve Rung wurde ſowohl nad dem erften, als nad dem gweiten 
Atte gerufen. ; ; 

In Bezug auf das Spiel müſſen wie bemerfen, daß es die 
Handlung nothwendig erheiſche, das Liebesabentener des ritterliden 
Waidmannes gegen die glücklich Aberftandene Lebensgefahr ngs au 
tief im den atten zu ſtellen; denn feine Rettung iff die Folge 
ber Theilnahme Gabrielens, die, wiewohl fle Sereité liebt, dod nidt 
umhin fann, aud den verirrten Ritter liebenswiirdig gu finden; 
denn er ift eben fo gutmüthig und edel, als (hin und galant. Sn 
dieſen Worten find alle Andeutungen fir Maske, Gang und Hal⸗ 
tung, befonders aber fir das Spiel enthalten, welches cine erwas 
chende, aber ſittlich beherrſchte Neigung entwideln und bezeichnen 
foll. Die etwas breite Sentimentalitat des erften Aktes madt einen 
bedeutfamen Wedfel des Spieles gum dringenden Bedürfniſſe. Der 
Darfteller des Pring»Regenten, wie die Darſtellerin der Gabriele 
miiffen in dem erften Theile des grofen Duettes auch mit verhält⸗ 
nifmagiger Laune fpielen und diefen Anflug von harmlofer Laune 


feloft in der Bortragéweife bemerfoar maden. Der Moment, wo 
der fremde Sager den drei Hirten durch fein Feuergewehr und durdy 
feine thatfraftige Entſchloſſenheit imponirt, fo wie der folgende Moz 
ment, wo eine hingeworfene Golddirye und die Bitte der Gabriele 
den Sturm befdworen, miiffen fo lebendig als miglid) gegeben 
werden, wenn ber erfte Aft der Oper zugleich als lyriſches Dra⸗ 
ma intereffiren fol. Aud) die Scene des frugalen Abendmales, das 
folgende Abendgebet und der Schlußſatz der Oper muß ſchon vor: 
binein mit dem gweiten Afte in Ginflang gebradt, oder vielmehr 
in urfddliden Zuſammenhang geftellt werden. 


(Der Beſchlus folgt.) 





Carneval=: Shan. 


Das bisher fo ungewiffe Schickſal der diesjahrigen Redouten 
ift bereits entſchieden. Es werden deren namlid) Drei Cam 4., 11. 
und 18. Februar) auf ber Farberinfel, und gwei im Theater abge⸗ 
halten werden. Zu diefen in den letzten Faſchingstagen im Theater 
abguhaltenden gwei Redouten fol Herr Direftor Stdger das In⸗ 
mere ded Theaters und der Bithne mit gefdymadvollen Draperien und 
einer gefalligen, alle Gymbole der Faftnadtzeit enthaltenden Malerei 
gu vergieren beabfidtigen. : 

_ Die glangende Ausftattung des Gaales auf der Farberinfel sieht 
bie grofe Mehrgahl der Ballivftigen in diefen Vereinigungspuntt 
dee Modewelt; die anderen Sale ftehen einſam und verddet. Es 
war ein gewagtes Unternehmen, mit fener Localitat in Concurreng 
gu treten. Der induftridfe Pächter des Conviftiaates hat denſelben 
gu vier Reunionen eingeridtet, und anftandig deforirt; eine Anzahl 
junger Manner übernahm Ginladungen und Arrangement der 
Reunionen; der beliedbte Napellmeifter H. Emil Titl wurde mit 
feinem Ordefter gewonnen: und fo fanden denn gwei diefer Reunios 
nen, am 15. und 23, Sanuar bereits ftatt. War die Ginridtung 
und Gefellfhaft aud nidt fo gewählt und glanjend, als auf den 

rofen Reunionen der Farberintel: fo herrfdte doc ein anftandiger 

ON; und die zahlreiche Geſellſchaft uberließ fic harmlofer Froͤhlich⸗ 
keit. Gin gleich giinftiger Erfolg in diefer befdeidenen Sphare ift 
ben beiden letzten Reunionen des Conviktſaales, am 5. und 19. 
Februar vorherzufagen. . 

Unter die intereffanteften Fete des diesjahrigen Carnevals gehö⸗ 
ren die Balle, welche der Theatertangmeifter Herr Raab im Kon⸗ 
viktſaale veranftaltet, und von denen wir am 6. Febr. das gweite gu 
erwarten haben. Es find diefe Unterhaltungen blog fir Kinder 
berednet, die nad) einer eigenen Kleiderordnung coftumirt erfdeinen, 
dod) hebt dabei die Tanzluſt nicht weniger alle erwadfenen Anwe: 
fenden, deren fic) aus den gebildetiten und vermigendften Standen 
viele einfinden, 

Gs gewahrt cin eigenes angenehmes Sdaufpiel. an 60 bis 70 
aare gleihgepugter Kinder von 4 bis 10 Jahren taftfeft, ja mit 
ravour tangen, und dem Kommando des Herrn Raab, das diefe 

— Tanger auf angemeſſene Touren beſchränkt, pünktlich fuses 
au (eben. 


VQiterdrifdhe Motiz. 


In unferer gelehrten Literatur herridt lebhafte Bewegung. Yon 
des Grafen Kaſpar Sternberg »Umriſſen einer Geſchichte der böhmi⸗ 
ſchen Bergwerkee iff der zweite Band, von Palacy die ⸗literariſche 
Reife nad) Stalien im Sabre 1837« unter der Preffe. Die gweite 
ieferung von Corda's Icones fungorum hucusque cognitorum nabt 
ihrer Beendigung; derfelbe Gelehrte arbeitet an einer »Pracht⸗ 
flora der mifrofcopifhen Schimmelbildung«, welde in einer Pradt- 
auflage bei Gerhard Fleiſcher in Leipzig erſcheinen foll. 


Se ——— ————————————————————— — — —— — — ——— 
Medaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohe mi a, 
cin | 


Unterbattungsbtatt, 





Den 28. Fanner 





Trevaninn. 


(Fortſetzung. 
5. 


Ctntdnig ſchlugen die Wellen an's Schiff. Es war 
eine jener bezaubernden Nächte, die nur in den tropiſchen 
Gegenden ihre goͤttliche Pracht entfalten; ein erquickendes 
Luͤftchen kraͤuſelte die Wellen und kühlte ſanft die Schwüle 
des gluͤhenden Tages; der Mond hing, wie eine ſilberne 
Ampel, im dunkelblauen Himmelsdome, in deſſen weitem 
Gewolbe ein Stern nad) dem andern gleich Diamanten 
flimmernd hervortrat, und der gluͤhende blutigrothe Schein 
ver feurigen Himmelskugel war dem ſilbernen Glanze 
ber naͤchtlichen Leuchte gewichen, der ſich taufendfaltig im 
Widerſcheine einer jeden Welle brach. Als John gedan⸗ 
kenvoll died ſchoͤne Gemaͤlde betrachtete, fuͤllte eine Thraͤne 
fein Auge, und er gedachte der Zeit ſeiner Kindheit, all’ 
ber Lieben, die er anf jenen ſchöͤuen Hügeln von Devon 
zuruͤckgelaſſen, und der glidlidjen Lage, die er mit ihnen 
verlebt hatte.. »Himmel!< rief er, »wie anders war es 
damalé und wie ift es jebt! Wo find die beneidenss 
werthen Lage einer goldenen Sugend, in denen mir nod) 
Hoffuung und Gewifheit gleidbbedentende Worte waren? 
Habe id) vielleidt bis jetzt bloß angenehm getraumt und 
mup id) nun zur wirkliden graufenhaften Wirklichkeit 
erwachen? Sa gewif, alled war bloß Schein, alles Taͤu⸗ 
ſchung, alles eine fieberifdje Schöpfung meiner erhigten 
Phantafie, nichts blieb mir von meinem friheren Sd 
Rbrig, alg meine Liebe gu Marien.« 

Der Kang von Stimmen erwedte ihn aus diefex 
Difteren Traͤumereien; ber Ton fam aus des Mapitins 
Kajüte, und da bie Luken offen waren, konnte Sohn deut⸗ 
lid) jeded Wort vernehmen, das in der fdwelgenden 
Geſellſchaft des Kapitaͤns und feiner wader zecheuden 
Lente gewedhfelt wurde. 

2Ich bitt? Euch Kapitaͤn,e fagte eine tiefe Stimme, 
die John fogleid) als die des alten eindugigen Butaniers 
erfaunte, der ihm im Laufe bes Tages ſchon manden 
grimmigen Blick gugeworfen hatte, rid) bitte Eud), wer 
ift der Gelbfduabel, den Shr da aufgetrieben habt? 
Koͤnnte nicht fagen, dah id) es gerne fehe, wenn dad Schiff 


mit folden Wickelkindern ausftaffirt wird. Jn ben guter 


alten Zeiten — 

22 Und bod) ift er ein ſchmucker nettgebauter Rerl,<< 
unterbrad) ihn Kapitän Davis, »rahetf wie die Holle, und 
kuͤhn wie ber Lowe,ce woranf er, um feine Ausfage zu bes 
fraftigen, den letzten Gorfall mit Sohn ergablte und mit 
befonderem Verguiigen bei der Stelle verweilte, wo John 
mit einem feltenen Heldenmuthe ſich benommen hatte, als 
bas Piftol auf fein Haupt geridjtet war. 22Denk an 
mid), Lom,<« figte er hingu, arwir madjen was Tuͤchtiges 
aus ihm. Er brandt nur ein Biésden Sdule, um bales 
einer wunferer Seften zu werden.ce - 

>Mag feyn,« erwiederte der Gyclope muͤrriſch, rid) 
habe nod) nidjt gefehen, daß aus foldjem windigen Volfe 
etwas Rechtes geworden iſt. In den guten alten Zeiten 
von Olanois und de Grammont hatte ein fo gedenhafter 
Windbeutel Miel holen oder zur Raa hinauf wandern 
miffen. Dod) jest tft alles anders, aber hol’ mid) der 
Teufel, nicht beffer.c — 

22Fehl geſchoſſen Com, febl gefdofen! Wir find 
jegt viel tiger, af6 man dbamald war, wie Du gum erften 
Mal den Fuß zwiſchen das Steuer und den Schnabel 
ſetzteſt. “ae 

aXhiger'< brummte Lom, afreilid)! deßhalb haben 
wir {dou mehr alé einen Monat feinen Piaſter verdient. 
Diefe tragen Tage bringen mid) nod) um. Sd) fenn’ Gud 
gar nicht mehr. Wie Olanois zu fagen pflegte: Beffer 
eine Kehle abſchneiden, alé miiffig gehen. Die Hand 
waͤchſt einem beinahe an.< 

22 Meiner Seel’ lee rief Kapitin Davis, »»Du wirft 
dod) Olanois nidjt mit unferem Morgan vergleidjen wollen. 
Go brav Monfieur war, verftand er dod) feine Sade nur 
halb. Woriu beftand die Klugheit? feine Gefangenen 
lebendig uͤber Bord gu werfen, da er dod) ein betradhtli- 
Hes Lofegeld von ihnen befommen konnte? So eine nutz⸗ 
fofe Anftrengung nenn’ id) dumm.ce 

2Nun daé lebendig über Bord Werfen war freilidy 
bummes Zeug, ich hab’s Olanois oft felbft gefagt. Es 
ift eine Schande ,< fagte ih, »Schiffevolf fo unnig ver= 
ſchwenden gu laſſen. Indeſſen wir haben alle unfere 
Schwächen und Shr -migt fagen, was Ihr wollt, der 


Frangmann hatte ein Herz im Leib, wie man’s felten unter 
Bwiebadfreffern finden wird. Ach,e fuhr Tom mit einem 
webhmithigen Senfzer fort, adiefe Augen werden feines 
Gleiden wiht mehr ſehen.« 

arDies Auge meinft Dulce verbefferte der Kapitaͤn, 
mit einem ſchallenden Gelaͤchter aber feinen eigenen Wp. 

Tom war, wie der Lefer bereits aus dem vorherges 
henden Zweigeſpraͤch erfehen haben wird, eit abgefagter 
Feind alles Neuen und aller Nenerungen, wohingegen er 
alleé, was den guter alten Seiten angehorte, abgoͤttiſch 
verehrte. Gein Befehléhaber aber, der mit hodfliegenden 
Planen umging, nahm fteté das Nene in Schutz, weil er 
davon nod fo manches fiir fid) erwartete. So ſehr diefe 
beiden Mauner aud) in ihren Syftemen von einander vers 
fciede waren, fo ftimmten fie body in dem loͤblichen 
Grundfage uͤberein, daß das Wohl und Wehe der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft die Cingelnen wenig timmere und daß 
jeder feinen eigenen Zortheil am meiften beruͤckſichtigen 
miffe, ohne irgend ein Mittel gu verſchmaͤhen. 

(Dle Gortfegung fotgt.) 


Die kleinen Shube. 
(Befatnug.) 

Per anderer fonnte der Ritter feyn, als Peter Hello”? »So 
garte Fußchen nat laſſen ?e brummte ev im Tone des tiefiten Un: 
willens, »sman mifte nicht für awei Heller Hery im Leibe haben!« 
Der Unwille madt Verfe, fagt ſchon ein alter Heide, warum follte 
er nicht aud) Schuhe maken? Peter Hello fann nad, ſchlug ſich 
vor die Stirn, kratzte fd) hinter den Ohren, und ſchob den Tabak 
im Munde von ciner Bade unter die andere. 

Gin Stik Leder! Meine Pfeife und meine Medaille fir ein 
Sti Leder'« rief er mit tragifhem Schwunge. Hatte er Sando 
Panfa’s glidlide Hand gehabt, der Forellen angelte, und alte Pan- 
toffelu herauszog, bald waren alle Angeln der Equipage Aber 
Bord gehangt. Ales durhftdoerte er, wo nur eine Maus durch⸗ 
friehen fonnte, fudte er nah. Endlich Riek er einen Freudenſchrei 
aug, einen Schrei, wie Harpagem, der feine Kaſſe wiederfindet, 
oder wie 3. 3. Rouſſeau, als ex fein liebes Siungrün feimen fah. Und 
es war feine Blume, fein Shag, den Peter Hello fand: es war 
etwas Roftbareres, es war ein alter Soldatenftiefel, der, Gott weiß, 
durch welden Zufall in cinen Winkel des Raumes fic) verirrt hatte. 

Gr zog feinen Dold, der Ahle und Kneif zugleich feyn mußte, 
und fdnitt gu, and ftad fo gewandt und meifterlid, daß er in we: 
niger alé einer Stunde fertig war. Gein Meiſterſtück waren in 
der That weder Schuhe, nod) Halbftiefel, noc Stiefel, nod Uiber⸗ 
ſchuhe, nod) Pantoffel, nod Schlurren, nod) Socken, nod) Cothurne, 
oder Babuſchen, oder Mokaſſins: es war in der Schuhmaderfunt 
ein originelles, phantaftifes Werk, ein Ding ohne Namen; aver 
dies Ding ſchützte dod) den garten Fuß vor den Splittern und Aeſten 
und Nageln des rauhen Sdiffoodens. 

Der wacere Hello lief auger ſich vor Freude in das Kabinet 
der Damen; er ſah Sofephinens kleinen Fuß im feinem Machwerke, 
erhob fein Haupt, kreuzte die Arme auf der Brut und fagte ſtolz: 
Voila. Die garte Elfe tangte wieder, freifid) mit Gewidten an den 
Füßen, und gaufelte frdhlid) den gangen Tag auf dem Berdede 
umber. 

— einer langen Uiberfahrt ſchallte es vom Maſtkorbe Land. 
Der Abſchied der kleinen ſchönen Creolin und des narbigen wetter⸗ 
gebräunten Matroſen war rührend. »Immer werde id) Deiner 
denken, und Deine Schuhe wie ein werthes Andenken, wie eine 
Reliquie aufhebene, ſagte Joſephine troſtend gu Petern, der mit dem 
Raden feiner ſchwieligen Hawd ſich die Augen wiſchte. 





»Ach,« fagte er, und fcittelte den Kopf, »Sie gehen nad 
Purié, in ein Mere von Vergnigungen und neuen Freuden. Gie 
werden wenig an den armen Hello denfen.c — »O immere, er: 
wiederte fie, fortgezogen von ihrer Tante. Lange folgte er ihr mit 
ben Mugen: fie wandte fic) oft um, ſchwenkte das Taſchentuch, und 
rief, audy als er fie nicht mehr horen fonnte, nod lange: »Immer, 
immer !« 

Peter Hello wußte nicht, ob feine zarte Freundin Wort gehal- 
ten. Gie war die Blume ſeines Ledens; er fiel sald darauf im 
amerifanifden Rriege. ; 

Hier wird meine einfache Geſchichte von einem breiten Strome 
unterbrodjen, von der frangdfifqen Revolution, einem Gtrome voll 
Blut und Grauel. 

Wir find mitten im Kaiſerreiche, in Malmaifon, wo die Rai: 
ferin verweilte. Sie fa in ihrem Gaale am Piano; eine Gefandt: 
ſchaft ihrer Geſellſchaftsfräulein, fiebreigende Kinder, erbaten die 
Erlaubniß, Spridworter auffihren gu dirfen. Gie wurde freund: 
lid) gewahrt; die Raiferin ſelbſt führte rie jungen Bittenden in die 
Garderobe, um die Coſtums zu wahfen. Gie ftanden geblendet, 
wie der arme Holshauer, der gum erften Male in die Scag: 
höhle Ali Baba's tritt. Da gab ed Gewebe, fo leit, dag fie 
unter dem Gewidte des Edelſteinſchmuckes jul zerreißen drohten; 
ſpaniſche Manillen, italieniſche Mezzaros, orientaliſche Pudermantel, 
Stoffe fo fein, wie aus Sonnenftrahlen gewebt, und von den hits 
lidften Wohlgerũchen duftend. : 

»Nehmt, liebe Kinder,« fprad die Kaiferin freundlich, »id laſſe 
Gud alle die ſchönen Sachen, die ihr fo bewundert, alle, auger 
einer, die mir gu koſtbar und heilig it, als daß Semand fle be- 
rüuhre!« 

Sie ſah bei dieſen Worten die Neugier in allen Augen leuchten: 
»Ich will fie Cuch aber dod ſehen laſſen«, fagte fe hinzu. 

Weldes Fann der Schatz ſeyn, der alle diefe Herrlidfeiten 
verdunfelt? Die RKaiferin teat gu dem koſtbarſten Schranken, und hoite 
aus dem oberften Fade — die Schuhe des alten Matrofen Peter Hello. 





Le fidéle berger. 

Genannte Oper, von Adam fomponict, fam gegen die Mitte 
diefes Monates in Paris zur Auffihrung, und it dort gegenwartig 
die mufifalifde Tagesnenighcit. Ware died Werf aud an ſich nicht 
fo intereffant, alé es in der That ift: Adams Raf als Compofiteur, 
ber ſich durch feinen Poftillon von Longjumeau auf den meiften 
Bihnen Deutſchlands Bahn brach, und aud in Prag begründete, 
madt es u zs gegen unfere Lefer gur Pflicht, wenigſtens eine kurze 
Skizze tason gu geben. 

Der getrene Schafer ift ein gewiffer Zucterbader in der rue 
des Lombards, den ein Großer vom Hofe Ludwigs XV. ein (hones 
Madden heirathen laffen will, um fie am Hodjeittage beim Aus: . 
tritte aus der Kirche zu entführen. Hieraus entwidelt ſich Mißge⸗ 
{hig und Verlegenheit aller Art, und hauft ſich drolig geaug drei 
Atte hindurd auf tem Haupte des armen gehetzten Teufels. 

Die Berfaffer des Buches find die beiden Didter der Over 
»die Gefandtine; fie fdyrieben es augenfdeinlid nur, um dem bee 
fiedten Ehollet eine dankbare Buffopartie su geben, dod hat es 
auferdem dad nidt geringe Verdienſt, gu ergdgen, ohne jemalé die 
Grengen des Anftandes und guten Gefdmades gu überſchreiten. 
Die etwas derben Spafe des Poftillons, fein nicht gang attiſches 
Salz ift glücklich hier vermieden; eher ließe cine gewiße Ralte ſich 
ihm vorwerfen. 

Adams Muſik ift Fraftig, fdalthaft, und in den Enjemble’s 
hinreifend, Cie wird von einer gewiſſen rhythmifchen Warme dura: 
haudt, welche man nodthigen Falles für die Originalitat der Meelo- 
bien als Erſatz nehmen fann. Die Stimmfihrung ift leicht und 
frei; wenn fie gum Ruhme Adams oeitragt, wird fie noch mehr an 
Geld ihm eintragen, denn das Werk Fann leidt, fedem Orcheſter 
cinftudirt werden. Man hat Adam. vorgeworfen, er verſtehe nur 


Die niederen Leidenfhaften treffend ausgudriiden: dies gugegeben, 
ſo thut er es dod) mit Geift und Feuer. Bon eingefnen Nummern 
der Oper find befonders hervorzuheben: ein Shor von Weibern des 
Volkes, eine trefflich durchgeführte Arbeit, im erften, und ein Duettino 
voll Grazie und Frifche im gweiten Afte. 

Die Aufnahme war des Verdienttes nicht wiirdig; dod ift der 
erfte Gindrud in Paris wirflid) nicht immer der reinſte. Cin Pa: 
rifer Blatt felt gefteht, das Publitum applaurire oft wahre Betifen, 
nnd am andern Tage pfeife e6 bei den gelungenften Stellen, bloß 
um nidt wieder dasfelbe gu thun. 





Moryrai FB 

Am 16. Jänner wurde in Teatro alla Scala gu Mailand Roſſi⸗ 
ni's »Cenerentolac gegeben. Dem. Francilla Piris gab die Titel: 
rofle, welde fe mit Einſchluß der Proben, unter der Anfeitung 
Roffini’s in fünf Tagen einfludiert hatte. Die Aufgabe war eine 
der ſchwierigſten, da das Pudblifum durd den furdhtoaren Fiasco 
der gweiten Oper und des grofen Ballets in die übelſte Stimmung 
verfest worden, und es überhaupt in der Stagione di Carnevale nit 
gerne fieht, wenn ihm eine alte Oper geboten wird. Die Mepra- 
fentaatinnen der beiden Schweſtern, cin Paar geſchaätzter Sange- 
rinnen, wurden total ausgeladt, Dagegen war das Publifum bei 
den folgenden Nummern ungewdhnlidy rubig, und die Theitnahme 
ah Dem. Pixis jeigte fic (don bei dem Duette, nak dem fle mit 
dem Tenor gerufen wurde. Nod lebhafter wurde das ſchöne Gers 
‘tett anfgenommen, und ein wahrer Beifalléfturm erhod fic) bei den 
SMufvariationen, worin Dem. Pixis die ſchwierigſten Paſſagen 


mit feltener Reinheit, Nettigteit, Glang und Gefdymad vortrug;— 


fle wurde zehmnal unterbroden und am Schluße zweimal allein, 
dann mit Alen und endlid) wieder allein mit einem Larm gerufen, 
Der das Haus gu erfdhiittern drohte. Aus allen 200 Logen des 
koloſſalen Hauſes legten fich die Damen weit hervor, ihre Beifalls: 
ſpenden darjubringen, und Dem. Piris hat ihre italienifge Lauf⸗ 
bahn auf cine entſchieden glangende Beife begonnen. Dem Bernehs 
men nad) fdreibt Coccia in feiner nenen Oper bereits eine Rowe 
fiir fle, and bald werden andere Tonſetzer dieſem Beifpiele folgen, 
um eine fo flangvolle und rührende Stimme gum Gedeihen ihrer 
Werke yu beniigen. 

Bor 50 — 60 Sahren gab es nod feine 100 Dampfmasdinen: 
jetzt belauft fic) die Anzahl derfeloen auf wenigftens 200000, welde 
die Kraft von 4 Millionen Pferden, oder 25 Millionen Menſchen, 
vem vierzigſten Theile der gangen Erdvevdiferung, vertreten. — — 

Abermals will die Cotta'ſche Budhandlung cine neue Ausgabe 
von Sdillers Werken veranftalten, welde auf die Halfte des Preifes, 
weldhen der Kraft ihe Nachdruck Foftet, gu ftehen fommen fol. — — 

Rothſchild in Paris hat feinen erften diesjahrigen Ball in feinem 
new cingeridten Hotel gegeden. In einem parifer Salon ift der 
Luxus in Ameublement, Deforirung und Beleudtung hoͤher geftei: 
gert, obgleich ter gute Gefdmad einige Uiberladung tadefn Fann. 
Der Direftor der-grofen Oper, Dupondhel, hatte vie Deforation 
geleitet. — — : 

3a Petersburg ift kürzlich cin Pianoforte von Erard aus 
Paris gang rein geftimmt angefommen. — — 

Bellin’s Opern werden jest dem mejikaniſchen Publitum vor: 
gefithrt, und mit Enthuſiasmus aufgenommen. — — 

Der franzoͤſiſche Didter Edgar Quinet, befannt durch feine 
epiſchen Gedichte Ahasver, der leste Menſch, Napoleon, und Pros 
metheus gibt nadftens cine Brofdiire iber Strauß' »Leben Sefuc 
beraus. — — 

Richard Philipps’ Werk reine Million Greigniffec ift mit srt: 
fiden Beranderungen ing Arabiſche doerfegt, und in des Paſcha's 
Drucerei gu Cairo unter dem Titel »Gine Welt von BWabhrheiten, 
oder die Weisheit des Weltene gedruckt worden. Es ift dies das 
oe moderne europäiſche Werk, welches auf hoveren Befehl arabiſch 
erſcheint. — — 


Hummel hinterließ feinen zwei Todtern ein Vermogen von 
400,000 Gulden, augerdem 25 Brillantringe, 34 goldene Tabalsdo- 
fen, 114 werthwolle Uhren und zwei reichlich mit Suwelen beſetzte 
Ordensinfignien. — — 

Here A. Dumas hat den Shaufpielern, welche im. »Caligulae 
ſpielten, herrliche Giegelringe, die er von feiner legten Reije aus 
Stalien mitbradte, gum Neujahrsgeſchenke überſandt. — — 

Herr Fovatier, welder jegt mit der Bildfaule des vor Conan: 
tine gefallenen Obriften Combes beſchäftigt ift, ſtammt aus einem 
einen franzoͤſiſchen Dorfdyen. Seine Eltern waren nichts weniger 
alé reid, und er hitete dager in feiner Qugend die fleine Herde 
feines Bateré. Seine Muße verwendete er dazu, mannidfade Figu: 
ren aus Hols su ſchnitzen. Gein eingiges Werkzeug war cin kleines 
Meffer. Des Abends brachte er das, was er den Tag über geſchnitzt 
batte, nad) Haufe, und ſchmückte damit vic Rammer ſeines Vaters. 
Eines Tages ward diefer gefahrlid fran’. Der herbeigerufene Arzt 
bemerft das viele Schnitzwerk und erftaunt über die einfache, aber 
augdrudévolle Arbeit daran. Gr fragt nad) dem Schnitzler, der 
Vater nennt feinen sehnjahrigen Gohn; der Argt nahm diefen yu 
ſich, fief ihn eine Schule und fpdter cin Bildhaneratelier beſuchen 
nad fo bildete fid) Herr Fovatier gu einem der ausgezeichnetſten 
Kinftler aus. — — 

Die Prinzeſſin Marie hat aus Coburg ihrem Bruder, dem ° 
Herzog von Nemours, ein von iby gemaltes Bild, die Erſtürmung 
von Sonftantine gefandt. Die Skizzen, welde die der Erpedition 
beigegedbenen Künſtler an Ort und Stelle zeichneten, haben ihe bei 
diefem Kunſtwerk geholfen. — — 

Here N., der vor trei Jahren feine Gattin verforen hatte, 
pflegte allwicentlidy einmal nad dem Rirchhofe von Montmartre 
gu gehen und dort Blumen auf das Grab feiner Gattin gu freuen. 
Am 2. Janner ging Here N. um 5’, Ube früh wieder nak dem 
Griedhofe, da ex aber das Thor nod nidt offen fand, ging er etwa 
5 Minuten auf und ab, nahm dann Papier und Stift, ſchrieb die 
Porte: »Meine Liebe, ich Comme yu Dir,« darauf jog er ein Pi- 
ftol hervor und zerſchmetterte fid den Kopf. — — 

Kaum tft die Wigand' ide VUiberfegung von Shakeſpeare (in 
fleben und dreifig kleinen Bandden, weldye in einem grofen Carton 
in Form eines Smperiafoctays Bandes vereinigt find) vollendet: fo 
erfdeint eine neue Ausgabe von Shafefpeare’s Dramen in einem 
Bande — die dritte deutihe in diefem Formate — mit Holzſchnitten 
iMuftrivt, im Berlage der Claffifer gu Stuttgard. — — : 

Das Berliner Hoftheater hat die halbvergeffene Sitte der leben: 
den Bilder wieder hervorgefudht. Es bradte 6 lebende Bilder nad 
befannten Gemalden, Rupferftidhen und Lithographien. Wie aud 
Gothe (in den Wahlverwandtſchaften) den lebenden Bildern das 
Mort reden mag: nie werden in der Nun Stoff und Farbe fic 
cinigen, am wenigften im weiten Rahmen der Biihne, wo die tors 
perlihe Gorm im Raume verſchwindet, und ihre Bedeutung ver: 
fiert. · — 

Mad) dem Beifpiele Sultan Mahmud's laͤßt auc der perſiſche 
Schah eine offizielle Zeitung eridheinen. Gie fomme ein Mal me: 
natlich in Groffolio auf chineſiſchem Papiere fithographirt heraug, 
und hat feinen Haupttitel, fondern auf der erften Seite das pers 
fifde Wappen. — — 


Gin junger Mann ging am 5. d. mit feiner Frau und Mutter 
auf tem Boulevart des Italiens fpagieren. Wie er an die Ede einer 
Gaffe koͤmmt, wil er ſchnell gu ter gegenitberftehenden Häuſerreihe 
faufen, aber da ihm Frau und Mutter nist fo ſchnell nachkommen 
fonnen, fo bleibt er ſtehen, um auf fle gu warten. Plötzlich fabre 
ein Cabriolet in ſchnellſter Carriere heran, wirft alle Drei um, und 
fahrt fiber den Kopf der Frau. Der junge Mans und feine Mut. 
ter fame mit einigen Quetidhungen davon, aber die Frau war mady 
wenigen Minuten toot. — 











Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 24. Jänuer. 
(Befhius.) 

Das Abenteuer des zweiten Altes bedarf, da es fiir ſich felbft 
ſpricht, gwar in ſchauſpieleriſcher Hinſicht feiner fo grofen Gorgfalt, 
alé der erfte, defto mehr aber mad) glidlidy beRandenes Gefahr das 
- Finale, in dem weniger gehandelt, als cefleftirt und empfunden 
wird. Die ſchnell erwachte eee des Pringen hat von dem Aus 
gendlide, als Gabriele feine Lebenéretterin wurde, einen neuen 
Aufſchwung erlangt; feine Ginwilligung in ihre Bermahlung mit 
Gomez muß thm daher einige Miberwindung foften, und aud im 
Augendlide des Abſchiedes müſſen wir nod die Wirfung des erften 
Zufammentreffens erfennen. Gomes; muß in der Schlußgrupye als 
-¢ine der bedentenderen Perfonen hervortreten. Goll dies in Wahr⸗ 
beit und mit voller — fo muß der Moment, der ends 
lid) ber das Glück sweier Liebenden entſcheidet, (hon im erften Ate 
vorbereitet werden. Gomez mug nidt minder liebenswürdig und 
zaͤrtlich liebend erſcheinen, alé Gabriele; font ftreift die Wendung 
des Finale, wo fie dem Pringen ihren Geliedten vorſtellt, an, das 
Laderlige. Da Here Emminger und Herr Demmer: frank 
find, übernahm dieſe Parthie ein Anfanger, gegen welden es un: 
billig ware, Das Rest der Kritik in voller Strenge gu ũben. Aud 
ber Moment, wo der Alfade dem Prinzen das Schwert abdfordert, 
muß alé -belebender und bedeutſamer Sncidengpuntt wohl motivict 
tnd forgfaltig hervorgehoben werden. Das kurze Gefedt des Einzigen 
gegen drei fiel gut aus, nur war der Pring, che es fid) entfpinat, 
gu falt und gleichgiltig. Die voranttehenden Bemerfungen find 
Pinte yur Darnadadtung, deren Befolgung den vortheilhaften 
Eindruck der Oper von mimijcher Seite nothwendig erhdhen und 
verftarfen muß. Was. die muſikaliſche Seite betrifft, fo jeichnete 
das Publifum aufer dem new engagirten Mitgliede natürlich aud 
die Zierde unferer gegenwartigen Oper aus, und fpendete der Mad. 
Podhorséfy wiederholten und cinftimmigen Beifall. Der weibliche 
Chor ftimmte nidt rein genug jujammen und in tem Momente, 
als die Sager hinter der Couliſſe gu fingen haben, differirte das 
BeitmaG des Chores und des Ordefters auf eine ftdrende Weiſe. 

Theaterberidht. vom 26. Fauner. 


Radhdem am 25. wegen mehrer Erfranfungéfalle »der ‘Bauer 
alé Milliondr« gegeden worden, brachte und der 26. das lange aus: 
geſetzte Luſtſpiel adie gefährliche Tante« von Albini. Gerade in 
der Form, wie es am 26. dargeftellt wurde (wenn aud) nidt dur 
aus in derſelden Befegung), wird odie gefährliche Tantex immer ein 
Danfoares Pudlitum finden. Mad. Binder faft nun die Haupt: 
perfon des Stides, ndmlih die Sdaufpielerin Adele Miller an- 
ders auf, als bei der erften Produftion, wo fie, cinigen Coftuman- 
gaben des Didters foigend, nicht die gewohnte Wirkung ihres aus⸗ 
gezeichneten Spieles hervorbradhte. Sie benimmt ſich in den Sce⸗ 
nen ded erften und zweiten Aftes mit. dem Anftande, den Adele 
Miller von Hanle aus auf die Bühne bradte, und natürlich nicht 
alg Magke auf der Bühne zurücklaſſen fann. Aver fle bewegte ſich 
in der Lever⸗ Scene aud mit eden fo munterer Laune, als feinem 
Anftande, und in den tinterredungen mit ihrem Geliedten entftellte den 
Ausdrud einer natirliden Liedenswurdigkeit und Zartlichteit aud nicht 
der leiſeſte Anflug von Koketterie oder Komddianterei. Dieſe naturlihe 
Liebenswürdigkeit und die funftgeredte Täuſchung, in welde fle 
den Onkel als Scaufpielerin zu verfegen weiß, nicht aber der 
Lodenfopf und das geruderte Toupet find die Glieder des Contra: 
fies, auf welden die Darftellerin der Adele hinwirfen muß; um fo 
mehr, als diefer Contraft nur auf folhe Weiſe ohne Verlegung der 
Waͤhrſcheinlichkeit cingehalten und (worauf es vorzüglich anfommt) 
ausgeglichen werden kann. Die Ausſicht auf das hauslidhe Glück 
einer glücklichen Che auf dem Lande, durch welche fie den Baron 
vollends fir ſich gewinnt, fann den getdufdten Alten unmiglid 
aus dem Munde einer Dame von 60 Jabren begeiftern; wobl aber 
in der Muste, wie fe diesmal Mad. Binder gewahit hatte, Sie 
durfte dabei weder ihre natürliche Syredweife, nod den einneh⸗ 
menden Ton ihrer Stimme gu ſehr verftellen. Unter der vortreffli: 
hen Mitwirfung ves Herrn Polawsty (der Baron) verbreiteten 
alle Scenen zwiſchen Adele und dem Freiherrn die heiterfte Stim: 
mung im Haufe, nicht fo fehr, weil es cin Vergniigen it , zwei 
anerkannte Bihnenfinftler in harmoniſchem Zuſammenſpiele wirken 
zu ſehen, ſondern weil uns Herr Polamsly und Mad. Binder 
auf die Bihne vergeſſen madten. Herr Polameky zeichnete die 
Umriſſe ſehr icharf, legte vielleidht hier und da die Farben zu grell 
auf, aber dad Gejammidilt verfor daturd keineswegs an guter 
Haltung. Bir haben Herren Potawsty (don einmal alé Freiherrn 
don Gmmerling gefehen, weßhalb es uns auffiel, daß er in der 
erften Gcene mit Adele den Verdruß, (id) auf einer erwadenden 


Leidenſchaft ertappt gu haben’, gar zu laut und in ju heftigen Be⸗ 


‘| wegungen duferte, und Md) dadurch des Vortheiles einer Steige⸗ 


rung in ähnlichen Momenten begad. Indeß war dies gegen die 
ganze Darftellung nur ein leichtes Verſehen. Die Attion, mit wel: 
der er dad Bild hauslidhen Glückes als fummer Bubhdrer verfolgte, 


Tonnte nidt — und den Schmeichelreden Adelens angemeſſe 


ner ſeyn. Dem. Manetinety ge bas Stubenmadden fer mun⸗ 
ter und nicht ohne ſchelmiſche Laune; nur vergriff fie ſich in Dem 
Augendlicde, als fie die Titel des Barons mit einem Bidlinge wies 
derholt, in dem Tone, der offenbar gu hohnifd war. 

Bon den übrigen Perfonen ragt befonders der Charafter des 
ehrliden, treuen, dem Stadtleben abholden Bolgmann hervor. Gr 
fand in dem falentvollen Herra Walter einen ausgezeichneten 
Darſteller. Befonderen Beifall erward er fid) in der Scene mit 
Mdele. Here Dietridy hatte bei der fortwahrenden Unpäsſlichkeit 
des Herren Diew die Rolle des Neffen übernommen und ſtellte fie 
rect glucklich dar, dennod ware es wegen einer befferen Befegung 
ded Lieutenants Strachſchũtz yu wiinfdhen, daß die Rollen neuerdings 
umgetauſcht wiirden. Herr Brava (Gieders) muG ſich von den 
librigen Anbetern der Hdele nidt nuc im Anjuge, fondern auc) in 
charaftergemafen Manieren unterideiden. Gr, der Lieutenant, vad 
MAdamfohn muͤſſen gang befonders aus der Gruppe hervortreten. 
Wie ware es, wenn diefen Charafter lieber Hr. Fifder darftellte ? 
Herr Feifimantel.war als Adamfohn eine fehr ergötzliche Geftalt. 


elegraph von Prag. 


_ bere Brinke, der ſich bereits durd) 25 Jahre um das bdh> 
miſche Theater verdient gemacht hat, wird am 2. Februar in der 
bekannten Poffe »Affe und Brdutigame in der Rolle des » Mond⸗ 
talb« (3 Teletic) als Beneficiant auftreten, und in den Dorigen ko⸗ 
miſchen Rollen durch die Herren Grabinger und Hametner 
unterftigt werden. Der gluͤckliche Nachahmer der engliſchen Gym⸗ 
naſten, Herr Rineſch, wird ſich als »Affe Mamok« produgiren. 


Eine Geſellſchaft Menſchenfreunde hat ſich entſchloſſen, zur Un⸗ 
terſtützung der Witwe des Theater⸗Regiſſeurs Frey und deren acht 
unverforgten Sinder am 2. Febr. im Gaale gum Dauſcha am Roß⸗ 
marfte eine mufifalifd -deflamatorifche Akademie gu geben. 

Dieſe gange Unterneymung foll dem Vernehmen nad gang an- 
ſpruchlos, daher ohne Ankündigung durch Anſchlagzettel vor fig 
gehen, und auf den Kreis der Geſelliſchaft ſelbſt befdrantt ſeyn. 


Carneval: Sadan. 
Die legte Wore bracte zwei Geſellſchaftsballe, am 22. und 
24. Sanner, welche beide eben fo brillant alé belebt und insbeſon⸗ 
Dere mit dem eigentlidben Schmucke eines Tanzfeſtes, einer großen 
Anzahl fiebenswirdiger Damen in zierlicher Toilette, reid) ausge⸗ 


ſtattet waren. Auf dem erften diefer Geſellſchaftsbaͤlle, welder gerade 


eine folde Anzahl Gafte verfammelt hatte, um das Bergniigen des 
Tangcs im volliten Maße genießen ju Fonnen, erfchienen die Au 
ſchuße in der Staatsdcamten-Uniform, und erzeugten dadurd nod eine 
eigenthiintlide —— dem pittoredfen Gemiſche von Uniformen 
der Ritterorden und ded Militdrs aller Grade, wie der einfaden Civil- 
rode. Die Vermahlungsfeier in dem Caufe einer der erften Familien des 
Retdhes ermangelte nicht, gleidfallé ihren Giang ois in die heiteren 
Raume des Farberinfel: Salons yu yenden, denn die gefammten 
Damen erfdhienen, von dem Fefte fommend, in full dress, und die 
Mange vornehme Welt miſchte fid) in den muntern Tangreigen, der 
fid, gleid) einem Strange, rund um den Gaal hinidlang. Ginen 
Gegenfag zu dev Meunton vom 10. Sanner bildete der Umſtand, 
daß dDiesmal bie Tangerinnen die grofere Zahl ausmadten. 


Dev zweite Geſellſchaftsball war nod) zahlreicher alé jener be⸗ 


fucht, und die gleichgekleideten Ausſchüße befdentten nicht allein die 
eintretenden Damen mit gierliden Tanzordnungen in Form einer 
Doppel- Lorgnette, fondern hatten fiir die Reftauration der Toilette 
des ſchoͤnen Gefdledtes cin elegantes Zelt von weifen und rothen 
Deaperien im Nebenſaale an derjelben Stelle aufgefdhlagen, wo bet 
andern Tangfeften die Credenz tes Conditors angedradt ijt, welde 


diesmal in jene beiden Bogen juriidgedrangt war, unter welden 


ihr eigentlich der Architett den Plag angewiefen hat. Mud) in der 
Goupers und Raſtſtunde ſpielte das Ordefter einige Piecen, die, in 
die vollgedrangten Cpeifegemader hineinflingend, aud) hier die 
Munterfeit erbohten. 6. 


— —— 
Berichtigung. N. 7. der Bohemia, S. 4, Sp. 2, 3. 20 
v. u. erfudt man, »Rafden ftatt »Rafe«, und J. 33 v. u., »Gram⸗ 
matifalprofe(jore ftatt »Humanitatéprofeffor« gu lefen. 


Medattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


ay * — 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 30. Fanner 





Trevanionn. 
CHortfesung. 


Als am Darauffolgenden Abende John auf dem Vers 
Decfe ftand, und tieffinnig in die unter ihm fid) fraufeluden 
Mellen ſchauete, trat Kapitan Davis gu ihm und fagte: 
2Wie Junge, nod) immer fo mürriſch? Ich hoffte Euch 
heute ſchon luſtig und guter Dinge gu-fehen. Auf, auf, 
Burſche, in einigen Tagen ftofen wir gu Morgans Ges 
fdywader, ftirmen Porto Bello, nehmen die Stadt ‘und 
fallen unfere magern Taſchen mit Piaftern!< 

arRapitin Davis!<e erwiederte Trevanion, indem er 
die Hand des Piraten fafte, »rhabt Shr ein Herz Pec 
20Ein Herg?< entgegnete der Bukanier, rid) glaube 
wenigitens, und wenn id) nidjt irre, ein gutes nod dazu; 
denn font ftiindet Shr wohl jet nicht vor mir und foun: 

tet mid) diefe Frage nidt fragen. — Hab? id) nicht 
- Ailes fir Euch gethan, was nur ein Menſch fie feinen 
Nadhften thun fann? hab’ id) Euch nicht wie einen der 
unfrigen behandelt? hab’ id) Euch nicht Euren eigenen 
Plas angewiefen und fo viel Grog geftattet, als Shr nur 
immer vertragen fonnt %< 
22alles, alles hab’ ih, Kapitan, nur das nidt, was 
dem Menfdhen das Theuerfte iſt — Freiheit.ce 
aFreiheit? Unfiun! Wenn hier nidht Freiheit gu fins 
den ift, wo wollt Shr fle ſuchen? Etwa in England, wo 
fié Did) gum Bettler machen nnd daun dafür beftrafen? 
Did auf der See in Kreuz und Quer herumjagen, blog 
weil Du Geſchmack fiir Hafen und Rebhuͤhner hatteft? wo 


fle Dich in den Blog legen, wenn Du einem aufgedlafenen 


Lord mannlid) in's Geſicht ſchaueſt?e Ales dies ſprach er 
mit einem bittern Grnjte, der feinen Worten einen eigenen 
Nachdruck gab. rier ift Freiheit,< fuhr er fort, abhier 
und nirgends anders! Frei feyd Shr im Gottes weiter 
Natur, bloß bebherrfdt von Wind und Wellen; frei feyd 
Shr in Eurem Schiffe, das einem Adler gleid) mit ausges 
bretteten Schwingen Euch ftolz vor bem Winde hertragt; 
frei fount Shr Eure Kanonen dounern faffen und dad 
Gebilfe einer reichen Galion damit jerfdymettern; und 
fret darf Guer blintendes. Schwert ben Schaͤdel eines 
ftolgen Spaniers fpalten. Sid) feinen Feind vom Halle 


ſchaffen, feine Reidthimer fic) gueignen, und wenn er 
fidy webrt, ihn am die Raa hangen; dad ift Freiheit, und 
die, mein Gunge, foll Dir gu Theil merden, fobald wir 


mir Porto Bello genommen haben. Zum Teufel aud, 
betrage Did) nur wie. cin Mann, danu will id) ſchon 
etwas aus Dir maden, ne meine Leute dann fagen, 
was fie wollene . 

Anftatt aller Antwort “auf dieſe einfabenbe und vers 
fihrerifdye Beſchreibung von wahrer Freiheit, fentte John 
fein Haupt. und ſtieß einen tiefen Seufzer ans. 

2Was ſtöhnſt Du venn fore rief der Kapitan bes - 
frembet aus. »Bei allen Teufeln, zuletzt glaub’ id) gar, 
id) habe mid) dod) in Dir getert, obwohl id) mid felten 
in einem Menfdjen zu irren pflege; war's aber bod, dann 
wehe Dir !e 

220Eure Drohungen, Kapitaͤn, fuͤrchte id) nichtee 
antwortete. Trevanion, indem er dem Raͤuberhaͤuptling 


feft in's Auge fah, raaber als Shr jetzt vom Freiheit 


foradjt, dachte id) unwillkührlich all’ meiner Qieben in 


‘der theuren Heimath, in meinem theuren Devor.ce . 


2Wie!« rief dex Kapitan erflaunt, »Ihr feyd von 
Devon, fo find wir ja Landsleute !<- 

aaDort lebt mein Vater,ce ſahr Trevanion fort, 
22und ahnet wohl nicht —<e 

2Vater, Vater,< unterbrach ihn der Pirat in einem 
fanftern Zone, als es gewöhnlich in feiner Art war, randy 
id) hatte einft einen theuren Vater,< und dann wandte er 
das Gefidt weg, gleidfam feiner menſchlichen Regung 
fic) ſchaͤmend. 

22D, dann mift Shr ja aud Fithten lee rief der 
Juͤngling, bemuͤht, den Funken von Menſchlichkeit, der ſich 
im Piraten regte, anzufachen, »awas id) in diefer Stunde 
leide. Wenn Shr je Euren Vater geliebt habt, fo werdet 
She fier die Zärtlichkeit, die mich gu dem meinigen zu⸗ 
ridgieht, gu ehren wifferice 
- ao? mid) der Teufel, Herr! id) weiß nidjt, was 


Shr meintle rief der Kapitin, feine Nahrung unter einem 


erfinftelten Borne verberqend, rid) fihle nichts, ich 
empfinde nichts, alg daé Andenfen an meine Schmach und 
meine Schande, und mein eingiger Triumph ift, daß id 
mid) fuͤrchterlich geraidjt habe. Sa, Buͤrſchchen, id) hatte 


“o 


aud) einft eine Bater, einen guten, lieben Vater, aber 
ſchlechte Zeiten trafen ihn, er ward arm, und defhalb 
todteten ihn feine Petniger.< 

>» Wie das Pec 

2Hort! Er war frantlid), konnte feine Steuern nicht 
erſchwingen, mat wollte ihn pfanden, fand aber nichts, 
und defhalb warf man ihn in’s Gefangnif, wo er wahn⸗ 
ſiunig ward und — ftarb. Ich war damalé freilid) nod) 
jung und leichtſinnig, und ftand gang allein in der Welt; 
theine Mutter hatte der Gram um ihren. gemordeten Gatten 
getodtet. Aber bald fam die ganze Schwere meines Uns 
gluͤcks über mid); id) ſchwur einen fiirdterliden Cid, den 
Tod meiner Eltern blutig gu radjen. Und der Augenblid 
rite heran, wo id) meinen Schwur mit graͤßlicher Ge⸗ 
wiffenhaftigteit Ldfen follte. Sd) hatte gebetet, gefaltet, 
nicht geruht, nidjt geraftet, bis die verhangnifoolle Stunde 
meiner Rade endlid) gefdlagen hatte. Sn der Abend⸗ 
daͤmmerung begegnete id) dem Schurken, der meinen ars 
men Gater ind Gefängniß werfen lies, ein Mal bei Er- 
moor. Als er mir ziemlich nahe war, erfannte er mid) 
und erblafte. Sd) trat mit wiithenden Blicken vor ihn 
hin, er fant vor mir auf’s Snie, wand fid) mit aufgeho- 
benen Armen, um Gnade flehend, gu meinen Fife, bes 
netzte meine Hande mit Thranen. »Schenke mir nur das 
Reben!« rief der feige Bube, aund id) will Dir Wiles 
gerne guridgeben, was Deinem Vater id) geraubt.c 

aaGlender!ee erwiebderte id), »adreimal Serdammter, 
ſuche anderswo Erbarmen, bei mir nidt. Gib mir meine 
Eltern zurück, und ich ſchenke Dir Dein erbaͤrmliches 
Leben; beſiehl den Gräbern, ihre Todten wiederzugeben, 
und mache mich taub, daß ich ihr Geſchrei um Rache 
nicht hoͤre, dann ſollſt Du leben! Nicht wahr, Ungeheuer, 
Du kannſt ed nicht? fo fahre denn zur Hoͤlle!e und mit 
diefen Worten durchſtieß id) ifm das Herz. Shr hattet 
gelacht, wenn Shr fein firdjterlides Todesftihnen gehirt 
und fein graͤßlich rollendes Auge geſehen hattet, wie es 
fid) nad) und nad) verglafte und bald im Lode ganz ers 
flarrte. Ha, ha, ha! das war ein feltener Genuß!ec und 
der graflide Menſch ſchwang feinen Dold), als ob er Luft 
hatte, die ſchauderhafte That nochmals zu vollfihren. 

2ürchterlich!« rief John mit Entſetzen. »War da- 

mals in England kein Geſetz, ein ſo unmenſchliches Ver⸗ 
brechen gu beſtrafen ?« 

22Geſetz! was hatte das Geſet mit mir zu ſchaffen? 
Sprichſt Du von Geſetzen zu denen, die einen gemordeten 
Vater zu rächen haben? und Rache, weißt Du, kennt 
kein Geſetz. Doch genug hievon, Junge! ich habe Dir 
ohnehin mehr geſagt, als ein menſchliches Weſen je von 
mir erfahren hat. Brechen wir das Geſpräch ab, und 
reden wir lieber von Geſchaͤften. Willſt Du der unſere 
werden, oder nicht 2<< 

Trevanion zögerte, da aber der Kapitaͤn auf einer 
Antwort beſtand, fo erwiederte er: »Da dieſer Entſchluß 
über mein ganzes Leben entſcheidet, fo fount Shr mir 
nidt zumuthen, fo voreilig, ohne irgend die Sache uͤber⸗ 


legt gu haben, Eure Frage gu beantworten; id) will alſo 
hoffen, daß Shr mir einige Bedenfzeit gonnen —— 
das iſt dod) nicht mehr als billig!« 

22Ich dachte mir's, daß es ſo kommen wird. Ich 
möchte den ſehen, der dad Priſengeld ausſchlagen koͤnnte, 
das uns Porto Bello bald bezahlen foll.cc 

2ꝛAlſo geſteht Ihr mir die gewuͤnſchte Bedenkzeit zu ?e 

22Nun, was das betrifft —<« fagte ber Kapitan 
gaudernd. 

»Wahrhaftig! Shr folltet es nicht abfdlagen, es iſt 
bod) nicht viel, wads id) verlange.< 

22 Nun, meinethalben, e& mag feyn! Da Du mein © 
Landsmann bift, fo will. id) Div fdyon einen Gefallen 
thun; alfo “eine Roce gebe id) Dir eit, aber feine 
Stunde Langer. Diefe verfludte Windſtille, fürchte id, 
wird fo [ange dauern, und da bedirfen wir ofnehin Dei- 
ner nidjt. Uber wenn die Woche um ift und Du Dik 
fir nichts entſchieden haf, dann ſchwöre id) Dir —ce 
und hier warf er einen witthenden Tiegerblid auf John, 
22daß Du zur Raa hinauf wanderjt, oder in Stücken 
ben Haien vorgeworfen wirft.<<« 

2Aber fiir diefe Frift verbürgt Shr mir Euer Ehren: 
wort 2< : 

>a Wann brad) je ein Freibeuter fein Wort?*) Dod 
jest fomm’ mit mir hinab, damit wir von der Windftille 
profitiren, und [af uné frohlid) und guter Dinge feyn.ce 

Mit ſchwerem Herzen begleitete Sohn den Mapitan 
hinab in feine Kajüte, wo die Borgiiglidften der Equi- 
page verfammelt waren, und fid) eben anfdjidten, eines 


ihrer gewoͤhnlichen Saufgelage gu beginnen. 
(Die Fortfegung fotgt.) 





Die Spielbdufer in Paris. 
(Nach der Revue de Paris.) 

Bor anderthalb Jahren votirte die franzöſiſche Deputirtenfam: 
mer die Schließung der Parifer Spielhäuſer nad) Ablauf ihres Pri: 
vilegiums. Dieſes erfolgte mit dem Jahresſchluße von 1837, und 
feither find die Spielhaufer aufgehoben. 

G8 waren ihrer an der Zahl fieben, von verſchiedenem Range 
‘und Anſehen. Hier verſammelten ſich die höchſten Stände, dort dev 
Auswurf der Geſellſchaft. Die gewöhnlichen Spiele waren die Rou⸗ 
lette und Einunddreißig (trente-ct-un). Mit dem einen war cine 
Reftauration, mit einem andern cin Lefefabinet verbunden. Sn 
dem einen herrſchte ernftes Schweigen, in einem andern bewegte 
man fid mit einer Vertraulichkeit, als fpielte man im Familientreije. 
Sn diefer Beziehung zeichnete fic) das Gpielhaus in der Strage 
Marivauy aus: die Bangquiers plauderten mit den Gpielern, gaben 
ihnen weife Rathſchläge, lächelten im Gewinn, und beflagten ſich 
beim Berinfte. Wie wohl that dies gegen die Gistalte in den erſten 
Gpielhaufern. Hieher kamen aud) die jungen Leute, welche ein 
Logendillet gewinnen, und die koſtlichſte Muſik gratis horen wollten. 
Gie warfen ein Billet von finfhundert Franfen auf den Tiſch und 
riefen: »Zehn Franken von dem Billete. Man mußte wirklich ſehr 
unglücklich ſeyn, um die zehn Franken nidt gu gewinnen. Verloren 





*) Diefe Barbaren braden nie ein Verſprechen, das fie einmal, 

‘ ja ware es felbft ihren Gefangenen, gegeben hatten. Sobald 
fle iby Wort verpfandet atten, glaudten fie fic) unaufloöslich 
Daturd gebunden. 





fle den erften Gah, fo wurden, um ten Berluft eingubringen, und 
das Geld gu gewinnen, zwanzig GFranfen gefegt. Auch diefe 
gingen verloren. — Vierzig. — Verloren. — Achtzig. — Berloren. 
— Hundert und ſechzig. — Verloren. — Das Uibrige. — Verlo⸗ 
ren. — Die Loge in der Oper hatte 500 Franken gekoſtet. Auf 
dieſe Art bezahlte Herr L. eine mit 70,000 Franken. 
Ob die Aufhebung der Spielhäuſer das Aufhören der Hazard: 
ſpiele sur Folge haben wird, iff ſehr gu bezweifeln. Unter Ludwig 
XIV. wurden die Spiele bei hartefter Strafe verboten: da verfam: 
melten fid) die Spieler in einem Gouterrain, jeder mit einem Ho- 
nigfladen. Schweigend legte jeder den Honigfladen vor ſich hin; 
auf weffen Honig fic zuerſt eine Fliege feate, der ftrid) alle Gold: 
ftiide ein. Diefe neue Art von Hagardfpiel lies ſich unter keine 
Definition bringen, und dic Polizei war madtlos gegen die Spieler» 
leidenſchaft. * 
Das nobelſte Spielhaus war in der rue Richelleu; es hieß vor⸗ 
gugsweife nur der Galon. Hier verfammelte (id) die hohe Arifto: 


‘fratie des Univerfumé. Deputirte, Procuradores, Cortes, Lords. 


bes Oberhaufes, Pairs von Frankreich, Bojaren, Magnaten, Alles 
ftrdmte im Gafon jgufammen. Der Galon war der Blutegel der 
Belt. Frankreich wurde höchſtens durch einen miiffigen Knauſer 
vertreten, der nad Alemberts Algebra fpielte, und einen Piafter 
einſetzte. Wie verladten ihn die engliſchen Mylords und die ſpani⸗ 
fen Hidalgos. — Neun Millionen trug rer Padt der Spielhaufer 
der Stadt Paris ein; mehr alé 800 Milionen wurden durd die 
Gpielbanten in Umlauf gefegt, gu welder ungeheneren Gumme 
Frankreich faum den gweiunddreifigiten Theil beiteug. . 

Gegen Mitternadht wurde im Salon gefpeift. Die Tafel lieg 
nidts zu ˖ wünſchen uübrig, als dad Gilber — weldyes man verloren 
hatte. Der berühmte Gaftronom Cuffy war der Ordner diefer Tas 
felfefte. Nichts wurde gefpart, um den blafirte(ten Geſchmack gu 
befriedigen; die Erſtlinge des Marktes prangten auf der Tafel. An 
einem 15. Januar af man friſchgepflückte gritne Schotten. 

(Der Vefchius folgt.) 4 


Movrfai sk 


Gin ruſſiſcher Profeffor, der über deutide Literatur las, fagte 
»Schiller, Schelling, Schlegel, Stiling, Sditling — diefe unver- 
gleidliden Geifter bilden die tieffinnige Schule deutſcher Myſtiker.e — 

Ginige junge Frangofen, Leon Escudier an der Spitze, ha: 
bem fid) gur Herausgabe eines neucn Wodenblattes, la France musi- 
cale, vereinigt. Gie verſprechen, ſich viel mit deutſcher Muſik zu 
befaffen, und follen cin tidtiges Studium unferer Sprache gemacht 
haben. Sedenfallé tft es erfreulid), dag, der muſik aliſche Monokrat, 
der etwas pedantifde und parteiiſche Feétis, eine rithrige Concurreng 
findet. — — — 


Der Literary Gazette zufolge erſcheinen in London nicht weniger 
als 236 Monatſchriften, die am letzten Tage jedes Monats nach 
allen Theilen des Landes, ja nach allen fünf Welttheilen verſandt 
werden. Hiezu kommen noch 34 Vierteljahrſchriften. Die Anzahl 
der Exemplare wird auf 250,000 berechnet, ihr Werth ſoll 250,000 
fl. ©. M. betragen. — — : 


Aus einer kleinen Rechtsſache, die jüngſt in Paris verhandelt 
wurde, erfahrt man, daf an einem fiir die Hergzogin von Orleans 
beftimmten Taſchentuche bloß vie Stickerei 1000 Francé gefoftet 
habe. Fünf der gefhicteften Parifer Stiderinnen Haden vom 5. 
August bis 15. November daran geſtickt. — — 

Git Picdter in Schottland erhielt, um die Weihnadten gebiah: 
rend feiern 3u fonnen, cine Gans gum Gefdenfe. Da fie (hon 
gerupft und genäht war, fo ftedte fie der Beſchenkte ſogleich an den 
Gpies und lief fie braten. Sie ftand ungefahe finf Minuten am 
Fuer, als ein ungewdhnlidher Gerud einen Anwefenten, der die 
Gans mit lifternen Augen betradtete, auf den Gedanfen brachte, 
die Gand fey vielleidht nicht audgeweidet. Gr theilte feine Bemer- 
Fung fogleid) dem Pachter mit, diefer 30g die Gans vom Gpiefe ab, 
dffnete ihr den Baud) und fand darin 30 Ghillinge Geld und 
mehre andre ret annehmbare Gefdente. — — 


va nr PE SAR ES HSS 


Theater und gefelliges Leben. 


Nadhridt und Wnzeige. 


Da id dem Lefer der »Bohemias in diefem Blatte nidts über 
das Theater erzählen Cann, wads in der folgenden Nummer nidt 
nadgeholt werden fdnnte, fo beniige id) die Zwiſchenzeit gu einer 
— die keinem Freunde des Vaterlandes gleichgiltig ſeyn 
kann. 


Sn einem früheren Blatte (Nr. 146) habe id) auf die vom vers 
ehrlichen Gewerbsvereine veranlafte und begriindete Sonntagsſchule 
fiir Gewerdsleute aufmertfam gemadt. Der Mugen einer Gonn- 
tagsſchule, in welder Mathematif, Chemie und Phyſik gemein: 
faßlich und mit beftandiger Riiidt auf Anwendbarkeit vorgetragen, 
und nebſtbei Unterriht im Zeichnen gegeden wird, ift gu einleuch⸗ 

tend, alg daf er von bem Stande verfannt werten konnte, deffen 
Vortheil unfer thatiger Gewerdsverein ftets vor Mugen hat, und gu 
fordern beftredt iſt. Hatte in den erften Woden die Lehrzimmer 
und Lehridle nuc der Reig der Neubeit gefüllt, dann hatten fie ſich 
bis jetzt dedeutend leeren müſſen. Dies ift jedoch midt der Fall; 
~bielmehr hat gerate die Theilnahme der Gewerdéleute an den 
fonntiglidhen Bortragen gugenommen. Die erften Bortrage aus 
der populdren Naturlehre wurden, da fle in einem der Hörſale 
unſerer philofophifden Lehranftalt gegeden werden, anfangé in iider: 
wiegender Mehrzahl von den Horecn der Philofophie, der Technil 
und der Humanitatsſtudien beſucht; nad und nad hat fic) aber 
nidt nur ein beadtungswerthes Gleichgewicht von Gugend und ge: 
a igh ja felbft Greifen- Alter hergeftellt, fondern es befuden den 
, Horfaal aud) folde junge Manner, welche feine techniſche oder fons 
ftige hdbere Vorbildung genoffen haben. Selbſt accreditirte Mergte, 
Shemiter und Pharmaceuten finden ſich antec den Zubdrern ein, 
und gu den adelichen SGliedern des Vereinsausſchußes, weldye immer 
gegenwartig find, haben fid) mad) and nad andere hochachtbare Pers 
fonen des bohmiſchen Adels gefellt. Befonderes Sntereffe erlangte 
fiir die eben fo zahlreiche, als gemiſchte Gefellidaft die Vorlefung 
vom 28., welche Ge. Ere. der Herr Oberftburggraf, Karl Graf von 
Chotet, mit feiner alles Gute fordernden Gegenwart beehrte. 


Nachdem Se. Ere., der Here Oberſtburggraf, umgeben und geleitet 
non dent Comite ded Vereines, die übrigen Lofalttaten, in welder 
der Gonntagéunterridht ertheilt wird, in Augenſchein genommen 
hatte, befudte er aud) den Hörſaal des zweiten philof. pages: 
ges, wo die Bortrage ber populdre Phyſik gehalten werden. Einſt 
ein Zogling der Karl⸗Ferdinandiſchen Univerfitat, erfreute er 
gleid im erften Sabre fetner hohen Amtéverwaltung die Univerfitats: 
Collegien durd) feinen Befudh. Natürlich mußten die allgemeine 
Freude uͤber das Grideinen unjeres Landeschefs und über die Zeichen 
jeiner 3ufriedenheit jene mit befonderem Intereſſe theilen, welche ihn bet 
einer fritheren Gelegenheit, fey es nun alé Lehrer oder Zuhoͤrer, in 
dieſelben Raume eintreten fahen. Da die induftrielle Sonntags⸗ 
ſchule fid) der beifalligen Theilnahme aller Ctande und bes allver⸗ 
ehrten Vertreters einer milden, fic die Bildung und den Wodl: 
ftand der Unterthanen vaterlidy beforgten Regierung gu erfreuen hat, 
fo wird das jugendlide Inſtitut gewif fraftig emporblühen und 
reichliche Früchte tragen. 7 
Jn einer andern Nummer dieſe s Blattes (Nr. 3) madhte ich 
den geneigten Leſer mit dem erſten Hefte einer ſehr nuͤtzlichen und 
außerſt wohlfeilen Volksſchrift bekannt, in welder die k. k. patrio⸗ 
tiſch⸗ okonomiſche Geſellſchaft auf dem Wege der Belehrung und 
Unterhaltung dem Bauer, Handwerker und kleinerem Gewerbsmanne 
cine beherzenswerthe Sonntagslecture dietet. Auf der Rückſeite des 
Umſchlages werden dem Landmanne zwei Bücher empfohlen, deren 
eines eben aud) durch die k. k. Ofcnomijde Geſellſchaft, das andere 
durch den pomologifden Verein herausgegeben wurde. Das erfte, — 
verfaft von dem fürſtlich Farftenberg iden Budbalter Herren 
Adaloert Sdwippel, fahrt den Titel »Georg Frey, oder Beis 
fviel, wie viel Gutes cin verftandiger Mann in einer Gemeinde 
ftiften fanne, Die in 13 Kapitein flac und angichend erzählte Les 
bensgeſchichte eines wackeren Goldaten, der nad einem ehren⸗ 
vollen] Abſchiede ſelbſtſtandiger Wirth, glücklicher Gatte und Ba- 
ter, endlid) in der Gigenidhaft eines Richters Wohlthaäter feiner 
Gemeinde wird, enthalt die Anhaltspuntte an Alles, was dem bras 
gen und thatigen Landmanne gu thun und wiffen nothig tft. Der 


Here Verfarier Felt einen wahren Scag von Erfahrungen, Rath: 
ſchlagen und Unterweifungen fiir das Landvolf in einer umfangrei: 
chen Einlage unter dem Titel »das goldene A» B- Se gufammen. 
Georg Frey und feine Brant Marie erhalten es als einen treuen 
Wegweifer, immer verftandiger, deſſer, wohlhabender und glückli⸗ 
cher gu werden, aug ver Hand des Ortépfarrers gum Brautges 
ſchenke. Diefes in die Erzaͤhlung eingeſchaltete Budy enthalt nad 
den fortlaufenden Buchſtaben des Alphabets 25 Kapitel, deven jedes 
in fragweis geftelte Paragraphe abdgethcilt ift. Wir wollen ihren 
nhalt in furgen Gdlagwortern durdgehen. 1) Gott, Menſch und 

elt. 2) Pflichten gegen den Menſchen und gegen die Natur. 
3) Der menſchliche Korper im gefunden, Franken und _ fdeintodten 
Buftande. 4) Hauslidhe Erziehung und Sehule. 5) Erde, Mond, 
Atmofphare und Witterung, 6) Mineral, Pflange, Thier. 7) Fla- 
" dens und RKorpervermeffung, Nivelliren. 8) Boden und Dingungés 
mittel. 9) Landwirthſchaftliche Werkzeuge und ihr zweckmäßiger Ge⸗ 
braud. 10) Die fiir den Landwirth vorzüglich nützlichen Pflanzen. 
11) Anbau derfelben. 12) Futtergewächſe und Wiefen. 13) Ge: 
mies, rad Soda und Baumſchuien. 14) Hopfen⸗ und Weinbau. 
15) Wilde Baumyudt und lebendige Jaune. 16) Unfrauter und 
Giftpflanjen. 17) Zucht der Haus: Saugethiere. 18) Flügelviehzucht. 
19) Gildgudt. 20) Bienen: und Geidenraupengudt. 21) Schaͤdliche 
Thiere und ihre Bertilgung. 22) Feuer + und Waffergefahr. 23) Land- 
wirthidaftlihe Banten. 2) Ertragsfteigernng und Hausrednung. 
25) Grjeugung und Aufvewahcung hauswirthſchaftlicher Produfte. 
Was von dem Gefagten einer erflarenden Zeichnung bedarf, iſt dem 
Buche entweder eingedruckt oder als Beilage eingeſchloſſen. So kurz ſich 
aud) der Hert Verfaffer in den 25 Kapiteln des Cleingedructen got: 
denen A⸗B⸗C gefaft hat: fo nimmt es dod mit Einſchluß der 
Snhaltéangeige von den 392 Großoktavſeiten des ganzen Werfes 
174 Geiten ein. Bon der CErzählung geben der ſchaͤtzbaren Ginlage 
in groferem Oruce zehn Kapitel Erzahlung voren, in den dem 
M-BsE folgenden 8. Kapiteln werden dei jee ſchicklichen Gele⸗ 
genheit die Merkbuchſtaben yu wiederholtem Nachſchlageu citirt. Bes 
denkt man, dafy dieſes BolFsoud in Druck und Papier vortrefflich 


ausgeftattet if, daß ihm Kupfer und lithographiidhe Zeidriungen 
beigegeden find, daß endlich dic Rorreftur mit äußerſter — 


beforgt wurde: fo wird man den weet von 1 fl. 36 fr. C. M. 
— ſehr billig finden. Der geſch i Herr Verfaffer veginnt die 
Vorrede mit den Worten: »BWenn Ou lieber Lefer den Verfaſſer 
diefed Buches fragt, wie er dazu Comme, fiir den Bayernftand ju 
ſchreiben, fo wirſt Du vielleidht darin die geniigende Antwort finden, 
wenn er Dir fagt, daf ev felbft in diefem Stande geboren ift, und 
dDenfelben aud) nod jet, wo ee ihm nidt mehr angehort, in der 
Grinnerung an feine guten und rechtſchaffenen Eltern nad) Gebühr 
hochadtet.< Da ic) al8 Mitſchüler und Gugendfreund des Herrn 
BVerfaffers den Gang feiner Studien und ſeines amtliden Wirkens 
_ fenne, fo erlaube ich mir; den angefiihrten Worten beigufiigen, das 
‘er ſchon als Siingling alle Zweige des landwirthſchaftlichen Studiums 
mit Gifer und Liebe umfafte, daß er aber bet feiner tief cinges 
pflangten Neigung jum landwirthſchaftlichen Leben aud) den praks 
tiſchen Theil der Philofophie und der Erziehungskunde mit gleichem 
Fleiße betrich. Gr fupplirte die Rangel der Philofophie an der 
prager Univerfitat, und gewann fic) in einer Fleinen Schrift, in 
welder er auf cine jeiterfparende,. zweckmaßige Verbindung des 
rae und Schreibunterrichtes hinwies, den Beifall aller prattifden 
rzieher. 
zweite in der Volksſchrift angezeigte Werk iſt ein faßlicher 
alinterridt in der Obſtbaumzucht,« verfaßt von J. Bamberger 
und eae — von dem pomologiſchen Vercine in Prag. Preis 
20 fr. C. M. Es erſchien mit Sqwip pels Volksbuche in dem: 
ſelben Sabre 1835 bei Gottlied Haafe Söhne. Gleidhfallé im 
ropuldren Style abgefaßt, belehrt ec den Landmann in einer bers 
ſichtlichen Darftellung über Bodentunde, fiber die Aufziehung des 
Obdftdaumes aus dem Kerne, fiber Beredlung desſelden, uͤber Krank: 
eiten und Heilung des Ooftbaumes, oer die Vertilgung ſchädlicher 
— fiber Benützung und Aufbewahrung des Odſtes, über 
aumſchulen, Goͤrten und Obſtalleen. Das Volksblatt, das Bolts: 
bud) und der Unterricht in der Obſtbaumzucht find bei Gottlieb 
Haafe Sihne jn gleihen Preifen und in treuer Wibertragung 
fowohl in bdhmifder als in deutider Sprache gu haben. 





Telegraph von Prag. 

Nächſten Donnerftag, den 1. Februar, haben wir im k. ſtaͤnd. 
Theater das Benefice unferer verdienftoollen Madame Margarethe 
Binder gu erwarten, deren Wahl auf das Luftipiel: »Die Gdns 
nerfdaften< nach Scride's »Camaraderie« von dem talentvoflen Dr. 
Romer fiir vas k. k. Hofouratheater beardeitet, gefallen tft, und 
wenn wir die Senjation, welche das Luſtſpiel (das man unter Seri: 


be's befte Arbeiten sahit) im Paris gemadt, ten Beifall, den die 
Bearteitung in der Kaiſerſtadt geecntct, und die geredhte Gunſt, 
deren ſich die Künſtlerin beim hiefigen Publifum erfreut, deſſen 
Liebling fie {eit Jahren ift, gufammenaddiren, fo läßt fic fiir die 
Beneficiantin cia volles Haus, für die Freunde und Verehrer ihres 
ſchönen Talenteé cin vergniigter Abend mit Buverfidt gti 


Dem Bernehmen nad) fteht die Direftion des Vereins zur Er: 
munterung ded Gewerdsgeiftes im Begriffe, cine Kopiranſtalt fir 
induſtrielle Zwecke gu ercidten; dieſe ju errichtende Anſtalt foll fidy — 
mit Kopien aller Art, befonders aber tednifder und induftrieller 
Gegenftinde in Schrift und Zeichnung befajfen. A 


CKCarneval⸗Schau. 

Die ſmichower Armenväter, unter der Aegide ihres geiſtlichen 
und weltlichen Ortsvorſtandes, fiir das Beſte ihrer armen Gemein⸗ 
demitglieder raftlos beforgt, veranftalten zur Bermehrung ihres 
Armenfondes aud) heuer einen Ball am 31. d. M. im first. Schwar⸗ 
zenbergiſchen Gafthofe. Da diefe Balle in den frühern Jahren jn 
Berückſichtigung des edlen Zweckes von den Bewohnern Pragé ftart 
al wurden, fo [aft fid) auch fiir heuer eine gute Ginnahme vor: 
erfagen. . ; 

Am 30. Sduner wird im Gaale des Gaſthofes sur Stadt Ham: 
burg ein Ball gum Beften der Karvlinenthaler Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalt gegeben werden. Jn demfelben Gaale werden aud. am 6., 
13., 20. und 26. Febr. Tangreunionen ftattfinden. : 5 

Mit dem Balle, welden Herr C. W. OHtt von Ottenkron 
* Beſten des prager neuen Armenhauſes am 4. Februar im 

adſaale veranſtalten wird, iſt jugleid eine Lotterie von 
hundert Gewinnſten auf 1600 Looſe verbunden. Nach dem be⸗ 
reits gedruckten Verzeichniſſe find die zehn Haupttreffer: 
ſilberplattirter Toilettefpiegel, eine ſilberne Dofe, cine ſilberplattirte 
Damenuhr, ein Etui mit drei Paar ſilbernen Befteden, ein großer 
Theefeffel von Neuſilber, ein fompletes filbernes Efbefted, cine 
filberne Ubr, cin SMaffeefervite flr ſechs Perfonen von weißem Pors 
jellain mit Vergoldung, ein detto von Porgellain, und ein doppeltes . 
Theaterperfpeftiv. Die übrigen 90 Bor: und Nadtreffer beftehen 
groftentheilé aus Taffen, Servir⸗ und Defferttellern, Pacfongldffein, 
Slafern, Leudtern, Schreibzeugen und Toilette: und As hasan 
Utes im Werthe von nahe 1000 Gulden BW. W. Das Loos foftet, 
ohne Befdranfurtg der Wohiehatigfeit, vor dem Balle 1 fl. C. M. 
und an der Kaffe 1 fl 12 fr. ©. M, und es wird dem Abnehmer 
bie Gintrittéfarte in ben Ball ohne Entgeld beigegeben. Aud iſt 
die Einrichtung getroffen, daß ein Loos mehre Gewinnſte ziehen 
kann. Die Ziehung wird unter dffentlidyer Aufficht um 11 Ube vor 
fid) gehen und die Gewinnfte fogleid den Gewinnern eingehandigt 
werden. Gie fonnen übrigens nod) vor dem Balle in der Galan- 
teriehandlung des H. Gyre (am Gingange in die Sefuitengaffe) 
in Augen(chein genommen werden. Auhaben find die Loofe bei H. Gyre, 
im Gafthofe gum goldnen Engel, bei den Herren Mittelbad 
und Sandl in dev Sefuitengaije, bei H. Golari in der breiten 
Gare, bei H. Apotheker Hudatfa (Roßmarkt), bei H. Steinig 
(Kieinfeite in deffen RKaffeehaufe), bei H. Ridter, Provifor der 
Apothefe yum goldnen Adler, und im Gafthofe jum Bad. — 


Pir haben ſchon geweldet, daß am 2. Febr. die Muſikprobe gee 
dem vom Rechnungsrathe Gottfried veranftatteten Armenvater-Balle 
ftattfinden werde. ‘Bei diejer Gelegenheit wird aud ein von dem 
wadern cechiſchen Didter TH! verfaster Shor, in Muſik gefest von 
3. KN. Straup, von 40 Mannerftimmen mit Begleitung ber Blech⸗ 
harmonic produgirt werden. 


Kunſt⸗Nachricht. 

Bei dem Gyrs- und Wachsgießer, Herrn Joſepyh Kattera, 
Brenntegaſſe Nro. 70, find um 3 fl. C. M. lebensgroße und wohl⸗ 
getroffene Vuſten W. A. Mozarts gu haben, die derfelbe nad dem 
in der k. k. Biblipthe® von dem Comité fie Mozarts Denkmal 
aufgefteliten koloſſalen Modelle des Bildhauers Herrn Emanuel Mar 
unter’ de8 fegtern Aufiicht mit vielem Fleiße verfertigt hat. Auf 
Erfuden des Berfertigers haben die Buchhandlung J. L. Eggen⸗ 
berger, am altftadter grofen Ringe, Nro. Conſc. 549, und die 
Runt + und Muffalienhandlung Bohmann’s Groen, Zeltnergaſſe 
Mo. C. 561, det Abſatz dieſes intereffanten Kunſtwerkes über 
nommen und nehmen aud Beſtellungen darauf an. Bei Beſtellun⸗ 
gen auf das Land beforgt Herr Kattera, gegen Ecſatz der geringen 
Auslage fir die Kiſte, die gute Verpackung der Büſte und befeitigt 
dadurch jede Beſchädigung während bes Transportes, one dafuͤr 
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den Preis gu erhohen. 
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Trevanion. 
(Fortſetzung.) 


6. 
Der AÄuzgenblick, in bem fic) Trevanion's Schickſal 
eniſcheiden ſollte, rückte nun mit raſchen Schritten heran. 
Seinem gegebenen Worte tren, drangte der Kapitan John 
nicht mehr, feſt überzeugt, dag die Unentſchloſſenheit und 
der Widerftand des jungen Mannes ſich von ſelbſt geben 
widen. Die Schiffsmannſchaft ſchien derfelben Meinung, 
und betradjtete ihn daher nicht mehr mit jenem Blicke 
unverkembarer Verachtung, obwohl er nod) nicht im guten 


vV 


Einvernehmen mit ihr ſtand. Noch immer aber aͤußerte 


ſich der Haß bei dem Lieutenant und Tom, welche in 
John einen gefabrlidjen Nebenbuhler in der Gunſt des 
Kapitäns fiirdteten. -Minlerweife war die Lage ded 
armen Siuglings wahrhaft bedanernéwerth. Bis jest 
hatte er dte ſchwache Hoffnung genahrt, daß dad Schiff 
nod) vor Ablauf der ihm bewilligten Frit eine befreuns 
dete ite berdhren und er vielleicht durch die Flucht 


fic) retten fonnte;-abex die Woche war beinahe verfloffer, 


nnd ned fuer fdrwammen fie auf dent bloß vom dunklen 
Horizonte Segriugten: Ocean. Plötzlich erſcholl es am 
Lage unmittelbar vor ber Entſcheidung ſeines Geſchickes 
bom grofien Malte: 28and!« und gleid) darauf kuͤndigte 
tine andere Stimme eine ſpaniſche Galleone an. Bei 
Diefer Nachricht erhob die Equipage ein Gejauchze, daß 
bie Luft erdrdfute; das Freudengeſchrei und das Getdfe, 
das immer ftarfer wurde, rief aud) den Kapitan auf's 
Ded, der augenblicklich die nöthigen Befehle gab, die 
Kanonen und das Takelwerk in gehirigen Stand yu fesen, 
kurz “alle jene Anftalten gn treffen, die einem Kampfe auf 
Leber und Tod vorhergehen. Alle Gefehle wurden mit 
moglidfier Sdnelle und Puuktlichkeit vollzogen und alé 
alle Gegel beigefegt waren, fam dad Schiff dem Spanier 
bald nahe genng, um gu bemerfen, daß er ebenfalls mun⸗ 
ter daranf- [ogftenerte. 

2Bravo!« rief der Corfarens Rapitin, indem er dad 
ſpaniſche Schiff mit dem geübten Blicke eines Seemannes 
betrachtete. aDer Don. tragt eine tine Stirn; um fo 
beffer , das beweift, daß die Prife einer Rauferei werth 


ſey. Zwanzig Piaſter dem, der zuerſt entert; zehn Piaſter 
dem, der den erſten Mann tödtet, und merkt es wohl, 
keinen Pardon! Hinunter mit allen! Todte Leute erzählen 
nichts mehr!e« Waͤhrend er fo ſprach, fiel fein Blick gus 
fallig auf Zrevanion, der einige Schritte von ihm das 
feindliche Schiff mit einem Gefühl von Hoffnung und 
RNeugierde, was da fommen follte, unverwandt betrachtete. 
2Hallo, junges Herrchen, vorwarté!< rief der Pirat, 2heute 
werden wir Cure Hilfe beduͤrfen. Allein, ſehe id) recht? 
nod) immer fo tribfinnig und mürriſch? wie Tange fol 
denn das Poffenfpiel nod) dauern? id) denfe, es ware 
der Ziererei genug. Zeigt dod), daß Shr ein Mann feyd.« 

arin Mann!ce rief Tom mit bitterem Spotte, 
aanennt Ihr dies Piippdyen einen Mann? Hol’ midy der 
Lenfel, wenn nicht ein Wideltind mehr Ehre im Leib hat, 
als der. Sn den guten alten Zelten von —ee — 

2Haſt Recht Lom,« unterbrach ihu der Cieutenant. 
2Der Burfhe ift midst von dem echten Sdhlage, darauf 
will id) ſchwören, obwohl unfer Kapitan einen Narren av 
ihm gefeeffer. 

Jetzt fühlte John, daß es an ver Beit fey, eine ents 
fchiedene Haltung angunehmen, da aller Augen anf ihn 
geridtet, und Mafigung und Sanftmuth bier nidjt am 
Plage waren. »Go hire mid) denn, Kapitän Davis!« 
tief er ſtolz vorſchreitend, >atrog Deinem Befehle werde 
id) heute gegen die Mamnfdaft jenes Schiffes keinen 
Mrm_ erheben.< ° 

22Nieder mit dem Spion, dem Verraͤther, dem Schur⸗ 
ken!e bruͤllte ein Dugend Raͤnber, indem fie mit gezückten 
Schwertern auf ihn losſtürzten, aunfer alter Tom -hatte 
Recht; der Merl iſt feighersig, eine Memme it er, nieder 
mit ibm !<< 

23urüůck!e fdjrie ber Kapitan, und fid) dann ernit zu 
Trevanion wendend: 2Wagt Ihr, mein Herr, meinem 
Befehle gu trogen? Shr wagt e6, mir den Gehorfam gu 
verfagen? wift Shr nidt, wer id) bin und vergeffet Sh, 
wer Shr feyd.< : 

xa Fch bin eit Mann,<c ——— John ſtolz, 22und 
Ihr ſeyd nicht mehr. Ihr wißt dem Tode zu trotzen, und 
das weiß auch ich. So höret dem und achtet meinen 
Entſchluß. Co lange nicht der Augenblick meiner Ent⸗ 


* 


ſcheidung da iſt, will und werde ich nicht unter Eurer 
Flagge kaͤmpfen. Ich habe keine Urſache zu Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Spanier; id) will nicht pluͤndern und nod 
weniger unſchuldiges Blut vergiefen. Nun wift Shr 
meinen Vorſatz, jest thuet mit mir, wie Shr wollt. Sd 
veradte Endy gu fehr, um Gnade von Euch gu erflehen.ce 

»Schlagt den Spion todt, werft ihu uͤber Bord den 
Bervather!< brillten die Geerduber, unter denen der 
Gieutenant fid) am meiften hervorthat. Trevanion blictte 
mit falter Beradjtung iiber fie hin und fagte: 22Ihr 
fonnt mid) wohl durd) Eure Uibermadht begwingen und 
Guren Rachedurſt an mir, der id) allein und unbewaffnet 


bin, kühlen, aber Shr werdet mid) nicht gwingen, das Blut 


jener gu vergiefen, die mid) nie beleidigt haben. Was 


- Gudh betvifft , Kapitan Davis, erinnere id) Euch blog, daß 


Ihr erft vor Kurzem Euer Ehrenwort verpfandet habt, 


eine volle Woche mir zur Bedenkzeit gu laffen. Ich bes 
ſchwoͤre Euch, alg Mann, Euer Verfpredhen zu halten, 


und hoffe, daß Shr Euer Gewiffen mit keinem Eidbruche 


beladen werdet.ce 

Der Pirat ſchien bei dieſer Anrede ſichtbar betroffen. 
Im erſten Augenblicke hatte er der Meinung ſeiner Leute, 
daß der Jüngling eine Memme fey, vollkommen beige⸗ 
pflichtet; das kalte und entſchloſſene Benehmen Trevanion's 
jedoch überzeugte ihn vom Gegentheil, und machte ihn 
einige Augenblicke in ſeinem Entſchluße wanken. Endlich 
wirkte der Aufruf an ſeine Rechtlichkeit entſcheidend auf 
tha: aDer naͤrriſche Junge ſpricht die Wahrheit ,< ſagte 
er in milderem Zone. 2Ich habe ihm mein Wort ver- 
pfaudet, und Fann es nidjt bredjen, fomme, was da wolle. 
Morgen it er ohnedies unfer, oder er wandert hinauf zur 
Raa. Es war freilid) ein dummes Berfpredjen, aber idy 
muf es nun ein Mal halten, fo gut, wie er das feinige. 
Der Chor tritt fein Glad mit Fiffen —< Cin dumpfes 


Gemurmel folgte diefen Worten, und immer didter und 


' batten. 


enger rotteten fid) die Rauber um Trevanion, den fie, ware 
er ihrem Haße überlaſſen gewefen, in Stücke zerhauen 
Yn ihrer Spike und Crevanion zunächſt ſtand 
der Lieutenant, der eben die Muͤndung feines Piftols auf 
des Siinglings Kopf ridjtete, alé der Mapitin es ihm 
fraftig aus der Hand ſchlug, und mit einer Donnerftimme 
ihnen guberrfdjte: sHinweg mit dem Ding da, der erfte 
von Euch, der ibn beruͤhrt, ift- des Todes. Holle und 


Teufel, wagt Ihr ed dem Befehle eures Kapitaͤns zu 


trogen? Seder augenblidlid) an feinen Poften! Der Spaz 


nier madt eben Mieve, uns eine volle Ladung gu geben. 


Was den jungen Herrn da betrifft, gibt es nod) Mittel, 
ihn fiir diefe gwei Stunden, in denen ex neutral gu blei- 
ben wünſcht, unſchädlich gu madjen. Sinunter mit Cud 
unter’s De, und wehe Dir Knabe, wenn Du morgen 
diefelben Kinderpoffen mit mir gu treiben wagit 'e 

Ws John fid) und feinen Gedanfen im ver Kajüte 
uͤberlaſſen war, kämpften die widerſtreitendſten Gefuͤhle 
in ſeinem Innern. Bald wollte er auf's Verdeck eilen, 
um an der Seite der fir Eigenthum und Freiheit käm⸗ 


‘ 


Pfenden Spanier einem ehrenvollen Tode entgegenzugehen. 
— Gleid) darauf erſchien ihm wieder warnend und fle- 
hend Mariens Bild, und er lief von feinem Borfage ab. 
Sein Hinbriiten ward durd) dad Schlachtgetöſe, das jest 
in feiner gangen Wuth auf dem Berdede tobte, unter- 
bredjen. Die Feuerſchlünde fpieen von beiden Seiten 
Tod und BVerderben; bei jeder Ladung, die der Spanier 
empfing, begleitete das Hohngeladjter der Geerduber den 
Donner der Kanonen. Wie viele Gebete fandte John 
mit inbriinftigem Herzen fiir die Rettung der Spanier 
gum Himmel. Laut erfdjallte des Kapitäns Stimme im 
Sdladjtgetiimmel: »Brav Burfde, brav! Unterhaltet dad 
Feuer! Hurrah! es lebe die ſchwarze Flagge, jetzt ift es Zeit, 
Jad entern wir, und gwangig Piafter dem, der den Fuß 
guerft auf's feindlide Dect febt.c 

Und immer [auter brilte die Schlacht, dazwifder 
das Krachen eines fallenden Maftes, das teufliſche Jauch⸗ 
gen der Bukaniere, ihre Fluide, das Stampfen auf dem 
vom Blute triefenden. Dede, und das wilde Stöhnen der 
auf den Tod Berwundeten. Waͤhrend das Morden auf 
den beiden Schiffen fortdbauerte, herrfdte in der umgeben- 
den Natur Friede und Rube; der freundlich ftrahlende 


Himmel! erglangte in dem rubhigen Gewaffer, das von kei⸗ 


nem Lufthauche bewegt, rein wie ein Spiegel, das Graͤß⸗ 
liche der fo eben befdyriebenen Gcene zurückſtrahlte. Drei⸗ 
mal wurden die Piraten zurückgeſchlagen; dreimal faßten 
fie auf's Nene FuG auf. dem mit Leiden bedectten feind- 
lichen Berdecte. 

John, uber deffen Haupte all’ das vorging, war einem 


innern Kampfe Preis gegeben, der in ſeiner Bruſt nicht 


minder tobte, als der über ſeinem Haupte. Mit geſpann⸗ 
ter Aufmerkſamkeit lauſchte er dem immer zunehmenden 
Kriegsgetümmel, bis er endlich nicht mehr ſeiner maͤchtig, 
unbewaffnet, wig er war, plötzlich hinaufeilte, um ſich 
unter die Kämpfenden zu ſtürzen und zu Gunſten der Spa⸗ 
nier an dem blutigen Gefechte Theil zu nehmen. Da 
kamen ihm zwei Manner entgegen, die den alten Tom, 
ber fterbend im ihren Armen fag, hinuntergeleites 
ten, und mit der groften Kalthlitigteit auf den Boden 
legten, um ign daſelbſt verbluten gu laſſen. Trevanion's 
Gedanten hatten nun eine andere Ridjtung genommen. 
Gr nadberte fid) dem Clenden, um das Blut gu ftillen, das 
aus einer Flaffenden Kopfwunde in Strömen herabfloß. 
Aber der Sterbende wintte ihm mit der Hand und ftam- 
melte ſchwach und mit grifter Anftrengung: »Laß mid, 
Bruder, laf mid), fiir mid) iſt keine Hilfe mehr, mit mir 
ift e8 aus. Ware der Kapitan meinem Rathe gefolgt, ed 
ſtünde anderé mit und. In den guten alten Zeiten —<« 
22Ich werde Did) anders legen,ce fagte John, durch 
den graflidjen Todeskampf des Raubers gerihrt, »adap 
Du freier athmen fannit,<e und zu gleidjer Zeit verband 
ex mit feinem Tuche die Wunde. 
aWer fpridt dave fragte der fterbende Pirat mit 
wiithender Geberde, daé Auge wild verdrehend, rwillit 
Du mid ſchon über Bord werfen, Ungeheuer, ich bin ja 





nod) nicht todt. Ha, fe fommen, die bleichen Geltalten;’| Sranten verloren; er ging nad Haufe, ohne die Poyferde zu be⸗ 


verſprachen fie’s dod, in meiner legten Stunde mid) gu 
beſuchen, die id) gu Bera Cruz fo graufam aber Bord 
werfen lief, alé willfommene Gpeife fiir die gefrapigen 
Hate. Hilf mir Bruder! ſieh', ſieh'! wie fie in Schwär⸗ 
men um meinen Kopf freifen, jest ridjten fie ſich auf; wie 
fle wadfen, wie Riefen grof! Fest, ba! pfetf gum Ge- 
bet, alles fol beten; das wird fie verſcheuchen. O web’, 
wel’ mir!e ftdhnte der Ungliclidje, fiel mit Anjtrenqung 
feiner letzten Kraͤfte auf die Knie, die Hande gum Ges 
bete. faltend, ftriimmte fid) nod) einige Augenblide wie ein 


Wurm, ridjtete ſich dann trampfhaft in die Hohe, und 


fiel leblos gu Trevanion’s Fifen nieder. 
a (Die Fortfegung fotgt.) 


Die Spielhbdufer in Paris. 
; (Befdtus.) ; ; 


Den Saal Frascati hatte die Ariftofratic sweiten Ranges inne. Hier 
ſpeiſte Lord T., ein hoher, ehrwürdiger Greié, fein der Bank ſo fürch⸗ 
terlides Gpiel, gwolf Touren, jedesmal mit doppeltem Ginfage. 
Hier ſtarb, die Wirfel in der Hand, der befannte Englander B., 
welder im Craps (einer Act Wirfelfpiel) feit 1814 fpielte. Diefer 
grofe Mann, dem im Pantheon des Spieles die erfte Niſche ge: 
biihrt, benützte den Frieden, und die Befegung Franfreihs durch 
die Alliicten, um auf den Rath feiner Aerzte die Bader von Vidy 
gu brauden. Der Arme hatte drei Milionen, und ein Leberleiden. 
Engliſche Langeweile trie ihn aus dem Horel de Castille nad Fras: 
ati an demfelben Abende, als er die Poftyferde nad) Vidy erwar: 
tete. Der edle Reifende hatte nur die abftofenden Spielhaufer von 
Leicester > Square, Pall- Mall und Piccadilly gefehen: er fland ſtarr 
vor Bewunderung diefer Eleganz und dieſes Anftandes in den 
Galen des Frascati. Er wagte eine kleine Banknote, hierauf jwei, 
hierauf zwanzig. Sein Bedienter. meldete ibm, die Poftpferde ſtün⸗ 
den bereit: er ſchickte den Bedienten ſpazieren. Die Gtunden flogen 
dahin, und die Banknoten. Um gwei Uhr Morgens hatte er 100,000 


adten, welche die ganze Nacht vor feinem Thore ftehen blieben. 
Vidy war ginglid vergeſſen. Bon diefem Tage an ridtete fic der 
edle Englander in Frascati ein; er weihte fein ganged Leben dem 
Cultus des Spieles. Er jewte cine bewundernswerthe Tagesordnung 
feft: zu Mittag ftand er auf und trank feinen Thee; um cin Ube 
ging er in fein geliebted Frascati und ſpielte big um ſieben; um 
fieben Uber ging er in's engliſche Raffee, und fpeifte; abermalé wart 
derte.er in's Spielhaus, und fpielte bis zum letzten Wurfe. Es ent: 
widelte fid) gwifchen ihm und der Bank ein gart vertraulides, ih 
möchte fagen idyllifhes Berhaltnif. Gr hatte das Rect erlangt, 
die fepten drei Biirfe gu thun; niemand hatte den Muth gehabt, 
diefe Ehre ihm ftreitig gu maden. Man begreift, daß er die 
Bader von Vichy längſt vergeffen hatte. Geine Aerzte in London 
hatten ifm nur feds Monate Leben gugefpraden, fie glaubten ihn 
{chon lange-todt. Das Spiel hatte ihn geheilt. Geine drei Millio: 
nen verlor er dis auf die legte Guinée; feine Familie fah ſich ge: 
ndthigt, ihm eine lebenélanglide ‘und unveräußerliche Penfion von 
12,000 Granfen anjuweifen. Dieje fam der Bank von Frascati gu 
Gutem, B. behielt ſich nur fo viel vor, alé er gu den ndthigften 
Lebensbedürfniſſen brauchte. F 

Nie hat man einen glücklicheren Menſchen geſehen. Er hatte 
eine Leidenſchaft, die ſeine Tage ohne Lücke ausfüllte; er genoß alle 
Süßigkeiten und Erregungen dieſer Leidenſchaft durch swolf Stunden 
des Tages; er hatte weder Schulden, nod) Sorgen, nod) Athaängig⸗ 
feit, nod) Berpflidtungen, und die Bank, gerührt vom Gleichmuthe 
eined Mannes, der fic) auf fo noble Art gu Grunde geridtet hatte, 
geftand ihm einen unerhorten Vortheil gu: Here B. hatte das un⸗ 
{hagbare Borredht, auf fein Wort gu fpielen, ohne daß er den 
Verluft gleich auszahlen mußte. Gagen wir es gur Ghre Englands, 
daG diefer bewundernswerthe Spieler fein unermeßliches BVorredt 
nie mißbrauchte. Nur Schlag feds, wenn feine Börſe erſchopft 
war, ſpielte er 10 Franken den Satz, in der Roulette, bis er ge⸗ 
wonnen hatte. Die gewonnenen zehn Franken vergehrte er froͤhlich im 
engliſchen Kaffee. Go ledte cr, trotz Aerzten und Leberleiden, now 
22 Jahre; in London hätte er ſeine Millionen, aber nicht das Leben 
behaltan. — B. war ein Mann von Geiſt und Talent, überſprühend 
oon Humor. Nie fpred er von feinen verforenen Gdhagen; die 
Bank hatte feinen befferen Freund. Sa feinem achtzigſten Sahre 
ſtarb ex in Grascati, die Würfel in der Hand, wie ein Held auf 
dem Sdladtfelde. Frieden feiner Aide! : 
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Theater und gefelliges Leben. 





Theaterberidt vom 27. bis 31. Jänner. 


Am 27. wurde gegeben: »Die eo wae Melodram nad) 
dem Frangofifhen von Theodor Hell. Stücke, wie diefes, oder 
wie »das Srrenhaus gu Dijon«, oder wie »die Waiſe und der Mor: 
dere find dod) jedenfalls veffer, alé »die drei Tage aus dem Leben 
eines Gpielerg«, oder »der Hund des Aubry von Montdidiere. Stim: 
men fie aud) nicht mit den gelduterten Grundfagen überein, welde 
die Sdonheitslehre in Bezug auf Wahl und Behandlung des dra⸗ 
matiſchen Stoffes aufftellen mug, fo haben fie doc) das ntereffe 
einer Kriminalge(dhidte fiir fic), weldye und die Idee einer ftrafen: 
den und die Unfduld vertretenden Nemeſis lebhaft gu Gemüthe 
fihrt, undfowerden fie, in geraumen Zeitabſtänden gegeben, immer ihr 
Lata finden. Sie findder gerade Gegenfag gu AUtagspoffen und beide 

attungen faffen ſich nun einmal von dem Repertoir einer einz i: 
gen Buhne fir cineStadt von mehr als 100,600 Ginwohnern nicht 
ftreihen. Was die beiden Galeerenfflaven betrifft, fo erinnern ſich 
die Lefer diefer Blatter, daß ſelbſt Seydelmann wahrend feings 


erſten Gaftfpieles in diefem Mefodram den Badfewidht gab; und 


SGeydelmann fam von einer Hofbühne. Am 27. fpielte thn Herr 


' 


Balter recht gut; nur glauben wir, daß feine Maske und fein 
Anzug gegen die Wahrſcheinlichkeit der ganzen Handtung verfties. 
Wie er ausfah, mußte ihn jeder von der Umgebung, der ihn erblickte, 
fogleid als einen Bofewidt fefthalten, welder dem Galgen entiau- 
fen ijt. Befonders fchauverhaft war feine Mase. Sehr gut (piel 
ten aud) Dem. Herbit (die Braut) und Hr. Fifther (der Brauti= 
gam), jo wie Hr. Feiftmantel (oer Poftmeifter), Die kleine Gied 
{erie gu viel. Der eingelegte Tang fiel gut aus. 

Am 28. wurde gegeden: »So maden es Allee, Mad. Podh ore 
ffv war ploͤtzlich heijer geworden, Yo daß Hr. Regiffeur Ernft 


. dad Publifum vor ver Ouverture auf diefen Unfall aufmerffam ma: 


chen und wegen der ausjulaffenden Stücke die Nachſicht desfelben in 
Anſpruch nehmen mußte. Wiewohl Dem. Gro ger und Mad. S due 
man verdienten ‘Beifall ernteten, fo fann Ref. dod bei ciner fo 
gerrijjencn Darftellung nicht den Vorbericht über »Cosi fan tuttec 
fortfegen und abſchließen. In den Nadmittagéttunden wurde Stie⸗ 
panel's belichte Poſſe wSed a Nemec gegeben. nachdem adt Tage 
vorher gum Bortheile der Dem, Forchheim in einer Wiberfegung. 
von H. Tÿl die Neſtroy'ſche Pose: »Gulcnipiegel« (Enſſpigi, neb: 
Kagdau dhrojlfu gegaté ctwerdctwj») mit Beifall aufgeführt worden war. 
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Nebſt einer Seilage· 


Bohemia, 


cin 


Unterhbaltungsblatt. 





Den 2. Februar 


Veilage 3u N° 14. 


183s. 





Befadreibung 
ter im Snunvationsterrain gwifden der Stadt Prjelautfd 
und dem Dorfe Bried auf der Ff. k. Kameralherrſchaft Par- 
dubig von der Obrigfeit und den Unterthanen im Sabre 1836 
bergeftellten Kunſtſtraße. 


Durd eifrige Zufammenwirfung der Obrigfeiten und Unterthas 
nen befigt Bohmen bereits ein Neg von Kunfiftrafen, welches das 
Land nad allen Ridtungen hin überzieht. — 

Die UÜiberzeugung von der hohen Wichtigkeit guter Verbindungs⸗ 
wege fuͤr den Verkehr mit den Produkten des Bodens und der 
Induſtrie iſt ſo allgemein verbreitet, daß Obrigkeiten und Unter⸗ 
thanen fiir die Erreichung dieſes Zweckes bereitwillig oft ſehr bedeu⸗ 
tende Opfer bringen. 

Die öffentlichen Blatter haben häufig Gelegenheit, auf ſolche 
großartige Leiſtungen fir den kunſtmaßigen Straßenbau aufmerk⸗ 
fam ju machen, und wir glauben dem Wunſche der Lefer dieſer 
Blatter gu begegnen, wenn wir hier eines folden Unternehmens 
ermahnen, das nicht nur durd feine Ausdehnung und Gemeinnigig: 
feit, fondern aud) durch die Beſiegung grofer drtlider Schwierigkeiten 
und die gur Realifirung derfelben erforderlid) gewefenen impofanten 
Mittel das Intereſſe eines jeden Vaterlandsfreundes lebhaft angus 
regen geetgnet iſt. 

Inmitten der Militar: und Kommerzialſtraße zwiſchen den 
_ Seftungen Sofephftatt und Koniggrag und der k. Bergftadt Kutten⸗ 

berg, welde zugleich die wiener und linger Strafe mit den zwei 
genannten Feſtungen verdindet, befindet fic) namlich das Elbe⸗ Snuns 
dationsterrain zwiſchen der Stadt Przelautſch und dem Dorfe Brjed) 
auf der Staatsherrſchaft Pardudig, Die Straße auf dem erwähn⸗ 
ten Terrain beftand aus einem ſchlechten, ftadtartigen Pflatter, wel: 
ches iber den Grdhorizont gar nicht erhöht, und altershalber, fo 
wie aud in Folge der Uiberſchwemmungen nur mit Gefabr gu be⸗ 
fabren war. Ferner befanden fich in diefem Straßenzuge, nebſt einer 
grofen Bride über den Eloeftrom, dret hölzerne kieine Brücken in 
ſehr ſchlechtem Bauzuſtande. Die Gefahy der Paffage vermehrte 
ſich, fo wie der Elbeſtrom aus feinen in der dortigen ebenen Ge: 
see febr niedrigen Ufern trat, weil dann, mas oft im Jabre ges 

hah, die ganze Gegend unter Waffer gefegt, der Fahrweg nur 
durch hervorragende ‘Pfable angegeigt war, und das Umwerfen auf 
diejem Wege gu den nicht feftenen Fallen gehorte, 

_ gn Rudhdht der Widhtigheit diefes Straßenzuges einerſeits, und 
feiner gefahrvollen Fahrbarkeit andererfeité handelte es fid) ſchon in 
es Seat bis 1829 um die Wiederherelung des verwüſte⸗ 

en Pflafters. , 

: ittlerweile fant der funftmafige Straßenbau in dicfer Route 
in BVerhandlung, wurde aber eingetretener Hinderniffe wegen nidt 
in Ausführung gebradt. — 

Im Jahre 1830 begann der einheimiſche Straßenbau auf der 
genannten Herrſchaft, und es wurde ein großartiger Plan entwor⸗ 
fen, nad weldem in zehn Sabren, d. i. dis gum Jahre 1840 fed. 
zehn Meilen Kunſtſtraßen in ſechs verfdiedenen Ridtungen herge⸗ 
ftellt werden follten. — 

Unter den in Antrag gebradhten Strafenlinien befand fid) aud 
ber Strafensug zwiſchen Noniggrag® und Ruttenberg, und es war 
fonad in der Zeit, die funtgem Strafenherftelung mit den 
— Brücken und Durglaten in Antrag gu bringen, 

aé Oderamt ber erwabntes Kameralherrſchaft brachte im 
Jahre 1834 dad Banelaborat ein, welches von Sr. Ercevleng, dem 
Derrn Oberftburggrafen und Landeshef, Grafen von Ehotet, 
und von der böhmiſchen k. k. Rumeralgefalenvermaltung eifrigſt 


und Eraftigft unterftigt, und aon der f. k. Hoffammer hochſinnig 
gur Ausfihrung bewilligt wurde, : 

_ , Im Frithjahre 1836 nak Abgang ver Frablingshodwaffer wurde 
dtefer ſchon an ſich duferft ſchwierige Bau unter perfonlider Snters 
venirung des chrudimer f.f. H. Kreishauptmannes Weber degonnen 
und in demſelben Jahre, alfo in Zeit von feds Monaten unter der 
ununterbrodenen Leitung des umfidtigen Oderamtmanns Herrn 
Sohann Ritter von Kianner hergeftellt. Gleich darauf überſchwemmte 
den Bau cin bedeutendes Hodwaffer, ohne eine Beſchädigung gu 
verurfaden, wodurch ſich derfelbe als probehaltig erwies. 

_ Ge. SErcelleng der Herr Oberftourggraf befudte diefen Bau 
beim Beginn desfelben, und Hoddeffen Gegenwart war fir den 
Gortgang der Arbeit von dem wohithatighen Cinfluge; denn fie 
Diente ben arbeitenden Gemeinden zur befonderen Aufmunterung. 

Die fragliche Strafe hat durch das Snundationsterrain eine 
Lange von 670 Kurventflaftern, wovon die Brien und Durdlafe 
187 SKlafter cinnehmen. ; 

Der 483 Klafter lange Erddamm hat doer den natürlichen Erd⸗ 
horigont cine Hdhe von 3 Schuh bis 1 Rlafter 5 Sdhub, und in 
einer Vertiefung bis 3 Rafter 3 Schuh. 

Es waren hiezu 3500 Kubikklafter oder 126,000 Landfubren 
Erdreich nothwendig, welches von den umliegenden Dorfgemeinden 
der genannten Herrſchaft unentgeldlich beigeführt wurde, und deſſen 
Herbeiſchaffung allein eine baare Auslage von beiläufig 100,000 fl. 
verurſacht hatte. 

In dieſer Inundationsſtrecke ſind nachſtehende Brücken und 
Durchlaͤſſe, deren Mauerwerke mit ſchönen Quadern verkleidet find, 
aufgeführt worden: 

, Drei Braden, jede mit drei Durchflußoffnungen pr. 5° 2°, 
eine Bride mit vier eben fo weiten Oeffnungen, zwei gee 
wolbte Randle gu zwei Oeffnungen, fede 1° 2° weit, dann finf 
Kanale mit einer Oeffnung gu 1°; endlid eine ſchon beftandenc 
Eloebride mit 7 Oeffaungen in einer Gefammtlange von 46 Kft. 

Die ganze Strafe in dem Jnundationsterrain ift zu beiden 
Seiten mit einem Gelander — dieſes ſo wie die Brückenge⸗ 
lander mit ſchwarz und gelber Delfarde angeftriden,-und der hobe 
Grddamm von beiden Seiten mit Raſen befleidet. Die veiderfeitige 
— des mit Oelfarbe angeſtrichenen Gelinderé betragt 1694 

after. 

Im heurigen Herbſte wurde diefe ganze Strafenftrede mit einer 
doppelten Eichenallee verſehen, welde feiner Zeit die Gelander ent⸗ 
behrlich machen, und den Ruf der Gegend behaupten fol, welder 
fle vom jeher berüglich des Beſtandes uralter Eichen von Andern 
— Hiezu wurden, 1288 Stück junge Cichenbaͤume ers 
ordert. 

Zu den Bauten wurde nachſtehendes Materiale verwendet, 
bebe von der Obrigtcit theils in natura beigegeben, theilé anges 
ſchafft wurde, alg: . . : 
565 Rubiftlafter Bruchſtein 1433 Strid) Ralf, 16,099 Kubik⸗ 
(dub Quaderftein, 1272 Kubikſchuh Ziegelmehl, 1953 Kurrentklaf⸗ 
ter Eichenholz, 6479 RurrentHlafter weides Holy und 2010 Nurs 
rentflafter Pfoften. Die Gefammtlange des Gehdlyes detragt 10,422 
SKurrenttafter, oder mehr alé 2'/, Meile. . 

Die Obrigheit hat tn barem Gelde 8039 fl. 20 fr. C. M. beis 
getragen. Gon Seite der Unterthanen, namlid) 165 Dorfern zwei 
Städien und finf Staten wurde im Baren als Relutum far die 
Dand * Zugarbeit gu den Mauerwerken 8110 fl. 17 Fr. C. M. 
ei ert. 

ft dem Haren Beitrage des ganzen Herrſchaftskoͤrpers haben 
Die nachſt umliegenden Dorfgemeinden dieſe ungeheuren Snundationse 
damme fammt ter darauf befindlichen, mit einem ſoliden Sturgpflas 


fler verfehenen und gut befhotterten Straße unentgeldlich her⸗ 
geſtellt 


Der Himmel hat dieſen Rieſenbau, welder, wenn alle dazu 
erforderliden Meaterialien und Arbeiten mit barem Gelde Hatten 
beftritten werden follen, cinen Aufwand von mehreren Hunderttau- 
fenden erfordert be D 
bietung fo gemaltiger Arbeitstrafte — werden konnte, 
ſichtbar begünſtigt, weil die Juniwäſſer im Baujahre 1836 ſich gegen 
ſonſt bedeutend verfpatet haben, denn fle würden das Unvollendete 
rettungslos jerftort, und die fammtlidhen Geld» und Ardeitéfoften 
leicht verdoppelt haben, — 

Um unſere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich dieſes großartige 
Bauwerk einigermaßen ju vergegenwärtigen, haben wir eine geo- 
metriſche Anſicht desfeloen, nad einem verjingten MagFftabe in 
gebrochener Folge entwerfen laffen, welche diefem Blatte beiliegt. 





Rarisba d. 

Karlsbad ift ein berühmter Kurort und liegt im — wie! id 
wollte die geographifde Lage eines Ortes bezeichnen, der fo welt> 
bekannt ift, dag man durch ihn wohl mit grdferem Rechte den 
erften geographifden Langengrad gichen fonnte, alé durch die uns 
bedentende Inſel Ferro? Da nun Karlsbad fo allbefannt ift, fo 
ſcheint es wohl aud gang überflüßig, eine Befdreibung davon ju 
geben? Dieß wollen wir jedod) hiemit nicht behaupten, denn fürs 
erfte fann mande Wahrheit hidt oft genug wiederholt werden, und 
vie Heiltraft unferer Thermen ift me herele! eine folde Wahr⸗ 
. eit! Für's gweite weiß gwar jeder Gebildete, wo Karlsbad liegt, 
und wad er dort zu ſuchen hat, vielen jedoch, welche nidht Muſſe 
genug haben, die Monogvaphien über Karlsbad durdgulefen, wird 
bling eine Furze DOarftellung dieſes Heilortes nicht unwillkom⸗ 
men feyn. : ; * 

Betreffend die Geſchichte und den Urſprung dieſer Wun: 
derquellen und unſerer guten Stadt, würden es deſſen Einwohner 
gewiß nicht gerne ſehen, wenn man die Entdeckung Karlsbads durch 
Kaiſer Karl IV rund oder als eine Fabel erflaren 
wollte. Diefe Entdedung ſoll aber im Sahre 1370 Gtatt gefunden 
haben, als diefer Monardy eines Tages in hiefiger Gegend jagte. 
Die Details diefer allvefannten Gage wird man mir gerne erlafien, 
Mud wollen wir hier nicht erft unterfuchen, ob felbe bloß erdidtet 
fey. Kurz es tft gefdhidhtlidy erwiefen, dag Saifer Karl der Grinder 
dDiefes Kurortes ift, woher aud) der Name: Karlsbad. — Dah 
aber dieſe Thermen fdjon früher befannt waren , beweiſen die ſchon 
vor dieſer Feit fid) vorfiudenden bdhmifden Benennungen der Flüße 
Tepl: tepla, die warme, und der ot ae ohte, die erwarmte. Die 
Quellen felbft wurden der Teufelé- Gee benannt. Mithin mote 
denn Kaiſer Karl wohl eine Kunde davon erhalten haben, wodurd 
in ihm, dem wiffensdirftigen Monarden, der Wunſch erwachte, felben 
nadguforfden. Daf damit zugleich eine Jagd verbunden wurde, ift 
nidt unwahrſcheinlich, da diefe wilbe Gegend woh! ziemlich reid an 
manderlet Wild feyn modte. Chen fo wahrſcheinlich ift es daß 
Kaiſer Karl die ginftige Wirkung diefer Quellen an ſich ſelbſt evs 
probte, was ihn wohl hauptſächlich bewogen hatte, hier eine Stadt 
zu begründen. — 

iv übergehen, wie dieſe allmählig nad) mancherlei Drang: 
ſalen, — und Waſſergefahren ihre jetzige Geſtalt erreichte, und 
fagen bloß, daß die Stadt gegenwärtig über 500 Nummern und 
3000 Einwohner zaͤhlt; daß fie unſtreitig einer dev eleganteſten und 
komfortabelſten Bade⸗ und Trinkorte iſt, und daß die raſtloſe Thas 
tigkeit Sr. Excellenz des Herrn Oberſten⸗Burggrafen Grafen 

hotel fortwahrend bemiht iſt, nicht nur —— — aller 
Art gu bewerkſtelligen, und Anftalten zum angenehmeren und unter⸗ 
haltendern Aufenthalte dafeloft gu treffen, fondern aud die Trink⸗ 
und Badeanftalt felbft immer. mehr gu vervollfommnen. 
-, Ohne dex Wahrheit Abbruch gu ihun, fann mann wohl fagen, 
daß heut gu Tage Karlsbad im Gommer die Annehmlidfeiten einer 
auptſtadt mit denen eines Landaufenthalted vereinigt. Denn man 
Det hier aufs geſchmackvollſte cingcridtete und bequeme Wohnun- 
en; der Kaufluftige hat wahrlich ſatiſam Gelegenheit, feine volle 
drfe gegen die mapnigfaltighten Artifel der Mode, des Luxus und 
des Komforts einzutauſchen; es iſt geſorgt für politiſche und bel⸗ 
letriſtiſche Lektüre in den gangbarſten europaifdhen Sprachen; tem 
Mufitfreunde wird das Ordyefter des Herren Ladigty wenig ju 
wiinfden übrig laſſen; und wenn man nur feine yu grofen Ans 
forderungen madt, fo wird man gemif aud) mance vergnügliche 
Stunde wt dem hierortigen Tempel Thaliens gubringen, der unter 
der thatigen Leitung des Diveftors Lug fteht; audy fiir Tangfoireen 
ift geforgt, und alle diefe gewoöhnlich nur in einer Hauptſtadt anzu⸗ 
treffenden Agrémenté findet man hier ferne von tem Gdmuge der 
verunreinigten Atmosphare, den Gemeinheitert des Pdoels, dem 
ewigen Geräuſche, und der nicht fetter allzu läſtigen und ſtrengen 


haben würde, und der nur mit gleidgcitiger Auf: - 


ſerſtoffgas und Stickgas vorhanden. 


Gtiquette der Reſidenz; man findet endlich alles diefes an einent 
Orte, deren Lage und Umgebung unjtreitig gu den anmuthigſten 
der Erde gehoren. . : 

-Bedenft man nun, daß man nebs dem Genuge folder An⸗ 
nehmlidfeiten hier aud unter Umftanden das (chagenswertheste 
aller Giter der Erde: Gefundheit namlid) wiederfinden fann 
und wiederfindet, fo werden wir uné faum darüber wundern, daß 
die Frequeng dieſes Heilortes in den legten Jahren. vis auf 3000 


- Parteien geftiegen. Er behauptete nidt nur feinen alten Ruf trog 


allem Syſtemwechſel in der Medicin, fondern diefer Ruf vergrogerte 
fid von Jahr ju Jahe fo febr, daß man ihn jest nidt blog einen 
europaiſchen, fondern einen faft aber die ganze Erde verbreiteten 
hennen Fann; die Frequeng des Heilortes verminderte fid) nicht nuc 
nicht, fondern nahm eber gu, trop dem, daß an vielen Orten Fin ft: 
lich ergengtes Karlsbader Wafer getrunfen wird 


g und trotz dem, 
. daf allerwaͤrts ganz neue Bade⸗ und Zrintetabliements entſtehen. 


Mit Recht kann man daher Karlsbad die Königin der Badeorte 


nennen. 


Sh will nun verſuchen, die phyſikaliſch-chemiſchen und 
arzneilichen Eigenſchaften dieſer Heilquellen ſo aligemein 
verſtaͤndlich und kurz als moͤglich anzugeben. — 

Die Temperatur dieſer Thermen iſt verſchieden; die niedrigſte, 
die des Schloßbrunnens, iſt 35° R., und die höchſte, die bes Spru- 
dels, iſt 59 — 60° R.; das Waſſer derſelben it klar, hat einen 
etwas ſalzigen und nur ganz gering laugenhaften Geſchmack, der 
bet langerem Gebrauche den meiſten Kurgäſten fogar angenehnt 
wird, und einen faft animalifden Geruch, etwa jenem des Dunftes, 
der einem friſch geſchlachteten Thiere entiteigt, vergleidbar. — AU: 
befannt ijt deſſen infruftirende Wirkung. Das intereffantete Pro: 


dukt dieſes Wafers ift eine vorzüglich in der Nahe ved Sprudeis 


ſich befindende griine Materie, die cheils dem Pflanzen:, theils dem 
Thierreiche angehort, da fie zahlloſe Infuſorien enthalt. Merkwuͤr⸗ 
big tft aud) die Eigenſchaft, dab ein fiber dem Dunyte des Waſſers 
— Blumenftraug durch 8 bis 10 Tage ſeine Farben: 
riſche behalt. 

Die hemifhen Miſchungsverhältniſſe der feſten Beſtandtheile 
ſind in allen warmen Quellen Karlsbad's ſich ziemlich gleich. Die 
Gefammtquantitat der feſten Beſtandtheile betragt in einem Pfund 
Waſſer gegen50 Gran. Darunter ift der der Menge nad vorwaltendite 
das ſchwefelſaure Natron (Glauderfals), demnächſt fohlenf. und 
ſalzſ. Natron, und kohlenſ. Kalk; beadtenéwerthe, obwoh! nur in 
fehe geringer Quantitat vorhandene Beftandtheile find: das kohlenſ. 


. Gifenorydul, die Kieſelerde und die Sadine. — 


A Ps 


Verſchieden jedod) ift in den einzelnen Quellen der Gehalt an 
flüchtigen Beftandthetlen, worunter dec vorwaltendfte kohlenſaures 
Gas ift, davon enthalt der Sprudel in einem Pfunde Waffer etwas 
fiber 11 Rud. Boll. Mur in ſehr geringer Menge tft Sdywefelwal: 


.  Kheils diefer verſchiedene Gehult an flidtigen Beftandtheilen 
theilé und fhauptfadlid) der verſchiedene Warmegrad, und vielleich 


. audy eine eben von der hoͤheren oder niederen Temperatur abhan- 


gige, — mehr oder weniger — lebendigere und innigere Miſchung 
der mineralifden Beltandiheile in den heiferen und Palteren Quel: 
len — diefe Umftande find cs, welde den Unterfdied in der Wir⸗ 
fungéweife der einzelnen Quellen bedingen. Diefer Unterydied ift 
aber fein wefentlicber, d. h. feiner der Qualitat nad, fondern 
blof einer der Energie; d. h. er bezieht ſich weniger auf die Art 
Der Krankheit ſelbſt, alé vielmehr auf die Ronftitution des 
Kranten, fo gwar, daß, wahrend die heiß eren Quellen mehr 
für phlegmatifde, fare, torpide, reiglofe Ronftitutionen paffen, ſich 
die Fubleren wieder mehr fir garte, delifate, ſchwächliche, weib⸗ 
like, mit_leigt erregbarem ‘Blutgefapfojteme begabdte Sndividuen 
eignen. Es ift diefed aber eine Differenz, wortber nur der Arjt 
ent(heiden Faun, und wogegen die Kurgajte nicht felten etgenwil- 
lig und biéweilen gu ihrem größten Nadtheile handeln. 5 
Wir unterſcheiden folgende warme Quellen: ifs 
1) Der Sprudel oder Epringer, ver Grogvater aller übri— 
gen, und die waſſerteichſte Quelle; fie liefert in einer Minute über 
25 Gimer. Shre Temperatur iſt 59 — 600 R. : 
2) Die Hygiaensquelle unfern der erfteren, und vom ders 
ſelben Temperatur. Die diefer Quelle eitſteigenden Dampfe werden 
gu natürlichen Damproadern verwendet. Beide Quellen vefinren ſich 
am redjten Ufer dec Tepl unfeyn ter Kirche. : ' 
3) Der Bernhardsbrunn gon 55 —57°R. Tyt., wird feincr 
unbequemen Lage wegen am wenigiteh gctrunfen. Es befindet ſich 
hier eine Vorrichtung 3u fofalen Dampfoaderit fiir Augen- und 


Gehörkranke. 


4) Der Neubrunn von a8 — 59° R. Tt. 5 
5) Der Muühlbrunn von 45 — 470 R. Tot. Wird gegen: 


waͤrtig am häufigſten getrunken, wahrſcheinlich ſeiner mittlercn Tem: . 


peratur wegen. Es trinken ihn aber gewiß Viele vloß aus Nachahmungs⸗ 
ſucht und Vorurtheil, denen eine andere Queile/ wonn nicht (beffere, fo 


dod) ſicher dieſelben Dienfte leiften wirrde. Da die Quelle am wenigſten 

Waſſer liefert, fo ift das Gedrange hier oft außerordentlich grog. 
6) Der Spitalbcunn von 46° R. Tpt. Diefe Quelle wird 

Slog gu Badern fir das Armenfpital benützt. ; 

7) Der Therefienbrunn von 42 — 45°R. Tpt. Gine vor- 
üglich von den Damen protegirte Quelle. — Mlle dieſe Quellen be: 
fen ſich am finfen Teplufer, etwa 200 Schritte unterhalo des 
rudels. 
8) Der Schloßbrunn von 350.R. Tpt. Dieſe Quelle cent 
ORs 


- eine grofe Menge vom fohlenf. Gas, und befindet ſich am Sch 


: und der Gefrdsdritfen, endlid fogar auf Gallen und Harnfteine; 


ſetzt allerdings oft dur 


berge; ſie verſchwand bei dem heftigen Sprudelausbruche im Jahre 
1809, wobei dagegen die Hygidensquelle entſtand, fam aber im 
Sahre 1823 wieder gum Vorſchein. 

Die Hauptwirfung aller diefer Quellen hefteht nun — hort es 
Ale! nigt im Purgiren! — fondern: in quantitativer Be 
forderung und qualitativer Berbeiterung der Funk: 
tion des f. g: Pfortader(yftems, d. i. der Bluthereitung; 
und infofern die Leber das Centralorgan der Pfortader ift, fo ers 
Hart fid) daraus leicht die allerdings ridtige Meinung, daß Karls: 
bad hauptiadlidy gegen Leberfrantheiten heilfraftig wirke. 

Sene Hauptwirfung äußert ſich aber der pA Oy Stas) 

1) als aufldfend auf die in dem Magen und Oarmfanal 
enthaltenen Unveinigfeiten, ſodann aber aud auf —— 
Auftreibungen und Geſchwülſte minderen Grades der Leber, Mil; 


2) alg reizend auf den Darmkanal, und die mit ihm in Ber: 
bindung ftehenden Organe, wodurd) denn wieder die wurmformige 
Bewegung des Darmkanals, fo wie die Abs und Ausfonderung der 
Darmiafte und der Galle, und der Sreislauf des Blutes in den 


Unterleidseingeweiden felbft bethdtigt wird; 


3) alg verdünnend auf die imp eet trag freifende 
verdickte Blutmaffe, und die in den Lymphgefafen angefammelte 
verdidte Lymphe. ere ak 

4) Als die Miſchung der Säfte ſelbſt qualitativ uman: 
dernd und verbeſſernd. — Dieſe Wirkungen entſcheiden ſich nach 
dem langeren oder kürzeren Gebrauche dieſer Waffer, bisweilen 
aber auch erſt, wenn man ihren Gebrauch ſchon einige Zeit ausge⸗ 
t fomierige, ſchwarzgrũne, ſchleimige, 
ſehr uͤbelriechende, oft in unglaublicher Menge erfolgende Stuhlent⸗ 
leerungen, oder aud) durch hdufigen, mißgefärbten, zähen, trüben 
grieſigen Urin, fo wie aud durch häufige klebrige Schweiße. — — 
gibt aber auch viele Krankheitsfaͤlle, weiche durch Karlsbad gebeſſert 
oder geheilt werden, ohne daß fo auffallende kritiſche Entleerungen 
dabei ftattfinden. Merfwirdig iff 6, daG die giinftige Wirfung 
diefer Quellen oft erft Monate lang nad deren Gebrauche erfolgt, 
wobet dann nidt felten die Krankheit Anfangé entweder gang und 
gar unberithrt, oder wohl aud) veridlimmert worden gu ſeyn ſchien. 


Sehr wahrſcheinlich ift es, dag alle die genannten Wirfungen diefer 


Waffer, wenn aud) nidt geradezu bedingt, fo dod) gewiß frets von 
einer, ebenfalls dadurdy bewirften rein dynamiſchen Alteration der 
vegetative Unterleibsnervengefledte begleitet werden. 
Angezeigt find num diefe Quellen bei allen jenen Krantheis 
ten, die ihren letzten Grund in einer fehlerhaften blutbe: 


reitenden Thatigfeit haben, wobei gugletdh die Aug: 


{heidung der ausguleerenden Stoffe, fo wie aud 
tranfhafter Produfte verzgdgert, vermindert oder vere 
hindert tft; — gang unabweislich angegeigt find fie aber, wenn 
dieſer Krankheitscharakter herbeigefiihrt, oder bedingt wurde durd: 
eine trage ,. phlegmatiſche, oder ſogenannte atrabilariſche Körpercon⸗ 
ftitution und durd figende Lebensweife bet damit verbundener ſehr 
nabrhafter, luruviofer, oder aud) ſchlechter, ſchwerverdaulicher oft. 
Lie hieher gehdrenden Kranfheitsformen find auferordentlidy 
zahlreich, die vorzüglichſten jedod find: Unreinigfeiten aller Art in 
dem Darmkanal; Verftopfung, Anſchoppung, Anſchwellung, Auftrei: 
bung der Leber, Milz und Gekrösdrüſen, ſchlechte Verdauung; 
Beridleimung , Caure in den f. g. erften Wegen; SGodbrennen; 
Hamorrhoidaloefdwerden; die Gicht; Gallenblafen: und Harnfteine; 
Rae leichtere Gormen vou Scrophels und Bleichſucht; Lever: 
ede, dte Gelb: und Schwarzſucht; gewiſſe Formen von Waſſer⸗ 
fudt; Reigung gum Scorbut; manderlei Hautaus(dlage von f. g. 
Blutfcharfe ; Hvpodondrie und Hyfterie; gewiffe Arten von Kopf: 
weh, Gefidhtsidmers, Hüftweh, Halb⸗ und Ganglahmungen, Schwin⸗ 
del⸗ und Krampfzufällen. 
Begenang«,-zeigt find unſere Thermen bei allen entzündlichen 
Leiden, und bei Perfonen, die eine febr grofe Anlage gu Blutcon: 


.geftionen, Entzündungen und Blurflagen haben; ferner bei allgu: 


großer Lebensidwade, bei inneren Bereiterungen, inébefondere bei 
det Lungenſchwindſucht. ‘ } : 

Die vorzugsweiſe aufldjende Wirkung diefer Quellen ijt gwar 
haupt(adlidy dem Glauberſalze guguidreiven, ihren gang eigenthuͤm⸗ 
lichen hoheren arzneilichen Charafter aber verdanten fle nur dem 
gludliden, von der giitigen Natur receptirten Enfemble aller bisher 


entdeckten und vielleicht noch gu entdeckenden Beftundtheile derfelben. 
Die ſtolze Kunſt kann wohl ein nicht zu verachtendes Surrogat der 
Karlsbader Thermen, niminer aber dieſe ſelbſt liefern! 

Am haͤufigſten werden dieſe Brunnen gu Trinkkuren ange: 
wendet. Gine ſolche dauert 4 bis 8 Woden, indem man dabei 
taglich frith niidtern, und bidweifen aud 4 bis 5 Stunden nad der 

dittagsmaählzeit 2, 4, 6, 8, 10 bis 14 Beder trinkt. — Sehr zweck⸗ 
mafig wird diefe Trinkkur durd den Gebrand der Bader unter- 
ſtützt, von denen man nad) Um@anden taglid, oder jeden gweiten 
tag cined, oder nur zwei in der Wode nehmen last. — Jn ges 
wiffen Fallen werden die Dampfoader den Walferdadern vorzu⸗ 
ziehen ſeyn. — Gine fehr zweckdienliche Anwendung dieſes Wafers 
Ift aud) die alé Lavements. — Geit einigen Jahren befinden ſich 
bier aud Schlammbäder, die gegen veraltete Rheumatalgien, 
Hautausidlage, Geſchwülſte, Gelenkiteifigteiten u. dgl. bereits gin: 
ftige Erfolge geliefert haben. : : ‘ 

Weit und haufig verfendet wird hier das aus den hiefigen 
Quellen genommene ſ. g. Karlsbader Galz, bas man bisweilen bei 
— Stublverftopfungen gu 2 bid 4 Quentchen in einem 

echer Mineralwaffers aufgelot nehmen läßt. 

Außer den genannten warmen Brunnen befigt Karlsbad aud 
egal 5 — — eiſenhältigen Gauerling, der aber nicht ſehr häufig 
enützt wird. 

un bleibt nur nod Ciniges über den Aufenthalt in Karlsbad 
nd deffen Umgebungen gu ercoabnen übrig. — Erſteren andelangend, 
fo hat jeder Kurgaſt 4 fl. C. M. Kurtare gu entrigten; Perforen 
niederen Standes blog die Halfte davon. Uihrigens fann man hier 
febr billig, billig und foftfvielig leben. Der — der Wohnungen 
iſt verſchieden nach deren Lage und nad) der Zeit der Saiſon. Der 
vornehmfte und ſchoͤnſte Theil der Stadt, wo denn die Wohnungen 
natürlich ong theuerer find, ift die ſ. g. alte Wieſe. Es befinden 
ſich aber and) in den tibrigen Stadtthetlen bequeme und freundlidhe 
Wohnungen. Einzelne Zimmer werden gu 2 bis 6 fl. ©. M. fir 
die Wode vermiethet; grogere Wohnungen ju 10 bis 25 fl. C. M. 
und grofe gu 6, 8 bid 20 Oufaten. Die ——— hier nicht 
theuerer, vielleicht eher billiger, als in Prag und Wien. — Vie 
Bewohner des Kurortes zeichnen ſich durch Gefälligkeit und Freund⸗ 
lichkeit aug, und der jungere Theil der Bewohnerinnen durch Net⸗ 
tigkeit und friſches — Ausſehen. Jeder Frembe wird ſich bet 
langerem Aufenihalte von dev Wahrheit dieſes Ausſpruches tubers 
zeugen. J 
Die vorzüglichſten Handelsartikel, die ſich auch beſonders gu 
Andenken an Karlsbad eignen, find GlasPorcellan⸗Tiſchler⸗, 
Stahl⸗ und Zinnwaren. Aud verfertigt man mancherlei Kleinig⸗ 
feiten aus teat hiefigen Sprudelſtein. 

Reid) ift die Umgebung von Karlsbad an ſchönen Ausſichts⸗ 
puntten und pittoreéfen Thal: und Bergparthien. Die vorzüglichſten 
davon find: die Dorotheensaue, ver Poſthof, der Freundſchaftsſaal, 
der Findlüters Tempel, der Wilhelmsplag, das Katharinenplagden, 
das Belvedere, die Vogelhütte und Freundfhaftsaghohe, die Find- 
liters Pyramide, der Hiridenfprung, Himmel auf Erden; ferner 
der Schuͤtzenpark, das Wiefenthal, tie Bellevue, die Camera obscura, der 
Dreifreugberg, der Helenenhof, ver Deutſchlandsfelfen, das Paraplut. 
— Bu den entfernteren Ausfiugsparthien gehdren: der Hammer mit 
der Porjellainfabrit, und den hinter ihe befindlidhen Baſaltgruppen; 
dad Schloßchen Aid) und der Hanns+Heiling + Fels; die Kreisſtadi 
Gllbogen; die Gymnafialftadt Gdladenwerth; die Bergftadt Soa: 
dhimsthal mit dem in der Mabe befindl. (. g. Gonnenswirbel, d. 1. dent 
hodften Punfte im Erzgebirge, 3760 — hoch; das Gut Dallwitz 
und die daſelbſt befindlichen 5 ſtarken en; die Ruine Engelhaus; 
der Schemnitzſtein; Gießhübel. 

Aber nicht nur der Freund ſchöner Landſchaften findet hier 
Gelegenheit, feine Zeidenmappe mit pittoresfen Anfidten zu berei- 
gern, fondern aud) der Geognoft und Mineralog wird nidt ver- 
gebens hieher Hammer und Lothrohr bringen, und der Botanifer 
feine Blechbůchfe mit feltenen intereffanten Pflanzen vollfüllen fonnen. 

Dr. E. Hlawacjek. 


Das Geſundbad bei der Wallfahrtskirche 
Sct. Anna im Prachiner Kreife. 


Kein Land der Grte, Naffau etwa ausgenommen, ift verhält⸗ 
nifmagig fo reid mit Heilquellen gelegnet , alg Bobmen. Auger 
Karlsoad, Teplig, Marienbad und Srangenébrunn, die einen euro: 
Vaifchen Ruf erlangt haben, zaͤhlt es nod eine Menge Bader und 
Trinforunnen gwetten und dritten Ranges, dei welden die Bewoh- 
ner dex Umgegend in verſchiedenen forperliden Leiden Abhilfe 
fucben und finden. Su dieſen gehort aud das, eine Viertelftunte 
yon dem Pfarrdorfe Krajelau bei ter Wallfahrtskirche Ect, Anna 
auf ter Herefdhaft Nemcic im Prachiner Kreiſe gelegene Heilhad. 


Die am untern Theile eines mit Fichten bewadhfenen Berges ent- 


ſpringende Quelle ift urfundlid ſchon feit beinahe 300 Jahren als 
heilfam befannt. Nach der im Sabre 1831 von Herrn Kari Edlen 
von Helly, Gnbaber der Apothefe sur goldenen Krone in Prag, vors 

enommenen chemiſchen Unterſuchung find ihre Beftandtheife: ſalz⸗ 

uree und foblenfaurer Ralf, ſalzſaures Kali, fohlenfaute Magnes 
fia, etwas Sodmagnium und ſchwefelſaure Magnefia, Riefel und 
organifdye Stoffe. Die Temperatur ift kuhl, und das Waſſer mug, 
um es jum Baten beniigen yu fonnen, vorlaufig ermarmt werden. 
Die Quelle iſt gut gefaft, und durd cine Bedachung gegen die 
Ginwirfungen der Elemente geſchützt. Unfern derſelben fteht, von 
einem Gartdhen umgeben, zwiſchen Baͤumen das fteinerne Bares 
haus, das ſchon 1701 erridjtet wurde. Es enthalt nebſt mehren 
wohleingeridjteten Badefammern cine gutbeftellte Speifewirthidaft; 
für die Unterfunft der Badegdfte bietet es aber wenig Naum dar. 
Diefe finden jedoch in dem naheliegenden Dorfe Lhotta recht anftin- 
dige Wohnungen. Aud die Bewirthung in dem dortigen Wirths- 
haufe if gu empfeblen, . — 

An anmuthigen Spaziergangen — ein unabweisliches Bedürf⸗ 
niß für jeden Badegaſt — fehlt es hier nicht. Die Segend iſt ſehr 
freundlich, und birt aud bei einem langeren Aufenthalte wegen der 
Abwechslung, die fie dietet, nicht auf, cinen angenehmen Gindrud 
au maden. Bor der Heilquelle breitet ſich eine fhine Wiefenflur 
aus, d'rüber hinaué find Gaatfelter, von Baumreihen und Sebi: 
{chen unterbrodjen, und bekraͤnzt von fanft anfdwellenden bewalde: 
ten Hügeln, deren Gipfel dem Auge newe reigende Landſchaften 
vorfibren. Das duntle Grin der Fichten, das hellere der Wiefen, 
und das Blaffe der Birfen bringt neden dem tiefen Braun der 
Bradfelder und dem hellen Goldgelo des auf⸗ und niederwogenden 
— in dad Ganze eine hidft anziehende Farbenmi⸗ 

ung. : 
Sur Rallfahrtstirge auf dem Berge A bial dem Badhaufe 
führt ein durch den Fidjtenwald unde aumweg. Die Kirche 
iſt gwar Plein, aber in einem gefalligen Style erbaut und mit einer 
Kuppel verfehen. Shre Griindung fallt in die gweite Halfte des 
fledgehnten Jahrhunderts. Das aus Holz gefdnigte Gnadendild der 
‘heiligen. Anna foll — der Legende auf dem Hausaltare des hei⸗ 
ligen Prokop geſtanden haben. Nad Augen geſchloſſene Laubengaͤnge 
umgeben in einem Vierecke das Gotteshaus ſammt der anſtoßenden 


Bohnung für den Kaplan. In jedem Ecke erheot ſich cine runde, 


in Gorm eines Thurmes gebaute Kapelle. : ; 

_ Sn geringer Entfernung vom Badhauſe gieht fidy die Rommer: 
jialftrafe nad der anderthalb Stunden ndrdlid) gelegenen Stadt 
Strafonig, wodurd die Verbindung mit den benadbarten Stadten 
und Marften hergeftedt iſt. Eine wohlthatige Folge dieier beque⸗ 
men Communication ift, daß der Badegaft ſehr leicht und ſchnell 
arattige Hilfe aus Strafonig, Wolin und andern Orten erlangen 
‘ann, 


. : Marienbad, im Dezember 1837. 

Wibergengt, daß ſelbſt frdte Nachrichten, wenn fie intereffante 
Gegenftande betreffen, dem Lefer nidt unwillfommen find, theilen 
wit nachtraglich einige Notizen ũber die Refultate der 1837er Bades 
faifon in Marienbad mit. Unter den hohen Gaften, weldhe im 
Sommer v. J. diefen Badeort mit ihrem Beſuche beehrten, ftehen 
Ge. k. k. Hoheit Erzherzog Fohann und Hocfideffen Frau Gemahlin 
obenan. Aud Se. Durchl. Girt Metternidy, Hersog von Raguſa, 
der Pradfidialgefandte am deutſchen Bundestage Graf von Mind: 


Bellinghaufen und Graf Zicdy- Ferraris seehrten von Königswart 
aus Mariendad mit haufigen Befuden. Außer diefen höchſten und 
hohen —— befanden ſich unter den mehr als 2000 — —— 
17 Fürſten, 75 Grafen und viele vornehme Briten. Co hatte Ma⸗ 
vienbad trog ded ſchlechten Prognoftifums, das man ifm wegen der 
ungiinftigen Witterung im 
verfloffenen Sabre zahlreicherer Beſuche als je Md) gu erfreuen ges 
habt. Und da im Anfange der naͤchſten Gaifon durd) den Zuwachs 
gon mehr als 300 — dem bisher ſehr fühlbaren Mangel 
an Wohnungen abgeholfen, durch den gu hoffenden Anbau von drei 
Fronten an das alte Badehaus auch fiir die grdfere Bequemlichkeit 
der Gafte in Auswahl der Badeftunden Sorge getragen wird; da 
ferner auch Mariendadé Umgebuug durd neu geſchaffene Prome⸗ 
naden immer mehr an Anmuth gewinnt: fo wird der ud) diefes 
Badeortes gewif von Jahr gu Jahr zunehmen. Aud) der Ruf vow 
Mariendadé Mineralwaffern verbreitet ſich ſchon über ferne Lander, 
immer mehr und mehr wird davon verfandt und im 3. 1837 ward 
ſelbſt für Se. Maj. den Konig Otto ein} beftelltes Quantum naw 
Athen abgeſchickt. 

Für die Armen, welde —— wegen dieſen Badeort 
beſuchen, beſtehen in dem Kurſpitale 21 Betten. Im verfloſſenen 
Jahre wurden 86 arme Kranke im Spitale und 170 außer demſelben 
mit Badern,*) Medikamenten und arztlicher Behandlung unentgeld⸗ 
lid) verforgt. Zur Unterftigung tes Armen>Rurfpitales find im 
vergangenen Gommer theilé durch eigens gum Belten dieſes Inſti⸗ 
tuté veranftaltete Balle und Concerte, theilé durch Collekten 1113 fl. 
55, fr. ©. M. eingegangen. 





Bu den fegensreiden Gaben, mit welden die giitige Borfehung 
unfer Baterland Bohmen ausgeftattet hat, gehiren vorzůglich die 
wohithatigen Quellen, denen fo viele Menſchen die Wiedererlangun 
ihrer Gefundheit gu verdanfen haben. Der hohe Werth diefer Quei⸗ 
fen hat ſchon hiedurd) allgemeine Anerfennung erhalten, daß jahr⸗ 
lid) nicht nur zahlreiche Gafte aus allen Gegenden an ten Quellen 
fid cinfinden, um daͤſelbſt der wohlthatigen Wirfungen theilhaftig 
zu werden, fondern daß aud) cine bedeutende Quantität diefer 
Wafer aus den Nurortern in entfernte Orte verfentet wird, um 


eginne der Gaifon getellt hatte, im . 


aud) die Leiden derjenigen gu heilen, die nidjt in dev Lage find, - 


die Herftellung ihrer Gefundheit an der Quelle ſelbſt zu ſuchen. 
Sn vec Borausfepung, daß es vielen der verehrten Lefer will: 
fommen ſeyn diirfte, von der —— der im Sabre 1837 aus den 
bdhmifchen Rurdrtern verfendeten Mineralwaffer nihere Kenntniß 
au erhalten, wird dag nadftehente, aus ämtlichen Nadweifungen 
gefhopfte Ergebniß ver Berfendung gedadter Mineralwaffer v. 3. 
1837 mitgetheift. 
Es wurden namii 
Bom Rarvisforther 


verfendet: 


querbrunn. . . . » 10,408 Krüge. 


1) . 

2) 2 — Waſſer... 187,247 2 
3) » Martendader Mineralwaifer . . . . . 380,535 2 
4) » Biliner Gauerbrunn 2... 1. 90, 700 » 
5) » Gaidfdhiger Bitterwaffer . . . . . . 113,580 » 
6) » Pillnaer Bitterwaffer . . . . . . . 258,000 » 


Bufammen . . 1,010,470 rage. 


— — — 


*) 5160 Gratisodder wurden ĩm 3. 1837 ten Armen dewilligt. 
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ZTrevaninvn. 
‘Choetfesang.) 


Der Juͤngling ftand nod) in Gedanten verfunten aber 
daé fo eben Gefehene, alé fein Obr den graflidjen Ausruf 
vernahm: 2Hurrah! der Spanier hat die Flagge geftrichen !« 
Diefe Worte Mangen dem Singlinge wie die Tone ded 
legten Gerichts, fie durchſchauerten fein Innerſtes. 2Alſo 
Alles verloren, Alles dahin!« rief er, und ſchon durch⸗ 
zuckte ihn der Gedanke des Selbſtmordes. Ploͤtzlich Harte 
er Kapitaͤn Davis’? Stimme, der dem Lieutenant auf die 
Frage, was mit den Gefangenen geſchehen follte, ants 
wortete: rUiber Bord mit ihuen, ohue Ausnahme, dann 
hole die Piafter, und verfente das Schiff.« 

Ales ward wieder todtenſtill, bis nad) Berlauf von 
einer Stunde die ſchweren Tritte auf dem Berdece wies 
der horbar wurden, ein ſicheres Zeidjen, daß die Rauber 
befhhaftigt waren, die Bente des gefayerten Schiffes an 
Bord gu fdleppen. Bald darauf hdrte Crevanion, wie 
einige von ihnen den Tiſch anridjteten und alle Borbereis 
tungen trafen, die Nacht in Trunkenheit und Vollerei hins 
gubringen, waͤhrend Andere Side mit Piaftern und ans 
dern Schaͤtzen in einem entlegenen Wintel der Kajüte 
unter fid) theilten. Gobald diefes Gefhaft beendigt und 
der Leichnam des alten Tom iiber Bord geworfen war, 
eilte der Kapitan mit dem Wiberrefte feiner Mannſchaft, 
die das wiithende Gemegel verfdont hatte, hinab, und 


J 


nahm ſeinen Platz am oberſten Ende des Tiſches ein: 


2Für heute, Burſche! laſſen wir die Arbeit ruhen;< fagte 
er, >e6 wird morgen wohl aud) Zeit feyn, die nod) abrige 
Deute yu theilen.c Und mit diefen Worten ſtuͤrzte er ein 
grofes Glas Brandwein anf das Wohl der ſchwarzen 
Glagge mit einem 3nge hinab. Dies war das Zeichen 
gur allgemeinen Frohlidfeit. Schandlieder und Flide 


ſchallten in wilder Berwirrung durdjeinander. Wes fchrie, 


feimer verftand den andern, und es war vorherzuſehen, 
weldyem Zuſtaude von vtehifdyer Trunfenheit diefe Elenden 
Da durdfubr der Gedanfe wie ein 
Blitz Trevanion’s Seele: a Wie, wenn ich) verborgen bliebe, 
bis die Rauber den hodften Grad von Bewußtloſigkeit 
erreicht Hatten, und aufer Stande waren, meine Flucht 


gu hindern? Nichts war wahrſcheinlicher, als dag der 
Kayitan mic all’ feinen Lenten in der ansgelaffenen Sie⸗ 
gesfreude meiner vergeffen hatte< Trevanion erinnerte 
fic) des Rufes: aLand!< der vor Kurzem erft vom Mats 
forbe erfdjollen war, und gelang es ihm, daé Boot zu 
gewinnen, weldjes man kurz vorher ansgefegt hatte, um 
bie verwundeten und im Gefedjte aber Bord gefalleuen 
Rauber aufzunehmen, fo gweifelte er gar nicht, das Ufer 
wohlbehalten erreidyen gu finnen. Allein er war unbes 
waffuet, und da er feinen Weg mitten durd) des Kapi⸗ 
tins Kajute nehmen mufte, fo fonnte er wohl die Anfs 
merffamteit des Ginen oder des Andern auf ſich giehen, 
und nidjt allein feinen ganzen Rettungsplan zerſtören, 
fondern feinem gewiffer Code entgegen gehen. Jedoch 
ein anderer Ausweg war nidt da; denn beffer fterben, 
als inmitten ded Auswurfes der Menſchheit ehrlos leben. 
Gein Herz ſchwoll vor Freude, als Stunde fiir Stunde 
mit der Trunkenheit der Freibenter zugleich feine Hoff⸗ 
nung wuchs. Nicht lange, fo hörte er den Mapitan mir 
fdywerer 3unge in einigen unartifulirten auten um Licht 
und nod) mehr Grog rufen. Schon fanfen einige vow 
den Raubern faft leblos unter den Vifh. Nad Berlauf 
einer balben Grunde wurde es immer ftiler und {tiller, 


bloß ein paar (dynurrbartige Hollander fafen nod) in einer 


fo febhaften Unterhaltung, alé in ihrem ummnebelten 3n- 
ftande miglid) war, und fonnten fid) von der Groͤgflaſche 
nidjt trennen, bis endfid) aud) fie unfahig, fid) langer 
auf den Beinen gu halten, unter den Tiſch fielen, und 
regungslos fliegen blieben. Als nun von allen Seiten bas 
tiefe eintinige Schnarchen erfdoll, ohne weldyes man fie 
fiir Leichen gehalten hatte, glaubte Trevanion, daß jest 
ber laͤngſterſehnte Augenblid ber Befreiung da fey. Gr 
fafte Muth, trat behutfam einige Schritte vor, und iffnete 
leife bie Thuͤr. 

Welch' ein Anblid! Der Tiſch war bedectt mit uiber⸗ 
reſten von Speiſen, zerbrochenen Glaͤſern und umgeſtürz⸗ 
ten Kannen. Auf dem Boden lagen die Raͤuber in wil⸗ 
den Gruppen an die Wand gelehnt, wabhrend ihre Kleider 
nod) von Blut flarrten. Der Kapitaͤn fag ſchnarchend 
der Lange nad) auf einer Bank ausgeftrect, feine Piftoler 
neben fid) auf dem Tiſche, fein breites Schwert au der 


Seite und im Gartel einen bligenden Dold. Nie fal 
man eine mebr Gfel erregende Orgie; e6 war, alé ob 
Gatan mit feinen Gefellen hier gezecht hatte. Ginige 
Minuten ftand Trevanion mit podyendem Herzen, und 
wagte faum gu athmen, aus Furdt, die Sdlafenden gu 
weden, befonders fürchtete er den Kapitan, deffen leiſe 
Athemzüge einen minder tiefen Schlaf verriethen. Aber 
er mochte ftehen, fo lange er wollte, mirgends zeigte ſich 
eine Spur von Bewuftfeyn; die erftiende Hige in der 
Kajüte hatte nod) betiubender auf die fdlafenden Bofes 
wichter gewirft. Leiſe ſchlich er anfangs auf den Zehen 
einige Schritte vorwarts, dann bückte er ſich, und trod 
auf den Knieen mit bis gur Erde gebeugtem Haupte, 
waͤhrend fein Auge furchtſam umberfpahete, mitten durd) 
die rohen Gefellen. Endlich fteht er oder liegt er vor 
dem furchtbaren Rauberfiriten, deffen blutdürſtige Ziige 
geifterhaft von einer dunfelbrennenden Lampe beleudtet 
find. Da offnet fid) langfam fein firdyterlid) {tiered Auge. 
Gott des Himmelé! er erwacht. Dies war fiir Sohn ein 
Augenblick der drückendſten Angſt, die fein pochendes Herz 
gu fprengen drohete. Wie vont Zauber gebannt, verharrte 
er in feiner liegenden Stelluug. Bon diefem Augenblicte 
hing Alles ab. Geine Zahue fdjlugen trampfhaft an eins 
auder, der falte Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirne, 
nnd feine Ruice fclotterten. Sein Schrecken jedoch war 
gang grundlod; die Bewegung des Piraten war blof zu⸗ 
fallig ud Sohn itberzeugte fid) bald, dap fein Schlaf 
, eben fo felt fey, alé der der andern. Haſtig ergriff et 
eines von des Kapitaͤns Piftolen, und eilte ſchnell der 
Chive ju. Schon hatte er das Ende des Tiſches erreicht, 
als er unglidlider Weife aber ein Brandweinfaͤßchen 
ſtolperte und beinahe der Lange nad) niederfiel. »2Gomez 
bift Du es ?e fragte der Kapitän, ben dies Geraufd) ers 
wedt hatte, mit dumpfer Gimme und fallender 3unge, 
wie einer, Der ſich nidjt ermuntern kann. Trevanion gab 
keinen Laut von fid), er verbarg fid) unter dem Tiſche, 
und fegte den Zeigefinger der redjten Hand an der 
Druͤcker des Piftols, mit dem feften Eutſchluße, demjenigen, 
der ihm guerft nahe, augenblidlid) das Gebirn zu zer⸗ 
fdymettern. Aber das Gli beginftigte ihn in feinem 
kühnen Unternehmen; ber Rapitin, nadjdem er ſich einige 
Male auf der Vant unrubig hin und her geworfen hatte, 
fant bald in feine frithere Stellung zurück, und war in 
einigen Augenbliden fo feſt eingefdlafen, als vorher. 
Run verfolgte Trevanion nnanfgehalten feinen Weg. 
Bald hatte er die Kajütentreppe erreidht, die er eiligſt 
erſtieg; als jedoch fein Stopf ber das Verdeck hinausfah, 
blieb er ftehen, um gu erſpähen, ob keiner von den Räu⸗ 
bern auf der Wade fey.. Die Nacht war ſehr dunkel, 
er konnte durchaus nichts deutlich unterſcheiden; aber es 
däuchte ihm, als ob er zwei Geſtalten, deren Formen ſehr 
undeutlich hervortraten, mit den Köpfen auf einem zuſam⸗ 
mengewundenen Taue ruhend liegen ſehe. Dieſes war 
freilich ein neuer Grund zu Beſorgniſſen, aber John war 
ſchon zu weit gegangen, als daß ein neues Hinderniß ihn 


haͤtte zuruͤckſchrecken ſollen. Gr wartete daher einigen Mi⸗ 
nuten, und als er gar kein Zeichen von Leben an ihnen 
wahrnahm, ſetzte er eilig, aber geraͤuſchlos ſeinen Weg 
fort und befand ſich bald auf dem oberſten Verdeck. Wer 
beſchreibt ſeine Wuth, als er nahe beim Steuerruder 
wieder eine ſchlafende Geſtalt antraf, die ihm den Weg 
verſperrte. Mit den Zaͤhnen knirſchend ſetzte er das Piſtol 
an des Schlaͤfers Kopf. Dod der Kunall könnte ja die 
andern erwecken, dachte er, übrigens, ſchlaͤft er vielleicht 
ſo feſt, daß ich nichts von ihm zu fuͤrchten habe. Er 
ſetzte ſich neben den ruhig Schlafenden, das Beſte wuͤn⸗ 
ſchend, doch das Schlimmſte erwartend, entſchloſſen mit 
feſtem Muthe ſelbſt das Haͤrteſte zu ertragen. Sein Blut, 
das fieberiſch in den Adern kochte, ward durch die milde 
Nachtluft abgekuͤhlt, die ihn fanft umfdufelte, und deren 
Friſche ihn um fo’ mehr. erquidte, als die erfticende 
Schwüle und bie verpeftete Luft der Rajitte ihn faft ers 
ftift hatte. In diefem peinlidjen Zuſtande von Hoffnung 
und Angſt wartete er ungefahr eine halbe Stunde; endlid 
vermodte er die todtende Ungewifheit nidt [auger zu 
ertragen, er glaubte von dem Regungslofen, deffen Brut 
fein Athemzug hob, nichts gu fürchten gu haben, kniete 
neben ihm nieder und fal ihm fdarf ins bleidje Antlig. 
Mit Entſetzen erblicte er eine Leiche, das verzerrte 
Antlig von Wunden furdtbar zerriſſen. Dod fein Hers 
war geſtählt; talt ſchritt er aber den Leichnam hinweg 
und erblickte, über das Verdeck ſich beugend, den laͤngſt⸗ 
erſehnten Gegenſtand ſeiner Wuͤnſche und Hoffuungen: 
das Boot an einem Tau befeſtigt. »Dank Dir, Allmaͤch⸗ 
tiger'« rief er freudig aus, indem er das Piftol ſchuell 
unter feinem Gewanbde verbarg, rand) Ruder find im 
Boote! Gest oder niemals. Da es Ebbe ijt, wird es 
mir leidjt gelingen, dad Land gu erreidjen; wo nidjt, fo 
ift dads Schlimmſte, bad mid) treffen kann, eiu rubiges 
Grab in den Wellen, wahrend id hier einem unvermeid- 
licen und ſchimpflichen Tode entgegengebhe.< So mit fid 
felbft ſprechend, hatte er indeffen verſucht, den Knoten des 
Strides, an dem das Boot befeftigt war, gu lofen; da 
died ihn aber gu lange anfhielt, ergriff er einen Dold, 
der in dem Gürtel des Leichnams ftaf und wollte eben 


‘pen Strid durchſchueiden, als ſich ploglidy fdywere Tritte 


horen liefen, die von der Majite herzukommen ſchienen. 
In einem Augenblide hatte er die Waffe weggefdlendert 
und faum blieh ihm nod) Beit übrig, fic) niederguwerfen, 
wud die Lage eines Schlafenden angunehmen, alé aud) 
ſchon der Kapitan uber ihn wegftolperte. 


(Die Gortfegung foigt> 





Pbyfiologie des Bales. 

Gn einem newen frangofifdhen Romane (Une famille, s'il vous 
plaice) wird eine vollfommene Phofiologie des Bales gegeben. Der 
Roman it von einer Dame verfaft, und Damen verftehen fid auf 
dergleichen. Mile. Slemence Nobert — fo heift die gelehrte Phy⸗ 
flologin — fleht den Ball als cine Weltgeſchichte an, und theilt ihn 
in drei Perioden: die Periode der Gitelfeit, die Periode der Koket⸗ 
terie und die Periode ter Liebe. 


In ter erften Periode beſchäftigt man ſich mit nidis, als mit 
dem Puge. Der Moment, in weldem die Dame unter ten erſten 
Luftre des Saales vortritt, ift entſcheidend. Die Dame hebt ftols 
das Haupt, die Mannerwelc ſtellt fic) auf die Zehen, die Lorgnets 
ten find ungewohnlid) thatig. Bergleidungen werden angeftellt, 
Urtheile abgegeben — fier fieht man feine Freundin, keine Shwe: 
fter, feine Feindin mehr, fondern nur gut oder ſchlecht gefleinete 
Damen. Diamanten, Sdjleifen, Gefdmeide feiern Triumphe; ein 
Diamant mehr an der Stirne, cine Blume mehr in den Haaren, 
eine Feder mehr im Barette entideidet den Sieg der Shonen. 

Glangen ift die Lofung diefer Stunde. 

Das Ordhefter rauſcht, die Quadriflen finden ſich gufammen. 
Die erflarte Schoͤnheit (dreitet lolz, im Bewußtſeyn ihres Sieges, 
ihreé Ruhmes, einber. Die andern Damen werden ſich Freunde, 
empfangen Huldiguagen, fpannen die Herren vor ihren Sieges⸗ 
wagen und belohnen fie mit einem jartliden Blide, mit einem 
ſüßen, flétenden Werte. ; 

Dies ift die zweite Periode, die Periode der Koketterie, und ifr 
Lofungswort lautet: »Gefalle.« 

Die Nacht iſt vorgeriidt, das Gefühl erkaͤmpft wieder feine 
Rechte. Die zärtlichen Worte und Blicke werden geheimer, verſtoh⸗ 
fener, aber fie find nicht mehr Sprache der Rofetterie, fle find 
Sprache der Herzen. — Die Tante figt beim Spieltiſch, Mama 
nidt fanft auf dem Gtuble, das Fraulein verſpricht ihrem Verehrer, 
Mer mit ihm gu tanzen. Gine Tour mit einem andern ware der 
graplidfte Treubruch, den es geben fann. Gleich atherifden Weſen 
ſchweben fie die frdhliden Reihen dahin, nichts kümmern fie mebr 
vie geſchmückten Herren und Damen, nichts das Glangmeer des 
Saales — fie fennen nur cin Gefühl, nur einen Gedanten, und 
died Gefühl und diefer Gedanke heift Liebe. 


Und Liebe ift das Lofungéswort diefer Periode. 


e - 
a 





Mo fai ®. 


Nachdem diefen Winter in Petersburg der Winterpalat, in 
London die Borfe und in Paris das Theatre Favart dard die Flam⸗ 
men zerſtört worden find, btingen uns die neueſten Zeitungen rie 
traurige Nachricht, daß dasſelbe Loos nun aud die (dine Auguſti⸗ 
nerfirde und das daran ftofende Kloſter in Gent getroffen hat. 
Es verbrannte dabei die 18,000 Bande ftarfe Kloſterbibliothek, und 
die grofe Orgel, eine der ſchoͤnſten im Lande, das Meifterwert 
eines Muguftiners. Die Hike hat die -Glode im Thurme ge: 
ſchuelzt. Zugleich melden und Beridte. aus Braffel, daf am 19. v. M. 
Abends im Lager von Beverloo das alte Hofpital abgebrannt if, 
in welchem ſich eine Abtheilung Mugenfranfer befand. Unter den 
Triimmern fand man finf Leichname. — — 


In Hyreparf ereignete fi im Ganev cin seflagenswerthes 
Unglid. Mehr als 10,000 Menſchen trieden ſich aus einem großen, 
gefrornen Baffin umber. Plotzlich horte man Krachen und Angftge: 
ſchrei, das Eis war an einer Stelle gebroden, und gegen 40 Perfonen 
fanfen unter. Die Gebilfen der Humanitätsgeſellſchaft eilten ſchnell 
herbei, und ſchon war eine junge Dame gerettet, als durd den 
Zudtang von Neugierigen gu dem Fahrgenge der Rettenden das 
Eis nodhmals eindrad. Das Fahrjeug und zwanzig Perfonen vere 
ſchwanden, dreizehn famen wieder hervor, finf andere wurden leb⸗ 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. und 2. Februar. 
Am 1. Februar warde gum Bortheile der Mad. Binder zum 
erften Mate gegeden: »Die Goͤnnerſchaften« Luftfpiel in 5 Aufpi» 
gen nad Scribe von Or. Romer. Sn Paris mugs_dgp] Qeiginal 


los hervorgezogen, und bei zweien von ihnen Blieben alle Wiederbe: 
lebungsverſuche erfolglos. — — : 

Zu Leeuwarden in Holland fand jing t ein Schlittſchuhvreis⸗ 
tennen Statt, bei welchem die 162 niederlandifde Ellen lange Renn⸗ 
babn in 16 Gefunden gweimal durdlaufen wurde. Die Preife 
beftanden in einer filbernen Taſchenuhr und einer goldenen Doſe. — 

Am 20. Jan. d. ward in Hamburg cin Mitglied der Tourniaire (hen 
Geſellſchaft — der Dolmetither der Beduinen — von dem Elephan⸗ 
ten an die Wand gedriidt. Er ſtarb vach fünfſtündigen ſchweren 
Leiden. — — ‘ 

Gin junger Künſtler von Rennes madte eine Reife nad Sct. 
Malo, Dinan u. ſ. f. Es war gerade die Gaifon dee Wafferpar: 
thien, der Geebader, der (andliden Balle, und fo fand er dderall 


zahlreiche Gefellfdyaft. Unter andern fernte er eine junge hübſche 


Gnglanderin fennen, welde einſt cin recht hübſches Vermögen ju 
erben hatte. Zwiſchen Miß GB. und dem Künſtler entipinnt id eine 
Correfpondens und bald fpridjt die geſchwätzige Welt von einer 
Heirath. Das Geriidt dringt eadlid) aud) gu den Obhren des Ba: 
teré, der diefe Beleidigung gegen ihn und fein Mind gu raͤchen be⸗ 
ſchließt, nach Dinan, und da er den Kanfiler nicht mebr hier an- 
trifft, nad) Rennes fahrt und ſich mit zwei Piftolen nad der Wohnung 
des jungen Mannes begibt. Oa ihn diefer nicht einlaffer wil, fo 
beginnt er einen formliden Sturm und war (don int Begriffe, die 
Thfire aussuheben oder eingufdlagen, als glidlider Weiſe einige 
Perfonen herbeifamen und den Künſtler aus einer ſehr drohenden 
Gefabr retteten. — — ' 

Gin berliner Pfefferküchler Got gum legten Weihnachtwarft den 
soriibergehenden jungen Damen feine Nofinenmanner mit folgenden 
Verschen an: ‘ 

aHieher, mein liebes Mamſellchen, 
Wenden Sie ein'n Sedfer d'ran, 

- Go Eriegen Sie was Sie fuchen, 
Den allerfaifeften Mann! 
Der wird ſich treu beweifen 
Sun feinem ebenslauf, 
Und haben Sie thn fatt, fo ſpeiſen 
Gie thn vor Liebe auf! —« 

Eben fo poetiſch iſt folgende Weihnachtsgeſchenk-Anzeige, die 
jungſt in einem norddeutſchen Blatte ſtand: 

ꝛLaß Reider neiden, Haſſer haſſen, 

Benn wir aur ſchoͤne Elbinger Suͤßmilchkaſe und friſche lith⸗ 

auer Butter koͤnnen kommen laſſen.« 

Der beruhmte Schnellaäufer Sutton von Kent ging unlängſt 
eine Wette ein, eine Strecke von 7 (engl.) Meilen binnen einer 
Stunde au gehen, und gwar dabei 1 Meile rückwärts ju geben, 
cine Meile weit cinen Karren yu ſchieben, und 50 Steine aufzu⸗ 
flauden und in einen Rord au werfen. Er gewann die BWette, denn 
er hatte binnen 59 Minuten alle dieſe Bedingungen erfüllt. Gatton 
hatte (hon früher einmal 305 Meilen in 6 Tagen gurédgelegt, und 
gwar die Halfte davon rückwärts gehend. — — 

Sm Bet» End London's wird nddftens ein ungeheures Hotel 
ecbffnet werden. Swolfhundert Perfonen follen daſelbſt gu gleicher 
Beit freien fdnnen. Sum Bergniigen dec daſelbſt Wohnenden 
werden Garten uad Springbrunnen beim Hotel angelegt, und gu 
ihrer Bequemligfeit eigene Fahrgelegenheiten Hof für den Dient 
Diefes Hotels bereit gehalten werden, welche zugleich die Rommuni- 
fation mit allen grofen Eiſenbahnzügen unterbalten ſollen. — — 


durch Beziehungen auf Zeit und Ort ſehr gefallen haben, denn es 
wiirde ſonſt in feiner Umftaltung das zeitungsleſende Publifum nicht 
fo angeſproͤchen haben, als am 1. Fedraar. Paris und Scribve 


Jfipd joei Namen, welde aud den dramatifden Modeartifela 





als emofehlende Firma dienen fonnem, Aber id) bin dem Lefer 


einen Tagesberidht und feine allgemeinen Bemerkungen fduldig, 
und fo will id) in moglichfter Kürze die Handlung erzaählen, wie fie 
uné in der Romerjaen Bearbeitung geboten wird. I 
Gn einer Rot: und Grjiehungsanftalt fie Madden gewinnt 
eine fchine und geiftreiche Lehrerin, Namens Cefarine, das Her; 
und die Hand eines altlidhen Mannes, den fle nicht fiedt, aver 
dennoch heirathet, meil ex reich ift und cine hohe Warde bekleidet. 
Es ift died Here von Miremont, Prafident irgend ciner Atademie 
3. B. der Kunflatademie gu St. Denié. Madame Cefarine von 
Mivemont hatte in der. Koſt⸗ und Erziehungésangatt drei Zoglinge: 
namlid) Fraulein Agathe, die durch ihre Vermablang mit Mires 
mont ihre Gticftodbter gemorden iff, Dann Fraulein Joe, eine 
Stiefſchweſter deg Tournaliften Montlucart, und Fraulein von 
Varennes. Der Bruder der lewteren fonnte Madame Cejarine 
nie leiden, und da {eine Schweſter in dec Koſt- und Erziehungs⸗ 
anftalt ſtarb, ſo war Herr von Varennes um fo weniger geneigt, 
fic) die verſcherzte Gunſt der Frau Praffdentin wieder gu erwerben 
Boer Frau von Miremont beherrſcht ihren altlihen Gatten und 
greift mit ihren aunen und Neigungen ſelbſt in feine Amtsge— 
Whafte ein. Gs ift dic Direftorsitelle der Kunftafademie ju St. 
Denis erledigt. Zwölf Freunde—- ‘oorunter ein Doftor der Medizin 
(Bernardet), cin Buchhandler, ein Maler, ein Dichter und cin 
reider junger Fant, welder Zeitungsartifel ſchreibt — haben fid) das 
Wort einer wechſelſeitigen Sbhudelei gegeben und glauben, da ihre 
Namen mit und ohne Chiffre in ven ſiteraäriſchen Salons genannt 
und errathen werden, auf die Wahl des AfademiedireFtors Cinflug 
nehmen gu können. Der erſte, welden dieſer Club auf eigenes 
. Zuthun in Vorſchlag bringt, ijt dev anonyme und pjeudonyme 
Montlucart; aber feine Stiefidwefter Zoe, weldje den Herrn von 
Barennes in der Koftidule fennen gelernt hat, findet diefen fir die 
erledigte Stelle weit wirdiger als thren Stieforuder. Da fie den 


Herrn von Varennes aufridtig liedt, fo verwendet fie ſich fir thn |. 


bei Madame von Micemont. Aver Madame von Miremont hat 
bereité einen Andern, namlid ihren Vetter und Anbeter Oskar Ri- 
gaut in Borfalag gebraht. Es ift dies jener junge Fant, welder 
obenbin und auf das Gerathewoh! Artikel in Zeitidriften einrüct, 
und es gu den hodften Seligkeiten feines Lebens zählt, feine Ma- 
nuffripte gedruckt zu fehen. Doftor Bernardet foil dahin wirfen, 
fur Ostar eine Stimmenmehrheit gu erzielen, die ihren jungen Vets 
ter gum konſtitutionellen Borfteher der Kunſtakademie su St, Denis 
maden fol. Da Madame von Miremont ſehr wohl weiß, dag, 
wenn ihr Gemabl der Wahlfigung seiwohnte, Oskar durchfallen 
mifte: fo läßt fie ibn durd Or. Bernardet bereden, daß er franf 
fey. Der Herr von Miremont glaudt auf der Stelle, daß er dei 
geſundem Leibe krank fey. Als Preis fiir die wohlausgefuhete dops 
pelte Sntrigue wird dem Doktor die Hand der ſchönen Stieftodter 
Agathe gugefagt. Aber Agathe hat mittlermeife ſelbſt aber ihre Hand 
und tiber ihr Herg geſchaltet. Gie hat dem Herrn von Varennes 
ihre Liede geftanden und war fo glücktich, an ihrer Freundin Zoe, 
bie Herrn von Varennes gleichfalls liebt, feine feimdlide Nedens 
bublerin gu finden; vielmehr bemüht fid) Fraulein Zoe im Sntereffe 
ihver Greundin die Schwäͤche des Herrn von Miremont und die 
Gitelfeit feiner Frau fo-in Anfprud ju nehmen, daß Varennes Di⸗ 
reftor der Ufademie werden mug. Gie lügt der Frau vor, daß 


Barennes (don in der Koſtſchule ihr Mnveter war, daß er aber feine’ 


Liebe nicht zu befennen wagte, und fie hddftens nad dem befanns 
ten Spruce dugerte, »daß ſich necke, wad fid) liebe. Die eitle 
Miremont vergift nun anf ihren Better Oskar und benützt den 
Doftor Bernardet, um ten neuen Randidaten (reſpektive neuen 
Liebhaber) dem Elub der Zwoͤlfe gu empfehlen. Bernardet gehorcht 
in der Ausſicht auf eine fddne und reidhe Braut. Mad. Miremont 
ſchreibt fogar im Intereſſe des Herrn von Barennes einen Brief 
an den Minifter; fie beredet ihren eingedildet Franfen Gemahl in 
die Wahifigung yu fahren, was ihm dev gewonnene Doftor erlaubt, 
und fo muß Barennes, der wiirdigfte Mitbewerder um die Direls 
toréftelle, das Gpiel gewinnen, Als aber Mad. Miremont erfagren 
hat, daß Barennes mt fie, jondern Agathe liebe, verfucdt fie den 
fepten Schritt, und will die Bahl des Barennes durch Bernardet 
hintertreiben. Allein da diefer den Preis feiner Sntriguen, namlid 
Agathens Hand und Vermigen verloren fieht, weigert er fid), nody ferner 
ein Werkzeug der Jntriguen (einer vermeintlichen Gonnerin zu ſeyn. Die 
iertelftande, in welher die Wahl des Direftors vor ſich gehen (oll, 
Aft voruͤber, Varennes ift Direftor und Brdutigam, und Dtadame 
RMiremont, Doktor Bernardet und Osfar, wie Montlucart müſſen 
gum bofen Gpiele cine gute Miene machen. ; 
me , (Dee Beſchlus fogtt.) 








. Earneval:-Sdan. *) 


Nachdem am 30. Janner der zweite Bolzſchutzen⸗Geſellſchafts⸗ 
ball cine heitere Tanzverſammlung in das Lokale dev Farderinfel 
eingefiigrt hatte, die fic) bis Morgens um 6 Uhr anftdndig und 
ftohſinnig unterhtelt, fand am 31. die gweite Militar: Reunion das 
ſelbſt ftatt, welde cine fo grofe Menge ber Prager cleganten Welt 


: * verſammelte, als ter Salon während ſeines fo furjen ais drü— 
a 


nten Lebenslaufes nod) nicht (ſelbſt nidt in dem Balle, welcden 
der Prager Handelsftand ter Verſammlung der Naturforſcher gege 
ben hatte) auf einmal behervergte. Sumal aberfties in Bezug auf die 
Herren dte Zahl der Civil- Gate jene der freundlidhen militariihen 
Wirthe weit, und die gedrangte gaat aller Raume iieß fat befuͤrch⸗ 
ten, daß es den Tanjern und Tanjecinnen an Spielraum feblen 
darfte; ted) dicfe Beforgnif wurde durh die mufterbafte Ordnung 
(urd natũrliche Ideen⸗ Aifociation nannte fie vor ein Paar Jahren 
Semand: die eractefte Herren: und Damen Disciplin) gehoden, 
welde die Ausſchutße mit eben fo viel militariſcher Feftigfcit, aié 
der juvorfommentiten Artigkeit zu handgaben wiſſen, und nuc die: 
jer Fonnte das Wunder grlingen, dag trog der Menge der Gafte 
das Tangvergniigen in hdherem Grade genoſſen werden fonnte, alé 
in manden minder vollen Ballen vergangener Jahre, wo eine wad): 
fende Anardie des Tangreigens oft jede Belutigung aufzuheben 
drohte. Gewiß hat jedes einzelne Mitglied dieies Tangfeftes eine 
angenehme Grinnerung an dasfelbe mit fid) heimgetragen, 8. 


‘Erwiderung. 


Der Novellift, ein feit dem Neujabre 1838 zu Prag erſchei⸗ 
nendes Blait, enthalt in jeiner vierten Nummer folgende Notiz: 
a(Griedrid Kind cin Englander.) Die »sBohemia« bringt 
in ihren legten Blattern cine Erzaͤhiung, adie Todtenglodee, 
angeblich dus dem Englifden überſetzt allein der maliciofe 
ae will, daft fid) diefe Schaudergeſchichte unter demſelben 

Titel bereité in Friedrid Kind's gefammelten Erzahlungen 
vorfindet, wo fie ver geneigte Leſer (eld nachſ⸗ fagen kann.« 

Wir wollen dem gencigten Lefer die Miihe res Nadidlagens 
erſparen; wir wollen eingeſtehen, dag wir ſeldſt nadhgeidlagen, und 
das corpus delicti im 5. Bande von Kind's ausgemadlten Sehriften 
— Ausgabe, Seite 75— 130) vorgefunden haben; wir wollen 
ogar eingeftehen, dus fraglide Original nidt gefannt und unbes 
wut aus dem Engliſchen in’s Deutihe überſetzt zu haben, was 
{elo Mibertragung aus dem Deutſchen if — cin Fall, der in der 
deutſchen Sournaliftit jo gar felten nidt ift.**) Wer follte alle die 
ungabligen Alteren deutichen Erzaͤhlungen — die vorliegende ift zwolf 
Sabre alt — fennen! Unſer Verfehen wird daducd hinlanglich ent: 
ſchüldigt, daß im Engliſchen, wie es dow fone gewohnlich ift, die 
deutſche Quelle durchaus nicht angegeden ift. ad) dieſer Rechtfer⸗ 
— dor unſeren Leſern müſſen wir nod auf zwei Ausdrücke obi⸗ 
er Notiz zurücktommen. Wenn der »Todtenglode« der Beiname 
chaudergeſchichte gufommt: welchen Beinamen foll man dem 
pathologijden Curtofum »Frithreifee im dritten Hefte des Novellie 
ften geben? Perfid ift es, dag der Novellift ourd das Wort van= 
geblidj« ung ein literäriſches Falſum zumuthet. Geinem Profpectus. 


_ ufolge fteht dem Novelliften die vorghiglidfte engliſche 2c. Journali⸗ 


ftif zu Gebote; allein der malicidje Zufall will, daß er nidt einmal 
dag New -Monthly -Magazine befigt, das in der Uiberſchrift der Tod: 


tenglode als Quelle angegeben wird, fonft hatte er wohl im Dez 
_gemberhefte 1837 Geite 472 — 484 vie Erzählung the Passiug = Bell 


ben miffen. Aud Kind's Erzahlung ſcheint ibm nur dunkel vor- 
zuſchweben: bei einer Vergleidung hatte er finden mijfen, dag (hon 
im Passing-Bell eine beträchtliche Reduction ftatt fand, die in un⸗ 
ferer Bearbeitung fo. bedentend wurde, daß aus den urſpruͤnglichen 
55 Geiten nur 12 Spalten geworden, und. hddftens die allgemein- 
fen Umviffe der Erzaͤhlung — ſind. 

Was vewog nun den Novelliſten gu ſeinem ũbereilten Ausfalle? 
Mir geden ihm eins fir alle Mal die Verſicherung, daß dies auf 
etwaige Anfaͤlle unfere letzte Antwort if. Wenn der Novellijt tredt, 
Auffeben gu machen und ware es aud) durch Anzüglichkelten, to hat 
er an uns feinen Mann nicht gefunden. . 

: ; Die Redaftion. 


*) Ru dem Berichte in Reo. 12d. B. vom IS. Vduner wink ter Rekerent — um eine 
BergeElidfeit gut ju madhen — noh hinjwfigen, daß die Ausſchäte des Gefed{hafts- 
bales vom &&. ven eintretenden Damen gar zierliche Tanzordnungen in G alt eines 
GFudhorves Aderreidten, weldhe gewik auf den Toiletten ves fhonen Geſchlechtes ale 
Andenten an einen decgnagten Ballavend ſorgſam dewahrt werden duürften. . 

**) Hat vob vor Karzen cin geleſenes deniſches Blatt cine Epiſode aus ShiGers Gerterfeger 

aus dem Frauzoſiſchau zarudaberſedt. 
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Trevaninn. 
CH ortfeguag.) 

ↄHallo!e fallte der Pirat mit ſchwerer Bunge, »2was 
Leufel gibt’s dahier?<e revanion that, alg ob er ers 
wadjte und eben im Begriffe fey, mit dem Storer feiner 
Ruhe Handel anjgufangen. Der Kapitaͤn erfannte ihn 
und rief verwundert aus: 2%h, Burſche! bit Du ed ? 
Bei meiner armen Geele, id) hatte Did) beinahe vers 
geffen; warum verkriechſt Du Did) auch immer und haͤltſt 
nidt mit und, wenn wir wader zechen. Aber wenn Du 
indeffen fir uns wachteſt, fo bift Du ein braver Burfde 
und dafir muß id) Did) fiffen. Nicht wahr, Goldjunge! 
Du liebſt mid) aud und verzeihft mir, wenn td Did 
beleidigte ;< und beinahe in Thranen der Ruͤhrung gers 
flieBend nahm er ihn beim Kopf und küßte ihn mit jener 
Inbrunſt und Liebe, die in ſolchen Augenbliden der Trun⸗ 
fenheit faft mie ausbleibt. »Dod,« fubr er fort, »2obwohl 
id) fo nüchtern bin, wie ein neugebornes Stind, fo dreht 
fid) mir dennoch der ganze Kopf, id) will deßhalb einen 
Schluck Vrandwein nehmen, damit id) beffer ſchlafe. Ar⸗ 
beit gibt’s jest ohnehin feine, die See ift glatt wie ein 
Spiegel, und die Nacht rubhig, wie mein Gewiffen und 
hoffentlid) wird Morgan’s Flotte mit anbredendem Mor⸗ 
gen fidjthar werden und dann wird’é Zeit genug feyn, 
die Knodjen gu rihren.< 

Mit diefen Worten, die er fdwerfallig und in grofen 
Zwiſchenraͤumen heraugftotterte, ftolperte er, von einer 
Seite auf die andere wanfend, von Trevanion fort ,~ und 
fiel beinahe ber Lange nad) nieder. raHalt, halt, Kame⸗ 
radle rief er ans, afannft nidt einmal mehr ftehen, 
ſchaͤm' Did dod), haͤtteſt mid) bald uͤber'n Haufen gewors 
fen. Giehft Du, vas fommt daher, weil Du Deinen 
Grog in freier Luft getrunten halt. Na, fo fomm, trins 
fen wir nod) eins unten, das wirdDir wieder das Gleiche 
gewicht geben !< 

22Entſchuldigt mid) nur diefe Nacht, Kapitan Davis !ee 
erwiederte John, 22morgen fiche id) Euch und Euren 
Lenten gu Dienften, und dann wollen wir redjt wader 
sechen.ce 

aBrav gefprodjen, Burſche! Das nenn’ id) einmal 
vernimftig ſeyn, Du wirft bald beffer von uns denfen, bis 


Du uns nur naher kennſt. Unter anderm, was wollt’ id) 
bens fagen? mein Gedäachtniß wird vertenfelt ſchwach, 
weift dod, daß unfer guter alter Tom in’s Himmelreidy 
eingegangen !< 

aaSa, id) war bid in feinen letzten Augenblick bei 
thm !<e 

>Wader gehandelt, Burfde! eigentlid) aber aud 
nichts ald billig, haft einen guten Freund an ihm verlos 
reu. Arme Seele! ftehft nun gang allein da, aber fannft 
Did) dod) damit troͤſten, daß er alé ein guter Chrift in 
der Erfüllung feiner Pflichten geftorben ijt. Armer, armer 
Lom! blutige Chranen midhte id) um ihn weinen,< und 
hier nahm fein Rauſch wieder eine fentimentale Wendung. 
2Ich muß gleid) weinen; wenn id) nur nidt ein fo 
verdammt weidhes Herz hatte. Ha, Burſche! ſchade, jam⸗ 
merfdjade, daß Du heute die Komddie mit den Spaniern 
verfaumt haft, hatte(t fehen follen, das Schlachten, dad 
Wiirgen, wie fie einer nady dem andern in die See plump⸗ 
ften, und die Haie laftern unten herumplätſcherten auf der 
lecken Fraß wartend — aber Hille und Teufel! mein 
Kopf dreht fid) wie ein Kreiſel. Na, jest will ich eine 
oder gwei Stunden nod) wegfdnarden, und wenn Du 
meinem Rathe folgen wilft, thue dasfelbe. Was, Kerl! 
Du wilt nicht, wilt nicht? — Aud) gut; kaunſt thu, 
wie Du glaubft, id) thue das Meine, Du thuft das Deine, 
jeder thut das Seine. Go gute Nadt.< So fingend und 
brummend entfernte er (id) allmadlig, bid er endlid) tau: 
melnd und ſchwankend den Augen Trevanion’s ganj ents 
ſchwunden war. Raum war er fort, alé Sohn, der nur 
mit Muhe feine Rolle bis guEnde gefpielt hatte, alfobald 
gum Steuerruber eilte, mit Blitzesſchnelle in's Boot fid> 
fhwang und vom Schiffe abſtieß, die Ruder mit einer 
Behendigteit und Mraft fihrend, wie man es uur immer 
vom geſchickteſten Matrofen erwarten diirfte. 

7s 

Geit den Greigniffen, die id) dem geehrten Lefer fo 
eben vorgefithrt, waren gerade gwei Sabre verfloffen, als 
an einem heißen Gommernadymittage ein junger Mann 
bas Dorf South Zeal betrat. Geine mannlid) ſchönen 
Zuͤge verriethen, daß er viele Stirme und Schickſals⸗ 
ſchlaͤge erlitten. Haſtig eilte er, von dem Hauptwege abs 


fenfend-, in eine [ange ſchattige Allee, die gu Mordaunt's 


Hütte führte. Diefer Edelmann befand fd) gerade in. 
feinem Garten, und nicht fobald hatte er den Frembden, 


der nun am Thore ſtille ftand, erblickt, als er ſchon Tres 
vanion erfannte, und haſtig auf ihn zueilte, ihm warm 
und herzlich die Hand fchitttelte und freudig ausrief: 
2 Willkonmen, mein Junge! fey mix herzlich willfommen! 
In der That, das ift eine Uiberraſchung — mar haͤtte das 
gedadt? Wißt Shr and) Sohn, daß fd) Euch ſchon far 
immer aufgegeben hatte? Shr liefet andy nidjt dad Ges 
ringfte von Euch horen, feit wir uns das letzte Mal gefe- 
her haben. Lretet eit, mein lieber, lieber Junge, kommt 
weiter und gebt mir alle Eure Abenteuer zum Beften ;< 
mit diefen Worten fuͤhrte er thn in ſeine Hittte. Als fle 
fic) gefest batten, rief der alte Mann: 2Nun, fo laft 
horen; wann famet Shr an, wo feyd Shr fdon überall 
gewefen, was madt Guer Vater? Shr habt thn dod) 
ſchon geſprochen ?< 

22Bis jetzt nod nicht, ec antwortete Sohn, ängſtlich 
nach der Thüre ſchauend, als ob er jeden Augenblick 
hoffte, Marie die langentbehrte und heißgeliebte, eintreten 
zu ſehen. 

a>Euren Vater nod nicht geſprochen, nicht ein Mal 
vielleidht geſehen ?e rief der alte Mordaunt erftaunt aué. 

22Nein, aber id) werbe ihn hoffentlid) diefen Abend 
nod fehen. Shr wift es ja, Herr! fonnte id) je Eurer 
Mohnung voriibergehen, ohne mid) einen Augenblick auf- 
gubalten und nad) alten guten Freunden mid) gu erfun- 
digen? Jetzt find es dret Jahre, daß id) Marie nicht ge- 
fehen, darf id) hoffen, daß fle mid) nicht vergeffen2c< 

2Nein, das heift — id) meine — aber erzählt mir 
dod) etwas von Curen beftandenen Abenteuern, Fohn,< 
fagte Mordaunt, ſichtbar bemüht, dem Geſpraͤche eine 
andere Wendung gu geben. 

22Nach und nad follt Shr alles horen, mein lieber 
Herr, aber vor Ahem gebt mir ber Marien geniigenden 
Beſcheid. Fit fie gefund?<« 

Da fenfte ſich Mordaunt’s Auge gur Erde, und 
mit gitternder Stimme rief er: »Mein armer Sunge, ſchwer 
hat die Hand Gottes auf uns geruht, feit wir Did) gum 
letzten Male gefehen. Zu hart hat der flrafende Himmel 
unfere beiden Familien heimgeſucht. Sd) habe eine Tochter 
verforen, und Shr —-< 

22Verloren! Shr Eure Tochter, hore ich recht? Gott 
des Himmels!«« 

Seine ftieren Blide hingen an des Vaters Lipper, 
alé ob von ihnen Tod ober Leben fommen fellte. Dod) 
diefer antwortete: »%dy mein Sunge! id) tann Dir wenig 
Troſt zufpreden, da id) ſelbſt —< 

22Nicht weiter, fle ift wirklich todt!<e rief der junge 
Mann verzweiflungsvol, M. Mordaunt heftig unterbre- 
chend, und mit beiden Handen fein Geſicht bedectend, 
gleidyfam um den Lanf feiner Thranen gu hemmen, aatodt! 
und id) war nidjt bei ihr, ihr matted Auge zuzudrücken 
und von ihren blaffen Lippen daé letzte, Teste Lebewohl 


gu horen. O Gott, mein Gott! daß id fle verlaffer 
mupte.ce 


2Beruhigt Eud), John, wm Gott, berubhigt Euch und 


gebietet Curem Schmerze.< 
22Hinaus in’s Freie. Hinaus, die Luft diefes Zim: 


mers erbdriidt mid) fonfi.ce Mit dieſen Worten fant 


Sohn in einen Seffel, dew Kopf auf dle Hande geſtützt, 


AB ob pie Hiruſchale thm gu zerfpringen drove. 


2Das fonnte id) nicht voransfehen,< fagte Mor: 
daunt gu fidy felbjt. 2Ich fuͤrchte beinahe gu vorſchnell 
gewefer gu feyn; der Schlag war fir thu gu heftig; allein 
davon unterridjten mufte id ihn, und wer hatte verumthen 
follen, daß er nad) feiner fo [angen Abweſenheit fie nod 
fo lieben und ‘von dieſer Nachricht fo ergriffen feyn wirde.c 
Gr naͤherte fic) behutfam Trevanion und faßte fanft feine 
Hand, mit der Bitte, fid) gu berubigen, und in einem Une 
glide, das gwar groß, aber nidjt gu dnbdern fey, ſich ftands 
haft gu faffen. 

22Wie ſtarb fie2<< fragte Sohn, ploglidy mit duͤſtrem 
Blid in des Vaters Antlig ſchauend, aawie ftarb fie, o idy 
bit? Euch Here! verſchweigt mir nidté.ce 

ain anderes Mal Gohn follt Ihr Alles erfahren, 
heute nicht, jest durchaus nidjt; verlaßt mid) jest — 
nein, nidt eine Gylbe erfahrt Sor mehr. Bedenket, dag 
id) Mariens Vater bin und defhalb Geborfam von Euch 
forbdern darf.c 

22Und als folder ift Euer Wort fir mid) Befehi,<c 
fagte Lrevanion, ploͤtzlich fid) erhebend, um Abſchied gu 
nehmen. 

2So gehet denn heim zu Euerm Vater, John, trachtet 
feine frühere Harte gegen Euch gu vergeſſen, und begegnet 
ihm, fo wie es die Kindespflicht vow End) als gutem 
Sohne fordert. Firwahr, er bedarf Eurer ganzen Liebe 
und Hingebung, um — Aber nein, nein,< ſprach der gut- 
herzige Alte leife, indem er fid) von feinem jungen Freunde 
abwandte, adas kaun id) ihm dod) midjt fagen, was in 
ſeiner vaterlidjen Halle fid) gugetragen. Sd) darf ſeinen 
Schmerz nicht vermehren, beinahe fuͤrchte id) fdyon gu viel 
gefagt gu haben.< Darauf gefeitete ex ihn bis vor die 
Thüre, dridte ihm warm die Hand, empfahl ihm nod). 
malé Faffung und Rube und bot ihm eine gute Nadht. 

Ms Trevanion die einft thm fo theure Hiitte ver: 
laſſen hatte, ſetzte er feinen Weg gum vaterliden Schloſſe 
fort, indem er dfteré gedanfenvoll ftille ftand, und nur 
jene Seitenalleen einſchlug, die. wenig befudjt waren. Gr 
wußte nidjt, welden Weg er nahm, feine Geele beſchaͤf⸗ 
tigte fid) nur mit dem innig geliebten Wefen, das her 
Tod ihm fo frithgeitig entriffen. Gu diefem troftlofes Zu- 
ftande erreidjte er Das Thor des Parkes, deffen wohlbe⸗ 
fannter Unbli¢ ihn gleidjfam wieder zu ſich ſelbſt bradjte, 
und aus feiner ftarren Bewußtloſigkeit rif. Die riefigen 


Baume, die ihre ſchwankenden Schatten auf feinen Pfad — 


warfen; die Schwärme von Krähen, die über feinem 
Haupte fradyten; das aus der Ferne ihm entgegenhallende 
Gebelle eines Hofhundes; und das froͤhliche Gelichter 





einiger von ihrer Arbeit nad Hauſe fehrenden Landlente ; 
alle lang entbehrten heimathlichen Tine wedten in fetnem 
Junern eine wehmüthige Erinnerung an laͤngſt verfloffene 


gluͤckliche Tage, Tage der Kindheit, im denen bas Herz |. 


nod) nichts von Qualen weif und das Gemath von keinen 
druͤckenden Gorgen beengt tft. Aber nidt lange genoß 


ex dieſes begittigende Gefithl; denn ald er eine Allee | 


durchſchnitt, zeigte fid) feinen Bliden das Fichtenwäldchen, 
das fo oft der ftumme Zeuge feines Glückes gewefen war; 
fein Ange fallte fid) mit Thranen, er befchleunigte feinen 
Schritt und tehrte den Blick dew vaͤterlichen Schloſſe yx, 
das im dunflen Abendrothe jetzt vor ihm erglangte. 

(Die Fortfegung fotgt.) 


QJonrnal; te Droit.) 

Sean Francois K., cin junger Bretaguer, wurde fiir daé 27¢e 
Linienregiment, deffen Garnifonsort Paris ift, vefeutist. In Paris 
febt man weder Berge, nod Fluren, nod) Walder; Jean war an 
diefe gewdhnt, wie an feine Freunde, feine Gefpielen, jetzt erblickte 
ev fle nicht mehr. Die Berge, auf denen er feined Vaters Herden 
geweidet, die Felder, auf bemen er gefpielt und ſich abgemüht, den 
Schornſtein der vaterliden Hitte, deffen Naud in ihm immer fo 
angenehme Gefiihle erregt hatte — Wiles dieſes vermifte er und 
ward traurig. Die ſchlechten BWige, die Jean's Rameraden auf 
feine Soften riſſen — denn iw den Augen der Parifer iſt cin Bre: 
tagner um nicht vieles beffer, als cin Gascogner — diefe Wige 
und Redereien fonnten ihn midt damit verfohnen, daß er flatt fei: 
ner vaterliden Hiitte glangende Paldfte , ftatt feiner ſchöͤnen Gefilde 
fhmugige Gaffen, ftatt feiner elfen ein paar Ooelisten fah, und 
ftatt einen reinen, blauen Himmel ju ſchauen, ftets feudte, offiani: 
ſche Nebel einathmete. 

Sm Dienſte aber war Sean Francois K. ſtets pünktlich, in allen 
militarifen Handgriffen gewandt. 

Am 18. Ganer ward er mit mehren von (einer Kompagnie nad 
dem Poften auf dem Plabe St. Michael fommandirt. Um Mitter: 
nadt lofte ec cinen feiner Rameraden ab. Da erfdjollen von Ferne 
die munteren Tone einer Cadpfeife, die einen Zug fröhlicher Auver⸗ 
gnaten anführte, und immer hoͤrbarer wurden bie ſchrillenden Tone. 
Krampfhaft legte der junge Soldat ſeinem Kameraden die Hand 
auf die Schulter: »Hörſt Du’? Das iff der Dudelſack meines Dor⸗ 
fes. Ad), wie id) ihn fenne'« Gein Kamerad hatte gut reden, 
dag died nur cine alltaglidhe auvergnatiſche Sackpfeife fey; Sean 
glaubte ihm nidt, fontern behauptete: »es fey cin Signal, feine 
Freunde riefen ihn, und er werde nist fiumen, ihrem Rufe gu 
folgen.« 

vaSa, Ou kannſt's, nad der Adlofung.«« 

aRein, nod frither, und Niemand fol mid daran hindern‘« 

Der Abgeldfte Eehrte gu feinen Kameraden auf die Wadtitube 
aurück, und ergablte ihnen, wie daé Kreifden eines Dudelſacks dem 


Bretagner den Kopf verrückt habe. Ein hefliger Knall unterbrach 


feine Erzählung. Atle glauben, ihe Poten werde angegriffen, die 





Waffen in der Hand, ſtürzen fle hinaus — draugen it wes ftumm 
und finfter wie im Grade, und wie im Grabe liegt aud eine Leiche 
port, die Leiche eines Goldaten mit zerſchmettertem Kopfe und 
neben ifr cin Gewehr, aus deffen Mündung es noch raucht. 
Es war dev unglückliche Bretagner. 
J. Cluth. 


Moſaief. 


In Poſen wird von Ogern dieſes Jahres ein neues literariſches 
Wochenblatt in polniſcher Sprache unter dent Namen »Tygodnik 
Literacki« erfdeinen. Gein Bwed ift, feine Lefer mit den neueften 
und beften Grfdeinungen der flawifden, deutſchen, franzoͤſiſchen 
und englifden Literatur befannt gu machen. Der Medatteur, Herr 
Woikowski, foll bereits von vielen in- und auslaͤndiſchen Gelehrten 
die Zuſage ihrer Theilnahme erhalten haben. — — 

Die in Wr. 12 voa uns mitgetheilte Notiz Aber Hummels Naw: 
(a@ ift dahin yu beridtigen, dag er ſelben micht ſeinen Tdhtern 
(denn er hat feine), fonder feinen awei Gdhnen hinterlaft, deren 
einer in London fid) unter Thalberg und Cramer ausoilden will, 
der andsre aber einſt cin audgeseichneter Maler merden dürfte. — — 

DOr. Sugenheim aus Franffurt a. M. Hat im’ Staatsardive au 
Vriifiel höchſt wichtige deutide Urfunden entdedt, unter denen be- 
fonders der Briefwechſel Karls V. mit dem Raifer Ferdinand J. 


and mit Margaretha von Gavoyen, ferner der des Kurfiirften Jo⸗ 


hann Griedrid) mit feinen Rathen und der zwiſchen Maximilian L. 
und Herzog Alba merfwiirdig it. — — 


Den neueſten Musgrabungen an der Graverftrage in Pompeii 
verdant man einen intereffanten und. Sn einem Grabmal, das 
gu dem neuentdeckten, durch feine vier Mojaiffaulen merkwürdigen 
Hause gehdrt, vom wo aud) der Eingang in gedechtes Grabmal 
geht, wurde am 23. Degember v. 3. in Gegenwart Sr. Maj. des 
Koͤnigs von Neapel ein vorzüglich ſchöͤnes Glasgefäß aufgefunden. 
Diefes Gefaf hat die Form ciner Amphora, i 1° 2 hoch, ven 
dunfelblauem Glafe und mit ben ſchönſten Reliefs von weifer Farbe 
vergiert. Auf jeder Seite desfelben find 4 Meine Knaben beſchäftigt, 
von den zwiſchen ihnen aus gwei Gilenfopfen arabesfenartig her⸗ 
vorgehenden Rebpweigen Treuben gu pfliiden und gu keltern, andere 
Rnaben begleiten diefe Handlung mit Muſik und Sefang. Die 
Ausführung des Blaͤtterwerks ift meifterhaft, minder gelungen find 
die Knabenfiguren. — — 


Die Parifer Theater find angewiefen worden, künftighin alle 
igre Deforationen und Tapeten mit einer chemiſchen Materie ein: 
zulaſſen, welche diefelben unverbreanbar madt. Diefe Materie war 
bereits im Geptember einer Prafung unterworfen worden und hatte 
fich als vollkommen probefaltig bewieſen. — — 


Diefer Tage tam ein Greié, ungefahe 60 Jahre aft, in ein 
Reinhaus in Parié und verlangte Wein. Der Kellner bradte das 
Geforderte, dee Greis fegt das Glas an die Lippen und ſtürzt, von 
Hanger und Kalte erſchoͤpft, ime felven Augenblicke todt nieder. — — 
Bon Marſano's Erzählung Camilla Trivulzi, welche im Jahr⸗ 
gonge 1836 der Bohemia enthalten if, erſchien in Mailand cine 
italieniſche Uiberſetzung. — — . 


a 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. und 2. Februar. 
(Wefalus.) . ; 

Wir fonnen uns, ta das neue Luftfpiel fein Charaftergemalde 
fondern ein Intriguenſtück iſt, nicht in cine lange Analyfe der Cha- 
raftere einlaſſen. Genug an ver allgemeinen Bemerfung, dag fie 
in ihrer Art gut gezeichnet und daß drei davon, nämlich der Herr 


von Barennes, dann Agathe und Zoe ſehr liebenswirdig find. Die 
Gntrigue aber ift fo gut angelegt und durchgeführt, daß mit jedem 
neuen Momente die Erwartung theilweife befriedigt, theilwetie ge: 
tauſcht mud von Neuem gefpannt mird. bis fich endlich gur wohlver⸗ 
dienten Ctrafe die intriguirende Dame in_ allen Borausfegungen 
And Hoffnungen betrogen sieht und unfere Sympathie fiir Varennes 


und Agathe in der legten Scene einen wodlthuenden Schluß ter 
Handlung gefunden hat. Je mehr mir durd die Darſtelung fir 
Die Charaftere des Burennes, feiner Geliedsen und (einer Freundin 
gewonnen werden, deſto mehr mug uns die Intrigue als folde 
intereffiren. Varennes ift ein junger Biedermann, der durd feine 
unverfduldete Zurückſetzung gereizt, mandmal feinen Unmuth ju 
heftig dufert, und, wenn ev Freunde gefunden hat, fid) der feine 
Lage und Plane gu offen ausſpricht. Die Formen des Converfations: 
tones miiffen jedod) in deiderlet Hinſicht wohl eingehalten werden. 
Garennes darfin feinem Unmuthe nidt tragddiren, ware es· auch nur def: 
halo nidt, weil feine Greiferung nicht als Theaterflamme erſcheinen 
darf. Gr muß endlid) mit gutmathiger Offenbeit aud) dugere Lie: 
denswirdigtcit im Benehmen verbinden. Jd) bin fiberjeugt, daß 
Herr Filder diefe Andevtungen weder abel nehmen, nod fiir dte 
Funftige Vorſtellung unbdeniigt laffen wird. Agathe ijt nidt gemüth⸗ 
voller, als ihre Greundin Zoe; nur ift fle weniger erfahren und ge- 
fdymeidig. Nad viefer Anfidjt miifte alſo in der Darftellung der 
Boe cin Verein von Warme des Gefühles und Gewandtheit im 
Umgauge anſchaulich werden. Befonders in erfter Hinſicht ſchien 
ung diesmal Dem. Herb ft verftimmt und falt gu ſeyn. Uiberhaupt 
ift dag neue Stück nod) ju wenig eingefpielt. Herr Walter gab 
den Doftor Bernardet in gu ſchroffen Formen und mit ju unrubiger 
Lebendigkeit. Bernardet iſt fo fein und gefdmeidig, als hintertijtig 
und bejonnen.. Here Polawsky nahm den Montlucart verſchloſſen 
und fdweigjam, Herr Dietz den Oscar eitel und leichtſinnig. Dieje 
beiden Charaftere miiffen alferdings einen grellen Gegenfak bilden, 
aber dieſer Gegenfas muß nidt fiir fic, fondern als Ginlage in ein 
Gefammtbild wirfen, und Referent hofft, daß in den nächſten Bors 
ftellungen and) von Ddiefer Geite die Harmonie des Ginjelnen_ mit 
dem Ganjen ausgeglidjen werden wird. Mad. Binder als Frau 
von Miremont und Herr Bayer als Herr von Miremont unter: 
ſtutzten cinander ganz mad der Idee des Stückes; befonders fand 
Madame Binder in ihrer Molle Gelegenheit genug, thre Buͤhnen⸗ 
gewandtheit neuerdings in einer glangenden Leiftung gu erproben. 
Am 2. wurde »der Bweifampfe unter lebhaften Beifallsbezeu⸗ 
ungen ded Publifumé gegeden. Beſonders wurde nad vollem 
Rerbienite Mad. Podhorsfy (als Iſabella) ausgezeichnet. Ihr 
ſchulgerechter und virtuojer Bortrag hat bei dem gegenwartigen 
Stande unferer Oper einen doppelthohen Werth erlangt; aber fie 
wurde and von Dem, Großer (Margarethe), von Mad. Schu⸗ 
man (Gufanne) und von den Herren Oe mimer (Mergy) und 
Kung (Cominge) recht ldlid) uuterftigt. Here Kunz beſtrebt 
ſich gufehends, nicht nur durch feine (chine Stimme, fondern aud 
durch beffere Aftion und durd ein forgfdltigeres Softum zu gefallen 
Hiber die treffliche Leiftung des Herrn Preifinger, alé Cantarelli, 
ift in diefen Blattern mehr als einmal gefprochen worden. 
ch fiige dieſem Schluße nod eine Notiz vom 4. bei. Nad- 
dem am 3. oYeter Gjapdr« gegeben worden, traten am 4. nad 
einer ſehr crgidslidhen Aufführung der »Schleichhandler« gum erften 
Male die Beduinen Rhigas und Abdallah bei threr Durdreife als 
ngleuré auf. Gs find dies cin Knabe von etwa 12 und ein 
ann von efiva 40 Sahren. Auf dem Stützpunkte einer ftarfen 
Glasflaſche, die er abwedfelnd auf dem Boden und auf den Halé 
geftellt, mrit den Handen fagte, ſchwang der Knabe die Beine in 
Die Hdhe und hiclt fic) Fopfabwarts in ſenkrechter Stellung. Coen 
fo ftand er auf dieſer Flaſche aufredt, indem er dte bloßen Füße 
um die ſchiefen Seitenfladen legte, und feſt anſchloß. Der altere 
Beduine hielt fpater den fopfabwarts ſtehenden Knaben auf der 
fladen Hand und balancirte ihn wie eine Gtange. Gr feloft lei⸗ 
wete im MAequilibriren bisher Ungeſehenes. Gine trdene Saiiffel, 
die er in wageredter Drehung aufidwang, fing er am Boden mit 
einem Gtabe auf, und fief jie um dieſen Stuͤtzpunkt bald wage: 
rect, bald in ſchiefer Ridtung tangen. Dasſelbe verfudte er 
nicht nur mit zwei Tellern und zwei Stabden, fondern ev warf 
und fing die Teller wedfelweife von der rechten zur linken. Ginen 
Balfen, .den er in liegender Stelung mit den Gohlen der empor- 
gefiredten Füße hielt, fegte er nad mehren Sraftibungen in eine 
rotirende Bewegung, gerade alé ob Semand einen Spazierſtock zwi⸗ 
fden den Fingern ſchwenkte. Auf die Kante eines Glasdeders, den 
er im Mune hielt, ſetzte er fenfreht cin Geldfti und auf diefes 
einen rotirenden Degen und batancirte das Ganze. Hierauf nahm 
er ftatt des Geldſtückes cin Kartenblatt, ftellte es mit einer Ecke 
auf den Stand ded Bechers, ſetzte auf die obere entgegenftehende 
Ode den ig. DrehendenDegen auf und erbielt dad Ganze tm Gleich⸗ 
ewichte. Gtatt der fonft üblichen Metallbecken bedient er fid) beim 
Hermerfen irdener Gefage. Die Kühnheit und Sicherheit, mit 
welder er feine Kunſtſtuͤcke ausführt, iff in der That erftauntid. 
Das oben erwahnte Kartendlatt muß allerdings fteifer feyn, als die 


gewoͤhnlichen, aber er zerreißt es nad vodbradtem Runfifade ver 
ben Augen ter Zuſeher. 


Telegraph von Prag. 

Dem. Friederife Herbft, welde fic) durch die Wahl ihrer 
Beneficeſtücke ftets den Ruhm erworden hat, me. fle es wool a 
fteht, die Unterhaltung des Pudlitums mit dem echten Kunftintereffe 
gu vereinigen, bringt uné nadften Freitag, den 9. Februar, gu ihrer 
freien Ginnahme das romantiſche Drama: »Des Strander$ Toch⸗ 
tere, nad dem Englifden des Sheridan Knowles von Treitſchke 
uberſetzt, welches fic auf dem F. k. Hofburgtheater zu Wien des 
befonderen Slides erfreut, von einer Vorſtelung yur andern mit 
ſteigender Theiinahme von dem Publifum der Kaiferfladt angeſehen 
iu werden. Sowohl diejer Umftand, alé die verdiente Gunft, deren 
fd) die Künſtlerin erfreut, laffen mit Zuverſicht ein zahlreich beſuch⸗ 
tes Haus prognofticiren. W. 


Bur Verftindsigung. 


Die 14. Nummer der »Bohemia« enthalt cinen vom Comité 
des prager Mojzartdenfmals gezcichneten Artifel, welder gleid) im 
erjten Abfdnitte einen von mir in Nro. 9 d. B. ausgefprodencn 
Wunſch als widerredtlige Zumuthung und formlide Aufforderung 
darſtellt. Ich fenne die Grundfage der Auslegungskunſt nidt, nad 
welden mtr jugemuthet wird, dag id) dei vdlliger Unfunde deffen, 
was Rechtens ift, dem verehrlichen Comité einen ftatutenwidrigen 

weck unterfdoben hatte; fondern weiß nur fo viel, daß zwi 
wedverridung und Zwedvereinigung cin eben fo wefentlider Uns 
terſchied herrſche, als zwiſchen Wunſch und Aufforderung. Diefer 
doppelte Unterſchied iſt in meinem Aufſatze N. 9. d. B. fo wenig 
vergriffen worden, daß id (und gewiß aud) jeder unbefangene Le: 
fer) nicht begreifen fann, wie man mir nad dem Wortfinne eines 
beſcheiden ausgeſprochenen Wunſches eine widerredtlihe Zweckunter⸗ 
ſchiedung andichten und mid) in Rechtsprincipien unterrichten will, 
die id in keinem meiner Aufſätze vergeſſen oder verlest habe. Wenn 
man fid) aber daran ftift, dag ein dem Comité Gremder im Inter⸗ 
effe desſelben dffentlich cin Urtheil und einen Wunſch aud(pridt, fo 
vergift man, daß mid) meine dffentlidhe Stellung vollfommen zu 
Beidem beredtigt. Ich habe dad Comité durd den in Nro. 9 aus: 
gefprodencn Wunſch nidt veleidigen, fondern ehren wollen. Das 
Comité lehnt die Ehre der Snitiative von fic) ad, und git mir in 
cinem ſehr befremdenden Tone Danf und freundliden Rath zurück. 
Was nun den Dan" fiir mein Lob betrifft, fo bin iq in Verlegens 
heit, ihn anzunehmen, da es, weil jede gute Gade fid) von ſelbſt 
lobt, mir nidt die geringfte Mie Foftete. Auch den freundli⸗ 
en Rath mus id) von mir ablehnen, weil er gegen einen bloßen 
unfdy ye zurückgibt, als angeboten wurde. Sd) habe gu wenig 
Zeit und Cinflug, um von dem freundliden Rathe Gebraud yu 
maden; wogegen es klar vorliegt, daß ſich das Comité hierin in 
der giinftigften Lage befinde. Ich foll mid an die Direftion des 
Theaters wenden? Weis man, ob id) es nicht gethan habe ? i 
das Publikum, daß die betreffende Direktion im vorigen Jahre Hans 
und Perfonale den Sweden des Comite frei peat hat? — Ber 
hat den anonymen Auffag geſchrieben, in welchem angefragt wird, 
pb und wie viel Gelder aus der Subilarvorftellung des »Don Juan« 
bem prager Monumente jugefloifen find? — Ich freilidy nit; aber 
bald darauf erfdien eine verneinende Erwiderung, welde mit dem 
aweiten Abſchnitte der Grwiderung in N. 14 finnverwandt if. Das 
bei wird aber irriger Weije bemerft, daß es überall die Theaterdi- 


rektionen waren, welche gu dem Mozartdenkmale in Salzburg bei⸗ 


geſteuert haben. Dem iſt nicht ſo. Wie das verehrliche Comite ſich 
zur Errichtung eines prager Denkmals des Mittels muſikaliſcher 
Akademien bediente, ſo geſchah dies gu Gunſten des falgburger Mo⸗ 
numentes in Altenburg, Darmſtadt, Frankfurt, Godttingen, Han⸗ 
nover, Klagenfurt, Kopenhagen, Lai ag, Peſth, Preßburg und 
Stockhelm. Bon Peſth aus wurde der Beitrag durch den dortigen 
Rirgenverein Adermittelt. Kann es mir alfo das Comité verübeln, 
daß id) meinen Wunſch an dasfelbe geridtet, und dag id) hierbei 
auf die Theilnahme und Einwilligung feiner Committenten rednete ? — 
Aber jeder Streit hat das Gute irgend einer rejultirenden Wahr⸗ 
beit fir ſich, und fo erfahren wir denn aus N. 14, dag das ver: 
ehrliche Comité einen Beitrag, der irrigerweiſe an dasſelbe gelangt 
iſt, ſogleich feiner eigentlichen Beftimmung nad Salzbur g zuge⸗ 
führt habe, und »daß aus der bisherigen Einnahine ſich tie Hoffnung 
nod) ntht ergeben hat, den eigenen Zweck — befonders in wiefern 
es fide um die Grundung eines hinreidhenten Fondes far den Mo— 
zartspreis handelt, glangend gu realifiren.« A. Maller. 
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Trevanion. 
CBortfesgung.) 
8. 


Die Halle, die Sohn vom frohliden Gejauchze und 
dem Hdrnerflang munterer Sager erfdallend, drei Sabre . 
guvor verlaffen hatte, follte ex heute dde und leer wieder . 


finden; die Gemdder, die damalé vom Troß der zahl⸗ 
teiden Dienerfdaft wimmelten, erfdalten von feinem 
menſchlichen Fuftritte mehr. Zu wiederholten Malen zog 
John die grofe Glode im Vorſaale, daf es in dem hohen, 
alterthimliden Gemache gellend widerhallte; RNiemand 
jedod) erſchien. Ehedem hatte died wohl in Sohn Be- 
forgniß oder dod) wenigftens Gerwunderung ertegt; allein 
die Stimmung, in der er ſich jegt befand, war durchaus 
nidt von der Art, das feine Aufmertfamfeit von ſolchen 
Rieinlidhfeiten hatte in Anfpruc genommen werden fonnen. 
Gr ſchellte auf's Rene, daß der Draht zu reißen drohte, 
allein vergebens. Endlich dffnete fid) die Thüre, und ein 
alter grauer Diener, der Liebling feines Baters, trat ihm 
entgegen, und fah ifn mit einem Blicke an, in dem mebr 
Staynen alé Freunde fag. 


2Wie, mein Alter! Du hattelt mid) vergeffen te rief 


John, ihm die Hand freundlid) entgegenſtreckend. 
22Waͤr's miglid? nein! id) kann's nicht glauben, 
und dod) Sunfer John, Shr feyd es ſelbſt. Ad Herr! gu 
weld) trauriger Stunde feyd Shr heimgefehrt. Wißt Shr 
nidjt, daß Euer alter Vater —<« hier hielt der Mann 
inne. 
2Was i's mit meinem Vater ?e fragte Trevanion 


beſtuͤrzt, aid) will dod hoffem, dag ihm nichts Uibles 


widerfahren.< 

22Ihm und uns Allen, mein junger Herr! Das 
Schloß if nicht mehr, was es war, als Shr ed verliefet.<c 

aSprid) es aus, Alter! und ſcherze nicht mit meiner 
Ungednld; fage mir ſchnell, lebt mein Bater ?e 

ar@r lebt, aber wie, wie lebt er! Ad, mein junger 
Herr, in Gram und Kummer fdleppt er feine alten Ges 
beine gu Grabe. Der Tod Eures Benders war ein yu 
harter Schlag fir ihn e 

2Ha, Edward iſt todt!« 


22Er ſtarb an einem Sturze vom Pferde. Das eine 
zige, was mid) troͤſtet, iſt, daß id) ihn immer warnte, 
dieſe Maͤhre zu reiten, ich wußte, ſie wird einmal ſein 
Tod ſeyn. Ja, Junker John, es iſt doch wahrhaftig 
recht traurig, einen jungen Mann des Morgens friſch und 
geſund ausreiten, und wenige Stunden darauf als ſtarre 
Leiche nach Hauſe tragen zu ſehen. Vor zwei Tagen erſt 
wurde er begraben, und Euer Vater nimmt ſich ſeinen 
Tod ſehr zu Herzen. Er ißt nicht ſo viel, wie ein Vogel, 
und das iſt doch ein ſicheres Zeichen ſeines Grames; denn 
She wißt es ja, er war al? fein Lebetage bei ungewoͤhn⸗ 
lichem Appetite, der gute alte Herr.<« 

2Schon gut, fdon gut,« unterbrach ihn Trevanion 


haftig, »fiihre mid) gu meinem Bater.< 


226Gleich, gleich, aber id) daͤchte, es ware beffer, Shr 
wartet, bid id) hineingegangen, und Euch erſt gemeldet. 
Mandmal rappelt’s ein Vischen in feinem Kopfe. Shr wift, 
wie eran Eurem Bruder hing, und ihn gerade jest zu verlieren, 
jegt, wo die Sagden angehen, fold) einen Schützen! Ach, 
Gunfer Sohn! id) werde nidjt mehr Wildpret fehen founen, 
fo ein Liebhaber id) aud) fonft davon gewefen bine — 

Nachdem Thomas anf diefe Weife fein fummervolles 
Herz erleichtert hatte, eilte er fort, nm John angumelden, 
wahrend diefer ihm hart auf ben Ferſen folgte, und vor 
der Thire fiehen blieb. 

Als dex Baronet die Thire sffnen horte, ſchreckte er 
mit einem dumpfen Schrei auf, und erhob ſich mit weit 
gedffneten Augen in ſeinem Armſtuhle, in dem er einge⸗ 
ſchlummert war. Ohne fid) daran gu kehren, kuͤndigte ihm 
ber alte Thomas an: 22Hier ift Euer Sohn, der eben 
guridgefommen, um Gud) gu fehen, Hert !<« 

2Was fir ein Sohne ; , 

saunter John ift es, gnddiger Herr, zuruͤckgekehrt 
aus frembden ‘Landern. << 

aJohu, Sohn filrwahr, id) hatte ihn beinahe vers 
gefien. Laß ihn hereinfommen.< - 

Bu gleidjer Zeit ftirgte John hinein, warf ſich in 
feineé Baters Arme, der ihn herzlicher und mit mehr 
Freundlidfeit aufuahm, alé in feinem ganzen Leben. 

2Sey mir wilfommen, Sunge, wilfommen, mein 
theurer Sunge'e fagte Gir Hugo, indem er ihm andeu⸗ 


tete, fid) neben ihm niederzulaffen. »Jetzt bift Du meine 
eingige Hoffnung, nachdem id) nteinen guten Edward —< 
22Ich habe Alles gebhort, ich bitte Euch Bater, reifet 


Eure Wunde nist ven Neuem anf,c« fagte Sohn, mihfam | 


Ruhe und Faffung heuchelnd, um feine Vater gu troften. 

2Du haſt Recht, mein fieber Sunge, was nidt gu 
ändern ijt, muß man geduldig ertragen. Aber, John, fo 
ein Gohn, wie er war, fo unterridjtet, fo gehorſam; einen 
beffern Sager gab’s in ganz Devenfhire nidjt! Und dam, 
wenn wir des Abendé heimfehrten, widerhallte diefed 
Gemad) von feinem frobliden Gelaͤchter. Aber jest 
herrſcht in diefem alten Gemäuer Todtenftille, und ich bez 
fteige in meinem Leben fein Pferd mehr. Sa, Sohn, dad 
war ein barter Schlag, aber was hilft's Sunge, wir 
muͤſſen's ertragen. Es geht nichts uͤber mannlidje Selbſt⸗ 
beherrſchung! Sieh, John, lern' es von mir, und laß den 


Kopf nicht fo hangen.< Und mit dieſen Worten fing der 


‘alte betrübte Vater an, bitterlich zu weinen. »Aber John, 
warum ſchriebſt Du uns nie?« fragte er, als fein herber 
Schmerz ſich wieder etwas gelegt hatte. »Dein Bruder 
Edward pflegte oft nach Dir bei Mordaunt's ſich zu ers 
fundigen.< 

»r&é feblte mir die Gelegenheit, — edler Vater, 
Euch ein Schreiben zukommen zu laſſen, ſo ſeltſam und 
wunderbar waren meine Abenteuer, ſeit — Euch ver⸗ 
Hef.ce 

aJdh gweifle nicht daran, mein Sohn, it bod) jest 
alles fo feltfam. Diefe Salle fommt mir jetzt fo fremd 
vor, ja felbft meine Stimme klingt meinen eigenen Ohren 
fo feltfam. Nun Gott fey Dank! hab’ id) dod) nod) einen 
Sohn; aber was hilft's Sohn, John, Du bift dod) nicht 
Edward.« Und die matten- Blife des Baronets fielen 
auf den leeren Geffel, den der Berblidjene gewöhnlich 
einzunehmen pflegte. Da trat der alte Diener, der durch 
feine vieljahrigen und treuen Dienfte, befonders feit 
Edward's Tod, feinem Gebieter unentbehrlid) geworden 
war, mit einem Humpen Claret ungeheifen ein, und bot 
thu Sohn bar, mn dem Gafte, fo viel es unter ſolchen 
Umftinden mioglid) war, die ihm gebithrende Ehre zu 


erweifen. Gir Hugo ladelte beifallig ther Thomas’ lob⸗ 


lide Favforge , und einen Beder fir fid) und einen ans 
dern far feinen Sohn fiend, tranf er ihm den Wille 
fomm sZrunf gu. Das edle Getrint, das feit Edward's 


Lode nicht ber feime Lippen gefommen war, gof nut: 


neues Leben in feine Adern und freudig rief er aud: 


Nun, das ift fein, mein lieber Junge, daß ich Did) 


wieder habe. ‘Aber ergible mir dod), wo Du gewefen 
biſt und wie es Dir ergangen. Ergible mir alles, ich 
hive Dic mit Vergniigen zu.« 

Erfreut fiber diefe Gelegenheit, feinen Bater und 
aud ſich gu zerſtreuen, fing Trevanion feine Erzaͤhlung 
von dem Augenblide an, wo er bei Gan Jago Sdhiffe 
beach litt und fuhr fort, dad zu erzaͤhlen, was wir bereits 
wiffen, bis er gu der Stelle fam, wo er anf einem Boote 
in fener verhaͤngnißvollen Nacht den Piraten entfloh und 





fid) an die Rifte von Porto Bello rettete. Er war einen 
grofien Theil der Nacht auf offener See herumgetrieben, bis 
er mit anbeedjendem Borgen, als er bereits alle Hoff 
nung aufgegeben hatte, von Fifdere Gemerft ward, die 
ihn barmbergig an Bord nahmen, und auf fein Berlangen 


Mad) ber Stadt vor den Gouverneur derfelben fibrten, 


Diefem theilte er die Abſicht der Piraten mit, Porto 
Bello zu wberfallen ynd gu plindern. Der Gouverneur 
fegte augenblicklich die Stadt in Vertheidigungsſtand und 
traf die ndthigen Maßregeln gum Empfange der tihnen 
Rauber. Uber leider vergebens! Denn wenige. Tage dar⸗ 
auf erfdjienen fdjon die Korſaren in grofen Maffen, ere 
oberten die Stadt, und nadjdem fie fid) im Blute gebadet, 
und taufend Graͤuel begangen fatten, wollten fie Feuer 
in die Stadt werfen. Die Ginwohner muften fid) durch 
cine ungeheuere Brandſchatzung, die fie an die Pirates 
bezahlten, loskaufen. Trevanion, der an der Vertheidi⸗ 
gung der Stadt thatigen Antheil genommen hatte, ward 
bet diefer Gelegenheit tddtlid) verwundet, und hatte ed 
nur einem Kaufmanne, der ihn feiner Tapferkeit halber 
lieb gewonnen und in feinem Haufe verborgen hatte, gt 
verdanken, daß er von den Freibeutern unentdectt biieb. 
Hier ſchwebte er Monate fang anf einem ſchmerzhaften 
Kraufenlager swifdyen Tod und Leben, aber Gugend und 
gefunde RKrdfte gewannen bald die Oberhand, und nad): 
dem er gang genefen war, ſchiffte er ſich nad) Cadiz ein, 
wo er nad) einer gefahrvollen Reiſe wohlbehalten anlangte 
und von da endlid) feinen Weg nad) England nahm. 

Als John von den Piraten erzahlte, ſtieg die Auf⸗ 
mertfamfeit und Theilnahme des Baronets auf den höch⸗ 
ften Grad, bald jedoch fant er wieder in feinen fruͤheren 
Stumpfſinn yuri. Ploͤtzlich ridjtete er ſich mit grofer 
Anftrengung in. ſeinem Armſtuhle auf, und gegen feinet 
Sohn fid) hinneigend, rief er aus: »Gib Acht, Edward, 
mein Sunge! morgen ſoll's eine feltene Sagd geben; denn 
man fagte mir — Gott fteh’ mir bet! Mein Verftand éft, 
glaub’ id), verwirrt!< 

Umſonſt bemithte fid) Trevanion, den Gedanfen feines 


Vaters eine andere Ridjtung gu geben; feine Geiftestrafte 
‘waren bereits erfdopft und bale darauf fant er in einen 


ſchweren tiefen Schlaf. Da John fah, daß feine Gegen- 
wart ifm nichts mehr nigen tonne, verließ er das Gemach 
und begab ſich auf ſein eigenes Zimmer. 

Die Nacht deckte mit ihren dunklen Schatten die weite 
Ebene. Todtenſtille herrſchte rings umher; hell flimmerten 
die Sterne; der Vollmond zog am fernen Horizonte lang⸗ 
ſam herauf und übergoß die nahen Haine und didjtbe- 
faubten Alleen in Trevanion + Parf mit ſeinem blaffer 
Schimmer. Lange blickte Gohn, tief in Gedanken verfunter, 
dieſe begaubernde Landſchaft an; in feinem Auge ſammel⸗ 
ten fid) Thraͤnen, Thraͤnen der Wehmuth und des herbſten 
Schmerzes. Jeden Augenblick begegnete fein Ange Ge- 
genftinden, die fhm theuer, doppelt thener waren, well 
fid) der Gedanfe an Marien damit verband. Hier ftand 
eine Eiche mit weitanégebreiteten Aeſten, im deren junge 








J 


Rinde er einſt den theuren Namen ſeiner Marie einge⸗ 


ſchnitten; dort war eine Moosbank, auf der ſie nach chren 
Abendſpaziergaͤngen an ſeiner Seite auszuruhen pflegte. 
. Rod) grünte fie, aber die Geliebte, die fie fir John gum 


Hetligthum geweift, war ‘nidjt mehr! Nie follte er fie 
mehr fehen, nie mehr ihre Flangvolle, lieblide Stimme 
hiren, fir immer war ffe fiir ihn dahin. Dad Leben 
hatte allen Reig fiir ihn. verforen. Als er in diefen Ves 


trachtungen tief verſunken, fein Auge ftarr auf: die oben⸗ 


erwaͤhnte Eiche richtete, weldje mitten in einer Allee ganz 
allein ftand, fam es ifm pldplid) sor, als ſaͤhe er eine 
weiblide Geftalt durch den. Fidtenhain gleiten, welder 
einen Theil des Parkes ausmachte. War es ein blofes 
Spiel ber Phartafie? täuſchten ihn feine Augen? oder mar 
es wirflid) Martens Geftalt, die er fah? Nein, nein, dad 
war unmiglid. Bielleidht war ed eine Dorfbewohnerta, 
die nad) Sonth Zeal zurückkehrte, da es noch nicht fpat 
war, und die Heuernte mit ihren [andlidjen Felten man- 
chen Burfdyen und manche Dirne iiber die gewöhnliche 
Stunde vom Haufe entfernt hielt. Jedoch, hevor Taeva⸗ 
tion zu ſich felbft fam, und vor feinem Schreck fic) er- 


holen tonnte, war die Geftalt. bereits verſchwunden. Felt 


Rberzeugt, daß die heftige Wufregung feines Gemuͤthes 
ihn getaufdht habe, ſchloß ex dad Fenfter und warl ſich 


verftirt auf fein ager. 
(Die Fortfegung fotgt.) 


—— — — 


Wanderungen in den Fußſtapfen Don Qui⸗ 
jote’s. ; 

(Unferem Borfage getreu, die hervorragendften Werke der 

Fremdliteraturen unferen Leyern im Auszuge oder in (figgivten Uiber⸗ 

fichten mitgutheilen, bieten. wir ihnen hier einige Fragmente aus 


O. D. Gnglis, Esq. (unter andern geſchätzten Werken Verfaſſer 


einer Tour durch Tyrol) Rambles in the footsteps of Don Quijote, 
Diefes Werk macht ir England nidt minder, alé durch dad Inter: 
effe feined Gegenftandes, durch feine faunige unterhaltende Form 
Muffehen.) 

1. Die Manda. 

Ber nad) mic in dee Manda reift, um Don Quijote’s Fuß⸗ 
ſtapfen aufzuſuchen, wird vermuthlich mit mic ausrufen: »Sammers 
ſchade, daß Cervantes. und nidht den Namen des Dorfes vin einem 
gewiffen Winkel der Manda hinterlaſſen bat, wo ein Landedelmann 


wohnte, ↄaus dex Kaffe derer, die einen Sviet und eine alte Tartſche 


im Waffenſchrank, einen dürren Klepper im Stalle, und ein hung: 
riges Windſpiel auf dem Hofe haben!« 

Dok hat uns Cervantes nicht gänzlich im Dunkel gelaſſen. Gr 
gidt einige Oertligfeiten an, von denen wir auf die Lage fenes 
Winkels fcliefen fdnnen. El Tobofo, dag Geburtédorf und die 
Reſidenz der Hergensfinigin des Helden, der gefelerten Dulcinea, 


foll in feiner Nachbarſchaft liegen; in einem Tagesritte von feinem ] 


Hauje aus begegnete der Ritter den Kaufleuten auf der Straße 
von Toledo nat Marcia, und dem Vidcayer ynd der Dame auf 
der Strafe nad) Sevilla; endlich erreichte er an demfeloen Tage, 
Ghd er auszog, die Windmiihlen in der Gegend von Puerto Lapiche. 
Aus diefen Angaben laßt fich die Oerttigteit vow Den Quijete’s Heimat 
ziemlich fidjer beftimmen. Die Darfer find in diefem Theile der 
Manda nicht fo dicht geſaͤtt, daß man Hidt mit Beſtimmtheit den 
. Sdauplag angeben fonnte, welden Cervantes im Auge hatte, wenn 
et erzählt: »Eines Morgens vor Tage — es war einer der heiße⸗ 
fren ded Hewnrenates — legie er, dine ſich von Jemand erblicken 


gu laſſen, feine Riiftung an, fegte feinen gufammenge vidten Helm 
auf, ergriſt Tardy ng» Yange, beftieg feinen Rozinante, und ritt 
vergniigt gur Hinterthüre in’s freie Feld. hinaus.« 

Dies Dorf fonnte tein anderes feyn, ald Miguel Eſtevan (Mi- 
chael Stephan), anderthald over gwei Leguaéd von Gl Toboſo, einen 
Tagesritt von Puerto Lapiche, und-eine halbe Lagreife von - der 
Straße awifden Toledo und Sevilla gelegen. Sieben Stadte ſtritten 
um die Ehre, des unfterdlichen Homers Geburteſätte zu ſeyn: th 
Darf mir wohl ohne Unbeſcheidenheit das unldugddre Berdientt bei- 
legen, durd) meinen Ausſpruch einen nidt minder heftigen Streit 
gu befeitigen, der zwiſchen ſieben manchäniſchen Dörfern über die 
Ehre, welches des nicht minder unſterblichen Don Quijote Heimat 
ſey, leicht ausbrechen könnte. 

Dir Maulthiertreiber, welder mich von Toledo aus auf mei⸗ 
nen Gtreifereien Segleiten follte, wußte wenig von der Dianda, 
und nod) weniger von Des Quijote’s Wege; nicht daß irgend ein 
Mann in Spanien Cervantes und fein Werk nicht fennte: aber er 
wart nicht geeignet, mich in des Ritters Fußſtapfen gu leiten. Als 
wir ju Mittage die duferften Vorpoften der Gierra erreicht hatten, 
non deren einem er mir auf der fernen Ebene dad Dorf Miguel 
Eftevan, undden cingia mdgliden Weg dorthin zeigte, sablte ich ihm die 
bedungenen Duros in die Hand. Gs that ihm nicht fehr (eid, dex 
weiten Weg gu ſparen; er band dad Geld ia feinen Giartel, wandte 
feined Maulthieres Kopf gen Toledo, trieb dads andere vor fidy her, 
madte den gewohnliden Gruß, tried feine Thiere an, und fiberltes 
es meinem guten Glide und meinen Gedanfen, mid) auf meinem 


-einfamen — nach Miguel Eſtevan zu begleiten. 


(Dee Beſchlus folgt.) 





Mofai ¥. 


Am 31. Sauer haben die Vorſtellungen der italienijdyen Opern⸗ 
Gefellfhaft in Paris wieder begonnen, und zwar im Saale Ventar 
Dour, und mit der Oper »die Puritanere, — — 

Zu Brighton ſtarb vor Kurzem eine 72jährige Zrau, die, ſehr 
gebildet, in mehren angeſehenen Häuſern Hofmeiſterin geweſen war, 
darauf ſich verheirathet, nach dem Gove ihres “Manned aber 20 
Jahre in fo dürftigen Umſtänden gelebt hatte, daß fle von der Ge⸗ 
meinde aus unterſtützt wurde. Nad der Ausſage ded Arztes fol 
Hunger ihren Tod beſchleunigt haben. Und dennoch hinterließ fie 
ihrem Sohne ein Vermbgen von 1000 Pf. Strl., alle fehr gut an- 
gelegt. — — 

Der Direktor der großherzoglich badenſchen Kammekapelle, Here 
Fränzel, hat die berühmte Geige, welche Jakob Steiner i.3.1615 fiir - 
ben Grafen Trautmannsdorf verfertigt, um 30,000 Francé gefauft, 
und in dem Futteral aud) nod das Duyplifat jenes bekannten, zwi⸗ 
{hen Steiner und dem Grafen geſchloſſenen Sauffontraftes ge: 
funden. — — 

Beim Mufalienhandler Dunft in Bonn erſcheint eine Samm⸗ 
lang nadygelaffener Lieder’ von Ferd. Ries. Der Freund und Lands⸗ 
mann des Verſtorbenen, Dr. J. B. Rouſſeau, hat denſelben eine 
würdige poetiſche Todtenfeier zu Ehren ihres Verfaſſers voran⸗ 
geichit h) 

Müunchner Blatter ſprechen von Roſ finis Kreuzrittern und 
Lindpaintner's Liebestrank: ein ſeltſames Qui pro quo. — — 

Sn Paris foll ein neues Theater, das Theatre de la Renaissance 


_evdffnet merden. — — 


Naͤchſtens wird cin zweiaktiges Luſtſpiel von Scribe im Gym⸗ 
naſe gegeben. Es heißt »der Blindee, fein Held iſt ein eiferſüchtiger 
Maler. — — 

Aud Balzac tritt in die Reihen dev dramatiſchen Ditter. 
Gein Probewerk führt den Titel: sdie Schule der Haushaltungen.« 

Das Journal des Debats fagt in einem Beridte aus Stuttgard: 
die dortigen Poeten, Ubland, Immermann, Grillparzer und Helmine vow 
Cheay, die ausgezeichnetſten Namen Deutidlands, hatten die Sange- 
vin Schebeſt in Gedichten gkfeiert. 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 5. Februar. 

Mm 5. Februar wurde dei volem Haute jam erſten Male auf: 
gefabrt: sder Naturmenſche, Luftipiel in vier Aften von BW. A 
Gerle und Uffo Horn. Yo will vor Alem and in moglidfter 
Kürze die Handlung deé neuen Stückes erzählen. ot 

Die Kriegsrithin Walberg, cine geiſtreiche und nod im dreißig⸗ 
‘fren Jahre ideraus ſchöne Dame, hatte in ihrer Blithenjeit drei 

Anbeter, naͤmlich auger Herrn Walberg nod den Grafen von Gon: 
nenftein, und den Freiherrn von Wildungen. Dieſe Beiden liebten fie 
gleich leidenſchaftlich, aber Wildungen war der Begünſtigte; dennoch 
reichte tie Geliedte nicht ihm, fondern Walberg die Hand, weil fie 
mit Gewifheit cin Duell vorausiah , fle modte ſich nun fir den 
Grafen oder fiir den Freiherrn erfldren, und maii fie den beiden 
jungen Offizieren durch eine Mißheirath ihre glanjehden Ausſichten 
benommen hatte. Der in feinen Hoffnungen getaujdhte Wildungen 
heivathet bald darauf gum Troge cine Andere, mit welcher er eine 
um fo ungfidlidere Che führt, als fle ſchnell gefdloffen murde, und 
als er, der bitter Getaͤuſchte, feine Frau mehr achten, viel weniger 
lieben kann. Dennod wird er Vater eines Kndbdens, nad) deſſen 
Geburt die Mutter bald darauf (vieleigt vor Gram) ſtirbt. Wil: 
dungen ift indeffen mit Majorscharafter aus tem Dienfte getreten, 
und febt als Menſchenhaſſer iberhaupt und als Weiberfeind insbe⸗ 
fondere auf feinem Stammſchloſſe Wildungen. Geinen Knaben (er 
heißt Mar, wie der Vater) hat ec dem ehemaligen Wachtmeiſter 
Balentin yur Pflege und — iibergeben und mit ſeinem Men: 
tor auf ein entfernted Gut geſchickt, mit dent ftrengen Befehle, den 
Ruaben ja von Madchen und Frauen fern gu halten, und thr lieder 
im Reiten, Fahren, Sdwimmen, Sagen, alé in andern Rinften 
unterrichten gu laſſen. Erſt wenn er dad neungehnte Sabr erreidt 
haben wiirde, folle ihn Balentin auf das Schloß Wildungen zurück⸗ 
bringen. Und fo wird denn Mar cin Naturmenfd. Leider weiß 
aber ber Bater nidt, das Valentin auf dem Gute Frohne gehei- 
rathet hat, und Mar mit deffen Todter Sabine aufwächſt. Go 
wenig es aud dem 18jahrigen Naturmen(dhen gefallen will, dag 
ihm Sabine unaufgeferdert ihre Liebe erflact, fo muß er fie dod 
{don finden, Wibrigens lernt Mar nidt bloß reiten und jagen, 
fondern aud die Werte Sdillers fennen, die Balentins Weid, eine 
enthuſtaſtiſche Berehrerin des grofen Didters, alé cin Stic der 
Mitgift in das Haus gedradt hat. ; 

r mijfen aber wieder ju Grau Walberg zurückkehren. Gie 

febt alé Wittwe mit ihren zwei Kindern Laura und Mar, dann 

mit ibrem alten Schwager, dem Doktor Walberg, und mit dveffen 

Nichte Molly in cinem Haufe der Reſidenz geehrt und gladlia, 

bid auf ihre geheime Liebe gu Wildungen, die trom feines erklärten 

Haſſes nicht erldſchen will, Die Kriegsräthin Walberg fehrt von 

einem Befude, den fle auf dem Lande gemacht, eben in die Rell: 

deny urd, als fie_in einem Gafthofe ihren artigen und jovialen 

Schwager findet. Der Doktor ift ihr mit dem fleinen Mar eine 

Station — — und hat tem Knaven erlaubt, ſich bis 

zur Anfunfe der Mutter in dem Garten des Wirthéhauſes gu erges 

hen, der unglücklicher Weiſe an einen Fluß grengt. Gn dem Augen: 

blide, als Mar der Keine in ten Fluß fallt, jagt Mar der Grogere, 

namlid) der junge Wildungen, zwei junge Moffe lenfend, am Ufer 

vorüber, wirft feinem Mentor die Zügel zu, (pringt herab und 

ieht den Knaben aus dem Wafer. Darüber werden aber die 
ferte ſcheu und gehen mit Valentin durch. Valentin last Zagel 

und Pferde fahren, ſpringt gleidfalls ab und ſchlagt fid ein Lod 
in ben Kopf, welded Doftor Walberg verdindet. Mittlerweile 
bringt der junge Wildungen der gedngfteten Mutter den todt ge⸗ 
glaudten Rnaben zurück. Trog ihrer Freude entgeht ihr nidt die 

Aehnlichteit Marimilians von Wildungen mit feinem Pater, den fle 

Cie (don gefagt) heimlidy liebt. ar nennt, als Naturmenſch, 

Sedermann »Du,« folglich aud) ten Doftor und (eine Sdwagerin. 

Der Doftor iſt anfangés darüber ungehalten, findet aber am Ende 
das vertraulide sDugen« fehe ergoplid) und ſchließt mit dem jungen 
Bildfang eine ironiſche Bruderſchafi, um fo mehr, als dicfer beim 

erften Anblide ver jungen Wittwe in Gener und Flammen gerath 
wud der alte Doftor ein paffionirter Gheftifter i@. Dee junge 

Menſch vergleiht Frau Walberg mit Sabine, und die erftere mu 

in dieſem Vergleiche ase durch Anjug und Manieren, nod mehr 
aber durch die freundliche Zuſprache gewinnen, di¢ ihren Grund in 
der bewußten Aehnlichkeit hat. Sn diefem Augenblide if ader Mar 
an der Sdwelle feines neunjehnten Gedurtétages. mit 
Valentin die Reife nad 


Schloß BWildungen machen und dabei die 
t — keinen Wagen hat, fo nimmt 
entor gwar nidt in ihrer, aber 


jungen Bildungen und wegen ihrer Nachſicht mit demſelben weidlich 
ee Beſonders unterhalt der Naturmenſch und das fonderbare 
erhaͤltniß desfeloen zur Frau vom Haufe die luftige Nichte Molly. 
Sie will dem liebenswürdigen Naturmenſchen in der Rolle ciner 
gweiten Gurli gufegen und Spahes halber cine Liebeserklaͤrung 
abndthigen. Aber der Naturmenſch iſt nicht fo einfaltig, ihre Schmei⸗ 
cheleien für etwas Schickliches yu nehmen. — was ich oben 
fiber fein Berhaltnié gu der verliedten Sabine gejagt habe). Rach: 
dem Molly einen formliden Mord erhalten und dem Naturmenſchen 
begreiflid) gemacht hat, daß fie ibn nur jum Beis gehabt habe: 
fieht er die itingere, friſchblühende Haustochter Laura. Natürlich, 
taf nun Sabine, Molly, und ſelbſt die liebenswürdige Mutter tief 
im Preije finten. Der Naturmenſch will die reigende Laura (wie 
vor etlidhen Stunden ihre Mutter) auf der Stelle heirathen, und 
begebrt fie von Frau Walberg zur Braut. Diefe fann aber aus 
pect Grinden nidt ihre Zuftimmung geben, 1) weil Mar now 
eine Anftellung hat und 2) weil gu diefer Heirath aud die Gin: 
willigung ded Baters gehdrt, von dem ſie weiß, daß er fie vor der 
Hand tovtlid) haßt. Sie ſchlagt aljo dem Naturmenſchen feine Bitte 
rund ab; aber er iſt muthig und freifinnig genug, feine Braut gu entführen. 
Es wiirde mid gu weit führen, wenn id erjihlen wollte, wie diefe 
Entfũhr durch den guten Rath der Frau Brigitte, die ihrem 
Manne Valentin nachgereiſt it, mißlingt, und wie endlich 
Mad. Walberg beredet wird, dem Wildfange auf das Stamm 
ſchloß feines Vaters nachzufolgen. Genug an dem, daß dad bevor- 
ftehende Gewitter einer unfiedfamen Begegnung durch etliche Blig⸗ 
ableiter befdyworen wird, nämlich durch eit Portrait, durd ein 
Sonnett und durd cin Lieutenantspatent. Die Gache verhalt (id) fo. 
Mad. Walberg hat ſich nad der großmuͤthigen Refignation auf die 
pur. bes Fretherrn von Wildungen ein Portrait desfelben gu vere 
haffen gewußt, und das theure Andenfen an daé Original durch 
ein Gonnett verherrlidt, weldes fle mit dem Portraite in dem vers 
borgenften Schublaͤdchen ihres Sekretärs bewahrt. Ihr Schwager 
uͤberraſcht fle, als fie Portrait und Sonnett nad) ihrem Zuſammen ⸗ 
treffen mit Mar wieder fehen und leſen will. Gr entreift ihr das 
Sonnett, weldes eine glühende Liedederflarung enthalt und lernt es, 
wie die — —— wird, ſogar auswendig. Des Portraits aber 
begibt fid d. Walberg, in der peinlichen Lage, meder den Rater 
heirathen, nod) dem Sohne ihre Todter geben gu fonnen, darum, 
weil fie aud das lente Anoenfen an ihren durch wenigftens neun: 
ichn Sahre treu gefiedten Weiberfeind aus ihrem Sekretär verban: 
nen wil. Es if in den Handen, des jungen Wildfanges, der ed, 
wie id gleid ergahien werde, gur rechten Zeit produzirt. Was aber 
das Lieutenantépatent betrifft, fo hat es Mad. Walberg durd) dew 
Prafidenten des Kriegétepartementes, den Grafen Sonnenftein, fir 
Mar Wildungen audgewirtt, und Graf Gonnenftein ift alé Jugend⸗ 
freund und Waffengefahrte des Majors Wildungen fo gefallig, es 
demfelben auf feiner Stammburg cinguhandigen und ihn gu 
ten, daß Wad. Walberg feine Hand nur aus gropmiithiger Res 
fignation ausgeſchlagen habe. Er erjahlt ihm die Geſchichte mit 
dem Portraite, und der eden angefommene Naturmenſch jeigt ¢6 
ju redter Zeit vor. Der Weiberfeind wird gerdhrt, und als die 
Gefellidaft aus der Refidens angelangt it, alé man fic) verjohat 
hat, ftrdubt ſich dennod) Mad. Walberg gegen die angetragene She 
mit dem alteren Greiherrn von Wildungen; aber da tritt ihe ehes 
ftiftender Schwager mit der Drohung auf, daß er, wenn fie den 
befehrten Weiberfeind nidt Heirathet, dad Eonnett dem Drude über⸗ 
liefern werde. Dies entideidet, und jo defommt Vater und Cohn 
cine Frau. Molly hat fic) ſchon friiher wegen des Migverftandniffes 
ihrer verftellten Zuneigung mit ihrem eiferfddtigen Geliedten aus: 
eglihen. Giner von den Anvetern ber Mad. Walberg fallt in dem 
Merheicathungéolane ded Doktors gang durdh. Zwei und zwanzig 
Ghen hat er bereits zu Stande gebradt; durch die Rerbindung der 
beiden Gitern und der beiden Kinder wird das zweite Dugend voll 
und es bleibt dem Gheftifter fir daé dritte Dugend mod) etn Uiber⸗ 


ſchuß von einem Paare. 
* * (Der Beſchlaß fotgt.) 
— i t 


Telegraph von Prag. 
Der rühmlichſt befannte Tonkünſtler Dreyſchock wird am 3. 
Mary cine muſikaliſche Atademie im Konviktſaaie veranftalten, und 
dabei mehre Stade auf bem Pianoforte vortragen. a. 
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Unterbaltungsblatt. 





Den 11. Februar 


Nv 18. 


1838. 





Trevanion. 
C¥ortfegung.) 
9. 


Gines Abends fehrte John fpat vom Dorfe juried. 
Der Abend war begaubernd fdhin. — John fewte fid) auf 
die Moosbank, um auszuruhen. Ales athmete Ruhe und 
Frieden, fein Laut war gu horen, als das ferne Knarren 
eines beladenen Heuwagens, der von luſtigen Sdnittern 
begleitet, nad) Haufe wankte; um ihn herum ſchwaͤrmte 
eine Wefpe mit ihrem eintinigen Gefumme. Sohn mochte 
in Sewunderung des herrliden Naturfdjaufpteles einige 
Minuten fo gefeffen und dem Wilde nadygeblidt haben, 
das mit BlipesfdneHe an ihm vorüberſchoß. Da fam es 
ihm ploglid) vor, als fehe er diefelbe Geftalt, weldje er 
einige Abende guvor aus dem Fenfter beobadhtet hatte, 
Durd) das diiftere Fichtenwaͤldchen ſchweben. Sollte er 
fidy gum zweiten Male getaufht haben? Es war, es 
mufte Marie feyn! — Bitternd am ganzen Leibe fah er 
bie weife Geftalt in dem dichten Haine lautlos dabhin 
gleiten und gleid) einem Schatten im MAbendnebel zer⸗ 
rinnen. Ploͤtzlich fid) aufraffend, verfudjte er ihr zu fols 
gen; faut rief ex ihren Namen in den Wald hinein. Nie⸗ 
mand antwortete; Grabesftille umgab ihn. Athemfos und 
erſchöpft langte er im Dorfe an und ftand nicht eher ftille, 
bis er fid) vor Mordaunt's Huͤtte befand. 

2Ich habe fie geſehen!« rief er aufer fid) dem alten 
Manne gu, der in Gedanfen verfunten am Fenfter fag. 

aaGie gefehen, wenle< 

2Marie.« 

>allumiglidy lee 

PMiglid), ja gewiß; fo wahr id) lebe, id) fal fie. 
Ginmal konnte id) mid) wohl getaͤuſcht haben, aber nicht 
gum zweiten Male.< 

Wabhrend er fo fprad), wuchs die Beſtürzung Mors 
daunt's fmmer mehr, bié er gulept faft eben fo verwirrt 
war, wie Sohn felbft. 

22Sollte es miglid) ſeyn?cc fagte er halblaut vor 
fic) hin; 22doch nein!« « und dann gu Sohn fid) wendend 
vief er: >aSunger Mann, Shr habt Euch geirrt!<< 

ANidht geirrt, mein Herr! gewif nicht. Ich wieders 
hole ed, diefe meine Augen haben die theure Verblidene 


gefehen. Es war thr Blick, ihre Geftait, ihr Gang, alles, 
alles fagte mir, daß fie es fey! Deutetet Shr nicht eiumal 
darauf hin, daß fle aus Bergweiflung vielleidt ein Vers 
bredyen begangen, das id) nicht einmal gu nennen wage, 
und Shr wift es ja, daß die Strafe folder Sinden nody 
jenfeité bes Grabes die abgeſchiedene Seele umbertreibt. 
Es ſchien mir, als fame fie gu mir, um von mir, von mir 
allein bie Ruhe im Tode zu fordern, die id) im Leben 
thr geraubt. Was foll id) nun beginnen, was than? 
Hale rief er nad) einem Augenblid, als ob ein gluͤcklicher 
Gedanke ploͤtzlich ſeine Seele erleuchtete, adie Here, die 
Here, nod) dbiefe Nacht fudy’ id) fle im Gehdlze auf. Man 
fagt, daß fie im Reide der Todten eine übernatüͤrliche 
Macht ausitbe, id) will fie befragen, von thy alein kann 
id) exfahren, was hier gu thun fey. Stille, Herr! verges 
bens wuͤrdet Shr verfucen, mid) von meinem BVorfage abs 
gubringen, id) bin feft entſchloſſen und gehe nod) diefen 
Augenblid fie aufzufuden.< 

a> Wahnfinniger!<< rief Mordaunt, indem er ſich vor 
bie Thuͤre ſtellte und John den Ausgang verſperrte. 
22 Nimmer laſſe id) Did) von hinnen, Du gingeſt font 
Deinem frühen Untergange entgegen. Die Zauberin iſt 
nicht mehr das, was ſie war, als Ihr uns verließet. Nie⸗ 
mand darf nun ihre Schwelle betreten, ohne au Leib und 
Seele gu verderben. Gelbft bas Geſetz fiirdtet Hand au 
fle gu legen. Hütet Euch Sohn, Euch ihr gu naͤhern, daz 
mit ihr. Fluch Euch nicht treffe.ce 

2Was timmert mid) ihr Fluch, id) muh, id) werde 
fie fehen, und fomme audj, was da wolle. Gibt es denz 
nod irgend einen Fluid), der mid) nicht ſchon getroffen, 
unter Ddeffen Schwere id) nicht jegt ſchon erliege. ©, 
Mordaunt! id) kann es Endy nicht fagen, wie unglidlid 
id) ohne Marien bin, id) muG fie befigen oder fterben.< 

22Ihr rafet, junger Menſch! und wift nidjt, was 
Shr ſprecht. Deukt an Euren alten Vater, um feinetwillen 
bitte id) Euch — c 

2An nichts auf dieſer Erde will id) denken, als an 
Marien, fle —<« 

22Jetzt hiret mid) John, und merfet woh! auf dag, 
was id) End) fage. Wenn Shr ferner auf Eurem tolls 
kuͤhnen Vorſatze befteht, fo verderbet Ihr nidjt, allein 


Gud, ſondern auch Euren alten kranken Vater und ver⸗ 
nichtet nod) uͤberdies jede mögliche Hoffnung, die End 
Eure unſinnige Liebe einflößt. Hirt Shr John? Denn ich 
fant es Euch nicht [auger verhehlen, was Shr geſehen, 
war allerdings der Schatten Mariens. Rod) find es nicht 
vierzehn Tage, als aud) ich diefe Geftalt gefehen, und 
feit jenem Tage gehe id) mit dem Vorfage unt, meiner 
armen Tochter die Ruhe wieder zu geben, die fie jenfeits 
des Grabes leider nicht fiuben fann. Chen heute hatte 
id) befdloffen, die Here in dieſer firdtlidjen Angelegen- 
heit gu Rathe gu ziehen.<c 

»So gehen wir denn negeablitliG gu ibr,<« fagte 
Sohn haftig. 

22Nicht dod, id) fenne: fie beffer, als Shr, denn mehr 
alé einmal habe id) meine 3uflucht fdyon gu ifr genoms 
met, und fenne die Art nud Weife, in der man fie anrus 
fen barf. Um Mitternadt Sohn, wenn She mir beiftehen 
wollt, fehen wir uné hier wieder, und dann will id) Gud) 
fagen, was wir Bride gu than haben, um die weife Fran 
ſehen und ſprechen gu finnen.ce Rad) einigem Wider- 
fiveben willigte endlid) Sohn in Mordaunt’s Vorfdlag 
und von Fieberfroft und one gerittelt fam er in der 
Halle an. 

Als fein Bater unb bie andern Hausgenoffer nad 
Mitternacht in tiefem Sdlafe lagen, begab fid) Trevanion 
gu Morbdaunt, der ſchon feiner harrte. Dumpf murmelte 
diefer vor fid) hin: ꝛNun, fo fey’s denn! Man ſieht deut- 
Lid) die waltende Hand einer unfidtbaren Macht; wad der 
Himmel beſchließt, kann und darf der Srechtime nicht 
aͤudern. 

Sobald er John erfannte, udthigte er ihn auf einen 
GSeffel und ging dann in den. Garten, um gu fehen, ob 
fle ganz allein feyen, und ob er mngeftirt reden könne. 
Darauf kehrte er zurück, ſchloß vorfidtig die Thire ab, 
legte feinen Arm vertraulid) auf Trevanion's Schulter 
und dem jungen Manne treuherzig in’s Auge ſchauend, 
fragte er ihn: Haſt Du Muth, das zu hören, was icy 
Dir jegt fagen wil? Sprich! wo nidt, fo geftehe es mir 
‘offers und mein Mund foll fir inmter vor Dir verftummen.< 

22Sprecht, Herr! id bin auf Wes gefaft, und 
fuͤrchte nidté.cec 

»Nun, wohlan dennl< fing Mordaunt an, indem er 
John feft in's Auge falh, rid) befuchte (don die Zauberin, 
ehe Shr nod) daran dadjtet. Der Geift meines Mindes, 
fagte fie, enthehre allerdings ber ewigen Rube und fonue 
im Grabe Feinen Frieden finden; dod) gebe es ein Mittel 
fie in's Reid) der Seligen eingufiihren. Dies Mittel, 
muͤßte aber nur durch Marien felbft mir entdedt werden, 
“wenn e8 anders ben Zweck erreidhen foll.c | 

22Durch Marie — one id) Gud) denn recht 
verftauden ? << 

2Beſſer, als Shr mid) vielleicht je verſtehen werdet; 
denn das, was ich Euch nun ſagen werde, iſt ganz geeignet, 
Euer Blut erſtarren gu machen. Sohn, id) fuͤrchte, Shr 


feyd nicht flart genug, e6 zu hören, deßhalb will id Lieber 
ſchweigen.e 

22Redet weiter, Here! in Gottes Namen redet. Hier 
ſchwoͤre ich in dieſer heiligen Stunde, Vater meiner Erſt⸗ 
und Einziggeliebten, id) ſchwoͤre es Euch bet Allem, was 
Euch und mir heilig iſt, daß fd) ſelbſt tauſendmal gri- 
ßere Opfer, als Ihr je von mir verlangen werdet, nicht 
ſcheuen will, dem frommen Geiſte derjenigen den ewigen 
Frieden gu ſchenken, die im Leben ſelbſt dem Tode far 
mich getrotzt haͤtte. Wen ſoll ich fuͤrchten, und was? 
Ach, in mir iſt Furcht und Hoffnung erſtorben; deßhalb 
redet Mordaunt, id) beſchwöre Enh nochmals, redet 
weiter.ce 

2Nun denn, fo hire John!e rief der alte Mann ta 
hoͤchſter Aufregung. 2Du weift, mein Sohn, Mariens 
Hille ruht nicht im geweiheter Erde und fein Gebet ftieg 
von ihrem Grabe auf. Defhalb fdyreitet ihr unftater 
Geift des Nachts uͤber die Erde und nur aber die Erde 
hat jene, die id) fn vergangener Nacht fah, Gewalt.c 
Bei diefen Worten wenvete Trevanion das Geficht weg, 
um feine TLodtenblaffe dem alten Manne gu verbergen. 
2Sagte id) es nicht!« rief Mordaunt, »daß Deine Rerven 
erbeben werden? D ich fuͤrchtete es wohl —e 

22Fahrt fort, theurer Herr, id bitte End) darum.ce - 

2Da die weife Frau geneigt tft, thre geheinmißvollen 
Baubertrafte gu meinem und meines Rindes Wohl auszu⸗ 
tiben und die Sache ſelbſt nichts Siindiges ift, fo habe 
idj ihren Beiftand angenommen. Sieh hier,< fuhr er fort, 
indem er einen fleinen 3weig aus feinem Buſen jog, 
adfefen Talisman erhielt id aus den Handen der Zaus 
beri, er befigt unendliche Wunderkraft und in einer ges 
wiffen Jahreszeit, und in Fallen, gleid) diefen, faun marx 
vermittel(t fetner Todte aus den Gräbern erweden. So 
nimm ihn dent, Sohn, dem id) bim nicht berufen, die 
Wirtung feiner Zaubertraft gu erproben. In den Handen 
bes Alters und Zweifels erftirbt feine Macht: aber wenn 
Sugend, Hoffnung und Vertrauen ihn ſchwingen, fo vers 
fehlt ex ule den gewinfdjten Zweck; fo fprad) die Here. 
Ich muß, wie Du ſelbſt erfieht, aus dem Spiele bleiben; 
fol Marie erldft werden, fo fann es eingig und alleiu 
burd) Did geſchehen.e — 

Trevanion machte fic) ſchon bereit den verhangnif- 
vollen Weg angutreten. 2Geduld mein Gohn!< rief Mors 
daunt, uud feine Hand faffend und ihm fet in's Auge. 
ſchauend, ahore mid) bis gu Ende, denn das Wichtigſte 
hab? id) Dir nod) gu fagen. Bedente, daß diefer Zauberzweig 
nur dann volle Wirkſamkeit erlangt, wenn Du wabrhaft 
und innig Mariens Andenfen ehrſt und ihr eben fo tren 
ergeben bift, als damals, wo nod) ihr holdes Auge Dir 
fanft entgegenladjelte, und auf ihren Roferwangen Jus 
gend und Unſchuld blüheten. Bit Du Dir deffen bewußt? 
Iſt Deine Liebe gu ihr nod) immer jene foftbare Reliquie, 
die einft Dein Herz forgfam verwahrte? Priife Did) wohl, 
John! wenn fie um Mitternacht in ihrem Leidyengewande, 
mit hohlen Augen und geifterbleidem( Antlige aus dem 





Grabe ſich erheben und langſam auf Did) gufdretten 
wird — Du, ein Menſch, fle ein entfirperter Geift — 
and fle Did) mit tonlofer Stimme fragen wird: Soh, 
was begehrit Du von den Todten? wirft Du dawn eben 
fo ftandbaft fey, wie jetzt ?e 

22Ja, id) werde es ſeyn!« rief der Singling mit 
fefter Entfdloffenheit. »»Mariené Geftalt fann fir mid 
nichts Erſchreckendes haben, ihre Stimme fann nur bes 
gaubernd, ihr Angefidjt nie anders, alé der Abglanz einer 
Hetligen feyn.c« 


Mein theurer Gunge'e rief der Bater, feine Hand 


mit Warme drückend, wabhrend ſchwere Tropfen uͤber feine 
Bleichen Wangen rollten, »nun gweifle id) nicht (anger an 
Deiner Aufricdhtigteit, und Dank dem, Wimadtigen, bald 
wird nun mein armes Sind Rube. fennen lernen. Ad, 
John! wie glücklich haft Du einen ‘alten Mann gemacht 
— fo glidlid), als er diesfeité des Grabes gu ſeyn vers 
mag. Go geh’ denn, mein Sohn, eines Vaters Segen 
begleitet Did. Morgen um Mitternacht, wenn von der 
Churmglode vow South Zeal der zwoͤlfte Schlag erdröhnt, 
made Did) auf und gehe gu jener Rlofterruine, die 
Did) vow Marien gum letzten Male ſcheiden fal, lege 
biefen Zaubergweig auf das Grab, rufe drei Mal 
nad einauder den Namen der CEntfdlafenen und warte 
ben Erfolg mit Muth ud maͤnnlicher Faffung ab. — 
Mit diefen Worten begleitete er Sohn bis gur Thive, 
druͤckte ihn gartlid) an feine Bruſt und John fdlug tief in 
Gedanfen verfunten den einfamen Weg gum Schloſſe ein. 
(Die Fortfegung fotgt.> ne 


Wanderungen in den Fußſtapfen Don Qui- 





jote’s. . 
(Seſchius . 
Als der Tag ſich ſeinem Ende zuneigte, ſah ich aus einer klei⸗ 
hen Olivenpflangung in einer muldenfoͤrmigen Thalung ded Bodens, 


etwa eine viertel Legua vor mic, die Dader. des Dorfes Miguel 


Eſtevan auftanden; eine Biertelftunde darauf ritt id in. feine 
krummen GStrafen ein. »Hiere, fprad id, denn alé id) mid) um: 
fah, erblidte ic) doer einer Thire cin Zeiden, nicht unadhntid 
Mambrin’s Helme, »hier wohnte vielleiht der famdfe Barbir, dort 
in jenem Nacbarhausden der Licentiat, der edle Spiegelritter, der 
den Ritterfpiegel gwier im tapferen Zweikampfe beftande. Etwas 
abgefondert ftand ein grdferes Haus, das fiiglid der Sig eines 
Landedelmannes feyn fonnte. »Hier«, fagte id) mir ſelbſt, »bier 
oder nirgends erblühte die Blame dec Ritterſchaft, hier oder nir⸗ 
gends walteten die ehrfame Haushalterin und die liebliche Nidtec. 
Go naturgetreu find Cervantes Dichtungen, daß nidhts uns an pen 
Trug der poetiſchen Phantaſie mahnt, mdgen wir, fle in der Ein⸗ 
famfeit der Studierftubde zergliedern, oder den Maßſtab der nüch⸗ 
ternen Wirklichkeit an fie halten. Wenn wir in Don Quijote’s 
Heimat reifen, wenn ſpaniſches Leben, ſpaniſche Sitten uns umge⸗ 
ben, find wir fat gendthigt, an die Erifteny des ſinnreichen Ritters 
und feiner Umgebungen au glauben. Perfonen, Orte, Abenteuer 
erbeben fidy mit plaftifder Rundung aus dem hiſtoriſchen Grunde. 
Selb die Bewohner der Manda ſchwören auf die Wahrhaftigkeit 
des hidalgo ingenioso wie auf ifr Gvangelium, wie bald erhellen 
wird. 

__ 3m Dorfe war teine Pofada (fo heifen die embrvoniſchen ſpa⸗ 
niſchen Birthehaufer). Die Nacht brad herein; es ſchien mir, id 


wanderte nidt bloß in Don Quijote’s leiblichen Fußſtapfen, id 


wiirde and feine unbequeme Romantik nachahmen und unter einem 
adidten Laubdache« übernachten miiffen, jedod ohne feinen Vortheit, 
ohne in »ſehnendes Gedenten der himmliſchen Dulcineae mid) vers 
fenten zu koͤnnen. Dod) mein Auge fiel auf das glangende Barbir⸗ 
beden; id) hatte eine hohe Meinung von der Dienftfreundlicfeit der 
Barbire in jeder Zone, und ich beſchloß in meiner’ Verlegenheit 

an ihn mid gu wenden. Nebſtbei fonnte id, gleid jenem Hdflinge, | 

der zwiſchen Dorid, dem Spaßmacher des Königs von Danemarf, und 

Hori. Sterne keinen Unterſchied fand (ſ. Yorick's empfindſ. Reifen), 

von der Idee mich nicht los machen, ich würde Meiſter Nicolaus, 

oder wenigſtens einen Abkoͤmmling von ihm finden, der in gerader 
Linie alle feine feltfamen Gigenheiten geerbt hatte. 

Gefdafte ſchienen den Barbie diefen Abend gerade nicht: abzu⸗ 
hegen. Gr fag in fnappen ſchwarzen Lederdeinfleidern, einem fan: 
gen weiten braunen Mantel und einer Meinen ſchwarzen Kappe, 
die eng an den Kopf ſchloß, auf feiner Thürſchwelle, und blickte 
bald die Strafe hinauf, bald die Straße hinunter, emfig fpahend, 
ob nidt ein unrafirter Bauer auf fein Haus zuwandle. Als er mid 
geraden Weges auf fid) zuſchreiten fah, trat er in die Hausflur 
zurück. Ich trat ein: da ſtand ſchon der Stubl mit der Gerviette, © 
ex mit dem blanfen jinnernen Beden daneden, in der Hand die 
glangende Waffe, die cin ſpaniſcher Barbir beffer, als irgend ein 
Barbic der Welt, gu fahren verfteht. Zum Vorwande fegte id 
mid nieder, und lief willig mein Sinn glatten. Bald hatte id 
ibn in ein eifriges Geſpräch verwidelt. Wenn Barbire überhaupt 
wegen ihrer Rhetorik oeriihmt find, fo find die ſpaniſchen Barbire 
unter ifnen die Cicero's. Der meinige fannte die Chronik des 
Ortes, die Statipif feiner Umgebungen, und vor Adem die Geſchichte 
feines finnreiden Landémannes auf dad Genauefte. Mein Plax 
entzuündete ihn gu heller Begeifterung. Mit Feuer erbot er Kh, auf — 
meinem Ddenfwiirdigen 3uge mid gu führen und gu begleiten, und 
am nachſten Morgen zog ih, nicht undhnlid) dem edlen Ritter, mit 
meinem neuen Schildknappen, auf einem Maulthiere, das Rozinanten 
ben Preis der Abenteuerlichkeit hatte fireitig maken tinnen, hinaus 
in das Bladfeld der Manda. : 





Mo ſaufk. 


In Stamsried, einem Flecken der Oberpfalz, wurde am 11. Saner 
das Beib des Jwirners Fifdher von Zwillingen entbunden, welde die 


zuſammengewachſenen flamefithen Zwillinge durd) die Art ihrer Verdin: 


Dung nod) tibertreffen. Die Geburt hat namlid zwei Ripfe, vier Arme, 
drei GAfe, der Mittelfuß hat zehn Zehen, oberhalh des Nabels find 


_ die zwei Rinder zufammengewadfen, fo daß fie einen Unterleib uad 


gwei Oberleiber haben. Mit den Gefidtern fehen fie sufammen. — — 
- Bei Guarmey in Peru hat Kapitan Ray aus Nantudet dem 
New -Yorf- Herald gufolge ein zweites Pompeji entdedt. Er fand 
bafeloft nedft vielen andern intereffanten Segenftinden Mumien, 
Muͤnzen und Flafhen von wunderlider Form. — — : 

Dile. Sophie Lome, Sangerin bei der Berliner Oper, ift zur 
köngl. preußiſchen Rammerfangerin ernannt worden. — — 

“Der Franffurter Liederfrang wird heuer ein großes Gangerfeft 
veranftalten. Gpohr wird ftatt des verftorbenen Gerd. Ries die 
muſikaliſche Direftion diefes Fetes tbernehmen. Es foll swei Tage 
Dauern, von denen der erfte bem ernfteren Gefange in der Set. 
Ratharinen -Rirde gewidmet ift. Aus dem Grtrage der Concerte 
foll ber Grund zu einer Stiftung far deutſche mufifalifdhe Talente . 
gelegt, und diefelbe »>Mozartsftiftunge genannt werden, — — 


Strauf ware am 31. Janer beinahe auf fehr traurige Weiſe 
umgefommen. Bei der Heimbehr aus dem Hotel des dfterreidifden 
Bolſchafters nabm er daé eingige, in diefem entfernten Ouartiere auf 
dem Plage befindlidye Cabriolet, ohne gu bemerfen, daß der Rut 
{cer .betrunten war. Es war ein ftarfer Nebel. Der Rutidher 
ſprang auf einmal aus dem Wagen, Straus folgte ihm maſchinen⸗ 
artig, fiel auf das Pflafter und fah den Flug vor fic. Der Kutſcher 
war bereits, von feinem Pferde i a en, mit dem balben Leibe 
im Waffer; Hr. Strauß verlor fein Bewußtſeyn durd) den heftigen 
Fall. Als er wieder gu ſich fam, befand er fic) am Ufer der Seine; 
ev vief vergeblich, er ſah weder Kutſcher, nod) Wagen nod Pferd, 
und’ mugte gu Fuß nad Haufe geben. Man weiß nicht, wad ans 
bem RKutiher geworden tft; 


rden | err Strauß mufte am folgenden Tage 
das Bett hiten, fpielte jedo 


am 2. Febr. wieder, — — 


— 


ſond 


Theater und geſelliges Leben. 


Carneval-Schau. 

Am 4. Februar wurde die erſte der diesjahrigen Redouten in 
dem Locale der Faͤrberinſel abgehaltrn, welche jedod einen gefähr⸗ 
lichen Rival an dem Baile erhieit, welchen (mit ciner Lotterie ver- 
bunden) Herr Ott von Ottenfron jum Vortheile des neuen Pra: 


r Armenhaufes fiir dicen Tag im Badjaale angefindigt hatte. 


e 
$a in der Hauptftadt Bohmens Ailes den lebhafteften Anklang fin: 
det, was gum Beften der leidenden Menſchheit geſchieht, fo zog 
diesmal die Redoute fehr den Kürzern, und war nidt allein (aie 
es jedod) bei der Erften gewöhnlich der Fall ift) fehr ſchwach, fon: 
Dern aud) meift nur von Herren befudt. Uiberhaupt hat die Re- 
—— im neunzehnten Jahrhundert in unſerer Stadt einen gar 

aren Wechſel der Geſchicke erlebt. Go beliebt umd oeledt die 
Mastendalle nod im erfien Decennium waren, ſchien dod) die Theil 
nahme an dieſem Genre der Faſchingsvergnügungen, hier wie über⸗ 
ad, immer mehr gu verldfden; es wurde von Sahe gu Jahr immer 
mehr jum guten Ton gerecdnet, die Redouten nicht gu befuden, 
die ſich bereits auf Null reduzirt fatten, alg unfer Theaterdi⸗ 
reftor Herr Stoger vor einigen Jahren einen Verſuch madte, den 
Phonix> Mastendall aus feiner Aſche new erftehen ju laffen, und in 
emer folden Geftalt aufs Neue einzuführen, daß alle gedildeten 
Klaſſen ohne Anftand daran Theil nehmen fonnten. Gr verlegte 
die Redoute in das Theater, weldes dazu mit grofen Moften einge⸗ 
sidjtet werden mufte. Die Bemithungen des Herren Sti ger ſchie⸗ 
nen ſich im erften Sabre des gimftigiten erties au erfreuen, denn 
ſchon die erfte Redoute wurde fehr befudt. Bereits gegen 10 thr 
hatte fid) cine anſehnliche Zahl von Redoutengdften etngefunden, 
und die gum Zuſehen beftimmte dritte und vierte Gallerie war mit 
Reugierigen beinahe überfüllt, wabrend die eigens gemictheten Logen 
erſt nad) und nad) ihre Bewohner erhielten; aber alé die Mitter: 
nadtéftunde herannahte, hatte ſich cine Zahl von 2900 Perfonen im 
Schauſpielhauſe verfammelt. Da das fone Geſchlecht einmal ftets und 
mit Recht als die Blithe des Menſchengeſchlechtes anerfanat wird, 
und befonders allen Abendunterhaltungen er Giang und Suter: 
effe verleiht, fo war es allerdings feine erfreuliche Erfdeinung, daß 
dre Mannerjzahl jener der Damen, zumal im Anfange, fo weit über⸗ 
legen war, was vielleidyt and) die weibliden Redoutengafte in der 
Logen gum Theil abſchreckte, fic) in Maffe herab gu begeben. Sie 
erfchienen nur eingela und fparjam, und zogen fid) meift bald wieder 
in ibe Afyl zurück, das ihnen den bequemen Wiberblid des Ganzen 
gewaͤhrte. Nach und nad hatte ſich aud) der ganze hohe Adel in 
den Logen eingefunden, und Ge. Ere., unfer verehrter H. Oberſt⸗ 
burggraf, Graf von hotel, hatte kaum die feinige betreten, als 
er in den Gaal herabfam, und mit {einer gewdhntiden Freundlid: 
feit und Humanitat fid) in das wogende Gedrange mifdte, gleids 
fam das Ganje beledend. Gin Gieides thaten die Damen und 
Herren vom Adel, die in bunter Reihe durch die Gale promenirten. 
In der dritten (im vollen Ginne des Wortes und bis gum Erſticken 
uͤberfüllten) Redogte fand dies freundlide Beifpiel (don Nachahmer, 
oder cigentlid) — Nadhahmerinnen, und die lebendige Regiamfeit 
der Masfendalle des erften Jahres ftraften die Erzaͤhlungen von der 
ftrengen Trennung ded hodhern und des Mittelftandes in Prag ziem⸗ 
lid) Lügen. Leider hat die Luft an dem Carnevatsvergniigen (don 
in dem Gabren 1835 und 1836 wieder fehr abgenommen, und da 
von den Redouten des legtgenannten Jahres nur gwei ſich cines 
hinlanglich eae Beſuches erfreuten, um dem Unternehmer — 
welder fiir diefe Gattung von Carnevals:Bergniigung, die grofen 
Koften ber Verwandlung des Theaters in einen Tangiaal abdgered: 
net, cine deutſche und cine böhmiſche Vorſtellung hingeden mus — 
einigen Grfug fiir ein ſolches Opfer dargubieten, (o gab Hr. Stoger 
int Carneval 1837 nur gwei Masfendalle. Man hort allgemein 
die Kage uͤber zwei Mange! unferer Redouten, die erfte betrifft 
den abfolutenDefect an geiftreihen und wigigen Masten, die gweite, 
daß, feloft wenn Platz vorhanden ift, gar nidt mehr getanst, 
fondern bloß beim Schalle ber Tangmufit, und nod) dazu (natirs 
fid!) nicht im Tafte herumgewandelt wird, was allerdings dem 
Ganjen einen Anſtrich von Traurigfeit gibt. Diefe Lamentationen 
Fommen mir aber eben darum defto unfrudtoarer vor, als es gang 
in der Gewalt der Befudher unferer Masfendalle fteht, beiden 
Maͤngeln abzuhelfen. In frisherer Zeit hat freilid die fafhionable 
Belt, eben fo wenig als jest, in ber Redoute getangt; aber junge 
Leute beiderlei Geſchlechtes, die ihr Vergnügen hoher (hagten, als 
conventionefle — —— und deren Stellung in der Welt ihnen 
aud) keine ſolchen aufertegt, drehten ſich raſch im muntern Walzer, 
wahrend ſich kleine Zuſchauerkreiſe um fie bildeten, wads zumal in 


dem — Lokale ein eben ſo mannigfaltiges, als buntbe⸗ 
wegtes Gemalde dardieten müßte. Warum und wodurch lagt fi 
alfo die — Belt unſerer Tage einſchüchtern, und ſetzt den 8 
nicht mehr jum heitern Tanze? — Es fame nur darauf an, daf 
eininal ein Dutzend Tanjerpaare das Beiſpiel gaben, es darfte ihnen 
an Nachfolgern kaum fehlen. 

Die Giltigkeit dev wichtigeren Klage, daß namlid der vunte 
Maskenſpaß, der ſonſt frei und muthig in den Prager Redouten 
waltete, nidt wieder bliihen und gedeihen wolle, daß vie Masten 
iu flein in der Quantitat, die vorhandenen aber gu ſchweigſam umd 
ernſt, gu matt und blide in der Qualitdt find, kann fretlid nidt 
gelaugnet werden; da aber den leider notorifdyen Uiberfluf an Geis 
ftesmangel, das adfolute Alibi von Wig und Laune, von Munterfeit 
und dialogiſcher Feinheit bei den Masten nue Damen und Herren 
bemerfen fonnen, welche die feblenden Eigenſchaften befigen, warum 
entſchließen ſich diefe nidt, ihren Wig und Laune, ihre Munterteit 
und Feinheit tn der Converfation gu entfaltex, um Vergniigen zu 
fpenden und gu empfangen? Go lange alle Perfonen von hoherer 
Bildung mit einer Art von ſcheuem Stolz und Scheu auf die 
Masten herab fehen, und hidftens ihre Geiftesarmuth befpdttetn, *) 
ſtatt ihre Widerlegendeit auf eine andere und glangendere Weife fund 
au geden, indem fie felbft eine geſchmackvolle oder aud cine gang 
cinfadhe Verkleidung wablen, um Leben und Bewegung in die 
Mastenwelt eingufihren, fann der Redoutenſcherz nur matt und 
farblos erfdeinen, und vicle Perfonen mogen die Redoute gar nidt 
befuden, da man beim Nahen ciner fpredenden Maske nicht fprus 
delnden Wig, iondern nur — Langeweile ju befürchten hat. Nod 
in den Sabren 1835 und 1836 haben fowoh! Maskenzüge, alé cins 
zelne Charafter: und Phantafiegeftalten Auffehen ecregt, und man 
—* nod) mit Bergniigen der 12 luſtigen und generdfen Matros 
jen, welche geſchmackvolle Reinigfeiten mit ſinnreichen Beziehungen 
unter ihre Befcnnte vertheilten, ſo wie mancher iniereſſanien weib⸗ 
lichen Maske, deren Incognito die Neugierde der Maͤnnerwelt in 
hohem Srade erregte; aber der letzte Carneval brachte auch nicht 
Eine Maske, deren man ſich am Aſchermittwoche nod erinnerte; 
bagegen haben es fid) dic Verlarvten dieſes Jahres mit ihren Gee 
fchenfen aud) ſehr leicht gemacht, denn diefe beftanden nur aus den 
wohlfeilften Bonbons, oder fleinen geſchriebenen und gedructen 
Zettelchen, meift nod) dagu ohne Sinn und Bedeutung, mtitunter 
aug cinem alten Gprad + und Antwortfpiel genommen! Nod ein 
anderer Uibelſtand, welder das frohlide Ausſehen der Redoute bez 
eintraͤchtigt, it die Kleidung der Herren. Da in der Redoute die 
Bahl ber mannliden Gafte ftets das Uibergewicht iver bie Damen 
und Masten hat, jo bringt ſchon die dunkle Farbe, welche die Mode 
unſern Givilfrads und Unterfleidern vorſchreibt, eine Monotonic 
hervor, durch welde gerade dieſes Carnevalévergniigen einen minder 
heitern Andblick gewahrt, als alle iibrigen. Dazu fommt nod, daß 
ein grofer Thett der Herren in voller Winterfleioung in Uiberrddéen, 
Pefeihen, ja ſelbſt in Maänteln in den Gaal tritt. Mande: derfels 
ben, die fid) nidt lange aufzuhalten gedenten, legen die Oberfleider 
aus Bequemligfeit nidht ab, um recht fdynell wieder reifefertig 
au ſeyn, nod) andere wollen den Gilbergehner fir den armen 
Garderobier erfparen, und eine zahlreiche dritte Rlaffe halt es — 
man follte eine folde Reinftadterei in einer Gtadt von mehr als 
100,000 Bewohnern faum fir denfoar halten! — fir Bonton, 
recht falopp und in Uiberfleidern, mit beftaubdten oder fothigen 
Stiefeln gu erſcheinen, und drangt fid) in ftarf defudten Medouten 
im Schweiße ihres Angefihtes durch die wogende Menſchenfülle, 
Hof um die fdhwerfalligen Winterdeden nit abgulegen, und ohne 
Augen dafür gu haben — over haben gu wollen — daß der ganje 
mannlide Adel und andere Perfonen, welche wahren Taft fir ges 
fellige Gitte haben, in Grads, und wenn aud nicht im Ballcojtume, 
Dod it einer Toilette erſcheinen, wie fie der Anftand erfordert, wenn 
man eine Verfammiung detritt, wo Herren und Damen aller hö⸗ 
hern Gtande ſich einfinden. Go lange nun die Be quemen, 
bie Oefonomen and die — Bontoniers! diefer comoden, 
frarfamen und unanftindigen Toilette nicht entiagen, wird unſre Ree 
doute nie nett und reintid) ausfehen, und eine grofe Bahl ter Gafte 
einen unerfreuliden Gegenfag zu dem reid) beleudteten Salon 


bilden. : 
(Der Beſchluß folgt.) 


°) Bor etwa sehn Jahren murde einmal cin Tarte von einigen jungen Leuten mit Sragen 
aver fein Gatecland fo ſehr im die Enge getrieven, daß ex endlid die Larve adnahm 
und ängſtlich in voburifger Spradhe ausrief: »Ich ditte anterthdnight, id bin fa tein 
Tacte, 1 vin nuc ein SSloffer 's Z 
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Trevanion. 
CGortfegung.) 
10. 

Es ſchlug zehn Uhr, als Sohn am naͤchſten Abende 
feine einfame Wanderung antrat. Gn den Bauernwoh⸗ 
nungen, die auf dem Wege lagen, hatte fid) bereits alles 
gur Rube begeben und nur hie und da flimmerte noc) ein 
bafter brennendes Licht, das aber and) bald verlofd. 
Außer dem fernen Velen eines Dorfhundes und dem gei⸗ 
fterhaften Raufden einer Fledermaus, die fein Fuftritt 
aufgefdredt hatte, und die ihn ſcheu umflatterte, umgab 
ihn Todesftile. Bald hatte er bas Dorf im Riden und 
betrat jene lange dichtbelaubte Allee, die gum Moore fihrte 
and an die fid) unmittelbar die verfallene Abtet anſchloß. 

WS die Ruine von fern in ſchwachen Umriffen feinem 
Auge fid) geigte, ſchlug die entfernte Dorfglocke eilf Ubr. 
In diefem Augenblide daͤuchte es John, als hire er Fuß⸗ 
tritte; er fal fid) überall um, fonnte aber nicht das Ges 
ringfte unterfdjeiben; dichte Finſterniß umgab ihn; der 
Mond war nod) nist aufgegangen. Es war wieder ftille; 
John glaubte fid) getanfdt gu haben und ſetzte fid) auf 
eine Sant, um einige Minuten auszuruhen, und feine Ge- 
danfen gu fammeln. Bald raffte er fid) wieder auf und 
feBte mit raſchen Schritten feinen Weg fort, bis er ends 
He) am Moore anlangte, das in feiner gangen Fladhe wie 
ein ſchwarzer Teppid) vor ihm ausgebreitet fag. 

Die Abtet, die einft fo ſtolz und erhaben ber die 
weite Flade hinblidte, fland nun ode und verwiftet ein 
ftummer Wadhter uber den ftummen Grabern und bedrohte 
fle jeden Angenblid mit ihrem Einſturze. Die alterthüm⸗ 
lichen Fenfter waren mit Epheu und Moos verwadfen, tm 
Vorhofe wuderte Gras und Untraut. Der Gintritt in die 
Kapelle ward durd) umgeſtürzte SGadulentrimmer und 
Statuen fehr erfdywert. Blog ein Heiner Theil ded Res 
fettorinms war nod) in ziemlich gutem 3uftande; auf dem 
mit Quaderfteinen gepflafterten Fußboden desfelben lagen 
einige halbvergehrte Geuerbrande, Holzbiindel und ein 
altes gerbrodjenes Trinfhorn, weldes deutlid) bewies, daG 
nod) vor Kurzem eine Zigeunerbande hier gezecht hatte. 

Mit gebengtem Haupte umd leiſem Tritte trat der 
Singling in die verwitterten Mauern. Da er die Wege 


und geheimen Gange gut fannte, ſchlich ex vorſichtig, mit 
den Handen an den falten Wanden hintappend, der Napelle 
gu, unter welder der Lord Wht und viele andere Moönche 
begraben lagen. 

John lehnte fid) mit verfdranften Armen und anf 
die Bruſt gefenftem Haupte an eine Säule und erwartete 
mit bangem Gefihle die verhangnifvolle Stunde, in ber 
er die thenre Berblidjene wiederfehen follte. — 

Gn diefem Augenblide zerriß ber anfgehende Mond 
den dichten Wolkenſchleier, fein blaffes Licht ſtrömte durch 
bie gerbrodjenen Ferfter und beleudjtete in vollem Glanze 
bas Grab bes Abtes, bas am Ende der Kapelle fid) be⸗ 
fand. Der Anbli¢ diefer Grabftitte rief Gohn den Zweck 
feines Herfommens in's Gedaͤchtniß guriid. 

Gin leifer Seufzer traf fein Ohr. Ge ſchrak zuſam⸗ 
men und fal ſcheu um fid. Da er aber nichts erblicte 
und von Neuem Todesftille thn umgab, ſchrieb er diefe 
Täuſchung dem Pfeifer des Windes gu, der durd) die 
Fenſter faufte. Jetzt fdlug eS Mitternadt. 26Es iſt die 
Stunde,< rief dex Singling, am ganzen Koͤrper gitternd 
vor innerer Bewegung, die er vergebens gu verbergen 
fudjte, wabhrend das Gewilbe bei jedem Glodenfdlage 
bumpf erdroͤhnte. Bei dem legten Schlage zog er haftig 
den Zauberzweig aus feinem Bufen,- wantte mit unfidern 
Schritten dem Grabe des Abtes gn und legte ifn ſchwei⸗ 
gend barauf. Ginen flidjtigen Olid warf er um ſich, 
firdtend, hoffend, er wufte ſelbſt nidjt was, und beſchwor 
fobann mit lauter Gtimme den Schatten Mariens. — 
Todesſtille folgte feinem dreimaligen Rufe, der an dem 
hohen Gewolbe mit leifem Halle fid) verlor. 

Rady einer Panfe endlich antwortete eine fanfte 
weide Stimme: aHier bin id) John!« und in demfelben 
Augenblide ftand die Geftalt vor ihm, die ihm zweimal 
im Fichtenwaͤldchen erſchienen war. 

22Marie, theure Marie! mir thener im Lode, wie 
im Leben! ſprich, id) beſchwore Dich, ſprich!ec rief Sohn, 
feinen Arm nad) ihr ausftredend. 

Die Geftalt fdjritt langfam auf ihu gu, ein ſchwaches 
Lächeln umfpielte ihre blaffen Lippen, eine Thrane glingte 
in ihrem Muge und thre weife weide Hand umfing die 
feine. 


22Gott bes Himmels!ce rief John entfegt, wabrend 
feine Augen aus ihren Hoͤhlen fid) hervordringten: a»wade 
id? Iſt es moͤglich? Ja es if, es iſt Marie — fie lebt 
— fle ſteht vor mirlec — und von ſeinem Entzücken 
überwaͤltigt, fiel er leblos gu ihren Fuͤßen nieder. 

»O Vater, Vater!e rief Marie einem Manne ent⸗ 
gegen, der nun eilend ſich naͤherte, »warum riethſt Du 
miy baju? Weßhalb haben wir ihm nicht auf eine andere 
Weiſe das Geheinmiß mitgetheilt. Ad), ich widerfeste 
mid) gleid) anfangs al? diefem Zauberſpuk;e und jam 
mernd kniete fle neben Trevanion nieder, und bemuͤhete 
fid ihn aufzurichten. 

22Fuͤrchte nichts mein Kind, ce ſagte Mordaunt. 
Sobald uur der erſte Schrecken voriber ijt, wird er 
fid) bald feffen. Gieh’, er erbolt fis. Komm mein 
Sohn, faffe Did Gohn und blide um Did. Sprig) mit 
ihm, Marie'<e Das Wort Marie wirkte wie ein Zanber 
auf Trevanion. Langfam erhob er fid) vom Boden, rieb 
fid) die Augen gleid) einem Schlaftrunkenen, ftarrte bald 
Mordaunt bald feine Tochter an, als ob er die Wirklich⸗ 
feit beffen, was er eben fah, nod) bezweifle. Nachdem 
er in dieſem Zuſtande von gaͤnzlicher Bewußtloſigkeit einige 
Minuten verharret war, fubr er mit einer rafden Bewe⸗ 
gung mit der Hand an die Stirn, wie Jemand, der fic 
ploglidy auf etwas befinnt. Mordaunt fafte ihu fanft 
beint — und fuͤhrte ihn mit Hilfe Mariens in's Freie. 

(Dee Beſchluß folgt.) 





Die Lebensverficdherung. 
(Aus Dem Franzoöſiſchen des Kegéne Guiact yon J. Gluth.) 


Bei den Englindern find jest die Lebensverfidherungen ſehr im 
Sdwunge. Man laßt ſich fiir eine Anzahl Sabre verfidhern, ftirdt 
man vor dem beftimmten Termine: fo wird die im Bertrage’ ftipu: 
Tirte Gumme den unmittelbaren Erben oder der im Kontrakte be⸗ 
zeichneten Perfon ausgezahlt. Dieſe Cinridtung ift ſehr philoſophiſch; 
fie ſohnt mit dem Tode aus, denn der Verſicherte betrachtet ihn nicht 
mehr als ein Unglück, ſondern im Gegentheil oft als ein Glad, wenig: 
ftens fir feine Angehirigen. Die lepten Augenblice des Sterbenden 
werden durch den Gedanten verſußt, daß er feinen Theuren durch 
feinen Tod cine Wohlthat erweift. 

Die Prämie, welche der Verfidherte jährlich gu zahlen hat, wird 
nad {einem Alter, feiner Conftitution, feiner Ledensweife, feiner 
Befdhaftiguag beftimmt, und dabei die migliden Wedfelfalle des 
Lebens fehr wohl in Betradt gezogen. Ginige Todesarten, 3. B. 
Selbftmord und der Tod auf dem Schaffot, machen die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft von aller Berbindlidfeit frei. Diefe Ausnahme hat fehr 
serninftige Griinde fiir fic. Auch ſucht die Kompagnie, foviel ihr 
nur moͤglich, von dem Berfiderten ois gum feftgefegten Termin 


alle Gefahren abjuwenden. Daß es übrigens trog aller Vorſicht an 


vielfachen Betrigereien von Seite der Verfiderten nidt fehle, wird 
man leicht glauben. Gin Gentleman, der fein Leben verficdert, 
aber fein Vermigen groftentheils durchgebracht hatte, machte, blog 
von einem Diener begleitet, eine Mheinreife. Eines Tages ſchläft 
ber Bediente auf dem Pferde ein, ſtũrzt herab und ſchlaͤgt ſich todt, 
fein Herr vertaufdt Papiere und Kleider, geht als Bedienter in die 
nadfte Stadt, und ergahlt den Unfall, der feinem angebliden Ge⸗ 


bieter gugeftofen. Der Wittwe wird der Todesſchein ihres Gatten |: 


gugefendet, und von der Affefuranagefellfhaft die ftipulirte Summe 
pon 500,000 Frcs. ausgezahlt; aber bald darauf, durd einen gebei- 


men Brief verftandigt, reift fie nah Amerika, end verzehrt dort 
mit ihrem Gatten in Ruhe das gewonnene Kapital. 

Durch derzleichen Borfommniffe gewitzigt, argwoͤhnt die Ge⸗ 
ſellſchaft bei jedem ploͤtzlichen Todesfalle einen Gelbftmord und be- 
ginnt einen Prozeß. Dieſe Vorſicht der Geſellſchaft, fo wie die von 
derſelben feftgefteliten Ausnahmen gaben einem gewiffen Gilbert 
Adamſon viel gu ſchaffen. Gilbert hatte fid), nad einer frdplid 
verledten Sugend, im dreißigſten Jahre verheirathet. Seine Frau 
bradte ihm 25,000 Pf. St. sur Mitgift und for eine gleiche Gumme 
ließ er fic) gum Vortheile der Bittwe verfidern. Ge liebte Ver: 
guiigungen, Miaffiggang und Luxus, führte daher in wie vor feiner 
Ghe ein verſchwenderiſches Leben, und hatte, da die engelgute 
Miſtreß Adamion fid) nie cine Bewertung fiver feine Levensweife 
erflaubte, in wenigen Sabren fein eigenes und das Bermogen feiner 
Frau ganglid) verſchleudert. 

- Vergoeiflung und Gewijfensbiffe bemadtigten fid) jest Gilberts. 
Er vermochte ſich nicht mit dem Gedanken zu verſohnen, daß er — 
zurückgezogen leben, und ſeinen Lüſten Zwang anthun -migte, es 
erfüllte ihn mit Schmerz, daß er der beſten der Frauen durch ſeinen 
Muthwillen ein elendes Loos bereitet, und ſo beſchloß er, dieſer 
traurigen Zukunft zu entfliehen und fig ſelbſt fair feine Uibelthaten 


mit Dem Tode ge beſtrafen. Gaon’ hatte er den Ginger an den 


Drücker feined Piftols gefegt, als ihn ploͤtzlich ein Gedante durch⸗ 
gudte und er ten Lauf der verhangnifvollen Waffe zur Erde nieder⸗ 
fenfte. Gr bedachte, daf, wenn er fid) felbft todtete, fein Weis, 
feine fife Rachel, der Wohlthat feines Todes, ihres Wittwengeldes, 
beraubt werden wiirde. Diefer Lichtſtrahl brachte Gilbert jum Naw: 
denken, deffen Refultat war, daf er gwar gu fterben beſchloß, aber 
auf eine folde Weife, daG fein Argwohn eines Selbftmordes auf 
ihn fallen fonnte. Um fic allen läſtigen Nadforfdungen der Ge: 
fellfchaft gu entzichen, war es am gerathenften, weit von London 
und felbft England entfernt gu fterben. Durch den Credit, den er 
ſich glidliderweife bewahrt hatte, bradte er eine ziemlich bedeutende 
Summe auf, und reifte ab, nachdem er feiner Frau folgenden Brief 
binterlaffen. 
»Riebe Radel! 

Ich bin cuinirt und babe aud) Dich in's Verderben gezogen, 
aber es bleibt mir nod cin Mittel, mein Unredt gegen Did wieder 
gutzumaden. Mein Leben ift auf 20 Jabre gu Deinem Vortheile 
verfidert. Sterde id) vor Ablauf diefer Zeit, fe erhalt Du 25,000 
Pf. St.; ih werde alfo flerben. Ja Rachel, ih bin felt eutſchloſſen, 
ju fterdben, und will meinen Entſchluß auf fold’ eine BWeife in 
Ausfihrung oringen, daß niemand einen GSelbftmord argwöhnen 
fann, und Deine Redte gefichert bleiben. Blide alfo rubig in die 
Butunft, erhebe nad) meinem Tove die 25,000 Pfd. St. und wahle 
dann einen gweiten aber weiferen Mann, alé id war. 

Rerbreane diefen Brief, fobald = ibn gelefen, und lebe wohl 
auf ewig '« 

Gilbert ſchiffte fig in Brighton ein und fubr nad Dieppe. 
Dort angefommen, bedadte er, daß in feiner verzweiflungsvollen 
Lage ein baldiger Tod der befte fey. Hiezu bot ſich thm ein ſehr 
einfaches Mittel, das Duell. Er beſchloß, ſich fo oft gu ſchlagen, 
alé nothwendig fey, um getddtet zu werden. Nichts war leidter, 
alé cin Duell herbeizuführen, er beſuchte dad erfte defte Gaſthaus, 
begann ein Gefprad iiber einen delifaten Gegenftand, ward hitzig, 
beleidigte Jedermann und erflarte, fid) mit Sedermann (dlagen gu 
wollen. 

Der Grfte, mit dem er duellirte, ward ſchwer verwundet, und 
ſtürzte blutend gue Erde; den zweiten traf dasſelbe Geſchick, der 
britte ſchlug ſich auf Piftolen und zerſchmetterte Gilberts rechten 
Arm. Der Kampf mußte enden. Bevor Gilbert wieder daran den- 
fen fonnte, fein Todeswerk fortgufegen, hatte exc Muse genug, 
fiber das Unzukommliche des Mittels, das er gewaͤhlt, nachzudenken. 

Sein Rechtsgefühl ftraudte ſich dagegen, daß Unſchuldige als 
Opfer feines Entſchlußes fallen follten, und fonnte er aud, fobald 
er ſich ſchlecht vertheidigte, mit Giderheit darauf rechnen, daß er 


den Rurzeren ziehen werde, fo war es dod eben fo moͤglich, daß 
ex blog cine leichte Wunde erhielte, und er wollte doch weder viel 
leiden nod gum Kruͤppel werden. 

(Der Befhlus fotgt.) 





Moyiai FB. 


Gn London hat fic cin feltfamer Club, the unsuccessful club, 
gebildet, deffen Mitglierer ſammtlich verunglückte Bühnendichter 
find. Wer mit einer Poſſe durdhfiel, wird augenblicklich aufgenom⸗ 
men, fiber den Didter eines Luftfpieles, das die zweite Darſtellung 
nicht erlebte, mug erft abdgeftimmt werden; dod weffen Trauerſpiel 
{chon im erften Akte audgepfiffen worden, der wird durd allgemeinen 
Buruf aufgenommen, und darf eine Mahieit beftellen, wie fle fein 
Hers nur begehrt. Der ledenslanglidhe Prafident tragt als Ehren: 
zeichen cin ſilbernes Pfeifden im Knopfloche; er rihmt ſich ftol;, 
daß in einer fledenjahrigen Laufoahn fein dauerhafteftes Werk ein 
Melodram war, in weldhem alle Leute bis guar vierten Atte blieben, 
weil file im erfien ſchon cingefdlafen waren. Dieſes hohe Gemiith 
zaͤhlt dad Auspfeifen, wie der Krieger feine Wunden, und hofft mit 
“per Zeit cin Werk gu Tage gu fordern, daß das Parterre (der letzte 
Platz in England) die Banke zerbricht und auf die Bahne wirft. — — 


An Gonntagen wird der Thurm der Notre» Dame Kirche in 
Paris fehr fleifig beſucht. An einem der vergangenen Gonntage 
tam nebft vielen Andern aud ein Mann, der, als der Thiirmer vers 
findete, daf nun gelautet werden würde und daher alle, welde 
nicht bei den Gloden defhaftigt feyen, den Thurm verlaffen miften, 
bat, ihn nod einige Minuten hier gu laffen. Der Thirmer willigte 
in feine Bitte. Pldglich fleht er in rittlings auf der Balustrade 
der Gallerie figen. Er fpringt auf ifn au und ermahnt ipn, cine 
minder gefabrlihe Stelung anzunehmen. GStatt ihm gu gehorden, 
ſpringt dee Mann grinfend herab, und fdwedt, nur mit einer Hand 
fi an die Bruſtwehr haltend, in der Luft. Der Thirmer erfaßt 
ihn am Kragen, der andere aber (dwingt ſich mit folder Gewalt, 
daf dem Thirmer der Rragen in der Hand bleibt, der Mann 
aber zerſchmettert tief unten auf dem Steinpflafter liegt. — — 


Cin Schiff fand an der Küſte von Californien das Meer weit. 
hin mit fdwimmenden Steinen bededt. Gie waren Mein, den 
Biméfteinen ahnlid), das Schiff war von ihnen in einem Raume 
von mehr alé fünfzig (Sees) Meilen umgeben. Proven davon wur: 
den mitgenommen und vom Chemifer Sidiman unterfudt; fle wiefen 
ſich als wirklicher Bimsſtein aus, und. miiffen lange im Meere 
— — ſeyn, denn fle hatten ſich an einander gang abs 
gerieben. — — 


In Lyon ward ein Advokat, der, wenn das Gerücht wahr 
fpridt, cine Million Fr. hinterließ, im Bette erfroren gefunden, weil 
er aus ibergrofer Sparſamkeit fein Hols gefanft atte. Sonderbar 
iſt's, daß ex trog ded Geiges, der die Grundlage (eines Chacatters 
zu ſeyn ſchien, oft bedeutende Anslagen gemacht hatte, ume ſich Per: 
fonen gu verdinden. Go hatte er mehre junge Manner bei ihrer 
Etablirung unterſtũtzt und cing die Nachricht von einem Bankerotte 


durch den er 300,000 Gres. verlor, gehort, ohne eine Miene gu 
guden. — — : ’ 

Die Geſchicklichkeit und der Scharfſinn, mit weldem man in 
New sYorf Hauler von Ziegein vom Plage bewegt, find in der 
That bewundernéwerth. Befonders glangend zeigten fie fic bei Er⸗ 
weiterung der Centre-street; der Howard-street gegentiter ftand 
cin ſchoͤnes zweiſtoͤckiges Haus von Ziegeln, welches ausgegraben, 
mit diden Tauen umwunden, fortgeſchraubt, und fo gedvedt wurde, 
daß es jest feinen Plag in der neuen Reihe cinnimmt. Es ift hie 
durd fo wenig beſchäͤdigt worden, daß der Eigenthümer now cin 
drittes Stodwerf darauf fegen laſſen will. Gin ſehr großes Haus, 
eine Apotheke in derfelben Straße, foll auf. diefe Art zwolf Fug 
nad Weſten geſchoben werden (chasser ift die eigenthümliche Be: 
nennung in Neus Dorf). — — 


Die unecidwingliden Rechnungen der Neus Dorker Sdneider 
haben die Bildung einer Geſellſchaft veranlagt, welche Wear-your- 
old-clothes-Society (die Tragt : eure - alten > Mleider - Gefellfdaft) heißt, 
und deren Mitglieder ihre alten Kleider fo lange tragen miffen, 
bis fie gleichſam vom Leibe fallen. Sie ift fehr popular geworden 
und gablt täglich mehr Mitglieder. — — : : 


Gin Cnglander wettete jingit in Paris 150,006 Fres. daß ec - 
zwei Stunden fang mit entbloßtem Kopfe und nadten Armen und 
Beinen auf einem der Thitrme von Notre: Dame ftehen würde. Gr 
gewann die Wette, befand fic) aber in einem erbarmliden Zu⸗ 
ftande. — — . ; 


Man hat berednet, daß in Paris binnen eines Zeitraums von 
33 Gahren (von 1804 bis 1836) 25327 Feuersbrünſte ftattfanden, 
welde gufammen einen Verluſt von 28,786,890 Fres. verurjadt 
haben: — — 


Gn den Omnibus cines Londoner Unternehmers find nebſt vielen 
andern aud) folgende Verhaltungsregeln fiir die Paffagiers ange- 
beftet: »Nehmt nie einen Winkel far Cuch allein ein und figet ſtets 
fo, dag Cure Galle nicht mehr, alé einen Winkel von 45° bilden, 


denn ſonſt nehmet ihr zwei Plage ftatt eines ein. — Oeffnet nie 


ein Genfter, wenn es Cueren Nadbar belaftigen fonnte. — Beim Ab⸗ 
fteigen haltet fteté Cuer Geld bereit, denn wenn aud Shr Zeit gu 
verlieren habet, fo ift fle den andern Paffagieren um fo foftoarer. 
Bringt aud den Conduftenr nie in die Lage, Euch wechſeln zu 
miffen, denn cin Omnibus ift keine Wechſelſtube. — Wenn junge 
Damen mitreifen, fo fpredt Pets nur von folden Dingen, daß fie 
nidt ervdthen miffen.< 

Gine Frau fuhr kürzlich mit ihrer Magd aus einem Orte bei 
Salzburg nad der Stadt. Die Pferde wurden ſcheu, alle Anſtren⸗ 
gungen, fie zurückzuhalten, blieben fruchtlos, der ſchlechte Leitriemen 
riß, und machte die Pferde noch toller. Die Frau ſprang heraus, 
und kam mit einer geringen Verletzung davon, nicht viel unglück⸗ 
licher erging es dem Kutſcher, aber die Magd verwickelte ſich in 
den Riemen und Strängen, wurde von den Pferden fortgeſchleppt 
und in einer engen Paſſage an einen Stein geſchleudert, der ſie 
tdodtlich verwundete. Nad) wenigen Tagen gab fle den Geiſt 
auf. ay 
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Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 5. Februar. 


J (Befatut.) : 

In den zwei erften Atten ſchreitet die Handlung des neuen Luft: 
ſpieles raft) vorwartés und empfiehlt fid) durd Mannigfaltigteit 
und iiberraidende BWendungen; abec im drittes und vierten wird 
the Gang je langer, defto zogernder und laſſiger, und es wird uns 
exe weniger geipannt, alé ermidet und in Nichts anf: 
geloft. Max toll ſich ſchlagen, aber aus dem Duelle wird nidts; 
er will feine Geliedte entführen, aber der Streich miffingt. Solin: 
gen, der gum Sterben in die Kriegsräthin verliedt ift, will ſich eine 


Kugel durd den Kopf jagen, aber- er nimmt mit dem erbaltenen 
Sorde zugleich Raifon an. Er usd Molly, Balentin und Brigitte 
fallen im dritten Atte aus der Handlung heraus, und der vierte ift 
nidts als eine amplificirte Berfohnungéfcene, gu deren Herbeifüh⸗ 
tung weniger Mittel hingereiht Hatten, als cin Patent, ein Por: 
trait, eine Uniform, ein Gonnett und zwei Cheftifter. ‘ 

Mus Titel und Inhalt gu ſchließen, mugs dad neue Luſtſpiel als 
ein Chavaftergemalde aufgefaft und gewürdigt werden. Sit nun 
vor Alem der Naturmenſcqh ſelbſt cin degreiflider und wohl gezeich 
neter Charatter? Worauf begieht oder befhrantt ſich ſeine Natur: 


— 


lichkeit? Auf das bäuriſche »Du« und auf ſeine taͤppiſche Heiratsluſt. 
Da ihn fein Mentor Valentin und Brigitte »2Sies heißen, da ex 
Schill er gelefen hat, und aus feinen Tragddien wiffen muß, was 
es mit dem »Sies fir cine Bewandtnif habe, fo ift feine Frage: 
PWiAE Du aud, dak ich su Dir fprede, wie yu einem gangen Zim: 
mer voll Leute 2« dod) gar zu naiv. Wir haben in anderen Luſt⸗ 
faielen weit natiirlidere junge Leute als Maximilian fennen gelernt, 
ohne daß fic darum Sedermann dugen. Wer übrigens, wie Mar, 
den Schiller geleſen, folglid) auc) die goldenen Worte ter »Olocke- 
Hberdadt und behersigt hat, der Fann unmoͤglich gee auf den 
erften Blick um das Herj und um die Hand eines ſchönen BWeides 
bitten. Die ungebardige Oreiftigfeit, mit welder Mar der Kriegss 
rathin und ihrer Todter das Heiraten antragt, if weniger Natur, 
alg eine unnaͤtürliche Ausnahme von der Regel. Gin Jüngling von 
neungehn Jahren verftummt dei dem Anblice eines ſchönen Weibes 
und dentt in der erften Zeit einer glidtiden Liede gar nidt an's 
eiraten. Da Mar weis, daß es ſich nicht ſchicke, Semanden (eine 
iebe anfjudringen, fo ift es unbegreiflid, wie der Naturmenſch an 
ſich ſchicküch finden fann, was er an Andern als unfdidlid vers 
wirft. Bei feiner unbdamdigen Heiratélut ift es ein halbes Wuns 
ber, daß er nicht ſchon vor zwei Jahren das hübſche Sabinchen ber 
Hals und Kopf geheiratet hat Wie fonnte endlich Mar, der nad 
dem Erjiehungsplane feined Baters lieber fahren und reiten, ais 
lefen und benfen follte, durd) die närriſch⸗ſchwatzhafte Brigitte fir 
Schiller gewonnen werden, dur fie, welde iller$ Worte, 
Verſe und Reime auf cine wabhrhaft barbariſche Weife radbredt, 
a- B. »Mit dem Schleier, mit dem Guͤrtel reift der ſchöͤne Wahn 
aus cinander.< Aber denfen wir uns den »Naturmenſchen« als cine 
Abnormitat , alé ein Naturfpiel, als einen Wildling, der eben darum 
intereffirt, weil er fic) unter feinen Art- oder Gattungsbegriff brin⸗ 
gen laßt (und alé folder intereffirt cx wirflid) in den zwei erften 
Atten): fo hatten die vereinten Didter dafür forgen follen, daß er 
ſich aud) in den legten Aften treu bleibt und unjere Verwunderung 
nidt erfalten laͤßt. Dies ift jedoch nicht ver Fall. Mar läßt id 
gegen feine angeborne Heftigfeit mit Lammesgeduld in cine alte 
miform fteden und dufert, alg er den erwarteten Wagen mit Bris 
gitte und Laura nidt anfommen ficht, nur ein ſehr froſtiges Bes 
fremben. Das Natiirlidfte ant »Naturmenfden« ift, daß ev bei dem 
Gintritte in das Simmer, in weldem fein Vater mit Gonnenftein 
ſericht, die Unterredung durch die Frage unterbridht: »Wer von 
Gud tft denn mein Bater?« eden anderen Vater wiirde dieſe 
rage ſchmerzen, wie ein Dolchſtich, der das Herz trifft; aber ein 
ann, wie der alte Wildungen, ift faltblatig genug, um nidt 
ſchmerzlich gu fühlen, daß er feiner befferen Anrede werth fey. Bir 
werden durch die faum begreiflide zwanzigjährige Leidenfdaft der 
nod immer fiebreigenden und von Freiern umgebenen Walberg auf 
die Erſcheinung des geliedten Gegenftandes außerſt begierig, und 
was geben uns die vercinten Didter alé Sharatter des alten Wile 
dungen? Ginen fo leidenſchaftlichen Weiderfeind, daß er ſich nad) 
faft gwei Decennien feines Wittwerſtandes gu einer fpaten Che ents 
fhlieft; einen fo zaärtlichen Vater, daß er aus Eigenliebe in die 
Vermaͤhlung feines halb unmündigen Sohnes willigt; einen Soldaten, 
der es gleidgiltig hinnehmen fann, daß ihm fein Gohn rund heraus 
erflart, er wolle lieber heiraten, alé Goldat werden, und einen 
Gutsherrn, der dem Mentor feines relegirten eingigen Kindes, naͤm⸗ 
lid) dem Wadhtmeifter Valentin verzeiht, fraher und gum er(ten Male 
gethan ju haben, was er nun gum gweiten Male mit graven Haaren thut. 
Mar und fein Vater find im ſtrengſten Sinne des Wortes verseidnet 
und feiner von Beiden ift liebenswardig genug, um Laura's ſchnell 
auffodernde Liebe und die heroiſche Treue der Rriegsrathin als 
natitrlide Folge begreifen gu koͤnnen. Der Wadtmeifter Valentin 
if beſſer gezeichnet, alé ale Beide, aber wir fonnen, wie ev ſich 
gibt, feine Vermahlung mit Brigitten nicht begreifen. Gin alter Soldat, 
der auf feine Ehre halt und feinem Borgefegten nod) als Snvalid Ordre 
parirt, kann unmoͤglich hinter dem Rien desſelben eine alte Nacrin 
heiraten; und gwar eben fo wenig, alé dieſe he feinem Herrn durch 
beinahe zwei Decennien unbekannt bleiben Pann. Brigitte ader ift 
mit ihren anwidernden Citaten aus Schiller ein wahrer Stores 
fried ta der Nachwirkung der beiden erſten Atte. Mit ihrem Gin: 
tritte nahm bas Sntereffe und der Beifall ploͤtzlich ab, und je weiter 
die Handlung fortipielte, defto Calter und Fritifher wurde das Pus 
bfitum. Der SpaF ihrer verkehrten Citate wirfte nidt, und da die 
Entfuhrung der Laura und die Bereitlung derfeloen aud ohne Bris 
aed bewerfftelligt werden founte, fo hatte fie gang wegbleiben ſollen. 
Bon den übrigen — if Laura fo unbedeutend, daß wir uns 
die leidenſchaftliche Liebe des Naturmenſchen nuc aus dem Uiberges 
wichte ihres finnlidjen Liebreizes erflaren fdnnen. Miles Scone iſt 


*e 

natürlich, aber nicht alles Natürliche ift fon, und diefen Ga 
mitffen wir leider aud auf ben Charakter der Kriegérathin und a 
ihr Verhaltniß ju dem alten Wildungen anwenden. Daß eine Frau 
Gonnette macht, daß fie, wahrend fie einen Andern liedt, einen 
Dritten heiratet, und diefen DOritten mit einer Todter und mit 
einem Gobne erfreut, und wahrend ibrer gefegneten She nuc immer 
an den Andern dent, ift nicht unnatiriid, weil es geſchehen iſt 
und geſchehen kann. Auch das if aus denfelden Gritnden natarlid, 
daf ſich cine Frau, wenn ihe Mann gu cedter Zeit ftirdt, wohl 
fonferviren und nod im cinunddreipigften Sabre Liebhaber bis zur 
Drohung des Erſchießens treiben fann. Wir wollen ſelbſt als nas 
tuͤrlich zugeben, daß ein jo beſchaffenes Weib durch zwei Jahrzehende 
dem Vahlſpruche treu bleibt, »daß alte Liebe nicht rogete, ader 
diefe Natürlichkeit iſt aus dem zweifachen Grunde nicht ſchoͤn, weil 
fle theils ſchwer gu begreifen iſt, theils wo das Geiftige der Liebe 
hervortreten fol, die angemeſſene Alterſtufe lang überſchritten iſt. 
Eine Frau in den Jahren der Madame Walberg kann ihrem alten 
Liebhader gegeniiber allerdings heiraten; aber e6 iſt cine andere 
Grage, ob die Bekehrungs⸗ BVerfohnungs- und Verlobungsſceue 
eben fo fchdn alé natürlich ſey. Molly ift die perfonificirte Hana: 
tur, oder um mich beftimmter auszudrücken, fie will, um rect muns 
ter und wigig gu feyn, fo thun, alé ob fie die umgefehrte Gurli 
ware. Das Madden hat viel Erfahrung und Belefenheit, und weit 
fie obendrein klug und (din if, fo gelingt es thr, eine Liebenswur⸗ 
digfeit gu affeftiren, mit welder der fittlige Charafter in feiner 
Verbindung fteht. Es thut mir leid, fagen ju miifien, daß der 
»Naturmenſche um viele Stufen unter der »~Vormundidafte ſtehe, 
und daß die Mühe und Corgfalt, mit welder diefes verunglidte 
Stück in die Geene gefest und eingeübt wurde, keinen beſſeren 
Erfolg als den eines matten, und in feinen Aeußerungen durd) eis 
chen des Mißfallens widertegten Beifall erfahren hat. ~ 





Carneval-=Sdau 
(Beſchluß.) 

Da der ſchoͤne Färberinſelſaal wie das treffliche Orcheſter fo 
ang geeignet iſt, gum Tanze anzureizen, fo ſtand zu erwarten, dag 
fee die erfte Rlage verftummen dirfte, was aud) vielleigt der 
all gewefen, wenn nidt die Bahl der Damen fo flein gewefen 
ware, daß man jede derfelben mit einer dfiihenden Aloe zu vergleis 
den verfudt war, und fo tanjluftig find unfere jungen Herren ein: 
mal nidt, daß fie den Boridlag ciner geiftreiden Grau hatten beher- 
sigen follen, afelbandere ju tanzen. Die Masten, die man audy 
an den Gingern abjablen fonnte, ohne viel mehr alé feine beiden 
dazu gu verwenden, waren fo Pil und lautlos wie gewdhn- 
lid), und wurden von ganjen Schaaren junger Herren fo lange 
verfolgt, bid diefe fid) uͤberzeugten, es fey ihnen felten Cin oder 
gat fein Wort absugewinnen, und wie woh! thaten die total ftum: 
men Masfen daran, denn wenn man einige Dugend Unmaskirte 
ſich um Gine Larve drangen (ah, fo glaudte man in der That, fie 
miffe fehr geiftreihe Dinge fyredhen, bis man — ſich durcharbei⸗ 
tend — gu ibe gelangte, hordte, hirte, und mit einem »Si tacuisses« 
— wieder fortſchlich Bon den anwefenden Herren erſchien etwa 
die Halfte in Fras, die übrigen waren confequent, und ihrem 


gewoͤhnlichen Redoutencoftume trea geblieben; man fah Uiberrocke 


pon Tuch, Ratin und Tiffel, mebre Mantel, und fogar — einen 
Pelz (Wen trop des ſchwachen Beſuches, dod der wohl geheiste 


| Gaal entbehrlich madte), welche Winterhillen fonderbar genug mit 


der zierlichen Toilette von ein paar anwefenden Damen abftacer. 
Ginen erfreulidjen Gegenſatz gu dem leeren Raume der erſten 
Redoute dildete am 7. Februar die zweite Reunion (die Zwillings⸗ 
ſchweſter des angenehmen Tangfeftes vom 10. Ganer), welde eine 
reiche Giille von fdinen und tntereffanten Damen und efeganter 
Herren im Salon der Farberinfel verfammelt hatte. Muſterhafte 
Ordnung prafidirte im Tanzreigen, und diefer Abend muß unter 
die unterhaltendften und briflanteften des heurigen Carnevals aqganit 
werden. ; 


Mittwod) den 21. Febr. wird auf Beranftaltung des Edlen von 
Ottenfron im Gaale gum Plateis cin Ball gum Bortheile des ita- 
lieniſchen Waiſeninſtitutes Statt finden. Diefe Anftalt ward im 


Sahre 1804 von hier anfagigen Stalienern gang nad) dem Mufter 
des feither bereits ber 200 Jahre beftandenen wälſchen Spitals 
‘wieder neu erridtet, und nimmt nidt, mie man etwas ‘aus dem 
Namen ſchließen follte, dloß verarmte Waiſen italienifdher Abtunft, 
fondern ditrftige Waifenfnaben ohne Rückſicht der Nation unentgelts 
lich gue Pflege und Erziehung auf. A. 





Bohemia, 
cin 


Unterhaltungsblatt. 





Den 16. Februar 


N™ 20. 


1838, 





Trevanion. . 
(Befdtus. 

Als fle fic) auf dem Ritdwege nad) South Zeal 
befanden, bemerfte Mordaunt, wie Sohn von Zeit gu Zeit 
auf Marien Blide warf, ia denen fid) Zweifel und Furdt, 
GErftaunen und Liebe deutlid) ausfpraden, und von Mit- 
leid uberwaltigt, vermochte er nidjt [anger bem fo graͤß⸗ 
lid) Gefolterten vie Urſachen feiner geheimnifvollen Hand⸗ 
lungsweiſe vorguenthalten. »Ohne Zweifel, mein Sohn,« 
fing er an, rerinnerft Du Did) nod), daß td) es war, 
ber Dein Liebesverhalmif mit Marien abbrad); auf mei- 
nen ausdrücklichen Befehl follte fie fid) fir immer von 
Dir trennen. Jd) hatte gwar nie eine Abneigung gegen 
Did; im Gegentheil entzückte mich ſtets der Gedanfe, 
Did) einft meinen Sohn nennen ju fomen. Ich nabrte 
diefe Hoffnung mit dem Feuer eines Baters, der fein Kind 
in der Liebe eines redliden Mannes beglicdt zu fehen 
wuͤnſcht, alg Dein defpotifhher Vater durch feine entſchie⸗ 
dene Abneigung gegen diefe Verbindung meinen Stolz 
verlebte. Ich gdgerte nidjt lange; mein Entſchluß war 
augenblidfid) gefaft. Du nahmit Abfdied von Marien, 
und einige Tage fpater fal id) Did) mit Wehmuth Deine 
Heimat verlaffen. Kaum wart Du gefdieden, als Dein 
Bruder meine Wohnung gu befuden anfing, in der unver- 
tennbaren Abſicht, Did) aus dem Herzen meines Kindes 
gu verdraͤngen.e Bet diefer Worten trat Sohn einige 
Schritte zuruͤck und gebdrdete fich, wie einer, der ploͤtzlich 
Uber etwad, das ihm bis jest dunfel und unverftindlidy 
war, Aufklaͤrung erhalt. Mordaunt fuhr in feiner Er⸗ 
zaͤhlung fort: »Edward ermüdete nicht, Marien mit feinen 
ebriofen Antragen zu belagern, und alé er nad) vielfader 
miflungenen Berfudjen verzweifelte , je erhirt gu werden, 
nahm er endlid) feine Zuflucht gum Baronet, und fparte 
feine Mahe, fid) an uné gu raͤchen. Er verlaumbdete und, 
um Bater und Tochter mit einem Male in’s Verderben 
gu ſtuͤrzen. Mein Kind hier fann es begengen, weldye 
harte*Dedriidungen wir von Seiten Deines getaͤuſchten 
und betrogenen Baters taglid) erdulden mußten. Gluͤckli⸗ 
cher Weife jedody verließ Dein Bruder mm diefe Zeit das 
Schloß, um einige Freunde im nodrdliden Theile diefer 
Gegend gu beſuchen; feine Abwefenheit war fir uns eine 


Beit der Rube. Aber ſchon nad) einem Jahre fehrte er 
zurück, und erneuerte ſeine entehrenden Antrage. Obne 
Bweifel, mein Sohn, wunderſt Du Did, warum id) nidt 
unter foldjen Umftanden South Zeal verließ. Ach, leider 
fehiten mfr bie Mittel. dagu, denn durd) die Ruchloſigkeit 
meines Agenten in London, dem id) die Vollmadt gegeben 
hatte, mein kleines Gütchen gu verfaufen, ward id) anf 
eine ſchaͤndliche Weife betrogen, und verwickelte mid) das 
durch in einen Prozeß, deffen Folgen mid) beisiahe gum 
Bettler machten. Zu diefem beflagenswerthen uftande 
gefellte fid) nod) eine Menge Rückſtände, die id) trog ber 
groften Anftrengung meinem Gutsherrn nicht gu begahlen 
im Gtande war. Gr bedrohte mid), anf Anrathen feines 
Sohnes, nicht allein mit Pfandung, fondern ſelbſt mit 
Gefangnifftrafe. Als id) nun am Rande des Berderbens 
fland, und Bergweiflung mein Inneres zerfleiſchte, ers 
ſchien Dein Bruder und erbot fid), mid) gu retten, wenn 
id) mid) entſchließen founte, ihm bas Glid und den Ruf 
meines Kindes, kurz mein Ales gu opfern. Bur Bers 
aweiflung getrieben, aber dennod) feft entſchloſſen, mein 
armes Sind bis gu meinem [egten Lebenshaude gu ber 
ſchützen, ergriff id) dads [ete Mittel, die Runde vor 
Mariens Tode yu verbreiten.< 

Marie, die bisher mit gefpannter Aufmerkſamkeit der 
Erzahlang Mordaunt’s gugehdrt hatte, und in deren Phan⸗ 
tafle fid) al? bas Bergangene und damals Erlebte auf's 
Neue mit Lebhaftigkeit hervordrangte, brady hier in einen 
Strom von Thranen aus. John that fein Moͤglichſtes, 
bas tief betribte Madden gu troften und Mordaunt fubr 
fort: »Wenn mid) Femand über den Tod meines Mindes 
befragte, antwortete id) ſtets, daß fie ploͤtzlich verſchwun⸗ 
ben fey, ohne daß fd) wuͤßte, wohin, und daß fie wahr⸗ 
ſcheinlich einen fruͤhzeitigen Tod in einem jener Stroͤme 
gefunden habe, weldye fo zahlreich das Moor durchſchnei⸗ 
den. Wohl war dies ein unwirdiges Zufluchtsmittel, 
noch jet gliht mir die Wange vor Sdam, wenn id) 
daran dente, aber fiblteft Du, John, nur die Halfte 
von jenem inneren Kampfe, der mein Herz zerriß, von 
jenen Verfolgungen, denen wir ohne Unterlaf, gleid) dem 


gehetzten Wilde, ausgefest waren, die Halfte von jenen 


Entfagungen, die wir gebduldig . ertragen muftet) Du 





haͤtteſt Mitleid mit uns und wirdeft und midst tadeln, 
daß wir in diefer Nothlige einen Ausweg aus unferem 
Elende fudten. Bever id) jedoch diefe Neuigkeit verbrei⸗ 
tete, fhidte id Marien nad) fener entlegenen Hitte, die 
nad dem allgemeinen Glauben der ganzgen Gegend von 
der Here von Dartmoor bewohnt war, und der ſich Ries 
mand gu nahen wagte. Dort wahnte ih meine Tochter 
am fiderften geborgen. Bei unferem Civeritte fauden wir 
fle auf einem faulen Strohlager halbnackt mit dem Tode 
ringend und auf ihre ausdruͤckliche Bitte begrub ich fle, 
nachdem fle verfdjiedes war, unter einem fener granen 
Feleftide in weiter Entfernung vow jenen herglofen 
Weſen, die ein menſchliches Geſchöpf fo granfam mif- 
Handelt und bem Hungertode Preis gegeben Hatten. 
Es war ein traurger Uibergang, aber die Geelenftirte 
meiner Tochter hielt uns Beide in diefer fuͤrchterlichen 
Lage aufredt. So einfam und traurig fie aud) ihre jun- 
gen Tage da verlebte, troftete fle dod) der Gedanfe, daß 
fle vor fernern Nachſtellungen fider war, da faft nie ein 
menfdilidjer Tritt in diefe Eindde fid) verirrte. eden 
Abend, wenn die Dunkelheit hereinbrad), beſuchte ich fie 
und verfah fie nad) und nad) mit allen miglidjen Bequem⸗ 
lichkeiten, die tas Schreckliche ihrer Cinfamfeit in Etwas 
mildern fonnten. Bald fah id) mit unendlidjem Vergnuͤ⸗ 
gen, wie fie anfing, fid) mit ihrem traurigen Loofe auszu⸗ 
fohuen und das Entfeglidje ihrer Lage aber die Freunde, 
fref und vor Berfolgungen fider gu feyn, gu vergeffer. 
Von diefem Augenblide an hatte ich von Deinem Bruder 
nichts mehr gu erdulden; Gewiffensbiffe gerriffen fein 
Herz und id) mus zur Ehre feines Andentens geftehen, 
daß er bereit war, mir jede miglide Geuugthuung zu 
geben, ware id) geneigt gewefen, etwas anderes, als den 
ungeftirten Genuß meiner Cinfamfeit gu verlangen. Bald 
darauf ftarb er; Du famft an, und fouderbar gemg, an 
demfelben Tage verließ meine geliebte Marie die freund- 
lidje Hutte, die fle fo lange vor den Augen der bofen 
Welt verborgen gehalten hatte. Du fragtelt gleid) nach 
ihr, jedoch, obwohl id) Did) ftets befonders geliebt und 
geſchaͤtzt hatte, fuͤhlte id) einen foldjen Widerwillen gegen 
Ales, was yu Deiner Familie gehorte, daß id) mid) ents 
ſchloß, aud) Dir die Wahrheit gu verheimliden, um Deinen 
allenfalligen Auträgen ausguweiden. Sd) fonnte ja nicht 
wiffen, welde Richtung Dein Charatter wabhrend der 
Zeit Deiner Abwefenheit genommen hatte. Als id) Did 
aber von der Todesnadhridjt meines Kindes fo erſchüͤttert 
und der Verzweiflung nahe fah, fuͤhlte id) inniges Mitleid 
mit Dir und war faft nabe daran, Dir Alles offenherzig 
gu geftehen. Zuvor jedod) wollte id) Did) prifen, wollte 
ſehen, o6 Deine Neigung feft und unwandelbar fey. Wenn 
es nad) meinem Willen gegangen ware, fo hatteft Du 
nod einige Zeit auf das Wiedererfdyeinen Deiner dahin⸗ 
geſchiedenen Geliebten warten miiffen; allein Marie, die 
fid) and ihrer Abgeſchiedenheit gu mix zuruͤckſehnte, war 
unvorfidtig genug, Deine Aufmerkſamkeit auf ſich gu zie⸗ 
hen, und fam fo meinem Plane guvor. Blof gweimal 


wagte fie ſich, als ſchon ber Abend Dammerte, in jenes 
Fichtenwaͤldchen, ungeſtört Deiner in Ciebe gu gedenten. 
Durfte fie amd) nicht mit Dir leben, fo trogte fle dod) 
der Gefahr, entdedt zu werden, um wenightens in Deiner 
Nahe zu athmen und ungefehen aus ber Ferne Dich gu 
beobachten. Beidemale jedod) entdectteft Du fle und hieltſt 
fle fir ein Wefender andern Welt. Diefe voreilige Entdeckung 
wnd Dein unerſchuͤtterlicher Vorſatz, die Here gu berathen, 
bewogen nid) bie Sade auf die beſtmogliche Weife ihrem 
Ende nahe gu bringen. Nod) aber. feste id) einiges Miß⸗ 
trauen in Did) und beſchloß Deine Leidenſchaft einer 
legten, aber entſcheidenden Probe gu unterziehen. Ich ers 
fann den Beſuch in der Abtei, mitten unter den Schauern 
ber Geifterfiunde. Kannſt Du mir verzeihen, daß id) mit 
Deinem edlen Herzen ſolches Spiel trieb? Start und 
maͤnnlich baft Du die Probe beftanden, und von nun an 
fey alles Mißtrauen gegen Did) aus meinem Herzen vers 
bannt. Marie fey Dein; graufam und unedel ware eg, 
Eurer reinen Ciebe ferner nod) hindernd in den Weg 
treten. Sd) zweifle nidjt, dag der Baronet, Dein Bater, 
feinen Anſtaud nehmen wird, feine Cinwilligung gu geben, 
denn er hat Did) febhr lieb gewonnen. Du erſetzeſt ihm 
feinen Goward taufendfad), und willigt er nicht ein, fo 
fol das Euer Gluͤck aud nicht ſtören, denn da id jest 
durch ben Tod eines nahen Gerwandten ein bedeutendes 
Vermoͤgen ererbt und meine frithere Unabhangigfeit wie⸗ 
ber gewonnen habe, fo fann id) aud) bie Eure ſichern, 
und uie werde id) das Glück und die Rube meiner lieben 
Kinder feinen Launen und Borurtheilen opfern. Aber 
verfudje es erjt in Gutem, John, wende alles Moglide 
an, feine beffern Gefühle rege gu maden, und bedenfe, 
bap er Dein Vater ift. Wir find nun an Ort und Stelle; 
befolge das, was id) Dir gerathen habe, und fo Gott 
will, fehen wir und in einigen Tagen wieder. 

Mit diefex Worten trennte Mordaunt das Liebess 
paar, und zog fanft feine Cochter mit ſich in feine Wohuung. 

Ungefabr einen Monat nad dem BVorgange in der 
Ruine, ftand die pradjtvolle Staatstutfde des Sir Huge 
Trevanion, mit feinem altadelidhen Wappen geziert, vor 
Mordaunt’s Hütte. Hatte aud) Marien’s pliglide Wie- 
dererfdeinung im Dorfe Auffehen gemadt, fo war dies 
nod) nichts im Vergleiche mit der Verwunderung und dem 
Erſtaunen, welche diefes grofe Ereignip gur Folge hatte. 
Durd) Alter und Leiden milder geftimmt und gerahrt vow 
der findlidjen und liebevollen Behandlung, die ihm Sohn 
felbft im geringften feiner Wuͤnſche angedeihen lief, war 
er nicht mehr fabig, dem Juͤnglinge etwas gu verweigern. 
Rad) einigen ſchwachen Einwuͤrfen lief er ſich leicht uͤber⸗ 
reden, Mordaunt zu beſuchen, und mehr bedurfte es nicht, 
den kanm hatte er Marien geſehen und mit dem, dew 
Alter eigenen Gdyarfblige ihr unfdhuldsvolles und engel⸗ 
reines Gemitth durchſchaut, fo gab er feine Cinwilligung 
gu ihrer Gerbindung mit feinem Sohne. ; 

Lange und glidlid) lebten Sohn und Marie in une 
geftorter Eintracht und befeligendem Friedew. Und fo war. 








fowobl ber erfte alé der legte Theil der Wahrſagung der 
Here von Dartmoor erfallt. 





Die Vebensverficderung. 
(Beſchlusß.) 


Der Tod durch Zufall iſt wirklich cine unbequemere Sache, als 
ich mir vorgeſtellt hatte, dachte Gilbert; doch id) werde meinen Ent⸗ 
ſchluß ausfuhren, und ſollt' id aud ganz Europa durchwundern, um 
eine giinftige Gelegenheit zu finden! — Er nahm die Pot und reiſte 
nad Italien, auf dem Wege tiberhaufte er die Poftilfone mit Geld, 
damit fie nur recht {nell führen, er hoffte umgeworfen und fo 
getodtet zu werden — vergedens! Auf jeder Station af er wie feds 
Deutſche und tran! wie feds Cuglander, in der Hoffnung, an einer 
Unverdanlidfeit gu fierden, aber feine Ausſchweifungen fdienen 
feine Gefundheit nur nod) gu Fraftigen, und er befam mit jedem 
Tage ein blithenderes Ausfehen. » Wer hatte gedacht, daß das Ster⸗ 
ben fo ſchwer fey!« rief Gilbert ſchmerzvoll aus. 

Italien ſchien ihm fie feinen Borfag das giinftigfte Land yu 
ſeyn. Als ex in die Apenninen fam, horte er von einem Orte, den 
die Rauder beunruhigten, und wo bereité mehre Reifende ermordet 
werden waren. Diefe Nachricht erfüllte ihn mit Entzücken, er ſchlug 
jede Eécorte aus, und reiſte muthig nad) jenem Orte. Die Rauber 
waren auf ihrem often, einige Schüße fielew, der Conducteur 
ward getodtet, Gilbert aber nicht einmal geſtreift. Um die Rauber 
gu reigen, ſchoß er mitten unter fle — wie hatte ex fid getaufet! 
Entzũckt doer feinen Muth, bemaddhtigten fie ſich feiner auf die höf⸗ 
lichſte BWeife von der Welt, und ſchlugen ihm vor, in ihrer Bande 
gu dienen. Dies war nidt nak Gilberts Ginge, denn da lief er 
Gefabe, gehenkt zu werden, und feine Wittwe hatte dann nists 
befontmen, er lehnte dad ſchmeichelhafte Anerbdieten der Rauber ab, 
bie ch mit Ausnahme eines ſchlechten Rockes und der Wechſel, die 
in feinem Portefeuile ſtaken, all ſeines Gepäckes bemadtigten und 
ibn frei ließen 

Einige Zeit daranf erfah Gilbert cine neue Gelegenheit. In 
dev Stadt, in der er ſich befand, lebte eine ſehr ſchöne Frau, deren 
Gemal ungemein eiferſüchtig und brutal war, und erft kürzlich einen 
Galan getddtet hatte, der durch's Fenfter in fein Hans geftiegen 
war. @ifeert machte es wie diefer, benadridtigte aber den Gatten 
zuvor durd einen anonymen Brief. Diefer war jedoch gerade in 
einer grofmiithigen Laune und begniigte ſich, feinen Gtod auf Gil 
bert's Rücken gu zerſchlagen. 

uiberall hatte Gilbert gleiches Unglück. Gr ſtrengte alle ſeine 
Krafte an, ſpannte ſeine Phantaſie auf die Folter, um nur eine 
Neue Todesart gu erfinnen — dev Tod wollte ihn nicht faffen. 

Ge tonnte Thorbeiten begehen, fo viel er wollte, ſich erbigt in 
eétaltem Baffer baden, unbdandige Pferde befteigen, mit anſtecken⸗ 
den Krantheiten Behaftete pflegen, ſich in die Flammen ſtürzen, 
um die Habe oder das Leben Unglücklicher aus der Feuersbrunſt gu 
tetten — durd alle diefe Thaten erwarb er fic) Lodſprüche fiw ſei⸗ 
nen Muth une Segnungen fir feinen mitleidigen Ginn, aber der 
Tod benahm fid) gegen ihn wie cine Kofette, die jedem, dec um 
ihre Gunft buhlt, ausweicht. 

Go fdwierig indeffen fein Unternehmen aud ſeyn mochte, uns 
auésfiihrbar war es dod nidt, und mit Ausdauer und Muth mugte 
Gilbert einmal gum Ziele gefangen. Schon war beinahe cia Jahr 
feit feiner Abreife aus London verfloffen, als er in eine gefabriide 
SRiantheit verfiel. Mit unausſorechlicher Freude ſchried er diefeloe 
feinen Auoſchweifungen, Strapazen und Thorheiten zu; aber aud 
diefe Genugthuung raubte ihm der Arzt, indem ev erflarte, der 
Keim diefes Uibels habe ſchon feit feiner Gebdurt in feinem Körper 
gelegen, es fey ein organifcer Gehler, dem ex unterliegen müſſe, 
ohne daG ihn irgend ein Mittel der Arzneiwiſſenſchaft cetten fonne. 
aGie waren von Anbeginn Bhres Ledens verurtheilt,« fugte der 


a 


Arzt, und nichts vermodte Gor Leben, das morgen emden wird, 
gu verlangern.« 

Dennod wollte Gilbert ven trifilidhen Gedanten, ſelbſt {einen 
Tod beſchleunigt gu haben, mit in’s Grab nehmen. Gr lies fig 
ein Gertififat vou dens Arzte ausftellen und fandte es feiner Frau, 

aDie arme Rachel,« fagte er, »ſie wird reich feyn; mein Un: 
recht tft wieder gut gemacht, jetzt fant id ver Gott erfdeinen.c 

Der legte Augenblick nahte; da erhielt Gilbert nod) zwei Schrei⸗ 
ben aus London, dic ibm fon {eit drei Monaten auf feinen Srr- 
fahrten folgten. Das eine diefer Schreiben benadridtigte ihn von 
einer reichen Erbſchaft, die ihm zugefallen; das andere meldete ihm 
den Tod feiner Frau. 

Gilbert ftard mit dem ſchmerzlichen Gedanten, daß fein Tod 
der Geſellſchaft, bei welder er fein Leben verfidert hatte, nicht 
einen Heller foften werde. 


—SS SS 


Moffat F. 


Pir erhielten Privatnadridten von einem Concertcyclus des 
Pianofortevirtuofen Mofdheles in London. Das erfte diefer Con: 
certe famd am 27. Sanner ftatt und beftand aud gwet Theifen. Sm 
erften Theife gad der gefeierte Kinftler in ſinnig zuſammen geftellten 
Muftern den Entwidelungsgang des Pianofortefpietes feit einem 
Sabrhunderte. Den erften Abfdnitt bildeten Scarlatti, Seb. Bad 
und feine Gohne und Handel, die unfterdligen Meifter des ſtrengen 
Styles. Im gweiten Abſchnitte ſah man diefen allmälich freier wers 
Den, und gum modernen Kammerſtyle fid) entwideln. Die würdigen 
Mittelglieder waren hier: Wölfl (oie Gonate non plus ultra), 
Duſchek (die Sonate plus ultra), Gteibel(t, Clementi, Eras 
mer, Field und Hummel. Der dritée Abſchnitt zeigt das 
moderne Ordhefterfpiel im vollften Glanze feiner ausgebildeten 
Tehnif, mit den Namen: Herz, Potter, Chopin, Mendel s- 
fobn, Thalberg und Moſcheles ſelbſt. Hatte diefe erſte Ab⸗ 
theilung cinen didaktiſchen Nebenzweck, fo hatten in ber zweiten blog 
Afthetifdye Griinde gur Wahl beftimmt; fle beftand anus Beethovens 
wundervoller F soll-Gonate (Opus 57) und Webers Sonate E-moll 
(mit der Tarantelle). Zur Abwedhslung waren zwiſchen den Piano: 
nunmmern Geſangsſtücke cingeftcent. Der Judrang war ungehewer, 
das Auditorium war die Elite alles dard Kunſtkennerſchaft und 
Geſchmack Ausgezeichneten. Das Abonnement fir alle vier Coiréen 
betragt 15 fl. C. M. — — 

Man erhält jetzt cine authentiſche und weit weniger romantiſche 
Erzaͤhlung des Unfalles, welcher vem Muifdirettor Strauß in Paris 
begeghet iſt. Der betrunkene oder eingeſchlafene Kutſcher war auf 
dem Boulevard der Srvaliden in eine gugefrorne Rinne gefahren 
und fein Pferd eingebrochen und geſtürzt. Der Tonkünſtler ſtieg 
deßwegen aus und nahm ein anderes Tabriofet, in weldem er ge: 
fund zu Haufe anfam, und am andern Tage mit Erftaunen in den 
Sournalen a8, in welder Gefahr ec geweren feyn foll. — — 

In Paris werden Olle. Schebeſt und Miß Remote erwartet. 
Man glaubt, daß erftere in ver grofen Oper einige Rollen der 
Dile. Falcon, die gue Wiederherſtellung ihrec Geſundheit eine Reife 
nad Stalien angetreten bat, übernehmen werde. — — 

Die Parifer Modehandierinnen fennen ihre Wichtigkeit. Eine 
von ihnen fagte einer Dame, die vom Preije eines Hutes etwas 
pecunter bandein mollte: »Madame, ich verſichere auf Ghre, es bat 
mid) drei ſchlafloſe Madte gefoitet, ifn nur gu erfindenc Die 
Dienerin einer anteren antwortete Semanden, der nak ihr fragte: 
»Meine Herrin ift nicht zu fprechen; fie componirt.c Cine dritte 
fagte von einer Hutferer, fle habe fie in einem Augendlicke der 
Begeiſterung aufgexedt. — — 

Das Stadttheater in Amfterdam hat ame 3. Jaͤnner das Felt 
feines 200jahrigen Beftehens gefeiert, und dasſelbe Sti, womit es 
1638 evdffnet wurde, abermalé aufgeführt: Gysbrecht von Amftel, 
yon bem Didjter Vondel. — — 





Der grote Anſchlagzettel in der Welt wurde kürzlich in Ames 
tifa auf ciner Doppelmammuthpreffe gedrudt. Er ift 11 Fuß lang 
und 6 Fuß 6 Zoll breit. — — 

Der Glasgow Argué erjahit, man habe ibm cinen Kohlkopf 
UND cine ſchwediſche Rabe zugeſchicktt, die in ihrer Art wohl eingig 


feyn dirften; denn der Kohlkopf wiege 53 Pfund und meffe, obs 


gleich bei ter Verpadung bedeutend jufammengedridt, gwei Eien 
15 Zod im Durdmeffer, 1 Ele 4 Zoll in der Hohe; die ſchwedi⸗ 
fe Rübe habe einen Umfang von 28 Zol und wiege vierzehn 
Pfund. 


ee _—vee — 
Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 9. Februar. 

Am 9. wurde gum Bortheile der Demoifele He rh ft gum erften 
Male aufgefiihrt: »des Stränders Todter», Scaufpiel in 5 Auf: 
giigen, fret nad) SheridansKaowles von F. Treitſchke. (Ort, 
Mordidottland; Zeit, das ſiebzehnte Jahrhundert). | 

Dieſes Stuck führt uns in das Leben und in den Haushalt 
jener Wagehälſe cin, welche mit Eturm und Brandung tampfen, 
um der emporten See ein ſchwimmendes Saufmannégat oder einen 
Leidnam, oder die Planfen und Balken eines zerſchellten Schiffes 
abjugewinnen. Nad ſtrandrechtlichem Herfommen gehdrt dem Fins 
der das Kleid und der Beigurt eines todten Schiffbrüchigen; aber 
unter den Gtrandern, die uns das Stück vorführt, ift es der 
ſchwarze Norris, der es in dieſem Punkte nidht genau nimmt, und 
das lange Meſſer (eines der Werkzeuge der Strander) aud in die 
Bruft jener Unglücklichen ſenkt, die nod) in das Leben zurückgerufen 
werden koͤnnen. Gr ift der gelehrige, aber mett Pibnere und 
ſchlauere Zogling eines gewiſſen Wiltam, der, weil der Verdacht 
eines fo ſhandliichen Raubmordes auf ihm ruht, von der Küſte 
verbannt wird. Morris aber entgeht den Geridten, und iſt unter 
den Gtrandern der reichſte und angefehenfe, wenn ihn aud) {eine 
Kameraden mehr fiidten, als adten. Der alte Robert dagegen 
treibt Das Handwerf dec Strander gwar aud) leidenſchaftlich, aber 
er it eben fo arm, af8 redlich. Dennoch bewirbt ſich Niemand 
mebr unt feine Guntt, als der ſchwarze Norris; denn diefer Baie: 
widt fiebt Roberts Todter Maria, die ion eben fo ſehr verabſcheut, 
alé das Handwerk des eigenen Baters. Shr ganged Herz hangt an 
Gouard, der gwar, wie Norrié, der Gohn eines Stranders ift, 
aber das ehrenvollere Gewerbe eines Geefahrers ergriffen hat. Cr 

at feinen redlidy erworbenen ohn fammt den Sparpfennigen und 
Matt eapetdente feiner Geliebten durd glückliche GSpefulationen 
gu einer bedeutenden Gumme gebradt und ſich bis gum Eigenthü⸗ 
mer eines Fahrzeuges emyorgeſchwungen, mit weldem er eben nad 
Holland adfegein wil. Längſtens in einem Monate verfpridgt er 
der ahnungsvollen Braut feine Rückkehr. Dieie Zwiſchenzeit will 
nun Norris niigen, um dem alten Rodert die Hand feiner Tochter 
absugwingen. verlockt ihn guerft durd den Anblick einer vollen 
Boͤrſe, welde Norris einem Leidname adbgenommen ju haben vor⸗ 
gibt, macht ihm begreiflid , dag die Sagd auf Leichname einträgli⸗ 

er fey, alé auf Zaffer und Ballen und verfpridt ihm hiezu feinen 

eiftand. Sm nddften Sturme wirft Novert den erften Blid nicht 
auf die etwa nod) bemerfoaren Lebenszeichen einer aufgefiſchten 
Leidhe, fondern auf den ſchwellenden Beiguri. Er ſchnallt ihn los, 
aft die Leide im Boote fliegen, und eilt, (einen Mammon gu gah: 
Ten, ohne gu wiffen, daf er von (einem Verführer belauſcht wird. 
Norris tritt zu ihm und erdietet fic mit verftellter Freude an Ro» 
berté gutem Sange, ihm bei Beerdigung ber Leiche behilflid zu 
ſeyn. Robert wirft (einen Mantel ab, um ungehinderter graben 
gu koͤnnen und (aft mit dem Mantel aud) Beigurt und effer 
liegen. Mittlerweile ift Maria dem Rater, der ſich weder dard 
Thranen, noch Bitten abhalten lies, feinem Gewerbe nachzugehen 
unter Sturm und Donner an den Strand nadgecilt, um thm nod 
ein letztez warnendes Wort zuzurufen. Raum angelangt, glaut 
fie Robert dem Boote zueilen und einen dafeloft liegenden Unglid: 
lichen dad Meffer in die Bruft ftofen gu fehen. Gie ſtürzt mit 
einem Schrei des Entſetzens ohnmadtig gu Boden; aber nit thr 
Vater, fondern Norris war es, den fle gefehen hat. In Roberts 
Mantel gehillt, verübt er die ſchauderhafte That, la6t Roderts 
Meffer in der Bruk des Leichnams fteen, und wirft am gehdrigen 
Orte feine Maske ab. Die übrigen Strander finden Meffer, Mans 
tel und Beiguct und nehmen den guciidfehrenden Robert, den fie 
allein alé den Thater vermuthen fdnnen, gefangen. Dem Böſe⸗ 
widte liegt nun daran, Robert gu entfernen, ehe die Sade nod 
gu einer formlichen Unterfudung Fommt. Gr beredet ihn durd) das 
Schreckbild einer Hinridtung zur Flucht; allein Robert will, ehe er 
die Kifte verlagt, nod) cinmal feine Todter fehen, und ben Croft 
mitnehmen, daß fie ihn fir unfduldig halt. Als fle aber auf die 


Frage, ob fie den Berdadt der Strander theile, verſtummt, als fe 
mur zu deutlich gu _erfennen gidt, dag fle ihn ſchuldig glaube, ift 
ihm das Leben gleidgiltig; er laßt ſich geduldig fangen, und muß 
vor Geridt ten Schmerz empfinden, daG fein in Sid und Schwur 
genommenes Rind gegen thn ausfagt. Norris glaubt nun die vere 
zweifelnde Todter um (o leichter yu gewinnen, als fid) das Gerucht 
verbreitet, daß Eduard geftrandet und ertrunten fey. Er verlangt 
von Maria, daß fie ibm tie Hand reidhe, wenn er ihrem Vater 
Leben und Freibeit rette, und die Todter, die nun aud) ihren 
Brautigam verforen gu haben glaubt, nimmt die Bedingung an. 
Friiher hat der ſchwarze Norris feinen Helfershelfer bewogen, mit 
einer goldgefiliten Borfe jum Scheine, als ob er den Frevel feines 
Herrn veriibt hatte, die Fludt gu ergreifen. Dadurch gelingt es ihm, 
den Verdacht von Robert auf den flüchtigen Wolf gu wale, und( was 
jedoch aus dem Stücke nidt Mar wird) das Zeugniß der Todter alé einer 
unũberſteiglichen Srrthum gu entkraͤften. Eben als Norris mit Marie 
jum Altare gehen will, fehct der todtgeglaudte Eduard von einer ein⸗ 
tragliden Seefahrt zurũck. Die Scene des Wiederfindens der Geliebten 
mitten in den Borbereitungen zur Trauung mit einem Mudern, 
brauden wir nicht ju ſchildern. Zum Glade fommt aber Wolf, 
von Gewiffensbiffen gequalt, zurück, entdedt die legte Sntrigue des 
fdwargen Norris und der poetiſchen Geredhtighcit geſchieht am Ende 
aud darin Geniige, daß es ſich zeigt, Norris habe fein legtes Bere 
brechen an dem Korper feines Lehrmeifters William veriot. 

Stücke, wie des Stranderés Todtere erweden Furdht und Mit 
leid, nicht weil fie im wahren und edleren Ginne tragiſch find, fons 
bern weil jedes Verbrechen, auf welches Strid oder Beil gefest if, 
{einen furchtbaren Bdfewidt und fein bemitleibenswerthes Opfer 
hat. Da nun in dem neuen Stiide drei Herzen bluten, fo hat der 
Didter das Uibergewicht ded Mitleides durch ein Uibermaß von 
Rignheit, Kalte und Schlauheit des Verdrechers ausgleichen wollen. 
Morris ift ra fo febr dramatiſcher Charakter als Perfonification 
des Hdfen Willens. Nichts ift menſchlich am ihm, als die Liebe zu 
Marien und aud) diefe Liebe hat ihren Grund mehr in gefranttem 
Geldftolze als in unbegwingdarer Zuneigung. Sn dem Angendlide, 
alé ihn das Strafgeridht ereilt, wandelt ihn weder Furdht nod Nene 
an, fondern er will ſich das Henferbeil nod durch einen Mord, 
namlid) durch die Erdoldung feines Dieners Wolf verdienen. Dem 
Extreme eines folden Scheuſals fieht das aͤußerſte Seelenleiden. 
Martens gegeniiber. Sie muß ihren Vater als Marder angeben, 
deßhalb ſeiuen Flud vernehmen, den Geliedten todt glauben und 
in dem Augenblide, alé er wiederfehrt, mit — um Altare 
ſchreiten, den fle in ihrer tiefſten Geele verabſcheut. Daß fle died 
Alles ertragen kann und will, ift ſchwer gu begreifen, weil eine 
Erklarung, wie Norris ihre Hand ergwungen hat, hinreidhen wirde, 
fle ihres gegebenen Wortes zu entheben, und weil ihr Vater uns 
moͤglich fret geforoden worden ware, wenn fid ihr Zeugniß nidt 
alé undberwindlider Srrthum ermiefen haͤtte. Gobdald aber durd 
die Angabe, daß nicht Robert, fondern Wolf der Frevfer war, Mariens 
Irrthum beridtigt ift, Fann weder Robert nod) Marie dem Böſe⸗ 
wichte verpflidtet ſeyn. Sheridan: Knowles ftellt den Kriminal. 
proceß in den Hintergrund, um fiir den Vordergrund recht viele 
rAbrende Momente gu gewinnen; hatte der Didter den Hintergrund 
a Vordergrunde gemacht, hatte Eduard den renigen Wolf auf 
einer Rückkehr getroffen und ign. als die Tocter vergweifeln will, 
in den Geridtéfaal eingefihrt, ſo mare das Stück freilid) um einen 
Att Ciezer, aber weit effeftvoller geworden. *) 

(Der GBefhius fotgt.) 


©) Da zwei Rovitaten, deren jede einen längeren Artitel erforderte, in kurzer Beit auf 
einander folater, fo twat es bem Referenten nicht méglid. die Darſſtellang dec deiden 
Sride pu wirdigen, Er veydlt fie diefem Theil des Berichtes fie das fiaftige Blatt 
vor, In dee Gnhaltsangade des sNaturmenfdhene hat AO Meferent in zwei Aleinigkelten 
Qriect, die er fedoh Heridtigen wil, um allenfällige — nicht yu dem Schein⸗ 
grunde einer abfidtiigen Entſtelung gu deranfaffen, Das Sdhlo8, wo Dar erzogen 
wied, heiét nicht sFrohneds, fondern »BWolfeegge und der alte Doktor gat nige 22, 
fondern nar 21 Chen geftiftet, fo da€ alfo mit Wolly und Hel das zweite Ougend gee 
rade Sol wird. . 


Medaktion und Verlag von Gottlieh Haafe Sibne. 
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Den 18. Februar 4 1838. 





Rlagen eines Ungeladenen. 


Wenn es fo hanfig heist, die Geſellſchaft fey die 
Mutter der Zwietracht, die Todjter der Langenweile, die 
Coufine der Verfdwendung, und die gefdwagige Groß⸗ 
tante der Medifance, fo halte id) das mit den meiften 
von Ihnen fir unwahr, und fann es nur bei einer Gatz 
tung von Gefellfdaften gelten laffen, die aud) mir zuwi⸗ 
ber ift, die aud) mir niemalé eine angenehme Zerftrenung 
geboten hat, die einer Perfon entbehrt, die mir fo unend- 
lid) theuer ift, id) fann es, fage ich, nur gelten laffen vor 
fener deteftablen Barietdt von Geſellſchaft, wo id) — was 
niet das fdyildjterne Errithen und keuſche Augennieders 
fdlagen, heraus muf es ja dod), wo id) — — nicht ge⸗ 
laden bin. Ich bebaupte: diefe Art von Geſellſchaft ift 
eigentlidy eine Unart der Gefellfdhaft, im geredjten Zorne 
werfe id) den erften Stein anf fle, die feinen ihrer Blicke 
anf mid) wirft; id) midjte Chocolade und Thee vergiften, 
den die Gefellfdaft vergehrt, und verzehre indeffen das 
Gift und die Galle, die unfdymachaftefte aller Speifen, 
naͤmlich midy felbft. Es tft Schwaͤche, id) geftehe es, der 
Menſch fol allein ſeyn kömen, aber id) habe nun ein⸗ 
mal dieſe Schwaͤche; es macht mir ein unendliches Bers 
gnuͤgen, eingeladen zu ſeyn. Mein blaues Auge verklaͤrt 
ein magiſcher Glanz, der Garmin der Zufriedenheit rdthet 
meine Wangen, das holdfeligfte Lächeln umfpielt meine 
Phyſiognomie, fo oft oder vielmehr fo felten eine Einla⸗ 
dung die Sdywelle meiner Thuͤre uͤberſchreitet. Wie die 
jungfrdulide Braut den Geliebten auf den angeblid) erften 
Kuß aͤngſtlich harren laͤßt, ſo muß andy der ladende Dies 
ner in geſpannter Erwartung der gewichtigen Entſcheidung 
warten, ob ich zu⸗ oder entſagen will, zu welcher Stunde 
ich eintreffen will, unter welchen Bedingungen, ich laſſe 
mich ein wenig bitten, bis ich — Doch gaukelnde Phan⸗ 
taſie mit deinen Bildern voll Trugo, wohin verführſt du 
mich? Sitze ich doch in meinem einſamen Kaͤmmerlein, 
und es erſcheint kein Menſch, der mich theilnehmen heißt 
an ſeiner Freude, der ſich meiner erinnert im Augenblicke 
des Frohſiuus! Sie wuͤrden ſich ſehr irren, meine Lieben, 
wenn Sie meinten, ich ſey der Einzige, der eine ſolche 
Beſchwerde fuͤhrte. Es gibt der Querulanten gar viele, 


aber falſche Scham verſchließt ihren Mund, der Pro⸗ 


metheus⸗Geier ded Geſelligkeitstriebes nagt am Leber⸗ 


Lappen ihrer Zufriedenheit, ſtummer Schmerz iſt ihr ſteter 
Lebensgefahtte. Sie ſpielen die Einſiedler par dépit, 
und drgern fid) im Stillen. Sd) habe fein Talent, mid) 
im Stillen gu aͤrgern, id) bin fein Freund von der Stille, 
immer laut, mandymal fogar vorlant. D'rum erwartet 
nicht, daß id) meinen Grimm in der Gruft ängſtlich ver- 
ſchließe. Die Empfindung werde Wort. Mein Laut des 
Schmerzes, feine Chrane; id) will nicht weinen, aber 
ganfer will id), ja janfen mit allen Lenten — die mid) 
nicht geladen haben und die mid) geladen haben — wegen 
diefer Wenigen fann id) feine Ausnahme madden; ein 


groped Wort will id) mit ihnen reden, und vor Allen mit. 


ben Frauen. O id) fenme das Verhaltnif nur gu gut! 
Wenn die Frau fid) aud) den ganzen Tag in der befdheis 
denften Sphare bewegt; mit dem legten Sonnenſtrahl, 
mit dem Glidden des Feierabendés geht die Herrſchaft 
bes Pantoffels an. Da gilt der Mann nidjts, die Fra 
alles; denn die Frauen find die natirliden Stigen der 
Goiréen, ihr Wille ift dort bas höchſte Gefeg, ihre Laune 
ein Oratel, thre Abneigung ein legitimer Oſtracismus, 
fle find die Runftverftandigen mannlider Liebenswiirdigteit, 
die maͤchtigen Nidjter, in deren Gewalt e6 fteht, unferer 
focialen Anwendbarfeit das Todesurtheil gu fpreden. Und 
was habe id) vor ihrem Ridjterftuble gu erwarten, ich 
Aermiter, den unausſtehlich zu finden, beinahe fdon gum 
guten Ton gehort; ja es iff nur ndthig in Geſellſchaft 
meinen Namen auszufpredjen, und alfogleid) vernimmt 
man von einem Dugend eleganter Damenlippen die fates 
goriſche, nicht ſowohl mein Dafeyn, alé vielmehr mein 
Dortfeyn aufhebende Formel: »Nein, der ift mein Mans 
nicht!e und nur bad Gingige mn mid) troften, daß der 


Gemal diefer Dame, von dent fie dod) eigentlidy nicht 


behaupten fant, rer fey ihr Mann nidjt,< mid vielleicht 
vom Grande des Herzené darum beneidet, und ſich ſehn⸗ 
lichſt an meine Stelle wuͤnſcht. Ich bin ein giemlid ſtar⸗ 
fer Mathematifer, id) bringe die fdjwerften Erempel hers 
aué, ohne mid) gu irren, id) fann Shnen anf dem Nagel 
meines Heinen Fingers ausrechnen, um wieviel meine 
jaͤhrliche Ausgabe die Einnahme) Rberfteigt , id) bin im 


- 





GStande gu berechnen, wie lang oder vielmehr wie kurz 
es dauert, bid Ihnen bei meiner Klage die Beduld reift; 
id finde ridjtig, wieviel Stednavdela fimmelide Damen 
einer Goirée in ihrem Anzuge haben, wenn fede a qua- 
tre épingles gefleidet ift; aber eine Rechnung, in der 
id) mid) immer irre, ift die Gefellfdyaftérednung, dad 
heißt, wens id) auf eine Geſellſchaft rechne, habe ich mid) 


nod) jedesmal verredjuct; natuͤrlich, weil id) bie Rechuung 


ohue den Wirth gemadjt habe, und wenn ich endlid, ja 
einmal mit bem Wirthe fertig geworden bin, kommt erft die 
Pirthin, und madt mir — den Strid) durch die Rechnung. 
Gol ich's Ghnen anfridjtig geftehen, meine lieben Lefer, 
fo fanz id) den allgemeinen Gefdymad nicht begreifen. 
So viel weiß ich, wenn id) einmal eine Soirée gebe, bin 
id) die erfte Perfon, die id) höflichſt einſade. O glauber 
Sie nicht, dag der Ginfall fo tol iſt; es ware recht 
gut, wenn fid) mande Menſchen felbft laden fonnten, 
g B. diejenigen, die vom Theater in’S Concert, von Balen 
gu Redouten den gedantenlofen Kreislauf des bon-ton 
mitmaden, die im Rauſche ber Luft nidjt gu erfaſſen ver⸗ 
mögen die Bedeutung der Zeit, deren Herz die Krufte der 
Genußſucht umzieht, und fede beffere Regung verfteint. 
Waͤre es nicht gut, wenn diefe ſich felbft laden tonnten, um 
dod) einmal gu fid) gu fommen? Dod) feine Ausſchwei⸗ 
fungen; wieder hübſch zurück gu meinem Thema: Was 
habew Gie in aller Welt an mir gu tadeln, meine lieben 
Damen? warum behage id) Ihnen nicht? Sehen Sie, ih 
wiirde mein Mißgeſchick leidjter ertragen, wenn id) mir 
nur den geringften Vorwurf madjen founte, aber id) will 
durchaus keine Nachſicht mit mir haben; id) will firenge 
in's Gericht mit mir ſelbſt geh'n — ich bin. unfduldig. So 
viel mir 3. B. vow den geſellſchaftlichen Einrichtungen be: 
kannt ift, [abet man diejenigen nidt gerne, die nicht wie⸗ 
der laden; id) aber verlaffe nie eine Gefellfdaft, ohne 
daß jeder geftehen mug, id) habe tuͤchtig geladen; geſchieht's 
nicht, fo war's wabrhaftig nidjt meine Schuld. Ich weif 
e6, Leute, die grofe Geſellſchaften geben, verlangen Zu⸗ 
vorkommenheit, ich komme zuvor; ſie verlangen eine ge⸗ 
wiſſe Unterwerfung, ich werfe mich unter; ſie verlangen 
eine gewiſſe dufere Achtung, mein Gott! ich achte augers 
lich und innerlid), und laſſe nichts auger Acht; ja nicht 
blog ein Baumeifter, fondern felbft ein Manerpotierer, 
weil er dod) guweilen ein Haus macht, tft Gegenftand 
meiner tief(ten Verehrung, denn id) adjte jeden Menſchen, 
der ein Haus macht, fey’s wer immer. 

Es gibt Menſchen, fonft recht liebenswiirdig, aber 
fle find Monopoliften der Converfation, fie reißen die 
Uuterhaltung ganz an fid), und felbft mit einer aber die 
Mittelmaͤßigkeit ſich erhebenden Unterhaltungégabe if es 
nod) unmiglid), ſich neben ihnen gu behaupten. Man 
liebt ſolche Leute nicht, aber man kann doch mir dieſen 
Vorwurf nicht machen, ich bekenne es ganz offen, ich 
habe alle Hande voll gu thun, wenn id) mid) unterhalten 
wil, id kann gar nidjt daran denfen, Andere gu unters 
halten. Ich hebe meine Hand auf, und fann mit ruhi⸗ 


gem Gewwiffen fdwiren: bas Uibermaf von Untergals 
tungégabe ift nicht mein Fehler. Wmgetehrt gibt's wieder 
Rente, die eben fo wenig Geift haben, als ich Geld habe, 
und eben fo wenig Geld haben, als id Geift habe, aber 
biefen Lenten ſchadet nichts, das find fo die eigentlidjen 
charmanten, die fogenannten angenehmen Menfden, die 
gthoren gu jedem Kraͤnzchen, gu jedem Ball, die find ix 
ber Mode; feben Ste, das letzte Wort erinnert mid) durch 
eine gang natürliche Sdeenrffoctation an einen Umftand, 
ber mich fteté befrembdete. Wenn die Damen ndmlid) fir 
den grofen Gedanten begeiftert werden, fic) einen neuen - 
Hut, oder Stoff auf einen neuen Uiberrod, over Percas 
lin auf ein Reid angufdaffen; fo unterziehen fle fid) dem 
Gefdhafte nie allein, fie veranftalten hiegu ſtets ein Con: 
cilium geſchmackberuͤhmter Freundiunen, um diefe Angeles 
genheit uit dem Ernſte und der Wichtigkeit gu berathen, 
die fie verdient. 3ufallig wohnte id) einige Male folden 
Berathungen bet, und horte bei einem und demfelben Ges 
genftande von den eingelnen debattirenden Gliedern des 
Scrutiniumé: adas ift Modec; die opponirenden meinten, 
adaé ift gemein, das trigt ſchon Alles.« Run frage id, 
wo ift ba der Unterſchied? Was ift denn anderé Mode, 
alé das, wads Alles tragt, und wie Viele miffen einer 
Stoff tragen, damit er Mode werde, und wie Wenige 
müſſen ihn tragen, damit er nidjt gemein fey? Wenden 
wir died auf die vielbeglicdten Randidaten der Salons⸗ 
fabigfeit an, fo frage id) noch einmal, find diefe Leute, 
vie id) vorhin bezeidynet habe, in ber Mode, oder find 
fic gemein? Und was meinen Sie, hatt' id) Talent in die 
Mode gu fommen, oder hab’ id) Talent, gemein gu feyn? 
2Das Legtere!< ertont es von allen Geiten. 2Welche 
Gemeinheit, fid) fo ſchamlos Entrée erbettela gu wollen, — 
coram publico einen Fußfall gu thun, um eine Einla⸗ 
bung gu erſchnappen!e Gie haben Recht, meine Liebex! 
aber überlegen Sie's nur, es iſt entſetzlich, durd) ein 
ganzes Jahr jeden Loffel Suppe, den man nimmt, bezah⸗ 
len zu muͤſſen; es iſt ſchauderhaft, Gedichte, Novellen, 
Humoresken, und was weiß ich, was ſonſt Alles zu ſchrei⸗ 
ben, und Niemanden zu haben, dem man ſie vorleſen 
koͤnnte. 

aUAber,< hore ich Sie nod) einwilliger ausrufen, »glaup 
ben Gie denn, daß dad große Berlangen, in die Geſell⸗ 
fchaft eingutreten, fir diefe ein Berpflidtungégrund fey, 
fle aufzunehmen? Gie habe weder geſellſchaftliche Las 
lente, mod)-bon-ton; Gie find an forperlider Wohlge⸗ 
ftaltheit durchaus nicht ausgezeichnet, und etwas you 
bem Allen follte man doch haben, wenn man ſich berech⸗ 
tigt glaubt, in einen Girtel ecingutreten; eine Eigenſchaft 
follte man bod) haben, die angieht.< Aber was foll man 
dens aud) braudjen, um in einen Cirkel eingutveten? Einen 
Fra und ein Paar Handſchuhe, das if Ales, das ift die 
Peripherie, der Durdymeffer und der Mittelpuntt des Cire 
tel, die große Berechtigung gur Aufnahme, das ift die 
fociale Ahnenprobe! Nur angichende Perfonen wollen Sie? 
Laden Sie blog Kammerdiener und Stubenmädchen, das 








find gewiß angiehende Perſonen. Ich bin nicht geiftrelds, 
wat geht das Sie an, ob id) an Geift arm oder reich 
bin. Derjenige ijt reid), der mit dem Seintgen gufrieden 


ik, ich Gin mit bem Meinen gang gufrieden. Mug man. 


durchaus etwas Außerordentliches feyn, damit einmal eine 
mitleidige Rachfrage nad) einen geſchieht. Konnen Sie feinen 
orbdentlidjen Menſchen mehr in Geſellſchaft brauchen ? und 
Hard auf's Herz, meine Damen, find denu dle Damen, die die 
Gefellſchaft bilden, eitel außerordentliche ober außerordent⸗ 
lid) eitle lieder ber Gefellfdaft? Das fuͤhl' ich wohl 
ſelbſt, es gibt gewiffe Perfonen, vie nur fir bie Geſell⸗ 
ſchaft beftimmt find, und es fcheint, al habe fie die 
Natur mur fiir ben Abend gefdaffen. Gie find, beim 
Sonnenlicht befehen, nidt einen Schuß Pulver werth, 
und babes aud das Pulver nicht erfunden; aber man 
febe fie bet Kerzen⸗ oder Lampenlicht in Geſellſchaft, wie 
fle fic) da ausnehmen. Gie fommen mir vor, wie die 
Theaterdeforationen; bei Tag fleht ihnen jeder den groben 
Pinfel an: ſchließt die Laden, und zuͤndet Lidter ax, und 
Shr erftaunt aber die vortreffliche Malerei. — Das ift 
richtig, eine glangende Schlußdekoration von Sacchetti 
bin id) freilid) nicht, man findet in mir Licht und Schat⸗ 
ten, vielleicht des legtern mehr als ded erften. Vielleicht 
éft mandje Farbe etwas gu grell, vielleidit miffallt bloß 
der Rahmen, vielleicht fogar Ceinftimmiger Beifall) Ales 
miteinander. — Und wie, wenn fd) mid) übertünchen 
ließe? — Nutzt nichts, meinen Sie, die alten Farber 
ſchlagen immer durch. Alfo gut, uͤbertünchen laffe id) mid 
aud) nicht; fir das Geld, dad es mid) often foll, kaufe 
fd) mir »Zimmermann über die Cinfamfeite und fage mit 
Gothe: »Nur wenn id) einſam bin, bin id) nicht allein.e — 
—r. 





Moſaief. 


Die Aerzte nennen dieſen Winter eine Menge Krankheiten, 
welde nicht von ber Kalte der Witterung, ſondern von ver Hitze 
der Ofen herrühren, deren Temperatur Manche gar nicht gu mas 
Figen wiffen. Durd das fibermafige Heizen trodnet die Luft des 
Zimmers aus, dadurd) werden die Lungen und die Haut an Geſicht 
wand Handen der ndthigen Feuchtigkeit beraubt, und fo entfteben 
eine Menge Brufttrantheiten und Kopfſchmerzen. Se England 
hilft man diefem Uibelftande dadurd ab, daß man ſtets cin Gefag 
mit BWaffer auf dem Ofen ftehen (aft. Man hat berecynet, dag in 
einem mittelgrofen Zimmer, welded ten ganjen Tag geheist wird, 
taglid) cin Seidel Wafer verdunften muß, damit darin die ndthige 
Feuchtighcit erhalten werde. — — 

Bor einigen Tagen fah man in Awteuil bei Paris einen Wolf 
auf einer Eisſcholle die Seine hinabtreiten. Here P*, einer der 
berũhmteſten Ingenieure, nahm, fobald er davon Nachricht erhalten, 
cin wohlgeladenes Gewehr und machte fid) fogleid) an die Berfol: 
gung diefes Wildes, das man dafeloft wohl feit fangem nidt-in 
freiem Zuftande gefehen. Vorſichtig ſchiffte Herr P* der Eisſcholle 
au, auf welder der Wolf sahnefletidhend ftand, und hielt fein 
Gewehr fo, daß er bei der geringften feindliden Bewegung des 
Thieres Feuer geben Fonnte. Wie grog war aver fein Erftaunen, 
alé er bemerfte, dag der Wolf angefroren fey. Ge band ibn an 
feinen Rahn und ſchnitt ihm dann gu Hauſe den Kopf ad, um dies 
fen alé Andenten an die fonderbare Jagd aufzubewahren. Die 


‘aufgedunfen, feine Hande regungslos. 


Pacifer zerbrachen Kh dic Körfe darüber, wie dieſes Thier in jene 
Gegend und auf die Eisſcholle gekommen feyn mag. Vielleicht ent 
floh e¢ aus dem Jardin des plantes, wollte Aber die Seine hintiber, 
fror mit den Füßen an die Eisſcholle an, und ſtarb vor Hunger 
und Rafte. (Diefe Seſchichte erinaert feohaft an gewtife Jager⸗ 
Anefdoten.) — — 

Die wSdhildwadhe der Pyrendence meldet vom 27. Janner: 
»Vergangenen Mittwod) ereignete fic) hier ein Umſtand, der wegen 
feiner Neubeit ſehr intereffirt und durd bie ftrenge Kälte im Nor: 
den ſich erflaren läͤßt. Right weit vom Cap Breton (Depart, des 
Landes) fpiilten nämlich die Wellen eine ungehenere Menge wilder 
Enten, groftentheils (hon leblos, an's Geftade. Wir braudhen 
nicht evft gu fagen, daß fid die gefammte Bevdiferung der Gegend 
beeilte, diefe unerwartete Bente gu fammein. Wir fennen Jeman⸗ 
den, dev fiber dreihundert Wildenten nad Hauſe bradte. Die 
Markte der umliegenden Stadte wurden mit Enten überſchwemmt. 
Rad Touloufe, Pau und Bordeaux wurden mehre Taufende gee 
fhafft. Die game Gomme der eingefammelten Enten kann man 
wenigftens auf 20,000 anfdlagen.e — — 

Am 18. Jänner ging frih um 9 Ube cin junger Mann aus 
St. Valery fur Gomme auf eine Inſel fagen. Gn der Hige der 
Jagd lief er fid) von der Fluth uberrafhen. Das Waffer ftieg im: 
mer hoͤher, bald war die ganze Inſel auf wenige Quadratfug Land 
beſchraͤnkt. Erſt um 8 Uhr Ubends fonnte man ihm zu Hilfe eilen 
und erft um 11 Ube ifn retten. Gein Geſſcht war vor RKalte ganz 
Die Felle einiger erlegten 
Hafen hatten ihm dazu gedient, feine Fuge gegen die Einwirkungen 
des Schnees, in dem er zuletzt faft unbeweglich ftehen mufte, ae 
verwahren. — — 

Abermals iſt einer von den bei Tourniaire's Geſellſchaft befind: 
lichen Beduinen umgefommen. Wm 1. Febr. geben fie in Brauns 
ſchweig auf der Hofbithne eine Vorſtellung, die mit allen Tigers 
und Ldwenfpriingen, Arms und Gewehribungen fo weit gut von 
Statten ging, bis die Meike an den grofen Sprung über die Köpfe 
der ‘fibrigen Bedninen fam, den ein Alterer Beduine mit einen 
Gewebr in der Hand vornahm, welthes er in der Luft, wahrend er 
es um ſich feloft {chleuderte, {osbrannte. Das Gewehr, welded mit 
einem ftarfen Pfropf geladen war, mufte fid) waͤhrend des Abſchießens 
mit der Mündung unmittelbar vor dem Hinterfopfe des jüngſten 


Beduinen befunden haben; der Schuß fiel, und man bemertte, daß 


ber junge Menſch nach dem Nacen griff. Er ging ins Garderobe- 
immer, wo man feine Verwundung wahrnahm. Sa der Nadt ver» 
ſchied er, und die Beduinen, befomders aber dex Thater, bezeigten 
einen wahrhaft raprenden Schmerz. Am 3. Februar ward er auf 
dem Burgfirdhhofe beerdigt. — — 

Sn Hartford (in England) wurde ein Gonnenmitroffop erfun- 
den, welches dreis, und bei ſehr ſtarker Gonnenhelle auc) viermilitons 
mal vergrdfert. Mittelſt diefes Inſtrumentes, daé ohne Uibertrei⸗ 
bung wunderbar genannt werden fann, entdedt man in den Mehl 
kluͤmpchen, welche fic) auf eigen befinden, Thiere, welde dritthalo 
Gehuh Lange gu haben ſcheinen. Der Stachel einer Biene erfdeint 
14 Fuß fang und in gwei Tropfen Eifig fieht man Hunderte von 8 
bis 10 Fuh langen Sdlangen herumſchwimmen. Es heißt, daß die 
nordamerifanifhe Regierung diefes Mikroſkop an fid bringen 
wolle. — — 

Gn Paris if Here Dus > Gorges, Profesor ver Wuſte, geſtor⸗ 
ten. Am Tage feiner Beſtattung fagte civer feiner Freunde, der 
beruhmte didtiſt Berbiguier, beim Herausgehen aus dem Gottes⸗ 
ader au einigen Befannten: »In adt Tagen werden Sie mid 
hieher gefeiten.c Nach Hanfe gefommen, befiel ihn ein Unwohlſeyn 
und acht Tage darauf ward er wirklich zu Grabe getragen. — — 

Die Unteroffiziere eines in Condé garniſonirenden Dragouers 
Regimentes haben zum Beften der dortigen Stadtarmen einige thease 
traliſche Borftelungen gegeden, und die juͤngſten unter ihnen die 
GFrauenrollen Abernommen, — — 


‘ 


Sa Griffel ward am 30. Janner cine fonderbare Wettfabrt ; Orie in der Umgegend ab. Die Hunde gewannen die Welle, 


gebalten. Gin mit cinem Pferve befpannter Tilbury und ein Schlit⸗ 
tem, von flmf Doggen gezegen, fuhren zu gleicher Zeit nad) einem 


denn fle famen zehn Minuten früher am Sick an, als dad 


Pferd. — — 


a —————— — — — — ———— — —————— ————————— ———— —— ——— — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vow 9. Februar. 
(Befatus.) 4 : 
Bon Roberts Gefangennehmung anjufangen, intereffiren uns 
_ die betheiligten Perfonen mit Ausnahme des ſchwarzen Norris mehr 

Durd) Das, wad fie leiden, als was fie thun, und da bem Bojes 
widte Niemand auflauert und entgegenwirft, da Alles gelingt, wad 
er will, fo gebt der gweiten Halfte bes Stückes der Reig eines die 
Grwartung fpannenden Kampfes von Kraft und Widerftand ab. 
Der eingige FuGtritt, mit soeldhem Norris die Thire des Gemaches 
fprengt, wo Robert zuerſt verwahrt wird, erinnert an den fis 
nen Bofewidt. Sonſt erſcheint Norris nur alé der ſchlaue und 
in feiner Schlauheit ſaichere Verbrecher. Wis er id) in der letzten 
Gcene aufrafit, um Wolf gu erdoldhen, haben wir faſt vergelfen, 
daf er cin Meffer im Girrel führe. In den erſten Aften ſpricht 
die Handlung- fdr fig, und es intereffirt and Ort und Zeit, und 
Stand der Handelnden; in den letzteren bagegen wird mehr deflas 
mirt, alé gehandelt, fo daß der Erfolg des Ganzen weniger von 
der Didtung, als von der Darftellung abhangt. Da nun die Dar: 
ſtelung vom 9. befonders in Bezug auf die Hauptperfonen audge- 
zeichnet war, fo wird des »Stranders Todter« gewiß nicht weniger 
Slück machen, als »die Waife und der Morder«, adie Galeeren⸗ 
flaven« und »das Srrenhaus gu Dijon.« | . 

_ Bor Kien zeichneten fig Dem. Her oft als »Mariee und Hr. 
Fiſcher als »Rorris< anus. Wir find es gewohnt, Dem. Herd ft 
im Charakteren ahnlider Art, welchem Stande fle auch angehdren 
moͤgen, mit gleidher Gemithlidfeit und Nunftgemandtheit fprelen zu 
fehen; aber die Mufgabe, die fle am 9. gu lofen hatte, fegt zugleich 
einen bedeutenden Fond materieller Kunftmittel voraus. Wenn wir 
die Abſchiedsſcene von Eduard und jene audnehmen, wo Mariens 
Gefahl im Uidermaße des Samerses erſchlafft, iſt fie in ſteter Auf: 
regung, und in dem Maße, als ſich ihre Ahnung bis jum Gntfegen 
und ihr Geelenfampf bis gur Verzweiflung fteigert, mug in der 
Darftellung aud) die Kraft der Stimme gunehmen. Dem. Her oft 
genugte aud von dieſer Geite votlfommen und ihre Leiftung vom 
Q. ift eben fo yefungen yu nennen, alg jene in Raupacqh's Bolts: 
Drama, in dem ihr die Rolle der Marie ſchwerlich jemand mit gleis 
dem Erfolge nadfpielen nird. Trog allen Verlodungen gu dekla⸗ 
matorifden und mimifden Knalleffekten blieb Dem. Herb am 9. 
Bod) ftreng in den Graͤnzen, die fie ſich mit fiderer Hand zur Dar⸗ 
Pellung des Charakters vorgezeichnet hatte. Nicht minder intereffirte 
Here Fiſcher alé Norris. Geine männlich fraftige Geftalt, fein 
flangvolles Organ, die trogige Haltung und die Entſchiedenheit 
feiner Geftitulation Nimmten gang yu dem Eharafter pes ſchwarzen 
Norris, wie ihn uns das Gedicht giot. Here Fiſcher traf in den 
Stellen, wo Norris nicht zürnt oder trogt, den rechten Ton einer 
bald mitleidigen bald wegwerfenden Sronie und bebhandelte bie Sce⸗ 
nen, die fid) um die Berfiihrung und um das Berderden des alten 
Robert drehen, wie cin Spieler, den das gewonnene Geld weniger 
freut, als die Uiberfegenheit feiner Kunſt. Geine Darſtellung it 
um fo lobendwerther, als er in den Momenten, wo fidy Norris 


alé (dleidhender Boͤſewicht erweift, nicht die kuͤhne Haltung ver 

in welder er gleich in er erften Scans feinen pt le J ha 
nirt. Hece Bayer iſt nad) der Darfiellung des Rodert erkrankt; 
es ſcheint aber, daß er bereits am 9. unwohl war; denn wir vers 
miften in ven Momenten, wo der zaͤrtliche Bater hinter den 
Strander jurhdtreten muß, jene ſcharfe und fraftige Zeichnung, 
die unjer Publikum in ahnlichen Leiftungen des vielverdtenten Mints 
lers immer durch einftimmigen Beifall gewirdigt hat. Diesmal 
wirften in feiner Darftellung nur die elegiſch-deklamatoriſchen 

len der Rolle, nicht das ganze Charakterbild, welches fid in ſchroffen 
Umeiffen geben muß, um in 
Robert angehdrt, gu interefficen. Wir And Abergengt, daG die 


Darſtellung des neuen Stückes um die Halfte gewinnen wird, wean 


Herr Bayer in der Rolle des Nodert jum zweiten Male auftreten 
witd. Was das Zufammen(piel betrifft, fo bewies die Regie nicht 
nur am9., ſondern aud am 5., wie forgfaltig und umſichtig fe dem 
Riele guftrebe, das recitirente Sdaufpiel auf der Stufe gu erhalten, 
die ihm neven der Oper, und fiber der Poffe und dem Speftatels 
fide gebiihrt. »Der Naturmenfd< wurde mit verfelben Gorgfalt 
eingeüdt und gegeden, alg »des Stranders Todtere und wir find 
der Dem. Frey und den Lefern diefer Blatter die Ertlarung 
{chuldig, daß fle die Rolle der »Molly« audgezeidnet gut fpielte. 
Die Darftellung des Herrn Die w (Mar BWildungen) hatte um 
etlide Grade lebendiger und feuriger feyn finnen; fonft if von 
Seite der Regie und der Schaufpicler Alles geſchehen, um das yweite 
Werk des Didterpaares auf dem Repertoir gu erhalten. Befonders 
forgfdltig und faunig fpielten Here Polawsty und Herr Wal⸗ 
tex, und wenn Mad. Allram diesmal nidt den gewohnten Beifall 
—— ſo lag der Grund nicht in ihrem Spiele, ſondern in ihrer 


Bir fügen dem Nachtrage gu awei friiheren Beridten die 
aie bei, Da Donizetti's »Beliſar« ant 15. mit dem glänzend⸗ 
fien Erfolge gegeben wurde. Mad. Podhor sly (Grene) und 
Dem, Grofer (Antonina) ernteten ſtürmiſchen Beifal. Es that 
mir (eid, die Vorſtellung vom 15. nidt fdyon in diefem Blatte be- 
fpreden ju Ponnen, aber da »Belifar« bei der erften Vorſtellung 
fo entſchieden gefallen hat, daß Ddiefe Oper binnen etlidher Tage 
wieber gegeben wird, fo fann id tem geneigten Lefer nad der 
peg orftellung einen ausfuührlicheren Bericht erftattén, als nad 

er erften. : 
Velegraph von Prag. 

Binnen weniger Tage wird cine fehenswerthe Menagerie des 
Sarl Thiry hier anfommen. R. 

Concerts Anzeige. 

Unter der Leitung des Herrn Kapellmeifters Skraup wird der 
Porftand des prager ifraclitiiden Hoſpitales gum Beften diefer An⸗ 
ſtalt in der diesjährigen Faftengeit eine muſikaliſche Afademie vers 


anftalten, wobci unter anderen die Damen, Podhorffy uad 


Großer mitwirfen werden. A. 


Gemaͤßheit des Standes, welchem 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — ——— — — 
Radhridt. 


Obgleid) wir mit dem Neujahre 1838 die Auflage ader Bohemiac um ein Bedeutendes vermehrten, kamen 
wir dod) in bie unangenehme Lage, viele anfragende Abonnenten zurückweiſen gu müſſen, weil die erftem Nummern nicht 
mehr vorrathig waren. Um aber den Wünſchen diefer Herren body wenigitens theilweife genuͤgen gu tinnen, werden 
wir mit Anfang April die Muflage abermalé verftirfen und ein vierteljahrigeds Ahonnement erdffuen. Zu diefem Ber 
bufe werden wir dafiir forgen, daß das erfte Biertelfahe ſich volfommen abſchließe. 

Wir erſuchen aber jene Herren, welde fir das naͤchſte Bierteljahr der Sahl unferer Abonnenten id) anſchließen 
wollen, dringend, ja redjt bald ihre Beftellungen zu machen, damit wir die Starfe der Auflage darnach beſtim⸗ 
men koͤnnen. Die Redattion. 
eee a a ——— — 

Redattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Unterbaltungsblatt. 
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Den WO. Febrnar 1838. 





Der arme Dichter. 
Nad dem Franjdfifchen des Achille Gallet, von J. Cluth. 


In dem Dachſtübchen eines Haufes der Rue St. 
Denis fehen wir einen jungen Mann, bleid und hager, 
bid an die Augen in einen alten Schlafrock eingehillt, 
um fid) gegen den Froft gu ſchuͤtzen, in tiefes Nachdenken 
verfunfen. Das Elend, von weldyem feine bleidjen Wangen 
zeugen, malt fid) aud) im feiner ganzen Umgebung. Nackte, 
ſchmutzige Wande, cin Kamin ohne Feuer, ein Fenſter 
mit Eisblumen bereift, ein elendes Bett, zwei Stible 
von weidem Holze und ein wurmſtichiger Tifd), auf dem 
einige Papiere jerftreut umberliegen — dies ift die gange 
Mioblirung diefes Zimmers, gu deffen Beſchreibung wir 
nur nod) bingufiigen miffen, haf es im ſechsten Stor: 
werfe fid) befinbder. 

Gin leiſes Kopfen an die Thire des Dachſtübchens 
erwedt Emil, fo heift ber blaffe junge Mann, aus feinem 
Ginnen. Gr erhebt fid) und offret. Der Cintretende, 
ein ftarfer Sechziger mit einem Alltagsgeſichte, griifte 
mit einem leichten Kopfnicken. Emil jitterte, denn er 
erfannte in dieſem Morgenbeſuche feinen Haysheren , dew 
ev bereits 37 Fres. ſchuldete. 

2Ach, mein Herr!e rief er, »Sie fommen wegen — 
Goͤnnen Sie mir nod) einige Tage Zeit, die Summe iſt 
ja fo fein, und es ift mir jetzt ſchlechterdings unmoͤglich, 
zu gablen.< 

>>Dann ift mir's fdledhterdings unmoͤglich, Sie nod 
ferner unter meine Miethslente gu rechuen.ce 

Emil dachte eine Weile nad. 2Nun wohl, Sie 
bedienen fic) Shreé Rechtes, aber um eine Gnade darf 
id) Sie wohl nod) erfudyen 2« 

22Und die it ?e< 

2Goͤnnen Sie mir ‘nod vierundzwanzig Stunden 
Srift, pickers treibe id) waͤhrend diefer Beit diefe Summe 
auf.<« 

22 Zwar — dies gang meiner Gewohnheit, ee 
erwiederte Herr L., und nahm eine Prife Tabaf, 22weil 


aber Shre Lage mir Mitleid einflope: fo will id) Shré 


Bitte gewahren. Bedenfen Sie jedod) wohl, daß, wenn 
id) bis morgen Mittag bie 37 Francé 50 Centimes, die 





Gie mir als Zins und fiir andere Kleinigfeiten ſchulden, 
nicht habe: bie Thiire diefes Hotels fiir Sie ftets vers 
ſchloſſen ſeyn wird.ce Nachdem Herr L. diefe Worte in 
einem Zone und mit einer Miene gefproden hatte, die 
gar feinen 3weifel an feinem vollen Eruſte zuließen, 
gtiifte er von Nenem und entfernte fid). 

Emil durchlief ganz Paris, fonnte aber von feinem — 
feiner Freunde mehr erlangen, als eine Entfduldigung, 
ein leichtes Achſelzucken oder einen ſchalen Trot. Die 
vierundzwanzig Stunden waren abgelaufen und Emil fehrte 
troſtlos in fein Hotel zurück. Herr & erwartete ifn 
ſchon. 

22 Nun, mein Lieber, iſt es Ihnen grlungen? Srins 
gen Sie Geld ?ee : 

2Nein!« 

22Dann erinnern Sie ſich unſerer Verabredung, ce 
ſagte Here L. kaltblütig. 

2Aber meine Papiere erlauben Cie mir dod) mitzu⸗ 
nehmen ?e 

22Wenn Ihre Papiere in Ihren Möbeln waren, 
hätte ich gar nichts dawider, da ſich aber die Sache 
anders verhaͤlt, fo —<« 

>Mein Herr, bedenken Sie, daß meine Papiere mein 
eingiged Gut find; fir Gie haben fle feinen Werth, mir 
fiad fie unfdagbar.< 

22Kann feyn — id) glaube es gern — aber gerade 
dieſe Widhtigfeit, die Sie darauf legen, beftimmt mid, 
fie gu behalten. Leben Ste wohl !<< 

Krampfhaft legte Emil feine Hand auf Herrn C8 
Sdulter, blicte ihn einen Angenbli¢ ftarr an und fagte 
endlidy, indem er (id) entfernte, die Worte: 2So mige 
Ihnen Gott das Ungluͤck verzeihen, deffen Urheber Sie 
find.< 

Kaum war Emil verſchwunden, als Herr L., neugies 
rig gu wiffen, was die Papiere wohl fo Widhtiges ents 
hielten, in dad Dachſtübchen Emils hinanfitieg, und daſelbſt 
eine forgfaltige Durchſuchung anſtellte. Der Erfolg ents 
fprad) nidjt ſeinen Erwartungen. Gin Baͤndchen Moliere, 
ein unvollſtaͤndiger Roman von Walter Scott, einige 
Hefte Zeitſchriften, verfdjiedene angefangene Gedidte, und 
endlid) ein fauber anf feinem Papiere gefdhriebenes Drama 


in finf After ‘und in Verfer, das war nebjt den Gegens 
ſtaͤnden, die wir gleid) am Anfange unferer Erzaͤhlung 
nannten, Alles, was Here L. in diefem Zimmerchen fand. 
Here L. war von ziemlich niedrigen Gefinnungen, 
madte aber, da er Wahler und Gefdworner war, Anz 
fpritde auf Geift. Su feiner Sugend hatte er fogar einige 
Verſuche im Drama gemadt, und pflegte feitdem öfters 
mit unausſprechlich laͤcherlicher Selbſtgefaͤlligkeit gu fagen, 
daß er feinen Beruf verfehlt habe. Er ftedte alfo daé 
Drama ju fid), um — fiir die verlornen 37 Francés 50 
Centimes wenigitens cin Drama lefen gu fonnen. 





Am Abende desfelben Tages, an weldem Herr L. 
den jungen Emil fo hartherzig aué feinem Hotel verwie- 
fen, gab er einigen vertrauten Freunden ein >rfleines 
Gouper,« wie er die Gelage, die er regelmaͤßig jeden 
Monat viermal gab, gu nennen pflegte. Unter den Ge⸗ 
ladenen befand fid) aud) fein Neffe Friedrid), ein junger 
Sdaufpieler, deffer Reden in Betreff der Kunſt Herren 
2. Orakel fdhienen, gegen deffen Urtheile bet ihm feine 
Berufung mehr ftatt fand. Als aud) das Deffert bereits 
abgetragen war, die Ropfe gliihender, die Geſpraͤche ver- 
traulicher wurden, bat Herr L. feine Gate um einige 
Augenblicke Rube, nahm aus feinem Sefretar Emils Drama 
und reidjte es dem Rinftler mit den Worten: »Sey dod 
fo gut, mir gu ſagen, wads Du hievon halteft.c 

Obwohl bloß Sdhaufpieler gweiter Ranges, beſaß 
Friedrid) dod) einen gebildeten Geſchmack und ridtigen 
alt. Gr dffnete das Manuffript mit der feften Uiber- 


. geugung, daß ed etwas grofartig Cinfaltiges enthalte ; 


wie erftaunte er aber, in ben Gcenen, die er las, eine 
Sprache voll Kraft und Warme, eine Handlung voll Suz 
tereffe gu finden. Se weiter er las, deſto groper ward 
feine Uiberrafdjung. ebhaft wandte er (id) gegen Hern 
&., und bat ihn unt dex Namen des Didhters. 

Here L. erwiederte nichts, fonderm begniigte fid) mit 
unbeſchreiblich either Miene die Hand auf's Minn gu legen. 

2Wie? Git es moglich? Sind Sie es ?e rief Fried- 
rid) im hochſten Grade bes Erſtaunens. 

Herr L. ſchwankte einen Augenblick, alé er aber 
Aller Augen anf fid) geridjtet, Aller Ohren feiner Antwort 
Taufdjend fal), ließ ex ſich durch feine Gitelfeit und viel- 
leicht aud) durd) einen Anflug von Trunkenheit verleiten, 
gu antworten: 22Ja, id bin's !ee 

Friedrid) flies den Stuhl, anf weldem er gefeffen 
war, zurück, und ftiirgte gu den Füßen ſeines Oheims, 
rufend: 2So begriife id) denn in Ghnen einen der erften 
dramatifden Dichter unferes Jahrhunderts.« 

22Du wilt Dir einen Spas mit mir maden,<c 
fagte 2. laͤchelnd. 

2Bei meiner Ehre! id) will der unwiffendfte Dumm⸗ 


fopf, den je die Welt getragen hat, heifen, wenn Shr 


Drama nicht ein Meifterwert -ijt.< 
Here L. begann fid) in ber Rolle, die er fpielte, un⸗ 
behaglidy gu fuͤhlen, aber fey ed, daß die Champagner- 


binfle, welche fein Haupt umnebelten, ihm die Gefahren 
feimer Luͤge verbargen, oder daß er entfdhloffen war, diefe 
Gefahren gu beftehen, er ſagte: >>Du glaubjt alfo, Fried⸗ 
rid), daß diefes Werk einige Aufmerkſamkeit verdiene Pee 

2Ich glaube,< antwortete diefer, adag es nicht mur 
die Aufmertfamfeit aller Renner verdiene, fondern and 
einen glangenden Erfolg haben werbde.< 

22Dein Ernft?e< 

PMein voller Ernſt. Wolken Sie mic She Manus 
ſtript bié morgen anvertrauen?< 

22Herzlich gern.ce 

Friedrich nahm Hut und Handfduhe und wollte ge- 
hen, alé er zufaͤllig nod) einen Slid auf Emils Drama 
warf und bemerfte, daß ihm der Titel feble. 

ꝛAh!« fagte er und trat nodmalé auf Herren L. gu, 
awie wollen Sie Shr Drama benennen?e 

22Ich bin nody felbft nidjt dariiber einig, welchen 
Litel id) waͤhlen foll,<e erwiederte diefer, etwas betreten. 

ꝛAuch gut, wir wollen das morgen befpredjen.c 

Raum hatte fid) Friedrid) entfernt, als L. ſowohl 
fein unbedadhted Benehmen gegen Friedrid), als aud) feine 
Harte gegen Emil gu bereuen anfing. Er machte am 
andern Tage felbft einige Verfude, um den Aufenthalt 
bes letztern gu erforſchen; alé aber alle feine Anftrengungen 
fruchtlos flieben und mehre Woden verfloffen, obne daß 
man das Mindefte von dem jungen Manne horte: beſchloß 
er, alle Gefahren, in bie ihn feine falſche Stellung ftirzen 
fonnte, auf fid) gu nehmen. 

Emilé Drama ward, wie Friedrid) vorausgeſagt 
hatte, aufgenommen und fdjon einen Monat nadber mit 
ungefheurem Geifall anfgefiihrt. Herr & hatte feinen 
Neffen gebeten, ihn nidjt gu nennen. Als aber nad) Bez 
endigung ded Stites der orkanähnliche Applaus losbrach 
und mehr ald zwei taufend Stimmen aus allen Theiler 
bed Gaales den Namen des Didhters verlangten, da 
vergaß Friedrid), der eine der Hauptrollen mit vielem 
Glide gefpielt hatte, der Ermahnungen feines Obeims, 
und nannte, betaubt von feinen Grfolgen, trunfen vor 
Stolg und Freunde, dem begeifterten Publifum den Na⸗ 


men U8. 
(Der Belhtus folgt.) 


Reifen des Doftors Helfer im Oriente. 


Aud die Wiſſenſchaft hat ihre Miffiondre, wie der Glauben, 
und fie find nidt minder verehrungswürdig. Die Strahlen einer 
Gonne haben Lidht und Warme, und fo find Wiffenfdaft und eli: 
gion Emanationen eines Sdeales, der gereiften vollendeten Menſch⸗ 
heit. Daf aud) unfer Baterland Manner in die Reihen derer ftellte, 
weldhe dem fernen Weften, den Borpoften auf dem Croberungésuge 
der GCivilifation, die Gegnungen und Troftungen des Glaubens 
bringen, ift den Lefern unferer Blatter befannt. Wir theilten ihnen 


die Schickſale jener hochherzigen Geiſtlichen mit, die ein edler Eifer 


in die Gefahren und Entbehrungen der Wildniß tried: unſere 
Pfliht ift es, ihnen aud die fihnen Fahrten eines Naturforſchers 
durd) den weiten Orient mitzutheilen, infofern fle aus Privatnad: 
richten ung befannt find, um fo mehr, da diefer Naturforfder un: 
ſerer Baterfladt entiproffen iſt, und die erſten Schritte auf feinem 


weiten Wege in diefen Blattern bereits Cefproden wurden. (Jahr⸗ 
gang 1836 Mr. 10. und 11.) 

Pir verliefen damals den Dr. Helfer in Aleppo, dem legten 
Orte in Weftafien, wo nod) cine Cleine Kolonie von Curopdera 
lebt; weiterbin findet man nur rod Konſuln, und eingelne bei den 
Konfulaten attadirte Curopaer. In Aleppo hat fic von europaifden 
Gitten wenig erhalten, aud die Chrijten leben fo jiemlid) a la 
turque, d. h. fle theilen ihre Zeit zwiſchen ihrem Geſchafte und dent 
Kaffeehauſe. Deſto Abervafdenver war eg, einen fragmentarifden 
Carneval hier gu finden. Wiber die ganze Welt find Bohmen ver: 
fireut, aud) in Aleppo {edt einer, ein Glashandler aus Steinfdonau. 
Hinter Aleppo hebt die fyrifche Wife an; hier wurden die Ruinen 
von Hicropolis befudt. Bei Bir - Goimif fand Or. Helfer Fort 
Pilliam, das Depot der engliſchen Dampfidiffahrterpedition auf dem 
Guphrat, wurde mit deren Direftor, dem Obriſten Chesney, bekannt, 
und nahm fein Anerbieten, die Erpedition alé Naturforfder mitzu⸗ 
machen, bereitwillig an. Das langfame Vorrücken der Expedition und die 
verhaltnißmaßige Ciderheit auf allen Ausflügen gaben ihm Gelegenheit, 
cine naturhiſtoriſche Gammiung aud Meſopotamien und Babylonien 
zuſammenzuſtellen, wie es bisher nod) feinem Forſcher gegdnnt war. 
Die Ereigniſſe und Mefultate der Erpedition find theilweife aus den 
Seitungen befannt, eine vollftandige Darlegung fehlt nod.*) Gin 
angenehmer Ausflug fiihrte Dr. Helfer nad Bagdad, der alten 
Khalifen⸗ und Mardenfladt der taufend und einen Nadt. Wo der 
Guphrat und Tigris gum Schat-al⸗arab fic) vereinen, fubr das 
fibrig gebliebene Dampfooot den Tigris bis Bagdad hinauf. Doftor 
Helfer, dev jene Gegenden (don fannte, verließ hier die Erpedi- 
tion und ging über Basra nak Schiras. Sn diefer Haupttadt 
GFurfifans (des Stammlantes der alten Perjer), dem wahren Gu» 
liftan Hafifens, der Stadt der Mofen und des Weines, war nicht 
minder die fremde Nationalitat der Perfer, als die neue und bers 
rafdhende Natur des iraniſchen Hodlandes angiehend. Dazu famen 
nod) rings die ehrwiirdigen Grinnerungen an die Urgeiten der Ges 
fhidte, in der Nahe die Ruinen von Perfepolis, die Wiege einer 
untergegangenen Givififation, und der Denfftein eines Helden, der 
mit feiner Rriegéfluth fie überſchwemmte. Nachdem feine Forſchung 
Ratur und Volk ergriindet hatte, (wiffte Dr. Helfer ſich gu Abus 
ſchir nad) Oftindien cin. Dort lebte er zunächſt ein halbes Jahr 
gu Coffipur, in der Nahe Calcutta’s, in tiefe Studien jener uners 
ſchopflich dppigen Natur verfentt. Die Mefultate diefer Studien 
legte er in calcutta'ſchen Bldttern nieder; fie betrafen die Anwene 
Dung der reichen Naturfdage des Landes in Kunſt und Gewerbe, 
und mufte dem praftifdhen Ginne der Briten um fomehr zuſagen, 
alé auf manche widtige Snduftriesweige , jum Beifpiel auf den 
Seidenbau, ein ganz neues Lit geworfen wurde, Das oftindi: 
ſche Gouvernement wurde aufmecffam auf thn. Go eben war 
befdloffen worden, jene Provingen, die England in dem legten Kriege 
(1825) den Birmanen abgenommen, in naturwiffenfhaftlider Hin 
ſicht bereifen zu laffen, um die Hilfsquellen und Erzeugniſſe fo 
weiter Gebiete fir den engliſchen Kunſtfleiß aufzudecken, und dem 


°) Wie werden ans an De. Helfee nor tie Eelaubuié wenden, fein auefühelibbes Reifes 
Journal fie unfere Zeitſchrift: Panorama oes Univerſumé ya vendgen, and cha zugleich 
sa Mittherlungen ans feinem newen Aufeathaltéorte fue datſelde einladen. 


RNedattion. 





De. Helfer, welhen feine Vorftudien gu Calcutta volfommen dazu 
befahigten, ward diefer Auftrag ein ehrendes Zeugniß von der An: 
erfennung feiner Leiftungen. Sn Begleitung feiner liebenswürdigen 
und geiftreidhen jungen Frau, die mit heldenmithiger Aufopferung 
ihn anf feinen bisherigen Zügen begleitet hatte, ſchiffte er ſich nach 
Amherst-town, dem proviforifden Hauptorte der neuen (Tenaſſerim⸗) 
Provingen cin. Won der genannten Stadt aus ward dann die 
Grpedition landeinwarté unternommen. Snftrumente jeder Art und 
jeden Grforderniffes hatte die Regierung freigedig angewiefen, und 
cin ganger 3ug von Gingebornen folgte als Führer, Sammler, 
Handlanger, Jager, Trager oc. der Expedition. Diefe ging erſt 
den grofen Salveinfluß, den Grenzfluß gegen Birma, weit hinauf, 
wandte fic) dann öſtlich gegen das ſiameſiſche Scheidegebirge, und 
Drang durd) Walder und Thaler, durch menſchenleere, dock reigende 
Gindden, deren eingige Bewohner wilde Clephanten und Tiger wa- 
ren, fidwarts vor. Erſt die Regenzeit, weldhe der BWeftmonfun 
bradte, bewog Dr. Helfer sur Rückkehr. Seon aus Calcutta 


hatte er 10,000 Pflangen, und eine Maffe von Snfeften (indefon: - 


dere Coleopteren), Conchylien oc. geſchickt, ,weldhe nicht geahnte 
Schätze diirfen non erft die Naturfreunde aus jenen Landern 
ermarten, wo unter einem tropifden Himmel die grofartigfte 
und üppigſte Natur waltet, und deren Inneres vor Doftor 
Helfer nod keines Europäers Fuß betrat. Viel wichtiger 
nod), als für den europäiſchen Forſcher die reichhaltigſten Samm⸗ 
lungen, war für die oſtindiſche Regierung die Entdeckung mehrer 
Erzlager, insbeſondere von Eiſenerzen, welche dem britiſchen Gewerb⸗ 
fleiße und Handel unermeßliche Ausbeute verſprechen. Die Regie⸗ 
rung wußte keinen Geeignetern, um die Nutzbarung der minera⸗ 
liſchen Lager, die Anlegung von Bergwerken, Schmelz-⸗, Pod: und 
Gußwerken gu leiten, alé ihren Entdeder, Dr. Helfer. In diefem 
einflußreichen und widtigen Wirkungskreiſe, der aud) durch fein 
pecuniãres Ertragniß glingend iſt, ſchafft und bewegt ſich jetzt unfer 
Landsmann, in deſſen noch jugendlichem Alter (er iſt im 27ten Jahre) 
ſich mehr Wichtiges und Folgereiches zuſammendrängt, als in vielen 
Menſchenleben, vie bei uns unbemerft im alten Gleiſe verlaufen. 
B. 


— t — 


Mofaief. 


G. Newman in London hat einen Reiſewagen erbaut, der an 
Bierligleit und Bequemlihfeit Alles übertrifft, was man je gefeben 
bat. Gr befteht aus gwei Adtheilungen, wovon die eine alé Bor: 
gimmer, die andere alé Wohn⸗ oder Sclafgemad dient und zwan⸗ 
sig Schuh lang if. Das Vorgemach enthalt cinen Tijd, Schutz— 
laden und cinige Richengerathfdhaften, das antere Gophas, Rubes 
betten, 6 Stihle, einen Tifd, einen Kronleudter mit 9 Flammen 
in der Mitte und einen Ofen. Der Wagen ift 25’ fang, 9° breit, 


der eigentlide Wagenfaften 9° hod) und das Gewicht des Ganzen 


betragt 2°, Tonnen. — — 

Rieuxtemps ift in Warſchau angefommen und hat dafeloft mit 
A. Henfelt bereits in mehren Privatgeſellſchaften gefpielt. — — 

In London gibt es 30,000 Diede, 20,000 Bettler und 10,000 
Spieler. — — 


[= 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 17. und 18. Februar. 

Mm 17. wurde Donizetti's »Belifare nad der Textuͤberſetzung 
bes Herra Prof. BW. A. Swoboda bei vollem Haufe gum zweiten 
Mrale gegeben. : : 

Die Regie fügte dieémal dem Theatergettel night das gewdhn: 
lige Programm der Handlung bei. weil fle aus Herrn v. Gdhenks 
»Beliſars den Freunden des Theaters der Hauptfadhe nad sefannt 
ift. Ginige Winke gue Erinnerung an daé Detail werden genügen, 


aud jene Lefer gu orientiven, weldhe das angeführte Trauer{piel 
ſchon lange nit gion oder gelefen haben. : 
Nad einem Traume, in weldem Belifar feinen Sohn fic) mit 
ben Barbaren verbinden und das eigene Baterland bebriegen fieht, 
— ihm ſeine Gattin Antonina ein Knäblein. Durch einen 
raumdeuter in ſeiner bangen Ahnung beſtaͤrkt, befiehlt ex einem 
treuen Sklaven, den Neugebornen zu entwenden und zu toͤdten; 
aber aus Mitleid ſetzt dieſer das Kind in einer Wildniß aus. Unter 


den Gothen, weldhe ten Knaben gefunden haben, waht Alamir 
(fo wannten fle ihn) gu tinem Helden auf, welder thre RKrieges: 
ſchaaren gegen Suginian und Belifar befehligt. Wahrend Belifar 
die Gothen drangt und ſchlägt, hat jener Sflave auf dem Todbette 
reuig befannt, was er auf Befehl ſeines Hercn gethan hat. Ans 
‘toning gluht vor Rade und verbindet fic) mit Cutrop, einem Sint: 
linge des Raifers und ihrem Liedlinge, um auf der Grundlage verfaͤlſchter 
Briefe ihren Gemahl des Hochverrathes anguflagen. Gr kommt eben aus 
einem flegreidjen Feidzuge zuruͤck, erbittet fd) vom Raifer die Gnade, (eine 
Gefangenen (unter welgen ſich auch Mlamir befindet) fret laffen zu durfen, 
und nimmt Aamir, gu dem er fid) befonders angesogen fühlt, in das 
eigene Haus auf. Ader ſchon hat Eutrop feine Klage cingedradt. 
Antonina zeugt gegen den Gemahl und gibt ion nit nur alé Lane 
desverrather, fondern aud) aléRindedmorder dem Borne jeines Rais 
fers preis. Juſtinian verbannt ihn mit dem Beijage. dug Belijar 
nie mehr feine Augen yu ihm erheben folle, welde Worte Cutrop 
fo ausdentet, daß er ihn ungefheut blenden (aft. Beliſars Todter, 
Irene, bietet ficy dem gefidtslojen Verbannten jum ihrer dar, 
und Alamir verlaft Konſtantinopel, um dea mifhandelten Helder, 
den er bis jetzt nur fir feinen Wohlthater halt, yu raden. Cr 
reizt den Alanenfürſten gum Kriege, trifft aber auf dem Heeresjuge 
mit dem flidtigen Belifar zuſammen. Bater und Gohn erfennen 
einander. Belifar ergliht vor Unwillen, den eigenen Gohn als 
Geind des Vaterlandes wiedergufinden, und dev Alanenfürſt iſt grog: 
mithig genug, den Alamir ſeines Sdywures gu entbinden. Es fommt 
au einer entiheidenden Schlacht, welche der blinde Belifar mit ge: 
wohntem Slide leiten hilft; aber ein Pfeilſchuß verwundet ihn toͤdt⸗ 
lid. Vergebens bereut der Kaijer, vergedens bittet Antonina, die 
ibr Verbrechen bereits eingeftanden hat, um vie entitihnende Strafe. 
Belifar ftirdt, und Irene und Alamir ſchließen mit den Worten: 
pling ift zur Oed' erftarrt das Leben, 
Alles raubſt Du mir, 9 Tod!« ; : 

Die rührenden Momente diefer Handlung hat Donizetti nad 
Bellinvs Vordilde, und die fraftigeren Stellen und Scenen mit 
einem wirffamen Aufmande von Maſſen behandelt. Koͤnnen wir 
and die neve Oper in Bezug auf Erfindung nicht originell nennen, 
ift fe aud nidt oon jenen chythmifden Gonderbarfeiten frei, welde 
in der neueſten italieniſchen Opernmuſik (fey es nun durch An- 
flange an Tangmotive oder durd) fpielende Trennung und Bindung 
tm Accompagnement) den Zubdrer banka aus Sfufion und Empfin⸗ 
Dung reifen: ſo it dod) das Ganze mit Huger Einſicht in die Wan: 
ſche des Zeitgeſchmackes gufammengeftelle und theilweife auf cine von 
jedem Zeitgeſchmacke unadhingige Wirkung berednet. Die Aufgabe 
der Darftellung dieſer lyriſchen Tragödie ift nicht leicht, dennod ge: 
fiel die Oper mehr, alé jede frithere ernfte Gompofition desſelben 
Tonfegers. Neben Mud. Podhor sty (Srene) zeichneten ſich ganz 
befonters Dem. Groß er (Antonina) und Herr Kung (Beltjar) 
aus. Here Kung hat alfe Urſache, jeine metallreihe und aud im 
Forte angenehm anfpredende Stimme mit äußerſter Gorgfalt gu 
kultiviren, weit ſie dad Publikum jo hod gu {dagen weif, daß es 
in glangenden Momenten (die ex nie fallen (aft) ganzlid) von dem 
Schauſpieler abfieht, und nur den Ginger und feine Stimme ans 
zeichnet. Damit ſein Belifar and) von mimifder Seite gewinnen 
moge, rathen wir ihm, fieber die eigenen Haare foeffiren, als fie 
burd eine Periide mit Stirnbededung verhuͤllen gu laſſen. Wenn 
dabei nod) der Kinnbart fo kurz als möglich angelegt wird, jo wird noth: 
wendig fein Antlig etwas kürzer und darum vortheilhafter erfdeinen. 
Niderhaupt miffen wir in Bezug auf Coftum, Haltung, Sang und Gefti- 
fulation bemerfen, daG die Merfmale des phyfiden Alters (etwa 56 
Sabre) gegen jene bed Smperators, des Helden, des Liedlings feines 
Kaiſers und feiner Nation inden Hintergrundtreten maffen. Eine heroi: 
ge Haltung in der ſich Stolz und Befcheidenheit ausgleiden, und ein im 

lice wie im Unglücke imponirendes Aeugere find jwei unabweislide 
Winke in Bezug auf Coftum und Spiel. Semehr der aͤußere Glam 
im erften Atte dem Momente eines Triumphes entipridt, je fides 
ter und ſelbſtzufriedener ich Belifar bewegt, defto mehr wird fein 
Unmuth und fein Erſchrecken in der Geridtsicene, feine Refignation 
in ber Verbannung und fein treuer Heldenmuth vor tem todtliden 
feilſchuße ergreifen. Da Here Kung die rihrenden Stellen feiner 
artic nicht nur ſehr gemiuthlid) fang, fondern, wo es fic thun 
lief, feld@ im Zuftande der Wehmuth durd die Starke des Tones 
an ben Helden mahnte, fo tann es ihm unmoglich ſchwer fallen, 
die heroiſche Seite {eines Charatters aud in Coftum, Gang und 
Bewegung hervorzukehren. ‘Bir fonnen den Sangern nidt oft 
genug gurufen, dag der beneidenswerthe Fond einer guten Stimme 
doppelte und dreifade Zinſen tragt, wenn der Operift mit ganzer 
Seele cin guter Schanipieler gu feyn ftredt. — Dem. Grofer hat 
mit Auénabme einiger vorjiglihen Gaftroiien (3. B. aMlicee, »Ju⸗ 
lie und — noch nie ſo viel — Beifall geerntet, 
arthie der Antonina. Sie ſingt ſie ausgezeichnet und 
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‘Hedattion und Verlag von Gottlieb Gaate Sohne. 


dad Publitum, welches ihre fraftige und umfangreiche Stimme vor 
jeher gejdagt bat, verfannte in einer Nummer, daß fle fid immer 
mehr von ten Feſſeln ter Manier losldt, um ben Ton fret und 
leicht alé treffendes Empfindungszeichen anzuſchlagen, gu halten und 
gu inoduliren. Wenn Dem. Großer als Antonina mit mehr Lei⸗ 
denſchaftlichteit ſpielen wollte (befonders in der erſten Scene wit 
Gutrop und in der festen mit Suftinian), wenn fie endlich durch 
den Angug auf ihr bliihendes Alter Bergeffen maden, und in ihrer 
ganjen Haltung die imponirende Würde einer hochgeſtellten as 
trone zur Richtſchnur der mimiſchen Darſtellung wahlen modte: fo 
wilrte diefe Rolle in ihrer lobenswerthen Laufbahn mehr Aufſehen 
und Epoche maden, als die beften, welche fie bisher ge(pielt und 
gefungen hat. — Herr Emminger (Mamir) ſchien in Coftum und 
Haltung den Helden über den Jüngling vergeffen gu Haden. Gein 
waderer Vortrag wird um die Halfte gewinnen, wenn er jede Ges 
legendeit beniigt, ten Charatter des Mlamir aud von Seite feiner 
Thatfraft und Leidenſchaftlichkeit darzuſtellen. — Wenn nad dent 
Gefagten das Zufammenipiel der Hauptperfonen geregelt wird, fo 
if Donizetti's »Belifare eine nachbaliende Bereidherung unferes 
Opernrepertoirs, um jo mehr, alé Mad. Podhorffy die Partie 
der Srene mit gewohnter Virtuofitat fingt, und Orcheſter und Shore 
wohl eingeübt und geleitet find. : 

Am 18. wurden in bodhmijder Sprade bei gedringt vollem 
Hauſe »die Montecdi und Capulettic von Bellini gegeden. Dem. 
Grofer fang die Parthie der Giulietta , ohne daG ihre Ausſprache 
des Bohmifden die mindefte Strung bewirkte. Dem. Gro fer 

at es in der Landesſprache wahrend ihres kurzen Aufentyaltes in 

dhmen unmoglidy fo weit bringen koͤnnen, daß fie nicht durch die 
Ausſprache einiger fdwierigen Confonanten und durch die cidtige 
pt ba des Accentes im Gefange ſelbſt gehindert worden ware; 
aber fie feiftete in der muſikaliſchen Deflamation Miles, was cine 
billige Kritik von einer geborenen Deutſchen verlangen fann. Dab 
Publifum war über dieien offendaren Beweis von Adjtung der bob: 
miſchen Sprahe und der Hdhmifdredenden Zuhoͤrer ſo begeiftert, 
daß Dem. Großer nidt weniger Beifal erntete, als der wohivers 
diente Liebling der boͤhmiſchen Oper, naͤmlich Mad. Podhorsty, 
die den Romeo gab. Herr Direktor Gtdger hat Kd durd die 
Wahl, Befegung und Ausftattung diefer Oper ume das bdhmifdre- 
bende Publifum ein befonderes Verdienft ermorden, weldes aud 
am 18. unter ungemdhnliden Beifalssezeugungen anerfannt wurde; 
und wir zweifeln nitht, daß diefes von Herren Profeffor Swo: 
boda mit bejonderer Vorliede und Cinfidht in dad Bohmifche adders 
ſetzte muſikaliſche Drama aud) in den Wiederholungen gefallen pid, 
Endlich zweifeln wir and nicht, daß ein Artikel in der sGeftd 
Weelac den Lefern odhmifder Feitblatter ein Programm der Hants 
lung geben wird. Trog der ungelegenen Theaterzeit von 4 bis 6 Uhr 
MNadmittags nahm an dem Bergnigen des gejammten Publituas 
aud der hohe Adel Theil. Wir fehen der BWiederholung dieſer 
Oper im bohmiſchen Theater mit Vergnügen entgegen, und werden 
nicht faumen, dem geneigten Lefer gleich nad der gweiten Auffihs 
rung cinen ausführlichen Beridt gu erftatten. : 


Telegraph von Prag. 


Die nächſte Novitat unferer Bühne wird (am 23. Februar) 
Retroy’s legtes Werk: vdas Haus der Temperamentee feyn, 
welded am folgenden Tage zum ‘Benefice ber beliedten Madame 
Altram wiederholt werden fol. Die Erinnerung an die frohen 
Abende, weldye der Verfaſſer (der jest unftreitig als der vorzug⸗ 
lichſte der Wiener Volksdichter anerfannt werden mug) dem Publi⸗ 
fum durch feinen »fumpacivagabunduse, sGulenfpiegel<, dann 
»ebener Erde und erfter Stode u. f. w. gemacht hat, verbiirgt dies 
fem neuen Erzeugniſſe feiner harmloſen Muje wohl einen fo zahl⸗ 
reiden Theaterdefud, daß unfer Haus, trog der Grweiterung, dic 
es herrn Diveftor Stdger verdantt, kaum im Stande feyn durfte, 
alle Perfonen zu faſſen, welche herbeiftrémen werden, das vier: 
fad-getheilte Theater gu fehen, und fid) an Neftroy’s Wig und 

umor gu erfreuen, jo daß aoe nod) cin zahlreiches Publitum 
ir den gweiten Abend Abrig bleibt, das ſich nod) vermehren wird 
durd die geredjte Gunſt, die fic) Mad. Aliram feit einer Reihe 
von Jahren durd ein ſellenes, mit Gorgfalt gebildetes und durch 
Fleiß gepflegtes Talent erworden. Mad. Allram gehdrt unter die 
wenigen Zierden unferer Bühne, welde ohne Launen und mit fet 
gleiher Gorgfalt die Meinfte wie die groößte, die undanfoarfte wie 
die glanjendite Rolle durchführt, ſtets nur dad Augenmert feft hal⸗ 
tend, das Bergniigen des Pudlifums nad allen ihren Krafien yu 
befordern. Die Bewohner Pragé ecfennen dieſes groge Berdienk 
an, und werden ohne Bweifel mit Vergniigen die Gelegenheit ad 
fen, ibe dafür ihre Danfoarfeit yu bezeigen. 
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Der arme Dichter. 
(Befhiug.) 


Als Emil das legtemal Herrn Ls. Hotel verließ, 
ridjtete er mechaniſch feine Schritte dem Fluße gu. 
Auf der Bride St. Midel angefommen, ſtützte er ſich 
mit ben Ellenbogen auf die Bruſtwehr und barg feln Haupt 
in die hohle Hand. Die Nacht rückte mit ftarfen Schrit⸗ 
ten heran, die Luft war fdneidend falt, bie ganze Haupt⸗ 
ftadt in Schnee und Nebel gehuͤllt. Wenige Menſchen 
ſchritten durch die Stragen, die Quais waren gang verodet. 
Go fonnte fid) Emil feinem Ginnen ganz iberlaffen, ohne 
Furcht, geftdrt oder beobadjtet gu werden. Gr warf einen 
Blick in die Vergangenheit, fein ganzes Leben lief er vor 
ſeinem inneren Auge voritbergehen. Gr erinnerte fid) der 
Tage, wo er nod) die Schule befudte, feiner damaligen 
Triumphe, feiner Gugendfrenden, der eingigen glidliden 
Beit, die ihm das Schickſal vergönnt; er fah ſich im ſech⸗ 
gehnten Sabre verwaift, ohne Freunde, ohne Befdiiger, 
ohne einen Fuhrer, ganz allein anf der Welt, er gedadte 
feiner Lainfchungen, feiner Kämpfe, ſeines Unglücks, erin: 


- Nerte (id) der Hartherzigteit des Herren L., des Egoismus 


feiner Freunde, bat Gott um Vergebung deffen, was er 
than wollte, und ſchwang fid) — 

In diefem Augenblide rief eine Stimme hinter ihm 
feinen Namen, eine fraftige Hand fafte ihn bei der Schuls 
ter und zog ihn von dem Abgrunde zuruͤck, Aber dem fein 
Leib bereits fdywebte. Emil wandte fid) um und ſtieß 
einen Schrei der Uiberrafdjung aué, denn er erfannte 
einen feiner alten Geyulfameraden, den er feit Sabren 
nidjt gefehen, und den nun die Vorfehung felbft gu feiner 
Rettung gefandt gu haben ſchien. 

aUnglidlider! was wollteft Du thunte rief der 
NenangeFommene mit vor Rihrung bebender Stimme. 

22Mich eines Lebens entledigen, das mir unnutz 
und unertraͤglich geworden iſt, ec erwiderte Emil diifter. 

Karl nahm Emils Arm unter den ſeinigen, zog ihn 
in ein nahes Kaffeehaus und fragte ihn mit dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe um die Beweggruͤnde ſeines ſchrecklichen 
Entſchlußes. Emil liebte und achtete feinen alten Schul⸗ 
freund und erzaͤhlte ihm alle Leiden und Muͤhſale, vie ihn 


feit ihrer Trennung betroffen. Marl horte aufmerkſam ju, 
mipbilligte aber Emils Verzweiflung. 2Wahr, Deine 
Lage ift ſchrecklich, aber ein ftarfer Geiſt weif fir jedes 
Unglid, fo groß es aud) fey, ein Mittel. Sieh um Did. 
Die Fahnen Frantreids weh'n auf Afrifa’s Boden, es 
gilt, ein ſchönes Land Varbaren gu entreifer — was halt 
Did hier? Was hindert Did), den Kampfern fir die 
Menſchheit und fiir das Chriftenthum Did) anzuſchließen? 
Gel’ hin, Emil, und wenn Did) dort der Tod in den 
Reihen unfrer Krieger auffudt, fo ift es wenigſtens tein 
Lod aus Feigheit, tein Lod durch Verbredyen; Du bift 
dann fir eine heilige Sade gefallen!« 

Andern Tages melbete fid) Emil als Freiwilliger fir 
Algier und acht Cage fpater befand er fid) auf dem Mare 
ſche nad) Marfeille, unt von dort nad) Afrifa überzu⸗ 
ſchiffen. 


Zwei Jahre waren ſeit der erſten Darſtellung des 
Drama's Emils verfloſſen. Herr L., über die Folgen ſei⸗ 
nes Betruges bereits vollkommen ſicher, ſchwelgte noch 
immer in dem Ruhme, den ihm das Stück erworben. In 
allen ſeinen Manieren und Gewohnheiten war eine vollſtän⸗ 
dige Umſtaltung vorgegangen. Er hatte das ſehr unpoetiſche 
Quartier St. Denis verlaſſen und bewohnte ein pracht⸗ 
volles Hotel in der Chauffée d'Antin. Seine fruͤhere 
Sparſamkeit war einem leidenſchaftlichen Hange nach Luxus 
und Glanz gewichen. Elegante Laquais, ſtets auf das 
modiſcheſte gekleidet, umringten ſeine Perſon, und ſeinem 
Antlitze, das von Natur fo gemein als moͤglich war, ſuchte 
er mit den lächerlichſten Anſtrengungen einen genialen, 
geiftreiden Ausdruc gu geben. 

Gines Morgen — Herr L. rubte in feinem Lehnſtuhl 
und fdlarfte mit der Vehaglidjteit eines Gourmands einige 
Laffen Chinathee — meldete cin Diener einen Fremden, 
der ihn gu ſprechen wiinfde. 

22Man fibre ihn hereinice rief L., ohne fid) in feiner 
Lage und Beſchaͤftigung ſtören gu laffen. 

Der Frembde tritt ein und ſchreitet bis vor den Greis 
hin. Weide bliden einander einige Augenblide fpradlos 
an, der Gine mit dem Ausdrud wadfenden Zornes, der 
Anvere mit ſchwer gu befdyreibender Verwirrung. 





2Sie kennen mich,e fagte endlid) Emil mit fefter 

Stimme und ohne den Hut abgunehmen. 

22Ja mein Herelce ftammelte &. und ward abwedy: 
felud roth und blag, wabhrend der junge ae ihn feft 
und flarr anblicte. 

aGrrathen Sie die Urſache, die mid herfiet Pe 

22Ich weif wirklich nicht —ce 

2So will ich ſie Ihnen ſagen, aber — hören Sie 
mich ohne Unterbrechung. — Geſtern, mein Herr, ſtand 
ich, unbekannt, im Haufen verloren, im Theater und 
wohnte der Vorſtellung eines fuͤnfaktigen Drama's bei —ce 

L. erbebte, Emil aber fuhr fort, als bemerkte er's 
nicht. 2Nachdem id) mehre Jahre von der Hauptſtadt 
entfernt geweſen, wollte ich mir bei meiner Ruͤckkehr das 
Vergniigen bereiten, der Vorſtellung eines Stückes beizu⸗ 
wohnen, deſſen Ruhm ſelbſt in ferne Länder gedrungen. 
Was in mir vorging, als ich in den Perſonen, die über 
bie Buͤhne ſchritten, meine Schöpfung, und in dem Drama 
jeneé erfannte, bas id) vor zwei Jahren in Shrer Bers 
wabhrung gelaffen — das moigen Sie errathen, denn es 
Ihnen gu befdyreiben, fehlen mir die Worte. Ich glaubte 


zu tedumen, fd) fonnte mich lange nidjt uͤberreden, daß 


das, was id fah, wirklid) vor meinen Augen vorging. 
Denfen Sie aber erft mein Leiden, als id) Aller Hande 
enthufiaftifd) Beifall Hatfdyen fal) und aus Wher Munde 
einen Namen rufen horte, der nidjt der meinige war. 
Und id, der ih diefes Werk unter Qualen und Chranen 
geſchaffen, der id) mein Herg vor Stolz fdlagen hirte, 
daß ein Talent, an dem id) felbft nod) einen Augenblick 
vorher gegweifelt, fo faut und einftimmig anerfannt werde, 
id) ftand verloren und unbeachtet in dem Haufen der 
Rufenden und fonnte nicht hintreten und rufen: Diefer 
Beifal, den Shr an einen andern verſchwendet, gebührt 
mir, denn der Dichter bin id), und diefes Werk ift meine 
Schoͤpfung.v 

Bei dieſen Worten trat Emil noch einen Schritt ge⸗ 
gen Herrn L. vor und ergriff ihn fet bei der Hand. »Jetzt 
mein Herr, antworten Sie, reditfertigen Sie (id), wenn 
nimlid) eine Antwort, wenu eine Redhtfertiguug nod 
moglich ift.< 

Mahrend der Rede des jungen Mannes hatte & 
Belt gehabt, fic) von feiner erften Uiberrafdhung gu erholen 
und einen Entſchluß gu faffen. Mit weniger Befangen- 
helt, alé er anfangs gegeigt hatte, ruhig und felt, ergablte 
er dem jungen Didter alles das, was wir im zweiten 
Abſchnitte diefer Erzaͤhlung gelefen, dod) erlaubte er ſich 
hie und da in den Detailé einige Verinderungen, welche 
feine Schuld minderten. 22Ich weif,c« flop er, »ꝛdaß 
Sie ber mein Verfahren in Betreff Ihrer fid) gu bekla⸗ 
gen haben. Aber dad Uibel iſt nidjt fo grof, dag man 
es wiht wieder gut machen fonnte, und die Borfdilage, 
die id) Ihnen made — ec 

2Sind turg und deutlich ?e ergdngte Emil. 

22Ohne Zweifel! Dod erlauben Sie mir auszure⸗ 
ben. Die neunzig Vorftelungen Ihres Drama’és haben 


mir in Paris’ 17,000 Feanfen, in der Proving 5000, alfo 

fm Ganzen 22,000 Franfen getragen; Sie fomren — 

von der Richtigkeit dieſer Angaben uͤberzeugen, wenn. 
2Weiter !e ſchrie Emil ungeduldig. 

Herr L. oͤffnete ſeinen Schreibpult, nahm ein Portes 
feuille und zaͤhlte — Franken in Bankbillets auf: 
22Ich biete fie Shnen.. 

2Sie ſtellen fie mir — wollten Sie ſagen. Gut. 
Jetzt muß ich Sie nur noch bitten, mir eine ſchriftliche 
Erklaͤrung auszuſtellen, worin Ste allen Ihren Anſpruͤchen 
entſagen. 

22Sie verlieren den Kopf, junger Mann,ce erwie⸗ 
derte L. 22Ich biete Ihnen 25,000 Fr. fir Shr Still⸗ 
ſchweigen und das iſt dod) gewiß gut gezahlt! Aber dann 
mein Herr muß ich auch alleiniger Gigenthiimer Ihres 
Werkes bleiben.ce 

2Das heift,< ſagte Emil verächtlich, »Sie wollen 
mir meinen Ruhm mit dem Gelde, das Ihnen mein Ta⸗ 
lent eingetragen, abkaufen. Wie klug ausgedacht; aber 
id) wuͤrde doch bei dieſem Handel errdthen, und will lies 
ber in irgend einem verborgenen Winkel Hungers fterben, 
alg Sor Anerbieten annehmen.c 

aalind Sie werden aud) Hungers fterben, wenn Sie 
auf folden Kindereien beftehen. Mit Erlaubniß, mein 
Here. Legen Sie auf eine Weile alle Leidenſchaftlichkeit, 
alle Gitelteit ab, priifen Sie faltblitig Shre Lage, beden- 
ten Sie, was Sie gewinnen, wenn Sie mein Anerbieten 
annehmen, was Sie verlieren miiffen, wenn Gie es ab⸗ 
lehnen. Wollen Gie Shre Rechte durd) die Preffe, bet 
den Tribunalen reflamiren? Sd) werde [augnen, und wer 
glaubt Shnen dann? Wird man zwiſchen der Ausfage 
eines Mannes ohne Namen, ohne Vefdiger, und fener 
eines Didhteré vow bewährtem Rufe einen Angenblick 
ſchwanken? Nein, gewif nidjt; dad müͤſſen Sie einfehen. 
Wo find uͤbrigens Ihre Beweife? Nehmen Sie dagegen 
meine Borfdlage an, fo ift Shre Zukunft gefidert; Ste 
haben Geift, um mene Werke gu dichten, id habe Einfluß 
genug, um ihnen die Aufnahme gu vergewiffern, wir were 
den und als gemeinſchaftliche Verfaſſer derfelben nennen, 
und fo werbde id) meinen erworbenen Ruhm bewabren, 
und Sie den, den Sie nod) nicht haben, erwerben! Nun, 
ift dies Ihnen genehm Pee 

2Nie, mein Herr!e erwiderte Emil mit dem Aus⸗ 
druck ber hoͤchſten Verachtung. 

22Sie find ein Thor!« 

2Und Sie ein Schuft!« 

22Laſſen Sie die Hitze des Augenblicks verfliegen. 
Denken Sie mit etwas mehr Beſonnenheit nad) — ee 

Mein Entſchluß ift gefaßt. Fd) werde meine Redhte 
vindictren und Shre Ehrloſigkeit anfoeden.« 

aaShre Mihe ift fruchtlos. Die Wahrheit wird ix 
Shrem Munde fiir Verlaumbdung, Ghre Anſpruͤche werden 
fix Albernheiten eines Uiberfdnappten gelten.ce 

>Dann werden wir uns wieder fehen'< fdrie Emil 
fuirfdend und bled) vor Zorn. 


aa Goll dies eine Herausforderung feyn? Jd) bin gu 
alt, um mid) nody gu ſchlagen. Oder. ifs vielleicht eine 
Drohung, fo fage id) Ihnen im voraus, daß id) nie ohne 
Maffer und ohne Vegleitung audsgebe.e Mit diefen 
Worten offnete er die Khitre feines Vorzimmers, machte 
vor Emil eine tiefe Verbengung, und rief einen Kammer: 
diener. raFelir, fibre diefen Herrn hinaus.cc 





Acht Tage fpater las mau unter den Tagesnachrich⸗ 
ten aller parifer Gournale folgenden Artifel: 

2Ein entfeglides Ereigniß bat fid) in der Chanffée 
d'Antin bet einem beriihmten dramatifden Dichter gauges 
tragen. Gin junger Mann, Emil M., hatte feit einiger 
Beit die fire Idee, Verfaffer eines Drama’s gu feyn, das 
feit zwei Sahren auf vem Theater Porte St. Martin un- 
gdbligemal mit ausgezeichnetem Beifalle gegeben worden 
war. Nachdem er fid) fruchtlos an alle parifer Blatter 
gewandt, um feine Anfpridje gu unterftigen, und nachdem 
er alle Advofaten des parifer Geridtshofes angegangen 
hatte, feine Sache vor Geridjte gu vertheidigen, begab fid 
der Unglidlide, der im höchſten Elende lebte, verganges 
nen Mittwod) um 4 Uhr Abendés in die Wohnung des 
Herrn L., 30g daſelbſt, nad) einigen heftigen Eroͤrterungen, 
ein Piftol heraus und gerfdymetterte fid) den Kopf. Herr 
&., in deffen Haufe und vor deffen Augen fid) dieſe ſchreck⸗ 
lide Kataftrophe zutrug, befindet ſich feit dem in fold)’ 
einem Zuſtande, daß man fir feinen Gerftand fürchtet.v 

Nod) einige Woden fpater hieß es: 

2unſere Befuͤrchtungen ſind leider wahr geworden. 

Here L. bewohnt jest die Heilanſtalt des Doktor Cloquet. 
Er tft rubig und duͤſter, fobald aber im feiner Nahe von 
Literatur gefproden oder eine Anfpielung auf feine Werke 
gemadt wird, bridjt fein Wahnſinn mit ungemeiner Hef- 
tigteit aus und legt ſich erſt nad) Zagen wieder, worauf 
eine ginglide Erfdlaffung folgt. Man fagt, daf er gu 
den Unheilbaren gebhore.< 

Emils Name aber ward nirgendé mehr genannt. 
Sein Leidnam ward im allgemeinen Leidenwagen nad 
vem SRirdhofe gefihrt und dort in dem allgemeinen 
Schacht begraben; fein Stein, feine Inſchrift bezeichnet 
feine Friedensſtaͤtte. 





Wanderungen in hen Fufftapfer Don 
Quijote’s. 
2 Landfimaftliges. 

Den Grundfag des großen Geograrhen MRitter, daß die Ges 
flaltung und die phyfitalifden Berhaltniffe eines Landes den größten 
Ginflug auf Eharafter und Geſchichte feiner Bewohner uͤben, haben 
die Schriftſteller mit ldoligem Eifer auf das Gebiet der Roman: 
Literatur Gbertragen. She unermüdlicher Crayon Fopirt bis in’s 
kleinſte Detail jeden Buſch, jede Hecke, jeden Zaun, jeden Fußſteig, 
jede Wolfe, jeden Gonnenaufgang in der Gefdidte ihres Helden. 
Diefe nicht genug au preifende Manier erringt die Horaziſche Palme: 
fle vereint mit dem Nützlichen das Angenehme. Nützlich find folde 
hiſtoriſch⸗ geographiſche Romane unbesweifelt, als gang bequeme 
Krücken für hiſtoriſch-⸗geographiſche Unwiſſenheit, und angenehm 


ſind ſie auch, wenigſtens für den Schriftſteller ſelbſt, deſſen Manu⸗ 
ſtript durch ſolche Wattirung und Aufpolſterung um cin nicht Ge: 
ringes ſtaͤrker ind Gewicht fallt, wie etwa der weſtindiſche Kaffee 
durch Kieſelſteine, welche die Pflanzer vermuthlich aud einem aͤhn⸗ 
lichen Grunde hineinmiſchen. — 

Leider kannte das Jahrhundert des Cervantes dieſe ruhmwür⸗ 
dige Induſtrie noch nicht, und unſerer erleuchteten Zeit liegt es ob, 
zu ſeinem Werke die landſchaftliche Illuſtration, die Stickerei zum 
unſcheinbaren Gewande, hinzu zu fügen, und zu zeigen, wie des 
ſinnreichen Junkers Erſcheinung mit der ſeiner Heimat auf's In⸗ 
nigſte zuſammenhaͤnge. Wir geben hier alſo einen kurzen Umriß der 
Mancha in Folgendem: 

Weite, unbegränzte Ebenen, hie und da wellenförmig aufſchwel⸗ 
lend; das Auge ſchweift unaufgehalten zum fernſten Horizonte über 
magere Kornfelder und einige ſpaͤrliche Safranpflanzungen. Dieſes 
kummerliche Wachsſthum wird oft noch durch weite Sandſtrecken uns 
terbrochen. Die Phantaſie, welche außen nichts Beſchauliches findet, 
wendet ſich mit trübem Grübeln nach innen. Kein Gebüſch, kein 
Baum bietet Schatten gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen; die 
Sonnenglut trinkt, noch ehe der Sommer weit vorrückt, jeden 
Tropfen der ſeltenen Bäche, und ddrrt alles Grin gu einem trau⸗ 
rigen Braun, geaen welded nur das fable wie beftaubte Grau eins 
gelner Oeloaumpflangungen abſticht. Nur wer durch diefe sden eins 
tonigen Edenen geritten ift, fennt die tiefe ſchmerzliche Wehmuth, 
das trdumende Gehnen, welded die Seele ergreift, wenn die fpate 
MNadmittagfonne das dunfle Braun mit hellerem Rothe überzieht. 
Keine Wolfe dekt den ewig heitern Himmel, und halt die Gonne 
ab, deren Strablen das Gehirn, wie das Grin der Felder gu vere 
fengen drohen. Auf diefen caſtiliſchen Ghenen nur fonnte die tiefe 
Gluth, die ercentrifhe Schwaͤrmerei des ſpaniſchen Charafters ers 
wachſen; und ift der finnreidhe Gunter etwas anderes, als eine hu⸗ 
moriſtiſche Uibertreibung des edlen, poetiſchen und abenteuerliden 
Charafters des ſpaniſchen Volkes? 

Unfere Borrathe waren nidt ſehr einladend; der Barbir hatte 
fle beforgt, und mehr feinen alé meinen Geſchmack gu Rathe gee 
gogen. Gie beftanden aus einigen diden Pfannfuden, mit grofen 
Speckwürfeln gefpidt, aus Kafe, Brod und Rein. Dieſe Vorrathe 
führen gewöhnlich alle ſpaniſchen Maulthiertreiber, überdies bis: 
weilen noch geſalzenen Fiſch. Mir jedoch wollte weder Pfannkuchen 
nod) Kafe munden, denn der Pfannkuchen war mit Knoblauch reich⸗ 
lid) gewiirgt, und der Kafe von Sdhafmild. 

Was den Wein der Manda betrifft, oei weldhem oer ehrliche 
Sando Panfa fo oft Troft in feinen Mißgeſchicken fand, fo hangt 
feine Gite gänzlich von dem Felle ab, in weldem ev aufoewahrt 
wird. Wenn der Wein aud nod fo alt und von cinem nod fo 
trefflichen Sabre ift, fo befommt er dod) von dem Schlauche, und 
ware es der koͤſtlichſte Valdepetias, cinen hod unangenehmen Bei⸗ 
ſchmack. Leider fann man den Wein in der Manda unmoglid 
anderé transportiren; die Strafen find nur fir Maulthiere gang: 
bar, und diefe tragen Schläuche bequemer und fiderer als Gaffer; 
gubdem fann von Gaffern in cinem Lande nidt die Rede feyn, das 
gar fein Hols hat. Es ift feine fleine Kunſt, den Wein aus einem 
Schlauche zu trinfen, ohne ifn auf die Erde, oder ſich in die Bruft 
gu gießen. Der Weinfdhlaud wird wageredt gehalten, eine Hand 
unterſtützt ihn am diden Ende, und treiot den Wein dard einen 
Deud der Finger in den Hals oder vas diinnere Ende des Schlau⸗ 
des; der Mund wird weit aufgeriffen untergehalten, und der Bein: 
ſtrahl mit der andern Hand hineingelentt. Selbſt wenn man durd 
Uibung das ridtige Augenmaß im Zielen des Schlauches erlangt 
hat, muß man anfangé faft sei jedem Trunfe erfliden, denn der 
Wein fließt ſtatt in ven ungelehrigen Schlund, regelmagig in die 
Luftrdpre. Wie bewundert man die alten bemooften Hauvter unter 
den Maulthiertreibern, welche ununtertroden einen halben Schlauch 
hinabgießen! 





Mofrai ® 


Gin gewiffer Hr. Sfeard dat cine Bioline gebaut, welche mittelt 
zweier Blasbalge gefpielt wird. Der Ranier Halt fein Juſtrument 
nak Art eines Violoncells zwiſchen den Knien, mit den Fafen tritt 
er die Balge, die finfe Hand ſpielt auf dem Grifforette, die rechte 
leitet den Luftſtrom auf die Gaite, welche Plingen fod. Runfiver- 
ſtandige, welche dies neue Inſtrument hoͤrten, verſichern, nichts 
laſſe fi mit der atherifden Zartheit feines Tones vergleichen —— 

Der unter dem Namen Albini befannte Bühnendichter Meddel⸗ 
hammer if in Gertin mit Tod abgegangen. — — 


Zu Tillau im Regierungsbezirke Danzig ftarb vor einigen Wo- 
den cin Mann mit Namen Andreas Ramin, der 113 Jahre ait 
geworden war, Gr hatte den flebenjahrigen Krieg mitgemadt und 
dem Gefedhte beigewohnt, in welchem der verftorbene Blücher ge: 
fangen genommen war. Giinfmal war er verheiratet und mit 
diefen funf Frauen hatte er 25 Kinder geseugt, von denen jedoch 
fein eingiges ihn aberledte. Gein jüngſter Sohn ſtarb in einem 
Alter von 70 Jahren. Bis auf das Gehoͤr, das in der legten Zeit 
etwas gelitten hatte, lieben dem Andreas Kamin alle feine Sinne 
ungeſchwächt und ſechs Woden vor feinem Tode ging er nod 1%, 
Meile weit nad) der Kirche. — — 

“Am 2. Febr. hat ſich einer der bedeutendften Peruquiers in 
Paris erſchoſſen, weil er feine Verbdindlidfeiten nist zu erfallen 
vermodte. Sn einem Schreiben an feine Frau, daé ev hinterließ, 
erflarte er, daß er die Mergernijfe, welde ihm feine Geldverbalts 


niſſe verurſachten, nicht mebr habe ertragen finnen; und fügte gum 
GaHlugse bei: »Nur drei Bitten elle ig, bevor id meine grove 
Reiſe antrete, nod) an Did: Heirathe nicht, bevor mein Sohn 
zur RKonftription wird gezogen worden feyn, damit er alé der älteſte 
Gohn einer Wittwe frei bleibe; gib meine Todter in ein anftandiges 
Haus in die Lehre und wache fiber fie; und thue Dein Moͤglichſtes, 
um meine Ge@ulden, vie fide auf 4500 Fres. befaufen, gu bes 
zahlen.« — — 

In den Garten der Vorſtädte von Calcutta oefinpen sid das 
ganze Jahr hindurd Scharen von grofen Affen. Kürzlich legte eine 
Hindu ihr Mind, vielleidht swei Monate alt, auf cinem Bettchen in’s 
Gras, und ging auf einige Minuten fort. Kaum hatte fie den 
Play verlafen, als cin ungeheucrer Pavian vor einem naheſtehen⸗ 
ben Baume herabfprang, das Mind fafte und mit ihm den Berm 
wieder hinauffletterte. Das Gefdrei des Kindes brachte augenblicklich 
die Mutter und andere Leute Herdei; man fah deutlich, dag der Affe 
das Kind gut behandelte und mit vieler Zartlidfeit ſchaukelte. Cinige 
Bananen wudfen unter dem Baume; der Affe Fletterte ruhig hin⸗ 
unter und pfladte die Fradte ab, lief aber dad Rind nicht tos, ob⸗ 
gleich ſich Alle vecftedt hielten. Admalig wurde der Affe fidher, legte 
bas Rind auf die Erde und af cine andere Frucht; nun ſtürzten 
Alle hervor, Vallein der Affe faßte das Rind, und forang mit ihm 
von cinem Baume zum andern, von der fdreienden Menge gegen 
cine Biertelftande verfolgt. Endlich fah man in forteifen, jedoch 
ohne bad Rind; angRlid ſuchte man nad) diefem, bis fein Geſchrei 
den Weg aeigte ; der Affe hatte es gang fider in einem hohlen 
Baumftamme niedergelegt. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Carnevals Sdhau. 

Die gum Behufe der drei fegten masfirten Balle von Herrn 
Moßner entworfene neue Deforation des Sdauylages und der 
in einen Gaal umftalteten Buͤhne übertrifft an Geſchmack, Slang 
und forgfaltiger Ausfahrung Alles, was wir hier nod) von Saalde⸗ 
foration gefeben haben. Dte Herren Mater Koruna, Randler, 
Lhotta und Strib! haben das yur Ausſchmückung gehdrige Bild: 
wert in eben fo heiteren Geftalten und Garden vollendet, und der 
Herr Tapezierer |. Leiged hat die DOeforation des Portals und 
des Bahnenfaales adernommen. Die Mastendilder an den Bri: 
flungen bes Logenhaufed, die nod) dard) Hängluſtern verftarfte, 
voliftandige Beleudtung ded Schauplatzes (wie bei der Kroͤnun 
Sorer k. £. Majeſtäten), dann der belle, mad) ciner hidft gefdmad- 
vollen — tapczitte Tanjfaal werden einen Eindruck machen, 
für de erheilernden Glanz wir nach den vorliegenden ie ia 
gen unbedingt bürgen fonnen. .M. 


Die zweite Redoute am 11. Februar war faſt eben ſo ſchwach 
beſucht, als die erſte, odſchon Hr. Dir, Stdger die Veranſtaltung 
—— hatte, daß in der Ruhetunde von dem Balletperſonale ein 

ivertiffement von Herrn Balletmeiter Raab: s»die ungariſche 
Brautwerbung« aufgefiihrt wurde, in weldem die tunftgewandte 
Mad. Springer und der Craftvolle Herr Klaß nebſt den zwei 
jugendlichen Tanztalenten Sofepha Raab und Marte Sanan: 
fet die Goloparthien doernommen Hatten. Das gefammte Perfo; 
nale war iiberdies recht leidfam and qarakteriſtiſch coftumirt, und 
es feblte dem Tange eigentlid) an nidts, alé an — Zuſchauern, 
die ſich nur fpdrlid) um denfelben verfammeft hatten. Was die 
Masten betrifft, fo meinte ein Wigbold, es feyen deren 1003 vor: 
handen; namlity 1000 in der Garderobe und 3 im Saale. . 

Die dritte Nedoute am 18. Februar lieferte eine abermalige 
traucige — — ber befannten Wahrheit, daß man Aid) auf 
nigts in der Welt verlaffen tdnne! — Geit einer Reihe von Jab- 
Ten gehdrte es (die Redouten modjten übdrigens nod fo ſehr ver: 
waift feyn) unter die unerlaͤßlichen Pflidten der eleganten Welt 
Pragé, dod) die Dritte gu befuden, und man gab fters den Uns 
fernehmern den Rath, mit ver dritten angufangen; heuer ware 
aud) dieſer kühne Verſuch frudtlos gewefen, denn die Meine Zahl 
der Befuder aus den deiden erften hatte ſich nicht einmal verdop⸗ 
pelt; dod) waren mehr Befuderinnen vorhanden, und es bende: 











 Medaktion und Verlag yon Gottlieb Haafe Söhne. 


ten wenigftens einige Tanjerpaare die idhine Räumlichkeit des Sa⸗ 
foné und die Anftrengungen des vortrefflichen Ordefters sum Salop 
und jum Balser. Seit mehren Sahren dad erfte Beifpiel wieder ! 
Bon Masten war bis nad) 10 Ube nidt eine Einzige vorhanden, 
ſpaͤter fand fid) nad) und nad eine kleine Zahl cin, darunter cin 
Diogenes, welher der Geſellſchaft kurz nach (einem Cintritte das 
artige Rompliment machte, das Licht in feiner Laterne guszuldſchen 
und manche, mitunter rect treffende Couplets vertheilte, die fidy 
durd ihre momentanen — als Stegreifgedichte auswiefen. 
Macher improviſirte er mehre Strophen im Gaale, und da keine 
feiner Begiehungen aber den harmlofen Carnevalsſcherz hinaus 
ging, mande Berfe fogar Schmeichelhaftes enthielten G. B. cin 
gereimter Dank an den Erbauer des Gaales) fo amufirte er, obne 
ju verlegen. Die Anwefenden ſchienen ſich gut zu unterhalten, und 
es fehlte diefer Redoute nur eine grdfere Zahl von Gaften, um 


unbedingtes Lob gu ernten. Auf jeden Fall hat es diefer dvitten 


Redoute fehr gefdadet, daß bercits im Publifum befannt wurde, 
daß aud im Theater Masfendalle abgehalten, und das Haus zu 
diefem Swede gang new deforirt wird. Was die Toilette der Herven 
betrifft, fo fdyeinen diefelben unfere unmaßgeblichen Bemerkungen 
grdftentheilé freundlidy beherjigt gu haben, und man ſah Farm zwei 
bié drei _grofe Winter - Wiberrode. —— 
Zwiſchen dieſen beiden Redouten lag am 14. Februar die dritte 
Militar⸗Reunion mitten inne, wie eine dluͤhende Oaſe in der Wife, 
und erfreute abermals durd den Anblid der geſammten fafhionablen 
Belt, welche den frohen Tangreigen um den weiten Saal fdlang. 
Wer diefer und jener Carnevals⸗ Unterhaltung beiwohnte, wuste 
erft den gangen Reis und Glang des belebten Gemaldes zu würdi⸗ 
en, und zollt den freundliden ‘Birthen doppelten Dank für dat 
ergniigen, dad fleverbreiten. Der Cotillon (chien gang indsbefondere 
gum RNugen und Bergndgen der Herren erfunden, da jedes Paar 
Rod) zwei Damen erwahite, folglid) ein Tanger mit drei Taͤnze⸗ 
rinnen jur — antrat. ; . 
Diele Woche bradte übrigens aud den zweiten Kinderdall des 
en Balletmeifiers Raab, einen Geſellſchaftsball in dem oberen 
ofale der Faͤrberinſel (welchem, dem Bernehmen nad, nod mehre 
folgen fotlen) und eine grofe Menge von Piqueniques, Haudbdsen 
und anders befdranfteren Tanjunterhaltungen, die jeden Abend is 
ein fleineres oder groͤßeres Tangfeft verwandelten. ® 
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Nie ohne Regenfadhirm. 
Movelle von Julius Krebs. 


1, 

Es ſchlug acht Uhr. — Das war bie Stunde, wo 
ber Kaufmann und Rateéherr Murr pinttlid) die 
Reffource des Städtchens zu beſuchen pflegte, um im 
Kreife von Geweihten bei ſchafsberger Doppelbier und 
einer [angen Pfeife Barinaés, den er nur fiir fid) und den 
Diirgermeifter ver(djrieh, fein Welts und Weisheitslicht 
leuchten ju faffen, fo oft er um feine follegialifde Mei⸗ 
nung gefragt wurde. Denn fonft war ein bebharrlides 
Sdyweigen feine Kardinaltugend, weil er die tieffinnige 
Uiberzeugung heraus gebracht, daß man darum zwei Obren 
und nur einen Mund vom Schoͤpfer erhalten, um doppelt 
foviel gu horen, alé gu ſprechen, und dieſe Wahrheit ihm 
in mehr alé einer Hinfidt convenirte. 

Mit dem Schlage Acht war jedesmal richtig feine 
Handlungs⸗ und Rechnenſeelenuhr abgelaufen; er 30g 
. einen neyen Menfdyen an, einen confdderirten Weltmens 

ſchen, der fic) feet nicht mebr um den Geld: und Wechſel⸗ 
conré hinten in der Zeitung befimmert — denn diefen 
hatte er vor allen andern merfantilen Artitein mit Andacht 
des Morgens ſchon gemigent confumirt, — fondern andy 
um die politiſchen Eingeweide: um den ſpaniſchen Barger: 
frieg, um die portugiefifdyen Jeremiaden und die triften 
parifer Neuigteiten. Davon wurde in der Reffource abs 
wedfelnd mit Salbung vorgelefen, und fobald das ſchafs⸗ 
berger Doppelbier dew Herren gu Kopf ftieg, begannen fie 
fo eifrig die Welt gu regieren, daß von den Stentorftim: 
men die Fenſterſcheiben klirrten. Nur Here Murr fas im 
Gefiihle feines geiftigen Uibergewichtes ruhig laͤchelnd ba, 
und prdparirte unter dicen Barinaswolfen einen geiſtrei⸗ 
chen Gedanken nach dem andern, denn er, der Rothſchild 
und Generalpfiffikus von Mummelshauſen, hoͤrte ja alles 
politiſche Gras wachſen, ex reprafentirte hier die Handels⸗ 
welt, die mit ber politifden ja fo eng Hirt iff; und went 
min irgend ein unerwartetes Ereigniß zur Sprache fam, 
bilbete er ſich ein, ex hatte e& Lange vorher gewußt, dap 
Wes fo kommen wiirde, und erflarte das mit vornehmer 
Unbefangenheit, fobald tie Frage wegen feiner Meinung 


an ihn gelangte, vor welder die Mummelshaufer grofer 
Refpett hatten. Wurde er non um Griinde beſtürmt, 
fo entwidelte er feine Rede in Lange und Breite mit oras 


toriſcher Meiſterſchaft, verirrte fid) in minutenlange Zwi⸗ 


ſchenſaͤtze, und erholte fid), fo oft er einen Gallimathias 


gu Ende gebracht, mühſam wieder.an den Worten: »Des 


rohalben, dieweil, welchermaßen, die er wie Handhaben 
an neue Hauptfige legte. Hatte er mun das große Rede 
nerwert vollbradjt und wifdte fid) den Reflexionsſchweiß 
von ber Stirn, fo wußten gwar bie Zuhoͤrer gewohnlich 
fo viel, als vorher; allein nad) furgem Schweigen, waͤh⸗ 
rend deſſen fie die vernommene Weisheit erf zu verdauen 
ſchienen, brad) Ales i regfame Bewunderung aus, denn 
Herr Murr galt fir den reidhften, daher klügſten Mann 
in gang Mummelshaufen. 

Nur Einer war fo fred, jedeémal den Opponenten 
gu madjen und die Murr'ſche Rhetorif hamifd) in den 
Staub gu giehen, fo oft der Bewunderungsakt endlid) in 
ein leiſes Geflifter ſich aufldfte. Dies war der alte hue 
moriſtiſche Suftigrath Mausler, dew wir bald nadber 
fennen [ernen werden. — Ginige Gefunden fang zuckte 
ein ironiſches Laͤcheln durch die erdfahlen Geſichtsfalten, 
dann aber brady er höflich los mit einem ganzen Feuer⸗ 
werk von Oppoſition. Er ließ erſt einige ſkeptiſche Ra⸗ 
keten und Leuchtkugeln über dem Terrain aufſteigen, um 
ſich gu orientiren; dann folgte eine Menge argumentiren— 
der Kanonenſchlaͤge, gemiſcht mit witzigen Feuerrädern 
und Sprihtenfeln; hierauf ziſchten als grüne und weiße 
römiſche Lichter ein Dutzend ſalbungsvoller logiſcher Saͤtze 
empor, und den Schluß machte ein unausldfdlidjes Ges 
laͤchter, gleichſam ald ein freifender hoͤlliſcher Tourbillon. 

Here Murr verbarg feinen Aerger dant unter vers 
Aadtlidem Schweigen. Er war fo fehr ein demithiger 
Knecht feiner mit dem Cirkel abgemeffenen taglidjen Ge⸗ 
wobnheiten, daß er vor dem Reffourcenbefudye nicht laſſen 
fortnte, wobei er eine fo widtige Rolle fpielte; und da 
bie Art und Weife der politifdhen Debatten fid) taͤglich 
wieberholte, wie die Gute Gottes, fo gehdrte aud) der 
nadjtragliche Merger ber den frechen Suftizrath, der ihm 
ben Rang des Klügſten im Staͤdtchen beftandig ftreitig 
madte, allmalig gu feinen geiftigen Reftaurationen. Gr 


war aber gu feige, wenn auch nicht gu friedfertig, auf 
dew Suftigrath Aug’ in Mug’ loszugehen; auch war bier 
fer Giner feiner beften Runden, hinter deſſen Ruͤcken hatte 
er thn indeß laͤngſt als feinen grinmigften Feind bezeich⸗ 
net. 2Ich haffe den Menſchen, wie eine Spinne,e fagte 
ex, vaber bie Klugheit muß jeden Sandal vermeiden.c 

Das Ales wußte der Suftizrath fehr wohl, und wie 
er dem pedantiſchen Kaufmanne gum Merger lebte, fo 
lebte diefer ihm gum Spag. Cr hafte thn nicht; er liebte 
ihn vielmehr, wie Etwas, woran man beſtaͤndig feine tiefs 
innerliche Gewohnheitéfrende hat; etwa wie einen poſſirli⸗ 
chen Affen, einen Pagaget oder einen wohl dreffirten Pudel. 
Und in der That war Herr Mure — diefe eingefleifdte 
Rechnenmaſchine — der Springftod, die Balancirftange 
und das Gradirwerf der guten Laune des Suftizgrathes. 
Summten diefem einige Grillen im alten Kopfe, fo ging 
ex eiligſt in Herrn Murr's Laden, lief fic) fir einen 
Grofden Anisbonbons geben und trat fauend und mit 
Guferfter Höflichkeit in bie Sdyreibftube, die ſich dicht am 
Laden befand, und wo Here Mure am Tage fo fider gu 
treffen war, wie die Sonne am Himmel. Der Kaufmann 
duͤnkte fid) aud) eine Sonne fir bas Staͤdtchen; aber mit 
dem Gintritte des Suftigrathes trat fogleid) eine totale 
Gonttenfinfternif ein. Die eben begonnene Zabhl ftocte 
ihm in ber Feder, er Follerte fid) lange entfegt auf der 
Drehfheibe ves Seffels umber, ehe er gum Anfftehen 
Faffung genug fand, und der Suftisrath, tanfendmal um 
Entiduldigung bittend, daß er (tire, weidete ſich heimlich 
an dem ſuͤßſaͤuerlichen Gefidite, gu weldem Murr fid) ans 
nothiger Gegenhoflidhfeit swang; denn er wollte dod) nie 
das Kenngeidjen eines gebildeten Mannes an fid) vers 
miffen laſſen. otal widerwartig waren ihm au ſich alle 
uundthigen Comptoirbefude, und mum gar der des Suftiz- 
rathes! — Aud) das wufte der gutmithig Boshafte. 
Darum hetzte er den armen Murr eine Stunde fang in 
dem fadeſten Wettergefprade, wie ein angefchoffenes 
Stück Wild umber, und empfahl ſich erſt dann in vollig 
hergeftelter guter Laune, wenn der Kaufmann in Todes⸗ 
angft verfiderte, die Poft gehe gleid) ab, und er habe 
nod einige Briefe von Widhtigteit mitgufenden. — Cols 
cherweife ftanden gwei Hauptperfonen der Stadt Mums 
meléhaufen fid) in feltfamer Feindfdaft gegeniber, und 
wenn man dort eine gweideutige Freundfchaft bezeichnen 
wollte, fo hie e8: »Sie lieben einander wie Murr und 
Mausler.< 

Mit dem adjten Schlage der nahen Thurmuhr alfo 
fhuippte ber Handelsherr die Feder aus, pujtere mal auf, 
wechſelte bie Schlaffduhe mit den Stiefel, und den groß⸗ 
blumigen Sdlafrod mit dem nufbraunen Uiberrod. Hier- 
auf nahm er nadjbdenfend nod) eine Hauptprife aus der 
Comptoirdofe, die ein Halbpfund fate und als ein ſcharf⸗ 
finniges Anvegungémittel gu fteter Aufmerkſamkeit dicht 
neben bem Lintenfaffe in's Pult eingepaft war, da er dod) 
flatt im die Tinte im Geſchaͤftsdelirio die Feder leicht in den 
Schnupftabak tauchen fonnte. est wurde das heilige 


Erbſtuͤck durch drei maͤnnliche Generationen, eine koloſſale 
filberne Taſchenuhr mit dito Kette von der Wand genom⸗ 
men und eingeftedt, und endlich der Pultfhliffel in die 
Taſche verfentt. Das war der erfte Vorbereitungéatt gu 
dem grofien Reffourcegange und Alles geſchah dabei genau 


in Tempo und Folge wie feit finfyehu Jahren. 
(Die Foetiesuag fost.) 





Die komiſche Literatur in England. 


Es ift cine feltfame Erſcheinung, daß in einem Sahrhunderte, 
in welchem die deutſche Literatur nad allen Seiten hin die ſchonſten 
und kraͤftigſten Blüthen tried, ein Feld von ihe gang verwahrloſt 
und verddet liegen blieb, die komiſche Literatur, welde in den Zeiten 
der werthen Altvordern nidt minder fraftig blühte. Die Fifdarte, 
die Hans Sachs, die Abraham von Ganta Clara (deinen fir immer 
auégeftorben. Nicht als ob es uns hier an neueren Namen feblte, 
died ware bei der ſchematiſcheſten aller NAionen gar nidt gu er⸗ 
warten, aud welder ſich Geifter ohne alle komiſche Mder erheben 
witrden, bloß um die leere Rubrik in der Literuturgeſchichte gu 
füllen; aber leider find es menig mehr alé Namen. Gin beiteres 
Ergdgen, ein harmlofes Gingehen in's Komiſche ſcheinen unſerer 
triibernften Zeit fo mangelnd, als wünſchenswerth. Sn die tiefſin⸗ 
nigſte Forſchung fonnen wir uns leichter verſenken, als zur Frog: 
lichkeit ſtimmen, und unſere Froͤhlichkeit iſt die der Andromache, ein 
Laͤcheln durch Thranen, das Auge ladelt, aber an ver Wimver zit⸗ 


_ tert nod dee bittere Tropfen. Wie (don, wie freundlid) müßte ſich 
ber Rofenglang des Humors iiber die Glumentrift der Poefie er: 


giefen, wenn dies Hodite gu dem Hohen, daé wir bereits ercungen, 
uné gegdnnt ware. Man werfe mir hier nicht Namen ein, fie alle 
brauchen die fomifde Form nur als Vehifel, der Kern ift ditterernft: 
ber Humor fleht fiber feinem Gegenftande, nicht aber if er ihm 
dienſtbar. Deutidland hat einen grofen Humoriftiter, fein Name 
ift gefeiert, dod) feine Werke find im Volke fat vergeffen, nur we: 
nige Auserwählte erbauen fid) in der einfamen Sammer an ihrem 
fofliden Sean Paul. 

Go wenig das Komifde in der hochdeutſchen Literatur ſich 
Bahn bredhen fann: fo raftig gedeiht e6 unter den Völkern nieder- 
deutſchen Stammes. Hier findet man neben den tragiſcheſten Volts: 
fiedern die burlesteften, cine tiefe dberwallende Laune, welche die 
beiden hertlichen Bollsepopiden Til Culenfpiege! und Reineke Fuchs 
dichtete. Mile Marden im Mardenfdhage dee Gebrüder Grimm, 
in welden ein ftimmiger Humor, ein cein fomifdes Element wal: 
tet, find niederdeutiden Urforunges. Ein Zweig diefer Saffenvilter, 
auf britifhen Boden überpflanzt, hat Wurzel geſchlagen, und fid 
in eigenthimlider Weife Craftigft entwidelt. Den Ginn fiir das 
Komifhe, das foftbare Grbtheil feiner Vater, Hat es forgfam 
bewahrt, und zur edlen Blithe Humor entfaltet. Nirgend fo wie 
in der britifden Literatur findet fid) das harmlofe Ergdgen am rein 
Komifhen, der Humor, der fo hod fiber den Sdhwaden und Jn: 
convenienjen ded Lebens fteht, daß er nur ladeln Fann, wo ein 
anderer ergrimmt, lieben, wo ein anderer haßt. Welches Land 
fonnte eines fo leuchtenden Giedengefticnes von Geift und Humor 
ſich rühmen wie England in feinem Butler, Swift, Sterne , Smollet, 
Hogarth, Cruikſhank und Foote, vor weldhen, wie vor den Sternen 
der Mond, der unvergleidlide Shakeſpeare leudtet. Nur in Eng: 
{and gibt es eine eigene komiſche Literatur in Poefle und Ranft. 

Bu diefen Betradtungen veranlagten mid zwei newe engliſche 
Werke von dieſer Ridtung. Das eine ift der Fabrgang 1938 des 
Comic annual, aus Schwanken, humoriftifden Erzaͤhlungen und 
Gedidten, fomifden Reflerionen beftehend, und mit Holsidnitten 
(Z. Hood und J. Scott) von meifterhafter Conception iMuftrict, ein 
Unternehmen, das in Deutfdland faum drei, gewif aber nidt, wie 
in England, zehn Sabrgange erleben würde. Das andere ift eine 
neue Auflage von dem fomifden Heldengedidte’ the tour of Dr. 








Syntax in search of the picturesque (Dr. Syntax Reiſe nad) dem 
Maleriſchen) von dem verftorbenen Combe. Die Entſtehung dieſes 
vielfach aufgelegten Werkes ift folgende. Ackermann, der Heraus⸗ 
geber der Monatidrift the poetical Magazine, hatte den feiner 3eit 
berũhmten Rarifaturiften Rowlandfon in fein Snterefie gesogen. 
Gr beftellte bei ihm eine Reihe von Platten, über welche Combe, 
gu jener Seit Mitarbeiter, einen komiſchen Tert ſchrieb, die vor: 
liegende Gpopde in 26 Gefangen, die das Publifum mit foldem 
Beifalle aufnahm, daß fie befonders abgedrudt wurde und mehre 
Auflagen erlebte. 

William Combe's Lebenslauf ift fo abenteuerlich — faft ſcheint 
ev feloft daé Werf einer muthwilligen Phantafie — daß id) ihn gum 
Schluße mittheile. Er war ver Gohn vermöglicher Eltern und er: 
hielt feine Grjiehung erft in der Ctonfdule, dann in Orford. Gr 
wollte die Rechte ſtudiren, da ſtarb einer feiner Verwandten, ein 
Aldermannin London, undhinterlies ibm eine Erofdaft von 160000 fl. 
C. Mt. Gr ging nad London. Sein reicher beweglider Geift, fein 
blihender fraftiger Körper madten ihn gum angenehmiten Gefells 
fhafter, und offneten ihm Girfel, die weit fiber feinem Range, 
jedenfallé gu hod fiir fein Vermögen waren. Gr madte viel Auf: 
wand, died und feine edle Haltung, fein foftbarer und gewählter 
Angug erwarben thm den (dymeidelhaften Beinamen Dufe Combe, 
einen Beinamen, den er mit dem Verlufte feines Vermoͤgens er: 
faufte. Gr ftiirgte in's tieffte Elend und lief ſich, gu ſtolz, fremde 
Hilfe angufpredhen, alé Soldat anwerben. In Wolverhampton 
erfannte ihn cin alter Befannter; auf der Strage fiel er ihm um 
den Hals und rief: »Du sift eb, Combe, und Du tragft ten Tor: 
nifter?< — raPahle« verſetzte Combe, »rcin Philofoph muG Alles 
tragen finnen.c«e Der Freund zahlte oft fir ihn ein beſſeres Meal 
im Gafthofe, wo feine literäriſchen Kenntniſſe allgemeines Staunen 
erregten. Allmaͤlig füllte ſich der Gafthof, alle Welt lief hergu, den 
Soldaten gu fehen, der griechiſch fpradh. Um diefe Zeit fam George 
Kemble mit feiner wandernden Schauſpielergeſellſchaft in die Stadt; 
er fernte Combe fennen, und gab cine Beneficevorfellung far ihn, 
mit deren Ertrage er lodgefauft wurde. Bei diefer SGelegenheit 
bielt er eine Danfrede; alles erwartete, er würde von feinen Lee 
bensgeſchicken, uͤber die mandes Seltjame und Geheimnifvolle ver: 
fautete, den Schleier lüften. Combe trat vor, erwahnte der vers 
ſchiedenen Gerüchte und (prac: »Nun, Ladies und Gentlemen, will 
ih Shnen enthiillen, wer ich eigentlich bin: id) bin, Ladies und 
Gentlemen — Shr unterthanigfter und danfoarfter Diener.« Sprachs 
and verſchwaud. — Spater fand ifn ein Univerfitatsfreund alé Un: 
terkellner im Gafthofe eines Hafens in Wales wieder. Hierauf 


ging ev unter die frangdfifde Armee. Gr quittirte, und wollte in | 


cin Mondstlofter, um endlich an den Fleifhtopfen Aegyptens von 
den Lebensſtürmen ausjuruhen. Dod er wurde andern Ginnes, es 
erdffneten fid ihm in London neue Ansfidten, dorthin ging er gus 
rad. Gr trat mit Buchhändlern in Berdindung und von da an 
beginnt feine literdrifde Laufbahn. Zweimal verheiratete er ſich; 
feine zweite Frau, cine Schweſter des Malers Cosway, war ein 
ſchones und liebenswurdiges Weid. 

1806 war Combe Mitarbeiter an den Nenigheiten der Times. 
1808 wurde er Schulden halber nach der Kingsbench gebradt, wo 
er die (egten 15 Jahre feines Lebens gefangen fag, und 1823 in 
feinem 8oten Sabre ftarb. Das Gefingnif war fein eigentlider 
Ruhehafen; hier lebte ex fo forgenfrei, behagli& und bequem, daß 
ec es febr lieb gewann, und dag’ oftmalige Anerbieten feiner Freunde, 
ihn loszukaufen, mit Aengſtlichkeit ablehnte. Er pflegte dann ſcherz⸗ 
aft gu fagen, wenn er in der ſchonſten Gegend bei London wohnte, 
wirede ihn die Wahl, wohin er fpazieren gehen folle, nur verlegen 
maden. Seine geiftige Kraft bewahrte er bis gum letzten Augen: 
blide. Er ift ver Verfaſſer ungahliger Zeitungsartitel und zahl⸗ 
reicher Schriften, alle komiſchen Genre's; ſtets blieb er anonym, 
pa dedte fein Incognito erft in elner ſpaͤtern Ausgabe des Syntar 
auf. 


Morai & 


Die Brigg les denx Louises foll auf einer Fahrt von Gibraltar 
nad) den Ajoren folgendes wunderbare Abenteuer erlebt haben. Als 
am Ubente des 2. Jainners d. J. die Gonne mitten im atlantiſchen 
Meere mit feltener Pract unterging, bemerften die Matrofen bei 
der Runde vom Maftforbe am Horizonte einen grofen ſchwarzen 
Punft, eine Snfel. Der Kapitan überzeugte fid) durd fein Fern: 
rohr von der Richtigkeit ter Cntdedung. Die Seefarten geigten 
Land erft in der Entfernung von 150 — 200 Stunden. Gin Jer⸗ 
thum war nidt moͤglich; der Rapitin hatte in diefem von fo un: 
sahligen Sdhiffen durdhfurdhten Meere eine neue Inſel entdedt, eine 
Inſel von Bedeutung, denn je mehr man fid ihe naherte, defto 
Midtiger entfaltete fie fid) am Horizonte; (don unterſchied man 
ihren Gttand mit feinen fleinen Budten, ihr Saneres mit hohen 
Bergen und reijenden Thalern in der Dammerung. Der Kapitan 
befahl, die Nacht hindurd vorfidtig um denfelben Puntt gu lawi- 


“ren, um gleid) am Morgen auf die neue Entdedung loszuſegeln. 


Die ganze Nacht blieb er wad; die unrubige Erwartung, tauferd 
Bilder ded Ehrgeizes, der ſich fo unverhofft mit den glangendften 
Lorbeern gefront fab, liefen ihn feine Ruhe finden. Endlich brad 
der ſehnlich erwartete Tag an, ter Kapitan ftiirmte auf das Ver⸗ 
ded, und vor ihm fag im hellften Morgenrothe — eine ungeheure 
Eisſcholle. Bei diefem Anblide erftarrte aud feine Hoffnung, und 
dod) war dieſe Erſcheinung nicht minder wunderbar, als die Auf⸗ 
findung einer neuen Snfel in einem fo befannten Meere, denn das 
Giff befand fid unter dem 32ſten Breitengrade. — Der Kapitan 
beftieg mit vier Mann dag Boot, und ruderte rings um die Gis: 
infel. Gie hatte über cine Gtunde im Umfange. Die Scholle er- 
hob fic) gu einer bedeutenden Hohe, und ihr zerflifteter Gipfel hatte gang 
das Anfehen eines wild romantijden Felfengebdirges. Das Meer 
war gang ruhig, und ber Kapitan fonnte es wagen, bas Boot in 
einer fleinen Bucht gu befeftigen, und in's Innere der ſchwimmen⸗ 
den Snfel gu dringen. Durch Schlünde, über Gistlippen und Ab⸗ 
bange fam man auf dem Gipfel des Eisblockes an, und fand mit 


undbeſchreiblichem Erftaunen im Gife, wie unter einer Glasglocke, einge- 


ſchloſſen — die Halfte eines Schiffes, das wie entzwei gefagt hier eingefro⸗ 
ven war. Das Gis wurde gefprengt, ein Theil ded Schiffes ge: 
faubert, man trat binein, es war dad Hintectheil. In der Kapitäns⸗ 
fajiite waren alle Gegenftande, obdgleid von Salzwaſſer beſchadigt, 
nod kenntlich. Ginige Briefe, welche fid) vorfanden, und gur Noth 
entsiffert werden fonnten, waren in norwegifder Sprache gefdrie: 
ben. Sn dem Zwiebackſchranke fand man drei grofe Ragen, erftict, 
aber vollfommen erhalten, und nahm fie alé Beweife mit. Nad 
dieſer Unterſuchung fehrte der Kapitaͤn mit feinen Matrofen in fein 
Boot zurück; und es war aud) die höchſte Zeit, denn eben als fie 
adftiefen, ftiirgte aus einer Eisſpalte mit grimmigem Brillen ein 
ungeheurer Gisdar hervor. Mehre Schüſſe wurden nad ihm gethan, 
aber unverlegt kehrte Peg in das Innere feines wandernden Pala: 
ftes zurück. — Die Zeitung, welde ihren Leſern in vollem Ernfte 
diefen Baren aufbinden wil, iff die portugiefifde: o Jornal do 
Porto, — — 

Guftav Nicolai, der bekannte Reifende nad) Stalien gibt in kurzem 
einen neuen Eyclus Belladen von feiner Composition heraus. — — 

Die k. k. Atademie der ſchönen Künſte in Mailand hat fir 
das Jahr 1938 folgende Preisaufgaden geftellt: cine Statue der 
RKaiferin Maria Therefia, und ein Denfmal Colombo's in Geftale 
einer Leudtwarte fir einen Seehafen. — — 

Der englifhe Didhter Herbert hat den Hunnentonig Attila 
gum Helden eines Epos gemadt, weldes gelungen genannt wird. — — 

Sn einem der nddften Hefte von Willfomm's tramatifhen 
Jahrbüchern wird Bauernfeld’s Fortunat erſcheinen. — — 

Der unermidlihe Scribe Coder vielmehi feine dramatiſche 
Fabrik) arbeitet fon wieder an einem neuen Luftfpicle: der blinde 
Maler. — — 


‘ 





Der berühmte Compofteue Onélow hat durch den Tod der 
Marquifin Fontanyes, mit deren Todter er vermahlt ift, cin bedew: 
tendes Vermögen geerbt. — — 

Sn Calcutta erſchoß ſich cin junger Sipahi auf feinem Poften, 
weil ifn cine Grau mit einem alten Schuh gefdlagen hatte. — — 

Die jufammengewadfenen Zwillinge von Staméried, deren wir 
in Nro. 18 erwahnten, find bereits geſtorben. Die Leiche wird 
nad Minden gefhict werden. — — . 

In Legrand’s Kaffeehaufe in Pefth findet man Beitungen in allen 
vorzũglichen ſlawiſchen Mundarten, namlid): cechiſche (2), polnifde, 
kroatiſche, ſerbiſche und ruſſiſche. — — 

Donizetti hat, obwohl nod nicht volle 32 Sabre alt, dod) bereits 
30 Opern gefdhrieben. — — 

In Irland flarden vom 5. Sanner bis 3. Febr. l. J. bloß vor 
Hunger und Froft 134 Menſchen. — — 

Der Stadtmagiftrat von Erfurt hat die Nuinen des dortigen 
Riofters, in weldem Martin Luther vor 300 Jahren als Mind 
lebte, an ſich gefauft und darin eine bequeme Wohnung fir die 
fünf verwaiften Entel — drei Madden und zwei Singlinge — des 
verftordbenen Doktors Luther, Profefforés an der Univerfitat gu Erfurt 
und eingigen Nadfommen Martin Luther's, cinridten laſſen. — — 

Die andauernde ftrenge RKalte des heurigen Winters muß den 
Riebhabern von Sagdanefdoten ſehr willfommen ſeyn. Nie nod 
wurden fo viele und fo wunderbare Sagdabenteuer ergahit, ald 
gerade jetzt. Es ift, als ob ftrenge Ralte denfelben Einfluß auf die 
Phantafie ausidte, wie die Gonnengluth des Gommerés. Wie haben 
ſchon einige der heuer fid ereignet haben follenden Jagdſtückchen 
erzãhlt; hier folgen nod) gwei andere. 

Gin Fiſchaar erbdlicte, hod in der Luft ſchwebend, in einem 
Gumpfe ein Waſſerhuhn, er ſchießt hinab, faßt es mit feinen Kral: 
Jen und fitegt nad) einem nahen Baume, um es dort gu verjehren. 
Gin Mann, der gerade auf dem Felde arbeitet, fieht ifn dort und 
verfudt durch Schreien und Lufthiede, ihn zu gwingen, daG er 
feine Beute fallen laffe. Wirklich (allt aud) dad Huhn vom Baume, 


der Fiſchaar aber bleibt auf demſelben, ſchlaͤgt mitden Flügeln und macht 
alle moͤglichen Anſtrengungen, um fortzufliegen. Umſonſt! Er hatte 
bei dem Untertauchen ſich die Schweiffedern benezt, und war nun 
an den Aft, auf welchem er ſaß, angefroren. Der Landmann bes 
merfte died faum, alé er auf den Baum hinaufflettert , den Aſt abs 
fdneidet, und ihn fammt dem daran angefrorenen Fiſchaar nad Haufe 
tragt. Erſt im Zimmer thaute das Eis am Schweife auf, und der Adler 
ward in einen Safig gethan, wo er nod) heute gu ſehen it. Wer 
ibn fehen will, braudt fid) bloß nad St. Quentin ju bemuhen, 

Der Hunger tried einen Fuchs aus feiner Höhle. Nad fans 
gem frudtlofen Herumirren fam er an einen Fluß. Bur feloen 
Zeit hatte in diefem Fluge cin Hecht ſich etwas beluttigen wollen, 
ſchnellte fid) aus dem Waffer und fiel auf die Cisdede am Uferrande. 
Che er ſich nod) wieder zurückſchnellen fonnte, war ihm der Schweif 
angefroren. Meiſter Reinefe fleht das, ſch'eicht neugierig naber 
und befdnuppert den armen gefangenen Fifh. Da ſchnappt diefer, 
erfaßt die Schnauze des Fuchſes und verbeißt ſich in diefelbe. Fuchs 
und Hedt zerren nun aud Leibeskräften an cinander, fonnen aber ein⸗ 
ander nidt cher loswerden, bis cin Sager kömmt, den ſchlauen 
Fuchs am Schweife feftbindet, das Gis am Sdwanje des Hechtes 
aufhaut, und nun Meifter Reineke'n rücklings nad) Haufe führt, 
und von ihm den Hecht tragen (aft. — — 

Ducrow, einer der erften Reitkünſtler am Aftleys Theater in 
London, hat die grofe Herrſchaft Roffie in Schottland, welche 
4000 Pf. St. jaͤhrlich eintragt, kaͤuflich am ſich gebracht. Man fleht, 
daß die Reitkunſt in London einen goldenen Boden hat. — — 

Unlangft wurden gwei Knaben vor die Polizei in London ges 
führt, welde einer febenden Rage den Balg abgejogen und fle 
dann nackt und blutend hatten faufen laffen. Beide wurden gu 
zwei Movaten Gefangnif verurtheilt. — — 

Die Altefte befannte Gonnenfinfternif wurte in China berech⸗ 
net, und gwar bereits 2128 Jahre vor Chriſti Geburt, au einer 
Zeit, wo die Geſchichte nod nicht die ſchwächſte Spur von Europa 
fennt. 


ee 


Theater und gefelliges Veben. 


Theaterberidt vom 19. Februar. 


Am 19. Februar trat Herr Czermak jum erften Male als 
Herr von Vern in Schalls sunterbrodener Whiftpartice auf. es 
war died gwar nidt fein erfter theatralifcher Berfud (denn, wie 
wir hiren, war er ein thatiged und beliedted Mitglied eines hieſi⸗ 
gen Liebhabertheaters), allein von einer Dilettantendahne gu einer 
oͤffentlichen ift der Sprung dennod) ſo groß, daß man dem Debus 
tanten nidt weh thut, wenn man fein erftes Auftreten als einen 
erften Berfud) betradtet. Das Publitum, wie das Perfonale eines 
Dilettanten> Theaters ift mit wenigen Ausnahmen eine gefdloffene 
Gefellihaft von guten Freunden und Befannten, in welder fid 
jenes {don aus Rückſicht auf die Unentgeldlidfeit des genoffenen 
Vergnügens jeder Kritif enthalt und oiefes fic) eben darum leicht 
geben laſſen fann. Sn einem dffentliden Theater glaubt dagegen 
jeder Frequentant nad) erlegtem Gintrittsgelde weder dem Unternehs 
mer, mod) dem Schauſpieler eine befondere Rückſicht ſchuldig zu 
feyn, und da die Schauipieler nicht immer Beifallsbegeugungen ern: 
ten, fondern aud) Zeihen ded Mißfallens erfahren, fo iiben fie ihre 
Kunſt nicht gue eigenen Unterhaltung, fondern im vollen Ernſte 
und mit gejicmender Rückſicht auf die Hffentlihe Meinung. Dieſe 
Scheu iff nun dem ibertretenden Mitgliede eines Liebhabertheaters 
ein nie empfuntenes Gefühl, und es mug. ibn um fo tiefer ergrei: 
fen, alg er bet aller erfangten Routine den Mitſpielenden doch nur 
alg Anfänger gegenüberſteht. Bedentt man nod die grofe Ber: 
ſchiedenheit des Raumes eines Sffentliden und eines Liebhaber⸗ Theas 
ters, und daß fid) jeder in ungewohnten Raumlidfeiten mit einiger 
Berlegenheit bewegt, fo ijt es begreiflidy, daß aud) das erfte dffents 
lide Auftreten eines Dilettanten ein gewagter Verfud fey. Hat 
Semand wirklih Talent zur Schauſpielkunſt, fo wird er es mit mesr 
Grfolg in unbdedeutenden Nolen eines Hffentliden, als in den ans 
lodendften eines Liedhabdertheaters ausbilden, Was übrigens eine 
Meffel werden will, brennt frishgeitig und aller Orten, und fo fon: 


nen grofere Buͤhnengeſellſchaften ausnahmsweiſe aud durd) Mite 
glieder eines Haustheaters wünſchenswerthe Erfagglieder erlangen. 

Wir finnen nad dem erften Auftreten des Herrn Ejer mak 
unmoglich ein Urtheil Aber ihn abgeden, weldied eben fo dillig als 
gerecht ware, weil wir nidt wiffen, wie viel von {einer Darftelung 
dent freien, befonnenen Willen, und den Hemmungen einer vergeihs 
lichen Berlegenheit zuzuſchreiben fey. Da wir nidt wiffen, wie ex 
diefen Sharafter in volfter Undefangenheit dargeftelt hat, fo fonnten 
wir ihm leicht durch die Bemerfung, daß er am 19, weniger den 
gangen Gharafter von einer Idee aus darftellte, alé cinige vortheil⸗ 
hafte Einzelheiten hervorhod, zu nahe treten, Mud ein bemerk⸗ 
barer Anflug von Froftigteit, mit rem das ledhafte Spiel mit dent 
Hute fonderbar contrajtirte, fann feinen Grund nur in ter Verie 
genheit des erften Auftretens haben. Herr Czermak erntete fbris 
gens wegen einiger gelungenen Gingelheiten wiederholten, ermun⸗ 
ternden Beifall. Was die ganze Vorftellung betrifft, fo vermiften 
wir am 19. jened muntere und febendige Bufammengreifen, welded 
fonft die »unterbrodene Whiftpartice dem Publifum empfohlen hat. 

Den Beſchluß des Abends machte das unterhaltende Luſtſpiel 
adie Mantel« mit ſeinem Helden, einem gutmuͤthig zartlichen Schnei⸗ 
der, der unter Angſt und Qual in eine Verfdyworung verwickelt 
wird, von der er nichts weig und das BVerdienft ihrer Entdeckung 
auf fid) nehmen mug, ofne daß ec es erworben hat. Eben fo fos 
mid) alé dad Ganze ift die Epifode der Giferfudt feiner Braut. 
Here Feiftmantel gidt den unfduldig gequalten Frangistus fo 
vortrefflid), daß er bei jeder Wiederholung das Publifum wie eine 
neue Erſcheinung anfpridt, Befonders komiſch ift fein Verzweiflungs⸗ 
muth im gweiten und (eine ſchüchterne Zartlichkeit im erften Ate. 
Gr wird aber aud von Mad. Binder (Brigitte) mit gleid lobens⸗ 
werther Gewandtheit und Wahrheit unterftiigt. Auch alé Ganges 
betrachtet, verdiente die Vorſtelluug alles Loo. 


Redaktion und Verlag von Gottlieh Haafe Sibne. 





Bohemia, 
cin 


Unterhaltungsblatt. 





Den 2. Februar 


We 25. 


1838. 





Nie ohne Regenfadirm. 
CSort(epung.) 

Den gweiten Att erdffnete Herr Murr nad) aberma- 
ligem kurzen Nachdenken damit, daß er bem bei ihm er⸗ 
gtauten erften Ladendiener Topf s. tit. Buchhalter, an die 
Comptoirthire rief, ihm erft einige allgemeine und nad 


Umftanden befondere Gefdaftsanweifungen fiir heute und 


morgen gab und die Nachtwächterlehre: 2Bewahret das 
Feuer und das Licht !< ſchluͤßlich einſchaͤrfte. Ebenſo ernſt⸗ 
haft fagte nun der titulaire Buchhalter nad) alter Obfers 
vang: 22Sehr wohl, mein Here Murricc und that be- 
ſcheiden zuruͤck. — Sept griff der Hausherr nady einem 
Hauptinfirumente. Obgleid) heute der heiterfte Mondhim⸗ 
mel war, den Gott je einem Abende ſchenkte, fo war es 
dod) moͤglich, daß ploglid) ſich ſchauderhafte Regenwolken 
daran zuſammenzogen und ergoſſen. Nichts aber haßte 
Murr neben dem Juſtizrathe Maͤusler mehr als den Regen, 
daher war ihm bei jedem Gange, wenn er nicht aͤngſtlich 
werden ſollte, ein Regenſchirm ſo nothwendig, wie den 
regenſchenen Pariſern. Es war daher auch in jeder Be⸗ 
ziehung ber Ausruf: 2Nie ohne Regenſchirm!«e fein Leib⸗ 
ſpruch geworden, auf deſſen Befolgung er ſtets bedacht 
war, nicht nur gegen den Regen, ſondern gegen alle an⸗ 
bern Leibes⸗ und Seelenfaͤhrlichkeiten und Verdrießlich⸗ 
keiten. Ja, er rühmte keck, daß nie ein vorauszuſehender 
Schickſalsregen ihn ohne einen Regenſchirm traͤfe, mit an⸗ 
dern Worten: fein Unfall ohne die aͤußerſte Vorſicht. 
Nun endlich löſchte er das Licht aus, und ging; aber 
nur drei Schritte bis vor die Hausthire. Dann blieb er 
nad) alter Obfervang finnend ftehen und kehrte langſam 
in's Comptoir zuruͤck, ein Licht aus dem Laden mitnehmend, 
und ben Aberglanben nicht achtend, dag man durch's Um⸗ 
kehren unglidlid) anf dem Gange fey. Obgleich er naͤm⸗ 
lid) uͤberzeugt war, Nichts vergeffen gu haben, fo war es 
body eine Moͤglichke it und Here Murr lies auc durch 
tine Moͤglichkeit, fo weit es in feinen Kraͤften ftand, fid) 
nicht cine Viertelſtunde beunruhigen, vielweniger anderts 
halo. Der dritte und legte Vorbereitungsatt sur Reffource 
war alfo, daß er fid) itbergeugte, ob er vorhin das Lidt 
gat ansgeldfdt, Ales nochmals uͤberdachte und uͤberſchaute, 
und endlich wirklich und gum allerletzten Male fortging. 


In der Reſſource kam diesmal die Emancipation der 
Frauen gelegentlich zur Sprache und Murr rieb ſich ver⸗ 
druͤßlich die Stirne; es wollte uͤber das ſchwierige Thema 
gar kein recht klares Gutachten bei ihm entſtehen und doch 
fuͤhlte er, wie herrlich die Gelegenheit ſey, durch einen 
recht glaͤnzenden kosmopolitiſchen Gedanken den Juſtizrath 
zu Schanden zu machen, ihm vielleicht für immer die Luſt 
zur Oppoſition zu benehmen. J 

Schon zuckte es dieſem höhniſch um die Mundwinkel, 
als Murr verſtohlen nach ihm hinſchielte, nud, wuͤthend 
darüber, erhob ſich der Kaufmann, als einige wenige 
Hypotheſen den dürren Köpfen der übrigen Herren ents 
ſchluͤpft waren, mum mit einer Apologie fir die Sache, 
verhafpelte fid) aber dabei in ein Miefengefpinn(t von 
Widerfpriidjen und hohlen Phrafen, wurde immer eifriger 
und zerhieb endlid) den gordiſchen Knoten mit dem Ans⸗ 
fprud): Die Emancipation ber Frauen iſt zeitgemäß und 
id) bin der Grfte, der fie ihnen gugefteht, natirlid) nie 
ohne Regenfdhirm, und fordere aud) Sie, meine Herren, 
feierlid) dazu auf. 

Lauter Beifall folgte, obwohl die Meiſten fo wenig 
als Herr Mure felbft ein Verftandnif der Gade hatten, 
der Suftigrath aber nahm diesmal giemlid) ernfthaft das 
Wort und fagte: »Verehrungéwiirdighter Herr Murr! Sie 
verzeihen mir bas Geftindnif, daß id) von Shrer vors 
trefflichen Erplication wie gewöhnlich nicht bad Geringite 
verftanden habe. Es ift bie Schuld meineé armen alten Kopfes, 
daß er nidjt fo fdynell begreift, als er foll. Erlauben 
Gie indeß aud) mir eine Erpectoration. Gewiß verſtehen 
Sie unter der gewuͤnſchten Emancipation der Frauen dod) 
bloß ihre birgerlidje Gleichſtellung und fo bitt' ih, was 
wollen Ste? Sit diefe Emancipation nidt feit bem grauen 
Alterthume vollzogen? Erlangen die Frauen nicht gleidy 
ben Mannern das Hodjfte und Sdhonite im Leben und 
jede Stufe, die fie nur irgend gu erftreben vermigen ? 
Lragen und trugen fie nicht Kronen und fdymitcten fie 
fic) nidjt mit dem Lorbeer des Didhters und jedem Ruhme 
ber Geſchichte, der Kunft und Wiffenfhaft? Gibt es nicht 
Lauber, wo fie tie eigentlidjen Herrinnen find und geſetz⸗ 
lid) in Wem, in jeder dbermithigen Laune fogar gegen 
bie Manner berorredjtet? Denfen Sie an Amerifa, avo 


bas den Herren der Schoͤpfung bisweilen fehr laͤſtig wird; 
denken Sie daran, daß unfere weifen deutſchen Regierun⸗ 
gen ihnen jede gewerbliche Thaͤtigkeit geſtatten, deren ſie 
durch Erziehung und Verhaͤltniß faͤhig geworden; daß in 
allen Angelegenheiten ihres zartern Geſchlechts das Ge⸗ 
ſetz ſie beruͤckſichtigt und ſchützt, und daß es eine ebenſo 
große Wohlthat fuͤr die Frauen, die gebornen Töchter der 
haͤuslichen Sitte und Sorge, als fuͤr uns thatgeborne 
Maͤnner iſt, daß Jene durch Natur und Erziehung in die 
enge Grange des Hauſes und an uns als Stützpunkte 
verwiefen find, wie die ſchlanke Rebe an Ulm’ und Eiche. 
Des Weibes Element im Allgemeinen ijt bas Hans, bas 
Element bes Mannes ift das Leben. Bei dem zartern 
tiefern Gefihle der Frauen fonnen unter ihnen nur große 
Gharaftere unter grofen Verbaltniffen fid) auf den Son⸗ 
nenhohen des Herrſcher⸗ und Weltlebens mit dem ftarfen 
Willen des Mannes, mit feiner umfaffenden Verftandes- 
und Dernunftfraft bewegen, wie es wiirdig und nothig 
ift. Und nun, allervortrefflidjter Herr Murr, denfen Sie 
endlich an fich ſelbſt zuruͤckk! Was follte aus all’ thren char⸗ 
manten Gewohnheiten werden, fobald Shre geiftreide 
Frau Gemahlin die erlangte Emancipation anders auf: 
fafte, als Sie es wünſchen? Nehmen Sle mein Wort 
darauf, Shr ganges Lebenéfyftem ware aus feinen tiefinners 
ften Fugen geriffer. Ghre Frau witrde mit im mummels⸗ 
haufer. Rathe figen, würde in diefen heiligen Reffourcens 
hallen mit politiſiren, gulegt gar eine mummeléhaufer 
Chronif ſchreiben wollen. Vielleicht fame ihr aud) daé 
Geliift an, fid) einen maunliden Namen beigulegen, und 
in Rod und Beinfleidern mit einer Cigarre im Munde 
umherzuſpaziren, wie jest die frauzoͤſiſche Schrifiſtellerin 
Aurora Dudevant. Und verflande es Ciner rect, den 
Emancipationsſchwindel gn benigen, wer weif, geltebter 
Herr Murr, ob Sie nicht bei al” Ihrer Liebenswiirdighett 
nod) die Ehre haben könnten, in den bewuften grofen 
Hirſchorden aufgenommen gu werden. Ja, ja, es tft das 
mit nidt gu fpafen. Wenn Shnen dann der Kaffee nicht 
ſtark genug ware, das Rindfleifd) nicht weid), und eine 
Falte des Chemifettes nicht gart genug, fo dürften Sie 
fid) nicht wundern, ſich nicht beflagen, Shre Frau hatte 
an hoͤhere widtigere Dinge gu denken, als an folde Klei⸗ 
nigfeiten, die fonft Hauptfaden fiir fie waren und Shr 
{cones Sprichwort: »Nie ohne Regenſchirm!e wuͤrde bet 
dem Emanctpationsjammer ſchmahlich zu Schanden wers 
den, denn all? Shre Biberflugheit fonnte Sie nicht davor 
ſchuͤtzen. Zum Schluß nehmen Sie nod) den wohlgemein⸗ 
ten Rath, nie wieder diefe Emancipation gu proflamiren. 
Es könnte höhern Orts in Erfahrung gebracht und Shr 
unbedachter Reformationseifer als böſer Wile angeſehen 
und beſtraft werden.« 

Murr ſaß wahrend der langen Rede des Juſtizraths 
anfangs mit wuthfuntelnden Bliden da. Cine ſolche Nie- 
berlage hatte er nod) nie erfebt. Als aber der hamifde 
Feind ihm ſelbſt ein fo fatales Prognoftiton ſtellte, da 
wollte er eben losfahren mit der gangen raft feines 


Zorns, der jujtigrathlide Redeſchluß von der Strafbarteit 
feimes Gifers fix die Frauenemancipation laͤhmte jedod 
feine Zunge. Geine Phantafie malte thu ſchon eine aus 
der Ferne entgegenwinfende Feftung, und bleid) und sits 
ternd fa er auf ben verhaßten Mausler, in deffen Han- 
den vielleidt fein Schickſal (ag, wenn er an thm jum 
Denuncianten bei der Regierung werden wollte. 

Aber and) die ganze ehrbare Reſſourcengeſellſchaft war 
wie niebergedonnert und ſchaͤmte fid) fdyweigend ihres ges 
falligen hirnloſen Enthufiasmus fir die Murr'ſche Sree. 
Bergebens bemithte (id) ber Guftizrath nod) ein folides 
Gefprid) in Gang ju bringen; er erhielt nur einfilbige 
Antworten und als es 10 Uhr ſchlug, ſchlich Alles eiligſt 
nach Hauſe. 

2. 

Am andern Morgen trat in's Arbeitskabinet des Ju⸗ 
ſtizraths deſſen einziger Sehn Volkmar, Land⸗ und 
Stadtgerichtsaſſeſſor zu Grünbach, der auf einige Woden 
gum Beſuche gefommen. Es war ein ſchlanker, blonder, 
junger Mann mit den Wangenrofen der Gefundheit und 
zwei azurblauen ftrahlenden Augen, die er nad) einen 
fleinlauten »Gutenmorgen,« in einer komiſchen Mifdung 
von todfranfer Sehnſucht und lauernder Sronie jest ju 
dem Sater emporhob, indem er fdweigend vor ihm ftehen 
blieb. 

22Guten Morgen!<< erwiederte ber Juſtizrath, ſich 
ihm guwendend. — 22Schon von Qualitz zuruck? Nun, 
was belieben der Herr Affeffor mit fothanem Armefinder- 
blid Pee 

aBater, td) habe Dir ein grofes Geſtändniß gu mas 
chen, eine Bitte betgufigen, einen Rath gu erbitten, Did 
um Beiftand gu beſchwören, Deine ganze Vaterliebe in 
Aufrubr gu bringen, Did) —« 

aaHaltice rief der Alte lachend, aadas tft mir gu- 
viel auf einmal. Sd) merfe, Patron, Du willft meine 
gute Laune von vornherein gur Fuͤrſprecherin machen. 
Nur gu! Man fange hibfd in der Ordnung bei bem gro- 
fen Geftindniffe an; daé Ulbrige wird (id) finden. << 

>So hire denn, Vaterden! Du weift, wie ich und 
Aurelie, die Todjter des Kaufmanns Murr, ſchon ald 
Gefpielen uns fo lieb batten. Geit einigen Woden 
ſprach fd) fie oft im naben Oualig im Familientreife 
meines Univerfitatsfreunded Bucholt, bei deffen Schweſtern 
fie gum Befud) war. Die liebe Mleine ift eine herrlide 
Sungfrau geworden. O, Vater! wenn Du je Sinn gehabt 
fax weibliden Werth, fo mußt Du geftehen: Aurelie ift 
erftené nidt nur ein Engel, eres ein Erzengel an weibs 
lider Fugen’ — « 

22So genau fenne id) fi fie nidt, habe ſie uͤberhaupt 
lange nidjt gefehen,<« unterbrad) ibn der Suftizrath, 
⸗ↄ2doch will id) den Engel in jeder beliebigen Charge auf 
Treu' und Glauben unterfdreiben. Weiter!e< 

>Aurelie tft eine Aglaja an Anmuth, an Sdonheit 
eine Venus Amathufia, und fobald fie Punfd) oder Wein 
fervirt, eine leibhafte Hebe,< fubr BVoltmar fort. 





22Pfui, fame Did, nad einem chriſtlichen Ber 
gleiche, plötzlich drei heidniſche folgen zu laſſen, ee unter⸗ 
brach ihn der Vater laͤchelnd auf's Neue. 

2Haſt Du ſolchen Gazellenwuchs, haſt Du außer den 
ihren ſchon ſolche Augen gefehen? Sit es nicht, als waͤren 
zwei Stidden tiefblauer Nachthimmel je mit einem fees 
Ienbligenden Sternlein à jour gefaft? Hat der Schwan 
draufen auf dem Borwer(gteide einen ſchönern Hals? 


Kann eine Taglioni mit niedlidern Füſſen gierlider das: 


Pflafter treten, fo miferabel e6 aud) in Mummelshaufen 
ft? Hat wohl je —< 

>aGi, nun hor’ auf, Sunge! mit Deinen poetifd ans 
gelaufenen Fragen, oder Du bringft mid) aus der Ergog- 
lidhfett mitten in die Langeweile,< fubr der Suftizrath 
halb boͤſe dagwifdjen. 223ur Sade, Du willft das Maͤd⸗ 
chen heirathen 2<< 

2Oui, mon pere! $d) will Murelien heirathen; id) will 
fle heiratheu mit der ganzen Kraft meines Geiftes und Ges 
muͤthes; id) will fle heirathen im Geifte und in der Wahr⸗ 
hett, wie man foll, und dazu follft Du mir für's Erſte 
Deine Cinwilligung und Deinen Segew geben. Die frihe 
findlide Sympathie unferer Herzen ift in OQualig grin 
ausgefdlagen gu einem warmen Lebens⸗ und Liebesfrüh⸗ 


fiug; bet Mondesglanz und Sternenluft hab’? id) dem. 


Madden meiner Seele in einer Geisblattlaube nad allen 
Regeln der Romantit das holde Geheimnif der Gegen⸗ 
liebe von ber ſuͤßen Lippe gekuͤßt, habe Lieder auf fle ges 
didjtet “und um Mitternadht unter ihrem Fenfter sur Guts 
tarre abgefungen; ich war frendvoll, aber dann aud 
leidvoll, gum Tode betribt; denn —<« 


arGenug der Poffen, Du ironifder Hedtlee fagte 


der Suftizgrath. 22Iſt es Dir wirklich ernft um das Mads 
chen, fo ift die Sade aud) wahrhaftig ernft genug, um 
ern(thaft dariber gu fpredjen.cc 

2Ja wohl, lieber Vater!e entgegnete Voltmar. 

22Nun denn! Was mid) betrifft, fo hab’ id) gegen 
bie Mariage an fid) gar Nidts einguwenden. Du halt 
gwar bei Deinen amtliden Verhaltniffer und dem, was 
id) Dir einft hinterlagfe, grade nidt ndthig, auf Vermigen 
gu fehen, und deßhalb Deiner Herzensneigung den gerings 
ſten Gintrag gu thun; allein ba ſich hier beides fo unge- 
fudjt und, hibfd) gufammenfindet, tant mieux! Aureliens 
Ausftener und kuͤnftiges Erbe find in unferer fublunaris 
ſchen Welt swei fo dringend empfebhlende Eigenſchaften, 
Daf das Madden frih genug unter die Haube fom 
men wird, aud) wenn es nicht ein Ergengel, eine Aglaja 
und Venus Amathufia wire. Das wiffen aber die Alten 
fo gut.alé wir, und werden ihr Veto oder Fiat durch 
wenig Ruͤckſichten der Art befdranfen laffen. Nun weißt 
aud) Du, wie vortrefflid) wir Beide bei thnen angefdyrie- 
ben ftehen. Der ater ift mein Feind, die Mutter 
deine Feindia und gum Uiberfluß war fle and) die dei- 
ner ciguen feligen Mutter. Dauach ftelle dir nun dad 
Prognoftifon fir deine Wiinfdje.ce 


(Die Fortſetzung fotyt. 


Wanderungen in den Fufftapfer Don 
Quijote’s. 
3. Das Abenteuer von den Windmühlen. 

Wie wir fo langſam hinritten, fragte id) meinen Begleiter, gu 
welder Scene von des Ritters Abenteuern er mid) guer(t führen 
wolle. 

aDiefe Frage,« antwortete der Barbir, »iſt natirlid. Freilich 
winiden Sie gang dem Verlaufe der Reife des Mitters au folgen: 
aber da Don Quijote gwei Ausfliige madte, und wir nur einen, fo 
follte es ſcheinen, daß wir zwiſchen einem der beiden Wege wablen 
miften. Aber es findet fid), daß died ganz unndthig ijt, denn Fein 
Alterthumsforidher vermodte mit all feiner Wiſſenſchaft das Wirths⸗ 
haus gu entdeden, welded er fir ein Schloß hielt, und in welchem 
die Geierlidfeit des Ritterſchlages volljogen wurde. Uns bleibt alfo 
feine Wahl, wir müſſen uns nad Puerto Lapide, und gu den Wind- 
mühlen aufmaden, welde ohne 3weifel das erfte Abenteuer auf dem 
aweiten Ritterzuge waren.« 

»So nimmt man denn an,« bemerfte id), »daß jenes Wirths- 
haus nirgend, alé in Cervantes Phantafie eriftirte ?« 

Der Barbie hielt fein Maulthier , und ftarrte mid fo grimmig 
an, alé hatte id) cine Gotteslagerung geſprochen. »Gé eriftirte,< 
fagte ec eifernd, übergoſſen von ciner braunen Rothe des Unwillens, 
»es exiſtirte ſo gewiß, alé —« der Ritter feloft eriticte, wollte er 
ſchon herausfahren; aber er ftodte einen Augenblick, beſann fid, 
und ergangte — ⸗als Cervantes ſelbſt.« 

Trog der Verſicherung meines Barbirs bleibt wohl fein Zwei⸗ 
fel, dag dad ermahnte Wirthshaus rein erdidtet iſt. Auf dem gan- 
jen Wege ift durchaus fein einſchichtiges Haus, und von Miguel . 
Gfteban bis Puerto Laviche kein einziges Dorf. 

Es war noch eine kleine Stunde vor Sonnenuntergang, das 
Braun der Landſchaft fing ſchon an dunkler zu glihen, da bemerkte 
id) auf einer kleinen Anhohe zur Linken des Weges vier Windmüh—⸗ 
len. In demſelben Augenblicke fiel mir der Barbir in den Zügel, 
und zeigte mir mit freudiger Haft die Denkmale des »unbegreifli⸗ 
chen Abenteuers von den Windmühlen.« Wier kamen ndber, (don 
fahen wir, wie die grofen Flügel fangfam ſich umbdrebten. Meine 
Phantafie verfenfte fid) in die Bergangenheit, in das Werk des 
großen Didters: id) glaubte, den edlen Mitter an meiner Geite 
reiten gu ſehen, id fab ifn, wie er gu feinem wackern Stallmeiſter 
und Schildknappen fid) wandte, und ſprach: »Sieh' nur, Freund 
Gando, fieh’ jene dreifig oder vierzig Rieſen, die id) im kühnen 
Strauße beftehen will. Fliehet nicht, She ſchändlichen Feiglinge; es 
ift nur ein eingelner Ritter, der Gud herausferdert.< 

Ich wandte mid aus meinen Gedanten gum Barbic um, und 
bemerfte: »bdort find ja aber nur vier Windmühlen; war es des 
Ritters geiftige Verblendung, welde ihn fo viele fehen lief ?« 

avGines Theils mag das feyn,c« erflacte der Barbir, »»font 
wiirde der Mitter wohl eine beftimmte Bahl, nidt dreifig oder 
viergig gefeben haben. Dod) waren aud font pier mehr Mihlen; 
id) feloft erinnere mid), alé id) in jungeren Jahren war, ftatt diefer 
vier auf diefem Plage vierzehn Windmühlen ftehen gefehen gu haber. 
Damalés wurde hier in der Umgegend mehr Kora gebdaut, als jest; 
feither hat ter Anbau des Gafrans den des Kornes verdrangt, die 
Windmihlen werden aber jegt weit weniger gedraudt.ce 

Es fceint, daß der edle Ritter nak Puerto Lapidhe gar nidt 
hineinritt, denn er fbernadtete bei den Ziegenhirten, wo die Ge- 
ſchichte von der fdhdnen Marcella erzahit wird, und zog von ihnen 
gu dem BWirthshaufe, das er fir ein Kaſtell hielt — nidt das, in 
weldem er gum Mitter geſchlagen, fondern jenes, in weldhem der 
arme Gando auf einem Bettlafen gepreflt wird. Ich dachte, es 
fey nicht ndthig, die Fußſtapfen des flnnreiden Junkers fo gar genau 
gu verfolgen, daß ich die Stadt vermieden, und mein Nadhtlager 
bei den Biegenbhirten unter dem fo undequemen als poetifden Laub. 
gelte eines Baumes aufgeſchlagen hatte. Aud mein Bardir hatte 
von den Neigungen feines derühmten Vorfahren fo viel ererot, daß 


ihm eine duftende Schmorpfanne über alle Herclidfeiten feines 
Querfades, und eine gute Streu dber alle idylliſchen Schoͤnheiten 
einer Nacht unter gefirntem Himmel ging. Wir ritten alfo nad 
Puerto Lapide, 





Dic deutſche Vierteljahrſchrift. 

Endlich liegt der erſte Band der vielfach beſprochenen Viertel⸗ 
ijahrſchrift uns vor. Cin kurzes Vorwort »was wir bezweckens leitet 
fie cin. Die Auffage find: »Uiber alte und neue Handelswege« 
von Podpyig, cine fleifige, obſchon lückenhafte Zufammenftellung, die 
fidy auf Gidamerifa befdhranft, und mandes in Guropa minder 
Bekannte über die projeftirten Handeldwege des Iſthmus von Pas 
nama’ und des Marañon fagt. Die »Steinfohlengedildee des be⸗ 
Tannten Geognoften v. Leonhard find fur den Gewerbfundigen von 
höchſtem Intereſſe. »Der Pauperiémuse von Prof. Balau in Leip: 
aig breitet ſich über ein widtiges Thema der Zeit aus, ohne gum 
geniigenden Abſchluße kommen yu fonnen. »Die neue Geftaltung 
der deutſchen Alterthumstunde von Leo«, Skizze. »Die fiterarifdjen 
Buftande Belgiens« von Dr. Warnfdnig find höchſt danfenswerth, 
und erdffnen überraſchende Ausſichten in mande Urfaden, deren 
Wirkungen uns jept befremdend vor Mugen fliegen. »Heine's Schrif⸗ 
ten und Tendenze, cine Abhandlung, die H. H. wenigſtens vernid: 
ten will, madt (id breit. Go fehr man mit dem Verfaſſer G. P. 
(Guftav Pfizer) einverftanden feyn mag, Abſicht und Form find hier 
ganglid) verfehlt. Betritbend ift es, daß gleid) im erften Bande 
der Polemif, der Negation, ein fo bedeutender Naum eingerdumt 
‘wurde. aBeitrage zur Ldfung der jüdiſchen Frages werden nidts 
lofen. »Auf welchem Standpuntte fteht die vaterlandijdhe Geſchichts⸗ 
forfdhung« von BW. M. (Wolfgang Menzel), eine Art aAliterariſcher 
Horizonte, Namen und Titel, und einiges Wiedergefaute aus ded 
Verf. deuiſcher Literatur; aiher den Somnambulismuse von Prof. 
Fiſcher, gang ungenigend; »Aphoriémen Giver Kriegskunſte von 
Prokeſch Ritter v. OPen, viel Angichendes, wenig Neues. 2lliber 
Diplomatic« v. F. K. (F. Kdlle). Das erfte Heft, fieht man, Halt ſich 
vag und zerfahren genug; erſt wenn das Unternehmen fid geflart 
hat, wird fic) cin umfaffendes Urtheil darüber fallen faffen. Die 
RMedacteure find die oberen drei Shiffrirten, F. Kile, W. Menzel, 
und G. Pfizer. 8. 





Mofrai # 


Kaulbach ift mit der Skizze zur aZerftirung von Jerufaleme fertig. 
Die mannigfaltigen Gruppen find voll Leben und Bewegung, oben 
die vier grofen Propheten, welche die Zerſtoͤrung der Stadt ge 
weiffagt; Engel als Vollzieher des gdttliden Strafgerichts ſchweben 
mit flammenden Schwertern nieder, vor ihnen ſtürzen viele von 


. 


dem Bolte nieder, wahrſcheinlich die Wirkangen dex Pek bezeich⸗ 
nend. Auf der entgegengefegten Geite sieht Titus Aver die mies 
Dergeftiirgten Mauern ein. Die lebendigten Gruppen find im 
Vordergrunde gufammengedrangt; in der Mitte it ein Altar, auf 
ben die Romer gefprungen find, ihren Gieg mit Pofaunen gu vers 
finden; vor dem Altare todtet ſich der Hoheprieſter; die SShne 
ſuchen ihn gu hindern, die Gattin aber fleht, fe zuerſt gu durch⸗ 
bohren ; links von diefer Gruppe figen fünf Weiber um cinen Keſſel, 
deren eine in furchtbarem Wahnfigne (o eben ihe Rind getddtet hat, 
um es zur Mahlzeit zuzurichten F bei diefen liegen andere neben 
ihren Shagen verſchmachtet, und yu aͤußerſt wird der ewige Jude 
von Engeln zur ewigen Fluct fortgejagt, wahrend auf der andern 
Seite cine chriſtliche Familie unter dem Schutze der Engel im frieds 
lichen Zuge aus der Stadt geleitet wird. — — 

Jn Eppendorf Cauf dem Gediete der Freiftadt Hamburg) fiel 
am 8. Febr. ein ſchauderhaftes Berbreden vor. Der bortige Schorn⸗ 
fteinfegemeifter war nadmittagé mit feiner Grau ausgegangen, und 
hatte nur feinen Burfden yu Haufe gelaffen. Ale er Abends gus 
ridfehrt, fieht er fein Haus mit Naud angefiillt, und ſtößt auf die 
Leiche des Burſchen. Ss zeigte ſich nun, dag diefem der Hirnſchä⸗ 
del cingefdlagen, daß aus den erbrodencn Schraͤnken Silberzeug 
und Geld entwendet, und fodann cin Verfucd gemacht worden war, 
dag Ganze durd eine Feuergbrunft zu verdecen. Die Polizei foll 
ſich aud bereits eines Ddiefer That fehr verdadtigen Individuums 
bemadtigt haben. — — 

Gn Rouen hat fid) jing cin Madden, welded wegen cines 
Vergehens von ihrer Mutter ausgeſcholten gu werden firdtete, aus 
bem vierten Gtodwerfe hinabdgeftiirst. Dod) hatte diefer Sturg 
auger einigen leichten Contufionen Feine iblen Folgen. — — 

Aus einem unldngt aufgefundenen alten Bude »the Art of 
Poetry« erfährt man, was biéher gang unbdefannt war, daß Koͤnigin 
Clifabeth eine fehr talentvolle Didterin war, — — 

Beinahe alle Laden in China haben die JInſchrift: »Lu-fue, 
d. h. ↄhier betrügt man nidt«. Und Bod beet jeder chineſiſche 
Kaufmann ein dreifahes Maß; eines gu feinen Ginfaufen, ein 
anderes ju feinen Berfaufen und cin drittes fiir feine befferen 
Kunden. — — , 

Kuürzlich fldrgte in Lyon ein junger Mann hilferufend in ein 
Raffeehaus. Alle umringen ihn und fehen einen Dold in feinem 
Rien ſtecken. Ginem der Anwefenden gelang es, den Dold) mit 
den Zahnen heraugjureifen. Der Meuchler, den man bereits ers 
griffen hat, beging diefe Unthat, weil der junge Mann ihm verboten 
hatte, feine Schweſter gu beſuchen. — — , 

Das auffallendſte Mifverhaltni¢ in der Zahl beider Geſchlechter 
findet ſich zu Petersourg, wo zufolge des Polizeiveridjtes mit dem 
Schluße des vorigen Jahres unter 468625 Ginwohnern 328719 
Manner und nur 139906 Frauen waren. — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 

Bu den wichtigſten Verfdhinerungen unferer Hauptftadt, die im 
nachſten Grihjahre in's Leben treten follen, gehdrt die Regulirung 
des Viehmarftes an ver Seite des Garniſonsſpitals. Bereits ift 
allerhoͤchſten Ortes eine bedeutende Summe bewilligt worden, welde 
gu der durch die Mdgrabungen nothwendigen Unterfangung des Gars 
niſonsſpitals erforderlich iff. Da fangs der Fronte diefes Gebaudes 
ein Trottoic gelegt werden wird, fo gewinnt Prag einen neuen 
Promenadeplag, der durch die bereits regulirte Maffergaffe mit dem 
Rofmarfte und Graben in Verdindung gefegt iſt. Im heurigen 
Sabre fol auc) der Erweiterungsbau des allgemeinen Kranfenhaufes 
beginnen. A. 





Coucert⸗Anzeige. 


Am 4. und 18. Marg und 1. April werden die drei muſikali⸗ 
ſchen Akademien des Confersatoriums der Muſik um die Mittags⸗ 
ſtünde im Saale jum Plateis abgehalten werden, und wir hoffe 
den Freunden der Pee einen Gefallen gu erweifen, wenn wit 
fle in vorhinein auf dieſe jo beliebten muſikaliſchen Kunſtausſt ellun⸗ 
gen aufmertiam machen. Sowohl das Orcheſter alé die Solofpicter 
beftehen ws den Zodglingen, weldje erft feit dem 1. Juli 1837 tn 
bie gweiteRlaffe abergetreten, folglidy ihre Talente heuer gum erften 

e vor dem grofen Publitum entfalten. Die erfte diefer Aades 
mien wird uns die Produftion der grofen gefrdnten Symphonie 
von 6. Ladner bringen, weldhe unter 58 Konkurs⸗Arbeiten in 
Wien den Preis davon getragen, alé das neuefte Produtt im Ses 
biete ber Tonfunft, das in Prag wegen Sqwierigkeit in der Exes 
cution und der reichern Befegung, welche dasſelbe anfpridt, nicht 
oft gehdrt werden dirfte. W. 
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Nie ohne Regenfcdir m. 
CGortfegung.) 

2Es ift ein ſehr troftlofes Prognoftifon, wie id) ſchon 
gefunden habe, ehe id) gu Dir kam, e erwiderte Volfmar ernſt; 
aallein id laffe den Muth gar nidt finfen, fobald Du 
mir nur rathen und beiftehen willft. Jedenfalls fann id) 
nur einmal fo lieben, wie jest. Sd) fab’ ed in meiner 
tiefften Geele und fage dir gang ernfthaft: Aare lie 
ober —<« 

22Oder den Todlee febte der Guftigrath lachend 
fort. 22Ich kenne das Lied ſchon und füͤrchte mid) nicht 
vor ihm. Die Liebe macht bisweilen auch einen foliden, 
in Amt und Wirde ftehenden Mann, wie Du, ein wenig 
naͤrriſch, dod) das gibt fid) ſchon, wie die Angelegenheit 
aud) fid) geftalte. Run hore weiter. Rathen will id) 
Dir, als meinem liebften Cliente, muthe mir aber nicht 
guy, daß id) felbft mit bem reidjen Pfefferfad, Deinem 
Herrn Sdwiegervater in spe, irgendwie concurriren foil. 
Bei aller Gentilitat, welde die Leute an mir ruͤhmen, had’ 
id) dDody aud) meine Portion Stolz und id will nicht, daß 
bie Mummelshänſer von mir fagen: id) habe Dir die 
Braut erftirmen helfen. Das Wed muß mit diplomatifder 
Feinheit eingefeitet und geleitet werden, daß der regenſcheue 
Generalpfiffitus Murr aud) nicht ein Jota von meiner Mits 
hilfe merkt. Das Erſte ift, daß Du Die wie ein kluger 
Feldherr ben Rücken fiderft, aud eine Alliance erwirbft, 
das heift: Frau Murr zu gewinnen ſuchſt. Dies ift nidt 
leicht. Du haft alé Snabe drei Kapitalverbrechen an ihr 
begangen; Du haft erftenéd ein Epigramm auf ihr Gms 
bonpoint gemadjt, und id) mufte Did) deßhalb ftrafen, 
Du hak ferner ihre Verfe traveftirt und endlid) einft in 
Schaféberg ihren holden Mops maltraitirt. Gie hat vers 
ſprochen, Dir dies ewig gu gedenfen; und nur, wenn Du 
bie eitle romanhafte Rarrin gang an ihren ſchwachen 
Seiten zu faſſen verfteht, darfſt Du auf Verfohnung und 
fogar vielleidyt auf Mitwirfung hoffen.c« 

2Und wie ware das gunddft wohl am erfolgreiditen 
angufangen ?e fragte Bolfmar. 

22Ja, ec fagte der Vater achſelzuckend, arid) weiß 
Dir nichts Anderes zu rathen, als daf Du mit dem 
buͤßeſt, womlt Du gefiindigt. Dente an das homaopathis 


ſche Princip: »Similia similibus curantur.c Um dad 
Andenten an Cpigramm und Traveftie gu tilgen, laß jest 
eine Hymne auf thre herbſtliche Schönheit und ihren Geis 
ſtes reichthum los; nenne fle die Mnemofyne von Mume 
melshaufen. Wie id) fie fenne, vertragt fle fdjon eine 
Schmeichelei von etwas grobem Korn, und das Crimen 
wegen des Mopſes made gelegentlid) dadurd) gut, daß 
Du dem geliebten Vieh, ftatt des Kranzes von Brenns 
neffelu, den Du thm damals unter Andern um den fetter 
Raden gehangen, einen Blumentrang applicirſt. Das 
Alles müßte natürlich mit guter Art geſchehen. Willſt 
Du vom Apfel der Liebe geniefen, fo must Du vorlanfig 
in den ſauern Apfel der Demuth beifen. Gel’ alfo bir 
gu ihr, fage, daß Dein Gewiffen erwadht, daß es Dir 
unertrdglid) ware, fie megen jener Rnabenftreidhe als 
Deine Feindin zu wiffer und das Uibrige wird id) wohl 
finden. Dod) halt! Es hat fid) ſchon gefunden! Wer 
fagte mir denn, daß fle morgen ihres Geburtstags wegen 
einen grofen Thee gibt?! Gleidviel, es it gewif; und 
wenn Du nun heute die Verfohnung erlangſt, morgen ein 
weihrauchbuftendes Feſtgedicht uͤberreichſt, fo wird fie, 
auf's Feinſte gefdmeidelt, das gang in der Ordnung 
finden und ibermorgen fannft Du ihr dreift Deine Wine 
ſche vertrauen und um ihre gnidige Vorgunft und Fire 
fprade bitten.<< 

2Ach Gott, ja, Vater!« — exflamirte Volfmar in 
fomifdjem Eifer, aid) will hin gu the; id) will ihr mit 
Grazie die Hand fiffen und fie um Verzeihung bitten, 
td) will fie fogar gndbdige Frau nennen! Was thu’ id 
nidjt Aes, um gum Biele gu fommen, um meine fife 
Aurelie gu befigen. Ady), Vater, ſchon um des Namens 
willen, muft Du das Madden lieben. Es ift gewif der 
geiftreidite Gedante, den Frau Murr je gehabr, das 
Madden Aurelie taufen gu laffen.< , 

22Biſt Du dann mit ber Dame des Hauſes im Reis 
nen ,<« fuhr der Suftigrath fort, 22fo fommt es darauf 
an, den alten Gewohnheit witthenden Murrkopf felbjt 
erfolgreid) gu bearbeiten, und hier fteht Dir feine Spinnes 
feiudfdaft gegen mid) im Wege. Es muß fid) non 
geigen, was Frau Murr bei dem Gemal fir Did) gu 
thun vermag. Sd) flirdjte, nur wenig. (Sie ſchwingt 


a: 


gwar einen Pantoffel aber ihn, allein es ift et Sammt⸗ 
pantoffel und fo nadgiebig Here Murr in Alem feyn 
fol, wo feine geliebten Gewohnhetten nicht anmittelbar in 
Gefahr (deinen, fo it er dod) hart und unbeweglid) wie 
Granit, wo bie Frau gewiffen Lieblingsideen von ihm in 
den Weg tritt. Gluͤcklicherweiſe bietet der Zufall, diefer 
Allerweltsgelegenheitsmacher, aud) bet feinem im Kurzen 
erfotgenden Geburtétage eine gute Gelegenheit dar, thn 
Dir verbindlid) gu madden. Auch fhm magſt Du durd 
ein Gedicht ſchmeicheln und id) ſchlage vor, daß Du fein 
Lieblingsthema: »Nie ohne Regenſchirm!« geſchickt vartir(t, 
fo daß er darin alé ein Idol politifher Weisheit, buͤrger⸗ 
lider Vorſicht und maͤnnlicher Confequeng erſcheint. Du 
muft auf originelle Weife das Gluͤck mit fliegenden poeti« 
ſchen Batterien erftirmen, was Dir wenigitens in Mum: 
melShaufen fo leicht Niemand nadmaden fann. Alles 
Weitere mus fic gum Theil dann von felbft maden und 
der Dortheil dem Flitgel bes Angenblids rafd) und ges 
ſchickt abgeftreift werden. Ware es uur nicht ebenfo un⸗ 
moͤglich faft, dem ſteifleinenen Philifter zum Trunk yu 
bewegen, als den Himmel gum Regen, fo liebe fid) fou 
was andsdenfen.ce 

2Ich verftehe Did), und will Deinem Rath ſchon 
Ehre machen, verfiderte Volkmar. 

223war wüßt' id) wohl ein Mittelden, das ihn 
hoffentlidy geſchmeidiger madjen und wenigſtens aus Furcht 
zur Einwilligung bringen ſollte, allein ich mag meinen 
guten Namen im Staͤdtchen nicht mit dem haͤßlichen Praͤ⸗ 
dikat eines Sykophanten verungieren laſſen, ce ſprach nad 
kurzem laͤchelnden Nachſinnen der Juſtizrath weiter. 22ꝛIn 
der Reſſource war geſtern naͤmlich die Rede von der 
Emancipation der Frauen und Herr Murr, offenbar der 
groͤßte Ignoraut in der ſubtilen Angelegenheit, der je 
dariber geſprochen, nahm gang kosmopolitiſch heißblütig 
Partei fir die Emancipation und erklaͤrte: fie muͤſſe zum 
erhebenden Beiſpiel für Deutſchland zunaͤchſt in Mummels⸗ 
hauſen realiſirt werden. Da ſieht man denn recht augen⸗ 
ſcheinlich, wie Leute von einer gewiſſen Halbbildung den 
verderblichſten Theorien bisweilen Verbreitung geben, in⸗ 
Dew fie gedanken⸗ und verftandlos fie in den Tag hinein⸗ 
ſchreien. Nun trat id) denn ernfter auf alé gewohnlid, 
votes ifm mit den einfachſten Grinden zuruͤch, die id) dann 
auf thu felbft anwendete und gab ihm gulest den Rath, 
fid) durch foldjen Eifer ohne Regenſchirm nicht gu vers 
daͤchtigen und ſtrafbar zu machen. Von dieſer Seite hatte 
der Pfefferſack die Sache noch nicht angeſehen und aus 
ſeiner Zerknirſchung merfte id), daß er die Möglichkeit 
einer Augeberei von meiner Seite fürchte. Damit glaub' 
ich nun, war er leicht in's Bodshorn gu jagen; allein, 
wie gefagt, id) mag im ſolchen Verdacht bei den Mum⸗ 
melshaͤuſern nicht gerathen.ce 
2Nun, fo wil th gleich hin zur neuen Muemoſyne,« 
ſagte Volkmar. 23war iſt es nod) frih, allein es iſt 
keine Zeit zu verlieren wegen des Gedichtes, das heute 
nod, zeitig in bie Druckerei muß. Und Nachmittag — 


nicht wahr, Vaͤterchen, Dua ſchlaͤgſt es mir nicht ab — 
faͤhrſt Du mit mir hinaus nach Qualitz zu meinem theuern 
Madden? 

22 Metnetwegen '<< ſchloß der Alte und Volkmar 
entfernte ſich. 


(Die Sortſetzung folat.) 





Die rothe Naſe und das blaue ea⸗arttes. 
(Pariſer Gerichtaſcene.) 

Burette. Wer ſagt da, daß id ein Schnupftuch geſtohlen? 

Baſſot. Jo! Ja, ja, Ihr feyd der Died, ich erkenne Euch 
an Gurer cothen Rafe. 

Burette. Gin Beweis, daß id) unfchuldig bin, ate Belt 
tragt bei diefer TZ... . skalte rothe Nafen. Allo hat Alle Welt 
geſtohlen, und nicht id. 

Baffot. Shr wollt nod) läugnen? 

Curette. Mh, fiebe da! Wenn alle, die rothe Naſen haben, 
Diebe find, dann nehmt Euch felbft bet der Nafe, denn fie ift roth 
wie eine Rübe. 

Baffot vetradtet feine Naſe, und fieht mit Schrecken, daß fie 
wirlid roth fey. »Mein Gott, wie Fann das feyn? Dod ja, ig 
habe ja ben Schnupfen. 

Der Prafident ruft »yur Sache,« der Zeage tritt vor. Unglück⸗ 
lider Weife hat aud er eine rothe Nafe, die dem Bellagten Anlaß 
au nenen Anfpielungen gibt, bid endlich) der Mlager ungeduldig aus⸗ 
ruft: »Zaffen wir die Naſen Naſen feyn, und gehen wir doer gu der 
Geſchichte unſeres blauen Schnupftuches.« 

Der Zeuge erzählt: »Dieſer Herr, den id gewöhnlich Baſſot 
nennen hoͤrte, ftand letzten Sonntag vor einem Policinello⸗Theater 
und id) glaube, er weinte, als die Henker Policinello ſuchten, ym 
ihn aufzuhängen.« 

Burette. Mein Gott, wie kann ein Mann mit grauen 
Haaren nod an ſolchen Spektakeln Gefallen finder. 

Baffot. Sti, junger Mann. Das Theater ift eine Schule 
guter Gitten. Wer weint, wenn Policinell gehangen werden 
fol, wird gewif fein Sdnupftud ſtehlen. 

»Zur Sache.« 

Zeuge. Da ſah ich plötzlich, daß dieſer Menſch da die Hand 
an dem Schnupftuche hielt, das zur Hälfte aus Herrn Baſſot's 
Taſche heraushing. 

Burette. Das iſt wahr; aber geſteht aufrichtig, ſaht Shr, 
daß ich das Schnupftuch aus der Taſche zog, oder daß ich es 
hineinſteckte? 

Beuge und Baſſot. War's moͤglich! 

Burette. Ich ſchwoͤre es bei meiner Ehre. Die Sache ver: 
hielt ſich fo. Ich babe einen Freund, und wir Beide haben gufam- 
men ein Schnupftuch. Dieſe Art Guͤtergemeinſchaft iſt wohl erlaubt 2 
Mein Freund ging auf eine Hodgeit und nahm das Tud mit; id 
ging ohne Tuch ſpazieren, ward vom Schnupfen befallen, und da 
borgte ich mir denn das blaue Schnupftuch dieſes Herrn auf zwei 
Minuten aus. 

Baſſot. Ie es moglih? ender, Du haft es gewagt ? 
Mein Gott, wer hat fe ven ſolch' einer Grauſamkeit gehort. Mir 
mein — — 

Vor Entſetzen aber dieſe Frevelthat außer ſich, sieht Baſſot das 
Tuch aus der Taſche, und wirft es vor die Füße des Beklagten. 
»Ah — da habt Ihr's, jetzt fonnt Shr es behalten !« 

Burette hebt es auf und ftedt es cin. »Vielen Dank, mein 
Herr.« 

Das Geridt verurtheilt den Bellagten gu zwei Monaten Arreſt. 
Diefer sieht das Tuch wieder hervor und macht unter entſetzlicher 
Anfirengung feiner Naſe Gebrauch von dem erhaltenen Geſchenke, 
wobei er in jeder Paufe cuft: »Bielen Dank! vielen Dank! Herr 
Baffot.< Baffot aber entfernt fich, oleic vor Wuth Aber dieſe Ent: 
beiligung feines Eigenthums. (Le) Droit.) 


Moffat F. 


Daé Cabinet de lecture vom 20, Februar l. J. enthalt folgende 
Notiz: »Das faiferlige Theater in Prag hat Auber’s komiſche Oper: 
ꝛdas cherne Pferde aufgefihet, cine Oper, welde in gang Oefters 
reich auferordentlihben Effekt madt, und in Pavia aflein nicht 
weniger ald 40 Borftellungen erlebte.< — — 

Südamerika befigt 133 Joucnale, woven 25 in Brafilien er: 
ſcheinen. Die Anfiindigungen bilden den unterhaltendken Theil 
diefer Blatter. Vergißt irgend cin ehrfamer Barger, einer Einla⸗ 
dung gu folgen, oder feine Freunde yu befuden, fo kann er fider 
darauf rednen, daß feine Nadlaffigteit im Pueblo oder im Sol 
geriigt werden wird. Borgt ſich Jemand cin Bud aus, und felt 
es nicht punktlich zurück, fo fieft er kurz darauf im Diario einige 
Beilen, die ihm ſehr höflich feine Pflicht in's Gedächtniß rufen und 
ibn benachrichtigen, daß, wenn er nod länger mit der Zurückſtellung 
gaudern werde, fein Name verdffentlidt werden wird. — — 

Der Pianiſt Schoberledner hat das Theater della Scala in 
Mailand mit einer neuen Partitur bereidert; dad Bud ift dew 
Melodram Victor Hugo's, Marie Tudor, entleynt. — — 

Am Morgen des 11. Febr. ward im Palaié Royal in Paris 
eine Meine Schlacht geliefert. Wahrend der Nadt war viel Schnee 
gefallen und 2 bis 3 hundert Sungen Hatten fid im Garten des 
Palais Royal ein Rendezvous gegeden. Nachdem fie ſich in gwei 
Lager, der Beduinen und der Franjofert, abgetheilt hatten, fing die 
Schlacht an. Die alten Gnvaliden, die diefem Kampfe jufahen, 
fonnten ſich vor Greude gar nidt faffen. Die Beduinen zogen den 
Kürzern. Unglücklicherweiſe wurden aud einige ber Voriivergehens 
ten mit Sdneeballen beworfen, und died hatte aur Folge, daß die 
Sungen aus dem Garten hinaus muften. — — 

Paganini i¢ durd feine duferft cingezogene Lebensweife einer 
der reidften Leute feiner Zeit geworden. Seine Güter, die meift 
in Stalien und vorzüglich im Parmefanifden fliegen, aft er durch 
Intendanten verwalten. Geinem Sohne hat er eine Rente vou 
200,000 res. gefidert. Gein Geiſt ſteht mit der Hinfäͤlligkeit (eis 
nes Korpers im Widerſpruche; fein Spiel begeiftert mehr als je. 
Bevor ex ſich Sffentlidy hoͤren läßt, fpielt ex 10 dis 12 Tage fang 
unaufhörlich die Stiide, die er horen faffen will; eben fo zuletzt 
nod zwei Stunden vor bem Concerte unausgefegt. — — 

Gm türkiſchen Reiche iſt die altorientaliſche Gitte des Verlei⸗ 
hens von Ehrenkleidern als offentliche Auszeichnung abgeſchafft 
worden. — — 

Die norwegiſche Staatskaſſe hat bedeutende Summen für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſen in's Ausland ausgeſetzt. — — 


In Berlin iſt für Geiſt und Leib gleich reichlich geſorgt; man 
findet in dieſer Hauptſtadt 85 Buchhandlungen, 29 Antiquare, gegen 
50 Leihbibliotheken, 110 Conditoreien, 120 Reftaurateure, 4 Caviar: 
Bandfungen und 220 Bader. Unter den Handwerfer find über 

2000 Saufter und 2200 Schneider. — — 


Belgiſche Blatter rühmen ſehr die Blumenausſtellung in Gent. 
Uippige Farbenpracht ergdgt das Auge und man athmet die valfas 
miſchſten Bobigeriiche. An drei taufend feltene Blumen und Pflan: 
gen find dort nereint. Der erfte Preis war einer Axalea coccinea, 
der giveite einer Azalea elata, der dritteeiner Camellia Donekelorii, — — 


Mt Safer mit Bein lagen vor dem Keller eines pariſer Wein⸗ 
handlers. Da koͤmmt plotzlich ein grofer, Rerfer Mann, eine 
eines der Gaffer unter den linken Arm, und geht damit fo leidt fort, 
alé of er gar nichts trüge. Die Umftehenden glauben, dag er nah 
den Befehlen des Weinhandlers handle, und laffen ion in Frieden 
ziehen. Erſt als die acht Faffer in den Keller geſchafft werden 
ſollen, bemerft der Weinhandler, daß eines fehle, und gwar das, 
weldes fiber 300 Bouteillen guten alten Macon enthielt.» Man 
verfolgte den herfulifden Died, aber vergebens. — — 

Man fand unlangſt in Paris vor der Wohnung zweier jungen 
Wäſcherinnen, denen man nidt dad Mindefte vorwerfen fonnte, 
cin Paket Briefe, in weldhen fie meldeten, daß fie ſich ſelbſt den 
Tod geben wollten. Man dringt alfogleih in ihr Zimmer, einige 
Koblen brennen nod) in mehren Rohlenpfannen, die Leiden der 
beiden Madden liegen auf cinem Bette, einander feft umſchlungen 
haltend. Auf einem Tiſchchen war ein Papier, die Worte enthal⸗ 
tend: »Wir ſehen, daß trog unferer unermũdeten Arbeit fid) unfere 
Lage nicht verdeffern wil... Wir find unglidlid . . . leiden 
entfepliden Froſt... wir wollen uns nod einmal — zum letzten 
Male — erwarmen.« Cin herbeigekommener Argt fand, daß die 
Unglidtichen nicht mehr in's Leben gerufen werden fdnnen. — — 

Dem Gerithte jufolge wird Mile, Taglioni in Kurzem nad 
Paris zurückkehren, und dafeloft einige Zeit verweilen. Bon da 
wird fle nach London und dann wieder nah St. Petersburg 
reiſen. — — 

Miß Adelaide Kemble ijt mit ihrem Vater bereits in Paris 
angefommen. Die parifer Cheater, befonderés aber das Theater 
POpera beeilten fic, ihe die glangendften Anerdietungen gu maden. — 

Wie ungleid) das Schickſal verſchiedener Theaterſtücke auf ver: 
fchiedenen Buͤhnen iſt, wie wenig Kh cin Dichter gu erfreuen, wenn 
eins gefalt, wie wenig er ſich ga gtamen hat, wenn es nicht gefällt, 
ift nidt leit auf eine fo auffallende Weife an ein paar dramatiſchen 
Arbeiten Mac geworden, als an den beiden Compagnicftiiden der 
Herren GerlLeund Horn: eer Naturmenſche und »die Bors 
mundfdaft.< Beide find auf der Prager und Pelther Buͤhne auf: 
geführt worden; auf der legtern machte »der Naturmenfde Furote 
und adie Vormundſchafte wurde falt aufgenommen. In Prag fand 
diefe cine ſehr freundliche, fener eine fehr falte Aufnahme.*) Hier 
und dort wurden Wike Aber beide Luftfpiele gemacht, aber von 
gang entgegengeſetztem Inhalt. Sn Peft meinte man namlich, »der 
Raturmen(de habe veniam actatiserfalten, denn er flehe nidt unter 
der »Vormundfdaft« — in Prag duferte man dagegen, jener nrhffe 
febr jung feyn, da er nod unter der Vormundſchaft ſtehe. Sn 
Stuttgart gefiel aver Naturmenſche gleidhfals und es wurde, als 
er ein paar Monate nicht gegeden worden, die Repriſe desſelben 
wiederbolt in dffentliden Blattern verlangt. — — 


Diefer Tage fprang in Rennes bei der Muffihrang eines grofen 
Spektakelſtückes ploͤtzlich einer der Zuſchauer auf die Bahne, ſchwang 
cine Piftole gegen den Helden des Stiles, wendete fid) aber bald 
um und zielte auf das Parterre. Im Augenblide, wo er abdriden 
wollte, rif ibn cin Schauſpieler nieder und fibergad ifn entwaffnet 
der Bache. Es geigte fh, daß er wahnfinnig war. — — 





©) Widrigens gat dad Stdd im Pudlitune gac feimem ſaͤlimmen Ceumand, und cine Rew 
peife ddefte vieleicht e1a gaas anderes Refaltat dacdieten, 
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Theater und gefelliges Leben. 


Garnevat i Schau. 


Die a luftige Woche des luſtigen Carnevalé brachte savirs 
derft am 20. Februar den dritten Bolzſchützen⸗Geſell s 8ball 
Tages darauf die vierte ——— an il a drei 


afhingstagen erbielten wir alé Zugabe yu den Vergnüguugen 
ae feben lebhaften Wochen nod drei Masfenbade im fandftandi- 


iden er, f 
let lzſchutzen⸗Geſellſchaftsball zeichnete (id, vor (einen 
Bocghnecet muta sh eee. pei — 5 — Geſellſchaft 


‘ons, in welder ſich viele angefehene und ſelbſt hochgeſtellte Gate 
en. Geine Ercellenz, unſer hocverehrter Landeschef, Graf 
von Chotek, welder faft alle heurigen Geſellſchaftsbale wnt feiner 
Gegenwart verberrlidte, erſchien aud) diedmat, obſchon es der Tag 
war, wo &. E. feloft wöchentlich die Elite der hdhern Geſellſchaft 
gu einer soirée dansante verjammelt. . 
der fepten Militar = Reunion herrſchte diefelbe Eleganz, die- 
ſelbe Heiterfeit, wie im den drei vorhergehenden, und wenn fie 
etwas gu bedauern gab, fo war es died, daß fle — die legte war, 
und man mit ihr von.cinem der belicbteften Tangfefte fir eilf Mo⸗ 
nate Mbfdhied nehmen mufte. Zu den drei letzten Maskenbaͤllen 
hatte Herr Direfter Stiger das Theater gang new und dentſam 
dekoriren laſſen. — Bante Masfenfiguren aus der Mythologie fo: 
wohl, als aus der italienifchen Pantomime, der heutigen dramati⸗ 
fhen Welt und fogar aus der Wirklichkeit, ſchlangen ſich fangs des 
erften Logenranges in mannigfaltiger Fale dahin, wabrend am 
aweiten Tiger und Pantherthiere, die Gefahrten des Bacdhos in 
derſchie denartigen Sprüngen ſich unter Laudgewinden gruppirten, 
und Arabesken den dritten und vierten Stock von einander ſchieden. 
Der obere Saal (das eigentliche Theater) war gang mit weifen und 
rofenrothen Draperien bededt, und das Ganze dot einen redt helen 
und muntern Andli€ dar. Gleichwohl hat das Publifum die Bes 
mihungen und Opfer, welde Herr Stdger fir dieſe Umwandlung 
ded Schauſpielhauſes nothwendig bringen mufte, nidt eben durd) 
ſehr zahlreichen Beſuch anerfannt und velohnt. Der Hauptfebler war, 
daß drei Masfenbdalle im Voraus angeflAndigt waren. Die 
Prager lieben die beilige Zahl fo'febr, daß fie, wo diefe erfdeint, 
alle andern Zahlen verwerfen. Die drei Theaters Redouten vers 
darben aud der britten Redoute auf der Farberinfel das Spiel, 
denn die — nicht eben zahlreichen — Freunde der Masfenunterhal: 
tung ſchienen dieje fir eine falfde und nur die dritte Redoute im 
Theater fir die wahre dcitte gehalten gu haben, weßhald aud) 
nur dieſe im voden Einne des Wortes überfüllt, und bunt und 
mannigfaltig angufehen war; die Gonntagé. Redoute wurde ſchwach 
beſucht, und jene am Montage (welder freilich cine Legion von 
— Eintrag that), war faft gang undevoölkert. Aud die 
asken waren nur in der letzten zahlreich, und in allen — mit 
wenigen Ausnabmen — jahm und ſchweigſam. Die Toilette der 
Damen zeigte fim mitunter fehr elegant, und fogar hallmafig ; was 
die warme Kieidung der Herren betcifft, fo dewabrte ſich großen⸗ 
theilé Alles, wad wir tereité in Nro. 18 erwabnten. Wir haben 
alfo weiter nidts darüber gu fagen. Mit dem Schlage der Mitter: 
nacht verflummte die Tanymufif, und cin paar Stunden (pater hatte 
fid) die Gejellidaft nak allen vier Winden zerſtreut, um fid erſt 
tm Carneval 1839 in gleider Fille wieder gu verfammetn. 





Concert « Anzeige. 


Der rahmlidft dekannte Pianift, Here Alerander Dren{ hed, 
wird am 3. Marg im Conviftfaale eine muſikaliſche Afademie geden, 
in welder folgende Stide vorfommen werden. 

1) Ouverture aus ver Oper Seraphine, von Tomaſchek. 

2) Romance und Finale de¢ E moll-Goncertes fiir das Pia⸗ 
hoforte von Chopin, vorgetragen von Dreyſchock. 

3) Arie, gefungen von Wad. Podhority. . 

4) Allegro capriccioso di bravura fiir das Pianoforte, fomponirt 
von Toma(def, vorgetragen vom Concertgeder. ; 

5) Concertſtück in D dur far die Bioline von Beriot, vorges 
tragen von Mildner. 

6) Bariationen fir bie finfe Hand aber cin Originalthema, 
fomponirt und vorgetragen von Dreyidod. 

Billets zu diejem Concerte find in der Muffalienhandlung des 
Herrn Marco Berra ju haben. a. 


Literdrifche Anzeige. 


Mm Jahre 1833 entſchloß ſich der biſchofliche Notar und Archivar 
des Confiftoriums ju Leitmerig, ay P. Ignaz Jakſch, gur Hers 
gusgabe eines Schullehrer⸗Kalenders, welcher zunaͤchſt den 
Lehrern und Lehrgehitfen der leitmeriger Didcefe eine iche 
und zweckmaͤßig anregende Lecture gewahren, und im Falle einer 
ey Aufnahme, zur Bildung eines auGerordentliden Unter: 

Tigungéfondes fir alte, franfe ynd verunglidte Schulmaͤnner 
Bienen follte. Se werthvoller die Aufidge waren, welche ber diedere 
Heransgever in den erſten Jahrgang (1834) feined Schullehrer⸗ 
alenderé aufnahm, und je raftlofer and umfidtiger er vorging, 
um in den folgenden Sahrgdngen den angeregten @rwartungen der 
Abnehmer und Lefer gu entipreden: defto mehr Beifall und Theil 





nahme fund dieſes lobliche lilerdrijde Unternehmen, und es bis 
wabrte fic in Dem immer gunehmenden Abſatze, daß es tem zeitge⸗ 
mare und uneigenndgigen Streben nie an Gegen und Gedeihen 
fehle. Bon den Gabrgdngen 1834 und 1835 mute eine gweite 
Muflage veranftaltet werden und die 3000 Exemplare des gegenwar: 
tigen Jahrganges find bereits vergriffen. Er enthalt unter dems 
neuen Titel ⸗Fahrbuch far Lehrer, Eltern und Erziehere 
Crag in Commiffion bei Rronberger und Weber) auf 212 

rogoftacfeiten yeh Nummern, yon denen die vierte unter der 
Wiberfdrift: »Muffage aber Schule und Erzichunge die reichhaltigſte 
if. Gie beginnt mit ciner Gdulcinweihungérede, in welder der 
hodpwhrdigite Here Biſchof von Lcitmerig Auguftin Milde mit eter 
Hinweifung auf die goldenen und unwiderleglichen Ausſprüche der heilis 
en Schrifi die fromme Gemeinde feiner Unterthanen über den Zu⸗ 
J———— belehrt, welder zwiſchen haäuslicher und Schul⸗ 
Erziehung, und zwiſchen Schule und Kirche beſteht und bes 
ftehen fol. Aus tem literäriſchen Nachlaſſe des gu frith verſtorbenen 
Sateheten am feitmeriger Gymnaſium, P. Anton Gau, lefen wir 
in der vierten Nummer furge Betradtungen über fonns und feſt⸗ 
taglide Evangelien, welche durch Warme des Gefühls, Tiefe und 

fle der Gedanfen und adht chriſtliche Reinbeit der Gefinnung alle 
obfprithe redtfertigen, die Here Prafett Effenber ger in dem 
nefrofogifhen Denkmale (Geite 37) gu einem duftenden Blumen: 
tranje auf das Grab feines verblidenen Freundes gewunden hat. 
Bon den Aufſaͤtzen, ‘die auf das yeitgemage Bedurfniß der Schul⸗ 
manner berednet find, zeichnen fid) vorzüglich fene des Heren 3. 
Herman aus, welder im Ginne feined kieinen Werkchens: 
Bie id) meine Ziglinge lefengelehrt« (Wien 1835 bei B. Grund) dew 
Sdhullehrern flatt der Syllabirmethore die Lautmethode in cinem erdich⸗ 
teten Briefwedfel empfiehlt. Da diefe Lautmethode mit uͤberraſchendem 
Gefolge ſelbſt in zahlreich beſuchten Kleinkinderſchulen verfudt und 
geübt wird, fo fann ihre Einführung aud) bei einem Alter von 
dglingen gwifhen 5 und 7 Sahren feine Schwierigkeiten und 

adtheile haben. Mud) die von Hern Herman angegebenen 
Voriheile im Kopfrechnen ſind ſchaͤzbar und im Unterrichte empfeh⸗ 
lungswerth. Herr Prof. Hackel gibt rem Landſchuliehrer von 
Eeite 155 bis 170 eine faßliche auf tie Grundlage eines erflaren: 
den fithographirten Blattes geftiigte Anleitung yur Obſtbaumzucht,. 
deren Fortſetzung jeder Lefer dieſes padagogiichen Jahrduches mit 
Vergnuͤgen entgegenfehen wird. Fir den Landſchullehrer fann 6 
feine wtirdigere und einträglichere Nebenbeſchäftigung geben, als 


der Garten: und Feldbau. Wie viel fann ein Lehrer, . der — 


Defonom it, der Gemeinde durch Rath und Beiſpiel nigen! 
leicht laßt fic) die Zeit in die Stunden ves Bernfége(haftes und 
ciner nutzlichen Erholung theilen, und wie viel gibt ein kleines 
Sti Boden, wenn es gehorig bepflangt und gepflegt wird! — Gin 
febr faßlich und {yftematifd bearbdeiteter Muffag vom Hrn. Praf. 
Effenderger (das Original von H. Friefer) unterrichtet den 
Landfchullehrer in der Methode, die Gefangslehre vor einer groperen 
Menge von Schülern (vielleicht vor der gangen Schule) praktiſch 
gu behandein. Here P. Hoffmann bereidherte ten vierten nr 
durch geiſtreiche und gemuthvolle Auffage; wir bedauern jedod), d 

ihn ter gute Wille in den Aphorismen über Kleinkinderſchuien gu 
polemifchen Aeuberungen fortrig, deren Beridtigung wir uns auf 
gelegenere Zeit vorbehalten mijfen. Gingeleitet mird diefer fünfte 
Jahrgang durd religtofe Betrachtungen auf alle Sonn⸗ und Feſttage 
des Jahres von H. P. Sof. Lidtner Kutecheten in Friedland. Wit dem 
Inhalte und mit der Tendeng diefes gelungenen Auffages ftimmt der vor⸗ 
ermahnte Nachlaß des feligen Gau und cin Fortfegungsartitel der IV. 
Nummer mit dex Uiberfdrift Uiber gottesdienttlide Gedraude der katho⸗ 
liſchen Kirche« uͤberein. Eine populdre Wiirdigung der eae 
liden Gebrauce unferer Kirche if den Wirren und Bediirfniffen 
unferer Beit ſehr angemeffen. Die gweite Nummer enthalt wohlge⸗ 
wabite Kern: und Denkſprüche ther Glaubens⸗ und Sittenlebre; 
die dritte aufer dem vorermahnten Nekrologe des feligen Gau, 
nod cinen zweiten vom H. Prof. Zimmermann. Jn furger aber 
treuer, und zur Nadahmung anregender Darſtellung gibt uns der 
Here Prof. ein Bild bes Lebens und Wirkens eines verdienten pra- 
ger Seelſorgers, namlich des verftorbenen Pfarrers Mathias Be u- 
tel von Lattenberg, Die 5. Nummer enthalt auger Gedidten 
(worunter gwei von H. Prof. Zimmermann) aud Fabeln, welde 
die Herren gewiß nur als A en zur Lebeusphiloſo⸗ 
vhie fir Manner, nicht aber gum Schulgebrauche fir Kinder 
erfonnen und gefdrieden haben. Die übrigen Nummern geben uns 
auger padagogifhen Anekdoten, Recenfionen und Bideranjeigen 
und auger der Fortſetzung einer Gahuldronif and die im Sabre 
1836 erfdienenen f. k. Berordnungen aber dad Normal: und Tris 
vialſchulweſen. D uß macht cine erfreuliche Uiberſicht der 
auf den wohlthätigen 3wed der Jahresſchrift bezuglichen Cinnahme 
und Ausgabe. A. Maller. 
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Madame Murr galt und hielt fid) fir die Re⸗ 
prafentantin des ganzen weiblidjen Geiftesreidjthums und 
der höchſten Bildungsftufe in Mummelshaufen; fie hielt 
fid) fir eine vollendete ſchöne Geele; allein fie hatte es 
ſich auch fauer werden laſſen mit ihren ausbildenden Stu- 
dien. Gie hatte nicht nur unfere alteren klaſſiſchen Werke 
eines Spieß, Stramer, Bulpins, des Nordlandsrecken 
Fougqué. und des moralifd)-auspuftenden Lafontaine zur 
fafen Nahrung ihrer Pbantafie und ihres Herzens ge⸗ 
macht, fondern aud) Goͤthe's 2)Wahlverwandtſchaftene ftus 
dirt, und in der Refidengz, ihrem Geburtéort, einmal 
2Kabale und Liebee von einem gewiffen Schiller aufführen 
gefehen. Sn nenerer Zeit aber hatte fie vor Alem die 
PMimilie des unfterbliden Clauren gelefen und deffen 
magifdes Taſchenbuch »Vergifmeinnidjte Jahrgang fir 
Jahrgang bis 1834, wo ed gum letzten Male aus feiner 
Feder erfdien, in allen Nuancen durdygefoftet. Sie hatte 
durch fo viele Jahre gittlid) froh an ber Tafel gefeffen, 
die Maſter Elauren verſchwenderiſch dem Perfonale jeder 
feiner Grzahlungen fervirte; fie hatte Ganfeleber> und 
Aalpafteten, Cyperwein, Ananaspunfd und alle gajtronos 
miſchen Herrlidfeiten in Gedanfen .mitgenoffen, immer die 
allerfunfelnagelneneften Damenmoden poetifd) angefdyaut 
und war durd) Schwanenbufen, pfirfidblithene Lippen 
und Flaumenpatſchchen der Tafdenbudsheldinen und durch 
deren Sſchickſale in tieffter Seele entgidt worden. Dann 
aber warf fie fid) mit Haft auf die hifterifd)-romantifde 
Literatur, wie van der Velde, von Tromlig, Blumenhaz 
gen, Wachsmann, Stord) und Andere fie gefdyaffen haben, 
und vollendete ihre Bildung durd) Sournallecture in Cor⸗ 
refpondengartifeln und Stritifen. Zur Beibilfe hatte fie 
fid) far die Gruͤndlichkeit in allen Fallen ein Fremdwor- 
terbud) und das Brockhaus'ſche Converfationslerifon ans 
geſchafft. 

Gn geweihten Stunden, wo thr die poetiſch⸗ glückliche 
Ader ſchwoll, made fie aud) lyriſche, hinreißende Verfe, 
pie ihr indeß, weil man fie nicht begriff, weil ſie vielleicht 


bem Sabhrhunderte vorausgeeilt waren, die Redaftionen 
aller eriftirenden deutſchen Taſchenbucher und Sournale, 
an die fie ſolche nad) und nach ſchickte, remittirten. Seite 
dem erquidte fie damit, gleidgiltig gegen das Urtheil der 
weiten gedankenloſen Menge, nur die garten weiblider 
GSeelen des a»Blumenframes,< wie fie dem aAfthetifdher 
Theeverein des Städtchens getauft. Dort wurden alle 
thre ſchöͤnen Gefühlsausbruͤche verftanden und nad) Wür⸗ 
den belobt. Sie hatte den Verein zur Belebung des afthes 
tifdyen Gefih[s von Mummelshauſen geftiftet, und war 
fiir ewige Zeiten durch Stimmenmehrheit gur Obervorſte⸗ 
herin erwaͤhlt, weldjen Rang fie ſchon alg Reſidenzgebo⸗ 
rene anticipirte. 

Man mufte ify dabei die Geredhtigheit widerfahren 
Laffer, daß fie trog ihrer höhern Ridjtungen und Beſtre⸗ 
bungen fid) ihrem häuslichen Pflichtentreife nicht entfrems 
dete, denn fie fand es allgu liebengwirdig, die Martha 
mit der Gappho gu vereinen. Mie hatte Herr Murr 
Urfadje iiber angebrannte Guppen und zerriffene Striimpfe 
gu klagen, nie iiber einen Mangel an Aufmerffamfeit fir 
fid) uberhaupt. Es mar ein Ghrenpunft fiir fie, dad 
hdhere Geifteslidht, womit fie ihn weit tiberftrablte, nie 
gu mißbrauchen. Cie war fanft wie ein Engel, zaͤrtlich 
wie ein Stind; fie war gang und immer Komödiantin und 
nur dann fiel fie bigweifen aus der Rolle, aus dem weisz 
den Wöchnerintone in die grelle Fiftel des weiblider 
Bornes, wenn Herr Murr mit fraufer Stirn uͤber die 
Ellenanzahl erftaunte, deren fie gu einem neuen Kleide 
beburfte, itber die horrenden Gummen, weldye jabrlidy 
fiir Bücher⸗ und Modefram im Haushaltungsconto ſtan⸗ 
den und dabei ein Kopfſchütteln oder gar einige Einſchraͤn⸗ 
fungstheorten gu äußern wagte. 

Das war die Mutter Aurelien’s, gang und gar fo 
beherrſcht von ihrer Gitelfeit, da ein Schlaukopf wie 
Volkmar fid) derfelben fir feinen Zweck leicht wie ded 
Drahtés einer Marionettenfigur bedienen fonnte. Cie bez 
bauerte es nod) immer, daf fie Aureliens hohere Aus⸗ 
bildung nicht felbft abernommen, fondern nad) dem Rathe 
eines verftinbdigen Mannes, der das Madden vor der 
totalen Berfdhrobenheit der Mutter bewahrt wuͤnſchte, ) fle 
in ein berihmtes auswärtiges Erziehungsinſtitut gegeber. 


Dort war Aurelie fo glidlid), in der Vorſteherin eine 
wabhrhaft mitterlidhe Freundin gu finden, eine Frau von 
ber edeliten Vilbung bed Herzens und Geiftes, die fie 
durch Lehre und eitung auf das liebendwirbdige Madden 
Uibertrug. Ein Kreis holder Freundinen zog fid) um Au- 
relien ber, in weldem fie fid) unenbdlid) glidlid) fuͤhlte, 
Dod) bald war die Zeit abgelaufen, die fie in dem JInſti⸗ 
tute gubringen follte, und fie mußte ſcheiden. Die Töchter 
des SGutshefigers Buchholt auf Oualig gu beſuchen, die 
fie in der Penfion fennen gelernt, war feit ihrer mehr⸗ 
monatliden Rückkehr nun ihre liebſte Freude. 

Madame Murr ftugbte, als Volfmar mit dem beſchei⸗ 
denſten Geſichte und der erquifite(ten Höflichkeit hereintrat. 
Die bofe Erinnerung der Sugendfinden des Herren Affeffors 
an ihrer Perfon ſchoß ein paar Zornflammen in Aug' und 
Mange. Dod) die demiithige Bitte des jungen Mannes unt 
Bergebung fiir die Vergangenheit, die er in einem zarten 
Fleurettenfrange ber Gegenwart zu ihren Fifen nieders 
legte, ſchmelzte nach einigen Minuten (don ihre Unver- 
ſohnlichkeit. Es war ihr [ange nicht fo gut geworbden, 
von einem jungen, fdyonen Manne fo zarte Suldigungen 
entgegengunehmen. 

Das Gefprad fam bald in ben freundlidten Gang, 
und Madame Murr, die von der, geftern in der Reffource 
verhandelten Emancipation der Frauen und dem Gifer 
ihres Mannes dafür bereits gehirt, verlangte von dem 
Affeffor gruͤndlichen Aufſchluß über die WAngelegenheit, von 
der fie in den Sournalen gwar bisweilen gelefen, aber 
nie gu einer recht Maren Borftellung gefommen war. 

Volkmar fegte der Dame den Begriff der Emancipas 
tion etymologifd) und dann biftorifd) auseinander, indem 
er bei den Roͤmern anfing und fie dort als einen feier- 
lichen Entlaſſungsakt der Sohne aus der vaterlidjen und 
der Sklaven aus der herriſchen Gewalt gur buͤrgerlichen 
Gleichſtellung bezeidnete, wobei ihnen, um fie an ihren 
vorigen abhangigen Stand gu erinnern, alg Gymbolum 
ein Bacenftreid) gegeben wurde. 

Entfegt fubr hier Madame Murr empor, obne ſich 
nod) näher belehren gu (affen. »Wie Ze rief fie, »alfo 
waren wit Frauen bisher Sflavinen oder im beften Falle 
uumindige Rinder gewefen, die mit entehrenden Obrfeigen 
erft feierlid) durd) die Gnade der Manner in die birgers 
lichen Rechte eingefegt werden follen, weldye jeder civili⸗ 
firte Staat uns laͤngſt gefeslid) garantirt? Pfui, über 
foldy fchandlides Attentat gegen die Wuͤrde der Frauen! 
Und dafiir hat mein Gemal das Wort erhoben?! Das 
fol er vor meinen Obren jest nod einmal thun. Go- 
gleich laſſe id) ihn citiren.< 

Vergebens bat Volkmar, ihn weiter angubhiren, die 
‘erbitterte Dtnemofyne fuhr unaufhaltfam fort: 2Es iſt 
edel von Shneu, Herr Affeffor, dag Sie vielleidht die nie⸗ 
drige Gefinnung meines Mannes entſchuldigen wollen, 
allein es ift nicht miglid); fie ift fonnentlar. Sehen Cie, 
id) bin mild wie der Zephyr, der um Blumenbifde 
faͤchelt; ich bin fanft wie die Lammer des foniglid) troja- 


niſchen Hirten Paris; aber folde Schmach zu ertragen, 
bin id) unfahig. Komm hervor, du Stolz der edlen 
Seele; kommt hervor, Worte und Thraͤnen, ihr eingigen 
Waffen det beleidigten Weibes und ſteht mir bet gegen 
ben Tyrannen!« 

Madame Murr befaf die Fabigfeit, gu allen Zetten 
dide, vollgiltige Thranen aller Gorten gu weinen, die ſie 
den Ertraft und die Perlen ihres Gefühls nannte. Gie 
gab ihnen and) jest freien Lauf, warf fid), dad Geſicht 
in's Taſchentuch verbergend, malerifd) in den Stubl zu⸗ 
rid und fagte mit geprefter Stimme: 2Entſchuldigen Sie, 
lieber Uffeffor, wenn id) Sie bitte, mid) jetzt gu verlaſſen, 
Gie fehen, wie erfdydpft, wie unglücklich id) bin! Nehmen 
Sie die Verfiderung meiner Verfohnung und Freundſchaft 
mit fid), und fir Shren Herrn Vater den heifeften Dan, 
daß er gegen die Abſcheulichkeit meines Mannes fir dle 
Srauen von Mummelshaufen gum Ritter geworden, was 
id) gar wohl erfabren habe, ſowie feine wohlgemeinte 
Warnung: den Frevel, den zu ſtrafen die Regierung ſich 
leicht veranlaßt finden diirfte, nicht weiter gu treiben.< 

Bolfmar, frol uber den vorlaufigen Erfolg feines 
Befudes, kuͤßte der in Chranen ſchwimmenden Dame die 
Hand und eilte fort, und damit dem hausliden Donner⸗ 
wetter aus dem Wege, das aller Wahrſcheinlichkeit nad 
bald aber Herrn Murr losbrechen follte. 

Wirklich ließ die Frau Gemalin in fogleid) gu einer 
Unterredung einladen, nicht fähig den Schmerz der edelu 
GSeele bis gum Mittagstifdye ohne Mittheilung gu er⸗ 
tragen. 

Murr erſchien nad) einer Weile, rite verdrießlich 
an der Comtoirmige und fragte, waé ed gabe, dag man 
ihn deßhalb von feinen Geſchaͤften abrufe und nidjt eine 
gelegenere Zeit wable. 

2Und das fragen Sie nod) ?« erdffnete Madame 
Murr ihre Herzensergiefung, und fort und fort ſtrömte 
es ihr glihend von Aug’ und Lippe, und der Verbliffte 
vermodjte nidjt eher eine Sylbe Gegenrede dagwifden ju 
fdyieben, ald bid ihre mide Zunge und Lunge in dex 
Schlußſätzen erftarb. »Was fonnen, was wollen Sie mir 
hierauf antworten, mein Herr? Sft ſolche Sdymad wohl 
gu überleben ?e 

22D ja, recht gutlee entgegnete tief Athem holend 
der Zerknirſchte. »22Beliebe mich nur ruhig anzuhören, 
liebes CTrudelden.ce 

2Ich heiße nicht Trudelchen!« eiferte veraͤchtlich die 
Gebeugte, 2Du weißt, wie id) alle Diminutiva haſſe, 
und daß ich nur bei meinem edlen deutſchen Namen Ger⸗ 
traud genannt ſeyn will.« 

22Nun alſo, Gertraud, ec verbeſſerte er, »ꝛDu wirſt 
es gleich begreifen, wie die Emancipation der Frauen 
ganz anders zu verſtehen iſt; wie gut ich es dabei ge⸗ 
meint, und daß nicht von Schmach, ſondern von Ehre 
und Gerechtigkeit hier die Rede iſt.c«e 

aGine herrliche Ehre, welche Ohrfeigen sum Zeichen 


hat. O Gott, Ohrfeigen! Ich vergehe vor Schmerz und 


Zorn!« ftel die Frau ein, und fügte hingu: »Was aber 
fafelft Du dabei von Gerechtigkeit? Setzt dfefe nicht 
Deine niedere Auſicht voraus, daß id) bisher Deine Skla⸗ 
vin war, und endlid) Dein Gewiffen erwacht f(t, mir den 
Ehrenplatz gugugeftehen, der mir von natur- und rechts⸗ 
wegen gebiubrt.< 

22Unglückſeliges Mißverſtaͤndniß!ce lamentirte der 
bedraͤngte Ehemann, und muͤhte ſich mit allen Kräaften 
ber ſchwachen Lunge uud confuſen Rhetorik ab, feine höchſt 
rektificirte Unſchuld darzuthun. Es gelang ihm zwar 
nicht, doch beruhigte ſich die auf die entehrende Ohrfeige 
piquirte Gattin allmaͤlig, ihres erſchöpfenden Strafge⸗ 
richts muͤde. 

2Schweigen wir jetzt von der abſcheulichen Angele⸗ 
genheit!« entſchied ſie. 2Mur laß Dir nod) den Rath 
wiederholen, den der Juſtizrath Mäusler Dir gegeben: 
Hüte Did) Deine — reformatoriſche Geſinnung fo öffentlich 
wieder preiszugeben, denn kein Regenſchirm der weiten 
Welt kann Dich von dem Strafregen der Gerechtigkeit 
ſchuͤtzen. 

$n eine nähere Erklärung über dieſe Worte ließ fie 
ſich nicht ein, ſondern befahl, die Suppe aufzutragen. 

(Die Sortſetzung fotyt.) 





Ein Ball. 
Minutie von Adolf Neuſtadtl. 
6 olonaife. 

Mod immer rollten Wagen über die holgerne Brücke, welche 
den ſchmalen Moldau-Arm en der Farberinfel in einem Bogen 
umfpannt, und bradten fafdinggefinnte, tanglujtige Leute gum 
eleganten Portale des Gartenhaufes; wahrend drinnen (chon eine 
Polonaife von Lanner’s anmuthvoller Compofition erflang, und 
die Anwefenden fid) in Doppelpaaren aufftellten. Es war cin Ent: 
aiden, die geſchmückte, lebenſprudelnde Sugend in diefem briflanten 
Salon gu fehen; man hatte glauben mdgen, das altergraue Prag, 
berũhmt feiner ſchöͤnen Damen wegen, habe die Sconften der Schö⸗ 
nen hier verfammelt. 

In zierlichen Verfdlingungen und gefalligen Figuren ſchwebten 
die Paare vorüber, Luft und Leben in allen Mienen, in jeder Bes 
wegung; Biele, cafh, feurig, voll Ungeduld über das langfame 
Schreiten; Andere, ruhigeren Temperamentes, oder nidt fo jung, 
ſich wiegend in netten Formen und vollfommen ausgeführten Pas, 
wozu der ruͤckhaltende Rhythmus diefes Tanzes daé gehdrige Beit 
maf abgidt; Sene hinwiederum weder die Mufif hirend, nod den 
Tang beadtend, nur mit ſich befhaftigt; Dieſe dagegen (Hla, wie 
Aberdraffig dex befannten, monotonen Entrée. 

Zur erften Art gehdrt Sulie; ſalopp hangt fle am Arme ihres 
geliedten Julius, hort faum auf feine Worte, fondern ſieht fic) 
im Gaale um, gleichſam mufternd, rafdelt mit den fangen Fingern 
cin ſchnelles Tempo auf dem weifatlaffenen Kleide, und geht nur 
mafdinenmagig einher. — 

Eharlotte ift das gerade Gegentheil; fie (wast lebhaft mit 
ihrem Tanger, obwohl ihr Karl erſt vor einigen Tagen vorgeführt 
wurde, und fle fid) beiderfeitig faum fennen; Himmel und Erde, 
Tang und Tod find thre Themata, und dabei machen fle, wie 
unbewußt, die gracidjeften Schritte; die Melodien, die ihnen ent 
Segenflingen, leuchten aus ihren Augen wieder; fle find gang Taft 
und Harmonie. — 

In einer Gee figen wieder Victorin und Victoria; fie 
ruͤckt die Boa auf dem milchweißen Nacken zurecht, ec bläſt die 


dDanifhen Handſchuhe auf, um fie leichter angiehen gu fonnen; und 
Muſik und Tanger laffen fie gleichgiltig vorüberrauſchen. — 

Anders wieder Elias und Elifabeth. Jn bemeffenen, ab- 
gezirkelten, etwas eigen Bewegungen ſchreitet Elias einher, man 
merft es wohl, er ift fein Tanger von Heute; aber aud nidt von 
vor Sahren, fondern von Geftern, {angftens Borgeftern. Dan 
ſieht feine forgfaltige , blanke Toilette, fein einſchmeichelndes, ſuͤßes 
Benehmen; man hort ihn von der fhonen Mut, von der (chonen 
Geſellſchaft, vom ſchoͤnen Lokale fpreden, dabei fast er feiner 
Schönen die Hand, und dies Alles ome einen Augenblit fang 
aus dem Tafte gu fommen, ober eine Figur gu verderben; im 
Gegentheil, er beobadtet Ales mit einer gewiffen Aengftlichkeit. 
Elifabeth bewegt id) freier, nicht fo ſpitz und forglid), trogdem 
fie mehr auf ihren Tanger, alé auf Muff und Umgebung gu adten 
ſcheint. Mit Wohlgefallen und einer Art Stolz cubt ihr groges 
Auge auf ihm, mit einem herzlichen Blicke trennt fie ſich von ihm, 
wenn es die Tour erheiſcht, nod) herzlicher ſchlingt fie bie Hand 
in den dargebotenen Arm, wenn Elias wieder in die Nahe 
fommt. — — 

Die Polonaife war gu Ende. Scadernd und lacend ergingen 
fi) Elias und Clifabeth im Saale. Herren verfdiedenen 
Alters, Ausfehens und Benehmens famen herbei, mit den finnreidy 
gedruckten Tanjordnungen und Blei in den Handen, und ſprachen 
die grofaugige Elifabeth um einen Tanz an; fle antwortete Fe 
dem: fie fey bereits vergeben. — 

(Die Fortfepung fotgt.) 
\ 


Moſaief. 


Der wahre Name der Miß Klara Novello iſt Newle. Sie 
hat ihm erſt ſpäter jene italieniſche Umwandlung gegeben. Gin 
Enthuſiaſt ſagt von ihrer Stimme: »Das Hervorſtechende diefer 
wunderſam ſchoͤnen Stimme iſt das Metall, der Glockenton, der 
ihr von der tiefſten Tiefe bis zur höchſten Höhe nie untreu wird. 
Es iſt, als wiegte ſich die volle muſikaliſche Seele der Sängerin 
auf jedem Tone, und wie ein Morgenlerchenjubel erſchallen ihre 
Triller, in denen zwei herrliche Tonſeelen mit einander ringen und 
fröhlich verſchwinden, um einer neuen Platz yu machen.« 

Die Einnahmen der Stadt Paris durch die Polizeipräfektur 
waren im Jahre 1836 folgende: Abgaben von Flußfiſchen, Auſtern, 
u. dgl. 412,519 Fr. 36 Cent.; von Geflügel und Wild 754,854 Fr. 
62 Cent.; von Butter und Giern 232,930 Fr. 57 Cent.; von Gee 
treide 43,613 Fr. 31 Cent.; Giacres, Cabriolets rc. 294,037 Fr. 
8ent.; fir Wagen und Meſſen in den Hallen und Hafen 2518 Fr. 
3 Gent.; vom Wegeamte 44,819 Fr.; Standgelder und Gebühren 
fir Kramftellen in den Hallen 92,629 Fr. 14 Sent.; fiir Heraus⸗ 
gabe der Büchelchen an Arbeiter 11,433 Fr. 20 Cent.; Totalfumme 
1,939,366 Gr. 41 Sent. —- — 

Mm 14. Februar wurde in St. Petersburg das zweiundſiebzigſte 
Geburtsfeft des berühmten ruſſiſchen Fabeldidters Kryloff und gus 
gleich das fünfzigjährige Subilium {einer literarifhen Thatigteit 
feierli begangen. Mebr alé gweihundert Gafte, darunter die Mi: 
niſter Tſcherniſcheff, Cancrin, Kiſeleff, Bludoff, Uwaroff, die 
Generale Benkendorf, Dawidoff, Danilewſkij, Skobeleff, der be⸗ 
ruhmte Schiſchkoff, wohnten dieſem Feſte bei. Kryloff's Brut ward 
bei dieſer Gelegenheit mit dem Sterne des Stanislaus⸗Ordens 
zweiter Klaſſe geſchmückt. — Kryloff's Schriften tragen alle das 
Geprage origineller Nationalität an ſich: Erhaltung der Volksthüm⸗ 
lichkeit iſt die ũberall aus ihnen hervorleuchtende Hauptendenz. — 
Mie beliebt Kryloff's Fabeln in Rußland ſeyen, kann man daraus 
ſchließen, daß der Petersburger Buchhändler Smirdin fiir den aus⸗ 
ſchließlichen Verlag der Fabeln Kryloff's (8 Bande) dieſem Dichter 
ein Honorar von 40,000 Rubeln Banko gezahlt. — — 

Der Sohn des berühmten Kean Hat auf dem Drurylane Thea⸗ 
ter in London mit dem größten Erfolge debutirt. Sein Genius 


madte fidy gleich bei feinem erſten Debut fo geltend, das man ihm 
fogleid einen Platz unter den gréften Bühnenkünſtlern anwies. 
Mie Freunde der dramatifden Kunſt find voll Bewunderung üder 
fein Gpiel. Die Menge beftirmt daé6 Drurylane: Theater, wenn 
ec anftritt, Geltfam war ef, dag an dem Tage, wo ber junge 
Kean alé 2Hamlet« debutirte, die Einnahme genau fo viel betrug, 
alé an vem Tage, wo fein Vater jum erften Male in derſelben 
Holle auftrat. — — 

Die beiden Virtuofen Henfelt und Bieurtemps find bereits von 
Warſchau nad) St. Petersburg abgereift. — — 


Karl Heinrich Ludwig Polig, großherzoglich heſſiſcher Math 
und Profeffor der Staatswiſſenſchaften in Leipzig, it daſelbſt am 
27. Februar geftorben. — — 

Das »Ynftitut von Franfreidhx (Abtheilung für moralifde und 
politiſche Wiſſenſchaften) hat in feiner Gigung vom 3. Februar den 
Hecrn Profeffor Friedcid) von Naumer au feinem Korreſpondenten 
fiir allgemeine Geſchichte erwahlt. — — 

Der berithmte Violiniſt, Ole Bull, hat. zu Riga in ſechs Tagen 
vier Concerte gegeben, immer bei fehr gefülltem Schauſpielhauſe, 
am erften Tage mit erhöhten Cintrittspreifen. — — 


eee 
Theater und gefelliges Veben. 


Theaterberidjt vom 2. Marz. 


Am 2. Marg wurde gum erften Male gegeden: »Das Haus 
der Temperamente,« Poffe mit Gefang in zwei Aften von Neftroy. 
Da die Handlung ju gleidher Zeit in gwei Zimmern des erften und 
in zwei Bimmern des zweiten Stockes fpielt: fo mug das Theater 
durd) cine wagredte und fenfredte Scheidewand in vier Theile 
getheilt werden, und weil das hiezu erforderlihe Gerifte und Gees 
nenwerf von einem Tage zum anderen nicht leicht zu Stande ges 
bradyt werden fann: fo gab man am 1. Marg die Poffe: »Ebener 
Grde und erfter Stok ,« in welder befanntlidy die Bühne wagredt 
getheilt iſt. Aber die Schwierigkeit, eine Handlung in vier gleidgeitig 
erfdjeinenden und fortlaufenden Brudtheilen darzuſtellen, liegt 
weniger in der medanifden Herridjtung ter Bühne, als in der 
Anordnung des Ecenariums und in der Führung des Dialoges, 


befonderé da in vier getrennten Zimmern fein Sprecherpaar von 


dem andern Notiz nehmen fann. Die Neubeit der Gade und die 
giinftigeh Urtheile fiber die jüngſte Poffe des Herren Neſtroy fonns 
fen nidt anders, alé hoöchſt vortheilhaft auf den Beſuch des Theaters 
wirken. Das Haus hatte fid im allen Räumen mit einer beteuten: 
den Menge von Zuſchauern gefüllt und aus tem wiederholten Ges 
ladjter und Beifalle gu ſchließen, wird (id) dad »Haus der Tempe: 
ramente« nod) oft vor unferen Augen aufoauen. Da in diefer 
neuen Poffe fo viele Theilhandiungen gleidgeitig vorfallen, und die 
auf cinander folgenden Scenen fid) in den Oertlichkeiten gu fehr 
kreuzen: fo fann die Handlung nur angedeutet, nicht erzählt 
werden. 

Herr von Braus (der Cholerifer, 1. Stok links), Herr von 
Fad (der Phlegmatfer, 1. Stok rests), Herr von Trib (ver 
Melandolifer, ebener Erde links) und Herr von Froh (der Gans 
guinifer, ebener Erde rechts) find jeder mit _gwei Rindern (Sohn 
und Todter) und mit einem gleidgeftimmten Sugendfreunde (Gpeci) 
gefegnet, namlid) Braus mit Herrn von Sturm, Fad mit Herrn 
von SGdlaf, Trib mit Herrn von Schmerz und Froh mit Herren 
von Gli. Natürlich möchten fie gern ihre Tddhter an ihre Tem: 
peramentégenoffen verheirathen; aber Gdhne und Töchter haben 
bereits nad) dem Principe bec Temperamentéfreugung gewahlt, und 
zwar der junge Cholerifer die Tocter des Phlegmatifers, der junge 
Phlegmatifer die Tochter des Cholerifers, der jurige Melancholiker 
die Lohter des Ganguinifers, und der junge Ganguinifer die 
Tochter des Melandholifers. Die Vater fanden es fir gut, ihre 
Soͤhne auf Reifen gu ſchicken. Wahrend iprer Abwefenheit geben 
fle ſich (fo weit es ihr Temperament zulaͤßt) alle Miuhe, die sperien 
der Lichter für ihre Freunte gu gewinnen. Der Barbir Mantel 
intereffirt fid) für bie Vater und der Kleiderputzer Hugious fir die 
Tdchter. Wahrend diefer die heimlide Correfpondeng der Liedenden 
beforgt, gelingt es jenem, die entfernten Liebhaber von Seite ihrer 
Treue fo verdadtig zu machen, daß fie dem Willen der Vater aus 
Verzweiflung nachzugeben oereit find. Indeſſen fommen die vier 
Reifenden zurück; die Mißverſtändniſſe Maren fi auf und werden 
befeitigt, und alle vier Liedhater fehen bei der nahen Ankunft der 
projeftirten Brautigame Fein anoeres Rettungémittel vor ſich, als 
eine Entführung. Aber Mankel hort ihrer Berathung unter einem 


Tiſchteppiche zu, und verrath der Rethe naw ihr Borhaden den 


betreffenden Batern, wobei ter gutmiithig: diimmlide Briefbeſteller 
Hupgibug in eine geringe Verlegenheit fommt. Kaum ift die Ents 
führung verecitelt, als die vier alten Brautigame anlangen. ‘Man: 


Fel, der fic) mittlerweile in die Geliedte feines mitintriguirenden 
Gegners verliedt hat, ſchließt fig nun an Hugious an, um ihn gu 
verdrdngen. Gr fallt von den Batern abd und ſchlagi ſich gu der 
Partei der Toͤchter. Es gelingt ihnen, den angefommenen fans 
guiniiden Sugendfreund in die Wohnung des Melancholikers, den 
Melandolifer in die Wohnung des Sanguiniters, turg jeden in die 
Zimmer des entgegengefegten Temperamentes zu bringen. Die 
gegenfeitige Ungufriedenheit der, Hausmirthe und Gafte wird nod 
durd einige hurleste Masferaden, und durdy die Heirathégedanten 
ded Herrn von Froh auf einen fo hohen Grad gefteigert, daß am 
Ende vie vier Temperaments: Kreuzungs⸗ Paare verlobt werden, 
und die eisgrauen Brdutigame leer audgehen, wie yu erwarten war. 
Dabei mug aber aud) der Sntriguant Mankel gu feinem Verdruge 
ſehen, Daf ihm der ebrlidhe Hutzibutz vorgezogen wird. Der Chole⸗ 
riker wird durch ein angetragenes Duell, der Phlegmatifer durch 
den Schall einer türkiſchen Trommel, der Melandoliter durch ein 
abſcheulich verdorbenes Gemalde und der Ganguinifer, wie fdon 
geſagt, durch eigene Heirathégedanten beFehrt. 

Dieſe Poſſe fordert mehr Sorgfalt und Genauigkeit im Ge⸗ 
ſpraͤche und ſtummen Zwiſchenſpiele alé dad ſchwierigſie Trauerſpiel 
von Shafefpeare, Schiller oder Calderon. Alle Augen⸗ 
dlide wird der Dialog unterbroden und bald oben, bald unten, 
bald rechts, bald links der Faden resielden wieder aufgenommen, 
wieder zerriſſen und wieder angefniipft. Auf die aufertt kurzen 
Scenen folgen entweder gang leere oder durch nichts fagended (tums 
mes Zwiſchenſpiel unterbrochene Momente, und in diefem Kreuz⸗ 
und Querreden, mitunter aud) dorartigem 3ufammenreden follen 
40 Perfonen a tempo eintreten und einfallen. Dies ift fo ſchwierig, 
daß die billige ee bei ber erften Aufführung diefer theatralifhen 
Caprice einige Stodungen und Mangel im gleidgeitigen Einfallen 
nadfehen mug, und erft von der gweiten und dritten Vorſtellung 
cin genaueres und rafder fortfdreitendes Spiel des gweiten Altes 
ermarten fann. Für eine erfte Vorftellung verdient die Produftion 
vom 2. vollfommen die beifallige Anerfennung, die ihr gu Theil 
wurde. Die zwei Sntriganten, Here Feiftmantel und Here 
Spiro (Mankel und Hugioug) führten die komiſchen Partien un⸗ 
ter gleichen Beifallsbezeugungen mit allgemein ergoplider komiſcher 
Kraft durch, und die am Ende gefoppte Pfiffigkeit des Einen, fo 
wie die treuherzige Dummbeit des Undern (ter ſich einbildet, ein 
intriguirendes Genie ju ſeyn) brachte die volle Wirkung cines 
laderliden Gegenſatzes hervor. Am meiften late das Publifum 
ber Hugibug und die drei Neprafentanten des phlegmatifden Tem⸗ 
peramentes (Herre Schikaneder, Dem. Manetingty und Here 
Grinbaum), dann fiber die Masten eines duellirfuttigen Bers 
finer Studenten und eines betrunkenen Banda: Mitgliedes, weldye 
Here Feiftmantel mit ächt komiſcher Wahrheit gad. 


Telegraph von Prag. 


Herr Paul Sahwarjenberg, der fid durch feine in fo vielen 
europdifden Großſtäͤdten, und aud) bereits in Prag bewundercten 
pyrotednifden Erperimente den romantifden Namen »der Feuer: 
rh erworben hat, ift abermalé in unjerer Hauptftadt tina 
roffen. 


———————————— eee 
Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne, 


Gohe mi a, 
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Nie ohne Regenfhirm. 
CGortfegung.) 
4. 

Wie verabredet, fuhren der Suftigrath und fein Sohn 
Nadhmittags nad) Qualig, wo fie mit Jubel empfangen 
wurden. Reigend wie eine junge Morgenrofe trat Au⸗ 
relie ihnen entgegen und. tieferes Roth farbte die holden 
Mangen, als des Juſtizrathes Blick in behaglichem Lächeln 
einige Gefunden auf ihr rubte. 

2Nun, Vater Pe fragte flifternd Volkmar, als Beive 
ein. wenig feitwarté ftanden. 

22Bei ber heiligen Themis, es ift ein hübſches 
GEvdhen'!xe antwortete der Alte höchſt gufrieden. 22 Mei⸗ 
nen Beifall haft Du, was die äußere Schönheit betrifft; 
aber aud) fiir die innere, obgleich diefe fic) nicht fo ſchnell 
prifen läßt, bangt mir bet fold’ einem Madden nicht. 
G8 ware ja eine graflide Sronie gegen die Give Gottes, 
durch die fle fo fdjin geworden, wenn es nicht aud) ihre 
Seele feyn follte.cc 

Und wirflid) fteigerte das innige Wohlgefallen des 
Juftizrathes an dem Madden fid) von Stunde ju Stunde, 
fo daß er Volkmar's liebeglihenden Enthuſiasmus immer 
natirlider fand. Als ein ftillwaltender fröhlicher Engel 
theilte fid) Aurelie mit den Toͤchtern des Hauſes in die 
fleinen Sewirthungsgefdhhafte. — Natürliche Anmuth bes 
feelte jede ihrer Bewegungen, ein tiefes fchines Gefuͤhl 
und eine nicht gewöhnliche Geiftesfille ihr Gefprad. 
Wahrheit, unwiderfpredlide Wahrheit war Wes an ihr, 
waͤhrend an ihrer Mutter Alles Grimaffe war, und je 
Tanger man fie fah, jemehr ſchien in ifr bas hohe Ges 
heimniß ausgefproden, dag ein wahres Weib in feiner 
Kirper +, Herzens⸗- und Geiſtesſchönheit dem goͤttlichen 
Ebenbilde am nadften ftehe. 

22Ja mein Sobnice miederholte der Juſtizrath in 
feiner Hergensfreude nadhtraglid), vadie ſollſt Du haben 
mit meinem dreifachen Segen. Ich habe einen ziemlichen 
Scharfblick fiir weibliche Charaftere, fo fchwer fie im 
Ganzen gu ergriinden find, aber — anf mein Wort — 
dieſe Aurelie ift unter den Guten ihres Gefdhledjtes Eine 
ver Beften.ce 


2>D lieber Vater! wie glidlid) macht mid) Deine 
Anerfennung,« entgegnete Volfmar, ihm die Hand driicend, 
und ridjtete dann einen zartlidjen Blick auf die Geliebte, 
den Ddiefe unter holdem Erröthen erwiederte. 

Es vergingen dem fleinen Sreife heitere traulide 
Stunden, und alé der-friihe Mond herauffam, begaden 
ſich die Mädchen in den Garten, von Volfmar und dem" 
jungen Budholt begleitet; deffen Vater aber zog den Sus 
ftigrath, feinen alten Freund, gum Schachbrett nieder. 

Leicht war es bald den Liebenden, von den Freunden 
in eine griinumranfte verſchwiegene Laube ſich guritcfguz 
glehen, wo ein eingiger magifder Mondſtrahl die leuch⸗ 
tenden zaärtlichen Blide und laͤchelnden Lippen voll glihens 
der Kiffe belauſchte. Lange ſprachen fie nicht; bas jetzt 
allein herrſchende vollitrimende Herz verwies jeden Ges 
danfen, jeded Wort gum Sdweigen, und nur ein leifer 
Geufger rang fid) bisweilen aué der von Seligkeit ges 
preften Bruit. 

Endlich fagte Volfmar: »O Geliebte, wie liebt Did 
mein Bater und er kennt Did) erft feit wenig Stunden. 
Wie innig fegnet er unfere Liebe; ach! und wie unfaglid 
glidlid) fonnte ich bafd feyn in Deinem ganzen voller 
Befige, in Deiner nadhften himmlifden Nahe, wenn Deine 
Eltern nur halb fo gern mid) ihren Sohn nennen wollten, 
alg mein Bater Did) feine Tochter. Wd), Aurelie! ware 
dod) diefe unfelige Feindfdaft Deines Baters gegen den 
meinen nidjt, die gugleid) fo feintlidy gegen unfere Herzen 
auftritt !< 

22Sollte dies Hindernif unferer Vereinigung wirflidy 
uniiberwindlid) feyn?<e zweifelte Aurelie. 22Ach nein, 
mein Bolfmar! Du haltit meinen Vater wohl fir ſchlim⸗ 
mer, alé er wirflid) iſt. Er ift ein Gonbderling, es ift 
wahr; id) aber habe ihn ftetd nur alé gitig fennen ges 
fernt. Wird er widerftreben finnen, wenn id) ihm fage, 
daß mein Glad, das Gli feines eingigen Kindes, nur 
an Bolfmaré Herzen aufblühen fann fuͤr's Leben? !<< 

2Ich fürchte allerdings viel von feinem Widerſpruche, 
von feinem Cigenwillen, dod) bin id) darum nidt hoffnunges 
[od ,¢ erwiederte Bolfmar. 2Ich hoffe, Deine Mutter 
ebenfo glidlid) fir die Einwilligung zu unferer Verbin⸗ 
tuna au ftimmen, alé id) fie heute aus ciner alten Keins 





din zu meiner Freundin madjte, und fle ift dann eine 
widtige Bundesgenoffin. Wenn nun aber Deine Eltern 
beibe anders uͤber Deine Hand verfigten; wean Deine 
Mutter langft deßhalb einen Lieblingéplan hatte, Dein 
Bater aber eine Handelsfpefulation damit verbinde, wenn 
fle durch Nidjts davon abgubringen waren: was wwirdeft 
Du dann thun Aurelie 2< 

22Dir treu bleiben, was anders?ee entgeguete fie. 
22Ich witrde Dir treu bleiben fir tmmer, wie id) Dir 
und Du mir verfprodjen. Ich danke meinen Eltern das 
Leben, id) danfe ihnen meine Erziehung; Dir aber dante 
id) die Entzindung der gittliden Lebensflamme, die dem 
Dafeyn ja erft Weihe und Bedeutung gibt. Und dfefe 
Liebe, diefe vole Sonne des geheimnifvollften Gefuhlé, 
welder alle anderen jartliden Neigungen nur als Dam- 
merung und Morgenrithe gu dienen fdeinen, follte fie 
nicht fliegen können und miffen aber jeden feindliden 
Nebel, jede haͤmiſche Wolfe, die fit im Alltagsleben vor 
fle hindrangen?! Sd) wenigſtens fible es heif und tief 
im Sufen; waren meine Eltern tyrannifd) und herglos 
genug, mid) gum Opfer ihres Cigenfinns gu maden, oder 
aud, in der mifverftandenen Abfidt auf mein Glid nad 
threr Anficht mid) Die gu verweigern, mein Volfmar, — 
id) würde gwar der Alterliden Gewalt mid) fuͤgen, id 
wiirde den Gehorſam infowett als einen Cribut der finds 
liden Danfbarteit betrachten; wie aber finnte id) auf⸗ 
horen Did) gu lieben, Dir voll Vertrauen mit allen 
Kriften meiner Seele anjugehoren, ober einem Andern 
gum War gu folgen, aud) wenn ich nie hoffen ditrfte, die 
Deine gu werden!? Nein, ich werde nie ein anderes 
Glück erfennen und annehmen, als was mir im eignen 
tiefften Herzen emporblihte und Did) gum Vermittler 

hat. ec 

ↄ2kliebes, herrliches Mädchen!e rief Volkmar, 2gibt 
es aber nicht hundert Mittel, meinen Charakter zu ver⸗ 
dächtigen, mid) als untreu und unwuͤrdig darzuſtellen, um 
Dich von mir abwendig zu machen. Iſt es nicht überall 
das erſte eifrige und boshafte Geſchaͤft des Klatſchpobels, 
zwei verbundene Herzen zu trennen, nur um ſie zu trenen, 
und ſagt nicht Shakeſpeare nur allzuwahr: Sey keuſch 
wie Eis, und rein wie Schnee, Du wirſt doch der Ver⸗ 
laͤumdung nicht entgehen!« 

22O, forge nicht, Volkmar!ee lachelte Aurelie, 
22meinſt Du denn, daß id) fo kurzſichtig, fo freigebig bin 
mit meinem Vertrauen? Nein, id) werde mid) nicht taus 
ſchen, und ware ed, id) will Lieber eine Betrogene feyn, 
alé eine Ungeredjte, die fic) frither oder fpdter das be- 
ſchaͤmende Geſtaͤndniß maden mug: Du haft den gemeinen 
Pobelgungen mehr geglaubt, al’ Dir felbft und ihm, und 
haft ein edles Herg gertreten. Ein Madden, das fein 
Vertrauen in der Liebe nicht über Ales ftellt, als eine 
in id) tiefbegruͤndete Nothwendigfeit, fat gar nidt 
geliebt in der hiheren Bedeutung des Begriffs. Ihre 
Empfindung war Empfindelei. Sie wird ſich lieber unglid- 
lid) phantafiren, als die Sdyuld des BVerlaumbdeten unter: 


ſuchen; ja fie wird ihm graufam vielleid)t in ihrem Wahne 
jeder Weg zur Redjtfertiguag verfdliefen. Das wirſt 
Du nie erleben Voltmar, und daram forge nidjt.ce 

2Mein theures, edled Herz, bleibe Detnen Worten 
treule fprad) Bolfmar, »Deine Geſinnung erfillt mid 
mit immer hiherem Stolze auf Deine Liebe, und nie, nie 
werbde id) threr unwerth feyn; aber aud) nur bet folder 
Geſinnung tann id) mid) glücklich preifen. Jetzt fomm ju 
meinem Bater, empfange mit mir feinen Segen, und laf 
Did von ihm als Tochter umarmen.e 


aaDa ift er ſchon mit fegnendem Munde und ausge⸗ | 


breiteten Armen!«e fprad) der Suftigrath, in die Laube 
tretend, und es erfolgte eine fdyone. Scene voll Liebe und 
innigen Seelenverftindniffes. 

Am andern Morgen fehrten Vater und Sohn nad 
Mummelshaufer zurück, in ihrem Gefprade gang erfiillt 
von dem feltenen liebenéwerthen Charakter Aureliens. 

Als fie angelangt waren, fandte Volkmar fogleidy an 
Madame Murr fein Geburtstagéangebinde: einen poeti⸗ 
fdyen hodhftpotengirten Panegyricué auf ein weifes Atlas⸗ 
band gebdrudt, dad einen Strang von Lorbeer und Roſen 
umwand, in Begleitung einer foftbaren Mleinigfeit, die 
ſinnvoll hindeutete auf Leier und Kochtöpfe, alfo auf die 
glidlidje Dereinigung himmliſcher Poefie mit irdiſcher 
Profa, wie fle bei Madame Murr ftatt hatte. 

Die Gefeierte war auf's Angenehmite überraſcht 
durch eine Aufmerffamfeit der Art. Einmal befungen zu 
werden, war der hidhte ihrer eitlen Wuͤnſche, und daé war 
nod feiner Dame von Mummelshauſen widerfahren, denn 
aufer dem ihrigen felbjt, gab es hier feinen poetiſchen 
Genius, der aud) nur einen Fibelvers hatte maden fon- 
nen. Gie fegte fid) in der glidlidften Stimmung mit 
bem Atlasbande auf's Sopha, und ftudirte mit gliihender 
Andadht Wort fir Wort, Vers fiir Vers. Helle Wonne⸗ 
thranen traten ihr dabei in’s Auge. 

2Es iſt dod) ein herrlidjer Menfdy, der Affeffor te 
vief fie aus, aer hat mid) gwar einft ſehr gefranft, der 
junge Bofewidt, dod) wer fo fithlen, fo dem Gefihle 
Morte gu geben vermag, wer fo demithig die Vergehen 
ber Vergangenheit befennt, und fo herrlich fie wieder gut 
gu machen verfteht, der hat fein bofed Herz, dem fey 
Ales vergeben und vergeſſen!« — 

Sie ſchrieb fogletd) eine Cinladungsfarte an Volfmar 
fir den Abend gum Thee. Er erſchien natirlid) und wie- 
berholte den fdymeidjelhaften poetiſchen Bombaſt von 
diefem Morgen jest tn gierlider Profa. 

»Ste fehen hier nur Damen verfammelt, verehrter 
Here Affeffor!< flotete fle, alg er den Anwefenden und 
diefe thm vorgeftelt waren — rund es fiunte allerdings 
auffallend erſcheinen, daß Sie aufer anderer mannlider 
Geſellſchaft felbft meinen Gemal nicht hier finden. Wein 
wie id) ihn und Gie nun fenne, ware es ſehr gweifels 
haft, ob die Unterhaltung im Allgemeinen und felbft die 
Shrige thn befriedigen wirde; denn er hat wenig Sinn 
fix das hohere, zartere Geiftesteben, und würde uns 


Allen ein ſchmerzliches Opfer bringen, heute die Reffource 
verfaumen gu miffen. Sie fehen nämlich in den ſaͤmmt⸗ 
liden Damen hier Blumen unferes Afthetifhen Blumen⸗ 
Fraͤnzchens, deffen Voriteherin gu feyn id) die Ehre habe, 
und an meinem Geburtétage iff e6 nun jedesmal meine 
liebfte Freude, die edlen Seelen in einer Generalfigung 
gum Austaufde literarifder Sdeen und einer Uiberfidyt 
unſeres Afthetifden Lebens im verfloffenen Sabre bei mir 
gu fehen. Bei einem fo iiber dad Gewdhnlide erhabenen 
Bwede fonnen die faden, überzarten Convenienzruͤckſichten 
nicht in Getradt fommen, die Mander hier vieleidt 
aufzuſtellen im Stande ware, weil Sie der Eingige Ihres 
Geſchlechtes in unferem Kreiſe find, und indem id) Ste 
daher im Namen der Mufen als einen Geweihten will 
fommen heife, bitte id) Sie gugleid), fid) alg Ehrenmit⸗ 
glied unferes Vereins angufeben und ihn durch Ihren rei⸗ 
* hen Geift beleben und verfdonen gu helfen.< 
Volkmar wußte die Ehre gu fchagen und gefdhidt die 
ſchoͤngeiſtigen Frauen und Sungfrauen, fammtlid) dem 
Nadfommer und Spatherbt des Lebens angebdrig, fir 
fid) gu enchantiren. Gr fprad) beſcheiden feine Meinung 
aus, bat bald bier, bald da Gine ber Damen um Berich⸗ 
tigung, wagte nur felten eine fdyitdhterne Ginwendung, fos 
bald er um fein eignes Urtheil angefprodjen wurde und 
appellirte gulegt immer an den Ridterfprud) der Koͤnigin 
und Generalpadterin ded Ajthetifdjen Geſchmacks von 
Mummelshaufen, an Madame Murr. Alles, was er 
fagte, wufte ex mit einer feinen artigen Wendung fir die 
Geſellſchaft oder fir die eine und andere Dame ju ver⸗ 
gieren, jedes negative fob mit einer pofitiven Bewunde⸗ 
rung in anderer Hinfldt gu verfigen und auf einem Um⸗ 
wege dann jedesmal gu einer Huldigung an die Schoͤpferin 
des Vereins gu gelangen, die ihm felbftgefallig gugefliftert, 
fle allein habe alle diefe Geiftesblithen erzogen und vers 
edelt. 

Als die Sigung gu Ende war, geftand fid) Alles 
heimlich, der Affeffor fey ein höchſt liebenswirdiger Mann 
und man habe fid) himmlifd) amufirt. Volkmar aber hatte 
ſich hollifd) ennuyirt. Cr ſchoͤpfte tief Athem, als er 
Den Abſchied und das Haus hinter fid) hatte und feufste 
mehrmal in fid) hinein: O Aurelie, was hab’ id) fir did 
gelitten! — 

(Die Fortſetzung fotyt.) 





Cin Ball. 
(sortſezung.) 
Walzer. 

Gin ſonderbarer Tang, der gu den wunderlichten Deutungen 
Anlaß gad; fogar den Kreislauf der Planeten follte er darſtellen. 
Die Deutichen, diefes ruhige, vedadtige Volt devorzugen den Wal- 
gev allen andern Taͤnzen, wahrend die flinfen, leimtfafigen Franzo⸗ 
fen fid) in Quadrillen und Grangaifen bewegen. Vielleicht eben, 
weil wir fo trage und laffig Mud, reigt und diejes Drehen und Kreis 
fen und Walzen, das das Blut in heißes Courfiren verfegt, und 
den Puls jagen macht; vtelleiht aud, daß bas gebotene Umſchlin⸗ 
gen dev Dame einen befondern Reig Hot auf uns font fo pride 
und fteife Deutſche. 


Julius ift nichts weniger als ein Waljerfreund, defto mebr 
feine geliebte Sulie. Julie walst gut und walgt gerne, und es 
mag wohl der eingige Punkt feyn, in dem fle mit ihrem Julius 
nicht dibereinftimmt. Nur durd das Verſprechen, nicht viel au 
waljen, vermodte fie Julius dagu, den Ball gu beſuchen; nur ein 
wenig, ein paar Touren wollte fie waljen. S 

Das Ordefter begann eine (dleidjende Sntroduction, welcher 
raſch und hebend Labitzkky'ſche Walzer folgten. Labitzky fteht feit 
feinen Zigeuner⸗Walzern bei ter Prager Tangwelt in gar grofer 
Gunft; feine Muſik ift feurig und fig, hüpfend und ſchleifend, voll 
Rhythmus und Melodie, — ächt walsend. Gr hat ein beſchwing⸗ 
teres Tempo, alé andere Tang-Compofiteurs, und (pielt deßhalb den 
Bdhmen nod fuß⸗ und tanggeredter. 

»Schade daß Labigty fein Talent att foldem Plunder vergeu- 
det.< fagte Julius, wahrend Sulie mit fifternen Blicken den 
Tanjenden folgt, und ruhelos Hande und Fife bewegt. Da nabht 
fid) ihr ein gierlidy gefdeitelter Blondkopf. — 

»xFräulein! darf ich bitten ?!««.... und ſchon dreht ſie (id) aus 
Julius Arme, und mit dem Blonden durch die Reihe. 

Lächelnd blickt ihr die Mutter nach; aud Julius kann fein 
Wohlgefallen an dem gracidfen Walzen Juliens, welches ihre 


ſchöne Geſtalt noch hob, nicht unterdrücken. 


»Nicht fo raſch,« flüſtert er der Vorbeiſchwebenden zu; aber 
Julie hort nichts und ſieht nichts, fle walzt. 

22Küſſ' die Hand, Fraͤulein!«« ſagte der Blonde, und placirte 
die Tangerin wieder neben die Mama; mit wonnevollen Blicen (ah 
fle Julius an, dec ihe einen Gig herbeiſchob. 

»Bie fann man folde Luft an diefem Herumfpringen haben,< 
eiferte Julius. »Ich bin fein Ariſtarch; aber Walzen finde id 
nichts weniger als (din, am wenigſten ift diefes tollhäusleriſche 
Drehen der Gefundheit gutraglid), und... .« 

»»Darf id bitten? !ce... unterbrad) Der Blonde, und wieder 
walzte Julie. 

»Iſt's ein Wunder, wenn die Madden dann über Kopfweh, 
Sdwindel, SGeitenftedhen und wer weif was klagen,« Flagte Sus 
lius der belle mére in spe; »dieſes Erhigen, das Bor: und Mid: 
wartédrehen , dabei geſchnürt —« (wahrend deffen war Julie gue 
rückgekehrt und er ridtete an fie feine Worte) — »Ihr verdient nicht 
mehr den Beinamen zart, Shr... .« 

aaSdy bitte lea fam der Blonde wieder, Julius wollte abfa- 
gen, aber Julie walzte (hon und waljte con amore. Julius 
empfing fie mit gefalteter Ctirne. 

aFithlt She Madden denn gar nidi, daG diefed Walzen mit 
einem fremten Manne aud) unanjtandig ift. Die deutſchen Damen 
faffen fid) vom Erſten Beften umarmen, wenn er fie nur jum Tange 
führt. Uiberhaupt iff mir diefe Vertraulidhfeit guwider, und der 
Blonde Tanger ſcheint fie gerade benützen gu wollen. Gr waljt ja 
hur mit Shnen.< 

2Ich bitte, ſchoönes Fraulein xe Flang es wieder. 

»Ich bitte aud,< verfegte raf und barſch Julius, »laſſen 
Sie das Fraulein dod gu Athem fommen.« 

*2Ich bin ja ſchon abgerubt, und der Walzer gebt gu Ende, «« 
fagte Sulie, und tangte mit dem Blonden. 

Wirklich begann die Coda, ſchneller walzten die Paare nadeine 
ander, die Motive wiederholten ſich, und rauſchten dem Schluße 
gu; aber Julius wartete nicht. Wie wüthend drängte er ſich durch 
die Menge, hinaus zur Garderobe; nahm Hut und Mantel, und 
ging haſtig fort. 

Bald darauf laſſen zwei Damen ihren Wagen vorfahren, ein 
Blondkopf iſt beim Einſteigen behilflich, die Jüngere weint und 
ſchluchzt heftig, es iſt Julie mit der Frau Mama. 

(Die Zortſetzung fotgt.) 


Theater und gefelliges Leben. 


Uiber die erfte Akademie bes Confervatoriums 
der Muff. 

Wie dieſe Blatter tereits angezeigt haben, gab das hielige Con: 
fervatorium am 4. Marg die erfte muſikaliſche Akademie te der 
heurigen Faftenzeit. Dem ldblidhen Grundſatze gemag, unferen 
Muſikfreunden nidt nur das gute Alte, fondern aud dad inter: 
effante Neue in würdiger Geftalt vorzuführen, hatte ver Herr 
Direttor Dionys Weber fir die Afatemie vom 4. Ladner s 
Preis(ymphonie, vann einen Marſch und Chor aus Mozarts 
aZdomeneo« yu den Enſembleſtücken gewählt. Auf ten erften und 
zweiten Gag ter Symphonie folgte ein neues Civertijjement fur 
Die Hodboe von Kummer, hierauf ein Chor mit vorangehentem 
Marfche aus »Sdomeneo« und concertante Bariationen fur gwet 
Violinen von Walfermann. Den Beſchluß madte der oritte 
und vierte Gag des mit dem Andante abgebrochenen Preiswerfes. 
Das volle Ordefter beftand, wie immer, aus Lehrern und Zoglingen 
Der Anftalt, und ed verdient bemerft gu werden, daß an dev ſchwie⸗ 
rigen Produftion ter Ladner iden Symphonie groößtentheils 
Shiller von der Aufnahme des 1. Mai 1834 Theil nahmen. Sie 
erwieſen fid) ſowohl in den Solo⸗ als in den Enjembleftellen ald 
wohleingeiibte und braudjbare Ordeftermitglieter und der verdiente 
gute Ruf diefer trefflid) organifirten Kunſtanſtalt bewahrte ſich neuer⸗ 
dings durch die Pracifion und jugendlide Friſche, mit welder das 
Oraefter dem Sdeengange des Tondichters und vem Taftirftave 
feines wilrdigen Direftoré folgte. Die Wahl und Produftion cer 
Lachner'ſchen Gymphonie fann von den Sreunten der muſikali⸗ 
{den Literatur nist anders alé dankbar anerfarmt werden; Denn 
wir batten diefe Tondidjtung von. feinem andern Ordefter beffer 
vortragen horen, und dod tft fie, wenn aud fein Wegweifer, fo 
ee vergoldeter Meilengeiger auf der Kunſtbahn der modernen 

uſik. 

Von 57 eingeſandten Symphonien erflarten fieben, zu Schieds⸗ 
richtern erwaͤhlte Kapellmeiſter in Wien, die Lachne ride Compo⸗ 
ſition für das preiswürdigſte Werk. Wenn es wahr iſt, daß nur 
das freie, ruͤckſichtsloſe und im Bewußtſeyn der angebornen 
Schoͤpfungskraft erglühende Genie jenen höchſten Gipfel der 
Tondichiung erfliegen fann, den wir im vorzugsweiſen Sinne mit 
dem Worte Symphonie bezeichnen; wenn es endlid) wabr if, daß 
fid) nichts weniger ergwingen laſſe, alé die poeltiſche Begeifterung: 
fo fann id) nicht begreifen, mie man einen Preis auf cine Sym⸗ 
phonie ausſetzen und ertheilen fann, auger tenn, es miiften die 
Preidbewerber (don das geforterte Werf im Pulte fliegen haben, 
und vie Schiedsrichter ſich auf allgemein giltige Normen der Be- 
uctheitung, wie auf Paragravic eines fanftionirten Geſetzbuches 
berufen fonnen. Gin foldhes Geſetzbuch fann es in der Runt 
Darum nidt geben, weil das wahre Genie fein eigener Gefeggeder 
ift, Gefege, welhe vie nachhinkende Kritik far unantaftoar hale, 
aug befferen Gründen verwirft und abſchafft, und neue diftict, von 
welden die Theorie nidt cinmal geträumt hat. Hat aber cin Com: 
pofiteur ben ausgeſchriebenen Preisartifel ſchon im Pulte liegen, 
fo niigt ihm und tem Publitum die Preisausfdreibung nur in fo 
fern, als er feine Waare nicht auf anterem Wege und ju hdherem 
Preife anbringen fonnte. Sit endlid) von dem Werke, weldes die 
Preigausfdhreibung yur Aufgabe gemacht hat, mod Feine einzige 
Note gedacht, empfunden und gefdhrieben, und es foll dennod 
dec Termin eingehalten werden: fo ift Taujend gegen Eins gu 
wetten, daß das Preisſtück eine Treibhauspflanze, cin Curiofum 
oder ein Bidliothefsartifel feyn werde. Mur in jenen Fächern des 
Wiſſens und Könnens, wo das ſoſtematiſche Gammein und Nützen 
fremder und eigener Erfahrung und der techniſche Kunſtgriff ent⸗ 
ſcheidet, find Preisausſchreibungen rathlid); nicht aber in dev Kunſt, 
die fo frei und eigenfinnig ift, und in beiden Stücken fo unvers 
brüchlichen Gejegen folgt, als die Natur. Nur zur redten Zeit 
reift die Perle, taht der Baum, hebt ſich die Sonne und funfeln 
bie Sterne, und dieſe redte Zeit Cehrt ſich weder an unfere vor: 
Sane Wuͤnſche, nod an die krittelnden Nadwehen der Vergan⸗ 
genheit. 

Aber um wieder auf die Afademie vom 4. zurückzukommen, 
muß id) nad der eben gedugerten Bedenkligkeit ausdrücklich wieder: 
bolen, dag die Wahl und Produftion der Lachner'ſchen Sympho⸗ 
nie den Grundfagen ter Direftion und dem Intereſſe des Publikums 
ang angemeiien war. Mur das Confervatorium fann grofere 

te, wie Lachners Preiswerf mit Muße einüben und mit 


vollem Effekte aufführen, und die neuefte Zeit hat fo gut ihe Recht 
alg tieDecennien, in welden Beethoven jeine Symphonien (dried, 
ohne ausgeſetzten Preis und ohne Sdiedsridter, fondern von der 
Mufe erwahlt, um vie tief verdorgenften Zauber der Mufit vor 
dem richtenden Gefühle eines Publifums gu entfalten, weldes — 
das gebildete Europa mar und it. Nadhtem uns das Confervatorium 
im Sntereffe der neueren mufitalifden Literatur die Lachner'ſche 
Symphonie gum Bergleide mit friheren, ähnlichen Tondichtungen 
getoten hat, dirfen wir uns nidt mehr über die Lange der Beeth oz 
ven'jden Symphonien beſchweren, denn das Preiswerk ift trotz 
feiner betrachtlichen Dauer aus 57 Symphonien von fleben Schicds⸗ 
ridtern fiir das Bete erflart worten. Aud) miffen wir es nun 
Beethoven ju Gute halten, daß er nach gewohntem Gigenfinne 
in den vier Sätzen feiner Cymphonien nidt immer dasfelbe fagt, 
und dennoch das Mannigfaltige gu einem abgeſchloſſenen mph. 
dungétreife gu verbinden wußte; tenn in der Ladner iden Preiss 
Eymphonie hdren wir gwar nur Gleidhartiges und es läßt ſich 
ſchwer angeben, was die techniſch ridtige Comvofition eigentlid bes 
deuten folle, aber es kommen in terfelben Gange, Figuren und Cas 
priecn vor, die man aud Beethoven und C. M. von Weber 
alé Fehler vorgeworfen hat. Dabei mird fogar auf die moderne 
Vegleitungsweife der italientiden Opernmuſik Rückſicht genommen, 
fo daß man alte und neve Zeit, Romantiſches und Klaſſiſches künſt⸗ 
lid) verflodten findet, und bequem und ohne groée Unfoften des 
Mitgefuͤhles tiberfehen fann. Es gibt in ter Literatur aud glans 
gende Warnungstafeln. Als eine folhe hat man Beethovens 
neunte Symphonie — Vergleiche man nun sine ira et studio 
die neunte Symphonie Beethovens mit ter Ladner fdhen Preiss 
Gymphonie, oder man wable gu diefer Purallele Beethovens 
adte Symphonie, und man wird ſich unmoͤglich oer angen, Bis 
—— und gemeine Motive des großen Tondichters deſchweren 
onnen. 

Das neue Kummer'ſche Divertiſſement trug Hr. Joſeph Cys 
hlärz auf dem ſehr delikaten Inſtrumente der Hodoe mit anfpres 
chender Tonftarfe und Tongewandtheit vor. Der allgemeine Beifall, 
den er ſich erwarb, gereicht ihm und der Anſtalt zu um ſo größerer 
Ghre, ald er ſeine Kun'fertigkeit zum erſten Male vor dem Publi⸗ 
tum ausſtellte. Reine geringere Auszeichnung wurde den beiden Bios 
liniften H. Joh. Godel und H. Eduard Pleiner in einem Dus 
von Waſſermann gu Theil. Aud) fle produgirten fid) gum erſten 
Male, und gefielen fowohl in den Solo⸗ als in den Enjembles 
Variationen. Da »Idomeneos längſt vom Mevpertoir verfdywunden 
ift, und den Freunden der Mozart'ſchen Mufe aud in Bruch⸗ 
ſtücken werth und theuer ſeyn muß: fo fprad der große Chor mit 
vorangehendem Marſche die Zuhoͤrer wie cine willfommene Novitit 
an. Aud zehn weibline Zoglinge nahmen an der Produftion ded 
Chores Theil. Dem Bernehmen nad wird die naditfolgende Alas 
Demie des Conjervatorivms nod glingender feyn, als jene vom 4. 
Daf die Freunde und Kenner der Tonfunft vie Leiftungen des 
Confervatoriumés aud) im heurigen Jahre als wahre Mufitferte 
betradten, ging aus der geſpannten Aufmerfjamfeit und dem leb⸗ 
haften Beifalle hervor, mit weldhem die eingelnen Nummern aufges 
nommen wurden, 

_ Den Berit über das Concert bes Herren Dreyſchock bebulten 
wir ung, aud Mangel an Naum, fiir die nächſte Nummer vor. 
—————= == 


Telegraph von Prag. 


S. . Joſ. Protid wird aud) in diefem, wie in ben vorigen Sabren, 
in der Faſtenzeit einen Cyclus von Pianoforte + Concerten (bereits 
den fünften) veranftalten. Da diefe Soncerte mebr find, als eine 
bloße Schauftellung ſchülerhafter Fortbildung, da ihe Repertoir mit 
einer Umſicht und Auswahl zuſammengeſtellt ift, die mir immer ſel⸗ 
tener finten, fo laßt ſich fur dieſe Concerte cin nidt minder zahl⸗ 
reicher Beſuch, alé in den fritheren Sabren ermarten, umſomehr, 
alé das Gntrée fir alle vier Eoirden nur 1fl. 20kr. C. M. betragt. 
Die Concerttage find ter 10., 17., 24. u. 31. Marj. B. 
Se 

Gdler Ott yon HOttenfron veranftaltet aud heuer trei muſikali⸗ 
{che Afademien und gwar eine am 15. Mary zum Beften des Frauens 
vercing , am 24. M. gum Beften der Erziehungs⸗ und Hetlanftalt 
fir Blinte, und eine am 7. April fir die Hausarmen; alle im 
Saale gum Plateis. 4. 
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Unterbaltungsblatt. 





Nie ohne Regenfdbirm. 
CGortfesung.) 
5. 

Am Morgen erfundigte Volfmar fid) bei der Dame 
bes Hauſes, wie fie geruht. Gr warde mit fuperlativer 
Freundlidjfeit empfangen und ermuthigte ſich allmdlig, 
the feine Hergensangelegenheit gu entdeden und um Au⸗ 
relien's Hand gu bitten, nachdem er bereits ihr Herz bes 
fige, und fein Bater mit GFreuden feine Einwilligung 
gegeben. 

Hier verſchwand das guddige Ladeln um den Mund 
ber Ginnerin und unheildrohendes Stirnerunzeln ftieg wie 
eine dunfle Wolfe drei Sefunden fang aber Volkmar's 
ſichere Hoffnung empor. Madame Murr fah mm dod 
wohl ein, welchem Umitande fie das zur Rene erwadte 
Gewiffen des Herrn Affeffors, ſowie deffen poetiſchen 
Weihraud zu danken habe, und ihre Empfindlidfeit wollte 
fid) feindlid) regen. Dod) es war ja ihre Lodter, ihr 
verjiingtes Ebenbild, bem fie Bolfmar’s Huldigungen 
danfte, und die miitterlide Eitelkeit trat im nadften Aux 
genblide verfolnend ein, wo ihr Bewußtſeyn des eignen 
Werthes fid) verlegt fuͤhlte. Zwar hatte fie hohere Plane. 
mit Aurelien gehabt. Sie phantafirte (id) einen Schwarm 
frofnéreider Raufleute, adelicher Gutshefiger, Rathe und 
vielleicht einiger Prafidenten zur Auswahl eines wuͤrdigen 
Gatten fix ihre geiſt⸗ und koͤrperſchoöͤne Tochter; indeß 
ein ſo artiger, ſo durchaus poetiſcher Schwiegerſohn, wie 
der Aſſeſſor, der ja noch Rath, Praͤſident und Miniſter 
werden fonnte, war in der Wirklichkeit jedenfals ebenfo 
hod), wo nidjt hoher gu beachten, als jene vornehmere 
Schwiegerſoͤhne ihrer Phantafie. Aud) war es ihr ers 
winfdyt, aus Rade wegen der Emancipationéangelegens 
heit, die bei ihr mad) der urfpriinglidjen Auffaſſung 
zur firen Idee geworden, gegen Herrn Mure in die 
ernftefte Oppofition gu treten, da fie wohl wufte, daß er 
um keinen Preis die BVerbindung mit dem Gohne des 
verhaßten Mausler eingehen werde, was fle ſich“ vornahm, 
glangend durchzuführen. Go wurde die Gitelfeit der 
Dame, von mehren Seiten angeregt, wirkſam fir die 
Liebenden, wort noch ein wenta bie fentimentale Riidicht 


trat, gwei fo eng verbundene Herzen nicht unglidlidy gu 
machen. 

Madame Murr's Stirne war laͤngſt wieder glatt, 
als ihr Schweigen noch fortdauerte. Volkmar hielt es in 
banger Erwartung aus, ob ſein Calcul richtig geweſen 
ſeyn wuͤrde. Endlich verkuͤndigte ihm ein Laͤcheln und ein 
Gitiger Blick, daß das Gluͤcksrad ſeiner Wuͤnſche auf einem 
Treffer ſtehen geblieben und Madame Murr aͤußerte ſich: 
ↄIch Habe Ihren Antrag, ſoweit deſſen Gewaͤhrung von 
mir abhaͤngt, raſch, doch reiflich erwogen, um Sie ſobald 
als moͤglich aus der Qual der Ungewißheit gu erloſen, 
und erklaͤre Ihnen, daß id) Richts einzuwenden habe. 
Wie konnte, and) bei andern Wuͤnſchen, ich dad ſchoͤne 
Herz meiner Aurelie durch Verſagung vielleicht gum Tode 
verwunden, wenn Sie wirklich ihre heiße Gegenliebe be⸗ 
ſitzen. 

22Meine gütige Mutter!ece fiel Volkmar feurig ein, 
ihre Hand fiffend. 

Nur fiirdre id) ſehr den Widerfpruch meines Gate 
ten, fubr fle fort, »Sie wiffen, wie ſeltſam er mit Shrem 
Herrn Vater, dem Juſtizrath, fteht.< 

22Ich weiß es; bod) unter Shrer Mitwirtung hoffe 
id) die Beſiegung jedes Hinderniffes.ce 

aHoffer Sie nicht gu viel. Gie fennen die unzarte 
Halsſtarrigkeit Herrn Murr's in gewiffen Punkten nicht; 
doch verſpreche ich Ihnen, Alles fuͤr unſern Plan gegen 
ihn aufzubieten, und will ihn deßhalb gleich auf Ihren 
perſonlichen oder ſchriftlichen Autrag vorbereiten, mit bem 
Sie nicht faumen dirfen, es habe meine Cinleitung einen 
Erfolg; welchen fie wollec  - 

223d) hoffe dad Beſte unter Shrem und des Himmels 
Zuthun. Laffer Sie mid) dankbar Shre muͤtterliche Hand 
faffen, und dann meinen thenern Water von meinem 
Glide gu unterridten ecilen.ce ; 

aThun Sie das, und nun leben Gie indeß wohl!e 
ſagte Madame Murr, ihm mit gnaͤdiger Protektormiene 
die Hand reichend. 2Ich unterrichte Sie bald von dem 
Erfolge. 

Volkmar ging. Here Mure wurde wieder zu ſeinem 


ſchweren Meraer aus hem Goanmtnir novnfews) ac thau. a0.2 


bod) gu viel Refpett vor feiner Frau, als taf er nidjt 


ſogleich erſchienen wire. * 
Ae Bortiegung ſint) 
i 
Ein Bait 
(Gortſetzung.) 


C ot tI bo ‘8... 

Dreimal klatſchte der Tanjanfiiwer ia die omde die Poare 
ſtellten ſich in der Runde auf, da6 Ordefter fpielte einen Cotillon 
von Strauf. 

Bat die Sitode unter dew Gedidten, wet Biojert’s Don Sue 
unter. den Opern, wat das Fortepiano unter den Snftrumenten, 
das ift der Cotillon unter den Tangen; cin Mufeum aller Touren, 
Gruppen, Schwenkungen und Giguren; der Cotillon ift das Cons 
verſationslexikon aller Tange. Man wird ſich nod lange um den 
Begriff von Gothe’s Weltliteratur freiten, wenn fdon der Cotillon 
ein Welttang geworden. Der Bauer in hoͤlzernen Pantoffeln wird 
den Cottillon in breterner Bude tangen, wie der Elegant a quatre 
épingies im parquetirten Salon; der Suͤdlander auf gebohntem 
Grid und der Nordlander auf fpiegelndem Eiſe. Die Schwarzen 
in Mfrifa, die Rothen in Amerifa, die Weifen in Aflen werden 
ert mit dem Cotillon die Civilifation der Curopder Aberfommen. 
Die Bilden gaben ihr Goldblech fir Gloͤcklein oder far Brands 
wein bin, (pater werden fie ihre Schaͤtze freudig fir cine neue Co⸗ 
tillons>Tour hergeben. 

Und Weiblein und Mannlein, Großmuͤtterchen und CEnkelchen, 
Miles wird Cotillon tanzen — und Johann StrauG ſchreibt vor: 
aus die Muſik dazu fir einige Saecula, — 

Das Gefprad eines Tangerpaares verdient belauſcht gu werden. 

Gr. Vielleicht iſt der Cotillion der beliebteſte Tang, nur weil 
er qu Cauferien und bezüglichen Galanterien reichen AnlogF gibt. 

Sie. Gs mag feyn; aber ih liebe ihn, weil er die buntefte 
Abwechſelung in daé einformige Walzen bringt. 

Er. Bohl wahr, in diefer ſcheinbaren Unordnung herrſcht dod 
ein (hdnes Bewegen und mannigfades Geftalten. 

Die Tour fam beran, und das Geſpräch ward unterbrodgen. — 

Er. Die tangende Welt follte dem Strauß cin Monument 
errichten. 

Sie. Seiner Cotillons halber würde ich beiſteuern. 

Er. Nicht der Walzer wegen, welche ja die ganze Erde um⸗ 
walzen? 

Sie. Weniger. Strauß begann zu komponiren, als das Hüpfen 
beim Tanzen in der Mode war, und er hat dieſen Tic noch immer, 
wabrend man jegt mehr ſchleift und ſchlurft. Cin raſcherer Royth- 
mus, wie ibn befonders Labitzky handhabt, iſt mir lieber. 

Er. Bie arg werden Sie da erft über Lanner urtheilen 

Gie. Lanner iſt ſeinem Urſprunge treuer geblieben, meine ich; 
ſeine Walzer tragen noch immer den Charakter der Landler oder 
Sandler, and find einfach, idylliſch, daß man ſie ſogar ſingen 
kann, wohingegen Strauß geſuchtere, complicirtere Tonfiguren 
formt. Strauß komponirt ddte Deutſche. 

Tour, Wahl und Walzen. — 

Er. Strauß macht in Frankreich viel Aufſehen; die Pariſer 
draͤngen ſich gu feinen Ballen, um ſeine Baliee nur gu bdren, denn 
tangen koͤnnen fie fle nidt. 

Gie. Ss werden aber felbft Beethoven’idhe Symphonien nidt 
mit folder accuratesza ausgefuhrt; feine Walser, unter feiner Leis 
tung und von feinem Ordefter gehdrt, muͤſſen gefallen; laffen fle 
ſich dod) fogar von einem Glageolet gut anhören. 

Gr. Fraulein Charlotte, da ertaype ich Sie auf einem Wider: 
forudje, vorbin.... 

Gie. Nichts weniger! Labighy’s Walser will ich tanzen, Lan⸗ 

ner’s fpiele und traͤllere id) gerne, Strauß hoͤre ich am liedften ; 
deßhalb fagte id aud), dag feine Cotiffons.... 


»>Monsicur Charles, ift's erlaubt?<<c fam cin Blondlopf 
herbei, nahm, ohne Antwort abjuwarten, Ebarlotte um dex 


‘Seid, und apse fort; als ep wieder zuxed Fem, wollte cr weiter 


tanger, aber Gharlotte eaag fid {anh awe feinem Meme, der 
Blonde Cifte ihre Handfdhube, und entfernte fid mit einem Bad: 
linge gegen Sarl. 
. Gr. Mir ſcheint, Fraulein, da6 Sie diefes maͤnadiſche Walzen 
nidt gut beifen. 

Sie. Keireswegs; obwohl th gerne und (elten walze. 

Gr. Warum find Gie alfe gegen das minder beſchleunigte, 
nur den Gingewethten bemerfbare Tempo Strauß und Lanner’s fo 
feindlich geſinnt? 

Sie. Warum p. ex. ſchnalzen bie Deſterreicher mit den Fin⸗ 
gern während des Tanzes? oder Andere klatſchen in die Hande, 
oder ſchreien und jauchzen dabei? Es ift dasfelde, wie das Sporen: 
geflicr bei der Mazurka, oder das Klappern ber Caftagnetten bei 
der Tarantella. Das Tempo iff nidt febendig genug, der Tang 
befhaftigt nidt binlinglid ... 

Er. Cine febr getftreige Bemerfung, aber... 

Die Tour hielt wieder an Karl und Charlotte. 

Er. Unbeftreithae bat Strauß der Tanjgcompofition diefen 
Schwung gegeben, wenn gleid Lanner (don friber ... . 

Gie. Lanner hat mehr Melodie und Srfindung, alfein Straug 
— nennen Sie mein Urtheil nur nicht unbdefdeiden — Straug 
dantt mir dramatifdher. Gr bendgt dfter Motive aus Opern, deren 
id feloft einige in Stalien hörte, und welde felten nad Deutſch⸗ 
fand fommen; allen er beutet fle glücklich und mit ridtigem Ge⸗ 
ſchmacke aus. 

Er. Mein Fraulein! Sie mahen unferem Walger» Heroen einen 
Vorwurf ... 

Gie. Gar night; ... ih, und gewif Viele mit mir, danfen 
ibm far diefe Verwendung pitanter, mefodidfer Opernmotive ju 
feinen */,tel taftigen Tanzſtücken; find dod eben dadurd) feine Co⸗ 
tifong .... 

Wieder fam die Tour heran, e6 war der Schluß. Kaum hatte 
bie Mule geendet, eilten Viele in die Nevengimmer, um ſich ab- 
zukühlen, oder in die Credenz, oder promenirten, um auszuruhen; 
die meiften Tanger verliefen ihre Tangerinen, aber Karl dlieb nod 
immer bei Eharfotten; die ſtattliche geiſtvolle Jungfrau hatte ihn 
gefeſſelt. — 

(Die Gortfesung folgt.) 


Mofai & 


Wir beridtigen die Nadriht von Hummels Hinterlaſſenſchaft 
nad einem verlafliden Privatbriefe dahin, dag diefe durchaus nidt 
fo glangend ift, alé deutſche Zeitungen angaten. Hummels Wittwe ' 
ift bendthigt, cine Penſion von 800 Rthl., jeder ihrer Soͤhne, eine 
Penfion von 1000 Mthl. gu begiehen. — — 

. Der Hiftorienmaler Thevenin, Mitglied der parifer Akademie 
der fdhonen Kinfte, und ebemaliger Direftor der Afademie yu Rom, 
tft am 22. Febr. in Paris im Alter von 65 Jahren geftorben. — — 

Man ſchreibt uns aus Dresden, dab Pauli vor feinem Ab⸗ 
gange nad Stuttgart, wo er yur Prove in Geidelmanns Rollen⸗ 
fade auftreten wird, fic) mit einer Baronin Friefen vermaͤhlen 
werde. Scribe's »Goͤnnerſchaftene haben in Dresden bei weitem 
das Gla nicht gemadht, als in Prag, freilid fand aud die Adie 
des Stiles, der Sharafter der Séfarine, feine fo treflide Kuͤnſt⸗ 
lerin, wie bei und. — — 

Unter den Teftamentverfiigungen des verftorbenen Lord Eilon 
findet ſich aud) ein Legat, in welchem er feine Raroffe. und feine 
Pferde der Lady Francié Bankes vermadt, unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß fle die Pferde auf den fhdnen Wiefen von En- 
combe fret weiden faffe. Aud) vermadhte der Lord diefer Dame 
feinen Giebdlingéhund mit einer Sabresrente, von, 8 Pfd. St. jur 
Vertiftiguug. — — 


Bor etwa feds Jahren vermaͤhlte fl in Paris Madame O., 
eine junge reiche Bittwe, mit Hern &..., den fie leidenſchaftlich 
liedte, der aber feinerfeits fie nur darum ehelichte, um cine Tange: 
rin, mit der er ſich überworfen, defto leidter gu vergeffen. Am 
Abende des Bermahlungttages ging Here @... in den Bal im 
Oyperntheater. Madame O. wollte ihn nicht segleiten, ftedte ihm 
aber beim Abſchiede eine Roſe in's Knopfloch, von der er fid nidt 
trennen follte. Auf dem Balle traf L... die Tanjerin — cine Biers 
telftunde darauf fag die weife Rofe am Boden und ward von den 
bins und herwogenden Ballgruppen zertreten. Um feds Uhr Mor: 
gens rollte cine Poftdhaife nad Boulogne, in ibe fafen L... und 
die Tanjerin. Um Mittag ward Madame O. wabhnfinnig. — Eeits 
Dem fieht man jedesmal, wenn im Operatheater ein Ball gegeben 
wird, um Mitternadt cinen Domino fommen, ſtets einſam fid 
ſchnell und jeden anbdlidend, durd den Haufen drdngen, und dann 
in den Foyer gehen, wo er gang allein bis feds Ubr friih bleibt. 
Nur, wenn Semand vorüberſchreitet, fayrt der Domino auf, faßt 
ibn am Arm und fragt: sSahft Du nidt einen ſchoͤnen ſchlanken Mann, 
mit Slonden Haaren, bfondem Schnurrbart und einer weifen Rofe 
im Knopfloche 2 Und fallt die Antwort cerneinend aus, daun ſeufzt 
der Domino tief auf, und verfintt wieder in fein voriges Ginnen. 
— Une feds Ube erft entfernt er fid) mit den Worten: »Ach, fo 
lange hab’ id) gewartet — und er fam nidt.c — Diefer Domino 
iff Madame O. — — 

Kürzlich Hat wieder cin engliſcher Schnellläufer 40 engl. (circa 
9 deutſche) Meifen in 8 Stunden ohne einen Augendli¢ angubalten 
zurückgelegt. Die erſten 2 Meilen madte er in 19°, Minuten, die 
2 folgenden in 20', Minuten, die fegten 2 Meilen in 25, M. 
Mm Ende diefes Laufes fdien er ſehr erſchöpft. Cin Lord wettete 
100 Pfd. gegen 10 Pfd. St., dag der Schnelllaͤufer die Strede in 
der genannten Zeit zurücklegen witrde; die letzten zwei Meilen ritt 
ex gu Pferde hinter ihm her, ihn durd Beifall und Zuruf ermu⸗ 
thigend. Gé wurden dabei BWetten im Belaufe von mehr als 1000 
Pfd. geſchloſſen. — — : 

Die Zahl dee Maler in Minden betragt fieben hundert. — — 


Neulich wurte in Guatemala (Mittelamerifay Boieldien’s weife 
Dame mit grofem Beifalle gum erften Male gegeben. — — 

David hat eine MarmorbAfte Hahnemanns gefertigt, welde mit 
erſtaunlicher Treue das Antlitz dieſes greifen »Baters der Homde- 
pathice darftellen fol. Die Berehrer Habnemanns bradhten fle ihm 
gum Gefdente dar. Sie ward durch ein glingendes Fee inau⸗ 
gurirt. — — 

Zwiſchen Petersburg und Havre wird eine direkte Daneypfs 
Sq iffahrtsverbindung eingeridtet, und hat bereits durd einen 
¥. Ukas die Genehmigung erhalten. — — 

Von Alfred da Vigny erſcheint cin neues Drama: Francesca 
da Rimini (06 cine Bearbeitung des gleidnamigen Drama's von 
Gilvio Pellico?). — — 

In Dorpat hat (ich eine Geſellſchaft von Deutſchen vereinigt, 
um fiber Gpradhe und Geſchichte der Efthen Forfdungen angus 
ſtellen. — — 

Man weiß ſich feit flanger Zeit nicht gu erinnern, daß je in 
Paris fo viele Chen gefdloffen worden waren, alé im heurigen 
Fafding. — — 


Anagramm. 
— 


Ha, wie rade id mid nur 
Mn dem Wort, das mid) betrogen, 
Das mit Handedru€ und Sawur, 
Gw'ge Treue mir gelogen. 


Willſt Du diefen Zweck erreidhen, 

So verfeg’ des Wortes Zeichen, 

Lohnt es dann den Kopf mit Rauſchen, 
Bird dod nie Dein Herz es täuſchen, 
Denn Du ſchauſt ibm auf den Grund, 
Und gefdhloffen bleibt der Bund. 


(Die Aufloſung fotgt.) 


Dr. S. 


_ ene ae me ee a STR A PS ASSES ES 
Zheater und gefelliges Leben. 


< 
Theaterbericht vom 7. März. 

Mm 7. Marz wurde gum erften Male aufgefihet: »Der Bater,« 
Luftfpiel in 4 Alten von Bauernfeld. Die Handlung desſelben 
ift in Kuͤrze folgende. ; 

- Here von Berg (dies iſt namlich der »BVatere) lebte achtzehn 
Sabre an der Seite einer liebenswirdigen Gattin auf feinem Land: 
gute, ohne an ote Stadt gu denfen, in wether er feine Sugend 
zubrachte. Als er aber Wittwer geworden war, alé er feine Todter 
Emilie in einer Penffonsanftalt, und feinen Sohn in einer Forſt⸗ 
ſchule untergebradt hatte, wiederholt er feine Befude bei den Kin: 
bern, und gewdhnt ſich dabei das Stadtieden fo ſehr an, daß cr 
damit umgeht, feinen Sohn Eduard mit einer annehmbaren Braut 
auf das Land gu ſchicken und feine Tocter Emilie zu verheiraten, 
um in feinen fpaten Liebeshandein nit ferner von den Rindern 
benbadtet und geftort gu werden. Gr hat eine febr koſtſpielige Liaifon 
mit einer gewiffen Flora, die aber im Stücke nicht erfdeint. Wir 
fernen fie dloß aus einem Briefe fennen, in weldem fle von dem 
ungefabr fünfzigjahrigen Junglinge Geld fordert. Diefer Brief ges 
langt dDurd einen boshaften Sufall in die Hande feiner Minder und 
zur Kenntniß einer Wittwe, die Herrn von Berg fiedt, ohne daß 
ec es vor ber Hand merft und merfen will. Defto mehr genirt 
Herren von Berg (eine Vaterſchaft und er mug den Verdruß ers 
leben, daG fein vier und zwanzigjähriger Sohn meder liebt, nod 

ciraten will, Eine franzdfifhe Pugmaderin, Namens Agathe, 
ridt dfter in Herrn von Berg's Haufe oder vielmehr bei Fraͤu⸗ 
fein Emilie cin. Sie ift jung und geiftreih; fein Wunder, daß 
thee Reize dem lebensluſtigen Vater nist entgehen, mabrend fic 
des etwas diimmlide Zogling der Forftatademie eben fo gleidgiltig 
und unbebolfen gegen die Modiſtin senimmt, wie gegen die Coel- 
aulein in den Goiréen, Concerten und Balen. Der Fuge Vater 
weig Fein befferes Mittel, feinem Sohne die Kunſt, zu lieden, bei⸗ 
ubringen, als daß er die Pugmaderin gu dem Swede gewinnt, 
uard in ſich verfiebt au machen. Dabei veraift er nist zꝛu bemers 


fen: »Berliede Did nur ert! Fraulein oder Bürgermädchen, das 
ift am Ende gleid), wenn fle ſonſt gedildet und liebenswürdig ift.< 
Ber Rath ved Baters und die Oreffur einer ſchlauen Kokette bewirs 
fen am Ende, daf Gduard gam gegen den Willen des alten Berg 
die Modiftin heiraten will, und fein miitterliges Erbtheil sur 
Vollziehung diefer Ehe anfpridt. Ader Agathe wird von dem Alten 
eben fo leicht gewonnen, die Partie rückgangig, alé den unbefange: 
nen Sangling verliedt gu machen. Am Schluße des vierten artes 
fagt fie, »daG er nad dem geſpie ten Betruge gegen jede Verfüh⸗ 
rung getabit fey, die Gefagr fenne. und gu beſiegen wife, bag er 
bie Huge Wahl feines Vaters mit Entzücken vernehmen werde, dena 
(fabrs fie in frangdfifdher Sprache fort) 

«Tout le secret est de savoir choisir, 

Une coquette est un vrai monstre 4 fuir; 

Mais ane femme et tendre et belle et sage 

De la nature est le plus digne ouvrage.» acer a 
Diefes Naturwunder iſt nun Niemand ald die liebenswirdige junge 
Witte Frau von Nedheim, welder es (naddem fie die Kinder 
wegen ihrer Neugierde, Briefe an den Vater gu leſen, getadeit 
hat) gelingt, cin hauslides Standat gu defeitigen, und ſchrittweiſe 
dem alten Berg eine Licbeserflarung abzuiocken, die fie mit Freu⸗ 
Den annimmt und erwiedert. Der fofetten Agathe koſtet ipre Re- 
fignation auf die Hand des reihen jungen Herrn darum wenig 
Uidermindung, weil fie gute Grundfage und einen Liedader hat, 
welder im Stücke ader ſchwarze Bettere genannt wird, dea wir 
aber eben fo wenig fennen lernen, als die Brieffellerin »Rofa.c - 

war it aud in Frau von Neckheim cin gewiffer Baron Adler vers 

edt; aber ec ift cin Empiindungsmen(d a la Heine und der bri 
gen modernen erotiſchen Schule, folglidh blag und melf, aber dabei 
dod trints und tangluftig. Die Necheim sieht ihm den alten Berg 
gor, wiewohl fic) Adler rühmt, 10,000 Thaler reine Ginfinfte ja 
haben. Als er erfaͤhrt, daß ihn ſeine Geliebte verſchmaͤhe, fallen 
ihm die Verſe ein: 


Mur einmal mot’ id) Did) ſehen 

Und ſinken vor Dir auf's Knie 

Und flerbend gu Dir ſprechen, ; 
Madame, id liebe Sie!« ; 

Meer es antwhrtet ibm der alte Berg, was wird Ihnen das 
nhgen?— And mit Emilten wil Baron Adler Freundſchaft machen, 
dlof um an ihrem Arbeitstiſhe gu — weincn und {eine Briefe an 
Frau von Neheim zu beftellen, was ihm jedod weniger gelingt, 
alé dem jungen Eduard gleich bei der erften Flaſche das vertrauliche 
Duc yujutrinten. Eduard und Emilie bleiben am Ende des Stückes 
fo ledig, wie fie im _erften Atte waren, Baron Adler zieht ohne 
Braut mit feinem Schmerze und feiner Liedesironie ub, und das 
cingige glückliche Paar it der alte Berg und die junge, liebenswür⸗ 
Dige Wittwe. 2Vas if das la fragt der erftaunte Eduard. Gein 
Bater antwortet: ain Lusfpiel auf eine neue Manier: die Kinder 
bleiben ledig und der Vater heiratet.« 

(Dee Beſchius fotgt.) 





Uiber das Concert des Herrn Dreyfdod. 


Mm 3. Mary gab Herr Alerander Drenfdod im 
Conviftfaale ein Concert, in weldem er fic) gum dritten Male 
vor einem griferen Publifum auf dem Pianoforte hdren lief. Ciner 
der ausgezeichnetſten Sailer unſeres gefddgten Tondidters und 
Tongelehrien Tomafdhel, erward er fic bereits im vorigen Jahre 
durd) die ungewdhnlide Fertighcit und Energie feines Spieles den 
entſchiedenſten Beifall feiner Zubdrer. Sm Widerſpruche mit dem 
Publifum erhod fic) gegen Herrn Dreyſchock die Stimme eines 
ungenannten, vielleicht aud namenloſen Notizlers in einem aud: 
wartigen Biatte. Leider intereffirt die Mehrzabl von Leſern ein 
dffentlicher Tadel mehr als verdiente Lobſprüche, und aud) der Reid 
findet {eine Anhdnger und Parteiginger. Belfer fonnte aber Herr 
Dreyſchock auf das liedloſe Urtheil uber fein erſtes Auftreten nicht 
antworten, alé durch die von ihm componirten und ausgefihrten 
Bariationen fiir die linke Hand allein. Here Dreyſchock führt 
in denfelben ein Originalthema fo klar und glangend durch, als ob 
fid) die fünf Ginger feiner linfen Hand verdoppelt oder verdreifadt 
hatten. Lang gehaltene Triller, kühne Spruͤnge, figurirte Baͤſſe 
mit einer Hand auszuführen, ohne daß das Thema jerviffen wird 
oder untergeht, ift und fann ‘nur die Aufgabe eines küchtigen Vire 
tuofen feyn. Man fpiele ihm diefe Bariationen nad, irage fle 
beffer vor, alé Herr Oreyfmod und erable dann unter eigener 
—— daß man die Aufgabe eben fo gut, oder nod) 
deſſer alé Herr Dreyſchock geldft bade. Herrn Dreyf do wird 
das woblverdiente Lob, welded ihm ein gablreidjes Publifum am 3. 
gollte, gewviß nicht / eitel machen, denn er bewies in dem Bortrage des 
Allegro capricciosg di bravura von Tomaſchek, daß ihm die ted: 
nifdye Fertigheit mide hoher ſtehe, alé der geiftvolle Ausdrud. Aud 
in Dem Brudftide des E-moill-Concertes von Chopin bdeftartte 
ung Herr Oreyfdod in ber Anſicht, die wir über ihn {don im 
vorigen Sabre ausgeſprochen haben. Herr Dreyfdod wurde mit 
allgemeinem Beifalle durd) Madame P odhorsfy und Herrn 
Mildner untertigst. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Gin Beitrag zur Gefcdidte der modernen 
s zur iene. 





den nod nicht aufgeführten »Naturmenſchen« ole er glaubte) 


Nummer erzaͤhlt namlih Here Karl Prengner wie folgt: »Eine 


Andere Novitat, »der Naturmenis,« von Gerle und Horn, kam 
am 5. Gebruar zur png ig Sd Pann Ddiefelde nicht — 
befpreden, da fid) cin Here A. M. bereits vorbehielt, in den Blass 
tern des Humoriften fein Urtheil darüber abgugeden.c Ich bin nun 
febr_degierig, was dieſer A. M., der nad dem abgedrudten Prove. 
artifel jeder Andere als ic), fogar aud) Herr Preysner, ſeyn 
kann, fiber den >»Naturmenfdene fagen wird, und will nidjt (dus 
men, die Lefer der »Bohemias und bes sHumoriftene noch sor der 
Zeit auf einen recht pikanten Artifel aufmerkſam yu machen. Vor⸗ 
arbeiten, die der falſche A. M. bendgen ann, find leicht aufzutrei⸗ 
ben, ba nur in dem eimigen Prag drei Artikel Aber den »Natur⸗ 
menfdene erfdienen find, und irgend cin Spaß wird ſich aud nod 
erſchwingen laſſen, da gute Greunde nidt nur ihr Herz, fondern 
aud) ibren Wig theilen. Wie wenig aber Herr Preyßner gelernt 
hat, in feinen Beridten wahr au feyn, geht daraus hervor, dag 
in Dem mit abfidtliher Verfälſchung unterzeichneten Artikel der 13. 
Nummer nidt eine Sylde von einem Vorbehalte meines Doppels 
gingers enthalten iſt. Erſcheint nun wieder cin mit A. M. unters 
zeichneter Artikel, fo fann mir es Niemand verargen, wenn id 
glante, oa fidy diefen Borbehalt Herr Preyßner ſelbſt ausbe⸗ 
ungen babe. 


err Preyßner durchaus nicht verftehen wollte oder fonnte? 


Fann fie auch hombdopatifd) eingenommen werden. 34, log bal 
obemiae : 





Bohemia, 
in 


Unterbaltungsblatt. 





Nie ohne Regenfbircm. 
CS ortfegung.) 


2Du weift, daß id) es nidjt liebe, Trudelchen — 
Gertraud, wollte ich ſagen — wegen jeder Bagatelle aus 
den oft wichtigſten Gefchaften herausgeriffen gu werden, 
und dennod) verfparft Du dergleiden nicht bis gur Mahl⸗ 
oder Schlafenszeit.« 

arBagatelle? O mein Herr, id) bin weife genug, 
Bagatelle ohne Sie abzumachen, ec eiferte die Gattin. — 
22Doch hier handelt ſich's um feine Bagatellen, fondern 
um die Ehre unfereds Hauſes, um das Woh! unferes eins 
gigen Kinded !<< 

2Nun, wads gibt’s demn?e fragte Murr mürriſch 
weiter. 

22 Der Lands und Stadtgeridtéaffeffor Herr Mausler 
gu Grinbad ift, wie id) aus fiderem Munde weif, felt 
ent{dloffen, um unfere Aurelie anzuhalten. c 

2Was ?!« — ſchrie Murr, wie von einem elettrifden 
Sdlage getroffen, »Mäusler, der Sohn des Fuftizrathes, 
dieſes hamifden fuperflugen unausftehliden Alten, meines 
aͤrgſten Feindes, diefer Juſtizrathsſohn meine Todyter! 
Nimmermehe, in alle Ewigkeit nidt.< 

22Was kann denn der Sohn, diefer liebenswürdige 
adjtbare junge Mann, der unfere Aurelie fo innig liebt, 
und von thr wiedergeliebt wird, fir Deine alberne Feind- 
ſchaft mit feinem Bater?ee wendete Madame Murr 
rubig ein, 

aAlbern oder nicht, Sohn oder Vater, gleichviel; id) 
haffe die ganze Sippſchaft bid gum Lode !e wiithete der 
Anfgeregte fort, deffen allerſchwaͤchſte Seite getroffen war. 

22Und Du wirft, wem Du Flug bift, dennod) Deine 
Cinwilligung geben'<e 

aWie fo? fragte Murr, einen Angenbli¢ verdugt. 

aa Weil id) es wuͤnſche, ec war die Antwort. 

2Wirklich? Wie Du ed wuͤnſcheſt; weil Du den 
jungen Mausler protegir(t; weil er Dir ein Geburtstag, 
Gedicht iiberreiht hat. Oho, Madame! nod bin id 
Here im Hauſe und im vollen Beige meiner Vaterredte, 
verfiehen Gie mich? Ich fage Shnen, id) will eher ſieben⸗ 
mal in einem Plabregen durd) und durd) nag werden, 


oder eine Biertelftunde lang im grafenberger Sturzbade 
aushalten, alé dag id) meine Einwilligung gu ber Heirat 
gebe; verftehen Sie mid %< 

22Nun, fo muß id) Shnen dem fagen, daß id) gu 
ſehr firdjte, der Suftigrath, deſſen harmloſen Spas Sie 
niemalé recht verfiehen, werde diesmal fehr ernft gegen 
Gie verfahren.ce 

>Wie meinen Sie dase fragte Murr veradytlid). 

22Ich meine, ec fubr fie ruhig fort, arer werde Ihren 
ftrafbaren Gmancipationseifer bei der Regierung in ein 
ſehr diifteres Licht ftelen; er werde Sie ald einen unru⸗ 
higen Kopf bezeiduen.ce 

2Das fann er nicht; dann ware er ein ehrloſer, 
rachſuchtiger Luͤgner !« 

22Keineswegs! er würde die vollkommene Wahrheit 
ſagen, es fehlt glücklicherweiſe nicht an Zeugen. Man 
wird indeß Sie hoffentlich nicht gleich in eine Feſtung 
ſtecken; allein man wird Sie ſcharf inquiriren und vor⸗ 
läufig unter polizeiliche Aufſicht ftellen.ce 

2Mich, unter polizeiliche Aufſicht!?« murmelte Murr 
entſetzt vor ſich hin, und es ſchien ihm wieder wahrſchein⸗ 
lich, daß der Juſtizrath bei böſem Willen ihm wirklich 
Unannehmlichkeiten bereiten foune, was er ſich bereits 
ſeit jenem Abend in der Reſſource wegraiſonnirt. Indeß 
ermannte er ſich wieder und ſagte: »Mag er thun, wad 
ev verantworten fann! Uiber Aurelien’s Hand habe id 
bereits verfügt und mein einmal gegebenes Wort nehme 
id) um feinen Preis jurid.< 

>a Bie, Herr Murr, ohne meine Veiftimmung hatter 
Sie das gewagt!e« rief die lyriſche Muſe von Mummels⸗ 
haufen mit funfelnden Blicken. 

23d) habe nod) mit Ihnen darüber reden wollen,< 
erflarte Murr, vor ihren Doldbliden zurückſchreckend, in 
begittigendem Zone, >e8 war natirlid) die Bedingung 
Shrer Zuftimmang, die id an mein Wort tnipfte.< 

22Daé hab’ id) nur hören wollen !<e entgegnete tief⸗ 
athmend die Gattin, und das firfdbraune Geſicht nahm 
wieder eine menfdenfrenndlidere Farbe an. 22Ich habe 
nur horen wollen, 06 Sie im Stande find, eines meiner 
heiligften Redhte gu verlegen. Und wer ijt tenn der 
Gladlide, gu deffen Gunften Sie bereits verfitgt haben ?ce 


2Der Gohn meines reidjen und adtbaren alten 
Handeléfreundes, Here Ephraim Grofvetter in Grinbad ; 
ein junger Mann vow eben fo empfehlenden Citten und 
Kenntniffer, al€ von einnehmender Geftalt,< antwortete 
Murr mit Nachdruck. 

22Wirklich? der iſt's dee fiel Madame mit ſchneiden⸗ 
bem Hohngeladjter ein. 22O, dies Spigmansgefidt, 
diefe Gnomengeftalt hab’ id) ja die Ehre gu kennen. Es 
gibt nichts Ergötzlicheres, als diefe merfantile Mumie, 
deren Welt das Comtoir tft; dies leibhafte Contobuch, 
bem der Schoͤpfer Zahlen ftatt Gefihle, ftatt der Gedan⸗ 
fen Concepte gu Handlungébriefen gegeben. Gr, ift in 
Geſellſchaft eine Wachsfigur gum Kiffen; man fann uns 
endliden Spaß mit ihm haben, wenn man nicht gum 
Gfel genetgt iſt. Gtatt der Augen hat er gwei Glass 
fugeln, fo groß wie Zaubeneier, die pliglid) von 
hungrigen Bliden befeelt find, fobald man von Gold, 
RKaffenanweifungen oder uͤberhaupt von Geld rebet, und 
feine Naſe ift ein beftindig überfließender Cloak von 
Garotten. Alfo diefem Ausband von Liebenswiirdigfeit 
wollen Gie Ihre Codjter geben, bie garte himmliſche Au⸗ 
relie!? O vortrefflid) ee 

Frau Murr hielt fidy, eine Paufe machend, grazios 
bie Geiten vor Laden, und witrde ihren ſatyriſchen Aus: 
fall, den dex Aerger mit Damypfgewalt heraustrieb, weiter 
fortgefest haben, wenn Murr nidjt mit Warde erflart 
hatte: »>Jawobl, dfefem, und ob aud) Shr giftiger Spott 
fid) nod) den gangen heutigen Lag aber ihn ergiefen 
follte. Gr ift ein tidjtiger rechtlicher Kaufmann, Comes 
pagnon ſeines Vateré und ein reicher Erbe. Weiter braucht 
er ju feiner Empfebhlung fir mid) und Aurelien Nichts. 
Die Suriften aber Fann id) nicht leiden. 

ar Weiter braudt’s Nichts fiir Aurelien? Geredter 
Gott, eine ſolche ordinaire Anſicht hab’ id) von Ihnen 
weder je gehort, nod) erwartet. Alſo darum haben wir 
ibe eine fo vortrefflidje Erziehung gegeben, darum hat 
fle gu unferem geredjten Stolze alle Korpers und Geiftess 
Anlagen fo eminent entwidelt, daß fle jest — — dod 
id) will mid) nicht unndthig erhigen, die Sache ift gar gu 
laͤcherlich. Sagen Sie mir nur das Cine: Haben Sie 
Denn wirklid) fo wenig aͤſthetiſches Gefihl, daß Sie Shre 
Tochter mit einem Manne verheiraten wollen, der — 
Grofvetter heift. Gibt es wohl einen abſcheulicheren 
plebejeren Namen im ganzen Afthetifdyen Deutfdhland?e< 

2Das feblte nod), daß man wacere, woblhabende 
Manner um ihrer Namen willen zurückſetzte,e entgegnete 
Murr. Der altheriihmte Name Grofvetter ift auf 
hundert Meilen in der Runde bei der Handelswelt vom 
beften Klange, und gilt mehr als die Namen von tauſend 
Habenidjtien, waren fle aud) Ihren Ohren fo wohlklin⸗ 
gend, wie der des Herrn Mausler, der dod) wahrhaftig 
nichts Reizendes hat.<c 

22Mein Gott, find wir denn fo arm, daß wir nicht 
mehr Bred fir unfer herrlides Kind haben und es dem erjten 
beftert reidhen Fil; in die Arme werfen miffen!c< eiferte 


Madame Murr mit edler Gluth. 22Gibt's fir Sie wirk⸗ 
lid feine andere Tugenden, ald Geldfade und Chrlidfeit, 
waé man namlid) vor der Welt fo nennt, dad heißt (till 
ſchweigend: es habe Semand nod) nicht tm Zuchthauſe 
gefefien? Nun dann vernehmen Sie jest fiir Soren wis 
derwartigen Clienten meine vollftandige Meinung. Ich 
werde mein muͤtterliches Recht aber Aurelien infoweit 
geltend madjen, daß fie frei wahlen darf, fey es nun 
ber ehrenfefte Herr Ephraim Grofvetter oder der Affeffor 
Volfmar Mangler, ver wbrigens, beilduftg gefagt, kein 
Habenichts it, als den Sie ihn fo verdchtlid) bezeichneten. 
Aurelie hat ein reifes Urtheil des Verftandes and Herzens 
und wird gewif ohne al? unfer 3uthun ihr Gluͤck wablen. 
Die edle Seele fol nidjt unter der mittelalterliden Cys 
rannei vaterlider Grillen und Machtſpruͤche ſeufzen, das 
ſchwoͤre id) Ihnen, mein Here Murr, und fomit leben 
Sie wohl!e« 

Sie entfernte ſich raſch und Herr Murr rief ihr 
höhnend nad): 2Das wollen wir dod) ſehen! Nie ohne 


Regenfdhirm.< 
(Die Fortfegung fetst) 





Gin Bail 
(Fortſetzung) 
Galop. 

Es iſt eine bekannte Sache, daß die Mode nicht ein iſolirtes 
Ereigniß iſt, welches ſich z. B. blos in der Form der Kleidung 
kund gibt; die Mode iſt eine allgemeine, überall hervorſpringende 
Aeußerung der Zeit, deren einzelne Erſcheinungen untereinander in 
tief begründetem Nexus ſtehen. Mit den Chauſſeen und Eilwagen, 
welche die ſchleichenden Landkutſchen und ſchwerfälligen Diligencen 
verdrängten, begann der Walzer, welder die langweilige Menuctte 
verdrangte; jest haben wir Gifendahnen und Dampfmafdinen und 
— den Galop. 

Den Polen ift der Mafur, den Spaniern der Fandango, ten 
Franzoſen die Quadrille, den Briten die Anglaife, den Schotten 
die Gcofaiffe, den Deutſchen der Landler, den Magparen der unga- 
rifhe Tang u. ſ. f. nationell; fie haben diefe Tange entweder erfun- 
den, oder fic) angeeignet und befonderés audgebildet. Die Böhmen, 
Diefer fticngefurdte, tieffinnige, drütende Gtamm der Slawen, 
wortfarg und durchaus nidt lebhaft in ihren Bewegungen, haben 
den Galop für ſich vindicirt. 

MNirgend in der Welt wird der Galop, diefer Ateltaktige Walzer, 
fo fultivirt, alg in Böhmen, notirt Bulwer mit einigen ſarkaſtiſchen 
Bemerfungen in feinem geiftreidften, original deutſchen Werke 
aZeitgenoffenc. Die Prager tanzen gar nicht, fle galopiren. 

Nirgend wird aber aud) eine paffendere Muſik gum Galop 
geſchrieben, als in Prag. Geit Sahren ſchon hat hier dicfer 3weig 
der Compofition eine alle Nadbarlander überragende Höhe erFlimmt ; 
alein in neuefter Zeit ift gar ein Stern aufgegangen, der in diefem 
Genre felbft die Gonnen, Strauß, Lanner und Labigty überſtrahlt. 
Man braudt nur den Namen audgufpreden, und die jungen Pra⸗ 
gerinnen ſchaukeln und wiegen den ſchlanken Leib, und die Manner 
drehen fid auf den Aofagen um. — 

Emil Tiel!!! 

St Straug der Waljers Napoleon, fo it Titl der Bonaparte 
der Galope. Geine Compofition flammt, orauft, gift, ſtürmt; 
fein Galop wirtt auf die Prager wie Ooerons Horn, nur daß es 
nad) neucfter Facon conftruirt, mit Klappen beſetzt iſt. Wer bei 
Titls Jeanetten-Galop nicht tangt, hat 60, oder die Gidt in 
ben Beinen. 





* Oben ftand er und divigirte! 

Hei! wie fle flichen; cin Wirbelwind kreiſt nidt ſchneller 
herum; der aufgeſcheuchte Luftzug macht die Lampendochte flackern; 
Tänzer und Tänzerin verſchwimmen in Eins; die Paare ſehen aus 
wie gepeitſchte, ſchwarzweiße Kreiſel. 

Vor Allen ſtürmt Victorin mit Victoria; Aller Augen 
folgen dieſem beflügelten Paare; im Nu durchmeſſen ſie die ganze 
Lange des Saales, drehen ſich langſam im Ede, und ſchießen beſchwingt 
wieder herauf. Die ſchnellſten Vortaͤnzer werden Aberbholt, die ſchwer⸗ 
falligen bei Seite gefdoben. 

2Ach, meine Liebenswürdigſte!« feufzte Elias, wahrend er 
ftehen blieb, und ſich und feine Tangerin Clifabeth vor den Stößen 
und Tritten (igen wollte, »da fann man ja gar keinen Taft 
balten.« : 

Victorin rubte nur ein wenig; fein Ausfehen war freideweif, 
der Schweiß troff von feinem Geſichte. Die ſchlanke Victoria 
athmete haftig und faut, ihr Bufen wogte, <carminroth war ibr 
Geſicht, dike Tropfen flofien die Stirne herab. 

Gort ſtürzten fie wieder. 

aDas ift ein Sagen,« fagte Charlotte ablehnend gu ihrem 
Tanger, rund ich liebe kein Wettrennen, wobei Gefundheit und Schön⸗ 
heit in Verluſt gerath,< und verließ den Saal. 

Ginige Paare fielen, Gchreien und Laden folgte; aber ohne 
Raft galopirten Nictorin und Victoria voriber. 

2Ich mag das Reiten nidt anjehen, es ift ein wahres Galopi: 
ren,« fagte Karl vor fig hin und folgte Charlotten. 

Aber Victorin und Victoria galopicten bis gum letzten 
Bogenftrihe; die Muſik hatte (chon aufgehdrt, aber die Tanger 
applaubirten; »da Capo!« fdrie Victorin und Matfdte in die 
Hande. ' 

Wieder begann der Galop. 

Selbſt der Blondkopf fas ſchon matt und abgefdlagen in 
einem Winkel, dad Sdhnupftud vor dem Munde; aber fort galos 
pirten Victorin und Victoria, — 

(Der Beſchlus folst.) 


Mouorai FB 


Die Stadt Marſeille will eine Künſtlerſchule in ihrer Mitte 
befigen, und hat ihrem Maire den Auftrag ertheilt, diefen Wunſch 
dem Minifterium gu melden, — — ; 

Sn der Olaiſchen Gemeinde bei Miga, 1000 Koͤpfe ftarf, fam 
der feltene Fall vor, daG von Mitte Suni bis zum Dezember fein 
Menſch geftorven iſt. — — 

Am 10. Oktober fing cin Matroſe der Brick Algerine, auf der 
Hodhe von Madras eine Krdte, und gab fie in einen Waſſerkübel. Gin 


anderer Matrofe, ter fe früher hatte fangen wollen, war von ihr 
in die Hand gebiffen worden, und obwohl man den Bip diefes 
Amphibiums flier ungefahrlid hielt, fo ward diefer Menſch doc) als⸗ 
bald von Grbreden befallen und ſtarb zwei Stunden darauf. — — 

Geit zehn Jahren hat der Wahnfinn in Frankreich furchtbare 
Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1837 zahlte man 18,757 Wahniinnige, 
fo daß immer 56 auf 100,000 Seelen fommen. Die Departementé, 
welde 1836 die meiften Wahnſinnigen jahlten, waren: das Depart. 
ber Geine 3438; Sile und Bilaine 531, Nieder »>Seine 833, Rhone 
396, Maine und Loire 842, Meurthe 641, Mande 613, Nord 
794, Rhones Miindungen 712, Gironde 385. Am wenigften waren 
im Dep. der Ooers Alpen, nämlich 9; ObersPyrenden 14, Ar- 
dennen 21, Dep. der Ereufe 13, der Landes 22, Oftpyrenden 25. — 

Das Theater Gan Carlo in Gtalien wird woͤchentlich zweimal 
ſchon um 3 Ube Nadmittags erdffnet, was man teatro di giorno 
nennt. Gewoͤhnlich werden gwei Opern, zwei Ballete und 
einige Comddien gegeben; das Publikum, weldhes die herabgefeg: 
ten Preife in Maffe herbeiziehen, bleibt bis 2 Uhr Nachts ver- 
fammelt. — — ; 

In Paris befinden fic) 23 Kinderbewahranftalten, welche 5225 
Kinder von 2 — 6 Yahren aufichmen; ihre Zahl wird ſich nod 
bedeutend vermebren, denn neue Gale find im Bau begriffen. — — 

Nadftens wird in Paris ein newes vielverfprederides Drama, 
der Toreador (Stierfedhter), gegeben. Der Verfaffer, überdrüſſig 
dev Schifanen und Launen des Schaujpielers, welder die Titelrolle 
ſpielen follte, but fic) kurz entſchloſſen, feloft diefe Molle zu über⸗ 
nehmen. — — 

Der felige RKdnig GeorglV. von England wollte einft die groge 
Brauerei der Herren Barclay et Comp. befehen. Gr fubr vor, 
man führte ifn in ein freundlides gerdumiges Gemach, daé auf 
dad koͤſtlichſte und geſchmackvollſte verziert war, zu einem glingenden 
Dejeuner, Nad dem Mable ftand er auf, um die berühmten grofen 
Gaffer der Brauerei gu fehen; mit Erftaunen hörte er — dag er fo 
eben in einem von ihnen gegeffen. — — 

Die iriſche Gaftlidhfeit ift fat ſprüchwörtlich geworden; das 
merkwürdigſte Beifpiel ift wohl, daß Semand feinen Freund beſuchte 
und ſich fo wohlbehäbig Sei ibm fand, daß er nicht weniger ald 
vierunddreifig Jahre daſelbſt blieb. Als fein Freund endlich 
ftarb, mußte er heimkehren, die entfrembdete Heimat war ihm aber 
fo leer und traurig, daß er anfing gu franfefn, und bald darauf 
feinem Freunde in's Grab folgte. Sn feinem Teftamente vermadte 
ex fein Vermögen den Erben feines Freundes, unter der Bedin⸗ 
gung, daß man ihn in deffen Familiengruft beiſetze. — — 

Der aud) als Schriftſteller bekannte Gymnaflalprafett in Pifet, 
Here Sofeph Schön, ift im vorigen Monate geftorben. — — 


———— — — — — — — —— — —— — — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. Marz. 


(Befahtae.) 


Schon aus der gegebenen Inhaltsanzeige [aft ſich errathen, daß 
der tafentvolle Didter in feinem Luſtſpiele ein ſatyriſches Gemälde 
der Meigungs: und Bildungsrichtungen unferer Zeit geben wollte, 
und daß aus diefem Gemalde dec Vater befonders hervortreten und 
aud) durch Reflere beleudtet werden folle. Baron Adler ift ein 
" Roman: und Novellenheld der neufrangdfifdhen und neudeutiden 
Schule, blaß, mit eingefallenen Augen, wohl gegiigeltem Bacens 
und Kinnbarte, und mit einer Lebensironie, in der er ſich nicht 
weniger gefalt alg — in der Reftauration. Zur Anfpannung feiner 
erſchlafften Nerven ift der Champagner ein viel gu gelindes Mitel, 
und wenn das künſtliche Feuer eines Weinraufdmens ausgegangen 
ift, fo modte er nits als — lichen, weinen und tronifis 
ren; aber er Oe es in feinem dieſer drei Stücke weiter als dis 
gum nachäffenden Scheine. Dagegen ift der alte Berg nod im 50. 
Sabre riiftig und —— ————— um das Herz einer jungen 
Wittwe yu erobern und dem Neus Deutfdthiimler den Rang abzu⸗ 
laufen. Gin nicht weniger zeitgemafer Contraft gu ‘Baron Ader ift 


der junge Berg, geringihagig gegen das andere Geſchlecht, bevor 
er liebt/ und fäppiſch Gbereilt, alé er in die Schlinge einer Kokette 
gefallen ift. Gr hort dabei die Collegien fleifig und hat Faltes Blut 
genus. ſich ber feine Enttaufdung auf einem Balle ju trdften. 

mille fieht fiir ibre Sabre gu alt aué; fein Wunder, da fie zeichnen 
fernt, die moderne Literatur aller Zungen wenigſtens vom Hdren: 
fagen kennt, und durd) Frau von Neckheim zeitlich in die Salons, 
Tanz fale und Theater eingefihrt wurde. Sie überſieht ihren Brus 
der weit, aber aud) Eduard fennt, wie feine Cligere Schweſter, die 
Liebe wenigitens dem Begriffe nad, und dec Bater tragt das Seis 
nige dazu bei, diefen Begriff durd) verdddtige Schritte febendig gu 
erbalten.. Der alte Berg und Frau von Nedheim reprafentiren das 
Princip einer flug Gberwadten und anftandigen Gigenliede und 
Lebensluſt. Gittliden Gehalt hat nist einmal Frau von Necheim, 
viel weniger der bekehrte alte Anbeter einer Grifette. Der eingige 
Charafter, der uné durch uneigenniigige Grundfage gewinnen foll, 
ift — die PuBmaderin Agathe, und wir glauben in thr die Pointe 
der Gatyre gefunden gu haben. Gine Pusmaderin alé Tugendhel- 
din, einem Bater gegentber, der feine Kinder Uber Hals und Kopf 
verheiraten will, um (einen Liedeleien ungeftirt nadgeben zu fon: 


nen, ift gan; im Geſchmacke ter neucſten Novelle, und ein Lufipiel, 
in weichem der Vater heiratet und die Kinder ledig bleiben, ift 
wenigſtens ein Curiofum, und Eurtofa find es, auf welde die delle: 
rrigife Literatur ynferer Zeit ausgeht. Uns gilt der feltenfte Cin- 
fall far den deften; ob in ihm Logit und : 
uns um fo weniger, als Logif und Moral altvaterifde 
die nidt zur modernen Schriftſtellerei paffen. : 
Haven wir uns in der ſatyriſchen Tendeny des neuen Luftipieles 
nidt geirrt, fo fdunen wir gwar die meiften ‘parte und Momente 
desſelden nur zweckmaßig und bezeichnend finden: aber es ift die 
Frage, ob cine dramatiſche Satyre ein jo grofes Publikum finden 
und erbalten fonne, alé ein Luſtſpiel, in weldem die Gatyre dient, 
aber nit herrfdt. Die Darftellung komiſcher Charaftere in fomis 
fhen Lebenslagen ift ter Zweck des Luſtſriels; ſatyriſche Anflüge 
fonnen die Birfung desſelden verſtärken, aber nidt begründen. 
Gine GSatyre gehdrt auf das Lefepult, nicht auf die Bühne, und 
Bauernfeld hat ſchon erfabren, daß das fatyrifhe Drama nicht 
au den dagfenéwerthen Arbeiten gehdre. Haben wir uns aber in 
ter Richtung des neuen Luſtſpieles geirrt (und diefer Irrthum ware 
verzeihlich, weil die Abſicht ver Satyre ziemlich verhüllt ift): fo 
müſſen wit bedauern, daG diefes Ledensgemalde gu wenig Handlung 
enthalt, und daß fein einziger Charafter fiir iid) gewinnen und 
feffein fann. Am meiften zeichnete das Publifum die Scenen gwis 
{chen Guard und Agathe aus, aber es loſt fid) das Fomifde Lies 
besverbdltnifé fo frofttg und matt auf, daß wir Agathe gang gleich⸗ 
itig fceiden fehen, und dod tritt es früher dem Sntereffe in den 
eg, weldes wir an dem »Batere als Haupthelden und an Frau 
von Neheim nehmen follen. Der Dialog iſt, wie in allen Bauern: 
feldiden Luftiviclen, leicht, gewandt und geiſtreich geführt, aber 
feine früheren Werte intereffirten nicht blog durd die Form, fons 
dern aud den Snhalt. ; 


oral liege, kümmert 
Dinge find, 


Maͤdchens mitten unter fdeinbarer —— geſchmei⸗ 
ie Koketterie einer 


ganien Stide ift nidts, wad uns fir die junge Wittwe gewinnen 
ann, alé die anftandige Form, in welder 


nicht turd {hone Worte und Gebärden ausfüllen. Die Rolle des 
Baron Adler last ſich nad dem Perfonalfande unferer Bühne nidt 
leicht beſetzen. Der alé Regiffeur viel oefhaftigte und thatige Herr 
Ernſt Abernahm die Partie, wiewohl fie feiner Individualitat nicht 
gang zuſagt. Ohne feine ‘Mitwirfung hatte dad Stück nicht geges 
ben werden koͤnnen. Bei einer gweiten Darftellung warden wit 
jedoch rathen, die Blaffe des Autlitzes weniger grell gu geben, da⸗ 
gegen aber die fatyrifhe Geite diefes Charafters mehr hervor: 


gubeben. 
eee 


Telegraph von Prag. 


Die Direftion des fo thatig wirfenden vaterlandifden Bercins 
zur Ermunterung des Gemerdsgeiftes liefert neuerdings cinen Bes 
weid, wie raftlos fle ſich beſtrebe, nicht nur in der ———— 
dern aud auf dem Lande, dem gewerbtreibenden Publikum wahr⸗ 
haft niiglidy gu werden. Es ſchien ihr nicht — die neueſten 
Erfindangen und Entdecungen des In⸗ und Auslandes im Gebiete 
Der TeGni und Induſtrie bloß durch Zeitfdriften in Seiden Lans 
desfprachen beFannt gu machen, fondern fle ridtet ihr Augenmer? 
vorzũglich auf die Berdreitung derfelben unter dem dürftigeren 
Theile des Gewerbsftandes, gu weldem Zwede fle in mehr als 
hundert Gewerdsplagen ded Landes Eremplare der deutſchen Zeit 
fcrift »Mittheilungen fie Gewerbe und Handel,« fo wie andere 
vom Bereine herausgegedene Schriften lediglidy zur Benutzung der 
drmeren Gewerbsklaſſe unentgeldlich vertheilte, und überdies nod 
im Begriffe fteben foll, eine ahnliche Bertheilung der bdhmrifdy- ted» 
nologi(dhen Zeitihrift gu veranfaffen. — Gang vorzuglich aber beabs 
fidtigt die Direftion, weldhe die meiften und beften techniſchen Zeits 
ſchriften Deutidlands, Frankreichs und Englands beizuſchaffen 
bemiht ift, durd die in einem früheren Blatte (Mro. 13) anges 
dentete und von der hohen Landesitelle bereits genehmigte Kopir⸗ 
Anſtalt fir induftrielle Zwecke, welche nadftens in's Leden treten 
foll, die (nelle Berbreitung der neueften Entdedungen nod ſicherer 
au begweden. — Wir freuen ung der guten Gade und hoffen, dak 
Diefe woblthdtige Anftalt rege Theilnahme des gewerdliden Publia 
kums finden werte, 3. B. 





Concert - Anzeigen. 


Die bereits in Nro. 21 angefiindigte muſikaliſche Akademie 
gum Geften des iſraelitiſchen Hofpitals wird unter Leitung des 
err Kapellmeifters Sfraup am 12. Marg um halb 5 Ube Aoendé . 
m Gaale gum Plateié Geatt finden, und darin folgende Stücke 
vorfommen: 
1) Ouverture von Herrn Skraup. 
ae “2 Prolog verfaft von Doftor Sdymelfes, gefproden von Mad. 
inder. 
3) Arie aus der neueſten Oper Meyerbeers, vorgetragen von 
Fad Podhorsty, Mad. Schuman, Dem. Baljer und GS. Rofen= 
er 


g. 
4) Phantaffe ber Motive aus der »Unbekannten,« far das Pia⸗ 
noforte, Fomponirt von Thalberg, vorgetragen von Tedesco. 

Der 29. Pſalm, fomponirt von Wirfel, im Urterte vorges 
fragen von den Herren Emminger, Kung. Strafaty und dem Chor- 
perfonale des neuen ifral. Bethaufes, ’ 

6) Potpourri doer Motive aus »Precio{a,< fir das Violoncell, 
fomponirt von Kummer, gefpielt von Herrn Hegenbart. 

7) Duett aus der »Budin« von Halcoy, vorgetragen von Dem. 
Grofer und Mad. Podhorsfy. 

8) Ouverture aus der neueften Oper von Meverdeer. 


Zum Vortheile des nevorganifirten Armeninftitutes wird am 
Marta Verkundigungstage, 25. Mars d. J. eine muſikaliſche Mtas 
demie im ftindifdhen Theater Statt finden, in welder neue Stücke 
ernften Inhals gur Ausfihrung fommen werden. a. 


Literdrifdhe Novitdt. 

Die Direftion deé Vereins jur Ermunterung des Gewerbsgei⸗ 
fies in Bdhmen ſteht im Begriffe, auf Koen ded Vereins cin 
techniſches Jahrbuch heraudgugeben, deffen Bearbeiter der gelehrte 
und thdtige Profeffor der Phyfit, Herr Dr. Ferdinand ak ah 
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Nie ohne Regenſchirm. 
CEortfesung.) 


6. 

Bolfmar vernahm bald von der Gonnerin das vor⸗ 
auszuſehende niederfdlagende Refultat der Unterredung, 
und hielt nun in der artighen Weife ſchriftlich bei Herrn 
Mure um Aurelie an, indem er vor dieſer ſelbſt ein 
Briefchen beiſchloß, worin fie dem Bater thre Liebe zu 
Volfmar geftand und um feine Cinwilligung bat. In zun⸗ 
derduͤrren Worter ward der Beſcheid Murr’s, daß er 
Aurelien’s Hand ſchon anderweit verfagt habe, diefer aber die 
viterlide Ermahnung, gehorfam bas Glid angunehmen, 
das ex fir fie in der Verbindung mit Herrn Grofvetter 
aufgefunden. 

aGSpiele mir nidjt ben Ritter von der traurigen Gee 
flalt, Sunge, id) bitte Dich!e fagte der Suftigrath, als 
Boltmar einige Lage lang den Kopf ein wenig hanger lief. 
2Du haft ja Buͤrgſchaft genug durd) Mutter und Tochter, 
daß aus der Gefdhidhte mit dem grofen Better auf teinen 
Fall was wird, fo lange fle ein Wort mitgureden haber, 
und id) denfe immer, es wird fid) wohl nod) eine Geles 
genheit finden laffen, den alten Narren tidtig gu myftifis 
ciren, und ihn an’é Biel gu bringen. Sd) freue mid) auf 
einen foldjen Extraſpaß, obgleid) id) nod) nidjt weif, wo 
ev herfommen foll.< 

So ermuthigt, richtete Volkmar's Humor fid) leidt 
wieder auf. — Murr’s Geburtstag nahte, und er follte 
RNadhmittags in dem einige Stunden entfernten Schafs⸗ 
berg gefeiert werden, auf dem klaſſiſchen Grunde und 
Boden des vorzůglichen Doppelbieres, wo die mummels⸗ 
haufer Freudengittin ein gutes Gafthaus als Reſidenz⸗ 
palais, einen Siergarten und eine Regelbahn hatte. Au⸗ 
telie fam gu dem Fefte aus Qualitz zuruͤck, und inégeheim 
hatte Murr an den gewuͤnſchten Schwiegerſohn, Ephraim 
Grofvetter, geſchrieben, um, wo miglid), in Schafsberg 
eine Ginleitung zur Verlobung gu machen. 

Der Fefttag erfdien und natuͤrlich aud) der Juſtiz⸗ 
rath und Sohn mit einigen Freunden in Schafsberg. 

Ale beglidwiinfdten Herren Murr, und feine Be⸗ 
gleitung auf die verbindlidjfte und herglidjfte Art, indem 


fie gugleid) um Erlaubniß baten, feine Geſellſchaft theilen 
gu dürfen, fo daß die ber die Amwefenheit des Mapital= 
feindes anfgeftiegene Wolfe von feiner Stirn allmalig 
verſchwand, ja fogar ein recht leidlides Bernehmen ſich 
entwidelte, denn der Juſtizrath hatte heute feine Satyr 
gu Haufe gelaffen. Gang aber fonnte er fein kauſliſches 
Gefidht nicht in ehrlidje Falten legen, und daher traute 
der Kaufmann ihm tod) nidt ganz. 


An deffer Seite ſaß der Heiratéerfpeftant Grofvetter, 
wie eine ausgegrabene pompejifdye Statue, and mur durch 
bie in gemeffenen Pauſen mit grofem Geraufd genom: 
menen ungeheuren Prifen verrieth er einigeds Leben. Da. 
nun dad Spatium zwiſchen Bend und Nafe fehe Hein 
war und dieſe in ihre herabgedrückten Lange mit jenem zaͤrt⸗ 
lid) correfpondirte, fo fonnte dad Taſchentuch den Mund: 
nicht oft genug gu feiner Liebens⸗ und Kuͤſſenswuͤrdigkeit 
wieder herftellen. Semmelblondes altdeutſches Haar lag. 
dünn in glattgefammter Rube iiber die flade zurückge⸗ 
tretene Stirn herab, unter der gwei grofe fatergrane 
Augen glafern auf Aurelien hafteten, welche die ihrigen 
von bem Merfursfohne beftandig wie von Brechweinſtein 
abwenbete, fo daß er endlid) ungeduldig mit dem Finger 
Zahlen auf den Tiſch malte. 


Die Schweigſamkeit des pygmaͤiſchen Bradutigams in 
spe, ber uͤbrigens fein Deutfd) aus einer flachen Bruſt 
in dimmer Fiftel muͤhſam hervorfrahete, war ein grelles 
Gegenſtück zur lebhaften abrigen Converfation, wurde 
aber and) deéhalb umfoweniger wahrgenommen, bid end⸗ 
lid) Herr Mure feinen Galt einige Male um feine Mei⸗ 
nung fragte, und in's Gefprad) gu giehen fudjte. Die 
Antworten waren höchſt kurz und dirr; Here Großvetter 
holte fpater fogar einige Seufzer. Es geftel ihm gwar 
die Braut recht fehr gut, defto weniger ihr Betragen und 
mit Auénahme ded Sdhwiegerpapa’s ebenfallé die ganze 
Gefellfchaft, die ihn nad) feiner Meinung gar nicht fo 
beachtete und venerirte, wie es das Anfehen feines Hauz 
fed und fein notoriſcher Reiaythum wohl erwarten ließen. 
Ja, ex hatte wenig Hoffnung fiir feine Vrautfahrt, und 
beredjnete bereits eifrig deren Koften an Fuhrlohn, Trink⸗ 
geld und Reifegehrung im Taſchenbuche, um gleich die 


verfdwendete Summe gu wiffer, aber die er fid) im 
unglidliden Falle gu aͤrgern habe. 

Jest war ber Kaffee eingenommen, und man erhob 
fid. Die Manner befdhloffen einen Stamm Kegel, wovon 
Grofvetter fid) ausfdlof, und Mer rief Aurelien freund- 
lid) gu: »Meine Tochter, geige dod) unferem, werthen 
Gafte die eingelnen Schoͤnheiten unferes ſchafberger Gar: 
tens, damit er fieht, Daf wir in und unt Mummelshaufen 
aud) nidjt fo gang ohne Geſchmack find< , 

Schweigend und feufyend legte die arme Aurelie in 
Großvetters freudig und ungefdhidt davgebotenen Arm den 
ihren und die Mutter ſchloß ſich ehrenhalber an. Volkmar 
warf Den Damen fcelmifd) lächelnd einen bedauernden 
Blick gu und verfdwand mit den andern Manner in der 
Kegelbahn. 

Grofvetter fdopfte neue Hoffnung und neue gute 
Laune. Er war pliglid) gang redfelig geworden und er- 
gablte der Braut, daß feime Firma aud) in Blumen: und 
Gemifefamen aller Art made d. h. Geſchäfte, wie es 
fid) in der Kaufmannsfprade von ſelbſt verfteht. Bei 
jedem Blumenſtück nannte er, ohne fid) in langweilige 
Bewunderung feiner Sdonheiten eingulaffen, nur die Cas 
menpreife eifrig und gewiffenhaft fogleid) nad) dem Preiss 
courant und bat gegen die billige Notirung thn mit 
Auftragen gu beehren. Se qualvoller den beiden Damen 
die Stunden hinſchlichen, defto vergniigter, ja begeifterter 
wurde Grofvetter. Gr war auf fein eigentlidjes und 
eingiges Terrain gerathen und nicht mehr davon abzu⸗ 
bringen. Spier war er geiftreid), db. h. an Kaufmanns⸗ 
geift; das dritte Wort war eine Bahl; er lofte ſich forms 
lid) in Zahlen auf und weihte in feinem gluͤcklichen Uiber- 
muthe die Zuhörerinen in die geheimiten Intereſſen feines 
Geſchaͤfts ein. 

Madame Murr und Aurelie athmeten tief auf, als 
Voltmar gu ihnen fam, und fle aus der Zahlenhoͤlle 
erlofte, indem er des Wortes fid) gefhidt bemadtigte 
und gu Großvetters Verdruß bunt und munter das Ges 
ſpraͤch nad) den verfdiedenften Ridtungen hinbewegte. — 
Go tam allmalig unter Freundfdaft und Doppelbier der 
Abend heran; die Geſellſchaft verfammelte ſich in dem 
auf hoͤlzernen korinthiſchen Säulen rubenden Gartenfaale 
gu einem fplendiden Abendbrode und Mure befand fid) fo 
behaglich, daß er Aurelien die Frage guflifterte: 2Nun, 
Lodhterchen! wie gefallt Dir Herr Großvetter ?e 

22D gang vortrefflid, Vaͤterchen!ce entgegnete fie in 
der bitterſten Ironie. — 22Iſt es denn wirklich Shr Ernſt, 
dag id) diefen Mann heiraten foll ?ce 

»Was anderes!« erflarte Murr eifrig; dod) wurde 
er im Augenblicke von feinem Nachbar mit einer Frage 
in Befdlag genommen. 

Aurelie fah traurig auf den Teller nieder. Daß fie 
den merkantilen Klotz nicht heiraten wirde, wufte fie 
wohl; aber fie war innig betritbt uͤber die fuͤhlloſe Ges 
finnung des Baters, der fie wie eine Waare verhandeln 
wollte. 


Das Mahl war voriiber, die Flafden waren leer, 
ba fam eine von Suftisrath beftellte gewaltige Bowle 
Punſch. 

2Nie ohne Regenſchirm!e rief Murr, agenug des 
Guten; man ſoll nie ſagen, daß ich betrunken geweſen 
bin, nein, Herr Juſtizrath!e 

22Das ware ſchoͤn, wenn wir den heutigen Feſttag 
fo nuͤchtern ausgehen ließen!ec laͤchelte ffeptifd) der Suz 
fligrath, indem er die Punſchbecher vollfdenfte. »22Wir 
bleiben nod ein Weildyen froh beifammen.ec 

Ehe Murr nod) mit feinen Proteftationen gu Ende 
war, trat der Affeffor vor ihn hin, und überreichte auf 
einem DBlumenfrange dem Crftaunten ehrfurdtévol ein 
Feftlied auf einem Atlasbande; dann vertheilte er an die 
Damen Eremplare auf buntem, an die ibrigen Mannern 
auf weifem Papier. Murr odriicte feinen Dank in ver⸗ 
wirrten Worten aus, und Alle lafen. 


Here Murr war geriihrt, tief gerührt. Es war das 
britte Mal im feinem Leben. Geine erfte Ruͤhrung ftieg 
empor, alé der Paſtor bet feiner Trauung fagte: lind 
er foll Dein Herr feyn;< die gweite, als die Wehemutter 
thm die meugeborene Aurelie in die Arme legte, und heute 
bewegte es thu faft gu Thranen, daß ber mit feinem 
Heiratsantrage abgewiefene Affeffor dennod) ohne Groll 
und Rade feinen Geburtstag dichteriſch feierte und fogar 
Geldauégaben gemadt hatte. An die Möglichkeit einer 
Speculation dabei dachte er im Augenblide nidt. Dad 
Lied felbft aber enthielt feinen Leib⸗ und Lebensfprud): 
Mie ohne Regenſchirm!e als Titel und Tendenjz, und das 
war eé eigentlich, was ibn am meiften ruͤhrte. 

arMun dent fiir’s Erfte die Becher jufammen,cc 
ermunterte anftogend der Suftizrath. »Nur wenn er 
gliihet, labet der Quell,< heißt's in Schiller's Punſch⸗ 
liede. Auf Herrn Murr's und bas ganze Murr'ſche 
Familienwohl !ec 

Unter diefen Umftanden fonnte der Gefeierte fid) vont 
Mittrinfen nicht füglich ausſchließen; die leeren Becher 
wurden wieder gefillt und ber Feltgefang begann. 


Wer ift vor Regen ftets bewahrt? 
Here Murr, Here Murr, Here Murr! 
Boll Vorſicht auf der Lebensfahrt? 
Here Murr, Here Murr, Herr Murr! 
Wer hat fo tlug fein Haus beftellt 
Vor jedem Regen auf der Welt, 

Als nur allein Here Murr?! 


Drum ijt nie ohne Regenſchirm 

Herr Murr, Here Mure, Herr Murr! 
Es ift ein Mann, folid und firm, 
Here Murr, Here Murr, Herr Murr! 
Und wo des Glückes Gräschen keimt, 
Bo bald das Unglück überſchaäumt, 
Das weiß allein Here Murr. 


Mun lebe hod) in unferm Kreis 
Here Murr, Here Mure, Herr Mure! 
Als echter Klugheit Hochbeweis, 
Here Murr, Here Murr, Herr, Murr! 


Vergebens ftreben (pat und früh 
Viel Taufend nad der Cuthymie 
Wie fle erftrebt Here Mure! 

Mls diefer Auswuds der Volkmar'ſchen Poefie aus 
ben Kehlen war, wurden die Bedher wieder geleert. Murr 
war wie umgewandelt, ein ganz anderer Menſch geworden, 
fo viel wirfte der Zauberſtrahl der Poefie auf feine Eitel⸗ 
feit. Und in feiner Hergensfreude erhob er auf's Nene 
Den dampfenden Bedher und rief mit ſchon etwas fdywerer 
Bunge: 2Nun meine Herren! id) dante Shnen fir alle 
Liebe und Ehre; insbefondere dem Didhter, der mid) offers 
bar ein wenig gu fehr herausgeſtrichen. Aber in Wahr⸗ 
heit, dad Lied hat mir grofe Freude gemacht. Nod) eins 
mal angeftofjen! Sd) habe gwar fdon ju viel gethan, 
indeß — einmal ohne Regenfdhirm wird wohl nidt ſcha⸗ 
den. Nun alfo Friede nnd Freundſchaft gwifden uns fir 
ewige Zeiten!« 

Die VBeder klangen und Murr fuhr fort: »Helfen 
Sie mir jest die Verlobung meiner eingigen Tochter Au- 
relie mit dem ehrbaren hier anwefenden jungen Kaufmann 
Herrn Grofvetter aus Grünbach feierlich begehen.< 

22Sind Gie bei Sinnen, mein Herr2ee fragte halb- 
faut Madame Murr. 

2Ach, wir gratuliren'< riefen Ue außer Aurelien, 
bie fid) gitternd vor Unwillen erhob, und fagte: 22Ich 
faun die Ehre nicht annehmen, meine Herren. Gd) febe 
Herrn Grofvetter heute gum erften Male, und mein Baz 
ter wird mir hoffentlich gugeftehen, daß mein Herz eine 
Stimme bei der Gade hat. Da id) num für's Erfte gar 
feine Neigung fiir befagten Herrn Grofvetter empfinde, 
dies and) fiir die Zukunft gar nicht hoffe, fo denfen Sie, 
ev habe nur gefdergt.<< 

ↄWohlgeſprochen!« lachte der Suftigrath ; Gropvetter 
aber feufgte hal6laut: a»Wie jammern mid) meine ſchoͤnen 
finf Thaler fuͤnfzehn Silbergrofdyen Reifefpefen'<< und 
im Augenblide, ald Murr fpredyen wollte, loderte ein 
langer Blitz an den Fenftern hin, und ein heftiger Don- 
nerſchlag folgte. Es war grandiös und merfwurdig genug, 
daß die in der Nacht zuſammengetriebenen Gewitterwolken 
ſich eben jetzt entladeten, als ob des Himmels Zornſtimme 
dem väterlichen Tyrannen zum Widerſpruche den Mund 
verſchließen wollte. 

2Ach, ein Gewitter!e rief Murr erſtarrt vor Schrecken, 
und lauſchte dann dem in Strömen herabrauſchenden Re⸗ 
gen. 2Was fangen wir nun an?« 

22Wir trinken nod) eine Bowle, ee entgegnete der 
Juſtizrath ruhig, a»rund bleiben, wenn's nicht beſſer wird, 
bis Morgen hier.c< (De Gortfegung forse) 


Gin Bait 
(Be fetus.) 
a ft ew. 

Anf dem grofen Ninge ftanden cine Menge Leute; leiſe flüſternd 
fcienen fie etwas gu erwarten; von ferne her flang dumpfe Muſik. 
Es nabt fid ein Zug in Naud) gehiillt, voran der Leidhenwagen, gu 
beiden Geiten junge Manner, brennende rcofmarinumuvundene 
Wadhtlidter in ven Handen, weifen Flor um die Sdultern; hin: 





terdrein cine Reihe weifgebleideter Madden, lange Schleier wallen 
von den jungen Ropfen, weldhe gang diifter gur Erde gefentt find, 
Thranen fallen aus den Augen, die fie kaum wegzuwiſchen wagen. 
Gin Kranz mit flatternden Bandern liegt auf bem Earge, gleichſam 
wie gum Spotte frifd) und blühend. 

Drinnen liegt Victoria. — — 

Paffirt dec Jugend irgend ein Malheur, gleid) ſchüttelt das 
Alter den Kopf, hebt ten Beigefinger und moralifirt. Befonders 
die Frauen ergreifen diefe Gelegenheit, um gu predigen. 

Sammerfdhade um das junge Blut, fagte die Gine. 

Gott beſchͤtze mich und meine Kinderchen, eine Andere, ich 
würde mir ewig einen Vorwurf machen. 

Meine Kinder dürfen mir auf keinen Ball, ſagte die Dritte, fie 
erhipen fid), trinfen, und das Unglück ift fertig. 

Es ift gar fein Wunder, feate die Vierte hing; wie jest getanzt 
wird, müſſen fie Ale fran? werden. 

Die Fiinfte: der ihren Tanger wird aud das Gewiffen orien. 

Victorin war unwohl, er mufte das Bert hüten, die Nace 
tidt von Victorias ſchnellem Tode erwartete ihn ert. — 


Glangende, zahlreich beſuchte Soirée, Ales war cn grande 
tenue; es hieß, ein Familienfeft werde gefeiert; Niemand dev An- 
verwandtien und Hausfreunde feblte. 

Charlotte, die Tochter des Hauſes, begrüßte die Ankommen⸗ 
den mit gar befonterer Herzlichkeit. Shre Sugendgenoffin Sulie 
war eben eingetreten; acy wie gerne wollte fie ihr ein Geheimniß 
mittheilen; aber fle war fo beflommen, daß fie taunt gu ſprechen 
vermodte. Die beiden Freunvinen, fo jung und ſo fddn, hatten 
heute cin tribes Ausſehen. Charlotte ward bald blag, bald roth, 
die fangen Wimpern fonnten die feudten Mugen nicht verdecken; 
allein man merfte, daß dies Folgen banger Erwartung feyn müßten, 
wahrend Suliens bleiche Wangen von gramvollen Thranen benest waren. 

GS wurte muficict. 

Ber iff die Dame mit den blonden, toupirten Loden ?« 

vam blauen Kleide?«« 

2Ja. « 

»»Fräulein Sulie lee 

»Ein allerliebftes, dharmantes Marden '« 

Bravo! Bravo! erſcholl es von allen Geiten. 

»ꝛxAh! Grdulein Charlotte wird fingen; fennen Gie den 
Herrn, der fie auf tem Piano begfeiten wird 2«« 

»Herr Karl iſt's. Wiſſen Cie nidts Naheres von Fraulein 
Julie?« 

»»Ei, et, Freundchen! was kümmert Sie das Mädchen!«« 

»Ich have mit ihr auf einem Balle getanzt, fie walzt famos.« 

»»Da famen Gie aud gu fpat; . . dod) nein. . Sulius, mit 
dem fie verlobt werden follte, hat fie aud Ciferfudt verlaſſen, weil 
fie mit einem Andern tanzte. Der Narr!«æ 

Händeklatſchen und da Capo: rufen; Charlotte hatte ihren 
Gefang geendet, und obwohl fie ganz befangen, und ihre Stimme 
unfider war, raufdten ihe die gefalligen Beifallsbezeugungen der 
Gate entgegen. Ploglidy hort man ein Lifpeln und Fliftern, maw 
draͤngt fid um Charlotte und ihre Eltern. Der Frager von vor⸗ 
hin beniigt dieſe Bewegung der Gefellfhaft und nahert ſich dem 
Gige Suliens. 

Die Verlobung Charlottens mit Karl wird fundgemadt. 
Glückwünſche in allen Formen. 

a3d) habe dem Zufalle unendlid) gu danfen, der mid fotald 
wieder in die Nahe des Frauleins bringt,« fagt dee Frager gu Sulie; 
fie aber finft wabrend feiner Worte, mit einer frampfoaften Bewe— 
gung der Hand gegen das Herz, vom Stuhle herad. 

Der Blondfopf fing fie auf. — 


Gn ber Zeitung ftand tie Annonce: 
»Elias und Elifabeth empfehlen ſich allen Verwandten und 
Freunden alé Germahlte.« Adol fNeuſtadtl, 


i Moai #. ; 

Byrons »Parifinac, in cine Oper verwandelt, mit Mule von 
Donizetti, ward am 24. Februar auf dem —5 italieniſchen Thea⸗ 
ter aufgeführt, hat aber trotz der Mitwirkung Rubini's, Tamburi⸗ 
ni's und der Griff nicht gefallen. — —. : 

Drei Briider Stegreifritter, die mit falſchen Schlüſſeln geſchickt 
umzugehen wußten, befdlofien, in Notre Dame de Preaur ben In⸗ 
halt einer Scheuer auszuleeren. Gie luden eden cinen tidtigen 
Gad mit Haber ihrem Pferde auf, als zwei Piſtolenſchüße fielen, 
und im felben Mugendlide einer der Diede mit zerſchmettertem 


Schenkel su Boden ſtürzte. Neb dem Verwundeien ward nod cia 
anbderer ber Diebe ergriffen; diefer aber bat um die Erlaubniß, nad 
aufe gehen ju diirfen, indem er dafelbft etwas vergeffen hape. | 
ie guten Leute ließen ihn unter der Bedingung gehen, daß er alſo⸗ 
gleich wieder juriidfehre. Man wird leidt glauben, dag er ſich mit 
dev Erfuüllung dieſes Verſprechens nicht fehr beeilte. Ginige Tage 
Darauf aber begab er ſich gum koͤniglichen Gadwalter, um die 
Manner, die es gewagt hatten, auf feinen Bruder yu ſchießen, ans 
zuklagen. Geine Mage ward nicht gehdrt, er felbft aber in’s Ges 
fangnifé gefegt, wohin ihm fein dritter Bruder bald nachfolgte. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterderidht vom 10. Marz. 

Kaum hatte uns das Schauſpiel in Herren Bauernfeld's 
Luſtſpiele »der Vater« eine Novitat gebracht, als ant 10. gum erften 
Male cin von Herold nachgelaienes und von Halevy erganztes 
Hpernfragment aufgefahrt wurde. Der Titel dieler Mufivardeit ift 
wLodovico,« und der Held diefes Namens ein bis jum Raſendwer⸗ 
ven verliedter Schaffer in Dienften der reichen jungen Padhterin 
Francesca. Francesca foll nak dem Willen ihrer Ellern einen ihrer 
jungen Gerwandten, Namens Gregorio, heiraten, aber fey es nun 
aus Furcht vor Lodovico’s Leidenſchaftlichkeit, oder aus ſchonender 
RNifidt, die Heirat vergieht ſich fo lange, bis Francesca wegen 
eines Sieuerrũckſtandes exequirt wird. Die Art und Weife, wie 
namentlid) Lodovico dem Kapitan der Landreiter begegnet, welche 
die Gteuer eingutreiben Haden, ift gang geeignet, der ſchoͤnen Pads 
terin den Befud der Exequenten nod) mehr gu verleiden. Gregorio 
ift naͤmlich militarpflidtig und follte ſchon laängſt in Reihe und Glied 
ſtehen. Aus wohlbegründeter Furcht, daß der Kapitan Scipio gegen 
die Hochzeit mit Gregorio ſein Verbot einlegen werde, will ſich 
Francesſsca nod heute mit Gregorio vermaͤhlen; aber der leiden: 
ſchaftliche Nedendubler muß entfernt werden. Francesca (dict alfo 
den Giferfiidtigen mit einem Auftrage in die nadfte Stadt, und, 
da man ihm vorgefpiegelt hat, daß Gregorio's Braut nidt Fran: 
ceéca, fondern ihre Bale Roſa fey, fo lage ſich Lodovico bereden, 
und gehordht (einer Gedieterin; fehrt aber, ba er das Geſchäft frü⸗ 
ber adgethan, alg man vermuthen fonnte, yur unredten Stunde 
zurück. Als er fic nun hintergangen fieht, ateht er, in einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel mit Francesca, fein Piftol, ſchießt mad ihr und 
verwundet fie im linten Arme. Wiewoh! fie Gregorio nod) immer 
ihre Rechte geben fonnte, hat fie Schmerz und Schrecken dod) fo 
tief ergriffen, daß an eine augendlidlide Heirat nidt ju denfen iff; 
und fo wird denn Gregorio Goldat. Gregorio ift ein falter Lieb⸗ 
haber, und dem Soldatenſtande nidt abgencist, aber er fann es 
Dod) nicht ertragen, daß es fein Nebenbuhler und Gegner Lodovico 
gewagt habe, anf feine Braut und Verwandte gu ſchießen. Lodovico 
if von den Geridten far vogelfrei erflart und Niemand freut {id 
auf die erfte Gelegenheit, ihn niederzuſchießen, mehr, als der Kapitan 
Scipio und der Rekrut Gregorio. Ader Francesca und Roſa reiten 
den Unglücklichen. Francesca verfohnt nicht nur den ergrimmten 
Gregorio, fondern wirft aud ihrem heldenmithigen Geliedten durch 
soig einen @nadenbrief aus, der gu redter Feit anfommt; denn 
ſchon find die Feuerrohre auf den Helden der Liebe geridtet, {don 
will Scipio Feuer geben laſſen, (don fehrt Gregorio feine Flinte 

egen die Stirne des Mapitdns, da macht das Wort 2Gnades der 

Ing der Pacdterin und der langen Weile des Publitums ein Ende. 
Uibrigens ift Gregorio im gweiten Afte ein Held der Refignation; 
denn der Preis, um welden er Lodovico retien Hilft, ift Frances: 
ca's Hand. Rofa wird vom Didter fehr ftiefoaterlid) behandelt, 
denn fie geht, nachdem der gerette Lodovico der Gatte ihrer Freun⸗ 
din geworden ift, leer aus. 


then finnen. Was (aft ſich aber aud) iiber einen Stoff, wie »Lodo⸗ 
vico« Scones und Originelles *omponiren? Da die Oper feine 
Arien hat, fo legte der Herr Kapellmeifter Strauy fir Francesca 
eine Acie aus einer hier nod nicht gegedenen Oper Aubers cin, 
und nahm fid) die Mihe, fiir Lodovico und Scipio zwei Arien gu 
fomponiren. Wir müſſen daher vorausfegen, dag Direftion and 
Regie die neue Oper mit aller Corgfalt zur Auffihrung vorberei⸗ 
tete, miijfen aber aud) bedauern, dag »Lodovicoe nad dem Erfolge 
vom 10. fid) nit der Mühe des Cinftudicens fohnte. Wiewohl 
Herold’s nadgelaffencs Werk nicht bei aufgehodenem Abonnement 
gegeben wurde, war das Haus dod) nidt fo voll, alé es fonft det 
erften Borftellungen zu feyn pflegte; utd im gweiten Atte hatte 
daé Publifum fir Handlung und Muſik keine Theilnahme mehr. 
Der Grund von diefer unliebfamen Erſcheinung liegt aber nidt in 
der jerriffenen Muſik und in dem ſchlecht motivicten Terte allein, 
fondern aud) in der Darftellung der deiden männlichen Charaktere 
des Gregorio und des Lodovico. Gregorio wurde im gweiten Afte 
heifer; dies ift ein Unfall, den wir nur bedauern fonnen; aber 
Gregorio hatte die Profa nicht auswendig gelernt, und bewegte fidy 
fo unbeholfen, daß er gu dem Verdachte veranlagte, als ob ihm 
das dramatiſche Clement tn dem Studium feiner Rolle (nicht der 
Moten) entgangen ware. Aud Lodovico war mit Ausnahme ie 
Stimme (die immer hell und Frdftig klingt) in gleihem Fale. Nicht 
den fertigen Banditen, fondern den leidenſchaftlich Liedenden wollen. 
wir in Lodovico fehen. Wie aber der Darftell des Lodovico fidp 
* im erſten Akte bewegte, mußten wir ihn nothwendig fair einen 

dfewidt halten. Wie oft padi diefe Blatter an die Vereflidtung 
ecinnert, jeder Oper eine forgfaltige Gpielprobe vorangehen gu 
laſſen, vorgiiglidy bei folden, welde man Spielopern gu nennen 
pflegt! Aller Beifall wendete ſich am 10. der Darftellerin der Frans 
cesca, Mad. Podhorfty gu; und gwar, wie immer, nad volem 
Verdienfte. Sie iff ohne Widerrede die Perle unferer Oper. Mad. 
Sdhumann gab die Roſa fehr gewandt und forgfaltig, und wir 
wünſchen, daß aud) die Herres in Opern von zweifelhaftem Erfolge 
ihre Rollen fo gut ftudiren moddten, alé die Damen. 





Niber das Concert des Herrn Dreyſchock. 
(Beſchluß.) 


Here Mildner ſpielte einen brillanten Concertfag von Be= 
tiot, mit mehr Tonftarfe und muthigerem Gingreifen in die mit. 
Forte beter Sarno Stellen, als es in friiheren Produftionen der 
Fall war. Ginige Mangel in der Tonreinheit miffen wir der Tem⸗ 
peratur eines vollgedrangten und nidt fehr umfangreichen Saales 
gu(dreiben; denn daß Herr Mildner ein tidtiger Violinfpieler 
fey, hat er in einem Concerte des vorigen Jahres hinreichend bes 
wiefen. Die capricciofe Eadeng des Allegro mabhnt gu ſehr an die 
Gndividualitat bes größten Violiniften unjerer Zeit, als daß fie ihn. 
und auc) bei dem beften Bortrage eines Andern vergefien machen 
fonnte. Was an Paganini’s Compofitionen gu tadein it, ents 
ſchuldigt und empfiehit fein gauberhafter Bogen. Herr Mildner 
hatte gu viel Adtung fir Beriot, um den hodft ſchwierigen Schluß 
nad den Anforderungen eines unverwshnten und unbeſtochenen Ge⸗ 
ſchmackes a “ert Gr wurde einftimmig gerufen. Wo miglid 
nod) mehr Beifall erntete Mad. Podhorfly durd den virtuofer 
Portrag der defannten Bravourarie aus »Anna Bolena.< Gie 
entzuͤckt das Publitum nicht weniger auf der Buhne, als im Con⸗ 
certe. Sn dem Ehovinfdhen Concertfragmente ging daé Ordefter 
und ber Concertant mehr alé einmal aus emander, fey es nun, daß 
Here Drepſchock nod nicht oft genug mit Ordefterbegleitung. 
Gefpielt hat, oder daß gu wenig Zeit war, diefe Piece gehdrig durch⸗ 
guprobiren. Der Beifall, den diefes erfte Concert in der heurigen 


Faftenfaifon erlangte, war fehr ehrenvoll. Leider fam Referent gu 
{pat, um die Ouverture aus Tomafmels — aig ee au 
nt. er. 


koͤnnen. 








Bohemia 


‘ein 


uUnterhaltungsblatt. 





Den 16. Mars 





Mie ohne Megenfdhirm. 


Ceortfeguug.) 


Der —— Murr war keines Widerſpruchs faͤhig 
und der ploͤtzlichen widerſinnigen Verlobung wurde mit 
keiner Sylbe weiter gedacht. Seine Gattin aber war er⸗ 
müdet und ſehute ſich nach ihrer häuslichen Bequemlich⸗ 
keit, an die hier keinenfalls in voller Ausdehnung zu den⸗ 
fen war. Heroiſch ſprach fle: )Was ſchadet das Bischen 
Regen, Here Juſtizrath! Er kann unmoͤglich lange dauern. 
Ich ſchlage vor, wir warten noch ein Weilchen, trinken 
allenfalls ein Kaffeechen, und ſobald das Wetter ein 
wenig nachgelaſſen, ſetzen wir uns in unſere wohlbedeckten 
Wagen, und fahren gemächlich nad) Hauſe.« 

Der Juſtizrath haͤtte allenfalls noch eine Einwendung 
wegen des ſchlechten Weges zu machen gehabt, indeß ſagte 
er: 22Wie Sie wollen; ich, mein Sohn und meine 
Freunde find Alles gufrieden.ce 

Der Kaffee wurde beftelt. — Murr und Grofvetter, 
der vielen geiftigen Getranfe ungewöhnt, waren fanft 


% anf ihren Stühlen entfdlummert. Dan bradhte fie in 


ſichere Lage und fegte dad Gefprad) nod) eine Stunde 
fort, befonders uͤber die Barbarei Murrs, ohne die intes 
gtirende Beiftimmung feiner Gattin und Tochter der 
Letztern Verlobung abzuſchließen. 


Volkmar öffnete ein Fenſter, und erflarte: 
Regen habe etwas nachgelaſſen, indeß ſey der Himmel 
nod) von fdywarzen Wolfen umpoger.< 

22So fahren wirlee entſchied Madame Murr. »>Die 
beiden Kutſcher wiffen ja den Weg gut genug, und geht 
es langfam — — ſo iſt auch ein Un⸗ 
gluͤck nicht wohl denfbar.c< 


Alle figten ſich dew Busfprad); Volkmar befahl bas 


Anfpannen und bald ftanden die Wagen reffefertig. Die 
beiden Schlaͤfer wurden nicht ohne Mihe auf den Mics 
gu den Damen gefdrotet, und fort: ging es, in die ſchwarze 
Nacht hinein. 

Madame Murr ſchaͤrfte dem Kutſcher noch ein, nur 


ja recht laugſam zu fahren, allein der Menſch hatte aus 


Lanugeweile beim Schnapsglaſe aud) ſeines Herrn Geburts⸗ 


2Der 


tag gefeiert, und jagte nun in ſeiner ſchweren Seligkeit 
auf dem ausgefahrenen Kieswege dahin, daß den armen 
Damen die Sinne faſt vergingen und alles iia : 
fruchtlos blieb. 


Eine Stunde lang ging es ſo feet, ba prallte der 
Wagen hart an einen grofen ‘Stein im Wege, es krachte 
und ber Wagen fanf vorn iber. Gin Vorderrad war ges 
brodjen. Herr Murr und Grogvetter erwachten von dem 
Stoffe. Der Kutſcher ftieg ab, kratzte ſich Ginter dew 
Ohren, unterfudjte das Unglid and ertlarte lakoniſch: es 
ginge nicht weiter. 


Umſonſt war alles Schelten; es mußte ausgelliegen 


werden, und der Regen ergoß ſich wieder in Stroͤmen. 
Die Herren Mure und Großvetter waren ploͤtzlich nuͤchter 
geworden und fluchten um die Werte, bis bes Suftigraths. 
Wager heranfam. 

Nad kurzem Bedauern des Unfalls ſagte dieſer 
2Mein Wagen iſt, wie Sie ſehen, ſehr eng, meine Damen, 
indeß muß fiir Sie natürlich geſorgt werden; Bolfmar 
wird ſich gern mit anf den Kutſcherſitz verfügen; allein 
den beiden Herren kann ich nicht helfen, denn ich verſtehe 
nicht im Angenblick zerbrochene Wagenräder gang gu mas 
chen. Es iſt wirklich bofe,< ſagte er dam gu Murr und 


Compagnie, indem die beiden Damen unter Dankergießun⸗ 


gen einſtiegen; »Mitternacht iſt laͤngſt voruber, und ob⸗ 
gleich dort im nahen Dorfe noch ein Licht flimmert, ſo 
liegt doch alles Volk ſchon in den Betten und ruͤhrt ſich 


ſchwer heraus. Es bleibt aber nichts Anderes uͤbrig, 


meine Herren, Sie muͤſſen verſuchen, in einem der Bau⸗ 


ernhaͤuſer bis zum Morgen ein Unterkommen zu finden, 


gehe es, wie es gehe.« 
Waͤhrend Mure und Großvetter rathlos und ſchau⸗ I 
ernd den troſtloſen juftisrathlidjen Rath anhoͤrten, hatte 
ber Kutſcher die Pferde von dem verungluckten Wagen 
geſpannt und jagte in Slinder Haft dem Lichtſchimmer ents 
gegen, ohne fid) weiter um die Herrſchaft gx fimmern, — 
Der Fuftigrath fegte ſich heimlich ladjend ei, und fagte 
nod): 22Wie ſchade, Here Murr, daß Sie gerade heute 
Shren Regenſchirm nicht mitgenommen haber, allein wet 
ift aud) anf ſolches Malheur gefapt.ce 


Sein Wager fehte fid) in Bewegung und fdadenfroh 
rief Madame Murr nod) herans: r»omm bald nad, 
lieber Mann !< ; 

' 7. 

Verzweiflungsvoll ſtand der Arme einen Augenblid 
fil. Er und fein Gefahrte waren bereits bid auf de 
Haut durchnaͤßt und ed blieh wirklid) nichts Anderes 
iibrig, wie der Juſtizrath fagte, als dem Lidjte nachzu⸗ 
gehen, und im Dorfe ein Unterfommen gu ſuchen. So 
bewegten fid) denn die beiden Dulder diefer Nacht mit 
nod) ſchweren Ropfen im tiefen Schweigen des unbehag⸗ 
lichſten Zuftandes fn dem morajtigen’ Wege vorwarts, 
und kamen endlid) nad) mancherlei Niederftiirzen die wes 
nigen Hundert Schritte bis gu jenem Haufe, das indeß 
nicht unmittelbar gu einem Dorfe gehirte, fondern frei 
und eingeln nur der duferfte Vorpoften eines folgenden 
Dorfes zu ſeyn ſchien. 

Murr naͤherte ſich der Thuͤr, um zu klopfen, im 
ſelben Augenblick aber klirrte über ihm ein Fenſter, ein 
aãbelriechendes Fluidum ergoß ſich urploͤtzlich uͤber feinen 
Kopf und Nacken und das Fenſter ſchloß fic) wieder. 
Entſetzt ſtuͤrzte er zuruͤck und fant salva venia auf einen 
Dingerhaufen, ein Schmerzens⸗Ach nad) dem audern 
durch die ganze Tonleiter jammernd; Großvetter lag, ihn 
accompagnirend, neben ihm. Jetzt aber lief ſich nahes 
wildes Hundegebell horen. 


Gott, wir werden zerriſſen, wenn ung die Beſtie ers 


reicht, heulte Mure in Todesangt, und raffte fid) mit 
der Sdnelligheit des Rehes von dem weichen Lager anf. 
Grofvetter folgte mit ebenfo befliigelnder Angſt und fort 
ging es faft athemlos durd) Sumpf und Ader unter dem 
unerbittlichen Regen in der. brandfdwarjen Finſterniß und 
die bellende wiithende Beftie beftandig hinter ifnen. Nur 
wenig Schritte nodj, fo wurde Murr von dem Hunde 
gefaßt, da aber ftirgte er und mit ihm der unzertrennliche 
Grofvetter, in eine tiefe Grube, die grade nur fo viel 
Wafer enthielt, um nicht darin rettungéloés gu erfanfer. 

Das war nun der Binds und Endpuntt aller Schik⸗ 
faléblige, die feit einer halben Stunde das gornige Bers 
haͤngniß viefer Nadt auf die Unglicliden niederſchleu⸗ 
Derte. In der Nahe ging die Linie ber angelegten Gifens 
bahn vorbei, dad Nivellement des Terrains machte hier 
einen hohen Damm ndthig, und die Grube daneben, worin 
Die Leiden Jammermenſchen fledten, war zum Abflug des 
Regenwaſſers gemadjt worden. Bei den fenfredt glatt 


J 


abgeſtochenen Waͤnden war an ein Herauskonmen nicht 
zu denken; fle bruͤllten daher aus Leibeskräften um Hilfe 
und am Rande der Grube accompagnirte das furchtbare 
Gebell des Kettenhundes, der es endlich muͤde wurde und 
ſich entfernte. 


(Der Beſchlus folgt.) 


Moſaif. 


Miß Adelheid Kemble iſt jetzt in Paris, und macht dort eine 
Senſation, welche ihrem vielfach in dieſen Blättern gewürdigten 
Talente entſprechend iſt. Dem Vernehmen nach wird dieſe unver⸗ 
gleichliche Künſtlerin abermals in der nächſten Brunnenſaiſon Karis: 
bad beſuchen; vielleicht iſt uns das Glück vorbehalten, ſie ein zwei⸗ 
tesmal in unſerem Prag gu bewundern. — — 

Unter die gediegenſten und empfehlungswürdigſten Vorſchrift⸗ 
werke neuerer Zeit gehört ohne Zweifel die, iv Rohrmanns Hof: 
buchhandlung und bei Gerold und Artaria in Wien auf Subſkrip⸗ 
tion erfhienene: 2Theoretiſch⸗praktiſche Schreibſchule« 
des Offiziafen Fr. BW. Fin’, gewefenen Sehreiblehrers bei den 
Gihuen Seiner kaiſerl. Hohheit des Erzherzogs Rarl. Diefe herr⸗ 
lide Sammiung augenerquidender Borfdrifter enthalt auger 
höchſt zweckmaͤßig nad mathematijher Beredhnung entworfenen 
Anleittabellen 120, gum Theile von W. Bartlett in London, 
jum Theile von inlandifdhen Künſtlern geftodene Rupferplatten. 
Die Cinfadheit der Grundziige, die Leidtigteit der BVerdindung 
und die Anmuth der Formen gidt diefem vom erfaffer allen 
waceren Schulmannern gewidmeten Werke einen bejonderen Werth 
und eignet es zunächſt zur Baſis des Schreibunterrichtes in Han: 
delsſchulen, Gymnaſien und Privat⸗Inſtituten, da es nebſtdem aud 
im Preiſe billiger, als die uͤbrigen Erſcheinungen im Gebiete der 
Kalligraphie, gehalten iſt. — — 

Der bekannte Bibliophile Jakob (Paul Lacroix) ward in der 
Radht vom 22. Februar in den Gaſſen von Paris mit dem Rufe: 
la bourse on la viee von jwei Sndividuen, denen bald gwei andere 
au Hilfe famen, angegriffen. »Dieſe Herren,« fagt er in einem 
Beridte an das Sournal le Siecle, »thaten mir nichts gu Leide, 
aufer daß fle mic) mit einer Gebleife, die mir der Cine um den 
Hals warf, und etwas gar gu feft anjog, erdroffelt batten, wenn 
nidt cin gweimaliges Pfeifen ihnen angezeigt hatte, daß cine Krt⸗ 


ſche heranfahre. Ich beflage mid nicht aber das Benehmen diefer 


Diebe. Gie nahmen mir gwar meine Lorgnette, meine Ubr und 
meine Bor(e, aber fle ließen mir dod) nebft meinem Leben aud 
Hut und Mantel.« — — 

Die Bauernwittwe Anna Maria Stiner, welde im Februar 
1836 im Dorfe Rofmeifel, Ellbogner Herrſchaft, geftorden tft, bat 
das ungewoͤhnlich hohe Alter von 105 Jahren erreiht. Sie hinterlies 
Binder, die bereits cine bedeutende Nachkommenſchaft haben. — — 

In London hat der Snftrumentfadrifant Stumpff eine Subs 
ftription fir das Mozartsdenkmal in Salzburg erdffnet, die bet 
der Borliebe der Englander flr Mozart fehr. reichlich auszufallen 
verſpricht. — — ; 


Cen, ee Te 


Theater und gefelliges Leben. 


Theatralifches und Muſikaliſches. 

Unfere Regie entwidelt {eit einiger Zeit eine semerfensmerthe 
Thatigheit. Raum folgten in kurzen Aofanden vier Novitaten auf 
einander, kundigt uné ber Zettel bereits eine fünfte an, namlich 
Lees Dr. ©. Topfer's vierattiges Schauſpiel: »Die Zuri fegung.« 

eftroy’s Poffe: »das Haus der Temperamentec *~) wurde zuerſt 


°) Referent demerlt yu feinens Seclhte iver das »Haus der Temperamentet mahtciglis, 
dag fith das komiſſe Quodlidet und in demfelben Mad. Shumanu eres vefonderen 
Beifals ecfreute. . 


dreimal, daun zweimal hintereinander and gwar bei ziemlich vollem 
Haufe gegeden. Dabei wird aud des alten Klaſſiſchen nist vers 
geffen. Der 13. bradte uns Mozart's »Cosi fan tuttec und der 
14. Gdilter’s »Wallenftein.c Leider find aber mrittlerweile Mad. 
Podhorily und Mad. Schumaun unpäßlich geworden. Aud: 
fihrlide Berichte Aber die erwähnten Vorftellungen gu geben, halt 
Referent darum fir überflüſſig, weil »Ballenftein« im diefen Blät⸗ 


tern zur Genüge befproden und »Cosi fan tuttee wohl bald wieder 


gegeben werden dirfte. Bir wollen daher dem gencigten Leſer 
—52 über die zeitgenaßen muſikaliſchen Unterhaltungen mit⸗ 
eilen. — y. 


— — 


— ⸗ 


— — 


4— 


Bie im verfloffenen Gahre gibt dex chalice bekannte Vorſte⸗ 
ber einer mufitalif@en Sibunceantalt, Here Joſeph Prockſch, 
aud) heuer einen Kreis von Abendunterhaltungen, in welden ſeine 
Shaler und Shilerinen ſich mit und ohne Begleitung von Streid): 
niftrumenten auf dem Pianoforte horen laffen. Die Anjahl der 
ubdrer (gu welden natürlich aud die Eltern der Zoͤglinge und dte 
reunde und Renner ber Unterridtémethode des Herrn Prockſch 
ehiven) ſchien uns am 10., alé am Tage der erften muſikaliſchen 
bendunterbattung grofer zu feyn, alg im vergangenen Sabre. 
Acht weiblihe Zoglinge erdffneten die Privat- Akademie mit der vou 
errn Prog(d fir vier Pianoforte klar und effektvoll arrangirten 
uverture ju »Prometheuse von Beethoven. Sie wurde mit 
lobenswerther Praciffon und ridtiger Cinhaltung der auf den afthes 
tifden Bortrag bezüglichen Vorzeichnung ausgeführt. Auf dieſes 
Stück folgte ein Trio von Haydn, in welhem Fr. Michl, ein 
sealing der Anftalt, die Clavierparte mit vielem Beifalle vortrug. 
efondere Aufmerkſamkeit und deifallige Theilnahme erregte der 
Vortrag der neunjahrigen Pauline Riſchawy. Sie fpieite mit 
Quartettbegleitung ven gweiten und dritten Gag des beliebten Ges 
fellfdaftéconcertes von RRofmeles mit einer fur ihe Alter hemer⸗ 
fenswerthen Giderheit und Gemuͤthlichkeit, und erfegte durch Ge: 
ſchmack, wad dei ihrer ſehr zarten Karper+ Conftitution dem Spiele 
an Kraft abging. Schon in ihrem fedsten Lebensjabre bewahrte 
fie die beneidenswerthe Gabe eines feinen mufitaliiden Gehdres 
Durd die Sicherheit, mit welder fie jeden angefdlagenen Ton auf 
ber Stelle gu benennen wußte, und ihre Leiftung vom 10. madte 
der Anfiglt nidt weniger Ehre, als ihrem Fleige. Fraulein Marie 
Boussifet de Moricourt trug mit geiftvoller Lebendigfeit und Kraft 
eine Partie Gariationen uͤber Beilini's legten Gedanfen von 
Döhler vor, wußte ader aud den Gegenſatz des Sanften gehdrig 
gu behandeln und gu beniigen. Shr ausgezeichnetes Gpiel erward 
fid) den allgemeinen und entſchiedenen Beifall der Berjammlung. 
Giner der fritheren Schüler des Herrn Prockſch, namlid) Here 
Pius Richt er, producicte ſich in drei Piecen, und gwar in bent 12. 
und 13. Notturno von John Field und in einem _concertanten 
Duo von OHéborne und Bertot (wovei ihn H. Joi. Fifer 
unterftiigte). Gndlid trug Dem. life Binder zur Abwedslung 
eine Arie von Ronradin Kreuzer vor. Die muſikaliſchen Avendun: 
terhaltungen des H. Prof(d beginnen um 5 Uhr Nadmittags und 
- werden am 17., 24., und 31. Dara fortgeiegt werden. ; 

Bir fiigen dieſem vorldufigen Berichte die Anzeige bei, daß 
Here Prof. Piris am 22. und 29. Marz, dann am 5. Apel einen 
Cyclus von Quartetten geben wird, fitr welden er, durd) feine 
Freunde und Zdglinge unterſtützt, 5OQuartette, und gwar von Beet ho» 
pen, Fesla, Haydn, Mozart und Onslow, dann drei Quin⸗ 
tette (gwet von Onslow und eines von Veit), endlid ein Dop⸗ 
pelquartett von Spohr zur Aufführung gewahlt bat, Ort und 
Beit iff wie gewöhnlich, und den Freunden der Quartettmuſik, welche 
den, mufifaltidhen Abendunterhaltungen des Herra Prof. Pixis 
beigemohnt haben, wird ftatt aller Anempfehlung diefe ſchlichte An⸗ 
geige geniigen. . a. Maller. 


Goncert vom 5. Mar. 


Dieſes Concert (jum Beften eines Sfracliten»Spitals) war 
eines der anjichendften, weldes wir feit lange horten; faft feine 
Nummer war ohne Intereſſe. Crdffnet wurde es durch eine effekt⸗ 
‘valle Ouverture des Herrn Kavellmeifters Skraup, deren brillan⸗ 
tec Strettoſchluß von ergreifender Wirkung war. in finniger Pros 
log von Dr. Schmelkes, der, aud vont Gelegenheitszwecte abge⸗ 
fehen, dichteriſchen Werth hat, ward von Mad. Binder mit dem 


ganzen Wohllaute ihres Organes gefproden; fle wurde gerefen, - 


nad cinem Prologe eine Celtenheit. Here Tedesco fpielte eine 
Phantafie von Thaloerg fiber Motive aus der Undetannten, mit 
einer Meiſterſchaft, die feines im Auslande errungenen Rufes wiir: 
dig ift. Die Bohemia gad von feinen Erfolgen auf einer Kunſtreiſe 
durd) Norddeutſchland Beridt, und theilte hoöchſt veifallige Stimmen 
aug den geadtetiten Blattern des Auslandes über den jungen Künſt⸗ 
ler mit. Das Thalberg'ſche Concertſtuck jedoch olied weit hitter 
jeder Grwartung juriid. Flake Bariationen iiber irgend ein befanns 
teé Thema in einem loſen Mitte von chromatiſchen Laufen, Rofatien 
und durd alle Octaven arpeggirte Gecundquartfertaccorden: dad 
heift in der That Phantafie — wie lucus a non lucendo. Den 
29.. Pfalm, von Wirfel komponirt, trugen die Herren Emmins 
get, Kunz, Strafaty und das Chorperionale des neuen iſrae⸗ 
litifchen Bethauſes in der Urſprache recht wader vor. Diefer Com: 
poftion fehlt Tiefe und Charatter, es ijt cin Gags fir Laien, in 
ber ſuͤßlichen verwafferten Manier, welche ſich leider. der neuen 
Musica sacra bemãchtigt hat. Dee unfterdlide Marcello hat in feinen 


men gezeigt, wie fraftig und edel fig die altherfommii 
Betorien der —E— — verarbeiten laſſen, ohne eee 


-alle Ton: und Taltarten und Bewegungen geſtürmt. Gs fi 


Poftliche nationale Originalitat gu verlieren; denn es ift befannt, 
daß faft allen feinen Pfalmen Weifen der portugifi{dhen, ilalieniſchen 
und orientalifden Juden gu Grunde fliegen. Gin Potpourri aber 
Motive aus Precioja ward von Herrn Hegenbart virtuos vorges 
tragen. Gin Duett aus der Jüdin von Halevy trugen die Damen 
Grofer und Podhorfly mit Auszeichnung vor, obſchon es ſich 
wenig fiir den Concertſaal eignet. Am meiften gefpaunt war das 
udlifum wohl auf die zwei Nummern aus der (egt fomponirter 
Dyer von Meverbeer, da mancherlei Umiande die Aufführung diefer 
viel beſprochenen Novitdt auf unjerer Bühne verhintern. Gs waren 
died ein Quartett ( Nro. 9, D-dur, »o glidlid) Lande) und die 
Ouverture. Das Quartett iſt eigentlich nichts weiter, als eine 
brillante Gopranarie — als welche fle aud) auf dem Programme 
angegeben war — mit gang gufdlliger Begleitung von drei Frauen> 
ſtimmen. Man fonnte diefem Gewirre jerriffener Melodien und 
unſinniger Inſtrumentalfiguren, gu welden die edle Menſchenſtimme 
gezwungen wird, Feinen Geſchmack adgewinnen. Mehr Senfation 
madte die Ouverture. Gie fangt an mit einem Fragmente des 
gewaltigen Chorales »Gin’ fefte Burg ift unfer Gott« (Es-dur), 
Violini soli fallen dazwiſchen, abermals tritt die Ehoralmelodie als . 
Canto fermo erft der Oboe, dann des Hornes auf, die Streidins 
ftrumente führen dazu eine wunderlide Giguration. Aus dem Tems 
pel führt uns der Compofiteur geradega — in's Wirthshaus. Gin 
Trinfdor (Allegro molto, 224) fallt ein; denn die Ouverture ift nidt 
abgefdloffen, fondern feitet, wie die gu Don Suan, zur Sphigenta 
in Tauris und yu — Robert dem Teufel, unmittelbar in die Oper. 
Die Nummer findet ihren Abſchluß erft, nachdem fle bacchantiſch ene 
eint, 
alg kenne unjere Zeit nur. einen Gffeft, den durch Contrafte, alé 
habe fie allen Ginn fiir künſtleriſche Abrundung und Formridtigteit 
verforen. Goll man mehr ein Publitum bedauern, das an ſolchen 
franfhaften Bijarrerien fic begeiftern fann, oder das wahre Tas 
(ent, welded in einer eit troftlofer Geſchmackverwirrung allenthal: 
ben verfimmern muf?*) 2 : 

Nachträglich ift nody gu bemerfen, daß das Publifum febr zahl⸗ 
reich und theiluchmend war, und daß den ausfihrenden Künſtlern 
nad) jeder Nummer der reidlidfte Beifall gefpendet ward. 





Concert : UWnjzeigen. 


Das zweite Abonnementéconcert des Pianiften C. 3. Kinder: 
freund wird Montagé den 19. (und wenn an diefem Tage im Theas 
ter cine Oper gegeven werden follte, Dienftag am 20.) Marg d. J. 
fn feiner Wohnung am altitidter Ringe (Girenhaus ro. 553) 
Statt finden, Ca werden dabei folgende Stude erecutirt. 

1) Grofes Concert (oritter Gag) für's Pianoforte, mit Begleitung 
des Ordefters, von Mozart, cingeridtet fir ein 6⸗ octaviges 

Pianof. von Kalfbrenner, gefpielt von Dem. Sophie Waſtel. 
2) Lied, komp. und geſungen von Hrn. Grimm. 

3) — oe Mitterc, Gedicht von Umlauft, gefpr. von Dem. 

M. Bayer, ; 

4) Lied, gefungen von Herren Gmminger. : 

5) Kriegslied, fomponict von Veit, gefungen von Herrn Strafaty. 
6) Notturno für's Piano, vorgetragen von Kinderfreund. 

7) rie avs »Hugo, Graf von Parise, gejungen von Mad. Pods 


horify. : 

8) »Hand Ares Mund«, Gedidt von J. G. Eeidl, gefproden von 
Dem. Frey u. Hrn. Walter. on 

9) Arie aus der »Nadhtwandrlerine von Bellini, gefungen von Orn. 


uni. — oh 
ne Orcheſter wird von Herrn Bartak dirigirt. Anfang pane 
r. 





Literäriſche Notiz. 

Das dritte Heft des »Panorama des Univer ſumse ward 
am 15. d. M. ausgegeben. Der erſte der deigelegten Stahlſtiche 
ſteilt das Grplog Tirol mit der Brunoburg im Mittel⸗und 
dem durd Hofer im J. 1800 oerihmt gewordenen Pariaierthate im 
Hintergrunde dar, der zweite, gezeichnet von Gurl, geftoden von 
Mybicea, das in einem wunderliedliden Thalgrunde liegende Meas 
vienbad. Unter den im diefem Hef enthaltenen Auffagen machen 
wir befonders auf die »Mittheilungen aus einem alten ungedrucien 
Tagebudex (des Herrn Peter Wok von Rofendergy, und auf die 
intereffunte arabiſche Erzaͤhlung De ſſar aufmerkſam. 





* dieſes adfalige Uetheil adder ein Werf befcemdet, welded in Hamburg wnd Lerve 

, — 536 — fhon 6 au dort ſih mift balten fonntes der tann fis 
fete SiulGe und Uetheil ſoaffen, dean oe Le Ot \fempontere Oper, aad icde 
einjetne Names aud ibe, tit wn Marco Verta's Miufitatiengandlang zu haden. 


Bihmifde Literatur. 
‘Wesna, almanach pro kwetaucj swét. (Weſna, Almanad fitr die 
btabend Pelt.) Prag, Druck und Verlag von J. H. Po: 


foj fil. 
J. Jabrgang. 1837. Herausgegeden von Karl Tuph. Mit gwei 
3 rab tigen, cee Vise 285) ; ae : ‘ 


‘Wesna_ bedentet a§rahlinge, bei den alten heidniſchen Slawen 
war aber Wesna, wie Hr. Tuph auf G. 180 erflart, die »Goͤttin 
des jugendliden, aufblihenden Ledenée. Was uns alfo diefer Al⸗ 
manad bringt, find Kinder des Lenzes, der blühenden Sugend 

eiht; und wir bewilkommen fie als Rnofpen des jugendlid 
frilhen: energifden Aufſtrebens unſerer cechiſchen Literatur. Bor 
dDiefem Standpunfte aus betradtet, müſſen wir in das Lob, welches 
die Zeitſchrift: »Oſt und Befte in N..5 h. J. dem 1. Sahrgange 
der Wesna fpendet, einftimmen. ban ‘ 

II. Sahrgang. 1838. — — von Jaroſlaw Poſpjſfil. Mit 
gwei Stahlſtichen. (S. 302) 


Der »Frühling« erſchien heuer wieder, aber ad), der Blüthen 


waren wenigere und diefe menigen meift farb⸗ und gerudlofe Treibs 
hausblumen. Nur eine vow allen war am warmen Gonnenftrahle der 
Poche erdliht. Diefe eine ift ser Gdhag, cin Volksmärchen«, 
das uns Here Jaromir Erben wunderherrlid ersahit. Wir 
bedauern, daß uns ber Raum nicht geftattet, wenigſtens den Inhalt 
tnd einige der ſchoͤnſten Stellen dieſes Gedichtes unfern Leſern 
mitgutheilen; vathen aber Sedem, der cechiſch lieft und verfteht, das 
ſchoͤne Marden zu leſen, denn es iff cin Schatz, mit dem Herr 
Erben die Literatur feines Baterlandes bereiderte. — 
Bir ſagten, daß wir nur cine Blume in dieſem »Frihlinge« 
gefunden, die am warmen Gonnenftrahle der Poefie erblaht fey. 
Wir thaten Unrecht daran, denn Kollir, der gefeierte Didter der 
vSlawy deerac, pflangte aud) einige poetifde Bluthen — drei Son⸗ 
nette — in diefen Garten Wesna's. Aber, vom Mutterftengel 


geofiadt, und wurzellos in frembden Boden verfest, müſſen diefe - 


[aithen welfen, und finnen nidt fo, wie an ihrem mitterliden 
Blumenſtocke, erfreuen. Diefe Sonnette find Zufdge yu der »Slawy 
Acerae, und wir fehen, trop der Entiduldigung des Herren Heraus: 
— (S. 154), nicht ein, wie ſolche Bruchſtücke in einen Alma⸗ 
nach paſſen. 

Beinahe die Halfte des Almanachs nimmt adie Feier auf 
dem BWyffehrad, Gemalde der Vorzeit Boͤhmens, von Joſ. 
Kaj. Tyls, ein. Nachdem wir des genannten Herren Verf. »Alchi⸗ 
miften« gelefen, erwarteten wir aud in diefer Erjahlung dasfelbe 
Paras der Fabel, diefelbe treffende Zeichnung und gewandte 

urchfuͤhrung der Charaftere, und — fanden uns bitter getaufdht. 
Die erften Kapitel ver »Feier auf dem 
ſchienen uné gwar mitten in eine Handlung voll Leben und Inter⸗ 
effe führen zu wollen, aber je weiter wir laten, deffo mebr erinnerte 
uns diefe Erzählung an viele fogenannte »Geniese, melde bei 
ihrem erften Auftreten Aufſehen erregen, aber bald gang unvermerft 
serfumpfen. Gehen wir auf das Grundthema der Fabel des aAlchis 
miftene und der »Geier auf dem Woyffebrad« zurück fo finden wir, 
Daf dasfelbe in beiden Erzahlungen viel Aehnliches habe. In bei⸗ 
den zeigt fid bei der Lofung des Knotens, daß der Held der unehe⸗ 
fide Bruder feiner Geliedten fey. Wit im »Aldhimiften« wird 
nad) diefer Entdedung cin »Mitter von der traurigen Geftalte, Wy: 
bon Dub aber, der Held der gweiten Ergahlung, hat trotz feiner 
iberforudeinden Unbefonnenheit die Vorſicht gedraudt, fid) nedft 
der Boleflawfa aud) in Miloſlawa gu verlieben, welde legtere er 
nad der Entdedung aud) heiratet. Diefer Wyhhon, den die Lefer 
der fdniginbofer Handſchrift (don aus dem Fragmente ⸗2Ulrich und 
Boleflawe fennen, ift ziemlich gut charakteriſirt, nur muß er leider 


By fflehrade. 


binnen 24 Stunden gav zu oft die Rolle eines Deus ex machina . 
ſpielen. Boleflamfa, derem Gharafter es eben fo fehr an Poefle 
alé an Originalitat mangelt, it eine unheilbare Verrückte, die 
durch ihr ewiges Gieren fehr baid anwidert. Der Schluß der Ere 
ablung ift fehr flüchtig gearbeitet und die Ldfung unbefriedigend, 
i daß es faft ſcheint, als fey dem Herrn Verf. nidt darum gw 
thun gewefen, etwas Begonnencs gu vottenden, fondery nur, - 
eine Erzahlung fertig au maden. — Mit Vergniigen erfahen wir 
uͤbrigens aud diefem »Gemalde (2) der Vorzeit BiH men se, 
daß die boͤhmiſchen Gauflertruppen des 11. Jahrhun— 
derts dicfelben Kunſtſtücke producirten (G. 276), welche im 19. 
— an den hinduſtaniſchen Gauklern fo ſehr bewundert 
werden. 

Freunden des Wunderbaren empfehlen wir: »Das Mädchen 


‘aus dem Walde, oder die letzten Sabre Raſtiſſaw's von 
‘Miahren, hiſtoriſch romantiſche 


e Erzaͤhlung aus dem neunten Jahr⸗ 
hunderte, von Jar. Ant. Befdtloe. Dem klafterlangen romanti⸗ 
ſchen Titel entſpricht der Inhalt volkommen. An geifterahntigen 
Erſcheinungen, Blig und Oonner, Mord, —— und 
dergieichen Elementen der neueren Romantik iſt fein Mangel, and 
werden Schlachten geſchlagen, »ein ganzes Frankenheer wird in 
Leichen verwandelt< (SG. 74) pers auf S. 11 erfüllt cine Schlange 
auf aberraſchende Weiſe die Wunſche des az Swatowjt um Krone 
und Geepter flehenden Mſirod, mbdem fie Ad) ihm zuerſt wie ein 
Diadem um die Stirme ſchlingt, dann blitzſchnell wieder — 
dreimal um Mftirods Rechte ſich windet und kerzengerade, wie ein 
Scepter, ſich aufrichtet. — Hatte Herr BW., Ratt nach ſolchen Knall⸗ 
effekten gu haſchen, lieber mehr Fleiß auf eine intereſſante Schuür⸗ 
zung und Ldfung des Knotens verwendet; fo würde ſeine Erzaͤh⸗ 
lung, die einzelne wirklich anziehende Situationen bietet, gewiß mehr 
Beifal gefunden haben. Aber er zog es vor, die weifen Rathſchage, 
die ihm Herr Palacty im vorigen Jahrgange der odhmifdhen Mu⸗ 
ſeumszeitſchrift (S. 130) ertheilt hatte, nicht zu beachte. 

Die »Wjle von Lucatjin, Romanje von K. Kuymanye, | 
rLudmilla, Oedicht von B. S. Stulce, und eine -Reife in 
porn von 3. Er. Wocele find gwar unbedeutend, aber dod als . 

ecture in einer Mußeſtunde anguemipfeblen. 

Wir haben an den zweiten Jahrgang der Wesna einen ftrenges 
ten Maßſtab, alé an ten erften, angelegt. Se reifer cin Unter 
nehmen wird, deſto ftrenger kann und foll die Kritik damit vers 
fabren. Aber ſelbſt hievon abgefehen, müſſen wir mit. Bedauern 
fagen, taf in Betreff des inneren Gehaltes der zweite Jahrgang 
weit hinter dem erften zuruckblieb. Die dufere Ausftattung dage⸗ 
gen ift sefiliger und die beigegebenen Stahlſtiche **) verdienen 
gleidfallé den Vorzug vor den vorjdprigen. 

' Penn wir in dieſem Auffage — harte Wort ausſprachen, 
ſo thaten wir es gewiß nur in der redlichen Abſicht, ein je den⸗ 
falls lobenswerthes Unternehmen dadurch gu fordern, dag 
wit auf die Fehler, welde gu vermeiden find, aufinerkſam machten. 
Nur den Beitragenden galt unſer Tadel, dem Unternehmer aber, 
errn 3. H. Pofsfil, zollen wir im Namen jedes vaterlandifd 
Definnten unſern Dank, und erſuchen ihn, aud im künftigen Jahre 
diefes ſchoͤne Unternehmen nichtrfallen zu faffen. Denn felbf, wenn 
er in jedem Sabrgange nur eine folde Blithe, wie der »Al dis 
Mift« im J. 1837, der »>S dave im FJ. 1838 war, bietet : if dies 
fes cin Gewinn fir. bie Nationalliteratur Boͤhmens. : 
, RK—¢—F. 


— — — * — — * F 
% Hr. B. ſcheint die detretfende Stele in Palady’s »Gefchichte Bohmense mit verftanden 
ia haben. Here P. fagt nicht, dah Ale ois auf Einen erſthlagen warden, ſondern, 
daß Karlmann bon den Wannen, die er aus Swatopluk's Gefangenſchaft ausloſte, nar 
Einen zurücerhielt. Vergl. Palady’s Geſch. Boom, 1. B. S. 
*) ine Scene aus dem »Madchen aus dent Weloce amd cine Anfidt aus »Petersourg.¢ 





Mit Beyugnahme auf unfere Anzeige in Nro. 21 geben wir allen Senen, wel 
nochmals die Nachricht, dag mit 1. April {. J. cin vierteljabriges Abonnement auf big 


‘danen. 
Durd vie f. f. Poftamter 


o ©, e 8 ee 


Der Preis der Bohemia it vierteljahrig in unferer Grpedition . . . . 


* auf die Bohemia yu pranumeriren wünſchen, 


eo © © © © © © « © ,e © 1 — —— * 
Wenn die Bohemia durch die Poſt ohne die Zeitung beſtellt wird, ſo ſind zum pranumerationspreiſe now 24 fr. C. M. fir 


* Couvertgediihr deizufugen. 





Bohe mi a, 


cis ; ' 


Unterhaltungsblatt. 





Den 18. Mar; We 33. 


1838. 





Mie pipes Regenſchirm. 
Beſchins.) 
Wo ſollte in der ſchauerlichen Regennacht die Hilfe 


herkommen, da die ſchwer Heimgeſuchten in ihrer wilden 


Flucht vor dem Hunde ſchon ziemlich weit von jenem ein⸗ 
zelnen Hauſe abgekommen, das allein Zuflucht darzubieten 
ſchien. Sie hatten alſo nur die entſetzliche Ausſicht, bis 
an die Bruſt im Waſſer ſtehend, den Morgen und mit 
ihm die Rettung zu erwarten. 

Indeß war namentlich auf Aureliens Bitte und bei 
dem noch verſchlechterten Wege der Wagen des Juſtiz⸗ 
raths nur ſehr langſam gefahren, und man vernahm hier 
um ſo eher den Hilferuf, als der Weg dicht hinter dem 
Eiſenbahndamme weglief. Die Manner ſtiegen alle fammt- 
lid) aus und iberfletterten nicht ohne die grifte Mühe 
den vom Regen durdweidter Damm. 

Schwer verhielt der Suftigrath ein Gelaͤchter, ald 
er die tragiſch⸗komiſche Lage der beiden Unglicdritter 
erfannte, dann flog thm eine Idee durdy den Kopf, wie 
vortheilhaft der Umftand fiir bie beiden Ciebenden gu bes 
nigen ware und flifterte es feinem Sohne ju. 

pum Gotteswillen, meine Herren! wie find Sie in 
das Lod) gerathen?e rief er den Armen gu. 

22Das will id) Ihnen nachher erzahlen,c< antwortete 
Murr. 22Vor allen Dingen helfen Sie uns heraus. 
Sie erfdyeinen mir als ein Engel des Lichtes in diefer 
firdterliden Nadht.ce 

>Ja, wie ware bas anzufangen ?< bemerfte Volkmar, 
awit haben weder Feuerhaken nod) Stricke, und man ris⸗ 
kirt auf dem ſchluͤpfrigen Boden, ſelbſt in das Mordloch 
gu fallen. Ich daͤchte, Sie fiigten fid) rubig in Shr 
Schickſal bis gum Morgen, wo man Ihnen dann bequem 
wird helfen fonnen. Hatter Sie nur wenigſtens Shren 
Regenſchirm nicht vergeſſen!e 

22O Herr, foppen Ste mid) wenigſtens nicht, wenn 
Sie nicht helfen können, oder wollen, e jammerte Murr, 
22bis gum Morgen hat mich und meinen Gefaͤhrten in die⸗ 
fer eniſetzlichen age nothwendig der Schlag geruͤhrt und 
man wird nur unfere Leichname finden. Stonnten Cie 
wirklich fo unmenſchlich ſeyn, Here Affeffor, und uns hier 


hilflos zurücklaſſen, Sie, der auf mid), unglidlidjen Mann, 
cin fo ſchönes gefahlvolles Gedicht gemacht hat? !<< 
2Ja, das Gedicht hab’ id) daheim im trodenen Zim⸗ 
mer bei einer Taſſe Thee gemacht, damit wir etwas 
Spahhaftes gu fingen hatten,< entgegnete Volfmar bos- 
haft. »2Wenn id) vom Wagen aus Sie durd) ein luſtiges 
Lied hier aus der Grube giehen könnte, fo wollt’ id) aus 
Erbarmen gleid) eins didjten. Co aber, Lortrefflidfter, 
werden Gie felbjt einfehen, iſt's dod) Biel gefordert von 


einem Manne, den Sie mit feiner anftandigen redlichen 


Bewerbung hart und ftol; abgewiefen, deſſen Geliebte 
Gie mit barbarifdher Gewalt gu einer andern Heirat 


zwingen wollen, — daß er nun mit Hilfe feines Baters 


und feiner Freunde in diefem Heidenwetter an Shnen und 
dem Nebenbubler ſelbſt zum Gamariter werden foll! Nein, 
id) habe fo viel Humanitat mie ein Anderer und würde 


aud) meinem Todfeinde beiftehen, allein den Mann, der . 


neben meinem höchſten Glad aud) das der eigenen 
Lodjter mit Fuͤßen gu treten. im Stande ijt, den überlaſſe 
id) ungerihrt der Nemefis, die ihn ploglidy ereilt hat, 
und hole mir um feinetwillen nidt einmal gern dex 
Schnupfen unter det gegenwartigen Umftinden. Kommt, 
Vater und Freunde, gum Wagen gurid; die Damen were 
den uns angitvol erwarten.c Damit madjte er Miene, 


ſich gu entfernen. 


Murr rief ihm weinerlid) nad. Ihm ging, jest 
nidjtern, die gegenwartige Schreckenslage freilid) am mei⸗ 
ften gu Herzen, dann aber aud) die Furcht vor der dod 
moͤglichen Denunciation ded Suftigraths, aud) wohl ver 
Widerwille Aureliens und die beftindige Feindſchaft feiner 
Frau, das Alles gufammen rittelte an feiner Confequeng, 
und angeftrengt rief er: 23So warter Sie dod; es lift 
ſich ja Aes nod) maden! Warten Sie dody!<c 

222Ach jalece wimmerte Grofvetter, 222ich will ja 
gern der Brant entſagen, wenn es nicht anders ſeyn 
fanniece 

Was ſagten Sie, Herr Murr Pe wenbete Volkmar 
fic) gegen die Grube. 

22Sie follen Aurelien haben!«c aͤchzte Sener; »z hel⸗ 
fen Sie uns nur ans dem abſcheulichen Lodje.ce 


2Wirklich! Run um ſolchen Preis bin id) bereit, alle 
Kraͤfte dazu aufgubieten. Die Herren find Zeugen Ihrer 
Erklaͤrung; dod) mir fat Etwas ein. Wir fonnten ja 
die Verlobung auf der Stelle vollziehen, da die Vraut in 
ver Rabe iſt. Ga, ia, es tt ein abentenerlider, origi- 


neller Spaß, von dem meine Enfel nod erzablen ſollen, 


und fo Etwas mus man fid) nicht entgehen laſſen. Mein 
Bater ertheilt uns nadjtraglid) nod) feinen Segen von 
oben, Sle aber, Schwiegerpapachen fpenden ifm von unten 
berauf.< , 

22Was Teufel, Herr! Sind Sie bei Sinnen!«ce ſchrie 
Murr, »rhelfen Sie lieber erft heraus.ce Bolfmar aber 
war ſchon fort, und fletterte iber den Damm, wabrend 
Der Suftigrath und die beiden Vegleiter ohne Rückhalt vor 
Lachen fid) auszuſchütten drohten. 

Volkmar rief den Damen gu: 2Triumph, der Zufall 
hat uns ganz unerwartet gu bem Siege geholfen!« — 
Dann erklaͤrte er Murrs gegebene Einwilligung und machte 
der Geliebten und ihrer Mutter den Humor an der Sache 
begreiflich, daß ſie ausſteigen und über den Damm an 
das Waſſerloch ihm zur Verlobung folgen ſollten. 


Die Abenteuerlichkeit, wie Volkmar fie darzuſtellen 


wußte, hatte Reiz genug fuͤr die Damen, um die beſchwer⸗ 
liche Partie in dem tollen Regen nicht zu ſcheuen und 


unter ded Aſſeſſors Beiſtand langten fie bald an der | 


Grube an, wo der tragiſch⸗komiſche Wt vor ſich gehen 
ſollte. 

Mure wuͤthete, bat und flehte, man möchte Anſtalt 
machen zu der verſprochenen Hilfe; keine Hand, kein Fuß 
regte ſich und das beſtaͤndige Gelachter ſchien ihm gu be⸗ 
weiſen, ſein Unfall habe ihn einer engen, boshaften Con⸗ 
ſpiration der ganzen Wagengeſellſchaft zum Opfer gemacht. 

Mit der Ankunft der Damen uͤbernahm der ſchalk⸗ 
Hafte Juſtizrath die Rolle eines Inſtructors oder Ceremo⸗ 
nienmeiſters. Gr fragte zunächſt den Pſeudo⸗Bräutigam 
im Lode, ob er freiwillig Fraulein Aurelien entſage und 
Großvetter jammerte in efliger Bereitwilligteit die Be⸗ 
jahung herauf. Dann wenbete er fid) feierlich und weit- 
ſchweifig an Murr, ob er ſeine Einwilligung geben wolle 
zur baldigen ehelichen Verbindung ſeiner Tochter mit dem 
Aſſeſſor Volkmar Maͤusler aus Grünbach. 

+ 2In's Teufels Namen ja dod), was ſoll ich Sea 
machen!e war'die Antwort. 2Bringen Sie bod) die Poffe 
mit weniger Worten gu Ende.< 

22Das war nidjt dhriftlid) und ebenfo wenig vaters 
Tid) geantwortet, Here Mure, und die Sache ijt widtig 
genug, um fie im Namen Gottes und nidt ded Satans 
gu vollbringen, ee tadelte der Suftigrath. — raBitte alfo 
in aller Formlidfeit gu wiederholen: Gn Gottes Namen 
gebe id) meine Ginwilligung, und fo weiter.cc 

Murr ergab ſich feufzend in die Recitation der wi⸗ 
derwartigen Formel, und fagte dann: »Aber id) made 
dabei die Vedingung, Herr Huftisrath, daß Sie wegen der 
bewußten Emancipationsgeſchichte mir bet der Regterung 
niemals gu ſchaden verfpredjen.< 


22 Das iſt mir niemals in den Sinn gekommen, ce 
antwortete Maͤusler, — saaund id) verſpreche es Ihnen 
feierlich. Wer aber hat ihm das weifgemadt?ee fragte 
er halblaut im reife. 

2Ich war es, die thn das fürchten lief, um ihn gum 
Biele gu fuhren, ftifterte Madame Murr. 

22Ach folee entgegnete der Juſtizrath, »anun alfo, 
id, der Bater des Braͤutigams, und Madame Murr, die 
Mutter der Braut, als die nod) ſtimmfaͤhigen Refpetts- 
perfonen, find aber die Heivat einig, und die Brautleute 
haben ſich hoffentlich feit einigen Minuten nicht anders 
befonnen; ergo figen wir ihre Haͤnde fir died Janmer⸗ 
thal ded irdifdjen Lebens gufammen und geben feierlidy 
unfern Segen. Nun, meine Kinder, tretet vorſichtig naher ; 
Euer Vater im Lode wird jest den feinen fpredjen. Pir 
haben gwet frembde achtbare Zeugen.cec 

aga, ja, ja! Ich fegne Euch von Grund meiner 
Seele im Namen Gottes, heiratet Eud) meinetwegen Lieber 
heute alé morgen'e fdyrie Murr herauf, dann gum Suftige 
rath: 2MNun habe id) dod) Wes gethan, was Sie nur 
verlangen fonnten, mun werde id) dod) endlidy erlaft 
werbet.« 

ar Wahrſcheinlich 'ee antwortete der Suftisrath; 22in⸗ 
deß haben Sie nod) einige Verfpreden gu leiften.ce 

2Was, nod) mehr?« heulte ſchmaͤhlich der Gefangene. 

22Sie haben aud) eine Bedingung gemadt. Bers 
ſprechen Gie dagegen, fid) Shr einfaltiges und in Shrem 
Sinne hochmüthiges Spridjwort abzugewöhnen: »Nie ohne 
Regenfdhirm'< — wenigſtens in meiner Gegenwart es 
nie wieder auszufpredjen, widrigenfalls id) ermadytigt ſeyn 
fol, jedesmal vow Shen einen Thaler fir die Armen: 
faffe gu erheben. Sie haben erſtens heute ſelbſt feinen 
Regenfdhirm, und dann wiffen Sie jest aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß Niemand aud) mit dem wafferdidtefter 
Regenfdirm von der Welt, alfo mit einem Unmaß von 
Klugheit und Vorſicht, alle Regen und Gewitterftirme 
des Lebens vow fid) abwebren fonne. Oder foll id) Ihnen 


‘Diefe Wahrheit nod) naͤher auseinander fegen?<< 


2Um Gotteswillen nicht, id) febe Alles ein, ich ver- 
ſpreche Alles; aber faffen Sie fid) dod) kuͤrzer, id) beſchwöre 
Sie; retten Sie mid) bald, ober überlaſſen Sie mid) wort- 
bridjig meinem jammerlidjen Ende in diefer Grube,< ants 
wortete Murr mit der Atonie der Vergweiflung. 

22Nun alfo,ce trat Mad. Mure hingu, »aleiſte mir nody 
wegen des Schimpfes der Emancipation, den Du mir zu⸗ 
gedacht, und der mir wiſſenſchaftlich erlautert worden, 
vor allen Anwefenden feterlidje UWbittece 

aMeinetwegen, id) bitte Did) vor der gangen ents 
dedten und unentdedten Welt um Berzeihung,< fagte der 
Gequaͤlte angftlidy erfchopfe. 

>rOptime!ee ſchloß der Juſtizrath die Farce, vaed 
ift genug; nun [aft uns gum Werke (dreiten.ce 

Volkmar war rafd) mit mehren Stricken bei der 
Hand, die er aus dem Wagen mitgenommen, und, die tries 
fenden Unglidsdlosturen wurden  durdy geime inſchafiliche 


Anftrengung bald aus dem verhaͤngnißvollen Lode gezogen, 
und gu jenem einfamen Haufe geführt, deffen Bewohner 
man mit Muͤhe herauspodte. Die ganze Geſellſchaft 
reftaurirte fid) bier eine Stunde [ang fir die Weiterreife. 
Menſchenfreundlich uͤberließen die Wirthsleute den beiden 
Verunglidten ihre aͤrmlichen Betten. Murr lief ſich fos 
gleich Fliederthee fodjen, legte fid) nieder, und aͤchzte wie 
bewußtlos zwiſchen den klappernden Zähnen hervor: »O 
Gott, nie ohne Regenſchirm!e 

Sulius Krebs, 


Wanderungen in den Fufiftapfen Don 
Quijote’s. 
(Beſchlus.) 
4. Cervantes' Popularität in Spanien. 

Als ich in die Poſada trat, fand ich acht oder zehn Maulthier⸗ 
treiber rund um den Tiſch beim Eſſen ſitzen; in der Mitte ſtand 
eine ungeheuere Schüſſel, deren dichter Dampf ein Gericht verkün⸗ 
dete, das ſich zwar nicht mit den leckerhaften Mahlen des Duque 
de San Carlos oder des Pfarrers Cirillo meſſen konnte, aber doch 
ſehr erfreulich war für einen Magen, der einen ganzen Tag lang 
auf die kalte Küche ſeines Querſackes beſchränkt geweſen war. Es 
war am Tiſche noch ein leerer Platz; ich ſetzte mich unter die Maul⸗ 
thiertreiber, zog mein Taſchenmeſſer heraus, und begann alſobald 
wie die Uibrigen einen tüchtigen Brocken nach dem andern aus der 
Schüſſel su fiſchen. Mittlerweile erſchien der Barbir, der nad) den 
Maulthieren gefehen hatte, und aud ihm gelang es, fic nod on 
einen Plas an den Tiſch gu drücken. 

Pisher war meine Perfon nod wenig beadhtet worden, abel 
die Anfunft des Barbirs und das Gefprad, welches er erdffnete, 
erhdbten mid) um 1000 Perjent in der Adtung der Tifdgenoffen: 
ſchaft. 

»Señores«, ſagte er, als der ganze Inhalt der Schůſſel ausge⸗ 
fiſcht war, »der Caballero, welcher uns die Ehre erweiſt, mit uns 
zu ſpeiſen, iſt vom entfernteſten Ende der Erde herdeigereift, um 
die Heimat Don Quijote's gu beſuchen.« Augenblicklich, als dieſe 
Mittheilung gemacht war, wendete ſich jegliches Auge auf mich; 
der Wirth, welcher in einem Winkel auf der Bank ſaß und rauchte, 
nahm die Papiercigarre aus den? Munde, und trat gum Tiſche; 
feloft die Magd, welche einen Topf am Feuer umrishrte, ließ ten 
Kodloffel fallen und wandte fid um; die fanghalfige vergoldete 
Kryſtallkanne wurde mir zugeſchoben, und ein after Mann, der vis 
dahin halo eingeſchlafen war, bot mir ein Maisblatt an, meinen 
Tabak eingurollen. Nie guvor war id in einer fpanifden Pofada 
mit Hoflifeit behandelt worten. Gine der erwahnten Hiflidfeits: 
bezeugungen bedarf einer Griauterung far die, welde Spanien nidt 
bejudt haben. Griine oder braune Glasflaſchen -fieht man dort gar 
hidt; der Wein wird entweder aus dem Schlauche, oder aus einer 
Kryſtallvaſe getrunten, die einer Kaffeekanne mit langem Schnabel 
aͤhnlich ift, und in deren Gebrauche die Spanier nidt minder Vir⸗ 
tuofitat entwidein, alg in der Anwendung des Schlauches. Nie 
fegt der Gpanier die Kanne an den Mund, immer gieft er den 
Beinftrahl in den offenen Mund, aus je weiterer Gntfernung, defto 
groͤßer das Verdienſt. Ferner muß der Leſer wiſſen, daß der Spa: 
‘nier gewöhnlich feine Cigarre ſelbſt macht, indem er Tabak in ein 
eigenes diinnes Papier rot: Feinſchmecker ziehen das garte innere 
Blatt des Mais vor. 

Sh geftehe meine Uiberraſchung, als id fand, daß unter den 
acht oder zehn Maulthiertreibern, deren einfaches Mahl id getheilt 
hatte, nicht einer fic) fand, der von Don Quijote und feinen Thaten 
Nidts gewußt, oder Cervantes’ Anſprüche auf die Berehrung feiner 
Landsleute nicht gekannt hatte. Ich habe auf meinen Reiſen in 
Spanien gefunden, daß bis in die unterften Stande eine genaue 


Bekanntſchaft mit Cervantes unfterblidem Romane fic) verbreitet, 
cine Erſcheinung, welche bei dem grofen Dichterwerken jeder ondera 
Nation unerhort iff, und eben fo ſehr far die poetiſche Cupfang- 
lichkeit ded Bolfes, als für die Meiſterſchaft des gefeierten Wertes 
fpridt, welches durch Feinheit die höchſten, durch Kraft die niedrig⸗ 
ſten Stände anzieht und feſſelt. Nicht bloß in der Mancha, auch 
in Gegenden Spaniens, die von den Schauplätzen Don Quijote's 
weit. entfernt fiegen , fand ich diefe Vertrautheit mit dem National: 


werke; id) Fann Sehaupten, dag, fo oft ich Don Quijote’s gegen 


einen Maulthiertreiver, oder einen Bauern erwahnte, id) ſtets ver⸗ 
ftanden wurde; nie war ein unwiffendes Anflarren die Antwort auf 
eine Frage der Art; ja ic) darf behaupten, daß ich nie jemand fand, 
ber den Mamen des Dichters, den gefeterten Namen Cervantes, nicht 
gefannt hatte. 

So viele Höflichkeit, als mir in der Pofada erwiefen wurde, 
verdiente ihren Dank; eine oder zwei Maß des beften Valdepenas, 
den der Wirth auf mein Geheiß aus dem Keller brachte, ſetzte mich 
in den Herzen meiner Tiſchgenoſſen immer feſter; denn es iſt bekannt, 
daß die Spanier, int Vergleiche mit andern Völkern das nüchternſte, 
gegen den mäßigen Genuß eines guten Weines durchaus nicht un⸗ 
empfindlich ſind. Auch hier finden wir unſeren Cervantes wieder 
als den feinſten und treffendſten Sittenſchilderer, denn der Prototvp 
des Volkes von Spanien, der wackere Sancho Panſa, gibt eine 
nicht unbedeutende Neigung zum Weine kund, und bei dem Abendeſſen 
der Ziegenhirten, an welchem Ritter und Stallmeiſter Theil nahmen, 
ſpielte der Weinſchlauch eine fo wichtige Rolle, daß einer der Hirten 
fein anderes Gefdaft hatte, als ihm ftets herumzureichen. 





Die fire Idee. 


Su cinem irifdhen Srrenhaufe befindet fic) cin chemaltger Rapic 
tin, dev durd fein ausgezeichnetes mechauiſches Talent der Anftalt 
auf manderlei Weife nützlich wird. Als er now ein Schiff befeh⸗ 
ligte, überkam ibn einſt auf einer Heimfahrt aus Weftindien der 
Gedanke, daß feine Schiffsgenoſſen ihn tonten und ſich ded Schiffes 
bemadtigen wollten. Mit Hilfe zweier Knaben band er fie — 
Matrofen und Paffagiere — an ben Fußboden der Kajuüte fo feft 
an, daf ſich Feiner regen, vielweniger einer dem andern beiftehen 
fonnie. Bwar widerfegten fie ſich Unfangs diefer ‘Behagdlung, als 
fie aber fahen, daß es gu feiner Berubiguag beiteage, wenn fle ſich 
binden ließen, ergaben fie fid) in ihe Schickſal. Bisher hatte fic 
der Rapitin gegen Alle immer ſehr artig und leutſelig gezeigt, und 
darum ahnte Niemand den tragifden Ausgang. Blof ein Matrofe 
widerftand, obwohl undemaffnet, den Angriffen des Kapitäns, und 
floh, naddem er int Rampfe mit diefem mehre Wunden erhalten 
hatte, nad dem vorderen Rielraum, wo er fic) hinter alten Faffern 
und Planfen verrammelte. Der Kapitan bewadte feine Gefanges 
nen mebre Tage lang mit angftlider Gorgfalt; die fire Sdee, die 
ign beberrfdte. ließ ihm weber bei Tag nod bei Nacht Ruhe. Cines 
Moendé fam der Sapitan in die Kajüte und begaun mit einer eifer- 
nen Bredftange feine Gefangenen zu erſchlagen, thr Geſchrei, ihre 
Bitten halfen nidts, bald lagen alle — acht an der Zahl — fter- 
bend in ihrem Blute. Hierauf lies fi der Kapitan Grog und fein 
Nachtmahl in die Kajüte bringen, und af und tranf mitten unter 
den Leiden. Sodald fein Schiff in den Hafen eingefaufen war, 


‘ward er eingezogen, verbort und verurtheilt, den Reſt feines Leben’ 


in einer Srrenanftalt gujubringen. Ge fühlt nicht die mindefte Neue 
Uber feine That, denn er glaubt, nichts Boͤſes begangen zu haben. 
Mit grofer Pracifion und Kaltblütigkeit führte ex in feiner Ver⸗ 
theidigung eine Menge Umſtände an, aus welden er Verdacht gegen 
feine Schiffsgenoſſen geſchoͤpft hatte; dod) fand fic) bet der Unters 
fudung nicht das geringfte Anzeichen, daß Paffagiere oder Matroſen 
irgend einen Berrath beabſichtigt hatten. 

Uibrigens it, bis auf diefe fire Idee, der Rapitan recht vers 
niinftig und heiter, Blof die Entfernung von Weid und Rindern, 


die er febr gartlidy liebt, betradt fein Herz. Sein alteger Cohn 
befand fich in der Schule zu Minfale; gu der Zeit, wo ſich das un⸗ 
gluͤckliche Ereigniß am Bord des Schiffes begab, war er ungewdhnlid) 
aufgerest. Gr weinte beftig und fief mandmal pliglid cinen 
gellenden Schrei aus. Wenn ihn der Lehrer fragte, was ihm feble, 
fo erwiderte er ftets laut ſchluchzend: »Ach, id) weif, meinem Vater 
begegnet ein Unglück!« Gr mufte aus der Sdule nad Haufe ge: 
ſchickt werden. (Colburn’s New Monthly Magazine.) 


WM ofa i ¥. 


: Auf dem legten Maskenballe im parifer Opernhaufe naͤherte ſich 
cin weiblider Domino dem Direktor eines Theaters und fagte zu 
ihm: »Ich bitte Sie, mir zu folgen, id) habde Shnen cine Mittheitung 
au maden, tie Sie interefficen dirfte« Der Direftor, theils aus 


Meugierde, theils durch den ehrlihen Ton. der Maske verleitet, |~ 


willigte cin. Beide verliefen das Haus, gingen durd mehre Strafen 
und in einer der cinfamften trat ihnen eine ebenfalls maéfirte 
Perfon entgegen, Der Direftor fing ſchon an, feine Wilkfahvigtcit 
gu bereuen und nidt mehr an einem Wiberfall gu gweifeln, als gu 
feinem Grftaunen die Maske ihm einen Beutel entgegen hielt und 
fagte: »Diefes Geld gehort Shnen, ic) hatte es Shnen genommen; 
aber mein Gewiſſen drangt mid, es zurückzugeben.« Beide Masten 
entfernten fic) darauf eiligſt. Der Diceftor begab fic) nach feiner 
Wohnung, wo er indeß Alles in gehdriger Ordnung und nits 
entwendet fand. Gr eilte nad) dem Theater, die Kaffe war in 
Ordnung, aber in einem Schreibtiſch fehiten vie 600 Francé, die 
bie reuevollen Diede ihm jetzt suritcerftattet hatten. — — 


Kapellmeifter Mariner, dev Comypofiteur des »BVampyre und 
ber Oper »der Templer und bie Jüdin«, hat cine neue Hyer, 
>Babu«, componirt. Gie ward auf dem Hoftheater von Hannover 
beifallig aufgenommen; die Dusit foll friſch, traftig und melodiſch, 
dagegen der Text, deſſen Verfaſſer nicht genannt if, ein wahres 
Sewebe von Unfinn und Tolfheit ſeyn. — — 

3m Jahre 1837 erſchienen in ten drei Konigreichen England, 
Schottland und Irland 1380 neue Werte, welhe ungefaͤhr 1800 
Bande bilden. Dod find hiedei vie neuen Muflagen alter Werte, 
Brochuren und Journale nicht mitbegriffen. Im Bahre 1836. dage⸗ 
gen warene 1251 neue Werke erſchienen, fo dag far 1837 das Mehr 
129 Werte betraͤgt. — — 7 


Kapitin Marryat pflegt einzelne Abtheifungen (einer Romane 
vor der vollftandigen Herausgave derfelben in einer der engliſchen 
Reviews erſcheinen zu laffen. Auf ſolche Weiſe erſchienen auch 
etwa zwei Drittheile (eines »Ardent Troughton,« das letzte Drittheil 
ſollte erft ungefahr einen Monat fpdter zugleich mit dem ganzen 
Werke erſcheinen. in Franzoſe hatte aber bereits die erſten zwej 
Drittheile uberſetzt, und dichtete, um die Lefer nicht lange auf den 
Schluß warten gu laffen, diefen ſelbſt hinzu. — — 

In Minden wurde Neſtroy's Stak: »Das Haus der Tempe: 
ramente« ſehr unginftig aufgenommen. — — 


; Gin gewiffer John Sones ging, mit einer Art von Uniform, 
wie fie die Brieftrager in London tragen, vefleidet, umber, trug 


pou Haus au Haus Pafete mit Adreffen an Perfonen, und gab 
fogleidy einen gedrudten Zettel ab, worauf ftend: »Herr N. N. 
hat gegen Abgabe des beifolgenden Pafets das Porto von drei 
Shilling und 6 Pences ju bezahlen. PoRbureau im Galthofe gum 
Ochſen und zur Wölfin.« Beim Eröffnen der Pafete fand man 
Kobhlolatter darin. Die Polizei, durch taglidhe Klagen oer dieſen 
Betrug aufmerffam gemacht, beendete endlich John Sones? Spe⸗ 
fulationen. Gr ward au ſechtjahriger Deportation verurtheilt. — — 


3m Monate Februar h. J. wurden in Paris 6172 Ochſen, 
1575 Kühe, 5576 Kalber und 31,849 Schoͤpyſe verzehrt; alfo ame 
194 Odfen, 336 Kahe, 125 Kaloer und 4774 Schöpſe mehr, als 
in demfeloen Monate des vorigen Sabres. — — 


Die Sper Guido und Geneora oder die Peft in Florenz, Muſik 
von Halevy und Tert von Scribe, wurde den 5. Marg in Paris 
mit großem Beifall gegeden. — — 


Gin Krave, den man nad feiner geringen Größe für hodftens 
10 Sabre alt gehatten hatte, der aber in der That 14 Jahre zahlt, 
war kürzlich vor den Magiftrat von Shelméford (Grafſchaft Effer) 
gebradt worden. Gr hegte gegen einen Gchulfameraden, Namens 
Balton, tiefen Haß, und da Walton jünger und ſchwächer war, 
ſchlug er ihm bei jeder Gelegenheit. Ginft drohte Walton, diefe 
Mißhandlungen vem Lehrer angugcigen. Da ging der rachſüchtige 
Bude yu cinem Nachdar, entlehnte von dieſem cin Gewehr, (ud es 
und pafte tem Walton auf. Raum war diefer herangefommen, fo 
ſchoß er ihm die ganze Ladung in's Geficht. Es ift fehr zweifelhaft, 
ob Balton’s Leben wird gerettet werden koͤnnen, feine Sehkraft 
aber ift unrettbar verloren. — — j 

BWahrend bes letzten Bales im Cafino in Paris wollte cin 
Herr, um von fic) die Langeweile, die ihn überkam, abzuwehren, 
cine Prife nehmen; als ev aber in die Tafche griff, fand. er an der 
Sicile, wo font feine Doje gewefen, nur einen kleinen Zettel, mit 
den Worten: »Sie fuden cine Prife? Sie werden fle nist 
finden.e — — 

Bisher fannte man ben Geburtéort des Chriftoph Columbus 
nicht mit Gewifheit, erft in neuefter Zeit hat ein gelehrter piemon⸗ 
tefifher Archaolog, Herr Iſnardi, aus authentiſchen Quellen erfehen, 
daß Colognetto im Genueſiſchen der Geburtsort des Entdeckers von 
Amerifa fey. — — a 

Baifon ift in Dresden fiir gweite Liebhaberrollen engagirt. — — 

Gin Mechaniker in Breda hat ein Automat verfertiget, das 
Elarinette (pielt, und gwar mit ciner folden Anmuth in allen ſeinen 
Bewegungen, und mit folder Vollfommenheit, daß es alles, was 
man bisher diefer Act gefehen, ubertrifft. — — 

Mn den drei {egten Faidhingstagen betrug die Ginnahme der 
verſchiedenen Parifer Theater mehr als 160,000 Francs. — — 
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Die Auflofung des Anagramms in Nero. 29 
: ift: 
Salfche, Flafce. 
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— — and Nerlaa von Gottlieb Saate Séhne. 


lingsoper eines Ae cn ten Pudlifums friher in unsabliges 
Wiederholungen ftets volle Haufer madte, fo (aft ſich jetzt bet By 
langem Ausjegen und bei den vielfachen Berdienften ver Ben 
ciantin um unſere Oper ein aͤußerſt zahlreicher Beſuch um fo fides 
rer vorausfagen, als ber gréfere Theil ber Hauptroiien new 6 

if. Die Beneficiantin giot die Suſanne, Herr Kung den Figaro, 
ad. Shumann den Pagen. lp 









Bohemia, | 
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Unterbaltungsblatt. 





Den 2O. — 





P. Neumann 
Die letzten Nachrichten dieſes unſeres geehrten Miſſio⸗ 


naͤrs waren diesmal lange auf dem Wege, denn fie find. 


datirt: Northbuſh am 9. November, und ſind erſt den 5. 
Marg l. J. in Prag eingetroffen. Sie find durchaus 


erfreulichen Inhalts; um fo mehr, da fle auch die glück⸗ 
 . lide Anfunft des P. Hammer beftatigen, und Aber deffen 


Perhaltniffe einige Aufſchluͤße geben. Der glidlide Tag, 
an dem fid) biefe gwei Freunde umarmten, war der 17. 
September. P. Hammer war von der Reife wohl ſtark 


angegriffer, aber dod) gefund. Sie verlebten zehn ihrer . 


ſeligſten Tage beifammen. Den 19. hielten fie gemein- 
ſchaftlich den feierlidjen Gottesdienft, bei dem P. Neumann 
predigte, und fein Galt pas heiligſte Geheimuiß vollzog. 
Den 22. beſuchten fie den Niagarafall, zu dem ſie nur 


fünf Stunden Weges zuruͤck gu legen hatten; den 27. 


ſchiffte ſich P. Hammer zu Buffaloe nach ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte Detroit ein, wo der Sitz eines erſt unlaͤngſt 
errichteten Bisthums iſt. Von dort berichtete er ſeinem 
Freunde, daß er unterdeſſen als Pfarrer einer deutſchen 
Gemeinde angeſtellt fey, der ed aber noch faſt an Allem, 
ſelbſt an einer Kirche gebricht, was ihnen ſehr ſchmerzlich 
falle, weil ſowohl Fraugofen als Irlaͤnder bereits die 
ſchoͤnſten Kirchen aufgebaut haben. 

müſſen dem Miſſionaͤr und der ganzen Gemeinde jetzt die 
koſtbaren Geſchenke unſeres Kuͤnſtlers Kadlik (ein großes 
Delgemalde) und der ehrwürdigen “Urfulinerinen Cein 


ſchönes Meßkleid) erfdyeinen, welche nun die Grundlage . 


aller gottesdien(tlidjen Ginridjtung bilden, wie fie gewif 


nod lange hin der ſchoͤnſte Schmuck der gu erridjtenden Kirche 


ſeyn, und fiir die fpateften Geſchlechter ein heiliges Ans 
denfe an Boͤhmen bleiben werden. P. Hammer foll uͤbri⸗ 
gens vor dem beften Muthe befeelt fey, und hofft feine 
Gemeinde redjt bald empor gu bringen. 

P. Neumann bereitete fid) gu einer weiteren Reife 
aufer feigem Begirfe, naͤmlich nad) Ober -GCanada vor, 
ber er brei bis vier Wochen gu widmen gedachte; er wartete 
nur nod) anf die Surisdiftion des dortortigen Biſchofs Mac 
Donald, Aud) diefe Miffion follte vorgiglid) den Deuts 
fchen gelten. melche in Sher: Ganaha ſokr rahlreich mh 


Um fo werthvoller 


faft aller geiftlidjen Hilfe enthlogt ſeyn follen. Sie 
brangen ſchon lange mit Bitten und Thraͤnen in ihn, 
fid) ihrer gu erbarmen; die Iegte Beit verging fein Sonn⸗ 
tag, wo nidjt mehre uber 100 amer. Meifen gefommen 
waren, um wieder einmal das lebendige Wort Gottes 
aug bem Munde eines Priefters gu veruehmen, und die 
heiligen Saframente gu empfangen. Sabrelange Entbeh⸗ 
rung ließ es fie ſchmerzlich fuͤhlen, daß der Menſch nicht 


allein von Brod lebt, und daß ihm nicht genügt, was die 


Welt ihm beut, ſondern fein Herz nur in dem Goͤttlichen 
Erfattigung findet, wie es fid) in unferer heiligen Religion 
fo mild und befeligend offenbart; darum fliygen dieſe Pils 
ger laut fdyluchgend auf iby Angefidt, und wafden mit 
Thranen den Boden, welder der Aubetung des Dreieini= 


gen geweiht it, und darum febren fie weinend und webs 


klagend in ihre oben Walder guriid. »ommen Sie nur,e 
ſchrieben fie noch legtlid), afommen Gie nur auf einige 
Tage gu uns, wir werden froh fey, als wenn der Hei⸗ 
fand felb(t gu und gefommen ware.c Gr befirdjtete, daß 


die ohnehin faft ſchon undurchdringlichen Urwaloer in einer 


ſpaͤteren Gahresgeit feinem Berlangen Schranken ſetzen 
duͤrften, wodurch er ſich gendthigt finde, bloß die. gangs 
bareren Rijtengegenden des Erie⸗,, Huron: und des Ontas 
vios Sees gu bereifen. 

~ Su ber weiteren Einrichtung ſeines eigentlichen Miſ⸗ 
ſionsbezirkes iſt er wieder vorwaͤrts gekommen. Im Auguſt 


beſuchte ihn fein achtzigjaͤhriger Biſchof, mit dem er ein 


fehr wichtiges Unternehmen berieth, zu welchem er. ſchon 
vor feiner Ubreife aus Böhmen die Idee gefaft hatte. 
Wie grofe Unternehmungen überhaupt nur durd) vereinte 
Kraͤfte gelingen fonnen, fo iſt es aud) bei dem Miſſions⸗ 
wefen; es foll fid) deßwegen in Northbufh ein Priefters 
verein bilden, her gemeinſchaftlich an der Emporbringung 
der katholiſchen Kirche in jener Gegend wirken ſoll. Zu 
dieſem Zwecke iſt bei dem Baue des neuen Pfarrhauſes 
zu Northbuſh ſchon darauf angetragen, daß drei Mitbruͤ⸗ 
ber hinlaͤngliche Wohnung finden, und fir den noͤthigen 
Unterhalt ift — natirlid) nad) Mafigabe der Miffionarss 
geniigfamfeit — vorgedadt. (Er erhielt eben wieder. 
fiinf Morgen Landes gefdentt). Hier finden, num) feine 
ermarteten Freunde Unterfunft und Geleaenheit. ſich berufs⸗ 


gemaͤß gu bilden, und mit dem Miffionsgefdafte vertrau⸗ 

. tee gu madjen; darnad follen fie bie eingerichteten Pfar⸗ 
retenibernehmen, indem er ſich bei feiuer anper(t gefunden 
RorperbefdhaffePeit dafuͤr beſtimmt Halt, ſich damit gn 
beſchaͤftigen, mene Gemeinden gu ftiften. Mit dieſem Hanfe 
fonnte, wenn ein 3ufammenwirten von Mebren Statt 
findet, aud) allmaͤlich cine hohere Unterrichtsanſtalt vers 
bunden werden. Drei feiner Freunde ruft er mmenlieh 
auf, ihm gu folgen, und es {ft gu erwarten, daß defer 
Aufruf in mehren Herzen Anflang finden werde; denn 
folchen hochherzigen Opfern verdanten wir ſelbſt die Seg: 

nuugen unferer heiligen Religion, und ed iſt nod) ote! zu 
thun, bid wir den geringiten Theil unferer Schuld abge- 
tragen haben werden. 

Mls P. Baroga (flehe die Miffionsberidte des Leos 
poldiuens Vereins) nad) einem kurzen Beſuche in Nom, in 
ſeiner Heimat gn Latbad) und in Wien wieder mit Fligen. 
der Sehnfucht gu feinen lieben Wilden im Nordwelt zuruͤck⸗ 
eilend mit P. Neumann zufammentam, und fein Vorhaben, 
efne Urt von Congregation gu grinder, vernommen hatte, : 
fo bat er denfelben, ihren Wirkungskreis auf die nod), 
unabhaͤngigen wilden Stimme auszudehnen, wo er mad); 
feiner mehrjaͤhrigen Erfahrnng den größten Erfolg ver- 
ſprach. Es gefdjah ſchon Unglaublides, es fann auch 
dieſes gu Stande kommen; in Unternehmungen zur Ehre. 
Gottes iſt man nie zu kuͤhn; der das Wollen gibt, gibt 
auch das Vollbringen. P. Neumann zieht ein ſtilles Ver⸗ 
langen zu dieſen ganz verwahrloſten Kindern der Natur’ 
Hin, und er hat ſich ſchon vorlaͤuſig die Wege bis in bie weſt⸗ 
Lidhften Gegenden geoͤffnet, dod) hat er fet befchloffen, nut: 
nicht eher dad Gebiet ded Riagara zu verlaſſen, bié er 
ſeine ihm theuer gewordenen Glaubigen unter gehörige 
Obhut geftelt, und die projettirte Congregation wenig⸗ 
ftené begriindet haber wird. 

Als etwad fehr Erfreulidjes theilt P. N. aud) mit, 
Dag ein hodbetagter Miffiondr, durd) Almofen aus Bel⸗ 
gien und den Rheinprovingen unterftigt, in ſeiner Nachbar⸗ 
ſchaft ein bedeutendes Waifenhaus einridjtete, das dadurch 
nody erhoht werden foll, daf es barmberzigen Schweſtern 
uͤbergeben wird. 

' Mitten unter ſeinen Arbeiten und Sorgen findet diefer 
eifrige Diener bed Herr in den Wiſſenſchaften feine Erholung. 
Mir bemerkten es ſchon aus fritheren Nachrichten, daß die 
neue Pflanzenwelt feine Aufmerkſamkeit auf (id) 30g ; er ſcheint 
gegenwartig ſchon ziemlich mit ihr vertraut geworden ju; 
ſeyn; denn er hat 465 Gattungen feltener, meiſt nur in’ den 
Urwaldern einheimifder Pflanzen gefammelt, und moͤglichſt 
genau in thre Klaſſen geordnet. Geine fortgefesten Beob- 
adjtungen fiber den Zuckerbaum dirften fpater ſehr gemein- 
nuͤtzige Refultate liefern. Gr legte aud) eine Zeichnung 
und ſehr detaillirte Beſchreibung eines chemiſchen Ldthrohres 
bet, das alé eine ber vorzuüglichſten Erfindungen in Nord- 
Amerifa gilt. Zum Schluße fpridt er ſeinen innigften Dank - 
gegen feine geiſtlichen und leiblichen Wohlthitar der Bud⸗ 
weifer und Prager Didces aus. 


Mit Ende dieſes Monats geht an P. Neumann cine 
Kiſte ab; Miffionsfreunde, welche Belieben tragen follten, 
diefe Sendumg mit Baheyern oder andern Gegenftanden gu 
vermehren, koͤnnen fid) an den Gefertigten wenden. Sehr 
augenehus witrde es bem Miffiondr feyn, wenn er unter 
den Gaben feines theuren Gaterlandes aud) die Prager 
Zeitung vom Jahre 1836 und 1837 finden wuͤrde. 

P. Didtl. 
— 


Die bShmifhen Mad hen. 
Humoresfe von Franz Schuſelka. 
Motto: Send umſchlungen Millionen 


Meine Pulfe fliegen, mein Herz zittert, mein Kopf 
ſchwindelt. Jd) bin umringt von der holden Schar der 
boͤhmiſchen Madden. Unwillige Neugierde blitzt aus ihren 
Aeuglein. arFrevler!« rufen fie in amazoniſcher Kampfes⸗ 
luſt, ꝛwie kannſt Du es wagen, unſern jungfraͤulichen 
Namen in die Zeitung zu ſetzen? Warum ſollen wir durch 
Did in's Gerede fommen?e Und immer dichter und ftirs 
miſcher wird das holdfelige Gedtange, immer melodiſcher 
ber jungfraͤuliche Kriegeslaͤrm. And) befannte, liebe Ges 
ſtalten, die mir fonft laͤchelten in traufider Zuneigung, 
bringen jetzt auf mid) ein mit drohendem Finger und girs 


nenden Blicken. — Ad, habt Erbarmen mit mir! Laffet 


mid) nur zum Worte tommen. Ewig will id) Euer Slave 
fey, wenn td) etwas Böſes im Sine fibre. Meine 
Feder. foll dad reine Bild Cured ftillen Ruhmes niche bes 
Ffetfen; fte foll eine Schwungfeder werden in dem Schmucke 
Eurer Licbenswilrdigteit. Hier habt Ihr mein Herz! 
Rehmet es hin als Unterpfand meiner Aufrichtigkeit. Wenn 
id) aber mein Wort geldfet, Euch durd) meine Humoresfe 
in guten Humor gebradjt habe, dann miffet Shr erlauben, 


| daB id) meinen Namen mit gang Meinen Buchſtaben eins 


fdireibe auf das fleinfte Blattdhen im Stammbuche Eurer 
Herzen! — 

Es war einmal eine gar wunderfam ſchauerliche Beit 
in Bihmen. Weis Gott, wodurd es dad ‘findige Man- 
nergeſchlecht verſchuldet hatte, die Madden erhoben ſich 
in Maſſe als furchtbare Raͤcherinen der verachteten Weib⸗ 
lichkeit. Die Manner ſollten mit ihren eigenen Waffen, 
mit Feuer und Schwert befampft, und entweder zu leib⸗ 
eigenen Sflaven erniedrigt, ober — aneredibile dicta — 
‘ausgerottet werden. 

Und hod) gu Roffe fafen die garten Magdletn, ein 
ſchwerer Helm verbarg dads lockige Engelstopfdyen, ein 
eifertter Panger erdrückte die Wallungen des Buſens, die 
weide Hand trug Schwielen vom laftenden Speer, und 
unt dad Schreckbild einer Amazone vollftandig gu machen, 
feblte den Sungfrauen Nits, als die grimmige Zierde — 
des Schnauzbartes. — Lieft man aber, was fir graulide 
Niederlagen die verlaffenen Manner erlitten, wie Frauen 
thre Gatten, Braͤute ihre Geliebten granfam meuchelten, 
fo fant man durch viergehn Lage fein weibliches Weſen 
anfehen ohne heimlichen Schauder. 





Zum Glade haben die galanten Geſchichtforſcheͤr aus 
den Queen des weiblidjen Herzens bewiefen, dag * 
beritchtigte bohmiſche Maͤdchenkrieg eine Fabel fey; und 


wer nicht Gefabr laufen wil, einen Maddyentrieg allein. 


ausfechten zu muͤſſen, der Gite (id), diefer Behauptung 
i widerfpredjen. 


jener fabelhafte Krieg erreichen ſollte. — Wlaſta, Du 


unbegreifliches, graͤßliches Madden! koönnteſt Du unſere 
Zeit ſchauen, wie würde Dein blutgieriger Blick von 


Scham und Rene zu Boden geſchlagen! Nun gehen die 


boͤhmiſchen Maͤdchen einher im Gewande jungfraͤulicher 


Anmuth, ihre Haͤnde führen die friedlichen Waffen weib⸗ 
lider Kuͤnſte, ihe Auge leuchtet fromme Innigkeit, ihre 
Herzen hüpfen in unſchuldiger Heiterkeit, und doch iſt es 
eine ziemlich ausnamloſe Wahrheit, daß die ganze waffen⸗ 
faͤhige Maunſchaft Boͤhmens in weiblichen Feſſeln 
ſchmachte! 

_ Und wie wonnig wohl thun dieſe Feſſeln! Welch' 
eit ſuͤßes Grliegen, weld’ ein ſeliges Schmachteu! 


mildeften Herrinen, bie ſuͤßeſten Tyraninen der Welt! 
Wie lieblich tft ihre Geftalt! Mehr niedlich klein, ald 


tmponirend erhaben; mehr fraftig voll, und feurig geſund, 


als vornehm zaͤrtlich und atherifd dur qhſichtig. Im Auge 
glühet das Feuer tiefſinnigſter Liebesluſt; auf den Wan⸗ 
gen bluͤhet die Zauberroſe ſtrotzender Lebensfuͤlle; um das 
herzige Stumpfndsden gaukeln die Genien des ſchalkhaften 
Mutterwitzes; auf den Purpurlippen pranget in ſuͤßer 
Reife die würzige Himmelsfrucht des Kußes. 

Boͤhmiſche bildende Künſtler! verleget Cure Studien 
fleißig anf böhmiſche Mädchenköpfe. Ich bin fein Maler, 
kein Bildhauer, aber ich betreibe dieſes herrliche Studium 
ſchon ſeit mehren Jahren, und kann ſchwören, daß mir 
bie bohmifden Schonheiten viel lieber find, als die alts 
griedifdyen. Es iſt unglaublid) was man Alles ans fo 
einem Köpfchen herausRudiren fant, wenn man es mit 


dem Blicte des Wohlgefallens und in der Beleudtung 


ber Liebe betvachten darf, wenn die Umgebungen gins 
flig find, der Hintergrund nidt gu dunfel, und dle 
Stellung nidt gu geswungen tft. Wie einft Phidias 
vor dem felbfigefdaffenen Götterbilde anbetend nieder⸗ 
fiel; fo wird man unwiderſtehlich hingeriffen, dem Gegen⸗ 
ſtande diefer Studien — um ben Hals zu fallen. — 

Wie anmuthig bewegt id) die böhmiſche Sungfrau! 
Sie ſchwebt gwar nicht wie Zephyrhauch aber Grafers 
ſpitzen, aber fie wanbdelt einher wie eine Iebendige Blume 
in blihender Schoͤnheit. Sie hat nidjt die Schwungkraft 
der Gazelle, die Sdlantheit der Ceder, nicht bie Haltung 
ber Sumo, die Taille der Venus; aber wir wollen ja 
mit unfern Madden and) nicht die falten Felfen des 
Ruhmes erflettern, auf den Gipfeln der Citelfeit ſchaukeln, 
oder die Tempel heidnifder Schoͤnheit ſchmücken. 

Die bohmifchen Madden find die beften Tanzerinen 
ber Welt. Sie walzen mit lyriſcher Schwaͤrmerei, fie 


Die, 
Hohmifden Madden find die huldigſten Gebieterinen, die 





galopiren mit bythyrambifdher Begeifterung Unaus⸗ 
ſprechlich ift dev Reis ihrer Bewegung im: sationaler 
Reydowaͤk, muſikaliſch plaftifd) ihre Schritte im feurigen 


Treſak und der Polka. Wer mit einer Böhmin tangt, 


glaubt himmlifdje Harmonien ju horen, von irbiſchen 


‘| Banden geldft, und von einem Engel fortgefihrt gu ſeyn 
Und dod) ift wunderbar in Srfillung gegangen, was 


burd) den ſchrankenloſen Aether in felige Bergeffenheit. — 

Shr guten böhmiſchen Tangerinen! modte Euer gan⸗ 
ges Lebew ein Freudentanz feyn, im Saale der Haͤuslich⸗ 
feit, im Tempo der Maͤßigkeit, im Schmucke der Beſchei⸗ 
denheit, beim Lichte der Gintradjt, am Arme der Liebe! — 

Wie freudig ift das Gemiith der böhmiſchen Sung. 
frau! Das Schwellen bes Buſens, die Gluth der Wane 
gen, die ſcherzenden Lippen, die firablenden Blicke vers 
fimbden den feitern Frieden der Seele. Bon den erfter 
Gangerinen Bohmens, die mit ifrem Himmelslaut dle 
Welt entzuckten, bis gu dem Meine Bauerndirnden, wels 


| dyed die Ganfe anf heimiſcher Flur bewachet, llegt in der 


Brut der Bihminen ein anerfddpflider Schatz vow Lies 
dern, bald laute Froͤhlichkeit ſprudelnd, bald fife Weh⸗ 
muth hauchend. 

Wie emfig iſt der Sinn, wie ſchoͤpferkiſch find die Fine 
get der boͤhmiſchen Sungfrauen! Prunklos ſchaffen fie im 
ſtillen Raume ber Haͤuslichkeit und ſchmuͤcken mit forgfals 
tiger Anmutlh den Schauplatz bes reinen Menfdyenlebens. 
Gott ſegne Euch, boͤhmiſche Madden, in ber effrigen Vor⸗ 
bereitung far Euren ſchönen Beruf, gu werden befetigende 
Engel im Heiligthume der Fumilte, wo unfere Herzen 
erwarmen, werm fie im Frofte des Geſchaͤftslebens erſtarrt 
waren, wo wir die enge Uniform der Berhaltutffe ausziehen, 
ben ſchweren Schmuck der Litel und Wieden ableger 
ditrfen, wo es Sedem erlaubt it, nichts Anderes au ſeyn, 
als Menſch, Gatte, Vater! — 

Wie kindlich fromm und gottergeben iſt das Gemuͤth 
ber. böhmiſchen Madden! Gu der warmen Tiefe ihrer 
Herzen blühet die himmliſche Lilie der Religtofitat.. — 
Gerwahret fie wohl, daß der Frofthaud) des Utglaubens 
fle nicht verlege, dex Wirbelwind des Leichtſinnes fie nicht 
ausreife, dex Wurm der Verniinftelei ihre Wurzeln nicht 


zernage! 


Das herrlichſte Kleinod aber im Schmucke böhmiſcher 
Jungfraͤulichkeit iſt das liebewarme, treue Herz. Dreimal 
ſelig der Mann, dem ſolch' ein Herz in reiner Liebe ent⸗ 
gegen zittert. Aber dreifaches Wehe aber denjenigen, der 
ſolch' ein Herz gum Spielball ſeines Leichtſinnes herab⸗ 
wuͤrdiget. Fluchwürdig iſt der Gedanke, daß bie Mädchen 
Blumen ſeyen, die man überall, wo fie erblühen, pfluͤcken 
fiune. Wohl find fie die lieblidjften Blumen, die bas 
Leben gum Paraviefe zaubern, aber adjten’ wir aud) den 


‘Engel der Unfdyuld, ber alé Wadter an bie Pforte diefes 


Paradviefes geftellt ift. Pflücken wir die Herzensblüthen 
nidjt, um fie in der Gluth unferer Leidenfdaft verwelfer 
gu faffen, und dann weqzuwerfen; fonder pflangen wir 
Gine auserlefene Blame aus dem grofen Weltgarten, in 
das Gartdhen des eigenen Lebens, und, pflegen/ ſchützen 


und Keber wir fle, wie trene Gartner, und freuen wir 
und, dat fle mm fir uné allein entfalte die zaubervolle 
Bluͤthe liebender Weiblichkeit. — 

Ihr aber, holdſelige Landsmaͤninen! laſſet in der 

weiblichen Demuth nicht untergehen den Stolz jungfrin- 

slider Wuͤrde. Gebet nicht nad dem unſtaͤten, unheiligen, 
wiiften Treiben des maͤnnlichen Leichtſinnes, denn Ihr 
feyd berufen, jene Zartheit und Weihe in unſer Leben gu 
bringen, die uns vor Verwilderung bewahren. Wir nen⸗ 
nen Euch zwar das ſchwache Geſchlecht, aber glaubet mir, 
Shr feyd allmaͤchtig in Eurer Schwaͤche. 

Wir nennen Each das ſchoͤne Geſchlecht. Beziehet 
es nicht blog auf die ausgeliehene Maske aͤußerer Schoͤn⸗ 
heit. Hebet nicht gefallſuͤchtig das Blüthenhaupt zur 
Sonne auf, damit Ihr nicht von Schmetterlingen umgau⸗ 
kelt werdet, die Eure Herzensblume zernagen in hungriger 
Begierlichkeit. Blihet im Schatten der Haͤuslichkeit, huͤllet 
Euch in den Schleier der Jungfraͤulichkeit, damit ein 
Kenner ſich freuen foune, die reine Blume Eurer Schoͤn⸗ 
Heit gefunden zu haben. 

-Laffet Eure, Herzen nicht im Sturme erobern, damit 
ber ahermithige Sieger nicht Eure edelſten Schaͤtze pluͤn⸗ 
bere. Schenket Eure Liche dem, der fie durch fromme 
Sunigtcit und maͤunliches Streben verdient. — 

Begeiftert die Singlinge gu reiner Liebe, fo begeiftert 
Shr fle gu allem Golen, Schoͤnen und Grogen, und zau⸗ 
bert in das Leben jene verfdonernde Poefie, deren holder 
Stern mehr und mehr verdunfelt wird durd die erſticken⸗ 
den Nebel frivoler Alltaͤglichkeit. — — 


Meine Pulfe fliegen, mein Heng gittert, mein Kopf 


ſchwindelt. Sch bin umringt von der holden Schar der 


bohmiſchen Madden. Aber liebevolle Nachſicht laͤchelt 
aus ihren Aeuglein. »Landsmann!e rufen fie in freund⸗ 
lider Anmuth, »>Du haſt Dein Wort geldft, fo gut es 
Die moͤglich iff. Wie zürnen Dir nicht. Hier nimm zu⸗ 
rid bad Pfand Deines Herzend!e — O, nicht dod), Joe 
filfen Madden! Erfillet mir bie Bitte, und verwahret 
mein Herz in einem Winkelden des Eurigen. Es ift 
mein eingiged Kapital. Verzinſet es mir durch freundlide 
Grinnerung! — 





Mopeaik 


Unſere Hauptſtadt hat einen neuen Zuwachs an literariſchen 
Notabilitaten erhalten. Die bei Brockhaus erſcheinenden Blatter 
fiir Siterarifde Unterhaltung zählen neben Egon Ebert und Gerle 
auch Ladistaus Pyrfer und Gabriel Geidl gu ben prager Did) 
tern (1!). 


Der berühmte lombardiſche Bildhauer Marcheſi hat von den 
ſteiriſchen Gtanden den Auftrag erhalten, nad) einer von ihm bereits 
vorgelegten Zeichnung das Model der Statue wailand Seiner 
Majeſtaͤt Kaifers Franz au entwerfen. Manfredini wird felbe dans 
in Bronze ausfihren. Die Statue wird auf dem Franjensplage is 
Grag aufgeftellt werden. — — 


Das Repertoir des Theaters in Turin ward durd ein neues 
Luftfpiel von Alberto Mota bereidert. Es führt ten Titel: »Ratas 
lina, oder das Lyceum von Heifperg.<c Der Erfolg der erften Auf⸗ 
führung war ungehener; feloft bei der dritten Darftellung mußten 
300 Perfonen guridgewiefen werden. — — ‘ 


heater und gefelliges Leben. 


Qweite muſtkaliſche Akademie des Conferva:- 
toriums der Muſik 
‘Cim Plateisſaale den 18. Marg um 12 Uhr Mittags) 

, Die Dieettion des Ynftitutes hatte die Prager Nunfifreunve 
mit Feiner angenehmern muſikaliſchen Gabe defdhenfen fonnen, ald 
mit der Mozart iden Symphonie in D, diefem Liedlinge aller Künſt⸗ 
fer und Dilettanten, welde feit einer Reihe von Sahren nicht geges 
ben, und aud von dem Ordefter des Confervatoriums gum erften 
Male mit jenem Feuer und Pracifion ausgeführt wurde, weldhe wir 
en demfelben gewohnt find. Gir die dlteren Kunſtliebhaber hat 
dieſe Symphonie nod ein eigenes Intereſſe durd ben Umftand, daß 
fle felbe unter der Direftion des grofen Tondidters zuerſt gehört 
ret welder in bemfelben Jahre, wo er feine »Nozze di Fi 

ier divigirte, mit jener cin von thm veranftaltetes Concert exdfnete, 
welches fic) eines kaum glaubliden Erfolges erfreut haden ſoll, wie 
nachher nie cin gweites. Man glaubt aud), daß ev diefe herrliche 
Symphonie, deren blofe Crwahnung ihr ganzes Lod ausſpricht, in 
Prag gedidtet haben ſoll. 

M18 modernen Gegenſatz brachte das Eonfervatorium — nach 
feinem feftbeftehenden Grundiage, alles Neue von einiger Widhtig: 
keit gur Geite des klaſſiſchen Aelteren erſcheinen gu laffen — die 


Ouverture aus der hier noch unbefannten Oper adie Siidin« von 
Halevy und verſchaffte dadurd abermalé dem Publifum Gelegenheit, 
das »Sonſt« und »Seste der Tonfunft zu vergleiden. : 

Ferner führte das Inſtitut vier Schüler als Solofpieler und 
drei alé Ganger auf, welche inégefammt von der Aufnahme im 


Jahre 1834 find, und hier ihre erften Verſuche madten. Diefe 
waren; Concertante fiir zwei Trompeten von Kreutzer, vorgetragen 
von Valentin Waniek und Joſeph Konicek. Gin intereffanted Ton: 
ftiid, welches das erhabene Thema reid) und mannigfaltig durchſchat⸗ 
tirt, und von den Zdglingen zur allgemeinen Zufriedenheit vorges 
tragen wurde. Die Variationen fie das Clarinet von Barmann, 
vorgetragen von Wenzel Sawerthal, zeichnen fid) indbefondere durdy 
teidhen Effekt fiir das Snftrument vor vielen ähnlichen Compofitionen 
aug, und verdinden grofe Schwierigkeiten mit einer ſchmelzenden 
Harmonie, der junge Solofpieler feiftete weit mehr, als die geſpann⸗ 
fefte Erwartung von einem erften Verſuche verlangen würde. 

Das Divertimento fir das Violoncell von Merk, geſpielt von 
Sfidor Langweil ift von bedeutender Schwierigkeit, und die Produfs 
tion zeugte nicht alein von loblicher Kuuſtfertigkeit, fondern zugleich 
von großer Anlage zum gefuͤhlvollen Vortrage 

In dem Terjette aus Roſſini's Wilhelm Tell wurden dem muſi⸗ 
kaliſchen Publifum nebſt dem ſchon befannten Tenoriften, Joſeph 
Duban, nod) zwei Baffiften mit jugendlid kräftigen Stimmen, 
Franz Vogel und Joſeph Schütky vorgefiihrt, welde unter der Leis 
tung des verdienftvollen Singlehrers, Herrn Gordigiani, einft zu 

uten Hoffnungen beredjtigen dürften. Das zahlreich verfammelte 
ublifum fprad nicht allein feine Theilnahme an den Enfembles 
ſtücken lebhaft aus, fondern rief die gefammten Ganger und Solos 
fpieler (Gawerthal und Langweil wei Mal nacheinander) mit 
ermunterndem Beifalle hervor, welche freundlide Auszeichnung fie 
nur gu erhöhter Runftanftrenguag begeiftern mug. 





Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 








Aufforderung. 





Der letzte Eisgang ber Douau hat in Ungarn und 
namentlid) in Ofen, Pefth und Gran ſchreckliche Bers 
heerungen verurfadt. Die Uiberſchwemmung hat dex 
hoͤchſten bisher befannten Waſſerſtand weit überſchritten, 
nnd ift an die Stellen hingedrungen, die nod) nie von 
der austretenden Fluth erreidht worden maren. Das Uns 
gluͤck ift unermeflid) grof, viele Menſchen haben dabei 
ihe Leben verloren, zahlreiche Waifen jammern um ihre 
ihnen entriffenen Eltern. Viele Familien find ihres Ei⸗ 
genthums beranbt, oder verhindert, ihren bisherigen Erwerb 
fortgnfegen, und irren. troſtlos ohne Obdach umber. Seine 
Majeſtaͤt unfer alerguadigiter Kaiſer haben auf die erfte 
Nachricht von den ſchweren Unglidsfallen, welche die 
Stadt Peſth durd) die Uiberſchwemmung betroffer, die 
Summe von Zwanzigtanfend Gulden Conv. Manze zur 
augenblidliden Aushilfe fuͤr die Nothleivendften aus Aller⸗ 
hodt Shrer Privattaffe anzuweiſen geruhet. 

In der fideren Uiberzeugung, daG der bei einer jeden 
Gelegenheit, wo es fid) um Rettung feines Naͤchſten hans 
delte, bewabrte Wohlthätigkeitsſinn der edlen Bewohner 
Bohmens fid) aud) aus diefem Anlaffe beeifern werde, 
den verunglidter Bewohnern Ungarné bet diefem fo aufers 
ordentlichen grengenlofen Elend fiir unzaͤhlige Menfden 
herbeifiihrenden Ungliid um fo mehr beiguftehen, als die 
gitige Lorfehung die Einwohner der Hauptſtadt und der 
Proving in diefem Sabre vor einem ſolchen Unglücke 
gnaͤdigſt verfdyont hat, werden die zahlreichen Menſchen⸗ 
freunde diefer Proving aufgefordert, ihre milten Beitrage 
hier im Prag an die f, k. Stadthauptmann(dyaft gegen 
Empfangsbeftatigung und auf dem Lande an die Kreis⸗ 
faffen gegen Quittung dbergeben gu wollen. Das k. k. 
bohmifde Landespraͤſidium wird die eingelnen Geber durd) 
den Drud bekanut machen laſſen, und die eingegangenen 
Gelder zur zweckmaͤßigſten Verwendung leiten. 


Bom f. f. bohmiſchen Landespräſidium. 


Tizian's Tochter. 


Nach dem Engliſchen des R. Shelton Mackenzie (New-York Mirror.) 


2Du bewunderſt died Gemaͤlde ?e fragte der grote 
Tiziano Vecelli feinen ogling feinen Liebling Antonio 
Leira. 

22Ja in tiefſter Seele. Dod) weſſen Portrait iſt ea? 
wann wurbe es gemalt? und wo war es bis jetzt fee 

2Und Du fragt nidjt, wer es malte? Ha Du fo gar 
wenig Neugierde 2x 

aa Wer wollte diefe Frage thun! Es if nur einer, - 
der fo malen kann: nur ein Pinfel fann die kühnſte und 
dod) correftefte Zeichnung in einem ſolchen Farbenſchmelze 
verflaren. Signor Maeftro, willft Du in Deinen Gemaͤlden. 
uuerfannt bleiben, fo muft Du fie umgefehrt an die Wand 
hangen.c< 

2Auch Du wilt mir ſchmeicheln, Autonio ? Dod) idp 
glaube an die Wahrheit Deiner ——— Was died 
Portrait betrifft —< > 
22320O Signor, weffen it eb Pee 

2Weil Du fo begierig bift, es gu erfabren, und weit 
Du Deinem Lehrer fo oft ſchlimme Streiche ſpielſt, will ich 
Dir es nidjt fagen. lide, fo ernfthaft Du wilt, jee 
fage ich Dir es nicht. Rufe meise Gondolieri: ber Tag 
ift lieblidy, fie follen mid) gum Lido hinüber rudern. Mdio, 
Avdio!< 

Der grofe Maler flog uͤber die Lagnua, und ladelte 
wie einer, dem ein lange gewuͤnſchtes glidlides Ereigniß 
nun in fiderfter Nahe ſteht. Wie er fo behagtid) ange 
gefiredt auf dem Rubebette der Gondel fid) ſchaukelte, 
ſpielten die freundlichſten Gedanfen um feine Seele, nnd 
mit gufriedenem Laͤcheln murmelte er: 2Er ift cin waderer 
Junge, und hegt eine glihende Liebe fir die Kuni; er 
ift fleiftg, edlen Gemithes und hat das trenefte warmite Herz. 
Meine zarte Taube Beatrice ftudet an feiner Brujt den 
fidjerfter Schutz. Wie ftarrte er ihr Bildniß an! Seine 
ganze Seele wobhute in den Augen. Bewundert er dad 
Urbild nur halb fo febr, fo muß er bald in innerer Gluth 
entbrennen. Der wadere Sunge le 
Mittlerweile betradhtete feim Schuͤler das Bildniß mehr 

a ee) oe 
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im Ginzelnen alg amor. 


ein Meiſterſtuͤck der Kunſt in Behandlung der Farber, er 
fand aud) in ihm den Ausdruck einer wnendlid) zarteren 
Lieblichkeit, als er bid jetzt in Beuedig aod gefunden 
hatte. Dad Bilbniß ftelte ein junges Madden tm erſten 
Frihlinge des Lebens dar, bluͤhend in rofiger Gefundheit, 
und dod) mit einer zarten ſchwärmeriſchen Weichheit uͤber⸗ 
haucht, die wie ein Abglang des Himmels die irdiſchen 


Reize heiligte und verflarte. Ju der erhobenen Hand trug 


fle ein glangendes filbernes Kaͤſtchen; fie ſchien auf einem 

Gange (till gu ſtehen, um auf den Beſchauer einen Blick 

zu werfen — einen Blick, gleid) einem plötzlichen Sonnen⸗ 
ſtrahle aus dunklen Wolfen. *) 

Der junge Kuͤnſtler bewunbderte eine Lange Zeit bas 
Gemaͤlde und verſank ia ein ſchwermuͤthiges Sinnen — bet 
ihm eine Geltenheit, denn obſchon eit Spanier, hatte: er 
dod) das beweglichſte Gemith, und die heiterſt gaufelnde 
Phantafie, und war weit entfernt vou dem feierlidjen 
tieffinnigen Ernſte (eines Volkes. Er fann und fann, bis 
Tizian zurückkehrte, und ihn vor dem Gemdlde figend, 
Den Pinfel in der herabgefunferen Hand, mit nachdenklich 
gefenttem Haupte fand. Tizian fam ndber, Antonio regte 
ſich nicht, mod) naber, Antonio holte unbewegt tiefe und 
ſchwere Athempiige; nun ftand er vor thm, und flopfte 
tha auf die Schulter. Der Singling fubr auf, — er 
war vor bem Bilde eingeſchlafen. 

Mie unziemlich fir einen Liebhaber! Doch der Tag 
war drückend heiß, Antonio hielt als Spanier die Sieſta 
heilig, und— fol id) es geftehen? — er hatte meit im die 
vorige Nacht Hinein einer Dame, deren Reize ihn beim 
Boriberwandele vor ihres Vaters Palate gefeffelt hatten, 
die rithrendfte Serenata gebracht. 

Antonio Letra war ſechs Monate vor der erwaͤhnten 
Schlummerſcene Tizian's Zogling geworden. Er war ohne 
Empfehlungsſchreiben gekommen, aber hatte eine reiche 
Summe als Lehrgeld erlegt. In Kurzem hatten ſeine edlen 
Manieren, ſeine Liebe zur Kunſt, ſeine reißenden Fort⸗ 
fchritte ihm Tizian (der als Wittwer einſam lebte) fo 
Sewounent, daß er ihn einlud, fein Hausgenoſſe zu werden. 
In der That lebte Tizian wie verlaſſen; ſein Sohn, ein 
wilder Jungling, war im Gefolge des Admirals nad) Cypern 
gereift, und feine Tochter Beatrice lebte in einem Kloſter 
‘in Friaul, wo eine feiner Verwandten Aebtiffin war 
Antonio Ceiva nahm die frenndliche Einladung an, un 
feit drei Monaten lebte er in Tizian's Hauſe wie ein geliebter; 
gehorfamer Sohn. 

Etnige Tage vergingen, nod) immer ftand das Gemalde 


in Tizian's Studio, dod) Antonio, ſo oft er es auch 
Tizian hielt dies. 


betrachtete, fprach nicht mehr davon. 
Schweigen fuͤr bedeutungsvoll. 

Der Himmelfahrtstag, Venedigs größter Feſttag⸗ 
nahte, an welchem ber Doge, wie alljaͤhrlich, den deutſamen 
Gebrauch ſeiner Vermählung mit dem Meere vollziehen 


*) Es braucht wohl kaum erinnert zu werden, daß dieſe Beſchrei⸗ 
bung einem der berühmteſten Gemalde Tijian’s entſpricht. 


in ein Werk der Unſterblichkeit. 





folte. Ganz Benedig ergoß an diefem Tage feine Beviiterung 
ther die Cagunen und das Meer. Der Doge madte dte 
furge Fahrt is gum Libo von Malamocco in der koſtbaren 
Galeere Bacentoro, welche foaltwar, als der Gebrauch felbft. 

Der Bucentoro trug die glangendfte Verfammlung, 
neben dem Dogen den Rath der Zehn, die höchſten Staats⸗ 
biener, det Hafenadmiral, der alé Lootfe dienen, und das 
Schiff fider in's Arſenal gurid bringer mufte, und die 
Gefandten aller der Republik verbündeten Maͤchte. Biss 
weilen wurden auch außer den Nobiliſſimi und hohen 
Staatsbeamten wirbdige Barger zugelaſſen, wd alljaͤhrlich 
lud der Doge den großen Maler Tiziano Vecelli ein, das 
Feſt an ſeiner Geite gu verherrlichen, denn fein Pinſel 
konnte Unfterblichtett verleihen, und umftrahlte Benedig — 
mit griferem Rubme, ald Benedig in ae feiner Herr⸗ 
lidhteit auf ih haufert. fonnte. 

Antonio meugte fid) auf. leidjter Gondel in das Ge⸗ 
tümmel, welches den Bucentoro umſchwaͤrmte, denn bier 
war eine Scene makelloſer Schoͤnheit und Pracht, wohl 
witrdig ein Malerauge zu begeiſtern. Antonio trieb feine 
Gondel flüchtig wie Vogelflug am Bucentoro vorüber; 
fein Blick ſtreifte wher das ſcharlachbedeckte, reid) mit Gold 
geſtickte Verdeck, er ſah feinen verehrten Lehrer, und neben 
ihm — wie erſtaunte er! — ein liebliches Frauenbild. 
Sie neigte ihr lockenumwalltes Antlitz ihm zu: es war 
das Urbild von Tizian's herrlichem Gemaͤlde. 

Die Ceremonie begann; Andreas Gritti vermaͤhlte ſich 
ber launenhaften unbeſtändigen Braut, dem Meere; der 
Brautring funkelte einen Augenblick im Sonnenſtrahle, 


dann verſank er in die blaue Tiefe, und Blumen und 


duftige Kraͤuter wurden —— um die glatte Stirn 
ber Braut gu krönen. 

Das Feſt war vorüber, Antonio eilte nach Tizian's 
Hauſe. Er fand den Meiſter vor der Staffelei, verſunken 
Das Geſpraͤch umſpannte 
die mannichfachſten Gegenſtände, doch Tizian ließ die lieb⸗ 
liche Erſcheinung an ſeiner Seite gang ohne Erwaͤhnung. 


Antonio warf hin, daß er Tizian auf dent Bucentoro 


gefehen: eine gleichgiltige Erwiederung. Endlich faßte 
Antonio ein Herz, und ſagte geradezu, wie ſehr er die 
Aehnlichkeit der Signora mit dem befannten Vildniffe 
bewundere. 

2Du bewunderſt fie wirklich, Signor Antonio Leira? 
Du ſchlaͤfſt vor ihrem Bilde ein vor tiefer Bewunderung? 
Gut, gut; Du brauchſt nicht gu errdthen! Es ift meine 
Tochter Beatrice, die Du gleid) fehen follft. Dod) Du 
magſt das Urbild bewundern oder nicht, id) rathe Dir. 


jedenfalls Deine Siefta vor der Zuſammenkunft zu halter. 
Den Frauen, weift Du, behagen dfe fdlaftrunfenen Cas 


valiert nicht fehr. Gey nur rubig, bavon habe id thr 
nichts gefagt. Sie fragte nad) Dir, und id erwaͤhnte 
Deiner unverdient ruͤhmlich. Laß uns nun zu ihr ein⸗ 


treten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— ⏑— 


Die Pei in Florenz, 


ober Guido und Ginevra heißt die neue Oper von Scribe und 
Halevy , welde fo eben, wie unfere vorfegte Nummer meldete, an 
ger Académie ‘royale de musique yu Parié aufgefibrt worden. 

Golgende Gingelheiten über diefe Tagesneuigkeit entnegmen wir 
franzoſiſchen Blattern. 

Die Handlung frielt unter der Herrfdaft Cosmo's von Mevdici, 
des edeln hodfinnigen Beſchützers der Künſte, tem Florenz die 
Eppoche feines Glangeéd und feiner Blithe verdant. Cosmo hat im 
Sticke (ganz gegen die Geſchichte) cine Todjter, Ginevra, eine fünf⸗ 

- gehts oder ſechzehnjährige Sungfrau, fo gart beſcheiden, alé reizend, 


und die friedlihe Abgeſchiedenheit des Landlebens allem Glanze ded 


vaterliden Palaftes vorgichend. Auf einem folden laͤndlichen Auf⸗ 
enthalte lernt die Huldin im Jahre 1551 einen jungen, fanften, ſehr 
garten, ſehr fentimentafen Bildhauer vom Orte, den Operhelden 
Guido fennen. Gie wedfeln einige Worte, er drangt auf ein 
BPiederfehen, es wird auf das naͤchſte Jahr aur felben Zeit, am feloen 
Orte gugefagt. Zwoͤlf Monate der Erwartung find verſtrichen, endlid 
iff der erfehnte beftimmte Tag ba. Die Liebenden fehen ſich wierer, 
und taufden ihre Hergensgeheimnife aus. Als Ginevra, oder 
Francesca, wie fie Guido'n ſich genannt- hat, in den Wagen ſteigen 
wil, wird fie von Banditen angegriffen. Guido eilt herdei, wird 
mit einem Dolchſtiche verwuntet, er lautet die Sturmglocke, Ginevra 
ift gerettet. © ; 
Drei Monate find vergangen, wir treten in den herrlichen 
Pala der Mediceer. Gn wenigen Stunden ſoll die troftlofe 
Gineora vem Hergoge von Ferrara vermahit werden; alle Kuünſte 


ſollen dieſen Tag verherrlichen; Guido. indeß gu Ruhm und Reichthum 


gelangt, wird herbeigerufen, mit Schrecken entdeckt er in feiner 
Granceéca — die Todjter des grofen Cosmo. Die Verwicklung 
beginnt; der Bandit Fortebraccio wird vom eiferfidtigen Herzog 
von Ferrara gedungen, Guivo gu ermorden, die eiferſüchtige Gan: 
gerin Ricciarda, eine frithere Liaifon des Herzogs, verſpricht ihm 
Das Doppelte, wenn ee den Herjog und Ginevra mordet. Den 
Herzog? Das ware dod gu gefährlich; aber Ginevra — immerbin. 
Gr will ifr in einer Gdharye Gift seibringen, um fo eer, alé das 
Gerücht geht, in Floreng fey die Pelt ausgebrochen. Ce überreicht 
die verhangnifvolle Gwarpe, Ginevra fegt fle um den Hals, und 
— fintt leblos nieder. . 

Wo finden wir vie Heldin wieder 2? Gn den Grabgewölben der 
Eathedrale von Fforeng auf dem Paradebette, umgeken von der 
Geiftlihleit, ihrem Vater, dem Adel von Florenz. Die Trauerfeier: 
lichkeit if geendet, Alles entfernt ſich. Gineora kehrt in’s Leben 
zurück, und fieht ſich mit Schauder am Orte des Screens. Rauber 
dringen in die Kirche, um ſich des reidhen Schmuckes der fo eben 
Begrabenen ju bemaddtigen;s Ke fehen fie leben und fliegen entſetzt. 
GSinevra verlaͤßt die Gruft ver Todten, und wandelt nach vem 


Hauſe ihres Brautigams, der in den Armen Ricciarda's, im Kreiſe 


afigellofer Gefahrten, eine Orgie feiert. Der Anolik, dev dem Grave 
Erſtandenen durchſchauert ihn mit Todesſchrecken; er evgreift eine 
Arkebuſe, drat (06, cin Schmerzensſchrei — und er kehrt su feinem 
Gelage zuruck. Dod die Strafe ergreift ihn im Arme des Lafters ; 
bleich, entſtellt fintt ex nieder; die Peft ift wirklich ausgebrocen, er 
fintt als ihe Opfer. > 

Ake Screen der Seuche withen in der Stadt; Banditen 
tragen Mord und Raub in: alle Wohnungen. Guido wantt ver: 


sweifelnd uͤber die Straßen, (ein Qué Rost an eine Menſchengeſtalt, 
im bleichen Sternenlichte erfennt er — ſeine Francedca, feine Gi: 
nevra. Ihre Wunde if gum Glide nicht gefährlich; er pflegt fie, 
er beilt fle, ex reift mit ihr. in ein entlegenes Thal der Apenninen, 
einige glückliche Monate verleben fie in einem Strome von Freuden 
alé @atten. : 

Die Handlung naht ihrer Entwidelung. Cosmo reifet im Lande 
umber, um Troftung auf dem verheerenden Wege der Pelt, die nua 
aufgehort, gu verbreiten. Gr findet gufallig feine Tochter; er halt 
fle, wie alle Welt, fic einen Schatten, bis man vom Gegentheite 
ihn uͤberzeugt. Was fol, was Cann er thun? das Geſchehene itt 
nicht ungeſchehen gu maden; Cosmo madt zu bdfem Spiele gute 
Miene, er gibt, wie ein echter Luſtſpielvater, die Liebenden zuſam⸗ 
men, und das Stil ſchließt, wie eine Molicrijde Comddie. 

Der Styl ift, wie in allen Opern Scribe's ie Jüdin und die 
Stumme vielleidht ausgenommen) nachlaͤßig und gemein, voller metri⸗ 
fer Fehler und Harten. Die Erfindung hat thm nicht viel Mahe 
gemacht, fie ift ein loderes Pafticcio aus laͤngſt bekannten Theater: 
Coups; wir finden lauter alte Befannte, Robert, die Hugenotten, 
bie Jüdin, Stradella, Romeo und Julie rc. Nebenbei tiefert Scrive 
einen Beitrag ju den unzähligen Anachronismen dex franzöſiſchen 
Literatur. Die Handlung fpielt, wie gefagt, im Gahre 1551, aber 
ber edle Cosmo, ven Seribe eine fo lacherlidhe Molle ſpielen aft, 
ftard ſchon 1464; ber Irrthum ift affo nur von einem Jahrhundert. 
Muß man alfo die Handlung um hundert Sabre zurückſtellen, fo 
iberrafdt uns doppelt ded Herzogs von Ferrara Arkebuſenſchuß, 
denn die Arfebufe wurde ert unter Heinridy II. von Frantreid, 
80 Jahre nach dem Tode des Cosmo von Medici erfunden. ‘ 

Haleoy mußte, um in der Muſik den Fehler res Gedidtes, 
Reminiscengen, gu vermeiden, ſehr forgiam ſeyn, und died mag beis 
tragen, daß feine Muſik hie und da gejadt, gemacht erſcheint, vag 
fie nicht den friſchen freien Fluß fritherer Werke, 3. B. der Jüdin, 
hat. Dod) teuchtet aud) aud diefem neucn Werke ein tiefer Erne, 
eine Gewiſſenhaftigkeit, welche nidt dem Kunſtzwecke Fitter und 
dufere Gorm fiberordnet. 

Die Inftrumentation ift fleifig durchgeardeitet, ja faft zu kleinlich, 
fie überſchwemmt ten Gefang. Sn jedem Afte finder man anfpredyende 
Nummer. — Die gange Partie des Guido iff mit Geſchick, mit 
dramatiſchem BVerftande gefdhrieben. Die melodramatiſchen Wendungen 
des Budes machten ein Haufen ber Contrafte und Effekte ndthig, 
weldes von keinem Geſichtspunkte aus geredtfertigt merden Fann, Go 
viel aus den Mittheilungen frampoiiicher Blatter ſich ſchließen läßt, 
wird die neue Oper in Deutſchland nicht fonderlidy anſprechen. 

“Mod eines ijt bei der erften Darftefung ber Oper zu erwahnen. 
Man hirte cin neues Snitrument, welded gum erftenmale im Orcheſter 
mitwirkte, und zwei Balletſtücke vegleitete, das Melophon, von 
cinem H. Leclerc ecfunden. . . 

Es gleidt an Geftalt nocd am ehefter dent Contrabaß, hat 
fieben und ſiebzig Gaiten und wird mit einem Bogen mittelft eines 
verborgenen Triebwerkes geſpielt; feine Riangfarke ahnelt aber dear 
‘der Blusiuftrumente, an Kraft des Tones fommt. es dem Klappen⸗ 
borne gleich, ber Charafter des Toned fteht zwiſchen der Flite und 
Klarinette. (Gine etwas verwirrte Befdhreibung') Es laſſen fidy 
Oetaven und Terzengange, ja achtſtimmige Alkorde in ſchneller Folge, 
und die defldgeltiien Laufe und Melismen darauf aus ſühren. 

Wahrſcheinlich wird es in Paris bald tn die Mode kommen. 

‘ 8B. 
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Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 20. und 21, März. 
* Benn wir diesmal die Ordnung umkehren und von der Vor⸗ 
ftellung des 21. beginnen, fo beftimmt uné hiezu die Neuheit des 
jtten Stuckes und der vorwiegende Werth feiner Produttion. 
Shon in der vorigen Bode murde unter grofem Beifalle jum 


erſten Male gegeben: »Die Zuriidjenunge, Schauſpicl in 4 Aten 
ie re C. qopter. Gin Reweis fir den guten Ruf, den fidy 
diefe Novitat gletd bei der erften Aufführung erworden hat, war 
am 21. das ge ole Haws and die Aufmerkſamkeit ‘eines Bur 
blifums , von weldhem gewif cin Sedeutenter Theil rer erſten Vor: 


ftellung beigewohnt hatte. Referent zieht das Meue Stück unbedingt 
allen fraheren dramatiſchen Dichtungen des Herrn Or. Tdi pfer 
_ vor: erftend, weil die Achſe, um die fid) die Handlung dreht, nicht 
wie gewoͤhniich cine Liebſchaft und Heirat, fondern ein unſere voile 
Theilnahme in Anſpruch nehmendes Familtenverhaltnif ift; gweitens 
weil uns der Didter Charaftere vorfahrt, die fid) vom ſittlichen 
Gtandpuntte aus als wirkliche Wefen begreifen und achten laſſen. 
Geit dem Griehen Me nander bis auf das gegenwartige Jahrgehend 
hl find alle denfbaren Combinationen eines fir das Luft> und 
chauſpiel geeigneten Liededverhaltniffes erfddpft worden, fo daß 
die Grfindung erlahmen muß, menn fie ctwas durchaus Neues 
fhaffen, das heißt, nicht an das bereits (und griftentheils seffer) 
Vorhandene erinnern wil, Ader gerade, als ob Lieben und Heiraten 
der hochſte Zweck unſeres Ledens fey, fahren die erotiſch-dramatiſchen 
Dichter fort, gin Thema ju variren, das im Adagio und Allegro, 
in Dor: und Mol: bnen bis auf die lente Spur ciner golds oder 
filberhaltigen Stufe ausgedeutet und verarbeitet worden ift. Bie 
Isiht es aber die modernen Didter mit der Charakterzeichnung 
nehmen und wie wenig ſitilichen Gehalt ihre Nebel« und Krippenbilder 
haben, davon fonnte id allein aus dem Repertoir unferer Bühne 
eine bedentende Gallerie von Curiofitdten gufammenftelen, wenn 
(wie cin Spridwort fagt) Beiſpiele nit gehafig-waren. Aber id 
komme auf Topfer's neucs Schauſpiel jurid. 
rau von Lobe. eine reide Wittwe, hat zwei Todter, Klara 
und ; 
gené die zuruckgeſetzte. Graft und ſchweigſam und melandolt: 
{chen Temperamentes Fann fie ihrer jdngeren, lebhaften und droflig 
naiven Schweſter im Hergen der Mutter nid 
ubgewinnen. Gie lauſcht der Mutter den leifeften Wunſch ab und 
ſtrebt ihn mit Aufopferung ihrer eigenen Greuten und Neigungen 
gu erfuͤllen; aber — fagt Frau von Lode’, die Liebe laßt ſich 
Nit expoingen. Rad diefer unmitterliden Philofophie ſollte 
man meinen, daß Klara am Ende unkindlich gegen jene fühlen 
werde, der fie cin qualvolles Leben gu verdanfen hat; aber fie gebt 
trog einer geheimen Neigung fiir den ee Baron” von Heeren 
in den Plan ein, einem alten Geeen, namlid) Herrn Anfelm Edlen 
son Bose, ihre Hand gu reichen. Unter Ensdehrungen uad Kran 
fungen, beten groͤßte die Unmoͤglichkeit ift, die Liebe der Mutter 
zu gewinnen, leidet ihre Conan dermafen, daß die Blithe ihrer 
Jugeud vor der Zeit gu welken droht. Zum Glücke fiir fie und dic 
Mutter, die fic) ihrer Todter gegenitber (chon durd) Gewiſſens vor⸗ 
wiirfe ſehr gedrückt fuhlt, beſucht die Familie der biedere Schwager 
der Wittwe, cin Mann, der teine Thrane fehen kann, ohne fie zu 
‘tadel(n oder gu trocknen. Gr-erfennt in Herrn von Goge emen 
Sugendfreund, der unter der Aegide einer parifer Tour fein gecken⸗ 
haftes Junggeſellenleben forttreitt, und in dem Baron von Heeren 
einen beaven jungen Mann, der es bedauert, zu der Meinung vers 
anlaßt zu haben, alé ob er -nicht Klara, fondern Mathilden liede. 
Das unfelige Mißverhältniß zwiſchen Mutter und Todter wird ibm 
au feiner tiefen Betrübniß gleid) aud den erften Unterredungen tlar. 
Er glaube als Seelenarzt einſchreiten gu miffen, und verſchmaht, da 
das Uidel fo weit gedichen tft, aud das Mittel einer heilſamen 
Taͤuſchusg nit. Als Klara in ihrer Mufopferung gefabrlid krank 
gu werden droht, taufdt ex ihr nad Mutterliebe ringendes Herz 
durch die glaubliche Fabel, daß fie die Frucht einer fruͤheren Liebe 
ihres Baters fey, und Frau von Lobe fie an Mindes ftatt anges 
nommen babe. Bei diefer Erdffnung fallt eine Centnerlaſt von dem 
Herzen des ſchwermüthigen und körperlich kranken Maͤdchens. Sie 
glaudt nun, wenigſtens jenſeits cine liebende Mutter gu haben, ver⸗ 
gibt der vermeintlicden Pflegemutter alle Aeußerungen ihrer (wie fie 
glaubt) natirliden Malte, und nimmt den Antrag des Oheims, mit 
thm yuv Herſtellung ihrer Gefundheit cine Gebirgéreife yu machen, 
mit dankdarer Greude an. Che fie noch von Frau von Lobe Ab; 
ſchied nimmt und — die Wohlthaten danken will, die ſie in ihrem 
Haufe genoſſen hat, erklärt der diedere Onkel gegen ſeine Schwä⸗ 
gerin, die Klara nicht reiſen laſſen will, daß das Madden nach 
Bem Hasforuce der Serzte in einem Sabre fterden miffe, wenn 
fie nod) tanger im Haufe der Mutter bleiben würde. Lief erſchüttert 
empfangt Grau von Lobe den Abſchiedsbeſuch ihrer zurückgeſetzten 
Todter und ift aufer fid) vor Schmerz und Reue, als fie ſich vom 
cigenen Kinde mit tem Worte 2Sie« anreden hort, und als Stiefs 
oder Pflegemutter behandeln fieht. Gie beugt ihr Nnie, um von 
Rtara’s en das fife Wort > fe gut vernehmen, und indem 
der Onkel die heilfame Taäuſchung loft und Frau von Lobe ihre 
lang verfannte Tochter an ihe Herg drückt, reicht Klara mit beider⸗ 
feitiger Ginwilfigung dem Baron von Heeren ire Hand. Gein 
ohnehin loderes RerhalinrG gu Mathilden ift dued des Ontels Zu⸗ 
thun (don friiher anfgchoden worden, und der Mann mit der paris 
fer Tour fügt fid, wenn aud) nicht ohne einigen Verdruß, in den 








athilde. Klara, die dltere, Ht dei allen Vorzügen ihres Her⸗ 


t den gleichen Rang - 


Bahn au bdrechen 


‘wub Rerlaa oon Gottlich Haale Sohne. 


lang gewohnten Sunggefellenttand. Die komiſchen Giguren in dieſem 
tedt gelungenen Lebensgemadlde find anger Hercn von 

Gin Bedienter umd feine Chegiie; der erfre eine Art von Uhr⸗ 
werk, weldes jeigt und (hlagt, wie geftern und vorgeftern, und 
bie }weite ein eben —— Hausmdbel als ihr Manu, aber nicht 
fo ſehr Uhrwert, als nbwerf und Thrdnenapparat. Da die riths 
renden mad erheiternden Scenen angencom und gu redter Zeit abs 
wedfein, da aud der Held diefes Schauſpiels, ndmlicdy der Oatel, 
durd einen wohlthuenden Anflug von Komik intereffict, da endlich 
(was yur Hauptſache gebort) dieſes neue Stid trefflich befent if: 
fo ift es eine febr erfreuliche Bereiherung unſeres Repertoirs. 
Saou * hat Referent keine fo gute Leiſtung unferes recitiren⸗ 
den Schau ed geſehen, und er Fann (da nidt der Becicht des 
Gingefnen, fondern der einftimmige Beifad ded Publifums gilt) feine 
Behauptung um fo rubiger ausſprechen, alé das Haus am 21. ges 
drangt voll war, und keine beifaflige Recenfion auf den Befud des 
Theaters CinfuG nahm. Möchte doch aud der talentvolle Bauer ns 
feld aus der Schaukel⸗ umd Rutſchdahn des Salon» und Badeles 
bens in den Streié des Familienledens eintreten, weldes bei {einen 
zuſammengeſetzten Berhaltnijfen mehr Combinationen gulagt, ais das 
verwidteltite und pifantefte Liebesverhaltnif. 

Bor Alem mifien wir mit gewohnter Adtung des H. Bayer 
(Here vom Loved) erwaͤhnen. Gein tvewbersiger Humor, feine unges 
zwungene Aftion und fein treffliches Organ, welches Feinen Ton 
verfagt, den er anfdlagen will, trugen das Thrige bei, um uns in 
feften Umriffen und friſcher Färbung ein Charafterdild vor die Mugen 
i eller, wolches jugleid Liebe und Adjtung fiir die dramatiſche 

erfon des Gedichtes evmedte, Mit ihm wirkte der vi 
Bühnenkünſtler Polawsfy im Charafter des Herrn von 
Daé wahre Talent altert night; und Referent glaubte, alé er die 
verdientefen Mitglieder unferes Schauſpiels mit brüderlicher 
Liebe fir ihre Runt juſammenwirken fal, in die Zeiten der Direk⸗ 
tion Liedichs gurddverfegt zu ſeyn. An fle ſchloß Ad mit bewahr- 
ter Runftgewandtheit Madame Binder (Fraw von Lobe) in einer 
nicht dankdaren, aber eben darum mit dugerfter Sorgfalt und Tents 
peratur der unnatirliden Gleidgiltighcit gegen das eigene Rind 
durchgeführten Rolle. 
(Der Beſchluß dieſes Artikels und die Beurtheilung der »Hoch⸗ 
zeit des Figaro« folgt tm nächſten Blatte.) 





Zweites Wbonuementconcert des Serru Mins 
derfreuud. 


Es fand died Concert am 19. Mara in der, Wohnung des Cons 
certgeders ftatt, und ſprach durch Mannidfaltigteit und ———— 
Auswahl allgemein an. Der dritte Sag eines Mozart'ſchen Cone 
certes mit Ordefterdegieitung wurde von Fr. Waſtel, einer viel⸗ 
verfpredenden Schülerin bes Concertgederés, mit Kraft und Pracis 
fion vorgetragen. In einem iede, fomponirt und gefungen von 
Heern Grima, wurde der Gefang durch eine gant Uebermaße 
wiederbolte, durch ade Tonarten ſich fortwindende Bigur hbertdubt, 
und bewegte ganz (dhidtern nebenher. Der Bortrag jedoch 
fand Beifall. »Die beiden Mütter,« cin Gedidht von Herrn U mes 
iauft, das wir trog feiner Tiefe und Bedeutung aus dem Munde 
eines jungen Madchens yu hiren nicht gewunſcht atten, trug Dem. 
Bayer effeftreid vor. Herr Emminger fang ein gewdhnlides 
Lied in Schuberts ausgetretenem Gleiſe, fo gut es ſſch thun lief. 
Gin Kriegslied von H. Veit, den das muſikaliſche Publitum aus 
mebren gelungenen Quartetten, und einer Ouverture fennt, bewegte 
fi) in friſchen kühnen Roythmen, und ſprach anferordentlid an. 
Here Strataty trug es entipredend vor. Mad. Podhority 
war unpaͤßlich, und konnte leider die im Programme secfpr' 

Arie aus »Hugo von Paris«, welde durd die Damen Heinefets 
ter und Lager gum beliedten Concertſtücke erhoden wurde, nidt 
flegen. aHand und Mund« cin Gedicht von Seidl, von Dem. 
Frey und H. Walter mit Feinheit gefproden, wirkte durch die 
finnig zier liche Schlußwendung. H. Rung fang eine Arie aus der 
» Nachtwandlerins mit fraftiger Stimme. Der Concertgeber ſelbſt 
trug nur eine Nummer vor, ein herrliches Notturno, eine Com⸗ 
poftion, die Aid finnend auf den Fittigen ded Traumes zu wiegen 
. Bie e ift es, wenn Manner von anerfanntem Ver⸗ 
Dienfte den leidterregten Beifall der Menge verſchmaäͤhend, dardy 
cinfad fone, tinglerifd adgerundete Werte dem guten Gefdmade 
bemitfen! Wir fehen mit froher Erwartung 
den nddften Concerten des H. Finderfreund entgegen, welde hoffents 
lid) cin eben fo zahlreiches und gemanites Purlifam verſammeln 
werden, als bie Seiden erſten. 3 
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Den 25. — 





Tizian's Tochter. 
(Beſchlusß.) 


Antonio war entzuͤckt her dew Liebreiz der ſchonen 
Beatrice Vecelli; aud fle bewunderte die maͤnnliche Schoͤn⸗ 
heit, die ritterliche Haltung des Spaniers. Bewundern 

— ach das Wort iſt zu ſchwach, die Gluth zu bezeichnen, 


die in Beatrice's Seele aufloderte. Sie war ihrer innigen 


Liebe zu Antonio ſich ſelbſt noch nicht bewußt; doch ihr 
Vater bemerkte ſie, und erfreute ſich ihrer. Er liebte 
Antonio wie einen Sohn; wie freute es ihn, daß durch 
Beatrice dies Verhaͤltniß verwirklicht werden follte. 

: Antonto bewunderte Beatricens Lieblidhfeit, Grazie 
und Unfduld, aber er. liebte fie nur mit der Liebe eines 
Bruders. Er ahnte nidt, welche Gefühle er in ihrer 
aarten Bruſt erwedt. Er las the ver, er planderte mit 
_ the frenudlid) und unbdefangen, wie mit einer Schweſter, 
und fie gab feinen unbefangenen Mufmertfamteiter eine 
finnige Bedeutung. Gie liebte ign. 

Zwei Monate waren abermals verflogen; Beatrice 
hatte mit dem innigfter Behagen den ganzen Zauber ihrer 


Taͤuſchung in fid) gefogen, welcher ihre Tage wie ein rofiger 


Frühlingsſchein verflirte, und ihre Liebe, wie eine garte 
duftige Rofe, in feinen lauen Wogen fid) entfalten ließ. Ad, 
daß das reinfte, das hoͤchſte Glid eine Luftfplegelung der 
Taͤuſchung, eine Fata Morgana des eigenen innerften 
* Gefihles ijt, eit (chimmernder luftiger Regenbogen! Naheſt 
Du ihm, wilt Da von feinen Glangwellen Dic) umrollen 
laffen, fo fintt er gufammen in Nebel und Regen! 
Se fafen an dem herrlichſten Junitage mitfammen 
auf dem Balfone; ein koͤſtliches kuͤhles Luͤftchen wehte vom 
Meere heriber, und fpielte mit dex rothfeidenen Borhins 
gen, wie mit den Segeln einer flidjtigen Barte. Es war 
Mittag; Benedig tag in tieffter Ruhe, die Hige des Tages 
hielt felbft den Gondoliere in feinem Haufe gurad. Dod) 
Kihlung umwehte Antonio und Beatrice, die Vorhange 
hielten die Sonne ab, und liefen nur dad Liftden durch, 


um in dex purpurnen Dammerung des hohen Gemades 


gu fpfelen. Beatrice hatte eines der weidjen liebeathmens 
dent Lieder gefungen, wie man fle ia (tilen Naͤchten aber 
die Laguna verhallen hirt; die Rothe, die Aber ihre 


Wangen flog, die Gunigteit des Tones, dex aus ber tiefſten 
Geele heranf flang, liefen ihn guerft ihre Gefühle ahnen ˖ 
War der tiefe Ernft, der auf Antonio's Stine lagerte, 
Wirkung der garten hinflerbenden Cinfachheit bes Liedes ? 
Er fag eine Weile ſchweigend, Darin ergriff er die 
Hand der ſchoͤnen GSangerin. 
atege die Mandoline bei Seite, und lag uns plau⸗ 


dern, liebe Beatrice. Du fragteft mid) nie, wer ich bin. 
Du bift meine Schweſter durch Liebe, und id will Dr 
alles vertranen.« 

22Nein, <x fprad) Beatrice, unter Laͤcheln errdthend, 
arid) nehme Did nidt an als Gruber; enthille mir 
Dein Geheinmiß nidt.ce : 

2Beatrice!« 

Er ſtand auf, vor ſeinem tiefen Ernſt erſtarrte ihr 
Froh fmt. 

- Beatrice ,« began er mit tiefem wanfendem Tone, 
>Deinetwillen wie meinetwillen ift es Beit, mein Geheim⸗ 
nif Die mitgutheilen, wenn es nocd Geheinmiß iſt. Ich 
bin nicht, was ich ſcheine, — ohne aͤngſtliche Einleuung, 
id) bin vom fonigliden Hauſe von Spanien. Meine 
Mutter war=eine Todjter des Herzogs von Liria, mein 
Vater ift Kaifer Karl. Man wollte mid gu einer Vermablung 
zwingen; id) hatte Hand und Herz ſchon verfagt, ich ents 
floh, Ich wurde Deines Vaters Zogling nidjt minder 
ané Giebe zur Kunſt, alé um die Trauer meiner einfamen 


Stunden durch eine wirdige Beſchaͤſtigung zu bannen.« 


- Beatrice horte ihn nidjt enden, denn fle war in Ofte 
madt gefunten. Seine Bemuͤhungen erwedten fie wieder, 
und mit ſchwacher unterbrodjener Stimme haudite fie: 

22 Wer Du aud) feyn magft, fliehe; Du must fliehen! 
Geftern horte id) in der Sonverfazione bei Gignor Sars 


‘berigo, daß dte Provveditort Auftrag haben, einen ſpaniſchen 


Pringen, der unter einer Verkleidung verborgen, in der — 
Stadt fid) aufhalt, gu ergreifen. Zufaͤllig horte id) es 
vou gwei Nobili, die in meiner Nahe ſprachen; morgen 
ſchon droht Dir der Kerker. Fliehe, o flieche, Du wagit 
im Bleiben Dein Heil, unfere Ehre. Benedig kriegt mit 
Karl; mein Vater, der geadhtet(te’ Birger Benedigé, ward- 
vom ‘Raifer mit Adtung und Gunft uͤberhaͤuft; der Arg⸗ 
wohn der Zehn ſtuͤrzt und in’s.Verderben lee 


Antonio Leira, oder wie er jest fid) nannte, Pring 
von Leon ſchien überraſcht, verwirrt. a»Wohin follte * 
fliehen ?e fragte er halh fir ſich. 

arSprahft Du nicht —, namteft Ou nicht — eine, 


ber Du Herz und Hand verfprodjen? fie witd Did) 


fhigen !e« 

Du ſprichſt weife, theure Veatrice,< fprad) Antonto; 
res fft die Todhter des Herzogs Sforza von Mailand. 
Bet ihm finde ich Sicherheit: Lebe wohl, lebe glücklich, 
Beatrice. Was wirft Du beginnen; welche Schmerzen 
werden Did) nod) ergreifen 2 

araD nicht an mid) denfe, mein Antonio. Im Bere 
guge iſt Lod, elle, eile hinweg. Hier,<« und fie rif ihr 


seiches Perfenhalsband herab, 22nimm; dies fidjert Dir |. 


die Flucht nad) Mailand. — Ich werde mich nidt lange 
mehr ſchmuͤcken, ec flifterte fie leife, und bittere Thranen 
quollen aus ihren ſchoͤnen Augen. 

Der Prinz lehnte die Gabe ab, denn er war mit 
Geld und Juwelen reid) verſehen. Gr ſchrieb cin fluͤch⸗ 
tiges Blatt an Tizian, er dantte ihm fiir feine vaterlidje 
Gite; dann wandte er fic) mit einem herzlichen Lebewohl, 
mit einem innigen Abſchiedkuſſe zu Beatrice. Er bemerfte 
fa feiner Haft nicht, wie todtenblag ihre Wange und 
Lippe, wie flare und gebrodjen ifr Auge war. Gie site 
terte nidt, alg er fie umfdlang, regungslos fag fie in 
feinen Armen. Gr küßte fie auf die Stirn, fromm und 
herzlich wie ein ſchlafendes Rind; — nod eit Lebewohf, 
amd er fied fir ewig. — : 

Tizian kehrte heim, und vernahm mit Etaunen die 
Aberraſchende Kunde. Seine geliebte Tochter fas ſtumm 
da und regungslos, wie ein Marmorbild der, Wehmuth. 


ine, glangende Blaͤſſe uͤberzog ihr Antlig; thr Herz; war. 


gebrochen, fle legte fid) anf das Rranfenlager; einige 
Wochen fledite fle bir, wie ein Hilflofes Rind, und ftarb, 
mit ihr ihres Vaters Lebensfreude und’ Hoffnung. Seine 
Abrigen Tage — und er fal deren trotz feinem Schmerze 
nod viele — lebte Tizian ganz der hohen himmliſchen 
Runt, und fein taltes fir die Freunden des Lebens erftors 
Benes Herz fand Srhebung und Vegeifterung nur ne: in 
den Cingebungen ſeiner gittlidjen Mufe. 





Die Maler des pariſer Salons von 1888. 
Delacroix. 


Kunſtrichter ſchematiſiren gern: die framoſt ſchen bringen ihre 
Maler in drei Kategorien, in die reſurrectioniäre Schule, 
welche, H. Ingres an der Spige, angeblid) vad Art der Deutſchen, 
auf den Styl ded 16., ſelbſt des 15. Jahrhundertes zurückführen 
midte, die realiftifde oder pofitive mit ihrem Haupte Paul 
Delarode, die gahlreidfte, man modte fagen, die herrſchende, 
dena fie hat unangefodten die Afademie inne, und vertheilt unter 
fic) die öffentlichen Arbeiten, endlich die Schule, welche man die 
fafhionable nennen fonnte, deren oberfladlide Clegang dem 
grofen Dilettantenheere zuſa Zahlreiche Maler laſſen fid aber 
durchaus nidt in dies Fad swaugen, man menne fie alfo die 
Unabhangigen, und das Syftem ift fertig. Wie laſſen es in: 
deffen auf fic) beruhen, und proteftiren nur gegen die »reſurrectio⸗ 


avec Schule, einen etwas fedten Nachhall früherer Zuſtãnde. 
Die Zeit iſt Gngft vorüder, wo. manche Maler im Gefolge der 
Tieck⸗Schlegel ſchen romartiſchen Dichterſchule, nicht die Froͤmmig⸗ 
keit der Sdee,.ven treuen Fleiß der Ausführung, ſondern die magere 
Compoſition, die duͤrren ungelenken Leiber, und die trockene Farbe 
aus dem Mittelalter herüberholen yu miiffen glaubten. Aehnliche, 
bod) geiſtreiche Beſtredungen einer Richtung dev münchener Schule 
(Overbeck's und ſeiner Sanger) find in Frankreich gang unbekannt; 
ihre eingige Runde “vom Stande der Malerfunft in Deutſchland 
beſchraͤnkt ſich auf die düſſeldorfiſche Schule, von welther fie durch 
Leſſing's und Bendemann’s Bilder in dem Salon von 1837, und durch 
des Grafen Raczinsky großes Prachtwerk Kenntnif nahmen. Und diefe 
daffeldorfer Schule nennen fle dod nicht etwa vrefurrectiondr,« eine 
Schule, die mehr alé gebührlich an das Genre hinftreift, und vom 
heiligen Grnfte des Mittelalters faft fo entfernt iff, alé Heine's 
Bud der Lieder vom Bude Hiob. 

Die realiftifdhee Schule, welche faft ausſchließlich den vorjahri: 
gen Salon inne hatte, hat ſich dieſes Jahr faumfelig gegeigt, und 
den »lnabhangigens das Feld geräumt. Unter dieſen ſcheint Dela: 
croir bie Palme errungen ju haben, deffen Bild Medea nach den 
meiften Stimmen im Publifum und in bffentlichen Blattern das gelun⸗ 
genfte der Ausſtellung ift. Medea, auf der Flucht mit dem Gelieb⸗ 
ten verfolgt, ift bereit, ihe Rind umgubringen. An einen Felfen 
geſchmiegt, fdetnt fie den Berfolgern gu lauſchen, fle drückt thr 
Kind frampfhaft an die Brut; ihre Loken umflattern wild, gleich 
geringelten Schlangen, ihr Antlig, ihre Augen fyrdfen Gener, die 
Rechte ſcheint nak dem Doldhe au zucken, um den Todesſtoß gu 
führen. Nach den Schilderungen der Frangofen gu ſchließen, ein 
gang melodramatiſches Bild, dod) das madt in Paris Glad. Nod 
drei Heine Gemalde von Delacroix find im Gafon, orientalifde 
Geenen, lebhaft und anfpredend. 

Delacroix ift die Perfonificirung der modernen franzſiſchen 
Malersi. Alle feine Bilder gehen auf den Effekt los, ex felt nur 
dramatiſche — oder um die Sade beim rechten Namen yu nennen — 
theatralifhe und leidenſchaftliche Momente dar. Seine Werke haben 
die ganje Lebendighcit einer Skizze bet der forgfamen Ausfiprung 
cineé vollendeten OGemaldes. Insbeſondere iſt er Meifter der Farbe, 
ja man koͤnnte ihn den eingigen Coloriſten unter den franzoſiſchen 
Matern nennen. Geit einiger Zeit hat er die Borliede far grelle 
Lichter verforen, und eine rühmliche Harmonie der Tone fh eigen 
gemadt. Sein zartes halodurdfidtiges Fleiſch erinnert an die Halos 
tinten Gorregio’s, feine Stoffe mahnen an den Glanz derer des 
grofen Veroneſe. Delacroir malt, feit er die grofen Fresken der 
Deputirtenkammer vollendet, mit großer Freiheit und, Sicherheit. 

Gigourx. 

Gin Bild, welches viele der erwahnten Medea an die Seite 
fiellen, manche nod vorgiehen, ift dad Gemalde Gigour’: Antonius 
und Cleopatra, welded bie Commiffion der Akademie vom vorjabric 
gen Salon zuriclwies, diefes Jahr an dem ungwedmafigften Orte 
aufftellte. Die Parteifudt der Akademie muß ſtark feyn, fie fade 
fogar in Paris auf, 

Der Gegenftand des Gemaldes ig gang neuremantifd, ſchauder ⸗ 
baft, man kann ſagen, phyſiſch ekelhaft. Antonius und Cleopatra 
verſuchen die Wirkungen verſchiedener Gifte an Sklaven, und lau⸗ 
{chen mit lüſterner Grauſamkeit den Zuckungen und Verrenkungen 
des. Todeskampfes. Die Anordnung blieb uns nad den Beſchrei⸗ 
bungen unklar; der Figuren werden fo viele angegeben, daß ſich der 
Hintergrund amphitheatralifd heben mugs, mena fie in lichtvolle, 
uͤberſichtliche Gruppen gufammentreten follen. Die vom Gifte ents 
ftellten Leiden oder Sterbenden find mit unverſtändiger Gräuelſucht 
ganz in den Vordergrund gefest. 

Gigour ift eine logifhe Ratur, ein gebildeter Verſtand, eine 
nidterae Phantafie; feine Werke find Berednungen, keine Cinge- 
bungen des Genius. Seine Zeidnung kann man vor Schuͤlern alé 
Muſterbild sergliedern, feine Compoſition it immer zwedmaͤßig, ge- 
ſchmackvoll, aber nidt ergreifend. Cine gewiffe Diifterheit | und 


Gtarrhejt dev Farben, eine Mattheit ser Thne, eine Enge und 
Sprbdigteit der Zeichnung, die ihm friher vorgeworfen wurden, 
haben fid) feit einer Reife nad Stalien. verloren. Der Kuͤnſtler ver: 
ſpricht viel fir die Zukunft. — 
— — 
f° L * 

Nad einem engliſchen Blatte verrichten die in England befind: 
liden Mafdinen. eine Arbett, gu welder fone die Krafte von vier 
Millionen Menſchen erforderlid gewefen waren. — — 

Man. ergahlt einen fonderbaren Unfall, der einem britiſchen 
Touriften am Genfer Gee begegnete. Der Brite wollte rund um 
den Gee fahren und gwar auf einem der dort üblichen Meinen 
Wagen, welche Char-a-bancs heifen, und nur auf einer Seite offen 
find. Der Wagen unferes Englanders war yur Rechten offen, und 
weil er von Genf nak Thouon und fo fort um den Gee fuhr, war 
er, alé er über Zaufanne nad) Genf zurückkam, gang erftaunt, im: 
mer nidté afd Berge und nie ten Gee gefehen gu haben. — — 

Mad der erſten Auffahrung der »Peft in Florenze in Paris 
. ward der Staliener Tadolini befragt, wad er von Duprey halte. 
oDupreg « erwiederte Tadolini, »Duprez ift cin Blumenſtrauß, ec 
hut etwas von Rudini, etwas von Tamburini, etwas von Lablade, 
aber in all’ diefem »2Etwas« weht der Geift der Malibranc — — 

Gn den Jahren 1831 bid 1938 famen 14581 Gemalde, 1141 
Werke der Bildhauerfunft, 610 Kupfer⸗ und Stahlſtiche und 469 
Lithographien in Paris yur Ausſtellung. Sm Durchſchnitte waren 
ftets ungefabr ein Gedpstheil der audftellenden Künſtler Frauen. — — 

3m Sabre 1837 entftanden in Gpanien 37 neue Journale, 
wahrend zugleich 30 der alten aufhorten. Davon entftanden in 
Madrid allein 21 neue, und gingen — fonderbarer Weife — eben 
fo viele von den alten gu Grunde. — — 

In Tunis iff küͤrzlich eine katholiſche Kirche erbaut worden. 
Gin Minifter des Bey's, Namens Maffo, hat den erften Beitrag 
gefeiftet, und gwar 16,000 Francs. — — 

Trog des ſchlechten Wetters war der heurige Carneval in 
Liſſabon ſehr fröhlich. Die Maskaraden waren zahlreich ynd glanz⸗ 
vol. Drei oder vier Tage lang wurden, wie gewöhnlich, mit vollen 
Handen mehre taufend Sdeffel weifer Bohnen und mit wohlries 
chenden Waffern erfüllte Wachskügelchen auf die Borivergehenden 
geworfen, Der froͤhliche Ginn der —— Nalion hat ſich 
hier in ſeinem vollſten Muthwillen gezeigt. 

Ein ſehr reicher Privatmann in —* war für die Rechte 
des Aelteſten ſo ſehr eingenommen, daß er fünf ſeiner Kinder er⸗ 


morden wollte, um dem fedsten, dem Aelteſten, fein ganged Ver⸗ 


mogen binterlaffen zu finnen. Man hat ihn bereits eingefperrt. 
Diefe feltfame Monomanie erinnert uns an einige Hinduftimme, 
welde nur fo viele Minder evgichen, alé fle in ihrer Rafte gut. vers 
forgen gu finnen glauben. Die dbrigen evdroffelt die Mutter eigen: 
Handig. Dod) ift es der britiſchen Regierung bereits gelungen, beele 
abſcheuliche Gitte faft gang auszurotten. — — 

In Durham herrſcht cin fonderdaren Gebrauch. Am erſten 
Mittwoch nach Oſtern nehmen die Frauen ihren Maͤnnern die 
Schuhe, und ſtellen fle nicht früher zurück, als bis fie ein Geſchenk dafür 
erhalten haben, Den folgenden Tag machen. es die Manner ihren 
Frauen ebenfo. Jeder untermirft ſich dieſem Gebrauche, nur dies 
jenigen machen natürlich eine Ausnahme, welche barfuß geben. — — 


— ———— le 
: (4.9 § ~ 

"Dem Galignani Meffenger wird aus Kragujewas in Serbtert 

berichtet, daß ein Mond von dem Orden des heiligen Baſilius in 

dem Kloſter von Monte Negro eine fehr fragoare Gammluyg Chro- 

nifen in verſchiedenen flawifhen Gpraden aufgefunden hat, . die 

bie Geſchichte der Walachei, der Moldau und Serbiens von der 
Einwanderung der Slawen in die Donauländer bis zum Jahre 1721 

nebſt Einzelheiten aus den Kreuzzugen in tem Orient —— 

Fuͤrſt Miloſch hat dieſe Sammlung fir 5000 Dukaten gekauft, 

ſeinem Sekretär aufgetragen, die Dokumente nach ihrem — 

und Datum zu ordnen. Dem Vernehmen nach ſollen dieſe Chroni⸗ 

ken nächſtens herausgegeben werden. — — 

In Marſeille ſetzte ein Kind, das mit einem angezůndet en 
Stückchen Papier ſpielte, die Kleider ſeiner Mutter in Flammen. 
Die unglückliche Frau verlor die Faſſung, ſtürzte vor Schmerzen 
furchtbar ſchreiend aus ihrer Wohnung, und lief die Treppen hinab. 
Den zu Hilfe herbeieilenden Nachbarn gelang es zwar, das Feuer 
gu loͤſchen, und fie in ihre Wohnung zurückzuführen, allein es war 
ſchon gu fat, der gange Körper war verfohit und angeadhtet der 
ſchnell angewandten Mittel ſtarb die Arme unter den heftigſten 
Schmerzen. — — 

Ein Ingenieur hat den Vorſchlag gemacht, unter ‘gang Paris 
in der Richtung von Norden nad Süden einen Tunnel gu bauer, 


“Die Ausgaven warden nad ſeiner Berednung nit die Summe 


vor 83500, G00 Francé überſteigen. — — 

Die engfifthe Bibelgeſellſchaft in London hat der koͤniglichen 
Bibliothek in Haag ein Gremplar der von ir herausgegedenen Bibel, 
bie aué 116 Banden befteht, und in welder der Bibeltert in 85 
Sprachen ubertragen ift, gum Geſchenke gemacht. Der Konig der 
Miedertande Hat darauf der Londoner Bibelgefellſchaft eine goloene 
Medaille von 100 Dukaten, begleitet von einer gnadigen Zuſchrift, 
dberfenden laſſen. — —. 

Sn Goéslar ſpielten am 9. Marg zwei Knaben ven fünf und 
drei Jahren in dem Hofe eines Haufes, und fahen dort ein Hand= 
Geil auf einen Holgblode liegen. Oer jüngere, ein geſundes, mun⸗ 
tered Stind, legt feine rechte Hand auf den Blok und fordert in 
feiner kindlichen Argloſigkeit feinen Bruder auf, ihm die Hand abs 
guhauen ; diefer ecgreift bas Beil; und mit einem Hiebe aft, die 
Hand gerate im Gelenfe vom ‘rade getrennt. Durd) eine awed 
maßige wundaritlihe Behandlung wurde des Leben des ungliidlis 
then Kindes gerettet. — Abermalé eine traurige Warnung fir 
Gttern, ihre Kinder nie ohne Aufſicht gu laſſen. — — 

Mille. Mars, die ewig Gugendlidhe, hat einen neuen Kons 
traft auf ein Sahe mit der PEEP) bee Theatre francais aber 
ſchloſſen · 

Die in gustan und Frankreich — Sitte, jeden Winkel 
der Zimmer mit Teppichen zu belegen, wird von den Aerzten für 
die Urſache dev in jenen Landern fo haͤufigen Lungenfudt gehalten, 
da die Luft von feinen Wollfaferden wimmele. — — 

Dev verftorbene geiſtreiche Rarl Badner hat die Angahl der 
in Deutſchland jest Sebenden Schriftſteller berednet: es gibt deren 
(Manner und Frauen) ein ganzes Heer, nicht weniger als 18, ee 
Gott fey den armen Lefern gnadig! — — 

Die unlangft ad auf unferer Bihne gegebene Liete im Ct 
hause, angeblich nad) ciner Idee Calderons, foll nichts anderes ſeyn, 
als cine wörtliche Uiberſetzung bes franz. Vaudeville's Renaudin 
de Caen von Duvert und Lausamne. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Sheaterberiht vom ran = 21. Marz. 


AuGer der Rolle des Sheeis if ‘© die bedentendite im Stücke 
natürlich jene der zurũckgeſetzten Todter. Demoiſelle Frey ftellte fle 
bejonders in den letzten Scenen mit dem Onkel und mit der Mutter 
vortrefflid Dar; aber in den fritheren Auftritten ſchien fie Aberfehen 
zu haben, daß der hoͤchſte Ausdruc des Schmerzes und der Freude 


mit doppelter Kraft wirkt, wenn er ſtufenweiſe vorbereitet und durch 
frühere Gegenfage gehoben wird. Dem. Frey ſchien uns in den 
erften Akten mehr, als es angegeigt und rect ift, zu tragddicen. 
Allerdings ift Klara cine Dulderin und es hat in fang ertragencns 
Schmerie entbehrter Mutterliede feloft ihre Gefundheit “gelitten: 
allein dad unverſchuldete Unglück rührt umfomehr, je betas es 
getragen wird umd je weniger der Leidende ſeinen Gram aur Schau 


Klara's Charatter 


vdeweiſt der jahlreiche Beſuch, welden dieſe Oper sei allem 


Sein Embonpoint fann darum nist alé 


alg am 20. De t , ; 
Feit und den leidten Sign, (welde die contraftirenden Elemente yu 


Wiig) tritt tief in den 
patte Mad. Allram die 


By weniger wurden beide Rollen mit der 
9 t gegeden. Gs mußte mid 
n 
lohnen ſollte. 4 
Tags vorker wurde pFigaros Hodjeit« sum Vortheile der Dem. 
Großer bei gedrangt vollem Hauſe gegeden. Worker die techs 
niſch und Sfthetijd) gebifdeten Renner der Muſik lang einig find, 
{daf nami rGigaros Hodjeite um feinen Grad unter »Don 
Juan« ftehe, fondern eben aud alé Mufterdild gelten tonne), gat 
echſe 
der Vefetzung zu bewirken fortfährt. Diesmal gab die Suſanne 
Demoifelle Grofer, don Figaro Herr Kunz, den Grafen Herr 
Sdumann und den Pagen Mad. Sdhumann; die Marcelline 
fang in Ermangelung der Dem. Schifaneder Dem. Balzer. 
SGewig nur ungern (denn es ift angenehmer und danfbarer ju 
foben, alé gu iadeln) mug Referent bemerfen, daß die ganze 
Borftellung vom 20. zu den mitteimagigften gebirt, die uns unfere 
egenwartige Oper — hat. Here Kunz hat eine ſchöne und 
wenn er nidt in Bezug auf Mimik befangen tft) beugfame und 
gewandte Stimme. Fait ipm aber eine Rolle gu, in welder ev fid 
sit in den Formen des Concertgefanges gehen laſſen Fann, fondern 
aud fpiclen muß, dann wirkt feine Berlegenheit fogar auf den 
Rang und auf die Bewegfertigteit feiner Stimme juriid. Dies 
war nun aud am 20. der Sal. Here Kunz trug das gewoͤhnliche, 
febr ftheidfame Coftum des Figaro, aber ſeine Haltung, fein Gang 
und feine Geftifulation ftimmten weder mit dem Geifte. der Rolle 
nod mit der Hille des Kleides zuſammen. Herr Kung fenft den 
Korf 3 fehe und benimmet dadurdh aud) der Bruft die ndthige 
Keeiheit, fic nad dem angegeigten Kraftgrade der Stimme auszu⸗ 
dDebnen., Die Arme Halt ev in cinem ftumpfen Winkel, wahrend ec 
aud) den Sug nidt gerade audftredt. Dadurch verliert feine an fid 
nidt unvortheithafte Geftalt und fede ledhaftere Gefte tritt gu 


ſchroff und gegwungen hervor. Die ſchelmiſche Leidtigtcit und Ges 


femeidigteit, mele den Figaro aud) aͤußerlich auszeichnen ſoll, Pann 
bei einer folden Korperhaltung unmoglich in die Erſcheinung treten, 
und wenn wir Herrn Rung auf die genannten Geſtikulations⸗ 
mangel aufmerkſam madten, thaten wir e¢ aus Adtung vor feiner 
Stimme, der zur volenEmpfehlung nur die angemeffene Aktion fehlt; 


wir thaten es endlich in der gewiſſen Vorausſeßung. daß ſich die ge⸗ 


rligten Fehler leicht abſtellen laſſen. Jn mimiſcher Hinſicht muß 
Here Kunz den Figaro gang umfudiren — ſeibſt bid auf den 


Gang herad tind. — auf die Haltung des Koͤrpers. Je weniger er 


fi) dann befangen fühlen wird, deſto mehr wird feine Stimme 
ae um fo gemiffer, alé er ſelbſt am 20. bei_allen mimiſchen 

ifgriffen in den Glangnummern feiner Parthie Beifall erfangte. 
Herren Shumanns gequetſchten und durd afpirirten Anſchlag aude 
einandergebaltenen Ton milffer wir durd) die lange Krankheit ent 
feuldigen, von dev er kaum precise ift, fonnen aber nidt umbin, 
auf zwei Geftifulationsmangel aufmerkſam ju machen, welche dem 
Charatter des lebensluftigen und galanten Grafen ſchuurſtracs 
zuwidetlaufen. Herr bey) toe ad madt namlid den Grafen Al⸗ 
jadiva in Momenten des Unwillens jum Helden einer feridjen (wo 
moͤglich heroiſchen) Oper, und, indem er dadurd aug dem Style 
dieſer dewunderungéwardigen Tondichtung fallt, bewegt er fid, 
wo die gute Laure und Rerliedtheit des reichen und gefellig ge⸗ 
bildeten Lebemannes hervottreten fol, viel ¢ fleif und frofttg. 
0 ntſchuldigungsgrund 
gelten, weil der altere Polaw sty gum Beiſpiele in der Rolle 
des Herren von Gdge auf feine Jahre und Beleibtheit vergeſſen 
madt, und in Gang und Bewegung grajidfer war, alé mander 
Courmacher ohne parifer Tour. »Der Gangere, fagt man gewdhn: 
lid), abat genug mit den Noten zu thun; warum legt man einen fo 


ireng heredneten Maßſtab an feine Attion2< Hierauf antworte 
id, dag unter Vorausſetzung eines gründlichen Siudiums der Rolle 
Ton und Gebarde einander unterſtüßen, ertlaren und heden. Man 
Jaffe Jemanden etwas fagen, was feinem Charakter und feiner Nei: 
gung widerftrebt, und er wird fid) undebolfen benehmen. Was aber 
vom »Gagen« gift, das gift aud yom sGingene, weldes, da der 
Kehlkopf fein Holz: over Blechinſtrument ift, eben aud) eine Art 






‘und Concertino’s.. Die neue Gymphonie, 


follen die »Streligene vow Babo feyn. 


on 2Sagen« it. Dem. Groger ift eine ſchdne Geftalt und bie 
raft, fo wie ber Umfang ihrer Stimme fagen ihrem vortheilhaften 
AenFeren yu; aber Soubrettenrofien fliegen fo wenig in. ihrer Indi⸗ 
vidualitat, als die Rojfiniide »Roflhec in der Gndividualitat der. 
Gabine Heinefetter. Gadine Heinefetter beſtach in iver 
aRofinee durch virtuofen Gefang und ftudirte Feindeiten ber Mir 
mit; aber eigentliche Syhaͤre ihres Runftwirkens war dod immer 
das Heroiſche und e; und etwas Mehnliges ſcheint und in 


he den Pagen aur. vollen des Publikums; ebenſo ent> 
prach auch 


in anderer Umgebung geglaͤnzt; deſto enthuſiaſtiſcher war der Beifali 
am 20, rkenswerth ift die Aufmerkſamkeit, weldhe das trotz 
aller ſchoͤnen Einzelheiten verftimmte Publitum der Komik des Hrn. 
Feiftmantel jollte. Es wurde gwar geklatſcht, gerufen und repes 
tirt; aber im Ganzen gebdrte die 
ben verunglidten. Sn Mozarté Mufit fiegt jedod die Idee andy 
dann, wenn an der veranſchaulichenden Erſcheinung Mandhes auss 
zuſetzen iſt. — (Uiber die neue, ſehr deifallig aufgenommene Poffe: 
aLiedeleien in Ling 2c. 2c.« miiffen wir ins aus Mangel an Raum 
den Beridt bids gum nächſten Blatte vorbehalten.) 





Gerrn Rittl’s Idyllen für das Pianoforte. 


Gen als uns befannt wurde, das Herr Mittl, durch den Beis 
fal ermuntert, welchen feine erſte Symphonie im vorigen Jahre 
erlangte, an einer neuen grdferen Tondidtung arbeite, erſchien 
bei Herrn Marco Berra eine gweite Folge feiner. muftakiden 

byllen, und gwar nad einer ftrengen Revifion und Auswahl diefer 
attung von Tonſtücken, in welder fid fein Talent und Gemiith 
bereité in fritherer Sugend verſucht hat. Gin fleifiger Schüler des 
Tongelehrten Tomaf del, ergriff er die Idee feines Meifters, idyl- 
lithe Empfindnngen in den Gormen eines Borders und Nadfases 
ausjubritden, (welder durch ein bedeufames da Capo, des er 
Motivs gum Mittelfage wird) mit jugendlidher Begeifterung, und 
fomponirte, — ec die Lehre vom Contrapunkte durchſtudirt 
hatte, nad) dem Vorbilde der Tomaſchek'ſchen Eclogen cine Meike 
pon Sodpllen, weldhe fowohl durd Gehalt alé Form dem jungen 
Tondichter viele Freunde erwarben, Auf ihre ermunternde Bulprage 
ab ex vor etliden Sabren einen Cyclus von feds Zdyllen tm Drude 
fer n diefen ſchließt ſich die Shrer ere der Frau Fürſtin 
aria Sfabella von Thurn und Tazis gewidmete, efegant 
und forrett aufgelegte zweite Folge von gleichfalls ſechs Sdyllen an. 
Here Kittl hat jede derfeloen mit einer Viveridrift veriehen, welche 
dem Pianofortefpicler von Seite der Phantafie einen Gingerscig jum 
oe lien Bortrage geben fol. Das Bild, an welches fic) die 
mpfiadung des Snitrumental- Tonfegers Endpft. lage ſich in keinen 
fireng iogiſchen Begriff faffen; denn ware dies der Gall, fo ware 
es nidt pur um daé Bild, fondern aud um di¢ Empfindung ſelbſt 
gefdyehen: aber, fo viel der Bortragende von einer uiberſchrift 
draucht, um fein Spiel an ein Phantaftebild gu feſſeln, wird er 
gewiß in Titel und Noten finden r jene, welde yu der Uiber⸗ 
jeugung gelangt find, dag Note und Bravour — ſondern 
Mitel des muſikaliſchen Bortrages find, werden Ritts sSdyllen« 
jugleid) willfommene Uibungsftide feyn, und mehr gelten, alé eine 
Piece aus der Gandfluth nidtsfagender Variationen, Divertimente 
t te, welche Herr Kittl im 
Verlaufe eines Sahres vollendet hat, ift eine »Jagdſpmphonie⸗ net 
dem Borbilde der Paftoralfymphonie von Beethoven, und ¢ 


fann diefem Werfe nur zur Empfehlung dienen, daß es die Diels 


.tion des GEonfervatoriums far wirdig -befunden fat, von ſeinen 


Sdfilern cingedbt und aufgefahes zu werden. Wenn Manner, wie 
Piris, Tom aſchek, Dionys Weber und Wittaſſek fd um 
muftfalifde, Talente unferes Baterlandes in Rath und That anneh- 
men, dann fann es nidt fehlen, daß Bahmen upd insbefondere die. 
Hauptftadt des Landes den alten Ruhm inuſikaltſtcher Bildung fort: 
wahrend erhalten und bewahren werde. ; A. M. 
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Die Pafteten. 
Drei gaftronomifhe Unglücksgeſchichten von Apicius dem Kleinen, 
nacherzählt von Julius Krebs. 

Ich geftehe eS offen: id) bin ein gaftronomifder 
Menſch; id) habe die gemithlide Unart, daß id) gern 
etwas Gutes fpeife, ant liebſten in guter Gefellfdaft, und 
Komus — defer Konig des Faftnadtdienftags, der 
Schirmvogt und Protector aller guten Rode, die bet 
RKinftlervereinen, Goͤthe⸗, Schiller⸗ und andern Felten 
bekanntlich die wichtigſte Rolle haben — ift mein intimer 
Freund. 

Gin gemithlider Menſch hatte einjt die liebenswirs 
bige Sdee: mid) gur gemithlidjen Feier des Sahrestages 
feiner Hochzeit auf einen gemithliden Loffel Suppe eingus 
Jaden. Es war ein hellſtrahlender Somtag, und id) ging 
hin. — Mein Freund hatte eine Ahulide gemithlide Un- 
art wie id. Gr ftand ndmlid) mit blendend weifen 
Sonntagshembdarmeln neben feiner Frau am Herde, und 
half Foden, wie er immer gu thus pflegte, fobald er 
wie heute von Amtsgefdhaften frei war. Golde folide 
Topfgucereien gehirten aud) gu meines Vaters Paffionen, 
und die Erfdeinung war mir daber nichts Neues. Hier 
gab fie zunaͤchſt Beranlaffung, von der Wiirde der Rods 
funft überhaupt, dann von Lieblingégeridjten gu fpreden, 
und fo fam es, daß id) von einem befondern Lieblingsge- 
richt fprad), welded id) nod) nie gegeffen, und daß id 
mid) hod) vermeffen, nie davon gu effen. 

2Und was ift das fir ein fonderbares Geridt?< 
fragte die gemithlidje Frau meines gemüthlichen Freundes. 

22D es iſt eine der menſchenfreundlichſten Speifen, 
die es gibt; es ift cine Paftetelee entgegnete id). 

2Nun, und da — o id bitte, lofen Sie das Raths 
fel: Pafteten find ein Lieblingégeridjt von Shnen, das Sie 
nie genoffer, und deſſen ſich gu enthalten Gie fogar 
bethenert haben?< — 

22Verſchworen haben, fagen Gie lieber. Sa, 
horen Sie meine drei Paftetentragodien; Sie werden mir 
eine Thrane des Mitleids nicht verfagen, eben fo wenig 
fid) (anger mehr aber den ſcheinbaren Widerſpruch wun⸗ 
der, meine theure Freundin.ce 

Das Frauchen bat nodymalé, und id) begann. 


22Ich habe Schildtritenfuppen und indiſche Bogels 
nefter, Bifonbug und Barentagen geſpeiſt, und faft Wes, 
was das Raffinement aus allen Erdtheilen anftandigers 
weife auf einen woblfervirten civilifirten Tiſch bringer 
fanu ; allein die unerforſchliche Vorfehung hatte es fo vers 
anftaltet, daß nie bei einem Diner, dem id) betwohnte, eine Pas 
ftete vorfam. Sabre vergingen; eine geheime Sehnſucht nady 
der Speife zehrte mir am Herzen, die id) nicht bezwingen 
founte, und dod) fdjamte id) midy, mir aus Caprice eine 
Paftete ausdridlid) baden ju laffen. Es tam mir fo 
unmaͤnnlich, fo ſchwach, fo ledern vor, mid) hinzuſetzen, 
und fie mit einigen Freunden gu verzehren, bloß um fie 
vergehrt gu haben. Es follte etwas Poefie dabet ſeyn; 
id) wuͤnſchte von meinem Gli wie mit einer audern guten 
Gabe Gottes bei einem glangenden Diner oder an. einem 


‘gemithlidjen Familientifdhe mit einer Paftete aberrafdt: 


gu werben; denn durch den blofen rohen Geuuß — das 
fithlte id) deutlid) — war die Sehnſucht nicht gu ftillens. 
fle war tiefer begriindet. Sd) fann Shnen bas wehmü⸗ 
thige rathfelhafte Paftetengefih! mit allen feinen Nuancer 
unmiglid) fdjilbern ; es war offenbar eine gang eigenthüm⸗ 
lide, vielleidjt mod) nie da gemefene Kranfheit, von der 
nur gu wünſchen, daß fie nidjt jemalé epidemifdy wirde. 
Ich war indeß ein Menſch; id) gehrte mid) ab; die unbes 
friedigte Sehnſucht befam eine bedenkliche melandolifde 
Farbung; aber Niemand, Niemand ahnte meinen zarten 
Schmerz; Niemand hatte ihn verftanden, Ale Hatten mich 
ausgelacht, Wem id) ihn aud) vertrauen modyte. 

Da geſchah es ploͤtzlich, daß ein Freund mid) gu feis 
ner Vermählungsfeier einladen lief. Sie follte ſehr 
glangend feyn, und im Gaale eines der erften Hotels 
flatt finden. Sch ließ ein halb Dugend Gedidte und Lies 
ber meiner Fabrik dagu druden, und fubr mit einiger 
andern Gaͤſten hin. 

Gs war Abend. — Die ganze Lange des herrlich 
erfeudjteten Gaales nahm eine reidfervirte blumenges 
ſchmuͤckte Tafel ein, und — o Entziden — unter ihren 
mancherlei Schaugerichten erhob ſich, alle wberragend, mit 
liebenswuͤrdigem Ernſte eine anfehnlide Wildpa ftete!— 
Lange betradhtete id) die Heiferfehnte mit hochſchlagendem 
Herzen; eine Freudenthrine bebte mir an der Wimper. 


Ich fiblte das rofenrothe Gluͤck eines gefuͤhlvollen ſehn⸗ 
ſũchtigen Juͤnglings mad), der enbdlid) fein Ideal gefun- 
den — waͤhrend ein Saͤngerchor mit Mufitbegleitung eines 
meiner Hodzeitlieder nad) des Brdiutigams Lieblingsme⸗ 
lodie vom Chore herabjdallen lief. 

Dann rip id) mid) los von der gefundenen Geliebten, 
und begab mich in's Rebengimmer, um bet Thee und Gi- 
garren die nahe, reizende Perfpettive auf meine endlide 
Vereiniguug mit ihr getftig madgugeniefen; dod) unange- 
nehm wurde id) oft aus meinen fifen Traͤumen aufges 
ftdrt, fobald einer oder der andere Mitgaft mit trgend 
einer profaifdjen Bemerfung ein diirftiges Gefprad angus 
knuͤpfen fudjte. — . 

Endlich wurde gur Tafel geblafen! — Ady, es iſt 
eine herrlidje grofartige Ginridjtung, mit ſchmetternden 
Trompetenftopen zu dem angenehmiten Haupt> und Lebenss 
geſchaͤfte, dem Schmauſe, feierlid) eingeladen gu werden. 
ES geht dod) Nichts über Paufen und Trompeten. War’ 
ich cin reicher Mann, ich ließe mid) ftets durch ein Ada⸗ 
gio von Pauken und Trompeten an's Mittagmahl erin⸗ 
nern und dahin geleiten. Pauken und Trompeten ſind die 
Stimmfuͤhrer des ungeheuerſten Jubels; mit Pauken und 
Trompeten wird das Leben erſt intereſſant und bedeutungs⸗ 
voll, und jeder Menſch ſollte von Staatswegen mit einem 
feierlichen Touche nad) der Taufe darin begrüßt, und am 
Grabe daraus entlaſſen werden. Wenn ich's aber recht 
bedenke wegen der Pauken und Trompeten beim gewohn- 
lichen Mittagsmahl, fo waͤr's am Ende dod) noch hübſcher, 
wenn ein ſüßes Frauenſtimmchen regelmäßig in's Neben⸗ 
zimmer riefe: aLiebed Maͤnnchen! die Suppe ſteht auf dem 
Tiſche. 

Uiber 50 Perſonen nahmen Platz an der Tafel, und 
wir ſpeiſten. — Ouverturen der modernſten Opern waren 
auch die Ouverturen unſeres Schmauſes; nachfolgende 
Capriccio's von Strauß, Lanner und Compagnie ſtroͤmten 
gu beſſerer Verdauung im unſere Ohren. »Vor mir ſtand 
ein alter geiſtreicher Johannisberger, mit dem ich ſo eifrig 
ſprach, und die ausgebrachten Toaſte beſtätigte, daß feine 
Unterhaltung bald verſiegte. Indeß hatte id), vow dem 
Langweiligen gewendet, faum meiner geliebten Wildpaftete 
einige Blide aué Fis-moll gugeworfen, als durch ded 
eifrigen Kellners Gorge aud) ſchon ein ebenſo geiſtreicher 
Landsmann des Fohanniésbergers vor mir ftand, und aud 
mit thm wurd' id) bald ſehr vertraut. Aber adj, Hatt’ 
id) den ticifden Rheinlander nimmer gefehen, oder wes 
nigftené nicht fo oft und inbritnftig an meine Lippen ge- 
bracht, mir ware beffer geweſen! 

Denn eben waren wir, wie id) mid) noch ganz dents 
lid) ervinnere, bei den gefaillten Rrebsnafen, als wie 
durch einen Zauberſchlag Tafel und Gafte, Wildpaftete 
und Sohannisberger vor meinen Augen pliglidy in Nacht 
verfanfer, und id) meines Bewußtſeyns quitt war. 

Ales war indeß höchſt erbarmlid) natuͤrlich zugegan⸗ 
gen. Ich erwachte in einem Lehnſtuhl des Nebenzimmers, 
wohin man mid) als einen unnigen Knecht von der Tafel 


gebracht, und jest erwedt hatte, um nad) Hauſe gefabres 
gu werden; dems der Hodyeitinbel war gu Ende. Mors 
phens, der einfaltige Morpheus, hatte fid) mit dem hin⸗ 
terliftigen Johannisberger heimlid) verbunden, und wir 
unverfehens feinen heute fo unwillfommenen Mohutrang 
aufgefegt. Aus dem fchoniten poetifden Paftetentraume 
war id) urploͤtzlich in die miſerabelſte Profa verfegt, ta 
den' unverniinftigiten eifenfefteften Traum, den weder ein 
freundlidjes Traumbild gu beleben wagte, nod) ein Piftos 
lenſchuß au verſcheuchen vermocht hatte. 
Und das Beſte hatte ich verſchlafen, denn ſchon um 
9 Uhr war ich inactiv geworden, und bis 4 Uhr Mor⸗ 
gens hatte bas glaͤnzende genußreiche Leben gedauert. 
Wenigſtens die intereffantere Halfte der Schuͤſſeln war 
ohne mid) genoffer worden; dann ber Nachtiſch ait Wild. 
paftete und Baumkuchen, nebſt al? den fleinen ſpaßhaften 


- Conditorialwiten. Bon bem fontglidjen Champagner lief 


man ofne mid) aden Sdaum gen Himmel fprigen,< und 
id) fonnte fein Glas dem gnten Geifte bringen, feinen 
Fup regen gu dem beginnenden Tange, der ohne midy 
alfo gu Ende wogte. Meine Lieder wurden gefungen, und 
Toaſte bem Dichter gebradjt. Ich fang fle nicht mit, id 
horte fie nidjt; id) fonnte mid) uͤber die Anerfennung nidjt 
freuen. Man fragte nad) dem Didjter. 2Er ſchlaͤft !e 
war die Antwort. 

O du einfaltiger Schlaf! rief id) ans, als id) in 
Flaglidjer Niidhternheit am andern Morgen die ganze Mi- 
fére uugenoffener Geniife üͤbe rzaͤhlte, die man mir eber 
ergablt hatte, und obenein bemerfte, daß ich ſchließlich 
bem Kutfder zum Gratial ftatt eines Thalerſcheins durd 
einen Mißgriff einen Fuͤnfthalerſchein gereicht. — O du 
einfaltiger Schlaf, — wiederholte id) — wie fonnteft du 
geftern fo aber alle Maßen ungeitig aber mid) fommen, 
bu, den fonft mein Auge vor Mitternad)t nidjt kennt, und 
mir den Paftetentriumph und die Realifation des Gothes 
ſchen Spruches verderben: »Jeder Tag hat feine Plage, 
und die Nacht hat ihre Luſt!« — Uiberlaftiger Gefell, 
wenn bas Leben mal wie geftern und nicht immer feine 
glangenden naͤchtlichen Augen aufſchlaͤgt; theuerer Freund, 
wenn Langeweile, Miflaune oder Sorgen mid) bedrücken, 
richte did) finftig mehr nad) den Umſtaͤnden mit deiner 
Dienften. 

So apoftrophirte id) den unfduldigen fiper Schlaf, 
dadjte aber bald darauf beſchaͤmt an die Schuld der Vers 
traulichkeit mit den beiden Rheinlandern. Geitbem fann 
id) Golde micht leiden, und fprede nur in vornehmer 
Kürze mit thnen, wo id) nidjt ausweichen fann. 

Es verging einige Zeit, waͤhrend welder der grim: 


mige Merger auf meinem Gefidte in dem Farben der Iris 


fpielte, da wurde td) gu einem Gemeindeſchmauſe gezogen, 
und ſah mit grofer Freude unter den Tafelanffagen wie- 
der eine Paftete ftehen. Es war, wie id) hdrte, eine 
Aalpaſtete. Mir fiel fogleid) der Verftand des Man⸗ 
nes anf, der hier die Arrangements getroffer, und id) 
ſuchte deffen Bekanntſchaft. Sein Wefew und Geiſt indeß 





waren dürr und unerquidlid) wie ein englifder Roman 
oder wie an heifen Gommertagen die Chanffée von Bres⸗ 
Lau nad) Berlin. Sie ftanden in überraſchendem Wider⸗ 
ſpruche mit feiner liebenswuͤrdigen Idee, eine Paftete far 
den Nachtiſch mit aufſetzen gu laſſen. Ich wendete mid) 
alfo bald von ifm, und fand ibrigens, daß gwar bei 
volligem Ausſchluß der Mehlfpeifen das Mahl von lauter 
Fleiſch und Fiſch, die Unterhaltung dabei aber gaͤnzlich 
ledern war. 

Mein Unftern hatte mir an die rechte Seite eine 
graͤuliche Figur alé Nachbar placirt. Es war ein reidjer 
Bader mit einem alle Schoͤnheitslinien verfpottenden Em⸗ 


bonpoint und einem fatten iberfliffigen Geſichte, in deffer | 


tiefltegenden Augen nur ein tribes irdiſches Kochfeuer 
fladerte. Gr hatte den Zweck feines Hierfeynés im Auge, 
und mit allem Geniefbaren dringend gu thun, und fprad 
daher fein Wort gu mir. Sprach id) jedoch gu ibm, fo 
fnurrte er, ohne mid) angufehen, das grobe deutſche: 
Was? — wie ein KNettenhund, den man uber der fetten 
Suppe ſtoͤrt, — und nad) meiner wiederholten Bemerkung 
waͤlzte ſich ein dides Ga oder Nein mihfam über die 
monftrdfen Lippen. Nady drei Fragen, die diefes gang 
gleiche Schickſal hatten, lief id) den Mann in Rube. Aus 
der ſchmutzigen Baumwolle in feinen Ohren ſchloß id) jest 
iberdies, daß er Nichts horen wolle, um Nichts reden zu 
dürfen, was vielleidjt feiner Verdauung gefaͤhrlich war; 


und wen es eine Lebensflugheit ft, Sedem fein Or, 


. 


Wenigen feinen Mund gu fdyenten, fo trieb fie der Bader 
bis gum duferften Extrem: er ſchenkte Niemanden fein 
Ohr und Niemanden feinen Mund. 

Mein Nadbar links war in Figur und Wefen das 
Offene Gegenftii gu dem Biter. Es war ein ehren⸗ 
werther Schneider, faft durd)fidjtig wie die Luft und bes 
weglid) und redfelig wie meine eigene Phantafie. Sein 
Geſicht ſah aus wie eine beftindige gudringlidje Frage 
nad) Rindfleifd) und Gennife, und er hipfte bei jeder 
erfdeinenden neuen Schuͤſſel unwilfirlid) hod) vom Stuble 
empor. Gr fprad) gut, und fprad) fortwabrend, indem er 
unbegretflid) ſchnell af, und gleichzeitig fid) ga mir wen 
dete, und feine Worte dufteten bald nad) Auerhahn mit 


Sellerieſalat, bald nad Hecht mit holandifder Sauce, 


bald nad) boeuf à Ja mode, bald nad) Haring en roque- 
Jor, und fo weiter. Gchwerer war es, zwiſchen feine 
Rede mal ein eigenes Worthen gu ſchieben, als einem 
Menſchen nod) einen Stehplag im Parterre gu verſchaffen, 
fobald es bet uͤberfuͤltem Haufe dem enragirten Publitum 
nicht mehr anfommt. Dennoch waren mir einige Ein⸗ 
wirfe gelungen, und der Schneider erwiderte erft: »€r- 
cellent, vortreffltch'!<« — dann mit begleitender Gebarde: 
2D id) bitte recht fehric — endlid) aber mit betradhtli 
dem Augengwinfern: 2Ja, ja, ja, jale — Sd) ftubte. 
Seine Erflamationen paften auf meine Reden wie die 
Fauft auf's Auge. Ich machte nod) ein Paar Bemers 
fungen, erbielt wieder dergleidjen Antworten in’s Blane, 
und fam endlich gu der Uiberzeugung: mein Nadybar fey 


taub, fdame ſich aber, es merfen gu laſſen, und laſſe 
daher vor feiner eigenen Suade einen Andern nicht leicht 
zum Worte kommen. 

Unter ſolchen Converſationsleiden ſah ich endlich mit 
Behagen, daß wir bis zur bewußten Paſtete vorgeritdt 
waren. Das Herz ſchlug mir höher; in ſuͤßer Unruhe 
ridte id) mit dem Stuhle, als die Schüͤſſel ſich mir nä⸗ 
herte, und — o verwünſchtes Schickſal! — im Augen⸗ 


blicke wurd' ich abgerufen; im Nebenzimmer wuͤnſchte Je⸗ 


mand mich dringend zu ſprechen. Ich hoͤrte es wie vom Schlage 
getroffen. Wie gern haͤtte ich mich verlaͤugnen laſſen; 
allein der Kellner hatte die Frage nad) meiner Anweſen⸗ 
heit ſchon bejabt; es war unmiglid. Ich dadjte an 
etwas Aemtlides , Eiliges, Wichtiges, das mid) diesmal 
um die Paftete und den Nachtiſch bringer follte, wie 
damals bei der Hodyeit der Schlaf, und eilte im ſchmerz⸗ 
lider Berwirrung hinaus. 

: (Der Beſchlus folgt.) | 





Mofrai F. 


_ Parifer Blatter verdffentliden folgenden Brief des Nedafteurs 
ciner beginnenden Zeitſchrift an den Berleger: 

»Ich ſchreibe Shnen, Berehrter, dieſes Bulletin in groͤßter Eile 
auf dem Cafe. Die Sachen beginnen ſich yu geſtalten. Die Marz 
quife Cuſtine geigte fic) Durd dad koͤſtliche Bouquet und einige Ho- 
nigredensarten gefdmeidelt; fie verfprad allen ihren Einfluß bet 
Jules Sanin gu einem piquanten Puf gu verwenden. Seit vorgeſtern 
fahre id) in allen Arrondiffements herum, -jerreife ein Dugend 
Glacéehandfdube, Claquehut und ſeidene Strampfe abgeredynet; der 
Micthwagen Coftet aud ein Bedeutendes. Geftern Boend habe id 
im Gover der grofen Oper die vorgiiglidften Namen fir unferen 
Projpectus gewonnen, vielleidt fiefert fogar einer Dann und wann 
ein Blatt in jedes Gemefter. Uiderfegungen habe id) fir drei Vier⸗ 
teljahre gufammengebradt; fragen Sie Shre Uiberſetzer, ob fe einen 
tiidtigen Mann fiir das Spanifde wiffen. Deutſche Literaten find 
in Parié gu viele, man fonnte unferen Quellen auf die Gpur toms 
men. Beftellen Gie das Berliner »*Magazin des. Auslandes«; es 
pat Wider feeunece aus dem Ruſſiſchen und ift hier wenig bekannt. 
Alte Jahrgaͤnge waren die beften. Mit Berthoud habe ich geftern 
nad) der Oper ſechs Bouteillen Champagner getrunfen; im halben 
Raufde hat er mic gugefagt, fdr das Feuilleton gu ſchreiben. Das 
GSyftem der Maueranfdlage, der Auérufer und Austrager bewährt 
fid), wie id) vorausfagte, wenig; mit der Gubjcriptionslifte made 
ich beffere Gefdafte, id) bin der horaziſche Bluregel. Trefflidye 
Dienfte thun unfere feds Waceren, die in allen Cafes herumfaufer, 
nad) dem neuen trefflichen Blatte fragen, und graulidy ſchimpfen, 
wenn es fehit. Gtienne ift in feinem Gifer einmal hinausgemorfen 
worden, er erwartet eine fleine Bergitung. Sept fahre id gu 
Meierbeer, um eine Romanze als muſikaliſche Beilage gu erpreffer; 
ex fennt dad Gyftem der wedfelfeitigen Gefalligteiten. Adieu. Ich 
bin todtmide, der Kopf ift mic wirbelig. Abends um eilf erwarten 
Gie mid gum Thee< — — . 

Der oͤſterreichiſche Miufenalmanad far 1839 foll dem Verneh⸗ 
men nad) nicht mehr von Braunthal, fondern von Schumacher 
herausgegeben werden. — — 

Gn Paris wurde einft ein Foft{pieliger Prozeß eines Apoftrophs 
wegen geführt. Gine reide Dame dedadte in ihrem Teftamente 
aud) gwei Neffen mit einem Legate, und diftirte: »le pve a mes 
deux neveux mon collier de diamans ; plas, à chacun deux mille 
livrese; der Notar aber ſchrieb: »plus, 4 chacun d’cux mille livres«, 
und der Univerfulerde weigerte fid, jedem der Neffen mehr als 1000 
Livres auszuzahlen. — — 

Fuͤrſt Puckler⸗Muskau erzaglt von einer Felfenhohle auf der 
Inſel Candia, von der die Türken behaupten, fie fey durch Kanonens 
ſchuͤſſe enttanden, mit welden die Venetianiſchen Batterie vergeb- 
lid) die gelandeten Türken wieder gu vertreiben fudten. — — 

Das in diefen Blattern oefprohene Requiem von Berlio; 
Oates vor Conftantine Gefallenen ijt nun im Mufitalienhandel 
esfdienen. — — 


Mnf der Briinner Bühne ging am 19. ti gum Bortheile 
des Herra Sinetti das Luftipiel »Der Naturmenih« von BW. A. 
Gerle und Horn bei ſehr vollem Haufe in die Scene und wurde 
mit lebdhaftem Intereſſe aufgenommen. Die Haupt> und Titelrolle 
war in den Handen der Dem. Blumauer, welde fon alé »Gamin⸗ 
fid) Credit fir derlei Rollent erworben hat, fie wurde durch 
das ganje Stid mit dem herzlichſten Beifatle degleitet und am 
Schluße bervoiserufen. Da Marimilian im vollen Sinne dte Haupt: 
figure tft, weldje das Ganze tragen oder fttirzen fann, fo haben in 
der That die beidea Verfaſſer der liebenswirdigen jungen Kuͤnſtlerin 
einen grofen Theil des Erfolges gu verdanten,. Aber aud die ganze 
Vorftelung war mit Fleif und Luft und Lieve einftudiert und nide 
minder fobenéwerth wirkten die Damen Zoͤllner (RKriegsrathin 
Walderg), Waler (Molly) und Sppert (Laura), wie die Herren Berg: 


mann (Major von Wilbungen), Blum (Prafident von Sonnenſtein), 
Morig (Solingen) und Remay (Hell) gam Gelingen des Sauzen 
mit, und die reidften Beifallsfpenden theilten Dem. Worelly (Brigitta) 
und die Herren Ginetti (Doftor Walberg) und Zoͤllner (Valentis) 
mit der Heldin des Abends, Dem. Blumauer. 

Unfer kunſtreicher Landémann Herr L. Pollak, welder ſeit mehrern 
Jahren in Rom lebt und unter den dortigen Malern bedeutende 
Senfation machte, hat gu der heurigen Kunſtausſtellung in Wier 
cin nad) dem Urtheile aller Kunſtkenner ausgezeichnet (hones Genre- 
bifd: Die nengierigen Maͤdchens cingefandt, welhes gegenwartig in 
ber Kaiſerſtadt mit dem lebhafteften Sntereffe betradtet wird. —— 

In Heilbronn ift cine nervenſchwache Dame, der ein junger 
——— Dichter ſeine Mondſcheingedichte vorlas, — ſomnambül 
geworden. — — 


ſ —————— ——————— — ——— — — — — — — — — — —— _____t 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. Mary. : 

_ Am 23. wurde jum Bortheile des Komikers Herrn A. Spiro 
eine neue Poffe gegeben, welde in Bien gegen dreifig Mal mit 
grofem Beifalle wiederholt wurde. Sie heift nach einigen abgeän⸗ 
derten Lokalbeziehungen: »Liebeleien in Ling, Nedereien in Wien 
und Goppereien in Prage. Die Helden dieſer Poffe find cin ver: 
liebter Bormunt, ein jerftreuter Profeffor, ein drolliger Bedienter 
und ein Dichter, welder ſich guerfi im Epigramm, dann im ernften 
Drama, hierauf in der Lofalpoffe verfudt und am Ende die kluge 
Partie ergreift, ſich aus der literarifden Welt in das Cheftandésleben 
zurückzuziehen. Eine luſtige Rammecjungfer geht mit dem Haus. 
fraulein gum Theater und etablict ſich endlid) in Prag als Hauben- 
pugerin. Der Hauptſpaß oreht fic um die Berlegenheiten des jers 

pou Profeffors und {eines didterifden Neffen, der, um fein 
Mitleid in Anſpruch zu nehmen, vorgegeben bat, daß er verheiratet, 
und Bater von drei Kindern fey. Die Verkleidung des Bedienten 
in ein Frauenzimmer und fein vorlautes Benehmen als Statiſt bil⸗ 
den den Spaß des gweiten Altes. Die Handlung ift worigens fo 
loder verbunden, daß es nicht leicht ift, fie gu ergdhlen, ohne auf 
die Bldfen und Mange! der Erfindung aufmerffam yu machen. 
Die neve Poffe ift ein Schattenſpiel an der Wand, bei dem fein 
Billiger an Zufammenhang dentt, wenn es durd ergdplice Gruppen 
von fomijden Giguren gefallt. Das Haus war am 23. nicht wes 
niger befudt, alg in der Borftellung der ochzeit des Figaro.« 
Beſonders war das Publikum auf die neuen ekorationen begierig 
deren erſte den Schauplatz unſeres Theaters, die zweite den Gaal 
der Farberinfel darſtellen follte. Aud der Anfdlaggettel machte 
durd) die dramatiſchen und wirfliden Namen der Perfonen, welche 
in der neuen Poffe beſchäftigt find, feine gute Wirkung, und Herr 
Seifimantel (ver Bediente), Here Preifinger (der Profeffor) 
und Herr Spiro (er Dichter) entipraden der Erwartung des 
Publifums nidt weniger, alé die fehr gelungenen Dekorationen. Es 
wurde viel geladt und geklatſcht; und die »Liebeleien in Linge vers 
ſprachen nad dem Beifalle vom 23. ein Kaſſaſtück zu werden. Leider 
war aber {don am folgenden Tage, wo das Stic gum zweiten 
Male gegeden wurde, das Haus weniger befudt und der Beifal 
berabgeftimmt. Bien und Prag find in theatralifher Hinfide fo 
himmelweit von einander verſchieden, daß aus dem Umftande. der 
Beliedtheit einer Wiener Poffe durchaus nicht auf ihren giinftigen 

Erfolg in Prag geſchioſſen werden kann. Das Publifum der Mee 
fideng theilt fid) in mehre Theater und indem es nad Geſchmac 
und Bequemlidfeit aud in den Theatern der Borftadte feine Reds 
nung findet, erſetzt es fic) weit leichter, als bei uns, wo nur ein 


Theater befteht und feloft der fete Pag von Zuidauern befudt | 


wird, die an einem ernften Drama nicht weniger Geſchmack finden, 
alé an einer Poffe, oder an einem friminellen Spektakelſtücke. Seit⸗ 
dem das Logenhaus um ein Stockwerk erhdht worden iſt, abt die 
sweite Gallerie ein Stimmreht aus, weldes mit den Hoffnungen 
des Anbaues oft ſehr unliedfam kollibirt. Daraug geht Flac hervor, 
Daf es ſchwer und miflid fey, das k. ſtandiſche Theater nad dem 
MaKftabe der Leopoloitarter oder Dfephftddter oder jonft einer 
Bühne einzurichten. Gefegt, es fey in Wien eine Poffe fanfigmal 
fiber die Biahne gegangen, fo will der Prager, wenn fle ibm ge 
boten wird, fehen, was an der gepricfenen Neuigfeit gut ift. und 
das ift ihm natürlich nicht gu verdenfen; aber es iff auch natürlich, 
daß die Gaite der gefpannten — Sadi erſchlafft oder gar 
entzwei reißt. Es wire beffer, wenn Novitdten diefer Art eher 
gegeben wirden, ald fie in Wien die dreißigſte Vorſtellung erlebt haben. 

, Here Feifimantel fagt in dem Stile irgendwo, daß Nies 
Mand mehr fiber ihn fprede. Aber fo bald aud) der Beifall an 
dem Stücke Calter geworden ift, fo wird dod) niemand den Fleiß 


und die gute Laune verfannt haben, mit welher Hr. Feiſtmantel 
ben Bedtenten Heinrich Froſch gidt. Es ift eine Rolle, die fir ibn 
geſchrieben gu ſeyn fdyeint, und ev bleibt derfelben keine Miene 
und Gefte jduldig. Gr und Herc Preifinger (der Profeffor) 
werden bei jeder Wiederholung durdy ibe gutes Spiel den unges 
theilten Beifal des Publikums erhalten. Herr Spiro fagt im 
Charafter des Didters Schneck, »daf es in feiner Zeitung gu 
fefen fey, Der oder jener Bader habe cin ſchlechtes Brod gebacen, 
oder ſchlechte Hite gemacht; vom Theater fdnne man aber die ges 
lieferten Artifel nit bald genug dffentlid tadein; was dod 
offenbar dem Gewerbe Gintrag thuee Dieß ift wr nut der 
Spaß eines Epigtammatiften, der am Ende fogar als Sofaldidter 
verunglũckt; dena fein verftandiger Menſch fann das Theater mit 
einem Brobdladen oder mit einer Hutmaherwerfftatt vergleiden. 
— Hud ift es faktiſch erwiefen, daß eine beifallige Kritit dem 
ſchlechten Stade fo wenig nütze, ald cine abfallige dem guten 
ſchade. Das Gute dringt durd, und das Schlechte fallt, mag ef 
aud Giner oder der Andere durch fein Urtheil heben oder driden 
wollen. Die Auffahrung der ſieuen Poffe war fehe gut, befonders 
da fid an das komiſche Kleeblatt Feiftmantel, Preifinger und 
Epiro aud Mad. Schumann in der Rolle der Kammerjungfer 


anſchloß. 
Telegraph von Prag. 

Sum Beſten der Bewohner der an der Donau liegenden Staͤdte 
Ungarns, die in jüngſter Zeit von einem fo furdtoaren Unglide 
beimgefudt wurden, daß von denen, die ihe Leben retteten, der 
groͤßte Theil feine ganze Habe verlor, wird Hr. Paul Schwarzen⸗ 
berg heute am 27. im Konviktſaale cine Vorſtellung geben. a. 

Am 29. d. M. wird in dem hiefigen befannten Privattheater bet 
St. Niflas, von einer Geſellſchaft Dilettanten, Babo's heroiſches Schau⸗ 
{piel adie Streligene aufgeführt werden. Der Ertrag der Vorſtel⸗ 
Jung ift dem Beften der hierortigen Berforgungs: und Beſchaͤfti⸗ 
gunéanftalt fire ermadfene Blinde gewidmet. Die Bagh erfreulis 
chen Refultate, die dffentlide Vorſtellungen bei Sct. Niklas zum 
Beften wohlthatiger Inſtitute herbeiführten, beredtigen aud) diesmal 
gu den beften Erwartungen. Der Preis ‘eines geipercten Giges it 
auf 2 fl. W. W., der eines Galleriefiges anf 50 fr. BW. W. feftges 
fegt, ohne jedoch dem befannten Wohlthatigheitsfinne der edlen Bes 
wohner Prags hiedurd) Sehranfen gu fegen. Billets find in der 
Wohnung des Hen. Theaterunternehmers und Prager Pensechieee, 
J. weſtka, Altſt. N. C. 27, 1. Stock zu haben. 


Kundmachung. 

Das bereits bekannte unermeßliche Mißgeſchick, welches die Be⸗ 
wohner der Donauufer in Ungarn, insbeſondere jene der königl. 
GStadte Gran, Peſth und Ofen, durch die kürzlich ſtatt gefundene 
uiberſchwemmung betroffen hat, macht es zur J— enſchen⸗ 
pflicht, den Verunglückten aud aus der Ferne nicht allein Theilnahme, 
ſondern insbeſondere Hilfe zu ſpenden. Bon dieſem von den verghrs 
ten Bewohnern der hieſigen Hauptſtadt bei jedem wohlthätigen An⸗ 
laſſe fo edelmithig geaußerten Gefuühle durchdrungen, bat fic) auch 
die hieſige Theaterdirektion dazu bereit erflart, den Ertrag einer 
Theatervorſtellung der Unterſtützung der —— —* zu widmen. 

Dieſe Vorſtellung wird Samſtag den 31. d. M. und. gwar durch 
die Aufführung der Oper sder Zweifamyp fe ſtatt finden. : 

Sndem die k. k. Stadthauptmannfdaft diefes wohlthatige Unter= 
nehmen zur dffentliden Kenntniß bringt, verbindet fie damit die 
dringende Bitte, diefem Unternehmen nidt allein durch die Abnahme 
der Yogen und Eintrittskarten, fondern aud nod) durch beliedige 
milde Beitrage wohlwollende Theilnahme ſcheuken gu wollen. — 

Von der k. k. Stadthauptmannfdhaft und Poligeireftion. 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Die Pafieten. 
(Wefatns.) 


Da ftand mit offenen Armen mein Bruder, mein 
geliebter Bruder, den ich feit zehn Gahren nidt gefehen. 
Ich war uͤberraſcht; id) druͤckte den lieben Guftav mit 
Freudenlauten an mein Herz; aber ach, died Herz war 
von widerfireitenden Gefuͤhlen bewegt. Cine Thrane drang 
mir in's Auge; fie war halb der Freude des Wiederfehens, 
halb dem Schmerze der Entfagung geweiht. Warum 
founte aud) das zuckerſuͤße Brüderchen, nacdem wir und 
nan zehn Sabre nicht gefehen, nicht nod) ein eingiges 
Viertelftinddyen ſpaͤter fommen, dann war mit meiner 
Hilfe die Paftete drinnen vergehrt, und id) in der rofighten 
Laune vow der Welt. So aber fonnte id) meine Bers 
ftimmung nidjt verbergen, waͤhrend Guftav alle Schleuſen 
der Erinnerung aufiog, ſeine juͤngſten Lebensbilder in Eile 
ſkizzirte, und nad) meinen eigenen Erlebniſſen fragte. Ich 
gab ſehr gefrorene Antworten; er machte mir den Bors 
wurf der Kaͤlte, und bedauerte, mid) aber der Mahlzeit 


geftirt gu haben. Mihfaw verfidherte id ign, das atte 


gar Nichts gu fagen, und bat ihn, da er noch dringende 
Geſchaͤfte vorgab, fir den Abend gum Befuche in meine 
Wohnung. Er verfprad es, fam aber nidt. 
Gabeffen war im Speifefaale die Paftete fo ſpurlos 
von Ser Erde verſchwunden, wie die agyptifdjen Pharacuen, 
Sd) fah fie nidjt mehr wieder fo wenig alg den Bruder. 
Nod eine armfelige Orange von bem Nadhtifde fam auf 
mid, und id) vergehrte fie in tiefer Zerknirſchung. Nad 
einiger Seit fam auc) der Kaffee, der mir fo thener ift 
auf diefer Erde. Aber er vermodte mid) heute fo wenig 
gu trdften wie ber ſchͤne Gommertag ſelbſt, an dem mein 
feindlich Schickſal die nahe Befriedignng meiner ſtillen 
Sehnſucht abermalé fo ſchmaͤhlich vow der Pfanne brennen 
Hef. — aa, mid) wmgarnen finftere Maͤchte!e fang ich 
wie ber Sager Mar im aFreifdhige, und eilte hinaus in 
die fonnige, griine, jauchgende Natur, die fir meine heutigen 
Blide wie mit einem Leidjenfdleier abergogen war. Sa 
mic ſchien es, alé wire mein Herz todt fir die Frende, 
manstodt fir inner! Sold) eine rihrende Sehufudht, foldy’ 
eine Iebendige Anſchauung des gu habenden Genußes, und 


feine Erfüllung! — Kurz, id war ein in feinen befter 
Gefihlen, feinen fdhinften Hoffnungen niedergefdymetterter 
Menfd). 

Jetzt erſt rann mein Bad des Lebens 

Trib und ſchwermuthvoll dahin! 

Bald aber wurd' ich als ſogenaunter Schmauspathe 
zu dem Kindtauffeſte eines reichen Mannes geladen, 
und der Umſtand lockte einige Friihlingswarme auf mein 
Geſicht, das Lisher immer nur wenige Grade aber dem 
Gefrierpuntt zeigte. Dod als id) am andern Tage in's 
Feſtzimmer trat, fant meine menfdyenfrenndlidje Laune 
wieder bedeutend herab; finfter 30g id) die Augenbrauen 


zuſammen, denn ein Hund bellte mir wiithend entgegen.. 


Es ift das Unangenchmite , was mir bei einem Entrée. 
geſchehen kaun, da id) ein Todfeind diefes vermorfenen 
Gefdledtes bin. Der Hausherr aber war Giner vow 


‘denen, die keinen Schritt ohue einen foldjen ſchmutzigen Köter 


thun koͤnnen; er bebielt den feinen daher aud) im Gaſt⸗ 
simmer um fid), und dieſer befannten Rückſichtloſigkeit 
gegen die Nidthundeliebhaber unter feinen Gajten kamen 
vie envagizten hundeliebenden Geelen wonnetrunfen ent> 
gegen, denn Seder derfelben brachte feinen angenehmen 
Quadrupeden als Vegleitung mit, und Jagdhunde, Pudel 
und Moͤpſe wiſchten fid) abwedfelnd die Mauler und. 
Felle an meinen Beinkletdern ab, biſſen fid, und heulten 
ungenirt ihre Rampfgefiihle aus. 

Am liebſten hat’ id) meinen Hut genommen und. den 
Hundeftall verlaffen; denn. gu der Subtilitaͤt einer Welt⸗ 
liebe, die alles Erfdjaffeue, vom Elephanten bis gum In⸗ 
fufionsthierden, an’s hochklopfende Herz drücken midte, 
und natirlidy die Hunde nicht ausſchließt, vermocht' ich 
am Wenigſten jest mid) gu erheben, wo ein fo rein 
menſchliches Geſchaͤft — ein cultivirter Schmaus — bez 
ginnen follte, dem alle hindifden und frembden Jutereſſen 
fernliegen, wobei nur das liebe Ich allein ein Recht hat. 
— Ich fah fdon im Geifte meine beſten Biffen vow 
Hundeblifen controllixt, und fie warden mir gu Galle im 
Munde. Ady, id) a ee dennod) nicht, weld) enormer. 
Flud) grade Aber mid) mit den Veftien gefommen, alé 
ploglid) ber Barometer meiner Laune emporflog, und mein 
Geſicht 75° Reaumnr Wonnegefuͤhle zeigte. Milder dadt” 





id) dber die Hundeunfhhidlidteit, ja id) entſchuldigte fogar 
meinen gropfinnigen Wirth fehr Bald, alé id jest bei 
naͤherer Ocularinfpecibos ver Tafel entdedte, bag er bem 
Tauflinge gu Ehſen feine Humanttit durch Sas Aufſetzen 
einer Ganfeleberpaftete glingend und umnwiderleglich bes 


en. 

Wir fegten uns zur Tafel. — Bei der Suppe la 

tartarins mit Fleiſchpaſtetchen ‘hatte ich writen lyriſchen 
Schwung; bei Coteletten mit teftower Maben wud Fricaw 
deaur war id) epifd geftimmt, bei Faſan⸗ und Rehbraten 
abeviam wich ein dibattifder Geiſt gegen meine Nedbarn 
hinſichtlich ber Gaftronomie. Nun fam die Paftete. Es 
war dieémal an fein eruſtliches Unglic dabei gu denken; ſie 
fam gluͤcklich an mid. Um den prifentirenden Sedienten 
gu unterftiigen, trete id) (hharf auf, und — einem Hunde 
aufs Bein, ver unbemerkt in verfdwiegener Wonne an 
einem fleffdjbegabten Knochen unter mir ſchwelgt. Wuͤthend 
kreiſcht die Veftie auf, fabrt rachegluͤhend in mein Betu, 
aud beift and) fogleid) bis auf ben Knochen durd. Ich 
fdrie vor Schmerz anf. Whe waren beforgt um mid. 
Man fahrte-mid) von der Tafel in's Rebengimmer, um 
dte Wunde gu befidtigen und gu verbinden; indeß wurde 
natirlidy aud) diesmal, nachdem die allgemeine Rube bald 
wieder hergeftelt war, — oe liebens wuͤrdige Paftete 
ohne mich verzehrt. 
O © bu nidhtéwardiger Riter, in den fid) diesmal meix 
merfwirdig erbaͤrmliches Paſtetenſchickſal vermummte, — 
murrte ich vor mid) hin — finnte td Rache an dir neh⸗ 
men, Slutige ausgeſuchte Race, mir witrde unausfprechlich 
wohl werden; wie Cremortartart wird’ es mein ftirmendes 
Blut kuͤhlen; aber — fuͤgt' ich Maglider Hinge — wer 
wird feinen Hund gu meiner beifpielofen Rade hergeben; 
wem kaun fd) beweiſen, dag fein Hund die Unthat be- 
ging, ba die Veftien alle Zaͤhne haben, und id nicht 
Zoolog genug bin, um aus der Vefdhaffenheit des Biffes 
das Gebif, und daraus einen Pudel oder Hithnerhund su 
erfennen?! — G6 blieb Nichts wetter Hbrig, id) mufte 
ohne die geringite Genugthuung den Wunden⸗ und Pafte- 
tenſchmerz verwinden, alle Anflrengung des Bein’ ver: 
meiben, ein nachtraͤgliches Gallenfieder uͤberſtehen, und die 
Curkoſten bezahlen. 

Faſt ward die Wunde wieder heil, als ich die Thor⸗ 
helt beging, eines Nachmittags anégureiten. Gin neues, 
ſchmerzlicheres und laͤngeres Leiden begann. Sd) hatte mir 
eine heftige Entgindung zugezogen, mufte mehre Wochen Bett 
und Zimmer hiten, und hatte Zeit, uͤber mein Paftetenunglid 
amd meine Unvorfidtigteit nachzudenken. Da that id) einft 
in wild entflammter Wuth ben hohen Schwur, von nun 
an meinem elenden Sdhidfale gu trogen, das, theils durch 
bie herbeigefihrte efgene Schuld, theils mit dem Zufall im 
Bunde, dreimal mir dew heißerſehnten Genus in Rand 
aufgehen ließ; ich wollte nun mein Labenlang feine Paftete 
mehr effen, and ‘wird’ id) mit einer Todesdrohuny dazu 
gendthigt. Und ſehen Sie, id) habe den Schwur maͤunlich 
gehalten, obſchon bisher teime Paftete mehr mir vor die 


Augen gefommen. Ich geftehe offer, ver alte Gram iſt 
nod) berfelbe, aber id will ein rubiges Gewiſſen behalten. 

Die heiven Ehelente hatten Sher ſtilllaͤchelnd meine 
Gaftronomifde Leidensgeſchichte angehirt; jest fagte dle 
gemathlidje Frau mit ſchelmiſchem Ernſt: O wie bedaner’ 
th Fhren voreiligen Schwur. Jd) freute wid) ſchon gegen 
das Ende Ihrer Erzaͤhlung darauf, Shr merfwirdig bos: 
haſter Edidſel endlich veiſohnen zu founen, dena wir 
werden heute and) cine ReGhihuerpaftete haber. 

Ja, es {ft ein Unglück! ſtammelte id) uͤberraſcht; — 
aber ſeine Schwuͤre nef man bed) halten; man ang ein 
Manx feyn. 

Ach Freund, id) glaube, Sie nehmen bie Sache gu 
ernfihaft, laͤchelte die huͤbſche Frau. — Der Himmel hort 
wohl nidjt auf fo voreilige unnatirlide Schwuͤre; allein 
Ihre vernadliffigte natirlide Pflicht, forgfam aber die 
Erhaltung Shrer Gefundheit zu wachen, wird er Ihnen 
ftreng anredjnen. Und was bleibt Ihnen gulegt brig, — 
wollen Sle nicht ein volfommener Hypodondrift werdex 
vor unbefriedigter Sehnſucht, ober gar darau ſterben, — 
alg daf Sie von zwei Uibeln bad Meinere waͤhlen, wie 
Pflidht und Klugheit erheiſchen, das heft: dem Simmel 
um Berzeihung bitter wegen Shres voreiligen Schwures, 
wodurch Sie (id) nur ge Shrem eigenen Schaden vers 
pflidjtet, und nach fo viel Leiden heute fo recht con amore 
uns die Paftete verzehren helfen. 

Ich rieb mir vergnuͤgt die Hinde, und entgeguete 
endlid): Gie find efme charmante verftandige Frau, die 
mit Kranfen meiner Art umzugehen weif. Ad, wen 
nur bad Gewiffen nidjt ware! Indeß ich will mid) gu dem 
Paftetenfdmanfe entſchließen; allein fdine Frau, Sie 
miffen die Verantwortlidfett fir das Jenſeits Abernefmen. 
Pollen Sie das? 

Bon Herzen gern, verfidjerte fle, meine bargebotene 
Hand ergreifend; — id) denke dabei nicht zwiel yu wager. 
Seven wir uns nur. Sie ſehen, mein Maͤnnchen hat die 
Suppe ſchon aufgegeber. 

Und wir ſetzten uns, und kein tuͤckiſcher Daͤmon ſtoͤrte 
diesmal meine Gemuͤthlichkeit, die von Etage zu Etage 
ſtieg, je naͤher die Paſtete, als beſtaͤndiges Schaugericht, 
ihrer endlichen Verſpeiſung als ihrem würdigen Lebens⸗ 
zweck entgegenruͤckte. — Sie hat vortrefflich geſchmeckt, 
und nie, nie werd' ich dieſen Feſttag vergeſſen. 





Biographiſche Silhouetten. 


Fromental Halévy. 

Jacques Fromental Halévy ward im Fabre 1800 in Paris von 
iſraelitiſchen Eltern geboren. Er ſtammt aué einer durch Seiſt und 
Keuntniſſe ausgezeichneten Familie; fein Vater Elias war gin vers: 
trefflicher Orientalift, dem der unldngt verftorbene Sylvefter de 
Gacy mit Sefonverer Freundſchaft und Verehrung zugethan war; 
fein Bruder Leon, um zwei Jahre jünger alg er, Gat dem Namen 
Haléoy auch in der literariſchen Welt durd zwei gelungene Drames, 
yar Demetrius und Luther, Anerkennung verſchufft. 

F. Haléoy wurde ſchon feit (einer fruͤheſten Gugend durd einen 
unwiderftehliden Hang gum Studium der Muſik hingezogen. Er 


trat in’s parifer Confervatorium, und machte fo reißende Fortſchritte, 


daß er bereits in feinem dreijehnten Jahre als Wiederholer ver: 


wenbdet wurde. Er ſelbſt erzaͤhlt oft, wie damals feine Siler ihm 


Partituren auf den GSeffel legen mußten, damit er die Claviatur 
erreiden und fle auf dem Pianoforte begleiten fonne, 
In ber Compofitionsiehre war dev ehrwirdige Veteran jener 


wmuftalifigen Dochſchule, Cherubini, fein Lehrer. 3m Sabre 1819 


erbielt er den grofen Preis des Inſtitutes; hierauf rejſte er zur 
Ausbildung feines Geſchmades zwei Jahre in Italien, ein Jahr in 
Deutſchland. Die Vorzuͤge, welche ihn vor dev franzoͤſiſchen Schule 
auszeichnen, Leichtigkeit und Fluß des Geſanges, und Ernſt in der 
Behandlung der Inſtrumentation, kann man mit Fug dieſen Reiſen 
zuſchreiben. 

Die erſte Oper, mit welder er debütirte, war der »Artiſan«, 
eime cinattige komiſche Oper. Sie gefiel 1827, aber mit Ausnahme 
eines Ariofo, welches Chollet mit Meifterfdaft vortrug, und dad 
bei jeder Borftellung wiederholt werden mufte, zeigte das Wert 
nod feine der glaingenden Seiten, welche Halevy fpater fo erfolg⸗ 
reid entfalten follte. : 

Den erften glangenden Erfolg errang Halévy 1828 mit der 
Hper 2Clari.« Sie wurde auf dem italieniſchen Theater gegeben; 
bie unvergeßliche Malibran fpielte die Hauptrolle. Der Erfolg war 
une fo ebrenvoller, afé er auf einer Buͤhne errungen wurde, wo 
damals Roffini’s Talent ohne Einſchraͤnkung wnd Nedenduster 
berrfihte, — 

Sm folgenden Jahre war Halévy in der Opera⸗Comique nicht 
weniger glücklich. Hier fillte fein »Dilettant von Avignone an fünf⸗ 
aig Abenden den Saal, was vei einer cinattigen Operette gewig 
ſeiten ift. 

Sn kurzen Zwifhenrdumen gab Halévy hierauf der fomifden 
Oper adie muſikaliſche Sprawec, ein elegantes und zierliches Werk 
nad dem Urtheile der Kenner, und der fonigliden Akademie die 
Ballete »Manon Lescaute, und die in der Geſchichte der Buͤhnen⸗ 
Scenerie Epoche machende »Verfudunge (la tentation). Zur ſelben 
Zeit endigte er aud die von Herold begonnene Partitur des 
w@udovice. — 


Wir kommen nun zu der Glanzſtelle in Haléey’s mufifatifder | 


Sanfoaha, gu einem der ſchoͤnſten Berke der fraubſtſchen Saul, 
gue Oper: adie Sidine, deren Erfolg man einen europãiſchen 
nennen kann. Auch in Deutſchland hat dies Werk ſich Bahn gebro⸗ 
chen, insbeſondere auf norddeutſchen Vuͤhnen erhalt es ſich now 
immer auf dem Repertoire. Gm ſelben Sabre brachte Halévy den 
Blige auf die fomifde Oper. Endlich druͤckte er (lagen franjdfs 
fhe Runftridter) mit feiner {egten Oper »Guido und Gineorac, 
die neuerlich in diefen Blattern beſprochen wurde, feinem Kunfiſtre⸗ 
bem und feinem Rufe das Siegel der Weihe auf. 

Gegen, das Urtheil, welches wir dort aus den gewidtighen und 
Jahlreichſten kritiſchen Stimmen zuſammenſtellten, haden ſich manche 
im gegentheiligen Ginne aufgelehnt. Go hebt die Revue de Paris 
Serive’s Bud) in die Weslen, und beſtrebt id), die Mult herab⸗ 
sufegen. Benn wir die Farbe beftimmter parifer Blatter, und die 
perſonlichen oder literarifden Verbindungen ihrer Redacteare fennen, 
ditwfen wns in der Heimat dex Camaraderie die widerſprechendſten 
Urttheile nicht befrenden. Bs ; 

Halévy, obdgleid nod nicht acht und dreifig Sabre alt, ift 
fon einer der alteſten Profefforen des Confervatoriums, denn er 
tragt bereits durd fünf und gwangig Sabre vor. Er ift jest Pros 
feffor der Comportionsiehre, und hat der roͤmiſchen Schule manchen 
setrinten Preiswerber geſchickt. Nach der Darftelung der »Gidine 
erbielt er das Kreuz der Ehrenlegion. Eqdlid ift er feit 1836 Mit: 
glied des Juſtituts von Frankreich, wozu er unter adt und dreißig 
Stimmen cine Mehrheit von dreißigen erhielt. Nicht minder geſchaͤtzt 
ale in feinem kuͤnſtleriſchen Wirken ip er in feinem Privatteder. 
Fremd jeder Intrigue, feder Kotterie, verdantt er feine hohe Stel 
lung in der muſtkaliſchen Welt bloß (einen Berdienften. r 8 


Mofai & 


Als der Contremaitre eines amerifanifden Schiffes eink Nachts 
die Runde auf dem Fahrzeuge machte, bemerkte er auf dem Berdede 
cine grofe Tonne, die er kurz vordem nod) nicht Hier gefehen hatte. 
Die auf dem Schiffe befindlichen Schweine befdnupperten das Faß 
und machten dadurch des Contremaitre’s Aufmereſamkeit noch mehr 
vege. Gr jagte die Schweine hinweg, hed den ſchweren Bleideckel 
der Tonne ab, und erfaßte, nachdem er eine Schicht Stroh und 
cine Schicht Salz hinweggeräumt hatte, ein menſchliches Bein. Bei 
genauer Unterſuchung fand man die Leichen zweier Negermãbchen 
in dem Faße und am Boden desſelben eine Quantitat Gals‘ und 
Whisky, wahrideintid um die Radaver vor ſchneller Faͤulniß an 
bewahren. Wie die Tonne auf's Schiff gefommen fey, konnte nicht 
ermittelt werden. — — 

Bor einem engliſchen Geridtahofe wird fest ein feltfamer 
Vroceß gefuͤhrt. Es hat namlich ein Mater Henry White folgendes 
Teftament binterlaffer : 

Marie, die Geet yur Gattia mir gegeden, 

Usd deren Liebe Pets erfreut mein Leben, 

Mag mein Bermdgen nod fo ſehr id mebren, . 
Red meinem Tode ſoll's Dir gan; gehoren. 

Die Seitenverwandten des Teſtators, welde von defen nicht 
tabedeutender Hinterlaſſenſchaft and einen Theil anfpreden ju 
durfen glaubten, beftritten die Medtstraft dieſes Teftaments, — — 

Bergangenen Monat ward cin frangififder Goldat, der vow 
einer Urlaubsreife gu feinem Regimente zurückkehrte, zwiſchen Sedan 
und Verdun von einem Teupp Wolfe angefallen. Nachdem ex in 
versweifelter Gegenwehr pwei (einer wilden Gegner mit dem Sabet 
zu Boden geftcestt, fiel er ſelbſt als Opfer der Rbrigen. Man fand 
neben feiner jum Theile aufgerehrten Leiche aud feinen von den 
Zaͤhnen der Wolfe entawei gedifienen Gavel fiegen. — — 

Jüngſt wurde dem Adjuntten des Maire einer Heinen franzö⸗ 
ſiſchen Gemeinde als Vater von 31 Kindern von sem Miniſter des 
Snneren eine Unterftdgung von 200 Fr. bewilligt. Der Maire der: 
felben Gemeinde bat 24 Kinder. — — 

Grofbritanniens grdften Geehelden, dem Admiral Nelion, fol 
im Mittelpuntte von Trafalgar + Square, der MNationalgallerie gegen: 
tiber, ein Dental erridptet werden. Zu diefem Zwecke ſollen bereits 
ier 4000 Df. Sterling unterseidmet fepn. — — 

Gin amerikaniſches Blatt ergahit von einem modernen Don 
Suan, der eben ſo berühmt gu werden verfprede, wie fein Borganger, 
wenn ihn nicht etwa das Schickſal in's Zuchthaus führe. Er war, 
weil er dreizehn Frauen geheiratet, in's Gefangnif geworfen worden; 
es gelang ihm indeß zu entkommen; nach einigen Tagen erkannte 
ihn Jemand und lud ihn, um ihn den Gerichten wieder zu überliefern, 
zu Ad. in's Haus, worauf er ſich unter einem ſchicktichen Vorwande 
entfernte, um einen Konſtabler gu holen. Wie grot war aber fein 
Screen, als er vei feiner Ruͤckkehr meder den Gefangenen now 
feine Frau fand. — — 

In Bien wird gum Beften der durd Uiderfwemmudg Ber: 
unglidten in Ofen, Pefth, Sran und der Umgebung diefer Gtadte 
cime agrofe Wohlthaͤtigkeitslotteriee veranfaltet werden. Bis zum 
5. April kann Sedermann, der etwas hiezu beitragen will, die Ges 
winnfte einfenden, v. 9. 616 13. April werden dieſelden dffentlidy aus: 
geftellt werden und am 22. April wird eine Redoute Pattfinden, in 
welder die Ziehung der Lotteriegewinntte vorgenommen werden 
wird. Gin Loos foftet 30 fr. C. M. — — : 

Ja Dresden it von der Pringeffin Amalia ein neues Schau⸗ 
ſpiel, »der Pflegevatere, auf die Buͤhne gefommen, und erfreute 
ſich derſelben Aufuahme, die ihren frühern Dramen git Theil gewor⸗ 
ben war. — — 

Balfe hat aus Shakespeare's aluftigen Weivern von Bindfor« 
cine neue italieniſche Oper gemagt. »Den fetten Danse, fagt der 
Courier, swird Lablade fpielen und fingen, der (des Ausſtopfens 
nidt ndthig bat< — — 





Gine halbe Stunde von einer frampok(chen Derartementsadt 
entfernt, bewobute cin Here cin cinfam gelegencs Haus. Cink 
des Nachts Hirt er ver dem Fenſter feines Schlafgemaches cin 

Gebel, und es koͤmmt ibm vor, als ob Semand mit cinem 
Diamant cine Slasſcheibe zerſchnitte. Er ſteht anf, ſchleicht leife 
gum Fenſter, und nimmt, da er gerade feine andere Waffe bei der 
Hand hat, von cinem naheſtehenden Tiſchchen cine Champagnerflaſche. 
Zugleich ſteht ex cinen Ropf durch das Fenfter in’s Zimmer kriechen, 
er ruttelt die Flaſche, mit gewaltigem Knalle fpringt ber Pfropf, und 
cin großer Theil des Getrankes in die Luft, und — der Kopf ver> 
ſchwindet vom Fenfter. Unterdeß kommt cine Magd mit einer Kerze 
herein, bei deren Lichte fle anf dem Hofe vor dem Fenfter cine 
menſchliche Leiche mit zerſchmettertem Ropfe, und eden ibm den 
Haushund erdroffelt ſehen. — — 

Die Inhaber des Cafino Paganini haben cine Klage gegen 
Maeſtro Paganini eingebradt, daß derſelbe fontraftmagig die Bers 
pflichtung Gbernommen habe, die Anftalt durd vie Zaubergewalt 
feines Bogens gu fordern. Da Paganini ſich nicht vor dem Geridte 
fiellte, fo wurde cin Contumagurtheil gefallt, durch welches ihm, 
falls er nicht woͤchentlich zweimal im Cafino fpicle, für jedes Aus: 
bleiben cine Strafe von 6000 Francé angefegt wird. Paganini hat 
an den koͤniglichen Gerichtshof appellirt. — — 

Folgendes iſt das Programm einer Vorſtellung, die in Cin⸗ 
cinnati gum Beſten der Schauſpielerin Miß Carr gegeben wor⸗ 
den war. 

aSeder Zuſchauer empfangt beim Cintritte einen koſtlichen Kuchen, 
anus dem feinſten Mehle, Mandeln und Honig gebacken. Dürſtende 
werden im Goyer Bordeaurwein zur Erfriſchung finden. Familien⸗ 
mũtter, die wit wenigſtens drei Kindern dieſe Vorſtellung mit 
ihrem Beſuche beehren, werden cine Eintrittskarte gu einem Feſte 
erhalten, dad am nadften Gonntage im Garten ju Orno gefeiert 


werden wird. Den Zamilienvdtern aber, welche mit einer gleichen 
Anzahl von Kindern fommen, wird man Pfeifen mit Wafhingtons 
Bildniffe sam Geſchenke darbringen. — Nichts ward verabdfiamt, 
waé ber Aufführung den Beifall des Publitams erringen fonnte. 
Dod geben wir vor der Hand nod keine Detailé an, um die Zu⸗ 
ſchauer defto angenchmer gu überraſchen. — Zum Schluße wird cine 
grofe landwirthfdaftlihe Scene gegeden werden, welde befonders 
die Padter von Rentudy, Sndiana und Ohio intereffiren wird. 
Biv werden namlich den Zuſchauern cin ungeheuer grofes Schwein 
acigen, das mit einem Ralbe den indianifden Kriegstanz aufführen 
wird. Rad Beendigung diefes Tanzes werden beide Taͤnzer aus⸗ 
gefpielt werden, und Mafter Carr, der Gatte der Beneficiantin, 
wird, alé Plutus gefleidet, die Treffer gichen.< — — 

Balter Scott’ Dentmal in Edindurgh wird aus einem prade 
tigen gothifden Thurme befichen, in weldem die ſchoͤnſten Theile 
ber alten Abtei Melrofe nacgebildet werden. Sm Sanern des Baus 
werfes wird des Didters Marmorftatue aufgeftelt. — — 

Dee Herzog von Suffer hat kürzlich einen großen Saal feines 
Paleftes nad einer neuen Heismethode erwaͤrmt. Sa der Mitte 
einer, wie cine Urne geformten Borridtung, welche 2’ hody ift und 
8” Durdmeffer hat, ift cine mit ciner Kiappe verfehene Rodpre ans 


J gebracht, um die Warme gu regein. Wenn das in der Ucue vers 
ſchloſſene Brennmeterial angesdindet ift, fo erhalt man cine Warme, 


die 24 bis 30 Stunden anhalt, und die Unfoften, um auf folde 
Peife cin grofes Zimmer gu heizen, oetragen nur etwa 14 fr. C. M. 
Das Verdienſt der Erfindung Sefteht in dem Brennmateriale, welches 
fehe lange brennt und nidt raucht. Man oehauptet, es beftebe aus 
einer Miſchung von Mohle und Ralf, um vie Rohlenfaure gu ver: 
ſchlucken, und einem andern Stoffe, aus dem man bis jet now ein 
Geheimniß macht. Der Erfinder hat cin Patent far zehn Jahre auf 
feine Grfindung erhalten. — — 7 





theater und gefelliges Veben. 


Telegraph von Prag. 


Der Menageriedefiger Here Thiry, ein Ungar, hat die Gumme, 
welde am 2. April aué dem Befude feiner Menagerie einfommen 
wird, auc Linderung des Unglückes, das feine Landsleute fo hart 
getroffen, gewidmet. A. 





Vihmifcdhe Literatur. 


Casopis éeského museum, (Seitfdrift des boͤhmiſchen Mufeums) 
Redattenr Frang Palacky. XIL Jahrg. 1. Heft 1838. Drud 
tnd Papier von Gottlieb Haafe Sohne. 8. 140 G. 


Seit mebren Jahren hat fid) diefe Vierteljahridrift sum Sens 
tralpuntte des literariſchen Lebens der Gebildetſten unter den 
Slawen cedhifder Mundart emporgefdhwungen. Die Coryphaen 
der neneren bohmiſchen Literatur: Edafow(ty, Dobromity, Hanta, 
Dr. Chmelen(fy, Sungmann, Kicpera, Kollde, Sar. Langer, Palacko 
Purfyne, W. A. Swoboda, Gafatit, u. a. waren und find ihre 
Traftigften Stigen. Seder diefer Manner nimmt einen hoben 
Standpuntt in irgend einem Theile ded Wiffens ein. Mefthes 
tif, vaterlindifhe Geſchichte. Sthnographie und Literatur, Philofos 
phie, Alterthumstunde und Dichtkunſt, find die Fader, deren Ber: 
vollfommung ſich diefe Zeitidrift gum Hauptpwede gic bat. — 
Gin — aus den »Büchexn Hrifliher Belehrunge 
des Hrn. Thomas Ritters von Stjtng ſchildert im vorliegenden 
Peis, red er ce — — 5 —— bine 

ude zur ar . Hierauf folgt eine metap 
Mdhandlung: »Beweife fir das’ Dafenn Gottese von ©. 


rdlen.*) Sn der Aten Nummer fest Dr. R. Ammerling feine 
im gen Sabrgange begonnenen »Beridte fiber das geiftige 
der Segtzeite durch cine Uiberfidt des gegenwartigen Standpunttes 
ber @hemie fort. Dann folgen »Nachrichten aus Mahrene 
von Dr. Ehmelen(fs; worin er fiber die Ausbreitung des Lehn: 
fyftems in Mahren, ber das Wirken der VBifddfe und Ersifhdfe 
vom Olmig u. ſ. w. ſehr (hagbare Notizen gidt. Weniger vetri 
bigend ift der Bericht ber das gefellige und literarifche Leden in 
diefer gweiten Hauptitadt Maͤhrens. In Nr. 6 ſchreibt Safdeje 
tiber die neueſten literdrifhen Beftrebungen der Gerben, Byrier, 
Ruffen und Polen. In dppiger Fiille entwickelt ſich die geiftige 
Kraft des europaiſchen Oftens. Binnen eines Zeitraumes von faum 
füufzig Jahren hat fic die Literatur dex Slawen gu einer Hove 
emporgehoben, auf welder fie ſich die Achtung aller andern Nationen 
errungen. Die in Nr. 7 enthaltenen Noten fiber die newetten 
literarifhen Erſcheinungen Bohmens und Mahrené zeigen, daß aud 
befombers die erftere dieſer beiden Nationen hinter ihren Stamm: 
ſſen nicht zurudbleibe. Sm Schlußartikel jeigt Herr Franz 
alactg, der die Redattion diefer Zeitſchrift mit anerfannter 
haͤtigkeit und weifer Umſicht gefdhrt hatte, den Lefern derfelden 
an, daß ex dieſes Amt niederlege. Er wird witrdig erſetzt durd 
Hn. P. 3. Gafdrjl. Hat Palacy vadurd, daG ev die erfte 
pragmati(de Geſchichte Bdhmens ſchrieb, ſich cin unfterblides Vers 
dicnt um fein Vaterland erworben und alé einen Mann von That 
fraft, Wiffen und Genie erwiefen: fo hat fein Nadfolger in feinen 
frühern Schriften und neuerdings in feinen »Slawifhen Alters 
thimerne cine Riefenthatigtcit und cine tiefe anégebreitete Gelehr⸗ 
famfeit entfaftet, welche gu der (hdnften Hoffnung beredtigt, dag 
er diefe Zeitfdrift in demſelben Geifte, in dem fle Palacth begonnen, 
fortführen werde. — Druck und Papier find ausgezeinet. Der 
Preis des gangen Jahrganges if 2 fl. ©. M. & t 


—— — — * 
°) Bie werden in dem Apeilhette anſerer Feit{Srift: me des Unive 
BenGRhd hiesavs, aber dre Boll spoctic in —— mitthcifen. eee 
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Unterhalt 


i 


ugsblatt. 





Wen 1. April 





Die fchiigenden Stiefel. 
MNovellette von Sohann Gabriel Seidl. — 


Die merfwirdige Quelle Frais Puits bei Vefoul 
in der Grafidaft Burgund trieh eben. wieder ihr Uns 
wefen. Bier Sahre fang war fie ausgeblieben und ſchien 
ihr Been auf immer verlaffen gu haben, als ploͤtzlich, 
nad einer flirmifden Gewitternadt im Hodfommer, ein 
dumpfes Braufen im Imern des Berges, an deffen Fuße 
der Brunnen ſich befand, eine ungewdhulide Erſcheinung 

_ ankindigte, Und wirklich waͤhrte es nidjt lange, fo ſpru⸗ 
delte es aus den verborgenen Adern des Berges mit 
wildem Ungeftim hervor, und erfillte mit ungeheurer 
Sdynelligteit das ansgetrodnete Vette, welches durd) den 
Wald hinlief, die Ufer faft uͤberwogend, wie ein ſchaͤu⸗ 
mender Wildbad). 

Ales aus der Nahe ftrimte gufammen, um dieſes 
merfwirdige Naturereignif, welches fid) in einem Zeit⸗ 
raume von mehren Jahren faum einmal zeigte, gu bes 
wrindern. Selbſt Lente aus entfernteren Gegenden bes 
eil ten fid), Zeugen des fehenswerthen Schauſpieles gu ſeyn, 
und begaben fid) auf den kuͤrzeſten Wegen hin. Veſoul 
glid) in wenigen Tagen einem Wallfahrtsorte, fo umlagert 
war es von mengierigen Reifenden und gelehrten Fors 
fhern. Am Beften befanden fic) dabet die Gaftwirthe, 
deren Haͤuſer mit Menſchen überfuͤllt waren. 

Den meiften Zufprud) unter allen Gafthdfen aber 
hatte der des wackeren Gnignolet, was er nicht blog 
feiner guͤnſtigen Lage am Bereinigungépuntte ber meifter 
Seitenftrafen, fondern auch der wabrhaft guten Bedienung 
und der Billigkeit und Artigfeit der Hauslente verdantte. 
Die meiften Reifenden hieltem daher in dem fleinen Flecen, 
deſſen MittelLpuntt Guignoler’s Gaſthof bildete, ihr 
Radtlager, und fpradjen auf der Ruͤckkehr abermal dort 
ein, um den habjidjtigen Wirthen in Vefoul ihre Reds 
nungserempel mit doppelter Kreide, wo moͤglich, gang zu 
erfparen. , 

Aber troy der treffliden Bedienung, die man bei 
Guignolet faud, war dod) die Gorge fir Kuͤche, Keller 
und Wohmmg nur unter wenige Perfonen vertheilt, welde 
bet zwedmaͤßiger Anordnuna und reaem Fleiße mehr aus⸗ 


ridteten, ald anderwaͤrts eine doppelte Anzahl. Das manne 
lide Gefinde fommandirte Guignolet felbft mit imponie 
render Rube. Seine Frau fdwang das Küchen⸗Szepter 
mit funftgewandter Hand und woblberednender Umſicht. 
Zum Empfange der Gajte war aber die anmuthige, kluge 
und, bei all ihrer Munterfeit, uͤberaus züchtige Mader 
laine, der Hauswirthe flebgehnjahrige Tochter, beftimmt, 
weldje threm Amte fo gut vorguftehen wußte, daß (id) ihe 
Ruf fogar in die Hauptftadt verbreitet hatte. Bald hieF 
der Gafthof allgemein nicht mehr anders, alg: azur 
fdhinenMadelainee und mandjer Ausflug ward mehr 
ihr gu Liebe, als der ſchönen Umgebung, ober der Bergwerke 
und Hammer wegen unternommen, welde der Gegend einer 
eigenthimlidjen Reis verlicheu.... - ; 

Es iſt font Brautwerbern eben nicht lieb, wenn ſie 
den Gegenftand ihrer Liebe von gar fo vielen Seiter 
foben und rithmen hören. Whein Durand, der emfige 
Huͤttenſchreiber bei einem der benadbarten Cifenbergwerfe,, 
empfand deßhalb nicht die geringite Beſorgniß oder Eifer⸗ 
ſucht; denn er war von der Unbefdholtenheit und Treue 
feiner gutetn Madelaine gu ſehr abergengt, wm ihr 
freundlidjes Benehmen gegen Gafte aller Art gu mißdeuten. 
Gr wuͤrde aud ſchon langft fle als Hausfran heimgefiihrt 
haber, wenn er nicht ſelbſt eingefehen hatte, wie ſchwer, 
ja faft unmoͤglich es ihren Eltern ware, fle eher gu ent⸗ 
behren, ald bid unter ihrer Anleitung wenigftens ein ane 
dered Madden ſich gu ihrer Stellvertreterin im Hanfe 
herangebiloet hatte. Die Eltern wußten es ihm aud 
Dank, und liebten thu, diefer garten Ruͤckſicht wegen, um 
fo mehr, nachdem fie ihm ſchon friher ihre Cinwilligung 
und ihren beften Gegen verſprochen batten. 





Etwa gwei Tage nad) dem Begime des allgemeinen 
Wallfahrtzuges gu den Frais Puits, ftieg vor Guis- 
grolers Gafthofe cin reid) gefleideter Ritter vom Roffe, 
weldjer gwei Knappen gu feiner Vegleitung hatte. 

2Wie fteht’s in Eurem Hauſe, Patron,« fragte er 
den Wirth ſelbſt, welder guvorfommend herbeigeet{t war, 
um ihm vom Pferde gu helfen, afindet man bei Euch 
wirflid) fo gute Unterfunft, als man allgemein ſagt? — 
Habt Shr Poulardes & Ja braise, habt Shr eingemachte 


waͤlſche Riffe, und ddjten Chambertin und Romance gum 
Trunfe2< — 

22Alles, Ales, und nod) manches Andere'<c erwies 
dette Guignolet. 

2Nun, das it brav, Patron! — Und wie fteht’s mit 
der Freundlidfeit, die bef Euch gu Haufe feyn fol? — 
Nod die alten munteren Mienen — ? — Gi freilich, — 
da fieht fle ja ſchon, die holdfelige Madelaine, der 
liebliche Rober fir alle galanten Abenteuerer! — Nun, 
ſchoͤne Jungfrau, — jest gibt's volauf gu thun! Richtet 


die geraͤumigſten Stuben her, fuͤllt die Betten mit Daunen, 


euntvoͤlkert den ganzen Hühnerhof, und zapft den dickbau⸗ 
chigſten Faͤſſern ihr edles Blut ab. Eurem Hauſe ſteht 
ein hoher Beſuch bevor, und ich bin derjenige, welcher 
dem Herrn den Weg bereitet. Horet denn, — und 
Danfet bem Himmel fir die hohe Ehre: Unfer Herr und 
Gebieter, Nainaldus der Zweite, Graf vor Bree 
gund, in höchſt eigener liebengwirbdiger einundzwanzig⸗ 
jahriger Perfon gedenft, auf feinem Ausfluge gu den 
Frais Puits morgen hier fein Nadhtquartier aufzu- 
ſchlagen, und hat mid), feinen Seneſchall und Oberſt⸗ 
ceremonienmeifter vorausgeſchickt, um Euch davon vorliuftg 
in Kenntniß gu feben. Gr wil aud einmal bet der 
ſchönen Madelaine, fagt er, einen Liffel Suppe effen. 
Nehmt End) gufammen, Juͤngferchen; unfer Herr und 
Gebieter weif mit Cud, Püppchen, umzugehen, trog einem 
Viebesritter. Wer flug iſt, hat's bet ihm nicht gu be⸗ 
reuen! — Und fomit ſchickt Eud) gum witrdigen Empfange 
beftené an, und madjt bem Quartiermetfter Ehre!« 

22Sorgt nicht, Senefhall,<< entgegnete Madelaine, 
laͤchelnd, mit einem freundliden Snir, 22je hdber der 
Gaft, defto groͤßer die Shre, ihn befriediget gu haben. 
Freilich können wir ihm feine Prachtſaͤle auffdliefen, wie 
er fie tt feinem Palate gu Ddle hat, aber was Freunds 
Yidjteit und Aufmertfamfeit vermogen, foll er in unferen 
niederen Wanden nicht vermiffentee Mit dieſen Worten 
huͤpfte ffe, mumnter und wohlgemuth davon, um an thre 
gtofe Aufgabe gu gehen, wabhrend (id) ber Senefdall 
vom Hausherrn in fein Gemad) geleiten lief. 





>Mutter,< fagte Guignolet gu feiner Chefrau, 
nachdem er feinen wohlbeleibten Gaft verforgt, »Mutter, 
haft Du gehort? das it eine fanbere Geſchichte! Der 
Graf will morgen bet uns uͤbernachten!« 

22Der Graf? — Wabhrhaftigee< rief Marceline, 
mit beiden Handen fid) hinter ber Ohren frauend, »2nun, 
das tft eine faubere Befdheerung.ce 

>Gr will aud) einmal bet den ſchönen Madelaine 
einen Ldffel Suppe effen,< fagte der Seneſchall! 

22Nun das ging uns ab,c« fubr die Wirthin, kopf⸗ 
ſchůttelnd, fort, »ꝛꝛdaß uné der Bofe diefen Lammergeter 
in unfer Haus fihren muß! Aber was fonnen wir than? 
Rathe, rathe jest; Alter !ec« 

23a was — finnen wir thun'< wiebderholte der 
Wirth, als Meinlautes Edo, und Beide ftanden ba, die 


Hande in die Seite geftemmt, und die Mugen auf dew 
Boden geheftet, als ob gute Gedanfen, wie die Erbſen, 
aus ber Erde wüchſen. 

Um bie Berlegenheit der guten Leute gu Segreifer, 
im die fle durch cine Nachricht verfegt wurden, bet welder 
nod) jest allen Wirthen der Welt das Herz im Leibe 
vor Freude hipfen witrde, muß man wiffen, dag Graf 
Rainald im ganzen Lande unter dem Namen: »Der 
Maͤdchenwolfe befannt war. In ber ganjen Baillage 
du Milieu, in welder Ddle, die Refidens des Grafen lag, 
war faft fein weiblides Wefen vor feinen Nachſtellungen 
fider. Die Eine gewann er durd) fein Gold, die Andere 


durch fein Anfehen, die Meiften aber durch fein herab- 


laffendes, einſchmeichelndes Betragen, welches an einem 
jugendlidjen Antlige mit feurigen Augen und edler Stirn, 
und an einem fanften, Stegfamen Gpradjorgane eine faft 
unwiderſtehliche Unterftigung fand. Schon manche Sars 
gerstodjter von Dole mufte thre ſelbſtſtolze Aeußerung, 
daß ihr ein Flattergeift, wie der Graf, unmoͤglich gefaͤhrlich 
werden fone, mit ber Rube ifres Herzens oder mit dem 
Verluft ihres Tngendruhmes bifen. Sein befonderes 
Augenmerf aber hatte er auf die jungen Braͤutchen ges 
worfen. Wie daher die Mutter fiir ihre Minder fuͤrchten, 
wenn es heift, daß die Blattern, oder das Scharlachfieber 
in ber Nachbarſchaft fid) gezeigt haben, fo gitterten fie fir | 
thre Töchter, und fo verfperrten fie dtefelben in dle hin⸗ 
terften Gemadjer, wenn man bemerfte, daß der Graf 
Ofter, als gewöhnlich, an den Haufern, wo fle wobhnten, 
voriberritt. Nicht mit Unredjt wurde das Thal um Ddle, 
in weldem Ra inald zunächſt feine Staͤndchen und Stell⸗ 
dichein hatte, ſpottweiſe Val d'amour d. i. Thal der 
Liebe genannt, denn der Doubs, der es durdhftrdmte, 
warf in einem Tage vielleicht nidt fo viele Wellen, als 
an feinem Ufer feit ſechs Jahren vom Grafen Schwüre 
geleiftet, Herzen beſchwatzt und Zweifel beſchwichtiget 
wurden. 

Diefe wenig empfehlende Charafteriftif ſchwebte aud 
Dew ebrlidjen Wirthslenten vor, als fie von dem Beſuche 
bes Grafen horten, und nachdem fle auf dem Boden 
lange umfonft einen guten Gedanfen gefudjt, wendeten fie 
thre Augen ploglid), wie aufs Rommando, gur Dede empor, 
alé of einer vow oben fommen follte. 

>Meift Du was, MutterP< fafte ſich Guignolet 
guer(t, »wir verfteden bas Maͤdel!« 

22Du Iteber Himmel! er fieht durd die Waͤnde, er 
wird ffe finden!<< 

2So ſchicken wir fie fortt< 

22 Aber wohin ?cc 

2Je nun — gu Durand auf's Huͤttenwerk. Beſſer 
in einem Schacht oder Stollen in Gottes Hut, als zu 
Hauſe in der Nahe eines ſolchen Herzensdiebes !< 

22Recht haft Du, Vater!ee erwiederte Marceline, 
22wir wollen unfern waderen Durand alfogleid) davon 
in Kenntniß fegen, aber fo geheim alé miglid, damit der 
Seneſchall und feine Begletter) nichts erfahren, ſonſt find 








wir wieder die Betrogenen! Aber Vater, wenn’s dem 
Grafen einfiele, dad Bergwerf gu befuden — << 

aFmmerhin, trdftete fle der Wirth, aDurand wird 
wohl dafir forgen, daß der Schacht, in weldjem Mad e⸗ 
Laine verftedt ift, unbefahren bleibt.< 

Bei diefem Verfude, das Madden vor des Grafer 
RNadftelungen gu ſchützen, blieb es alſo, und Durand 
wurde ohne Säumniß davon benadjridtigt. Durch der 
Gltern Beforguif nur nod) mehr beunrubigt, erſchien er, 
um mit ihnen grofen Familienrath gu halten, gu weldjem, 
alé Hauptperfon, natirlid) aud) Madelaine beigezogen 
werden mufte. 

2Ei, Du lieber Gott!< fagte das Madden lachend, 
alg es horte, um, was es fid) handle, »wozu dent fo viele 
Umftinde, um einen eitlen Maun abgufertigen ? Es founte 
mid) beinabe franten, daß man mir fo wenig Starfe und 
Selbſtſtaͤndigkeit gutraut!< 

22Aber Du kennſt den ſchlauen Verfithrer nidticc 
fagte Guignolet. 

2Er hat Mande bethirt,< warnte Marceline, 
bie ihre Grundfage fiir eben fo feft hielten, alg Du die 
Deinigen !< 

22Die Unruhe wiirde mid) verzehren, liebe Made⸗ 
Caine,ce betheuerte Durand, »afdon der Gedanfe, daß 
er Dir etwas gumuthete, was Deiner Ehre widerſpraͤche, 
finnte mid) in Wuth verfegen'<< 

Allein Madelaine lief fid) durd alle diefe Bors 
ſtellungen ‘nicht abſchrecken. »>Meine Beſchaͤftigung,e ſprach 
fle, phat mir eine Uibung im Umgange, eine Gefaßtheit 
im Gefprade und eine Kenntniß menſchlicher Schwaͤchen 
verfdafft, wie fie vieleidt unter tanfend Madden ju 
Dole nicht eins haben dirfte. Gd) weiß, was die Maͤn⸗ 
ner reden, und weif, wad auf foldjes Geplapper gu hal⸗ 
tex tft. Gd) bia um Antworten nicht verlegen, und werde 
nie die Grange aberfehen, welche jene, meinem Stande 
gufommende Artigfeit von magdlicher Erniedrigung trennt. 
Zudem trag’ id) ja meinen Talisman bei mir, der madtig 
genug it, um alle Pfeile kecker Zudringlichkeit von mir 
abguwenden, mein reines Gewwiffen, meine Liebe gu meinen 
Gltern, gu meinem Braͤutigam! Ich denfe, ein Madden, 
bas verftett werden muß, unt feine Ehre zu bewabhren, 
Hat eine fehr gebrechliche Ehre. Ich möchte den Mann 
kennen, und wenn er Zaubermittel befife, der ein Dads 
chen von der Bahn der Cugend ablenfen tounte, welchem 
es Ernſt ift, feime Tugend gu bewahren; er muͤßte nur 
gum Mörder werden, und dazu hat fold ein girrender 
Liebesritter, wenn aud) nidjt gu wenig Schlechtigkeit, doc 
gu wenig Math. Darum laßt mid) hier, wie ih bin; 
vertraut mid), ohne Sangen, mir felbft an, und ginnt 
mir den ſüßen Triumph, als ſchlichtes Landmaͤdchen das 
gu koͤnnen, was hundert Damen und Fraulein fir eine 
Unmiglidjfeit hielten. Nicht wahr, Durand, Du vers 
trauft mir l< 

Durand ſchaͤmte fid), etwas einzuwenden, da fede 


fernere Weigerung nur ein Beweis feined Mißtrauens 
geweſen ware. 

>rAber wie wir Du ihm denn begegnen?ce fragte 
die Mutter aͤngſtlich. 

2Wie jedem andern Gaſte,e war Madelainme's 
Antwort, sfreundlid) und zuvorkommend, fo lang er for⸗ 
dert, was man einem Gaſte billiger Weife geftatten barf; 
ſtolz und unerfdpitterlid, wenn er das Weib in mix belei⸗ 
digen wollte. Sa, id) Fann fagen, id) freue mid) darauf, 
fhm zeigen gu fonnen, dag er, wiewohl Graf von Sure 
gund, dennoch ſchuldig iſt, weibliche Ehre gu achten le 

Des Maͤdchens kühnes Selbſtvertrauen entwaffnete 
bie Eltern und dex Bräutigam, und wiewohl nod) immer 
zögernd, gaben fle enbdlid) nad. Durand aber fonnte 
es doch nicht aber ſich gewinnen, die verhangnifvolle Ans 
funft des Grafen nicht im Hauſe feiner Braut gu erwarten. 

(Die Fortfepung fotgt.) ; 


Franz Bezdek 


Die Lefer diefer Blatter erinnern fic) wohl nod mehrfadher 
Befprecdhungen der Leiftungen diefes waceren Biolinvirtuofen von 
früheren Gemeftern her. Es ift unfer Grundfag, den wir mannich⸗ 
fach bethatigt haben, die Berhaltniffe und Erlebniffe von Landsleuten, 
bie in der Ferne fish einen neuen Wirkungskreis gebrochen, infofern 
fle uné zur Renntnif kommen, mitzutheilen. Nadfolgendes findet 
unt fo füglicher hier Plag, als jener Künſtler fo manden Freund 
im Gaterlande fid) erworben, der feinen Schickſalen Theilnahme 
ſchenkt, und als es zugleich Licht verbreitet fiber die muſikaliſchen 
Buftinde auf jener Schwelle Statiens. 

Kurz naddem unfer Verein fir Kirchenmuſik Herrn Bezdek's 
Verdienfe durd Ertheilung eines Chrendiploms gewürdigt, erhielt 
der Künſtler einen Ruf nad Trient, um an der neuerridteten 
Scuola filarmonica jener Stadt eine bedeutende Stelle einzunehmen. 
Jene Scuola filarmonica wird durch Actiondre unterhalten, denen 
dafür das Recht des freien Gintritts in die von der scuola monatlidy 
gu gebenden großen Concerte gufteht. Mit dem Lehrfadhe i Here 
Bezdek nicht ſehr angeftrengt, — denn bis jest hat er erft einen 
Schüler, den Sohn feines Collegen, des Prof. Valentetti; dagegen 
rubt auf ihm die ganje Laft des Dirigirens und des Ginftudierens 
mit dem Ordefter. Seine Miihe babet it unfaglid. Es if fir 
cin kuͤnſtleriſches Ohr feine Kleinigkeit, eine Legion falſcher Tdne 
gu ertragen und audjujaten. Mit Jedem beinahe muß die Stimme 
einzeln Durdgegangen, hierauf ungablige Male im Ganzen prodirt, 
die Betonung jedes Sahes, jeder Phrafe mühſelig cinftudirt werden, 
und wenn fo die Aufführung gegen Verſtöße gefidhert iff, muß erſt 
die Kunſtliebe und Begeifterung deb Divigenten fid auf das Orcheſter 
ergiefen, und dem Werke die Geele einhauden. Der Erfolg ent: 
foricht aber aud) der Muͤhe; ein ia allen Oliedern fo durchgearbei⸗ 
tetes und abgefdloffenes Ordefter, ein geiftreiher Bortrag ois in 
alle Nuancen der Jnftrumentation iff den StaKenern etwas Uners 
hortes. Gleich das erfte der bedungenen Concerte (Trattenimenti, 
Unterhaltungen) madjte cine unbefdreidlide Eenfation. Beethoven 
und Mozart, die den Stalienern wohl meift bedeutunglofe Namen 
find, wurden bier einem fir Runt empfangliden und begeifterten 
Publifum zuerſt vorgeführt (vom erfteren das lieblide Septett, von 
legterem die grandiofe C-dur Symphonie). Gine neue Welt that 
fid) dem Publifum auf, ingbefondere das Beethoven'ſche Geptett 
erregte den ftirmifdeften Enthufiasmus, einen Enthufiasmus, wie 
ign nuc der Staliener fennt. Es iſt hier dee Ort, den Veräͤch⸗ 
tern Beethovens, unter ihnen leider) Manner H welde die Stigen 





des guten Geſchmackes feyn folten, diefen Erfolg gu Semüthe gu 
fabren. Man redet fo viel von Schwulſt, Unverſtandlichkeit und 
Bizarrerie die ſes Tonheroen: aber die Staliener ſind doc gewif 
kein Publifum far ein tiefes Cingehen. Man gebe das Gute nar 
gut, mit Geift und Liede, das Berfdndnif wird ſchon aufgehen. 
Aber wenn ein durch die Sffentlide Stimme MRogedrungenes nad: 
Laffig und mit halbem Widerwillen ausgefihrt wird, ift es freulich 
nidt zu verwundern, wenn der Kunſtfreund indignitt wird, das 
Pudlitum kalt bleidt und ſich langweilt. 

Gin nener Triumph ward der deutſchen Muſik durd das Concert 
errimgen, welhes Herr Bezdek gu feinem Vortheile im Theater gab. 
Die grdferen Numumern waren die Ouverture gu Don Juan, und 
ein Doppelquartett von Spohr; der Concertgeber entfaltete feine 
Virtuoſitaͤt in einem Concerte von Mayfeder und bridanten Varia 
tionen von feiner eigenen Compofition. 

Aus Heren Bezdet's Wirken ift gu erſehen, wie weit ein Mann 
mit Geſchmack und Gifer die gute Gace fordern fann. Durd ibn 
bat Trient cin Ordefter, das an pracifen und gewiffenbaften Bor: 
trag und das forgfaltigite Einſtudiren gewdhnt ift, ein ſehr guted 
Quartett, eine Stammidule ded Geſchmackes fiir kleinere hauslide 
Zirkel; durch ihn wurde der deutſchen Mufit, dem Ernfte in der 
Kun, bei einem italieniſchen Publikum Bahn gebrothen, es leente 
in Dem Kunſtwerke einen hoͤheren heiligeren Genuß fuden, als den 
der blofen Unterhaltung, ihm einen edleren Swed unterlegen, als 
bloße anfregende MAingelei in gewoͤhnlichen Tangrhythmen. Mit 
Freude fieht man dasfelbe gue Erkenntniß, zur Liebe des befferen 
Fremden ſich aufraffen: id) fürchte ſehr, wir feloft liefern cin traus 
riges Segenftid dazu. B. 





Moſaiek. 


Gin Srlander hatte in London das Unglück, eine große Spies 
gelfdeibe an einem Laden aus Unverfehen gu zerbrechen. Er rannte 
fo ſchnell davon, als feine Beine ihn trugen, der Gigenthiimer ihm 
nad, und ergriff ihn beim Nodtragen. »Ihr zerbracht mein Fenfter, 
Burſch; thatet Ihr's nicht ?« — aaFreilidy that ich's,ce verfegt 
Paddy, vafehen Sie nidt, daß id nad) Haufe renne, und Geld 
bole, um Sie gu bezahlen 2ee — — 

Als Mendizabal nod) Finangminifter war, hatte er einen Offizier 
der dritifhen Hilfélegion gu einem feftliden Mahle eingeladen. 
Mad) Tifde unterhielt man fid) unter anderem damit, Rathfel auf: 
zugeben, und gwar fo komiſche als moͤglich. Als die Reihe an Mens 
digabal fam, gad er Folgendes: »Was haben wir im vorigen Jahre 
nidt gehabt, und waé werden wir im künftigen Sabre nidt bekom⸗ 
men?« Det Offigier ftand alfobald auf, und fagte: »»S& habe es, 
Senor; unfere Goldriidftande'« — Wiles lachte; am nadften Tage 
erbielt der Offigier feinen rũckſtandigen Sold ridtig ausbezahlt. (Dies 
fer Big ift klaſſiſch, mander Lefer wird fic) feiner nod aus der 
Studiengeit erinnern, denn man erjdhlt ihn bereits von — Alerans 
der dem Grofen). — — 

Qn England wurden in einem Jahre 721,527 Pfund Perlen 
mutterfdalen eingeführt. — — 

Gin iriſcher Redner fagte im Parlamente bei Gelegenheit der 
Sflavenemancipation, er felbft hoffe nod dic Jcit gu erfeden, wo 
jeder Neger friedlid fid) am eigenen Herde warmen werde. Jn 
Weſtindien, wo im Sanuar das Thermometer im Schatten auf 30 
Graden fteht! — — 

Der mediceifhen Venus fehlt bekanntlich ein Finger der rechten 
Hand, der durch einen neueren Künſtler ergangt worden; als Vers 
_ anlaffung diefer Verftimmelung wird Folgendes erzählt. Der Lord 


HOffory trug Cosmo dem Dritten fae diefe wundervolle Statue,- 


wenn er fid) von ihr trennen fdnne, bunbderttaufend Livres an. Der 


Großherzog laͤchelte, und nahm die Gade wie cinen Scherz; er 
wandte fid) gum Marcheſe Malafpina, und hieß ihn, res Lords 
Namen aufzeichnen. Lord Offory hatte einen antifen Karneol mit 
einem herrlichen Kupido. Ginige Tage suvor hatte der Herzog ives 
bemerft und bewundert; der Lord hatte ihn fogleid) dem Hergoge 
alé Gefden! angeboten, doch der ſtolze Mediceer hatte ifn abge⸗ 
lehnt. Bei diefer Gelegenbeit nun fragte der Lord Cosmo'n, ob 
ev nicht dem berrliden Gilde, da es ihm night vergdnnt fey, es 
mitzufuhren, wenigftend ſich vermabien dirfe. Der Hersog wil⸗ 
ligte ein, und ber gartfiihlende Englander zog den koſtbaren Kar⸗ 
neolring ab, und ſteckte ihn, fo fet ér fonnte, an cinen Finger der 
Statue. Diefe feine Wendung frente den Herzog fo, daß er die 
finnig gebotene Gabe annabm, und den Ring, da der Gegenftand 
ſehr gut pafte, an feinem neuen Orte lief. Noch heute ware viele 
leiht die Statue mit dem Foftbaren gefdnittenen Steine geziert, 
wenn nidt ein Dilettant ſich einſt in die Gallerie geſchlichen und 
verfudt hatte, den Ming abzuziehen. In der Eile und Furcht braw 
er den Ginger ab, und wurde erwiſcht. Der Ring hingt nek heute 
an einer goldenen Rette im grofen herzoglichen Rriftallfabdinette. — — 

Kapitän Marryat, dee Begründer des humoriſtiſchen Seerd⸗ 
manes, der gefeierte Novelliſt, hat ſich nun auf einem neuen Felde 
verſucht, auf dent des Luſtſpieles. Gein neueſtes Werk heißt ader 
Mind von Sevillac. Mit der Erfindung hat er ſich's bequem 
gemadt, denn er hat den Stoff bei fidy feloft ausgedorgt. Man 
findet die gum Grunde liegende Novelette desſelben Titels in ſeinen 
befannten »Erzählungen eines Pafdja.c (Pasha of many tails.) Da 
dies Bud) wohl in aller Lefer Handen war, find wir einer Anfdh» 
tung des Snhaltes Aberhoben. Das Drama iff in Gamben geſchrie⸗ 
ben und gang unverhofft — ernften Schlußes. Durch das ganze 
(auft eine ſehr oder mit der Haupthandlung jufammenhadngende Epic 
fote von hodfter fomifder Kraft. — — 

Der vor finf Sahren verftorbene dramatifhe Dichter Michael 
Beer hat befanntlid) ein Stipendium fir unvemittelte Maler und 
Bildhauer jidifher Religion geftiftet, um ihnen den Aufenthalt in 
Stalien zur Ausdildung ihrer Runt gu erleichtern. Die Heurige 
Konkurrenz um diefen Preis iſt fie Werke der Geſchichtsmalerei 
beftimmt ; dod) müſſen diefe Bilder gange Figuren enthalten, afades 


miſche Studien aus denfelben erſichtlich feyn, eine Hdhe von 3%, 


eine Breite von 2% bié 2°,’ haben und in Oel ausgefAhrt feyn. 
Der Termin der Ablieferung an die beriiner k. Atademie ber Kunſte 
{ft der 29. September d. J.; die Publicirung ded Preifes wird am 
15. Oftober d. J. erfolgen. Der Preis befteht in 500 Reichstha⸗ 
lern, alé Meifeftipendium auf cin Jahr, fann jedod) von Neuem 
erworben, oder aud) dem Gtipendiaten nad) Verlauf eines halden 
Sahreé entzgogen werden. — — 

Gine engliſche Feitung ergahit: »Bwei Burſche, die dem Ans 
ſcheine nad) Tagldpner waren, führten am 17. Marg cine Frau 
mit einer Halfter um den Leib auf den Marft gu Ludlow und vers 
fauften fle fiir drei Shillinge. Der Kaͤufer war der Bruder ihres 
Mannes.« — — 

Sn News Dor! ift Anfangs Februar eine ſehr ſchoͤn gedructe 
Ausgabe von Gdthes »Faufte in deutſcher Sprache erfchienen. Der⸗ 
gleiden Erfcheinungen bieten eine erfreulidke Ausſicht fhe die Vers 
breitung ber deutſchen Literatur in Amerifa dar. — — 

Bu Elgin in Schottland ſtarb vor Kurzem eine Frau in einem 
Alter von 107 Jahren. Gie war im Sabre 1745 Dienerin im 
Haufe der Lady Arrodowal, bei welder Pring Karl Eduard Stuart 
furg vor der entfdeidenden Schlacht bei Culloden Abernadtete. Sie 
pflegte gu erzaͤhlen, daß ihre Gebieterin die Betttücher, auf welchen 
der Pring gefdlafen hatte, bet Seite gelegt und ſtreng befohlen 
habe, fle ihr nach ihrem Tode als Leidhentud gu geden. — — 

Gine neue Didtung Lamartine’s: »l'Ange dechue fol in Paris 
naͤch ſtens verdffentlidht werden. — — 








Bohemia, 


ein 


unterhaltungsblatt. 





Die ſchützenden Stiefel. | 
, (Befahing.) 


Am andern Tage, etwa gegen die Mittagſtunde, 
langte. Graf Rainald mit zahlreichem Gefolge vor 
Guignolet's Gafthofe an. Stattlich ſaß er gu Pferde ; 
in der That ein wobhlgebildeter, junger Mann von ſchlankem 
Wuchſe, von fdouem, etwas blaſſem Gefidhte, in dem das 
ungeübte Auge den Anfrid), weldjen ihm fein wüſtes 
Leben aufgepragt, leicht fiir dex matten Abglang leiſer 
Schwermuth hatte halten fonnen. Gin reides Barett, von 
rothem Sammet mit Perlenfdniiren umflodten, mit wallen⸗ 
ber Feder geſchmuͤckt, hielt die Fale vorquellender dunfler 

Roden faum jurid. Gin Yiberwurf, mit Hermelin ver- 
braͤmt, umfdlog, von goldenem Gürtel zuſammen gebalten, 
ſein praͤchtig geſtickes Wamms. Hohe Reiterſtiefel mit 


langen, gewaltig klirrenden Silberſporen vollendeten nebſt 


dem koſtbaren Schwerte und den kuͤnſtlichgewirkten Hand⸗ 
ſchuhen das Maleriſche ſeines Anzuges. Mit leichter 
Grazie ſchwang er ſich, ehe Guignolet, oder der Genes 
ſchall inm helfen fonnten, vom ſchoͤn gegaumten Schimmel, 
und grüßte die Wirthéleute mit herablaffender Freund- 
lichkeit. 

An der Schwelle des Hauſes ſtand Madelaine, 
einfach, aber geſchmackvoll, im Sonntagsſchmucke der bur⸗ 
gundiſchen Landmddden, und bat den hohen Gaſt um die 


Ehre, ihm feine Gemader amveifen gu dirfen, wabrend | 


die ganze Bevolferung des Fleckens in reger Neugierde 
umberftanbd. 

>Man hat mid) nicht fehlgewiefen,< fprad) der Graf 
auf den erften Stufen der Treppe, das Maͤdchen eee 
gefallig in die Wange tneipend, aid) bin, wie id) ſehe, im 
Gafthofe © gure — fdonen Madelaine.c 

Madelaine erwiederte diefes guadige Kompliment 
mit dem befdeidenen Ausdrucke der Uiberzeugung, daß fie 
diefen Ruf nur dem Mangel eines Schildes vor dem Gafts 
hofe verdanten gu dürfen glaube, und ertundigte id), 06 
fie das Mittagmahl auftvagen dirfe. Der Graf, dex 
man es im erften Augenblicke abmertte, daß ibm das 
Madden zu Geſichte ftehe, uͤberließ Alles iver Verfügung 
und verlanate hulbreichit. das er von ihr bedient werde 


Madelaine unterzog ſich bem Geſchaͤfte mit danfbarer 
Bereitwilligkeit. 

Die Speiſen wurden vortrefflich befunden, und waren 
es mitunter aud). Der edle Burgunder, von der ſchönen jungen 
Madelaine kredenzt, mundete dem Grafen eben fo gut, 
als ſein Tafelwein. Er ſprach ihm auch ganz wacker zu, 
und war fo herablaſſend, auf das Woh! der artigen Hebe, 
wie er fid) ausbricte, zu trinfen und fle gum Beſcheide 
aus feinem eigenen Becher aufgufordern, wozu aber diefe 
viel gu beſcheiden war. 

Nad) anfgehobener Lafel fovderte ber Graf, gang 
gartlidy geftimmt, feine liebliche Mundfdentin anf, ihm 
Geſellſchaft au leiften, und ihm von ber Umgegend, vor 
den Vewohnern, von ihren Sitten und Gebraudjen etwas 
vorzuplaudern, indem er es ungemein liebe, fid) von der 
Lage und den Vedtirfniffen, von dem Wohl und Wehe feiner- 
Unterthanen felbft zu unterrichten. 

Mavelaine’s Eltern wud Durand waren it 
Todesaͤngſten, als fle ihr ſaͤßes Taubden in den Klauen 


des Geiers wußten; allein jetzt war es zu ſpaͤt, es zu 


ſchůtzen; nur der Engel, welder jeder Unſchuld gue Seite 
wandelt, fonute es vor den Retzen des Sdhlanen bewahren. 
Inbruͤuſtig beteten fle gu Gott, wie man fir die Seele 
einer armen Ginderin betet, waͤhrend Madelaine mit 
froher Ungeduld den Augenblick erwartete, wo fie den 
heifen Liebesritter recht empfindlidy abkühlen fonnte. 

2Sage mir,< begann ber Graf, laffig tm Lehnituble 
feine hodjbeftiefelten Deine vor fid) firedend und Mader 
Taine’s Hand faffend, afind in Eurer Gegend alle Mads 
chen fo hübſch und fo artig, wie Du Pc 

22Da fdnntet Ihr Euch ja leicht ſelbſt ͤberzeugen, hoher 
Herr lec entgeguete die Befragte, » ein Wort, cin Befehl 
von Euch, und, mit dem Schulzen an der Spitze, ſteh'n 
fie Ue vor Euch da, in ſchuldigem Refpette.cc 

2Was fimmern mic die Andern? Um fie fragte id} 
nur fo beilanfige, ſchmeichelte ihr ber Graf, aweil id es 
fixe unmiglidy halte, daß Du nicht die ſchoͤnſte von Alen 
fey. Ich muß einen Preis fir das hüͤbſcheſte Geſicht⸗ 
chen in Guerem Sezirfe ftiften, und das Slof Dir ju 
Liebe, damit Du ben erſten erhalteſt. Und worin glaubſt 


Du. wiirbe ber Preis beftehen 2< 


Madelaine fhlug die Augen zur Erde, und wollte 
thm die Hand entziehen. Er aber briidte fie ungeftimer, 


amb fprad), ihr das Köpfchen fanft aufridjtend: »Su einer 


Boͤrſe mit Kronuen, welde ber Graf in eigener Perfon 
dex Preiswirdigen, mit einem feuvigen Kuſſe, uͤberreicht; 
die erſte Preisvertheilung koͤnnte gleich fest Statt finden, 
wenn Du's zufrieden Gift !< 


Mit diefen Morten. gog ex das Madden ſtürmiſcher ‘und 


gu fid. Madelaine aber, thre Faffung nicht verlierend, 
fudjte fid} aus feinem Arme loszumachen, und lifpelte 
ihm, mit ben Augen anf bie Trabanten winkend, weldye 
an der Thuͤre ftanden, leife gu: 2:Muß die Preisverthet- 
Tung vor Zeugen Statt finden 2c 

Der Graf war entzuͤckt der des Maddyens vielvers 
ſprechende Weltflugheit, und fertigte, ſeines leidjten, aber 
deßhalb nicht minder erfrenlidjen Sieges fo viel, als 
gewiß, die Trabanten mit den Worten ab: »Gebht! Nie⸗ 
mand foll mid ftéren! Mein Gefolge mag feinem Ver⸗ 
guigen nadhangen. Guignole ’s Dienerſchaft iſt auf⸗ 
merffam genug, usr meinen Winfden allein nachzu⸗ 
fommet.< ’ 

Die Trabanter waren froh, abgeloft gu feyn, und 
and das iibrige Gefolge, weldjem fie des Grafen Willen 
mittheilter, hatte nichts einguwenden. Wie Spreu ftob 
e8 auéeinander, und in wenigen Minuten war Rainald 
im Gafthofe der einzige Gaft vom Hofe. 

. wDie Preisvertheilung findet ohne Zeugen Statt, das 
verſteht ſichle laͤchelte Ratnald und peboppelte feine 
Zaͤrtlichkeit. 

Madelaine that, als ob ſie das Geſpraͤch abbre⸗ 
chen wollte, was der Graf jedoch nur fuͤr einen wohlbe⸗ 
rechneten Handſtreich hielt, der ihn, ſeiner Meinung nach, 
Dem Ziele uur naͤher braͤchte. 

22Ihr ſeyd wohl mide? hoher Herr!ec ſprach das 
Maͤdchen theilnehmend. 

rind, Du kannſt alle meine Muͤdigkeit heilen, wenn Du 
het mir bleibt! Und daß Du es nur weißt, Du mußt 
jest bei mir bleiben, dens Du gefalft mir, und Graf 
Ratuald pflegt von Madden, die ihm gefalen, keinen 
Widerſpruch gu dulden. Verſuche es nit, Did) mir gu 
entziehen , ſchͤne Madelaine, Du bift in meiner 
Gewalt, und fein Gott rettet Did) mehr aus meinen 
Armen !< 

‘22H, hoher Here lec verfeste Madelaine, ſchein⸗ 
bar nachgebend, indem ſie vor ſich hinſah, als ob ſie ſich auf 
etwas beſaͤnne. 22Ihr vergeßt ja uͤber mid) ganz Ener 
ſelbſt. Shr ſeyd noch, wie Shr von Euerem Roſſe ſtiegt! 
Wollt Fhe Euch's denn nicht bequem machen Pee 

2Du allerliebſte, folgſame Kammerdienerin, e rief 
Rainald, in ſuͤßem Liebestaumel, »mache mit mir, was 
Du wilt; nur wage es nicht, mir entſchluͤpfen zu wollen!< 

Madelaine ldfte ihm die ſchwere Goldfette vom 
Halfe und ſprach, fie bet Seite legend, gang unbefangen: 
22Sind End denn die gewaltigen Steifſtiefel mit ben 
fangen Sporen nidjt laͤſtig, hoher Herr Pec 


2So ziehe fie mir aus, wenn Du's im Stande bift, 
Wettermidden'< ermunterte fle Rainald. 

22Das wil id meinenice erwiederte fie >»>bhaltet 
End) nur fet an den Lehuſtuhl, fo wird’s wohl gehen lee — 

Der Graf bog ſich, mit lafternem Schmunzeln gurid. 
Mabvelaine warf einen frohen, von Rainald uͤber⸗ 
fehenes Blick zum Himmel; lie fic) auf ein Rute nteder, 
499 mit aber Kraft guerft ben Stiefel von ſeinen 
rechten Fuße bis zur Halfte herab. »Was machſt De 
denn? fragte der Graf, alé fie nach den liuken Fuße griff. 

226 geht fo feidterce verfeste Mabelaine und 
lief ſich nidjt frre machen; fonder jog aud) den hohen 
Steifftiefel vom linken Fufe bis gur Halfte herad. 

Unbehitftich lehnte jetzt der Graf mit der ganzen 
Sdwere feines Kirpers bloß auf die Elbogen geftigt, 
in einer hoͤchſt unbequemen Stelung, und bat feine zoͤgernde 
Kammerdienerin, thu bald daraus gu erlofen. 

Allein die ſchlane Kammerdienerin hatte eben dieſen 
Augenblick abſichtlich herbeigefuͤhrt. Als er nun fo vor 
ihr da hing, wie ein Fuchs in der Falle, durch ſeine miß⸗ 
lide Lage eben fo unfaͤhig gemacht, die plumpen Stiefel 
wieder empor gu giehen, ald fle gang vor fid) gu ſchleudern, 
da trat fie ſtolz vor ihn bit, und fprad) mit Wuͤrde: 
22Herr Graf, wenn Shr finftig wieder ehrfamen Madden 
nachſtellt, ſo denkt an bas Wirthshaus gur ſchoͤnen Ma- 
delaine, und an bie — ſchützenden Stiefelec — 
Dies geſprochen gu haben und zur Thüre hinauszueilen, 
an welcher ſie ſchnell den Schluͤſſel von Außen umdrehte, 
war Eins. Ohne ſich bet irgend Jemanden im Hauſe 
ſehen zu laſſen, lief ſie fort, und ſuchte in der Huͤtte eines 
Nachbars Zuflucht. 


Der Graf befand ſich in einer höchſt etiquette - widrigen 
Situation. Er fonnte fid) nidjt anfhelfen, weil die halb⸗ 
abgesogenen Stiefel feine Beine beirrten, eben fo wentg 
fonnte er ſich's im Stuhle bequemer madjen, da feine 
Arme ihm ſchon den Dienft gu verfagen begonnen. Er 
vermodjte feine Cage unr dadurch verdndern, wenn er fid) 
ſelbſt ſammt dem Lehnſtuhle umwiirfe, wad ohne Bes 
ſchaͤdigung feiner hidhfteigenen Perfon nicht leicht zu bewerk⸗ 





ftelligen war. Zudem hatte er gehirt, wie Madelaine 


gurtegelte. - Gr mufte alfo nolens-volens rufen. Seine 
Dienerſchaft hatte er felbft vor einer Viertelftunde beur⸗ 


laubt; es blieb ihm baker nichts Anderes uͤbrig, als feinen 


Hilferuf unmittelbar an die Eltern der kleinen Hexe zu 
richten, die thm fo arg mitgeſpielt hatte. 

Die geangftigten Eltern wußten nicht, was fle den 
fen jollten, als fie ans dem Gemache des Grafer, ftatt 
Madelaine’s Angſtgeſchrei, eine maͤnnliche Stimme 
vernahmen, welche ihnen die Thuͤre zu dffnen befahl. 
Marceline blieb in banger Ungeduld auf den oberſten 
Stufen der Treppe flehen, denn fie fardytete fic) vor dem 
Grafen, fo alt alé fie war. Durand harrte mit vere 
fldrten Mienen, was er erfatren wuͤrde. Guignolet 
aber dffnete bie Thitre, die er, zu ſeinem großen Erſtan⸗ 





men, wirtlid) von Augen geſchloſſen fand, nub teat eilfers 
tig ef. 
. Erſchrocken fuhr er zuruͤck, als er feinen Herrm und 
Gebieter, gleid) einem gewiffen Waldbewohner, der fidy 
in Leimſtiefeln fing, zwiſchen Lehnſtuhl und Eſtrich ſchwe⸗ 
ben ſah. Zu ſeinem Stannen fand er feine Tochter nicht 
mehr im Zimmer, und ſo laͤcherlich es auch iff, fo war 
dod bas Maͤhrchen von dem Minderfreffer das Erſte, was 
ihm dabei einftel. 

2Nun, fo helft dod) She mir,< befahl der Graf, faſt 
unwillig aber den Staunenden, aweil Eure Madelaine 
mid im Stiche liep.< 


arMeine Madelaine 2ec forfdjte Guignolet, dem 


Grafen wit vieler Mahe den einen Stiefel herabreitend, 
>ift fle nicht mehr bet Gurer Hobeit %< 

‘aRein, wie Ihr fehtle erwiederte Rainald, gum 
‘pofer Spiele gute Miene machend, wabrend fid) der 
Wirth auf ven andern Stiefel, wie auf einen. Mepper 
auffegte, um and ihn gu bemeiftern. 2Eure Made 
Taine ift, wads man fagt, eft braves, tugendfames Rind! 
Ich habe viel von ihr gehirt, und da id es liebe, wenn 
Unſchuld und Treue in meinem Lande geachtet werden, fo 
ftellte id) fle felbft auf die Probe. Allein fie verftand 
mid) falfd), verfegte mid) aus beleidigtem Ehrgefihle in 
Diefe feltfame Lage, aus welder Shr mid nidt ohne 
Schweiß befrett habt, und lief davon, — wobhin, weif 
id) nit! — Sie hat ihre Priifung glangend beftanden. 
Sucht fie auf, verfichert fie meiner vollfommentten Zufries 
wenheit und Berfdwiegenheit! Wenn fie etnmal einen 
redlichen Brdutigam findet, fo midge fre ſich bef mir um 
thre Ausſteuer melden !< 

Guinolet wabhnte aus den Wolfen gu fallen; allein 
des Grafen Freundlichkeit ermuthigte ihn bald gum herz⸗ 
lichſten Dante. Die Gorge, bas Madden anszukundſchaf⸗ 
tem, ward dem nod) immer nidjt gang beruhigten Durand 
anvertraut. €r fand feine Geliebte in der Huͤtte eines 
redlichen Nachbars. Sie erzahlte ihm unter dem Siegel 
der Berfdwiegenheit ihre ganze Kriegsliſt, bat thn aber, 
nichts davon gu plaudern, indem ber Graf dadurd) nur 
erbittert wuͤrde, waͤhrend er fo feine Leftion gutwillig hin- 
Nahm, und fogar grofmithig ein Lehrgeld dafitr vers 
ſprach. 

Am andern Morgen reiſte der Graf nach Frais 
Puits ab, nachdem er Madelaine gum Abſchiede fo 
freundlid) begruͤßt hatte, alé of nichts vorgefallen ware. 
Whein feinen Ridweg nahm er uber Gray. 

Als nach gwet Sahren Madelaine ihren Durand 
hetratete, getraute fid) Guignolet nidt, auf des Gras 
fen hingeworfene Rede bin, fic) um die verfprodjene Muss 
flener zu melden. Allein Rainald bewies, daß er gute 
Spione habe. Denn am Hochzeittage ſelbſt erfdhien ein 
Hifling mit einem ſchoͤn gearbeiteten Kaͤſtchen, welches er 
der Vraut im Namen des Grafen uͤberreichte. Sie fand 
varin, als fie es dffuete, viertaufend Kronen, nebjt 


einem Zettel, worauf die Worte ſtauden: > Reiner faire 
Samarenrrs far’s — 





alein den Grafen hatte die Lektion nicht gebeſſert. 
Ge führte fein tolles Leben ohne Maß und Schen fo lange 
fort, bis er allenthalben verhaft wurde. lind als er im 
Jahre 1113 wegen feiner Widerfeslidjfeit gegen Kaiſer 
Heinrich V. ia die Acht erflart, und fein Land an 
Konrad von Zabhringen verliehen wurde, folgte tom, 
ftatt Mitleid, aur Spott und uͤble Nadwede. 


Etwa fuͤnfzig Jahre nach dieſer Begebeuheit haͤngten 
die Wirthsleute, an welche Guiguolet den Gaſthof in 
ſeinen alten Tagen verkaufte, ein Schild hinaus, mit der 
Aufſchrift: »Bu den ſchuͤtzenden Stiefeln !e« 


Erinnerungen an Lord Byron. 


(Gang kurzlich erſchien in London der Gte Band vow athe life 
of Sir Walter Scott,c von Lodbhart, dem ehemaligen Redacteur 
der Quarterly Review und Schwiegerſohne des gefeierten Walter 
Scott. Der feefte Band der Lebensbeſchreibung befteht, mie die 
fritheren, aus Briefen und Tagebuchnotizen von der Hand des Dichters 
ſelbſt, welche. dex Biograph nur durch kurze eefldrende, oder ers 
zaͤhlende Stellen gu verbinden, und einige Laden auszufüllen hatte. 
Dies Werk iſt voll intereffanter Bemerfungen und Anſichten, die um 
fo dharafteriftifher und wahrer erſcheinen, alé fie undefangen und 
ohne Rückſicht auf derein@ige Verdffentlidung niedergeſchrieben 
wurden. Wir theilen als Prove in Styl und Behandlung cine Stelle 


aué dem Tagebucde mit, worin Scott fiber feinen Nebenduhler 


in der Gunſt de6 Publifums, Goer Lord Byron, ſich ausſpricht.) 

aDen 23. November 1825. Als ih mit H. Moore ew 
befannten Didter von Lallah Rookh und Jrish Melodies) einige 
Anmerfungen durdging, die id fruͤher fladtig niedergeſchrieben, 
wurde id) der Wahrheit eines oder gweier Puntte verfidert, die 
id jedergeit in Betreff des armen Byron aufgeftellt hatte. Der eine 
war, daf er, wie Rouffeau, aͤußerſt geneigt gum Mißtrauen und 
Verdachte war; die befte Art, feine gute Meinung ſich gu bewahren, 
war cine {dlidte, gerade Unverdnderlidfeit des Betragend. Will 
Mole erzählte mir, daß er einft neben Byron gefeffen, und un: 
willfiihrlidy feine Mugen auf Byron's Füße geridtet hatte, deren 
einer, wie befannt, miß geſtaltet war. Als er zufällig die Augen 
aufſchlug, ſah er, wie Byron mit einem Blicke innerſten tiefen 
Mißfallens ihn anſtarrte, der ſich jedoch alſobald milderte, als 
Roſe kein Zeichen von Abſichtlichkeit oder Verlegenheit in ſeinem 
Aeußeren zeigte. Murray (der Buchhaͤndler und Verleger Lord 
Byrons) erklaärte dieß (pater dadurch, daß er Roſen erzaͤhlte, 
es fey Byron aͤußerſt unangenehm, wenn man dieſe koͤrperliche Unform⸗ 
lichkeit bemerke oder beachte. Auch in einem anderen Punkte beſtaͤrkte 
Moore meine vorgefaßie Meinung, daß namlich Byron es liebe, 
MisverPandniffe gu ftiften und gu untergalten. Moore hatte ihm 
einen Brief gefdrieben, fund ion gewarnt vor dem Projefte, ein 
neues Blatt, der Liberale genannt, in Gemeinfdaft mit Mannera 
gu grunden, denen, wie ex fagte, die Welt ihr Brandmal aufge. 
driidt hatte. Byron zeigte died Schreiben den betreffenden Perfonen. 
Shelley (ver geniale Didhter mit anbrüchigen Sitten) fried eine 
befdeidene und: etwas gefrantte Bitte um ndhere Erklaͤrung an 
Moore. Diele swe SCigenthimlidfeiten, übertriebener Argwohn 
und Greude an Mißverſtändniſſen und Ueberwerfungen find Schatten, 
welde eine unglicdlide Prantgafte Geiftesverftimmung auf dieſen 
madtigen Genius warf. Es ſcheint, als ob dad Genie ohne einen 
Anflug diefer Schwaͤchen in- einem grofen Umfange mide beſtehen 
fhnne. Die Rader einer Mafdhine, die im flüchtigſten Sdwunge 


fd bewegen (ok, dicfen. nicht mit mathematiſcher Genauigkeit gedant 
ſeyn, fonft vermindert die Reibung die Rraft. 

Eine andere Cigenthimlidfeit Byron's war die Neigung zur 
Myftifitation, welche fid) der lege erwahnten anſchließt. Rie wußte 
man, wie wenig eder wie viel Glauben feinen Erzaͤhlungen gu 
ſcheuken fey. Zum Beiſpiel: Billiam Banles warf Byron 


ting die Dedication eines (einer Werke an Cam Hobhouſe ver, 


in welcher er diefen mit uͤbertriebenen ungemeffenen Lobfpriiden 
Hiber{hittet hatte. Byron erjahite, daß Hobhoufe wegen jener 
Dedication unablafig ihn gedrangt habe, bis er endlich gefagt: »Nun 
wohl, Gie follen eine Dedication haben, wenn Sie durdaus wollen, 
Sie miiffen fie aber ſelbſt fdreiben«; er verfiderte, Hobhoufe 
habe in Folge deſſen jene grellgefardte Dedication wirklich geſchrieben. 
Ginft erwahnte id) dieſes Vorfalls gegen Murray, denn id hatte 
{hn von Will Roſe erfahren, dems Bankes ſelbſt ihn ergahit hatte. 
Murray verfiderte mid hierauf, dag Byron ſelbſt die Dedication 
gefdrieden; gum Beweife zeigte er mir feine eigene Handſchrift vor. 
Ich ſchrieb dieß fogleidy an Roſe, damit er die Gace Bankes 
Mittheile, denn es hatte ein ernftes Mißverſtandniß geben tdanen, 
weun die Moftification jum Gtadtge(prad geworden ware! 

Byron glaubte feft, daf alle Manner von Phantafie gewohnt 
whren, Erdichtung (Poefie) in ihre Profe zu miſchen, und daß dies 
gang zu rechtfertigen fey. —, 

Ich glanbe, ex ſchmückte feine Liebesabenteuer bedentend ans, 
und war in mander Begiehung le fanfaron de vices qu’il n’avait pas. 
Gr fiebte es, fie ſchmerzenreich, geheimnißvoll, düſter gehalten zu 
werden, und ſpielte manchmal in myſterioſen Winken auf die felt: 
famften Urſachen diefes Schmerzes an. Ich glaube, daf alles dies 
nits war, alé cin Spiel, eine Shdpfung feiner wilden, gewaltigen 
Phantaſie. Auf diefeloe Act hatte er den Leuten Duelle oder ver: 
gleichen aufgebunden, die nie Statt gefunden hatter, oder die er 
Dod) fehr ibertrieden hatte. 

Was mir ingsoefondere an Byron gefiel, war, aufer feinem 
ſchranken⸗ und sigelfofen Genie, die Grofmuth ſeines Geiftes nicht 
weniger, als feiner Borfe, und feine herzliche Verachtung afer 
Affektationen der Literatur, vom gefpreisten, widtig thuenden Gaul: 
meiſterſtyle, bis gum gahrenden maffofen Bombafte. Gein Beifpiel 
bat cine Art von Oberhaus in der Literatur gebifdet ; dod 

Bohl fommt nod mandher Peer 
Gh’ ſolch' cin and’rer Byron. 





Mo ſaif. 


In Wien hat ſich eine Geſellſchaft Literaten vereinigt, zum 
Beſten der verunglückten Bewohner von Peſth und Ofen ein gemein⸗ 
ſchaftliches literariſches Werk in einem Bande herauszugeben. J. Wits 


hauer, ber Medacteur dex Wiener Zeitſchrift, hat die Herausgabe 
diefes Werkes Abernommen, und die Strauß'ſche Buchdrucerei het 
ſich erboten, ben Druck der vorldufig auf 1000 Exemplare feftges 
ftellten Auflage gratié gu liefern. Papier, Einband und fouftige 
Auslagen beftreitet der Redacteur aus eigenen Mitteln. Oer Preis 
eines Gremplars — anf feinftem Belin gedrudt und in verziertem 
Umidlage elegant broſchirt — iſt 2 A. C. M. — - 
2Es geſchehen nod) Vundere, moͤchte man mit der Jungfrau 
von Orleans ausrufen, wenn man erfabrt, daß der ſelige Iffland ané 
feinem Grabe erftanden ift, um — Referent Aber bie Prager Babne 
gu werden. Wenigſtens bringt die »Mitternachtzeitung« unter feiner 
Girma eine jofofe Beurtheilung des Schauſpiels adie Geſchwiſter« 
in welder ev erzaͤhlt, das Obergeriht des Tartarus habe ifn eigens 
zur Kritik dieſes Stückes auf die Oberwelt delegict, weil man dem 
Emanuel Leutner auf der Erde und unter der Erde gut fey, und 
meine, Sfland wirde wenigſtens ans Wahlverwandſchaft der freund- 
lidhfte Beurtheiler feines exften Werkes feyn. — Here Leutuer wird 
Sffland fic diefe Freundlichkeit feinen grofen Dank wiffen. — — 

Mm 13. Marg maßen ſich gu Melbourne: Common in Cambridges 
fhire vor einer zahlreichen, aber nicht ſehr refpeftablen Verſammlung 
zwei Borer von Profeffion, Owen Swift und Brighton Bil. Der 
Kampfpreis war 50 Pf. St. Swift fiegte, aber beide Faufttaurpfer 
waren in dem 1'/fliindigen Rampfe fo fardterlid) zugerichtet, daß 
Bill am folgenden Tage ſtarb und Swift in London hoffnungslos 
darniederliegt. Die Gefundanten >»Flafdenhalter (bottlebolders), 
Rienfreihatter (backers),« unparteiiſche Zeugen und afidere bei 
dem rohen Rampfe Betheiligte gehen bis jest frei umber. — — 

Paganini zeigt in einem Schreiden, das er in parifer Blatter 
einrũcken fief, an, daß der von den Direftoren des Caſino Pages 
nini gegen ihn anhängig gemadte Entſchädigungsproceß zurückgenom⸗ 
men worden fen, da fle fid) von dem Ungrunde ihrer Forderung 
uͤberzeugt hatter. — — 

Die Gefellfdhaft tes Theater francais will Moliére’n vor dem 
Hauſe, wo er geftorben ift, ein Denfmal fegen laffen. — — 

Gn Marfeille erhangte fic kuͤrzlich ein gewiſſer Garidaldy. Gein 
Sohn hatte an demſelben Morgen eine ſchlechte Nummer in der 
Confcription gegogen. Water und Mutter des jungen Mannes waren 
untroͤſtlich, dod bald ftand der erftere auf und rief: »Du wirft 
nidt geh'n !<— va Wie es verhindern 2<e« — Ich fage, Du wirſt nidt 
geh’nie Gr ging hinaus und — eine Stunde darauf hatte der junge 
Garibaldy die Gewifheit, daß er nidt Soldat merden whrde, denn 
— er war der Gohn einer Wittwe. — — 

Gn einem Dorfe im Departement der Niederalpen ertheilte der 
Lehrer den Schülern eben im Schulhauſe Unterridht, als das Dad 
von der darauf liegenden Schneemaſſe niedergedradt ploglidy eins 
fldirgte. Mehr als eine Familie diefes Dorfes hat den Verluſt eines 
der Seinigen au beweinen. 


TD 


Zelegraph von Prag. 
Am 26. April wird gum Belten des Unterſtützungsfondes far 
dirftige Hover der Philofophie eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Aka⸗ 
demic ftatt finden, : A., 





Gefdnge von L. R. v. Rittersberg. 


So eben erſchien in Jakob Fiſcher's Kun: und Muſikalien⸗ 
handlung ein Heft mit vier Gefangen vom benannten jugendlichen 
Eompofiteur, der den, Lefern diefer Blatter wohl nod) durch feine 
Oper erinnerlich iff, welde in ihnen wohlwollend und anerfennend 
befprochen wurde. Die Texte der vorliegenden Lieder: >in die 


erne« pon Kathe, »Vergißmeinnicht« von Delenſchlaͤger (eigentlich 
hur nad Art Goͤthe's die 
t und Standden«, vom Com⸗ 


ein Volklied, denn Oelenſchläger —* 
Schlußreime veraͤndert), adas letzte 











Bohemia, 


i 


Unterhaltungsblatt. 





Den 6. April 


Miſogamiſche Briefe. 
Von rt. 


Lieber Heinrich! 


Die Ehen, heißt es allgemein, werden im Himmel 
gefdloffen. Ich meines Theils halte die Ehe durchaus 
für keine himmliſche Erfindung; aber zugegeben, glaube ich 
doch ſo viel, daß man wenigſtens damit warten ſollte, bis 
man einmal ſelbſt in den Himmel kömmt. 

Nun, mein lieber Heinrich! Sie ſollen auch in den 
Himmel ſteigen, wie id) hore. Ale Welt, ſagen Sie, 
rathet Shnen dagu. Sd) verfichere Sie, man iit nie übler 
berathen, alg wenn man alle Welt gum Rathgeber hat. 
Es tft iberhaupt eine Leidenſchaft der meiften Menſchen, 
Rath gu geben. Man weiß ja, fie geben nur das Unbraud)- 
bare weg, das aber fehr gerne: Ich wirde Ste beſchwoͤren, 
fid in der großen Zahl der Ehemaͤnner umzuſeh'n, und 
ba einige Belehrung gu ſuchen, aber mit wmanchen Leider 
hat e6 ein gang eigenes Bewandtniß, dad offene Geſtaͤndniß 
macht den Leidenden nicht bedauerngwerth, nein — laͤcherlich; 
laͤcherlich will aber Niemand werden. Darum verhehlt 
aud) jeder Gatte dngftlid) den innern Krebsſchaden, an 
dem ſeine Zufriedenheit fledht, malt feine Wange lebenss 


frifdy und prablt mit der erborgten Larve der Gefundheit. 


Sd) aber fage Shnen, liebex Heinvid), id) bin krank, ſehr 
krank. Go verfdjwindet aud) der Einwurf, den Sie mir 
vielleicht machen wollten, daß fd) vor einem Berhaltniffe 
warne, im dad fd) dod) felbft getrefen. Sa wohl bin id 
hineingetreten, und eingeffemmt in der Fuchsfalle warne 


idy lant geterfchreiend jeden Nahenden — was migt mir. 


ein Genoffe meines Unfalls? Sa vow dem Lage, wo mid) 
ein ewiges Band mit meiner Phiffppine vereinte, ift mein 
Denten, Didjten und Trachten nur eine Philippica gegen 
ben Gheftand, und id) ware um diefed Fehltritts willen 
troſtlos, hatte id) nicht die gegrimbete Hoffuung, daß (wir 
Weiberfeinde haben einen fehr populaͤren Styl) wenn alle 
Stride reifen, aud) dieſes Band mitreifen mus. — Ja 
wohl, mein Lieber Heinrid, im Anfange, da ift die She 
eine Rofenguirlande, fpdter wird fle ein Band, dann wird 
> fle ein Strid,-und endlid) wird fie eine eherne Rette, und 


weil id) fie nidjt fprengen fann, ſoll ich fie deßhalb lieben ? 
Gott bewahre Sie von der Guirlande. Adieu! 
She Zaveriug Feindlich. 





Liebe Luiſe! 


Shre aufridtige Greundin 
- Philippine Feindlid. 

P. S. Ich habe meinen Brief uͤberleſen und ihn 
dod) etwas zu lakoniſch gefunden. Obwohl er eigentlich alles 
enthalt, was id) Ihnen gu fages habe, fo will id) dod) die 
langen Grinde meines kurzen »Neine um der guten Gade 
willen in einer Nachſchrift unterbringen. Gie wollen hei⸗ 
rathen, Gie forderten meinen Rath, id gab ihu, id) würde 
ihn fogar aufgedrungen haben, wenn Sie Shn and nicht 
gefordert hatter. Nun die Hauptfadje ift bas »Ob,< das 
2Mene iſt ſchon nicht von foldem Belange, d’rum fir 
heute nur vor der Hauptſache. Ein Gefdent follte man, 
meine id), nie leidtfinnig madjen. Die Hand der Gunge 
frau aber ift ein Geſchenk und nod dazu ein köſtliches, eines, 
bas man nur einmal in ſeinem Leben machen kann. Der 
Wille und die Freiheit, jeder Schatten von Selbſtſtaͤndigkeit 
wird mit dahin gegeben, und was empfingt man dafar ? 
Gi man ſchenkt ja, und wens max ſchon fdjentt, wer wird 


Rein. 


| das Empfangene mit dem Gegebenen farg vergleiden? 


St es aber aud) verniinftig gu fdenfen? — Da liegt 
der Knoten, vad if bie grofe Lebensfrage des »2Obe. 
Die Antwort muß verneinend ausfallen. Bit das ledige 
Frauentzimmer ein Hauptwort, fo wird fle als Gattin ete 
Nebenwort. Sit das Madchen eine volle runde Zahl, fo 
wird die Frau eine Nulle, die man bald rechts, bald linfs 
ſchiebt, ift die Sungfrau eine poetifde Blithe, fo wird die 
Gattin eine proſaiſche Frucht, und folltes wir wirklich 
feine beffere Beftimmung haben? Nein, liebe Luife, id} 
wiederhole- mein inhaltſchweres Nein; heirathen Sie nicht! 





Lieber Heinrich! 

Alſo ein Engel iſt Ihre Zukuͤnftige? Du mein lieber 
Gott, was iſt nicht alles eine Zukunftige? Ein Lotteries 
Loos, ein üppiger Fruchtkeim, ein ſchoͤner Morgen, ein milder 
Frihling, aber das Lotterieloos iſt eine Niete, der Frucht⸗ 


feim geht widjt auf, graue Wolfen folget dem. heiterm — 


U 


Morgenhimmel und glihende Hige dem Laͤcheln des Fruͤh⸗ 
Tings. — Wie Hebenswirdig iſt nicht eine Zukuͤuf⸗ 
tige, und wie wikerwartig bie Gegenwaͤrtige; verhalter 
fle ſich dod gu einander wie Hoffnung zur Tinfdung, 
wie Traum gum Erwaden, wie ein Chanpagners Raufd 
gu einem Grandweinhieb. Ja, Ihre Lonife, ſchreiben Ste, 
tft efne Auénahme von ber Regel. Armer Heinrid), wenn 
eS uͤberall heißt, feine Regel ohne Ausnahme, fo febren 
Sie hier den Sak um, feine Ausnahme ohne Regel, daé heißt: 
die Ausuahme mag fo viel Ausnahme feyn, als fie immer 
wolle, fie behalt bod nur gu viel von der Regel uͤbrig, und 
id behaupte aus Grinden, die die Erfahrung immer mehr 
und mehr beftatiget, meine kurze apodiktiſche Regel: adie 
Frauen taugen niGtse, ift eine Ausnahme von der 
Regel afeine Regel ohne Ansnahmec. Gd mus 
ſchließen, weil meine Ehehalfte eben nad) Hauſe koͤmmt. 
Sie tft bereits finf Minuten gu Haufe, und id) fann dad 
eben Gefagte uur defto aufridjtiger unterfdhreiben. Leben 
Sie wohl 
Shr Lavering. 
Liebe Louife! 

Schon adjtzehu Jahre alt und fo wenig fennen Sie 
nod) den Unterfchied zwiſchen Mann und Liebhaber. Unfer 
Liebhaber benimmt fid) felten wie ein Mann, aber unfer 
Mann nod) weit feltener, wie eit Liebhaber. Leidht, nur 
gu leicht Sefommt man einen Ciebhaber, unendlid) ſchwer 
aber erfangt man einen Mann. Aus zehn Liebhabern, in 
deren unangefochtenem Beſitze Sie felbft fid) befinden, 
machen Sie endlid) dod) einen Mann. Haben Sie hundert 
Ehemaͤnner, und es wird Ihnen unmöglich fallen, fie auf 
einen Liebhaber einzuſchmelzen. Sobald aus bem Liebha⸗ 
ber cin Mam geworden iſt, hat er einen ander Men⸗ 
ſchen augezogen, und — wahrlich feinen beffern. Und dod) 
gewinnt ja mur der Mann bet der Ehe. Sdhinheit und 
Tugend, Verftand und Gefuͤhl, Laune und Empfindung 
hat das Weib nur um des Mannes willen, der Tag ihrer 
Ghe feet fie in die Kategorie des Hausmibels, deßhalb 
hatte aud) der weife Salomon taufend Weiber. Kann 
uns die Weltgefdhidite ein Franengimmer zeigen, bas tans 
fend Manner und dabei dem Ruf der Weisheit gehabt 
hatte? Die Frauen kennen die Mauer gu wenig, und 
damit fle dod) etwas mehr Erfahrung erlangten, fuͤhlte 
man fid) beinahe geneigt gu behaupten, fie follten erft als 
Wittwen heirathen. Das iſt Unfinn, meinen Sie, aber 
jammerfdjade, daß es Unfinn fft, denn fd) wiederhole es, 
. wir fennen die Manner gu wenig, und es ware weit 
erfprieBlidjer, wenn gelehrte Damen anftatt siber Deutſch⸗ 
lande ju fdreiben, eite Naturgeſchichte der Manner ent: 
werfen wolten; was geht uns Deutſchland an, die Mans 
ner haben fie uns mehr Sntereffe. Freilid) macht man 
einen folden Entwurf nicht fo leidjt, denn die Manner 
finten alle Tage im moralifdjen Cours: Werthe, die Schil⸗ 
derung von heute paßt nidt mehr auf den 3uftand von 
Morgen, mat muͤßte die Manner nicht ſchildern wee ſie 


ſind, ſondern wie ſie ſeyn werden, man muͤßte nicht eine 
Geſchichte, man muͤßte eine Statiſtik ver Manner ſchrei⸗ 
ben, und wenn das Gemaͤlde von heute eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift, wird es morgen zum Panegyricus; da muͤßte man 
bod) ſelbſt ein Pinſel ſeyn, um fo gu malen. Male fle wer 


will, nie wird es 
Ihre Philippine. 
(Die Fortſetzung fetst) 
———S Ee 


Morea F. 


Von Baljac erfdeinen études sociales in einer Pradtausgabe 
mit Holzſchnitten geziert. — — 

Berlin ift die erfte Stadt Deutſchlands, welde Beethoven's 
herrliche Cantate ader Preis der Tonkunſte, die feit 1814 gerubt 
hatte, und fegt von Haslinger mit unterlegtem neuen Terte verlegt 
wurbe, zur Auffuhrung bradte, und gwar den 17. Mary 0.3, —— 

In Leffing’s Minna von Barnhelm hatte ber Seger in der 
erften Auflage ganze Wirter und Stellen ausgelaffen. In der never 
Lachmann'ſchen Gefammtausgabe von Leffing’s Werken erhalten wir 
erft jegt den Tert, wie der Didter ifn (dries. — — 

Nicht unintereffant iſt folgende Vergleidung, welche zeigt, daf 
unfere ecingige Prager Bihne, von Privatfraften geleitet, mebr leis 
ftet, als die beiden grofen Hoftheater in Berlin, das Schauſpiel⸗ 
haus und bie Oper sufammengenommen. Im Theaterjahre 1837 
wurden gum erftenmale aufgeführt: in Berlin 5 Opern, in Prag 
6; in Berlin 2 Trauerfpiele , in Prag 1; in Berlin 1 Schaulpiel, 
in Prag 11; in Berlin 2 Dramen, in Prag 3; in Berlin 20 Luft. 
foiele und Poffer, in Prag 23; Summe der Novititen in Berlin 
30, in Prag 46. — — : 

Walter Scott ergahlt in feinem Tagebude folgendes Ereignif. 
Lord Forbes erwadhte cin auf feinem Sdloffe unter einem Ge: 
fühle von Erſtickung, welded ihm die Kraft nahm, cin Glied zu 
rũhren. Gin feltfamer rother Schein, cin dider Qualm erfallte das 
Gemach; da8 Haus fland in Feuer, und die Flammen Hatten bereits 
fein Zimmer ergriffen. Sn diefem Augenblide fprang feine große 
Meufundlander Dogge in's Zimmer, drang bis au feinem Bette vor, 
ergriff fein Nachtkleid mit den Zahnen, und fdleppte ihn hinans 
bis auf die Stiege, wo der friſche Luftzug ihn wieder gu ſich bradte, 
und ihm die Fludt möglich machte. Diefee Fall ift den gewdhnlidhen 
ber Rettung durch Hunde gerade entgegengefest; denn das Thier cettet 
wohl Menſchen aus dem Wafer, in welchem Glemente es Kraft 
und Geſchick hat, dod) dad Feuer ift thm fo feindlich, als dem 
Menfhen. — — 


Das On-dit, daß And. Schumacher die Redaktion des öſterrei⸗ 
chiſchen Mufenalmanads fir 1839 fibernehmen werde, ift sur Gee 


wißheit geworden, indem derſelbe in Nro. 39 des oͤfterreichiſchen 


Morgendlattes alle Dichter unferes großen Vaterlandes auffordert, 
feinem Unternehmen beizutreten. — — 

Gn franzoͤſiſchen Journalen kurſirt wieder folgendes Maͤhrchen, 
das wahrſcheinlich bald den Kreislauf durch alle deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten machen wird: »Fh Hildg(2)hauſen iam Schleſien lebt cin Greis, 
der hundert zwei und vierzig Jahre alt, und der Gegenſtand der 
allgemeinen Achtung iſt. Dieſer ehrwürdige Greis heißt Hans Hertz; 
iſt ſeit ſiehzehn Jahren nicht aus dem Hauſe, das ec bewohnt, ge 
kommen, und macht keine andere Bewegung, als daß er zwei⸗ oder 
dreimal die Runde um ſein Zimmer macht. Iſt ſchoͤnes Wetter, ſo 
Dffnet er das Fenſter, und raucht zwei bis drei Pfeifen. Bereits 
feit feds Sahren fam fein Wort Aber feine Lippen, höchſtens hie 
und ba einige unartifulirte aute, deren Ginn Niemand, ald feine 
Freunde, verfieht. Whe feine Kinder find ſchon lange geftorbden, 
blog einige Enfel hat ex um ſich, die ibn mit der ruͤhrendſten Zaͤrt⸗ 
lichkeit pflegen.« 


Unnnlaͤngſt ardeiteten fin Artilleriſten an den Fortififationen von 
Antwerpen, als fie, in der Erde grabend, eine Granate entdeckten, 
die wahrſcheinlich feit der fegten Belagerung hier tag. Alsbald 
erhob fid) ein Streit zwiſchen ihnen, ob fie geladen oder nicht geladen 
fey; um dem Streite cin Ende gu machen, zündete der cine von ihnen 
- ein Stik Zarndidwamnt an, legte 6 auf die Mündung der Granate 
und blies das Feuer an. Bald war der Bewels hergeftellt, daß die 
Granate geladen war, dad Pulver flog auf und verbrannte dem 
Artilleriſten bas Geſicht. Er flard furse Zeit darauf in Folge dieſes 
Experimentes. — — 

Sangft ward vor den Lordmayor von London ein Mann wegen 
Polygamie gebradht. Sn feiner Vertheidigung führte er an, daß 
ev gwar drei Frauen am Leben habe, jedod Widerwillen gegen die 
She fihle, und daher als Hageftols lebe. Das erfte Weib, fagte er, 


fey mit einen jungen Menſchen davon gegangen, und Schauſpie⸗ 
lerin geworden, dg6 zweite habe ihn geſchlagen, und das dritte 
beftohfen. — — : 

Das Mozart: Comite zu Salzburg made die Summe aller bis 
jegt eingelaufenen Beitrage befannt, fle betrégt 10341 Gulden 
Conv. Mie. — — . 

Die treffliden Frescomalereien der Hof « Allerheiligentapelle ‘gu 
Minden, cin Werk des Prof. Heinridy Hef, erſcheinen in Mins 
chen lieferungéweife in Lithographien. — — 

Thalberg hat in Paris cin großes Concert angefindigt, zu wel 
dem das Billet nicht weniger als zwanzig Franfen foftet. — — 

Die Fortfegung des Romanes Maltravers von E. &. Bulwer 
ift erſchienen; fie bifdet einen dreibandigen Noman mit dem Titel > 
Alice, oder die Geheunniffe. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberiht vom 4. April. ~ 

Am 4. wurde das.lang ausgefegte romantifde Schaufpiel »der 
Wald bei Hecrmannftadte gegeben. Zwar find die Charaftere diefes 
Stückes nicht ois zur echt dramatiſchen Fndivioualitdt ausgepragt, 
aber die Schiirjung und Lofung des Knotens ſpannt und unterbalt 
die AufmerffamFeit, und in jedem Akte wird das Mitgefühl durd 
einen verftandig angelegten Scenenwedfel gu Gurdht oder Hoffnung, 
Mitleid oder Mitfreude angeregt. Darum hat aud) »der Wald bei 
errmannftadt«, wenn das Stück gut — und eingeübt war, 
unmer cin dankbares Publikum gefunden. Diesmal hatte aber die 
Wahl desfelben aud den Nebenzweck, uné in der Perfon des Orn. 
Robert einen Galt vorgufiihren. In einer nidt gar geraumen 
Beit find auf unferer Buhne mehrere Randidaten fir das Fach jun: 
get Liebhaber_voriiber gegangen, ohne den mindeften Eindruck gus 
rückzulaſſen. Da in unferer Beit beinahe mehr Novellen geſchrieben 
als geleien werden, und die Mehrzahl derfeloen einen gladliden 
oder unglidliden Liebhaber gum Helden hat: fo folte man meinen, 
daß ſich mit einer hübſchen Geftalt und mit einiger Theetifcdy Rou: 
tine irgend ein erfter Liebhaber von feldf made, und auf der 
Topferſcheibe der Tagesliteratur abrunde. Dem ift aber nicht fo; 
vielmehr ſcheint es, als ob gute erfte Liebhaber und gute Tenori- 
ften immer {eltener warden. Herr Wagner hat unfere Bahne 
verlaffen, und dadurd) bas Repertoir fix mehre Woden zerriſſen; und 
dod war H. Wagner als junger Liebhaber ſehr mittelmaͤßig. Rann 
es etwas Klaͤglicheres geben, alé daß man in Ermangelung des 

Beſſeren fogar den Verluft des Mittelmagpigen bedauern mug ? 
Wire Herr Robert am 4. nidt in dec Rolle des Sokol auf: 
getreten, fo hatte der Wald bei Herrmannftadte faum gegeben 
werden fonnen; denn Hers Diew gab den Almarich und feme der 
genannten Rollen eignet ſich fir Herrn Dietrig. G8 gibt far 
den Fall, Daf diefes romantiſche Schauſpiel wieder gegeden werden 
follte, Fein anderes Aushilfemittel, als daß Here Megiffeur Erne 
die Parthie des Hergogs und Herr Diew jene des Sokol fibers 
nimnit. Dann ware das Sth ois auf etliche unbedeutende Nedens 
verfonen vortrefflich deſetzt. — Man mag die Molle des Sofol an 
und fiir fid oder als Seitenſtück und Gegenbild betradten, jeden: 
fallé gehort fle zu den wichtigeren und danfoarften des gangen Stites. 
Aber foll fie das cine, wie das andere feyn, fo erfordert fie einen 
tidtigen Darfteller. — Here Robert that gwar am 4. fein Mög⸗ 
lichſtes; aud) wollen wir einige Fehlgriffe in den erften Scenen aus 
einer fehr verzeihlichen Berlegenhett entiduldigen; aber der durch⸗ 
gangig meinerlide Ton, in weldem er ſprach, und das unverdnder:. 
lidy gleihe Antlig, fo wie die Bedeutungslofgteit ſeines Gebarden: 
foieles beredtigen uns gu dem Schluße, daß Herr Robert den 
Gofol entweder als erfte Prove fpielte, oder, wenn dies nidt der 
Fall ift, Feinen Freund fand, welder die Rolle mit ihm durchge⸗ 
gangen ware. Wir fonnten in feinem Spiele meter cine ridtige 
Unterfdeidung des Ungleihartigen, nod) eine wohl iiberlegte Nuans 
— des Aehnlichen entdecken; ja nicht einmal die alberne Gut⸗ 
mũthigtkeit trat in ſolchen Formen hervor, unter welchen wir gern 
die Beſchranktheit des Verſtandes vom Herzen aus entſchuldigen. 
Alen Cinjelheiten, in denen Herr Robert aus (einer monotonen 
Darftellung herausteat, ging cin Moment voraus, in weldem er 
ſich auf das, was fommen follte, zu beſinnen ſchien. Und dennod 
wurde Herr Robert von der letzten Gallerie gletd nad dem erften 
Atte ftitrmifd) und mit einem Gefdrei gerufen, vor welchem aud) 
die muthigſte Muſe erſchrocken ynd entflohen ware. Diefer offendar 
vorbereitete Beifall wurde in der Folge freilid) durch Zeichen des 
Miffallens gum Schweigen gehradt, aver nad) der Entvedungs: 


feene zwiſchen Eliſene und Sokol, in welder Dem. Her bft in ihren 
ausgejeidhneten Spiele nicht unterftiigt, fondern viclmehr gehemmt 
wurde, erfdjoll in den Ruf »Herbſte aud) der Name des Gaſtes, 
welder dann an ihrer Hand erjdhien, und mit einer befheidenen 
Berbeugung auf die Kiinftlerin deutete. Der legte At war unt 
cine Scene gekürzt (und es fielen durd) diefe Kürzung Kowar und 
Giwa ganz aus der Handlung); dennod ging er mit Ausnahme 
ciniger ſchoͤnen Ginjelheiten nicht febendig und raſch genug zuſam⸗ 
-men. Die gute Darftellung der legten Akte (ollte aber (don in dee 
| Probe als Ehrenpunkt oehandelt werden. Sm dritten Alte orachte 
das gu friihe Hervortreten einiger Statiften und die Pauſe, wabrend 
welder fle nad cinem ftummen Zwiſchenſpiele von Verlegenheit wies 
“der abgogen, ein die Theilnahme ftdrendes Gelddter hervor. Nach⸗ 
dem wir unger die (dywaden Seiten der Darftellung vom 4. bes 
riihrt haben, gehen wir mit Vergniigen gu dem Beridjte des Lobens⸗ 
werthen fiber. . . : 

, Den meiften Beifall zollte das Publifum ver Darftellerin der 
Litelpartic, Dem. Herb, dann Herrn Grabinger (Kowar) 
und Mad. Allram (Siwa). In dem fehr edel gehaltenen Spiele 
der Dem. Peroft traten alé Glangpunfte die Scene mit Dobroflaw 


im 1. Akte, dann jene bei Uiberreidhung des Blumenſtraußes, endlich 


befonders die Scene hervor, in welder ſich Clifene dem Sokol ents 
deckt. Da diefe in Aad iat oti “tite Aufregung ſchließt und 
Dem. Herb ft die angreifenden Schlußſtellen mit genfigender Kraft 
des Organes ſprach; fo war der Beifal doer ihr Spiel nicht weniger 
lebhaft, als anhaltend. Aber gleidhen Vorzug verdienen die Momente, 
in welden die Daritellerin die innere und aufere Warde des dras 
matiſchen Charafters ohne Mufregung — brachte. Dew 
treuherzigſchlichten Menſchenfreund im Bauernkieide gab Herr Gra: 
binger recht brav. Beſonders gefiel er in der Scene, wo er von 
den Haͤſchern ergriffen wird, und feine Freude über Sokols und des 
fremden Maͤdchens Flucht dufert. Er wurde von Mad. Al(ram (Siwa) 
ausgezeichnet gut unterftigt. Aber mit nicht geringerem Fleiße gab 
Here Walter die Parthie des Boͤſewichtes Dobroſlaw und Here 
Fiſch er jene des bulgarifhen Gefandten befonderés in den Schiuß⸗ 
fcenen; denn in den fritheren mit Xarco (deſſen Darfteller heifer 
geworben war) und mit Gofol fühlte er fid) durch die Umgebung 
beengt. Dem. Frey fpielte die Olfriede, wie immer, mit lobens⸗ 
werther Sorgfalt; nur fdien fle uné far diefen Charafter gu wenig 
leidenfdaftlid. Sifriede liebt den pret mit einer Gluth, iver 
welde fie den Berth ihrer Perſonlichkeit und ihe Gewiſſen vergift, 
und mug fic in dem furchtbarſten Seelenkampfe sur Rube und gu einer 
GFreundlidfeit zwingen, die ihrer Eiferſucht fremd ift. Auf der Grund⸗ 
lage des weinerlidy Gentimentaten laßt ſich ein folder Charafter 
nur mit halber Wahrheit und. Wirfung darftellen. Here Dies 
wurde bei feinem Auftreten empfangen, und fpielte die etwas paffive 
Rolle des Almaridy in_ den erften Scenen gwar forgfaltig, aber mit 
einem Aufluge von Froftigfeit, der fe (anger, defto bemerfoarer wurde. 
Wie (hon gefagt, ift fir Herrn Diew eigentlich die Noble des Sokol 
angezeigt, und es duͤrfte ſich des Berfudes iohnen, das Stic in 
den beiden Rollen des Herjogs und des Gofol anders gu beſetzen. 
We Scenen, in welden Sokol mitguwirfen hat, würden dann mehr 
Leben und Bedeutung — 
Theaterbericht vom 1. bis 3. Apri. 
Den 1. Aptil ſahen wir abermals die Poſſe: »Liebeleien in Linz, 
Neckereien in Wien, und Foppereien in Prage, worin Dem. Zoll ner 
bet Grfranfung der Mad. Sdhumann alé Gaft mitwirkte. Die 
offe wurde unfangft ſchon ausführlich befproden, von der Impromptu⸗ 
arftellung der Dem. Ziliner lapt ſich nur alles Loplidhe fagen, 


wer hat einen leidten ungegwungenen Humor, der fle bei allem 
prudeln der Laune dod nicht bis jum Sarifiren ſührt, eine friſche 
Redendigheit und Neturlichteit ves Spieles, und (pridjt den wiener 
Dialekt frei und ungeszwungen. Die wiener Localpoffe mus nun eins 
mal ein fehender Artifel des Repertoires bleiben, und auf dieſem 
elde fallte Dem. Zdl (mer cine Lide aus, denn Mad. Schumann, 
braudjbar fie in Goubdrettenroflen der Oper ſeyn mag, hat nicht 
wie das Publifum lange cinig ift, Undefangenheit, Humor genug 
gu Rollen der Art. , ee : 

Am 2. ee wurde Bellini’s Undefannte gegeben; Dem. Gro fer 
fang die Alaide —* erſten Male. Daf dieſe Partie ihrer Indivi⸗ 
Dualitat, dem Charakter ihrer Gimme jufagen werde, hatte man 
vorausgeſehen. Dem. © rofer war den 2. fehr gut disvonirt, bis 
auf einige dbertrieben marfirte Mccente umfafte le die ganje Rolle 
mit gleider Stimmfraft und Sicherheit. Sor Spiel war frei, bezeich⸗ 
nend und bewegt; Dem. Grofer ift oft ermahnt worden, mehr 
Leben und Mannigfaltigfeit in ihr Gpiel gu bringen, nad einigen 
Steen der Alaide mite fle eher vor gu überladenem Gpiele gu 
warnen feyn. Sede allgubeftige Bewegung des Koͤrpers und des 
Gemithes becintradtigt die Stimme, und sefdrantt den Gebraud 
der Runfimittel. Wenn e6 fiir den Schauſpieler (don mißlich ift, 
fid vom Momente hinreißen zu laffen, fo ift es fur den Sanger 
Doppelt bedenklich. Ungern vermifte man die Triflerfette im Ariofo 
bes legten Finale. Dem. Großer ſprach — an; ſie wurde 
mehrmal nad ber Scene und aud zum Schliuße gerufen. — Mit 
Ghnlichem Erfolge fang H. Kung den Baron Waldeburg. In Rollen 
der Art, wo feine herrliche Stimme fid) gelténd machen fann, wird 
er ftets des Erfolges gewif feyn. Der Glangmoment der Partie 
war, wie immer, daé befannte »Momme mit mir, Du Armee. Herr 
Kung fang es mit (Solider Mafigung, beim Schluße jeigte er zu⸗ 
gleich den erftaunliden Umfang femer Stimme; er ſchlug das eins 
ig oe ol As — etwas gedrückt) an. Des Spieles erwaͤhne 

lieber nicht, zumal wir den Waldeburg von einem Anfänger zu 
ſehen gewohnt ben aiid Emminger Acthur) und Dem. Rettich 


4 dar iv fe als Retihen in der Sylphide, in wel 
ae pr —Sæ S — Cane als am A ssid tidied * 
fi 


CSfoletta) wurden gleidfallé vom Publifum ausgezeidhnet, welches 
fih adberhaupt jenen Abend ſehr empfanglidy gcigte. Selbſt zwei 
Chore wurden deflatidt. T. 


J 





Telegraph von Prag. 

Am 3. April ward den Bewohnern Prags bas ſeltene Schau⸗ 
{piel eines Wettrennens. Trog der unguͤnſtigen Witterung waren 
ſchon lange vor Beginn desſelben Scharen von Zufdauern auf dem 
dazu beſtimmten Plage — der gerdumigen Wieſe hinter dem Inva⸗ 
lidenhaufe — verjammelt. Nad 1 Ube Mittags begann das Ren- 
hen und gwar in folgender Ordnung. : B 

1. Rennen. Sue —— Fürſt Benjamin Rohan, Schim⸗ 
mel Walach Robin Grey; Graf Eduard Clam: Gallas, Rothſchimmel 
Gtute Welper. Weſper gewann. = * 

2 Herrenreiten. Cine englifhe M. Fürſt Karl Auersperg, 
braune Stute Sultana; Girt Guſtav Lamberg, lichtbraune Stute 
pag Lewtere brad aus der Bahn aus; und Fact Auersperg 
war Sieger. 

3, Rennen. Cine engl. M. Fürſt Benjamin Rohan, brauner 
Hengt Stiff; Graf Clam- Gallas, braune Stute Florie. Stiff 
gewann. 

4. Herrenreiten. Eine halbe engl. M. Graf Hugo Noftitz, 
Rapp » Stute Suga, Graf Zdenko Sternberg, Schimmel + Stute 
Rievient. Graf Noſtitz war Sieger. : 

5. Gine engl. M. Girt Benj. Rohan, braune Slute Miß 
Selly; Graf Ed. Elam- Gallas, brauner Walad Klinker. Klinker 
gewann. 

6. Herrenreiten. Cine englifhe M. Graf Ed. Clam⸗Gallas, 

chs⸗Walach Kapitan Bak; Graf Laver Mucréperg Schimmel⸗ 

jad Blinker. Den Preis gewann Graf Clan: Gallas. 

7. Eine halbe engl. Meile. Fürſt Franz Lichtenſtein, brauner 
Penott Dragon; Fürſt Camill Mohan, brauner Walady Napoleon. 

Rennen war das intereffantefte, indem die beiden Pferde die 
Bahn ant fdneliften zurücklegten. Den Gieg trug der Hengft Dra⸗ 
gon davon, Napoleon blieb dlof eine Ropflange zuruck. 

en Schluß madte cin Sweepfate. Obwohl fehr viele Herren 
eingeſchrieben waren, ſo erfdienen dod beim Ausritte nur drei: 
Graf Ed. Clam Gallas, Fire Lichtenſtein und Lieutenant Jedlin⸗ 
ity. Lange war der Erfolg jweifelhaft ; endlid) aber errang Graf 
Clam + Gallas den Sieg auf eine fehr glanjende Weife. Lieutenant 
—— erreichte der zweite dad Ziel, der dritte war Fürſt Lich⸗ 








Aedaktion und Verlag von Gottlieh Gaate Sohne. 


Kampfridter waren Se. der fommandirende General in 
Bipmen, Graf Mengdorf⸗ und Ge. Durchl. Fact Lowmen- 
ftein. Die Tribiine flr die Rampfridter, fo wie fiir den zuſehen⸗ 
den hohen Adel war am Fufe ves pijtaveraes errichtet. 

em Vernehmen nad fol nad Oſtern ein zweites Wettrennen 
Statt finden. a”, 


Gewif werden ſich mehre Lefer diefer Blatter mit dem Nes 
ferenten in der gleidhen Lage befinden, an dem Beſuche der swei 
legten Afademien unieres vortrefliden Confervatoriumsé verbindert 
worden zu feyn. Sir die Freunde und Kenner der Mult ſind die 
dfentliden Produftionen der Zoͤglinge des Confervatoriums wahre 
Wuſikfeſte; und ein Genus, wie er ung durd dieſe Anftalt geboten 
wird, (aft fid) nur ungern entdehren. Defto erfrenlider ift es, daß 
mit —— Ge. Excelleny des Herrn Praͤſes das Conſervatoriuni 
nod einmal und zwar am 7. April ans 5 Uhr tm Saale jum Platteis 
eine mufitalifde Atademie jum Bortheile des fo woh(thatigen Unters 
flligungésvereing der Hausarmen geben wird. Gin befonderes In⸗ 
tereffe wird diefe Ufademie nod) durch die Auffihrung einer neuen 
Gymphonie vow 3. & Kittl erlangen. Jn angemefnerer Form 
fann feine grdfere Snftrumentalfompofition dem Publifum vorge- 
führt werden, alé von den Lehrern md Zoglingen der Anſtalt und enter 
der Leitung ihres wardigen Herrn Direftors Dionys Webe oe 


3 


Das dritte Concert des Herrn Kinderfreund wird eingetretener 
Hinderniffe wegen erſt am 19. d. M. ſtattfinden. Das Naͤhere wird 
Durd) dag Programm mitgetheilt werden. a. 





Nachricht. 
— Krumau, Ende Marz. 
Zwei Witene Jagdfalte, die ſich vor Kurzem auf unferer Herre 
ſchaft ergaden; darften Shre Lefer intereffiren; ich cile daher fle Shnen 
au beridten. Bin 4. Februar ward in der Feldflur bei Steinkirchen 
ein grofer Trappe (Otitarda) gefehen, der um fo mehr die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte, als man nie vorher einen Bogel dieſer Art 
hier Semerft hatte. Ginige — datauf ward er abermals und zwar 
bei Cernic, und {pater in der Nahe von Goldenkron erblickt, wo er 
aud) am. 14, Februar gefdoffen ward. Diefe weſtliche Richtung, die 
er auf feinem Zuge befolgte, [aft vermuthen, daß er aus der großen 
ungarifden sea hieber gefommen fey. Wahrſcheinlich vertrieben 
ihn die ftrenge Kalte und der tiefe Schnee aus feiner Heimath. Ee 
war ein altes Mdnnden und mag von einer Flügelſpitze zur andern 
* von — nabelſpitze bis an die Zehen 3’ 3, ſein magerer 
rper wog 
Wenige Tage darauf bemerkte man in den zur Herrſchaft 
Krumau gehdrigen Forſtrevieren im Bohmerwalde cine wilde Kage. 
Am 6. Marz ward fle im Plansker Walde geſehen; zerriſſene Haſen, 
fogar ein zerriſſenes ſchwaches Reh gaben unumſtößliche eiſe 
ihrer Anweſenheit. Endlich gelang es am 13. Maͤrz bei einem Treib⸗ 
jagen im genannten Walde, fle gu erlegen. Es war ein Mannchen, 
gwar alt und mager, aber dabei fraftig und grimmig vom Anfehen. 
Die Hohe diefes Theres betrug 15, die Lange von der Sdnauje 
bid gur Schwan ſpitze mag 35, der Schwanz allein 12°, fein Ges 
widt war 10 Pf. Seil dem Sabre 1756 war — wie die Forſtbü⸗ 
cher unferer Herrſchaft auswiefen — fein ſolches Thier in unferen 
Borften geſehen worden. 
- Bride 


Correfponden; : 
ay — 


de Thiere, ſowohl der Trappe, als die wilde Kage, wurden 
alébald im die farftlide Naturalienfammlung ju BWittingau abge⸗ 
liefert. *) —m— 

—— 


Erklärung. 


Sn Folge des in Nr. 29. d. B. enthaltenen Aufſatzes rein Beis 
trag zur efaigte der modernen Notizlereie madt Herr Karl 
Preyßner in Nro. 49 des Humoriften einen abermaligen Ausfall 
auf unfern geacdteten Mitarbeiter, Herren Prof. Maller. Form 
und Haltung diefer Erwiederung find fo, daß anftdndiger Weiſe fig 
5* darauf entgegnen (aft; wir überlaſſen Hrn. Preyßner gern 
das letzte Wort und ſtellen die Catſcheidung dem Publikum anheim, welches 
Hrn. Prof. Maller und fein langjabriges Wirken ſehr wohl keunt 
und anerfennt. Wir erfliren Hea. Preyßner cin fir allemal, 
daß wir fein Treiben hinfort ganz usbeadtet faffen werden, da wit 
auf das Feld, das er gewahlt gu haben ſcheint, ihm pie folgen — 

ie Redaction. 





©) Jndem die Medattion file otefe gefälige Wittheilung ihren Danf ausferigt, seigt 
fle sugleig® an, daG ihr sacye Beridte Adee inteceffante Borfile in Bahmen Mets wike 
konimen feyn and anf Gerlangen anftändig honorirt werden, D. Ned. 








Bohemia, 
ein 


Unterbaltungsblatt. 





wrigooemicche Briefe. 
(Gortfesung.) 


Lieber Heiurid! 

Alfo ſehr gebildet ift Ihre Braut; id) ſchreibe dies 
Wort mit zitternder Feder und nur ia der Uiberzeugung, 
daß ein Eheverloͤbniß Sie gu nichts verdinden fanz. 
Ich bedauere Gie; was eine gebilbete Frau fiir eine 
Plage iſt, davon ſcheinen Sie in Ihrer Unfdald nicht die 
geringite Ahnung gu haben; ic) glaube, wenn bei den 
Egyptiern nad) den zehn Plagen nod) eine eilfte nithig 
gewefen ware, der liebe Gott hatte ihnen die Frauen 
gebildet gemacht. Die Juden batten dann gar nidt nodthig 
gehabt, vierzig Sabre einen Wohnſitz gu fudyen, denn die 
Egyptier waͤren ohne Zweifel ihren Frauen davon gelau⸗ 
fen, und bie Suden waren felbft Herren im Lande gewe- 
fer. Allerdings Hatten fle nicht im gelobte Lande gewohnt, 
denn wie fann man ein Land [oben, wo es fo viel gebil- 
bete Frauen gibt. Dod im Ernſte, fehen Sie fidy eine 
folde gebilbete Fras an, wie fie am Schreibtiſche die 
Finger, die der weife Urheber der Natur gum Kochen, 
gum Gaden, gum Fliden, gum Striden und vieleidjt gar 
dazu erſchaffen, daß fie ihren Maͤnnern die Augen aus⸗ 
kratzen, wie ſie dieſe Finger ganz zweckwidrig dazu gebrau⸗ 
den, um Fife an ihnen abzuzaͤhlen, jetzt bitte ich Ste! 
Fife an Fingern! Wie fie, anſtatt über den verdaulichen 
Stoff der morgenden Mehlſpeiſe nachzudenken, ſich aber 
den unverdanten Stoff eines projectirten Trauerſpieles 
zerquaͤlt, wie ſie ſich beſtrebt, ſtatt der ganzen Waͤſche im 
Kaſten, zerriſſene Ideen im Kopfe zu ordnen, und reden 
Sie nur dann von ber Glückſeligkeit, eine ſolche Gattin 
fein nennen gu koͤnnen! Gie gibt poetiſche Thee's, laͤßt 
bei ſich declamtren, muficiren, concertiren. Shr Salon — 
denn von einem Simmer ift bet einem foldjen Frauen⸗ 
gimmer gar nicht die Rede — alfo ihr Galon ift der Sammel⸗ 
play aller ſchoͤnen Geiſter, und lieber Freund, wo die 
ſchoͤnen Geifter einfehren, da pflegt in der Regel ein und 
der andere ſchoͤne Rirper mit dabei gu ſeyn. Und jest 
tod) die ſchoͤnen Kuͤnſte, die Muſik, die Malerei, die dras 
matifdjen Borlefungen, der Tang — der Kopf muh Ihnen 
ſchwindeln, went Ste nicht durd und durdy St, Simonift 


find. »Nicht im Geringften!« hire id) Sie anérufen, rffe 
deflamire, muſſcire, concertire und Hebe mich dabei. Ich 
finde gar feinen Grund, an meiner Frau eine Eigenſchaft 
gu ſcheuen, die gang geeignet iff, die Furchen unſerer maͤnn⸗ 
lichen Stirne gu glatten und die truͤben Stunden zu ere 
heitern.c Aber, Freundden! erfparen Ste fid) die Krank⸗ 
hett, die Arzuei wird von felbft unndthig. Bleiben Ste 
ledig und Shre Stirne befdmmt keine Furchen, es braucht 
fie Riemand zu glatten. Ihre Stunden ſtießen ungetruͤbt 
dahin, und eS braucht fie fein Menſch gu erhettern. 
Leben Gie woh! 
Shr Zaverius een 





Liebe Lutfe! 

Was filmmert es mid, ob She Helurich ein SGelehrter 
fey oder nidjt, und wer hat Ihnen uͤberhaupt weif ges 
madjt, die Gelehrten feyen die beften Ehemaͤnner? Nicht 
um ein Haar find fle beffer, alé alle Andern. Sm Gegen⸗ 
theile, fle haben nod) eine gang eigene Art von Hodmuth, 
ber allen andern Standen fremd ift. Der Gelehrte, die Er⸗ 
fabrung werden Sie nod) machen, iſt fogar ſchon ein ſchlechter 
Liebhaber, den erften Platz in feinem Herzen nimmt der 
Recenfent ein, der eines ſeiner Werke lobt, dann kommen 
Gie. Und Frauen betradjten ffe als dem Nachdrud, ſich 
ſelbſt alé die foftbare Original «-Auflage bes Menfdyen. 
Sie halten Wiffenfdaft, die Kunſt, und ſelbſt vie Wahr⸗ 
heit fir ein Regal des herrfdjenden Geſchlechtes. Wenn 
wir in unferer Natirlidjfeit fo oft verninftiger find ald 
dieſe Herren, fo fdyreten fle Zeter Mordio uͤber den frevels 
haften Gingriff in thre Privilegien und rufen ein dons 
nerndes »Wer dave, wenn wir es wagen, dad Gebiet der 
Wiſſenſchaft gu betreten. Mit den leidjten Waffen der 
Sronie, mit dem ſchweren Gefdiige der Grobheit, wie es 
gerade fimmt, drangen fle uné in die von ihnen ſelbſt 
beftimmten Grangen unferes Geſchlechts zurück, das tft in 
jeEphaͤre, wo fle fic) des wohlthuenden Bewußtſeyns 

en, daß die fdjinere Halfte der Menſchheit, (oad find 
und bleiben wir einmal) in intellectueller Kraft tief unter 
ihnen ftehe. ˖Ja, fie ſchaͤmen fid) fogar einer kleinen Lift 
nidht, fle ſchmeicheln unferer Gitelfeit und wollen uns glauben 
madjen, die Unwiffenbeit ftehe und fhiny Bum Olid 


Branden wir die ganze Gelehrſamteit nicht, and) ohne fie 
find wir verniinftig genug, and “ohne fle loͤſen wir das 
Problem unſeres Dafeynés: wir gefallen. Koͤmen Ste 
aber einen Mang lieben, der Ihnen aͤngſtlich fetne Studir⸗ 
ſtube verſchließt, damit Sie thm aus feinen Buͤchern nicht 
bas Beſte herausleſen; und da jeder Gelehrte fo verfaͤhrt, 
fo frage id) Sie, koͤnnen Gie einen Gelehrten lieben? 
Sie fonnen es nit, Sie witfer ihn verachten. — 
Sie, was Sie muͤſſen. 
Ihre Phitippine. 


ES 


 Steber Heinrich! 

Eine Brant mit Vermigen, das ginge nod)! das 
Befle an einer Frau iſt gang entſchieden die Mitgift, 
aber eben fo eutſchieden tft das Schlimmſte an ber Mit 
gift die. Frau. Ja, freuen Sie fic) nur einer reichen 
Musfteuer. Maden Sie nur recht behaglid) ben Uibers 
ſchlag Ihrer Ginfinfte und Ausgaben. Entwerfen Sie 
mur getroft den Reſt gum Gebiude Shred haͤuslichen 
Glides ; — ein nener Hut auf dem leeren Kopfe einer parifer 
Naͤrrin, ein neuer Ulberrod in St. James⸗Park, und es 
wantt der ſchwache Grund, auf dem Sie bauten. Weil 
ich gerade bei Paris und London bin, befdwire id) Sie, 
wenn Gie ja einmal in den heiligen Eheſtand treten, thun 
Sie, was Fhre Fran nur immer will, aud) in dem Falle, 
wens fie felbft nidt weif, was fle will; gehen Sie aué, 
wenn Shre Frau allein oder eigentlich nicht allein gu feyn 
wuͤuſcht; bleiben Sie gu Haufe, wenn die Gnaͤdige aus⸗ 
geht und der Sdyneider indeffen fommen koͤnnte; unterhals 
ten Sie thu, wenn er wirflid) anlangt, und wenn er 
nidjt warten will, merken Sie fid), was er fagte, und 
ridjten Gie es mit diplomatifher Genauigteit aus. Nur 
halten Sie tein Modejournal. Lanfend Donnermetter (id 
muß fludjen, lieber Heinrich, nehmen Sie das nicht sibel, 
wenn Sie zehn Jahre verheirathet ſind, ſo fuͤgen Sie 
gewiß nod) eine Nulle hinzu) tauſend Donnerwetter nod 
einmal, iſt denn die Einbildungskraft unſerer Frauen fo gar 
ſteril, daG man ihe von der Seine aus unter die Arme 
greifen muß ? iſt es denn nidjt genug, daß ein armer Pans 
toffelheld jede Nacht mit zerknirſchtem Gemuͤthe betet: 
atieber Gott bewahre unfere gute Stadt vor Feuer, 
Uiberfdwemmung, Krieg und theuern Modenc, fol er nod) 
hinzuſetzen muͤſſen: aund lente das Herz der Parifer Pugs 
macherinen gum Wobhlfeilften!< Man werfe mir nidt ein, 
die Frauen verfielen auf alles das von ſelbſt. Zugegeben, 
aber reizt nicht bas Sehen der colorirten Bilder erft fo 
recht den ſchlummernden Trieh? Rann ſich die Befdhreibung, 
und fey fie nod) fo detalllirt, in ihren Wirfungen mit der 
Contemplation meffen? Die beſte Beſchreibung vermag nicht 
die Halfte deffen, was das fdjledjtefte Kupfer vermag. So 
ein Kupfer ift im Stande, uns um alles Gold und Sader 
gu bringen. Alſo es bleibt dabei, halten Sie kein Modes 
Journal mit Kupfer, hoͤchſtens den Lert fonnen Sie Shrer 
Frau halter. — Merken Sie fid) das, fonft wird dfe Mit 
gift, die natirlidy. immer viel Giftnatur Gat, gur aqua 


tofena, verfdwindend, one dfe geringfte Spur zu hinterlaſſen. 
Gott erhalte Sie vou oo Uibeln frei und ledig. 
Ihr Zavertus. 
Liebe Luiſe! 
- Da haben wir’s, ein Madden kann nicht allein ftehen, 
ich dachte es gleid), das wiirde fommen. Es iſt body ers 
ſtaumich, wie ſchwach unfer Geſchlecht auf den Beinen ſeyn 
unß. Dok fagen Ste mir nur, warum konnen wir nicht 
allein ſtehen? Hat die Natur das Weib fo ſtiefmuͤtterlich 
geſchaffſen? Hat fle den Mann fo fehr bevorzugt? Bers 
theilte fle die Kraͤfte nicht gleichmaͤßig k Gab fle and nicht 
Cfretlid) mit einigen Ausnahmen) die Macht ver Schoͤn⸗ 
Heit gegen bie der rohen Starfe? Und wir follten nicht 
allein ftehen koͤnnen? Ich bin gerade der entgegengefegter 
Anfidjt. Nicht das Weib, der Mann tft unfahig, allein 
au ſtehen. Halten wir uns an die Geſchichte der Schöpfung 
und was finden wir? Der Menſch war fertig geworden, 
Statthalter ber Natur, jedes Weſen hatrte in Demuth 
und Ergebenheit feines Wintes, aber der {tebe Adam wußte 
ſich nicht Rath gu ſchaffen. Gott fab, es fey nicht gut, daft 
der Menfd) allein fey, und gab ihm eine Gebilfin. — Wie 
ungefdidt und unbeholfen find nicht die Manner in dew 
gewohnlichſten Vorfaͤllen bes Lebens? und gerade fir die 
bringendften Beduͤrfniſſe iſt es ihnen faft unmoͤglich, ſelbſt 
gt ſorgen. Sie nennen die Geſchaͤfte, die wir beſorgen, 
kleinlich, geringfiigig, und dod) kann fein Mann auch uur einen’ 
Tag threr entbehren. Hatte es feine Frauen gegeben, ich 





-glaube, bie Manner waren ſchon Langit Hungers geftorber. 


O warum hat e6 Frauen gegeben! 


Shre Philippine. 
(Der Beſchluß fotgt.) : 





Eugene Guinot's Paris in bunbert Jabren. 


Gugene Guinot theilt im Courrier francais eine Meihe von Metis 


fein mit, betitelt: »Paris in hundert Jahrene. In dem erften Are | 


titel, welder die Begrangung und die augere Thyfiognomie der 
franzſiſchen Hauptftadt im Sobre 1938 ſchildert, vermiſſen wir den 
Geiſt, der Guinot's Auffage beim franzöſiſchen und. deutſchen Leſe⸗ 
publitum fo beliebt macht. Geiſtreicher iſt der zweite Brief, vow 
25. Marg 1938 datirt. Nod immer hat Paris fein Theatre francais, 
nod) immer madt darin wie vor 100 und wie vor 150 Sabren, cine 
Dile. Maré durd ihe Spiel Furore, aber die Camaraderie der pari⸗ 
fer Sournale bat aufgebdrt, und fie handhaben cine unerbittlige, 
firengwahre Stritif. Die Zahl ver Journale ift in diefer eingigen 
Stadt auf 700 geftiegen, aber fie werden mit einer Schwarze gedructt, 
die nad einigen Stunden ganglidh ver(dwindet. Das Spridwort: 
litera scripta manet, hat aufgehdrt, wahr gu feyn; und die Abon⸗ 
nenten fenden das weife Papier gurii in die Druderei, um es 
andern Tages mit andern Artikeln bedruckt wieder gu erhalten. Ro⸗ 
mane werden mit etwas dauerhafterer Tinte gedrudt. Für Paris 
rednet man yer Band gwei Tage, fiir die Provingen wird die Zeit, 
welche der Tranéport raubt, miteingerednet. Dadurch gewinnt 
Budhandler, Auctor und Publifum. Der Bucdhandler braucht keine 
Lavdenhiiter mehe an Gewürzkrämer gu verfaufen, und feine wie 
des Muctors Gntereffen werden durch keine Leihbibliotheken mehr 
beeintrachtigt, denn jeder, der das Buch lefen will, mug es faufen, 
weil es nur 2 Tage dauert, Die Lefer aber bedürfen einer folden 
Raume mehr, um ihre Bibliotheten untersubringen; und dies ift 





— — — — — — 


gewiß cin bedeutender Vortheil. Denn’ in letzter Zeit vor dieſer ſchbnen 
Erfindung begann die Bibliomanie Baderliedhabern drohend gu werden; 
nicht der Preis, foudern die Unterbringung der Bier ruinirte fe. 
Giner dieſer Vidtiomanen hatte ſich in den Kopf geſetzt, alfe ſeit 150 
Jahren gedruckten Sournale und Romane gu Sefigen. Dabei war 
der gate Mann ſehr gaftlig gegen feine Verwandten, und hatte io 
fcinem ſchoͤnen grefen Hotel (einem Schwiegervater, (einem Coufia, 
feinem Bruder, feiner Schweſter und feinem Neffen, jedem ein recht 
hubſches Appartement cingerdumt. Aber feine Buͤcherſammlung 
mebrte und feiné Gaftlidfeit minderte ſich, zuerſt mußte ber Schwieger⸗ 
vater, dann der Couſin, dann der Bruder, die Schweſter, endlich and 
ber Neffe hen Buͤchern Pag machen. Er ſelbſt fluͤchtete Kh vor den 
Dichern in cin enges Nammerden, nur feine Gemahlin behielf nod 
zwei Simmer. Da fommt eine newe Gendung von 3000 Banden 
an. Wie diefe unterbringen? Ein Bibliomane kommt nidt in Vere 
fegendeit, ber unfere klagt gegen (eine Grau auf Scheidung — die 
BHder gewinnen den ProceG, die Che wird aufgeldft, uno die drei 
Tanfend rücken fleghaft in die Gemaͤcher ein, weldhe die Frau von 
Haufe hatte raumen miffen. — — Gewif cin treffliches Bild dey 
bidlo + difuvianifden Zeit! — — E. 


Meopeit 


Gin Schweiger, welder als Alterthumsforſcher ſich der Ervedition | __ 
— 7— — | Attwood, den das Haus der Lords, ald höchſte Inſtanz, entſchied, 


nach Conftantine angefdloffen hatte, glaudt in einigen Duars der 
Kabylen die edhten Nadfommen der alten Bandalen gefanden ga 


haben. Gr verfidert, daß ihre Sprache von der des berner Ober⸗ 


landes nicht mehe abweiche, als das Patoié der Südprovinzen Frank⸗ 
reichs vom Der Sprache der parifer Salons. . 


wei parifer Vaudevilliſten gingen beim Haufe des Heren Ecrive 
vordei, und nahmen vor diefem Hotel ehrfurchtsvoll ihre Hiite ab. 


Der eine ber. beiden Herren, der an einem der ſchwaͤchſten Stade 


Herren Scribe's mitgearbeitet hatte, fagte: »Ich habe auch einige 


Gieina pun Beue dices Hauſes herbeigetragen.» — ⸗22Ja, und 
haben damit vie Fenfterſcheiben eingeſchlagen lee erwiderte ber 
andere. — — ‘ 
Am 2. April Hat Prof. Satler in Frantfurt a. M. fein Panes 
fama vou Salpburg dem Publifum zum Been der bei der Waſſe 
woth ia Ungarn Bevungtidten erdfiuct. . 
Kanum ‘hat ble Oper »Guido und Ginevrac aht Vorſtel⸗ 
fungen erledt, und eben fo viele Triumphe gefeiert, als auc ſchon 
die deutſchen Theater damit umgehen, fic) diefed neue Berk Hale 
op’s gu verſchaffen. Die Direftion dev Samburger Bihne hat daw 
Eonpofiterr um die Partitur diefer Oper geſchrieben, aad einen 
deutſchen Schriftſteller mit der Wiberfegung des Tertes beauftragt. 
Halenp wird nun in Deutſchland, wo feine »Jüdin« und fein »Blige dies 
ſelbe Deliedtheit wie in Frantreid evlangte, gewiß einen glangendes 
Eefolg meht zãhlen. — — 
Sm Gouvernement Rjaſan, in Rußland, lebt ein Wjahriges blindes 
Madchen, die Tochter cined Kuͤſßers, und zieht durch ihr ungewöhnliches 
Gedachtniß und Didtertafent die allgemcine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Die ruffifhe Akademie madte ihe handert Rubel und mehrere BAder, 
worunter Raramfing ruſſiſche Geſchichte, zum Seſchenke, und laͤßt 
ihre Gedichte sum Beſten der Dichterin drucken. 


Die Koſten eines Prozeſſes zwiſchen den Herren Gmatt und 


beliefen fice auf nicht viel weniger, alé 100,000 Pf. St. — — 

Die komiſche Oper in Paris wird yum Beften Descios, des 
Kammerdieners beim verftorbenen Direftor ber italieniſchen Oper, 
Herrn Severini, cine Vorfiellung geben, am ihn fie die Aufopfe⸗ 
TUNG und Uncigennapighcit, die er beim Brande bes Theater Favart 
bewlefen, zu belohnen. 


Sem SESE ESE 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 6. April. 
Nachdem am 5. »der Verſchwenders gegeben worden, fahen wir 
am 6. bet gedrangt vollem Hauſe Topfers Sdaufpiel adie Zurück⸗ 


fegunge. Zum Theil mag aud die Nahe der Charwoche auf den. 


ungewodhnlich zahlreichen Beſuch Einfluß genommen haven. Die 
Haupturſache dieſer für die Direktion fehrerfreulidhen Frequenz liegt aber 
gewiß in dem unbeſtreitbaren Werthe ded Stückes und ſeiner höchſt 
——— Produftion. Erſt nachdem ſich das — ebay für das 
nerie Schauſpiel entſchieden hatte, erſchien in dieſen Blattern ein wür⸗ 
dig ender Bericht, und es hatte ſich das Haus gum dritten und vierten 
Male gefüllt, auch wenn bisher keine Recenſion erſchienen ware. 
Man kann ſich alſo unmöglich uͤber Mangel an Empfaͤnglichkeit und 
Theilnahme des Publifums beklagen; vielmehr weiß es das Gute 
in Gehalt und Form gu ſchätzen und durch Beſuch und Beifall gu 
ehren, Wibrigens bewabrte ſich die Theilnahme der zahlreichen Vers 
ſammlung nidt blof in fauten Beifalsveseigungen, jondern (nicht 
minder ehrenvoll) aud) in ter tiefen Stille, mit welder man dea 
widtigeren Scenen gufah und gubdrte. Gir den Referenten find 
jene Abende die genufreidften, in denen die Kunſt der Darſteller auf 

Theorie und Kriti€ at ou madt, und diefe Ubende find aud ein 
wabrer Genug fir das Pudlitum. Darum fann aber aud Refer 
rent das verdiente Lob fiber die Borftellung vom 6. April mit der 

Uderfidt ausſprechen, daß jeder, welder ihr deiwohnte, in das⸗ 

{oe cinftimmen werde. Gerundeter, als am 6. April, kann die 
Darftellung des Topferiden Sdaulpieles nist gedadt werden. 
Seder und Sede füllten ihre Molen mit voller Wahrheit und Leben: 
digkeit aus, und das trefflihe Enfemble if nidht weniger ſchaͤtzens⸗ 
werth als die ſchönen Einzelheiten, an denen es Feiner Scene 
mangelte. 

_ Sem. Frey ſuchte, wo fie konnte, in der Darſtellung der zart⸗ 
fühlenden, wehmithigen und forperlidy leidenden Klara Monotone 
gu vermeiden, und die Aeuferung ihres geheimen Schmerzes zu 
ſchattiren, au fteigern, und durch kieine Gegenfage nod) angiehender 
gu machen. Die Scene, wo Kiara um ein beifalliges Lächeln und 
um ein gartlides Wort ihrer Mutter ihr Hers gum Opfer oringt, 
und im Momente des hdditen Seefenfampfes ihrem zweiten Vater 
ohnmadtig in die Arme fintt, gab fie mit ciner fo tief ergreifenden 


re 1 


Wahrheit, daß fie gewif Niemand fehen fonnte, ohne im Snnerftes 
geriibrt gu werden. Der Slangpuntt ihrer Darftellung war aber der 
Auftritt, in weldem die Lebensmiide der Taufdung ihres Oheims 
glaubt, und vor Greude in die Kniee fintt. das ihr Traum von einer 
fiebevoll ſchirmenden Mutter jenfeits in Erfullung gegangen ift. Ihre 


ſchonen Worte und der Ton, in welchem fle ſprach, verbreiteren die 


tiefte Stide, und machten auf den Unterſchied von Wirklichkeit und 
Kunſttaͤuſchung rein vergeffen. Dem. Frey ift fir pie Darftellung 
der Riara gang geſchaffen, und wie fle die Rolle jest nimmt, darf 


“fie ſeibſt die Krengite Kritik nist (heuen. Wir fonnen ihr yu ihrer 
: —— ra von ganjem —— Gluͤck wunſchen, müſſen aber 


auch der Dem. Al Ir am die vole Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
fie den Gegenſatz der Mathilde — ſcharf und richtig aufge⸗ 
fapt hat, uad in ihrer drolligen Munterkeit zwiſchen dem Kindiſchen 
und. Kokettirenden mitten durchging, und üder die bunten Schmet⸗ 
terlingsflügel nicht die Pſyche vergeſſen machte. Madame Binder, 
ſpielt aber die eben nicht danfoare Rolle der Mutter fo meiſterhaft, 
Daf wir die Kalte gegen ihre Tochter vollfommen. begreifen, ja, 
felbſt entſchuldigen fonnten. Sn dem erſchütternden 3weigeiprade,. 
wo Klara von der vermeintliden Pflegemutter Abſchied nimmt. 
ftimmte Mad. Binder das Pudlifum trog der Nadwirfung frie 


herer abftofender Eindrücke gum tiefiten Mitleid. Nicht wenig trug 


gur Mildecung diefer Gindriide die aufere, wirdige Haltung bei, 
weldhe fie fid) gur Grundform ihrer Darftellung gewayit hatte. In 
folhen Handen wird aud die undanfoare Rolle zur danfbaren. 
Wenn aud in einer fleineren und weniger ſchwierigen Rolle beſchaf⸗ 
tigt, zeichnete ſich dod auch die um unfer Schau- und Luſtſpiel 
vielverdiente Mad. Allram als Frau Ullrich aus, fie mochte nun 
das Herz einer treuen Dienerin und Amme ſprechen laſſen, oder 
ihger Darſtellung nad Maßgabe der Situation einen komiſchen Anz 

eben, — 

it den Damen concertirten aber auch zur vollen Wirkung des 
Stuckes die Herren. Man konnte Herrn Bayer nicht oft genug 
auftreten fehen und ſprechen hoͤren. Gr fpielte den biedern, jos 
vialen, vaterlid ernften und warm fühlenden Freund nicht, fondern 
er war es in Wort und Ton, Miene und Gebarde. Hr. Bayer 
bradte in feiner Darftellung vom 6. einige Modifikationen an, die 


rent nicht anders als billigen kann. Gr nahm die Aeußerungen ſeines 
ete a ert off und abftofend, ohne darum dem Charafter und 
— ——— adh Sees zu fall ae * 
wiſchenſpiel in der in we gu: bam fegten 
ittel einer heilfamen Tauldung entidliegt. Uiderhaupt fand Reo 
ferent in dem Herrn von Lobef, wie ibn Herr Bayer am 6. gab, 
ein dis auf die Fleinften Einzelheiten ausgeführtes, aber dabei vdllig 
adgefbloffencs, ledenstrenes Eharatterdild, vas ſich in ſeinen Grants 
agen treu blieb, Hr. Bayer modkte nun mit der ober mit 
den Thchtera, oder mit dem Hausfreunde oder mit den Domeſtiken 
rechen. Bir finnen nur im Jutereſſe des Publitums wanlden, da 
err Bayer bei den Cinftigen Wiederholungen genaw ven Typu 
mer Darſtellung vom 6. einhalte. Die Rolle des Heren von Goge 
WE von der Art, daß die Runt bes Schauſpiclers mht fo offen vers 
Megen fann, alé in jence des Herrn von Lobek; rego verdienſtlich 
if die durchaus vortrefflide Leiftung des Herrn Polawi ‘: in 
alter Hageſtolz, der ſich nod) in den Formen ver äußeren Liebens⸗ 
wirdigteit einer fruheren Alterftufe —— Fann, und durch den 
Schein getiufat, a feine Liebenswarbdigtctt glaubt, cin Mann, den 
wit bei all feinen laderliden Seiten dod adten, ja, gerade wo wit 
om meiften laden, einigermafen bemitfeiden miffen, if nicht leidt 
darzuſtellen. Aber der tief eingehende, feine Kleinigkeit wberfehende 
Beit des trefflichen Polawfly, fein bewunderungswuͤrdiges Ge⸗ 
DAE, weldes ibn zwei drei Stichwoͤrter und die damit anges 
geigtess Reden vorherfehes (aft, dann feine zur gweiten Natur ger 
wordene Grazie im Converfations(tyle find Eigenſchaften, die und 
feine Erſcheinung im Schau und Luſtſpiele immer werth und theuer 
maden. Bir fonnen den — Schauſpielern nichts Beſſeres 
yathen, als die beiden Meiſter Bayer und Polawſtöo, beſonders 
im Enſemble, als Muſter zu ſtudieren. Here Fiſcher gad den Baron 
gon Heeren ſehr ſorgfältig und anſtändig, aber auch warm und 
lebendig, wenn es die Situation teed oder forderte. Der fleifige, 
in fo vielen Fächern befhaftigte H. Walter gad den Ullrich ohne Hider: 
treibung des Komiſchen ſehr Aeeig, und trug durch den Gegen⸗ 
ſatz feinen kleinen Theil gum guten Erfolge des Ganzen bet. Nach⸗ 
dem die Meiften einzeln ausgezeichnet und gerafen worden waren, 
* exfdyol am Ende cinftimmig der ehrenvolle Ruf »Alle«. Wir zweifeln 
feinen Augenblick daß fic) die »Zurückſetzung« fange auf dem Repers 
toir erhalten wird; glauben aber aud) in dem ungewdhnliden Beifalle, 


welden die Wiederholungen dieſes Stückes erlangten, einen Wink 


gur Darnachachtung gefunden ju haben. Unfer Publitum ift dem 
Familiens und Charaftergemalde feineswegs entfremdet , vielmehr 
fieht es foldye Sticke, wenn fle fo gut befest find und gefpielt werden, 
wie »die Zurückſetzung«, lieber als Speklakelſtücke und dramatijce 
ModeartiFel von zweifelhaftem Erfolge. Die »Zurückſetzung« und die 
aUnbefannte« find ganj geeignet, die Fommente  Friihlingsfaifon 
wiirdig und jum Bergniigen des Pubdlifums gu erdffnen, und da 
Referent ſchon einen Blick in die Zufunft geworfen, fo fann er 
feinem Berichte zugleich die Anzeige beifiigen, rag in der. erften 
Wore nad) Oftern cine Schülerin unferer verdienten Schauſpielerin 
Dem. Hero, namlid) Dem, Cacilie Conzett, ihren erften thea: 
tralifen Verſuch wagen wird. 





Telegraph von Prag. 


Am Oftermontage wird die Muſikkapelle des lobl. Inf. Reg. 
afombint auf der Farberinfel eine muſikalifche Akademie sum Bes 
en der verungliidten Ungarn geben. A. 





Literdrifche Notiz. 


Literarifde Reiſe nad Italien im Jahre 1837 zur Aufſuchung von 
Quellen der boͤhmiſchen und mahriſchen Geſchichte von Franz 
Palacty. 

Prag 1838 bei Kronbergers Wittwe und Weber; Deu und Pa⸗ 
pier von Gottlieb Haafe Cdhne. 

Borbenanntes Werk ift cin befonderer Abdrud aus den Abs 
handlungen der koͤnigl. böhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
und gibt Rechenſchaft von dem, was ber geiehrte Verfafſer auf (eis 
ner vorjahrigen Reile nad Rom gefammelt und geleiftet. Die Vers 
anlaffung gu dieſer Reife iſt folgende. Der 1. Band von Palactys 
trefflicher Geſchichte Boͤhmens war erfGienen und reidte bis gum 
Sabre 1197 herad; mit jenem Sabre aber bridjt die Chronif des 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


leichzeitigen Motes Gerlad von 


sei hauiee a6, und in bem fol 
enden af Wendepuntt der altedonnifhen Geſchichte fo wichtigen 
ben Jahrhuuderte tritt cine empfiudiiche cit, die weer 
i ober nedjbartide ten, oa, ams Archiven 


Ha — Mitthetlungen zufolge eine reichere Ausbeute erwar⸗ 
en. Ein 
Gen Renulteipte fiel fo mangelhaft — deren Copiren war 


excerpirte 
pate 


gematte Sale einnimmt, und flr die mittelalterlihe Geſchichte der 
eit if. 


efammten Shriftenkeit von unſchatzbarſter Wichtigkeit i¢ 2016 


ftalt der Quellenapparat vervolltindigt tft, fehen wir dem 2 


LSE 
Beridtigung. In der Correspondeny aus Erumau in unferem 


Blatte Nro. 41., 4. Seite 2. Spalte bittet man Oris tarda ftatt Ori» 
tarda gu leſen. 
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Den 10. April 





WMiſogamiſche Briefe. 
(Beſchluß.) 


Mein lieber Heinrich! 

Recht haben Sie! die Bildung iſt gar nicht die Haupt⸗ 
ſache bei einem Frauenzimmer, die Hauslidjfeit und Wirth⸗ 
lidjfeit, das find die gewaltigen Garantien des ehelichen 
Glides. Sd 3. B. muß geftehen, bie in dem Puntte 
recht gut daran, meine Frau tft ſehr sfonomifd), fie geht 
fel6ft auf den Markt, und nachdem fie dort eine der erſten 
- Kauferinnen gewefen ijt, fommt fie als eine der erften 
RKeiferinnen nad) Hauſe, und gibt einigeds aus der Ers 
perimentalphyfif der Kochkunſt gum Beflen. Schade 
nur, daß bei den gewaltigen Fortfehritten diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft aud) meit Geld vow mir fortſchreitet. Diefer Heine 
Umftand verleidet mir aud) eine andere vortrefflide Ei⸗ 
genfdyaft meiner Frau, fle iff naͤmlich ſehr ſtark in elegan- 
ten Handarbeiten. Ich begreife darunter nidjt bloß das 
Obrfeigen + Austheilen an Dienftboten, denn bas ift viels 
mehr eine freie Kunſt, fondtrn Stiden, Naͤhen, Striden 
u. ſ. w., und ich ward an meinen Geburts⸗ und Namenss 


tagen mit fo theuern Beweijen ehelidher Zartlidjfeit ͤber⸗ 


raſcht, daß id) gendthigt ward, mid), bis id). einmal 
einen Haupttreffer made, fir namenlos und ungeboren 
gu erflaren. Die Cardinals Cugenden ber Wirthlichfeit 
find aber bei weitem nod) nicht erſchoͤpft, dahin gehort 
vor Alem nod die Reinlihfeit. Sehen Sie, das Wort 
fieht fo fauber, fo unſchuldig aus, daß man denfen follte, 
eé fiune fein Waffer triben. Mir dem Grfahrenen ift es 
ſo ſchrecklich, dag id) famm daruͤber gu fpredyen wage. 
Sie werden wohl errathen haber, daß idy hier bas Zim⸗ 
merwafden meine. Das Waſchen ift den Frauen über⸗ 
haupt ein unentbehrlides Beduͤrfniß, und wenn fie gar 
nidjtS gu wafden haben, fo wafdjen fle und Maͤnnern die 
Koͤpfe. Reinlidjfeit, meint z. B. meine Frau, ift die halbe 
Gefundheit. Das ift einer von den wenigen Punften, wo 
wir abereinftimmen, fle hat vollfommen recht. Diefe Reins 
lidjfeit macht den Menſchen halb gefund, ohne fie ware 
er es ganz. Daf’ man aber defhalb and) fagen koͤnne, 
Reinlichkeit tft eine halbe Krankheit, fcheint nur fo auf 
den erften Blick. Sie, als bisheriger gluͤcklicher Jungge⸗ 


felle, fennen bas Unwefen vielleidt nod) gar nidt, und 
Shuen mug id) erft fagen, daß die Reinigung, wie die 
neuere chemifdje Analyfe nachweiſt, anf zweierlei Art, 
naͤmlich auf naſſem ober trockenem Wege geſchieht. Deu 
erſten begreift wan unter Waſchen, hie und da ſogar 
Reiben. Den gweiten nennt man, fonderbar genug, das 
Rebhren, Aufräumen. Was mid) betvifft, fiude id) die 
[egtere Procedur eben fo unausſtehlich, als die erfte, und 
id) haffe den Befen wie den Bofen. Ga, id) fiehe mit 
meinem Simmer im umgefehrten Berhaltniffe, id) werde 
verdrieflid), wenn mein Zimmer aufgerdumt wird, und — 
nad — td wollte Ihnen aber diefes Thema nod) mandes 
mittheilen, werde aber mit indirectem Oftracismus belegt, 
ber mid) gwingt, mein Haus gu verlaſſen, das heift, es 
wird gewafden. Adieu! 
Shr Zaverius. 





Liebe Luife! | 

Mit Schrecken fehe id) Sie in dem Srethum befanz 
gen, daf eine Frau, die ihren Gatten liebt, mit ihm nicht 
unglidlid) feyn fonne! Glauben Sie das nur! Die Chez 
manner find wie bie Minder, deſto unartiger und ungezo⸗ 
gener, je mehr fie bemerfen, daß man fle gerne hat, und. 
die einen wie die andern haben einen ſehr ridtigen Takt, 
man fann ihnen aus der Liebe weder ein Geheimniß 
madjen, nod) fle aus feinen Herzen nad) Belichen vers 
bannen. Gine folde Liebe ijt eine Krantheit, die im 
Blute fect, treiben Sie fie glidlid aus der einen Kammer 
Shres Herzens heraus, und der Kreislauf der Gewohn⸗ 
heit bringt fie, ele Sie fic) deffen verfehen, in die andere 
Herzkammer zuruͤck. Laffen Sie fid) zur Ader, fo viel 
Sie wollen, Ihr Siechthum weidht nidt bis. zum legten 
Biutstropfen. Wenn id) ja nody efumal in meinem eben 
heirathe (wenn Sie fid) hier eines Laͤchelns nicht erwehren 
fonnen, fo bedenken Sie nur, daß fid) felbft die geſchwo⸗ 
renfte Maunerfeindin bei dem Gedanfen, gu heirathen, 
um zehn Sabre verjiugt), fo beirathe id) einen Maun, 
ben id) vom Herzen haffe. 2Unrecht leiden, ſchmeichelt 
grofen Geelen,« fagt Marquis Pofa, id) bin aber feine 
grofe Seele, und muß geftehen, wenn id) ſchon die Wahl 
habe, finbdet fid) meine Seele weit, mehr geſchmeichelt, 


x 


* 


Unrecht zuzufuͤgen, als zu leiden, und fuͤr dieſen Fall 


waͤre es mir weit angenehmer, Jemandem Unrecht zu thun, 


den ich haſſe, als einem, den ich liebe. — Doch, wie wenn 
wir nicht nur lieben, ſondern aud) geliebt werden? Nun, 
was ſich dazu ſagen laͤßt, das werden Sie ſchon felbft finden ; 
gebe Gott nur nidjt gu ſpaͤt. 





Lieber Heinrich! 
Alſo meine ganze Bered⸗ ober Beſchreibſamkeit vers 
ſchwendet, und Sie find wirflid) verhetrathet. Gefdyehene 
Dinge find nicht gu dudern! Ich made Ihnen keine Bors 
witrfe; im Gegentheil, empfangen Sie’ meine aufrichtigſten 
Beileidsbezeigungen. Sle waren ein recht guter, froher 
Menſch! Schade um Sie! Ste waren ftets — dod) Sie 
fiud ja nod) nicht geftorben, und id) brande Shnen feine 
Letchenpredigt zu halten. Nur nod) eine Bitte, verwahren 


Sie unfere Correfpondeng recht forgfaltig, Es ift ſehr 


miglid), daß Sie diefe meine Briefe in einem Sabre fir 
einen andern Eheftandéss Candidaten braudjen. Figen Sie 
dann Shre eigenen bis dahin gemadten Erfahrungen und 
Bemerfungen hingu. Wer fie dann erhalt, lieſt, und thut, 


was wir gethan, ber verdient wie Sokrates gu ſterben — 


nein, wie Sofrates gu leben. 
She Xaverius. 


“A 


—— — 


Liebe Luiſe! 

Ich erinnere mich recht deutlich des Moments, wo 
ber ehrwurdige Geiſtliche meiine und meines Gatten Hand 
erfaßte, und ſie zum ewigen Bunde in einander legte. 
Feierliche Stille umgab uns; da ertinte plötzlich wie der 
Grabgeſang einer ermordeten Freiheit das furchtbar Schauer⸗ 
liche: 2Und er ſoll Dein Herr feyn.c Warum nicht gar, 
dachte id) alfogleid), Dein Herr feyn? Lieber foll er gar 
nicht ſeyn; id) war jedod) Naͤrrin genug, mir defhalb 
bedeutende Vorwuͤrfe gu madjen. Liebe Luife, haben Sie 
vielleicht cinen aͤhnlichen Gedanken gehabe? Seyn Sie vers 
ninftig, und maden Sle ſich deßhalb feine Strupel. Sie 
werden fehen, es ift das der natirlidfte Gedante. Man 
fann feinen andern haben. Adieu! 


Shre Philippine. 


Die Stiefmutter. 


Zwei Madden fafen in der niedrigen düſtern Gtube am Gpinns 
rade, und ſchienen in ftiller Traurigfeit den unheimlichen Tdnen 
Des Herbftabendes gu lauſchen. Jn das eintinige Gummen der 
Spinnräder und das Piden der hölzernen Wanduhr brad oft das 
Heulen des Sturmes, der uͤber die Haide faufte, und ſchwere Mes 
genſchauer an das Fleine Genfter ſchlug. Bon Ferne ſchallte dec 
Donner der Nordfeebrandung herũber. Schwiegen die deiden lieben 
Kinder vor den Schauern der feltfamen Naturlaute, die wie das 
Stdhnen einer Geifterwelt um die Strandhiitte hallten, oder hielt 
das Brüten dber einem tiefen Nummer ihre Lippen geſchloſſen? 
Hatte das raube Leben mit feinen Sdlagen aud diefe Blumen in 
ihrer ftillen Abgeſchiedenheit getroffen ? 

Gin leifes Geräuſch an der Thire wedte die Madden aus ihrem 
Ginnen. Es tappte draufen herum und fudte nad der Kline. 


»Die Mutter, die Matterle rief die Yangere, umd fprang mit der 
Lampe nad) der Thilre, um zu öffnen. Aber nicht die Erwartete 
trat cin; cin kleines, gebiitted Miitterden ſchwaukte herein, blieb 
bei der Thare eben, und ſprach mit bittender Stimme, und zit⸗ 
ternd vor Ralte uid Raffe: »Ihr guten Kinder, gebt mir wohl 
Obdach uber Nacht, und einen Plag an Eurem Feuer, mid) gu 
trednen. 3h babe in dem ſchrecklichen Wetter meinen Weg verlo⸗ 
ren, und glaubte (dom, auf der wilden Haide umfommen gu müſſen, 
als ih das Lidt in Curer Hiitte fah.c Statt aller Antwort bemüh⸗ 
ten ſich bie Gdweftern nit forgfamer Emfgteit wm das Miitterden. 
Die eine nahm iby das ſchwere naffe Regentud ab, and bing es 
zum Herde auf das Geſims, warf zwei Bündel Reifig auf die Sluth 
des Herdes, und riidte den alten eichenen Kautlog sum Herde, daß 
fie -behaglid) an dem aufpraffeinden HYeuer ſich niederlaſſen Pinte; 
bie andere zog den Doct etwas aus der Lampe, eilte gefdaftig in 
die Rammer, und holte cinen Topf Milch und cin Std Schwarz⸗ 
brod und fprad: »Eßt Miitterdhen, eft; macht Euch's bequem, Fhe 
feyd gu Haufe. Aber vorlieb nehmen müßt Shr, es ift das Befte, 
waé wir haben, es iſt unfer eigenes Abendbrod.c Wabhrend die 
Alte af, durchmuſterte fie mit ihren matten Augen die Stube. Die 
Einrichtung war nidt armlich; fa wer die Seinen Hatten jener 
Gegend gefehen hatte, Ponute hier eine gewiffe Wohlhabenheit nicht 
verfennen. Jn der Ecke zwiſchen Seiden Genftern flanden auf dem 
großen rothen Tiſche eine irdene Schüſſel und drei Teller, finf 
Stile, ein sahlreidher Hausrath, um den Tif her. An der Wand 
bing der roth gedrudte Ralender, ein alter vergifoter Holzſchnitt, 
einen Schiffbruch vorftellend, und ein grell colorittes Bild des 
alten vreußiſchen Fritz. Ringseum auf dem Seſims glangte ſtattlich 
eine Reihe Zinnteller und Schüſſeln, eine große Kanne, ſogar ein 
Dutzend ſteingutener Kaffeetaſſen. 

»Es ſcheint Euch recht gut zu gehen, liebe Kinder. Lebt Ihr 
denn ohne Angehoͤrige, fo ganz allein?« — »Nein, die Mutter iſt 
mit den beiden Sdweftern im Dorfe. Klas Fens hat Hodyeit, and 
ba ift Schmaus und Tanz; fie muß wohl bald jurdfommen.< — 
alind warum nimmt die Mutter Gud nicht mit?« — »Wir find ja 
nur Stieftinder, und ihre eigenen Töchter ftehen iby dod) gunddft.< 
— 2Zhr armen Minder! Shr müßt wohl von der bdfen Stiefmutter 
viel leiden ?e — »Seit der Vater todt ift, haben wir viel gu arbei- 
ten, aber avbeiten macht gefund, und wie kennen ¢6 nicht deffer 
und find gufrieden.c — »Wenn Gud eine gute Fran zu ich ndhme, 
wolltet Shr wobl mit ibe gehen?e — ⸗Ach nein, wir haben die 
Schweſtern gar lied, und aud die Mutter ift mandmal redht gut.« 

Wahrend fie nod) fo ſprachen, ging die Thüre abermalés auf, 
und die Stiefmutter felbft mit ihren zwei Töchtern trat herein. Sie 
warf das Regentuch ab, und wollte es neben den Herd hangen, da 
fah fie die frembe Alte. »Wer ift fie, wad will ſie?« fragte fie 
barf. — 2Das arme Mistterden hat ſich vericrt,< extlarte Sane, 


- und will hier nur über Rade bleiben.c — 2Was?« kreiſchte die 


gornige Stiefmutter, und ftemmte die Arme in die Seiten, rift mein 
Haus cine Herbderge fiir Landftreidher? Habe id meinen Biffen 
Brod, um Gefindel damit au fattern? Shr tdnnt Euch unterftehen, 
Leute aufyunehmen, die bei Nacht und Rebel hereinfommen, und 
kundſchaften, was am leidteften fortzutragen ift? Daß id nicht Cuch 
beide fammt der Alten hinausjage!« — »Nur nidt bdfe, gute Frau,< 
fagte ſchuchtern das Muͤtterchen, »wenn id) ungelegen fomme, will 
ich ja gern wieder gehen; nur ſchmaͤlt die guten lieben Kinder nidt.« 
Sie erhob fid) gitternd an ihrem Stave, und wollte gur Thiire wane 
fen, aber Sane hielt fie anf,” und fagte bittend gu den Schweſtern: 
aGva, Riele, bittet dod) die Mutter, daß fie die Arme hier laft; 
bei foldem Wetter einen Chriſtenmenſchen hinausjagen! Gie muß ja 
umfommen.c — »Meinetwegen foll fie hingehen, wo fie hergekom⸗ 
men ift; id) habe Hunger, ſchaffe gu effen.c — ⸗Uliber Nacht magt 
Du bleiben, Here,« fagte die Stiefmutter, »aber Morgen mit Ta⸗ 
gesgrauen made, daß Du fortkommſt. Das Effen, Jane! Shr habt 
Guer Abendbrod dem Bettelpad geſchenkt, Fhe tinat faften. Zeige 
pas Garn, Mieke; es fehlt dod fein Strapn?< 





— 


Wahrend die Stiefmutter ſchmaͤlend das Garn mußerte, und 
bei jedem Knoten keifte, trug Jane dad Abendbrod auf, eine Mild: 
ſuppe, eine Schüſſel Kartoffeln mit gebratenem Speck, und Brod 
und Wurſt; die Stiefmutter mit ihren Töchtern ließ ſich's ſchmecken; 
Jone und Micke ſaßen ſtill und traurig da, und ließen vas Spinn⸗ 
rad fummen, 

23d habe tidtig getangt,< fing endlid) die Stiefmatter an, und 
lehnte fic im Schemel zuruck, »der Weg war aud) fo abſcheulich, 
ich bin wie zerſchlagen. Aber figen die faulen Dinger nidt da, jede 
auf ihrem Schemel, wie die Prinzeſſinen!« kreiſchte fle die Stieftdd: 
ter an, ftand auf, und rif der cinen den Scheme! weg. »Rückt auf 
einen Stuhl gufammen,« rief fle, flellte die beiden Schemel zuſam⸗ 
men, und lief fic) breit und behaglich auf ihnen nieder. Stumm 


und betrübt ſchmiegten fic) die armen Kinder auf einem Stuble an: 


einander; die Mite am Herde feufate tief. 

Lang war die Lampe in ber Hiitte erlofden, und Alles war 
Ail und ftumm. Die Alte, die noch immer regungslos neben dem 
gufammengefunfenen Seuer gefauert fag, erhod fid nun, ridtete 
fid) bod anf, und winfte mit der diirren Hand. Das Unwetter 
draußen wiithete nod) fort, aber jegt rafete es, alé wollte es die 
Welt mit id wegreifen. Der Sturm erſchütterte mit heftigen Stdfen 
die Hiitte bis in ihre Grundfefen, wie ein hungriger Wolf heulte 
ev fiber die Haide. Der Regen ftrdmte in diden Gußen vom Him⸗ 
mel, wie ein Giefbad. Jetzt erhob ſich cin dumpfes olen und 
Gaufen, die Erde ſchien im Innerſten gu erjittern. Bon Ferne fam 
es heran gebranft, immer naher und naber; es war die dDonnernde 
Brandung des Meeres. Wie eine hohe weife Mauer mit blens 
denden Schaumzinnen drang fie beran, und begrub die Di» 
nen und Haiden unter ihren Wogen. Schon war fie an der 
Hittte, der hohe Fluthenwall ſenkte ſich über die Schlafenden, am 
fle auf immer gu bededen. Die Wlte trat gum Bette der bei⸗ 
den Stieftidter, und warf iby Regentuch Aber fie; und nun ſtürzte 
das fliffige Grab gufammen, die Erde drdpnte, und die Hütte ward 
nicht mehr gefehen. Gobald die Bogen ihr Opfer verfdlungen 
batten, befanftigte fic) die Wuth der Clemente; der Sturm ſchwieg, 
cin dichter Nebelfdleier legte fid) ber die ſchäumenden wallenden 
Fluthen, und alé ec fid hob, glangte ter Mondftrahl auf leije wogender 
Seeflaͤche, die unabſehlich fich ausbreitete, wo früher die unwirthlidbe 
Hiitte geftanden. Und liver die friedlidhe Gee jog frill cin großer 
Mufhelwagen, auf ihm die Seekönigin im blendendweifen wehenden 
Schleier, und neben ibe auf dem grauen Regentuche ftanden die 
beiden guten Schweſtern, und fubren mit ihrer Beſchützerin ein in ihr 
Reid), um von der freundliden Geefdnigin auf ewig pen Lobhn fir 
ihre Gaftfreifeit und Ganftmuth zu empfangen. Mod oft fieht 
man in mondhellen Nadten den Muſchelwagen über die lille Gee 
bingleiten, und die Silberſchleier der drei Frauen leuchten, und man 
birt ihre leife verhallenden Lieder aus der Ferne. Von der Stief⸗ 
mutter aber und den bofen Schweſtern ward nie mehr etwas 
gefehen oder gehdrt: fie müſſen vielleidt auf dem Meeresgrunde 
Geefaloer und Hummer auf die Weide treiben. 

Mach diefer Zeit fab man cine neue Blume, dte die Seefdnigin 
gum ewigen Andenfen diefer That erfdaffen. Gie hat 5 Blumens 
Blatter, das groͤßte figt auf swei Kelchblättchen, und macht ſich breit, 
die beiden nächſten haben jedes fein befondered Kelchblattchen als 
Gig, die beiden letzten müſſen ſich mit einem einzigen Kelchblattchen 
gemeinſam begniigen. Das grofe Binmendlatt fale aber auch gu 
ert zwiſchen jeinen beiden Gigen durd, nad) im fallen die beiden 
naͤchſten ab, und lange nadber nod) prangen diebeiden kleinſten auf ihren 
beſcheidenen Sitzen. Das Blumchen wird, wohl der heilſamen 
Lehre wegen, in allen Garten gepflanzt, und deig — Sticfarhtterchen, 

G. H. Brander. 





Moſaief. 
In Stuttgart iſt ein neuer dramatiſcher Dichter erſtanden, wel⸗ 
cher, nad feinem erften Werke zu ſchließen, berufen gu feyn ſcheint, 
Epoche in der deutſchen Bahnentiteratur gu machen. Dem Hofs 


ſchauſpieler Herrn Moris wurde naͤmlich fae fein Benefice cin 
Schauſpiel: »Die Sdhne des Dogene anonym gugefandt; {pater 
erhielt er einen verfiggelten Zettel, den Nanten des Berfaffers ents 
haltend, nebft der Erlaubniß, jenen nad) der erften Vorſtellung — 
der Grfolg mige feyn, welder immer — gu erdffnen. Das Sti 
ging in die Scene und erregte eben fo ſehr durd den höchſt inter> 
eſſanten, echt dramatifden Stoff, durch die reid) verſchlungene und 
dod) klar ſich entfaltende Handlung, die vortreffliden mit ſüdlicher 
Gluth und glangendem Humor ausgeftatteten Charattere aus dem 
venezianiſchen Bolfe und feinen Nobili, als durd) die gewahite und 
den Perfonen und Gituationen anpaffende Sprache, die allgemeinfte 
Theifnahme, Aud die Darftellung war in jeder Beziehung vortreff⸗ 
lid gu nennen. Der Beneficiant (Cefar), der von Tage gu Tage 
hdher in der Gunſt des Publikums fleigt, — wie aud heute wieder 
das volle Haus, gumal der reiche Kranz eleganter Damen im erften 
Range, wie im Partérre bewies — war nicht nur eine Aberrafdend 
{done Erſcheinung, fondern erfreute eben fo fehr durch frifde Les 
benswarme, alé die poetiſche Darftelung der ſchwaͤrmeriſchen Liebe 
fir feine heimlid angetraute Gattin (Dem. Stubdenraud). Diefe 
liebenswürdige Künſtlerin, auf deren Befig Stuttgart mit Recht 
ſtolz iſt, vereinigte in diefer Rolle alle Parteien, und gab fogar 
ihrer »Grifeldise und »Maria Stuarte*) eine gefährliche Neben⸗ 
bublerin im diefer Anna, die freilid alle Clemente enthalt, um 
Dem. Stubenraud BVeranlaffung gu geben, die neidenswerthen Bors 
alige, welhe Runt und Natur ihr verliehen, auf die glangendfte 
Weiſe geltend gu machen. Die wichtigſten Glanzmomente ihrer Dare 
ftellung war die Scene mit dem Dogen, wo fie den Eid leiftet, die 
Wahnſinnſcene und jene mit Andreas, wo fle diejen mit dem ihm 
entriffenen Schwerte bedroht. Aud Here Maurer war als Doge 
ein estes Bild des alternden Lowen, der fein ganges Glück in der 
Ghre feines Haufes fudt, Herr Wallbach (Andreas) zeichnete mit 
Wahrheit und Levendigheit das durch Bruderhag entweihte, mit 
ſich felbft serfallene Gemüth, und mit daͤmoniſcher Färbung gab Hr. 
Gnauth den tidifden Boſewicht Giuſeppe. Bis gum Tage der Auf⸗ 
fabrung und ſelbſt nod im Laufe derſelben hielt man den hochbe⸗ 
gabten Dicdtergeift, Grafen Alerander von Wiirtemberg — der ein 
neues Berk: Lieder des Sturmes, vollendet hat — fae den Ver: 
faffer diefes Schauſpiels: alé aber der Settel erdfnet wurde, ergab 
es ſich, daß der vierundjwangigjahrige Dr. Juris Reinhold Köſtlin 
dieſer neue Unbekannte war, welder wahrſcheinlich in Dem Gee 
biete des deutſchen Drama's bald ein ſehr bekannter Name werden 
dürfte. — — 

Aud in Frankreich hat man ſich über das fo lange Ausbleiben 
bes Grithlings gu beflagen. Jn den Cuilerien eht cin Maul: 
beerbaum , berühmt defhalb, daß er feit undenfliden Zeiten, 
Jahr far Jahr, am 20. Mary in voller Blithe ſtand. Er heißt 
deßhald aud »der Baum des 20. Marge Heuer jedoch bat er 
feinem Namen feine Ehre gentadht, denn am 20. Diary d. 3. fab 
man nod faum eine Knoſpe an ihm. — — 

Gin Schottlander aus der gebildeten Kaffe hat in Golge einer 
Bette als mandernder Pfeifer die britiſchen Ynfetn, die Vereinigten 
Gtaaten und Canada durdreift, und ift vor Kurzem nad) fünfjäh⸗ 
tiger Abwefenheit wieder in England angefommen, ohne, der eine 
gegangenen Bedingung gemap , das Geheimuif ſeines Standes vers 
rathen ju haben. — — 

Der 2Leipziger Theaterfreund,< welder feit dem Januar (838 
mit der Zeitſchrift »Unſer Planete vereinigt if, bringt (Mro. 5 und 6) 
aFragmente aus den Briefe cines veifenden Schwabene, welder auf 
einer Meife durd einen grofen Theil Deutſchlands nach Dänemark 
und Schweden am 8. Aprif 1837 zu Wien, am 2. au Ofen, am 
8. Mai gu Prag, am 18. ju Leipzig, und auf der Rückreiſe am 
14, September ju Berlin, dm 30. gu Chemmitz, und am 9. OF: 
tover ju Weimar anfam, und ioerall wurde bei feiner Antunft 





. *) Wre haben bier in Prag deide Rollen don Drm, Stubenraus geſehen, und wiſſen dager 


was dieſe wenigen Worth easfagen, 


’ 


das Preisluſtſpiel »die Vormundſchafte aufgefhrt. Bir wiffen nidt, 
ob die beiden Berfaffer mit dem Urtheile des Meifenden einverftanden 
ſeyn merden, da er feinem Lobe aud) manchen Tadel beimiſcht, 
Dod gewif wird er fic) der Bufriedenheit vieler darin befdaftigter 


EY 


Schauſpieler (befonders-in Ofen, Prag, Berlin undEhemni ws) 
nicht zu erfreuen haber. Unbedingt fobt der Reifende die ganze 
Vorftellung in Wien, Herrn Moris in Stuttgart, Polawfly 


und Preifinger in Prag, Baudius in Leipzig uw. ſ. w. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vem 7. April. 

Ym 7. wurde jum Beſten der verungiidten Bewokner Pe ths 
ein muſikaliſch⸗dramatiſches Quodlibet in drei Abtheilungen gegeben. 
— Die hohen Oris eingeleitete und noch nicht' geſchloſſene 
Sammlung bereits die Summe von 21,327 fl. ©. M. ausweiſt, fo 
war am 7, das Haus dennod in allen (einen Raumen befest, und 
es beſchränkte ſich die bekannte Wohithatigheitéliebe dee Prager nicht 
auf die gewöhnlichen Preiſe der Plage. Bemerkenswerth iſt es, daß 
an demſelben Tage von fünf Uhr bis halb ſieben cine Akademie gum 
Veſten der Unterſtützungsanſtalt der Hausarmen Statt fand, und daß 
and) dieſe Akademie ungemdhnlid zahlr eich beſucht war. Die 
Woche vor dem Eintritte der Normatage konnte alſo von unſeren 
Theater⸗ und Muſikfreunden nicht beſſer und ehrenvoller beſchloſſen 
werden. In der ſicheren Vorausſetzung, daß an dem Theaterabende 
des 7. Perſonen aller Staͤnde Theil nehmen werden, richtete die 
Direktion das Quodlibet fir ein gemiſchtes Publikum ein. Die 
Mehrzahl der Bruchſtücke gehorte ver Oper an, und es wurde nidt 
lof in deutſcher, fondern aud in bdhmifcer und italienifder Sprade 
gefungen. Sn italienifder Sprache horten wie eine Arié mit Chor 
aus Roſſiniß »>Semiramis,« dann daé beliebte Duett zwiſchen Adine 
und Krduterpreffer aus Donizetti's »Liebeſstranke: »Una tencra 
occhiatina,e gefungen vom Mad. Podhorfly und durd die eins 
greifende Romif des Herrn Preifinger velebt, ecfreute (id unter 
ber Opernfragmenten faft des meiften Beifalles. Mead. Podhor (ly 
wurde gweimal gerufen. Sn bdhmifcher Sprache wurde cin Chor, 
eine Scene und das erfte Finale aus »Montechi und Capuletti« 
vorgetragen. Dem. Großer, eine Oeutiche, welche ſich mit der 
boͤhmiſchen Sprache weder aus der Grammatif, nod) aus dem Um⸗ 
gange vertraut maden fonnte, unterjog ſich aus Udtung fir das 
bdhmifd-reoende Publifum der hidt geringen Miihe, einige Opern⸗ 
fragmente in der Landesſprache einzuſtudiren. Referent hat aber 
den Beifall, den fle ſich hiedurch erwarb, bereits am gehoͤrigen Orte 
Bericht erſtattet. Auch am 7. fand fle in der Parthie der Giulietta 
neben Mad. Podhor(ly (Romeo) verdiente Anerfennung. Jn 
deutſcher Sprache wurde gegeben ein Mannerduett aus »Tankrede, 
ein Duett ané »Anna Bolena« (zwiſchen Anna und Sohanna Seymour), 
bie grofe Geene der Mejia ans »Oberone , dann das erſte Finale 
aus »Anna Golena.< Am meiften zeichneten ſich in diefen Fragmenten 
die Damen Großer und Podhorffy und die Herren Kung und 
Stratuty aus. Die beiden lesteren wirkten aud in der fury vorher 
egedenenAfademie mit. Der übrige Theil des Quodlibets beftand aus 

i(chen, Dem Gingfpiele und der Poffe entlehnten Fragmenten. Befon: 
ders gefiel H. Feift mant ef als Gioſione in einer Scene aus Fioravantié 
»Dorffangerinen«; dann als »Girkas in der S tie panel iden Poffe 
2Ceh a Nemece. Nacht ihm ergdgte das Publifum Here Spiro 
in einer Gcene aus dem ⸗»ſchwarzen Kinde alé Biertelmeifterfubfitut 
2Klapperle. Sr fopirte Herren Scholz ſehr glücklich, ohne cin Mas 
vifher Nadhahmer gu feyn, und ercegte durch feine richterlichen Ents 
ſcheidungen und Berierrath(el ſchallendes Gelächter. 
Quodlibet kein Fragment aus einem ernſten Schauſpiele aufgenommen 
wurde, iſt ſehr gu loben. Nur aus der Poffe und aus Opern, die 
dem Concerte in Coſtum verwandt find, (Gt ſich ohne Verſtoß gegen 
den guten Gefdmac cin fogenanntes muſikaliſch⸗dramatiſches Pot: 
pourri gufammenftelicn. Bielleicht diirfte cinft die Form dieſer Quod- 
lidets yur Deflamation und gum Gefange folder Dichtungen und 
Compofitionen gewahlt werden, die ſich ſceniſch geben laffen, ohne 
dag fie fiir das Theater geſchrieben find. Man denke ſich jum 
Beiſpiel Goͤthe's »Prometheus« von Herrn Bayer in Coftum 
und mit ſceniſcher Beigabe deflamirt. Der Here Compoftteur 
Tomafde? hat aus Shiller's und Githe’s Didtungen mehre 
lvriſch⸗ dramatiſche Momente fo in Muſik geſetzt, daß fle als muſi⸗ 
kaliſche Scenen cine herrliche Wirkung hervorbringen müßsten. 
⸗Greichens Lied am Sypinnrodene, adie nadoweſſiſche Lodtenflagee 
und ein »Zigeunerchor« (weldhen Here Tom aſchek eben fo charak⸗ 
teriſtiſch als effeftvoll fomponirt hat) find ächt dramatifdy gehalten, 
und aud) auf Ordyefterbegieitung berechnet. ; 

Die drei Ouverturen zu » Tankrede »Hberone und zu den» Hugo: 
notten« wurden recht gut aufgefiihrt. Aud ein ungariſcher Tang von 

Medaktion 





Daf in das 


und Verlag oon Gottlieb Haafe Sibne. 


der Fleinen Raab und Janauſſek ausgeführt, wurde beifätlig 


aufgenommen. 
——————— . 


Die ULademie gum Geffen des Privatsereins 
gur Unterftigung der Hausarmen. 


Bekanntlich fteht an ber Spike dieſes Vereins Se. Durchlaucht 
der Here Fürſt Karl Anielm von Thurn und Taxis und dee 
Prafident des Confervatoriumé der Mult, welches alljährig gur Fors 
derung der Vereinszwecke in einer Afademie mitwirft, ift &. Gr 
cefleng der Herr Graf Schoͤnborn. Wo es fig um ein Gntereffe 
der Menſchenliebe und der nationalen Bildung hanvelt, nimmt ſich 
unfer Adel immer thatig und ermunternd um dle gute Sache an, 
und bas fig in diefem Streben alle gedildeten — vereinigen, 
darauf fann der Bohme nidt weniger ftolj feyn, als auf fein {hones 
und gefegnetes Baterfand und auf den Ruhm feiner Borfahren. 
Bie 5* Heilbrunnen, iſt auch die Quelle der Wohlthaͤtigkeitsliebe 
unverſiegbar. —— 

Der Gaal gum Plateis, wo die Akademie vom 7. gegeben wurde, 
war im_budftadliden Ginne gedrangt voll. Gie wurde mit einer 
neuen Gymphonie deé talentvollen und riiftig ſchaffenden J. F. 
Kittl erofnet. Leider Fonnte Referent (fo ſehnlich er es aud 
wunſchte) keiner der vorangegangentn Proven beiwohnen. Gr arte 
dad neue Werf in der Afademie feloft zum erften Male, kann alfo 
in dieſem Berihte unmoͤglich in cine Beurtheilung eingehen, wie ” 
fie der Tondidter und das lefende Publitum gu fordern beredtigt 
tft; wohl aber darf er ungeſcheut fagen, daß Here Mitt! befonders 
im Gderjo und im Finale nicht aur feine jugendlich traftige, mas 
nierfreie Grfindungégabe, fondern aud) cine tiefere Bekanniſchaft 
mit der Natur und dem gwedmagigen Gebraude der mufitali(den 
Kunſtmittel bewahrt habe. Motive, Fibrung und Gnftrumentation 
tragen durchaus den Eharafter eines zur Kunſt bertefenen, ſelbſt⸗ 
ftdndigen und thatfraftigen Talented, und wir werden es nicht un 
terfaffen, die Lefer diefer Blatter, denen Here Mitt! aud) aus 
feinen erſchienenen Compofitionen befannt ift, bald modglidft mit 
bem Plane und mit der Ausführung der neuen Gymphonie befannt 
gu machen. Der Beifall, den fie erfangte, fteigerte ſich von Num⸗ 
mer gu Nammer, und cin fang anhaltendes lebhaftes Beifallklat⸗ 
ſchen ſchien darauf hingudeuten, daß das Publitum den Compofitenr 
feben wolle; aber Herr Kittel erſchien nidt, und es wurde gu 
einem Duette aus der von Ludwig Ritter. von Mittersoerg ge: 
fegten Oper »Idamors iibergegangen. Wider diefen Berfud des 
jungen Compoftteurs hat fid) in diefen Blattern bereits Hr. Prof. 
Swoboda riihmend audgeiproden. Vorgetragen wurde es von 
den Herren Kung und Strafaty. Hierauf folgten Bariationen 
file das Pianoforte über ein beliebtes Thema aus bem »3weifampfe 
von Herz. Dem. Pixis (Todter unferes verdienten Profeffors 
der Bioline am Confervatorium) lief ſich in denfelben gum erſten 
Male dffentlid hdren, und trug die Stellen, die fidj con delivatezza 
——— ließen, mit Gefühl und Geſchmack vor. Mit dem Bei⸗ 
falle des Publikums nahm Ly Muth immer mehr gu, und. Dem, 
Piris wurde gulegt unter lebhaften Beifallsbezeigungen gerufen. 
Hierauf trug Dem, Ringelsoerg, eine Dilettantin, eine Arie 
von Donizetti vor. Der abfolvirte Zbgling des Confervatoriums 
Here Sokoll, fpiclte dann ein Potpourri fir die Pioline und gwar 
von cigener Compofition. Herr Sokoll hat ſchon alg Knabe durdy 
{eine pect ig rset die ſchoͤnſten Erwartungen von feinem 
Talente erregt. Diefe Crwartungen find ein ungeduldiger Glaubis 
ger, der ſich nicht gern mit dev leichten Gabe eines Potpourri’s abs 


weijen (aft. Die Kun it lang, und die Ledenszeit kurz; und 
angeregte Crwartungen miffen nidt nur erfüllt, fondern über⸗ 
teoffen werden. Die Ausfihrung verdient alles Lob. Ginen herrli⸗ 
den Schluß bildete die vom Conferoatorium mit gewohntem Feuer 


A. M. 
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Mbentener aus Dem Leben des Majors 
Gabagan. 


(Aus dem New - Monthly - Magazine.) 


Als id) im Sabre 1802 dad erſte Mal nad) Indien 
veifte, war ich ein ſiebzehnjaͤhriger Faͤhnrich mit feuerro⸗ 
then Haaren, feds Fuß ſieben Zoll hod, athletiſch gebaut, 
in jeder Leibesuͤbung erfahren, war meinem Schneider 
und Sedermann, der mir freditirte, ſchuldig, und hatte 


nichts, als mein iriſches Nothwalfd) und 120 Pfund jähr⸗ 


lichen Gehalt. Mit uns auf demfelben Schiffe COftindiens 
fabrer Samuel Snob, RKaypitin Duffy) machte die Reife 
ein Madden, eine Elfe, eit Engel, Julie Gowler. he 
wir nod) aus dem Kanal waren, betete ich fie at, tniete 
auf bem. Dede nieder, wo fie den niedlichen Fuß hinges 
fegt, und fifte den Großvaterſtuhl taufendmal, in dem 
fle gerubt. Derfelbe Wahnfinn befiel das ganze Schiff. 
Die gwei Unterftenerminner bduellirten threnthalben auf 
dem Gop, der Chirurg, ein frommer nuͤchterner Schotte, 
ergab ſich im Schmerze verfdymahter Liebe dem Trunke, 
und ber alte Obrift Lilienweiß, der mit feiner Frau und ſieben 
SRindetn nad) Sengalen fubr, fdwor mit taufend Schwuͤ⸗ 
ten, heute, fid) von feiner Frau ſcheiden gu laſſen, mor: 
gen, fic) felbft umgubringen; ſelbſt der Kapitän geftand 
mir mit Chranen in den Augen, daß Miftrif Duffy , die 
ihm dod) neunzehn Kinder geboren, ihm nicht halb fo 
boldfelig mehr vorfomme. . 

Waͤhrend der finfmonatlidjen Fahrt unter der tropis 
fdjen Sonne wads meine Leidenfhaft in’s Ungeheuere, 
idh that: mir felbft den heiligſten Eid, Sulia muͤſſe mein 
Weib werden; id) wollte mit meinem Sdwerte mir Ruhm 
erfampfen, der Feldherr mufte mid) bemerken, befdrdern, 
auszeichnen, td) fal mid) ſchon als glücklichſten Gatten 
an Suliend Seite. In foldye Mebesgedanfen verfentt, fag 
id) einft und blies finnend auf ein heifes Stic grines 
-Gdildfritenfett; da fdywebte die Lieblide, meine Julia, 
vorüber. GEblendeM verwirrt von ihrer Erideinung, ſtecke 
id) das ganze Stad in ben Mund, id) vergaß, es herab- 
zuſchlucken oder auszuſpucken, eS brannte mir den ganjen 
Mund gu einer eingigen Blafe. Sieben Woden lang war 


mein Gaumen ohne Haut, und auf der gangen uͤbrigen 
Fahrt lebte id) von Reiswaſſer. 

Wir laudeten in den Sunderbunds an einem glihend 
heißen Degembertage. Ady, id) mußte von Julien ſchei⸗ 


den; ihe Bater fuͤhrte fle an einen pridjtigen Palantin, — 


um den wenigitets fünfzig Hukhabadars herftanden, waͤh⸗ 


rend ber arme Faͤhnrich mit drei elenden ſchwarzen Bes 
dienten fid) auf den Weg nad) dem Lager feines Corps 
machte. — 

Das neunte Regiment der bengaliſchen Reiterei, be⸗ 
fehligt von Obriſtlieutenant Julius Gowler, 6. B., war 
in ganz Aſlen, ſelbſt in Europa unter dem ſtolzen Bei⸗ 


namen, die Unbeſiegbaren vom Bundelkund, bekannt. Der 


erſte Major hieß Sir George Gutch, der zweite Com 
Thrupp, ein fo waderer Burfde, als je einer einem 
Mahratten den Degen durd) den Leib rannte. Der merk⸗ 
wirdige Krieg,. welder bald durdy gang Indien entbren⸗ 
nen follte, um das Felbdherrgenie eines Wellesley, wie 
den ungdbmbaren Heldenmuth eines Gahagan glangen gu 
Laffer, ftand nahe bevor, der Krieg, weldyer verherrlidt 
ward durd) unfere Siege bei Ahmedunggar, wo id) der 
erfte auf der erftirmten Barricade war, bei Argaum, wo 
id) mit eigener Fauſt dreiundzwanzig Feinde niederhieb, 


und ein Dromedar in zwei Halftet fpaltete, und den. 


blutigen Krieg bei Affye, den ich allein bem Marquis gewann; 
denn id) ftellte mid) an die Spite von neunjehn Kavalle⸗ 
riedhargen, nahm bloß mit vier Reitern meines. Regis 
ments flebsehn feindliche Feldſtuͤcke, und hieb die frangis 
ſiſchen Artilleriſten in Stücke. Aw diefem heifer Tage 
wurden eilf Elephanten unter mir getddtet, und id) ſchoß 
mit einer Piftolenfugel dem Scindia den Nafenring vor 


. 


der Nafe weg, Wellesley ift nun Herjog und Marfdall, 


id) bin ein blofer Major der Unregelmafigen: das ift 
dads Kriegsglic! 

Als id) bet unferen Lagerhitten gu Dum Dum an⸗ 
fam, legte id) fogleid) bie ſchöͤne Uniform der Unbefiegba- 
ren an, eifle leichte blaue Sade mit fdymalen Schößen, 
ſilbergeſtickten Aufſchlaͤgen, und gegen dreitauſend zucker⸗ 
hutfoͤrmigen Knöpfen, rhabarberfarbige Unausſprechliche, 
und rothe Marockinſtiefel mit ſilbernen Sporen. Wir 
trugen damals noch gepudertes Haar, und ſiebzehn Goll 


lange Zopfe, Helme mit Baͤren⸗ und Leopardenfel aus⸗ 
geſchlagen, und einen laugen wehenden Pferdeſchweif auf 
dem Kamme. Ich hatte fo ein mannhaft kriegeriſches 
Ausfehen, das ſich leichter einbilden, alé beſchreiben laͤßt. 
In dieſem herrlichen Anzuge machte id) meine Aufwartung 


bei Obriſt Jowler, der ſeine kaum fuͤnf Fuß hohe, doch 


drei Centner ſchwere Figur in dieſelbe Uniform gewickel 
hatte. Er empfing mich mit Hoͤflichkeit und bald wurde 
ich ſein und des uͤbrigen Offizirscorps ausgemachter 
Ginftling. 

Sulia, fetne thm fo undbulidhe Tochter, war kaum 
bret Tage im Hanptquartiere, fo hatte fie ſchon das halbe 
Regiment gu Anbeterm. Feder hatte ſich einer Gunſt gu 
rhhmen, jeder glaubte fid) gegrindete Hoffnung machen 
. ga diirfen. Die Duelle hirten im Regimente gar nicht 
auf. Folgende waren die merfwitrdigiter: 


1) Faͤhnrich Gahagan. Cornet Hids von den Says 
peurs. Hicks erhielt eine Kugel 
in die Kinnlade, und erfticte 
beinahe an bem fudfigen 
Schnurrbarte, den ihm odie 
Kugel in den Hals hinunter 
ſchlug. 

2) Kapitaͤn Macgillicuddy. Faͤhnrich Gahagan. Ich erhielt 
einen Stich in den Leib, doch 
der Degen fuhr mir auf der 
Rippe hin, und verletzte mich 

nicht gefaͤhrlich. 
3) Kapitaͤn Macgillicuddy. Mr. Mulligatawney Deputir⸗ 
ter der Compagnie und Vice⸗ 

Subcontrollor. 


Haͤtte Macgillicuddy auf Degen ſich ſchlagen können, 
er ware wohl fo gut durchgekommen, als im vorigen 
Duele ; aber der Civilift jagte ihm diesmal eine Kugel in 
" pen Leth, welde ihm die goldene Repetiruhr mit hinein 
druckte. Eine Befdjreibung diefes ſchoͤnen Falles habe 
td) an die Philosophical Transactions geſchickt. Man 
‘hatte die goldene Repetiruhr gang vergeffen; der Chirurg 
hatte die Kugel herans gegogen, und wollte eben die 
Wunde ſchließen, da fdlug die Uhr im Magen Macgilli. 
cudbdy’s dreizehn. Sd) vermuthe, daf das Werk durd) die 
Kugel etwas befdadigt worden, denn das Werf war von 
Barraud, hatte nie gefehlt, und eS war Abends um 
fleben. *) 

Bis in's Unendlidhe founte ich von den Kriegen erzaͤh⸗ 
fen, die diefe neue Helena entziindet. Es geniige ju 
erwaͤhnen, daß idj, der ich dod) wahrhaftig nicht blutduͤr⸗ 





*) So vollendet iſt die Structur dieſer Uhren, daß Macgillicuddy 
mir als Beweis für ihre Betandigheit in jedem Klima oftmals 
folgenden Vorfall erzaͤhlte. Die Uhren in Italien ſchlagen 
bekanntlich bis 24; von dem Tage an, als mein Frennd in 


Stalien landete, repetirte feine Uhr aud regelmäßig nad italic: 


niſcher Weife bis 24, fobald er die Alpen wieder überſchritten, 
ſchlug fie wie vorher nur bis zwolf. 


ftig Gin, te. einigen Woden um dieſes Maͤdchens willen 
nicht weniger als zwoͤlf Duele autzufechten hatte. 

Ich vergaß gu fager, daß Fowlers Frau eine Halb- 
bitrtige war, in Sudien geboren und erjogen, die Sowler 
aus dem Haufe ihrer Mutter, einer Hindufran, geheira⸗ 
tet. Uiber dad Schidfal diefer wirdigen Frau gingen feltjame 
Gerüchte. Sle follte die Tochter eines Radſcha ſeyn, die 
ein englifdher Subalternoffigir entfuͤhrt habe, der bald dar⸗ 
auf im Kriege gefallen. Der ſchwarze Pring vergab feiner 
Loder, die mittlerweile Mutter geworden, und hinter- 
ließ iby feim ganged Bermigen, deffentwegen Obrift Jowler 
and) wohl nur thre Todjter heivatete, denn diefe war eine 
ber widerwartigiten Perfonen, die id) jemalé kennen ges 
lernt, fett, haplid), ligenhaft und gantifd), jedermann 
haffend, und von jedermann gehaßt, am metften aber vow 
ihrem Manne, mit dem fle felten zuſammen fam. Sh 
wundere mid) nur, wie fle eine fo liebliche Tochter haber 
fonnte. Sulfen wurde von ihrer Mutter nun vollendé der 
Kopf verdreht; fie {teh das gamge Lager an ihrem Hieges⸗ 
wagen ziehen, und mid) vor When, denn ich ſchnieichelte 
mir, fle gabe mir einen leifen Vorzug. Der ſchoͤnen 
Tochter willen madjte id) der haͤßlichen Mutter den Hof, 
und horte Obriſt Jowlers endlofe dumme Geſchichten mit 
unerſchuͤtterlicher Geduld, denn ich (ad indeffen in Gulia’s 
gauberifden Auger. 

Dod) bald drang die Kriegsdrommete in unfer Ohr, 
und auf bem Felde der Salade ift Gahagan ein Mann. 
Die Bundelfhuudifden Unbeflegharen erhielten Befehl gu 
marfdiren, und Sowler, ein neuer Hector, fete den 
Helm auf, und nahm Abſchied von feiner Andromache. 
Gine neue Schwierigteit ftieg auf: was follte er mit feiner 
Tochter beginnen? Er fannte die Lebensweife feiner Frau 
und wollte ihr feine Sulfe nidjt anvertrauen — dod) verges 
bens fudjte er ein Afyl fie fie bet den anfandigen Damen 
feined Regimentes. Es war feine andere Hilfe, alé daß 
Mutter und Todhter ein eigenes Haus mietheten, obgleid 
Sowler wufte, daß ſeine Frau es bald mit ihren fdywars 
gen Bekanntſchaften anfillen wuͤrde. 

Sd) fonnte nicht ruhig in’s Feld giehen, ohne von 
Sulien die Entſcheidung meines Schickſales gu erhalten. 
$d) umſchlich das Belt, um den Augenblick abguwarten, 
wo Sulie, ungeftirt von Bater und Mutter, bei meiner 
Liebeswerbung ſchmelzen fonnte. Dod) der alte Fowler 
ſchien ploglid) der Haͤuslichkeit Gefdmad abgewonnen gx 
haben; er fegte nidt einen Fus aus dem GVangalo, und 
feta rhabarberfarbenes Weib Cid) glaube thr Teint gab 
die erfte Sdee gu unferen Regiments + Unausfprechliden), 
bie ſonſt fo felten gu Haufe war, ſchien in ihre vier Pfable 
gebannt. Mir blied in meiner Verzweiflung nichts übrig, 
alé beim alten Paare meine Aufwartung zu machen, wo 
id) ein immer gern gefehener Gaft war. 

Gulia, Jowler und feine Halfte fefen beta Mittags⸗ 
fruͤhſtück, und meine Herzenskoönigin ftitrgte eben ein Glas 
von Hodfons blaffer Ale hinunter, als id eintrat. »Ha, 
Gagy, mein Burſch!e rief der die Fowler, rwie geht's, 


‘ x 


wie gehts ? Was, dard) den Leib geraunt? wieder woh! 
gewerden? da nimm ein Glas Hodſon, renne ihe Dir 
auch durd) ben Leib!e Zu diefem plumper Witze lachte 
er aus voller Kehle, ſein Weib lachte, und ſelbſt die 
ſchwarzen Schlingel von Bedienten lachten, wie ſie mir 
Glas und Flaſche brachten. Ich goß ſechs Tummler hin⸗ 
ab, ſchoͤpfte einen Augenblick kraͤftig Athem, und fagte 
mit Nachdruck: 2Bobbachy, conſomah, ballybaloo hoga.< 
Die ſchwarzen Schufte verſtauden dew Wink, und gins 
gen hinans. : 

2Obriſt, und Mrs. Fowler,< begann ich feierlid, 
awir find allein; ard) Sle, Miß Gowler, find allein, das 
heift — id meine — id) ergreife die Gelegenheit — nod 
ein Glas Ale, wenn Sie erlandben — nod) einmal, ebe 
id) in dem gefibrlichen Feldgug ziehe, auszudruͤcken (Sulie 
wurde blaß), ele vielletdt meine Hoffanngen mit mir in 
den Staub geftredt werden — welden Wunſch ih hege, 
fir mein ganged Leben hegen werde — und gu erflaren 
im Angeſichte bes Himmels, der Erde und des Obriften 
Sowler, daß ich Sie, Gulia, uͤber Alles liebe! »Der Obrift 
ließ vor Uiberrafdung die Gabel fallen, die mit den 
Stahlzinken in meine Wade fuhr; dod) ich, ohne die kleiu⸗ 
liche Unterbredhung gu achten, lief die Gabel fteten. 
2Sage mir Holbe, daß Du mid) liebjt,< fuhr ih fort; 
rfage ed, ehe id) ſcheide, und id) will im Rriege Thaten 
thun, die Did ſtolz madyen foller, den Namen Gahagan 
au tragen.c 

Das alte Weib fubr bet diefen rührenden Worten 
auf, und fletidjte die Zaͤhue, wie ein Affe; Gulie war 
bald roth, bald blaß; der Obrift bite fic), gog die Ga» 
bel aus meiner Wade, wifdte fie ab, und ergriff ein 
Buͤndel Briefe, das an fetner Seite lag. 

Gin Faͤhnrich!e rief er, und feine Stimme wantte 
vor Grregung. 2Ein erbarmlidjer bettelhafter iriſcher 
Faͤhnrich Halt um Sulfa Gowler an! Gag — Gahagan, 
biſt Du tol, oder madft Du Dir einen Spaß mit mir? 
— Gieh’ diefe Briefe an, junger Manu, dieſe Briefe, 
fage id) — ein hundert und vierundzwanzig Briefe aus 
jeder Gegend Indiens (nicht eingerednet einen vom Ges 
weralgouverneur, und feds von feinem Gruber, Obrifter 
Wellesley) — einhundert und vierundzwanzig Werbungen 
um Juliens Hand. Faͤhnrich Gahagan,< fuhr er fort, »ich 
meing dies wohl; Du Sift der tapferfte, der beſcheidenſte, 
vielleicht and) der ſchoͤnſte Mann im Corps, aber Dn halt 
nidt eine Rupie. Nein, nein,e und er wurde wieder 
guten Humors, »Gagy, mein Sohn, dad ift Unfinn! Su 
lia, meine Liebe, ziehe Dic) mit Deiner Mutter auritd, 
der junge Herr bleibt nod) und raucht eine Pfeife mit mir.< 

Es war das bitterfte Chillum, das id in meinem 


Leben geraudht. 
(Dee VBelhtus fotgt.) 





Gine englifhe Gaunerherberge. 


CMadftehendes Genrebild im oftadijden Geſchmacke iſt dem Oliver 
Twift des pleudonymen Bog entnommen. Der wahre Name des 


Verfaſſers iſt Charles Dikens; er machte ich in der Cefewelt durch 
eigige Baͤndchen Skizzen, und die in Cuglawd in ungdhliges Auf: 
lagen verbreiteten Pidwid Papers bekannt, aus welden dab »Pa: 
norama des Univerfumse vor einigen Monaten eine intereffante Prove: 
die englifden Parlamentswahlen, mittheilte. Boz ift aus der gutex 
alten Smollet⸗ Sterne'ſchen Schule, und beſtrebt fid) dem niederen 
Volksleden feine humoriſtiſche Seite adjugewinnen. Um unferen Leſern 
von einer fo viel Aufſehen machenden Erſcheinung cin Bild yu geben, 
wablten wir nadftehendes Bruchſtück, das nicht nur als Stylprose, 
fondern aud) alé ergreifendes Gemälde der ſchwarzen Schatten, die 
fede culminirende Civififation wirft, feinen Werth bat. 

Wo Snowhill und Holborn (zwei Borftadtftragen von London) 
sufammenftofen, erdffnet fid) zur rechten Hand eine fdymate gewundene 
Gaffe, die nach Gaffronhil (Gafranhiigel) fibrt. Gn ihren Heinen 
ſchmutzigen Buben find ungeheucre Buͤndel abgendgter feidener Tas 
fchentiicher von jeder Grdfe und jedem Muſter gum Verkaufe aus 
gelegt, — denn hier wohnen die Troͤdler, welde fie von den Taſchen⸗ 
dieben kaufen. Hunderte diefer Taſchentücher flattern vor aller 
Fenftern auf Pflöcken, oder an den Thirpfoften, und alle Fader und 
Schraͤnke im Inneren find mit ihnen vodgepfropft. Go eingefdrantt 
ber Raum diefer Borftadtgegend ift, fo hat fie dod ihren Barbir, 
ihe Raffechaus, ihre Bierfneipe, und ihre Speifebuden mit Brats 
fiſchen. Es ift cine Handlungskolonie fir ſich, ber Stapelplag der Meine 
Mauferei, wo am frithen Morgen und in der fpdten Abenddaͤmmerung 
ſchweigende Kaufleute fic) einfinden, in finfteren Hinterzimmern ihe 
Geſchäft abthun, und fo undefangen gehen, alé fie gefommen waren. 
Hier breiten die Kleidertrödler, die Gdubflider und die Lumpen⸗ 
handler ihre Waaren aus alé Wahrzeichen fir die Taſchendiebe. Fn 
ihren Dumpfen Kellern fliegen altes Cifenwerf, Knochen, Maſſen von 
ftodigen Wollen⸗ und Leinenfegen haufenweife durcheinander und 
vermodern. 

Das glangendfte Hotel diefes verlorenen Stadtwinkels, das Stell: 
bidein der Diebe und Diebshehler, ijt das Haus bei den Drei Krüp⸗ 
peln, furg weg die Krüppel genannt. Ich trete mit den Lefern 
in diefes feltfame Haus. Das Gaftzimmer iff Tag und Nast 
durch zwei Gadflammen erhellt, denn um uneingeweihten Mugen die 
mancherlei Gefhafte, welche hier abgefdloffen werden, ju verbergen, 
find immerwahrend bie Fenfterladen gefdloifen. Das Getafel der 
Dede und der Wande ift ſchwarz Gbertindt, daß die Spuren des 
Lampencuges nicht fidtoar werden, und der Raum ift von Tabak 
qualm foerfiillt, daß man beim Gintritte nidts als den dichteſten Nebel 
flebt, und das Auge fid) ert mit Mabe gewohnt, die Gegeuftinde 
au unterſcheiden. 3uerft drt man cin toes, verwirrtes Geraͤuſch, 
taufend faute Etimmen durcheinander, allmalig entwideln ſich aus 
dem gebeimnifvollen Zwielicht die Köpfe der Bewohner; endlich, 
wenn bas Auge ſich an den Ort gewdhnt hat, dberfieht der Zuſchauer 
die zahlreiche Geſellſchaft, welche, Manner und Weiber durchein⸗ 
ander, bunt gereiht um einen langen Tiſch ſitzt. Am oberen Ende 
thront ter Herr vom Hauſe, mit dem Geſchäftshammer in der Hand, 
mit dem er cin lautes Seiden zur Gtitle gibt, wenn ex etwas vor⸗ 
tragen will. In einer fernen Ecke figt ein Here mit einer Nafe, 
deren dunkles Moth in's olaulide ſchimmert, und klimpert auf 
einem dünnbeinigen wadeligen Rlaviere. Bum Vorfpiele raſſelt er 
einige Male fiber die Taften auf und nieder, ein allgemeines Geſchrei 
nad) Rube erhedt fi; man will einen Gefang horen. Endlich ift 
eine ertraglihe Stille hergeftelt, ein Madden tritt sum Klaviere 
und fingt cin Lied von nichts weniger alé erbaulidem Inhalte, in 
deſſen Nefrain der ganze Shor jubeind einfallt. Der Vorfiger cuft 
einen Serden Kraftſpruch aus, und gwei Herren zu feinen Seiten 
tragen in ahnlichem Ginne ein Duett vor. Gin ronnerader Beifall 
folgt diefen Produftionen. 

Dok überfliegen wir nun die Figuren. Mus der fangen Reihe 
gemein gleidgiltiger abgentigter Geſichter ragen einige Original. 
figuren hervor. Querft der Haushere, welder den Borfig führt, 
ein hober, rauher, plump gebauter Burſche, der wahrend ter Ges 
fange feine Augen flüchtig hin und her; gleiten, (aft, aber denned 


cinen Blid fOr alles, was geſchah, cin Ohr, und soar cin ſcharfes, 
fair alles, was geſagt wurde, dehalt. Bei afl feiner anſcheinenden 
Undeholfengeit blige aus feinen grauen Augen die abgefeimteſte 
Berfdmigtheit. Die Ganger neden ihm, wahre Bullengeſichter mit 
glogenden Mugen nebmen mit Gleidgiltigteit den Beifall der Ge: 
fel(haft bin, und ſtürzen zur Erholung cin Dugend Glaͤſer Doppel⸗ 
branbwein hinab, den ihre Bewunderer ihnen reichen. Die üdrige 
GSeſellſchaft tragt den Stempel des Lasers im zurückſtoßendſten 


Grade. Schlauheit, verwegene Wildheit, Trunkenheit in allen Ab⸗ 


ſtufungen ſprechen aus ihren verthierten Gefidtern. Den traurigfen 
nnd widerwartighen Anblick gewdbren die Weider, von denen der 
letzte Ret der friſchen Jugendbluͤthe grdftentheils abgewelkt ift, obgleid 
die meiften nod in den Gugendjabren ſtehen, ja einige nod) halbe 
Kinder find. — Das Auge wendet ſich mit unendliger Trauer 
gon dem Abgrunde von Clend und Lafter, in weldhen Weſen vers 
funfen find, die mit jedem Reize des Lebens ausgeftattet, gu jedem 
friedliden Glade, des Unſchuld und Tugend gewahren koͤnnen, bes 
rufen waren. . . j 
— 5. 





Mofai # 


Her Gartner deb botauiſchen Gartens in Meg, H. Sinen, hat 
1634 cin Mittel erfonnen, Zweige von der fafen Raftanic und veas 
Maulbeerbaume auf die Eide gu pfropfen. Zeigt ſich dies Mittel 
probehaltig, fo wird die Oofttultur in Frankreich dadurd ſehr ges 
winnen, daß man ten gartliden Stamm der Raftanie durd die 
auédauernden, Prdftigen Wurzeln des Cidbaumes erfegt, der im 
jenem Rima trefflid) gedeiht, und cinen minder guten Soden, als 
die Raftanie, verlangt. — — i 


Der Auffeher des Dijoner Arhives, Here Maillard de Cham⸗ 
bure, bat drei Handfdriften von ſehr hohem Intereſſe aufgefunden. 
Zwei davon enthalten die Rednungen der Juden, weldhe Kleidung 
und Lebensmittel fie den gweiten Kreuzzug geliefert haben ;. die 
dritte enthdlt die militäͤriſchen Regeln der Templer, wie fle im Jahre 
1128 auf dem Concif von Troyes approdirt worden waren. Gewif 
cin far die Geſchichte hoͤchſt wichtiger Fund! — — 

Der Konig von Baiern hat der Todter Schiller's cin neues 
Privitegium auf zwanzig Sahre zur Herausgabe der Werte ihres 
Baters verlieyen. — — — a4 


5 7 ri . 
| Theater und gefelliges Leben. 


uiber die Quartette des Herrn Prof. Pixis. 


Wie in den friheren Jahren gab Herr Profeffor Pixis aud 
in der heurigen Gaftengeit drei muſikaliſche Abendunterhaltungen , in 
welchen mit Quartetten und Quintetten der berühmteſten Meifter abs 
gewed(elt wurde. Leider war Referent durch Unpaglidjteit vers 
" pindert, der gweiten Goirée beiguwohnen, was er um fo mehr bes 
Dauert, alé in derielben ein neues Quintett von Onslow und das 
ſchoͤne C dur- Quartett von Mozart aufgeführt wurde. Go viel 
Rahmliches ec aud) von diefer zweiten Abendunterhaltung gehort hat, 
glaubt ev dem geneigten Lefer dod nur Seridjten gu miajjen, mas ex 
Der eigenen Anfdauung gu verdanfen. hat. Die erfte Goirée war 
ſowohl durd den inneren “Werth der gemahlten Stücke, als durch 
die treffliche Erecutirung hddft interesfant. Haydns C dur- Quartett 
mit den mufterhaften’ Bariationen Aber das oͤſterreichiſche Volkslied 
erdffnete den Abend und gewann die zahlreiche Verfammiung durch 
die edle und heitere Gemithlidfeit, weiche diefes Tonſtück athmet, 
aud fiir die folgenden Eindrücke. Wenn es wabr ift, dag der wahre 
Perth ciner Partie Varationen nidt log in der erlern⸗ und bes 
rechenbaren Berdnderung des Motives, fondern vielmehr in der 
ae und gemithvollen Hervorkehrung der verfdiedenen Seiten und 

tae batt einer und derſelben Empfindung beruhe (naͤmlich jener, 
we 
2Goit erhalte unfern Raijere ein unfddgdares Mufterdild fir die 


ganze Gattung. In der edeln Ginfadheit der Melodie, welde vom - 


Herjen fommend, ihren Weg gu taufend Herzen fand, liegt eine 
Fuͤlle des Ausdruckes, die eines gemithlid) didtenden Commentars 
werth war, und wer fonnte diejen Commentar trefflicher liefern, 
alé ber ehrwirdige Tondidter, welder das Motiv erfand? Die wohl 
thuende Nebenemofindung, welche Haydn's Bariationen erweden, 


ift cin ſich lohnendes Zuruͤckziehen und Befdhranten ves Empfindungss 


ausdruckes auf einen fleinen Kreis verwandter Herjen. Gie find 
ein unter vier Wanden verflingender Rachhall deſſen was uns im 
bunderts und abermal hundertftimmigen Chore erhob und rihrte. 
Der darauffolgende Menuett wirkt Sei. all’ feiner Laune nicht ftdrend; 
denn die Mehrzahl dec edelſten Empfindungen Fart fid) nad mehr 
oder weniger gufdlligen Ourdgangen durdy das Elegiſche immer zur 
vdllſten Heiterfeit auf. Daß Here Profeffor Piris das C dur- 


Quartett von Haydn gum erften Stile des heurigen Faftencyclus, 


wahlte, verdient doppelten Dank, weil wir es fdyon langere Zeit nicht 
geneet haber, und weil es woh! ſchwerlich in einem anderen Privat: 

jartette beffer gehdrt werden Fann. Uiber das darauffolgende 
-C moll -Quartett von. Beethoven (das 4.) enthalt ſich Referent 
jedes preifenden Wortes, ware es aud) nur, um den Verdacht fern 


| Wir Hatten dabet aud) das Vergnügen, Herrn 


e das Motiv ausdridt): fo find Haydn's Bariationen über 


zu balten, als ob er cin fiberfpannter Bewunderer diefes hier nod 
immer nidjt allgemein gewirdigten Genius fey. Die zahlreiche Bers 
fammiung, welde aud ein heiterer Rrany von. en zierte, vere 
folgte dic Nummern diefes Tonſtũges mit einer Mufmerffamfeit und 
Theilnahme, die ſich nicht minder durd) tiefed Schweigen, als durch 
einftimmige Beifalédugerungen nad den Sdlufaccorden gu erkennen 
gab. Nicht weniger Beifall fand Onsiow's Quintett ia D dus, 
mit weldem die erfte Adendunterhaltung geſchloſſen wurde. Die 
Kihnheit feiner Phantafie und die Tiefe feines nidt felten umbifterten 
Gemiithes haden diefem Tondidter fir alle Zeiten einen Rang neven 
den grdgten muſikaliſchen Genien gefidert. Mie fic die grogars 
tigften Landſchaften in enger Umgrangung malen faffen, fo weiß 
aud Onslow's Geift durd) die Grofartigteit ergreifender Ges 
fithle Goer die enge Sphare der Kunftmittel gu taufden , welde dem 
Quartets und Quintettcompofiteur yu Gebote ſtehen. Sein Fraftiger 
Arm greift dber die Marken des Quartettes in das Gebiet der Gyms 
phonie hinũber. H. Prof. Piris tam nur dem Wunſche der Mehrzabl 
feines Publifums entgegen, als er jum Gingangéftide der dritten 
Abendunterhatiung das C moll - Quartett von § nslow wabite. 
tof. Hittner, 
der bei den fraheren Quartetten unpaͤßlich war, ——— boren. 
Gein Vortrag naherte ſich, wie immer, in den fanfteren und in 
den fihn — Stellen der Kraft und Klarheit der Sprache. 
Bon Herrn Beit, welcher dem muſikaliſchen Pudlitum zuerſt in den 
——— Quartetten vorgeführt wurde, hörten wir fein erſtes 
uintett in F dur, Der talentvolle Tondichter hat ſich durch ſeine 
gediegenen und dad Gemiith anfpredenden Compofttionen eure fo 
entſchiedene Beliebtheit unter den — der Pixis'ſchen 
Quartette erworben, daß man der Wiederholung (eines erſten Wer⸗ 
tes mit derſelben Theilnahme guhdrte, als ob es eine neue. Tondich⸗ 
tung ware. Den Beſchluß der dritten Goirge madte Spohrs Dope 
pefquartett in D moll, fo daß der heurige Faftencyclus mit den Were 
fen zweier Meifter degann und (hlof, welde Deutidland mit Stols 
die feinigen nennen Pann. Die zweite Violine fpiette Herr Mil d⸗ 
ner, die Alt- Viole Herr Bartal, das erfte Violoncello in Abwes 
fengeit des Herren Prof. Hattner der adfolvirte Confervatoriumss 
Rogling Here Hegenbarth, das gweite Violoncello der Zogling 
der gweiten Klafie, Herr Langweil, und in dem Doppelquartette 
wirkten auger den Genannten die Herren Kolleſchowfky, Wirth 
und Wittig, ſämmtlich abſolvirte Confervatorifien und gegenwars 
tig Mitglieder des Theaterorcheſters mit. Bei folden Kraften und 
unter der Leitung des Hercn Prof. Pixis konnte vie Produftion 
der gewahlten Stude nicht anders als gelungen ſeyn. . 
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Abentener aus Dew Leben Hes Majors 
Gabagan. 


(Beſchlus.) ! 


Ich wil mid) nicht in eine nmftandlide Erzaͤhlung 
meiner Rriegsthaten einlaffen, ic) verweife in diefer Bes 
giehung auf das Nationalwerf, meine Biographie in viergig 
Banden, die id) ſchon fix die Preffe vorberette. Ich war 

‘mit meinem Regimente bei allen glaͤnzenden Affairen 
Wellesley's, dann reifte id) nordoftwarts quer durch's 
Land, und hatte die Ehre, an der Seite des Lord Lafe 
gu fedten. Dod) meine Waffenthaten find befannt, die 
Mitwelt wiirdiget fle; fragt jeden Offigher der indiſchen 
Armee, wer der tapferfte im Heere fey, lets wird die 
Antwort fanten: »Boliath Gahagane. Die Sache ift, 
id) war vergweifelt, id) fudjte den Zod, denn Julie war 
mir entriffen. 

Achtzehn Monate wares wir im Dienfte, auf. Maͤrſchen 
und Contremaͤrſchen, jeden Tag fechtend, und die Welt 
merfte an mir feine Beranderung. Dod) die Welt fab nur 
bie Aufenfette, fie ſah nicht das verfengte und verwelfte 
Herg in meiner Bruſt. Meine Tapferkeit, von jeher vers 
gweifelt, erreichte nun ben Gipfel der Graufamfeit; id) 
qualte meine Diener wegen der geringften Kleinigkeit; id 
verfdonte im Felbe feinen Mann; dreihundert und neun 
Koͤpfe hieb id) in diefem eingigen Feldzuge von feindlidjen 
Schultern. 

Ein aͤhnlicher melancholiſcher Einfluß ſchien den alten 
Jowler gu beherrſchen. Ungefahr feds Monate, nachdem 
wir Dum Dum verlaſſen, erhielt er ein Packet Briefe aus 
Benares (wohin ſeine Frau und Tochter ſich zuruͤckgezogen 
hatten), die ſo ſchwer auf ſeine Seele fielen, daß er in 
zwei Tagen eilf Mann ſeines Regimentes peitſchen ließ. 
Vorzuglich entbrannte fein Grimm gegen die Sdpwargem 
Unfere Soldaten behandelten in der Hike des Krieges bie 
Gefangenen etwas unfreundlid, um Schatze von ihnen gu 
erpreffen. Sie riffer ihnen 3. B. die Nagel mit den 
Wurzeln aus, taudjten dann ihre Hande in kochendes 
Wafer, peitſchten fle blutig und rieben die Wunden mit 
Cayennepfeffer ein w. f. w. Gowler, wenn er jest von 


diefen Auftritten horte, die ihn fonft faft aufgebradt 


atten, pflegte wild gu lacheln, und gu fagen: »erdammt 
feyen die ſchwarzen Schurken! Bedient fie nur recht tidjtig.c 

Eines Tages war id) mit wenigen Dragonern der 
GColonne voraus fouragtren geritten, und kehrte friedlidy 
gum Corps zurück: da brad) pliglidy ein Trupp Mabhrate 
tareiter, aus einem Mangrovehaine, wo fie verborgen ges 
fegen waren, hervor. Sn einem Augenblicke ſtuͤrzten bret 
von meinen Leuten aus ihren Gatteln, nur fleben blieber 
mir, um wenigitend dreifigen bdiefer ſchwarzen Schelme 
die Spite gu bieten. Ich fah in meinem Leben keine 
edlere Geftalt, als die des Anfuͤhrers diefer Reiter; er ſaß 
auf einem herrlichen ſchwarzen Araber, und war ſchlank 
und beinahe fo grog, alé fd. Gr trug einen Stabthelm 
und ein Panjerhemd, und füͤhrte einen ſchoͤnen franzoͤſiſchen 
Karabiner, mit vem er bereits zwei meiner Leute nieder⸗ 
geſtreckt hatte. Sd) fal, unfere einzige Sicherheit lag in 
der Vernichtung dieſes Mannes. Mit Donnerſtimme rief 
ich ihm in hinduſtaniſcher Sprache zu: »Halt, Du Hund, 
und ſtehe einem Manne!« 

Als Antwort ſauſte ſeine blitzende Lanze uͤber mein 
Haupt hin, und durchbohrte auf den Tod den armen Fog⸗ 
garty, der hinter mir ritt. Ich biß die Zaͤhne zuſammen, 
ſchwor einen fürchterlichen Eid, zog meinen Gabel, der 
fidy nod) ftets in Blut gebadet ), und ſtürmte auf der 
Indier los. Er fam mir in vollem Galop entgegen, ſchwang 
fein Schwert in zehntauſend Gligenden Kreifen um fein 
Haupt, und ftimmte den midtigen Kriegſchrei an. 

Der Kampf dauerte teinen Augenblick. Mein’ erfter 
Streich trennte feinen rechten Arm von der Schulter, mein 
zweiter fiel auf ſeinen Kopf. Wie fdyon gefagt, trug er 
einen Stahlhelm mit einem vergoldeten ehernen feds Zoll 
hohen Kamme und ein Panzerhemd von Stahlkeiten. Ich 
erhob mid) in meinen Steigbuͤgeln, und rief aus: 2St. 
Patridle Mein Sdywert traf den Kamm gerade in der 
NAF drang durch den Stahlhelm, fpaltete den Kopf in 
zwei Haͤlften, und durchhieb das Panzerhemd bis auf die 
shit Erſt eine Rubinagraffe, die er auf der Bruſt trug, 


*) Sm Duell, it Macgillieuddy war id thoridt genug, ſchmale 
Degen yu i en, elende Waffen, die einem Schneider hands 
geredt ſeyn mögen. 


hielt den Streich auf. Sein Haupt, zwiſchen den Augen, 
gerade uͤber die Rafe, und mitten durd) die Schneidezaͤhue 
in gwet gleide Haͤlften gethetlt, feat gu beiden Seiten auf 
bie Schultern herab; fein Pferd galopirte mit ihm fort, 
bis einer meiner Lente, die diefer Schwank nicht wenig 
nuterhielt, es auffing. 

Wie id) erwartet hatte, flohen die Schurken, fobald 
fle ihres Fuͤhrers Gefhid fahen. Ich nahm den Helm 
Seltenheit halber mit, und wir madhter einen Gefangener, 
“der die That vor dem alten Fowler bezeugte. 

Mir fragten ben Gefangenen, wie der Anfihrer ge- 
heißen habe. 2Chowder Lolle, war die Antwort. 

2Chowder Lolle, rief Obrift Fowler ans. »O Schickſal, 
hier iff Deine Handle Er ſtuͤrzte wild in fein Belt; den 
naͤchſten Tag nahm er Urlaub, und übergab unterdeffen 
den Befehl an Gutd. Ich fah ihn lange Zeit nidt mehr. 

Da ich mid) wahrend des Krieges fo ausgezeichnet, 
fendete mid) Gord Lake mit Depefden nad) Calcutta, wo 
Lord Wellesley mid) mit der größten Auszeichnung empfing. 
Denten Sie fid) meine Uiberrafdung, als id) auf einem 
Balle im Gouvernementhaufe meinem alten Freunde Sows 
ler begeguete, mein Zittern, Grrdthen, Entzücken, als 
ich Sulien an feiner Seite fab. 

Aud) Gowler ſchien zu ervdthen, alé er mich erblictte. 
aGagy, meju Sohu,< fagte er, und ſchüttelte mir die 
Hand, rfreue mid), Did gu ſehen — alte Freunde — 
Komm ecinmal jum Frahflid, braver Sungele Sulia 
ſprach nicht, dod) wurde fie leidjenbleid), und heftete ihr 
Auge mit dew ſchmerzlichſten Ausdrude auf mid! Sh 
wurde faft ohnmadytig, und ftammelte einige unverſtaͤndliche 
Porte. Gulig uahm meine Hand, blickte mid) noch immer 
an, und lifpelte: 20 fommen Sie!< Braude ich erſt noch 
zu ſagen, daß id) ging? 

Su einer halben Gtunde war id) fo tief ia Liebe, 
alé jemalé, und in bret Woden war id) — ja id — 
der erflarte Srautigam Suliens. Ich fragte nicht erft, 
wohin die hundert und vierundzwanzig Briefe gekommen? 
wie id), der guvor Verworfene, num Gnade fand? Ich 
fuͤhlte nur, daß id) fle liebe, und war gluͤcklich. 





Eine Nacht, eine ewig merfwitrdige Nacht, founte 
td nicht einſchlafen. Sd) wanbderte mit der verzeihlichen 
Leidenſchaft eines Liebhabers durch die Stadt der Palafte, 
bis id) gu dem Haufe tam, das meine Julie umſchloß. Ich 
blickte in die Veranda, alles war (til und finfter, nur ein Licht 
braunte, e6 braunte in Sulien’s Zimmer. Mein Hers klopfte, 
alé wollte es die Bruft gerfprengen. Es trieb mid), hin gu 
ſchleichen, fie nur einen Augenblick gufehen, und im Schlummer 
gu ſegnen. Sch ſchlich hinzu, und blidte in's Geglind. 
Himmel! bet einer brennenden Lampe faf Mrs. Fowler 
im Nachtkleide, mit einem fohl{dwargen Kinde im 
und Sulfa betradjtete mit zaͤrtlichem Blicke ein andetes, 
weldes eine Amme ſtillte. 7 

2D Mama,< fagte Gulia, »was willie ber alberne 
Gahagan fagen, wenn ex Alles wiifte le 





2Er weif Alese, bruͤllte id), fprang vor, und riff 
bie Vorhasge von dex Fenftern. Mrs. Jowler rannte 
ſchreiend and bem Gemade, Sulie fiel in Ohnmacht, die 
verwuͤnſchten kleinen Schwarzen quieften, die ſchwarze Anne 
fiel auf die Knie, und plauderte einen hoͤlliſchen Hinduftant- 
jargon. 

rLiiguer, Berworfener, Verfuͤhrer!e domnerte id) dew 
alte Jowler an, der, vom Laͤrmen gewedt, eintrat; dod 
er warf einen Slid auf feine regungélofe Tochter, wandte 
fid) um, pfiff, und ſchritt laugſam ané dem Zimmer. 

Julie erholte (id. »Wer iſt der Vater diefer Kinder 2< 
vief id) wiithend ihr zur. Gie feufzte: Chowder Voll! 

8. 





Cine Seefabrt. 


($n meuefter Zeit (heinen Ach die Damen der Reifeliteratuc der 
Vereinfaaten bemadtigen zu wollen. Raum find die Klatſchereien 
ber Miß Trollope, berüchtigten Andenfens , verhallt: fo (dreibt Miß 
Harriet Martineau Society in America. Wenn man geftegen mug, 
daß ihr Muge in die focialen Verhaͤltniſſe des kraͤftig fid) entwickeln⸗ 
den Riefenftaates nicht tief gedrungen tft, fo iſt dagegen anjuerfennen, 
daG fle die. Gindrilde jener grofartigen Natur in ihre empfanglide 
Geele aufgenommen, und in ihrem aflecneueften Werke, Retrospect 
of western travel (Qtadolid auf cine Reife tm Weften) mit Friſche 
und Aamuth niedergelegt Hat. Ws Prove theilen wir folgendes 
Maturgemalde mit.) 

Ich fenne fein griferes Bergniigen, als in ſchoͤnen Nächten 
auf dem Hinterdede gu fingen, wenn nur der Steuermann das 
Lied hort, and vas Auge, wohin es ſich wendet, in die erhabene 
Unendlichkeit hinaus fieht. Die Schiffslaterne allem wirft ihren 
matten Giang Sober dab Ded. Die Sega zeichnen a großen Lidt- 
und Gcattenmaffen ſich ſcharf gegen den dunfleren Hintergrund 
des Himmels ad, zwiſchen ihnen durch blinzeln neugiecig die Sterne- 
Der wadfende Mond finft eden fern in's Meer, und fendet einen 
langen Gtrom blaſſen Lichtes Aber die Haupter der fanften Bellen. 
Das tiefſte Schweigen, der ungebrochene Chang und die ſichtbar 
ſchnelle Bewegung des Himmels machen die Nacht ganz anders, als 
ſie zu Lande iſt, eigenthümlicher, unendlicher; nur inmitten der 
Wuͤſte oder auf einer hohen Bergſpitze ware ein entfernt ähnlicher 
Eindruck moͤglich. Aber nicht bloß die Elaren Nächte find ſchön. 
Nichis kann far die Phantaſie Aberrafhender ſeya, als ber Aublic 
eines Nachtnebels; ex if nicht [deer und anbeweglich, wie gu Lande, 
in dichten ſchwebenden Maffen fliegt ex dabin, der Mound bridht bine 
durd) und verfilbert die Rander dev weifen Nebeloallen, die wie cin 
Geifterheer dabin giehen. Bie ſchoͤn it endlich der Lauf des Schiffes 
in einer ftarfwindigen Nat! Die Waller wallen auf, als fledeten 
fle, da8 Schiff durchbricht fie, wie im eiligen Fluge, und wicft fie 
fo traftig gu Seiden Seiten zurück, dag die See, auf cine mnadfed- 
lige Strecke von zwei weißen Streifen durchſchnitten, ciner Dears 
morflur, mit Gternen befaet, aͤhnlich Keht. Jn folhen Stunden 
fommt alles, mas man Schoͤnes fannte oder dadte, fanft und ge⸗ 
heimnißvoll vor die Geele zuruick. Im innerften Herzen: widerhallen 
alte Qiedesweifen, (Ape Liedeslieder; die ganze zauberiſche Phantas= 
wagorie der Sugendjahre, der Jahre der Poefie, der weltumſchauen⸗ 
den Hoffaungen, sieht vor dem geiftigen Blide vorüber. Keira 
Schlummer ift fifer, als in den die Seele in folhen Nadten ver= 
finft; daé müde Herz wirft Anker, und ruht aus von den Stürmen des 
Lebens, feloft die. unermeflide Gewalt der- Clemente ſcheint Frieder 
und Rube in das Gemath gu giefen.  . 

Dok wenn die See fauter ſolche Stunden hatte, wirde dfle 
Welt gue Gee gehen; ftatt den Mhein hinauf, warde man nad den 
Ajoren fahren, ftatt uͤber die Alpen gu gehen, wiirde man das Cap 


we. we FF oe 


ber guten Hoffnung umfegein. Die See hat aud thre Standen. 
wo fle unwillig, faunenhaft, unausſtehlich ift, ganze Tage, wo fie fo 
rollt, daß fede Befhaftigung in der RKajate aufhdren mugs, wo der 
Regen in Strdmen herabfaͤllt, und fein Paffagier den Kopf Aver 
das Ded hinaus au fteden wagt, wo man den Rapitin in feinem 
Seerocke draugen herummandein, und ganze Wafferfalle Aber feine 
Male, fein Rinn, und feine Hutfrdmpe herddftrdmen flest, Tage, 


‘wo einem alle Olieder weh thun vom Anſtemmen, um nidt unges 


bührlich Ger feinen Nachbar hergufatlen, wo ber Thee und der 
Raffee kalt find, alles Flüſſige umherſchwappt, and alles Fefte in der 
Cajũte durcheinander gefdhleudert wird. Das Befte, vas man an 


ſolchen Tagen nod thun fann, ift: man fegt fid in die runde Rammer, | 


jeder wohlbehalten zwiſchen zwei andere, vor fid) das Gitter, hinter 
ſeinem Rücken die Band, und plaudert nun fo ge{dwagig als moͤglich, 
Ginn und Unſinn, wie es fommt, Durdheinander; wer ſcherzen Pann, 
ſoerze, wer fingen fann, finge, wer cin neues Spiel kennt, unterweife die 
andern. Man hat nur die Wahl, dies ga thun, oder einfam den 
Tag in der ſchwankenden Hangematte gu verbringen, Uebelfeiten gu 
befommen, und Appetit und Schlaf gu verlieren 

Viel weniger nnangenchm, obdgleid) die wenigften es glauben 
werden, iſt cine Windftille. Cine regungsloſe Windfille ift fir Damen 
und Lerren die befte Gelegenheit, igre Garderobe und ihre Tage. 


bucher wieder in Ordnung zu bringen. Schreiben it bei Winde un⸗ 


möglich, uxd Naͤhen ein gefaͤhrliches blutiges Unternehmen. Wenn 
ein anhaltender Wind weht, gehen die Reiſenden endlich in einem 
Zuſtande umber, deſſen ſich jeder gu Lande ſchämen würde. Wie 
anders wird alles bei einer Windſtille: die Haudendander fiad glatt 
und geputzt, die Magen find wie new, die Handſchuhe find ganz; 
die Ehemanner ftolgiren cinher mit vollzaͤhligen Rockknoͤpfen, und mit 
geftopften Striimpfen. Die (hlimmite Eigenſchaft der Windſtille ig. 
daß fie die Geduld gu ſehr auf die Prove ſtellt; wer ixgend ſchwach 
von Geduld iſt, verliert fle gewiß ganzlich. Alle Spieltiſche ſind be⸗ 
fept, und die Partien endigen nicht immer friedlich. Wenn die Winds 
fille {don drei Tage gedauert hat, bbrt man von allen Whiſttiſchen 
cin unterdridtes Zanken, pon alien ſchachmatt Gemachten cia fautes 
unumwundenes Fluchen. Die Damen fledten ſich indeß zum Zeit⸗ 
vertreibe in der Cajuͤte das Haar, und pflegen wichtiger Verhand⸗ 
lungen. Da wird genaue Auskunft ertheilt, was Hr. A. für ein 
Geſicht ſchnitt, als der Partner der Erzaäͤhlerin Trumpf forderte, 
and wie ſchrecklich Hr. B. an Herrn C. anrannte, als er die Treppe 
zum Speiſezimmer hinaufeilte. Mle diefe Wichtigkeiten und Mig. 
helligkeiten bIdk jedoch gewöhnlich der erfte Wind hinweg, und die 
saad feet fic wieder mit dem Schife in den regelmagigen 
: E. 


Moſaif. 


Am Schluße einer Vorſtellung am Theater del Fondo in Neapel 
fiel ein bejahrter Mann, der nad einer im Parterre figenden Perſon 
fehen wollte, und fid) dabei gu weit vorlegte , von der vierten Galerie 
(einer Hdhe von 40’) hinad; gufalliger Weiſe an die Seite (eines 
Reffen, den er ſuchte. Zwei Englander, welche die beiden Plage 
neben letzterem eingenommen fatten, waren zum Gluck eben aufge⸗ 
ſtanden, um wegzugchen, als jener Fall ſuh ercignete, der ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich das Leben gekoſtet hatte. Eo warden dieſe beiden Plage 
durch den Gallenden ausgefailt, der mit ſeinem gewichtigen Korper 
bie Lehnen in taufend Sticke ſchlug, und mit dem Rücken und Kopf 
an die Seite feines Neffen fiel, ver am Arm befhadigt wurde, wahrend 
der Oheim wunderbarer Weiſe gang wohlbehalten das Theater vers 
fief. Der Alte war in ſeinen Mantel gehaͤllt, fo daß das vers 
fammelte Publifum im erften Moment glaubdte, es ſey ein bloßer 
Mantel, der falle. — — 

Sa einem nordamerikaniſchen Blatte kuͤndigt ein Dr. Iſaak 
Butterſield an, daß er nad vieljahrigen Studien und Verſuchen mit 
grofem Erfelge den animatifden Magnetismus in feine Praxis auf⸗ 
genommen habe. Ghen jest Sehandle er eine fomnambile Stute, 


welche -diefelben Eigenſchaften befige, wie irgend cine Gomnambile. 
Er empfiehlt (id vaher dem Pubfitum mit feiner Runt. — — 

Here J. Francis aus Newyork hat fir Cap. Holdrege vom 
Liverpooler Pactetboot United Gtates ein neues Rettungsboot 
gebaut. Es ift 28’ fang, 514’ breit, und bat ein doppeltes. Ver 
bed. Innerhalb des Bootes find 14 Rohren von 13’ Lange, d 
52 Kab. F. Waſſerſtoffgas enthatten. Wn den Seiten find 20 Tae 
befeftiget, wodurd fic) im Rothfall mit Einſchluß des Bootes 100 
Perfonen retten fonnen. Die angeftellten Verſuche haben bewiefen, 
daß es alle bisher erfundenen Retsungsmittel bei Schiffdrüchigen an 
Zwedmafigteit weit adertrifft. — — ; 

Eduard Gans, der geiftreide Berfaffer der Rüͤckblicke, 
arbeitet an einer Geſchichte der neuern und neueſten Zeit, — — 

Die Baumwollenproduktion der Vereinſtaaten von Nordamerita 
erhob fid) in etwas mehr als 40 Jahren von 2 Millionen auf 490 
Millionen Pfund. — — 

Geloft die Kaffern haben jebt eine Zeitſchrift. Sie heift Um- 
ſchumapli Wendaba, d. i. Der Neuigkeitserzaͤhler, und erſcheint 
in Monatheften. — — 

Ein Frankfurter Blatt enthalt folgende ſeltſame Annonce: »3y 


einer Familie nad Wien wird ein Frauenzimmer, moglihE gee 


borne Grangofin, gu Rindern von 5 Jahren geſuchte. — —. 

Der ungarifhen gelehrten Geſellſchaft wurden auf ihre diedjahe 
rige Preisausgabe fiir das befte Luftfpiel 17 Konkurrenzarbeiten 
eingefentet, Flic bas Jahr 1839 find abermals 100 Sti Dukaten, 
und gwar fir das befte Trauerſpiel ausgeſchrieben. Als Eiarei⸗ 
chungstermin ward der 24. Marg beſtimmt. — — 

Das Schauſpiel arer Oheime iff aud auf die hollaͤndiſche Bihue . 
fibertcagen worden, und hat in Amfterdam ſehr gefalen. — — 

Das in Frantfuct a. M. am 2. April gum Beften der verun⸗ 


gidtten Bewohner der Sdywefterftadte Pefth wad Ofen ausgeſtellte 


»Panoranra von Salzburge, bradte eine Cinnahme von 254 ff. 
58 fr. Rh. und diefe ward von H. Prof. Sattler an die k.k. dſterr. 


Geſandtſchaft zur weitern Verfügung übergeben. — — 


Zu Lexden in England ſtard unlängſt ein alter Hageſtolz, Na⸗ 
mens Humm. Er hatte ſtets in einem aͤrmlichen Dachſtübchen 
gewohnt, nur auf Stroh geſchlafen, und ſich mit einer ganz zer⸗ 
lumpten Kleidung und der elendeſten Nahrung begnügt. Wenn er 
aljahrlich nad London ging. feine Renten gu erheden, bettelte er 
untérwegs, und fein jammervolles Ausſehen brachte ihm manches 
Almoſen. Ge verſchmaͤhte feine Gabe, ſelbſt nidt ein Stud ver: 


ſchimmeltes ‘Brod. “Mack feinem Tode fiel fein Vermgen an zwei 


entfernte Berwandte, welde zu ihrem grenjenfofen Erftaunen die. 
ungeheuere Summe von 17,000,000 Silbergulden fanden. Sn einem 


‘alten offer feines Dachſtübchens lagen 6000 Goldftide; denn nie 


hatte dex Geizhals fic) entſchließen founen, eines ausgugeben. — — 

Naͤchſtens werden die Nunttreiter in Franconi’s Cirque Olvm⸗ 
pique cine Vorſtellung geben, zu der fon die Proben abgehalten 
werden — die Sliade! — — 

Nordamerifa ift dad Paradies der Quackſalber. Journale haben 
berechnet, daß die Anjeigen von Arfanen in ten Vereinſtaaten jabre 
lid 400,000 fl. C. M. Inſeratgebuͤhren foften, und daß in Boſton 
taͤglich eine Metze, in Rew> Pork gar ein halber Scheffel 
Villen verbraucht werden. — — 

Abermals iſt ein neues muſikaliſches Inſtrument ecfunden wor⸗ 
den, welches zwiſchen der Bioline und Flote (2) die Mitte halten 
fol, und das fein Erfinder aad ſeinem Ramen Briſſerei die 
Buiſſonne genannt hat —-— ~ 

Bon Cotta’s Prachtausgabe der Platen'ſchen Werke in einem 
Bande wird naͤchſtens die erſte Lieferung ausgegeden. — — 

Bulwer it ungewoͤhnlich thatig. Kaum Hat er feinen » Mal- 
traverge dDurd den Noman »Alices gefdloffen und abgerundet, fo - 
beſchaͤftigt er ſich mit dramatiſchen Arbeiten. Ein Drama »Crom⸗ 
welle ſoll naͤchſtens erſcheinen. Von dem Romane ⸗Alice« werden 
wir nadftens unfern keſern einen ſkizzirten Auszug vorlegen — — 





Theater und gefelliges VQeben. 


Statt cines Theaterberidtes. 

einer — der iheatraliſchen Vorſtellung vom 2. 

April, an welchem Tage Dem. Grober jum erſten Male die 
Partie der »Mlaidee gab, wird die alte Frage berührt, ob und in 
wiefern ſich der Buͤhnenkünſtler vom Momente ergreifen laffen darfe 
oder nit. Cine Antwort auf diefe Frage ift für deu, der fle gidt, 
zugleich cin kritiſches Glaubensbekenntniß. und ba der geneigte Leier 
Diefer Blatter das volle Recht hat, unfere Theaterfrititen {einer 
eigenen Beuctheilung zu untergichen: fo iſt es ſach⸗ und zweckgemäß, 
bet ſchicklicher Gelegenheit die Grundfage darzulegen, welche den 
Verfaſſer dev tunftridterligen Artikel in ſeinem Gefdafte leiten 
Gind dieſe Grundſätze falſch, fo taugt natürlich aud das Urtheil 
nichts, welches auf dieſelben gebaut wird; find fle dagegen wahr 
und werden fie folgerecht angewandt, fo hort aller Streit zwiſchen 
ber arferingliden und fuperarditricenden Sritit auf. 3d) will 
es verfuden, auf Gefahr und Bortheil diefer Alternative, die oben 
aufgeworfene Frage ju beantworten. Zum Behufe einer befferen 
Vergleichung ziehe id) in den Kreis der Streitfrage gu dem recitis 
Tenden und fingenden Bühnenkünſtler aud den Oeflamator. 
Den Deflamationstoff oilden epiſche und lyriſche Dichtungen 
von fo mafigem Umfange, daß fle ſich ohne Criddpfung des Spre⸗ 
thers und ohne Ermũdung des Zuhorers von der erjten bis zur 
letzten Zeile durchführen faffen. Was nun die epifden Didtungen 
betrifft, fo hat der Deklamator in der erzäͤhlungsweiſen Darftelung 
-Halts und Stigpuntt genug fir feine künſtleriſche Beſonnenheit. 
Go fehr aud die Wedielfalle von Gia und Unglück in irgend 
einer gegebenen Handlung unfer Mitgefühl in Anſpruch nehmen 
migen: fo haben wir uns, fobald wir im Stante find, fle gu ers 
zaͤhlen, ded Stoffes völlig bemadtigt. Seloft die Reden, die in 
einem epiſchen Gedidte vorfommen, ftehen als ergadhite Alleinreden 
oder Gefprahe unter der Objettivitat und Lebendigheit des dras 
matiſchen Monologs und Dialogs. Schon die Natur der epifden 
Dichtungsweife oringt es mit fi, daß ſich der Deklamator einer 
Romanje oder einer Ballade niche durch ein Nnibermaß von Mitges 
fühl ee ae eines die Handlung überſchauenden Erzahlers 
wegriden, oder von den heran(dwellenden Wogen des Momentes 
erfaffen und verſchlingen (aft. Geſchieht es ja, fo liegt der Grund 


in bem zur Runt überhaupt ungeeigneten Naturell des Dekla⸗ 


mators, namlid) in der kränklichen Reizbarkeit feines Gefühles und 
in der jgitgellofen Thatigheit feiner Phantaſie. Gewodhnlidy außert 
ſich ein durch fehlerhafte Conftitution bedingtes, gu tiefes Ergriffen⸗ 
ſeyn vom Domente in rithrenden Stellen und in folden, wo ents 
weder von Aber{dwanglidem Glide oder von überſchwänglichem 
Unglide erzaäͤhlt wird. Sm erften Falle tritt dei ibermagig reigba: 
ren Gemilthern der mit dem Schoͤnſprechen unvertraglidje Zuftand 
maher oder bereits hervorbredhender Thrdnen ein, im gweiten Falle 
verwirren und verdunteln ſich bie Borftelungen, weil fie dem Spre⸗ 
cher in gu grofer Menge und Mannigfaltigteit guttrdmen. Ideen⸗ 
verwirrung und Sdeenverduntlung ift aber dem Zuftande der Bes 
ſonnenheit gerade entgegengefent, und ohne Befonnenheit i@ tein 
zu ſammenhangendes Spreden, viel weniger cin Ergahlen denkbar. 
Dieſe Galle laſſen ſich aber oei einer fonfituirten Geele gar 
nicht denfen. Für cine folde ift der Grundfug: »Laffe Did in der 
Deflamation einer epiſchen Didtung nist durch Sympathie and 
Phantaſte vom Standpuntte cines die Handlung überblickenden Er⸗ 
adblers wegriden« doer fliffig, und fir unkünſtleriſche Gemiither 
durchaus chet Sher Pdunte die oben angeführte Streitfrage 
auf Deflamationsodjefte rein lyrifder Natur bezogen werden, denn 
iby nddfter Zweck ift Empfindungsausdrud und ein bedentender 
Theil des lyriſchen Dichtungsſtoffes bezieht fic) auf rühr ende Sie 
tuationen oder auf folde, in welden fich der Empfindende ibe rs 
ſchwaͤnglich glücklich oder unglücklich fühlt. Aber nehme man die 
in einer lyriſchen Didtung ausgeſprochene Empfindung nod fo er 
greifendD und aufregend an, immer ift es dod cine in Flaren 
Worten ausgefprochene Empfindung, folglich eine Empfindung, 
deren fich der Empfindende bereits ge dem Zwecke der Mittheilung 
bemadhtigt hat. Damit ift aber aud fir den Deklamator der Stands 
puntt einer befonnenen, mit Rarheit der Vorftellungen vereindaren 
Erhebung angewiefen. auf dem er ſich von feloft erhalten wird, 
wenn er anders zur Sunftibung berufen it; wo nidjt, fo hort alles 
Difputiren auf, ob und in wiefern er fic) vom Affefte ergreifen und 
fortreifen laſſen dürfe. Empfindungen, die ſich wegen ihrer Fille 
und Tiefe nit in Worten, fondern in Tinen geben laffen, fallen 
- Bev Gnftrumentalmufif zur Darſtellung anheim ; ſolche aber, die. (id 
nidt einmal in unartifulirten Tonen, fondern weil fie Dem Empfin⸗ 
Denden Ton und Sprache benehmen, nur in Mienen und Gebarden 
RuGeri, find bas Oojeft der Gebardentunt; allein jene, welche der 
Deflamator nach der Grundlage eines Gedichtes auszuſprechen hat, 
aehoren weder tn die cine now in die andere Gategorie. Sn dem 


zu ſyrechenden Gedichte liegen fir ihn hinreihende Winke und Ans 
Itépuntte gu einer ſich ſelbſt üͤberwachenden Befonnenheit und er 
‘ann ſich in derſelben um ſo leichter behaupten, als er, indem er 
beflamirt, nue cinen Alt der geſelligen Mittheilung eines ſchönen 
Gedichtes Hot, und deßhalb nicht wie der Schauſpieler vow den Zu⸗ 
borern abſehen darf. : F 
Gang anders verhalt es ſich mit dem recitieenden Bahnens 
fanftler, welder vem Pubdlifum feine Rolle nicht vorfagt, oft 
nicht einmal fo ſchoͤn fpredhendarf, als er gern midte, und nur auf 
bem Theaterzettel am die Perfon erinnern (ol, die er aufer der 
Bühne tft und vorftellt. Die Barriere der GuGlampen ſchließt ihe 
vom wirfliden Alltagsleben ab, und bildet die dem Publifam guges 
tehrte Grange einer idealen Welt, die durdy feine Darftellung nicht 
alé Traum oder Ausgedurt einer fafefnden Phantafie, fondern als ſchö⸗ 
Here Wir klichkeit erfcheinen foll, Hier gilt ber Name und der Charakter 
feiner Addretfe gar ni dts, fondern nur der Name und der Charatter, 
den ibm der Didter —1* und zugetheilt hat. Seine Aufgabe 
iſt, uns ein lebendiges fic) in Freud und Leid, Thun und Unters 
laffen se pee Sharaftersild vor die Augen gu ftellen, und 
gwar das Bild ciner Perfon, welde mit mehren, fey es mun im 
Ginflange oderWiderftreite, in einer abgeſchloſſenen Handlung mite 
begriffen if. Seine erfte Pflicht ift es alfo, ſich cine Hare und deuts 
lide Borfellung von der Handlung gu erwerben, in welder er 
mehr oder weniger, fordernd oder hemmend, detheiligt if. Die gweite 
gleich wichtige Pflicht if ferner das gründliche Studium des dars 
zuſtellenden Charatters, bei weſchem er nicht fruͤher ſtehen bleiben 
darf, als bis ex mit ſich ſelbſt uͤber die Charakterumriſſe einig ges 
worden iſt, die er nicht überſchreiten darf, ohne der Handlung web 
u thun, oder die mitmirfenden Perfonen zu drücken. Alfo fliegen 
in den -Mnforderungen, die vas dramatifde Gedidt an den Schau» 
ſpieler ftellt, gwei dringende Gebote zur kuͤuſtleriſchen Befonnendeit, 
und wer dieſe Gebote nicht ia dem Buche gelefen hat, vor 
der Leſeprobe circulirt, der iff vou intellektueller Geite fiir eines 
Büͤhnenkünſtler verdotben; und läßt ec fid) ohne verftandige Be: 
fhrantung feines Enthuffasmus vom Momente fortreifen, fo gidt 
ev gugleid) zu bem Berdadte Anlaß, daß es mit feiner Phantafe 
und mit (einem Gemathe eben fo ſchlecht frehe, als mit (einem Ver⸗ 
flande. Entweder er tft nidt zur Run berufen, oder er hat, durch 
Irrlehren und geſchmeichelte Eitelkeit verleitet, eine falfde Idee von 
feinem Runftwirfen gefaßt. Wer fich eine deutliche Vorſtelung von 
der ganzen Haadlung, vow der darzuſtellenden Perfon und von Antheile 
gemacht hat, den fle ander Handlung nimmt und sehen (oll, fuͤr den iſt der 
gute Rath »Laffe Did) nit vom Momente fortreifen« überfluͤßig, und 
wer über die Drei angegebenen Punfte nidt flac werden fann, dem 
ift es überhaupt fdwer, einen der SKunfttheorie entnommenen guten 
Rath yu verftehen und ju niigen. Ader wir wollen dennod das 
feblerhafte Ergriffenfeya oom Womente nach defer Verſchiedenbeit 
durchzunehmen verfuden. Sd theile diefe Momente in reflettirende, 
erjahlende und lyriſche. In Beug auf die refleftirenden Momente 
ift dte Warnung vor gu tiefem Ergriffenfeyn weniger ywedmafig, 
als jene vor einer Gharafters und fituationswideigen Malte. Die an 
ſich fardfofe und in Bezug auf das Refultat des Nachdenkens unbe⸗ 
ftimmte Reflerion mug im Sdaufpiele durd den Charafter des Uiber⸗ 
fegenden und durd) den Antheil, den die Uiberlegung als Motiv 
am Gangen hat, beftimmt und gefarbt werden. Gin Uibermaß der 
Emyphafe [aft fic) in Momenten der ruhigen Uiberlegung kaum dens 
ten, wobl aber fann dies in erzaͤhlenden, nod mehr aber in 
Iyrifdhen der Gall ſeyn. Es ift jedoch natürlich, dafjedes erzahlende 
Moment eine {don vergangene Handlung vorausfept, und daß, je 
fanger diefelde vorgefallen, und je leichter ber Betheiligte fle als Se: 
banfenftoff beherrſchen founte, andy defto befonnener die Erzaͤhlung 
Derfelben ſeyn miiffe. Auch in diefem Falle dirfte der Schauſpieler 
eher vor Kaͤlte als vor Warme zu warnen feyn. (Der Beſchus fot? 


Telegraph von Prag. 

Die beruͤhmteſten Tondidter Prags haben ſich sur Herausgabe 
eines amufifalifden Albumse veveinigt, deffen Reinertrag der 
Unterftiigung der durd) die Donauiiderfdmemmung fo hart getrofes 
nen Bewohner der Schweſterſtädte Peſth und Ofen gewidmet tft. 
Here K. E. Shert wird gu diefem Werke cine einleitende Didgtung 
verfaffen. Bis gu Ende Sunt wird dies Moum, in Grofquart 
und hdd elegant ausgefattet, erfdeinen. Die Pranumeration 
aber — pr- Gremplar 5 fl..€. M. — mird bereits jegt und gwar 
bei der k. k. Stadthauptmannſchaft, beim Redacteur dieſes Albums, 
Herren L. Ritter von Mittersoerg, und in allen Buds und Kunſt⸗ 
handlungen Prags angenommen. . C. 

Am 17. april (Dienſtag nad) Oſtern) wird dee hohe Adel 
Prags auf dem Juvalidenplatze cin gweites Wettrennen —— 


edaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Sobne- 


Bohemia, 


Unterbatt 


in 


ungsblatt. 





Den 17. April 


N” 46 


1838. 





Der Vorabend des Hochjeittages. 


Fret nad) Victor Soly. 


Es war ein froftiger, diifterer Novembertag des Sabres 
1802. Git rauher Weltwind jagte dichte ſchwarze Wolfen 
ber den matten, ftrablenfofen Himmel. Zwei Perfonen 
fdyritten auf der Strafe, die von Briiffel nad) dem drei 
Stunden fernen Dorfe Trevueren fibhrt, eilig dabhin. 

aUber Bater!e fagte die eine diefer Perfonen, ein 
junges hüͤbſches Madden mit ſchwermüthigen Augen, gu 
ihrem Segleiter, »aber Later, wir müſſen die Diligence 
von Trevueren verfehlt haben! 

aaJa wohlee, erwiderte der Angeredete, »aund es 
ift keine Hoffnung, dag wir nod eine Fahrgelegenbheit 
treffen.ce ; 

Nad) diefen Worten fchritten Beide wieder ſchweig⸗ 
fam neben einander fort. Der Mann, den unfere Lefer 
alg den Vater des jungen Maͤdchens fennen gelernt haben, 
war der Befiger eines kleinen Landgutes in Trevueren. 
In feinem rubig dabhinflieBenden Leben hatte er nur eine 
Sorge gehabt, die — feiner eingigen Tochter, feiner Mars 
guerite, eine anftindige Erziehung gu geben. Jetzt war 
Marguerite adjtzehn Jahre, das ſchoͤnſte gefeiertefte Madden 
auf gwet Meilen in ber Runde, und fland heute — am 
Borabende ihres Hochgeittages. Shr Braͤutigam, Albert 
Degreef, hatte gwar nicht alle Gigenfdhaften, die Herr 
Aubry an dem Gatten feiner Lodter gewuͤnſcht; aber 
Marguerite liebte ihn, und Herr Aubry machte daher feine 
Ginwendung, um feine Tochter nidjt gu betritben. Mars 
Querite hatte ihren Albert zum erſten Male auf einem jener 
lanblidjen Balle gefehen, wo man, der laͤſtigen Hemmniffe 
der Etikette aberhoben, einander ſchnell fennen lernt. Geine 
hohe fdjlante Geftalt, fein ftolzes, manchmal umbiftertes 
Auge, entflammten die Phantafie bes adjtzehnjahrigen Maͤd⸗ 
Hens; ihre rofigen Fingerden fpielten in feinen langen 
ſchwarzen Locen, fie bewunbderte feine Ringe, feine golonen 
Ketten, feinen Luxus, der ihn in den Augen Adler fir einen 
reichen Mann gelten lief. 

Jetzt eben fehrte Marguerite mit ihrem Bater von 
Bruͤſſel gurid, wo ſie einige Eintiufe gemacht hatte, um 
fid) gu der morgenden Feier wirdig gu ſchmuͤcken. Aber 


eine eigene Unruhe dngftigte fle heute. Wahrſcheinlich Fog 
der Grund diefer Furdt in der Oede der Strage und in: 
der Unfidyerheit, wegen der fle damals verrufen war. Herr 
Aubry ſchien das bange Gefuͤhl feiner Tochter gu theilen. 
Gr warf einen Blick auf die Strafe hinter fid), ob er 
nidjt vielleidjt einen Wagen gewahr werden wiirde, — um⸗ 
font! Schon begann das ſchwarze Gewölk ſich in dichten, 


ſchweren Regentropfen gu entladen, und die Eichen des 


Waldes, der ſich zur Rechten der Straße hinzog, knarrten 
ächzend unter dem Auſtuͤrmen des Windes. 

22Willſt Du, Marguerite, cc ſprach endlich Aubry zu 
ſeiner Tochter, 22willſt Du in den Pachthof Gafobs 
Leroi gehen, der dort zwei Büchſenſchuͤße vor uné liegt? 
Dort können wir, vor dem Regen gefdhist, ruhig einen 
Ragen ermarten, der nad Trevueren fahrt.ce 

2Ja Vater! ja! Hort Du, Bater, wie die Eichen 
neben ung da ftihnen? Es find Unglicdépropheten! Eilen 
wir Bater, id) werde nicht eher rubig feon, als bid wir 
Leroi's Padhthof betreten haben.< 

Sie verdoppelten ihre Schritte, und waren nad eini⸗ 
gen Minuten in dem Wohuhauſe Jakobs Leroi, der nichts 
verabfaumte, was den beiden Anfomulingen dle nad 
einer furgen, aber mihevollen Reife erwitnfdjte Behaglich⸗ 
feit verfdaffen fonnte. : 

Diefer Pachthof fleht heute nod, nur umringen ihn 
jegt gablreide Wohnungen, wahrend er gu der Zeit, wo 
unfere Handlung fpielt, einfam am Gaume des Waldes 
lag. Der Gefahren bewußt, weldhen dies Haus in 
folder Ginfamfeit ausgefest war, hatte Lerot ed ſehr folid 
bauen, und mit ftarfen Thoren und Riegeln verwahren 
laffen. Durch die linfe Mauer des Hauſes war blog ein 
Fenfter, in der erften Etage, durchgebrochen, und dieſes mit 
ftarf beſchlagenen Laden wohl gefdagt. Unter dem Fens 
fter erhob fid) ein hoher Stoß Holz und Reiſer. 

Das Mahl war frdhlid) und belebt; Marguerite 
entzidte die jungen Magde ded Pachthofs mit der Bes 
ſchreibung ihres Puges gum morgenden Hodelttage, Aubry 
und Jakob Leroi rauchten gravitatifd), wie indianifde 
Sachems, ihre Pfeifen, und ſprachen vom Kriege, vor 
der Grnte, vom lucerner Klee und von Raͤubern. Dies 
legte Gefprad) gog die Theilnahme Aller es. 


Ind She fuͤrchtet Euch nicht in diefer Abgefdieden- 
unterbrad) Aubry bie Erzaͤhlung einer der Maͤgde, 
fo eben ihrem Herrn bas Gerücht von bem Ein⸗ 
in einem nahen Padithofe mittheilte. 
Neinlee antwortete Jakob, »rmein Haus ft feft 
wohl verwahrt, und ftets haben wir einige ſcharf 
e Gewebhre in Gereitihaftec | 
- Du glaubft alfo Bater, fiel Marguerite in die 
Du glaubft, daß uns hier Gefahr drohe? 
Beruhigen Ste ſich, Mademoiſelle; fo ein Raubers 
l geſchieht nicht alle Lage. Aber eS ijt bereits 
und Gie miffen natirlid) (don hier dbernadten. 
n denn, Here Aubry, fo wollen wir vor dem Schla⸗ 
mm nod) ein Glas Burgunder trinken, und gwar mit. 
er Adjtung, welde wir feinem Alter ſchuldig find.<< 
ald darauf fdlug die Wanduhr neun, und Safob 
uͤhrte Herrn Aubry in fein Schlafgemach. An diefes 
r ſtieß ein kleines Kämmerchen, blof von einem 
Rerhellt, unter welchem der ſchon erwaͤhnte Holz⸗ 
and. Jn dieſem Kaͤmmerchen war Marguerite’s 
bereitet. 
as Madden legte fid) ganz angefleidet nieder, und 
ild in den tiefen Schlaf, welder im ganzen Haufe 
te. Einige Stunden ſpaͤter ward ſie von dem Ge⸗ 
der Wanduhr aufgeweckt, welche Mitternacht ſchlug. 
zchlaf hatte Marguerite's Blut abgekühlt, und fle 
ß fid) den angenehmen Gedanken an eine freudige 
t. Die Wolfen waren — wie von ihrer Seele — 
th vom Himmel verfdwunden, fle ftand auf, und 
vom Fenfter aus einen Bli¢ auf die Strafe und 
n Wald, die fie beide ſehr wohl überſehen fonnte. 
‘infternif des Waldes erwedte in ihr Bangen, fle 
vs Bett suri und winfdte den Morgen herbei. 
doch rubte fie nicht fuͤnf Minuten, als fie ein leiſes 
ſch — wie von flifternden Menfdhenftimmen — gu 
glaubte. Sie richtete fid) auf, um diefe Tine 
her vernehmen gu koͤnnen; aber in diefem Augen> 
heulte ein ſchrecklicher Windſtoß im nahen Eichen⸗ 
, und das Maͤdchen bekreuzte ſich und flehte gu 
jede Gefahr von ihr abgmwenden. Sn dieſem Au⸗ 
fe wurden die Menfchenftimmen wieder vernehmbar; 
tte ein ſtarkes Rlopfen an dem Hauptthor des Pacts 
und bald darauf eft lautes Hin⸗ und Widerreden. 
Was wollt Fhr und wer feyd Fhe%e fragte die 
ide Stimme Leroi’s. 
wWeffnet und Ihr werdet es erfahren, ec erwiderte 
hur von braufen. 
Ich dffne nidt!< 
2Den Mauerbrecher her!e< 
zier Männer nahten mit einem langen ſchweren Bal⸗ 
m Thore. Unterdeſſen war Herr Aubry aufgeſtan⸗ 
ind hatte die Knechte herbeigerufen. Kaum ſtanden 
t ihren Gewehren an den Fenſtern, als das Chor 
inem madtigen Schlage erdrihnte. Als Antwort 


f tradjten drei Schuͤße, und drei von den Raubern 


waͤlzten fid) im Blute. Auf eine folde Antwort waren 
die Banditen nicht gefaßt. 


ihren Mauerbrecher fliegen, trugen die. Verwundeten anf 
einen naheftehenden Rarren und zogen ſie nad) ber Straße 
gu fort. Bald horte man nichts mehr, alé die ſchweren Tritte 
ber Abgiehenden und bas Stihnen der BVerwundeten. Die 
Gefahr ſchien voruͤber. 

Herr Aubry eilte zum Gemache ſeiner Tochter, um 
fle gu beruhigen, aber bie Thüre mer von innen verriegelt. 
Gr ſchrieb dies der Furdht gu, welche Marguerite’n der 
Uiberfall eingeflopt haben mochte, aber das Klirren einer 
gewaltiam eingefdlagenen Fenſterſcheibe verſetzte ihu in 
Angſt. — Ein ſchreckliches Schauſpiel sing tu Marguerite’s 
Gemade vor. 

Muf die Hoffnung verzichtend, ſich eines ſo tapfer pers 
theidigten Hauſes mit Gewalt gu bemadjtigen, hatte der 
Aufuͤhrer der Rauber nad) einem Mittel geforfdt, durch 
Uiberfall in den Pachthof gu oringen. Bald war ſein 
Bli¢ auf den Holzſtoß gefallen, der unter Marguerite’s 
Fenfter aufgeſchlichtet war. Leicht und ſchnellkraͤftig ſchwang 
ev ſich hinauf. Mit ſtarker Fauſt klammerte er ſich an einen 
Mauervorſprung und gab ſeinen Gefaͤhrten ein Zeichen, 
ihm geraͤuſchlos gu folgen. Bald hatten zwanzig Mauner, 


mit haͤßlichen geſchwaͤrzten Geſichtern und bis an ble Zaͤhne 


bewaffnet, ſeinem Winke gehorcht. 

Marguerite, die ſeit einiger Zeit fein Geräuſch mehr harte, 
fag auf den Knieen, und danfte Gott, daß er die Gefahr 
fo bald habe vorüberziehen laffen, ald die Fenſterſcheiben 
klirrend in's Simmer ftirzten, und das matte Mondlidt 


fie einen graͤulichen, ſchwarzen Kopf mit drohend bligenden - . 


Augen gewahr werden lief. Cinen Schrei ausftofend und 
von einem unbefdreiblichen Muthe und Kraftgefühle ploy. 
lich befeelt, ftirgte fie gum Fenfter, erfafte den Banditen 
bet feinen laugen ſchwarzen Loden, warf ſich auf dex 
Boden, und rif mit der Kraft der Vergweiflung ded Riubers 
Haupt nieder. Die Keble des Vanditen ward geges die 


Gcharfe der Fenflerbriftung angepreft; er ſtieß ein dum⸗ 


pfes Rocheln aus. Die Rauber draufen ſahen die Gee 


_fabr, in welder thr Anfihrer ſchwebte, aber fie vermoch⸗ 


ten nicht ihm beizuſtehen, und madjten bloß in graͤßlichen 
Verwünſchungen ihrem Grimme Luft. 
Hauptlings fdienen zu fdywinden, er madte nod) eine 
vergweifelte Anfirengung, fid) loszureißen, dod) vergebens ; 
feine Mustelu erſchlafften, feine Hand ließ kraftlos von 
bem Mauervorfprunge ab, und fein Koͤrper hing regungé- 
los an der Mauer. 

- Bei diefem Anblicte ſtießen die Rauber einen Schrei 
aus, fprangen in Unordnung vow dem Holzſtoße herab, 
und flohen nad allen Ridtungen. 

Unterdeffen Hatten die Bewohner des Pachthofes die 
Thuͤre zu Marguerite's Gemache eingeſchlagen. Sie fanden 
das Maͤdchen bleich auf den Dielen liegen, die langen 
Haare des Banditen, der nicht mehr zu athmen ſchien, 


Die Schuße warden aus den 
Fenftern des Pachthauſes wiederholt, die Rauber ließen 


Die Kedfte ihres. 


feft in ben inven “patten. ‘Man $09: ben, interfere, 


fein ‘Auge waͤlzte ſich unſtaͤt umher. 

Aubry fprang bet dieſem Anblicke einige Schritte zuruͤck, 
denn er erkannte in dieſem Raͤuber Albert Degreef , ber 
Verlobten feiner Tochter — — 

Drei Tage ſpaͤter ſtarb Albert Degreef mit zehn ſei⸗ 
ner Genoſſen auf dem Schaffot. Er endete muthvoll, ohne 
zu wiſſen, wer ihn dem Gerichte uͤberliefert habe. Mar⸗ 
zuerite blieb vom dem Augenblicke , wo. man den Gelieb⸗ 
ten ihren Handen entriſſen hatte, ‘in einer Art Starrſucht, 
aus ber fie erft dann erwadte, ‘alé Alberts Haupt voor 
Rumpfe rollte. 2Ich hatte ihn gleid) erfannt!< rief fle; 
agu oft hatte ich mit dieſen langen Locken gefpielt, als 
daß fd) mid) hatte täuſchen fonnen.. Er beſucht mid) diefe 
Nacht; wir werden das Hodyeitmahl feiern, und die Gafte 
find feine mitenthaupteten Freunde. Gr hat mir's fo 
gefagt.< Gie ftarb am felben Abende; 
ſchwebte im tone io ibren Lippen.- 





Rie ch d en. 
Sagen und Marden der Polen und Kleinruſſen. 
1. Die Krote. . 
* Gin reicher Fürſt hatte drei Söhne, zwei waren Flug, ‘und der 
dritte bloͤde. 
vermablen, gab jedem von ihnen Bogen und ‘Pfeil, und {prac alfo: 


»Meine Kinder! ihr feyd ſchon vorgefdritten in Sahren, und 


gue Kraft gereift, es ift Zeit, das Frauen Leben und Frolidfeit in 
eure einfumen Wohnungen bringen, ‘und ib, am Rande des Grabes 
ftehend, Gufel in meinen Armen wiege. Hier habt ihr Bogen und 
Pfeile, ſchießt die Pfeile ab, und wo ſie zur — fallen, dort findet 
jeder ſeine Braut.« 

Der Aelteſte ſpannte den Bogen, und ſchoß ben faufenden Pfeil 
ab. Der Pfeil ftel hinter dem Walde in den Hof eines Hauſes von 


Tarusholz, wo ein goldgelodted Madden foann. G8 war die Tochter 


eines Ritters, welcher cin Schloß und große Güter hatte. Sie gab 


dem Prinzen die Hand, und der alte Fürſt war erfreut darüber, | 
. dag ein Gobn fdon feine eigene Wirthſchaft habe. 


Aud der Jüngere fpannte feinen Bogen, ſchoß einen weifiges 
fiederten Pfeil a6, und dicfer fiel hinter dem Fluße unter einer 
f@attigen Linde nieder. Unter der Linde fammelte eine ſchwarz⸗ 
brantige Dirne Honig-in einen Trog. Gie war die. Todter eines 
Gdelmannes, welder zwei grofe Hdfe hatte, einen von Lerchenholz, 
den andern von Ziegeln. Gie gab dem Pringen ihre Hand, und 
der alte Girt freute ſich, daß aud der zweite Sohn geheiratet. 

Der Zuͤngſte ging mit feinem Bogen und Pfeile nachdenklich 
umber. Als ihm die Reihe teaf, ſchoß er feinen Pfeil adver einen 
Gee din, und er fiel nieder am andern Ufer in der Mitte eines 
Sumpfes. 

Sofort nahm er einen Kahn, durchruderte mit Schnelle das 
Waſſer, ſuchte und fand ſeinen Pfeil — aber neben ihm ſaß eine 
haͤßliche Rrdte mit grofmadtigen Augen. 

Aufangs {rat der Pring vor ihr zuruck, dog ¢ ex erinnerte fid 
an tes Baters Befeht, nahm die RKrdte als Braut an, und heira: 
tete fie. 
Krdtenhaut verwinidhte Prinzeſſin. Er trug fle in fein Scloß, 
_ febte fie aufs Bett, und befahl feinen Dienftleuten, die Mrdte alé 
ire Gebieterin gu ehren. Der greije Fuͤrſt trauerte, daß fein Sohn 
cine Kroͤte gum Weibe genommen. 
Daa nahte der Namenstag der alten Fuͤrſtin, der Mutter der 
jungen Pringen, heran. Die Sdhne fingen alsbald an, Kuchen zu 
dacken; die — waren ia und weiß mie Mild, 


ſüßes kaͤcheln 


J. Cluth. 


ſaßen die ältern zwei Gdhne ſtattlich geputzt neben ihr. 


Als ſie herangereift waren, beſchloß ihr Vater ſie zu 


Es war aber keine wirkliche Krote, ſondern eine in die 


Dieß ſah der Singte, und weinte herilid; daß er teine Grau 
habe, um feiner Mutter eben ſo (hone Kuchen zu backen. Als die 
Kroͤte feine Thranen fah, fprad fle zu ihm: eTerdfte did, lieder 
Marin, aud id kann wohl Kuchen backen.« 

Und fogleih famen fieben Marden herbei, und buten mebr 
Kuchen, alé die andern gwet Gohne jufammen: Der junge Pring 
war erfreut, und befabl feinen Leuten, die Kuchen als ein Geſchenk 
von ihm ber Firftin Mutter gu oringen. 

Alle bewunderten die Schönheit des Gebäckes, und dod but es 
keine Grau, fondern eine Kröte. , 

Voll Neid darüber, begannen die altern Brüder ſogleich Gartel 
zu verfertigen fir die alte Fürſtin, und fticten fie mit Gold und 
Silber fo koſtbar und künſtlich, daf Alle voller Bewunderung waren. 
Da weinte und Flagte der jüngſte Pring abermals, daG er keine Frau 
hatte, die einen folden Gartel wirfen fonnte. Die Krdte ſah ſeine 
Thranen, und ſprach gu ihm: 

aBetriibe dich nicht, lieber Gemahl! id will dir einen ſchoͤnen 
Gartel ſticken, welchen du deiner ener zum Geichente geben 
follft.« 

Und ſogleich famen fieben Madchen, und ſtickten einen reichen 
Guͤrtel, durchwirkt mit Gold und. Silber, Diamanten und Perlen. 
Und der junge Pring trug erfreut den reichen Girtel zu ſeiner 
Mutter, und bot ihr ihn zum Geſchenke dar. 

Alle bewunderten die Schoͤnheit des Gürtels, und bod witte 


‘ibn feine Frau, fondern eine Krote. 


Und alé der Namenstag der alten Fürſtin -gefommen war, 
Da be⸗ 
klagte ſich der jüngſte Prinz vor ſeiner Frau, daß er dem Feſte in 
der Mutter Schloſſe nicht beiwohnen finne; dod) die Kröte ſprach 
gu ihm: »Gehe nur voran, und wenn * anfängt zu regnen, ſo 
ſage, daß deine Gemalin ſich eben mit Thau waſche; und wenn es 
bligt, fo ſage, daß fle ſich ankleide; und wenn es donnert, ſo fage, 


| baB fie auf dem Wege fey.« 


Bol Freuden fuhr der Pring in's Schloß, und ftattete der 


Mutter feinen Glückwunſch ab. Die fangen Tiſche ftanden (don 


gedeckt, und das Felt follte beginnen, da fing ein fanfter Regen an 
gu fallen. Der funge Pring fah gum Fenſter hinaus und ſprach: 

‘wGo. eben wäſcht fig) meine Gemalin mit Thau.« 

. Die Anwefenden fahen einander an, und ſorachen: »Der Dumm⸗ 
kopf fafelt.< 

Da blitzte es am Himmel, und wieder fprad er: Meine Ge⸗ 
malin kleidet ſich ane | 

Hierauf donnerte es, und mit Freuden rief ev: »Ha! meine 
Gemalin figt (gon im Wagen'« 

“Mlle blidten nak der Thiire, und fahen voller Grwartung bem 
Erſcheinen ter Krote entgegen: da tritt anftatt dec Kröte eine 
wunderſchöne Frau ein, reijend von Geftalt, im koſtbarſten Kleide, 
und finft mit Demuth vor der alten Firftin auf die Knie. Der 
Fart und feine Gemalin freuten fic) fehr, und lovten die Wahl 
des Pringen, diefer aber außer ſich vor Wonne, eilt fo ſchnell als 
moͤglich in fein Schloß; niemand fennt die Urſache feiner Haft. 

Man fet fidy gu Tiſche, ißt und trinft; die dltern gwei Bruͤder 
blicken neidifd) auf die Reize ihrer Sdhwagerin, und alle Gaſte be⸗ 
wundern die Schoͤnheit der jungen Pringeffin. 

Plotzlich ſpringt die Unglückliche auf, und flieht davon mit vers 
jweiflungéoottem Geſchrei; denn der junge Pring trite ein, freudig 
rufend: »3d) habe Re bereits verbrannt die abſcheuliche Kroͤtenhaut, 
welche die Reize meiner holden Gemalin verhillte!e — 

aefebde wobl!< ſprach die junge Prinzeſſin mit bitteren Thraͤnen, 
aeDu wirft mid) nie mehr fehen; in Kurzem follte id) erlft werden, 
um unter Menfden gu leben, nun bin ich neuerdings auf viele Jahr⸗ 
hunderte verwuͤnſcht.e« 

Kaum hatte ſie dieſe Worte geſprochen, fo-tdfte fie ſich vor den 
Augen der Anwefenden in leichten Nebel auf, und verſchwand. Ber: 
gebens ſuchte der junge Pring feine reizende Gemalin, vergebens 
weinte und jammerteer; nie mehr fah er ſie wieder. J. C. 2. 


Theater und gefelliges Veben. 





Statt cines Theaterberidhtes. 
(Befhtas.) 


Es ift durchaus niht gu billigen, daß manche Schauſpieler in 
refleftirenden Aleingefprdden oder tn rubig erzählenden Grellen des 
Dialoges aus der Sphare der Schauſpielkunſt herausfallen, und nah 

. dem Seifalle eines Gcdnredneré im Coftume bublen. Dennod 
geſchieht es haufig, und die Menge ſäumt nidht, Mißgriffe diefer 
Act als Meifterftiide der Deflamation auszuzeichnen. Man Fann 
Hamlets Monolog »Seyn over Nidtieyne aud in Frag und mos 
derner Coeffure fprechen, und durd wohlgewählte deklamatoriſche 
Schminktoͤne und Sqcoͤnpflaäſterchen mit oem Kreiſe ſeiner Zu⸗ 
horer kokettiren; aber ber Schauſpieler muß Hamlet feyn, nicht 
Hamlets Rolle deklamiren und nad Momenten haſchen, in wel⸗ 
den er die Hande eines bereitwilligen Publifums als Schönredner 
in Bewegung fegen kann. Dieſem der Schaufpielfunft fo ganz jus 
widerlaufenden Treiben Fann unmöglich cin zu tiefes Ergriffenfeyn 
vom Momente zu Grunde liegen; vielmehr tritt der Gadaufpieler 
gang aus dem Momente heraus, um dem Gdgen der faliden Edin: 
—— und ſeiner eigenen Eitelkeit einige Körner Weihrauch zu 

euen. 

Aber in Scenen und Stellen, wo die dramatiſche Perſon im 
Drange des Affektes oder der Leidenſchaft zur raſchen Uiberlegung 
und Entſchlußergreifung gendthigt wird, oder wo fle cine fo eben 
vorgefallene, das Gemiith tief aufcegende Begedenheit erzählt, hat 
fle den Gedankenſtoff, der ihre Mittheifung oder ihren Entſchluß 
motivirt, nod) nicht beherrfdt. In folden ſtürmiſchen Momenten 
it der Schauſpieler, wenn er ſich vom Momente ju weit bhinreifen 
laͤßt, gwar gu entſchuldigen, aber keineſswegs ju redlfertigen; das 
it, man fann entweder an feiner Einſicht in die Handlung und in 
den Antheil der dramatifhen Perfon, die er darftellt, endlic) in die 
feftftehenden Charakterunriſſe derfeloen gweifeln, oder mun Fann die 
augenblidlide Bergeijenheit des Wohlüberdachten aus ciner 
fibermafigen Reizdarkeit feiner Cympathie und Phantaſie erflaren. 
Mur in diefem gweiten Falle hat der Grundſatz: »Laſſe Did) nicht 
vom augendlidliden Uffefte aus der Grange Deines Charafters und 
Deines Antheils an der Handlung rücken« praktiſche Bortheile und 
Geitung. Denn wie im gewöhnlichen Leben, fo funn und foll man 
aud in der RKunft feine Phantafie und die Reizbarkeit feines Ges 
miithes gu verftandigen und verninftigen Zwecken zügeln und dams 
pfen. Sn der That fehen wir aber in den bezeidneten Momenten 
nur Talente des gweiten und letzten Ranges ausſchweifen, und den 
Gehlern ihres Verftandes, ihrer Phantaſie und ihres Gemüthes den 
wetterleudtenden BWolfenmantel des Schreiens Schnaubens und 
Kouliffenreifens umbhangen; und das Publitum ift nachſichtig genug, 
Ratt der Juno die Wolke zu umarmen, Kolopheniumfeuer fur Blige 
und ein mafdinenmafiges Sauſen und Braufen fiir Gewitterfturm 
und Hagelidlag hingunehmen. Das wahre Talent jieht um fein 
jededmaliges Kunſtwirken den engeren Kreis des klar und beftimmt 
erfannten dramatiſchen Charakkers und den weiteren, ader nicht 
minder beftimmien Kreis der Handlung. Tritt der berufene 
Sdhaufpieler im Uibermaße des Gefühles Goer die Gränzen der enge⸗ 
ren Sphäre, fo geſchieht es aus zufälliger, nicht felten durd dat Ges 
dicht und durd feine Umgebung veraniafter Vergeſſenheit ves Play 
nes, den er ſich vorgeseidynet hat, nicht aber aus unkünſtleriſcher 
Sucht nad Beifall. Sein eißenes mifvilligendes Bewußtſeyn bringt 
ibn auf das rete Geleife zurück, und nie wird er ſich fo weit fort: 
reifen laſſen, daß er die Schranken der Handlung überſpringen 
oder breden will, Dagegen borgt derfelbe mittelmasige Schauſpie⸗ 
fer, welder in ruhigeren Momenten den ceremonidfen Flitterſtaat 
eines Schoͤnredners anzog, von dem ausjdweifenden Talente ein 
Paar Aftionen, Cadengen und Bizarcerien, um im Momenten der 
Aufregung beklatſcht over gerufen yu werden, ne gu bedenfen, dag, 
wenn 3wei dasſelbe thun, es nicht mehr dasfelbe if. — Geldft 


in den rein lyriſchen Stellen, wo der Schaufpieler feine Cmpfin⸗ 
. dung nidt ergablungsweife ober in der Form einer Reflerion aus: 

ſpricht, .geniigt zu feiner kuüͤnſtleriſchen Befonnenheit die doppelte 
Ruckſicht auf den Charatter und auf die Stellung, welche diefer 
Eharafter in der gangen Handlung einnimmt. Ja, ich mug dieſe 
Bemerkung ſelbſt auf das ſtumme Zwiſchenſpiel und auf folde 
Stellen auddehnen, wo ter Schaufpieler weniger turd das artifus 


lirte Bort, als durch den muſikaliſchen Ton wirkt, das heift, wo 
ex nur durch die tonloſe Gebdrde oder durch die Stufe und den 
Schmelz des Tones feinem Charatter und dem Momente Ges 
niige leiften fann. Jn diefer doppelten Hinſicht follte ſelbſt der recitis 
rende Gdaufpieler weder der Muſik nod der reinen Mimif 
(die wir bis iept nut unter der Form der Balletkunſt fennen) 
fremd feyn. ‘ad bem — reducirt ſich alſo der Grund⸗ 
fag rfaffe Dich nicht vom Momente fortreifene auf die eins 
jubaltenden Grangen eines beftimmten dramatiſchen Charakters und 
einer allieitig beftimmten Handlung. Imerhalb diefer Granjen kann 
der recitirende Schauſpieler (welder weit hoͤher fteht, alé der Schon⸗ 
redner) nicht genug warm, energijd) und momentan erregt, gerührt 
und ergriffen feyn. Was darüber hinausliegt, ift als Wibertreioung 
ſchlecht aber eden fo ſchlecht ift aud) dag Kalte, Froftige, Matte, 
Gleidhformige, Zerftreute, Theiluahmslofe und Verworrene; am allers 
ſchlechteſten alfo das nur auf Beifall ber Menge derrednete Um⸗ 
ſchlagen aus den aufgezählten Fehlern einer phlegmatifden Bers 
Droffenheit oder Unbeholfenheit in deflamatori(de oder mimiſche 
Snalleffette. Man muß den Menfden des erften undanfoaren Aktes 
nicht ausziehen, um in dem danfoaren gweiten cin anderer Menſch 
a4 ſeyn. Nicht einmal der Deflamator darf an einer und derſelben 
Soirderin verſchiedenen Gedidten Aber feine Perfonlidfeit täuſchen 
wollen, nod weniger der Schauſpieler in verſchiedenen Scenen. Die 
von ihm angenommene dramatifdhe Perfdnlidhfeit mugs in danfoaren 
und undanfoaren Scenen gleich feft gehalten werden, und darf feloft 
in dem geringfigigften Auftritte nur_alé Individuum (nidt als alls 
gemeiner Begriff, oder alé farblofe Silhouette) erſcheinen. 

Wegen des begreiflidhen Unterfdiedes einer ideaten Bihne, und 
einer Buhne, wie fie die Wirklichkeit geden Fann, hat aber aud der 
recitirente Gcaufpieler mit tem Deflamator die ihm dem Begriffe 
nad) fremde Ruͤckſicht auf ſeine Zubdrer und 3ufdauer gemein. Das 
Publitum will ihn von der vortheilhaftegten Seite ſehen und fodeutlidy, als 
miglid Hoven; und hierin liegt der proſaiſch⸗ techniſche Theil der aus⸗ 
fibenden Schauſpielkunſt, das nothmendige Uibel, über deffen Dac 
feyn der wahre Künſtler täuſchen mug, wie ein gutmithiger Sophiſt. 
Der das metaphyſiſche Uibel wegdemonftricen will, Bum 
ſich aber dieſe Runftgriffe durch mehrjährige Uibung erfernen, uad 
zwar bis ju einer Sicherheit die allmaͤlich zur zweiten Natur 
wird, und den Grundſatz: »Laſſe did) nicht vom Momente fortreißen«, 
ganz überflüßig machen. 

Um den geneigten Lefer nicht gu ermiiden, wollen wir uns die 
Folgerungen aus dem Gefagten gu den zwei nddften Beridhten über 
cin recitirendes Schauſpiel und uber eine Oper auffparen. 


aera 





Concert: Wnjzeige. 


Das dritte Concert des Herrn Rinderfreund wird am 19. April 
Abends um 5 Uhr in der Wohnung des Concertgebers (Girenhaus 
Mr. 553) ftatt finden. Das Programm enthale folgende Stücke. 


1) Grofe Gonate fir Pianoforte und Bioline von Beethoven, 
vorg. von H. Bartaf und H. Kinderfreund. 

2) Nachtſtück fir eine Singftimme, mit Begleitung des Piano, 
von Schubert, gefungen von H. Strafaty. 

3) Die Hypodondriftin, Gedidt, gefpr. von Dem. Herbft. 

4) Gonate (1. Gag) für's Piano von Field, vorgetragen von 

. RKinderfreund. : 

5) Der Fleinen Liefe Heirathsideen, Gedidt von Caftelli, gefpr. 
von Dem. Frey. 

6) Kriegslied von Beit, gef. von H. Strafaty. 

7) Notturno für's Piano, vorgetragen vom Concertgever. 

8) Duetto aus der Oper: »Eliſe und Claudine von Mercadante, 
gefungen von H. Emminger und H. S. Preisler. 

9) Gpilog in Bezug auf tie Verunglidten Ungarns v. H. Prof. 
W. A. Swoboda , geipr. von Dem. Marie Bayer. : 

10) Goncertante Bariationen fir Piano und Bioline, doer ein 
Thema aus der Oper adie Puritanere von Osborn und Veriot, 
vorg. von ©. Bartal und H. Rinderfreund. ¢ 
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Die Ungebungen von Karlsbad. 

Mus der nadftensd erfdeinenden Befdreibung dieſes Kurortes 
von Dr. Eduard Hlawacjek. 

Mir wiſſen es nur gu gut, welche mißliche Sade es 
_ ift, eine Landfdaft oder ſchoöne Gegend gu beſchreiben, da 
die detaillirtefte Beſchreibung in jedem ein anderes Bild 
erwedt, und felbe weit hinter der Selbftanfdauung gus 
rück bleibt. Man befitrdhte daher von uné feine derartige 
Schilderungen. Gerne jedod) erbieten wir uns gum oriens 
tirenden Fihrer gu den anmathigiten Partien in der Um⸗ 
gebung unferer heilfpendenden Stadt. Wollte überdies 
auf diefen Wanderungen etwa eine Dame unfern geleitenden 
Arm annehmen, fo mifte man uns natinlider Weife nicht 
nur dienftbefliffen, fondern aud) — beglidt neunen. — 
Bevor wir jedoch unfere Wanderungen antreten, meine 
“Gnadige, muß id) Sie daran erinnern, fid) mit einem 
warmen Umbdingtude gu verfehen, um vor rauhem Luft 
guge auf den Gergeshihen gefdhigt gu feyn. Eine allgus 
grofe Anftrengung und Ermuͤdung haben Sie bei Erftei- 
gung derfelben nicht gu befirdten, da gu allen Ausſichts⸗ 
puntten gutgeebnete, nur allmalig in Schlangenwindungen 
fid) hinangiehende Wege fahren. Aud) wollen wir unfere 
Promenaden nicht gun welt auf einmal ausdehnen. 

Erfte Promenade. 

Mie erquidend ift ver fonnige Maimorgen! Mild⸗ 
warme, weide Luͤfte kuͤſſen uns Stirne und Wangen. Die 
Baͤume ftroger in ſchamvoller, duftender Bluͤthenfuͤlle. 
Das lieblichſte, ſaftigſte Grin bedeckt die Fluren. Veil⸗ 
chen ſenden uns ſittſam ihre duftigen Gruͤße entgegen vom 
moofigen Walbrande. Die Primeln, Ringelblumen nnd 
Anemonen blicken uns neugierig nach. — Wir haben eben 
die fogenannte Puggiſche Allee durchſchritten, und wan⸗ 
deln auf dem befudjteften der Spagiergange, anf dem 
fogenannten Kieswege. Uiber diefer Steingrotte hier 
gur Rechten befindet fid) ein gu Ehren der Grafin Rafus 
mowffa erridjteter Plas. In fritheren Zeiten befand 
fid) bier cine Bretterbude, worin Cheater gefpielt wurde, 
Jenes niedlidke Thirmdjen, über deffen Zweck ſehr haufig 
gefragt wird, ift nichts anderes, alé eine Wafferpumype, 
welde das Srduhaus bei trodener Witterung mit Fluß⸗ 
waffer verfieht. — Diefe Inſchriften hier zur Rechten, die 


theilé unmittelbar auf die Felfenwande, theils auf Blech⸗ 
tafeln gefdrieben find, enthalten Danffagungen in vere 
fchiedenen Sprachen, in Verſen und in Profa, und rihren 
größtentheils von Kurgaͤſten her, welde den Heilquellen 
Karlsbads ihre Genefung verdanfen. Wir werden derglei⸗ 
chen Inſchriften nod) an vielen Orten finden. Zu bedauern 
ift nur, daß man viele derfelben kaum mehr lefen Fann, 
wenn fie aud nidjt immer im beften Style abgefaßt find. 
Zur Grinnerung an die vieljaͤhrige Anwefenheit des Fire 
ften Rohan wutde von feinen Angehirigen diefes ums 
laubte, ftille Plaͤtzchen erridjtet. Der zierliche Tifd) und 
die Banke find von Gufeifen. Gleich daneben befindet 
fid) der Raiferin Gig, der dem Andenten Fhrer Maje⸗ 


ftat weiland Raiferin von Oefterreidh, Maria Ludo⸗ 


vita, gewidmet ift. Man genießt hier einen freundlidjen. 
Blick auf einen Theil ber Stadt und in die Dor os. 
theensaue. Das Pligden ift fehr heimlich, und man 
fann hier unbemertt die Boribergehenden belaufdyen, was. 
gu den intereffanteften Beobachtungen Veranlaffung gibt. 
Wer, der Fean Paul liebt und verehrt, ſaß hier wohl 
jemalé gu einer Zeit, wo die Promenade von Spazier⸗ 
gangern wimmelt, ohne daß er nidt unwillkuͤhrlich an deſſen 
uniibertrefflidje Rlaffififation derfelben erinnert worden 
ware. Ich fann mir unmidglid) das BVergniigen verfagen, 
Ihnen meine Gnddige, diefe Stelle mitgutheilen. Sie 
lautet : 

2Ein Mann von Verftand und Logif wiirde meines 
Beduͤnkens alle Spagierer, wie die Oftindier in vier 
Kaſten zerwerfer. 

In der erſten Kaſte laufen die jammerlidjften, die 
es aud Gitelfeit und Mode thun, uud entmeder iby Gefahl 
oder ihre Kleidung, oder ihren Gang zeigen wollen. 

In der gweiten Kaſte rennen die Gelehrten und 
Getten, um fic) eine Mozion gu maden, und weniger, 
um gu geniefen, ald um gu verdauen, was fie ſchon ge⸗ 
noffen haben. In -diefes paffive unfdyulbige Fad) find auch 
bie gu werfen, die es thun ohne Urfade und ohne Genuß, 
oder als Vegleiter, oder aus einem thierifdyen Wohlbe⸗ 
hagen am ſchonen Wetter. 

Die dritte Kafte nehmen diejenigen ein, in deren 
Kopfe die Augen des Landſchaftsmalers ftehen, in deren 


“ 





Herz die grofen Umriſſe des Weltals dringen, und die 
der unermefliden Schoͤnheitlinie nadhbliden, welde mit 
GEpheufafern um alle Wefen fliefet — und weldje die 
Sonne und .den Bluttropfen and die Erbe rnndet, und 
alle Blatter und Fruͤchte gu Zirfelu ausfdueidet.— O wie 
wenig folder Augen ruben auf den Gebirgen, und anf 
der ſinkenden Blume! 

Eine vierte beſſere Kaſte, daͤchte man, tant’ es 
nach der dritten gar nicht geben; aber es gibt Menſchen, 
die nicht bloß ein artiſtiſches, ſondern ein heiliges Auge 
anf die Schöpfung fallen laſſen — die in dieſe bluͤhende 
Welt die zweite verpflanzen, und unter die Geſchöpfe den 
Schöpfer, — die unter dem Rauſchen und Brauſen des 
tauſendzweigigen, dicht eingelaubten Lebensbaumes nieder⸗ 
knien, und mit dem darin nahenden Genius reden wollen, 
Da fie felbft mur geregte Blatter daran find, — bie den 
tlefen Lempel der Natur nicht als eine Billa oder ein 
Gemilde und Statue, fondern als eine heilige Statte der 
Andacht brandjen, — kurz, die nicht bloß mit bem Auge, 
fonder aud) mit dem Herzen fpagieren gehen.< 

Laffer Sie denn aud) uns mit Aug’ und Herzen wei⸗ 
ter wandeln in der Dorotheensaue, dfefem pittoresten, 
anmuthvollen Chale, das fid) bis zur Karlsbruͤcke erſtreckt. 
Wie wenden uns nun nad diefer Griide, um anf dem 
andern Ufer guritdjufehren. Aud) auf diefem Wege fiuden 
wir eine Menge von Felfeninfdhriften, worwunter (id) befon- 
ders eine vow einem Oberrabiner aus Prag in hebraͤiſcher 
Sprache auszeichnet. Sie lantet in ber Uiberfegung alfo: 
2In dent durch's Baumthal wandelnden Briderpaare ers 
wadhte der Genius der Didjttunft, Dank dem Ewigen zu 
ſpenden. Alſo befangen fie die Quelle — die fegenttri- 
mende Quelle. O Quelle! heilbringend dem Koͤrper, 
erquickend der Seele, truglos rauſchet deine Welle. Friede 
mit dir, lautere Quelle. Segen dir! Es verſcheuchen 
deine Fluthen Trauer und Mißmuth. Vou duͤſterer Schwer⸗ 
muth graͤßlich gefoltert, eilten viele zu dir, trauken von 
deinem geſalzenen Waſſer, und wurden andern Geiſtes. 
Weg war die Schwermuth! Heiter verließen ſie dich; 
jubelten ob ihres Daſeyns glidlider Zukunft. Ewiger 
Bund mit euch, ihr Brunnen! ihr Quellen! rieſelt, rieſelt 
immer dauernd! aber nicht bitter nenne man euch — 
Süßigkeit fey euer Name! 1805. 

Wir uͤberſchreiten num den ſogenannten Zige uner⸗ 
ſteg, betreten den, dieſem gegenüber befindlichen, vom 
Kieswege bergan ſich ziehenden Weg, und gelangen 
nad) mehren Kruͤmmungen gu einer ſtillen Waldlichtung 
mit einem einzeln ſtehenden Felsblocke, den man den Par⸗ 
naßfelſen nennt. — Wetter den Wald entlang wandelnd, 
fommen wir gum fogenamnten neuen Weg, welder ſich 
hinter ven Hanfern der alten Wiefe am Bergrücken bis 
gur Hirfdyenfteingaffe steht. Hier bemerfen wie zuerſt redyters 
felts ben Daukbarkeitsſitz, dem Furfter Louis de 
Rohan gewidmet; fobann in geringer Entfernung davon 
die Martenfapelle, die im Romane: »Gabrielec von 
der Schoppenhauer, eine nicht undedentende Rolle fpielt. — 


Nun befinden wir uns bei MariannenssRuhe, wo wir 


die bedentungsvolle Juſchrift: »Plas etre, que paraitree 
leſen, und eine darmante Ansfidt geniefen. Gleich da⸗ 
neben erhebt fid) auf einer fteilen Felfengruppe das Krew z, 
vor wo aus wir ant beften die ganje alte Wiefe ſammt 
threm bunten Sommertreiben uͤberblicken. Auf demſelben 
— fortwandelnd, bewundern wir die mit vieler Muͤhe 

augelegten, niedlichen Gaͤrtchen hinter dex 
siapre ber alten Wieſe, md gelangen gur Hirſchenſtein⸗ 
gaffe. Run bitte ich, wir nur Shre Wohnung zu bezeichnen, 
und gerne werde id) Sie, meine Gnaͤdige, dahin geleiten. 
Gang üuͤberfluͤßig it fidher mein Wunſch, daf Ihnen van 
bas Frihftid recht wohl munden mige. 

BSweite Promenade. 

Es iſt Nachmittag. Wir befinden und an derfelben Stelle, 
wo wir Vormittags unferen Spaziergang geendet, naͤmlich 
in der Hirfdentteingaffe. Wir betreten den, neben deur 
Haufe gum Hiridenfprunge iu Schlangenwindungen durd) 
den Wald gum Serggipfel fihrenden Weg. Diefe Felfen- 
gruppe bier gur redjten Seite nennt man den Naudfang, 
ber Abnliden Form wegen. Weiter rechts davon, nut dex 
Verg herum, befindet ſich ein Plagden, von wo aus man 
nicht eben die allerſchönſte Ausſicht genießt, das aber nichts 
deſto weniger den Namen: Himmel auf Erden fuͤhrt, 
den es vielleicht nur deßwegen erhalten, weil irgend ein 
Liebespaar in ſeliger, todesluſtiger Umarmung beim An⸗ 
blick der in den Augen ſich abſpiegelnden ſchönen Natur 
den Himmel ſchon auf Erden vorempfunden. Wir ſind 
nat im Gloriet des Hirſcheuſteines, und erfreuen 
uns der herrlichen Ausſicht in's Thal auf die Stadt, den 
Dreikreuzberg und die gegenüber liegende Prager Kunſt⸗ 
ſtraße. Aud) von den Hier befindlichen Felſengruppen 
foredjen mehre Inſchriften. Wir fteigen mod) etwas 
hoher hinauf gum Kreuze des Hirfdenfteines, vor 
wo die Ausſicht viel freier it, indem man hier zugleich 
einen grofien Theil der gegen Teplitz fic) hingiehenden 
Kette des Erzgebirges überblickt. Wir find 540 Fuß hod) 
fiber ber Tepel. — Ee befinden ſich in der naͤchſten Um⸗ 
gebung des Hirſchenſteines mehre Dentmale: diefe 
an der Borderfeite des Felfens angebradte ſchwarze Mars 
morplatte wurde dem Herzog von Weimar, und diefe 
auf der Rückſeite zu Ehren jener Grofen Ruf lands 
geſetzt, die Karlsbad feit jeher mit ihrer Gegenwart bes 
ehrten, von weldyen denn gleid) obenan der Name Peters 
des Grofen prangt. Diefe Steinpyramide iſt dem Ges 
daͤchtniß der vom BZeltenfturme vielgeprifter Her gogin 
von Angouleme gewidmet. Seit einigen Sahren be⸗ 
findet ſich bier oben aud) eine Reftauration. Wir wandeln 
nut wieder etwas bergab, an der hintern Seite des Hirſchen⸗ 
fteines, gelangen auf einen Fahtweg, von da gu Kaifer 
Karls lV. Fagerfaal, worin ſich biswetlen die populace 
erluftigt; fodaun wieder etwas bergauf gur Findlaters 
Pyramide, eit bem Lord Findlater von Seite der Stadt 
erridjtetes Denfmal der Dantbarkeit; von wo aus fid) nad 
ber einen Geite ein anmuthiges romantiſches Bilddyen in 
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die Dorotheensaue, und auf der audern eine herrliche Aus⸗ 
ſicht anfs Erzgebirge erdffuet. Wir feben den Weg zur 
Rechten fort, und erreidhen, allmalid) Hinanfteigend, die 
Freundfhaftsanhihe, wo aber die freie Ausſicht 
durch die emporfhiefenden Baume groͤßtentheils benommen 
ift. etter rechts den Berg hinan, einen Waldweg ents 
Jang, und wir fommen gu einer Walblidjtung wit einer 
daſelbſt befindlichen Reiſe rhuͤtte. Kinnten die Waͤnde 
derſelben ſprechen, fle witrden uns fo manches ſuͤße Wort 
der Liebe verrathen, das hier unter gluͤhenden Kuͤſſen ge⸗ 
fluͤſtert wurde. Nun wieder etwas bergab, dann das 
ſtille, geheimnißvolle Walddunkel entlaug, gu dem rings 
von Tannen, Fichten und Buchen umgebenen, lauſchigen 
Katharinenplätzchen, wo vielleicht ſchon öfter die 
Worte des Dichters geſprochen wurden: 

»Mein Herz klopft wild beweglich, 

Es klopft deweglich wild, 

Weil ich Dich lieb' unſäglich 

Du ſchönes Menſchenbild!« 

An dieſer Stee fol Theodor Korner waͤhrend ſeines 
Aufenthaltes in Karlsbad oft geheimen Umgang mit den 
Muſen gepflogen haben. Wir verfolgen den Waldweg 
nod) weiter, und gelangen zum Belvedere; der Wald 
ift bier nad) einer Seite gelidjtet, und das Plaͤtzchen bietet 
uné eine freundlide Ausſicht in's Tepelthal nad) dem 
Frenndfdaftéfaal und nad) den Ruinen von Engelhans 
dar. Nun denfelben Weg wieder zurück durch ben Wald. 
2Wald, pradtiger, Hingender Wald, Du bift ein Element 
vor ewig thatiger, ewig fchoner Kraft; Du bift ver Schooß 
unferer Gemuͤthswelt, die einen poetiſchen Ausdruck ſucht; 
in Dir herrſcht die ſchattige, fluͤſternde Lebensſtille, die ſo 
kraͤftig zum Einkehren in ſich ſelbſt ladet, zum Verkehr 
mit dem Weltgeiſte, zum Gedaͤchtniß an ferne Liebe, au 
unbefangenes Kindesgefuͤhl, zum Glauben an's Gute, zum 
Glauben an Glück und Rube, gum Glauben an Ehe, zum 
Glauben an Geifter.c Junger Mann der Nachtigallproſa 
meinen Kuß fuͤr dieſe Worte! Wir ſind nun wieder an 
einer Bauk angelangt, die man die Durchhaubank 
nennt, weil man von ihr aus, durch eine ſchmale Wald⸗ 
lichtung, eine ſchoͤne Ausſicht auf die Stadt genießt. Der 
Weg links fihrt uns gum F riedridy- Wilhelms>Plag, 
von wo aus man eine der ſchoͤnſten Anſichten von Karls⸗ 
bad hat. Die unter diefem Plage befiudlidye Waldlichtung 
wird gewoͤhnlich zu Illuminationen bei Geburtstagsfeierlich⸗ 
keiten u. dgl. benützt. Es ſchlaͤngelt ſich von hier ein 
Weg zur Marienkapelle herab. Wir ſetzen aber den Weg 
zur Rechten fort auf dem Bergrücken, gelangen zur Kreuzung 
des Hammerweges, bei der Chriſtuskapelle vorbei, und 
befinden uné nun in Findlaters Tempel. Von hier 
aué bliden wir auf einen fehr anmuthigen Theil des 
Tepelthales , das im Vordergrunde friſches Wiefengriin, 
im Hintergrunde die Paplermihle und dunfle Tannen⸗ 
waldung geigt. Diefer Tempel, und viele Promenaden 
um Karlsbad verdanfen dem Lord Findlater ihre Entſtehung. 
Aud) diefer Tempel wird den Freundinen der Schoppen⸗ 


hauer’fden Mufe befannt feyn. Wir wandeln weiter, 
laſſen zuerſt einen Fußpfad zur Linfen, dann einen zweiten 
zur Rechten liegen, und betreten nun die ſogenannte Vie r⸗ 
uhrpromenade, die davon den Namen hat, weil ſelbe 
um 4 Uhr ſonnenfrei iſt. Hier begegnen wir zuerſt der 
Dichterbank, d. i. einer unter einem Felsblocke ange⸗ 
lehnten Bank, die aber nichts Sonderliches darbietet, ſo⸗ 
dann bem Thereſienplätzchen, dem Lieblingsörtchen 
Shrer Majeftat der verftorbenen Ronigin von Sadfert, 
Maria Therefia, bas dem Pofthofe gerade gegentiber liegt, 
und endlid) dem Fürſtinenſtein, d. i. einer Heinen 
Felspartie mit der Ausſicht auf die gum Pofthof führen⸗ 
den Allee. Muf fener ſchwarzen Marmorplatte find die 
Namen der hohen Perfonen eingegraben, welchen diefes 
Plaͤtzchen gewidmet iſt. Und nun find wir wieder im 
Chale am Gingange in die Dorotheensaue. Wenn es 


beliebt, fo wollen wir von unferem grofen nachmittaͤgigen 


Spagiergange in dieſem freundliden Birkenboskett 
ein wenig ausruhen, und uns von den platidernden 
Ween des nahen Flußes furgweilige Mahrden erzählen 
laffen. ; ' 

(Die Forticgung feist) 


Moſaief. 


Dem. Francilla Pixis iſt als prima donna assoluta fiir die Sia- 
gione di prima vera nad Piacenga engagirt. Die seftimmten Opern 
find: »I Montecchi ed i Capulettie und »Gabriclla di Vergie von 
Mercadante. — — 


Zu Nürnberg wird eine fofoffale: Statue Albrecht Dürers, von 
Burgſchmiet, dem Lehrer der dortigen polytechniſchen Schule, in 
Erz gegoffen und fol auf dem Milchmarkte, der den Namen Al⸗ 
bredht Dürers Pla erhalten hat, aufgeftellt werden. — 


Gin junger Runftfenner zu Courtrai hat neulich gufallig ein 
Originalgemalde von Albrecht Diirer, welches die Flucht nad) Aegyp- 
ten vorftellt, entdedt, und dasſelbe für 1 Franc 10 Gous an fid 
gefauft. — — 


Kürzlich ifrin England der königliche Hoffompofiteur Attwood 
geftorben. Sn Deutidland, wo er auf Koſten Georgs IV. (damals 
nod) Pring von Wales) reifte, hatte er Mozarts Bekanntſchaft ge- 
madt, defen Unterweijung er fic einige Zeit gu erfreuen hatte. Die 
Englander glauben in feinen Sompofitionen ein fernes Echo von 
Mozarts Anmuth und Leidtigheit gu finden. Zwei Kantaten, die 
Attwood yu den Krönungen Georgs IV. und Wilhelms IV. coms 
ponirt, haben ihm große Popularitat in England verfdafft, und 
werden bei den meiften Muſikfeſten aufgefihrt. —— — 


Gin junger hinefifder Mandarin, Namens Pefo- Khang, durch⸗ 
reijt feit einem Sabre verſchiedene Lander Europa’s, um ihre Gitten 
fennen ju lernen, Um die Mitte Marg fam er in London an, ward 
frant, und rief einen Argt, der ifm rieth, viel Bewegung gu machen. 
Pefo- Khang wart ſich ſogleich in fein betes chineſiſches Coſtum, und lies ſich 
nad) Regentspark führen. Der Friihlingstag hatte eine Menge Spas 
gierganger in den Park gelodt, und Pefo: Khang, der recht artig 
feyn wollte, neigte ſich vor Sedem, dem er begegnete, faft bis zur 
Grde. Die Leute hielten ihn far einen Narren, und ladten; ein 
Conftadle aber fant auf den Gedanfen, daß er ein Bettler fey 
miiffe, weil er vor Sedermann fo tiefe Bidlinge mache, und vers 
haftete ihn. Erſt vor dem Polizeibureau ldfte fid) das Mißverſtänd⸗ 
nig, und Pecko-Khang wurde entlafien. — — 


: 





Der Herr, der (wie wir in Nro. 45 meldeten) im Theater del 
Fondo in Neapel von der vierten Gallerie in's Parterre hinabfiel, 
ift in Folge feines Halles, der ihm ſcheinbar feinen Schaden gethan 
hatte, geftorben, — — 4 

Sn Hull erfdhien vor Kurzem eine junge Frau vor Geridt, und 


brachte cine Klage gegen ibren Mann cin, der iby einen Rub ges 
raubt habe. Der Angeflagte, fagte fle in grofer Entruſtung, fey in 
ihre Wohnung gedrungen, habe fle umfaft und geküßt. Das Ges 
richt verurtheilte den Angeklagten gu ſechswöchentlichem Gefingniffe, 
2 Pfund Sterlinge und den Koen. — — 


ö ——— —— 
Theater und geſelliges Leben. ; 


Theaterberidht vom 18. Npril. 

Am 18. April, alé am Borabente des Geburtsfeſtes Seiner 
Majeftat unferes Raifers und Koͤnigs, wurde bei voller Beleudtung 
des Schauplages jum erften Male Seda sSruno und Balthafare, 
Luftfpiel in drei Alten von Karl Blum. Schlag 7 Ube erſchienen 
Ge. Excellenz, der Here Oberftburggraf, in dem zahlreich befegten, 
feſtlich heiteren Haufe und es erſcholl nad einer Intrade die treus 
bersige, allen Bolfern des ofterreidyiden Scepters theure Hymne 
Gott erhalte unfern Raifer«. Als cin rührendes Wahrzeichen der 
Ginneseinigung und Treue von Nationen verfdiedener Zungen und 
Gitten hat fie ſich mit allen frommen Wünſchen, die fie ausfpridt, 
vom Bater auf den Sohn fortgeerdt. Das Publifum erhod fid) 
bei den erften Accorden von {einen Sigen, und bradjte dem fernen 
Monarden nad der ecgreifenden Schlußſtrophe, in die es einftimmte, 
cin wiederholtes sLedehodj«. Seit angen Sahren bezeichnen die Völker 
Oeſterreichs die Geburts: und Namensfefte thres Kaifers durch Alte 
der Wohlthatigeit; nie aber hat fid die Menſchenliebe, welche Bohmen 
‘und feine Hauptitadt ingbefondere auszeichnet, glangender bewahrt, 
alg in den Woden, welde dem allerhodften Geburtsfeſte voran: 

ingen. Die nod nidt geſchloſſene Sammlung fiir die verunglidten 
wohner Peth’s hat ois gum 19. April, als dem Geburtstage 
Geiner Majeftat, die Gumme von 29,160 fl. €. M. und vier Dufaten 
in Gold ausgewiefen. Aus dem Munde des Kaifers, der nad kaum 
vernommener Kunde von dem ſchweren Unglücke augenblickliche Hilfe 
bot, fand der Aufruf zur Unterfigung der leidenden Millionen 
thelinehmende Hergen, und in der Geſchichte der glorreiden Regierun 
unferes Raifers und Koͤnigs wird fein 45. Lebensjahr audy dur 
eine That gegenfeitiger Liebe der Bolter glangen, die ſich {einer 
mifden Regierung erfreuen. 

Die Vorſtellung des neues Stückes, welches wir uns zu be⸗ 
ſprechen vorbehalten, fiel ſehr lobenswerth aus. Die Schauſpieler 
begingen an dem Vorabende des 19. zugleich einen Ehrentag, und je 
forgfaltiger fie einander unterftigten, defto mehr nahm von Aft zu 
Mit die Heiterfeit und der Beifall des Publikums yu. Herrn Pos 
lawffy, Herren Bayer und Herrn Dies, Mad. Binder, Dem. 
Bayer und Demoiſelle Allram zeichnete das Publifum befonders 
aus; aber aud die Nebenrollen wurden fleifig dargeſtellt, und es 
fiel in der Aufführung des Stückes nidt die mindefte Störung des 
Enfembles oder der Scenenfolge vor. Jn den Zwiſchenakten wurde 
der erfte Sag und das Scherzo aus Beethovené D-dur Sym 
phonie mit loblicher Gorgfalt aufgeführt. ‘ 


Theaterbericht vom 16. and 17. April. 

Mach den Normatagen der verfloffenen Wode wurde das Thea: 
ter am 16. mit zwei offen erdffnet. Es wurde um 4 Ubr Nadmit 
tags in böhmiſcher Sprache aufgefiihrt: »Der Berggeift, oder die 
drei Wünſche«, Poffe mit Gefang von Gleich, überſetzt und nad 
lokalen Beziehungen umgearbeitet von Stiepanef. Wiewoh! das 
Stück jum Vortheile des Herrn Brava gegeden wurde, der fid 
um das böhmiſche Theater tn mehr als ciner gelungenen Rolle vers 
dient gemadt hat: fo war das Haus dod) nicht fo voll, als es Ref. 
erwartet hatte. Aber eS fallen auf die drei erften Tage nad dem 
Ofterfefte cine Wallfahrt im Weichbilde der Stadt und zwei Vols: 
fefte, an denen gerade jener Theil des Publifums Theil nimmt, 
welder bas böhmiſche Schauſpiel mit Vorliebe befudt. Deßhalb 
bewiefen auch am 16. die drei Wünſche »Frauengunft«, »Geld und 
Anfehen« und »Gefundheit auf 300 Jahre« trok den grofen Bud) 
ftaben des Theaterzettels nidjt thre volle UAngiehungsfraft. Aud) der 
Beifall, den dieſe Poffe erlangte, war lauer als gewöhnlich. Man 
lachte gwar tiber die drolligen Verlegenheiten des Helden, der einen 
Wunfd nad) dem andern gu widerrufen gendthigt wird; aber wir 
haben das bdhmifde Publifum bei ähnlichen Veranlaſſungen fdon 
munterer und jum Beifallflatiden und Rufen aufgelegter gejehen. 
Herr Grabinger, welder die Molle des som Berggeifte begin: 
ftigten und gebefferten Unjufriedenen gab, war im erften Akte 
nicht gang der Worte gewiß, die er gu ſprechen hatte, aud) wurde 


er in ten Schlußſcenen nicht mit der ndthigen Pracifion und Lebens 
digkeit unterſtützt. Aber er mute noch an demfelben Tage als 
>Dobdietate in_den »Poftwagensabenteuerne und am folgenden als 
aAnfelm von Werdens in der »Ginfalt vom Landex auftreten, und 
das Perſonenverzeichniß wies Namen aus, die nidt auf die, ſelbſt 
in einer Poffe ndthige Bihnengewandthett gu ſchließen erlaubten. 
Friſcher und effettvoller wurde der zweite Alt gegeben, theils weil 
Here Grabinger eine deffere Unterfigung fand, theilé weil ex 
in das Geleife einer gänzlich ungeswungenen Komik eingelentt hatte. 
Allein der dritte Akt lief in Bezug auf Scenenfolge und raͤſches 
Zufammen(piel nod) eine Generalprode gu wunſchen übrig. Die 
gwei eingelegten Tange, in welden fic) befonders Mad. Spring 
ger, Dem. Riedler und Herr Feigert auszeichneten, wurden 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen. Abends wurde nicht zu 
rofem Dante ded Publifums die ſchon halb verſchollene dramatiſche 
figge »Mbenteuer einer Eilfahrt« anigetiort. 

Tagé darauf trat Dem. Cacilie Congett als Sabine in Ti. 
pfers Luſtſpiele adie Ginfalt vom Landes auf. Dem. Congzett 
entvidelte in ihrer Darftellung fo viel Laune und Routine, dag Ke 
die Bretter ami7. unmiglid jum erften Male betreten haben Fann. 
Mur in der erften Scene bemerfte Meferent einen leifen Anflug von 
Verlegenheit, der ſich aber nod) vor den erften Zeiden des Beifalls 
verlor, und einer Zuverficht Platz machte, die ohne vorangegangene 
Uibung und Erfahrung fein Rollenftudium gewdhren fann. Dem. 
Conzett wurde zweimal gerufen und gwar gerade wegen der uns 
gezwungenen Orolligteit, mit welder fle in den komiſchen Gituationen 
das Publifum ju erheitern und gu gewinnen wufte. Hat fie auf 
unferer Bihne jum erften Male eine großere Rolle gegeden, fo 
gereiht ihr Spiel nidt nur ihe ſelbſt, fondern aud) der Cinkdt 
threr leitenden Freundin, Dem. Friederite Herb ft, gu grofer Ehre; 
auf jeden Gal fann Dem. Congett mit dem Erfolge aires Debuts 
ſehr ufrieden feyn, und wir bedauern, fle nidt in einem Charatter 
geſehen zu haben, deffen Darftellung auf fefteren Grundlagen 
der Kritit würdigen liege, Topfers sGinfalt vom Landee ift cin 
Karikaturſpiel, mit weldyem ſich weder der gefunde Verftand, nod 
das pefamne Gefühl sefreunden fann. Man muß, um die Fabel 
begretflid) zu finden, alle Grundfage der Erfindung vergeffen und 
das ganze Luftipiel als einen Carnevalſcherz detradten, dem man 
einige Verſtoͤße gegen das Zartgefühl nadfieht, wenn man anders 
gum Lachen geftimmt ift. »Die Cinfalt vom Landes hat mit Ti- 
pfers sbeftem Tone« das gemein, daß auf der Bühne nidt feltes 
mehr geladt wird, als im Sdhauplage, woraus flar hervorgedt, 
daß es der Here Berfaffer weniger auf cin Luftipiel, als auf cinen 
dramatiſchen Scherz oder Schwank abgefehen fae Da die danfbarfte 
Rolle der »Einfalt vom Lande« offenbar die iauſchende Perfonificas 
tion derſelben, namlid) Gabine, ift, und da fle Dem. Conjett 
zur Zufriedenheit des Publifums darftellte: fo brachte das Stück die 
vom Berfaffer beabfichtigte Wirkung befonderé in den zwei letzten 
Mten hervor, die ſich je weiter, defto mehr dem Genre der Poffe 
nahern. Dem. Conjett if Adrigens eine fehr angenehme Erſchei⸗ 
nung, und wenn Referent hie und da Routine vermifte, fo war es 
im Gebrauche des ſchon an fid) minder angenehmen Organs, welded 
fle befonders in Momenten der Aufregung nod) nidjt gang beherriden 
fann. Sehr fobengwerth ift es, daß fie in zu grellen Wendungen 
und Gituationen lieder milderte und dampfte, ald nad Knalleffekten 
haſchte. Unterftiipt wurde fle von den Damen Alfram und Bayer, 
refi den Herren Polaw (ty, Dietz und Feiſtmantel vor- 

refflich. 





Telegraph von Prag. 

Der edle Wetteifer, den durch die furchtbare Uiberſchwemmun 
der Donau verunglückten Ungarn Hilfe gu leiſten, hat eine Gefe 
ſchaft Dilettanten angeregt, gu diefent wohlthatigen Zwecke am 22. 
fan cin dramatiſches Quodlibet in den kreniſchen Anlagen one 

ren. i 
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Unterbaltungsblatt. 











Den 22. April 





Die Ungebuugen von Karlsbad. 
CGortfegung.) 
Dritte Promenade. 

Wir wandeln wieder auf dem Kieswege. Ich habe fie 
oft zuruͤckgelegt, diefe Stree Weges, auf welder id) Sie 
nun, meine Gnddige, geleiten will; fo oft, daß id darüber 
beinabe alt geworden bin. Diefer Flug, diefe Wiefen, diefe 
Berge, diefe Walder, diefe Felfen, ach! fle haben mid) in 
kindlicher Freude jubeln gehdrt. 2Das iſt nun lange her. 
Viele neue Lenge find unterdeffes hervorgebliht, dod) mans 
gelte ihnen immer ihr maͤchtigſter Reig, denn adj! ih 
glaube nidjt mehr den fifen igen der Nadtigall, den 
Schmeicheleien des Frithlings, id) weiß, wie fdynell feine 
Herrlidfeit verweltt, und wenn id) die juͤngſte Roſenknoſpe 
erblicke, fehe id) fle im Geiſte ſchmerzroth aufbliher, ers 
bleidjen, und von den Winder verweht. Ueberall fehe id) 
einen verfappten Winter. Sn meiner Brut aber bliht 
nod) jene flammende Liebe, die ſich ſehnſuͤchtig uͤber die 
Erde emporhebt, abentenerlid) herumfdwarmt in den 
weiten, gaͤhnenden Raumen des Himmels, dort zuruͤck ges 
ftofen wird von den falter Sternen, und wieder heim⸗ 
finft gur fleinen Erde, und mit Geufzen und Jauchzen 
geftehen muß, daß es dod) in der gangen Schopfung nichts 
Schoneres und Beſſeres gibt, als — das Herz der Mens 
ſchen.e Dod) indeß ich Shnen die aus meiner tiefiten 
Seele wiederhallenden Worte des liebenswuͤrdigſten ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Roué wiederhole, haben wir die Doros 
theengaue durd)fdjritten, und wandeln nun die Fabritrafe 
entlang dem Pofthofe gu, einem fdhinen Landhauſe, dad 
zwei Sale in (id) fast, worin bisweilen, wahrend der 
Saiſon fplendide Feſttafeln und glangende Balle gegeben wers 
ben, und wo fid) bes Nachmittags oft viele Gafte ver- 
ſammeln, um hier im ſchoͤnſten Pavillon auf Gottes Erde, 
deffen Wanbde waldumgrenste Berge, und deffen Dach der 
Azurbaldachin des Himmels bilden, — Kaffee, Thee u. 
dgl. gu ſchluͤrfen, was Sie in Zukunft gewif aud) dfter 
felbft thun werden. Diefe neben jenem fleinen Pavillon 
hinauflaufende Obftbaumallee führt gum Plage des Furiten 
Sdwargenberg, weldem berihmten Gieger gu Ehren 
man hier aud) einen kleinen Obelist geſetzt hat. Dod) wir 
wandeln nun tranlid) weiter den Fluß entlang in einer der 


anmuthigiten Partien des Tepelthales. Seltfam! So oft 
id) gwifdjen diefen Bergen an der Seite eines fo liebens⸗ 
wuͤrdigen Wefens, wie Sie find, mein Fraulein, dahin 
ſchreite, da ift es mir fo lieb, daß diefe Berge fo nahe 
an einander ftehen. Es ift mir, alé follte id) ihnen fagen: 
Gi rit dod) naͤher, ſchließt euch didjt um uns, damit ihr 
feht, wie glidlid) und gufrieden id) bin, wie meine Sehn⸗ 
ſucht jegt ihre Fligel zufammengelegt, mit einem fo Heinen 
Erbraume fid) begniigt, und fid) ganz nad) innen gesogen. 
Was ift wohl bie Urfade davon? 
»Das ift eine alte Gefdhidte, 
Dod bleibt fie ewig neu le 

Die Liebe i's, das Bewußtſeyn iſt's: wenigſtens ein 
Herz fein nennen gu fdunen, und vow diefem fo gang und 
gar fidy verftanden gu wiffen, und gu wiffen, daf, wenn wir 
einutal von ben weltumfaffenden Beftrebungen lebensmüde 
gehegt werden, wir daſelbſt und und die ganze Welt umd die 
Liebe gu ihr wieder finden werden. Wandle ih aber allein 
in diefem Thale, ad, dann tft es mir gu. enge, und meine 
Brut erfillt ein fo gewaltig nad) auswärts ftrebendes 
Sehnen, daß e8 mir bisweilen ſcheint, alé muͤſſe ed die Verge 
auseinanbder treiben; ba dunkt mir, daß es nod) ein edleres 
Gefihl gebe, als die Liebe, das Gefühl nad) BVervoll- 
fommnung. Aber eben diefe Berge erinnern mid) wieder 
an meine Unmacht, daf mit biefem Streben die That nicht 
gleichen Schritt halten fann. Dann ergreift mid) die 
findhafte Sehnſucht nad) Vernidtung, und — hord)! da 
raufdt es neben mir, id) erhebe das thraͤnendüſtre Auge, 
eS ſieht vor ſich einen rettenden Engel in Geftalt eines 
Maͤdchens, und — jubelud rufe id) aus: Der Gitter höch⸗ 
fled ift — das Leben! — — Lieben Sie die Baume, mein 
Fraulein? Fd) liebe fle bisweilen mehr als die Menſchen, 
befonders mande Baume, wie 3. B. diefe (done, didjtbe- 
laubte, langarmige Suche, weldje man die Stahlsbude 
nennt, deren Blatter mir ſchon manches fife Geheimniß 
der Natur gugefliftert haben, und die aud) mir immer fo 
aufmertfam gubdrten, wenn id) ihnen Geheimniſſe ergahlte. 
Aber ſehen Ste, wie freundlid) diefes Gebaͤude aus feiner 
Baumumgebung hervorblidt. Es ift der Freundfdhafse 
faal, einer ber beliebteften und beſuchteſten Beluſtigungs⸗ 
orte und ſchoͤnſten Tangfale ia Karlsbad. So es Shner 


belfebt, wollen wir auf dem, am anbdern Ufer gelegenen 
fcattigen, kuͤhlen Plage uns niederfaffen, um eine Taffe 
Kaffee gu ſchluͤrfen. Die oberhalb diefes Platzes befind- 
lide Pyramide warbde der Pringeffin Augu(te von Solms 
gu Ehren errichtet, daher diefer Play aud den Namen 
Anguftensplag fibrt. ene in geringer Entfernung 
des Saalgebiudes befindliden Grantthlide haben eben⸗ 
falé mehre Sufchriften, und fuͤhren den Namen: der 
Gig der Freunde. Gleich danebew fuͤhrt ein Fuppfar 
nad) dem Findlaterstempel. Dod) nun wollen wir den 
Radweg antreten, da es bereits duͤſter gu werden beginnt, 
und Sie als Kurgaſt die Abendfiihle vermeiden müſſen. 
Mir werden aber zur Abwedslung dew von diefem Plage 
fid) Gergan ziehenden Weg einfdhlagen, der uns auf den 
Hammerweg, eine Stree durd) den Wald bis sur Blauens 
britde leitet, wo wir dann, das andere Ufer gewinnend, 
uns wieder auf der Fahrſtraße beftnden. Wie oft heist 
es nidt: 2Der Menſch hat fo wenig Freuden!« Biele 
Freuden hat er: Wir freuen uns, um nur einiger gu er- 
wabhnen, wenn wir einen Spaziergang gu madjeu im Begriffe 
find; befonders freuen wit und darauf, wenn wir nod 
Kinder find. Wir haben den Spagiergang gemacht, haben 
eine Zeit [ang am Ziele deffelben im Freien gefeffen, Kaffee 
getrunfen, und Sutterfdynitte gegeffen — als Kinder naͤm⸗ 
lid), dens für die Rurgafte fiud die Butterfdynitte vers 
botene Früchte — dann aber freuen wir uns wieder auf 
den Ridweg, und mehr nod) auf daé abendlidje heimlidhe, 
fomfortable chez soi in der Behaufung. Sle find dafelbft 
angelangt, mein Fraulein! traumen Sie milde! — 
Vierte Promeuare. 

Heute [ade id) Sie gu einem nur kurzen Spazier- 
gauge. Wir befinden uné am Ende der Dorotheensaue 
auf der Fabritrafe, und betreten linfé den Weg neben 
ber Karlébriide. Der von diefem Felfenvorfprunge, mitten 
unter den mannigfaltigiten Saumen empor ragende Tempel 
ift der Dorotheenstempel, welder der Herzogin 
von Kurland, efter durch Gefft, Grazie und Schönheit 
ausgezeidyneten Dame, welde Göthe's Leonore gum 
Vorbilde gedient haben fol, gu Ehren erridjtet wurde. Es 
laͤßt ſich hier fehr angenehur an fo holder Seite ausruhen, 
und dem vorbeirauſchenden Fluße guhoren. Wir wenden 
uné weiter links, und gelangen gu einem, auf einer höheren 
Felfenwand befindliden Plage, mit einem, in Form eines 
Regenfhirmes erridteter Saͤulendache. Man nennt dief 
das Parapluie oder den böhmiſchen Sig. Man 
genießt von diefer Baumballe einen recht freundlidjen Blick 
in die Dorotheensaue, aus welder uns iiberall dle liebe 
grime Farbe, die Farbe der Hoffnung, von Wiefen und 
Baumen anladelt. Weiter den Berg hinan. Dieſen fteil 
fid) erhebenden Granitblod nennt man den Seffel oder 
Deutſchlandsfels, welde Benennung von einer In⸗ 
ſchrift herrifrt, die man gur Zeit der Napoleonade hier 
augefdrieben fand, und lantete: 2Deutſchland! erhebe didy 
kuͤhn wie diefer Fels'e Wir find nun am höchſten Puntte des 
Lappenberges. Wir nennen diefes Pldgden Mariens- 


rube. Die Ausſicht tft rundum fret und entzückend, einer⸗ 
ſeits in's Tepelthal bis nad) dem Pofthof und auf dfe 
Prager Kuuſtſtraße, auvererfeits sweden dem Hirſchenſtein 
und Dreitrengderg auf das ferme Erzgebirge. Es iſt dieß 
beinahe ber Mittelpuntt von dem ganzen Bergfeffel, und 
ſieht faft aus, alé ob es nur das untere Segment eines 
weit hinausragenden Bergkegels fey. Ich liebe diefes 
Pligden, man kam bier an (tiller, fdywilen Sommers 
abenden mit ber freten Natur fo gut Ruͤckſprache pflegen. 
2D Ratur! du ſtumme Sungfrau! wohl verftehe id) dein 
Wetterlendhten, den vergebliden Redeverfuch, der Aber dein 
ſchoͤnes Antlig dahin gudt, und du dauerſt wid) fo tief, 
bap id weine. — Aber alsdann verfteht Du aud 
mid), und Du heiterft Did auf, und lachſt mid an aus 
goldenen Augen. Schöne Sungfran! id) verſtehe deine 
Sterne, und Du verfteht meine Thraͤnen!« Wir wenden 
uné nun dem Helenenhofe gu. Diefes anmuthig ge- 
legene Gartenhaus erhielt ſeine jetzige Benennung gu Ehren 
der Gemalin des Groffirften Midjael, bie e& bei ihrer 
Anwefenheit zum Anfenthaltsorte fir ihre Kinder gemiethet 
hatte. Mau fann in dem babel gelegenen niedliden Garten 
mit Kaffee, Thee und andern Erfrifdhungen bedient werden. 
Gene Kapelle am Saume des Verges heifit die Laure ngs 
fapelfe. Man hat von bier, fo wie im dem oberhalb 
des fogenannten Kellerhaufes gang neu angelegten Garten: 
falon eine fehr hübſche Ausſicht auf die Fronte der alten 
Wiefe, fo wie aud auf die gwifden dem Hirſchenſprung 
und Dreifrengherg id) Sffaende Fernlandſchaft des Erz⸗ 
gebirges. Die Cappenhofgaffe führt uns gur Stadt zurück. 
(Dee Beſchluß fotgt.) 





Das Madden von Lyon, oder Liebe und Stols. 


Dies if eine neue dramatiſche Arbeit E. L. Bulwers, worin er 
bie Schlappe, die er durch feine la Vallizre auf diefem Felde erlitten, 
glanjend wieder gut macht. Seit vier Boden wird das neue Sdau- 
ſpiel in London allabendlich bei überfülltem Haufe gegeben; es 
wurde ſeither gedruckt, und aud da fand es eine fo enthufiaſti⸗ 
fhe Mufaahme, daß in diefen wenigen Woden drei Auflagen ganz 
vergriffen wurden. Den Stoff au dieſem neuen Werke, oder wenig- 
ftené ein Analogon, fand Bulwee in der Lebensgeſchichte der bekann⸗ 
ten ſchoönen und talentreihen Malerin Angelita Kaufmann, die mit 
der eingigen Ausnahme, daß ihr Geſchick fle an einen Unwirdigen 
fettete, gang die Sntrigue des Stückes erlebte. Uiberhaupt ſcheint 
die Geſchichte diefer unglücklichen Kim@lerin kürzlich in fashion ge- 
fommen ju feyn: ein englifdher Almanac fir 1838 theilte einen 
Abriß desfeloen mit, und gang unlangft hat Here Léon de Wailly ¢6 
gu einem mehrbandigen Romane verarbeitet. 

Dod) Abergehen wir nun zum Inhalte des Sdaufpieles. 

Das Madchen von Lyon ift die Todter eines reichen Lyoner 
Raufmannes, eben fo angedetet wegen ihrer bezaubernden Schoͤn⸗ 
heit, als furdtoar durd ihre fprdde Ralte. Das Stück fpielt 1795 
und beginnt mit drei Koͤrben, weldje die ſchoͤne Heldin drei Liebes⸗ 
werbern ertheilt, Beaufeant, dem ftolzen und eitlen Sohne eines 
ci-devants Marquis, Glavis, einem reiden Muſſigganger, und 
Claude Metnotte, einem gwar vermoͤgensloſen, aver liebenswürdigen, 
mannlid ſchoͤnen, weit aber feinen Stand gebildeten, belefenen und 
geiſtreichen Gohne ded chemaligen Gartners von Paulinens Eltern. 
Die beiden reichen abgewiefenen Freier brüten Rade, fle hdren vow 








dem Gärtnersſohne, er ſcheint ihnen ein tauglides Werkzeug ihrer 
Plane. Claude empfangt fo eben ſeinen Liebesboten zuruck, den 
man mit Sdhlagen detheilt, id glaube fogar, hinausgeworfen bat. 
Jn der aufwallenden Regung gefrantter Liebe und verlesten Stol⸗ 
zes [aft Claude ſich Sereit finden, in die Plane der beiden verſchmähten 
Greier einzugehen. Ee wird von ibnen alé ein unermeßlich reicher 
auslandiſcher Girt, alé cin Pring von Como, in Paulinens Hawfe 
aufgeführt; fein Benehmen if hddft devalerest, er ftreut dad Gold 
mit vollen Ganden aus, denn ev braucht nur in die Börſen feiner 
Gonner ju greifen. Gin Onkel, ein alter rauher Obrifter, der den 
Betrug ahnet, wird yur Ruhe gebragt, die Mutter in thoridter 
eitler Berbdlendung fordert das Spiel der Betriiger, und Pauline 
geht wirklich in die Falle — fie wird Claude's Gattin. Die jungen 
Vermaͤhlten reifen angeblid nad des Pringen Schloſſe, ein vorgeb⸗ 
licher Zufall (aft fle bei einer landliden Hütte anhalten. Es ift die 
Wohnung der Mutter Claude's, und diefe enthüllt der betrogenen 
Gattin ihr ganzes Geſchick. Pauline ift aufer ſich vor Schmerz, vor 
Wuth, dody ihr Gatte weit ihre bitteren Vorwürfe zurück, indem 
er an den Hohn erinnert, mit dem chemalé (eine Liedeswerdung 
verworfen worden. Dod) fein edleres Gefühl erwadht; nad damas 
ligem Gefege ift die Heirat nod nicht gang vollzogen, alfo ungiltig, 
er entlagt daher feine Gattin frei in’s vaterlidke Haus. Sie hort 
in ihrem Innern eine Stimme fir ihn fpreden, ja fle liebt ihn 
trog feines Frevels; dock er zieht in ben Krieg, um ihrer Hand ſich 
ert wirdig gu maden. Nad drei Sahren fommt er (im 5. Mfte) als 
Obriſt Morier, mit Ehrenzeichen bededt, mit Narden gegiert und 
nidt ohne Bermigen aus dem Gelde suche, gerade zur rechten Zeit, 
denn um der Noth ihrer verarmten Sltern abgubelfen, (teht Pautine 
eben im Begriffe, die Scheidungsakte gu unterzeichnen, um fid mit 


\ 


Beaufeant gu verbinden. Miles lok ſich friedlid und in Glad und 
Freude. 

Dieſes Drama erianert in Form und Geſtaltung an Shakeſpeare, 
es weht ſelbſt der Geift Shatefperare’s in mandhen Scenen. Wie bei 
Shakefpeare, wedfeln im Dialoge je nad dem Stoffe Verſe und 
Profa; wie bei Shafefpeare ift die Sprache kernig, gedrungen, voll 
küͤhner treffender Bilder und feiner Wendungen, nur vielleicht, wie 
jenes Borbild, mandmal etwas fiberladen; ja gange Phrafen und 
Wortfligungen find getreu nachgeahmt.  Sedenfalls jedow ift bas 
neue Drama eine erfreulide Erſcheinung, eine Erſcheinung voll Geiſt 
und Leben, die bei dem dSden verwaiften Zuftande der englifd@en 
Bühne ungeheures Auffehen machen mufte, und aud wohl in 
Deutſchland Erfolg erringen wiirde. J F. 


Mofaief. 


Mad. Schroͤder⸗-Devrient reiſt in ihren diesjahrigen Theaters 
Ferien nad) Petersdurg. — — 

Die frangofifde Pairsfammer befteht aus 305 Mitgliedern. 
Renn man die Bahl dec Sabre aller diefer Pairs addirt, fo erhalt 
man eine Gumme von 18572 Sahren, d. h. mehr als dreimal fo 
viel, alé das Alter der Welt, nak der Geneſis gerednet. — — 

Bor Kurjem war in Hamburg ein Schwein englifdher Mace 
offentlid) sur Schau audgeftellt, das im Umfange fiber 10 Fug, an 
Lange 8’ 8” maf und 1140 Pf. wog. (2) — — 

Walter Scott's Biographie von feinem Sdwiegerfohne Lod: 
hart ift mit dem kürzlich bei Cadell in Edinburgh erfdichenen fleben⸗ 
ten Bande beendigt. — — pe oe 


un 


t — . 


Theater und gefelliges Veben. 


Theaterbericht vom 19. April. 

Am 19 trat Herr Gdober (wie ihn der Zettel nennt) bei 
vollem Haufe im »Nachtlager von Granada« als »Pring Regent von 
Sypanien« auf. Wahrſcheinlich verdanken wir es feinem Erideinen, 
daß dieſe gemüthliche, turd ſchöne Cingetheiten —— DOper 
dießmal mit Mecitativen gegeben, und dadurch dem Uidelftande einer 
fidrend wirfenden Profa vorgebeugt wurde. Yn der Regel find die 
beften Sanger befangen, wenn fie von dem idealen Standpuntte 
eines durch Muſik getragenen und verflarten Sprechens yur Profa 
des Schaufpieles herabftetgen, und in den gewdhnliden Redeton eins 
fenfen follen. Es iff dieß ein Sprung, der befonders in ernften 
Hpernftoffen dem muſikliebenden Theile des Publikums unangenehm 
auffaͤlt. Am 19, mar dies nicht der Fal und wir fonnen nad der 
aligemeinen Beiſtimmung des zahlreich befepten Hauſes verfidern, 
dag die Oper durd die Berdnderung der Profa in Recitative bedeutend 
gewonnen babe. Befonders ſchien Mad. Podhorf(Fy (Gabriele) 
ihre Partie mit doppelter Luft und Liebe gu fingen und gu fpielen, 
weil fie dad unbequeme Umſchlagen vom Singen zum Spredhen nidt 
até ihrem Enthuftasmus ridte. Selbſt als H. C1 oͤck unferer Buͤhne 
angehorte, hat uns der erſte Akt — Oper nicht fo angeſprochen, 
alé am 19., und wir-fonnen es aud) nicht anders als buͤligen, daß 
das Intermezzo des cintretenden, und dfe Handlung gerade in der 
Schlußwendung aus cinanderhaltenden Alkade am 19. wegblieb. Das 
aMadtlager von Sranadac wird in ber Form, wie bie Oper am 
19. gegeben wurde, aud jenen jufagen, welche die erſten Borftels 
lungen mit Satereffe und Borliede far deutſche Mufit sum Gegens 

anbe ihres Studiums gemahlt haben, und der übrige Theil des 
ublitums wird bei der eingeführten Berdnderung gewif nichts von der 
andlung und den unlaugbaren Schoͤnheiten der Mufil veriieren. 
Mads Schober fand in ver Partie des Pring Regenten einen 
ifall, wie er nur den ausgezeichnetſten Saftdarftellern in der Oper 
auf unſerer Dithne ju Theil wurde. Seine maͤnnlich tradftige Stimme, 
die in Gtarfe und Umfang der Partie des fürſtlichen eiomanned 
vollkommen gewadfen iff, und die treuherzige — mit 
welder er die zarteren Stellen fang, ohne aus dem Charakter gu 
fallen, befonders aber feine Vortragsweiſe, welde zwiſchen der ita: 
lieniſchen und deutſchen Gefangsmethode die rechte Mitte halt, ers 
warben ihm in den Glangmomenten einen von Scene zu Scene fteis 
enden allgemeinen Beifall. Diefelbe Warme, und Rückſicht auf den 
eweiligen Moment zeigte ſich aud in feinem wohlbeherrſchten Spiele. 
Bir tonnen auf (eine ferneren Gaftrollen nicht anders als fehr be: 


gierig feyn. Wie wir horen, wird Herr Gdober nur nod drei: 
mal auftreten, und um das Intereſſe des nddften Wodenrepertoirs 
au fteigern, wird uns dad Schauſpiel sum Bortheile’ der heliedten 
und woblverdienten Gcaufpielerin Dem. Frey zwei Novitaten 
bieten, namlid) »Die Groftantee von Freiherrn von Braun und 
das Taſchenbuche von Herren von Bauernfeld. : 

_ Den Beridt iver das Concert des Herrn Kinderfreund müſſen 
rgd * wegen Mangel an Naum bis zur nächſten Nummer vor- 
bebalten. 





Vorlautige Anzeige. 


In der {eit einigen Tagen erdfineten Ausftellung der Kunftwerke 
hiefiger Zeidner, Maler und Bildhauer feffeln die Aufmerkſamkeit 
der Befdauer beſonders einige Originalgemalde von dem Herrn Ata: 
demiedireftor Kadlik, dann von den im Auslande befindliden ein: 
aon Kinftlern Palme und Kragmann, endlid von den 

rudern Anton und Johann Gruß. Das Fach der Portraite ift 
durd die Herren Elarot und Keil, jenes der Landſchaften durch 
Anton Manes, Pipenhagen und feine Schüler mit fehenswerthen 
Gtiden bedadt. Nur Herr Prof. Eberhard von Minden hat 
aus Bohmens Nachdarſchaft zwei jeiner plaſtiſchen Gebilde einge⸗ 
ſendet; font enthalt die a Auéftellung fein ——— 
eines auswaͤrtigen Kuͤnſtlers. Dafar find aber von dem talentvollen 
Sulander Marx Reliefs und Modelle ausgeftellt, welde von feinent 
Fleiße und Gefdmace daé ruͤhmlichſte Zeugnif geben. Wir werden 
nad) diefer vorliufigen Anzeige nicht veradfaumen, dem Publifum 
nad) den Fachern der Hiftorie und des Portraites, der Landſchaft, 
ded Genrebildes und des Blumen und Thierſtückes in theilweifen 
Artifein ier die gegenwartige Ausſtellung Bericht ju dab a 


Telegraph von Prag. 


Den 17. April veranftaltete der hohe Adel Böhmens auf der 
Wieſe hinter dem Invalidenhauſe dad gweite Wettrennen. Der Zu⸗ 
Drang der Zufeher war diedmal weit grdfer, als bei dem erften, 
indem das Programm viel mehr Abwedslung bot, und aud die 
Witterung anfangs gunftiger war. 


: Unjahlige FuGgeber bededten gegen 12 Mor alle nad dem Snva- 

lidenhauſe fahrende Wege, pracdtige Equipagen mit Damen in der 
reichſten Toilette rollten der Tribune yu, wabrend die deim Welt: 
rennen nidt betheiligten Reiter ihre Pferde auf der Wiefe tummels 
ten. Nach 12 Uhr gaben die beiden Rampfridter, Seine Ercellens 
der fommandirende General, Here Graf Mensdorf Pouilly, und 

t Graf Jofeph Mathias Thun, das Zeichen jum erſten Rennen. 

gen ber den Abend vorher cingegangenen Wetten mußte die in 
dem Programme angegebene Ordnung gedndert werden; wir glau- 
ben daher unfern geehrten Lefern, die diefem intereffanten Gdaus 
foiele beigewohnt haben, einen angenehmen Dienft gu erweifen, wenn 
wir die Rennen in der Ordaung, in der fle Statt gefunden haven, 
auffibren. Bei dem erften Rennen liefen: die braune Stute Grog 
des Grafen Laver Auersperg und die Fudsftute Golds Find) des 
Fürſten Camil Rohan. Die Bahn betrug cine halbe englifde Meile*) 
und wurde in 59° Sefunden juridgelegt. ©rog war Sieger. Hiers 
auf folgte cin Herrenreiten, Fuͤrſt Benjamin Rohan ritt die Schim⸗ 
mefftute Miß Lovelef, Fuͤrſt Kart —— die Schimmelſtute 
Conſtanze. Miß Loveleß dlieb Siegerin. Die Lange der in 1 Min. 
A Sefunden zurückgelegten Bahn betrug ebenfalls eine halbe engli⸗ 
{he Meile. Beim dritten Rennen liefen der braune Hengſt Stiff, 
dem Fürſten Benj. Rohan gebiria. und dec Rothfhimmel Weſper 
des Grafen Clam- Gallas, Den eingegangenen Bedingungen gemaß 
mußte Stiff als Vollblut mit 120 Pf. Welper mit 110 Pf. die eine 
engliſche Meile lange Bahn betreten. Dies Rennen war um fo 
intereffanter, da Belper, ein Liedling des Publifums, feinem ſiegen⸗ 
ben Gegner, wenn aud) nidt überlegen, dod) würdig erſchien. 

Hierauf folgte ein Hervenreiten auf Ponies. Den Kampfplatz 
detraten Fürſt B. Rohan, Graf Zdenfo Sternberg, Firit C. Auers⸗ 
perg, Graf Hugo Noftig und Graf Karl Kinsky. Oofdon in dies 
fem Augenblicke das argfe Schneegeſtöber eingetreten, war dad 
Rennen dod fehr (dharf. Die M. lange Bahn wurde in 1 M. 
8 Sef. jurhdgelegt. Firft B. Rohan auf der braunen Stute Vic⸗ 
toria gewann brillant. : 

Zu dem finften Rennen, bei weldhem Offigiere auf Pferden 
jeten Landes, mit Ausnahme Englands, die bona fide im Dienfte 
geritten wurden, Y, engl Meile zurücklegen follten, hatten (id) fol: 
ente fleben Herren Offigiere gemeldet: Lieutenant Jedlinſty von 

ifofaus: Hufaren, Lieutenant Horjenffy, Baron Zilow, beide 
von Hardegg - Kiiraffieren, Fiurt Vine. Muersperg von Rifolaus: 
Hufaren, Baron Mladota von Kaiſer-Küraſſier, Baron Oeynhau: 
fen von Sicquelmont: Dragoner und Graf Mar. Thun von Har> 
degg⸗Küraſſier. Den erften Preis, einen Säbel, gewann Lieutenant 
Sedlinity; den aweiten, eine Meerfdaumpfeife, errang Lieutenant 
Horjenffy fir den Grafen Wenkheim, da er eines feiner Pferde 
ritt. Die Differeng zwiſchen beiden Reitern deftand nur in einer 
halben Ropflange. Die eine halbe engliſche M. lange Bahn wurde 
in einer M. 3 Sef. zurückgelegt. Für das ſechste Rennen war der 
braune Wallad Klinker des Grafen Clam - Gallas mit dem braunen 
Wallachen Heftor ves Grafen Salid engagict, Da aber Heftor 
ee wurde, ging Klinker allein über die 1'/, engl. Meile 
ange ‘Bahn. , 

Gn dem folgenden Herrenreiten flegte der Lieutenant Jedlinſky 
auf dem braunen Wallachen Furiofo gegen die braune Stute Sul⸗ 
tana des Fürſten Karl Auersperg. . 

Bei dem achten Rennen fiefen Wefper mit dem Schimmel: 
Pore Robin Grey, der dem Firften B. Nohan gehört. Weſper 
poe me one halbe engl. M. lange Bahn wurde in 1 M. 2 Sef. 
surddgelegt. 

pian folgte dag erfte boͤhmiſche Preis-Rennen. Die Lange 
der Bahn betrug 1 engl. Meile. Cs ritten Herren. Buselafien 
wurden Pferde aller Ldnver mit Ausnahme Englands. Den erften 
— —— der in einem ſilbernen Pokale beftand, gewann die Stute 

du des Barons Senftenberg, geritten vom Fuͤrſten Lichtenſtein. 
Graf Zdenko Sternberg, der fir feinen Bruder Grafen Jaroſlaw 
ritt, erreichte der gweite das Biel, und erbielt als gweiten Preis die 
Ginfage. Nebt ihnen hatten fid) nod) folgende Herren in den Kampf 
eingelaffen: Rittmeifter Wardle, der fir den Farften Bregenheim 
ritt, Lteutenant Sediinity auf feinem in Boͤhmen gesogenen Boll 
Dlute, einem Nadhfommen des Grimalfjn, und die Grafen Hugo 
— Karl Kinfty, Oktavian Kinky, Albert Noſtitz und Lieutes 
nant Graf Mensdorf. Das Refultat dieſes Preisrennené war um 
fo erfreulider, af8 den erften Preis cin bdhmifdhes Pferd aus 
dem Geftiite des Barons Senftenverg gewann. Dies übrigens ſehr 
ſcharfe Rennen, weldes in 2 Min. 15 Sel. zurückgelegt wurde, bot 





9) Die englifche Metle betrigt 848 W. KI. 


nod) dad intereffante Schauſpiel dar, daß part Lidtenftein beinahe 
in der ganjen erften Halfte der Bahn gu fied, umd ert in der 
legten Halfte die andern Reiter Aderholte, was ſowohl die Gate 
des Pferdes, als (eine Reitergeſchicklichkeit beurkundete. Den Bee 
ſchluß madte cin Rennen mit Hinderniffen. Auf der 1°, englifde 
Meile a Bahn hatten die Reiter viermal Barrieren gu doers 
foringen. Der Graf Clam⸗ Gallas ritt die lichtbraune Stute Actrice 
und Lientenant Sedlinfty die dunfeloraune Stute Augufte. Actrice 
fegte mit Leichtigkeit aber die Barrieren und flegte. 

Der Umftand, daß der grdpte Theil des Publikums ungeadtet 
ber duferft unginftigen BWitterung ois an's Ende des Bettrennens 
ausharrte, beweift feine Theilnahme an felbem und gewiß wird die 
Nachricht allgemeines Jutereſſe erregen, daß cine Aktiengeſellſchaft 
im Werden iſt, an dee Jedermann Theil nehmen Fann, und die 
gum Zwecke hat, alljahrlidy bei Prag mehre Wettrennen zu halten, 
bei denen nebſt andern von der pity (atl gegebenen Preifen, 
aud einige blog fir in Boͤhmen und Mahren gezogene Pferde aude 
gefegt werden. Wie fehr Prag dadurch gewinnen, und welchen 
Aufſchwung Bdhmens Pferdezudt nehmen wird, ift leicht erſichtlich. 
Bereits hat uns bei dem legten Rennen Baron Senftenderg’s Stute 
gejeigt, was ein bdhmifdes Pferd gu leiften im Stande it, und die 
Zeit diirfte nicht mehr fern feyn, wo die böhmiſchen Seftitpferde 
— Kampf mit andern Pferden des Continents werden yu ſcheuen 
aben. 





Literäriſche Notiz. 


Die neueſten Ereigniſſe in Canada hatten eine Auseinander⸗ 
ſetzung der Verhaͤltniſſe dieſer Colonie zu Großbritannien wͤnſchens⸗ 
werth gemacht. Gin Aufſatz im letzterſchienenen (vierten) Hefte des 
ↄPauorama des Univerſums« hilft dieſem ſehr fühlbar geweſenen 
ae neck: ab. Der Berfaffer desſelben hat aus den guverlagighen 
und neueſten Quellenſchrifien die Urſachen der jangften Begerenheis 
ten in Canada fury und faftid —n und durch eine 
gedraͤngte Uiderfidt der inneren Verhältniſſe dieſes Landes zugleich 
die Wichtigkeit deafelben far England dargelegt. Nad) Leſung diefes 
Auffages wird es jedem Zeitungsleſer leicht werden, ſich in den 
britiſch⸗ canadiſchen Wirren vollkommen gu orientiren. 

Außer dieſer gediegenen Zuſammenſtellung enthält das genannte 
Panorama: Heft tn dreizehn Nummern ebea ſo viele hoͤchſt inter⸗ 
effante Artikel. Die Gage »Opfer und Borbedeutungen« (aus dem 
Asiatic Journal) ſchildert mit hoͤchſt komiſcher Kraft bad Entſetzen 
zweier ftrenggldubiger Turbanträger, als fie gewahr werden, daß 
fle zwei Monate hindurch, Tag fiir Tag, eines der erſten Gebote 
ded Islam — freilid) uünwiſſentlich — übertreten haben. Da es 
aber fein Wibel gibt, in deffen Gefolge nicht aud) etwas Gutes 
ware, fo verhelfen die gegen Mohameds Gebot geſpeiſten Sdyweines 
fleiſch⸗Paſteten gweien Liedenden gu ihrer Vereinigung. — Die 
»Geſchichte des Königs Sundabad« ift ein charakteriſiſches, bisher 
unbefannt geweſenes Marden aus cinem alten grabiſchen Manu- 
ffripte der Taufend und einen Nacht. — Die Erzaͤhlungen »der 
ermordete Rrieger« (nad dem New-York-Mirror) und »die Hinters 
laſſenſchaft ves Pflanjers« (nad) Emil CGouvefire) werden, feinen 
Lefer undewegt laffen. Dasfelde gilt von einem von Prof. 5. 6. 
Seidl unter dem Titel »der tole Wolfe mitgetheilten unglidliden 
Ereigniffe, das fid) im Jahre 1835 in der Nahe von Sillt begeden. 

_ Die geiftvolle poetiſche Auffaſſung nationaler Cigenthimlidfeiten, 
die den geniafen und gründlich gedildeten frangdfifden Reifenden 
¥. Marmier dharafterifirt, — ſich auch in dem aus Marmier's 
Mittheilungen in der Revue de Paris iberfegten Aufſatze »Schwe⸗ 
dene. Ihm wiirdig zur Seite fteht ber Artifel odie Bolfspoefie in 
ber Tatrac, aus dem erften Hefte der Odhmifdhen Mufeumpeitidrift 
fie 1838 überſetzt. Die Sdhilderungen eines chineſiſchen Felted (nad) 
dem Calcutta Courier), einer Jagd wilder Elephanten (Asiatic Jour- 
nal), des 3uftandes der Sklaven in der Havaria (Westminster Review) 
und der geographifhen und ethnographifden Berhaltniffe von Oman 
(nad Lieutn. Wellsted’s Travels in Arabia) find eben fo intereffant 
alg werthvoll. — Die diefem Hefte beigegedenen zwei Stablftide 
»Schloß Habsburg« und »der Koͤnigsberg bei Raibl in Narnten« 
zeichnen ſich durch ihre Schönheit, fo wie der fie erlduternde Tert 
durd) Pracifion und Zweckmaͤßigkeit aus. g, 





Beridtigung. Jn Nro. 47, d. B. Seite 4, Sp. 1, 8. 31 
vor oben, ift ſtatt ader feidenden Millionenc, oder Leidenden Mile 
fionen« gu leſen. 


—————— ——————— ——————— —————— — ——————— — —— 
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Den 24. April 





Die Umgebungen von Karlsbad. 


(Wetaius.) 
Finfte Promenade, 

Wieder bligt mit taufend und taufend Strahlen die 
Maifonne vom nadhmittigigen Himmel, und fodt Blumen 
nnd Menfchen in’s Freie, um ihre Herrlichkeit gu bewun⸗ 
dern. Laffer Sie denn, holdes Fraͤnlein! and uns diefem 
Rufe folgen, und glanben Sie mir, fo manches Shrer 
lieben Schweſterchen, der Blumen naͤmlich, wird beſchaͤmt 
gu Ihnen herauf bliden. Wir haben Shnen bereits bes 
fannte Wege durchſchritten, und befinden uns hinter dem 
Doretheentempel. Wir wenden uné nach Rechts, und — 
flehe ba! wir ftehen am Gauerbrunn, workber man 
einen Tempel erridhtet, der ‘nicht eben im beſten Style iſt. 
Mir fegen den Weg sur Rechten fort; diefer ift gwar 
nicht gebahnt, aber wer wird aud) immer auf gebahnten, 
ebenen Wegen wandeln wollen. Wir klettern aber Gris 
ben, Felder, Geftrippe hinan, te der fogenannten Kohlen⸗ 
fohe und gelangen gu einer Felspartie, die zu Ehren der 
Herzogin von Kumberlaud Friederifensfelfen benams 
fet wurde. Gelagert im fdwellenden hellgriinen Moos, 
umgeben von taufend nengterigen Berg⸗ und Waldblumen, 
lauſchend dem geſchwaͤtzigen Geplatider diefes in vielen 
Heinen Kaskaden hinabeilenden Baͤchleins, und den Freu⸗ 
delauten ber Vogel, umgeben vow den ſchweigſamen ſonne⸗ 
durchblitzten Tannen und Buchen — traͤumte id) hier eins 


fiend einen ſchöͤnen Traum von reiner unwandelbarer. 


Liebe, alé mid) ploͤtzlich ein ſeltſames Geraſchel aufſchreckte. 
Sd) blickte auf, und fiehe da, neben mir ſaß ein gar 
liebes, netted, ſchmuckes Eichhoͤrnchen, das mid) mit gute 
muͤthig Hagen Augen aublidte, und fagte: 2Ei, traume 
ded) nicht fo albern und blide, gehe heim, ftatt gu traͤu⸗ 
men, fife liebere; und huſch huͤpfte ed mit den graziöſeſten 
Spriingen wieder fort von Mt zu Aft, höher, immer 
hoher. O es war ein kluges, movern gebildetes — Thiers 
dyen! — Dod) laffen Sie and) uns wieder weiter klettern, 
zwiſchen Wiefen nnd Feldern und Hecken. Wir haben die 
prager Kunſtſtraße exreicht, uͤberſchreiten diefe, und fteigen 
weiter, ben freilid) nicht ſehr bequemen Fußpfad hinan. 
Run find wir in der Nahe des Ber gwirthshaufes. 


Die Ansfiditen, die man von diefer Fahritrafe genießt, 
find fo iberrafdjend, daß ſelbe die Frau Sdoppenhaner 
gu dem Ausfprudje begelfterten: »Wahrlid), es vysohut 
fid) der Mühe, ale Jahre nad) Karlsbad gu reifen, einzig 
um darin angufommen!<« — 

Nun ſchlagen wir den Weg rechts ein, rwanbe gy ine 
Strecke die alte Strage an bem Bergrücken fort, bei einer . 
Anhdhe vorbei, die dew feltfamen Namen: gum ewigen 
Leben, fihrt, und erreichen einen fahlen Serggipfel, vow - 
wo aud wir diesfeité einen herrlichen Anblick in’s Egerthal 
und auf bas Erzgebirge habew. Wir fegen den gebahnten 
Weg lints fort, und haben nun dew hidften Punft des 
VBudenberges erklommen. Friher ftand ‘hier cin mit 
Baumrinden hefleideted, in Form eines Pilzes ervichtes 
teS Dad. Durch dle auſſchießenden jungen Tannen iſt 
die freie Ausſicht nun größtentheils benommen. Wieder 
etwas bergab, durch den Wald. Wir ſtehen am Dre fe 
frengberge. Entzückende Ausſicht! Gerade vor uné die 
Stadt wie eine Krippe tm Tepelthale. Herum ftehen die 
dunfeln Berge wie Rieſenwaͤchter. Und hier das herrliche 
faatenreidje Egerthal mit feinen vielen Ortſchaften, durch 
welded fic) die Eger wie eine Silberſchlange wine 
det. Gm Hintergrunde die Anfange des Fidhtelgebirges, 
bie Kirdthirme vow Maria Kulm. Seitwirts das Erz⸗ 
gebirge, didjt um uné ber grine, tinende Wald. Ober 
uné dad blane durdfidjtige Meer des Himmels, durch 
welded He und ba grave Wolkenſchiffe mit ihren, von 
ber Abendfonne purpurn gefarbten Segeln wogen! Neben 
und zwei Maddjenaugen, in welchen fid) all’ die Herre 
lichkeit ber Natur verſchönert abfpiegelt. Gu uns ein vor 
Liebe und goͤttlicher Sehnſucht erfülltes Herz. Was willfe 
Du mehr? glidlideer Sterblider! — Gonne, Blumen, 
Berge, Thaler, Waffer, Lite, Nebe! dieß alles halt De 
hier. Wenig und dod) Biel! Seelenfot! Alein man wird 
nidjt fett davon, darum weiter hinab gur Camera ob- 
scura, dent Mes, was Menſchen begefren, ift hier zu 
haber: Schöne Ausdſicht, Privatefel, Bier, Butterſchnitte, 
Badwert, Kaffee, Thee u. f. w. Wir wollen uns in einer 
ber Lauben mit Morperfoft bedienen Laffer. Und nun wie⸗ 
der bergabwarts durd) den raufdenden Buchenwald, und am 
Ende desfelben auf dem Wege rechts aber den ſogenannten 





Galgenberg gu dew mit Baumrinden ibertleideten Tempel. 
Diefen Ausfidtépuntt nennt man Bellevue, und gwar 
mit vollem Rechte. Es gibt Lente, welche recht gut wiffen, 
wie heimlich ſich au tien Abenden die Wande diefes 
Tempels gu Niſchen des Glades runden. Die Sonne bat 
bereits det Rand bes Horizontes erreidjt. Es fintt, es 
fintt daé ftrablende Auge des Tages. Verfunfen! Die 
Lerdhe, vom Abendrothe nod) angegliht, wirbelt ihr Dankes⸗ 
lied über dem dampfenden Thale. Sieh’, jenſeits hinter 
dem dunklen Walde erhebt ſich mit lieblichem Glanze die 
Leuchte der Nacht. Willkommen, willkommen, holdſelige 
Tochter des Himmels! dein fanftes, ſuͤßes Licht gießt Friede, 
Troſt und Ruhe in die vom Lebensſturm bewegte Bruſt 
des Menſchen; denn du biſt es, die ihm mit dem ſchönen 
Gedanken der Unſterblichkeit ſchmeichelt. Die Some iſt 
verſunken, doch dein Lichtglanz iſt Buͤrge, daß fie bald in 
vertlirter Morgenpracht erſtehen wird. Und du ſelbſt, 
glihendes Abendroth! biſt fa nur die tagverkundende Au⸗ 
rora anderen Erdenbewohnern! Allmaͤhlig ergluͤht das Heer 
ber ase Sterne. Hordy! die ferne Dorfgloce ermahnt 
gu endgebet. Moͤgen die Sterne mild in Shre Traume 
hernieder blinten, holdes Fraulein! — 
Sedste Promenade. 

Nun lade id Sie, meine Werthe! sum legten Spa- 
alergauge in die nadjfte Umgebung unferes ſchönen Rarlé- 
bad. Wir wandeln auf dem hinter der Egerſtraße am 
Bergrande fid) hinglehenden Weg, überſchreiten die Fahr⸗ 
ftrafe, betreten dex Fußpfad redjts, und promeniren auf 
dem Wege, der gum Dorfe Drahwig fahrt. Diefer 
Weg hier rechtsab leitet gu einer ſchoͤnen Linde. Die 
Ausſicht gu beiven Seiten, die Eger entlang, iſt fehr er⸗ 
quidend. Wir wollen im freandliden Wiefenthale — 
fo nennt man diefes Gartenhans — irgend eine Erfriſchung 
einnehmen. Nun aber den Steg gum Schützenpark. 
Es befindet ſich hier die Schießſtaͤtte des Karlsbader Schuͤtzen⸗ 
Corps, das ſich erſt vor Kurzem neu organifirte, und in 
Bezug auf Zweckmaͤßigkeit und Nettigkeit der Adjuftirung 
feines Gleichen fudjt, und unter ſeinen Fahnen fo manden 
vortrefflidjen Schuͤtzen zaͤhlt. Fruͤher hieß diefer Hagel 
ber Steinberg, was er in der That aud) war, und wer 
ihn nod) vor faum zwei Jahren gefehen, wird die augers 
ordentliche Betriebſamkeit des gefammten Sdyigencorps fos 
wohl, als inébefondere ihres fitr die Geſammtheit fo tha- 
tigen Hauptmaunes, Hrn. Franiefl, bewundern, und gee 
wif danfend anerfennen. Sn dem Hier befindlichen Saal⸗ 
gebiude kann man mit Erfriſchungen aller Art bedient 
werden. Bon den beiderfeitigen Balkonen desfelben geo 
nießt man etne herrlide Ausfidt. Und nun den Fuß⸗ 
pfad gurid, bet ber Franzeüsbruͤcke, der Martyrerfapelle, 
und der daneben fid) Gefiadenden, mit einem Kreuze ge- 
zierten fdjouen Felégruppe vorbei, nad) dem Garten- 
thale, etuem niedlichen Pavillon, wo mau ebenfalls mit 
Kaffee u. dgl. bedient wisd. Von hier aus gieht fid) rechts 
ein kleines anmuthiges Thal hinan, wo wir im friſcheſten 
Wiefengrin auf ſchmalen Fußpfaden dahin wandeln. Wir 


haber nun einen breiteren Pfad betreten, der uns rechts 
gums fogenamten Klein⸗Verſailles fabrt, einem jetzt 
ziemlich verwaiſten Beluſtigungsorte, wo fid) now vor 
Kurzem die Schießſtaͤtte befand. Am Hetmwege berihrer 
wir nod) die Parfanlage oberhalb des Muͤhlbrunns, anf 
deren dnferftem Ende hinter bem Vernardéstempel eine 
ſchöne Granitfdule dem Herzog von Cambridge gu 
Ehren erridjtet (ft. — 

Und hiemit hatte id) Sie denn gu allen Sehens⸗ 
witrdigteiten in ber naͤchſten Umgebung von Karlsbad ge- 
leitet. Bietet unfere Gegend aud) nidjt den grofartigen 
Genuß der Alpennatur, der madtigen Gletſcher, der don: 
nernden Wafferfalle und des ewig raufdjenden Meeres 
bar, fo ift fle dod) nidjté defto weniger reid) an den mannigs 
faltigften, pittoresfen Partien, die, fo Elein und unſchein⸗ 
bar fie vielleidht Manchem vorfommen migen, dod) unvers 
geßliche Eindruͤcke in unferer Geele guridlaffen, zumal 
wenn wir felbe an der Gelte eines Wefens betradter 
können, mit welchem uns die Nofentette der Liebe verbin- 
bet. 2Die unvergeflidften Momente ſind die fleinen und 
unfdeinbaren ded Lebens, find jene ftillen Traumereien 
auf einer Bant, die fid an ein Weingelander lehnt, find 
jene Augenblide, wo und zuweilen ijt, als drange nur 
eine Note, kaum ein halber Taft einer gottliden Sphaͤ⸗ 
reumufif, welde durch das Weltall tout, an unfer betref- 
fended Obr. Wenn id) an einem Gee ſtehe, und Slide 
den fdwargen Spiegel entlang, fo gudt dort unten ein 
filberner Strahl. War's ein Sonnenblick, oder ein Fiſch, 
ber die glangenden Floffen ſchuͤttelte? Der leudjtende Puntt 
{ft unvergeßlich, und fo bligen durch die Nacht dex Bers 
gangenheit erinuerungsfriſche Punkte — fpieleude Flops 
federn, aber bleibende!« 

Mit diefen Worten eines unferer geiſtreichſten Schrift⸗ 
fteller der jungen Zeit nehme id) von Ihnen, meine 


Gnadige , freundliden Abſchied. 
. Dr. Eduard Hlawacjet. 





Movoirai & 


Unter den deutihen Belletriftifern herrſcht eine emage Streb⸗ 
famteit; der Altmeiſter Tied ardeitet an feinen Memoiren, Leopold 
Schefer arbeitet an einem groferen Romane (auch dem Vernehmen 
nad an einer grofen Sonate) von feinent Freunde und Gsnner dew 
befannten Unbefanaten, Fürſten Puͤckler⸗Muskau, erſchienen Pings 
lid gwei Bande »Leiden in Grieheglande; Heine hat einen Fruh⸗ 
lingsliedertrang fiir eine deutſche Zeitſchrift gedichtet; Wiltomm (tex 
Rerfaffer der Curopamilden und Herausgeber der dramatiſchen 
Sahrduder) bereitet einen Roman sDianae fie bie Preffe vor 
Duller hat cine Biographie Grabbe’s beendet; der Schauermann 
Scavola fordert einen vierbandigen Noman 2Briefe eines Flücht⸗ 
lingé« gu Tage; Ahasvere, Saule tauden anf, und neben al? dem 
weben die Almanadnovellenweber ihre endlofen Movellen fort. —— 

Kürzlich wurde in London die pradtige Gemaldefammiung des 
Malers Lawrence verkauft. Gir R. Peel, der als Minifter dad 
Anerdieten, dieſelbe um 25,000 Pf. an den Staat absatreten, abge- 
wiefen hatte, faufte far fh einen grofen Theil ber in der Samm⸗ 
lung befindfidhen Rubens und Vandyk. Die Raphael; Michel Aa 
gelo, Correggio, Leonardo de Vinci brachte der Prinz von Oranien 
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um 12,000 Sf. an fid. Hollandiſche Kenner und Lord Francis 
Qgerton fauften die ibrigen Gemalde. — — 

Die befannte Schriftſtellerin Sohanna Schoppenhauer ſtarb am 
16. April gu Jena plotzlich am Lungenſchlage. — — 

Vor Kurzem wurde gu Llanaſſa in Bales das finite Kind cines 
Schmieds getauft, und bei der Feierlichkeit waren gugegen des Kin: 
des Eltern, fein Großvater und feine Grogmutter, fein Urgrofvater 
und feine Urgrofmutter und fein Ururgroßvater, der eine ziemlich 
weite Strede gegangen war, um der Taufe beiguwohnen. — — 

Auf cinem Gelde in der Nahe von Caixas (Dep. der Oftpyre: 
naen) ftand ein Feld, 60’ hod, deffen Fuß cine reidlide Quelle 
entftrémte. Ge war der Lieblingsplag der Anwohner. Bor Kur: 
gem ward ein Getdfe — wie das eines Erdbebens — in der Nabe 
gehört, und darauf folgte cine gewaltige Erſchütterung. Als 
nicht lange madher einige Landleute an diefe Stelle famen, fan: 
den fie den Feld in taufend Stücke gerfplittert und die Quelle ver 
ſiegt. — — 

Die britiſch-aſiatiſche Geſellſchaft hat den bekannten ungariſchen 
Meiſenden Csoma Séndor de Kérds, die Aufficht fiber ihr reiches 
Mufenm anvertraut. — — 

Die Society of British artists hat die diedjahrige Kunſtausſtellung 
in London erdffnet. Es it cine Sammlung von etwa 600 Gemalden, 
die fih aber mehr durch graffe Muffaffung und Bizarrerie der Com: 
pofition, als durd) Geift und Formrichtigkeit auszeichnen. Die Haupt: 
maſſe bilden, wie gewoͤhnlich die Portrate, unter weldhen man zahl⸗ 
reiche Bildniffe der jungen Konigin ſieht. — — 

Ben der Velde if in’s Engliſche überſetzt gu Bolton erſchienen. 
Das amerifanifhe Publituin verſchlingt diefe leichte Koſt mit nidt 
minderer Begierde, als ehemals das deutſche; ingbefondere follen 
die Liedtenfteiner anfpredhen. Warum erridten die dentſchen 


Ueberfepungéfabrifen Fein Filiale in Philadelphia oder Nets Dork, 
und fiefern aus erfter Hand einem Publitum, das nod eben fo un⸗ 
bearbeitet und viel verfpredjend ift, alé fein Boden, den zaͤrtlichen 
Tromlig und den unendliden Blumenhagen? — — 

Der verftorbene Viscount Fig» Wikiams hat mit fürſtlicher Grogs 
muth cin Mufeum in Cambridge dotirt. Zur Erbauung ded Haufes 
und ju deffen Einrichtung vermadhte ex 1 Million Silbergulden, 
ferner den darin gu begründenden Sammlungen feine Bibliothek 
von 250000 Banden, fein Kunſtkabinet von 1146 Gemalden, feine 
Kupferſtichſammlung von 1516 Mappen, 2532 Bande Muſikalien 
und eine reiche Gammiung von Alterthiimern. Bereits wurde au 
dem Gebdurde dieſer grogartigen Anftalt der Grundftein gelegt — — 

Gin englifher Budhandler hat berednet, daß von allen in Eng: 
fand erfdeinenden Büchern immer erft eines unter 15 die Koſten 
det. Sn London leben ausſchließlich von literariſchen Ardeiten 4000 
Menſchen, die meiftens blutarm find, und fir Geld jede beliebige 
Meinung predigen. — — 


Die Flüchtigkeit der engliſchen Touriſten und Büchermacher er: 
hellt aus folgenden Beifpiele. Gin Hr. John Roby reifte in fieben 
Wochen durd Belgien, die Sdyweiz, die Lombardei, Piemont und 
Gavoyen, und gibt fiber diefe Lander, von denen er in jener Beit 
faum die Pofthaufer konnte fennen gefernt haben, cin Werf in gwei 
Banden heraus. — — 

Das portugiefide Sournal, der Nacional, enthalt einen weit: 
(aufigen Urtifel über das deutſche Theater. Der. Verfalfer, ver nit 
ein Wort deutſch verfteht, fondern nur das wiederfaut, was fic) dar: 
über in engliden oder franjdfiden Schriften findet, ſpricht von 
einem Goteſched, Weiſſe, Klapitok, Sailer, Balleftecis (Schillers 
Wallenſtein), Kotzebue, der von Saul ermordet worden, Baron 
Cronegh und Goeth. 








Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericsht vom 20. bis 22. Mpril. 

Am 20. erledte Tdpfers Sdau(piel »die Zucudiegunge jum 
Vortheile des Herrn Walter die vierte, zahlreich befudte, und 
beifallig aufgenommene Wiederholung. Hierauf wurde am 21. 
Bellini's »Unbefanntec gegeden, Herr Schober fang den Wal: 
deburg, Dem. Grofer die Mlaide und Herr Emminger den 
Arthur. Entweder es ift das angetragene Repertoir der Gaftdar: 
ftellungen des Herrn Gdyober verdndert worden, oder ex ift in 
der Purtie des Waldedurg auf unferer Biihne jum erften Male 
aufgetreten; denn, wiewoh! die beliebtefien Stellen in dem gahlreid 
befegten Haufe Anflang fanden, uad Herr Schober unter fdymet: 
chelhaften —— gerufen wurde, fo vermißten wir 
dod) in (einer Darftelung jene Ginheit und durdgreifende Herrſchaft 
fiber den Stoff, weldje uns im »Nadtlager von Granadac fiir den 
Gat fo fehr gewonnen hat. Da BWaldedurg gu dem leidenſchaftli⸗ 
den, in fic) gerfullenen Arthur einen far vas Ganze bedeutiamen 
Gegenfag difvet, und diefer Gegenfag ohne die deiden Grundgiige 
dex fittliqen Wuͤrde und eines rubigen Selbſtgefuͤhles nicht hervor: 
treten farm: fo fiel uné die unruhige Heftighett, mit welder Herr 
Sdhober alle Momente der Mufregung behandelte, nicht angenehm 
auf. Der doppelten Macfidt auf Warme des Vortrages und auf 
concertirende Marfirung der Glangftellen opferte er in manden 
Gingelheiten den ganzen Eharafter auf. , Seloft im geredten Une 
muthe gegen Arihur darf Waldeburg nicht die Formen fittlider 
Grdfe verletzen; umgekehrt darf aber aud in den fanfteren 
Stellen nicht der reichbegabte und funftgewandte Ganger den dra: 
matifden Eharatter in den Schatten fiellen. $n den Stellen »Holde 
Rofee und »Lomme mit mir, Du Armee, ſpricht ſich die Mihrung 
eines theilnehmenden Sreandeé und Bruders aus, eine Rahrung, die 
ſich mit ciner ſtarken und edlen Geele wohl vertragt und doppelt 
ergreift, wenn fie ſich nicht weniger innig, alé maͤnnlich dufert. 
Rak Herrn Sdhober'’s Darftellung des Pringregenten im »Nact- 
lager gu Oranadac bin id iibergeugt, dag er am 21. gweimal mehr 
Beifall geerntet hatte, wenn er den dramatifden Gyaratter des 
Waldeburg ſchaͤrfer aufgefaßt und treuer eingehalten hätte. Die 
Ebendige Veranſchaulichung eines wirkfamen Contraftes fetzt auf der 
Buhne wei Sndividuen voraus, die gu dieſem Zwecke mit einander 
wohl einverftanden und eingeuͤbt feyn miiffen, Died fonnte in Be: 


treff der Herren bal pel und Emminger ſchon darum nidt dee 
Fall feyn, weil der legtere bie Partie des Arthur nur als Stellver: 
treter ded nod immer franfen Herrn Demmer fingt. Heer Em: 
minger füllt die durch Demmers Erkrankung entitandene Lice 
mit etfernem Fleiße aus, und bietet, als Ganger betradtet, Ales 
auf, um nidt hinter feiner Aufgabe zurückzubleiben; aber nod 
immer haben die freundſchaftlichen Andeutungen und MRathidlage 
diefer Blatter, er midge fid) einer dem Charafter und dex Gituation 
angemeffenen Mimié defleißen, nidt die gehofften Früchte — 
— daß ſelbſt der Ton gewinnen miiffe, wenn Wort und 

arde mit ihm in demſelben Brennpuntte des Enthuflasmus gus 
fammenfatlen; dies ift aber ohne Studium des Charafters und der 
Handlung unmoͤglich. Man Pann aber (nad meiner innigen Uiber⸗ 
yengung) nidt einmal die Bedeutung des dlofen Tones eines lyri 
ſchen ‘Drama’é auffaffen, ohne in das Bud und in den Sharatter 
eingegangen zu feyn. Ohne diefes Eingehen wird aud der concere 
tantefte Geſang jener das Mitgefühl anregenden und feſſelnden 
Waͤrme des Vortrages ermangein. Klang und Farbe ift todter Stoff, 
den der Geift beleben mug, wenn er fic) zur Sdee verhalten fol, 
wie im ſchoͤnen Menfhen der Leio zur Seele. Dem. Grofer 
fonnten wir nidt hiren, alé fle die Wlaide zum erften Male fang. 
Defto degieriger waren wir am 20. auf ihre Darſtellung und wir 
freuen uné, in die Lobſprüche einftimmen gu fonnen, welde diefer 
Gangerin von einem andern Referentes in diefen Blattern gezollt 
wurden. Shre Geftalt und Stimme fagen bem Sharafter der Wlaide 
vollfommen gu; fe ift auf bem Wege vom ber Gingmanier yur un: 
befangenen Greithatigfeit der Opernſchauſpielkunſt mit lobenswer⸗ 
them Fleiße fortge(dritten, und die Rückſicht, welde fie alé Schau⸗ 
foiclerin auf die gemithliden und leidenfdaftlidjen Momente ihrer 
Rolle nimmt, a der Entfaltung ihrer ſchͤnen Stimme durdaus 
nigt im Wege. Das Publitum zeichnete fie durch wiederholten und 
entidiedenen Beifall aus. Aud) die in den Ritornels vorfommenden 
Goloftellen und die Chore erwarben ſich die beifallige Zuftimmung 
des Publifums. : anes, 

Am 22. wurde um 4 Uhr Nachmittags gumerfen Male in böhmi⸗ 
{cher Spradje aufgeführt: »Das Katden von Heilbrone (»Katynta 
Heilbronftd«), Mitterfhaufpiel nad Herrn von Holbeins Bears 
beitung in das Bohmijdhe uberſetzt von W. Fil jpek. Bekanntlich 


hat das Original auger cinem Vorfeiele nod fünf Akte. Da non 
bie Produftion dieſes Ritterſchauſpieles nidt einmal die volle Jeit 
von 2 Stunden einnahm, fo wird man begreifen, daß das Publitum 
flatt Kleiſt's »Kathchen von Heilbronn« nur einen die Handlung 
erflirenden Auszug des fhdnen Gedidtes fah. Denned hatte 
der Beſuch und der Beifal des ———— nicht hob und 
ermunternder feyn fénnen, wenn thm das gange Drama von bes 
glaubigten Bahnentinflern vorgeführt worden ware. Offendar war 
die Theilmahme des Publitums inniger und allgemeiner alé bet der 
nachſt vorangegangenen Poſſe »Die drei Wünſche«. Hers Kolar, 
u deffen Bortheile »Kathchen vow Heilbron« gegeden wurde, hatte 
bi der getroffenen, durch die Kürze dex Produftionszeit nothwendigen 
Streihung des Manuffriptes nuc in den Scenen mit RKathden 
und Gottidalf Naum genug, den dramatiſchen Eharafter ju ents 
widen, Die Seene, in welder er durch die aufopferude Liebe 
Kathchens gum Mitleide bewogen wird und ber Athemloſen feine 
Gdarpe reiht, um ſich gegen die rauhe Nadtluft zu ſchützen, 
ſpielte ev fo geſchickt, daß cr mit Demoifele Manetinity, 
der Darftellerin der Titelrode, einftimmigen Beifall eg 9 Nod 
ee forad dad Publitum die Gomnambulfcene an, wo Oem. Ma 
netingfy befonders nad dem Erwachen vortrefflid (prad und fpielte. 
Dem. Manetinily hafdte dabei feinedwegs nad fogenannten Knall⸗ 
effeften, aud ftrengte fle ihr Organ nidt Abermagig an, fondern fic 
blieh im Eharafter und in der Situation, von welder fle ——— 
durchdrungen war, Der Beneficiant und Dem. Man etinſſky wur⸗ 
den von den Herren Grabinger (Gottidalf) und Herrn Skalny 
(Ritter von Stein) lobenswerth unterftiigt; aber aud) die Uibrigen 
leifteten ſo viel, als es ſich billiger Weiſe von einer halb aus Dis 
lettanten gufammengefegten Geſellſchaft erwarten wis In den gwei 
letzten Aten wurde der Souffleur je flanger defto lauter, was vom 
Pudlitum aud) in vernehmliden Zeihen des Miffallens bemerft 
tnt geriigt wurde. Abends wurde die parodirende Poffe »Der 
Pogillon von Biedhowige aufgefihrt. Wir miffen und jedod einen 
Berit aber diefelve bid gur nächſten Wiederholung vordehalten. 


Nachtrag zum Theaterbericdhte vom 18. April. 


Die Handlung des neuen Luftipieles »Bruno und Balthafare 

ift fo einfady, vag fe fid) in wenig BWorten erzaͤhlen laßt. ; 
Bruno und Balthafar von Galdern, die vereinigten Chefs eines 
roßen hollandifden Handtungshaufes, find Grider von fehr vers 
iedenem Temperamente. Bruno, der dltere, ift mürriſch, ſchroff 
und beftig, Dagegen Balthafur heiteren Gemithes, fanft und nad: 
giedig; im Punfte faufmannifdher Redlidfeit und Thdtigheit find 
aber beide gleid Der finderlofe Bal⸗ 
thafar mit feiner Gattin Beronifa und der verwittwete Bruno mit 
feiner Todjter Karoline leben in einem Hauſe, ohne yu ahnen, dof 
ihr Budbalter Wilhelm ſich unterftanden hat, mit Parolinen ein 
Liebesverffandnif eingugehen; nur Frau Veronifa und das Kaumer⸗ 
madchen Sabine wiffen von der gegenfeitigen Neigung der jungen 
Leute. Bis yur Zeit, wo die zur Fortfepung einer Luftreife ndthis 
en Wediel eingelaufen find, lebt im Haufe der Brdder ein junger 
at, den wir bereits in cinem andern Luftfpiele des H. C. Blum 
adie Herrin von der Elfex kennen gelermt haben. Er hat von einer 
foftipicligen Rbeinreife wichts mitgedradt, als cine Mappe mit 
Sfiggen, etlihe Hiflidhfeiten und Gemeinyplage und die beiden beliedten 
Extlamationen »Politif'« und »Weldh’ eine Combination! Weld 
cin Cafusle Niemanden it dieſe fſiſchblütige Menſchennatur mehr 
wider, ald dem hikigen und in ſeinem Meinen und Wollen ents 
Foiedenen Bruno. So ftehen die Sachen, alé der vom Haufe Sale 
tern verſchriebene —— eintrifft. Es iſt der Herr van der 
Werft aus Amſterdam. Er fieht es Karolinen auf den erſten Blick 
an, daß ſie ſeine Ankunft in peinliche Verlegenheit gel t babe, nur 
weiß er nidjt, ob der Gegengtand ihrer Wah! der Budhalter Wil⸗ 
Helm, oder der junge Fant Dominique fey; nachdem er aber aus 
¢iner Unterredung mit Rarolinen den wahren Sadhbeftand erfabren 
hat, ift er großmuͤthig genug, den heimlich Liebenden hilfreidhe Hand 
zu bieten. Es handelt fi vor Allem darum, Bruno's feſten Sinn 
zu erſchüttern und gu beugen. Das ſchlaue Rammermddden ſchiebt 
ben harmlos dimmliden Dominique, naddem fie ihm vorgelogen, 
Karoline fey in ihn verliedt, als Bligableiter vor, und van der 
Werft weiß es fo einzuleiten, daß in dem Augendlide, als der Kons 
traft untergeidnet werden foll, Karoline Muth genug hat, gu erklaͤ⸗ 
ren, daß fie niemand Andern af6 Wilhelm heirathen werde. Die 
beiden Grider find um fo aufgebrachter, alé fie den vermögensloſen 
Budhalter unterſtützt und wie das Kind vom Haufe oehandelt 
haben, Bruno will feine Tochter enterben und felbft der fanftmas 
thige Balthafar entſchließt fid) auf des Bruders Zureden feiner Frau 


cine derbe Leftion ju leſen. Aber fein Unmuth wird durch eine 


Schmeichelei des Kammermaddens ſchon vorhinein entwaffnet. Sie 
erzaͤhlt ihm namlid, dag feine Ganftmuth in der Stadt sam Sprid- 
worte geworden fey, indem man ſich von Menſchen feines Gleichen 
ausdrucke: »Dies if cin Mannden wie Balthafare und von Mens 
{chen des entgegengefegten Zemperamentes: »Dies it cin Resi wie 
Bruno.<« Wis nun vollends Balthafar durch cine Standrede feiner 
Grau Veronifa, welde dem Bruno eine Sidrung des Shefrienens 
vorwirft und den ease Leuten ihr Bermigen au veridreiben vers 
ſpricht, auger Gaffung gerdth, tritt Batthatar auf wre Seite, und 
Bruno, aud durd van der Werft’s Bitten dearmt, mup om nde 
unt fo mehr nadgeben, alé die feergelaffenen Namen des Grants 
paares im Ghefontratte durch Wilhelm und Karoline (nad Art des 
Aftſchlußes im »Barbier von SGevillac) ausgefadt wovden find, und 
ae den Bruno nicht (eden fann, auf der Stelle adgurcifen 
verſpricht. 
Neu iſt die Handlung in keiner Situation. Sie geht und 
ſchlaͤgt wie cine Uhr, deren Walzen, Mader und Federn aus alters 
erfen bendgt und geſchickt — find. Die Eharaktere 
ee durchaus fein inneres, in der ſittlichen Natur des Men 
chen liegendes Lebensprincip; es find Mafchinentheile in der Hand 
oe —— * hie alae) vag ot is — awe 
es dec dramatiſchen Kunſt naher liegt, hohle ſtehende Charaftere 
——— dell’ arte. Gin polternder Miter, cin willenlos 
mithiger Bruder, cine Tante, die ibr Hausredt brauchen umd. cine 
Heirat ftiften will, ein verſchriebener und cin ister Liebha⸗ 
ber, die matt ſchillernde Seifenblaſe eines faden Nevendublers, eine 
Kammerjungfer und ein Bedienter. Das Befte am Stile it 
Dialog in der Scene zwiſchen Raroline und van der Werft, dana 
awifden Bruno und Balthafar ver den Sdiug(cenen, endlich die 
geſchickt angelegte Einflechtung des Dominique, dev bald rechts bald 
linfé vor der Ziffer alé Nulle figurict. Here Blum ſcheint auf 
dieſes Produft feiner Mule nicht wenig Sorgfalt verwendet au 
haben, indem er fogar in bem gedrudten B die Stellung der 
Schauſpieler in den groͤßeren Enſemble's durdy cigene Schemen an: 
edeutet hat. Aber bei naherem Lite befehen, iſt fein ganges Luſt⸗ 
piel eden aud nur ein forgfdltig entworfenes Schema, welded feine 
weitere Ausfihrung, Erklaͤrung und Farbung von der Sus und 
Ginfiht der Schaufpieler ermartet, welden die Rolleniigen jur 
Darftellung zugefallen find. Daf fic) Here Blum in Beng ats 
die Krafte unferer Biihne nicht verrednet hat, oder vielmehr, da 
die Darftellung vom 18. gut ausfiel, wurde bereits im vorfegten 
Blatte gemeldet. Leider müſſen wir uns aber wegen Fille des 
Stoffes cined naheren Gingehens in die Produftion bis yur nachſten 
Vorftellung enthalten. *) 


— 


Telegraph von Prag. 


Zum Vortheile der Verſorgungsanſtalt fdr Bediente und deren 
Bittwen und Waiſen wird Sonntag den 29. April in böhmiſcher 
Sprache aufgeführt werden: »Die Dienftpflidt« von Fffland, vers 
fest von Gi. Paner. Mitwirten werden Herr Grabinger und 
Here Schmiller. C. 





Concert: Anzeige. 


Zum Beften dirftiger Horer der Philofophie wird am 26. d. M. 
um 5 Ubr Nachmittags eine muſikaliſch⸗ deftamatorifde Aklademie im 
Badfaale gegeben werden, ju welhem Unternehmen, wie in ben 
rakes Jahrgängen, bedeutende Toukunſtler mit gewohntem Wohl⸗ 
hatigheitseifer ibre Mitwirtung zugeſichert haben. Unter der Leitung 
bes becrn Kapellmeiſters Slraup und des Herrn Orcheſterdirektors 
Pixis werden vom k. ſtandiſchen OrdeRerperfonale eine Ouverture 
von Mozart und dex Sdlugfag der mit fo vielem Beifalle auf⸗ 
genommenen neuen Symphonie -von F. J. Kittel aufgeführt wera 
den. Unfer ausgezeichnete vaterlaͤndiſche Didter €. C. Ebert hat 
eines feiner neuern Gedidte »Golantac yur Deklamation durch Dew. 
Bayer mitgetheilt. Der Virtuofe auf dem Pianoforte, Herv Alerane 
der Dreifhod, wird auf mehricitiges Verlaugen eine 
fiber Motive aus »Don j« von Thalberg, und Herr Lambe, 
ein Gdiler des Herrn Profeffor Hittner, eine concertante Piece 
auf dem Violoncello vortragen. In den gwei brifenten Seſangs⸗ 
nummern wird unfere vielgefeierte Sefangstinglerin Podsor( ly 
und Herr Rung mitwirfen, fo daß ten Gianern des Inſtitutes 
ein inteceffanter muſikaliſcher Abend verfidert werden —— . 


Dem voridufigen ict 18. i r als 
ee oa der Des 2 ———— vecegten vie a as 





Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 
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Das brennende Schiff. 


-Mus dem New - York- Mirror. 





Nad) manchen Jahren mod fteht ein Ereigniß vor 
meiner Ceele, defen Zeuge id) auf einer meiner Reiſen 
iiber den atlantiſchen Ocean wurde, und welded ein furcht⸗ 
bares Veifpiel ift, wie die eigene Phantafie hes Verbrechers, 
vom boͤſen Gewiſſen aufgeritttelt, an ihm gum Rader der 
Ufbelthat wird. — 

Sm Herbfte des Jahres 1815 war id) im Suͤden der 
Vereinſtaaten von Nordamerifa, als. ein Geſchaͤft von größter 
Wichtigkeit meine baldige Anwefenheit in Italien erheiſchte. 


Die Unfiderheit, ob id in Rew Yor! ein Schiff finden | 


wiirde, das in Kurzem unter Segel ginge, und die Be⸗ 
ſchwerlichkeiten der [angen Landreife dahin in fo vorges 
rückter Sahreszett, beftimmten mid), die Ueherfabrt auf 
einem Fahrzenge gu machen, das mit einer Ladung Baum: 
wolle you Charlefton nad) Marfeille ging, Das Schiff 
wurde vom Kapitin S. befehligt, der zugleich Eigenthuͤmer 
der Ladung war. 

Wir madten eine fehr gliclidje Reife, und hatten 
ohue irgend einen erwaͤhnenswerthen Zufall iu kurzer Zeit 
ben ſpaniſchen Riften bis auf wenige Tagreifen uns ges 
naͤhert, alé wir ein Schiff anriefen, dad direft von Mars 
feille fam. Beide Schiffe taufchten wedhfelfettig dfe neueſten 
Beitungen der Stddte aug, von denen fle famen, und vers 
folgten hierauf ihre weitere Reife. Als der Kapitan die 
franzoͤſiſchen Blatter sffnete, fas er mit unbefdyreibs 
lichem Bergniigen die unerwartete Nadridit, der Baume 

. wollmartt habe fo grofen Mange! an Borrathen, und dle 
Nadjfrage fey fo ſtark, taf das naäͤchſte Schiff, das mit 
einer Baumwollenladung einlaufe, faft jeden Preis erhalten 
foune, dent der Eigenthuͤmer verlange. Sur felben Beit 
wandte id) ber Wind, der in den lester Tagen etwas 
ſũdwaͤrts geftanden, gerade gegen Often, und verſprach, 
uns in wenigen Tagen in bas mittellaͤndiſche Meer gu 
bringen. Der Kapitan fah ein, dag er mit Hilfe. dtefer 
friſchen Briefe aller Wahrſcheinlichkelt nach ein anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen gewinnen tonne. Manche Jahre hatte er 
vergebens geſtrebt, aus ſeiner Mittellmaͤßigkeit ſich aufzu⸗ 


ringen; die halbe Gewißheit erfüllte ihn mit graͤnzenloſer 
Freude. Alle Segel wurden aufgeſetzt, und wie ein fluͤch⸗ 
tiger Falfe ſchoß das Schiff aber die gefraufelte Meeres⸗ 
fladje dahin. 

In der erſten Daͤmmerung des naͤchſten Morgens ware 
in ber Ferne ein Licht entdeckt, das anfangs gang in ber 
Ridtung unſeres Nurfes ſich hielt, als wir und aber thar 
ndGerten, gegen Siden (ld) wandte. Bald erkannten wie 
e6; es war ein brennendes Schiff. Mit jedem Augen⸗ 
blide wuchs die Flame, mit erfdredender Schnelligkeit 
halter die Nothſchüſſe ſeiner Kanonen in unfer Ofr. Zu 
dDiefer Seit ſchritt der Kapitan anf bem Berdede auf⸗ und 
nieder, wie er faft unaufhoͤrlich gethan hatte, feit ev 
jene Freudenbotſchaft empfangen; faum eine Stunde 
Salaf hatte feine rubelofe Erwartung ihm gegount. — 
Seine Augen war unverwandt gegen Norden geridja 
tet, alé wollten fie iber den Horizont hinweg das erwinfdte 
Land fudjen; obgleid) bas Licht nun fat blendend gewore 
ben, und auf die entweidjende Dammerung einen rothli« 
then Schimmer warf, obgleich er der hilfeflehenden Donner 
der Kanonen, die Bewegung und. die Ausrufungen der 
Paffagtere hören mufte, — ftand er da, die Arme anf 
dem Rien gefreugt, und warf nidt einen Blick auf dad 
ſchaudervolle Sdhaufpiel. ; 

Ginige Minuten lang vergingen tn ſtummer aͤngſtli⸗ 
cher Berwunderung aber dad feltfame Schweigen und die 
Ruhe bes Mapitans: endlid) rief ihm der Steuermann 
faut yu, und fragte ihn, o6 er nidjt dem bebdrangter 
Schiffe zuſteuern follte. Er folle feine Befehle erwarten, 
fuhr ihn der Kapitan mit rauher Stimme an. Gine kleine 
Weile darauf trat ich, auf dad dringende Erſuchen der 
ganzen Sadiffegefelfdaft, gum Kapitan, und fagte ihm, 
id) bielte e& fie meine Pflidit, ihn gu unterridten, daß 
es ber Wunfd der Relfenden und der geſammten Schiffs⸗ 
maunſchaft fey, er midge jenem unglidliden Schiffe gu 
Hilfe fommen. Das Schiff fey nicht mehr gu retten, 
fagte er, und feine Stimme jitterte vor Erregung; er 
würde nur den guten Wind verlferen, und damit wandte 
er mir den Ruͤcken, ftieg im feine Kajuͤte hinab, und vers 
riegelte dle Thuͤre. Er war von Natur kein hartherziger 
Mann, und Niemand wiirde bet) gewihnliden Gelegen⸗ 





heiten bedraͤngten Mitmenfden mit groperem Eifer gu 
Hilfe geeilt ſeyn, als er. Jetzt aber war bie Ausſicht 
auf Reichthum fener Tugend gu madtig; die Hoffnung 
eines groper Gewinnes erſtickte jede beffere Regung feined 
Mefens, und madjte fein Herz harter, als einen Kiefel. 
Ich glaube, wenn feine Mutter aus dex Flammen ſter⸗ 
Gend ihn angerufen, er hatte den Kurs nicht gedndert. 


Die Sdiffemannfdhaft fornte bet foldjen Umſtaͤnden 
nichts than, alé ihres Herr Harte beklagen, und fid) 
dhe unterwerfen. Mit aͤngſtlichſter Spannung bewachten 
fie die Feuermaffe, weldje, wie fle wußten, eine grofe 
Baht ihrer Menſchenbrüder vor ihren Augen vergehrte, 
die fle wahrſcheinlich Hatten retten koͤnnen. Erſt nad 
einigen Stunden erfdien der Kapitaͤn wieder auf dem 
Dede, und ih glaube, wie fein Antlig und feine Geftalt 
mir damals erſchien, er hatte in feiner Einſamkeit einen 
harten und entideidenden Kampf mit fic) gelimpft. Fd) 
ſtand in feiner Nahe, alé er herauf fam. Gein Antlig 
hatte einen ſtarren, ded) aͤngſtlichen Blick, ben Ausdruck 
eines Mannes, der einem Streiche trotzt und thn dod 
fardtet. Gein Ruͤcken war der Gegend gugewandt, von 
der wir herfamen, und in diefer Stellung ſprach er mit 
aufdeinender Ruhe einige unbedentende Bemerkungen gu 
mir; bod) glaubte ich feine Lippen leiſe sitters gu ſehen. 
Wiahrend er mit mir fprad, warf ex ſcheue haufige Blicke 
verfiohlen nad) Gidben und Often, bis fein Auge den 
gangen Horizont Aberflogen hatte. Der Gegenſtand feiner 
Furdt war nirgend mehr fidtbar, und mit anfdjeinender 
Befriedigung drehte er ſich nun vollends um, jog mit 
erzwungener Heiterkeit, durd) welche unverfennbar eine 
tiefe Geelenangt fchimmerte, fein Fernrohr aué der 
Taſche, und mufterte, unter einigen abgeriffenen Bemers 
fungen, ben gangen Gefichtétreis. Geine Befürchtung 
hatte ſich beftatigt, die unynterbrodjene Leere der Gee 
dehnte ſich rings and. Gr ftedte das Glas wieder ein 
and nahm feine vorige Stelung an. Lie ganze Gefell- 
(daft wandte fidy ſtumm von ihm. 


M3 wir unfern Beftimmungsort erreidten, fand td) 
eit Schiff, das in felber Stunde nad) Floreng unter Segel 
ging. Sch bedung ſogleich meine Uiberfahrt, lief meinen 
vorigen Rapitin mit feiner theuer erfauften Ladung ſchal⸗ 
ten nad Belieben, und ging von ihm ohne Abſchied. 
In Stalien erwartete mid) ein Strudel von Gefdaften; 
ich hatte in Kurzem des unglidliden Reiſezufalls gang 
vergeffer. Acht Monate fpiter fas id) auf meinem Zim⸗ 
mer in einem Hotel gu London, ald der Aufwarter einen 
Brief von Kapitan S. au mid) bradjte, gu eigenen Han: 
den gu ithergeben. Der Schreiber ded Briefes, der in 
der Stadt ſich aufhielt, hatte von meiner Antunfe gehdrt, 
and fagte, id) wirde ihn auf ewig mir verpflidjten, wenn 
id) die Gite haben wollte, in meiner naͤchſten Mußeſtunde 
ihm einen Befucd gu ſchenken; mein Komment ware fir 
thu und fix Andere von unendlidjer Wichtigkeit; fein Dies 
ner, ſchloß er, erwarte mid), um mir den Weg gu zei⸗ 


gen. Ich machte mid) augenblidlid) auf den Weg, und 
folgte dem Diener. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Klechden. 
Sagen und Marden ber Polen und Kleinruſſen. 


2. Der Zauberer und fein Lehrling. 

Gine arme Grau ging einft durd) einen duntlen Wald. Sie 
fabrte ifren kleinen Gohn an der Hand, und weinte ſehr; denn fie 
hatte viele Kinder, und fonnte fle nicht erndhren. Da erfdien ihr 
unter cinem Baume ein Mann, der fragte fle nad der Urfade ihres 
Kummers. Die Arme entdeckte ihm all ihren Jammer; dod er redete 
ihe trdftend gu, und fudte ihr Leid gu lindern. Er gab ſich fir 
einen Ganeider aus; bas war er aber nidt, er war ein grofer 
Bauberer. Gr nahm den Knaben bei der Hand, führte ihn in eine 
Grotte, und verfprad) der Mutter, ihn nad drei Jahren wieder 
heimzuſchicken. Die Mutter wurde mit Geſchenken entlaffen, der 
fleine Sone? (polnifd) Hans) begann die Kunſt der Zauberei gu lernen, 
und dibertraf in Kurzem feinen Meiſter. Ws das dritte Jahr dent 
Ende nahe war, entfernte ſich Jonek aus des Zauberes Hohle, und 
begegnete feiner Mutter im grünen Cidenwalde. 

Die Frau weinte vor Freunden beim Anblick ihres Sohnes, der 
hod) aufgeſchoſſen und ein ftattlidjer Jüngling war. 

aLiede Mutter,« ſprach der Zauberlehriing, sin einer Woche 


- geht dad dritte Jahr gu Ende, Du mußt zum Zauberer Fommen, und 


iba bitten, mid) fret gu laſſen. Er wird Dir einen Schwarm Tanven 
aeigen, ihnen Erbſen vorſchütten, und Did auffordern, darunter Deinen 
Sohn gu erfennen. Es werden aber feine wirklichen Tauben feyn, 
fondern lauter Knaben, die er in die Lehre genommen. Nun muft 
Du wohl aufmerfen, welde Taube nicht freffen, fondern freudig 
hupfen and mit den Flageln ſchlagen wird; dena dieß werde id feyn.« 

Nach Berlauf einer Woche begad ſich die Mutter gum Zauberer, 
und bat um die Freilaffung ihres Gohnes. Der Zauderer nahm cine 
tupferne Trompete, blies gegen alle vier Winde, und von allen 
Geiten flog eine Menge Tauben herbei. Gr ſchüttete ihnen Crbfen 
vor, und alé alle haftig diefelben aufpickten, forderte er das Weib 
auf, ihren Gohn gu erkennen. Die Frau erdlickte cine Taube, welche 
nicht frag, fondern freudig herumfprang, und mit den Flügeln ſchlug. 
Gie jeigte auf diefelbe, und der Zauberer lieferte ihr ihren Sohn aus. 

Jonek's Vater, feines Handwerks ein Sdufter, war mit einer 
zahlreichen Familie Selaftet, und ledte in bitterer Moth. Fone! wohl 
erfabren in alfen Zauberkuͤnſten, ſprach gu ihm: »Um Euch aus der 
Moth gu helfen, wil ih mid in einen Ochſen, eine Kuh oder ein 
Schaf verwandeln, Du wirſt mid) auf den Markt fahren, und das 
gelofte Geld wird Euer ſeyn. Nur hüte Did, mid in ein Pferd gu 
verwandein, und den Strid, an weldem Du mid gu Markte führſt, 
mit gu verfaufen; denn dann verfdwindet Cuer Gewinn, und mir 
widerfaͤhrt Uebles. v 

Der Schuſter verwandelte ſogleich ſeinen Sohn in einen Ochſen, 
ein anderesmal in eine Kuh, und ſodann in ein Schaf, und verkaufte 
iba jedesmal gut. Aus dem Grlofe baute er fid) eine neue Hütte, 
und litt nidt mehr unger. Sedod) von Geiz getrieben, verwan: 
delte er der erhaltenen Warnung guwider feinen Sohn in cin Pferd, 
und führte ihn auf den Markt. Dort wartete ſchon der Zauberer, 
und kaufte das Pferd ſammt Zaum und Geſchirr. Go fing er den 
klugen Jonek in feinem Netze, und führte ihn in ſeinen Stall, wo 
ev ign an eine Rette band, und graufam ſchlug. 

Das arme Pferd feufste ſo ſchmerzlich, daß id) die Magd res 
Sauderers feiner erbarmte. Sie trat in den Stall; das gemiffandelte 
Pferd fing an bitterfid) zu weinen, und erzaͤhlte fein Leiden. Die 
Magd, tief geruͤhrt, band es fos. Jonek verwandelte ſich in einen 
fddnen Juͤngling, danfte dem Madden innigh, urd, die Antunft 
ded Heren firdtend, flog er alé Spas auf's Dad, und begaun luſtig 
und froͤhlich zu zwitſchern. 


Dev Zauberer mertte Jonek's Flucht, und erfannte ihn in dem 
Gpagen. Sogleich vermandelte er fid) in cine ſchwarze Kraͤhe, und 
verfolgte den unglidliden Vogel. Diefer flog aus Leibeskräften, 
aber die grimmige Kraͤhe ließ ifm feine Rube, bis er gulegt er: 
midet im Garten eines foniglihen Palaſtes niederfiel, wohin ibm 
bie Kraͤhe mit gedffnetem Sdnabel nachfolgte. 


Jonek verwandelte fig in einen Jaunfbnig, und der Zauberer 
in einen Sperling, und verfolgte ifn rund um einen Wachholderſtrauch. 

Bu der Feit ſpazierte die Königstochter im Garten, und als fie 
biefen Kampf (ah, dachte fle bei ſich: »Mein Gott! weld’ eine Feind⸗ 
ſchaft gwifden fo kleinen Bigelden.« 

Sonel’s Kraft war erſchöpft, ev fah eine Rettung mehr, vers 
wandelte fid) in einen ſchönen Ring, und fprang der Kodnigstodter 
auf den Ginger. Der Sperling ſuchte ibnvergebens, eber er vermuthete 
bie Lift feines Lehrtings, und beſchloß, ihn auf jeden Fall in feine Macht 
zu befommen. Raum betrat die Pringeffin ihr Gemad im Sdloffe, 
alé fle vermundert den fdinen Ring fieht: da nahm Jonek feine 
naiũrliche Geftalt an, vertraute ihr feine Noth, und fagte, daß 
am andern Tage der Zanberer in der Verfleidung eines Fürſten mit 
grofem Sefolge fommen, und dringend um den Ming bitten 
wilrde. 

»Sobald er ihn faffen würdes, fprad er, »wäre es um mid 
geſchehen; follte er aber dringender werden, fo wirf, o Prinjeffin! 
den Ning zur Erde.« 


Wie es Jonek vorhergefagt, fo geſchah es. Wm andern Tage 
fam der Zauberer unter dem Namen cines Farften mit zahlreichem 
Gefolge gefhmidter Hiflinge in's foniglidbe Schloß. Er trat in 
das Gemad der Pringeffin, er fagte ihr taufend Schmeicheleien, 
und bat um den Ring. Aber die Kinigétodter, weldhe den Jonek 
liebgewonnen hatte, wollte ihm nidt die Hand gum Kuſſe reichen, 
an welder fle den Ring trug, Als aber der Zauberer gudringlid 
au werden begann, warf fie den Ming zur Erde. Da wurden aus 
ifm eine Menge Erofen, weldhe ſich durch's gange Gemach verftreu: 
ten. Der Zauberer blies auf feiner kupfernen Trompete gegen alle 
vier Winde, und ſcharenweis flogen von allen Seiten Tauden her: 
bei, welde die Erbſen auffafen. Aber eine Erbfe ſchlüpfte in die 
weife Hand der Prinjeffin, fie warf fle auf die Erde, und das 
ganze Gemach fiillte fid) mit Mohntorntein! — 

Da lies der Zauberer auf feiner tupfernen Trompete gegen 
alle vier Winde, und von allen Seiten verfammelten ſich Scharen 
von Epagen. Um den Mohn defto ſchneller aufgulefen, verwandelte 
fidy feloft der Zauberer in einen Gpagen. Auf diefen Augenblick 
wartete Sone, verwandelte fid) in eine Rrahe, warf ſich auf den 
vermandelten Zauberer, hate ifn gu Tode, und gerftreute feinen 
Körper ſtückweiſe in alle vier Weltgegenden, damit er nie wieder 
zuſammenwachſe. Die Pringeffin nahm Jonek yu ihrem Gemal, es 
wurde cin Feſt bereitet, und wader gegeffen und getrunken. Audy 
id) war dabei, es gab Ledereien in Menge, fo daß es über das 
Kinn herabrann, aber die Lippen nidt benetzte. J. C. H. 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 25. April. 
Am 23. trat Herr Schober zum vorletzten und am 25. zum 
letzten Male auf; dazwiſchen fiel die Produktion zweier Novitä⸗ 


ten, die wir, um das Gleichartige zur leichteren Uiderſicht zuſam⸗ 


menzuſtellen, zuerſt beſprechen wollen. 

Es wurde alſo am 24. gum Vortheile der Dem. Frey gegeben: 
»Die Groftantee, Luftipiel in einem Akte, nad dem Franzoͤſiſchen 
von Karl Freiherrn von Braun; hierauf »das Tagevude, Luſtſpiel 
in gwet Aften von Bauer nfeld. ; 

,, Die Heldin des erften Stückes ift die Prafidentin de la Moris 
niére. Gie hat den Titel und die Würde einer Grogtante nicht fo 
ſehr erfebt, alé erheirathet. Sn einem Penfionsinftitute erzogen, 
wurde fie im ſechs zehnten Sahre die Gattin eines im Staate hochge⸗ 
ſtellten Greifes, und damit aud vie dlutjunge Großtante der Gräfin 
Gurgis. Beide Damen haden einanter nur aus Briefen, nicht von 
Angeſicht fennen lernen. Oie Prafidentia hat in wenig Jahren ihren 
Mann verloren, aber aud die Grafin ift Wittwe geworden. Wie⸗ 
wohl jene den Gedanten einer gweiten Ehe nidt aufgegeben hat, fo 
ift fie body weniger verfudt, ihn auszuführen, alé die Grafin, welche 
von Freiern belagert wird. Baron Lufjan war eine lange Zeit der 
begiinftigte Andeter; da fernt fe aber den gebildeten Gonderling 
und Hdfling Marquis de Stainville kennen, und ſchwankt in der 
Bahl. Luſſan's Schweſter Emilie, die Freundin und Gefell(mafte: 
tus der Grafin, liebt den leidtfinnigen Chevalier d'Alby, natürlich, 
daß er deßhalb mit gu ihren Hausfreunden gehort. Aber dieſe Hause 
freundfchaft gibt gu fo foftipieligen Felten und Zerftreuungen Ans 
106, dag die Bermodgensumfande der graflihen Wittwe immer 
miflider werden. Gie zieht ſich von Paris auf eines ihrer nahen 
Landgliter zurlick, aber ihre Freundin und Stainville, PAlby, fo 
wie Lujan folgen ihr quf dad Land, und es werden Fefte und Un⸗ 
terhaltungen veranftaltet, wie zuvor. Das erfahrt die junge Grog: 
tante und entſchließt ſich gu einer Reife, um ihre Nidte Gurgié gu 
warnen und gu retten, und das durch Stainville unterbrochene Ber: 
haͤltniß gu Luffan wieder anjufndpfen und herzuſtellen. — Am Ende 
wird den lebendluftigen Parifern das Lundleden langweilig, befon 
ders da man WEB, das nachſter Tage die Großtante ankommen 
wird. Chevalier diAlby finnt auf einen Spaß, um Wedfel in das 
Sleichformige gu bringen. Gr oeredet eine Parifer Sdaufpielerin, 
welde in Soubrettenroͤllen fehr beliedt ift, ſich fir die Prafidentin 
aus zugeben und ihre Perfon bis zur Antunft der wahren Großtante 
vorzuſtelen. Dieſe Sdhelmerei fommt aber den Damen ju Ohren, 
die alder den Leigtſinn des Chevalier nicht wenig entraftet find. 
Ader die wahre Prafidentin fangt fruͤher an, alé ihre gedungene 
Stellvertreterin, und da fle far die iehtere genommen wird, und 
Befehle gegeben worden find, die Sdaufpielerin (obald als moglid 


au entfernen, fo erfreut ſich die Prajidentin feines glangenden Em⸗ 
pfanges. Gtainville hat den Auftrag ibernommen, die vermeintlidhe 
GSdaufpielerin gue ſchleunigen Ruͤckreiſe zu bewegen, verrath dadei 
die Sntrigue des fuftigen d'Alby und die Prafitentin entſchließt fid 
Spaßes halber und um eine edle Race gu nehmen, auf etlide 
Gtunden eine Sdaufpielerin vorzuſtellen. In diefec Maste weiß fic 
die drei Manner fo fehr gu gewinnen, daß der junge Weiderfeind 
Gtainville Feuer fangt, und die beiden andern ihr, wie einer ver: 
ftandigen Freundin anhangen, und fo gelingt es the durch Lift und 
redlidhen Rath, Luffan und die Grafin wieder für cinander zu 
gewinnen, und d'alby fir feine Schelmerei gu beftrafen, aber aud 
mit Gmilte gu verfohnen. WS fie ſich gu erfennen gegeben, hat 
Gtainvile feinen- Grund mehr, mit feiner Liebe zuruͤckzuhalten, 
und er wird von der Prdffdentin um jo mehr ausgezeichnet, als ec 
ſich auf ibe Anrathen entfdloffen hat, fein epikureiſches Nichtsthun 
mit dem Staatsdienfte au vertauſchen. Und fo ſchließt das Luſtſpiel 
mit der Ausſicht auf eine dreifadhe Heirath. Aud) ift die Prafidentin 
reid) genug, um die Graͤfin und thre Freundin Emilie glangend 
auszuſtatten. 

Schon aus der Fabel iſt erſichtlich, daß dieſe dramatiſche Mei: 
nigkeit ein in den Formen des Salonlebens eingeleiteter und durch⸗ 
geführter Scherz ſey, in welchem Fopperei mit Fopperei vergolten 
und am Ende jede Partei zufrieden geſtellt wird. Das Hauptinter- 
eſſe iſt weniger an die Charaktere der Handelnden, als an die Schür⸗ 
jung und Lofung des Knotens gebunden. Nur zwei Charaktere treten 
tn etwas ſchärferen Umriſſen hervor; die übrigen find beinahe weni⸗ 
ger als leicht hingeworfene Skizzen. Die Prafidentin ift eine muntere, 
verftindige, im Umgange gewandtte Dame von Erfahrung und gut 
mithigem Humor. Da das Luſtſpiel eine dramatiſche Mleinigteit 
ift. fo. wollen wit nicht auf tie Ledenss und Heiratsgeſchichte, die 
ung die Prafitentin in der Schlußſcene mittheilt, tefer eingehen, 
wit wollen aud nicht fragen, wie fid) eine Dame thres Geiftes und 
Herzens in einen jungen Wann verlieden fann, der das Leben nur 
von ten zwei Geiten der fangen Weile und des Vergniigens und von 
ber dritten Geite dev Mittel Fennt, die lange Weile gu vertreiben und 
dad Bernice herbeigufiithren. Aber fie traut ſich gu, den jungen 
Mann als Chefrau auf einen befferen Weg gu führen, und warum 
follten wir ihr diefen gutmithigen Wahn nidt gonnen, ba der 
Marquis (don und beliebt ift, und in allem rnfte mit Heirate- 
gedanten umgeht? Wie ihn uns das Stud gibt, ift der Charafter 
des Marquis die bloße falte und farblofe vil eines Salonmenſchen, 
aber warum follten wir an der MoglidFeit sweifeln, daß ſich mit 
der erwadten Liebe aud Kern, Lebenswarme und bejtimmte Farbung 
des Charafters einfinden werde? Die Liebe ift grar blind, aber 
aud) prophetijd und wunderthaätig. Der Dialog des Luſtſpielchens 


iſt fliebend, ter Styl halt die beſcheidene Mitte zwiſchen ten Kreuz⸗ 
und Ouerlinien cines muthwillig adfpringenden Humors und der 
langweilig geraden Landſtraße des gewodhnliden Ledens.  Ginige 
Reflerionen der Prafidentia empfehlen ſich durd) Wig und Verftand. 
3m Ganjen madte diefe Novitde cinen guten Eindruck; dod wir 
miiffen, ehe wir fiber die Darftellung (predhen, ten Lefer mit dem 
Inhalte und Werthe des gweiten Sides bekannt maden, ie 
aDas Tagebud« hat mit der »Großtantes das gemein, daß die 
eldin desſelben nidt erjdeint, wie fie ift, fondern gu einem guten 
wede Comddie fpielt, und daß ter gweite bedeutende Charafter 
eben aud cin bekehrter Beiderfeind it. Hauptmann Wieſe will aus 
dem Diente treten, alé er erfahrt, daß fein Waffengefabrte, der 
Lieutenant Born, ter mit ibm aus einer Feldflaſche getrunten, in 
einen fehr mißlichen Schuldenprozeß verwidelt it. Gr zahlt fir in 
gu grofem Berdruge feines Advofaten Raſchler 10,000 Thaler, bet 
laufig den dritten Theil feines Bermodgens. Raſchler mifbilligt feine 
grofmathige Freundſchaft um fo mehr, als Wieſe gern daé Gut Friedau 
(den chemaligen Bet feiner Ahnen) faufen mote, und feine 30,000 
Thaler nur das Viertheil des Kaufſchillings betragen. Aber Rafdler 
weif Rath. Er hat eine Miindel im Haufe, welde mit dem Gute 
Friedau aud einen Mann kaufen fann, und beredet den Hauptmann 
fo fange jur Heirath. bis er im Drange der Umſtände madgidt, 
und die reihe Muͤndel feines Mdvofaten heiratet. Lucie hat fic 
leich nad) den erften Verſuchen bes Vormunds, fie sur Heirat mit 
jefe gu bewegen, um die Perfon und die Aufführung ihres Bräu⸗ 
tigamé erfundigt, und iiber dieſe beiden Puntte cin Tagebud ge: 
fithrt, weldyes fie mit immer fteigendem Sntereffe bis gu dem Mos 
mente fortfabrte, wo fic erfahren mußte, daß fle dieſer intereffante 
Weiberfeind nur wegen ihres Geldes heirathen wolle. Geiftooll und 
gone, wie fle ift, will fle fic) dem heimlich Geliedten und nun 
erlodten nur von der Seite einer gutmathigen, haustddterlidjen 
RNaivetat zeigen, was dem Hauptmann Wiefe, befonders da Lucie 
ſehr (don ift, nidt mißfallt. Aber {hon nad adt Tagen der Che 
wird ibm feine gutmithig: naive und Sfonomifhe Hausfrau fang: 
weilig. Gr halt fie fir albern, und beforgte ſchon früher, daß fie 
ihm in diefer gutmithigen Aloernheit untreu werden fonnte, denn 
er hat bereits dad 45. Jahr erreicht. Freilich verfprad fle ihm vor 
ber Heirath, fogar von ihren geheimften Herzensangelegenheitea nidt 
das Mindelte gu verſchweigen, ader es qualt thn (don ber Gedanke an 
die Moͤglichkeit, daß fic vielleiht in vie Lage gerathen fonnte, ihm 
etwas Unliedfames gu vertrauen. Leider verwirklicht ſich feine 
— mit ter Ankunft des ſchmucken und verliebten Lieutenents 
orn, der Lucie kaum geſehen hat, als er ſich in ſie verliebt, aber 
gropmithig genug iſt, die Gelegenheit zur Stoͤrung tes Hausfriedens 
ju cermeiden, und ſeinem Waffenbruder einige warnende Winke 
zur Darnachachtung ju geben. Denn Lucie ftellte ſich fo, als ob fie 
ta den Lieutenant verliedt ware, und der Lieutenant rahm ihre Ber: 
ftellung fiir baare Miinge. Weit entfernt alfo, die Frau ſeines Freundes 
albern gu finden, fleht cr in ihr vielmehr eine feine Rofette und 
enthalt (ic nidt, diefe Entdedung dem Hauptmann mityutheilen, 
woritber dtefer fo gornig wird, daß erſich auf der Stelle ſcheiden laſſen 
will, umfomehr, alg Lucie gerade in dem Mugenblide einer ver: 
meintliden Untreue ihe Hausfravuenredt in entſchiedenen Ausdrücken 
gebrauden wif, Nur Raſchler weiß, daß Lucie den Hauptmann 
nicht weniger getaͤuſcht hat, als den Lieutenant. Diefe doppette 
Tauſchung lft fic durd) die Vorzeigung des oben erwahnten Tages 
budes, in welchem Wieſe mit immer fteigendem Intereſſe blattert 
und turd) den gre eigen Commentar {einer Gemalin fe weiter, 
defto mehr entzückt wird, Er fieht nun ein, daß fie ſich nur albern 
geftellt habe, um fein Hers und feine Liebe gu priifen, und da er 
die fegtere durd feinen Antrag auf Sdheidung over vielmehr durd 
feine Giferfudjt bewährt hat, fo (a6t fle das Licht ihres Geiftes in 
hellen Strahlen feudjten, fo daß Wiefe eben fo geblendet als ent: 
zückt ß. AMir iſt gu Muthe (ſagt er) wie dem Papageno, als er 
feine Papagena jum erften Male ſahs, und unter Parodirung des 
befannten Ouettes »Pa, pa, pa, pa,« finfen die Chefeute gum erften 
Male mit inniger Liede cinander in die Arme. Mafdler triumphict 
bei diefem Anblide, wahrend der Lieutenant ſeufzend ausruft: »Das 
muß man mit anfehen.«< 
(Lee Beſchluß fotgt.) 


Velegraph von Prag. 


Das von einer Dilettantengefed(dhaft gum Beften dev durdy die 
Donanadoer{hWwemmung verunglicdten Ungarn am 22. d. M. in den 


Kren'ſchen Anlagen veranftaltete dramatiſche Quodlibet wurde mit 
cinem Prologe erdffnet, deffen einfache aber herzliche Worte auf dew 
woblthatigen Zweck des Unternehmens hindeuieten. Herrn A. Kren’s 


ePanntem Gifer für tie Forderung gemeinndgiger Swede, und dem 
menſchenfreundlichen Streben der Gefellidaft, die Ceimenden Rrafte 
jum Beſten der Unglücklichen ju doen, wie aud dem allfeitig regen 
Een lade iſt 8 gu danfen, daß ein Betrag von 19 fl. 30 Fr. 
Conv. Muͤnze alé reiner Ertrag einfum, und gu dem genannten 
wobithatigen Swede verwendet werden fonnte. A. 


Riterarifdhe Notiz. 


Ausflug nad Boͤhmen, und die Verfamminng ver deutſchen Nas 
bat tora in Prag, von Dr. ——— Senn Beder 


Mande unferer ſchoͤnen Leferinen hegt woh! nod den Dr. Ridge 
gerath, der bei der vorjabrigen Raturforjderverjammiung als begets 
fterter Verehrer dee reijenden Boͤhminen fic) aus(prad, in freund: 
lihem Andenken. Mander unferer Lefer fennt die Wirkſamkeit 
diefes Gelehrten als Prafitenten der geognoſtiſchen Gection. Dr. 
Roggerath hat nun fo eben dad auf diejer Reiſe Gefehene und Gre 
lebte dem deutſchen Lefepudlitum in oben denanniem Werle-vorgelegt, 
und wit beeilen uns, cine Skizze diefes unſer Baterland betvefenber 
ape eines fo ausgezeichneien Manned unferen Lefern vorgus 

Das Buch ift_ in vierundswanjig Briefe abdgetheilt, und beginnt 
mit der Reife von Bona aus. Mit dem Schiuße deb 3. Briefes detrit® 
der Verfaſſer Bohmen, und gwar fogleih mit dea freundlidgen 
Gindriden. Er fieht Eger, beſucht die nordweftlidgen Badeorte — 





Marienbad, Franjenédad, Karlsbad — und madt cinen Ausflug | 


nad dem Kammerdühl, diejem für Geognoften fo tea 
Punfte. Bei dieſer Gelegenheit begeugt eg dem Neftor der bdbhatic 
{den Naturforfder, dem edlen Grafen Sternderg*), der unter 
ungabligen Opfern fir bie Wiſſenſchaft aud) durch den’ Rammerdihl 
Stollen treiven sie, die verdiente Ghrerdietung Der Mufenthalt 
in Prag enthait ver Adem cine niberſicht der Bortrage in den alls 
gemeinen Verfummlungen, und der Verhandtungen in den eingelnen 
Sectionen, die uns gum grdgten Theile ſchon durch die Prager Zei— 
tung befunnt find. Sn einigen (hagbaren Beilagen gidt der Rers 
faſſer einige Reden, und den Vortrag Bifdyofs in der erften ale 
gemcinen Verſammiung sitber die Aotiihlung der Grdee, eine Mbs 
handlung, die nigt allein fir ten Gelehrten vom Gauche das höchſte 
Intereſſe hat. Hierndchft werden die wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
— gewuͤrdigt, wovon den Verfaſſer die Gammiungen des Mu⸗ 
cumé veſonders intereſſirten, welches ihm Gelegenheit gibt, des 
wiſſenſchaftlichen Eifers in Boͤhmen und der Verdienſte des Grafen 
Sternderg abermals rOhmend gu gedenken. Die Petrefattenfamm: 
{ung nennt er eine unvergleichliche klaſſiſche, eine herrlide Darle⸗ 
gung der Urweltflora nad einem iichtvollen Syſteme. Der Beſtre⸗ 
bungen und Leiftungen Pragé in Runt und Literatur wird vor: 
itbergehend mehrfach gedacht; ausführlicher dee Gnduftrie. Die 
Gaftfreundligtert ver Prager wird anerfannt, und der Verfaſſer 
erinnert fid) feeudig der mannigfadhen Feſtlichteiten. Insbeſon⸗ 
dere ergriffen ift ber Berfaffer von der Huld und Theilnahme, 
welche Ge. Ercelleng der Herr Oberftourggraf, Geaf Ehotek, dec 
fie alles Gute und Schoͤne begeifterte Landeschef, der Verjammiung 
zeigte, indem Ge. Excellenz nict allein den allgemeinen und Sections: 
Verſammlungen ofter beiwohnte, fondern aud) die Naturforfder zu 
ciner glaͤnzenden Goirge in feinen Salons einlud. Cin Ausflug 
nad den Prjdvamer Werken, und mad) den grogen Mohfengruven 
zu Radnitz oot dem Gelehrten reiche Ausbeute. Spat erit (died er 
von dem freundlidy-hersligen Prag, und nahm den Rückweg Goer 
die Bitterquellen, Teplig, Oresden und Freiverg. 

Dieſes Werldhen hat nun in gweifadher — uns Inter⸗ 
eſſe. Ernlich iſt es als Referat über die gefammte Wirkſamkeit der 
Naturforſcher, da die Zeitungsnadhridten natuͤrlich nicht ſyſtematiſch 
UND überſichtlich feyn fonnten, und cin ausführlicher offijieller Be⸗ 
richt nod) nicht erſchienen it, recht erwünſcht. Dann mug es uns 
erfreulich ſeyn, unſer ſchoönes Baterland von einem anerkannten 
Gelehrten des Auslandes mit Liebe und Ernſt gewürdiget zu ſehen. 
Far uns freilich enthält das Werkchen nichts Neues, ader für das 
Ausland recht piel; es wird Boͤhmen bekannter machen, als zehn 
unzugangliche Compendien, und hundert flache, entſtellende Corres 
ſpondenzen. Bald wohl wird Bohmen aufhdren, gu ſeyn, was es 
ſeit Reineke dem Fuchs, ſeit Boccaccio und Shakeſpeare war — ein 
unbekanntes Land, von einem Maͤhrchenſchleier umhüllt, unerforſch⸗ 
tee als beide Indien, cin Land dec Seltſaͤmkeiten und 


*) Bon dieſem ehrwirdigen Selehrien, der fein greiſes Haupt ſo ſchön mit 
Den Biwthen der Wiſſenſchaf betrdngt, it dee zweite Theil ded anvergleide 
liden Prachtwertes ,,Glora dec Berwelt~ unter der Prefie. 





Boh em i 
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_Mnterpattungsbtat 





Das brennende Schiff. 
(Befatus.) , 


Als id in das Zimmer des Rapitins trat, erſchrak 
id) abet dle Veraͤnderung, welche fein Aeußeres erlitten 
hatte. Gr war mager, ausgezehrt, blaß, fein Ange hatte 
eine Wildheit, welche ankuͤndigte, daß fein Berftand ges 
Kitten. Gr aͤußerte grofe Frende, mich gu ſehen, bat mich, 
Platz zu nehmen, und begann ſeine Mittheilungen. 

2Ich habe mir bie Freiheit genommen,< ſprach er, 
2Ihre Anwefenheit fir dieſe Stunde gu erbitten, weil Ste 
ber eingige in diefer Stadt find, an den id) mid) mit Vers 
trauen wenden fan. Sd) will Sie mit einem Auftrage 
belaftigen, den Sie, id) hoffe es von Shrem edlen Herzen, 
nicht guriidweifen werden. Shr Gedidtnif wird Shnen 
bie Umftande unferer Reife nad Marfeille zurückfuͤhren, 
ohne daß id fie nochmals erwaͤhne. Ich verfaufte meine 
Ladung gu den allervortheilhafteften Vedingunger, und wurde 
aufeinmal gum reiden Manne. Der Beis von Reichthuͤmern 
wor mir nen, fo nen, alé die Frenden cines behagliden, 
von Wohſeyn umgebenen Lebens. Ich reiſte nad) Paris, 
und ſtuͤrzte mich in einen Strom von Vergnuͤgungen; einige 
Wochen verſchwanden mir im reizenden Taumel wie Tage. 
Da durchflog ich einſt in einem Café etme Zeitung: mein 
Auge fiel anf die Erzaͤhlung des furdtharen Brandes des 
Schiffes Wleyone. Diefe Nachricht fiel anf mid), wie ein 
Blitzſtrahl aus blauem Himmel. Mein Herz ſchlug, 
id gitterte ams ganzen Körper, mit ſieberiſchem Eifer las ich 
weiter und verſchlaug jedes Wort des Artikels. Das Schiff, 
weldem id) am Lage savor begegnet war, hatte das Fener 
aus weitefter Entfernung bemerft, und war alfobald umges 
fehrt, um Hilfe gu bringen. Ad, es faw gu fpdt; von 
ber gangen Mannſchaft founte es uur zwei erretten. Diefe 
erzaͤhlten, daß eit Schiff gegen Norden in der Entfernung 
von nur einer halben Stunde an ihnen vorbeigefegelt, dod) 
ohne den wiederholten Nothſchüſſen die mindefte Aufmerk⸗ 
famfeit gu fdenfen. Auf das Haupt des Befehishabers 
biefes Schiffes, ſchloß der Aufſatz, falle der ſchauderhafte 
Lod von zweihundert Menfden.< 

2Der Friede meiner Seele war aun dahin auf ewig. 
Vergebens muͤhte mein Verſtand ſich ab, mein unſaͤglich 


quaͤlendes * mit — zu beſchwichtigen. 
Wohin id jenen Tag uͤber ging, üͤberall verfolgte mich 


das ſchreckliche Bild der von den Flammen Verzehrten. 


Ich ſuchte zeitig mein Lager, um im Schlafe die Martern 
des wachen Gemuͤthes zu vergeſſen; doch ein entſetzlicher 
Traum ſtellte vor meine Seele das ganze Bild. Ich ſah 
die Flammen vom Schiffe zum Himmel aufwirbeln, ich 
hörte in aͤngſtlicher Schuelligkeit bie Nothſchuͤſſe einander 
folgen. Mit Schauder erwachte ich. Dreimal in dieſer 
Nacht legte ich mich nieder, zu ſchlummern, dreimal ſchreckte 
der furchtbare Traum mid) anf. Am naͤchſten Lage war 
id) gum Lode erfdhipft, mein Geift glaubte gu vergehen; 
dod) fand id) einige Serftrenung und Erholung in der 
ausgelaffenen Munterfeit der Geſellſchaft, die ich beſuchte. 
Gegen Abend fihlte id) mich ziemlich wohl. Doch die 
Nacht bradte die vorigen Qualen; die eutſetzliche Cre 
ſcheinung fentte fid) anf meine Seele, und durchwuͤhlte fie 
mit Hollenpein, fo oft id in Schlummer fank. Sd) fiblte, 
dag, wenn id) diefen Foltern mich hingdbe, mein Verftand 
bald gerritttet fey wuͤrde; id) beſchloß alfo, mit mir felbft 
gu ringen, mid) gu verhirten gegen die Stachel des Ges 
wiffens. Go lange id) wad) war, gelang es mir, meine 
Aufregung gu bemeiftern; vod) feine irdifdye Macht tounte 
vor ben Schrecken des Tranmes mid) ſchuͤtzen. Endlich 
fam id auf den Wahn, die niedrige Lage meines Kopfes 
im Bette fey die Urfade von der vernidtenden Lebendigs 
feit meiner Traume; id) fafte den Entſchluß, aufrecht figead 
in meinem Lehaftuhle gu ſchlafen, und meinen Diener bet 
mir waden gu laffen. Dod fobald mein Haupt im ber 
ginnenden Schlummer auf die Bruft fant, brannte dad 
Feuer verzehrend in meinem Gehirne, drdhute vor meinem 
{uneren Ohre der Donner ber Kanonen. Sd fudte alle 
Verguiigungen und Zerfireunngen; id) durchwanderte gang 
Europa, um Hilfe gu fucken vor diefer nnendlidien Gewalt 
der Phantafie in einer unanfhirltdhen Abwedhfelung von 
Aus ſichten und Kangen; dod) vergebens. Selbſt bei Tage 
gtub fid) bas entfeslide Bild mehr und mehr in meine 
Seele; bis id) endlid) and) im Wadhen, fo oft meine Auf⸗ 
merffamfeit aufhirte, von Serftreunngen gefeffelt gu ſeyn, 
in ber Luft das Bil des beennenden Schiffes ſchweben 


“fat, und meine wadjen Ohren vom Donner der Kanonen 


betaͤnbt wurden. Der Scander hat mein ganjes Seyn 
gervdttet, zerſtoͤrt. Gin flammender Fenerwall ſcheidet wid) 


ab ven der Welt, ih athme dle gluͤhende aft der Hoͤlle. 


Selbſt jetzt febe ich nichts, als die weite endlofe See, und 
dad brennende Schiff. Hoͤren Sle! Hoven Sie die don⸗ 
neruden Nothſchuͤſſe !< 

Der Unglidliche Melt tune; nie fah id anf einem 
menſchlichen Mntlige einen fo furchtbaren Ausdruck des Ent- 
ſetzens, und der Seelenangft. Er fant in feinen Lehnſtuhl 
zuruͤck, und [ag regungélos; mr feine Bruſt arbeitete 
frampfhaft. Eudlich erholte er ſich, und beſchloß mit 
ſchwacher Stimme feine Rede. 

Dies mB bald endenc, fagte er. 2Die Abſicht, in 
der ich um Sle fchictte, iſt in Kuͤrze folgende. Die ganze 
Summe Geldes, die id) durch meine Ladung gewounen, 
liegt it der Bank vow England. Ju meinem Teftamente 
will id verordnen, daß feder Heller davon gu Shrer Vers 
fuͤgung geftelt werde. Sd wuͤnſche, Sie modten die 
Familien derer, welde auf jenem Schiffe umfamen, auf⸗ 
finden; ihre Namen erfabren Sie, wenn Sie bet der Ads 
miralitaͤt fid) ertundigen. Theilen Sie das ganze Geld 
bis auf den legten Heller unter diefe Familien aus. Ich 
flehe Sle an, ih beſchwöre Ste, ſchlagen Sie diefen letzten 
Wunſch einem fterdenden Unglidlidjen nidjt ab; verfpredjen 
Sie mir, daf Sie diefe meine Bitte puͤnktlich und getreu 
vollgiehen.< 

Ich gab ihm Verfpredyen und Handſchlag, feine Weis 
fang genau gu vollziehen, und verließ ihn mit einigen trö⸗ 
ftenden Worter. 

Diefelbe Nacht nahm Kapitin S. Gift. 

6. H. Brander. 


Mofai F. 

Wie fehe die Summen, welde Ludwig XIV. auf Bauten ver⸗ 
wendete, Gbertrieben wurden, erhellt aus einem Aktenſtücke, das küͤrz⸗ 
lid in der königl. Bibliothe? gu Paris aufgefunden wurde. Dem 
gufolge belaufen fic) jene Summen nidt, wie font wohl angegeden 
wurde, auf 1200 Millionen oder gar auf 3 Milliarden, fondern auf 
widtt mehr als 158 Midionen Livees Tournois, eine Bahl, die immer⸗ 
bin im Verhaͤltniß gu den damals erfhipften Staatshilfsquellen un: 
gemein groß erſcheint. Die angegedene Gumme vertheilt ſich folgen: 
der Maßen: Verfailles und Marly 116 Millionen, andere Scloffer 
und Berfddnerungen von Paris 26, Miflionen, Canal pon Lan 
guedoe 7 Midionen, Fabrifen and Handelsetablifements aur 5 
Millionen. 

Sm Bureau des Journal du Loiret (in Orleans) ward unlangft 
ein grofes Paket niedergelegt, in welchem man acht und ſechszig 
Glockenſchnüre fand. Cin beigelegtes Schreiben meldete, daß diefe 
Glockenſchnure von eben fo vielen Bargerhaufern abgeriffen ſeyen. Die 
Gigenthimer diefer Häuſer werden diefen Aprilſcherz wohl nidt fo 
gang (hershaft binnehmen. — — 

Bie ſtellten nenlid einen Auszug des prager Repertoires dem 
der beiden königlichen Bahnen gu Berlin gegeniiber. Wenn damalé 
Prag auf ehrenvolle Weife den Vortritt behauptete, fo mus man 
geftehen, daß ehedem hier cine noch bedeutendere Ruͤhrigkeit herrſchte; 
fo wurden gum Beifpiel auf unferer Bühne in dem gufallig heraus⸗ 
gehobenen Theaterjahre 1807 (unter der Direftion Liebichs, cine 
Periode, welche die goldene unferer Bahne war, und wo felbft Tied 
fle allen gleichzeitigen deutſchen Bühnen vorjog) sum erften Male 


aufgefabrt: 33 Schau⸗ und Luſtſpiele Drama und Trauerſpiel waren 
dazumal auf allen Repertoiren verſchollen), 4 italieniſche, 12 deutſche 
Opern; new einſtudirt wurden: 17 Schan⸗ und Luftiviele, zuſammen 
alfo 66 Piecen. — — 

Der befannte Cquilibriſt Paul ware bei einer Vorſtelung in 
Circus olympicus zu Sevilla bald als Opfer der Wath eines arabi- 
ſchen Roffes gefallen. Diefes — font durch (einen Geborfam aus: 
gezeichnete — Pferd folte ein Schnupftuch aufheden, und feinem 
Derrn Aberbringen. Das erflere that es, aigt fo das legtere, alles 
Rufen half nichts. Als aber Paul drohte, Segann fid bas Roß gu 
baumen, filirste auf ihn los, und biß und ſchlug fo beftig aus, daß 
Paul gewif unterlegen ware, wenn man ihm nicht alsbald Hilfe 
geleiſtet hatte. — — 

Gin Londoner Abendblatt erzaͤhlt im volgen Erne nachſtehende 
Muͤnchhauſniade. Bei einem Steeple > Chale fprengte der junge 
Lord GS. auf dem feurigen Hengfte Digwomd aber Stok und Stein. 
Dee gerade Weg führte ibe durch einen ftattligen Part; im faufen: 
den Galop fegt er Goer eine anfdheinende Hede, und — Keht fied 
in einer Qaube auf einem Theetiſche, am welchen ſechs oder Reber 
alte Ladies harmlos medifirend fafen. Bor ifm erhebt ſich cine 
poke Mauer; mit uͤbermenſchlicher Gewandtheit wirft ex fein Pferd 
auf dem Tiſche herum, ohne eine Taffe zu zerbrechen, oder cin Mild: 
topfchen umzuwerfen, ſtammelt cin verlegencs Wort der Entſchuldigung 
und wie ein flüchtiges Meteor fegt er abermals uber die Laubwand, 
und verfdwindet des Weges, den er gefommen war. — — 

Su Lyon herrſcht jept die Mode, allen jenen, welche vor einem 
Laden, einem wandernden Charlatan uw. ſ. f. eben bleiben, die 
Shoe abꝛuſchneiden. Mancher, der in einem Frack ausging, 
kehrt in einer Jade nad Hauſe. Man begreift, daß es den Herren 
Schoßabſchneidern midt fo fehr um das Vergnagen des Abſchneidens, 
alé vielmehr um die Tafden und deren Inhalt gu thun iſt. — — 

In der Kirche gu Resmi in England erſchienen neulich gwei 
Perfonen vor dem Altare, die zuſammen bereits eilfmal getraut wor: 
den waren, denn fle war die vierte Frau ihres Mannes, er der 
fiebente Mann feiner Frau, cin Beweis, daß die weidlihe Natur 
entweder unbeugfamer, oder unertraͤglicher ijt, alé die mannliche. — — 

Gin feltfamer Handel ward kürzlich zwiſchen einem Zuckerbäcker 
und einem Raffeefeder von Ste Foy (Departement der Gironde) ges 
ſchloſſen. Grfterer hat von letzterem cin Reiſekabriolet gefauft, und 
qwar um 12000 Tortdhen, dad Stid gu 5 Centim. — — 

Gn der vatifanifdhen Bibliothe® gu Nom fand man kürzlich cine 
Handſchrift, die unter anderem aud Abalard's Lieder mit Muſiknoten 
enthielt. Der berühmte Abbé Baini hat es übernommen, den Noten: 
fag in die jebige Notirungsweife au Abertragen. Der deutſche Ge- 
lehrte, der dieſen intereffanten und widtigen Fund gethan, hoft 
denfelben bald dem Publifum mittheilen gu fonnen. — — 

Jüngſt hat der Tod eines Hahnes in Molembair Dep. Hainault) 
Anlaß gu zwei Mordverfucen gegeben. Gin Tagldpner, der be« 
fduldigt wurde, den Hahn um's Leben gebracht gu haben, erhielt 
einen Mefferftih, und fein Vater, der ihm auf fein Sefdyrei gu 
Hilfe eilte, ward fo jammerlich geſchlagen, daß ex in Folge deffen 


ſtarb. Die Urheber diefer Angriffe wurden alsbald in's Sefangnis 


gezogen. — — 

Der ehewiirdige Graf Weſtmoreland, obſchon er beinahe gang 
feines Gefichtes beraubt, und nah’ an achtzig Sabre alt ift, fann 
dod) immer nod) nidt feinem Hauptvergniigen, dem Reiten, entfagerr. 
Tag fle Tag beffeigt er eines der Roſſe aus dem koͤniglichen Mar⸗ 
ftalle, und reitet, von einem einzigen Bedienten begleitet, nad Brigh- 
ton. — — 

Paris beſitzt jegt einen Ciel, der, wenn er fraher gelebt, zu 
der Vermuthung Anlaß gegeben hatte, daß Esmeralda's Ziege cin 
Plagiat desſelben fey. Dieſer geniale Efel weiß jederzeit genau, 
wie viel es an der Uhr ig, er klopft mit feinem Hufe fo oft auf 
den Boden, als der Weiſer Standen zeigt; er ſpaziert nad dem 
Takte auf und ab, nimmt die reizendften Attituden an, und beſitzt 
cin foldes RKennerauge, fo viel Geſchmack und Galanterie, dager 








auf den erfien Blick die Schoͤnſte aus dem reife feiner Zuſchaueri⸗ 
pen Geraudfindet, vor ihr micderfniet und den Mund gam Kuſſe 
reicht. Klatfcht ihm dann das Pudlitum Beifall, fo tritt ex beſchei⸗ 
den zuruck, [aft Ropf und Obren finten, und fragt danterf¥at den 
Gand bes Bodens anf. O Muſter aller Sel, waren alle Sel 
befcheiden und Mug wie Du, dann ware dem Namen Eſel fein 
Brandmal benommen! — — 

Als Wilhelm Heinfe nod cin armer Student war, ſandte 
fand ein Heft von Heinfe’s SGedidten an Gleim, damit viefer dem 
Manultripte einen Verleger verſchaffe. Gleim, der gerne half, 
fandte Heinfen ſogleich einige Goldſtücke, ↄabſchlagliche, fo (dried 
ex, auf das vom Buchhandler gu hoffen habende Trinkgelde. 
Cin guter Name für Honorar! — — * 

Ole Bull befindet ih in Moskau und gidt drei Concerte das 
ſelbſt. Im erſten ward er mit unbeſchreiblichem Enthufiatems auf: 


— — 


J : 


Strauß Hat in London am 16. April fein erfles Concert geges 
ben. Seine Compofitionen, wie deren Ausfihrung durd) fein Ordes 
fter, werden von den londoner Blattern ungemeis gelobt. — — 

Bei einen am 17. April in Paris ftattgefundenen Jagdrennen 
ward eine Stute »Esmeraldac von cinem gu Pferde anwefendes 
Zuſchauer, der in einen trunfenen Zuſtande ſchien, fo heftig ange: 
raunt, daß nicht allein beide Pferde, fondern auc) der Reiter des 
fremden Pferdes fogleid todt zu Boden fiel. Der die Esmerafda 
reitende Sofey fam mit einer feidten Berlegung davon. — — 
Am 14. April feierte die Maßigkeitgeſellſchaft in Nordlondon 
ihren glidliden Erfolg durd ein großes Theefeft. Gegen 300 


Teatotallers (Nichts⸗ als⸗Thee⸗Trinker) verſammelten (id hier, doch 


nicht anf einmal, da nicht Raum genug in drei bis Agrogen Zimmern 
war, Mm meiſten waren Quafer zugegen. Die Tiſche krachten 
unter den Haufen ven Bred, Butter und Buder, und die Thee 
Feffel dampften wie Dampfmafhinen. Der Cintritt koſtete 1*/, Shil⸗ 
fing, wer aber nur die Reden hoͤren wollte, zahlte blos einen halben 
Shilling, — — 

Jungſt bradten cin Paar Diede einer Serliner Dame Blumen 
jum Remenstage, (hidten unter einem Sorwande das Dienſtmäd⸗ 
den fort, durd(udten die Raften und trugen, was fle fanden, 
darunter werthvolle Staatépapiere, davon. Die Blumen aber ließen 
fle tort. — — ‘ 

Bor einiger Zeit wurde der Weiler La Colle im Depart. der 
Niederalpen von einer Lawine verſchüttet. Da man nidt ohne 
Grund vermuthete, daß ciné von den im Schnee begrabenen Hau: 
fern nod unverfehrt ſeyn fonnte, fo ernenerte man am 24. Mar; 
die Berſuche, zu demfetoen gu dringen. Der Berfud gelang, das 
Haus wurde unbefhadigt gefunden. Wie groß war bas Erftaunen 
aller Anwefenden, als man ime Innern des Haufes einen Mann und 
ein fleines Madden frif wad gefund fand, obwohl fie drei und 
zwanzig Tage auf diefe cigenthimfide Weiſe eingefperct gewefen 
waren. Durd einen glidliden Zufall, wie er oft mit einem ploͤtz⸗ 
lidhen Unglidsfalle gufammen trifft, befanden ſich dieſe beiden Pers 
fonen zur Zeit ded Schneeſturzes gerade in einem Theile der Woh⸗ 
nung, in welchem fid all ihre Borrathe nebſt einer Rub und einer 
Biege befanden. Die Mild diefer Thiere, welche von ihnen mit 
SKartoffein gefittert wurden, fo wie das vorbandene Brod, in deffen 
Vertheilung fle die groͤßte Sparſamkeit beobachteten, hatte ausge⸗ 
reidht, fie in diefer langen Gefangnifradt am Leben au erhalten. — — 


NN 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 23. April. 
(Beſchluß.) 


Mad des Dichters — ſoll Hauptmann Wieſe eben ſo gut⸗ 
mithig, als launig ſeyn. führt ihn uns gleich in der erſten 
Scene als den Retter ſeines bedraͤngten Freundes und Waffenbru⸗ 
ders auf, und wir erfahren aus dem Tagebuce ſeiner Gattin, daß 
er die Wittwe eines andern — hg unterftagt, und einen 
Sameraden gefordert habe, der fic deßhalb cinige boshafte Bemers 
fungen erlaubt hatte. Aud) die danfbare Grinnerung an feine Ahnen 
und die Borliebe fie ihren Stammiig Friedau find anfpredjende 
Zige von Gutmathigtcit. Qauptmann Wieſe mAfte nicht Soldat 
und fünf und vierzig Jahre alt fey, um feine edleren Gefühle zur 
Schau zu tragen; ec verbirgt fie vielmebr antec der Maske cines 
leichten, gutherzigen Humors, der ihn feloft im Momente der Cifer: 
fudt nidt gang verläßt. Segen Eſiainville gehalten, ift Wieſe ein 
folider und ehrenwerther Charafter, ſchade nur, dag er nidt went 
r ber die Schwächen Anderer, als über die eigenen Vorzüge 
erzt. Dies und der Umftand, daß er {eine Berdaltniffe weni 
beherrſcht, als von ihnen beherrſcht wird, ſchadet dem Saterefe, 
6 dieſer gutmiithige Humoriſt nad der Aidt des Didters 
exweden foll. Uber es it aud Wieſe nist der Held des Luftipiels, 
fondern {eine Gattin Lucie und die Rolle, welde fle bis gur Bors 
zeigung ihres Tagebuches fpielt, follen unfere Aufmerkſamkeit und 
eilnahnie vorzugsweiſe in Aniprud nehmen. Allein eben weil wir 
fie nicht nad ihrem wahrhaftigen Charakier kennen lernen, und der 
Pegiue in welchem das Publikum nicht weniger enttauſcht wird, 
als Wieſe ſelbſt, in die Schlußſcene fat, kanu uns dieſe Heidin 
nicht nad ihrem vollen Werthe intereſſiren. Geld was an Rafds 
lers Eharafter und an feinem Gingreifen in die Handlung achtbar 
und angiehend iff, Gat der ple zu tief in den Hintergrund ges 
ftelt, und man ficht es feinem Luftipiele an, daß er eine Ergahlung 
Dramatifirt habe. Wie mißlich cin foldyes Unternehmen fey, if in 
alé einem Artikel diefer Blatter nadhgewiefen worden. Die 
dramatif g dargeftellte Handlung (aft ſich aud er zaͤhlen, aber 
nidt aes Erzaͤhlte und Ergahlenswerthe lagt ſich aud dras 
mati ſch darftellen, Nichts deo weniger zeigt fi Bauernfeld's 
— —————— Talent auch im »Tagebudec von der glaͤnzendſten 
Seite. Schon die erften drei Scenen wiegen in Gehalt und Form 
die ganze »@roftantce auf, und der ledendige und wikige Dialog 
derſelben brachte unter dem Publikum, welnes im erften Stücke 
hur die Darftellerin der Groftante auezeichnete, die heiterfte Stim⸗ 


mung hervor. Uibrigens wurde das zweite Luftipiel andy verhaltnig- 
— gegeben, als das erſte. 
ide Stade find im k. k. Burgtheater mit entſchiedenem 
Beifale aufgenommen_ und wiederholt worden; aber fir eine Pro: 
—— deren Mitglieder beinahe von Tag ju Tag in den 
iedenartighen Rollenfaͤchern befcaftigt find, ſich alfo feinem 
Fahe aus(ditefend widmen fonnen, ift es eine ſehr mißliche Anfe 
gabe, mit einem Hoftheater yu wetteiferu, beſonders in Stücken 
bet melden es gumeift auf cin gerundetes Bufammenfpiel und auf 
die durdgangige Ginhaltung des feinen Converfationstones anfommt. 
0 ſehr ſich aud) Dem. Brey in der Rolle der Prafidentin aus: 
zeichneie, fo lief die Darftellung des ganzen Stückes dod Manches 
qu wünſchen übrig. Ader in Bauernfeld's Luftipiele griffer die 
Schauſpieler freier und energifdher gufammen. Herr Polawfly 
ab den Advofaten Raſchler, Mad. Allram feine Frau, Dem. 
rey Raſchlers Mündel, Herr Dieg ven Hauptmann Wiefe und 
Here Die trich den Lieutenant Born. Go gern wir aud nok ver 
der erften Wiederholung in eine Analyfe ber Darftelung cingehen 
mochten, verbietet es und fiir heute die Rückſicht auf die Fülle des 
nod) gu befpredhenden Stoffes. Kaum hat uns diefer Tage Here 


Schober verlafien, alé Oemoifelle Congett in der Rolle der 


PWeiffenthurn (den »Paulinee auftrat, und Dem. Scribanv 
die Cachucha nak den Gormen ber Zauberin Elsler tanzte. Herrn 
Schoberé kurzes Gaftipiel endete far ihn ſehr ehrenvosl. Nachdem 
erin Spohrs »effondac gum dritten Male als »Triſtans aufges 
treten war, und in der beliedten grofen Arie, wie in der Eingangs⸗ 
fcene des dritten Aktes ſich alé einen gebildeten dramatifhen Saͤn⸗ 
ger erwieſen hatte, erſchien er am 25, nod) cinmal in der mit all- 

emeinem Beifalle aufgenommenen Partie des »Prinz Regentene 
tm aNachtlager von Granaduc. Diesmal 7 die Anzeige ſeiner 
letzten Gaſtrolle mit gutem Grunde die Uiberſchrift »Auf allgemeines 
Verlangene fahren koͤnnen. Herr Schober eroͤffnete uns in eini⸗ 
gen Worten des Dankes, in welchen er ſich nach einſtimmigem Her⸗ 
vorrufen an das Publikum wendete, die angenehme Ausſicht, daß 
er im Ruckwege ſeiner Kunſtreiſe Prag berühren und auf eine lane 
gere Seit in der Oper als Galt mitwirten werde. 

_ , Der groferen Kurze wegen verdinden wir mit diefem Beridte 
einige Worte tiber den Abend de6 26., an weldem das Ruͤhrſpiel 
aPaulinee gegeden wurde, und Dem. Scribany vor dem erften 
und nad) dem ie Alte fide als Solotanzerin produzirte. Gleich 
anfangs erfdien fie mit ihrem Bruder in cinem feridfen) Pas de deux 
und gewann den Deitel des zablteichen Dubus ofc neo -- 


erften Taften durch ihr angenehmes Meufere und durch die — 
e 


und rhythmifthe Genauigtcit ihrer Heltung und Bewegung. 


füllte die funftgeredten Formen des 7 
iden Begleitung entipredende Mimik aud. Nach dem wiederbolten, 


cinftimmigen Beifalle, mit welgem fle gerufen wurde, wat man 
auf die angefiindigte Cachucha um fo begieriger, als die Annonce 

Mutter der 
fh des Pudtitum in 


ausdrücklich bemerft hatte, daf fle fid) genaw an das 
berühmten Elsler halten werd. Je mew 


dem finfattigen Schauſpiele langweilte, defo vortheilhaſter 


batte 
nad piydologifdhen Geſetzen der Cindrud der Caducha feyn follen, 


Aber fey es nun, daß die Schauluſt bereits erlahmt war, oder daß 
die verfcddnernde Phantafe fic) vow der Cachucha mehr verſprochen 
hatte, als fie leiften fann und wil, kurz Dem. Scriba 


3 Medea 
in dem Pas de deux weit mehr, alé in dec Cauda. Da rent 


nicht fo giudlid) war, das gefeiecte Bordild der Dem. Scribany 


tanger at ſehen, fo muG er ſich natürlich jeder Parallele enthalten, 
oan tann a die — — —— ſo fern ise 


alé er ſich uns jum erften Male in einer Copie darſtellte. Cr 

ein fonderbares Gemiſche von fpanifhem Stole und ſpaniſcher Ges 

meffenbeit, aber aud von nationeller Varme und Grajic. In mafis 

er wenig varirenden — —— bietet die Cachucha der Taͤnzerin 

otive genug, um ein ſchoͤnes Aeußere von den vortheilhafteſten 

Seiten — aa — und Dem. Gcridany ſteigerte den 
afters 


vorthei ihrer Erſcheinung vow ben ſtreug geregelten 


—— der Partie der 
amation an, als auf 





Muſikaliſche Notiz. 


Wir find dem Lefer dieſer Blatter nod) einige Worte Aber das 
letzte Privatconcert ſchuldig, welches der Herr Muſiklehrer Kin: 
Derfreund in (einer Wohnung veranftaltete. Diesmal ſchien der 
Raum fitv die sablreidhe Menge der Zubdrec gu klein zu feyn, denn 
nicht nur dag der Here Concertgeber fid) in drei Nummern auf dem 
Pianoforte hoͤren netz, fo wirkte aud Mad. Pohl-Beifteiner 
(gesemwartig verehelichte Efabon) in drei Gefangsnummern mit. 

 Gie trug in der uns befannten trefflichen Methode cine Partie Bas 
viationen dber »Nell cor pid non mi sentoe vor, die wir bereits bei 


ihver fritheren Anwefenhert gehdrt haben, und erneuerte das Anden⸗ 


fen ant den treffliden Romanzen⸗ und Liedercompofiteur Panferon, in 
zwei Nummern. Es ift ſehr gu foben, daß Here Kinderfreund 
in feinen Privatconcerten auf die Kultur des Liedes Bedacht nimmt, 











cine der mufifalis 





durch die Opernarien fo verwoͤhnt, daß der Unterſchied 
san teem Arie immer —— —— — — 
iſſe faͤlt. Defy find and unfere Operaarion 
: contertirende Lieder und unfere Lieder grdftenthels 
weilige Opernarien. Mud freute es uns, unter dew Coucerte 
fummern cine Beethovoen(dhe Sonate mit Sistintepteltung jtt 
been. he Tonftide cignen Kd far geſchioſſene Kreiſe; unv 
danen von dieſer Sphaͤre aus ſehr viel a Erbaltung Seles 
des guten Geſchmackes beitragen. Wie in den ten Pris 
eee ientae aie se aah acne —— an dem 
muta ndé aud mebre lieder unferes gebild 
und funffreundlidgen Adels 37 — 
Am 26. wurde zum Vortheile der fy dar⸗⸗ 
tige Hover der yltofens cine zahlreich beſuchte muſikaliſche Ma 
demie gegeben. Sie begann unter der Leitung des Herru Raped 
meiſters Straup, und unter Mitwirfung des Herrn Ordefterdis 
reftors Pixis mit der in tiefer Bedeutung und kunſt h⸗ 
r Ouverture zur⸗ 


adame Podhorſe 
ag einer concertanten Arie, in —ãA trefiine Cetin 


der Bey umbdc, welder cine ta x 
emer ise —X auf dem — inl gpl gy 


dean wit 
pwifden 2 
aus dem 


eh ed 
cin ſchreckliches Sraungefiet. em 
u fe * * 


Thalber 
Beifall folate auf jede Paufe der virtuofen Dur figeaag bes 


ſchwierigen, Kraft und Delikateſſe erheiſchenden Ton , und Herr 
Dreifdhok erwies ſich nenerdings als cin tidtig anégedildeter 
Virtuofe, seigte aber aud, daß er Bravour mit it zu vers 
cinigen wiſſe. Herr Rung fang hierauf unter g Veifalle die 
beliebie Arie des »Triſtan⸗ aus Der Oper »Seffondac. Den Is 


machte das (dine und brillante Ginale aus 3. F. Mittrs 
ſymphonie. Es wurde fehr gut aufgefihrt und mit dem(elben Beis 
falle aufgenommen, wie dei der erfen Produttion, von deren Ere 
folge wir in einem fraheren Blatte getprodjen haven. Durd die 
thatige Verwendung des Ausſchußes und durd die uncntgeliliche 
Theilnahme der RNaddenannten wurde fie den wohlthatigen Zweck 
cin Bruttoertrag von 1000 fl. C. M. exzielt, wei at um 
fo bemerfenswerther ift, als die befannte Rohlehatigheitsliede der 
wager fd) in der Sammlung far die Pefther fo glanjend bes 
wahrt hat, und fair die verunglückten Saludenauer eine neve 
ammlung erdffnct iff. Die oben genannten Herren und Damen 
wirtten unentgeltlid mit. Aus gleichem Wohlthatigteitscifer raumte 
bia Weſſeld ohne Entgelt den Unternehmern der Akademie feinen 
al ein. Die Herren Buddruder Landau und Pofpjffil be⸗ 
forgten den Drak der Anſchlagszettel und Programme umſonſt, 
eben fo Herr Zimmermeifter Feline f die Herfellung des Poo 
diums, und Herr J. Grein die Tapegirung deffelben. Auch dew 
mentenmader Hlauſchek ift das Juſtitut for die un 
entyeltliche Borleihung eines feiner Snftrumente serpflidtet. Der que 
pacers & diefer Akademie gewaͤhlte, thatige Ausſchuß beſtand 
aus folgenden Horern der Philoſophie: gFuͤrſt Auerbperg, mR 
Malowes, Herr Meifner, Herr Schnabel (Sohn des Hr. 
Prof. Sdnabel) und Herr Zimmermann, ſammtlich aus dem 
peiten Sahrgange, dann aus den Odrern des erſten Sabrganges: 
ex von Neupauer, Hr. Sader und Hr. Ropecty. a, 
die durd Rath und That yu dem ginftigen Refultate der Afademie 
beigetragen haben, fühlt fid) das Sagitut 3u bohem Dante verpflidtet. 





Correſpondenz⸗ Nachricht. 
Brennporitſchen, 26. April. 
beeile mich, Ihnen ei ckliches Unglück mi ilen, das 
iit oust — — ere eit * 9 ihe Nisa Feuer 
aus, in wenigen Stunden waren trog aller RNettungéverfudje 133 
Hauer in Aſche. Nod) erlaubt mir ber Sdreden fiber diefes Une 
glad nidt, Shnen dad Nahere gu berichten. \ 









MRedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sibue. 





Bohemia, 


ein 


Marervariangenter. . 





Gin — — Geſpräch zwiſchen Sr. 
Majeſtät Eruſt L nig von Haunover, 
und Dem Ritter de Carro. 
— dem Almanach de Carlsbad fiberfegt.) 

Waͤhrend der Anwefenheit J. J. M. M. des Konigs 
und der Koͤnigin von Hannover zu Karlsbad im vorigen 
Sommer — fo beginnt Herr Dr. de Carro ſeine Erzaͤhluug 
— wurde cin achtbarer ungariſcher Arzt, Dr. Joſeph von 
Nowak aus Stuhlweißenburg, und ſein Sohn, Hoͤrer der 
Medicin, von einer der heftigſten Fieberkrankheiten be⸗ 
fallen. Der Vater erlag ihr, wud der gerettete Sohn ers 
holte fid) mur febr fangfam von derfelben. Sie wurden 
von ben Doftoren Malfatti, Hochberger, Wagner und mir 
behandelt. Das Unglid diefer Familie, und vor Alem 
der Muth und die Refiguation der Fran von Nowak ins 
mitten fo vielen Schmerzes uyd fo groper Anftrengung ers 
regten ein allgemeines- Sntereffe. Die Koͤnigin von Hans 
nover fandte ihr vortreffliden alten Sherry, einen Wein, 
weldjer fir bie Convalescenz bes jungen Mannes ſehr 
geeignet war. Nachdem id) wenige Tage vorher die Ehre 
gehabt hatte, Sr. M. dem Köonige vorgeftellt gu werden, 
und derfelbe mir eines Morgens in der Muͤhlbadgaſſe 
begegnete, lief fic) ber Monarch herab, mid) angufpreden, 
und mid) gu fragen: »Run, Doktor! was maden Ihre 
Patienten?< 

22Sire! ber Vater iſt fo ſchlecht, daß wir fetne Hoff⸗ 
nung haben, ihn zu retten.ce 

2Man hat mir geſagt, daß Sie ihm das Jame's 
powder verſchrieben haben, und ein. echtes ſuchen.e 
22Das iftwahr, Sire! und id) werde es gewif bei einer 
der englifden Damen finden, die felten ohne thr medicine. 
chest reifen, von weldem das Jame’s powder immer 
einen Theil ausmadt.ce 

>Wohlan,< ſprach der Kinig, a»fommen Sie mit mir 
gu Lady Rofe, dad iſt eine vortrefflide Familtenmutter, 
weldje gewif damit verfehen iſt.« 

Ich hatte die Ehre, Se. M. bis an das Hans gum 
goldenen Brunnen, naͤchſt bem ſaͤchſiſchen Saale gu begleiten, 
welded Sir George Rofe mit feiner Familie Sewohnte. 
Dort angelangt, blieh ber Konig mit mir an der Treppe 
ftehen, und fandte feinen Adjutanten, dent Herm General 


von Linfinges gu Mylady, die ihm fogleid eine mehr als 
hinreichende Dofis bes Jame’s powder verabfolgte. Unters 
wegs hatte id) mit Sr. M. folgende Unterredung: 

2Es ſcheint mir, Dottor! daß bie Englander jegt hier 
viel zahlreicher find als ehedem ?« 

22Das ift wahr, Sire! wenigitens in den eilf Jahren, 
feit id) mid) hier angefiedelt, hat fid) ihre Zahl mehr als 
vergehufadt. Wenn das ein Vortheil fiir Rarlebad. ift, 
fo iff e8 dod) ein weit griferer fiir die Englander, da 
unfere Quellen vorzůglich in jenen Uebeln wirkſam find, 
an weldjen fle am meiften leiden. 

aAuf welhe Art von Uebeln fpielen Sie hier vore 
zuͤglich an ?e 

22Ich ſpreche, Sire! von den verſchiedenen Leber⸗ 
und Milzleiden, die fie fo oft aus Oſt⸗ und Weſtindien und. 
andern fernen Laͤndern mitbringen; aber nod) mehr vow 
jenen Rrantheiten, welche fle, ohne aus England herauszu⸗ 
gehen, durd) den mehr oder minder haufigen, mitunter taͤglichen 
Mißbrauch, den fie vow dem Calomel und den bla uen 
Pillen machen, fo wie anderen draftifden Zuſammen⸗ 
fepungen, deren Grundlage die Aloe⸗Arten, Rhabarbar, 
Coloquinter und Gummigutti bilden, und womit bie groper 
Pillenfabrifanten in England fo ungeheure Reichthuͤmer 
erwerben, fid) gugiehen.ce 

2Sie glauben alfo, Dottor! daß die Englander die 
einzigen find, die gewoͤhnlich mit foldjen Mitteln Mißbrauch 
treiben P< 

22Beinahe, Sire! wenigitens kenne id) feine Nation, 
bie im dieſer Hinſicht ihre Aengſtlichkeit fo weit treibt, und 
ber groͤßte Theil derfelben, Manner und Frauen, ſcheinen 
buchſtaͤblich zu glauben, daß der Nahrungsfanal ftets fo 
wohl gereiniget werden miffe, alé ein Flintens oder Pis 


| ftolentauf.ce 


2In Wahrheit, Dottor! Ste tennen meine Lands⸗ 
feute vollkonmen!e 

2aGs ift fo lange her, Sire! daß fie mid) Cfriher 
in Wien nnd jest hier) mit ihrem Vertrauen beehren, daß 
id) wohl in ihre mebdicinifden Ideen ein wenig eiugehen 
mufte, gumal da id) in Rarlébad, wo die pharmaceutiſchen 
Praparate im Allgemeinen befeitigt werden follen, fo oft 
gezwungen bin, gegen mandye derfelben gu wredigen. Die 





Regelmaͤßigkeiten der Funttionen des Unterleibes find un⸗ 
ſtreitig febr winfdjentwerth, nur muß man im Falle einer 
Verzogerung die Aengſtlichkeit nicht abertveiben, und es iſt 
am Ende viel gefaͤhrlicher, durch taͤgliche Purganzen die 
ganze Schaar der Erſcheinungen, die Unverdaulidfeit und 
eine beinahe vollſtaͤndige Unthatighett der Gedaͤrme bers 
betgufahren.ce 

2Ich habe mit vielem Sutereffe Shr engliſches Wert 
ber Karlsbad und das, was Sie uͤber diefen Gegenftand 
ſagen, gelefen. Gewiß, Sie haben unfere Sprache nidt 
vergeffer, und meine Landslente fonnen fid) gluͤcklich ſchaͤtzen, 
hier einen Mann gu finden, der ihre Natur fo forgfam 
ftubirt hat.< 

22Ich bin im Stande, Sire! ihnen gute Rathſchlaͤge 
gu geben. Uebrigens führen wir Mergte des feſten 
Landes nicht allein diefe Sprade, es iſt aud) die 
mehrer ſehr gelehrter und beruͤhmter engliſcher praktiſchen 
Aerzte, die gegen den Mißbrauch der Purganzen, vor allem 
der Mercurial⸗Mittel gedonnert haben, zu welchem zahl⸗ 
reiche Routinfers nur gu ſehr ermunterten. Karlsbad iſt 
ein vortreffliches Heilmittel gegen jede Traͤgheit der Unter⸗ 
leibs⸗Organe, und mit einem paſſenden Regime, dad and 
nad) der Kur fortgefest wird, fann man die Wiederkehr 
einer guten BSerdauung hoffen. Jest Sire! werde id) 
frdftig unterftiigt von dem Berfaffer der »Spas of Ger- 
many,¢€ welder feinen Lefern diefelbe Lehre predigt.ce 

»Gie find alfo gufrieden mit dem Werte des Dr. 
Granville Pe 

>> Bolfommen, Sire! und id) wuͤrde thm groͤßere Lob- 
reden fpenden, wenn er nidt die feinigen an mid) vere 
ſchwendet hitte.cc 

aFdh bin entzuͤckt, Sie fo von diefem Argte ſprechen 
gu hoͤren. Es iſt ſehr berubigend fiir bie krauken Eng⸗ 
laͤnder, zu wiſſen, daß derjenige, von dem ſie nach Karls⸗ 
bad geſandt werden, nad) denfelben Grundſaͤtzen gu Werke 
- geht, wie ber, welchem er fle empfiehit.< G...¢. 


Gate Art, wobltbatig yu ſeyn. 
(Le Temps.) 


Diefen Winter wurden in Paris an eindm der Falteften Tage 
gwei junge Manner von einigen kleinen Gavoyarden, die vor Ralte 
halo erſtarrt waren, gar flehentlid) um einen Gou gebdeten. Man 
fab den armen Kleinen den Hunger in jedem Geſichtszuge an. Die 
jungen Manner wollten gern helfen, einer lite den andern an, 
und fagte: »Sey fo gut und gid ihnen etwas fiir uns beide.« Dow 
diefe gegenfeitige Bitte blieb ohne Erfolg; keiner hatte einen Sou 
in der Taſche. Indeß wurden die Bitten der Gavoyarden immer 
dringender, ihre Stimmen immer weinerlider. Vow Mitteid ers 
griffen, wendet fid) der eine junge Mann gu den fleinen Bettlern, 
und ruft: »Folget mir!« Gie gehordhen. Nad einigen Minuten 
ſtehen ffe vor cinem Zuckerbackerladen; der junge Mann befteht auf, 
merffam das Schild, oie Nummer, die Umgebung, zieht aus der 
Bruſttaſche cin Portefeuille, aus diefem einige Papiere hervor, welde 
ev mit der Girma und der Nummer gu vergleidhen ſich das Anfehen 
gibt. Die Kinder vergehren indeffen mit den Augen die Backwerke, 
die dort aufgefhidtet find. Endlich nickt iby Fuͤhrer mit dem 
Kopfe, flekt Brieftaſche und Papiere wieder cin, und fagt, fo dag 


es eine Dame, die im Comptoir Rand, Goren konnte: »Ja pier if 
ebl« Sie treten ein. 

aMadamele fagt der juage Mann hoͤflich, »wollen Sie dieſen 
Kleinen von dem Belen, was Sie haven, vorlegen 2« 

Alsbald ſtehen vor dex Savoyarden Teller mit taufendertei 
DOelifateffen. Anfangs furdtiam, werden fle bald durd die Worte 
und Miene ihres Führers ermuthigt, und ſtürzen mit Gier aber 
bas Backwerk her. — Cine Viertelſtunde vergeht Goer diefer ange- 
nehmen Befhaftigung. Die Teller find gefeert, der junge Mann 
fragt: »Wollet Shr nod) etwas 2« 

Die Augen der Kleinen glangen vor Appetit; neue Teller ers 
ſcheinen. 

» Madame⸗, ſagt der junge Mann, ⸗2kdnnte ich nicht, Sever ich 
die Rechnung in Ordnung bringe, Ihnen ein Woͤrtchen in Geheim 
ſagen? — ohne daß es dieſe kleinen Murmelthiere hirene, fügte er 
leiſe hinzu. 

Die junge Dame führt ihn in ein Seitengemach des Ladens. 
Hier nimmt der junge Mann einen ſehr ernſten, wichtigen Ton an. 
aMadame, Sie haben Feinde!« fagt er. — »22 Mein Gott, wer hat 
deren nidjtice — »Mber Sie haben grimmige Feinde.e — val —!ee 
— ⸗Hoͤren Sie, id bin auf hohern Befehl gu Ihnen gefandt; mas 
bat Ragen eingebradt, daß Sie ſchaͤdliche Ingredienzen gu ihrem Back⸗ 
wert nehmen, dag viele Perfonen bereits davon fran? geworden find —c 
— Velde Verlaumdung ee — »Laſſen Gie mid) ausreden. 
Die Ragen über Sie waren zahlreich und folgten ſchnell auf eins 
ander. Man wollte Id hohern Orts Licht verſchaffen. Ich ward 
beauftragt es zu unterfuden, und nahm dieſe Kinder mit, um an 
ihnen die Wirkungen gu erproben. Mein Verfahren fann grauſam 
ſcheinen, ift aber nothwendig. Zudem war id des feſten Slaudens, 
Daf man Sie verlaumdet habe.e — »» Wie fehr bin id Fhnen verbunden. 
Aber mein Herr, diefe Kieinen haben wie Wabrwdlfe gegeffen, obne 
gu trinfen. Gie fonnten fran werden, und dann wirde es heißen, 
daß meine Kuchen fie vergiftet haben.ce — »Mabdame —« 

Ohne aber auf weitere Vorſtellungen gu dren, eilt die Dame 
in den Gaden, wo die Gavoyarden von all den guten Sachen, die 
fle gegeffen, beinahe erſticken. »» Meine Kieinen'e« ruft fie, »»wollet 
Shr trinfen 2c — »O ja! o ja! Madame.« 

Sie fchentt ihnen Wafer, mit rothem Wein gemiſcht, cin, und 
fegt ihnen hierauf aud nod ein Glasden Madera vor, um ihee 
Magen gu erwarmen und die Verdauung gu erleidtern, Das dppige 
Mahl der Savoparden iff geendet, und der junge Mann fendet fle 
fort, ofne ihren Dank annehmen gu wollen, nur verfangt er die 
Adreſſe ihres Dachſtuͤbchens. 

2Wollten Sie nun, Madame, die Gefälligkeit haben, mir meine 
Rechnung zu machen 2e — 22 Mein Herr, davon ift feine Redece — 
»Ich bitte — — »9D mein Here, wachen Sie über diefe Kleines, 
ſchutzen Sie uné gegen unfere Feinde und Neider. Verſchaffen Sie 
Gerechtigteit mir und meinem Manne; wie wird e6 ihn empören, 
wenn er hdren wird, wads man von ihm fagt. Ad, verlaffen Sie 
uns nidt, wir find Anfanger und man wil und verderben.cec 

Und in den Augen der jungen ſchönen Zuckerbäckerin perien 


' Thranen. Der junge Mann befteht noch immer auf der Bezahlung, 


die Dame aber weigert fid) flandhaft, und fo gibt er endfid) nad, 

und entfernt fih, fiberhauft von den Dankſagungen der Dame, der 

er feine Fürſprache zuſagt. J. C. 
ese 


Moſaief. 


Am 16. April wurde zu Piacenza die Frahlingsfagione mit 
Mercadante’s »Gabriella di Vergie erdffnet. Shr großes muſikali⸗ 


ſches, zumal dramatifdes Berdienf wurde gwar anerfannt, dod 


gefiel fie in ber erften Auffihrung nidt in dem Mage, alé in der 
erften Repriſe am 18. April, wo die ganze Oper Furore madte, | 
und Sgra. Francilla Pixis (Gabriella) nad der ergreifenden Schluß⸗ 

fcene mehre Male hintereinander auf die Gcene gerufen wurde. 
Bur aweiten Oper ijt: »La Sonnambulac von Bellini beſtimmt. — 





Qu News York fol man jest 40,000 Individuen zahlen, deren: 
cimige Exwerbdéquelle die Barmbersigteit ihrer Mitmenfdhenift.— - 
- Gin Yufaffe der Gemeinde Batignolles hatte feit langerer Zeit 
die Bemerfung gemacht, daß ihm jede Nacht einige Raninden ge- 
ſtohlen wurden. Endlich bradte ex in dem Verſchlage, wo er diefe 
Thiere hielt, cinen Selbſiſchuß an. Schou in der naͤchſten Nadt 
porte er einen Shug fallen, eilte in und fand den Dich bereits 
todt. Der Died war übrigens ſehr gut gefleidet, und trug cine 
Menge ciferner Werkzeuge , cine Stridleiter, mehre Meffer u. dgl. 
bei fi, woraus man entnehmen fonnte, daf er mod) bedeutendere 
DiebRahle vorhatte. — — ; 

Gine arme Wabhnfinnige ſprang jing in ein mitten auf dem 
Rodnigéplage in Marfeille ftehendes Baffin, und ftaud dort mehre 
Minuten id an den Giirtel in dew cistalten Waſſer, wahrend von 
oben ein Waſſerſtrahl auf fie herabftrdmte. -Ginen Haufen Neugie⸗ 
viger , der id) um fle herumſtellte, zerftreute fle von Zeit gu Zeit 
dadurch, daß fle ibn tidtig anfprigte. Es war ein Mitleid erves 
gender Aublick, ihr Rorper war ſchrecklich abgefatlen, fle bebte an 
allen Oliedern. Sie blieb fo lange im Wafer, bis ein Poligeiagent 
fam, und fle nad dem St. Lazarſpital abführte. — — 

‘ Die Site des Ballets vom Madrider Hoftheater ift kuͤrzlich 
durch Touloufe gereiſt. Diefe Geſellſchaft, befteheud aus 4 Herren 
und 4 Frauen, begibt fic) nad Paris, um dort Vorftelungen gu 
geben, — — 

Gin alter geiziger Trödler in einer kleinen franzoͤſiſchen Haupt: 
ſtadt hat ſich kürzlich — um die Fenſter- und Thürenſteuer gu 
erſparen — cin Haus ohne Fenſter und ohne Thären bauen laſſen. 


Died bewohnt ee jetzt (hon beinahe zwei Monate. Das Dachwerk 
iſt beweglich; will er ausgehen, fo hebt er es auf, und ſteigt auf 
einer Leiter hinab. — — 

Der englifhe Shemifer Coward Simon hat in der Wurzel der 
weifen Nießwurz cinen neuen Stoff, cin Alfaloin, entdedt, welches 
er Serwin nannte. Diefe Pflangenbafe ift vom Beratrin Ceinem Al⸗ 
faloide, das aus derſelben Wurzel gewonnen wird) wefentlid ver- 
ſchieden; ſie bildet mit Schwefel⸗ Salpeter und Safaure im Wafer 
wenig loösliche, mit Effig: and Phosphorfaure leicht losliche Salze. 
HO fie giftig fey, it nod) nit unterfudt. — — 

Giner dev Leoparde, die im zodlogiſchen Garten in London ges 
halten werden, ward franflih. Man unterfudte ihn, und fand, 
dag einer feiner Zaͤhne fchadhaft fey. Es war eine ſchwere Auf: 
gabe, den Zahn auszuziehen; indeß es mußte geſchehen. Borkdtig. 
trat einer der Wachter in den Kaͤfig, und ſpielte mit dem Leovard; 
wabrend cin zweiter Warter einen grofen Gad uber ihn 30g. Blof 
den Kopf ließ man durd) cin Lod hervorſchauen. Fest öffnete der 
Warter dad Maul des Leopard's, nahm eine tüchtige Zange gur 
Hand, und faßte danrit den franfen Zahn. Jn diefem Mugenblide 
ward die Beftie wiithend, man bemerfte deutlich, wie unter den 
Galten des Sackes fid ihre Mrallen ausdehnten. Der Warter 
und gwei Gebilfen batten ihre ganze Kraft ndthig, am fle feſtzu— 
halten. Dod gelang es dem Warter, mit einem fraftigen Rud den 
Bahu audgureifen, den er dann triumphirend dex Anwefenden 
geigte. — — 

Der verithmte Sanger Lablache hat kuͤrzlich feine Tochter, Melle. 
Rofine Lablache, verloren. Gie war 17 Fabre alt. — — 


———— — —— — ——— — — —— ee 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht von 28. April. 


Nachdem amt 27. die Oper »Belifare gegeben worden, nahm 
am 28. Demoifele Scrivany, erfte Tangerin am C0. Hoftheater 
nacht dem Kacnthnerthore, von unferem Publitum Mofdied. Zu: 
gleih wurde, faum daf wir »die Groftantee und das »Tagebude 
jum erften Male gefehen hatten, eine dritte Novitdt aufgefihrt, 
namlid adie Wortbridigene, Luſtſpiel in drei Aten von Felir 
Wa aig (Pfeudonym? — Hochſt wabhrſcheinlich) — Dem neuen 
Stucke ging Marfano's dramatiſcher Scherz »die Helden« voran, 
und wurde weit beffer als bei dec erſten Reprife aufgeführt. Aber 
wir find dem Lefer vor Alem den Bericht Aber die»Wortbridigene 

Ichuldig. Weder die Charaftere, nod die Situationen dieſes neuen 
Lutiviels find in Erfindung und Darftellung originell, und wir 
haben ſchon in einem früheren Artikel darauf hingewiefen, daß eine 
durdaus neue Bariation des uralten dramatiſchen Thema’s einer 
Liebſchaft und Heirat gu den halben Unmoͤglichkeiten — 
wei Bater, naämich der penſionirte Oberſt von Saldern und 

der Baron Pott wollen ihre zaͤrtliche Jugendfreundſchaft durch die 
Verheiratung ihrer Kinder foriſezen. Raum hat Ludwig, der Sohn 
es Barons Pott, die Univerfitat verlaſſen, als er ſich, mit Julien, 
der Todter des Oberften, vermahlen foll. Zwar hat Ludwig wah: 
rend feines Studiums mehr Zeit ine Carcer gugebradt, als tn den 
Borlejungen, aber ex weiß doc fo viel, daß es wenig ehrenvol und 
hochſt oo fey, ein Madchen gu Heiraten, welhes einen andern 
liebt, und it volfommen überzeugt, daß er im Puntte einer folden 
Heicat dem Bater nicht gehorcen dürfe. Hers von Galdern hat 
eine in der Nachbarſchaft begiterte Schweſter, vie Fram von Lind⸗ 
bee deren Lodter Clotilde eben ihren Onkel und ihre Coufine 
befudt, alé der junge Here von Pott als Bradutigam eingeführt 
wird. Diefe Clotilde if bei dem Befuche ihres Oheims aud) wegen 
ihrer eigenen Perfon intereffirt; denn der junge Hauptmann Strapl- 
heim, der fie fruͤher liebte, Fat nun feine Neigung der Todter ves 
Oberſten jugewendet. Strahiheim ift nicht wenig verlegen, ibe auf 
Salderns Schloſſe gu begegnen, aber Elotilde ſtellt ſich, als ob fie 
fiber feine Untreue vdllig getrdfet fey, und erbietet fid den pros 
feftirten Heiratéplan gu feinen Gunſten radgangig yu machen. Als 
der angefommene Brdutigam erfahrt, daß Sule dem Hauptmanne 
gewogen fey, erflart ev ſich vorhinein, die ihm deftimmte Braut 
nicht beiraten gu wollen, und da er die —— lotide (die er 
anfangs far ein Kammerkätzchen hielt) nicht weniger liebenswardig 
det, als den treubergigen Hauptmann, fo gibt er fein Wort, gu 


der binter dem Rien der Vater — Verbindung das 
Moglichſte beizutragen. Fruͤher haben Strahlheim und Clotitde ein⸗ 
ander das Wort gegeben, auf ihr voriges Verhaͤltniß mit keiner 
Sylbe guridiufommen. Wie oben berihrt wurde, haben aber auch 
die Bater einander das Wort gegeden, ihre Minder gu verdeiraten. 
Bir hatten fonad fir die drei Akte der »Wortbrüchigene dret Worte, 
pie im Slide gebroden werden müſſen, um die Uiberſchrift yu recht⸗ 
fertigen. Ludwig bridt fein Wort, weil die reizende Sulie die feurig 
erwachende Leidenſchaft eines ſchoͤnen — und munteren 
Juͤnglings von der Univerfitat der flüchtigen Neigung eines untreuen 


Hauptmaunes vorgieht. Der junge Baron Pott bricht fein Wort, 
weil er es gegeben bat, 


b ne nod von Suliens Reizen bezaubert zu 
feyn. Strahlheim und Slotilde brechen ihr Wort, weil alte Liede 
nicht coftet, und die Vater werden wortbriidig, weil fid der alte 
Baron Pott trog feiner grauen Haare in die blutjunge Julie vers 
fiebt, und den Sohn gum cigenen Vortheile feine Zwangsehe ſchließen 
laffen wil. Dadurd verwickeln id die Jutereſſen und Plane der 
Liebenden fo ſehr, daß alé eit Mittel nur cine Doppel⸗ Entfagrung 
uͤbrig bleibt. Clotilde entfubrt den Hauptmann, dec ſich indefien 
mit Ge verſohnt hat, gu ihrer Mutter, and Ludwig (alagt denfelben 
Weg cin, um Julien ducd cine ſchnelle Copulation dem vaterliden 
Medenbdubler adgugewinnen. Der Oberft Galdern if aber von dem 
Entfibrungéplane deſſer unterridtet, alé feia Freund Pott, ver durch 
feinen Bedtenten gu dem Irtthume veranlaft wurde, daG fein Sohn 
nicht Julien, foadern Clotilden enthihren werde. Am Ende troften 
ſich afle Parteten fiber bas gebrochene Wort, nur der alte Baron 
weift die Zumuthung von fic), Frau von Lindhorſt gu Geiraten, 
welde feinem Herzen oor fünf und zwanzig Sabren fehr gefaͤhrlich 


ien. ; 

Bir hatten den wahren Namen des Verfalfers, oder ver Bers 
faffer, nicht in mindeſten degweifelt Cum fo weniger als in einem 
Gedichte die Gache mehr gilt, als der Name), wenn nist am Gude 
Beifal und MiFfallen ſich gu {aut Horas und auf lokale Pars 
teiungen bingedeutet Hatten. Die Mehrzahl des Pudlitums war 
wie immer defonnen und gerecdt. Ginige kleine Maͤngel ansge, 
nommen, die ſich bei der ſchnellen MAufeinanderfolge von Novitéten 
ertlaven und entfdulbigen laſſen, ging die Borftellung fehr gut gus 
fammen, und sdie Bortbridigenc fonnen fid in Bezug auf Form und 
Haltung mandhem gepricfenen modernen Luſtſpiele an die Seite ftellen. 
Der legte Alt ließe ſich freilich in eine einzige Schlußſcene des gweiten 
gjufammenfaffen, aber die Schauſpieler fonnen nicht fir einen Miß 
Griff des Dichters. Man rief alfe die, Schauſpieler troy der (viele 


ab. 
Aber na Diciem Mftitte erfdien Dem. Scribany und ibr 
i Pa . Uber die Sicherheit, 
Grazie und Saune, — diefe tre@tiche Tanzerin die natio⸗ 


nae 
en 
— 





Uiber die öffentliche Ausſtellung der Kunſt⸗ 
produkte biefiger Akademiker. 


1. 


Here Akademiedirektor Kadlik ging ſeinen Schuülern und jin: 
geren Kunßgenoſſen mit gutem und lehrreichem Beiſpiele voran, 
und ſeine Pieta (Maria, den Leidnam des Heilendes auf ihrem 
Schoße haltend) if ohne Widerrede die Perle der. diesjaͤhrigen Aud: 
fiellung und cin fo vollendetes Gemalde, daß es jedem Wechſel des 
Geſchmackes trogen, und hundert Kunſtausſtellungen ſiegreich doer: 
leben wird. Die edle Geftult der Gottesmutter, der tiefe Gamers, 
welder fid) in ihrem Antlige umd in ihrer gangen Haltung offeadart, 
und die gwei weinenden Engel, welde gu ihrer Rechten und Linten 
fnien und ihren Schmerz wie — und gemithvolle Kinder⸗ 

ausdrucken — Dies Mies feffelt bei der hoͤchſt einfaden, in 
Farbe und Raumlidfeit wohl proportionirten und harmoniſchen Dars 
ftellung den Beſchauer auf den erſten Blick; -umd je langer man bei 
dem Bilde verwerlt, defto hoher fteigt die Sompathie mit den froms 
men Gmpfindungen, welche der Künſtler in drei lebenden Geftalten 
und in einer Leiche, als dem Segenftunde der Trauer, ausgedrückt 
hat. Diefes {chine Gemaͤlde if eben fo gemuͤthlich erfunden, alé 
trnft und kunſtgerecht ausgeführt. Die weinende Mutter, welde zu 
fagen ſcheint, dag iby von ihren Freuden und Leiden nichts gebltes 
ben fey, alg cine Leiche, die am Kreuze ausgeblutet hat, dre Ges 
Halt des Heilandes, welder im ruhigen Selbſtoͤewußtſeyn gu ſchlum⸗ 
mern (detnt, der eine Engel, wether nod) in feinem Schmerze 
aufoliden Fann, und der andere, welder fein Haupt und feine 
Thraͤnen verhillt, find mit geringem Aufwande von Kunſtmitteln 
‘und in befdranttem Raume gu einer Wirfung sufammengeftedt, die 
fih in jedem fablenden Herzen aufern mugs. — Herr Direftor 
Kadlik hat bekanntlich die Sdee eines gum Guten leitenden Schutz⸗ 
engrlé in zwei Bildern nad) dem Unterſchiede des Gefdledtes dar⸗ 
geſtellt. Eines derfelden ift im — — das andere in einer ſehr 
gelungenen Copie von Anton Gruͤß ausgeſtellt. Zarter läßt ſich 
dieſe Idee nicht geben und den Begriffen der Zeit anpaſſen, als in 
den Bildern dieſes Knabchens und Maͤdchens, weldhe, bevor fle yur 
chule gehen, unter der Obhut ihres himmliſchen Beſchützers das 
Morgengedset verrichten. Ju einem andern Style gehalten, ader 
der afcetifdhen Idee, welche der Kunſtler veranſchaulichen wollte, 
ganz angemeſſen, if fein h. Franciscus von Affi in dem Momente, 
wo er die Bundmale des Heilands Aberfommt. Mit blaffem, ein 
gefalenem Gntlige, in weldem ſich oe begeifterte Augen gu dem 
auf Seraphfligeia herabſchwebenden Gekreuzigten erheben, kniet er 
im armlichen Gewande auf einem harten Steine und breitet ſeine 
Heme aus, um gu leiden, wie fein Erldfer, Der violett- diftere 
ergrund einer fargen Landfdaft und die dev Lebensgeſchichte 

des Hetligen treue Behandlung des Fleiſches und Gewandes, dann 
die Flammen, die aus den uͤberkommenen Wunden gegen das ſchwe⸗ 
bende Grucifir zucken, ftimmen gu einem difteren Ernfte. Herr 
Direftor Kadlil hat die Idee der Nichtigkeit irdiſcher Wunſche 
und irdifhen Wohlfeyns ftreng und ſchroff von des afcetifchen Seite 
feined Sujets dargeftellt, wobei uns jedod die Nahte der auf dem 
Habit eingefesten 55— nicht unumgaͤnglich ndthig ſcheinen, weil 
ſich cin ärmliches Kleid aud ohne — Behelf maleriſch darſtellen 
lagt. Bon Herrn Anton Gruß, dee vom ¢ des Miniature 
Portraites in jenes dee hiſtoriſchen Oeimalerei fbergetreten iſt, ſahen 


wit als erſten groͤßeren Verſuch ein Altarblatt, den h. Aloyſius im 


Gebete vorftelfend. einem e vor i 
Krone — anteater ein Gud und ein Sencar is —— 
wer Anordnuung, auf die Miene des Betenden in harmonmi⸗ 


befindet, bat vor ſeiner Abreiſe ster Baise nae Mustek 


der Gottesmatter malt. Dad ganje Bild tft finnreid erfunden und 
in der Ausführung klar und edel gebalten. 


"(Die Gortfepung fotgt.) 








Muſikaliſche Rotiz. 


Wir hatten gu den mufifalifden Notizen der »Vohemia«, nanvente 
lich fiber die zu wohlthaͤtigen Sweden — Concerte, now 
Manches nachzutragen, wenn es die Fuͤlle ded Stoffes und dex 
Raum dieſer Blatter geſtatteten. Einige der von Herrn Ott Edlen 
von Ottenkron veranſtalteten Eoncerte find in dieſen Blattern 
war angezeigt, aber nicht beſprochen worden. Sndeffen if das 
Dublitum con den erfresliden Refulteten diefer Concerte durd die 
politiſche Zeitung unterridtet. Der — Beſuch, den ſie fan⸗ 
ben, ſpricht nicht nur fur die unermüdliche Thatigfeit des um unſere 
milden Inſtitute fo hoch verdienten Herrn von Ottenkron, fons 
dern aud) von dem Intereſſe, welches das wohlthaͤtigkeitsliebende 
Publikum an dieſen Concerten gefunden hat. 


Die Concertſaiſon neigt ſich ihrem Ende gu. Nichts deſto weni⸗ 
ger hoffen wir, daß unſer mildthatige Adel, unfere Kaufmannſchaft, 
die ſich jedem menſchenfreundlichen Zwecke bereitwillig anſchließt, und die 
adtbaren Birger und Honoratioren die Abſicht des Herrn Mufts 
lehrers Rinderfreund, fir die Schluckenauer Abbrändler ein 
Concert gu geben, Sifligen und freundlid unterfdgen werden. Wir 
werden nidt verabfiumen, das Repertoir der Concertftide einige 
Tage vor der Produttion nritgutheilen. 

: A. M. 





Blike auf die böhmiſchen Bader. 
Marienbad, 15. April 1838. 


Gine ungemeine Regfamlcit hat ſich den verfloffenen Winter in 
unferem Badeorte entfaltet, denn an nidt minder als 24 Banftellen 
wurde raſtlos fortgearbeitet. Go find denn mehre Hanfee ganz new 
entftanden, andere haben ee bedeutende Zugaben durd Anbau 
erhalten. Die begrindeten Ragen doer Mangel an Unterfunft um 
die Hohe der Saifon, fo wie die mitunter undegrindeten Klagen 
ber gu hohe Preiſe far die minder wohlhabenden RKargafte, werden 
nun fider gang aufhoren. : 

Aber mehr nod alé dies wird gu fernerem Ffore unferes von der 
Ratur fo beginftigten und mit vollem Rechte fo beliebten und uns 

mein beſuchten Kurortes die in grandiofem Style vorgenommene 
iterung des alten Badehauſes beitragen; um fo mehr, da, wie 
verlautet, trog der bedeutenden Moften des neuen Baues die beſte⸗ 


uch 
t, 





Bohemia, 


Unterbalt 


in 


ungsblatt. 
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Das Vermacdhtnif der Zante. 
(Mus der Revue britannique). 

2Taute Sahra war bereits tief in die Jahre gekom⸗ 
men, welde leider nicht mehr find, wie man fle nennt, 
die beften, und war nod) immer nidjt verheiratet. War fle 
etwa nicht ſchön? war fie herzlos ? war fle ohne Talente? 
Alles dies nidt; in ihrer Sugend war fie vow uͤberraſchen⸗ 
Dem Reize, eine ſchlanke zierliche Geftalt, ein Lilienteint, 
grofe ſchwarze Angen, die ihre feuchten Strahlen unter 
den laugen Wimpern wie Mondenglanz hervorſchickten; 
feines der Talente, welche das gefellige Leben verſchoͤnen, 
feblte ihr, fie zeichnete, tangte, plauderte in allen Sprachen, 
fang und fpielte das Piano, Alles mit einem oberflachlidjen 
aber geſchmackvollen Dilettantismus ; fle war voller Geift, 
Leben und Liebenswitrdigfett ; fle hatte ein Herz, dad allen 
fanfter Eindruͤcken offen ftand, das fd) leidenſchaftlich 
febute, ein befreundetes Herz mit all? der reiden Fille 
ſeiner Liebe gu umfaffen. ante Sabra hatte alle Voll⸗ 
fommenheiten, nur die eine hauptſaͤchlichſte nicht — fie 
hatte kein Bermigen. Die Manner unferer Zeit machen 
unferem realiftifden Sahrhunderte Ehre; Schoͤnheit iſt 
ihuen ein bloßer Schein, Geift ein leerer Begriff, bas Herz 
— gar nichts: fie verlangen fir ihre Neigung etwas fos 
Uderes, Rupienfide, Goldgefdymeide, Taſchenbuͤcher voll 
Bantnoten; von all? bem hatte die arme Tante nichts. 
Sie zaͤhlte ihre Jahre an den Fingern, und ſprach: id) 
bin jung. Sie 30g den Spiegel zu Rathe, und geftand 
ſich: ih bin ſchoͤn. Sie hirte die andern Madden, und 
dachte ſich: fo viel Geift habe id) dod) wohl aud! Ad 
nein, Tante Sabra; diefe Madden haben Schloͤſſer, Jah⸗ 
reérehten, und Du haſt nur Deine armen Reige.c 

2Ein Tag, ein Monat, ein Jahr verftridy nad dem 
andern; die arme Tante Sabra fah ihre Sugend einfam 
rutfliehen. Weldy untroͤſtlicher Augenblick, als fle in 
ihrem ſchoͤnen, vollen, ſchwarzen Haarwudfe das erfte 
Silberhaar entdedte! Sie hatte cin gewiffes Alter 
erreidht; bedentungsſchwere Worte, Grabfdrift aller ſchoö⸗ 
nen Hoffuungen! Die Leidenfdaft fpringt gewoͤhnlich in’s 


entgegengefeste Ertrem; das Herz, das fiir feine reine. 


Gluth feinen Stoff findet, muß fic) verzehren, oder es 
wn§ haffen. Zante Gahra hafte die Mammer.c 


rine ganz unverhoffte reiche Erbſchaft fiel ihr in 
Diefer Zeit gu. Bor einigen Jahren hatte diefer Zufall 
liber das Lebensglid ber Tante entſchieden; jetzt war es 
gu ſpät, das Gold war fir fie nur nod) ein gelbes, klin⸗ 
gendeés Metall. Sobald die Kunde der ungeheuren Erb⸗ 
ſchaft verlautet hatte, fand fid) ein ganger Schwarm von 
Frefern ein; aber fie famen übel an; alle ihre Schmei⸗ 
cheleien waren in den Wind gefproden, ante Sabra 
war feft, und lief ſich nidht dDurd) die Anbetung von Mens — 
ſchen beftedjen, die das goldene Kalb angebetet haber ~ 
widen. Gie veradjtete diefe Heudler alle, und laͤchelte 
bitter, wenn fie fie graufam nannten. Sie erflarte, daß 
Feiner dieſer Selbſtſuͤchtigen, die nidjt thr, fondern ihrem. 
Germdgen den Hof madjten, jemals durd fle um einen 
Shilling reidher werden folle.< 

2Enbdlich nad) manden Sabren, als fle fablte, ihr 

Ende werde bald nahen, vermadte fie ihre ganzen Schaͤtze 
ibren finf Nidten, aber unter einer unausweichlichen 
Bedingung, daß fie naͤmlich alle finf_unverheiratet bleis 
ben follten; de fic) hiewider verginge, fey ded Erb⸗ 
ſchaftantheiles verluftig, und diefer unter die uͤbrigen vier 
gu theilen. Gollten aber alle finf hetvaten, fo habe dad 
ganze Vermigen anf ten nadften Verwandten uͤberzuge⸗ 
hen, und Ddiefer — bin id). Diefe Bedingung ſcheint aber 
wirklich abfurd, da meine Nichten nicht einen Pfennig 
Bermigen haben, und die Erbfdaft alfo um jeden Prets 
anfpredjen werden. Die finf Midjten find, Caͤcilia Grey, 
eine arme Waife, die bei der Tante gewohnt hatte, und 
bie vier Miß Warrender. Ad, warum hat Tante Sabra threm 
Teftamente jene verwitn(djte Klauſel beigefuͤgt! Ich hatte 
Caͤcilien heiraten koͤnnen, die ich liebe; aber darf td ein 
Madden ihrem Glide entziehen, die eben fo wenig hat, 
als id) einfacher Advokatenſchreiber. Rein, es iſt un⸗ 
moglich, und dennoch —<« 
- Allen Hyde, der dieſe Geſchichte ſeinem Jugendfreunde 
erzaͤhlt hatte, wagte es nicht, den Gedanken laut ausjn- 
denken. Gr drilctte feinem Freunde die Hand; dieſer ent⸗ 
fernte ſich und lachte laut über das ſeltſame Teftament 
der alten Tante. 

Allen war allein geblieben, und machte Toilette ; 


| nad) drei viertel Stunden hatte er fim blondes) Haar in 


Roden gelegt, und ben Knoten feiner Halébinde maleriſch 
geſchlungen. Su zwei Saͤtzen war er die Treppe binab, 
und auf dem Trottoir ber Cheapgde. 

Su einer helben Stunde hatte der Omnibus thn weit 
aus dem Raudje und Gebrange ber City gefahrt. Cine 
friſchere Luft debnte feine Bruft aus. Das Grin ver 
Baume, ber fife Duft der Blumen, das frdhlide Zwit⸗ 
ſchern und Singen der Bigel erquidte feine Ainue. Der 
Oumibus hielt vor einem Heinen Garten, einem wahren 
Blumentorbe voll Lilten und Mofen, die ſich bis gu den 
Fenftern eines freundlichen Hattdens hinanfftredten. 

Mit befangener Miene trat Alen in ein Heines, aber 
netted Gemad. Cine junge Dame, blond und ſchön wie 
der Morgen, ſaß an einem fleinen Ahorntifddhen, das 
lockige Haupt auf den weißen Arm geſtuͤtzt, und las, uns 
beweglich wie eine marmorne Bildfiule, in einem poetis 
ſchen Merve. Sie ſchien eben den Blid von den Zeilen 
erhoben gu haben, um nachzuſinnen, oder gu weinen. Beim 
Gexaͤuſche vow Allens Crittem erhob fie bas Haupt, und 
ihr Geficht uͤberzog ſich mit einer lieblichen Rothe. 

aTheure Gacilia,c fagte When, und ergriff die Hand 
hed holden Maddjens, unt fie an feine Lippen gu fihren, 
aid) komme, Ihnen Lebewohl gu fagen!< 

20Lebewohl? Sie erfdireden mid)! Ste wollen mid 
verlaffen? Unmiglid!< 

2Aber bas Vermaͤchtniß Ihrer Tante ?ꝰe 

2Mein Theurer! es hat mein Herz nicht umgewan⸗ 
delt. Sollte das Ihrige ſich umgewandelt haben? Ja, es 
iſt nur zu gewiß. Sie wollen keine Frau ohne Mitgift 
heim fahren. O Gott, wie bin id) unglüͤcklich —« 


2Wie founte ich, theure Cacilia, Shr Opfer annehmen ? 


Seyen Sie reich und gliclid, und vergefen Sie mich!e 
_ adh, ich wuͤrde det Reichthum der gangen Welt hin⸗ 
werfen, um Shre Armuth zu theilen.« 

Diefe entfdiedenen Worte hoben jedes Bedenfen. 
Gicifia Grey wurde nog vor dem Ende der Trauer Mi⸗ 
fivig Allen, und in ihr Fuͤnftheil der Erbſchaft theilten ſich 
die Mig Warrender. 

Die Mig Warrender, Tidter eines ehrlichen Raufs 
manns in der Clty, hatter, Dank der Freigehigteit ihrer 
Lante, eine ausgefudite Erziehung erhalten, und hegten 
aud) gegen den vaͤterlichen Handel die herzlichſte Verachtung. 
Gie fagen alle vier den ganzen Tag in einem Galow, ber mit 
Borhangen, Mobeln uud Porzellan uͤberladen war, wie 
man deren jegt fo viele im dex reidjen Buͤrgerhäuſern der 
City fieht. Die Damen arbeiteten, denn abſolute Faul⸗ 
heit, oder vielmehr fidjtharer Miffiggang iſt aus der Mode 
gefommen. Unfere zierlichen Damen haben gefunden, dag 

Unthaͤtigkeit ein linliſches Anfehen gibt, und dap Arme, 
die an einer Stideret arbeiten, ein viel ſchoͤneres Bild geben, 
alé Arme, die miiffig herabhangen, oder auf dem Schoße 
gekreuzt liegen. 

Die vier Miß Warrender waren alſo beſchaͤftigt: Je⸗ 
mina wickelte Seide mit den weißeſten Haͤnden von der 
Welt; Georgina machte aus dem Stegreife Verſe in ihe 


Album; Caroline lehrte theen Papagei nichtiges Geſchwaͤtz; 
und Elifabeth, die altefe, naͤhte Hemben fir die Armen. 

rWifen Sie nichts ReuesPe fragte Semina den 
Kapitin Waring, der-hinter ihr, anf ihre Stubllehne ges 
ſtuͤtzt, ſtand, und ſich das Kinn ftreidelte. »Was gibt es 


Neues? — Ad) der verwuͤnſchte Knoten; die Seide iſt 


ſchwer gu wickelne. 

_—— PRD watt ich Ihnen doch helfen, Mike, ſagte der Ka⸗ 
pitin, ließ fic) anf ein Knie zur Erde nieder, und bot 
feine Hande dar. 

aSieh ba, Hercules zu Omphale's Fifen'< rief Geor⸗ 
gina, und fubr fort in ihr Stammbuch gu kritzeln. 

2Schoͤnen Dank, Kapitan ; id) werde auch allein fertig. 
Aber erzaͤhlen Sie dod) etwas Neues, oder wollen Sie, 
bah id) Ihnen etwas erzaͤhle? Wiſſen Sie fon, daß 
unfere Coufine heiratet 2 

2Welche Coufine 2e 

2Wir haben ja nur eine, unfere Couſine Caͤcilia Grey. 
Grinuern Ste fid) ihrer denn nicht ?e 

Der Kapitan ſchuͤttelte hem Kopf; Femina laͤchelte. 
Summer hort eine Frau mit Verniigen, daß man eine aw 
bere vergeffen hat, und die Zufriedenheit wird um fy 
groger, je groper die vergeffene Schoͤnheit if. 

2Aber Sie muͤſſen fid ihrer erinnern! ine Blondine, 
immer im weißen Rleide.c 

2Ach ih glaube mid) Ghrer gu erinnern, eine kleine 
fade Blondine.< 

Semina war eine pitante Brinette, ihre Augen ime 
felten vor Vergniigen. 
2yNun alſo, diefe heiratet gegen den Aueſpruch bes 
Vermaͤchtniſſes meiner Tante.« 

>Wer it denn der Narr, der fie heiratet ?e fuhr der 
Napitin unvorfidjtig heraus. 
2Narr, wie fo? rief Femina, und errdthete bis unter 
baé Haar. 

Der Kapitan mollte feia Wort zurückziehen, aber ef 
war ſchon gu fpat. Uedrigens wartete er feit der Er⸗ 
bffaung ded fatalen Teſtamentes nur auf eine — 
heit, ſich zurůckzuziehen. 

2Ich vergaß die Stunde der Papadec, fprad er; 
ↄmeine Damen, eutſchuldigen Sie, dag ich Sie verlaſſe. 

aDas Ungeheuer !e rief Femina, als er hen Rides 
gewendet, und hatte heftige Nervengufalle. . 

Der Kapitan, ein herrlider Garbenffigier, wer nicht 
bas einzige Ungeheuer; von den vier Verehrern, welche um 
bie Haͤnde der fchinen Toͤchter augehalten, hatten ſchon 
drei aus dem Hauſe ſich guriidgesogen. Aus bloßer Hoͤft 
lichkeit verlangerte ber Kapitaͤn nod ſeine Veſuche. Ohne Mite 
gift! In der That, bie Liebe muͤßte glihend ſeyn, welche 
bei diefen eifigen Worten nidjt erftarrte! 

- Was nun erfolgte, wird wohl wander ber Lefer exe 
rathen. Blieben die vier Schweſtern unverheiratet? Lele 
nesweges. — H. Warrender, der Vater, obgleich er das 


Vermoͤgen nicht hatte, ſeine Toͤchter auszuſteuern, fuͤhrte 


doch ein ziemlich auſehnliches Geſchaͤft, und hatte auf ſeinen 





whabden Gie fish thoͤrichte Mühe gegeben, und thun am flagiten, 


Bureaur zahlreiche Commis, welche den vier Schweſtern 
ihre Huldigungen darbradtes. Semina und Garoline bes 
gnuͤgten ſich betm Abgange der urſpruͤnglichen Liebhaber 
mit Doubletten aus jenem unterthaͤnigen Heere. Maͤdchen 
gu bleiben, nachdem die ganze City von ihrer Heirat ge⸗ 
ſprochen, waͤre doch zu arg! Sie hatten ein zu weiches Herz 
dafuͤr. Sie machten alſo zwei Glückliche trotz der Ein⸗ 
ſpruͤche ihres Vaters, welcher ſich damit troͤſtete, daß ihr 
Erbtheil auf die beiden andern Schweſtern uͤbergehe, und 


alſo doch in ter Familie bleibe. 


(Dee Beſchluß feigt.) 


Eine englifche Geridtsfeene. 
(New- Monthly - Magasine. ) 


Gin Congabler führte kuͤrzlich cinen alten Heren und einen etwa 
gzwolf⸗ oder vierzehnjahrigen Knaben in den Seffiontiaal von Man: 
flonhoufe (Londoner Stadthaus). Der Knabe ward vor die Schranken 
geftelt, und der alte Heer aufgefordert, feine Klage vorgubringen. 
Dicer (egtere, vom Scheitel Sis zur Goble jitternd, und die ge 
ballten Fauſte ſchuttelnd, rollte wilde Blicke umber; dann wandte 
er fig an ben Lord Mayor, verbeugte ſich bis gur Erde, und begann: 

wGure Mafesdat geruhen —< . 

»Eure Lordſchaft,« verbefferte der Stadtfirciber. 

a3a, Eure Lordſchafte, fagte der alte Herr mit einer Verbeu⸗ 
gung sum Schreiber. : 

oMigt an mid) wenden Sie fid, Sire, entgegnete ſcharf der 
Schreider, »ſondern an Seine Lordfdaft, ven Lord Mayor. 

»Mein Lord, mein Lord!« rief dev alte Here mit gitternder 
Stimme, in welders Wuth und Kummer ſich miſchten, vid werde 
wahufinnig '< J 

» Das thut mir herzlich leide, fagte der Lord Mayor, »doch wenn 
Dies Alles if, was Sie ju fagen haben, fo wendeten Gie fid an 
den unrechten Ort. Was haben Sie gegen den Knaben gu lagen? 

wDas ifs chen, mein Lord; ich werde wabnfinnig; ex treibt 
mich gum Wahnſinne, er macht mide wahnſinnig!« 
2 Wahnſinnig? Bas thut er Ihnen denn le 


»Mein Lord!« vief der Alle gang auger ſiche, er ruft mid Tidy ; 


Doll, ex ruft Mid Tiddpydol (Fiervivpdende. 

Das war felbft fir den Ernft eines Lord Mayors eine ſchwere 
Probe. Whe Gegenwartigen, welde keine Ruckſicht auf ihre Stellung 
qu athmen batten, brachen in cin brüllendes Geladter aud, aber 
Geine Lordſchaft hicit mit berandernswerthem Heldemmuthe dad Ge: 
fidt in ernſten Falten. 

aMenn Sie weiter nichts gegen den Buridhen haben,« fagte er, 


wenn Gie fid) entfernen «· 

aThoridte Miihe, mein Lord? Thöricht in der That, wenn ec 
mid) Tiddydoll ruft! O mein Lord, Sie finnen nicht far mic fühlen, 
Gie koͤnnen den Schmerz nidt ermefien, der mein Herz zerreißt, 
denn niemals rief man Sie Tiddytol! Er ruft mich Tivdydoll jes 





den Tag — vielmals jeden Zag — feit vier Monaten ſchoun, und 
Langer fann id es nidt ertragen. Mein Gehira brennt, mein Seif 
umbdiiftert ſich; i werde wahnfinnig, ih werde wahufinnigte 

G6 ift cin unverſchaͤnter Burſche; dod id kann Shaew nur 
rathen, ihm austuweichen.« 

»AUuszuweichen, mein Lord? Ausweichen, in der Bhat, wenn ich 
mit ihm in einer Gaffe wohne. Ich kann nicht, mein Lord, ich kaun 
nidtle ; 

ao geben Gie ihm, wenn er Sie das naͤchſte Mal Tiddydoll 
ruft, eine tüchtige Tradt Priigel, und feben Sie, welden Erfolg 
das haben wird.« 

>Welden Erfolg haben, mein Lord? Fu ver That, gar keinen. 
Ich habe ihn gepriigelt; aber ex ruft mid) nur um ſo dfter Tiddydoll.e 

Run, mein guter Herr, i@ kann Ihnen nist helfen, und aud 


J ict mehr Zeit mit Shen verlieren. Entfernt ihn,< rief er einem 
Der Wadthabenden ju. 


»Nur nod einen Augenbli€, mein Lord, einen Augenblick! Ich 
wil nur Geredtighcit, nichts als dad Geſetz!e 

⸗2Ach Unfinn, da’ Gefeg fann in diefem Falle gar thts fir 
Gie thun.c Und hiemit wiederholte er den Befehl, ihn gu entfernen. 

Ber acme alte Here fearrte den Lord Mayor unglaͤubig und 


zweifelnd an, und fagte mit dem Ausdrucke höchſter Ueberraſchung: 


»Nicht helfen, mein Lord? Nicht helfen, in der That, wenn man 
mit Tiddydollrufen mid) jum Wahnſinne treibt! Es kann nicht!« Mit 


flehender Stimme fragte er: »Sind Sie gewiß, mein Lord, es kann 
widt 2< Der Wachthubende führte ihn aus dem Saale; da brad 


dee arme Mite in THranen aus, ſchlug mit tieffter Leidenfdhaft beide 
Hände vor das Geſicht, und rief im Tone dee Versweiflung: »Gott 
muß mir belfen; dad Gefeg Fann nicht! Ich muß in's Narreuhaus 
gehen. Er wird mich Tiddydoll rufen; wenn er mich noch einmal 
Tiddydoll ruft, mug i nach Bedlam!« 

Der Lord Mayor verwies dem Conſtable, daß er einen fo nich⸗ 
tigen Gall vor ihn gebradht, und wantte ſich hierauf mit Aufterer 
Miene ju dem Knaben: »Wenn Du nod einmal den alter Mana 
Tidðhdoll cufft.« fagte er mit couher Stinnie, swirft Ou gebentt, 
oder wenigſtens deportirt.« : 

Der Kaabe fiel auf. die Knie, weinte und ſchluchzte, usd ver⸗ 
ſprach mit gefaltenen aufgehobenen Handew, den alten TiddpdoW n 
mehr gu rufen. P. 

SS aes 


Moryai ft. 

In einer parifet Sraiterie, die von der Mitlelklafſe ſehr haufig 
beſucht, und wegen ihrer trefflichen Haſenragouts SerAhmt war, fand 
man kürzlich fünf hundert Ragenbalge, Katzenbälge, Kochgeſchirde 
und der Fabcifant der pſendonymen Ragouts wurden alfobatd nach 
ver nadften Polizeipraͤfektur geſchafft. — — 

Su einer Heinen frangdiifhen Stadt ward jing cin Knabe von 
jeinem Hofmeiſter sur Strafe in einen Verſchlag geſperrt worden, 
in weldem fish cin Hahn Sdjand. Entweder explirnt darübet, daf 
er nicht mehr affeiniger Herr innerhalb feiner vier Pfahle fey, 
oder vielleicht auch vom Knaben gereizt, ſtürzte ſich dee Hahn auf 
ihn, und hackte ihm drei Wanden in den Kopf, und eine in's Knie. 
Der Schrecken des Knaben bei dieſem Angriffe war ſo groß, daß 
er ſchon nach 24 Stunden ſtarb. — — 


Lr 


Theater und gefelliges Qeben. 


Theaterbericht vom 29. und 30. April. 

Am 29. wurde in bohmifher Sprache um vier Ube Naqhmit⸗ 
tags Sfflands »Dienfpflidte (Werng flujednit<), Aberfegt von 
Herrn Clemens Paner aufgefihrt. Wie wir horen, wurde Stic 
und Darftellung mit grofem Beifale aufgenommen, und wie wer: 
ben faumen, dem geneigten Lefer bei der naͤchſten Wiederho⸗ 
lung Bericht gu erftatten, da wir am 29. verhindert waren, die 
bdhmifde Vorſtellung gu beſuchen. Ahends wurde Herolys »Zwei: 


Fampfe gegeben. Mad. Podhor(ly (Iſabella) trug die concers 
faa eee aKndoden mit dem Bogen« & kunſtgerecht und glangend 
vor, daß fie dad Pudlifum gerufen hatte, aud wenn ſie nidt ſchon 
[angft der woblverdiente Liedling desſelben ware. Sie wurde von 
Dem. Großer CMargarethe) ſehr ldoblich unterſtützt. Herrn Preis 
fingers »Gantarefic it in dieſen Blattern mehr als einmal rühm⸗ 
lid ermahnt und befproden worden. Here Kms gad den Com: 
minge und Here Emminger den Mergy. Beide ſuchten ſich nicht 


nur urd Gefang, fondern aud) durch cine entſprechende Mimit 
auszuzeichnen. — 

fim 30. April wurden zwei kleine Cufpiele umd als Juter⸗ 
mezzo jene Tanje aufgefuͤhrt, welde Here Balletmeifter Raab fir 
bie Poffe »der Poftillon von Biedhowige arrangirt Hat. Herr Raad 
fdeint far dad komiſche Ballet und fdr den komiſchen Tanj cine 
befondere Borliede gu Haden; vielleicht heſtimmt aber aud) hierin die 
Ruckſicht auf die arise el; welde ihm ju Gebote ftehen; denn der 
ernfte Tangy und das ernfte Ballet erfordern fogar im Balletdor 
- Subdividuen, welche gugleid gewandte Tanger und gute Mimifer 
find. Der Metamorphofentang, mit welchem das Intermezzo Segann, 
war auf den komiſchen felt der Berwandiung einer BaFgeige in 
die en face gegedene Geftalt eines alten Weibes berednet. ‘Mehr 
alé diefen Metamorphofentany zeidnete das Publifum die folgende 
Nummer aus, in welher vier Kinder (die eine Raab und die 
Geſchwiſter Janauſch 9— nach der Mode der achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts gekleidet und mit fark gepuderten Perücken 
ausgeſtatiet recht geſchickt tanzten, unt in ten Pauſen einander 
cine Priſe Tabak boten. Wie ſchon gefagt, war dieſes Tanzinter⸗ 
mezzo urſprunglich fir eine Poſſe ausgeſonnen und eingeübt; es 
mufte ſonach im Style der Karikatur gehalten ſeyn; aber, wenn 
Aid an unferer Bihne ein Ballet geftalten foll, fo ware es rathfam, 
aud auf die ernfle Seite des Tanzes bedadt gu feyn, denn font 
kommen die ausgezeichneteren Mitglieder nad und nad aus der 


sie 
jem Tanze ging voran adie iede. im Echauſe,« Luſtſpiel nad 


einer Idee von Ealderon, bearbeitet ven Cosmar. Herr Pros: 


feffor Gerle hat im Muguft des verfloffenen Jahres einen fo 
ausfOhrliden Berit Goer diefes Stück geliefert, daß Meferent 
nichts hinzuſetzen kann, was den Lefer in Bezug auf die Bes 
——— der Calderom'ſchen, Idee nod interefficen könnte. 
Die Bearbeitung alter Luſtſpiele ſpaniſcher und engliſcher Dichter 
i darum miflid, weil fid) dad Luftiptel zu innig an Zeit und 
ertlichkeit anſchiniegt. Uibrigens fann in diefem Stade nur die 
Intrigue angiehen und feſſeln; dicfe ift aber fo verwidelt, daß es 
einem grofen Theile des Publifums ergehen fann, wie den dramas 
tiſchen — die am Ende nicht wiſſen, woran fie find. Schon 
Here Prof. Gerle hat darauf hingedeutet, daß fid Hr. Cosmar 
um unfere dramatifde Literatur etn groferes Verdienſt erworben 
hatte, wenn er das Stic nicht frei bearbeitet, fondern bloß aur 
Muffihrung auf unferen Bahnen eingeridtet haͤtte Tippels Sprad- 
lein »Mit Refpett su vermeldene wirkt in den meiften Fallen ftdrend. 
Die Partie der — iſt eine Aufgabe, deren Loͤſung cine gedbte 
Schauſpielerin erfordert. Zwar it Dem. Allram nicht mehr Anfane 
erin, und man fieht ihrer Darftellung die gute Schule der Mad. 
Binder an; aber wir finnen ihrem Spiele dod nur den Werth 
eines gluͤcklichen Verſuches zugeſtehen. Mad. Allram und Herr 
Polawfty waren in den Rollen der Dorothea und des Commere 
atenrathes ausgezeichnet. Aud) die Mitwirfung der Uibrigen zeugte 
von loͤblicher Gorgfalt. 
Muf die aLiebe im Eckhauſe« folgte der ſchon oft und seifallig 
gegebene dramatiſche Scherz »der letzie Aprile von BW. A. Ge rile. 
Am 1. de6 Monats wurde Or. Stein von feiner Frau und 
von feinen Sdyweftern in den April geſchickt, dafür will er fid) am 
legten raͤhen. Er madt ihnen weif, daß er einen hypochondriſchen 
Kammerjunker zur Behandlung in feinem Hauſe dbernommen habe, 
welder jedod) niemand Anderer, alé ein gu diefem Spage abgerich⸗ 
teter Schneidergefelle if. Die Schweſtern des Doktors intereffiren 
i} fir den vermeintlidgen Kranken mehr alé fie andere Patienten 
hres Bruders; die Frau glaubt in ihm ein verfleidetes Frauenzim⸗ 
mer zu erkennen, und der Doktor ſeibſt wird zu der Meinung ver⸗ 
anit, daf der Fremde nicht der verſchriebene Sdneider, fondern 
cin Lieutenant fey, in welden feine Frau cing verliedt war. Dies 
ibt nun gu drolligen Zwiſtigkeiten Anlaß, bis endlich nad der Ld. 
tung des Knotens der Doktor einfleht, daf er ſich felbft in den 
pril geſchikt habe. Uibrigens if der Schneidergeſelle eine fiumme 
erfon, Ddie bisher immer von cinem Tanger dargeſtellt wurde. 
iesmal hatte diefe Partie Herr Naad Adernommen, und erregte 
Durd feine Farifirie Mimik allgemeines Geladter. Da unier 
wader¢ Romiter Feiſtmantel in der Parthie des Gartners Bos 
Bipaj mettwicsie, und befonders in-der Verwidlung Gelegenheit fand, 
cine gutmiithig drollige Romif zu entwideln: fo erheiterte diefer 
dramaliſche Scherz mehr, als das vorangegangene Luſtſpiel. Als 
was fid) die dramatifde Kleinigkeit ankündigt, das if fle aud, nam- 
lid) cin dramatifher Scherz, und es haben andere Rieinigfeiten, die 
nidt ynter dieſem beſcheidenen Titel erſchienen find, weniger Werth, 
als Gerles slegter Aprilc Wenn fid Gerle (wie nidt gu zwei⸗ 


fein ift) fir das Gach ded heiter fdhergenden Dramolets eniſchieden 


hat, fo bedarf er feines Gompaguons. Es ift gar nidjt zu wnſchen, 
dag der Unfug der getheilten Didterardeit aud unter ten Deutſchen 
cinceife. Nur bei der Lofalpoffe if cin Zufammenwirfen Mehrer 
au billigen; in allen uͤbrigen Arten der dramatiſchen Poeke ift der 
eigentliche Dichtungsakt untheilbar, wenigitens infofern, alé Grund⸗ 
idee und Material von einem Sndividuum aufgenommen, beherrfdt 
und verarbeitet werden miffen, wenn das Sanze nicht alé Gadrifés 
arbeit und Stuckwerk erfdeinen fol. 


Uiber die Sffentlide Ausftelung dex Run 
produfte Siefiges Seabeoutee bs 


Choctfepung.) 





——— den er gewiß nach ſeinen gegenwartigen Studien 


gelangen wird. Aud wird fic) bei (einem Talente und Gifer das 
nod) immer fidtbare Ringen der Farbung mit dem Umriffe yur bes 
deutfamen Harmonie anégleiden. Bon Herren Palme fahen wir 
die duferft fleifige und im ftrengen Style gebaltene Darftellung des 
Momentes, in weldem Magdalena den erftandenen Heiland erfennt. 
Es ſcheint faft, alé ob die adtungéwerthen Studien, weldhe die Muse 
führung des Bildes beurfundet, den urfpringliden Enthafasmus 
des Kunſtlers yu fehr heradgeftimmt Hatten. Here Sohann Grugs 
lieferte aufer einer beachtenswerthen Copie nad Hein(a Cer b. 
Laurenz) gwet Originalbilder cin, den heiligen Grang von Gales 
im Momente der Meditation, und eine geilige Magdalena im 
Mugenblide der tiefſten Zerknirſchung. Die Erfindung iſt ia 


Diefem gweiten Bilde fowohl dem Eharafter, ald der Lage vows, 


fommen angemeffen, und Herr Gruß hat fid) ohne Shmd- 
lerung des Effektes jener Nuditaten enthalten, welche in der Dare 
ftellung diefer Biiferin ſelbſt grofe Maler mit einer dem Sujet 
nadthetligen Borliebe behandelt haben. Gm Bilde des h. Frany von 
Sales empfiehlt ſich das ausdrucksvolle Antlitz aud von Seite der 
Ausführung, Herr Mernial hat es nad dem Melgepriefenen, 
aber in feiner Medtheit viel begweifelten, alten Gedidte »Libuffin 
faude verſucht, diefe Gerichtsſcene in einer reiden Gruppe darzu⸗ 
ſtellen. Referent ift jedoch der unmaßgeblichen peed iy dag cits 
geridtlider Streit, aud wenn er nod) fo leidenſchafillch geführt 
witrde, tein malerifdjes Objett fey, weil zu feiner Darftellung ang 
der ſprechendſte Pinfel nidt auslangt. Befonders mißlich tft die 
Aufgade hes Malers wenn ein folder Streit nicht mit einer allbes 
fannten geſchichtlichen Epode sufammenhangt, fondern dem Dunkel 
ber e angehdrt, welde nur durch das Wort des Didters und 
deb Geſchichtsfvrſchers, nidjt durch den Pinfel des Malers erhellt 


werben fann. 
’ (Der Beſchluß folgt.) 
— — 


Telegraph von Prag. 

Here Clemens Piner, dee allen Freunden des doͤhmiſchen Theaters 
durd (eine trefflihen Uiberfegungen peat Dramen ruͤhmlichſt de 
fannt it, hat nunmebr cin bdhmifhes Driginalfdhaufpiel gedidtet, 
zu weldhem er den Stoff der Anwefenheit Karls IV. in Pifa (1335) 
entlebnt. Das Mitglied des bohmiſchen Theaters H. Karl Braun 
witd dasfelbe am 6. Mai gu feiner Benefice geben. Wir hoffen, 
Daf diefes der Geſchichte unſeres Baterlandes entnommene Drama 
beim Prager Publifum cine um fo giinftigere Aufnahme finden wird, 
alg die Herren Fifer, Grabinger and Dem. Manetinſto daria 
Rollen uͤdernahmen. C. 





i 


— 


7— . B SD eo 


Bohemia, | 


Unterhalt 


i 


nssblatt. 





Das BVermschtuif der Tante. 





(Geſchliſ.) 


Was Georginen betrifft, fo konnte ihr romantiſcher 
Geiſt bie Idee einer Mißheirat nicht ertragen. Sie hatte 
bie Huldigungen eines ruinirten Lord empfangen, den dad 
Teſtament der Tante Sabra in die Fludjt gejagt hatte. 
Sie wartete geduldig auf einen anderen Lord, und ware 
es aud) nur ein Baronet gewefen. Weder Lord mod 
Baronet fanden fid) ein; aber eines Abends ward die ros 
mantifhe Dame von dem Brillantſchmuck einer Herzogin 
tm Goventgardentheater fo geblendet,; daß fie fein Auge 
davon verwenden Fonte. Gin grofer Greis mit dem Bau 
und dem Geſichtsausdrucke eines Silen bemerfte ihr Ents 
ghden. 
2Sie leben die Diamanten, meine ſchöne Dame %e 
fragte er; awie finden Sie diefen hier?< und er legte 
leicht in die ſchöͤne Hand feiner Nachbarin cinen diden 
Ming mit einem grofen Diamanten vow reinjten Wafer. 

2Ich finde thu febr ſchoͤne, ſagte Georgina etwas bes 
ſtuͤrzt, daß ein Fremder in thren Gedanken gelefen. 

2Wohlane, ſprach der Nabab, a»meine verftorbene 
Frau hatte einen vollſtaͤndigen Schmuck von folden Steinen, 
und id) beftimme ihn der, welche meine Wittwerfchaft troͤſten 
witd.< Gin folder Heiratsautrag war, dfe Wahrheit 
au geſtehen, nicht in der feinften Manier, und Georgina 
wußte gar wid, was fle antworten follte. Endlich aber 
war es dem Nabab beim Schluße der Vorſtellung dod 
gelungen, fle zu uͤberzeugen, daß fle, wenn fie dad weife 
Haar eines. Wittwers nicht ſcheue, alle Herzoginen Eng: 
lands mit ihrem Schmucke verdunkeln tonne. 

Georgina, die nod immer traumte, eine Art Lord By⸗ 
ron werde ihr Herz und Hand su Figen legen, Georgina wußte 
nidt, ob fle ihrem fdjinen Traume fo fchnel entfagen 
follte. Endlich fam fie gu der Ueberzeugung, cin Traum 
fey dod) immer nur Traum, das Anerbieten bes alten Nas 
bab aber fey die wirklichſte Wirklichkeit, und fle nahm diefes 
Anerbieten an. 

Jetzt blieb alfo nur noch die barmberzige Eliſabeth 
gu verforgen, welche durch keine Diamanten verfuͤhrt wers 
den fonnte. Gie fuhr fort, Hemden fir. die Armen gu 





naͤhen, und dle Predigten des ehrwuͤrdigen Doftors Sonnen⸗ 
ſtrahl gu befuchen.  Diefer ehrwuͤrbige Dolor hatte ehe⸗ 
dem um bie Hand feiner kenſchen Pfarrtodter angehaltes, 
nachdem er aber das Leftament ber Taute Sabra ers 
fahren, ſich zuruͤckgezogen, aus Ueberlegung, ohne Sweifel 
aus reifer moraliſcher Ueberlegung, denn der Ehrwür⸗ 
bige war ther jeden Verdacht vow Wankelmuth bod 
erhaben. ae ‘ 
Einige Zeit nad) der Hochzeit Georgina’s mit den 
Nabab fprad) Clifabeth, nunmehr die eingige Herrin des 
Vermoͤgaus der Cente Sahra, davon, eine Reiſe auf dex 
Continent machen. Das Geriicdht lief um, fie wolle die 
Religion andern, und in ein Klofter gehen. Dr. Sonnen⸗ 


ſtrahl, der fle nicht mehr in ſeinem Tempel ſah, war einer 


der erſten, der dieſes Geruͤcht glaubte. Dieſen Streich 
hatte er nicht vorausgeſehen, und ſich allein ſchrieb er die 
tranrigen Folgen gu: res iſt Liebesverzweiflung, die sum 
Aeußerſten fle tveibt,< dachte er aid) bin su grauſam ger 
wefen. Uebrigens aͤndert ber Eintritt des Nabab in dfe- 
Familie die Sade bedeutend. Diefer Menſch tft aus rete 
nem Golbe gufammengefegt. Gr wird ſich nicht weigern, 
dte Sdalden eines Schwagers gu bezahlen, deſſen Cine 
fommen nicht hinreicht, feine Muslagen gu decken.« 

Vol von diefen ſchoͤnen Vorfagen fihrte (id) Dr. Sonnens 
ſtrahl von nenem in der Familie Warrender ein; bas laus 
fende Geruͤcht bot ihm dazu den beſten und ſchicklichſten 
Vorwand. Sein Amt als Seelenhirt machte es ihm zur 
Pflicht, dieſes verirrte Schaͤflein in den rechten Schafſtall 
zuruͤckzubringen. 

Soll ich die Sache durch alle kleinen Schritte ent⸗ 
wickeln? Das Eude war, daß alle fuͤnf Nichten der Tante 
Sahra verheiratet waren. 

Es bleibt uné nur nod) brig, in ber aAlteften der 
fanf Haushaltungen einen Beſuch gn maden. Steigen wir 
in den Omnibus. Hier find wir vor der beſcheidenen Hiitte 
ber Waife, die uidht mehr verlaffer it; feit einem Sabre 
ift fle Gattin, feit einer Stunde Mutter. Cin junger Mann 
ffeigt mit ung aus bem Wagen; fein Antlis iſt von Bonne 
verflart, Gr ladet unéein, einen Augenblick bel ihm ands 
zuruhen. Allen Hyde, denn bdiefer it der —junge Mann, 
eilt gitternd die Treppe hinauf. Die junge Mutter zeigt ihm 





mit Entzůcken ihr Rind; aift es nicht ſchoͤn, wie ein Engel de 
ruft ſie. 

aUnd reich, wie der reichſte Lord; Deine vier Confinen 
haben ſich verhetvatet; wir beerben dle Tante Sahrac 


e 
oe 





Rilewbder — — 
Sagen und Marchen der Polen und Kleinruſſen. 
3. Made j. 


Einſt ging ein Kaufmann durch einen dichten, dunkeln Wald, 
verirrte ſich und gerieth nad langem Herumſtreifen in einen Gamyps, 
aus welchem er nicht herauskommen konnte. Schon verzweifelte er, 
als plotzlich der boͤſe Geiſt in Menſchengeſtalt erſchien. 

»Betrũbe Dich nicht, Menſch!e ſprach er gum Kaufmanne, rid 
will Dir aus dem Moraſte helfen und den Weg nach Hauſe zeigen, 
sinter der einzigen Bedingung, daß Du mir das gebeſt, was Dn in 
Deinem Hauſe haſt, ohne davon zu wiſſen. 

Der Kaufmann beſann ſich ein wenig, willigte jedoch ein, nicht 
wiſſend, daß ſeine Gattin wabrend ſeiner langen Abweſenheit mit einen 
liebenswürdigen Knaͤblein niedergekommen. Der Teufel half ihm aus 
dem Sumpfe, geleitete ihn gu einem bequemen Gaſthofe und nachdem 
er ihm cine Verſchreibung abgendthigt, erinnerte er ign nochenals an 
bie eingegangene Bedingung und verfdwand. 

Go groG aud) die Freude des Raufmannés war, die fe lange 
nicht gefehene Gattin gu umarmen, fo wurde fle dennod von Ges 
trubniß fiberwogen, alé er fein ˖zartes Söhnlein erblickte, daé er 
bereits dem bofen Geifte verſchrieben. Oft weinte der ehrliche 
Kaufmann im Stillen, und verbarg vor ſeiner Gattin die heißen 
Thraͤnen. Das Kind wuchs unter der Zeit gum Knaben heran. 

Der Knabe war von Natar fanft und gelaſſen, zeigte cine 
gtofe Lernvegierde, fo daß er in feinem finften Sabre fertig las 
und ſchrieb; died aber bewegte des Vaters (wer betrübtes Herz 
nod) (dymerslider, wenn er daran dachte, daß er in kurzer Grit von 
einem fo lieben Rinde ſcheiden und es dem Tenfel zuführen müſſe. 

Als der Rnabe das Febente Jahr erreiht hatte, bemerkte er, 
dag, fo oft ihn der Vater anfah, diefer traurig wurde und heiße 
Thranen vergof. Gr bat alfo den Bater, ihur die Urſache des Kum⸗ 
meré zu erdffnen, und drang fo fer in ifn, daß er ihm alles ent⸗ 
decte. 

»Betrübe Dich nicht mein Vater, Gott wird mic helfew; ih will 
in die Holle gehen, und Deine Verſchreibung zurückfordernee 

Vater und Mutter weinten, und gaben tem Sohne auf eine fo 
weite Reife den Gegen. Mit den nothwendigen Bedirfniffen ver: 
fehen, machte er ſich ungefaumt auf den Weg. 

Er war {don lange und weit gegangen, als er in cine dunkle 
furchtbare Bildnif fam, wo in einer Hoͤhle der Ruuber Madej hauſte 
Diefer hatte feinen eigenen Vater gemordet, und die Mutter aur 
deßhalb gefdont, damit fie ihm fein Effen bereite. Nie fchentte er 
jemanbden dad Leben; wer immer ibmin die Hande fiel, wurde ohne 
Gnade erſchlagen. Die alte Mutter versarg wohl dann und wann 
Verirrte in der Hoͤhle, aber Madej hatte cinen ſo feinen Gerud, 
daß ev jeden menfdhliden Koörper witterte. 

Unfer Knabe, der vor einem Gewitter ſich bergen wollte, trat 
gufallig in die Rauberhdple. Die Alte erbarmte fic) feiner Sugend, 
und verdarg ibn in einem entlegenen Winkel der HdHle. Raum war 
jedod) Madej heimgefehrt, als ev mittelft feines ſcharfen Geruches 
den Knaben entdedte. Schon Seugte diefer das Haupt unter devs 
Moͤrders Keule, alé Madej den Zweck feiner Reife erfuhr, und ifm 
das Leben unter der Bedingung ſchenkte, dag ec in der Holle nach⸗ 
forſche, was fir Qualen man ihm dort bereite. 

Mit Tagesanbrud) verließ der Knabe die Hohle, fam bald beim 
Hdllenthore an, das ſich ſogleich HSffmete. Da am ihm Lucifer ent: 
gegen, und fragte nad feinem Begehren. 


»Ich komme die Verſqreirum⸗ meings Vaters zuruckufordern, 
worin er Cuch meine Seele verſprachee 
Der hoͤlliſche Regent defahl, um dex Knaben fe eher, je lieber 


+ $06 gu werden, ibm die Verſchreibung anguttefern. Der binteade 


Twardow{ty*) hatte fie in feiner Berwabrung, und wollte fle nicht 
austiefern. 

Da forad Lucifer erzuͤrnt: »Legt ign auf Madej's Lager'< und 

Twardowlty , eingefdhiichtert durch die angedrobte graufame Qual, 
lieferte ſoaleich die Beridweibung aus, 
Der neugierige Knabe ging, vin fo furchtbares Bett zu betrachten. 
Dasielbe war von Gifendraht, inwendig ausgelegt mit ſcharfen Meſ⸗ 
fern und fpigigen Nadeln, unten brannte ein unaufhirlidges Feuer, 
und von oben trdpfelte geſchmolzener Schwefel herab. 

Der Knabe verließ die Holle, und langte am dritten Tage wie. 
ber in der Rauberhohle an, wo ihn der betrübte Madej mit Sehn⸗ 
fucht erwartete. Gr erzaͤhlte dem Nauber, wad er geſchen, und diefer 
ſchauderte vor Schrecken, und beſchloß Buße zu thun, um folder 
Qualen gu entgehen. 

Madej trat mit dem Knaben aus der Hoͤhle, und kniete im 
Walde nieder, ſteckte die Mordereule vor ſich in die Erde, und da 
er wufte, daß der Knabe ſich dem geiftliden Stande widmen werde, 
gelobte er, fo lange an diefem Orte gu Garren, bis jener Biſchof 
werden wurde. 

Ginige Jahrzehnde verflofen , the der anabe vom Priefer jum 
Biſchof ſtieg. 

Als er einſt durch eine dunkle, dichte Wildniß fuhr, erreichte 
ihn ein angenehmer Apfelgeruch. Er befahl ſeiner Dienerſchaft, 
das Obſt aufzuſuchen, und bald kehrten die Diener mit der Rady: 
richt zurück, daß in der Nahe cin ſchoͤner Apfelbaum flehe, ſich aber 
feine Früchte abpflücken laffe, unter dem Baume knie cin Greis 
mit weifem Bare. Dee Biſchof geht gu dem bezeichneten Orte, and 
evfennt mit Berwanderung Madej, deffen Haar weif geworden, wie 
ber Schnee, und deffen Bart in die Erde eingewachſen war. Der 
Grefs bat ibn, Beichte gu hdren und ihn gu abfolviren. Der Biſchof 
gewahrte feine Bitte, und mit Verwundern ſah die Dienerſchaft, wie 
waͤhrend hiefes Aktes cin Apfel nad dem andern, in cine weiße Taube 
verwandelt, aufflog und in der Hohe verfdwand. Gin ecingiger 
Mpfel nur blieb nod Horig, es war die Seele von Madej's Vater, 
deſſen Mord er ver(dwiegen hatte. Als er aber aud) diefe legte 
Sunde befannte, verwandelte fich aud der Horig gebliebene Apfel 
in eine weife Taube, und flog gfeid) den andern Baden. 

Der Biſchof betete inbriinftig über dem Siinder, und alé er 
ifm die Abfolution gegeben, wurde Madeji's Korper — zu 
Staub und Aſche. 3. & 9. 





Moffat FB. 

Gin ehrlider Mann aus der Gatcogne hatte lange Sabre in 
Miihe und Arbeit gelebt und Kd flix fein Aller ein kleines Suͤmm⸗ 
den erfpart. Als ex died beifammen hatte, beſchloß ex, dod) aud 
einmal nad Paris, der Stadt, von der ex {don fo Vieles gehort 
hatte, gu veifen. Gr beftieg eine Diligence, und Fam in Parié an. 
Andern Morgens war fein erfter Gang nach dem Jardin des Plantes, 
um dort den Rachen des Ldwen, die Buckel des Dromedaré and 
ben {angen Halé der Giraffe gu bewundern. Ein Rann, der neben 
ibm fland, war fo gefallig, ihm alle diefe Herrlichkeiten zu erflaven. 
Da Cam ploplicy eine fonderdare Perfon, bald alé Tarte, halb alé 
Vorftadtler gelleidet, zu ihnen: »Maſchallah!« rief er in ſchlechtem 
Franzöſiſch, »wer von Euch kann mir den Weg nad den elyſdiiſchen 
Geldern zeigen ?« Unfer Gascogner erwiederte, dag er feloft gang 
unbefannt fey; alé ſich aber der Türke fir Ben⸗Arach, den Abges 
fandten Abd⸗El⸗Kaders, gu erfennen gab, und eine Handvoll Louiss 
d'or hervorzog, die ev dem verfprad, der ifm den Beg zeigen 
wiirde, da flifterte ihm fein Cicerone gu, er follte dieſes Anerbieten 
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aanehmen unb mit ihm Hellen. Bile drei machen fb auf ben Weg, 
beſuchen einige Mertwirdigtciten and nod mehr Raffeehiufer, and 


aberall zahlt der Turke mit der Miene eines Mannes, der den Werth 


des Goldes nicht fennt. Endlich sieht er cine Rowe ven 100 Na⸗ 
poleond’ors hervor, und fpridt den Wunſch aus, daß er gern 200 
große Silverftide mit dem Bildniffe des Sultans dee Franzoſen 
dafur haben midte. Der Cicerone eifert unſern Gatcdgner an, 
und dieſer eilt nad Hauſe, um das erforderfidhe Geld zu olen. 
Als er aber juridfimmt, findet er den vermeinten Beu⸗Arach und 
feinen Cicerone von Polizeidienern umringt und erfabrt, daß fir 
zwei berddtigtc Spighuben feyen. Auf dem Tifche ftand cine Rolle 
mit 99 Sonſtücken und cinem RNapoleond'or. Diefe waren dem 
Gascogner fir feine Franken zugedacht. Der gute Mann trug 
fein Geld wieder nad Haufe und fabr andern Tages nad der Gas: 
cogne gurid. — — 


Am 10. April ward in Paris der große Wurſt⸗ und Schinken⸗ 
martt auf der Place des Marais erdffuet. Schon am erften Tage 
waren 219 Wagen mit mehr als 4 Midionen Wurſten, Sdinten, 
Sped u. ſ. w. auf dem Markte. — — . 


Bor cinigen Tagen fam gu dem Attorney von Mancheſter cine 
ziemlich bejabrte Frau und Flagte, daf ihr Mana nidt. cin Mann, 
fondern cin Weib fei. Der Attorney, deffen Erftaunen hierüber 
nicht gering war, beridtete die Gade fogleidy dem Magitrate, 
welder durch cinen Argt den Augenſchein vornehmen lief. Die Klage 
der Frau zeigte fig alé gegrimdet. Dieſe beiden Gatten waren (eit 
4829 verheirathet gewefen. Erſt in Folge eines hausligen Streites 
entſchloß fie ſich, das Geheimniß, das fle fo lange bewabrt hatte, gu 
enthillen. — Etwas aͤhnliches trug ſich jangt ga Mitau in Cur: 
land gu. Dort lebte megre Sabre cin gewiffer Hugo Hermig als 
Muff: und Tanglehrer. Pldglih erfuhr man, daß er fi — als 
Fraͤulein, — mit einem jungen Lithographen verheirathen werde. 


Dieſe Pocfon halte bei her Taufe cinen Manadnayen erhalten und 
ihr wabres Seſchlecht war aus unbekannten. Grinden ois in ite 
26tes Jahr cin Seheimniß geblieben. 


Zwei berũhmte Parifer Reſtaurateurs, Nachbarn, waren gleich ſchr 
en vogus, Trotz ihres Slices und trotz ihrer Nachbarſchaft haßten 
fle einander. Letzthin fam gu einem von den beiden ein elegant gee 
fleideter Mann, lief die Karte herbeibriagen, und Ady cin koͤſtliches 
Mahl ferviren. Delifate ifthe, treffliches Wildyret, feltene Meine 
bon feinſter Oualitdt — Ales dies lief er mit. unbeſchreiblicher Gour⸗ 
mandiſe durd feine Kehle gleiten. Endlid) ward ihm feine Red: 
aang gebradt, fle betrug 80 Francs. Der Gourmand wühlte cine 
Viertelſtunde lang in den Taſchen, gulegt aber geſtand er, daß er 
Feinen Gous bei ſich habe. Der Reſtaurateur ward whthend, fein Bitten 
half, er drobte, ihn abfüͤhren gu laffen. Indeß der arme Teufel bat 
fo flehentlich, daß ihn der Wirth endlich begnadigte, dod unter der 
Bedingung, daß er es feinem Nebenbuhler nebenan eben fo thue. 
2MG mein Herr!e rief der Arme, »das habe ich aud ſchon gethan, 
und der Here war es eben, der mid gu Shnen fandtele — — 


Gin englifdher Stiefelwidsfabrifant fagte in der Ankündigung 
feiner Stiefelwichſe: »Wenn id mich vaffere, fo gebraude id immer 
cin Paar von mic gepubter Stiefel als Gpiegel; meine Frau mack 
ihre Toilette vor meinen Stiefeln, und fo koͤnnen alle Herren, die 
ihre Stiefel mit meiner Wichſe wichſen laſſen, ſtets cin paar tre: 
lie Spiege an ihren Giffen tragene — — 

Graf Effer hat die beriifmte Gangerin Miß Stephens gehei⸗ 
tatet und gibt ihr cin jabrlides Nadelgeld von 5000 Pf. Sterl. 
(50000 ff. Conv. Mange). 

In dem englifden Kirchſpiele Ruiſtix (Middleferfoire) lebt cin 
Ghepaar, Namens Dellemore, weldhes gufammen 204 Sabre alt ift. 
Der Mann gahit 103, die Frau 101 Sabr. 





Theater und gefelliges Leben. : 


Theaterberidht vom 1. bis 4. Mai. 

Maddem am 1. Mai adie Radtwandlerin,« am 2. 2das Tage: 
bude und adie Groftante,< dann am 3. »Culen(piegele gegeden 
worden, bot uns die Direftion jum Been des Herra Dietrid 
wieder cine Novitdt. Es wurde aufgefiihrt sdie Verirrungenc, dirs 
gerliches Schaufpiel in finf Atten von Eduard Devrient. Die 
Pane dtefer dramatificten Bekehrungsgeſchichte it in Karze 

gende. . 

Marianne, die Todter des Kammerrathes Engelhaus, hat, ih 
and nidt in welden Badern, von idealer Freiheit und Emanci⸗ 
vation der Frauen gelefen. Wiewohl fid) die wahre Freiheit nur 
auf dem Wege der ſittlihen Enibehrung und Selbſtdeherrſchung 
ba ade (aft, fo glaubt Marianne entweder nicht an dieſe Wahre 
Heit, oder fie hat fie nicht in fenen Badern gefunden. Schoͤn und 
eiſtreich, wie fle it, wil fie dad eden geniefen und ihre Um 

ig beherr(den, oder vielmehr ihren Launen unterwerfen. Die 
Geringfte Muͤhe koſtet ihr dies ei ihren Eltern, die fle als das ein⸗ 
fise ind vergartelt und gu ciner unausſtehlichen Reizbarkeit und 

genwilligkeit veryogen haben. Nuc ihr Berlodter der Affeffor Born 
nmimmt fid) die Greiheit heraus, fie in freundliden Worten zurecht 
* weifen. Das einport Mariannen fo ſehr, daß fle ihm die Freund: 
chaft aufkuͤndigt. Ginige Thranen, die fie im Zorne weint, ruͤhren 
Die zaͤrtlichen Citern; fle verbicten dem Aſſeſſor das Hans, und 
Born verfdumt nidt, ven Verlobungsring jurhdyufenden; aber 
Marianne tann A von dem Zeiden und Unterpfande der Zaͤrtlich⸗ 
Feit ihres verſchmähten Brautigams nidt trennen. Nachdem die 
GemAther ruhiger geworden, bereuen aud Bater und Matter den 
aͤrgerlichen Auftritt, um fo tg alé Marianne nad dem Teftas 
mente des Oheims im gwangigiten Sabre heiraten mug, wenn fie 
nidt cine Erbſchaft von 20,000 Thalern verlieren fol. Dem Ram: 
merrathe fadt die Teamentéflaufel um fo fdwerer auf das Herz, ald 
Marianne nddftens zwanzig Sabre alt wird, und er ſich durd glans 
gende Fefte fehr derangirt hat. Aber die Sache ift nicht mehr gu 
Anders, und um vem Gerede aber die riidgdngige Heirat und der 
Perfon des Affeffors aus dem Wege gu geben, begiot fic) die Fa: 
milie bem blutsverwandten Amtmanne Haber auf das Land. 
Der Commerjienrath will Gtaatérath, Baron und Ordensritter 


werden, und gründet feine beſcheidenen Hoffnungen auf die Mahl⸗ 
stiten und Balle, welde er cinflufreiden — gegeben hat. 
Er glaudi hd alfo doer den Verluſt der 20,000 Thl. trdften gu koͤnnen, 
und verbrennt fogar zwei Briefe, welche der nod immer verliedte 
Born an Mariannen geridtet hat, die aber in unredte Hinde 
gefommen find. Amtmann Haber hat einen Gohn, der dem ſtren⸗ 
gen Bater punktlich gehordt, cin hübſcher guter fleifiger Junge, 
aber etwas diimmlidy und linkiſch if. Chriſtoph Cfo heißt er) liedte 
Mamie Fenner, dieLodter eines unbemittelten Forfters. Da der 
Vater dieſes Verhaͤltniß nicht geen fah, fo machte er kurzen Prog 

und trennte die Liebenden. Shriftoph wef nidtés von ihr, als da 

fie in der Stadt lebt; aber ——— ihm ſtreng verboten, ſie 
daſelbſt aufzuſuchen. Seitdem iſt Chriſtoph traurig und verdroſſen 
Bie Mariannen die Idee der Emancipation begeiftert hat, fo gefällt 
fie ſich jest in dem Gedanten eines idylliſchen Lebens, und es gefallt 
ihe Soriftoph. nicht weniger, ald die Kuüͤchlein, die jungen ante 
und vie {angen Halfe dec Truthihner, in deren Umgedung fie früh⸗ 
ſtuͤckt. Gie wil den Grund feiner Sdwermuth wiffer, fragt ibn 
mit dec Freundlidfeit einer liebevollen Coufine aus, und Shriftoph 
autwortet fo abgebroden und verlegen, daf fie cine geheime Nei⸗ 
gung ju ibe vermuthen mug. Da fabrt ihe der Gedanfe durd den 
Kopf, fi durch eine ſchnelle Heirat an Born gu rächen, und es 
gelingt ihr durch Bitten, Vorwuͤrfe und Thrdnen die Cinwilligung 
der Eltern gu ergwingen. Da Amtmann Haber einfiehr, daß die 
Partie wegen der 20,000 Thl. annehmbar fey, da genannte Erbſchaft 
an Chriſtoph heimfallen foll, wenn fid) Marianne nidt bald vers 
heiratet, fo ift beiden Parteien geholfen und die Berbindung wird 
befchloſſen. Als aber Marianne am Bermahlungstage fieht, wie 
ſich die Geſeliſchaft ͤber das Ausfehen und Benehmen des Brauti- 
gamé vom Lande moguirt, nimmt fie ihr Wort jurück, und keine 
Vorſtellung und Bitte der Eltern fann die eitle Eigenſinnige zur 
Vernunft bringen. Niemand iſt froher, alé Chriftoph, denn er hat 
Mamfell —— im Hauſe des — wieder gefunden und 
mit dem Verluſte einer aufgedrungenen Braut 20,000 Thaler ge⸗ 
erbt. Der alte Hader willigt nun in die Heirat und Chriſtoph 
padtet cin Rittergut. Nicht wenig wurde Marianne gu der, Aende⸗ 
rung ihres Entſchlußes durd die von | Amtswegen veranlafte Er⸗ 


hal Ring anfoewa ¢ Kammer pol — 
keinen Orden, me Adelédiplom, fondern ein farPMidhes Detret, 
ouch w er wm den RubeSend wird, wad nun ware 
cine 7 der Toler und deb Afeffers cin Glad usd and leidt 
cinguleiten, wenn nit der gum Regierungérathe ernannte Born 
an den entlegenen Oct feiner neuen Beftimmung abgegangen ware. 

Familie Engethans muF fh nun cinfhedaten, und wie cing in 
das Dyllifige Leder, fo verliebt Ad Marianne jegt ia den Geden: 
Ben, ibre Gitern durch arbeiten au erhalten. Aber diefe find 
fo toftpiclig, fo jeitraudend und wegen ihrer Cleganz fo wenig 
gangbar, daß fle die (hdne Joee aufgeden mug. Nur eine Heirat 

die Gamifie retten, und dazu findet Ad) in der Perfon des 
Ranfm rng She Mann. Shon if cin dritter Verlobungs⸗ 
tag feftgefest, als Born in Amtsge(haften in die Refideny fommt 
und dem Brdutigam zwei Briefe Aberreiht, aus denen er feinen 
Ruin erfabrt. Born gat indeffen eine Erbſchaft gemacht; er fanft 
mit Derfelben dem Neiling die Braut ad, der ihm hierüber aud 
tinen Schein ansftett. Nachdem Born ſchon früher den Vater fir 
ſich gewonnen, begibt er fic) zur Braut und geigt tbr, alé fic bedauert, 
Nelling ihr Wort gegeben gu haben, den ſchmahlichen Sdein. So 
gedemuthigt, gibt fle endlich die Emancipationsidee auf, und ergreift 
Die fluge Partie, den MRegierungsrath endlidy gu heirateh. Nels 
ling ift mit Borns Gelde und etliden Effekten durchgegangen, und 
das glückliche Chepaar vom Lande witd uné wegen des Contraftes 
nod im vorletzten Akte vorgefiihrt. 


Nachdem der Aberhaupt frivol gehaltene Kaufmann Nelling der 
Mutter und Tochter wiht mit dem Zartgefühl eines wahrhaft Lies 
benden Gefdhente gebradt hat, naddem Shriftoph und fein junges 
BWeid die heradgefommene Familie auf ihr gepadtetes Rittergut ein⸗ 
geladen batten, erwartete Meferent, daß die Familie lieder der Cin: 
ladung folgen, als zur Heirat mit Nelling cinwidigen, daß Nelling der 
Todter nidt in der redliditen Abſicht nadreifen, daß Born ihn daſelbſt 
auf feiner Ricreife treffen, und züchtigen werde. Auf diefe Art 
ware das Refultat ohne den empdrenden Schein und ohne die Bers 
ſchleuderung einer Erbſchaft an einen leichtſinnigen Betriger ſchneller 
erreicht worden und der Zuſchauer, der fid) fiir die Epifode faft mehr 
tntereffiren mug, alé fir die Haupthandlung, hatte nod gern einen 
Blick in die Haushaltung der jungen Cheleute geworfen. Go aber 
windet fm die Handiung im vierten und fünften Atte feidht, breit 
und trage fort, und die Sandhügelchen, die ſich über die Waffers 
flaͤche erheben, find theilé Erodrmlidfeiten, theils Schlechtigkeilen, 
theilé ons und aufgeſchwemmte Sittenfpride, die jedermann fennt, 
Schade, daß die zwei legten Atte fo langweilig und in den meiften 
Einzelheiten abftofend find. durd) das blofe Streiden 
fonnte vielleidt cine Sufammengichung derfeloen bewerffteigt wers 
den, wozu Referent, da das Stic fehr gut gegeden wurde, undes 
Dingt rathen mug, Die erften Atte haben bei weitem mehr Leben 
und Intereſſe, befonders ift dem Dichter die Epiſode ganz vorzuͤglich 
gelungen; fle fann ſich mit dem Beften diefer Art meffen. Bas 
aber das Bekehrungsgeſchichtliche dieſes Schauſpieles vetrifft, fo mug 
fit) Refernt ſehr verwundern, wie fie der Didter fo viele Mahe 
geben fonnte, die Begriffe und Grundſatze gu verdadtigen und ju 
ao ee: welde einige hanfirende Kraftgenies unter ber taufdhen: 
den Gtiquette »des jungen Deutfdlandse ausſchrien und Leuten ihres 
Hleichen jufdmuggelten. Die Mibernbeiten der Gmancipation der 
Frauen von der Despotie der Manner, der Liebe (um mic) feines 
undelifaten Ausdrucks gu bedienen) von der vorgugéweifen Adtung 
gertiger Vorjiige, der unbartigen Jugend von der Zuchtruthe der 

[tern u. ſ. w. find langft als folhe anerfannt und feiner ernften 
Belpredhung wirdig befunden worden. Dijputatorien uͤber dergleichen 
Unſinn nehmen ſich aber aus dem Munde dramatiſcher Perſonen 
doypelt unangenehm aus. Freilich Ponnte der Dichter entgegnen, 
daß die Idee der Emancipation gu tief in den Chargkter ber Marianne 
eingewachſen, und daß fle ihrem Berlodten gu widerwartig fey, alé 
daß fid) ein breit gehaltenes Polemifiren fberal vermeiden liege; 
aber if denn Marianne fir die Jdee laͤndlicher Buriidgezogenheit und 
des ſilſchaffenden Fleißes am Ardeitstifde weniger eingenommen, 
als fiir die Ehimare dex Freiheit des fchdnen Gefdlehtes? Warum 
wird denn fiber dieſe Ideen fo unverhdltnifmagig wenig geſprochen? 
Aus gutem Grunde; aber diefer gute Grund gilt aud gegen die zu 
große Ausfihrlidfeit in der Behandlung der Liedess und Emancis 
pationsfrage. Mariannens Charafter it: feinen Charakter gu haber; 
Und Heldinnen diefer Art taugen eher fiir den fomifden oder (als 
Folie) fir den fentimentaten Roman, als fir das Schauſpieſ. Man 
vergleide die Wirfung, welche Raupads »Bormunde auf den Au: 


auf ihre Gaffung bedacht iſt. A 


vader und fo beſitzt Karlsbad alle 


gad die si , ie r 
— nar. be wm Oot ett 


(Dex Beldeas (eigt.) 
Seager 


Blicke auf bie böhmiſchen Bader. ) 
; Karlsbad, 3. Mei. 


Sd babe mich nur drei Tage an bem weitberuhmten Kurorte 
aufgehalten, da id) aber nad) meiner Heimkehr aus Dredden mebre 
Woden in diefem ſchoͤnen waldumérangten Thale gu verweilen gedente : 
fo werde ich Shnen dann ausführlichere Beridte ſenden; obnedies 
fangt ert der Fruͤhling der Saiſon an. th Neues und Iuters 
¢fjantes erfabren habe an dieſem von der Natur und Run fo rey 
bedachten Orte, mogen nun aud Sie in. Pees Kuͤrze erfahren 
Sh war fo glücklich, mich einer freundliden Frahlingswitterung 0 
erfreuen, an den Brunnen fah id am Morgen bereits Rurgie 
den Balfam der onlay 4 Quellen ſchlurfen. Muf dem Marte 
neben dem Haufe sur Giraffe und der alten Apothete in 
einem abgefonderten Raume steht cine im vergangenen Monake 
emporgefommene nene Quelle die Aufmerkſamkeit der te, der 
Bargerfchaft und der Antommenden auf fidh. Die jinatte Najade 
Karlebads, die den alten unverflegbaren Heilſchaz vermehrte, (oll 
dem befannten Mahlbrunnen gam ahnlich fepn, daher man aud) 
: , der neuen Wiele erhielt das anmuthige 
Gartenhaus cin zweites Stodwert. Sn der freundliden Dor os 
theenau nadft dem —— entſtehen die neuen Gars 

attungen von Badern: Muͤhl⸗ 
Sprudel⸗, Dampf⸗ Douche⸗ Schlamm⸗ und Gasbader. Diefe and 
fo viele andere trefliche Brunnen⸗ und Badeanttalten verdantt 
der weitberihmte Kurort der anerfannten weifen Firforge Seiner 
— — Oberſtburggrafen von Böhmen, Karl Grafen 
von Chotek. —t, 





Teplig, 3. Mai. 


— ſtellt ſich ſeit einem Sabre in bedeutenden Berdnderuns 
gen und Verſchönerungen dar. Es beurkundet dadurch das Stre⸗ 
ben, wie alle Kurdrter Boͤhmens, den Kurgaͤſten die erreichbarſte 
Annehmlihleit und Bequemlidfeit zu verfdaffen. 

Mur überſichtlich gedenfen wie hier der neuen, fo haben und 
feeundliden Anlagen am Sudenberge, von dem fid) gang Teplig und 
Sdinau, dann das ſchone Erzgebirge mit dem Sdlofberge, und 
dem berihmten Milleſchauer (Donnersherg) darſtelt — des weuen, 

tern Weges nak und um den impofanten Spitteloerg mit ciner 
Jaumallee und Ruhebdnfen — her Kanalführung durd die 
ris ig und ihre Pflaſterung — der Erbauung mehrer eleganter 

uſer in der Stadt und in Schönau — der Herftellung eines neuen 

tadtbabdehaufes in einem eleganten und grdferen Style; der 
Umpaltang der Schlangen⸗ und Schwefelbader in Schoͤnau. Die 
——— und der ſteinerne Wafferbehalter, welche die ſchöne 
ehr beledte Laugegaſſe verunſtalten, werden entfernt; die Plage 
und Gaſſen erhalten cine neue Pflaſterung mit in's Gevierte gehauenen 
Steinen. Kura, die Sorgfalt der hohen Landesregierung , die Thaͤ⸗ 
tigteit der Behorden ermaden nidt, aberall die zeitgemaäßen Umſtal⸗ 
tungen, Berbefferungen und Veridonerungen fortaufegen. — 

Man fey hier ciner ſtark frequentirten brillanten Gaifon ents 
gegen. Ge. Majeſtät der Raifer von Rußland und Ge. Maj. der 

nie en Preufen werden hier im Monate Suli gur Badekur 
erwartet. 
Der nach Berlin beftimmte türkiſche Geſandte Kiamil Paſcha 
iſt am 1. d. RR. Abends von Prag hier eingetroffen, und im Hotel 
de France abgeftiegen. Er nahm Tags nachher in der Friihe cin Bad, 
tigte die ftantifden Bader, fuhr dann in aa Abſicht nad 
Sdonau, und von dort nad dem Sdlofgarten. Ales (chien ihn 
hier au gefallen. Rad 9 Ube fepte derfelbe feine Reiſe wher Dress 
ben nad Berlin fort. E. 





*) Die Medaftion gat keine Whhe usd Sorgfalt geſchent, aw allen odhmifgen Karorten 
Corcefpondenten, ja an dem groGartigen Heilorte Maclsoad mehre verlaglide ju gewin⸗ 
Hen, um aud wahrend dee Heurigen Saifon ihren Lefern das Tntereffantefte ber Leger 
benbheiten in gedrdngter Aurze mitzutheilen z in Kicye, nicht in der langen and lange 
weiligen Corcefpondensmanier, fondern in objectives Darftellung zur interes 
heltang und Hiftorifhen Kunde, Sollten jene Zeitſchriften, die im verfloffenen 
ahre unfere Badederigte anfgenommen haven, diefe Artifel wieder nahdruden, fe 
erſachen wie fie, die Oviginalgaete auzugeben. 
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Aedaktion und Verlag von Gottlieb Gaafe Söhne. 
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Bohemia, 
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ungsblatt. 





Graf Horace. 


(Bruchſtuͤck aus dem neueften Roman von Werander Dumas: oder 
Waffenſaale (la salle d’armes), von dem die erften beiden Bande 
in der Halfte diefes Monats bei Dumont in Paris erfdheinen 
werden). 


Graf Horace hatte einen Oheim mitterlider Seite in 
Goa, der fic) durch gluͤckliche Spetulationen ein großes Bers 
migen erworben hatte. Der Wunſch, feines Reffen vor 
fetnem ebendende nod) einmal gu fehen, lief erwarten, 
bap ex ihn gu feinem Erben beftimmt habe. Graf Horace 
unternahm ohne Saͤumuiß die beſchwerliche Seefabrt. 
Mls ex in Goa anlangte, war ver Oheim ſchon geftorben. 
Dock fand fid) ein Teftament vor, bas gang gu feinen 
Gunften fautete. Er war darin wit Uibergehung zweier 
junger Englander, die mit dem Oheim, der eine Britin 
zur Gematinebgie , gleich nahe verwandt waren, gum 
Univerfalerben Lingeſetzt. 
waren reid) und lagen als Offigiere gu Bombay in Gare 
nifon. Der Verluſt der Erbſchaft ſchien fle wenig gu 
betruͤben. Sie empfingen dex Grafen, wenn auch nicht 
mit Zeichen inniger Freundſchaft, dod) aͤußerſt zuvorkom⸗ 
mend und artig, und veranftaltetes bei ſeiner Abreiſe nad) 
Frantreid) ein grofes Feftmal, an weldem die ihnen 
befremndeten Offisiere des Regimentes, bei vem fie dien- 
ten, Theil nahmen. 

Graf Horace war fuͤnf und zwanzig Sahre alt; ſei⸗ 
nem Aeußern nad ſchien er aber kaum achtzehnjaͤhrig. 
Sein zierlicher Wuchs, ſeine blaſſe Geſichtsfarbe, ſeine 
blendend weißen Haͤnde gaben ihm das Anſehen einer 
Frau in Maͤmertracht. Die engliſchen Offiziere ſchloßen 
von dieſem Eindrucke ohneweiters auf den Muth ihres 
Gaſtes. Sie ahnten nicht, welch einer ungemeinen Aus⸗ 
daner dieſer anſcheinend ſchwaͤchliche Koͤrper faͤhig fey, 
und weldy ein kuͤhner Geiſt thn bewohne. Dem Grafen 
entging bei der ihm eigenen fdnellen Faſſungskraft ber 
Cindrud nicht, dem feine Erſcheinung hervorgebradt. Er 
ließ nichts davon merfen und fptelte den Uribefangenen; 
bod) ridjtete er, ber Spdttereien feiner Gaftfreunde gewif, 
auf feine Umgebungen die größte Aufmertfamteit, ents 
ſchloſſen, von Bombay nicht abzureiſen, ohne ein WAndens 
fen an feinen Sufenthalt suridgelaffen gu haben. Als ſich 


Die beiden englifden Vettern 


pie Geſellſchaft sur Tafel fegte, fragten die betden jungen 
Offisiere ihren Verwandten, ob ex englifdy ſpreche; allein, 
obgleid) bem Grafen bas Engliſche eben fo gelaufig war, 
ald feine Mutterfpradje , erflarte er dod), tein Mort das 
von gu verftehen, und bat die Unterhaltung, wen mar 
wolle, daß er daran Theil nehme, in franzoͤſiſcher Sprache 


fuhren. 

Dieſe Erklaͤrung gab den Gaften einen großen Spiel⸗ 
raum, und gleich beim erſten Gange der Tafel bemerkte 
ber Graf, daß er fortwaͤhrend ber Gegenftand ihres 
Spottes fey. Deffenungeadtet verforen feine Mienen 
nichts von ihrem freundlichen Ausdrucke, und ſein Auge 
blidte fo helter wie zuvor; blog ſeine Wangen wurden 
blaͤſſer und ein paar Mal ſchlugen ſeine Zaͤhne unwilllũhr⸗ 
lich an den Rand des Glaſes, das er zum Munde fuͤhrte. 
Beim Deſſert vermehrte ſich writ dem franzoͤſiſchen Weine 
‘ole Aufgeregtheit, und das Geſpraͤch fiel auf vie Jagd. 
Alsbald wendete man fi an den Grafen und fragte 
thn, weldje Gattung Wild er in Frankreich jage, und 
wie die Jagd vorgenommen werde. Der Graf, entfdloffer, 
feine Rolle bis auf das Aeußerſte fort gu fpielen, ant⸗ 
wortete, daß er im der Ebene mit dem Vorftehhunve 
Repphihner und Hafen, und im Walde mit losgekoppelten 
Hunden Fuͤchſe und Hirde jage. 

aha, hale fagte lachend einer ber Gaͤſte, »Sie jager 
Haſen, Fuͤchſe und Hirſche! Wir jagen hier Viger.« 

22Und auf welche Art und Weife Pee fragte ber 
Graf mit villiger Vonhommie. 

rAuf welche Arte autwortete ber Andere. 2Nun 
wir beſteigen Elephanten und haben Sklaven zur Seite, 
von welchen die einen, mit Lanzen und Beilen bewaffnet, 
gegen die Beſtie Front machen, waͤhrend die andern uns 
bie Flinten laden, die wir abſchießen. v 

»3Das muß ein einziges Vergnuͤgen geben, ce entgeg⸗ 
nete ber Graf. 

aSchade,c fagte einer der jungen Manner, »daß Sie 
fo ſchnell abreifen, wir fatten es Ihnen fonft verſchaffen 
fonnen .. .« 

aan der That, id) bedauere fehr, daß fid) feine 
Gelegenheit hiezu ergab, und wenn id), nicht gu lange 


Darauf warten muͤßte, wilrde ich mid) entſchließen, nod 
Mer gu bletben,<< rtete Horace. 

2Nun bas trifft ths allerliebft,« verfegte Einer aus 
ber Geſellſchaft. 2Es befindet ſich jest gerade, etwa drei 
Mellen von hier, in einem Morafte, der ſich Langs des 
Gebirges hingieht, eine Tigerin mit Sungen. Mehre 
Hindus, denen fle Laͤmmer geranbt hatte, ſetzten uns 
geftern davon in Renutnif. Wir befdloffen nod) gu wars 
ten, HS die Sungen würden ftirfer geworden ſeyn, um 
dann eine ordentlidje Jagd anſtellen zu fonnen; aber ba 
ſich jetzt gerade eine fo gute Gelegenheit darbietet, Ihnen 
einen Gefallen zu erweiſen, ſo werden wir die Jagd um 
vierzehn Lage fruͤher vornehmen.« 

22Ich bin ſehr verbunden,cc ſagte der Graf mit einer 
Verbengung; araber wiffer Sie gewif, daß ſich die Tis 
gerin an dieſem Orte befindet fee 

2Darüber ift fein Zweifel.< 

22Und fennt man aud) genau ihren Schlupfwinkel 2e< 

2Dieſer it leidht gu erfennen, fobald mau den Felfen 
befteigt, vow dems man das Moor überblickt; man nimmt 
im Schilfe mehre niedergetretene Pfade wahr, ‘die ſich an 
einem Puntte, gleid) ben Strahlen eines Sternes, vers 
einigen. 

22Wohlan, ee ſagte der Graf, indem er fein Glas 
fate und es wie gum Geſundheittrinken erhob, »BDenem 
ein Lebehod), der die Tigerin mitten in ihrem Schilflager 
zwiſchen ihren Sungen, allein, gu Fuße und ohne eine 
andere Waffe, als diefen Dold) angreift und tddtet!<< 
Bei diefen Worten zog er aus dem Guͤrtel feines Skla⸗ 
ven einen malayifden Dold, und legte ihn auf den Lifd. 

aGind Sie toll ?< fagte einer der Gafte. 

22Nein, meine Herren,<< fagte der Graf mit etuer 
Miene, worin Bitterfeit und Verachtung (ag, arid) bin 
nidt toll; das beweiſt, daß id) meiten Toaſt wiedertyole. 
Horen Sie wohl, damit jener der Beſcheid thut, weiß, 
gu was er fid) verbindet, wenn er fein Glas leert — 
Jenem ein Lebehod), der die Tigerin mitter in ihrem 
Schilflager, zwiſchen ihren Fungen, allein, gu Fuse und 
ohne eine andere Waffe, als diefen Dold), angreift und 
tddtet !<e 

Es erfolgte ein allgemeines Stilfdweigen, wahrend 
beffen der Graf die gu Boden geſenkten Blide der Anwes 
fenden der Reihe nad) mufterte. 

22 Niemand autwortet << fagte der Graf ladjend, 
22 Niemand wagt es, meinen Toaſt angunehmen — Mies 
mand hät den Muth, mir Beſcheid zu thun — nun wohl, 
ſo werde ich gehen; und wenn ich nicht gehe, meine 
Herren, fo fonnen Sie mich einen Elenden nennen, fo 
wie id) Gie jest als feigherzig erflare.<c< 

Nad) diefen Worten leerte der Graf fein Glas, ſtellte 
es rubig auf die Tafel, and fdpritt mit bem Zurufe: >Morgen 
meine Herren um feds Ubr,« gur Thuͤre hinaus. 

Als am folgenden Morgen gur begeidneten Stunde die 
Offigiere in das Zimmer des Grafen traten, fanden (ie ihn ſchon 
gu ber firdterliden Sagd vorbereiret. Sie boten Alles 


auf, tha von einer Unternehmung abjubringen, deren 
Vollfuͤhrung unausweichlich feinen Tob gur Folge haber 
mitffe. Aber der Graf blieb taub gegen alle diefe Bors 
ftelungen. Sie erflarten hierauf, daG fle einſehen, wie 
fehr fle geftern Abends Unrecht hatter, und wie thoride 
thr Venehmen war. Der Graf danfte, weigerte ſich je- 
dod), ihre Entſchuldigungen angunehmen. Sle machten 
ihm fobana das Anerbleten, er midge fid) einen aus ihnen 
waͤhlen, und fid) mit ihm ſchlagen, wenn er feine Ehre 
fo fdjwer verlegt glaube, daß es one Genugthuung nidt 
abgehen fonne. Der Graf entgegnete ironifd), dag es 
ihm feine religiofer Grundfage verbieten, das Blut feines 
Rebenmenfden gu vergiefen; die Gitteren Worte, die er 
feinerfeits geſprochen, nehme er uͤbrigens jurid, was 


aber die Jagd betreffe, fo fey nichts in der Welt im 


Stande, ihn davon abgubringen. Er (ud dann die Herren 
eit, ihn gu Pferde gu begleiten, fegte jedoch hingu, daß, 
wenn fie ihm die Ehre ihrer Geſellſchaft nicht ſchenken 
wolten, er nichts deftowentger allein fid) auf den Weg zur 
Ligerin machen werde. Dieſe Erklaͤrung wurde in einem fo feſten 
und unerfditterlidien Tone gefprodjen, daß die Offiziere 
nicht weiter in den Grafen drangen, und fid) jeder in 
feine Wohnung begab, um am oftliden Thore der Stadt, 
wie verabredet war, mit ihm gu Pferde gufammen gu 
treffen. ; 

Sdyweigend feste fid) der Trupp in Bewegung. 
Seder der Offiziere war mit efuem Doppelgewehre und 
mit einem Sarabiner bewaffnet. Der Graf allein hatte 
feine Waffe; auf das forgfaltighe gefleidet, (ah ex aus 
wie ein junger Elegant, der im Begriffe it, eine Morgen: 
Promenade im Waldden von Boulogne gu maden. Die 
Offigiere betrachteten ihn mit Erftaunen und fonnten nicht 
glauben, daß er bid gu dem entſcheidenden Augenblice 
feine Kaltbluͤtigkeit behaupten werde. 

Gn der Nahe des Moores angelangt, machten die 
Offiziere einen neuen Verfud), den Grafen gum Um⸗ 
fehren gu bewegen. TWahrend fie fo ſprachen, lieB (id, 
gleichſam um ihrer Rede mehr Naddrud gu geben, ei 
fuͤrchterliches Gebrile in einer Entfernung von faum 
einigen hundert Gchritten vernehmen. Die Pferde wurden 
unrubig, baumten fid) und wieberten. 

2Sie fehen, meine Herren, es ift gu fpat,< fagte der 
Graf, >wir find erfannt; die Beftie weif, daß wir hier 
find. Sd) will, wenn id) Sudien verlaffe, das id) wohl 
nie wieder fehen werde, bei Niemanden, ſelbſt nicht 
bet einem Tiger eine uͤble Meinung von mir zuruüͤck⸗ 
laſſen. D’rum vorwarts, meine Herren!« Der Graf gab 
feinem Pferde die Sporen, um den [angé des Moorgrun⸗ 
des fid) erhebenden Felfen gu erreiden, vow beffen Höhe 
man bas Schilf erblitte, worin die Tigerin ihr Lager 
hatte. 


horten fle abermalé ein Bruͤllen, aber fo ftarf und fo nahe, 
daß eines von den Pferden einen Seitenfprung machte, 
und ber Reiter Gefahr lief, ans dem Sattel geworfen gu 


Als fie bis gum Fuße des Felfens gefommen water, 


ON — — 


werden. Die andern Pferde zitterten am ganzen Leibe, 
als wenn man fle fo eben unter einer Eisdecke hervorges 
gogen hatte; der Schaum ftand ihnen vor den Maulern, 
die Nüſtern waren weit gedffnet, und die Augen blickten 
verftort umber. Hierauf ftiegen die Reiter ab; die Thiere 
wurden dett Diener wbergeben, und der Graf begann, 
der Grite, die Felfenfpige gu erflimmen, von der er hoffte, 
das Terrain ausfundfdaften gu fonnen. Und wirklich bes 
merfte er vom Gipfel im Schilfe dieSpur des ſchrecklichen 
Thieres, mit dem er den Kampf beftehen wollte: mehre 
Pfade, von etwa zwei Fuß Breite, zogen fic) durch die 
hoben Standen und verliefen, wie die Offiziere angegeben 
batten, in einem Puntte, wo die gang niedergetretenen Pflan⸗ 
gen eine lichte Stelle bildeten. — Gin neues Brillen, 
Das von diefer Stelle erſcholl, befettigte jeden Zweifel, 
umd der Graf wufte nut, wo er feinen Feind gu ſuchen 
habe. Nod) einmal naͤherte (id) der altefte unter den Offi 
gteren Dem Grafen; dod) diefer, feine Abfidjt errathend, 
be ihm froftig mit der Hand ein Zeichen, daß Wes ver⸗ 

ebens fey. Alsdann knöpfte er feinen Uiberrod gu, und 
bat einen feiner Goufius ihm die feidene Schaͤrpe, mit der 
diefer feinen Leib umgürtet hatte, gu leihen, um damit 
feinen linfen Arm gu umwideln. Seinem malayifden Diez 
ner bedeutete er, that feinen Dold) gu reiden, und lief 
fic diefen von ihm mit einem fenchten — ůͤber der 
Hand befeſtigen. Hierauf legte er ſeinen Hut auf die Erde, 
ſirich ſich graziös die Haare und ſchritt auf dem kürzeſten 
Wege dem Schilfe zu, in deſſen Mitte er augenblicklich 
verſchwand. Seine Begleiter, die noch immer an eine ſolche 
Kühnheit nicht glauben konnten, blickten einander verſtei⸗ 
nert an. 

Der Graf bewegte ſich langſam und vorſichtig vor⸗ 
warté auf dem eingeſchlagenen Wege, der in ſchnurgrader 
Richtung hinllef. Zwei hundert Sdritte war er fo forts 
gewandelt, als er ein dumpfes Stohnen vernahm, daé ihm 
antindigte, daß feine Feindin auf der Lauer liege, und daß 
fle, wenn fie ihn nod) nicht gefehen habe, doch ſchon feine 
Ankunft wittere. Er verweilte eine Sefunde, und als ed 
wieder rubig geworden war, fegte er feinen Weg fort. 
Fünfzig Schritte weiter ftand er abermals ftille; es ſchien 
ihm, er miffe, wofern er fein Ziel nicht ſchon erreicht 
habe, wenigitens nidjt mehr ferne davon ſeyn; denn er 
befand fid) am Gingange in die lidjte Stelle, die mit 


Kunochen befaet war, an deren einigen nod) lutige Fleiſch⸗ 
fappen hingen. Er blidte rings um fid) her, und entdeckte 
unter einer zwiſchen Pflanzen — aͤhnlich 
einer 4 dis 5 Fuß tiefen Wölbung, die Tigerin in halb⸗ 
liegender Stellung, mit offenem Rachen, die mordluſtigen 
Augen auf i” geridtet; thre Jungen ſpielten unter ihrem 
Baude, wie junge Ragen. Was bei diefem Anblicke in 
feiner Seele vorging, fann nur gefuͤhlt, nicht beſchrieben 
werden. Gine Zeit lang fahen er und die Tigerin einander 
wedfelfeitig unverwandt und ftarr an. Gr bemerfte, dag 
fle ohne 3weifel aus Furcht, thre Jungen zu verlaffen, 
eine Anndherung vermeide. Er trat daher niher gu thr. 
Ein Zwiſchenraum von vier Schritten trennte Beide. Als 
der Graf fah, daß die Tigerin cine Bewegung made, ſich 
gu erheben, ftirgte er ſich auf fie. 3u gleicher Beit ſchiug 
ein Gebruͤlle und ein menſchlicher Schrei on die Ohren 
ber Offistere. Sie fahen das Schilf fic einen Augenblid 
bewegen. Hierauf fautlofe Stille und Rube: alles ſchien 
geendet. Cie warteter einige Sefunden; der Graf geigte 
ſich nicht. Vol Scham, ihn allein gehen gelaſſen gu haben 
beſchloſſen ſie, wenn fle nicht fein eben rettenfonnten, dod) 
wenigſtens feinen Leichnam der Beſtie gu entreißen. Sle 
ftiegen iudgefainmt in das Moor hinab, blieben von Zeit 
gu Beit ſtehen, um gu borden und ſetzten alsbald ihren 
Weg weiter fort. Endlich erreidyten fie die lidte Stelle 
im Gdilfe. Die beiden Kamypfenden lagen über einander 
auf der Erde. Die Tigerin war getodtet, der Graf ohns 
madtig. Die Jungen, nod) gu ſchwach, um den Morper 
des letztern gu verzehren, leckten das herabrimende Blut. 
Die Vigerin hatte flebsehn Dolchſtiche erhalten, der Graf 
einen Vif, der den linken Arm zermalmt hatte, und einen 
Schlag mit den Klauen, von dem die Brut zerfleiſcht war. 
Die Offiziere nahmen die todte Tigerin und den lebloſen 
Grafen mit ſich. Menſch und Thier hielten auf einer Bahre, 
eines an der Geite ded andern gelagert, ihren Cingug gu 
Bombay. Die jungen Viger tnebelte der malayifde Stlave 
mit Muffelinftretfer aué feinem Turban, und- hing fle gu 
beiden Geiten an den Gattel feined Pferdes. Als ſich nad 
viergehn Tagen der Graf vor feinem Kranfenlager erhob, 
fag vor feinem Bette dads Fell der Tigerin mit Zabnen von 
Perlen, Augen von Rubinen und Klauen von Gold. Es 
war eit Geſchenk der Offiziere des Regimentes, bei dem 
feine beiden Couſins dienten. M. 


eee 


Zheater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. bis 4. Mai. 


Gefaing.) ' 

Die Thränen, welche dRarianne zuerſt aus Bosheit, dann aus 
Reue weint, wiederholen ſich gu oft, alé daG fie in der Lange now 
auffallen, oder dad Mitgefuͤhl in Anſpruch nehmen fonnten. Nur 
dom Rugenblide beherrſcht, iit fie die ganje Handlung hindurd der 
perjonificirte Biderruf und Wideriprud. Gs gidt im Leben Mens 
ſchen⸗ wie fie (beſonders vergogene und Hoerdildete Madden): aber 
Das Intereſſe, weldhes wir in einem ginftigen Momente an ihnen 
nehmen, vermandelt fid) bald in Widerwillen, und Perfonen wie 
Marianne, find ſelbſt gu Heldinen einer Bekehrungsgeſchichte vers 
dorben; denn wer Cann dafür ftehen, daß dad aus Reve gegebene 
aJa« nidt wieder aus Reue verneint werde? Nidt minder widrig 
alé Marianne ift der Charakter des Kammerrathé. Geine Frau 
hat wenigſtens das fiir ſich, dag fie cin ſchwaches Weid, und Mutter 
eines einzigen Kindes ift; aber ihe Mana fol und alé Karikatur 
fadhen und alé penfionirter Kammerrath weinen machen, was rein 
unmoglich ift. Es verbreitete fid) eine leit wahrnehmbare Heiter: 
Feit und Aufmerkſamkeit im Hauſe, als ſich die Epiſode anſpann 
und entwidelte, und gewif hat Referent nicht allein bedauert, vag 
fie dev Dichter in einer dürftigen Zwiſchenſcene abgebroden hat. Der 
Gegenſatz einer gu firengen, und gu nachſichtigen Erziehung hatte 
effeftootler und defriedigender beniigt werden finnen. Aver wie 
Referent (don bemerkt hat, dad Sti wurde mit augerftem Fleige 
aufgeführt, und man fah es dem Zufammenipicle an, daß die Pros 


durch ihr ausgezeichnetes Spiel. 


duftion mit gleid) lobenswerther Gorgfalt eingeübt worden. Bor 
Allen müſſen Dem. Frey CMarianne) und H. Polawſky (Kam: 
merrath Gngelhaus) genannt werden; denn fie hatten die undants 
barften Rollen darzuftellen. Moge H. polaws fy einige Aeußerun⸗ 
gen des Mißfallens nicht auf feine Darftellung, fondern auf die 
SGdattenfeiten des Stückes, und auf den Umjtand beziehen, daß das 
Ziſchen und Klatſchen oft gat nicht der Bühne, fondern dem Schau⸗ 
plage ober vielmehr den funftridterliden Parteien gilt. »Lob und 
Tadel mug ja feyne, befonderd im Theater. Dem. Frey verdiente 
den ihr gewordenen Beifall um fo mehr, als fie (id) Furg vocher in 
der Hauptrofle ded Schauſpieles: adie la salle a ausgezeichnet 
hat. Gs macht ihrem Talente und ihrer Einſicht Ehre, daß es ihr 
gelang, zwei ſo entgegengeſetzte Charaktere in ſo kurzem Zeitabſtande 
folgerechi und effekivoll durchzuführen. Here Bayer (Amtmann 
Haver) und Herr Dietz gewannen das Publikum nicht nur durch 
das ihren Rollen anklebende Interreſſe der Dichtung, ſondern aud) 
Auch die übrigen untergeordneten 
Rollen wurden gut gegeben, und was Referent gegen das Stück 
und fiir die Streichung desſelben geaußert hat, iſt weder ein Tadel 
ded Beneficianten Herren Dietrid, nod des ——— Herrn 
Ernſt. Bei dem kmpfindlichen Mangel haltbarer Novitäten und 
bei der Ruͤckſicht auf das Cigenthumsrecht ded Dichters haben Beide 
ihr Moͤglichſtes gethan, und Referent hat aud) im erſten Theile ſeines 

erichtes eigentlid aus Umarbeitung der hetzten zwei ate ans 
tragen follen. 


Theaterbericht vom 5. und 6. Mai. . 
Mm 5. Mai wurde sder Nrewjrittere, und am G6. adie Zu⸗ 
rid{egung« gegeben. Um vier Uhr Radhmittags wurde in bohmiſcher 
Sprache anfg tt: aifer Karl 1V. in Pifac. Schauſpiel in vier 
Akten von — Poner. Rg —— — J 
en ſtande iſcheus ſagte, bewaͤbrte ſich auf⸗ 
fates in der —— — dieſer dramatiſchen Neuigkeit. der 
er Dichter, nod irgend cin Schaulpieler wurde ausgeziſcht, ſondern 
der Soufleur, weil er viel lauter und fliefender fprad, alé die Schau⸗ 
{pictee, und doc) hatte aud der Souffleur die wiederholten Zeichen des 
ißfallens nicht verfduldet; denn es mußten pldglicd) drei Roflen an⸗ 
beré befegt werden, und der Drang der Umſtaͤnde — nur eine 
ei ige Hauptprobe. Ware es aber deßhalb nidt beffer gewefen, das 
Stat entweder gang liegen gu laffen, oder die Auffuhrung des 
felben gu verfdieden ? : ; ; 
Here Piuer (deint aud in der Didhtung zu ſehr geeilt, 
und vergefien gu haben, daß fid) an den chrwardigen Namen aKarl 
IV.« Grinnerungen knuͤpfen, welde die Mehrzabl unfereres Pubs 
fitums writ in dad Theater Sringt. Sn Herrn Ppüner's Stide if 
Raifer Kari IV. cine Nebenperſon, weldhe einer ecfonnencn Liedess 
zeſchichte yur Golie dient. Bei einer Begebenheit, die ſich höchſtens 
gu einer Ballade oder au einem Balladentreife, nidt aber au einem 
vieraftigten Drama eignet, war diefer Mis gris vorauszufehen; aber 
felb@ in einer Ballade, deren Held Karl LV. feyn fol, muß thn der 
Didter alé Hauptperfon hervortreten laffen, und (einen Verſen einen 
biftorifgen Grund unterlegen. Uiber deide Radidgien hat ſich dev 
Dichter hinweggeſetzt, und tein Std follte nicht Karl IV., fondern 
Odoardo Bergoli heifen. SGegen dieſen Liebess unt Duldungss 
helden tritt ſelbſt Benefd) von Rolowrat zurück, welder ſich dod 
nad der Geſchichte nit durd fentimentale Reden und Redensarten, 
fondern durd) (cine Unerſchrockenheit und durd fein gutes Schwert 
ausgezeichnet hat. Es thut ung leid, bemerfen gu miffen, dap wir 
in dem Ritter Beneſch nicht einmal die allgemeinen Umriffe eines 
Kriegshelden, viel weniger eines tapferen boͤhmiſchen Edelmannes 
erfennen fonnten, wad uné um fo unangenebmer berührte, als das 
Stück in ver Landesſprache geſchrieben it. Der Dichter if gegen 
Gambacorti und gegen die rebellifden Pifaner fo —X daß er 
den Hochverrath auf die Schultern einiger gemeiner Boͤſewichter 
waͤlzt, welche zur Ausführung ihres Planes den Rath eines Ver: 
worfenen bedürfen, dem gum Banditen nichts fehlt, als der Muth. 
Die hiſtoriſche Unterlage wird kaum berührt, und in den wenigen 
Andeutungen derſelben ſpricht ſich der Dichier eben ſo unklar aus, als 
in der Museinanderfegung der Epiſode, welche der Haupthandlung gleich 
anfangé Aber ten Kopf wadft, und daé Ende vom Liede ift Amneftte, und 
irat, Wir fdnnen aus Mangel an Raum diefes Urtheil nicht auf eine 
ie Erzaͤhlung der Fadel gründen, um welde ſich alle Krafte 
und Beweggriinde des Schauſpieles drehen, aber wir glauben -genug 
gefagt gu haben, um dem Lefer dieſer Blatter über die Behandlungs: 
weiſe eines befannten Gtoffes Austunft au geben. Herr Puͤner 
hat fo viel hingus und weggedidtet, daß man die hiftorifden Ele⸗ 
meitte ſchwer herauéfinden Fann. Referent will das Gauze alé ein 
Berk gutwilliger Uibereilung betvahten, und von der Dichtung zur 
atraliſchen Darftellung iibergehen. Da Referent diefes neue 
chauſpiel nicht nur gefehen, fondern auch gelefen hat, fo mus er 
gzur atidhuldigung der Sdhaufpieler und Schauſpielerinen, die ſich 
uͤberſchrieen haben, beifesen, daß dad Gedidt in allen Wendungen 
auf empfindfame Gffefte berecdhnet ift. Meiftens müſſen die Perfonen 
fdnell cintreten und adgehen, oder vor einander erjdreden, und mit 
Ausnahme des paffiven Titelhelden in unrubiger Aufregung ſeyn. 
DaF aber Here SFalny fo ſchrie, daß er am Ende heifer wurde, 
daß er furje und lange Schlußſplben ſo betonte und dehnte, da 
einer Gpracweife der dialeft: und manierfreie Cleche unmiglic 
Beifall zollen fann, ift ſchwer gu begreifen. Aber ſelbſt didten, in 
einer Didhtung als Darfteller auftreten, und eine Didtung beur⸗ 
theilen, find drei fo ſehr verſchiedene Thatigteiten, daß fie ſich (mer in 
einem Sndividunm —— laſſen. Es bedarf keiner weitern Er⸗ 
——n daß dev Wirkung des Stückes die oben erwähnten Um⸗ 
ſtaͤnde ſehr ſchadeten, und daß far dieſes Mißgeſchick fein Dichter 
verantwortlich iſt: aber Referent kann ſich nicht der Frage enthalten 
warum man am 6. nicht lieder ein eingeübtes Stak gegeben hat, 
alé cin Sdaufpiel, deffen Erfolg felbft nach zwei Hauptproben zwei⸗ 
felhaft feyn mußte. 


Concert gat: ‘ber Farberinfel. 


Das erfte diefes Sommers fand am 3. Mai ftatt. Wir hdrten 
Had der Ouverture zu Prometheus von Beethoven eine ganze Reihe 
von Tonfticten, grdftentheilé Arrangements aus italieniſchen Opern 











Redattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


fae Militarmuſik, und mehre Chore, wel 
bre ber befannt waren. Die Nummern, welde wir bier 


erſchau. li 
lobend bemerkt werden, daß die Riis vey 


mitunter Boerfaden ift. 7 

__ Ueber eine Compoftion, wie Mendelsſohns Ouverture if, naw 
cinmaligem Mnhdren abzuuriheilen, ware vermeffen. Mud beſprechen 
wit nur das Augenfaͤllige, die Architektonikt. Die »Meeresfile und 
glidiiae Fahrt« leidet an demfelben Fehler, den wir fo eden vei 

ges — a F eis 

er Tondidter ftellt eine ganje Reihe von Zuſtaͤnden, eine Nas 
turhandlung gin, die aller Gorm und Ginheit —— So konnte 
— —— aud) (hon in der Ouverture jum Sommernachtiraum 
fein Ende finden; ev wollte alle Fille, allen Reihthum feines Geiftes, 
alle Ideen, weldhe das Luftfpiel in ibm anregte, in feine fo beſchrankte 
Form gießen; ec wollte dab Luſtſpiel gleichſam im Tine Aberiegen, 
feine ganje Handlung reproduziren. In Cingeit der Empfiadung 
in Tonwerken ift Beethoven ein leider fo wenig nachgeahmtes Mufter ; 
feine Ouverturen ju Coriolan, Kinig Stephan und Egmont ie 
beiden ecfteren habe ich feit dreizehn Jahren in Prag nicht von einem 
Orcheſter aufführen hdren!) find in diefer Bezichung unerreidte 
Meiſterwerke. 
um Schluße it Herrn Tits fdr die Wahl der Mendels⸗ 

ſohn ſchen Ouverture herzlicher Dank gu fagen. Diefer fo intereffante 
und reiche Genius ift auf den Repertoiren Prags fat undefannt. 
Von feinen fünf Ouverturen hoͤrten wir erſt iwei (und diefe durd 
* Lith), ſeine Symphonie, ſeine Quartette gar nicht, und von 
einen Claviercompofitionen — Gonaten, Rondo's, Capriccien, die 
tief poetiſchen Lieder ohne Worte 1. — er einige wenige in den 
Privatconcerten des Hrn. Prockſch.) Wann werden unfere Cons 
certgeber, welde wit wenigen ruhmlichen Ausnahmen ihre Pros 
— nad) dem alten unverantwortlichen Schlendriane zuſammen⸗ 
ellen, endlich — die Kunſtgeſchichte des Tages und den one 
Geſchmack gleicherweiſe gu berückſichtigen? — 


Telegraph von Prag. 


Sonntags, am 13. d. M. Mittags um 12 Uhr wird in dem 
Gartenſaale des gräfl. Waldſtein'ſchen Palais yu Gunſten der vor 
Kurzem durd Feuerſchaden verunglidten Bewohner von Sdludenau, 
Breunporitſchen und Starfenbad unter Anordnung und Seitung 
bes Herrn Kapellmeiſters Sfraup, dann unter Mitwirtung det 
Mitglieder der Oper, des Chor⸗ und Orcheſterperſonals ded k. ſtan⸗ 
diſchen Theaters, cine mufifalifde Akademie adgehalten werden, wes 
bei der hochherzigen — — dieſes wohlthaͤtigen Unternehmens 
mit jener — 2 creas geſehen wird, die in dem bisher ftets 
bewaͤhrten Sdelfinne der obner Pragé eine fo fidere Buͤrgſchaft 
hat. — Die Cintrittsfarten koſten 1 fl. €. OM. im den Cercle und 
30 fr. C. M. in den Garten, jedod) ohne Beſchraͤnkung der Wohl⸗ 
thatigteit. Gie find vom 10. >. M. an in der Prafidialbanglet der 
f, §. Stadthauptmann(haft, in den Bureaur der k. k. Polizeibe⸗ 
zirkskommiſſariate, bei dem Herre Metropolitanfaffier Edlen von 
Ottenfron (ro. 84, 3. Hptv.y und in den Budhandlungen der 
Herren Borrofd und André und Gottlieb Haale Sdhne, wie au 
am Tage der Afademie bei der Raffa gu haben. C. 


©) Dem Vernehmen nah wollte dec Tonkünſtlerverein Wendele ſohne geniales Orotorium 
»Paulusae auffũhren; es wird aber ſchon fo lange dadon geſprochen, daß wir fuͤroten, 
maw fonmet aicht yar Sade, 

















Bohemia, 


Unterbalt 


is 


ungsblatt. 





Den 11. Mai 


Der Ganner der Wäüſte. 
(Mus der Revue de Paris.) 
Galem, der Sohn eines Bedninenftammes, gab ſchon 


feit fruͤheſter Jugend gluͤckliche Anlagen fir den Diebſtahl 


fund. Diefe Fabhigteit ward von feinen Eltern auf das 
forgfamite entwidelt, denn fle fahen ein, daß fie in Zu⸗ 
funft fein ganged Glad begrinden werde. Der fleine 
Salem hatte in fetter Kindheit fein Diebstalent gu Hanfe 
gezaͤhmt, und nur an den Staͤnmen geht, mit benen 
ber feine in Krieg war. Geſchmeidig wie die Sdlange, 
Behend wie der Panther, leicht wie die Gafelle, ſchluͤpfte 
er unter ein Selt, ohne daß das Selttud) zitterte, oder 
der Gand tnifterte, fprang er aber einen tobenden Wild⸗ 
bad) von acht Schritten Vreite, und dberholte im Laufe 
bas flidtigfte Dromedar. 

Se mehr er heranwuchs, defto anferordentitther ents 
widelten fid) dtefe Anlagen; aber ftatt nidjMidjer Weile 
allein in ein einſames Selt gu ſchluͤpfen, vereinigte er die 
jungen Lente feines Stammes, und wagte fid) an Unters 
nehmungen von griferem Maßſtabe. Mit fetwer Kraft 
verdoppelte fid) mum fefne Lift, und neben ſeinen vereins 
gelten Handgriffen unternahm er Abenteuer, weldje ſeinen 
Ramen bei allen Bedninenſtaͤmmen gefetert, und bei allen 
Relfenden von Kahira nad Suez gefiirditet machten. Bald 
Hepr-er das falſche Geruͤcht verbreiten, eine: reiche Kara⸗ 
wane’ werde des Weges ziehen; die Krieger ber benach⸗ 
darten Staͤmme machten ſich auf, um ſich in den Hinter⸗ 
Halt gu legen, und er ſtuͤrzte ſich unterdeſſen anf thre vers 
laffenen Zelte, in denen nur Greife, Weiber und Minder 
geblieben waren, nud fibrte die Borrathe and Herden bine 
weg. Gin anderes Mal, wenn wirklich eine Rarawane 
von Kahira nad) Suez, oder umgekehrt ziehen wollte, 
ſchickte er einen Araber an die Stimme, welche ihr den 
Weg verlegen wollten, und lief ihnen fagen, daß ihren Lagern 
fetndlidher Ungriff drohe ; die Krieger eilten mit verhangtem 
Rigel gurid, um ihre Zelte zu vertheidbigen, und er, der 
alleinige Here der Wuͤſte, pliinderte die Sarawane nad 
Hergenéluft, und fdleppte die Pilger und Ranfleute mit 
fid, um ein Lofegeld gu erpreffen. Endlich gelangten feine 


fo kuͤhnen und hanfigen Raubthaten gu den Ohren des Vey | 







von Suez, dem Staypelplag fiir Indien, dem gropten Hafer 

Arabiens. Schon war ver Handel diefer Stadt durch die 
Entdbedung bes Seeweges um das Kay der guten Hoffnung 
halb zu Grunde geridtet, und die Rarawanen, weldye die 
Schaͤtze Indiens und die Waaren Europa’s hin und her 
trugen, waren felten geworden. Es war zu fuͤrchten, daß 
Galem’s Raͤubereien diefe wentgen Narawanen and) nod 
von dieſem Handelswege verſcheuchen witrden, und der 
Bey gab flrengen Befehl, ihm gu ergreifen, und nad) Sues 


zu bringen. Dod) ein Jahr verging in vergebliden Nach⸗ 


ftellungen: nicht alé ob Salem fid) in einem Schlupf⸗ 
winfel der Wuͤſte verftekt hatte, — im Gegenthelle, man 
hirte jeden Lag von einer neuen Gewaltthat bes Gaus 
ners — foudern weil er mit der Glattheit und Gewandt 
heit einer Schlange ben Haͤnden feiner Berfolger ent⸗ 
ſchluͤpfte, wenn fie (id) ſchon feiner gu bemaͤchtigen waͤhnten. 
Gin Preis von tanfend Dirhem (Goldſtuͤcken), der anf 
feinen Kopf gefebt wurde, hatte feinen beffern Erfolg; 
Salem plinderte nad wie vor die Retfenden. Endlich 
flieg der Zorn und Grimm bes Bey gu einem fo hoher 
Grabe, daß er beſchloß, ſich felbft an bie Spige eines 
Zuges gu ftelen, um Salem ju ergreifen, und bag er ſchwor, 
nicht eher nad) Suez zuruͤckzukehren, als bis er ihn ges 
fangen mit fid) fibre. 

Der Vey madte fid) alfo anf mit feinen Rriegern, 
jog in die Wifte, und ſchlug fein erſtes Lager an dem 
Wege der Karawanen von Suez nad) Kahira auf. Gein 
Belt wurde aufgeridjtet, vow ben verlaͤßlichſten Truppen 
umlagert, von der wachſamſten Schildwache bewadt, fein 
befter Renner muß gefattelt bereft ftehen; hierauf fegt er 
ben Gabel ab, sieht den gofdgeftidten Kaftan aus, legt 
fid) auf den Teppich nieder, verbirgt ſeine Boͤrſe unter dew 
Ropffiffen, verrichtet fein Gebet an Mohamed, und ſchlaͤft 
ein im vollen Bertranen auf Aah und feinen Propheten. 

Am andern Morgen erwadt der Bey mit Tagesan⸗ 
brud. Die Nadt war ruhig gewefen, fein Laͤrm hatte 
bas ager geftort; jeder Mann war anf feinem Poften, 
jedes Ding an feinem Plage, ausgenommen den Gabel, 
det Kaftan, und die Boͤrſe des Bey; dieſe wares vere 
ſchwunden. 

Der Bey klatſchte zweimal mit den Haͤnden, ſein vers 


trautefter Sklave trat anf dies Zeichen ein, aber er pralite 
vor Seared und Staunen einige Schritte gurid, alé er 
feinen Heren erblidte: er hatte ihn vor einer Stunde ſchon 
aué bem elte treten, fid) auf den Renner ſchwingen, 
und anéreiten, aber nod nicht zurückkommen feben. 

Diefe Nachricht lief den Bey etn neues Unglück bes 
fuͤrchten, daß fein Roß ded Weges gegaugen fey, welder 
fein Gabel, Kaftan und Gelbbeutel ging; ber Sklave 
Lief gu dem Stanbe der Pferde, und fragte um Austunft 
fiber den Lieblingérenner bes Bey. Der Stallmeifter ant: 
wortete, ſchon vor einer Stunde habe der Bey ihm bas 
werabredete Zeiden gegeben, udmlid) dreimal in die Hande 
geklatſcht; ex ſelbſt habe bas Rog ihm vorgefihrt; ber Bey 
habe ſich hinaufgeſchwungen, und mitten in dle Wifte gee 
ſtuͤrzt, und er babe ihn feither nod) nicht wieder zurück⸗ 
fommen feben. 

Einen Augenblick hatte ber Bey nicht ubel Luft, der 
Schildwache, dem Stlaven und dem Stallmeifter den Kopf 
abſchlagen gu laffen; aber er uͤberlegte, daß dies ihm 
weder Renner, nod) Kaftan, weder Sabel, nod) Börſe 
wiederſchaffen wuͤrde, und dap, wenn fogar er ſelbſt vom 
Diebe ſich habe beſchleichen laffen, feine Schildwache, fein 
Sklave und fein Stallmeifter, Meuſchen von weit niedri⸗ 
gerer Natur, eben fowohl, ober fiiglid) mod) mehr gu ents 
fculdigen ſeyen, als er felbft. 

Drei Tage und dret Nadjte gerbrach er ſich dew Kopf, 
auf weldye Urt der fede Diebftahl wohl vollbracht ſeyn 
fonnte; endlid) alé er ſah, daß ex damit uur frudjtlos 
Die Zeit verliere, beſchloß er, ſich am den Died felbft gu 
wenden, was in der That das ſicherſte Mittel war, ane 
thentifdye Nachricht gu erhalten. Gr lief in allen Stammen 
der Umgegend vertindigen, daß Salem, wenn er alle Ums 
ſtaͤnde eines Diebſtahls, deſſen Kuͤhuheit ihn als Thater 
verriethe, ihm wolle fagen laſſen, oder felbft erzaͤhlen kom⸗ 
men, nicht nur fein eid erfahren folle, fondern aud) alé 
Entſchaͤdigung fiir die Relfetoften die Summe von 1000 


Piaftern (120 fl. E. WM) erhalten werde. Er gab fein 


Wort als Achtglanbiger Mufelmann, — und diefes Wort 
wird im Oriente heilig gebalten —, daß es Salem freis 
ftehen folle, uachdem er feine Eroͤffnungen gemadyt, uns 
gehemmt zuruͤckzukehren, wohin, und wann er wolle. 
Salem ließ nicht lange auf ſich warten. Noch am 
ſelben Abende trat ein Araber von etwa fuͤnf oder ſechs 
und zwanzig Jahren, klein von Geſtalt, ſchmaͤchtigen Baues, 
mit funkelnden Augen und verwegener Miene, in ein bloßes 
Hemde von blauer Leinwand gekleidet, in das Zelt des 
Bey, und verkuͤndigte, daß er bereit fey, alle jene Aus⸗ 
kuͤnfte ihm gu ertheiles, bie er zu verlahgen ſcheine. Der 
Bey empfing ihn, wie er verfprodjen hatte, alé Mann, 
ber nur ein Wort hat, und erneuerte dad Verſprechen von 
taufend Piaftern, wenn er erfaunt haben werde, daß jener 
bie ganze Wahrheit geftehe. Salem antwortete, daß nicht 
niedriger Eigennutz ihn herführe, fondern vielmehr bas 
Berlangen, der feltenen Hoflidhteit eines fo großen Haupt: 
lings gu entipredjen; dad Einzige, was er wiinfde, fey: 


es mige, um den ganzen Hergang mit grofter Geuauig⸗ 
felt gu veranſchaulichen, Wes gelegt werden, wie es 
damals fag, die Schildwache den Auftrag erhalten, ihn 
auss und eingulaffen, und der Stallmeiſter ihm, wie tx 
der Nacht des Diebftahles, Folge gu leiften. Der Bey 
fand die Forberung durchaus zweckmaͤßig; ex hangte alfo 
einen andern foftbaren Gabel an den Pfahl, der in der 
Mitte daé Zelt ſtuͤtzt, warf einen andern reidjen Kaftan anf 
ben Divan, ftedte eine vole Borie unter den Teppich, befahl 
das ſchnellſte Pferd gu fatteln, und legte fid) nieder, wie 
fn jener Nacht, wo Salem ihm den erften Beſuch made; 
nur rif er diesmal die Augen anf, fo weit er founte, um 
nichts von dem Schaufpiele gu verfaumen, dad vor fid) 
gehen follte. Seder ftellte fid) an feinen Poften, und die 
zweite Vorftelung nahm ihren Anfang in Gegenwart des 
gangen fleinen Heeres. 

Salem entfernte fid) ungefähr finfyig Schritte vom 
Zelte, band hierauf den Strick ab, der ihn umgirtete, 
g0g bad Hemd anus, um in feinen Bewegungen ganz un- 
gehemmt gu fey, und warf fid) in den Gand nieder; alé 
ex fo der Lange nach ausgeftredt auf dem Bande fag, 
fing er an wie eine Schlange fid) binguwinden, wobei 
ſein Korper, der ohnehin vow der Farbe ves Bodens 
war, halb fid) im Sande vergrub. on Beit gu Zeit, 
um die Taufdung vollftandiger gu madjen, erhob er deu 
Kopf, als fey er fehr beforgt, gefehen, oder gehört gu 
werden, und wenn er fid) mit einem flidjtigen Blicke 
uͤberzeugt hatte, daß Alles fier fey, fete er ſeinen 
fangfamen, aber ftillen und ſicheren Weg fort. 

Mls er beim Zelte angefommen war, hob er die 
Leinwand leife auf, und der Paſcha, der nidjt die mindefte 
Bewegung bemerft hatte, fal plötzlich zwei Augen, grog 
und leuchtend, wie die ded Ludhfes, felt anf ſich geridjtet. 
Seine erfte Neguag war Furdt, denn diefe Erfdjeinung 
war gang unvorbereitet; aber faft in demfelben Augenblicke 
fiel ihm ein, alled fey ja nur ein Spiel, und er fubr 
fort uubeweglid) gu bleiben, als ob er fdjliefe. Rady 
einer kurzen ftummen Beobachtung verfdywand der Kopf; 
und einige Minuten vergingen in lautloſer Stile, waͤhrend 
deren mau fein Geraͤuſch horte, alé dad Kniſtern des 
Gandes unter dem Fuße ber Schildwache. Ploͤtzlich hielt 
ein dunfler Morper dad Licht auf, dad von oben in's Belt 
fale; denn rings um den Pfeiler in der Mitte iſt in der 
Zeltdecke eine runde Oeffnung, um die Nadhtfrifdye zuzu⸗ 
laffen. Gin Menſch glitt wie ein Schatten laͤngs dieſes 
Pfeilers herunter, und ſtand aufrecht bei dem Bette des 
Paſcha's zu ſeinem Haupte. Dieſer Menſch kuiete nieder, 
und waͤhrend er, auf ſeine linke Hand geſtützt, die Athem⸗ 
zuge des vorgeblichen Schlaͤfers belauſchte, blitzte ein kurzer, 
etwas gekruͤmmter Dold) in feiner Rechten. Der Bey 
fuͤhlte einen kalten Schweiß auf feiner Stirn ausbrechen, 
bent fein Leben lag jetzt in der Hand eines Mannes, auf 
deſſen Kopf er einen Preis von 1000 Goldſtücken gefegt 
hatte. Denno) fpielte ex feine Rolle in dieſem ſeltſamen 
Schauſpiele wacker fort; nicht cin ſchuelle rer Athemzug, nicht ein 








ſtaͤrkerer Herzſchlag verrieth feine Furdht. Wabhrend diefer 
anſcheinenden Regungsloſigkeit glanbte der Bey eine Hand 
unter fein Ropffiffen gleiten gu fuͤhlen; aber fo leife und 
uumerfoar war die Bewegung, daß, obgleid) er wad) war, 
ex fle ohne die gropte Aufmertfamfeit taum wahrgenommen 
hatte. Bald erhob id) Salem-leife, ohne den Schlaͤfer 
einen Augenbli¢ aus den Augen gu veriieren: nue war 
feine linfe Hand, die vorher leer gewefen, jest voll; fie 
hielt die Boͤrſe des Bey. 

Hierauf nahm er dent Dold) und die Borie zwiſchen 
bie Zaͤhne, ſchritt ruͤcklings bis gum Divan, nahm, ſtets die 
Augen unbeweglich auf den Bey gerichtet, den Kaftan, 
zog ihn leiſe und langſam an, ſtreckte den Arm aus, nahm 
ben Gabel vom Pfeiler, und hangte hu an den Girtel. 

Zwei Kaſchmirſhawls, die dem Vey als Turban und 
Girtel dienten, ſchlang er um fein Haupt und fetnen Leib, 
teat fin aus bem Zelte, ſchritt an der Wade voritber, 
bie fid) ehrfurchtvoll verneigte, und klatſchte dreimal in 
die Hande, damit man thm das Pferd herbeifiihre. Der 
Stallmeifter fihrte es, wie der Bey befohlen, alfogleid 
herbei, und Salem ſchwang ſich leicht in den Gattel, und 
ritt gum Gingange des Belted gurid, wo der Bey halb- 
nadt ſtand, und ihn die Wiederholung feines abenteuer- 
lichen Diebftahlé beendigen fab. 

2Bey von Suez!«e rief er ihm gu, 2Du flehit jest, 
wie id) vor vier Tagen gu Werke ging, um Deinen Gabel, 
Deinen Kaftan, Deine Shawlé, Deine Birfe, und Dein Pferd 
git erbeuten. Sch erfaffe Dir jetzt Dein Verſprechen von 
taufend Piaftern, denn der Sabel, der Kaftan, die Shawlé, 
bie Borfe und das Pferd, die fd) Dir heute entfihre, find 
wenigftens 50000 wwerth.< 

Bei diefen Worten fegte er das Pferd ded Bey in 
Galop, und verfdwand wie ein Schatten im Dunkel der 
Nacht und in der Einfamfeit der Wuͤſte. 

Der Bey ließ ihm eine Stelle als Kaſchef in fetner 
Garde aubieten, aber Galem antwortete: er wolle lieber 
in der Wuͤſte Konig, als in Suez Sflave feyn. 





Nachtgedanken auf der Prager Brice. 
Von Franz Sdufelfa. 


In ftiller Majeftdt herrſchet die Nacht. Zerriffene Wolfen eifen 
babin, wie fladtige Trdume. Sternden flimmern durch, wie leuch⸗ 
tende Himmelégedanten. Bon Zeit gu Zeit tritt der Mond hervor, 
feinen gweifelhaften Schimmer verbreitend, wie die Sauderlaterne 
des Geifterreides, 

Prag's weitgeftredte Gaffen ftarren in falter Oede, als waren 
fle dem Tode geweihte Katakomben. Wunderfam ſchimmern im 
magiſchen Helldunkel die ſtolzen Palafte, wie fdaurige Wohnungen 
verſchwundener Gefdledter. Hochauf ragen die Gigantenhaupter 
dev Thirme, als wollten fie, gehillt in den Mantel der Dunkelheit, 
die Geheinniffe des Himmels delaufden. 

Und die Prager Bracke fceint anzuwachſen zu gefpenttiger 
Groͤße, wie cin Abermadtiger Waffergott, dee im gewaltigen Schritte 
auf dem begwungenen Strome einhergest. Wenn fie bei der Ar: 
beitélampe des Tages von den Wingigfeiten wimmelt, denen fle in 


menzuſchrumpfen, und kleiner ju werden in dem Getümmel des 
Kleinen; in der einfamen Stille der Nacht aber ſchüttelt ſie den 


Staub menſchlicher Gefhaftigheit ab, dehnt und fredt den Rieſen⸗ 
leib gue majeftitifden Rube, und Ehrfurcht erfillet den denkenden 
Wanderer, den fie in diefer feierliden Stunde uber den Strom 
tragt. 

Dann ift die Moldaubrücke zugleich cine Brie uͤber den Strom 
der Sinnlidfeit in das Reidy des Gedanfens. Am Tage halt uns 
die Gegenwart mit taufend Banden umftridet; Nachts ringen ſich 
die Schwingen ded Geiftes (os, und mit heiligem Schauer durch⸗ 
riefelt und das Bewuftfeyn, daß wir einer grofen Vergangenheit 
angehoren durch unfere Grinnerung, und einer ewigen 3ufunft burd 
unfere glaubige Hoffnung. 

Und riefig wie Du felbft, gewaltige Bride! iſt die Erinnerung, 
welde bei Deinem Anblide auftandht. Wie viel Grofes und Nie: 
driges, Frommes und Gottlofes, Freudiges und Firdterlides haft 
Du getragen feit den Sahbrhunderten, die fiber Dik hingeraufdt find 
im gewaltigen Gluge! Wie in einem Zauberfpiegel giehen all’ die 
bunten Geftalten an mir voriiber, die im Wedel der Geſchlechter 
über Did) hingeeilt. Weld’ ein wunderbarer Adftand zwiſchen jenen 
Rittern im funlelnden Heldenſchmucke und unferen modernen Stugern! 
Aber dagegen weldy ein glückſeliger Unterfdied awifden dem Wüthen 
der Biirgerfriege, dem Blutgefhrei des Fanatismués von damalé, 
und dem emfigen Gerdufde der Betrübſamkeit, dem holden Lächeln 
des Friedens von jetzt. — 

Und wo ſind ſie hingekommen jene Gewaltigen, mit ihrem 
Stolze, ihrer Kampfesluſt, ihrer Heldenkraft? — Sie ſind vorüber⸗ 
gerauſcht wie der Haud ded Sturmwindes! Du aber, gewaltige 
Brie, ſtehſt unerfdiittert da im Friedensglange der Gegenwart, 
wie Du geftanden im Gturmeswiithen der Vergangenheit. Und fo 
werden finftige 3eiten und Geſchlechter fommen, und die wogenden 
Moldaufluthen werden unter Dir, und die wogenden Menſchen⸗ 
fluthen ber Did) wegeilen in immerwahrender Berdnderung. Ou 
aber wirft ftehen, ein hebred Ginndifd des Dauernden im Wechſel, — 
und wir werden vergeffen feyn! — 

Dod nein! Sn der Gegenwart liegt der Keim dev Zukunft, 
und wir find dic Gartner, denen diefer garte Keim des Glückes 
anvertraut ift. Pflegen wir ihn daher mit der Gorgfalt des Fleißes, 
ftiigen wir in mit dem Stabe der Treue, warmen wir ifn in dem 
Treibhaufe der Liebe, damit er gedeihe und (fe Früchte bringe far 
die Nadwelt. Dann werden wir nicht vergeffen ſeyn. Dann wers 
den die fpateften Enfel unfere Zeit fegnen, und unfere Namen auf: 
zeichnen gu freundlidher Grinnerung in daé grofe Stammbud der 
Geſchichte! — 

Und tiefer und ſchweigender ſenkt fid die Nacht, und fpendet’ 
ben Millionen des Baterlandes das Labfal des Schlafes. — O, 
ware fein Auge thrdnenfeudt! teine Brut gramerfüllt! midte der 
Morgenftrahl der Gonne Riemanden gu fummervollem Clende weden! 

Dod fort mit fold) wahnwikigen Wunſchen! Was ware das 
Leben ohne Kummer und Leiden? — Gin ſchwüler Sommer ohne 
Gewitterfdhauer; cin Meer ohne Sturmesfrifdhe; ein Gumypf, in 
Dem der Lebensquell ter Freude gum verpeftenden Gifte wiiede. 
Darum faffen wie die allmoͤchtige Hand, die uns mit Leiden geißelt, 
welche die Herzen reinigen von dem Unkraute des Uebermuthes, 
damit dad Veilchen der Demuth gedeifen konne! 

Chrwiirdige Brice, ih (Heide von Dir! Bleibe, wie Du mir 
ein Tempel frommer Erhebung gewefen, bem Baterlande ein Ginn: 
bild begliidender Tugenden! Wie Du, cin enges Band, die Prager: 
ſtaͤdte zuſammehältſt; fo möge Gintradht die Herzen ihrer Bewohner 
vereinigen, ſo mige Liebe und Treue das große Vaterland ver⸗ 
knupfen, fo möge ſegnender Friede die Boller der Welt verbinden! 

Und ſtrahlender leuchtet der Mond. Die Lüfte ſaͤuſeln wie be⸗ 
ſeligender Himmelsruf. Die Wellen der Moldau rauſchen wie freund⸗ 
licher Geiſtergruß! Meine Kniee beugen ſich vor dem Bilde des 
Gekreuzigten, meine Gedanken wagen ſich empor an die Pforte 


geduldiger Großmuth den Ruͤcken leiht, fo ſcheint fie feloft gufams | himmlifher Herrlichkeit, und werden aufgenommen von dem) Ohre 


der unendliden Site als cin heifed Gebet fix mein liebes Vater: 

t 

fand 
Mofai # 

Marſchners neue Oper sdie Braut des Falfnerse gefalit in 
Paris nidht. Die Parifer fagen, daß die Seichtigheit dee Dichtung 
der Partition am meiften ſchade. — — 

Die parifer Sournale kündigen ein newed Café an, bas Café 
de (Hiompe, welhes an Glanz Ales ddertrifft, was man dither 
ber Art gefeben hat. — Dard unterirdiſche Gange gelangt man zu 
einem fleinen Gee, ber welden ver alte Sharon die Rommenden 
faͤhrt. Sene bedauernswerthen Sterbliden, welche bloß Bier trin- 
fen und Tabaf rauden, treten in Grotten cin, wo fie von roth 
und ſchwarz gefleideten Mannern, die an die Uferbewohner des 
Phlegeton erianern, bedient werden. Eine Proferpina, das Haupt 
mit Narciffen umflodten, empfangt auf einem Throne von Ebenholz 
die Geldopfer der Glaͤubigen. Bornehmere Gafte werden von der 
Goͤttin Fortuna in jauberreidhe Gebüſche gefihrt, und von Hebden 
und Ganymeden mit den erfrifhendften Setranken bedient; als 
Eomptoirdame figt cine Venus, ftrablend von Anmuth, auf einem 
mit Tauben befpannten Wagen. Polyhymnia prafidirt dem Muſik⸗ 
faal, Terpfidhore dem Tanafaal. Gin parifer Dichter ift eigens far 
bie Rolle des Apollo engagirt. — — 

Gin englifches Journal beſchreibt das Leichenbegängniß eines 
Lidterhandlers aus der City und ergdhlt bei diefer Gelegenheit, wie 
sbezaubernd (hin« der Garg, und wie ⸗kdſtliche die Leichendraperie 
war. Die Feierlichkeit koſtete übrigens ein oedeutendes Geld, far 
ein Panjerhemd jahlte die Wittwe 40 Pf. St. (400 fl. C. M.), 
fiir gwilf lateiniſche Verſe 10 Pf. St., fae ein kleines Marmor⸗ 
denfmal 50 Pf. St., fiir eine Leichenrede 20 Pf., und den Klages 
weibern 15 Pf. St. — — 

In einem parifer Kaffechaufe merfte man feit einiger Zeit, dag die 
filbernen Loffel durd andere von Compofition erfegt wiirden. Die Auf: 
warter firengten alle ihre Mufmertfamfeit an, um dem Taſchenſpieler, 
der fo gut Silber in ſchlechtes Metall gu verwandeln wufte, auf die 
Gpur gu fommen. Lange vergedens. Endlidy hielten fle ein Indi: 


vidaum an, das ihnen verdaͤchtig vorkam, fanden aber nichts bei 
ihe. Gleich darauf fam ein anderer Mann und ſetzte ſich auf dens 
ſelben Platz, auf dem der Verdaͤchtige geſeſſen war. Der Aufwarter 
bemerfte bald, wie diefer Menſch unter dem Tiſche cinen Löoͤffel 
hervorzog, der dort mit Sdugerped angeklebt war. Der Kerl 
wollte den fildernen Loͤffel eben in die Taſche ſtecken, alé er arretirt 
ward. —- —' 

Kurzlich Hat cin Mann von 30 bis 40 Jahren hd auf einem 
Schießplatze bei Paris mit mehren andern im Piſtoleuſchießen geäbt. 
Maddem er etwa neunmal nad vem Fiele geſchoſſen, wandte ex 
das zehnte Mal die Miindung der Piftole gegen (einen Kopf und 
zerſchmetterte fid) das Gehirn. Man weiß nicht, weldhe Urſachen 
ihn dazu getrieben; von ſeiner Lebensgeſchichte weiß man aber fo 
viel, daß er — ein Ehriſt — ſich in cine ſchoͤne Judin verliebt babe, 
ihr su Liebe sur judiſchen Religion uͤbergetreten fey, und dann die 
SGdin gebeiratet habe. — — 

Madame P**, cine reiche Bewohnerin der Umgegend von Tou⸗ 
foufe, verlor durch cine ſchmerzhafte Rrantheit ihren Gatten. Unaus⸗ 
weidbare Verhaltniffe gwangen fle, nad Paris 3u reifen. Aber es 
war ihr unmdglid, fid) von dev Leite ihres Gatten gu trennen. 
Gie hob fle daber aus dem Sarge wieder heraus, füllte dfefen mit 
Gand, und that dann den gefiedten Leichnam in einen bleiernen 
Garg, ben fe fic) gu verſchaffen gewußt hatte, und in einen Schrank 
verbarg. Der Sarg mit Sand ward beerdigt, fle aber reifte mit 
der Leiche nak Paris, gab dort ihre Lit bet der Setreffenden Bes 
horde an, und erbielt die Erfaubdnif , ihren Gatten auf einem ver 
Parifer Kirchhöfe feiertidy beerdigen gu laffen. Seitdem beſucht ffe 
jeden Tag dad Grad ihres verftorbenen Gatten. — — 

Madame Sahriders Devrient befindet Kh jegt in Leipzig, und 
wird Dem Vernehmen nad zehn Gaſtrollen datelo# geben. — — 

Strauß, deffen Ordefter von den englifden Kunſtrichtern aber das 
erſte fondoner, das der Philharmonic-Society, geftellt wird, (pielt jetzt 
woͤchentlich nur gweimal dffentlid,, da er vow den feinen Geſellſchaften 


und den Almacks jeden Abend (fir 100 Pf. St.) in Anſpruch gee 


nommen wird. — — 


a 
theater und gefelliges Leben. 


Uiber die öffentliche Ausftellung der Runt: 
produfte biefiger Akademiker. 
(Gortfegung.) 

Die dbrigen Bilder, die in das Fach der Hiftorie im engeren 
Ginne, und in jened ded Genrebildes und Portraits einſchlagen, 
mug id) mir aus Mangel an Naum yu einer Schlußbemerkung anf 
bewahren, fann aber nicht umbin, den Lefer, welcher die Ansftellung 
fehen will, auf einige Gingetheiten aufmertfam gu maden, die feiner 
Betradtung leit entgehen Cinnen. Es ift Herrn Nawratil, 
dem ribmlid befanaten Gouacemuler, und ſeinem Freunde dem 
Chemifer Herrn Hellig gelungen, ein Fardmaterial zuſammenzu⸗ 
fegen, welded dem Frescomaler den doppelten Bortheil gewaͤhrt, 
fid) nicht durch das ftiidweife Mnwerfen und Verpugen des Malters 
in ber freien Ausführung feines Bildes hemmen und ftiren gu 
laffen, und demſelben eine fo — altung und Dauer ju 
geben, daß es gegen alle theiligen Einfliife des Staubes und 
der Feuchtigkeit volfommen gefichert tft. Herr Nawratil hat auf 
einem mit Malter angeworfenen und verpugten Rohrgefledte eine 
hiſtoriſche Skizze gemalt, dieſelbe cine geraume Zeit hindurd dem 
Ginfluge eines ftrdmenden Waſſers ausgefest, und gefunden, das 
fid) am Ende fein Hauption und aud fein gebrocener oder Wibers 
gangéton des Colorus gedndert habe. Man fann alfo ein Frescos 
gemalde, welches ben Einflüßen des Staubes ausgeſetzt iſt, wies 
Derholt wafdhen, ohne daß die Farbe im Mindeften angegriffen wird, 
Gie wird mit dem Malter, auf welden fle der Deater auftragt, 


tiongould in fleinem Ma 


abe, eben fo fein, alé lebendig aus: 


ſteinfeſt. Uiber der Sti eg ein A la Grecque verziertes Dekora⸗ 








gefabrt. Here Nawratil hat es mit —— one ges 
malt, weldes er gum Berfudje ber Probehaͤltigkeit feiner Skizze auf 
einen eben nidt feintdrnigen Maueranwurf aufgetragen hat. Herr 
MNawratil iM gu befdherden, um feine und Herma Hellig’s Ent⸗ 
dedung fir eine neue Erfindung auszugeben; er if einem vergeffenen 
Arkanum auf die Spur gefommen und hat fle gu einem gladliden 
Biele verfolgt: aber fein angelegentlides Studium fiber bas Mas 
teriale ſeines Runftwirkens macht ihm nist weniger Ehre, als fein 
erprobtes Talent. 


(Die Gortfegung fotgt.) 





Telegraph von Prag. 


Dem Vernehmen nad wird der Pyrotednifer, Herr Krad, 
auf der Garberinfel wahrend der Gommermonate eine Darfteflung 
bon Pefth, wie es vor, und wie es nad der Uiberfwemmung war, 
ferner cin Rundgemalde von Parié und das SGonnenmifroftop des 
Herren Rivinins zur Schau ſtellen A. 

Sz 


. Berichtigung. 

Durch Verſehen hieß es in der letzten Nummer der Bohemia, 
daß das Concert am 13. d. WM. im 2Gar kenſaal es ves Wald⸗ 
ſteiniſchen Palaftes ftattfinden werde; es foll heifen vim grofen 
Saale« Ferner bitten wir ftatt: »Die Gintrittéfarten in den 
Garten foften 30 lr. €. Mc gu lefen: »Die Gintrittstarten in 
den Salon often 30 fr. €. M.« 
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Das Gefpen ft. 


dGin frohes Wiederfehen!< jubelte nod) einmal die 
geſellſchaft, die Champagnerglafer hod) empor hebend, 
riff nad) Mise, Waidtaſche und Gewebr. Fd) hatte 
jee getrunten, um — ben Heimweg ju finden; denn 
at auf Befud) bet einem aveligen Verwandten, deffen 
ß in einer anégedehnten Waldung ftan’, und mit 
Jagdperfonale id) heute die Geſchöpfe mordete, 
e die einzigen mit zwei Loffeln zugleich effen, wore 
vir in einem Sagerhaufe die ungarifden Schinken 
‘amgofifcem Weine begoffer. — 
Sie koͤnnen nicht trre gehene, fagte mir ein Sager, 
em· er dex Sicherheit wegen die Fife etwas weiter 
tandergeftelt, und um aud) dad Sdwanten nad 
und hinten gu vermeiden, an eitem meiner Rodtndpfe 
ritten Anhaltspuntt geſucht hatte. 2Sie gehen gerade 
iber eine Haide, durd) einen fleinen Gidenwald, 
ann liegt das Schloß vor Ihnen.e Mit ber Rede 
wel feine Faffung zu Ende, die Schwingungen feines 
eften Ropfes wurden immer grifer, und ber gut 
tbe Wegweifer ſtuͤrzte mir indie Arme. 
Wenn Sie aber auf die Haide fommen, da fpufté,< 
ber Forfimann fort, alé vas Gleichgewicht mihfam 
hergeſtellt war. aDa haben fle cin Madchen cine 
“set, bie fid) exhenfte, weil fie feinen Mann befam; 
‘ht Jumggefellen nod) immer nad). 
#8 ſchauerte mid) bei dieſen Worten; denn id) war 
tin Sunggefelle, und mufte iher die Hatde geben; 
ch hielt es fiir das Froͤſteln, das jeden Gefunden 
dem Eſſen befallt. Ich nahm das Doppelgewebr, 
“em Hunde, und band die Schunr fos, womit id) ihn 
ine Jagdtaſche binden wollte. Der Hund war weg. 
ſchauerte wieder, denn id) mufte nun gang allein 
ite Haide ‘gehen. 
tun bradjen wir auf; ich ſchlug den mix befdriebenen 
tad) der beritchtigten Haide ein, waͤhrend die Andern 
Jegengefegter Ridjtung ihre Straße dahin ftolperten. 
‘Gen von ihnen hangten ſich mit den Armen an einander; | 
tein hatte alle gu Bruͤdern gemacht, und die friſche 
uft madjte fie fo munter, baB-fle Sagdlieder anz | 


ftiormten. Sd) war mm nidjtern geworden, wie ein Fiſch, 
und fdyritt auf dem angezeigten Wege lauſchend weiter, 
um die Gefange der andern fo lange ald miglid) gu horen. 

Der Tag war heif gemefen, und hatte ein Gewitter 
ausgebrittet, bas num gerade am Waldfaume der Gegend, 
ber id) gufdjritt, tn pechſchwarzen Wolfen anfftieg. 


Einzelne Lidhtitreifen flogen als eit fernes Wettere 


leuchten aber ben dunfeln Wolfengrund. — 

" Den Menfchen hebt die Betradtung des Himmels 
am leichteſten und höchſten aber die Erde mit ihren Ge⸗ 
fabren und Schrecken und — Gefpenftern. Ich nahm mir 
daher vor, aftronomifde Beobachtungen anzuftellen, und 
auf biefe Art alle unheimlichen Gedanten zu verdraͤngen. 
Ich ſtellte mir vor, es gehe cin ehrwuͤrdiger Mann neben 
mir, reiche bie Hand und fage: atieber Freund! Wes Hier: 
unten ft eitel; fieh? hinauf gen Himmel, da oben tft ein 
weifer Streif, den wir Himmelsſtraße nennen, aber es iſt 
feine Himmeléftrafe, fondern ein groped, grofed Meer, 
wo jeder Tropfen eine Welt tft. We klein muß diefe 
Erde dagegen ſeyn, da fie nur ein winziges Staͤubchen iſt, 
welded um eine von dieſen Sonnen ans dem Weltmeere wie 
diefe Muͤcke um Did) flattert.< Es gaufelte und ſchwirrte 


wirklich eine Mitte um mid) her, und ich wurde etwas 


muthiger, weil td — Geſellſchaft hatte. — 2Was tft 
biefe Nacht, e lief id) den Aftronomen wieder fortfahreis, 


ↄwas it etm Menſchenleben gegen diefe millionenjaͤhrigen 


Altvdter der Weltgeſchichte anders, als die Minuten⸗ 
bauer einer Raupe, dle eher ftirbt, als fle auf der Spige 
ber tanfendjahrigen Eide anlangt? Cine kurze Zeit gehen 
wir auf der Erde umber, bis wir Aber unfer Grab ftolpern.c 
Ploͤtzlich fubr id) gufannnen; denn die Augen zum Himmel 
geridtet, war aud) id) Aber einen Maulwurfhagel ges 
ftofpert, und der Schreck hatte mich fieberhaft zuſammen⸗ 
und bie Gedanfen aus dem Kopfe heraus geſchuͤttelt. 
Die Haide lag vor mir. Es war vielleicht das Gras 
der hoffnungslos Liebenden, an dem id) geftrandelt. Cir 
heftiger Glig geigte mir von Ferme den Eichenwald, and 
der Wind wurde lauter. Ich ſchritt weiter, dba zog fid 
etwas hinter mir her, leiſe wie ein Ferntritt, und body 
waren es feine Tritte; ein fadjtes Rauſchen, dad uur vie 
Grashalme und Blumen umbog. Sd) ging etwas faneller- 


e8 wurde lauter, — ich blieb ftehen, sun fdwieg es 
gang, — id) ging wieber, das Ding ſchlich mir wieder 
nad. 

Run brad) mir ber Schweiß aus, der Kopf glibhte, 
und die Phantaffe fing au, aus bem ſchleichenden Fuß⸗ 
tritte Geftalten anfgubanen. Gin weiblider Sphinr ftredte 
verlangend feine Bordertagen nad) mix ays, und der Schweif 
ſtreifte im Grafe nach. Oder dad hingende Lcidenhemd 
war es, welded halb herabgefallen hinten nachſtreifte der 
geiſterbleichen tranernden Maͤdchengeſtalt, die weinend 
meiner Umarmung nacheilte. Oder es hing der Strick, 
ben man mit der Selbſtwoͤrderin verſcharrt hatte, von 
der ſchwebenden Medufe gur Erde herab, und hielt fie am 
Boden fet. — Dex Donner wurde fest horbar, und das 
Leuchten immer Hanfiger. Haftiger fdritt id dem Wald- 
faume gu, auf welchen die zuckenden Blige die ſeltſamſten 


Lichter warfen. 


Wenn mid) das Gewitter nod) im Walbe trafe, wo 
die hohen Eichen, die Nachbarn des Bliges,. ihn gu fid 
einfaden! Go dachte id); es gefellte ſich nod) Todesfurdt 
zur Gefpenfterfdeu, und es flimmerte mir fdjou vor ben 
Augen. 

Ich trat gitternd in den Eichenwald. Nun fing 
e8 an inter mir gu rafdelu. Was fonnte das feyn? 
— Der Hund? — Gh blieb wieder ſtehen; dod) es 
war nicht mehr faltfinniges Forſchen, es war faft la 
mende Ohumadt in meinen Gliedern, die mid) fet bannte. 
Sd pif, und mis klapperten die Zaͤhne. Es war der 
Hund nicht; nur der Wetterfturm heulte durch bie Eichen. 

Jetzt eflte id) mit Sturmſchritten vorwarté, alé wollte 
ich meiner eigenen Zodesangft entlaufen. Da zuckte es 
an der Waidtafde, als wenn mid) etwas fefthalten wollte. 
Sd) rannte fort. Rod einmal. Schon öffnete fic) der 
Wald; es regnete in Strimen, der Wald raufdjte, der 
Donner rollte, im Blige exfdjienen durdy die Gaume Gee 
ftalten, wie Reiter ohne Ripfe, Todtengerippe, Hexen 
anf Beſen. Ich ſchreite immer rafder vorwirts. Plotz⸗ 
lich packt es mich an der Waidtaſche. Ich reiße; um⸗ 
fonft, es haͤlt mid) mit Rieſenkraft. Gu blinder Angſt 
feuere ich die Flinte, ohne mich umzuſehen, hinter 
mid ab. Ein Ubu faͤngt an gu heulen und flattert mit 
leuchtenden Augen voriber. Da dritdte mid) der feighte 
Kieinmuth nieder, und al? meine Maͤnnlichkeit war vers 
{hwunden. Sd ſchlüpfte aus dem Gehange der Waids 
taſche, ließ fle im Stiche, und — lief davon. 





Die erleuchteten Feuſter des Schloſſes, welche mir 
entgegen ſchimmerten, brachten mir den entſlohenen Muth 
grad. Mit freier Bruſt ſtieg id) aber die Treppen hin⸗ 
auf zur Abendgeſellſchaft, welche aus dem Herrn des 
Schloſſes, ſeiner Frau und Tochter beſtand. Das Maͤd⸗ 


‘chen bapfte mir eutgegen, und fragte nad) dem verſpro⸗ 


denen Hafew. Seve fiel mir erft ein, daß ich ihe den 
Erſtling meiner Flinte verfprodjen hatte, woran fie ein 
Meifterftiic der Kochkunſt liefern wollte; aber mit. der 


Jagdtaſche hatte td) aud) ben Hafew im Walde gelaffen. 
aGn der Gilde ließ ich Alles, e log th. 5 

Sie wollte nadjfehem, aber bie Mutter rief fle tadelnd 
guid, verwundert, daß fle nicht Leber gefragt habe, ob . 
ber Herr Better mit dem Leben aus diefem Gewitter 
gekommen fey. é 

aJac verbefferte nun das pldglid) beforgte Madden; — 
awir hoͤrten nod jest in der Nacht einen Schuß, und der i: 
Vater madjte uns damit bange, daß er fagte, Du koͤnnteſt 
gefallen, bas Gewehr losgegangen ſeyn, und Did) verlegt et 
haben.c Dies legte Wort fonnte fle kaum anéfpreden, * 
und einige grofe Tropfen auollen anter ihren Wipern 
hervor. 

2Wiſſen Sie nicht, wo ber Schuß fiel2e fragte ver ‘ 
Vater, 

Das Wiles Anderte mid) wunderbar um. Scham tiber « 
thoͤrichte Gefpenfterfurdt, Freube Aber oes Maͤdchens 
Theilnahme, die freundlidje Aufnahme, das lichte Siamer, * 
die frohe Geſellſchaft, bas gluͤclich beftaudene Abentener 
bewogen mid), das Spukgeſchichtchen gu erzaͤhlen. Wher - 
beim Wiederholen wurde mir und der Geſellſchaft die Sade * 
wieder eruft, und alé id) geenbdet hatte, ſaßen ale il : 
und in ſich gefehrt, Gigenthimlidy bleibt es mit ben Ge⸗ 
ſpenſtergeſchichten. Rein Mufgetiarter glaubt ax fle, - 
aber es gibt aud) keinen Aufgeklaͤrten — unuberlegte 
Wagehalfe ausgenommen — dem man eine ſolche Ge⸗ 
ſchichte nidjt fo erzaͤhlen ober erleben laſſen founte, daß 
ex nicht nachdenkend würde, und einen leichten 
vou Scheu fablte. 

*Es iff dod aͤrgerlich,e fagte die Tochter, aid) habe j; 
ſchon oft von diefer Sungfean auf der Haide gehört, nt 
badjte mir im Stillen, ich wollte es meinem Seintigam? 
einft gur Anfgabe geben, das Abentener ritterfid) gu 
beftehen; jetzt kommſt Du beim, und laͤßeſt die Waid⸗ 
taſche ſammt dem verſprochenen Haſen im Stich Vier 
Woden erhaͤltſt Du keinen Kuß von wirle 

Dieſe Worte warfen mid) vom Stuhle in die Hobe. | 
Ich flog fort, ohne weiteres Behenten, waͤhrend es dumpf 
auf dem Schloßthurme eilf ſchlug, dem Walbrande zu. 
Die Blige leuchteten nod) ferne. Bet ihrem Scheine ſah 
id) die Jagdtaſche. Ich hob fle anf, fle hing fet — an | 
einem Baumaſte, um welchen fi ber Ring ber nad: 
ſchleifenden Hundeſchnur gefdlanger hatte. Dads war 
das nachſchleichende Gefpent, dad hatte mid feltge⸗ 
balten. 

Dies gefdah vor drei Jahren, ald day Madchen 
nod nidjt meine Frau, and dad Schloß, dee. Eichenw aie 
und dle Haide nod) nicht mein Cigentham waren. 


Ferdinand Stamm. 


Moſaief. | 


Der Baron de Gacy hat der koniglichen Bibliothek in Paris 
alle feine handfdriftligen Werke und alle jene Bücher vermacht, 
deren ex fic bei feinen Borlefungen fiber das Perſiſche und Arabi: 
ſche bediente. Diefe Bader find deßhalb von vorzüglichem Werthe, 


? 


wei fle eine Menge Noten enthallen, die er cigenbandig hinein⸗ 
ſchrieb. — — q 

Gin parifer Kunſthandler, Coufin, taufte bei der Verauctionirung 
det Nachlaffes des Herzogs von Maillé cin Gemalde, einen heiligen 
Sohannes, für 59 Francés. Cr lief es reinigen, und erfannte, daß 
es einer dev ſchönſten Raphaels fey. Als es vollig reftaurirt war, 
raten aud) die Worte M. R. (Musée royal) und donné par le rai 
Groor. Herr Confin mate, da er wiht anders glaudte, als daß 
be Herzog von Maille auf rechtmäßige Weife Beliger jenes Bildes 
gevorden fey, fein Gebheimnif aus feinem foftbaren Funde, und war 
ale daran, 100000 Francs fiir das Bild gu erhalten, alé here 
ardfum, daß jenes Bild dem Herzoge im Jahre 1821 von Seite des 
konigl. Muſeums nur geliehen worden fey, und deßhalb diefem gue 
ridgeftellt werden miiffe. Die Familie des Herzogs von Maillé 
wufte gwar dem Herren Coufin den Kauffdilling von 59 Francs 
wad die Reflaurationsfoften zurückzahlen, aber — die ſchönen Trdume 
von den 100000 Francé waren zerſtört. — — 

Engliſche Blatter liefern die Befdreibung eines Wettkampfes, 
ber fo barbariſch ift, daß man ihn in einem gefitteten Lande Raum 
fie möglich balten follte, Die RKampfer waren ein Bootsmann, 
Pilliam Thornley, und cin Bleider, James Rayner; Preis des 
Rampfes waren 25 Pf. St. Seder hatte volle Freiheit, dem andern 
Fuftritte gu geben, und gu diefem Zwecke batten fle Schuhe, die 
vorn und an den Abfagen mit ſcharfen, eingeferbten, fpigigen Nagein 
beſchlagen waren. Der Kampfplatz war ein offenes Feld in der 
Rahe von Mancheſter. Zablreihe Zuſchauer waren verfammelt. 
Die Kampfer entkleideten fid), und widelten nur einen Fegen um 
ten Leib, der bei dem erften Angriffe gerriffen wurde. Ungefabr 
tine Halbe Stunde lang verſetzte einer bem andern FufFtritte, die 
feloft, ale die Rrafte der Rampfer erfddpft waren, nidt unwirkſam 
blieben, und bei dem letzten Tritte, Ben der Gieger Thornley vers 
fete, blieh der Schuh in den aufgeriffenen Weichen des Uiber⸗ 
wundenen fteden, Ser fo ſchwer verlegt wurde, daß man an feinem 
Aufkonnnen zweifelt. — — ‘ 

Here Deville yu Rouen, Direftor des Mufeums der Alter: 
hümer, ift in den Befig des Siegels des h. Bernhard, Abtes von 
Elairvaux, gekommen. Dasſelbe if von Kupfer, (anglid) rund und 
in der Mitte 124 Zoll breit. Es it mit feinem Bilde, jedow ohne 
die Biſchofsmütze, und mit der Inſchrift verſehen: »Sigillum Berns 
hardi, Abbatis Claraevall.c — — 

Gn Neuenheim bei Heidelberg wurden kürzlich beim Ausgraden 
tines Kellers gut erhaltene Seulpturen aué der Romerzeit gefunden. 
Außer zwei Vorivfteinen mit Inſchriften zeichnen fig mebre, mit 
Basreliefs im (hdaften Style der Kunſt vergierte, Steine aus, die 
fid) auf den Dienft des perſiſchen Gonnengottes, Mithras, dezieben. 
Das Hauptbild, Mithras, auf einem GStiere figend, den er mit 
einem Dolche verwundet, ift befonders fhin. — — 

Wir haben fo eben den Stoff eines neuen franzöſiſchen Trauer⸗ 
ſpiels, » La dame blanche«, gelefen, worin vier Hauptyerfonen, eine 
Nebenperſon, und eine Schaar Statiften fpielen. Bon den Haupt: 
perſonen wird am Gnde ded Stückes die cine anf cinem Kreuzwege 
erdolcht, die andere gehenft, die dritte wird verrückt, und geht als 
Geſpenſt umber, die vierte endlidy »laͤßt nichts mehr von fid horen.< 
Die Nebenperfon wird vor Sdreden lahm, und den Statiften —- 
fammt und fonders — firduben ſich die Haare vor Entfegen. Iſt 
dad nicht modern genug? 2 — — 

In dem Thale St. Amarin Creignete ſich diefen Winter ein 
fonderdares Phinomen. Mitten unter einem ungewoͤhnlich dichten 
Schneegeſtoͤber hörte man pliplich einen ſchauderhaften Knall, etn 
Blitzſtrahl durdgudte das Schneegewölke, und ein an einem Gerg» 
abhange ſtehendes Haus ftand in Flammen. Auf dem Schnee, wel⸗ 
cher den Berg bedectte, bemerfte man aber Spuren von dem Wege, 
den die eleftrifce Materie genommen. — — 

Das grofe Amphitheater auf den elyfdifdhen Feldern in Paris 
vird bald beendigt ſeyn, und die Direktion Aber die Reiter Adolf 
Franconi fahren. 


e 
4 


Fir komiſche Zwiſchenſpiele find Lawrence und 


Redifha engagirt; eine Mademvdifelle Virginie Kenebel wird gu 
Roffe die Cachuda und den aragoneſiſchen Nationaltang aufführen 
u. ſ. f. Kurz, alles tft auf das glanzendſte, knalleffektverſprechendſte 
vorbereitet. Gin Ordefter von 60 Mufitern wird vie Vorſtellungen 
affompagitiren. Unter den Künſtlern, denen Solopartien anver⸗ 
traut ſind, leſen wir beſonders Herrn Kloré, erſten Klarinettiſten 
und Profeſſor am Militargymnafium, Herrn Lavigne, erſten Haut: | 
boiſten vom Ordefter der italieniſchen Oper, wu. a.m. — — : 
Kürzlich wurden in Hu (England) zwei Siebenziger getraut. { 
Mad der Trauung fagte die Braut, ein greifes, gartes Mittter: - 
den, gum Priefter: »Vor zwanzig Gahren haben Sie mich auch 
getraut.« — »» Wohl miglid.ce — rind an denſelben Mann.c GS | 
ergab ſich, daß diefeDame i. J. 1818 ihren feit Zangem abwefenden Mann 
todtgegiaubt, und ſich demnad) wieder verehelicht hatte. Gin paar 
Monate nad) Abſchluß diefer Che fam der Todtgeglaubte wieder 
gum Vorſchein und vindicirte feine Rechte; der sweite Maun mußte 
abtreten, und beiratete erft nad dem wirklichen Tode des erſten 
Gatten feine Frau gum gweiten Male. — In der Kirde, wo dieſe 
Verdindung ftattgefunden, hatten bereits mehre ſonderbare Borfalle 
bei Trauungen fi ereignet. Go trat einmal cin Bräutigam im 
Augendlie, wo die Ringe gewedfelt werden follten, gurad, weil — 
die Braut wahrend der Trauungsrede feft eingefdlafen war. — — 
Gine junge Wittwe liedte einen Maler, der gut Tenor fang, 
und deßhalb Pinfel und Palette verlief, um die Bane aw oetreten. 
Keine Vorſtellungen, feine Bitten feiner Geliedten fonnten in ihm 
diefen Entſchluß wankend maden. Begeiftert far den neuen Stand, | We 
ben er gewählt, verließ er feinen und feiner Geliedten Wohnort, 
trat auf der Buͤhne einer franzoͤſiſchen Departementéftadt auf, und— chen, 
ward heillos ausgepfiffen. In ver Mitte des Parterres (af ein r ber 
junger Mann, der feine Umgedung im Ziſchen und Pfeifen anfeuerte. 
Gin gweites und drittes Deout hatte feinen befferen, fondern nod bnene 
ſchlechteren Erfolg; den Kunſtler empodrte dieſe Nidtanerfennung krs. e 
ſeiner Talente, ex ſchwor, nicht mehr die Bretter gu betreten. Sm J ein 
ſetben Augenblicke ſinkt eine Dame — die junge Wittwe — ihm ia der 
die Arme, und einige Tage darauf feiern ſie ihre Hochzeit. Am mit 
Abende der Trauung erſt geſtand ſie ihm, daß ſie die Urheberin 
feines Gates war, indem fie, als Mann vertleiver, das Gignal einer 
jum Zifchen gegeben habe. — — iſtern 
Herr Abbinett aus Gosport begab fic) jiingft nad Poole, und Jean 
gab dort Proben feiner trefflihen Borridtung gum Untertaudhen, 1mmen⸗ 
Mn einer Stelle, wo das Waffer 24 Fuß Tiefe hat, ließ er vers loſſes 
ſchiedene Gegenftande in den Flug werfen und holte fle aus dem . 
GluGbette wieder herauf. Gr fpagierte beinahe eine halbe Stunde + Uns 
unter’m Waffer. Seine Produftionen wurden mit einem atigemeinen | Habe 


Applaus der verfammelten Menge belohnt. — — an 
Sn England will es der Sebraud, daß die Koönigin jeden Mor: Banh, 
gen ein Bouquet aus den Handen der dienſtthuenden Chrendame une 


erbalte. Der »Graminer« fagt, daß diefe Blumen Tag fiir Tag aus 
dem Garten des Viceldnigé von Irland nad dem Palafte Buckingham 
gefendet werden; der Transport geſchieht in Blechbüchſen, die fo 9% 
durchbrochen find, daß die Luft frei eins und ausftromen fann. — ſt une 
In Mecheln gebar jing cine Frau, die, obwohl jung, dod) ſchon eugte 
Mutter von fünfzehn Kindern ift, gwei Knaben und ein Marden. | ber 
Gewif eine feltene Fruchtbarkeit. — — biftere 
Bir erfahren ſo eben die Urſache, wefhalb ſich der jüngſt ers OP" 
wahnte Mann, der einer fhdnen Frau gu Liebe vom Chriftenthume Auge 
gum Judenthum übergegangen war, erſchoß. Trotz ber Liebenswür⸗ 
digkeit ſeiner Frau bereute er namlid gar bald ſeinen Abfall, und ables 
beſchloß, feine Kinder alle taufen gu laſſen. Aber ſchon nad der py toy 
Geburt des erſten Gohnes fand er lebhaften Widerftand bei feiner Inbell 
eau, die ihre Kinder in Leiner andern, alé der Religion threc 
Vater erzogen wiffen wollte. Aus Vergweiflung hierüber, machte Veiſe 
der Mann ſeinem Leben cin Ende, im demſelben Augenblicke, in tate, 
weldhem an feinem Erſtgebornen die Ceremonie der Befdneidung ligen 
vollzogen wurde. Jn einem der Briefe, welche der Unglückliche hin⸗ 


" ) 
terließ, erſuchte er, man moöͤchte ifn als Ratholifen begraben. — — cls 
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. Bue nicht beirrt, fondern in (einer 


. Here Preifinger als »lippendade 


‘ waé dod) nod 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidt vom 8. and 11. Mai. ; 
Mm 8. wurde sum Bortheile ded Herrn Feifimantes aufge⸗ 
fagrt: »Olad, Mifdraud und Rücktehr,« Poffe mit Gefang in 
fünf Akten von Nefiroy, die Muſik von Adolph Maller. 
Bei der in legter Fi fo ſchnellen Mufeinanderfolge von Rovi- 
taten war es dem Referenten nicht moglich , Ider die gegedenen 
Opern und wher das Berdien® der Schauſpieler nad cinigen bei 
fallig aufgenommencn Reprifen ju fpreden; defto mehr freut es 
ihn, den Lefern diefer Blatter die beiden Namen Fei fmantel 
und Spiro in das Gedadtnif zurüchzurufen. Herr Feiftmantel 
ift dem guten Rafe feines befonderen Fleifies und komiſchen Tatentes 
unverandert trea geblieben, und hat fid) dad wandelbare Gut der 
Beliedtheit nidt nuc in der Lokalpoſſe, fondern aud in cargirten 
Rollen des Luftfpieles bewahrt, wo es ſich befonders jeigt, dag er 
nicht aufgehdrt hat, ein Liebling ded prager Puttifumé yu feon. 
Schon fein Erſcheinen reicht hin, die Lachluſt in allen Raumen des 
Qantes anguregen, und er bleibt felbft in kleinen Rollen nicht hiater 
Erwartung der Zuſchauer zurück, vielmehr weiß er ſelbſt dem 
Bedeutungsloſen irgend eine komiſche Seite abdjugewinnen. Wenn 
aud cine neve Lofalpoffe nidt anfpridt, oder gänzlich durdhfallt, 
immer unterſcheidet das Publitum zwiſchen ihm als dem Darfteller 
and zwiſchen der verunglidten Dichtung. Gein guter Wille, die 
Lachluſtigen gu unterhalten, bewaͤhrt fid) (don durch das gute Me: 
moriren und durd die Gorgfalt, mit welder er den fomifden 
Gffeft vorausberedhnet, oder aus dem Stegreife hervorbringt. Da- 
durch empfahl er ſich auc in der neuen Poffe, deren Titel wir oben 
angegeben haben. Daf das Haus am 8. nidt fo voll war, als in 
den friheren Beneficevorftellungen des Herren Feiftmantel, ift 
aus dem fiir das Theater nidt günſtigen Frihlingshimmel und aus 
dem Umſtande gu erfliren, daß dag Pubiitum fid) in den Erwar⸗ 
tungen einer unterhaltenden Novitdt fdon zu oft getaufat hat. 
Dats Lob, weldes der talentvolle. Romiter Spiro erntete, hat 
Herrn Feiftmantel auf der Bahn, die ee bisher verfolgte, nidt 
uten Laune erhalten, snd, 
wenn Poffen gegeben werden, in melden ev, Spiro und Prei⸗ 
finger in angemeffenen Kreifen jufammenwirten, wird das fade 
luftige Pudlitum immer feine Rechnung finden, Muf einer Provin: 
atalbabne muß die Poffe mit tem Luſt⸗ und Schauſpiele adwechfeln, 
und da Here Feiftmantel aud in Rollen des Lutipicledys die 
feiner Laune jufagen, mit glitdlidem Grfolge fpielt und im der 
offe gewdhniidy die Hauptpartie gidt, fo ift er als Komiker doppelt 
chaͤtzbar. Die Nowe des »Rochus« in der neuen Poffe if bei weis 


‘ tem nidt fo danfoar, als jene des »Blafius Rohre; deanod zeich- 


nele das Publifum Herrn Feiftmantel ſelbſt wegen des Bortrags 


einiger fatyrifder Couplets mit gewohnter und verdienter Anhaͤng⸗ 


lidfeit aus. Aver aud Herr Spiro, welder am 8. die Hauptroile 
ab, bewabrte fein anerfanntes Talent im Gache des Niedrigkomi⸗ 
chen (befonderés im Rollenkreiſe des Herrn Scholz, den ex fh 
jum Mutter gewahlt gu haben fdyeint) auf eine glangende Weife. 
Gang abgefehen von dem BWerthe oder Unwerthe der Novitdt war 
Herr Spiro nidt nur in den eingelnen Effekten, fondern ald 
lãcherlicher Eharafter ganz, was er darſtellen follte. Schade, daß 
: fo wenig Gelegenheit fand, 
feinen Humor pies gu machen. Die Poffe felb— if gang im Chas 
cafter der friiheren Produfte des Herrn Neftroy gefdrieden. 
Zwei Raͤuſche, eine Prigelei, etliche Zweideutigkeiten, ein gebdefferter 
oder vielmebr yn Schluße verlodter Vagabund, und die gewdhns 
lide Geen» Mafchinerie find die Beſtandäücke, aus welchen diefe 


1 Poffe sufammengewarfelt ift. Uibrigens ſpielt fle aud in die Gate 
- tung der Parodie und Traveftie, indem fie alé fomifde UmPehrung 
- bald an adie weife Dame,« bald an »die Unbdefanntee erinnert. 


Der erfte und letzte Aft And weit unterhaltender, als die mittleren, 
immer Geffer ift, als cin gaͤnzliches Verloͤſchen der 
abgenommenen Theifnahme und Laune dee Schauſpieler und des 


+ Publifums, 


Am 11. wurde cine vom Herren Balletmeifter Raab arrangirte 


neue Zauberpantomime gegeben, und gwar mit grofem Beifaile. 


| Das Publitum fand nicht nur an den Tangen, fondern aud an ven 
> verbindenden Zwiſchenſpielen (Laszi) Geſchmack, beſonders aber an 


den geſchigt erjonnenen und ausgeführten Gerwandlungen. Mud 
cinen Sartentang und eine Mazurka, von vier Kindern ausgefihrt, 
gab uné Herr Raab zum Beften. Der Titel »die goldene Hacke« 
lief freilich erwarten, daß wir die befannte Fabel von der goldenen 
Art in cinem fomifden Ballete ausgefihrt fehen werden; aber er 
ift in Begug auf die Handlung eben fo gleidgiltig, alé der Titel 


»Arle quins Zauberpiftolet. Das Gange if cine Veranderung der 
befannten Thema von Aricquins ↄLiebes⸗ und Heiratéabentenerm 
Und gwar in den Kehenden — ber Colombine, des Pierre 
und des Pantafon. Den Bauernjungen, welder in die allbe 
fannten Gormen cinen die Handlung naͤher beftimmenden 
fel bringt, ftellte Herr Raab felbft dar. Cinige Cingetheiten dieſe 
Pantomime ſind höchſt fomifd) und Aberrafdhend, fo daß Referen 
diefer mimifhen und gut atteten Poffe cine fangere Daud ! 
auf dem Repertoir veripreden Pann, alé ähnlichen früheren Foes 
pantomimen. Dee Here Theatermaler Mi Gner, der Here Mal | 
nit Weber und H. Hatterer, welder das neue Coſtum arrea 
gt , baben fic) um den Erfolg »der geldenen Hade« ein grofe ; 
rdienſt erworben. Moͤchte uns dod) der gewandte Tanger Her « 

Raab dfter das Vergniigen machen, an cinem Duo oder Trio Thi | 
au nehmen, um fo mebr, als der Kreis unferer Solotanger fehr en 
gejogen ift und der Balletmeifter fid) dem Publitum nicht Seffer em 
pfeblen fann, aff wenn er in fleineren Tangftiden, die feiner Wider 
tafdung binter ven Couliffen vedürfen, als Beifpiel sur Darnad 
adtung mitwirtt. Uibrigens mug es Referent Heron Maas aun 
Verdienfte anrechnen, daß er von der Bihne aus an nationale 
Tangen Geſchmack zu erweden, und fle in ben Formen von gefed 
Haftliden Tanzen au empfeblen fudt. Es ware einmal Zeit, dai 
die wilde Jagd unferer Tanjtouren, vor welder die Mule nid 
weniger erſchrickt, als die Grazie, einem beſſern Geſchmacke Pla 
made. Der Name »Raftftunde« ift eine wahre Gatyre auf die iy 
unferen Galen Holiden Tange. Der Tang fann dod) Ceine Arbeit 
Feine Parforcejagd 
— au vernieren. Wie unſchoͤn nehmen ſich an dem S 

alſe einer Dame die Schweißperlen aus, weiche die nothwendig 
Folge einer unnatürlichen Erhitzung find ? und das Athmen eine 
halb ohnmadtigen Taͤnzerin gewahrt aud) bei dev beſten Taill 


eS 


feyn, obne den Charakter einer gefelligen Gr | 


Feinen (chdnen Andlid. Die Verfedter unſerer gefdmadiofen ani . 
gefundheitémidrigen Tangweife tdnnen nur an den bekannten Gprud 


daustoben miffe. Diefes Austoben (a6 


appelliren, daß die Su : 
echſel von Tanjen vereinigen, in welden de - 


ſich aber aud) mit einem 
Taner 
die nf gefeffelt gu ſeyn, auf welder fle nad Athem ringen | 
Wenn Here Balletmeifter Raab es dabin oringt, nationale Tange | 
die nur in maͤßiger Bewegung oder mit zweckmaßigen Paufen de : 
eingelnen Theilnehmer ausgeführt werden fonnen, von der Bahn | 
oat die Tangfale gu verpflanjen, fo wird er fig um Gefandheit an 
uten Geſchmack ein gleid Referen | 
ann-aué wohl erwogenen ! : 
jenigen einftimmen, welde im Walzen als in einer — Kreie 
linie ſogar eine geheimnißvolle Schoͤnheit und Bedeutung finden 
am allerwenigſten, wenn dieſer geringelte Kreis alle Augendlid 
unterbrochen und angeldthet wird. Nationaltanze haben denſelbe 
Werth, wie Nationalmelodien oder Rationallieder. Um diefen Wert 
heraus gu finden und ihn geltend yu maden, ftehen dem geibte 
und funftmaigig gee Tanger die beiden Mittel wohlverſtandene 
Khythmen und Melodien gu Gebote. Damit wir aber diefen Artifi 
nicht in das Gebiet der Gelehriamfeit fpielen, wiederholen wir, wa 
in den frisheren Zeilen Aber das Bediarfnif folder Tanzwkiſen gi 
fagt wurde, weldje bas Austoben der Jugend durch cine eben fo ar | 
muthvolle, als angenchme Unterbredung auseinander halter un 
auf das rechte Mittelmas — Dieſes rechte telma 
laßt ſich durch die wenigen Worte »leichte und geſetzmäßige Bewegun 
im Zuſtande geſelliger Freudes bezeichnen. 

Referent ergreift die Gelegenbeit der Produktion vom 11. 3 
einer anderen allgemeinen und, wie er vorausegen darf, geitgemage 
Bemerfung. ic haben an dem 2Poſtillon von Biechowitze ei 
fahren, ba es auf einem Theater, wo Ernft und parodirends 
Scher; auf denfelben Brettern wedfelt, fehr mißlich fey, in kurze 
MoRdnden, oder fogar an demfelben Abende gu parodiren. Am 1 
wurde das befannte Unifono aus den »Puritanerne eine halbe Stunt 
Darauf mimifd parodirt, naͤmlich Pierrot und der Bauernjuny 
dffncten den Mund, als ob fie aus voller Bruft fdreien wollte 
Dieter ſatyriſche Ausfall iſt gut, aber die im Vorſpiele vefdaftigte 
Ganger muften Kh dabei nidt weniger Sefdamt fablen, als ds 
durch der beliebte Slanypunft der Oper wenigitens fir eine Ze 
verdunfelt wurde. Beffer war in der Grfindung der Scherz, d¢ 
ph auf einem Eſel in den Himmel reitet, und einen papierenc 

ometen herabholt, mit welchem cine der handeinden Perfonen g 


— Verdienſt erwerben. 
raaden nicht in die Lodhi 


zuchtigt, und von den Brettern verjagt wird. 


| aaa ES 
Medattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


und die Tanjerin augruhentdnnen, ohne an den Stuhl oder at ! 


prüche ber . 


Bobhe mi a, 


Unterbattungsbtatt. 





Den 15. Mai 





Der 
Erzaͤhlung von G. H. Brander. 


2Haben Ste nun alle meine Laͤnder geſehen de fragte 
der alte Baron Ungern, als die Geſellſchaft wieder in 
ben alterthumlichen Gaal des Schloſſes trat; ahat mein 
MAbert bei meiner verehrten Freundin und ihrer lieblichen 
Lodkter, fener Braut, gebuͤhrend ben Cicerone meiner 
Beſitzungen gemadht tc 

>Ginen Cicerone von dunfelfarbiger Beredfamfeit,< 
antwortete die alte Baronin Niedthard; >er hat fiber bte 
ganze Landfdaft einen traurigen granen Sdleier gewors 
fen, und wenn fle uné unbeimlid), ja granenhaft gewors 
den, iff 28 gang ſeine Sdyuld.< 

2Das Leben dex grofen Welt Kat meinen Sohn mit 
al feinen Zaubern umſponnen, e bemerfte der alte Baron. 
2Er, ber cinft ſinnig ſchwaͤrmend tagelang in der grinen 
Wilduiß umberfireifte,. hat ſich, feit er im Staatérathe 
arbeitet, nod) nicht von Petersburg loſsmachen finnen, 
um feine einft geliebte Landeinfamfeit gu befuden. Nur 
Shre Amvefenteit, Verehrte, die die letzten Punkte eines 
ſeit lange ſchon vorbeſtinmten Verhaltniffes erörtern foll, 
und die Anwefenheit ſeiner ſchoͤnen Braut vermochte den 
lieben Fluͤchtling zuruͤckzufuͤhren, und gewaͤhrt mir den 
Anblick meines Sohnes, und die Freude Aber feine blü⸗ 
hende, kraͤftig aufgeſchoffene Geſtalt. — Doch es orgies 
gu dantelu.c - 

Der Baron ſchelie, und ein Diener ſetzte zwei ſchwere 
ſilberne Arialenditer wit Wachskerzen auf den Tiſch. 

2Darf id) Ste, verehrte Frenndin, bitten, mid) auf 
mein Geſchaͤftszimmer zu begletten, wo einige wichtige 
Papiere gu Ihrer Einſicht bereit legen? Die jungen Lente 
moͤgen indeß den aufgehenden Mond een , Oder die 
Partete sahlenic 

Der Baro: bot: feiner Freundin ven rm, und fuͤhrte 
fle aus dent Saale. Das verlobte Paar ſaß lange in 
ſchweigendem Sinnen. Endlich trat Fedora zum Fenfter, 
und lehnte (id) in dfe file Abendlandſchaft hinaus. 

atieber Albert,< begaun fie, »Sie thun ber Umge⸗ 
bung Ihres Stammfiges fehr Unredht. Es ift wahr, fie 
liegt einfam, in ihrem Gharafter ift eine Monotonie, die 


ein Reifender, der ben GaAden gefehen, traurig nennen 
founte: aber idy finde in ihr feine Melancholie, fondern 
eine abgeſchiedene, ſelbſtzufriedene Geniigfamfcit, in der 
ein ſtilles Gemiith bald heimiſch werden Fann. Mir fagt 
eine Landſchaft, die and fo einfachen Elementen beſteht, 
gang yu; die flach geſchweiften Duͤnenhügel, das blaue 
Meer, det dunkle Tannenwalb, der rings die Wieſe um⸗ 
girtet, anf welder ‘bas Dirfhen und dad Sq loß ſich 
erheben, Alles ſtellt ſich gu einem leicht überſichtlichen, 


tind nicht anmuthloſen Gemaͤlbe zuſanmen, das in der 


Friſche bes Frahlings ‘frennbticher , aber nicht bezeichnen⸗ 
der ausſehen fann, alé jetzt, im Erafte des Sommers.e 

aataden Sie mid) aus, Fedora! Ich muß wohl ete 
Sonntagtind ſeyn, ‘dent bie  feiertidhe Eintoͤnigkeit der 
Landſchaft erfaltte- midy in fitiher Kinderzeit fdjon - mit 
einer feltfamen: Scheu, i ſpaͤteren Jahren mit einer: 
Furcht, die th eben fo wenig erklaͤren, als bemeiſtern 
kaun. Ich eriunere midy babel ftets der Panftunde Sear 
Pauls, nur find vie meinen nicht fo hell und beklemmen⸗ 
der. Wenn id durch die hohen diftren Gange des Schloſſes 
wanble, dente td) immer, um die Ede muͤſſe etwas Uns 
erhortes, Entfetzliches mir entgegenfdreiten. Rie habe 
id) etwas bemerft, was diefe Furcht beftatigte, aber an 
den langen Winterabenden hat gerade das Gegenitands 
fofe meiner Angft mein Glut vereift. Als id geftern um 
bie Waldede bog, und die feltfamen granen Dader und. 
Rauchfaͤnge des Schloffes fah, als id) wieder in die hohen 
gewoͤlbten Haken trat, legte es fid) wie eine Erzlaſt um 
meine Bruſt. Ga, foll ich es geftehen, die hohe gebengte 
Geftalt meines Baters felb(t war mir unheimlich, der 
ſtarre Blick feines Anges war mie wie verglaft, geifters 
haft, id) konnte ihn nicht se lB ich afte das Auge 
wiederfihiaget.ce Wo 

aLiebfier, Sie haben diews Blaubart heleſen. gatlen 
Sie nicht auch ein ‘gewiffes Bittern, eine Unruhe in dev 
Luft, eine Ahuung, daß irgend ein grauenvolles Unheil 
hereinbrechen muͤffe? Gehen Sie, die Hofinann'ſche Weiſe 
iſt laͤngſt nicht mehr modern! She Vater hat eine Geſtalt, 
in der trotz ſeines hohen Alters noch Reſte der ehemaligen 
Kraft wohnen, ſein Geſicht iſt bleich, aber freundlich, um 
ſeine feinen Lippen laͤchelt gutmüthige Laune, aus ſeinen 


Maren Anges ſpricht Meuſchenkenntniß, und bod) Freund. 
lichkeit; Shr Vater iſt manterer, mittheilſamer, alſo liebens⸗ 
wuͤrdiger, als Sie.« 

Albert trat etwas verſtimmt jum Fenfter. Der Mond 


war anfgegangen, dod) er war tribe und rithlid), und. 
warf nur ungewiffe, ftreifende Cidter auf die Landfdaft; f 


etn Sturm erhob ſich, ſauſte um das alte Schloß, und tried 
große weiße Wolken mit Eile am Hinmel vahin, bie fo 
niedrig ſchwebten, daß fie faſt an die Tannenwipfel gu 
ſtreifen ſchienen. Die Sandduͤnen dehnten ſich geiſter⸗ 
Haft bleich und unabſehlich aug. Ueber fle her drohuten 
de Donner der Vrandung, vow aufgewiihlter Meere fah 
man uur die weiße Schaumkrone. 

Nad einer Weile begann Albert: »Mag Ihr heller 
Ginn mid beladhelu, gu folder Zeit, wie die jetzige, wer⸗ 
veu Sie meine Stimmung begrefflid) finden. Werfen Sie 
einen Blid hinaus in die Oede, und lduguen Sie, dag 
Diefe uͤbermaͤchtigen Elemente wie ein feindliches Heer dev 
Menſchen umſtellen und bedrohen, daß dle feltfamen Caute 
der Einſamkeit gleidfam ſchmerzliche Seufzer der leivenc 
den Natur, Klagetine eer gewaltigen Geifterwelt (deinen! 
Rur eine freundlidhe Sdee fteigt in mix anf, weun id diefe 
alten grauen Mauern, diefe verlagene Gegend anfehe: Der 
Gedante, daf mein Vater die Sdyuldenlaft, welche auf 
feiner Beſitzung rubte, bard einen unbegretflidjen Gifer, 
durch den Fleiß eines ganzen langen Lebens abgetrager; 
daß ex aud ben unguͤuſtigſten Verhaͤltuiſſen durch eigene 
Kraft ſich gu Behaglichkeit, ja su Reichthum anfgerungen. 
Mie grof muften feine Auftvengungen ſeyn, da der Er⸗ 
folg fo glangend, ich midjte fagen wunderbar erſcheiut le 

Abermals trat ein Schweigen ein, bas zuletzt druͤckend 
wurde. Fedora ſuchte nad) einem gleichgiltigen Gegen 
ftaude, um das Ge(prad wieder in Gang zu briugen; »wogue, 
fragte fie, adient jeues hohe Gebdude, bas ſchwarz und 
abentenerlidy fid) gegen den Himmel zeichnet 2c 

26 iſt eft Leuchtthurme, erflirte Albert. »Mein 
Vater hat anf diefer Rife das Strandredt, d. 6. ihm 
gehoͤrt, was das Meer hier auswirft. Dagegen hat er 
die Verpflichtung, zur Siderung der Schiffahrt an diefer 
gefaͤhrlichen Rifle jenen Leuchtthurm gu erhalten. Mid 
wundert fehr, bag die Laterne nod) nicht brennt.c 

Der Baron und die Baronin traten wieder cit. Das 
Nachtwmal wurde fervirt, und der alte Herr Hes ſich mit 
feiner Greandin i ein muntergeiſtreiches Geſpraͤch ein, 
das zuletzt in das Ausmalen einer gefidesten, allfeits ers 
freulichen Zukunft iberging. Die Berbindung dex Kinder 
brachte mandyes alte Serwiirfnth igkg Gleis, das beide 
Fomitien feit Menfdyenaltern fremd ja feindlich zu eins 
ender geftellt hatte. Die beiderfeitigen Beſitzungen ſchloßen 
fid) zu einem trefflich abgerundeten Ganzen zuſammen; 
beide Theile waren einander an Rang und Anſehen gleid, 
an Bermigen. nicht ſehr unterfhieden. Die jungen Leute 
liebten einander herzlich, beide waren geiftreid, ſchoͤn und 
Hebenéwardig, und fleine Berfdiedenheiten des Charakters 
ſchienen durd) Wechſel eine wobhlthatige Friſche des Ver- 


lid) nad) einem tief aherlegten 
geRalten, ans eine heitere und glitlidg 3utunft war vors 





haͤltniſſes gu verſprechen; kurz Alles ſchien ſich wie abſicht⸗ 


zu fuͤgen und zu 


auszuſehen: 

Wie ſehr die Liebenden an den erquickenden Bildern, 
elche die Eltern vor ihnen aufrollten, auch theilnehmen 
mochten, dle vorige Verftimgrung hatte fle wortlos gemacht. 


Wenn dhe Gecle. Gd wie eine unfanft beruͤhrte Senfitive 


in ſich ſelbſt zuruͤctzog, bleibt fle im ſich gekehrt und (itt, 
aud) wenn der rauhe Einfluß ſich ausgeglichen hat; fie iſt 
verſoͤhnt, aber es iſt, als wagte fle nicht die zarten Fuͤhl⸗ 
fader der Welt wieder zuzuwenden. Fedora flarete in die 
Kergenflamme, und Albert zeichnete mit der Gabelzinke 
Giguren auf den ſilbernen Teller. Es fdien Allen ers 
wuͤnſcht, alg san endlid). von ber Tafel aufftand, und 
jedem fein Zimmer angewieſen wurde. 

Die Fenfter von Fedora’’s Zimmer gingen auf die 
Geefeite. Sie ſchloß die offenen Fligel, denn der Sturm 
ſchleuderte fle bin und her. Draußen lag eine finftere 
Radt; der Himmel war nun gang umzogen, und der Mend 
verſchwunden, fein Laut war hörhar, alé dns Heulen bes 
Sturmes, durd) den bisweilen das Getdfe dex See Lauter 
erſcholl. Gang in der Ferne hing, . wie eft blutrother 
Stern, eine Flamme am Horizonte; es mußte der Ridtung 
nad) der Leuchtthurm feyu, obgleid) es jetzt in der dichten 
Finfternif weit, weit ferner erfdjien. Noch einige eit 
verſuchte fle ju leſen, dann legte fie (id) zur Ruhe. 

Albert hatte ein Zimmer, bas gegen ben Wald bins 
aus ging, Heftig und nuyrubig ſchritt ex lange auf und 
ab; in feinem Inneren wallte 3utéaftiges und Vergan⸗ 
genes, Grwartung und Entſchluß untlar durd) einander. 
Es iſt eine Gigenheit reid) begabter Gemilther, daß fie, 
wenn tief ervegt, Lange in anſcheinender Berworrenheit 
gaͤhren, ebe fle dad Gegebene verarbeitet, von allen Seiten 
betradjtet haben, und mit ſich einig gewerden, gu einem 
Entſchluße gefommen find. Nur vie Oberflaͤchlichkeit, oder 
ber hoͤchſte Genius überſehen — freilich in verſchiedenem 
Sinne — eine neue Lebenslage, und die eigene Stellung 
gu ihr. Albert fonnte die Wogen feines Gnneren nicht 
zur Ruhe bringen. Gin feltfamer Ton erwedte ihn aus 
feinem Sinnen: Bou der See her trug der Wind mie Kas 
nonenfdyiffe heraber, immer deutlicher, immer ſchneller. Er 
ftand und lauſchte; nein, er hatte fic) nicht getaͤuſcht. 
Wenn er nad) der Urſache eines fo befremblidjen Ereig⸗ 
nißes fehen wollte, mußte ex hinabfteigen auf ten Hof, 
fid) dad Schloßthor Hffuen laſſen, und auf die Danen 
ſteigen; und dieß beſchloß ex gu thus, obgleich die Fiuſter⸗ 
niß teinen Erfolg verfprad. Er tappte dher die laugen 
hallenden Gange,-fand die Treppe, und ſtieg auf dew Hof 
hinab; dad Schloßthor ftand offen. Er trat hinaus, — 
ba fah er feinen Gater gu Pferde, umgeden von einem 
Sdywarme efthwifdyer Bauern, deren wilde Geſtalten einige 
Fadein unftatt und ſeltſam beleudteten. 

2Ha, mein Albert te rief er, als er fetuen Sohn er 
blidte, »Dein edler Gifer it diesmal vergeblich. Ich bin 


féon anf bem Wege, mit dieſen Wackeren hinauszuziehen. 
‘Hort Du die Sigunalſchuͤſſe? Cin Schiff iſt in Roth; wad: 
fi will hinaus, retten, was gu retten iſt e — 

_ Aber lieber Batere, ſprach Albert, »Ihr Alter ſollte 
Sle Hewegeit, AH: gu ſchonen. Mes Better iſt wohl fur 
bie Kraft eines riiftigen Mannes gu ungemad). Laffer: 
Sie mid) an die Spige diefer guten Leute treten; ich vers: 
ſpreche Shuen:—< — 

aMein Koͤrper iſt an alle Unbilden dieſer Stuͤrme 
gewohut, iſt gewohnt, ihnen zu trogen; Did) aber hat der 
Bureaurtiſch dazu nicht erzogen. Du kodunteſt Die eine 
Keanthelt holen, wo td) einen Spazierritt, uve zur une 


gewoͤhnlichen Stunde, madje.< 


WBletbe, ich befehle es Dir,e rief der alte Varon 
fireng, warf bad Roß herum, wud rite ben Duͤnen gu, 


Hitter ihm efften die Bauern her. ange noch fah Albert’ 


dem abentenerliden Zuge mad), der mit feinen wantenden 
Lichtern bald inter einem Higelden ſich barg, bald wir- 
hex erſchien, bis er hinter der Duͤnenreihe verſchwand, 
Albert rings tein lebendes Wefen fah, keinen Laut horte, 
als dent des emporten Sturmes. Boll Beſorgniß furhte 
er feit Simmer, und lange Beit tam fein Schlaf auf 
ſeine Anger: 
(Die Fortfepung fotat.) 


Meosfaik 


Am 6. d. wurde in Dresden eine recht gefallige mene komiſche 
Hyer von Deffauer: ain Befudh in St. Cyr,< gum erften Male 
gegeben und gut aufgenommen. Man cief Darfteller und Kompo⸗ 
niften. Die Oper follte den gweitfolgenden Bag wieder gegeven 
werden. — — , 

Auf Anvegung der Frau Marquife Erba: Ovescaldhi ward am 
3. Mai in Preßburg von einer Dilettantengefellidhaft die Oper 
aRormac aufgefahet, und gwar mit einer Meifterfdaft, wie man 
fle felo@ auf grofen Bühnen nus felten gehirt bat. Am ausge: 
acidnet(ten waren befept die Molle der Norma (Fr. Marg. Erba: 
Odescalchi), der Adal gifa (Fraulein Marie von Lenghväry), des 
Pollione (Hr. Mois von Franf) wnd des Orovefo (Hr. Alois 
Shriftely). Der Srtrag war dem Prefourger Tanbſtummeninſtitute 
gewidmet. — — 

Die Mornings Poſt enthalt einen langen Artikel Goer die Preiſe, 
welche die Zuſchauer bei den Kroͤnungen der engliſchen Könige far 
einen Platz in verſchiedenen Perioben zahlen mußten. Bis su Hein⸗ 
rich TH. waren die Muünzen der Art, dag man ihren Werth jest 
nidt mehr angugeden weif, ihre Namen waren: Srocard, Pollard, 
Gustin, Dodtin u. ſ. f. winter Eduard Ll. koſtete cin Platz einen 


Garthing , unter Coaard UI. (hon cinen helf-pewny: Unter Jakob I. 
war der Preis ſchon auf einen Shiling geftiegen. Won dieſem 
Zeitpunkte an begannen die Preife ungeheuer gu fteigen, ein Beweis 
für die wachſende Reugierde and den vermehrten Luxus der Briten, 


‘Man zahite eine halbe Krone enter Karl I, cike game Krone un⸗ 


ter Konigin Ana, eine Guinee unter Georg If., und — zehn 
Guineen unter Georg WL — — Tate 
Strauß het durch des Reid ciniger engliſchen Muſikchoͤre, trotz 


‘dem, Deh er con einzelnen Geſellſchaften engagirt war, ſeine Reds 


nung nidjt fo gefunden, wie in Paris. Gr kehrt baker von London 
zurück, und wird fi auf der Rückreiſe nad Wien nod einige Wo⸗ 
en in Paris aufhalten — — - : . 

Die Sccisté centrale d’Agriceltare fat eine weue Sadigoplanje 
(polygonum tinctorium) in Frankreich eingefhihrt, welche fegt bereits 
ziemlich verbreitet ift, und weit mehr und ſchönern Sndigo liefert, 
als Die Sidher bekannten Indigopflanzen. — — 

In London iſt ein Rieſeninſtrument, Apollonikon genannt, auf⸗ 
geſtellt, das cin ganzes Orcheſter erſetzt, und zwiſchen 2 bis 4 Uhr 
Nachmittags, wo es von ſeinem Beſitzer, Purkis, geſpielt wird, 
ein zahlreiches Publikum anzieht. Es ſpielt Symphonien von Rom⸗ 
berg und Beethoves, Ouverturen von Mozart, Weber und Roſſini, 
und cin Muſikfreund verfidert, daß, fobafd ex bie Mugen ſchioß, er 
fiefs ein ganzes Ordefter gu hören glaubte. — — 

Kürzlich (a6 man in den gelefentten engliſchen Gournalen fol: 
gende Anzeigt: »Wer eine auf 140,000 Stic ſich selaufende Herde, 
die ſich mit ungemeiner Fruchtdarkeit vermehrt, und einen betradt: 
lichen Sabresgewinn abwirft, faufen will, wende ſich an Herrn 
..... Grundbefiger in Keswick, Graffgaft Cumberland. — — 

NB, 1. Rody iſt gu bemerfen, daß diefe Herde unbefdranfte 
Freiheit genieft, wpe nar will, zu weiden. 

NB, 2, Aud will man diefe Herde, wenn es die Kaͤufer win: 
ſchen, in grdferen Abtheilungen verfaufen.< 

Auf dieſe Anzeige kamen bald aus allen Weltgegenden ſaͤmmt⸗ 
lide Viehhandler und Viehzüchter auf dreißig Meilen im Umkreiſe 
nach Keswick und meldeten ſich bei dem Grundeigenthümer. Dieſer 
zeigte ipnen — einige Bienenkͤrbe. — — 

Eine wichtige Rechtéfrage beſchäftigt jetzt eines der parifer Tris 
bunale in erſter Inſtanz. Gin Mann, der 15000 Francs jahrliche 
Renten beſitzt, ſtarb in dem Augenblicke, wo ſeine Frau niederkommen 
follte. Sn ſeinem Teſtamente verfügte er über fein Vermigen fol⸗ 
genderweiſe: Im Falle meine Frau von einem Knaben entbunden 
würde, ſo ſollen dieſem zwei, meiner Wittwe aber ein Drittheil zu⸗ 
kommen; iſt aber dad Rind ein Madden, fo erhalt die Wittwe zwei, 
und das Kind cin Drittheil meines Vermögens. Der Erblaſſer ſtarb, 
und die Frau fam wieder und gwar mit Zwillingen, einem Knaben 
und einem Madden. Sollten nun dem Sohne zwei und der Todter 
ein Dritttheil des Vermoͤgens gegebem werden? Dann ware der 
Wittwe nits geblieben, and das lag gewiß nidt im Willen des 
Erblaſſers; dod) ader ward ron einer Partei -diefe Meinung auf: 
geftellt. Cine andere Partei dagegen verlangte, man folle jedenfalls 
ein Dritthei{ der Wittwe geben, von dem Mefte aber follen zwei 
Drittel (alfo +/, des gamen Bermigens) tem Gohne und Y, (4 
des ganzen Vermodgens) dev Tochter zufallen. — — 





— vom 12. Mai. 

Mn 12. trat Dem. Lffler, vom ſtändiſchen Theater zu Grä 
gum erften Male als »Nettdhen« in der bekaunten Zauberpoffe»Syl- 
phidee auf, Dem. Loffler verbindet mit einem netten Figürchen 
Angenehme Geſichts zuge und viel Bihnengewandtheit. Da fie fig 
zugleich fehr vorthellhaft gu kleiden weiß, fo tonnte es nidt fehfen, 
daG fie {don in dee erften Scene das Publifum far ſich gewann. 
Nod) mehr gefiel fle in der Scene, wo »Rettdhene im & eines 
Linger Bargermaddens dem Amtmanne »Wolferle ven Kopf ver⸗ 


Zheater und gefelliges Veben. 


ridt. Gine gewiſſe ſchelmiſche Koketterie, die ich hinter der Maste 
unſchuldiger Natdrlidfeit ver ihre Giege freut, ſcheint das Gebiet 
gu ſeyn, in welchem Dem. Ldffler ſich cine befondere Bagnenges 
wandtheit erworben hat. Mlle Stellen und Wendungen, in welder 
fle den verliebten Umtmann nedte und aus(chmalte, wurden vom Publi: 
fum durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Was den Geſang betrifft, 
ſo entſchuldigte ſich Dem. Coffer in etfidhen_eingelegten Berfer, 
die ſich auf thre Befangenheit und auf die(Nadhwirkungen ihrer 
Reije vegogen, fiver allenfallige Mangel. OSn ver That find aber 


(gow in. tralitgen — ckten 
duͤrch 33 — a — ſtũrmiſe an Seal 
ort au den a, in ber 


Mus rd um Scluge fins} fangte. Das Concert vows 13. gehdrt zu den been, w 
ee ans afaprue filer, welde unter ledhatten Bcifalsbegeigungen | heurigen Concertyeit zu —* Zwecket verauſtaltet und ae 
gerufen wurde, in eten des Dantes an, daß fle ich geben 


kalpoſſen ig door — 
eiftmantel (Soiferh, H. Spiro (Cyprian) und Dem. Antonie 
maftafia wie bei jeder Provattion dieſer 

fufe wurde cin. ven dem T 


che 


) 
um 
Marie —— tanjboertfement —* welches durch ein 
n Pas de cing 


rotte 
+ nah fat es daé ernſte Due; vielletht aud darum, weil, 


er dem Endeindrude der vorangegangenen Poffe mehr gufagte. 


Die Afademie jum Vortheile der du de 
td pera teu Bewobhner von lucke⸗ 
nan, Brennporitiden und Starkenbach. 

Unter Mitwistung der Theaters und OrdeRerdireftion und 
mebrer wohlthaͤtiger Manner, die ſich in einer eben nicht ginftigen 
Beit. fir den wobhlthatigen Zweck intereffirten, fam am 13. cine Aka⸗ 
Demie gum Beſten unferer dure Feuer verungtidten Landsleute gu 


le 
Stande. Sie wurde in dew grofen Gaale des graflih Waldfrein’s | 


ſchen Palais gegeben, und. mit der — Ouverture gu dem 
Trauerfpiele sCoriolane erdffnet. Mit acter Begeifterung und bes 
wunderungswũrdiger Befonnenkeit hat Beethoven in dicfem Tonſtücke 
nicht nur die tragiſche Idee, fondern aud den Gang der Handlung 
bezeichnet, in welder fi dieſe Idee ofenbart und audpragt. Das 
vorgeieichnete Zeitmaß iff Allegro con brio, folglid) erfordert {dou 
die Ausfihrung der Gange, die ſich in Achtelnoten bewegen, von 
Seite des Orcheſterd Bravour und genaues, wohl cingeiotes Zuſam⸗ 
mentreffen. Wher unfer Theat fann ſchon jetzt, wo es 

roßen Theils durch Zoglinge bes Conſervateriums neu boeſetzt ift, 
—* — mit Erfolg loͤſen. Mehre Profeſſoren des Tonſer⸗ 
vatoriums witken im Theaterdrcheſter mit, und nehmen anf die jin: 
geren Mitglieder, die cin ihre Schuler waren, einen zweckdienlichen 
GinfluG; endlich And auc jene Mitglieder, welche tm Orchefter urd mehre 


F had ehende mitgewirtt haben, trom tres Alters thdtige Muster. . 
ie Buserture gu r»Coriolane wurde deßhalb mit vielem Beifalle auf⸗ 
genommen. Hicrauf yr ein von H. Prof. Swoboda gedidteter 


und ven H. Bayer gefprodener Prolog. Er ergriff die Verſamm⸗ 
fung vorzũglich in den ten: ‘ : 

aSu Afche liegt das Haus, das ihn geboren, 

Das Zeuge ſeiner ſtillen Freude war; 

- Deb langen Fleißes Früchte find verforen u. f. we 

pr. Bayer, welder den Schiuß des Gedidtes auger gemüthlich 
ptad, wurde gerufen. Sehr ſinnig folgte auf den Profog ein von 
H. Kapellmeiſter Straup Componirtes Lied an die »Hoffnunge mit 
Den wiederfehrenden Sdlufworten: »Verzage nidti« Wie Herr 
Skraup in der Liederfompofition, fo hat fidy aud H. Strataty 
im Bortrage des Liedes langt ausgejeichnet. An der Begleituag 
(vier Vionloncelli uad eine Harfe) nahm aufer den Herren Kayes 
tel, Langweil, Shmuger und Burian aud H. Prof. Hitt: 
net Theil. Hierauf trug H. Prof. Pixis mit Geſchmack und Bras 
sour cine Partie Variationen von Mayfeder unter wiederholten 
Beifallédezeigungen vor, und wurde, wie alle folgenden Eoncertan: 
ten, gweimal gerufen, Die 5. Nummer, eine Scene aus Vogels 
2Demophoon« mit einem eingeflodtenen und julegt vorwaltenden 
Chore liegt gwar aufer dem Kreife des Zeitgeſchmackes und ſchließt ſich 


dem Geifte der Gludidhen Oper naher an; af6 der Mozart's 
ſchen ; allein es iſt dieſe Nummer eine gediegene und 
felbft, als Bruchſtück ergreifende Compoſttion, Die Soloſauger 


49 
ſo wie der Chor wurden durch einſtimmigen Beifall ausgezeichnet. 
Dierauf trug Herr Hiittner eine yon en geleete, Dartie von 

aviationen fiber das befannte fteyrifhe Volkelied »Wie id bin 
verwichen u. ſ. w.« mit der ihm eigenen allgemein anfpredjenden 
Gemithlidteit vor. Go glangend und wohl verdient aud) der Beis 
fall war, welder auf die frdheren Nummern folgte, fo erreichte er 
dod in dem vorlegten Stade einen ungewdhnliden Grad von Cn: 
fhufiadmus. Mad. Podhor(ly fang namiich cine Bravourarte 
aus Donizettis »Braut von Lammermoore nidt nur mit ge: 
wohnter, ſiegreicher Sunftfertigteit, fondern mit aller Warme des 
Gefiihles: vas Publifum unterdrad durch feinen Beifal die glans 
genden Geſangſtellen nod) vor den eingetretenen Endfatlen. Den 
Be(dhlug machte die Ouverture aus »Oberon,« welche bekanntlich 





areben ‘ — 
[Mo Me abubte Piefiger tabemiter, νν 


_ (Gortfeguag.) 

Wir bedauern ſehr, daß wir in der gegenwartigen Ausſtell 
nicht einmal cine neue Zeichnung von Führich geſehen haben; 
miiffen wit es dem Drange der beſteüten Ablieferung zuſchreiben 
dag cin ſintreich erfundenes Wtardlatt von Anton Gareis nicht 
wr Seu ng anégefett wurde. Der Ramm des 
Austedungdlotale if ſehr beſchraͤnkt und bes Copien und Erftlin: 
der Akadeinieſchuter mus nad vem Zwecke des Inſtitutes auch ihr 
gebiibcendes Rect wid ., ien if gue Mustellang 
trefflich ausgeführtes lithographiſches Blatt cingefendet morden, dars 
repo g A da a Fig ess ved re adae (ee ans 

en haben ur nuternehmen iche ei 
im Geife und in den ſittlichſchönen Richtungen des Toriees dla 


| fih Guferndey Kunſeſtreben in ter dfterreidifden Mos 


marchie in trenen, lithograp aus geführten Blattern darzulegen, 
fein geringes verdienũ unt —— Sunt und des Kunſt⸗ 
eſchmackes erworben. Anetkannt gelungene neue Werte in dem 
der Sidlifcen und feiligen era ſollen ims Plane diefes 
ruͤhmlichen Unternehmend dem age der Praͤnumeration ia 
treuen und wirdig ausgeführten Bervielfaltigungen unter dem kunſt⸗ 
Publitum verbreitet werden. Wer das ai Kite Bild 


den ‘fefigef ten Pranumerationspreié fir zwei Bilder gu 5 we Mm. 
f 9 finden, d } im demſelben Geite 
fortgefabren wird, felbft um den Preis von 3 fl. 30 fr. ©. M. febr 
wohlfei! iff. Wer die Anſicht theilt, daf die Kunſt fein höheres 
Gntereffe verfolgen tann, als die durd Offendarang defraftigtern 
Ideen der Warde und Bestimmung des Menſchengeſchlechtes qu vers 
anſchaulichen, der wird denlinternehmern gewiß feinen Beifall — 
Die Preisaufgabe fir die gegenwartige Ausſtellung war ein natio⸗ 
naled Thema, namlid) die Taufe des Herjogs Borjiwoi. In der 
bdhmifchen Geſchichte macht diefes Ereigniß cine weit denfwardigere 
Gpoce, als der unfelige Streit Aber dte Seiderlei Geftalten der Aus: 
fl ng deb Mbendmales; aber ob ſich dieſes ſegensreiche hiſtoriſche 
aktum i maferifdhen Darfellung cigne, untertiegt einigen Zweifeln. 
ns ift der Taufakt von hes Formen abhangig, bet welden 
es nicht fo ſehr auf die Perſoͤnlichkeit des Getauften, des Taufenden 
amb feiner Pathen antomumt, alé auf die alles Irdiſche beherrſchende 
und gum Theile vernidtende Idee. Nur die allgemein verbreitete 
fe ende, nidjt die weltlid) hiſtoriſche Perfon fann dem Maler gum 
eften Standpuntte einer verſtändlichen Darftelung dienen, und, 
wenn dieß zugegeben wird, ift in cinem Bide, wo die Taufe Bos 
xjiwors dargeſtellt werden (oll, nidjt der Setaufte, fondern der 
Taufende Held der Hiftorie. Br geben gern qu, daß die Preisbes 
merber ihe befonderes Augenmerf auf den ee Methudius 
geridtet haben; aber oer Maler darf in Begug aut die Nevenfigurerr 
nicht mit dem Coftume willkuͤhrlich verfahren, wenn fein Gegenftand 
alg folder erkannt, und in fener geſſchichtl ich en Bedeutung asf 
gefaßt werden foll. Es if alfo bei Stoffen aus dee älteſten, me 
einmal in politiſcher Hinſicht, vielweniger im Coftume genau erforſch⸗ 
ten Beit ſehr ſchwer, die darzuſtellende Handlung fiir den Bes 
ſchauer au bezeichnen, und die tft der sweite Grund, warum Res 
ferent die Preisaufgabe fir hoͤchſt ſchwierig halt. Referent 
Gbrigens, wiewohl ihm daé mit dem gweiten Preiſe beehrte Bild 

ehr Lobensmerth gu (eon ſcheint, jedes — über die groͤßere 

orzuglichteit; er ſubmittirt auf das Urtheil der —— 
Aunſtrichter und hat in den voranſtehenden Zeilen nur in der 
Eigenſchaft eines Veſchauers gefprodjen, dem ein Urtheil über die 
— folglid) aud) fiber eine Erfindungsaufgabe wie jedem An⸗ 
: (Dee Beſchluß folgt.) 

———== * 


"Telegraph von Prag. 


ur Geier des Johannisfeſtes, womit fid Seaemoartig rag 
be(haftigt, um die frommen Gafte aud allen Cheifen des Konig: 
reides angenehm ju unterhalten, wird auf der Sarberinfel etm 
Geuermwerf vordercitet, weldhes am Abende des 16. Wai adgebrannt 
werden fol. Midge Supiter Pluvius teinen Einſpruch thun. 


Redattion und Verlag von Gottlieh Haafe Söhne. 


Bohe mia, 


Misha | 





Der Strandräuber. 
(Sortſeſuas.) 


Der Baron fain mit der Kunde zuruͤch daß von keinem 
Schiffe etwas gu fehen gewefen fey, es muͤſſe wohl an 
den grofen Sandbaͤnken jenfeits des Lenchtthurmes gefdjeitert, 
und von den Wellen verfdjlungen worden feyn, und nad) 
einigen Tagen war das naͤchtliche Creignif vergeffen. Die 
Liebenden hatte fid) wieder in ihren vorigen Cinflang 
gefunden, und verlebten ſtillſelige halcyoniſche Tage; die 
Ulten hatter Papiere durchzuſehen, Geſchaͤfte gu bes 
ſprechen, abgufdliefen und gu beftimmen, und fo verflofen 
vierzehn Tage im ſchnellſten und unmerfliden Fluge. Endlich 
war alles Borldufige feltgefest, der Hochzeittag wurde bes 
flimmt , nud nad gwei Tagen wollte die nun fo nahe bes 
freunbete Geſellſchaft fid) trennen. Die Baronin Niedt- 
hard wollte mit ihrer Todjter nad) Mitan, Alberts Urlaub 
neigte fid) gu Ende, und er mufte nad) Petersburg zurück, 
fet Bater wollte zurudbleiben, um die Güter gu ordnen, 
und alles zur Hochzeitfeſtlichkeit -vorgubereiten. Man 
wollte die wenigeh Stunden des Beifammenfeyns ganz aus⸗ 
geniefen und einen Spaziergang fangs der Gee macdien. 

Heiter traf die Geſellſchaft aus dem Schloßthore; 
ber ſchoͤnſte Vormittag beguͤnſtigte den Ausflug, und wenn 


die Gegend wirklich zu Zeiten etwas Unheimliches haben | 


mochte, jegt glich ſie einem einfachen gemuͤthlichen Idylle. 
So eben bog ein leichter zweiraͤdriger Wagen, eine feltene 
Sridjeinung in defer abgelegemen Gegend, um die Wald- 
ede. Sollte es ein Gaft feyn? Es fam naber, es war 
ein Poftturierwagen; die Geſellſchaft blieb ftehen, bis er 
herankam. 

Ein junger Offizier ſtieg aus, und verneigte ſich hoͤſich: 

23d habe die Shree, ſprach er, amit dem Darone 
Ungern gu fpreden?e 

aDer bin td. 

2Dieſer junge Herr ijt — Shr Sohn % 

>ANerdings. Darf id) fragen, was mir die Chre 
Shred Beſuches verfdafft?< 

23d) bin gefandt, einen Auftrag gu vollſtrecken, ber 
mir fo unangenehm iff, alg er Shnen peinlid) feyn mug. 
Here Baron, auf Befehl des Kaifers find Sie mein Gee 


anſtarrten, die faum Wthem gu holen fid) getraute. 





fangener, id) muß Gie erfuchen, mir gu folgen. Bid die 


bequeme Poſtkutſche nachkommt, mus id) Sie begleiter.< 

Gin Donnerfdjlag vom blauen Himmel hatte die Ges 
fellfdyaft nidjt mehr beſtuͤrzen können, alé dieſe Kunde. Wier 
Augen ridjteten fid) anf den Baron. Diefer ftand ruhig 
da, ſeine eingeſunkene Geſtalt ſchien ſich zu ihrer ganzen 
Hoͤhe zu erheben, kaum einen Augenblick zuckte es wie 
Schreck oder Ueberraſchung durch ſeine Mienen. 

aFhre Legitimation, mein Herre, ſprach ex ruhig, nach 
einem minutenlangen Gdyweigen, das Niemand gu unter⸗ 
brechen wagte. 

Der Offizier zog ſeine Brieftaſche aus der Bruſt, ent⸗ 
faltete den kaiſerlichen Ukas und üuͤberreichte ihn sit 
einer Verbeugung. 

Der Varon nahm bad Blatt, und [a6 ¢3 langſam 
burd), wabhrend feine Freunde ifn mit einer Erwartung 
Er 
legte das Papier wieder zuſammen, undfagte: »Hier muß eit 
Irrthum ,obwalten. Dod) Sie find in aller Form beauf⸗ 
tragt, und id) folge Shuen.< , 

rAud) Shr Here Sohn muß mid) begleiten,« fagte 


_ der Offigter, nud legte den Ukas forgfam in die Brieftaſche. 


Man fdritt fangfam dem Edloffe wieder gu; der alte 
Baron verfudte einigemal eit Gefprad angutnitpfen, body 
Niemand vermodjte eine Sylbe gu antworten; endlich ging 
aud) er in fautlofer Stille einher. Als man gerade in’s 
Schloßthor treten wollte, erſchienen am Walde bie Poſt⸗ 
kutſche und gwei Reiter; man ftand fill, fle famen herau, 
der Offizier dffuete den Schlag, und bot dem alten erm 
bie Hand gum Einſteigen. Der Baron verneigte fid) vor 
den Damen, und ftieg cin, fein Sohn folgte ihm, der Offizier 
fegte ſich ihnen gegeniber, bie Reiter nahmen den Wager 
in die Mitte, und die Poſtkutſche rollte dahin, und lies 
die Damen in Angi und Beſtuͤrzung guriic. 





Gedankenvoll fah Albert durdy dad Gitterfentter feines 
fleinen hellen Rerferftibdens auf den Hof des Gefangniffes. 
Sener ploglidje und ungeheuere Sdlag war wie vernidy- 
tend auf ifn gefallen, und hatte alle feine geiftige Kraft 
gelahmt. Und mehr noch, ald feine Lage, kränkte ihn die 
Ungewifhett uͤber die Bufunft, und iber das Loos feiner 


Lieben. Wie erging es feinem Vater, den er, feit er im 
Gefingwiffe von ihm getrennt wurde, nidjt gefehen? Wie 
hatte feine Fedora und ihre ehrwardige Mutter den Schlag 
des Gefchides ertragen, dew fein ftirferer Arm thnen 
tragen elfen durfte? Was endlid) war fein BVergehen, 
das Lergehen feines Vaters? denn in den bisherigen Vers 
horen waren nur Fragen uͤber feine Lebensweife, aber 
feine Beſchaͤftigung, befonders te fener Sturmnacht, geſtellt 
worden, Fragen, aus dene er nicht entnehmen fonnte, 
was thm gur Laft gelegt wurde. 

Waͤhrend fo ſein Geiſt zwiſchen Zweifeln fic) umbhertries, 
wie ein Nachen auf flurmerregtem Meere, trat ein Ge⸗ 
ridtédiener ein, und erfudjte thn, ihm gu folgen. Ueber 
lange Gaͤnge und gewundene Treppen fuͤhrte er ihn fn 
einen hohen gewolbten Gaal. Die Bogenfenfter ließen 
ein feierlidjes Licht in dfefen weiter Naum fallen, und 
erhellten fparlid) das alte Frescogemilde an ber Dede. 
Am obern Ende des Saales ſaßen an einem (angen Eichen⸗ 
tiſche die Richter, von Akten umgeben, in ernfter (tiller 
Haltung, feitwarts ein Schreiber, um alles Gehoͤrte gu 
Protofoll gu bringen; an der Thüre ftanden einige Wachen, 
ben Ridjtern gegeniiber faf auf einer Bank ein ſchönes 
bleiches Madden. Aber wie wurde ihm, als er auf der 
andern Seite ſeinen Vater figen fah, nod) mehr eingefun- 
fen unter der Laft ſeines Ungluͤcks, mit ruhigem, aber 
todtenbleidem Gefidjte und tiefliegenden Augen! 

Der Ridjter, welder den Vorfig fuͤhrte, deutete auf 
Albert, und fragte das Madden, rfennen Sie diefen 
jungen MaunZ< Das Madden betheuerte mit frembarti- 
ger etwas gebrodjener Spradje, daß fie ihn nie geſehen. 
Albert ward hierauf bedeutet, ſich nieder gu laffen, und 
der Richter forderte das Madden auf, ihre Erzaͤhluug in 
Gegenwart des Angefduldigten, dex fie bereits erkannt 
habe, noch einmal vorzutragen. 

Das Maͤdchen erhob ſich, und begann mit ſchwaͤcher, 
aber feſter Stimme : 
2MWir waren nach einer gluͤcklichen Fahrt von London 
in's baltiſche Meer gekommen, hatten Königsberg und Me⸗ 
miel beſucht, und fuhren nun nach Petersburg gu. Am zweiten 
Abende, nachdem wir Memel verlaſſen, erhob ſich ein ſtarker 
Wind, der immer heftiger wurde, und endlich it einen Orkan 
iiberging, der und’ dem Lande zutrieb. Mein Vater, der 


Schiffskapitaͤn, hatte feine Befehle gegeben, und ſtieg zu 


mit in die Kajiite herab, um bas Nachtmahl eingunehmen. 


Nod) fap er unten, als der Oberbootsmann herabkam mit 
der Naqhricht, man ſehe den ſo ſehnlich erwarteten Leucht⸗ 


thurm. Ich ſtieg mit meinem Vater auf das Deck, und 
wirklich ſahen wir in der Ferne ein rothliches Feuer blinken. 
>Geltfamer Irrthum,e fagte mein Vater, rid glaubte, er 
muͤſſe faft eine Stunde weiter links legen. Indeß jest 
find wir fidjer, der Steuermann fol bem Lande gubalten.< 
Das SHhiff flog vor dem Winde dahin, und näherte ſich 
ſchnell bem Feuerzeichen, das wie ein Rettungsftern in der 
finftern Nacht fdimmerte. Ploglid) erhielt das Schiff einen 


entfeglidyen Stoß, ein Krachen horten wir, als berfte es 


mitten auseinander; wir waren auf eine Saudbank gefah- 
ren. Gin Matrofe ſtuͤrzte herauf und bericdhtete, bas Wafer 
firome bereits in den Raum. Das Vorberded ftand vor 
ber Bank gehoben, hod) über der See, uͤber dem Htuter- 
decke braden fid) mit ſchaͤumender Gewalt die Woger. 
Alle Verſuche, (osgufommen, waren vergeblid); der Riel 
wid) immer mehr aus efnander, das Waffer ftieg trog des 
unaufhortider Pumpens ‘immer hoher. Auf bem Border: 
decke ftanden gwei Tange Kanonen; ber Bater lies Schuß 
auf Schuß alé Nothgeiden abfeuern, aber es kam teine 
Hilfe; endlich lief er die Schaluppe anshingen, holte die 
Papiere und feine Kaffe aus der Kajuͤte, hieß pie Matrofen 
hinabfteigen, und reidjte mir die Hand, um ihnes gu folgen. 
Der Vord war gang mit Sdhaum befprigt und ſchluͤpfrig; 
id) glitt aus, und ftiirgte in die Wogen; ich fampfte eine 
Weile, dann ſchloßen fid) die Mellen iber mir; ich verlor 
die Beſinnung. — Ad), hatte id) fle fiir immer verloren!< 

2Als id) wieder gu Bewußtſeyn fam, fag id) unter 
einem Eleinen Gebuͤſche auf dem Uferfande. Mein Kopf 
ſchmerzte, als wollte er gerfpringen, der feuchte kalte Nacht⸗ 
wind erftarrte meine Glieder; ich Fonnte mid) nidjt bewe⸗ 
geu. Uiber mir fah id) das Feuer, welches uns gur See 
geleitet; es war fein Leuchtthurm, fondern auf einem Dis 
nenhfigel brannte ein Holzſtoß, deffen Raid) und Flamme 
der Wind weit himvirbelte. Gd) fah um den Holzſtoß einen 
grofen Haufen wilder Geftalten, die emfig in die See hin⸗ 
aus gu fpdhen ſchienen und von Zeit gu Beit Holzſcheiter 
auf det brennenden Haufen warfen. So wild und furdyt> 
bar bie Manner nut aud) ausfaten, es waren Menſchen, id 
wollte thre Hilfe fiir mid) und filr die Unglidliden, die 
vielleidht nod) auf Ser See trieben, anrufen. Wher meine 
Glieder waren wie vereiſt, meine Stimme verfagte. Sh 
bemerfte unter den Mannern auf der Hohe eine Bewegung, 
fle deuteten auf die See hinaus und eilten hinab an dep 
Strand. Jd) folgte ihnen mit dem Blicke; auf der lichten 
weißen Schaumflaͤche arbeitete ein ſchwarzer Punkt; er fam 


naͤher, es war eit Boot, ſchon ſtieß es an den Strand. 


Es war unſere Schiffſchaluppe, mein Vater ſtieg aus, und. 
befahl gwei Matroſen, die Rijte an's Land gu tragen, die 
er gerettet. Da — ad, dap th den Grauel ſchauen 
mufte! daß mid) bie falte See nicht begraben'< : 
Das Mädchen ſchlug beide Hande vor's Geſicht, und 
ſchluchzte und tweinte bitterlid. Wlbert glaubte, das Herz 
miiffe ihm vor Ange und banger Erwartung die Bruſt gers 
forengen; er blidte auf feinen Bater, doch dtefer fap regungs⸗ 
Log und horte mit bem Ausdrucke tiefen Leidens gu. Endlidy 
hatte bad Madden fid) gefaßt und fuhr fort: : 
2Unterdeſſen waren die Lente alle vom Hitget herun⸗ 
tergekommen, und hatten ſich in der Naͤhe am Ufer ge⸗ 
ſchaart. Ein großer alter Mann ſtand unter ihnen, — dieſer 
Mann e und fle deutete auf den Baron, der kaum merk⸗ 
lic) zuſammenzuckte, rer rief ihnen einige Worte in einer 
Spradje gu, dle id) nicht verftand, gab ein Zeichen, und 
wie Damonen ftirgten fle fid) auf die unglidliden Schiff⸗ 
bruͤchigen, und ſchlugen fie mit Keulen, Senſen und tanger 











Meffern wicker. Ich horte das. furchtbare Toedesgeſchrei 
ber Opfer, ih ſah fie ringen, verſtuͤmmelt niederſinken, utd 
pen Boden mit Blut iberftrimen.. Mein Vater zog feinen 
Stoddegen, und wehrte fid) verzweifelnd, bis ein Schlag 
auf fein- Haupt ihn niederwarf, und fein Leib yon ungahs 
figen Wunder durchbohrt ward. Ich glaubte, mein Geiſt 
pourde bei dieſem ſchrecklichen Schauſpiele vergehen. Eine 
grauenvolle Stille herrfchte nun auf dem Felde des Todes; 
nicht einer Iebte mehr vow ben Armen, die ihe Leben den 
Weller abgerungen. Der Alte gab in fener frembden 
Sprache einige Befeble ; zwei feiner Leste pacten die Kiſte 
und tragen fle fort, einige ergriffen die Leichen der Er⸗ 
mordeten, und ſtuͤrzten fle in die See, Wohl noch gwel 
Stunden blieben die Unmenfdyer am Strande, und zogen 
Faͤſſer, und was foxft die Gee pon unſerem zertruͤmmerten 
Sdiffe herantrieh, aus den Wellen. ats mit dem 
Morgengrauen zogen fie heime 
2Noch Lange lag idy kraftlos vor Ratt, Erſcdpfung 
und Entfegen. Erſt die Wärme ber Sonne gab mir wie? 
Der die Krifte, mich aufguraffer, und fangs bes Seenfers 
Hingufdleppen. In unſaͤglichem Elende wanbderte id) durd) 
bas Land, Noth leidend, und bef armen Ganern um Nah⸗ 
rung bettelnd, die fein Wort vow meiner Sprache verftanden. 
Defter warf dte Midthatigteit meinem elenden Ausfehen 
ein Almoſen zu. Nach einigen Tagen kam ich in eine 
Stadt; endlich hörte ich eine Sprache, in ver id) mid 
verſtaͤndlich machen konnte, id) horte deutſch reden. Sh 
fand frenndlidje: wohlth Herzen, die ſich meines Un⸗ 
gluͤckes erbatmten, und mid) wohlwollend aufnahmen; ich 
erzaͤhlte ihnon mein entſetzliches Erlebniß. Die Behörden 
arfuhren davon, id) ward verhoͤrt, und endlich nad einigen 
Tagen hierher abgeſendet, um als Zeugin dieſer furdyt» 
baren Chat aufzutreten.« 

Bleich und erſchoͤpft ſetzte fle ſich nieder; die Richtee 
ſelbſt waren tief ergriffen. Albert flimmerte es vor ben 
Augen, fein Geift ftand til vor diefer unermeßlichen Graͤuel⸗ 
that, die in ſein Leben hireinvagte, aad-fen ganzes Glad 
vernichtete. Gr warf einen langen ſchmerzlichen Blick auf 
feinen Bater, der in ſich verfuntén da fag, mit ſtarren 
Augen, die glanzlos und unbeſtimmt den Fußboden awa 
— mit bebenden ore, und aiit glanjeuber Leichen⸗ 

aͤſſe. 

Nach einer — petnvotten Panfe begann der vor⸗ 
ſitzende Richter: »Sie hören, mein Herr, weſſen Sie an⸗ 
geſchuldigt find. Ans der Erzaͤhlung diefes Maͤdchens geht 


hervor, daf Sie den —— nicht brennen, ——— 


auf der Dine falſche Feuer auzunden ließen, um die Schiffe 
anf det Strand gu locken, und daß Sie. die ans Fluth 
Geretteten von Shren Renten ermorden ließen. Haben 
Ste zu Ihrer Vertheidigung etwas gu ſugen ?de 
a«leber beide Punkte nichta !æ ſagte her Alte mit tow 
loſer Stimme. Albert ſchauderte; dies eine Wort warf 
ihn aus dem Himmel aller feiner Hoffuungen. 

Nach einer langen Panfe nahm ver Baron wieder 
das Wort, 2Ich kann meine That weder laͤugnen, mod) 
entſchuldigen, aber ehe Sie mich verurtheilen, hören Sie, 
was mich auf dieſe Bahn trieb. Ich uͤberkam unſer 
Erbgut vor vierzig Jahren von meinem Vater gaͤnzlich 
zerrüttet. Der Fall unſeres Hauſes ſchien kein Jahr mehr 
aufzuhalten. Tag und Nacht verfolgte und marterte mich 
ber Gedanke, daß ich bald dem Schloſſe meiner Vorfah⸗ 
ren den Rücken wenden, heimatlos und flüchtig in die 
Welt hinauswanderu müſſe. Einſt wandelte id) in ſolcheü 
trüben Gedanken am Meeresſtrande dahin, mein junges 
Leben war mir zur Laſt, ich hatte einen bittern Groll 
gegen alles Wohlergehen, ja gegen alles Daſeyn. Mein 
Blick fiel auf den alten Leuchtthurm; ich, dem keine 
Rettung winkt, dex hilf⸗ und rathlos anf dem wilder 
Lebensmeere treibt, fagte id) mix, th. bin verpflidytet, 
auf meine often ander den Rettungsweg ju eigen, 
ja gu meinem. Shader, denn id) felbft. muß mein 
Strandrecht ſchmaͤlern; id) muß mit: großen Koſten eine 
Quelle vernichten, die die reichſte meines Einkommens ſeyn 
fonnte. Und warum ? Hat die Meuſchheit eit mis 
Erbarmen gehabt? Hat mir eine” freutidlidbe Hand. den 
Weg aus meiner Bedraͤngniß -gegeigt? in: Gedante 
ftteg in mir auf, dem ich Anfangs ‘fefbft nicht zu denken 
wagte, ein Gedanke des Gros und ver Verzweiflung. Idj 
dachte ihn dfter, id) wurde vertraut mit ifm; in der nid): 
ſten Sturmnacht ließ ich auf den Duͤnen uͤber⸗der gefaͤhr⸗ 
lichen Bank vas Truglicht amunden. Gin telchbeladenes 
Schiff ſcheiterte. Mid) überfiel die Angſt, die Geretteten 
koͤnnten den Frevel eutdecken, anzeigen, mid) verderben, 
fie verblendete meine Befinnung, id) fab fete. Umtehr, 
keinen Ausweg — fie mußten falewle —. . 

2Seit vierzig Jahren ſchonle rief Albert im hochſten 
Eutſetzen, und ſprang vom Stuhle auf; doch im ſelben 
Augenblicke ſtuͤrzte er, wie vom Schlage getroffen, zu 
Boden, Wiles. fuhr auf, unt fief durcheinander. Cin 
Diener ranute, Den Argt gu. holer, und ſorgſam — 
bret — Atbert auf feine Kammer. 
ae (Dee Veſchios fetgt.) 





"heater und atfettiges Leben, 


Theaterbericht vom 13. bis 16, Mai. 
Am 13. wurde in sdpmifger Sprache Bellini's »Montecdhi_ 
und Capulettic aufgefiihrt; bierauf wiederhoite man Abends die neue 
—— *— — Herrn Raab wnd foate ihe zur Ausfullung 


eppes bei. 
* 14. trat Dem. Lofler gum zweiten Male als Sophie von 


Springerle auf. Die freie Beardcitung des Luſtſpiels adee Hletihhauge.| 


' erften ® 


von Dedenburge hatte nidt wieder aus dem Grave einer wohlver⸗ 
ene meee tgeffenheit erweckt werden follen. 


Referent founte dec 
rife nidt beiwohnen, hörte aber, daß das Publitum mit 
der Mufibrung ſehr gufrieden war. pong am — hatte es nicht 


pe ¢, ſich ber die Darßeller zu beklagen undDem. 2s fler 


n das Ganze cin, als ob fie ein engagi 


irtes Mitglied unferer 
sane wire; aber aHere Sofeph und Frau 


aberl< erregten kaum 


bie Halfte jenes lebhaften Geladters und Beifalls, deſſen ſich fon 
mande mittelmafige Poffe erfreut hat. Die drei chargirten Charate 
tere Diefer Bearbeitung find eher widerlid), als komiſch, und die 
érnfteren find eben ſo abgenützt und flag, als die Lehre, welche 
fih in der Handlung ded GStuckes bemadren fol. Geradezu wad 
offenbar foll Fein Drama belehren wollen, am allerwenigſten die 
Poffe. — Herr Raab wirfte am 14. nicht afs ſtumme Perfon, fons 
Dern als Sprecher in der Molle des Bedientem mPetere mit, und 
gwar redt loblich; nur fiel Dem Referenten die Stegreifmendung auf, 
in welder H. Raab dem Publifum bemerfoar madte, daß er ein 
verfleideter Balletmeifter fey. Wozu dies fagen, da es das Publis 
fum ſchon aug dem Zettel wußte? Wahrſcheinlich hat man bei dev 
Wahl des Stückes anf den Umſtand Bedadt genommen, daß ſich 
ſchon am 14. eine bedeutende Anzahl von Landbewohnern wegen des 
Johannisfeſtes in Prag ju verſammeln pflegt. Jn der That war 
aud dad Publifum am 14, ziemlich gemiſcht, und dod) iollte die 
Poſſe niht recht eingreifen. gum Schluße wurde das Pas de doua 
von vorgeftern ſammt der chineſiſchen Grotesfe wiederholt und bets 
fallig aufgenomnten. Herr St. Marie zeichnet ſich befonders tm 
Zephirſchruͤte urd) Sicherheit, Leidtigheit und Grazic aus. Voller 
und. thei{nehmender war das Haus am 15. wo Hr. Demmer son 
einer lang anhaltenden Uffeftion des Kehikopfes durd) Prießnitz 
in Grafenberg geheilt, die Bühne wieder gum erften Male betrat, 
Gr erjdien in einer feiner beften Partien, nämlich als-Poſtillon von 
Lonjumeaue in der gleidmamigen Oper. Die Herftellung feiner Ges 
fundbeit ift fir das muſikliebende Publifum um fo_erfreulider, als 
nun das Opernrepertoir mehr Wedfel und Sntereffe bieten wird. — 
Hm 16. wurde in bdhmifdher Sprache »Ebner Erde und erfter Stoke 
und in deutſcher »das Haus der Temperamente« gegeben. 


— 


Uiber die öffentliche Ausſtellung der Kunſt⸗ 
produkte hieſiger Akademiker. 


(Beſchias.) 

Auch einige plaſtiſche Kunſtwerke, welche uns die heurige Aus⸗ 
ſtellung zur Beträchtung bot, haben fic) allgemeinen Beifall erwor⸗ 
pen, In verſchiedener, dem Gegenſtande vollkommen — * 
Behandlang ſaͤhen wir zwei Werke von dem H. Prof. Eberhard 
aus Minden in Gypbabgüßen: eine Madomna mit dem Kinde in 
ſitzender Gtellung und ein Standbild Albrecht Dürers. Go gemitthlia, 
fromm und jart Cherhard den erften Gegenftand behandeft, und 
fo wenig darunter die Erhabenheit des Stoffes gefitten hat (dew die 
Grazie feiner Madonna tragt den Charakter per Heili — fo ſcharf 
und Praftig beſtimmt iſt die Geſtalt Albrecht Dürers. Der Geiſt ſeines 
Charafters, ſeiner Schule und ſeiner Zeit find in dieſem treuen and 
durch Stellung und Ausdruck imponirenden —— innig verſchmol⸗ 
jen. Hr. Emanuel Mar, unſer talentvolle junge Landsmann, ftelfte 
die gelungene Büſte ded H. Muſikmeiſters Gordigiani aus. Gein 
Kopf ift, um mid) eines Kunftausdructes ju bedienen, fo ftylmapig 
das ift, Der zur Richtſchnur angenommenen Seftattung des Antliges 
fo angemeffen,. dag der Maler und Plat nicht leicht einen danfbareren 
— gum Portraite ſinden kann, ais H. Gordigiani. Das Bild des 
Flarot, welches wir in der vorfarigen Mustethen faben und die 
ARE des H. Em. Na x find ſprechende Beweife far vie Heit des Oe⸗ 
agten. Zwei andere Portraite hat ae Em. May en relief in Kehl⸗ 
imer Marmor fo charakteriſtiſch ausgeführt, daß man aber die ſeelen⸗ 
vole und ſcheinbar leichte Behandlung den harten Stoff und die Mahe 
und Gorgfalt vergift, welche deffen Beherridung eee bat. Aud 
ein kleiner Hausaitar mit Seitenflagein (in der Mritte der Seiland, 
rechts Ret b. Ferdinand, links die h. Anna und h. Maria und in den 
eitenverjieruiigen bie Patrone der Provinzen der Serr. Mynar⸗ 
die} hat 3 Em. Mar hald erhaben ausgefuͤhrt, und in dieſem Werte 
seal die patriotiſche Richtung feines unlaugtaren Talentes brwaͤhrt. 
ag ſchon in diefen Balttern — et gu einer Reiterfta: 
tue Karl IV., ift wiederholt ey pe . Die eifung der goldenen 
Bulle und die Grindung der Nenfadt, find die Gegenftande der 
Reliefs, die am Piedeftale angebradt find. Hr. Fos. Mar, (ein 
Bruder des Vorerwaͤhnten) hat neuerdings einige trefflige Basre⸗ 
Nefyetdnungen eingettefert, deren Ausführung feffr gu wunfchen ware. 
Da dieſer Auffag ſich nicht bis gu dem Umfange ciner Alles 
beriidfidtigenden Abhandlung ausdehnen Faun, fo darf ich mich Aber 
die Madonnen der Herren Ant. und Johann Gruß, des Herrn 
Benjzel Manes, des Herrn Quaifer und des Herrn Mrniakl 
nicht iM Detail ansipreden, aud nidt Aber Herrn Kandlers h. 
Profop and h. Swan, dann dber die Genrebilder bes H. Ginow: 
TY, WH Aber die Copien, unter welden mehre fehr gelungen find. 


Medattion und Verlag von Gottlied Haafe Sibne. 


Beſonders ſprachen eine opie der Madonna nach Camuccini 
von H. Ho Sb aa eines alten Weibes von demfelben, cines kreuz⸗ 
tragenden Seju nad) Luini son Herrn Maller und eines 
— mit einer brennenden Serge ath Schalken von den 
Herren Kafpartdcs. und Knddel am. Gm Fadje des Portraits 
enthalt die gegenwartige Musftellung einige ausgeseichnete Piecen. 
Herr Slarot hat dießmal weniger ausgeſtellt, als wm friiheren Sabre, 
aber, feine Bilder. feſſelten durch Treue und anmuthig, leichte Bes 
handlung beinahe vorzugsweiſe, fo daß man von dem einjigen Pors 
traitgemalde. de8 H Remde germ wieder gu Clarot zurückkehrte. 
Go weit fid) Herrn Remde's Darftellungésweife aus einem Bilde 
beurtheilen laßt, ift fle auf blendenden Effekt berednet, aber wie 
alles ſorglich Berednete gezwungen and gefudt. Faft ſcheint Herr 
Memde dem Gewande des ausgefteliten Portraits mehr Gorgfalt 
sugemendet zu haben, alg dem Yntlige. Die meiften Portraite der 
heurigen Ausſtellung find von Herrn Keil. Mehre intereffirter 
nicht nur durch auffallende Aehnlichkeit, fondern auc durd) die Leichtig⸗ 
Feit und Giderbheit der Behandlung. Auch cin weiblides Miniature 
portrait’ bon Herrn Koruna fand allgemeinen Beifall. Beſonde 

lange: und erfreut über die außerordentliche Aehnlichkeit verweilten 
die Befdauer bei dem Chendilde Sr. Excellenz des H. Grafen Kajpar 
von Gternverg. Midt blog die Geſichtsmuskeln diefes ehrwirrdigen 
Greifes und Gelehrten von europäiſchem Ruhme fondern den Geift 
der Menfchenfreundlidfeit und der wiſſenſchaftlichen Einigkeit mit 
fic) felbft hat H.Clarot in kleinem Raume treu wiedergegeben. She 
idy noch in einer gweiten Nummer*) einige Bemerfungen über die 
ausgeftellten Landichaftsgemalde mittheile, muß id) einige Worte über 
pier ausgeftelite Runt de als Nachtrag folger laſſen. Gleich 
anfangs hatte der Ralligranh H. Fifdel zwei Blatter eingefendet, 
deren eines in ſchönen Schriftzügen Verzierungen und Wappen: 
fhifoern die Namen unferes Herrfwerpaares enthielt und die Lander 
bezeichnete, welche unter dfterreidpifthem Scepter ftehert. Das andere 
gab ein ziemlich getroffenes Portrait Seiner Ourdlaudt des Herrn 
Haus«, Hof- und Staatsanglers Firften von Metternid mit 
Der Feder fo kuünſtlich ausgeführt, dah die aus nicht breit: gesogencit 
Linien beftehende Sdattirung cine. mikroſkopiſch geſchriebene Lebense 
geſchichte Sr. Durchlaucht enthielt. Beide muhevollen Werke machten 
in der Folge zwei anderen Plak, welche Herr Ro sur ek, eingefendet 
hat. Das erfte ftellt aus gefardten und geſchmolzenen Glasftabcen 
in einem Mofaifrelief den Mailinder Dom mit feinen Pfeilern, 
GSiulen, Knäufen, Niſchen und Statuen fo treu und. fo gefallig fir 
das Auge dar, daf man diefes Tablau fir das Hoddfte halten mug, 
was die Yon ihm erfundene Glasſchmelz⸗Moſaik leiften Fann. Go+ 
gar die Staffage mahert fd in Haltung und» Farbe dem Effekte 
eines geſchickt foloriten Reliefs. Auch den Badeort Ems hat Herr 
RKoguref mit dem Hintergrimbe etner Landſchaft in Glasmofaif 
audgefihrt. Es iſt jedoch leicht erklaͤrlich/ daß fic) für ſeine Kunſt⸗ 
leiftungen architektoniſche Gegenſtande mehr eignen, als landſchaftliche 
Ohnehin granzen ſchon in der Darſtellung von Bauten die Schwierig⸗ 
Feiten der Farbenmiſchung und Geſtaltung der einzulegenden Stas- 


ienen und Stückchen an. das Unmodglide. 
cet, Sgient iat Nummer imbalich 





Telegraph von Prag. 


Der rühmlichſt beParinte Pyrotednifer , Herr Paul. Schwarzen⸗ 
berg, wird mit Unfang der Finftigen Woche cin Diorama, darftellend 
die Miver(hwentmung von Peſth und Ofen, zugleich mit einem Grund⸗ 
riffe der beiden Schweſterſtädte aufftellen, und gwar, in dem zheim 
Gpinfa« genannten Haufe, am Eck des Grabeng. Auch wird diefer 
Kuͤnſtler — fobald es dre Witterung erlaubt — mehre Luftdalfone 
fteigen faffen. Das Nahere werden wir in einem der folgegpen 


Platter mittheilen. 


Nadhridc t. 

Am nadften Gonntage, als am 20, d. Mt. um 11 Uhr Vormit.: 
tagé werden im Lokale der Kieinfinderbemahrmufteranftaltam H rad ef 
die 230 Zoglinge diefes Snftitutes Sffentlid) gepriift werden, wozu der 
Unterzeidnete im Namen und ¢uftrage der “alle Gonner' 
und Wohlthater diefer Anftalt, fo mie die Grzieher und Kinderfreunde, 
welde ſich far das Gedeihen der Kinderſchulen intereſſiren, gesie- 
mend einfadet. 





Anton Miller, 
£.P. Prof. and Direftionsmitglied der Hradeker 
9) Kleinkinderſchule. 
Sj mit fenten fie dae Wendet air Som erſt it’ der fothenden Rammmee mittee, i 


ye tt ej 
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Bohe mi a, 
in 


Unterbaltungsbtatt. 





(SB efaint.) 


Als Albert gum erften Male wieder mit Bewußtſeyn 
die Augen auffdlug, fand er fid) in einem ſchoͤnen freund⸗ 
lichen Zimmer. Die Sonne warf einen hellen Streif aber 
den Boden bis gu feinem Bette; auf den FenKern. flanden 
Blumen, ein Vogel zwitſcherte luftig in feinem Bauer, von 
draußen herein blicte ein milder wolfenlofer Himmel. Es 
herrſchte in dem Gemache eine Sonntagſtille, die nur der 


einfoͤrmige Pendelfdlag der Ubr, und bas Summen einer 


grofen Fliege im Fenfter unterbrad. Es war in Albertd 
Gemuͤthe eine matte Rube, wie in der Natur nad einem 
Sturmgewitter; er eriunerte ſich duntel, daß etwas Graͤß⸗ 
liches, Vernidjtendes in fein eben gebrochen; er war rubig, 
denn feine Kraft war erfdhopft. Gin freundlider, ſchwarz 
gefleideter Mann, der ihn von Ferne betradtet hatte, trat 
nun gu ihm, reidjte ihm die Hand, hielt die feine lange 
feft, und fah ihm pritfend in's Geſicht. 

aGie fiblen Sid) wohl, Herr Barone fragte er; 
awenightens verfpridt es Shr Ausfehen.< 

Albert fal ihn ſtumm und fragend an. 

a>Gie genefen von einer ſchweren RKrantheit, und id 
bin Shr Arzt. Sie find auf dem Wege der Vefferung, 
und id) wuͤrde Ihnen rathen, eine Wohnung in einer der 
Billen an der Dina zu nefhmen, um Fhre Krafte gaͤnzlich 
herzuſtellen. v 

2Wo bin id denn hier ?e fragte Albert mit leichtem 
Erſtaunen. 

23n Riga, ins Hauſe des Gouverneurs, der ſich treu⸗ 
freundlich wie ein Bater Shrer angenommen hat.c 

Diefe Worte fuhren wie zweiſchneidige Dolche durch 
Alberts Herz. Er wendete das Gefidit der Wand zu, 
und fprad) fein Wort. 

2Ich verlaffe Sie, um einige Ginge gu thun. Sn 
einer Biertelftunde fehe ich Gie wieder.c 

Albert blieb allein, dte ſchwarze Vergangenheit ftieg 
allmalid) im feinem Gedaͤchtniſſe wieder auf, fein Gehirn 
branute, er fonnte die Fluth von Gedauten nicht ertragen, 
die fic) finiter drohend und geſpenſtiſch in feinem Geifte 
draͤngte. Das Liegen war ifm unertraglidy, eine peinliche 


ſeidenen Schlafrock fiber, der anf tem Gtuble an feinem 
Bette fag, und fdlid) matt sum Fenfter. Seine hohe 
Geftatt war gebengt, fein edles Geſicht laf und vom 
tiefſten Seelenleiden durchfurcht, er war wie fein eigener 
Blaffer Schatten. 

Die laue Sommerluft fpielte um feine eingefallenen 
Wangen. Wie lag die Welt draußen fo friedlich, fo hel! 
Die ftille feiernde Natur, die den Gluͤcklichen doppelt hod 
erhebt, ift fir die wunde Seele des Tranernden ein nener 
Stadel. Mit unnennbarer Trauer blickte Albert in die 
ſonnenhelle Gegend. Gr hirte die Thre geen, und ein 
ſchoͤnes freundliches Rind, ein liebliches Maͤdchen von zehn 
Jahren trat leiſe in fein Zimmer. Er wandte ſich um, fie 
blieb ſcheu bet der hire fteher. ae 

2Biſt Du der trante Manne, fragte fle ſchuͤchtern, 
>iiber den Mama fo viel geweint hat? Du bift fehr blaß, 
Du hat wohl viele Sdmerzen Pe 

>RKomm nur naber, mein Kind, e fagte Albert milde, 
denn das unfdyuldige harmlofe Wefen machte einen fanft 
rũhrenden, begiitigenden Eindruck auf ihn. 2Dein Vater 
ift wohl der Gouverneur 2 , 

23a,€ fagte das liebliche Rind, und-trat vertraulid 
gu ihm heran. Gr nahm es auf feine Rute, und fpielte 
mit feinen blonden ſeidenen Locken. Wie ergriff ihn diefe 
holde blühende Geftalt, vie fo unbefaugen und froͤhlich 
in’s Leben hinausganfelte, das mit tanfend Schmerzen 
feiner wartete! Er gedadhte feiner ſchönen Kinderzeit; eine 
wnendlidie Wehmuth beſchlich ihn. 

2Du bift fo traurig, e fprad) theifmehmend bad Rind; 
firdteft Du Did? Der Vater fagt, Du ſeyeſt gang une 
ſchuldig, aber ſehr unglidlid. Fuͤrchte Did nur nidt, 
Du wirſt hier bleiben; der Kaiſer hat Did) ganz freiges 
ſprochen. Du mußt nicht gu Deinem bifen Vater, den fie 
nad) Sibirien gefdidt haben, aus Ruͤckſicht fir Did) und 
die Familie, fagt der Vater. Sey nur nidt traurig, die 
Mama fagt, thr fey bange, Du wuͤrdeſt ſchwermuͤthig were 
den.< 

Albert weinte nidt, 
blutige Thranen. 


aber aus feiner Seele quollen 





aGiehft Du, Du bit ja ruhig. Sd) kaun Dir and 
die Briefe bringen, die fir Did) angefommen find; der 
Doktor hat gefagt, Du darfit fle lefen, bis Du rubig biſt.e 

Gie fprang von {einen Knieen, hipfte ans dem Zimmer, 
amd fam bald mit zwei Briefen zurück, die fle hod empor 
hielt. 2Sie lagen auf des Vaters Schreibtiſch,e rief fie, 
aba find fie le 

Albert eroͤffnete mit gitternder Hand den erften, er 
war von feinem Bureaudef. Mit der garteften Schonung 
ſchrieb ihm diefer, der Febltritt des Vaters, und der Recht⸗ 
ſpruch uͤber ihn habe auf die Laufbahu des Sohnes feinen 
Einfluß; Rang, Titel und Vermigen, die jenem entzogen 
worden, gingen gang auf thu aber. Zum Zeichen, dag der 
Kafer fein Verdienſt adjte, und ſeine Unfduld vollfommen 
anerfenne, habe ev ihu befordert, und es hange gang von 
Albert ab, mit höherem Range in fein Bureau zuruͤckzu⸗ 
fehren, oder, wenn bei der Ruͤckkehr in bekaunte Verhaͤlt⸗ 
niffe ex eine Berlegung oder eine traurige Erinnerung bes 
fuͤrchte, felbft die Stadt des Reiches auszuwaͤhlen, nad 
weldjer er verfept gu werden wuͤnſche. 

Der audere Brief war von Febdora’s Mutter. Sie 
ſchrieb thm: »Wie tief She Unglück uns erſchuͤttert, fann 
id) Shnen nicht ausfpreden. Meine Todjter iſt untröſtlich, 
und id) fuͤrchte ernftlid), ber Gram untergrabt ihre Ge- 
ſundheit; fie welft fangfam dahin, wie eine geknickte Slume. 
Ich wage nidjt, es mir felbft gu geſtehen, daß fie den 
Schmerz der unvermeidliden Treunung wohl faum ibers 
Ieben wird. Sa id) muß e6 ausfpreden, die Trennung 
ift unvermeidlid), denn wie aud) mein Herz fpredhen mag, 
id) darf fener Stimme nicht folgen. Sie find ein Mann, 
Sie fiud jung und traftig, das Leben fteht offen, und viel⸗ 
werfpredjend vor Ihnen; in einer fixebfamen Thatigteit 
werden Gie die Ruhe finden, die meiner armen Todter, 
fuͤrchte id), auf ewig verfagt iſt. Schreiben Ste ihr 
nicht, denn ich fuͤrchte, ſie wirde der Erfchatterung unters 
liegen. Geyen Sie ftets uͤberzeugt von meiner unwan⸗ 
delbaren Adtung und Freundfdaft.< 

Albert verhillte das Geſicht mit beiden Handen. Lange 
ſaß er Lantloé, und ohne Regung. Der Urgt trat endlid 
wieder ein, und fragte ihn nach feinem Befinden; Albert 
nahm die Hinde von den Augen, und fah thn mit einem 
irren feltfamen Slide an: er fannte ihn nicht mehr. 

Eine Woche fpdter rollte eine gefdloffene Kutſche in 
bas Thor des grofen Irrenhauſes gu Petersburg. Der 
Arzt lieg guerft aus bem Wager, und reidjte einer langen 
bleichen Geftalt die Hand, — es war Albert. 

G. H. Brander. 





Napoleon und Pharao. 
(Revue de Paris.) 


Als Napoleon Buonaparte, damalé Obergencral, Megypten 
erobert hatte, fam er auf einer Meife durd das Land den 26. Des 
gember 1798 nad Suez, befichtigte an diefem und dem folgenden 
Tage die Stadt und den Hafen, und entſchloß fid), am 28. durch 
hat rothe Meer gu den Quellen Moſis gu gehen, desſelben Weges, 


den die flidtigen Sfracliten auf ihrem Musguge aus Megupten ein: 
geſchlagen batten. Um 8 Uhr Morgens trat die Ebbe cin, und 
entbloͤßte den Boden des ganzen Meeresarmes; Napoleon ſtieg zu 
Roß und ritt Ger das trockene Bett. 


Wahrend er bei den Quellen ſaß, nahm er den Beſuch mehrer 
Hauptlinge von Thor und den Umgebungen (der Halbinſel zwiſchen 
den beiden noͤrdlichen Armen des rothen Meeres) an, welche kamen, 
ihm fir die Beginftigung gu danken, die er ihrem Handel mit 
Aegypten an Theil werden lief. Hierauf fegte ex ſich abermals 
auf's Pferd, und beſuchte die Muinen einer grofen Wafferleituag, 
welde wahrend der Rriege der Portugiefen gegen die Benegianer 
erbaut wurde. Diefer Mrieg hatte nad der Entoedung ves Sees 
weges um das Rap flattgefunden, einem Greigniffe, das den vene 
zianiſchen Handel vernidtete. Diefe Wafferleitung mar beſtimmt, 
das Waffer aus den Quellen in große Cifternen an ber Meerestifte 
ju fabren, wo die Sdiffe es dann cinnahmen. 

Ms Napoleon dices hiſtoriſche Denkmal beſichtigt hatte, dachte 
er baran, nad Suez zurückzukehren; aber als er das Geftade des 
Meeres erreihte, war es bereits finftere Nacht. Die Stunde der 
Gluth war nahe, und die Führer wollten auf dem Ufer cin Lager 
aufidlagen und die Nacht gubringen. Doch davon wollte Napoleon 
nichts horen; er rief den erften Gihrer gu fid), und befahl ihm, fic 
auf den Weg ju machen. Der FAhrer, beſtürzt von dem beftimmten 
Befehle eines Mannes, den die Araber wie einen zweiten Propheten 


zu verebren gewohnt waren, fief den 3ug ſich ordnen, und ritt 


voran. Raunt hatte man die Halfte des Weges suridgelegt, fo 
fingen die erften Wogen bereits an, die Hufe der Pferde gu be⸗ 
negen. Es ift bePannt, mit welder reifenden Schnelligkeit die 
Sluth anfdwillt. Die Dunkelheit verhinderte, den einzuſchlagenden 
BWeg wu ſehen; dee General Caffarelli, deffen Stelzfüße ifn hinder⸗ 
ten, fet gu Pferde au figen, rief um Hilfe. Gein Ruf galt fir 
einen Ruf der Verzweiflung; in den Fleinen Zug tam Verwirrung, 
jeder fpornte fein Roß nak der Seite, wo er das nddfte Land 
vermuthete, jeder Dadjte nur daran, fic) gu retten; Napoleon allein 
ritt ruhig und unbewegt inter dem arabifden Führer her. Indeſſen 
ftieg dad Wafer immer hdher; Napoleon's Pferd ſcheute, und war 
nidt vorwarté gu bringen, die Lage war (dhredlid); beim geringften 
Verzuge drohte fiderer Tod. Ginek der Führer von riefenhoher Ges 
ftalt fprang in’s Meer, nahm den General auf die Schultern, hielt 
fic) an dem Schwanze des Pferdes des erften Führers und trug 
Napoleon, wie ein leichtes Kind, dahin. Schon ſtieg ihm das 
Waſſer ois gu den Gehultern, fon begann er den Boden unter 
feinen Füßen gu veriieren, das Meer wuds mit erfdredender 
Schnelligkeit; nod fanf Minuten, und der Tod eines Mannes 
anderte dad Geſchick einer halben Welt. Ploglich ſtieß der vordere 
Araber einen Schrei aus — er hatte das Ufer erreicht; der Führer, 
athemlos und erfddpft fant in die Knie, jest, da ev (einen Herrn 
gerettet, unterfag feine Kraft. 

Die Meine Karawane fam nad Suez zurück, ohne einen Mann 


+. verloren gu haben; nur Napoleons Pferd Hatten die Wogen an 


berfelben Stelle begraben, wo fie ein dad agyptifhe Heer vers 
folangen. — — 

Mod awei und zwanzig Sahre fpater hatte Napoleon dies 
Ereigniß wohl im Gedadtniffe, lebhafter vielleicht, als mance 
andere, nit minder grofe Gefahr. Folgendes diktirte ex auf St. 
Helena: 

»Den niedrigen Meerestand benützend, durchſchnitt ich trode: 
nen Fußes das rothe Meer; bei der Rückkehr überraſchte mich die 
Nacht, und ich verirrte mich in der wachſenden Fluth. Ich war in 
ber groͤßten Gefahr; faſt ware ich auf dieſelde tragiſche Weiſe um: 
gekommen, wie Pharao u. ſ. w.e 


(Alex. Dumas impressions de voyages.) 





ne — — 


— — 


Mofaik. 


Bor dem Polizeikommiſſar von Perigueux erſchien juͤngſt ein 
junger Mann und klagte, daß ſeine Schweſter ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren von einem Zimmermaler gefangen gehalten werde. Der 
Poligeifommiffar begab ſich gleich nach der ihm beſchriebenen 
Wohnung, und klopft, aber vergebens. Endlich ward ein Schloſſer 
geholt, der das Schloß gewaltſam aufſperrt. Das erſte, was der Po⸗ 
lizeikommiſſaär bemerkt, iſt cine blaſſe, hagere Frauensperſon, die auf 
wiederholte Fragen geſteht, daß fie zwoͤlf Jahre bereits nicht über die 
Schwelle ihres Zimmers getreten ſey, aber — wie ſie beifügte — 
nicht aus Zwang, ſondern freiwillig. Sie weigerte ſich auch jetzt, 
das Zimmer zu verlaſſen, und ſagte, ſie wolle dies nicht eher, als 
bis fie verheiratet ſeyn würde, thun. — Gegen eine ſolche frei⸗ 
willige Gefangenſchaft konnte freilich Niemand etwas einwenden. — — 

In der muſikaliſchen Welt Londons macht jetzt der Lord Burg⸗ 
horſh, der ſich in Italien und Deutſchland nach den aͤlteren Mu⸗ 
ſtern, wie Cimaroſa, Mozart und Gluck gebildet hat, viel Aufſehen. 
Geine italieniſche Oper Il Torneo, ift ſchon mehre Male vor einem 
erlefenen Publifum aufgefahrt worden, und hat viel Beifall gefun: 
Den. Geine nadfte Oper will er der italieniſchen Oper einreichen, 
wo er diedmal von Swanoff unterftigt wird. — — 

Das Studium der franzoͤſiſchen Sprache bildet gegenwartig einen 
ſehr wefentliden Theil der militäriſchen Bildung in der Türkei. 
Auf Befehl des Sultans ward im Palaſte des Seraskiers eine eigene 
Sehule fie den Unterridht in diefer Sprache eingeridtet. — — 

Um die Mitte Mai iſt ein von einigen Gelehrten nad Mont. 
golfier’s Grundfagen gebauter Luftballon in Großbritannien aufge⸗ 


-friegen, welder ungweifelhaft ber grdfte unter allen bisher gefehenen 


Luftballonen ift. Sein Umfang betragt 200, feine Hodhe 130 Fuß. 
Gr trigt den Namen aLuftballon der Königine, und ift das erfte 
Meal in den Garten von Surrey aufgeftiegen. — — ; 

Gin Englander in Paris hatte mit einem feiner Landsleute ges 
wettet, daß er gu Pferde weit eher in St. Germain anlangen werde, 
alé fein Gegner auf einent Waggon auf der Eiſenbahn. — — 

Gin junger reiher Spanier fubr jüngſt in einer eleganten, mit 
vier grofen Hunden befpannten Pritſchka auf den parifer Boulevarts 
umber. Die Hunde waren gang wie englifdhe Pferde angefdirct, 
wand fubren mit grofer Schnelligkeit und Accucateffe. Die Gefdid: 
Ridfeit des Kutſchers, cines jungen Menſchen von etwa fedsgehn 
Sahren, dev durd) fein ſonderbares Gefpann die ſchwierigſten Wen: 
Dungen auf überraſchende Weiſe ausfihren lief, erregte allgemeine 
Bewunderung. — — . 

_ Gin fpanifher Cavalier gat einen der kühnſten Mitte gemadt, 
der pur irgend je unternommen ward. Unter den vielen hercliden 
Baudberreften in Spanien ift ein alter UAquadult nahe bei Tarra⸗ 
gona, der aué einer Doppelten Reihe von Arkaden befteht, nod 
ziemlich woblerhalten und feiner fhinen Gefimiereliefé wegen merk⸗ 
wiirdig if. Die Rückſicht auf Solivitat hatte es nicht zugelaſſen, 
die Hohe eben fo oreit, als die Grundlagen gu bauen, und fo 
befteht der Gipfel bloß aus einer mehr oder minder tiefen, immer 


‘ aber ziemlich ſchmalen Rinne, durch welde font, als der Aquädukt 


nod im Gebraudh war, das Waſſer geleitet wurde. — wider diefe 
Rinne, ihrer ganjen Linge nad, gu reiten, machte ſich in Folge 
einer Wette der ermahnte Cavalier anheiſchig, wußte aber nicht, daß 
fie an einer Stelle, und gwar gerade an jener, wo daé unten fies 
gende Thal am tiefften ift, durd cine breite Spalte unterbrochen ift. 
Gr madte fid kühn anf den Weg, als er aber an diefe gefaͤhrliche 
Stelle fam, fiugte das Pferd. Umwenden jedoch fonnte es nidt, 
abyufteigen und gu Fuße zurũckzukehren, ſchaͤmte ſich der Reiter, er 
gab alfo bent Pferde die Sporen, das Roß (este hinuber, und der 
Reiter hatte die Wette gewonnen. — — 

Mm 13. Mai fand im Gewandhaufe ga Leipzig ein glangendes 
und außerſt zahlreich beſuchtes Concert ſtatt, deſſen Ertrag an das 
Comité des Mozart⸗Denkmales in Salzburg geſandt wurde. — — 


Seit einiger Zeit ift die Straße swifhen Mom und Neapel 
wieder unfider. Unter andecem raubte man einer englifhen Dame 
einen koſtbaren Schmuck von mehren taufend Dutaten im Werthe. — 

Der muſikaliſche Ultraromantifer Frankreichs, Berliog, hat 
cine Oper von Barbier und Desdhamps in fuͤnf Alten — Benve⸗ 
nuto Cellini — fomponirt, weldhe naͤchſtens aur Auffuͤhrung 
fommt. — — 

Dem. Taglioni iff aud Petersburg abgereiſt, und bereits 
wieder in Paris angelangt. — — 

Gin achtbar ausfehender Mann fimmt in das Café Lemblin 
(Paris) und verlangt Kaffee mit Milch. Dev Garcon fdmmt mit 
feinen beiden Kannen. Als er einſchänkt, fagt der Gat: »Nur 
diel Kaffee, id) werde Die fdon fagen warum.c — 220ut, mein 
Herv.ce — ⸗Jetzt nur aud) viel Sdmetten, ih werde Die (don fagen 
warum.c — 22Ganz wohl mein Herrce Die Wuünſche des Herra 
waren befriedigt, der Garcon fest feine Rannen auf den Tif, und 
bleibt vor dem Gafte ſtehen. »Worauf warteft Du 2« fragt diefer 
rubig. — 22Sie wollten mir ja die beiden Warum erklaren.ce — 
aUd ja. Weil id viel Zucker zu nehmen pflege.e — — 

Die Damen einer Stadt in der Schweiz Flagten haufig über 
die Unmafigfeit ihrer Manner, und serfammelten fid) jeden Abend 
in einem weibliden Cafino, wo fie — ihrer Ausfage nad — ar⸗ 
beiteten, plauderten ohne gu verlaumbden, niedrige Spiele {pielten, 
und Thee tranfen. Die Mannerwelt war ausge(dloffen. Gin Mann 
aber wufte dennod in dieſes geheimnifvolle Gyndtaion eingudringen. 
Um eine grofe runde Tafel ſaß die Geſellſchaft, und in der Mitte 
ber Tafel ftand eine grofe elegante Fontaine, von welder die Damen 
nad) der Reihe ſchöpften, und die Taffen eben fo ſchnell leerten, alé 
fle felbe gefallt batten. Dem Gindringling fdien der Geruch des 
Getrantes etwas ftart, aud) bemerfte ev, daß ſich die Trinferinen 
mehr ald gewoͤhnlich erbigten, er fragte, was fie tränken, und erbielt 
zur Antwort: Thee! Die Farbe des Getrantes ſprach far die Wahr⸗ 
heit diefer Ausſage, dennod wollte ex ſich Hberzeugen, und beftand 
darauf, aud mitgutrinfen. Died ward ihm aber fo hartnäckig vers 
weigert, Daf er beſchloß, Gewalt gu brauchen. Er beniigte ben rechten 
Augenblick, ergriff cine Taffe, dvehte den Hahn um, trank und — 
die Geſellſchaft fief einen Schrei aus, die Damen fprangen auf, 
roth vor Zorn und Gham. Die Fontaine enthielt einen Punfdy, 
der ftarf genug war, um einen britiſchen Matroſen wanfen gu 
machen. — — . 

Am 5. Mai ward in der Opéra frangaise gum Benefice der bei- 
den Gifler ein einaftiged Ballet: vla Volitree gegeben. Da die dare 
in vorfommenden Tange von Mlle. Therefe Elßler ſelbſt erfunden 
waren, fo fann man leicht eradten, daß dab Sylphiden⸗Schweſtern ⸗ 
paar volle Gelegenheit hatte, alle feine Künſte gu entfalten. Die 
Ginnahme diefer Borftellung betrug, trog der ſchͤnen Witterung, nahe 
an 30000 Gres., das Publikum klatſchte rafend Beifal, und die Blu⸗ 
menſtraͤuße, die Parterre und Logen den beiden Tanjesfoniginen 
zuwarfen, bededten am Ende der Borftellung faft die ganze Bane. —— 

Wenn wir in diefen Blattern die Englandec als die Erfinder 
und erſten Musbildner des Puffs angegeden, fo müſſen wir geftehen, 
daß in diefem, wie in fo mandem anderen Snduftriegweige dic 
Ameritaner ihnen den Rang abgelaufen haben. Bewunderungs: 
wiirdig it 3. B. die Anpreifung eines Haardles in Wafhington. Cin 
ganzes Regiment von Leuten mit Kahlkdpfen von der abſchreckendſten 
Daßſichteit zieht auf dem Bilde vow der einen Geite gum Laden des 
Parfumeurs: auf der andern Seite zieht cin eben fo grofer Haufe 
ab, mit den reidften wallenden Locken in allen Farben geſchmüct, 
auf die fle mit Gebdarden des hddften Entzückens zeigen. Nur eines 
ſcheint diefem Puff zur Vollkommenheit gu fehlen, er ergreift nidt 
den Patriotismus, Gin anderer Puff su Baltimore ift von erbabenerem 
Charakter. Im Fenfter eines Ladens ftanden Heine Mlabaftersiften 
der grofen Manner dev Befreiungszeit, Wafhingtons, Franklins 
und Lafapette's, jede mit einer kleinen Brille geziert, welche den Bie 
fen ein laͤcherlich alttiuges Ausſehen -gaben. Bafhingtons ) Brille 
war weiß, Franklins gran, und afayette’s fardlos. — — 


Ein Parifer Maker arbeitete. an cinem Gemadlde, weldjes das 
tragiſche Ende Milous ven Erotona vorſtellte. Cines Tages begeg: 
net ex cinem Gluvergnaten von athletiſchem Gane und ungemein 
Frdftiges Mustela, Gx ſchlagt itm nor, ihm als Modell zu figen. 
Der Auvergnat nimmt den Boridlag am, geht pad) her Woh 
nung d¢6 Walers, entkleidet ſich, und laͤßt ſich die Hande in 
einen eiſernen Ring feffeln, um fo moͤglichſt getren die Stellung 
Milons nadjyushucn, als er, dic Hinde in cinem Baumſtamme 
cingeflemmt, von den wilden Thieren ayfgefrefien wurde. Das 
Mode Kand, wie man ihm befoblen. — aZegt denke Dir,« fagte 
der Maler, adaf cin Liwe auf Dik losſtuͤrzt und Did) vere 


ſchlingen mil, und mage alles, was Du thun würdeſt, wenn os 


wirklich fo ware.e Der Auyergnat that fein Moͤglichſtes, d. h. 
er (nits entſetzliche Gefſchter. Damit aber wor dem Maler nidt 
gebolfen; cr verfiel anf ein anderes Mittel. Er ging auf den 
Hof, band dort civen großen Mettenhund los, und heste iba auf 
den armen Auvergnaten, Jegt nahmen die Zuge desfeloen den 
gemuͤnſchten Ausdruck an, entzückt lauft der Maler su Pinfel und 
Palette, oceilt fic), die Scene auf der Leinwand nachzubilden, und 
ruft, wabrend fein Model unter den Biffen ded Hundes das grag. 
lichſte Jammergeſchrei ausſtoͤßt, cin uͤber das anderemal: s»Riftlid, 
nur fo fort!e bis er die game Scene Popirt hat, und das Opfer 


{einer Kunſt ganz erfhipft vom Kampfe und Blutverluſte iſt. Segt 
it die Gade vor Gerigt anhingig. — — 
Gis theilen hier cing tabellariſche Miberiat alge Journale, die in 
Guropa erſcheinen, nad cingm franyisidgen Blatte wit; 
Dinemast befigs 80 3., alle t 24000 Menſhen 
2 


Niederlande > 150 » 40000 
Schweiz >» 54 2 > 40000} 
Deutidland > 305 » > 40000 2 
Preufen > 3800 a > 44000 2 
Gdweden und Norw. > 82 2» > 44000 > 
Schottland > AL 2 > 50000 5 
Frankreich » 490 » > 66000 oe 
Gngland >» 179 > > 71000 > 
Irland > 64 » > 135000} 
Portugal > 17 » > 200000 2 
* » 13 > » 300000 » 
riechenland > 3 > > 300000} 
Hefterreid » 80 a > 400000 2 
Stalien > 29 » > 750000} 
Gpanien > 16 » » 900000 se 
Rufland >» 38 2 > 1,500000 2 
1929 3. 





Theater und gefelliges Veben. 


Niber die Sffentlide Ausſtellung der Kuuſt⸗ 
produfte biefiger Akademiker. 


(Be fetus.) 

Von den ausgeftellten Landſchaften zogen, wie in den früheren 
Gabren befonders jene der Herren Manes und Piepenhagen 
die Aufmerkſamkeit der Befdauer an. Leider jahen wir von der 
Haud des Legteren nuc eine fleine Anzahl von Gemalden, dagegen trat 
uns fein Geift aus mehren Nachbildungen feiner Schuͤler und Nach⸗ 


ahmer entgegen. Herr Piepenhagen hat wahrend eines mehr: | 


jahrigen Aufenthaltes in Prag eine Schule gegründet, ohne ſich in 
den Formen cines gemeinſchaftlich ertheilten Unterridtes yu bewegen, 
was star einerfeits die Achtung beweift, welche die Freunde des 
Landſchaftsfaches feiner Kunſt und {einer Untermeifung zollen, an⸗ 
Dererfeits aber bedauern läßt, daß diefer ausgezeichnete Maler nicht 
jeine volle Zeit auf neue Schopfungen verwenden fann. Aber das 
iff mit wenigen Ausnahmen das allgemcine Schickſal unferer Kinitter. 
Bor etwa gwolf Fahren wahite ſich Here Piepenhagen die Stoffe 
u feinen Darftellungen aus der grofartigen und in den Thalern dod 
© anmuthigen und wohnlichen Alpenwelt. Er gab und die lands 
ſchaftliche Schoͤnheit folder Gegenden im Hellen Tageslichte und bee 
diente ſich Der Wolfen und Nebelzüge nur als cines ſich allmablidy 
laftenden Schleiers. Gpaterhin wurde der Himmel! (einer Lands 
ſchaften diifterer, die Nebel und Wolken didter und fdwerer und 
ftatt der friiheren Tagesbeleuctung oreitete er aber das landſchaft⸗ 
lihe Objet das erfterbende Licht der Spdrddmmerung oder des um⸗ 
florten Mondes oder des Widerfdeins eines angeſchürten Feuers 
dei frdfteinder Nachtluft, wodurch fid) das eigentlich Landſchaftliche 
auf einen kleinen Raum einengte und hinter die Staffage zurückzog. 
Auch Nachtſtücke zeugen von Erfindungsgabe und tednifder 
Tüchtigkeit, und man ſympathiſirt gern mit der Melancholie eines 
Malers, der zugleich Didter ift; aber um fo aufridtiger wünſcht 
man bem Siintler, daß fid), wie jede Nacht zum neuen Morgen, 
aud) fein Trübſinn zur vorigen Heiterkeit aufhelle. Der tiefe Erne, 
mit weldem das Grofartige aufgefaft und gegeben werden will, 
bildet freilid) cinen natirliden Uibergang zur Schwermuth, aber es 
liegen in bem wahrhaft Grofen and Anflange der Ermunterung 
und Funken yur Aufhellung des umdifterten Gemilthes. Auf jeden 
Gall bedauern alle Berehrer Piepenhagens, ſchon fo lange 
feine heitere Schopfung feines funftgewandten Pinſels gefehen ju 
haben. Yon feinen ausgezeichneteren Schulern ftellte die Tochter 
des Künſtlers, Fraulein Charlotte Piepenhagen ein forgfaltig 
auégefahrtes und allgemein anfpredendes Bild aus, einen Bergſee 


im fdottifden Hochlande sorftellend. Herr Anton Manes i 
Wahl —— ung des landſchaftlichen Stoffes das Gege te 
von Piep ohh en. Ihn peht weniger das Schauerliche, Koloſſale 
und geheimnifooll Umddfterte, alé das Anmuthige, Helle, nave Lies 
gende und in gefdloffenem Raume leicht Uiberſchauſiche an und er 
gibt es mit den faftigen frifden Garden jenes grofen Landfchafts⸗ 
malers, den wir Frühling nennen. Wiewohl Manes aud in der 
Darftellung des Grofartigen glücklich it (wie dies gleich die ausge⸗ 
elite Ideallandſchaft beweift), fo tragen dod die meiften feiner 
andſchaften den Charafter des Idylliſch⸗Heiteren. Geloft in der 
Darftellung des prager Sdloffes von feiner alterthümlich ernften 
Geite hat ev eine idylliſche Scene gur Staffage gewagit. Seine 
Baumpartien und Bade verfegen den Geift des Beſchauers unwills 
kührlich in die erquidende Wirklichkeit des Landlebens. Bon dem 
trefflichen Nawratil ſahen wir nur eine einzige Landſchaft mit 
jener flugen und effettvollen Abſtufung der Tone, die er einem forgs 
faltigen Gtudium dec Luft nnd threes Ginfluges auf die Farbung 
ded Mittel⸗ und Hintergrundes abgelaufdt hat. Seine Guadediloer 
find durd freie und naturgemafe Behandlung des landfdaftliden 
Objektes bereits rühmlich bekannt. Das audgleidhende und dames 
pfende Mittel der Farbenfontrafte ift in Herren Nawratirs Ferns 
fidten freilich nidt die durchſichtige Luft eines wolfenreinen Frits 
lingsmorgens, fondern fic ift mit feinem Dunfte erfillt, (tort aber 
dadurch den angenehmen Gindrud der Heiterkeit, die er doer (eine 
Landidaften qu verbreiten weig, nidt im mindeften. Dagegen fpannt 
PS ucjera ber (eine Darftellungen nidt den Himmel (einer Heimat, 
fondern Staliens. Selbſt die Tdne des Hintergrundes haven cine 
für unfer Auge ungewdhalide Friſche und Beſtimmtheit. Befonders 
ſprach von ihm cine im Lidten einer Bogenwoͤlbung dargeftellte Sands 
ſchaft an. Aud Herv Wurhs hatte eine von tictigem Fortidreis 
ten geugende Landidaft eingeſchikt. Herr Grois ftellte unter meh⸗ 
ten großen Landſchaften, deren Gegenſtand einige Älpenthäler feines 
Baterlandes Tirol find, aud cine Ideallandſchaft aus, weiche fehr 
gefiel, Uiber die Blumen» und Fruchtſtücke der heurigen Musitetlung 
muf id mid) kurz faffer. Was Fardung und forgfaltige Ausfuhrung 
des Eingelnen betrifft, waren mehre derfelben ausgezeichnet; aber 
wenn Farbenharmonie und Cinheit tm Mannigfaltigen feine ieeren 
Worte find, wenn ſelbſt in cinem Blumenftraugse oder in einer jus 
fammengewirfelten Menge von Biumen und Früchten ein Zurug⸗ 
atien . of Fi bie eubeencten as — nothwendige Erforder⸗ 
niſſe find; dürften die ausgeſtellten Blumen und Frudtiid ⸗ 
lid den Prüfſtein der Britt aushalten. Senate feet 
. A, M. 
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Seenen anf einem Dampfſchiffe. 
(Mus vem Eclaireur de Toulon.) 


Das Patetboot hat feinen Lauf begonnen, feine Mas 
ſchinen fampfer mihfam mit bem widrigen Winde, das 
Meer geht hobl. 

2Was fir Wetter haben wire fagt cine Dame von 
mittlerem Weer, mit thirangelartig flitender Stimme ; 
alanden wir bald? 

22Die Fahrt hat ja erft begonnen,<ce erwiedert der 
Kapiti hoͤflich, round Ste wollen ſchon landen? Dod 
id) finde dies begreiflid); die Geefahrten find etwas lang⸗ 
weilig, und befonders fir Sene, die das erfte Mal gu 


Schiffe find.ce - 


2Was fagen Sie, mein Herr? Ich das erfte Mal 
gu Schiffe? Ich befike ein Landgut an der Seine, zwei 
Meilen von Paris, und reife nie anders, als yu Schiffe 
dahin. Uber eS iff das erfte Mal, daß id) mid) anf 


einem Schiffe befinde, deffer Bewegungen fo unausſtehlich 
find, man fant fid) ja faum anf den Fifer erhalten, . 


und wenn daé nod) linger fo fortgehen wird, werde 
id) mid) gezwungen fehen, ausgufteigen.c 

22 Das wird nicht wohl thunlidy feyn, Madame; man 
fteigt von einem Meerſchiffe nicht fo nad) Belieben ab, 
wie von einer Diligence.ce 

2Wie Kapitaͤn? Sie wollen mid) gewaltfam zuruͤck⸗ 
halten? $d) fage Ihnen, daß fd) Sher Schiff verlaſſen 
will, und das anf der Stelle.< 

226 ift wirklich ummigtid << 

Mein Gott, bin id denn Ihre Gefangene? Wozu 
dient alfo unfere Charte, wenn die perſoͤnliche Freiheit 
nidjt mehr reſpektirt wird 2 : 

22Madame beruft fid) anf dad Fundamentalgefes des 

Landes; fle beſchaͤftigt ſich wirklich mit widtigen Gegen- 
ſtaͤuden. ex 

ↄ2Sollen ſich denn die Damen bloß um Kleinigkeiten 
kümmern? Meine Stellung iſt von größerer Wichtigkeit, 
als Sie vielleicht denken, mein Mann iſt Deputirter, und 


er wird in der Kammer davon zu reden wiſſen, wie man 
hier mit ben Reiſenden amacht.c 


22Nun denn, Madame! fo laffen Sie durch Ihren 
Herm Gemal eine Gifenbahn von Toulon nad Algier 
vorſchlagen, dann werden Sie hier weder dad Schwanken 
des Schiffes, nod) widrige Winde infommodiren.cc 

>Grlanheg gur Guͤte!e rief hier mit emphatifdjent 
Tone eine Perfow, der man den Schulfuchs in jeder Ber 
weguag anfah, »ſpoͤtteln heißt nicht antworten; wenn nod) 
keine Eiſenbahnen uͤber's Meer angelegt ſind, ſo iſt das bloß 
darum, weil das Eiſen leicht oxydiren, und ſo ganz zer⸗ 
ſtoͤrt werden wuͤrde, aber:man koönnte wenigſtens eine haͤn⸗ 
gende Bruͤcke errichten, die zugleich den Vortheil braͤchte, 
daß fie bie Schiffahrt nicht hemmen witrde.< 

22Was ſagen Sie datee rief der Kapitaͤn lachend, 
22eine haͤugende Brucke uͤber's Meer Pec 

2Was gibt's da gu lachen, Kapitaͤn! Wenn Sie Geo⸗ 
graphie verftehen — aber das fann man bei Shner 
nidjt vorausfepen — fo werden Gie wiffen, daß es 
einen Pontus euxinus gibt, und Pontas iſt ein lateiniſches 
Wort, und heißt Bride. Und — erlauben yur Gite — 
wie viele Sabrhunderte exiftirt ſchon diefer Pontas euxinus ? 
Gin Beweis fir die Danerhaftigteit diefer Brücken! O 
laßt nur mid) an's Ruder fommen, id) will die Gade 
ſchon anders angreifen!< 

— Kapitaͤn! Kapitan! She Schiff iſt leck, von allen 
Seiten bringt das Waffer ein! rief ein Mann, ganz blaß 
vor Schrecken daber laufend. 

22Wie? led? es ift ja erſt vor dex Abfahrt ausge- 
beffert worbden.cc 

ailiberzengen Sie fic felbft, das Verdeck fteht gang 
unter Waffer, und id) bin durch und durd) nagf.< 

. Sn der That war unfer Mann von einer Welle ane 
gefprigt worden. 

aFeuer! Feuer le 

23Was gibt's wieder 2ee rief der Kapitan erſchi oen. 

2Helft! Lofdt! Feuer! Fener !« 

Die erſchreckten Neifenden traten aus ihren Kammern, 
bie Ginen in Nadjtgewandern, die Andern bloß halo anges 
fleidet, die Frauen in einer Toilettenunorduung, die jungen 
Damen gar nidjt uͤbel fteht, an alten aber entfeglid) ijt; 
man fragt, man fdjreit durdjeinander, es gibt einen fo 
hofffaten Garm . bah fein Mort 22 veritehen iit. 


22Ein wenig Rube lee ſchreit der Napitin aus voller 
Lange, argewif wieder ein Blinder Laͤrm, id) fehe nir⸗ 
gends Rand), alé den, der aus der Roͤhre der Maſchine 
auffteigtcc 2 

Es war aud) wirtlid) Glog ein Blinder Laͤrm. Der 
Mafdinendirettor hatte gu den Heigern gefagt: »Schuͤret 
dad Feuer le dieſe Hatter die Defen gedffuet und aus allen 
Kraͤften geſchuͤrt; die Flammen lohten im Ofen und der 
Widerſchein beftrahlte das Berded. Einer der Reifender 
ſchlief nahe an ber Maſchine, die ploglidye Hige erweckte 
iba, er ſprang auf, glaubte, es brenne ſchon über feinem 

Kopfe, und feste das ganze Schiff in Alarm. 

; Die Rube ift hergeftellt; die neugierigen, umuͤtzen 
Fragen gehen wieder an. 

>Wann werden wir anfommen %< 

— Haben wir nod) einen groper Beg vor uns? 

rAd), Kapitan! Joe Schiff koömmt ja gar nidjt vor⸗ 


waͤrts.« 


220Ei was!ec antwortet der Kapitaͤn drgerlid), »ꝛſechs 
Knoten in der Stunde, wenn Sie nur immer fo ſchnell 
füuhren.ec 

2Wie? man faͤhrt noch langſamer 

22 Manchmal gar nicht, wenn's Wetter ſchlecht fit.ce 

>Mon dieu! wozu taugen alſo die Dampfſchiffe ?« 

— Bur Tafel, meine Herren! Cs wird gelaͤutet! — 

Seder lduft nad feinem Plage. Aber bald ſteht 
Giner todtenbletd) anf, und thut coram publico dag, was 
watland Dou Quirote that, al Sando Panfa nachſehen 


wollte, wie viel Zaͤhne ihm die Schafhirten ausgeſchlagen. 


Das Beifpiel reigt einen Tiſchnachbar gur Nachahmung. 
>Domner! finnen Sie denn nicht weiter gehen!< 
ſchreit einer der Gajte. 

— Wie fann man nicht eine Weile an ſich halter! 
ruft ein Anderer. 

22Ruhig! Wer fare firs Schaukeln des Meeres!ec 
rief ber Kapitan, den dieſe Scene nicht wenig amuſirte. 
22Das Wetter hellt ſich ſchon ant , Ste werden ſich bald 
beffer fahlen.ce 

2Gott fey Dank!«e erwiebderte ein alter Cifenfreffer, 
der ſchon mehr als feine dreifade Portion gu fid) genom 
men hatte, weil fhm gefagt worden war, daß matt {id 
dadurch am beſten vor Seekrankheit bewahren fonne, daß 
man viel tft. 

Unterdeß hatte fid) nad der Tafel eine Gruppe am 
Verdeck zufammengefunden, (auter Manner, die im Sees 
wefen wohl bewanbert gu ſeyn glaubten. 

rine trefflide Erfindung, dieſe Dampfſchiffahrt,« 
fagt der Eine, rman iſt immer ſicher, daß man an Ort 
und Stele fommt.< 

— Nicht immer, erwiedert der Zweite, wie wenn die 
Maſchine ſpringt? 

2Dann hißt man die Segel auf,c ſagte ein Dritter, 
der in der Schiffsſprache wohl bewandert zu ſeyn glaubte. 

22Ach, ja woblice fiel ein Vierter ein, »22wie ſoll 
ein Dampfſchiff dann gehen, die Rader, die dann unbe⸗ 


gli) bleiben, hindern war die Schnelligkeit ſeiner 
abrt.ce 

dFehl gefdoffen! mein Theurer!e rief ver Weiſeſte 
aus der Gruppe. 2Ein tidjtiger Kapitaͤn koͤmut nie in 
Berlegenheit. Hat ex nidjt nod) die Arme feiner Schiffs⸗ 
mannfdjaft und tann er nidjt feine Matrofen zu den Ras 
ders ſtellen und fie drehen laffen? Gluͤcklicherweiſe hanbdelt 
fid’é auf unferem Schiffe nicht darum, aber ich glaube, 
ber Kapitan fonnte die Segel aufzichen laffen, wir wuͤr⸗ 
den fdneller ſegeln.« 

22Herzlich gern, meine Herren!ce rief der Kapitaͤn, 
der bad ganze Gefprid) mit angehoört hatte, »raber es iſt 
un thoglid), der Wind blaͤſt entgegen und wuͤrde uns 
guritdtreiben.ce 

2Pah! fann man denn den Wind nicht ridten, wie 
man wil? Was migen alfo die Dampfſchiffe, wem fie 
von foldjen Rleinigfeiten abhangen wiffen. Aber, wann 
werber wit body endlid) einmal anfommen Pe 

22 Das kann fd) Ihnen im Angenblide nod) nicht 
genau angeben. Wer kann alle Zufaͤlle, die einen anf 
dem Meere treffen fonnen, im Voraus berednen cc 

aVermaledeite Schiffahrt, gu Lande weiß man dod 
bie Stunde ber Antunft !< 

22Und doch, e« rief ein Anderer, arageht das Meer 
heute gang rnhig, fehen Sie nur das Schiff, es bewegt 
fid) gar nidtice Und um feine Rede gleich durd ein Bei⸗ 
ſpiel gu befrdftigen, geht ber Redner, ſich mit bem Ober⸗ 
leibe wiegend, einige Schritte, als. ploͤtzlich eine Welle 
au's Schiff ſchlaͤgt, und unfer Mann — auf den Bauch 
ſtuͤrzt. 


Endlich iſt das Wetter heiter — die Fahrt 
geht trefflich von Statten, das Paketboot laͤuft in den 
Hafen ein. Die Luken werden geöffnet, die Bagage 
aus dem Kielraume heraufgeholt, eine neue Scene 
beginnt. 

ↄMeiun Felleiſen!« 

22Meinen Mantelfad !e« 

— Meine Kiſte! 

22Meinen Bettfad !<< 

PRidht den, den andern !< 

— Halt, Sie irren, es tft meine Sifte! 

2Ich fage nein, Madame.« 

— $d) fage ja, Monfleur. 

2Es iſt mein Geld darin.< 

— G8 find meine Hitte d'rin! 

2>Wie ftarrfinnig !« 

Und jeder von denbeiden Streitern erfaßt die Kiſte von 
einer Geite, um fid) ihrer gu verſichern, da fle aber nod 

an der Winde hangt, ſtoͤßt fle gegen die Planfen an, 
—* nud ſiehe, zehn, fuͤnfzehn, zwanzig, dreißig Flaͤſchchen 
und Topfe aller Gattungen und Größen ftirgen anf den 
Boden und zerſchmettern in taufend Stitde. 

»Ich bin ruinirt!« ruft ein dider Mann mit Schnurr⸗ 
bart undGporen, adiefe Kiſte gelorte mit, meine Apothete 














.. war rin! Unerfeglidjer Verluſt fir die Menſchheit! Armer 
Dotktor Barbaro, Du bift ruinirt.e 
raFhr feyd es, der uns mit ſeinen Traͤnken ruinirt!e« 
ſchrieen mehre Paffagiere in unisono, als fie ihre Effetten 
von den feltfamen Fliffigketten gang befubdelt fahen. 

Rad und nad) war die Ordnung wieder herge(tellt, 
jeder hatte fei Paket gefunden, und verließ dad Schiff. 
Die Einen griften den Kapitin beim Weggehen, und dantten 


_ ihm fir feine Aufmertfamfcit, das waren die Wohlerzo⸗ 


genen; die Andern gingen ohne ein Wort gu fagen, das 
find die Sudifferenten; wieder Andere gingen brummend 
davon, fle Hatten alles ſchlecht gefunden, und aber alles 


geſchimpft, weil — fle nidt genug Geld hatten, um ſich 


die geſchmaͤhten Bequemlidjfeiten gu verfdhaffen; eine legte 
- Maffe endlid)— Galgenvigel und Spitzbuben — ſchlichen 
Daven, und riefen blof beim Weggehen: Ein ſchlechter 
Fang! 

Der Kapitaͤn aber empfahl ſich Alen ſehr freundlich 
und ſandte, als auch der Letzte fort war, ein andaͤchtiges 
. »Gott fey Dank!e gum Himmel. 





3. Eluth.. 


Der Bo Fe y 
(Quarterly Review.) 


Die Haltung des Soden ift von auffallender Zierlichkeit, welde 
nod durch die Regelmaͤßigkeit fener Geftalt, und feines Geſichtes 
erhoͤht wird; denn felten fleht man einen Mann, der nicht woh! 
. gedaut ware, auf dem Sattel eines Rennpferdes. Bieles tragt aud 
zum guten Musfehen des Jockey der nette Schnitt (einer Kleidung 
. bei, die gang feinem Gewerde angepaft ift, ferner feine außerordent⸗ 
lide Neinlidhfeit, und die Art, wie er mit feinem edlen Thiere 
gewiffermafen gu einem Weſen ver(dymiljt. Gin guter Sodey mug 
fiinf Fuß einen Zoll parifer Mag hod feun, dec Rumpf mug im 
Verhaltniß gu den untern Gliedmafen etwas kurz, die Schulter oreit, 
Die Arme etwas lang, der Hals von mafiger Lange, der Kopf Mein, 
_ und der Blid ſehr behende feyn. Gs ift gut, wenn er von Natur 


mager iſt; damit feine Gefundheit nidt durd ein gewaltfames Ab⸗ 


magern leide; aber er muf in den Beinen und Schenkeln fo viel 
Muskelfraft haber, als die Kleinheit feiner Geſtalt nur irgend ver: 
foriht; in einem Worte, um manche Pferde befteigen gu tdnnen, 
muß der Jockey cin Miniatur-Herfules ſeyn. Geine Haltung darf 
nichts Straffes haben; eine grofe Biegfamecit des Armes und der 


Schulter iſt unerlaͤßlich. Er muß seide Hinde gleich gefhidt ge: 
brauden fonnen, um im Nothfalle fo gut mit der Linken, alé mit 
der Redten au peitiden. Dok hierauf beſchraͤnken fis die Erfors 
derniffe gu einem Jockey nidt: er muß nod eine auferordentlide 
Kaltbluͤtigkeit, Geiftesgegenwart, cine wahrhaft brahminiſche Maͤßig⸗ 


keit haben. 


Beim Markpfahle des Ausrennens angelangt, muß der Jockey 
alſobald ſich auskleiden. Wenn er den Sattel geprift, und gefun⸗ 
ben Gat, daf Ales in Ordnung ift, hebt er den linfen Fug, und 
wird oom Traineur in den Sattel geſchwungen, der ihm »gut Glide 
ju wuͤuſchen pflegt. Benn der Soden gut figt, unterſucht er die 
Lange der Steigdiigel, und hierauf macht er eine halbe (engliſche) 
Meile im Galop, wodei der Traineur auf einem Miethpferde ihm 
vorausreitet; dann fommt er auc Rennmark gurid. Die Act, wie 
ev bei cinem Rennen ausreitet, hangt gang vor Umfanden ab. Bes 
tragt bie Bahn eine halbe englifhe Meile, fo mug er nothwendig 
das Pferd gleid) Anfangs in guten Lauf fegen: alsdann fidert 
der Jockey den Kopf des Pferdes, und fobald er das Wort ageht le 
hort, ftoft er, wenn das Pferd nicht ſelbſt ſich in Carriere fest, 
beide Sporen ihm in die Seiten, und überläßt ihm, den Kopf gut 
gu halten, wann und wie es Fann. Beträgt im Gegentheile die 
Bahn gwei Meilen oder mehr, fo braudt ev ſich beim Auslaufe 
nidt fo gu ubercilen, voraudgefegt, daß er nidt ga viel Terrain 
verliert. Dok haͤngt died griftentheils von den Befehlen ab, die 
et fdjon vorher empfing, entweder ſich gu beeilen, (to make running) 
oder fid) rubig gu balten, und die Gelegenheit gu erwarten. Die 
Pfliht eines Jockey it, den Preis au erhalten zu ſuchen; nits weiter. 
Es geniigt hingu, daf er um eine Halslange voraus fey, aber wenn 
Der geringfte 3weifel dber den Zuftand feined Pferdes oder der 
Pferde der Gegner obwaltet, muß er eine gange Pferdelinge vor: 
aus ſeyn. Es ift dies cin febr garter Punkt, deffen Entſcheidung 
dem Soden überlaſſen bleibt, und welchem feine Herren die größte 
Wichtigkeit beilegen; es tft leicht begreiflid,, dag die Eigenthümer 
ohne Grund nicht die Nrafte ihrer edlen Pferde auf's Spiel fesen 
faffen wollen. 


Mos fait. 


Gin englifder Jagdliebhaber pflegte die Verſtaͤndigkeit feines 
Hundes durd folgende lakoniſche Anefdote gu preifen: »’mal einen 
Hund — WBWadtelhunt — ungeheurer BVerfland — eines Tages 
ſchießen — in ein Gehaͤge — pfeife — Hund freht frill — pfeife 
nod) ‘mal — Hund bleibt ſteh'n — Ponto! — geht nicht vom Flecke — 
ſtockſtil — wie angenagelt — glogt eine Tafel an — gehe hin — 
ieſe eine Inſchrift — »der Forfter hat den Auftrag, alle Hunde yu 
erſchießen, die ex in diefem Gehage findet«< — — ; 

Gin Gnvalide gu Paris hat unldngft feine Mütze, die er unter 
Napoleon bei dem Brande von Mosfau getragen, an einen Eng: 
fander um 500 Francs verfauft. — — : 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 17. bis 20. Mai. 

Am 17. wurde gegeben: ein Akt aus »Beliſars und »die goldene 
Hacke.« Dieſe komiſche Pantomime gefiel wegen ihrer überraſchenden 
und drolligen Verwandlungen und wegen der wohl ausgeführten 
Tanze faſt mehr, alg bei der erſten Vorſtellung. Am 18. trat Dem. 
Loffler als »Rofac in Raimund s »Verſchwendere auf und ef 
wurde im zweiten Atte das (don gweimal gern gefehene, von H. Sr. 
Marie angeordnete Tang « Divertiffement eingelegt. Meferent war 
verhindert, diefer Gorftellung beizuwohnen. Am 19. erfdien Dem. 
Eſch en vom graker Theater alg »Adinac in Donizettis »Liebes⸗ 
trante (L'elisir — und erntete in den Glanznummern dieſer 
Partie unzweideutigen Beifall. Da dem Vernehmen nach die Stelle 
Ciner dritten Gangerin eriedigt werden wird, und Dem. Eſchen 
wegen ihrer Durdgreifenden Stimme und beachtenswerthen Kehlen⸗ 
geldufigteit von dem ziemlich vollen Hauſe ausgeseidnet wurde: ſo 
ware fit den angenommmenen Fall einer neuen Beſetzung Dem. 
Eſſchen eine Acquifition, mit welder das Publikum mit weniger 
aufrieden feyn würde, alé die Direftion. Referent oediente ſich 
Oben des Auskruckes wDdritte Ganaerine nidt in einem for Dem 


Eſchen nadtheiligen Sinne. Wir find gewohnt, mit den Worten 
abritte Gangerine die Begriffe einer minder ausgezeichneten Stimme 
und einer (dilerhaften Gertigheit im Bortrage ſchwieriger Gefangs- 

ellen gu verbinden, was bei Dem. Eſchen durdaus nidt der Fall 
tft. Shre Stimme dringt feloft im Chore durch, faßt die angeseigte 
Tonftufe fider und bewegt id) in den Vergierungen und ſchwierigen 
Gangen mit Einſicht und gutem GErfolge. Gie fdien anfangs , bes 
fonders im Punfte der Aklion fehe befangen, und ernſter geftimmt 
gu ſeyn, ald es fic) mit dem Charafter der muthwilligen Adine vers 
tragt; fenfte aber je (anger, defto beffer in das rechte Geleiſe cin. 
Aud) wenn es überhaupt moglid) ware, eine Gangerin nad einmal 
Hodren fo gu beurtheien, wie ed Recht und Billigteit erheiſcht, müßte 
Referent, da es ſich Dem Vernehmen nad um die Befegung einer 
feeren Stelle handelt, fein Urtheil dem Ausiprude der gedildeten 
Mehrzahl unfered Publitums unterwerfen. Diefe_gedildete Mehr⸗ 
zabl wartet aber mehre Borftellungen ab, che fle ein ent(hiedenes 
Urtheil faͤlt. Referent fonnte in dieſem worldufigen_Beridte nur 
auf die Grande der Thatſache aufmerkſam maden, daß Dem. Eſchen 
am 10. acfiel nnd aerufen wurte. Dak ibr diefe Grande zur 


he — 


Chre gereihen, braucht Referent nicht zu wiederbolen, Herr Demmer 
war als »Remorino« wie. bei jeder Produftion diefer Over ausge⸗ 
zeichnet. Here Stralaty (Schonbaärtchene) bewies cin redliches 
Streben, feinem Gefange aud das unterſcheidende Merfmal eines 
— Gen Vortrages aufzudrücken. Da ſeine Stimme Kiang 
und Umfang genug hat, um fle im lyriſchen Vortrage geitend gu 
machen, fo miffen feine Studien vorzugsweiſe der drametifden 
jung und Darſtelung des. Eharatters — ſeyn, wenn 
ex anders mit ſeinem Pfunde wuchern wil. Daf die Oper tein 
Gingconcert im Coftume fey, fondern daG fie fo hod) tber bem 
Liedervortrage ſtehe, alé die dramatiſche Poefle über der lyriſchen, 
ift cine Wahrheit, welche ſelbſt durch das Deftredven jener grogen 
italienifchen Ganger beftdtigt wird, die ſich der tadelnden Redens⸗ 
art »a basso le parolee (anieder mit der BWortene) im Gefihle 
des Befferen ſchaͤmen. : ; . 

Am 20. wurde Nadmittags in sdhmifher Sprache aufgefihrt: 
2Fluch und Segene von Houwald, überſetzt von W. Fil jpet, 
nadber ↄdreizehn Madden in Uniferme überſetzt von Stépanet. 
Referent wohnte diefer Borftelung nicht bei, und muß den Lefer, 
welder fic fiir das bdhmifdhe Theater interefjirt, auf die »Weela 
Geftde verweifen. Diefes Blatt gibt vollftandigere Berichte fiber 
die Leiftungen des bdhmifden Theaters, als fie Referent aus Mangel 
an Seit und Raum liefern fann. Da in Bejug auf afthetifde 
Bildung das oohmifdhe Theater einer forgfaltigen Beachtung 
pei » fo ware es ſehr gu wiinfden, daß fid) anerfannte bohm. 
ſche Literatoren vom kritiſchen Standpunfte aus um das böhmiſche 
Sdaufpiel anndhmen. Herr Dr. EhemlenfFy hat, fo lange eb 
feine Amisgeihafte guliefen, diefem loͤblichen Streben feine Muße⸗ 
funden geopfert, mabrend Andere thre Urtheile jwar miindlid aude 
foradjen, aber ihre Feder vielleiht darum nicht in Bewegung ſetzten, 
weil ihnen diefer Theil der Shriftſtellerei zu geringfiigig und zu 
——— in die Volksbildung erſchien. Klein iſt allerdingb 
das Verdienſt eines kritiſchen Artikels t 
den haärteſten Stein aus, wenn er oft auf denſelben Punkt fällt,« 
und 2aus Sandkoörnern werden Steine, aus Steinen Gebäude«. 
Rie innig aber unfer Theater mit der äſthetiſchen Bildung des 
Volkes gufammenhangt, werden feloft diejenigen jugeftehen , welde 
in dem Bewuftieyn eines hdberen ſchriftſtelleriſchen Berufs lieber 
gar nicht ſchreiben, als ihre Namen in eincm Tageblatte erſcheinen 
laſſen wollen. . 

Abends Aberrafhte uns Herr Schmezer als »Chapelous in 
Adams »Poftiton von Lonjumeaue. Er erſchien, ohne daß feine 
Anfunft in einer offentlidhen Antandigung ocmerft worden ware. 
Muf das blofe Gerddt hin, daß er in Prag angekommen fey und 
einen Cyklus von Gafrollen beginnen werde, verfammelte der An+ 
{dlaggettel vom 20. Mai cin ungewdhnlid) zahlreiches Publifum im 
landſtaͤndiſchen Theater. Das Parterre hatte ſich ſchon eine Viertel- 
ftunde vor der Theaterzett fo gefillt, dag die (pater Ankommenden 
nicht leicht gu ihren Sigen gelangen fonnten. Rad der erften Gaftdars 

ng des H. Gdmeszer bedauerten wir, daG fein erftes Erſchei⸗ 
nen auf unferer Buͤhne durd eine eingetretene Heiferteit geftdrt und 
— wurde. Wie freuten uns auf fein verfprodencs Wiederer⸗ 
einen, und man fann fid) fonad den Beifall denfen,-welden das 
volle Haus H. GaHmejer jollte, als er die gefpannte Erwartung 
ded Publikums nicht nur befriedigte, fondern Gbertraf. Mit ihm 

langte Mad. Podhorsfy (Madelaine) und in dem reife der 
mit H. Preifinger (Bijou). Hr. Podhor sly dewies in der 
Darftellung des »orcye cin redliches Streben, die Rolle auszufüllen, 
wodurd er wenigftens auf ermunternden Beifall geredhten Anſpruch 
hatte. Im Ganjen gehdrte die Vorftellung vom 20, gu den deften 
tn der komiſchen Oper, welches Urtheil aud das Pudlitum, abgefes 
gen von dem ebrenwerthen Gafte, in feinen einftimmigen Beifallsbe⸗ 
geigungen anerfannle. Wir wollen uns das Nahere tiber die erfte 
Guftdarftellung des H. Schmezer bis auf feine gweite Gaftrolle 
vorbehalten, tn der Uiberzeugung, daß das Haus gleich zahlreich 
beſucht werden, und Referent in dem Beifalle des fpublitume die 
Beſtaͤtigung diefes Vorderidtes finden wird. i 


Die Kleinkinderſchule am Hradek. 

Die in diefen Blattern angeseigte Prüfung der 230 Zdglinge 
der Kieinfinderfdhule am Hradef wurde am 20. zur beftimmten 
Stunde abgehalten. Trog der ungiinftigen Witterung war der Lehr⸗ 
faal von einer bedeutenden Anzahl von Zubdrern erfüllt, die fid 
entweder als Wohlthater des Gnftitutes oder alé Erzieher fiir die 
gute Gade ter Kieinfinderbewabhranftalten intereffiren. Die Diref: 
tionsmitglieter bedauerten vor Alem die Abwefenheit Sr. Ercelleng 
des Herrn Oberſtburggrafen, von weldem die Idee der Erridtung 
von Rieintinderbewahranftalten in Böhmen urfpringlid ausging, 
und bie Unpäßlichkeit bes f. k. Appellationsrathes und prager ‘Bare 





‘Den Borfland und die abrige Verfammlung 


aber >ein Tropfen höhlt 


germeifters Ritter von Sporſchil, welcher dieHradeler Anſtalt 
unter bem fordernden pe unferes allverehrten Landeschefs in 
das Leden rief und zum ſterinſtitute erhob. Dagegen erfreute 
dieMnwefenteit ded P. FL 
geteree und Stadthauptmannes, Edlen doa Muth, welcher der 

rifung mit ermunterader Theilnahme an dem Borgange des Leh⸗ 
reré und an den Antworten der Sailer. beiwohnte. 

Ja der neuefien Zeit hat die Hradefer Anxalt den Shrens 
namen einer Mufteran@alt aud durch dea forgfaltig ertheilters 
und hberwadten Unterricht der Lehramtskaͤndidaten far Rctatinvere 
ſchulen gu rechtfertigen geſucht; umd died iff es, was der Unter zeich⸗ 
nete den Freunden vaterlandifther — — aus amtlichen 
Erhebungen wittheilen wil. Jeder Kandidat muß ſich vorfdriftes 
Mafig nicht bloß aus Buͤchern, ſondern aus eigener ter 
Anſchauung mit der in Kleinkinderſchulen zu beobachtenden —58 — 
und Umerrichtsmethode bekannt machen, und das ptaktiſch Eriernie 
unter Aufficht und Leitung des Oberlehrers, Herrn Swoboda 
in Verſuchen des muͤndlichen Unterrichtes an den Tag legen. Die 
Srequeng feiner Beſuche, fo wie der Erfolg feiner prattifden viouns 
gen, wird in einem cigenen Rataloge verzeichnet. Wenn der Randis 
bat ju einer Prüfung aus feinem Fade hinreidend vorbereitet ift, 
erfudt er um die Bornahme  derfelben. Sie wird in der Regel 
unter dem Borfige des Herrn Direktort und im Berhinderungésfalle - 
besfelben unter dem Vorfike eines von ihm delegirten leitenden Mite 

liedes, dann unter Beifikung wenighens eines geiftliden Bors 

andes und des Unterzeidhneten vorgenommen. Der Kandidat weift 
fih vor dem Beginn der Pritfung durch Cladorate (in bohmiſcher 
Sprache) über feinen auf das Snftitut derũglichen haͤuslichen Fieiß 
aus. Hierauf wird die Prüfuag nach den vier Rückſichten der faß⸗ 
lichen Begriffsentwidiung, der Uibung in der Budftabens und Zah⸗ 
lenfenntnif, endlidy der Cinubung kleiner Lieder begonnen und forts 
geführt, und jum Schluſſe dem Kandidaten eine Frage vorgelegt, 
die ſich auf fein kluges erhalten in ter Keintinderidule, dann 
gegen die Eltern verwahriofter Kinder und gegen die Lehrer bezieht, 
tn deffen Hande feine tleinen Soalinge jund@ft übergeben werden. 
Hierauf wird ihm nad) der cinitimmigen Meinung der Prifungss 
Fommiffdre ein Zeugniß unter dmtlidhem Siegel ausgeftellt. Diclem 
Vorgange und der unermüdlichen Thatigheit des Heern Operlehrers 
Swoboda muß es zugeſchrieben werden, daß die Kleinkinderlehrer 
in gang Bodhmen und ſelbſt in einigen Orten der benachbarten Lins 
der aué der Hradeler Anftalt hervorgegangen find und dag fie 
die Bwede der Kleinkinderſchulen mit oeifalliger Rnerfennung iprer 
Wohlthatigheit yu fordern fortfahren. Da die Form und der Zweck 
dffentlider EMail ty der Pleinen Zoglinge von dem Unterzeichneten 
ſchyn in fritheren Blattern erdrtert wurde, fo gfautte er dießmal 
befonbers auf den Punft- des RNandidatenunterridtes aufme 
Maden yu miffen. Wer ſich mit dem Weſen des Kleinkinderunter⸗ 
ridjtes nok nicht aus cigener Anſchauung befannt gemacht hat, der 
findet hiegu bet der am 30. Mat abgubaltenden Prifung der. Zog⸗ 
linge des Inſtitutes bei Maria de Victoria die befte Gelegenheit. 

Bei der Priifung am 20. find an milden Veitragen 82 fl. 32 fr. 
C. M. eingegangen und Herr Sandner hat die lithographirten 
Ginladungen unentgeldlich geliefert. 

Anton Maller, k. k. Profeffor. 





Telegraph von Prag. 


Die diesjabrige Preisvertheilung der Geſellſchaft patriotifder 
Kunſtfreunde, mit welder zugleich die Verloſung der vom Kunſt⸗ 
vereine angefauften Gemalde verbunden ift, findet in der dffentliden 
Sigung Mittwoch am 23. d. M. um 11 Uhr Vormittags im Zeich⸗ 
nungéjaale des Collegium Clementinum fatt. A. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Karlsbad, 20. Mai. 

Taglid) fangen mehr und mehr Beftellungen auf Quartiere an, 
und die Ausfidten auf eine erfreulide Brunnenfaifon geftatten fid 
immer hoffnungsvoller fir Sarlébad, die Frequeng von Geite der 
SKurgafte wird jener der vergangenen vom Sabre 1837 gewiß nidt 
nadftehen. Die Zahl der Anfommenden wad mit jedem Tage, die 
Morgen: und Abendmufiten haben bereits ihren Anfang genommen, 
die Lifte der angefommenen Kur⸗ und Badegdfte erfdyeint bereits, 
und Here Direftor Lug hat den Meigen feiner dramatiſchen Darftel» 
fungen am 13. mit Dem Luſtſpiele »der Landwirthe begonnen. Am 14. 
folgte Albini's agefahrlide Tante,< am 16. erfdien der »Poftifion 
von Lonjumeaus und am 19. Caftelli’s »Folgen einer —— 





e cah Sterlan non Gottlieb Saaſe Sobne. 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 25. Mai 





Die Jufel der Glücklichen. 
Erzählt von Dr. Loimos. 


Es war einer von den neulichen ſchoͤnen Maitagen, 
und ich hatte, wie ſo viele junge Aerzte, Muße genug, 
und alſo Langeweile. Was konnte ich klügeres thun, ald 
einen Ausflug machen hinaus in die grünende blahende 
Welt, und Herz und Sinn im Dufte des Friihlings er⸗ 
friſchen? Nichts gett mir aber einen Sparziergang durd) 
Miefenthaler und Waldesgrinde, ein (tilled Bertiefen in 
die Geheimniffe der Landfdaft. Dod) wo hat man in 
der Nahe von Prag die Waldeinfamfeit, die id) fo liebe, 
alé höchſtens im Thiergarten des Sternſchloſſes? Ich ging 
alfo nad) dem Stern. 

Jd) ſchritt durch dfe bluͤhenden Obfthaine hinter Sr. 
Margarethe, und vertiefte mid) in die Sdhattengange des 
Thiergartens. Mein Lieblingsplagden iſt jener fteinerne 
Gig, auf weldem, wie eine Inſchrift befagt, Friedrich der 
Grofe gu figen pflegte. Es iſt eine ftil abgefdhiedene 
Stelle, von kleinen bemooften Felfen elugefriedet, von 
einem dichten Laubdache uͤberwoͤlbt; aber die Mauer fallt 
der Blick auf das freundliche Doͤrfchen Liboẽ, und ſchweift 
bis zu den Felsſpitzen des Scharkathales hin. Ein feier⸗ 
licher Friede, eine Sonntagſtille lag auf der Gegend; ich 
ůberließ mid) meinen Gedanken, welche, wie die Muͤcken 
vor mir im Sonnenſtrahle, bunt durcheinander ſchwärmten. 

Auf einmal hire td) den Kiesweg herab Tritte kniſtern. 
Ich blicke auf; ein hoher junger Mann, blaß und etwas 
gebuͤckt, ſchreitet daher, bleibt bisweilen ſtehen, und wirft 
einen ſchnellen Blick in die Landſchaft hinaus. Er ſpielt 
mit den Fingern in der Luft, wie ein alter Bekannter, 
auch ſein Geſicht ſollte ich kennen; taͤuſche ich mich, oder 
ware es — Gin kleines Lammwölkchen zog langſam uͤber 
den tiefblauen Himmel. Der Wandler ſieht es, er breitet 
fhm bie Arme entgegen, und ſummt halb ſingend: »Gilens 
des Wölkchen, Segler der Lafte, wer mit Dir wanderte !< 
Daran erfenn’ id) ihn! aFerdinand!e ruf’ id); er ſteht ver⸗ 
wundert, und fieht mid) ſcheu an. Endlich eilt er vollends 
den Hügel herab; er fteht vor mir, und ſieht mir in dte 
Mugen. »Ferdtuand!< ruf' id nochmais, afenntt Du mich 
wiht mehr 2< — 22Theodor !cc« 


Pir lagen einander in den Armen. 

Er fete fid) anf den Stein, und gog mid) neben fid 
nieder. 2Seit den Studienjahren habe id) Did) nidjt gee 
fehen; wie baft Du Did) verandert! Wo hat Did. Dele 
Geſchick herumgetrieben? Wie lebft Du ast Von Aten 
gib mir Stunde; erzaͤhle!« 

22Du weift,cc fing Ferdinand an, 22daß mich ſchon 
alé Knaben eine innige Sehnſucht nad) fernen Wunderlandern, 
von denen id) las, ergriffen hatte; indbefondere erſchien 
mir Hinduftan, und gwar dfe Gnfel Ceylon, wie von einent 
Verklaͤrungsſcheine umzogen. Seine Pagoden, ſeine hei⸗ 
ligen Teiche, ſeine Palmenhaine, in denen friedliche weiße 
Elephauten hauſten, fromme zarte Menſchen wandelten, 
ſeltſame Wunderblumen blühten — das alles ſtellte ſich 
reizend und verlockend, ein verkörpertes Gedicht, vor meine 
Seele. Ich ſah das erſehnte Land in meinen wachen und 
naͤchtlichen Traͤumen; ein fieberhaftes Sehnen ergriff mich; 
ich hatte keine Ruhe mehr. Die Berge der Heimat um⸗ 
ſchraͤnkten mid) beaͤngſtigend, erdruͤckend, wie die Maueru 
eines dumpfigen Kerkers. 


Nach beendeten Studien lud mich — Onkel, ein 
reicher Kaufmaun in Hamburg, ein, ihn gu beſuchen. Ich 
fuhr nach Hamburg, ich ſah die See; meine alte Neigung 
erwachte auf das Heftigſte. Mein Onkel wurde ernſtlich 
beſorgt um meine Geſundheit; er ſchrieb meiner Mutter, und 
wußte ihre Einwilligung zu einer Reiſe nach Oſtindien 
zu erhalten. Mit welchem Entzuͤcken vernahm id) die Nach⸗ 
richt! Alle Vorbereitungen wurden getroffen, und auf dem 
guten Schiffe Titania lief id) drei Wochen fpater, mit 
allen Reifedequemlidjfeiten, und mit Empfehlungsſchreiben 
an mehre Haufer in Calcutta vow meinem guten Onkel 
verfehen, von Kuxhaven aus. 


Meine Ungeduld. nad) dem gelobten Lande Indien 
war fo grof, daß die Reiſe mir eine Ewigteit dinfte. 
Weder die rebenbetrangter Berge von Madeira, nod) Sta. 
Eruz, mit feisten Orangenhainen, und dem himmelhoher 
Pit, fonnten mix ein Intereſſe abgewinnen.  Widriger 
Wide wegen lagen wir vierzehn Tage bei der Capſtadt; 
id) verwünſchte den Aufenthalt, obgleich cine gang neue Welt 
ihre Geheimniffe und Sdhage vorcmiry aufſchloß. Endlich 


fubren wir weiter, und fegelter quer iiber den wnermepe 
lichen indiſchen Ocean. 

Dod) ploͤtzlich wandte uns dad Olid den Rien; 
der Wind fyrang um, und webte aus Nordweften mit 
einer Heftigteit, die gum Orfane ward, und uné weit aus 
unferer Bahn fdleuderte. »Wenn es nod) gwei Woden 
fo fortgeht, fonnen Sie Neuhellann, den Schwaneunfluß, 
feben, ehe Sie nad) Calcutta fommene, fagte mie der 
Kapitan. Gn einer Nacht — wir mochten unter 22° f. 
B. und 100° & ſeyn — ſchreckte mid) ein furdytharer 
Stoß aus dem Schlafe; id) eilte halb angefleidet auf 
das Verdeck. Das Schiff war auf ein Korallenriff ge- 
raunt; ehe die Schaluppe ausgehangt werden konnte, hatter 
e8 die wathenden Wogen gertriimmert. Du weißt, th 
bin ein tidtiger Swimmer. Die Wellen warfen mid 
wie einen Gpielball umber, dod) hielt id) mid) oben bis 
der Morgen graute. Bor mir lag eine gruͤne freundlicht 
Küſte; id) ſchwamm auf bas Rettungsland gu, und ers 
reichte es glitdlid). 

Halbtodt vor Ermattung warf ich mich in den Schatten 
eines Piſanghaines, deſſen koöͤſtliche Fruͤchte mid) erquickten. 
Eine herrliche Landſchaft umgab mich. Schwellende Hügel 
zogen ſich landeinwärts vom mannichfachſten Griine be⸗ 
kleidet; unbekannte Pflanzenformen erfuͤllten das Thal, 
mit den ſchönſten Blüthen bedeckt, deren Duft ein leiſes 
Luftchen mir zuwehte. Glaͤnzend bunte Bogel ſchaukelten 
ſich auf allen Aeſten, und -pidten unbeſorgt neben mir 
Koͤrnchen. Jeden Reiz von Armidas Zaubergärten und 
Alcinas gluͤcklicher Inſel fand ich hier verwirklicht, ja ver⸗ 
ſchoͤnert, und um all dieſe Herrlichkeit floß eine milde elas 
ſtiſche Luft, gang Kuͤhlung und Wohlgeruch, welche mein 
innerſtes Weſen ſpannte und erfriſchte. Die Ruhe hatte 
mir alle meine Kraͤfte wieder gegeben; ich erhob mich, 
und ſuchte durch Blumen und blithenbedectte Geſtraͤuche, 
durch die ſchlanken Iuftigen Gaulenhallen der Palmen⸗ 
Haine, und durch die didjteren Gewölbe ded Riefenfeigens 
baumes meinen Weg in das Snnere. Die Gegend wurde 
immer reidjer und ſchoͤner, und glid) einem unermeßlichen 
Wunderpart, den ein Zauberer aus taufend und einer 
Nacht feiner Geliebten gur Freude angelegt. Dod) nirgendé 
‘fah id) eine Spur von Anbau, von menſchlichen Bewohnern. 

Gintge Stunden war id) fo landeinwarts gewandelt, 
als id) cine Urt von Fußſteig gu bemerfen glanbte; fd 
folgte ihm, er fuͤhrte mid) zu ciner Laube von grofen 
Blauen Glocenblumen, wie id) fle nie geſehen. Jd) hörte 
innerhalb derfelben mehre Stimmen; die Vorſicht rieth 
mir (till gu ftehen und gu lauſchen. Es ſchienen Canter 
Frauen, welche — griechifd fpradjen, den reinſten attifden 
Dialeft mit aL feiner Feinheit und Bierlidteit. Sie 
konnten nicht anfhdren, aber einige Freundinen, dfe vers 
hindert waren, der Geſellſchaft beiguwohnen, in Lob und 
Liebe fid) gu ergiefen. Sd) muß geftehen, das war mir 
unerhoͤrter und wunderbarer, alé ae blanen Glodenblumen 
und alles feltfame Gefieder der Inſel. Wie hatte ich gu 
foldjen Wefen nicht Zutrauen faffen follen? Ich trat in 


bie Laube, wud mein Erftaunen wuchs; um einen blihens 
ben Nafenttfh ſaßen feds altlidke Damen in weiten griechi⸗ 
ſchen Gewanden, und tranfen Chee, und lobten dabet 
ihre abwefenden Befannten! Jd) erzählte im ftimpers 
hafteften Griechiſch meinen Unfall, und fudhte ihre Theil. 
nahme anguregen. Weder erregte mein gar nidjt gefells 
ſchaftmaͤßiger Anzug ein prides Stirurungeln, nod) mein 
griechiſches Kauderwaͤlſch ein Laͤcheln: eine ehrwuͤrd ge 
Dame erhob ſich, warf mir ein weiches weißes Gewand 
um, bot mir eine Kokosſchale Thee, und dazu geröſtete 
Brodbaumfrucht, und hieß mich herzlich willfommen. Meine 
neugierige Frage, woher id) fame, wie id) an dies Ei⸗ 
land verfdlagen wurde. Das Gefprad danerte unbes 
fangen nod) ein halbes Stinddyen, dann brady man auf, 
und jene Dame erfudjte mid, thr gu folgen. An blihens 
den Heden hin, einem klaren Badlein entlang fihrte fie 
mid) gu einer zierlichen Bambushitte, die gang von Grim 
Roerwolbt, und von Blithen umranft war. Hier itders 
gab fle mid ihrem Sohne, efaem idealifd) ſchönen Sings 
linge ungefahr meines Alters, der mic den Tag aber die 
reizende Gegend zeigte. Abends mahment wir ein einfaches 
ſchmackhaftes Mahl von Früchten und Mild) ein, und in 
einer Eleinen Rammer wurde mir mein Lager von Sdhilfs 
matte angerwiefen. 

Bald umfdlang mid) und meinen jugendliden Ge- 
fabrten das Band der tnnighten Freundfdaft. Er geigte 
mir die ganze Snfel — denn auf eine foldye war id) vere 
ſchlagen —, ergablte mir von den Sirten und Gebräuchen 
ihrer Bewohner, und ich von meiner Heimat. Soll id 
es geftehen, mein Freund horte mid) oft mit eimem guts 
můthig ſpoͤttiſchen Laͤcheln, aft mit einem Blide der Ent- 
ruͤſtung. 

Die Bewohner der glücklichen Inſel find wirklich ins⸗ 
geſammt Griechen; ſie haben keine Tradition von ihrem 
Urſprunge, ich glaube aber, daß ein Theil von Alexanders 
Flotte, die, whe Arrian erzählt, an dex findhifden Küſten 
ein furdjtharer Sturm überfiel, in’s offene Meer hinaus 
verfdlagen, und endlid) an diefe Gnfel getrieben wurde, 
wo die Irrfahrer fic) niederliefen, in dieſem paradieſiſchen 
Klima alle die unniigen Künſte und Verfeinerunges des 
Luxus vergafer (die ja dod) nur die glangende Hille 
eines Buftandes von Noth und Entbehrung find), und gu 
einem idealifivten Naturleben iibergingen. O Theodor, 
weldje feligen Lage habe idy auf jener Gnfel verlebt cc 

er Beſchlus folgt.) 


Mofa i F. 


Der Berliner Korrefpondent ded Fränkiſchen Merkur will wiffen, 
daß Fuͤrſt Puͤckter⸗ Muskau nigt wieder nad Preufen zurückkehren, 
ſondern ſich in Griechenland bleibend niederlaſſen werde, und deß⸗ 
halo die bis jetzt unter Adminiſtration geſtandene Herrſchaft Muskau 
ſeinem Neffen Adergeden habe. Dieſer junge Fart bildet jetzt in 
Berlin eine muſikaliſche Kapelle, die wahrend der Badejeit mad 
Mustan gehen fol. — — 


Das neueſte Gedidt Lamartine’s »la chute d'un Angee war von 
bem Publitum mit folher Gpannung erwartet worden, daß (don 
am erften Lage feiner Erſcheinung 2000 Gremplare bei den Heraus: 
gebdern gefuuft worden waren. Zugleich wurte aud) eine eigens zur 
Betampfung des belgifhen Nachdruckes veranftaltete Auflage nad 
GEngland, der Schweiz, Deutſchland und Stalien — auf Aufforde: 
sung dortiger Budhhandler — verjantt, fo daf in Kurzem an 4000 
Gremplare dieſes Gedidtes in ‘ten Handen ter fremden BVerehrer 
Lamartine's ſich befinden werden. — — 

Sm Theater francais wurde kurzlich cine Vorftellung gum Beften 
ded Molitres Monuments gegeden. Gie war ungeheuer glangend 
und fang, denn fle endete erft am andern Morgen. Die Ginnahme 
betrug 17300 Frcs. — — ; 

Die neue Ausgabe von Schillers Werken, welde die Cotta’ ide 
Budpandlung veranlaßt bat, findet einen wahrhaft fofoffalen Abſatz. 


Ja einer Bode ift eine Sendung von. 190 Centnern erpedict wor: 
den. Die nadie Veranlaffung gu diefer wohlfeilen Ausgabe hat, 
wie befannt, cin entdedter Nachdrucksverſuch gegeben, and der 
Preis wurde defhalb fo niedrig geftellt, um ſelbſt mit eigenem 
Sdhaden den Nachdruck nicht auffommen au laſſen; jegt wollen buch⸗ 
handleriſche Schatzungen den Gewian, weldhen diefe Unternehmung 
ter Verlagéhandlung abwerfen diirfte, auf 40 — 50000 Gulden 
anſchlagen. — — 


Duprez wird tm Juni in Lyon Gaftrollen geben. Der Direftor 
bes dortigen Theaters hat im 1800 Fres. fiir ein jedesmaliges Auf: 
treten garantirt. — — 


Sarah Bowfell, die Zigeunerfdnigin in England, it Anfangs 
dieſes Monates im Hofpital von Nottingham, in einem Alter von 
93 Jahren, geftorben. — — : 


—— — — — — ———— —— —— — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 21. bis 23. Mai. 
Am 21. Mai wurde »die Zurückſetzung,« am 22. »die Unbe⸗ 


fanntee und am 23. »Nagerl und Handſchuh,« dann ein neues, von 


Herrn St. Marie eingeridjteres Divertiſſenent gegeben. Gaon 
lange hat fid) fein neues Gechaufpiel der Mühe tes Cinftudierens 
beſſer verlohnt, als die »Zurückſetzung.« Wiewohl Herr Schmezer 
Tags vorher als »Chapelous aufgetreten, und fur den 22. alé »Ar⸗ 
thure in der »Unbekanntens angefugt war, erfreute ſich die Vorſtel⸗ 
lung vom 21. dennod eines zahlreichen Befudes und lebhaften Beis 
fallé. Tags darauf horten wir, wie ſchon gefagt, Beliini's aus: 
gezeichnetſte Oper in fo vortrefliher Aufführung, daß nidt nur ber 
ebrenwerthe Gaft, fondern aud Dem. Grofer (Alaide), H. Kunz 
(BWaldeburg) und Oem. Mettig Iſoletta) ungewöhnlichen Beifall 
ernteten. Die ſchoͤnen, glodenhellen und jugendlich frifgen Grime 
men der Hauptperfonen und das wohl eingeübte und ausgeführte 
GEnfemble in den betreffenden Ouetten und Terjetten gewabrien dem 
udlifum einen felienen Kunſtgenuß. Sn Herren Schmezers Dars 
ellung intereffirte aber nicht bloß die raft und der Wohlklang 
{einer Stimme, fondern fein von tiefem Gefahle geugender Bortrag 
und fein lebendiges und ungezwungenes Gebärdenſpiel. Gr bewirfte 
durd Ton, Wort und Miene, daß dad Pudlitum mit Arthurs vis 
gur Bergweiflung fteigendem Schmerze fympathifirte. Da feinen 
Tenor nicht der weichliche Beiflang des Giinglingsalters, fontern 
das Metal maanlider Kraft vegeidnet, ſo gelang es ihm um fo 
leichter, den Momenten der Wehmuth und gactliden Liebe jene des 
Unmuthes und der thatfraftigen Leiden(dhaftidfeit entgegenzufegen. 
Sede Nummer, in welder Herr Schmezer mitwirfte, ließ uns in 
ihm cinen trefflich begadten dramatiſchen Sanger verehren, der aber 
feine Aufgabe nachgedadt hat, und fie mit Begeifterung yu lofen 
weiß. Und ihm zur Seite ftand Dem. Großer in der Partie dec 
Maide. Schon langft hat fid das Publikum dafitr entidieden , daß 
die Alaide, wo nicht die befte ihrer Leiftungen fey, fo dod gu den 
beften gehore, aber fo warm und innig, als am 22., hat dem Refe⸗ 
tenten thre volle, reine und umfangretdhe Stimme nod) nie gefluns 
gen. Shr Forte und Ritardando, in welden Stücken fie ſich anfungs 
Ofter ipernahm, war am 22. der Compofition und dem Momente 
volfommen angemeffen. Da die Stimme der Dem. Großer ju 
diel Kraft und Rorper hat, als daG fie ſich ohne Abbruch diefer 
Eigenſchaften in die Feſſein concertanter Kinttelet ſchmiegen tonnte, 
und dod jene Bergierungen auszuführen weiß, welde der gemüth⸗ 
Vide Bortrag erheiſcht: fo fonnen wir ihe gern eine Trillertette 
nachſehen. Aud ihe ungeſchminkter und ungefrduyelter Ton dringt 
gu Herzen. Nehmen wir nod hinzu, daß ein gewiffer wehmithiger 
Bug ihres Antliges und ihre ſchöne Geftalt der Molle ſehr gufagt 
und die ſchoͤnen Gingetheiten ihres Geſanges und Spieles verdindet 
snd erhdht, fo wird man begreifen, dab Dem. Groß er feloft neben 
dem trefflihen Schme zer ſturmiſchen Beifall erntete. Wie ſehr 
es ihe um moͤglichſte Vollendung zu thun iſt, geht (abgeſehen 
von allen früheren Studien) aud daraus hervor, daß fle die Mit⸗ 
laute cr und ſ, die fie manchmal im Gefange genirten, jetzt leichter 
ausſpricht, und daß fie Gberhaupt in Bequa auf Deutldtert mit den 
beften Vorbildern der muſikaliſchen Deflamation wetteifert. Aud 
fieht fid Ref. verpflidtet, Gerrn Rung (Waldedurg) das Zeugniß 
8 geben, daß er in Bezug auf Gang und Haltung ſichtbar forts 
dreite. O. Kunz ift auger der Buͤhne durchaus feine unangenehme 
inung; aber gu einer sortheilhaften Meprafentation auf den 
Brettern gehort aud Einſicht in das Coftum und luge Beniigung 
der Fosmetifhen Mittel. Hierin bedarf H. Rung, eines rathenden 


Freundes. Cr war am 22. vortrefflich bei Stimme und feine treffs 
ihe Mitwirkung im Duette und Terzette flingt dem Ref. nit wes 
niger angenehm in der Phantafie nad, alé das von ihm mit tiefer 
Rihrung gefungeve »Komme mit mir, Ou Armee Der ungetheilte 
Beifall, welder thm gu Theil wurte, midge ihm zur Ermunterung 
dienen, aud) in feinen ferneren Leiftungen den Ganger mit dem 
Sdaufpieler gu verbinden. Aud) Or. Strafaty (der Comthur) 
und ©. ae tkee tan (Osburg) verdienen wegen der Gorgfalt, mit 
welder jie thre fleinen Partten gaben, geredte Anerfennung; fo 
aud der Chor und das Ordefter. Da nun aud Dem. Rettig als 
Sfoletta fehr loͤblich mitwirkte, fo war die Borftellung vom 22. aud 
als Ganzes betrachtet, eine der ſchoͤnſten, die uns matics Oper gelies 
fert rie Wir fonnen uns auf vie Fortfepung des Sd mezer'iden 
Gaſtſpieles nuv vom Herzen freuen. 

Am 23. trat Dem. Lofler als »Rofac in Neſtrop's Parodie 
»Nagerl und Handſchuh auf. Wir bemerften gleid nad ver erften 
Produftion diefer Poffe, daß ter Theatergettel weit wigiger und 
unterhaltender fey, als fte feldft. Hr. Neftron hat das Komiſche 
des Originals bis gu einer anverdauliden Dofis verdoppelt und ver: 
dreifadt, Dann den Pringen, den Zauberer und die Heldin ſelbſt in 
den Staub einer Gemeinhert heradgesogen, an welder faum der 
Unverftand und der Ungefdymad laderlid) ift. »Aſchenbroͤdel« hatte 
nie parodirt werden follen, denn diefe Oper ift in Tert und Muſik 
ein ausgezeichnetes Werk, welded, wenn es nur gut beſetzt iſt und 
gut gegeben wird, nod) immer dem — zuſagen, ihn wohl 
gar derichtigen kann. Dem. Loͤfler ſpielte und fang thre Couplets 
uͤnter wiederholtem Beifalle. Beſonders gelang ihr die drollige Nai⸗ 
vetat und Koketterie in den Scenen vor und nad der Verwandlung, 
wozu ihre hübſche Geftait und ihre Mundart nicht wenig beitrug. 
Hr. Feiftmantel, Hr. AUT Hr. Preifinger, Herr 
Spiro, Mud. Alfram und Dem. Sdhilaneder unterſtützten den 
Gaft mit voller Laune, und machten uns die Langen und Mattfeligteiten 
der Parodie durd ihre Syäße und Tanjfarifuturen ertraglid. Hieranf 
folgte dad neue Divertiffement von Herrn St. Marie benannt »der 
Sametterlinge. Wir geben zu, dah die Fabel des in zwei Nymphen 
verliedbten Zephyrs, welder ſich endlich fur die eine entideidet, aus 
dem Divertiffement nidt genug flac wurde, und dag es igm an 
einem belebenden Gegenfage, J. B. an einer Scene ter Eiferſucht 
oder des trogigen Schmollens gebrad: aver die meiften Gingels 
heiten waren fo wohl — und wurden durch Herrn St. Marie 
und durch die Damen Fiedler und Springer fo lobenswerth 
ausgeführt, daß Referent nidt begreifen fann, wie ein Theil ber 
legten Gallerie fein Miffallen durch ein unverfduldetes Zifchen au 
erfennen geben fonnte. Bir bedauern fehr, daß gu diefem uner: 
warteten Grfolge nidt wenig der Umſtand deitrug, daß fic die zu⸗ 
fest an Drahten hereinfdwebdenden lebendigen Genien gum Theil 
widerlid), durchaus aber poffierlid augnahmen. Dieß ie die vor: 
theilhafte Wirfung der vorigen Scenen grofentheils auf. Referent 
if aber fibergtugt, daß bei der nadften Wiederholung, wo die hans 
genden Genien jedenfalls wegbleiben müßten, aud das Publitum 
der legten Gallerie gerechter urtheifen werde. Ohne Arlequin, 
Pierrot und Pantalon, ohne Mafdhinerie und Berwandlungen ift es 
in fo furger Zeit midt leicht, ein Divertiffement gu arrangiren, wels 
des in den meiften Gingelheiten hatte beffer ausfallen fdnnen, als 
am 23. Herr St. Marie producirte ſich in neuen mit voller Siders 
eit und entipredender Grazie ausgeführten Sdritten und Stelungen, 
und Mad. Springer, fo wie Dem. Fiedler blieben durdhaus 
nidt hinter Herren St. Marie surid, Wie wir hdren, und aus 


der Protuftion fefoft abnehmen fonnten, wurde fir die begleitente 
Mufit eine cingige Prove adgehalten, welder Umitand aud nist 
geeignet war, far das Divertijjement ju gewianen. Es wird nadftens 
mit den Luftipiclen »Rataplane und »der Weiberfeind«, in welchen 
Dem. Lofler wieder auftreten wird, wiederhole werden. Da gus 
gleich Dem. Ldfler in einer neuen Gattung tes Schauſpieles vor 
dem Pudlifum erfheinen und tas Divertifement nidt mehr als 
Generalprobe aufgeführt werden wird, fo find wir auf diefe Bors 
ſtellung ſehr begierig. 


Telegraph von Prag. 

Die Akademien jum Been unſeres fo wohlthatigen und wohl 
organificten Taubdftummeningtitutes haben fid von jeher durch gute 
Wahl und Ausfihrung ju ihrem Bortheile ausgezeichnet. Die Kunſt⸗ 
bilbung und fluge Umſicht der Inſtitutsvorſteher und die Bereit: 
willigteit, mit welder ſich ihnen rithmlid) befannte Tonkünſtler ans 
ſchloßen, haben das wohlthatige Publifum jedes Jahr vollfommen 
zufrieden geftelt. Heuer wollte der Vorſtand des Inſtitutes die 
Akademie jum Beften feiner Schutzbefohlenen darum nicht zur ges 
woͤhnlichen Beit, namlich am Palmſonntage geben, weil dazumal die 
Wohlthaͤtigkeitsliebe der edlen Prager durch die Peſther Sammlung 
in Anſpruch genommen wurde. Indem er dieſes Muſikfeſt auf 
einen gelegeneren Tag zu verſchieben für gut fand, konnte er im 
Verlaufe dieſes Monates keinen beſſeren waͤhlen, als den Tag bes 
Namensfeſtes unſeres geliebten Kaiſers und Konigs Ferdinand J. 
Es wird die Akademie am 30. in dem großartigen Saale auf der 
allgemein beliebten Färberinſel und gwar um ald fünf Uhr Abends 
ſtait finden und das Publikum kann vorhinein überzeugt ſeyn, daß 
es den Gaal mit voller Befriedigung verlaſſen wird. Billets gu 
1 fl. ©. M. find bei Herrn Ott Edlen v. OHttenfron, dann in 
der Apothefe gur goldenen Krone, und am Tage der Produftion bet 
der Kaſſe gu haben. A. M. 


(rifling — Baumgarten — Garberinfel — Reunion — und 
Bader.) — Der Mai hat heuer mit fo ſchönem Wetter begonnen, 
daß ex ſchon in ber erften Wode feinen Beinamen aué der guten 
alten Zeit: »Wonnemonde vollfommen redtfertigte. Wenn gleid 
hie und da naffes und kühles, ja ſelbſt fo falted Metter eintrat, 
Daf der Blüthenmond den Blüthen ſehr webhe that, wurden dod 
unſere Promenaten glanjend erdffnet, und der Baumgarten bot 
am 1. Mai den Anbiick einer vollen Redoute im Freien dar, nur 
mit dem Unterfdiede, daß der —— Geſellſchaft aller Staͤnde 
gegenüber, die ſich auf dem Verſammlungsplaͤtze vereinigt hatte, 
das bunte Gemiſch der Equipagen, welge die Elite jener herausge⸗ 
bracht hatte, die Mannigfaltigkeit des Bildes noch vermehrte. Cine 
nicht minder glänzende Geſeilſchaft hatte ſich gu dem muſikaliſchen 
Divertiſſement eingefunden, das die Herren Titl, Liemann, No⸗ 
wak und Sfraup am 3. jum Vortheile der Verunglückten von Ofen 
und Peth, und zugleich alé Probe der neuen Tonſtücke und Ging: 
gore fiir die Reunionen ter heunrigen Gommerjeit im Galon der 
Farberinfel veranftaltet Hatten, weldhes in diefen Blattern bereits 
befproden wurde. Vorzůglich aber zeichnete fic) die Promenade der 
Farberinfel an dem darauf folgenden Gonntage durch den Umitand 
aus, daß von Denjenigen Gliedern des gweiten Geſchlechtes, welde 
ibm den Beinamen des ſchönen par excellence fidern, eine fo groge 
Anjahl vorhanden war, daß die minder Reizenden in der Fille ver: 
{dwanden, und ein eben anwefender Reifender aus Berlin behaur⸗ 
tete, es gede in Prag gar fein Frauenzimmer, das nicht ſchön fey, 
und ſelbſt viele, die hier kaum beadtet werden, müßten in ſeiner 
Vater ſtadt Senfation machen. d J 

Fortwahrend theilt ſich vie faſhionable Welt zwiſchen dem Baum: 
garten und der Färberinſel, welche letztere auch heuer, wie im vori⸗ 
gen Jahre, bereits allen in den Ringmauern praet gelegenen Uns 

errlide Baumgarten 


{den*) Dampfodder, einem Bediirfnifie abgeholfen zu haben, welches 
die vorgiiglidften Aergte der Start laͤngſt ſchmerzlich gefühit hatter. 
Gs it befunnt, welde wunderbare Wirkungen viele Gattung 
von ‘Badern mitunter in den hoffnungéslojeften Rrantheitsformen 
gedufert haben; aber felo@ von eigentlidher Krankheit abgeiehen, 
find ſie eines ter zweckmäßigſten — vielleicht bad einjige gentigende 
Mittel, die Hauttharigreit yu beleben, und mittelft derfelben une 
vor den ſchadlichen Eindrücken eines ſchnellen Temperaturwechſels 
zu ſchuũtzen au welchem Ziele aud der ganze Apparat eingerichtet 
if, das Maſſiren, die lauwarmen Uibergießungen, die kalte, hler 
durch die Hoͤhe, von welcher das Waſſer herabſtürzt, doppelt wirk⸗ 
fame Douche, das Einhüllen in Flanelldecken u. f. w. haben bioß 
* Zwecke, das Organ dee Haut new ju beleben und yu kraf⸗ 
igen. . ; 
Die Zimmer fir die Bannenbdater ter erften und gweiten Klaſſe 
befinden fid) in ter erften Etage des Badehauſes, und zeichnen fidy 
durch grofe Reinlichkeit und Eleganz, die erſteren durch die Aus⸗ 
ſicht in bas friſche Grün der Snfel, vorzüglich aber durch einen 
ungeheuern Reidhthum an Wafer aus, welder die Wirkungen aller 

Barer fo fehr erhdjt. Wabrend in vielen Bareanttalten (ſelbſt in 
Kurorten) das Wafer in Butten in die Wannen getragen wird, 
und der Badende feinen Tropfen juaiefen fapn, das ‘Bad mag ihm 
behaglich feyn oter nidt, hat er hier fiber einen wahren Waffers 
ũberfluß gu gebieten, da die Dampfmafdine vom friihen Morgen 
an urbeitet, und finf Bottide, jeder ju 61 Eimer, weiche auf tem 
Boden ftehen, fortwihrend mit Wafer anfillt, welches dieſe wieder 
herab in die Baver fenden. 

Am 22. Mai wurde im Galon der Farberinfel vie erfte Som⸗ 
mers Reunion abgehalten (fiir welde ein Abonnement erdffnet wore 
den ift) und war felbe gleich nicht ſehr gefüllt, und zumal die Zahl 
der weibliden Gafte flein, fo batten ſich doch mehre Beſucher eins 
gefunden, als in ber erftender Herbſt⸗Reunionen ves vorigen Jahres, 
bie doch in ter Folge fo zahlreiche Gafte erhielten, daß ale Räume 
erfuͤllt wurden, : 

Als Muſikſtücke fiir die Rakftunde wurden erwählt: »Meeress 
ftifle und glidlidhe Fahrt, « Ouverture von Mendeljohn+ Bartholde 
und »die nächtliche Heerfdauc von Sedlip, in Muff geſetzt vor 
A. Emil Til, die ſchon in dem Concerie bes 3. mit fo reichem 
Beifale aufgenommen wurden. ‘ 6. 

=—S 


Blike auf die böhmiſchen Bader. 
KaifersFrangensbad, 18. Mai. 


Aus allen Badeorten. Bdhmens laufen die erfreulichſten Beridte 
ein. Uiberall herrſcht dads regfte Streben, durch zeit: und zweckgemäße 
Verbefferungen , durch ſinnige, geſchmackvolle Berfddnerungen 
den Gaften einen iiberrafdhenten Empfang gu bereiten. Aud unfer 
Kurort bleibt hinter feinen Nadbarbadern nit zurück. Em oder 
Moor ward in die anmuthigften Gartenanlagen verwandelt, von 
der Stadt Eger wurten mit ungeheurem Geldopfern neue fcone 
Bauten aufgefihrt, und durd zweckmäßige Cinridtung ter Haufer 
fiir die Bequemlidfeit der Gafte geforgt. : 

Aud it ber Aufſchwung, den K. — in dem letzten 
Decennium genommen, underkennbar. Während im Jahre 1826 die 
Zahl der Badegäſte 554 nicht überſtieg, betrug der Beſuch in ben 
legten drei Sahren durchſchnittlich 900 Parteien. Für die heurige 
Badefaifon wurden bereits mehre grofe Wohnungen beftellt, naments 
lid) aud) eine fiir Shre Fdniglihe Hoheit die Prinzeſſin Johanna 
von Gadfen, deren Beſuch for die erfte Halfte des Monats Sunt 
angefagt ward. ; Waa tes . 

Unter den Quellen ift unftreitig die feit 1819 in Gebraud be 
fommene, hod milde, fat eifenfreie Salzquelle die heilfraftighte; 
die Wiefenquelle, welche im J. 1837 grunvhaltig gefaßt ward, und 
deren kryſtallhelles Wafer an Geſchmack am meiften dem Franzens⸗ 
brunn ähnelt, wird naͤchſtens analytiſch unterfudt werden. Was 
die Moorbarer vetriffe, deren Mineralſchlamm bei Lahmungen ftaus 
nendwerthe Wirkungen zeigte, fo fteht tenfelben eine Verlegung an 
einen paffenderen Ort bevor, Aud wird dabei eine Mnftalt gu falter 
Waſchungen eingeridtet werden. — r. 


*) Engliſch⸗ruſſiſch werden dieſe Dampfbader genannt, weil ihre Cone 
firnetion nicht nach den urſprunglich a Sila gebildet tft, fontern ate 
Raffinements und Verbeſſerungen bei denſelben berudfichtiat find, wodurd 
ihre Wirkung und Annehmlichkeit in England und Frankreich erhogt wore 
den fh. Die eigenthumlicy ruffifhen Dampfe oder Sdwigbater werden 
mit Defen erwarmt, wodurd natiurlich eine trodene Hive erzengt wire, 
weiche Die Refpiration beengt, wabrend hier Cwie tn Engtandeund Grante 
reich) mitrélt der Dampiteſſet cine feuckte Warme hervorgebradht wird, 
Die man_ mit Wohlbchagen einathmet, und in einem viel hoberen Grade 


ohne Beſchwerũchkeit au ertragen vermag; zugieich fanndiefelte nach der 
Qndividuatitat jedes eingcinen Badenten augenblidtich geſteigert oder vere 
minder’, und jeder Wunſch und jedes VBeducinis desſelben erfuds werden. 
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ungsblatt, 






Die Jnſel der Glücklichen. 


(Befgtus.) 


Mein Freund hielt inne, und fal wehmithig in bas). 
Hare Himmelsblau, alé male ſich ifm dort Bas Bilbo der 
gluͤcklichen Infel, zauberiſch reizend und doch auf ewig un⸗ 
Ich faßte ſeine Hand, und ſprach: 2Kein Ge⸗ 
ſchick kaun Dir die Erinnerung an jenes Gluͤck entreißen; 
drum ergehe Did) in dem Einzigen, was Dir blieb, im dex. 
Erinnerung, erzaͤhle mir von den Zuftanden und Einrichtungen 


erreichbar. 


jenes gluͤcklichen Volkchens.v 
Ferdinand druͤckte meine Hand, und begann: © 


Dieſe Seligen leben ruhig undharmlos, ohne Schuld 
Zur Wohnung gentgt ein leichtes 
Obdach, Nahrung gewaͤhrt jeder Fruchtbaum, kuͤhle Quellen, 
und zahlreiche Sinderherden anf den Bergwiefen bieten: 
Das, 
ganze Bolt umfdlingt ein Band der Liebe und Gintradt, 
e iſt eine grofe Familie; anf der gangen Juſel gibt es 
nicht zwei Feinde. Die tanfend Unnaturlichkeiten nnd Ge: . 
brechen unferer uͤberfeinerten Geſittung find ihnen unbe⸗ 


und ohne Beduͤrfniſſe. 


friſche Fluth und kdſtliche Mild. gum Getraͤnke. 


kannt; ſelbſt einige alte Handfdriften, — id) las fie, es 


find voliſtandige Manuſtripte der großen Tragiker Aeſchylus, 


Sophokles, Agathon, Euripides — duͤrfen nur von den 


Alteſten Greifen geleſen werden; denn, ſagen fie, ein ſchuld⸗ 


lofes Gematt ſoll gewaltige Leidenſchaften, großartige 
Verdrechen um fo weniger kennen, in ein je poetiſcheres 
Gewand fie gefleidet find. Eine Wifthefis Rejnigung) 
ber Leidenſchaften iſt unnuͤtz, wo keine Leidenſchaften fiud. 
Dod) glanbe deßwegen nicht, daß ihnen die Krone des 
Lebens, die Kunſt, ganz abgeht. Sie haben Lieder, die 
durch bie Innigkeit der edelſten Empfindung jedes Herz 
ergreifen, Melodien ſo ſinnig und tief, daß ſie unaufhoͤrlich 
in der Seele nachklingen, ein ausgebildetes Muſilſyſtem, 
ja ganze Orcheſter. Nur Malerei, Bildhauerei und Archi⸗ 
tektur, dieſe abhaͤngigen und dienſtbaren Kuͤnſte kennen ſie 
nicht. Ja ſie haben ein Theater, auf welchem ſie zwar 
weber melodramatiſche Effektſtuͤcke, nod) Ballete und Pan⸗ 
tomimen, nod) Opern, aber dagegen eine Menge, id) möchte 
fagen, idyllifder Dramen darftellen, die zwiſchen Lyrik und 
Drama mitten inne ſtehen, die reinfte Menſchlichkeit in 


unterhalt 


Den 27. Mai 
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pear rics 








‘Vail? thren feinen und eblen Beglehungen abfpiegeln, und 
von denen hoͤchſtens Taſſo's Aminta “einen ſchwachen Be⸗ 


griff Dir geben kann. 
Einſt ging id) wit meinem Freunde in's ‘Cheater. ‘68 


war ein weiter von didten Hatten etageſchloſfener oben 
unbededter, Raunt, bluͤhende maleriſch geordnete Hecken 
bildeten, was wir Deforation und Couliſſen nennen. “Die 
Bihne war durch eine Raſenabboͤſchung etwas erhoͤht und 
mit Kies beftrent. “Sold ein Schauplatz dachte td), ware 
trefflich file unfere Pferdefomddien’ (Sdhaufticte mit Auf⸗ 
jiigen, Reitergefechten 2.) geeignet. Den weiter Schau⸗ 
platz erfuͤllte etne ftille aufmertfame Verſammlung, derett 
wirdiger Ernſt eher ein Felt, als eine Unterhaltung ers 
warten fief. Hinter den Heden begann das unſichtbare 
Drcheſter eine Muſik, die ſanft nud friedlich, wie die monde. 


deglante Gee, vahinfloß. In dieſen ſchoͤnen Zuſanimen⸗ 


flang der Inſtrumente wiſchte ſich ein fern: verhallender 
Ehor von Ftauenſtimmen, ber ſich naͤher und naͤher zog; 
eine Reihe ſchoͤner jugendlicher Geſtalten trat auf, in 
langen weißen Gewaͤndern, und fang dle Zauber eines 
reinen Abends nad) einem Gewitter. “Cine hohe ſchlanke 
Geſtalt ſchwebte herein, fie ſprach, und ihre Stimme war 


Mut, fle fang, und ihr Lon war vie Geele, die auf ihren 


Rippen ſchwebte. Sie erwartete der Geliebten, and’ bers 
ließ ſich allen ſuͤßen Trdumen eines jungfedulidgen Ge⸗ 
‘mithes, dle wie Strablen einer Glorie des Geliebten 
Haupt umkraͤnzten. Mein ganzes Wefen wir in Begei⸗ 
fterung aufgeloft; id) klatſchte mit den Haͤnden, und ſchrie 
Bravo, wie ber beſte Ladendiener in Eurem Parterre. Cin 
ehrwirdiger Greis trat auf mid) gu, faßte mid) bei der 
Hand und fithrte mid) vom Schauplatze. — 
Du halt fo mngebithrlid) die Aufmertſamteit der 

Berfammiung unterbrochen, daß ich Did bitten mag, diefes 
‘Mal fern zu bleiben. - ee 

| — Rergeihe Freund, wenn Cure Gebvindje mir nody 
fremd find. Bei uné {ft es eit Zeichen des hddften Ent⸗ 
zuckens und Beifalles, wenn mar den Schauſpieler mitten 
in einer Rede, den Sanger mitten im Tonſatze unterbridt. 
— Mir tonnen eine fo barbariſche Zerfegung eines 
Kunſtwerkes nicht begreifen, und um ſo weniger billigen, 
darum halte Dich ruhig Freund. 


— Aber nad) ver Vorftellung darf man die Kuͤnſtler 
bod) hervorrufen? F 

— Hervorrufen® Warum? Um ihr Geſicht sod) eins 
mal gu fehen, gu ſehen, wie fic) die idealen Perfonen 
Euthymos und Doryfle als gute alte Befannte anéwets 
fen, und bedanfen, um den laͤcherlichen Contraft zwiſchen 
der Alltagswirklichkeit und dem idealen Poeſieleben au⸗ 
genfaͤllig gn machen ? J a eee: 

— Mein ehrwuͤrdiger Freund, Eure Anſichten ſind 
hodft wetfe, und verſtaͤndig, aber id) fuͤrchte, die menſch⸗ 
Vide Gebrechlichkeit wird fic) ihnen biswellen in den Weg 
fistten. ‘Werden 3. B. Eure Saͤngerinen aie heiferk., 
Mein Gnfulaner fal mid) feagend an. Heifer? was 
ift dad? + Tia 6 
= Mein Freund, id mus bei einer fo delilaten Gade 
weit ausholen. Die Stimme als Muſikton wird gebiloet 
vom Rehltopfe, dem Gaumenfegel, der Junge, upd den 
Lippen, lauter nervenreichen Gebitden. Du wirſt es be⸗ 
greiflidy. ſinden, daß jede Gemuͤthebewegung ſtoͤrend auf 
dleſe Organe, und aljo auf die Stimme wirkt. Ein Bei⸗ 
foie wird, Dir bie Sache deutlicher machen. Eine Ganges 
rin, wird einmal in. einer Glangrolle weniger applaudirt, 
nicht herausgerufen, oder eine audere Saͤngerin hat ein 
neues wunderſchoͤnes Kleid, ejuen maleriſchen Hut, oder 
ein Liebhaber wird ungetreu, Joder der Direltor will einer 
gerechten Forderung Ceiner gewiſſen Rolle einer Gehalt⸗ 
gulage, eines Urlaubes u. ſ. w.) nicht nachgeben u. ſ. w. 
Has Gemuͤth ver Saͤngerin wird aufgeregt, fie {ft un⸗ 
tro(ilich, in Bergweiflung; die fieberhafte Aufreguug aͤußert 


fi porgugepvetfe in dew nervenreichen Organen ger Stimme. ‘|’ 


Die Sangerin kann einen Ton fingen, wenn fie aud) in 
Geſellſchaften Alege: ober ſpazieren fahren kann. Gin, 
Sthorperer wiirde die Arme wit Micturent quater, aber wir 
Aerzte wiſſen, daß wan nad) ber Methode die causa pro-. 
‘xima. Sehandeln muß, und daß fir die ungliitlide Sane, 
gerin keine Linderung gu boffer iſt, ment fie nicht in einer 
‘neuen Glanzrolle, beſonders im einem neuen Coſtume auf⸗ 
trite und ungablige Male beklaſcht umd gerufen wird, oder 
wenn fic), nidht elm neuer Liebhaber ſindet, oder menu. der: 
widerfpanttige Direftor ſich nicht bedenten laͤßt, und nachgibt. 
Mein Sufulaner ſtarrte mid) on, ald. ſpraͤche ich von 
Dingen aus dem Monde. ae ar yoga 
"Has bei den Sangerinen dic, Heiſerkeit, iſt bet : 
pen Schauſpielerinen . die Migraine, die ehew 8 Papeurs 
genannt wurde. 3. B. ein Theater bat zwe oder drei 
ngive Schauſpielerinen,das heißt Schauſpielerinen far 
das naive Gad Ke ys eg a a 
Wahrend mein Freund Ferdinanh. fo ſprach, hemerke 
icy, da ein großer ſtarker Mant, ſchlicht getleidet und 
ſialer blickend hiater dem Gebuſche auf und zuſchlich. Jd) 
ſtxirte ihn, Ferdinand's Auge folgte meinem Blicke, ploͤtz⸗ 
Lich ſoreng ex auf, wad kauerte ſich ſcheu und furchtſam, 
wie cin. Rind, hinter dem Steine nieder. Der Mann 
trat herzu. Schuͤtze mid), ſchuͤtze mid) vor dem Bare 
paren le ſchrie Ferdinand mix gu. Ich ftellse mid) brohend 













vor ben Fremben. »Mein Herr,< ſprach diefer, rid) hoffe, 
daß Sie mi@ in meiner Amtpflicht nicht hindern. Ich bin 
Waͤrter im Irrenhauſe, und dieſer Wahnſinnige it une 
heute entiprungen. Nur mit Muͤhe habe ich feine Spur 
verfolgt, und ihn ausgefundfdaftet. Hat er Ihnen nidt 
ſeine fire Idee von ber Gnfel der Glücklichen erzaͤhlt, die 


ihm ſeit einem Jahre im Kopfe liegt ?e 





Rie ch den. 
- Gagen und Marden dex Polen und .Mleincuffen. 
Die Höhle in der Czarna gara.*) 


Unweit der Hdhlen der Czarna gora windet ſich ein engér Weg 


durch pides Geſtrüppe. Niemand wagt Ad. in der Ahendadmmerung 


dahin, und den Reifenden, den gufallig die Nacht an diefem Orte 
uͤberraſcht, ergreifen Furcht und Gdauer; dene kaumiſt die Sonne 
untergegangen, fo hort man im Snnern ted Berges Laͤrm und Ket: 
tengeflirre, und gur Mitternachtsſtunde erfdeinen die Geifter der 
Rauber, welde nod) vor Kurzem hier hauften, und mit Raub und 
Mord: die tamliegende Gegend verwiifteten. Still und feierlich ſchrei⸗ 
tow dann zwoͤlf bebe, in weife Schleier gehüllte Geſtalten aug der 
Hodhle, und tragen auf ihren Achſeln eine offene Bahre.; Ke tragen 
fie auf den Gipfel des Berges, wo fie im Nebel jerfiießen. Um 
dieſe Zeit bewegen ſich auch die Schädel der Gemordeten, welche 
cdort zwiſchen dem Gerölle von der Räuberrotte zerſtreut herum⸗ 
liegen. — 
Lauge Zeit niſteten Rauder in dey Hohlen dieſes Berges, welche 
bie Reiſenden anfielen, Kirchen und benachbarte Ortſchaften heraub⸗ 
ten. Dort vergruben fle die geraubten Saag, welche noch bis 
gum heutigen Tage verborgen liegen; denn wenige finden den 
Gingang , der zu thnen fabrt, obgleich ſich gat oft die verſchloſſene 
have zeigt, und man eine Erſcheinneg in Geſtalt cines Cinſiedlers 
in die Hogle ſchreiten fet. : — 
Als eines Tages ein armer Landmann bei dem Felſen eine Buche 
fällte, ſah er einen Eremiten langſam durch den Wald ſchreiten. 
Um deſſen Blicken zu entgehen, verbarg ſich der Landmann hinter 


einem breiten Stamm. Der Eremit ging nahe an thm vorüber gum 


Geljen hinan. Leiſe ſchlich ver Landmann sym nach und- fab, wie er 
vor einer Thice. ſtehen died, welche bisher von Niemandem bemerkt 
worden. Der Eremit klopfte leiſe an, und ſprach: »Oeffne Did 
Thitrela und die Thüre flog auf. Bei dem zweiten Rufe: »Schließe 
Dich Thirre'« wurde der Gingang wieder verſchloſſen. Der Landmann 
bebte vor Angft, bezeichnete jeddd den’ Gingang durd) abdgebrodene 
Zweige. — Rig a tae Bg. meats ie tan ca 
| Bon der Zeit an hatte, ec: teime Rube, Feine Malt, immer zog 
es ihn geheimnißvoll dahin, ex braunte por Begierde gu erfahren, 
was wohl in fener Hohle, au welder die Thüre jeden Zutritt ver⸗ 
wehrte, verborgen ſeyn modjte. te — 
"Gr faftete ven folgenden Samſtag, und ging am Gonntage bei 
Gonnenaufgang yu’ dem bezeichneten Orée, ein Ateuz in der Hand 
baltend.. — fo en ea we AS ty — Zs 
_ Unweit der Thuͤre blieb ex ſtehen, vor Angſt Mapperten ihm die 
Zaͤhne, jeden Augenblick glaubte ex den Ecemiten kommen gu fehen — 
ber Geift erfdien aber nidt. Bitternd am ganjen Koͤrper trat er 
naher und hordte; da er aber nichts vernahm, klopfte er fark an die 
Thre und (agte mit ſchwacher letfer Stimme: Oeffno Did Bharel« 
Weit ſprang die Thire auf, und der Landmann ſah noe fic cine 
enge dunkle Gdludt, und als er hineintrat und weiter ging, er⸗ 
blidte ex eine grofe lidte Halle. »Schließ Did) Thüre!« fagte er, 
und der Gingang ſchloß fic) alfogleidy. 
Da waren in grofen Tonnen Thaler und Oufaten anfgehauft, 
port lagen Raftchen ohne Zahl mit Perlen and Gdelfteinen, Kreuze 





*) Dieſe viegt im Nolomwer Kreiſe in Gatigfedoc. 


MND Heiligenbilder von echtem Golbe auf dem Boden, theils tan: 
den fle anf ſilbernen Tifhen. Bor Staunen und Angſt bekrenzte 
fi der Landmann, wnd doch wandelte ihn die Luſt an, etwas von 


biefen Sdtigen ju nehmen, am einem Weise und feinen acht Kindern, | 


welche bold nadt fid) im Dorfe herumtummelten, Kleider und Wäſche 
gu kaufen. 


Tie feite gucat jw Gberwinden, ſchiug er wieder ein Srey, ' 
riff kühn in die Tonne, nahm etwas oom Silber, und griff eilig 


Flach ſeinem Kopfe; aber. der ſtand noch am rechten Fleck. Die Augſt 
soar allandlig von thm gewichen, ex nahm nody cine Hand voll weißer 
Bintender Munzen, and eilte zitternd yur Thüre. »Komm wieder,« 
erſcholl es ſtark und maͤchtig aus den Tiefen der Hdhle, und ihm 
ſchwindelte dergeſtalt, daß er kanm fagen konnte: »Oeffne Did. 
Thure le worauf fidy die Thitre difnete, und der Landmann freudig 
hinausſturzte. Zu Hauſe angekommen, erzͤhlte er nichts von dem, was er 
gefeben und gefunden, ging aber gum Pfarrer und ſchenkte einen. 
Theil des. in der Hohle genommencn dor Kirche wad den: Armen. 
Den folgenden Tag ging er in bie Statt; um (einem Weibeund ſeinen 
Kindern Nahrungsmittel und Kieider gu kaufen, und gab yor, unter, 
den Wuorzein einer, gefaällten Bude cinen rogigen Thaler und cise: 
Handvoll Guldenftiide gefunden gu haber. Den’ Gonntay darauf 
ſchritt er mit mehr Faffung und Ruhe gu der Felſenthüre. ; 


Er that fo wie. frifer, und fate mafig feine Taſchen. ‘wRomm: 


‘wieder !« rief ihm eine arte Stimme nag, und er kam am folsen⸗ 
den Sonntas wieder, und fillte alle ſeine Taſchen voll. 

‘Bald war ex cin reicher Grundbeſitzer geworden — was ſollte 
er aber ‘mit den thm nod) übrig gebliebenen Schätzen anfangen? 
Bwei Zehutel hiebon ·gab er der Kirche und dea Acmen, das. Uibrige 
‘Mee(hlog ex, in feinew: Keller zu vergraben, um einen Nothpfennig 
zu haben. Fruͤher jedoch wollte er fein Geld armeſſen, da er nicht zahlen 
konnte. Gr borgte ſich deßhalb ein Viertel von ſeinem Nachbaru, 
einem reichen kinderloſen Filze, der bei ſeinen Schätzen hungerte, 
GSeir eidewucher trieb, dem Gefinde den Taglohn ſchmaͤlerte, ja oft 
‘felo gang vorenthielt, die Wittwen und Waiſen vedrückte, und Geld 
auf Pfander lieh. 

In jenem Biestel maren Meine Spalten, darch welche, wenn 
der Wucherer dew Armen Getreide oerfaufte, die geſchüttelten uad 
hineingedrückten Körner wieder herausfielen, um von ihm anfge:. 
fammelt, neuerdings zum Verkaufe aufbewahrt gu werden, In 
dieſe Oeffnungen drangen auch einige fleinere Giloermanjen, die 
‘ber Bauer nicht ausgeſchüttet, und die vem’ Faldendlide des Nach: 
vars nicht entgangen waren. Der Wucherer geht ſogleich yu dem 
Sandmanne, und fragt ibn, wads er mit dem geborgten Viertel 
gemeffen ? »Waldfamen und Haſelnuͤſſe,« antwortett jener ſtotternd 
ued. verwirrt. Unglaubdig fdyittelt der Wucherer den Kopf, geigt 
thet die Silbermünzen, drohet ould mit Geridt und Tortur, ‘ald 
fagt er ihm wieder Schmeichelworte, und entlockt ihm endlich durch 
Ghwirre und Betheuerungen das ganze Gebeimniß von den uner⸗ 
mcflichen Reidhthamern. Die gange Woche dachte der Wucherer 


nach fiber die Mitte, wie er ſich am feidteften alle Schätze Ser Hoͤhle, . 


Die in den nebenfiegenden Gangen aufgehauft oder in der Erde ver: 
graben waren, jueigngn fonnte; und trausnte wadend und ſchlafend 
won dent wirklichen Veſitze aller dieſer Reichthümer; er zaͤhlte ſchon 
das Geld und kaufte in ſeinen Träumen ſeinen Nachdarn eine fette 
Trift nach der andern wm elnen Spottpreis ab. Auf ſolche Art 
faufte ex bald dad gang Dorf zuſammen, dann mebre Dorfer, 
endlich —— nach bem — bis er zuletzt ein Fuͤrſt geworden. 








Des Bauers Wunſch und Wille war es nicht, daß der geizige 
Racbar die Hoͤhle deſuche, aber alle feing Bitten vermodten nicht, 
den Wudherer hievon abjubalten. Derſelbe fing wieder aw gu drohen, 
und der’ aͤngſtliche Bauer lies fid endlich bewegen, mit ihm gu ver 
Thare ber Hoble au gehen, und Sade gu tragen, welche der Wu⸗ 
cherer gu fuͤllen gedachte. »Dann,« ſagte der Geizhals, »werden 
wit das Ganze unter uns theilen, den zehnten Theil der Kircht 
opfern; und afle Armen Bes’ Ortes Ceiden se aber in ſeinem ‘Herreh 
Yatte er beſchloſſen, ben Landmann, fobald er ſeine Hilfe entbehren 
konne, in den tiefſten Abgrund gu ſtürzen, der Kirche irgend cine 
Kleinigkeit zu ſchenken, usd die Armen — gu vergeſſen. Mit 
Sonnenaufgang begaben ſich Beide am folgenden Gonntage zur 
Hole. Der Wucherer trug auf dem Rücken eine Schaufel, cine 
ſtarke Hade, und einen grofen Gad, in welchem fid) nod) gegen 
hundert ffeineve Sacke und Beutel befanden. Now einmal bat ion 
er Landmann von feinem habflidtigen Vorhaben abdjulaffen; der 
Wucherer aver fludte, tnirfdte mit den Zaͤhnen, lies (ih nicht 
abreden und ging. Als fe bei ber Gelfenthire angefommen, lied 
bee Bauer, vor Angſt und Furcht gang auger fic, vor dem Cingange 
‘der Hove ftehen, ‘und abergat dem Wucherer die Gide, weiche 
“er trug. 


⸗Offne did Thorele rie mit rauher und Garter Stimme ber 
Wucherer. »Schließe dich Thüre!« und die Thüre ſchloß ſich. Raum 
war er eingetreten, fo bemertte er ſogleich die Tonnen, Kiften und 
Kaͤſtchen gefüllt mit Silber, Gold und Coelfteinen; alle diefe Reig: 
thumer verfdlang er mit den Augen, fbersablte fie. mit cinem 
Blicke, und jog mit zitternder Hand Sade und Beutel herans. In 
dieſem Augenblicke ſchlich aus der Tiefe der Hoͤhle ein groger, 
ſchwarzer Qund herbei, und legte fic) vor dem Gelde und den 
Schähen nieder. Dem erſchrockenen Wucherer ſchwindelte, and ec 
ließ die Gate fallen; der Hund fleiſchte die Sane und: heulte: 
»Wucherer! weßhald kamſt Du hieher? 

Augſt, Schreclen und Zutcht fibermannten den Geizhals, er ‘fel 
“gue Erde nieder, und fdlepphe ſich auf Händen und Fifer jue 
Thure. Gr vergaß aber gu rufen: »Oeffne dich Thüre!e und ſchrie 
nur immer: 2Schließe dich Thüre!« Die Thüre blieb geſchloſſen. 

Range Zeit ermartete der Bauer mit klopfendem Herzen den 
Wucherer, und trat endlich näher zur Thüre. Da dörte er einen 
_pumpferi Schrei, dann Aechzen gemiſcht mit wüthendem Hundege⸗ 
‘heute, und dald darauf warde wieder alles ſtill. Sn dieſem Magen: 
vblicke wurde jum Gorlesdienſte sefautet ; der Landmann betete ein 
Baterunter, Flopfte leiſe an die Tplire, fprad die dekannten Worte, 
und trat in die Hdhle cin. Weld’ cin Schrecken! Auf den mit Bint 
getranften Gaden lag der zerfleiſchte Körper des falſchen Nachbars, 
und ble Tonnen, die Miffen und Kaſtchen mit Gold, Silber und 
Edelſteinen fentten ſich — vor ſeinen Augen in uy der 
czerna, vora. E.. C. as 
= , 


Mo fai f. Sil 


Mery, der Berfaffer der Nemeſi 6, ſchreibt jetzt ein epiſches 
BGedicht »Jeanne d'Arc,« wotin er Boitawe's Verfindigung an die: 
fem’ poetifchen Chardtter ſuͤhnen mill, — — 


Sm Foyer. ee if Bellini ein Dent: 
mal geſebt. getden — 


got 





Theater and gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 24. und 25. Mai. 

Wir haben uns nicht getaͤuſcht, als wir von dem Erfolge der 
swei erften Gaftdarftedungen des Herrn Schmezer auf die frei: 
gende Theilnahme des muſikliebenden Publitums chloßen; denn es 
war dad Haus am 24. gedrängt voll, trotzdem, daß die oft wie: 
derholte »Stumme von Porticic gegeben wurde, und fid der 
tribe Himmel gegen Abend erheitert hatte. Bekanntlich haden 


wir in der »Stummen von Porticic mehr als einen ausgezeichneten 
Gaft gefehen; dennod wirfte der — des — Saͤngers auf⸗ 
fallend auf den Beſuch bes Haufes, indem ein Theil des Publitums 
erft sor dem zweiten Akte den — betrat. Herr Schmezer 
fang in dem Duette mit Pietro und in ben leidenſchaftlichen Stellen 
feines ——— — eſteigerten Rachegefühles mit dev vollen Kraft 
einer metall me, behandelte aber aud jene Nummern, 


in welden fd Maſaniello als zarttichet Bruder und edter, gatmiae | 


thiger Menidenfreumd Sewadhren fol, eben fo zart als gefuͤhlvos. 
Sen »Exhlammerlied.< dann die Stellen Leb’ wohl, dat. ftifle 
Hattee und »Wem gelten dieſe Thranen %« Ponnen alé Muſter des 
gefuͤhlvollen Bortrages angefehen werden, und eine Stimme, die 
eben fo ſtark und voll flingen, aff dard jarten Schmel; rahren 
fan, if cin wahrhaft beneidenswerthes Gut. Mud) ſagte die kraf⸗ 
tige Geftalt des H.Sadmezer und die Entſchiedenheit feiner Attion 
dem dramatiſchen Charafter vollkommen ju, uad fein Maſaniello if 
in Bezug auf den gweiten bis fanften Alt dem »Arthur« in. der 
alnbdefahntene vdllig gleich gu ſtellen. Im fanften Atte, namlid) in 
der allerdings ſchwierigen umd daber leicht zu vergrelfenden Wahn⸗ 
finné(cene, kann Referent mit H. Shmezers Auffaſſung umd 
DorFellung nidt einverſtanden ſeyn. Wenn mas das Sdhauerlide 


auf die Spike ftellt, ſchlägt es entweder in das Anwidernde, oder : 


in das Lawerlihe um. Here Schmezer war aber wirklich ſchau⸗ 
derhaft geſchminkt und coeffirt, und die gu weit getriebene Unord: 
nung im Anzuge ſchwaͤchte ſelbſt ben Cindrud des Mitleids mit den 
EConvulfionen, unter welchen er, ſich am Boden windend, die Schmers 
jen der Rergiftung auszudrücken fudte. Sn eingelnen Fallen mögen 
Diefe Formen wahr ſeyn, aber die Kunſt ſucht die Ausnahmen von 
der Regel auf cin redjtes Maß und Ziel zurückzuführen, ofne dem 
Musdrude gu ſchaden; und daß diefes moͤglich fey, beweifen die anti: 
ten Geftalten der Bacchantines und ded Meduſenhauptes. Jedes 
—— Aeußerſte im Ausdrucke ded Schmerzes oder der Freude 
ſchuͤchtert das Mitgefuͤhl cin, und auf baie! Hoag Age ift ja ind. 
befondere die Mutt und Miwik berednet. Hr. Sh mejzer 
mehr Gewidt auf die wehmüthige Riderinnerung an das unbeils 
volle Fifherlied legen, und den mimifchen Ausdruck nicht qué die 
firperliden Schmerzen einer Giftkolik einfdranten wollte, wiirde 
fein Mafanietlo um das Doppelte des Werthes fteigen. Sndem 
MReferent tiber das Coſtum des Herrn Kunz wiederholt, was ex im 
fegten Beridte als frewndfdaftligen Rath gedufert bat, muß er 
ibn gugleid aufmerkſam maden, dag er fiinftig den Charafter des 

ietro von der Geite ded Meldes und ciner heimlid) oritenden 
Rake auffaſſen mdge. Selbſt im-Bortrage det Barcarofe des 5. 
Altes fol fich triunvphicender Hohn ausioreden. Uibrigens ward 
Herrn Kung trotz des angedeuteten Verſehens dock lebhafter Bei: 
fal gu Theil, der ihn bet feinem guten Willen gewiß ermuntern 
wird, aud) der mimiſchen Seite feiner Darftellungen gleihe Gorg: 
falt guguwenden. Trog dem, DAF Mad. Podhorſty am 24, nidt 

ng. bei Stimme war, ermarh fie fic durch ihren ſchulgerechten 

ortvag dod, wie immer, wohlverdienten und einſtimmigen Beifall. 
Die fleipige, Cjegt angeftrengt thatige) Mud. Springer gab vie 


nella, wie fie cine Tanzerin geben kann. Durd) einen Zufall iſt 
eferent vor etliden Sabren mit den bafletmagigen Vorzeichnungen 


und Andeutungen befannt geworden , wie fle in ber Darſtellung der 
enella auf einem grofen Theater beobadtet und eingehalten wurden. 
ad diefem Schema hat Mad. Springer Alles gethan, was fle 
leiften founte. Die Chire und die Mitwirkung des Ordefters ver: 
dienen lobende Anerfennung; deß das Ohren jerveifende Geſchrei 
der Weider im Augenblide des Sturmes wegblied, ift ſehr yu bifligen. 

Am 25. trat Herr Fortner gum erften Male in der Partie 
des aZJafob« im von Holbein'ſchen Lufpiele sder Verraͤther« 
auf. Ge fpielte die erfte Scene Gberrafhend gut. Sn der gweiten 
Dagegen gelang ihm der Ausdruck iver die Freude der Enttauſchung 
eines ciferfichtigen Liebhabers weniger, als dig droflige Brautwerbung, 
woran vielleicht ver Umitand fduld war, daß Herr Fortner die 
Kraft feiner (tenorartigen) Stimme auf der Bihne now nicht ges 
prüft hat. Sn der Schlußſcene ſprach und fpielfe er beffer, und 
Referent fann, foweit der Schluß vom Kleinen jum Grdferen gilt, 
Hen. Fortners erften Verſuch nicht mißbilligen; vielmehr verdient 
es alles Gob, daß er eben mit Kleinem begann, und fid in der 
Fleinen Gphdre fo geſchickt bewegte, als es von der Kunſtliebe eines 
Mnfangers erwartet werden fann. Dem. Allram umd Herr Gras 
binger unterftigten ibn freundlich und mit deifallig anerfenntem 
Grfolge. Zum Schluße wurde Herrn Raab's tomifde Pantomime 
adie goldene Hacke« gegeben. 

Telegraph von Prag. 

Hufer mehren (gum Theil bewegliden) Wadhsfiguren find im 
Plateis einige Cosmoramen auggeftelt, welde befonders die Seitun s⸗ 
lefer intereffiren werden, ndmfic) Profpefte von Madrid und Liffas 
bon, eine Schlachtſcene vor Conftantine, NRizza und St. Pierre 
auf Martinique, endlid eine Eruption ded Veſuvs. Der Ausſteller 
will nadjftend durd) eine andere Reihe von anziehenden Profpeften 
abwedfeln. : a. M. 

Bir haben in diefen Blattern der »Daritellung der Uiberſchwem⸗ 
mung von Peth nnd Ofene, die H. Paul Schwarzenberg im Haufe 
ajum GSpinfas, am Ed ves Roßmarktes, zur Schau ſtellt, bereits 
angeigend erwahnt. 





bei ben, — D 
Bin thr eer Verlaßlichkeit ſchon der Umſtand rat. a ders 
felbe vom 5. 


ans ſchadenfrei geblieden find. An einem Grundtifie in weit ards 
gerem Maßſtabe wird nok gearbeitet. : ẽ. 


Literäriſche R otis. 

Die »Bohemiac hat nie unterlaffen, ihrem Lefepublifum anzu⸗ 
eigen, was in unferem Baterlande gwei hochachtbare Vereine, yams 
id »der Verein zur Ermunterung des Gewerdégeiftes< und die langſt 
wohiverdiente spate. dton. Gefellfdaft« sur geitgemafen Mufflarung 
ihrer Landsleute veranlast und aus geführt haben. Gerade darin, nidt 
in ten unfrudtharen Grübeleien und Zänkereien dev Selehrten, 
bewahrt fid) der praftifhe Ginn und die — — unſerer beſon⸗ 
nenen und einſichtsvoilen Vaterlandsfreunde. Durch eine gitige 
Mittheilung der Generaldirektion des Gewerbsrereines iſt der Unter: 
zeichnete gu folgendet Anzeige ermaͤchtigt. 

Die auf Gewerdsthatigtcit und Landbau fo wohlthaͤtig einfließen⸗ 
den Entdeckungen im Gebiete der Phyſik und Cheniie haufen ſich in 
neuerer Zeit (o fehr, daf-das Organ eines ſyſtematiſchen Lehrbuches 
immer binter der Jeit zuruückdleiben warde, und. dad ſchnellere Mitthels 
lungémittel der Zeitſchriften gewaͤhlt werden mugte, um neve 
Grfindungen und deen unter die immer gunchmende Maffe der 
Lehrbegierigen 2 verbreiten. Aber diefe Zeitſchriften erſcheinen in 
verfdiedenen, nicht Sedermann geldufigen Sprachen, und find wegen 
des entlegenen Orudortes und wegen der veranfhaulichenden 
lagen fo koßſpielig, daß es dem Einzelnen kaum méglid it, new 
jene Zeitblatter gu halten, die in einer ihm verftandliden Sprache 

eſchrieben find. Und würde fle irgendD Jemand Alle halten köonnen, 
0 wüurde ihm zur Durchleſung und Ercerpirung derfelben die ndthige 
eit mangeln, da fie dod im Grunde fir werfthatige Manner beftimmt 

Dd, die mit thren Mußeſtunden wudern miifien, und ftatt einer 
gelehrten Entwidelung lieder das Refultat mit feinen Haupigrinden 
im Anszuge lefen möchten. Diefe Anidten Seftimmten die Genes 
ralbireftion des Gewerdsvereines, die periodifde Herausgabe eines 
Jahrbuches fie alle jene gu veranftalten, welche in dem Rreife 
einer nuͤtzlichen und ralionelen Thatigheit der meneften Aufidlipe 


über phyſikaliſche und chemiſche Gegenftinde bediirfen. Dergleiden 


Aufſchlüße fann in unſerer Zeit tein gebdildeter Gemcrosmann ents 
behren, ohne ſich gu feinem Nachtheile übertroffen und in feinem 
Ginfommen gefdymatert zu fehen. 

Muf eine an den Herrn Prof. der Phyſik und angewandten 
Mathemati? Dr. Ferdinand Hefler ergangene Anfrage, und unter 
dem wirkſamen Sduge der Generaldicettion wird der erfte Band 
Diefes Jahrbuches, die Fortidritte der Phvſik und Chearie oom Jahre 
1838 enthaltend, lieferungsweife fon im Suli dices Sabres 
erdffnet, und mit Ende Mat 1839 gu einem abgefchloſſenen Gauzen 
beendet werden. Seder Band ift auf 24 — 30 Orucbogen in gr. 8 
berednet, und wird vom künftigen Suli angufangen, den Abnehmern 
bogenweife ausgefolgt, und gwar fo, daß monatlid wenig tens 
ie Bogen erfdeinen, und dem fegten Bogen fedes im Monate 

abzuſchließenden Bandes das Titeldlatt and cin volſtaͤndiges 
RNamens und Sadregifier beigegeven werden, : 

Here Prof. HeFler bat ſich außer dem Kreife ſeines afademis 
{hen Lehramtes den gece der Maturlehre aller Stande aud 
durd feine popularen Sonntags⸗Vorleſungen befannt gemadt, und 

i dadurch als fanftiger Berfaffer und Redattenr des 
herausgugebenden Jahrbuches gewif daé rauen aller Ab⸗ 
nehmer des Werkes in Voraus geſichert. Da die lool. Generaldirets 


| tion mit gewohnter Energie und Umſicht das fone Unternehmen 


unterftigen wird, da der Hr. Profeffor in (einen miindliden Bore 
aragen rein gemifdtes Publikum die Seiden Rückſichten ewer lidts 
vollen Kuürze und Faflidteit wohl erwogen hat, fo laͤßi fic) von diefer 
ſchriftſtetteriſchen Unternehmung zuverſfichtlich erwarten, baß fie den 
von der Generaldirektion beabſichtigten Zweck gum Wohle und jur 
Ghre des Vaterlandes vermirfligen werde. Moͤglichſte Kürze und 
Faßlichkeit wird das leitende Motto des — ——— “ ſeyn. 
er, 
7 — — 






Bohemia, 


cit 


Unterbaltungsbtatt. 





Den 29. Mai 





DODas Diebsorgan. 
Novelletto von XYg. 


Der Onkel feierte heute ſeinen ſechszigſten Geburts⸗ 
tag. Es war ein Familienfeſt. Eine recht auſehnliche 
Zahl Neffen und Nichten, und eine noch anfehnlichere 
Großneffen und Großnichten wogten in lebendigem Ge⸗ 
plauder um den Onkel auf und nieder. Nur ein junger 
— etwa zwanzigjähriger — Mann mengte ſich nicht in 
dieſe frohlichen Gruppen. Kalt und theiluamlos ſaß er 
an ber Tafel, bie nod Uiberreſte des Freudenmles trug, 
rauchte eine Gigarre, und fah in dad Feutlléton eines 
modernen Blattes. Sein Haar war & la jeune allemagne 
frifirt, der Glanz fetner Angen — fo-weit man diefeloen 
unter der an bie Augenmuskeln wie angewadfenen Lorgnette 
urterfdjeiden konnte — matt und erfterbend, die bleichen, 
hohlen Wangen vertindeter den unendlidyen Schmerz 
bes gerriffenen Herzens. Und dennoch ſchien er nad dem 
veraͤchtlich ſpöttiſchen Laͤcheln, mit dem er vow Zeit gu 
Zeit einen Blid auf die Geſellſchaft warf, mit (id ſelbſt 
unendlidy gufriedener, ald mit Ddiefer. Daun wieder 
wüblte er mit unendlider Grazie in feinen Haaren, 
und flifterte, das Blatt bei Seite legend, ein aus dem 
tiefften Bufen fommendes: »Kdftlid)! Goͤttlichle Wer war 
diefer junge Mann? Der Name thut nichts gur Sade, 
das aber verrathe id, er war — jeder Zoll ein Moz 
derner. 

Es klopfte, und herein trat ein anderer junger, giers 
lid) gefdniegelter Mann, deſſen Rock auch etwas Moder⸗ 
nes an ſich hatte, eine unendliche Jerriſſenheit, weun auch 
nicht ded Herzens, fo dod). des Aermels. Und dieſer junge 
Elegant war? Ein Theaterzetteltraͤger. Er machte ein 
tiefes Rompliment, legte den Theaterzettel auf die Tafel, 
madjte wieder ein tiefes Sompliment und verfdywand. 
Mige es dieſem Kunſtjuͤnger wohlergehen auf Erden. 

Der Moderne war der Erſte, der nach dem Theater⸗ 
zettel hafchte. Aber verächtlich ſchleuderte er ihn bald 
wieder von ſich. 2Ein Zopf im Jahre ein tauſend acht 
hundert acht und dreißig! Entſetzlich und graͤßlich!e 

22Nun, num! lieber Neffelee rief der Onkel, 22halt 
mir die Zoͤpfe in Ehren, ſie waren gar gute, friedliche 


| Dinger. “Rody mandymal citire ich aus einer fpinnwebum- 


florten Rheinweinflaſche mir fo einen alten, biederen Zopf 
herauf! Dod) laff mal fehen, was jagte Did) fo in . 
Harnifd Ree 

Die Richter Hatten wahrend dieſer Rede ſich ſchon 
bed armen Opfers der Wuth de6 Modernen bemaͤchtigt, 
und frendig aufſpringend und in die Hinde Matfdend, 
umſchaarten fie den Ontel und riefen: »Md), wie (din! 
wie herrlich! Ontel, Heute must: Be und in's Cheater 
fuͤhren !e 

Der Onkel nahm der Zheaterxettei und las: 22 Die 
Organe ded Gehirnes, Luſtſpiel von Kotzebue. e 

alind das nennet Shr herrlich Ze ſchrie der Moderne 
in feinem unendfiden Sammer auf.: 

22Warum nicht ee fiel ber Onkel ein, >omir ſelbſt 

iſt ein Kotzebue'ſches Luſtſpiel hundertmal lieber, als die 
meiſten der waſſerſuppenartigen Fabrikate, die Ihr jetzt 
Luſtſpiele nennt, und ia denen ſtatt einer intereſſanten, 
raſch ineinandergreifenden Handlung bloß ein paar lens 
denlahme Gedanken und einige ſeichte, todtgejagte Witze 
— — Dod wozu ſoll id) mich erſt in fold’ einen Diſput 
einlaſſen! Genug, Kinder, Ihr gehet heute in's Theater, 
denn ich liebe ein gutes Luſtſpiel aus der alten Zeit und 
beſonders dieſe Organe des Gehirnes. Sie enthalten cine 
tiefe Wahrheit, und — ja — fa — ich koͤnnte Euch cine 
gar kurioſe Geſchichte vow dieſen Orgauen erzaͤhlen !cc 

2Ah! brav! Geſchichte! Erzaͤhlen! lieb' Onkelle riefen 
die Großnichten und Großneffen durch einander, und drange 
ten und klammerten ſich an den Oukel, daß dieſer unter 
ihren Umhalſungen kaum Athem gu ſchöpfen vermochte. 

22Laßt mich! Cin andermal !ecc 

2Nein, nein, Onkel! nicht andermal!e rief das 
juugſte unter den Kindern, ein allerliebſtes drolliges Maͤd⸗ 
chert von etwa fuͤnf Jahren, »Dukel muß heute erzaͤhlen!« 

22Ei, ef! muß? Wirklich muß id), Du kleiner Ei⸗ 
genſinn? Faͤngſt bei Zeiten an, den Pantoffel gu fuͤhren! 
Fruͤh Abt ſich, was ein Meiſter werden will. Run, wenn 
ich muß, ſo ſey's! Aber zuvor macht Luft, Ihr loſen 
Buben, ſonſt erſticke ich, ehe id nod) ein Wort erzaͤhlt habe lee 

Neffen und Nichten, und Großneffen und Großnichten 
eilten jeder auf ſeinen Platz, nur das kleine Maͤdchen 


fletterte auf des Onkels Knie, und der Moderne zindete 
mit einem tiefen Senfger eine newe Cigarre an, und wuͤhlte 
verzweiflungsvoll in feinen Haaren. Geime Seele litt 
hente entfeplid), eS war fo gar nidjté Modernes außer 
ihm in diefem Rreife, ex war ein Fel in der Widfte. 

Der Onfel aber begann : 

22 Ich war, wie Shr wift!, einmal — Dod nein! Sh 
kaunte einmal einen Mann, dev war Offisier, jung, ſchön, 
munter, tapfer mit der Bunge und mit bem Schwerte, 
mit einem Wort, M*, fo hieß unfer Mann, war ein 
freugfideler, braver Degen. Das Regiment, bet dem er 
Jag, garuifonirte in B*, als eines Tages ber beruͤhmte 
Dottor Gall vorthin fam. Geine Lehre vor den Organen 
bes Schaͤdels machte gerade damals fehr viel Aufſehen, 
und wir — wollte fagen: die jungen Offiziere, eilten alle, 


den berühmten Mann fennen gu lernen. Gr unterhielt 


ſich giemlid) Lange mit ihnen, und jog, alé fie fid) gum 
Fortgehen anſchickten, unſern WM* bet Seite. 

2Wollten Sie mir nidjt eine Weile nod) die Ehre 
gounen ?e fagte Gall. aDer Bau Shred Kopfes ſcheint ſehr 
intereffant.c 

M* fagte freudig gu. Seine Rameraden entfernten 
ſich, ex blieb mit Dottor Gall allein. 

Nun mein Herr! Sie erlauben!< fagte der Doftor, 
ſchob bie Aermel ein wentg zuruͤck und begann MS Kopf 
gu betaften. Er taftete lange hin und her, endlid) ſchien 
eine kleine Erhidhung am Hinterfopfe, in ber Nahe des 
Nackens, feine Aufmertfamleit rege gu machen. Bedaͤchtig 
ließ ex eine Wetle die Hande darauf ruben, flarrte M* 
in die Augen, ſchuͤttelte bedentlid) den Kopf, und zog die 
Hande zurück. r»Fd) bedaure, mein Herr! Sie haber — 
verzeihen Sie, aber id) muß die Wahrheit fagen — Sie 
haben — bad Diebsorgant« 

22Mein Herr !ex ftammelte M* betroffen. 

2Die Wiſſenſchaft iſt untruͤglich 'e unterbrady ihn 
der Doktor, machte ihm einen kalten Buͤckling, und ges 
leitete ihn zur Thuͤre hinaus.ce 

Der Onkel ſchwieg, denn das Maͤdchen, das er auf 
ven Knieen geſchaukelt, war eingefdlummert, weil es von 
diefer Erzaͤhlung, die es fo herrifd verlangt hatte, nichts 
verſtand. Der Ontel lief das Kind auf's Safa zur Rube 
legen, und fubr daun fort. 

22Doktor Gall verließ bald darauf wieder die Stadt, 
und war fo 3artfinnig gemefen, Niemanden ein Wort von 
der Bemerfung, die er gemacht, gu ſagen. Sn B* war 
damalé der Glaube an Doktor Gall’s Unfehlbarkeit uner⸗ 
ſchütterlich, und hatte daher Gal das Refultat feiner 
Beobadtung an M* befanat gemadht, fo hatte er diefen 
im eine verzweiflungsvolle Lage geſtürzt. Indeſſen ward 
M* ungluͤcklich genug. Er theilte den Glauben der 
ganzen Stadt, er waͤhnte, dem ihm beſtimmten Geſchicke 
nicht entrinnen zu koͤnnen, und ſah eine hoffnungsloſe, 
graͤßliche Zukunft vor ſich. Er, der ſonſt ſo gern in 
der Geſellſchaft ſeiner Waffenbruͤder geweilt, der in 
jede Unterhaltung ſtets neues Leben gegoſſen hatte, er 


ſuchte nun alle Geſellſchaften gu moiden, und zeigte, wenn 

er nicht ausweichen fomute, eine auffallende, feinen Freun⸗ 
ben unerklaͤrliche Sdyidternheit. Brachte einer ſeiner 
Kameraden einen ſchönen Meerſchaumkopf gum Vorſchein, 
zog er eine werthvolle Uhr hervor, fo ſchrak M zuſammen 
und erbebte, wie im Fieberfroſt; ward geſpielt uad wur⸗ 
ben die — mitunter wohlgeſpickten — Börſen auf dem 
Spieltiſche ansgefhittet, dann war eft leidjter Krampf 
in den Fingern feiner Redjten deutlid) bemerfbar, und 


nicht Tange, fo ward Mẽ nicht mehr in der Geſellſchaft 


geſehen. 8 
(Der Beſchluß fotgt.) 
SS 


Eugène Scribe. 

Wir wollen nicht den Sereit der Parteten entfdeidew, von denen 
die eine aus Scrive’s ungewdhnlider  Frudtbarfeit auf ein unge⸗ 
heures Talent ſchloß und den Dichter deßhald vergodtterte, die aͤndere 
aber ihn als den Urheber des Verfalls des Luftipiels brandmarfte. Dar: 
in aber miiffen beide Parteien uns beiſtinimen, daß cin Mann, ourd 
den und über den fo viele Jedern in Bewegung gefest wurden, 
jedenfallé ein intereffanter literariſcher Charakter (ey. 

Auguſt Cugene Scribe ward am 24. Deg. 1791 ia Paris. gedoren. 
Gein Vater, ein braver Handelémann, lief ihn auf dem Eollegium 
Sainte Barbe ftubiven, und der funge Eugene trug fteté die meifter 
Preife davon. Als Jungling von 15 Sahren verlor aber S. beide Stern; 
wud das Heine Bermigen, das fie ihm hattertiegen, ging bald darauf, 
denn im J. 1810 follte Scribe Soldat werden, ftellte jedoch, da ver 
hiezu feinen Beruf fahlte, einen Erfagmann. In dens friegerifchen 
Jahre 1810 aber waren die Erfagmanner theuer. — 

Gcribe’s Vormund war Herr Bonnet, jener berühmte Advokat, 

ber den General Moreau vertheivigt hatte. Er beſtimmte (einen 
Miindel fiir denfelben Stand, diefer aver fand fein: ſonderliches Be⸗ 
Hagen an ber Jurisprudenz, nnd Frigelte Couplets, wahrend - 
Mitſchüler dem Code civil ſtudirten. 
Mit manchem großen und manchem kleinen Geiſte hat S. das 
gemein, daß er mit einem eclatanten Fiasko begann. Das Stück, 
das S.'s dramatiſche Laufbahn auf fo wenig verſprechende Weiſe 
eroͤffnete, hieß der sDerwifde und war nicht nur das erſte Stück, 
ſondern aud das erſte Compagnieſtück Scribeſs. Germain 
Delavigne mar Mitverfaſſer desſelben. Es iſt uns nicht vetannt, 
ob S. die Schuld des ungünſtigen Erfolgs auf ſeine eigenen Schultern 
nahm oder jenen ſeines Compagnons zuwälzte, das aber iſt befannt, 
daß er ſich durch dieſes Mißgeſchick nicht abſchrecken ließ, und in 
kurzen Zwiſchenräumen hinter einander fünf Vaudevilles zur Auf: 
führung brachte, die alle an derſelben Krankheit wie der »Derwiſche, 
ſtarben. 

Doch auch dieß ſchüchterte Scribe'n nicht ein. Seine beharrliche 
Ausdauer ward endlich glänzend belohnt. Lawinenartig wuchſen 
vom Sabre 1816 an ſeine Erfolge, lawinenartig die Summen, die 
ex für feine Stücke erhielt. Das Jahr 1833 allein trug ihm an 
Autorgebũhren Einmal aret acht und vierzig Tauſend 
Franken cin. 

Dieſe Erfolge Gerive's muften ibm Neider und Feinde erwecken. 
Sudeffen ſchadeten fie, in materieller Beziehung wenigſtens, dem Didter 
nidté, er ward reid) und befand ſich recht wohl bei den Lafterungen, 
die man gegen ihn ausftief.— Der Hauptvorwurf, den man Scribe'n 
machte, ift, daß er feine Girma auf Stücke fege, die ev oft gar nicht 
gelefen, vielweniger ſelbſt gediditet, und daß er auf dieſe Weiſe die 
jungen Autoren, die wahren Berfaffer diefer Stine, audveute, die 
Autorſchaft alfo infofern mit ihnen theife, ald ev ihnen die Mahe 
fiberlaffe, fiir fid) aber den Gewinn nehme. Oem entgegnen Scrive’s 
Vertheidiger: »Die fungen Autoren, mit denen S. arbeitet, ſind 
Fünfziger und haven ſich ſelbſt gu cvieloRuhm ſchon erworven, 


als daß fle ſich ausbe uten ließen. Uiberdieß findet man i allen 
Werken, die S.'s Namen führen denſelben Styl und Geiſt, fie tragen 


in ſich ſelbſt ſchon den Stempel, gleichen Urſprungs.« Um nod glän⸗ 


zender jene Angriffe zu widerlegen, führen S.'s Anhänger in neue⸗ 
ſter Zeit folgende Anekdote an. 

Bei einem Diner, dem ſehr viele dramatiſche Dichter beiwohnten, 
fiel die Rede auf S., und es ward die Frage aufgeworfen, wie 
großen Antheil er wohl an jenen Stücken, die ſeinen Namen führen, 
haben moͤge. Einer der Gafte, der nod) nie mit S. gearbeitet hatte, 
erbot ſich get einer Mette, daß diefer Autheil ſehr unbedeutend fey, 
als der ausgezeichnete Vaudevilliſt Carmouche, ber aud) in andern 
Fader der Literatur mit Glück gearbeitet hat, das Wort nahm: 
>Meine Herren!« fagte er, »ich habe die Chre, eilf Vandevilles 
mit Here Seribe verfaßt gu haben; alle diefe Stücke hatten bei der 
Muffahrumg den gfangendften Erfolg; wohlan, ich erkläre, daß in allen 
diefen eilf Vaudevilles Fein Wort von mir ite =. 

. Seger den Vorwurf des Gigennuges wird jeder als Scribe's 
Vertheibiger auftreten, der da weiß, wie thatig viefer Didter feine 
Minder glidtichen Collegen unterſtuͤtzt. Aud dadurdy hat Scribe fics 


gerechte Anſpruche auf den Titel eines Beſchützers der dramatiſchen 


Dichter und auf den Dank der legteren erworben, daß er der Erte 
war, ber den Berein der dramatifden Didter in Paris in Anregung 
brachte. Diefer Verein fist cinerfeités die Autoren gegen die Ane 
MBangen dex Theaterdireftoren, und unterſtützt andererfeits die durch 
Krankheit oder Alter verarmten Dichter, und fegt deren hinterlafferen 
Wittwen und Waijen Penfionen aus, 
Der Sthde, welthe Gevive’s Firma tragen, find bereits nahe an 


dreihundert und fünfzig. Unt meiſten Ruhm und Geld verſchafften 


ihm die Stumme, Robert der Teufel, die Jüdin, die Hugenotten, 
Guido und Ginevra, die Geldheirat, Bertram und Raton, die 
Camaraderie, Gra Diavolo, der ſchwarze Domino u. ſ. w. Ueber alle 
feine Werke und das Ertragnif derfelben führt S. genau Bud), er 
weiß ftets auf Gow und Denar anzugeben, wie viel ihm dies oder 
jenes Livretto, Ballet, Vaudeville rc. einbradhte. 


Bir wollen ſchluͤßlich den Ausſpruch eined Mannes anführen⸗ 
dem man fonft nidt den Vorwurf der Parteilidfeit macht; den Aus: 
fprud) Jules Sanin’s, der in feinem fo geiftreiden als ftrengen 
Feuilleton S.'s Stücke oft gar arg mitgenommen.gat. Gules Sanin 
gab vergangnen Winter cinen Ball, wo alles, wad Paris an Künfß⸗ 
lern und Belletriften Ausgezeich netes befigt, vereint rar. Nur Scribe, 
der wahrſcheinlich Urface genug hatte, dent Pater des Feuilletons 
gu grollen, erfdien nidt. Als dieß Jules Sanin gewahrte, ſprach 
er: »Wahrlich, hatte Here Scribe mir die Chre gegeben, mich zu 
beſuchen, ich haͤtte ihn — obwohl wir im Januar ſtehen — mitten auf 
meinem Hofe bloßhaͤuptig empfangen!e E. D. Little. 


— n 


Moffat. 


Der Biderfatalog der Leipziger Oftermeffe zahlt nun, wenn 
man die Menge der als fertig angezeigten Schriften berückſichtigt, 
an Büchern und Broduren, wiffenfhaftliden and vermiſchten In⸗ 
halts 3223, in auslaͤndiſchen Gpraden 419, an Romanen 166, an 
dramatiſchen Schriften 41, an Land: und Himmelstarten 102 Nuri: 
mern, zuſammen 3951 Schriften, wovon 305 im Auslande, dic 
abrigen in Deutſchland, der Schweiz, Ungarn und den nicht deut⸗ 
ſchen Provinzen Preugens erfhienen find. Zur ganzen Anzahl haber 
519 Berleger beigetragen, darunter fommen 96 Schriften auf Reigel 
in Ropenhagen, 67 auf Baffe, 57 auf Reimer, 56 auf Drang in 
Regensburg, 50 auf Cotta, 47 auf Arnold, 43 auf Brockhaus. 
Preufen hat 1052 (Berlin allein 432), das Konigreich Sachſen 
789 (Leipgig allein 707), Baiern 439, Wirtemberg 252 (Stutts 
gart 203) und Oeſterreich 225 (Wien 136) davon geliefert. — — 

Sn dev Shauffée D'Natin in Paris ledt ein Schlachtenmaler, der 
nie arbeiten funn, auger wenn unt ifn ein Rudel Hunde heult und 
belt. Dabei ſtoͤßt der Mater, wm ſich auf eine hohere Stufe der 
PBegeifterung gu ſchwingen, von Zeit au Beit in eine Trompete, 
zerſchmettert einige Stühle, laͤßt Piſtolenſchüſſe knallen u. ſ. f. —— 


er eter Se 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 26. nnd 27. Mai. 


Ant 26. traten ia Donizetti's »Liedestranke Hr. Schmezer 
alg »Remorin« und Dem. Efdhen als »Mdinee auf. Das Haus 
war gedrangt voll, und der Beifall nicht geringer, alé in der legten 
Borfiedung »der Unbekannten« Die beiden Gate wurden eingein 
tad zufammen gerufen, und Dem. Eſchen wirkte fo ausgeseidnet 
ti und hatte alle Stimmen fo entſchieden fiir ſich, daß fie fix den 

al eines Engagements cin Liebling unferes Publitums gu werden 
verſpricht. Seit Meferent der die Prager Bühne beridtet, iſt nod 
Seine Gangerin, wekhe mit dem befdheidenen Anſpruche auf die 
zweite Rangſtufe auftrat. (o beifallig aufgenommen worden, alé Dem. 
Efdhen am 26. Sie ſcheint faum 18 Sabre alt zu feyn, und da 
ihre reine, wobigefalige Stimme mit voller Sicherheit intonirt und 
einen hohen Grad von ſchulgerechter Gewandtheit erfangt hat, da 
fie endlich aud fix den mimifchen Theil ihrer Kunſt cin befonderes 
Talent verraͤth: fo wuͤrde fie fir unfere Oper ein (gGgbarer Ges 
winn feon, um fo mehr, als fie in Berbinderungsfatien aud die 
erfte Sangerin vertreten finnte. Das Bedürfniß einer Sangerin, 
welde Rad. Podhorſty und Dem. Großer wardig unter: 
filigen und in Berhinderungsfallen erſetzen fonnte, ift eben fo 
dringentd, afé allgemein anerfannt. Gar concertante Partien dirfte 
cine andere Bũhne faum eine Gangerin haben, die ſo ſchulgerecht 
und funftgewandt ware, als Mad. Podhor(ly; aber aud die 
Stimme und Vortragsweiſe ver Dem. Grober ift in eenfteren und 
fentimentalen Rollen von hohem, ſchwer gu erfegendem Werthe. Mit 
dieſen gwei Gangerinen würde Dem. Efden cin Kleeblatt vilden, 
welches von Seite der weiblichen Operndaraftere allen Anfordes 
rungen der Muſik⸗ und Theaterfreunde entſprechen muͤßte. Sn Be: 
sug auf das Spiel ber Dem. Efden muß Referent bemerfen, daß 
am 26. ſich mit mer Laune und Natidrlidfeit bewegte, alé in 
rer erfen Gaſtdarſtellung, wo fie — Weiſe durch die 
RAGAGt auf ein fremdes und im Puntte der Spernmuftk fehr tris 
tiſches Pudlitum befangen war. — Herr Sdmezer wird in jeder 


Rolle durch die feltene Kraft und File feiner Stimme gefallen; 
aber der Beifall, welder ihm am 26. gu Theil wurde, galt nice 
nur den Gfangpuntten (eines Gefanges, fondern aud dem Er⸗ 
folge feines Gpieles. Gr gab die komiſche Wirkung des »Liebes- 
tranfes,<« um welche fid) die ganje Handlung drebt, gwar anſchau⸗ 
lid), aber mit Rückſicht auf jene Stellen und Scenen, wo Nemorin 
bad gerade Gegentheif von einem berauſchten Bauernjungen ſeyn 
mug. Remorin’s Kiagelied im zweiten Alte und alle Stellen, welche 
denfelben gemüthlichen Charakter haben, gefielen in Hrn Schmezers 


Darſtellung eben fo fehr, alé daé befannte und beliebte »Trallarallac 


nad der erſten Doſis des (aderliden Liedestrants. Nad der sweiten 
Dofts, wo nämlich Nemorin der feften Wiberseugung ift, daß ihm 
tein weibliches Wefen widerftehen fonne, fand Referent in Gruppirung 
des weibliden Chores eine fehr zweckmaͤßige Aenderung, welde fiir 
die künftigen Borftellungen beivehalten werden follte. Die ganze 
Anordnung war dem fomifden Momente angemefien, ohne in das 
Gemeine heradgufinten. Wenn iibrigens Herr Schmezer den 
Charafter des Nemorin Aber die Sphare des komiſchen Singſpieles 
erhob, fo hat ihn hiegu der Compofiteur veranlaft. In unjerer Zeit 
vermifden und verwirren ſich alle Stylgattungen der didjtenden und 
auéiibenden Runt. Eben darum haben wir aud) feine Opern auf 
bem Repertoire, in denen ſich eine Altftimme geltend maden fann. 
er Distant mugs zugleich Alt ftimme feyn, und der Tenor und 
af in den Regionen des fogenannten Barytons Wunder wirken 
fonnen, wenn Stimme und Vortrag gefallen follen. Aber um auf 
die Gorftellung vom 26. guridyufommen, erinnern wir uns faum 
auf grofere Beifallsbezeugungen, als fie den beiden Gaften gefpen- 
det wurden. Aud Herren Strafaty jeidnete das Publifum wegen 
der loͤblichen Gorgfalt in feinem Gpiele und Bortrage aus. Mit 
einem Morte, Donizetti's »Liebestranfa wurde am26. gur allgemeinen 
Zufriedenheit des jahlreichen Publikums gegeben. 
Maddem am 27. in böhmiſcher Sprache die parodirende Poſſe 
rHutmader und Strumpfwirfere gegeben worden, (folgte) gue gee 
wobnliden Theaterftunde die Oper »Zampac, in welder unfer ge: 


ebrte Gaft die Litelrofe, und Dem. Großer die Partie der Ka⸗ 
mila gad. Here Schmezer wurde nicht nur zum luge der 
» fondern aud) im Akte durch Hervotrufen und ledbafte Bei: 
fallsbezeugungen bechrt. Wir miffen bedauern, daG die Wirfung 
des Ganjen durd die ſchwachen Stimmen des Dandolo und des 
Capuzi geſchwaͤcht wurde. Capuzzi wußte, wie immer den Mangel 
an Stimmkraft durd fein Spiel au erfegen, aber Dandolo wien 
eben in Begug auf das Spiel nicht bei voller Laune gu feyn. 


Telegraph von Prag. 


Es diirfte den Lefern diefer Blatter angenehm feyn, gu verneh⸗ 
men, daf in der nadften Afademie fir die Taubſtummen mit unferer 
gefeierten Gangerin Podhor(ly aud Herr Schmezer mitwirten 
wird. Indem der verehrte Gaft hiedurd feine lodenswerthe Theil- 
nabme an dem wohlthdtigen Swede bes Inftitutes yu erfennen gidt, 
macht es zugleich feinem Geſchmacke Ehre, dag er Beethovens 
aAdelaidbee gum Bortrage gen abit hat, Aud) wird Herr Sd mezer 
nom im Verlaufe dieſer Woche alé »Tituse in der gleichnamigen 
Hper auftreten, und Herrn Strafaty unterftigen, au deffen Vor: 
theile diefe Tondidtung am 1. Suni gegeden wird. Durch die Reprife 
Diefer Oper hat ſich die Direftion nicht nur die Freunde Mozart s, 
fondern der Muſik verpflichtet. A. M. 





Der Verein der Kunſtfreunde für Kirchenmuſik veranſtaltet 
Samſtag am 2. Juni um 10 Uhr Vormittags in der Get. Clemens: 
kirche die jaͤhrliche Todtenfeier fir feine verftorbenen Mitglieder. 
Wir madhen unfere Lefer aufmerkſam, daß bei diefer Gelegenheit 
cin Giguralrequiem des Ehorregenten und Profeffors der Orgelfdule, 
Herrn Bengel Horak, unter des Compofiteurs eigener Direttion, aus 
geführt werden wird, welches vor zwei Jahren den vom Snftitute 
ausge(dhriebenen Compofitionspreis erhalten hat. X. 





(Das St. Wenzelsbad.) Seit Jahrhunderten iſt die Heilkraft 
der St. Wenzelsquelle bekannt, und ſchon im Jahre 1399 hatte K. 
Wenzel IV. cin Badehaus hier erridtet, weldes in einer fpdteren 
Zeit in eine Badeantalt fiir dad Publifum umgeftaltet wurde. Go 
wirkſam indeß das Waffer diefer Quelle aud war, fo ward es dod) felten 
fo zahlreich beſucht und gebraudt, als died feine medicinifchenRrafte 
verdienten und wünſchenswerth madten. Zweierlei ging naͤmlich 
der bei der Quelle exrichteten Badeanſtalt ab, swedmagige innere Cine 
ridtung und dufere Eleganz. Beiden diefen Mangeln half in jing: 
fier Zeit der energiſche Unternehmungsgeift des Beligers, Herren 
Karl Hoſchek, ab. Herr Hoſchek lief den uncbenen Boden in 
fanft fid) fenfenden Abhang verwandein, legte an demfeloen einen 
ſchönen Garten in engliſchem Gefdmade an, lief das alte Badhaus 
niederreifen, und führte an deffen Statt ein elegantes Gebdude in 
einfach edlem Bauftyle auf. Die Parterres Stage diefes neuen Ges 
baudes enthalt auger dem Gewdlbe fir die Dampfmafdine 25 ſchöne, 
hohe Badegemacher, Sieben derfelben werden mit ſehr eleganten 
und gwedmagigen Wannen von englifhem Zimne verfehen, in den 
fibrigen wird man in gerdumigen, ſchönen Steinbaſſins baden. 
Drei der Badezimmer enthalten je gwei Baffins. In einem grdferen 
Gemadhe wird cin Doudebad nak Grafenderger Manier einges 
richtet. Zebn von den Badezimmern werden mit Heisdfen verfehen. 
Das yum Baden beftimmte Waſſer wird durd heifen Damvf ges 
wadrmt und gu den Wannen und Baſſins durch kupferne Röhren, 
deren Hauptleitung unter dem Gange zwiſchen beiden Badelogereihen 
ſich befindet, geleitet werden; das ſchon gebrauchte Waffer aber fließt 
durd am Boden angebradte Oeffnungen in einen unterisdifden 
Sanal ab. 

Die zweite Etage enthalt einen hohen gerdumigen Gaal (5° 
hod, 9° fang, 7%,° breit) mit gwei Orcheſtern und 18 Fug hohen 
Bogenfentern, deren der Moldau zugewandte Reihe eine pradtoolle 
Ausſicht auf die Anhdhen inter Smichow und auf den jadliden 
Abhang des Laurengderges gewdhrt. Zu beiden Seiten des Gaales 
befinden id) Raͤume fiir eine Reftauration. 


nt der geſchmackvollen Gartenanlage, welde den Abhang an 
der Weftfeite diefes Geddudes bekleidet, ift nahe an der St. Wens 
geléquelle ein großes fteinernes Baffin erbaut, das als Refervoir 
des Quellwaffers dienen wird, und fiber 1500 Gimer faßt. — Aud 
— zum Baue eleganter Sommerwohnungen Anſtalten getroffen 
werden. 


Schon nad dem gegenwirtigen, obwohl nod unvodend 
ande dieſer Analt haben wohlunterridtete Manner derfelben 04 
rognoftifum geftelt, da§ fle unter den Badeanſtalten unferee Haupt: 
adt jedenfalls einen ſehr vorzüglichen Rang cinnehmen werde. 


Nachträgliche Bemerkung. 


In der literarifden Notiz des vorigen Blattes bat Referent auf 
cin wichtiges wiffenidaftliqes Unternchmen aufmerkſam gemadt, 
namlich auf das im Monate Juli d. J. beginnende Gabroud far 
Bbhmens Sewerdsftand. Mef. muß gu dem Artifel oer Re, 
63 nadtragen, daß das beantragte Jahrbuch die neueften Ents 
dedungen in der Chemie und Phyfif nur als Grundlage und 
Beigabe aufnehmen wird, um feinen rein prattifgen, nar auf 
die Hortidritte des Gewerhswefens bgredueten Swed 
in allgemein faplider Gorm und in mdglidfter. Kürze zu erfeichen. 
Mice fdr Gelehrte vom Fache, fondern far Manner, welde ibe 
Gewerbe nad wiffenfhaftlichen und darum vortheilhaften Grunds 
fagen bdetreiben wollen, wird das technologiſche Jabroud des Ges 
werbspercines cingeridtet und bemeffen feyn, fic) alfo in Mtidtung 
und Snbalt ganj an das Bedurfniß ded Gewerdsftandes und an dis 
technologiſchen Entdeckungen der neueften Zeit anidliefen. 

%. 








Erwieberung — 


»Dem Verdienſte ſeine Rronen'« ruft aud cin Abonnent der 
Bohemia recht gerne unſerem wackeren Mitburger, H. Nowotny, zu, 
der mit großen Opfern die Farberinfel nicht nur gu einem freundlis 
chen Bergniigungéort geſchaffen, fondern ſich um alle, denen Bers 
haltniffe nicht geftatten, Erholung der Geſundheit in Badcorten zu 
ſuchen, verdienten Dank erworben hat. 

Dod jedes Lob hat feine Grenjen, und darf wenigſtens nidt 
auf frembe Roften (auten, wie died in dem Muffage des Telegraphen 
in Mr. 62 d. B. der Fall ift, worin der Baumgarten ein eben: 
buhler oder vielmehr cin Alliicter der Garberinfel genaane 


wird. 

Mebenbubler und Alliirte haben gleiche Zwecke, und Gin diel, 
naͤmlich dad des offentliden Bergniigens, haven wohl der Baumgar: 
ten und die Farberinfel; dod) meld)’ ein Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Bergniigungsorten! ; 

Es ift nicht die Abſtcht gegenwartiger Crwiederung, cin Bity des 
Baumgartens und der Farberinfel dem dffentlichen Uctheile auszu⸗ 
ftellen, nyc die behauptete Nebenbuhlerſchaft oder Allianz des Baum: 
gartend gegen oder besichungsweife mit der Farberinfel fann nit 


unwiderlegt bleiben. 


Gs würde wohl an der einfachen Bemerkung geniigen, daß, 
wahrend man im Baumgarten die Luft unbezahlt athmen fann, der 
Gintritt auf die Faeberinfel erft erfauft werden mug, es fey aber 
aud erlaubt, die Gründung und Beftimmung des Baumgartens 
hervorjuheben, um dadurch die unwitrdige Bezeichnung des Baume 
gartené de jure et de facto gu beleuchten. : 

Bailand Se. Majeftat Frang 1., der unvergeßliche Vater feiner- 
Volker, hat den k. Baumgarten feinen getreuen Böhmen gum freien’ 
Genufe gewitmet, und die Vermaltung desſelben den Herren Stans 
ben ibergeden. Der Baumgarten fann daher als eine faiferlide 
— 2 alg eine bffentlidbe Bergnaigungéankalt nicht 
ber Nebenduhler oder Alliirte einer Privatfpefulation feyn. 

Was lider Auftrag der Herren Stande, oder ihres hohen Chefs, 
unferes allverehrten Oberftburggrafen, far den Baumgarten gefdieht, 
gilt rein dem Bergniigen der Bewohner Prags, und wenn Luk 
und Freude aud) am einem andern Orte watten, fo werde dem 
Schoͤpfer des(elben der verdiente Dant, dod nicht auf Koſten des 
wabren Berdienftes. Darum Preié und Ehre dem eingigen Baum: 
garten, dem heiligen Andenfen an die Baterhuld eines SRonarden, 
Darum unendlidhen Dank den Herren Standen Bodhmens. 

Wibrigens Fann man wohl dem Baumgarten jum Trofte über 
den ee aa Aufſatz des Telegraphen mit dem grofen Didter 
zurufen: 

»Wenn ein Edler gegen Dich fehlt, 

»So thu’, als hätteſt Du's nicht gezählt, 

aGr wird es in fein Schuldbuch ſchreiben 

alind Dir nicht lange im Debet bleiben. . 
** 


aS 


Redattion und Verlag von Gottlieb Haafe Sine. 


‘ 
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Unterhaltungsblatt. 
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Das Diebsorgan. 
(Befaiuey — 


22Ein neuer Chef ibernahm bas Regiment und gab 
ben Offizieren desfelben anf einem Schloſſe, das er in der 
Nahe von B* befag, einen glaͤnzenden Vall. M* ward 
natirlid) aud) geladen. Er verſuchte alle erdenklichen 
Ausfluͤchte, um diefer feinem Seelenzuſtande peinliden 
Einladung gu entgehen; ex wandte eine Menge Mittel 
an, um feine Gefundheit auf einige Zeit gu zerſtoͤren, und 
auf diefe Weife dem Balle gu entgehen — frudjtlofe Muͤhe! 
Sein fraftiger Körperbau widerftand allen An(trengungen, 
fet Chef wies ale Ausflüchte ab. Der Ballabend fam, 
MM *.fule mit ſeinen Kameraden nad) dem Schloſſe. 

Die Thitven des Ballfaales flogen weit auf, feen- 
hafter Giang ftrablte den Anfdmmlingen entgegen. Unfern 
M* erfaßte beklemmendes Bangen. Der Obrift ftellte 
bie Angefommenen feiner Tochter — einem blihenden 
Madden von fiebsehu Jahren — vor. M* war thr bes 
reits aus der Reſidenz befannt. Das Ordhefter erbraufte, 
dle Tanzordunng wied eine Damenwahl, Ninon, — fo 
hieß des Obriften Tochter — wabhlte M*. Raum ver⸗ 
mag M* feiner Beflemmung Herr gu werden, dennod 
will er eben zart ihre rofigen Finger faffen, da fallt fein 
Blick auf das reidje, perlenbefegte Diadem, das ſich ſtrah⸗ 
Tend um ihre reine Stirne ſchlingt, auf die herrlichen fofte 
baren Goldfpangen ihres Kleides — erſchreckt tritt ev gus 
rid, ber Gedanfe an fein unerbittliches Geſchick erfaßt 
ihn mit Riefentraft, feine Finger fiveben — wie von gee 
heimen Maͤchten gezwungen, — nad) diefen ftrahlenden 
Kleinodien, er weiß (id) nidjt mehr gu retten, und ſteckt — 
lachet nidjt, Kinder, denn ed ift Wahrheit — und ſteckt — 
bie Hande in die Veinkleidtafden. 

Betroffen aber dies fonderbare Benehmen ſchaut ihn 
die {done Ninon verwundert an, und entſchwebt — wie 
eine aufgeſcheuchte Gazelle — fliichtig dem Gaale. 

M* hatte das Bewußtſeyn vollig verloren. Bleich, die 
Hande nod) immer in den Taſchen, ſchlich ev angftlidy hin⸗ 
aué aus dem Gaale, und ließ fid) von einem Diener nad) 
bem Zimmer fibren, dad ihm beftimmt war. Fieberhige 
Durdjglihte feine Adern, wahnfinnige Zerrbilder der ers 





hitzten Phantafle wühlten in feinem Kopfe. Er ſtürzte 


fid) auf's Gofa, und waͤlzte fid) unruhig, ſchlaflos 
umber. Bon Zeit gu Beit fprang er anf, und ſchritt 
ungeftim int Zimmer auf und aieder. Gewaltig zog 
es thn bin gu ben Diamanten;. um nidt ftehlen gu 
miffen, fperrte ergdie Thuͤre ſeines Zimmers von innen 
ab, und fdjleuderte den Schluͤſſel durd) das Fenſter hinab 
in den Schloßgarten. Endlid) gegen Morgen erfdlaffter 
feine aufgeregten Kraͤfte, angelfeidet wie er war, fant er 
wieder auf’s Sofa und fdltef ein. 

Es mochte unt die neunte Stunde Morgens feyn, als 
ein Getdfe unfern M* wedte. Thiiren ſchlugen in feiner 
Naͤhe auf und gu, dle SGehritte vieler Menſchen halter 
in dem Gange, verworrene Stimmen ſchrieen und fprader 
in unverftandlidem Durcheinander. M* fubr vom Sofa 
auf und eilte nad) der Thiire — fie war verfdjloffen, der 
Schluͤſſel abgegogen. Alle Creigniffe der legten Nacht 
traten graͤßlich Iebendig vor feite Seele. “Da unterſchied 
er deutlich aus dem unverſtändlichen Ldrmen dad Wort 
>Diebftahle, und naher und naͤher drangen die Stimmen 
und Tritte, und es ward an feine Chive gepocht. Bon dem 
Gedanken ergriffen, ob ex nicht in feinem Fieberwahn⸗ 
fine vielleicht democh dieſe Nacht einen Diebftahl be- 
gangen, durd)fudjte er ſeine Taſchen, durchſpaͤhte das ganze 
Simmer, und ward, alé er nidjts fand, etwas rubiger. 
Aber bas Podjen an feine Thire begann verſtaͤrkt wieder, 
wieder ſchlug dad unfelige Woͤrtchen 2Diebſtahle an fein 
Obr, und er ward in feine graͤßliche Ungewißheit zurück⸗ 
geftoffen. Er glaubte fid) verfolgt; ber Schrecken lähmte 
feine Bunge, immer ungeftiimer wurde das Poder, und 
alg immer nod) keine Antwort aus dem Innern des Zim⸗ 
meré gehirt ward, da erbradjen die von Aufen Stirs 
menden die Thuͤre und vergweiflungévoll fdywang fid) mit 
einem gewaltigen Gprunge M* auf die Fenfterbriiftung 
und von da hinab in den Garten.ce 

Der Onkel holte tief Athem, rubte eine Weile und 
fubr dann fort: 

22Als die Gingedrungenen in’é Zimmer traten, er⸗ 
fahen fie die Geftalt, wie fle hinabfprang, und mit dem 
einftimmigen Rufe: »Der Dieb! Der Möorder!« eilten 
Mle vie Creppe hinab in den Garten: 


Gin Verwandter des Obrifter hatte in einem Simmer 
nicht weit von M* gefdlafen, bes Nachts die Thire 
abjufperren vergeffet, und beim Erwachen fein Portes 
fenille mit widtigen Baukpapieren vermift. Sorgfaͤltig 
durchſuchte er alle Winkel des Zimmers, da er aber 


trotzdem nidjté fand, fo glanbte er nicht anders, alé daß 


ihm das Portefeuille geftohlen worden fey. Die Gace 
wurde ſchuell rudjbar, alle im Schloſſe Unwefenden beeil- 
ten fic), dem Diebftahle anf die Spur gu fommen. Giner 
der Offigtere vermifte unter dex hier Verfammelten unfern 
M*, die Aufregung, die diefer am vergangenen Abende 
gezeigt hatte, war ihm nidjt entgangen, er wollte nach⸗ 
febex, was M* madje. Er fand die Thuͤre verſchloſſen, 
und fein Rlopfen blieb unbeantwortet. Sn der Aufre- 
gung, die Aller Gemither beherrſchte, fand man uichts 
natirliher, als, daß aud) dem armen WD * ein Unglück 
widerfahren, zum Mindeften, daß er bei Nacht ermordet 
worden fey. Darum erbrad) man die Thare, und als 
beim Gintritte die eben durd) das Fenfter hinabfpringende 
Geftalt fluͤchtig ſichtbar ward, dadjte man nidt anders, 
als daß died der Dieh bes Portefeutlle’s, der Moͤrder 
Ms fey. 

In kürzerer Beit, ald td gu diefer Auseinander- 
ſetzung bedurfte, hatte eit Theil der Diener den Garten 
erreicht, und fid) der Perfon Ms bemaͤchtigt. Als fie 
ihn erkannten, traten fle fretlidy ehrfurchtsvoll zurück, aber 
die verftirte Miene MS beirrte fie, und als er gar vor 
ihnen niederfiel und rief: »Guade! Gnade! Fd) that’s tm 
Fieberwahnel< ba hielten fle ed dennod fiir dad Raͤth⸗ 
Ulichſte, fidy feiner Perſon gu verſichern. 

Unterdeß fam der Obriſt und die Offigiere herbei. 
Shr Erſtaunen will id) Euch, meine Kinder, nicht ſchildern. 
Aber vie Umftinde ſchienen fo Mar am Tage gu liegen, 
Ms eigenes Geftindnif vernidjtete vollendé alle 2weifel, 
nur darüber, wohin er das Portefentlle gegeben, ver- 
harrte ev in verftodtem Schweiger. 

Was fol id) lange erzaͤhlen. M* ward nad) der 
Garniſon abgefahrt, und alfogleid) ein Kriegsgericht aber 
ihn jufammenberufen. Eben alg M* — in Ketten — 
vor das Tribunal gefilhrt wurde, um dad erfte Verhör 
gu beftehen, ward dem Prafidenten ein Brief überreicht, 
ben er ſchleunigſt erbrad. Gr enthielt cine widtige Auf⸗ 
flarung; das Portefenille hatte (id) mit feinem gangen 
Subhalte in dem Ballkleide des Beftohlengeglaubten gee 
fanden. 

M* ward natuͤrlich freigefprodjen. Doc mufte mar 
ihn vom Profofen alfogleid) auf's Rranfenbert fahren, 
und erft, nadjdem er ein dreimonatlides Rranfenlager 
überſtanden, fiblte er raft und Befiunung genug, um 
fidy felbft und feinen Freunden bie Creigniffe fener Nacht 
gu erflaren. 

Mit der Nrantheit bat thn auch feine fire Idee vers 
laffen. Geitbem hat er bem Soldatenſtande Lebewoh! 
gefagt, und weilet munter und glidlid) unter den Sei⸗ 
nen; kurz, meine Kinder, id) will’s Endy geftehen —ce 


und eine Thrane bligte in ben Mugen ded Ontels — 22die⸗ 
fer M* bin th lee 

2Du guter, lieber Onkel!< riefen die Kleinen und 
umarmten dex Onfel, und mande Chrane fiel aus den 
Aeuglein der Kleinen auf vie Wangen des Wlten. Der 
moderne Neffe aber erhob fid, ein mildwarmes Laͤcheln 
uͤberflog feine Stirne, er rief begeiftert: aGin köſtliches 
Sujet gu einem Novelletto!< und ging. 





Schöne Leferin, muß id) Dir erft fagen, daß Ich 
ber moderne Neffe bin? Ich habe die Erzaͤhlung meines 
Ontels benützt, um den Criumph der mobdernen Tendenzen 
gu fetern, indem id) mein Selbſtleben in fetner nackte⸗ 
ften Nadtheit darſtellte. est fühle id) mid) unendlid 
wonnig ! XVYZz. 


Moſaifk. 


Kürzlich wurde in London eine unbezweifelt echte Handſchrift 
Shakeſpeare's um 100 Pf. Strl. verkauft. Sie beſteht bloß aus 
ſeinem Namen auf dem Vorſetzblatte eines Exemplars von Florio's 
uiberſetzung des Montaigne von 1603, und iſt mit Ausnahme der 
Unterfdrift unter feinem Teftamente die eingige fest vorhandene 
Handfdrift des berühmten Didters. — — 

Franzdſiſche Blatter behaupten, daß Roſſini's bekannte Avie: »Di 
tanti palpiti« ein Plagiat fev. Es foll namlid um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderté ein italieniſcher Tonkünſtler, der bereits mehre Sabre 
ſiechte, im der Santa Casa in Qoretto feine Gefundheit wieder erhal- 
ten, und zum Dante für das Ordefter der Kirche ein Maffifdes 
Tonſtück tomponirt hades, das feitdem fehr haufig in diefer Kirche 
exequirt ward, im Gbrigen Europa aber nidt bekannt ift. Roffini 
wobnte einmal der Auffibrung dieſes Tonſtückes bei, ging nad 
Haufe und fdried dad Ganze Note fiir Note nieder gu dem Terte: 
Di tanti palpiti, — — 

Der amerikaniſche General Foß hatte in einer Sffentliden Vers 
fammlung mit grofem Gifer far die Freiheit ber Neger geſprochen. 
MIs ihm bald nachher ein Feftmal gegeden wurde, erhob fid einer 
der ſchwarzen Gate, gu einem Trinkſpruche aufgefordert und frrad: 
aHerr General Fok, Sie haben eine weife Haut, aber ein febr 
ſchwarzes Herz!« — — ; 

Uffo Horn hat cin neues Luſtſpiel in awei Aten: »Molieree 
geſchrieben, welded vielleicht bald aber unfere Bahue ſchreiten 
wird. — — 

Der Jardia des Plantes in Paris foll nadftens durd cin Mam- 
muthſkelett bereihert werden, das man in einer unterirdiſchen Grotte 
auf einer Inſel, nahe bei Novaja Zemlja, gefunden. Bisher beſaß 
man blog zwei vollſtaͤndige Exemplare dieſer Thierſkelette, das eipe 
in Moskau, das andere in Alexandrien. — — 

Thomas’ Gotterel, ein Bewohner der Jufel Jerſey, ward vow 
dem Gerichte diefer Inſel gu adttagigem Gefanguiffe bet Waffer 
und Brod veructheilt, weil in einem Mugenblide der Trunkenheit 
feine Hande mit den Wangen feiner Frau in unangenehme Beri: 
rung gefommen waren. — — 

Der Patriote de Sadne et Loire erzahit, daf in dem dortigen 
Departement cin Sdlenfenmeifter fic) das Gehirn zerſchmetterte, 
weil feine Braut , alé fie mit ihm vor dem Civilbeamten ſtand, um 
den biirgerliden Trauungsakt zu vollziehen, »ne ine ſtatt »jac 
geſagt hatte. — — 

Thomas Trench, in Ithaka im Staate Rew Dork, hat eine 
Drucerprefle erfunden, welche mit einer Papiermaple in Verdin: 
dung fteht, fo gwar, daß fie dad Papier unmittelbar aus dem Pas 


pierrahmen nimmt, auf beiden Seiten bedeckt, und zwiſchen zwei 


— 





Balen ſchiebt, die es glatten. Auf diefe Weife wird in drei 

Minuten der Papierdrei aus der Mable genommen and ein Bud 
von 350 Geiten far den Badbinder fertig gemacht. Das Payier 
wird in einem eingigen endlofen Bogen bedrudt und braucht zur 
Rerfendung in diefewm nur aufgerollt gu werden, — — 

In Stuttgart hat fid ein Verein gegen die Thierqualerei gedit: 
det, der unlangt bei dem Minifterium des Snnern um ein polizei⸗ 
fides Gtrafgefes gegen jenen in Wirtemberg haufigen Unfug 
ſchriftlich angefudt hat. — — 

Auf der Infel Paros lebt cin Prieſter, Johann Chaniotis. der 
1718 geboren ward, 1748 heiratete und 1755 die geiftlide Weihe 
erhielt. Gr hat drei Sohne und eine Todter. Der altefte Gohn 
gablt 70, der gweite 65, der dritte 55, die Tochter 68 Jahre. Er it 
nod invollem Beige {einer geiftigen Fahigkeiten und einer treffliden 
Geſundheit. — — 

Zum Moliere⸗Denkmale find bereits 35500 Franken unterzeichnet, 
der Herjog von Orleans trug 500 Fraafen, Dem. Mars 1000 
Granfen: bei. — — 

Im Pariſer Eonfervatorium wird ein grofer Lefefaal erbaut, 
tn weldem das Publikum die unvergleidlidhe doer 10000 Nummern 
ſtarke Sammlung jenes Jaftitutes fol benigen darfen. — — 

Hummels Wittwe (aft auf eigene Koſten auf bem Grave ifres 
Mannes cin großes eifernes Denkmal erridten. — — 

Der Konig von Sdyweden hat feine Memoiren vollendet, die 
ex (chon feit mehren Jahren in jeder freien Mußeſtunde, welde die 
Megicrungsge(hafte ihm liefen, dem Grafen Lowenhaupt dictirte, —— 

In Berlin beſteht cin »Verein der Freunde des Wafferse; nun 
find die Bierdrauer gu einem »Antiwaffervercince gufammengetreten, 
um jenem moͤglichſt entgegen gu wirken. — — 

Here Advinent, der mit einer ausgefudten Menagerie in Stalien 
reift, hat ben Ldwenbandiger Martin nod Abertroffen. Er fpielt 
mit dem Lowen, ringt mit dem Leoparden, entreift dem hungrigen 
Tiger feinen Fraß; das ecftaunlidfte Kunſtſtück beſteht darin, dag 
ex zur Hoane in den Käfig fteigt, naw allen nur erdenklichen Auf⸗ 
reizungen feinen Kopf in ihren Maden ftekt, ein lautes Geſchrei 
ausſtoͤßt, und endlid) gar — zwei Piſtolenſchuſſe abfeuert. — — 


RNeulich fam cin armer Manu in das Polizeiburean von Paris 
und fragte nad dem Guillotinenbureau. Auf naͤheres Erfundigen 
gab er an, er habe gehdst, cin reicher Englander ſolle guillotinirt 
werden, und habe einem Erfagmanne eine Million gedoten, bereits 
zwanzig Competenten Hatten ſich gemeldet, es folle gelog werden, 
und wer das ſchwarze Los giche, die Million empfangen, und guil⸗ 
lotinirt werden. Gr fey bereit, fir feine Famille diefem Lofen fic 
qu unterziehen. Man hat den armen Teufel in's Narrenhaus ge: 
wiefen. — — 

Kaſpar Haufer if jegt den Dramatifern Frantreihs anheim: . 
gefallen, welde feine gebeimnifvolle Gefhidte gu Schauerſtücken 
verarbeiten. — — 

Gin amerikaniſcher Gchifsfapitan hat bei Guermy in Perw eine 
Art Grabgewslbe entdedt, in welchem er zwei Mumien, den ägyp⸗ 
tiſchen duferft aͤhnlich, ferner mehre fleine fteinerne Gtatuen, welde 
Menſchen und Reptilien vorftellen, 23 Balen von der feltfamften 
Geftalt, und mehre ausgeftopfte Bigel fand. Whe Gegenftande, 
mit Ausnahme der Bogel waren vollfommen erhalten; der Ente 
deer vermuthet, fie riibrten aus dem 14. Sabrhunbderte her. — — 

Die Alademie der Wiffenfdhaften in Berlin hat 3000 kupferne 


Matrizen chineſiſcher Schriftzeichen angeſchafft, wonadh der Druck 
chineſiſcher Werke in Berlin keine Schwierigkeit hatte. — — 





Zogovgtry p Bb 
Der Firften allgewalt’'gen Willen (pred) ich aus, 
Rerheerung folgt und Krieg oft meinem Wort’; 
Dod wirfft Du nur das dritte Zeidhen mir heraus, 
Go ſcheuchſt Ou pldglid) alle Schrecken fort. 
Sn Bldthen fpielt der Wefte leifes Wehen, 
Das Madchen führt der junge Freund gum Tanj, 
Und Spiel und Scherze fiehe Ou erfiehen 
Sn froher Sugend buntgefdhmidtem Kranz. 
. A. P. 


(Die Aufloſung folgt.) 


theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 28. bis 30. Mai. 

Binnen drei Saget fahen wir Drei Gafte und ein neues Luſt⸗ 
foiel, Um unfern Bericht in —— zu geben, müſſen 
wie von der Novität beginnen. Es iſt dieſe Neuigkeit ein dreiak⸗ 
tiges Luſtſpiel, unter dem Titel »Der Maler und fein Bilde. Der 

erfaffer nennt fit) Guftan Schmid, und fceint einige Rollen 
biog auf die Perfonlidfeit unferer beliebteften Schauſpieler bered): 
net gu haben, folglich ein Prager gu feyn. H. Feifimantel wird 
im Charakter eines Bedienten durd die Worte eingefiihrt »Ich mug 
geftehen, der Menſch befigt die Runt, gum Laden gu reyen, eb’ 
er now den Mund anfibute. Gin nod ſchmeichelhafteres Compli⸗ 
ment madt der Didter Herrn Polawfly, indem er ſehr naiv be- 
merft, Daf, wenn er fo gu fpielen fortfährt, fein Stick gefatien 
miffe, aud wenn es nok fo ſchlecht ware. Mud Dem. Frey, 
welche die Halfte des Stites hindurd in Mannéfleidern erſcheinen 
muß ift von dem Dichter mit einigen fehr artigen Redensarten be- 
dacht worden. Da fid) fonad) der Dichter gugleid) die Rolle des 
Recenfenten vorbehalten hat, fo fann ſich der Beridterftatter ge: 
trot auf zwei Bemerfungen einſchränken, die er mit den eigenen 
Worten des Berfalfers delegen fann. Erſtens ift das Stitt gu 
lang und gu furg: gu lang, weil die Handlung leidt in cinem 
Atte durchgeführt werden fonnte, und yu kurz, weil fle ſelbſt in 
drei Alten nicht die gewdhnlide Theaterzeit ausfadt. Selbſt die 
andeinden Perfonen beflagen fic) Uber die ermudende Lange des 

tides; Fann man es dem Publifum verargen, wenn es fid) in der 
peu eee und die neunte Stunde fdr die jehnte hielt? Sweitens 
eben wir das Stück nod nidt fertig, fondern erft werden. 
Namlich cin fehr mittelmafiger Dichter hat den erften Att eines 
Luftipieles ausgeardeitet, ohne an den gweiten und dritten gu ven: 
fen. Zum Glide wird er im wirfligen Leben mit einer Sntrigue 
befannt, die ganz in den erften Aft feines Luſtſpieles einſchlaͤgt, 
und feine Verhaltniffe geftatten ihm, die wirklich en Perfonen fo 


abjurigten und gu oerwenden, wie er es gu feinem Luſtſpiele 
braudt. Indem fle fic) wie Drahtpuppen an feinen fanf Fingern 
bewegen, entfteht das Luſtſpiel vor unferen Augen. Es it aber 
nidts (angweiliger, als einen Didjter oder Maler oder Mufiter in 
dem handwerksmaäßigen Theile feines Schoͤpfungsaktes kreißen gu 
fehen, oder gu horen. Sn der vorlegten Scene des dritten Mftes 
heißt es woͤrtlich: — 

»Charlotte (der vermeintliche junge Herr). Dod was wird 
bie Welt ſagen ?« 

eSteinad (der Onkel und Bormund, gu dem Publikum ge⸗ 
wendet). Was wird die Welt jagen? Ou hort, fle ſagt Nidts.« 

Und daé war in der That der Fall, wenn man ja unter einem 
Publitum die Welt verftehen fann. Das Stick ſchließt mit den 
Worten des Dichters: »Mein Theaterſtück i@ fertig dis auf den 
legen Auftritt. a reid’ es dese ein, und laffe es unter dem Titel 
auffiihren »der Maler und fein Bilde Luftipiel in drei Akten. Mes 
ferent bedauert ſehr, daß cin fo auffallend und ſchon in der Er⸗ 
findung verunglidtes Stück gerade gu einer Beit gegeben wurde, wo 
Hyper und Ballet das Schauſpiel in den Hintergrund gedriidt haben; 
er bedauert endlich die Schauſpieler, welde ſich vergeblidy bemüht 
haben, das neue Stück auf dem Reyertoir gu erhalten. Vielleicht 
wird man dem Referenten nad diefer unumwundenen Erklaͤrung 
wieder vorwerfen, daß er vaterlandifhe Talente eher nieders 
halte, als ermuntere; aber Referent dy beleidigten Didter 
und Gdaufpieler, ob ihre Stuͤcke und Leiftungen, dte in diefen 
Blattern getadelt worden find, anterwarts gefallen haben? Referent 
ift uͤberzeugt, bag die Mehrgahl des Publifums fic) in der Bor: 
ftellung des neuen Stites gelangmweilt habe; aber er mus 
fein Urtheil Dffentlig aus(preden, und den Tadel, den jeder im 
vertraulidhen Gefprade gerade herausfagt, wie ihm der Augenblick 
die Worte eingibt, in mildernde Ausdrhice faffen, ( Wir wollen int 
Snterefie ded Publikums hoffen, daß das neue Stid nigt gum 


gweiten Male gegeden werde, und uns lieber zu der Lichtſeite der 
Borfielung vom Borabende des 30. Mai wenden. : 

Es wurde namlich am 20. Mai adie Nadtwandlerine gegeden. 
Gleich nach den erften Borfielungen diefer Oper hat ſich Referent 
hoer die in Mufif und Darftellung ſchwierigen Seiten der Hand: 
lung anégefproden. Das Nachtwandeln it cine Krankheit und 
ware die Rranfe idealifd (Gdn und singe fle fo beflagenswerth und 
ſchauderhaft gu Grunde, wie die Nadtwandlerin in Dresden: 
unmer ift fle eine Reranfe, und Amina erfdeint unter folden 
Rerhaltniffen, daß ver Graf Rudolph die aufgeregten Landleute 
Aber den Gomnamoulismus belehren mug. Gibt es aber cine 
belehrende Mugl? — Endlich knüpft fid) das Unglück einer 
Krankheit. die weniger auf das Theater, als in ein Hoſpital gebdrt, 
in Belini’s »>Ragtwandlerine an cine Verwedslung, die in ihrer 
verfanglidften Geite durd fein Hals⸗ oder Tafdentud verhuͤllt 
werden fann. Aber nad fo vielen Revrifen hat Referent nidt 
mehr dag Bud) und die Musil gu beurtheilen, ſondern die Auf 
fabrung vom 29., welde befonders in Bejug auf die Hauptperfonen 
2Elvine und Amina« ausgeeinet war. Herr Schmezer fang 
Die hocliegende Partie ves Elvin ſelbſt tn der fo genannten 
Kopfitimme mit voller Kraft und Ausdauer und wiederholte nad 
dem ſtürmiſchen Beifalle des zahlreichen Pudlifums die ſchwierige 
rie im gweiten Atte »Mogeſt Ou, o Verratherin u. f. w.« mit uns 
geſchwaͤchter Tonſtaͤrke und Tonfülle. Aber es intereffirte an Herrn 
Schmeijers Darſtellung nidjt bloß ieine feltene Stimme, fondern 
aud der empfindungévolle Bortrag jener Stellen, wo Glvin feine 
Liebe und Beſorgniß in rührenden Accenten ausſpricht. In drefen 
Momenten war fein Ton und feine Gebddrde der Empfindungslage 
— angemeſſen, und Referent muß nod beifügen, daß Herr 

ch mezer den ganzen Charakter glückich erfaßt und dargeſtellt 
hat. Mad. Podhor fly unterſtützte ihn als Amina mit gewohnter 
irtuofitat, aber auc mit lobendwerther Einſicht in den Unterfdied 
der vollen Tonftarfe und der gebrodenen oder halben Stimme. 
Sn den Scenen, wo Amina alé Nadtwandlerin auftritt, dampfte 
fle ihre Gtimme, ohne den Empfindungsausdruck gu ſchwächen. Die 
Horigen Theilnehmer thaten ihr Moͤglichſtes, um diefe fang ausge: 
fegte Oper dem Publifum wieder gu empfehlen. : 

Tags vorher, naͤmlich am 28. nahmen Herr St. Marie und 
Dem. Lofler von und Abſchied. Das Divertiffement »der Schmet⸗ 
Yerlinge (Zephyr und Flora) wurde mit cinigen Kürzungen unter 
allgemeinen Beifallébegeugungen wiederholt, und Mad. Springer, 
wie Herr St. Marie jeichneten ſich nidt weniger durd Grazie, 
alé durd) genaue Ausführung ſchwieriger Schritte und Stellungen 
aué. Da uniere Haupttanjerin und die übrigen Golotdnger ihren 
Gleif und guten ‘Willen in ſchnell aufeinanderfolgenden Leiftungen 
bewahrt haben, fo dirfte 6 vielleidt raͤthlich ſeyn, fie auc) ferner 
in den 3wifdhenaften kleiner Luftfpiele in guter Uibung gu erhalten. 
Bor dem Divertiffement gab Dem. Lofler die Molle ves »Lies- 
dene im »Weiberfeinde ſehr gut und unter allgemeinem Beifalle, 
wiewohl fie an den Abrigen Perfonen feine geringen Nebenbubler 
hatte. Befonders fpielte Herr Polamsfy (Lajfenius) fo meifter- 
haft, wie wir nod) keinen ausgezeidneten Galt in diejer Molle 
sce haben. Den Beſchluß des Abends machte das einaftige 

audevifie »Rataplan,« in welchem Demoifelle Coffer (Rataplan), 
durd) Dem. Frey (Caprice), Demoifelle Schik aneder (Marton), 
dann durch Herren Feiſtmantel (Tireboudon) ſehr lobenswerih 
unterſtũtzt wurde. Referent kann aus Mangel an Raum nicht ein⸗ 
mal die Vorſtellung vom 29. bis in's Detail beſprechen, er hofft 


alſo, daß thm diesmal der Lefer vie Erzählung der Handlung, 


welche dem neuen Stücke gum Grunde liegt, und die ümkehrung 
ber chronologiſchen Ordnung nachſehen wird, denn Dichter und Me: 
cenfent follen immer mit dem Beſſeren ſchließen. 


Niber die Akademie yum Beften des Taub: 
fiummeninftitutes. 

Diefe Afatemie wurde in dem fddnen und gerdumigen Gaale 
der GFarberinfel vor einem fo zahlreichen Publitum gegeden, daf 
nod) im Berlaufe der zweiten Nummer Stuͤhle herbeigeſchafft wer: 
den muften, um die (pater Rommenden im Hintergrunde des Saales 
unterjubringen. Gie begann mit der Ouvecture zu »Ferdinand 
Sortez,« die Das Orcheſter des k. ſtändiſchen Theaters mit jenem 
Feuer und mit jener Delifateife ausfiihrte, welche dieſes geiſtreiche 
Tonſtück erforderr. Nod mehr Beifall erwarb ſich aber unter der 
Leitung des Herrn RKapellmeiftersé Skraup und ves Herrn Prof. 





Pixis dab Ordefter in Moz arts Ouverture zur »Zawberfldte, 
Gie mufte unter Rirmifhem Beifalle wicberholt — —* 
Orcheſter befindet ſich jezt im ZuRande einer ginftigen Regeneras 
tion, die wir den Lehrern und Schulern unſeres Confervatoriums 
gu verdanten haben. Aber aud) die alteren Mitglieder, weldhe sum 
Theil Boer zwanzig Jahre ſich um unfere Oper oerdient gemacht 
haben, wirken mit jugendlidem Feuer mit, wenn es gilt, den langt 
verdienten Ruf einheimifder muſikaliſcher Bildung gu redtfertigen, 
Gin drittes Enſembleſtuck, naͤmlich der effettvolle Jagerchor aus von 
Webers 2Eurvanthes beſchloß hie Atademie. — demſelben 
Grundſatze eines intereſſanten Wechſels waren waren auch die So— 
loftiide gewãhlt. Nachdem Herr €. Pragnee unter wiedergoiten 
Beifallsbezeugungen eine Parthie Bariationen fir das Violoncello 
vorgetragen hatte, fang Herr Schmezer Beethovens »Ades 
faidex mit einem fo ridtigen Empfindungswechſel im Refrain, daß 
wir und nidt erinnern, je durd den Gefang der Schlußſtrophe fo 
fehr ergriffen worden ju ſeyn. Wiirde dod) der Bortrag des Liedes 
mehr kultivirt, als es jest der Fall if. Warum hoͤren wir fo ſelten 
die Flaffifhen Lieder von Haydn, Mozart und — von unferen 
Landsmanne Tomafdet, der noch unter uns riiftig (aft, und 
wie das Lefepublifum wets, mit der Herausgabe feiner eden fo 
gemüthlichen, als nationalen Melodien ju den fangdaren Stellen 
der rig bed ctl befchaftigt iff. Wie der Didter mit 
lyriſchen Poefien beginnt, ehe er ſich gum Epos oder gum Drama 
erhebt, fo follte aud der kuͤnftige Opernfanger vom Srudium deg 
Liedes Seginnen. Nach diefer mit wiederholtem Beifalle aufgenoms 
menen Nummer trug Fraulein Marie Bouffifet von Moris 
court gum erften Male in einer grdferen Verſammlung und in 
einem Gaale, welder cin weit ftarferes Snftrument gum Pianos 
fortefptel erfordert, eine Polacca von Dobrzenfly vor. Wir fonnen 
den Muth, mit welchem Fraulein Bouſſifet unter widrigen Lokai⸗ 
verhdltniffen und in dem blendenden Lidte der Publicitatihre Partie 
vortrug, fir ein ginftiges Zeichen nehmen, und erwarten, dag fie 
bet gleider Veranlaffung ihr (hones Talent — — ent⸗ 
wickeln werde. Bor dem Schlußſtücke ſang Mad. Podhorsky 
cine Bravourarie aus Donigettrs »Torquato Taſſo« mit afer 
Kunſt, welche ihr zu Gebote ſteht, und mit einer Innigkeit des 
Gefühles, welche ſich beſonders in der erſten Halfte der Arie vem 
Publifum mittheille, und das mehrmalige Hervorcufen dieſer vor⸗ 
treffliden Saͤngerin gur Folge hatte. Es macht ſonach die Afademie 
vom 30. jenen Mannern, welde fie eingeleitet haben, und Allen, 
welde rathend oder thatig mitwirften, grofe Ehre; denn fle war 
fowoh! dem allerh. Namensfeſte, da6 wir am 30. begingen, als dem 


guten Rufe angemeffen, den fich die Afademien fir das Taudftums | 


meninftitut langft erworben und gefidert haben. 
: A. M. 


Telegraph von Prag. 


Bekanntlich wurden in der am 23. Mai abgehaltenen oͤffentli⸗ 
chen Gigung ver Geſellſchaft patr. Sunftfreunde die akademiſchen 
Preife verthetit und die im heurigen Jahre angefauften Kunſtgegen⸗ 
ftande verlof. Da wir feft überzeugt find, daß ſich unfere Lefer 
für das Ergebniß diefer Verlofung intereffiren, theilen wir ihnen 
hier die Trefferaftien gugleid) mit den Mamen dee Inhaber derſel⸗ 
ben und der von felben gewonnenen Gemalden mit: 

Akt. 48. Here Frang von Orlando in Kosmanos, gewann eine 
Landfhaft, von Wiirds. 

Met. 53. H. J. M. Graf Thun, gew, die Erſcheinung des Hei 
lands, von Palme. 

Aft. 56. H. J. M. Graf Thun, eine Landfdaft, von Ant. Manes, 

Aft. 76. Fr. Rofine Altgrafin Galm, einen h. Iwan, von 
W. Kandler. ; ; 

Aft. 127. H. W. Doleiſch, eine Landfdhaft, von A. Manes, 

Aft. 220. H. Ant. Ludwig, in Reichenberg, eine Landfdaft, 
von Kutſchera. — 

Met. 229. H. Ant. Ullrich, in Reichenberg, ein Nachtſtuck, naw 
Schalken, copirt von Knochel. 

Akt. 231. H. Aug. Klebel, in Reichenberg, einen heiligen Adal⸗ 
bert, Copie nad Kadlik, von Thomas. 

Akt. 339. H. Adolph Burian, in Reichenberg, einen h. Franz, 
von Johann Gruß. 

Die drei lithographirten Blatter, welche ben ohne Gewinnſte aus: 
gehenden Aftionndren gebiihren, werden erft Anfangs Juli audges 
geben werden, weil unvorhergefehene Zufälle den Druck des einen 
Blattes verfpdtet haben. R. 





Die naͤchſte Nummer d. B. wird Samſtag den 2. d. ausgegeben werden. 
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Der Roman vow Schliifjelloche. 
(Mad dem Engliſchen des Douglas Jerrold.) 

Es hatte zwoͤlf gefdlagen, ald Jeremias Dunbrown 
( Dunkelbraun) nad) Haufe wantte. Mit Bedauern miffen 
wir geftehen, daß Herr Seremias, trog feiner ehrbaren 
Finfjig, betrunfen war, fo betrunfen, daß er an alle 
Laternenpfahle raunte, und yon einer Hauferreihe an die 
andere taumelte. Go fegelte er wie ein entmafteted 
Schiff auf wilder See durd) die leere Strafe, der Wind 
heulte, und der Regen fiel in Strimen. Endlich hatter 
feine Fife ihn mechaniſch 616 zur Sdywelle ſeines Hauſes 
getragen. Muͤhſam lehnte Jeremias, um fid) aufrecht gu 
erhalten, die linfe Hand an die Hausthire und lallte 
mit fdywerer Bunge: 2Meés in Ordnung.c Er ladhelte 
dabei von einem Ohre bis gum andern; rales in Ords 
nung!« wiederholte er, und zog mit der redjten Hand ben 
Hausſchlüſſel aus der Taſche. 

Jeremias wollte nun den Schlüſſel in's Schluͤſſelloch 
ſtecken, doch — wie ſeltſam und verdrießlich! — er fand 
es nicht. Er laͤchelte, murmelte, kratzte mit bem Schluͤſſel 
über die ganze Thüre — er fand es nicht. Dreimal 
ging der Schlüſſel auf Entdeckungen aus, dreimal blieb 
das Schlüuͤſſelloch verborgen. 

Matt von ſolcher Anſtrengung ließ Jeremias Dun⸗ 
brown den Arm ſinken, blickte die Straße auf und ab, 
und ſeinen Kopf machte das ſeltſame Abenteuer noch 
wirbliger. Da ſtieg ihm ein Lichtgedanke auf: »Ei, 
ei,e brummte er, rid ſeh's — ich ſehe die Schande der 
Zeit — verwinfdyte Diebe — haben dad Schlüſſelloch 
geſtohlen. v 

Als Jeremias dies ſprach, glitten die Beine unter 
ihm aus, er folgte dem phyſiſchen Geſetze der Schwere, 
und ſetzte ſich unfreiwillig, aber nicht ganz ſanft auf die 
Schwelle. Kaum fuͤhlte er feſten Boden unter ſich, ſo 
ſchloß er die Augen, er murrte nocd) eine Weile wher die 
verdorbene Welt, den Schlüſſel feft in der rechten Hand; 
bald jedoch ſchnarchte er trog einer Sagemible, und 
ſchlief, alé lage er auf Giderdaunen. 

Wahrend Herr Jeremias Dunbrown vor feinem 
woblverfdloffenen Hauſe feinen Rauſch verſchlaͤft, wollen 
wir einen Blick in da’ Innere diefes Hauſes werfen. 


Hier fehen wie zunaͤchſt ein lieblides Madden, Gretchen 
Mavis. Als der Tod die Firma Mavis und Dunbrown 
auflofte, hinterließ Peter Mavis nebjt vielen anderen 
Activis fein einziges Töchterlein Margarete, welde Herr 
Dunbrown denn aud al getreuer Vormunderzog, pflegte und — 
haͤtſchelte. Gretchen war jest 19 Sabre alt, fromm und fanft, 
wie eine Taube, und blithend, wie eine volle Rofe. Es war 
Beit, fle gu verheiraten, und H. Dunbrown warf die Mugen 
unter allen feinen Befannten umber, unt einen würdigen, 
woh! verdienten und paffenden Mann fir fein Gretden 
gu finden: braudjen wir erft gu fagen, dag er feinen 
trefflidjeren und wuͤrdigeren fand, alé — ſich ſelbſt? Es 
war Freitag, Nachmittag um vier Uhr, ald defer groge 
Gedante ihm fam; er fegte feine neue Peritce auf, 30g 
den Gonntagrod an; und holte guerft die vormundſchaft⸗ 
lide Ginwilligung ein, die er ſich denn aud) ohne Um⸗ 
flande vom Herzen gern ertheilte. Zunaͤchſt warf er feit 
jener Zeit Calfo fdyon volle gehu Lage) feinem Muͤndel 
die liebreizendſten Slide gu; vom feiner Liebe ausdrücklich 
gu reden, war überflüßig, er war ja überzeugt, daß Gret= 
chen vor Freude hod) aufhitpfen wiirde. Dennody bradte 
er es nidjt Aber dad Herz, feinen alten Club nicht mehr 
gu beſuchen, und feiner Geliebten wilen dem nidjt minder 
geliebten Glafe gu entfagen. Eben diefe Nacht fam er 
felig aus dem Club heim, und entfdlief, wie wir gefehen, 
anf feiner Thirfdwelle. 

Die andere Perfon im Hauſe ift Gretdhens ante, 
Mrs. Briddleton. Die Tanten in ben Romanen find eine 
ftehende Maske, wir brauchen alfo nidjt gu erinnern, bag 
die Tante diefes Romanes ift, wie alle andern, gelblidy, 
vertroduet, geizig und feifend. 

Gin Viertelftiindden mochte Jeremias in feinem felt 
gen Sdlummer gefeffen feyn, va gingen drei junge, tolle 
Burfde aus dem Alehaufe heim. Sein Schnarchen madhte 
fle aufmerkſam. 2Das ift ja der alte Fil; Dunbrown le 
rief der eine, rer hat den Hausfdliffel in der Hand. 
Das gibt einen himmliſchen Spaß. Seyd Shr dabeile 
Eine Gelegenheit gu einem tollen Streiche war fir die 
jungen Leute gu verlodend, alle ftimmten jubelnd bei. 

2Wir haben leere Lafden , and nicht volle Magen ; 
darf id) Gud) zum Abendbrode einladen?’ Was wollt Shr 


ta 


fpeifen? Roaſtbeef, Schinken, Coteletten ? Shr bdieft nur 
wibhlen!< 

Piebald, fo hieß ver ansgelaffene Spreder, hatte 
anterdeffer die Hausthire gedffuet; dle bret WAbenteurer 
ergriffen den befinnunglofer Jeremias und trugen fon auf 
bie Hausflur. Da öffnete ſich eine Chir, eine hagere 
weife Geftalt trat ein, weldje ein Licht in der Hand 
trng; es war Mrs. Griddleton, welche Herrn Duubrown 
entgegen fam, um ihn gleid) bei der Hausthire mit 


Schmaͤlen ber fein langes Ausbleiben gu empfangen. Sie 


ſtieß einen furchtbaren Schrei aus, und fanf gu Boden, 
bad Licht fiel meben thr auf die Erde. »Morder!« treifdte 
fie, >Morder!< ; 

Gimfou Piebald zog den Hut ab, und madhte eine 
hoflide Berbeugung. »Sie irren fid), Madame,« fprad 
ex im fdymeidjeludften Tone. 

>Diebe, Diebele rief Mrs. Briddleton. 

⸗Richts von al dem, « ſprach Piebald im Tone der 
offenherzigſten Ehrlichkeit. 

>Weun Sie weder Mörder, nod) Diebe ſind, was 
fihrt Sie gu dieſer Stunde hieher ?e 

ahHier iſt unfere Legitimation;« Piebald deutete auf 
Jeremias, der regungslos auf der Erde lag. 

2Das fommt vom Cluble rief Mrs. BVriddleton, und 
fland auf, >daé koͤmmt von den Safobinetu!l Cine faubere 
Politit! Ein blofer Mantel fix die Cruntenheite. 

»Es tft ein wetter Mantel<, bemerfte Piebald fury. 

2Habe ich vielleidt die Chre,« fragte Mrs. Briddleton 
mit einem hohniſch beſcheidenen Knixe, amit der Gegenwart 
von Diſteln beehrt gu ſeyn ꝰe 

Piebald bemerkte aus dem Nachdrucke der Betonung, 
daß died der Name von Duubrowu's Elub fey; er machte 
daher eine tiefe Verbeugung: aja Madame, wir find Difteln.< 

alind Sie wagen es, mir unter die Wugen gu treten, 
Nichtswardige, Verfahrer meines alten Freundes ꝰe 

2Wir find betrogen,« ſprach Simfon, ralle Diftels 
find betrogen — durd) diefen Mann hiere«. 

2Durch Herrn Feremias!< rief Mrs. Briddleton. 

2Ja, er ift unfer Berderben, Gn der Gegenwart Une 
eingeweifter, hat er vom unferem Plane gefprodjen, das 
ganze Parlament in die Luft zu ſpreugen —« 

aGine neue Pulververfdworung !< kreiſchte Mrs. Bridd- 
Ieton. »WWad follen wir nun mit dem Ungeſchlachten an⸗ 
fangen ?< 

ategen wir ihn gu Bette,< ſprach Piebald, »er mag 
einige Stunden ruben; dann hat er fid) vielleidht genug 
erholt, um gu Roffe gu fleigen, und —> 

>3u Roffec? rief Mees. Briddleton ftaunend. 

aJa, wir muͤſſen ſchleunigſt zur Seefitfte effen. Gin 
kleines Fiſcherboot fuͤhrt uns ber dew Ocean nad) Ir⸗ 
Tand.< 

2D Gott! Und was foll unterdeß aus dem Gefdhafte 
werden 2¢ 

aDer Gott der Schlachten möge dariber eS 
ſprach Piebald troden. 


2Das find num die Folgen der verdammten Politik,e 
elferte Mrs. Briddletone, aid) habe 8 immer behauptet —< 

>Mabame, unterbrad) fle Piebald,« vor allem wollen 
wit unferen Feldherrn gu Bette bringen. Leuchten Sie 
uné gefalligh vor.< 

Die Geſellſchaft brad auf, die Manner trugen Hru. 
Dunbrown, Mré. GBriddleton leuchtete voran in's Beſuch⸗ 
zimmer. Hier war ſchon einer ber jungen Leute, der ſchoͤnſte, 
und der ſtillſte, Valentin, die gange Zeit her gewefen, aber 
— nicht allein. Mrs. Brivdleton fat mit Erftaunen thre 
Nichte; 2Du hier, Gretchen Pe rief fie. 

AMir fchien, liebe Tante, id) hoͤrte Dich ſchreien — id 
glaubte, Dir fey etwas gugeftoger — dle Angſt — die 
Unruhe — td) fam herunter, und da fand ic) dieſen Herrn —< 

aJh glaube, fede Beſorgniß befeitigt zu haben,< 
flammelte ber Juͤngling. 

>Gretdhen, auf Dein Zimmer,« rief die Taute firenge, 
und alé fie rief, ſchlug dte Thurmuhr eins. Gretdyen ging 
traurig ab. 

2Es iſt fehr ſpaͤt,e bemertte die "Zante. 

2Sehr patie bethenerte Piebald, und warf dret 
große Holsfdeiter in den Ramin. 2Wir founen unfern 
Greund und Führer Dunbrown, die edle Diftel, nicht in 
der Stunde der größten Gefahr verlaffen. Wir werden 
nicht gu Haufe gu Nacht ſpeiſen, fondern hier.« 

aBu Nadht fpeifew? Um ein Uhr Nachts 2e rief Mrs. 
Briddleton. 

2Ja,e verfegte Piebald, eens nehmen voriieb, wenn 
es nur Schinken mit Giern warele 

ↄFreilich, e befraftigte Valentin, der jest gang heiter 
war, und in den Scherz feiner Gefabrten einging. ꝛ Maͤnner, 
die in wenig Wochen vielleicht ihr Haupt auf den Block 
legen, dürfen tur Eſſen nicht waͤhlig ſeyn.« 

2Wenn uns Irland im Stiche laͤßt, ſchreiten wir 
hinter Herrn Jeremias Dunbrown her auf das Schafot. 
Alſo — Schinken mit Eiern,« ſeufzte Piebald aus tiefſter 


Bruſt. 


Mrs. Briddleton ſchauderte. Mit truͤbſeligem Ges 
ſichte ſchritt ſie in die Kuͤche. In einer Viertelſtunde 
duftete das koͤſtlichſte Gericht Schinken mit Eiern, das je⸗ 
mals die Hand einer kunſtfertigen Kochmeiſterin anfertigte, 
auf dem Tiſche. Wir muͤſſen geſtehen, daß unſere Aben⸗ 
teurer ihm alle Ehre widerfahren ließen. 

Bald war die Schüuͤſſel leer; Piebald legte die Hand 
auf's Herz, fandte der unholdfeligen Tante den ſchmach⸗ 
tendſten Blid gu, und feufgte nur and tieffter Bruit eis 
Mirthen — Ale. 

Mrs. Briddleton erhob ſich, um dem fo gart audges 
forodjenen Wunſche gu willfahren. Dod) die Galanterie 
der Herren konnte die Dame nidjt felbft fid) bemuͤhen 
laffen. Gie mufte den Schluͤſſel hergeben, und bald brachte 
der luſtige Bruder Mandrel einen ungeheueren Krug Ale 
aus dem Seller gefdleppt. Er überreichte den Schlüſſel 
Piebalden, der ihn, mit einer Verbengung gegen die ehr⸗ 
wirdige Dame, gu ibrer groper Berwunderung, einſteckte. 





Die Mle fand nidt winder begeifterte Lobſpruͤche, al’ der 
Schinken. 

>Apropes, hat Hr. Dunbrown fein Teſtament auf⸗ 
geſetzt?e fragte Piebald. 

2D ja, ich und Gretden find gu gleiden Theilen 
Univerfalerben; dod) warum ?e 


aFhrer eigenen Siderheit wegen. Wenn ein Hod 


verraͤther ohne letzten Witter ſtirbt, wird fet ganzes Ver⸗ 
migen eingegogen.c 

2Um Gottes willen, meine Herren !< flehte Mrs. Bridds 
leton, »Sie fehen meine unermeßliche Ang. Wird Herr 
Dunbrown hingeridtet? Geftehen Sie es!« 

>Gerauchert durd und durch!e fagte Piebald, und 
meinte, ein groped Stid Schinken, bas er fo eben in den 
Mand fete. 
20ch will Dod) nicht hoffen, daß er verbrannt wird!< 
ſchrie Mrs. Briddleton. 

2Herr Dunbrown? Rein. Er wird bloß von vier 
wilden Ochſen gerrifen. Dod), Madame, Manner kann 
fo etwas nicht fdjrecten. Morgen wirft fid) die hochſin⸗ 
nige Diftel Dunbrown nad Grland, dort vertheidigen wit 
uns bis auf den letzten Blutstropfen.< 

2Aber Madame ,< figte Valentin hingu, »um alles 
in der Welt wollen wir Sie nidjt fliren. Begeben Sie 
fid) unbeforgt gur Rube, verlaffen Sie fid) auf und; Shr 
Gigenthum foll Shuen verbleiben, und wenn morgen ſchon 
Herrn Dunbrown’s Schaͤdel von Templebar herunter- 
Blinkte.< 

2Gute Nacht, Theuerſte, Verehrteſte!« ſprach Mans 
drel im ſchmelzendſten Tone. Die Herren verbeugten ſich, 
and Mrs. Briddleton trug thre, Sorge und ihr Herzeleid 
auf ihr einfames Schlafzimmer. 

Wie die Inftigen Gefellen die nächſten drei Stunden 
verbrachten, braudjen wir nidt erft gu fagen. Dunbrown’s 
Ale war vortreffltd), Piebald hatte den Meller{dliffel, 


und Mandrel wußte, wo das Mutterfäßchen lag. 
(er Beſchlus folgt.) 


Die Dofe. 
(Nad Bentley's Miscellany.) 


Vor Kurzem ceifte ein engliſcher Gentleman durd gang Wales; 
ein anferorbdentlider Gifer fir Geologie und Metallurgie ſchien ihn 
au beſeelen. Er kroch in jeden Schacht, und führte wohl ein Dugend 
Koffer mit ſich, gang angefüllt mit Erzen und Geftein. Endlich 
Fam er auf feiner Gahrt aud in das Stadtchen Swanſea, wo er fic) 
fir einen Gommer niederließ. Einfach in feinen Manieren, wohl: 
unterridtet und dod beſcheiden, eingezogen, und dod) cin bedeuten: 
des Vermodgen durdhfdeinen laffend, war er bald der Liebling 
des Ortes, und fonnte allen Einladungen gu Mittagtafeln gar nidt 
geniigen. Snébefondere wurde er in Orn. Dobbes Hauſe der taglide 
Gaſt, und ftand gar hod in der Gunft des alten Herrn. 

Eines Tages jog er dei Tafel nachläſſig eine Dole heraus, und 
foielte damit. Wes ward aufmertfam, und bewunderte fie: Georg 
Hampden (fo heift unfer Held), reicte fie gefallig hin. Gie war 
vom feinften Golde, und mit Gdelfteinen beſetzt; auf dem Dedel 
bligten die Budftaben G. H. von grofen Britlanten, über ihnen 
cine Krone. Die Dofe (chien von unermeflidem Berthe, Hampden 
bemerfte leichthin, fie fey in London auf achttauſend Guineen ges 





ſchaͤtzt, und in der That unvergleichlich. Er drückte an cinem grofen 
Türkiſe; der Deckel fprang auf, man bad cine emaillirte Inſchrift: 
aFerdinand, Fürſt vom Rigedittel, dem Caglander Georg Hampden 
Géquire als dantende Anerfennung (zugleich mit einem Sabrgelde 
von 20,000 fi.) fir die Auffindung der ungeheuren Silberminen in 
KagenbUhl, welde gum Ruhme und Nuwen bes Laudes Anno 1837 
evoffinet wurden.« 

Gin Regenfhauer von Bewunderungen wad Gläckwünſchen 
iiberftrimte Herrm Hampden; er bemerfte troden, das Jahrgeld fey 
Feine fo ausgezeichnete Belohnung, denn bereits im erften Biertel- 
jabre habe RKakendiht mebr Musbeute gegeben, als alle Minen 
Fon Mejico und Peru gufammen in einem Sabre. 

Sept begannen dix guten Gwanfeaer einen férmliden Rrieg 
um den anfprudlofen Georg Hampden. Kein Kranghen, fein 
Thee, feine Abendgefellfdaft fonnte ohne ihn gehalten werden, — 
befonders in den Haufern, wo heicatfahige Todter waren. Auf 
cinem Balle tangte er mit den drei reichſten Erbinen der Gtadt, 
und fing Feuer an den ftraglenden Augen der Miß Doboes, deren 
Schoͤnheit die treffliche Folie mehrer Kure in den berühmten inne 
gtuben gu Charlestown, und in den Kupferminen von Knockmahon 
hatte. 

Gollen wir den Lefer mit dem Liebesromane der jungen Leute 
qualen? Georg Hampden Esquire wufte beim alten Herrn Doobes 
feine Berhaltnijje, bei dev lieblichen Tochter feine Perfon geltend 
au maden, und in drei Woden war Mif Dobbes Miſtreß Hampden 
geworden, und hatte dem beriihmten Entdecker der Gilderminen von 
Katzenbühl eine Mitgife von 30,000 Pfund gebracht. 

Cine Woche nad der Hochzeit fah das junge Paar die ausges 
fudjtefte Geſellſchaft bet fic). Man unterhielt ſich, man war wigig, 
geiſtreich, man ladte, man medifirte. Da trat ein gemeiner breits 
ſchultriger Kerf ein, hinter thm der Häſcher. Der Erſtere ſchritt 
ohne Umſtände auf den Herrn vom Haufe yu, und Elopfte ihm auf 
die Schultern: »Sieh da, Here Smith, findet man fie endlich? Und 
da ift ju meine Doſe; Sie erlauben, bid Gie fie bezahlt haben.« 
lind hiemit ftedte er die Dofe des Firften von Ritzebüttel in die 
Taſche, alé ware fie vergoldete Bronze, und die Gdelftcine Strag. 
Gie waren es aud) in der That, und Herr Gmith- Hampden hatte - 
nuv cine Mine gegraben, die, in welde feine geliebte Frau ge⸗ 
fallen war. 

Man dente fic) dad Kidern und ſpöttiſche Lächeln der Geſell⸗ 
ſchaft! Mſts. Hampden war in Vergweiflung, der alte Dobbes 
wiithend. Dod) was war yu thin? Man madte gum bdfen Spiele 
gute Miene; der ungeftiime Glaubiger ward mit achtzig Guineen 
abgefertigt (fo viel war die Dofe nur werth) und Here Smith vers 
ſprach heilig, hinfort fiir fein Lebenlang ein rechtſchaffener Mann 
ju werden — wenn er dies thut, ware die Bekehrung wahrlich 
wunderbar, und eines nod griferen Lohnes werth, als die Dofe 
des Fürſten von Ritzebüttel. P. 


Moſfaiek. 


Karlsbad wird dieſes Jahr eine illuſtre aber feltfame Vereini⸗ 
gung boher Kurgafte fehen. Dem Vernehmen nach werden erwartet : 
Der Herzog und die Hergogin von Angouléme, der Hergog von Bor 
dDeaur, die Herjogin von Berry und Graf Lucchew- Palli, die Prin: 
geffin von Beyra, Don Miguel, Pring Guftav Wala, der Herjog 
ton Ragula, General Skrzinecki und Graf Oſtrowſky (Ladislaw). — — 

Der Bdeen: und Kunftverfehr zwiſchen den Hauptlandern ber 
Civilifation wird immer umfaffender. Deutſche Bilder haden iw 
vors und diedjabrigen Parifer Gafon Anerfennung gefunden; das 
gegen werden auf der nadften Berliner Gemaldeaus(tellung Werke 
frangofifder und engliſcher Künſtler erwartet. — — 

Meyerbeers Hugenotten wurden am 22. Mai auf der Münchner 
Hofbuͤhne aufgeführt, und gwar unter dem Titel »Anglifaner und 
Puritaner.< — — 


Nourrit, weldhen die Parijer fiber Dupre; vergaßen, hat eine 
RKunreife durch Italien gemacht, und ward Aberall mit Enthuſias⸗ 
mué aufgenommen. Sept if er in Neapel, wo Donizetti eigens fir 
ihe cine Oper ſchreibt. — — 

Das Originalmannftript des von Mile. Th. Elßler fomponirten 
Ballets ala Volitree fol von cinem Maritdtenfreunde um 2000 Fr. 
angefauft worden feyn. Es ift franzoͤſiſch, mit einigen deutiden 
Randgloffen dev Mile. Fanny Eißler. — — 


Dem Courier zufolge find yur Wiederherſtelluag der Kirche urd 
des Shalefpeare - Dentmalé gu Stratford am Mvon bereits 1100 
Guineen unterzeichnet. — — 


Unter dem Titel »das maleriſche Paris« erſcheint cin Pracht⸗ 
werk in jener Dauptſtadt, welches ihre Bauwerke rc. in dreißig vor⸗ 
trefflichen Stahlſtichen abbildet. — — 


Mm 5. Mai ſtieg die Waͤrme in Paris bis auf 30°R. — — 


———————E———————————————————————————— —————— — — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 


Der ſelbſt ſchon in auswärtigen Blättern (M. ſ. Morgenblatt 
Nro. 87. 1838) beſprochene ruͤhmliche Impuls, welcher von unſerm 
wacgern Mitbuͤrger, Herrn Juwelier Richter, für hieſige Stadtver⸗ 
ſchoͤnerung ausging, durch die eben fo zweckmaßige wie elegante 
Cinridtung der äußern Gewölbefronten im Erdge(hoge ſeines Hauſes 
am kleinen Ringe, hat ſchon manche erfreuliche Nachahmung her⸗ 
vorgerufen. Als eine der Glüͤcklichſten verdient jene um fo mehr her⸗ 
porgchoben gu werden, welche der f. f. Hofglaſer, H. Biny. Wes: 
ftein, in feiner neuerlid auf diefe Art fo vortheilhaft eae Ge: 
wolbe-Auslage veranftaltete, weil, abgeſehen von dem lokalen Intereſſe, 
das felbe alé cine neue, wahrhafte Zierde unferes altftadter Ringes 
gewahrt, fle auch als cin jeden Fremden gewiß überraſchendes, voll: 

iltiges, weil durch die Chat ſprechendes Zeugniß fdr den hohen 

tandpunkt eines der widtigften Zweige unferer Nationalinduſtrie, 
namlid der Glasfabrifation, zu detrachten tft. Gn vafern bisheri⸗ 
en Glasauslagen namlid) waren nur die bdhm. Leiftungen in der 


abrifazion des Hohiglafes reprafentirt; wenn nun die neue Gewdlbes - 


Auslage des H. Wesftein eine fae Kenner und Nidtfenner höchſt 
intereffante Gcaujtellung ded Geſchmack- und Kunſtvollſten diefer 
Brande, in ihren durd Form, Schnitt, Schliff, Brillunticung, tn 
Kryſtall, Farbung und Vergoldung überaus mannigfad) wedfelnden 
Gegenftanden dietet, fo hut derfelbe fid) nod) dadurch Anfprud auf 
danfeswilrdige Anerfennung erworben, daß er Durd den bedeutenden 
Koftenaufwand fae dieſe Gewölbe⸗-Verzierung, zugleich den hohen 
Standpuntt unſerer Tafelglasfabrikation auf eine in der 
That imponirende Weife veranſchaulichte. Die foloffale Slade 
tafel in der Gingangéthire vom feinften gefdliffenen Spiegel⸗ 
glafe — aus ber rühmlichſt bekannten Abele'fchen Fabrif yu Neus 
urtenthal — mit der Hdhe von 73 (!!!) Brab. Zoll, würde, alé ein 
ci folder Grife und Reinheit feltenes Produft, aud dev bewun⸗ 
dertften Auslage von Paris oder London eben fo yur Zierde gerei⸗ 
chen, wie die Geitenverfleidung von belegten Spiegelglafern mit ein⸗ 
gedrannten Gold» und Farbenverjierungen im gothiſchen Geſchmacke. 

Mehre von H. Wez ſt ein feit einiger Zeit in’s Leben gerufene 
RKunidhdvfungen fiad von Raifern und Kdnigen durch foftoare Ge: 
ſchenke ausgezeichnet worden; moge aud daé weniger Berthvolle, was 
die beſcheidene »Bohemiac in ihrer, der Befpredung alles Schoͤnen und 
Guten tm Vaterlande gewidmeten Tendeng gu bieten vermag — ein 
Port belobender Anecfennung — ihm yur Freude und andern ur 
Nachahmung gereichen! — a, 


— 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Karlsbad, 30. Mai. 
Trotzdem, daß Jupiter Pluvius uns faſt taglich einen kleineren 
oder größeren Beſuch abſtattet, mehrt ſich die Zahl der Kurgäſte 
taglid), und die Ankündigungen ju erwartender Gafte und die Bes 
fiellungen fir Wohnungen folgen fic) rafd auf einander. Gin ſchö⸗ 
ner Beweis, daf die Sympathien fir den hochgeſtellten Kurort 
Kaiſer-Karlsbad cine erfreulihe Sphäre nad allen Ridtungen 


gewonnen. Die heutige Badelifte begeichnet die chronologiſche Jahl 


der bereits anwefenden Kurgäſte mit 187 Parteien, und die Perfo: 
nenzahl mit 322. —34— 
. Karlsbad, 31. Mai. 

Seit Here Lug im heurigen Jahre mit feiner Gefellfchaft die 
theatraliſchen Vorſtellungen erdffnete, fahen wir in bunter Reihen: 
folge: Schauſpiele, Luftfpiele, Tragodien, Opern und Poffen. Auger 
den bereits von mir bezeichneten, ging am 20. d. M. Halm’s koloſſale 
Dichtung: der Adept iver die Bretter, die die Welt bedeuten, am 
92. gab man die Oper »der Schnee,« am 24. cin Sti, dem cin 
franzoͤſiſches Gujet zum Borwurfe (ag; es führte den Titel: adie 


Gewalt der Mutterliedee Neues Drama in 3 Mbtheilungen von 
RK. Th. Wagner (27) Manuftript. Die 1. Adth. bic: ber Aol ieds⸗ 
tug, die 2. die Flucht aus dem Grave, die 3. die lebende Todte. 
Sm 26. db. M. famen Hopp’s aHutmader und Strumpfwirtere, am 
27. Grillparzer's »Traum ein Leden« und am 29. odie Befanntihaft 
im Paradieégartene rc, zur Darftellung. Die Gefellſchaft leiftete nad 
Mafgabe ihrer RKrafte Anerfennungwerthes und das Publifune 
ließ es nicht an Aufmunterung und Beifallégeichen fehlen. Suter 
Bile, Fleiß — aufteimendes Talent — und eniſchiedene Aniage 
verdienen jede Berückſichtigung. R—ent—. 


Volksbildung in Böhmen. 


Here Prof. Scheid ler in Sena beweiſt in einem ſeiner neueſten 
Auffage »die Lebensfrage der — Civiliſationæ (Giehe 
Kronos Fevruarheft 1838) aus triftigen Gründen und vollgiltigen 
Beugniffen, »daß eine aͤchte, alfe Klaſſen der Geſellſchaft durddrins 
gende Volksbildung jetzt das weſentlichſte und dringendfte Bedirfs 
nif fey, und daß ohne dieſelbe alle fibrigen Beftrebungen unferer 
Beit theils vergeblich feyen, theilé verderdtid wirten miiffen.< Diefe 
widtige, nidht oft genug gu wiederholende Wahrheit fuͤhrt Hr. Prof. 
Sdeidler in Bezug auf das europäiſche Acmenwefen, auf 
die Sitthichkeit in und aufer dem Hauſe und auf den Stand 
der Berbredher und Strafanftalten mit Belegen durch, die 
ben Meufdenfreund um fo trauriger ftimmen miffen, fe überzeu⸗ 

ender fie find. Defto troftlidjer iff aber aud) cin Blick auf die Ju⸗ 
itute und Beftrebungen, die ſich im unferem geliedten Baterlande 
auf die Bolfshildung beziehen. Unter Mitwirfung und Redattion 
des biſchoflichen Archivars Herrn. P. Jakſch erſcheint feit mehren 
Jahren ein werthvolles Jahrbuch für Schullehrer, und ſchon haben 
Hed mehre Borfteher und Freunde ded Schulweſens ju einem ähn⸗ 
lichen Unternehmen in boͤhmiſcher Sprade vereinigt. Gin Lehrer 
mug fortwahrend ler nen, wenn er feine Pflicht gang erfillen will, 
und fo laßt ſich bon den Bemithungen, den Criviallehree auf einer 
geitgemagen Bildungeſtufe ju erhalten, aud) die heilfamfte Rück⸗ 
wirfung auf die Trivialfiler erwarten. 

In dem von Prof. Aloys David begonnenen und von Dr. 
Legtss Gladielig fortgefesten leitmeriger Ralender erfcheinen 
bereits in das fünfte Jahr Aufſätze aber die phyſiſche Erziehung, 
welde ihrem Verfaſſer H. Med. Or. Th. J. Lauda als Argt, Crs 
sicher und Schriftſteller gleich viel Ehre maden. »Die erfte und 
wich ti gſte Erjiehung« (dieß ift das Motto des geſchätzten Bers 
faffers) verhalt unjere Nachkommenſchaft von den Müttern. Haben 
diefe bei der Wartung und Pflege ihrer Minder keine ridtigen 
Grundfage, dann nützen mit den oe ften Grundfagen unfere Volts. 
{ehrer und Profefforen wenig oder gar nichts.« Weder der 
H. Doftor, nody der Verleger des Kalenders werden es fibel nehmen, 
wenn der reiche Schatz von Erfahrungen und ridtigen Anſichten in 
furger und populdrer Faſſung in andere periodifche Volksbucher Abers 

et. Mige H. Doftor Lauda in derfelben geiſtreichen Weile forts 
ahren, die fo zahlreichen und fo ſchädlichen Srethiimer in der Bhs 
ſiſchen Erziehung gu befampfen und beffere Anfichten fiber dieſen 
hochwichtigen Punkt gu verbreiten. An danfoaren Lefern wird es 
ihm nidt feblen, dean man fann feine Auffage nicht weglegen, 
ohne fie bid zur letzten Beile durdgelefen gu haben. In den Kinder⸗ 
ftuben gebildeter Stande trifft man das Unweſen irriger und nad: 
theiliger Begriffe und Gewobhnheiten feltener an, alé tn den Hütten 
des Handwerfers und Landmannes. Defto winfdhenswerther ift eb, 
daß unfere padagogifdhen Volksſchriften, und das friſch gedeihende 
»Belehrungs⸗ und Unterhaltungéblatte aud nützlichen Rathidhlagen 
fiber phyftiche Eraichung Raum gonnen mddten, was bei dem Cifec 
und bei der Humanitat der waceren Mitarbeiter und Herausgeber 
gewif der Fall feyn wird. 

(Dee Beſchlus fotgt.) 
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Der Roman vom Schliiffelloche. 
(Befatus.) 


Es hatte drei Viertel anf vier gefdlagen, und swe 
von unferen Abentenvern lagen ſchon, und verſchliefen die 
flarfe Ale; nur Valentin fag nod), und ftarrte in Liebes⸗ 
traͤumen die Dede an. Da tappte etwas felfe an der 
hire. Er machte fle auf, und fah — Margareten, blag, 
iby Auge in Thrdnen ſchwimmend. 

- - pli Gott, was ift geſchehen ?e rief er beſtuͤrzt 
— 2till, folge mir,< lifpelte Margarete, und fuͤhrte 
ihn mit leifem Tritte im das anftofende Zimmer. 

* pas hat fid) ereignet?« fragte Balentin ungeſtüm. 

»Ich weiß Alles; meine Tante hat mir Alles erzahlt. 
Sie ſchlaͤft nun, e ſeufzte Gretchen, vor Furcht zitternd. 

2Alles de fragte Valentin laͤchelnd. 

2Gott! Sie werden Did) toͤdten, ermorden!e rief 
bad holde Rind, in Thranen ausbrechend, und fant anf 
einen Stuhl. 

>Fhre Tante hat Ghnen von einem Complotte ers 
galt, in das id) verwidelt bin. Nicht ſo ?e fragte Bar 
lentin lachend. 

2Alles, allese, ſchluchzte das fife Mind. Laden 
Sie nicht; Shr Laden bricht mein’ — Nein, id) — c fie 
errdthete, und barg das Geſicht in den Handen. 

2Wie fann das Schickſal eines Fremden Sie fo bes 
tribes !< 

2Eines Fremden ?e rief Gretchen, und ein tiefer Vor⸗ 
wurf bligte aué ihren Augen. 2Sie fiud mir nad) dem, 
was Sie mix. erflart haben, fremd? Sd) fenne Shre Bers 
moͤgensumſtaͤnde nidjt genau — Ste muͤſſen fliehen, — fo 
fdleunig als migli& lichen — werden Sie mir verzeihen, 
mein Herr, — wirſt Du mir verzeihen? Es ift nur wenig, 
aber es ift Alles, was id habe.< — Sie bedeckte ihre uͤber⸗ 
firomenden Angen mit der Hand, und reidjte ihm mit abs 
gewendetem Gefidhte eine Borfe hin. 

Mit der tiefften Ruͤhrung olidte Valentin auf das 
holde unſchuldige Wefen, er umſchloß fle mit fetnen Armen, 
und figte fle gartlid) auf die Stirn. Warum koͤnnen wir 
mit bem Lefer nicht bet diefer garter und unſchuldigen 
Liebe verweilen? warum bricht ein Ereigniß in unferen 


Roman, das unfere Aufmerffamfeit aus dem Parterre in 
ben erſten Stod ruft? 

Mrs. Sriddleton erwachte aus einem furchtbaren Traume, 
fie fah das Seil anf Jeremias dicken Nacken fallen, und 
erwachte mit einem lauten Schrei. Sie rief Greichen: 
Gretchen antwortete nicht. Eine unendliche Angſt uͤber⸗ 
fiel fle, ſie ſtand auf, warf einen Friſtrmantel Aber, und 
ging geraden Weges gu Dunbrowns Zimmer. Ste horte 
Dunbrown fid) herumwaljen, und ffopfte an die Thire. 
>Mr. Dunbrowne, rief fle, afm Haufe find Moͤrder!« 

Danbrown ließ nichts horen, alé die fat unverſtaͤnd⸗ 
lichen Laute: 2Schlüſſelloch geſtohlen —¢ 

alind Raͤuber!s fügte Mrs. Beloteton noch tauter 
Hiizu.” 2Hören Gie? Rauber.< 

Dies Wort verſcheuchte Dunbrowns Sdlummer und 
Rauſch; fle hoͤrte ihn aus dem Bette ſpringen und rufen: 
>was gum Teufel, ift denn los%e 

>Maden Sie nur bie Thuͤre anfe rief fie. 

Er trat zur Thire. »Wiffer Sie, was in diefer 
Nacht gefdyehen iſt P< fragte die Miß. 2Herren vom Club 
find im Haufe.< 

2Diſteln ?e fragte Dunbrown. 

2Wenn fle nicht Diſteln find, find fie ſicherlich —— 

2Wo iſt der Schluͤſſel?e rief er ploͤtzlich lant, als 
ex die Zimmerthuͤre verſchlofſfen fand. 

2Ich habe dies nuͤtzliche Werkzeug,e rief unten an 
ber Treppe Piebald, welchen bas Geſpraͤch Valentins mit 
Gretchen aufgeweckt, und der Mrs. Briddleton lautes Ge⸗ 
ſchrei vollends ermuntert hatte. 

2Alſo geben Sie thn here, ſagte Mrs. Briddleton. 

2Auf keinen Fall.e — 

2Wer find Sie denn, daß Sie fo frech fic) benehmen?< — 

t 2Beauftragte ded Minifteriums. Schon lange beauf⸗ 
fidjtigten wir Hrn. Dunbrown —, jetzt find wir unferer 
Sache gewif, er ift ein Hochverrääther — wir erwarten 
uur die Goldaten —< 

2Wache, Wace, Wace le bruͤllte indeß Dunbrown 
zum anfgeriffenen Fenfter in die Nacht hinans. 

Einen Augenblid war Piebald beſtürzt; dod bald 
faßte er fid. 2Nehmen Sle hier den Schluͤſſel. Herre 
Dunbrown fleigt das Blut zu Kopfe.< 


2Wache, Wadhe 'e brite Jeremias aus Letbestraften. 

2Jetzt iff es gu fpdt, the gu retten, fexfgte Piebald, 
awit muͤſſen unfere Schuldigkeit thun.< 

2Wo ift meine Ridte Ze rief bie Tante. 

2GStill, fle it beim Obriften.c — Mré. Vriddleton 
machte ein fragendes Geſicht. 2Bei dem ſtattlichen jun- 
gen Manne in abgetragenen Kleidern. Er tft ein vers 
fleideter Obrift.< 

In diefem Augenblide ſchallte die Klapper der Nacht: 
wade, fernere Poften antworteter, ndberten fid); Herren 
Dunbrowns fraftige Lunge hatte die ganze Bifhopitreet in 
Aufruhr gebradt. Schon belagern fle die Thire, klopfen 
mit ihren Staͤben, und rufen wm Einlaß. 

Piebald hatte die Faffung eines Helden. »Madame,< 
fagte er traurig, awenn ihr Verwandter gehentt und ges 
viertheilt wird, bin id) anger Sduld.< Er offuete die 
Hausthire, und die ganze Hausflur fuͤllte fid) mit Wadtern. 

2>Wilfommen, meine Herren!e rief Piebald; »Sie 
finden hier einen praͤchtigen Hodverrath. Madame, dex 
Zimmmerſchluͤſſel. Hier! Sie finden dew Hochverraͤther —< 

2Wache, Wade! brillte Dunbrown oben.< 

2Das ift feine Stimme; dad gweite Zimmer redhts. 
Ohne Zweifel eine herrlide Velohnung!< 

Die Waͤchter ranuten haftig die Treppe hinauf. 

aHurtig, Mandrel,< rief Piebald. »Fort! dorthinaus! 
Valentin tft ſchon weg'< 

Eben wollten die beiden Freunde aber die Sdywelle 
eilen, da wurden fle vom einigen Wadhtern beim Kragen 
gefaßt, die als Berftirtung eben angeridt kamen. 


2Das find die Diebele riefew fie. Der eine lendhtete. 


ihnen mit der Laterne in's Geficht. »Pah, den tenn’ ich,e 
fagte ber Waͤchter, auf Piebald bentend, ader ftand in der 
vorigen Sigung wegen Pferdediebſtahls. Fort mit thnen.< 





Unfer Roman nabht fic) feiner Entwicklung; wir finden 
am nadifter Lage Jeremias Dunbrown, und die Cine 
dringlinge in ber gefürchteten Gegenwart des Aldermanns 
Grinfett, Auffehers der Wachen. 

Dies tft — hur hm — MIT dort — dies iſt alfo 
eine febr bedentlidje Sachec, fagte ber Alderman mit einen 
bedentung(dweren Glide auf Feremias. 

2Ich fuͤrchte, es koönnte Jemand gebentt werden,< 
ſagte Dunbrown mit einem Blicke auf Piebald. 

2Sorgen Sie nicht. Wenn die Schurken da find, 
wird es an Striden nicht fehlen. Wie heifen Sie, Aue 
getlagter ꝰe 

2Simſon Piebalb —<« 

2Piebald! Aha! Mette Herr Piebald, whe gewinnen 
Sie Ihren Lebensunterhalt P< 

2Euer Wohledeln belieben — ih, ih —e 

aHa ganz gut. Es wird ihnen ſauer, zu antworten. 
Nun zu dem, weßwegen Sie hier ſind. Sie beſchuldigen 
den ehrenwerthen Hrn. Dunbrown des Hochverrathes %e 

Nicht fuͤr die ganze Welt!e ſagte Piebald. 


2Er that es, Euer Wohledeln, ex that es!e rief Mrs. 
Briddleton, und das ganze Wachtperſonale beeilte ſich, 


ihren Ausſpruch mit einem Eide zu bekraͤftigen. 


2Sie wurden in Hru. Dunbrowns Hauſe gefunden?< 
fragte finfter der Aldermann. 

Ich bekenne offen ſeine unbeſchraͤnkte Gaſtfreundſchaft. 
Er begeguete uns auf der Straße, und nahm uns halb 
gewaltſam mit (id). Uns erbarmte fein Zuſtaud, wir bes 
gleiteten ihn, brachten ihn forgfam gu Bette, und nahmen 
eft trefflides Mahl gu uns, das die Gite diefer Matrone 
und fpendete. Rie im meinem Leben af fd) köoͤſtlicheren 
Schinken und trank nie beffere Ale.c 

aHerr Dunbrown rief: Diebe! Wurde nichts ges 
ftohlen 2< 

23h bob dieſe Borſe auf, die ohne Zweifel einer 
ber Diebe hingeworfen hat,« fagte ein Wachter. 

2Wir fommen ber Sache fdjon mdber,< fagte der 
Aldermann. rWer befennt fid) als Eigenthuͤmer der 
Borfe 2 

2Die Borfe ift mein ,<« fprad Margarete, indem {ie 
errothend aufftand. ' 

2Die Schurfen haben fle Dir geraubt, mein Mind, 
nidjt wahr ?e fragte der Aldermann ſchmeichelnd. 

»Nein — id ließ fie fallen in der Verwirrung.e — 

2M. Dunbrown!< brillte der Wloermann gornig. — 
Gie find ein Narr; wenn hr eigenes Haus [hugs 
net, Uegt gegen die Gefangenen nidtés vor. Gehen Sie 
und haben Sie mid) ein anderes Mal nidt gum Beſten.« 

Auf dem Heimwege fafte Dunbrown bref Vorfage: 
aué dem Club gu treten, alle Politik aufgugeben, und 
Gretden Mavis yu heiraten, und als verninftiger Mant 
gu leben. Mit dieſen loöblichen Vorſaͤtzen ſaß er Nach⸗ 
mittags in ſeinem Laden, da traten Piebald und Mandrel 
herein. 

Piebald verneigte ſich. 23unaͤchſt empfangen Sle 
unſern Glückwunſch, daß Sie dem Haͤngen und Viertheilen 
gluͤcklich entgangen find —« 

aVerlaffet augeublicklich den Laden!« 

23Zweitens bezeugen wir unſere Theilnahme, daß Ihre 
Familie ſich vermehrt —c 

2Was!« ſchrie Dunbrown. 

aGin tüchtiger Mann, ein vortrefflicher Burſchec, bes 
theuerte Mandrel. 

ahoren Siec, ſprach Piebald weiter. 2Die lieblide 
Miß Margarete Mavis —<« 

2Wo tft fle? Gretchen!e rief Dunbrown. 

aStille, unterbredjen Sie mid) nicht! Margarete Ma⸗ 
vis ging am vorigen Lord - Mayorstag det Aufzug anfdyauert. 
Gie war anf einem Gerifte, wo das Cutrée einen 
Shilling foftet. Es war in Ludgate.c 

alm Gotteswillen, das ftirgte gufammen'< rief Mrs. 
Bridsdleton, dle der Tor ber Stimmen hieher geführt batte. 

2Es ſtuͤrzte zuſammen. Ich weiß nicht, was aus dem 
ſchoͤnen Kinde geworden ware, hatte nicht Valentin ſie 
mit ſtarker Hand ergriffen, und aus den fallenden Balken, 


keachenden Grettern und der fdreienden Menſchenmaſſe 
hervorgerifferc. 

2 Nun wohl l< 

PRun wohl! Urtheilen Ste uͤber dad Entzücken meines 
Freundes, alé ex geftern in Ihrem Zimmer den Gegenftand 
feiner Giebe fand.< 

riebele frie Dunbrown, rLiebele kreiſchte Mrs. 
Briddleton. »Der Vagabund wagt es, Gretchen gu lieben? 


wBagabund! O Madame, Sie hirten nicht, mit wel⸗ 


cher zaͤrtlichen Innigkeit er Shren Schinken lobte. Uebri- 
gens kommt alles Bedauern gu fpat; die Liebenden find 
durch bas Band der She vereinigt, und warten im Beſuch⸗ 
zimmer, Gis fie die Ehre haben. duͤrfen, ihr Compliment 
gu madjett.« 

Berheiratet!« ſeufzte Dunbrown und fant matt in 
feinen Lehnſtuhl guritd. Dod) was war gu thun? Er 
machte gum bofen Spiele gute Miene, und nad) einer 
Stunde Zuredens, willigte er ein, gu verzeihen. Balentin 
war ber verwaifte Sohn eines gu Grande gegangenen 
Kaufmannes; das Vermigen feiner Frau fegte ihn in den 
Stand, einen eintraglidjen Handel augufangen; aud) feine 
tollen Freunde folgten feinem Beifpiele, und fle leben jest 
unadhaͤngig, gluͤcklich und geehrt. 

Go oft aber Valentin mit feiner lieblichen Frau und 
einem feiner blihenden Kinder Hrn. Dunbrown beſucht, 
fabrt diefer mit der Hand uͤber die Mugen, und feufzt: 
2D unglidfeliges Schlüuͤſſelloch!e B. 


Moſaik. 


Scribe verſucht ſeine Kraft auf einem neuen Felde, nachdem 
er auf dem alten der Komddie in legter Zeit einige Schlappen 


4 


erfitten hat. Gr wird nächſtens einen Roman, des Titelsé Tona: 
dillas, herausgeden, der mit den geiftreidften Sfiggen, mit Scenen 


.} voll dramatifden Lebens erfüllt feyn fol. — — 


Kapitan Marr yat hat bei einem New Yorker Gerichtshofe 
einen Nachdrucker feiner Romane geridtlid) belangt. Man glaubt, 
daß durch diefen eclatanten Vorfall die Sicherſtellung der geiftigen 
Rechte der Autoren im Congreffe aur Sprache fommen werde. — — 

Louis Spohr wird in diefem Guli ein bohmiſches Bad beſuchen 
(welhes, iff nod) ungewif), und von dort aus au dem grofen 
niederrheiniſchen Muſikfeſte reiſen, welches bekanntlich diefes Jahr 
in Frankfurt abgehalten wird. Zu der großen muſikaliſchen Feier 
wird aud Mendelsſohn-Bartholdy als einer der Mitleiter er⸗ 
wartet. — — 

Der befannte Violinvirtuofe de Berio t, deffen Reife nad Deutſch⸗ 
land ind. B. bereits erwahnt wurde, ift in Leipzig mit Ole. Garcia, 
ver Schweſter der verewigten Malibran, angelangt, ohne jedod 
cin Concert gu geben. Won dort ift er nad Berlin gereift, wo er 
bereits eine grofe muſikaliſche Afademie angekündigt hat. — — 

Gir T. Herfchel if am 17. Mai vom Cap der guten Hoffnung, 
wohin er bekanntlich vor 4 Jahren gum Zwecke aftronomifder Beob⸗ 
adtungen.gereift war, nad) London zurückgekehrt. — — 

In dem Dorfe La Croiſille (Departement der Correje) ift ein 
Mann in einem Alter von 102 Jahren geftorben. Gr war nie frant 
gewefen, verridtete alle feine gewohnliden Arbeiten mit ungeſchwäaͤch⸗ 
ter Kraft und hatte nod lange leben fonnen, wenn er nigt in 
einen Reffel mit fledendem Waffer gefallen ware, worauf er nak 
aweitagigem Leiden ſtarb. — — . 


Sn Haddersfield, Nottinghamihire, fand kürlich eine ſeltſame 
Heirat ſtatt. Der Braͤutigam zaͤhlte 20, die Braut 55 J.; fle war 
um 14 Sabre alter, afé die Mutter ved Brautigams. — — 


Gin franzöſiſcher Ingenieur hat ein Patent auf die Erfindung 
einer duferft zweckmäßigen hydrauliſchen Pumpe genommen. Diefer 
Mechanismus ift von folder Wirkſamkeit, daß er in derfeloen Zeit 
mehr Baffer audgufddpfen im Stande ift, alé durch das Lod, wel⸗ 
hes cine vierundzwanzigpfündige Ranonentugel ſchlug, eindringen 
Fann; er ware alfo in Seeſchlachten, wo cin Schiff oft von mehren - 
Kugeln durdbohrt if, von unberehendarem Nugen. — — 


Zheater und gefelliges Veben. 


Theaterbericdht vom 1. und 2. Geni. 


Maddem Here Sa mejzer am 31. Mai gum gweiten Male in 
der Titelpartie des »Poftifion vom Lonjumeaue aufgetreten war, 
erdffnete die Borftellungen des Suni Rowley’s dramatifhes Ge: 


malde sdie beiden Fofter,< oder »die Wittwe von Cornhill.c Herr 


Urban, (welder, wenn wie nidt trren, im böhmiſchen Theater 
mitwirfte) trat in der Rolle des jungen -Fofter auf. Da feine 
Stimme offendar belegt war; fo fdnnen wir Goer ihren Kiang und 
Umfang feta genaues Urtheil fallen, wohl aber muͤſſen wir Heren 
Urban vorhinein warnen, fid vor gleich wiederfehrenden weinerli⸗ 
den Stimmbeugungen gu hiten. Rollen, wie Robert Fofter, tonnen 
den Anfanger freilich gu diefer Art von Cintdnigheit verieiten, denn 
ber arme Robert hat viel yu leiden und gu lagen; aber es gibt 
aud) Schattirungen des Weinerlichen und ſelbſt in Roberts Molle 
laffen ſich gu diefem Beinerligden Gegenfage finden, und wirkſam 
hervorfehren. Anfanger bedienen fid) ihrer Stimmen gewdhntid, 
wie die Alten der Theatermasten, die vom Anfang bis gum Ende 
nit gewedfelt wurden, folglich immer gu laden oder tmmer gu weinen 
fdienen. Aud glauben Anfanger und ſelbſt routinirte Sdaufpieler, 
daG fle auf den Brettern anders ſprechen und moduliren müſſen 
alé der gebifdete Menſch im gewdhnliden Leden gu fpreden pflegt. 
Mad diefer irrigen Anſicht gemdhnen fle fid) allmalich zwei Redetone 
an, einen Werktags⸗ und einen Gonntagéton, und ba jedem Sonn⸗ 
tage ſechs Werktage vorangehen, fo überraſcht folhe Schauſpieler 
mitten in dem vornehmen und feftliden Tone die Gewohnheit, 
welde doer den Menſchen die Gewalt ciner gweiten Natur ausübt. 
Bie baden Schauſpieler und Schauſpielerinen gehirt, welhe in 
zwei Linen fpraden, fo daß bald der hdhere dem niederen, bald 
der niedere dem hoͤhern gum Borfdlage diente. Dadurd) muß noth: 


wendig Kraft und Wohlklang der Stimme je langer, defto mehr 
abnehmen. Die (daufpielerifhe Selbſtkenntniß und Geldftoiloung 
muf ſich vor Alem auf die Stim me beziehen, in wiefern wir fie 
ndmlid, aud) ohne gu fingen, in Tonftufe und Tonftirte verdndern. 
Was die gweite Rackſicht auf Accent und Nachdruck betrifft, fo 
bewies Herr Urban ein tle Gtreben nad Deutlichkeit und 
Genauigteit im Spredhen. Jn Bezug auf Aktion miiffen wir aber 
bemerfen, daß er in dem-durdgangigen Hangen des Hautes, in 
dem weiten Aus(dreiten und in den Bewegungen der Arme des 
Guten qu viel that. Das forgfaltige Studium guter Muſter und 
einige Uibungen in der Tangs und Fechtkunſt find die been Mittel, 
die outrirenden Anfdnger auf die redte Baha gu bringen. ; 
Sm Ganjen geftel die Produftion der sbeiden Fofter« nidt 
weniger, als bei der erften Aufführung diefes Stes. Befonders 
ausgezeichnet fpielte Herr Fifer den anfangs leihtinnigen und 
fpater durd) ein unerwartetes Glick gebefferten Stephan Fofter. Er 
wurde mehrmal und verdienter BWeife gerufen. tephan Fofter 
ehdrt gu den Rollen, die fic) nach einer gangdaren Redensart vox 
elbft fpielen; allein Herr Fifer lief ſich Teinedwegs gehen, fon- 
dern behandelte feine Partie mit dem ſorgfältigſten Streben nad 
Einheit und Mildecung ihrer grellen Gegenfage. Mit gewohnter 
Kunkmafigteit und fiderer Hand in der Charakterzeichnung fabrte 
tr Bayer den entgegengefegten Charafter deé kargen und barten 
homas Gofter durd, fo wie aud Dem. Frey die Wittwe von 
Eornhid mit — Laune und Gutmiithigteit gad. Demoiſelle 
Bayer (Johanna Brown), Dem. Ant. Schikaneder (zweite 
Seay des Thomas Goer), Herr Grabinger (Brown), Herr 
alter (Tom) und Herr Preifinger (Gefangenwarter) unters 
ſtützten die Hauptperfonen ſehr loͤblich. Da mun aud) die beiven 
komiſchen Eharattere des Speedwell und Lambſkin durch die Herren 


ciftmantel und Spiro befegt, und beide Komiker bei voller 
aune waren: fo fam a Paoli in den Gcenen, wo fie auf: 
traten, faum aud tem Gaden, was mac dem Sefege des Kontera: 
fies auch yur giinfligen Mufnahme des ernfteren Theiles beitrug. 
Das Sup ikum war am 1. nidt fo volzablig, als in den nadft: 
vorangegangenen Opernvorftelfungen, wahrſcheinlich darum, weil 
ein groper Theil dedlelsen den Befuh ves Theaters anf die 
Rorftelung von 2. vorbehieit, an welhem Tage bei aufgehodenem 
Moonnement Mozarts »Tituse gegeden wurde. Wie leicht vor: 
ausgeſehen werden fonnte, war diefer Abend fur die Prager ein 
wabres Muffet. Ale Raume res Schauplatzes bis anf die Galle⸗ 
rie binauf, waren 6i6 gum Gedrange — und die zahlreiche 
Berfammiung gab ihren Enthuflasmus fir Do ger {don nad) der 
Ouverture fund, weldhe nad einftimmigem fallérufe wieder: 
holt werden mußte. Die gleidhe Ausgeihnung widerfubr fat 
allen Nummern, und wenn etlide derfelben nicht wiederholt wur⸗ 
dex, ſo geſchah es aus Rückſicht auf die Grangen der Theater: 
zeit und der phyſiſchen Krafte der Sanger. Es ware unjart 
und unſchicktich, wenn Referent fid durd ein Pritifirentes Gin: 
geben in die Einzelheiten der Vorſtellung von der deifalligen Stim 
ming des Publifums ausſcheiden, und ſich damit felbft die Erin 
nerung an den 2. Juni truͤben wollte, umfomebr, als dieſe Pro: 
dDuftion inegen des geehrten Gaftes, weicher fie durch feine Mitwir⸗ 
fung jierte, deſchleunigt werden mufte. Referent hat im Ramen 
des Publifumd den Wunſch, wieder cinmal Mozarts sTituse gu 
hdren, mehr alé cinmal in diefen Blattern ausgeſprochen. Da uns 
nun die Befriedigung desſelben inégefammt angenchm überraſcht 
hat, fo fann Referent nur in daé aligemeine Bergniigen einftimmen, 
und der Direftion Gla winiden, daß diefes lange ausgefeste Mei 
fterwerf vom Pudlitum mit fo viel Enthufiasmus aufgenommen 
worden if. Aus Gefalligfeit fie den Herren Benefyianten Strakaty 
(Publius) fang H. Schmezer die Partie des Titus mit einem Crs 
foige, der in den wiederholten, ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen 
ſelbſt die begründete Erwartung übertraf; und nidt minder als er 
wurden Mad. Po dhorfly (Gertus) und Dem. Grofer (Vitellia) 
ausgezeichnet. Mle (chien der Name Mozart begeiftert gu haben, 
tnd wie immer, wirkte die lebhafte Theilnahme des Publikums 
giinttig auf die Sanger zuruck. Geto die Duette zwiſchen Annius 
und Gervilia fanden ungetheilten Beifall, und daé Ordefter wie die 
Chore griffen mit gleicher Achtung vor den Manen Mozaris in das 
Ganze cin. Wenn nod in etwa gwei Proven Spiel und Profa 
ſorgfaͤltig eingeübt und ũberwacht werden follte, duͤrfte »Titus« bei 
der nadften Reprife ein gleid volles Haus machen und gleiden, wo 
nicht gréferen Beifall finden, vorzüglich wenn fie nod) wahrend des 
Gakipieles des Hen. Schmezer ftatt finden follte. Daf wir eine 
Verlangerung desfelben einſtimmig winfden, geht aus dem Beis 
falle hervor, den ſich Herre Schmezer nod in jeder Vorſiellung 
erworben hat. 





Vol€sbildung in Böhmen. 


(Befalutry 


., dine ſehr erfreuliche Erſcheinung in Berug auf Volksbildun 
ift die immer gunehmende Beroreitung der Keintinderbewahranftals 
ten. Go weit ih den wobithatigen Cinflug diefer Gnftitute aus 
Anſchauung wad amtliden Quellen kenne, treten die in phyſiſcher 
und moraliſcher Hinficht Aderwadten Kinder fraftiger, munterer 
und bluhender aus der Anftalt, alé fle cingetreten waren, wad ſich 
aus dem gefunden Aufenthaltéorte, aus der ftreng eingehaltenen 
previ Werte Reinlidfeit und fdrperlide Bewegung leicht erklaren 
laßt. Nicht nur von außeren Einflüßen, fondern aud von der Tha- 
tigheit des Geiftes hangt vie Wohl» oder Mißgeſtalt unferes Kör⸗ 
pers ab, und nichts gewohnt ſich leichter an, alé das Wohlbehagen 
— Traͤgheit. Jn Kleinkinderſchulen wird aver Geift und 
orper gleidformg und in Gemafheit der Aterftufe ven 2 bis 5 
Jabren gehdt. Gehr loblich if es alfo, dag ſowohi der Schuileh⸗ 
verfalender, alé das populdrfte unferer Blatter, namlich das von 
der k. f. patriot. dfonom. Gefellſchaft herausgegebene »Belehrungss 
und Unterhaltungsblatt« auf die Maglidfeit und Modalitat von 
Kieintinderdewahranttalten in kleineren Ortidhaften aufmerkfam 
gemadt, und cinen bedeutenden Kreis oon Leſern gemeinen Stan: 
des fiir die Idee folder Snftitute gewonnen haben. Wenn nicht 
befonters fdhadlide, meift vom Hauſe ausgehende Einflüße einen 
oder ten andern Inſtitutszoͤgling dem Schuiunterrichte entfremden, 
zeigt fid) der Nutzen ter Kleinkinderbewahranſtalten auffallend bei dem 
Uibertritte in rie Triviaſſchulen, in welche jedes Rind die Glementarbes 
gtiffe und tie Angewdhnung an die Gormen des Unterrichtes mits 


. 


Bringt. Wie heilfam aber der vom geiPlidhen and weltlihen Vehoͤr⸗ 
den dberwadte Trivialunterridt auf das Bolt cinwirke, dafür ſoricht 
dad Fatium, daß in anferem Baterlande ein Wenſch, welder weder 
lefen, nod ſchreiben und rednen fann, eine Seltenheit tt, die 
ibren Grund nur in der Umgehung der ſchulgeſetzlichen Verordnun⸗ 
gen hat, und ſelbſt von dem gemeinften Manne als ftraflige Ver⸗ 
wahrloſung geragt wird. Gon in einem friheren Maffake hate 
id) auf die durch Sdulbibliothefen und Bertheilang niipliger Pras 
mienbiicher gendhrte Leſeluſt ves Landvoltes aufmerffam gemadt. 
Koͤnnten mit den Landſchulen zugleich Anftalten gam praktiſchen Uns 
tervichte in Baumzucht und Feldgdrtnerei verbunden werden, 
fo ließe unfer Volksunterricht nichts mehr juwinidendbrig. Sowohl 
der »Squllehrerkalendere als das »Belehrungé and lint ungés 
bud) fir den Handwerter und Landmanne enthalten (hagcare Auffage 
in Bezug auf die vorgenannten Zweige ver Landwirthſchaft und 
unter dem Schutze einer milden und geredhten Regierung wird es 
aud) nidt an edlen Wohlthatern fehlem, die ſich um das materielle 
Wohl ihrer Sdugbefohlenen annehmen. Der fleifige, und in ſeiner 
Betriebſamkeit belohnte Unterthan ift immer treu und dienwiflig, 
Der uns zu früh entriffene, in der Staatss und Landwirthſchaft 
gleich ausgezeichnete Gelehrte, Herr Dottor von Lihner, wirfte 
auf feiner Herrſchaft Root ſo wohlthatig auf eine geregeite und 
deßhalb eintraghidhe Obſtzucht ein, daß aud) der fogenannte Hausler 
feinen eintrdgliden Garten hat, und gar nidt verfudt wird, Hogs 
diebſtahl und Baumfrevel gu treiben. 4. Maller. 


Baͤterlaändiſche Yudugtrie. 


Ginen newen Beweis fir die Naglihfeit der Gewerbsa 
fungen, in der Erregung eines heilfamen Wetteifers unter den Pros 
dugenten, liefert das von dem hiefigen Kunſtuhrmacher Herrn G. F. 
Lodota, Sefnitengaffe Nr. 182, unter dem Namen eines hunderts 
iahrigen Kalenders gelieferte mechaniſche Kunſtwerk. 

Bekanntlich haben die Herren Willenbacher und Ryjes 
bitfdel fir die lepte hiefige Gewerbsausſtellung eine Kabineisuhr 
geltefert, welde ihnen nidt nur die goldene Preismedaille, fondern 
aud) den a. h. Beifal in vem Make erwarb, daß dieſe Ubr von. 
unferem a. g. Kaiſer angefauft, und in allerhochüdeſſen Rabinet 
aufgeftellt wurde. — nen erfrenfiden Pendant hiezu tiefert 
die von Herrn Lockota neuerlich gedaute Ube; im Pringipe ahnlich 
jener, wird fle durch bloße Federkraft ungewohnlid lange in Bewes 
gung erhalten, und belteht ebenfalls aué drei Hauptraderwerten, 
woven daé eine halbe Gefunden, Minuten und Stunden, das 
andere die Wochentage, Monate und Monatsphafen angeigt, und 
das dritte den Mechanismud des Ganjen treidt. Wenn uͤbrigens 
diefes Werf in der Pracifion der Bewegung, in ver ſcharffinnigen 
Konftruftion, in ver forgfaltigen —— ber Theile, und in 
der Durch edle Cinfadgeit fig auszeichnenden geſchmackvollen duper: 
b A anzen, jener Meiſteruhr ver Herren Bil⸗ 
lenbadher und Rzebitſchek ſich würdig zur Seite ſtellt, fo hat 
Here Lodota dod durch inanche Abänderungen fig alé ein dber 
den blofen Nachahmer Rehender ſelbſtſtaͤndiger, denkender Künſtler 
beurkundet. Go 3. B. iſt ſeine Uhr nur ein Vierteljahr im Gange, 
hat aber den Bortheil, daß die hiedurch weniger erzwüngene Span⸗ 
hung der Federfraft aud) weniger Reparaturen unterworfen if, und 
diefe, wenn fle ja einmal nothwendig, mit ungleid geringen Koſten 
bewerfftclliget werden fann. Mud) ift der Aufjug durch bloß vier 
Umdrehungen mit dem Schlüſſel wefentlid erleidtert und geſichert; 
nicht minder vortheilhaft if die Abdnderung, daG der vierteljahrige 
Aufzug ohne Abnahme des Glasfturzes und Bloßſtellung des Werkes 
erfolgen fann. Eben fo wurde das Pringip des Compenſationsme⸗ 
chanismus vortheilhaft modifizirt; cinen wefentliden Vorzug behauys 
tet das Werk des Herrn Lockoka aver darin, daß die ErzeuFAngs: 
foften gegen das erwähnte um faft 74 vermindert wurden, dasſelbe 
daher viel diliger gu ftehen Commt. Da die Gefalligteit des Kuͤnſt⸗ 
lers jedem die Anſicht diefes trefflichen Werkes geftattet, fo hoffen 
wir die Freunde der vaterlandifthen Jnduftrie Hierauf nicht vergeds 
lich aufmertiam gemadt, ihnen vielmehr durd) die Mittheilung des 
Fortſchrittes in diefem fur das bürgerliche Leben fo wichtigen Kunſt⸗ 
pocige cinen Gefallen erwiefen ju haben, i 





el⸗ 


Berichtigung. 

Ich erſuche die geneigten Lefer der Seite 3, Nro. 65, in der 
Beurtheilung des neven Luftfpiels hinter den Worten sin wilderade 
Ausdrücke faffen« den in der Gile weggebliebenen Satz gu ſuppliren, 
ↄwas ſich ohne Verletzung der Wahrheit nidt immer thun ah 
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lUnterbaltungsblatt. 





Die VBerirran g. 
Erzählung nad bem Leben von B. Florian. 


Der gweite Friede von Parié hatte dee müden Welt 
die Ruhe wiedergebradt. Franfreid), durd) das Blut- 
vergiefen eines Bierteljahrhundertes erfdhopft, und durd) 
bie Opfer des Friedens gebeugt, mufte fein ftehendes 
Heer bedeutend vermindern. Unter der grofen Zahl von 
Offisieren, welche tm den Rahefland verfegt wurden, war 
aud feon Lagrange. Gr war fehr jung Napoleons Adler 
gefolgt, und obfdjon er erft acht und zwanzig Sabre zablte, 
hatte er auf feinen Heerzuͤgen bereits die meiſten Haupts 
ftddte Europa’s gefehen; ex faunte die Welt, und wußte 
fid) in the gu bewegen. Geiſtreich, gebildet, in mann- 
Hider Schinheit bluͤhend, bewegte ex ſich mit der Siders 
heit und dem ungezwungenen Anftande, welder den Mann 
von Welt, der feiner Vorgiige fic) bewußt ift, auszeichnet. 

Rod) einige Zeit, nackbem er aus feinem Regimente 
getreten war, hielt fid) Leon ia Paris auf: ded ſeinem 
helen Geifte ward das Driingen um Nidhtigheiten, dad 
leere Treiben der hoheren Geſellſchaft bald guwider. Gr 
30g fid) auf fein Familiengut in der Auvergue zurück. Hier, 
ta der lieblidjften Gegend, durd) ein nicht unbedentendes 
Bermigen uber alle Lebensforgen hinawégefegt, verbrachte 
er feine Lage im einer beneidenswerthen Muße. Gr 
fdlenderte mit der Buͤchſe durd) Hain und Thal umber, 
er beſuchte die benadjbarten Gutbefiger, und wenn ihm 
die Eintoͤnigkeit diefer Befhaftiguugen laftig wurde, vers 
tiefte ex fic) in ſeine fleine Bibliothet. Ge ſchien alles 


Gener, das feinem Alter eigen ift, abgelegt zu haben; er 


felbft fagte oft fdjershaft, fein Tusculum habe ihn 
weniger in einen Cicero, alg in einen Landjunfer vom ade 
teften Schlage verwandelt. Dod) die Funten glimmten 
miter der Afde: acy, gu bald nur follten fie in belle 
Flamme auflodern. 

Das wunderbare Geheimniß, welches zwei Geelen 
unaufloslid) an einander fetter, hat von jeher die ſchwär⸗ 
mende Phantafie der Didter, und den finnigen Ernſt der 
Weiſen beſchaͤftigt. Gummer bleibt diefe feltfame Gewalt 
unentrathfelt, und darum um fo ergreifender und poeti⸗ 
ſcher. And) Leon erfubr ihre Macht. 


Gin guter dicker Landedelmann der Nachbarfchaft hatte, 
um ſein Geburtsfeſt feierlich zu begehen, alles, was die 
Gegend an ausgezeichneten Namen hatte, eingeladen, al⸗ 
ſo auch Leon Lagrange. Erſt gegen Abend ſtieg Leon zu 
Pferde, und ritt zu dem Edelſitze des Feſtgeberd hinüber. 
Als er ankam, fand er die ganze Fenſterreihe des obern 
Geſchoßes erleuchtet; eine zahlreiche Geſellſchaft wogte 
durch bie hellen Zimmer anf and nieber. Seow ward mit 
al? der Anfmertfamteit empfanger, dle ſeine ausgezeichnete 
Perſonlichkeit erheifdte; ex wurde mit Komplimenten Aber 
fein guted Ausſehen, mit Bedanern aber feine ſeltenen 
Befude Aberfchittet. Wie einen Spielbal warf tha vas 
gefellige Herfommen von Galt gu Galt; et that fein mdge 
lichſtes, er laͤchelte, verbengte ſich, war verbindlid), theils 
nehmend, gerithrt, kurz, er besauberte, und verwuͤnſchte 
dabei innerlid) diefe Marionetten der Bildung. Es war 
ein wahres Glück fir fhn, daf gerade fein vierter Mann 
gu einer Whijtpartte gebraudjt wurde; es gelang thm ſich 
los gu madjen, und er wanbelte mut langſam durch die 
Rimmer, blieb hier ftehen Get einer intereſſanten Partie 
Schach, klopfte da einem alten Gutsbeſitzer auf die Schulter, 
und fragte nad) den Getreldepreifen, und gab dort einem 
alten Nimrod Redyenfchaft vow allen Rebhithnern ſeines 
Reviers. Im letzten Salon war ein didtgedringter 
Kreis von Herren und Damen, man fprady febbaft nnd 
ladjte viel; Leon trat bingy, der Kreis sffnete fic), neben 
ber Frau vom Haufe ſaß anf dem Sopha eine auffallend 
fone junge Dame, fadite, plauverte, und fpielte mit dew 
Faͤcher. Sie fdyien bie Kimigin bes Feftes gu fen, fo 
aufmerkſam lauſchte Ales theen Worten, fo willfaͤhrig 
lachten Alle ihren Scherzen. 

Leon wurde ber Dame vorgeftelt; fie (ching den 
feuchten Giang der Mugen auf, ihe Strähl drang in feine 
Seele und fdjtug fle in Feſſeln, defer cine Blick entſchied 
Uber dad Sluͤck feines halben Levens. 

Laura Carvagnac war von ber Natur als ihr Lieb. 
lingskind ausgeftattet. Eine ſchlanke elaftifdye Taille, ein 
Mntlip, dav gleich entzuckend war, es mochte im froͤhlichen 
Laͤcheln ſtrahlen, oder vom ſtanigen Ernſte mit doppeltem 
Reize umſchleiert ſeyn; die edelſte und bod anmuthigſte 
Haltung: dies waren Vorzuͤge, die Leons Aug’) auf den 


erſten Blid blendeten. Man kennt die wunderdare Schon: 
Heit tiefblauer Angen bei glangend ſchwarzem Haare; wie 
wurde Leon, als er in dieſe tiefen fifen Rarhfel blidte, 
und fein ganged Gemuͤth in thren unnennbaren Zauber ſich 
verfentte! Er harte thre weiche lieblidje Stimme, wie einen 
Glodenlaut aber dew abendliden Gee; cine unendlide 
Ahnung von Liebe und Romantik ging in feiner Seele auf: 
bod nur die Lante ſchlugen an fein Obr, und an feiner 
in fic) gefehrten Geele gingen die Worte ungehort vor- 
aber. 

Leons Herz, in dem ble Pulfe des Lebens fo traftig 
ſchlugen, ſchien bisher geſchlummert zu haben, um alle 
Energie eines gerefften Willens einer eingigen Neigung 
zuzuwenden, die jetzt mit unwiderſtehlicher Gewalt in thm 
erwadt war. Laura's Nahe wirkte beranfdend, ſinnver⸗ 
ſtridend auf ihn, wie Armidens Liebeszauber. Den gan⸗ 
zen Abend hindurch war er ihr Schatten, er folgte ihr 
auf jedem Tritte, fein Auge bing unabwendbar an dem 
ihrem, fein ganged Weſen ſchien im Abglanze des ihrigen 
fidy aufgulofen. Seine glaͤnzende Gabe, ein geiſtreiches 
leichtbeſchwiugtes Geſpraͤch gu fuͤhren, ſchien wie erlofdjen ; 
einem Gloden Juͤnglinge gleich, der feinen erſten Schritt 
in die Welt madt, war fein Mund verflegelt, fein Be- 
nehmen war linkiſch, er bewegte fic) wie im Traume. Wir 
wiffen nicht, weldje Idee anfangs die Dame von ihrem 
nenen. fonderbaren Verehrer fapte: aber ein fpottifdyes 
Laͤcheln ſchwebte um ihre feinen ſcharfgeſchnittenen Lippen, 
ein Laͤcheln, deſſen Ausdruck vor leifem Hohn und Bers 
adhten dem ftolzen eutſchiedenen Sinne Leons doppelt reizend 
erſchien. 

Nod) an dieſem erſten Abende draͤugte Leon Lauren 
das halbe Verſprechen ab, ſie auf ihrem Schloſſe ſehen 
gu darfen. Gr fam, und verſtrickte ſich immer tiefer in 
die weiden Sdlingen ihres Liebreiges. Wie in den alten 
Marden vow Zauberfhlffern, vie Sian und Gedaͤchtniß 
bes verirrten Ritters verlöſchen, legte fid) ein Schleier 
Aber Leons ſonſt fo klares Geiſtesauge. Er fiel in die 
Juͤnglingjahre guriid, er brady im die tauſend Thorheiten 
aus, mit welchen die erſte Sugenbliebe ſich, wie Ophelia 
mit Stroh, bekraͤnzt; er war zerſtreut, nachläͤſſig, er ſchwaͤrmte 
im Mondenſcheine, ex machte ruͤhrende Berfe: kurz er 
zahlte der Natur ihren Tribut, er machte ſich ladjerlid. 

Anfangs ertrug das Fraulein Carvaguac feine unbe⸗ 
quemen Huldiguugen mit ziemlicher Geduld; es gewabrte 
ihr fogar Unterhaltung, die zahlloſen Blofen, weldye er 
gab, mit dex unbarmherzigſten Garfasmen ju geifeln: 
alé aber feine Sewerbung ungeftiimer wurde, als er 
taͤglich heriber ritt, und mit feinem Petrartagefidjte ihr 
die ſchoͤnſten Lage verdarb, faßte fle den Eutſchluß, feiner 
{os gu werden. Sie behandelte ihn einige Tage mit ab- 
flofender Rilte. Sie fah eines Morgens fingend aus 
bem Fenfter, alé der Uiberlaͤſtige in-den Hof fprengte; da 
er aufolidte, und grifen wollte, warf fle bad Fenfter 
klirrend gu, und ließ fidy vow der Rammerfrau verlaug- 
aen. Leon ftand wie vom Blige getroffen. Er biß dfe 


Zahne zuſammen, drehte fid) um, ſchwang ſich auf's Pferd, 
und ſpreugte davon, als jage der Tod auf ſeinem fahlen 
Gaule ihm nad. Den ganzen Tag trieb thn ſein Un 
willen in den tiefften Walbern herum, mide und mit der 
Welt zerfallen fehrte er Abends heim. Liebe und Trotz 
ranger tt feinem Herzen; die Liebe fiegte, und nad) wes 
nigen Tagen war er abermalés anf dem Wege nad dem 
Schloſſe Laura’s. Er fand diefelbe Aufnahme. 

Gram und Sroll nagten in feinem Innerſten; er war 
gar nicht mehr gu erfennen, fo entftellt hatte ihn der 
Schmerz; und dod) 30g ihn ſein Herz ewig und unwiders 
ftehlid) gu der holden Feindin hin; er wußte, daß ihre 
Blicke ihm Sift waren, und er fehnte ſich, daé fife Gift 
gu faugen. 

(Die Fortſetzung folzt) 


Geſchichte des kurzen Whiſt. *) 


Schon fuünf und zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem dad kurze 
Whiſt (Short- Whist) ſich erhob, und die alte Dynaͤſtie des langen 
ſtürzte, und ſeltſam! kein Hiſtoriker hat ſeither dieſes denkwürdigen 
Ereigniſſes erwaͤhnt. Iſt es nicht von unendlicher Wichtigkeit, die 
Urſachen und Wirkungen einer ſo gewaltigen Revolution zu erfor⸗ 
ſchen? ihren mächtigen Einfluß auf Glück und Vermögen des Men- 
ſchengeſchlechtes bis zu ſeiner Quelle zu verfolgen? Allerdings. 
Komm denn, o Muſe, in der Geſtalt der Trumpfdame, und gieße 
ber meine ſchwache Hand und Feder alle Kraft und Feinheit, die 
deine wilfommene Gegenwart ju verleihen vermag. 

Der Urheber diefer Revolution war ein wirdiger Waliſcher Ba- 
ronet, der feine Geefrebfe yum Nachtmahl lieder heiß, als Falt aß. 
Vier Whiftipieler erſten Ranges — d. h. vier grofe Manner — 
unter ifnen unfer Baronet, wanderten nad einer langen Gigung 
aus bem Haufe ver Gemeinen in Broofes’ Club. Der eine ſchlug, 
bid ter Rod fertig wirde, unterdeffen cine Partie Whift vor. 
Aber der Hummer muß heiß feyn,< warf der Baronet cin. »Der 
Rubber fann eine Stunde dauern,« bemerfte cin Anderer, aund der 
Hummer wieder auskühlen, oder gar von einem andern verzehrt 
werden, ehe wir fertig find.< — *Es dauert gu lange,« feufgte der 
Dritte. — »So machen wir es denn kürzer!« entidied der Vierte. 
MNiemand hatte etwas cinguwenden. Gie febten fic nieder, und 
fanden es viel angenebmer und aufregender, in fiirgerer 3eit au 
gewinnen, oder gu verlieren. Zudem, daf die Gace ein unterhal: 
tendes Geſpräch bei Tiſche gewahrte, war fie neu; fle waren Gefeg- 
geber geworden, und hatten die ſchönſte Gelegenheit, ihren erhabe⸗ 
nen Beruf gleich gu üben. Wir ftellen dieſe vier BWeifen unter den 
vler Rartenfarben dar. 

Pique cin den Gingeweiden des Hummers whhlend). Fanf 
Point, die Honneurs ungerednet, follen die Partie machen, damit 
weniger dem 3ufalle, mehr der Geſchicklichkeit uͤberlaſſen fey. 

Trefle. Dann finden fle niemals kaltblütige Spieler; jedes 
Spiel wird fic) zerſchlagen. 

Carreau. Drei Points follen aus dem Math feyn, und 
ohne gu rufen, foll man die Honneurs anlegen fonnen ; aber nicht 
fo auf vier. 

Coeur. Ih bin mit dem Hummer fertig. Verfuden wir das 


*) Dieſer Auffag it die launige Einleitung au einem Werkchen aber eine Art, 
Das Whit gu (pieten, die alle Geinheiten des atten Spieles beibehält, und 
deu Reig Der Schnelligkeit und Abwechslung hat. Um dies Spiel, das auf 
Dem Gontinente kürzlich noch fat unbekannt war, auch bel dem Prager 
Whiſtpublikum einzuführen, wird in Kurzem cine Uiberſes uns des ganzen 
Werkchens in der Buchhandlung von Sottlied Haaſe Soͤhne erſcheinen 


. 


Spiel naw dew legigenanaten Grundfage, dem ich meine ernuſte 
Beiſtiumung gede, and ibn gum Geſetze vorzuſchlagen gedente. 

Alle. Einverſtanden! 

Man fegte ſich, Seftimmte alle neuen Regeln, und fuhr erſt am 
Hidten Morgen nad Haufe, ſehr gufrieden mit dem mishfeligen dob 
Jobnenden Werke, das man beendet. 

Aw naͤchſten Tage war die ganze St. Samesftreet in Aufre⸗ 
gang, Die Langen und die Kurzen machten Parte’, cin erbitterter 
Kampf entſpann ſich. Alle Spieler von Profeffion waren Kurze, 
und durd die Macht der Beredfambeit, die in unerihdpfliden 
Strdmen flieft, wo man einen Gewinn vor Augen fieht, befehrten 
fle alle mittelmagigen Spieler mit der Ausſicht, dfter gu vertieren, 
vielleicht aud zu gewianen. Die alten, ergrauten, funftfertigen 
Spieler, welhe den Point um einen Penny (piclten, leifteten den 
hartnaãckigſten Widerſtand; fle alle waren eingefleiſchte Lange. Dod 
fle wurden überſchrien; die Maſſe, die gewohnt if, beim Whig 
nidts yu denfen, ſchlug fic gu den Reuerern. Die Langen bes 
gannen allmaͤlich nadgugeben, in der Furcht, ihre gewohnte Unter: 
paltung gang gu verlieren, und gaben den Gegnern Gehoͤr, und 
dieſe machten mit Erfolg geltend, daß wie dad Spiel überhaupt, 
fo ja auch der Ginflug der Ungeſchicklichkeit vermehrt, und der Kunſt 
cine bedeutendere Chance criffnet wũrde. 

Die Wogen der Aufregung beſchwichtigten fic, und die ucfprang: 
lichen Anreger ded Sturmes, die nidt, wie fo mance ihrer großen 
BVorganger, im wilden SGetimmel des eigenen Werkes den Kopf 
verforen batten, wurden als Gefeggeber anerfannt. Gie ftellten 
einen Coder gufammen, der bis gum heutigen Tage heilig gehalten 
wird. Alle Conftituenttn waren (ein wunderbar feltener Gall) zu⸗ 
frieden, und gang Samesftreet widerhallte vom Rufe: Es leben die 
Surjen! 

Dod wie fo manches Srdifdje, iſt aud das Haus der Aſſe, 
SKonige, Damen und Buben mangelhaft conftituirt. Ich gedente, 
mid als Candidaten fiir bas nddfte Whiftparfament yu ellen, und 
kuͤndige {don hier cine Motion an gegen den Mißbrauch, fir vier 
Honneursé vier, flr drei Honneurs zwei Point angulegen. Ich habe 
fite diefe Gelegenheit eine ſehr (done Rede verfagt, und gable dem 
Schauſpieler B. eine Guinee fir die Lection, denn er ftudirt fle 
mic cin. Hier ift fie: 

2Ich bin des Hffentliden Sprechens ungewohnt; id fühle meine 
Unfaͤhigkeit, die widtighen Sntereffen fo hochgeſtellter Perfonen, 
deren blofe Gegenwart jedes Hers mit Freude erfuͤllt, gendgend au 
erdrtern, und dedauere, dag fein geſchickterer Anwalt ihre Sache 
fuhrt. Dennod befenne ich frei, mid treibt eine unwiderſtehliche Gewalt, 
mid) gu erbeben, und die gefpanntege Aufmerkſamkeit des Hauſes 
für diefen fo einfachen, als widtigen Gegenftand in Anſpruch au nehs 
men. Als die weifen Seber des beftehenden Geleges das Whiſtſpiel 
in Halften fdnitten, und fo Geunß und Gewinn verdoppelten, — 
hasten fie nicht aud eben fo die Honneuré in Halften ſchneiden 
follen? Sndem fie dies unterliefen, haben fie iby Werf nur halo 
gethan. (Hort, hort!). Iſt es nidt Sinn, ift es nicht Billigkeit, 
ift es nidt Bernunft, daß, wenn ein Spiel halbirt wird, alle feine 
Theile haldirt werden? Go wiirde viefem bevorzugten Theile ves 
Spieles fein rechtmaͤßiger Antheil gefidert, — er wiirde nidt (wie 
es gegenwirtig geſchieht) durd fein unbilliges und unpopulares 
Uiderwiegen Gefühle erregen, vie zuletzt ihm feloft verderblich ſeyn 
miffen.« ‘ 

»Ich ſchließe meine Reve, indem id) die Motion stelle, erſtens, 
Daf man authentiſch gu der Art zurückkehre, wie in den beften Ge: 
fellfchaften im BWhift die Points angelegt- werden, daß man namlid 
wohl unter(deide, wad durch Trids und was durd Honneurs*) 
gewonnen wurde, und gweitens, dag cine Committée niedergeſetzt 
werde, um die Geſetze dieſes wichtigen Spieles im Allgemeinen zu 
unterſuchen, und ob dem Publikum großer Vortheil aus einigen — 
und welchen? — Berdnderungen deeſelben erwachſe!« 





*) Sm Englifen cin Wortſpiel: durch Rifle oder durch Ehrenha ti ateit. 


M ofa i F. 


Der geiftreihe Kunſtrichter Bonnaire ſpricht ſich in der Revue 
de Paris fiber bie Leerheit der neweften Leiftungen ver Parifer Bahnen 
auf folgende etwas ſcharfe Art aus: »Schon jetzt weht die Malaria 
auf den Buͤhnen. Seit funfzehn Tagen ſpieien die Schauſpieler 
der Porte ©. Martin vor einem Publikum von dreißig Ciaqueurs 
feds Pompiers, und drei Gensdarmen ein Drama, Namens Matteo, 
das driidender iff, alé der erfte Gewitteradend. Im Vaudeville bat 
man cin kleines Sti gegeben, das man ohne Anſtand beſuchen 
fann, wenn es gerade regnet. Sm Cheater des Varictés fatten wir 
die Hochzeit im Eapudon, ein Stik, dat, wie der Anſchlagzettel 
beſagt, nad) dem Spanifhen bearbeitet it, und es iſt wabr, daß 
cine Hoge mutywillige ſchalkiſche Soubrette darin vorfommt, welche 
Mariquita heißt. Mariquita! Schon in diefem Namen liegt 
gang Spanien. Auf derfeloen Buhne fpielte man cin zweiaktiges 
Vaudeville: »Nieder mit den Mannern!« Das Stück wurde an: 
ermeßlich ausgepfiffen, dod etwas weniger, alé es verdiente. An 
dem Gerude von Kohlſuppe und Knoblauchſallat, den died Meine Beis 
effen ausduftet, erfennt man, daß es von den Handen der Gebrüder 
Coignard angeridtet wurde. Die Analyfe des Stückes ift ſehr ein 
fad. Durd den erften Aft freien fünfzehn Eckenſteher: »Nieder 
mit den Frauen !e durd den gweiten Akt kreiſchen fünfzehn Fiſch⸗ 
weiber: »Nieder mit den Männern!« Darf man ſich wundern, wenn 
weder Manner nod Frauen zuſahen? Das Gymnaſe fährt glorreich 
auf der Bahn ſeiner Fiaschi fort, die einen Augenblick durch das 
vereinte Talent der Herren Souveſtre und Bocage unterbrochen 
wurde. Wenn man dort Niemanden pfeifen hoͤrt, ſo iſt es nur, 
weil ber Schauplatz immer leer if. Ach könnten die Parterrebanke 
wiſſen, und wiederholen, was das Schilfrohr in der Fabel fluͤſterte *): 
welde trefflidhe Wahrheit würde Hr. Poirſon (der Direftor) in der 
Wiifte horen'« — Und wir figen hingu, wenn die Kritik auf die 
wunden Stellen unferer deutſchen Buͤhnenrepertoire folden Cayenne: 
Pfeffer ſtreuie: welded Zetergeſchrei würden die Bihnendidter und 
die Regien erheben! — — 

Die Parifer Theater haben der Borfe den Krieg erklaͤrt. Das Bau: 
deville, die Varietes und das Gymnafe begannen die Feindſeligkeiten 
mit cinem Lauffeuer von Touplets und Epiprammen; das Palais 
Royal riiftet id) gum Kampfe; ſogar das Theater francais ſcheuert, 
fagt man, feine roftigen Waffen. Die erfe Bombe fiel in die Rue 
de Chartres, daé erfte Treffen war ader Gee von Gomorrhac, von 
welchem wir der Merkwürdigkeit halber in Kürze das Balletin geben. 
Nicht immer ſtirbt die Ehrlidleit auf der Streu: der Kaufmann 
Manteuil aus Marfeille hat die feine fo wohl oenigt, daß er mit 
einer Million Franten in den Ruheſtand tritt. Dod) Hr. Manteuil 
ift cin ſchlichter Mann, ex hat weder den Lear, nod adie deiden Schwie⸗ 
gerfobnec gelefen: er theilt fein Bermidgen alé Heiratgut unter feine 
beiden Töchter, und behalt ſich nur ihre Liebe vor. Herr Dalmeras, 
ber erfte Schwiegerſohn, hat im Frascati die Mitgift feiner Frau, 
eine halbe Million, verforen, und als Zugabe eine Meinigteit, 
feinen Verſtand, — er ift wabnfinnig. Die andere Todter ift mit 
der andern halben Million an einen Bruder Dalméras’ vermagit, 
der fiir die abgedrofdjene Liebe in einer Strohhitte ſchwaͤrmt. Zum 
Ungliide theilt feine Grau diefen idyllifhen Geſchmack nicht; ibe 
Traum ift fatt Arkadiens Paris, eine Loge in der Oper, eine glans 
gende Kaleſche. Da fommt auf ihr einfames Landgut cin Freund 
ihres Mannes H. Saint:Romain, der nidts geringeres ift, alé der 
geheime Agent einer anonymen Aktiengeſellſchaft, welder Sultan 
Mahmud durd einen Ferman die Erlaubniß ertheilte, den See 
von Gomorrha ausjudenten. Nennt man den Gee von Gomorra, 
fo redet man vom Asphaltſee; mennt man den Asphalt, fo 
fprigt man von Gold. Gaint> Omer thut feinem Freunde den 
Vorſchlag, fein Vermdgen yu verfünffachen, indem er es in's todte 
Meer ſteckt. Dalméras hat Ceine redte Luft, aber feine Frau ers 


| “ey Der Mecenfent fptett etwas unfanft auf dag oͤffentliche Sehefmnig_der Ohren 
Des Konigé Midas an. 


flart ihren feſten Witten, nur in Paris mit igm yu leben. Er (Hldgt 
alfo ein. 

Sm gweiten Akte find wir in Paris, auf der Borie. Unter 
den Bogen der Spefulanten finden wis Dalmeras mit feiner Frau, 
Er hat nachgegeben; feine Glitterwoden wurden von den Asphalt: 
woden verdrangt, feine halbe Million iff auf ben Boden des todten 
Meeres gefaien. Der ganze Att fprudelt von pifanter Gatire, 
Seiſt und Laune. Die Asphaltanyftifitation entwidelt fid auf cine 
uͤberraſchende, aber tranvige Weiſe. 

Der dritte AN fallt ans der Molle, er wisd melodramatiſch, et 
gudt trampfhaft ver Schmerzen, and uͤberfließt von den Theanen 
des Jaumers. Der Gdhlaf ſtellt dic Verhateniffe leidlich wieder ber, 
und wir bezeichnen ihn nicht naͤher, da es nur darum zu thun war, 
dieſes Std, des cin furchtbarer Gegner der Asphaltſpeculationen 
(die jetzt nicht minder ſchwindelhaft betrieben werden, als vordem 
der Talpenhandel beruchtigten Andenkens) geworden if, nach ſeinem 
Hauptinhalte kennen zu lernen. — — 


Nach einer ziemlich langen Abweſenheit beſuchte in den letzten 
Tagen des vorigen Monats der koͤnigl. ſächſiſche Hoffammerfanger, 
Herr Tich acek, ſeinen Geburtsort, Weckelsdorf im koöniggrätzer 
Kreiſe, woe ſeine Eltern nod leben, und fein Vater die Weberei 
betreibt. Unvergeflid) wird der weckelsdorfer Rirdhengemeinde der 
27. Mai bleiben, wo Tichacek unaufgefordert die Tenorpartie 
bei der beiligen Meffe übernahm, und durd feinen meifterhaften 
Gefang und feine metallreide Stimme die Verfammlung jur An: 
dacht ftimmte, Uiderhaupt ift der foniggrager Kreis reid) an muſi⸗ 
falifden Talenten. Die Dresdner Oper allein beſitzt zwei Künſtler 
aus diefem Kreife, Herrn Drska namlidh, Gohn des nod lebenden 
Schullehrers von Liehenthal, auf der Herrſchaft Nadod, als erften, 
und Herrn Tidacel als zweiten Tenoriffen. Man erinnere fid 


and) bei diefer Gelegenheit am bie talentvetie, wader sorwartés Pre: 
bende Demvifetle Rettih awd Reithenay. — — 

Die Unglidésnadridten aus den nordamerikaniſchen Verein⸗ 
Raaten doer Berungitden ver Dampffchiffe häufen MQ in neueſter 
Reit anf erſchreckende Weiſt. Gang kurzlich erſt fyrang vas Dampfe 
ſchiff »>Mofelec auf dem Ohio digt bei der Stadt Fulton. Deer 
Kapitan diefed wegen feiner Shnefligteit berühmten Damofhiffes 
bielt Pury vor der Stadt ben Dawyf anf tollkühne Weiſe an, war 
dann bel der Stadt in nie erhdrter Gdnelligtcit vorüber zu (diegen, 
Dod) unglitlider Weiſe erfolgte eine furchtdare Crplofon. De 
Sahreden diefer Scene laffen Kd nicht befdreiben. Ueber den gamen 
Hus und einen großen Theil der Stadt lagen zerſchmelterke diutige 
Slieder der ungladlichen Reiſenden zerſtreut; die gräͤßlich verſtummeite 
Leihe des Kapitäns fand man auf dem Marktplatze. Die Paffagiere, 
welde die Explofion verſchont hatte, ſtuͤrzten ſich, da bas Dampf 
fcbiff ſchnell verfant, in die Fluth des Stromes, und ertranken zum 
groͤßten Theile. Von 200 Perfonen famen nur fünf und ſtebzig mt 
tem Leben davon, und von dieſen war cine grofe Zahl fewer verlege 
und verſtuͤmmelt. Der gange Weften war über einen Ungiadfall, 
der fo viele Familien (chuecrpid) berührte, dußerſt betroffen — — 

Neulich ſchleppte ein Conſtable vor den gerichthaltenden Alder⸗ 
man von London einen Gefretar des großen Mäßigkeitvereines. 
Er hatte diefen Maun betrunken in einer Goffe gefunden, und 
Aberreidte nun zugleich eine Preismedaille des Maßigkeitvereines, 
welche Inculpat an einem Seidendande um den Hals getragen hatte. 
Der wilrdige Sefretde geftand fein Verbrechen mit tiefiter Bers 
knirſchung; auf die Frage des Aldermans, wie ein Mann, deffer 
Maͤßigkeit die Geſellſchaft fo glansend ancefannte, fic) dergeſtalt vere 
geſſen fonnte, gab er die Auskunft, dag er jene Medaille niht ven 
der Geſellſchaft erhalten, fondern — gefauft habe, um fic) fie eine 
zweimonatliche Enthaltiamfeit gu befohnen. — — 





Aupiny literaturnj létopis, eili obras slowesnosti Slowaniw nifedj 
¢eského w Cechach, na Morawé, w Uhijch at(.}d., od leta 
1825 at do leta 1837'/, (!). Sepsal a na swé wtraty wydal 
J. W. J. Michi, Literariſche Chronik, oder Uiderfidt der 
Literatur der Slawen cechiſcher Mundart x. 

(Dieter Titel auch ruſſiſch und illvriſch, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß es auf legterem heißt: »der Slawen cechiſcher 
und ilſyriſcher Mundarte [Slawjanow naréeja teskoga i 
ilirskoga]. Warum nidt überall gleich?) MM. Licferung, Bog. 
13—18. Prag 1838. Praͤnumerationspreis rev dieher erſchie⸗ 
nenen drei Lieferungen 1 fi. 30 fr. €. M. 


Wir haben sereits im vorigen Jahrgange dieſes Blattes (Nee. 
138) der erften zwei Hefte diefes Werkes Crwahnung gethan, und 
den Gleif des Hen. Perf. bewundert. Ware aber diefer Fleiß mehr 
intenſiv, als extenfio yewefen, fo hatte dad Werf ungemein ges 
wonnen. Unter der Maffe des hier Jufammengetragenen tt viel Un 
nutzes —— und wer einſt dieſe »Ehronika yu einer »Ge⸗ 
fhidte der Literature umarbeiten will, hat cine Arbeit vor ſich, die 
mit einer gewiffen des Herfules manche Achalidteit haben dirfte. 
Go gehoren die yon S. 92 — 99, und von S. 115 — 119 ange: 
führten Gedichte (2) grofentheils nicht hieher. Oder fann und fowl 
man efwa von einem sOlictwunfg der 6... . . Rauchfang⸗ 
kehrergeſellen gu bem Antritte ves neuen Sabres 1927« (S. 116 
auf ben geifigen Zuſtand der Slawen Lechiſcher Mundart ſchließen? 
Bietet das famofe »Pepiku, Pepiku!« (S. 116), daé befannte »Gak 

sem gd Naninku wofauke (S. 119) u. ſ. f. etnen ridtigen Mag: 
ab der Literatur? Vahrlich ver Or. Verf. ſcheint die Begriffe vow 
PBoltelied< und »Gaffenhauer« nog nicht gehorig unterſchieden zu 
haben. Die ndthigen Begriffe ſich feloft lar gemacht ju haben, if 
aber eines dev erften Erforderniffe eines Schrifiſtellers. 

Gin weiterer Fehler dieſes Werkes ift, dag der Hr. Berf. fo gar 
felten, jafaft gar nie, cin eigenes Urtheil uber eines der in feiner Chronik 
angefabrten Merfe fallt. Slaubte Hr. M. diefem Vorwurfe durd 
ben Titel »Ehronife gu begegnen? Der Begriff einer »Chronife 
ſchließt das Selofturtheil des Chroniften nidt aus. Die alten Chro⸗ 


niften urtheilten ftets wader darauf los, ihre Urtheile waren meift 
fearf, fornig und gefuad. So defchaffen follten fle aud in einer 
literariſchen Chronik feyn. 

Mehr noch als die beiden eben gerügten Fehler wird der ſechs 
Abſchnitt dieſes Werkes dem Credite desſelben ſchaden. Er entha 
adie Namen und Biographien der eechiſch⸗ flawifden und itlyrifden 
Gwriftiteller und Gelehrten (umeleiw?), wie aud einiger anderer 
diefen geneigten Blawen.« Unter Schriftſteller aber verfteht der Here 
Werf. einen Jeden, der aud) nur einige Zeilen in irgend eine ae 
ſche oder illyriſche Zeitſchrift geliefert hat; unter umélec (eigentũch 
RKinfiler) Jeden, der Jungmann's Wörierbuch fleifig tet. Die 
Biographien ferner find meift nach folgendem Formulare abgefaft: »R. 
M., ged. (Datum), au (Ort), ward am... . das und das, if 
Mitvegriinder der Matice iu. f. f., lieft fleigig Sungmann’s 
Wirterbud, lieferte in Nr... . der und der Zeitfchrift.« — Mann 
man dies cine Biographie nennen? Wird aber der Hr. Verf. ja eins 
mal minder wortfarg, fo fihrt er gang heterogene Gegenande an. 
Sn der Btographie des berühmten Gilyriers Dr. Ljadewit Gaj er; 
zahlt er und 3. B., daf die von L. G. berau bene Danica Iir- 
ska cillyriſcher Morgenftern) auf weigerem Papiere, alé die ily 
riſche Zeitung, erfchetne, mit einem Bildchen, das eine Lyra mit dem 
Morgenftern, einer Feder, einem Bude und der Inſchrift: »Sloga« 
enthalt, und daß ſich ringeum cin Anter, Rechen, Dreſchſlegel ane 
Senfe, Trommel, Kugel, cin Schwert u. ſ. w. befinden. Wir be: 

reifen nidt, wie fo etwas in einer Biographie, feldft wenn fle nod 
o weitläufig ware, Play finden fann. efen wir hier 
nichts, alé den blofen Namen des Schrifiſtellers und der Zeitſchriſt, 
welder er einſt cinen Beitrag lieferte. Gut geſchrieben find blog 
Dobrow(ty’s, Hanka's, Chmela’s und Chmelenity’s Biographies, 
iiber Gelafowffy, Sof. Sungmann und a. ſehr beriihmte bdhmifdhe 
Gelehrte erhalten wir nur duͤrftige, unvollftindige Notizen. — Im 
3. Hefte reicht dies biographiſche Lerifon nur ois K, die (este Rummer 
ift 2250. Katka, cin Gdyneider, und thatiger Schauſpieler auf dem 
prager [oebmut en] Theater, fandte (etwas) in die Kwety ein.« 

Dad 4. Heft foll ten Beſchluß diefer Biographien, und einige 


Madhtrage enthalten, und wird in Nurjem erfdeinen. — 


Redaktion and Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohe mi a, 
cin 


Unterbaltungsblatt. 





Den 10. Jani 





Die Berirtrung 


CS ostfegang.) 


Gin ſchoͤner klarer Herbſt was angebrochen. Laura 
war eine treffliche Reiterin, und liebte die Jagd; halbe 
Lage ſaß fle gu Roſſe, eine moderne Pentheſilea, umd flog 
durch bie grinen Walderfhatten, wie ein romantifdes 
Feenbild. Nie wurde Lagrange zu diefen GSagdpartien 
eingeladen, dod) er jog eifrigſt Erfundigungen ein, und 
wufte ftets den Tag, wenn fle Statt fanden. Dann fats 
telte er fein Pferd, ritt in den Forft hinané, und folgte 
von weitem bem Hornerruf, und dem Gedelle der Rüden. 
Sein Auge fpdhte nady ber geliebten Herrin, und wenn 
er ihr Reid burd) bie Tannen ſchimmern fah, fprengte 
ex voriber, warf von Ferne einen Blick anf die herrliche 
Geftalt, grafte ſtumm, und verſchwand im Waldesdunfel. 
— fluͤchtigen Begegnungen waren fein einziges Glie, 

er zehrte an der Eriunerung tagelang, und freute ſich tage⸗ 
lang auf eine neue. 


Auf einer folden Jagd nahte er fid) einft wieder in 


gewohnter befdeibemer Weife. Lauren waren diefe ſcheuen 
Huldiguagen gang unausfiehlid) geworden. Gin Ladeln 
der bitterſten Veradjtung flog uber ihr Geſicht, ald fie 
fetuer abermals anſichtig ward; fle warf ihren Schimmel 
berum, und wollte in's Gebuͤſch (id) veriieren. Leon drückte 
feinem Pferde die Sporen tief ein, es fepte aber den 
fdaumenden Bad), und in wenig Sagen hatte es Lauren 
ben Weg verlegt. 

Laura fah ihrem Verfolger mit Cifestalte in’s Geſicht, 
und blieb ſtumm. 

2Mein Fraͤulein, e begann er, >Shre begluͤckende Ges 
genwart ift mir verfagt; mir blieb nur ein Troft, ein 
Schimmer bes vorigen Glückes, von fern Shr Angeficht 
fehen gu duͤrfen. WI Shre Harte mir aud) dieſen ver⸗ 
fagen ?e 

>Was beredjtigt Sie, Herr Lagrange, nad) meinem 
Willen gu fragen, fid) mir aufgudsangen, meine Schritte 
aufzuhaltene? 

ↄ2Meine Liebe, eine Liebe, die maßlos iſt, wie die 
Ewigkeit, eine Liebe, die Shrem Hohne und Fhrer Vere 
achtung trogt, eine Liebe, die Shien ehemals mehr gu 


billigen ſchien. Sie ſtehen allein in der Welt, Sie find 
unabhangig —<« 

2Wohlan, mein Herr, da ich unabhangig bin, horer 
Sie meine legte Entſcheidnug. Ihre Perfon war wir immer 
gleichgiltig; feit Sie fo rückſichtlos ſich vordrangten, wur⸗ 
ben Sle mir widerwartig, efelhaft. Da ich ſelbſt anf 
meinen Gefigungen vor Ihrer verhaßten Gegenwart nidjt 
fider bin, reife id) morgen ab, und nie erfahren Ste, wor 
hin. $d) uberlaffe Sie Ihrer unbegranjten Citelfeit, und 
dem Schutze ded Himmel’. Adieu. 

Gin Laͤcheln des Hohns fpielte um ihre Lippen, fie 
ſchuͤttelte die ſchwarzen Loden, gab ihrem Selter einen 
leichten Schlag mit der Rettgerte, bog feitwartd aus, und 
bald hatte die Liefe bes Waldes ſie verborgen. 

Nod hielt Leow wie gebaunt anf derfelben Stelle. 
Shr Antlitz war ſelbſt im Haße ſchön gewefen, wie bas 
Haupt der Gorgona, und es hatte thn ja awd) verfteinert. 
Als er um fid) blickte, war fie bereits verſchwunden. Er 
wufte nidt, wie ifm war, eine unermeßliche betanbende 
Dede war in feinem Geiſte. Ohne Willen und Gedanten 
tehrte er heim, und verlebte einige Lage ganz thatlos 
in folder Seelenerftarrung. 

Dod) wer vermag feinen Schmerz ju ſchildern, als 
ſeine Jugendkraft die erſte erdruͤckende Laſt gelüftet hatte! 
Gr war in ſeinem Innerſten verletzt, fein Heiligſtes, bas 
Gefihl, war verhihut, mit Beradtung hinweggeworfen 
worden: und dennod) — fo unergriindlid) raͤthſelhaft find 
bie Viefer ded menſchlichen Herzens — democh jog ihn 
ein unbeſchreibliches Sehnen ber Entflohenen nad; im 
Sinnen des Tages,.in den Traͤumen der Nacht ftand fie 
vor ihm, herrlich fhin, eine zuͤrnende Gottin, fo liebens⸗ 
werth, und dod) fo hod) uͤber feimer liebe. Er fannte nur 
einen Wunſch, nur einen Gedanfen — fie aufzuſuchen, fie 
wiederzgufehen. Es war, als hatte er einen 3anbertrant 
getrunfen, der ihn laͤcheln (ef, wenn er in den Stand 
getreten wurde, und dem die ganze Mraft ſeines mann: 
licen Stolzes erlegen war. 

Nach einigen Tagen begann er auf's eifrighe ſeine 
Rachforfdhungen; auf allen Stragen, in allen Pofthaufers 


auf viele Meilen in ber Runde fragte er nad. Das Gluͤck 


begiinftigte fein Bemihen; ex fand ihre Spur, und vers 


bis Leyon; Kier erfuhr ex ſogar ihe Reiſeziel. 


Tagen nad) Turin auf den Weg gemacht wm bei threm 
Onfel, dem frauzoͤſiſchen Gefandten an jenem Hofe gu 
Leben. Ohne erft nad) Hanfe guridgutehren, und gu einer 
fo bedentenden Reife zweckmaͤßige Voranftalten gu treffen, 
miethet ex — fo unbefdyrintt beherrfdjt ihn ber cine Ge⸗ 
vanfe, Wiederfehen — fhe den griften Theil der kleinen 
Baarfdaft, die er gerade bet fid) hatte, einen Wagen, 
and madt fd am nidjften Lage nad) Turin auf den 
Weg. Das Jahr neigte (id ſchon dem Winter nahe gu; 
auf ben Alpen waren die Wege ſchon mitunter nicht un- 
gefaͤhrlich: aber thn fonnen nidjt die Gefahren ver Reife, 
nicht die Eisftirme, dle von den Gletſchern weben, zuruͤck⸗ 
balten. Gr durcheilt Savoyen tm Fluge, er fahrt in die 
weite Ebene ded Piemont hinab; ſchon fleht er die breite 
Haͤnſermaſſe Turing, und feine hundert Thirme. Gein 
Herz tlopft ungeftim, feime Angew brennen. Raum tana 
er erwarten, daß der Kutſcher in den Gafthof fahrt. Es 
iſt ſchon Abend, aber dod) nimmt er einen Lohudiener, und 
macht fid) nad dem Palafte des frangififdjen Gefandten 
auf dew Weg. 

- Geet ſteht ex vor dem pradtigen Gebaude. Erwar⸗ 
tung, Mngt, Liebe ſtuͤrmen in feinem Geiſte wild durch⸗ 
einander; ex ift ſeines Willens nicht mehr maͤchtig. Sm 
erſten Geſchoße ſtrahlten alle Fenfter hel erleuchtet, eine 
Menge prachtvoller Equipagen war vorgefahren. In 
ber gluͤnzend hellen Vorhalle, auf den weiten Stiegen 
wallte ein Heer von Dienern auf und nieder. Alles was 
er ſah und hörte, erimerte thu an jenen Abend, wo er 
die Theure gum erfien Male fal, die er jest wiederfehen 
follte. Wie fo anders war es damalé, wie glidlid war 
ex nod)! Und dod) trieb fhm gerabe die Erinnerung jenes 
feligen Ubendé wie ein Damon mit flammendem Rache⸗ 
ſchwerte in den Palaft. Gr trat in die Halle, er eilte 
die Stiege hinan, ohne der Diener gu achten, odie thn 
verwundert anfahen, umb ehe fie ihn fragen, gur Rede 
fiellen fonnten, war er ſchon oben, rif die grofen Fligel- 
thiren auf, und flirgte ix den Gaal. Wie erftarrte die 
Gefellfdaft vor Staunen und Sdred, als die hohe bleiche 
Geftalt eiutritt, ftarren, verfallenen Auges, athemlos, die 
blaſſen entftellten Sige von verwirrten ſchwarzen Locten, 
wie von Sdlangen umringelt! 

Laura, die eben am Piano fland, und mit leichter 
Hand uͤber die Taften fpielend hinglitt, wandte ſich um. 
Gein hohler irrer Bli traf fie, und drang eisfalt in 
thre Seele. Sie ſchrie laut auf, und eilte, whe vor der 
Schreckgeſtalt eines Geiſtes, ourd die lange Meike der 
Zimmer; er folgte thr außer ſich, befinnungslos, eilenden 
Laufes. Was fid) ihm entgegenftellte warf er nieder; 
die Diener eilten herbei, Augſt, Sdred, Verwirrung fliegen 
aufs Hodfte. Ales warf fid) auf ven Sinnlofen; er 
rang mit ber Kraft der Vergweiflung, und als er über⸗ 
manut war, brad er bleich, erfdhopft, in dew Armen der 
Diener gufammen, eit Anblick des Erbarmens. 


Die Geſellſchaft war bet dieſer feltfamen Ueberra⸗ 
{dung zerftoben. Der alte Gefandte ging gu feimer Nichte, 
wud fprad) ihr Rube and Troſt zu. Sie mute ihm ers 
zaͤhlen, durch welche Verfettung von Urfadjen, der unwill⸗ 
fommene Storer Hieher gefahrt worden. Sie erjaͤhlte 
ihm den ganzen Berlauf der unglidliden Leidenſchaft 
undefangen und wahr. Der Ontel ſchritt lange ſchwtigend 
wnd mit gerunzelter Stirn im weiter Gemache auf und 
ab; er ging mit fid) gn athe, wad tm dieſer ſchlimmen 
Gade gu thun fey, um fle kurz abzuſchneiden, und jedes 
weitere Auffehen zu vermeiden. ange fonnte er gu keinem 
Entſchluße fommen; endlich klingelte er, ließ einen ges 
ſchloſſenen Wagen anfpannen, fest ſich wit dem gebundenen 
Lagrange hinein, fid) gegemitber zwei ftarfe Diener, und 
der Wager rollte, fo ſpaͤt es in der Nacht war, in dle 
Stadt hinans. 

Bor dem Srrenhaufe ließ er anhalten. Gr ließ ſich 
bem Dottor melden, und fuͤhrte Lagrange bei ihm anf. 
2Dieſen nahen Verwandten Herr Dottor,< fagte er, »em⸗ 
pfeble id) Shrer befonderen Gite. Sein Unglicd iſt herz⸗ 
ergreifend; im ſeinen ſchoͤnſten Sabren, mit Anlagen, 
welche die herrlidite Entwitlung verfpraden, ift ad — 
fein Verſtand gerrittet!< 

Leon ftand wortlos vor Beſtuͤrzung. Der Doktor 
verfprad fein moͤglichſtes gu thun, rief einen Diener der 
Anftalt. »Bringe diefen Herren auf Nummer 49, fagte 
er. Dex Aufwaͤrter faßte ihn fanft beim Arme und fuͤhrte 
ihu hinweg. Wie eine willenlofe Mafdine folgte thu 
Leon; fle fdrittes aber einen angen hallenden Gang, 
cine Chive ward gedffuet, Leon trac ein, fle ſchloß ſich 
wieder, und ex horte den ſchweren effernen Riegel klirren, 
der fon auf ewtg abſcheiden follte von ber Welt und 


den Menſchen. 
(Dee Beſchlus fotgt.) 
ee 


Mofrai #. 

Gin treffendes Beifpiel von der Oberflächlichkeit und Suffifance 
ber frangdfifden Gelehrten in Betreff des Auslandes gist folgender 
Reifeplan des Herrn M. GC. Facquemin, weldhen framdſiſche Blatter 
mit einem Schwalle hochtrabender Redensarten mittheilen. Sein 
ausgeforedjencr Zweck ift, zwiſchen beiden Landern literäriſche Ver⸗ 
bindungen gu knupfen, ihre Gelehrten in briefligen Verkehr yu 
bringen, den franjdfifden veriodiſchen Schriften in Deutſchland 
grofere Gerbreitung ju geben, von allen deutſchen periodifden 
Seriften Kenntniß gu nehmen, und fle in Franfreih zur Beſpre⸗ 
chung, zur Anerkennung zu bringen, — warlich keine kleine Aufgabe. 
Gr wil auf ſeiner Reiſe die vorzüglichſten Stadte Deutſchlands und 
Preufens (!) beriihren, inébefondere Amſterdam, Maing, Kaffel, 
Leipzig, Berlin, Dresden, Prag, Wien, Minden, Ausburg , Stutt- 
gart, Riri und Neufchatel; diefe Stadte mitinbegriffen will er 
fiber 150 Gtadte beſuchen. Wie flange, der Lefer midge es rathen, 
will er auf diefer umfaffenden Reife gu bringen? Ginige Sabre? 
Mein; nicht mehr alé vier Monate! Er Fann fid alfo, die Heinen 
Gtadte und die Reife gang abgerednet, in Feiner der gencanten 
groferen fiber eine Wode aufhalten. Wie unwiffend ber kuhne 
H. Jacqemin in deutſchen Angelegenheiten iſt, beweiſt er dadurch, 
dag er im September in Augsburg die Natur forſcherverſammlung 
zu finden erwartet, welche doch bekanntlich dieſes Jahr in Freiburg 
ftattfindet! — — 





Die. Tagiions if vow Paris eh London abgereiſt, ohne in 


erſterer Stadt ſich scigen zu koͤnnen, da fie bereits im Auguſt wieder 
in Petersburg fepa muf. — — 

Gn Paris wird eine neue Zeitſchrift, ves Titels France et Europe, 
legitimiſtiſcher Farbe, gegriindet. Unter ihren Mitardeitern wird 
Merryer aufgefhgrt, einen Laroche Sacquelin nennt man als Re: 
dacteur. — — 

Die Dejazet, die franzoͤſiſche Schauſpielerin, das Ideal der 
Griſettenlaune und Zierlichkeit, iſt bereits 42 Jahre alt, und hat 
einen 2ijdhrigen Sohn, welcher Compofiteur gu Caen if. Dod 
wit Prager braudten nidt fo weit zu gehen, um cin Beiſpiel zu 
finden, daf Runt und Grazie ewig jugendlid bleiben. — — 

Jules Janin reift nod diefes Jahr nad) Mailand, um aber die 
Bort Rattfindenden Kronungs feierlichk eiten in mehre franzoͤſiſche Jour⸗ 
nale zu referiren. — — ce 

Drei der ausgezeichnetſten britiſchen Dichter beſchaͤftigen fid jetzt mit 
Biographien dev groͤßten dramatiſchen Schriftſteller aus dem Zeit⸗ 
alter Eliſabeths und Jakobs I. Campbell hat Shakeſpeare, Southey 
Beaumont und Flether, Barry Cormwall Ben Johnſon gewaͤhlt. — 

Bald wird der Styl der Verzierungen in Paris bis in die alten 
Druidenjeiten zurddgeganges feyn. Cine Mad. Obry erridtete in 
ber rue Richelion cin Hawbenmagazin, das im Geſchmacke des drei- 
achnten Jahrhundertes vergiert it! — — ; 

Die Aufhedung der offentlichen Spielbaufer von Parié hat dad 
Gyiel in eine Menge geheimer Schlupfwinkel getrieben, wo es um 
fo gefabrlider if, als es ſchwer Gberwadt werden Fann. Rirylid 
erft verlor cin Kaufmann ané Bordeaux an einem diefer Orte in 
einer cingigen Nacht 70,000 Franken. — — 

Von der grofen Ausdebnung der Almofen(penden bei feierligen 
Gelegenheiten, die dad Gefeg dem Hinde als Religionspflicht gebie⸗ 
tet, kann folgender Zug dienen. Die Mutter oon zwei reiden 
Kaufleuten in Calcutta ſtarb; bei dem feſtlichen Todtenopfer ver- 
ſammelte ſich eine Zahl von 70 bis 80,000 Menſchen; diefe wurden, 
naddem die beiligen Seremonien vordei waren, reihenweife in die 
Hdfe vec benachbarten Hauler geführt, und dort die Almoſen vers 


theilt, fo def jeder Brahmans cine halbe Rupie (einen halben Gul⸗ 
den &. M.) umd jeder Andere, ohne Unterfdied des Glaudens, - 
Alters oder Gefdledtes cine Viertelrupie erbielt. — — : 

Die Erfahrung, daß durch Erleichterung des Relfens und durch 
Einfuͤhrung wohlfeiler Fortſchaffungsmittel die Reiſeluſt erhöht wird, 
beſtaͤtigen mehre Thatſachen, die Porter in feinem unlaͤugſt erſchie⸗ 
nenen intereſſanten Werke: »Progress of the nationse aufgeführt. 
Die Taufende, die jährlich in Dampfbooten auf der Themſe fahren, 
ſcheinen faſt Mie durch dieſe ihnen dargebotene wohlfeile und be⸗ 
queme Gelegenheit gu Reiſen bewogen zu werden, da die Zahl der 
Reiſenden zu Lande ſich keineswegs vermindert hat. Es iſt berechnet 
worden, daß jaͤhriich Aber eine Million Reiſende die Themſe zwiſchen 
London und Gravesend in Dampfbooten befahren. Dabei vermehrt 
ſich jedes Jahr die Zahl der Landkutſchen; und wahrend die Zahl 
ver Omnibus in London jahrlid® zunimmt, werden die Altern Mieth⸗ 
wagen nidt verdrangt. Die Zahl der Reiſenden, die cin Sahr vor 
Grodffnung der von Leeds nad Solbey fahrenden Eiſenbahn in Dampf: 
booten zwiſchen Hull und SGolbey fubren, betrugen 33832 im erften 
Jahre nad der Erdffnung der Bahn aber ſtieg die Zahl auf 62105. —— 

Kürzlich ftard bei Edinburgh ein Snvalid in feinem 110tee 
Lebensjahre. Er hatte (chon im canadifchen Kriege gegen die Fran- 
zoſen gefodten, hatte General Wolfe ferden ſehen, und im ameris 
kaniſchen Befreiungstriege unter General Burgoyne gedient. — — 

Die Times erzaͤhlt nach einem Provingialolatte, daß neulich auf 
dem Gilwagen von Mandefter nad Liverpool ein Garg mit einer 
Leiche fortgefhafft wurde. Man fob den Garg one Umftinde 
unter die Gant, auf welder die Reifenden fafen, und bei der An 
tunft auf der Zwiſchenſtation nahm man ihn beraus, um ibn ge 
begraben. — — 


Man lie int Botanical-Journal, daß Hr. Oxlon der bekannten 
botanifden Geſellſchaft cine Spargelgattung vorgelegt bat, welde 
int Binter eben fo gut, wie im Sommer fortfommt, und eben fo 
ſehr als Zierpflange in Garten paft, als fie cin treffliches Gericht 
ouf Tafeln gibt. — — 





Theater und gefelliges Veben. 


Theaterberisht vow 4. bis 8. Juni. 

Mim 4, — adie Satna am 5. »die Gdnnerfdaften,< 
am 6. »Don Suan,< am7. »RNosmac und am 8. sdie junge Pathe,« 
bierauf adie Sceichhandlers aufgeführt. Da flr dew 9. »die Zau⸗ 
berfldtec angefagt ift, und aller Wahrſcheinlihkeit nad gegeden 
werden wird: (o wiederbolt ſich auf unferer Buͤhne der an andern 
Theatern feltene Fall, daß binnen ſechs Tage vier Opern und 
daranter jwei anerfannt klaſſiſche Tondidtungen zur Aufführun 
gelangten. Gin befferes und anziehenderes Wochenrepertoir lage fi 
nidt denen, und es verdient nidt nur das glangende Gaſtſpiel de 
Pern Gdhmezer und der Sanger und Sangerinen, die ion ee 
ih unterftigen, fendern aud die befondere — des feiten: 
den und beauffichtigenden Perſonals die beifälligſte Anerkennung⸗ 
Der gu beſprechende Stoff hat fig in der kurzen Zeit von fünf 
Tagen fo angehduft, daß Meferent den Naum diefer Blatter uͤber⸗ 
{areiten wirde, wenn er in dad Detail eingehen wollte. Herr 
Sameer hat als »Hergoge in der »Ballnacht,« alé »Ottavios in 
»Don Juane und als aGever« in der Oper aNormac das günſtige 
Urtheil bekraͤftigt, weldhes das Publitum (don in den erften Vor⸗ 
ſtellungen feines intereffanten Gaſtſpieles ausgeiproden hat, und 
mit ihm haben fid) um die gelungene Aufführung ter genannten 
Opern die Damen Großer und Podhorfty, Eſchen und 
Rettig, dann die Herren Kung und Strafaty, @mminger 
und Podhorfly in den betreffenden Rollenfächern theils entſchie⸗ 
denes Lob theilé deifallige Anerfennung ihres guten Willens erwor: 
ben, Mit dem Gaftfviele des Herrn SGmejer hat unfere Oper 
in Wahl und Ausfihrung fo ſehr gewonnen, daß wie nur ten 
Wunſch wiererholen fonnen, Herrn Schmezer nod in mehren 
Borftellungen zu hdren, und, wo miglidh, fir ein Theater gu 
——— welches Se) jedem ausgezeichneten Ganger und Schau⸗ 
vieler die lebhafte Theifnahme eines danfoaren Publikums gewahrt 

at. Bie Referent vernimmt, fol Gretry'’s »Richard Lowenherj« 
iur Buffabrung fommen, und Here Schmezer alé »Blondele mit: 


wirten. Die Reprife folder alten Opern, die, wenn fle gut find, nidt 
alt beifen founen, it in der Zeitgeſchichte des Theaterweſens cin 
bemerfenéwerthes Ereignif. Die Ausartungen des mackes 
fahren nothwendig gue Armuth an neuen, das gefammte Pubs 
litum anfprehenden Werken. Man dente fi Mozarts Opers 
als die rechte Mitte zwiſchen den Anforderungen der mufitali( 
Theorie und den Wuͤnſchen der Mehrzahl, dte in der Muht nicht 
das Gelehrte, fonoern das gemathlid) Anregende und Anfprechende 
— und liebt; und verfolge die Stufenleiter nad ven Werken 
fener Meißer, weiche die Bahne in Anfprud genommen haben, ois 
auf die neueſte Zeit herauf: und man wird finden, einige ihrer 
Werke vem Repertoir verſchwunden find, ohne es verdient gu haben, 
andere — demſelben Schickſale auheim gu fallen drohen, well 
fle nicht Aunſtwerke, ſondern Kunſtſtücke, nicht das ewig junge 
Schoͤne des Geiſtes und Gemuͤthes, ieee — Modeartikel find, 
die mat anzieht und ablegt, wie es, th will eae fagen die Lanne 
des Ungeſchmackes, fondern des Augenblickes wil. Was in den 
Bereich der Mode fast, dildet in (einem Wedfel einen ing, deſſen 
ne ueſt es Ende ſich an das alte ſte anzuſchmiegen ſtrebi. Dan 
dente nur an die Kleidertrachten unſerer Damen, und an ihre 
Aehnlichkeit mit dem Coſtume der Rittergeit. Was in Modejourna⸗ 
(en alé new gepricfen wird, war laͤngſt und oft in viel kleidſameren 
Gormen vorhanden. Da nun ſelbſt die unverftindig- launiſche Mode 
gum Alten juridtehrt , damit es wieder new werde, oder alé new 
erſcheine; warum follte died nicht im Gebiete dcr Kunſt geſchehen, 
der KRunft, welhe fiber die Wedfelfade des Mugenblites erhaben 
if, und nur nad dem ftrebt, was ewig wahr und gut ift? — 
Aber es if Zeit, vom Algemeinen yum Befondern zurüchukeh⸗ 
ten. Bie (chon gefagt, wurden zwiſchen den glangenden Operns 
vorftellungen Ddiefer Woche auch dem recitirenden Schauſpiele zwei 
Abende gewidmet. Die »2Goͤnnerſchaftens gefielen am 5. durd das 
treffliche Gpiel der Madame Binder (Cefarine), der Demoiſelle 
Hero Rt (Joe), des H. Baver (Miremont), des H. Polawity 


(Montlucart) und bes Herrn Dies (Oscar). Ridt weniger trug zu 
dem Beifale, welhen dte Serfiefune vom 5 ay fe, bad gute Zu⸗ 
u 


ſammenſpiel der Uibrigen ei. Uiber fall eniſcheidet 
das Enfemble weit nee, alé cine oder die andere Hauptrolle. Res 


ferent bat fi@ ſchon “4 den erſten — dieſes LuRfpieles 


i geſprochen, d aterftide, dere and dad ⸗ 
—A «, meer pnd sia theinel fitum finven 
fonnen. Row geringer mug die Zahl der Theilachmer werden, 


wenn die Umiriebe der Goͤnnerſcha 


wean man es namlich cufgefa i 
weit auſer dem Segotokreiſe jener Zuſeher, die den Ranken einer 
Camaraderie keine Mufmerfiamfeit ſchenken wollen, oder ſchenken 
konnen. Gis die Uibrigen funn dad Scribe'ſche Luſtſpiel bet guter 


Beſetzung und Auffahrung (wie dieß dei uns der Fall iſt) cin notre 
er 


zeig , den Lobſudeleien und Schmaͤhungen Hffentlider 
uber ‘Fane und Theater mux einen ſehr bedingten Glauben gu 
ſchenken. Ware es moͤglich, im Gebiete der Kunſt pofitive Gefege 


au geben, fo müßte das erfte derfelben alle Didter von der Kritit 
unt alfe Rritifer von der Dichtkunſt ausfhliefen, um vem ſehr eins 


aes Unfuge zu ſteuern, daß fic cin Didter entweder ſelbſt 
obt oder Durd gute Freunde loben lagt, und daß cin Kritiker, der 
ugleich Didier if, im Bewußtſeyn feiner eigenen menidliden 
Sawage ben Gebler feines Revendublers beſchdnigt, und die Vor: 
alge desſelben durd eine verfleincende Brille fieht. Das jweite 
diefer Gefege miifte unter den Rrengften Strafen vie Anonymitat 
oder Pfeudonymitat verbieten. Wer fein Urtheil begriinden, folglid 
aud) verfedjten fann, der braudht fic vor keinem Gegner ju fürchten 
im Gebiete der Kunſt und Literatur, we nur die Gage, nidt 
die Perfon Werth und Geltung hat. Die Kimfler, weldhe fid 
unter der Girma eines anerfannten Kritikers in die Welt einführen 
wollen und die Stritifer, die ſich aus ahaa oder Abneigung 
für oder gegen einen Künſtler erflaren, find die Spinnen und Raw: 
pen, welde durch ihre Nege und nagenden Biſſe der ſchoͤnen Lites 
ratur mehr ſchaden, als der entſchiedenſte Tadel eines Manned, der 
fid) nicht vor ſeiner Unterſchrift (heut. Referent ift weit entfernt, einen 
Theaterderidt fir einen widtigen Zeitungéartifel yu halten; aber 
ſelbſt in Kleinigkeiten foll man fid) nidt vor dem eigenen Namen 
ſchamen, weil cine Verſchweigung oder Verkalſchung desfeloen. ents 
weder auf Unwahrheit oder auf bdfen Willen ſchließen laßt. Unfere 
Tagesliteratur wirde eine andere, jedenfallé beſſere Geſtalt — 
wenn in keinem Blatte ein anonymer oder pſeudonymer 


druckt wuͤrde. 
(Dex Beſchlus folgt.) 


Telegraph von Prag. 


In der Mitte diefes Monates wird die vom Mufifmeifer Hrn. 
Rinderfreund jar Unterftiguag der durd Fener verunglicten 
Bewohner von Schluckenau gu gebende muſtkaliſche Akademie nede 
einer humoriftifden Vorleſung im Gaale der Farberinfel Statt 

aden. Vorlaufig machen wir das Publifum auf die intereſſanteſten 
cen aufmerkſam, ein detailirteres Programm, ſo wie den Tag der 
ademie werden wir fpdter bekannt machen. Der Concertgeder 
wird auf cinem neuen wiener Pianoforte ſich horen faffen, das, wie 
Referent aus cigener Anfchauung verfidern kaun, durd feine aufer® 
pradjtvolle anb efegante ConGruction nidt minder, als durd feinen 
marfigen, ſilberhellen, in allen Lagen vollkommenen ausgeglichenen 
Ton, durch eine volle gefattigte Klangfarbe, welche an die engltichen 
umente erinnert, ſich auszeichnet. Doch wie wollen dem ür⸗ 
theile des ——— nicht vorgreifen, feine Eutſcheidung moͤge das 
unſrige beſtatigen. Die Geſangskunſtlerin Mad. Podhorsky hat 
ur Forderung des edlen Zweckes mit der freundliditen Bereitwilligs 
cit ihre Mitwirfung sugefagt. Go wird aud Hr. Strataty 
ein Lied unferes talentvollen Compoſiteurs Hrn. Beit fingen. Unter 
den Enſembleſtücken heben wir die mit fo vielem Beifalle aufges 
führte »nächtliche Heerſchau« des waderen Compofiteurs Hr. Emil 
Titl hervor. — P. 
Sas 


Blide auf die böhmiſchen Bader. 
— Teplitz, 30. Mai. 
Die Witterung ift gwar unfreundlich, und zur Badekur nidt 


fehr einfadend: dennoch nimmt die Zahl ter Kurgäſte tagli ju, 
und die Ausſicht auf eine flarfe Frequenz ift fehr erfreulidh. Nicht 


fir und gegen cine Perfon 
zur Srundlage eines Luftfpiels gewahlt werden. Das Laderlice, 
welches in diefen Umtrieben fiegt, it weniger komiſch als anwidernd, 
fgefatt bat; dabei liegt es aber aud zu 


ufſatz ges 


wenlg wird Giese die groge Meihe Wafrer Ramen beltrogen, 
— — bikes Saaien vere setae Or 


fer Badeovt tse | 
Majekat des Kaifers von Rußland fol in den erft 
uli en. Um dieſelbe Zeit wird aud die Prinzeffin von Oras 
nien bier eintreffen. Rad ven vis jeet vorgandenen Ouartierbe: 
Aangen werten nod folgende hohe Perfonen hier erwartet: dex 
am son Wir , der Pring Georg von t⸗Deſſan, 
ter Herjog Warſchall Marmont, der kaiſ. ruſſiſche Miniſter der 
auswartigen bl fg ey Graf Neffelrode, der kaif. ruilifche 
Botſchafter am Wiener Hofe Bailli von Tatiſchef and der f. preug, 
Minifter der ausmartigen Angelegendeiten, Freihere von BWerthern, 

E. 





Kunſtnachricht von Wien. 


Mehre Zeithlatter Wien's haben das kunſtliebende Publi 
wiederholt or cree Kabinete sorgitglider Semaive —— — 
* ———— ei — —5 isle 5 welches unter 

vatſammlungen dieſer großen Hauptſtadt eine 
anerkannten und ausgezeichneten Rang cinnimart. * 

Der kunftſinnige Beſiger dieſer Sammlung, u verehrter 
Landsmann, dex ruͤhmlich — 5 k. k. Hofra ———— Gr, 
£. Hoheit, des durdhlaudtighen Herrn Eriherzogs Rarl, Herr of. 
Karl Hofer, von der Uiberseugung durdhorungen, daß edte und 
wohlerbaltene Kunſtwerke gewiffermafen ein Gemeingut aller gebil 
deten Menſchen find, hat es, feitdem diefeloe yu ciniger Berentung 
gediehen if, I ah fiir ſchoͤne Pflidht gehalien, fle, ſelba wit Aufopfer 
tung feiner Bequemlidfeit, dem funftliebenten Publifus des In⸗ 
und Auslandes auf cine eben fo unei ennigige, alé anfprudslofe 
Weiſe anſchaulich zu maden. Ale Kunſtliebhaber des In⸗ und 


Auslandes and vorzüglich die Landsleute des Herrn Beftzers 


Bohmens zahlreiche und gebildete Kunſtfreunde aus allen Standen, 
die ihre Geſchaftsverhaältniſſe nad der Reſiden führen find um fo 
mehr gum Befdhauen diefer Eammiung cingeladen, als diefelbe der 
Adſicht des Herrn Cigenthiimers zufolge nad) einem Tode dem Ge- 
meinbeften feines Baterfandes anheimfadt, und es yur Zeit noch 
ungewiß ift, ob diefer finnig gefammelte hind wl in feinem gegen> 
warligen Beſtande dem Lande erhalten, oder Behufs des aus dems 
feloen fiir andere nützliche Zwecke ju gewinnenden Erldfes, durd 
Verfteigerung wieder yerftreut werden wird. 

Bei dem in unjerer Zeit durch alle Theile des gebildeten Europa 
fic regenden Kunſtſinne, rer Aberall vie ſchlummernden Tafente zu 
weden, die bereits vorhandenen beſſern und wabrbaft berufenen gu 

, wed thre auogezeichneten Leiftungen aud wirdig gu 
befohnen verfteht, ſcheint es nadgerade nidt unintereffant und uns 
zweckmaͤßig gu ſeyn, aud das fe wieder vor die Augen ju ciiden, 
was die glanzende Sunitperiode bes ſechzehnten und ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderté, beſonders in Deutſchland und den Niederlanden, im Fache 
der Landfdafts- und Genremalerei hervorgebradt hat, um dard 
vergleidentssd Studium dasjenige, was die heutige Runt in diefen 
beiden Gattungen Vorzugliches zu Tage fordert, fireng und gerecht 
gu wiirdigen und fo jeder Runftepode und ihren Hervorbringungen 
den ihnen — Platz anzuweiſen. Dieſem Zwecke durfte 
eben dieſe Sammlung um fo gewiſſer chal Maal alé ihr Herr 
Befiger von jeher mt forgfaltiger ae all’ dasjenige von ihr 
aus zuͤſchließen bemiht war, deffen Edt nur irgend einem vers 
niinftigen Zweifel unterliegt, oder das nicht zugleich als cin ausge⸗ 
zeichnetes Werf des betveffenden Meifters von bifligen und compe⸗ 
tenten Beurtheilern anerfannt iff; und ebrenvoll darf fowoh! fir 
dieſes Kabinet, al’ aud far die Befucer desfelben der Usme 

and hier erwahnt werden: pe gerade die renfendften und über 
en Geift ihres Berufes aufgetlarteften Kuͤnſtler, ſolche, vie fid 
ibres Werthes mit Recht bewnge feyn dacfen, und denen das kunſt⸗ 
finnige Publifum diefen ihre Tafente ehrenden Ramen aud) einſtim⸗ 
mig juerfennt, daß gerade fle es find, die am dfteften und liebſten 
ju dieſem ifnen mit immer gleicher Bereitwilligteit offen gebaltenen 
Kunſtſchatze wieder zurückkehren. 

Die dem Beſchauer dieſer Sammlung, für deren fortſchreitende 
Veredlung der Herr Beſitzer unablaffige Gorge tragt, gewidmeten 
Tage find in der Regel die Mittwodhe, Samftage und Gonntage 
pon 10 bid 1 uhr; dennod wird von dem Herrn Befiger far beſon⸗ 
dere Galle gum Befude (einer Sammlung auc) auger diefer Zeit 
audnahmémeife gern die Hand geboten. 

Das Lofale dieſer Gemaldes Sammlung if in der Alfers Bors 
eas Mahringergaffe am Glacis Nro. 298 im 1. Gtodwerte, vediter 

and. ttt — 
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Redattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Die Berirrung. _ | Ser got Gove wieder, Jett cite ex:tie ein geingtes Stel 


(Befhins.) 

In feiner neuen Gage hatte Leon wirklich leicht were 
den koͤnnen, wofar man ihn hielt, oder dod ausgab — 
wahnſinnig. Ze Einſamkeit, in welder er ohne alle 
Beſchaftigung war, und feinem Unglucke unanfhoͤrlich nach⸗ 
ſinnen mußte, die ſcheue Zurüchhaltung, mit welcher man 
ihn behandelte, de tiefe Stille, welche nichts unterbrach, 
att das Alieren der fdpweren Riegel, und das eintönige 
ſianloſe Geſchrei einiger Irren: alles dies mußke mit der 
Bett auch den hellſtru Geift verdunkeln. eon zog ſich 
gan; tw fein Sancves zuruͤck, ec lebte nur in einer Gre 
innerung, in der Erinwerung des ſchrecklichen Augenbhdes, 
wo die Gellebte sas ihes fih ableantte, wie von ‘vinem 
Scheuſale, und vor ihm dabhinfloh, wie die geſcheuchte 
Taube vor dem Geier. 

Dod) die Zeit lindert jeden Schmerz. Leons Trauer 
_ wurde nicht ſchwacher, aber (tiller; er fing an, nod) cinen 
Gedanken gu hegen, Freifeit. Zwei Monate ſaß et nun 
ſchon cingeferfert, und. man fing an, ihn mit weniger Auf⸗ 
mertfamtett 3 bewachen. Die Sehnſucht nad Freihett 
in feinem Rerfer! Ee beneidete den verfpateten Schmetter⸗ 
ling, der vor feinen Scheiben im Gonnenftrable gaufelte, 
ben Sperling, der anf ſeinem Fenftergitter froͤhlich zwit⸗ 
ſcherte. Su Verzweiflung ruͤtielte er mit den Gitterſtangen, 
und ſiehe, fie wackelten; cin Hoffnungsſtrahl blitzte, wie 
ein freundlicher Stern, durch ſeine Seele. Mit unfags 
licher Muͤhe grub er mit dem Stiele ſeines ſtarken ble⸗ 
chernen Loͤffels den morſchen Stein rund um das Eiſen 
weg; es gelang. Jetzt ſtrengte er alle feine Kraft an, 
und drückte bie Eiſenſtange hinaus; fie gab nad, fle wid), 
nod ein Druck, und fle war aus der Mauer gebrochen. 
Set war ed leicht, die Querflange auszuheben. Cine 
halbe Stunde Arbeit, und er ftadd auf dem Gefimfe unter 
feinems Fenfter. Es war bereits Nacht, finfter und un⸗ 
feeundlid); der Sturm heulte, es fielen Regenſchauer mit 
eingeluen Schneeflocken; niemand war bei foldem Wetter 
und gu folder Stunde in diefer entlegenen Gaffe; alles 
war leer und till. 

Gerabe unter Leons Kammer war eine Laterne. Mit 
einem kuͤhnen Schwunge umfafte er den Pfahl, und lies 


Rabin, nicht achtend der Nafſe and Milte trotz feiaes leichten 
Nachtlleides. Es gelang ihm gluͤdlich, unbemertt durch 
die Barriere pr ſchlüpſen; athemlos rannte cd anf der 
Heerſtraße dahin, und als der. Morgen graute,, waren bie 
Thiewe von Turin {don woeit hinter ben Huͤgeln vere 
ſunken. 

Von den Ereiguiſſen der erſten Tagreiſen iſt Seon 
felb(t teine Grinnerung geblteben, Nach einer muͤhſeligen 
Fußwanderung hatte er den Fup der Alpen, die Simplon- 
ſtraße erreicht. Halbnackt, wie ex war und von ſchmaͤch⸗ 
tigem Baue, hatte ihe die iberfpanute Aufregung feines, 
Geiftes qufredt exhalten in Winterſtuͤrmen und Megen, 
unter feit lange ungewohnter Upfirenguagen, und fle bielt 
ihn aud) jest aufrecht, wo er in tiefem Schnee wandelte, 
und Gifesluft vom Hodgebirge herab wehte. Er verlor 
bald bie Strafe, und fam in ein enges Geitenthal, in 
weldem er rubelos hinauf ſtieg. Zuweilen legte.er fid 
auf den bloßen Schnee nieder und rubte, aber nidjt lange 
Beit; Sald raffte er (id) wieder auf, und fdyritt weiter, 
Er fam gu zwei oder drei Huͤtten, und die freundlidje Auf⸗ 
nahme, weldje er in ihnen fand, rettete wohl fein eben. 

Die guten Lente ſahen, daß er in einer Geiſtesüber⸗ 
fpannung war, die dem Wahnuſinne nahe ftand; fle ers 
barmten fic) ſeiner, gaben ihm Speiſe und Tranf, imd 
warme Kleider. Als er nidjt linger fid) aufhatten ließ, 
ſchenkten fle ihm Borrathe auf den Weg, und einer von 
ihnen entſchloß fid) aus Mitleiden, ale Fihrer mit ihm 
gu gees. 

Bald waren die beiden Manner im Hochgebirge weit 
Aber allen menſchlichen Wohnungen, und jest wurde zum 
erften Male Leons Berftand irre. Gn der blendenden Ein⸗ 
Doe der unermeßlichen Sdyneefelder fam das Bild wieder, 
welded ihn in den erften Tagen feiuer einfamen Gefangen⸗ 
fdyaft gequalt. Gr fah dads Bild fetner Geliebten, fliehend, 
ben ſcheuen Blick auf thn zuruͤckgerichtet, aber nist, wie 
damals, bloß im Geifte : mein, fein leibliches Ange fab fie 
fluͤchtig vor fid) auf dex weifen Schuee fläche hinfdweben. 
Der Wahnſinn warf den dunfeln Schleier aber feinen 
Geift; im vollen Laufe eilte er dem geliebten Schatten 
nad), die Arme ansgebreitet, das Ange fehufitdtig auf 


fhu gebeftet. Ueber ſteile Felfen,yud Abgruͤnde trug the 
fein {deer Fuß; dor Fihrer fonnte ihm. aide folgen, 
nod) einen tranrigen Bhid warf er auf den Ungitdlicjen, 
der nanfhaltfam tn das taufendfad gaͤhnende Grab ver 
winterlichen Alpen eflte, dann kehrte er gurid. 

Mle Leon gum erften Male wieder zum Bewußtſeyn 
erwachte, fand er fid) in einer aͤrmlichen Bauernhütte de 
Wallis, fo eben vor einem ſchweren Picher geneſen. Wt 
ex aber den hoͤchſten Alpentamm gefommen, bleibt uner- 
Marlidh ; fein fladhtiger Fuh mug ihn uber Pfade getragen 
haben, die vor ihm uur die Gemfe betrat. Ware er nur 
einen Sugenbli¢ yu Sinnen gefommen, der Schwindel 
hatte ihm rettungélos in pie Whgrimde geſtuͤrzt. 

Leon nahm vow feinen freundliden Wirthen den 
herzlichſten Abſchied, und wanbderte ſchwach and laugſam 
wetter. Gein Geiſt war ermattet, aber Mar, nur alls 
abenvlid) um jene vechingnifvolle Stunde fah er die 
fllehende Geftalt feiwer Getiebten vor ſich herſchweben. 

Guthersige Menſchen fpendeten ihm reichliches Ale 
mofen, und fo ward es ihm moͤglich, in fein Baterfand 
guridgutebren. 

Es war efit woltenfreter Maitag, als Leon it dad 
Thal ver Saone Hinabftieg; aud) jebt, obgleid ihres 
gruͤnen Schmuckes bar, war die Landſchaft reizend. Eine 
unendlide Sehnſucht liegt anf der Landfdjaft, wenn fie 
die Winterfeffeln abgeworfen, und das erfte laue Fruͤh⸗ 
lingwehen um thre nadten Glieder fpfelt. Rody war 
eons Geiſt nicht fo verdvet, daß er fiir bie Regungen 
der Hoffnung, fir das Ahnen einer befferen Zukunft ſtarr 
gewefen ware. Ge betradtete lange mit Ruͤhrung die 
Lebliche lachende Gegend, das Thal, in welchem Hie nnd 
ba ſchon Grin hervorbrach, den glangenden Strom, die 
fanft gefdwungenen Hügel, Aber die bidweilen ein leichter 
MWoltenfdatten flog. Nod) einmal ging vor feiner Seele 
das Leben mit ſeinen Frenden auf. Er weinte. 

Endlich ftieg ex in das freundlidye Staͤdtchen, daé rei⸗ 
gend am Fluße ſich hingog, hinab. Es war gerade Markt⸗ 
tag. Es war in der ganjen Ortſchaft ete gefdaftiges 
Raͤhren, cin Summen, wie in einem Bienenforbe. Leon 
ſuchte durch das Gebrange den Gaſthof; er fegte fid) in’s 
Gaftzimmer, daé faſt iberfillt war. Ihm gegeniber fag 
am felben Tiſche ein kraͤftig Olithender Mann im agers 
kleide, und ſchluͤrfte bedaͤchtig ſein Glas Burgunder. Er 
blickte Leon Lange forfdend an, eudlich fagte er -halblaut, 
wie prifend, vor ſich hin: afeonle — Leon erhob das 
Haupt und fah ihn aw, eine dunkle Erinnerung ftieg vor 
feiner Geele auf. Dod) ſchon lag fener an feiner Bruit, 
es war Alfred Goucy, Leons Schulfreund. 


Wieviel hatter ſich die Freunde gu erzaͤhlen! Thal 
nehmend horte Alfred die traurigen Erlebuiffe ſeines Frenus 
ded an; fein Loos war einfacher und glaidlider. Er war 
in feinem Berufe ſchnell vorgeruͤckt und lebte jetzt zufrie⸗ 
den und ſelig mit ſeiner Familie als Forſtmeiſter im Schoße 
ſeiner Waͤlder in einem reizenden Thale. 


Leon ſich leicht aͤberreden/ nicht tn bie traurige 
Einſamkeit (anes CandGipes zurũckzulehren, ſondern um fid 
bm Kreiſe ſreundlicher Menſchen zu avholen, einige Zeit 
bet feinem Freunde gu leben. Denfelben Nadmittag ſchon 
raffelte ber Wagen mit dew beiden Freunden gue Thore 
hinaus, und an demfelben Abende faf Leon fdon am 
Tiſche vex freundliden amd herzlichen Familie. Bald 
hattel im - friſchan MWalddufte, bei Bewegung tm Freien, 
und beiterem Ginne gu Haufe fein Geift und Koͤrper fic 
gleichmaͤßig gefraftigt und geſtaͤrkt; das MAndenfen an die 
vergangenen Lelden verblid) immer mehr in Bergeffenheit; 
fein Geiſt war wieder ganz hel geworden, nur Gefiet thn 
oft um die verhaͤngnißvolle Abendſtunde eine unbegwings 
lide Bangigtett; ex ftand auf, es tried ihn durch alle 
Bimmer, die ſchoͤue Eutflohene, ge ſuchen. Anch diefer 
letzte Reft feiner Geiftes(torung wid) endlid) — einer auf⸗ 
keimenden Reiguug, der Neigung gu der Golden Schweſter 
feines Wirthes, der ftillen ſinnigen Margarete. Sie. um⸗ 
ſpann ihn mit einem Liebeszauber, der zwar nicht bleu⸗ 
dete, aber unwiderſtethlich feſſelte. Wie wohl fuͤhlte er ſich 
in dieſen ſauften Feſſeln! F 

Die Zeit forderte ſeine Leldenfdaft, amd ehe bet 
Gowmmer kam, hatte er fid) erkläͤrt. Wit Feende wiligte 
ber wadere Alfred cin; Gretchen ervothete, aber fle fagte. 
nicht nein. Bald darauf fuhr Leon wit feiner jungen lieb⸗ 
lichen Fran in ſeinen verwaiſten Laudſitz, wad began ein 
neues ghidtliches Leben; ex hatte feine. lruͤhere Verirraug 
ſchwer gebuͤßt, und gelduteet geuoß ev nun doppelt fete 
bencidanéwesthes Glück. a 





Dampfſchiffahrt vach MmeriFa. 

Dar Dampf iſt der große Gewtus unſeres Jaͤhrhunderts, mit 
ſeinen tauſend Armen ergreift ex et, umm tragt es mit Vinvroſchucte 
dahin auf der Bahn der Bewegang und des Fortfchrittes. Mies 
materiellen Berhiltniffe bemaͤchtigt ex fidy, umd geftaltet fie um auf 
die wunderbarſte Weiſe. Wie eine folgercihe phyſikaliſche Ente 
dectung die pſychiſche und organiſche Welt umwälzen kann, ſahen 
wir bereits vor Zeiten; die Entdeckung bes Schießpulvers ſicherte 
im (ociolen Gyfieme den Maſſen cine Stellcuag woiche in unauf ⸗ 
haltfamer Gniwidelung ihrer Mrafte. endlos Ginaud mivlt; tas. 


Auffindung ves Gefeges der Magnetnadel Lich neue Erdtheile aps, 


der Nacht auftauchen; nun fehen wir, feit in neuer Zeit dec 
menſchliche Geiſt das Geſetz der Clatticitdt der Gafe und Dampfe 
entdedte, ben Briarené Dampf feine Wunder wirfen. Er umſpann 
beide Continente mit einem Netze der großartigſten Berbindunge- 
wege, er brachte Bolter and Ideen in den lebhafteſten Verkehr, in 
pie fruchtbringendſte Berührung. Gr debate fein Reid qué von der 
gewaltigen Gabrif mit ihren hunderttaufend Spindeln, von der Los 
comotive, welde eine ganze, Bevdlterung auf den Schwingen des 
Pindes dahintedgt, 6i6 gum anſpruchloſen Kuͤchentopfe. Ja er 
ſcheint jeden künftig nod moͤglichen Fortſchritt vermitteln gu wollen; 
welche ungeahnte Wunder mag er nicht in der nachſten Zukunft uns 
bringen? 

Dok fo unermeßlich die Anwendung des Dampfes in beiden 
Hemifphdren feyn mochte, immer hatte er nod nidt die Hemifphares 
feloft mit einander verbunden; der Verkehr zwiſchen Europa und 
Amerita, dec in der neueften Beit von der ungeheuerften Ausdeh⸗ 
nung geworden war (wir erinnern nur an den Baumwotlenhandel, 


we unpiplige Seiifcube: iter. Ve atlentifden «Meme fipule , - dieler 
Verkehr wurde nur durd Segelſchiffe gefdhrt, die vow Wind wes 
Wetter abhangig, taufend Sefahren ausgefest, nicht winder durch 
den Berlut an Jehz alP.an AteceGum end Menſchenleben, koſt⸗ 
ſeielig wurde 26 gab nicht wenige Manner von Fah, welche dag 
Prodiem ciner gedegalten Dampfſchifffchrt zwiſchen den veiden Welt: 
theilen fir unawft¥etih hielten. Der Raum, welchen ser Kohlen⸗ 
gorrath “iu tiner fo langen Relfe erforderé, fagten: fie, fey fo grog, 


fierdem sinew nubbringenden Transport von Perfenen and. Waaren 
guliefen, Dod) diefe theoretiſchen Declamationen find unbegrindet 
gerfalien dor der Wirklichteit — zwei Dampfſchiffe haben den “Bers 
ſuch gemacht, das große Problem it geldt. Sweimal aurdyidnitten 
fle dad atlantiſche Meer, und min hat die Hamptmadt:des neun⸗ 
aehnten Jahrhunderts, der Dampf, cine Brüucke Aber ven Ocean ges 
ſchlagen und die deiden Welttheile einander genaͤhert, ja in die in: 
nighe Beruͤhrung gebracht. Dieſes glückliche Creigniß waht Epoche 
in der Kulturgeſchichte and iſt wohl waͤrdig, daß wit hior nater dare 
auf eingehen. oe 
(Der Velchtus forst.) , 
a Eee 


Me f at fF. 


Die Maildeder Zeitſchrift aa Modac meldet, dag J. k.k. H. die 
Hersogin von Parma Dem. Francifla Piris zur“ Kammerfangerin 
ernannt habe. — — : ‘ ; 

Sm Anjeiger von Bordeaux vom 6. Mai lie man; »Bei Ver⸗ 
don ward cin Thier, vas cinem Geefalo aͤhnlich fieht, gefangen, 
als es eben ſchlief; es hatte den Kopf im Wafer, den. adrigen 
Kdeper auf dem Gande. Bon Farde ff es (wary, feine beiden 


Theatorbericht vou 4. bio 8. Juni. : 
(Befdtus.) 


Am 8. trat Herr Hausmann von Bien als »GWhellee 
Rauyachs »>Saleidhhandlerne auf. Es it nichts — any 
eimiden Sahaufpieter cine Rolle nachzuſpielen, welde das Pub: 
itum ju defer vorafiatig fen Leiſtungen abit, befonders wenn der 
Ginheimifde ein fo beliedter und eingedurgerter’ Komiker if, alé 
ere Feiftmantel. Es dürfte unter uns wohl ſchwerlich einen 
reund des Theaters geben, der ihn nicht wenigſtens einmal in der 
Rolle ded »Schelles gefehen und gu dem allgemetnen Geladdter und 
Beifatle des Publifums feinen Weil beigeirggen hatte. Wn jeden 
SKomifer muß man fih gewdhnen, hat man fd aber cinmal an ihn 
gewdhnt, fo werden die wiederfehrenden Foruten feines Spieles leidt 
gum ‘Mufterdilde, nad welchem man 
Beurtheilt; und fomit hatte Herr Hausmann am 8. Juni cine 
{chwere Aufgabe gu lofen. Er fafte fie weniger nak dem Sachbe⸗ 
ſtande (denn sdie Scleidhhandfere find eigentlid cine Poffe) fondern 
Rod der Uiderfdrift »Luftipiele auf, milderte den Spas und ſuchte 
Die komiſchen ette ſo qu- geben, dab ſich dad verte e »Cude 
mit weldem er den Till anipridt, und von Till angeſprochen wird, 
durd einen —— Anſtand rechtfertigen ließ; aber da alle 
GCharattere des Sidcket bis. jur Karikatur getrieden ind und die 
echſelfale der -Handlung fid nur als naturlige Folge einer fos 
mifden Uiberfpannung ihrer Theilnegmer erklaren laffen, fo ſcheint 
€6 nicht gerathen, die Farbeatone gu tampfen, fondern den »Sdellea 
-in etwas derberen Zůgen alé eine lacherliche und beladhenswerthe 
Ausnahme von dee Regel darguRellen. Ader bei allem Sireben, 
das in der Didtung Uibertriebene moͤglichſt zu mifoern, wurde der 
Gat dod) wegen vieler acht komiſcher Gingetheiten durch reichlichen 
Beifall audgeseignet. Mad. Al lram (Kiekebuſch) ſchien in den 
Scenen, wo ſie mit »Schelles gu wirken hat, Herrn Feiftmantel 
au vermiſſen oder mit der Darſtellungsweiſe des Gages nicht ver: 
icant oder einverftanden ju feyn; jedenfalls war ihr Gpiel in den 
betreffenden Scenen nidt fo komiſchkräftig, alé in den früheren Bor: 
: ro Palamfly ſchien mit dem neuen, fat zu 
eleganten Goftume einen anderen Charafter angegogen gu haben. 
Referent fand ihn weniger launig als font, ſchwerlich gefchah dieß 
aus Srundfag (denn Till ift ein Schadenfroh, der ven guter Yaune 


yaa e o langen | @uf der Mie von Bordeaux gefangen worden. — — 
daß fein Damniſchiff in Dimenßonen erbaut werden finne, die au: | 





nwd gefelliges Leben. 


ntide Leiftungen anderer . 


Bre Wertapers Gat mit Maven sewelact, fein Rayner endigt in cines 


Sayweif von wngelife 6 Jol. Saine Augen haber viet ehalichkeit 
mit fenen cities Rinres, fein Kopf mit dew eines Gatendeiferd, 


MIs man es aberraſchte, wachte ef auf, und leiftete ſehr lebhaften 
Viaertand⸗ mit Mahe bemachtigte man ſich ſeiner.« Der. Memo 
rial giot die: Lange riefes Wafſerthieres owt -finé-Rug,den tne 


| fang auf 13. Fuß aw CINDY. Mod) mie war ‘in ſolches Geſchöpf 


’ 


RMehre Verſache abou eeitigt,. dof Stroh, wenn-men es ie 
Kalfaufldfung oder auch in gewdhnticher Sauge fittigen (Mt, uavers 


brenndar wird. Diefe Entdecung fft befonders flr Landbewohner 


fehe wichtig. — — 

Ein Mechaniker der Vereinigten Staaten, Namens Ritter, ſoll 
cin Pferd aus Eiſen gedaut haven, das vow einem mittel ſtarken 
Mann leicht in Bewegung gebracht werden, auf jedem Wege gehen 
und ohne Anſtrengung 8 Liewes in ber Stunde zurücklegen kann. — — 

Bei vem Erdbeben, das wie die Zeitungen meldeten, jüngſt in 
Eonftantine ſtattfand, erMarte ein Kabrle einem frauzoͤſiſchen Offigier 
bie Urſache desſelden folgendermaſſen: »Die Erde wird von einem 
grofen Ochſen getragen und gwar auf einem von deffen Hörnern; 
wean nun dieſes cite Horn mite if, fo (Hleudert er fle auf daé 
andere, und daun entfteht cin Erdoeben.« 

Dem koͤnigl. Warrembergifhen Hofſchauſpieler, Herrn Heinrich 
Merig, if von S. M. dem Koönige die durd den Abgang des Hen. 
Seydelmann erledigte Regiſſeur⸗ Stelle am Hoftheater zu Stuttgart 
verliehen worden. — — 

E 


Die Auflöſuug bes Logogryphs is MNro, 65 iſt: 
— MWanifeſt, Maifeſt. 





uͤber ſprudelt) ſondern aus apfalliges Verſtimmung. Wir haben ihn 
als Zollinſyektor mit mehr Effekt fpiclen fehen. Gegenwartig et 
diefen H. Srabinger ſehr fleigig, aber nidt mit der volen Bir: 
fung des Polamsky'ſchen Soieles. Koͤnnte denn Til nidt durch 
den talentvolien und Aleigigen Komiker Preifinger gegeben wer⸗ 
den? Bir warden auf dieſe Weije adie Schleihandlere nod (anger 
auf dem Repertoir dehalten. — 

Vor den »Sqhleichhandlerne wurde das fir gaſtirende Schau⸗ 
fpielerinen wilfommene und fohnende Paradeſtück »die junge Pathec 
gegeden. Wir haben in der Rolle der Frau v.Lucy nigt nur Künſt⸗ 
levine vou axerfanntem Rufe, fondern aud ſolche auftreten ſehen, 
die weniger den dramaliſchen Eharafter, alé ihre eigene Perfdmlid- 
feit reprafenticten. Gadlid) wurde und dieſes Luſtſpiel aud in der 
Sprade de6 Originals gegeden. Dem. Srey hatte alfo am 8. 
alé »Madame Lucy« fein ieichtes Spiel. Noch ſchwieriger war die 
Aufgave fir Heron Gortnec (Couard), denn dad feinere Convers 
fationsfti feat von Seite des Darſtellers eine Theaterroutine vor⸗ 
aué, die man von feinem Anfanger fordern fann. An FleiG und 
Sorgfalt lies 6 indeffen fein Darfteller fehlen, wenn aud das Sth 
als Sanaes weniger anfprad, aff in ben früheren Vorſtellungen. 


Theaterberidt vom 9. Gani. 


. aus gedrangt voll, denn 6 wurde Mo⸗ 
parts sSauberflites jum Veſten des Herrn — Ms gegeden. 
Das Reperloir (einer Gaftroflen iſt gang geeignet, die unft unferes 
Pudlifums immer mehr gu feffeln und id ſteigern. Durd) die Wahl 
der »Zauberflotec hat er und die Direftion alle Freunde der 
Mojzartihen Mule ſich vervflidtet. Die Liebe far Mozart 
grangt in Bohmens Hauptitadt an Devotion. Mit dem erfters Zeichen 
zur Huverture veroreitete fi a nti — Fe gh iN 
iefſte Stille, die nak den ufaccorden einem 3 
Glial sen Dieſelde Aufnahme fanden alte 


agmus von Beifal Plug made. : 
Damen: felon jene, ge gegen den jegigen Opernitol gehalten, 


veraltet ſcheinen und flr WRande nur das pretium affectionis anges 
nehmer Sugenderinnerungen haden. Da Ganger und Ordefter eins 
ander die Hand beten, oa6 nie Alternde in Mozart s Tondidtung 
hervorgubeden, fo wirfte fle auf dad Publitum jedes Alters wre 
eine Novitat, GWavavte: 

Por Alem mug Referent bemerken, daß die DireFtion vie Auf⸗ 


Am 9. Juni war das 


whrdig anégeflatiet GR. Column. end Dele 

d ßaren 
Oona Oe ee red 
ruppen und Aufzuge fo gut ecinge: 
u n, dag mit —— auc anno 
dortton wut hehe 
aur Aufhel⸗ 


und ori 
— 55 er Mnipie ungen dienen fain, verftartt die Ge |i 


e »Zauderffote« wieder gegeden wird, in 
iger exfdcine: 
wu ien awar'in ber Rolle des 

liebegirrender Siingling, an deſſen Provehaltighcit man in voraus 


gemeffen. Madame Podhoréty ift até — ſo vortrefflich, 


e verdient deßhalb um fo mehr ausgezeichnet zu werden, weil ihre 


war angenehme Gtimme nidt ter genannten Partie angemeffen ift. | 


em. Rettig intonict richtig und iſt mit den Schwierigkeiten des 
Gefanges vertraut, aber »dte Rdnigtn der Radt« it etne Partie, 
welche cine metallreiche und entidieden fraftige Stinme erheiſcht 
und Referent fann fonad nidt oegreifen, warum diefe Partie nidt 
Demoifele Großer Gbernommen hat. Herr Strakaty erntete 
. alé Saraftro in Gefang und Darſtellung entfdierenen und wohl⸗ 

verdienten Beifal. Here a inger gab den Papageno mit fo 

viel Laune und Einſicht in Lert und Mufik, dag er ia dem Ducite 
mit Pamina, dann mit Papagena gerufen wurde, Mad. Schu⸗ 
mann war in dem left genannten Duette in Spiel und Gefang 
mit Herrn Preifinger gieich ausgezeichnet; es mufte wiederhelt 
werden. Unferer Bühne feblt es weniger an RKraften, alé an der 
gunſtigen Conftellation, fie zeitgemaß und am redten Plage wirfen 
gu laſſen. Das Ordjefter und der Chor zeichneten ſich am 9. nidt 


weniger aus alé die Hauptfinger. In manchen Fallen mag aman | g 


recht haben, wenn man die Tempi alg gu raſch tadelt; aber ein 
früheres Extrem ruft das fpatere hervor, und nach und nach ſtellt 
ſich die rechte Mitte her. Hat dod) aud) dad Conſervatorium der 
Muſik in feinen Produftionen oft die Tempi ftringirt, und gwar 
aut aus ter loblichen Abſicht, feine Shiller vor der Gemadlidtert 
des gdgecnden Gdlendrians abguhalten. Man fann in diefem 


Streben manchmal weiter gehen, als es die Mrafte und Fertigheiten 
der ausibenden Mufifer zulaſſen, ader zehn Balle gegen einen ges 
rechnet, ift cin Fehlgriff in der Befdleunigung des Zeitmaaßes eher 
nachzuſehen, alé ein Verſtoß in der Bergogerung deffeloen. Die 
vis inertiae (Kraft oder vielmehr Gewicht rer Tragheit) ift ein Un: 





etner Steins eit |: 
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Literaviſche Rott, OF 
Toones f hacusque cogni m, IL, We f 
— * — —2 Carve, detest ae 


ti malcom. Drag 1836, bei J. G. Salve, a 
Vn Qt dies eee ‘Band £; treffligen Verkes, deſſen 


er 
erſter vereits ro. 113, Jahrg. 1837 d. B. gewuͤrd 
wurde. Was dort pom Lobe des Weeles geſagt —5 —5 
bier aur wiederhoit werden, vir auf jenen rtikel 


verweiſen. 
Wir finden im zweiten Bande 135 Species, von denen der 


| grdfere Theil neu, die (don befannten aber ciner fo genauen Ana: 
 tyfe unterworfen, wud fo trefflid) und vollftdndig abgebildet Mtb 
| (auf 15 Tafeln, mekhe dex 
nauigkeit felbt auf Stein 
F hen werden Fonnen, Die 
Nlich-phyſiologiſchen Bemerfungen ab, in welchen der gelebrte 

ange Phafe des 


Verf. zur Erzielung der grdgt 

acts), Dep ag ewe tee ee 

nalyſen wechſeln mit geiftreiden p ane 
erf. 


uberraſchende Aufſchluͤße uͤber m Planzenlebens 
ingbefondere über den wichtigen Mt dee Reimung gibt. Da die 
Bedingungen und Gefege des Levens Aberall diefelden find, (o wird 
die getftvolle Beobadtung jener mikroſkopiſchen Welt aud) fo manche 
folgenreidhe Beziehung und Anwendung auf bdhere Gediete finden. 
Wenn wir aud geftehen méffen, daß fene Bemerfungen des Bers 
faffers das ſyftematiſche Geddude unterdbreden und auseinander 
halten, fo miffen wit fe dod mit hohem Danke annchmen, da -feine 
befdrantte und allied Lage es demBerf. wohl nod lange nidt 
erlauben wird, {eine umfaffenden Borarbeiten gu einer wiſſenſchaft⸗ 
Hides, freng abgefdlojfencs Pflangenphyfolegic zu veracbeiten. dur 
indeffen den Schatz feiner Keuntniſſe gemeinndgig gu en, wird 
der Berf. dem Vernehmen nah in einer popularen Pflangenphyflo: 
logie die Anwendung dieſer Wilfenfhaft auf Induſtrie und Gewerbe 
feftitetien. Jur den Werth diefer Arbeit ſprechen im vorhinein die 


r 
ürefflichen Aufſätza ded Be s in d itſchrift des foot. 
— * B. iver — Bonen ride eg 


er 

fiber ben Bau der Runkelrübe), welde beweifen, daG (eine Wiffen⸗ 
fchaft nicht ohne innigen Begug auf ve — f! fice 
‘eat bendigen wir dle Gelegenheit, einige Worte über die 
deutſche Gewohnheit su fagen, jedes einheimiſche Verdienſt nidt 
auzuerke nyen, aE aupefeinpen. ‘Gin Beitpicl hievon if unferes 
Corda geniale Arbeit Aber die Befrudtung der Pflanzen, welche in 
ben Actié der — Afademie erſchien. — dieſe 
Beobachtungen ſelbſt in Nordamerika Aufſehen machten (in dem 
Journal of the New-York society for nat. hist, werden fie uͤber⸗ 
feat, und ruhmlichſt befproden), wabrend der große Lindley feiner 
vollendeten Ausgade der Pflamyenyhyfologie (London 1837) nod 
cinen Anhang beifügt, worin er diefe Beobadtungen, die ihm eben 
erft befannt wurden, als Epoche machend bezeichnet, und im Aus⸗ 


; wae mit ben hoͤchſten Lobſprüchen mittheilt, — hielt der kleine 


eyen in ſeinem neuen Werke über dieſen Gegenſtand ſie nicht des 
Anfuͤhreus wuͤrdig, erlaudten ſich fogenannte kritiſche Inſtitute 
beftembdende Seitenblicke auf die meiſten Arbeiten des Verfaſſers. 
e Aufgabe iſt es, das ausgezeichnete vaterländiſche Talent gu 
wuͤrdigen, aud wenn fein Wirken nicht in unſeren Kreis fallt. 
Here Torda kann ſich uber die Anfeindung jener Gelehrtenclique in 
der Anerkennung troͤſten, welche (ein Verdient bei einem Alexander 
oa bel einem Kaſpar Sternberg, bei einem Nees 
gefunden. I 





Anzeige fiir Theaterdirektionen. 

Hiberjeugt, daß das von mir nach van der Velde's Erzaͤhlung 
bearbeitete Suipiel: >Das Ltebhabder+ Cheater< dur@ die Beziehun- 
en auf ben von den meiften Bihnen verſchwundenen »Bayard« 
nicht mehr zeitgemaß tft, habe id) dasfelde ganz umgearbeitet, und 
jenem Koͤtzebue (chen Trauerfpiele Friedrid) Halm's dramatiſches Ges 
dicht: »>Grifeldise fubftituirt. Diejenigen Theaterdireftionen, welde 
dad Luftipiel in feiner alten Gestalt gegeben, und dasfelbe in feiner 
Umwandlung gv wiederholen gefonnen find, ddrfen fid) nur gefalligft 
an mid) wenden, um die neue Beardeitung gegen Bergitung der 
Copiatur gu erhalten, wie aud jene Direftionen, weiche das Stat 
ue gar nicht befigen, dasſelbe rechtmaäßig nur von mir begiehen 

nnen. 
Prag, im Suni 1838. 





Bohe mi a, 
. «gta : 


Unterhaltungsblatt. 





Das verdächtige Haus. 
Nach dem Franzöſiſchen von K. H. Grog. 


Andre Lauſat war Polizeiagent in Paris und hatte 
feine Station im Quartier Sainte Geniévre. Er befand 
fid) faum einige Tage auf feinem Potten, alé ihm and 
ſchon ein Haus aufftel, deffen Fenfter ſtets geſchloſſen 
lieben, als ob es gang unbewohnt wire, und body mels 
dete von aufen fein Anſchlagszettel, daß hier Wohnungen 
gu begiehen feyen. War ber dAufere Anbli¢ bes Hauſes 
bbe, fo ſchien dagegen gu gewiffen Stunden eine verdaͤch⸗ 
tige Lebendigteit in bemfelben gu herrſchen. Oft fal André 
Individuen, deren Phyfiognowten eben nicht das Gepraͤge 
uͤbergroßer Shrlidjfeit trugen, langſam und vorfidjtig 
laͤngs der Maner ſchleichen, an bie Chive des verdaͤch⸗ 
tigen Hauſes einen kurzen dumpfen Schlag thun, und, fos 
bald fle gedffnet ward, ſchnell hineinfdlipfen. Nie aber 
Hatte André bemertt, daß Semand gu dieſer Thire hers 
ausgefommen ware. 

Es bebdurfte nidt viel Scharfſtun um eingufehen, daß 
in dieſem Haufe nicht ales ridtig fey. André beſchloß, 
fic) Licht hieruͤber gn verſchaffen und {ding demnach fein 
Hauptonartier in einem Weinhauſe anf, au’ weldyem er 
das Hans — ohne daß es Semanden anffiel — ſcharf 
beobachten fonnte. ; 

Gleid) am erften Abend madte André eine Ente 

dedung. Sobald es naͤmlich gn daͤmmern begonnen hatte, 
ſah er von Zeit zu Zeit mehre Menſchen, ſtets zu zweien 
die Gaſſe heraufkommen und auf die beſchriebene Weiſe 
imn das Haus eintreten. André verließ das Weinzimmer, ſchloß 
ſich, als das letzte Paar fam, vertraulich an dasſelbe an, 
und fragte, ob fle ihm nicht eine Garkuͤche nennen koͤnnten. 
Er ſtellte diefe Frage in jenen Kunftlansdraden, welche 
man das Gaunerkauderwaͤlſch zu nennen pflegt. 
ah! Du gehoͤrſt zu den Unſern!e rief der eine ber 
Angeredeten, aun fomm, fomm! nimm Theil an unferer 
table d'hote, unfere Dame wird Did) ſehr freundlid 
empfangen, denn fie liebt huͤbſche Burſche.« 

aalind Du must uns von Deinen Bravourthaten 
ergihlen ice fagte der gweite, aadenn folde brave Manner 
Wie wit, miffen ſchnell Bekanntſchaft maden!<< 


André nahm entgidt ben Antrag der beiden Unbe⸗ 
fannten an. Gein ganged Streben war fa dahin gegangen, 
bie Geheimntffe des verdaͤchtigen Hanfed zu erforfdyen, 
und nun bot fic) ifm eine fo ſchoͤne Gelegenheit dazu dar. 
Freilid) kberflog thn ein beflemmendes Angſtgefuͤhl, wenn 
er bedadhte, wie leicht ex in dieſer Diebshahle — daß bas 
Haus eine folde war, zweifelte er nicht tm geringfter 
mehr — auf Menfden ſtoßen koͤnnte, die ihn erfannten, 
— und daß er dann unrettbar verloren war, das war 
mehr alé gewif. Indeſſen war er ſchon fet gu weit 
gegangen, alé baf ‘er, ofne Argwohn gu erregen, hatte 
guriid treten koͤnnen, er mußte da8 Spiel gu Ende fptelen, 
bas er begonnen. ; 

Andrée mit feinen Gefaͤhrten hatte bas Hans erreidt, 
und die verhingnifvolle Schwelle uͤberſchritten. Cin langer, 
ſchmaler, feudjter Corridor, deffen ganze Belenchtung ix 
einem Talglichte beftand, führte fle gu zwei Treppen, von 
denen eine hinab, die andere hinanf fabrte. 

aHinanf oder hinunter 2« fragte einer der beiden Kum⸗ 
pane, ° 

22Hinunter, ec antwortete ber zweite. 
beſſ're Geſellſchaft!«c 

Sie ſtiegen hinab, und gelangten in einen weiten, 
weiter Keller, eine unermefilide Hoͤhle, die mit den Cas 
tafomben in Verbindung ftand, vielleicht aud) einen Theil 
derfelben bildete. Zwiſchen großen Steinen und Mauers 
ftiden waren hie und da Tiſche anfgeftelt, feltfam ges 
formt und gegimmert, Zengen eines laͤngſt verſchwundenen 
Jahrhunderts. Und zwiſchen diefen Steinen und Truͤnmern 
und Geftellen lagerte cin unitberfehbareé Krethi Pletht 
von Dieben und Raubern und Beutelſchneidern und igens 
nern, und welche Namen nod) diefe Gattung der Anhanger 
des Gottes Merfur führen mag; und diefe alle tafelter 
und zechten, waͤhrend dad haͤßlichſte efelfte Weib, da’ je 
in einer Rauberhohle bas RKiachenregiment fuͤhrte, ihnen 
die nad) der Karte verlangten Speifen und Getranfe 
anftrag. 

Andre fuͤhlte fid nicht ganz behaglid) in diefer agutene 
Gefellfchaft, und tradtete fid) vor ben Augen der Underen 
fo viel miglid) verborgen gu halter. Zum Slice fir thr 
war Seder gu fer mit feinem Teller und Glafe beſchaͤftigt, 


22Unten it 


als daf er ſich fonderlid um die. Geſellſchaft gekümmert 
hatte, und wenn einer ja hie und da nad) feinem Nach⸗ 
barn hinfdielte, fo gefdjah es nur darum, damit ihm 
Diefer nicht das Fleifd) vow Teller und den Wein aus 
dem Glafe wegftibigte, was freilid) unter ſolchen ebrfamen 
Lenten nicht fo felten war. 

André und ſeine Gefahrten thaten das, was bie ganze 
ehrenwerthe Geſellſchaft bier that, fle afen und tranfen. 
Als die Heiden Rauber, oder was André’s Gefabrten font feyn 
mochten, fhr Mahl geendet Hatter, verließen fie thn mit 
jener Ungeswungenheit ded Benehmens, die einem ausge- 
Keruten Diebe eben fo wohl anfteht, alé fie ihn charal⸗ 
terifirt. Der eine verlor ſich unter feinen Kameraden, 
ber andere legte fid) unter den Tifd und ſchlummerte fo 
famft und ruhig, alé mare er ſchuldlos wie ein nenges 
bornes Rind. Go war André jest volfommen Herr feiner 
felbft, erhob fid) und zahlte die Zeche. Die alte Here, der 
biefes unbefannte Geſicht auffiel, fragte ihn, ob er fon 
lange >von Meiſter Langfingers Lohne lebec (d. i. das 
Diebshaudwert treibe) und wie lange er (dou in Paris fey. 

André beantwortete blop die legte Frage, indem er 
fagte: aaGrft feit heute. 

— Und welchem Face gedentt Shr Eud gu widmen? 

rr Weiß id) uody ſelbſt uidht.ce 

— Mandje begniigen ſich mit der Ausbeute, dle ihnen 
bie Strafen und Gaffes oder die Beutel dever, die anf 
dieſen herumlaufen, gewahren; andre aber haben fid) ein 
hoͤheres Biel geftedt; dieſe legteren hauſen oben, die 
erfteren bier unten. 

22Und welches Gefchaft geht beffer 2e< 

— Jenes der Herren dort oben. Sie find mehr Wech⸗ 
felfatlen untermorfer, werden aber beffer honorirt und 
haben fo gu ſagen zwei Sehnen an ihrem Bogen aufges 
fpaunt. Indeß, was mid) betrifft, fo geftehe ich aufrichtig, 
id) will [ieber in fremben Tafden herum⸗, alé mid) auf 
die alange Rillee (Gaunerausdrud fiir Galgen) hinauf 
arb eiten. 

22Ich bin ehrgeizig!ec« 

— So ſteigt hinauf in's erſte Stockwerk, die Em⸗ 
pfehlung ver Herren Froiſſard und Joſias, die Euch hier 
eingefuͤhrt haben, wird Euch einen guten Empfang ſichern. 

Entzuckt daruͤber, daß zwei der beruüchtigteſten Ban⸗ 
diten ihn unter ihre Obhut genommen hatten, ſuchte An⸗ 
dré thre Zuͤge fo treu als moͤglich feinem Gedaͤchtniſſe ein⸗ 
zupraͤgen, um in vorkommenden Faͤllen dieſe Bekanntſchaft 
nuͤtzen zu können. Auf die Wirkſamkeit der Namen, unter 
deren Aegide er ſtand, vertrauend, kletterte er aus der 
Kellerhöhle hinauf tn bie erfte Etage. 

Auch dort wurde getafelt, aber mit mehr Warde 
und weniger Laͤrm, alé unten. Sprach Jemand, fo that 
ex es leiſe, flifternd. Als André eintrat, war bereits 
Goflas, der eine feiner Gonner, aud) oben angefommen. 
André madte thm feine Aufwartung, und führte ſich ihm 
alé einen Mann auf, der daheim in der Proving um der 
guten Sade willen gelitten habe, und deßhalb nad) Paris 


oe fey, um daſelbſt feime Kraͤfte wirtfamer migen gu 
nunen. 

Freudig nahmen ihn ſeine neuen Genoſſen auf, und Sofas 
fuͤhrte ihn zu einem Manne, der ſeinen Namen und ſeine 
Adreſſe tn ein großes Bad einſchrieb, ihm einen Spitz⸗ 
namen ertheilte, das Lofungswort fagte, hundert Franten 
baar auszahlte und (id) dafür eine Quittung anf zwei⸗ 
hundert fünfzig ausſtellen ließ. 


André ſtrich die hundert Frauken ein, unterzeichnete 


die Quittung und — war herzlich froh, daß Sisher Ales 
ſo gluͤcklich abgelaufen war. Um ſein Glück nicht zu ver⸗ 
ſcherzen, beſchloß er, ſich gu entfernen, Ge ſtieg dle Treppe 
hinab, konnte aber keinen Ausweg aus dem Hauſe finden. 
Um nicht durch langes Umherirren und Tappen irgend 
ein ſpaͤhendes Auge anf ſich gu ziehen, ging er im die 
Hobhle hinunter, und erzählte der Kuͤchendame feine Vers 
legenheit. 

— Ahl rief dieſe lachend, hier geht Niemand durch 
dieſelbe Thuͤre hinaus! Wer einmal dieſen Weg ein⸗ 
geſchlagen, dem iſt keine Ruckkehr mehr geſtattet, er mug 
immer, immer vorwaͤrts. Folget mir! 

. André that wie ihm befohlen und ging an der Hand 
ber entfegliden Schoͤnen mehre ftnftre. Gange entlang, 
ftieg Treppen und Leitern anf und ab, bis er endlid an 
eine Stelle tam, wo die Fiufternif in ihrer idealſten Voll⸗ 
fommenbeit herrſchte. Hier verband ihm feine reigende 


Fihrerin die Augen mit einem Tuche, und alé ihm nad - 


ziemlich Langer Zeit dieſes abgenommen wurde, ftand er 
mitten auf dem Plage Cambrai, in Geſellſchaft des ehren⸗ 
feften Herrn Joſias, der. unter dem Vorwande, daß er 
heauftragt fey, thm die Hounenré gu maden, ihn bis gu 
ſeinem Hauſe geleitete. 

Angſtſchweiß trat auf Andre's Stirne, als er ſich ſeiner 
Wohnung naͤherte. Er zitterte, daß ſein Gefaͤhrte den 


Eiufall oder den Befehl haben tonnte, in ſeine Behauſung 


gu dringen. Dort wiirde er ein vollkommen eingerichtetes 
Hausweſen, ein indiskretes Weib gefunden haben, und 
alle Lügen, die André dieſen Abend vorgebracht hatte, 
waͤren mit einem Male auf das ſchlagendſte widerlegt ge⸗ 
weſen. An die Folgen einer ſolchen Entlarvung getraute 
er ſich gar nicht gu denlen. 

Dod) dauerte ſeine Angit nicht lange, denn an der 
Schwelle des Haufes angelangt, verließ der Rauber 
den vermeinten Neophyten. 

(Der Beſchluß falgt.) 





Dampficdiffabrt nach Amerifa. 
(Befatas.) 

Trog der erwahnien ungünſtigen Weisſagungen einiger Theore: 
tifer hatte ſich gu Briftol eine Aktiengeſellſchaft yur Herftellung einer 
Dampfſchiffahrtsverbindung mit Amerita gedifdet. Sie erbaute cin 
Dampfihiff von nie erhirter Groͤße, eine Koften wurden geſcheut, 
um die Maſchinerie fo compendids und zweckmaͤßig, die innere Cin⸗ 
ridtung fo bequem, ja koſtbar, alé nur irgend moͤglich, yu maden. 
Gen alé died Schiff, the great Westera (das große weſtliche) fat 


beendet war, erbot ſich cin anderes Dampfidiff, der Sirius, das qu 
folder Meife gar nit gedant war, die Probvefahet ebenfalls gu 
unternehmten. Der Sirius lief den 2. April von Cort in Irland 
aus, dod) mußte ex fid) widriger Winde Halder mod zwei Tage an 
per Küſte aufhalten; der Great Weſtern verlief Briftol am 8, April. 
Miles war in der gefpanateften Erwartung; Schwelligkeit, Entfernung, 
widsige Winde, alles wurde genau bderechnet, um den Tag der Tw 
funft jenfeits des Oceans gu errathen. Die Theilnahme ſprach ſich, 
nad abt engliſcher Sitte, in ungeheuren Wetten aus. Schon den 
ſechsten brachte das Sci Watt Runde vom Girius nak Liverpool. 
es hatte ibn wader gegen cinen minrigen Bind fahren ſehen. Rod 
mehre Gdiffe, welche beiden Dampfbooten begegnet waren, brachten 
Nachricht; endlich kehrte am 19. Mai der Sirius von ſeiner 
Räckreiſe in Falmonth ein, und man erfuhr aun die Details der 
Reife. Beide Shiffe waren am 21. April in New⸗NPork cinge 
troffen, ter Sirius mit Tagesanbruch, des Great Weftern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr. Aud jenfeits ves Ocean’ [prac ſich die lebhaf⸗ 
tefte Theilnahme am Unternehmen aus. Shon nad Sonnenunter: 
gange verfinveten Raketen die Annaherung des Sirius, und am 
anderen Morgen ſtroͤmten Tauſende an's Ufer, das eben angefommene 
Schiff zu ſehen. Det Great Weſtern erwartete eine unüderſehliche 
Menſchenmenge auf dem Hafendamme, unter ihnen eine Unzahl 
der eleganteften Damen, und empfing iba mit einem taufendftimmigen 
Subelrufe. Der Birgermeifter, der ganze Stadtrath und eine 
große Zahl der ausgezeichnetſten Manner befudten die Dampfſchiffe; 
beide RKapitine wurten mit Ginladungen, Chrenbesengungen und 
Komplimenten aber(hittet. Viele Taufente von New-Desker Bar 
gern befahen dad Schiff; an einem Tage, tem der Capt. des G. BW. 
ausſchließlich für die Damen beftimmt hatte, famen fiber 5000 an 
Bord. Zur Rückfahrt waren alle Palfagierplage oefewt, man fonnte 
nidt dex Halfte ven Anferderungen geniigen. 

Go beftinde denn eine ununterbrochene Kette von Dampffahrten 
von Straßburg fiber Kiln, Rotterdam, London, Briftof, Rework, 
Baltimore den Ohio, Miſſiſſippi und Miffuri bis sur Mündung 
des Dellows Stone am Fuse tes grofen Felfengebirges, cine uner: 
MeMide Linie, welder die andere von Regensburg Koer Wien, 
Peſth, Galacy, Conftantinopel und Athen, dis Alexandrien, Kd nev 
von fern vergleiden laßt. ; 


° 


Moai #. 
Das Mittel, welches, wie wir unlängſt meldeten, von einer Witwe 
angewendet wurde, um ihren Geliedlen von der Buͤhne yu ihrem 


Herzen wieder zurückzuführen, wurde kürzlich aud von einem Bater 
beniigt, dem es ſehr untied war, daß fein Sohn die Laufoahn eines 
dramatiſchen Didters ergriff. Der Vater faufte namlich eine große 
Anzahl von Billets fir die Vorſtellung des erſten Stückes (eines 
Sohnes, und befegte Parterre und Gallerie mit Ziſchern und Pfetfern. 
Das Vaudeville madte daher ePlatanten Fiasto, ob aber die Lift den 
ferneren gewhnfdten Erfolg haben werde, iff noch zweifelhaft. — — 

Bei ter Krdnung der Ronigin von England werden aud zwei 
alte Gidenftisble figuriren, von denen dex cine der Stubl des h. 
Eduard heift, und wahrend des Nronungéaftes der Rodnigin sum 
Sige dienen wird. Diefer Stuhl wird auf den Stein gelegt wer: 
den, von dem die Sage geht, daß, fo oft auf demſelben ein Pring 
von ächt iriſchem Geblüte gefront wird, ſich eine eigenthümliche 
Melodie in dieſem Steine hören laſſe. Der andere Stuhl iſt der, 
auf weldem die alten angelſaächſiſchen Könige gefrdnt warden, and 
bie neueren die Huldigung des britifhen Adels zu empfangen 
pflegten. — — 

Kuͤrzlich verfiel ein reicher Banquier in London in einen ſon⸗ 
berbaren Wahnſinn. Der Arme bildet ſich ein, daß er mit vier 
Pinten Blaufdure und einer ganzen Tonne Blei vergiftet worden 
fey; bald glawbt er, daß er feine Gingeweide, bald wieder, daG er 
mehre Ropfe habe, ja er wahnt fogar gu fühlen, wie deren neue 
auf feinen Sdultern emporfprofen; und alé die Aerzte nachzuforſchen 
famen, ob er wirflid) wahnfinnig fey, meldete er ihnen, daß er be: 
reité am Abend vorher geftorven. — — 

Sm Monate Mai tamen auf den Parifer Theatern 20 Novi- 
tates, von 42 Verfaffeen, zur Aufführung. — — 

Gin Faktum, das das Gall'ſche Organfyfem zu beſtätigen ſcheint, 
hat ſich jlingft in einer deutſchen Stadt ereignet. Gin Mann, ver 
immer bieder und ehrlich gewefen war, erbielt in feinem 40ten Jahre 
einen Schlag auf den Hinterkopf, und hat fic) feit der Zeit ſchon 
Dreier Diebſtähle (huldig gemadt. Dethalb eingezogen, ertlarte er, 
daß er dem Triebe, ſich fremdes Sut angueignen, nidt gu widerftehen 
bermoge. Gr wird deshalb aud in ftrengem Gewahrfam gehalten. — — 


Gin Argt von Saint Denis machte der parifer Akademie der 
Wiffenfhaften in vollem Gene den Vorſchlag, man folle, um fig 
oom dem Tode eines Menfden gu überzeugen, die Nadelpunttirurg . 
am Herjem anwenrten. Gr erzaählte, daß Berfude, die ex an ſchein⸗ 
todten Ragen gemadt, alle geglückt fepen; indem diefe Thiere, ſo⸗ 
bald er fle ntit fehr feinen Narein in's Herz geftoden hatte, als⸗ 
bald wieder lebendig wurten. — — ; 





Sheater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 10. bis 13. Guni. 


, Am 10. wurde in bdhmifher Spradhe »Aline, eae in 
einem andern Welitheilee und in deutſcher Sprache »Olid, Miß⸗ 
brand) und Ridfehr, odes das Geheimnif des geauen Hauſes« 
‘paren. ierauf treat am 11. in »Fra Diavolo« das new engagirte 
itglied Demeifelle Eien auf, denn der Hofopern(anger Herr 
Sqhmezer und dec Tenorit Herr Hüttl (ih weiß nicht, von 
— ——— Zu viele Gaſte F ee ee ie Meter 
: fo miflidjer, je weniger in demfeloen von Haule aus ein 
tadelfreies Enfemble erzielt werden konnte 
Met enden gewoͤhnlich mit einer merklichen Verſtimmung ſowohl der 
Darſteller, als des Publikums, beſonders wenn einer der Gaſie 
die andern ju , ober zu tief fteht. Dies letztere war der 

mit Herrn HACC (Lorengo), welder, fey es nun aus aber: 
Htofer Berlegenheit, oder aus gufdlligem Unvermodgen, feine Stimme 
‘nur in a höheren Ehorden geltend machen fonnte. Bon 
cigentlidem Bortrage und angemeffenem Spiele fann bei dem ganj 
verungiddten Gaftipiele tes Heren Gattl gar nidt die Rede 
ſevn. Sd) weif wohl, daß Griinde der Vorſicht far den finftigen 
—— der Oper die Direttion haben bewegenfounen, einen durchrei⸗ 
enden Ganger gu probviren; died follte aber nicht vor dem 
‘Publifum, fondern in den Simmer+ ynd Bignenproven a, 
efonders wenn einem Gafte fein Ruf pacer geaengry iff, Herr 
DHA fang und fpielte gu feiner eigenen Pein und yur veraviig- 


Produftionen diefer 


— Mugendlide 


lichſten fangen Weile des Publikums; hatte diefe unliedbfame Stim: 
mung nicht uné und ihm erfpart werden fonnen und follen? Am 
meiften war dabei gu bedauern, dah Here Schmezer (Fra Dia: 
volo) in dem Maße, wie das Publitum, verftimmt wurde, und daß 
das allmaliche Auseinandergehen ter Fugen und Klammern Mangel 
blog legte, die bei einem — —— und innigen Zuſammengrei⸗ 
fen wo nicht ſchwinden, fo dod verdeckt werden. Zudem war Ma⸗ 
dame Schumann (Pamela) am 11. fo heifer, daß man kaum ihre 
Mitteltone, viel weniger die tieferen vernehmen, und daß fle die 
dheren Tone nur mit grofer Anftrengung fingen fonnte. Kein 
under, daß aus dem matten und haltlofen Gemalde nur etliche 
Nummern und gwar namentlid) jene hervortraten, in denen fid 
Here SHmezer auszeichnete. Da die Vorßellung vom 11. durd: 
aus nicht gufasmmenging, und unter der Mitwirfung cines ausge- 
acidneten und eines hoͤchſt mittelmagigen Gaftes feres meu enga⸗ 
irte Mitglied leiden mugs (denn die —— mit dem weniger 
uten dringt wenig Ehre, und die Vergleichung mit dem Befferen 
verleitet gu unbilligen Urtheilen): fo will Referent diesmal über die 
5 — der Dem. Eſchen gänzlich ſchweigen, und der Wiederho⸗ 
ung dieſer Partie entgegenſehen, wobei er jedoch bemerken muß, 
daß die »Zerlinee in abc Diavolo« fo viel Studien und Gewandt- 
heit in der Darftellung erheiſcht, als cine Hauptpartie. Aud 
ten wir far — Galle dem »Beypos empfehlen, im ent 
feber die hoͤchſte üngſt auszudrücken, als 

Poſſen zu reißen. 


— — — 


erker« anf. Hatte Herr Hausmann trotz einer cigens 
thamligen , von dex hier beliebden Form abweichenden Darſtellungs⸗ 
weife (aon als 2Schelles gefallen, fo war ties nod mehr in den 
qwei genannten Rotien der Fall. Herr Hausmann wurte faft 
nad fedem MPte ber »Bencficevorftelung« cinflimeanig und unter wie: 
dergeltems Breve gerufen. Beſenders miaffen wir an Herrn Haws 
manns Darftelung rabmen, daß er die farfaftifhen Ausfalle und 
Menferungen , zu denen der arme Souffleur durch feine vergweifelte 
Gage veranlaft wird, durch die gutmathighe Laume zu wildern 
wufte, ohne fie zu verwafiern. Nicht was Herr Hausmann im 
Eharakter des Flafterleis fagte und thet, fondern die Natürlichkeit, 
mit wel@er fid {eine Aeuferungen und Schritte aus einem feftge- 
haltenen und geil lich —— Charakter ergaben, zog thm 
iden Beifall gu, ben ev fi 


Am 12. trat Herr Hausmann jum zweiten Male als Fla: 
ſterleis⸗ in der —— pe als »Slucke im »deſt 
der an 


ae befangen, als Pudding iar tie englifden, und Tritler hold 


leié« aus tem Souffleurfaften trod und das berate — 
ngswer un 


freundlides Publitume, und da er nad Worten aud die 
Schlußrede einrichtete, fo wurde er nad dem letzten Atte nod ftir: 
miſcher gecufen, alé nad den früheren. 

Here Borner hat als Glud m der beften Berliner Lofale 
poffe (naͤmlich vim Fete der Handwerfer«) fag alle deutſchen Theater 
bereiſt und iberall entidiedenen Beifall geerntet. Dies war aber 
auch die cingige Molle, in welder Herr Borner gefiel, fo dab e6 
ſchien, al8 ob nicht ex die Rolle, fondern die Molle ihn —5 — 

.Wie mancher Jongleur reife Here Borner auf cin Kun 
ftid, weides ibm fo leicht ntemand nadmaden fonate. Aber Herr 
Hausmann fafte den Charafier des >Gluc« als Shaufpieler 
auf, und gad ihn, ohne das Gemeine bis an die duferfte Grane 
der Entariung yu ruden, dod nicht weniger fomifd fraftig, ats 
Herr Borner. Glud gefaut fim in dem Sedanten, Ailes, was 
die Ehre des Handwerksftandes betrifft, beffer zu wiffen, alé feine 
Umgedung, und wo diefer Ehrenpuntt verruͤckt wird, ſchiedsrichter⸗ 
lichen Rath oder ſtrenge Berweife zu ertheilen. Bon diefer te 
fefte Herr eb ann die Rosle auf, und gad fie mit aller ko⸗ 
miles Kraft, wiewohl ev cine Viertelſtunde zuvor den Charafter 

Souffleurs mit gleiher Auszeichnung dargeftellt hatte. Der 
glaͤnzende Erfolg feiner Leiſtung madte ihm um fo — fere Ehre, 
als ihm ausgezeichnete und in die detreffenden Rollen woh! ein: 

te teler zur Geite ſtanden. Mad. Allram (Frau 

iegel) und Mad. Binder (Lenchen) gaben ihre Rollen mit fo 
viel anne und Rackficht auf den fomifden Effett, daß jede ihrer 
Scenen mit einftimmigem Beifatle aufgenommen wurde. Befonders 
zeichnete das Publitum Mad. Binder aus, fo wie von tem Manner: 
perfonafe Herren pis (Habndhen). Sr gab den citfen, galanten 
und hain gen Tiſchlergeſellen nod bezeichnender, alé in den frithes 
ten Vorftellungen. Gin von Herrn Hausmann eingelegtes fos 
miſches sag Sena fand allgemeinen Beifad. Das Pudlifune 
duferte die heitere Stimmung, in welde es durd die Vorſtellung 
* —— oats — ns — nua : bern 

, lefigen aufpielern galt, die ihn freund 
unterftiet batten. ; om ; y i 
(Der Beſchluß fotgt.) 


Blicke auf die böhmiſchen Bader. 
Karlsbad, 11. Sani. 

Das heutige Liſtenblatt bezeichnet die chronologiſche Zahl der 
— Kurgafte mit 462 Parteien und die der Perſonen 
mit 951. Won hohen Herrſchaften verweilen jest ts Ge. Durdl. 
der Dering von Anhalt-De(fau unter dem Namen Graf von 
Ber Gee, rv. Carlewie, egies Staatsmarner ausbresben: 
. Exc. Hr. v. Carlowig, minifter a 3 
Seine Excellenz Here erence von Binder, k. fF. wirklicher Ge: 





beimer Rath und SGefandter om Fonigl. ſachſ. Dofe aus Dresden; 

Ge. Durglaugt der Herzog von Mandefer, ber 

tee Koͤnigreiche von anien umd Srland; Seine Dural, 

et Reus -Koftrig Heinsig LXIV., f. Ff. —* 

ieulenant und Diviſtonar aus Prag; Ge. Dural. Here Sraf Ans 

drévon Schuwaloff, Hofmarfhal Sr. Majekat des Raiferd 

von Stuffand; Ge. Ercell. f 

orbentlides und bevolleyhptigter 
ie heitere 


Dem. 3d (ner tonigl, (td bite a Cheat aca 
. Zoͤllner, vom Ponigl, ſtändiſchen Theater in Pra 
am 31. ». he ben Cyclus ibrer Gattrotten auf der biefigen nbne 
in dem aften launigen »Glelighaner von Oedendurge unter Beifall 
eroͤfnet. Als gweite Gaſtrole wablte fie die Magdalena Runde 
im ↄ Poſtilon von Stati Enjersdorf< der nicht anfpradh. Dem, 
ollner erhielt durch ihr launiges Spiel das Publifum dei guter 
aune, daé die Bemihungen des Galtes und der Mitwirkenden 
durch Beif⸗ ude eugungen delohnte. Sum dritten Male erſchien fle 
als aRofac in Raimunds »Veridqwentere und am 9. Suni als 
in NeKroy's aHaus der Temperamente,< dad am 10, 
d. wiederhoit, gut geſpielt und ſehr beifäͤllig — 
wurde . —t— 


¥ 


Erwiederun g. 

Sn Mro. 67 der geſchätzten »Bohemiae findet fid) unter de 
Wiberfdrift: swateriaanrtne Snduftries ein tite ober viel 
Mehr cine Notiy vor, worin eine Mebeit des hiefigen Kunſtuhrma⸗ 
ders, Herrn ©. F. Lolota, befproden wird. unferer wire 
in diefer Notiz Crwahaung gethan und Ciniges angefahrt, was auf 
eine von uné erjeugte Künſtuhr Bejug hat. Da aber die wenigen 
Worte, die der Verfaſſer uns ſchenkte, nicht etwa einer aufridtigen, 
unbefangenen Theilnahme an unferem Schaffen und Streven ents 
fprungen ju ſeyn (deinen, fondern offenbar nur als Folie 
wurden, um der Leiſtung des Herren Lofota, die is ihrer Art 
gewiß recht brav ſeyn fann, ein Gbertriebenes Lob fpenden gu fins 
nen: fo glauben wir, es der Ehre unferer Firma ſchuldig gu feon, 
Dagegen yu proteftiren, und gwar um fo mehr, als wir mit vieres 
wenigen m GH unridtiger Weife in cine Vergleichung mit 

als Rivaien in 


reiber, dem die tednifden Schwierigkeiten unfered 
— find, ber unbetart mn beatetben, 


Billendader & Rzebitſgek, 
Mufit- Uhrenfabrikanten. 1 — 222. 
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und Gerlag von Gottlieh Gaafe Shue. 





Bohe mi a, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 17. Gani 





Das verdichtige Hans. 
(Beſchlaß.) 


Die ganze Nacht verbrachte André damit, einen Be⸗ 
richt uͤber Alles, was er dieſen Abend geſehen, erlebt und 
erfahren, niederzuſchreiben. Fruͤh Morgens ſandte er dieſen 


Bericht ab, und erhielt ſchon eine Stunde ſpaͤter die Wei⸗ 


ſung, vor Allem ſein Logis ſo einzurichten, daß ſeine neuen 
Freunde, wenn fie ihn beſuchten, keinen Verdacht ſchoͤpfen 
founten. Sobald dieſes geſchehen, ſollte er ſich drei oder 
vier Tage ganz ruhig verhalten, dann aber wieder nach 
dem Gaunerneſte zurückkehren, die Oertlichkeit genau ſtu⸗ 
diren, und hierauf eine bewaffnete Macht daſelbſt ein⸗ 
fahren. 

Der Plan war gut entworfen, und wurde bald in’s 
Wert gefegt. Aber das Hans glid) fener Loͤwenhoͤhle in 
der Fabel, in welche viele Fußſtapfen hinein, aber keine 
herausfuͤhrten. 

Am feſtgeſetzten Tage begab ſich André nad) der 
Gaunerherberge. Einige hundert Schritte von derfelben 
ward cine bewaffuete Macht fo aufgeftellt, daß weder dle 
Gauner nod die Nachbarſchaft irgend Verdacht ſchoͤpfen 
konnten. Su einer Stunde ſollte André aus der Raͤuberhoͤhle 
guriidfehren, und die Vewaffneten hineinführen. Aber eine 
zweite und eine dritte Stunde verfloß, und André ließ ſich 
nicht blicken. Betroffen aber fein Ausbleiben, wartete 
man big nad) Mitternadt. Wl aber die Nacht ihrem 
Ende nahte, und André nod) immer nidt erſchien, brad) 
ploglidy die ganze Mannſchaft auf, uͤberrumpelte dad 
Haus, fprengte die Thire, drang ein, aber — das Haus 
ftand gang leer, und fo emfig man and) forſchte und (pate, 
fo war dod) fein Meubel, tein meunſchliches Ween, ja 
nidjt einmal eine Spur davon gu fehen, daß ſich irgend 
etwas dergleiden vor Kurzem hier befunden hatte. Auch 
die Oeffnung, die nad) der Hohle hinab ging, und die in 
Andres Beridt dod) fo genau begeidynet war, founte mau 
trog des forgfaltigiten Suchens nicht finden. 

Zuletzt forſchte man nad) dem Cigenthimer des Haufes, 
aber aud uͤber dieſen vermodjte man nichts anbderes gu 
erfahren, alé daß derfelbe vor einigen Sahren das Haus 
von ber Ration, deren Eigenthum es gewefen war, gekauft, 






daf ihn aber nod) Niemand von den Bewohnern biefer 
Gaffe gefehen habe. Das jedoch bezeugten alle, daß die 
Abgaben ſtets mit der empfehlenswertheften Puͤnktlichkeit 
bezahlt wuͤrden. 

Die Expedition mußte unverrichteter Sachen ſich wie⸗ 
ber zuruͤckziehen; André Lauſat aber war ſeit jenem Ta 
nicht wieder erblidt worden. : 





Etwa gwangig Tage nad) jenem Borfalle ward den 
Polizetprafetten ein Protokoll ibermittelt, welded ein ſchau⸗ 
erliches Licht auf das Schickſal des ungluͤcklichen André 
Lauſat warf. Wir theilen deſſen Inhalt in Kuͤrze mit. 

André Lauſat hatte gu ſehr auf ſeinen guten Stern 
vertraut, als er nach feiner Rückkehr aus der erſten Etage . 
wieder in die Hoͤhle hinabſtieg. Zwei der dort verſam⸗ 
melten Gauner hatten ihn erkannt, ihre Entdedung ihrer 
Kameraden mitgetheilt, und vow dieſem Augeublicke an 
war ſein Verderben beſchloſſen. Die Gaunerkolonie wollte 
warten, bis er ſelbſt im die Falle ginge, und wartete, wie 
wir ſahen, nicht lange. Su demſelben Momente, wo André 
urd) die Thuͤre geſchlüpft war, und fid) dlefe hinter ihm: 
geſchlvſſen hatte, wurde ex gu Boden geworfen, mit Strider 
gefeſſelt, getnebelt, und mit verbundenen Augen fortge- 
fdleppt: os 

Als feine Augen wieder von den Bindeu befreit worden 
waren, fal er fid) in cinem grofen unterirdiſchen Gewilbe, 
das gang mit rothen Tadjern behangen war, aud welchen hie 
und da fdhwarggemalte Todtentdpfe und Gebeine ſtarrten. 
Auf einer Eſtrade ſaßen achtundzwanzig Ridter, und ſieben 
andere oberhalé dieſen auf einer Art von Thron. Neber 
André waren lange Reihen grobgefdhnigter Bante von 
einer zahlloſen Bolfsmenge befegt, alle ſtumm, alle ohne Aus⸗ 
nahme masfirt. Es war eine Scene, wie man fle nur in den 
Annalen des weftphalifden Vehmgerichtes wieder findet. 

Blof fanf Perfonen aus defer fo zahlreichen Vers 
fammlung waren unverlarvt. Es waren die Mager und 
Beugen, welche gegen André auftreten follten, Frotffard 
nad Sofias naͤmlich, die alte haͤßliche Wirthin und die 
beiden Gauner, die ihn erfannt hatter. Die legteren 
traten auf, und bradjten im Anweſenheit des Beflagter 
thre Klage nodymalé vor, die Rbrigen beseugten (die Iden⸗ 


titht bed Gellagten. Ruz ward defer zur Vertheidiguag 
aufgefordert, ex ſuchte feine Geguer daburd gu widerlegen, 
daß er thre Schaudchaten — fo viel er davon wußte — 
exgablte,— aber weld)’ armfeliges Hilfsmittel! — was in 
feinen Augen eine Schaͤndlichkeit war, gereichte in jenen 
der Richter dex Banditen gum Rube! 

André ward ves Verrathes fiir ſchuldig erfannt, und 
verurtheilt, lebendig eiugemanert gu werden. 

Gleich darauf wurde dieſes ſchreckliche Urtheil and 
vollzogen. 





Sin Schriftſteller — ohne zu ſchreiben. 
(L’Eow’act.) 

Es gibt nod) unfduldige Seelen, welche glauben, daß man, um 
ein Schriftſteler au ſeyn, notowendig etwas geſchrieben haben miiffe, 
fo wie — der Lefer verzeihe mir den Vergleich — gu einem Schuſter 
unumgaͤnglich erfordert wird, daß er Schuhe made. So plauſibel 
Diefe Meinung auf den erften Anblick ſcheint, fo iſt ſte doch gaͤnzlich irrig. 
Mm den Namen eines Schriftſtellers zu erlangen, iſt es durchauts 
wit nothwendig, daß man wenigſtens dann und wenn in cin be⸗ 
faeidenes Provingialolatt cin Raͤthſel over eine Charade gebe; ja 
man braudt nidt cinmal cin Acrogicon zu Ehren der Dame feines 
Herzens gefdrieden ju haben, denn died wirde voraus(epen, daf 
man ein Herz habe, was voͤllig uüberflüſſig iſt. Es ift fogar ganz 
gleichgiltig, ob ein Titularſchriftſteller korrekt ſchreiben und ſprechen 
tann. 

Aber denned muß er gewiffe Fähigkeiten befigen — Fahigteiten, 
die vielleidt eben fo felten find, als jene, die man von einem wirk⸗ 
lichen Schriftſteller verlangt. 

Der Titularſchriftſteller hat einen großen Vortheil vor dem wirk⸗ 
lichen Schriftſteller voraus. Die gante Zeit, die dieſer auf ſeine 
Werke verwendet, bleibt ihm frei zur Begrͤndung und Erhattung 
feines Rufes. 

Du magk ihm ju wad immer fir einer Tageszeit, an was 
immer fie einem Orte begegnen, immer wird er Dir fagen, daß 
er eben jegt einen Artikel an die Redattion diefes oder jenes Blattes 
Hbermadt, oder die Korrektur feines neueſten Aufſatzes gelefen habe. 
Ec wird ſich Kets bitter Aber die Unannehmlichkeiten feiner Stellung 
beMagen. Smmer ift er wit Arbeiten uberhaͤuft, alle Melt verfolgt 
ihn, ec weif nidt, auf wen er hoören ſoll. 

Dod hindert ihn alles diefes nicht, den ganzen Tag, von Gis 
garrenwolten umfraufelt, in tieffinnigen Betradjtungen über das 
Bitlardſpiel im Raffeehaufe zuzubringen. 

Sobald ein Yournal in feine Hinde fat, darchfliegt ex es mit 
anfaeinender Reugierde und wirft es dann verdcieflid auf den 


— iſt dod ärgerlich,e ruft er aus, »ſchon vor zwei Tagen 
ſollte mein Artikel hineinkommen, und nod finde id) ihn nicht 
darin!« 

aa@Gie ſchreiben alſo in dieſes Journal fee fragen ſeine Nachbarn. 

aPelder bin id einer ſeiner Redaktoren, « antwortet unſer Held. 

22 Nun, wir laſen darin recht artige Muffage.c« 

»Sie wollen mir ſchmeicheln, Sie find nicht aufrichtig in Shrem 

ttheile.« 

re dieſen Worten sieht ſich der Liftige, bid an die Stirne 
errdthend, zuruck. Gm folgenden Tage ſett er fein Mandore fort. 
Bald it fein Wunſch erreigt, und Sedermann Halt ihn fir einen 
sollendeten Schriftſteller. Nur einer feiner Landsleute äußert fig 
kopfſchuttelnd: *Es if dod) fonderbar, wie fid die Menſchen andern: 
id habe ihn feit jeher alé einen Schwachkopf gefannt; im Colles 
gium ſaß ec immer in den unterſten Banten.< 

Dod diefe fritiihe Bemerfung Senimmt unferem vermeintligen 
Ziteraten nichts an feinem Rufe, wenn er es verfteht, die Klippe 


ber Qeffentlichkeit zu umſchiffen und jeden Anlaß gu vermeiden, wo 
ex auf die Probe geftellt werden fonute. 

Gr kann fic ohne Sahew cine Menge enonymer Artikel bei: 
legen; nur miffen fie fo unbedeutend feyn, daß es der Verfaffer 
ber Miihe nicht werth halt, feine Vaterſchaft geltend yu maden. 

Beſtimmt ihm Jemand cin Thema yur Beardeitung, was bedarf 
es weiter, als die dem Genie eigenthumliche Tragheit vorzuſchũtzen, 
um außer aller Verlegenheit zu ſeyn? 

Uiberhaupt made es ſich der Titularſchriftſteller zur Regel, aur 
von Plaͤnen gu grofen Werken, von erhabenen Sujets zu Trauer⸗ 
ſpielen und Epopaͤen gu ſprechen. Er lebe gleich dem Vogel Miners 
va's in einer gewiſſen Verborgenheit, wenn er nicht risfiren will, 


daß ſeine kanſtlichen Fiugel, wie jene des Icarus, an der Gonne 
ſchmelzen 


Benn er dieſe Vorſichten befolgt, fo wird er in ten Mugen der 
Welt nicht minder als Schriftſteller gelten, als jene Cindringlinge 
au einem Gaftmahle gewiß find, von den eigentligen Gagen fir 
Geladene gehalten yu werden. Aber gu ihrem Unglide begniigen 
fidy die Pfeudoliteraten nit immer mit diefer paffiven Rolle. Da 
trifft es fid) nun mandmal komiſch genug, daß fie einen Auffas in 
Gegenwart des wahren Berfaffers fir den ibrigen ausgeben. Ich 
fannte einen jungen Mann — denn alle Schriftſteller, die ſchreiben⸗ 
den und nidt ſchreibenden find aud mit grauen Haaren nod Jungliuge 
— dem ein folded Malheur widerfubr. 

: Gines Tages begegnet ec einem {einer Bekannten, der cin wirk⸗ 
Tider Literat war, und (pridt in folgender Mafen an: 

»Ab! Garmant, daß ich Sie treffe; Sie fommen mir gerade 
gelegen. Schon lange wůnſchte i Sore Meinung aber einen Artikel 
zu hören, mit dem ich meines Theils ſehr zufrieden bin.< 

»»Bon Herzen gerne, id bin gang Obr.ce 

Nachdem ver Titularſchriftſteller — es war mitten auf der 
Strafe — den Aufſatz vorgeleſen, fragt er feinen Zuhdrer: 

aRun was halten Sie davon? —<« 

aeBahrhaftig, Sie fegen mid in Vervirrung.ce 

»Bie fo? Sprechen Sie ungeſcheut.« 

aeDie Sache ift gu delifat.ce 

»Barum? firdten Sie mid gu verlegen 2« 

aoNein gewig nicht; aber ich Fann mir dod feloft keine Lobrede 
balten, denn der Aufſatz iſt von mir.c« 

»Bon Ihnen? — dat hatte id) wiht erwartet!« 

Ungeachtet verſchiedener (older Heiner Unfalle behielt dieſer Sdrift- 
feller, der nie cine Zeile (dried, feinen Schriftſtellerruhm bis an 
fein Lebensende. 

Gein bemeldeter Freund, deffen Artikel er fi am öfteſten zu⸗ 
geeignet hatte, bielt feine Leichenrede. 

allibergrofe Beſcheidenheit⸗, (agte er unter andern, »hielt den⸗ 
jenigen, ten wit beweinen, ab, feinen Namen unter einer Menge 
allerliebſter Piecen gu fegen, mit denen er dad leſende Publikum 
unter dem Schleier der Anonymitat beſchenkte. Der Tod überraſchte 
ihn mitten unter feinen Bemihungen, um feinen Namen ein an: 
vergauglihes Denkmal yu fegen. Weld’ ein Schaden fir die Wiffen* 
fchaften, weld cin Verluſt fir die Nachwelt!« A 

—a. 





Ried de xn. 
Gagen und Marden der Polen und Kleinruſſen. 
Iſtrzicki. 

Gin Herr aus der Umgegend von Tarnow brauchte einen Haus- 
verwalter. Da erfchien cin undefannter Menſch, nannte fid Iſkrzici, 
von iffra: Gunte, und bat um Annahme in den Dient. Der Herr 
ging darauf ein, fle wurden Aber die Bedingniffe cinig wad es tam 
zum Rontratt. Schon ift diefer unterſchrieben, fon haͤndigt ihn 
ber Herr dem neuangenommenen Diener ein, als er bemerkt, daß 
Iſtrzicki Krallen an den Handen habe. 


Dex Har Kugte, ſchwaukte eine Weile, endlig aber nehm er 
fein Wort ured and fimbdigte Sftrsidi ren Dienſt auf. Aber diefer 
wollte nichts von Entlaſſung horen, ſchwur, def er, nachdem er cit: 
qaal den Rontratt unterſchrieben, aud gegen den Willen des Herrn 
alle Bedingniffe desielben erfüllen müſſe, empfahl ſich und verſchwand. 


Bon nun ah jeigte er fid niemanten mehr, fondern ſchlug 
feinen Wohnort im Ofen auf, von wo er auf den erften Ruf eifrig 
alls ihm aufgetragenen Dien@e vervidtete. Die Herrſchaft fardtete 
Gh anfengs, nach and nach aber gembdfuten fie fid) an den unfit 
Baren Diener, und waren fo überzeugt ven feinem guten Billen, 
daf fle, wenn fle ausfubren, tie Rinder feiner Auffidt anvertrauten. 


Indeſſen verdrof die Frau das entftandene Gerddt, daf in 
ihrem Hauſe der Teufel ſich cingeniftet, fie drang daber in ihren 
Mann, auf cinige Zeit ihrem Wohaig gu verandern. Der Mann 
that der Grau ihren Willen, und wollte ſich irgendwo hinter der 
Weichſel niederlaffen. Sie brachen auf, um fig nad ihrem neuen 
Wohnſitze zu begeben, und waren froh, den Teufel üͤderliſtet zu 
haber. Auf tem Wege traf es fid, daß fle an einer gefabrliden 
Stelle verweilen muften, wnd die Frau vor Furcht auffdrie. Da 
lief ſich inter den Wagen eine Stimme hören: »Firdhtet Cud nicht, 
gnadige Grau, Sitrsidi iſt mit Cuch!e 

Die beſtuͤrzte Herrſchaft merkte, dak es feine Moͤglichkeit gab, 
ſich von-einem fo treuen Diener gu trennen; fle kehrten daher nad 
Haufe, und febten mit ihm in der vorigen Eintracht, bis der im 
Kontrakte feſtgeſetzte Termin fle auf ewig von einauder oe y 


M of ai #. 


Wir befpradhen in der vorigen Nummer die erfte Fahrt des 
Dampfoootes »Great Wefterne nad Amerifa. In welden unge 
heuren Dimenfionen diefer Koloß erdaut ift, geht aus folgenden 
Mngaben ves Civil Engineer and Architect Journal (Nr. 7) hervor. 
Die Lange des Schiffes betragt 236, die Breite 58, die Tiefe des 
Kiels 23 Schuh Cengl.); gang seladen geht es 16 Fuß im Waſſer; 
feine Ladung Fann 1340 Tonnen betragen. Die Mader haben 26 
Schuh DurGmeffer, die cingeinen Schaufeln 10 Schuh Lange. Die 
Maſchine if nach einer gang neuen Art conftruirt; fie Hat vier ge- 
fonderte Reffel, fo daf man nach Beliedben die Kraft erhöhen, usd 
mit Bequemlidleit einen Reffel nak bem anderen reinigen oder 
repariren Fann, ohne das Werk ſtehen zu laſſen. Das Gewicht der 
Maſchine und der Keffel betragt 300 Tonnen, rechnet man hiezu 
6—800 Tonnen Kohlen und die Lebensmittel⸗ und BWaffervorrathe 
fiir 300 Perfonen, fo bleibt doch noch immer ein bedeutender Ueber⸗ 
ſchuß far Perfonen and Fracht. Die Maſchine wickt mit 450 
Pferdefraft, und verbrandt in der Stunde Tonnen Kohlen, fo 
Daf der ganze Borrath auf nabe an 27 Tage ausreidt. 

Das Gnnere de6 Great Weftern if mit einer Pracht ausge: 
ſtattet, dic ſelbſt it England beiſpielles iſt. Der Galion iſt 75 Fuß 
Teng, 21 breit, auf jeder Geite det an ihn cin Rubegemad, dat 


3A Fuß breit if; die Hoge hetragt 9 Fuß. Der Salon erhalt hin⸗ 
reichendes Licht durch cinen Giaddem ven oben, vie Rubesinmer 
werden durch gemalte Genfter magiſch erlougict. Die Saulen does 
Satons find äußerſt fein in Geflalt von Palmbaͤumen gearbeitet; 
ringéum find fünfzig geſchmackvolle Gemalde beriihmter engliſcher 
Kuͤnſtler, theils hiſtoriſchen Charakters, theils Anſichten, Idealland⸗ 
ſchaften, 3c. darſtellend. Die Kabinette, welche alle wit dem Salen 
zuſammenhangen, enthalten je zwei Schlafſtellen; diefe tonne pure 
cine einfache Borridtnng gegen die Sdiffwand gewendet werden, 
fo daG man ein niedliches Zimmerchen von ſteben Fuß Lange und 
abt Fuß Breite hat. Sinnreich fimd dle Klingelzuge angebracht. 
Auf anderen Schiffen Hat jedes Kabinet feine eigene Glocke, hier 
gehen alle Klingelſchnuren im Rabinette des Stewart in cin Rafts 
hen aus, worin cine Glode hangt. Zieht cin Paffagier den Klin⸗ 
gelzug, fo ertdat bie Glocke, und zugleich fpringt aus einer Spatte 
eine Heine Tafel, auf welder die Nummer des Kabinettes ſteht, wo 
gelautet wurde, — Alle Theile des Schiffes find mit derſelben ſoli⸗ 
den Pract ecingeridtet, wie der Salon und die Kabinette; man 
glaubt cher in cinem Palafte, als ia cinem Schiffe zu ſeyn. Alle 
Berzierungen find im Gefthmade des Zeltalters Ludwig XIV., nur 
weniger Gberladen; feloft die (hone, helle, gebohnte Stiege it mit 
Teppichen belegt, und das Gitter iff von vergolacter Bronze. 

MNeuerdings ift cin now grégeres Dampffchiff, Queen Vicroria, 
beendet worden, welches dad groͤßte Schiff der engliſchen Marine, 
und ebenfalls zur Fahrt zwiſchen England und Amerifa oeftimmt 
it. — — 

Dem. Jenny Luger madte bei ihrem erften Auftreten in Stutts 
gard (alg Norma) unerhdrtes Gurore. Der Enthuſiasmus fteigerte 
ſich von Scene gu Scene auf cine Weiſe, wie fie am Stuttgarver 
Theater feit langem Riemanden erinnerlidd war. Die Gingerin 
ward viermal gerufen, und gudem vielmal von dem Bravoruf, den 
bas Publifum ihe gujaudgte, unterbrochen. Der »deutſche Courriere 
fagt bei der Gelegemheit, wo er dieſes erſte Auftreten beſpricht: 
»Die Luger erſchuttert nicht darch eine impenirende Stimmmaſſe, 
aber: ſie bezaubert durch thre Fldtenpaffagen, und rühert durch 
die Lieblichkeit ihres Geſanges. Seit der Sonntag — wir ſagen 
es aus Uiberzeugung — iſt keine Sängerin auf deutſchem Boden 
geweſen, welche gegen Gri. Luger, mit Hoffnung auf Erfolg, in die 
Schranken treten konnte.« 

Die Herzogin von Abrautes if ame 7. Suni um 4 Uhr fruh naw 
einem kurzen Sranfenlager geftorben. Gie war 53 Sabre alt. — — 

Mad ämtlichen Beridten gehen taglig 1476 Diligencen aus 
London in die Provingen ab. — — 

Mody vor einem Jahre beſtanden 110 Papiermafdinen in Frank: 
reid), jegt find deren bereits 120. Im Durchſchnitte liefert jede 
Maſchine in 2a Stunden 1060 Bud Papier, dad gist cine Totals 
ſumme son 1051,200000 jährlich. Redynet man nun nod das Er⸗ 
zeugniß der Papiermablen, die ofme Maſchinen arbeiten, dayu, fo 
wird dad Produft ungehener. — — ; 

Geit dem Monate Sinner d. J. wurden in Frankreich oercits 
zwei und dreifig Erfindungébrevets auf Erdped) ertheilt — — 


oN ___ 


Zheater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 10. bis 13. Fant. 
(Be(hing.) 

Um 13. fang Herr Schmezer die Partie des »Tituse gum 
aweiten Male. Dem Geriidte nach follte diefmal Mozarts »Tituse 
mit Reciten gegeden werden, leider war dies aber am 13. nicht der 

al. Wir wiffen zwar, daß die frühere Operndibliothek unferer 
figne wegen beMagenswerthen Mangels an Auffict verſchleppt und 
verſchleudert wurde und daß es jetzt gu {pat war, ſich die Reciten 
irgendwoher zu verſchreiben; aber tonnten fle nidt aus der lung 
des » Mozartdenkmales« oder aus der Bibliothek des Confervatoriams 


abgeſchrieben werden? Der Wechſel von Profa und Gefang aft fig 
kaum in der komiſchen Oper redtfertigen, aber tn der ernften nidt 
einmal eatfhuldigen. Die Gefege der Gefangevetiamation weichen 
von fenen des gewdhnigen Gpredens in widtigen Beftimmungen 
ab. Soll and der Compofteur feine kurze Sylbe fang und feine lange 
Gyloe tury nehmen, fo darf er dod Langen_ und MArjen mehr 
Dehnen und jgafammengiehen , alé es die Orthoepie des ni 
i fondern bioß gefrrodenen BWortes erlaubt. Aud 
ezug auf —— — kann der Geſang nicht die Geſetze 
der gewdhnlichen tefoigen. Der recitirende Schauſpieler fey 
entmeder gar nidt, oder nur um ein Kleines; wenn er aus dem 


ihm angedorenen Mitteltone fpridt; dies i 
Singer der Fell, denn ihm ſchreidt diefen 


erflaren, daß Ad) der Ganger genirt fühlt, er mag nun ploͤtzlich 
om Gefange gue —— Proſa, oder von der Vroſa gum Ge: 


fange uͤbergehen. r — , 
— und fo mugekehrt wenigſtens bewahrt ſich dieſer Syruch in 
Momenten des ſchuellen Umidlagens vom Sprechen yum Singen. 
und vom Singen jum Sprechen. Darum wird aud fein Sauger 
Die Mahe ſchenen, Reciten etnguftubirens denn fle erleichtern ihm 
in ver Produttion fein Wirken. Envlid iff es fir den 3ubdrer 
weit leichter, fid) in der ideaten Taͤuſchung einer fingendem Rede zu 
ten, wean durchaus gefungen, und jene Täuſchung nidt alle 
Mugenblide beirrt oder aufgehoden wird. Es ware fonad ſehr wins 
ſchenswerth, künftig die Oper »Tituse nur mit Reciten gu geben. 

r den Fall ciner künftigen Meprife muß fic Referent nod 
zwei Bemerfangen erlauben. 6 Coſtum, beſonders der Damen 
(felo@ der verficideten), wor weder ridtig, now der Whirde des 
Stoffes und dem Momente angemeffen. Referent weiß daG {eine 
in die Riige eingeſchloſſene Forderung in Begug auf Zeit und Mittel uͤber⸗ 
ſpannt und gu ftreng erfdeinen werde ; aber das gut gewaͤhlte Eos 
frum ift fir alle aͤhnlichen in der Vergangenheit ſtehenden Stoffe 
gut und braudbar ; und es ift nicht fo {dwer, es aud vorhandenen 
und zugaͤnglichen Bildwerfen yu ſtudiren. Als Studirender faud 
Referent den Gari 4 ribmlid bekannten Schaufpieler Neinede 
baufig in der Ff. k. Bibliothe? mit dem Studium der Coftumlehre 

eſchaͤftigt. In der Schauſpielkunſt (und aud die Oper if cin 
i fat hat dec befannte © »das Kleid mat den Mann« 
mehr Bedeutung, als im Salon. Das Materiale, an weldem der 
Schaufpieler einen deftimmten Charatter in deftimmten Empfindungé: 
lagen darzuſtellen hat, ift fein Rorper und das Kleid muG ſich als 
Jubehor desſelben nad Zeit und Ort ridten. a 

,, Endlid) mug Referent wiederbolen, daß Rollen, wie jene der 
Vitellia, des Sextus, ves Annius und der Servilia nicht bloß aus 
den Noten ftudirt werden fonnen. Das wohlverftandene ude 
Kidt die eingehbte Parte enthalt far den Opernidaulpieler die nds 
thigen Bingergeige, und cine forgfaltige Spielprobe it bei grdferen 
Hpern nothwendige Bedingung yur gelungenen Produftion. Annius 
ladelte zu viel, und hielt ſich und ging, alé ob er in einem Gon: 
verfationsftiide oder biirgerliden Drama mitwirfte. Sextus fang 
td ſpielte gwar mit viel Bewegung, aber su wenig ſchmerzlich und 
fdwarmerifdh. Gervilia war in Gpiel und Gefang befaugener, als 
je. Daß unfer verehrter Gaft den Titus maͤnnlicher und entſchiedener 
nahm, alé es gewoͤhnlich geſchieht, ift ſehr gu (oben, denn Titus 
war nidt bfof nad) dem Titel und Lordeerſchmucke Smperator; aber 
eben darum fagt diefem Charatter weniger cine unruhig lebhafte 
als ruhig imponirende Aftion yu. Titus if feine da 
bie uͤbrigen haben mehr Glanzpunkte, find aber nicht weniger ſchwierig 
Dies erfannte das Publifum, und jeicnete den Gefang fowohl 
des Gafted, alé der mitwirfenten Hauptidnger durd) wiederholten 
Beifall aus. Aud) in der cingelegten Arie von Cimarofa faud 
Herve Schmez er die ehrenvollfte Anerfennung. 

Am 14. war das Theater geſchloſſen. Die nadfte Oper, welder 
wir fir den 16. entgegenfehen, iſt »Richard Ldwenherjx. Gie wird 
bet Erdffnung des grofen Chores gegeben werden. 


Telegraph vox Prag. 
tag den 18. Suni Nachmittags um 6 Uhr wird der befannte 
ere Paul Schwarzenberg, drei grofe Luftballone auf 
der Farberinfel auffteigen faffen, von denen ver erfte 500, der 


gaffe neu — Flugels. Die ungeheure Schnelligkeit, mit 


nfbare Rowe; |. 


fieine Gafden, das fo ch nuglos war, indem 
(6 desfelben cine weit Sequemere Berbindung zwiſchen beiden 
Gaſſen Stattfindet, if nun gänzlich faffirt, und wird yur Crweitern 
bes td feiner feltnen erotifhen Pflanzen ſeit langem beribmten 
grafl. Salm'ſchen Gartené verwendet werden, ſo gwar, daß dort, 
wo bisher aus der Gerftengaffe der Gingang in die Sraupengaffe 
war, nunmehr der Hauptetngung in den Salm'ſchen Garten feys 
wird. 3ur ——— dieſes Gartens hat ver Beſitzer desſelben, 
Herr Franz Altgraf gu Salm, aud das Gebdude Rro. 506, und 
einen grofen Theil des Gartens des Garnifonsfpitates kaͤuflich an 
ſich gebradt. le diefe eingelnen Beftandtheile werden gu 
einzigen grofen Garten vereinigt werten, und Sereité wird an der 
Riederreifung ter Zwiſchenmauern u. ſ. f. raſch gearbeiter. 
iy — 


—X zwiſchen der Linden⸗ und der Sertensefi, vermauert ward, 
ober 





Concert : Anjeige. 


Mit Beziehung anf die vorliufige Nachricht in Nro. 69 d. B. 
theilen wir das intereffante Programm der Akademie des Muff. 
meifters Herrn Kinderfreand far die armen Adgebrannten von 
Schluckenau mit. 

1) Ouverture gu Konig Stephan, von Beethoven, aufs 
gefabrt von dev Mufiffapelle des loͤbl. k. k. Snfanterieregimentes 

atour, 

2) Prolog, gedidtet von Heren Johann Zimmermann, 
ft. Dyamanitaseorctefon, geſprochen von Den. ce nae 

3) Lied »In die Fernec, fomponirt von Herrn Veit, geſun⸗ 
gen Pop — | eka eee’ is 

: topes Concert (C-dur, er Sah) von Mozar 
getpiclt von Fraulein Gophie Waſtel, —2 des pil i 

5) Arie von Bellini, gefungen von Mad. Podhor (ly. 

., 6) »Betradtungen Aber den Mangel an —R — 
uiber fluße an Menſchen,e humoriſtiſche Vorleſung von Saphir, 
—— von H. Walter. 

7) Lied »das Alpenhorne mit Begleitung des Piano und obli⸗ 
gaten Violoncells, gefungen von Herva Sd mezer, gropherzoglids 
— 2 Hofopernſanger, auf dem Violoncello begleitet von Hra. 

rachner. 

2 GroGFes Concert (Adagio und Ronde) fuͤr's Pianoforte, 
mit Begleitung des Ordefters, fomponirt von Kalkbreuner, vers 
getragen vom Concertgeder auf dem neuen wiener Pianoforte, deſſen 
in Rro. 69 d. B. gedadt wurde. : . 

9) »Die naͤchtliche Heerſchau,« Ballade von Freih. v. Zedlig, 
in Muſit geſetzt vom Kapellmeiſter E. Tits. : 

Die Leitung ves Orcheſters hat Here Bartak gefalligh über⸗ 


nommen. 

Das Concert findet Dienftag den 19. Suni ftatt, der Anfang 
ift pracife um halb 5 Ubr. — 

Aud wenn der bekannte Wohlthatighcitfinn der Prager den 
edlen Swed dieſes Concertes nicht reichlichſt zu unterfigen vere 
fprade, wiirde fchon das obige forgfaltig gewahlte Programm den 
zahlreichſten Befud verddrgen. : 8B. 


Correfpouden;: Rachridt. 
Tetſchen an der Elbe. 


Am 14. Suni d. J. fam gum erſten Male vas Dresdner Dampf⸗ 
(Giff »Rdnigin Mariae nad) Bohmen, und wurde in Tetſchen in 
der Sten Nachmittagsſtunde auf das Feierlidfte empfangen. 

Die da befindlthen Abrigen Fahrieuge, gegen 30 an der Zahl, 
wurden ju Ehren des anfommenden Dampfidiffes gang ausgeruͤſtet, 
mit Fahnen und Wimpeln bedeckt, und in zwei Reihen geftellt. 

owohl bei der A iy alé Abfahet des Dampfoootes wur⸗ 
ben Kanonen geldft, Mule ertdnte von Seiden Elbeufern, und 
trog der unginftigen Witterung hatte fid) cine Menge Menſchen 
aw dem Landung tate verſowmelt. 

Das Dampfidiff hatte uͤber 80 Paſſagiere an Bord, welche die 
Begrigungen der Bewohner Tetigens auf's Hoͤflichſte mit dem Zu⸗ 
rufe 2G8 lebe Bdhmen hoch!« erwiederten. 

Mad einem dreiftiindigen Anfenthalte fubr dasſelbe unter dems 
ſelben Subel von hier wieder ab, und wird nun wahrſcheinlich 
den Gommer dfter fommen, um von bier die Herren Reiſenden von 
Teplig und dev ganjen Umgebung in einer Schnelligkeit vow 3'/ 





Gtunden durd die (hinften Thaler der ſaͤchſ. Sdhweig nach Dresden 
zu befordern. F. P. 





Den 19. Juni 


Bohemia, 


ein 






Bärbchen and Noſe. 
Nad dem Polniſchen des Bobrowich. 


1. 

In einer armen Hitte wohnte eimmal cin ehrlich 
Weib sur Miethe, das hat den gangen Tag gefponnen, 
gehuftet und das Baterunfer gefprodjen. Fuͤnfzig Jahre 
war fie erft alt, bod die ſchwere Arbeit und die nod 
ſchwerere Noth hatte fie gar zeitlich alters laffen. Shr 
Geſicht war voll Runzeln, der Rien getrimmt , zitternd 
das Haupt und grau ihr Haar ; Altmitterden hieß fle im 
gauzen Dorfe, und war e8 dock nidjt; fle hatte zwei 
Todter, faum erwarhfen, die waren ihr Reichthum. 

Barbden, die altere, war am Gide des fiebsehnten 
Jahres. : . 

Rofe, die jiingere, war faum in bas fedyehute ges 
treten. 

Shin waren Beide im wollenen Roͤckchen, im Leib- 
chen von Kamelot; wie waren fle it Flor und Seide 
gewefen! — 

Qwet Roden, eine Kuh und einige Hihner waren 
ihr Hab’ und Gut. Altunitterdyen fas immer bei ihrem 
Werg, und dle Schweſtern trugen abwechſelnd, heute 
Barbdhen und morgen Rofe, Mild) und Gier gu Markte 
in's nahe Staͤdtchen; jewe, die gu Hauſe geblieben, ſaß 
am Spinnrad neben der Matter, und Altmuͤtterchen ſprach 
alltiglid) zur einen, gur andern: 2Nur gefponnen, Töch⸗ 
terdjen mein, nur muthig fortgefponnen; mir hat getraumt, 
er werde fommen, und fo fagt es andy der alte Sirt; 


- veidjer fommt er als der Konig, bringt Eud) die Mitgift, 


wahlt Euch die Gatten. Nur geſponnen, Toͤchterchen 
mein, fortgeſponnen; will beten, bleibt nur ebrfam.< 

Altmuůtterchen, was wollte has fagen? 

Gie hatte einft einen Bruder, ex hieß Anton und war 
Schiffsmann; den 30g es von der Weichſel nad) dem 
Meere hin, ex beftieg ein Schiff und fegelte weithin bis 
nad) Indien; und nod) vor der Abfahrt fprad) er jur 
Schweſter, die nod) jung war: »>Rimm einen Mann Dir, 
die Morgengabe will id) beforgen, will ausſtatten Deine 
Töchter, wenn id) wiederfehre.c 

Ultmatterden nahm einen Mann, hatte zwei Töchter 


Unterbaltungsblatt. 









geboren, und war Wittwe geworden — dod) Anton kehrte 
nicht wieder. 


2. ; 

Die Cine hat Butter geſchlagen, die Andere rahmte 
die Milh ab... . 

2Roſe, warum weinft Du Pe . 

ra Weif. es felbft nidjt Barbden .... bin fo vers 
druͤßlich ·« 

aHat Dich die Mutter gefdolten?< — 

»2Nein — adh! id) habe feine Schuhe zum Sonntag, 
feine rothen Bander in's Haar.ce 

DMittercdhen braudt far den Winter einen warmer . 
Rod, ihe Kaftan if gerrifien — dent? an bea Tang nidt 
Rofe le — 

22 Nicht an den Tang denfen! — Ad), Gott! wie 
betruͤbt iſt's, daß wir fo arm find.c« 

Rofe liebte gar fehr die Bander und den Tanz; 
Barbdhen dadhte immer vorerft an die Mutter. Wohl 
war Rofe ſchoͤner, dod) verftandiger war Barbden, fo 
fagten es Wile. 

3 

Ginmal, ba gab e6 im Dorfe was Renes. Ein alter 
Erbe, hieß es, fags in weiter Ferne, fein junger Sohn 
ift eben gefomuren. Gr tragt nicht Wappen, nod) Titel, 
dod) bringt er Sade voll Gold, und vierundzwanzig Jahre, 
war ſchmuck dabei und biederfinnig. 

Am erften Tage will der Erbe ausruhen, — denn 
von fernen Landen ift er gefommen. 

Am zweiten — durdhftreift ex die Fluren. 
Am dritten — durdyreitet er die Walder. 

Am vierten — laͤßt ex im Teiche fifden. 

Am fünften — fol er den Pfarrer befuden. Ar 
dem Tage war ein falter Wind, Altmuͤtterchen hatte ſtark 
gehuftet und fid) vor Abend in's Vette gelegt. 

Barbden war nad der Stadt gegangen; Rofe follte 
hiten Haus, Roden und Kamin. 

Sie war vol Gedanfen, und vielleidht nidt ohne 
Grol, dachte an Tange und Tanger und vergaß bas Ges 
ſpinnſt. 

Su aͤrmlichen Hitten find die Thüren locker geſchloſſen, 
und ſtill kommt ihe gar leicht hin) wocdie Maid von Tän⸗ 


gen trammet, und die Mutter ſchlummert. So war es. 
Die Klinke hob fic und fiel, und Niemand hat es gehort. 
Erſt als Rofe die Angew erhob, fdrie fle: 2Mutter!.. 
der Erbe! . . .< und ließ die Spindel fallen. © 


4. 


Der Erbe, er war e6 wirklich, hob die Spindel auf, 
aber gab ihr fle nicht wieder, denn gum Spinnen war 
jetzt die Zeit nidt. 

Gr nahm einen Stuhl und fegte ſich gu Rofen, faßt' 
ihre Hand und fab fie fo lieb au, daß alle Furdt fie auf 
einmal verließ. 

2Was will der hohe Herr von mir Pe 

22Bin Dein Herr nicht, ſchönes Madchen, dod) willft 
Du, fo taunt Du meine Herrin feyn.ce 

Auf folde Worte fentt Rofe die Augen, dod) hordyt 
fie nur ſchaͤrfer. 

Feſten Auges fah ver Erbe fie an; fein Blic war 
innig, ſchmeichelnd die Rede, und Altmütterchen [ag im 
Sdlummer. 22Ziemt wohl fo finer Jungfrau ſolches 
Gewand, foldje Arbeit utd Wohnung . . . . Verlaffe dies 
nnd babe mid) lieb. Wil Did) führen zur Hauptſtadt, 
follt tragen Perlen, Shawl und Spigen; ſollſt wohnen 
im Palaft und im Wagen fahren. Wilt Du wohl Pec 

Rofe wurde roth und finnend, ihe Herz fing maͤchtig 
an gu podjen, der Erbe ſtreichelt ify bie Wange, drict 
ihr die Hand. 

Altmitterchen huſtet, die BVefpergloce laͤutet, Rofe 
ftand auf, entzog bie Hand, und den Finger auf den Mund 
gelegt, fprad fle: 

>Morgen, wenn die Gerde auf bie Weide sieht, geh' 
ich gur Stadt durch det Wald.« 

Der Giingling geht und fragt nicht mehr. 


5. 


Am andern Morgen hat Altmuͤtterchen nod) ſchwerer 
gelitten. Rofe war gue Stadt gegangen, und Baͤrbchen 
follte Haus und Roden hiiten. 

>Was bod) Rofe im Stune geteden,« ſprach fie und 
fal die gerriffenen Faden, das verwicelte Geſpinnſt; »das 
ift fo jung nod) und heiſchet Nachſicht; ich will fpinnen 
fiiy mid) und fiir fie, daß die Mutter nicht ſchilt;e und 
Lieddhen um Liedchen ſingend, dreht ſie raſcher und raſcher 
das Rädchen. Es war am Abend, da hort fle die Thüre 
offnen und rufet: »Wer dale — 

22Gut Freund, ce fagt eintretend der Erbe. 

Baͤrbchen erſtaunte und wollte gehen die Mutter zu 
wecken, doch hielt ſie der Erbe; und als ſie ihn fragte, 
was ſein Begehren? — ſprach er zu ihr dieſelben Worte, 
wie geſtern zu Roſen, und that ihr dieſelben Verſprechen. 

Baͤrbchen ward roth, wie vom Blute umgoſſen, und 
eine Thraͤne der Scham verdunkelt ihr das Auge. 

Sie ſprach: »Der Herr kann den Scherz ſich ſparen, 
braucht mir nicht Unrecht zu thun, bin eine arme Magd, 
doch tugendſam, und uͤber goldene Berge geht mir Mutter⸗ 
wort und reines Gewiſſen.e — 


Wie geſtern, ſo as geht der Juͤngling und fragt 


nicht mebr. 
6. 


Der Sonntag fam, Altmuͤtterchen war genefer, und 
fehrte mit den Todtern heim aus der Kirche; — da klopft 
Jemand an der Huͤtte. 

2D Gott! vielleidt der Vogt mit einer Trauerpoſt ?e 

Gu der Armuth ſchreckt Ales; das Unglück klopft 
oftmals an, das Glück — niemal. 

Roſe laͤuft hinans . 

2Mutter, ein Gertie 

G8 war ein Lacey, dod) reid) bordirt; — Roſe 7 
ſich getxrt. 

Der bordirte Bote bradte einen Brief; einen Brief 
dem Altmutterchen; ... . unerhort. — 

2Mutter des Heilands le rief Altmuͤtterchen; — 2von 
Gold hat mir heute getraͤumt, das bringt Kunde vom 
Bruder Anton. Lauf Roſe zum Kantor!« 

Der Lackey ging, der Kantor kam, ſetzte die Brille 
auf, nahm den Grief und las: ... aber adj! es war 
ein Leid flatt ber Luft ... Bruder Anton war todt. 

Mutter und Todhter weinen, der Kantor troftet was 
er kann, fiehe, ba Halt vor der Huͤtte ein Viergeſpann, ein 
junger Here fteigt aus — hinter thm gwei Diener... 
und alé er eintrat — war es wieder ber Erbe. Baͤrbchen 
wird blaß, Rofe errothet, Altmitterden will aufftehen, 
dod) fann fle nicht, denn ſchon liegt er ihr gu Fifer. 

Es war bes Vruders Sohn, Ludwig. 

Wer beſchreibt die Verwunderung der beiden Schweſtern, 
bie Freude der Mutter, des Kantors Erſtaunen? 

Ludwig brachte mit fid) dad Teſtament ſeines Vaters, 
worin es hieß: 

2Mein ganzes Vermoͤgen vermach' ich meinem einzigen 
Sohne unter der Bedingung, daß er eine von dew Töchtern 
meiner Schweſter zur Frau nehme, und dle andere aus- 
ftatte.« 

Altmutterchen hatte nur zwei Töchter. 

Ludwig wollte gluͤcklich waͤhlen. 

2Mich wird ex wohl nehmen,< dachte Roſe, »denn 
id) habe feine Opfer nicht verfdmaht.< 

22Mich wird er nicht nehmen, ve dadjte Baͤrbchen bet 
ſich, »denn er wird mir gran ſeyn.e 

2Nun, Herr Reffe! welde habt Shr erwaͤhlt? — — Sider 
bie ſchoͤnere. 

— »Die verftindigere,< rief snoirg: Das Uebrige 
hat er verfdwiegen. 

Barbdhen ward belohnt fire. ihe Beſcheidenheit und 
Zudhtigtett. Sie wurde Herrin im ſelben Dorfe, wo ſie 
als armes Maͤdchen gewohnt hatte. 

Der erſte Leichtſinn der Roſe war zugleich ihr letzter; 
aud) fle fam at einen braven Mann. 

Altmitterchen lebte in Saus und Vraus und verlor 
den Huften; dod) hat fle noch immer gefponten und ges 
betet. 

GIR: 


— — 





Standrede, gebalter an der Mündung der 
Moldau in die Clbe. 


Bon Frang Schuſelka. 

Hier ftehen wir an der Moldaumimdung, und indem wir diefes 
Drängen und Sdwellen, Ringen und Veridlingen der Fluthen 
betrachten, feben wir ein ernftes Bild unſeres Dafeyns! 

Go verrinnen unfere Lebensbächlein in dem unermefliden 
Gtrome der Zeiten. Aber wir gehen nicht unter in den Wogen der 
Sterblidfeit; fie fahren uns durd) die unbdefannten Lander jenfeitt 
ger Welten in den Ocean der Ewigteit! 

Go miindet dic Quelle unſeres Geiſtes, wenn fie den Lauf 
durch die Felfens und Blumenbeete des Levens vollendet hat, in 
den Riefenfirom der Unerblidleit, und wir werden in der That 
erft dann miindig, wenn wir an der Pforte des Grabes die Kins 
derſchuhe der Erdenweisheit ausziehen tind das Stedenpferd der 
Leidenſchaften — den Leib liegen taffen. . 

Go drangen und ftrauben ſich die wogenden Elemente. unferer 
Doppelnatur, deren harmonifde Verſchmelzung unfere höchße Auf. 
gabe hiernieden ift. Wohl uns, wenn fie id) fo friedlich vereinigen 
im ftolgen Laufe zur ewigen ‘Bollendung! — 

Gang cigenthiimlider Natur aber find die Betradtungen, welche 
der Anbli¢ der Moldaumindung in dem denfenden Beobadter an- 
reget. : ; 

Kaum einen Topographen wird man finden, der nicht mit 
tiefen elegiſchen Seufzern dad tragiſche Fatum anklaget, weldjes die 
konigliche Moldau, nachdem fie ſtolz und fegenreidy des Landes 


Mitte durcdhfluthet, in dem Fleineren, weniger berühmten Sluße 


untergehen (aft; und diefe Rlagefeufzer find fo allgemein und viel 
fad) nadgeahmt worden, daß es wohl der Mühe werth feyn dirfte, 
in einer kurzen ede ven Urfachen diefer ſcheinbaren, geographifden 
Sünde nadyuforfdhen. 

Wollen mir daher meine lieben Landsleute ein nachſichtiges 
Gehoͤr ſchenken, fo hoffe ich, fie gu Abergeugen, daß wir das Schick⸗ 
fal unferer Moldau durdaus nicht beſeufzen miffen, daß wir viel 
mehr die gerechteſte Urfadhe haben, uné über daffelbe aus vollem 
Herzen au freuen. 

Sn dem geheimnifvollen Schooße ded Bihmerwaldes erjeugt, 
begriiget die 3willingsquelle der Moldau in der heiligen Stille der 
kraftblühenden Gebirgéregion das Licht des Vaterlandes. Der ehes 
wiirdige Urwald ſchützt und bewadt ihre BWiege und nabret das 
fiebe Rindlein aus den Lebensatern feiner Gebirge. Freudig gedeis 
bet der muntere Waldſtrom, Luft und Kraft ſprudelnd in jugendli⸗ 
der Welle. Bald deginnt er den Oeldentauf. Tobend int kühnen 
Kampfeszorn, braufend im frohen Siegesmuth ſtürzt er über die 
Trimmer des zerſchmetterten Berges, die ihm ein feindfeliger Damon 
als hemmende Teufelémauer in den Weg gefdleudert. Alle Höhen 
und Berge rings umber, alle Thaler weit und breit begrüßen den 
Heldenjungling, und fenden ihm die muthigen Badlein und die 
fhwellenden Flüßchen gum Shrengefolge. Fn ihrem ftarfenden Ge⸗ 
leite reift er zum Manne, und willig beut er den Laften ded Leben’ 
die erftarften Gaultern. Und fo fluthet die Moldau fort, sald 
mit freundlidem Koſen die Fluren beſpülend, die des Fleifes Ges 
gen ſchmückt, bald mit braufender Woge die Felfen grüßend, welche 
die Denmaler unferer Heldengeit tragen. ' 

Jetzt errgiht die nimmer raſtende Welle den Ort, wo Pragas 
thronende Palafte prangen, wo weithin Pragas ſtolze Thitrme herr: 
fen. Und mächtig ſchwellt und breitet fid) der Strom, wie in ho⸗ 
hem, freudigem Entzucken. Sum klarſten Spiegel ebnet er die Wels 
Jen, um das hohe Bild rein und glangend gu empfangen. Ge hems 
met den fdynellen Lauf, um linger und [anger im Anſchauen diefer 
Herrlichkeit zu ſchwelgen. 

Von Prag ſcheidend, ſpiegelt die Moldau nicht mehr das Bild 
heiterer Kraͤftigkeit. Ihr Lebensmuth ſcheint gebrochen. In weiter, 
regelloſer Krümmung ſchleicht ſie fort, als wollte fle lieber zurück als 
vorwärts ſchreiten, und nach kurzem, müßigem Laufe vollendet fie 


igre Bahn in ben Armen der zärtlichen Schweſter, die yu ihrem 
Trofte auf weitem Umwege herbeigeeilt ift. 

Die Hiigel rings umber fehen den Todesfampf der Moldau 
mit Beinen, Aber es find nist hie Thrdnen des troſtloſen 
Schmerzens, fondern der begeiffernden Mahrung, wie fle geweint 
werden, wenn cin Held den rühmlichen Lauf endet. Deshalb fame 
melt aud der Genius des Gaterlandes diefe Thraͤnen in dem wun: 
dervollen Gefafe der Traube, und fo oft ein Bohme den Levens: 
tran€ foftet, der auf Melniks fennigen Hohen gedeihet, fo oft bringt 
er ein Tranfopfer feiner heimatliden, dielgelicdten Moldau! — 

Seon diefes Bild muüßte, wenn es gelungen ware, den 
Schmerz der topographifdhen Seelen gu fanfter Wehmuth mifdern; 
aber aud) diefe muß verbannt werden, und frendiger Rührung 
Plas machen. 

Ueberall und immer weidet das wahrhaft Zarte, Gemithlide, 
Beſcheidene dem Blendenden, Hodftrebenden, Ruhmreichen, und in 
diefem edlen Zurücktreten liegt keine Befhamung, fondern ftille 
Groͤße. Das Veilchen verbirgt fic) im Grafe, wenn die Role den 
hippigen Blüthenkelch dffnet. Die Ganger- der Haine verftummen, 
wenn die Nachtigall fldtet. Die Sterne erdleiden, wenn die Gonne 
den Strahlenlauf beginnet. Und fo gibt aud die Moldau, das 
böhmiſche Balomaddhen, der Elbe den Borrang, der Hod, 
gebornen Rieſenjungfrau. ‘ 

Die Elbe gibe das traurige Bild entarteter Weiblidfeit. Sie 
findet den Kreis Heimatlidher Häuslichkeit zu enge. Sie ſtürzt ſich 
in das Getümmel der großen Welt. In unſtäter Neubegierde eilet 
ſie fort von Land zu Land, von Stadt zu Stadt, bis ſie ſich end⸗ 
lich ſelbſt verliert in dem Meere der Zerſtreuung. 

Die Moldau iſt ein heiliges Symbol ſittlicher Jungfräulichkeit, 
edler Frauenwürde. Sie erfreut ſich des ſtillen Glückes heimiſcher 
Zurückgezogenheit. Sie feot, ſegnet und first, wo ſte geboren 
ward. — 

D ſoiegelt Euch, boͤhmiſche Madden und Frauen, ſpiegelt Euer 
holdſeliges Antlitz in der reinen Welle der Moldau, und pragt 
Euch tief in die Seele das Goͤtterbild ſanfter Beſcheidenheit, garter 
Hingebung, gemüthlicher Einfachheit! 

Und weil die Moldau im cigertlidften Sinne an das Herz des 
Vaterlandes Hinfinft und dort ftirbt, fo bleibt ihr aud) der erfte 
Platz im Herzen ves Vaterlandes. Sie ift umd bleibt der erfte Na⸗ 
tional Slug Bohmens, und eben ihrem Untergange in der Elbe 
verdanfen wir es, daß die Moldau nur alé bdhmifher Fluß genannt 
wird. ; 

Warum follten wir alfo die Tochter des Boͤhmerwaldes bedauern? 
Gtwa, weil fie bei Melnif den Namen verliert? — Aber bedauert 


“man denn die Braut, die freudig ihren Namen mit dem des Gee 


liebten vertaufdet? Oder nimmt fie etwa dann geringeren Antheil 
an Glück und Segen der Che? Warum follten wir aber beim Aus: 
flue der Moldau lieber die betrübende Vorftellung eines ungerech⸗ 
ten Unterganges, als das erfreulide Bild liebevoller Bermahlung 
fefthalten? — Heil dem Baterlande, wenn Mile, die in Böhmens 
weiten Gauen ten Sebenshund der Liebe ſchließen, ihre Herzen fo 
innig vereinigen, ihre Geelen fo vdllig gu Ginem Seyn verſchmelzen, 
wie bie Wellen der Molbau und Elbe! — . 
Ou aber freundlide, ftille, liebe Moldau, Beugin unferes 
Fleißes, Spiegel unferes Ruhmes, Strom unferer Gefhidte! wir 
fteben an Deiner Mündung nidht mit trübem Verdruße, fondern 
mit freudiger Ruͤhrung. Bleibe ein Segensquell des Baterfandes, 
und die Zeit wird endlid) fommen, wo man auf den Grenzhbhen 
Deines Quellengedietes die Bergwaffer in gewaltigen Klauſen 
ſammeln wird, alé unſchätzbare Vorräthe, damit Did die Schwule 
bes Gommers nist bis zur Ohnmacht ermatten fonne; wo Dein 
ſchlanker Leib mit dem Gewande geregelter Ufer geſchmückt, Dein 
emfiger Lauf nicht mehr durch boshafte Wehren genet feyn wird, 
auf daß Du einherfluthen mogeft in voller, gleider, majeftatifder Kraft, 
cine Hauptader Bodhmens, weide das Lebensblut des Fleißes in das 
Herg des Baterlandes fibre! — 


Mmefai #. : : 


Der »Schag,« das Volksmaͤrchen, von Erben, auf weldhes wir 
in unferem Berichte uber den 2. Sabrgang der Wesna aufmerkſam 
gemadt haben, wird von Adam Rosciszewski 2 Rodciszewa in’s Pols 
niſche aberfegt. — — 

Die am 6. Mai d. J. von den Jogtingen des Peſther Blinden: 
inſtitutes aufgefuͤhrte muſikaliſche Afademie — in welder befanntlid 
blof Mozert fee Tonſtũcke zur Ausfihrung famen, gab einen rs 
trag von 83 fl. 12 fr. C. M., welder dem Comite sur Erridtung 
eines Mozartdentmales in Boͤhhmen als Beifteuer Aberfandt wurde. — — 

Muf der Hetzinſel if am 14. d. ein Stor von 10 Schuh Lange 
und 300 PF. Gewidht gefangen worden. Dieſes fettene, hier nod 
nie gefehene Eremplar eines Meerfifdes dirfte dad Raͤthſet, daß 
heuer fo wenig Ladle in Prag waren, ldfen fonnen, denn befannt: 
lid) ſind Lachſe cin Lieblingsgerigt der Meerſtöre. Der Gefangene 
wird auf ter Hepinfel aur Schau ausgeſtellt werden. — — 

Pohl die Krengften Militargefene herrſchen in der Schweiz. 
Einen Beleg hiefür liefert folgendes Ereigniß, das ſich im vergans 
genen Winter begad. Cin junger Goldat ging mit feinem Rorporal 
aus, um gum Bergndgen Vogel gu ſchießen, und hatte das Unglück, 
daß er einmal gu niedrig gielte, und einen Poftillon, der auf der 
Gtrafe vorbei fubr, traf. Die Verwundung war indeß unbedeu- 
tend und hinderte den Poſtillon nidt im geringften in feinem Ges 
ſchaͤfte, trogdem ward der Goldat mit 6 Stimmen gegen gwei gum 
Tode, und der Rorporal mit 5 gegen 3 gu gwanzigjahriger Kerker: 
fitafe verurtheilt, weil er alé Unteroffizier feinen Untergedenen nicht 
an der Begebung eines Verbrechens gehindert habe. Die beiden 

Soldaten reidhten einen Rekurs beim Cantonsrathe ein, welder 






‘ 


aber dad Urtheil in feiner ganzen Strenge befatigte. Es bleibt nur 
den Verurtheilten nichts übrig, alé bei der nddfen allgemeinen 
Tagfagung cin Gefud um Begnadigung einzureichen. — — 

Mm 5. Juni debutirte Madame Taglioni auf dem Drurylanes 
Theater, fiir welches fle engagirt iff. Shr Auftreten wurde ei 
gedrangt vollem Haufe mit Enthufiagmus begrußt. »Gie tangte,« 
fagt die Morning Pot, vein pas de deux mit Herm Guerra, if 
nod immer dasfelbe luftige Weſen, mod immer Taglionic — — 

Der Herjog von Suffer beſitzt 1500 Bibeln in verſchiedenen 
Sprachen und Ausgaben, und feine ganze bibliſche Literatur wird 
auf 40,000 bis 50,000 Pf. Sterling geſchätt. — — 

Die Nachricht, daß Fart Pückter⸗Muskau nicht mehr nad 
Preufen zurück gu kehren gedente, fondern Musfau feinem Neffen 
ubergeben wolle, hat ſich alé gang unwahr erwiefen, um fo mehr, 
alé die Exiſtenz dieſes Reffen und folglich auch deffen Liede guy Tons 
tunft, eine reine Smagination find. Unter die Fabeln, welche vow 
miffigen Notizenſchreibern erfunden werden, und dann aus einer 
Zeitſchrift in die andere dbergehen, gehoͤrt aud bie Auffindung der 
werthvollen ſlawiſchen Manuſkripte, welde Fürſt Miloſch um 5000 
Gt. Dukaten am ſich gebracht haben-fol. — — 

Seit zwanzig Jahren if der Erdipfelandau in Frantreih uns 
Glaublidy geftiegen. Sm Sabre 1815 hatte man 21,597,940 Hectolitres 
Grdapfel geerntet, im Jahre 1820 40,670,783, im Jahre 1835 nah’ 
an 72,000000, fo daf fid) der Gefammtertrag binnen zwanzig Jahren 
um das 3% fade vermebrt hatte. Die Bovenflache dagegen, die 
man dem Kartoffelbau widmet, war im Sabre 1835 nur um %,, 
groͤßer, alé im Sabre 1815, indem man im 3. 1815 etwas dber 
1,100000 Morgen , im Jahre 1835 aber 1,600000 Morgen Landes 
mit Grdapfel bebaut hatte. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht von 11. Suu. 

Am 16. follte Herr Hausmann jum us ale in Angely’s 
Luſtſpiele >Bon fieden die HaGlihftee auftreten. Wie waren ſehr bes 
ievig, wie fid) diefed in Prag lau aufgenommene Stic unter {einer 
Mitwirtung machen werde; aber Herr Hausmann wurte Tags 
guvor unpaßlich und es mufte am 16. flatt des angekindigten Luft: 
fpieles adie goldene Hackes und jue Ausfallung der Theaterjeit 
Raupahs dramatiſcher Schwan »der Degen« gegeben werden. 
Da im gegenwartigen Wodenrepertoir Herr Hausmann nidt 
mehr alg Gaft angefiihrt wird, fo ſcheint er alé »Flüſterleiss und 
a@lude von uns Abſchied genommen ju haben, was wir nad dem 
cungewdhnliden Beifalle, Ben er fic) tn den genannten Rollen ers 
warb, nur bedauern koͤnnen. Gaftirt ein recitirenter Schauſpieler 
mit einem Ganger, fo muß feloft bei gleiher Vorzüglichkeit ciner 
gegen den andern verlieren. Wie hod aber Herr Sdmejer in 
Der Gunft des prager Publifums fteht, geht aus oer Thatſache her: 
vor, baG er felbft in ver ſechzehnten Gaftdarftelung und gwar in 
ciner Oper gefiel, welde dem Zeitgefdmace fern liegt. 

Es wurde namlich am 17. Gretey’s Oper »Ridhard Ldwen: 
herje aufgefihrt. Trogdem, daß ſich der feit mehren Tagen triibe 
und regen(dhwere Himmel in den Nachmittagsſtunden erheitert hatte, 
war dag Theater dod gedrangt voll, und der Beifall, den die Oper 
fand, ift um fo bemerfenswerther, alé unfer Ohr durch die eins 
ſchmeichelnden Tandeleien und Knalleffekte der neueſten Opernmuſik 
erſchũtiert und verwoͤhnt iſt. In Bezug auf Scenerie und uberraſchende 
Wedſelfaälle der Handlung iſt »Richard Löwenherze wie »Raoul 


dev Blaubart« gugleid) Spektakelſtück, aber Text und Musil iſt fo vor⸗ 


trefflid, daf das Spektakel nur als Nebenfade intereſſirt. Bekannt⸗ 
lid) gebt dev Text von der Geſchichte ab. Konig Ridard wird nidt 
ausgeloͤſt, ſondern durd feinen Minftrel und Freund und durd) das 
ritterliche Gefolge fines Geliedten gewaltfam aus ſeinem Kerker bes 
freit. Die Veſte, in welder ev gefangen fag, wird erftirmt und 
bie Oper ſchließt mit dem Jubel tiber die gluͤckliche Befreiung des 
Kinigé. Gine Nomanye, welde der ritterlihe Konig auf feine Gee 
liebte dichtete und fang, iff dad Zeichen, durch weldes ſich Blondel 
in der Masle eines blinden Pilgers dem koͤniglichen Gefangenen 
und feiner Freundin Margarete gu erfennen gibt. Durd) einen 


glidliden Zufall erfabrt Blonvel, daG der Befehlshaber der Veſte, 
in welder fein koniglicher Freund bewacht wird, cin Bauernmaͤdchen 
fiedt, und die Gelegenheit eines landliden Felted benützen will, um 
fle gu fehen und gu fpreden. Mittherweile hat Blondel die Gratin 
Margarete von feinem Rettungéplane unterridtet. Der Kaſtellan 
wird in dem Augendlide, alé er fid) unter das fröhliche Landvolt 
mifht, gefangen genommen und die auffictélofe Burg erftirmt. Res 
ferent hatte ſich feloft diefer kurzen Angeige Aberhoben, wenn »Richard 
Lowenherze in den zehn Jahren feines Referats aufgefihrt worden 
ware. Da die Partie des Blondel vielleigt von Herrn Demmer 
pac werden wird, fo mbdgen dieſe Zeilen als Programm fir eine 
finftige Reprife gelten. Denn nah dem Beifatle eines fehr zahl⸗ 
reidjen ——— zu ſchließen, wird »Richard Loͤwenherze nicht mit 
Herrn Schmezer vom Repertoir verſchwinden. 

Es knupfen ſich an dieſe Oper nicht bloß — an die 
Weltereigniſſe der romantifdhen Zeit, in welder fie fpielt, ſondern 
aud an die Geſchichte der Kunft, insbefondere der Dicht- und Tons 
kunſt. Das Minnelied und die Romange, und die Art und Weiſe, 
diefe Geſange durch Juftrumente gu begleiten, und mit dem Tanze 
in Verbindung gu oringen, bat Gretry nak urfundliher Wahrheit 
aufgefaft und gemiithlig wiedergegeben. a6 Herr Sdhmejzer 
feine Partie fo ſchlicht und innig nahm, wie es der altfrangdfifhe 
Romanjenton erfordert, gereinit ihm 3u defto grdferer Ehre, alé er 
fid in gang entgegengefegten Stylgattungen ausgescidnet hat. Wir 
werden ihn im Berlaufe diefer Bode nod in den Opern »Seffondac, 
aZauberflotec, >Poftilion von Lonjumeaue und »Beftaline hiren. 
G6 ift gut, daf wir wieder einmal an Spontini erinnert werden. 
Nicht die ungewdhnlide Anzahl ber Gaſtrollen des H. Shmezer, 
fondern die gute Wahl und Mannigfaltigteit derfelben fpridt far 
feinen Werth und fOr die Thatigfeit oer Direftion und Megie 
unferes Theaters. Loͤblich unterftigt wurde der Galt durch Dem. 
Grofer (Margarete) Mad. Schumann (Peter) und durch die 
Herren Emminger und Stralaty. Die Manncrdore gingen 
vortrefflich; und es mug an der Produftion vom 17. dberhaupt ges 
et — daß das Enſemble mit moͤglichſter Sorgfatt eingeuͤbt 
worden iſt. 





Bohemia, 
. in 


Unterbaltungsblatt. 





und in Styl und Vergierungen einander fo abuttdy warett, 


Spiel und Liebe. 
Erzählung nag T. C. Grattan sq, 
(New - Monthly Magazine.) 


Bor mehren Jahren befuchte id) gum erſten Male die 
Stadt Briffel. Es war eine fchine fröhliche Beit, der 
heiterfte Sommer; bie Stadt war voller Leben, und alle 
Gafthdfe waren mit Frembden angefilt. An ber Table 
d'höte fand ich die zahlreichſte Geſellſchaft, und fd) beob- 
adjtete die Auferungen einer mir neuen Nationalitat mit 
hohem Intereſſe. Unter den vielen mitunter ganz origi: 
nellen Vifdgenoffen befdhaftigte mid) befonderd mein Nach⸗ 
bar, ein Altlider Herr, den der Wirth und die taͤglichen 
Gaͤſte mit Auszeichnung und Adtung behandelten. Gr 
war hod) und hager, gedanfenvoller Miene, einfach, dod 
hot elegant gefletdet, und vom wuͤrdigſten Benehmen. 
Bet dew haufigen Bliden, die id) auf ſein marfirtes Pros 
fil warf, glaubte id) gu bemerfen, daß, wahrend fein Auge 
flare auf irgeud einem unbedentenden Gegenftande haftete, 
fein Getft in tiefem Sinnen verloren war. Sd) 30g ihn 
in's Gefprid), in welches er leicht und geiſtreich einging; 
feine Bemerkungen waren tief und treffend, er fprad fran- 
zöſiſch mit Geldufigteit und Eleganz, aber mit einem leidhten 
Anfluge von Dialett, welder vervieth, dag er fein ges 
borener Belgier war. : 

Nad) Tiſche madjte id einen Gang durch die Stadt. 
Brüſſel ift etme der ſchoͤnſten Staͤdte, die ich temne; feine 
verbindet fo viel moderne Zierlichkeit mit ehrwuͤrdigem 
und maleriſchem Alterthume, und diefe Gegenfage find 
nicht minder poetiſch als pittorest. 

Es war tief in der Nacht, als ich durch die menſchen⸗ 
leeren Straßen des aͤlteſten Stadttheiles in mein Hotel 
zuruͤckkehrte. Die wiunkligen Giebelhaͤuſer mit Saͤulchen, 
Wandgemaͤlden, hohen Schornſteinen ſahen aus, als haͤtte 


fle eit Zauberer unverſehrt uͤber den Strom der Jahr⸗ 


hunderte getragen. Noch feltfamer wurde die Scene burd 
die Todtenftille, weldye anf ihe enhte; fein Wagen, tein 
Fußtritt war gu horen, midst einmal das Bellen eines 
Hundes, oder das Kraͤhen eines Hahnes. Wo die Rue 
de la montagne und Madelaine zuſammenſtoßen , fielen 
mit drei ober vier Haufer anf, die in einer Fronte gebaut, 


daß fie wie ein einziges Gebande auéfahen. Die Eros 
geſchoße, Lauter Laden enthaltend, waren in verſchiedenen 
Hellen Farben angeftriden, die erſten Stockwerke der gan⸗ 
gen Rethe aber kohlſchwarz. Die Fenfterrahmen waren 
ohne Scheiben; das Ganze madjte im ungewiſſen zittern⸗ 
ben Lidjte bes Monded ein fo feltfames Bild von Trauer 
und Berddung inmitten einer volfreiden Stadt, daß es 
mid) unheimlid) ergriff. »Was mag diefed bedeuten?e 
dachte idj, und meine Gedanfen wurden zu lanten Worten. 
St es die Wohnung eines Unglidlidjen, der bie Welt 
und fein Leben hagt? Sit es der Sdhanplag efter furdt- 
baren Gage, einer jener Geifterge(hiditen, die im Bolte 


durch Tradition fid) Jahrhunderte lang fortpflangen?e 


2Beides ift miglidhe, fagte eine Stimme hinter wir 
ebenfallé englifd). Ich wandte mid) um, iberrafdt, ber 
ſtürzt; vor mir ftand mein Nadjbar vow der table d'hôte, 
ber alte wiirdige Herr. Ich fann nidjt beſchreiben, wel⸗ 
ches feltfame Gefahl mtd ergriff, ald fetue bedentungévolle — 
Perſonlichkeit fo ploͤtzlich in Begiehung trat gu dieſer gee 
heimnißvollen Stelle. Ich weif nidjt mehr, mit welden 
Worten ich ihn auredete: dod) er gab eine ausweichende 
Antwort. Er fagte, jedes Haus in Briffel habe feine ges 
heime Gefchichte voller Auferordentlidfeiten und Wunder, 
fn die eingudringen nicht gang befdyeiden fey; furg er gab 
mir gu verftehen, meine Neugierde fey gang unftatthaft. 
Der Ton feiner Stimme war dabei freundlich und gefallig, 
er wuͤnſchte mir eine herglide gute Nacht. Ich ſchritt 
meines Weges weiter; kaum hatte id) zehn Schritte ges 
than, fo fal id) mid) unwillfihrlid) um, dod) mein nener 
Bekannter war nirgend zu fehen. Die Seitenftrafen warer 
gu weit, ald dag er ſchon in eine anégewiden ſeyn konnte, 
und dod) erblidte mein Auge nichts, als dew Heinen Springs 
brunnen in ber Mitte der Strafe. 

Ich muß geſtehen, daß id) auf deus ganzen Heimwege 
ſehr befrembet war, ja daß ich lange nicht einſchlafen 
konnte; ſelbſt meine Traͤume waren ſeltſam und unrnhig. 
Am nadften Morgen war mein erſter Gang gu jenen 
Haͤuſern; id trat in jeden Laden, kaufte irgend eine 
Kieinigteit, und fragte bei diefer Gelegenheit nad dem 
Cigenthimer, und der Geſchichte des Haufes: dod) welches 


tamer die Urſache ſeyn modte, th erhielt nirgend befries 
digende Anstunft. 

Qu Mittag feste ſich der alte Herr whe gewoͤhnlich 
an ber table @hite neben mid) nieder. Sh madte 
einige Anfpielangen anf unfer geftriges Begegnen, dod er 
gitg leicht daruͤber hin, und ſchien eS gang zu ignoriren. 
Defto beſſer gelang es mir, ein Geſpraͤch anzuknüpfen, 
das bald um die hoͤchſten menſchlichen Jutereſſen ſich drehte. 
Er wurde bald theilnehmend, endlich warm und geiſtreich, 
und nach Tiſche war ich ſo weit, daß er mich zu einem 
fleinen Spaziergange aufforderte. Unſere Bekanntſchaft 
war auf dem beſten Wege, ich erwarb mir immer mehr 
die Freundſchaft und das Vertrauen des alten Herrn. 
Wir machten mit einauder Landpartien in die reizende 
Umgegend, endlich lud er mich eines Mittags auf ſein 
Landgut bet Ixelles ein. Wir machten uns nad) Tiſche 
auf den Weg, fuhren durch das Namurthor, und ſchon nach 
einer Viertelſtunde ſahen wir die Beſitzung meines neuen 
Freundes. Sie lag etwas ſeitwaͤrts von der Hauptſtraße, 
eine Gruppe von Wirthſchafts⸗ und Wohngebäͤuden, um⸗ 


ringt von friſchen bluͤhenden Garten, gwar freundlich, aber | 


von einſamem, abgeſchiedenem Ausſehen. 

Mein Wirth machte die Honneurs ſeines Hauſes auf 
das herzlichſte; er fuͤhrte mich auf ſeiner Beſitzung um⸗ 
her, und zeigte mir alle ihre kleinen Aunehmlichkeiten und 
VBequemlidhteiten mit freundlichem Behagen. Unter einem 

weitſchattenden Baume bes Gartens war ein Tiſch gedect; 

bie Haus haͤlterin, eine ehrbare Matrone, bradjte einige 
Erfriſchungen, und wir erfreutes uns in traulidem Ges 
ſpraͤche diefer woblbehibiges Lage. Die Conne ging 
unter, uͤbergoß die Landfdaft mit. rdthlidem Dufte, und 
wertlarte thre Reize doppelt. Ich machte meinem Wirthe 
‘ein Rompliment uber ſeinen feinen Gefdymad, ex laͤchelte 
nud ſprach: 2Ich nehme died fir das, wad ed it, eine 
wohlgemeinte Schmeichelei; bod) kaun id) mehr, als Sie 
vermuthen. Glauben Sie, daß id) ein Zauberer bin, daß 
ich in ben Seelen lefe, daß id) z. B. wohl weif, welded 
Verlangen Sie exfallt P< 

22Ich ware wirklich neugierig. Legen Sie eine Probe 
Ihrer Kunft ab le« 

2Sie wiiufden, die Geſchichte jener dden Wohnhaufer 
zu wiffen.< : 7 

Ich muß geftehen, daß id leicht errdthete, denn er 
hatte die midjt ganz lautere Urſache meines Bemihens um 
feine Bekanntſchaft genau aufgefunden. 2Sie haben es 
errathene, fagte id) nad) einer Paufe. 

2So will id fle Ihnen denn mittheilenc, begaun er 
rubig, faft feierlid. rahiren Sie mid.< 


aDie Hinfer, welde Ihnen fo auffielen, waren in 


den neunziger Sahren Spielhiufer, dad Frascati von 
Brüſſel, oder wie Sie Englander es bezeichnend nennen, 
die Hille. Allabendlid) wurden die Fenſter jener Haufer 
hell, thr fladernder Glanz verfindete, was in ihrem Sn- 
neren vorging: hier war der Sig der verabſcheuenswuͤrdigſten 


ftande, am Theater. 
Verhaͤltniſſe, diefes Verflaren von Kuͤnſtlern, bie durch alle — 


St. Hubert. Reben diefer Thire Ging in einer kleinen 
Rifhe ein Bild ver heiligen Jungfrau, in rahrender Eins 
fachheit gemalt, dod) niemand gruͤßte es von denen, bie 
eintraten; ihr einziger Gedanke war ja Spiel, Gold, Zu⸗ 
fall, after. Sie fprangen in Haft die dunkel erlemdtete 
Stiege hinauf, und reihten fid um ben grinen Tiſch. 
Welder Schmerz malte ſich anf den Geſichtern derer, die 
gu fpat famen, und alle Plage beſetzt fanden! Es war 
ein Schauſpiel vom ſchrecklichſten Aublide; alle Leiden, 
ſchaften, Wuth, Geiz, kalte Verzweiflung, Stumpffinn des 
Ungluͤckes, verzehrten die bleichen Geſichter. 

Unter den leidenſchaftlichſten Spielern war ein jnuger 
Mann, der diefe Sale nur verließ, wenn der legte Une 
gluͤckliche, bleich vor Geelenleiden, oder glihend vom 
Grfolge, hinaus fdwantte. Man mus ihn vor der Ron: 
fette gefehen haben, blag, vor Erwartung gitternd, mit 
fileren Augen, die Hande krampfhaft geballt, wm das 
ganze graplidje Bild eines eingefleifdten Spielers gu 
tennen. Niemand wufte, woher dtefer junge Menfd fan; 
nur aus einigen flidjtigen Aeußerungen hatte man ents 
nommen, daß ex mit ſiebzehn Sabren Erbe eines großen 
Bermodgens geworden war, und mit al’ den goldenen 
Hoffaungen und Taufdjungen der Sugend die Einſamkeit 
ſeines Landſitzes geflohen hatte, um fid) in bas Meer von 
Vergniiguagen, welded die Hauptitadt ihm bot, gu ſtuͤrzen. 
Hier fdhien ein ploͤtzlicher Zauber ihn guergreifen; fein ganzes 
Weſen wandelte fidh um. Er flog von Felt gu Felt, von 
Concerten gu Baͤllen. Muſik, Kun, Schoͤnheit gingen 
fhm wie leudjtende Geftirne auf, und er fete den Becher 
des Entzuͤckens an die Lippen, um tha bis auf dex Grund 
gu leeren. 

Sechs Monate dauerte diefer Taumel vow Vergnuͤ⸗ 
get; endlid) Haftete fein Gemith an einem Gegen- 
Diefe Verherrlidung. menfdlider 


Kunfimittel in eine idealifde Ferne entridt werden, — 
wie diinfte ihm dies alles groß, erhaben! 

‘ Gn einer Nacht ſaß er, die Augen fe auf die Buhue 
gebeftet, und berauſchte fid) an den edeln kraͤftigen Ge⸗ 


| bilder und Gedanten eines Genius; ein Wefen ſchwebte 


vor feinem Blicke, wie aus Glang und Aether gufammen- 
gefloffen, und hauchte blumige Gedanten mit einer Stimme 
aus, welde Wohllaut, ſuͤßeſte Melodie war — fein Sus 
neres Lofte fic) auf in Entzuͤcken, fetne Seele ftammelte : — 
2Wie lie’ id Dich, Leora !< 

Dod) wie fol id) dies garte Wefen beſchreiben, das 


er mit aller Glut der erften Liebe liebte! Sle fang, und 


ihre Stimme war Spharentlang, fie ſpielte, und thre Bee 
wegutigen waren Rhythmen. Alle Augen wares anf fie 
gebanut, alle Herzen gitterten bet dem uͤberirdiſchen Auss 
brude ihrer Stimme in Wonneſchauern. Sie verwirklichte 
die Sage von den herzbezaubernden Syrenen. Sobald 
Leora in die Scene trat, klopfte ſein Herz gegen die Bruſt, 
als wollte es fle zerſpreugen; athemlos, regungslos fag 


Orgien. Der Eingang war eine Heine Chir in der Rue | ſeine Seele in ſeinem Ange, ſeinem Obre, trauk jeden 


Kon won ihren Apren, und jede Bewegung ihrer zier⸗ 
lichen Glieder. Gr dachte, er athmete, er lebte nur far 
Leora. Dew Tag uͤber folgte ex ihr, wie ihr Schatten, 
allnaͤchtlich ſchritt er unter ihrem Fenſter auf und nieder, 
bewachte den Schimmer ihrer Lampe, und bebte vor Ents 


zuͤcken, wenn er ihren Schatten an den feidenen Vorhaͤngen 


hingleiten fah.< 


(Die Fortfegung folgt.) 


Rilieg@mde uz. 
Gagen und Marden der Poles und Kleinruſſen. 


1.6 Die WBahHrwiife. 

_ Auf einer grünen Anhdhe an den Wfern der Weidfel erſcholl 
cine ldrmende Muſik, zu der eine Gefellfdhaft munterer Sungen und 
Madden luſtig tangte und fprang. Bier und Brandwein ftanden 
ba in Gaffern, woraus ſich die gur Feier tes Erntefeſtes verfammelten 

. Bandlente ſtaͤrkten. In Mitte der heitern Vergnagung Kbertaubte 
ein durchdringendes Geſchrei fowohl die farmende Duff als aud 
die frohen Gefauge. Der Tang wurde ſogleich unterbroden, die 
Landleute ferangen auf, um gu ſehn, wober dad Geſchrei fomme, 
und erblickten mit Gdreden, wie cin Wahrwolf das ſchoͤnſte Maͤd⸗ 
en im Dorfe davon trug. Die jungen Leute eilten ihm kühn nad, 
aber das grimmige Ungeheuer warf die Beute unter feine Fase und 
fland bereit gur wüthenden Vertheidigung. Die erfarodenen, wehr⸗ 
lofen Verfolger wuften ſich feinen Nath, wabrend inige Gewebre 
holten, warteten die Andern, feitwarts tretend, auf die Ausgeſchickten. 
Raum {ah dies der Mahrwolf, als er das zur Erde geworfene 
Madchen pacte und fie in größter Eile in den Wald davontrug. 

Fünfzig Fabre waren feit fener Zeit verfloffen, als die auf der: 
felben Anhöhe gum Tange verfammelte Sugend einen ehrwiirdigen 
Greié bemerfte. Cingeladen gum Fefte fegte ev ſich ſchweigend nieder 
und leerte traurig cin Glas Brandwein, welded man ihm reichte. 
“Qu ihm trat ein Bauer aud dem Dorfe, beinahe gleiden Alters mit 
thm, grafte den Unbefannten und fing mit ihm ein Geſpräch an. 
Der GSreis blickte ihn eine Zeitlang unverwandt an, und rief end: 
lid mit Thrinen: »Bift Du es mein Johann 2« 

Sogleich erfannte der Bauer feinen altern Bruder, der vor 
fünfzig Sabren verloren gegangen war. Verwundert umgaben die 
Landlente den Greis, welder ihnen ergablte, mie er vor fünfzig 
Jahren von einer 3auberin in einen Wahrwolf verwandelt, feine 





Geliebte von demſelben Orte, als man das Sratefet feierte, ge: 
raubt, wie er ein Sabr hindurd mit ibe im Walde geledt, und wie 
fie endlid) aus Gram geſtorben. : 

- aSeit der Zeit warf ih mid) grimmig und witthend auf alles 
und verſchlang es, und bis jest fonnte id) rer davon mir gebliebenen 
blutigen Spuren nicht los werden,« hier geigte er feine mit Blut 
befledten Hinde, sBereits find es vier Sabre, (eit ih, zuruckgekehrt 
zur menſchlichen Geftalt, umherirre; now einmal wollte id) Gud 
fehen und diefe raudjenden Hiitten, wo ich geboren und erzogen, 
dann aber — o! flichet — werde id von Neuem gum Wahrwolf.<: 

Raunt hatte er diefe Worte gefproden , alé ex, in einen Wolf 
serwandelt, anffprang, cin Durdbdringendes Geheul auéftie6 und im 
Nu im nahen Walde verſchwand. ; 





Mvoeai & 


»Doftor Lorenzo Vorfini von Siena, Verfaſſer mehrer Werke 
und Redafteur mehrer Journale, wird am Abende des 24. Mai fid 
aué einem Giteraten in einen Ganger verwandeln, und furdtlos 
die Bühne von Gan Carlo befteigen. Kommet alfo Shr Gelehrten, 
She Kapellmeifter, Ihr Ginger, und Shr alle, die ich in meiner 


journaliſtiſchen Laufbahn deleidigte, fommet mid) gu hören, und 


miget Thr aud den Vorſatz, su ziſchen, hegen, fommet nur.c Dies 
waren die Worte einer Anfindigung, die der neue Ganger in der 
Stadt herumfandte. Und in der That famen die Aufgeforderten 
Whe. Alle Dicterlinge, die Borfini in feinen Souenalen hergenom⸗ 
men, alle Sene, die ibm als Modelle gu feinen Rarifaturen gedient 
fatten, AHe, die gerne ihre Namen gedrudt gefehen hatten, und 
deren Auffage Borfini nidt hatte aufnehmen wollen, glaubten, der 
Tag der Rade fey gefommen, und begaben fid) ſchaarenweiſe in’s 


Theater, um gu pfeifen. Aber Roſſini's göttliche Melodien — es 


ward ber Barbier von Sevilla gegeben — befanftigten die haßer⸗ 
fallten Gemither der Feinde, und als Borfint al’ Or. Bartolo auf: 
teat, febrte gwar auf eine Weile der alte Groll zurück, ward aber 
pon der klangreichen Stimme bald erſtickt. Als aber am Ende ded 
erften Altes Graf Almaviva fang: »Ha das ift der Tag der Rade !« 
da ware das Haus bald unter dem rafenden Applaufe zuſammen⸗ 
geſtürzt. Go Hatten die, weldhe mit dem feften Entſchluße, fid an 
dem Journaliften Borfiai gu rächen, in's Theater gefommen waren, 
dem Ganger Borfini den ſchönſten Triumph bereitet. — — 

Die franzoͤſiſchen Gournale melden den Tod Facqueline’s, der 
Ehimpange des Jardin ves Plantes. — — 


__) 


theater und geſelliges Leben. 


Concert vom 19. Suni. 

Das angefiindigte Concert fie die durd Feuer verunglidten 
Schlucken auer warde am 19. Jani im Saale der Farberinfel 
‘genau nach dem it N. 72 der »Bohentiae mitgetheilten Programme 
gegeden. Selbſt in der Advent» und Faftenfarfon it das Unterneh⸗ 
men ciner muſikaliſchen Akademie mit verftimmenden Gorgen and 
zeitraubenden Gangen verbunden, fo daß ſich das Arrangement der 
Afademie und die Mitwirfung in derfelben faum von einer und 
derſelben Perfon beftreiten laffen: wie denn erft im Friihlinge, und 
wenn der mitwirfende Unternehmer auf dem Pianoforte concers 
tiren will. Ungefdhwadte Kraft und Heiterfeit des Seiſtes feet 
nicht blog die didjiende, fondern aud) die audiibende Muſik als Be: 
bingung ihres glidliden Wirfens voraus; was fann aber leichter 
verftimmen und ermũden, alé die profaifden Borfehrungen gu einer 
muſikaliſchen Afademie? Zudem ift das Pianoforte durd die wun: 
. devhaften Leiftungen neuer und nevefter Concertiften gum undants 
baren Snftrumente fir alle Jene geworden , welde ſich vor einem 
größeren Publifum horen (affen. Der Unternehmer des Concerted 
vom 19., Herr Muſiklehrer Kinderfreund, hat alfo, indem er 
in gwei Nummern eines Concerted von Kalkbrenner mitwirkte, 
nicht bloß feine bekannte Wohlthatigheitsliebe, fondern and) einen 
ungewdhnliden Muth bewiefen, denn wie ſchon gefagt, Arrangiren 
und Concerfiren find fiir eine Perfon gu viel. Aud war es eine 


RMebenadfidht des Herren Muſiklehrers, uns mit einem neuen Wiener | 


‘Pianoforte befannt zu maden, welded in N. 69 der »Bohemiac 


pon Herrn P. ausführlich oefprodjen worden iff. Das Snftrument 
bewagrte hay (clot in dem grofen Gaale der Garberinfel alé ton: 
fraftig und woblFlingend; leider leſen wir aber im Programme nidt 
den Namen des Verfertigers.*) Da Fraulein Wa ftl (eine Schülerin 
des H. Rinderfreund) früher den erften Sag aus dem C- dur- 
Goncerte von Mozart auf einem andern Pianoforte vortrug, fo 
ware die Namensangabe der Snftrumentenmadher nidt ohne Santer: 
effe gewefen. Der edle Zweck des Herrn Unternehmers und dad 
rie? feiner Schülerin fanden nad den von ihnen vorgetragenen 
Stiden ehrenvolle Anerfennung. . : ; ; 
Die Abrigen Nummern der Afademie enthielten auger zwei 
Gnfembles und drei Soloſtücken einen Prolog von Herrn Prof. 
quemer me nn und eine humoriftifhe Borlefung von Saphir. 
achdem der Didter des Prologs die Liebe alé eine alle Mißklaͤnge 
ausgleichende Meifterin dargeftellt hat, fabrt er fort: 
»Bont Ganges fam ein Weib, ein fremdes, duntles, 
Gntfegen rief bad Land, dem fle genaht, 
Und wo fie ging, da tinte Todesrddheln; , 
Gé ſchwoll der Strom, er brad) die Winterbande, 
Gr warf fie hod) an Thurm und Haus und (lang 
Mit einem Schrei fo Thurm wie Haus hinad ; 


*) Dee Verfertiger des Inſtrumentes ift H. Hora in Mien. DR. 


Es zuckte Brand, nnd Stadte yehrt? er auf, 
Die Bindésoraut tragt ven f vurd vas Land, 
Gr ſchnitt fo gref in’s Ohr und bers ver Horer. 
Ro is er nun? Sr if serhallt, verklungen; 
Die Liebe fam, aus Graus und Aſche feigt 
Verjingt, cin Phonix, hell der neue Bau. 

Dem. Frey trag Herren Prof. Zimmermann’s Prolog mit 
lobenswerther Sorgfalt vor. Da fie langfam fprad, fo fonnte man 
fle in dem Aberweiten Geale leidhter horen, alé Herrn Walter, 
welder den Bortrag der Saphir'ſchen Rede Abernommen hatte, 
und dem Eharafter einer Humoreste gemag (dyneller ſprechen mufte. 
Go viel wir aus dem Titel und aus cinigen nachdrücklich betonten 
Gagen entnehmen konnten, fahrt in diefer Rede Saphir an dem 
Faden des Wortfpieles den Gah durch »daß es bei dem Uiberfluße 
an Menfhen dod an Menſchheit fehlee Da das Publifum nidt 
ale Bige und Späße der alg tld Vorlefung vernehmen 
fonnte und in der gweiten Halfte die Harmonien cines jweiten Or: 
weRers im Freien faut wurden und dis in den Gaal drangen: fo 
fonnte man aud) die ſpaßhafte Schlußwendung nidt gehorig aufs 
faffen und mit dem komiſchen ingange zuſammenhalten, in weldem 
— — des Uiberfiußigen aud eine humoriſtiſche Vor: 
lefung anführt. 

In der dritten, fanften und fiebenten Nummer erwarben fid) 

re Strafaty, Mad. Podhor(ty und Here Schmezer durch 
ihren allgemein anſprechenden Geſang ungewoͤhnlichen Beifall. Herr 
trafaty ſang cin von dem vatertandifajen Tonfeger Hrn. Veit 
Tomponistes Lied (oGn die Gernec) mit annehmlicher Stimme und 
inniger Empfindung. Als nad dem Spiele der Dem. Bak! Mad. 
ay Dhorffy vortrat, verbreitete ſich die heiterſte Stimmung tm 
aale, Man begriifte die Sangerin durch allgemeines Beifallllat⸗ 
{cen und rief fie nad dem virtuofen Vortrage einer Arie von Bel 
fini Dreimal. Goen fo ehrenvoll wurde Herr Schmezer empfan- 
gen und entlaffen. Gr fang ein ſeht einfadyes Lied (2daé Mlpenhorne) 
mit dem unwiderſtehlichen Zauber feiner Stimme, welche ſich gle 
ſehr gum frdftigen, wie gum ſchmeizenden Bortrage eignet, und ga 
Durd die Hegehrte Wiederholung au erfennen, mie hed) er das pras 
ger Pudblifum adte, und wie viel ein Tonftdd durch den begeifter 
ten Bortrag des augibenden Tonfing@lers gewinne. Herr 
ze ner accompagnirte den Gefang der Herren Strakaty und 
Hmeger mit ausgeseidneter Gorgfalt auf dem Bioloncel, und 
Here Preif ing er hatte mit gewohnter Bereitwilligteit die Beglei⸗ 
tung dev zwei Lieder und der Arie auf dem Pianoforte Abernommen, 

Wie fehon gefagt, waren die grdgeren Gufemblepide, mit wel 
chen die Afademie vom 19. erdffnct wurde, und ſchloß, die Ouverture 
au »Ronig Stephane von Beethoven, und die snddtlide Heerſchau⸗ 
von Emil Titl. Das erfte dieſer Stade wurde von der 
des Infanterieregimentes Latour aufgefiihrt, welder ſich (wenn 
wir nidt irren) aud andere Individuen in den Partien ber Streich 
inftrumente anjdlofen. Die Ouverture wurde jedenfallé von einem 
gemiſchten Orcheſter produzirt, aber es leiftete bei dieſem Umſtande 
Alles, was ſich billiger Weiſe erwarten (apt. Jn dem einleitenden 
Andante con moto ſchien uné das Tempo langſamer genommen ju 
ſeyn, alé es die Idee ter Compofition verlangt. Das Sqlußſtüc, 
namlidy adie nachiliche Heerſchau⸗ (voller Mannerdhor mit milita- 
rifdher Orcheſterbegleitung) wurde vom — fo beifällig aufge⸗ 

ckten Zeit auf allgemeines 


Muſikkapelle 


ruqer beſproaen St, 


Da Referent die Akademie vow 19. 
ber Lefer aud eine 


alg die zunaͤchſt —— fo di 

Meinung aber die ape cit des Gaales gu muſikaliſchen Pro- 

duttionen erwarten. Weil ader eine folde Meinung auf Grande ges 
ſeyn miifte, die zugleich in die Akuſtik und Boufang cin 

olglid) einen Referenten erheiſchen der fidy mit dieſen Bweigen des 
BWiffens befonders beſchaſtigt hat: fo wollen wir fatt ciner Meinung 
cin Fattum geben, deffen Wahrheit Mehrere bezeugen founen. Als 
Heren Fabric von den hiefigen Künſtlern ein Gaſtmal gegeben 
wurde, war das Snftrumentalorhefter in dem gerdumigen, aber den 
Ton jufammenhaltenden Nebengemache aufgeftellt, und bradte cine 
PBirtung hervor, welche fid) nak der ganjen Gange deb Gaales 
gleich blied. Die Cantate wurde ohne Ordefterdegleitung von der 
riwartigen Gallerie aus fo vernehmlid) abgefungen, daß felbft die 
Gate in den Shor cinftimmen fonnten. ff diefe Thatſache 
hin fdante cin Akuſtiker, der jualeid Baulinfler ift, vielleicht ans 
—— wie dieſer ſchöne Gaal nicht bloß gu Tanzunterhaltungen, 
ondern aud) ju muſikaliſchen Afademien gu verwenden ware. 

_ Sndem Referent dieſen Artikel ſchließt, fenvet ihm der wadere 
iolini® Herr Bartak (welder am 19. die theilweife Direttion 
des Ordefters uͤbernommen hatte) folgende Zeilen sur Mittheilung 
cin: 

_ Gn der allgemeinen muſikaliſchen Zeitung Rro. 21, Seite 340 
wird Hermn Mildnec, welder in den Pixie (den Quartetten 
die gweite Bioline fpielt, cin Berfehen gugerednet, welches nicht ibm, 
fondern mir zur Laft fallt. Da diefe Verwechslung offendar aur 
in einem verzeihlichen Gedachtnißfehler des Herrn Referenten ihren 
Grund hat, fo darf aud id auf Nachfidt rehnen, wean ich mig 
dffentlid su meinem eigenen Berfehen befenne. 

Binceng Bartak.« 


Telegraph von Prag. 


Sonntag den 24. Juni begeht die hieſige buͤrgerliche Liebesver⸗ 
ſammiung des alts und neuſtädter heiligen Feldes auf dem wolſcha⸗ 
ner Friedhofe das Freudenfeſt der Hoffnung der Auferſtehung, oder 
das ſogenannte Maifeſt. Eine gewiß herzerhebende religidfe Feier, 
welche bereits feit gwolf Jahren von den Bewohnern Prags mit 
groͤßter Theilnahme begangen wurde. — Bei ungünſtiger Witterung 
witd diefe Feier auf den nadftfolgenden Gonntag veriegt. 


Muſikaliſche Anzeige. 


Der Termin der Pranumeration auf das prager muſikaliſche 
Album, welhes unter der Redattion des H. Ludwig Ritter vow 
Rittersoerg jum Beften der verunglidten Bewohner von Peſth und 
Ofen erſcheint, wird bis legten Suli 1838 verlangert. Der Inhalt 
diefes eben fo wohl wegen feines Zweckes alé nad feinem inneren 
Gehalte herrlihen Werkes if folgender: Cinleitung, gedictet vom 
K. GC. Ebert; Lied vor einem Standbilde der Madonna, ged. vow 
Juliana Glajer, ged. Ebert, komp, von Tomaſchek Rhayfodie 
fiir das Pianoforte, komy, von K. 2. Hofmann; die Berg imme, 
von Heine, fomp. von G. Lith; Notturno fir das Pianoforte, 
yon Beit; Lied von Heine, tomy. von 3. Deffauer ; Allegro 
scherzoso far daé Pianoforte, von 3. Wittaffet; Lied von Blu⸗ 
menhagen, fomponirt von &. Kleinwächter; Variationen für das 

ianoforte aber ein Originalthema, fomp. von §. D. BWeder; 
Klage nidt, ged. von S. F. At**g, Comp, von Rittl; Fuge 
fae das Pianoforte von MR. Fahrer; der Gondolier, ged. sow 
W. Marfano, Fomp. von &. E. Miehura; Bariationes fir 
das Pianoforte aber cin — komp. von A. Dreiſchock; 
ber Berlaffene, ged. von F. Lowe, fomponirt von L. R. vow 
Rittersoerg; Fuge for dad Pianoforte, fomp. von L. R. von Nits 
teréberg. : D. 





Anzeige far Bühnendirektoren. 


Ich habe ſo eben zwei dramatiſche Piecen nach dem ſlawiſch⸗ 
cechiſchen des Herrn Prof. Klicyera fiir die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet, es find: 1) »Die Charafteres, Luſtſpiel in 5 Atten, und 
2) ader Traum, dramatifirter Schwank in 2 Aften. Beide, fo wie 
mein Originallug(piel »der Gemahle find recht mäßiger eife 
nur son mir gu beziehen, Beftellungen hierauf nimmt fir Defters 
reich Here Mdalbert Prix in Wien, far's Ausland die Herren 
Sturm und Koppe in Leipgig an. Portofreie Briefe erbitte un⸗ 
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CGortfegung.) 


Bwei Sahre verbradte er fo in leidenſchaftlichen 
Traumen, in Wonnen und Sdymerjen, bie gu bezeichnen 
die Sprache nidt zart genug iſt. Eines Morgens ward 
ex faft ſinnlos, alé er an eora’s Hausthore die Ans 
fanbiguug angeheftet fand, ihre Zimmer feyen zu vers 
miethen. Shr Name verſchwand vom Theatergettel, und 
the Nidjterfdheinen entfduldigte im Theater ber Regiffeur 
hoflid) vor dem Publifum. Er eilte gu cinem jugendliden 
Freunde, dem Vertrauten feiner Leidenſchaft, von ihm ens 
pfing er Kunde, aber welche üͤberraſchende, vernidtende! 

aFriedride, fprad der Freund, did) kann Dir die 
Wahrheit nicht verhehlen, ba Du fo ernſtlich mid fragſt. 
Wiffe denn, dieſes Weib, fir weldes Du taufend Tore 
geftorben waͤreſt, die Dir wie ein lichtumfloſſener Engel 
erſchien, diefe Deine reine heilige Liebe hat fic) dem Golde 
eines Deutſchen ergeben, dev nur feine Kaffe gegen Deine 
edle Seele in die Wagſchale werfen fant; fle it thm ges 
folgt, und hat Dir und threm Helle anf ewig den Raden 
gewandt!ic 

Friedrich fland bei diefer Schreckenskunde wie vem 
Donner gerithrt. Sein Glut exflarrte zu Eis, fein Hers 
fend ſtill, und fein Gehirn braunte. Bon dicfem Augen: 
Blide am fagte ex all? deh poetiſchen goldenen Trdumen 
feiner Jugend Lebewohl; die heilige Erhebung ſeines Sus 
nern verblagte und verfant vor der rauhen Berihrung 
ber Wirklihtet. Das fdyine Bild, das er verehrte, 
ſtuͤrzte von feinem Altare, und dod fagte ihm ver gucende 
Schmerz feines Herzeus, dag er ed nod immer liebe, mehr 
als fein teben, Wer faun den Schmerz ermeffen, mit 
welchem cin jugendlich kraͤftiges Gemath alle feine hoffe 
nungen in Trimmer ſinken ſieht! 
sciuuaeicn Begs bet Me la ont in ee 

ogel, dew die Fluth ergriff, in welde er 
erſchoͤpft hisab fant, trieb thn cin Meer von — 
auf ſeinen unſtatten Wogen. Er gab ſich gang paſſiv 
dem Leben Ma, ſeine erſte Aufregung verlor ihren Stachel; 
nicht die Vergeſſenheit brad) ihe, foudern die Reſfignation 
Gin lange’ tramiges Jahr verſirich jeden Morgen deim 


Erwaden war fein Gedanfe: av daß ich fle einmal feher 
fonnte, und dant vergeffen anf ewig!e Gr fah fle nicht. 

GEndlid) trieb ihn die ruhelofe Jugend in cine andere 
Leidenſchaft: er wurde mit Herz und Seele eit Spieler. 
Er wollte eine Erregung durd) die andere tödten, die Ere 
innerung an dfe Geliebte durd) das Spiel. Seine Mittel 
reichten volfommen bin, diefem nenen Hange zu frdhner, 
denn anfer einem großen Bermdgen in Staatépapieren 
hatte er Erbauſpruͤche anf eine grofe Herrſchaft in feiner 
Heimat, obgleich, wie er glaubte, wiemand in Briffel diefe 
fannte. 3war hatte ein entfernter Verwandter jene Anse 
fpritche angefochten, aber die beften Rechtkundigen feines 
Vaterlandes hielsen fle fir unumſtößlich. 

Eine Nacht eilte er durch die St. Hubertnsftrage, 
an dem Bilde der heil. Sungfran vordber, ohne thm aur 
einen Blick gu ſchenken, fprang die Stiege hinauf, uno 
ftiirgte in den Spielſaal. Gein Blick flog aber den gruͤnen 
Tiſch, und die abftofende Menge, welche thn umlagert 
hielt. Endlich feste er fid) unter fle, nnd fing aud) an, 
gu fplelen. Diefe erfte Nacht war ſchrecklich fir ihn. Selt⸗ 
fam beMemmende, unbeſchreibliche Gefuͤhle, wie er fle nie 
guvor empfunden, ergriffer ihn, af8 er ſich fo Angeſicht 
gegen Angeſicht dem gefpenftigen Schreckbilde Zufall 
gegeniber fah. Er hatte dle Empfindung, als fey er vers 
worfer, verdammet, zu weldjer unheilvollen 3unfunft, wagte 
er nicht gu vermuthen. 

Die Nacht war weit vorgeriidt. Die Lampen gliannten 
und qualmten, und drohtes, vor der grauenden Dammerung 
gu verldfdjen. Friedrich verfudte mehrmals, vom Tiſche 
aufzuſtehen: doch es war, als hielte ein unauflöslicher 
Zauber ihn an ſeinen Stuhl gebannt, ihm war, als ver⸗ 
pflichte ihn ſeine Ehre, dex einmal begonnenen Kampf 
mit dem Glade bis an's Ende zu beſtehen. Gr hatte dex 
ganzen Abend hindurd) verforen, und hoffte, daß das Olid 
ſich wenden wurde; dod es wandte ſich nicht. Endlidy 
legte er das letzte Gobi aus ſeiner Taſche auf den 
Tid), vans einen Ring, ben ex vom Finger ſeiner Mutter 
auf ihrer Todtenbahre gezogen hatte, dann diefelbe Ube, anf 


| weldhe ſein Vater, zitternd vor Augſtund Freude, sur Stunde 


blickte, als thm diefer fein eingiger Sohn geboren wurde. 
Als ex ales, was et bel ſich hatte, in den unerſaͤttlichen 


Abgrund der Roulette geworfen hatte, fegte er bedentende 
Gummen auf fein Ehrenwort; vie gehoffte Farbe fam 
immer nid. 

»Dieſe Rade iſt das Schickſal nit Ihr Freund,< 
bemertte ein Mann, ver Friedrid) gerade gegeniberftand, 
und ihn aufmertfam beobachtete, feit er zu ſpielen anges 
fangen hatte. Es was ein kleiner alter Mann, ganz kahl, 
deſſen rungliges blinzelndes Geſicht einen ſo ſeltſam ge⸗ 
miſchten Ausdruck vow Lift und Gutmithigteit hatte, daß 
Morte ihn nicht befdhreiben fonnen. Gein breiter, glan- 
gender Schaͤdel war wie von Metall gegoffen, tein Phre⸗ 
nolog hatte auf ihm die geringfte Unebendelt wahr⸗ 
nebmen fonnen. Geine Lippen waren duͤnn und blag, 
immer fpielte um fle ein Ladjeln, von dem es ungewif 
war, ob ed dem Gpotte oder der Freundlichkeit angehire. 
Denken Sle ſich hiezu Augen von gelblidjgrauer Farbe, 
tiefgerungelte Wangen, eine Haut wie Pergament, dieſes 
Haupt auf einem magern gebeugten Leibe, duͤrre Arme, 
und tnochige Hinde — huͤllen Sie diefe Geftalt in einen 
verfdjoffen röthlichen Oberrod, fo haben Sie ven Manu, 
der Friedridy anſprach. 

Der junge Mann erhob das Auge, und ſtarrte den 
Gpreder an, welder wieder beganu: ꝛ Nehmen Sie mel 
nen Rath au, und bemuͤhen ſich nicht vergebens; vielleidyt 
gelingt ed Ihnen gu einer andern Stunde beffer.c 

»Safen Sie an meiner Stelle,< antwortete Friedrich, 
Gie fprdchen anders. Man gibt die Jagd nicht fo leicht 
anf, went man Fortunen verfolgt.c 

Und er fpielte fort, und verfor. Bet jeder Tour der 
Roulette haufte er neue Sdhulden auf die Laft der alten, 
— fo oft die heifere Stimme des Eroupiers rief: »Rouge, 
impair, et passe,¢ oder Noir, pair et manque,< hatte 
Friedrich ſicher verloren, denn er hatte regelmaͤßig dte un⸗ 
glidlide Nummer. Zu Zeiten ſchien ex gang athemlos, 
fo ohne Regung belauſqhte er den Gang des Spieles. 
Geine Augen leudteten, wie von einer inneren Flamme, 
der Schweiß rann in grofen Tropfen vor feiner Stirne; 
fo oft die Roulette ftamd, lief ex ble Hande auf den Tiſch 
ſinken, und erhob ben Blick gu dem alten Manne, der ihn 
unaufhoͤrlich beobadjtete. Beim Aublicke diefes wiberwartts 
gen Geſichts, dad immerdar auf ihn geridjtet war, wurde 
Friedrich endlich verwirrt, und ungeduldig: biefe durch⸗ 
bringendes Blicke ſchienen ſich wie kalte Pfeile in feine 
Brat gu bohrer. 

aHerr, Ste bringen mir Unglide, fagte ex gum Frem⸗ 
den in abgebrochenem, verdrieflidjem Tone, »ſeit Sie vor 
mic ftehen, habe ich immerfort verforen. Sc) muß Sie bitter, 
Foren Plas gu anders, oder am Spiele theilzunehmen.« 

Der alte Here laͤchelte fo frenndlid) er vermochte. 
2Sie irren, junger Here ,< fagte ex mit anbegwinglidem 
Gleidgmuthe, »wenn Sie glauben, daß ich hier mit gee 
trenjten Armen maßig ſtehe, weil id) die Wedhfelfalle des 


Zufalls fuͤrchte. Wiſſen Sle, daß id im Gegentheile zu 


gewiß bin, gu gewinnen, um an dem Kinderſpiele, das Sie 
fo gang in Auſpruch nimmt, Autheil gu nehmene. 





Der GCrompier heftete dew flampfen Blick anf den 
Fremden, und fagte in gleichgiltigen Tone: »Wohlan 
denn, es fteht bei Souen, den vorigen Ginfag gu vers 
Doppeln, oder gu verdreifachen.» 

2Sey es denn alfoe, erwiederte der Alte; »doch da 
fd) gerade kein baares Geld bet mir habe, wie hod ſchaͤtzen 
Sie diefen Ring. Woolen Sie hundert Lowis gegen ihn 


ſetzen ꝰe 


aJac, ſagte der Croupier, nachdem er den Ring auf⸗ 
merlſam betradtet. . 

aAber der Diamant ift wohl achtmal fo viel werthe, 
bemerfte ein hollaͤndiſcher Sude. 

2Es thut nichtse, fagte ber Alte, aid) wage ben Bers 
{uft, denn id) bin meiner Gache ſicher. Rouge l< 

Die Entſchiedenheit feines Tones hatte alle Augen 
auf ibn gefenft. Der Coupier lief feine Roulette wie 
gewoͤhnlich kreiſen, fie wirbelte einige Mal umber, dann 
Langfamer, endlich ftand fie. 

»Rouge gewiunte, rief der Croupier im Tone natirs 
lider, oder verftelter Gleichgiltigkeit, zaͤhlte bundert Louis⸗ 
d'ors auf, und ſchob fle dem Alten hin, der fle gelaffen in 
feine grofe Rocktaſche ſchuͤttete. = 

Friedrich fuͤhlte ſich durch dieſen Zwiſchenfall wie 
ploglid) vow einem Zauberbande befreit. Er ſtand auf, 
verließ den Tiſch, trat gum hohen Bogenfenſter, und lehnte 
ſeine Arme auf den eiſernen Balkon. Die Luft tigre mit 
lindem kuͤhlem Hauche ſeine brennenden Schlaͤfe; ſeine 
Aufregung beſchwichtigte ſich allmaͤlig, er hoͤrte nichts von 
den laͤrmenden Ausrufungen der Geſellſchaft dicht hinter 
fid), noch von dem Pfeifen der Roulette, nod) vow dem 
Getlapper der Goldſtücke, die der Gronpier vom Tiſche aw 
fic) 30g, oder auszahlte. Er blidte auf die weifen Rols 
fen, die flidtig am. Himmel hinzogen; feine Gedanfen 
verfentten fic) in geheimnißvolle Liefe, er lauſchte dent 
eintdnigen Murmeln des Springbrunné unter dem Fenſter, 
ber feinen Strahl im blaͤſſeren Mondenlicht und dear noch 
ſchwachen Morgendaͤmmern funkeln ließ — um ihn 
und in ihm war Friede, er war in dieſem Augen blicke 
feltfamen Gehnens beinahe gluͤcklich. Cine Thrine fuͤllte 
fein Auge, er fablte ſich nochmals geridtet, und ſeine 
Schuld vergeben, als ſie warm uͤber ſeine Wange her⸗ 
ablief. Er beſchloß einen neuen Lebenslauf zu beginnen, 
eine unermeßliche Ausſicht reiner ſchuldloſer Freuden ſchien 
ſich vor ſeinem Geiſte gu erdffnen. Statt ſchlafloſer Naͤchte 
und finſterer Tage ſah er Tage und Radte, die in freund⸗ 
lichem Behagen begawnen, und mit Rube endeten. Schon 
ſah er vor ſeinem leicht erreglichen Geiſte eine gellebte 
Gefaͤhrtin, eine thenre ruhige Heimat, einen bluͤhenden 
Familienkreis, den Preis eines fernerhin uunbeſcholtenen 
Lebens. Ex war in ſolchen lieblichen Traͤumen ganz ver⸗ 
loren, Da erwedte thn eine Hand, die fid leicht anf 
feine Sdyulter legte; — es war die hagere Hand des 
alten Heren, der gegen fanf Minaten ſchon an feiner 
Geite land, gleid) thor auf bess Spriugbrunnen ſchauend, 


unt ble funkelnden Tropfen yu bewundern, dfe im Monden⸗ 


Tidht wie Perlen und Demanten in dad Been fielen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Rtle@dhb de xu. 
Gagen und Marden der Polen und Kleinruſſen. 


Dte BaHrwilfe. 


2 


Gine Zauberin verliebte fic) in einen jungen Bauer und vers 
ſuchte vergedens auf allerlei Act feine Gegenliebe gu 
Aufgebracht endlid fiber die ihr bejeugte Verachtung ſchwur ihm 
Das leidenſchaftliche Weib furchtbare Rache. 

Einſt als ſie dem hübſchen Bauernburſchen begegnete, drohte 
fle ihm, ihn, ſobald er im Walde Holz fallen würde, beim erſten 
Schlage der Ast, in einen Währwolf yu verwandeln. 

Er aber beachtete es nicht, ſondern ſeine Ochſen vor dem Wagen 
ſpannend, fuhr er in ten Wald, um Holz gu holen. Kaum hatte 
ex mit der Art gu einem ftarfen Salage ausgeholt, als ihm diefe 
enthel. Durd dies Ereigniß erſchreckt, fieht er nad, und erolidt 
mit Schaudern, daß feine Hande in Wolfsklauen verwandelt waren. 
Außer fic) begann er im Walde herumgulaufen, und alé er zu einer 
Quelle fam, blidte er hinein und yah fid) völlig in einen Wolf vers 
wandelt, nur daß hie und da mod Uiberbleibſel ſeines Kittels gu 
ſehen waren, da sie Verwandiung nidt fo fdnell alle fraheren 
Spuren verwifdhen fonnte. 

Er eilt gu feinen Oafen, aber diefe fliehen erſchreckt ihren Herrn. 
Ee wollte fie mit feiner befannten Stimme juriidhalten, aber ſtatt 
Worte hervorgubringen, ſtieß er nur ein furchtbares Geheul aus. 
Indem er nun mit Betrübniß fah, daß fich die Drohung der ver: 
adteten Zauberin verwirflint, fonnte ex fid) dennoch nidt losreifen 
pon dem beimatliden Dache und irrte in der Nachbarſchaft herum. 
Vergebens wollte er fid) den Genus rohen Fleifdes angewshnen, 
ec fonnte es nidt uber fid) bringen, um (o weniger fonnte er fid 
mit Menſchenfleiſch nabren. Er pflegte daber die Hirten und 
Schnitter gu erfdreden, denen ev ihr Brod, ihre Mild und andere 
Nahrungémittel auffrag. 

Nachdem er einige Jahre in diefem Zuſtande zugebracht, faite 
er einſt eine gewaltige Reigung gum Schlafe, er legte ſich daher 
auf den Rafen und ſchlief ein. Aber wie groß war feine Ver: 
wunderung, als er beim Erwachen fand, dag er wieder gum Mens 
{gen geworden. 

Entzückt von diefem Glade dachte er nist an feinen Zuſtand 
— die nad einer (olden Entzauberung wieder gu Menſchen ge- 
wordenen Perfonen befinden fid) von aller Kleidung entblößt — 
und flog gleidfam auf Flügeln gu feiner Hitte, 

Aber felten, fagt dad Sprichwort, ift eine Freude dauerhaft; 
dies erfuhe aud jener Bauer an ſich ſelbſt. Zu Haufe angefommen, 
fand er feine Eltern todt, fein Käthchen, welde er über Alles liedte, 
hatte einen andern gebeiratet, und war bereits Mutter von vier 
Rindern, und vonfeinen Sugendfreunden waren einige geftorben, ans 
dere in der Welt zerſtreut. Standhaft ertrug dies dee arme Bauer, 
aber fein Herz blutete. Im Schweiße feines Angefidhtes bearbeitete 
er cin Stig Land, und wenn ſich am Gonntage die Nachbarn im 
Wirthspaufe verfammelten, pflegte er ignen (eine Schickiale und Unglücks⸗ 
fale gu ergahlen, die ev erduldet hatte, weil er der Jauderin Liede 
verachtet. 





Moſaitk. 


Mus St. Petersburg wird geſchrieben, daß ſich unter den letzten 
Novitaͤten des dortigen Schauſpieles vorzüglich zwei aus vem der: 
reichiſchen Kaiſerſtaate auszeichneten, naͤmlich »Kerker und Krone« 
von §. v. Zedlig und ⸗»der letzte Aprile von Gerle. — — 


In Mannheim will eine Geſellſchaft Gelehrter ein Blatt unter 
dem Titel: adie Wahrheit, allgemeines Organ gegen Anfeindung 
und fiir Vertheidigung,« herausgeden. Der Titel befagt ſchon feine 
Tendenz; es fol ein Zufluchtsort für Mile feyn, welde durch bos⸗ 
willige iterarflatihereien, durch Berunglimpfungen ihrer Perſon⸗ 
lichkeit in deutſchen Blattern verlegt wurden. Diefer Hafen wird 
wohl fiir den Andrang gu klein feyn, denn es er{cheinen wöchentlich 
nur gwei Nummern in Großfolio, wahrend die deutſche Kleinſtädterei 
eben fo viel Binde vollzanken würde. Der Preis res Sabrgangs 
ift 5 Tor. — — 

Cotta’s wohlfeile Ausgabe von Schillers ſäͤnmtlichen Werten 
Cin 12 Baneen 5 fl. ©, M.) weift ſich immer mehr alé eine der 
grofartigiten Budhandlerfpetulationen aus. Nachdem die erfte Auf⸗ 
lage von 12,000 Gremplaren in menigen Boden in Süddeutſchland 
vergriffen war (wie in d. B. gemeldet wurde), mußte eine gweite 
Auflage von unerhirter Grdfe, 72,000 Gremplare, verangaltet 
werden, wovon 62,000 allein nad) Norddeutſchland gehen. Giller 
ift recht eigentlich der Didter der deutſchen Nation, denn, die frü⸗ 
heren ungabligen Muflagen gang abgerednet, fommt von dieſen 
beiden Auflagen beinahe auf 400 Geelen ein Gremplar, cine Bee: 
breitung, welde jener der Bibel aihe fommt. — — 

Zu tem Direrdenfmaly das, wee unſeren Lefern bekannt ift, in 
Nuͤrnberg errichtet werden foll, find einzelne Theile in Erz ſchon 
von Rauch ausgeführt. — — 

Alex. Du mas ſchreibt einen Cyclus von Romanen, des Collec⸗ 
tivtitels »der Waffenfuale (la salle d'armes). Der erſte und zweite 
Band find bereits erfdhienen; fie fahren die befonderen Titel »Paus 
linee, und »Pafcal Brunve,— — 

In Paris wurde ein neues Luftfpiel von Biennet, ries sermense 
in drei Akten und in Verſen auf's Theater francais gebracht, weldhes 
ziemliche Anfprade fand. — — 

Bie foloffal der Vertrieb der Zeitſchriften in England ift, geht 
aus neuerlich verdffentlidten offiziellen Nadweifungen des Stempel: 
amtes hervor; dieien gufolge wurde im vorigen Verwaltungsjabre 
von periodifhen Schriften 52 Millionen Bogen gekempelt! — — 

Bu Koͤnigsberg in OftpreuGen wird eine Kunftfdule, verbunden 
mit einem ‘Mufeum, errihtet. Der Staat hat gue Forderung diefer 
gemeinniigigen Anftalt 25,000 Thaler angewiefen. — — 

Gin grofartiges literarifdes Unternehmen wird in Paris eröff⸗ 
net: bei Guftav Barba erſcheint ein Cabinet littéraire, eine Samm⸗ 
fung moderner Romane in 500 Duodezbanden, den Band gu einem 
Granfen. Vier Bande (ein volKandiger Roman) erſcheinen wöchent⸗ 
lid. Unter den Autoren findet man: Walter Scott, Cooper, Mar: 
tyat, Ehateaubriand, Galvandy, Pigault-Lebrin, Paul de Rod, 
Hoffmann x. — — 

Hie Herren Saintine und Maffon haben ein vieraftiges Baus 
deville nad einer Fabel von La Fontaine unter dem Titel »die 
beiden Tauben« (les deux pigeons) auf dem Palais: Royal gur Auf⸗ 
führung gebradt. Die fleine Dejazet gad die Rolle rer Taube. 
Was dod die Parifer nicht alles verſuchen. Nachdem die Affen in 
Verruf gerathen find, miffen die Tauben ſich nacdhaffen laffen, und 
bald werden wir, an der Stelle gaftirender Mamofe und Mamök⸗ 
chen, fanftreifende serfie parifer Taubere auf den deutſchen Buͤhnen 
flattern und fdnabein fehen. — — : 

Cin ſudfranzoſiſches Journal erzäͤhlt folgendes Faltum, das eine 
nabere Unterſuchung verdient. Gin Weib ver Gemeinde von Cols 
fonges befand ſich in Folge eines Viperndiffes in cinem vergweifelten 
Zuſtande, als cin Bauer fam und erflarte, fie koͤnne gerettet wers 
den, wenn fie bid an den Halé mit Erde bededt wiirde, Sein 
Math ward befolgt. Man oreitete auf einem Bette cine vide Schichte 
Erde aus, legte dann die Kranke davauf, bedeckte diefe mit einer 
poeiten Shidte Erde, und — in wenigen Stunden war die Ses 
fewult verſchwunden und die Kranke volfommen hergeftelt. — — 

Man hat ausgerechnet, daß das ruflifhe Reid) an Ausdehnung 
dem Planeten Merfur gleidfomme. — — 


Die parifer Tonkünftler serciten cine grofe muflalifde Geier 
vor, um gu dev Errichtung des Mozaridenkmals in Salzburg bei⸗ 


— — — — 
Die Journale von New = Pork berichten, daß die Bewohner des 


. Kirchſpiels Lewistown (nahe bei News Dorf) cin Anto da fé mit 


den BWerfen des Kapitän Marryat angesindet haben. Sie ſchafften 
zu dieſem Behufe fo viele Eremplare herdei, als fle auc immer hab: 
haft werden fonnten. Marryat batte ihren Grimm durd cinen 
Toaſt erregt, den er in Toronto ausbradte, und wodurd er den 
Patriotiémus von ganz Lewistown deleidigte. — — 

Die Großherzogin von Weimar will bas Andenken der glangenden 


Beit, wo die Hergogin Amalie und Karl Auguſt die edelßen Geiger 
um ſich verfammelten, durd) die Kunſt verewigen. Mehre Zimmer 
des Schloſſes gu Weimar werden mit Frescobildern geſchmückt, die 
fic) auf Wieland's, Herder’s, Gothe's und Schillers Didtungen be- 
ziehen. Sm Gdthezianmer find bereits vie von dem Eropringen in 
Stalien aufgekauften Basretiefs aus ver Sphigenienfavel aufgeſtellt. 
Im Schillerzimmer fieht man ſchon cinige Bilder aus Fiesco, Dow 
Carlos und Wallenſtein, von Nebr aus Stuttgard, der vie Fresken 
am Sfarthore au Minden gemalt hat. Das Wielandszimmer wird 
Prellen aus Weimar malen. — — ; 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 18. bis 22. Juni. 

Mm 18, trat Herr Schmezer als »Radoric in Spohrs 
>Seffondac auf, und am 19. Hers Now alé »Sternhelme in 
Baucrnfelds Luſtſpiele adaé legte Abenteuers; Referent tonnte 
aber weber dev einen, nod der andern Borftellung beiwohnen. Am 
20. erfhien Here Schmezer in der Titelrolle des »Poſtillon von 
Lonjumeau«_ und erwarh fid) mit Mad. Podhorffy (Madelaine) 
und Herrn Preifinger (Bijou) verdienten Beifal. Go fehr au 
Herr Schmezer binnen wenig Tagen befdaftigt war, fang er d 
die Arie vor dem Tergette »Es if ange, welde fonft weggubleiben 
pflegt. Das Pudlifum war gwar nidt fo zahlreich verfammelt , wie 
bei Herrn Schmezers früheren Gaftdarftellungen, widmete aber 
feinem Gefange und den komiſchen Wendungen der Handlung volle 
Aufmerffamtcit. Gleid) am folgenden Tage, das ift am 21., trat 
Here Schmezer alé »Olaf« in der »Ballnachte auf. Er wurde 
von Mad. Podhorſky (Grafin Reuterholm) und Herrn Kung 

Graf Reutecholm) vortrefflich untertigt. Den Pagen gad. Dem. 
fdhen recht lebendig und launig; ader im Gefange, befonders in 
den herabfteigenden Gangen bemerften wir nod einen Rek — 
Verlegenheit mit welcher fie gum erſten Male vor unſer Publikum 
trat. Herr Gadmezer erinnert in feinen ſchnell folgenden Leis 
flungen an den homerifdhen Musdrud einer eifernen Bruft und 
Stimme. Er hat vas gegebene Wort, mit weldem er uns nad 
feinem erften, gu kurzen Gaftipiele verließ bisher in 19 Darftels 
Leen tena geloſt. Die legte wird »Licinius« in Spontini’s 
> ‘aline ſeyn. 

Am 22. Taken wir Herrn Row alé »Frig Sause in dem gwel: 


aktigen Gu@fpiele »Erfte Liebe, oder Gugenderinnerungene (nad 


Scribe von Caſtelli). Here Row hat ein ſehr gefalliges Aeußere 
und cin angenchm flingendeé Organ. So viel aus einer fleinen 
Rolle gefdloffen werden fann, fehit es ihm aud nidt an Bahnen- 
— aber die verzeihliche Befangenheit, vor einem ziemlich 

tiſchen Publikum gu debutiren, ſchien ſich im feiner Darſtellung 
vom 22. zwar nicht in der gewdhuliden Form des »Zu wenige, fons 
dern des »Zu viele gu dufern. Herr Rod ſpricht ſehr ſchnell, aber 
aud) im (dyneflen Tempo vernehmlich; feine Stimme ift feloft in 
leidenſchaftlichen Momenten woblflingend, und Wags und Anti 
lagen gang dem Rollenfache jugendlider Liedhaber zu; allein da 
chnelle Spredhen ift nur in Momenten der höchſten Aufregung und 
et ſich uͤberſtürzenden Empfindung und Leidenfdaft anwendbar und 
das affettirte Sdhinthun mit der Stimme follte am allerwenigften 
im recitirenden Gchaufpiele vorfommen. Wenn Herr Rod die 
ernfteren Momente in der Rolle des Frig Gaus mit einem fols 
hen Aufwanre son Stimme und Tonverinderung gibt, was werden 
ihm in der Darftellung des »Ferdinand« in »Kadale und Liebes fir 
deFlamatorifde Behelfe übrig bleiben? — Uibrigens fdien uns fein 
Goftum fiir einen »Fritz Saus« weder elegant nod) Fleidfam genng 
au feyn. Herrn Kod (welcher nidt miffiel — — ſehr 
lobenswerth Dem. Frey (Louiſe), Herr Polawſky (von Marten) 
und Here Ernft (Stiller). Wenn Here Regiffeur Ernſt Zeit ges 
wanne, in ähnlichen Charafteren des Luftipiels mitzuwirken, fo 
würde es das Publifum gewiß nidt ungern fehen. 


Sn der darauffolgenden komiſchen Pantomime »Arlekins Zau⸗ 
berpiftolete erſchien Here Stoͤckl, vom ft. k. Hoftheater am Mara. 
thnerthore, als »Urlefine und erwarb fic) befonders in dem Duo 
des gweiten Attes mit Rolombine vielen Beifall. Die durd we 
ausdineung und Anmuth beliedte erfte Tanzerin Mad. Greingce 
fand trogdem, daß fle nur in zwei Nummern Gelegenheit hatte, fid 
aus zuzeichnen, die ebrenvolifte Anerkennung. Uidrigens wurve fe 
in dem wohl arrangirten Tangquodlibet des erften Altes, von dem 

errn Balletmeifter Raab (von weldem diefe Pantomime in die 
cene gefegt ift) vortrefflid) unterftigt. Der Marokkaner⸗Juden⸗ 
tang, dann die gymnaſtiſchen Uibungen ala Rediſha und Kliſch⸗ 
nigg liefen daé Pudlitum viel falter, alé in den fradheren Bors 

— Das Selfene beſticht im Anfange re befon: 
Urtheil; wird es aber gewohnlid, fo treten die Mangel alles Bi 
darren in den Bordergrund. Die eit ver Kliſchüiggiaden 
fheint ihrem wanfdhenswerthen Ende nahe ie feyn. Damit will 
Referent nidt fagen, daß die Herren Rineid und Klemp fner 
ibre Kunßſtücke mit weniger Bravour als fonft ausfahrten; vielmebr 
fann er nur wiinfden, dag fie bei ihren woblproportionirten, fare 
fen und gewandten Gliedmaffen aus dem niederen Range ter Spare 
naftifer in den hdheren der Tanger übergehen moͤchten. 


Telegraph von Prag. 


Rad einer eben erhaltenen Nachricht hat einer von den drei 
Luftballonen, welde am 18. Abends auf der Faroerinfel aufgefties 
gen find, an demfelben Tage um 8 Uhr Mbends in Shattaun, Pos 
debrader Herrſchaft, ſich niedergelafien, und mithin in hddtens 
gwei Stunden cinen Weg von finf Meilen yuridgelegt. Er wurde 
von einem Bauer, Profop Placef, nad Prag georadt. -— D 


Heute Nadmittags um 5 Uhr wird im Saale gum Platteis die 
Géangerfamilie ort , beftehend aus 5 Perfonen, eine Vokal⸗ und 
— — f+ Unterhaliung geben, ber welder fe in ſteiriſcher 

ationaltradt ſteiriſche Gefange vortragen werden. a. 





Sur Verftdnudiguug. 


Mus mehren Aufragen und verfauteten Muthmaßungen as 
ſchließen, Galt mich cin Theil des Lefepudlitums far den Verfaſſer 
des in diefen Blattern mit M. unierzeichneten Artikels aber cin 
kuͤnſtliches Uhrwerk. Dieß iſt jedoch nidt der Fall. Bei Artikeln 
ded Telegraphen unterzeichne ich mid mit der Chiffre A. M. und 
ſchreibe ven Namen ans, wenn id Widerfprud oder Bel 
erwarte. Gn Bezug anf Theaters und Concertberidte glaube 
bemerten gu miiffen, daß alle Artifel ohne Namensunteridrift vow 
mir pervdiren; aͤhnliche Auffage anderer Mitarberter werden tmmer 
mit der Chiffre oder dem ganjen Namen des a —— 

a er. 





Der heutigen Nummer liegt eine Ankündigung von der beliebten Zeitſchrift: Bohemia, wie auch 





des Panorama bei. 


Medattion aud Gottlieh Hasfe Sihue. 





Bohe mit a, 
ein 


unterhaltungsblatt. 





Spiel und Liebe. 
CGort(esung.) , 


Der geheimnifvole Fremde blicte Friedrid) cine 
Weile ſchweigend an, und fagte endlid) mit freundlid) ers 
gebenen Gebarden: aSunger Mann, Sie befdyualdigten 
mid) vor Kurzem, daß id) Ihnen Unglück bringe. Es ift 
miglid), daß id) dies that, denn id) flehe in eigenen Bez 
ziehungen gum Glide; es dreht fidy oft, wenn ich nur 
von weitem auf die Karten oder die Wirfel fehe. Es ift 
alfo nur meine Schuldigkeit, wenn ich die Berlufte, die 
meine Gegenwart Ihnen verurfadte, fo weit es mir moͤglich 
ift, evfebe; erlauben Sie mir, damit gu beginnen, daß id 
Sie defer augenblidlidjen Berlegenheit iberhebe.< 

>Mein guter Herre, fagte Friedridy, rid) habe Ihre 
Hilfe nicht in Anſpruch genommen. Sd) tann die Schulden 
Diefer Nacht ſchon heute zur Fruͤhſtuͤckzeit abtragen; und 
hinfort werde id) nie mehr dad Glück verſuchen, das fo 
eben mid) duferft unfreundlich behandelt hat, oder gegen 
den Zufall einen Kampf kaͤmpfen, in welchem ich gewiß 
bin, gu unterliegen.« 

2Bis zur Frühſtuͤckzeit duͤrfte vielleicht ſchon diefen 
Maͤnnern, die. um ihe Geld ſchreien werden, gu lange 
ſeyn; was Ihre Entmuthiguug ourd) den BVerlut von 
efnigen hundert Louis betrifft, fo iſt fle eines Mannes von 
Geift nicht witrdig. Ich wirde lieber Fortunen beweifen, 
daß id) fie beffegen , und att meine Geite feſſeln fann.< 

ↄIch hoffe body nicht, rief Friedrich aus, rdaG jene 
Manner Zweifel in mein Ehrenwort feben werden 2< 


2Nicht im She Ehrenwort, aber in Shr Vermogen. ° 


Lafjen Sie bas jedoch Ihren Stolz oder She Zartgefiht 
nidjt verwunden. Hier ift mehr, alé nodthig ift, um alles 
au begablen. Sie werden mid) ſehr verbinden, wenn Sie 
dies kleine Darlehen annehmen.< 

rind wie habe id) Shre fo gitige Theitnahme vere 
dient, mein freundlicher Herre fragte Friedrid), dem die 
geglattete Hiflidfeit des alten Heren woblthat. 

aHler ift nicht Zeit und Ort, Shre Frage gu beants 
worten, dod) feyn Sie verfidert, bag Sie meine Theil- 
nahme im höchſten Grade erregt haben. Sd) bitte Sie 
nochmals, nehmen Sie diefe fleine Summe, und befriedigen 


Sie jene ungeſtümen Menſchen, ehe fle ſelbſt Bezahlung 
verlangen. v 

2Nein nein, mein Herr, id) kann dieſe Gefaͤlligkeit 
von einem Fremden nicht annehmen, und was jene Schreier 
betrifft, fo will id fie bald gum Schweigen bringen,« ſagte 
Sriedrid), und trat vom Balkon abermalé gum Roulettes 
tiſche mit einer entſchiedenen, vieleicht etwas anmafenden 
Miene. 

ain Wort nod), mein junger Freund,< fagte der 
Alte im ſchmeichelndſten und unwiderfiehlidjen Tone; »was 
{ft beffer, eine leidjte voribergehende Verbindlidfeit gegen 
jemanden auf fid) gu nehmen, der Shnen (was immer Sie 
denfen mogen) fein Frember ift, oder ſich in einen Spiel⸗ 
hauszané mit rohen habſüchtigen Leuten eingulaffen, auf 
die Gefabr hin, den Ruf gu verlieren, ober was Sie, wie 
id) weif, geringer ſchätzen, — bas Leben P< 
. Go gedrangt, und halb uberredet, gab Friedrich nad, 
nahm das Geldan, bezahlte feine Spielſchulden, und ſprach 
hicrauf gum alten Herrn: adie ift alfo mein legter Streit 
mit Fortunen. Bon heute an berihre id) weder Wuͤrfel 
nod Karte!« 

Der alte Mann antwortete nidjt, aber ein Laͤcheln 
ber ſchneidendſten Verachtung fpielte um feine dinnen 
Lippen. Es madite einen groferen Eindruck auf Friedridy 
alé flundenlauge Borwitrfe. Nad) dem Fruͤhſtück befudte 
er feinen großmuͤthigen Glaubiger, und am naͤchſten Abend 
fap ex, adj! fchou wieder auf feinem vorigen Plage am 
Roulettetifde. . 

Um Sie nidt gu ermiiden, übergehe ich hier Zeit und 
Greignife. Sch will es midjt verfuden, dle Macht des 
uͤblen Genius, deffen Gemalde in jenem Alten id) Ihnen 
ſchilderte, durch alle Stufen hres fdynellen und unaufhaltz 
famen Fortfdrittes gu verfolgen. Es geniige gu fagen, 
daß durch ſeinen Rath und Beiftand Friedrid) bald gang 
vom after umgarnt war, und Schritt vor Sdjritt dem 
Abgrunde des Verderbens gutaumelte. Er erhob Geld, 
um e& ju verfdleudern, alle ſeine Paplere, felbft jener 
foftbare Erbanſpruch, wanderten nad) und nad) in die Hand 
des alten Betvitgers, der mit teufliſcher Schlauheit ſolche 
unbefonnene Singlinge ausbentete and gu Grunde ridjtete. 

Sn wenigen Monaten war Friedridh mit furdhtbarer 


Schnelligkeit bet feinem Ruin angelangt. Maflofe Bers 
ſchwendung, unfluniger Luxus, und ſeine wilde Leidenſchaft 
des Spieles, waren der bodenloſe Golf, in welchen ſein 
- Permogen geſunken war. Pferde, Hunde, Diener, Schmeichler, 
Frauen, alles dbrangte fid) in feinem glangenden Haufe in 
einer Fille, die jeden Durft nad) Genus oder Ruf (tillen 
fonnte. Die bisweilige Gunft der Roulette, und die reichen 
Vorſchuͤße feines boͤſen Daͤmons fegten Friedrid) tn den 
Staud, diefe unaufhdrliden Orgten eine bedentende eit 
lang fortgufegen. Dod) endlid) uͤberkam ihn nad) diefem 
Mustoben feiner Leidenſchaftlichkeit das Gefiihl ver Satti- 
gung, bes Eels; er fant ploglidy wieder in die alte Vers 
gagung. Gr fühlte gum erften Male in feinem Leben, 
wie leer und eftel fein bisheriges Treiben gewefen; er 
bemerfte, welden Schatz an Zeit, Gefundheit und Ber- 
mogen er vergendet hatte. Er fah, wie nadt das Leben 
ift, ohne den eingigen wahren Sdjag, bas Herz eines tren 
ergebenen WWefens. Der Name Leora ftieg wieder in 
feiner Grinnerung auf. Leora! Wd, daß er fle nod ein- 
mal fehen fonnte, gelautert durd) die feurige Wahrheit 
feiner Liebe, die fle nod) immer wie ein Verflarungfdein 
umfloß — body ftatt Leora's begegnete er gu einer uͤblen 
Stunde dem Baron Cidtenfladt, jetem Manne, den mar 
thm als den Verfuͤhrer feiner Geliebten bezeichnet hatte. 

aherre, fagte Friedrid) withend, und im beleidigend- 
flen Tone, raid) habe eine lange Rechnung mit Shnen abs 
zuſchließen, und will das auf der Stelle.< 

Der Baron, cia pinttlider Mann, fah Friedrid) une 
beſtimmt und fragend an. 

AMipverftehen Sie mid) nidht; es iſt eine Ehrenſache 
von der id) ſpreche, fie betrifft eine Dame.« 

>3n der That, mein Herr, th habe fo viele gez 
fannt —c fprad) ber Baron mit Affeftation. 

>Wenn das Andenfen dieſes Opfers nicht von der 
Menge Ihrer anderen Bekanntſchaften verwiſcht it — es 
ift eora.< 

2Ahe, fagte der Deutſche mit beleidigender Malte, 
id) evinnere mid) — fdjines blondes Haar, blaue Augen, 
reizende Stimme —<« , 

PWohl ift fle e8,c rief Friedrid) bi8 gur Wuth ge- 
trieben, afie mit ihren ſchoͤnen Loden, ihren blauen Augen, 
ihree Engelftimme, die Sie mir geraubt haben. Ihret⸗ 
wegen habe id) Rade gu fordern; Rade fiir meine vere 
Lorene Jugend, mein verbitterted Leber, fiir Monate von 
Qual und Verzweiflung, wahrend Sie wie eine feige 
Memme fid) verbargen —< 

aHalte, rief der Baron ſtolz und furdtlos; rid) habe 
tod) uiemanden Genugthuung verweigert, und hatte es 
aud) Shnen nicht, felbft ohne Ihre Deflamationen und 
Beleidiguugen. Zeit, Ort und Waffe Pe 

aPiftolen find am fdnellten und fiderfien. Morgen 
bei Tagesanbrud), Sdlag finf bet Ixelles unter dem 
arbre - benite. 

»Genuge! 

Am naͤchſten Morgen fanden fid) beide Parteien. Die 


Giode bes Stadthanfes ſchlug halb fanf, als die Schilb⸗ 
wadje bes Ramurthores gwei Manner ſchnell durch den 
Diden Rebel eilen fah, wie er in diefem Lande gu fo fruͤher 
Zeit im Herbjte gewohulid) ift. Der eine war ein alter ge- 
brechlicher Mann, der andere war nod) jung, ded and 
{hu atte man fir Setagt nehmen fonnen, fo waren feine 
Zuͤge vow Leidenfdhaften und Lebensverſchwendung durch⸗ 
furdt. Bald famen fle beim arbre-benit an, wo fie 
jenen Freund, der Friedrich guerft.von Leora’s Flucht bes 
nachrichtigt, fanden; bald traf aud) der Baron mit feinen 
gwet Zeugen ein. Die Entfernung ward gemeſſen, dle 
Waffe gue Hand genommen, und beftimmt, daß beide betm 
finften Glocdenfdlage der Kathedrale zugleich feuern follten. 

Die eine oder zwei Minuten bis gu dieſem Augenblice 
biinften Friedrid) ein furdtbarer Auffdub. Er erhob 
unwillkuͤrlich ſeinen Arm mehrmals, um friiher ſchon fetne 
Rade gu fattigen. Endlich ſchlug die Glocke eins, der 
Nebelwind bradte ben dumpfen Ton auf feinen feuchten 
Schwingen; die Geguer ſchlugen die Piftolen an. Zwei, 
bref, vier, finf! Beide Schüße fielen gu gleicher Zeit; 
die Nugel des Deutſchen pfiff an Friedrichs Ohre vorüber, 
und ſchlug in einen Baumſtamm. Der Baron ſelbſt fiel, 
mitten durch's Herz getroffen, er ſprang noch einmal hoch 
auf, ſank wieder zuſammen, und verſchied, die Augen ſtier 
auf den verhaßten Gegner gerichtet. 

Friedrich ſtand ſtarr vor Entſetzen; der letzte Blick 
deſſen, den ſeine Hand erſchlagen, hatte ſein Blut zu Eis 
erſtarren gemacht. 

»Hinweg!e rief der alte Mann mit teufliſchem Lächeln, 
2Sie haben She Werk wohl gethan.< 

aBerlaf mid), Sdhenfal,« donnerte Friedrid); »Dein 
Rath it es, Du böſer Geiſt, der mid) an Leib und Seele 
ju Grunde geridtet!< 

aSunger Mann, ver Menfd) ijt der Gohu feiner 
Chaten, Did) haben Dein findhafter Hang, Deine Lafter, 
Deine Leidenfdaften in's Verderben geftirgt.< 

Mit diefen Worten ſchritt der Alte hinweg. Fried- 


richs anderer Freund, und die Freunde des Barons ent⸗ 


fernten ſich ſchleumig. Friedrich blieb allein bei der Letrhe. 

Welche Gefihle beftirmten Friedrid), als er den 
erften Schlag überſtanden hatte! Welche Verzweiflung 
ergriff thn, als er dad Gewebe enthuͤllte, mit welchem 
ihn die Schlechtigkeit ded Alten und ſeiner jingeren Freunde 
umgarnt hatte! Gr erfubr, daß aud) der Baron vom - 
Alten durd Spiel zu Grunve geridjtet worden, daß er an 
der ihm zur Schuld gelegten That ganz unfdyuldig fey; 
Leora hatte fid) nur entfernt, um feinen aberlaftigen Be⸗ 
werbungen auszuweichen, und jener falfde Freund hatte 
Friedrid) die Runde Hinterbradt, um die Nebenbubler zu 


‘einem Duele gu bringen. Gr felbft liebte aud) Leoren, 


und wollte ‘fo jene gefabrlidjen Bewerber fid) aus dem 
Wege ſchaffen. 

Was blieb nun Friedrich in ſeinem dreifachen Elende 
— der Liebe zur verſchwundenen Leora, der Reue über 
einen Mord, und ein vernichtetes Vermoͤgen — übrig? 








ES" 


Sein eingiger Wunſch war Vergeffenheit, dod) er fand fie 
nicht. Gine uͤberwaͤltigende Verzweiflung ergriff feine 
Seele; gum erften Male in feinem Leben wid) jedes beffere 
Gefahl von ihm, Has und Neid nagte an feinem Herzen. 
Ge ftonnte wiht mehr laͤcheln, nicht mehr weinen; er 
beſchloß, ein Leben abzuwerfen, das feinen Zroft fir thw 


mehr hatte. 
fer Beſchluß folgt.) 


KRlechden. 
Gagen und Marden dec Polen und Kleinruſſen. 
Die WaHrwilfe. 
3. 

Gin gewijfer Landwirth war durd) fieben Sabre ein Wahrwolf. 
Nachdem er die ihm von einer Zauberin auferlegte Zeit abgebüßt 
hatte, wurde er wieder in einen Menſchen verwandelt. Nackt und 
nidtern lief er einen ganjen Tag, ehe ex gu Hauſe anfam, wo er 
ein BWeib und etliche Kinder hinteclaffen hatte. Spat am Abende 
vor feiner Hütte angelangt, podte er an die ver(dloffene Thire. 

>Ber it's 2e rief Semand aus dem Hauſe, und der Bauer er: 
Fannte an der Stimme feine Frau. 

22Ich bin's! Dein Mann! dffne fdnell!<« 

>Ulle guten Geifter {oben Gott! Mann, flehe aufle rief das 
erfchrodene Weib, und der Bauer fah feinen ehemaligen Knecht, 
welder fein Weib geheiratet und die Wirthſchaft angetreten hatte, 
mit einer Heugabel bewaffnet herausireten, um den wabhren Eigen⸗ 
thiimer von feinem Haufe fortgutreiben. Aufgebradht aber die Un: 
treue feines Weibes rief der Bauer ſchmerzlich: 200! warum bin id 
tein Wahrwolf mehr, um die Treubridige gu beftrafen, und mein 
Unglad nidt gu fihlenie« 

Sein Wunſch wurde erfillt. Sn einen Wolf verwandelt ſtürzte 
er fid mit Buth auf fein Weid, warf fie fammt ihrem Kinde zweiter 
Che, weldhes fie an der Brut hatte, nieder, verfHlang das Rind 
and volljog fo feine Rade an der Mutter, die er tödtlich verwun⸗ 
dete. 

Muf dad Gefchrei des unglücklichen Weibes kamen haufenweife 
bie Nachbarn herbei, um das Unthier angugreifen. Gr fonnte nit 
lange widerftehen, fonvdern fiel unter wiederholten Galagen. Als 
bie Nadbarn cin freudenvolles Geſchrei Aber ihren Gieg ausſtießen 
und beim Scheine angeziindeter Rienfpdne das Thier betradteten, 
faben fie mit Schrecken und Verwunderung, daß anflatt eines Wolfes 
jener Landwirth todt da liege, welder vor fieben Jahren verſchwun⸗ 
den war, und von dem das Gerücht ging, daf er gum Wabrwolf 
geworden. Alle Rettung war vergebens und wahrend man ein fo 
unglidlides Ereigniß betranerte, gab aud) das vom Wahrwolfe toot: 
lich gebiffene Weib ihren Geift auf. 


Movofiai # 


Amt 8. d. ward in Paris durch die Barriére Fontainebleau 
cin ungehenrer Steinkoblenblock gefihrt, auf welhem man (a8 
_ aBergwerf von Trevile. Das Gaffenpublitum begleitete ihn sis 
aur fonigliden Bergwerksſchule, wo diefer Blok abgeladen wurde. 
Sein Gewidht wog 4708 Pfund, an Breite maf er diver 3 Fug, 
an Lange 4, Fuß und an Hohe 2°, Fuß. — — 

Gine fonderdare Wette ward küͤrzlich zwiſchen den Eigenthü⸗ 
mern des Mon Oncle Jean, eines Pferdes, das erſt unlangt in 
Briiffet einen anſehnlichen Preis gewenn, gemadt. Der Held diefer 
Bette iſt cin Hund, der hundert Ratten, die mit ihm in einen 
woblverwahrten Raum eingefperrt werden, in einer Zeit von hdd> 
ftené zehn Minuten tödten fol. Ungerednet die Zeit, die er yum 


Ginfangen braudt, muß er alfo in jeter Minute wenigitens zehn 
Biffe maken. Die gewetteten Gummen belaufen fis ſchon auf 
5000 Granten. Sede der wettenden Parteien muß 50 Ratten hiegu 
liefern. — — 


K. M. von Webers Wittwe hat. fic) endlich entſchloſſen, ihres 
verewigten Gemahlé hinterlaffene Werfe in Oru erſcheinen zu 
laffen. Gie ift deshalb mit der Schleſingerſchen Buch⸗ und Mufits 
handlung in Berlin in Unterhandlung getreten, und man darf wobl dent 
baldigen Grideinen diefes muſikaliſchen Nachlaſſes entgegen fehen. Er 
befteht aus einer Symphonie in C-dur, einem Violoncell⸗- und einent 
Gldtenconcert, einem Gefangsquartett, zwei Arien, einem Grabge- 
fang und gwei Canons. — — 


Das altböhmiſche Gedidt »Libusin saud« ift in's Polniſche 
iberfegt worden. ; 

»Impressions de voyages« heift ein neues Vaudeville, welches 
auf dem Qaudeville - Theater in Paris mit vielem Beifalle aufges 
führt ward, und Aferanderé Dumas befanntes Bärenbeefſtake⸗Aben⸗ 
teuer auf dem Bernhardésberge parodict. Arnal, der Held des 
Vaudeville, ceift, wie vor mehren Jahren A. Oumas, und fir den 
Berleger des M. Dumas, in den Alpen. Auf dem Bernhardsberge 
foeift er dad Beefftate voh einem Baren, das man ihm nidt auf. 
trägt, weil er diefen yu ſchießen vergaf. Hierauf von zwei Räu⸗ 
bern angegriffen, vertheidigt er fid) gegen diefelben mit einem Res 
genfdhirm und einer Piftole ohne Zündkraut, todtet 7 und madt 3 
kampfunfähig u. ſ. f. Gewiß Witze, welde an Plumpheit jene in 
manden Lofalpoffen nod weit übertreffen. — — 

Gerite wird nächſtens den Tert einer fünfaktigen Oper beendi⸗ 
gen, welche Auber in Muff (egen, und die Mitglieder res franzö⸗ 
ſiſchen Operntheaters in Paris gleid) nad) Benvenuto Cellini einſtu⸗ 
diren follen. — — 


Heinrich Zſchokke iſt vor Kurzem durch die Schenkung einer 
Bauſtelle in der zu Anfang 1837 gegründeten Stadt Highland im 
Bezirke Neuſchweizerland im Staate Illinois überraſcht worden. 
Eine der Hauptſtraßen führt aud) zugleich den Namen Zſchokkes. — 


Am 13. Suni ward in Paris in Folge einer von mehren Mit⸗ 
gliedern des Jockeyclubs eingegangenen Wette in den Galen diefer 
Geſellſchaft eine Partie Billard gu Pferde im Turniercoftume ge: 
fpielt. Dev Ginfag beftand aus 200 Louisdor, und die Bedingun- 
gen waren folgende: Die Partie follte vor Mitternacht beendigt 
feyn. Die Pferde Brifte a Patte und Jungfrau, die zu Verfailles 
mitgerannt find, wurden dazu beftimmt. Die Hufeifen wurden ih. 
nen abgenommen, vie Hufe umwickelt und die beiden Spieler in 
ritterlicher Tradt und mit Langen, die alé Queues dienten, Sewaffnet, 
begannen ihe Spiel unter unaufhdrlidem Laden aller Umftehenden. 
Der Reiter des Trifte a Patte, Hr. Chateauvillers, gewann die 
Partie. — — 

Bom September 1837 bis April 1838 wurden von den 41 
Mindner Brauern in 8374 Guden 91251 Schaͤffel Malz vere 
braudt. — . 





Dreifylbige Sonett: Charade. 
Wanderers Abſchied. 


Als id) von Dir, Geliebte, bin gegangen, 

Gah id mit Thrdnen von den (egten Beiden 
Auf's fleine Dorf, den Schauplatz fifer Freuden, 
Und Lied’ und Sehnfudt hielten mid umfangen. 


Da wünſchte Did die Erfte mein Verlangen 
Rok einmal mid at Deinem Blick gu weiden, 
Und dann auf lange von der Brut au ſcheiden, 
Die frets mit treuer Lied’ an mic gehangen. 


Mun ruh' ih aus im Ganzen meine Blide 
Der Heimat ju in’s Wolfengrau gewandt; 
Mod einen Gruß entfendet Livy’ und Hand, 


Dann troy’ ih muthig jeglichem Geſchicke, 

Und denfe tres im weitentferaten Sand 

Mn meines Strebens holdes Ziel zurucke. 
(Die Aufldfung fotgt.) 


§. K. Meißner 


a 
| Sheater uud geſelliges Leben. 


Theaterberidt vow 23. und 24. Jani. 

GSelten tritt ein gefeierter Gaft in mehr als zwoölf Rollen auf 
und wenn die Mehriahl feiner Darſtellungen das Haus füllt, fo ift 
es begreiflidy, dag er nur _ungern eine Stadt verlagt, deren kunſi⸗ 
liebende Bewohner fein Wirfen mit wohlwollendem Beifalle aner⸗ 
fannten. Nun trat aber Herr Schmezer am 23. alé »Licinius« 
in der »BVeftaline gum zwanzigſten Male vor einem zahlreichen 
und danfoaren Publifum auf; wir wollen ifm alfo gern glauben, 
was er infeinen befheidenen Abſchiedsworten duferte, daß ihm nam: 
lid die Trennung vom prager Publifum fdwer falle und daß er 
fid) mit der Hoffnung des Wiederfehens trofte. Seine Gaftdar: 
pags folgten {dane auf einanter; dennoch nahm er mit {db 
lider Bereitwilligteit an Concerten ju wohlthatigen Sweden Theil 
und ließ ſich in feinen Gaftdarftetungen nidt lange zur Wieder: 
holung der anftrengendften Nummern auffordern. Sa, ec fang auf 
mehrfeitiges Verlangen gleid) am folgenden Tage d. i. am 24. den 
aTamino< in ter »Zauberflotec mit ungefdhwadter Luft und Stimm⸗ 
fraft. Here Sdmejer ift alfo in der Ehronik des Gaftfpiels an 
unferer Bahne eine feltene Erſcheinung. Aus tem voritegenden 
Wodenrepertoir entnehmen wir, daß fid) binnen wenig Tagen an 
Herrn Schmezers Gaſtſpiel einige Ourttelungen bes Herrn Scho⸗ 
ber anfdliefen werden. Es ift ein Beweis von dem guten Willen 
unfered Opernperfonalé, daf der Cyclus ver Schmezer'ſchen Saft: 
roffen turd) feine Krankheitsanmeldung unterbrodjen wurde. Das 
Gaſtſpiel des Fidtnerfden Ehepaars, vem wir fir den Monat 
Sulit entgegenfehen, wird unferen Gangern einen willfommenen 
Ruhepunkt und dem Publifum einen intereffanten Wedfel bieten. 
Die Hoffnung, unfere nun aud im — sa oe nod) 
im laufenden Sabre wiedersufehen, ſcheint leider nidt in Erfüllung 
au gehen; aber unfere thatige Direftion hat Alles aufgeboten, um 
uné dafür gu entſchadigen, denn unfec Repertoir läßt in Bezug auf 
Bahl und Wedel nidts gu wiinfden fibrig. . 

Spontint'’s »Veftaline wurde am 23. mit aller Theilnahme, 
welde dieſe fine und grobartge Tondidtung verdient, aufge- 
fabrt und aufgenommen. Wenn Gpontini nur diefe Oper ges 
ſchrieben hatte, würde fein Name in der Geſchichte der Kunſt glanjen 
und aller Tadel, der feine letzten Compofitionen getreffen hat, gegen 
den entſchiedenen Werth cer »Veftaline und des »Ferdinand Cortese 
Taum in die Wagſchale fallen. Fragen wir ja dod nidt, wie viel 
Perlen eine Mufdel erzeugt, fondern ob die eingige Perle derfelben 
eine Zahlperle fey. Referent muß ſich doer dice Wahl der »Veftalin« 
{chon darum freuen, weil unfer Opernperfonale wieder Gelegenheit 
fand, fic) in geiftreihen und ächt dramatifden Recitativen ju ben. 
Cine Gravourarie iſt der Prüfſtein einer ſchulgerechten Kehlenge⸗ 
ldufigteit, aber an dem BVortrage des Mecitativé erfennt man den 
dramatifden Sanger. Spontin i verirrt und gefailt ſich nicht in 
dem Style ves Liedes und des Bokalquartettes und mit Ausnahme 
einiger nebenfadlidjen Motive fiefern feine Opern der Concert:, 
Tangs und Marſch-Muſik eine lohnende Ausheute, weil die ein⸗ 
aclnen Nummern nur dem dramatifden Momente angemeffen find, 
dDarum aud) nur im innigen 3ufammenhange mit dem Vorherge⸗ 
henden und Nawfolgenden gefallen und gewiirdigt werden fonnen. 

ere Schmezer hatte durd feine Darftellung des Licinius ein 

zild freundlidher Grinnerung in und zurückgelaſſen, aud) wenn er 
nidt auf mebhrfeitiges Berlangen am folgenden Tage den »Tamino 
gegeben hatte. Dem. Grofer unterftiigte den Galt in der phyſiſch 
anftrengenden und dramatiſch ſchwierigen Partie der Sulia fehr löb⸗ 
lid, und Referent kann nur wiederholen, daß fid) ihre volle, Fraftige 
Stimme, ire Vortragéweife und ihre Geftalt gang fir Heldinen 
der ernften Oper eigne. Mad. Podhorffy (Oberpriefterin), Hr. 
Kung (Cinna) und Herr Strakaty (ver Pontifer) wirkten loͤb⸗ 
lid mit; und ſowohl die Choͤre, alé das Orcefter ließen auf wohl 
geleitete Proben fcdliefen. Herr Gdmezer wurde am Schluße 
der Oper mit Dem. Grofer, dann nod gweimal allein gerufen. 

Am 24. kündigte der Theatergettel die »Zauderfloͤte« mit der 
Uiberſchrift »Auf algemeines Berfangene an. Der Gebraud diefer 
Redensart ift darum fehe bedenklich, weil ihre Wahrhaftigteit durch 


zufaͤlige Umſtaͤnde leidht in Zweifel geftedt werden fann. Seden 
wire es beffer, ſich in apnioen allen des Ausdruckes aut tae 
feitiges Berlangene gu bedienen. Nach den regnerifchen Tagen der 
—5 ochen ſehnt ſich das Publikum bet Hellen Sonnen⸗ 
blicken weniger nad tem Theater, als nach einem Spajiergange im 
Greien, und da ſich der Himmel am 24. vollig erheitert hatte, ſtand 
ber Befud ves Theaters mit dem sallgemeinen Verlangene nicht ise 
Ginklange. War aber aud) das Haus nur mittelmapig defudt, fo 
hatte died keinen Seng ah influß auf die Luft und Liebe der 
Ganger und auf den Beifall ves Pudlitums, und Referent kann 
im Ganjen nur wiederholen, was er doer die Produttion der »Zau- 
berflotee in einem früheren Beridte doer Hrn. Schmezers aft: 
darftellungen gefagt hat. Herr Schmezer, Mozarts Bauder. 
flotee und der pt eer nal den die Produftion diefer Oper 
Jiingfthin hervorbradte , find drei Glemente ju einem guten Pros 
gnoftifum; aber in Theaterfaden laßt fid) dad gute Wetter viel 
ſchwerer vorherfagen, alé in einem dfonomifden Ralender. Refes 
vent erinnert fid), daß Anſchütz unter ahnliden Umftinden, den 
— rae Pips vor ee ae Haufe bile und bas Theater 
ware am Gonntage bei einer jeden andern lnicht in gr 
Anzahl beſucht worden. pe eae 


Telegraph von Prag. 


,. Der befannte Birtuos auf der Holsharmonifa Gufit 

in dem etwa Patepalsiriaen Knaben Heinrid) Spira ae mene 
ofger und Sival gefunden. Gr fpielte am 24. im Gaale gum 
Piatteis cine Partie Variationen mit voller Sicherheit, und gwar in 
ziemlich eres Tempo. Zugleich produgirte (id) H. Mar. Spira 
in der taufdhenden Nachahmung der Klappentrompete durd den 
blofen Mund in fehr fdwierigen Bariationen. Die reifende Alpens 
fangerfamilie Gpira dilefte deßhalb in beſuchten Gaftreunionen 
piel Glück maden. , A. M. 


Blicke auf die böhmiſchen Bader. 


Karlsbad, 21. Suni. 

_ Die Site der Brunnengeſellſchaft mehrt fic) mit jedens Tage, 
bie Brunnenpromenaden am Morgen, die Abende auf ver alten 
Wieſe bieten in bunter Abwedslung die geräuſchvollen mannigfalti⸗ 
gen Scenen grofer intereffanter Gtadte dar. Nur Paris, London 
oder Wien Haden das feltene Schickſal, fo viele intereffante Notabi⸗ 
litaten aus allenRlaffen der menſchlichen Geſellſchaft in ihren Mauern 
zu vereinen, Karlsbad wird in dieſer Hinfidt ftets bedeutungsvoll 
bleiben, und dem Philofophen, Dichter, Geſchichtsforſcher einerfeits, 
fo wie dem Arzte, Naturforfder und dem Hellbedirftigen überhaupt 
in anderer Beziehung eine weite Sphare gum Denten, Didten and 
Sammeln bieten. Seit meinem letten Schreiben trafen von ausges 
zeichneten Staatsmannern und hodgeftelten Grofen in unferem 
RKurorte ein: Herr Graf Wafilt(hrtoff, Fligeladjutant Seiner 
Maj. ded Kaifers von Rußland, aus Petersburg; Here Heinrich von 
Chaftellur, Herzog son Raugan mit Gemahlin Frau Herzogin 
yon Rau jan und drei Pringeffinnen aus Paris; Ge. Ercell. Herr 
Graf von Woronzow-Daſchkoff, k. cuff. Geheimerrath und 
Oberceremonienmeifter am k. ruff. Hofe; Se. Ere. Herve Frang Res 
ginald Forhes, fin. groporit. auferord. Gefandter und bevollmads 
we Minifter am k. ſaͤchſ. Hofe aus Oresden; Ge. Durchl. Herr 

iilhelm Fact gu Ventheim, k. k. wirkl. Geheimerrath und Kam⸗ 
merer, Seldmaridall - Vteutenant rc. aus Mailand; Se. Ere. 
Graf von Neffelrode, k. ruff. Vicefangler, aus Petersburg, Se. 
Exc. Herr Bailli von Tatitſcheff, f. ruff. auferord. und bes 
vollmachtigter Botfdafter am f. f. dfterr. Hofe, aus Bien. Die 
heutige Brunnenlifte bezeichnet die Perfonengahl mit 1555. 
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Bohemia, 
ein 


Unterbaltungsblatt. 





Spiel und Liebe. 
GBeſchluß.) 


ↄ2In einer Nacht gegen die Mitte des Winters verließ 
Friedrid) das Hotel, in weldem er die legten Wochen ges 
wohnt hatte, nabm einen Spaten unter den weiten Mantel, 
und verließ die Stadt auf dem Wege nad) Waterloo. 
Der Rordwind raufdjte in den duͤrren Blattern ber Eichen 
und jagte ſchwere Wolfenmaffen tiber den Himmel, durd 
welde nur yu Zeiten der Mond brady. Friedrich ſchritt 
finfter, und in Grabesgedanfen iiber die traurige Land⸗ 
ſchaft, ohne des Weges gu adjter. Endlich fam er ju 
einer grofen Eiche, welche thre Urme welt über eine offene 
Stelle hes Waͤldchens ausbreitete; er ſtand fil, und 
fagte: »Hier ift der Ort!« 

Er warf fogleid) den Mantel ab, und begann am 
Fuße des Cidjbaumes gu graben. Er arbeitete unermuͤdet, 
und nod) hatte die nahe Dorfuhr nicht Mitternadt ges 
ſchlagen, fo hatte er eine Grube fertig, weit genug, dads 
Grab eines Manned gu feyn. 2So iſt's gut!«e rief er, 
und warf den Spaten gur Seite; er zog ein Piftol aus 
der Taſche, und fprang in die Grabe. Der Hahn der 
Waffe tnacte, und Friedrid) erwartete mit Ungeduld den 
erften Schlag der feierlichen Stunde, mit weldyem er aus 
der Welt gehen wollte. Als er fo daftand, regungslos 
wie ein Steinbild, mit trampfhaft gefpannten Nerven, die 
Augen weit aufgeriffen, erſchien plötzlich eine weife weibs 
liche Geftalt neben dem Grabe, eine Stimme ſchlug an 
ſein Ohr, eine Stimme, fap, wie aus dem Paradiefe— es 
war ihre Stimme. arLeora, bift Du herabgeftiegen, mid 
felbft in die Pforte des Himmels eingufiihren?< rief er 
in wahnſinniger Aufregung. Dod ein Engelsladeln flog 
Uber ihre holden Sige, fle umfing ihn mit ihren weichen 
Armen; fein Bewußtſeyn fdwand, und er fant in der Um⸗ 
armung der Geliebten fraftlos zu Boden. 

G8 war wirklid Leora, welche den Verlauf der Gace 
erfabren hatte, nad) Britffel zuruͤckkgekeht war, und jeden Schritt 
Friedrichs bewachen lief. Vou ihrem Bruder und einem vers 
laͤßlichen Freunde beglettet, war fie feinen Fußſtapfen ges 
folgt, und gerade zur rechten Zeit erſchienen, alé ſchon die 
Mindung des Piftoles auf ihn geridjtet war. 


Die erfditterndften Leidenſchaften hatten Friedridys 

| Geele geldutert, er hatte alles verloren, und alles wieders 
gewonnen. Leora war durd) Neigung, und bald aud 
burdy bad Redht, welches der Altar ihm gab, die Seine. 
Sie wurde feine Gattin, und reichlich erſetzte ihm dew 
Verluſt feiner Schaͤtze thre Sdhinhelt, Cugend und Liebe. 
In der fonftigen Uebung ihres Talentes hatte fie bedeu⸗ 
tende Grfparniffe gemacht, gu dem hatte fle ein kleines 
Kapital von ihrem Bater geerbt, und fie waren alfo aller- 
Lebensforgen uberhoben. Achtzehn Jahre lebten fie etnig, 
jedes Glück des Lebens geniefend; dte Frucht ihrer Liebe, 
ein herrlidjer SKnabe, wuchs gedeihlich heran, und vers 
ſprach, ber Stolz feines Baters, die Freude feiner Mutter: 
gu werben. 


Warum mufte dad Sdidfal mit rauber Hand in etm 
fo feltenes irdiſches Gluck greifen, und es zertrimmertn ! Leora: 
ftarb. — : 


Ich verweile nidjt bei dieſem furdtbaren Schlage, 
nicht bei der Seelenvernidtung ded Unglidliden. Um 
nicht gu vergehen, war ihm eine Beſchaͤftigung, dic ifn gang 
aus zufuͤllen vermochte, nothwendig. Welches war diefe Bez. 
fhaftiguug? Friedrich's Erziehung war nidjt ver Art, daß 
er in den Wiffenfdhaften hatte Troft finden fonnen; er 
fannte nur eine aufregende Zerſtreuung — den Spieltifd. 
Die Leidenſchaft feiner Jugend flammte aus der Ufdye anf, - 
in welder fle achtzehn Sabre geglimmt hatte, flammte 
auf mit einer Heftigteit, die ohne Beiſpiel it. 

Nod immer war in der St, Hubertusftrafe jene kleine 
Chir offen, nod) immer verfammelte fid) oben eine gotts 
vergeffene Menge. Als Friedrid) in bas wobhlbefanute 
Zimmer trat, fah er Canter neue unbefannte Gefichter, 
eine junge Generation war aufgewadfen, und hatte die 
alte in ben Schlingen des Lafters erfegt. Friedrich ſpielte 
Nacht fir Nacht, dod) nicht mehr mit der befinnunglofer ~ 
Verzweiflung der Gugend. Er fpielte falt, den Verluft 
nidjt beadjtend, vom Gewinn nidjt verblendet, denn das 
Spiel war ihm nur Befhaftigung, um eine Liide ſeines 
Geiſtes ausgufilen. Gein eingiger geliebter Sohn mufte 
oft, wenn er, in die Chancen des Spieles vertieft , die 
Beit vergeffer hatte, ihn abholen. 


Eines Tages beſchloß Friedrich durd) einen gewalt⸗ 
famen Eutſchluß, Braffel auf einige Tage gu verlaſſen. 
Gr hinterlies feinem Mugen und vertranenswahrdigen Sobre 
eine bedentende Gumme, die gerade gu jener Zeit einges 
gaugen, und gu einer beſondern dringenden Ausgabe bes 
ftimmt war. 

Fuͤhrte ihn fein Schickſal, die Vorfehung, der Engel 
ber Bergeltung vor der feſtgeſetzten Zeit gurad > um thm 
die furchtbare Strafe des alten nun wiedererwadten Laſters 
vorjubalten 2? Gr fam zurück, und wie vom Zauber 
gezogen, leukte er feine Schritte, felbft ehe er nod fein 
Haus betreten, feinen Sohn umarmt hatte, nad der Rue 
St. Hubert. Miide von ver Reife, gang eigen beflommen, 
febte ex fic) gum Spieltiſche nieder. Kaum hatte er den 
Wirfelbedher in die Hand genommen, fo fiel im oberen 
GStodwerfe ein Schuß, daß das ganze Haus erdroͤhnte. 
Alles fprang auf, und rannte bie Stiege hinauf; alles 
praliie vor Entfegen zuruͤckk. Welch' grauenvoller Anblic! 
Gin Singling fag ausgeftredt auf der Flur, das Hirn 
zerſchmettert, in feinem Blute ſchwimmend, neben ſich ein 
Piftol. Er hatte Ales verforen, und tn Vergweiflung 
feinem Leben ein Ende gemadyt. 

Welches Web’ zerriß Friedridy’s Herz! Es war fein 
Sohn! 

Neben der Leiche ſtand, o Schauder! der alte Mann, 
den er ſeit achtzehn Jahren nicht geſehen; ein teufliſches 
Grinſen verzerrte das abſcheuliche Geſicht. Ach, ich ſehe 
ihn abermalé!« 

Bet diefem durdydringenden Schrei des Erzaͤhlers 
wandte id) beftiirzt den Kopf um; id) fah nichts. Als 
mein Blid ſchnell gu meinem Wirthe guviidfehrte, warer vom 
Stuble in's Gras gefallen, und fag bewußtlos neben mir. 

Laut und aͤngſtlich rief id) die alte Hauhalterin. »Es 
Eft nichtse, fagte fie; rer hat ſolche Anfaͤlle Hfter.< 

>Wie heist She Here mit dem TanfnamenPe fragte 
ich, tndem wir uns bemuͤhten, ihn wieder gu fid) gu bringen. 

agriedrid.c — 

Mein Wirh tam wieder gu ſich, und ſchieu von ſeinem 
Falle nichts zu wiſſen; er war ſo ſtill und ruhig, als 
waͤren ſeit ſeiner ergreifenden Erzaͤhlung Tage verfloſſen, 
doch ſchien er ſich zu erinnern, daß er ſie mir mitgetheilt. 

2Es iſt eine traurige Geſchichte; nicht wahr ?e fragte 
er im Tone der tiefſten Schwermuth, der mein Herz durch⸗ 
draug. Sd) fand keine Worte, doch er ſah meine Theil⸗ 
nahme, und druͤckte mir tief erregt die Hand. 

Er ahnte nicht, daß er den Helden der Geſchichte 
verrathen hatte, und erzaͤhlte mir in kurzen Worten, daß 
Friedrich, nachdem er voneinemAnfalle von Wahnſinn nad 
jener entfeglidjen Rataftrophe hergeſtellt war, die Spiel⸗ 
haͤuſer an ſich gefauft habe, den obern Theil ſchwarz ans 
ſtreichen, und bie Gebdnde allmalig verfallen ließ, dag 
er eS ſich gue Pflidht gemacht habe, allnaͤchtlich, um fein 
Bergehen gu fihnen, den Ort gu befuden, wo das un⸗ 
heilvolle Ereigniß ftattgefunden. 


Bei meinem naͤchſten Beſuche in Bruͤſſel, einige Monate 
ſpaͤter, erfuhr ich, daß Friedrich alle ſeine Haͤuſer in der 
Stadt, und das Landgut verkauft habe, und weggezogen 
ſey: niemand wußte wohin. Die dunkle Farbe der Haͤuſer 
war in einen weißen Anwurf verwandelt, Miethslente 
hatten die lange Reihe dunkler Zimmer, die Zengen fo 
vieler Scenen von Elend und Vergweiflung, in einen Tum⸗ 
melplag des Aitaglebens umgewandelt. — 

B. 





Die Sängerin Jenny Luger auf dem k. Gof: 
theater 3u Stuttgart. *) 


Von Dr. Guſtav Schilling. 

Es wird Sie intereffiren, nahere Nachrichten doer die Gaftdar- 
ftellungen der in der Uiberfdrift genannten Kunſtlerin auf unferer 
fonigliden Hofbühne gu empfangen, und es gereicht mir gum be: 
fonderen Vergnuügen, Shnen nur Erfreuliches, ja Hdd erfreulis 
hes mittheilen gu founen, Mid) auf eine ſpecielle Charakteriſtik 
der Kunft und Kunſtleiſtung feloft dabei eingulaffen, ware far Sie 
fiberflifig, dba Gie fo glücklich find, Dem. Luger die Shre gu 
hennen, und aud in der Sfter. Monardie, wo Ihre Zeitung fo 
allgemein gelefen wird, diefe f. k. Hofopern: und Kammerſan⸗ 
gerin befannter ift, alé bei uns, wo ihr Name faum nod einen 
weiter verbreiteten Klang gewonnen hatte, ehe fie feloft erſchien, 
und uné fiberjeugte, daß es feine bloge Artigteiten find, welde der 
Dilettantiémus dem in dee Kunft groß gewordenen ſchonen Geſchlechte 
jederzeit zu bringen gerne bereit iſt, was zwar die Wiener Theater⸗ 
zeitung auch zu uns herüber, über ſie laͤngſt verkündete. Alſo nur 
von den Wirkungen fir dies Mal einige Worte, die die Bors 
fiellungen ber Dem. Luger bis jetzt auf unfer Pudlitum madte. 

Am 8. d. M. trat fie gum erften Male alé Norma auf. Laffen 
Gie mid darauf begiehen, was id ſelbſt gleich am andern Tage 
in einer der geadteften deutſchen Zeitungen, welde hier erjdjeint, 
und nur in gang aufergemihnlidben Fallen ſich mit TCheaterangeles 
genheiten beſchaͤftigt, namlid) dem »deutſchen Courier,« fiber fle aus: 
aufpredjen mid veranlaft fihite. **) - 

Meinem Beifpiele folgten nun aber bald andere, und Manner, 
welde bei den höheren Sntereffen des Lebens, womit fid) ihr Geift 
befhaftigt, und dem ungleich ernfteren Gefidhtépuntte, von welchem 
aus fle Der Runt huldigen und deren Darftellungen geniefen, keine 
fonderlide Luft haben, und aud) feine Zeit ſich abzumüßigen wiffen 
au und fiir gewöhnliche Theaterberidte, fonnten in ver Begeifterung, 
in weld fie die Leiftung der Dem. Luger verfegt hatte, dem Drange 
des Gefühls nicht widerftehen, faut aud) und öffentlich ihren Dank 
für Den hohen, großen Genuß ausgufpreden, der ihnen 
durch das Erſcheinen dieſer Künſtlerin auf unſerer 
Bühne geworden war, und nod werden ſollte. Go tam es, 
daß Blatter, in welden feit dem Abtreten ciner Catalani, Gon w 
tag und Malibran vom dffentliden Schauplatze wohl nie wieder 
ber Name einer dramatifdhen Künſtlerin aufgezeichnet ftand, auf 
einmal gange Spalten füllten mit Erpectorationen aller Art über 
Oper, Schauſpiel und Schauſpielkunſt, in denen dann die Dar⸗ 
fiellungen der Dem. Luger eine Hauptroile ſpielten, den vornehm⸗ 
lidften Gegenftand der Befpredhung ausmadten. 

Hoͤher nod, wenn anders moͤglich, fteigerte (id) diefer Enthu⸗ 
flagmus, alé die Künſtlerin Gonntag, den 10. d. M., in der Rolle 


#) De die zahlreichen Verehrer ver Dem, Senny Luger duf cine Nadrist aber den Fro 
fofg der Runfireife viefer gefeierten Sangerin fider ãußerſt degierig ſeyn werden, fo 
olaubt die Red. d. B. ihnen darh die Aufnahme viefes in dee wiener alg. Theaters 
zeitung enthaltenen Actifels einen angenehmen Dient su erweifen. 

°°) Die Bohemia Fat dieſet in Mr. 72 unter dee Rabrik ,,WMefaits Gereits mitgetheilt. 
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der Mine im aLiebestrant«, von Donizetti, auftrat. Dieſe Oper 
hatte bei ihren friheren Aufführungen hier volfommen Siasto ge: 
macht; jest fand man auf cin Mal rie Muſtk allerliebſt (ein neuer 
Beweis, wie ſehr dad Schickſal eines dramatiſchen Kunſtwerks in 
den Haͤnden der Darfteller liegt), und war das Publikum ſonſt ſehr ſpar⸗ 
ſam auf den Baͤnken vertheilt, ſo hatte es ſich dies Mal ungeachtet 
des aufgehobenen Abonnements in ſo großer Anzahl eingefunden, 
daß Hunderte nicht mehr Platz finden konnten, und das Haus wie⸗ 
der verlaſſen mußten. Kaum daß eine Hand früher in der Oper 
fi rührte: dießmal draͤngte cin Gturm von Beifall den andern, 
und am folgenden Tag beeilten, einem Wettfampfe gleich, alle poe⸗ 
tifhen Geifter ſich, in Gedichten rer Luger ihre Huldigung dar⸗ 
zubringen, und cin Loblied gleichſam anzuſtimmen im vielbegeifterten, 
taufendjiingigen Shore. Rein Tagblatt fat erſchien, in welchem nidt 
cin foldes Lied gu lefen war. Sum Beweife fende id) Ihnen eines 
der finnigften diefer Gedichte, das der ſchon erwahnte sdeutide 
Eouriere abdrudte. Moͤchten Sie es Shren Lefern mittheifen! — 
Es lautet: 
: An Demoifelle Fenny Luger. 
Die heil’ge Weihnacht ftieg hernieder, 
Und heller glangten Mond und Stern: 
Da hoben ihe beſchneit Gefieder 
Die Vogel aud von nah’ und fern, 
Aus Schilf und Rohr, aus Buſch und Weihern, 
Die (hine Wundernadt gu feiern. 


Und alé fle fo aufammen famen 
Am mondbeglangten Moldauftrand, 
Und langfamer die Wellen ſchwammen 
Hinunter an des Hradſchins Nand, 
Und alle Wolfen zogen ferne, 

Und naher winkten alle Sterne, — 


Und als fie lidtberaufdt da fungen 
Shr deſtes Lied mit Rinderfinn, 
Und Berg zu Berg die Strahlen fprangen 
Bie Silberregenbogen bin, 
Und Keime trdumten ſchneebedecket, 
Es fey dev Fruͤhling, der fie weet, — 


Und, alé fie fo ſich ausgeſungen: 
Da itbten fie den alten Braud, — 
Daf, wenn nun ihr Gebet verflungen, 
Sie nicht gue Ruh' ſich legen aud; 
Sie traumen dann vom Menſchenleben, 
Und fehen Seelen um ſich ſchweben. 


Es drdngt fle gu den Menſchen nieder, 
Neidlos yu grüßen fle im Traum; 
Sie ſchütteln freudig vom Geficrer 
Das Himmelslidt wie leihten Flaum, 
Und fingen froh mit dem Beglidten, 
Und troften freundlich den Bedriidten; 


Und, als fle fo die Runde madten, 
Stand da cin Hansen leicht gefügt, 
Wo Vater nod und Mutter wadten, 
D6 einer Biege ftillvergnigt, 

Gin Kindlein ſah'n fle in der Wiegen 
Wie cine Roſenknoſpe fliegen. 


Da ſprach die Nachtigall im Fluge: 
Dies Kindlein laßt uns gruͤßen aud ! 
Ihm flaP im Salumerathempuge 
In's Hers al unfer Liedeshauch, 
Daf, eh’ es lernt die Menſchenſprache, 
Gefang in {einer Brut erwache 


Da hielten fie und fangen ale; 
3m Schlafe riihrte fid) das Rind, 
Beraufdet von tem ſußen Schalle, 
Bis ex verklang im Morgenwind; 
Dann wacht' es auf und fang die Lieder 
Den froherftaunten Stern wieder, 


Und, was die Eltern dort vernommen, 
Wird uns nun Allen offenbar; 
Es tint uns in geweihten Stunden 
Bon Deinen Lippen freudig Mar, 
Pie Heimatgruß aus blauen Fernen; — 
D laß' uns mehr davon nod fernen! , 


Nicht minder glangend war das Auftreten der Dem. Luger 
am Dienftag, den 12. d. M., alé Magdalena in Adams »Poftillon.« 
Was hier nod nie gefdehen, wenigſtens nidt, fo lange id in 
Stuttgart lebe, und das find bald 10 Sabre, gefdjah an bem Abend: 
alé Dem. Luger jene große Scene und Acie im gweiten Afte voll: 
endet hatte, in der fle ter ſtürmiſcheſte Beifall gu wiederholten Malen 
unterbroden, und weldhe fle aud mit einer wahrhaft bewunderns⸗ 
werthen Fertigkeit und Gragie des Vortrags fang, ertinte von der 
ganzgen im Haufe verfammelten Menge, wie von einer Stimme ges 
rufen, ein donnerndes da capo! — Wie von einem elettrifhen 
Schlag getroffen fdienen die im Schauſpielhauſe fonft fo ruhi⸗ 
gen Gtuttgarter; id) felbft, ih geftehe es gern, war höchlich erftaunt 
und das enthuflaftifche Leben, das von dem Mugenblide an in der 
ganzen Verſammlung herrſchte, erhielt ſich bis zum Schluße der Vors. 
ſtellung, wo ſcharen weiſe dieZubirer vor die Wohnung 
der Sangerin zogen und ihr hier, jubelnd zwar, aber 
auch als reinſten Ausdruck des Entzückens, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Kühmer eine ſchnell veranſtaltete glangende 
Serenade brachten. — 

Das bis jetzt die Erfolge der Gaſtſpiele der Dem. Luger auf 
unferer Buhne. Gn ter That feiert ourd dieje Kuünſtlerin der dra⸗ 
matif@e Gefang hier einen grofen Triumph. 

Es fol mid) freuen, wenn Gie diefes Schreiben den werthen 
Lefern Ihrer weitverbreiteten Zeitung redt bald abgedrudt vorlegen, 
da fider denfelben daran liegt, Etwas über das Schickſal derjeniges 
KinPlerin im Auslande gu ecfahren, auf deren Beis, und die Landes. 
mdnnin gu nennen, Sie ftolg ſeyn dürfen; denn Talente wie Dem. 
Luger find felten und werden wenige in einem Sabre 
bunderte geboren. Ginen fernern Beridt erhalten Sie, am Schluße 
des Cyklus der Gakdarfielungen der Dem. Luger, und dann aud 
Giniges doer unfere Zuftinde, namentlich Goer die Gaſtſpiele 
der Afpiranten um Geydelmanns Stelle, unter denen, vor: 
laufig Semerft, Porth von Dresden, und Ddring von Hamburg 
das meifte Glad madten. 

Stuttgart am 14, Juni 1838. 





Marienbad. 


Obwohl die regneriſche Witterung unferem ſegensreichen Kur⸗ 
und Gadcorte eben fo, wie allen übrigen Badern des Gus und Mase 
landes bis jegt nich ginftig if, ſo beginnt die Gaifon dod) lebhaft 
zu werden. Die heute ausgegedene Kurliſte zaͤhlt 224 Parteien mit 
401 Perforen, woven 6 Englander, 30 Ruſſen, 49 Preugen, 40 
Sachſen, 15 Baiern, 5 Polen, 67 Oefterreider und 12 aus den übri⸗ 
gen Bundes ſtaaten fad. 

Die angattente meift Cable, trabe und regneriſche Bitterung 
bat in diefem freandliden Wiefenthale manchen Abbruch gethan, der 
jedod minder fihloar war, weil die weiten Hallen des verglasten 
Ganges an der Kreuzquelle, der geréumige Gaal an dem neuen 


| Badhause und ver gededte Gaulengang fammt dem frenndliden 


Saale am Ferdinandsorunnen Schutz gegen Kalte und Raffe, vance 
Bequemlidfeit, und zureichenden Naum zur ndthigen Bewegung beim 
Genuß der Heitquellen dardieten. 


* 
— 


Btele neue Verbefferungen und Verfidonerungen finden wieder 
feit dem vorigen Sabre ftatt. 

Das alte Badehaus wird in cinem grofartigen Etyle durch Anbau 
von drei Fronten erweitert, dadurch mit dem alten Geddude vereint 
ein [hones Biered mit cinem gerdumigen Hofe nebſt zwei Cinfahrten 
biden. Trog der ungknfigen Bitterung und den tiefen maffiven 
Grauren, wovon der Goble des Grundes bis gu den ebenerdigen Zim: 
mern 214, Fug hoch gemaucrt werden mufte, gebt ter Bau unter 
der Leitang des obrigheitligen Brunnen⸗Inſpektors P. Frey mit 
rafhen Schritten vorwarté, und wird gewif eine Bierde fir den 
Ort, and cine grofe Bequemlichfeit fir die Badenden werten. 

Die vielen in mannigfaltigen Ridtungen um gan; Marienbad 
angelegten Spajiergange, welde fiber 8000 Kl. Lange betragen, naͤhern 
ſich bei tem cingetretenen giinftigen Wetter ihrer baldigen Herſtellung 
und bieten durch immerwährende Abwechslung der herrlidften Aus⸗ 
ſicht den Luftwandelnden groped Vergniigen. Oberhalb des Friedrich⸗ 
ſteins auf der fogenannten QHirtenruhe wird ein hoher Pavillon er⸗ 
baut, der die angenehmſte Ausfidt gegen Baiern gewähren wird. 

Zu einer nidt geringen Bequemlidfeit der in der Nahe des 
Sreugbrunnens wohnenden Nurgafte werden aud die durd den obrig: 
Feitliden Brunnen: Sufpettor P. Frey diefes Jahr ga Stande ge: 
brachten, fehr einfach conftruirten neuen Verfortungémafdinen bei: 
tragen, wodurd nebft dem Bortheile ciner fdnelleren und verlag: 
iden Berforfung das font, befonders bei der Nacht die Nuhe der 
Kurgafte ftorende und unter der Kuppel tes Kreuzbrunnens (tack 
wiederhallende Klopfen vermieden wird. 

Uibrigens find adht gang neue Hauler mit mehr als 120 be- 
quemen und gut eingeridteten Zimmern zugewachſen, die in Bers 
bindung mit vem im vorigen Sabre von ver Obrigheit hergeſtellten 
gtofen Haufe auf die Forderungen der übrigen Hausbefiger jum 
Vortheife der Kurgafte einwirfen werden. 

Marienbad zählt gegenwartig 70 Haufer mit 1395 Zimmern. 
Aud) bieten ver Klinger'ſche Gafthof nebſt jenem zur Stadt Weimar 
und Udmann’s Gaftnahrung ben Gaften alle Bequemlidfeit dar. 

Der Wohlthatigheitsfinn der hiefigen Kurgäſte hat diefes Jahr 
auch die Erweiterung des hiefigen Hofpitals fiir arme Kurbraudende 
moͤglich gemadt, und es ift die Zahl der darin untergebradten bis 
auf 25 Plage vermehrt worden, wovon gwei Stellen vorzugsweiſe 
koniglich ſaäͤchſiſchen Nationalen sugewendet bleiben follen. Bis jest 
find ſchon 45 Perfonen, darunter mehrere Auslander , dafeloft un- 
entgeldlidy verpflegt und ärztlich behanbdelt worden. 

Bu den far Mariendad widtigen Beftellungen gehoren die von 
Sr. königl. Hoheit dem Kronpringen von Preufen mit Gefolge 
und in Begleitung des Leibarztes Pradfidenten DOr. Ruſt, und die 
von Gr. Durdhlaudt dem regierenden Firften yu Anhalt - Kdthen: 
Pleß, welde wahrend des Monats Juli die Brunnenkur in Marien: 
bad gebrauchen werden. 





Die Heilquelien des taborer Rreifes. 


Go ftiefmistterlid der Taborer Kreis von der Natur in mans 
her Beziehung im Verhaltniffe zu andern Keeifen des Baterfandes 
bedacht if, fo darf er dod, was Heifquellen betrifft, mit dex 
Porigen Gegenden des füdlichen und öſtlichen Bohmens den Bers 
gleid) nidt ſcheuen. Es entfpringen in feinem Umkreiſe nicht weni⸗ 
ger als ſechs Mineralwaͤſſer, die ale ihre beilende Kraft durch eine 
lauge Reihe von Jahren erprovt haben. Dieſer fegentreiche Erfolg 
ermunterte ſchon frithgeitig zur Errichtung cigener Badeanftalten. 
Was ihnen vod an Zweckmaͤßigkeit und adugerer Eleganz abging, 
wollendete die unfern Tagen eigenthümliche praftifde Richtung in 
Runt und Wiſſenſchaft. ; 

Auf die cingeinen Heilquellen ubergehend, begikenen wir mit dem 
unterhalb der k. Kreisſtadt Tabor am linfen Ufer dec Lujnicze ge- 
fegenen fogenannten Taborer Bad. Die Heilquelle war nad eis 
nem alten Manuſkripte in boͤhmiſcher Sprache ion in den Zeiten 
Koͤnigs Prjemis Ottokar TW. befannt. An der Stelle, wo fle ent⸗ 


foringt, befanden fic chedem ergiedige Goldbergwerke. Sie hat cine 
Temperatur von -- 7° Reaumur. Das Waſſer ift lar, farblos 
und von vorherrſchend hepatiſchem Geruche; der Geſchmack ift pri: 
kelnd gufammenzichend und erfrifdend. Herr Beinhuter, Apotheker 
in Neuhaus, der 1837 ſaͤmmtliche Heilquellen des Taborer Kreifes 
unterfudte, gibt von der biefigen folgende Beandtyeile an: Roy: 
lenfaure Goda, fohlenfauser Kall, foblenfaure Magneſia und Gi: 
fenprotoryd. Das maſſiv aus Stein erbaute Badehaus fteht unters 
halb der Quelle und enthalt auger 4 Badefammera einen Gaal und 
6 geraumige Zimmer. Im Durdhidnitte werden jährlich an 3000 
Bader verabreiht. She Gebrauch ift befonders bei Verſchleimungen, 
Unterleidsfrantheiten, Gicht, Nervenſchwaͤche und chroniſchen Haut. 
ausſchlaͤgen von heilfamen Erfolge. Die Lage des Badehaules it 
hoͤchſt romantiſch. Die Ufer der Lajnicge bis gu der drei Stunden 
entfernten Ruine Przibienicz, wo Konig Wensl IV. 1394 gefangen 
ſaß, fdnnen den gepricfenften Particen des Sferthales an die Seite 
geftellt werden. Hiezu fimmt nod der Anblick der altehrwirdigen 
Gtadt Tabor, und der vielbethiirmten Wallfakrtstirdhe in Klokot 
Zur Verfdhinerung der Gegend tragen aud die in neuerer Zeit 
durd die unermiidete FArforge des Herren Birgermeiftersé Walter 
im Morden und Süden der Stadt entflandenen Sartenanla: 
gen bei. 

Gine gweite Heiloadanftalt hefindet ſich auf dec Fideikommißherr⸗ 
ſchaft Sungwofdhig, eine halbe Stunde von der gleidnamigen Mu- 
nigipalftadt in Glevanfdig, unter dem Namen St. Antonius: 
Bad. Die mit einer Ueberdachung verfehene Quelle entipringt am 
Fuße eines bewaldeten Bergrückens Hftlig vom Badehaufe, das in 
einem gefalligen Style erbaut ift, und 7 Badekammern enthalt. 
Die Zeit ihrer Auffindung ift anbefannt; dod wurde fie ohne 
Bweifel feit lange her ſchon beniigt. Zam Belege dafür dient nist 
nur cine in dem erften Biertel des vorigen Jahrhunderts erſchienene 
BHefdreibung dieſes Badeortes, fondern es ergibt fid) auch aus den 
Sterbematriten dec Pfarre, daf in den nächſt darauf folgenden 
Jahrzehnten fid hier frembe Kurgäſte aufgehalten haben, indem ei- 
nige unter den Berftorbenen erfdeinen. Die Beftandtheile der 
Heilquelle find nak der Analyfe des Herrn Weinhuber ſchwefelſaure 
Kalk⸗ und Kieſelerde. Das Wafer ift geruch⸗ und geſchmacklos. 
Bei dem in neuerer Zeit ſtattgefundenen Umbau des Badehauſes 
ſcheint eine Ableitung der Quelle, oder doch eine Vermiſchung der⸗ 
ſelben mit wilden Waffern erfolgt yu ſeyn. Die Krankheiten, in 
denen ſich ihr Gebrauch bisher als heilſam bewährte, find: 
Schwäche der Faſern, Abſpannung, Schlaffheit der Organe, rheu⸗ 
matiſche Lahmungen und Hautaus(dlage. Die Zahl der Bader, die 
jabrlid) genommen werden, betragt zwiſchen zwei⸗ bis dreihundert. 
Gar die Badegafte bietet das nebenanftehende geraumige Gafthaus, 
das einen Gaal und 14 Zimmer enthdlt, eine anſtaͤndige Untertunft 
dar. Aerztlicher Beiftand fann in der nabegelegenen Stadt Jung: 
wofdig eingebolt werden. Unfern dem Badehaule fteht eine dem 
beiligen Antonius gewidmete Kapelle, von der daé Bad ten Namen 
hat. An Spaziergdngen hat man bei der Anmuth der Thalgegend 
cine reide Auswahl. Befonders einladend jum Luftwandein find 
die durd den nahen Fafangarten gehauenen Alleen. Aud) fteht der 
Parf in Sungwofdhig jedem sum Beſuche offen. In geringer Ent 
fernung vom Badcorte erhebt ſich die von dem ribmlidft bekannten 
Balladendichter J. MN. Bogel befungene Muine Sdhinburg , die nod 
aus dem 5. Jahrhunderte herrühren fol. Gis 96 Fuß hoher runder 
Tharm ift Alles, wads aus dem Schiffbruche ver Zeit nod übrig 
blieb. Dee zuletzt verſtorbene Befiger dev Fideilommißherrſchaft 
Jungwoſchitz, Carl Graf Kuenburg ließ ihn mit einer Bedachung 
verſehen und im Innern eine Treppe hinanführen, wodurch er ſich 
den Dank aller Naturfreunde erwarb; denn man genießt von der 
Rinne cine unbeſchreiblich reigende Ausſicht. Mud der zunächſt der 
Start auffteigende fegelformige Felſen, auf weldem jest cine Ra: 
pelle fteht, trug ehemals die Trummer einer Bese, welche im Huſ⸗ 
fitenfriege vom Zijka gecftdrt wurde. Gie fol vou Herzog Sritig: 
new I. erpaut worden ſeyn yud gu einer Munzſtätte gedient haben, 





Mapercthalo Stunden vom Budeorte ift dec in der bdhmifden Sagen: 
welt befannte Berg Blanje. 

Bei der chemaligen Kreisſtadt Bechin liegt das nad ihr be: 
nannte Bediner Bad, deſſen Gebrauch fih bei allgemeiner 
Schwache, die nad) grofem Gafteverlufte entitanden tt, be Lah» 
mungen, Gicht und Hautaus(dhligen als befonderés wirtfam em⸗ 
pfiehlt. Die Mineratquelle entipringt aus einem grobkoͤrnigen mit 
Thoneifen gebundenen Gandfteine und enthalt nad der chemifden 
Unterfudung des Herrn Weinhuber fdwefelfaure Goda, ſchwefel⸗ 
fauren Ralf, Siefelerde, Eiſenchlorid, und Gifendeuteroryd. Die 
Temperatur ift gu allen Gabhresgeiten gleid) und betragt + 8 ° 
Reaumur. Das Waffer ift tribe, von hepatiſchem Gerude, und 
tintenbaft*sufammengichendem Gefdmade nnd fest am Rande der 
Ginfaffung im natirliden und erwärmten Suftande eine große 
Menge Shlamm an, der Eiſenchlorid und Gifenperoryd enthalt. 
Die Badeanftalt befteht aus zwei abgeſonderten Gebdauden, einem 
hoͤlzernen und cinem aus Stein erbauten. Genes ift das eigentliche 
Badehaus, das in 8 Badefammern 16 Badewannen zählt; diefes 
bas Gafthaus, dad aufer dem Schenkzimmer und den dazu gehoö⸗ 
rigen Lofalitaten einen Gaal und 12 Bimmer enthalt. Die Zabl 
ber jaͤhrlich verabreidhten Bader betauft fid) im Durchſchnitte bis 
auf 1200. 

Der Sage nad ſchon durch gwei Gubrhunderte befteht das St. 
Annas Bad im Dorfe gleihes Namens auf den vereinigten Herr: 
ſchaften Hroby und Radenin. Die Heilquelle, aber welche nun 
cine fteinerne Rapelle gu Ehren der heiligen Anna erbaut ift, fod 
durd) cin blinded Pferd entredt worden feyn, welches fidy in tem 
Aber die Wieſe austretenden Wafer dev reichlich fliefenden Quelle 
herumwmalgte, und dadurd) dad Augenlicht wieder erlangte. Das 
Waffer hat cine Temperatur von -~ 7 ° Reaumur, ift kryſtallhell, 
geſchmack⸗ und geruchlos. Roblenfaurer Ralf, fohlenfaure Goda 
and Riefelerde bilden nad) Herrn Weinhuber feine Beftandtheile. 
Sm Badehaufe befinden fi 7 Bade⸗ und 4 Gaftzimmer. Es wer: 
den jabrlid) oer 1200 Bader gebraucht. Vorzüglich wirkſam bes 
weifen fie fid bei Ooftruftionen des Unterfeios. Gt. Anna: Bad ift 
giglei cin befudter Wallfahrtéort. Gehenswerth sift die zwei 
Gtunden vom Badeorte entfernte Burgruine Altchausnik, deren 
Grundmauern nod großentheils erhalten fiad. Bon dem Bart 
thurme, der mit einer holgernen Treppe verſehen iſt, erſchließt ſich 
Cine ausgebreitete Fernſicht bis an die Grangen Baierns. 

Das St. Fohanness Bad liegt in der Mahe des Marktes 
Deſchna, auf der Herrſchaft Roth: Lhotta, swei Stunden von Reus 
haus, wohin eine gutgebahnte Strage führt. Die Heilquelle, die in 
einem ausgemauerten vieredigen Baffin mitten in der St. Sohans 
nesficdhe entipringt, wurde (don im 17. und 18, Jahrhunderte che: 
with unterfudt. Die Analyfe red Herrn BWeinhuber gab kohlen⸗ 
faure Goda, fodlenfauren Ralf und Siefelerde als Beandtheile 
derfeloen an Das Waffer it milchichtrübe, gefdmad- und geruch⸗ 
{og und hat cine Temperatur ‘von -+— 8 ° Reaumur. Nach einer 
von Balbin erzählten Legende foll die Heilquelle vow Katharina 
Urban, einer in Deſchna lebenden Wittwe, entdedt worden ſeyn, 
welder durch eine heilige Erſcheinung die hiefige bisher unbekannte 
Mineralqnelle als Heilmittel wider Kopfweh, woran fie litt, be: 
scignet warde. Das Badehaus hat 4 Badefammern und mehre 
Gaſtzimmer. 

Die Bader bewaͤhren ſich ſehr heilſam bei rheumatiſchen und 
gichtiſchen Zuſtanden, Schwindel, Kopfweh, Kraͤmpfen, Stockungen 
im Unterleibs ſpſteme, Steinbeſchwerden und chroniſchen Geſchwüren. 
Im Jahre 1757 ſollen viele in den Schlachten bei Prag und Kollin 
ſchwer verwundete Krieger hier Heilung gefunden haben. Dermal 
werden jährlich gegen 1100 Bader bereitet. 

An dex Graänze von Mabren, eine halbe Stunde von dem 
Gtadthen Poczatek liegt das St. Katharinabad. Die Quelle 
entfpringt auf einer Wiefe und wird ſchon feit uralten Zeiten als 
Heilmittel gegen rheumatiſche und gichtiſche Leiden, Unterleibsbe⸗ 
Hwerden, Hautaus(hlage und Lahmungen mit dem beften Erfolge 


gebraucht. Shre Beftandtheile find nad der von Herrn Weinhuber 
vorgenommenen chemifchen Unterfudung foblenfaurer Kalk und 
kohlenſaure Goda. Das Wafer ift Hel, perlend von einem anges 
nehmen prifelnder Geſchmacke, geruchlos und bat eine Warme von 
6° Reaumur. Die Quelle it ungemein ergiedig und wird ſowohl 
gum Baden, alé gue Trinffur beniigt. Weber ihr exheot fid) cine . 
fleine mit der Statue der heiligen Ratharina geſchmückte Kapelle. 
Der Zudrang der Kurgafte ift fehr groß, es werden jabrlid aber 
3000 Bader verabreidjt; im Sabre 1813 ftieg die Anjahl der legs 
teren fogar auf 10,000. Das hdljerne Badehaus enthalt 15 Bade⸗ 
fammern. Gin gweites fteinernes ift bereits im Bane begriffen und 
verfpridjt ein eben fo großes, alé (homed Gebdude zu werden. 
Nad dem Bauplane wird eg im Erdgeſchoſſe 15 Badegimmer, einen 
Speifefaal mit 4 Nebenzimmern und im jerften Stodwerte einen 
Salon und 18 Gaſtzimmer enthalten. Es wird hiedurd einem lang 
gefiiblten Bedirfniffe abgeholfen; denn das Gafthaus bietet nur 
wenig Raum dar. In der angranjenden Waldung finden ſich ans 
genebme Grajiergange. Von der eine halbe Stunde entfernten, 
mit einem Triangulirungézeidhen verfehenen Anhöhe überſieht man 
bie Eegend von Tabor, Neuhaus, Pilgram und Golan. 


——S———— 


Moſaief. 


In Frankreich ſpricht man jetzt von nichts anderem, als von 
den Schönheiten der Kutſche, in welder Marſchall Soult bei der 
Krdnung der Konigin von Großbritannien auffahren ſoll. Der Kaſten 
Diefer grofartigen Berline ift elegant, ohne gebredlid), grandios ohne 
plump gu feyn und ruht auf einem fehr leichten Geftell, das ganz 
mit vergoldeten Gculpturen auf blauem Grunde bedekt iff. Die 
Geiten ber Kutſche geigen ded Marſchalls Wappen, gemalt von 
Gautier. Diefe Wappen find aud in die Deke des Kutſchbocks en 
relief auf blauem Grunde eingeftidt, ringsherum hängen reice 
Franfen, abwedfelnd roth und citronengelb, welded die Farben des 
Herzogs von Dalmatien find. Das Wappen ded Marſchalls befteht 
aus drei Leopardtopfen und führt die Devife »terror belli, decus 
pacise (ted Krieges Schrecken, des Friedens Zierde). — — 


Man erzählt ſich in den Parifer Salons, daß ein berühmter 
europaͤiſcher Reifender den Pafda von Egypten gum Theilnehmer 
feiner garteften Geheimniffe gemacht haben fol. Bor mehren Woden 
bat ibn unter andern dev Paſcha, ihm den Brief, den er an die 
Dame feines Herzens (ried, deren poetiſches Talent in gang Frants 
reid) anerfannt ift, ind Arabiſche gu dbecfegen. Nach Anhorung 
dieſes Bricfes wollte fid) der Paſcha galant zeigen und erfudte den 
Reifenden, diefer Dame in feinem Namen eines fehe (dyonen Caſche⸗ 
mirſhawl gu fiberfenden und die Worte beigufiigen: »Dies (den 
cin Barbar einer gebildeten Dame.< — — ‘ 


Paganini, deffen Bogen ſchon feit Langem rubet, fol beſchloſſen 
haben, gur Rrdnungéfeier nad London ju gehen, wm tort vier 
Concerte gu geben. — — 


Gin Here Ananiali, Ardhiteft und Oeforationenmafer, hat fo 
eben in Bofton ein Theater gang aus Blech erbaut. Diefes Pro< 
jekt, gu welchem die vielen Brande in neuefter Zeit Veranlaffung 
gegeben haben, ward ſchnell und erfolgreid) realiſirt. Logen, Cou⸗ 
liffen, Borhang, Gallerien, der Boden der Bühne, ja ſelbſt das 
Haäuschen des Souffleurs find von Bled). Die Malerei madt weit 
mehr Gffett, alé auf Yeinwand. Odgleidh der Gaal fehe grog iff, 
fo verliert dod) das Publitum fein Wort von dem, was geſpro⸗ 
chen wird. Uiberdies ſind die Koſten dieſes Baues weit geringer, 
als bei einem gewohnlichen Theater. Bei der erſten Vorſtellung 
ward ungebeuer applaudirt und der Erfinder herausgerufen. Der 
Handelstdrper der Stadt Bofton hat dem Herrn Ananiali eine Tas 
batiére verehrt, die einen Werth von 95,000 Dollars hat, und die 
Menge fagrte ven Baukunſtler im Triumphe nady Haufe. — — 


Die Freunde der Herjogin von Abrantes, welche befeuntlid 
in ſehr darftigen Umſtaͤnden Rarb, haben cine Gubftription erd net, 
um ihrem Mndenfen cin Monument yu ſetzen. — — 

Die Dankbarkeit der Farbigen gegen ten eifrigen Berfedter 
ihrer Gade, Herrn Gregoire, hat ſich auf cine ſehr rührende Beife 
ausgeſprochen. Die jungen Heitier, weldhe in Paris wohnen, haden 
namlich kleine, ungefahe gwei Fuß hohe Statuen des Herrn Gre: 
goive fertigen laffen, um fein Bildniß unter ihren Landsleuten yu 
verbreiten. Cine diefer Statuen Hoerreidhten fle dem Herrn Carnot, 
dem Freunde wnd Biographen Herrn Gregoires. — — 

Die Berner Zeitungen melden, raf in ver Nacht vom 1. auf 
den 2. Suni 99 Pferden, die auf den BWiefen von Seeland (einem 
Diſtrikt gwifhen oer Aar umd dem Bieler Gee) weideten, die 
Schweife abgeſchnitten und geſtohlen wurden. Etwas ahnlidhes hatte 
ſich vor einigen Jahren in dem Diſtrikte von Berthoud ereignet. — — 

Bekanntlich hatte Ferd. Berthier ten Vorſchlag gemacht, tem 
Mobee ve l'Eyée cin Dentmal yu erridjten. Bu diefem Zwecke hat 
ſich jegt bereits cin Comité in Paris gebildet, unter deffen Mitglie⸗ 
bern man mehre Taubjtumme zaͤhlt. — — 

Der Tyne Mercury mefdet, daß Hr. James Birfett in Ovingham 
cine Dampforgel erfunten habe. Gie hat adt Pfeifen, die eine 
Oftave mit ganjen und halben Tinen bilden. — — 

Gin berühmter Deutſcher lief, wie Brüſſeler Journale ergahlen, 
cor einiger Beit Herrn Jules Janin um ein Autograph erfuchen. 
Dev Feuilletoni® fandte folgendes Billet: »Ich beftdtige mit Dank 
den Gmpfang von 25 Bouteillen ...... berger.<c Der Empfanger 
dieſes Billets fanete ihm 50 Bouteifen. — — 

Man left im Asiatic Journal: »Briefe aus Madras melden, 
daß man fid) auf ter Eiſenbahn von Rod⸗Hill mit Erfolg mehrer 
Wagen mit Segeln bedient. Sie legen, wenn fle mit dem BWinde 
geben, 9 bis 12 englifde Meilen in einer Stunte zurück« — — 

Bergangenen Monat ftar6 in London ein Wichsfabrikant, Ja: 
mes Day, mit Hinterlafjung eines Vermbgens von 370,000 Pfund 
Sterling. Gr hat diefe ungeheure Gumme in Zeit von 20 Subren 
erworben. -— — 

Adrian Boieltien , der Gohn des berihmten Compofiteurs gleis 
hes Namens, hat eine fomifde Oper in drei Alten fomponirt , die 
auf ver Opéra comique ungemeinen Beifall erntete. Diefe Oper 
— Marguerite — ift fein erſtes grdferes Werk, der Tert, ven 
Geribe und Planard ſchrieben, ift ſehr intereffant. Die Muſik it 
leiht, anmuthig und dramatiſch. 2Selten«, fagt vad fransdfifhe 
Blatt, dem wir viefe Notiz entnehmen, rfelten find grofe Talente 
erblich, aber Adrian Boreldiew verſpricht die Grdge des Namens, 
den er tragt, wirdig aufredt au erhalten.« — — 

Gin Neger auf der Snfel Maurice horte einft an ter Tafel 
feined Herrn fagen, daf, wenn man Banqueroute made, man nidt 
mehr, als hoͤchſtens die Halfte von dem, wads man ſchuldet, gable. 
Pompejus, fo hieß der Reger, beſchloß viefe neue Erfahrung Kd 
au Nuge zu maden, uad ftabl daher dad ganze Tafelgeſchirr, ver⸗ 
ſperrte es in einen Soffer, und lief fic) mit demſelben in cinen 
alten Grunnen, dev fein Waſſer mehr hilt, hinab. Lange fudte man 
das Silberzeug und den Neger, endlid) entdedtte man diefen, wie 
er am Grunde des Brunnens auf feinem Moffer fag. , 

»Was machſt Ou da mit meinem Tafelgefdirr'« fragte fein 
Herr. 

22 Maſſa! Pompe] maden Banlelruth '« ecwiederte der Neger in 
feinem Sargon, »Maffa theilen id und Sie, halo fir Pompej, halb 
fie Maſſa.« — — 

Wir theilen ein Beiſpiel der reißenden Schnelligkeit mit, mit 
welder man auf den Eiſenbahnen in Amerika reiſet. Hakett ſpielte 
Donnerſtag Abends in Waſhington den Fallſtaff, Freitag fam er 
nach Philadelphia und ſpielte dort ebenfalls den Fallſtaff, den er 
auf allgemeines Verlangen Samſtags in Waſhington nochmals 
geben mußte. Gr brachte in jeder dieſer Stadte zwölf Stunden gu, 
und fam Sonntag gegen Mitternadht in New⸗York an. Bon Philas 
Delphia bis Wafhington rednet man aber 150 engl. M. (3274 g. M.) 


= von Bafhington nud New-Dorf 228 engl. (nicht ganz 50 deutſche) 
Meilen. — — ; 

Die Geldfummen, welde in London von Betruntenen verloren 
und ihnen wieder zurückgeſtelt wurden, betrugen im Sabre 1836 
8470 Pfund Sterling, und im Jahre 1837 9430 Pfr. Sterling. 
Der Berth der durch Nachlaͤßigkeit in Vetluſt gerathenen und dard 
die Polizei wieder gefundenen Waaren erreidjte im Jahre 1836 die 
Hohe von 12,800 Pf. Sterling und 1837 von 13,530 Pf. Sterf. 
Die Zahl der in ten Jahren 1836 und 1837 wegen Gaunerei mehr⸗ 
mal in Haft gebrachten Perfonen betrug 1274. 

Schon fammelt man in Paris wieder auf eine newe Art von 
Asphalt, Marmor- Asphalt genannt, Aktien. Derſelbe gleicht von 
Mufen gang dem polirten Marmor, und hat vor den Gorigen As⸗ 
phaltgattungen tas voraus, daf er nicht bloß zur Strafenpflate- 
rung, fondern aud gu Bergierungen im Innern dee Gebdude vers 
wendet werden fann. Beſonders foll er ſich gu Fußboͤden in Bors 
zimmern, Gpeifefilen und Badezimmern empfehlen, fo wie er 
wegen feiner Feuchtigkeit fic) gue Uiberkleidung der Wande in Sands 
Hdufern und ebenerdigen Simmern eignet. Der Marmor - Asphalt 
hat ferner nod den widtigen Vorzug, daß fic auf ihm wegen der 
Geſchmeidigkeit und Weidheit dee Maſſe nod allerhand Meine Bers 
zierungen anbringen laſſen. Dabei ift er im Verhaltniffe gum Mars 
mor duferft woblfeil. Man hat berechnet, daß die Pflaerung des 
Hofes im Louvre mit Marmor auf eine Million Franfen gu ſtehen 
fommt, wahrend die Pflafterung mit Marmor- Asphalt mit einer 
Summe von hddftens 60000 Franten hergeftellt werden fana. — — 

In der Gegend zwiſchen Konigsberg und Schonfließ in der 
Neumark trug ſich kürzlich cin eben fo graufenhaftes ald unerklärliches 
Creignif gu. Gin Feldhüter bemertte einen Wagen, der alles Zu⸗ 
rufens ungeadtet über ein Uderfeld hinfubr. Der Mann eilt dem 
Bagen nad, fat dem Pferde in die Sigel und gewahrt darin 
einen feblofen Menfden, dem eine Nugel durd den Kopf gejagt 
war. Boll Entfegens fihrt der Feldhiter den Wagen nad dem 
nahen Dorfe, wo man in diefem fogleid) einen jungen Forſtbeamten 
erfennt, der am feloen Morgen, man wufte nidt wohin, doer Land 
gefabren war, Man ſchöpfte Verdacht gegen den Feldhiiter, dag 
ev den Forſtbeamten ermordet, und die Gefhidte von dem über dew 
Ader ftehenden Wagen blog erfonnen habe. Die Juſtiz nahm ihn 
ohne weiters fet Dod) (don am folgenden Tage ftellte ſich cine 
junge Grau dem Geridjte, die erft feit Kurzem mit einem wohl⸗ 
habenden Manne verheiratet war und aus einer adtoaren Familie 
in einem der nadften Dörfer ftammte, und befannte ſich als Moͤr⸗ 
berin des erfdyoffenen Gorftmannes. — Sie hatte friber in 
cinem Liebedverhaltniffe ju dem GErmordeten geflanden, welded 
jedoch, da thre Eltern dagegen waren, wieder abgebroden worden 
war. 2Er hat mir nad) meiner Hochzeit gefdyriebene, fagte die junge 
Frau, aund eidlich betheuert, daß er fid) raͤchen und meinen Gatterr 
ſowohl, als meine Eltern erſchießen wolle. Rein Menſch hatte ign 
daran verhindern Ponnen. Darum bin ich der entſetzlichen That aus 
vorgefommen. Sd) (ud ihn gu einer Unterredung an einen einfamen 
Ort ein. Er fam, ſprang aus dem Wagen und indem wir uné umarmten, 
dritdte id) in det Nacken dad verftedte Piftol ab.e In phyſtſcher 
Hinſicht ift die Thatſache weniger auffallend, weil die funge Fras 
ſchon im elterlidhen Haufe mit Schießgewehren umgehen gefernt 
hatte und als cine gute Schützin befannt war. Aber ein pſycholo⸗ 
giſches Rathfel bleibt die Begebenheit jedenfals, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, dag der Thaterin gewif nod) nadher liegende Mittel zu dew 
beabſichtigten Zwecke zu Gebote ftanden, bevor fle ndthig hatte, zum 
Entſchluße einer fo bedachtſam ausgefilhrten That — denn fie hatte 
ben Leihnam fodann auf den Wagen gelegt und ihm den Zügel 
ber Pferde in die ftarre Hand gedrückt — au fommen. — — 

Giner im Parterre figenden Dame wurde wahrend der Bors 
ſtellung gemeldet, daß igr Gemal vom Sdlage geragrt worden fey, 
und befinnungélos darnieder fiege. Gie wirft eifig die Mantife 
um, verlaft rafd dad Parterre, unterläßt aber nicht, bei der Thare — 
cine Retourkarte gu nehmen. — — 





Auf Anfuden der CSnigl. Geſellſchaft der (hdnen Künſte von 
Antwerpen hat deri Kriegsminifter den Guß der Statue des berfipmien 
Rubens in der Kanonengießerei gu Lüttich geftattet. Schon find 
alle Ginleitungen dagu getroffen, und der Rontraft abgefdloffen, fo 
daß ber Guß gleich nach Ginfendung des Modells beginnen fann. 
Die Cinweihung des Monuments wird im Sahre 1840 aw zwei⸗ 
bundertjabrigen Todestage des berühmten Malers Statt finden. -— — 

Sn der Mornings Poft lieſt man, daß Lord Schaftesbury im 
Jahre 1815 einen Zahn des berihmten Newton fir 700 Pfo. Sters 
ling kaufte. — — 


Zu der Fraukſurter Mojartſtiftung and fo eben die Statuten, 
nadtem fie die Genehmigung des Senate ertangt haben, in Drud 
erſchienen. — — 


—⸗— 


Die Auflöſung oer dreiſylbigen Charade in Nro. 76 
iſt: 
Herberge. 


a en ——— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 25. bis 27. Juni. 


rd Unpäßlichkeit gehindert, fonnte Herr Hausmann erſt 
am a te pe Cyclus feiner Gaſtrollen beſchließen. Er trat 
an dieſem Tage als xSeremiad Leberedte in Angely's Luſtſpiele 
aBon Sieben die Häßlichſtes auf und gad den Sharafter dieles fo- 
mifdjen Better: und Glückspropheten mit guthergiger Luune und 
lobenéwerther Gorgfalt, ohne aus dem ganjen Gemalce yu weit und 
gu ftdrend hervergutreten; kurz er fpielte fehr gut. Dem. Frey 
hatte die widtige Rolle der Gabriele Abernommen, Herr Walter 
gab den ſachfiſchen Bauer fehr dialefttrer und die Vorſtellung vom 
95. ift im Ganjen gelungen gu nennen; tennod fprad) fie wegen 
der thes bigarren, theils in anderen Stücken beffer gegebenen Hand: 
ung wenig an. Herr Hausmann wurde Horigens am Schluße 
des Stuͤckes unter ledhaften Beifallsbezeugungen gerufen. fj 
Nachdem am 26. ster Jweifampfe gegeden worden, fahen wir 
am 27. jum erften Male unter dem Titel »der achtzigſte Geburts- 
tage, cin von Kurländer nah Scribe bearbeitetes Schauſpiel. 
Das Unnaticlidhe fann weder (hin nod lächerlich feyn, und dod 
will das erwaͤhnte Schauſpiel auf der Grunclage der Unnatur rühren 
und ergdgen! — Wer fic aus dem »ſiebzigſten Geburtétagee von 
Voß an nadftehende Verſe erinnert: 
»Aber wo bleibt mein Bater ? ae cee efuus am Geburtstag? — 
tufdte die Mutter mit winfenden Hanven: : 
etal fdlaft! Nun laßt die beſchneiten Mantel euch abziehn; 
Und dana wed’ ihn mit Küſſen, du liebe, trauteſte Todter, 


Alfo fprad fie, und hangt an gedredfelte Pfldde die Mantel, 
Bon it die Klink' und lief die Kinder hineingeh'n. 
Aber die junge Frau mit ſchoͤnem ladelnden mut 
fipfte hingu und tagte des Greifes Wange. Erſchrocken 
ah er empor und bing in feiner Kinder deine — 
wer ſich dieſer Verſe erinnert, der kann nur mit Unwillen an Scribe 
— 52 Geburtétage denken. Gin sali der endlich wegen 
Erofdhaftéangelegenheiten im 79. Sabre heiraten muß, und cin Mad⸗ 
gen von Jahren wahle, will feinen 80. Geburtstag durd) einen Ball 
feiern. Leider hat aber feine unfduldige, nur zwei Monate vers 
mablte Grau einen Studenten liedgewonnen, welder fid) alé ihr 
Shrenretier Anfpriide auf ewige Dankbarkeit erworben hat. Der 
alte Ehemann ift aber Bormund des befagten Sturenten, und edel 
enug, fein Bermodgen und feine Frau oder vielmehe Braut an be: 
jagten Gtudenten unter der Klauſel abgutreten, daß er ſich bis yum 
Gintvitte feines bevorftehenden Todes vom Haufe fern halten foll. 
Gin Sdhulmeifter und eine Goubrette dienen der Sntrigue, welche 
durch das Hilfemittel zweier Briefe daé rührende Refultat herbeis 
fabrt. Nad diefen Angaben Fann ich mid) eines ausführlichen Ur: 
thetles her Scribes sachtgighten Geburtstage iiberheoen. Es ift 
ſchon in der Sdee mißlungen und verlest in den Wendungen dev 
andlung nicht nue dads ſittliche Zartgefühl, fondern aud) den ges 
unden Menſchenverſtand. Wad die Auffuhrung detrifft, ſchienen 
Die beſchaͤftigien Schauſpieler durch die unnatirlide Stellung, in 
welche fie Scribe zuſammengewuͤrfelt bat, befangen gu ſeyn. 
Auf das (gelinte gefagt) langweilige Schauſpiel folgte tas von 
Herren Raab arrangirte komiſche Ballet »die goldene Hace, in 
weldhem aud H. Stoel ald Arlequin mitwirfte. 


Velegraph von Prag. 


Cirque olympique auf ber Heginfel). Der etwas grelle 
Abfane inifden * 1* Namen Cirque Olympique und der 


beſcheidenen Aeußerlichkeit der Reitbahn, zwiſchen dem Titel »große 
brillante Vorſtellung« und der ziemlich unbrillanten Garderobe, wie 
aud) der fiir einen Feittunſtler omindſe Name Siezack erweden ein 
mißgünſtiges Borurtheil, das jedod), wenn alle Produftionen der 
Geſellſchaft ves Herren Slezack fo gelungen find, wie jene am 27. 
ſchon beim Beginne der Vorſteilung durd die Grazie der Damen 
und den mannlid) (donen kraftigen Körperbau, der befonders die 
Herren Slezak und Alex. Price auszeichnet, behoden wird. Die 
Akkurateſſe, mit welder alle einzelnen Partieen der Produftion vom 
27. ausgefahrt wurden, gereicht der Geſellſchaft zum Lobe. Naments 
lid) geigte Hr. Slezack felt, als er in der erften Abtheilung auf 
einem galopirenden ungefattelten Pferde ftehend alle eingelnen 
Militarmanoeuvres (nell und genau ausfihete und hierauf den 
aluftigene Goldaten darftellte, eine folde Gewandtheit und Sicher⸗ 
heit, daß man gerne dem Geridte Glauben ſchenkt, er fei in Frans 
conts Schule gum Reitkünſtler herangedildet worden. Mody fiber: 
tafdender aber waren Die »Forcetourenc, die er in der gweiten 
sere tee. stenpfabe auf einem ungefattelten, gafopirenden Pferde 
madte. Die Attituden, die er hiedei annahm, geugten sugleid von 
Geſchmack und Studium, und fie waren es eigentlid, pure, die in 
ben Augen des gebildeteren Theiles des Publifums feine Reitkunſt 
ihren Triumph feierte. Der Shimmel Pametla, mit weldem er die 
Chasse A cheval ausfihrte, fieferte einen glangenden Beweis feiner 
Dreſſirkunſt. Biel Beifall ecntete aud Monfieur’s Harry wilder 
Koſakenritt. Dagegen hatten das Intermezzo mit dem Hundetanze 
und die gymnaſtiſchen Produftionen an der Gaule wegbleiben ſollen. 
Erſtere — ſo ſehr ſie auch die Bewunderung des letzten Platzes er⸗ 
wedten— erinnern gu ſehr an die Qualen, weiche die nothwendigen 
Borganger einer vollfommenen Hundedreffur find, alé daß fle fid 
des Beifalles der Gedildeteren erfreuen fonnten; mit (egteren aber 
wurde die Schauluſt des Publifums in den jiingft vergangnen 
anderthalb Jahren bis sum Ekel gefattigt. Aber leider ift Kliſchnigg — 
dex Bater der Mamofe — ein Komet, der einen entſetzlich loupe 
Schweif nadfdleppt. ; 4 


SS 


Blike auf die böhmiſchen Bader. 


Teplig, 27. Suni. 


Die anhaltende ſchoͤne Witterung vermehrt die Zahl der Kur⸗ 
gaffe taglich Die gedructe Budelifte meiiet bis heute 650 Num 
mern mit 1100 Perfonen aus. Geine Majeftat der RKinig von 
PreuGen werden aus Schleſien aber Mandengrag und Hahnerwafer 
am 4. Suli hier eintreffen. Sm halben sult werden Geine Majes 
flat der Staifer von Rußland erwartet. Viele nahren die angenehme 
Hoffnung, daß uns aud die Gegenwart Ihrer Majeſtat der Kaiſe⸗ 
rin von Rußland, wenn aud nur auf fehr Curse Zeit, beglücken 
werde. Hoffentlidy werden {pdterhin die meiſten Illuſtraſionen, 
welche jetzt in Karlsbad glangen, aud) Teplitz mit ihrem veſuche 
erfreuen. Der Bau des neuen Stadtbades und des Schwefelbade⸗ 
in Sdinau geht raſch fort, und beide Gebdude werden im funftis 

en Fabre cine neue Verbeſſerung und Zierde der hieſigen Rurans 
alten feyn. E. 


> 


Literarifdhe Notizen. 


Die unter dem Titel »Belehrungs⸗ und Unterbaltungéblatte for 
Bauer und Handwerfer herausgegedene Volkoſchrift gewinnt imwer 
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mehr Beifal und Mitardeiter. ES find von derfelben bereits 7 
Pete erſchienen. Seſonders intereffant ift im 4. Hefte rer Aufſa— 
ber Ginfdhrung des Shriftenthumes in Bohmen, und jener de 
MaAhlbefigers in Ke gleb Herrn BW. Jellinel über den Mer: 
ſpergel alé Gutterfraut, daun im 5. Hefte die Aufmunterung jur 
beffern Pflege der Vieſen, und die durch haufige —— beim 
Baden veranlafte Warnung, Rinder an gefaͤhrlichen Orten ſich nidt 
ſelbſt gu überlaſſen; ferner im 6. Heft, dev von der Regierung 
befoblene Unterriht far Dorfrigter und Gefdworene, dann aber 
{urwadter und fiber Schützung der Baume vor Raupen und Ka 
tH; * im 7. Hefte der belehrende und anregende Bericht über 
die dießjahrige Ausſtellung von Schaf⸗- und Rindvich, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Gerdthen tn Prag. Jeder Vaterlands⸗ 
freund muß nad den vorliegenden Heften der k. k. dkonomiſchen 
Seſellſchaft, welhe das Belehrungs⸗ und Unterhaltungsblatt heraus⸗ 
gibt, und allen Männern, welche es durch Beiträge unterſtützen, zu 
ee Dante verpflidtet feyn. Wenn der Bauer von gedildeten 
annern, die feiner bedürfen, und durch Wort und *eiſriel auf 
feine Wohlhadenheit einwirken fonnen, freundlid) und faßlich aber 
feine eigenen Sntereffen belehrt wird, (gleidiel ob in bdhmifder 
oder deutſcher Sprache), fo fann died nur gum Bortheile des gangen 
Landes gereiden. Wohlhabende und in ihrem Berufskreiſe wohl 
unterridjtete Bauern find der Kern und die Ziecde eines jeden 
Landes, und es iſt darum höchſt erfreulid), daß tas Beifpiel des 
raſtlos thatigen Greifes Ritter Nalina v. Fathenftein, welder 
das Volksblatt redigict und gro¢tentheils ſchreibt, immer mehr Nad: 
abmuag fincet. A. M. 





3m Berlage von Gottlied Haafe Sohne ift fo eben cals erftes 
felbftftandiges Heft einer Suite von »Beitragen gur Kultur der Ges 
werbee) erſchienen: »Ideen Aber die Rothwendigheit einer grind. 
fidhern, mehr wiſſenſchaftlichen Berufsbildung der Gewerdtreiven: 
ten und über die Mittel, ihnen diefe gu gewahrene, von D. K. J. 
Lreutzberg, welder durch feine früher: Arbeiten auf fo erfreulide 
Beife nidht allein feine Kenntniffe in diefem Fache fontern aud den 
feften Willen, dad Gute yu fordern, und die Gabe dewiefen hat, 
das NAGliche auf die angenehmfte und allgemein faßlichſte Weiſe 
audzufpredhen, daf man jedes neue Produft feiner Beobadtungen 
Aber aͤhnliche Gegenftande mit Vergnügen und ter beſten Zuvers 
ſicht in die Hand nimmt. Der Zweck dieſes Büchleins ift, die Ges 
werblreibenden uber daé dringende Bediirfnif einer zwedmaͤßigen 
wiſſenſchaftlichen Bildung aufjutlaren, welde nur durd öffentlichen 
Unterricht ju bezwecken ift, da cin groper Theil der Gewerbsleute 
einen unbeflegbaren Widerwillen gegen alle ſyſtematiſche Unterweis 
fung, zumai aus Bidern, hat. Der Verfaffer erflart und entſchul⸗ 
digt legteren durd den Mißbrauch, welden theils fpeculative Buds 
handler, theilé felb& Manner oon Ruf und Kenntniffen mit der fos 
genannten populdren techniſchen Literatur getrieben haben. — 

Schon feit mehr alé einem halden Jahrhundert beſitzt die dfterr. 
Monardhie Vordercitungéanftalten fir den Gewerdsmann, jerody 
nur bet jenen Hauptidulen, welde cine 4, Kaffe haben, und in 
diefen ift das Zeichnen, als die eigentliche Sprache der Technik, als 
—— betrachiet worden. Der Verfaſſer wunſcht jedod), daß den 

— der 4. Klaſſe nod die Shemie hingugefiigt, der 
hyſit und Naturgeſchichte aber cin groͤßerer Raum gewaͤhrt würde. 

eit 1815 beſteht das kaiſerliche polyiechniſche Inſtitut in Wien, 
und die bdhmifden Stande begründeten ſchon 1806 die techniſche 
Rehranftalt, mit der fle in den letzten Jahren cine Realſchule vers 
einigten. Biele Zdglinge ves prager Snfututes find zu wackern Ted): 
nologen herangewadien und leiten grofe Fabrifunternehbmungen bes 
Baterlandes. Ueberhaupt find die eigentlihen Schulanſtalten unfers 
Vaterlandes in fo gutem Zuftande, daß fle mit denen England's 
und Frankreich's im vollſten Contraſte ſtehen; nur fir den Gewerbs⸗ 
mana in feinem Fade tft nod nicht hinlänglicher Unterridt, wenig⸗ 
ſtens nidt nad den Gorderungen res wiſſenſchaftlichen Zettgeiftes, 
vorhanden. Der Verfaffer fegt mit vielem Scharffinn die Grande 
auseinander, warum das techniſche Lehrinftitut allein, feinem Zwech, 
Bifoung in allen Gewerben gu verbreiten, nidjt vollfommen ents 
fprechen fann, wenn nidt von allen Seiten durd) Gewerbſchulen 
anderer Art yu dem allgemeinen Swede mitgewirft wird. In faſt 
4 großer Beſcheidenheit meint der Verfaſſer, es ließe ſich der diefen 
Regenftand nur wenig Neues mehr ſagen, und hat rod durch 
dieſe wenigen Bogen nicht nur beurtundet, dag er in die Anidten 
der von ihm angefihrten audgeseigneten Manner vom Fade tief 
eingedrungen, da er fie mit Siderheit und Zweckmaͤßigkeit ten hei 
mifden Verhaltniffen , vie er mit Marem Blicke Aderfdhaut, angu- 
vaſſen verfteht, fondern er hat aud) — zumal in Begug auf die 
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ese a wahrh aft Originelles und durchaus Behersigungswerthes 
aͤrgebracht. 

Wenn man es bem Verfaſſer sum Vorwurf machen wollte, daß 
eigentlich die 10 Beilagen (Skijze der Gewerbſchule, Sonntags(dule 
und Weberſchule gu Chemnitz, die tednifdhe Bitoungsanftalt yu Dress 
ben, Sonntagé(dhule gu Coburg, Frankfurt, Runt. und Gewerdss 
fchule gu Altenburg, Landwirthſchafts. und Gewerbeſchule des Obers 
donau⸗ Kreifes, Handweslss Feiertagéidule gu ky ot die tech⸗ 
niſchen Lebrapftalten in Narnderg, Würzburg und dem Großherzog⸗ 
thum Baden) eigentlich einen grdfern Naum einnehmen als die Abs 
handlung felbft, fo glauben wir im Gegentheile, daß gerade diefer 
Umftand feinen fidern und praftifhen Blick beweiſt indenr er mit 
ber Aufforderung zur Grridtung von Gonntags: und Gewerbsſchulen 
sugleid) eine Darftellung der vorhandenen darbietet, aus welchen 
man nad tem: »Priifet Alles und dad Befte behaltet!« die Elemente 
sur Gründung ähnlicher Snftitute abjiehen fann. 


Böhmiſche Literatur. 


Casopis teského museum. Dwanacty rotajk. Swazek druhy. Bog: 
miſche Mufeumsgeitidrift. 3wodlften Jahrgangs gweites Heft. 
8. G. 143 — 276. Prag 1838 auf Koſten des boͤhmiſchen 
Mufeums, Drug und Papier von Gottlied Haale Gahne. 
Bereits in Nr. 38d. B. meldeten wir, daß Palacdy die Reds 
aftion dieſer treffligen Bierteljahridrift an Gafatjt abgetreten 
habe. Die Hoffnung, die wir tort ausſprachen, daß dicé vaterlans 
diſche Journal unter dem gegenwartigen Redafteur eben fo herrlidy 
gibethen werde, wie unter dem vorigen, tdufdte nidt. Gin dloßer 
ik auf den Inhalt des vorliegenten Heftes jeugt fir deſſen Ges 
diegenheit. »Sehn Anflange aus den anafreontifden 
Liedern Jakobe Vitorellis, von Dr. Sof. K. Chmelentey, 
bilden die erfte Nummer. »Zufallig,« fagt ter geniale ——— 
sgufallig kamen die anakreontiſchen Lieder Jakobs Bitorelli, eines 
nicht nur ruhmwürdigen, fondern in Stalien aud) gefeierten, Dids 
teré mir in die pine 3h las fie nicht, fondern faugte nur gierig 
den Honig des Greijes von Baffano, den die Erde nod nicht lunge 
deckt. Go begeiftert, fomponirte —- nidt doerfegte — ich diefe zehn 
Rieder; wer ware im Stande, fo viel Glegans , fo viel wahres Ges 
fühl in eine treue Uiberſetzung gu hauden? — Sd fas immer ein 
Gedicht, legte dann das Bud bei Seite, und ſchrieb aus vem Ges 
dadtniffe das nieter, wovon alle Gaiten meines Hergené in unges 
fannter Wonne widerhallten. Aus diefem Geſichtspunkte erfude id 
diefe Lieder gu beurtheilen, und — was unvollfommen — mir jus 
zurechnen.« — Die gweite Nummer enthalt unter dem Titel »Elis 
fabeth« drei Romanjen, von Franz Bret. Trojan, deren Inhalt 
der Einzug Sohanns von Luremburg in Prag im Jahre 1307 it. — 
Gine dritte Nummer fest Dr. Ammerlings Beridte iiber das 
ee Leben der Jetztzeit fort, indem fle eine Uiderſicht des Jus 
andes der Aftronomie gibt. — Die vierte Nummer enthalt nad 
bem Gnglifdhen einen Muffag »hber die Entitehung der Mes 
J—— der Meeresflutha; die fünfte cine ſehr details 
lirte Befdreioung dev »Roghorcer HiHlen« (3 Meilen vow 
te >, in Galizien), mit einer Uobifoung der darin aufgefunteness 
Inſchriften. — In der fehéten Nummer liefert J. Kollde fir die 
aAusoildung dee (lawifhen Sorache« Belege, welhe gewiß 
die Aufmerffamfeit aller Freunde der Gtymologie und philologiſcher 
Vergleidhungen auf ſich giehen werden. Nr. 7 liefert nach Stepanow eine 
urge Uiberſicht der geos und ethnographifdhen Verhältniſſe des »G ous 
vernementé Senifeje; Rr. 8. cine Fleine Abhandlung doer. den 
aUrfprung der Namen Brünn (Brno) und Ol mig (Holo- 
mauce)e, welde, wie beinage alle Orténamen, bisher gu den lächer⸗ 
lichſten Hypothefen und etymolegifden Spielereien Anlag gegeben 
haben; Rr. 9 befpridht unter dem Titel: aLiterdrifdhe Ra d= 
tigtene das Rrdnungésevangelium gu Rheims, den fabelhaften 
Handfdriften+ Fund in Montenegro, —— Sprache, die 
Uyrifdhe Literatur, und berichtet Aber die literaͤriſchen Novitaten 
MuGlands und Polens. Beigefagt it ein Verzeichniß aller im J. 
1838 erfdeinender ruſſiſchen Grifter und der im legten Biertels 
jahre erſchienenen bdhmifhen Bader. »Dieſe Nadridten,« fagt der 
Redakteur, »mdgen fir iept wenigftens einigermaſſen die Stelle der 
pe Recenfionen Aber die vorzüglicheren Erſcheinungen ver 
einheimifgen und fremben Literatur cinnehmen, bis es der Redat: 
tion gelingt — wenn es ihe fe gelingt — mehre erleudtete Manner 
zur thatigen Handhabung einer fyftematifdhen, grimdliden Krint, 
aus welder der Literatur wahrhafter Bortheil eviprdge, gu vereini⸗ 
gee — Ginige Nachrichten des bohmiſchen Mufeums umd cin 
ort des Redafteurs an feine Landéleute ſchließen dies Pet. 
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Gin Grifettenftrei a. 
Rady dem Feangdfifden des Paul de Kock. 


(So eben erſcheint vom genannten Schriftſteller gu 
Paris ver zweite Band feiner Mocurs parisiennes nou- 
velles, aué weldem wir unferen Leferen folgendes artige 
Genrebiloden vorlegen.)  - 





Stellen Sie fic) wei junge Madden, von etwa zwanzig 
Jahren, vor: die eine, welche wir gang einfad) Aline nen⸗ 
nen, war grof, ſchlank, ihre ſchwarzes Auge und Haar 
ließ die blendende Weiße ihres Teints noch mehr hervor- 
treten; ihr Mund, der vielleicht etwas groß war, barg 
eine Reihe Zahme, um dle fede Dame fie hatte beneiden 
können; ihre Heine zierliche Hand hatte alé Model dienen 
fonnen. — 

Hier unterbridt mid) einer meiner Lefer: »Wh, Mon: 
fleur, Gie erzählen uns alfo eine wahre Geſchichte, da 
Sie geftehen, dah Sie ſelbſt Mademoiſelle Aline fenuen? 
Es ift alfo teine Erdichtung, feine erfundene Novelle, wie 
man fie uné nur gum Berguiigen, uné gu unterhalten, erfindet Pe 

Rein, Lefer, ich erzaͤhle Ihnen fein Marden; das 
Rberlaffen wir den Arabern, den Ammen und den Grofs 
mitterden: meine Geſchichte hat mir jemand ſelbſt erzaͤhlt, 
der bet diefem Ereigniffe eine der Hanptperfonen war, Sd) habe 
nur die Namen, und Verhaltniffe einiger Perfonen geän⸗ 
bert, weil ein Schriftſteller immer etwas dndern mug, da- 
mit es ſcheine, als erfinde er. Jetzt ba Sie wiffen, wor⸗ 
an Gie find, fabre f& fort. - 

Mademoifelle Aline war alfo fehr huͤbſch: fie war 
eine beſcheidene Stickerin, fie hatte Geiſt und ein Herz voll 
Empfindung, die dfter beifammen find als man glaubt. 

Cine Stiderin mit zwanzig Gahren, huͤbſch, wohlge⸗ 
wadjfen, und empfindfam, muß aus ber Liebe ihre vorzug⸗ 
weife Befdhaftiguug machen; fle muß wenigſtens einen 
Liebhaber haben, den flidhtigen verlaffen, den eiferſuͤchtigen 
verabfdhieden, dem Taugenichts lieben. An den Liebhaber 
muß fle denken, wenn fie ihren Meinen Topf Sdmetten, 
ihe Loth Kaffee holt, wenn fle ihre Papilloten dreht, oder 
eine Rabel einfadelt; fie mus endlich vow ihm mit ihrer 
Freundin plaudern, und jede Rade vow ihm trdumen. 


Wohlan, von all? diefem fand nichts ftatt: Aline 
trdumte nicht von ihrem Geliebten, ſeufzte nicht nad) ibm, 
glaubte nicht, fein holded Bild in einer Rofe, auf dem Boe 
den einer Laffe, in einer Pelzmütze gu fehen; fie fprady 
von ihm nidt mit ihrer Freundin, erwertete ihn nicht am 
Fenfter, ging mit ihm nicht in's Bandeville, tanzte nicht 
mit ihm den Galop und bie Cachucha — und died Ales 
aus einem fehr einfachen Grunde, der Shnen, hoff id, gee 
niigen wird: Wine hatte keinen Liebhaber. 

2Eine Grifette teinen Ciebhaber!< rufen Sie, »welches 
Phinomen, weldes Wefen eigner Art! Cine Frau ohne 
Mieder, ein Salon ohne Piano, ein Salat ohne Effig, ein 
Reid ohne Knöpfe, ein Nationalgardéft ohne Riemengeng ! Wie 
fann Mademoifelle Aline, die Sie doch geiftreid) und ems 
pfindſam naunten, die Liebe nidt fennen? Gin alter Weifer 
hat gefagt, keine Wirtung iſt obme ihre Urfade, und max 
braucht eben fein Weiſer gu ſeyn, nm das einzuſehen.« 

Geduld, mein Leſer, auch hier iſt eine Urſache. 

Als Aline noch zwoͤlf Jahre alt war, und bei ihrer 
Tante wohnte, fuͤhrte dieſe fle gu einer Kartenſchlaͤgerin, 
die, wie man ſagte, die Zukunft leſen konnte. Die gute 
Frau wollte ihre Nichte belohnen, und ſtatt in's Theater, 
nahm fle fle zur Kartenſchlägerin. 

Die Kartenſchlaͤgerin, um anf das junge Gemuͤth 
des Maͤdchens einen tieferen Eindruck zu machen, ließ ſie 
in ein kleines Kabinett treten, das ganz mit dunkeln Ta⸗ 
peten beffeidet war und in den man, einmal eingetreten, keine 
Thuͤre mehr ſah. Dort warf die Zigeunerin ein großes 
ſchwarzes Gewand uͤber, in deſſen Aermeln man zwei 
Kinder und ein vierpfuͤndiges Brod hatte verſtecken tonnen. 
Auf ven Kopf fegte fle einen hohen fpigigen Hut, mit 
fleinen Stuͤcken Scharlach befest, welche Teufel, Flammen, 
Schlangen, und grofe Keffel vorftellten. Hierauf breitete 
fle auf dem Tiſche das grofe Spiel aus; denn Sie wiffer, 
die Kartenſchlaͤgerinen haben mehre Spiele; es it wie- 
bet den Weinhandlern, wo man den Wein. gu verfdiedenen 
Preifen verfauft, und es ift immer derfelbe. Aber die alte- 
Tante wollte die Sade grofartig haben, fle hatte das 
große Spiel bezahlt. 

Ermeſſen Sie ſelbſt, ob die kleine Aline mit Weihung 
die Worte dex Bigeunerin hirte. Das Rind, ſchon ers 


gtiffen von bem, was bie Tante ihr aber die grofen Gas 
bem der Here gefagt, aitterte am ganzen Leibe, und warf 
fardtfam ven Olid umber, wm eine Thire zu finden. Sie 
fuͤhlte the Herghen vow Schreck erftarrt, und tief drückten 
ſich in ihre Seele die Worte, welche die Seherin mit einer 
Stimme ausſprach, die mit einer Klappentrompete hatte 
fampfen koͤnnen. . 

2Maͤdchen! bas Geſchick verbletet Dir durd) meinen 
Mund, jemals die Sprache der Liebe gu hoͤren, denn ich 
leſe in der Zukunft, daß Maͤnner Dein Ungluͤck machen 
wiirden. Hite Did, hilte Did), huͤte Dich!« 

Mine hatte alle Worte der Here genau behalten; fle 
vergaß nicht eines, als fle groper wurde. 

Die alte Tante war geſtorben, Aline wohnte bei 
einer Freundin — jenem anderen Maͤdchen, das ich Ihnen 
Auffiihrte, als id) diefe wahrhafte Geſchichte anfing. Dieſe 
heißt Stephanie, ſie hat ein kleines boshaftes Stumpf⸗ 
naͤſchen, die lebhafteſten Augen, Gruͤbchen in den Backen; 
fle iſt blond und friſch, lebhaft und fröhlich. Sie fiugt 


bet jeder Maſche, die fle an ihren Spigen klöppelt, denn : 
Stephante macht Spigen. Gamer ift ihr Herz beſchaͤftigt; 


nie iſt fle in Berlegenheit, wenn eft Liebhaber ungetren 
wurde, einen Erfagmann ju finden.. J 

Denken Sie ſelbſt, wie ungewöhnlich, ja laͤcherlich 
ihr die Denkungsart ihrer Freundin erſcheinen muß. Sie 
kaun nicht begreifen, warum Aline fo hartnadig die Hul⸗ 
digungen der jungen Leute ausſchlaͤgt. 

Alle Tage fagt fie ihr: aMline, Du haſt keinen Mens 
ſchenverſtand — Rein Leben ohne ein Gefiihl, ein Bers 
haͤltniß; mandymal find fogar zwei beffer alé eines. Wels 
den Grund halt Du, dte Manner gu haffen %< 

Aline ergahite ihr Abentener mit der Zigeunerin. 

2Ach Du Thorin! daran famnft Du glauden %< 

2Ganz feft; fle war ja eine Here.c 

Es verdroß Stephanien, all thr Reden und Rathen 
fo vergeblidy gu fehen, dod) fle hatte fid) in den Ropf 
gefegt, ihre Freundin gu befehren. Den gangen Tag 
fang fle mit ihrer helen Stimme Ciebeslieddyen, und da 
in allen Opern und Bandevilles dergleidhen vorfommen, 
hatte die junge Spigenmadjerin ein großes Repertoir, 
der Stoff ging ihr nie aus. 

Mline las gern: Stephanie verfdaffte ihr die neue 
Heloife, den kleinen Gehan von Saintré. Mline liedte 
bas heater; Stephanie führte fle in Antony, Joconde 
and die Straufwinderin von den elyſaͤiſchen Feldern. Died 
war genng, das filtefte Temperament yu entflammen. 

Aline fuhr fort, einen hübſchen Bloudin mit derfel- 
ben Gtrenge gu behandeln, der unter ihrem Feuſter 
fenfste, ihr alle Lage ſchöne Sachen mit Kreide an die 
Stubenthire fdrieb, und bidweifen einen Veilcheuſtrauß 
in's Sahliffellod ſteckte. 

Stephanie verzweifelte; einen Augenblick war fle 
verſucht, id) alle Haare ausgureifien — fie hétte es vers 
muthlich gethan, hatte fie weiße gehabt; da aber alle vom 
fchoniten Blond waren, rip fle nicht eines ans. 





Endlich trat fle au ihrer Freundin, und ſprach mit 


einem Lone, der aus der Seele fam: 2Aline Du thuft 


mir febr web. Fuͤhlſt Du nicht im Grande des Herjens, 
daß Dir etwas feblt? Cangweilft Du Dic nicht bei diefem 
Leben Pe 

Uline feufgte tief und fagte: »Wahrhaftig, id) laug⸗ 
weile mid) fehr! Aber die Prophezefuung der Karten⸗ 
ſchlaͤgerin —e 

2Du glanbft alfo nod) immer an thre Weisheit? — 
Wenn id Die nun bewiefe, daß diefe Weiber ſeldſt nicht 
wiffen, was fle fagen?< 

2Das wire eine andere Gade. Aber das ftannk 
Du mir nidt beweiſen!« 

Stephanie ſchlug ſich vor die Stirne und rief: »Im 
Gegentheile, nichts iſt leichter! Wie hieß Deine Martens 
ſchlaͤgerin 2 

>Madame Rotomago.< 


>Gin pradtiger Zigeunername. Schlaͤgt fie nod 


‘dimmer Karten 2< 


a3) weiß nidt.< 
2Du erinnerft Did) wohl nod), wo fle wohnt.« 
2D ja! Ich glaube, daß fie fir drei Franten Dir 


“Dein Schickſal ſagt; aber das grofe Spiel foftet 100 
Sous, und mir hat fie bas grofe Spiel aufgelegt, das 


weit unfehlbarer iſt.« 
2Wir werden uns alſo das große Spiel auflegen 


laſſen, und hundert Sous zahlen. Ee iſt etwas thener — 


id) geſtehe, id) wuͤrde fuͤr das Geld lieber Biscuit und 
Meringeln eſſen; aber um Dich von Deiner Thorheit zu 


heilen, muß ich ein Opfer bringen. Nimm Deinen Shawl, 
und wir gehen.« 


(Dee Beſchluß fotgt.) 





Humovriftifde Ideen zur Topographic von 
When. 


Von Franz Schuſelka. 


Wenn gewiſſe pasquilliſche Erdebekleckſer Bdnmen wie ein un; 
freundliches, armes Zigeunerland ſchildern, fo koͤnnen wir gleich⸗ 
giltig darüber wegſehen, denn die geographiſche Unwiſſenheit jener 
Scribler it (hon gum Sprichworte geworden. 

Wenn Shakeſpeare an ver Küſte von Böhmen ein Schiff 
ſcheitern (aft, fo fonnen wir über dieſe poetiſche Licenz laͤcheln und 
uns freuen, daß der Flug der Phantaſie den großen Dichter nach 
Boͤhmen, wie in ein wunderbares Fabelland geführt hat. 

Wenn aber ein jetzt lebender deutſcher Aſtronom in einem ge⸗ 
lehrten Buche ber den Mond die Annahme ausfprigt: Bs omen 
fey aus dem Monde auf die Erde herabgefallen, fo ware 
es tein Wunder, wenn ſaͤmmtliche Bohmen vor Verwunderung und 
Schrecken in Ohnmadt fielen. — Alfo Bohmen ift ein Mondfled, 
mit weldem ein Rif der Erde geflitt wurde. Wir leben auf einer 
Mondſchnuppe, welde der Abermathige Trabant feiner irdiſchen 
Gebieterin ing Angeſicht gefdleudert hat. Der Mond it unfer 
Mutterland, Böhmen eine Mondfolonie! Mit weld’ zaͤrtlicher 
Gympathie miffen wir von nun an den ftiflen Nadtwandler bes 
tradten! Es ware wabrhaftig tein Wunder, wenn wir jest All 
mondſüchtig warden! ° 


Es ift gwar ſehr gewagt, den Afronomen zu wider(preden, denn : 


fie leſen in den Sternen; aber es ditrfte doch beſſer fein, wenn, wit 


auf die Ghre ter lunariſchen Ablunft verzichten und zufrichen fina, 
daß unfer Bdhmen nicht mehr, und nicht weniger fey, als eis herr» 
liches Grid der lieben Mutter Erde, um welche der treue Mond 
feine ftille Bahu sieht, bald erglihend in feuriger Liebesfülle, bald 
erblaffend in fehnfichtiges BVerlangen. — 

Renn man felo~ in gelehrten Erdbeſchreibungen Guropa mit 
ciner gepanjerten Sungfrau, und das wunderliedlidhe Stalien gar 
mif cinem Stiefel vergliden findet; fo Ponnte man in einer hume⸗ 
riſtiſchen Topographic um fo leichter yu ähnlichen ſcharfſinnigen Bers 
gleidungen verſucht ſeyn. Bihmen mit einer ziemlichen Doſis von Gin: 
bildungekraft betradtet, gleidt cinem Mannergefidhte von edt flas 
wiſchem Typus, mit ediger Stirn und hervorragenden Backenknochen. 
Der Bohmerwald und die mabrifhen Grangwaloer bilden den mos 
dernen Bacenbart, und die Schneekuppe befindet ſich humoriſtiſcher 
Weife gerade an der Stelle, wo unfere Stuger das gewaltige Rieſen⸗ 
Leckengebirge gu tragen pflegen! — 

Dod fort. mit dem fatirifden Anfluge! Betracten wir Bohmen 
nur mit dem harmlofen Blide treuer Vaterlandsliebe, es ftellt uns 
das erfreulichſte Bild dar. Reizend prangt e6 in ewiger Sugend 
und jungfrdulider Sconbeit, rings umgeben von dem Zaubergürtel 
romantifder Gebirge. Wie cin fonniges Blumenthal liegt es in 
liedlicher Waldestiihle, ein Piller Schauplatz idylliſchen Slides. 
Majetatijd oveitet es feine gefegneten Gefilde aus, verherrlidt vom 
Thatenglanje der Vergangenheit und Gegenwart, und rund herum 
flocht die Natur den immergriinen Lorberkranz gigantiſcher Walder. 
Umſchattet vom Saftgriin der lebensfriſchen Haine gleidht gang Böhmen 
einem lieblichen Tusculum landlicher Einfachheit und heimiſcher Stille. 
Durd) das ehrwiirdige Dunkel des Urforfted betritt man Boͤhmen, 
wie einen Tempel allfeitiger Menſchenkraft, unermideten Fleißes. 
VBdhmen ift daé glidlidfte Land von Guropa, denn es liegt in der 
Mitte dieſes Welttheiles, und »medium tenuere beatile« Wie es in 
feiner beftimmten, abgerundeten Geftalt jeden Blick, der Curopa 
betrachtet, auf fid) sieht, fo nimmt es aud in der Geſchichte dieſes 
Welttheiles einen hervorragenten Plog ein. — 

Wem ware undefannt, mit weld’ gutmiithigem Stolze die 
Alteren Bdhmen in Profa und Verfen aud den Vorzug unferes 
Landes geltend madten, daß es fein fremdes Waſſer trinte, 
indem alle boͤhmiſchen Sewmaffer boͤhmiſchen Urfprunges waren. Mag 
dieſer Behauptung aud) fein gang genaued Qu ellenſtudium gu 
Grune liegen, dirften wir aud gern einige hunderttaufend Eimer 
fremden Waſſers verbrauchen, wenn dagegen aller Wein, den wir 
trinfen, aus böhmiſchen Trauben gekeltert wiirde: fo fonnen wir 
Dod, wenn diefe Behauytung wahr ijt, ohne Unbefcheidenheit fagen, 
daß uns feine andere Nation das Wafer reide! — 

Bodhmen iff cine wahre Schatzkammer des Reidthumé an Naturs 
und RKunftproduften. Es theilt feinen Uiberflug mit der ganzen 
Welt. Sein Hopfen würzet die Biere vieler Lander und der Wein 
gablreiher Nationen perlet in bdhmifden Glafern. Der Berliner 
erquidt fid) mit gragidfem Entzücken am Gafte des bdomifden 
Dobftes, der Leipziger Burſche ftudirt mit Enthuflasmus die Nature 
geſchichte der doͤhmiſchen Fafanen, der Wiener last in gufriedener 
Behaglichkeit boͤhmiſche Rarpfen im bdhmifden Biere ſchwimmen. 
Der bosniatifhe Stuger ftolzirt. im odhmifden Rothkäppchen, die 
amerikaniſche Schoͤne beliebdugelt ihr Bilonif im böhmiſchen Spiegel, 
im Gdmude mancher Negerprinzeſſin funfelt ein böhmiſcher Edel⸗ 
fein, und die feurige Portugiefin kühlt thre Reize in weicher Hille 
bdhmifder Linnen. : 

In gang vorzüglicher Menge und Gate gedeihet in Boͤhmen aud 
das aweififige, unbdefiederte, liebendmardige Geſchlecht der Mens 
ſchen, fo daf Bdhmen afjahrlid ein erſtaunliches Quantum diefes 
foftbaren Artifelé an feine Nachbarlander dberlaffen fann. Wer in 
irgend einer Zeitſchrift den wigigen Auffag: ↄUiber die Allgegens 
wart der Gnglandere gelefen hat, wird gugeben miiffen, daß derfelbe 
in vielen Puntten aud auf die Bdhmen paffe. Böhmen und Eng: 
ander findet man dberall. Gie find die wanvderluftigtten Nationen, 
nur wit bem Unterfdiede, daß die Englanrer reifen, um in cons 


templativem Maffiggange ihr Geld gu vergehren ; die Bohmen dage⸗ 
gen, um in fpefulativer Ruhrigkeit Geld gu erwerben. Welche Wet 
zu reifen, it nationaldfonomifd niiglider ? — 

Bodhmen ift in 16 Kreiſe getheilt. Im trauligen Mreife und ia 
bequemer Berbindung reihen fle fic) um das Gebiet der Hauptſtadt, 
wie die Adtheilungen eines großen Familienhauſes um den Galon 
gefelliger Bereinigung. Gie find eben fo vicle Geftionen einer 
grofen Afademie fiir Künſte, Wiffenfdaften, Gewerbe und Handel. 
Unbeſchreiblich if die Mannigfaltigteit an Sitten, Teadten und Bes 
{daftigungen in diefen Kreiſen. Wohl fein Land der Erde von fo 
Heinem Umfange ijt in diefer Begiehung intereffanter und poetiſcher, 
alg Bohmen. Wer das unvergeflidhe Kronungs-Volksfeſt gu Prag 
im September 1836 gefehen hat, wird diefe Behauptung gewif mit 
volfommener Zuſtimmung beftatigen. \ 

Seder ber 16 Kreiſe hat irgend eine befondere Merkwürdigkeit: 

Der Leitmeriger Kreis ift das Paradies von Bohmen. Hier 
lehnt, Sefpiilt von den Huthen der Eloe, an rebenreichen Hügeln 
bas laͤchelnde Leitmerig; hier pranget inmitten des herrlichſten Ra 
turparfes das heilverkündende, elegante Teplip; hier graget am 
Gingange in die Miniatur-Schweiz Bohmens das niedliche Tetſchen; 
hier raget hod) auf das gigantiſche Prebiſchthor, die hehre Eingangs⸗ 
pforte Techiens. Natur, Kunſt und Erinuerung verherrlichen dieſen 
Kreis. 

Den Taborer Kreis nennt man das boͤhmiſche Sibirien. Aber 
es iſt cin Sibirien, wo Roſen und hübſche Madden blahen, Ges 
ſelligkeit und gutes Bier die Herzen erwaͤrmen. Auf dem Berge, 
wo Zizta's, des Furchtbaren, Kriegslager ſchreckte, laͤchelt jetzt das 
froͤhliche Tabor, umkränzt von lieblichen Garten, die den ſteilen 
Abhang des Hügels ſchmücken. 

Der Sagzer Kreis liefert die auserleſenſten Urſtoffe der bohmi⸗ 
(chen Kolatſchen und des boͤhmiſchen Bieres. Er iſt das Elyſtum 
Boͤhmens, wo Goͤttin Pomona mit ſüßem Obſte erquicket, und 
damit unvermiſchte Sußigkeit nicht den Geſchmack verderbe, hat die 
weife Natur die berũhmten Bitterquellen dazugegeben. 

Im Ellbogner Kreiſe ſprudelt das weltberühmte Karlsbad, die 
wunderthaͤtige Heilquelle, werth, den Namen des Kaiſers gu führen, 
deſſen Herz fo heiß fir Bohmen glühte, eine unverſiegbare Quelle 
des Heiles war. Joachimsthal hat die Welt mit den Thalern berei⸗ 
chert. Donawigs iſt cin natürliches Conſervatorium der Muſik. 

Im Berauner Kreiſe prangt Karlſtein, der ehrwürdige Denk⸗ 
ſtein unſerer Geſchichte. In Przibrams dunkeln Schachten funkelt 
ber Silberſchatz der Weltlichkeit, während auf den lichten Hoven 
des heiligen Berges das Himmelsgold der Andacht glanget. 

Den Pilfner Kreis beherrſcht das koͤnigliche Pilfen in altberühm⸗ 
ter Würdigkeit und ſchmücket das jungfraͤuliche Mariendad in aufs 
blihender Schoͤnheit. : 

Den RKattauer Mreis verherrlidet Nepomul, welches die Wiege 
ded Heiligen fah, der fo viele Hergen gum Himmel lenket. 

Der Prachiner Kreis ift es, wo Gold in Baden ftrdmte, wo 
nod) jetzt febr feltene Perlen gefifdht werden. Hier ift das geift: 
reidhe Pradatis und Huffines in verhaͤngnißvoller Beruhmtheit. 

Sm Chaslauer Kreiſe freht Ruttenberg, wo die Natur wie ia 
einer grofen Sparbuͤchſe einen reichen Cilbervorrath gehluft hatte. 
Aber vie Zeiten haben tief im dieſe Kaffe gegriffen, und der Bors 
rath mug erſchoöpft feyn, da (don im 3. 1300 die erften böhmiſchen 
Grofdhen herausgenommen wurden. 

Sm Shrudimer Kreife wiehern die edelften Roffe. 

Im Koniggrager Kreife ſchnurren die emfighen Radden, ſpinnen 
die fleißigſten Marden, und beweiſen die 14,000 Menſchen auf 
Giner unfrudtoaren Q. Meile, daß die Crdagfel die Zeugungétraft 
nidt ſchwächen. 

Der Kaurjimer Kreis war Böhmens Eldorado. Eyle verwahrte 
den reichen Schatz des weltbehercfdenden Metalles. Neu beledte 
Thatigheit wird uné hier vielleiht cin neues goldenes Zeitalter 
erdffnen. Gluͤck auf! 


Jm Bidſchower Kreiſe iM ded berhdtigten KRubezahls Nevier 
mud Zuftgarten. Wenn man alle Schwänke, zu denen der luſtige 
Berggeiſt die Dichter und Didterinen feit Pratorius *) verfagrte, 
aufhaufte, Connte man wabrhaftig cin papierencé Ecitenfad zur 
Schneekuppe zu Stande dringen. 

Im Bunjlauer Kreife funteln die boͤhmiſchen Evelfteine, reifet 
vie Traube des bohemiſirten Burgunters. Koͤllicher Melnifer! Du 
gluheſt fo fanft, degeifter® fo mild, ſtaͤrkſt ſo verjangend wie der 
Ruf eines dohmiſchen Maͤdchens. 

Der Budweifer Kreis hat vie meiften Fife, und — wie ein 
engliſcher Reiſender bezeuget — die ſchoͤnſten Madchen. Hochſtäm⸗ 
mige, kurzgeſchurzte, rothſtrümpfige und rothwangige Bauerndirnen 





©) Prätorius, der im J. 1680 ſtarb, war der erſte, der die Sagen vom Rie 
beqabl ſammelte. 


am Sudweis und Frauenberg. Hier if vad aufſtrebende, freund⸗ 


fiche Budweis mit feinen arkadiſchen Alleen, feinen regelmdfigen - 


Strafen und feinem pradtigen Plage. Die Budweifer find ſtolz 
auf dieſen majefatifdgen Plag, und rer Platz ift ſtolz auf die fchds 
nen Budweiferinen, die ia feinen Laubengaͤngen wandeln. 

Im Rafoniger Kreife fleigt mitten in der weiten Ebene der 
ſouderliche Georgéberg ouf. Hier raftete Altvater Ged mit ſeinen 
Mannen, und als er ringsum die gefegneten Fluren überſchaute, 
ſprach er: ⸗Hier ift gut feyn, hier wollen wir uné HAtten banen le 

Und im Mittelpuntte diefer Kreiſe pranget die herrlide Praga. 
Prag ift Kopf und Herz von Boͤhmen, und wenn man die Lage in 
dem gerdumigen Thale, an tem ldnderverdindenden Fluße, zwiſchen 
fdhigenden Higein betradtet, fo muß man in jeder Begichung geftes 
ben, apes Bgmen Kopf und Herz am credten Flede 
babe! : ; 


Sheater und gefelliges Veben. 


DieVeiden der Schaufpicler überhaupt uud der 
augebenden jungen Siebbaber insbefondere. 
: (State eines Theatcrdericdts.) 

Pir denfen ung das Kinftlerieden wenigſtens in den Momen: 
ten des Schaffens als ein paradieſiſch heiteres Dafeyn; dies funn 
aud bei den übrigen RAnflern der Fall feyn, aber ter Gh aufpies 
ler bat gerade in den drei oter vier Stunten feines Wirkens fehr 
viel ju leiden. Dichter, Maler und Bildhauer dürfen die Feder, 
den Pinfel oder den Meißel weglegen, wann fie wollen; fie fonnen 
im Schlafrocke aroeiten und bei verſchioſſener Thire mit voller Lut 
und Muße ftreihen und ausbeſſern; nicht fo der Schauſpieler. Er 
arf fein Wort, feine Gedarde zurücknehmen und ijt er in vollem 
oft febr genirendem Staate aus den Couliffen getreten, jo beobadten 
und beberrfden ibn taufend Augen; er mug vorwartés, mag er aud) 
nod) fo mide und vertimmt ſeyn, und in 36 Stunden darauf fann 
cime tadelnde Recenfion erfcheinen, die gleidviel, ob geredt oder 
ungeredt, immer verlegen mug. Bir abnen kaum, daß die (don 
geſchmintien Gefidter, die wir auf der Bühne ldceln fehen, vor 
Cinigen Minuten dev Ausdruck des Verdrußes und Aergers waren, 
Gelegt, es hat ſich cin Schaufpieler um cine Viertelftunde und 
etlide ‘Minuten dardoer veripatet, fo ift Hundert gegen Eins gu 
wetten, daß er athemlos in daé Ankleidezimmer ſtürzi, ein Reis 
dungsſtũck um das andere verlegt, mit Perade und Sdminte unzu⸗ 
frieden ift, und das Glocenjeiden gum Anfange faut oder heimlid 
verwunſcht; und nnn fol er vor die Fußlampen treten, und dem 
Publitum ein freundliches und friedliches Geſicht zukehren, alé ob 
nidt das Mindeſte vorgefallen ware. Wie denn erft, wenn wei 
Schauſpieler gufallig hinter den Couliffen gezankt Haden, und einans 
der auf ter Bahne umarmen miffen, oder wenn rer Schauſpieler 
den Dold auf die Brust eines Madchens zücken muß, das er tury 
vorher feiner Liebe verfidert hat! Wir koͤnnen nicht ermeffen, welde 
Qual er empfindet, wenn ihm cin Requiſit, oder cin Stidwort, 
oder der unterſtützende Zuruf des Souffleurs ausgeblieben ift. Nicht 
einmal im Zwiſchenakte hat der Schaufpieler Ruhe. Da kommt ein 
guter Freund, und ftedt ihm mit bedenklicher Miene, vielleicht gar 
mit tem Beijake: >€6 ift entſetzlich!« eine Recenfion gu, dort first 
ein Enthuſiaſt herbei, der ihm die Schminke von ter Wange küßt, 
und ihm Bart und Perücke verſchiebt. Kann er dabei Zeit und 
Luft finden, feine Rolle fir den folgenden Att durchzuleſen? Am 
meiften haben aber die angebenden 7 — Liebhaber zu leiden. 

Bekanntlich (HAgen unſere Faſhionables ihe Gefidt gegen Son⸗ 
nenſtich und Froſtnebel durch dichte ſchattige Barte, wodei fie nicht 
aur an Barbierlohn und Auslagen fir Halsbinden erſparen, ſondern 
auch an Schoͤnheit gewinnen. Wie das Miniaturportrait aus 
diiterem Woitengrunde, fo tritt aud rer ſichtbare Theil ihres Ants 
liges aus dem dunklen Walde von Barthaaren intereffanter hervor. 

rum fol man dem jungen Schauſpieler die Freude verwebren, 
cine unſchuldige und dfonomifdhe Mode mitzumachen? Rein Billiger 
wird dies wollen; nur die Didter find fo eigenfinnig, fir mance 
Rollen glatte Geſichter gu fordern. Gefegt nun, 8 fiele einem 
jungen Schauſpieler, der feinen Bart rationell angedaut, gepflegt 
und in Schlage abgetheilt hat, cine oartlofe Rolle gu, und der Res 
giſſeur wiirde fic) thm mit der beſcheidenen Frage adbern, ob er 
wirklich fo unverftindig fey, bejagte Rolle tn der modernen Ges 
fidtéeinfaijung und Mundbedeckung ſpielen gu wollen? fo fann er 
kaum anders antworten, als daf cin ſtattlicher Lippen⸗ oder Backen⸗ 
bart nicht über cine Nacht wachfe, oder er muß ſich niederſe tzen 
und glatt ſcheeren laſſen. Muthe man dieſe Reſignation einem 


aſhionable gu, der fein Buͤhnenkünſtler iſt, und er wird ſich lieber 
eder andern Operation, als einer Schur untersiehen. Man mug 
alſo aud) gegen Schauſpieler billig ſeyn, und in Fallen, wo eine 
undartige Rolle bartig geipiclt wird, des alten Spruchs »3ugend 
hat keine Tugende eingecenf, ein Auge zudruͤcken. Sn Gaden, 
welde jugleid) Run und More deriihren, haven aud die Damen 
ibe Wort. Ich wette nun darauf, daß es die Damen ungeen fehen 
wiirden, wenn einjunger Gdaufpieler heute mit einem intereffanten und 
naturlichen Gdnurrdartden auftrdte und morgen ofne diefe manus 
lide Zierde erſchiene. Darum habe id) lange nachgedadt, ob fd 
der moderne Bart nidt auf einen over zwei Abende durch eine 
finftline Vorridtung verkleiden laffe. wie etwa ein gu weit hervers 
gewadfenes Stirnhaar durd eine geſchminkte Lederfappe; allein es 
geht nidt. Der Schaufpicler würde mit einer federnen Bartvers 
mummung weder bequem deflamiren, nod auf den Gouffleur und 
in die Logen fehen fdnnen. Alfo mug entweder die verihrte 
Collifion fortdauern, oder das griechiſche Halsband aufbdren. 
(Der Beſchlus forge.) ; 


Telegraph von Prag. 


Wir beeifen uns, den Freunden des Theaters anjujeigen, daß 
das Fidtnerfde Chepaar bereits in Prag angelangt, und den 
Kreis feiner Gaftrolien am 1. Juli deginnen werde. Hr. Fichtner 
wird am 1. allein in dem beltedten Luftipiele »der parifer Tauges 
nidtése, dann am zweiten mit feiner Gemalin im »Tagebude und 
aPflegefohne« auftreten, . M. 

im 28. Suni wurde in den Kren'ſchen Anlagen gum Beſten 
ter in Rarolinenthal ju erridtenden Schule von Dilettanten aufs 
geführt: sMpencdélein, Patent und Shawle, Schauſpiel in drei 
Motheilungen, nad) Claurens defunnter Erzaͤhlung »*Liesli« bearbei⸗ 
tet von Holbein. Die Darſtellung war im Eanzen genommen — 
mit Abrechnung einzelner Gedaͤchtnißfehler u. dgl. — fo gerundet, 
alé man fle bei billigen Anforderungen nur wiinfhen fonste; bee 
fonderé gefiel das Gpiel der Darftellerinen Liesli's und ter Baroneffe 
Rautenhoff, und das Spiel des Darftellers des Baron Renntheim. 
Die Sdhaufpieter wurden faft alle gerufen. Der Beitrag, welder 
aué diefer Borftellung dem Gonde zur Erridjtung der farolinens 
thaler Schule juflicéen wird, wird gewif cin nambafter ſeyn: dent 
trog des ſchwulen Nachmittages waren alle Plage vefest. C. 





Kunſtnachricht. 


Das in Zeitungsolattern des Iu⸗ und Auslandes fo ſehr ges 
rühmte Genregemalde unſeres Landsmannes Herrn Leopold Polat 
in Rom, das dei der diesjährigen Wiener Kunſtausſtellung nut all 

emeinem, ungetheiltem Beifale aufgenommen wurde, ift hier ange: 
angt, und wird die wenigen Tage Aber (8 bis 10 Tage), bevor es 
feinem Beſtimmungsorte zugeführi wird, in dem Haufe (eines Bar 
ters, Herrn Joſeyh Polat (M. E. 1248 — 2 in der Mdhrgaffe) 
Kunfifreunden mit Bereitwilligkeit gezeigt. 2. 


Berigtigung. 


Im Theaterberidte ber 77. Nummer, eile 44, feblt nad den 
Worten: 20s ie die Aprofition »dies Schaufpicle. ; 
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eee ritoe etree. 
(Beſchluß.) 


Aline iſt bereit, die beiden Maͤdchen machen ſich mit 
ihren hundert Goud auf den Weg, die Zufunft gu erfahren. 
Ste fommen in eine Strafe der Citi. 

2Hier it ese, fagte Aline mit bewegter Stimme. 

2Alſo hiere, antwortet Stephanie, und teitt in einen 
finftern, engen und fdymugigen Gang, auf dem fle fata 
einige Schritte fortſchreitet; bod) ſchnell kehrt fle um, und 
fagt gu Alinen: 2)Ehe id) mix aber die Nafe drinnen einſtoße, 
follten wir erft Erkundigungen eingiehen, denn felt acht 
Jahren fann die Kartenfslagerin ja ausgegogen feyn. — 
Biche ich doch in einem Sabre wohl fiebenmal ané. Sieh, dort 

eine D die will ich feagen.<« 

Stephanie geht zur Oofthandlerin, und fragt, o6 Mas 
dame Rotomago, die Kartenſchlaͤgerin, nod) in jenem Haufe 
wohne. 

2O mein, vor drei Jahren ſchon iſt fie ausgezogen. 
Der Ruf der Madame Rotomago, verſtehen Sie, hat ſich 
fo vergrifiert — fo fehr, dag fle jest bie oe Here in 
gang Paris ift.< » 

2Waͤrꝰ es moͤglich!« 

2D ja, meine Liebe. Jetzt wohnt fle in einem herr⸗ 
lien Hanfe anf vem Fanbourg Saint - Germain. Hier 
ift ihre neme gedruckte Abdreffe.< 

Die Madden nehmen die atbrefie, und fudjen die 
neue Wohnung der Madame Rotomago auf. Es ift ein 
praͤchtiger Palak; unter dem hohen Thorwege ſtolzirt 
ein galonirter Schweizer auf und ab. 

Die beiden Grifetten treten in die Borhatle, und 
fragen mad) Madame Rotomago. Der Schweizer laͤßt 
fid) hero, ihnen einen herrlichen Vorſaal gu geigen, und 
fagt: »treten Sie. ein; es find {don fente ba, aber die 
Reihe kommt and an Sie.« 

Ehe fie weiter gehen, hat Stephanie einen Cinfall, 
ob naͤmlich nidt die Here mit der Aenderung der Woh⸗ 
nung aud) die Preife gedndert haben founte; da fie nur 
hundert Goud in der Taſche haben, iſt die Sade widtig 
geung, erft ihrer fidjer zu ſeyn. Sie fehrt gur oge des 
Schweizers zurück, und fagt: »Monfleur, tonnten Sie uns 


wohl ſagen, was es koſtet, fid) von Madame Rotomago 
bie Karten ſchlagen zu taffen.< 

2D dad famt id) wohle, fagt der Schweizer mit eis - 
ner Goͤnnermiene; afr vad einfade Spiel 25 Franken, 
fiir dad große Spiel fuͤufzig Franten.< 

* >Ranfatg Franfenx riefen beide Madden, und fahen 
ſich erſchrotken an; ane mete Gott, nae ift ja entfepligy 
thenere —  * 

2Ein fefter Preis, wie bei dew fleinen Pafteten; Ma⸗ 
baute laͤßt keinen Gon herunter. — Indeß ſteht es frei, 
wenn man Luſt hat, mehr zu geben.« 

2Es iſt ein wahres Gluͤck, daß man mehr geben darf; 
man ſollte aber aud) weniger geben koͤnnen« 

ypReia, Mademoifellee e 

Aber wenn man feine finfzig Franten hat ?« 

2Dann zahlt man finf und} zwanzig Franten, und 
begnuͤgt fid) mit dem Heinen Spicle.< 

>MAber wenn man aud) nidt finf und zwanzig Franfer 
hatte 

aDann wagt man es gar nicht, ſich bei Madame 
Rotomago, der Rartenfdlagerin aller Firften Curopa’s 
und der neuen Welt, einzufuͤhrene. 

Die Madden traten gang beftiirzt aus tem Palafte. 

aGeben wir nad) Hanfec, fagte Aline, 2Du ſſehſt, 
daß Mab. Rotomago eine große Zauberin ift, zu ber wir 
nicht vordringen tinnen.< 

2Wir werden dennod) gu der Bigennerin — 
rief Stephanie, aid will es — Ha, welder Einfall! Ee 
ware fofttid) — Ja Madame Rotomago wird uné die 
Karte legen, fle wird das grofe Spiel aufſchlagen, and 
es folle feine fuͤnfzig Franten fofter — nicht einmal hun⸗ 
bert Sous —< 

2Was wilt Du thun ee : : 

alas mid) machen — Sd) habe ein eojet — ver⸗ 
laf Did) anf mich; komm, fomm< 

Die beiden Grifetten fteigen in einen Omnibus unb 
fahren nad) Hanfe. Stephanie wedfelt fogleid) die Toi⸗ 
Jette; fle niwmmt eine niedlidje Robe, ein Hinbden, eine 
elegante Schaͤrze — fie tft keine Grifette mehr, fle ift ein 
Kammermadden vom beften Tone. Eben ſo laͤßt fle ihre 
Freundin fid) Heiden, und. fagt) gu ihr: r€rinnere Dich, 


Muth, als fle fic) ete Menge Dinge vorfagen Hort, die 
thr gang fremb find, und nur anf Bex Stand paffen, dew 
fle vorgaben. ao 

Stephanie beift ſich auf die Lippen, um der alten 
Kartenſchlaͤgerin nicht in's Geſicht gu laden; and) Aline 
Hat Mahe, an fid) gu halter, denn ihr Glaube ift laͤngſt 
bahin. Eudlich tft das grofe Spiel beendet, das Horo⸗ 
ſcop geſtellt: ihre Herrin, die Marquiſe wird ſie verhei⸗ 
raten, und reich ausſteuern. Die Maͤdchen danken, und 
ehe fle gehen, geben fie der Mad. Rotomago die Adreſſe 
ber Marquife von Billaflorofa. Ich gweifle ſehr, daß fle 
fle gefunden bar. 

Als die Grifetten auf ver Straße waren, ladjten fe 
wie naͤrriſch. 

2Glaubſt Du nun nod) an die Weisheit diefer Frau, 
bie nicht einmal deu Streich errieth, den wir thr gefpielt 
haben? fragte Stephanie ihre Freundin. 

ↄ Wahrhaftig nicht; id) habe nur einen Kummer, daß 
id) bid gum zwanzigſten Sabre den Rath der Madame 
Rotomago befolgte.< 


daß wir jegt feine Grifetten mehr find, wir find Rammer; 
damen bet Madame Marquife vow — vox — Warte nur, 
fd) mg einen ungehener pompofes Namen ausfianen — 
bei der Marquife von Billaflorofa; wir nehmen einen 
Fiatere. 

⸗ↄAber ih verftehe nit —< 

>rRomm nur; bei der Here wirft Du e8 [dou bes 
greifen.e Aline folgt ihrer Freundin, fle fleigen te einen 
Fiater, und fahren vor das Hotel der Madame Rotemago. 
Unterwegs fagte Aline: aber wert bie Kartenfdlagerin 
mid) erfennt — fle hat mir bod) vor ſieben Jahren die 
Karte gefdlagen —« 

2D Du halt Dich felt der Zeit ſehr veraͤndert, wir 
koͤnnen gleich ſehen, ob fie eine Zauberin ift.< 

Der Flater halt; der Schweiger erkennt die Grifetter 
nicht, fie gehen geradezu in den Borfaal, wo mehre Pers 

ſonen geduldig warten, bis fie vorgelaffen werden. 

vc) wil Ihnen Ihre Nummer geben,« fagte eine 
Art von Dienerin, weldye ben Grifetten entgegen fam. 

2Es ift nicht ndthige, antwortet Stephanie, ↄwir 
fonnen nicht warten; fagen Sie Sherer Herrin, wir fom: 
men zu (hr in Auftrag unferer Gebicterin, der Marquife 
von Billaflorofa —< : 

Gie imponirt dex Dienerin, diefe geht, fle gu melden, 
und bald gibt fle den Freundinen eit Zeichen, ihr gu fol⸗ 
gen. Sie Sffnet eine fleine Thire, und führt fle in ein 
Zimmer, wo Madame Rotomago fie erwartet. 

Was winfden Sie, meine Kinder ?e fragte diefe 
feierlich. 

Madame Marquiſe von Villafloroſa, unſere Gebie⸗ 
terin, gibt dieſen Abend ein Feſt, bei welchem ſie zur Unter⸗ 
haltung der Gaͤſte eine RKartenfhlagerin wuͤnſcht. Unſere 
Gebleterin hat uns nicht ausdruͤcklich geſagt, welche ſie 
haben will; ſie hat es und frei geſtellt, die Zauberin ſelbſt 
gu wablen, welche uns gefaͤllt, und fir den Abend bekoͤmmt 
dieſe 500 Franten.< 

Ein frenndlides Laͤcheln entrunjelt dad Geſicht der 
alten Zigeunerin. Stephanie faͤhrt fort: , 

aWir find gu Ihnen gefommen, wir werden aber 
nur jene Zauberin beſtellen, die guvor uné beiden die 
Karte gelegt hat. Sehen Sie, Madame, ob died Shnen 
gufagt, dena fonit gingen wir gu einer anderen.< 

rMabhrhaftig, meine Kinder, id) bin es gang gufrieden. 
Ich werde Shuen die Karte legen, dad grofe Spiel. 
Ich verſichere Sie, nichts ſoll Ihnen feblen.< 

Die Madden find entzuckt; dle Here laͤßt fie in 
ihe Rabinett treten. Es ift gang mit Tapeten ausgekleidet, 
man ſieht, wenn man eingetreten iſt, keine Thuͤre, gerade 

wie Wine das vorige Gemach beſchrieb. 

Madame nimmt ihr feierliches Coſtum, die Muͤtze, 

die Brille, nichts mangelt; endlich legt ſie das große 
Spiel auf, und ſagt beiden Maͤdchen die Zukunft. 

Einen Augenblick iſt Aline erſchrocken; fie glaubt, 

die Alte werde in den Karten leſen, daß ſie betrogen 

wurde, und wer fie wirklich feyen: aber bald faft fie 
























Nlice, ober die Gebeimniffe. 
Roman von E. L. Bulwer. 


Diefer Roman ift die Fortiegung und der Abſchluß des Roma- 
nes Maltravers von demfelben Verfaffer. Gin Noman von Bulwer 
mat in der lefenden Modewelt immer Gpode, wir fehen uns alfo 
umfomehr veranlaßt, den genannten Roman gu befpredhen , da wir 
aud den Maltravers gleich nad feinem Erſcheinen im Muszuge mit: 
theilten. (Sahrg. 1837, N. 140 — 142). oo 

unſere Lefer erinnern fig wohl nidt mehr, in welder Lage 
per Berfaffer die Hauptyerfonen verlief. Maltravers war, müde 
per Welt und des Lebens, nad) dem Continente abgereiſt, Lumley 
Gervers, jest Lord Bargrave, hat einen Poften im Minifteriune, 
wad, macht, dem letzten Willen feines verftorbenen Onkels zufolge, 
Anſpruche auf die Haad der ceigenden Evelyn, die mit ifver Mut. 
ter, der Wittwe Lady Alice Bargrave in dee lieblichen (andliden 
Abgeſchiedenheit eines Gutes in Devonfhire lebt. Dod maden wir 
ben Lefer gleid) Anfangs mit dem wichtigſten aGeheimniffec des 
Buches bekannt. Als Templeton Alicen heiratete, hatte er aus einem 
fruheren Verhaͤltniſſe eine Tochter, welche Alice, da ihr eigenes 
Rind ſtirbt, fie die ihrige and einer friberen Che ausgeben mug. 
Hoglei nun Evelyn Cameron Alicens Todter nicht iſt, forgt diefe 
body mit miitterlidjer Zaͤrtlichkeit fir fie. 

»Evelyn Cameron war (don — eine Gchonheit, die vom Herz 
zen Fam und gu Herzen ging — eine Schoͤnheit, deren geiftiger 
Haud Liebe war. Liebe ladelte auf ihren zarten Lippen — Riebe 
thronte auf ihrer hohen offenes Ssicn — fe ſpielte in den reichen 
wallenden Locken vom dunkelſten, doch ſonnigen Kaſtanienbraun, die 
das leichteſte Lüftchen yon ihrer jungfraulichen Wange heben konnte. 
Liebe mit all’ ihrer Zartheit fifpelte in ihrer ſüßen harmoniſchen 
Stimme; — mit all' ihrer Freundlichteit und argloſer Treue befertte 
Liebe jeden ihrer Gedanken.« 

Ohne gerade die tiefſte Ausbildung zu haben, wer Evelynens 
Geiſt geditdet und wohl unterrichtet. Ihe Hers half vielleicht der 
Unterweifung ihres Berttandes nad; denn Alles, was (gon und 
erhaden war, ftand wie durd eine Art unmittelbarer geiftiger An⸗ 
ſchauung vor ihrer Seele. Shr unverdorbener Geſchmack hatte feine 
cigene Logik: nie drang cin Selehrter leichter in die Tiefen der 
Pahroeit, nie entdedte die Kritit ſchneller das Sqhiefe und Ver⸗ 
werfliche, als ihe helles, kindliches Auge. Das Buch, welqhes Coe 


lpn tewtinderte, war gewif Gets mit dem Stempel des olen, 
Poetiſchen, Wahren begeidhnet.« 

⸗2Doch aud Fehler hatte Evelyn, — die Fehler ihres Alters, 
oder vielmehr, ſie hatte Neigungen, die zur Verirrung führen konn⸗ 
ten. Sie war ſo edelmüthig, daß ſchon der Gedanke, ſich für andere 
zu opfern, ihr reizend war. Sie handelte immer nach den Antrie⸗ 
ben des Augenblickes, — Antrieben, die an Gh rein und gut, aber 
oft raſch und unvorfidtig waren. Gie war nadgiebig bis aur 
Schwäche — ju Allem gu iiberreden — fo empfindfam, daß ein 
falter Blik von einem Befreundeten fie in's Herz verwundete; daber 
ſchien es ihr die grifte Qual, andern Qual gu bereiten, daher ſchien 
aud Lord Vargrave’s lester Wunſch feine Erfüllung gu finden. Ihre 
Gemithsart war gefaͤhrlich für ihe Lebensglück. Wie viele Zufalle 
müuͤſſen ſich vereinigen, uns diefen Charatteren bis gum Mittage ihres 
Lebens den unumwölkten Sonnenſchein des Morgens gu bewahren! 
Dev Shmetterling — diefes fonnige Rind des Gommers und der 
Blumen — welder Bind ſchleudert ihn nicht aus ſeinem fröhlichen 
Gauleln, weldhe Berithrung ftreift ihm nicht ven garten Farben: 
ftaub ab ?« 

Dieſes Wefen follte auf Maltravers Saijal vom größten Cin: 
fluG ſeyn. Mit den Töchtern eines reichen Pfarrers der Nachbar⸗ 
ſchaft kommt fie auf emem ihrer Spaziergange durd Hain und Flur 
gu dem Stammfige Maltravers, von dem fle oft ergdhlen horte, 
und den die Geheimniffe, welche fein Weſen umgaben, ihe in ideas 
liſche Hohe hoben. Die Madchen drangen in jugendlidem Leicht⸗ 
flnne durd) cin offenes Pfortdhen in's Schloß, ja bis in die Biblio: 
thek. Der frdhliche Uibermuth der Madden drangt Evelyn, ein Lied 
gu fingen, das Maltravers feloft nad einer Ruckkehr in die Heimat 
gedichtet. Dod Maltravers ift abermals zurückgekehrt er ift im 
nahen Studirgimmer und hort pldglidy die Sefannte Weife von uns 
befannter Stimme. 

»Sie fuhr auf: die Thüre sum Studirgimmer war offen — und in der 
Heffnung fland cin Mann in der Fille der Lebensfraft. Sein Haar, fo 
frppig wie in der erften Gugend, obgleich von der Gonne des Sudens 
geſchwaͤrzt, lockte fid) über einer hohen majeftatifqen Stirn. Die 
kuühnen ſtolzen Zitge, die gu einer hoheren Geftalt (o wohl ſtehen, — 
das Bleidhe dod) etwas gebraunte Antlig, — die grofen Augen vom 
tieffen Blau, befhattet von ſchwarzen Brauen und Wimpern — 
und mehr alé al? died, der Ausdru€ in einander verſchmolzener 
Ruhe und Leidenfdhaft, rer die alten italienifden Gemalde charak⸗ 
tevifirt, und die unwiderſtehliche Gewalt gu verkünden (deint, welde 
die Erfahrung der Intelligenz verleiht — oildeten cin Gefammtes, 
das, wenn nicht mufterhaft (hin, dod) auferordentlidy ergreifend, 
und fahig war, gu gleider Zeit eingunehmen und gu gebieten. 

Es war ein Sefidht, das man, wenn man es einmal fah, nie 
wieder vergift, cin Geſicht, daé lange, halb unbewußt, ver Evelyns 
jungen Trdumen gefdwedt hatte, dag fie früher gefehen hatte, ob⸗ 
gleich es damalé jiinger, milder und ſchöner war. 

; Evelyn ftand wie an tie Stelle gewurgelt, fle fühlte ſich ſelbſt 
bis zu den Schlafen errdthen — ein bezauberndes Bild beſtürzter 
Berwirrung und unfduldiger Aufregung.« 


Diefer Augenblick it entſcheidend. Maltravers beſucht die Rec: 
torey, wo er Gvelyn wieder ſieht, ex beſucht fie dfter, findet fle 
fieté ebenfalls auf Befud, und verftvidt ſich immer tiefer in die 
Mege einer auffeimenden Leivenfhaft. Ge birt, daß Evelyn an 
Lord Bargrave verlovt fey, und reißt fein Herz aus dem besauberns 
den Berhittniffe (08, ob gleich 6 dabei aus mandher Wunde blutet. 

(Dex Beſchluß fotgt.) 
SE 


Mos fat se 


Dr. Helfer bat in der Mahe der Stadt Althan bei Moulmein 
heiße Quellen entdedt, von denen ee glaubt, daß fie fie die vielen 
Hautfranfheiten, denen der Europäer in den tropifden Klimaten 
unterworfen ift, heilfam wirfen fonnen. »Um gu den heißen Quellen 
gu gelangenc, fagt Dr. Helfer in Moulmein Chronicle, »war es 
nodthig, einige Leute vorauszuſchicken, um einen Weg durd das hobe 
Tigergraés, das hier in einer ungewöhnlichen Uippigkeit wadert, 
hauen gu laffen. Dad Erdreich umber ift ftarf mit Eifen impragnirt 
und das Wafer, das fiber den rothen Odergrund fauft, bat einen 
fehr adfiringirenten Geſchmack. Shon 14, Meile von den heiten 
Quellen entferat, war die Tetmperatur ded Wafers ſehr bedeutend, 
neben den Quellen aber fonnten die barfuß gehenden Führer die Hige 
nicht mebr ertragen. Naher den Quellen ward die Vegetation immer 
fippiger. Gé find im Gangen 10 Queffen oder vielmehr Heine Teidhe 
mit heifem Waffer, von denen id) aber nur einen unterfucen fonnte, 
da man gu den andern bloß durch 130° tiefes Waffer gefangen fann. 
Diefe Quelle bildet ein ovales Waſſerbehältniß von 50’ im Umfang 
an einigen Stellen 35’ tief, dod fonnte id nur am Mande meffen; 
das Waffer war vollfommen ruhig, nue an ein oder jwei Stellen 
bemerkte man ein leidhtes Auffochen. Kleine dünne Stückchen von 
Verfteinerungen ſchwammen auf der Oberfläche. Die Luft uber den 
Quellen war 974,° F. und das Wafer ſelbſt 146° F. Troe diefer 
hohen Temperatur waren die Ufer mit üppigem Gras und Blumen 
bededt, und ein Feigenbaum hatte feine Wurzeln mitten in dem 
Wafer ſtehen. Das Waffer ſcheint in feiner chemiſchen Zuſammen⸗ 
fegung fid) dem ven Teplis gu nahern. — — 


Der Verfaffer des Tertbudes der neuen Oper »die Stuartec, 
die Spontini in Muſik fegen will, ift der alé medicinifwer Schrift⸗ 
fleller befannte Dr. Gobvernheim. Gpontini wird in England ers 
wartet, wo er Volksmelodien ſammeln will, um fle in feiner Oper 
au beniigen. — — 


Pauline, der erfte Roman aus A. Dumas salle d'arm:s, führt 
die Schickſale einer Perfon fort, die in einem friheren Werke des 
Verfaſſers auftrat. Je den impressions de voyages begegnete dem 
Lefer in der Schweiz und Ftalien mehrmals eine verfdleierte Frau, 
die wie cin Sdatten an den Abgründen hinſchwebte und verſchwand, 
fo wie cin Blick ſich auf fle heftete. Dieſe Frau, deren Geſchichte 
A. Dumas damailé veriprad, ift Pauline. Dumas entwidelt in 
diefem Romane eine an ihm gang neue und überraſchende Eigenſchaft, 
die ftrengfte Sittſamkeit und Züchtigkeit. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. Guli. 

Dab Revertoir der verigen Woche fonnie deGhald nicht einges 
mae werden, weil Herr Schober auf feiner Rucreife gu (pat in 
tag eintraf. Gr hat in Berlin 21 Gaftroten — und be⸗ 
ſonders in den Opern ader Wahnſinnige auf St. Domiago«, »Be: 
liſar«, »da8 Nachtlager in Granavae, sTelle und »Gemiramise gee 
fallen, Da ex mit dem Fidtneridhen Ehepaar yu gleiver Beit 
anlangte, mufte fein Gaßſpiel verfhoben werden, und wie wit bdren, 
Mate bene ——— Prag im kunftigen Sommer gum zweiten 
Bie in dieſen Blaͤttern angezeigt wurde, trat Herr Fichtner 
am 1. Juli als »Louise in dem Luſiſpiele »der — Deine 
Es iff Shade, daß der fran; itei dieſes Stites mit 
Zausenichts⸗ uͤberſetzt worden ift, weil »Louis-, der Held desfelten, 
war cin Strafenjunge und als folcher-tek und ntuthwillig genug, 


aber dod) Fein pate nidts if. Gn der Verſion, wie ihn Here 
Fidtner gab, it Louis ein Buchdruckerlehrling, dev feine Zeit 
fieber auf dev Gaffe, alé vor dem Setzkaſten zubringt, aber fo viel 
Ginfide und Ehrgefühl hat, ven Scherz ſeiner Sdwefter und fei 
ner Grofmutter au würdigen und beide im Auftrage feines verftor? 
benen Baters yu vertreten. Geb aud Herr Fidtner den kecken 
Muthwillen und die unftate Regfamfeit des »Strafenjungen von 

ariéa in ziemlich ſcharfen Zügen und mit aller BeweglihFeit eines 

inglings, dev lieber —5 — als geht, ſo legte er in ſeiner Dar⸗ 
ftelluag dod den meiſten Nachdrud auf die Momente, in welchen 
das edle Gemiith diefes Muthwilligen klar hervorteitt, Die feiner 
Gchwefter widerfahrene Krantung und die (dmerslihe Erinnerung 
an das Berfprechen, welches Louts (einem fterbenden gad, 
bringen den Muthwilligen ploͤtzlich zur Befinnung-und gu der Ein⸗ 
fidt, daß er nicht zum Bugoruder, fondern gum Soldaten Geboren 


y- Dieſe Umflimmang des Guneren dbezeichnete Herr Figtace 
fe gweiten und dritten Akte aud durd dad Ricid, in wel er 
vor dem General erſchien, beſonders aber durch cine by: gp reds 
weife und Geftifulation. Die Werte des Generals ſchlagi mir 
alle ide in’s SGefidhte, erſchienen ſonach als dat, was fic 
find, li als Redensart. Wibrigens vergaß Herr Fichtuer 
bei aller Maͤßigung nicht, in den menten der Aufwallung an 
die Formen ju mahuen, in welden ev gleich im erſten Atte erſchien. 
Befonders gefiel tem Publifum der Wohlklang feiner Stimme in 
den ruhrenden Wendungen, und die Leidhtighcit, mit welder er fid 
im ten frdpligeren Momenten der Handlung bewegte. Sr wurde 
nad dem erften und letzten Atte gerufen, und fprad mad den ein: 
ftimmigen Beifallsbezeigungen am Schluße des Stückes in cinigen 
Borten die Freude aus, dad prager Publitum in derfeloen günſti⸗ 
gen Stimmung wiederjafiaden , wie er es bei feinem Gaſtſpieie vor 
gwei Sabren verlaffen hatte. 





Die Veiden der Schanufpieler dberhaupt und der 
augebenden jungen Liebhaber indsbefondere. 
(Befatus.) 


Dies fdhrt mid gu cinigen Bemerfungen Aber die pba 
legenheit angebender — Liebhaber. Der junge uſpieler 
muf wenigſtens im Converſations ſtuͤcke eben fo elegant erſcheinen, 
alg ein Dandy im Salon. Goll er nun die parijer Tour mit geras 
der und glatter Scheitelung und mit dem hinten aufgerosten Sturm: 
Dade von langen Haaren tragen, oder nicht? Das if die Frage. 
Rade ore Handlang jedes neuen Converſationsſtückes in Frankreich, 
oder in deut(den Salons ſpielen, wo die franzoſiſche Sitte als Mufterbild 
eehrt und cingehalten wird, fo müßte diefe Lebenéfrage bejaht werden. 
Peper if dieß ader nidt der Fall. Was foll nun der junge Schauſpieler 
mit der Galle feines wohlgepflegten Haupthaares machen, wenn Rolle 
und Regiſſeur fein Sturmdad und eine altteftamentarifhe Theilung 
der Haare verlangen. Entweder ec muß Mid) ſcheeren laffen, oder 
er muß die parifer Tour unter einer Periide nak Vorſchrift vers 
ſtecken. Sw erften Galle fann er Tags darauf in feiner honetten 
Geſellſchaft erfcheinen, und im zweiten Galle würde die Rolle fir 
den grofen Ropf yu Mein feyn. . 
bin im Sutereffe angebender Schauſpieler recht froh, dag 
dex gefunde Ginn des ſchoͤnen Geſchlechtes roe der neueften Ro⸗ 
mantiteratur eine roth und braͤunlich gefarbte Singlingswange der 
ſchmachtend blaſſen und franPhaft eingefallenen nody immer vorzieht. 
dre die Blaffe des fentimental -wikeinden Heine Mode gewors 
den, fo marde der ig’ Sdhaufpieler in taufend Verlegenheiten 
wegen Auflegung der Schminke gerathen. Bor dem Lampenticdte 
ecbtagt felb@ die friſcheſte Wange und cin liedesichmerslider Sing. 
ling & la Heine mifte in der Theaterbeleudtung wie ein Geſpenſtt 
audfehen, wad dem Rollencharakter junger Liebhaber gerade entges 
gengelest ware, denn ein junger Liebgaber ift ein licbendwirdiges 
blahendes Mannéwefen mit Fleifd) und Blut. Jn Beyug auf 
Schminke koͤnnen alfo junge Schauſpieler fo viel Roth auflegen, als 
8 fid) mit ihrem Gefidte und der Lampenveleudtung vertragt. 
Dennod gerathen fie durch dre oft wiederkehrenden Fragen: » Wie ? — 
Gie erblaffenZ« oder »Wie? — Sie errdthenZ« in keine geringe 
Verlegenheit; denn wie fann Jemand roth werden, der fon roth 
it, oder wie fann er ſich mit weifen Glace» oder Seidenhand: 
ſchuhen die Schminke adftreifen, um, wie es der Moment erfordert, 
wirklich gu erblaſſen? Ausgedtente junge Liebhaber faffen ſich die 
Stellen vem Errdthen oder Erblaſſen alé unpaffende Redensarten 
ffreichen, aber der angchende Schauſpieler muß ſtreng den Worten 
des Dichters folgen, aud) wenn er weder aufgelegt, now im Stande 
ware, gu errdthen oder gu erblaffen. Sit dies nidt peinlid ? : 
Die reidlihfte und. bitterſte Quelle feiner Leiden ift aber die 
widerfinnige Klage, daß ev nicht ftehen und gehen, nicht die Arme 
umd det Rorper halten kann. Dies leiftet ja ſelbſt ein Kin’ von 
bret Jabrea. Man rath dem ohnehin vielfad Sequalten Fecht⸗ und 
Tanjleftionen an; aber folde LeFtionen wollen begahit werden, und 
wenn man nod fordert, dag der junge Schauſpieler and t, 
Phyflognomit, Mimi’, General» und Sypecialgefhidte, Ethnogra: 
phie und Coftumlehre ftudiren foll: fo foante er die erfte Liebhaders 
rofle erft im viergigften Sabre and nad einer garantirten Voraus⸗ 
bezahlung von went fens japeliegs 2000 fl. C. M. ſpielen. Bedente 
man, daf der Pant er nidt in Noth und Gorgen leben darf, fons 
dern (einen Geift immer frei und froͤhlich erhalten mug, fo wird 


MNiemand die oben — Summe eines vorbezahlten Jahrgehaltes 
zu niedrig finden. 


ehmen wir noch hinzu, daß ſelbſt die glück⸗ 


geleitet. 


life Liebe cin ſaßer Schmerz und cine weheuthige e it, 
— ihr Weſen nicht aus Theorien, ſondern in der Seri 
ſtudirt werdeh mug: (o werden wir feine Urſache haben, den Stand 
ber Schauſpieler Aberhauyt, und der angehenden Liebhaber inébes 
fondere au deneiden. a. M. 





Blike anf die bdbmifchen Bader. 


Karlsbad, 30. Sani. 


Die shade SGommerwitterung beginigt fortwahrend den Ges 
5 unſerer Heilquellen und vie ſteigende Frequenz der Kurgaſte. 
Die Reunionen haden in dieſer Woche ihren Anfang genommen, fe 
werden aud heuer, wie alljaͤhrlich in dem geſchmackvoilen ſaͤchſiſchen 
Saale abgebalten. In diefer Woche trafen in Karlsbad cin: Seine 
Grcelleny Here Freihere von Schroͤder, k. ruff. Geheimerraty, 
auferordentlider Gefandter und hevollmächtigter Minifter an der 
Hofen gu Dresden, Hannover und Weimar; Se. Exc. Hr. Mugu 
bon Liebermann, k. preuß. außerordentl. Gefandter und bevoll: 
machtigter Minifter am k. ruff. Hofe, aus St. Petersburg; Herr 
Konſtantin Fart Ghita, Grog-Spathar, KRommandant der walla: 
hifdhen Miſiz und Ridter aus Bukareſt; Se. Durchl. Herr Bare 
Wolkonſki, Minifter ves k. ruff. Hofes, General der Snfanterie 
tmd General + Mojutant. Das Liftendlatt vom 29. d. M. gist die 
get der Rurgdfte auf 2015 an, und wir fehen dem fommenden 
onate, der Hauptperiode der Brunnen- und Badefaifon, 

nungévoll entgegen, die aud) heuer an Snterefie, Glang und Mans 
ni fattigtett die Hbrigen Stadien des Brunnenlebens äbertreffen 
wird. —34. 





Mufikaliſche Unzeige. 


Bei Tobias Hhaslinger in Wien iſt unter itel: 
2Biloe Rofen an Hertha, Serite von M. O Sapsic : oo une 
gefest von 3. J. Kittle cin Eyclus von ſechs Liedern erſchienen 
welde dem Publitum naher befannt yu werden verdienen, und von 
* hes Fortſchreiten des Compoſiteurs yeugen, cer den Freuns 

J 
Stern u. ſ. w.e ſchon rühmlich bekannt iſt. Rittl hat aug dem 
geſammten reife der erotiſchen Elegien, welche Saphir gedichtet 
hat, feds jum mufifalifden Sage geeignete Stücke herausgehoben 
und in dem angeseigten Hefte fo geordnet, dag {don im erften Liede 
afied’ ed cine treue Schweſter wu. f. w.« der Empfindungédarafter 
unglidlider Liebe bezeichnel und im legten ~Wilde Roſe fteht vers 
ſtoßen u. ſ. w.« fogar dem Titel fein Recht widerfabrt. Im gweiten 
bié finften Liede hat Mitt! durd Mahl und Behandtung, fo wert 
es ber an dag Wort gebundene Compoſiteur vermag, den Fehler 
der SGleidformigteit im Ausdrude derſelben Grundempfindung vor- 
gebeugt. Befonders gelungen ijt die dritte Nummer aber die Worte 
wang Hatt? ich fle nidt gefehen u. f. w.< (As-dur */, Taft.) Ruͤh⸗ 
reuder und jarter fann ter Gchmery diver cine unverftandene Thrdne 
nicht audgedridt werden, und die Führung der Stimme wie die 
Begleitung i@ fo gemithlid) und einfady, als das kurze und ſehr 
ir ene ing vl In dev 4. Nummer (Es-dur */, Taft) hat 

ittl in der egung cines Wiegens oder Sdlummerliedes mit 
charakteriſtiſcher Unterbrechung den Tert: »Die Role lag im Schlum⸗ 
mer u. ſ. w.« behandelt und das Erwachen der Rofe bei bem Liede 
der Nadtigall durd ein muſikaliſch malendes Vorſpiel glidlid eins 
le beiven Stade und die Cingangénummer (E-dur 7/, 
ft) werden glrid auf den erſten Gindrud gewinnen, vorausge⸗ 
feet, daß der Ganger und der Accompagnirende dab Gemiithlihe 
iefer —— ganz in ſich aufgenommen haben. In der 2. 
Nummer 2Liebesgluck hat taufend3ungene (D- dur 7/, nat find die 
hang tare des Gedidtes fo gebunden, wie es der Gegenſatz ſchweigen⸗ 
der Liebe und der Bau eines Liedes verlangt. Die (dwierigke 


Mufgabe hatte Kitt! in dev 5. und 6 Rammer gu ldfen, weil ihe . 


Tert gu objettiv, und auf fentimentale Pointen beredynet ift, die 
fid) al6 Berflandesfade nidt in Mufit fegen laffen. Aber and in 
diefen Nummern wird man bem Tonſetzer nigt vorwerfen tonnes, 
daß fein Euthufiasmus unter dem Einfluge eines befonnenen Text 
ſtudiums gelitten habe. Diefe Zeilen fotlen cine Anjeige, feine ri 
tif feyn; ich glaube aber, dag unparteiiſche Nigter das dritte 
von Rittl erſchienene Wert als eine werthvole Gave (einer Mufe 
freundlich aufnehmen wird. Das Bert it der Grafin Citfe SOlia 
gewidmet und vom Berleger whrdig ausgeſtattet. a. M 





iedes aus der gemithvollen Tondidtung »War’ id ein 
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Der Werth des Lebens. 


Erzählung ans dem Papicrencines bretagner Edelmannes, 
von Eugen Scribe*) 


— Und Joſeph dffmete die Thuͤre bes Salons, und 
vertiindigte une, daf die Poſtkutſche fdyon bereit fiehe. 
Meine Mutter und meine Schweſter warfen fid) in meine 
Arme. 
2Noch iſt es Beit,< riefen fle, rentfage dieſer Reiſe, 
bleibe bei uns!e 

2Meine Mutter, id) bin ein Edelmann, id) bin gwans 
gig Sabre aft, man fol von mix ſprechen im Lande, mag 
id) nun meinen Weg beim Heere oder am Hofe machen !< 

alind wenn Du abgereiſt Gift, fage mir, was wird 
mit mir werden? 

aGie werden glicticy, Ste werden ſtolz feyn, wenn 
Sie die Fortſchritte Ihres Sohnes hoͤren.« 

2Und wenn Du in einer Schlacht faͤllſt de 

2Was thut dads! Was iſt das Leben? denkt man 
daran? Man denft nur an den Ruhm, wenn man gwar 
sig Sahre alt, und ein Ghelmanw if. Und denken Sie, 
Matter, wenn id) naw einigen Jahren als Obrift oder 
Marſchall, oder mit einer fdhonen Stelfe in Verſailles gu 
Shnen zuruͤckkomme te 

2Nun wohl! Was geſchieht daun Pe 

23h werde hier geachtet und geehrt ſeyne 

2Und dann e 

aGedermann wird vor mir den Sut abziehen.« 

alind dant ?« 

>a$d werde meine Coufine Henriette heiraten, id) 
werde meine juͤngeren Schweſtern vermalen, wir alle were 
den mit Ihnen ruhlg wad gluͤcklich auf meinen Beſttzungen 
in der Bretagne lebene. 

alind was hindert Did), damit ſchon heute gu begins 

sen? Hat uns Dein Vater nicht das ſchoͤnſte Vermögen 
im Lande hinterlaffen? Gibt es auf zehn Meilen in dex 
Runde eine reichere Herrſchaft, ein ſchoͤneres Schloß, als 
Roche - Bernard? Biſt Du nicht geachtet von Deinen 
Vaſallen, und wenn Du burd das Dorf gehſt, gruͤßt Did) 





*) Diefe Erzählung it aus dem fo eben erſchienenen Werke Scribe's, Tonadillas 
ou historiettes en action, 2 Bande, Paris bei Dumont 


nidjt alled, und sieht vor Dir den Hut ab? Verlaß uns 
nidjt mein Sohn; bleibe bei Deinen Freunden, bei Deinen 
Schweftern, bei Deiner alten Mutter, die Du bet der 
Ruͤckkehr vielleicht nicht mehr finden. wirdeft. Bergeude 
nicht um eitlen Ruhm, verkuͤrze nicht durch Qualen und 
Sorgen aller Art die Tage, die ohnedies ſo ſchnell ent⸗ 
ſchwinden. Das Leben iſt ſo ſuͤß, mein Sohn, und die 
Sonne der Bretagne fo ſchoͤn!« 

Indem ſie ſo ſprach, zeigte ſie mir durch die Fenſter 
des Saales Bie fdjinén Baumgange meines Parts, die 
alten bluͤhenden Raftanterbarnte, die Syringen, und Geiß⸗ 
blattlauben, deren Duft vie Frahlingsluft wuͤrzte, und 
deren Grim im Sonnenſtrahle gluͤhte. 

Im Vorſaale ſtand der Gaͤrtner mit ſeiner ganzen 
Familie, ihr trauriges Schweigen ſchien mir zu ſagen: 
Reiſen Sie nicht ab, junger Herr, reiſen Sie nicht. Hor⸗ 
tenſe, meine aͤlteſte Schweſter, ſchloß mich in ihre Arme, 
und Amalie, die jüngere, die in einem Winkel des Saales 
die Kupfer eines Bandes Lafontaine angeſehen hatte, trat 
ga mir, utd bot mir das Buch. 

ries, lies, mein Brudere, fagte fle weinend. 

Es war bie Fabel, adie zwei Taubene. — Sch ftand 
ungeftim auf, und wies fie ale von mir. 

20ch bin gwangig Sabre alt, id) bin eft Edelmann; 
id) bedarf der Ehre, bes Ruhmes — laffet mich reifenc. 

Ich eilte anf den Hof. Schon ftieg ich in die Poft- 
kutſche, da evfdjien eine Franengeftatt oben auf der Haus⸗ 
treppe. Es war Henvitte! Ste weinte nicht — fle ſprach 


fein Wort — aber blaß und zitternd fonnte ffe fic) kaum 


aufrecht halten. Mit ihrem weißen Taſchentuche wehte 
fle mir ein letzes Lebwohl gu, und fant bewußtlos nieder. 
Ich ellte zu ihr, ich hob ſie auf, ich ſchloß ſte in meine 
Arme, und ſchwor ihr Liebe durch das ganze Leben. Als 
fle wieder die Mugen aufſchlug, uͤberließ ich ſie ber Sorg⸗ 
falt meiner Mutter und meiner Schweſtern; ich lief zu 
meinem Wagen, ohne mich aufzuhalten, ohne nur den Kopf 
zu wenden. Haͤtte ich Henritten noch cianmat angeblickt, 
ich waͤre nicht abgereiſt. 

Einige Minuten ſpaͤter rollte mein Wagen auf der 
Poſtſtraße dahin. 

Lange Beit dachte ich nur an meine Schweſtern | sa 





Henvitten, an meine Mutter, anal das Glück, das ich binter 
mir lief. Dod) als Me Thiirme von Roche- Bernard 
verſchwanden, verblichen andy diefe truͤben Gebanken nud 
Traͤume des Ehrheizes und Ruhmes erfillten meine ganze 
Seele. Welde Plane, welche Luftfhloffer, welde Grogs 
thaten entwarf id im Poftwagen! Reichthum, Ehre, Wuͤr⸗ 
den, Erfolg in jedem Unternehmen, nichts verfagte id) mir; 
alle’ verdiente id, und geftand fc) mix zu; fd) erhob mid 
tamer hoͤher, fe weiter id) anf der Poſtſtraße vorruͤckte: 
ſchon war id) Herjog, Pale, Gouverneur einer Proving, 
Marſchall von Frankreid), als id) Abends im Galthofe 
awfam. Erſt die Stimme meines Dieners, der mid gang 
beſcheiden monsieur le chevalier nannte, bradjte mid 
wieder gu mir. . 

Am naͤchſten und an folgenden Tagen — denn meine 
Reiſe war lang — fliirgte ich mid im dieſelben Traͤume, 
im diefelbe Truntenheit. Gd) fubr im die Gegend von 
Sedan gum Herzoge v. E*, einem alten Freunde meines 
Vaters, und Goͤnner unferer Familie. Cr follte wich mit 
fid) nad) Paris nehmen, wo er am Ende des Monates 
erwartet wurde; er follte mid) in Berfailles vorftelen, 
und mir durd) ben Einfluß feiner Schweſter, der Mars 
quife ¥*, eine Compagnie Dragoner erwirfer. 

Ich fam Abends in Sedan an, und da id) gu diefer 
fpdten Stunde nicht mehr auf dad Schloß meines Gon 
ners fahren fonnte, verfdob id) meinen Beſuch auf den 
nidften Tag, und blieb im ſchoͤnſten Gaſthoſe der Stadt, 
im Wappen von Frantreid), dem gewdhuliden Verſamm⸗ 
Iungéorte dex Offigiere, deun Sedan tft cine Feftung, und 
hat feine Garnifon; die Strafen haben einen kriegeriſchen 
Anblick, und felbft die Birger eine martialiſche Haltung, 
welde gu fagen ſcheint: wir find Landslente des grofen 
Turenne. 

Ich ſpeiſte an der Gaſttafel, und fragte nad) dew 
Mege sum Schloße des Herzogs von G*, bas drei Stun⸗ 
ben vow der Stadt liegen follte. 

aSedermann wird es Ihnen zeigene, gab man gur 
Antwort, aes iff im gaugen Lande befaunt. Su dieſem 
Schloſſe ſtarb ein beruͤhmter Mann, ein groper Krieger, 
ber Marfhal Fabert.c . 

Run fiel ote Unterhaltung auf diefen Marfdall. 
Wie unter jungen Offigieren naturlich, fprad) man vou 
feinen Schlachten, ſeinen Mriegsthaten, {einer Beſcheiden⸗ 
Heit, die the den Adelsbrief und dex Orden, welche Lud⸗ 
wig XIV. ihm ſchickte, ausſchlagen lief; inébefondere ſprach 
man von bem unbegretfliden Glide, welches ihn vow 
gemeinen Soldaten gum Marfdal vou Frankreich erhobex 
hatte, thu, dest unbedeutenden Menſchen, den Sohn eines 
Buchdruckers. Er war damalé bas eingige Beiſpiel, das 
man von einem foldjen Glide anfibren tonnte, und welded, 
ſelbſt noch bet Faberts Lebzeiten, fo außerordentlich erſchien, 
daß dad Vol! thu übernatürliche Urſachen gu Grunde legen 
gu muͤſſen glanbte. Mar erzaͤhlte, er habe fid) von Rind: 
het an mit ber Magie und Zauberei beſchaͤftigt, und einen 
Patt mit bem Teufel geſchloſſen. 


Unfer Wirth, der die Dummheit eines champagner 


Bauers mit dem Aberglaghen eines bretagniſchen verband, 


verfiderte ums mit grbfter Rube, wan habe auf den 
Schloſſe ves Herzogs von E*, wo Fabert geftorben, einer 
ſchwarzen Mann, den niemand fannte, in die Rammer 
bes Marfdals dringen, und feine Seele abholen fehen, 
welche durch alten Rauf ihm geborte. Selbſt nod jetzt 
fehe mat alljaͤhrlich zur Zeit von Faberts Tobe, im Mo⸗ 
nate Mat, am Abende den ſchwarzen Mane mit einen 
fleinen Lidjte wandeln. 

Diefe Ergahlung wuͤrzte unferen Nachtiſch, wir tranten 


eine Flaſche Champagner anf das Wohl von Fabert's 


Haustenfel, und baten ihe, aud) uns unter feinen Schutz 
gu nehmen, und und einige Schlachten, wie die von Cols 
lioure und Ia Marfée, gewinnen gu laſſen. 

Am andern Tage fland id frih auf, und fuhr zum 
Schloſſe bes Herzogs, einem unermeßlichen gothiſchen Ge⸗ 
baͤude, das ich zu einer anderen Zeit vielleicht nicht be⸗ 
achtet haͤtte. Doch jetzt, ich geſtehe es, betrachtete ich es 
mit Neugier, in welche ſich Aufregung miſchte, denn die 
Erzaͤhlung unſeres Wirthes im Wappen von Frankreich 
fiel mir ein. 

Der Diener, an welchen ich mich wandte, autwortete, 
er wiſſe nicht, ob ſein Herr ſchon zu ſprechen ſey, und ob 
er überhaupt mich empfangen tore. Sd) fagte ihm meinen 
Namen, er ging, und lief mid) allein in einer Art vor 
Waffenfaal der mit Sagdgerdthe und Familienbifoern 


geziert war. Lo 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wlice, oder die Gebciuniffe. 
(Beſchius.) 

Evelyn, fo ſehr fle durch Maltravers hohe Perſonlichkeit ergriffen 
ſeyn mag, fühlt dod) im ihrem Herzen eine leiſe Stimme fir den 
Obriſten Legard, einen ſchoͤnen und eleganten jungen Mann, ſprechen, 
der ſich um ihre Gunſt bewirbt, und ihe auch nach Paris folgt. Lord 
Bargrave, dee ſich bei ſeinen Schulden des Vermoͤgens wegen um 
Gvelyns Hand cifrig beward, iſt in aller Gorm abgewiejen worden. 
Als Maltravers dies erfahrt, erwacht feine Leidenſchaft aufs Neue, 
und er erflart fie Evelynen. Halb überraſcht, von ihrer Phantaffe 
hingeriſſen, willigt fle ein, die Geine gu werden. Schon ift der 
Tag der Hochzeit feſtgeſetzt: da eilt Lord Wargrave, der bie Ent: 
bedung gemadt hat, daß Maltravers (wie ex glaubt) der Bater 
feiner eigenen Braut ift, nach Paris, und enhüllt dies Geheimniß. 
Maltravers flieht, im Innerſten erfdittert, und eilt Alicen aufzu⸗ 
ſuchen. Sie fieht ihn wieder, fie entedthfelt ifm das Seheimnif, 
nad einigem Strauben willigt fle cin, ifm ihre Hand zu reichen, 
Evelyn wird mit ihrem Legard verbunden, Lamley-Vargrave faͤllt 
durch Meuchelmord. 

Da glangendes, geiſtreiches Detail der Hauptvorzug dieſes Bus 
hes, wie ded Maltravers ift, theilen wir, ohne uns in eine Analyfe 
desſelben einzulaſſen, zum Schluße das Biederfehen Maltravers 


und Alicens mit: 


Maltravers fant in einen Stuhl, und erwartete athemlos den 
Gintritt Alicens. Bald hoͤrte er den leidten Schritt draußen, dre 
Thirre oͤffnete ſich teife, und Lady Bargrave ftand int. Zimmer. Sie 
konnte im dammernden Gemache nur ſeine Umriſſe ſehen, und 
glaubte, der Pfarrer Aubrey ſelbſt ſitze, wie gewoͤhnlich, im Lehn⸗ 


ſtuhle. 





»Laſſen Sie ſich nicht ftdren,« ſprach fie mit leifer Stimme, 
deren Muſik Maltravers Ohre fo lange gefdhwiegen hatte, — »dod 
{ habe einen Brief aus Frankreich erhalten, ver mic ſehr beküm⸗ 
mert — er betrifft Gvelynen —«, und als o6 fle cinen langeren 
Befud) abftatten wollte, nahm fle den Hut ab, und legte ibn auf 
den Tiſch. Uiberraſcht, daß der Pfarrer nicht antworte, trat fie 
naͤher; Maltravers erhob ſich, — fie ftanden vor einander, ‘und 
fahen fic) Auge in Auge. Wie lieblid) war Mlice! lieblider, dintte 
ihn, alé in den Tagen feines erften Glückes! Und diefe Augen, fo 
himmliſch blau, fo taubenfanft, und dod in ihrer Tiefe ein geift: 
voles unergruͤndliches Geheimniß bergend, waren nod einntal . auf 
ibn geridjtet. Mlice fland, wie in Marmor verwandelt; fie regte 
fie nicht — fie ſprach nicht — fie athmete Faum, fie ftarrte ign an, 
wie von einem Zauber gebannt, als atten ihre Ginne, ibe Leden 
ſelbſt, fle verlaſſen. 

2Alice⸗, flüſterte Maltravers, »Alice, endlich ſehen wir uns 
wieder!e 

Seine Stimme gab ihr Grinnerung, Bewußtſeyn, Jugend wie: 
der. In einen lauten Schrei ergoß fic ihre Freude, ihr unaus⸗ 
ſprechliches Entzücken. Scheu, Furcht, Zeit, Ereigniſſe, alles war 
vergeſſen; ſie ſtürzte an ſeine Bruſt, ſie umſchlang ihn mit liebenden 
Armen, fie drückte ihn an ihr Herz. Wie wild und überwallend 
war das Uibermaß ihrer Gefühle! Sie küßte ſeine Hände, ſeine 
Kleider; fie lachte und weinte. Endlich, als fie die Sprache wieder⸗ 
fand, lehnte ſie ihr Haupt an ſeine Bruſt, und ſagte leidenſchaft⸗ 
lich: »Ich war Dir fo treu! ewig tven! Dieſe Stunde hatte mich ja 
font getddtet!« Dann blidte fle, unrubig ber fein Sdweigen, in 
fein Antlig, und als fie feine brennenden Thranen auf ihre Wange 
tropfen fuͤhlte, wiederholte fle mit nod) mehr Heftigteit: »Ich war 

Dir tren — glaubſt Du mir nigt?« 
— 23ch glaube Dir, edle unvergleidlidhe Alice. Warum ware 
Du mir fo lange verforen, warum befddmt mid) fest Deine 
Liebe ſo 2« 

Bei dieſen Worten (mien Alice aus ihrer Vergeſſenheit gu erwa⸗ 
den: fie errdthete tief, und entwand ſich fanft fener Umarmung. 
»Ach«, fagte fle mit leifer gebrochener Stimme, »Du halt wohl feine 
Liebe mehr fiir mid)? Und dod) — diefe Augen — nein, nein, Du 
liebſt mid nod.« 

Und wieder hing fle an feiner Brut, alé ware Glaube Leten, 
und Zweifel Tod. Nach einer Weile zog fie ihn fanft an’s Fenfter, 
und blickte iba an, fo freundlidy, fo ftolg, ald wollte fie 3ug fir 
Sug die hohe Geftalt fic einpragen, die ihren ſuüßen Gedanken war, 
wie das Sonnenlicht den Blumen. Seine Micider waren von der 
Reiſe abgenützt, ein pldtzlicher Gedanke durchzuckte fie; fle rief: 
2Du biſt nicht reich; ſage, Ou ſepveſt es nicht! Ih bin reich fir 
uns beide; alles iff Dein — id bewahrte es nur far Did. O wie 
wollen wie fo glücklich ſeyn! Du kommſt zu Deiner armen Mice, 
Du weift, wie fie Did liebt!« 

Es war in Alicens wilder Grende etwas fo ungemadhnlides, deG, 
wer fle friher finenig und rubig gekannt hatte, fle jest fir etn andes 
res Wefen halten mußte. Was die Sefellfhaft nnd ihre Schmerzen 
fle gelehrt batten, war verſchwunden; nod einmal nanute die Nas 
tur fie ihr fhonftes Rind. Selbſt die Jahre ſchienen zurückzugehen, 
fle fah kaum alter aus, als damals, wo fle im Mondenſcheine neben 
Hm am Veitthendecte ftand. Ploͤtzlich erblich fie; dad Laͤcheln ſchwand 
von ihren Lippen: »fomme, liſpelte fie, »komm, folge mire — und 
nod immer feine Hand haltend, 30g fie ibn zur Thare. Schwei⸗ 
gend und verwundert folgte er ihr Gber den Rafeaplay, durch dad 
bemoofte Thor auf den einfamen Kirchhof. Wo der Eibenbaum (einen 
dunfein Schatten wacf, ftand fie Mik; ver: ifnen war cin Heiner 
Rafenhiigel. Sie deutete varauf, fant daueban auf vie Knie, und 

fldfterte: »Dert unten ſchlummert es — Dein Kinde. Sie sededtte 
bi — mit beiden Handen, und ihre zarte Geſtalt zuckte krampf ⸗ 
a 
eben ibe kniete Maltravers vor dem Grave. Der letzte Reſt 
ſeines ſtoiſchen Stolzes ſchmolz; er vergaß ſelbſt Evelynen, und 


betete zum Himmel um Verzeihung far ſich, und Segen fir fie, 
deren Herz er verrathen hatte. Feierlich legte er das Gelübde ab, 
durch afl’ fein Leben tie treue tindlofe Mutter gu lieben und gu 
ſchirmen«. B. 
— — 


Moſaief. 


$n Nro. 77 der Bohemia wurde einer Mozartſtiftung in Frank⸗ 
furt a. M. erwahnt; wir führen folgende Details aus den Statuten 
nadtraglid an. 

Als nachſter Zweck diefer Stiftung, deren Grinder die franks 
furter iedertafel ift, wird eine fortlaufende Unterſtützung mufifa: 
liſcher Talente behufs ihrer Ausbildung in der Compofitionslehre 
angegeben, ein aͤhnlicher alfo, wie dev entferntere des Prager Denk: 
males; dod ift die Befaͤhigung auf Juͤnglinge aus allen Landern, 


in denen Deutſch die Volksſprache tft, ansgedehnt. Wenn wir vem 


Stipendium vor dem Preisausfegen den Vorzug geben miiffen: fo 
bringt dod) die legtere Beftimmung einen wefentlidgen Nachtheil mit 
fid) — auf einem fo weiten Gelde wird die Wirkſamkeit nothwendig 
aerfplitcert. Sobald die faheliden Zinfen des Fonds 400 fl. rh. bes 
tragen, tritt die Stiftung in's Leder; jenes ift nämlich dad Mari: 
mum jahelider Unterftigung der Stipendiaten (etwas gering). Wer 
um Ddiefes Stipendium ſich bewirbt, hat folgendermaffen vorzugehen: 
Gr (aft ſich von einem in feinem Wohnorte oder in deffen Nabe 
lebenden Meifter der Tonfunft ein beſtimmtes Lied und einen In⸗ 
ftrumentalfag aufgeben. Die Ausarbeitung ſchickt er, nebſt einer 
Beſcheinigung ded Meifters, daß die Arbeit unter feiner Aufficht ges 
macht worden, verflegelt, und mit einem Motto, und der Altersan⸗ 
gabe verſehen, an bas Comité der Liedertafel, weldes durch Stim: 
menmehrheit unter den eingelaufenen Arbeiten die befte wahlt. Die 
Dauer des Stipendiums darf vier Sabre nist überſchreiten. Er⸗ 
reichen die Zinſen des Fonds die Summe von 2000 Gulden ch., fo 
werden feine Stipendien mehr verliehen, fondern diefer Betrag 
wird zur Griindung eines Confervatoriums der Muſik in Franffurt 
verwendet, bei welchem zunächſt cin Lehrer der Compoſitionskunſt 
befoldet wird. Statt der Stipendien erhalten die beften Preisbe⸗ 
werber unentgeldlide Aufnahme in diefen Lehrfurfus. Lok jemals 
der Liederkranz fic) auf, fo fallt bie Stiftung der Stadt Franffurt 
gu, und kommt unter die unmitteloare Verwaltung des Senates. 
Bur Begriindung dieſes Fonds dient die Cinnahme bes (in d. B. 
bereits erwahnten) feanffurter Gefangfeftes, und das Ertragnif in: 


und auéwartiger Gammiungen. — — 


Dal groͤßte Dampfſchiff, ja das größte Schiff dev engliſchen 
Marine Hoerhaupt, ift die »britiſche Königine, welde den Great 
Weftern nod bedeutend übertrifft. Die Lange des Schiffes iſt 275 
Gus, d. & 35 Fuß mehr, als die ves groften Linieuſchiffes, die 
Breite 64 Fuß, die Tiefe 27 Gus; es halt 1683 Tonnen aft, und 
geht gang beladen 16 Gus tief im Waſſer. Die Maſchine hat 500 
Pferdefraft, und wiegt 500 Tonnen; die Rader haben 30 Fuß int 
Dordmeffer. Das Gewidht der Kohlen gu Wtagiger Fahrt betragt 
600 Tonnen, fiir bie Frade oleiben 500 Tonnen, Dad Schiff hat 
drei Maſten, und iſt außen ganz ſchwarz gemalt, nur die Senfter: 
einfaffungen find vergoldet. Die Soften betrugen, bid es in die 
Themfe gebracht werden fonnte, 70,000 Pf. Sterling, und werden 
wahrſcheinlich, bevor es in Gee gehen Fann, auf 100,000 fteigen. 


Die erfte Reife nad New - Dork foll es im Anfange des Auguſt ans 


treten. — — ’ 
Am 13. Juni madte cin Here Hampton ia Gravesend 


eine Luftfahrt, die ſehr unglücklich hatte ausfallen können. Der 


allon war zu ſchwach, als daß man ein Schiffchen daran hatte befes 
i Falah, — poset machte daher feine Auffahrt bloß in einem 
Korbe und verlor ſich bald in den Wolken. Als er oſtlich von Milton 
wieder erſchien, ſtieg der Ballon mit reißender Schnelligkeit herab, 
und der Luftfahrer ſtuͤrzte in's Waſſer. Glücklicher Weiſe fam ihm 
cine Barke zu Hilfe, und fo tam er mit einer Quetſchung am Arme 


Davon. — — : 


Sheater and gefelliges Leben. 


ürdige 
nm oder verkennen konnte. 


—** ſchlug ſich fir den — der Tante, der wahrend 


nen und dlendenden Effekten entfernte Natarlichkeit. Er gefiel in 
beiden Partien, wie am 1. Juli und wurde mit (einer Gattin amo 
von Mad. Binder (die Tanke), von Dem. Frey (die Nichte) uss 
von p. Feiſtmantel (ver VBediente) (did unterftigt. 
addem am 3, »Mnna Bolenae gegeben worden, trat das 
Fidtner(he Shepacr am 4. in Raupads »Muͤller und fein Minde 
auf. Die ſchoͤne tief ergreifende Leiftung der geehrten Gate vers 
dient in einem eigenen Artikel befproden zu werden, mit welchen 
wir die nddfte Fortſetzung ber dad Fichtner'ſche Gaſiſpiel bes 
ginnen werden. Man kann fid fein ruͤhrenderes Bild einer frome 
men ſchuldlos leidenden Dulderin denen, als die »Mariee der rad, 
i@tner. Schon in der erften Scene wirkte ver SGadymels ihrer 
me und ihr Untlig, in dem ſich der Schmerz und der fittlide 
Werth der Entſagung ausſprach, auf das Mitgefühl dex Zuhdrer, 
weldes ton Scene gu Scene zunahm. Nicht weniger ruͤhrte Here 
Sigine in der Rolle des Conrad; und da Herve Bayer ven 
inhold gab, und alle Uibrigen das gute Zuſammenſpiel forderten: 
fo muß Referent (chon fiir heute bemerfen, daf die Vorſtellung vom 
4, au den (chdaften gebirte, die wir in dem Bade des ernften Drama 
gefehen haben. Gafte und Cinheimifde wurden nad Verdienft aus 
gezeichnet, und da das Spiel des Fidineriden Ehepaars mit 
jeder Vorftellung an Sntereffe gewinnt, fo fonnen wis der Fort: 
fegung Ddeffelbes nur nut froher Erwartung entgegenfeben. 


Runfinadridt. 

Sn dee 78. Nummer der »Bohemiac wird ein im Haufe Nro. 
Cons. 1248 — 2 ausgeſtelltes Genregemaͤlde von unferem talents 
pollen Landémanne Leopold Pollak angeseigt. Here Poltak lebt 
in Mom, und hat das angeseigte Bild (wie dieß aus offentli 
Blattern befannt ift) zur Wiener Kunſtausſtellung eingefendet. * 
Freunde der Genremalerei werden ſich gewiß mit Bergniigen 
die zwei Bilder erinnern, welche H. Pollal fraher in Prag auds 
ftellen lief; defto erfreulicher wird es filr fie feyn, gleich auf men 
erften Biid au_bemerfen, wie weit unfer Landémann nidt aur in 
techniſcher Gertigheit, fondern aud in dramatifder Lebendigteit der 
Grfindung und Darſtellung vorgefdritten fey. : 

_ Die (hershafte Scene, weldhe das Bild darftellt, fpielt in Ftalien. 
Gine Gruppe von finf fuftwandeinden Madchen hat im Garten 
cine vergeifene Sade den, aus deren Taſche cin Billet hervore 
ute. Sn dem Augenblide, als 6 erbroden und gelefen wird, vers 
chließen die Madden das Gitter , durch weldyes der begliidte Lieb⸗ 
aber eindringen will, um die vergeffene Sade und ihren Inhalt ju 
elen. Das cine der Madchen lief tn kniender Stellung den Brief 
mit allen Zeichen ſchelmiſcher Neugierde, wahrend cine andere, die 
ibre Hand auf die Schulter der Leferin legt, mit feitwarts gewens 
detem Antlitze laͤchelt, und eine dritte mit komiſchem Ernfte auf die 
vorgelefenen Zeilen hinablidt, eine vierte damit befdyaftigt if, die 
Gitterflinte feftsubaiten, und die finfte dem Burfdes, welder halb 
ladjend, halb drgerlid) am Gitter raffelt, ein Bouquet avd cinen 
goldenen Ring zeigt. Dad Ganje ftellt cine nur halb entdedte Lies 


bedintrigue dar, in melde das Madden mit weggewandtem Geſichte 


kretar mitzunehmen. Zugleich mit Sfidoré Liebe erfahrt) er den unver⸗ und jenes mit Ring und Strauß mehr eingew zu ſeyn ſcheinen, 
fhuldeten Verdacht der Damen, venützt Jador als Werkzeng einer, als die Leſerin und die aufmerkſame Zuhdrerin derſelben, und dev 
trigue , um fid) trog ‘der erfticten Feindſchaft der Tante feiner | Brief der Geliebten ſcheint fo Aylifirt gu feyn, dab es noch immer 
eliebten wieder gu ndhern, und deredet dad halbe Rind Sfidor, | Heim Ereathen bleibt. Ge langer man das Bild anfleht, refto mehe 
feine cingedildeten Anſpruche grofmilthig aufyugeden, was ihm andy | Sntereffe gewinnt die Situation und ihre Theilnehmer. Das Schat⸗ 


ganzlich gelingt. Da das Mikverſtandniß behoven, und die Nichte 
unadhangig genug if, ym Aber ihre Hand frei au (alten, fo mug 
fic) endlich aud) die Tante Sieen Und guy Heirat cinwitligen. Das 
vale feidet an den zwei Feblern der Lange und der verſchleierten 
pofition, wird aber gegen das Ende hin, wo der arme Sfidor fein 
Spiel gewonnen zu haben meint, wahrend ex den Sweden heims 
als Mittel dient, recht unterhaltead. Die Intrigue ſeibſt (apt ſich in 
einer kurzen — nicht entwickeln, um ſo weniger, als 
wir uns deeilen muͤſſen, die Fuͤlle des dargebolenen Stoffes mög⸗ 
lichſt bald aufzuarbeiten. *) 
Mad,. Ficht ner gab den Iſſdor ganz in den Formen eines blut⸗ 
jungen, eitlen Akademikers, der, ohne dic Liebe zu kennen cin Liebes⸗ 
abenteuce fir einen Ehrenpunkt, ſich ſelbſt far unwiderſtehlich halt, 
und, weil er keine Lebenserfahrung hat, in der ginftigen Meinung 
von ſich (ett Oberall anftdft. Da der Charafter des Iſidor keine 
gemitthlide Tiefe hat, und die laͤcherlichen Stuationen, ia denen ex 
erſcheint, eine ſehr geddmpfte fomifhe raft haben: ſo koͤnnen wir 
in dem sianjenden Grfolge dev Darftellung suc den Beweis einer 
feltenen Ginficht und Gewandtheit der Darſtellerin finden. Nur un: 
ern fah man fie von der Buhne adtreten, und hatte dad Stink eben 
O ſehr angefprodyen, als ihe Gpiel, fo ware der Beifall — febs 
a — als es wirklich der war. Herrn Fichtners 
arſtellungsweiſe charakteriſirt cine anziehende, von mihfam erfonnes 
Te) Jn IA. iandenung Ved Shaufpiels sdec adtyighe Ovcui febt, wie Re. 


{wdter demerkte, ftatt stim Mädchen von 16 Jahren,« Mar don & 
natũrlich ſehr ſinnſtorend iſt. —— HEH don Votecne toad 


tige der ridwartigen Landſchaft weiche nur einige kleine Durch⸗ 
fidten in's Sreie gewährt, umd der Schlagſchatten, in weldem der 
Held der Liebesintrigue erſcheint, tragen dazu bei, den erſten Bik 
des Zuſchauers auf die (din geordnete und in den eingelnen Sis 
guren wabe und lebendig ausgefuhrte — rb zu ridten, 
und am Gnde auf den bei der Entdedung betheiligten Liebhaber 
injulenfen. Da der Vater des Malers das heitere Bild nod) auf 
einige Tage in feiner Wohnung aufftellt, fo glaubte Referent, dies 
jenigen, die es nod) nicht geern haben, durch eine ausflihrlichere 
Aneige auf dad newefe Berk unſeres Landsmanné aufmerkſam 
machen zu maffen, denjenigen aber, die es nidt ſehen feanen, dad 
Sujet in einem Sdattenriffe anjudenten. Wibrigend ift es aus 
dffentlidhen Bfattern beFannt, daß ſich dieſes Gencegemalde ausge⸗ 
zelchneten Beifal erworben hat, und Referent kann beifegen, daß 
lefige Kimſtkenner dev forgfaltigen und lebendigen Darftellang 
launig aufgefagten Sujets vole Caran widerfahren 


Maller. 
Telegraph von Prag. 

Die Vorſteher des Wittwerts und Waiſeninſtitutes der Tonbingtter 
geben Fatt ber fon& am Weihnachta⸗ und Operfeiertage — 
feten Akademien im heurigen Jahre zwei Concerte und gwar da 
erſte am — (den — i ae —— a 

i tei , 3m erften Concer 
Mg re im weit * bad neue Dratorium Paulus oon —A 
ſohn aufgeführt werden. 


auch 
eines 
laſſen. 







Bohe mi a, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 








Der Werth des Lebens. 


(GGortſetzung.) 


Ich wartete eine Zeitlang, niemand fam. Die Laufe 


bahn von Ehre und Glad, die ich geträumt hatte, fängt 
alſo in der Antichambre an, ſagte ich zu mir, und wurde 


durch das lange Warten gang verſtimmt. Ichchatte miß— 


muthig ſchon zwei oder dreimal alle Familienbilder und 


das Deckengebaͤlk ſtudirt, da hörte ich ein leiſes Geräuſch 
in dem Tafelwerk; es war eine ſchlecht verſchloſſene Thuͤre, 
die ber Luftzug gedffmet hatte. Ich ſah hinein, und er⸗ 
blickte ein ſehr niedliches Boudoir, erhellt durch zwei große 
Dogenfenfter, und eine Glasthüre, die auf einen herr⸗ 
Hiden Park hinausging. Ich that einige Schritte in diefes 
Gemach, und blieb vor einem Anblid, der jest exft mein 
Auge traf, ſtehen. Gin Mann fag, den Ruͤcken der Thuͤre 
augefehrt, durch die id) fam, auf einem Kanape. Er ftand 
auf, und eilte, ohne mic) gu bemerfen, ungeftim an's 
Fenſter. Thraͤnen rannen uͤber feine Wangen, die tieffte, 
Verzweiflung dritdte (id) tn feinen Zagen ans. Cine Zeits 
Tang ftand er unbeweglid), und barg das Geſicht in den 
Haͤnden, endlid) ging er mit grofen Sehritten im Zimmer 
auf und ab. Sd) ftand vor ihm, er erblidte mtd), und 
erbebte; ic) felbft, meine Unbeſcheidenheit bereuend, ftams 
melte einige Worte der Entſchuldigung, und wollte mid 
zuruckziehen. 

2Wer find Sie? Was wollen Slee? rief er mit 
flarfer Stimme, und ergriff mid) beim Arme. 

2Ich bin der Ritter Bernard de fa Roche « Bernard, 
und fomme aus der Bretagne —e 

29ch weif, id) weiße, fagte er, und warf fid) in 

meine Arme. Er lief mid) an feiner Seite fiten, und 
ſprach lebhaft von meinem Vater und meiner ganzen Fas 
milie, die er fo wohl tannte, daß er ohne Sweifel der Herr 
des Schloſſes (chien. 

aGie find der Herzog von C* Pe fragte id). 

Er ftand anf, betradhtete mich mit ber groͤßten Aufregang, 
und antwortete: »Ich war es, id) bin es nicht mehr, id 


Bin nichts mehre; und da er mein Erſtaunen ſah, rief er: . 


aKein Bort mehr, junger Mann; fragen Sie mid) nidt !« 
Mein Herr, td) war ohne meimen Willen Zeuge 


Nr 





ei. 183s. 





Shres Nummers und Schmerzes; wenn meine Ergeben⸗ 
heit, meine Freundſchaft im Stande ift, einige Linderung —< 

2Ja, ia. Sie haben Recht. Ste fonnen gwar mein 
MH AE nicht dndern, aber Sie werden wenigſtens meines 
Tegten Willen, meine legten Wuͤnſche empfangen; — es 
ift dies der einzige Dienft, um dew id) Sie bittec, 
Er ſchloß die Thitre, und ſetzte fid) wieder neben 
mich, der bewegt und zitternd ſeine Worte erwartete. Er 
hatte in feinem Wefen etwas Ernſtes, Feierliches; ins⸗ 
befondere hatte fein Gefidit einen Ausdruck, den id) nody 
bet Niemanden gefehen hatte. Seine Stirn fdjien vom 
Stempel des Sdidfales gezeichnet; fein Geficht war blag, 
die ſchwarzen Augen flammten wie Blige, und von Zeit 
“gu Beit zuckte durch feine Sige, die gewohnlid) den Aus⸗ 
drud tiefen Leidens trugen, ein höhniſches, tenflifdes 
kaͤcheln. 

2Was ich Ihnen mittheilen werdee, begann er, »wird 
Ihren Verſtand verwirren. Sie werden mir nicht glauben — 
Sie werden zweifeln — ich ſelbſt bezweifle noch oft, was 
ich ſelbſt erlebt, wenigſtens wuͤnſche ich es zu koͤnnen; 
aber die Beweiſe find da, und in unſerer Organifation,. 
wie in Wem, was uns umgibt, finden wir viele andere 
Geheimniffe, denen wir und unterwerfen muͤſſen, ohne fie 
gu begretfene. : 

Gr hielt einen Angenblid inne, gletdfam um feine 
Gedanfen gu ſammeln, legte die Hand an feine Stirn, 
und fur fort: 

an diefem Schloſſe ward id) geboren. Sd) hatte 
zwei Altere Gritder, an welche alle Giter und Ehren un- 
fered Hauſes fielen; ich felbft hatte nichts gu erwarten, 
alé den Abbémantel, und den fleinen Kragen, mtd dod} 
gohren in meinem Stopfe Gedanfen bes Ehrgeizes und 
Ruhmes, und ließen mein Herz ſchneller ſchlagen. Une 
glidlidy durch meine Unbedentenheit, dirftend nad) Ruf, 
trdumte id) nur von den Mitteln, ihm gu esringen, und 
diefer eine Gedanke machte mid) gegen alle Freuden und 
Reize des Lebens gleidgiltig, die Gegemogrt war mir 
nichts; ich Iebte nur in der Sufunft, und diefe Zukunft 
ftelite fid) mir im ſchwaͤrzeſten Bilde dar. 

>Sd) war faft 30 Sabre alt, und war noch nidjté. 
Damals erhoben fid) von allem Seiten ia der Hauptitadt 


ſchriftſtelleriſche Beruͤhmtheiten, deren Glan; bis in unfere 
Provinz ſtrahlte. 


Ach, ſagte id) mir oft, Founte ich mir wenigſtens einen 
Ramen in der Literatur machen. Es wire dod) immer 


ein Ruhm, und nur der Ruhm it Glad le 

Als Bertrauten meines Kummers hatte id) einen 
befahrten Diener, einen alten Reger, dev fchon lange vor 
meiner Geburt in nuſerem Haufe war; er war jedenfallé 
ber Altefte im Hauſe, denn uiemand erinnerte fich = ſe ines 
Gintrittes. Die Landleute behaupten felbft, daß er den 
Marichal Fabert gefannt habe, daß er bet feinem Tobe 
gugegen gewefen fey —e 

Bet dieſen Worten machte id) eine Gebaͤrde des Er⸗ 
ſtaunens; mein Erzaͤhler bemerkte ſie, hielt inne, und 
fragte, was mir waͤre. 
2Nichtse, antwortete id), aber ich dachte an den 
ſchwarzen Mann, von dem unſer Wirth uns geſtern ers 
zaͤhlt hatte. 

Here von E* fuhr fort. 

rEines Tages iiberlies ich mic) in der Gegenwart Jago’s 
(fo hieß der Reger) meiner Bergweiflung aber meine 
Richtigkeit und den Verluſt meiner Cage; in meiner Lele 
denſchaft rief id): »RBehn Jahre meines Lebens 
wollte id) geben, um unter den Schriftſtellern der erfte 
gu ſeyn !e 

aZehn Jahree, ſagte Jago kalt; aift viel; das heißt, 
eine Kleinigkeit theuer bezahlen. Doch das thut nichts, 
ich nehme Ihre zehn Jahre an. Zehn Jahre: erinnern 
Sie ſich Ihres Verſprechens, id) werde das meinige haltene. 

3Ich will Ihnen mein Erſtaunen nicht ſchildern, als 
id) thn fo reden hoͤrte. Sch glaubte, dad Alter habe feinen 
Verſiand geſchwaͤcht; ich zuckte laͤchelnd die Schultern, 
und verließ einige Tage ſpaͤter das Schloß, um eine Reiſe 
nach Paris zu machen. Dort fand id) mid) bald vom Zu⸗ 
falle in die Geſellſchaft vou Schriftſtellern geworfen. Ihr 
Beifpiel exmuthigte mid, ich gab mehre Werke berans, 
beren Erfolg id) Shnen hier nicht erzaͤhlen will, — Ganz 
Paris beeilte (ich, mir Beifall zuzurufen: alle Zeitidriften 
wiederhallter von meinem Lobe; der neue Name, den id 
annahm , wurde berihmt, und Sie felbft, juuger Mann, 
bewunderten tha nod) geftern —< 

Ich unterbrad) bier durch ein neues Zeichen meines 
Erſtaunens die Erzaͤhlung. 

rGie find alſo nicht ber Herzog von 

aReine, entgeguete er falt. 

Cin berithmter Literat: ſprach icy gu mir feloft. Ware 


e8 Marmontel, d'Alembert, ware es Boltatre —? 
(Dee Beſchluß folgt.) 


E*%e rief ich. 





Die Blechgeige. 7 

CAus Dem monde dramatique.) : 
Mack dew Tode des alten berühmten Proviantmeifters Seguin 
wurden defen Biolinen verfauft, eine Sammlung von Jnftrumen: 
ten ansgezeichneten Rlanges, und mitunter der feltfamften Formen. 


— — 
*) Der Berfaer ik Adolph Adam, der bekannte CompoRtens Ses Voftidens 
pon Longiumeau. 











Ich ſtand neben einem Englander, der liber dies grotesfe Mufeum 
in Eutzucken gerieth; wie grof war mein Erftaunen, als er dew 
gerichtlichen Gdager fragte, 06 unter al diefen Geiger nicht cine 
blecerne fey! Man fudte vergebens. »Das tout mir unendlid 


leid,e fagte der Englander, rid) hatte damit vielleicht cin herrliches 


Snftrument gewonnen.< 
aBWie fo« fragte id. 

; »Das hangt mit einer andern Berfteigerung, mit jener ver 
Biotti'{dhen Inſtrumente, zuſammen. Jd) war Bietti’s groͤßter Vers 
ehrer, und hatte alles in der Welt darum gegeben, cine feiner 
Geigen gu erftehen. Dod ih erfuhr die Zeit der Verfteigerung gu 
fpat, und obgleich id) einige Pferde gu Tode ritt, fam id dod erſt 
an, alé das legte Snftrument einem Raufer sugefdlagen wurre. 
Vergebens bot id) dem Glüͤcklichen den doppelten, ja dreifachen 
Kaufpreis. »Horen Siee, fagte er, »Gie koͤnnen cin nod weit 
außerordentlicheres Inſtrument habenc, und damit deutete er auf 
cine alte Geige von — Blech. Ih mute cin Andenten an Viotti 
befigen, und fo erfaufte id) denn die Biedgeige um einige Shidinge 
unter dem grofen Geladter der Zuſchauer. 2An diefes Inſtrument 
fniipft fid) gewiß cine feltfame Geſchichte«, fagte mein Gegner von 
vorhin, »wenn Sie dies Raͤthſel mir lfen fdnnen, will id) Shnen 


gern died Snftrument ſchenken, das Sie fo ſehnlich wünſchene. Ich 


ließ mir (einen Handſchlag darauf geben, und reifte den andern 
Tag ab. Whe Orte, am welden Biotti fe ſich aufgehalten hat, 
beſuchte im, und zog Runde cin Uber die Blechgeige; aber ftets 
umſonſt. Endlich horte ich von dieſer Verkeigerung; ich weiß, daß 
Armand Séguin ein vertrauter Freund ves großen Virtuoſen war, 
und eilte hieher, in der Hoffnung, cine eben folde Geige, oder 
wenightens Austunft zu finden — ad, ich habe mid abermals 
getdufdt!<« 

Ich trdftete meinen Englander, fo gut ich fonnte; einige Tage 


parauf hirte id, er fey nad) Piemont, Viotti's Vaterland, abgereift, . 


um dort (eine Forſchungen fortzufegen. 

Sn zwei Monaten hatte id) dieſes Geſpräch gang vergeffen. Bei 
einem Feftmale fand ih einen Freund, den ich lange nidjt gefehen 
hatte, umd dev in der muſikaliſchen Welt die ausgedehnteſte Bes 
fannt(daft hatte. Wir plauderten lebhaft, ex erzaͤhlte mir muſika⸗ 
life Anekdoten, unter anderem fragte er mid: 2Willſt Du die 
Geichichte von ber Blechgeige hiren ?« 

Denken Sie fic, meine Uiberraſchung! Mein Englander fiel 
mir cin, id drang in meinen Greund um die Erzäͤhlung, und er 
begann: 

»An einem {chonen Gommerabende fpasirte mein Vater mit 
Viotti in ven ely{aifdhen Feldern, da Hdrten fie von weitem einen 
falſchen freifdenden Ton; sware es cine Bioline — aber das ift 
nicht moglich!e rief Biotti—, rand keine Klarinette kann es ſeyn, 
obſchon es aͤhnlich klingte, mein Vater. Sie gingen dem Schalle nad, 
und fanden neben einer trüben Laterne einen armen blinden Greis, der 


Inſtrument zu faufen. Dod dec Blinde fagte: »Ich brauche meine 
Geige nothwendig. Sehen Sie, meine Herren, man war nicht immer 
blind; als man jung und luſtig war, lief man oft die jungen Dorfs 
pirnen nad der Geige hüpfen. Dod das Alter hat meine Augen 
verduntelt, und id) hatte verhungern muͤſſen ohne meinen waderen 
Euſtach, den Sohn meines Bruders. Ee ift lof cin armer Gefell, der 
felog nur mit Noth leben Fann, aber er theilte feinen legten Biſſen 
Brod mit mir. Ach, der Wochenlohn wurde immer niedriger, und 
wir litten oft dittern Hunger. »Mein Gott, Hatt’ ich noe eine 
Geigec, rief ih da, »manches (dine Gti Geld founte iG ver⸗ 
dienen ije Euſtach fagte tein Wort, aber dew anders Tag war er 
nod) trauriger, wie fonft; adie alte Sdlangee! horte id ihm murs 
mein, anidt einmal feds Granfen mir zu borgen! Aber gleidviel, 
mein Ontel fol eine Geige haben, oder id wid nigt Cuſtach heifenc! 

»Wirklich fam mein Burſche nah acht Tagen in voller Freude. 
aDa Ontel« rief er, »da hat Du cine famdſe Geige; id Gade fe 
ſelbſt gemadt, Du brauchſt Dich nicht gu fuͤrchten, fle fallen zu 


auf einer Bledgeige ſpielte. Biotti hatte die Caprice, dies feltfame | 





Laffen!« Und damit gab ex mir dieſe Blechgeige. Der gute Sunge! 
Dat Bled hatte ihm der Meister geſchenkt, und was ex font nod 
braudte, bat ex Ach am Munde abgefpart. Aber Gott fegnet fein 
Werk, alle Morgen führt mein Euftadk mid her, alle Abende holt er 
mid) cb, und wohl immer bringe id) fo viel nad) Haufe, daß wir 
far die naͤchſten Tage ohne Gorgen feyn finnen.« 

2Gute, fagte Viotti, »ich gebe Dir zwanzig Franten far Deine 
Geige, Du tannft fir das halbe Geld Dir eine beſſere faufen. Aber 
laß mid einmal verſuchen!« 

a@r nahm die Geige, ſuchte und fand gang neue Effekte, und 
bemertte gar nidt, daß fic cine grofe Menge Zubdrer um die 
Gruppe verfammelt hatte. Es regnete Souſtücke, aud) mandes 
Silberſtück in den Hut des erflaunten Blinden; Viotti wollte ihm 
dle gwangig Granfen geben, s»Halte, rief der alte Bettler, rid 
wufte nidt, daß meine Bioline fo herrlich iſt; Sie miffen mir das 
Doppelte geben.c Mie hatte Viotti cin ſchmeichelnderes Compli⸗ 
ment gehort; ev lächelte, drückte dem Alten die 40 Franken in die 
Hand, und verlor fid mit feiner Bledhgeige im Gedrange< 

alind was that Viotti mit der Blechgeige ?« fragte id erwar⸗ 
tungsvoll. 

a@r nahm fie mit nad England, und bewahrte fle bis gu ſei⸗ 
nem Todec. 

Ich dankte meinem Freunde, und ergahlte ihm die Geſchichte 
von der Verſteigerung. 

Seither habe id alle moöglichen Erlundigungen cingesogen, um 
den Mufenthaltsort meines Englanders gu erfahren, aber immer 
wergeblig. Da nun die Monde dramatique in allen Welttheilen 
geleſen wird, beſchloß id), diefe Anftlarung in das genaunte Blatt 
einchden gu laffen, und bin uͤberzeugt, daf mein Feund Griglander 
fle leſen, und mittelſt igver die ſchöͤne Bioline gewinnen . wird. 





Mo f ai €. 


Aud Parié hat jegt feinen Rammer, einen Didter, der die 
unglückliche Wuth hat, Meiderwerke der frangdfi(den Profain wafferige 
Verſe aufguldfen. Gin Dichter, aus Péezenas oder von Brive fas 
Gaillarde, uüberreichte dem Direftor des Theaters francais Molies 
res Medecin malgré lui, in Verſe gebradt, mit dem Anerbieten, 
ihn unentgeldlich gum Beften des Moliéredenfmales gu fpielen. Der⸗ 
felbe Dichter Aberfandte vor acht Jahren an Ehateaubriand eine 
metriſche Bearbeitung von deffen Reaé. Der geriihrte Chateaubriand 
antwortete ifm in einem freundliden Briefe, und erbot fic) gu dem 
Gegendienfte, dad erfte Werf in Verfen, das fein Bearbeiter hers 
audgeden wiirde, in Profa gu überſetzen. — — 

Der Literat Wiek, frither bekanntlich Mitarbeiter an der 
Wiener Theaterjeitung, gibt vom 1. Suli an in Leipzig ein neues 
Blatt — sdie Cifendahne — heraus. — — 

Bie Raupad SGdthe’s Taffo fortgefest hat, will er nun aud 
ein Drama — »Maria Stuarte — ſchreiben, dab die Geſchichte 
diefer Furſtin bis gu jenem Zeitpuntte fuͤhrt, wo Schiller fle auf: 
nimmt, und alfo gu des Legigenannten Tranerfpiele gleichſam dic 
Cinleitung bildet. — — 

Will. Alexis hat feinen Roman agwdlf Radtec, in ſechs 
Bidern und drei Banden, fo eben verdffentligt. — — 

In Frantfurt am Main Hat cin empfindlides Künſtlerpaar von 
awei Nummern zweier Zeitſchriften, in welden es getadelt worden, 
die gange Auflage aufgefauft, — — 

In Neapel i der Fauſt als Ballet eingeridtet und aufgeführt 
worden. — — ; : 

In Santiago de Cuba ift kürzlich der Dottor Antomardhi, Na⸗ 
poleons Leibarzt auf St. Helena und Verfaſſer der befannten Me: 
moiren, in hohen Alter geſtorben. — — 

Drei Londoner Hauptclubs haben fic) vereinigt, ums dem Mar⸗ 
ſchall Soult cei feiner Antunft ein großes Fest gu geben. — — 

sm Thale von Croffe hat man, nicht weit von Beaugency, 
einen interefanten numismatiſchen Gund gemacht. In einer bron: 


. 


genen Bafe von gang gewöhnlicher Form und roher Mrbeit fand 
man an 1100 Manjen und Medaillen mit Bildniffen des Pyilippus, 
Galienné, Gordianus u. ſ. w. — — 

Ein Amerikaner, der nach Norwegen reiſte, hatte in New⸗Vork 
eilf Tauſendthalerbillets, ſignirt von der Bank von Chriſtiania, 
gekauft. Gr verſchloß dieſe Billets forgfaltig in cine Kupferbüchſe, 
und ließ fie darin bis gu feiner Antunft nad) Chriftiania, wo er 
au feinem Erſtaunen bemerfte, dag die Schrift auf dicfen Billets 
ganzlich verfhwunden fey. Die Bank wollte nun diefe Bidets nicht 
annehmen, und that dies erft, alé durd cine genaue, forgfaltige 
Prufung erwiefen war, daß das Kupfer, befonders, wens es der 
Feuchtigteit ausgefest ift, jede mit gewdhnlider Tinte geſchriebene 
Schrift zerſtöͤren kann. — — 

Die Zahl der Badegäſte in Iſchl iſt noch nicht groß, die wich⸗ 
tigſten derſelben find die Herzogin von Leuchtenberg, und ihre Tochter 
Prinzeſſin Theodolinde, ſodann die Herzogin von Anuhalt⸗Cdthen, 
Fürſt und Fürſtin Schwarzenberg und Fürſtin Lichtenſtein. Für 
die nadften Woden erwartet man viele vornehme Rurgafte. Das 
Theater — weldes freilidy an der paradieſiſchen Gegend einen zu 
gefährlichen Rival hat — wurde mit dem »Strafenjungen von Paris« 
erdffnet, worin vorzüglich Herr Boͤrnſtein in doppelter Mathegorie 
alé Uiber ſetzer ded Stückes und ſehr waderer Darſteller deb 
Generalé Morin, und Madame Bornftein alé Felir Cfo heift der 
Gamin hier) glangte. Aud) Madame Wagi (Mad. Morin), Here 
Weiß (Zolleinnehmer) und Here Cjermak (Alphons) ftanden auf 
ihrem Plage. Auch Müllners berühmte Tragddie »die Schuld« und 
ader Oheime wurden beifalig aufgenommen, die vorgliglidfte der 
bisherigen Darftelungen war: »Der Maller und fein Kind.< Mit 
großer tragifder Kraft ftellte Herr Weif den Reinhold, und Mad. 
Wagi vie Marie dar, und Here Sjermak entfaltete cine -fo tiefe 
Empfindung in der Rolle bes Konrad, daß er nicht minder wie 
jene Beiden Beweiſe der allgemeinen Zufriedenheit erhielt. Für die 
naͤchſten Woden wird Herr Scholz, vom k.k. Theater an der Wien, 
gu Gaftrollen eewartet. — — : 

Zu Stuttgart wurde unferer gefangreidhen Zandémannin, Fenny 
Luger, cin Stindden gebradt, wozu cin dortiger Tonfeger, Herr 
Kihner, einen eigenen Qugers Walser fomponict hatte. — — 

Geit mehren Tagen fieht man in Lyon auf der Place de 
Celestins eine arabiſche Familie, beſtehend aus 6 Mannern und vier 
Weibern, von denen legteren gwet im Harem des Bey von Cons 
flantine gewefen waren. Gie lagern wie in ihrer Wafte unter einem 
Belte von Ramelhaaren, das fle aus ihrem Lande mitgebradht haben. — 

Kürzlich ward in Paris cine Milage auf Trennung dev Che 
angebradjt. Madame S* Magte, daß fle cinen befreiten Galeerens 
ftlaven gebeiratet, und erft nad der Heirat feine infame frühere 
Lebensweife erfahren habe. 2Auf diefe Weifee, fagte fle, »findet 
bier ein Irrthum in meiner Cinwifligung, ein Irrthum in der Pere 
fon Gtatt, umd die She if mithin ungiltig.c Aber das Geridt ents 
ſchied nad) (anger Berathung, daß der Ferthum in der Perfor, 
wenn er cine She ungiltig machen folle, cin Srethum in der phys 
ſiſchen Perfon feyn miffe, hier aber finde bloß cin Irrthum in 
der moralifden Perfon Statt. Die Mage der Madame S* ward 
daher abgewieſen. — — 

Ein trauriges Ereigniß verbreitete kuͤrzlich in einer kleinen 
Gemeinde des Departements de V'Oise große Beſtürzung. Herr 
Ligekez ward in der Nacht durch das Geheul ſeines Hundes auf⸗ 
gewedt. Gr ſteckt den Kopf an's Fenſter und bemerkt auf einer 
Terraſſe ſeines Gartens im Mondſchein einen Menſchen, der ſich ſehr 
vorſichtig zu bewegen ſchien, um ja nicht bemerkt zu werden. Keinen 
Zweifel hegend, daß dies ein Died fey, ergreift Here Ligerey fein 
Gewehr, zielt und ſchießt. — Cin tiefes Todesrocheln ward gehort, 
Das ganze Haus erwadht, man (duft hin, wad fieht regungélos 
auf der Erde hingeſtreckt vow einer Kugel durchbohrt, cin junges 
Madden aus der Nachbarſchaft. Ole Unglidlige war fomvam: 
bule gewefen. — — C 


Am 30. Juni Mittags fand in der koͤnigl. Erzgießerei au 
Minden rer Gus ven Thorwaldfens far Stuttgard deſtimmtem 
Poloffalem Standbilde Schillers Statt.] Meher als hundert Perfonen 
wohnten diefem Borgange bei. Tiefe Stille herrſchte unter den 
Anwefenden. Wis aber gegen 2 Uhr der Zapfen ausgeſtoßen wurde, 





Theaterberidht vom 6. Juli. 
Ghe Referent uber die neueſte Suterrieiuns des Herrn und 
bee Madame Fichtner ſpricht, fann er ſich einen Rückblick auf die 
Leiftung vom 4. um fo weniger verfagen, alé er die Vorzuge der: 
ſelben im fegten Blatte mehr angedentet, alé erdrtert hat. Wer Mad. 
Fidtner im dev Rolle der »Marie Reinholde gefehen hat, wird fid) 
gern an ihre Darftelung zurückerinnern, und wer am 4. das Theater 
gu beſuchen verbindert mar, wird aud einen Schattenriß ihres 
Spieles nicht unfreundlid aufnehmen. — 
aft man Ra upachs »Maller und fein Kinde bloß von Seite 
der — auf, in der ſich die ſchoͤne Idee dieſer Dichtung 
ausſpricht: fo kann man allerdings die Frage aufwerfen, ob ſich 
eine Krankengeſchichte zur dramatifden Darftellung eigne? Halt 
man aber die Idee fet, fo wird man dem Raupach'ſchen Volks⸗ 
drama gern eine Stelle neben dem »Philottete des Sophokles 
einraumen. Nicht das korperliche Leiden, fondern das Ankampfen 
bes bofen und guten Willens, und den Sieg ves befferen Princips 
wil Raupach darftellen, und die Formen, in melden fid) Marie 
ber den Gedanten des nahen Todes erhedt, find dei aller Blaffe 
ihres Antliges nigt unfdhin. Mad. Fidtner erinnerte in den 
erſten Scenen mandmal an das heitere Madden, welded fle war, 
che nod der Wurm an ihrem Herjen nagte. Shr Lächeln und der 
lebhaftere Rhythmus ihrer Rede bezeichnete die Sonnenblicke, die 
aus dem umodiifterten Himmel in Martens Hers fallen, und fie 
auf Augenblicke ihrer Leiden vergeſſen madhen. Sie verftand voll: 
fommen die Gewalt des Lächelns mit feudtem Auge und der Un: 
{duld, wenn fie lehrt und warnt, und durd das eigene Beifpiel 
Gham und Shrfurdht einflogt. Jn diefen Momenten erhod fie fid 
uber die Sphaͤre des Elegiſchen bis yur vollen gelduterten Kraft 
des ſittlichen Willens. Die von tem Koͤrperleiden der unglücklichen 
Marie nicht trennbare Reizbarkeit deutete fle mandmal durd) eine 
unruhige Seitendewegung des Hauptes und durd cin bewuFtlos 
fdeinendes Reiben und Drucken der Hande an, und im — 
Schrecken durch ſchneidende Accente, die jedoch bald dem fruͤheren 
Wohlklange ihrer Stimme wichen. Referent verfolgte ihre Dar⸗ 
ſtellung Zug far Zug, und fand nur einen Punft, in welchem er 
Die Anſicht der Darftellerin nit theilen kann. Als Marie den zor⸗ 
nigen Bater durd) die Erflarung entwaffnet, daß aud fie nod in 
demſelben Jahre ſterben müſſe, {chien uné ihe Spiel nicht grofartig 
enug. Marie hat ſich ſchon früher an den Gedanfen eines nahen 
Odes gewohnt; daß fie fiber Konrads Erdffnung erfdridt, ift zwar 
natürlich, aber (hon im Schlußmonologe des dritten Altes foll fie 
fid) erholt und zur Tovesveradhtung erhoben haben. Im letzten 
Alte gab fle ben Abfdied von der untergehenden Gonne und von 
ihrem reuigen Geliedten mit fo viel Wahrheit und Geelenadel, daß 
bei der tiefen Stille des Haules aud) das leifefte ihrer Worte das 
Hera traf.— Dod wir wollen von dem Bilde ciner gefnicten Role, 
oder eines verldfdenden Sternes gu den heiteren Gindriiden der 
Vorfielung vom 6. Juli übergehen. 

Here und Madame Fichtner wirkten an diefem Tage in der 
dramatifden Kleinigkeit »der rechte Wege von Hutt sufammen, 
ener im Charafter des an (einem Cheftandéglide vergweifelnden 

aueré, diefe in der Rolle fener eigenwilligen Gattin. Hr. Rod 
gab den Stddter, weldem fic) der troflofe Ehemann anvertraut, 
und der das junge Weib unter der Maske eines Friedensftifters 
far ſich gewinnen will, Die Scene ver Enttdufdhung und Verſoh— 
nung fiel, da fle durch feinen Dritten geftdrt wurde, vortreffli 
aus; beſonders fpielte Here Fidtner fo wahr und febendig, da 
man nicht wufte, ob man ten eiferfidtigen Sungen ausladen oder 
demitleiten folle. Herr Rod aber wirkte durd fein affeftirtes 
Spiel und Spredhen (weldhes ex ſich mit der angelegentlidften Sorg⸗ 
fait abgewoͤhnen bag ftdrend auf die 3weige(prade mit dem 

auer und mit der Banerin. 
— tum Beſchluße des Abends wurde das Preisluſtſpiel von Gerle 





Theater und geſelliges Leben. 


orn in ſehr verdnderter Geſtalt gegeben. Referent fann die 


and cine Maffe von mehr alé 60 Centner Erg (es wurde aus Bor. 
forge 100 Centner Metalleinſatz genommen) rubig in die Gorm rann, 
ohne daß irgendwo ein Gpringen ober cin anderer Unfall bemertt 
worden ware, da brad vie Verfammiang in lauten Jubel aus. — — 






vorgenommenen Rirjungen nur zweckmäßig finden, und tragt une 
—e noch auf die Streichung des Witzes von gewiſſen Aus⸗ 
hangeſchildern an. Herr Ficht ner, gab den »Georg Morgeniterne 
nicht nur mit voller Laune und Gewandtheit, ſondern aud mit 
allen Zeiden eines, wenn auch leidtiinnigen, fo dod) gebil deten 
jungen Mannes. Jn den Scenen ver Liebesertlarung und der Ents 
dedung des Betruges fam das Publitum kaum aué dem Laden. 
Der werthe Gaft und das ſchöne Enfemble bradten im Haufe die 
heiterfte Stimmung hervor. 





Telegraph von Prag. 


Der beriihmte Hornift Lew * Profeſſor, Mitglied deck. k. Hof⸗ 
kapelle und Soloſpieler iſt mit ſeinen Kindern Karl, Richard und 
Melanie aus Wien hier angekommen, und wird fic) cinigemal 
bdren laſſen. —d. 


Blike auf die böhmiſchen Bader. 


Teplig, 5. Juli. 


Se. Majeftat- der König von PreuGen iſt geftern Abendé um 
6 Ube Aber Gitidhin, wo Hoͤchſtderſelbe Abernadtete, im erwünſchten 
Wohlfeyn hier angefommen. Nach 7 Ube traf aud) Shre Durch⸗ 
laudt die Frau Fuͤrſtin von Liegnig bier ein. 

Seit einigen Tagen hat fis die Zahl der Kurgäſte dergeftalt 
vermebrt, daß bid geftern 847 Parteien, mit 1455 Perfonen moe 


. 


gedrudten Badelifte erſcheinen. 





Correfponden; : Nachrichten aus Bohmen. 
Königgrätz, im Mai. 
GGerſpatet.) 


Am 10. Mai wurde in der Stadt Opocno unter wohlwollen⸗ 
dem 3Zufammenwirfen der Stapelle bes F. f. Inf. Meg. Hohenegg 
und mehrer Mufitfreunde aus der Stadt und deren Umgebung jum 
Vortheile eines in Opocno gu erridjtenden Krankenſpitals cine grobe 
muſikaliſche Akademie von zehn Nummern gegeben. Das Ordefter 
war von mehr alg 80 Mann befegt. Der Leiter des Ganjen war 
Here Dr. F. Blois Skuherſty, von dem aud die Idee gur Grün⸗ 
dung diefer woblthatigen Anftalt ausgegangen war. Das Auditorium 
ſpendete der Aufführung reidliden Beifall, und die Einnahme betrug 
in dieſem fleinen Orte — mirabile dicta — 104 fl. €. M.. 

Franz X. Bihan. 


Ehrudjm, 28. Suni. 


Unter ver Direftion ciniger gedildeter und allgemein geadteter 
Manner hat ſich hier eine Sefellfdaft junger Leute vom Stande 
gebildet, welche in der von dem ehemaligen Hercn Mreishauptmann, 
Greiherrn von Kog, evfauften und gu einem etwa 240 5 
faſſenden Theater umftalteten Sct. Johanus⸗Kapelle, theatraliſche 
Vorſtellungen. su woblthatigen Zwecken gu geben ——— find. Ain 
27. Juni |. 3. ward mit der Aufführung der Weber' ſchen Oper: 
oder Freifhiige der Anfang gemadt; und fo ungünſtig aud) die 
Meinung war, die ih vor der Aufführung von derfelben gefaßt 

e — (dens von einer Dilettantengefellidaft ift es dod etwas 
gewagt, gleid) mit dem »Freifdiige gu beginnen!) — fo vollfommen 
befriedigt war id) von Gefang und Darftellung am Ende dieſes 
genufreihen Abends. Woh! in feiner Landftart ward nod mit fo 
geringen Mitteln fo Braves geleiftet, wie an diefem Abende von 
ver Dilettantengefedl(daft in Shrudjm. ; 





Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sohne. 


Bohemia, 


ein 


| Unterhaltungs blatt. 





Deu: 10. Deli 


n~ sa, 


— 





— — des eda 


X 


Mein — fenfite tief; ein Laͤcheln der Reue 
und der Verachtung zuckte auf ſeinen Lippen; er fuhr fort: 


2Dieſer literariſche Ruhm, um den id) andere fo ſehr 
beneidet hatte, konnte eine fo brennende Seele, wie die 
metnige, nicht ausfuͤllen. Ich dirftete nad) höheren Ere 
fetgen, und fagte zu Gago, der mir nad) Paris gefolgt 


war, und mid) nicht mehr verlieg: Es gibt feinen |’ 


wahren Ruhm, keinen hoheren Ruf, alé den man ſich anf 
der Bahn der Waffen erfimpft. Was iſt ein Literat, 


ein Dichter? Nichts. Sprid) mix von einem Heerfithrer, |: 


von einem großen Feldherrn: Das iſt dad Schickſalslos, 
— ich beneide; ma einen großen Feldherrnnamen 


gabe ich zehn Sabre hin von denen, die mir nod) bleiben.< |. 


23d) nehme fie anc, fagte Sage; rtd nehme fle, fie 
gehiren ust, vergeffer Sie es nidt!< 


Bei diefer Stelle feiner Erzaͤhlung hielt ber Unbes |: 
. faunte abermalé inne; er fal die Unruhe und den, Bweifel, | 


der ſich in meinen Zugen malte, md ſprach: 
~ Jd) Habe es Ihnen voransgefagt, junger Mann, Sie 


toͤnnen wir nicht glauben; es ſcheint Ihnen ein Traum, | 


eine Chimaͤre; aud) mir — Und dod) find die Ehrenſtufen, 

weiche ich nach einander erſtieg, keine Taͤuſchung; die 

Soldaten, die ich in's Feuer fuͤhrte, die erſtuͤrmten Res 

donten, bie eroberten Fahne, bie Siege, welche durch 

ganz Frantreid) halter — alles das war mein Wer? — 
a diefer Ruhm hat mir gehdrt.< 

Wahrend. ex 


lien, iſt ,c& der Marſchell von, Gedien? 

Mus diefem Zuftande von Grhebung war. mein. Un⸗ 
befangtas in deu,der, ſErſchopfung suri 
fid) mir, und fprad mit důſſerer iene : 

aJago hatte wahr gefproden, und als id) fpater, 


—— vom eitlen Ranche des Kriegsruhmes bas eingig | 
und Pofitive auf der Welt wunſchte, als ich um. 


Steele 
den Preis von finf ober ſechs Jahren meines Lebens 


fo mit Waͤrxc, mit Begelfterang ſprach, 
nud mit: großen Sqhritten im Simmer. auf. nnd ab elite, |. 
hatte bad Erſtauuen meine Sinne gefeſſelt. Sd ſprach zu 
wie: Wer. ſteht deun var min? iſte es Gondé, iſt es Riche⸗ 


zſunken; er aaͤherte 


Gold — —— bewilligte er fie mic — 


mals — Ja, junger Mann, fa, ich habe das Gluͤc alte 
‘meine. Wuͤnſche erfuͤllen, ũbertreffen ſehen; Laudgůter, 
‘Walder, Schlöſſer — nod bieſen Morgen war altes in 
meiner Macht; und wenn Sie an mir, wenm Sle an Jago 
ignoelfetn, warter Sie — er wird kommen — Sfe werden. 
felbft fehen, mit ihren eigenen Augen feber, wads Ihren 
Berftand verwirrt; ber metnige ſieht zum Unglitde nur 
‘gu ffarle 

Dee Unbefanunte ndferte fid) dem Mamine, fah anf: 
die Ube, machte eine Gebirde des Schreckens, und fprady 
‘gu mir mit leiſer Stimme: 
2Dieſen Morgen mit Tagesanbruch fithtte- ich mich 
fo matt und niedergeſchlagen, daß ich kaum aufſtehen konnte. 
Ich klingelte meinem Kammerdiener. Sago trat ein. - 

>Was iſt es, dad ich fuͤhle de kragte ich thu. 

aherr, etwas ſehr natuͤrliches. Die Stunde: nahet; 
‘der Augenblick ruͤckt herane. 
ↄ Welcher Angenblid te frage ich. 
2Sie rathen es nicht? Der Himmel hatte — 
ſechzig Lebensjahre beſtimmt. Sie waren dreißig, als ich 
anfing Ihnen gn gehorden.< 

aJagoc, fagte id mit tiefftem Schreck, afpridt Du 
im Ernfte Fe 
aJa, Serr. Gn finf Jahren haben Ste fie’ den 
Ruhm füuf und zwanzig Jahre Exiſtenz hingegeben. Sie 
haben ſte mir gegeben, mir gehören ſte, und dieſe Tage, 
welche Sie hinwarfen, werden num gu den Meinigen ge⸗ 
isahlt.e 

>Wie, Das ware der Preis Deiner Dienfte Pe 

aYudese hahen. fle noch theurer- bezahlt, sum Geis, 
ſpiel jener Fobert, dew ich auch, beſchutztee. 

rSdwweige, (delat. rief ih ihen ays .res iſt ·nicht 
mglich eß it nicht magrte.. 

ꝛMerinon Sie 2s Jch rathe Ihnen, ſich zur KTohr. vor⸗ 
zubereiten, Sie hahen nuv. moch clue. halbe Stunde - ge- 
(eben.e. 

2Du verfpottet mish, Du Setriigk. mid !< 

»Keinen Falls; rechnen Ste ſelbſt. Fuͤuf und drei⸗ 
fig Jahre haben Sie wirklich gelebt, ſuünf und zwanzig 


haben Gie verloren. Summe, fedyjig. Hier iſt Ihre 
Rechnung; jedem das Seinele 

ar wollte hinausgehen — ih fihlte meine Kraͤfte 
ſchwinden, ih fühlte bas Leben mir entidlipfer. 

aJago, Jago!e rief ich, afhenfe mir einige Stunden, 
nur einige Stunden nod !< 

Rein, neine, antwortete er, aid) muͤßte fle fest von 
meiner Rechnung geber, und id) fenne den Werth des 
Lebens beffer, alé Sie. Die Welt hat Feinen Schatz, 
der das Leben gwefer Stunden erfaufen fonute.< 

2Ich fonnte kaum nod) fprechen; ein Schleier 30g 
fid) aber meine Augen, die Kaͤlte des Todes ftarrte ſchon 
in meinen Adern. 

2Wohlan,«e ſprach id) gu ihm wit einer letzten An⸗ 
ſtreugung, animm die Guͤter zurück, um derentwillen id 
alles geopfert habe. Nod) vier Stunden, und id) ents 
fage meinem Golde, meinen Schaͤtzen, allem Ueberfluße, 
nad) dem ich mid) fo gefehut< 

ↄ2Sey es; Du wart ein guter Herr, und id thate 
gern etwas fir Did); id willige ein.< 

>Fh fithlte meine Kraͤfte fid) wieder beleben; und 
rief: »Vier Stunden find fo wenig! Sago — Jago —! 
nod) vier Stunden, und ich entfage meinem Schriftſteller⸗ 
rubme, allen meinen Werfen, die mid fo hod) in der 
Berehrung der Welt geftellt haben!e 

2Da füͤr vier Stunden! %e rief der Neger mit Vers 
adtung — aBier Stunden find viel; dod) id) will Dir 
pie letzte Bitte nicht abſchlagen.e 

2D nicht die letztee, rief ich, umd faltete in der To⸗ 
desangſt bittend die Hande. rFago, Jago, ich flehe 


Did an, gib mir die zwoͤlf Stunden Gis heute Abend, . 


ben eingigen Zag nur gid mir, und alle meine Thaten, 
meine Giege, mein Rriegesruhm, follen auf ewig aud 
dem Gedidtniffe der Menſchen verlofdyt werden, — nidts 
bleibe mehr von ihuen auf Erden. Dieſen Lag — Jago 
— dieſen eingigen gangen Zag, und id bin abergu- 
frieden l!e 

2Du mißbraucheſt meine Gittec, ſprach er, rid) mache 
einen Handel, wie ein Thor. Doch ſey es; ich ſchenke 
Dir den Tag bis gu Sonnenuntergang; hernach begehre 
nichts mehr. Dieſen Abend denn; ich komme Dich zu 
holen. 
alind er ginge, fuhr der Unbekannte mit Verzweif⸗ 
lung fort, »und dieſer Zag, an dem fd mit Ihnen rede, 
iſt ber letzte meines Lebens!e Er maherte fid) der Glass 
thuͤre, weldye offen ftand, nud die Ausſicht auf den Part 
hatte, und rief: »Ich werde diefen ſchönen Himmel nidt 
mehr fehen, nicht mehr biefer gritten Rafer, dtefe fprin- 


genden Wafer; ich werde nicht mehr ben Batfamhand 


des Frbhlings athmen! Ich Unfinniger! Die Gater, die 
Gott uns allen ſchenkt, gegen die ich gleichgiltig war, wae 
peren Reig ich jetzt erſt einfehe, dieſe Giter könnte ich 
nod) fuͤnf und zwanzig Jahre lang genießen. Ich habe 
meine Tage mißbraucht, id) Habe fie fir leeren Ruhm 


hinweggeworfen, fiir cine Chimdre, die mid) nicht gluͤcklich 


madte, und ſchon vor mir geftorben iſt. — Sieh, ſiehle 
rief er und geigte mir einige Bauern, dle ſingend durch 
den Parf gu fbrer Arbeit gingen; >was wilrde ich jetzt 
nidt geben, um thre Mahe, ihr Elend theilen gu duͤrfen! 
Ad), ih habe hienteden nichts mehr gu geben — nichts 
mehr zu hoffen; nichts — ſelbſt dad Unglid nicht 
mehr!e — 

Ja dieſem Augenblicke fiel ein Sonnenſtrahl, ein 
heller Maiſonnenſtrahl auf ſeine bleichen entſtellten Zuͤge, 
er ergriff, wie im Fieberwahnſinne, mich beim Arme, 
und ſagte: 

aSehen Sie — ſehen Sie nur! Wie ſchön iſt die 
Gonne! Und alles das fol ih verlaffen! — Ad, koͤnnte 
id) mid) deffen nur erfrenen, — fonnte fd) dieſen ganzen 
ſchoͤnen reinen Zag in mich faugen — dieſen Tag, der 
fix mid) fein Morgen hatl< 

Er ftirjte eilenden Laufes te den Part; in ver Bies 
gung eines Baumganges verſchwand er, che id) thu hatte 
zuruͤckhalten ftonnen. 

Die Wabhrhelt gu fagen, id) hatte and) die Kraft 
nidjt — ich war auf das Ranapé gefunten, betaubt, vers 
nidjtet von Allem, was ich fah und horte. Ich ftand auf, 
id) that einige Schritte, um mid) gu tibergengen, dap id) 
wad), von feinem Traume befangen fey. — Gu diefem 
Augenblicke öffnete fid) die Thuͤre des VBoudoirs, und ein 
Diener fagte mir: : 

aHier it mein Herr, dex Herzog von ,S*.< 

Gin Here von ungefabr ſechzig Jahren, und von wire 
digem Ausſehen, trat ein, reidte mir die Hand, und bat 


um Entſchuldigung, daß er fo lange audgedlieder. 


2Ich war nicht im Schloſſec, fagte er; rid) komme 
aus der Stadt, wo ich einen Arzt aber die Geſundheit 
meines jüngern Bruders, des Grafen Es. gu Rathe zog.e 

2Waͤre fein Leben bedroht Pe rief id. 

2Nein, mein Herr, dem Himmel fey Dank!e ante 
wortete der Herzoge; aber im feiner Jugend habex ehr⸗ 
geigige Traͤume ſeine Phantaffe überſpannt, und eine 
ſchwere Krankheit, die ex kuͤrzlich uͤberſtand, und ders ef 
bald unterlegen ware, hat in feinem Gehirn eine Art 
Delirium, eine Geiftesabwefenheit guriidgelatfen, die ihn 
ſtets glauben laͤßt, daß er mur nod einen Zag gu leben. 
habe.w 

ANes wurde mir flar. . 

»Jetzte, fube der Herzog fort, »beſchaͤftigen wit und 
mit Ihnen, junger Mann, fehen wir, wad wir file Ihr Avan⸗ 
cement thun fonwen. Wer reifen gufammen gegen das 
Gade diefes Monates nach Verfailled. Ich ſtelle Sle vor.«. 

2Ich erfenne Sore" Gate an, Heer Herzog, usd vaste 
Shen tntigh vaffr< e See 

»Was, Ste wollten dem Hofe, und den Vorthellen, ’ 
bie Sie dort erwarten, entfagen?< — 

2Ja, mein Herr.« 

aUber bedenken Sie nur, daß mit meiner Hilfe 
Sie einen ſchnellen Weg machen werden; Daß Sie) mit 





ein wenig Anddaner und Geduld — vow jetzt in zehn 
Sabres —< : 
23ehn verlorene Jahre!«e rief id. 

>Wohlan,< antwortete ex mit Erſtaunen, aheift das 
Ruhm, Glid, Ehre gu theuer bezahlen? — Frifd) denn, 
junger Mann, wir reifen nad Berfailes —« 

MRein, Here Herzog, id) reife in die Bretagne zurück, 
nud bitte Sie von Neuem, meinen und meiner Familie 
Dank gu empfanger.< 

2Das iſt Thorheit!< rief der Herzog. 

Dod) td) nach bem, was td) gebdrt, und gefehen, 
fagte mir: das ift Weisheit. 

Den andern Tag war id auf dem Wege. Mit wel 
chem Entzuͤcken ſah id) mein (chines Schloß Roche + Ver. 
nard wieder, und die alten Baume meines Parkes , vie 
ſchöne Gonne dex Bretagne! Ich fand meine Bafallen, 
meine Sdhweftern, meine Mutter, und das Glid wieder! — 
weldes mid) feither nicht verlaffen hat, denn acht Tage 
darauf heiratete id) Henrietten. — : 


Moſaief. 


Here Hankock machte vor einiger Zeit im Hydepark einen Ver⸗ 
ſuch, auf gewöhnlichen Straßen mit Dampfwagen gu fahren. Sein 
neues Dampffubriolet, das er ſelbſt lenkte, fuhr von der alten Gar⸗ 
Deinfanteriefaferne ab, wand fic) geſchickt durch dad Gedrange der zahl⸗ 
Jofen Gubrwerfe aller Art bid gum Parke, beſchrieb auf einem freien 
Plage mehre Kreiswendungen um ſich ſelbſt, und trieb dann 3 oder 
4 Stunden mit der groͤßten Leidtigheit und fehr geringem Ges 
raͤuſche um den Parf. Es machte im Durcfdnitte 12 (engliſche) 
Meiien in einer Stunde, — — 

Ga dem verfloffenen Petersourger Theaterjahre, weldhes nad 
den grofen Faften am 25. April 1837 a. St. begann und mit dem 
Vegten Tage der ruſſiſchen Butterwode am 13. Febr. 1838 ſchloß, 
kamen auf dem ruſſiſchen Theater in St. Petersourg 57 neue Stace 
aur Aufführung, unter denen fic) jedod) nur 15 Originalftade be⸗ 
fladen. — — 

Bor etwa fünf Jahren entiprangen gwei ſehr gefahrlide Vers 
breder aus der CStrafanftalt gu Kozmin im Poſenſchen. Sie mies 
theten fpdter im mogilnoer reife cin Out, gaben ſich far polniſche 
Edefleute aus, madten bei bem benadjbarten Adel igre Befude, 
und wurden in deffen Cirtel aufgenommen. Nad und nad zogen 
file allerhand Gefindel als Ginwohner in iby Dorf, und verdoten 
mit deren Hilfe mehre betentente Diedftahle, ded ohne daß ein 
Berdacht auf fle gefaflen ware, bis fie endlich bei einer Anweſenheit 
in Gnefen durd einen Knaben, der fie in Kozmin gefehen hatte,’ 
erkannt, bierauf aud) durd andere Perfonen couftatirt’ und feftges 
hommen wurden. Bei einer fofort angeſtellten Sausſuchung fand 
MAN viele werthvolle geftohfene Sachen vor, und entoedte dereits 
ber 30 Mitglieder diefer Bande. Jn der Ronkubine des. einen 


Berbrehers und deren Sater ſollen das Kammermaͤdchen und der Bee 
diente einer polnifdjen Grafin erfannt worden feyn, die vor einigen 
Jahren auf einer Reife in die ſchleſiſchen Barer mit ihrem famat> 
lichen Gefolge verfdollen, und oid jegt nod) nicht ermittelt more 
den iff. — — 

Parifer Theater erweden fest die Schauluft des Publifums 
dadurch, daß fie cin Conterfei der englifdes Feierlidleiten bieten, 
ter Cirque olympique in den elyfaifmen Feldern gibt fogar eine 
Reiterparade, wo Yeomen, Horfeguards, Leiogarren, Bergſchotten 
u. f. w. figuriren follen. 

Am 1. Suni wurden im Prater in Bien mit der von dem Tedp 
nifer Friedrich Bergamenter erfundenen Feuerloͤſch⸗ und Flammens 
Aowehrungs »Leinwand mehre Verfuche angeftelt, welche alle cinen 
fehr befriedigenden Erfolg atten, und die neue Grfindung als 
ſehr auwendbar bewiefen. Eo ward unter andern eine aud leidten 
Brettern aufgefdlagene Hütte mit diefer Abwehrungsleinwand fiver- 
zogen, und von drei Geiten umber tuum 6” entfernt mit Scheiter⸗ 
haufen umgeben, und bierauf {eptere in Brand geftedt, fo daß das 
Feuer vis nahe auf's Dach auffdlug. 36 Minuten dauerte es, bis 
die Wande als Kohle zuſammenſtürzten, und des glihende Dag 
anf die Scheiterhaufen fiel. Die Leinwand auf rem Dace aber 
tropte nod immer der Flamme, und lief fie nur ſtellenweiſe durch⸗ 
ſtechen. — — 

Dr. Med. §r. Behrend in Berlin hat ein tanftlides Gurrogat 
fiir die lithographifdjen Steine erfunden. Bereits tüchtige Arociten 
wurben auf diefen lithographiſchen Platten geliefert, und die Gre 
findung erfreut fic) des allgemeinen Beifallé ver Gachverftandigen. 
Die künſtliche Steinmaffe cuht etwa eine Linie rik auf einem Zink⸗ 
bleche; fle gleidht einer Art Emaille. Die Platte hat nur vie Dice 
einer Kupferplatte, ift eben fo leidht, und fann eben fo gut auf der 
Kupferdruck⸗, alé auf der Steindruckpreſſe gedruckt werten; dow ift 
fle mit ein bié gwei Rorrefturen nur einmal gu gebrauchen; dagegen 
ift fle aud) um das 4 bis Gface billiger, aff der Stein. Das 
Polieren und Kornen gefchieht gleich) bei der Verfertigung , fo daß 
RKoften, Mihe und Zeitverluft fiir diefe Manipulation wegfallt. Die 
Zahl der Abdrücke ift in Feders, Kreide⸗ und gravirter Manier nidt 
kleiner, alé beim Stein, ja es hat geſchienen, raf in Mreidemanier 
tie Platten nod) weit mehr Abdrücke liefern, afé der Stein, von 
einem Blatthen machte man 1200 Abdrücke, ohne dag an ter Platte 
die geringfte Verdnderung ju fehen gemefen ware. Auch den Bore 
theif haben dieſe Platten vor wirklichen Steinen, daß fle fig weit 
leichter transportiren faffen. — — 

Die englifhen Journale enthalten jest faſt nichts, ale Details . 
fiber die Kroͤnung der Königin. Der Gun erſchien fogar an 
Tage der Nrdnung mit Goldbuchſtaben gedruckt, und voran da 
Bildniß rer Konigin. Nicht weniger, alé 250,000 Fremde follen 
in Gondon anwefend ſeyn. — — 

Der Didter Thomas Campbell fol bei ver Kroönung ver Ronis 
gin Bictoria den Erbmarſchall mit folgenden Zeiten um eine Ein⸗ 
{affarte sur Kronung erfudt haben. 2Es gidt einen Plag in ver 
Weſtminſter⸗Abtei, den man den Poetenwinfel nennt; follte nicht 
vielleidt dort ein wenig Naum fiir einen armen lebenden Poeten 
ſeyn?« Die Antwort darauf war ein Einlaßbillet sur Weſtminſter⸗ 
Motel. — — 


eee 
Zheater und gefelliges Leben. 


Theaterkeridt vom 7. Gali. 

_ Am 7. wurde gum Serene der —X — gegeben: 
aDie Biderfpenttiges, LuRipiel in vier Atten nad Ghatefpeare’s 
—— mit theilweiſer Benutzung der GaHlegelfden uiber— 
Daß der dramatiſche Homer, Shatefpeare, im Luſtſpiele nicht 
Cuiger bewunderungéwilrdig fey, of6 im Trauerſpi 


wenige derungé rfpiele, dariber 
find nidt hur die Sritifer, fondern aud) fene gebildeten Lefer ein: 
verſtanden, die fid 


gu keiner kritiſchen ule bekennen, ſondern 


in ihren Entſcheidmmgen dem unbefangenen, lebendigen Gefühle 
— amet Shakeſpeare's find uns im Auszuge 
und in modernen Formen geboten worden, und fo grog iſt die 
Straft des Genies, daG feldft halogetroffene Schattenriſſe feiner 
Schoͤpfungen Beifal finden. Diefe filhouettirten Bearbeitungen 
hatten ihr Entftehen ber Beſorgniß gu verdanfen, dag Ghales 
fpeare’d Suftipiele unjeren Grtten und unſerem Seſchmacke zu 
fern fliegen, und daß, um fie angemeffen, gu. geben, nidt) weniger 
tidtige BAhnenthupter erfordert werden, als zu feinen Trauer⸗ 


it And dem 


bie Gitten ver Ghakefpearc'tden 
elefenen aus 


fpicten. ber 
Gedilacten befannt, und werten aud) dem minder 
ven Sladen ſelvſt ft 


Deuthhe Bayne dew Theatctwe(en nur wigen, umiomehr als wir 
nad und na n 

fchen Lußſpieis weniger Kung, als geſellige Repraſentations⸗ 
oles re. Bir mofen a alle ben aud in Ielogpandigen Did: 
tungen geachteten Deinhardfein danten, daf er uns adie Br 
derivenftigee in einer tem Original miglidft 


rm gegeben bet. , } ) ‘ 
imtnerfa@e Ehenaar Deinhardſteins Bearbeitung in den 


reis feiner Gaſtrollen cufgenommen, und daß die Direftion nichts 


geisart hat, um das Sth glanjend and im Style des Wiener 
oftumés ausjuftatten. So viel auch mehre Nolen in der Darſtel⸗ 
“fang verloren: fo gefi¢l adie Widerſpenſtiges cem fehr zahlreichen 
guolitum bennod mehr, als mancher franzoſiſche WModeartifel im 


ebiete ded Luſtſpiels. Wir hdren, dag tas Stück wiederholt wer⸗ 
che wir das aus: 


den fol, und finten es dePhalb jweckmaßig, noch e 
idnete Spiel der beiden Gafte vefpredyen, einige Vorſchlaͤge in 
Bos, at die nicht glücklich beſetzten und gegebenen Rollen aus⸗ 
uſorechen. iy 33 
: aTramioe, der Bediente »Lucenrio’s« greift. in der Maske feis 
neé Herrn in die Intrigue ein. Goll die Umgebung glauven, daß 
er nit der Diener, fondecn der Here fey, fo muß er ia 
und Manier alé cin juager Edelmann erſheinen. Dies war aver 
im Gpiele des Herrn Spiro fo wenig der Fall, daß wir alle Aus 
gendtide an ‘die Darſtellungsweiſe gemahnt wurden, in welder er 
nad vollem Berdienge in der Lofalpoffe gefallt. Der verſchmitzte, 
mit ber Umgangémeife hiherer Stande wohl befannte Tramio ift 
far Herrn Spiro eine yu (were, kaum idsliche Aufgabe. Herr 
Kod aber gab denLucentio in derfelben ſüßlichen und anwidernden 
Manier, in welder er disher meiftens mißfallen hat und mißfallen 
mute. Herr Kody ſcheint zu glauben, daß der junge Liebhaver, 
wenn er einige ſchmelzende Cadenzen in der Kehle und eine hübſche 
Geſtalt hat, nicht viel iter feine Rolle nadgudenten brauche. Wir 
wollten mit unſerem Urtheile weder ihm fdaden, nok dem Publix 
fum vorgreifen; da fid) aber dad Pudlifum am 7. deutlidy ausge⸗ 
fproden hat, fo fonnen wir ohne hart und anbdillig gu feyn, Herrn 


Kod nur warnen, in Feiner bedeutenderen Rolfe aufyutreten, oevor 


er nicht die Clemente der Schauſpielkunſt ſtudirt hat. Es ift ſehr gu 
bedauern, dag Sei der Rollenvertheilung nigt darauf gedacht wurde, 
daß Herr Koh durdh die Darftelung der ihm gugedadten Rolle, 
dem Grfolge bes Ganjen fehr fdaden mufte. Es ware daher 
— daß Hr. Regiſſeur Ernſt, oder wenn dies nicht moͤg⸗ 
ich ware, wenigſtens Herr Dietrich die Rolle des 

nebmen midte. Als Hortenfo wirde Herr Rod 


is £ f r od) weniger en, 
nders wenn er Ddiefe viel Ffeinere Rode forgfaltig udiren, 


befo 
weilte. Fir die Hedeutende Rolle des Tramio ſchlagt Referent 
entweder Herren Feiftmantel oder Herrn Preifinger vor. Hert 


Gpiro koͤnnte ny den Grumio oder den Schneider geben. 
Umftudieren der nidt glücklich beſetzten Nolen ware freilich in Bes 
ws auf — des Coſtums en verzdgernten Schwierig⸗ 
diten audgefegt; aber dent 
Sade git, nichts zu ſchwer. 
Derr umd Madame Fichtner wurden zwar in jeder ihrer 
—— Rollen vom Publikum nach vollem Berdiute ausgezeiſchnet, 
aber’ in keinem der vorigen Tage fo oft und fo einftimmig gerufen, 
alg am 7. Bon Herrn Pola m (Fe (oer den Baptifta ‘tht cewohne 
tec Meifter{haft.gab) und Herrn ‘Bager (Bincenzio), dann von 
a Derren —— bat Riser eden bie Gaſtdar⸗ 
¢ id unterſtützt. Das re wir ung, bi 
—2 —— t ahere bebalten wir ung, dig, aye 


Da nad dem neuen Studienplane des C tori 
Mut der 4. plane, onfervatoriums 


Mefe sur Anrufung des heili 
—— tit Per erate tae me 


Blicke auf die bihmifden Bader. 
Di tite f undid by — 5 Pe — 
warmen heitern freundlichen Tage mit den folgenden 
mondgelten fterubetcamgten Naͤchten faders zu _tagliden Sremenaden, 


av, und, wenn see eer cige tubtpile 
tiidtige Graufpieter fortecn, 10 fann thre Cinflibrang auf die 


cinfehen, daß gur Aufführung eines friſch dberfegten, 


tommenden 
Endlich koͤnnen wir es nur leben, daß des. 


Wamms 


Lucentio aber: | 


J 
guten — if, wenn es der guten 


Sup Adgen und Gyajierfahrien ein, Gingn. vorshgligen Segre 
hat aud) heuer der machbartide Freundſchafts ſaal. wien ox rtige. 
Befiger dietet vieles auf, die idylliſchen Reize diefes romantiſch geler- 
enen Beluſtigungsortes durch enmutbiag, Anlagen zu erbdken, Der 
reifreugberg Rebs fat Katich viele Rurgafte auf fetnen erha⸗ 
*— ———— 1h” pr —— ſchoͤne Fernſicht genießt 
as empfangliche Seelenauge hier oben. fe 
“ "“aBenst dies Groge, Sding von dem Allen, 
Benn Did diefer Andlick fuͤhllos lief, 
Mus dem Himmel wars Du dann gefellen; 
Dir gäb's hier und dort fein Paradtes.« 
Kebren wir von jenen ewig ſchönen Geniifen ber bezaubern⸗ 
den Natur, mac denen die Phantafle now in cinem faten Gre. 
innern ſchwelgt, zurück den geſelligen Unterhaltungen det groß⸗ 
artigen Brunnenſtadt. Die Promenaden auf der Mahlbrunn en—⸗ 
Kolonnade und der zierlichen Gartenanlage nachſt dem Theres 
flenbrunnen find am Morgen ſehr belebt. Hohe Staatsmänner, 
beriibmte Generale, anerfannt ausgezeichnete Aerzte; Künſtier 
und Geleprte, die tc Fane naͤhſtens beſonders anführen wWerde, 
maden die Morgenttunden hier, wie rie freundlihen Abende a 
ber alten Wiefe, diefem Concentrations. Puntte der Brunnengefe 
ſchaft intereffant umd febr. belebt, und erheben Rarlshab, dew, 
europaiſchen Kurort, zu dem Range einer bevorgugten grofen Stadt 
— 


Das geſtrige Liftenblatt bezeichnet di atl ber bored — pos 
. geftrige bezeichnet die ex bereits anweſen⸗ 
den Gafte mit 2388 Secfonen ane 1266 Parteien. In diejer Woche 
fangten am Surorte an: Herr Baron ron Geismar, Eommarts 
deur des f. ruff. J. Inf. Corps und General. Adjutant Gr. Majes 
Rit des Kaifers von Rußland; Here Freiherr von Stochauſen, 
k. preuß. Generals Major und Hofmarſchall Sr. k. Hoheit des Prins 
sen Albrecht von Preugen; Shre Durchl. die regierende Frau Firftin 
von Hohenjollern> Hedingen, ged. Pringeffin von Kurland und Bhre 
Dordl. die Frau Herjogin von Accerenza, geb. Pringeffin von Kurs 
land; Frau Pulderie von Eantacafino, fuͤrſti. Divans Prafidentens: 
Gentahlin. Geine Hoheit Ser Herzog Guftad von Weklenburg⸗ 
—34— 


Sgqwerin. 
Karlsbad, 7. Sali. 
Geftern paffirte in den Nadmittagsfunden Ge. &. overt der 
Keonpting ‘von Preugen zur Brunnenfur nad AMRarienbab bier . 
dard. Ge. Excellen; Here Bailliv. Tatitiweff, & ruff. augers 
ordentliher Botſchafter am k. k. dfterr. Hofe, gidt heute ur Feier 
des hohen Geburtsfeftes Sr. Majeſtat des, Kaiſers von Ruslane, 
ein gldmjendes Bett im, Brewndidyaftefaate, enh 





Teplig, Juli. 

Mud in dieſer Badeftadt findet der Kunſtfreund eine Unters 
haltung, die er ungern vermifen wiirde, — ein Theater. Wabrend. 
der Gaifon fpielt hier die Gefellfhaft des Direftors Hrn. Moris: 
Romer, Freilich ladet an ſchönen Sommerabenden die_ ent: 
zückende Umgebung den grdferen Theil der Badegafte yu Land= 
partien und GSpajiergangen ein, und die Räume des Sdauplages’ 
find im Durchſchnitte nur mittelmagig gefiillt. Dod. umfomehr mug. 
der Gifer und der Geſchmack der Direktion, die, einen befferen Lohn? 
verdienten, hervorgehoben werden, Das Schauſpielhaus iſt gwar, 
flein, aber niedlich. Gegen Deforationen, Mafdinerie und Coftume 
wird felbft der Hauptitddter nist viel einjuwenden finden. Das 
Repertoire befteht, wie es die Lage mit fic) bringt, groftentheils aus Luſt⸗ 
foiefen und. Poſſen: Capricciofa, die Herrin, von der Eiſe, der. befte, 
Ton, die Zurückſetzung rc. wurden mit Rundung und Feinbheit dar-,, 
geftelit. Verſteigen ſich die Schauſpieler zuweilen auf den Cothurn 
(wie in v. Schenks »Krone von Cypern«); fo will es freilich nicht 
ſo recht fort. Die Geſellſchaft beſteht aus vierzig Mitgliedern, unter. 
denen manche ſich über die, Mittelmäßigkeit erheben, ja auf dem. 
Mamen ven Künſtlern gang wohl Anſpruch machen fonnen, Um, 


der. nicht allzuſehr in's Detail eingugehen, nenne id) von den Damen 


nur Die, Reihelt und Conzett (lewtere den Lefern der Bohes 
mie durch i ver Bahne Sefannty, ‘von 
Hereen Raifer, Herrmann und Reifland. Möge — 


ng,aelejtetege ugte nehmen. ein. ſchoner Erfolg werden. 


Beriſhhtiguns. 


Dad zweite Conse Wittwen⸗ und Waifenvers - 
—— — —— —— Saale” 
des gr flich ldſteinſchen Palaſtes Statt finden. 
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Die VerwanPlang. | 
Gin literdrifher Puff, aus dem Engliſchen. 


Zu den Nationaleigenthümlichkeiten gehoͤrt aud) die 
Art des Selbſtmordes; der tiefſinnige, ſchweigſame Eng⸗ 
laͤnder erhaͤngt ſich, der laͤrmende theatraliſche Franzoſe 
erſchießt ſich, und der Deutſche behauptet wuͤrdig ſeinen 
Rang als Kosmopolit, als vorurtheilfreier Denker, in⸗ 
dem er keine Todesart vorzugsweiſe liebt, ſondern im 
beſonderen Falle die paſſende waͤhlt. Wie aber durch 
alle Literaturen die Fluth waͤſſeriger Gedichte ſich ergießt: 
fo findet ſich bet qligy, Bolter sine gemeinfame Todesart, 
das Ertranten, eine wabhrhaft plebejifde Weife, aus det 
Welt gu treten. Der Moderne, der im ungeheuren Welts 
giviefpalte Sertrimmerte, der nicht weif, wads mit dem 
Leben angufangen, dem es durd) lange Weile und Blaz 
firthelt unertraglid) geworden — diefed hohe, feine Wefen 
wird immer einen feiner wirbdigen, einen auffallenden 
Lod waͤhlen, uud uͤberlaͤßt das Ertranfen jenen gemeinen 
MNaturen, die ein geritdrtes Liebesglück, eit duͤſtres Leben 
ohne Ausſicht und Hoffaung tu den Tod treibt. 

Arthur war eine folde niedere Natur. Er wollte 
das Leben abwerfen — gut, bas war modern; er wollte 
in den Regentkanal fid) ſtürzen, — wie ordindr! ‘Der 
Kanal it fix Ammen, Tagſchreiber, Ladendiener und 
ſolche Leute. 

Arthur wandelte die herrliche Allee am Regenttanale 
entlang. Die Nacht lag mit taufend Reizen wm ihn her; 
cin fables Luͤftchen ſpielte in den Blattern, und kraͤuſelte 
leicht den Waſſerſpiegel. Mit dew unzaͤhligen bligenden 
Himmelsaugen wetteiferter die glanjenden Reihen der 
Gaéflammen. Um Arthur her war die tieffte Rube, vor 
fern nur hoͤrte er das Brauſen der gigantifden Weltſtadt. 
Es war, als wollte das Leben Alles, was es Liebliches 
und Freundlides hat, ausbreiten, um den Ungluͤcklichen 
zurũckzuhalten. Welche herrliche Gelegenheit gu einem 
tieffinnigen Monologe! Dod) unfer Held iſt ohne Geiſt. 


Rod) einen Langer Abfdhiedsblid warf Arthur auf’ 


dle naͤchtliche Welt, und ſchickte ſich gu dem verhaͤngniß⸗ 
vollen Sprunge an, dex ihn in die andere bringen follte. 
Gine ſtarke Hand ergriff hn beim Rodtragen, und eine 


bekannte Stimme rief: »Damn, Arthur, was treiben Sie 
fiir Poffen? Kommen Sie gu ſich, Menſch; bedenten Sie, 
was Sie thunte 

Urthur ſah ſich nach dem unwillkommenen Retter 
um: es war fein ‘alter Bekannter Robert. »O Freunde 
rief er aus, weldjen traurigen Dienſt erweifen Sie mir; 
in ein Leber fuͤhren Sie mid) gurdd, das mir gur Laft 
iſt, und das id) nicht tragen fann und wil. Sd) bitte, 
laſſen Ste mid — viel Dank fiir Ihre gütige Meinung, 
leben ‘Sle wohl!e 

> altle | rief babi. 
fo « dachte 


Was ſoll ich dem Schwach⸗ 
er ſich, aid) kann ihn doch nicht ſprin⸗ 


gen ‘faffert. — Konmen Sie Freunde, ſprach er faut, 


faßte ihn unter dem Arme, und zog ihn mit fanfter Ges 
walt hinweg; »erzaͤhlen Sie mir dle Geſchichte Shred 
Ungluͤckes; vielleicht gibt es ein minder verzweifeltes 
Mittel.« 

Mit Widerſtreben folgte Arthur anfangs ſeinem 
Freunde, dod) ats er ſah, daß Widerſtand fruchtlos fey, 
gab er nad, und ergablte ſein Mißgeſchick. 

2Sie wiſſen, e fing er an, dag fd) unter allett meinen 
Bekanuten fir albern gelte.c — Robert zuckte die Adjfeln. 
28ie ſelbſt, feh’ ich, find diefer Meinung, dod) ich 
fann es Shnen nicht abel nehmen. Meine Eltern ftarben, 
als. id) ein Sind war, und mein Vormund lies mid) die 
Schule befuden, ohne fid) weiter um mid gu kuͤmmern. 
Ich wuchs ſehr ſchnell, und in folden Fallen, fagt man, 
faun ber Geift ert fpdter nadjfommen; dazu hatte id) 
eine gewiffe Zaͤhheit des Gedaͤchtniſſes: alle Mitſchuͤler 
hielten mid) fuͤr halb bloͤdſinnig, und brachten mid) durch une 
ablaͤßliches boshaftes Neden in eine ſtoͤrriſche Verſchloſſen⸗ 
heit, die jene Meinung gu beſtaͤttigen ſchien. So wuchs 
ich heran, und der Glaube an meine Geiſtesſtumpfheit 
ging auf meine Umgebungen uͤber. Sd) verlor alles Bers 
trauen, allen Glauben an mich ſelbſt; jede Geſellſchaft 
machte ‘mi befangen, und wollte id) ja einen geiftigen 
Aufſchwung nehmen, fo htelt mid) der Hohn aller meiner 
Bekannten nieder. Das Gluͤck warf mir eine ungeheure 
Erbſchaft gu; ich trat in hohere Kreife, bod) immer lag 
der alte Fluch auf mir. Man fudte mid) auf meines 
Bermogens wegen, man urhte mich ansgudeuren, > und 


madte mid) dod) zugleich gum Spielballe jedes muthwil- 
ligen Einfalles. Meine Erziehung war fo gut wie gar 
keine, und bef der Langfamfeit meines Gedaͤchtniſſes konnte 
id) das Berfaumte nicht nachholen: gudem fehlte es mir 
an freundlidjem Rathe, an Anweifung;, id) hatte feine 
einzige treu ergebene Seele.c 

ↄ20Ich lernte die liebliche Iſabella fennen, ihr Liebreiz 
feffelte mein games Weſen. Run erft ward mir meine 
Lage ganz peinlid). Es zog mid) umviderftehlid) in ihre 
Mahe, und dod) fand id) dort nur Mißbehagen. Cin 
Sdwarm vow jungen Modeherren umgab fie; Geift, Ges 
wandtheit, Wig, ede Kunſt belebter Unterhaltung wurde 
aufgeboten, ihre Gunft gu gewinnen. Sie wiffen, welche 
traurige Rolle id) da fpielte. Ich war had Stidblatt une 
gabliger beißender Einfaͤlle, Wiles uͤbte feinen Wig an 
mir, befonderé zerfleiſchte mid) jener Gilbert mit feinen 
Sarkasmen — und fie, die Grauſame, founte dazu laͤcheln. 
Ich vermodte diefen Widerftreit vow Qual und Sehn⸗ 
ſucht in mir nidjt [anger ertragen; id) beſchloß, meinem 
Leben ein Ende gu madjen. Nochmals erfudje id) Sie, 
mid) frei gu laffen; Ste fehen, daß ich eine ſolche Exiſtenz 
nidjt mehr ertragen fann.c 

Robert faßte feine beiden Hinde. »Nein, id) laffe 
Sie nidjte, fagte er mit einem Tone, der aus dem Herzen 
fam. »Warum entdedten Sie fic) mir nicht friher? Wars 
um muß id fo pdt erft in Ihrer Seele lefen? Dod 
faffer Sie Muth, vertrauen Sie fid) mir an. Folgen 
Gie mir in meine Wohnung, id) wil Ihnen einen Rath 
geben, der allen Shren Wiinfdjen entipreden fol. Wir 
Ieben, Freund, im neungehnten Gahrhunderte, im der Zeit 
grofartiger Inſtitute. Ein foldyes befteht aud) fir Shr 
Berhaltnip; Sie werden ſehen, daß ich nicht gu viel ver- 
fptad).< . 

Arm in Arm ſchritten dle Freunde Roberts Woh: 
nung yu. 





Nad drei Monaten fehew wir Arthur wieder in Iſa⸗ 
bellens Salon; bod) wie anders ift fein Benehmen! Wir 
erfennen ihn faum. Wie frei und voll Selbfivertrauen 
iſt feine Haltung! Wie belebt und tiefſinnig fein Gefprad ! 
Es umfafte alle menſchlichen Gntereffen mit Warme und 
Tiefe, es erglangte im Lidjte der heiligen Zwillingfonnen 
Kunſt und Wiſſenſchaft, es folgte allen Impulſen, welche 
die Ereigniſſe und Entdeckungen ber jüngſten Tage dem 
Menſchengeiſte gegeben, und dabei war feine Sprache klar, 
fliefend und edel. 

Aud) im Benehmen der Gefellfdyafe gegen ihn war 
eine grofe Berdnderung vorgegaugen. Die Manner hielten 
fid) i einiger Entfernung, und beobachteten in Stille nets 
diſch die fdydne Gruppe. Ueber die Lehne des Sopha’s 
gebeugt, ſprach Arthur vertraulidy und lebhaft; ein leichtes 
Roth Tag auf Gfabellens Wangen, thr glingendes Auge 
begegnete bem Blicke ihres Freundes, fie ſchien aufmert 
fam jedes Wort von feinen Lipper gu faugen. Wn den 
Kamin gelehut ſtand Gilbert, vernachlaͤßigt und vergeffen; 


er fpielte mit feinem Stodtnopfe, und verfudte ein ges 
gwungenes Ladjelu nad) dem andera. Gin Diener trat 
ein, und meldete Robert. 2Eben rect, daf Du kommſte, 
rief Arthur ihm entgegen. 2Ich wartete nur nod auf 
Deine Anfunft, um der verehriidien Geſellſchaft angus 
kündigen, daß id) Montag meine Vermalung mit Lady 
Sfabela Devofton feiere.< 

Ales verbeugte fid), und fprad) Glidwinfde, wah. 
rend fle im Herzen fluchten; Robert dritdte feinem Freunde 
theilnehmend die Hand, und warf ihm einen Blick freund- 
lichen Ginverftandniffes gu. Gilbert bemertte died; er 
fuͤhlte id) im der Gegenwart der Gladliden aͤußerſt un- 
behaglid), und nahm Mbfdied. 

2Wer kann died ergriinden?e fagte er fid) ſelbſt auf 
ber Straße. »Diefer Bloͤde entwidelt feit einem Biertel- 
jahre einen Geift, eine Bildung und Kenntnif, die ihm 
bie Natur verfagt gu haben fdhien! Defer Spielball 
meiner Laune uͤberglaͤnzt mich, er entreift mir — daß fd 
es benfen muß! — Sfabelfend Hand. Crank er ein Zaubers 
mittel, dad Geifter umgugeftalten vermag? Erfiillte ihn 
ein wohlwollender Damon, daß er ein jahrelanges Stus 
dium gu aberfpringen vermag? Dod ich will der Sache 
auf den Grund fommen!< 

Er fuhr yu Arthurs Haufe, und rief deſſen Kammer⸗ 
diener. 2Guter Freund,< fagte ex, und lief drei blanke 
Sovereigns in feine Hand gleiten, aid) winfde von Dir 
eine AWustunft.c Der Diener verbeugte ſich. 2Womit 
befdaftigt fid) Dein Here bas legte Vierteljahe her? Wie 
viele Lehrmeifter hat er, wie viele Stunden nimmt er tags 
lid) 2e— 2Lehrmeiſter? Stunden? Keine, Cure Lordſchaft. e — 
2Welche Werke ftudirt er denn? Kannſt Du mir feine 
Bibliothek zeigen ?e — 2Ganz leit. Wollen Sie mir 
folgen.« 

Ge fihrte Gilbert auf Arthuré Schreibzimmer und 
geigte thm ein aufgeſchlagenes diunes Heft. »Hier ift mets 
ites Lords Bibliothel; er ftudirt fein anderes Werf. Je⸗ 
den Abend lieft er in dieſen Blattern, uotirt, macht Aus⸗ 
zuüge, und tragt mit [auter Stimme daraus vor. 

Erftaunt trat Gilbert gum Schreibtiſch, und blaͤtterte 
den heilbringenden Schatz menfdlider Kenntniſſe auf; 
fein Blick fudjte ben Titel, e6 war — bie Peany Cyclo- 
paedia. P. 


Bericht des Nurnberger Correſpondenten über 
der Dem. Lutzer letztes Auftreten in Stuttgart. 


Es war am Feiertag Peter und Paul. Am Feiertas Peter und 
Paul bleibt fein Renſch in Stuttgart, nicht ein Wal wenns regnet, 
lagt man fic) halten. Aber der diedmalige Peter und Paul fiel auf 
den 29. Sunt, und am 29. Suni fang sum letzten Mal Senny Lwger, 
tie Wiener Nadtigal. Man gab ten »Don Suan. Lie Direftion, 
oder um vornehmer gu fpreden, die Intendanz war fehr darum ges 
beten worden. Aud haben wir feinen Maſetto, feine Serline, und 
nur einen halben Leporello. Allein Jenny Luger bat, und der Su 
tendant war gafant. Den Mafetto fang ein Chori, cin aud ges 
zeichneler Gepreier; die Gcene, wo er von Don Juan zu Woden 
geworfen wird, fiel daher febr naturgetren aus, Die Zerline fang 
eine Unfangerin. Mle Meier haben Anfage yu einer Zerline fo 
ging dad Gpiel nod leidlih. Der Leporello ward dem derdhmten 
Komiter Gerftel gu Theil. Ge madte in der Kleidung eines 


Haustnedht und im Benehmen einen Hanswurt aus feiner Rolle. - 
Adein wenn man feinen Wein haben fann, trinft man aud Waſſer. 
Der Don Juan wurde dod wenigftens gegeben. Es war 5 Ube, 
alé i in's Theater ging. Um 5 Uhr ift font das Theater nod 
ganj fer; an ſchoͤnen Abenden aud um 6 Uhr, wo die Vorſtellung 
beginnt. Ich wollte in’s —— Dod wer beſchreibt mein Crs 
ftaunen? Gé war unmöglich, in's Parterre gu Commen. Alles be⸗ 
fegt, Banke und Gange jum Erdrücken vollgepfropft! Ich wedfelte 
mein Billet aud, und fudte die Fremdenfogen auf. Nicht moglid, 
bineingufommen! Wir haben nur gwei Fremdenfogen, und die Cine 
Davon ift fo vortheilhaft cingerihtet, daß man, figt man nicht ge: 
rade vornan, glaubt, in einem Loche gu figen, in das nidt Gonne 
and Mond oringt; allein dad Lod) war aud) voll! Bas nun an: 
fangen? Die erfte Gallerie war jum Voraus im Befdlag genommen, 
Denn ter Adel, ver fonft im Gommer gang weg ju feyn pflegt, 
hatte ſich diesmal in Perfon eingefunden. Alfo hinauf auf vie gweite 
Gallerie! Richtig id fand nod ein Plagden. Es war zwar im 
Hintergrund, aver ach fonnte dod figen. Gin Mal nur glückte es 
mir, mid) umſchauen gu können. Gott! weldhe Maffe von Koͤpfen! 
Es geſchehen Seiden und Wunder, Stuttgart beſitzt unendlid viel 
Kopf. — Gs dauerte nod) cine Stunde, bis die Ouverture beginnen 
fonnte, Welhe Ausſichten! — »Go voll habe id) das Theater nod 
nie geiehen,« meinte cin Stumpfnäschen, das offenbar celtifden Urs 
forungs war. — 2Ach! es ift dod) was Herrlides,« quiekte die 
medernde Stimme eines Kunſtkenners, sdie Lutzer zu hören!“« — 
2Und fie ift fo fhin,« fprad wieder dieOrientalin, »fo reid) an Me: 
Todien, und hat rothe Baden und ein gar fanftes Ausſehen!« — 
ↄSie fennen fie?« — Ob ich fie kenne?« — »Man fagt, fie fey 
ffir das nadfte Jahr auf 18 Vorftellungen engagirt.« — »Glauben 
Sie's nidht. Ich hab fie gefproden erft heute Vormittag, und fie 
hat gefagt, Nein. Gie wird nidt fommen!«< — So war ungefahr 
das Geſpräch meiner Nachbarn. Ich koͤnnte mahere Details an⸗ 
führen, aber ſtille, die Ouverture beginnt. — Ich weiß nicht war⸗ 
um die Muſik im »Don Suane« eine ſolche Zqubergewalt über mid 
ausiibt; id) bin fo durchaus fir ſie cingenommen, dag id) fogar (don 
behauptet have, alle mufifalifdyer: Sdeen feyen darin concentrirt, fo 
ungefahr, wie alles Wiffen in He gels Encyflopadie. Und der 
Don Quan feloft! iſt das nicht die eingige Oper, die noch Inhalt 
hat? Oper, Luftipiel und Trauerſpiel gugleid) — wer fann mebr 
verlangen? Senny Luger fang die Donna Anna. Im erften Afte 
if die Rolle nur cin Mal pifant, da wo Anna um ven getddteten 
ater klagt. Aber wie klagte fie! Die Schmerzenslaute drangen fo 
aus dem Sunerften hervor, dag fein Menſch unerſchüttert dleiben 
Fonnte. Sein Menſch blied ef. Meine Nadoarin wifdte ſich nicht 
mehr blof die Stirne, fondern aud) die Augen, gu den Schweiß⸗ 
tropfen hatten fid) die Thranen gefellt. Bravo, Braviffimo! ſchrie 
das Publifum. Die Gangerin ward gum erften Mal gerufen. Die 
Oper ging ihren Gang fort. Aud) die andern Ganger und Ganges 
rinen ftrengten fid) an. Donna Gloira fief ihre ſchönſten Laute 
ertdnen,; fle rührte gwar nicht ten Don Suan, aber tas Publifum. 
Mud) ihr ward vielfader Beifall. Fest kams im gweiten Ate an 
die Arie, bie Donna Anna zu fingen hat. Jd) wage keine Beſchrei⸗ 
bung; der Gindrud war unbeſchreiblich. Es klang mir fogar wider: 
lid, ald meine ſchoͤne Orientalin fagte: afie fingt wie ein Seraph!« 
za wenigſtens hoͤrte noch keinen Seraph, wohl aber ſchon mehre 
rauen, ſo aber, wie heute die Lutzer ſang, ſo habe ich noch nie 


ſingen gehört! lautlos wars, als ſie noch ſang, aber die Arie 
war geendet, und der Sturm brad fos. Ich hade die Stuttgarter 
und fogur die Stuttgarterinen ſchon in allen mogliden Gituationen 
beobadjtet, aber Diefes Sdaufpiel war mir neu. Ich glaubte, das 
Theater wiirde orem vor tem Geflatide , vor dem Bravorufer, 
vor dem Geſchrei da capo. Jn der That, der Gubel, der Enthus 
ſiasmus hatte feine Grenzen. Krange wurden auf die Biihite ges 
worfen, darunter ein finer Lorberfrany. Senny Luger nahm 
ibn auf, und driidte ihn an ihr Herz. Sie fang die Arie nod ein 

al. Abermalé Sturm, langunhaltender, tobender Beifallsfturm. 
Der Gindrud, den fle madte, der Beifall, den fle erutete, now 
Feiner Gterbliden tft dasfelbe gelungen, nidt ein Mal 
ter gefeierten Schebeſt, dte dod bekanntlich unſterblich i@ in une 
ferem Andenfen. Die Oper war aus, und den Oon Suan hatte der 
Teufel oder vielmehr eine Menge von Teufeln geholt. Denn man 
verfdymaht es hier, dad Mozart ſche Finale gu geben, eines italies 
nifden Hokus Pokus halber, dev ſelbſt tem gemeinen Bolte als ein 
gemeiner, dummer Spaß vorfommt! Nur nad langem Drangen 
gelang es mir, aus dem Theater gu entfommen, denn das Gedrange 
war fürchterlich. Sch glaubdte, aus einem Dampfoade gu fteigen. 
Nie hat man hier Aehnliches gefehen, nod gehort! 


Mofai F. 


Die »Hunde vom St. Bernhardsbergec von Benjamin Antier 
nehmen jegt die game Gorge der Direftion des parifer Theaters 
Ambigu comique in Anfprud. Herr Cormon, der Direftor dieſes 
Theaters, hofft von diefem Sti vielen Erfolg, nicht ſowohl wegen 
dec Trefflichkeit ſeines Gehaltes, als vielmehr wegen ter Geltfam: 
feit diefed Schauſpieles. Gr hat eine Menge diefer grofen Hunde 
geFauft und ridtet fie nun ab, und fo ſchwer und langweilig diefe 
Erjiehung aud ift, fo zeigen vie Thiere dod febr viel Faſſungskraft, 
und werden es mit der Zeit gewif weit bringen. Die Purifer freuen 
fid) aud) {don wie Kinder auf diefes neue Schauſpiel. — — 

Sn London werden diefen Gommer von einigen Theatern in 
eigenen Baffins grofe offentlihe Schwimmproduktionen gegeten 
werden, welde mit ten Produftionen ter Equilibriften rivaliſiren 
follen. — — 

Det Ruhm der Taglioni ijt fon bis in's himmliſche Reich, nad 
Ehina namlid), gedrungen. Bier chinefifdhe Tanger famen fo eben 
von Ganton nad) London; fie haben von der Taglioni gehdrt, fie 
wollen fie nun aud) ſehen. 2Wo ift Tas ling «ning 2« fragten ſie, 
alagt uns fle fehen, die leit wie der wunderbare Vogel Tſing —ſching 
herumflattert und lieblich wie der Zopf am Mien des Shinefen 
hiipft. Laßt uné ung niederwerfen vor ihr, und ihre Füßlein küſſen.« — 

Am 5. Sufi trat Fenny Luger das erftemal (als Norma) auf 
dem Miindner Hoftheater auf. Der Beifall des Publifums war 
eben ſo ftirmifdh, als er in Stuttgart gewefen. — — 


ee NN —————————————— 


Zheater und gefelliges Leben. 


Zheaterberidht vom 7. bis 11. Juli. 

m letzten Beridte hat RNeferent wohl von rem glangenden 
Grfolge der Gaftoarftellung vom 7., nicht aber von ter befonderen 
Sorgfalt und Gewandtheit gefproden, mit welder Here und Mead. 
Fidtner ihre Rollen durchführten. Die Glanzpunfte der Produk: 
tion vom 7. waren die Scenen, in weldhen die beiden Gafte die 
Vortheile eines wohl beredneten und feldft in Mleinigheiten wohl 
cingetibten Zufammenfpicles beniigen fonnten. Vielleicht gidt es in 
der gefammten dramatifden Siteratur feine durd Geiſt und Laune 
ausgezeichneteren Liebeserflacungen, als jene in Bat oe 
aHeinrih Vc und in der »bezaͤhmten Widerfpenttigenc. Zwar 
wirbt in diefem Stide fein fdniglider Held um die Hand einer 

uͤrſtin, die ihm fdjon vor feiner Werbung gewogen war, fondern 
etrucchio ift, wie feine Nebenbuhler, nur ein @delmann; aber er 
Hat es mit einer ftolzen, verzogenen Mannerfeindin ju thun, und 
ba er felbft dem Tode in Schiachten und Geeftiirmen geirotzt hat, 
fo glaubt er es aud) mit einem widerfpenftigen Madden aufnehmen 
fonnen. Da Katharina reid) und vor Alem (hon if, da fie 
elbſt in den zuruckſtoßenden Meugerungen ihres Cigenfinnes einen 
feften Charatter bewaͤhrt: fo wirbt er um ihre Hand nidt aus 


zärtlicher Neigung, fondern weil er fid) in der Hoffnung gefadt, 
die (hone Widerfoenftige gu zähmen; und Katharina willigt ein, 
uum fid) an dem Wibermilthigen als Gattin gu radjen, ohne gu beden⸗ 
fen, daß fie mit dem in leidenſchaftlicher Aufregung gegebenen 
Morte aufgehdrt hat, ſelbſtſtandig zu feyn. Eben ver Moment dies 
fer Giwifligung wurde von den beiden Gaften fo wahr und lebendig 
motivirt und dargeftellt, daf das Publifum, wiewohl es die Hand⸗ 
(ung des Stückes aus dem Titel der Deinhardſt ein'ſchen Beare 
beitung fannte, felbft ven feinecen und meniger effektvollen Wens 
Dungen des Dialoges feine vole Aufmerkſamkeit und beifallige 
Theilnahme fcentte. Fe naher Katharina der Schlinge frat, die 
ihe gelegt war, und je ſcheimiſcher Petruchio in soraué triums 
phirte, defto heralider lachte das Publitum und deffo allgemeiner 
und lebhafter wuree dec Beifall. Befonders gelangen ten Dar⸗ 
ftellern das ftumme Zwiſchenſpiel und die abſeits geſprochenen Stellen 
des Bweigefprades. Statharina’é verbiffener ig und Petrucdhio’s 
heimlide Freude nahmen in gleid fteigendem Berhaltniffe gu, und 
Die Art, wie Madame Fichtner in die dargedotene Redte des 
muthigen Gonderlings von Liebhaber einfdlug, ftimmte gang zu 
dem Ausdrude einer bis zum Weinen gefteigerten( Heftigheit des 


Mergers. Die Mittel, durch welhe Petruchio feine funge Frau 
bindigt, find allerdings febr draftifd. Der Ralte, tem Hunger, 
der Salaflofigreit und ber Furcht vor Aberlegener Kraft beugt fid 
ſelbſt der Trotz eines Manned. Die fiedlofe Harte des Petrucdhio, 
welder nod obendrein bei den Klagen und Bitten feiner jungen 
Gemahlin froh feya und ſeine Sronie bid gum vermundenden Hohne 
treiben fann, mag allerdings jeded zarte Gemuth befremden wad 
verlegen; aber wer die Idee Des Stides aufgefaßt hat, wer vedentt, 
daß Petruchio erſt da gu lieden anfingt, als Matharina wird, was 
er aus dem (prdten Stoffe machen will, der wird dem grofen Didter 
aud) in den Bekehrungeſcenen der Widerſpenſtigen die vollfte Ges 
rechtigkeit widerfahren laffen. Madame Fidiner zeichnete fid in 
dieſen Auftritten nicht nuc durch die ridtig eingehaltene Abnahme 
ihres trotzenden Widerſtandes, fondern auc) durch die lebendige 
Darſtellung der Ruͤckfaͤle in die Ausbrüche gewohnter Leidenſchaft⸗ 
lichteit aus. Shr Furwort fiir den alten Bedienten, den Petrucchio 
zuchtigen will, dad erſte »Lieber Manne, zu weldem ſich Katharina 
gwingt, und ibe Abgehen waren drei Glangmomente ihrer ſchö⸗ 
nen Darftellung; aber fie maren verloren gegangen, wenn Herr 
Sid ner diefe Wendungen nidt durch cin wohl berednetesd und 
lebendiges Gpiel eingeleitet und unterſtuͤtzt hatte. Here Fidtner 
folgte bierin gan; dem Didter, nicht den allenfalligen Ginreden eines 
ungeitigen und vermeidlidten Zartgefühles. Nur in den Schluß⸗ 
fcenen, wo Petrucdio uͤber die gewonnene Wette triumphirt, ſchien 
uns die Bewegung einer ftoljen Stredung des Koörpers, wobei er 
ſich auf den Zehen wiegte, gu oft wiedergubehren. Nod) vor der 
Umarmung ift ein frohes mer loenieya in die Liebenswürdigkeit der 
nun flug gewordenen und fanften Gattin und Geliebten angegeigt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sheaterberidht vom 10. Guli. 

Am 10, hdrten wir neben Scribe's in diefen Bidttern bereits 
befprodenem radhtzigiten Geburtstage« ein Concert der kunſtbe⸗ 
gabten Familie Lewy. Das muſikaliſche Talent it in diefer Familie 
erblich: der Bater it unter den jetzi lebenden Horniften Deutſch⸗ 
lands einer ber erften, und obgleich die erfte Anwendung ded Horns 
mit drei Bentilen ihm nidt unangefodten zugeſprochen wird, fo 
bat er dod um die Rerdreitung diefer Berdefferung, durch welde 
das Horn ert gum Concertinftrumente wird, ohne an Fle und 

arbe bes Tones gu verlieren, die allergroften Berdienfte. Karl 
Lewy ift cin ausgebildeter Pianoforte(picler, Melanie leiſtet ſchon 
jetzt nidt Gewdhnlihes, und ter Eleine nod) nicht neunjahrige Ri 
dard, der Liedling des Wiener Publitums, vehandelt das Horn mit 
einer Birtuofitdt, die einft ihn feinem Vater mindeftens zur Seite 
gu fegen verfpridt. — ; 
as Concert wurde bedeutungévoll durd) die Ouverture zu 
Weber's Oberon erdffnet, welche unfer Orcheſter fo trefflich vortrug, 
daß fie wiederholt werden mufte. Hierauf trug der fleine Ridard 
einige Variationen Ober cin Thema aus der Ballnadt vor. Secon 
daé Uuftreten diefer Oberongeſtalt mit dem ernften gewidtigen In⸗ 
ſtrumente bradte bie heiterfte Etimmung hervor: aber bei feinem 
Spiele brad der rauſchendſte Beifall fos. Und in der That die 
Fille und Kraft des Tones, die Lange des Athems, die Fertigheit 
der Ausführung, welde ois in’s kleinſte Detail rein und nett war, 
die Gemithlidfeit und der Geſchmach ves BVortrages grangen an 
daé Wunderbare, wenn man Alter und Geftalt des Cleinen Bir: 
tuofen beadtet, den mander grofe beneiden mug. Es ift mit der 
Sdhauftelung muſikaliſcher Wunderfinder folder Unfug getrieben 
worden, daß man gegen jeden ergabiten Enthufiadmus mißtrauiſch 
witd: doppelt erfreulid) aber ift es wenn man, wie hier, nidt 
blog die Knoſpe fieht, und die künflige Blithe abnen mugs, wenn 
vielmehr die jugendlide Leiftung an fid ſchon Runftwerth geltend 
madt. — Karl Lewy fpielte eine Phantafie (eigentlich Introduction, 
Thema und freie Vartationen) doer ein Thema aué der Ballnadt. 
Gr gehoͤrt ter Wiener Schule an, und hat alle Vorzuge derfelben, 
Feuer, Eleganz und RMapiditat, ſich cigen gemacht. Gr entwickelte 
cine bedeutende Fertigkeit und geniigende Sicherheit; der Ans 
ſchlag ift etwas hart. — Melanie Lewy führte Bariationen doer 
ein Bellinifdes Thema mit ebenfoviel Geſchmaͤck als Fertigkeit aus. 

Den Concertgeder ſeibſt hoͤrien wir in ren beiden legten Rums 
mern. Gr auf dem Horn, fein Sohn Karl auf dem Piano begleis 
teten Herrn Strafaty in cinem Liere von Prod, weldes fo 
allgemein anfprad), daß es wiederholt werden mufte. Das Lied 
felbft iff Modewaare, leicht und gefallig, aber Herr Strafaty 
fang es mit Snnigtcit, und Herr Lewy vegleitete ihn mit einer 
parte und einem Gefiihle, die in feiner Note ven Meifter ver: 

djugneten. Den Beſchluß machte cin fogenanntes Quatuer (Fortes 


piano, Larfe und zwei Horner), welches die Familie vortrug. Here 
Lewy wird ald Horndlafer wenige feines Gleiden haben; er beherrſcht 
fein Snftrument mit undefhrantter Meiſterſchaft, und dod iaßt er 
deffen Charakter nicht in einer Fluth ungecigneter Kunſtſtücke unters 
geben, gu welden cin Künſtler um fo eher verieitet wird, je aug. 
ebilveter feine Technik ift. Gewif wurde jedes Herz von der eine 
aden Herzlichkeit gerührt, mit welder Herr Lewy Prods ied 
begleitete ; die Tone drangen aud wie warm und jitternd aud dem 
Herjen, und verſchwebten wie cin Seufzer der Ruͤhrung. Seine 
geftopften und doppelt geftopften Tine ergreifen mit magifdher Ges 
walt, wie daé legte Berhallen eines fernen Edho. Jn den herrlichen 
eiftungen Herrn Lewy's forte nichts, als oft cin ungleiches ans 
{chwellen des Tones, cin gewiffes Gurgeln, welches der Rundung 
der Schallwelle Gintrag thut, und an dad delicbte Tremolo fo vieler 
Sanger und Sangerinen erinnert, 6 
Here Lewy if auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland und 
Rußland begriffen; das Publitum wird aver wohl een Senuß haden, 
feiner Leiſtungen fid) nod einige Male erfreuen gu dürfen. Das 
Haus war jziemlid vol, und, wie erwaͤhnt, aͤußerſt theilnehmend 
Auer der Familie Lewy wurde Herrn Strataty reiher Beifall 
gepollt. Das vorhergehente Luftipiel wurde gut rargeftellt, ing 
aber ſpurlos voriiber. ; yl 
——SSS 


Telegraph von Prag. 


Wir machen alle Badefreunde darauf aufmertfam, daß rie 
Queflenbader im Set. Wenge lsbade (Pod(tal N.339) am Sonn⸗ 
tage den 15. Suli jum Gebrauche erdffnet werden. Die Clegang 
und Zweckmaͤßigkeit, mit welder Herr Karl Hoſchek die Baver 
ſowohl, als dad Badehaus hergeftetlt hat, ward bereits in Rr. 64 
befprodent. Die Preife der Bader wird eine befondere Aide angeden. 

—{o— 

Herr Jakob Fifder hat die lobliche, insbefondere dem Mus 
fifer willfommene, Ginridtung getroffen, daß man in feiner Kunſt⸗ 
und Mufifalienhantlung (Grfengaffe Nro 541 im Carotingedaude) 
— ete ta groper ——— — tnd die befter 

ei riften iy unt un u eſen kann, ohne dadur 
Gnfaufe eines Muſikſtückes verbunden gu ſeyn. one 


Literarifdhe Notiz. 


aDer Führer durd Prage mit einem alphadetifhen Verzeich⸗ 
niſſe der Sehenswirdigteiten Pragé und feiner Umgedung 
und cinigen belehrenden Notizen far Fremte, von Frang 
Klutſchak. Prag 1838. 12. S. 84. Mit einem Plane, 
Deu und Verlag von Gottlieh Haafe Sohne. 

Go ſchätzbare Werke in der ——— Dber Prag geſchrieben 
wurden, fo find fle dod alle ju umfangreid, und die ſehenswertheſten 
Gegenftinde darin gu fehr zerſtreut, als daG Mich dec Reifende, rem 
nuc ein kurzer Aufenthalt gegonnt ift, mittelt ihrer ohne Anleitung 
fogleid orientiren konnte; und es feblte nod immer an einer Schrift, 
welde, die Stelle eines Cicerone vertretend, ten Fremben in den 
Kreis der zahlreichen Merkwürdigkeiten unferer Hauptitadt unmittel- 
bar feloft einführt. Der Verfaffer ves vorftehenden Werkdens hat. 
diefe Aufgabe auf das Befriedigendfte geldt. »Der Fihrer 
durd Prage enthalt auf 84 Seiten auger einer gerringten hiſto⸗ 
riſchen und topographifden Einleitung nicht nur das Wiſſenswür⸗ 
digſte fiber Prag und ſeine Umgebungen, ſondern aud einen nad 
Maßgabe tes ldngeren over kuͤrzeren Aufenthalted des Fremden 
modifitten Wanderungsplan. Da in dem legteren die Sehens- 
wilrdighciten mit durchſchoſſener Schrift gedrudt find, und das nade 
folgende Verſeichniß derfelden alphabetiſch geordnet iß, fo kann 
nichts der Aufmectfamfeit des Fremden entgchen, und er if in den 
Stand gefegt, die feinem Sntereffe jufagende Auswahl gu treffen, 
und ſich mit Leichtigkeit die diesfallé ndthige Belehrung gu vers 
ſchaffen. Bei einem Berke diefer Gattung muß jedes Detail vers 
mieden werden. Sehr paffend hat daher der Verfagſer Goerall, we 
die Gelegenheit hiezu offen ftand, an die Orte und Perfonen vers 
wiefen, wo nahere Ausfunft eingeholt werden fann. Gin wefents 
lider Borgug des Werkchens befteht nod darin, daß es aud allent⸗ 
ha furje Andewtungen ber die gegenwartig theils fdon im 

erfe begriffenen, theilé erſt projeftirten Beranderungen und Vers 
fdhdnerungen enthalt. Recht dantenswerth find rie am Sdluffe bei 
gegedenen Notizen doer Pasvoriariften, Geldwefen, Reiſegelegen⸗ 
beiten, Gafthauter, dffentlidhe Unterhaltungen u. ſ. w. Druck und 
Papier find gut. 
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a — 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Eshne. 


Aus dem Manuferipte einer nadftens erfdeinenden. Gammiung 


‘Barmt, fo weif id) in der That nidjt, 
unſchuldige Rindlein,< 
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Die weifen Nofen, oder Buße nach Dem 
Tode. we 4 


1 


bohmifher Volksſagen und Marden iberfebt oof J. Ladndnn.*) 

Aus dem Hoftomiker Wirthshaufe erſchallte ein Larm. 
Es waren dort drei .durftige Kumpane eingefehrt, und 
hatter, nachdem fie ohne Unterbredying volle drei Lage 


der Flaſche gugefprodjen, einen folthen Grad der Luſtigkeit 
erreicht, daß fie in lautes Gejubel 
‘Tei Schwaͤnke trieben. 


Als die Dienftmagd mit nenerdings gefallten Sriigen 
au ihnen trat, ſprach gu ihe einer aus dem luſtigen Klee⸗ 
‘blatte die anf ihre Zuftand ſich begichenden Worte: 


2Schneideſt Du ſchon Windeln gure es ; 
Die Dine fentte die Augen gur Erde und antwor 


‘tete: 2Fuͤr mid, Here, waͤchſt fein Flachs! auf dem Felde, 


und wenn Gott ſich meiner, einer armen Perſon, nicht er⸗ 
wo hingulegen bas 
ss sh 


Da ftand ber gweite audi dem Kleeblatte auf, ein 


‘Teidhtfertiger ‘und ungliubiger Menſch, und ſprach zur 


Dirne: ↄ2Ich will Deinem Kinde ein beträchtliches Tauf⸗ 
geſchenk geben, fofern Du erfillit, wad. id) befehlee 


2Wenn Shr nichts fordern werdet, was meine Kräfte 


Lberfteigt, ober wogegen fid) mein Gewiffen ftrauben 
müßte, e entgegnete die Dirne erfreut uͤber bie ihr leuch⸗ 
tende Hoffnung, rfo will id) mit’ Freuden leiften, was 
Shr mir auferlegen werbetic 

P>Ridjts dergleichen, die Sache it leicht. Bringe mir 
das Gerippe, welded vor dem Gingange in die hieſige 
Kirche fieht.c | —— 

Mls die Magd dies hoöͤrte, führ ‘fie zuſammen vor 
Schrecken, wurde blaß wie bie Wand, und ſprach mit 
jitternder Stimme: aHerr! treibt feinen fo graufamen 


Scherz mit einem unglicliden Madden, und verfuchet 


nicht Gott mit fo. laffernden Reden.< 
Aber die andern beiden Saufbrüder lobten jubelnd 


*) Mnffatlend ift bei diefem Maren die weite Verbreitung. Es iſt 
' Ih gang Norddeutſchland (zwiſchen der Oder und Weſer, naments 
Hid an: der Riederelde) einheimiſch in Kleinrußland fommt ein 
gen verwandtes vor, und Marmier fand es (dem 1. Sulihefte 

ev Revue de Paris jufolge) faft in der obigen Geſtait in — Litthauen. 
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ausbrachen, und aller: - 
. + fo ‘feldyten Grwerbee - 





‘dest Vorſchlag; fie. sagen ihre Getlbbeutel. heraus, ſchü 

dent. ſiſberblanken “Subale . auf den inh, fo — 
harten Thaler vom Tiſche herunterfielen, und weithin in 
cher Stube hetumrellten. 2Iſt das nicht ein reichliches 
Taufgeſchenk fie Dein Kind ?ꝰc riefen die trunkenen Wirt. 
linge. Und der Drttte, welcher ben frechen Vorſchlag ge⸗ 
‘thay, Legte auch feinen. Geldbeutel hinzu und ſprach: »Hier 
“ift aiid)’ mein Beittag.’ Entſchließe Did) ſchneu, venn 
nicht fo bald wirft Du wieder Gelegenheit haben gu einem 


' , Dev Anblié fo vielen Reidjthunis, als fie nod nie 
eifammen gefehen, betharte die arme Dirne, der Glary 
des edlen Metals verblendete thre Sinne und erwecis 


ihre Habgier; ver Gebante, dag fie durd ein fihned 


Wageſtück fid) aus aller Noth helfen finne, floͤßte ihe 
‘Muth eins. endlich meinte fle, wenn’ ja das Unternehmen 
‘mit emer Ginte verbunden ware, durch Beſchenkung der 
Kirche mit einem Theile des Gewinnftes den Himmel 
leicht fihnen ju fonnen. Sie fdjlug daher ein, jedody 
nicht ohne anges Zaudern, tniete vor einem Bilde des 
getrengigten Erloͤſers nieder, und geftarft durd) ein ins 
bruͤnſtiges Gebet begad fie ſich auf ihre gefabrlide Wanderung. 
. Bon jenem Gerippe erzaͤhlt man id) gar Wunder⸗ 
bares. Es war, fo ging dfe Gage, das eines reidjen 
Rilters, det vor mehren Gahrhunderten lebte, und feiner 
Wildheit wegen weit und breit gefirdjtet war. Diefer 
brachte ein Ftaͤulein gum Falle, und als er einen Arg⸗ 
wohn gegen fie gefaßt hatte, erſchlug er fie in feinem 
uͤbereilten Borne, waͤhrend fle die Frucht ihres Febltrittes 
unterm Herzen trug. Die Unglidlide forderte ihn fterz 
bend vor Gotted Geridt, und binnen einem Sabre folgte 
der wilde Bitter ſeinem unfdhuldigen Opfer in’s Grab. 
‘Das Fraulein begrub man in ihrer Famillengrnft in der 
Hoftomiger Kirde, den Ritter beerdigte man auf dem 
Kirchhofe. Diefer aber ftand gum Schrecken aller auf 
aué feinem Grabe, und man fand ihn mit gefalteten 
Handen bei der Kirdthire vor dem Eingange gu befagter 
Gruft ftehen; gugleid) aber verbreitete fid) die Gage, auch 
das Fraulein habe feine Rube -im Grabe, fondern fie 
aufrecht im Garge, und lefe beim Schein einer Lampe uns 
aufhorlid) it einem grofen Bude. Der Todte ftand fo 





lauge vor ber Gruft, bis ales Fleifd) vow ihm herunters 
feel, und ev gum blofen Gerippe ward. 

Man begrub ihn gu wiederheltenmalen mit groper 
Feierlichkeit und vielen Ceremonien, denn fein Anblick 
ſchredte bie Rirdenginger, aber jedesmal fand man thn 
bed Tages darauf wieder an der vorigen Stelle mit ges 
falteten Handen ftehen. Man ergiblte fid), er bitte das 
gemordete Fraulein um Verzeihung, und follte fie ihm 
nicht vergeben, fo muͤſſe er daſtehen bis gum juͤngſten Ges 
richte. Spaͤterhin gewdhnten fid) die Pfarrfinder an das 
gefpenttige Gerippe, fo daß fie ohne Schen an ihm vor- 
Beigingen, und alé einige Menfdenalter verfloffen wares, 
betrachtete man das Ganze alé eine blofe Gage, welche 
von Manden, wie es die junge, unglaubige Welt mit 
ſich bradjte, beladjelt und bezweifelt wurde. Zu folden 
Unglaubiges gehirten aud) jene drei Gaufbrader, weldye 
in ihrem fredjen Uebermufhe die Schaͤnkmagd um das bes 
rüchtig te Gerippe ſchickten. 

Als die Dirue aus bem Hauſe trat, begaun es bereits 
ziemlich finſter zu werden; aͤngſtlich ſchritt ſie durch das 
Dorf der Kirche gu, welche auf einer kleinen Anhöhe lag, 
und je ndher fie derfelben fam, defto heftiger ſchlug thr 
bas Herz. Als fie gur Anhöhe fam und gegen den Kirch⸗ 
Hof einlenfte, ertonte vom Thurme die Abendglode, gum 
Gebete die frommen Chriften ermunternd. Die Dirne bes 
zeichnete ſich mit dem Zeichen ded Kreuzes, und betete 
mit Andadt den englifden Grug. Als fle auf den Kirds 
hof trat, war es bereits vdllig finfter geworden, und die 
Blaffen Strahlen des aufgehenden Mondes verbreiteten 
ein geheimnißvolles Licht uͤber die gededten Kreuze auf 
den Gribern, von denen mandje mit bunten Kraͤnzen bes 
hangen waren. Die Schatten diefer zerbrechlichen Dents 
male irdiſcher Bergdnglidjtett vereinigten fid) auf den 
Kirchenmauern gu ſeltſamen Geftalten. 

Furdht beſchlich die Dirne und trieb fie gur Eile an. 
In einem Augenblide durchlief fle den Kirchhof, und war 
bef der Kirchthuͤre. Hier ftand das ſchreckliche Gerippe 
vor einem Steine, welder den Eingang gur Gruft bes 
dedte, mit gefalteten Handen, und bie Strablen des Mon: 
des fpielten auf feinem lebloſen Antlig, fo daß es der 


armen Dirne vorfam, als ob die fleiſchloſen Riunbacter 


auf und ab fid) bewegten, wie die Lippen eines fli Bee 
tender. Der Schrecken ſchuͤttelte fle, und fle wire zur 
Erde uiedergefunten, hatte the nidt der Gedanke an cinen fo 
reichen Gewinn neuen Muth eingeflopt. Sie vaffte alle 
ihre Kraft zur entſcheidenden That gufammen, faßte das 
Gerippe, warf eS uͤber die Schulter, und effte fo ſchnell 
fle fonnte ber Schaͤnke gu. aCe ; 

Endlich erreidte fie dad Wirthéhaus, trat in die 
Stube, warf den Knochenmann auf den Tiſch, und fant 
wie leblos auf einen Stubl. 

Mit Entfesen blickten alle auf dad furdthare Todten⸗ 
gerippe, und bewunderten die kuͤhne That des Maddyens. 
Sogar jene drei luſtigen Britder zeigten einigermaffen 
Beſtuͤrzung, and) waren fie Aberrafdt von dem Muthe 


ber Dirne, vow der fle glaubten, daß fle unverridhteter 
Sache guridfehren wiirde, und die fle mit einem tuͤchtigen 
Geladter zu empfangen ſich bereitet hatter. 

Der, welder guerft den Vorfdlag gethan, brad) der - 
erfte das Stillſchweigen, welches eine Weile gedauert 
hatte, und ſprach: »In ber That, die Dirne hat den ihe 
verfprodjenen Preis redlich verdient, fie midge ihn nehmen, 
und fid) gn uné fegen.< 

>Dod) was thun wir jetzt mit dem Gerippe Pe fragte 
einer ber drei Kumpane. »Mige fle es wieder dahin tragen, 
wo fle e6 hergenommenc, fprad der Erſte, aund anf 
ſeinen alten Platz ftellen.< ; 

Da antwortete die Dirne gitternd bel dem Gedanken 
einer Wiederholung threr ſchreckenvollen Wanderung: »So 
war es nicht ausgemacht in unferem Bertrage, Herr; ich 
vollzog, wozu td) mid) verpflidtet, und Shr ſelbſt habt 
mir Den aus geſetzten Preis als redlich verdient zugeſprochen. 

Den haft Du aud) verdient,< fprad der leidtfertige 
Unglaubige, »aber was foll der Knochenmann bei unſerm 
Gelage? Wir haben nicht Zeit gum memento mori, und 
mit der Buge hat's Welle. Du ſollſt nod) mehr Geld 
haben, wenn Cu den finftern Burſchen davon traͤgſt.e 

aGedentet, Herr!e entgegnete die gedngftigte Dirne, 
2daß es Sünde ift, jemanden in Verſuchung gu fahren. 
Ich ſchwur, nie wieder um ſchnödes Geld Gott gu vers 
fudjen.< 

>So verfpredhe td) Dir denn, mid) Deines Kindes 
angunehmen, alé ob es dad Meine ware, und bis gu 
feiner Standeswahl fiir dasfelbe gu forgen, und follte ich 
frither ableben, fo wil ich's im meinem [egten Willen fo 
bedenfen, daß aud) nad) meinem Lode mein Verſprechen 
in Kraft bleibe. Diefe ebrfamen Nachbarn find Zeugen, 


-dag id) es ernfthaft meine.< 


Mit Entſetzen blidte die Dirme den Redner an, und 
alé diefer geendet hatte, fplegelte fic in threm Geſichte 
ein Kampf widerftreitender Gefithle ab. Die Auge zum 
Himmel erhebend, fprad) fie leiſe: »Here in Deinem Reide, 
flife Du mir einen Gedanten ein !< Darauf faltete fle 
die Hande, und nachdem fie eine Weile in dex Stille ges 
betet hatte, raffte fle ſich ploglid ‘auf und ſprach gu ihrem 
Verfuder: »Wohlan! es gefdehe, was Ihr verlangt, 
aber Euer it meine Sinde, Ihr werdet fle einft vers 
antworten.c Sie trat herghaft gum Tiſche, auf welchem 
der Knochenmann ausgeftredt fag, nahm das raffelude 
Gerippe, warf es über die Schultern, and ſchritt aus 
bem Haufe. Ihr folgten die Augen aller Gegenwar: 
tigen, aber fein Fuß rihrte ſich, um ihr nachzugehen. 

(Dee Beſchluß fotgt.) 


Mtofai #. 


Bei der am 7. Juli flattgehadten Ziehung der Lolterie von 
drei Realitaten fielen von dem awhif erften Treffern fünf nach Un⸗ 
garn (Darunter dex Haupttreffer Neo. 110,744 nad Grofwardein), 
pier nad Oeſterreich Gwei nach Bien, einer nak Ling, einer nag 
Miſtelbach) und drei nach Bdpmen (ver zweite Treffer Nro. 21,21t 


[Gewinns: Freihof zu Ribny oder 45,000 fl.] nach Chlumes, dex 
ſechste Nro. 80,226, Gew. 8000 fl., nad Chrauftowig, und der 
eilfte, Nro. 88,527, Gewinn 4000 fl., nad) Klattau). — — 


Weldhen Enthuſiasmus Dem. Jenny Luger in Stuttgart dard 
igre Geſangsvirtuoſität erregte, hiervon geben die Theater: Rads 
ridten in dem Würtembergiſchen »Landboten« fpredende Belege. 
Wir theilen diefes Referac im Auszuge mit: »Den Freunden der 
dramatiſchen Runt wurden in dieſem Monate ansgezeidnete Ges 

muße geboten, wofür fle der Intendanz Dank ſchuldig find. Dem. 
Luger hat durch ihren herrlichen Geſang zu einem ſolchen Grave 
von Bewunderung hingeriſſen, daß ich es kaum wage, darüber zu 
ſprechen, denn ich fühle, daß aud) dex lebhafteſte Ausdruck weit hin⸗ 
ter ihrem glänzenden Talente zurück bleibt, und id) beſchränke mid 
au ſagen, daß ſie auf mid, wie auf ſaͤmmtliche Zuhdrer, einen un⸗ 
beſchreiblichen Eindruck gemacht bat, und daß Ale nur mit mir 
waunſchen, fe nod recht oft gu hoͤren.« Endlid) ſchreibt der Würtem⸗ 
berger »andbotee: »Was foll id) von unferer Wiener «Radtigall 
fagen? Ware id ein grofer Muſikverſtaäͤndiger, fo würde id) allerlei 
italieniſche Ausdrũcke brauchen, und die Menge wiirde of meiner 
Biffen(dhaft flaunen. Dem. Luger wirde aber defhald dod 
nidt mehr verhercliht werden. Senny Luger ift eine Eroberin. 
Wee Herjen find ihe. Cine Zauberin ift fie night, denn es geht 
alles natürlich gu, and eben tie Natarlidfeit ihres ſchönen Gefanges 
bejaudert Alles, in fo fern iff fie aber aud) cine Zauberin. Wenn 
man aber Dem. Luger als Mugdalena im »Poſtillon von Lonju- 
meaue bewundert, vergdttert, follte das nicht nod mehr der Fall 
feyn, wenn fle tie Anna fange im »Don Suane? Sn meinem Nae 
men bitten Viele: »Laß die Bitte night vergeblich feyne Am 13. 
Suni wurde der Dem. Luger, der erſten und eingigen grofen 
Gangerin Wiens, cine Abendmuſik gebradt.< — — 


Sn den parifer Kaffeehdafern ſieht man feat cine Menge Dofen, 
GStide, Ringe, Federn u. ſ. w. feilbieten, weldhe, wenigſtens naw 
der Behauptung der Verkdufer, alle dem Blirfen Talleyrasd anges 
hoͤrt haben. — — — 

Dem Kapellmeiſter Louis Spohr iſt durch den Tod ſeine Tochter 
entriſſen worden. Man glaubt, daß dieſer Ungladsfal und andere 
Hinderniffe dem beriihmten Meifter nit geftatten werden, veins 
frantfurter Gangerfefte gu dirigiren. — — 

Gine karlsruher Budbandlung beabſichtigt die Herausgave eines 
grofen Prachtwerkes Hoer die bevorftehenden Kroͤnungsfeierlichkeiten 
in Maitland. Fae die Abfaſſung ves Tertes foll Lewald gewonnen 
ſeyn, dev ſich gu diefem Swede nad) Maifand begeben mirde, So⸗ 
nad wird, da von Paris aus Jules Fanin gu gleihem Jwede 
nad Maitland reift, die literaͤriſche Welt Gelegenheit gu einer inter⸗ 
effanten Paraflele haben, bei welder freilid) Lewald dod etwad zu 
fury fommen dirfte. — — 

Miſtreß Trollope liegt in London im Hauſe ihred Bruders, 
Hera. Milton, gefahrtid) franf dacnieder. — — 

Sn franjdfifhen und engliſchen Journalen lief man now immer 
nichts anders als Details iver die Krdnung in London. Aud in 
Paris waren gur Feier verfelben am 29. Suni einige Haͤuſer illu⸗ 
minirt. — — 

Die Gazette von Sidney erjahlt von einem Menfden, der wegen 
feiner Gefragigteit in gang Auftralien berühmt iff. Qn einer Stunde 
foeift er ohne alle Ankrengung 25 Pfund Fleif mit einer verhalts 
nifmdfigen Menge Brod und Gemiife, und trinft dazu fo viel 
flarfen Porter, afé fonft faum zwoͤlf gewdhnlide Trinfer vectragen 
fonnten. — — 

Min einem Tage, am 24. Suni, find in Paris vier Menſchen 
fiberfabren worden. — — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 13. Juli. 
Mod ehe Referent zu dem Artikel des voriges Blattes den Be: 
luß liefern konnte, drachte uns dab Fichtne r'ſche Ehepaar eine 
Nooität. Es wurde am 13. aufgeführt: »Die Fremde «, Schau⸗ 
fpiel in 5 Aufzügen von Sobanna Franul von Weiſſenthurn. 
Nachdem zuletzt alle Schauſpieler und die beiden Gafte insbeſondere 
erufen worten, danfte Here Fichtner im Namen der Pers 
afferin fiir die freandlidje Aufnahme des neuen Stückes. Das 
Haus war trog der driidenden Schwüle eines heifen Gommertages 
gedrdngt voll, und da der zahlreiche Beſuch des Theaters nidt nur 
den Gaften, fondern aud der Dichterin gur Ehre gereidt, fo glaudt 
Referent, das neue Stück nod vor dem Adfdlnge feines legten 
Berichtes beſprechen zu milffen. Die Hanolung des Schauſpieles 
if in Karze folgende. 

.. Die verwittwete Grafin von Auenheim hat ihren Sohn Heinrid 
mit der Todter ciner befreundeten Familie, namlid) mit Henriette 
von Erbach verlobt. Die Anfunft der Braut wird gemeloet. Hein: 
vid) veitet ibe nad) tem 5 der Mutter entgegen, aber ſein 
— wird ſcheu tind wirft thn vor der Wohnung eines ehrlichen 

dufters, Namens Faltner, ab, der dem jungen Herren in feiner 
Stube alle Pflege angedeihen, und eine Wunde verdinden (apt. Das 
writ frog diefes Unfalles die Braut dod gediihrend eingebolt werde, 
wird ihr alé Stellvertreter Heinrihs der Mittmeifter von Cimen 
entgegengeſchickt. Cimen if te Heinrichs Bufenfreund, aber die 
Braut iff fo fhdn und der Stelloertreter nimmt fic gu Pferde fo 
fiattlih aus, dap ſich die beiden jungen Leute auf den erften Blick 
in einander verlieben. Gin abnlides Adenteuer degegnet dem Grafen 

einrich nad) feinem Sturze. Sabine, des Schuſters Frau, hat 

9 namlich einer armen Waiſe erdarmt, und ihren Mann beredet, 
die Ungladlide (fle nennt id) Marte Bern) an Kindes Ratt anus 
nehmen, Sie ift es, die dem jungen Grafen die Wunde verdunden, 
und in demfelben Augendlide feinem Herjen eine empfindlidere ge 
folagen hat. Heinrich beſucht den Sduger Faltner aus Danfoar- 
eit und Sympathie far Marie Bern, und da Falfner die ihm far 
feinen Liebesdienſt dargebotene Borſe ausſchlaägt, fo dringt fle ihm 
Heinrich als einen Beitrag zur UnterRaguag der vaters und mutter: 
lofen Waiſe auf. Als Heinrid die Stube verlaffen hat, und Meifter 
Ballner die Borfe leert, empdrt ipn dei dew Andlide der Golds 


ſtücke, die fle enthalt, der Gedanfe, daß der junge Herr das unglück⸗ 
lide Madden durch Geld gewinnen und verfiihren wolle. Die 
Grafin Auendeim it eine feiner deiten Kuncfdaften und da er fiir 
Heinrich und Henriette oie Brauiſchuhe zu _arbeiten hat. fo gelingt 
es ibm, vorgelaffen gu werden, und die Borfe reds Gohnes in die 
and der Mutter zurückzulegen. Da die Grdfin ihren Sohn fir 
ein Tugenriveal halt, fo nimme fie die angiigliden Aeugerungen des 
Schuſters mit tiefem Unwillen auf, und gibt ibm in ihrer Auf⸗ 
regung ju verftehen, daß fle ihn und feine Frau fir Gelegenheits⸗ 
mader und ‘Marie fir cin Madden von verdidtigem Rufe halte. 
Faltner verbietet deßhalb feiner Frau, dem jungen Grafen eine 
Unterredung mit Marie ju geftatten; aber die rithrencen Bitten 
des Grafen verieiten fle, gegen den Willen ihres Mannes gu handeln, 
wobei fie jedod) nicht unterlagt, der Unterredung beizuwohnen. In 
dem Tuche, mit weldem Marie die Wunde Heinrids verdunden 
hat, it tder den Anfangsbudftuben ihres Namens eine graflide 
Krome geftidt. Heinrich beſchwort die Unbekannte, die offendar 
ihren Stand verlaugnet hat, um die et ihres wahren 
Namens und ihres Unglückes; aber da Marie erfahren hat, daß 
ſeine Mutter auf die Vermählung mit Henriette von Erbach dringe, 
fo verweigert fie ſtandhaft jede naͤhere Erflarung, wiewohl fle den 
Grafen (don auf den erften Blick liebgewonnen hat. Mittlerweile 
i die Grafin, weldhe auf ter projeftirten Heirat eigenfinnig bes 
cht, den Commiſſar Hartwill erfudt, die {chine Unbefannte von 
Amtswegen zu entfernen, was er jedoch ablehnt und dafür vor{dldgt, 
die Grafin möge die gefabrlide Nebenbdublerin durth Liebe ges 
winnen und zu ciner freiwilligen Entfernung bewegen; und fo wird 
denn Marie der Grafin vorgeftellt. Anfangs hart empfangen, aber 
in dee Folge durch Beweife eines aufridtigen Mitleids gerührt, 
vertraut fie der Grafin, daG fie die Tomter eines Rebelen von 
hohem Avel fey, daß ihr Bater und ihr Bruder unter dem Beile 
ded Henkers geendet, und dah 9 Mutter nad diefer Cataftrophe 
in halbem BWahnfinn geſtorben fey. Da fic) die gegenfeitige Rei 
gung des Rittmeifters Cimen und der Grafin Henriette mittlerweile 
ju deutlich ausgeſprochen hat, alé daß nod an die befdloffene Bers 
mablung t werven fonnte, fo ſieht die Grafin von ihrem 
Plane ab, und gibt ihre Ginwilligung ju einer Doppelhelcat, 
Segen welche fle ſich vergeblich geſtraudt hat. An der Freude der 


Berlobten nimmt aud Meifter Faltner und fein Weib Sabine 
Theil. Sadine hatte die Undefannte in das graflihe Haus geführt, 
und als ihe Mann hort, daß man das Madden entfernen wolle, 
nimmt ev ſich um feine Schutzbefohlene an, und fordert fie von der 
Grajin fires aber gu ihrem frohen @rftaunen fehen fie die vers 
laffene Waiſe alé dic glddlide Braut res Grafen Heinrid. 

Mit beſonderer Gorgfalt hat die Verfaffecin die Chacaftere res 
Falkner und der Sabine gezeichnet, und die Situationen, in welchen 
Diefe Perfonen erfdeinen, treu nach tem Leben, und mit voller 
Achtung des Biirgerfandes entwickelt. Falfner and Gabine treten 
aué dem Gharaftergemalde faft auf Unkoſten der uͤbrigen Theilneh⸗ 
mer an der Handlung herver; dean auger der unglidliden Marie 
find alle andern Perjonen fir das Mitgefühl und fir die ſittliche 
Werthſchaͤtzung ziemlich alcissaiitig wat bei cinem Stücke, melded 
weniger Durd die Wedfelfille ber Handlung, alé durd den Chas 
rafter Der — intereſſiren ſoll, ein empfindlicher Uibelſtand 
iſt. Den Gang der Handlung fann man in der »Fremdene leicht 
vorausfehen, und es werden felbft vergangene Theilhandlungen wie: 
der befprodjen; darum fiel es dem Referenten auf, daß vie geſchatzte 
Verfafferin nicht mit derſelben Lebendigheit bas Leben im Haufe 
tere Grafin von Muenkeim, als in der Stube Falfners geſchildert 
hat, denn, wie gefagt, adie Fremde« ift auf das Sntereffe der Chas 
rattere, nit des Berlaufs der Handlung derednet. Es mag aber 
aud) die geringe Theilnahme an den übrigen Figuren ipren Grund 
in einer nicht vortheilhaften Befegung der Rollen haben. Die wid: 
tige Partie des Grafen Heinrich gad Herr Rod unter der Mittei⸗ 
mafigteit. Mad. Binder war fir die Grafin Auenheim yu jung. 
Hers Walter (der Kommiſſar), Here Fifer (Cimen) und Oem. 
Allram (Henriette) fpielten fehr lobenswerth , aber fie traten als 
Nebenfiguren gu weit in den Hintergrund. Herr Fichtner (Fall 
ner) und Mar. Fidtner (Sabine) feierten, aud — davon, 
daß fie die Didterin in das glangesdfte Licht ves 

it bat, einen wahren Triumph; denn Feine Scene ging vor: 
Uber, ohne daß thr ausgezeichnetes Spiel nicht mit einftimmigem 
Beifale aufgenommen worden ware, Die Treuherjigheit ehrlider 
Buͤrgers leute und die Zaͤrtlichkeit eines jungen Chepaares laſſen fid 
faum mit einer anjpredhenteren Wahrhett dacftellen, und Madame 

Udtner motivirte den Kuß ihres Gatten aud durd jene drollige 

aivetãt, durch weldhe fle uns früher in ähnlichen Rollen echeitert 
hat. Der Meifter Falkner war cine Partte, in der H. Fidtner 
au Gunften der Wadrheit und Lebendigkeit der Daritellung gänzlich 
auf feine Perfontidfeit verzichtete und genau der ehrlihe Handwers 
fer war, wie fic) ibn Mad. Weiſſenthurn gedadt hat. Gang 
befonderen und wobloerdienten Beifall erward fic) von den Einhei⸗ 
een Dem. Bayer turd die gefühlvolle Darftellung ver Tis 

rolle. 





Telegraph von Prag. 

Bei den vielen Gaſtdarſtellungen, welche unſere Buͤhne in fester 
Zeit uns vorführte, dlieb doc) das Einſtudieren von Novitäten nicht 
zuruck. Wenn wir einen Blick auf das Repertoire werfen, ſtellt ſich 
diefe Wahrheit auf das Entidhiedenfte heraus. Shakespeare's »Wis 
derfpenftige (taming of a shrew), welche bei der erften Vorſtellung 
fo viel Glück machte, wird Gonntag den 15. wiederholt. Wir fehen 
auf dem Repertoire in diefem Meiſterwerke abermals einen Schau⸗ 
ſpieler angefegt, (Gerrn Kod), der den Beifall ded Publitums 
nidt erringen fonnte. Aber mdge das Publikum bedenfen, daß die 
Abwefenhert des Herren Diew eine unabaͤnderliche ift, daß er feiner 
Gefuntheit halber nad Grafenderg auf Urlaub entlaffen werden 
mute, daß jeder augenblickliche Erſatz eines cingebdiirgerten Lieb: 
lings die grdften Sdywierigheiten hat, ja daß in diefem Galle fein 
anderer moͤglich war, daß wir ohne Herrn Mod wahrſcheinlich den 
Genus, das Fichtner'ſche Künſtlerpaar in fo ausgedehntem Kreife 
au fehen, nicht haden fonnten, — endlidy, bafi Herr Rod, weldes 
aud feine jegige kunſtleriſche Stellung ſeyn mag, ein fleifiger, 
thatiger junger Mann ift, der fig alle Mahe gibt, dem Publifum 
au geniigen, wenn 6 Nachſicht zeigt. : 

Am 0. fehen wir gum erften Male zum Bortheile des Herrn 
und der Mad. Fidtner »das Ladenmädchen«. . 

Den 25. fomme jum erften Male Halévy’s Hauptwerk »die 

dine zur Aufführung. Dieje Novität hat in ſich ſchon ein hohes 
ntereffe: die Direftion thut aber nod dad Mögliche, fie glänzend 
in die Geene gu fegen. Zwei gang neue Deforationen und mehre 
Berfegticde wurden gemalt; aud das Coftum it grdftentheils new; 
die Proven werden jest fon begonnen, und uberhaugt wird alles 
ane die Oper mit ter größten Gorgfalt in vie Scene act ju 
affen. : : 


Redattion and 


ordergrundes . 


erfag von Gottlich Gaafe Sobne. 


like auf die böhmiſchen Bader. 


Karlsbad, 12. Juli. 

Vorgeſtern ließen ſich Mr. de Beriot und ſeine S i 
Mlle. Pauline Garcia das erſte Male vor einem ſehr phe 
und zahlreich verfammelten Publifam im Theater hdren. Beriot 
begeifterte , entgiidte turd) fein feelenvelles phantafereides Spiel, 
Pauline Garcra feffelte durch den gaubervollen metallreidhen Slang 
ihrer feltenen Stimme. Nad dem ſtürmiſchen Beilfalle, den vies 
erfte Vocal⸗ und Infirumental- Concert erregte, dirfte das qweite 
cinen nod zahlreicheren Zuſpruch finden. Logen und Parterre, Nevie:, 
ee meas ont — — —8 Ve Gine Loge tm 

erften Range fofte — ogenbille ., Cin gefperrt i 
27. © M. u. ſ. w. ef ts 


— ‘ —— Karlsbad, 13. Juli. 

u den ſeltenen Kunſtgenüßen, die in der heurigen Sai 
Kurgaͤſten werden, gehoͤren die zwei —— des ——— 
paares Beriot und Garcia, die in dem Reigen großer Tons 
finftler, die unfere Brunnenftadt beſuchten und Concerte gaven, 
die oberfte Stelle einnehmen werven. Bon geiftigen Notadilitaten 
verweilen hier: der gefeterte Patriard, Ge. Gre. Sohann Ladise 
faus Porfer von Felſo⸗Edr, die beiden berühmten Nattes 
rer, M. €. Megius, Med. Dr., Leibarzt Sr. Majetat ves Rds 
nigs von Schweden und Norwegen; Moritz Hafper, Profeffor ver 
Medizin aus Leipzig; Ludwig Caper, k. preug. geheimer Meo. 
Rath aus Berlin, gleidy ausgezeichnet als prafti(dher Arzt und 
mediziniſcher Schriftſteller hat uné bereits verlaſſen. Die geftrige 
Brunnenifte bezeichnet dle chronologiſche Zahl ver Rurgde mit 
1536 ump die Der Perfonen mit 2866. — 


Correfſpondenz⸗ Nachrichten aus Bohmen. 
Tetſchen, im Juli. 
Die koͤniglich ſäͤchſiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat fo eben 
ein Programm über die Fabrten des Dampfſchiffes »Konigin Mas 
tiae im Monate Juli fundgemadht. Id made Gie mit dem fir 
Shre Lefer intereffanteften, d. h. Bohmen betreffenden Snhalte 
befannt. Nad Böhmen fommt das Dampfidiff fede Wode einmal 
und zwar an ferem Donnerftage, wo es früh um 5 Uhr von 
Schandau ausfahrt, zwiſchen 6'/, bis 6, Ubr in Hirnistretigen, 
und zwiſchen 87/, und 9 Ubr in Tetſchen anfimmt. Sn Teifchen 
bleibt die Königin Maria bis Nadmittags 3 Ube, gu welder Zeit 
fie zurückfährt und zwiſchen 8 und 87/, Ubr Abends in Dresden 
anlangt. Nad dem im Programme enthaltenen Paſſagiertariff zahlt 
man fir die Fahrt von Dresden nad Tetſchen 24 Gr. (1 fl. 30 fr. 
C. M.), von Tetſchen nad Dresden 32 Gr. (2 fl. ©. M.), far 
die Fahrt jeood von Oresden nad Tetſchen und jurück bloß gwei 
Thaler (3 fl. C. M.). Familien geniefen den Vortheil, daß far 
Kinder unter yehn Jahren nur die Halfte des Preifes gezahlt wird. 
Zur Abkürzug des Aufenthaltes an den Granjorten wiro den Paſſa⸗ 
gieren anempfohlen, im Falle ſie zollpflichtige Gegenſtaͤnde mit ſich 
führen, dem Conducteur davon Meidung yu thun, und dieſe vers 
jolloaren Gadhen zur Beſichtigung bereit gu halten. Diefe Vorſchrift 
gilt fowohl flr die Reifenden, welde die ſaͤchſiſche, als fie Jene, 
welde die oſterreichiſche Grange paffiren. . : 
Aus diefer turzen Skinze werden Sie erfehen, wie trefflid, 
folid und gugleid) auf Zeiterſparniß und Billigfeit berednet, die 
Finrichtung der Fahrten der Konigin Maria it. Möoͤchte dieſes 
Dampfidiff nur der Borganger mehrer anderer ſeyn, und naments 
lih die Dampfoootfahrt, die, wie wir hier vernahmen, zwiſchen 
Prag und Melnit projeftirt if, recht bald realifirt werden. Die 
weitere Berdindung zwiſchen Melnik und Tetſchen dirfte dann nicht 
lange ausbiciden und der Commerz zwiſchen Prag und Hamburg 
einen unberedbenbaren Aufſchwung gewinnen. . 
Rommotan, im uli. 


Am 3. Juli um 5 Uhr früh brad hier in dem Gafthofe gum 
rinen Baum Feuer aus, und griff, ta die meiſten anftofenden 
ebaude von Holy waren, mit fo reifender Sqnelligkeit um fid, 

dag in einer halden Stunde der Gafthof mit der dayu gebdrigen 
Sdmiede und Wagnerei nebſt nod) 15 Hauſern nieder ebrannt 
waren. Der Schade it bedeutend und wenig hatte gefehlt, to waren 
einige Menſchen verungladt. Wenige Tage darauf verfegte ein 
agnlies Unglad die Gegend in Sdreden. Am 8. Juli Radmit: 





1 tagé um 2 br wureen ndmlid in bem Dorfe Kummern bei Cifens 


berg 36 Hanfer nebſt Scheuern ein Raub der — x. W. 
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Der Moderne. 
Erpablung von B WA Serie. 
Die Pofaunen. 


“Sm bem runden Life in dev Wirtheltube gu Line: 
denhain, auf weldem viele leere uyd beſchriebene 


Blatter, Notenpapier und ein hölzernes Dintenfaß herum 
gruppirt lagen, ſaß ein junger Mann von etwa zwei und 
zwanzig Jahren, eine blihende Geftalt vol Jugendfülle 
und Mannesfraft, mit glingenden braunen Loder und 
einem feurigen Uugenpaar; der fah, auf den inter Arm 
geftigt, ftarr und nachdenkend durch dad offene Fenfter 
auf den Marktplag des Dorfes hinaus, und mit der reds 
ten Hand trommelte ey anf sem Tiſche herum, at6 fiudive 
er eben eine Phantafle von Thalberg vder List ein. 
So' meochte er ungefahr eine Biertelftunde zugebracht 
haben, ba ſchlug er ſich ploglidy mit ber flachen Hand 
vor die Stirne, gleid) alé wolle eben eine neue Minerva 
aus feinem Haupte Hervorgehen, und fprang mit dem 
fdjmetternden Subelrufe: ↄ2Ich hab's, id) hab's!e vom 
Stuble auf, bag der Kelner Fidel, der. it einer 
Ede der gerdumigen Gaſtſtube Meffer pubte, vor großem 
Schreck zuſammenfuhr. 

— 2wiichtig, die Poſaunen machen dasle rief der 
braune Juͤngling wieder, und nahm, ſich frendig die 
Haͤnde reibend, nochmals an ſeinem Tiſche Platz, wo 
er emſig zu ſchreiben anfing, waͤhrend Fidel ſehr ernſte 
Beſorgniſſe hegte, es ſey mit thu gar nicht richtig. 
Drer intereſſante junge Mann war ein Muſikus, Emanuel 
Himmel thau, der eben eine Oper zu komponiren an⸗ 
gefaugen, und, um nicht durch die Vergnuͤgungen, vielleicht 
and) die ſchoͤnen Saͤngerinen und Taͤngerinen der Ree 
fideng in feiner Begeifterung geſtort und jerſtreut gu, were 
dew, ſich in die Landeinfamtelt ves Dorfes Lindenhain 
auriid gezogen, mun aber eben nad Langer Wahl und 


Prifung, welchem Juſtrumente ex eine GBlangitelle feiner - 


Ouverture anvertrauen folle, ſich fiir dle draſtiſche Pos 

faune eutſchieden hatte, und die begleitenden Snitramente 

Hm jene mufitaliide Oauptfigue zu reihen begann. 

w Der Tonſetz er hatte jedoch gar nicht lange ax ſeinem 
erfe gearbeit ct, als fein Blic gufallig wieder in die 





Hohe und anf ein bildhibfdes Bauernmaddyen fiel, das 


quer uͤber ben Markt gur Kirche ging; haftig fprang er 
vor feinem Stuble, ſtuͤrzte an’s Fenfter und ſchickte thr 
einige Kußhände gu; dod) die fromme Dirne erwiederte 
feine Freundlidfeit nur mit einem finftern Blicke, und 
war ſchnell um die Ede verſchwunden. 
2Das tft eine aus B-dur mit zwei Kreuzen!« rief 
Emanuel, and ging verdrieflid) aw ſein Bureau zurück, 
fid) fm Innern das Bekenntniß ablegend, er ware wahr⸗ 
ſcheinlich ein recht ſolider Kerl geworden, und vielleicht 
aud) ein vortrefflicher Compoſiteur, wenn es nur keine 
Madden auf der Welt gabe. Um Fenſter und Markt fm 
Rücken gu haben, und fo fein ſchwaches Herz vor jeder 
Berfudung ju bewahren, fegte er ſeinen Stuhl anf die 
andere Sette bed Tiſches; damit hatte er aber das Uibel 
nur aͤrger gemadjt, denn faum hatte er wieder Plat 
genommen, als die hüuͤbſche Kellnerin dfe Thuͤre aufthat, 
um Fidel zu rufen, es ſeyen Gäſte angekommen. 
2Röschen — Roſa — Rofaurate rief Ema⸗ 
nuel, und ſprang zur Thüre, die er weit aufriß; 
dod) bie ſchnellfuͤßige Hebe von Lindenh ain war ſchon 
weg, mit ihr ſeine ganze Begeiſterung, und verdrießlich 
ging er in der Stube auf und nieder, eine Aegide zu 
ſuchen — da fiel ſein Blick auf einen großen Bettſchirm, 
den er alsbald vor ſeinen Tiſch hinſtellte, damit er doch 
in Rube weiter fomponiren koͤnne. ; 
- Eis weiter Tondidter. 
. Wenige Minuten war Emanuel tn feinem Bere 
ſteck gefeffen, alé bie Gajte, deren Anfunft Nis den vers 
fiindigt hatte, audy ſchon im die Wirtheftube traten. Der 


-erfte Antdmmling war der Amtérath Triller aus Wet 
denthal, ber eben im Begriffe fiand, in dle Reſtdenz 


gu reiſen, wo er feine Sltere Tochter, Bianca, verhei⸗ 
raten follte, welder fein Sugendfreand der Suftisrath 
Braun einen reihen Mann ausgeſucht, die juͤngere Mi⸗ 
milt aber, die cin Bisden in dex Erziehung vernach⸗ 
{afigt worden, nad) dem Spridpwort: 2Beſſer fpat als 
gar. nicht!e nod fir ein paar Sabre in eine berithmte 
Penſionsanſtalt geben wollte. Blanca ſchanderte vor 
einer Gonveniengheirat, und Mad. Trifler, dfe mehr 
in Nomanen alé in der wirklichen Welt lebte,) theilte ten 


Miderwillen ihrer Tochter gegen eine Relfe, dle blof bem 
Alten und Mimili efnige Frente machte, nun aber 
durd einen Unfall unvorhergefehener Weife unterbroden 
wurde; denn wenige Sdritte vor dem Gaſthofe brad der 
eben fo lebensfatte als foloffale Reifewagen, dex Triller 
vou feinem Grofvater ererbt, und alé Familienftid tn 
hohen Ehren hielt, auf fo hoffaungélofe Weife gufammen, 
daß faum auf eine nodmalige Reftauration gu redynen 
war. 

Zantend und muͤrriſch betrat das betagte Ehepaar, 
deſſen Toilette nod) giemlid) in dle Mode bes vorigen 
Jahrhunderts zuruͤck verfegte, dad laͤndliche Gemach, und 
mit niedergeſchlagenen Bliden und leidendem Ausfehen 
folgte den Eltern die ſchmachtende Blanca, und die 
ſechs zehnjaͤhrige Mimili, eine Foloffale Puppe anf dem 
Arme, beſchloß den Bug, indem fie rief: 

»Mama fehen Sie dod, was die Todjter bes Wire 
thed meiner Fenella fir eime ſchoͤne Mantilla gefd) enkt 
und fle hat mid) audy eingeladen, heruad mit ihr Gané- 
chen gu fpielen.< 

Dod) Niemand nahm von ihe und ihrer Puppe, von 
ber Mantila und dem Ganfefpiel Notiz, fondern der 
Amtsrath ergoß fid) in Klagen uber die ſchlechten Wege, 
und die Frau Amtsraͤthin verfegte mit verdrieflidem Tone 
und Gebarde: »2Ich habe es Dir immer gefagt, der alte 
Kaften halt das nidt aus.« j 

22Befehlen Sie vielleicht eine Poſtchaiſe dec vers 
ſetzte Fidel, der eben ein Paar Schachteln in's Zimmer 
trug. 
>Warum nicht gar!e polterte Triller heraus, 
alaßt mich it Rube mit Euern kleinen, engen Kaleſchen, 
wo id nicht einmal einen Platz fuͤr mein Jnſtrument faͤnde. 
Ja fo — dad hatte ich bald vergeſſen. — Marſch hin⸗ 
unter, und laſſe Er mir mein Inſtrument herauftragen, 
aber daß mir tein Schaden daran geſchieht.e 

22 Was willſt Du denn mit dem miſerablen Scherben Pee 
brummte Madame Triller, waͤhrend Fidel ſich dienſt⸗ 
fertig entfernt hatte. — 

2Was Scherben Pe ereiferte ſich der Amtsrath, vid) 
bitte mir Refpett aus fiir mein Clavier, das brauche ich 
zum Gomponiretc ) — 
22lſo ein Runfigenoffe?<e dachte Emanuel, dod 
ſchrieb ex rubig fort, gang ohne Neugier, den verwandten 
Geift zu begruͤßen, und ſelbſt als Bianca und Mimili 


mit einander zu ſchwatzen begannen, widerſtand er ſogar 
dem friſchen Klang der beiden Mädchenſtimmen, und rief 
ſich im Geiſte gu: »2Das find Syrenen, fey ſtark, Ema⸗ 
J wenn es ein Knabe ware, dem Dienſte der Kirche zu 


nuel, und laſſe Did) nicht verlocken le« 


Siehſt Du, Erasmuste ſchmollte Madame | 
Triller, das iſt cin Wink des Schickſals, wir ſollen 
nicht in Die Stadt, darum laf uns Lieber umfehren, and - 


nad Haufe fahren.< 

*2Sprich nicht fo dumm, Lucretialee fuhr ſie 
‘per Alte an, und Emanuel haͤtte gern hervor geguckt, 
‘ph dle Dame eine Familienaͤhnlichkeit mit ber berichtigten 





encrezia Borgia habe; aud) ware wohl dicfe An. 
ſchauung nicht gefabrlidy gewefen, dod) fonnte er die alte 
Dame nidt betradjten, ohne die beiden Gungen zugleich 
gu erbliden, und waren diefe huͤbſch, fo gerieth feine Oper 
in gu große Gefabr. ; 

rAd) ja, Viebes Vaͤterchen!« liebkoſte Bianca mit 
einer wahren Floͤtenſtimme, afahren wir wieder nach Haufe.c 

22Habe id) bod) in meinem eben Fein Maͤdchen gee 
fehen, dad fid) fo vor einem Manne firdtet, alg Du. 
Dein Brdutigam iſt vielleidt der ſchönſte Manu in der 
Refidenj.ce 

aJa fo ſchoͤn wird er ſeyn,e fpottelte Lucretia, 
awie Quafimodo.e 

araPfuilee rief Mimili, »atew habe id) auf dem 
Theater gefehen, der ift fehr haplid).ce 

2Warum nidt gar,< fprad) Teiller, aber Juſtiz⸗ 
rath wird unfrem Rinde nichts Schlechtes ausſuchen. Es 
ift ein reider Mann, fein Laffe mehr, cin feiter, gee 
reifter, gebildeter Mann, der fid) die Horner abgeftopen —« 

22 Da hoͤrſt Du es ja,ce unterbrad) Lucretia ihren 
Eheherrn, »rein alter Sunggefelle ijt e6, an deffen Seite 
meine unglidlide Bianca, das erfte Kind unfrer reinen 
Flamme, ihre Tage hinfdymadten foll.<e 

2Es iſt dod) ein entſetzliches Schidfal ,< jammerte 
Btanca, deinen Mant gu heiraten, den man gar nicht 
fennt.< 

22Ach was willft Du denn, ec erwiederte Mimilt, 
22was braudt man denn einen Mann erft gu fennen, 
man lernt ihn ja kennen genug, wenn man feine Frau iff.cc 

2Das ift eine gang gewöhnliche Romddie,< meinte 
Emanuel in feinem Berftede, ein Pere noble vow 
einem Borftadttheater; die Mama eine Romannaͤrrin, 
und ertea dumm, eine mariage de raison mit einem abs 
geſchmackten alten Rerl, der heiraten will, weil er ſich 
die Horner abgeſtoßen hat, und die juͤngere Tochter die 
Ginfalt vom Lande.< an as' ; 
(Die Fortfegung folet.) . 





Die weifken Noſen, oder Buse uach dew 
J Tode. — 
(Befatat. ae 

Was der Dirne neuen Muth eingeflopt hatte gue 
Wiederholung eines ſolchen Wageftices, war ein Geluͤbde, 
welded fle, it ihrer Angit Gott um eine Gingebung flehend, 
bel ſich gethan hatte. Sie gelobte naͤmlich, falls fle die 
gefaͤhrliche Wanderung gliiclid) aberftehen follte, ihr Kind, 


* 


widmen. Dieſen Gedanken, der ihe gerade im eutſcheidenden 
Angenblide beigefallen war, fab fie fix: eine Eingebung 
Gottes an, wehalb fle aud fogleich einwilligte und ihren 
Weg mit dem Gerippe antrat. ade 

Sie ſchritt ourdy’s Dorf; und furchtbar raffelte das 
Gerippe auf threm Riden, daran war jedod) ‘ple Dirne 
ſchon etnigermaffer gewohnt, und beachtete es nicht; als 


fie * ber Auhdhe (icy naherte, “auf welder bie Kirche 
ftand, da wurde ibe die Cat immer ſchwerer und ſchwerer. 
Mnfangs achtete fle nit darauf, denn thre Sinne waren 
wie in einer Betaubung, und fie ſchritt gang gedanfenlos 
ſchnellen Schrittes vorwaͤrts. Als fie jedod auf das 
hor bes Kirchhofes guging, erwedte fie die immer zu⸗ 
nehmende Laſt des Gerippes aus threr Gedanlenloftgteit ; 
fle glauSte einen halben Centner gu tragen, umd bei jes 
dem Schritte nahm die Laſt gu an Gewidht. Der Dirne 
bemaͤchtigt fid) Entfegen, eime ungeheure Angſt beengt ihre 
Brut, eit Wunder nod, daß fie nicht zuſammenſinkt unter 


der gewichtigen Laft, die ihr ben Rien gur Erde beugt;. 


nod) ein Schritt, und fle fteht beim Chore und mit dem 
gweiten Schritte auf dem Kirchhofe. Das Gerippe ift 
centnerfdywer; aber die Dirne rafft alle thre Kraft gu- 
fammen, ſchleppt fic) bis zur Kirchenthuͤre, ſchon will fie 
es an dfe Wand lehnen, als fie mit Schrecken fuͤhlt, daß 
bie Kunochenhaͤnde fid) bewegen, und fle beim Nacken 
faffen. Zugleich hort fie hinter (id) wie aus einem Grabe 
eine Stimme tönen: »Nicht eher laſſe id) Did, bis Du 
mir verfpridft Verzeihung gu erbitten bet dem Fraulein 
in der Gruft, die id) granfamer Weiſe getödtet. Begib 
Dik gu ihe, und bitte fir mide Der armen Dirne 
ſträubten fid) vor Entfegen die Haare, talter Schweiß 
ftand auf ihrer Stirne, fle gitterte am gangen Riryper, 
und fonnte fein einziges Wort hervorbringen. 

2Willſt Du thun nad meinem Willen?« wiederholte 
die Stimme des Knochenmannes. 2Ich will, antwortete 
ju Todesangſt die Dirne. Da lief die falte Knochenhand 
fie los, die Laft fiel von ihren Schultern, und als fle ſich 
umwandte, ftand vor ihr dle geſpenſtiſche Geftalt des Todten⸗ 
gerippes. Sein fleiſchloſes Antlig hatte Leben uvd Aus⸗ 
brud, feine Rinnbacen bewegten fid), und die vorige Gras 
besftimme fprad) folgende Worte: aHebe den Stein auf, 
ber den Gingang zur Gruft verſchließt, und fleige die 
Treppe hinunter. 
Fraulein legen finden it einem Sarge; darob eine Lampe 
brennt, bef deren Scheine fie .in einem großen Bude liek; 
an fle wende Dich mit her Bitte, daß fle mix, deem Mor 
Ber, vergebe, denn ohne thre. Verzeihung kann ich die 
Gnade Gottes nicht erlangen.« 

Die Dirne that, wie ihr das Geſpenſt geheißen, ſte 
fafte den ſchweren die Gruft verſchließenden Stein beim 
Ringe, hob und legte ihn bet Seite mit ber Leidhtigtett, 
als ob ex ein daͤunes Brettchen wire. Cin (anger dunfler 
Gang dffucte fi, an deffen Ende Slop ett matter Licht⸗ 
ſtrahl ſchimmerte. Die Dirne ſteigt oie fteinernen Stufen 
hinab, thr entgegen welt ein fanftes Luͤftchen, aber nidjt 
Grabesinft ift es, fondern eit friſcher Zug, der ihre gluͤ⸗ 
henden Wangen fhhlt. Als fle die Treppe hinabgeltiegen, 
fal fie ſich in einem weiten ſchwach beleuchteten Gewoͤlbe, 
rund umher ruhten Saͤrge auf marmorenen Unterlagen, 


und iat der. Mitte, von wo der ſchwache Lichtſchimmer 


anéging, war ein Garg offer. Im Sarge fas aufredt 
tine blaſſe Frau im ſchwarzen Todtenhembde, den Kopf 


Dort wirft Du ein ſchwarzgekleidetes 


anf dfe Hand geftist, an threr linten Bruſt war ein blur 
tiger Flecken zu fehen, auf dem Haupte hatte fle einen 
Kranz von duufelrothen Rofer, und im Schoße ein großes 
Bud), in welchem fle beim Sdeine der aber ihe von der 
Dede herunterhangenden Lampe aufmerffam gu lefen (chien. 

Mit unfiderem Schritte naͤhert ſich die Dirne der 
blaſſen Frau, fat vor the auf die Kniee und bittet unt 
Gnade fiir ihren Morder. Die blaffe Frau ſchuͤttelt vers 
ueinend den Kopf, ohue ihre Augen vom Buche gu vers 
wenden. Die Dirne bittet lange und ſehnlichſt, die blaffe 
Frau fhittelt den Kopf ohne aufgufehen. Die Dirne bes 
fdywort fie um aller Heiligen wien, um Gottes Barme 
hergigteit willen, — die Frau ift unerbittlid). Bere 
gweifelud fteht die Dirne auf, und mit eres Herzen 
fteigt fie hinauf die dunfle Treppe. 

Da ſteht bad Gerippe, mit dem Ausdruck angſtlichen 
Erwartens im fleiſchloſen Antlitz, und ſpricht zur Dirne: 
»Hat mir das Fraulein vergeben le 

2Nein,e entgegnet die Dirne mit nur balb hoͤrbarer 
Stimme. 

>So kehre zuruͤck und [af nicht ab mit Bitten, bis 
Du fie erweidyft.< 

Die Dirne will fpredjen, aber mit ftrenger Miene 
geigt dex Knochenmann zur Gruft, und thr bleibt nichts 
brig, alé dem Geheiße gu folgen. Bow Nemem fteigt fie 
binunter — diefelbe Scene wiederholt fic, die blaffe Frau 


| figt tm weißen Lodtenfleide aufrecht im Sarge und lief, 


aber det Krauz auf ihrem Haupte durchſchimmern bereits 
aud) weife Roſen. Die Dirue wirft fid) the gu Fifer, 
und fleht mit gefalteten Handen um Bergeihung fir der 
Rerbredher. Das blaffe Fraulete fdhattelt den Kopf ohne 
vom Bude aufgubliden. Die Dirne. beſchwört fle um der 
Munden bes SErldfers Willen, eine Stunde vergeht, und 
nod) immer tniet fie vor der Unerbittlichen, ohne thr Her; 


erweichen gu fonnen. Endlich erhebt fle ſich, und ftefgt 


mit gefunfenem Herzen die Treppe hinauf. 

Der gefoentifhe Enochenmann fragt wie guvor, ob 
er Gergeihung erlaugt. »Daé Hers ves blagen Fraͤuleins 
iſt von Stein, fle it unerbittlich,e antwortet mit gedaͤmpfter 
Stimme die Dirne. 2So verſuche es nodimalé,< ertbut 
bes Gerippes Grabesſtimme. »Ohne Dich iſt fuͤr midy 
keine Erldfung, ſofern Du mir nicht Verzeihung erbitteſt, 
muß id) harren bis gum letzten Gerichte. Eile, und mache, 
daß Du zuruͤckkehreſt vor dem Hahnenrufe, denn Mitter⸗ 
nacht iſt bereits voruͤbere Die Dirne wagt es nicht gu 

widerſprechen, und ſteigt noch einmal die dunkle Treppe 
hinab. 

In der Gruft war es wie frither , aber anf dem 
Haupte des Fraͤuleins glingte nun ein Kranz aus lauter 
weißen Rofen. Die Dirne verſucht es nochmals tniend die Harts 
hergige gu erweichen, dieſe aber fchitttelt bloß das Haupt, 
ohne gu antworten. Da befdwort fle die Unglückliche te 
ihrer Todesangſt um des unfchuldiger Kindes Willen, 
welded: fle unterm Herzen tragt, und flehe, dad Fraulein 
blickt anf, thr Antlitz widerftrablt von himelifdyens Stasye, 


und thren Lipper enttdnen mit lieblicher Stimme bic Worte: 
2Es fey, um Deines ungebornen Kindes Willen.e Und 
zu ſchlaͤgt fle bas grofe Gnd), fintt zurück tn den Sarg, 
and aber ihr ſchließt ſich mit Geraͤnſch der Deel. Die 
Lampe verloſcht, und dad geraͤumige Gewolbe erfuͤllt etn 
lieblicher Duft wie vow friſchen Roſen. Die Dirne ſieht 
fid um in der dunkeln Gruft, and von oben ſendet der 
Mond feine blaffen Strahlen durch den Gang. Frendigen 
Herzens eilt die Dirne dem Schimmer nach, und erreicht 
gluͤcklich die Oberwelt. 

Auf des Knochenmannes erneuerte Frage antwortet 
fle: »Verziehen hat fle nut des ungeborenen Kindes Willen, 
baé td) unterm Herzen trage< Drauf das Gerippe, deffen 
guvor ſcheußliche Sige thre Schreckichkeit verloren, mit 
nicht mehe grabeshohler, foudern weidjer and ruͤhren⸗ 
der Stimme entgeguet: »Gepriefen fey ber barmbergige | 
Gott! Ehre Gott in den Höhen!e — — 

Da trahte der Hahn im nahen Gehdfte, und die 
Dirne, nit mehr bebend vor Furcht, erreidjte ungeftort 
ihre Wohnung. 

Des andern Tags fand man vor der Gruft anftatt 

bes Todtengerippes ein Hanflein Staub. Man odffnete 
die Gruft, und auf dem Sargdeckel, der ſich von felbft 
fiber dem blaſſen Fraulein gefdloffen, fag ein Kranz von 
frifden weißen Rofer. 

Gene drei Kumpane Lefferten fid) von der Zeit an, 
und befdyentten reidlidy die Dirne famme ihrem Kinde, 
welded, cin ſchöner Knabe, in der Furdt Gottes aufs 
wuds, und bet reifern Sahren in den getftliden Stand 
tretend, durd) ein mufterhafres Leben glaͤnzte. 


Moſaiek. 
Im Monate Juni kamen auf den verſchiedenen Pariſer Thea⸗ 
tern 26 Novitäten von 43 Verfaſſern zur Ausführung. — — 


In Kurzem wird auf dem Londoner Oyeratheater cin Stack 
ave Aufführung fommen, defen Berfaffer in gerader Linie ven 
Shakeſpeare abſtammt. — — 

Jn dem Ciftersienferflofter yu Sct. Marienftern bei Baugen, 
im Konigreiche Sachſen, ift kürzlich cime ehemals gefeierte Gangerin 
der Berliner Oper als Nonne eingeweiht worden. — — 

Gn der Mufenwand der Notre-Dame Kirche in Paris atten 
alle Künſtler ſeit Langem ein herrliches Basrelief bewundert, dar⸗ 
ſtellend die Geſchichte eines Beſeſſenen. Unter andern Figuren ſah 
man dort auch die Mutter Gottes, deren Bildniß einen beſondern 
Kunſtwerth wegen des herrlichen Ausdruckes iy Antlitze der heiligen 
Jungfrau hatte. Seit einigen Tagen ward dieſes ſchoͤne Basrelief 
verſtümmelt, indem Jemand dieſen ſchöͤnen Kopf wegnahm. Die 
Seſchicklichkeit, mit der dieſer Vandalismus begangen ward, laßt 
vermuihen, daß ein Ringler dieſen Raub verübt habe. — — 

Auf der Eiſenbahn von Paris nach St. Germain hat targlig 
wieder cin beflagendwerthes Unglück Statt gefunden. Gin Reifender 
war fo unvorfidjtig, in bem Augenblide, als man aw einem der 
Tunnel anfam, fic) aus dem Wagen gu fehnen, und che er nod 
Beit hatte, ten Kopf zurückzuziehen, war ihm der Hirnſchädel gers 
fchmettert. Gr ward nod lebend nad dem Hofpital vow St. Ger: 
main gebracht, gab aber dafelbft nad wenig Minuten den Geiſt 
auf. — — 

Offizielle Berichte zeigten kuͤrzlich, in welchen Mißkredit Be⸗ 
trügereien den Champagner in den nordamerikaniſchen Vereinſtaaten 
gebracht haben. Beſonders die Schweiz ſendet durch franzoſiſche 
Gelegenheiten eine Menge champagnerartiger Weine nak Rord⸗ 
Amerika. Aus den Zollregiſtern ergab ſich, daß im Suhre 1836 
allein 72,000 Litres verſchiedener Weine aus der Schweiz durch 
Frankreich nad) Nordamerifa gingen. Dies gab aud) den frangd- 
ſiſchen Spediteuren Anlag, die Vorwirfe wegen Verfälſchung von 
ſich abzulehnen, und die ganze Schuld auf die Schweizer zu 
wien. — — 

Talleyrand hat ein Legat von 50,000 Fres. der Anſtalt der 
»Schweſtern des Kreuzese in Valencay vermacht, welche dürftige 
Srante in deren eigenem Hauſe pflegen. — — 

Die Verwaltung ver Civillige von Frantreid) hat ſechzig Tab⸗ 


1 feauy bei Herrn Gudin beſtellt. Sie alle find fir das Muſeum in 


Verſailles beſtimmt, und follen die berühmteſten Waffenthaten der 
franzoͤſiſchen Seemacht darftelen. — — 


— —— ——— — —— — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 

Donnerftag den 19. uli werden im Baumgarten neve Walzer, 
unter dem Titel: »Erinnerung an den Baumgarten«, fomponirt 
pon Emil Titl, Kapellmeifier bei dem F.F. Inf. Meg. Graf Latour, 

A. 


aufgeführt werden. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Teplitz, 14. Juli. 

Am 9. d. iſt J. k. Hoheit die Prinzeß Wilhelm von Preußen, 
geborne Prinzeß von Sachſen⸗Weimar hier eingetroffen. Der Prinz 
ſelbſt, weldyer ſich auf einer Snfpeftionsreife in den Rheinprovingen 
befindet, wird hier ftiindlid) erwartet. 

Seit adht Tagen befigen wir hier bie Muſikvereine des F. k. 
Snfanterieregiments Wellington aus Thereſienſtadt. Es gewahrt in 
Der That eines hohen Genuß, die neneften und beften Ouverturen, 
Sefangftiice aus Opern, und andere Muſik ſtücke, Straus mit ein: 
geſchloſſen, von fo trefflid) eingeübten Mufifern, und unter der 
Leitung ihres {chon lang ruͤhmlich befannten Kapellmeiſters Schu— 
bert ausfajren zu horen. Sie fpielen immer Abends yor der 
Mohnung Sr, Majeltat des Konigs von Preußen, und Mittags 


im Schloßgarten. A ; | 3 
Non dem allgemein, ja man könnte wohl ſagen, welthiftorifd 


bekannten Talente der Bodhmen fiir Muſik, geben uns die Schul⸗ 
knaben des Dorfes Weißkirchlitz, Stunde von Teplitz einen neuen 
Beweis. Diefe geftalten eine ordentlide tüͤrkiſche Mute, find gleich 
geffeidet, und fihren alle jest gangbaren Mufieitide, Waljer, 
Galops von Straug, Lanner, Labigty nicht ausgenommen, mit 
. abe aus. Gie find oft des Nachmittags in dem ſtark befuchten 
urner Garten ju horen; auch hatten fie dieſer Lage das Glück, 

bei Gr. Majeſtät vem Konige von Preufen Tafelmufié gu machen. 
Dabei vernadhlapigen fie aber aud die Sdulgegenftande nist, und 
id) muß hier des dortigen Schullehrers ehrenvoll gedenfen, der fid) 
fo unverdroffen, energifdy und mit fo glücklichem Erfolge mit der 
Bildung dieſer Schulknaben befaft. . 

Bis jum 12. d. Me. finden wir in. der gedrudten Badelifte 
1255 Familien mit 2153 Perfonen. Unter diefen fieft man aud) den 
ehemaligen franzoͤſiſchen Gefandten in Wien, Grafen von La Ferronaye, 

Dienftag den 17, d. werden die allerhoditen Herrſchaften hier 
erwartet. « Ail 

Geftern, als am Geburtstage J. M, dec Kaiferin von Rus 
fand, gab Ge. Excellenz Herr Bailli von Talitſcheff, kaiſ. ruff. Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hofe, in feiner Wohnung ein grofes Diner. 
hee —A der Konig von Preußen ſpeiſte Mittags auf der Ros 
enburg bet Graupen. , 

Heute Nadmittags um 4 Uhr iſt der Herr Mar ſchall Marmont, 
Herjog von Raguſa hier eingetroffen. E. 
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Ber Moderne. 


CcGaortſebanag.) 
Schillers Gedichte. 
Mittlerweile war das Spinett des Amtsrathes her⸗ 


ein gebracht worden, dad gum Gluͤck bet dem großen Um⸗ 


ſturz keinen Schaden gelitten hatte, und Tril ler begann 
gu Emanuels Entſetzen darauf gu phantaſiren, wabhrend 
Bianca ſich in einen Winkel ſetzte, um ihren Thraͤnen 
freien Lauf zu laſſen, und Lucret ia fruchtlos ihre ganze 
Beredſamkeit aufbot, den Schmerz der Troſtloſen zu ſtillen. 
Nur Mimili fing aw gu gaͤhnen, und nachdem fie lange 
ein einſeitiges Gefprad) mit ihrer Duppe gefihrt, bes 
gann fie: 

rAd) das tft ein trauriges Leben -in dem Wirthshaufe 
— meine Fenella hat aud) ſchon gewaltige Cangewetle.< 

22Aber (ft es nicht eine Sdhande,ce brummte Triller, 
22das grofe Mabel fpielt nod mit der Puppe, wie ein 
vierjaͤhriges Kind. c 

alah fle gehen, e entgegnete Lueretia, aid) bin 
froh, je laͤnger ſie ihren kindlichen Sinn bewahrt. Der 
Menſch kommt frih genng gu dem Lebensmoment, wo die 
unfduldigen Freuden ihren Reig fir thu verlieren.c 

22Du bift aber nod nicht an dem Lebensmoment ge⸗ 
fommen, wo Du ein Bischen Verſtand gewinnſt. — Schaͤmſt 
Du Dich denn gar nicht Mimili, noch mit Puppen zu 
ſpielen 2e< 

2Warum denn Papa?e entgegnete Mimili, rid 
werde ſo lange damit ſpielen, als es mich freut, und es 
wird mid) immer freuen. 

arDn bift fa ſchon ſechszehn Sabre voriber.ce 

2Das ift mir egal.c 

aalind wenn man grof wird, muß man aud klug 
werbden.cc 

2Ei da midjte man ja lieber immer Hein bleiben. — 
Komm, Nelly, wir wollen zuſammen ein wenig aus 
bem Fefter ſchauen.« 
— “WES Mimtlt aber hinter den Schirm fam, und 
einen fremben Mant erblidte, ber am runden Tiſche fag, 
und emſig ſchrieb, ſtieß fle einen Schrei aus, welder all” 
thee Angehirigen am einem Puntte, naͤmlich an bes Tons 





fegers Schreibepult verfammelte, der galant grifend auf⸗ 
ftand, und fehr ſchnell die Bemerfung madjte, das die. 
alberne Kleine dod) ein recht huͤbſches Sind, die verzwei⸗ 
felte Braut aber in der That eine wunderſchöne Blondine, 
mit Augen wie der Himmel Roms, Wangen gleid) Rofen 
und Lippen wie Lichnis chalcedonica fey. 

Mit Wonne erblidte Triller die Noten anf dem 
Tide, und Emanuel winfdte id Glid gu defer 
intereffanten Bekanntſchaft. 

2In der Chat,< verfegte er, »mein Gluͤcksſtern hat 
es fo gefiigt, daß id) mid) grade in Lindenhain nieders 
laffen mufte, um meine Oper gu vollenden. Um mid) gu 
vergniigen und zu begeiftern, fithrt er mir hier einen 
wirdigen Kunſtgenoſſen entgegen —< 

arObhlec fehnte Triller befeligt ab, »anur ein 
armer Dilettant.cc 

2Und ihm zur Seite,< fubr Emanuel mit galanter 
Heziehung fort, aein hoͤchſt angiehendes weiblides Tri⸗ 
foltum: was founte wohl dem Operndidjter intereffanter 
und gwedmafiger fey, wad ihn beffer bei einer folden 
Compofition unterſtũtzen, als weiblidje Mabe. Sede Frau 
gleicht einer grofen Oper; bas Gefidt ift dte Ouverture, 
das Auge dfe Gntvoduttion, ihr Bli¢ bas Recitativ, ihre 
Miene eine Arie, ihre Bunge ein Shor, ein Kuß von thr 
eine Romange, ihy Arm ein Rondeau — thre Liebe dads 
Finale.c 

22Ei, ei, mein Herr Confeger, Ste find ein ge- 
fhbritder Mann. Ich werde meine Frau und die Maͤd⸗ 


den vor Shnen warnen, denn die Muſik it der Haupt⸗ 


fdliffel gum weiblichen Hergen.ce 
2Da muß man fi nur in Adjt nehmen, daß man 


keinen Altfhligel anwenbet.< 


22Bravo junger Mann, Sie haben nidjt nur Kunſt⸗ 


‘talent, fondern and) Wit.ce 


»Wahrlidy, je mehr id) die Damen betradhte, je naͤher 
befinde id mid) bem Schickſal des Hirten auf dem Ida 
— hier eine achtungswerthe, ernfte und gravitatifde Fran 
aué dem Es-dur mit drei Bic 

»>2Es-dur? — drei B? Wie verftehen Sie vastec 

aa fehen Gie, mein Here, man tant die Phyſto⸗ 
gnomie der Frauen, wie die Mufif, ia 12 Dur- und, 12 


Moktonarten abtheilen. Ihr älteſtes Fraulein Tochter 
geht hente unftreitig aué C-moll mit drei B, ſchwer⸗ 
mitthig, fdymerglidy bewegt, waͤhrend die Tonart bes jin- 
gern D-dor mit zwei Kreuz ift, munter und muthwillig.c 

Ju wenigen Minuten hatte Emanuel Triller’s 
‘Herz erobert, und and) der weiblide Theil der Familie 
intereffirte (id) bald fiir des geiſtreichen, artigen und bild⸗ 
huͤbſchen Compofitenr. 

2Wiſſen Sie wobhl,< ergiblte Triller, indem er 
Emanuel traulich am Arme fafte, das ih Schillers 
fammtlidje Gedichte in Muſik geſetzt habe? Ich will fie 
jegt tn ber Stadt lithographiren laffen, und den Ertrag 
nad) Stuttgard gum Sd iller-Monumente hinſchicken. 
Sie nehmen dod) dort nod) Geld an %e 

Emanuel verfiderte, Geld ndhme man immer und 
Aberal an, und Triller eilte an fein Suftrument, ihm 
die »>Gotter Griecheulandse vorgufpielen und vorjzufingen. 

Das war fretlich feine tleine Qual fir Emanuels 
durch das Ordhefter und die Concertfpieler der Refideny 
verwohutes Ohr; dod) wenn ihm ber Geduldfaden gu 
reifen drohte, warf er einen Blid auf Bianca, und bez 
geguete er gufallig dem ihrigen, fo fihlte er ſich neu ges 
ſtaͤrkt und wie endlid) bie furchtbarſte halbe Stunde feines 
muſikaliſchen Wanderlebens uͤberſtanden war, rief er in 
finftlidem Entzuͤcken: 

»Herrlich, gdttlich! das war ein Hochgenuß! — wabr: 
Tid), Herr Amtsrath! ein ſchoͤneres Monument kann der 
unfterblide Shiller nidt mehr befommen, als Sie thm 
durch diefe klaſſiſche Tondichtung geſetzt haber.< 

Eine Propoſition. 

Mittlerweile hatte der Schmidt bes Ortes Trill er's 
Reiſewagen beſichtigt, und erklaͤrte, feine und des Waguers 
gemeinſchaftliche Bemuͤhungen wuͤrden vielleicht in vier 
und zwanzig Stunden das Fuhrwerk wieder in brauche 
baren Stand ſetzen, an ein fruͤheres Fortkommen ſey aber 
gar nicht zu denken, und da der Amtsrath in Emanuels 
Nahe einen großen Troſt fie dieſe Verzoͤgerung fand, fo 
ergab er ſich leicht und willig in fein Schickſal; Zimmer 
für die Familie wurden aufgeſchloſſen, und die Damen 
begaben fid) dahin, etwas Toilette gu machen, nur Triller 
blieb bet feinem neuen Freunde und Liebling zuruͤck, und 


begann mit einer Miene, als brite ihn etwas fehr Wich⸗ 


tiged auf dem Herzen: 2)Sehen Sie, thenerfter Freund! 
darf id) gang anfridjtig mit Ihnen ſprechen 2< 

> arWie der Vater gum Sohne, ee entgegnete E m as 
unel nicht ohne Neugier, aber doch beinahe firdjtend, 
bet ber hentigen Mante der Compaguie⸗Dichtung werbde 
der Alte vieeiht gar eine Oper mit ihm en deux coms 
poniren wollen. 

⸗»Ich reiſe jest in die Stadt,e fuhr Triller fort, 
aum meine Bianca gu verhetraten, und Mimili nod 
gu der beruͤhmten Madame Millefleur in Penffon gu 
geben; fle it gar gu dumm, und meine Frau eine Romans 
narrin, vow der lernt fle nichts Geſcheidtes. Dann fehre 
id auf unfer Gut zuruͤck, und nehme nichts mit, als mein 


geliebtes Snftrument. Wie mare es, wenn Sie mid 
begleiteten? — Gie founen ba in Rube compontren, dent 
in meinem Sdyloffe gibt es ein Bisden fdinere Simmer, 
als die miferable Gaſtſtube da, und fd) finge Ihnen nad 
und nad) alle Schiller’{dhen Gedichte vor.< 

22Das ware charmant, ec entgegnete Emanue L 
den Schauer itber eine foldje Drohung gluͤcklich nieder⸗ 
Fimpfend, »aund id) finde es aud) recht zweckmaͤßig, dag 
Sie die Bildung Fhrer jüngern Tochter vollenden wollen; 
aber was die Aeltere betrifft, fo duͤrfte es vielleicht rod 
beffer feyn, Sie verhetrateten fie nod) nicht, fondern nabs 
men fie and) mit auf She Gut, fie founte uns die Schil⸗ 
ler'ſchen Gedidjte vorfingen.c< 

Auf diefe Weife hoffte Emanuel dieſe dreizehnte 
Herlules+ Arbeit am leichteſten volbringen gu founen, 
und dadjte, die Paufen follten feine Gorge feyn. Triller 
f{chittelte den Kopf, und meinte, das ginge durchaus nicht 
an, bent Blanca habe weder Sinngftimme nod) Tonſiun. 

2Das wiree, fuhrer nachdenkend fort, »nod) eher mit 
Mimtlt gu erreidjen, denn die hat einen fernigen Mezzo⸗ 
Gopran, und den fol fle aud) bei Madame Millefleur 
tultiviren.< d 

2Wenn Sie fo lange bet mir bleiben wollen —e 
Emanuel deprecirte und mit einem tuͤchtigen Handedrud 
fubr der Amtérath fort: »Ich gehe nun aud auf mein 
Simmer, mid) ein Bischen auszuſchälen und auszuruhen, 
ſch bin des Reiſens gang entwöhnt. Ueberlegen Sie ſich 
die Sache reiflich, und morgen fruͤh, ehe wir abfahren, 
fagen Sie mix Befdjetd.« 


(Die Forties ung folgt.) 





P. Neumann. 


Bis jetzt waren wir nur im Stande, foldje Nachrichten doer 
unfere Miffiondre mitzutheilen, welche mir unmitteldar aus ihren 
Briefen ſchoͤpften; gegenwartig laͤßt ſich aber aud cine fremde, und 
awar dmtlide Stimme vernehmen. Dec Superior des Prieſterſemi⸗ 
närs zu Straßburg, der durch ſeine literäriſchen Leiſtungen beſonders 
im katholiſchen Deutſchlande ſehr rühmlich bekannte Domkapitular 
Dr. RAF, iſt, wie ſchon einmai erwähnt worden iſt, zugleich Gene⸗ 
ralvikar von der Didzefe News Dorf. Dieſer erhielt Aufangs Mars 
einen Berigt aus dem noͤrdlichen Theile dieſer Didzes, in welchem 
fid) aud) der Miffionsdiftritt des P. Neumann befindet; wodurd 
er ſich veranlaft fand, unter anderem Folgendes bierber gu ſchreiben: 
»Er,e (der Beridterftatter) xfpendet der Froͤmmigkeit und dem 
aGifer dieſes jungen Manned glanjendes Lob. Suden Gie dod 
aja noch mehre folde Manner in die Vereinigten Staaten zu (biden: 
»Der Pricfermaugel iſt fortwahrend ſehr greg, und feget dent 
aFortidreiten der katholiſchen Religion bedeutende Hinderniffe. 
aShre Bohmen paffen recht gut, weil fie viel forperlidhe Ausdauer 
shaben, was in jenem Lande nothwendig ift-« 

Diefe heiligen Wuͤnſche werden erfüllet werden; die Bürgſchaft 
dafür liegt in der Brut ciner eifrigen Prieſterſchaft, und in den 
edien Gefinnungen der glaubigen Menge. Die Ausfihroarkett des 
Unternehmens if auf die befriedigendfte Weiſe bewahrt; der Anſchein 
bed Abenteverliden iſt verſchwunden, und die Beſorgniß, daß un- 
fere Kirchen tidtige Arbeiter und Zuflüße verlieren, findet ſich ſieg⸗ 
reich widerlegt, indem die Entfernten, wie wir es fuͤhlen, traftiger 
den Geift der Religion unter uns anregen, alé wenn file auf unſeren 
Kanzeln finden, und eben durd die Heinen Spenden, in die weite 





Gerne gefendet, wie es fic erfreulich bemeifet, die Pflicht gegen die 
eigenen Tempel fühlbarer gemacht wird. Mit dem fortidreitenden 
Gedeihen wird audy die jegt ſchon fo innig ſich ausſprechende Theil: 
nabme wachſen, und unfer Baterland wird gewif nod mit den 
erften Nationen auch diefen Ruhm theifen: far die Verbreitung der 
Hdheren Wahrheiten, aus tenen das wahre Menſchen⸗ und Volker: 
gli entkeimet, mit grofmiithiger Aufopferung das Geinige gethan 
au haben. 
P. Digtl. 


Mora # 


Kürzlich fam eine Dame in Paris in ein Modemagazin und 
feilfdte um einen ſehr werthvollen Kaſhmir. Als der Preis feft 
beftimmt war, trat tie Dame yur Kaffe, und nahm einige Bank: 
billets heraus, um gu zahlen. Gn diefem Augenblicke trat ein wohl: 
gefleideter Mann, den die Commis {chon lange an der Thitre ftehen 
geſehen fatten, vor, ſchritt gerade auf bieDame gu, verſetzte ihr eine 
Maulfdhelle, und rif ihr oie Bankoillets mit ben Worten aus der 
Hand: 2Ich habe Dir dod verboten, einen Shawl gu faufen! Aver 
Du follft auf feinen Fall cinen haben.« — 

Mit dieſen Worten geht er fort. Die Comptoirdiener, welche 
ihn fir den erzürnten Gatten der Dame halten, laſſen ihn ungeſtört 
ſich entfernen, die Dame aber finft faft in Ohnmacht. Als fie wieder 
gu fid) fam, bedauerte der Kaufmann, daf er Zeuge einer fo 
gewaltthatigen Scene gewefen, und drückte ihr aus, wie fehr es 
ihm {eid thite, daf fie unter der Gewalt eines ſo rohen Gatten 
ftisnde. . 
>Mein Gattele ruft die Dame f{ebhaft, »mein Gatte? Mein 
Herr, diefer Menſch war nidt mein Gatte, id Gabe ihn nie gefehente 

asDann Madame find Gie beftohlen 'e erwiedert der Rauf: 
mann, und befiehlt feinen Dienern, dem kühnen Gauner nachzu⸗ 
fegen. Es war aber (don gu fpat. — — 


Thomas Campbell hat dffentlid) gegen die Angabe der’ Sournale | 


proteftirt, daß er den Oderfthofmarfdhal um eine Eintrittskarte in 
die Abtei fir einen »sarmen Poetene gebeten habe. Hr. Campbell 
erklaͤrt, daß ex auf dieſes Pravifat glidliderweife feinen Anſrruch 
babe — — ; 

Con Lille wird geſchrieben, daß Hr. Margat am 26. Suni feine 


drei und finfjigte Luftfahrt mit dem beften Srfolge gemacht hat. 
Der Ballon ftieg um fleben Uhr Abends trog eines tichtigen Regen: 
wetters und Sturmes, und erhob ſich gu einer betradtliden Hobe. 
Nachdem er die Schelde glücklich paffirt hatte, ſank er nach drei 
viertelftindiger Luftfahrt beim Dorfe Abigies, fünf Gtunden von 
Lille, auf die Erbe. Andern Tages fam Herr Margat gefund und 
wohloehalten wieder in Lille an. — — | 


Raupad hat ein neues hiſtoriſches Trauerſpiel in fünf Akten 
»Adelheid von Burgunde vollendet, welches nddftens auf dem Bers 
liner Hoftheater gegeden werden fol. — — 


Mehre Tage vor der Krdnung waren die beſuchteſten Quars 
tiere Londons mit ungeheueren bunten- Afidhen gang iiberflebt. Da 
war gu lefen, von welden Orten man am beften den Kroͤnungszug 
vorbeipaffiren fehen fann. Gin folder Plas ward, je nad) {einer 
Trefflidfeit, mit 1 bis 10 Guineen vermiethet. Gin Fenfter fir eine 
Familie foftete 10 bis 20 Guineen. Sn den Hauptſtraßen, alé Pinas 
dify, Gaint» James + Street und Pallmall war aber der geringfte 
Preis eines Plages 5 Pf. St., eines Fenfters 20 Pf. Sterling. — — 


Die Herven Lyons in Utika Cim nordamerifanifden Vereinftaate 
Mew Dorf) bauen jetzt an einem Meinen Dorfe, welded auf ter 
Gifendahn zwiſchen Utika und Gyrafus (glei@fals im Staate New: 
Pork) hin und herfahren foll. Gie haben gwei Lokomotipe auf diefer 
Bahn, weldhe das aus mehren Haushen und Hiltten beftehende 
Dörfchen fortbewegen follen. Nun ift wohl die Zeit nidt mehr 
fern, wo Stddte ecinander Befude abftatten werden. — — 


Bie weit Mutterliebe ſich verirren fann, hat jangft eine trau⸗ 
rige Grfabrung an ciner Grau aus dem Departement der Aube ges 
zeigt. Der Gohn diefer Grau war yum Goldatenttande einberufen 
worden, ihr fiel es ſchwer, fid) von ihm gu trennen. Da hort fie, 
ber einjige Gohn einer Wittwe würde vom Goldatenftande freiges 
laffen; fie geht mac der Start, fauft Urfenif, und vergiftet ihren 
Mann, inden fle ihm das Gift in einem Glafe Wein reidt. Shr 
Mann ftirdt, run it fle Wittwe, und ihr Gohn frei. Moer der 
ploplidhe Tod des Mannes erregt Verdacht, die Leide wird aus: 
gegraben, und das Dafeyn des Giftes erfannt. Die BWittwe, vor 
Gericht gezogen, gefteht alles ein, und wird gu lebenslanglident 
Gefangniffe veructheit, fle aber frent fic, ben — ihr Sohn ift dod 
vom Goldatenftande frei. — -- 


Sheater nnd gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 9. bis 17. Juli. 
Geſchlus des Artikels in Nro. 53.) 


An den genannten Tagen gab das Fichtner'ſche Künſtler⸗ 
Paar die Hauptrofien in gwet Bauernfeld iden Luſtſpielen, 
nNAmlid im »BVatere und in den »Bekenntniffenc. Zwar haben die 
>Bekenntniffee in jeder Wiederholung mehr Glad gemadt, als »der 
Vater,e weiches Luipiel fir uns vod eine halbe Neuigheit if; 
aber aud im »Batere bewahrt fid) das entſchiedene Talent und die 
feine Bildung des Dichters und da die Charaktere des Eduard und 
der Agathe von Herren und Madame Fid tner dargeftellt wurden, 
fo war daé Intereſſe und der Beifall des Publitums am 9. weit 
allgemeiner und lebhafter, alg in den frdheren Borftelungen. — 
Ginen Glanjpuntt im Spiele der beiven Gafte dildeten natuͤrlich 
die Scenen vor und nad) der Cutdeckung Gouares, daß er der Ges 
. foppte fey. Die Schlauheit, ſcheimiſche Laune und Gewandtheit, 
mit welder die Putzmacherin Agathe den ihe anbefohlenen Zdgling 
Fenft und gewinnt, dann nod der Enttaufdung befanftigt und voll» 
ends in ihr New verftridt, gab Mad. Fidt ner aud in Meinigs 
Featen ſo wahr und lebendig, daf ihr das Pudlifum oft mitten in 
dem Rede Beifall zuklatſchte, aud ftellte Here Fich tner die ſchritt⸗ 
weife Berdnderung, weldhe Agathens Nath und Bitte, Thrdnen und 
Befeble im Benehmen und Empfinden Eduards hervorbringen, mit 
fd>wer gu erreidender Natirlidfeit dar. Sede ihrer Mienen und 
Geften ftand in genanemGinklange, und fo gut aud ihr Zufammen: 
fete! erwogen und eingeiibt war, fo trat dod in feinem Zuge 
Die Mofidtlichfeit des Kuͤnſtlerpaares hervor. Der Anflug von Spott, 
Mit weldhem Agathe ihren Zdgling der Liebe Sehandelt, wav in der 


Darftellung der Mad. Fidtner das, was er feyn foll, namlid) der 
heimlidhe Triumph gerächter Gitelfeit und ſiegreicher Koketterie; 
und je verftectter fie diefe Regungen duferte, defto drofliger nahm fid) 
der heroiſche Entſchluß Eduards aus, die pions zu beiraten. 
Here Fichtner fah ganz aus, wie ein fri abfolvirter Akabemiker, 
welder feine Studienzeit weniger am Theetiſche und in ber Reftaus 
ration alé unter feinen Büchern gugebradt hat; mifderte aber den 
Ausdruck der Befangenheit und Unoeholfenbett im Umgange fo glids. 
lid), daß feine Erſcheinung aud in den ldderlidften Momenten 
nidjt an dad Widerliche ftreifte. Mad. Fichtner gab ſich dagegen 
{don in den erften Scenen alé eine feine Beobadterin der Gitte 
und Umgangésweife fener Stdnde fund, mit welden Agathe als 
Moviftin yu thun hat, und bewies in jeder Bewegung unter dem 
Schiſde beſcheidenen Zurücktretens jene geiftige Wiberfegenheit, mit 
welder fie zuletzt Vater und Sohn in beſchämende Verlegenheit 
ſetzt. Shr Kleid war höchſt elegant, und dod) fo gewaͤhlt, daß Aga⸗ 
thens weibliche Kunden ſich nicht durch die Putzſucht der Putz⸗ 
macherin beleidigt finden konnten. Das von beiden Gaften richtig 
eingehaltene Grundgeprage des dramatiſchen Charakters geftattete 
ihnen aud) eine folgerechte und ſichere Entwicklung deffelben. Unters 
figt wurden fle von Mad. Binder (Frau von Neckheim), Dem. 
aver (Emilie), Hen. Polaw sly (Herr von Berg) und Hrn. 
Ercnft (Baron Adler) vortrefflid) und es iſt fonad begreiflid), daß 
bie Vorftedung vom 9. gu den gerundetiten der lepteren Zert gehore. 
In der Zwifdenjeit vom 9. jum 17. wurde unter Mitwirkung 
der beiden Gafte »Die Fremdec von Maud. Weiffenthucn, dann 
Rabale und Liebec, endlich gum zweiten Male »Die bezaͤhmte Wider⸗ 
foenftigee aufgefabrt. Uiber die Vorſtellung des 1. und 3. Grades 


ift in ren Blattecn gefprohen worden; and den Beridt foer 
Ha — im zweiten Since mug ſich Referent aus Mange! an 
Raum vorbehalten, wenn er nod in diefer Nummer die Leiftun 
vom 17. beſprechen fol. Es wurde an diefem Abende zuerſt auf 
gefuͤhrt ader rechte BWege von Hutt; hierauf die »Befenntniffec 
von Bauernfeld. Referent hat in Bejug auf Herrn Ko w® fein 
abfadiges Urtheil fo lange verfdoden, als es fic mit dem Swede 
einer Beurtheilung unſeres Theaters vereinigen lief; tenn Referent 
gehdrt durchaus nicht gu jenen Kritikern, die die erfte deſte Geles 
gendeit gu einem pifanten Tadel benützen, und dem Urtheile des 
efammten Publikums vorgreifen, um einer Sektion deffelben gu 
uldigen. Zogernd und ungern fprad er feine Meinung fiber 
H. Kochs Debut aus; defto mehr muß es ibn freuen, in der 
»Bohemiae cine auf nabere Befanntidhaft gegrandete Mittheilung von 
dem Gleife und guten Willen des jungen Schauſpielers gelefen yu 
haben. Sft diefe Mittheilung, wie Referent gar nidt yweifelt, 
wahr, fo kann aus Herrn Kod ein guter Schauſpieler werden, 
und wit wuͤnſchen ihm aufridtige Freunde, welde ihn in vertraulis 
den Geſpraͤchen von einigen Angewoͤhnungen zur Natur, und zur 
Ginfidt in den zweckmäßigen Gebraud) der ihm gu Gebote ſtehenden 
Kunſtinittel fahren möchten. Benn Here Kod ſich von der Manier 
bes Suͤßlichen und Weinerliden in der Deflamation abwenden, wenn 
er die weide Ausſprache barter Confonanten, die fragedhniidjen und 
exflamatorijden Redefalle oermeiden wird, wo fle nidt angezeigt 
find: fo wird ihm bei feinem gefalligen Meuferen, bei feiner 
uten Haltung und bei dem {don fidtoaren Streben, in feiner 
Sttion moͤglichſt cinfad gu feyn, dec Beifall oes Pudlifums gewif 
nidt feblen. Here Nod ſcheint ſich am 17. Tadel und mildernde 
Grmunterung ju Hergen genommen yu haben, denn er fpielte weit 
natürlicher und ſicherer, alé bei der erfen Produftion des »rechten 
BWegese. Dadurd trat aber aud) dad Gpiel ter beicen Gafte nod 
glanjgender hervor: und es ift ein Beweis von ddter Collegialitat, 
daß fie, am Schluße gerufen, mit Herrn Rod vor das Publitum 
traten. Sn dem folgenden Luſtſpiele gad Herr Fidiner den jun: 
gen Zinndurg und Mar. Fidiner die Julia unter ungetheiltem 
und fic) von Scene gu Scene fteigerndem Beifulle. Das Zweige⸗ 
forddy mit dem alten Commerjienrathe, der darauffolgende Monolog 
und die droflige Liebeserflarung waren nicht weniger meifterhaft, 
alé die komiſche und dod gemithlihe Befenntniffcenc. In Bezug 
auf die chemafigen Berhal'niffe dee jungen Gattin yu dem Affeffor 
Bitter und des jungen Gatten gu Frau von Linden ließen die Gafte 
feinen komiſchen Gegenſatz von Einſt und Jetzt undeadtet, und die 
faunige Gicerheit, mit welder Adolph feine Umgebung beberridt 
und in Berlegenheit fet, ſtimmten das Publifum nicht weniger 
heiter, als die ungegriindete Angt und Bravour des jungen Hula 
ren. Se harmonifder die Ginheimifdjen in das Spiel der bia 
eingriffen, defto klarer und fedendiger trat das Ganje hervor. Go 
ſchwũl aud der Abend war, und ſo zahlreich fid) aud) die Plage 
eft Hatten, fo war dod) das Publifuas nod in den letzten Scenen 
a lachluſtig und munter, alg od nod ein Aft folgen follte. Beſon⸗ 
ders jeidhnete ſich auger den Gaften Mad. Binder durch Laune 
und Feinheit ihrer Darfellung aus; aber aud) Hr. Grabinger, 
Hr. Dietrid und Hr. Preifinger trugen zur guten Nundung 
des Ganjen nambhaft sei. Die Gafte wurden wie immer, mers 
mal und ſtürmiſch gerufen. 
—S 0 


Telegraph vou Prag. 

Wir beeilen uns, den Lefern der sBohemiae das intereffante 
Repertoiv des erften Concerted mitgutheilen, weldes am 22. Juli 
dev Verein hiefiger Tonkunſtler im gral. Wald ſt ein'ſchen Garten 
faale um hald fünf Uhr bate geben wird. 1) Ouverture 
aus Sphigenie in Aulié, von Glud; 2) Shor aus Alcefte, von 
Glud; 3) Ouverture aus Caſtor und Pollur von Abbe Vogler; 
4) Sdluffuge (Chor) aus Davide penitente von Mozart; 5) Ouvers 
ture aus Zaire, von Winters 6) Ehor aus Haydn seScdhopfunge; 
2 Pfalm von Spohr; 8) (Jum erften Male) Ouverture aus adie 

Radt des Liedese von Lindpaintner. — Referent erinnert fi 
nicht, fo viele klaſſiſche und zugleich höchſt effektvolle Tonſtücke au 
einem Repertoir geleſen gu haben. a 


Blicke auf bie böhmiſchen Bader. 
Karlsbad, 15. Juli. 


Das Theater ift bel der anhaltend ſchoͤnen und ſehr heißen 
Witterung nicht ſonderlich ſtark — die Direktion und Mitglie⸗ 
ver laſſen es indeß nicht an Fleiß und Mahe fehlen, das Badepublikum 


id ° 





gu amificen. Die Poffe und die Wiener Lokal⸗Stücke (deinen 


Hod) am meiften zu echeitera. Da ter angeborne Wig ber Wiener 
und das reidhe, gemithlid) frohe Leben in der Reſidenz einen unvers 
ſiegbaren Gtoff fir befahigte Lokaldichter bieten: fo ift es um fo 
mehr gu bedauern, daf nur fo wenig gute Lofalftide von dort hers 
fommen. Die Lofalfangerin De. Zollner gaftirt nod woͤchenilich 
mehre Male unter Anerfeanung ihres Talented und verdientem 
Beifal; gu ihrem Benefice wabhite fle: »Julerl, die Pugmacherine 
von Meisl. In »Blück, Miforaud und Rücktehre von Neftroy, 
weldes am 14, dD. M. sunt erften Male gegeben wurde, gab fie die 
Brigitta mit vieler Laune. Die talentvolle Gangerin Karoline 
oregels gab ju ihrem Bortheile: 2das Nadtlager in Gras 
madac, —y— 


Marienbad, 11. uli. 


_ Am 6.d. M. find Se. f. Hoheit der Kronprins von Prengen 
mit Gefolge und in Begleitung des Leidarztes, Sr. Ereellens des 
Prafidenten unv k. preug. wirkliden geh. Overmedizinalrathes von 
Ruft hier angelangt. : 

Tags darauf ift aud) Se. Durchlaucht der regierende Fart zu 
Anhalt» Mothen- PleF zur Brunnentur hier eingetroffer. 

Bei der mit dem Monate Suli eingetretenen ginftigen Witte. 
tung ift die Zahl der Badegafte ois auf 639 Nummecn mit 1243 
Perfonen angewadfen. Marienbad hat nod nie fo viele Badegate 
bis gu dieſem Zeitpunkte in feinen Badeliften auffihren tonnen. 

Bon ven died Jahr in ungewdhnlider Zabl hier anwefenden 
Ruffen wurde am 7. d. M. das Geburtéfet Seiner Majetat des 
Kaifers von Rußland durch cin fplendives Diner von 140 Converts 
gefeiert, welded aud) Se. k. Hobeit der Kronprinz von Preußen 
mit Hodfeiner Gegenwart verherrlidt haben. 

_, Die vom Farften Galligin und General Zauraff an die ausges 
zeichneten Kurgaͤſte ergangene Ginladung hat durch wed/felfeitige 
Anndherung den Geift der SGefelligteit crbaht. . : 

ud murden da die feit geftern begonnenen Reunionen im 
neuen Badhausgarten weit gahireider alé fonft befudt. Bei Baros 
DrfAd wird yweimal in der Woe getangt und mehre andere Pris 
vatvereine follen fid) nocd im Gauge dieſer Wode aud bei dew 
bohmiſchen Adel dilden. 

Zur Unterftigung der in dem biefigen Hofpitale untergebradten 
25 fremben Surarmen iff von ber F.f. Badepolizei⸗Inſpektion aud 
bereits cin dffentlider Ball veranftaltet worden, der einen reines 
Grtrag von 200 fl. ©. M. gegeben hat. . 

ind die Kurgafte, weldhe an derlei Unterhaltungen fein Inter 
effe finden, gewabrt das biefige Lefefabinet cine angenehme Erho⸗ 
lung. Auf Anordnung des mit ten Beddirfniffen diefes Badeortes 
aus langjaͤhriger Erfabrung ſehr vertrauten, und fiir das Empors 
bluͤhen dieſes jungen Badeortes mit Umſicht beforgten hodwirdiges 
Motes von Tepl, bemiht fic) der dort — Aufſeher mit 
roßer Emſigkeit, den Wünſchen der gegenwartig bis auf 79 angewach⸗ 

en und darunter ſehr angeſehenen Abonnenten entgegen zu fom: 
men. Nady Zulaß werden die Zeitungen den Kurgdften aud) in ihre 
Wohnungen veradfolgt. Redf— allen guten Zeitungen Deutſchlands 
find aud franzdſiſche und engliche Blatter, dann Mode» Journale 
und mehre tntereffante Zeitſchriften vorhanden. : 

An dew Zubau des Badehaules wird raf gearbeitet, und 
es iff von dem — Ginfluge des Herrn Stiftspraͤlaten und 
von der Thaͤtigkeit des Brunnen⸗Inſpektors yu hoffen, daß durch 
dieſe Vermehrung der Moorbäder den Wuünſchen fae bequemere 
Badeſtunden (don fuͤr die kunftige Saiſon begegnet ſeyn wird. 6 





Artiſtiſche Notiz. 


Der talentvolle junge Kaligraph Hr. A. Fiſchl hat neuer⸗ 
dings fein ra@fofed Fortidreiten in dieſer Kunſt dadurch dargethan, 
daß er in der furgen Zeit von ſechs Woden — namlid von dev 
Zeit an, wo ex die gwei mahevollen Urociten fiir die heurige Kunſt⸗ 
ausſtellung vollendete, welde er aud) nachher auf Berlangen mehrer 
feiner Freunde in der Kunſthandiung der Herren Borrojd w. Madré 
Offentlicy geigte — das Portrait Gr. Maj. des Kaijers von Kus 
land durd Saritt, die Genealogie und die Biographie ded Monare 
den enthaltend, anfertigte, worauf nod) nebſt andern Tadleaur 
aud die ruſſiſche Boltshymne fehr ſinnig angebradt ijt. Hr. Fifal 
ift tn der Woficht, dieſes meiferhaft gelungene Werk gu uberreiden, 
nad Teylitz abgereiſt, und es Reht ju ermarten, daß diefer Arbeit 
diefelbe Hulb und Anerfennung yu Theil werde, deren fidy ein aͤhnliches 
Gr, Maj., unferem —— Kaiſer, Ferdinand J.. jue 
Kroönungẽzeit Hoerreidhtes Werk erfreute. G. A. 
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Der Moderne. 
: CBortfegung.) * 
Der sentimental traveller. . 
2Da fommt der Kapellmeiſter!« jubelte Emanuel, 
als ihm Fidel zwei Briefe brachte, die der. Pofthote 
eben fir ihn abgegeben; aber er erfdyrad ſchon, da er 
das fleine Format, die zierlichen Oblaten mit Devifen 
und die kritzliche Handſchrift erblidte — es waren auch in der 
That nur zwei Liebesbriefe, zaͤrtliche Klagen und Vorwirfe 
aber feine plötzliche Flucht; ber cine von der Prima donna 
assoluta, der anbere von der erſten Taͤnzerin des Reſi⸗ 
Bengtheateré, und, was das Schlimmſte war, beide ver- 
langten Antwort, wozu Emanuel jest fo wenig aufge⸗ 
legt war, daß er am Ende gu einem Mittel griff, das er 
in Laube's ajangem Europace gelefen, er ſetzte (id) naͤm⸗ 
lich hin, einen Brief an Bianca aufgufegen, den er dann 
zweimal abfdreiten, und an die Gangerin und Tangerin 
abgehen Laffer wollte, mit denen er es, da beide grogen 
Einfluß hatter, doch nicht gang verderben durfte, fo lange 
er die Kapellmeiſterſtelle nidjt hatte. Gdyon war der 
Brief an Angelifa, die ſchöne Prima Donna, vollendet, 
als mod) ein Reifender anfam, und diesmal gar ein senti- 
mental traveller, Georg von Rofenau, ziemlich ermuͤdet ynd 
ſchweißbedeckt, deſſen Toilette dentlich anjeigte, daß er 
nur Volontair in dieſem Genre fey, deur fein etwas auf⸗ 
fallendes aber gang modiſches Reifecoſtum entſprach voll⸗ 
fommen ber Grifur à la renaissance, dem gewaltigen Cols 
lier grec und bem rabenſchwarzen Schnurr⸗ und Ruebel- 
bart, der grell gegen bas zwar huͤbſche, aber blaffe und 
etwas angegriffene Antlitz abſtach. Er warf fid) nach⸗ 
dentend anf den erften beſten Stuhl, und zog einen Brief 
aus der Bruſttaſche, den er ſchon oft geleſen zu haben 
ſchien, und nun wieder las, mit einer Miene, ald hoffe 
er etwas Anderes und Erfrenlicheres darin zu eutdecen, 
als ex bisher gefunden. Endlich rief er heftig aud: 
aRein, Frau Tante, daraus wird nichts — das 
wire dod) gar gu Rokoko!« 

Emanuel hatte ganz rubhig fortgearbeitet, doch tam 
thm die Leidenſchaftlichkeit bes eleganten §uGreifenden fo 
poffirlid) vor, daß er fid) eines helllauten Gelaͤchters 
nicht erwehren konnte. 


2Wer iſt da%e ſchrie der Fremde, vow ſeinem Stuhle 
aufſpringend. 

22Ich, ec entgegnete Emannel ganz ruhig, und 
trat hinter ſeinem Schirm hervor. 

2Wo kommen Sie her ꝰc 

2>%us meinem AUtelier.ce 

»Und was madjen Sie date 

»2Eine Mleinigteit — nichts ald ein unſterbliche s 
Werk, eine Oper mit dreifacher tuͤrkiſcher Muſik und obli⸗ 
gaten Kanonen und Thurmglocken.«e 
2err, Sie haben mid) behorcht %e 

22Ich habe gar nichts gehoͤrt, als ein Paar Excla⸗ 
mationen — aber — wer wüuͤrde ſich aud) einbilden, dag 
ein ſo brillanter Faſhionable noch einen Monolog halten 
würde, die ſelbſt auf der Biihne ſchon Rokoko find. Heut⸗ 
zutage weiß der Theaterdichter ſeine Zuſchauer au fait 
gu ſetzen ohne Selbſtgeſpraͤche und Lauſchwinkel, die hoͤch⸗ 
ſtens in der wirklichen Welt nod) hie und da vorkommen.«v 

Emanuel deutete lächelnd auf den Schirm, hinter 
weldjem er feine muſikaliſche Werkſtätte aufgeſchtagen, 
und fubr febhaft gu fpredjen fort: 2Sie folgen meiſtens 
dem Beifpiel, weldes uns unfere fpirituellen Nachbarn, die 
Franzofen, im thren Erpofitionen geben; ba ergahle icy 
Ihnen, was Sie im vorigen Jahre gethan haber — 
blog damit es aud) das Publitum erfahrt — und Ste 
horen mir gang gedulbig gu, als wuͤßten Sie nod) tein 
Wort davon. Das mag and) an Ende night gar fo une 
wahrſcheinlich ſeyn, als es auéfieht; denn ein Franzoſe 
thut wohl Manches, wovon er nach einem Jahre nichts 
mehr weiß. Manche find and) genial genug, und unter⸗ 
richten bie Zuſchauer gar nicht, and das find die Belieb- 
teffen.< ane . 
i 3Sie ſchreiben eine Oper? — Sie find atfo ein Tous 
feber See 

‘>Londichter, wenn id) bitten darf. So laffen wit 
uns heutzutage gar gu gerne ſchelten, wenn and) nidjt 
cin Funte Poefle in unferer Muſik fft. Mozart nannte 
fid) einen >Compofiteure, das founte er bel feinem Senie, 
bei feiner Originalitat umd bef bem damaligen Suftand 
ber Kritik wohl thun, ohne fuͤrchten gu wthffer), daß ein 
recenſirender Witzjaͤger frage: »Was ſſt ein Compoſiteur ? 


was eine Compoftion?< und dann gleid) antworte — 
dent diefe Herren autworten ſich am liebſten felbft, fein 
Anderer fann es ihnen recht gu Dante madden — alfo 
er antwortet: »Gin 3ufammenfeger — eine Zuſammen⸗ 
ſetzung!e — und da es und in ber That mitunter geſchieht, 
daß wir von ben Alten einige Gedanten entlehnen, welche 
dieſe ohnedieß nicht mehr brauden founen, fo wire es 
in unferem aufgeklaͤrten Zeitalter wohl gu gefabrlid), uns 
Compofitenr gu nennen.c 

2Sie find ein drolliger Patron, mein Here Tons 
didjter — dent anders weiß id) Sle nod) nicht gu nennen.cc 

a3 nenne mid) bis gum gegenwartigen Augenblid 
Emanuel Himmelthau ſchlechtweg, hoffe aber recht 
bald Rapellmeifter Himmelthaw gu heißen.« 

22Ich gratulire im Boraus. Aber daß Sie ſich hier 
in die allgemeine Gaftftube fegen, um eine Oper gu fom: 
yoniren? — das finde fd) denn dod) —ce 

2Albern, abgefhmadt, ungereimt, verridt, wollter 
Gie fagen? O gentren Sie ſich gar wiht, es werden viele 
Lente ganz Shrer Meinung fey; aber fie habe alle Uns 
rect. Es ift im Gegentheile hot confequent, gweds 
maͤßig und dem Geift ber Zeit abddquat. Wer heutgu- 
tage eine Oper madjen, und damit auf einigen Effekt 
rechnen will, muß fid) zeitig daran gewöhnen, ſelbſt einen 
Zapfenftreid) von 24 Trommelſchlaͤgern mit feinen Gefang- 
ſtuͤcken zu uͤberdonnern — denken Sie nur an das Brill 
duett aus den Puritanern — umd das ginge and) redt 
gut, meine Ohren find tattfeft; aber die Augen, die Aus 
gen! fobald idy ein hübſches Madden fehe, ift die Juſpi⸗ 
ration hin, d'rum habe id) mir auch die ſpaniſche Wand 
dort ans ber Ede geholt, um mid) gang von dem ges 
faͤhrlichen Geſchlecht, dad dabei dod) fo huͤbſch it, gu ifos 
liven. 

arHoren Gie, Herr Himmelthau, Sie gefallen 
mir, wir wollen naͤhere Bekanntſchaft ſchließen — wie 
“gefalle td) Shnen Pee . 

2Welchem jungen Menfden vom gutem Geſchmack 
wiirde ein Fafhionable miffallen, der gerade aué der 
aBiener Zeitidhrifte herausgefduttten gu feyn ſcheint? — 
Aber id) fage aus der 2Wiener Zeitſchrifte — nidjt and 
dem 2Petit Courrier des Dames et des Modese — 
denn id) muß Shnen geftehen, Eines frappirt mich in 
Shrer Erſcheinung. 

22Und bas ware 2<« 

2Dieſe Waldung von Haaren, welche Shre Wangen, 


Nafe und Kinn umfchatten — follte ein fo glangender 


Elegant denn nod) nicht die Kunde erhalten haben, daß 
die Hauptitadt der Mode, die Gefdmacdsfirftin Paris, 
bas Todesurtheil ber alle Baͤrte ausgefprodjen hat ?e 
arlind bas iſt wirtlid) ſo ?ec ftammelte ber Frembde 
nachdenklich, und griff fier wehmithig nachldem Schnurr⸗ 
und Knebelbart wie nad bem ftattlidjen collier grec, 
alé wolle er vor feinex Lieblingen Abſchied nehmen. 
wAllerdingé<, entgeguete Emanuel, ada fehe Sie 
mid) an, fd) fomme eben ans ber Reſidenz, und vor der 


- 


MAbreife fiel jedes Genre von Gart unter der Senfe mei: 
nes englifden Rafiermeffersé — betrachten Sie, kein 
Harden im gangen Antlige, und nar alé Rahmen des 
Bildes die glangendem Locken bes Haupthaares in der 
Mitte gefdeitelt, und beide Ohren dicht verhillend.< 

22Nun, dazu foll Rath werden — aber wabriid, 
th fehe, Ste nehmen Theil an meinen wichtigſten Suter: 
effer, und id) hatte faft Luft, Ihnen mein Leiden mitzu⸗ 
thetlen.ce 

aTheilen Sie — wer Fann fid) wohl beffer dazu 
ſchicken, der BVertraute menſchlicher Lefden gu ſeyn, ale 
ein Opern - Compofitenr !< 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Cafe - Spectacle. 


Dies ift in Paris, boulevart Bonne-Nouvelle. Wan genieft 
Dort cin Täßchen Kaffee, oder ein Hlaschen Alkohol und ein Vaude⸗ 
ville dazu, beided um die mafige Summe von 25 Sentimes (6 fr. 
C. M.) Das heißt dod) wahrlid) weder den Geift des Dichters, 
nod den Geift des Alkohols bezahlen, aber freilidy hat der Alkohol 
im Café-Speciacle felten viel, und der Vaudeville Dichter desſelben 
nie einen Funken Geift. Sndeffen muß man fd über den ſchlechten 
Kaffee mit dem Vaudeville, über das ſchlechte Vaudeville mit dem 
Kaffee trdften, Eines hilft dem Andern durd), wenigſtens weif der 
Kunde vidt immer, weldes von beiden eigentlid das ſchlechtere if. 

Sechs Schauſpieler bilden die Theatergefetl(daft Ves Cafe- 
Spectacle: Zwei Damen und vier Herren, die Kaffeekellner unge- 
rechnet, die bisweilen ihre Taffen und Servietten bei Seite legen, 
die Buͤhne befteigen und die Chore bilden maffen, und was far 
Ehore!! Diefe ſechs Sdaufpieler fpielen Abend fie Abend binnen 
6 Stunden ihr Vaudeville wohl sehnmal durd; fie gleiden den 
Pferden, die immer und ewig in einem Kreiſe gehen, um eine 
Mahle gu drehen, oder Getceide ausgutreten. Dafür haben fle — 
bie Schaufpieler näͤmlich — aber aud) die herrliche Gage von zehn 
Francé wochentlid und ein Gläschen Alkohol allabendlich! Sie find 
begeiftert fir die Runft! Und wie follten fle aud midt? Aus den 
Raffeetafen, Biers, Punſch⸗ und Alfoholglafern, zwiſchen welche 
und die Schauſpieler ſich die Gunft der Zuſchauer theilt, fteigt ein 
Dunft empor, der wohl begeiftern, mindeftens berauſchen fann. 

Das Orcheſter beſteht gleichfalls aus der ſchoͤnen Zahl feds, 
aus einer erſten und zweiten Violine, einem Contrebaſſe, einer 
Bratſche und einem comet a piston, Welch' Glad, daß nicht aud) eine 
Paute und grofe Trommel dadei it! Weun's Roth tout, oder der 
Augendlid dem Muſiker ef eingibt, fpielen aud die Biolinen die 
Parten dex Bafpfeife, der Contrebag jene der Pauken, die Bratide 
Pioloncetlo und Fagott, die Clarinette Querpfeife und GFlote, das 
cornet 4 piston Waldhorn und Pofaune. Iſt vies Orcheſter nicht 
polltandig, und wie vollſtandig? Die Geigen ſeufzen und girren, 
der Contrebaß grollt und brillt, die Bratſche bloͤckt und medert, die 
Clarinette kreiſcht Zeter, und die Zuſchauer klatſchen mit Bierglaͤ⸗ 
fern und Gtiden, mit Händen und Füßen Beifall, werfen Geld 
auf den Tiſch, und Schimpfwoörter nad tem Kellner — — gibt 
das nicht eine Harmonie sum Rafendwerden? Cwiger Berlaft far 
die Radwelt, daß wir ihe den amen bes Mufard diefes Café- 
Spectacle nidjt gu iiberliefern wiffert! . 

Now zie das Ordefter die Ouverture, noch blickt der Zu⸗ 
ſchauer gang gemuͤthlich auf den mit Wuͤrſtchen, Sdinten, Gridten 
und Weinflaſchen doer und der behaͤngten Borhang; jest aber feist 
diefer auf, eine fange, fleiſchige, wohlgeſchminkte Attrice — die Prima: 
donna diefer Buhne — erfdeint, bas Publikum klatſcht oder ſtamvft 
Beifall, der erſte Held ſchreit, dann ſtirbt Giner ober wird 
geprugelt, hiemit ift dad Schauſpiel zu Ende, und die Punſchbowlen 





und Bierglafer auf der Neige, die Meliner raumen vie Tiſche auf, 
das Publifum ftrbmt gang feltg zur Thüre hinaus, andere Haufen 
fiitraen herein und befegen bie Tiſche, das Ordefter muß wieder 
kreiſchen und girren und medern und getern, und Giner der Schau⸗ 
ſpieler fid) wieder ntorben oder priigein faffen, und fo get es wohl 
zehnmal den Abend hintereinander fort, bis die Schauſpieler fid 
heiſergeſchrieen und die Sdhaufpiclerinen ſich matt geweint oder ges 
tanzt haben, und aud die letzten Zuſchauer ſich entfernen, und gum 
Abſchiede nod einen legten zaͤrtlichen Blick anf die Wiirfte und 
Schinken am Vorhange werfen. E. D. Little. 


Moſaiketk. 


In den koͤniglichen Muſeumgarten in Paris wurden zwei kleine 
wilde Hunde, die man auf der Inſel Cuba gefangen hatte, gebracht. 
Die Schnauzen diefer Thiere find fehr fang, ihre Haare gleiden 
den Borften des Wildfdweines. Das Auffinden diefer Thiere in 
den Waldern von Cuba endigt einen Streit, der ſich unter den 
Naturforfhern dariiber erhoben hatte, ob Columbus auf der Snfel 
Cuba wirklich Hunde gefehen habe, und ob die Thiere, die ev fir 
Hunde gehalten, nicht Schakals gewefen feyen. Denn die europai- 
fdpen Zoologen glaubten bisher immer, da§ es auf Cuba Feine 
Hunde gebe. — — 

Aus den Rody Mountains im Far Welt Nordamerifa’s wurde 
ein menſchliches Stelett von 8 Fuß 9 Zoll nach Baltimore gebradt. 
Alterthimler ſchließen daraus, daß fener Theil Amerifa’s urſprüng⸗ 
Tid) von Riefen bewohnt gewefen fey, aus denen erft nad und nad 
die indianifde Race hervorging. — — 

Wir machen auf eine der intereffanteften literdrifden Novitater, 
auf eine Ueberfepung der Romane des Ungarn Nicolaus Joͤſika, 
aufmerkſam. Die ungarifde Nationalitat, welde in ver neueren 
eit einen fo fraftigen und erfrenliden Aufſchwung nahm, machte 
fic aud) in der Literatur geltend; die Lyrif war ſchon früher olf: 
hend und ausgebildet, treffliche Ergdhler traten in den ver{diedenen 
ungarifhen Almanachen auf, und jest erdffnet fic) der oben genannte 
Schriftſteller durch feine hiftorifden Romane auf diefem in Ungarn 
nod wenig betrefenen Felde cine glangende Bahn. Mit Wahrheit und 
Kraft ſchildert ex die Zuftdnde der Vergangenheit und Gegenwart, wir 
gewinnen einen freien Ueberblick über alle nationalen Verhältniſſe, 
und died im Gewande der angichendften Erzaͤhlungen. Die Ueber⸗ 
fegung ift fliefend und getreu.) — — 

Die Berliner Kunftausftellung fiir diefes Jahr foll definitiv den 
16. Geptember erdffnet werden. — — 

‘Auf dem Theater des Varictts ward kürzlich aufgeführt: »der 
Schnurrbart«, Vaudeville in 3 Aten von Paul de Kok und Varin, 
d. h. Paul de Kok hat den Roman gefdrieden, und Varin ihn gum 
Drama dialogifirt, und in Scenen zerſchnitten. — — 

Im britiſchen Mufeum in London befindet ſich eine alte franzöſiſche 
Flugidrift, welde vor etwa 270 Jahren erſchien, und über die: 
Eigenſchaften ves Asphalt, und die nuͤtzlichſte Gebraudsweife dese 
felben handelt. — — 





°) Nicolaus Fofite’s Romane find in dee Vuchhandlung vou Gottlieb Haaſe Sohne gu haben, 


Die Fonigl ſchwediſche Aklademie der Mult hat die Tonkünſtler 
Ole Bull aus Norwegen und Heinvid) Wolff. aus Frankfurt am 
Main gu ihren Mitgliedern erwaͤhlt. — — 

Man hat beredhnet, daß von den Arbeitern in der Steinfohlen: 
grube von Saint Gtienne allein jährlich 38 bis 40 Menſchen eines 
unnatiirligen Todes ſtarben. — — 


Das unberechenbare Unglück, welches die Hauptitadte Ungarns, 
Ofen und Pefth, in diefem Maͤrz getroffen, hat aud) in entlegenen 
Gegenden das menſchlichſte Mitleid rege gemacht. Was in Frank: 
furt am Main gefdhehen ift, hat unfre Zeitidrift beſprochen; in 
Stuttgard hat befanntlid) die gefeierte Luger vor ihrer Mbreife 
fiir die Berunglicten gewirft, jest erhalten wir die briefliche Nach⸗ 
richt, daß aud) in Trient unfer Landémann Hr. Bezdek — von 
beffen Kunſtſtreben diefe Blatter dfter Nachricht gaben — gum 
felben edlen Swede zwei Concerte veranftaltete, Das erfte, im 
Stadtfaale wurde insdefondere vom hodherjigen Adel unterſtützt; 
beim gweiten — im Mefeftorium des Seminars — waren nur 
Geiftlidhe, Profefforen und Theologen gugegen. Das Programm bes 
legteren dürfte feiner Gigenthimlidfeit wegen (die auf das Audi 
torium berechnet war) intereffiren. 1) Stalienifde Rede, 2) Sertett 
von Beethoven (aus der Sonate pathétique c-moll arrang.) 3) La: 
teiniſche Rede, 4) Concert von Mayfeder, 5) Griechiſche Rede, 6) 
Arie aus Moles, 7) deutſche Rede, 8) Polonaife far die Fldte, 
9) italieniſche Rede, 10) Bariationen von Beriot. — Die reine 
Ginnahme betrug in beiden Concerten 120 fl. ©. M. Hr. Beagdet 
feitet auch bie Oper in diefer Stagione (25 Vorftellungen), deren 
Repertoire das befannte italienifde ift — Anna Bolena, Normarc., 
daneben Ballete. — — : 

Die Parifer Sournale ersahlen, daß Paganini (auf den fle 
faft durchgangig abel gu ſprechen find) feinem Arzte das gebührende 
Honorar nidt Habe bezahlen wollen, und daß diefer ſich gendthigt 
gefehen, ihn geridtlid gu belangen. — — 


An den ſieben Gonntagen vom 4. Mai bis yum 20. Suni waren 
auf der Gifenbahn von St. Germain 92,438 Perfonen gefahren, fo 
daß 13,205 Reifende auf jeden Gonntag fommen. Wenn man nun 
bedenft, daß an diefen Gonntagen eben nidt das freundlidfte Reiſe⸗ 
wetter herrſchte, ſo mug man geſtehen, daß woh! auf feiner Gifen: 
babn die Paffage fo ſtark if. — — 


Here Geoffroi Saint Hifaive hat auf feiner gegenwartigen 
Reife urd) Belgien die Bemerfung gemadht, daß bei den Pferden, 
welche in den Steinfoblenbergwerfen von Ban- Benoit leben, die 
Haut feit drei Sabren -- fo lange find fie bereits Bewohner der 
Unterwelt, — bedeutende Verdnderungen erlitten habe. Das Haar 
ift ſehr dicht und bei allen gleidmafig ſchwarz, und wenn man mit 
der Hand dasſelbe hinabſtrich, fo erregte dies dasfelbe Gefühl, wie 
bas beim Streiden eines Maulwurffelles. — — 


England hat 166 Kriegsſchiffe in verfdiedenen Hafen der Erde 
flationiren. Gie gahfen von 3 bis 120 SRanonen. Die Zahl der 
Kriegsfloops, welche als Pafetboote dienen, betragt 24. — — 


In Eonftantinopel wird ein neues franzoͤſiſches Sournal unter 
dem Titel: Handelsblatt (Feuille du Commerce) erfdeinen, — — 


hihhhiii—— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. 

Am 20> erſchienen Here und Madame Fichtner sum vor⸗ 
letzten Male in cimer Novität. Es wurde namlid) gu ihrem Bors. 
theile gegeben; »Das Ladenmaddenc, Luſtſpiel in vier Aften nach 
bem Franjdfifdhen von J. Grafen von Maildth. Die Fabel des 
neuen Stuͤckes it in Kuͤrze folgende. 

_ Bonnard, ein Holshandler aud der Proving, hat feine (chine 
Nichte Therefe nach Paris geſchickkt, und Sofephinen, ver Inhaberin 
Hoar Pugladens, gum Unterrichte anvertraut. Hier macht fie zwei 

sefanntimaften von fehr entgegengefester Art. Sie lernt Prosper, 
einen reifenden Handlungécommis, fennen und lieben, und die jungen 


li. 


Leute geben einander das feierliche Verſprechen, id ——— 


aber cin reicher Muſſigganger, Theaterenthuſiaſt un cen aller 
(donen Sangerinnen uno Schauſpielerinen, namlid) Herr Duroßer, 
tritt ftdrend gwifden ihre Liebe. Er fieht Therefen, ift von ihrer 
Schoͤnheit bezaubert, umd, indem er ihrer Gitelfeit gu ſchmeicheln 
weiß, gelingt es ibm, fie fiir das Theater gu gewinnen. Sdon hat 
fle, ohne daß es Sofephine merkt, mehre Rollen einſtudirt, als ſich 
cine gunſtige Gelegenheit gum Debut erdffnet. Die Direktion eines 
parifer Theaters ift durch die Entfihrung der erſten Liebhaderin in 
rofer Berlegenheit, und Durofier ſchlaͤgt far den nachſten Abend 

erefen als Gtellvertreterin vor. Er eilt, Thereſen zu dem Glide 


. 


vorzubereiten, nad wel fle ſich fon fo lange geſehnt bat. Da 
ber Stand der Debutante Dem Publifum und vor Alem dem Thea: 
terperfonale andefannt bleiben mug, da deßhalb Sofephine und thre 
Madden nidt das mindefte von Therefens kahnem Schritte erfah⸗ 
rem diirfen, fo fingirt diefe cin ploglides Unwohlſeyn, um euf_iprer 
Stube ungeftdrt thre etwas armliche Garderove gu ordnen. Duro- 
fier fol fle in einem Wagen abholen, um fie dem Direftor vorgu: 
ellen; da tritt plotzlich Profper in die Stabe, nimmt ihre Bers 
— far Verrath und Ralte, und iſt außer ſich, als ihr cin 

adden einen vollſtaͤndigen Anzug alé Geſchenk ves Herrn Ducofier 
Aderbdringt, und bald darauf gemeldet wird, taf der Wagen vor 
dem Hauſe halte. Profper will fie mit Gewalt zurückhalten, aber, 
wahrend er vom Genter herab dem Kutſcher zuruft, er moͤge weiter 
fahren, und nicht umfont warten, ſchlüpft Therefe mit Ourofiers 
Gefden? zur Thiire hinaus, sieht den Schlüſſel ab, und entfliedt, 
fo daß der arme Profper in ihrer Gtube als Gefangener gurid: 
bleibt. Zufaͤllig ift ihe Oheim Bomard in Paris eingetroffen; er 
fiebt und erfennt dad Madden auf ihrer Fahrt sam Diveftor, und 
erfahrt von einem beſtochenen Theaterdiener, was mit Therefen (die 
bem Publikum unter dem falfden Namen »Mirza« angefindigt 
wurde) vorgehen folle. Es gelingt ipm, in einem Seitengemache 
den Verhandlungen, ob die Debutantin wirklich auftreten folle, gu: 
auhoren. Endlid erideint Therefe am Arme des galanten Duroſier, 
dem es une Sdmeihelworte und Verfpredungen gelingt, rie fid 
ſtraubende Gefellfdaft gu einer Prove gu bewegen. Thereſe dittet 
um einige Augendlide, fid) gu erholen und ju ſammein. Gie ijt 
aHein, und alé fie eben die Gefte probirt, mit welder fle in die 
Offenen Arme eines Vaters eifen will, tritt ihe Oheim aus dem Sei- 


tenfabinet. Bonnard it gu — um ſeine Nichte in dieſem. 
en 


Mugenblide mit verlegenden Vorwürfen gu überhaͤufen, vielmehr 
wohnt er der Probe bei, theilé unt fie gu ermuthigen, theild um gu 
fehen, ob fle Talent verrathe oder night. Nachdem er ſich vom Leg: 
teren üderzeugt hat, faßt er feinen Plan, und üderläßt es dem alten 
Gecken Durofier, Claqueuré gu werden, fo viel er will. Er glaubt 
mit einer kleinen Gefellfdhaft von Ziſchern gegen den verliedten 
Macen auszureichen. Indeſſen will der vergweifelnde Profper die 
Thire ſeines Gefangniſſes fprengen. Gr hat unter den Papieren 
ber Geliedten Rollen und Rollenftudien gefunden, und glaudt nun, 
{eine Therefe auf immer verlaſſen gu miffen. Gin armer, hohlwangiger 
Theaterdidter, der in demſelben Haufe wohnt, befreit Profper mittelft 
eines Hausſchlüſſels und gibt ihm Feder und Papier gu einem Ad- 
ſageſchreiben, welded der ohnehin an allen * Gliedern jitternden 
Debutantin einige Minuten, bevor fie auftreten joll, cingehandigt 
wird. Aud ohne diefen Brief gelefen gu haben, wurde fie nad) den 
erften Perioden fteen geblieben und uͤber das Ziſchen und Pfeifen 
der Migvergniigten in Ohnmadt gefallen feyn. Mit demathiger 
erknirſchung betritt am anteren Tage die Debdutantin Jofephinens 
upladen. Gie hat ſich vor Alem gegen den nur gu be deten 
Verdacht gu wehren, daß fie an dev Seite eines alten Herrn in 
eleganter Damenkleidung gefehen worden. Therefe hilft ſich durch 
bie Nothlage, daß diefer alte Here fein anderer, als ihr Oheim 
Bonnard gewefen fey, und ift tn der peinlidften Verlegenheit, als 
Bonnard, mit einem Pat Sournale in der Hand, feine Nichte im 
Pugladen befudt. Zwar gelingt es Therefen durch Winke und 
Worte, ihren Oheim gue Cinftimmung in ihre Nothlage su_bewegen, 
aber die Nabterinen reifen ihm die Journale aus der Hand und 
Tefen das abfallige Urtheil der Recenfenten über das Debut ver fo: 
ee Mirsa. Bonnard erdittet fid ein Alleingeiprad mit 
einer Nidjte, und faum beginnt er Therefen unter vier Augen ten 
Text gu lefen, alé Profper vor der Glasthiire erſcheint. Der Oheim 
aieht ſich hinter cin Bollwerk von Pappſchachteln zurück, und hort 
dem Seſyrache der Liedenden ungefehen zu. Profper vergift bei 
dem Anblide feiner weinensen Geliedten allen Groll; er findet, daß 
fie nidt nur (dhdn ausgeſehen, fondern aud trefflidy gefpielt habe, 
mod erflart ihr feinen feften Willen, unter ihren Gegnern cin 
furchterliches Blutbad anzurichten. Bor Alem ift Profper gegen 
einen alten Herrn aufgebradt, dem er im Theater einen tüchtigen 
penſtoß verfest hat. Sm r feiner Erpahlung oft er mit 
feinem Ellbogen fo heftig gegen die Scadctels Barricade, daß der 
Hheim aus feimem unfideren Verſtecke hervortritt, une, von der 
Befferung feiner Nichte und dem guten Herzen ihres Liebhabers 
berjeugt, ſich als den alten Herren darftellt, welchen Profper fo 
eben als Haupt der Oppokition bezeichnet hat. Bonnardlegt nad einer 
ets ial eee Erflarung die Hande der Liebenden in einander, und 
alé die Radterinen zuruck fommen und mit Schadenfreude ergahlen, 
daß die pfeudonyme, vom Publifum mifhandelte Mirsa Therefe 
geweſen fey, ftellt ignen Bonnard yu grofem Verdruge ein Brauts 
paar yor, Aud) Duroſier wird uns nod einmal vorgefdhrt. Er oringt, 


J 


tem die ſchoͤne Thereſe zu tedften, einen in aller Foͤrmlichkeit aus⸗ 
ticle Gugagement -Antrag vow 6000 Francés, wobei er abfeits 
emerki, daß diefe Gumme aus feiner Chatoulle bezahlt werden 
whrde. Wer Profper und Therefe haben bereits erfabren, dak id 
hinter Dur ofie rs Wahlſpruch »Ales nur im Sntereffe der Rune 
dev frivolfte Cigennug verftede. Durofier wird natürlich gebahrender 
Maken abgewtefen. 

(Det Gelehlus folgt.) 


Blicke anf dice böhmiſchen Bader. 


Teplig, 19. Juli. 

Die erwarteten höchſten und hohen Gafte trafen feit dem 10. 
d. nad und nad hier cin, namlid Se. f. Hoheit der Pring Wilhelas . 
und der Pring Albrecht von Preußen, Gdhne Gr: Majeftat ves 
reat Sore f. f. Hobheiten die Prinjeffinen Friedridy und Life 
der Miederlande; Se. f. Hoheit der Pring Adam oon Wirtemberg ; 
Se. Durchlaucht der k. f. Hof⸗ und Staatéfansler Firft von Met: 
ternid) ; und dev k. ruſſiſche Bicefangler und Minifter der auswar: 
tigen Angelegenheiten, Graf von Neffelrode. 

Vorgeftern Abends nad 9 Uhr hatten wir aud das Glück, Se. 
t. F. Hoheit den Erzherzog Frang Karl mit hoͤchſtdeſſen Gemah⸗ 
fin Grjherzogin Gophte hier anfommen gu fehen. Nad den am 
folgenden Tage erhaltenen hodften Beſuchen warden Ihren kik. Ho= 
heiten Mittags um 1 Uber der hohe Mdel, die Generalitat and 
Stabsoffisicre, und der Biſchof von Leitmeritz vorgeftellt. Abends 
um 8 Ubr defudten Höchſtdieſelben die Reunion im Gartenfalon. 

Heute Abends erwarten wir Shre Majelaten den Kaiſer und 
die Raiferin von Rußland, Wherhddftwelde am 17. d. frih 7 Uhr 
in Dresden angefommen, und im Hotel des kaiſ. ruff. Gefandten 
Baron von Sdrdder abgeftiegen find. — 

Die gedruckte Badeliſte zeigt heute 1471 Familien mit 2570 
Perſonen. E. 





Karlsbad, 19. Juli. 
Unter den ausgezeichneten Perſonen, die in dieſer Woche in 
Karlsbad ankamen, nenne ih Miß Adelheid Kemble, die im 
vergangenen Jahre durch den begeiſterten ſeelenvollen Vortrag, ſo 
wie durch den zaudervollen Klang ihrer ſeltenen Stimme herrliche 
Triumphe feierte, wie fie nur die göttliche Kunſt vermag. 





Literarifdhe Notiz. 


Das Konigreich Böhmen, ſtatiſtiſch topographiſch dargeftellt von J. 
G. Sherr Gter Band, Pilfner Kreis. Prag in der Cal⸗ 
pe'ſchen Buchhandlung, 1838. 

Kiswslidy wurde dieſer neue Band der höchſt ſchätzbaren Som⸗ 
merſchen Topographie Sohmens ausgegeben, welder, wie der Titel 
eidet, den Pilſner Kreis umfaßt. Ueber das nicht genug zu wurdigende 
erdient diefes literäriſchen Unternehmens hat fid) die Bohemia 
bereits beim Erſcheinen des vorigen Bandes mit hoͤchſter Anerfennung 
ausgefprodjen. Go gediegene, ja ihren Gegenftand erfdapfenve 

Arbeiten find die Zierde jeder Literatur; unfer Baterland fan 

ftols fepn, daß es neuerer Beit auf manden Geldern der Wiſſen⸗ 

ſchaft ſo ausgezeichnete Werte — gu ihnen gehdrt mit volltem Redte 
das vorliegente — von einheimiiden Gelehrten erbielt. Die Ans 
ordnung des 6. Banded ift wie die der frigeren. Nac der furjer 

Borrede, welhe cinige ——— berichtigt, folgt eine allge⸗ 

meine üeberſicht der phylitalifden und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe des 

Reeifes; diefe, fo wie eon Dominien der ſpeziellen Aotheilung, find 

pon Hen. Prof. Zippe bearbeitet. Hr. Gommer ſelbſt hat neben 

der Redaktion ded gangen Werkes aud die Ausarbeitung ves grogten 

Theiles des Details ivernommen. Bedentt man, mit wie vielen 

und gediegenen Ardeiten Hr. Gommer andermeitig beſchaͤftigt ik, 

bedentt man, welde ungeheure Maffe von Material gefidtet. gee 
ordnet, und bearbeitet werden mufte, und daß der vorige Band 
vor einem Sabre erſchien, fo iff der unermidlide Fleiß des Herma 

Gommer wahrlid bewundernéswerth. ; : 

Sommers Bdhmen ift cine wahre Eucycfoparie alles iter 

Bdhmen —— dazwiſchen hindurch ſchlingen yd) inter⸗ 

effante geſchichtliche Erinnerungen, Ortſagen x. Uo machen die 

Lectire um fo angichender. Die — elegant und ſolid; 

den Titel ziert cin trefflicher Stahlſtich ald Bigmetie (oie Kirche zu 

Radrau). GewiF fieht Seder, der fie das Baterfand fuͤhlt, dem Ere 

ſcheinen des naͤchſten Banves mit Crwartung entgegen. 8. 





Redaktion und Verlag von Gottlieh Gaafe Söhne. 





————_—_—_— — 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 








Den 24. Juli 


N™ 8S. 


1838. 





Alois Joſeph Freiherr Schrenk vou 
Notzing, Fürſt⸗Erzbiſchof zu Prag. *) 


Geine f. k. apoſt. Majeſtaͤt haben mit allerhoͤchſter 


Eutſchließung vom 20. Suni d. J. den hochwuͤrdigſten 
Weihbiſchof und Domkapitularen zu Olmuͤtz, Alois Jo⸗ 
ſeph aus dem Hauſe der Freiherren Schrenk von 
Notzing, gum Fuͤrſt-Erzbiſchof von Prag allergnadigh 
gu ernennen gerubt. 

Die Freiherren von Sdrenf find eine uralte, urs 
ſpruͤnglich in Thuͤringen und fpater in Baiern, detmal 
aber fowoh! in dem letzten Konigrriche, als and) in den 
dfterr. Erbſtaaten anfafige adeliche Familie, deren eine 
ununterbrodjene Stammrethe mit Triphon S. beginnt, 
welder 1209 landgraͤftich thüring. Rath und der. Vater 
Bertholos gewefen it, der das Schloß Noging 
in Baiern erfauft und darauf feinen Stamm fortgepflangt 
hat. Deſſen Nadhfolger haben ſowohl ben deutſchen Mats 
fern alé aud) den Herzogen und Churfiriten vot Baiern, 
dann ben Erzherzogen von Oeſterreich in Kriegs⸗ und 
Friedens zeiten erſprießliche Dienfte geleiftet. Gegenwaͤrtig 
blahen zwei Linien, die eine im Koönigreiche Baiern Eder 
bermalige k. Sammerer und Suftis- Miniter Wenzel 
Sebaftian Freiherr von Schrenk, ein ausgezeich⸗ 
neter Staatsmann), und die andere in den dfterr. Erb- 
flanten im Rinigreihe Boh men. *) Zu letzterer Linie 
gebdrt der ernannte Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag. 

Alois Sofeph Anton Otto Guntram 
Freiherr Schrenk von RNoging, if geboren am 
24, Marg 1802 anf dem Familiengute Zoenig¢, Prachi 
ner Kreifes in Boͤhmen. Seine Studien Segann er gu 
Prag, wo er and) die Philofephie vollendete. Gm Sabre 
1821 betrat er die theslogiſche Lehranftalt gu Koöniggraͤtz 
in Bohmen, wurde 1823 von weil. Sr. k. k. apoft. Ma⸗ 
jeſtat Franz J. gum Olmiger Domicelar + Kanonitus 
ernannt, und 1824 von weil. Gr. k. k. Hoheit und Emi⸗ 


*) Sn der feften Uiberzeugung, daG die Biegraphie unferes hoes 
verehrten Fürſt⸗Erzbiſchofs allen unferen Lefern von hoͤchſtem 
Intereſſe feyn werde, theilen wir obdigen Artifel nad) der 
»Moravia« mit. D. Red. 

**) Oefterr. Nationals Encyfloparie. B. TV. 


Prieſter geweiht. 


neng dem Kardinal und Fürſt⸗Erzbiſchof von Olmig, 
Erzherzog Rudolph, it Wie zum Subdiacon und 
Diacon, am 22. Mat 1825 aber- von dem verſtorbenen 
Fuͤrſt⸗ Erzbiſchof zu Prag, Grafen Kolowrat, zum 
Zehn Jahre arbeitete er mit wahrhaft 
apoſtoliſchem Eifer in der Seelſorge und wirkte ſegensvoll 
durch Wort und That, zuerſt als Hilfsprieſter in Schn os 
bolin bet Olmig, ven wo er im Sahre 1826 von Sr. 
k. k. Majeftat in die höhere Bildungsanſtalt fir Welt⸗ 


prieſter zum heil. Auguſtin in Wien berufen, noch in 


demſelben Jahre die Stadtpfarre zu Gmünd V. O. M. B. 
erhielt. Hier wurde er im Jahre 1829 von dem hoch⸗ 
wuͤrdigſten Biſchof zu St. Poͤlten, J. Frint, gum De⸗ 
chant und Conſiſtorialrath erhoben, in welcher Eigenſchaft 
er 1832 die Pfarre zu Mödritz bei Brünn bezog. 


Sm Jahre 1834 erhielt er an der hieſigen Hochſchule 


bie theologifdje Doktorwirde, worauf er am 26. Sep⸗ 
tember 1835 in das Rapttel nad) Olmuͤtz einberufen wurde. 
Schon am 14. November desfelven Jahres ernannten thr. 
Se. f. f. Majeftat gum theologiſchen Studien - Direftor,. 
alé weldyer er durch feime echt religtdje Bildung und theil⸗ 
nehmende Liebenswuͤrdigkeit nidt nur der Gliedern feiner 
Fakaltaͤt, fondern aud) jenen der gangen Univerfitat ſtets 
im hochachtungsvollen Undenfen bleiben wird. 

Seine ausgezeichneten Berdienfte als Seelforger 
beftimmten feine Mitfapitularen thn bet der am 29. No⸗ 
vember 1835 vorgenommenen Wahl gum Probfte an ber 
Olmiger Stadt: Pfarstirhe gum §. Mauri; einftimmig 
gu wiblen, in welder Gigenfdhaft er am 6. Dezember 
desfelben Sahres von bem verftorbenen Fürſt⸗Erzdiſchof 
Grafen Chotel, feierlidy benedicirt, und 1837 zum Erz⸗ 
priefter, Dechant und Sdhul + Diftritts-Auffeher des Ol 
miger Bezirkes erunant wurde. Nicht unbemerft barf bier 
die befondere Zuneigung und Adjtung bleiben, mit welder 
jener ausgezeichnete Priefter und Fart der Kirche Gottes, 
ber Talente gu finden und zu wiirdigen verftand, ihm zu⸗ 
gethan war, und die ex ihm bis gu feinem nur gu frithert 
Love liebevoll bewahrte! 

Aber auch unſer gegenwartige hochwürdigſte Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchof, Maximilian Joſeph, erkannte ven from⸗ 


| men, gelehrten und apoſtoliſch geſinnten Prieſter und 





ernannte ihn gu feinem Suffragan, alé welder er am 12. 
Februar 1838 von Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit yum Biſchofe 
von Ptolemaié in partibus und zum Olmuͤtzer Weihbi⸗ 
{Gofe pricontfirt, und am 26. Marz von unferem hod 
warbdighen Fuͤrſt⸗ Erzbiſchofe feierlichſt confecrirt wurde. 

Gein reger Eifer fir ales wabhrhaft Sute, feine 
echte religidfe Biloung, feine theilnehmende Liebenswürdig⸗ 
feit und feine wirdevolle Haltung auf jedem Standpuntte 
feiner vielfettigen und widtigen Seftimmungen fidjerten 
ihm dle Hochachtung und Berehrung aller Gutgefinnten 
nud begriindeten die allgemeine Freude, welche die aller- 
hoͤchſte Eruennung diefes fo witrdigen Hirten der Kirche 
Gottes verbreitete. 

Möge der Segen bes Himmelé ihn traftigen und er 
in fetnem in jeder Beziehung hochgeſtellten Baterlande, 
dem er alé echter Sohn mit unbegraͤnzter Liebe ergeben 
ift, bad Gute in dem Maße fordern, alé ed ihm in feiner 
kuͤnftigen hohen und widjtigen SteWung moglid) feyn wird! 

Olmütz. — Dr. M. E. Sturm. 





Der Moderne. 
CGortfegung.) 


22Sehen Sie, id) habe eine Taute —<e 

2Verzeihen Sie mix, ané welder Tonart? etwa aué 
E-dur mit vier Kreuzen, das ift eine betllofe Gattung.< 

22Was foll das heifen Fee 

aFa, fehen Sie, jede Mufit ift eine Frau, und jede 
Frau ift eine Muſik. Nad) dieſem Grundfage habe id) 
mir eine eigene muſikaliſche Phyſiognomik des weibliden 
Geſchlechtes erfunden, und wenn mid) Jemand um eine 
Dame fragt, fo frage id) ihn nur zuruͤck, ob er mufita- 
liſch it? — fagt er ja, fo nenne id) ihm die Tonart 
ihrer Phyſiognomie, und er tennt ihren Charatter.< 

22Meine Tante hat mir bad Gut Lindeuhain 
geſcheukt. c 

2Das iſt alſo eine Dame aus As-dur mit vier B, 
von edlen und erhabenen Geſinnungen.« 

22Nun bia ich incognito und gu Fuße hierher ge⸗ 
kommen —<e 

alim Ihre Unterthanen kennen gu lernen. Ich ver⸗ 
ſtehe, Sie fuͤhren das »Gut Steruberge auf, nehmen 
Sie ſich nur in Acht, daß Sie der Tochter des Richters 
nicht die Cour machen, ſonſt wird der Gutsherr einge⸗ 
ſperrt. 

wrAber meine Tante hat mir nod) ein auderes Ge⸗ 
{dent zugedacht —<e 

2Das {ft ja der Prototyp aller Tanten — Gott wo 
findet mau nod) eine fo generdfe Tante? Die meinigen 
haben mid) nie mit etwas regalirt, als mit Scheltworten.« 
22Das legte Geſcheuk mite i Ihnen recht gern 
aberlaffen — ec 

>Wenn es auch ein Gut iſt, fo acceptire ih Ihre 
Abdication. 


aaRein es iſt ein Uebel — eine Graut.ce 

2 Aus welder Tonart %< 

22Ich fenne fle nicht, und will fie nicht kennen lernen.ce 

aJa fo — Sie haben wohl eine Abneigung gegen 
bie Ehe %cc 

>>Das eben nicht —<e 

2Oder haben einmal eine leidhtfinnige und treulofe 
Geliebte aus A-dur mit drei Krenzen gehabt, die Ste 
zum Mifogyn machte 2< 

22Keinesweges; aber wer wird fic) dent fo a la 
Rofofo vermabhlen.c< 

2Wenn es recht Rokoko ift, fo wiſſen Sie dod, dag 
bas jetzt wieder au dernier gout iſt. 

ar Bie — Ste meinen — Pee 

2Aber vielleicht tft Shr Herg anderswo gefeffels2e 

22Frei wie der Bogel in den Laften.ce 

2So fehen Sie fid) die Braut wenigftens an, und 
wenn es ein Madden aus C-dur oder A-moll iſt, fo 
nehmen Sie fie vom Fleck weg, denn Sie befommen fein 
Kreuz mit ihr — nur vor einer Braut aué Fis-der 
warne id) Gie, denn mit der friegen Sie nicht ‘nur Giz, 
fondern feds renge.< 

22Und einen folden Philiſterſtreich können Sie mir 
gumuthen 2<< 

2Philiſterſtreich? warum nicht gar! Ehemalé war eé 
auf bem Theater eine unaucldfdlide Schmach, fid) vie 
Vraute von den Vatern und Müttern, Onkeln, Tanten 
und Bormindern ausſuchen gu laffen, und hatte diefe ehr⸗ 
würdige Men(dhenflaffe fid) beigehen laſſen, eine gu waͤhlen, 
fo ſtraͤubte man ſich ritterlid) bagegen; hentgutage find 
aber die Cheaterpringen fo gu Philfftern und Chinefex 
auégeartet, daß es eine Schande tft, ihnen nadguahmen.< 

2 Wahrlich — mein Freund —<c 

»Ihre Grande find ſiegreich, wollen Sie fagen? — 
Das weiß ih langt, und den wichtigſten habe ich nod) 
in petto.¢ 

aalind der ware 2c 

aDer Geift der Zeit bringt es mit (id), dap die 
Jugend die Behaglichkeit uber Wes liebe. Der Comfort 
ift die wabhre Wuͤrze bes Lebens. Wir maden es und 
alfo gang bequem, laſſen die Alten fid) abmifen, und 
cine gute Partie aus zuſuchen, und nehmen fie ax — wenn 
fle uné namlid) comfortable yorfommt, font auf keinen 
Fall, denn wir leben Gottlob! im 19. und nicht im 13. 
Saͤculum. 

»22Sie haben mid) überzengt, fo will id) e@ and 
halten. Ich will mir die Sposa in herbis anſehen, 
und went fle mir gefaͤllt, reiche ich ihr meine Redte.ce 

»Ja, das wird nothwendig ſeyn, denm eine morgana⸗ 
tiſche Ehe wird eine ehrbare Dame, wie die Tauten in 
ber Regel gu ſeyn pflegen, wohl ſchwerlich negocliren 
wollen. 

22 Wahrlich, der Zufall hat Sie mir zugefuͤhrt, der 
Zufall hat Sie gu meinem Bertrauten gemacht — Sle 
follen es bletben.ce <3 





— 


Dante ſehr fir die Conſidentenrolle, die mir Shre 
Gitte gutheilt, und wuͤnſche nur, daß fie nicht fo undank⸗ 


bar ausfalle, alé diefe Rollengattung in ber Regel ift.< 
(Die Fortfepuag fotgt.) 





Mv fa i Ff. 


Die Gemeinde Prauthoy (Departement Haute>Marne) war 
kürzlich der Schauplatz eines tragifden Creigniffes. Cine Frau, 
38 Sabre alt, Mutter von fanf RKindern, ward ploͤtzlich von einer 
wiithenden Monomanie ergriffen, und drohte, dad Haus anzuzün⸗ 
den und die Kinder gu ermorden. Dem gufoige in das Gefingnif 
Des Ortes eingefperrt, rip fic die Ungliclide ihre Augen mit den 
Gingern aus, Go fand man fie am 27. frith, die beiden Augen 
lagen auf einem Strohhaufen. Bei a” dem war die Wahnſinnige 
nod nidt berubigt, man mußte fie an ein Bett anbinden, um ſie 
an anbdern Geloftverlegungen gu verhindern. — — 


Karli fand vor cinem Wagazin auf dem Boulevart St. 
Denis in Paris ein grofer Menſchenzulauf flatt. Die Urſache war 
folgende: Gin junges Weib von etwa 25 Jahren war in febr inti: 
men Berhaltniffen mit vem Chef des Magajing, das die Menge 
umringte, geftanden. Da erfubr fie gufallig, daß diefer fo eben fid 
verheiratet habe, fie eilte in fein Gewdloe und ſchoß ſich mit einem 
Piftol in Gegenwart des Kaufmanns, feiner Frau und der Commis 
in den Kopf. Sie ſtarb jedow nidt auf der Stelle, und ward in 
das Louishofpital geſchafft. — — 


Gn Apt (Depart. Vaucluſe) fand kürzlich cin Duel zwiſchen 
zwei Greifen, einem Achtziger und einem Giebenjiger, ftatt. Der 
Adtyiger fiel in dem Zweifampfe, fein Morder, der Siebengiger, 
befindet fid) in den Handen der Juſtiz. — — 


In der Pfarrfirdhe von Notre Dame in Dijon. wurden Anfang 
Suli an einem und demfelben Tage bie Taufe dreier Drillinge und 
bie Trauung eines Greifes von 82 Sahren mit einer Frau von 50 
Jahren in die Mutrifel eingetragen. — — 


— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. Full. 
(Beſchlus.) 

Das neue Luipiel iſt in dem 1. und letzten Welle voll komiſcher 
Mendungen und Effekte. Im gweiten und dritten fommt Mandes 
vor, was wir aus anderen Stücken 3. B. aus der »Beneficevor- 
ſtellunge, aus dem »Liedhabertheatere, aus der agefabrliden Tantee 
und aus andern das Theaterleben hinter den Couliffen ſchildernden 
Luftfpielen lang fennen gelernt haben. Aber wenn aud in diefen 
gwei Alten die Nedenperfonen nur alé fiehende Charaktere figuriren, 
treten dod) Bonnard und Therefe in fraftigen und der Idee des 
Stückes entfprehenden Zügen tn den Bordergrund. Denn der 
Dichter will (wie es fid) aus der Gnhaltsangabe ergibt), das Unwefen 
einer auf weiblihe Gitelteit berechneten Verlodung sum Theater in 
der Form einer gutmithigen atyre per) maden. Schade, 
daß mandes Madden, weldes dem Lodpfeifden eines galanten 
Theatermacens folgt, feinen Oheim hat, wie Bonnard, und feinen 
Lievhader, wie Profper. Der Gemeinplag: »Sie mag fpielen, wie 
fie will, genug an dem, daß fle (din ifte, würde dann immer feltener 
varirt werden. Gin Marden fann ohne allen Beruf zur Kunſt 
{don und liebenswirdig ſeyn; aber die ſchönſte BWiefendlume nimmt 
ſich in einer Tulpen> oder Reltenflur fehe drmlid aus. Warum 
grabt man alfo ein Veilchen aus, um es in einem Treibhaufe vers 
blithen gu laffen? Mus purem Gntereffe fir die Nun? Oheim Bon: 
nard wirkt nach dem Wahlſpruche: »Alles im Intereſſe des Lebens⸗ 
glides meiner Nichtes und forgt dabei, ohne fic deffen klar bewußt 
gu werden, aud fiir das Beſte des Publikums. . 

Daß die beiden Gaffe, dann H. Bayer (der Oheim) und H. 
Polaw {fy (Ourofier) die Idee des Stites flar aufgefagt und 
mit begeidnender Lebendigkeit dargeftellt haben, darüber war in dem 
gedrangt vollen Haufe nur eine Stimme. Die biedere und dabei 
Dod) faunige Gutmithigfeit ded nidt ungebildeten Raufmannes 


Bonnard gab Herr Bayer mit algemein anfpredhender Natirlids | 


keit; und Herr Polawſky mahnte uns in den mit grajidfer Ge: 
wandtheit eingehaltenen Formen des feinen Converfationstones an 
die Jahre, wo er unter einftimmigem Beifatle des Publikums junge 
Shevalier’s darftellte. Gang im Sharafter des Siudes oildete er 
* dem ehrlichen Bonnard in Maske, Kleid und Haltung einen den 
ordergrund aufhellenden Gegenſatz, und Herr Bayer griff fo 
ſorgfaͤllig in die Handiung ein, daß er das Publikum ſchoͤn nach 
den erſten Scenen fiir den were ten Befferungsplan feiner 
ſchutzbefohlenen Therefe intereffirte. ei fo vortrefflider UnterRajung 
mupten H. und Mad. Fidtner ſchon vorhinein des Erfolges ihrer Lar: 
felling gewif feyn. Als May Fich tner in einigen Worten ihrer 
Rolle die glanzenden Ausſichten einer ſchöͤnen Debutantin serithrte, 
fiel ihe das Publitum mit einſtimmigem Beifalle in die Rede. Gie 
ſprach diefe Worte natarlig nicht in Bezug auf ihre Perfon und 
auf unfer Publifum aus, fondern mit der in der Role angeseigten 
Fomifden Naivetat. Mle ähnlichen Stellen exgrif das Pudlitum, 
um ihr aud in Betreff jener Scenen, die ohne alle Anipielung anf 
Entwidlung des Charafters berechnet find, den vollſten Beifall zu 
gollen, befonders in der erften und letzten Scene mit Profper, dann 
tn den Scenen mit Bonnard. Mad. Fidtner fihrte den Cha 
rafter der Therefe mit voder C wens durd und verfohnte was 
ig edd der Schlußſcene ber den Leidtfinn, mit welchem Therefe 
in Ourofier’s Plane cingeht, durdy eine richtig gefteigerte Sewiſſens⸗ 


angt, in welder Durofier und das Theater gegen Bonnard und 
Profper immer tiefer in der Wagſchale finten. Der beifpiellofe 
Applaus, welden fid das Fi dine cide Künſtlerpaar am 20. er: 
warb, ift der Erfolg eines in alles, ſelbſt geringfigigen Theilen (z. B. 
des Aufpugens vor einem am Kamine hangenden fleinen Spiegel, 
des Umftofens der Schachtelbarricade 1c.) wohl berechneten Zuſammen⸗ 
fpielé. Herr Fidt ner (Profper) war in jeder Gingelaheit feiner 
Rolle, befonders aber in der Hervorhebung des Contraftes von toben: 
der — und gutmilthiger Verſoͤhnlichkeit ausgezeichnet, und 
beiden Gaften wurde der Beifall des Publikums gu gleichen Theilen 
gezollt. Ais file am Ende der Vorſtellung gerufen wurden, ſagte 
Mad. a chtner, daß fie gwar das Theater aufgegeben habe, aber 
einem fo gitigen Pubtifum gegenüber thren Entſchluß bereue, wors 
auf Here Fichtner im einer komiſchen Wendung verfiderte, daß 
feine junge Grau im Gtande ware, ihn feloft flr das Cheater gu 
pcplnnea: Bei diefen Worten wiederholte ſich dev Beifall des Pub⸗ 
tfums in doppeltem Maße. Aber am 21., wo Herr und Madame 
Gidtner nod einmal in der »Fremden« von Mad. Weiffen- 
thura auftraten, flogen von den Logen und vom Parterre »Krdanjec 
und »Blumenftrdugee auf die Bühne; eine Ausjeichnung, welde 
in fegter Zeit nur der unvergefliden Senny Luger bei ihrer Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung widerfuhr. Das Ficht ne cde Künſtlervaar hat 
ſich zur Freude des Publikums eniſchioſſen, nod in einigen Gaſt⸗ 
rollen aufzutreten. Die vollen Haufer der letzten Woche ſprechen fir 
den Prat ihrer Darftellungen mehr, alé jeder lodpreifende Theater: 
bericht. 





,Uiber bie muſikaliſche Akademie zum Veſten 
der Wittwen und Waiſen hierortiger Ton- 
künſtler. 


Die in der 86. Nummer dieſer Blatter angekündigte Akademie 
fand wirflidy am 22., jedoch nidt im Garten:, fondern in dem fo 
genannten Rieſenſaale oes graflidy Valdſtein'ſchen Palais ftatt. 
Der Himmel drohte ndmlid) gegen Mittag mit fo (dweren Regen: 
wolfen, daß an ein Mufitfeft im Freies nidt mehr gu denfen war, 
und es hatte gum Nachtheile des wobhlthatigen Inſtitutes unterdlei: 
ben miffen, wenn der Here Graf BWaldftein nidt ans edlem Un: 
terftiigungéeifer geftattet hatte, die Afademie im großen Gaale ab- 
zuhalten. Trogdem, daß die Mehrzahl ver Stade alteren Tondich⸗ 
tungen entnommen war und dem (der — Weihe und ernſten 
Tiefe der Muff abholden) Zeitgeſchmade nicht zuſagte, war der 
geraͤumige Saal dod) mit einer ungewoͤhnlichen Menge von Zuhö⸗ 
tern erfilll; ein Beweis, daß das mufifliebende und muſikaliſch⸗ 
os Prag nidt nur den Namen feines Liedlinges Mozart, 

nderm aud jenen cines Oluck, Haydin und anderer Heroen der 
Tondidtung in Chren halt. Die Lefer diefer Blatter werden fid 
vielleicht erinnern, mit welchen Glücke ein Aft aus Gluds »Fphi- 
genie⸗ auf unferem Theater gegeben wurde, und daß die Ouverture, 
weldje die erfte Nummer der Afademie vom 22. bildete, nod in 
jedem Concerte alé Bierde des(eloen oetradtet wurde. Am 22. 
horten wir aud einen Chor aus »Alceſtes. Das aͤſthetiſch Groge 
kann ſich in der Natur, wie in der Kunſt nur in verhaltnigmagiger 


Maffe und Dauner entwickeln. Wer vor der raft, mit welder Kh 
daé Grofe anfiinrigt, erſchrictt, oder wer die erufte Entwidiung 
desfelben langweilig findet, der hat den Geift und die Bedeutu 
des Erhadenen nie empfunden und aufgefaft. Das zahlreiche Publis 
tum vom 22. nahm eber nidt nur ten Schlußchor aus Davide 
penitente, fomdern aud) den Chor aud rMiceftce umd and der »Schõ⸗ 
pfunge mit gefpannter Theilnahme und innigem Beifalle auf. Bei 
guter eitung res Ordefters und ver Sanger apt ſich namentlid 
in Prag zur Reftauration des guten Gefdhmaces viel wirfen. Der 

ere Direftor deé iy i Confervatoriumé Dionys Weber, dev 

ere Prof. und Orcheſterdirektor Pixis und alle leitenden Theil: 
nehmer an der Produftion vom 22. haden turh ihre Sorgfalt nidt 
nur dazu Seigetragen, die Concerte ter Tontiinftlergefelltchaft in 
gutem Rufe ju erhalten, fondern aud die ſchlummernde Theiinahme 
an Tondidtungen tieferen Gehalted gu weden und auf die Srrmege 
der neweren Lonfunft durd den Contraft aufmerkſam gu machen. 
Die Herren Unternehmer haben cinige Stade, 3. B. die Ouvers 
ture yu Winters saZairee und gu Lindpaintners sMadt 
des Liedes« fir ein Mufitfet im Freien gewählt, wo fle aud 
gewiß vorthetihafter gewirft hatten, als im gefdfoffenen Rau⸗ 
me; dafür gemannen ater im Saale alle Tonſücke, deren Forte 
nit durch tirfijde Trommel, Schallbecken umd Triangel verftartt 
if. Der Vokaldhor von Spohr erfordert in der Ausfahrung eine 
fo richtige Sntonation und eine fo genaue Einhaltung des Piano, 
Erefcendo und Decrefcendo, daß er ohne oft wiederholte Proben 
nur die halbe Wirfung hervorbringen fann. Aus einem entgegens 
gefegten Grunde, weil namlid) die lärmende Janitfdarenmuft mit 
dem Titel »die Macht des Liedes« nicht im Einklange fteht, wirfte 
aud) Lindpaintners Ouverture weniger, alé dte dem Zeitge—⸗ 
ſchmacke fern fiegende Ouverture yu »€aftor und Polure von Aobe 
Vogler. Referent zeigt mit vi Beridte zugleich an, daß die 
Tonfiinftlergefell(daft in ihrer naͤchſten Produftion das Aberal mit 
grofem Berfalle aufgenommene OratoriumaPauluse von dem genias 
len Mendeléfohn: Bartholdy geben wird. Die Proven werden 
bereits feit mehren Woden unter ter forgfaltigen Leitung des Hrn. 
Kapellmeifters Skraup gehalten, und es wird die nächſte Afaremie 
am 4. Auguſt ftatt finden. 





Telegraph von Prag. 

Here Thardius Mayer, cin gedorner Bodhme, überreichte bei 
der Jetzten Reife unferes verewigten Landedvaters nad Bohmen 
J. M. der Muiferin Mutter ein Migniaturbilo, welches fidy des 
allerhoͤchſten Beifals fo fehr erfreute, daf Herr Mayer als k. k. 
Penfiondr unter Daffingers Leitung feinen Kunſtſtudien in Bien 
obliegen fonnte. Referent fah von der Hand des jungen Künſtlers 
cin weibliches undein mannlides Portrait, von deren letzterem er dad 
Original fennt, und nicht nur die auffallende Aehnlichkeit, fondern 
aud) die geiftvolle und charaftergemafe Aehnlidfeit rühmen fann. 
Das weiblige Portrait gehirt wegen des gemithvollen und febendis 
gen Ausdruckes gu jenen Coendildern, von welden jeder, ohne das 
Original gu fennen, behaupten moͤchte, daG es getroffen fey. Herr 
Maver gedentt einige Migniaturgemalde in feiner Wohnung aus⸗ 
suftellen, worauf Ref. das Publikum zum voraus aufmer ice — 


Das Annenfeſt des Prager Dilettanten⸗Sing-⸗-Vereines auf 
ter Färberinſel, weiches am Vorabend des Namenstages aller 
Annen unſerer Hauptſtadt (ven 25. Juli) gefeiert werden ſoll, bringt 
bem Vernehmen nad zuvoͤrderſt ein großes wuſikaliſches Ragout 
unter der Leitung des H. Kapellmeiſters Emil Titl. Es werden naͤm⸗ 
lid) um 5 Ube Abends die beiden Regiments-Kapellen von Graf 
Latour und Baron Palombini Jufanterie, legtere von dem Heren 
Kapellmeiſter Lieman dirigirt, nebſt dem vollen Ehorperfonate der 
Herren Dilettanten in 8 grofen Muſikſtücken zuſammen wirfen. 
Darunter jum Begian die Ouverture aus Mozarts eDon Juan«, 
dann jene aus »Fingals Hodhlee von Mendelfohn + Bartholdi, die 
— aus Meyerdeer’s »Rovert der Teufele und aus der »Burg⸗ 
feu von Titl; des Lewtern bekannter grofer Kriegerdor und die 
Zedli ge Ballade »Naͤchtliche Heerſchaue, Duett aus Donizetti's 
arioe u. ſ. w. 

Nach dem Schluße bes Concertes wird auf dem Plage der 
Inſel eine volle tirfifhe Muff, und auf dem Balfon des Saal 
geddudes ein reichdefegter Trompeten+ Shor ertoͤnen. In ber dar: 
auf folgenden Tang-Meunion im Saale der Inſel ragen bret abge⸗ 
fonderte Regiments: Ordhefter auf den drei Shores (auf tem dritien 
die Galope von Blechinſtrumenten ausgefahrt) die Tangmuftpace 
vor, unter melden aud die neu componirten Walzer von Titl: 
»Grinnerung an ten Baumgartene und die »Farberinfel « Convers 


fations +@aloppee von Hru. Shot, dem Prager SGing+ Vercine 
gewidmet, aufgefibrt werten. E. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Teplig, 21. Juli. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Raiferin von Rußland 
find am 19. d. um 6 Ube Abends von Dresden hier eingetroffen. 
Bald nachher madte Se. Majeftat rer Kaifer in der Uniform alé 
Snhaber des den Namen Raifer Nikolaus fihrenden k. k. Huſaren · 
Regiments, und in Begleitung des f. k. Generalmajors Firften von 
— bei Gr. f. £. Hoͤheit dem Erahergoge Frans Karl eines 

ejud. 7 
Die allerhidten Herrſchaften verfammelten ſich am folgenden 
Tage gegen Mittag inégefammt im fürſtlichen Schloßgarten, wo dev 
Muſikverein des k. k. erften Sagerbataitlons mit anerfannter Vor⸗ 
trefflichfeit die zutgewaͤhlten Stücke vortrug. Die allerhodften und 
höchſten Perfonen promenicten aud) in vec grofen Allee, und wurs 
Ben von der ungabldaren Menſchenmenge, die fid ſchnell in zwei 

Reihen formirte, — farce lined und freudig begrift. 

Mittags gaben Se. f.f. Hoheit der Ershergog Franz Karl dens 
erhabenften Gafte iu Shrew cin grofes Diner von 7) Converts. 
Abends wohnten fammtlide allerhöchſte und hddfte Herridaften der 


Reunion im Gartenfaale dei, 

Sore Majeftat die Kaiferi land haben Teplig heute 
frith verlaffen, wd fh —— — eye “pairifihen —8 
Kreuth zu begeben. 

eute Naqmittags 2 Uhr if Ihre kaiſ. Hoheit die Großfürgtin 
und f. Eronprinzeſſin der Niederlande hier angekommen; dagegen 
ee * fon. Bove der Pring Adaloert (don geftern Mittags naw 

aag abgercift. ; 

ente nad 3 Ubr i k. k. it, die E in Sophie 
zum Bene Soret pubes Serwefern dee Kroupeaaeg den Hrewben, 
und der Pringeffin Johann von Sachſen nad Pilnig adgeretft. @ 





Bohemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 








Der Moderne. 


(Hortfeguag.) 
Die nene Gurli. 


Mimili hatte ihre Puppe auf Emanuels Tiſche 
Hegen laffen, und als fle mit ihrem Putze fertig gewors 
den, und eine gute Welle mit der Wirthstodjter Gaͤns⸗ 
chen gefpielt hatte, fing fle an, jene Gefpielin ſchmerzlich 
gu vermiffer, fehrte daher in die Gaſtſtube gurid, den 
Liebling gu holen; wie fie aber Emanuel wieder in 
feine Arbeit vertieft, bald anf dem Tiſche trommelu, bald 
fm die Luft hinein taktiren ſah, fuͤrchtete fle ſich, ihm zu 
nahen, und ſagte ganz leiſe und bittend: 

2Meine Puppe!« bce 

Dod Emanuel, ohne etwas von ihren Worten ge 
vernehmen, war gerade an eine ſchwierige Stelle gekom⸗ 


men, und fprad im Eifer fener Arbeit: 


22Das geht nidt!<e 

PWarum denn nicht Pe fragte Mimili nod immer 
halblaut und etwas weinerlich. 

Gine heftige Armbewegung Emanuels fdleuderte 
bie Puppe weithin vom Tifdye herab, und helllaut ſchrie 
nun Mimilt auf: 

_ 2D web! Sie haben meine Fenella herunter ges 
worfen!« 

228erzeihung mein ſchoͤnes Kind lee entgeguete E mas 
nuel aufſpringend, und bob die Puppe vom Boden anf, 
raid habe es nicht gerne Nee ‘ 

Mimili liebkoſte die- Puppe, und Emanuel, der 
es fuͤr Pflicht hielt, die Converfation fortzufpinnen, vers 
ſetzte aus Mangel anderen Stoffes: 

2Sie freuen ſich wohl ſehr auf die Stadt und ihre 
Bergnitguagen ?e 

22Ich weiß nidt,ce erwiederte Mimil i, arid) foll 
ga Madame Milleflenr in Penfion.ce 

2Das wuͤrde id) Ihnen nicht rather.< 

22 Nicht? — und was denn dee 

ↄMachen Sie es wie Amalie und Charlotte, 


183s. 





>Gin Gatte fagt feiner angebetetes Gattig die zaͤrt⸗ 
lichſten Dinge, fihrt fie in's Theater, auf. alle Promes 
naden, in Bille und Concerte, und von all? dem werden 
Sie bet Madame Millefleur nicht viel gu fehen bes 
fommen.¢ ; 

arBetommt man in der Stadt einen Gatten 2c 

>Ginem fo hibfdjen Maͤdchen wird das gar nicht ſchwer 
werber.< ‘ 

»2 Wird er viel foften? id) habe nur 6 Grofdjen, 
bie mir der Paya geſchenkt hat, alé wir von Weiden⸗ 
thal abfubrence © 
. rein, meit Rind! die Manner werden nicht um 
Geld verfauft.< :. 

22Alſo ein Batte i€ ef Mann tec 

24a, ein Mann. ; 

22 Da habe id) ja den Papa.ce 

aber ein Papa fann fein Gatte ſeyn.« 

Ohne id) viel gu befinnen, lief Mimilt gu dem Amts⸗ 
rathe, ym ihm rund heraus gu erflaren, fie wuͤrde auf 
feinen Fall gu Madame Millefleur in Penfion gehen. 

Warum dem nicht Pe fragte Triller kopfſchüttelnd. 

22Ich wif es Yieber machen, wie Amalte und 
Charlotte, Sfabelle und Leonore.ce 

allnd was haben denn die Damen gemadt Pc 

arGie haben fid) cinen Gatten erwibhlt.ce 

2Alle viere gufammen nur Einen ?c 

>>Das weif id) nicht fo genan.cc 

Ran, nut, kommt Zeit, kommt Nath, Du fokft ſchon 
and) einmal hetraten.< 

aaHeiraten? — davon habe id) nicht gefprocjen.ce 

2Nicht? — wovon denn? 

22Ich will mir einen Gatten envablen.ce 

2Aber iſt Denn bas widjt vadfelbe Ze 

22Das ift moͤglich — ich verftehe bad nidt.ce 

2Wer hat Lie denn von dem Gatten erzaͤhlt ?e 

22Der Herr Himme(than.ce ; 

2Der hat Dir etwas weif gemadte. 

22So? es ift alfo nicht wahr, daß ein Gaste cin 


Sfabelle und Leonore, wahfen Sie ſich einen geliebten | gutes Ding it Me 


Gatten, da werden Sie fid) viel beffer dabei befinden.< 
22 Wie denn ?cc 


Nein, das iſt nicht wahr.e 
22So geben Sie mir einen, und wenn es nicht wahr 


ift, fo gehe ih gu Madame Millefleure 

2Dho! einen Gatten barf man nicht verlaffer, bis 
er todt ift.< 

22Gut, fo gehe id) gu Madame Millefleur, wenn 
mein Gatte todt ift.c< 

2Du bit ein albermes Ding! geh’ und unterhalte 
Did) mit Deiner Puppe.« 

arFenella antwortet mix nicht, fle fagt mir feine 
zaͤrtlichen Dinge, fihrt mid) webder in's Theater nod) auf 
ten Ball, nicht in's Concert und nicht auf die Promenade, 
und furg und gut, id) will einen Gatten haben, fo wie 
Amalte und Sharlotte, Ffabelle und Leonore.ce 

(Die Fortfesung folgt.) 


Movoiea i F. 


Sn Nordamerifa hat man jing ein optiſches Inſtrument er: 
funden, mittelft deffen man durch's Wafer durdhfehen und bis auf 
den Grund hinabſchauen fann. Es befteht aus einem fangen fonis 
ſchen Tubus, an deffen einem Ende die Oeffnung einen Durchmeſſer 
von 1 Zo, am andern von gwolf Boll hat. Bon beiden Geiten 
find Glafer angebracht. Der Tubus wird in’s Wafer getaudt, 
und fo kann man ohne Bredhung der Strahlen bis auf den Grund 
hinabfehen. An dem breiteren Ende find zwei Lampen fo anges 
bracht, Daf man aud bei Nacht alle Gegenflande, die im Wafer 
find, unterfdeidben kann. — -- 

Die Palankine in Calcutta find in lepter Zeit mit Nummern 
bezeichnet worden, fo wie die Fiacres bei uns. Die Ziffern find an 
jeder Seite angebracht, ungeheuer groß, lateiniſch und bengalifd. 
Die Palantintrager miiffen die Rammer des Palankins, gu dem ſie 
gehören, auf dem redten Arme tragen. — — 

Sn London verfudt man jest auf der Themfe cin Fahrzeug, 
deſſen Maſchinerie durch Queckſilber in Bewegung gefegt wird. Die 
higher gemadten Berfude gaben alle cin giinftiges Refultat. Dod 
varf man nur eine ſehr mafige Kraft entwickeln, weil fonft das 
Giff fo reifend fdnell fibre, daß es an dem geringften entgegen: 
ftebenden Hemmniſſe zerſchellen wurde. — — 

Eine Madame Harsley in England litt an einem ſehr heftigen 
Blutſturz. Der Puls ſchlug nicht mehr, und wenn man einen Spie⸗ 
gel ihren Lippen nahe brachte, bemerkte man nicht die geringſte 
Spur von Athem. Die Herren John Wilſon und Richard Ripley 
von Whitby brachten fie wieder allmälig gum Leben, dadurch, daß 
fle eine grofe Menge Blut von ihrem Manne und ihrer Schweſter 
in ihre Adern forigten. — So wenigfens erzählen englifde Blatter. — 

Gin Liverpooler Sournal ergahlt als Beleg fiir- den aufolahenden 
Wohlſtand der arbeitenden Klaſſe diefer Stadt folgenden Bug: »An 
cinem Abende wurden viergehn Arbeiter wegen Trunfenheit einge: 
foertt.< — — 

Sn Kiſljär Cin Kaufafien) zeigte ſich am 16. April in einer 
Hohe von etwa 25 Graden ein feuriges Meteor, das vollfommen 
die Figur einer Sdlange hatte. Befonders tdufdend war der Kopf 
derſelben nachgebildet, man fah ordentlid) den Geifer aus dem Ra⸗ 
chen fic) ergicfen. Es erhielt fic ungefahe cine Biertelftunde ſicht⸗ 
bar am Himmel, dann verfdwand es, juerft der Schweif, zuletzt 
das Licht am HinterFopfe. — — : 

Gm Garten des Gartners Jacques Paira ju Ge (bei Perpi⸗ 
gnan) fleht man cine Riefen+» Hortenfle in voller Blithe, die woh! 
alé cingig in ihrer Art angefehen werden fann. Der Stamm mift 
6 1, der Umfang des Laubwerfs 29’ 5”, und im Anfang Suli 
trug fie 1032 Blumen, die alle in der herrlidften Farbenpracht 
fhimmerten. — — 


‘weniger alé 1000 Paar aufgefunden wurden. 


| 


Die Store, welche font auf ihrem Zuge aus der Nordſee felten 
bis Boͤhmen kommen, erfdeinen in diefem Jahre, beginftigt durch 
den hohen Wafferftand des Friihlings, in ungewdhalider Anzahl in 
unfern Gewaffern. Dod finden fle hier nad einer Wanderung von 
mehr alé 110 Meilen nicht viel Erholung, denn die Fiſcher ſtellen 
ibnen, der Ehre wegen, die fie auf den Fang eines fo grofen Fiſches 
legen, nod) mehr aber des anfehnlidjen Gewinnes halber, auf das heftighe 
nad. Ses dieſer großen Knorpelfifdhe wurden bereits in Bohmen 
gefangen, ndmlid) — auger dem grdften, deffen die Fiſcher zwiſchen 
der Bubnaer Fiegelhatte, und der Heginfel habhaft wurden: (wie 
d. B. erwahnten) — drei in der Elbe unterhalo Melnik, cin aweiter 
in der Moldau, und einer ſogar in der Eger, und nod mehren 
anderen ift man auf der Spur. — Dagegen ift diefes Jahr durch 
einen Mangel an Lachſen ausgezeichnet, den woh! grofentheils die 
Fiſcher ſelbſt verſchulden. Durd die fogenannten Ladfenteitern (deren 
cine man auf der Wehr unterhalb des Bergmannes fehen fann) 
wird der Zug diefes koͤſtlichen Fiſches gang gehindert, ja alle Lachſe, 
die in unferen Flüſſen laiden, bis auf den letzten gefangen, ohne 
auf die Fortzucht Rückſicht zu nehmen. Die Oresoner Fifer ders 
bieten in diefer Beziehung alle dorigen, und es ift faft ein Wunder, 
daß nod einige Ladle gu uns fommen. — — 


Der Luftidhiffer Green ftieg am 11. Juli in Vauxrhal mit dem 
grofen Ballon Naffau auf. Geine Begleitung beftand aus feds 
Fremden und einer muthvollen jungen Frau, veren Kaltdlütigkeit 
allgemeine Bewunderung erregte. Der Ballon tam 54 Minuten 
had dem Auffteigen in einer Entfernung von einigen Meilen ſicher 
wieder gur Grde. — — 


Am 7. Suli it gu Brüſſel cine Taube aus London angelangt, 
welde den Weg in vier Stunden gurddgelegt hat. — — 


= Hae Septemberfet foll in Briffel durch ein Turnier verherr: 
lidt werden, weldes auf dem Plage vor dem Mathhaufe gehalten 
werden wird. Das Rathhaus wird mittelalterlid) ausgeſchmückt 
feyn, und jeder der am Turnier Theilnehmenden muß in Mitters 
tracht auf einem geharnifdten Pferde erſcheinen. — — 


Der unlangft verftorsene Grinder des Parifer Journal des 
Modes, Herr de Ia Mefangere, war ein befonderer Liedhaber vow 
feinenen Gtriimpfen, von denen in feiner Hinterlaſſenſchaft nicht 
Eben fo fand man 
unter feinem Nadlaffe 2000 Paar Sduhe, 40 Regenfhirme, 72 
blaue Roce, 100 runde Hiite, 90 größere und HMeinere Dofen, 365 
Hemden, und mehr als 10000 Fres. in Fünfzehn⸗ und Dreißig⸗Sous⸗ 
GStiden und Sewhs -Liard-Stiden. Am Schluße jeder Woe bot 
er mit kühnem Muthe der Folterqual neuer Schuhe Trog. Er war 
ein fefter Anhanger kurzer Beinkleider, und madte fid) nie des vor: 
bedadhten Mitnehmens eines Regenſchirms ſchuldig, da er, wenn er von 
einem Regenguß überfallen wurde, ftets bei dem nächſten Parapluies 
fabrifanten fid) einen neuen Regenſchirm gu taufen pfleste. — — 


Cine kleine englifde Stadt ward am Tage der Kroͤnung der 
Konigin in nicht geringen Schrecken verfegt. Die DOrtsobrigheit 
wollte durd einen Anſchlag das Oeffnen der shops (Laden) ver: 
bieten; unglücklicher Weiſe aber erfafte der Seger ſtatt des erften 
s ein c, und fomit lautete die Kundmachung: taf Niemand an 
dieſem Tage feine Rinndacten (chops) dffnen darfe. — — 


Sn Frankreich beginnt die Falfenjagd wieder in Mode gu kommen. 
Zahlreiche Transporte von Falken gehen aus dem belgiſchen Dorfe 
Baltens: Weert, wo cine Menge Falfen gefangen, und abgerichtet 
werden, nad dem ſaudlichen Frankreich. Der nod nicht erzogene 
Vogel wird mit 60 Francé besahit. — — 


Die konigliche Buͤhne zu Berlin ftudirt cin neues Luſtſpiel von 
Blum — adie Sdwarmerei nad der Modec — ein, in weldem, 
wie gewoͤhnlich, die Hauptrolle far Dem. Charl. Hagen geſchrie⸗ 
ben iſt. 








Theater und gefelliges Veben. 


Theaterbericht vom 22. bis 235. Juli. 

Ehe Referent in der Beurtheilung des Ficht ner'ſchen Galt: 
ſpieles fortfaprt, glaubt er, da unferer Oper fon fo lange nidt er: 
wähnt wurde, uber die peep | vom 25, beridten gu miffen. 
Es wurre an diefem Tage jum erften Male gegeben: adie Jadine 
große Oper in 4 Ceigentlidy 5) Mften, Tert nad) Scribe von 
Ritter von Seyfried und G. von Hofmann, Muff von Has 
Lévy. Abgefehen von den giinftigen Beridten auswartiger Blatter 
ift unfer Publitum aud in einem muſikaliſchen Literaturartifel der 
wBohemiae auf den Werth diefer Oper aufmerkſam gemacht wor: 
Den, und wenn ig Bi frither in Concerten aufgefiihrte Ouverture 
nur mit getheiltem Beifalle aufgenommen wurde, fo trug feloft der 
Zwieſpalt der Meinungen dazu bei, die Erwartungen auf Hales 
wy's vielgeriifmte Oper gu fteigern. In der That war das Haus 
am 25. gedrangt voll und der allgemeine Beifall, melden mehre 
ernfte, in grofartigem Style gehaltene Enſembleſtücke erlangten, 
Fann alé faftifder Beweis fir den Gehalt diefer Tondidtung gelten. 
Gin Programm der Handlung dirfte den Lefern nicht unwillfoms 
men feyn. 

Der Gude Eleazar, ein reicher Suwelier, hatte einen hoffnungs⸗ 
vollen Gohn durch denTod auf dem Sdjeiterhaufen verloren. Dieſes 
nie ju verſchmerzende Opfer des Fanatismus und ein Verbannungs⸗ 
urtheil, gu weldem aud »Gilbert de St. Mars« feine Stimme 

ab, haben Gleagar mit bitterem Shriftenhaffe erfüllt. Bei dem Viber- 
alle der Snfel Malta durd die Garacenen geht aud) das Haus 
Giloerts in Flammen auf. Gin brennender Balfen erſchlägt fein 
Weib, ohne dem Kinde gu ſchaden, welded fie mit ihrem Leibe deckt. 
Gleagar rettet dad Rind aus raudenden Trimmern, und ergieht es 
in feiner Religion. Als es gu_einem Olfihenden Madden herange: 
wachſen, verliebt fid der Neffe ded Vicekonigs (der die Truppen 
feines Baters befehligt) in vie fhdne Gara. Unter dem Borwande, 
er fey ein Sude, weiß er fid) als Maler im Haufe Eleazars beliebt 
gu maden, und der Juwelier ift nicht abgeneigt, ihm Gara yum 
Weide gu geden. Go ftehen die Sachen, als die Kückkehr eines 
fiegreidken Heeres durch Gottesdient und Volksfeſte gefeiert wird. 
Kein Birger fol an diefem Tage arbeiten; nur Gleagar trogt 
dem Befehle des BVicefdnigs. Man hort ihn in feiner Werkſtätie 
hammern, erbridt die Thure, und ſchleppt ihn und Gara vor Ge⸗ 
ridt. Aber Gilbert de St. Mars (welder nad) tem Verluſte feiner 
Gattin und feines Kindes Templer, und in der Folge Comthur 
—5* iſt) befreit den Mißhandelten. Dadurch ermuthigt, ſtellt 
id) Eleazar mit ſeiner vermeintlichen Tochter kühn auf eine Kir⸗ 
patel um von da aus dem Triumphguge des juriidfehrenden 
eeres zuzuſehen, Dies reigt den Pobel gu neuen » i py he 
Zum Slücke ift Graf Arnauld in der Nahe, gwar verfleidet, aber 
aud in diefer Verkleidung fir den vertranten Befehishaber einer 
Patrouille fenntlid. Gr (hist Eleazar und die Geltedte und ſichert 
-ihnen die eingenommenen Plage. Mit dem feſtlichen Cinguge ſchließt 
der erfte Aft. Dee yweite beginnt mit cinem Gaftmahle, weldes 
Eleazar yur Nahfeier eines gottesdienftliden Freudenfeftes gibt. 
Arnmauld und Sara haben diefen Abend gu einem Rendezvous erfes 
pes fie figen an ben Gnoen der reid) gedectten Tafel einander gegen: 
ber, und es fallt der Geliebten auf, daf Arnauld von dem durd 
Eleazar gefegneten Bedher nicht trinfen will. Eben als fic) Elea⸗ 
yars Glaubensgenoffen ten peupen bee Mahles überlaſſen wollen, 
klopft man heftig an die Thitre. Die Geſellſchaft wird in ein Seis 
tengemach entfernt, nur Arnauld und Gleagar bleiben zurück; da 
tritt des ape a Nichte Iſabella ein, und (aft fi von dem Sus 
den cine mit Brillanten befegte Halskette zeigen, die fle dem jungen 
Helden Arnauld als Siegespreis und Brautgeſchenk umbangen will; 
denn Arnauld ift mit ibe verloot. Iſabella erfennt ihn nicht in 
ber Maste, hinter welder er feinen Stand und feinen Glauben 
verbirgt; wohl aber erfennt Arnauld die Braut, die er nidt 
_ lieben kann. Er faGt den versweifelten Entſchiuß, Gara au entfihs 
ren; aber Eleazar iberrafdt die Liebenden im Augenblice ver Flucht, 
UND wilthet vor Zngrimm, alé Arnauld befennt, daß er fein Sude, 
fondern cin Chrit fey. Dennod will er Sara dem Ritter jum 
Beibe geben, wenn vas Chebundniß unter giltigen den Ritter vers 
pflidjtenden Formen gefdloffen werden fann. Auf dieſe Bedingung 
Fann jedod Arnauld, welder nit weiß daß Gara gur Chriftin 
getauft fey, nidt eingehen; und fo ſchüeßt der gweite Aft damit, 
dah Eleazar von Wuth übermannt, ohnmadtig gu Boden first, 
und Arnauld feinen Fliden und Drohungen entflieht. Iſabella hat 
Eleazar aufgetragen, die erhanbdelte Ha étette in den Palaft des 
Vicekdnigs gu bringen. Eleazar erfdeint mit dem Schmucke and 
mit dev verfdleierten Gara gerade in dem Augendlice, als das Sie: 
gesfeſt durch cin dffentlides Gaſtmahl gefeiert wird. Dieſes Felt foll 
dem Bolle aud zwei Brautleute vorfihren. Gara erfennt in dem 
Srdutigam ihren Geliebten, ſchlagt den Schleier zurück, und erflart 


ibn in einer unbegwingdaren Aufwallung fiir einen Berrather an 
feiner Berlobten und an feinem Glauben. Der ftrenge Comthur 
Gilbert ift in der Nahe und laͤßt alle drei, Sefangen nehmen. Gleas 
gar ift vollkommen jufrieden, daß fein Schickſal cin driftlider Ritter 
und die Todjter feines vermeintlidjen Feindes theilen fol. Der zu⸗ 
fammengejogene vierte und finfte Aufzug it ein Gerichts⸗ und Exe⸗ 
futionéaft, Sfabella beſchwoͤrt die Jüdin, ſich allein zur Schuldigen 
gu bekennen, damit Arnauld mit der Strafe der Landesverweiſung 
Davonfomme; was denn aud) wirklich geſchieht. Gilbert beſchwört 
den Suden, ihm vor feinem Tode gu eroffnen, wohin feine Todter 
gefommen fey; aber der Boͤſewicht will fid) an feinem Feinde riden 
und erflact, daß fein Geheimniß mit ihm — werden ſolle. 
Erſt in dem Augenblicke, als die unſchuldige Gara vom Henker in 
cinen fiedenden Reffel hinabgeworfen wird, zeigt er mit teufliſcher 
Sdadenfreude auf das unfchuldige Opfer hin. »Mein Glad, mein 
Alles, ſprich, ift es nod am Leben %e fragt der Comthur. 

Cleazar. »Sac, ; : 

Comthur. »Gott, laf mich fie ſehn! Sprig, wo ift fle ?« 

Eleazar. »Sieh' dorthin'« (geigt auf Gara, die fo eben vom 
Henfer in einen fiedenden Keſſel geworfen wird.) 

Go endet diefes Schauerſtuͤck, von weldem die Mule der Ton: 
funft, die Gdttin der Harmonie, weldhe alle MiFtone fiebend und 
verfohnend ausgleichen will, ihr Antlig wegwenden mug, wenn fie 
ſich midt ihres erhabenen Charafters begeben will. Referent hat 
in der voranftehenden Inhaltsanzeige Alles berührt, was dem Pub- 
likum und den Darftellern fiir die zweite Produftion alé Wink und 
Angeige dienen fann, Da gu allgemeinem Erſtaunen und zu vors 
wiegendem Mißfallen des Puglitums ein Anfinger in der widtigen 
Rolle des Arnauld auftrat (nicht durch fein Berfdhulden, fondern 
durd einen offendaren Mifgriff der Direftion): fo mug Meferent 
aud) im Jutereſſe der Sache darauf antragen, die zweite Produftion 
felbft im Bortheile der Kaffe gu verſchieben, bis Arnauld entweder 
erträglicher dargeftellt, oder durd) cinen Befferen befegt werden Fann. 

(Dee Beſchluß fotgt.) 


Blicke auf die böhmiſchen Bader. 
Teplig, 24. Suli. 


Geine f. Hoheit der Grofherjog von Baden haben Teplig am 

21. d. verlaffen, und find nad) Karlérube zurückgekehrt. . 

bre f. k. Hoheit die Erzherzogin Gophie madten von hier am 
21. d. Nachmittags eine Reife nad Dresden gum Beſuch Höchſtihrer 
drei durdhlaudtigiten Frauen Schweſtern, Shrer Majeftat der d= 
nigin von Sachſen, und Shrer fonigl. Hoheiten der Kronpringeffin 
von Preufen, und der Pringeffin Johann von Gadfen, und werden 
heute wieder zurückerwartet. 

Geftern den 23. um 10 Uhr Bormittags hatte fig das den 
Mamen Sr. Majetat des Kaifers Nifolaus fahrenve k. k. Hufarens 
Regiment in der Ebene gwifdhen Bilin und Our in Parade auf: 
eftellt, um vor Gr. Majeftdt vem Raifer die Revue au paffiren. 

e. Majeftat, in der Uniform des Regimentes, fegten ſich fodann 
ſelbſt an die Sprge des Regiments, fommandirten dasfelbe Hoddfts 
feloft, und fiefen es mehre Gvofutionen ausführen. Rad) Voll: 
iehung derſelden führten Se. Majeftat das ganze Regiment Sr. 

ajeftat demt Koͤnige von Preußen und Gr. kak. Hoheit dem Erz⸗ 
herzoge Karl vor. Dieſes ſchoͤne militaͤriſche Schauſpiel, 
welchem von Teplitz alle hddften und hohen Herrſchaften, die Gene⸗ 
ralitat und die Offiziere beigewohnt haben, zog nod eine Menge 
Bufdauer herbet. E. 


Karlsbad, 23. Juli. 

Den 21. Abends langte Ihre Majeſtat die Kaiſerin von Kuß⸗ 
land mit Ihrer Hoheit der Frau Großfürſtin Alerandra von Ruß⸗ 
land unter dem Namen Frau Graͤſin von Romanoff in Karlsbad 
an. Gonntag Morgens fah man die hohe Farftin am Arme ores 
Bruders, Sr. f. Hoheit des Nronpringen von Prengen, die Brannen 
befuden, bald darauf ſetzte Hochdieſelbe Shre Reife aber Eger 
nad München und dem Heilbade Kreuth fort. Bon den aus 
gejeidneten Großen aus MuGland, die unfern Kurort befudten, 
haben bereits mehre denfelben wieder verlaffen, um ſich nad Teplig 
ju begeben. Das Badeleben gewinnt fortwahrend an Reig und 
Mannigfaltigteit, beſonders wenn die regnig = falte unfreundlide 
Bitterung heitern foanenhellen Tagen ihre Rechte einraͤumen wird, 
Gnglander kommen woͤchentlich mebre an und man erwartet nod 
viele angejehene Gamilien aus Albion im finftigen Monate in 
Karlsbad, die von Hier der grofartigen Krdnung in Mailand 
beiwohnen werden. * 





Die Budweifer- Gmundner Siſenbahn. 


Wahrend fid überall eine rege Theilnahme fir Eiſelbahn⸗ uns 
ternehmungen zeigt, Plane entworfen und vielfeitig fritifirt werden, 
ein giinftiger Erfolg von Manchem begweifelt, von Andern dbermagig 
hod anacislagen wird, ift es erfreulich, in unferem Baterlande 
fon lang eine Bahn yu befigen, welche gwar auf die auferordents 
lide Schnelligkeit der Dampfoahnen verzichten muß, aber merkwür⸗ 
dig in ihrem Bau durch außerſt ſchwieriges Terrain, vortheilhaft in 
ihrem Wirken auf inneren Verkehr und Induſtrie, dem Reiſenden 
bei eiſpoſtmaͤßiger Schnelligkeit —— und eine wohlfeile 
Befoͤrderung darbietet wie fle bei keiner Cifenbahn gefunden wird. 

Die Befhaffenheit und finanziellen Verhaltniffe diejer Bahn 

ſind durd vie Beridte, welche von Feit zu Beit durch die Direftion 
befannt gemacht worden find, fo wie durd andere Muffage in mehren 
Zeilſchrifien hinlanglid) befannt, und wir befhranten und daher nur 
darauf, unfere Lefer mit dem wadfenden Gedeihen diefer Unterneh: 
“befannt yu machen, zu weldem — wir am Schluße 
Beles cin Verzeichniß der Leiſtungen diefer Bahn ſeit Anfang dieſes 
Jahres beifiigen, dag wir mit Bewilligung der Direftion jeden Mos 
nat fortfegen werten. 

“Die Verfihrung der GAter aus Bohmen hat ia diefem Jahre 
bedeutend jugemommen, der peli atts Madly meiftens aus Gifen 
waaren und Steinfohlen, womit die ODampfidiffe nad Wien und 
Regsishurg verfehen werden. Der Güterzug nad Bohmen war im 
Ha pa Monate ebenfalls ſehr ſtark, und der Salgtransport wird die 
folgenden. Monate diefes Jahrs mit dem vom legten Monat auf 
gleiher Hohe bleiben, weil man ſich bei dem anhaltend guten Waffers 

_ftande der Moldau mit rem Gillen der Magazine in Bohmen bisher 
nicht beeilt hat, nun aber auf die Deckung der Wintervorrathe 
Bedadht nehmen muß. 

Der Perfonens Berfehr hat diefes Jahr auf allen Stationen 
zugenommen, und ift aud) gwifhen Budweis und Ling etwas lebhaf⸗ 
ter geworden, welded theilé der Donau: Dampffdiffabrt, theils der 


Errichtung eines guten Stekwagend zwiſchen Prag und Budweis zu 
verdanken iſt; taglid) geht ein folder Stelwagen mit fünfmal unter⸗ 
legten Pferden von Prag nad Budweis um den billigen Preis von 
A fl. die Perfon ab; von Budweis gehen dann taglid ein oder mehre 
Wagen nad Ling ab, da unbedingte Mufnahme ift; die Perfon zahlt 
mit 20 Pf. Gepad 2 fl.; von Ling fann man endlich am dritten 
Tage Mittags in Gmunven eintreffen, wo man now denfeloen Tag 
binnen Rurjem mit dem gegenwartig noch im Bau begriffenen 
Dampfidiffe doer den Gee fahrt und zeitlich in Iſchl ecintrigne. 
Durch diefe Einrichtung fann man nun in Verdindung mit den 
einmal wochentlich von Ying nad Regensburg und Wien abgehenden 
Damp fidiffen: 


Bon Prag mah Vim. . . . . fie 6 fl. Gr. in 2 Tagen, 
» rag mad oe oe. * 12 — 46 — » 3 . 


> >» » SMegendourg . . » 16——— » 5 > 
> » » Gmunden. . . » 7— 8 — » 2, » 
> >» -» Galbourg mittelft wochentlich zweimal 

von Lambach abgehender Stellwagen fir 9 fl. 45 fr. in 4 » 


> Piendd. Ling, Budweis nach Prag⸗ 9— 46 — » 5 » 
» Megensourg . . . . . - »* 18— 30 — » 3 » 
teifen und dabei jeden Abend in einem guten Gafthofe ibernadten, 
was wohl alles ift, was man an Bequemlidfeit, Wohlfeithett und 
feloft Schnelligkeit verfangen Fann. 

Es ift nicht yu zweifeln, daß diefe Noute immer mehr befucht 
werden wird, und daß die Unternehmung aud in anderer Beziehung 
einem hoͤhern Gedeihen entgegen geht, da fid) immer neue Erwerbs⸗ 
quellen erdffnen, wie z. B. diefes Sahr jum erften Male eine bedeu⸗ 
tende Quantitat Steinfohlen nad) Oefterreid) geführt worden find, 
welde gu den beften Gattungen des Inlandes gehdren und einen 
junehmenden Abjag ermarten laffen. : 

Die Bahn von Ling nad Gmunden ift ebenfalls im Zunehmen 
begriffen, und der Ausweis des Perfonens Tranéports zeigt eine 
BVermehrung von 7485 Perfonen gegen die erften feds Monate ves 
verfloffenen Sabres, 


Ausweis des Transportes auf der Ling» Gmundner Cifenbahn in den Monaten Ganner bis einſchließig Juni 1838. 
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Anmerfung. 


» 


Gals fommt auger einem kleinen Theile, welder von Lambach 
nad) Ling geht, von Gmunden nah Ling. 
verſchiedenen Stationen, die meiften jedod) von Wels nad Linz. 


Perſonen ebenfalls von und nad verſchiedenen Stationen, die mei 
ſten jedod) zwiſchen Wels und Linz. ‘ 
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Giter find von und naw 








Ausweis des Transportes auf der Ling: Budweifer Cifenbahn in den Monaten Jaͤnner bis einſchließig Suni 1938. 
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Zufammen. 


Von Ling nad Budweis — Auf kurzeren Strecken 
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Der Moubdberne. 


(Sortfepung.) 
Eine mufitalifhe Converfation. 


Der Mittagstifd verfammelte die ganze Geſellſchaft 
an einer gemeinſchaftlichen Tafel, zu welder ſich ned) cin 
Vetanater der Familie Triller eingefuaden hatte, der 
Geridhtéhalter Raupe von Lindenhain, ber frither 
Schreiber bei dem Amtsrath geweſen, und einen Morb 
exhalten hatte, da ex fid) um bie ſchöne Bianca bewarb, 
obſchon er an Lucretia, die ex reidlid) mit Romanen 
aus der Leihbibliothek verſah, eine tuͤchtige Vorſprecherin 
beſaß; aber die Dame mochte zu ſeinen Gunſten ſprechen, 
was ifr nur immer einfiel, der Refrain des Alten war 
fteté ohne Variation: 

rag mid) gehen, der Kerl ift ein Eſel!« 

>i was cc entgegnete dann Dame Lucretia, 
22ein Eſel tft auch ein efrenwerthes Thier, und vor Zeiten 
fonnten die Efel fogar ſprechen. ec 

2Das hart man nod) heutzutage mitunter.c 

Raupe hatte faum feiner alten Protectrice feine 
Mnfwartang gemacht, alé fie ihn gum BVertrauten von dem 
Unglide machte, welches ihr Mutterhers durd) das geliebte 
Find bedrohe, und heimlich feine Hoffnungen in fo weit 
quffriſchte, daß er die Anwefenheit des Amtsrathes fo 
gut alé miglid) far ſeine Zwecke zu benitgen beſchloß. 
Er ließ ſich wenigſtens ein Dugend Schiller'ſcher Gedichte 
Vorfpielen, und gum billigen Lohne fir diefes Opfer meinte 
der Alte, als er feine Gattin gur Tafel fahrte, der Raupe 
habe ſich ber alle Erwartung brav gemacht, und befige 
befonders. einen Ginn fiir Mult, ven er thm fruͤher 
gar nicht gugetraut hatte. Wud) bei Tiſche wurte viel 
vom der Lieblingstunft gefprodjen, leider aber verſcherzte 
Raupe die eben erworbhene Gunſt des Amtsrathes wie⸗ 
der durch bie Gemerfung: »Die Gaftagnetten feyen dod) 
ein recht haͤbſches Inſtrumem.« 

22 Was Pee rief der Alte, »»Gaftagnetten ein Inſtru⸗ 
ment? wer hat Sie gelehrt, ſolch' ein albernes Ding, 
auf bem man nur herumérommelt , um bei dem Range 
hin und her gu fpringen, wie eine wahnſinnig gewordene 
Heuſchrecke, ein JIuſtrument gu nenuen Pee 


2So ?e entgegnete der Geridjtdhalter verlegen, »daé 
iſt curios! id) dachte, fie waren ſehr huͤbſch.e 

22Der Kerl ift dock ein Efel<e flifterte Tritler 
feiner Gattin gu, aaund td) begreife nicht, wie Du the 
fo protegiren fannft. 

" Das Gefprady wurde bald allgemeiner, und die* ganze 
Geſellſchaft unterhielt fid) fehr wohl, bie arme Mimili 
ausſsgenommen, deren fernigen Mezzo⸗Sopran Vater und 
Mutter fo fergfam bewadten, daf ihr fa bei jeder Speife 
Shwierigtiten gemacht warden, indem man glanbte, fle 
koͤnne der Gonfervation desſelben nachcheilig ſeyn. 

298 teine Gurken, Kind !e rief Vater, »das find 
die AUntipaden aller. Rouladen.c 

‘Daun warute bie Mutter vor Garteles, ven €rt- 
fetnden ber Paffagen, und der Batee ermahnte abermals: 

2Ruͤhre den Salat wiht an, das gibt pocifelhafte 
due, und id wilt nicht, daß an Dir etwas iwelfethefe 
fey.« 
Auf Emanuel’ Frage, weldhe Toudichtungen die 
ſchöͤne Mimili am liebſten finge, entgegnete Lucretia: 

ↄ Meine Tochter ſingt nur Compontteaes von Bellini 
ud Donizetti.« ; 

22Sie werden mir dod erlanben,cx — Em a⸗ 
nuel, aamitunter auch etwas von Weder zu fingenle< 

2Gi, wes wird ein Weber and viel componizen 
fonnen Pe . 

22Oder vor bers berühmten Roffintlee 

PRoffini? wer ie der Roſſini? — mir diudt, 


ich habe im »DDon Cutrotec von ihm gelefen.< 


'  goMber, Lucretialee brummte Triller, 22wie 
biſt Da heute wieder einmal fo gedankenlos! haft Du 
denn die ſchöne Arie vergeffen: Una voce poco falee 
»Ja fo, ich beſinne mid) ſchon, die ift aué dem 2Vam⸗ 
pir von Sevillac : 
Die Extfabrung. ; : 
Georg hatte nad) Emanuels Rathichlag feine 
biverfen Baͤrte abrafirt, und, ba er deſſen Tiſchnachbar 
war, fo flifterte er ihm ſchon bei dem Zugemuͤſe in die 


Ohren: 
⸗ↄIch nehme die Braut von der Tante nicht.« 


arUber warum denn dee entgegnete Emanuel eben 
fo, 22Sie haben fle ja nod) gar midt gefehen.c 

»Iſt aud gar wiht noͤthig, ſehen Sie dieſen Engel 

an — ber muf mein werden.< 

; ↄ2 Nur vorſichtig Freanddhenice verfegte Emanuel, 
ver nicht wenig erſchrak, alé Georg bei diefeu Worten 
auf Bianca bentete, aabei Mufit und Frauen fommt 
ales anf bas Tempo an, und den ridtigen eft.cc 

Teiller wnterbrad das leife Gefprad mit einem 
Loaft far Sdhiller umd Mozart, und Lucretia und 
Bianca, welde natirlid) nidjt mit anflangen, machten 
im Gtiflen ihre Bemerkungen über die beideu jungen 
Herven, da war aber bei dev ſchoͤnen Bianca ver Cons 
feger eben fo im Bortheil, als ber Gutsbeſitzer im In⸗ 
coguito bei der Mutter, welde Emanuel sfter auf 
fatyrifdyen Geitenbliden ertappte, wenn fie muſikaliſche 
Bide ſchoß, oder fid) mit Georg iber die Romanlite- 
ratur unterhtelt, in der er fehe bewandert war, wenighteus 
viel mehr alé Emanuel, der ſich wohl hatete, mit der 
romantifhen Lucretia fic) allzutief einzulaſſen, welde 
jenen fo gang in Befdlag nahm, daß thm gar feine Zeit 
blieb, fid) aud) um die Gunft der Tochter gu bewerben. 

Waͤhrend nun Georg fic) des Sieges gewif hielt, 
ba die Mutter fir ihn Partie nahm, beuigte Emanuel 
den Radmittag, me ſich in dad Herz der zaͤrtlichen 
Bianca einzuſchmeicheln, die thu unter Thraͤnen sum Ver: 
trauten madyte, wie ihr grauſamer Bater fle winger wolle, 
einem Unbefanuten, Ungeliebten ihre Hand zu reiden. 

Run erſt wurde der verliebte Tonfeger tne, daß die 
Rolle eines Confidents manchmal dod) nicht ganz una: 
genehm fey, und fie verfolgend, madte er allmaͤlich fo 
gewaltige Progreffen im dem Herzen der garten Jungfrau, 
dag et, bevor ber Abend hereinbrad, ſchon gu bemerken 
wagte, wenn ded Alten Wile durchans unbeugſam bliebe, 
und die ſchöͤne Blanca finde einen Mann, den fle ihres 
Herzens nicht gang unwerth adjtete, ſo duͤrfte wohl die 
Flucht mit dem Herzgeliebten ans dem Vaterhanfe das 
letzte Mittel zur Befretung ans unleidliden Eheſtands⸗ 
ketten ſeyn. Bianca entſetzte ſich zwar pflichtſchuldigſt 
uͤber eine fo frevelhafte Zumuthung, dod glaͤuzte ein 
Thraͤnchen in ihrem blauen Auge, und ein Seufzer hob 
itren Schwanenbuſen, welche, vereint, dem glücklichen 


Emanuel Hoffnung gaben, die fromme Scheu, welche 


die Tochter des Tondichters vor einer heilbringenden Fuga 
hatte, werde nicht unuͤberwindlich ſeyn, und er eilte, die 
Matter aufzuſuchen, um and) diefe feinen Wuͤnſchen ge- 
neigt gu madjen; aber der Zufall, diefer muthwillige Bes 
herrſcher der alltiglidjeren Zuſtaͤnde ded menſchlichen Le⸗ 
bend, deren Leitung thm das allgewaltige Schickſal angus 
vertrauen pflegt, hatte ihm wohlthaͤtig vorgearbeitet, denn 
aud Georg war, alé ihm Donna Lucretia verfiderte, 
dhe alter Grummbar fey von feinen tollen Einfillen durch 
fein verminftiges Mittel abgubringen, auf den unverninfs 
tigen Gedanten einer Entfihrung verfallen, welchen die 
romantiſche Dame um fo leidenſchaftlicher ergriff, als in 


fhrem ganzen Leben fein fo pifanter Moment vorgekom⸗ 
men war, und fie ſich Glück wuͤnſchte, wenigtend dex 
Reisen ihrer Tochter einen dergleichen Triumph gu ver- 


danken. 
(Die Fortfegung folgt.) 





ZGwei Geburtstage. 
Gegendildes 
1. 


Die Sonne rdthete mit ihrem hellften Morgengolbe das Boden. 
ftübchen des Poeten und Studiojen Reinhard, denn Poeten und 
Studiofen ſtehen ja unter dem abfonderliden Schutze des Gonnen: 
gottes, und fie lieden vielleicht nur defhalb die Manfarden fo, um 
ſtets im Auge des warmen Sinners gu.oleiben. Aber im Zimmer 
bes Studiofué Reinhard war die leichte Gonnenvergoldung die 
cingige Bier. Das Ameublement Fonnte ſich's nad Gefallen bequem 
maden, obgleid) es nur zwei Wande gum Stehen fand (an der 
dritten war die Thir und der kleine eiferne Ofen, die vierte lief 
mit lacherlicher Originalitat unter einem Winkel von 60° zur Dede 
hinauf) —; ein wackeliger Tiſch, der, wie der Hollunderftrand, 
fieben und dreifig Diente verridten mug, cin Rohrſtuhl mit ting. 
lid) durchbrochener Arbeit — dad Rohrgefledt hing in Fehen her: 
ab, — ein fieferner amerifanifher Gdaufelfuhl, an dem nur die 
Lehne ſchaukelte, und ein Bett: dies war die Ginridtung dieſes 
Aſyls der Muſen. Dod) neben dem Nützlichen das Angenehme nicht 
gu vergeſſen: an der Wand hing in einem ſchwarzen Rähmchen ein 
Bildniß Schillers, mit dem unnatürlichen Auswuchſe eines Tinten- 
fledfes auf der Mafe, und auf dem Fenfter blickte ein bluhender 
Refedatopf wehmithig doer die Dader hinaus, und ſchüttelte die 
Blattdhen im Morgenwinde. : 

Reinhard ſaß am Tiſche, der diesmal ein Gefretar war; auf 
feinem blaffen Geſichte fag cine eigene Berflarung. War es der 
Rofenfhein des Morgens, der feine Wangen rdthete? war es die 
ſchoͤne Gluth ver Begeifterung ? Reinhard hatte vor ſich cin friſch⸗ 
gebrochenes Papier, ex zerkaute Federn, feine Lippen zuckten metri⸗ 
fchen Takt, wir errathen es — Reinhard dichtete. 

Reinhard feierte heute ſeinen swangigften Geburtstag. Welder 
wichtige Sprung! welche Ledensemancipation! Er begriifte das neue 
Jahr mit einem warmen Quell von Poefie, — ein Jahr, das viel: 
feidmt in feinen dunklen Tiefen Leiden und Entdehrungen, cine 
ſtarre troftlofe 3ufunft barg. Dod die Jugend ſieht in’ Lebens⸗ 
meer mit dem gottlichen um(dleierten Jünglingsblicke; von der langen 
Reile fleht fle nidt die Klippen und Brandungen, die Stürme und 
Gewitter: fle fleht nur die Heitern fonnigen Tage, wo fiber dem 
Blau der unergrindlidhen Meerestiefe fic) vas Blau des Himmels 
walbt, eine Fahrt auf glatter Glace zwiſchen paradiefifden Inſeln; 
in der Ferne winkt das verheißene Eldorado, das Land ihrer Hof⸗ 
nung, vom gluͤhenden Strahle der Phantaſie uͤbergoſſen und ver⸗ 
klärt. — 

Reinhard dichtete und traumte. Es klopft — herein tritt ſein 
Freund Edmund. sGott zum Gruße, Du Vielwillkommener!e ruft 
Reinhard, und dridt ihm die Hand, saber feinen Oladwunfd: 
Dein liebes Geſicht it mir ja der ſchoͤnſte. Und was könnteſt Du 
mir nod) wunſchen? Ich ſtehe da in Kraft und Fille der Gefund- 
heit, id) bin feligfroh, uad id habe ja Did und meine Heilige 
Liebe.« Die Freunde fanfen einanver in die Arme. ; 

Reinhard ruckte die Stihle medeneinander, und drückte feinen 
Freund auf den Schaukelſtuhl; er ſelbſt fegte ſich auf die naturliche 
chaise percée, ⸗Dieſer mein Dichterſtuhl hat nod) etwas vor dem 
pythiſchen Dreifuße vorause, fagte er, seinen Fuß namlid. Ich fisble 
ben Gott, dev fic) auf mid) herabfentt, id fehe Welt und Beit aus⸗ 
gebreitet gu meinen Füßen. Jd fehe cine weite fennige Zukunft; 
denn wir beherrſchen das Leben, es muß uns dienen. 3h ſehe, wie 
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wir in den Junglingsjahren in den Doppelſtrom Kunſt and Wiſſen⸗ 
ſchaft uns tauchen; id) ſehe, wie wir das Licht diefer himmliſchen 
Zwillinge in das Leben des Mannes tragen, und zur Leuchte gebrau⸗ 
den in den Irrgängen der Welt. Ich ſehe mid) Segen verbreiten 
weit umber, und ausruhen an Deinem Arme, am Herzen meiner 
Clara. O Edmund, wir werden glidlid feyn'« — Gie waren 
gluͤcklich, denn ſie glaubten. 
2. 

Das Morgenlicht fällt gebrochen durch die Muſſelinvorhänge. 
Am zierlichen Mahagoniſchreidtiſche ſitzt der Direktor Reinhard; er 
ſchiebt die Papiere auf die Seite, und ſtützt gedankenvoll den Kopf 
in die hohle Hand; fein Auge laäuft zerſtreut fiber die glaänzende 
geſchmackvolle Einrichtung feines Arbeitzimmers, und haftet an den 
Arabesten des Plafonds. Gein dunfles Haar begann hin und wie: 
der grau yu werden, die Gorge hatte mit ehernem Griffel Falten in 
feine Gtirn gegraben. 

Gein ganged Leben, das vergangene und das zukünftige gingen 
vor feiner Geele vordber. Denn er zählte heut feinen finf and 
vierzigſten Gebdurtétag, einen Tag, der des Sinnené woh! werth ift, 
denn bier fentt fd der Weg, und ſenkt ſich, bis er in der lesten 
Grube der Rube fid) verliert. ; 

aDer {hone Theil meines Lebens iff nun dahin. Wie entſprach 
es meinen goldenen Hoffnungen und Entwirfen? Habe ich den 
Kampf durchgerungen, wie id) es im Sugendmuthe mit heiligem 
Eide mir ſelbſt gufagte? Unfer Thun iſt nicht weniger, als unfer 
Wiffen, Stückwerk, — ein verworrenes Fragment, daé nur das Schick⸗ 
fal in einer Gonntaglaune ergänzen fann. Was wird nad mir 
bleiben von meinem Wirken und Walten 2? Niet einmal das Ge: 
dachtniß meines Namens, faum eine Thrane auf meinen friſchen 
Grabhügel! O Clara!« 

Gr lehnte diifter bie Stirn in die Gand; es berührte ihn leiſe 
an der Schulter, er wandte ſich um, ſein Freund Edmund war auf 
Dem weichen Teppich unhoͤrbar hereingetreten. 

Edmund ergriff beide Hande ſeines Freundes, und ſah ihm mit 
NRührung in's Geſicht. »Soll ih Dir nun Glück wunſchen, mein 
Reinhard? Das Leben hat ſein Füllhorn über Dich ausgeſchüttet; 
Du biſt reich, angeſehen, in der einflußreichſten Stellung; Du pflan⸗ 
zeſt Gutes um Dich her —« 

alind es gedeiht nichte! 

aDu lebſt an der Seite der freundlichſten liebenswürdigſten 
Gattin; die Welt beneidet Dich um Eugenien!« 

2D Clara!« 

»Du kannſt gufrieden auf eine reine Vergangenheit bliden; nur 
Segnungen folgen Dir. Wenn Ou ſchwankſt auf dem Wege gum 
Alter, lehne Did auf meine trene Freundesſchulter. — Nur trage 
nicht die feffelloien Traume der Gugend in's eben, lege nicht den 
Maßſtab einer fhwarmerifden Unfunde an die Wirklichkeit. Wolke 
nicht die Früchte des Baͤumchens, dad Du jest gepflanst, im felben 


Jahre fehen. Wir find Tropfen im Meere, Du biſt nur ein Tropfen, 
aber Du hilfft es füllen. Denfe, daf die Freunde am Geſchaffenen 
ſelbſuchtig iff, und rein die Freute am Schaffen und Streden, Und 
vor Mem laß Deine edle Frau einen entſchwundenen Jugendtraum 
nidt entgelten: Das Leben hat Did) nist getäuſcht, Du taufdtest 
Did ſelbſt. Das Leben it nur dem Träumer hart und rauhle 

Die Heine Pauline trat ein, wie cin freundlicher Slfe; fie bradte 
bem Vater cinen Blumenftraug, und flammelte einige einfache herz⸗ 
lide Worte als Glückwunſch. Reinhard übermannte das Gefühl, 
er ſchloß dad zarte Kind in feine Acme, große Thrdnen fielen auf 
ihre blonden Loden. 2 

aGr fann nod Freudenthranen weinene, fagte Edmud zu ſich 
ſelbſt; ver iſt nod) nicht unglidlide. 

Reinhard war unglücklich, er hatte den Glauben verloren. 

G. H. Brander. 


Mofiai & 


Müde der fo haufigen Angriffe, die auf ihre Schätze gethan 
werden, hat Mile. Mars fic) entidlofien, ihr Schmuckkäſtlein bei der 
frangdfifden Bant eaufgubewahren. Man weif, dag diefes Sta: 
bliffement Gold⸗, Silber⸗ und andere Pretiofen, welde die Cigen: 
thimer ané was immer fir Gründen nidt bet ſich bewahren wollen, 
in Verwahrung aufnimmt. — — 

Der englifhe Rayitin Smith will durd Zeugniſſe erweifen, 
daß Robinſon Srufoes Siland gefunden, und in dem jegigen Ta- 
bago (2) vorhanden fey. Mod) hente erzaͤhlen, wie er fagt, die 
Bewohner Tabago’s die Sage von einem cinfamen Snfelbewohner 
mit vielen Gingelheiten, die jene Angabe seftatigen. — — 

Bekanntlich ift das Vaudevilletheater in Paris am 17. Suli 
abgebrannt. Den Schaden fana man nod nicht erme(fen, dod) foll die 
Schauſpielerin Mad. Albert allein einen Verluſt von etwa 15000 
Granfen an Gaderobeſtücken gelitten haben. Aud Mad. Balthafard 
und bie Herren Taigny und Hippolyte leiden bedeutende Verluſte. 
Die Kaffe und Regiſter wurden glücklicherweiſe gerettet, die Delo: 
rationen aber hat die Glamme alle verjehrt. Das Theater war, 
wie man fagt, mit 400000 Francé affefurirt. Dod) fam diefe Affe: 
furang nur den Gebdudecigenthimern zu Gute und die Direftoren 
batten daher nichts anjgufpreden. Sieben Pompiers wurden mehr 
oder minder dabei verwundet. — — 

Die Geſellſchafts- und Balwuth, die unter dem englifhen hohe 
Adel herrſcht, ift auGerordentlid. Es werden taͤglich in London 
vier bié finf Hauptfefte gegeden, ein Dejeuner, ein Diner and 
zwei Balle, in die ſich jest die fremden Gage nad Belieben theifen 
fonnen. Nur der Abend vom 19. und 30. Suli, wo die Balle bet 
der Ronigin abgehalten werden, machen cine Ausnahme. Bis jege 
find feit der Rrinung etwa 300 der glangendften Feſte, deren jedes 
wenigftens 4000 PF. St. foftet, gegeben worden. — — 


—L — — — — — — — — —— — 


Theater and geſelliges Leben. 


tf .) 
Wie alles Neue, a — bie’ moberne Poefle und Muſik igre 
Bewunderer und Ver eked efunden, und wer es wagte, durd 
ein befonsenes und es 8 


Rage die Zeit abzuwarten, wo dad Neue aufgehdrt haben wird, 
More yu feyn. Darum wird man es dem Referenten vergeden, 


wean er fein Urtheil Aber Tert und Mul der »Zadine verſchiebt, 
umfomehr, als wir diefe Oper nur im Sdattenriffe gefehen haben. 
Ber in »Roberte und »Zampac gefunden hat, wie weit fid das 
Zalent verirren fann, wenn es in dem Streven nad) Neuheit und. 
Genialitat doer feinen Stof hinansgeht, der Fann ſich vorhinein 
einen Begriff von der Halévy iden Muſik gu dem Scribefden 
Terte machen. Referent will fiir jegt nur die in der Fuhaltéangade 
des vorigen Artikels enthaltenen Andeutungen fir die Darfteller 
erdrtern, Chriſtenhaß, Trog und Tide follen wenigſtens nad dem 
Texte den Ceaser darafterifiren. Am Schluße des zweiten Aktes 
und der erften iifte des dritten fagt diefem Eharafter and die 
Mult zu; in den wbriges Momenten mug dem Gedidte wie der 
Mult die Gebdrde des Darſtellers nadfeifen. Da Cleayar tury 
vorher Speife und Tranf gefegnet hat, fo darf nad der Anſicht ves 
Referenten die Freude fiber den vortheilhaften Verkauf des Schmuckes 


nidt in den Formen jadifher Gemetnheit gegeben werden... Se 


{aro und groGartiger Eleagar hervortritt, deſto beffer. 
(ree Tatu nad) hat die Tenorftimme nicht vie stat und Galle, 
weldhe jum Ausdende jener Leidenſchaften und Affekte ndihig éft, dte 
den Juden Gleagar von der erften vis zur fegten Scene erfiien 
und deleven. Hatte Halevy ſich nicht in der Stimme vergriffen, 
{o wiirde fein Eleagar von. einem tidtigen Baffiften gegeden, die 
doppelte Wirfung hervorbringen. Defto mehr muß der Tenorift 
durd Spiel and gefteigerte Stinemfraft nem dramatiſchen Charatter 
au entſprechen trachten. Herr Ocmmec theilte gwar dieſe Anſicht 
mit (ddlider Gorgfalt und Ausdauer, aber er wurde wie alle Uibri⸗ 
gen, durd die leidt begreiflidhe Berlegenheit eines Anjdngers vers 
ftiamt, welden wir nidt fadefn, fondern nur bedauern fonnen. 
Here Bed hatte mit ſeiner Stimme in einer Nebenrotle Gide 
gemadt; aber in einer Hauptrolle und obenorein in ciner Novitas 
(auf welche das Publifum gefpannt war) mufte fein Debut miß⸗ 

fiden, umd die Wirkung des Ganzen ſchwächen und jerfplittern. 
Sem. Eſchen (Sara) ſchien unpäßlich, wenigftens wurde aus die- 
fem Grunde die Oper nicht am orittes Tage wiederholt. Gara ift 
die Titelpartic; fle muß nicht aur im Gefange, fondern aud 
im Gpiele mit Affett und fittliher Erhabenheit Aber ihre Umgedung 
Dargeftellt werden. Nur auf Augendlide und in ploͤtzlicher Buf: 
5 entaufert fle ſich ihres edlen Charakters, um uns alſobald 
wieder zu verſoͤhnen. Wir wollen fir jetzt weder loben noch tadeln, 
fondern die zweite Vorſtellung abwarten, dis zu welcher Dem. 
Efchen von ihrer Unpaßlichkeit geneſen ſeyn wird. Uiber »Arnanlde« 
fann Referent gar nichts fagen, auger dag das Publikum trotz ſeiner 
Verſtimmung ben Devutanten (wiewohl vergebens) yu ermuthigen 
fuchte, Ghe dieſe Partie nicht gut behetzt werden wird, Fann das 
——— — der neuen Oper Geſchmack abgewinnen. Den 

arſtellern des Comthurs und des Rathsmannes müſſen wir aber 
für dieſen Fall rathen, deutlicher gu deflamiren, denn ſelbſt Refe⸗ 
rent, der das genaue Aufmerken fiir angelegentliche Pflicht Hale, 
fonnte fle kaum in Solicinien verſtehen. Aud Dem. Eſchen muß 
9 einer verſtäudlicheren Ausſprache befleißen. Uibrigens wurden 

ad. Podhorſky (GIſabella), Herr Demmer (Eleazar), Dem. 
Eſchen (Gara) und Herr Nang (der Comthur) wegen ihrer ldovli⸗ 
den Sorgfalt mehrmal beflathht und gecufen. 

" (Det Befdtu$ fotst.) 





Theaterberidht vom 26. Guli. 

Am 26. fahen wir alé vorlegte Gaftdarftellung des Herrn und 
der Mad. Fichtner den »Doppelgdngere von Holbein. Here 
Fichtner gad die Doppelgeftalt: Liewtenant von Zonaw und Lieus 
tenant Seidler. Ich habe ſchon fraher einmal auf dad gefabrlide 
Dilemma der Verwirrung ded Publifumés und dex Unwahrideins 
lichkeit hingewieſen, zwiſchen dem der Darſteller ähnlicher Rollen 
durchgehen muß, und welches nur dadurch umgangen werden kann, 
dag die beiden fo ahnlichen Seſtalten durch irgend ein Zeichen fdr 
den Zuſchauer auf den erſten Blick zu unterſcheiden ſind. Jn Plautus 
gerkrsigem Amphitruo vertraut — nad der Alten treubergiger Weife — 

Merfur als Prolog dem Publitum, Supiter als Amphitruo trage 
cine Ygraffe am Barett, wefthe dem ddten Amphitrao fehle. Im 
aDoppelgdngere bendgt Here Ficht ner geſchickt ein aͤhnliches äuße⸗ 
res Zeichen. Lieutenant Seidſer erwähnt in den erſten Scenen, er. 
babe den Arm durch cine Bleſſur etwas ſteif: Herr Fichtaer tragt 
alfo als Geidler die linfe Hand ungeswungen, aber beftandig im 
gugefndpften Campagnerocke. Nachdem er folderweife die Doppel⸗ 
ginger file das —* geſchieden, braucht er nicht yu fuͤrchten, 
dem Publifum wurden beide Geſtalten ia einander verſchwimmen, 
wenn er ſie nicht in grellen Farben auftrüge; er kann jeden einzel⸗ 
nen ‘after mit Sr und Feinheit anlegen und durchfuͤhren. 
Dies that denn aud Here Fichtner im geniigenditen Maße. Die 
Doppelganger find cin Luftipiel, weldes wir Hfter geſehen haven, 
und das Pudlitum erinnert ſich wohl Hod) der Gaftoar |, Ora. 
ichtners vor zwei Sahren. Sd) fant mid alfo einer naheren 
etailirung fener vortrefflichen Leiftung überheben. Heer | Ak 

- Mer faßt Rollen, die ihm gufagen, mut einer Friſche und Natur⸗ 
lichkeit auf, ec gibt fie mit ciner Warme and Sattigung res Colorits 
wieder, die in unferer Zeit, wo hohle Defamation felb@ in. den 
Galoné der Comverfationsoramen herrſchen will, doppelt erfreulish 
und mobithuend if. chauſpiele und Lultipiele gidt Herr 
Fichtner fat durchgehents frifdhfraftige Lebensbilder, die dem 


Treiden der wirklichen Welt entnemmen, und fo eden erft im. des. 
dramatiſchen Rahmea verſetzt ſcheinen. Go war Lieutenant Seidler 
ein folider, freundlich ernfes Mann, der gefegt feine Nahe wan: 
belt, aber es tod) nidt verſchmäht, cine Bitithe , die das Schicklal 
ihm zuweht, mityunehmen; Lieutenant von Zonau dagegen det ties 


ben⸗wurdigſte Eteurdi,- der Sei allen undefonnence Musbrd 

——— doch nie die Ghee’ aus den Sages tection 
Indem Herr Fidtner fo in beiden Chardtteren eher milderte, als 
deeriud, fonnte ex fle in ſich deffer abſchließen, und der Hiberforung 


aus dem cinen in den andera wurde nicht allzu . Unvermi 
Extreme laſſen Ad leicht hinſtellen: im —* — der (nom 
Mitte bemadrt ſich der Meifter. 


Herr Fichtner wurde von Mad. Fidtner als Candgrafin 
Klara von Erten (Zonau's Coufine) wirkſam unterftagt.- Di 
Landgrafin ift eine der oberfladlid, und dod gezwungen gebaltenen 
Biguren, wie man fie in neuen Luftipielen oft antrifft, und die den 
iſchen Figuren gleiden, die man jum Scherze zwiſchen fünf aufe 
gebene Puntte jeidnet. Die meiſten Schaͤuſpielerinen werden 
fara cine undankbare Stelle mennen. Aber die Aufgabe des dea: 
matiſchen Kuͤnſtlers iſt es, cin in ſich abgeſchloſſenes umd jugleid 
der ne des Gedichtes und feiner Stellung im felven entſprechen⸗ 
des Sharaftergemdlde darzuſtellen. Od bicker Charafter dann drils 
fante Gcenen gabe, ob ex cin fogenannt danfbarer fey, iſt far den 
Kunſtzweck (und alfo aud fiir die Rritit) gleichgiltig. Ich Kehe 
nicht an, die Landrathin von Erien der Mad. Ficht ner eine hohe 
trefflide Leiſtung gu nennen, fo wenig fie aud vortretend war, 
denn fie’ erfillte ihren Zweck: fie war cin reizendes Gemalde des 
teinften freandlidten Wohlwollens, einer heitern leidenſchaftlichen 
Natur, die ſich wohl einen Sewers erlauden mag, weil er ogne 
Stachel if, und cine Lehre, weil fle nicht demiithigt. 
ie Dorigen Rollen des Stückes waren faſt durdhgehend in den 
beften Handen, und es ware wohl überflüßig, alle Mitwirkenden 
nambaft zu machen. Das fehr zahlreiche Publikum folgte der Hands 
lung mit Satereffe und Beifall; die verehrten Gafte wurden mehea 
mal gerufen. Go trefflich abdgerundete Stide fdnnen unferem, 
Schaufpiele, das in neuerer Feit erfreulich hervortritt, nur hoͤheren 
Schwung geben. i 





Telegraph von Prag... 

An der fogenaunten sneuen Schloßſtiege«, welche parallel mit 
der Spornergaffe vom Gubernialgebdude yur k. Hofourg auf dem: 
pion hinaufführt, werden gegenwartig terraffirte Treppen. anges 
legt, fo mie es bereits an der alten Schloßſtiege und dem Fleiſch⸗ 
bergel vor mehren Jahren geſchehen ift. —f ' 

Die ifractitifde Steintinderdewahranalt wird in Ruryous ous. 
*— gegenwartigen Lokale in ein neu erbautes Haus (am Ed der 

ahnpas gaſſe) verlegt werden, und in jenes dus ifraelitiſche Hofpital 
fommen. . ſch⸗ 

Samſtag den 4. Auguſt wird Vormittags von 8 bis 1 Whe im 
Saale zum ‘platteyé die offentliche Prüfung der Hover des Unters 
richts an der vom Bereine der Kunſtfreunde fie Kithenmulh desi 
gründeten Orgelfdhule ftattfinden. Dieſe Priifung diirfte ſich ume 
fo mebr eines zahlreichen Beſuches der Muſikfreunde unferer Haupt- 
ftadt erfrenen, alg am Saluffe derſelben jene Paftoralmeffen, welche 
den im heurigen Jahre fiir RirdenPompofitionen ausgefdriedencn 

reié gewannen, unter eigener Direftion der Compufitenré zur Aus⸗ 
rung gebradt werden. C. 


Correfponden;:Nachridten aus Bohmen. 
Sung fernteinig, 26. Juli. 

Jn unferer friedliden Adge(hiedenheit hören wir vom Treiben 
‘der grofen Welt nur ferne Geriidte; dagegen find wir von allen 
Reijen einer ſchöͤnen Gegend umringt, — unfer Genuß ift die Nas 

Dieſe Akwatter het j ter, wre aiberatl, $ 
etwas finftere aunen; mit dunfler, umwölkter Gtirne dlidt der 
Himmel herab. Wind und Regen find unwillfommene aber taglide 
Gate; geftern hat es fogar — am 25. Suli!! — in den Morgen: 
ftunden peace cine halbe Biertelftunde lang geſchneit! Gin glans 
gender Geweis fir die Bulfaniften, welche unfere Erte nad und 
nad auétipien und in die Bande ewigen ſtarren Cifes wollen ſchla⸗ 
gen faffen. V. 

Niemes, im Juli. 

Die volkreiche Stadt Riemes hat durch die Furſorge der bohen 
Laude⸗ſtelle cine neue, trefilid cingeridtete Mpothete erhalten. 

Det Magifter der Pharmacie, Herr Soienh Dietria,. wel 
cher das Befugmié sur Errichtung derſelben erhielt, hat das vhar⸗ 
macentifd@e Lofale, allen Forderungen entiprehend, auf das. Se: 
fdmsatvoifte herſtellen fafien, und wablte flr feine Apothete die 
bedentungtvolle Firma ajum Galvatore. Gelen. 





Bohemia, 
ein _ 


Waterbaltungsblatt. 
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Den BA. Juli 1838. 





Der Moderne. 


(Gortfepung.)” 
Riebe und Eiferſucht. 


Wahrend Georg an feine Tante fdrieb, er habe 
fein Herz bereits hier in Linden hain verſchenkt, und 
koͤnne die beftimmte Braut nicht annehmen, begab fic 
Rucretta gu ihrer Tochter, diefe mit vem Gedanfen 
einer Flucht an der Seite ved Gelfebten gn verfohnen, 
und da fie verfprad), die Liebenden nicht nur su begleiten, 
fondern fie gu ihrem Gruder, einem wadern Paftor in 
der Nachbarſchaft gu geleiten, fo willigte endlidh Bianca 


datein, einen Sdyritt gegen den Willen’ ded Baters gu | 


unternehmen, der die Stimme ihres Herzens fo tyrannifd 
au unterdrAden ftrebte, und {gf einfam auf ihrem Stuüb⸗ 
den, als Mimili eintrat, in einer Hand ihre Fenella, 
im der anbern cinen offenen Grief. Emanuel hatte 
naͤmlich am Morgen ven Grief der Tangerin auf dem 
Tiſche legen laffen, Mimilt fand ihn, und da fle nidt 
mit deffen Lefung zurecht fommen fonnte brachte fle ihn 
Bianca, die mit Entfegen die Vorwuͤrfe dee gereisten 
Eiferſucht fas, und in der heftigſten Bewegung anf ihren 
Stubl gefunten war, als Georg und fein BVertrauter in 
bie Stube traten. 

Sie find ein Engel!< rief Georg enthuftafrifdy 
ans, and haftig und befrembdet entgegnete ihm Bianca: 

22Ein Engel? — und warun lee 

>Die Mama hat mir eben gefagt, daß Gie alle Vor- 
urtheile beſiegt haben, und einem ehrfurdtévollen Anbeter 
in den Tempel Amors und Hymens folgen — mit 
einem Worte, dag Sie id entfithren laſſen wollen.< 

22Warum hat denn aber die Mama Fhnen das 
gefagt? dod) gleichviel, fagen Sie der Mama, dag ih 
auf feinen Fal in die Flucht willige. 

Wehe dem ungluͤcktichen Maͤdchen, das fic) gu einem 
folden Schritte verlocken laͤßt, fie tft verforen, und ich 
danfe es meinem Geſchicke, daß es mid) nod) gu rechter 
Beit die Falſchheit ver Manner erfennen lief.ce 

Da fid Bianca durchaus gu feiner naͤheren Erdͤr⸗ 
terung bewegen lief, glaubte Georg, fle habe Mistrauen 
Seger ihn; er eilte, die Mutter aufzuſuchen, weldye feinen 


Brief an die Tante gelefen, thm alfo das Zeugniß geben 
fonnte, daß er jedes Band zerriffen, welches tha hindern 
fonnte, gang der fcdhonen Bianca angugehdren, und lief 
Emanuel zurück, dea er den Auftrag gab, den Sturm 
gu beſchwichtigen, ben irgend em boͤſer Damon in Bian⸗ 

ca’é Geele aufgeregt hatte. 2Sie find eiferfiidtig,< vers 
fegte Emanuel, alg er mit Vianca allein geblieben 
war. 

220O nein ce erwiederte bie Erzuͤrnte, 22die Manner 
find es gar nicht werth, ud Sie find fo falſch und freus 
fos, wie Alle.ce 

23h? — alfo mit mir gitrnen Sie Pe 

23Ich zuͤrne nicht, id) Haffe und veradte Sie.ce 
2Und darf man fragen warum?« 

Statt emer Antwort hielt ihm Bianca den Brief 
ber eiferſuchtigen Langerin vor die Augen; er erfdrat 
ein wentg, dann aber fafte er fid) ſchnell, und fubr fort: 

2Alſo mit mir wollten Ste entfliehen 2 

>a Mit wem fonft?<< 

2Nicht mit dem Herrn von Rofenau< 

22Gott bewabre !<< 

2Und nun wollen Sle gar nicht fliehen ?e 

22Nein, nein, neinic< 

rAber Bianca, bedenfen Sie dod = 

22Ich habe Ales bedadht,<c rief das gereizte Mads 
chen, ihm den. Brief der Taͤnzerin nochmals vor die Augen 
haltend, aawent aud) etwas ſpaͤt, dod) mod) fruͤh genug, 
um nidjt ganz fo ungluͤcklich zu werden, wie die arme 
Seraphine.ce 

riebe Bianca, vad verftehen Sie nicht, eine Ganz 
gerin oder Taͤnzerin wird vas Jahr uber zwanzigmal 
ungliditd, and immer wieder gliditd.« 

aaRinnen Sie es laͤugnen, daß Sie Shr eingiges 
Leben und Lidt war ce 

aGie find mir aber nod viel theuser, als mein 
Lebenslidt.< 

arHaben Sie vergeffen, baf Seraphinens Auge 
Ihnen der Mond am Nachthimmel war lec 

2Das Fhrige ift meine Sonne, ohne weldje wir or 
leben tounen.< 


22Haben Sie ihy nicht geſchworen — o die Bejam- 
mernéwerthe hat ein herrliches Gedidtnig! — daß Sie 
eher fterben, alé von ihr laſſen wirden.ce 

2Habe ich das wirklich Pe 

22Gehen Sie alfo, mein Herr! Sie find ein todter 
Mann << 

>Ungenommen! — id) war todt, dod) Shr Anblick 
hat mir neues Leben gefdentt, bas id ganz und unges 
theilt nur Shuen weihen will.< 

Emanuel gab der girnenden Sdonen eine Definis 
tion von der Liebe der Gangerinen und Tangerinen, und 
in einer halben Stunde war es ihm volltommen gelungen, 
fle gu befanftiger; denn Bianca gehirte nicht gu den 
Kluͤgſten ihred Gefdledtes, und ſelbſt diefe glauben nur 
gar gu gerne, jede frithere Flamme ihres Geliebten fey 
nicht mehr alé ein Strohfeuer, ihren eigen aber der 
Gieg vorbehalten gewefen, dle edjte Gluth der reinften 
und unwandelbaren Liebe in feinem Herzen gu entgiinden. 

Feblgriffe. 

Wahrend Emanuel fetne Geliebte beredete, dex 
Srethum der Mutter gu bemigen, und ein Mittel gu 
erfinnen verfprad), wodurch er Georg an der Fludyt 
verhindere, um fel6ft feine Stele einzunehmen, und 
Lucretia die leidjte Muͤhe ibernahm, Bianca gu 
beſchwichtigen, fcentte Georg einem Poſtknechte vier 
Dnfaten, daß er ihm um Mitternade eine angefpannte 
Poſtchaiſe am Gartenthore bereit halte, und eilte zur 
Sdywiegermama in spe, ihr den glidliden Abſchluß der 
eactaten zu melden; gum Unglid aber hatte Lucretia 
nicht Acht, daß Mimili im Zimmer, und dod) nicht fo 
mit ihrer Fenella veſchaͤftigt war, um unicht die ganze 
Berhandlung gu ervathen, die fle alfobald bem Vater ver- 
rieth. Mit einem woblconditionirten Donnerwetter wollte 
der Amtsrath feine Ehehalfte uͤberfallen, ba ex jebdod) 
wußte, fle werde ihm Ales rund ablaugnen, und dann 
vielleicht mit ihren Alliirten einen finftlidjeren Plan aus, 
finnen, fo beſchloß er, die Fluͤchtlinge auf ber That gu 
ertappen, und nahm alfobald Ridfprade mit dem Gee 
richtshalter, der ihm einige handfefte Leute zu ftellen 
verſprach, weldje die Flucht ſchon verhindern follten. So 
geſchah es aud), und alé Triller mit feinem Detades 
ment ſchon um halb 12 Ubr an der Gartenpforte erſchien, 
fanden fle nidjt allein Georg vow Rofenan im poten: 
girt sromantifden Reifegewande, ſondern aud) der Poſt⸗ 
knecht wurde vom Bode geriffer, und ſammt jenem, wel⸗ 
cher dent Schickſal des Befigers von Sternberg alfo 
bod) nicht entging , in det Dorfcarcer eingefperrt, worauf 
fid) Triller wobhlgemuth in fein Bett legte, und voll 
inniger Schadenfreude halb todt lachte, wenn er ſich vor- 
fiellte, wie feine romanhafte Ehehalfte thr eigen Fleiſch 
and Blut dem leichtſiunigen Jungfrauenrduber entgegen 
fahren werde, der indeß ſchon feft fap im engen Unters 
ſtuͤbchen des Gerichtshauſes. 

In den Gebuͤſchen des Wirthshausgartens aber hatten 
zwei Lauſcher die ganze Scene mit angeſehen, und ſchnell 


a 


den Plan entworfen, diefen fonderbaven Vorfall gu eigenem 
Bortheil gu benigen. Raupe, welder det ganzen Tag 
ither frudjtlos an dad vaͤterliche Kieſelherz angeflopft hatte, 
ſchlich behende nad) Haufe, um feinen Einſpaͤnuer mit 
eigener hoher Hand in fahrbaren Stand gu fegen, E mas 
nuel aber madjte nod) firgeren Prozeß, indem er beſchloß, 
die verlaffenen Poftpferde in Beſitz gu nehmen, und die 
Damen ſelbſt sum Onkel Paftor gu fahren, der ihn gum gluͤck⸗ 
lidjften Ehegatten machen follte. Bald horte er das Pfort- 
chert leiſe ſich offnen, Lucretia trat heraus, eine Schachtel 
unter dem Linke Arme und einen gewaltigen Stridfad ix 
der rechten Hand, die gitternde Blanca nad ſich ziehend; 
dod) ploglid) lief fie ihre Tochter los, denn fle erinnerte 
fic) eben, dag fie den a€ruft Maltraverse auf ihrem 
Tiſche hatte Viegen Laffen, und verfdwand ohne eit Wort 
gu fagen, wahrend Bianca wantenden Schrittes vors 
warts ging, und mit Emanuel gufammentraf, der thr 
zaͤrtlich guflifterte: 

2Nur rubig, meine Theure! fommen Sie ſchnell, der 
Wagen wartet.< 

Dod Bianca wollte nicht von der Stelle, bis fre 
die Mutter wieder gefunden; da nahte ein zweiter Wager 
vor der Seite des Amtshaufes, von neuer Gefahr bedrobt, 
folgte Bianca dem Geliebten, der fie in den Wagen 
hob, fid) auf den Bod ſchwank, und uͤber Stod und Stein 
davon fubr. 

Lucretia hatte im Nachſuchen um ihren Lieblings⸗ 
roman einen Stuhl umgeworfen, und dadurd) Mimili 
aufgewedt, die neugterig aus bem Bette ſprang, eine 
Enveloppe umwarf, und der Mutter auf dem Fufe folgte, 
welde, nun mit allen Retfes Utenfilien ausgerüſtet, im 
Austreten aud dem Gaſthauſe leife fragte: . 

2Sind Sie ſchon date 

22Ja, meine Berehrtefte,ce entgeguete Naupe thr 
den Arm refdjend, fie gum Wagen gu fibres. 

2Aber wo ift Bianca?e 

22Iſt fle denn nicht bet Ihnen? — da ſehe ich im 
Dunkel eine Geftalt —<e 

Bianca, bit Du es Pe 

Mimilt bejahte, denn das war dod) das befte Mitel, 
ber Gade auf den Grund ju fommen, nahm Raupes 
linfen Arm, der gleichfalls den Kutſcher feiner Damen 
machte, nnd ſaß kaum in der Ralefdje, als fle auf's Nene 
in fife Traͤume verfiel; aber and die alte braune Stute 
ſchien entſchlummert gu ſeyn, und fing, als thr Gebieter 
fle durd) einen energiſchen Peitſchenhieb in's Leben rief, fo 
gewaltig gu wiehern an, daß der alte Amtsrath davon 
erwadte, mit gleichen Fuͤßen ans Fenfter fprang, und, 
wie er beim ſchwachen Sternenlichte einen Wagen davon 
fahren fab, guerft in dad Zimmer feiner Damen ſtuͤrzte. 
Als er aber dort alle Vogel audgeflogen fand, glaubte er 
nidht anders, ald Georg habe, ein neuer Cafanova, 
fid) einen Abgang aus ben Bleikammern von Linde n⸗ 
hain gemacht, und fey mut, um doppelte Rade an ihm 
gu nehmen, wit beiden Toͤchtern und der Frau entfloher. 


Er eilte in den Stall, befahl, (dwell eines feiner beiden 
Wagenpferde mit dem erften beſten Sattel und Reitzeug 
gu belegen, wie es fic) eben vorfand, und fprengte auf 
dem Wege nad der Pfarre feines Schwagers dabhin. 

(Dee Beſchluß fotgt.) 


Mvoepai #. 


Sn der vorigen Nummer erwähnten wir einer neuen Art Dampf⸗ 
ſchiffe, deren Maſchine mittelſt Quediilder in Bewegung gefegt wird: 
wir tragen folgendes Nahere nad. Der Srfinder diefer Verdefferung, 
welde die Aberrafhendfte Er(parnif an Feuerungémateriale gewadhrt, 
ift Here Howard, nad dem fle aud benannt wird. Howard 
laft den Ofen nicht unmittelobar auf das Wafer, fondern auf eine 
Pfanne mit Quedfilder wirken, welches in einer Temperatur erhalten 
wird, die unter feinem eigenen Giedpunfte bleibt, aber den des 
Waſſers weit Aberfteigt. Auf die Oberfldche dieſes erhigten Queck⸗ 
filber$ (aft er das Waſſer fallen, welded augenvlidlig in Dampf 
verwandelt wird, der viel mehr Hike enthalt, als ndthig if, den 
gasformigen Zuftand ju bewahren. Diefer heife Dampf wirkt auf 
den Stempel. Nachdem er fo die Maſchine getviedes , wird cin 
falter Wafferfirahl in ihn geleitet, welder ihn verdidtet; das warme 
Wafer, das aus der Vereinigung des kalten mit dem Dampfe ent: 
ſteht, lauft in die Kuͤhlroͤhren, worauf es abermalé theilé zur Vers 
dampfung, theilé sur Verdidtung des gebraudten Dampfes ver, 
wendet wird. — Die Erfparnif an Srennmaterial ift fo bedeutend, 
daf, wenn Verfude im Grofen diefeloen Erfolge zeigen, die Ma: 
ſchinen nad) der alten Methode bald gänzlich verdrangt ſeyn werden. 
Gin anderer grofer Vortheil des Howard iden Apparates ift, daf 
immer derſelbe Waffervorrath in der Maſchine cirkul irt, und Feiner 
Ergänzung bedarf, was befonders bei fangeren Geefabrten von 
Wichtigkeit it, wo man bisher Seewaffer brauchen mufte, das gar 
bald die Maſchine yu Grunde richtet. — Kleinere Reifen wurden 
bereits in England von Dampfidiffen nad diefem Pringipe mit dem 
beften Erfolge zurückgelegt; jept hat eine Geſellſchaft von Rapitalis 
ften cin griferes Ghiff, den Columbus, nad) Howard's Weife 
erbauen laſſen, welches nadftens die Reiſe von Liverpool ber den 
atlantifhen Ocean nad Neus Dorf machen foil. — — 


Die Zahl der Ratten von Montfaucon ift unberedenbar grog. 
Taͤglich werden bis auf 2650 erſchlagen. Gie freffen mehr Pferdes 
fleif auf, als alle Thiere im Jardin de Plantes jufammen. Wenn 
fle ſich nist unter cinander auffrdfen, fo wiirde ihre Vermehrung 
furdtbar werden. Uber fo funn man rechnen, daf taglid) 600 
Ratten von ihres Gleichen aufgefpeift werden. * ſtehen ia ewigem 
Kriege mit einander, — — 


Kürzlich wurde vor der fedsten Rammer in Paris ein Schul⸗ 
meifter gu 16 Francs Strafgeld und 50 Franes Entſchadigung vers 
urtheilt, weil er einen feiner 3odglinge, der aud an Wangen und 
andern Sorpertheifen Spuren gu ſtrenger Züchtigung trug, etwas 
allzu uͤbermaͤßig bei den Ohren gezauſt hatte. — — 


Im Gefaͤngniſſe von Coutances beſindet ſich cin zweiter Cheva⸗ 
lier d'Eon. Gin Individuum, das allem Anſcheine nad ein Mann 
war, ward auf einem Gelddiebſtahle ertappt, eingezogen, und mit 
einem andern Sefangenen gleidien Namens, der fidy als (ein Brus 
dev erweift, fonfrontirt. Bei der Konfrontation ergidt ſich, daß der 
Died cigentlid) cin Weib, Namens Sohanna Sofephine Fleury, fey. Gie 
hatte ihr Geſchlecht immer verheimlidt, alé Marinefoldat gedient, 
und vier Feldzüge in Terres Neuve mitgemacht. — — 


Here Dormeuil, Direftor des Theaters im Palais » Royal, 
beeilte fid), den verunglidten Rinfilern des Vaudeville» Theaters 
feinen Gaal angubieten. — Von andern Seiten wird verfidert, daß 
die Direftoren des abgebrannten Theaters beim Minifterium dee 
Sanern um die Erlaubniß cingefommen fine, auf den Champs 


Elyfées in einem ahnligen Zelte, wie jenes des Cirque Olympique, 
Vorftellungen geben zu dürfen. — — 


Gin Sfraclit in Tunis sefigt cine antife Venus von feltener 
Scinheit. Wahrſcheinlich war fie vor etwa jweitaufend Jahren 
durch die Roͤmer mac) rem alten Rarthago gefommen. Dieſe Venus 
liegt uͤppig auf einem Divan ausgeftreét. Gin Amor wirft eine 
leichte Deaperie uͤber ihren fddnen Korper. — — 


Vittorine Quiroga, Todter des beriihmten (panifden Heerfüh⸗ 
rers, wird einem Gerüchte zufolge ebeftens als Gangerin auf einer 
parifer Bihne auftreten. Man fagt, fle habe eine eben fo herrliche 
Stimme, wie die Malibran. — — 


Bon Dr. Helfer gibt der »Moulmein Shroniclee vom 20. Sanz 
ner neue Nachrichten; bet einer Ercurfion in der Nahe von Tavoy 
hat derfelbe reiche Gifengruben gefunden, und Anteutungen anderer 
Metalle, 3. B. Blei, das vielleigt filberhaltig iff. Da er gugleid 
Steinfohlenlager in der Nahe djefer Metallſchätze entdedt hat, fo 
wiirde die Ausbeutung ohne grofe Schwierigkeiten moͤglich feyn, 
und bie Mahe des Meeres einen raſchen Abſatz erlauben. — — 


Bir haben bereits von dem Nachkommen des großen Shake⸗ 
fpeare Erwaͤhnung gethan, welder in einem ſelbſt gedidteten Drama 
in der Partie feines grofen Ahnen auftreten wollte. Nun theilen 
wir mit, dag dad von ihm dem englifden Opernhaufe in London 
eingeſandte Stik sder Befehl des Koͤnigs« bereits gegeben wurde, 
und febr gefallen hat, fo wie aud fein Gpiel fehr viel Talent vers 
rieth. Die Beftrebungen einiger Kritiker, ihn der Eharlatanerie gu 
aciben und lächerlich zu machen, mißglückte. — — 


Bei dem ſtürmiſchen Wetter des legten Monats hatte aud eine 
Gemeinde in der Nahe von Bordeaux fehr viel vom Hagel(dlage 
au leiden. Geltfamer Weife litt der Garten des Pfarrers gar 
feinen Schaden, wabrend die umliegenden Grundftide fehr arg 
mitgenommen wurden. Die Bauern waren fo erbittert über diefen 
Vorjug, den fie fir ein Werf rev Zauberei hielten, daß fle mit 
gemaltthatigen Abſichten nad feiner Wohnung drangen. Gr war 
jedod bereits gewarnt worden. — — 


Am 19. Guli ward in der Londoner italienifhen Oper gum 
erften Male Balffe’s »Falftaff< gue Benefice Lablache's gegeben. Die 
Oper iſt nad) Shatefpeare’s luſtigen Weibern von Windfor bearbeis - 
tet und bat auferordentliden Beifall gefunden. Die Compofition 
ift für italieniſche Ganger geſchrieben, und ba herrſcht natdrlid aud 
ber italieniſche Styl vor: dod) fpreden die Kritifer diefem Werke 
aud deutſche Griindlidfeit und Gediegendeit nidt ab. Ginige 
Nummern follen im Geifte Mozarts und Cimarofa’s gehalten und 
ingtrumentirt feyn, Falſtaff wurde von Lablade, Ford von Tame 
burini, Fenton von Rubini, Anne Page von der Albertazzi, Frau 
Ford von der Griff und Frau Page von der Caremoli gegeben. 
Lablache foll als Falta hoͤchſt ergötzlich geweſen feyn, und in Ges 
ftalt, Tracht und Spiel ein trefflihes Bild von dem feiften Ritter 
geliefert haben. Dee Berfaffer des Textbuches if Signor Mags 
gioni. — — 


In einem franzoͤſiſchen Gefangniffe befindet ſich cin junger Hirt, 
der (hon gum dritten Male wegen des Diebſtahles eines und des: 
felben Gegenftandes dahin gefommen ift. Der Geiftlide des Ortes, 
in weldem der Hirte wohnte, befigt eine ſilberne Uhr, nad) welder 
der Gefangene {eit feiner Rindheit eine heftige Begierde dufert. 
Gr horte fle einmal repetiven, und feitdem ift feine einzige Ants 
wort, wenn von der Ubr die Rede ift, »ich mug fle haben!« Er 
ward jededmal gegen den Willen ded Geiſtlichen eingezogen, ja dies 
fer brave Mann hatte ihm bereits eine gang neue und ſchönere 
filberne Ubr ſchenken wollen, als die begehrte, (welche der Geiſt⸗ 
lide als ein Andenten von feinem Bater ſehr in Chren galt) — 
aber der Hirte ſchlug fie aus, mit den Worten: »Ich muß oie andere 
haben.e — 22So warte dod) nurlee fpradh der Geiklide, »»ich bin 
alt und fterbe bald, dann fol@ Du fie haben.ce Dod auch dieſe 


Worte ruhrten den Monomanen nicht, er antwortete wur, wie | bald fle an die Luft famen, verdnderten fie fic) ganz. Die Farben 


gewoͤhnlich: »3ch mug fie haben. — — 
Gin fonderbares Phaͤnomen hat fid an einigen Tapeten nad 
Raphael, die langere Zeit eingeſchloſſen waren, gezeigt. Gos 


wurden friſcher, Licht und Schatten traten lebhafter hervor. Die 
berrliden Tableauy Ananias, Paulué in Athen, die Schlüſſel Petri, 
maden mehr Muffeben als je. ; 


— ————— 
Theater uud gefelliges Reben. 


Theaterberidht vom 27. and 28. Full. 

_ Am 27. mufte wegen ploͤtzlicher Erfranfung der Dem. Eſch en 
die angefindigte zweite Borellung der »itdine verſchoben werden; 
ftatt ihrer wurde der »Liebestranf« gegeben. Sede dergeftalt im: 
provifirte Oper liegt auferhald der Mritif, es geniigt alfo, wenn id 
anfihre, daf das Publifum Mad. Podhor fey (Adina) und Herrn 
Demmer (Remorino) auszeichnete. ; 

_ Am 28. nahmen Here und Mad. Fidtner in den beiden Lug: 
fpiefen aGwige von Kurlander, und »das Tagebud« von Bauern: 
feld vom Prager Publikum Adfdied. Im erfteren Luſtſpiele gab 
Here Fide ner die Sauptrofle, den Adolph, mit wahrer Birtuofitat. 
Bon der erften bis gur legten Scene war hier die organifde Ent 
widelung eines Charakters, der friſchdrolig, und dod liebenswüͤrdig, 
uͤbereilt und leidtfinnig, und dod ehrenhaft, die Folgen eines leichi⸗ 
fertig angefniipfien Liebesverbaltniffes bid gum Gipfel der Lang: 
weile durchzumachen hat. Der Dichter trug hier die Farben etwas 
ſtark auf, dod) Hr. Fichtner ließ nie den ſiebenswürdigſten Anand 
vermiffen: felbft bet dem pldgliden Auflodern einer neuen Her: 
genéflamme war fein Schwanken gwi hen Wort und Neigung nur 
ergdplid, und nicht verddtlid. — Die Rolle der Mad. Fidsiner 
CMathilde) gehort einem Gottlod halb verfdollenen Genre an, es 
ſchwebt zwiſchen Gurli_und Mimili, betrübten Andenfens, weſenlos 
in ber Mitte. Dod Mad. Fidtner entwarf in dieſen ſchlottern⸗ 
den unwahrſcheinlichen Umriffen cin zartes Bild, cin Bild vol der 
teinften Ginfalt, der lieblichſten Undefangenheit. Shre Mathilde war 
durddrungen von jener ſüßen Mindlidfeit, welde um dad Wefen 
einer Qungfrau wie ein Verklärungsſchein ſich ergießt. Sie war 
cin Soy in modernen Formen, ein Abbild der Natur, fo klar und 
Dod fo unergriindlid, wie dud Blau des Himmelé. — Das Zufame 
menfpiel war trefflih; Herr Polawffy (Sermanuy und Dem. 
Hero ſt (Clariffe) — die verehrten Gaͤſte auf das ausge⸗ 
geidhnetfte. Aud) Here Bolze füllte ſeinen Plug gang wohl aus. 

Jn Bauernfelts »Tagebuches fpielte Mad. Fidtner die Luzie, 

err Fichtner den Hauptmann Wiefe. Beide diefe treffliden 

eiftungen (die der Mad. Ficht ner Fann man vollendet nennen) 
wurden bereits in Nro. 80 d. B. nach Verdienſt gewiirdigt ; id ves 
ziehe mid) auf jenes Kunfturtheil, da das meine ſich ihm durdaus 
anfdlieft. Herr Dietricdy (Lieut. Born) ddereilte fic) im Spreden 
auf cine Weiſe, daß ganze Sage, indbefondere aber faſt ourdgehend 
die Ginfalle undeutlidy, ja unverſtaͤndlich wurden. 

Das Haus war am 28. in allen Raumen gefüllt, das Publikum 
folgte mit hodftem Intereſſe und lebhaftefter Theilnahme dem Spiele 
der Gaͤſte; als aber nad dem gweiten Luſtſpiele der Vorhang ges 
faflen war, erfdoll cin Sturm von enthuſiaſtiſchem Beifalle. Die 
irefflichen afte erfdienen, und aus Logen, Parterre und Gal: 
lerte wurden Kraͤnze und Blumen auf die Buͤhne geworfen. Here 

i@tner danfte gerührt fir tte warme Aufnahme in einigen 

ergliden Verfen, welhe zugleich vie Deutung zuließen, dad vers 
ehrte Kunſtlerpaar wolle unfer Prag wieder deſuchen. Ich glaube 
ben allgemeinen Wunſch des Publitums in dem meinen auszuſprechen: 

Mige diefe Deutung wahr werden. 8. 

. — —p 


Telegraph von Prag. 

Naͤchſter a *) if gum Benefice dev hodverdienten Gangerin 
Mad. Podhor(ly, die zweite Vorſtellung der Jüdin von Halévy. 
Da cin duferft zahlreiches Publitum doer den durchſchnutlichen 
Perth diefes Tonwerkes, und Aber die * gelungene Scenirung 
fid) ungweideutig ausgeſprochen bat: fo laͤßt ſich cin zahlreicher Be: 
fud) mit Gewifbeit erwarten. Die Role des Arnauld mugte aber⸗ 


malé mit Herrn taeda werden (der bei aller Ungelenkigkeit 
und Mangelhaftigteit eines 


*) Dre Bodemia wird (paier dem Tag angeber. — 


urdtfamen Anfangers, beim gangliden 


Fehlen von Sdule dod) wenigſtens cine Clangvolle, biegfame und 
umfangreihe Stimme Gat, die zu mander Erwartung beredtigty, 
weil die. Vorſtellung nicht gegen das Intereffe der hodgeehrten 
ora bis gue Rücktehr des H.Emming er verſchoben — 
ann 
Am 4. Auguſt HE Sal der befannte Romifer Herr Ne ftroy 
cine Reihe pon Vorftellungen, sunddh*t wird Hr. Rott, k. preug, 
Hofſchauſpieler, erwartet. Unjere Bühne verliert Dem. Bayer, 
die den 16. Auguft einem Rufe nad Hannover folgt. Den 10. 
Auguſt kommt eine Novitat von Vogel, das Luftipiel, ader Proieß 
um ein halbes Hause, gue Aufführung. 7 
Qn ber Herrengaffe, im graͤflich Auerspergiſchen Hauſe, ftiirste 
am vergangenen Gamftage cin Gewölbe ein, wodurd vier Maurer 
auf der Stelle erſchlagen und drei bedeutend verlest wurden. Gin 
adter Maurer hatte fein Leben dadurch gerettet, daß er ſchnel in 
cine nabe Niſche fprang. Gr fam mit einigen unbedeutenden Bers 
fegungen davon. . . —?. 


Bike auf bie böhmiſchen Bader. 


e. Majekat der Konig von PreuGen ift nad glücklich vodendes 

Had — Ga Psp ge Berlin sradgetat, sehen * Ihre 
rchlau ie Frau Fürſtin von Liegnitz nach einem zweitagi 

Bufenthalte in Dresden nadfoat. : — ae 
, Se Ff. Do ex Ershergog Franz Sarl fam geftern 

Pilnig zurũck, fpeifte bet Sr. Majeftat Dem Raifer * — — 

und trat gleich nad) aufgehobener Tafel die Rücreiſe nad BWies 

fiber Lobofig an, wo Hddftderfelbe übernachtete. 

Seine Durchlaucht der C.F. Haus-, Hof: und Staatéfangler 
Furſt von Metternich ift am 23. von hier nach feinem Schloſſe Kd» 
nigéwart bei Marienbad abgereift. 

Geine Majeat der Kaiſer von Rußland hat das jum Andenken 
der bei Kulm gefallenen heldenmithigen Ruffen von Sr. Majetat 
dem Kaiſer von Oeſterreich ercidtete, fo herrlidhe Monument (chor 
zweimal, und fegthin in Geſellſchaft hodftibrer Frau Schweſter der 
Kronpringeffin der Niederlande kaiſerl. Hoheit beſucht, und dens 
dort yur Bewadung wohnhaften oͤſterreichiſchen Invaliden und Theil⸗ 
nehmer an dem Kulmer Treffen, den Annenorden vierter Kaffe, 
nebft cinem Gefdente, gu ertheilen gerubt. an 

Bis pum 23. d. betrug die Zahl der Kurgäſte 1737 Families 
mit 3089 Perfonen. Darunter fommen feit 22. Suli vor: der faif. 
ruſſiſche Gefandte am Oresoner Hofe, Freiherr von Sdrdder; dec 
faif. ruff. Gefandte am Berliner Hofe, Graf Miveaupierre, und der 
kaiſ. cuff. Ober- Ceremonienmeifter Graf Woronzow⸗Daſchkow aus 
Petersburg. E. 


Literäriſche Notiz. 


Kürzlich erſchien in der Scheible' ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gard die Badeſchrift; 2Karlsbad, feine Geſundbrunnen und Mines 
ralodder, in geſchichtlicher, topographiſcher, paturhiftorifger und 
mediziniſcher Hinſicht vargeftellt von Dr. §Fledlese. Das Werk 
(XVII und 374 Seiten ſtark) erfallt feinen Zweck alé Leiter und 
Rathgeber fie Karlsbads Kurgaͤſte. Es gefellt ſich gu ihnen in dens 
Augenblide, wo fle nah unterem beruhmten Badeorte zu reifes 
beſchließen, i wahrend ihres Berweilens daſelbſt ihr treuer freund⸗ 
licher Bogleiter, und gibt ihnen bei ihrer Abreiſe noch einige wohl⸗ 
ubeherzigende Rathſchläge auf den Weg. Dem Werke vorausges 
fanbt if cine Widmung an Se. Erc., unjern allverehrten Oberſtburs⸗ 
grafen. Beigegeden ift cine Anfidt von Cloogen, in Stahl geſtochen 
rab C. Maver in Nürnberg. Die typographiſche ————— iſt 
rav. — 
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— Der Moderne. 
Beſchlud.) 
Otto von Wittelsbach. 


Der friihe Morgen war dazu beftinmt, Geridit aber 
den prafumptiven Maͤdchenräuber gu halten, und der Amts⸗ 
ſchreiber Wurm hatte fid) bereits eingefunden; nur der 
Here Geridtshalter fehlte nocd), und gu beſcheiden, den 
vornehmen Herrn in’s Verhoͤr gu nehmen, begniigte (id 
Wurm, den Poſtknecht ansgufragen, ber aber feinen 
groper Refpect vor dem Amtsſchreiber gu haben fchien, 
da er ihn oft in ſchwachen Stunven in der Schaͤnke beob⸗ 
adhtet und mit ihm gezecht hatte. Er meinte alfo, es fey 
gang unerhort, daß man einen Poſtknecht arretive, weil 
er einem Reiſenden eingefpannt habe, und das finne andy 
mur fo ein Dummkopf thun, wie der Herr Amtsſchreiber. 

2Was Dummfopf? — wer ift ein Dummkopf? —< 
ſchrie der erboſte Amtsſchreiber. »SſSo wagſt Du Did an 
der Obrigkeit zu vergehen, Du ſchlechter Maleficant — 
da muß man ja den Kerl gleich raͤdern. 

2Das iſt viel gu wenigi<e rief Emanuel, ben 
“per Amtsrath eben vor fid) gur hire herein ſchob, ihm 
mit der gitternden Bianca nadjfolgend, »erſt gefdpft, 
dann gehangen, fagt Os min.ce 

2Was wollen Sie da, mein Herr?e fuhr ihn der 
entriftete Amtéfdretber an. 

225d) will mid) aud) ein wenig ridjten laffen,ce 
entgegnete Emannel lachend, 22aber nicht gleid) radern.ce 

2Wo iſt der Herr Gerichtshalter?e rief Triller, 
ſich rund umſehend, anod nicht da? — Nun wohl Herr 
Autſchreiber, fo nehmen Sie den Menſchen da in Arreſt, 
ex ift aud) ein Maͤdchendieb, und eigentlich) ift er der 
wahre. 

22 Waͤhlen Sie Ihre Ausdrücke etwas beſſer, Herr 


Amtsrath lee erwiederte Emanuel mit erhohter Stimme. 


aHerr, was wollten Ste mit meiner Todjter ꝰe 

aaGie heiraten. Zum Unglid fubr id) irre.ce 

23d) aud.«< 

22Das ift eigentlid) unfer wahres Unglid.ce 

alind mein Glück. Sd) erfaunte beim Scheine des 
Mondes mein Kind.< ; 


22Das ift unverfdhamt von dem Monde, der dody 
die Liebenden beſchuͤtzen fol. Sa, die Betten werden immer 
fdlimmer; fein Menſch thut mehr feine Schuldigteit, nicht 
einmal ber Mond.ee 

23d) erkannte aud) Sie auf dem Bode.< a 

22Ich unglidlider Poſtillon von fongiumeauiee 

aGie falſche Schlange, die id) an meinem Bufer 
erwarmt habe.« 

22Die Guth, die mid) durchſtroͤmt, fant wo anders 
her.ce 

2Da band id) mein Roß an den Wagen, feste mid) 
gu der Landlauferin —<«< 

aaPardon! fie if gefahrex.ce 
“2 allnd gwang Gie, gurid gu fahrene. 

22D, warum haft Du mir das gethan %e 

2Aber wo haben Sie denn die Mutter gelaſſen — 
id) frage Bianca den ganzen Weg iiber nad ihr, die 
faun aber vor Schluchzen nicht reden.< 

22Die Mama habe id nidjt entfihyt, da habe idp 
viel gu viel Refpett vor fremdem Gigenthum und dem 
Rechte der Berjahrung.ce ; 

rAd) Papale ſprach Bianca mit gebrodener Stimme, 
rid) habe die Mama in der Dunkelheit verloren.< 

22Und den dace brummte Triller, rin der 
Duntelhett gefunden. — Cin ſchoͤner Handel '<< 

ↄNun id) dadhte,< vefebte Emanuel, ader Handel 
ware fo ibe! nidt.< 

Drei Boten, welde ausgefandt waren, den Geridjts- 
verwalter aufzuſuchen, kamen uitverrichteter Gace jus 
rid, bis -endlid) ein kleiner Sunge die Nachricht bradhte, 
er fahre fo eben mit der frembden Madame und der Mam⸗ 
fell gum hore herein. Verwundert blidte Triller feine 
Gattin an, welde ihm Mimilt als Frau Gerichtsver⸗ 
walterin Raupe prifentirte. 

aJa,e verfegte Lucretia, aHerr Raupe glaubte 
zwar, es fey Bianca, die mit uns fuhr, und id) glaubte 
bas in der Finfternip anc, ald wir aber dad Madden 
bet Lichte betradjteten, und Mimili erfaunter, meinte 
er, es fey dod) eigentlid) fein Hauptwunfd), in unfere 
Familie gu fommen, und da fie ſchon da fey, begnitge er 
fid) aud) mit diefer da. 


22Ei, ee rief Emanuel lachend, 22der ift ja whe 
ber Otto von Wittelsbadh: wenn er eine Prinz 
zeffin nicht Gefommt, freit er flugsweg die Andere.ec 

2Ich fete thm vor,< fuhr Lucretia fort, ↄ2daß fle 
erft nod in Penfion fommen follec . 

22Und id) flehte,ce verſetzte ber Geridjtshalter, s>fle 
bet mir gu penfioniren.ce 

2Ich fagte, fle fey nod) ganz unergogen —< 

22Und ich verfprad, fie mir nad) der Hand gu giehen.ce 

2Ich machte thn darauf aufmerkſam, daf fie nod) mit 
Puppen fpiele —< 

22Und entzuͤckt uͤber dieſe kindliche Unſchuld, fragte 
ich die ſuͤße Mimili, ob ſie mich mit ihrer Hand be⸗ 
gluͤcken wolle ec 

2Und das kecke Ding ſchrie aus vollem Halſe: Ich 
will, ich will, ich will! Da fuͤhrte ſie mein Bruder als 
Braͤutigam und Braut in die Kirche, und als Mann und 
Frau famen fle nach einer Biertelftunde wieder heraus.c 

Mimilt nahte dem ſchmollenden Bater, und fragte 
liebkoſend: 

aGind Sie denn nod immer boͤſe, Papa?e 

22Du biſt ein einfaltiges Rind, dem man- die Ruthe 
geben follte; aber Deine Mutter, die solange Romans 
naͤrrin —<e 

2Du wirft ſchon wieder grob,< unterbrad) Lucretia 
die Apologie, welche the Gatte eben begonnen, und wei⸗ 
nend und boshaft frie Mim tli: 

>Was? — bin id) darum Frau Geridtdverwalterin 
geworden, dag man mir die Ruthe geben fol? Herr Ge- 
richts — nidjt dod), Herr Maun! sft das in der civili⸗ 
firten Welt erhirt worden, daß man einer Frau Gerichts⸗ 
verwalterin die Ruthe gibt? 

Ranpe fudhte feine junge Gattin gu befdwidhtigen, 
Triller und Lucretia zankten, wud Emanuel 
wandte die zaͤrtlichſten Redenéarten an, der weinenden 
Btanca Croft zuzuſprechen. 

Der Ravellmeifter. 

Ploͤtzlich erfdhallte ein Pofthorn, und wenige Augen⸗ 
blide darauf trat Georgs ante, Frau von Hoff, in 
die Amtsſtube. In der furchtbarſten Verlegenheit erſchoͤpfte 
ſich Raupe in ſtummen Verbeugungen, und Alles ſah 
einander befremdet und neugierig an, bis endlich Em a⸗ 
nuel in dle Mitte trat, und ſprach: 

a$d) muß ſchon hier die Houneurs maden,« und, den 
Alten praͤſentirend, fuhr ex fort: »Herr Amtsrath Triller—e 

vr Vortrefflid) ce fiel tha Frau von Hoff in dle 
Rede, arid) habe mid) fehr auf Shre Bekanntſchaft ges 
freut.c< 

2Auf meine Bekanntſchaft 2c verwunherte ſich 
Triller. 

22Da wir fo nahe verwandt werden follen,ce fuhr 
jene fort. 

aVerwandt 2 verſetzte Lucretia ziemlich herb, avers 
zeihen Sie, ich bin feine Frau! 

22 Mir febr angenehm, aud) Sie kennen gu lernen. 


Hat Ihnen nicht Juſtizrath Braun einer iam vor⸗ 
geidlagen.cc ; 

2 Allerdings. 

22Das iſt mein Neffe, ber Herr dieſes Gutes.«c 

Hoͤchſt uͤberraſcht verbeugten ſich beide Ehegatten tief 
vor ber kuͤnftigen Frau Muhme, und eilten dann zu 
Bianca, die Gebeugte durch liebkoſende Troſtesworte 
aufzurichten, waͤhrend Frau von Hoff den Gerichtshalter 
frug, ob er nicht wiſſe, wo ſein gegenwaͤrtiger Gebieter 
ſey? 

ↄ»Ich habe gar nicht die Ehre gehabt —e« entgeg⸗ 
nete Raupe. 

22Er muß hier ſeyn, * er hat mir geſtern von 
hier geſchrieben, und ich bin deshalb — 

Raupe ging fort, den Gutsherrn aufzuſnchen, und 
beſchloß, aud) den fremden jangen Herrn der gnddigen 
Frau vorzufuͤhren, fle modge felbft beftimmen, was mit 
ihm angufangen; dent da ex die Mamie nicht wirklich 
entfabrt babe, fo foune man ihm de jure dod) eigentlich 
nidt redjt auf den Leth. Mit grofer Freundlichkeit naͤherte 
fi Driller der Frau vow Hoff, und verſetzte: 

2Die guadige Frau find alfo herausgefommen —< 

22 Um meinem. Neffe de Kopf guredht gu ſetzen, er 
hat fid) hier verliebt.ce 

2Das wiſſen wir,< flifterte Emanuel feiner Ges 
liebten gu, »aber es nuͤtzt ihm nichts.« 

22Ja, meine Onddigelee ſprach der Amtsrath be⸗ 
guͤtigend, aatwer kann dem Herzen gebieten.cc 

2Aber er iſt Braͤutigam. 

22 Wenn es aber ſeine Braut wire, im die er ſich, 
ohne fie gu fennen, verliebt hatte Pec 

2Ja went das wire —e 

226 fft,ce jubelte Triller, und fithrte Bianca. 
und Emanuel gu Frau von Hoff, 22da fegnen Sie 
Ihren Neffen.ce 

>Meinen Neffen Fe entgeguete die — rund um⸗ 
herſehend, wo iſt er denn te 

22Nun iſt ed denn nicht der dalee 

2Gott bewabrele erwiederte Frau von Hoff, and 
kopfſchuͤttelnd figte Emanuel hinge: 

22Ich habe nicht die Ehre; iG heiße Emanuel Him 
melthaw, und befige lefder! fein Gut.ce 

ↄNicht Pe fragte Triller bedenklich — ada ſcheint 
air fat —<« 

22Und was ſcheint Ihnen denn Pee 

2Daß Fhe Neffe eingeſperrt ift.< 

22 Mein Neffe — der Gutsherr eingefperrt Pec 
_ , 23a ja, der Gutéherr eingefperrt — als Maͤdchen⸗ 
dieb.< 

Endlid) fam Raupe, gehorfamit gu melden, daß der 
junge Here von Roſenau nirgend gu finden fey, und 
ihm auf bem Fuße folgte Georg, von vier Knedjten 
bewadt und gefihrt. 

2Nun fo empfange denn ané meinen ‘Hinder Deine 
Braut,« verfeste Frau vow Hoff nak ven erſten Ere 











klaͤrungen; aber Emanuel trat dazwiſchen mit ben Worten: 
22Ich bitte wm BVergebung, dad ift meine Brant — ih 
habe fle fiir mich entfihrt, nicht aber fir diefen Herru.ce 

aShre Braut%e entgegnete Georg verwundert, »Sie 
find mir ein faubrer Bertranter le 

22Ja, nur auf diefe Art find: bie Confidenten dante 
bare Rollen.ce 

Aud Bianca fafte fid) eft Hers, und erklarte, 
daß fle ohue Emanuel nicht leben tonne, aber Triller 
nahm von ihrer Proteftation durchaus keine Notiz, und 
wollte fle eben an ber Hand faffen, und mit Gewalt gu 
Georg fdleppen, ale Fidel eintrat mit den Worten: 

2Da ift ein Brief an den Herrn Kapellmeiſter.« 

22Ka — Kapellmeiſter ?ec rief Triller, wabhrend 
‘Emanuel den Brief aufriß, und, nachdem er einen 
Blick hinein geworfen, triumphirend ausrief: 

2Wir find glücklich, id) bin in der Reſidenz als 


Kapellmeiſter angeſtellt, und nicht wahr, verehrter Herr 


Amtsrath, Sie fcenten mir nun Bianca's Hand? Da 
befomme id) eine Gattin aus dem C-dor ohne Kreuz, 
und mein hauslides Glid wird nie eine Panfe haben.< 

Der 2Kapellmeiſtere yeranderte die Geftalt der Sachen, 
Triller exgriff gwar dennoch Vianca’s Hand, dod) nur 
um fie in Emanuels Redte gu legen, und ohne Sraut 
folgte Georg feiner Tante ia die Refideng. 


a 





Gian neuer Rafpar Hauser. 
. (Gazette des Tribimaux.) 


Bor etwa einem halben Jahre. fam ein armes Weib, die 
Battin eines Ardeiters, Namens Willand, in vas GOofpital Hotel- 


Dievx. Gram und Enthehrungen fatten ihre Lebensfraft unter: | 


graben, fo daf alle Gorgfalt, ihre Gefundheit wieder herzu⸗ 
ſtellen, exfolglos blieb. Als fie ihre lente Stunde nahen fuͤhlte, 
ließ fle die Oberin des Mlofters, in dem fie verpflegt ward, yu 
fid) bitten, um — wie fle fagte — ihr ein wichtiges Geheimniß 
gu enthillen: Die Oberin oeeilte (i, den Wunſchen der Sterben⸗ 
den gu entſprechen. Als fle fam, that ihr die Rranfe mit matter 
Stimme Mittheilungen, welde fie ſehr aufzuregen ſchienen. — 

Am 20. uli frih um 5 Uhr podten einige Polizeibeamte an 
die Wohnung des Porsellanmalers Wikland, eines Deutſchen von 
Geburt, und Gatten ver Sterbenden im Hotel-Dieu. Es war in 
ber Tempelvorftadt, Strafe Popincourt, Nr. 40, im vierten Stod: 
werfe. Als Wikand dffnete, war des Polizeifommiffars erfte Frage: 
2Wo iff Cuer Sohn!« und ohne die Antwort: des erbleichenden 
Arbeiters gu erwarten, drang der Beamte in dad Gemad und in 
einen Verſchlag, wo ſich ein (hauderhaftes Schauſpiel feinen Blicken 
zeigte. Muf einem fendten Strobhaufen fauerte eine menfdlide 
Gefalt , ein junger Menſch, von etwa 21 Jahren, gang nadt, den 
Blick verſtoͤrt, das Haar wire, den Bart lang und wild, den Koͤr⸗ 
ver gebiidt und entſetzlich mager. Berlaffen und unbeweglich ſaß 
er da. Gr war der Sohn Willands und der Kranken im Hotel- 
Dieu, fein Dafeyn war dad Geheimniß, welches die letztere der 
Oberin enthilt hatte. 

Aus den Geftandniffen des Raters fowohl, als aus den Mus: 
fagen des Juͤnglings ſelbſt und der Nachbarn ergab ſich Folgendes: 

Willands Sohn war feit feiner Geburt immerwahrend in diefer 
Gefangenſchaft gehalten worden. Rie war er auf die Gaffe gekom⸗ 

men, und wenn Willand {eine Wohnung änderte, fo ward der junge 
Menſch wie cin Balen cingepadt, und aus dem alten Quartier in 


daé neue übertragen, ohne daß Jemand ihn bemerkte. Daher hatte 
auch nie ein Menſch von ſeiner Exiſtenz etwas gewußt, weder die 


Nachbarn, noch der Eigenthümer, noch der Portier des Hauſes, in 


welchem Willand wohnte. 

Willand trieb ſeine Vorſicht ſo weit, daß er ſtets, wenn der 
Waffertrager Waſſer brachte, die Eimer aus ſeinen Handen über⸗ 
nahm, überſchüttete, und dann ſelbſt wieder zurückſtellte, ohne ihm 
je zu erlauben, die Schwelle ſeiner Wohnung zu betreten. Der 
junge Menſch hatte nie irgend ein Gewand getragen, ſelbſt in den 
ſtaͤrkſten Wintern nicht. Von ſeinen Mitmenſchen kannte er nur 
zwei, ſeinen Vater und ſeine Mutter, fiir welche er lebhafte Nei⸗ 
gung zu fühlen ſchien. Von Religion, Geſetz, Geſittung, hatte er 
keinen Begriff, nur Leſen hatte ihn ſein Vater gelehrt. Seine 
Nahrung war von jeher nur Brod, und died in unzureichender 
Menge. Von {einer immerwaͤhrend fauernden Haltung ift fein Rück⸗ 
grath gang gekrümmt, und fein Magen tief zurückgetreten. 

Als man dem Vater wegen diefes graufamen Benehmens Bore 
wiirfe madte, entſchuldigte er ſich mit feinen darftigen Verhaltniffen, 
mit der ſchlechten Auffihrung feiner Frau und mit feiner Hoffnung, 
bald nad) Deutſchland zuruckkehren, und dort feinen Gohn ergichen 
gu fonnen. Nichts defto weniger ward er natürlich eingesogen, und- 
unter bem Bolfe hatte fein Verfahren fold)’ eine Entriftung hers 
vorgebradt, daß man ihn nur ſchwer durd die vor dem Polizei: 
bureau verfammelten Haufen unverlegt führen konnte. Beſon⸗ 
ders die Weiber nahmen lebhaften Antheil an dem unglücklichen 
Geſchicke des jungen Willand. 

Dieſer (chien tief betrübt über die Gefangennehmung ſeines 
Vaters. Er ward auf Anordnung der Polizei ordentlich gekleidet, 
und in das Hoſpital St. Antoine geführt, wo er ſo lange verpflegt 
werden ſoll, bis dad Gericht das Urtheil Goer den Vater — 
haben wird. J. 6 





Moſaifk. 


Halévy’s Jüdin iſt aud in's Däniſche überſetzt und in Kopen⸗ 
hagen mit unerhörtem Beifalle aufgeführt worden. — — 

Die Pariſer beeilen ſich, das Geſchick der verunglückten Schau⸗ 
ſpieler des Vaudevilletheaters zu erleichtern. Mehre Theater⸗ 
direktionen haben Beneficevorſtellungen zum Beſten derſelben ange⸗ 
kündigt, Laffitte einen Credit von 20,000 Fr. denſelben angeboten, 
Herr von Rothſchild ſich auf die Subſcriptionsliſte, die zu ihrer 
Unterftigung erdffnet wurde, mit 500 Franken unterſchrieben. Die 
Koͤnigin hat der Schaufpielerin Albert, die, wie wir in unferem 
voriegten Blatte gemeldet, cinen fehr bedeutenden Verluft erlitter 
hatte, 1000 Franken gefandt, es heift aber allgemein, daß Mad. 
Mlogrt diefe Summe edelmathig mit ihren Ungluͤcksgefaͤhrten theilen 
wolle. — — 

Dupondel, der Direftor ber grofen Oper in Paris, faufte 
dem Ganger Duprey vier Woden feines Urlaudes um 40,000 Fran: 
fen ab, dagegen betrug das Gintrittégeld am Tage von Duprdz’ — 
erftem Muftreten 9000 Franken. Dod diefe verfdwinden gegen die 
Cinnahmedes grofen Muſikfeſtes in der Weſtminſterabtei; diefe betrugen 
nicht weniger als 5000 Pf. Sterling, d. i. 50,000 fl. €. M. — — 

Die Pradtausgaden mit herrlichen Illuſtrationen find an der 
Tagesordnung. Eine folde erſcheint von Wielands Oberon, gegiert 
mit Zeidnungen von unferem treffliden Landémann Führ i ch. In 
Paris erſcheint abermals eine Practauflage von Chateaubriands 
Werken, mit 90 ſehr fdhdnen Kupfern ausgeftattet. — — 

Muf dem Cheater folies dramatiques: yu Paris wird ein Melo⸗ 
dram gegeben, »Genofeva von Brabante, in weldhem cine Hirſchkuh 
aus Pappendedel auftritt, die an Drahten geleitet wird, und auf 
der Buhne ein Kind faugt. Die dramatifde Kunſt macht Riefens 
ſchritte! — — 

Gin Medhanifer gu New + Dork, Gilas Day, hat eine mies 
deriſche Schießwaffe erfunden, die ſich felbft fadet, und in einer 
Minute vierzig Kugel abfeuert. — — 


Theater und gefelliges Leben. ; 


Theaterberidht vom 22. bis 235. Juli. 


, GBeſchlus. 

Bihrend Referent verhindert war, das Theater zu beſuchen, 
ging der re Rollencyclus Yes Fidtneriden Gaftipieles fo 
ichnell yu Ende, daß er das Bergndgen, die ate i diefes 
adtbaren Rin lerpaares gu verfolgen, nur aus gwei Artifein einer 

ewandten und geſchätzten Seder theilen fonnte. Da Ref. in dem 

orberichte zur »Judine fid) das Detail bis gue gweiten Vorſtellung 
vorbehalten hat, fo glaubt er vor Mem feine Bemerfungen aber 
das Fich t n er'ſche Gaftipiel abſchließen yu müſſen. Hr. Fidtner 
ab ſeit der Unterbrechung dieſes Berichtes die Titelrolle des Luft: 
pieles aMentor« zweimal mit gleid) febhaftem und einftimmigem 
Beifatle, erfreute aber das Publifum aud) durch die Darftellung des 
»Don Carlose, im welder Rolle er von feiner Gattin gwar nicht 
unterftigt wurde, aber. an Herrn Bayer (Philipp) und Heren 
Fiſcher (Marquis Pofa) Dargeller fand, welche das Publitum mit 
vollem Rechte neben ihm auszeichnete. Das Haus war aber an dem 
Tage det Produftion ungewohnlich feer; wahrſcheinlich, weil die 
Freunde des Theaters einer Novitat und mehren Gaben der hei⸗ 
teren Mufe entgegenfahen, woh! aud darum, weil in »Don Carlose 
mehr RNaifonnement alé Effekt it: denn »Mabale und Liedee füllte 
einige Tage vorher den Sdauplag in aden Räumen. H. Fichtner 
gab in dem fegteren Trauerfpiele den Ferdinand fo petfalttg wie 
vor zwei Jahren, und da nidt nur Mad. Fidtner, alé Louie, 
fondera aud unfere tüchtigſten Bihnentingler Bayer und Po: 
fawfty mitwirtten, fo lied die Darſtellung nicht hinter den Er: 
wartungen des Publifums zurück. 

Den meiften Beifall erwarben fid) jedoch Herr und Mad. Fi dt: 
ner im Luftipiele. Mad. Fichtner gehdrt nicht yu jenen Buͤhnen⸗ 
künſtlerinen, die im Bertrauen auf the angenehmes Aeußere und 
auf ibre Gewandtheit im Converfationsione auger vem Theater ſich 
planlos gehen faffen und fiber einige Effekte, welche befonders dad 
maͤnnliche Publifum beſtechen, den ganzen Charafter fahren laffen. 
Go fein und confequent fle weiblidhe Eharattere hdherer Stinde 
durchführte, ohne die Granjen einer liebenswürdigen Rindlidteit 
au überſchreiten, eben fo treu und folgeredt ftellte fie die Ehehalfte 
eines ehrlichen Schuſters und den liebenswürdigen Quälgeiſt eines 
jungen Bauers dar. Uiberall mied fie ſelbſt den leiſeſten Anflug 
DON Miinftelei oder Uibertreibung ſelbſt in folden Rollen, die zur 
SKofetterie mit dem Publifum oder wegen ihrer Drolligkeit zur 
darafterwidrigen Effekthaſcherei verleiten fonnen. In ifren Dar: 
ſtellungen erfdeint die Kunſt als cin leidjtes, fröhliches Spiel, als 
bie gaya cienca der Troubadours, welde vom heitern Augendlice 
begetftert, alle Hergen heiter fimmten. Here Fidtner theilt die 
Vorzuge eines gefatligen AeuGeren und der Bekauntſchaft mit den 
gba des feineren Umgangs mit feiner Frau; aber feine Laune 
ft weniger ſchelmiſch, als treuherjig, weniger durch Winkelzüge, alé 
durd bas Hervortreten eines ofenen Gemithes drollig. Gé war 
fonad gleich nad den erften Stiden, in welchen Herr und Mad. 
Fidiner sufammenfpielten, vorauszuſehen, wads wirklich eingetre⸗ 
ten il. Dad Ficht ner'ſche Ehepaar hat ſich ten Beifall unferes 
Publitums nad allen Standen und Bildungsgraden erworben, und 
foviel aud) Referent wahrend ſeines Berhinderungéfalles verforen 
hat, fo ſehr muß er fid) freuen, daf fic) in diefen Blattern and) 
eine andere Stimme zum verdienten Lobe der beiden Künſtler erhoben hat. 

Theaterberidt vom 30. Guli bis 1. Muguft. 

, Ait 30. Juli fahen wir Halm's ⸗Griſeldis«, eine Borftellung, 
die in diefen Blattern wiederholt befproden wurde. Dem. Her oft 
war wie immer in der Titelrolle ausgezeichnet, ihr sunddft Herr 
Fiſcher als Percival. Letzterer thate vielleiht beſſer, hie und da 
gu mildern: immerwahrente Rrafterplofionen ermiden und laſſen 
julegt gleidgiltig, weil fie eine Steigerung unmöglich machen. eres 
Dramatifdhe Gemaͤlde muß, wie jedes graphifhe, Mitteltone haben; 
* — neben dunkeln Schatten erinnern an die Manier ves 

errbildes. 

Den 31. fam Mozart's »Don Juan« zur Aufführung; den 
Ottavio fang Herr Behringer vom großherzog. Oarmétadtiiden 
Hoftheater als Gaft. Here Behringer hat eine gefunde wohl: 
klingende Broftftimme, die nur oidweilen durd ein feblerhaftes 
Bilden des Tones, und durch eine gewiffe (bei Tenoren nicht feltene) 
dialeftartige Breite der Bocalifation raat wird; ja er ers 
innert bidweilen an Schmezers männlich traftiges Organ. Seine 
Kopfitimme dagegen ift unausgedildet und matt, und die Verdindung 


Bild feſten dhevaleresten Sinnes hingeftellt wird, der nur aus ftrenger 
Gewiffenhaftigheit das Schwert der Rade nod yuriicthalt (wie thn 
Here SH mezer auffaßte), wird der ie bei den aflerdings 
etwas bedenfliden Sachen, die der gute Mann erfahrt, nicht zum 
Lachein verieitet. — Wenn Herr Behringer feine fhdne Stinme 
einem forgfaltigen Studium untergieht, wenn er dem dramatiſchen 
Theile fener Darftellung befondern Fleiß zuwendet, Fann ec, ja er 
wird bet [einem natirlidhen Fond, Vortrefflides leiften. 

__ Die abrige Befegung der Over ift die befannte. Donna Anne 
ift eine gu allgemein anerfannte Leiftung der Mad. Podhorily, 
alé daß td) in nahere Details eingugehen braudte. Donna Eteira 
wird von der Miniaturftimme der Dem. Ret tid nicht entipredend 
ausgefüllt; ihre Reinheit und Sicherheit ift ſchon auf's lobendfte 
anerfannt worden, diefe thum fid) inésbefondere im Minore der és 
dur Arie, und im Fenfterterjett dar. - 

Alle Uibrigen thaten, was in ihren Rraften ſtand, aber fie blieben 
weit hinter ihrer Anfgabe guriid. Die ganze Vorftefung war eine 
der laueſten, deren id) mich feit lange evinnere; in Tinzelheiten 
cingugehen, ware unangenehm, vielleicht aud — überflüſſig. : 

un 1. August wurde — von Mad. Birchpfeiffer 
gegeben. Jn diefem fogenannten Drama ift die Renomiſterei der 
hohlen pal bis auf die Spike getrieben; das ganze fiinfattige 
Drama ift nichts, als die ungeſchickte Umſchreibung einer rhetoriſchen 
Figur. Was kann man mit ſolchen abgegriffenen Tharakteren (wenn 
man fie fo nennen darf) anfangen, alé fie nad althergebrachter 
Weife durch alle Stimmlagen deflamiren? Daß unfere Sqhauſpieler 
dies thaten, und mit Geſchick thaten, beweift der Beifal des Pubs 
fitums. Dem. Her oft (Helena) und Here Fifdher (Gydpdry 
wurden vom Publitum nad) Berdienft ausgezeichnet. Herr R08 
ſcheint die aufridjtigen und wohlgemeinten Rathfdlage diefer Blatter 
behergigt gu haben; fein Streben ift erſichtlich, der Einfadheit und 
Wahrheit fd) yu naͤhern, die der Ausgangspunkt und die Grund: 
lage aller Kunſt ift. Jedes rüſtige Streben hat feinen Erfolg: Ora. 
Koch's Leiftung vom 1. wurde beifällig aufgenommen, ja er 
wurde nad dem dritten Atte gerufen. Möchte diefe freundliche 
Grmunterung Herrn Rod auf dem BWege weiter geleiter, den 
cine wohlwollende Kritik ibm angedeutet hatte. Die Demoifetles 
Frey (Zelma) und Bayer (Maria) und Herr Grabins 
ger (Hamſa Bey) waren, was ihre Stelung erforderte; das Publis 
kum fpendete ihnen gebührenden Beifall. B. 
Telegraph von Prag. 
Das vorlaufig angefindigte Benefice — die Juͤdin — der um 
unfere Bühne fo verdienten Mad. Podhorfly findet heute (Freie 
tag den 3. Auguſt) ftatt. 8. 


Blicke auf die bohmiſchen Bäder. 


dem wackern Orcheſter mit Präciſion — — Pathe 
allndfer ¢ 


——— Beifallsbezeugungen begruͤßt. Weld’ ein Reichthum von 
eelenvoilen gemiithtiefen. Ridngen, welche flegende Bravour, welche 


u 
Hitters mir mehr, alé heute: »Am ſchoͤnſten aber iſt die Kunſt, wens 


Dem Concerte folgte eine 
Reunion. _—34—_ 
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Bohe mi a, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 5. Auguſt N° 


93. 1838. 





Gin Duell in Neapel. 
"(us dem Metsopelitan:) 


Der ſchoͤnſte Sommerabend war herabgefunten. Bier 
ober fuͤnf junge Manner fafen unter den blihenden |. 
Orangenddumen eines dffentlichen Gartend in Neaypel, 
fchlirften Sorbetto, unb lauſchten behaglid) dew Tonen, 
welche dic (tile Luft von einem nahen —— heritbers |: 
teug. 

a Ras rr Sheen, Glyndon te frente einer Der jangen 
Maͤnner den ihm gegendber ſitzenden. 2Woher dieſe 
Blaͤſſe? Sind Sie krank? Bei Sanct Patrick, Sie zittern, 
wie das Fieber. Gehen Sie in Ihr Hotel, rathe ich Ihnen, 
dieſe italieniſchen Naͤchte find unſeren britiſchen Conflis |: 
tutienen gefabvlid.« 

2Es iſt nichtse, fagte Glyndon; dee ploͤtzlicher nav 
willkurlicher Schauer, von dem ich nicht die geringſte Ure |! 
fade anjgugeben wuͤßte.« 

Die beiden Sprechenden worsen. Gaglander, wie man 

an ihrer Ausſprache leicht erfennen konnte. Gin dvitter 
— tt vollfommen gutem Itulteniſch das Wort: 

2Ich begreife, wads Sie fihlen,« ſagte er zu Glyndon, 
2und id) will verſuchen, mid) Ihnen gu erklaͤren. Sie 


alle, meine Herren, werden ſchon oft, beſonders wenn Gie, |' - 


wie wir jest, im Schatten des Abends im Freien (agen, 
ein ſeitſames Gefuͤhl ved Schauders empfunden haben. 
— Das Blut vereiſt in den Adern, jede Faſer zuckt, 
jedes Haar auf dem Haupte ſträubt ſich; mam wagt die 


Augen nicht aufzuſchlagen, man fuͤrchtet ſich, ſie in einen 


dunkeln Wintel zu richten; man ahuet irgend ein. Unge⸗ 
heaves, Ucbernanistiches, dad plbtzlich ine Leben zu bredjen |: 
droht. Dod) wie auf einen Schlag zerfttebt der Zauber, 
man fieht Berhaltniffe und Umgebungen’® fo alltaͤglich 
wie immer; man. midjte uͤber ſeine eigene Schwaͤche hell, 
auflachen⸗ Gagen Sie, haben Bie wiht alke ſchon den 
Baftand gefuͤhlt, ben. id beſchreibe, und aber den fener 
Herr ſo eben ſich bektagt < 

2Ich geftehee, ſagte Glyndon, »Gie haben auf bas 
genanefte, was id) empfunden, ausgeſprochene. 

Nad einem unſerer Volksaberglaubene, ſiel Mertoun, 
ber Englaͤuder, der zuerſt Glyndon angeredet hatte, ein, 


4 


1 trite jemand in demfelben Augenblicke, in welchem wir 
| fo unſer Btut erftarren fahlen ben Ort mit Faffen, we 
‘wir einft begraber werden. 
2Jedes Land hat feime eigere Sage, mn eine un⸗ 
erklaͤrliche Etſcheinung gu denten, e erwiederte-der Frembe. 
xEine arabitdye Sette glaubt, in ſolch' einem Angewblide 
bezeichne Bott unſere eigene Todesſtunde, over die eines 
theuren Angehörigen. Der wilde Afrikaner, deſſen Phan- 
taſie von allen Schrecken eines gräulichen Aberglanbens 
gehetzt iſt, glaubt, daß der Teufel in dieſem Romente der 
Befallenen bei den Haaren pete und gh fi: yu fopes 
füch e. v 
2Nach — Anſicht/ forddy- etn — gialiener 
i ber Graf Grtola, »iſt die Sadie nichts weiter, als eit 
phyſtſcher Snfall; etwa wie der leichte sa ice i ange 
poe Verdaunng.«< — — 
>Moher kommt es aber in dieſem Gallee, warf ber 
Fremde ein, »daß ale Bhiter, gebtidete wie wilde, in dem 
 egedthneten Gefahle cine ſchwarze Vorbedeutung ſehen⸗ 
‘dew ungluckberküͤndenden Goten:trgend eines nuſeligen Gro 
eigniſſes? Warum iwsbefondere geben fle der Sache diefe 
üubernaturliche Farbung? JH meines Theiles glaube — 
Bas glauben Glee frante Glynvon neugierig. 
- 23m glanbec, fuhr der Fremde fort, »daß jemee: ” 
i Sdhander’ nichts Anveres.ift, als der Ausdruck ves Wider⸗ 
willens und Widerſtrebrus des: Meuſchlichen tr uns gegeit: 
ein Uebernatuͤrliches; auſerer Netur Feiwefeliges, ude une: 
ſeren Sinnen Unwahrnehmbarese. 
206lauben Sie denn gum Veiſpiel⸗ an. Grifter be feagte. 
Mertoun wit einem angldabigen Lacheln. 
2 Das habe ich stche zeſagt / um wahrlich, aw Geiffer; 
wie fi —— hohlen Kbpfe uafever’ Metuphvſiler audhectess, 
kaun id) nicht glauben. Dod warune ſollte es nicht Weſen: 
gebrn; mactweiall/ und doch · von shen fo uewahrachebaret 
Reins, whe die Dhirrchen wriche Sie Soft, bie wir achmen/ 
erfuͤllen — unſichtbare uid tuſtbare Weſen, die aber 
darum nicht weniger ſchaͤrlich werden konnen, weil fle ſich 
ber Zergliederung und. ver chemiſchen Aualyſe catziehen 
Das Ungehener, dad in einem. Waſſertropfen eniſteht, 
lebt und ſtirbt, dies gefraͤßige unerſaͤttliche Ungeheuer, bad 
Myrxriaden nod kleinerer Weſen verſchlingt, iſt es wens 


Sie ale Berhiltuiffe in's Auge faffen, minder ſchredlich, 
alé dex blutlechzende Aiger der Wafte? Warum foll die 
unergriindlide Vorfehang nidt uͤbelwollende Geifter mit 
einer Hülle befletden können, die fo leicht und gart iſt, 
wie die umgebende Quft? Aver daé find nur eitle Worte, 
feere fpipfindige Spetulationes, werden Sie fagen —« 
Kaum hatte der Frembe diefe Worte gefproden, fo 
ftand er auf, nahm feinen Out, und ſchied mit einer ftums 
men Derbengung. 
2Wer ift diefer Herr,< fragte Glyndon lebhaft, » Mer⸗ 
toun, fennen Sie ihn ꝰe 
2Ich ? wabhrhaftig nidt.< 
rAud) id) nichte, fagte eit anderer Englander. 
2Ich kenne iha entfernte, fagte Graf Getola, rer 
begleitete mid) eben, alé ih gu Shuen fam. Wir plan 
besten vow der Botanit, einer Wiffenfdaft, in der er ein 
Gelebrter tft, und ich fo viel verftehe, wie von dex Mounds 
menſchen. Gr wohnt erft feit vier oder finf Monaten 
in Reapel; ev ift reid, unermeßlich reid, wenn man nad 
feinen Anégaben ſchließen darf. Unfere Verbindung, wenn 
ih fo flacitigen Begegunngen dieſen Namen geben darf, 
hat auf die feltfamfe Weife begonnen. 
Wile ruͤckten ueugierig die Stable naͤher. 
2Wie denn? fragte Glyndon, aergablen Sie bod). 
Ich geftehe, das ernfte geheimnißvolle Wefen diefes Manned 
hat mich höchlich gefpannt. Sn jenem Moment, als der 
unerklaͤrliche Schauder mid) befiel, hatte fein Blick mid) 
getroffen: und es if body fidjerlid) feine Geftalt nicht, die 
mis Furcht einfldpt; eB gibt, glaube id), teinen fddneren 
Maun in gang Neapel. Dod) hiren wie Ihre Gefdhichte, 
Getola.c 
Meine Geſchichte? Hier iſt fle. Ich war eines 
aged, dad heißt eines Abendé, in cinem Spielhauſe, in 
einer fener Ranbhohlen, die thy Englaͤnder fo treffend mit 
dem Werte aHdllec bezeichnet. Meine Taſchen und mein 
PortefentHe waren bereits geleert, ja id) hatte grofie Sum- 
men anf mein Wert verloren. Ich eutferate wih errs 
thead von dem unglactichen grinen Teppich, als der Herr, 
dex wits eben verließ, zu mir teat, und fagte: »Das Glad 
iſt dieſen Ubend graufam, Conte Getola, nber es {ft cine 
lannenhafte Schoͤne, vie wie gencigter ift, mit heer Guufi 
Sie yu aAberfhitten, als wean fie mit Shuen fGmolls. 
Gie Hebe. nas Spiel, id) haſſe es, und doch hann iG bei 
feinem Kampfe miffiger Zuſchaner bleiben. Gegen Se: 
dieſe Bankuote far mich cin; id) wage die Gefahr, den 
Gewinn theilen wine Gin fo feltfamer. Vorſchlag ſetzte 
mich in Erſtaunen; ich kaunte ten Mann wiGt, ver mir: 
ihn aochte, vbgleich er· mich bel. Remen geraunt hatte. 
Doch dor. Nechen ted Gooupiers lenwerte mit demn Golde, 
meine ganze: Geele wohute te Ohre; uich willigte ein. 
- 986 i wnter riner Bediugung — fagte ich — ich 
trage and beim Verluſte die Halfte.« 
2Wie Sie wunſchen, e fagte Signor Zicci (ſo heißt 
nuͤnilich der Frembe) welt ironiſchenm Laͤcheln, adod) Ihre 


Beforglidfe sift uͤberflaͤßig, wir werden nmicht veviteren.c. 


Das Glid waudte ſich wirklich anf meine Seite, 


3d) ſtaud anf, dle Tafdjen mit Gold, vas Porte: 
feuille mit Banknoten gefalt. 
Uunſer Glad war fo wunderbar, daß ein Gicilianer 
(Sie wiſſen wie erreglidjen Charakters dies Volt it) Streit 
mit uné anfing, und uné enditd) geradezu des Betvuges 
beſchuldigte. 

aWir haben durchaus nichts gegen die Regeln gethau,< 
fagte Sere Zicci gelaffen; aes it verdrießlich, dag der 
eine nicht gewinnen faun, ohne daß der andere verltert, 
aber es iſt nidjt meine Schuld, id) kann den auf der Dinge 
nicht dnbern.< 

Der Sicilianer hielt die Gelaffenteit meines never 
Gefaͤhrten fir Feigheit, und forderte ihn endlich zum Zwei⸗ 
kampfe. 

2Ich ſuche den Streit nicht fagte Zicci, aaber ich 
trete vor keiner Beleidigung zuruck.e 

(Die Sortſetzung fotgt.) 





Das Teament. 
Mus den Mémoires dun Touriste iberfest. 
Here Blanc war Notar einer frandſiſchen Mittelſtadt. ines 


Abends ward ex gu einer Dame diefer Stadt berufen, die ihrer. 


Wohlehatigheit wegen berͤhmt war. Shr Vater, cin reicher Guts⸗ 
befiger, war vor cinigen Tagen yu ihr auf Belud gefommen, ued 
bei dieſem Beſuche von einem Bluthuften befallen und dem Tode 
nage gebradt worden. Schon hatte er die Sprade verforen. Herr 
Blanc follte des Sterbenden Teſtament niederſchreiben, und nahm, 
da die franzoͤſiſchen Geſetze sur Rechtsgiltigkeit des Teſtamentes cines 
der Sprade Beraubten die Anwefenheit zweier Notare erfordern, 
einen ſeiner Collegen mit. Sie wurden in ein kleiaes Gemach 
gefuͤhrt, das ſehr ſtark erleuchtet und geheizt mar, lezteres — wie 
man angab’— um den Kranken am Huſten gu verhindern. 

Here Blanc nahte dem’ Kranken und find ihn fehe blaß. Mud 
hauchte ev bercité cinen ſehr unangenehmen Gerud aus. Das Bett, 
ta dem ex fag, ftand tief in einer Alkove, die durch weite Vorhaͤnge 
gang verſchloſſen mara. Die-Natare nahmen au einem tteinen Tifa: 
hen, hoͤchſtens zwei Schritt vom. Bette entfernt, Plag. 

Gie fragen den Rranfen, ob er fein Teftament machen wolle: 

er bejaht ihre Frage durd ein leichtes Kopfnicken. Sie fragen 
weiter, ob er cin Drittel feines Bermogens feinem Sohne hinter- 
lafſen wolle, — dex Krunke bleibt wwbewegtid) —; vb er dieſes 
Drittel dee Tochter geben wolle? — Der Kranuke nidt zweimal Je. 
Gn diefem Augenblicke fdlapft cin Hund in das Gemach, fangt 
entſetzlich an qu heulen, und will zwiſchen den Gilgen der Notare 
durd gum Bette dringen. Ole Notare aber laffen Ad nicht ſtören, 
fondern Tefen dem Sterdenden bas Teftament vor, und diefer gibt 
durch wiederholtes Ropfniden (eine Zuſtimmung ju erfennen. 

Die Notere Geben ihre Pfliat gethan, wid erheben Ad. Mber 


Herrn Blanc wer waprend des Intermezzo's mit dem Hundegehenl. 


das Taſchentuch zur Erde gefallen, er bückt fd, um es aufzuhehen, 
und gewahrt — unter dem Bette swei bloße Menſchenfuͤße. 7 
Blanc etftarat nicht wenig, iMbeffen entfernt er ſich dod nit — 
Collegen, und theilt ſolbem eek anf der Stiege Maten 

‘Was. fann id Veider Verwirrung denken. Vas foliten rs 
thun? Die Todter des Verſtorbenen war cine Frau you anerkaun⸗ 
tem Rufe, fie hatte vornehme Berwandte, und ciuen großen Anhaug 
in der Stadt, fle beleidigen, hieß alfo bei den zwei Notaren eben fo 
viel, alé ſich alle cintraglidjeren Elienten abwendig machen. 

Indeſſen beſchließen fie, aad) flanger dugftlider Berathung, den 
now, gurintjugehen. Man eapfangt fie mit Vefrenen, wodurch 











mas". 


igre Defangenheit nur now grifer wird. Sie wiffen nicht, wie 
igre Ridtunfs ju motiviren, bis es tem Ginen cinfalt, ſich nad 
bem Befinden des Rranten gu erfundigen. Man weift auf die gu: 
rückgezogenen Borhinge, gibt einige Symptome der Krankheit an, 
bedeutet fie, vag ter Rranfe ſich nod) von der Anſtrengung gang 
erſchoͤpft fable, umd fabrt fle hoͤſlich zur Thüre hinaus. 

Neue Verwirrung, newe und nod langere Berathſchlagung. 
Auf einer Seite baare 80000 Franken, um die der Sohn des Ster: 
benden vielleicht Setrogen ward, — auf der andern: die eigene Prax, 
sie auf dem Spiele fteht. Aber das Gewiffen ſpricht au heftig, und 
pie beiden Notare fleigen nochmals die Treppe hinanf. 

Es ſcheint, dag man ans dem Fenfter ihr Benehmen beobachtet 
gabe. Sie wurden von der Frau des Haufes, der Tochter des Ster: 
benden felb@ empfangen. Diefe Frau unterbricht vie Notare, die 
fid erklaͤren wollen, mitten in ihrer Rede, bemachtigt fic) ded Ge⸗ 
ſpraͤches, und beginnt, als gulegt die Notare mit Gewalt dab Wort 
haben wollen, heftig zu weinen, und die Tugenden des Baters, 
deſſen Verluſt fle trifft, bis in den Himmel gu erheden. Mit Mahe 
erlamgen die Notare bie Erlaubniß, das Gemach des Sterdenden 
nod einmal au (eben. Herr Blanc bückt fie. 

»Mein Herc! was fucden Sie da?« ruft ihm die Dame mit 
imponirender Gtimme yu, und halt eine Standrede, dag die Notare 
ganz verficinest ſich wie Schulknaben wieder herausführen laſſen. 

Auf der Gaſſe gibt es eine Berathſchlagung, neue Befürchtungen, 
neue Gewiffensvorwitrfe. Dieſe letzteren werden endlich fo laut, 
Daf fle fich gum koniglichen Profurator begeben, um ihm die Gace 
mitgutheilen. Diefer iſt eben fo erftaunt und beſtürzt wie fie, und 
bebauptet, nur in Folge einer ſchriftlichen Unjeige verfahren ju 
fdnnen, alé cin junger Polizeikommiſſar, der ert gang kurzlich ans 
Paris angelangt, dazu fommt, und ſich enticdhloffen zeigt, dem Ge: 
heimniffe auf die Spur gu fommen. Gefagt, gethan. 

Die Dame erblaft, als fie den Polizeiko mmiſſüͤr eintreten fleht; 
alsbald nimmt diefer einen gebdietenden Ton an, ſpricht von gewiffen 
Verbrechen, dle zur Galeere füͤhren uw. dgl. Die Dame fagt vor 
Veftirjung fein Wort. Ihr Gemahl Kmmt hingu, und gefteht end» 
lig nad vielen Drohungen und gütlichem Zureden, dag fein Schwie⸗ 
gervater bereits zwei Stunden vor Ankunft der Notare geſtorben 
fey, jedod vor feinem Lode ga wiederholten Malen erklaͤrt hate, 
Miles feiner Todter zu hinterlaſſen. Er erzaͤhlte nod weiter von 
der ſchlechten Auffihrung ded Gohnes de8 Verftorbenen, von feiner 
Verſchwendung u. ſ. w., und begann fdhon muthiger gu werden, als 
der Kommiſſaͤr durch einige hingeworfene Worte von Pranger und 
Galeere feinen Muth wieder niederſchlug. Endlich dringt der Bes 
amte den Mann fo weit, daß er die oeiden Notare ſelbſt um dad 
Teftament erſucht, die Schrift zerreißt, und aufridjtig den ganjen 


Borgang erzuhlt. Die Fife, die Herr Blane water dam Bette 
geſehen hatte, gebdrten cinem Paͤchter des Verſtorbenen, wetther 
Berge des Schmerzes der beiden Gatten Sei dem fo plogliden und 
teftamentlofen Hinſcheiden gewefen war, und die unglidlihe Idee 
gehabt hatte, cim Tefament gu Guaſten derfeloen yu erſchleichen. 
Gr hatte fid unter das Bett des Todten gelegt, unter deffen Haupte 
einige Brettchen ans der Bettſtatt ausgehoben, und bei den Fragen 
ber Notare, je naddem es gu feinem Swede paßte, dew Kopf des 
Verſtorbenen bewegt. 3. €. 
Ee 
Mouorieai & 


Am 29. Juli trat Jenny Lager in Minden als Donna Anna 
jum letzten Male auf. Drei und zwanzig Kränze flogen iby ane 
Schluße der Oper gu. Minder angenehm war fiir unſere Landss 
manin dev fofgende Tag. Kurz vor ihrer Moreife nad Wien drangte 
fid) naͤmlich cin Menſch in ihr Wohnzimmer, das fle eben mit ihrer 
Schweſter reifefertig ‘verlaffen wollte, und forderte ihr, wit dent 
Piftol in der Hand, eine Summe Geldes ab. Voll Schrecken warf 
fle ihm einige Goldftide gu, und glücklicher Weife tamen in deme 
ſelben Mugenblide Leute herbet, worauf der Menſch entfloh. Die 
Polizei war ihm bald auf der Spur. Es foll cin Sndividuam feyn, 
pea feit langeres Feit geifestrant, nun aber viffig wahn⸗ 
finnig if. — — 

Verſchiedene Gerüchte gehen in Paris Aber den Wiederaufbau 
des Vaudeville: Theaters. Manche fagen, es werde an der Stelle 
des alten Bheaters Louvois, andere, es werde torthin fommen, we 
jegt die Dpera Comique fteht, weldje dann an den Plag des Theatre des 
Italiens, und fegteres nak dem Odeon verlegt werden fol. — — 

Here Clemens Boulanger erhielt von einem fehr angefehenen 
Mitgliede des britiſchen Kabinets den Auftrag, cin Gemalde der 
Kroͤnung der Rinigin zu verfertigen. Die Kinigin felb aber Gat 
ihn beauftragt, ihr Portrait gu malen. — — 

Die Bauwuth in Paris if fo bod geftiegen, daß man (hoa 


| Prange! an Material zu fühlen beginnt. Dies war werer im Fabre 


1818 noch 1824 geſchehen, und in diefen zwei Jahren waren dod 
feit Menfchengedenten die meiften Bauten unternemmen und aus⸗ 
geführt werden. — — ; : 

Die Herausgeber bes Gan, der bekanntlich am RKréinungétege 
in Golddruck erſchien, hatte diefe eingige Nummer 1,220000 ff. €. M. 
gefoftet, und obwohl bereité 225000 Eremplare abdgefegt find, haben 
fie obige Gumme nod bei weitem nicht hereingebracht. — — 

Balter Scotts (in d. B. befprodencs) Denfmal ju Cdingdurgh 
ift in der Mitte des vorigen Monats wirklid) erridtet und einge⸗ 
weiht worden. — — ; 





Theater und gefelliges eben. 


geftattet, in 
Di 


dentende 


ten 
5* 


ag 
Wngeherfames begriffes werden. Das 
¢ Quartett wit Mpa —— 
der vorzighd guten Ausfuhrung 
bei der gweiten Vorſtellung ni waiter —— alé bei der 
erften. Es nae in Bau und Haltung an Bellini’s Weiſe, die 
des Glegifihen durch die ahme ciner gum Mitleid 
bewegten Menge gu verfarfen. Sdhade nur, daß im 1. Mfte der 
aZidine der Chor durch fein Umidlagen vom Zorn in Mitleid und 
vom in baechantiſche ye als charakterlos erfcreint, was 
hor ift cine dramatiſche Perfon. Der 


nie feyn follte, denn aud der I 
tintgor vor dem Brunnen, aus weldem Wein ſließt, bot in leiner 


chen ees ida : 
nee late Clea - fanninad Der gegenwaͤrtigen Rarzuug nur aus. 


if in gekuͤnſtelt und 
ſteht wegen der offenbdaren Jerſtückelung des Effekts den dhaliden 
Choren aus »Zampac und aItoberte weit nah. Aud der Serenade 
des Grafen Arnauld wollte das Pudlitum am 3. keinen Geſchmack 
abgewinnen, wiewohl fie deffer, wenigſtens nidt ſo falſch gefunger 
wurde, alé bei der erſten Produftion. Der wohl arrangirte und 
auégefiprte Waljer und der prunfende Einzug des Statthalters 
fagen wohl der Schauluſt gu, find aber gang geeignet, von der Hand⸗ 
lung und dem muſikaliſchen Theile ihrer Darftelung abzulenken. 
Die Befreiung des mifhandelten Juden durch den verfleideten Srafen 
Arnauld geht gu fhnel und gu undeutlich vor, als daß die Zuſeher 
die Sdlugwendung des erſten Aktes auffafien koͤnnten. Wibers 
haupt it der i Att fo angelegt und bebandelt, daß ex die ges 
fpannte Aufmerkſamkeit eher zerftreut und ermAdet, als fteigert und 
nad den Grundfagen emer guten Erpofition fammelt. Aus der 
bunten Mofaif von ddten und unddten Steinen tritt die oben ers 
waͤhnte Eavatine (Quartett mit Ehor) als Juwel hervor. Der zweite 
Mt enthalt nur 5 Nummern, ift aber dem weit langeren erften 
Atte an upd amt dramatiſcher Pung undedingt terse: 
aiehen. Der Segensfprucy Eleazars mit vollftimmig, aber gedaͤmpft 
Cinfallendent Chore ift vortrefflich, nud es ift Schade, daß die Oper 


der beiden Borftelluugen Serge Er 




















Musflage in die ſchoͤne Umgegend, Burd Syartergdage: im S 
geen in dem Schoͤnauer vortrefflichen Unlagen, und iss: — 
— —— werden, und ſo wird man auf Theater und Reunion 
eſchranki. 

Am Montag den 31. Juli blickte uns die Sonne einige Stun⸗ 
den freundlich an, und ein Theil der Kurgaſte benützte diefe, ‘ume 
dem jweiten Manoeuvre ded k. k. Hufarencegiments Kaiſer Niko⸗ 
{aus bei Bilin deizuwohnen. Se. Majeat der Raifer ſetzten ſich 
felo@ an die Spine des Regiments, und fommandirten die — 

Am 30. Sult traf Se. k. Hoheit der Pring Chriſtian von Daͤne⸗ 
mar? unter bem Namen eines Grafen ven Oldenburg hier ein, 
ftattete am 31. Bormittegs feinen Befud bei Se. Majeftat deas 
Raifer von Rufland ab, umd ſetzte Abends feine Reife weiter fort. 

Am 1, Auguſt gab Shre faif. Hoheit die Kronpringeffin der 
Niederlande ein großes Diner, welchem aud) Se. Majetat der Kaifer 
Nikolaus und’ Fhre fon. Hoheiten der Pring und die Prinze (fin 
Wilhelm von Preugen, Se. Durchl. der Fire von Liechtenſtein, 
nebſi vielen andern hochgeſtelten Perſonen beigewohnt haben. 

Die Kurliſte bis zum 1. weiſet aus: 1922 Familien mit 
3392 Perfonen, worunter dec k. ruff. Geſandte am ſchwediſchen 
Hofe, Graf Potocky, und der di dab heſſiſche Gefandte am 
Bundestage zu Frankfurt, Greibers von Geuber. E. 

Marienbad, Ende Inli. 

Auch bei uns herrſcht die. ungünſtige Witterung, doer welche 
allerosten fo ſehr geklagt wird. Schon acht Tage halt das Regen⸗ 
wetter an. Die Umgegend erhalt dadurd eine etwas düſtere Pov- 
flognomic. Aber tros diefer jur Badefaifon nidt befonders paffens 
den -athmofpharifdhen Beſchaffenheit und trog dem, daß glaͤnzende⸗ 
Feſte und die Anweſenheit hoöchſter Perſonen ſehr diele Kurgaſte 
nag andern Badeorten locen, iſt die heurige Brequeng Marienbads 
dod) nichts weniger als gering. Unfere Bareliften weifen am i. d. 
bereits 865 arteien mit 1640 Perjonen aus. Bou den ru foe 
Kurgajten haven fid) natürlich die bedentendften bereits nad Teplig, 
in die Nahe ihres Kaiſers begeden, dagegen kommen Gaſte aus 
Peeugen inumer nod an, Wis Baierw haben wir heuer wenis Bee 
fude, von Polen nur einige Beamte. ær. 


Correſpondenz⸗ Nachrichten aus Böhmen. 
Tetſchen, 2. Auguſt. 
Sn dem far ten Mone Augut —— Programme der Ff. 
priv, (abl. Dampfſchifffahrt zeigt fid in Being auf Bohmen blog 
die Reranderung, daß in diefem Donate die »Konigin Mariae nicht 
mehr dlof am Donnerftage, fontern jweimal wodentfid), namlich 
Dienftag. und Gamitag, jedeamat zwiſchen 8/, und 9 Vor Vormit⸗ 
tags, in Teiſchen aplangt. Zusleich ift die Bekimmung beigefigt, 
dag, wenn es der. Walferftand nidt geftattet, nad Tetſchen zu fabs. 
ren, dad Schiff in Sdandau bleiben, und Madmittags nad) Dres- 

pen zurückfahren folle. ; K. 

Hroby, 1. Auguſt. 


Auf ver graͤflich Kolowrat'ſchen Herefhaft Radenin, zu Hroby 
(laborer Sreifes), befindet Ady gegenwäriig cine. Alos americana 
im der Blithe, wad hat disher die Höhe von 26 Gus ertticht. 

Ihre viaiter, 52 an der Zahl, kommen gedrangt an einander 
— —* der —— find — ein, Lacy cial 
bis finf Gus lang, am Stamme 8, un en Di 

ot breil, un nae eben fo di. Ihre Ausdehnung betragt 15 
uh im Durchſchnitte. 
2 was ber uate dieſes riefenattigen Gewaͤchſes entfeimte im 
Anfange des Monats April d. 3. in der Form cines Spargels ein 
9A Gus hober und 5 Goll im Derdmeffer vider Edaft, an weldem 
ae in der Mrt cined Kronicuchters piraminatifd 
e ben find. — 
eder diefer Aeſte tragt im Durchſchnitte 120 aufrechtſtehende 
— —2* weichen (eqs oben amfredtftehente Erase: 
fiver hervorragen; die dretfaderige ——— enthalt viele, in 
der Srbhe wad Form eines fladgedvictecn WRegatiandens, belie 
pende weife Gamentornchen, und aus den fidy Afnenden Blumen. 
‘frogen tranfelt — — 5 — bt 3, seren Geruch nidh 
ngerte der aber ae : 
si Suc pace die thatige wad ——— Verwendung bes 
obrigkeitiichen Ziergartuers Johann Supatd , kounte — gegem. 
wartig einen impofarten Gadlid darbictende Agave, dite 
felbe fiber 70 Sabre auf obgedadter Derrſchafi Kd beſindet, its: 


Bluthe gebracht werden. 
8 wird von tem vorerwähnten Gartner Jedermann de 
Blathe bereitwillig gezeigt. , 


" fe 
Gfiett hinguardeiten. Ader Mrociten und Didten, — we 
ein Unterfcied. Go gelungen der Anfang des zweiten Altes iff, fo 
— {odin und qaraftervoll ift dad Sclußtrio aa 
er 


felatt. Es wird in demfelden gezecht und getangt, und alé nad 
der Entdedung, daß der gefeisrte Held und Brdutigam der Geliebte 
einer Jüdin fey , die ganze Berfammiung te Beſtürzung und 
ihren tiefen Unwillen dufest, @ der Zuhdrer thon ju mide, um 
cin abertangeltes Gertett aufjufafier und (hon gu finden. Alle 
Kinfteleien und ffette res bekannten Tergettes iwiſchen Robert, 
Bertram und Alice find im Verhaliuiſſe der Zablen Seqhs zu drei 
verdeppet. Ran mug in diefer Nummer Hal evy. bemunoern, denn 
ex jeigt, was er fans; aber im Drama darf ſich der Dichter nidge 
cinmal in den Chor cindrangen, und es gibt aud eine falte, 
feloft miffallige Bewunderung. Die zuſammengezogenen legten Akte 
enthalten jwei ausgezeichnet ſchon⸗ Nummern; namlid) da6 Duet 
wiſchen dem Comthur und dem Juden, dann das Gebet vor der 
eee ik Die Avie Eleazaré ift, ſelbſt herausgehoben aus dem 
Rerbande des Ganjen und alé verfdhnliges Clement betradtet, 
viel ju fang. Gin Gophiéma (und das ift der Tert diefer Avie) 
KE ſich nidt in Mut fegen, und wird es gefest, fo muß aud 
die Mug? ſophiſtiſch ausfalen. Bon dem gragliden Schluße der 
Oper hat Referent in einer früheren Nummer gefproden. Wer 
fann Galgen, und Mad, drei Henkersknechte und cin unfduldiges 
OQpfer fehen, und nod) an Kun und Mut venten? Die Oper 
ſchließt mmt einer fqneivenden Diffonang. Der Komthur wird obit: 
madtig, ber Jute wird im Gallen des Vorhanges jum Scheiter⸗ 
haufes geGbleppt, und wer vom Publikum ſchwache Merven hat, 
jittert an allen Gliedern. Bemerfenswerth ift es, daß die aQidin« 
mit einem Tc Deum beginnt und mit einem Galgenpfalm endet, 
Daf Halévy die Form des Refponforiums ciner Stimme und ves 
Chords ſelbu in dem oben erwaͤhnten Septette eingehalten bat, und 
daß er trog feines offenbaren Strebens nad) Originalitat dod von 
Spontinifder Führung der Mannerductte, von den tragiko⸗ 
mifdhen Schlußallegri Ro ffin’s und von dem halb adgenützten 
ũniſend Belini’s ver Mode wegen Gebrauch macht. 

Der Beifal ded Publifums theilte ſich am 3. zwiſchen Herrn 
Demmer und Mad. Podhorfly. Hers Demmer fang nicht 
nur die Partie ted Gleagar mit aͤußerſter Gorgfalt, fondecn er 
{pielte aud) mit lobenswerthem Streben nad Charafterreinheit. Mad. 
Podhor{ty, die Zierde unferer Oper, erntete wie Herr Demmer 
aMgemeinen und ledhaften Beifal. Auch Dem. Eſhen und Herr 
Kung wurden vom Publikum ausgescichnet.. Dab bie Oper gut 
eingeubt wurde, ꝛeig ſich befonders in den forgfaltig ausgeführten 
Enſembleſtücken. ahrſcheinlich wird Herr Emminger in ter 
Dritten Vorſtellung der neuen Oper als Arnauld auftreten. 











Telegraph von Prag. 

Mit Hen. Neftroy hat unfere Buͤhne eigenes Unglid: {don 
ift das ganze Repertoire fiir. fein ganzes Gaſiſpiel feſtgeſetzt vie 
vor einem Sabre), ſchon iſt fein nächſtes Auftreten auf dem Theater⸗ 
zettel angekündigt, da kommt die Botſchaft, er fey in eine Kranks 
Heit recidiv geworden, von der er eben geneſen war, und könne fo- 
nad) Prag nidt befuden. Gleicherweife Fann Hrn, Rotts Gaft 
{piel nicht ftattfinden, da er nad) Berlin’ zurückberufen wurte, wo 
feine Gegenwart bet den nahen Hoffeften nothwendig ift. Er wird 
feine Gaſtdarſtellungen auf unferer Buhne fpaterhin geben. Mon- 
tag den 6. Auguſt tft der »erfte Schrittæ, der Verfafferin, Frau v. 
Peiffenthurn ju Chren, welde in Prag gegenwartig iff, und an 
jenem Abende das Theater beſuchen wird. »Der Proceß um ein 
halbes Haus« ift auf den ſechzehnten verſchoben. Am 18. tft gum 
erften Male die Poffe des feltfamen Titels »das Gut Waldeag, die: 
Ssfaeen, und der Kidecftrumpf<, welche im Theater an der Wien, 
groͤßem Beifalle gegeben wordert. T. 


Slicke auf die böhmiſchen Bader. 
; Veyliz, 2. Auguſt. 


Das ſchon ſeit mehren Tagen anhaltende Regenwetter ſtellt fid 
allen Unterhaltungen entgegen, welche fonft ten Kurgäſten durd 
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Bohe mi a, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 








Den 7. Auguft 


Nv 94. 


1838. 





Gin Duell in oe: 
CSortfesuag.). 


Wir verliefen den Saal, und ſuchten ein dichtes Boe⸗ 
kett in einem Winkel des Gartens auf; der Mond ſtrahlte 
in unvergleichlich ſchͤnem Glanze. Signor Zicci, deſſen 
Secundant ich war, nahm mich bei Seite und ſagte mir: 

2Dieſer Mann wird ſterben, und ich muß mich einige 
Zeit verbergen, um den Verfolgungen auszuweichen. Wollen 
Sie wohl beſorgen, daß er in der Skt. Jamariuskirche 
in der Gruft ſeines Vaters begraben wird; dies iſt ndthig, 
nm mid) fir das Vergießen ſeines Blutes gu fihnen.< 

2Sie fennen alfo feine Familie?< fragte id. 2Und 
wie find Gie fo fider, ihn gu tddten? Seder Sicilier 
weif den Degen gu fihren.< 

2Ohne Zweifel; und glauben Sie, daf er, wenn er 
ded feinigen nicht fider wire, ohne weitered den erften 
beften Fremden fordern wuͤrde? Dod) Sie lefen in der 
Schrift: »Wer mit dem Schwerte fdjlagt, der wird 
durch das Schwert fallen.c Sie laffen ihn alfo bei Gan 
Sanuario gur Seite ſeines Vateré beifegen; Sie werden 
fagen, dies fey fein letter Wunſch gewefen.< 

Der Siciltaner lief nidjt lange auf fid) warten; er 
ſchlug jede Ausgleidhung aus. Die Geguer ftellten ſich, 
und maßen fid) mit ben Augen; fle legten ſich aus, die 
Degen treugten fid); hel dod tur; Mirrte der Stahl. 

Der Sicilianer fiel, id eilte gu ihm; das Roͤcheln 
des Todes erſtickte ſchon feine Gtimme. 2Haben Sie 
nod) eit Geſchaͤft zu ordnen? Wuͤnſchen Sle einen Prieſter? 
Wo wollen Sie begraben werden de — Er konnte nicht 
antworten, aber ex deutete mit der Hand nach der Gegend 
der ſticiliſchen Kuͤſte. Sein Secundant war hinweggeeilt, 
einen Wundarzt gu fudjen; id) war allein bef tem Ster⸗ 
benden. 

2Wollen Sie nicht lieber in der Gruft Ihres Vaters 
beftattet werden?< — Bei dieſen Worten verzerrte ſich 
ſein Geſicht zu furchtbarer Wildheit; ſeine Augen quollen 
blutigroth aus ihren Hohlen; er wand ſich krampfhaft, 
und mit einem letzten durchdringenden Schrei floh ſein 
Reben! Ich war allein mit einer Leiche.« 

2Das iſt ja ein Abentener, ſchwaͤrzer, als alle Ro⸗ 


mane ber Miß Radcliffe, unterbrach Mertoun den Grafen 
Cetola. 

2Erwarten Sie die Eutwickelung!e fuhr dieſer fort. 
2Der Verſtorbene hatte ein Haus in Neapel. Ich ging 
gu ſeinem Haushofmeiſter, und ſagte (mige dieſe Lüge 
einſt leicht ſeyn in der Wage des ewigen Gerichts!), der 
letzte Wunſch ſeines Herrn ſey geweſen, zur Seite ſeines 
Vaters beigeſetzt gz werden. Und was war natürlicher? Mar 
begrub alfo den Gicilianer in der Kirche des h. Januar. 


Dod als man die Bahre in’s Gruftgewslbe hinabtrug, 


ſtieß man zufaͤllig den Decel vom Sarge des Greifes, 
deffen Gebeine nun offen dalagen. Gin Arzt, der gugegen 
war, lief gedantentos die Finger über ben Schaͤdel gleiten, 
er fihlte eine fdjarfe harte Servorragung am Hinter⸗ 
haupte. Ge wurde aufmerffam; denken Sie fid) fein 
Staunen, feinen Schrecken, als er das Ende einer duͤnnen 
fharfen Stahlſpitze gewahrte, die bis in die Hirnhöhle 
brang. Die Entdedung erregte einen finftern Verdacht. 
Der Vater war reid) und geizig, der Sohn verſchwen⸗ 
deriſch und gewiffenfos gewefen. Der Greié war tr 
grofter Haft nur von einem eingigen Bedienten in die 
Gruft gefest worden. Cine foͤrmliche geridtlidje Unters 
fudjung wurde begonnen. Der Diener widerfprad ſich, 
und endlid) geftand er alles ein. Daé Berbreden war 
mit teufliſchem Scharfſiun ausgefonnen. Die Stahlfpite 
war in's Gehirn gedrungen, und ber Mord gefdyehen, 
ohne daß ein Tropfen Blut gefloffen ware.< 

aMber wie hatte Signor Zicci von der furchtbaren Chat 
Kunde? Wie lautete feine Ausſage dariber vor Gericht Pe 

aSeine Ausfage war ganz unbedeutend. Er erflarte, 
baf er am Morgen des Duels gufdlliger Wetfe die Ja⸗ 
nuarinstirde befudht habe, und daf ihm das Gruftdent- 
mal des Grafen Salvoglio anfgefatlen fey. Gin Cicerone 
habe ifm gefagt, der Sohn des Grafen wohne and) tn 
Reapel , ex fey ein Verſchwender, ein Handelfidtiger. — 

AMeine Herven, meine Gefdhichte ift gu Ende, id 
winfde Ihnen allen gute Nacht.« 

Aud) die Freunde braden auf. 

2 Was halten Sie von diefer Geſchichte Ze fragte Glyn- 
don, als er Mertouns Arm nahm, um ta fein Hotel zuruͤck⸗ 
zukehren. 


rMein Gott, id? Diefer Signor Zicci mit feinem 
geheimnißvollen Wefan, und ſeinem Geſchwacke fir. die 
Botanit kommt mir epr, wie ein d&dter Madkifipeier, und 
Signor Cetola, wie fein Gehilfe.e 

2Sie erlauben mir, anderer Anfidht gu ſeyn, lieber 
Mertoun; mag Cetola ein Spieler ſeyn, ein Ausſchweifen⸗ 
der, ich gebe es zu — aber er iſt ein Mann von Ehre. 
Und dann der ruhige, majeſtaͤtiſche, ja ſelbſt Polze Auſtaud 
des Signor Zicci, verkuͤndet er einen Betrůger ?e 

2Ach lieber Glyndon, die Welt iſt ja ein ewiger 
Carneval. Gibt es einen einzigen Menſchen, der nicht 
ſeine Fehler unter der Maske der entgegengeſetzten Tugen⸗ 
den verbergen midjte? Wüuͤrde er mit Cetola umgehen, 
wenn die Strenge ſeiner Sitten ſeinem Curiusgeſichte 
entſpraͤche? e 

2Auch wir gehen ja mit Cetola wn. 
das jest? fyrechen wir [ieber von Sfabellen.< 

2Wohlan, wie fteht es wit Deiner Liebe? Gedentit 
Du nod immer diefe Schauſpielerin gx heixaten? — Was 
wird Deine Familie bagu fagen te 

2Es kuͤmmert mid) wenig, was man in England von 
mir fagt, denn id) bin eutſchloſſen, in Stalien gu leben 
und zu fterben.c 

2D daß ber Himmel Dich wide horte!< 

Den nidjften Tag ritt Glyndon anf einem feuvigen 
Roſſe bem Seegeftade entlang, aber die Grotte des Pos 
filippo hinaus. Der Nachmittag war vorgeriidt, die Sonne 
hatte ihre fengende Kraft verloren; das fible erquidende 
Liftchen vermodte faum, den Meeresipiegel leicht zu 
kraͤuſeln. Ploͤtzlich Hielt ber Ritter ver einem Manne an, 
ber tief gebengt etwas auf der Erde zu ſuchen ſchien. Es 
war Zicci. 

2Ein ſonderbares Begegnen, mein Herr!e ſagte Glon⸗ 
don gu Zicci; ahaben Sie irgend ein Alterthum entdedtt? 
Sie tommen haͤufig vor unter den Kieſeln dieſer Straße.e 

2Ich habe nur eine Blume entdedt,< antwortete 
Ricci, und zeigte Glyndon eine Heine Blume mit weißen 
Bluͤthenblaͤttern. »Doch id) war mit meiner Entdeckung 
fo -befdjaftigt, daß ich fle uidjt bemertt haben wuͤrde, und 
waren Gie nod ungeftimer an mir voribergefprengt.< 

aFhre Eutſchuldigung, wenn id) Sie geftdrt habe '< 

2Dieſer Fehler laͤßt ſich mod) jest leicht verbeffern.< 

2In diefer froftigen Aufnahme, Giguor, erfenne id 
nicht die Hoͤflichkeit threr Landslente. Es iff wahr, unfere 
Bekanntſchaft ſchreibt fic) exft vow geftern her; ded) went 
es mir angenehm ware, fle vertranter gu machen, wilrben 
Sie wein Entgegenfommen zuruͤckſtoßen de 

2Ich weiſe Niemand, der mir entgegenkommt, zuruͤck. 
Glauben Sie an den Einfluß der Geſtirne, junger Mann %< 

aFdp weiß nidjt genaue — ftammelte Glyndon, be- 
troffen aber died barſche unmittheiffame Wefen. 

2Ich will ftatt Ihrer antworten. Ja, Sie glauben 
an den Einfluß der Geftirne, denn Gie find ein Enthus 
flaft. Wohlan denn, wollten wir beide alte Sibylen um 
Rath fragen, die das zukünftige Geſchick der Menfdyen 


Dod) wozu 


wußte id) nidt. 


in ihrer fladen. Hand lefen: fo wuͤrde Shnen offendar 
werden, daß mein Gepien fid) im paghadlidften Einfluße 
Sefand, cls dad Shrige am Himurl eufities.< 

2Ich habe von Ihren recht ſchaͤtzbaren Kenntniſſen 
im ber Botanik gehirt; aber daß Sie aud) Aſtrolog find, 
Warum fol id) Thre Begeguung ver- 
mefden? Ich flirdjte Niemanden!« 

aBOke thun aid wohl baran: Furcht dndert bas Sid: 
fal nicht.« 

aSie wollen alfo meine Freundidjaft nicht 2< 

2Ganz fret gefagt, id) habe fie nicht gewuͤnſcht; und 
Sie felbft legen thr wohl and) wenkg Werth bet, va Sie 
fle fo dew erſten Beften anbieten. Woher kennen Sie 
mid) 2 

Shre geftrige Cenverſation bat meine Theilnahme 
erregt.< 

2Sagen Sie, Neugierde.< 

Glyndon, ein wenig verlegt von dem Tone, den das 
Gefprad) augenommen hatte, lief fein Pferd den Sporen 
fuͤhlen, ohne ihm den Sigel gu laſſen. Das edle Thier 
baͤumte ſich. 


2 Warum halten Sie Shr Pferd zuruͤcke, fagte Zicci, 
awem Sie es ſelbſt ſpornen? Wenn es, wie Bileams 
Eſelin, eine Stimme hatte, es —— Ihnen gerechte 
Vorwuͤrfe machen.« 

(Det Beſchluß fotgt.) 


Die bihbmifdhen Bader. 
Von Frana Sqchuſelka. 


Lief im Schoße der Erde, wo muͤchtige Gewaffer brauſen, oder 
Flammen fpraben, oder Sve Leere flarret, je nachdem es die Gee: 
logen in ihrer Weisheit feſtzuſetzen geruben, hielt in dunfelgrauer 
Vorzeit der gewaltige Erdgeift eine philanthropifhe Sigung. Auf 
dem ſchimmernden Keyftallthrone ſaß der madtige Geifterfinig, und 
ringsum auf den Boden gefauert, harrte die zwergige Dienerſchar 
in fhweigender Ehrfurcht. Der Konig ſprach, und die Tefen der 
Erde bebdten, bis sur Oberfladhe brauſte fein Ton wie unterirdiſcher 
Donner. »Hordht meinen Fragen! herrſchte der Gewaltige, und 
wie umgeblafen ftiirgten die 3werge auf's Angefidht; »verkündet mir, 
was ihr gefeben auf fonniger Oberfladhe. Was treibt dort der 
lebendige Staub, der fi Koͤnig der Schoͤpfung nennt? Erfreuet er 
fic) ret aus vollem Herzen des herrlichen Naturreiges, mit dem 
wir feine Wohnung gejdhmidt haben? Gor Suomen, habt ihr aus 
Felfencigen fein Treiben behorcht? Habt ihr in feinen Haufern, 
geſpukt, ihr polternden Kobolde? Shr Niel, habt ihe ihn in die 
Kühle eurer Fluthen gelodt? Shr Elfen, Habt ihr mit Blitenaugen 
fein Lebens⸗ und Liebesglück belaufdet? Spredt! denn mid geliftet, 
recht viel von dem Wunderwefen gu hoͤren. Ich Mede den Menſchen 
in feinem froͤhlichen Leidtfinne, id) dewundere ifn in ſeiner über 
miithigen Tolfihnheit, und id. muß ihm dienes mit allen Schaͤtzen 
meines Reides, fo ift es des Geſchickes Wille!« 

Und der erfte der Gnomen erhob ſich, trat einen Schritt vor 
die Scar feiner Brüder, (Glug drei Purselodume, und begann mit 
Danner, quitſchender Zwergenfiſtelſtimme alfo: »@rofmadtigiter! 
gehorfam Deinem firengen Willen haben wir aus allen Syalten usd 
Rigen der Berge hinausgelugt in die Welt des Menſchen. Aber 
wit fonnen Dir keine erfreulidhe Runde geben. Die herrlichſten 
Gegenden dev Erde find menfdenleer. Die Menſchen leben zuſam⸗ 
mengeſchichtet in ſelbſtgebauten Gefangniffen, eingepferdt in ſtei⸗ 
nernen Bebdltern ober⸗, auf: und untereinander, wie die Korallen⸗ 





warmer in ihrem Sehaufe. Und wagt Meh endlich nach thranenreidgem 
Mofdiede Ciner aus feiner Dachſshoͤhle heraus, fo kommt er mit fo 
vielen Feffeln der Gewohnheit belaſtet, und hat fo viel von feinem 
lieben Hausweſen aufgepadt, daß er in. der Natur herumkriecht, 
wie cine Schnecke mit ihrem Hauſe!« 

Es ſchwieg der Gnome und ein budliger Kobold trat auf, 
ſchleuderte ſich dreimal yu Boden, daß die Knochen fradten, und 
begann mit polterndem Geftotter alfo: »Groger Gebieter! der Gnome 
Hat die Wahrheit geſprochen. Wir haben die Menſchen in den Ges 
Helmmiffer ihrer Haͤuslichkeit belauſcht, und ihr Elend in der Nahe 
gefehen. Mit angfvollem Nummer miihen fie ſich ab, die Mittel 
des Lebensgenufies gu erwerben, und gelangen dariiber gum eigent: 
. Vishen Geniefen ved Lebens fag niemals. Bei der Arbeit wie beim 

Perguiigen hoden fle am liebſten in dumpfen Stuben, und ſchaͤtzen 
von der Natur dad am hoͤchſten, was fle effen und trinfen koͤnnen. 
So briiten und figen und (hmaufen fle fort, bis endlich ire Ein⸗ 
geweide verharten, und fie von einem Teufel Sefeffen werden, den 
fle mit einem höflichen Borte Hypodondrie nennen.« 

Mud der Kobold fdavieg, und cin ſchuppiger Waſſernickel 
watſchelte auf plumpen Schwimmfüßen hervor, freugte grüßend die 
Zloßarme und fprad mit quacender Froſchſtimme: »Madtiger Be: 
herrſcher! wohl haben die gehorfamen Waffergeifter aus Quellen und 
Glafen den Menſchen gegrift, ihm labende Kühlung entgegen> 
gehaucht, ihn mit traulidem Murmeln gum ftdrtenden Bade gela⸗ 
den; aber die Menſchen find waſſerſcheu und ans Bequembidleit 
unrein. Viele ven ihnen werden nidt friher vom Schmutze ihres 
Lebens gereinigt, als — bis Sie Leidenwafderin fie zum Grabe 
bereitet l!e 

Und nod mehre Redner ans den Reihen der Elfen, Salaman- 
der und Alraunchen wollten beginnen, aber vem Throne herab 
donnerte cin fo grimmiges: »Genng!e, daß der bunte Schwarm der 
Bwerggeifter im laͤcherlichen Knaͤuel ubereinander purgefte. 

aSbr bertreibet die Sdhwadhen des Menſchen in hamifder 
Boswilligkeit⸗, groflte dev Erdgeiſt. »Er ift gwar von etwas traͤger, 
eigeninniger, eingebifdeter Natur; aber wer ifn mit nadfidtiger 
Wahrheit oner wohlthatiger Taͤuſchung gu feffeln verfteht, kann ihn 
fabrea,, wie cin Rind am Gangeloande. Sh will in der Natur 

gu nabern tradten. Merkt auf meine Vefehle! Gilet in die Bers 
gesſchichten, wo die Metalle fagern, nehmet davon, was ldfend, 
reinigend, ftarfend auf den Menſchen wirfen Fann, bringet es in 
die Rihfte, wo die Quellen ſich fammein, und miſchet die Waſſer 
mit Schwefel, Gifen, Saljen, Saͤuren u. dgl. recht mannigfad, 
künſtlich und wunderbar. Denn das Cinfade lieben die Menſchen 
nidt; je geheimnifvofler die Dtirtur it, defto groͤßer ift ifr Ver⸗ 
trauen. Kochet dann einen Theil in der Glut der Vulkane, erkaltet 


einen Theil am ewigen Sife, und faffet vings auf der weiten Erden- 
runde die Quellen hervorbreden ans Tageslidht. Wahlet aber dazu 
nur Gegenden, welde die Menſchen romantiſch nennen, wo Berge 
thronen, Walder kuͤhlen, Waſſerfaͤlle rauſchen. Hütet euch aber, 
dem Menſchen das neue Geſchenk geradezu anzutragen; laſſet es 
zufaͤllig und abentewerlic) von ihm entdecken, dann wird er Laärm machen, 
mit chemiſchen Apparaten herauseifen, Wunder Aber Wunder ent: 
deden, and gu baden und zu trinfen anfangen nad Herzensluſt. 
Dann werden Kranke und Lebensmüde am Mutteroufen gefunden; 
dann werden Biele ſich eindilden, krank gu feyn, um nar ing Bad 
reifen zu fonnen; dann werden Gefunde fid) aus Neugierde unter 
die Kranken miſchen, und Allen wird laͤndliche Ruhe, Mapigheit und 
der Lebengodem der freien Natur das Heil der Berjiingung und 
Stirfung bringen! — Nun fort ihr Sklaven, naw Nord und Sar, 
nad Of und Weſt, und fputet Gud in Erfüllung meines Gebotes. 
Bor Allen aber, das merfet wohl, vor Allen reichlich werde das 
Land begabt, das einem Garten gleidy zwiſchen grünen Gebirgen 
laͤchelt, denn beſſer, alé die Bdhmen, verfieht fein Volk der Erde, 
dankbar Ailes gu benützen, was die Natur auf und in feinen Boren 
gelegt hat!« — 
- Und dad Gebot des Sedgeiftes wurde erfüllt. 
(Der Beſchins folst.) 





Mora i #. 


Der Glende, welder Dem. Genny Luger angegriffen hatte, war 
nidt der Srefianige, den man in Berdadt gebabdt hatte, fondern 
cin beurlaudter Goldat, friher Statift, 24 Jahre alt, eben fo 
dumm als nichtswurdig. Er tft bereits eingezogen. Dan fand bei 
ibm das Pigol, das aber ungeladen war, und die Geldſtücke, welde 
et von Jenny Luger erhalten hatte. ; 

Nad ciner to eben eingelangten Sufdrift aus Dresden bat 
daſelbſt Dem. Grofer einen Cycius von Saftrollen angetreten, 
und in der Partie der »Agathes ſich nicht nur den enthuflaftifden 
Beifal dex Laien, fondern aud die Gunft_der Kenner erworben. 
—* in der Zucelparti⸗ der »Judine hat Dem. Großer ſehr ge⸗ 

en. — — 
' Gin Barger der City in London war Zeuge des Empfanges 
Goults dDurd die Dokscompagnie gewefen, uad bradte feiner Frau 
cine Abſchrift der Rede Souits, wie fle ihm einer feiner Freunde 
mitgetheilt hatte. Gie begann mit folgenden Worten: Téprouve une 

fonde impression en répon: au toast que vient de porter 
. le président, — Goddam! fagte der Englander, id) fann Fein 
Wort grams, aber das verftebe ich dod, daß dem Marſchall 
unfer Wein und unfer Porter ſehr gefdmedt haben. — — 
Mile, Mars hat ihr Hotel, in dem fle fo oft befohlen worden 
war, um 210,000 Sranfen verfauft.— — — ; . 

Der Hafen far —“ Talente if nod vor ſeiner Eröff⸗ 
nung verſandet: die in Nro. 75 d. B. erwaͤhnte Zeitſchrift »die 
Wabhrheite wird nicht erſcheinen. — — 


e. — — 


Sap Ng TAS I 


Theater und gefelliges Vebeu. 


Theaterberidt vom 3. und 4. Auguſi. 

Am 3. Auguſt fahen wir »Lumpazivagabunduse« ohne Herren 
Neſtroy. Am 4. wurde ftatt der angefindigten dritten Vorſtelung 
der »Jüdine vie »Deloae mit der Zauberpantomime adie goldene 
Hackes gegeden. Alle diefe Sthde wurden in diefen Blattern wie: 
derholt und erſchdpfend defproden, und in der Poffe die Leiftung 
der Herren Feiftmantel und Spiro, im Melodrama die der 
Mad. Binder anerfannt. Ich fonnte beide Theaterabende gang 
mit Stillſchweigen Abergehen, wenn id nicht der ldblidjen Emfigteit 
des Herrn — Er u ſt Erwahnung thun muͤßte (deſſen Tiſchler 
Leim in der That ein munteres farbenfriſches Lebensbild war). In 
einem Zeitpunkte, wo das Fichtner'ſche Gaſtſpiel fünf Novitäten auf 
die Buhne brachte, wo dieſes Gaſtſpieles wegen die Proben in der 
erſchoͤpfendſten Menge (id hauften, wo zugleich eine grofe Spektakel⸗ 
Hyer, adie Judin«, forgfaltig einftudirt wurde, und wo zugieich Urs 
faub und Krankheit bedeutender Mitglieder gefahrlihe Klippen des 
Repertoires find: in folder Zeit liegt wahrlich auf ten Schultern 
des Regiffeurs cine Rieſenlaſt. Dennod trat Hr. Een ft vei Laden 
des Perfonalfiandes aud) ſelbſt als Sdhaufpieler auf, und — was 
das Rühmlichſte iſt — wandte feinen Rollen die_mufterhafte Sorgfalt 
au, die wir frither von ihm gewobnt waren. Es ift umfomehr am 


Orte, diele hersliche Collegialitat und diefe Adtung vor dem Pu- 
blifum diffentlich zur Sprache gu oringen, ta man mit Berauern 
feit einiger Zeit dei manden Mitgliedern endloſe Gedächtnißfehler 
einen ftrdflidhen Leidtfinn im Memoriren der Rolle bemerFt. Es iſt 
in diefen Blattern fo oft auf die Berpflidjtang, die der Sdau- 
fricler gegen fic ſelbſt, und gegen das Publitum hat, die Grund: 
lage (einer Runftleitung, das Deaterielle der Rolle volfommen inne ju 
hed hingewiefen worden, dag ſpätere Berftdfe diefer Art in dieſen 
laͤttern dffentlidy) und namentiich gerügt werden müßten. 





Paulus, Oratorium von Menbelsſohn⸗ 
Bartholdy. 

Schon oft it in Prag die Klage von Muſikfreunden laut ge⸗ 
worden; daf in den Repertoiren dffentlider Produftionen eine man: 
elhafte Auswahl getroffen werde, Gnébefondere hat man ſich bes 
lagt, daß dem Neuen fein volles Recht nicht widerfahrt. Gine vor 
cinem halben Sabrhunderte ausgefprodjene freundlide Anerkennung 
tes böhmiſchen Publitums durd einen sunfterblidhen Genius hat einen 
Theil vieles Publitums vielleidt vermodt, in eine einfeitige Bewun⸗ 
derung cingemauert, Mozart als den Ziels und Endpunkt aller mu⸗ 


Afaliigen Beftrebungen, alé den Dipfel der Moͤglichkeit auszurufen. 
Heder thn hinaus wollte man nichts gelten laſſen ex allein foilte den 
ganzen unerfdopfliden Born der Kunſt erſchopft haben; ja man 
ing in feiner Pietaͤt far ihn fo weit, den undbertroffenen Senins 
sen, in weldyem dic neue Muli ihre Spige erreicht hat (id 

dative die neue Muſik von ven Gdhnen ae gu verfennen, ja 
auf den Repertoiren gang verfimmern ju faffen. Man beradte 
nicht, dah jeder Fortſchritt Aber das Altgewohnte hinausgehen miffe, 
and daf ARojart gu feiner Zeit (dafuͤr fliegen gedrudte Beweiſe 


vor) alé gewaltiger und kuhner Neuerer verfegert wurde, wie nur 


immer Beethoven in feinen legten Compofitionen. Nod (dlimmer 
war die neuefte Muſik bedadt, von der uns nur gufdllig einzelne 
Kiange heritdergeweht wurden. Theater und Concerte waren hierin 
eines Sinnes. A ; 

Zu diefen tedauerlidhen Betradtungen werde id durd den 
Mamen eines Künſttlers angeregt, der Aver die erwahnte Vernach⸗ 
laffigung nur theilweife Klage au fahren hat. Ich habe in diefen 
BHlattern wiederholt auf die herrliden Claviercompofitionen and 
Lieder Mendelsſohn⸗Bartholdy's Hingewiefen, die jegt wohl auf tem 
Pulte feines unferer Maufikfreunde feblen. Der uͤnermüdlich und 
mit Geſchmack firebende Compofiteur Herr Emil Titl hat trog 
feiner beſchrankten Crecutionsmittel uné die Mehrzahl der Memdels: 
fohn’'(dhen Ouvertusen (Gommernadtiraum , Meeresftille, Hebrivend 
wader und befriedigend vorgeführt. Die Cantaten und die Operette 
des Meifterés find Sugendarbeiten; um Aber den Kreis (eines reifern 
Schaffens einen Geſammtüberblick ju erhalten, olieven uné alfo nur 
zwei Wunſche, feine Quartette und fein neues großes Oratorium ju 
horen. Den erſten Wunſch wird der mit Umſicht und Geſchmack 
wahlende Hr. Prof. Pixis gewiß erfillen: dem jweiten fam der 
hiefige Tonfiinlerverein durch die Akademie vom 4. Auguft guvor. 

Der jugendlide Compofiteur Mendelsfohns Bartholdy Cer ift 
erſt dreißig —* alt) hat die geiſtige Individualitat ſeines Grog: 
vaters, des Cai — Moſes Mendelsfohn, geerot, der bekanntlich den 
feinften muſikaliſchen Ginn hatte, und nidt nur ein gebildeter aus: 
bender Mufiter, fondern aud ein Muſikkenner war. Die Haupt: 
ridjtung feines Geiſtes ift, eine heitersernfte Idee in Mare harmoniſch 
abgerundete Formen gu fleiten; die edelfte Clegang, die wahrhaft attiſche 
Grazie des Grofvaters ift auf den Enel idergegangen. Grofartige, 
erſchütternde Empfindungen, die Tragif der Mufif liegen außer feinem 
Gefihistreife: dod) verldugnet er nie Adel und Wirre, und einen 
Grnft, der ſich einerfeits oft bis zur leidenſchaftlichen Bewegung 
exregt, anderfeité bis gu einer Hdhe erhebt, der die Heiligheit nicht 
frembd iff. Hat er fid) gu den Lb Hohen der Kunſt nist ges 
{dywungen, die nur der vollendetfte Genius erfdwingt, fo bewegt er 
fic fteté auf den Höhen einer reinen gelauterten Humanitat. Die 
muffalifhe Form vbeherrſcht er mit einer in unferen leidtfertigen 
Tagen feltenen Gewandtheit und Bollendung; Goer die Grenjen 
der Afthetifdjen führt ihn oft ver Drang des uͤberwallenden Jugend: 
gefiihies hinaus. Mit heiliger Liebe bangt er an dem ergriffenen 
Rerfe, er will allen Reichthum feiner fdhonen Seele hineingiefen, 
und vergift die nothwendige Beſchraͤnkung der Kunſtform, wenn fle 
nicht cin Unformlides, ünkünſtleriſches werden foll; insbeſondere 
leiden an diefem Ueberfdwange feine groferen Sachen, die Gonaten, 
Huverturen, und die Mehrzahl ber Nummern des Oratoriums Paulus. 

Das Oratorium Paulus ift, wie Handels Meffias, aus Schriftſtellen 
(mit wenigen cingeftrenten adda gta say zuſammengeſtellt. Es hat we: 
niger Nummern, als der Meffias (dieler hat 54, der Paulus 45), aber 
darunter lange erzãhlende Recitative. Es befteht aus ee Adtheilungen, 
deren erfte die Belehrung, die gweite das apoſtoliſche Wirken Pauli 
Dartellt. Das Gedicht hat manche Mangel, die dem Compofiteur 
Hemmniſſe in den Weg legten. Der Chor gerfallt in zwei Halften, 
eine befdhauende und eine handelnde, die weder durch Maffenfon- 
derung, nod durd muſikaliſche Charakteriſtik hinreidend ausein: 
ander gehaiten werden fdnnen. Der fangen erpahlenden Recitative 
ift ſchon gedadt worden; der Genius eines Sed. Ba dh ift ndthig, 
einen foldjen Uebelftand (wie diefer Altmeifter des Styles in feiner 

roßen Paffion vermodte) yu iiberwaltigen. Sm erſten Theile hat 

tephanus dem Helden des Oratoriumé den Aberwiegenden Theil 
des Sntereffes entgogen. Im gweiten Theile find eigentlich nur 
zwei Nummern, in welden der erhabene Feuergeiſt des Apokels 
durchbricht, und in die der Tondichter alle Kraft und SGluth — 


Kunſt legen konnte. 
(Der Beſchlus folgt.) 





Telegraph von Prag. 


Die ausgezeichnete, und durch ihre edle und uncigenniigige Be: 
reitwilligteit gur Forrerung wohlthatiger Zwecke rühmlichſt bekannte 


if Remote, die wir im v. J. wegen ihres feltenen, ſchönen 
Serna mit Peigender Theilnahme horten, wird Ende dicfer oder 
Anfang polly oa Bode hier erwartet. 
Sie wird dei einem jum Beften der Krantenanfalt der Eliſa⸗ 
bethinerinen Statt hadenden Toncerte im grafl. Wald n Saale, 
unter Begleitang der Profefforen und Schuler des Confervatoriums 
— pean fammtlide Kunſtfreunde verlaufig aufmerkſam 
gemadt werden. 

Tag und Stunde, fo wie bas ie Hees bes Concertes, wer. 
ben fpdter befannt gemadt werden, Billets gu dieſem Concerte find 
aber ſchon fest um den Preis von 2 fl. €. M. — ohne der Bowls 
ge Schranken zu fegen — bei der Stadthauptmannuſchaft 
ae en. ; : a. 

Der Medhanifus Weif aus Paris ift von Wien hier angekom⸗ 
men, und wird mehre Produftionen im Saale der Farberiniel, die 
erfte wahrſcheinlich nod in diefer Woche, geben. a. 

Am 9. u. 10. Auguſt wird die dffentlidhe Prifung der Zegn e 
der Prockſch'ſchen Muñkbildungsanſtait im Saale derſelben "e 
463 — 1 ftattfinden. Bei der Bewahrtheit diefes Snftitutes wird 
— eas diefer Pritfung gewif jeden Mufitfrennd —— 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Teplig, 5. bat 
Borgeftern wurde hier der Geburtstag des hodvereheten Kurs 
gaſtes, Seiner Majehat des Königs von Preugen, gefeiert. In 
der Haustapelle Sr. Majeftat des Kaiſers von Rußlaud war Gets 
teddienft, welchem audy zs kaiſ. Hob. die Rronpringeffin der Ries 
derfande und Sore k. k. Hobeiten der Pring and die Pringeffin 
Wilhelm von Preufen beiwohnten. Gegen — begab ſich 
Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland mit Seiner Cdnigl. Hobeit 
dem Pringen Wilhelm von Preußen in das fonigl. dreußiſche 
Militaroadcinftitutegedaude, deffen die Badetur brandende Mann: 
ſchaft Tags vorher von Seiner kaiſ. Majeftat mit 100 Dutaten 
beſchenkt wurde, traten in den ſchon deforirten Speifefaal cin, wo 
die Mannidhaft an der Tafel gereiht ftand, ließen ſich cinen Petal 
mit Wein reiden und tranfen unter dem Gubel aller Anwefenden, 
auf die Gefundheit Hoͤchſtihres erhadenen Sdwiegervaters, Sr. Maj. 
des Königs von Preußen. Mittags war im Galon des Gartens 
haufes cin Diner von 100 Couverts, welches durd) eine auf diefen 
feſtlichen Tag Bezug nehmende treffliche Rede ves evangeliſchen Hre. 
Bifhofs Drafete ans Magdeburg erdfnet wurde. Im Verfolg d 
Gaftmahls brachte der k. €. Herr Generalmajor Graf von Sali 
den Toaft auf die Gefundheit Gr. Maj. des Königs von Preufen 
aus, weldjen der k. preug. Herr General Lebaut de Rans auf die 
Gefuadheit Sr. Maj. des Kaiſers ven Oeſterreich erwiederte. Der 
dritte von dem Herrn Grafen von Schlick ausgebrachte Toakt galt 
unferm erhabenften Rurgafte, Gr. Maj. dem Kaifer von Rußland. 
Das preußiſche und das öſterreichiſche Sottetied wurde mit Muft 
— Die far die Armen eingeleitete Sammlung betrug 


lim 3 Ube Nachmitta ab die hieſige Schützengeſellſchaft ein 
Ghrens und — Pate fei —E Der feierliche, 
glangende Bal wurde in dem dekorirten Gartenſalon ſchon am sae 


abende abgehalten. : 
: Karlsbad, 5. Auguft. 

_, Das geftrige Liftendlatt bezeichnet die Perfonengahl der Kurgdfte 
mit 3987 und die dex Parteien mit 2203, davon find bereits abge⸗ 
reift 1209 Parteien. Die Witterung it wie Aberall regnicht und 
unfreundlic), dem Befuche des Theaters ſehr ginftig. Unter den im 
vorigen Donate hier gucr® gegedenen Stucken find gu nenuen: Der 
Birds Pfeifferidhe »Rubens in Madride und Raupad’s »€o- 
rona von Galugzoc, die in mehren Motheilungen vorgeführt wurde, 
1. Motheilung das Abeuteuer auf der Jagd, 2 die Bot: 
ſchaft, 3. der Uiberfall, 4. meres und Fludt, 5. Lohn 
der Liebe. Der talentvoelle Sdhaufpieler Rudolph Rufa gab 
Peele au feinem Benefice. Reroy’s »ulenfpiegel« hatte die 

acer auf feiner Seite, und Herr Karl KRoppal erdffnete feine 
Gaſtſpiele mit dem Affen Mamok, Am 4. d. M. erſchien err 
Ziegler, Komiker vom k. f. priv. Theater an ver Wien, als Bae 
lentin in Raimund sé »Verſchwender«. == 


Beridtigung. Durd Verſehen wurden in Nro. 92 d. B. 
S. 4, Sp. 2, 4 27 v. u. pls Porte ausgelaſſen, weßhalb, man 
hinter der Stelle sourd) die eifrighten Bemihungen«, die Borte 
—— oa »de6 Hern Grafen von Gorcey, i. &. Kamme⸗ 
reré, unde u. ſ. f. 
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Gin Duell in Meapel. 
GGeſchluß.) 


Ym Abende ſah man den jungen Englander, wie 
- gewdbulidy im Cheater. Iſabella fpielte cine ihrer beften 
Rollen. Diefe junge Walfe trat in einem Alter von kaum 
ſechs zehn Jahren mit ungeheurem Erfolge in einem Face 
auf, worin fdon ihre Mutter Krange errungen hatte. 
Glyndon, an eine Couliffe gelehnt, lauſchte der ſuͤßen bes 
raufdenden Stimme feiner Gelfebten; eine Hand legte 
fid) auf feine Schulter. Ge wanbdte fid) um, und erfannte 
gu feiner Uiberrafdung Signor Bicci, der leiſe gu ihm 
fagte : 

2Beim Nadhaufegehen aus dem Theater laffen Sie 
fid) begleiten.< 
" * pWas wollen Sie fagen? Habe id) einen Secun⸗ 
danten ndthig? Schlagen Sie mir ein Duel vor 2 

2Fuͤnf Dolde find feit diefem Morgen fir Shre 
Brut gefdpliffen; die Morbder, die fie ſchwingen follen, 
umlauern ſchon die Ausgdnge des Theaters. Man weif, 
dab Sie gewdhulid) gu Fuß guridfehren, und der Siguora 
Sfabella Shre Kutſche überlaſſen.« 

2Es ift wahr, aber —< 

Zicci war verfdwunden, und als Glyndon diefe ges 
heimnißvolle Geftalt wieder erblidte, war es in der Loge 
des frangofifdhen Gefandten, mit deus fle. fid) unterhielt. 

Nad dem Alte trat Iſabella in die Couliffe, in der | 
Glyndon ftand, aber fie hatte felbft fir den Gruß des 
jangen Manes fein Ohr, und fiir die Gomplimente, die 
ex aber ihr Spiel und ihr Goftume ihr fagte. Die ſchöne 
Schauſpielerin war eine Briuette, ihr Haar, ſchwarz 
wie Ebenholz, fiel in reichen Locken auf ihre {don gewolbs 
ten Schultern; ihre Augen fandten unter langen feidenen 
Wimpern feurige Blige herver. Dod) an jenem Abende 
waren ihre Slide gerfiveut, unruhig. Sie 30g ihre alte 
Dienerin, die fle nur auf der Scene verließ, in einen 
Wintel bes Theaters. é 

2D Gianetta,< fagte fie, ver iſt da.« 

2Wer le fragte die Alte. - 

2Der Frembe, von dem ich Dir getost; er, deffen 
Mugen immerdar auf mid) geridjtet find, aber deffer | 


ſtolzes Laden mid) guy Vergweiflung bringt. Er allein 
Bleibt unbewegt und falt, wenn ber gange Saal ruft und 
klatſcht; id) midhte vor Leid weinen.< 

aDiefer Mann, mein Kind, muß tanb und blind feyn, 
wenn er gegen bie Reize Fhrer Perfor und Ihrer Stimme 
gefuͤhllos bleibt. Er it Ihrer nidt wiirdig.< 

2 Meiner nicht wirdig? Er? Gianetta — Blicke durd 
das Lod) des Borhanges, links, im die Loge bes franzö⸗ 
ſiſchen Gefandten. Der große blaſſe Mann, mit dem 
ſtolzen Blicke < 
299eilige Jungfrau!e ſchrie Gianetta, und ſchlug die 
Haͤnde zuſammen. 

Man gab das Zeichen, den Vorhang aufzuziehen. 
Nach einigen Scenen mit ſchleppender Handlung kam die 
Entwicklung. Iſabella ſpielte die Rolle einer treulos ver⸗ 
laſſenen Geliebten; ſie war jenen Abend erhaben. Das 
Parterre war gleichſam in Convulſionen. Ein Donner 
von Applaus dröhnte durch den weiten Saal, Schnupf⸗ 
thdjer wehten, Kraͤnze und Straͤußer regneten aus der 
Logen auf die Buͤhne. Ein einziger Mann blieb ernſt in 
dieſer allgemeinen Begeiſterung. Es war Zicci. 

2Bei der Hölle,e ſagte eit junger neapolitaniſcher 
Herzog, im Proſcenium, von wo er die Schauſpielerin 
mit den Augen verſchlang, abdiefes Madden muß nod) 


-dfefen Abend mein feyn, und miifte id) ſelbſt die Comödie 


einer Heirat the vorſpielen, um die Schoͤne gufrieden gu 
ftellen. Iſt alles bereit, Mascari t< 

Bet diefen Worten fam ein Feiner dider Mann, 
deffen duntles Auge unter den weifen Vranen einen felts 
ſamen Glanz hatte, aus der Begeifterung zuruͤck, in der 
er der Schaufptelerin Kraͤnze zugeworfen hatte. 

a3$a, alles ift bereit, aber id) bemerfe den jungen 
Englinder in ver Couliſſe. Sie wiffen, daß er ihr alle 
MAbende feine Kutſche anbieter. Wenn er gufallig mit eins 

—<¢€ 

2Verderbniß auf ibn, Mascari! Ich kann ihm fein 
Glad nicht verzeihen. Die Kutſche werde fein Grab. 
Deine Kalabrefen fennen ihr Handwerf; der Preis wird 
verdoppelt.< 

Rad) dem Schauſpiele bot Glyndon nad) Gewohnheit 
Iſabellen feine Kutſche an. Sie ſchlug fle anfangs ans, 


aber Gianetta tam dazwiſchen. Der arme Liebhaber ftand 
auf ber Schwelle, und fab * ſeine Geliebte einſteigen; 
Mertonn trat gu ihm. 

20Ich habe einen Platz fie Dich im der Kutſche des 
Gonte Setola.< 

2Du bit ſehr freundlich, ae mich gu denfen.c 

2Dem Signore Zicci must Du danten. Laffen Sie 
ihren Freund nidjt allein zuruckkehren, fagte ex mir. Die 
Gtrafer von Neapel find unſicher. — Dod) da febhe id 
die Livree Cetola’s. Steige ein, ich folge Dir. Deny, nod 
einmal, ber Signor Zicci —< 

aZicci, und immer Bicci. Welhen Antheil nimmt 
dieſer daͤmoniſche Mann an mir? Dod, weld’ teuflifdher 
Gedanfe! Er welf, daß id) gewöhnlich gu Pferde Sfas 
bellens Wagen Segleite. Wenn er mid) nur entfernen 
wollte, wenn er einen Plan gegen die Ehre des armen 
Maͤdchens gefdymiedet hatte! Warum habe id) mein Pferd 
zuruͤckgeſchickt. Dod es thut nichts, id) laufe gu Fuge. 
Morgen, Mertoun!< 

Rein nein, id) beglette Did.< 

Die beiden Freunve fiugen an gu laufen, wie ein 
Paar Lazzaroni, wenn der Vefuv poltert. 

Unterdeffen rolte Glyndons Kutſche feit zehn Minuten 
dahin, dem entlegenen Stadtviertel gu, wo die Schau⸗ 
fotelerin wohnte. Dod) ploglidy ward fie angehaltes. 
Sfabella fah gum Schlage hinaus; beim Mondenlichte fab 
fie ihren Kutſcher von feinem Sige geſtuͤrzt, zwei Manner 
banden thm die Hande, ein dritter sffnete den Schlag. 

aFirdten Sie nichts,e fagte er, aes wird Ihnen 
nichts Leides geſchehen. Wollen Sie uur in dieſe andere 
Equipage fteigen, die Sle an det Ort der Sicherheit 
bringen wird.< Judem er fo ſprach, ſchlug er den Mantel 
ausetnander, ſchlang einen Arm um Sfabellas garte Taille, 
und zog fle fanft am ſich. 

aZurid !<rief das Mabden emport ihm gu, azurid, wenn 
Sie Shr Leben lieben.< Sie zog einen Dold) aus dem 
Buſen, und lief ihn vor den Augen bed Herzogs funtelu. 
Diefer prallte einige Schritte gurid, und wandte fid 
gegen ein halbes Dugend in Mantel gehillter Manner: 

>Entwaffnet diefe Meine Löwin, aber vor allem, thut 
ihr nicht web. 

Einer der Banditen ſchritt vor, um zu gehorchen, doch 
ſeine Gefaͤhrten hielten ihn zuruͤck. 

2Wir ſiud verrathen, Mascarile rief der Herzog, 
und zog den Degen. 

2Aller Widerſtand iſt vergeblich,e ſagte der größte 
der Mantel. »Kehren Sie in Ihre Wohnung zuruͤck, Mon⸗ 
ſignore, und danken Sie unſerer Höflichkeit.« 

2Du warſt im Complott, Elendere, fagte der Herzog, 
und ſchlug Mascari mit der flachen Klinge. 

23h, Monfiguore, gegen Sie? — Man wird 
dieſen Banditen das Doppelte Ihres Anbotes geboten 
haben. 

2Das Dreifade, Monfignore, und ich habe es Ihnen 
bezahlt. Sd) bin nicht Herzog, aber id) heiße Zicci. Dies 


fee Name iſt befannt in Neapel. Der erſte Lazzarone 
Fann Ihnen meine Addreſſe geben, wie der erſte Herr vom 
Hofe.< 

Indem Zicci diefe Worte ſprach, ftieg er an die 
Seite bes Kutſchers, nahm ſelbſt die Sigel, und lief die 


Pferde Schritt gehen, wm gu geigen, wie wenig er der 


Herzog fuͤrchte. 

‘Dex Heryog war gary verfteinert allein mit Mas⸗ 
cart zuruͤckgeblieben, alé er zwei Menſchen herbeirennen 
fleht, die ihn athemlos fragen, ob ex nidjt eine Kutſche 
mit Bedienten in griiner Livrée habe vorbeifabren ſehen. 

2Bei Stt. Januar, fagte ber Herzog, dew diefe Frage 
aué feiner Detinbung wedte, awir haben mehr gethan, 
alé bas: wir waren bei der Entfiihrung des Wagens 
und feines Gnhaltes, gweier Frauen, von denen die eine 
ſehr niedlich ſchien. Wir haben wohl dem Degen gezogen, 
um ihnen gu Hilfe gu eilen, aber es waren zehn Gegner 
gegen uns gwei.< 

aBerdaunnnifc rief Glyndon. aAber jest find wir 
vier. Können wir anf Shren Beiftand zahlen, meine 
Herren 2c 

2Ohue Zweifele, entgeguete der Herzog, der feine 


“Vente wieder gu erringen hoffte. 


2Vorwaͤrts alfo, vorwarts '< 

Die vier neuen Verbindeten Hatten den Wagen bald 
eingeholt. Dod) die Bravi, die Zicci geworben hatte, 
waren nidjt feigen Hergené. Als fie vier Manner mit 
gegogenen Degen auf fid) ſtürzen fahen, wandten fle ſich 
um. Gin Glutiges Gefedht begann. Signor Zicci fpringt 
von feinem Sige herunter, miſcht id) unter die Kaͤmpfen⸗ 
ben, und wendet den Bortheil auf die Seite der Sei⸗ 
nigen. Die Partie war nicht mehr gleich, und bald ſtuͤrzten 
zwei Korper gu Boden. 

aSantiffima Maria!e murmelte eine Stimme, die ber 
Tod ſchon halb erftidte. Es war bie Stimme des alten 
Mascart. 

Unterdeſſen erſchienen an mehren Fenſtern Lichter; 
eine Thuͤre oͤffnete ſich; zwei Diener mit Fackeln beleuch⸗ 
teten die Scene. Der Herzog hatte ſich aus dem Staube 
gemacht; Glyndon lag ausgeſtreckt am Boden; Mertoun 
focht mit Zicci, aber die Degen fielen ihnen aus den 
Haͤnden. 

2Wo biſt Du verwundet ?e fragte Mertoun ſeinen 
Freund. 

aUm rechten Arme.« 

2Wie gluͤcklich! Deine Wunde iſt nicht gefahrlid.« 

2Ich bin aud) im der linken Bruſt verwundet. Tröſte 
meine Mutter, Mertoun, wenn Du nad) Schottland zu⸗ 
rückkehrſt. Ich fühle, daß ich ſterbe — der grofte der 
fuͤnf Banditen hat mich getroffen —« 

23ch? Großer Gott, welches Schickſal!« rief Zicci. 

aGie haben meinen Freund getddtet, Sie muͤſſen ſich 
mit mir auf Leben und Lod ſchlagen. Gd) nehme Iſa⸗ 
bela unter meinen Schutz. Nur aber meinen Leichnam 
fonnen Efe fle entfuͤhren!« 


~ 











aFh, o Himmel, welche entleglidie Lige! Der Herzog 
ven A* ft es, der meine Tochter ranbte —< 

aShre Todter !< 

Ja meine Todjter! Als id) Sfabellen gu Hilfe tam, 
beſtimmte ich fle Ihnen, Glyndon, wenn die Wes beherr⸗ 
ſchenden Umftinde mir erlaubt haben wuͤrden, fie als 
Tochter anguerfennen. Sie wird die reidjfte Erbin in 
Reapel feyn. Dod) iegt — ad) —e 

aDante, feufzte Gloudon mit dem legten Athemguge, 
dann fant ex zuruͤck und ftarb. 

Iſabelle wor beim Beginne des Gefedtes in Ohn⸗ 
madt gefallen. Sle fdlug die Augen auf uad rief: 2D 
mein Bater, jest in ein Kloſter!e« 





Mofiai F. 


Gin Herr Faufte in Gaint Omer cin Haus. Da er es aber 
nicht gleich begichen wollte, fegte ec eine Hawshalterin daſelbſt ein. 
Diefe fand es ſo behaglich darin, daß, als der Herr ſpaͤter eingies 
hen wollte, fie fid) diefem Anfinnen mit List und Gewalt widerfeste. 
So madte fle cing, als fle wußte, daf er den Boden beſuchen 
wiirde, einige Stufen der Treppe lofe. Der Haushere fam, ftieg 
hinauf, glitt aus und ſturzte die Treppe hinab. Die Alte hatte fid 
aber unterde§ in ein Simmer forgfaltig verſchloſſen. Nach diefem 
Galle wollte der Befiger keine folde Probe mehr madden, fondern 
beſchloß, die Alte durd) Hunger aus ihrer Veſte gu locken. Ee lies 
die Stiege, die au ihren Zimmern im erften Stodwerfe fabrte, 
abnehmen, fo daß fie nun von Keller und Speiſekammer abges 


ſchnitten war. Zwei Tage hielt fle es aus, am dritten erga’ fle 
fid auf Gnade und Ungnade, und der Eigenthinner zog triumphi⸗ 
Tend in fein erobertes Haus ein. — — 


Der Weinbau wird in Frankreich in folder Ausdehnung getrieben, 
daß ein Fünftheil der Bevdlferung von ihm allein lebt, und die 
Abgaben vom Anbau und Bertrieh des eines ein Sechtheil der 
franzoͤſtſchen Staatseintiinfte ausmaden. — — 


An der Braunſchweiger Hofoiihne wird jetzt erft Raimunds 
Verſchwender einftudirt. — — 


Wir haben in diefen Blattern bereits einmal (Nr. 82) der von 
Herrn VBergamenter in Wien erfundenen Feuerloͤſch⸗ und Flammens 
abwehrungéleinwand gedacht. Aus den dort angefiihrten Verfuden 
geht die Braucdbarkeit diefer Erfindung geniigend hervor, und wir 
machen demnach nod) darauf aufmerffam, daß dieſes Mittel, das 
ſich ſo trefflich bewährt hat, die Beachtung, ſowohl jeder Haushal⸗ 
tung, als auch der Kaufleute, Theaterdirektionen u. ſ. w. verdiene, 
indem ſich dieſe Leinwand ſehr leicht auch als Waarenemballage und 
zu Dekorationen verwenden laͤßt, welche dann weder Zufall, noch 
menſchliche Bosheit in Brand ſetzen kann. Auch durch ihre Billig⸗ 
keit macht ſich dieſe Leinwand ſehr empfehlenswerth, indem bei dem 
Erfinder Herrn Friedrich Bergamenter (neue Wieden, Nr. 539, 
1. Stoch, ein Stück a 10 Chen nichts mehr als 4 bis 6 ff. C. M. 
foftet. — — 


Geribe hat (don wieder einen neuen finfaftigen Opernters 
aJudithe gefhrieben (vielleicht nach der treffliden Novelle gleides 
MNamens in feinen Tonadillas 2). Gr ſcheint in neuefter Zeit jange 
muſikaliſche Talente unterftigen zu wollen: mit feiner Oper Mar: 
garethe debutirte bekanntlich der junge Boieldieu äußerſt glücklich, 
und aud) diefe Judith fegt ein junger Compofiteur, Namens Clagiffon, 
alé fein erſtes Berk. — — 


heater nud gefelliges Leben. 


Theaterbericht vow 4. bis 8. Anguſt. 

Am 4. Augut wurde die Poffe »Lumpacivagadunduse one 
Herrn Neftroy gegeden. Die Lefer der »Bohemiac wiffen bereits, 
Dah das verfprochene Gaftfpiet dieſes Momifers und Poffendidjters 
unterdleiben mufte. Es ware fehr intereffant gewefen, nad einigen 
Darfielungen im Gebiete des Poffenhaften den Herrn Hoffdaufpieler 
Rott im ernften Drama gaftiren au ſehen; allein aud Here Rott 
fann wegen eingetretener Hinderniffe nidt vor dem prager Publis 
tum erfdeinen, welches fein Gaftipiel vor etlichen Jahren * freund: 
lid aufgenommen hat. . ; 

Am 5. wurde »PYelvac und »Raabs fomifdhes Ballet »die 

oldene Hadee, hierauf_ am 6. »der erfte Sdrittc, Luftipiel von 
Sobanne ‘rani von BReiffenthurn, gegeden. Die gefhagte 

erfafferin, welder die deutſche Biihne mehr als cine freundlide 
Gabe der fittig-heiteren Muſe gu verdanten bat, wohnte der Bor: 
ſtellung in ciner Loge bei. Se mehr Beifall Didtung und Darſtellung 
fanben defto mehr intereffirte das Publitum die Gegenwart oer 

idterin. Man bemerfte aud) die Seiden ihrer Zufriedenheit mit 
der Darftellung. Der Titel ved Stites follte eigentlidy »der ee 
Schritt jur Verfopnunge lauten, weil dev Lefer des Theatersettels, 
dem die Handlung undefannt it, leicht verſucht werden Fann, die 
einfachen Worte »der erfte Sdritte auf die traurigen Folgen des 
erſten Gebltrittes gu begiehen. Meines Grinnernés haben wir diefes 
Luſtſpiel (eit dem Gafipiele der Mad. Brede nicht gefehen; id 
mug daher in wenig Worten an die Handlung desfelben erinnern. 
Zwei feindlihe Pater, der Landrath von Golling und dec Kommer⸗ 
sienrath Donder, werden durch die vermittwete Freifrau von Birs 
fenau verſohnt und gur Einwilligung in die Verm fang, ihrer Kin⸗ 
der bewogen. Frau von Birkenau it Sollings zaͤrtlich liebende und 
treu geliebte Schweſter. Alt und kinderlos, will fie ihre Nichte 
Klara zur Univerſalerbin einſetzen und mit ſich auf das Land nehmen. 
Oa erfahrt fle bei einem Befude oes Bruders, daß Mlara ‘den 
Sohn feines Lodfeindes, Gottfried Donder, liebe. Gin alter Be: 
diente hat die Liebesbriefe ver jungen Leute hinter dem Rücken der 
Vater beſtellt. Die Mittheilungen desſelben denützt Frau von Bir: 
kenau gu einem Berfohnungéplane, deffen Ausfihrung fie mit gut: 
mithiger und alle Sntereffenten taͤuſchender Laune auf die Nothlige 
der Bereitwilligkeit gum erften Verſohnungsſchritte daut. Es gelingt 


Zauber ihres Organes; fie fpra 


ihr, die feindfeligen Alten gufammenjubringen, und yum Segen 
eines Bundes gu riihren, von dem das Ledensgli ihrer Kinder 
abbangt. Sie geden ihn mit Vorbehalt der Fortlegung ihrer frabe- 
ten Gefinnung, aber alé fie mit adgewandtem Geſichte ihre Hande 
ausſtrecken, ergreift einer die Hand des andern. Dies ſcheint thnen 
ein Wink von oben gu ſeynz fle umarmen cinander, und das Stück 
nimmt ſomit ein frdplides nde, Nicht wenig tragt es yum guten 
Verbande der Theilhandiungen bei, daß Golling’s Haß durd brü⸗ 
derlide Liebe motivirt ift ; denn Donder war der erflacte Liebhaber 
ſeiner Schweſter, und hatte fle trerlos verlaffen. Dies und die 
Neckereien, durch welde die Tante ihre ſchweigſame Nichte und 
ihren Bater ftraft und taufdt, bifden die komiſchen Wendungen 
der Handlung und des Dialogs. . 
i¢ Vorftellung vom G6. war nidt nur wegen der Gegenwart 
ber Didterin, fondern aud) wegen der Darftellung der Madame 
Binder intereffant. Sie hatte Tags vorher die Partie der »Yelva« 
(dekanntlich cine jugendliche Rolle) mit einem Erfolge gegeden, wie 
fid) ihn jede jüngere Schauſpielerin wünſchen mup. Defto ehrens 
voller fir fle war der modlverdiente Beifall, den fle ſich am 6. in 
der Partie der Freifrau von Birfenau erwarb. Jeder fonnte von 
ihrem ausgezeichneten Talente erwarten, daß fle bei ihrem Uiber⸗ 
tritte in das Rollenfad) der Matter nidt weniger glangen werde, 
alé in den Sabren, wo fle uné durch jugendlide Naivetat entzückte; 
denn das wahre Talent fann wohl die Formen {einer Aeuferung, nie 
aber das ewig junge Princip ded künſtleriſchen Schaffens andern. 
ny den fruͤheren Verſuchen, altlihe Nolen darzuſtellen hatte Mad. 
indev mit den Schwierigkeiten in der Gorm gu fampfen. Sie 
fand fic) nicht gleich in die Mittel und Wege, Aber ihr aera 
Alter gu tiufden und in Stimme und Bewegung auf die (done 
Sewohnheit jener heiteren Grazie gu verzichten, vie the durch cine 
bedeutende Reihe trefflider Darftellungen zur zweiten atur gewor⸗ 
den war. Wm 6. aber vergidhtete fie auf jeden —— 
tiefer und langſamer, ohne Ab⸗ 
brud der gemüthlichen Raune, we the die Grau von Birfenau garak⸗ 
terifirt, und alle ihre Bewegungen trugen das Geprage der Mtatros 
nenwiirde, mie fie fic) namlidh im Luftipiele geben fann. Unter fo 


Nalirliden Formen if der trefflidhen Binder die Verftellung ihres 


wirklichen Alters nod) nidt gelungen. Ich halte diefe Nove für einen 


glangenden Wendepuntt in ihrer theatralifden Laufdahn, und fann 
tor nur im Ramen des ——— welches fle am 6. mehr als in 
mander jugendliden Role ausseidnete, von ganjem Herjen Glad 
winfgen. Wenn Mad. Binder das Fah der Matronen in dem⸗ 
ſelben Geifte au ftudiren fortfahrt, und dabei aud) Rollen gidt, 
die ihrem wirlliden Alter snfegen fo wird fle mit mehr Recht, alé 
je, ver Liebling unferes Publikums Heifen. Ader Mad. Binder 
wurde and von Hercn und Dem. Bayer (Landrath Solling und 
Klara Golling), dann von Hecrn Pola wſky (Donter) vortrefflich 
un . Derr Bayer theilt mit Herren bad teg an uft 
foiele und Converfationspiide das gleiche Lob der iſter ſchaft, 
wiewohl in zwei verſchiedenen Formen der Laune. Polawſtyð 
Laune iſt die eines chevalereéfen Lehemannes, Bayer's Laune 
glaͤnzt dagegen befonders in der Form tes entſchiedenen Bieder⸗ 
mannes. Sdon mit dem Kleeblatte Binder, Bayer und Pos 
faw{fy laſſen fig viele mit Unredt vergeffene und audgefepte 
Stade beſetzen, umfomehr als Demoifele All ram, Dem. Bayer 
und die Herren Fifer, Grabinger und Walter felox im 
ernften Drama mit gutem Erfolge mitwirten kͤnnen. 

Am 7. gefiel Here Behringer alé »€hapelon« im »Poftillon 
von Lonjumeaue nidjt beſonders. Am 8. wurde die »Biidine gum 
dritten Male cei ziemlich vollem Haufe gegeben. 





Paulus, Oratovium von Mendelsſohn⸗ 
; Vartholdy. 
; . GBeſchluß.) 

uiber dieſen etwas magern Text — wer ihn zuſammengeſtellt 

at, iff nicht angegeben — ergoß F. Mendelsſohn die ganze Fülle 
eines Begeifterung. Fie dieſe Innigkeit es Geinüthes, die ihren 
Segenftand fefthalt, und immer und immer wieder von neuen Seis 
ten betradjtet, kenne id) feit Beethovens he hy Compofitionen, ins⸗ 
befondere der neunten Symphonie, fein ‘Beijpiel; und dod) kann 
Niemand fagen, diefe oder jene Nummer it ecfdydpft, gegen den 
Salus gezwungen. Wenn man nun eingeftehen mugs, daG diefe 
Fille und Saftigteit der Tonfarben wirkt, wie etwa cin Gemalde 
von Correggio, begaubernd, hinreifend, durch Liebe Liebe wedend: 
fo fann man auf der andern Geite nit laugnen, dag daé Anein: 
anderreiben von 45 fo voll gearbeiteten Nummern (das Oratorium 
Dauert uͤber 274 Stunde), unter denen nod viele von fangfamer 
Bewegung, den Zubdrer um fo mehr ermüdet, alé das Oratorium 
eine ſehr ſchleppende Handlung hat, und der Lert gegen das Ende 
tein Anſchwellen, keine Steigerung des Ausdruces zuläßt, der Hd: 
— der Dichtung vielmehr ſchon in die Mitte der erſten Abthei⸗ 
ung faäͤllt. — Wie fede Nummer mit Liebe angelegt, tft aud) die 
Inſtrumentation reid und allumfaffend; fie tragt ein unverloſchlich 
frifdes Frühlingskolorit, bei aller ſchwellenden Ueppigheit der Ardeit, 
he) ein Ebenmaß, eine Zweckmäßigkeit, die man als Mufter hin⸗ 
ftellen fonnte. Scheint fid) die Inſtrumentation ja hisweilen iver 
Die Grangen des Oratoriums zu verirren, fo liegt dod eine Ents 
ſchuldigung tm Terte, wie 3. B. im Chore der Heiden (IL. Theil 
Mr. 35, B-dur,) »ſeyd uné gnddig, hohe Gittere, wo vie Flote 
etwas ungeduͤhrlich vortritt, aber bei einem romifden Opfer allen: 
falls geduidet werden founte, wenn dramatiſche Sdentitat rie Auf⸗ 
gave bes Oratoriumés mare. Gs ift unſerer Zeit, die durch fo viele 
eſchmackabirrungen entnervt wurde, eine frdftigere Aufreizung von 
nodthen, alé dem firengen fellate Ginne der Alten: daher fallt es 
3. B. Mendelsohn nicht zur Lat, daß fein wunderherrlider Chor 
(Nr. 26, G-dur %,) Bre lieblidy find die Botene bei aller Fille 
Der harmoniſchen und tednifchen Mitel Ht A ergreifend nidt ift, 
alé der Solofag des(elben Texted in Handels Meffias (MN. 38, U. LHL), 
fo ſchwach — aud) inſtrumentirt if. Sede Zeit hat ihren Chas 

_ Kafter und ihre Anſchauungsweiſe, und eine in ſich vollendet abges 
ſchloſſene als Norm fOr alle Fiinftigen Strebungen aufftellen au 
wollen, biefe, in dat Getricbe der Natur greifen, und ihren orgas 
nifden Lauf anfhalten wollen. 

2 Wie gerne ginge id das ganze Oratorium der Nummernfolge 
nad) durd, denn wohin man olict, findet man nur Erfreuliches 
umd Lehrreiches: doch der befchrantte Raum diefer Blatter verfagt 
es. Bei einer fpateren Auffihrung finde id vielleidht Gelegenheit, 
Uber die Recitative und Arien mid gu aͤußern, und die Ouverture, 
wie dic hervorragendften Chore (den faft dramatifd erregten: »Stei: 
niget ipn'« den unendlid) milden und vertrauensvollen: »Siehe, wir 
preifen felige, das Suwel des Paulus: »Mache Did auf, werde 
Lidhti« und den herrliden impofanten Schiußchor) gu gergliedern. 

dr jeet fann id nur nod ein Urtheil doer den Gefammtwerth des 
aulus, ber das Oratorium , abgeben. 





— ——— ————————————— — —— — — —— 


An Mendelsſohns Werk darf man als i 
griff des Danvel fen Dratorinme legen: cb * — ——— 


ta der Gorm, aber der Kern liegt nicht fo nackt da, die alten erngs - 


wirdigen Formen find mit einer Fale ſtyliſtiſcher und infrume 
Schoͤnheiten aderoliht, wie die Rapelle ih py Sage pbb —** 
Roſenbuſchen. Wenn Mendelsſohn den ganzen erharenen Schwung 
der fruͤhen Meifter ſchon der Zeit nad nicht haben kann, fo bat er dod 
cine aufridtig fromme Begeifterung. Handel frangt fein Haupt 
mit Sternen, Mendeléfohn mit duftigen Blumen: iſt er dacum ety 
minder wirdiger Priefter des Schoͤnen? 

Zweglos it e6, Mendelsfobn als Berdient anjurednen, dag 
er den Choral in das Oratorium wieder eingefiihrt. Die diefes 
thun, erinnern fid) nidt, daß {don Graun mit (einen Choren Chorale 
wechſeln (aft (im Lode Jeſu) und daß es bei cinem fo hohen Werte 
nicht auf die Form fo wohl anfommt, wie auf den Geift, ver fie 
durchweht. Und diefer Geift if wahrlich ein edler, wirdiger: nies 
mals fintt Mendelsfohn aus (einer hohen Spbare, ets durdglige 


ihn die Heiligtcit des Stoffes und der Gattung, und halt ihn auf ; 


feiner Hdhe. Im ganzen Werke findet man feine Nummer, die 
leichtſinnig, gewdhnlid), trivial oder ftylwidrig ware. Unter aller 
Neueren, Fr. Schneider nicht ausgenommen (Lowe's Zerftorun 

don Jerufalem und Siebenſchläfer fenne ich nicht), hat feiner die 
Groͤße und Heiligteit feiner Aufgade ſo gang erfaGt, und ihr genigt, 
alé Mendelsfohn. Daß er dieß mit einiger Mitkficht auf Populac 
ritat acne, Fann bei dem Renner die Wirküng hie und da ichwachen, 
aber es kann das anerfennende Urtheil nicht dndern. Bielmehr wird 
diefe Muſik dadurd nur mehr BVeroreitung gewinnen, und vielleicht 
beitragen, die erſchlaffte Zeit su Hdherem und Edlerem ju weden. 
, Bon dec Ausfihrung fann man nist Lovendes genug fagen ; 
eine Beftimmtheit, und Genauigteit, ein Ausdrud und eine Geele 
zeichneten fie aus, die die Wirfung des Oratoriums ois jum Er⸗ 
greifenden fteigerten. Herr Skraup hat dem Vernehmen nad die 
pints’ Proben auf das forgfaltigfte gehalten, er feitete die Auf 
ührung mit folder Siderheit, dag nidt ein weſentlicher Verſtoß 
vorfiel, was bei diefen riefigen Tonmaffen bewundernéwerth if. 
Die Solopartien wurden von Mad. Pod horſky, und den Herren 
Harauſch und Kung trefflich ausgefüllt. Wad. Podhorfty 
ift alé meifterhafte Rirdenfangerin befannt, Herr Haraufdh, ein 
tichtig gebifdeter Dilettant fang befriedigend, und eh Kung (den 
wir jum erften Male auf diefem Felde tien) mit Berfdndnif, Ge: 
fühl und Begeifterung. Die Chore ließen nichts gu wunſchen dorig, 
alg mitunter cine mindere Schaͤrfe des Mites, die jedod von der 
Knabenſtimme abhangt. : 

Das auserwahite Publifum zeigte ſich durchgehend freudig theil. 
nehmend, und beklatſchte die Mehrzahl der Nummern, ja verlangte 
die Wiederholung eines Chores (Mro. 35, U. Thl.). Golde Auf⸗ 
führungen vor einem folden Publitum bewahren Bohmens alten 
Ruhm, der in der neueren Zeit etwas gu erbleidhen drohte, das. 
Heimatiand der Mule yu feyn. Koͤnnten alle Jahre our ein oder 
poci anerfannte Meifterwerfe (der alteren wie der neueren Beit) 
in ſolcher Bollendung suc Ausfihrung fommen: der Ginn far 
edlere Mufif, der in Prag nie ausgeftorben ift, wiirde neugetraftigt 
und belebt werden. Zunddft ware vielleicht Handel — von deffen 
Oratorien wir feit lange nuc den Meffias in einer barbarifden 
Verftimmelung gehort haben — und Lowe yu empfehlen, da von 
ben Neueren neider bier dod) bekannter iff. B. 


Telegraph von Prag. . 


Wir haben die Prifung der Zoglinge der Orgelſchule des Bers 
cing fir Kirchenmuſik bereits in Mr. 90 d. B. anjeigend gemeldet. 
Gie fand am 4. Auguft zur Befriedigung aller Kunftfreunde wirklich 
ftatt. Das erfte Pramium ward dem Johann Bayer von Wyſſe⸗ 
brad juerfannt, und beftand aus D. Webers »Harmonielehree 
(4. Th). Als zweites Pramium erhielt Karl Cjernigty, Schul⸗ 
gehilfe aus Sedieg, — »Lehrbuch vom Generalbaffe.« 
Rieinere Pramien, und gwar in Gold, erhielten Franz Swob oda 
von Chrufte und Frang Wocet von Swinar. 

Was die Preife fr die beften eingegangenen Paftoralmeffen 
betcifft, fo erhielt ven erften Preis beftehend in 15 Dutaten, Hers 
Frans Oredsler, abfolvirter Zogling des Confervatoriums und 
Shorregent dei Sct. Peter in Prag; den gweiten Preis, abt Du- 
faten, Herr Wenzel Wagner, abſolvirter Zodgling der Orgel: 
ſchule, Organift an der h. Oreifaltigheitstirhe und Muſiklehrer am 
nftitute fir ermadfene Blinde in Prag. Auch diefe Preife wurden 
am 4. Auguſt im Beifeyn der anwefenden Prifungégate ——— 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Bohemia, 


Unterhbaltungsblatt.. 








Den 12. Anguſt 





Der Flu o&h. 
Erinnerungen aud dem Leben cines alten Pflanjers. 


Langfam roflte der Wagen den hohen Waldberg 
hinan. Bei jedem Stoße der Rader auf den Steinen 
fubr Sophie gufammen, und ſchmiegte fic) didjter an meine 
Geite. Gin falter Herbſtwind wehte vom alten Harz hers 
Roer, und faufte durch die welfen raffelnden Buchen⸗ 
blaͤtter. G8 begann zu dunfeln. 

Jetzt hielten wir auf der Höhe bes Berges. Unwills 
kührlich wandten wir Beide den Bli¢ in bas eben ver⸗ 
laffene Thal; es zog fd) enge und finfter nm die Ecke 
des Bergwaldes, — breitete weiterhin fid) aus, und hielt 
einige zerfirente Hiitten, und cin kleines weißes Kirchlein 
in feinem Wiefenfdhofe. Die Dammerung brad) herein, 
und huͤllte die Segend in einen nod) dunfleren Dunit, alé 
der graue Woltenhimmel. Ein Gefahl von tieffter Oede, 
von ſchrankenloſer Melaudolie ſchien aus der Landſchaft 
gu athmen; fle hatte cinen Unbefangenen traurig machen 
Tonnen, wie denn erft und, die wir einem friedlichen rei⸗ 
Ren Sugendleben voll harmlofen Gluͤckes in jenem Thale 
auf ewig den Ruͤcken wandten. 

Wortlos hatte Sophie in’s ferne Thal hinabgeftarrt. 
She Auge haftete an der weifen Kirche, an einem Dade, 
bas fid) daneben im gruͤnen Laube verbarg. Cine Thrane 
gitterte an ihren Wimpern. 

Bom hohen ſchwarzen Fidhtenberge erhob fid) eine 
Nebelſaͤule, gleid) einer weifen Rauchwolke. Sie jog 
fangfam den Berg hinab, fie rollte an feinen Seiten ents 
Tang, und pliglidy wie mit einem Zauberſchlage fag dad 
ganze Thal mit einer dichten Nebeldecte verhillt, deren 
Rander wie ein wogendes Meer im Winde wirbelten. 

Sophiens Faffung brad) gufammen, fie rang die 
Hinde, und vief mit ſchmerzlichen Tonen: 2D xan ift 
Wes aus; die Sdheidewand ift geitellt zwiſchen mid) und 
meine Heimat, mein Glid. Der Himmel verfagt mir 
Unwürdigen, den letzten, letzten Abfhhiedblid auf das 
Baterhaus gu werfen, anf das theure Dad, das meine 
Lieben alle birgt. Ach, ihrem Andenten bin id) ein bluti⸗ 
ger Stachel, der ſich in ihr Glück bohrt far immer. Und 
id) irre aber die Erde, ruhelos, gluͤclos, flichend vor 


| bem Zorne ded Himmel’; an meine Ferſen heftet fid) ein 


graͤulicher Rachegeiſt, — dex Flud des Vaters!« 

Die leidenſchaftlichſte Erregung hatte Sophiens Kraft 
gebrodjen. Sie fag in meinen Armen gitternd, und krampf⸗ 
haft ſchluchzend, ihr garter Leib ſchauderte unter dem 
Drude unnennbaren Wehes. O daß fd) damals von fo 
vielem Jammer, den eine unglidlide Leidenſchaft auf eine 
ganze Famille gehauft hatte, mid) hatte ruͤhren laſſen! 
daß id) die arme verftoffene Lodter in dle Mitte der 
Ihrigen zurückgefuͤhrt hatte, und dann gefdieden ware, 
um meine. Herzenswunde einfam ——— oder verbluten 
zu laſſen! — 

Ich hatte auf dem ganzen Wege bis herauf Sophien 
Troͤſtaug und Ruth zugeſprochen; ichh war vom unablaͤſſi⸗ 
gen Reden faſt matt und erſchoͤpft. Dieſer neue heftige 
Ausbruch ihres Leides uͤberraſchte mich, da ich ſie ſtilk 
und ergeben glaubte; er regte auf bem Grunde meines 
Herzens eine Bitterkeit an, die mich trieb, ſie hart und 
ſchonunglos an mid) gu reißen, fie mit maufloöslichen 
Ketten zu binden. 

2Sophiec, begann id) Fil und langſam, 2 Du ere 
Dffneft mir eine traurige Ausſicht in die Zukuuft, Du zeigſt 
mir, daf Dein Leib mit mir geht, und daß Sinn und 
Herz zuruͤckbleibt. Habe id) Dich gu dieſem Schritte ſchlau 
beſchwatzt? Habe ich Dir je verhehlt, welcher Zukunft 
wir entgegen gehen? Dein Vater hat einen Widerwillen 
gegen meinen Stand; iſt der Beruf des Rechtsgelehrten 
weniger achtungswerth, als der des Landgeiſtlichen? Gut, 
ich habe bedacht, daß er in ſeinem laͤndlichen beſchraͤnkten 
Geſichtkreiſe die Dinge nad ſeiner Weiſe anfieht, daß 
ſeine Weigerung Beſorgniß für Dein Wohl war; ich habe 
meinen Stand hinweggeworfen, um mit meinem ſpaͤrlichen 
vaͤterlichen Vermoͤgen cine andere buͤrgerliche Stellung 
mir gu erringen. Sd) war gu jedem Opfer, ja gu jeder 
Anftrengung bereit; auf Deinen Knien haſt Du ihm zu⸗ 
geſchworen, Du findeft Dein Glad nur in mir: er aber 
opfert einer haléftarrigen Mbneigung (denn mur fo fann 
id) es nod) nennen) Dein Lebensglid, das Heil feines einzigen 
Kindes! Seine Harte treibt uns aus der werthen Heimat 
in die Welt hinaus, aus allen eingewohnten lieben Vers 
haltniffen in eine dunfle unfidere Zukunft. Ich reife 


nich [08, ich will nur fir Did) leben, mit Freudigteit werfe ich 
alles bin, um Dir eine Zukunft jenfeit bes Oceanes gu grins 
den. Jn Dich allein fete ich das Heil meined Lebens. Und 
Du? Mit unwikligem Herzen folgt Du mir, Deine Hand 
entgleitet mix, Dein Blick wendet ſich ſehnſüchtig nad) der 
Hetmat zuruck: mir bleibt uur die Gorge, und der Andie 
Deines ſtillen vorwurfoolen Leidens. Wohlan, ich gebe 
Dich frei, ich gebe Dir alle Deine Give gurdd, ich ver⸗ 
tilge alle meine Hoffnungen. Biche zuruͤck in Deine Vater» 
hitte, wo Did) nur ſcheue Seitendlide, leiſe Borwiirfe 
erwarten. Dod die Mißklaͤnge werden fid) ausgleichen, 
Du wish wieder werden, was Du warſt, dad harmlofe, ge- 
Liebte Rind. Du wirſt burd) das Leben gaukeln, wie der 
Schmetterling durch die Fruͤhlingblumen: was follte Did) 
ein gebrochenes Herz timmern, bad Deinetwegen in einem 
fernen Grbwintel verblutet. Du ſtehſt in der helen ſonn⸗ 
taͤglichen Kirche, vielleicht als die Braut eines gluͤcklicheren 
Braͤutigams, und hoͤreſt des Vaters ſalbungvolle Worte 
von chriſtlicher Liebe, des Vaters, der ſein einziges Kind 
verflucht, hoͤrſt den bedeutungloſen Spruch, aund fie wird 
Vater und Mutter verlaſſen, und dem Manne folger,< 
Du horfe nicht den legten Seufzer eines Unglidlidjen, 
ber unter einer andern Gonne das laͤſtige Leben abſtreift, 
feinen letter Seufzer: Sophie!< 


Ich vip dle Pferde herum, um auf dem ſchmalen 
Bergwege umzulenken. Sophie fiel mir in dew Arms fle 
war anger fid). Jedes meiner Worte war eit ſchneiden⸗ 
ber Dold) gewefen, ihre Geele blutete aus tanfend Wus- 
ben: doch welder Schutz hat ein liebendes Herz gegex 
die Sophiſtik der Liebe! 

25d) folge Die an’s Ende der Welte, vief fle mit 
einer Stimme, die dad Schluchzen faſt erſtickte. 2Du bift 
ja mein Wes, mein Troft, meine Hoffaung.« 


Ich hielt fle mit unmenſchlichem Triumphe in meinen 
Armen. Fd) hatte the Herz gerviffer, um e6 auf ewig art 
mich gu ketten. 2bLiebe, theure Sophiec, fagte td), und 
fifite thre falter Lippen, aberubige, faſſe Did. Wir find 
eing und ungertrennlich, id) bin Deine Welt, und Du die 


meine. Lag die Schreckgeſtalt eines Volkswahnes Deine: 


Ginne nicht verwirren’; wenn der Flud) auf Deinem 
Scheitel haftet, — fiehe, id nehme ihn von Dir; anf 
mic laſte ex, id) allein will ihn tragen.< 

Wir fubren langſam durch die Nadt dahin. Der 
Mind branfte im hohen Buchenwalde, und peitſchte uns 
eingelne ſchwere Regenſchauer in's Geſicht. Es war, alé 
wollte bie Natur mit allen ihren” Schauern uns zuruͤck⸗ 
ſcheuchen aué der unbeftinmten Weite in die altgewohnten 
Gleife der Heimat. Dod) unfer Entſchluß ftand feft, unfer 
Geſchick war entſchieden, und jeder Schritt in der Sturm: 
nacht vorwaͤrts rif die Kluft zwiſchen uns und der Bers 
gangenheit weiter auseiuander. Gophie fap ſtumm und 
gebengt neben mir, und bebte vor Furcht, Kaͤlte und Er⸗ 
regung. Trotz des Dunkels bemerkte ich, daß ſie in 
Thraͤnen ausbrach; ich uͤberließ fie ungeſtoͤrt dieſer lin⸗ 





dernden, wohlthaͤtigen Ansgleichung der Natur, vie, wie 
der fanfte Regen nad dem Gewitter, die herannahende 
Rube verthndet. Jetzt, da der Werf gethan, ba fie uns 
widerruflidy an mid) gebunden war, rührte mid) ihr Schmerz, 
ihre Thraͤnen fielen heif auf meine Seele, und ihr letfes 
Schluchzen drang mir an's Herz. Ich gelobte mix mit 
einem heiligen Eide, fle gu ſchuͤtzen, gu lieben mein Lebex 
fag, thee taiben Mugen aufzuhellen, al’ das verlorene 
pied fhrer Sugend ihr zu vergelten durd) meudliche 
tebe. 


Unfere lange nächtliche Fahrt brachte uns über vie 
Grange, und beim erften dunklen Morgengranen ſahen wir 
das Stadtden Celle vor uns fliegen. Meine Sophie fing 
an, ihre Geele von den finftern Vildern der vorigen Nacht 
abguwenden, und den Olid ia eine freadigere Zukunft zu 


ridjten. Mit Behagen und Freundlichfeit entrollte id thr 


ein Gemaͤlde unferer neuen felbfige(haffenen Heimat uͤber 
bem Meere, ein abgeſchiedenes Landlidjed Paradies im 
Schoße der majeſtaͤtiſchen Urwaͤlder, ein Aſyl der uns 
ſchuldigen Liebe, uͤber das eine jungfraͤuliche Natur das 
gange Fillhorn ihres Segens ausgeſchuͤttet. Sd malte ihr 
diefe Schug(tatte unfered Seelenbundes mit fo hellex 
lachenden Farben aus, daß Sophie oft freundlid) und 
befeligt ihr Auge gu mic aufſchlug, im deſſen klarer Tiefe 
id) bis anf den Grund ihrer reinen, aufopfernden, liebes 
vollen Geele fab. 

Die wenigen Tage unferer Reife bis zur Gee legen 
vor mir, wie cist einziger unvergleichlich ſchoͤner Fruͤhliugs⸗ 
tag. ‘Wenn in cin dunkles Leben irgend ein hellfrendiger 
Sonnenblick ded Glückes faͤllt, wie herrlich lenchtet er 


noch durch die ſpaͤtere Nacht, immer ſtrahlender, je tiefer 


ſich die Finſterniß auf unfer Seyn herabſenkt! So leuchten 
bie hohen Gletſcher und Sdmeefpigen nod) lange dew ein⸗ 
geſogenen Sonunenglanz in verklaͤrter Roſengluth in das 
naͤchtigdunkle Thal hinab. 

Wir kamen nad) Bremen, meine Geſchaͤfte waren 
bald abgemadt, mein kleines Bermigen in Wechſel auf 
Amerika umgefest. Id taufte die noͤthigen Reifevorrathe, 
und alle Heinen Bequemlidteciter far Gophien ein, und 
finf Tage fpater fubren wir ſchon die Wefer jum Geemer 
Hafen hinunter, und beftiegen das ſtattliche Schiff »Hanfac, 
welches drei Lage darauf nad Baltimore abfegette. 

(Die Fortieguag fotst.) 
SS—S—S—Sese 


Die bibmifden Bader. 


(Be fhtss.) 

Bohmen ift uͤberreich an heilenden Badern und Gefundoruanen- 
Gn feinen Adern fließt eine Galle von Lebenskraft, daß Millionen 
daran den welkenden Lebensbaum erfriſchen FOnnen. Es bewahrt 
einen fo uüberſchwenglichen Schatz von Geſundheit, daß es im Stande 
iſt, mit dem Ue berfluße desſelben dle Krankheiten einer gamen 
Welt gu heilen. Aus hundert Brunnen quillt uve: des vebens hoch · 
ftes Glad — Geſundheit, mit dankbarem Jubel konnen wit aus⸗ 
rufen: wir haben ein von Glück und Segen fiberftromendes Vater: 
fand! 








Wer nennt alle Bader, oie in allen Kreiſen Boͤhmens ſprudeln, 
wer fennt nigt die weltberühmten Brunnen, aus denen die gute 
Mutter Natur ihre genafdhigen Kinder mit Vitterfeiten und Sauren 
heilet, wenn fie fid) durch die Lebensſußigkeiten den Magen verdorben 
haben. Jaͤhrlich mehrt fide die Zahl der böhmiſchen Heilquellen. 
Nicht nur nad Veridiedenheit der menſchlichen S hwa de iſt cine 
weife Abſtufung von der ſchwächſten bis yur wirkſamſten Quelle; 
‘fondern aud) nad dem widtigen Unterſchiede des menſchlichen Vere 
migens ift die gehdrige Reihenfolge vom wohlfeilfen bis gum 
theuerften Badeorte vorhanden. Boͤhmen ift eine Bades und Trink⸗ 
anftalt fir alle Stande! 

Die böhmiſchen Bader find ein Gegenftand europdifher Bewun⸗ 
derung. Wer aud gar feine Runde bekam von Bohmens reider Frudt: 
barteit, von Böhmens Geſchichte, von bohmiſcher Genialität and 
Betriebſamkeit, fennt dod) den Ruhm der odhmifden Bader. 

Sie flnd ein ftoffhaltiger Gegenſtand der Literatur. Alljährlich 
eroͤffnen einige Brofdiiren, wie panegyrifde Raketen die Badefaifon, 
und Sournale, die ſonſt bdhmifdhe Zuſtaände in der doppelten Bee 
dentung bes Wortes ignoriren, wiirdigen dod die böhmiſchen 
Bader ihrer papierenen Aufmerkſamkeit. Die Badeſchriftſteller ges 
niefen den Vortheil, daß fle cinander abfGreiben koͤnnen, ohne 
vines Plagiates beſchuldigt yu werden. Gie miffen alljährlich das⸗ 
fefoe fagen, namfidh: daß die Badenire alle chemiſchen umd cliniſchen 
Rigorofen mit glangendem Crfolge beftanden habe, und wahre Wun- 
derkuren made; daß fir Unterkunft und Unterhaltung beftens geforgt 
fey, und dag aud Sene tre Rechnung finden werden, denen nichts 
feblt, die im Gegentheile rest viel haben. — Durd die böhmi⸗ 
ſchen Bader wird die Eiferſucht der Aerzte fo ſehr beſiegt, daß ſie 
ihre größte Rivalin — die Natur — in’s Conſilium rufen. Bader 
find ein mediziniſcher Talisman! 

Die boͤhmiſchen Bader find der beſuchteſte europaäiſche Sommer⸗ 
ſalon, wo die Natur den heilenden Thee ſervirt, Geſelligkeit die 
wiirgenden Butterſchnittchen reicht, und eine grogartige, cinen ganzen 
Welttheil werfaffende medisance die Langeweile verſcheuchet. Far 
Die Herzensbedürfniſſe forgen die intereffanten Brunnenbekannt⸗ 
fhaften; denn das Hasardfpiet ver Liebe gehdrt nicht gu den vers 
botenen Gpielen, und es ſollen in Badern ſehr glidlihe Wech ſe l⸗ 
geſchäfte mit Herzen gemacht werden. 

Unter die wunderbarften Eigenſchaften der Barer gehirt aud, 
daß fie cin ſehr probated Mittel abgeben gegen die uͤberhandneh⸗ 
mende Knickerei geiziger Ehemauner. 

Fur Bodhmen aber find feine Bader Heilquellen in einer viel 
hodheren Bedeutung, als der gewoͤhnlichen. Nicht etwa dadurch, 
daß fle Goldquellen find, die den Uiberfluß an Dukaten aud dea 
entfernteften Winkeln der Erde nad Bohmen feiten, denn das 
bringen wir Boͤhmen in unferer Uneigennützigkeit gar nicht in An: 
ſchlas: aber durd die Bader ift Bdhmen in taufend edlen Herzen 
gin Gegenfand liebreicher, danfoarer Grianerung! — 

Bdhmen ift das Grab der Hypodomdrie. Es ift das Land 
der Berheifung für Alle, welche die fonderdare Laune der Natur 
erfagren muften, in der fle den menſchlichen Geift in ſtlaviſche Ab⸗ 
hangigkeit von dem Unterleide gu bringen gerubte. 

_ Bdhmen glangt wie ein triftender Hoffnungéftern in die ſchau⸗ 
rige Nacht der Melancholifer ; es laͤchelt wie eine griine Oaſe dem 
ſeymachtenden Grdenpilger entgegen. Bodhmen if durch feine Barer 
das Hofpital eines Welttheites! Weld’ ein hetliger Beruf, vie 
Leidenden aller Nationen gu empfangen, zu trdften, gu pflegen, fle 
echeitert und geftarft gu entlaffen und ihnen das himmliſche Ber: 
gißmeinnicht der Gefundheit gum Andenten mitzugeben! 

Die bdhmifchen Bader haben einen hochwichtigen Plas in uns 
ferer Geſchichte. Hier im ſtilen freundlichen Schoße der Natur 
verſammelten fid) wiederfolt die Madtigen, denen Europa’s Geſchicke 
vertraut find! Sn der Wahl diefer Orte liegt eine freudige Pros 
phescibung. Was hier an diefen Heilerten beſchloſſen wurde, wird 
gewiß fir nee und Zukunft heilbringend ſeyn! 


Verſieget daher nimmermehr boͤhmiſche Wunderquellen! — 

Karlsbad, geprieſene, bewunderte, glorreiche Therme! ent⸗ 
falte jabrlid> neue Reize und neue ‘Bunder sum Heile der Menſch⸗ 
beit! 

Teplig, beglücktes Konigsbad, ofthe fort im wunderbaren 
Schmucke ruhmvollen Alters und ewig junger Gdhonbeit! 

Sungfrivliges Marienbad, warzle usd gedeibe als cine 
neue Blüthe int Ehrenkranze unſeres Landes! 

Liebliches Fran zen sbrunn, verbleibe immerdar ein erquicen: 
des Sorgenfrei trauter Einſamkeit und (andlider Stille! 

Eud aber, die Ihr berufen ſeyd, an heimiſcher Stelle den Dienſt 
bei den heiligen Quellen gu verridten, Cuch mdgen die Genien der 
Freundlichkeit, Reinlidleit, Billigteit und Geduld niemals verlaſſen! 


Moſaiek. 


Der Menſch, welcher Dem. Lutzer angegriffen hatte, heißt 
Stuckert, und if wegen mehrer liederlicher Streiche berüchtigt. 
Die Genédarmen fanden ihn nad) der That ganz ſorglos im Hof: 
braubaufe ſitzen. — — 


Das neue Blatt adie Eiſenbahne, weldes Wieſt im Leipzig hers 
ausgibt, erſcheint nicht, wie frůher angejeigt wurde (und wir es 
meldeten) ſeit dem 1. Juli, fondern feit dem°1. Auguſt. — — 


In Frankfurt a. M. wird vom 1. September h. J. an, unter 
dem Titel »der Sagere, cine Zeitſchrift fir Jagdliebhaber erſcheinen, 
mit einem widentliden Beiblatte, »der Gonntagéjager« genannt. 
Redatteur if von Corvin» Wiersbigty. Mad) dem uns vorliegenden 
Programme glauben wir, daß es fo sea dem parifer Journal 
des chasseurs nadjgebildet fey. — — 


Uiber welden Gegenfland erfdienen nicht ſchon Gournale! Su 
Paris wird cin neues fair Stideret angefindigt; des Titels »la bro- 
deuse , journal spécial de broderie etc.« 


Modier hat die früher im der Revue deParis mitgetheilten Quatre 
talismans mit 3ugabe der Novelle legende de sveur Beatrix als eiges 
nes Bandden erfdeinen laſſen. — — 


Aus dem Nadlaffe der Hergogin von Abrantes ift erfdienen: 
Hedwige, reine de Pologne; die Heldin diefes Romanes ift die be: 
fannte Gemalin Jagello's von Litthauen. Das Merk ift * edlen 
Fürſtin Caactoriska, geb. Zapiega gewidmet. — — 


Das Vermiffen gweier Kinder in Wallis führte kürzlich auf die 
Entdeckung eines ungeheuren Adlerhor(tes. Diefer wurde fogleid 
von cinigen Jägern umftellt, und einer derfefoen hatte den Muth, 
auf den Felſen gu klettern. Zum Glid waren die alten Adler aus: 
geflogen, aber der Sager fand zwei Junge, und — die Gebeine der 
beiden Rinder. — — - 


Ginee in nordamerikaniſchen Sournaien exjdienenen Tabelle 
zufolge find in Amerika in den letzten zwei Jahren 3300 Perfonen 
bei Exploſionen oder Branden auf Dampfſchiffen umgefommen. Das 
Jahr 1838 zählt fon Goer 1000 folder Opfer. — — 


Sn Havre ward jüngſt ein Theil des Quai Lamande mit Hols 
gepflaftert und dieſes mit Asphalt an den Boden befeftigt. Die 
Rldge von Tannenhols find ungefahr fo dit, wie gewdhnlihe Pfla- 
ſterſteine, und 7 bid 8 Gus hod. Fugen und Oberflidge werden 
mit flaqigem Erdharz verfittet, und man glaubt, daß diefe Art 
Pflafter die ſchwerſten Wagen ohne Sdaden ertragen und die rauhe⸗ 
ften Stoͤße aushalfen wird. — — 


In London fennt man zwei wad wana Gattungen Groapfel, 
aber nur cine Art, fle gugudereiten; in Lyon hingegen gebrandt 
man nur eine Gattung Grdapfel (obwohl man deren mehre fennt), 
weiß fie aber auf zwei und gwangigerlet Art zuzubereiten. — — 


Bei der Unterfadhung Willands, ber — wie wir ſchon gemel⸗ 
det — feinen Sohn Sis in fein 21. Jahr cingefperrt gebalten hatte, 
find fo ſchwere Beſchaldigungen gegen ihn an Tag gefommen, daß 
ev wahrſcheinlich zum Tode verurtheilt werden wird. Der junge 
Billand if woh ganz troſtios; Jeden, der ibm nage fommt, fragt 
er nad) RNadridten von feiner Mutter, und mad der Sefangen: 
nebmung ſeines Vaters wollte ec Anfangs gar keine Nahrung 
nehmen. Sept ift er fom, aber wenig, dene fein Magen if un: 
glaublich ſchwach. Aud feine Augen — des Lidles gang unge: 
wohnt — find ungemein geſchwächt, kaum ift es ihm moͤglich, etwas 


zu leſen; der Blick ſchweift immer unftdt umher. Die Züuſſe ver⸗ 
moͤgen ihn kaum gu tragen, und man muß ihn, wenn er vom Bette 
bis ju einem Sige am Fenfter gehen wil, immer unterfdgen, fa 
beinahe tragen. Das Hofpital Saint Antoine, in dem er fid) be: 
‘findet, wird jegt ſehr haufig befudt. Die barmherzigen Schweſtern 
laſſen dem Unglücklichen alle erdenkliche Pflege angedeihen. — — 

Thorwaldfon hat vor cinigen Tagen eine feiner ſchonſten tatu; 
arifden Arbeiten beendet, welche den Vulkan darſtellt, und die 
mehre ber rdmifden Kuͤnſtler ſeinem berüͤhmten Fafon an die Geite 
ſtellen. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vow 8. bis 10, Anguft. 

Am 8. war die dritte Borkellung der »Zadine bei ziemlich 
efulltem Hauſe. Bei dfterem Hiren erſt findet man fidy in dieſen 
nwirren guredt, und entoeds unter tunftwidrigen Uiberladungen 
mannidfadhe Sdhonbeiten. Herr Bed ſcheint feine dufert unbe⸗ 
hilfliche Befangenheit auf der Buͤhne etwas absuftreifen: neben der 
grandlidtten Sdule ware es far tha wohl das Beste, ſich von klei⸗ 

nen Partien an heraufzubilden. ; 

Am 9. fahen wir den »Verſchwender.« Die Hauptperfonen 
{pielten mit gewohnter Auszeichnung und Anerkennung. Hr. Ernaft 
Fonte als Kammerdiener Wolf mehr feine Ironie, namentlid im 
erften Akte, durddliden faffen. Here Gradinger, der neulid 
ſchon mit feiner Rolle in 2Griſeldis« gang uneins war, hat die 
kleine im »Ber(dhwender« fo wenig gefernt, daß haufig argerlide 
ae vorfamen, ja daß cr beim Abgange eine ganze Stelle 
auslie 

Am 10. trat Herr Emminger nad ſeiner Urlaubsreiſe in den 
>Puritencrne jum erften Male wieder auf, und ward empfangen ; 
leader war dieſen Abend feine Stimme belegt. Here Kunn fans 
den Obriften Tort sum erften Male. Ich fonnte ihn in der 
ariofen Gagen des erften Mites wigt hdren, dod vernahm id) die 
beifalligften Urtheile über dieser vortretenben Abcchnitt dex Partie, 
denen th nad dem, was id fob gehort, aud iy e. Wenn 
die ſer Saͤnger dem mimiſchen Theile ſeines Wirkens dielelbe Sorg⸗ 
falt zuwendet, wie bem muſikaliſchen, fo kann es nicht fehlen, daß 
ex in dieſem eden fo fichtliche und erfreuliche Fortſchrüte macht, als 
in jenem. Herr Kung iſt nok jung, und mit dea herrlichſten 
Mitteln ausgeftattet; vei Lieve zur Kun und gewiffenhaftem Sta: 
dium hat er eine ſchoͤne vielverfprechende Bahn vor fid. 8. 


eras 


Zelegraph von Prag. 


Here Bottger, Sanger von ver berliner Hofeyer, ein ang: 
ezeichneter Bariton, ift bier angefommen, und wird auf unferer 
uͤhne Gaſtdarſtellungen geben. T. 


Der befanate Chemiker und Pyrotechniker Hr. Krach wird in 
Den nachſten Tagen, fobald das Wetter es erlaubs, am Roßmarkte 
im Gafthofe zum Charaus einige Darkelungen mit dem Gonnen- 
mifcofcope des Rivinius vroduciren. Much wird diefer Ranker im 
Pale Monat ein (hones Gartenkunſifeuerwerk, beſtehend aus 
Lufttoden mit abwedfelndem Fardenfpiele und funftooll jufammen: 
gefegten, beweglichen Frontmaldinen, abbrennen. diefer Ges 
legenbeit erflaren wir aud) dad Gerücht, als habe Herr Krad an 
dev erfertigung oder dem Arcangement des am 5. Auguſt auf 
der Garberinjel losgebrannten Feuerwerks irgend einen Antheil ge: 
nommen, für gänzlich unbegründet. C. 


= 
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Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


boda, namlich »das Straͤußchens (fitice), adie Erdbeerene (jahodi), 
adie Rojee frre. abie Berlaffence (opustiend), der Ouctud« (geghus 
fice) und »die Lerches (fruwdnef). 

Uiber die aͤßhetiſche Bildung, uüber das muſtkaliſche Wiſſen und 
über den Beruf unſeres Landsmannes Tomdas ek jur Vokalkom- 
poſition herrſcht nicht nue unter uns, ſondern auch im Auslande 
nur eine Stimme des ehrenvollſten Beifalles; ader fir die sven 
angeirigte neueſte Gabe {einer Mafe, muh dem wurdigen Meiger 
inébefondere der Boͤhme danfen, denn was ihn eben fo fehr als 
der fine Gehalt yur Compofition begeifterte, iſt die — 
Form, in welder dieſe Lieder vor einem halben Jahrtauſende in 
unferem Baterlande gedigtet und gefangen wurden. Gleich anges 
nehm fpridt uns ia Somdsels zwei und agtaigkem Rerke 
das im Ausdrude natürlichen Zarigefuͤhls ruͤhrende Bild altodhmis 
ſcher Lyrik, und die Meifterhand an, mit welder es unfer ge(hagte 
geitgenofie aufzufriſchen verftand. Gang im Geifte althlawif 

elodien und des ath in neueren Boltsliedern herrſchenden (hall 
baften und finnigen Humors find die Lieder aRiticee, »Sahedic 
und »Zephulicee behandelt. Gin Madden geht Waſſer ſchoͤpfen Rehi 
den Bad herab einen Strang aus Veilden und Rofen i 
bidet ie um die ſchoͤnen Blumen ju erhaſchen und fait in den 
Baw. Moov das Straͤußchen if dod thre Beute, und he wit dew, 
ber es ih feinem Grunbde gepflidt, gewunden und fir fie in dea 
Bad geworfen hat, ihren Ring, ihre, Haarnadel und ihe Krdsydhen 
vom Haupte geben. Tomdsef hat ‘den ſchönen Tert, (in weichem 
der adoniſche Bers vorherrſcht) in E-moll (24 Taft) gefegt, im 
Accompagnement die Form eines fchddernden Wellenfhlages einge⸗ 
halten, und die Melodie how einfach und mit befomderer Mikhdt 
auf die Steigerung ia den Reden und Bünſchen des Maddens 
pefabrt, Sleichſam im Vorgefihle der ErfAllung ſchließt das Lied 
na E-dor md mit einem auf (@alfhafte Scweigiamteit hindeutens 
dem Piano. : : 
, (Der Beſchlus folgt.) 





Wn die verehrliche Nedaktion der Zeitſchrift 
Pannonia. 


Die Zeitſchrift Pannonia gibt in Nro. 63 ihres Blattes bei 
einem adie teutſchen Tudmadere betitelten Artikel die a als 
Quelle an. Obwohl es uns Bergniigen macht, zu fehen, daß die 
Redattion der Pannonia, nachdem fle im heurigen pabrganee bereits 
mebe als zehn Ergablungen — einer Unzahl Memerer Artikel 
nit gu gedenten — ohne Quefiengade der Bohemia woͤrtlich nach⸗ 

ebrudt hat, unferem Blatte endlich cinmal die (haloige 
Snertenaung widerfabren laffen wolle: fo feben wit uns dod bes 
miiffigt, fir diesmal die Ehre, als habe die genannte Zeitſchrift den 
Muffas adie teutihen Tuchmachere der Bohemia entnommen, ven 
uns abjulehnen, da unferes Wiſſens diefer Artikel nie in der 
Bohemia gefanden ift, Die RMedattion der Pannonia hatte beffer 
than, bei dem »Roman vom Sdliffellodee, der in derſelben 
Rusamer nadgedrudt it, die Bohemia als Quelle zu nennen. 
Redaktion der Bohemia. 
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Bohemia, 


Wnterbaltungsblatt. 





Den 14. Auguft 





Der Fla &. 
CBortfeguag.) 


Als wir den Lenditthurm der Scillyinſeln verſchwin⸗ 
ben ſahen, als der Leste Punt von Europa hinter uns 
in's Meer verfunfen war, va warf fid) Sophie um meinen 
Hals, und laͤchelte unter Thrinen mir wortlos yu. Ich 
verftand bdiefe beredete Sprache ihres Gemithes, wir 
waren nun von allem und Befreundeten abgefdieden fir 
immer, auf einanber angewiefen dad Leben hindurd. Ja 
unendlid) Theure, fprad id gu mix, ald id) ihre garten 
Mugeniieder fifte, Du follft hinfort meine Freude, wein 
Glück, mein Heiligghum ſeyn. Meine Hand foll jeden 
rauhen Stein, jeden Dorn aus Deinem Wege rdumen, 
auf meine Gchulter follft Dn Did ſtützen, an meinem 
“Herzen Croft finden, und Liebe und Ruhe. Dein Bater 
hat Det den Flud gegebeu um meiner Liebe willen, meine 
+ Liebe fol nm Did) allen Segen der Erde hinfen, meine 


garte Taube; und wenn der Himmel girut, fo will ich 


mid) Aber Did) beugen, und fein Blig foll mid zerſchmettern. 

Gin freundlidhes Lacdhelu lag hinfort anf Sophiens 
Lippen, wie ber erſte Sonnenblid eines freundlid) ſich ent: 
faltenden Frihlings. Wie oft fafen wir an den langen 
mondhellen Abenden trog ber friſchen Nachtkühle anf dem 
Berdede und ſahen die langſam siehenden Lammwöllchen, 
ober die filberglangenden Wolfengebirge im Weften, welche 
taͤuſchend romantifde Berghange und Thaler nadbildeten, 
und plauderten und traumten bas Rubethal, das ſich aud) 
im Weften fix uns erfdliefen follte. Oder ich lad ihr 
in der Eajute aut meinem Bidjervorrathe vor, und wenn 
wir und an den edfen und zarten Gebilden (hiner Seelen 
erfreut, tehrten wir wieder gu unferer Welt von unſchul⸗ 
digen Hoffaungen, reinen Freuden, und leichten Sorgen 


auraid, die durch liebende Theilnahme nod) leichter wurden. 


Bisweilen aAberfam Sophien vie harmlofe Froͤhlichkeit 
ihrer Rindheit fo weit wieder, daß fle die alten ribrenden 
Weiſen threr heimiſchen Gebirgethaler fang, die ich fo liebe, 
weil fle die tiefe geheimnißvolle Wehmuth der erſten 
Heryensreguigen athwen, und was gu gart ift, mit. Morten 


bezeichnet gu werden, in weichen Toͤnen ausſtugen. Oft 


richtete fid) unſer Blick mit ſehnſuͤchtiger Liebe in die 


theure Heimat zurück, wo fo viele Lieben, durch den 
Schmerz der Trennung ausgefdhnt, unferer vielleidt mit 
herglidjftem Wohlwollen gedadten. Die Crinnerung 
diefer ſchoͤnen Tage gur See liegt vor meiner Seele wie 
bas Bild einer feligen Sufel, vom der ein raͤchrendes Ges 
ſchick mid) warf; id) ſehe fie im Glanze ihrer Herrlichkeit 
vor mir bliihen, bas Auge fann fle erreidjen, dod) auf ewig 
ſcheidet mid) die flitrmifde See bes Lebens von den gluͤck⸗ 
lichen Geftaden, und id) vergehre mich in Trauer und 
Wehmuth. 

Wir mochten gegen zwei Drittheile des Seeweges 
zuruͤckgelegt haben. Die Jahreszeit war vorgerückt, und 
das Wetter wurde immer unfreundlicher und ſtuͤrmiſcher. 
Wir ſaßen an einem Novemberabende auf dem Decke, 
beide auf ſeltſam mgewohnte Weiſe tribe und ſchweigend. 
Zerriſſene niedrige Nebelmaſſen flogen aber den Himmel und 
verhůllten gu Zeiten die abnehmende Mondſichel. Der Wind 


pfiff ſcharf und ſchrill durch dag Takelwerk; die See ging | 


hod); fie rauſchte und ſchaͤumte auf, wie das Schiff fie 
durchſchnitt, und die Schaumflocken fyprigten bid auf bas 
Berded. Sophien ergriff cin Froſtſchauer, fle ftieg in 
die Cajũte hinab. Ich blieb noch [ange an die Gallerie 
gelehut, und ſchaute hinab in ble aufgewuͤhlte See, das 
Spiel der Wellen verfolgend, die id) im ungewiffes 
Mondenlidite ſchon aus der Ferne mit fdhaumweifen 
Häuptern fid) heran wile (ah. Meine Seele wurde 
biifter; ohne eine beftimmte Furcht vor Gefahr oder Uns 
heil legte ſich dod) cine fonderbare aͤngſtigende Betlemmung 
um meine Bruft, eine feltfame Nervenaufregung, die meinen 
Geift mit triben Ahuungen erfillte. Die ungewiffe wech⸗ 
felvolle Zukunft fam mir in die Seele. Als id) in die 
Cajitte hinabging, riefelte ein unerflarlider Schauber aber 
meinen Ruͤcken. Ich fuchte mein Lager, dod) der Schlaf 
floh meine Mugen, verzerrte bedngftigende Bilder gaukelten 
vor meiner Phantafie, vor allen fah {dy vorragend die 
lange ſchwarzgekleidete Geftalt von Eophiens Vater, der- 
mit anégeftredter Rechten uns fludte. Aus feiner Hand 
fubr ein Blig nad dem Haupte feines Kindes; id) beugte: 
mid) vor, um ihe mit meinem Leibe anfgufangen, dod 


‘wmnfonft; gerfchmettert fant Gophie in meinen Armen ju- 
ſammen. 


Gin wildes Getümmel von. wefenlofen Geſtalten 


wirbelte vor meinen Angen. Ich weiß nicht, ſchluumerte 
td) ein, oder verlor ich das Bewußtſeyn. 

Gin ungewoputer Laem erwedte mid. Das Sauſen 
des Sturmes, das Bruͤllen des Meeres, das Krachen des 
Schiffes, deffer ſtarke Planten bei jedem Wellenſchlage 
ané ben Fugen yu breden drohten, touten grauenvoll in 
einander. Es war eine furdhthar finftere Radt. Bou 
Beit gu Zeit Horte ich dle eintoͤnigen Befehle, vie der: 
Capitan durch bas Sprachrohr rief, und dad unartifulirte 
Schreien der arbeitenden Matrofen. Ploͤtzlich ertonte ein 
Schreckensruf: »BVrandung am Stern! Brandung am 
Badberd!< Starte Fuftritte eilten uber das Ded, die 
Stimme des Capitins erſcholl ſchneller und aͤngſtlicher. 
Wir Cajitenpaffagiere ſchwiegen in lautlofer Beſtuͤrzung, 
niemand wagte cin Worthen gu fliftern. Es war eiue 
Panfe der toͤdtlichſten Ang; fdon horte man daé Donnern 
der Vrandung, — nod) ein Moment, und in das betaius 
bende Gebrill der Gewiffer ertinte ein hundert(timmiger 
Schreckensruf, und das furchtbare Krachen des Schiffes. 
Es war mit entſetzlicher Gewalt auf das Riff gerannt, 
und erzitterte vor bem Stoße vom Miele bis gu den Maſt⸗ 
ſpitzen. Alles ſtuͤrzte anf das Ded, Einige ſtarren mit blaſſen 
verzweifelnden Geſichtern zum naͤchtlichen Wolkenhimmel, 
ihre ſtumme Angſt war das heißeſte Gebet um Rettung; 
andere ringen die Haͤnde, und verbergen das Autlitz, um 
das unaufhaltſam hereinbrechende Verderben nicht mit 
Augen gu ſehen. Nochmals ſtoßt das Schiff auf ben Felſen, 
der Hauptmaſt ſtürzt mit donnerndem Gekrach, und zer⸗ 
ſchmettert den Bord. Noch bot die Maunſchaft verzwei⸗ 
felnd alle Kraͤfte auf, um dad Schiff zu retten — einige 
fliegen zu den Pumpen, einige hauen den Maſtſtrunk und 
das verwickelte Segelwerk ab — doch umſonſt. Jede 
Hoffnung iſt verloren; das Waſſer ſteht ſchon ſieben Fuß 
im Raume. 

2Die Boote aber Bord!e Mit aͤngſtlicher Haft beeilte 
ſich Alles, dieſen Befehl auszuführen. Sie ſchwanken 
ſchon auf dex wild empoͤrten Wogen. Der Capitan ſucht 
vergebené Ordnung und Rube beim Ginfteigen ver Rei⸗ 
ſenden gu erhalten; der Schreck hat thre Sinne verwirrt, 
wild und beſinnungslos fliirgen fle ſich, Manner, Frauen 
und Kinder in dichtem Gedrange, in dad Langboot; das 
ſchwankende Fahrzeug faßt nicht die Menge, es ſchlaͤgt 
um, und die ſchaͤumende Fluth verſchlingt hundert Opfer, 
die unter einem Schreckensſchrei in die Tiefe verſinken. 

Das kleinere Boot mit etwa zwanzig Matroſen und 
dem Kapitaͤn kämpfte eine Zeitlang mit der Brandung, 
dann ward es auf das Schiff zuruͤckgeſchleudert, und zer⸗ 
ſchellte. 

Waͤhrend dieſer Schreckensſcenen ſtand ich ſtarr und 
theilnahmlos auf dem Verdeck. In meinen Armen lag 
Sophie, bleich, mit fliegendem Haare, und offenen Auges 
bewußtlos. Ich hielt mein Alles an der Bruſt, das Ein⸗ 
zige, was id mir aus dem Sturme des Lebens gerettet, 
um es dem Sturme der Elemente zu opfern. Ihre zarte 
Geſtalt zitterte vor dem Hauche des Windes, ihre Bruſt 


hob ſich kaum gum Athen, fle ſchien ſtill und ergeben, 
wie ein furchtſames Sind. 

Dee Morgen fing am, zu gramen. Das Schiff hatte 
ſich feftgeraunt, und die See, gleidfam gefattigt durch fo 
viele Opfer, begaun, in ihrem Zitrnen nachzulaſſen. Schon 
gelgte ſich der hohe gleichmaͤßige Wellenſchlag, der ein 
allmaͤliches Aufhoͤren deé Sturmes verfindigt. Auger 
mic ab Sophien waren twa nod) fleben Manner auf 
bem Berdede zuruͤckgeblieben, unter ihnen ein kraͤftiger 
Siingling, der Sohn eines Bremer Rbeders. Schon wabs 
rend der erften verhaͤngnißvollen Angenblide hatte er 
vathend, Muth einfpredend und helfend ſich bethatigt. Jetzt 
trat er gu uns, und wandte fid) befonders theilnehmend 
gu mir. 

Wie haben nod) einige Stunden Zeit, ehe das Schiff 
vollends fintt,< fagte er, und dentete auf dad Hintertheil, 
uber welchem fid) ſchon die Wellen brachen. »Wenn wir 
fel6ft nur den Muth nicht finten laffen, fo bleibt uns 
nod) immer ein Schein von Hoffnung. Wir find einige 
fraftige Dauner, es gelingt uné wohl, in dieſer Zeit aus 
Spleren, Segelftangen und gerriffenem Tauwerke ein Flog 
gu bauen, auf bem wir und ber Gee anvertrauen, und 
von einem Schiffe aufgenommen werden migen. Der 
ſchwaͤchſte Schimmer von Rettung ift Troftung, wenn der 
Untergang, wie hier, fo unvermeidlidy ift.< 

Gu der Beit der Gefahr ordnet fid) jeder willig einer 
fraftigeren Gnergie unter. Wir machten uns mit der 
Haft der Vergweiflung an’s Werf. Als der erfte Sonnen⸗ 
ſtrahl die zerriffenen Wolfentriimmer rothete, war unfer 
gebrechliches Fahrzeug beendet, und wir traten auf das 
Flof, eng aneinander gedrangt, und vor Kalte und Er⸗ 
ſchöpfung zitternd. Die madjtigen Wogen ergriffen uné, 
fle trugen das leichte Gebaͤn fptelend in die offene See 
hinaus, und hinter uns verfanf das Wrad der Hanfa: 
bie Meeresfluth ſchloß ſich aber dem ftattliden Schiffe 
fix immer. 

Wir trieben nun im ſtürmiſchen Meere, neun Elende 
von der ganzen einſt fo froöhlichen Schiffsgeſellſchaft, gum 
Tode ermattet, den Geiſt von Furcht und Schrecken ge⸗ 
beugt. Die ſchwarzen Wogen rauſchten hinter uns her, 
wie raſende Raubthiere, die ihre wehrloſe Beute ver⸗ 
ſchlingen wollen. Einer nach dem andern von uns Un⸗ 
glidliden fant dahin, vot Elend und Malte erſchoͤpft, 
und die naͤchſte Woge ſpülte ihn in die unergriindlide 
Liefe. Ich hielt Sophien felt umfdlungen. Gegen Mit- 
tag wurde die See rubig, nur id) mit Gophien, der junge 
Bremer und ein Matrofe ftanden nod) auf tem Floße. 

(Der Beſchlas folgt.) 





Mofai &. 


Sn Sevilla iſt cine Subfeription eréffnet worden, unt dem 
beradbmten ſpaniſchen Maler Muriflo cin Denkmal yu fesen. — — 

Here Garcin de Taffi iſt an Talleyrands Stelle veu der Aha: 
demic der Juſchriften und ſchoͤnen Biffenfdhaften gu ihrem sat 
ernannt worden. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericdt oom 11. and 12. & ft. 
Mm 11. August wurde adie Jadine dei seiger — zum 
vierten Male, und am 12. das militäriſche Schauſpiel »Graf Waltron« 
bei Erdffnung des großen Thores gegeben. Auf dem Zettel war 
ausdrůcklich —8 daß ein 7 n mit einem zweiſpaͤnnigen 
Wagen und mehre Offigiere gu Pferde erſcheinen werden. Aud 
Speltatelftide miffen feyn, tenn vom Sdauen hat dad Schauſpiel 
feinen Ramen. 2Graf Waltrone (apt ſich leichter befegen und 
fpielen, al Heinrich von Kleiſt's —— von Homburge; der 
12. war ein Gonntag, und ſomit iſt die Wahl des Stites und der 
mit grofen Budftaben gedrudte Doppeltitel »Graf Waltron, oder 
die Subordinatione geredtfertigt. Militarifhe Aufzüge und ein 
Halsproceg find Dinge, welche das grofe Publikum loden, und zu⸗ 
frieden ftellen, befonders, wenn ein junges Weib um Pardon bittet 
und Kutſchen und Pferde mitwirfen. Es macht eine cigene Wir⸗ 
Tung, im Olaulihen Dammerlichte durch das gedffnete grofe Thor 
den Obſtmarkt gu erbliden, und Schauſpieler, die font nur auf dem 
Soccus und auf dem Cothurn einherſchreiten, eine eine Reitſchule 
durchmachen ju fehen. Was an vem Stücke reines Spektakel ift, 
ging am 12. obne bedeutende Storung und in angemeffener Form 
voriiber. Nur einmal gerieth ein Schauſpieler durd den_unerwar: 
teten Trommelfdhlag des Tambours in Berlegenheit. Er mufte, 
da ex gu früh eingefallen war, nolens volens eine fogenannte Kunſt⸗ 
pauſe maden. Ob ein anderer Schauſpieler auf einem hoͤchſt un: 
rubigen Roße feine ReiterPunt gue Schau trug, oder der Laune 
feines Pferdes folgte, Pann Referent nicht entſcheiden. Aber es 
wurde ibm bang, als der Reiter nod vor tem ausgeſprochenen Be- 
feble gum Abmarſche davonfprengte. Selbſt Pferde ſcheuen das 
Licht der FuGlampen, und als der uneubiae Falbe die anderen Streit: 
roße wegreiten fab, vergaß er das Schlagwort und nahm mit feiner 
Buͤrde Reißaus. Sonſt ging, wie gefagt, Alles trefflich zuſammen. 
Dem. Herb (die Grafin) wurde wegen ihres effekivollen und der 
Gmpfindungélage gang angemeffenen Spieles zweimal gerufen; aber 
bie anderen Perfonen wurden bei der auf Spektakelei zerſtreuten 
Mufmerkfamfeit des Publikums kaum beadtet, wiewohl den Oderften 
embrof Herr Bayer gab, und die Herren Walter und Bolze 
ebr forgfaltig ſpielten. Der Darfteller der Titelrolle (H. Filder) 
und des Capitains Pelfingbr (O. Grabinger) ſchienen nidt gut 
aufgelegt gu feyn. Herr Kody (Graf von Kronenburg) hat nod 
immer mit den Maniren gu Fampfen, die er (id auf kleineren Bahnen 
angewdpnt hat. — Die Spredweife und Aftion des funfzigjaͤhrigen 
Lieutenants, der in einer kohlſchwarzen Perücke erſchien, und wie 
cin junger Wenſch that, der gum erften Male in eine gropere Ge: 
—5 eintritt, ſchlug in jeder Scene in das Lächerliche Aber. Aud 
Der Adjutant von Lichtenau hatte viele Mihe, uns auf den Pierrot 
vergeſſen gu machen, den ex in jedem komiſchen Ballete mit ausge: 
zeichnetem Beifalle gibt. Uibrigens gehirte die Spektakelvorſtelung 
vom 12. nit gu tem Mittelmaͤßigſten, welded uné in der fraheren 
Regie geboten wurde. 


OM ghupticbeere Qoited Peotie: 


‘Here Prod(dh und die Anſtalt, die er leitet, befraftigen die 
alte brbeit, daß der gute und verftindige Wille mit der guten 
Sache, die er verfolgt, durddringe, und allen beicrenden Urtheilen 
und Ginreden rubig die Stirne biete. Die muſikaliſche Clementar: 
ſchule des Herren Prodi dh vay von Jabr zu Jahr immer mehr 

dglinge, und jete dffentlihe Priifung falt nicht nur zur vollen 
ufriedenheit der Eltern, die ihm ihre Kinder zum mufitalifden 
Unterrichte anvertraut haben, fondern aud) des angeordneten Bor: 
Randes und der zahlreichen Freunde feiner wohleingeridteten An⸗ 
alt aus. Alle Vortheile eines gemeinfamen Unterridtes in ftufen- 
weifer Fortſchreitung finden ſich in den erfreuliden Lciftungen diefes 
Lehrinftitutes vereinigt. Die Sdiiler und Schülerinen des Herrn 
tod{d lernen vor Alem, den Ton horen, leſen und ſchreiben. 
A fortidreitenden Uioungen gewohnt er fle gur Maren Einſicht in 
die harmonifden und melodiſchen Cigendelten der vorgelegten Ton: 
ftiide, und jur Rrengen Ginhaltung des Taktes, der Tonverftartung 
und Dampfung, befonders im vielftimmigen, durch ſchwierige Pauſen 
ber Einzelnen unterbrodenen Enfemble. Sinder vou feds oder ſieben 
Jahren greifen im Auacca subito folder Stide ju redter Zeit und 
mit cedter Tonkraft ein. Der vielverdiente Here Rapellmeifter 
Bittaffek, welder mit rem hodwiirdigen Hrn. Pfarrer §. 
umpe die Anftalt fiberwadt, außerte mit allen anwefenden 
teunden und Kennern der muſikaliſchen Bildung feine volle Zu⸗ 
tiedenheit fiber die Wahl und Ausfdhrung der Soto: und Enfemble- 
ſtücke. Bon befonderer Wirtung waren am erften Prüfungstage 
eine Occaffonal-Ouverture von Handel; dans die Ouverture gu 
fudé »Sphigenie auf Aulise und die inftruftiven Bariationen 
fiber das engiijche Bolfslied »God save the kinge; endlich am jwei: 


tags Teplitz verlaffen, und find aber Karlsbad nad 


ten Tage vie inftruttiven Bariationen Aber das dſterreichiſche Bolts. 
lied »@ott erhalte unfern Raifere; dann die Gntroduftion ju Da y⸗ 
dns Oratorium »die fleben Worte des Erldferse und die Ouvers 
turen gu Beethooens »Prometheuse, zu Mojarts »Tituse und 
u Roſſini's »Tell.« Whe dieſe Stade find grogtentheils von Herren 
be od{ h mit voller Cinſicht in den Geift und Efert derfefoen fair acht 
jianoforte gefegt. Selbſt in den Solo: und Duoftiicen vergaß H. Prodi 
nidt die in unferer Zeit nothwendige Rückſicht auf das beſſere 
Alte. Es wurde von einem ſeiner Schuler cine Clementifche 
Gonate, und von einer Schülerin die fogenannte Katzenfuge von 
Scarlatti und von mebhreren cine sweiftimmig gefegte Fuge von 
SG. Bak abwedielnd ausgeführt, und Mozarts gum Theil ver: 
geſſenen Concerten widerfubr am erften und gweiten Tage in sweet: 
mafigem Arrangement ihr volles Regt. Uibrigens hat Br. Prockſch 
auch die neueſten Erzeugniſſe der mitunter feilen Muſe unſerer 
Tonkunſt nicht vergeſſen, und, fo weit es der Zweck des muſtkaliſchen 
Unterrichtes auf dem Fortepiano geſtattet oder erfordert, forgfaltig 
zu Uibungsſtücken bendet. A. — 
Telegraph vou Prag. 
Donnerftag wird der beruͤhmte Medhanifer und Profeffor der 
Phone aus Paris, Herr Johann Weif, im Saale auf der Farber> 
infel cine große Produftion geben, ber welche die Anſchlagszettel 
nod) das Nahere melden werden. Der glangendfte Muf gebt — 


voran. 
Concert : Unjeige. : 
,. Mm 15. Auguſt wm 4 Ube Nachmittags wird in dem graflid 
Waldſtein ſchen Gaale jum Beften dec Krankenanſtalt der öliſabe⸗ 
thinerinen cine muſikaliſche Akademie unter Mitwirkung der Pro- 
fefforen und Seiler des Confervatorinms Statt finden. Die darin 
vorfommenden Gtiide find: 
1. Ouverture aus der Oper »Don Suane, von Mozart. 
2. Arie aus der Oper »Rormac, von Bellini, gefungen von 
Mis Adelaide Kemble. : ; 
3. Bariationen, komponirt und gefpielt von Herrn Mildner. 
A. Ouverture aus »Nozze di Figaroe von Mojart. 
5. Arie aus der Oper »Riobes, vow Paccini, gefungen von 
Miß Adelaide Kemble. 
6. Adagio, geipielt auf der Phisharmonika, von Herrn Grafen 


eo Feſtetics. 

7. Arie aus der Oper »le Sonnambalac von Bellini, geſungen 

von Miß Adelaide Kemble. 

8. Ouverture aus den »>Hugenottene, von Mayerbeer. 

Miß Adelaive Kemble und fat Graf Leo Feftetics haben es aus 
Gefalligteit oernommen, zu dieſem woblthatigen Zwecke mitzuwirken. 

Billets gu dieſem Concerte find wm den Preis von 2 fl. €. M., 
ohne der Wohlthatigteit Schranken ju fepen, bei oer k. k. Stadts 
bauptmannidaft, bei den Ff. f. Poligetbegufsfommiffariaten, in den 
Mpotheten: auf der Altſtadt zur goldencn Krone und jum Einhorn; 
auf ter Neuſtadt zum goldenen Greif; auf der Kleinfeite gum weißen 
—— Löwen, und ver der Concertſtunde bei der Kaſſe gu 
erhalten. 


Blicke auf die bohmiſchen Vader. 
: Teplig, 12. Auguſt. 
Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben —— Mi: 
@ finden abs 
gereift. 


Geſtern verließen uns aud Ge. k. Hoheit der Pring und die 
Prinjeffin Wilhelm von Preugen, weldhe nad Berlin, und Ihre 
kaiſ. Hoheit die RKronprinjeffin dev Niederfande, weldhe nad dem 
Haag zurũckkehren. ; . : 

_ Rod immer wächſt die Zahl der Kurgäſte. Bis geftern liefert 
Die gedrudte Lifte 2046 Familten mit 3656 Perfonen, worunter Se. 
Durdlaudt der Herzog von Naffau. E. 


Muflalifhe Notiz. 
Beſchlus.) 

Der Text des Liedes »Jahodi« führt uns vom Bade in den 
Wald. in Madden fut Tribeeren und tritt ſich einen Dorn in 
den Fuß. Sogleich ift thr Geliedter zur Hilfe bereit. Ee holt fein 
weißes Pferdden von der Wieſe, wahrend die Verwundete an den 
Rath ihrer Mutter dentt, ſich vor jungen Leuten gu hiten. Acer 
alé er fie auf dag Pferd hebt und in halber Umarmung mit ihe nad 

aufe veitet, vergift fie den Rath three Mutter und den bdfen 
orn, der ihe ſchneeweißes Fußchen verleste. Dieſes Lied (B-uroll 
6% $.) hat mit dem vorigen den Borjug des caraktervollen Empfin- 
dungéausdrudes gemein, wird ſich aber den Gangern a visia durch 
die der Liederform angemeffene Faßlichkeit der Melodie und beſon⸗ 


J ters dadurch empfehlen, daß ſich der Text leihter gu den Moten 


ſprechen (aft, als es im der »Siticca der Fal if, wo der verepric 
Geger in vielen Stellen far gut befunden hat, von dem Roythmus 
Ded adonifthen Reries adsugeben. Die gewablte Tonart, dann das in 
der Bewegung Fontraftirende Ror: und Zwiſchenſpiel in ganz geeig⸗ 
net, die angftlidhe Schuchternheit des Mabchens und die naive 
Swalfhaftigheit des ganzen Gedichtes auszudrücken. Aber cin Mei: 
fterftiié der naiven, feinen Romif im el arp Sage iſt das 
Lied mit der Uiberſchrift »Zeshulicee (A-molt *% J). Gin Guckuck 
Flagt aber die Kürze des Fruͤhlinge. Dee Dichter tadelt ihn; dena 
wie follte Korn und Apfel reifen, wie das Waͤdchen beiraten, weun 
es immer Grihling liebe? — Der im Borjpiele angeſchlagene 
Gududruf geht Flagend und ſchäckernd bis gum legten Tafte diefer 
genialheiteren Tondihtung durd, oyne die elodie gu beirren oder 
ju beengen. Tomäs ek hat die Cingangéworte : 28 ffirem poli 
Dubec ſtoji af. d.« naw ver ſchalthaften Corone, Seite 20, wieder: 
bolt, was dem Liede oder vielmehe bem Schluße desſelben einen 
leidten, aber nidt aah bale Mnflug des Elegiſchen gibt; 
gleidhfam als wollte der Tonfeger fagen, »es if bod Sdure, da 
es nit immer Fruhling bleibi.e In dem Liede adie Verlaffence 
(Gis- moll 7,, T.) driidt ſich der tieffte Schmerz der leidenden Un: 
ſchuid und Berlaffenheit in eben fo wurdigen als jarten Formen 
aus. Gin fontinuirlider Bag, der nur im Momente des hoͤchſten 
Sqhmerzes auf drei Tatte ausſetzt, tragt die peal icon ruͤhrende 
Melodie, Fin Maͤdchen wundert ſich, daß die Miletiner Foͤhren⸗ 
wadlder Sommers und Winters gleich grün find. »Ich moͤchte jac, 
fabrt fle fort, aheiter ſeyn, wie Shr, nicht weinen, mid nidt gra⸗ 
men; aber fagt mir, gute Leute, wer wiirde an dieſer Stelle hier 
nidt weinen? Wo ift mein Bater? Unter der Erde. Wo meine 
liebe Mutter? Gras wach tiber ihrem Grade. Reinen Brurer, 
feine Schweſter had’ id), und meinen Geliedten haben fe mit genom 
men.c Mit Rect fegt der gefihlvolle Tondidjter in der Fortfih- 
rung des ausdrudévolien Baſſes aus, alé der Schmerz der Ber: 
faffenen fic nicht mehr in Worten, fondern nuc in Thranen außern 
fann. Rod einmal erhebt fle das feudte Auge auf den grinen 
dhrenwald mit der ſchmerzlichen Frage, womit dad Gedicht beginnt. 
0 fchücht cin Lied, welches in jedem Tone das mitfühlende Hera 
trifft. Ridht minder (hin, wenn aud dem Stoffe nach weniger 
ergreifend, ift das 6. Lied »Sfriadnet« (H-moll ganjer Taft). Cin 
Addhen weidit Hanf im Hervengarten. Gine Lerche fragt fle, warum 
fle traurig fey. Bie fonnt’ id) Heiter feyn, antwortet fie, da fie 
meinen @Geliedten eingeferfert haben. Hatt’ ich Feder und ein Blatts 
hen, fchrieb id ihm cin Briefhen, und Ou flogt damit gu ihm. 
Moer id) hade weder Blatt nod) Feder, grüß' thn fingend, fag’ ibm, 
daf id hier vor Schmerz vergede. Die muffalifge Nachahmung 
pes Lerdenidhlags, dic den Gefang einfeitet, theilnehmend unter: 
bridt und gulege auf die mitleidige Erfüllung ter Bitte des “Mars 
dens bindeutet, iſt chen fo gelungen, alé der weit — Theil 
der in Wuſit geſetzten Worte. Zwiſchen dieſem Liede und dem 
dritten mit der Miverfdrift »Rozes iſt mir die Wahl ſchwer. in 
Marden hat far den Geliedten, deſſen fie harrt, eine Role gebroden, 
vie eine Schneeluft, kaum daß fie erblüht ift, welfen und zerfallen 
madt. Bergebens wartet fie auf ihren Geltedten and fieht in der 
entolatterten Rofe das Bild ihres Schickſals und ihrer treulofen 
Rerlaffenheit. Tomdsef hat das fone Gedidt in F-moll und 
gangem Tafte ſinn⸗ und gemilthvoll geſetzt. Bei folden BVorsdgen 
Der Compofition einer Rethe altnationaler Didtungen if gor nicht 
sweifein, dap Tomdsers aStarojgitné pjinée einen ehrenvollen 
Bice in jeder Mufitalienfammiung finden werden. Dads neuefte 
ert Tomagel’s ift dem Herrn Grafen Leo Thun v. Hohens 
fein, einem cifrigen Freunde ter bdhmifden Literatur und muk 
kaliſchen Bildung, gewidmet. @. Maller. 


Böhmiſche Literatur. 

Gesk& Thalia. SbjrkaBher diwadelojch, piwodnjch i ptelotenych, 

uspofadina Tk Tyla, Swarck! — Cotas dra- 

maticka baseh we dwau oddélenjch, od J. K. Tyla. pacha 

{che Thalia, eine Eammiung originaler und baa! amen, 

redigirt von 3. K. Tol. Zweites Banden. Ceſt mjr, dras 

matiſches Gedicht in jweiMotheilungen, von T Hl). Prag, 1838. 

Flirt: er zbiſchofliche Buddrucerei. 12. S. 154. Pranumeras 
tionspreié 20 fr. G. RM. — 

1. Motheilung. Fuhm und Liebe, Vorſpiel in 1 Mle. 

2. Aotheilung. Prag im Kampfe mit Gaaj, in 4 Aften. 

Der Held des epiſchen Fragments, das wir unter dem Titel 
aCeftmjr und Biaftijlam« aus der fdniginhofer Handſchrift kennen 
erſcheint hier gum jweiten Male alé Held eines Drama's. Das 
ere Mal hatte bekanntlich Chert dieſes Fragment zur Didgtung 








eines Trauerſpiels benfigt. Da aber der in di 
wie in den betreffenden Stemen der Chroniten ———— Sin fae 


mg 


fnabe herunterkanzeln, und geht fautlos und — gabe 
eftinjrs, des 


Ty se sama 
Saubjs — bez pijdiny 
aué der Dichtung in die triviale Adtaglinfeit einer froſtigen Che⸗ 
ftandé(cene. 


Uiber die Bihnengeredtigfeit diefes Drama's werden Jene aus 
Erfahrung urtheilen koͤnnen, welche deffen Aufführung am 3. Mai 
1835 beiwohnten. Der Illuſion des Zufdauers dirfte der UmPand 

trag thun, daß die unitas loci fo wenig deobadtet wurde, daß 

eſtmjt in einer Scene auf tem Wysehrad, und in der folgenden 
desfelben Aktes ſchon in Saag ift. Aber wir wollen Herrn Tyl dies 
um fo weniger zum Borwurfe maden, alé ohnehin die jegigen 


Dramatiker die ariſtoteliſchen Cinheiten alé Rococo betradten, als - 


einen Sopf, defien man ſich nidt ſchnell genug entledigen fonne. 
Das aber miffen wir Herrn Thl ausftellen, daß er auf Brust und 
Lunge des Darfellerés Teſtmirs zu wenig Radfidt nimmt, denn vow 
ae #i Paar) i a vindicirt die Rollen Ceftmirs fo ziemlich 
citttheil fir ſich. 

_ Benn id bier — tadelnde Bemerkungen ausſprach, ſo muß 
id) dagegen wieder bemerfen, daß die Mangel von ten Schoͤnheiten 
bes Ganjen bei weitem Aberwogen werden. 

Eb if wuͤnſchenswerth, dag THs Ceftmir die Bibliothel jedes 
Bodhmenjiere. Wir hoffen, daß wir dasſelbe von den folgenden Band⸗ 
den der Ceska Thalia werden fagen fonnen. Das dritte Bandwen 
ift, wie id vernehbme, im Drucke, und wird die »Sdleidghandlere, 
Pea t von Toͤl, und 23wei Freunde ein Rock, doerfegt von Pro 
dha, enthalten. 


Schluͤßlich oemerte i , dap d d m das 
bogmifde — fo Poin ——— Rep. Gtepinet 
gewidmet if. 7 a—t-t. 
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Den 17. Anguft 1838. 
Der Fluo. Sdhlage des Schickſals. Bisweilen nur irrte ihr Auge 
— befremdlich umher, und in ihrem Blicke flammte ein ſelt⸗ 

) 


Die See war eben, eine Strimung nur bewegte 
leiſe die Oberflaͤche, und trug unfer leichtes Fahrzeug das 
Hin in die ungemeſſene Weite. Weld’ ein erdruͤckend 
erhabener Anblick, von defer Tiefe uͤber dem graͤnzen⸗ 
fofen BWafferfptegel hingufdjanen! Wie aͤngſtlich bewachten 
wir jedes weife Wolthen am Horizonte; jedes Nebel⸗ 
flockchen ſchien unſerer Sehnſucht ein fernes Segel. Wie 
bitter war die Taͤuſchung, wenn ber Rebel zerrann, die 
Wolte fid) erhob, nnd wir wieder allein waren und 
verlaffen in der unabfehbaren Wafferdoe, burd ein ſchwaches 
Hols nur gefdieden von ben Tiefen bed Meeres, und 
dem fideren Tode! 

Die Sonne neigte ſich wieder; ein langer, langer 
Lag ging fetnem Ende gu. Die Luft war fill, der ruhige 
Wafferfptegel warf die Gonnenftrahlen verdoppelt zuruͤck; 
es war eine ſtechende Schwuͤle, die und in unferen Nor 
vemberfleibern faft erſtickte. Noch immer ftand der Muth 
des Gremeré aufrecht; er ermahnte mid) am Horizonte 
umberzufpahen, ob nicht eine Maftfpite, cin Segel irgend⸗ 
wo auftauche. 

Von Mäͤhe und Arbeit erſchoͤpft, fuͤhlte ih nur cine 
Emypfindung, den nagendften Hunger, und einen unbe- 
fdyretOlid) vergehrenden Durft. Mir ſchwindelte, wenn ih 
in die unabfehbare gruͤnliche Liefe hinabblidte, die ihre 
Waffer lockend, wie gum Hohne, vor mir ausbreitete. 
Jahre meines Sebens hatte fd) darum gegeben, wenn id 
einen rant Waffer gehabt hatte, meinen trodenen, ents 
gindeten Gaumen zu laben, oder wenn eine woblthatige 
Wolfe ihren Segen aber uns ergoffen hatte. Dod) der 
Himmel lag fledenlos aber uns, wie ein glangendes eher⸗ 
ned Gewdlbe, und endlos rings um uns blitzte der bittere 
tödtliche Waſſerſpiegel. 

Sophie war meinem matten Arme entſunken, ſie lag 
da, wie eine fruͤhgewellte Blume. Seit bem verhaͤngniß⸗ 
vollen Angenblide hatte fle feim Wort gefproden weber 
der Klage, nod ber Hoffnung, thre Bruit hatte ſich zu 
feinem Seufzer erhoben; theilnahmlos, alé ware fle bes 
reits abgeſchieden, beugte fle ihr Haupt dem furchtbaren 


wie von einer fleberifdyen Hite. 


fames Feuer auf. 
Es modte gegen bret Ubr ſeyn; gewiß weiß id) ed 
nicht, denn die Zeit ſchlich dahin, als waͤre ihr Getriebe 


ſtehen geblieben, und die Welt in ihrem Umſchwunge feſt⸗ 


gebannt. Rod) immer fahen wir ringsum nichts als die 
trofilofe Wafferwifte. Sophiens Wangen rotheten td, 
Sie richtete ſich auf, 
Aber thre aufgeſprungenen Lippen tinte ein halbverſtaͤnd⸗ 
kiches Gemurmel. Ich ermannte mtd) fo weit, daß id 
meine Aufmerkſamkeit cine m Gegenſtande, der Geliebten 
meiner Geele, wieder guwenden fonnte. Ich neigte mid 
gu fOr, und lauſchte ben Worten, die fle ſprach: 
2ch fah Did Vater, wie Du dbrohend bie Hand 
erhobſt — Dein Blig hat mid getroffen — der Flud) — 
ex folgt mir auf allen Wegen — floheft Du auf dew 
Fligein der Morgenrdthe — the ſchlingt dort unten der 
Reigen, thr winkt mir — td) komme!« 

Mit trampfhafter Anjtrengnng hatte fle fid) auf die 
Fife erhoben, und mit einem Schwunge, che id) es 
ahnen fonnte, ſtuͤrzte fie fid) in dle See. Die Mellen 
ſchloſſen fid) ber thr. Noch einmal tandjte fle aufs 
ber Matrofe griff mit flarfer Fauſt in ihr. anfgeldites 
Haar, mb hob ihr Hanpt Aber das Wafer. Mit ver⸗ 
einter Anſtrengung gogen wir fie auf das Floß; regungs- 
fob, blaß wie eine Leiche, mit geſchloſſenen Auger lag fle 
ba. Ich warf mich meben ihr nieder, id) kuͤßte ihre Hande, 
thre falte Stirn, ich rief fle mit dex zaͤrtlichſten Namen. 
Alle drangten wir uné mit Mihwaltungen um fle. End⸗ 
lich ſchlug fle die Augen anf, ihr himmliſcher Blick ftel 
wieder in mein Ange, und ihre Hand ſchloß fid) um die 
meinige. 





2Gluͤck, Heil, fife Sophie! Ein Segel! Es naͤhert 
ſich, es kam uné retten! bas Flof treibt auf eine Klippe 
zu; ich fteige hinauf, fle werden fiderlid) mein Zeichen 
fehen !« 

Nur fo lange follen die ‘Stangen bes Flofes nod) 
aufammen balten, bis wir am fideren Bord find! Die 
Stride fingen an, fic gu lͤſen. Sd nahm den Shawl 


von Sophiens Hals, wand ihn um meinen Kopf, und 
ſtuͤrzte mich in's Meev. Die Hoffuung hatte wid) wen 
gekraͤftigt, ich ſchwamm mit Leichtigkeit bis gum Felfen. 
Dod) mit Muͤhe nur konnte mein matter Fuß auf dem 
ſchwarzen, ſchlüpfrigen Geſteine feſt ſtehen. Oft, wens 
ich einige Schritte empor gekommen war, glitt ich aus, 
und fiel beinahe in die See, deren Stroͤmung ſich kraͤu⸗ 
ſelnd ans Fuße des Felſens brad. Fd) klammerte meine 
Naͤgel in die Feldrigen, bod) meine erftarrten Hande 
gaben nad), der matte Arm fonnte den Korper nidjt halten. 
Wieder und wieder firebte ich den Felſen hinan; falter 
Schweiß trat auf meine Stirn, denn vier Menſchenleben 
hingen ab vom Gelingen, das Leben meiner theuren Sophie. 

Seden Sdritt breit mußte id) mit unfaglidjer Muͤhe 
erflimmen. Rod ein Sebritt, nod ein Sdwung, und ih 
fiehe auf dem Gipfel. In einer Felfenfpalte kann th 
Fuß faffen und aufſtehen. Fd wand den Shawl, ſchwenkte 
ihm, uad lief ihm in der Luft flatteru. Gitiger Himmel, 
nur einen Blick lente auf diefe Felfenfpipe! Immer naͤher 
fommen fle; {chou fehe id) die Matrofen wie ſchwarze 
Puntte durch das Takelwerk laufen. Mein Herz wollte 
die Bruſt gerfprengen, id) ſchrie aus allen Rraften, ob⸗ 
gleich fle meine Stimme nicht hiren fonnten. Antworten 
fie mir nicht? Geben fie mir nicht Zeichen? Ich glaube, 
die Mannſchaft in Haufen auf dem Decke ſtehen, Migen 
und Tidher’ ſchwenken gu ſehen. 

Wehe! Das Schiff wendet ſich, es wenbdet fid) ab 
von mir, es bemerkte mid) nicht; wir find dem Fluche 
verfallen, bem grauenvollſten Lode. Mein Geift verduns 
felt ſich, es ſchwindelt mir vor den Augen; id) muß mid) 
niederwerfen, und den Stein mit Seiden Armen umklam⸗ 
mern. 

Dod) nein, der Himmel iff gnaͤdig. Dad Schiff 
wandte fid) nur ab, um. das Langboot ausgufegen; ſchon 
fommt es mit fraftigen Rubderfdlagen auf mid) gu; die 
Matrofen winter mir; (don hire id) ihren ermuthigeuden 
Zuruf. Wir find gerettet, meine ſuͤße Liebe! 

Ich wende mid) um nad) Gophien. Himmel! das 
weite Meer ift leer; keine Spur vom Flofe, teine Spur 
von ben Ungliclidjen, die e8 getragen. Das Meer murs 
melte friedlich, far und ruhig glaͤnzte fein Spiegel im 
Gonnenftrahle über ben Opfern, die es verſchlungen. Nur 
einen Valfen ded Floßes hatte bie Stromung ax den Felfen 
geworfen, er gab Zeugniß vom Untergange meines Lebens⸗ 
glides. 

Mir vergingen die Sinne; id) ftel nieder, rollte kopf⸗ 
iiber den Fels hinunter, und ſtuͤrzte in bie tiefe Gee. — 

Als id) wieder gu mir fam, lag fd) mit verbundenem 
Kopfe in einer Haugmatte auf vem Schiffe Pheafant, und 
fegelte mit friſchen Winde den Geftaden von Ameria gu. 





Ich ibe unter meinem rebenumlaubten Vordache, dad 
Luͤftchen fpielt mit meinew greffigen weifen Haaren. Wie 
fon iff bas Thal! Die goldene Ernte wogt im Lufts 
hauche anf bem Felde, eine bunte Blumenfulle glitht auf 


allen Rainen; Hinten am ſauftgeſchwellten Higel liegt ix 
einem Obſtwaͤldchen halb verſteckt die Radbarfarm. Sun 
ber Ferne rollt vor mir der Miſſuri ſeine gewaltigen Flu⸗ 
then, umd links fleigen in kuͤhnen gertlifteten Formen die 
Bluffs anf, gang aberwudert vom uͤppigen Grin, aus 
bem mit hohem Ernſte hie und da der nadte braune Fels 
hervorragt. Auf der ganzen Flur liegt Frieden, eine 
wahre Gonntagftille; id) hire nur das geſchwaͤtzige Rau⸗ 
ſchen des Creek, dad Zirpen der Grillen, das Summen 
ber Kolibrié, die um die vollen Blumenkelche flattern, und 
das Rauſchen des Windes in der riefigen Syfamore, die 
mein Dad) befdattet. Weld’ ein Paradies ware dle 


Erde, wenn fie der Menſch nicht zur Holle machte! 


Dreißig Jahre ſind uͤber meinem Haupte dahin gerollt, 
ſeit ich einſam im dieſen ſchoͤnen Wilbuiſſen weile. Fd 
kann meinen alternden Arm auf keine Freundesſchulter 
ſtuͤtzen: wenn id) ein befreundetes, geliebtes Antlitz ſehen 
wil, muß meine Phantaſie uber det Abgrund der Jahre 
mid) hinweg tragen, und mir ein Bilonif geigen, dad mit 
todesblaffen Wangen, mit feefeudjten Haaren mid) ans 
(achelt, mug dfe theure Geftalt aus den Meerestiefen 
heraufbeſchwören, in die id) fie geſtuͤrzt durch meine Schuld. 
— D Sophie! 





Bin id) denn glücklich? Hat der Flud), dew id) von 
Dir auf mein Haupt nehmen wollte, nicht and) mid) vers 
fengt, da er Did) zerſchmetterte? 

$d) habe mein Feld der urtraftigen widerftrebenden 
Natur abgerungen, id) habe mit dem Urwalde gefampft 
und ihn vertilgt. Meine Eruten fproften und gediehen, 
alé ob ein Gegen auf ihnen ruhte. Die Seuche mied 
meine Hutte, der Hagel verſchonte meine Felder, mein 
Ufer war dew wilder Strudela ded Miffurt unverleglid). 
Dev Hlutdirftige Indianer ging an meiner Hitte voriber, 
in die Bruſt meines Nachtars ſchidte er feine Kugel, auf 
fein Dad) warf er den Feuerbrand. Woran id) die Hand 
fegte, das gedieh; meine Felder ftehen uͤppig, meine 
Herden find zahlreich, meine Spelder find gefillt. Meine 
Nachbarn beneiden mich nicht, fle lieben mid), ich bin the 
Freund, thy Rathgeber, ihr Helfer. 

Ich frage mein Herz, Sift Du glücklich? 





Ja, ih fuͤhl's, der Fluch, dew id) auf mein Haupt 
beſchworen, er hat mid) getroffen, er. laftet nod) ſchwer 
auf mir. Meine alten Augen find fir Thraͤnen gu troden, 
aber aus meinem Herzen midten Blutthranen quillen, wens 
mir Deine rihrende geknickte Geftalt erſcheint, meine holde 
Blume, meine Sophie; mein Geiſt beugt fid) unter. bem 
Wehe, wenn td) Leiner unendliden Liebe gedenke, Deiner 
Opfer, Deiner Sdymergen. Sede Wunde, mit der id 
Dein Herz zerfpaltete, brennt nod) in meiner alten Bruſt 
nad. Ich fehe auf meinem naͤchtlichen ſchlafloſen Lager 
oft einen 3ug von blaffen Geftalten, Dich, meine Liebe, 
Deine Mutter, die ber Gram um Dich im die frühe Grube 
gebeugt, Deinen alten ehrwuͤrdigen Vater, der einfam und 


verwaiſt mit fare offenen Mugen verfehied, deme ih hatte 
ihm die Tochter geſtohlen, die fie ihm gudricen follte, 

Jd) weiß einen Ort, wo id) Rube fande, — in der 
eugen dunflen Rammer; mein Herz wiirde aufhoͤren gu 
ſchmerzen, wenn es ftille fteht. Dod der Fluch liegt auf 
mir, ex peitſcht mich durch das Leben, freudelos, rubelos, 
und der Tod flteht mein bezeichnetes Haupt. 

Jd) Habe eure Hand gefiihlt, ihr dunkel waltenden 
Maͤchte deB Geſchickes; fie liegt ſchwer auf mir bis gum 
Grabe. 

aor führt in’s Leben uns hinein, 

Shr lagt den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaßt ibe ihn der Pein; 

Denn jede Sdhuld rächt ſich auf Erden.« 





Die hoflidhen Diebe. 


Gis Here Durour bewohnte gang allein cin Hausdhen in cinem 
abgelegenen Wintel der Umgebung von Paris. Dort befdaftigte er 
9 mit der Kultur ſeines Gartens und ſah ſelten einen Freund 

i 


Am Morgen des 3. Auguſt verlaͤßt er, gerade als es 5 ſchlagt, 
fein Schlafkabinet und begtdt fic) in den Garten. Da bemerft er 
u feinem Grftaunen drei junge Menſchen von ſehr verdächtigem 
Susiegen, die auf dent Rafenplage ausgeftredt liegen; auf dent 
Rafenplage, den er ſo oficifig egos, deffen friſches Grin er fo 
forafltig fet. Die Burſche kuͤmmerten fid aber nicht ſehr um 
Herrn Darour; erſt als er ihnen gang nahe gekommen war, erhob 
fic der, welder der altefte unter ihnen gu ſeyn ſchien. 

aMein Herv'< redete er ſehr freundlid Herrn Darour an, 
»wir wollen Sie ye koſtbaren Zeit nidt durch unnuütze Worte 
berauben. Unſere Bitte an Sie ift gang einfach« 

*2 Was ſoil dat heißen 2e« ſprach der Garieneigenthümer über⸗ 
raſcht, aber nicht erſchreckt durch ſolch' unerwarteten Beſuch. 

aFardten Sie nichts!« fuhr der Sprecher fort, »es handelt id 
je blof darum, daß Gie alé reider Mann Geld haben, und wir 
eines. Grweifen Sie ums daber die Giite, uns das su ſchenken, 
was wire — und bei dieſen Worten machte er eine tiefe Verbeu⸗ 
ung, — »was wir mit Gewalt fordern fonntente Er jog zwei 
— — hervor, und hielt ihre Muͤndungen Herrn Durour auf die 

rut, indem er ſehr höflich beifügte, daß er nur im Nothfalle von 
ſelben Gebrauch machen werde. 

Das Haus war gu ſehr von allen menſchlichen Wohnungen ent- 
fernt, alé daß Herr Durour den geringften Erfolg von einem Hilfe 
tufe hatte erwarten finnen. Gr ſchwieg daker. p 

Run, meia Herr, wo ift wohl Sor Geld?« fragte der Died 
weiter, und gwar diedmal in etwas minder ſanftem Tone. 

22 Ich habe keines!«« erwiederte Durour, »emein Geſchaͤfls⸗ 


traget deſorgt alle meine Geldaungelegenbeiten; und es wird Euch 
wohl ſehr begreiflich ſeyn, daß man in einem fo einſam gelegenen 
Dauſe keine Geſdſunmen aufbewahrt. Ich habe gerade nur, was 
— — taͤglichen Bedurfniſſe drauche, einige Fünffranken⸗ 
e 8 

2Ich bitte, nur keine Entſchuldigungen, wir find ja genugſam, 
wir veslangen nidjt mehr, als Gie gerade hier haben. ‘olen Sie 
und nue gefallight gu Shree Kaſſe führen, wie werden deren Snbalt 
mit Dank in Empfang nehmen, und alé die teften Freunde vow 


Shnen ſcheiden.« : : 

Und er fafte Herrn Durour beim Arme, (hob ihn zur Haus. 
thitve, und ging fogleit gum Gefretdr. Duroux mußte ihn aufe 
fperren und alle Schubfächer vorzeigen. Ciwa zweihundert Frantes 
fanden fid) darian vor, dieler bemaddtigten ſich dte drei UnbeFannten, 
und blidten dann ifren Fabrer an, der abermalé das Wort nahm 

»Ein Mann, wie Sie, ein Grundeigenthiimer, wird geixis 
nicht auf Zinn ſpeiſen. Sie haben Silberſervice, nicht wahr? ein 
paar Gedede ep gts ee ; 

»e3h habe fein Siloesseug hieree, erwiederte Durour dem vere 
winfdten Frager, »rium T..., wollt Br, daß ih mir Silberzeug 
anſchaffe, um mic’s ftehlen gu laſſen? Cin oder gwei Converts habe 
be) 5 Ee meinen Gebraud) und fiir den Fall, daß ein Freund mich 

uchte. c 

23h bitte, wir wollen ja nicht mehr, geben Sie uns nur die 
gwei, und redt ſchnell, wenn ih erfuden darf. Aber ſehen Sie, 
Sie haben ja hier aud) cine Uhr; wollten Sie nicht durd das Ges 
ſchenk verfelben ſich uns verbindlich maden?« j 

und ftets das Wort mit der That begleitend, ergreift der artige 
Dieb die Ubr und die Silbergedecke, umd ftedt fie in einen Gad, 
damit fie in felbem den Sinffranfenftiden Geſellſchaft leiſten. Es 
gab jetzt nichts mehr gu nehmen, als cin herrliches Paar Viftolen, 
die ey i na Schubfache ftaten, dieſe machten fie fic au eigen und 
empfablen fig. 

»Wir verlafien Gie, mein Here! und danten fiir Shre Gites; 
dod) cine Gefalligteit werden Sie uns nod erweifen, nidt wager? 
D Sie find ja fo zuvorkommend, Sie (hlagen uns nichts ab. Sehen 
Sie, wir ſind, weil die Thüre wiht offen war, fiber die Mauer 
heretngeftiegen, um Gie gu befuden; died gefchah bei Nacht, umd 
da ift fo etwas gar nichts Unfchidlides 5 aber jeg ie es — und 
bei Tag Faun man doch nicht auf demſelben Wege zurückehren. 
Haben Sie alſo die Gite, uns den Gartenſchlüſſel zu leihen, ſeves 
fie ohne Furcht ſeinetwegen, wir werden Ihnen denſelben alsbald 
wieder zurückſtellen.« 

Was konnte Duroux thun, er gab ihnen den Schluſſel, und 
folgte ihnen bis an die Gartenthiire, welche fle hinter ſich zuſchloßen. 
Nachdenkend dber die Verwegenheit dieſer Spighuben, wollte er 
fon nah feinem Hauſe juradfehren, alé er von augen eine Stimme 

tte, welche rief: »Sind Sie nod dave — raJalee erwiederte 

urour inftinttmagig. — 2Gehaben Sie fich wohl, auf Wieder: 
feben 'e Und der Gartenſqlüſſel flog doer die Mauer, und fiel zu 
Heren Durour Füßen nieder. ae ; 

Durour begab ſich alsvald jum Polizgeitonnniffae, und madte 
die Ungeige; auch wurden fogleid Nachforſchungen gehalten, dis 
jept ater batten fie nod nicht auf die 7 gefuͤhrt. 

(Gazette des Tribunaux.) 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterberidht vom 14. und 15. Anguft. F 

Am 14. nahm Dem. Bayer in der Titelrolle der -»Kinigin 

von 16 Sahrene von unferer Biihne Abſchied. Borher wurde das 
befannte und beliebte Luttipielden »Erſte Liedee gu grofer Erheite⸗ 
rung des Pudlifums gegeben, befonders wurde von der Scene ans 
zufangen, in welder der wahre Neffe, Karl Stiller, erſcheint, viel 
—— Herr Ernſt, welcher dieſen Charakter gab, war bei guter 
aune, und ſein eben ſo drolliges, als natürliches Spiel ergoͤtzte um 
fo mehr, als er von Herrn Polawſky unterſtützt wurde, welder 
den »Herrn von Martene wie immer vortrefflid) darſtelte. Nicht 
weniger trug jum fomifihen Effette des Ganjen Dem. Frey 
(Zouife von Marten) def. Jn mandjen Rollen Cbefonders in natven 
and in folden, weldhe an das Naive ftreifen) mußte Referent ber 
Dauern, dag diefe fleifige Schauſpielerin an ihrer Deklamation und 
Aktion gu viel Cinftelt; aber in ber Partie der Louiſe liegt das Se⸗ 
~gierte unt: Maniericte im Charafter. Bei der fortwahrenden, bes 
klagenswerthen Rranfheit des Hertn Diew fonnte wohl kaum ein 
Anderer den »Frig Sause geten, alg Herr Kod. Jn allen Stellen 
amd Scenen rubig heiterer Laune ſchien dem Meferenten feine Spiel: 
und Sprechweife entwidelter und natirlider yu ſeyn, alé fonft; 
aber in Momenten der Aufreguag vergaß fic Herr Mow aud am 


14. Ge dehnt manche Seloft: und Doppellaute (befonderé e, 4 und 
d vor r) auf Unkoſten der vorangehenden und nadjfolgenden kurzen 
Sylben, wodurdh feine Deflamation gerade da, wo der 3nhorer 
fein Wort vermiffen will, andeutlidh wird. Auch die in gu hohes 
Tonen angefdlagenen und zwiſchen Frage und Ausrufung durch: 
fpielenden Redefaͤlle muß fid) Herr Rod abgewdhnen. Referent 
kann ihm keinen befferen Rath geben, als daß er im Sonverfations- 
ſtũcke dieſelbe Sprechweiſe einhalten mige, deren fic jeder Gebildete 
poanglos im Safon berient. Die Mritif fol vem Schauſpieler einen 
Spiegel zur Selbſtbetrachtung vorhalten, und fo müſſen wir denn 
aud Herrn Rod aufmerkſam maden, daß ein heftiges Hin» und 
Herreißen des Körpers mit eingebogenen Armen nicht (hdn (apt. 
ie ſchon gefagt, folgte auf sbdie erfte Liebes die »Konigin 
Bon fechtszehn Sabrenc. Demoifelle Bayer trat in diefer Partie 
zum erften und an unferer Buhne gum letzten Male auf. Dem. 
iederife Herb ft, Dem. Bauer, Dem. Hagen ernteten in der: 
elben ungewdpnligen Beifal und feloft vie tragtidhe Schaufpiclerin 
Mad. Rettig fand es nit unter ihrer Warde, die »Koͤnigin vow 
ſecht zehn Sahrene darjuftefien. Dem. Bayer hatte ſich alfo in 
ihrer Abſchiedsrolle keine leichte Aufgabe geftellt, und es gereicht ihr 
on zu großer Ehre, daG fie in vielen ſchoͤnen Einzeihe iten (id) 


i iſdern naͤherte oder i ich kam. Erſcheinvug 
pagina —— ale fe ye — —— —— 
zuſammentraf. Als fle am Schiuße 


a 
fim 15. wurde »Sdnig ’ 
kaliſchen Geardeitung von af Fil Geyfried gegeden. Die Rol 


klugen Minfirel. 
Ridards »>Mid qualt 


Am 15, um 4 Uhr Nadmittags wurde gum Beften der Elifabe- 
thinerinen, oder vielmehr rer weibliden Kranfen, die diefer wohl: 
thatige Orden unentgeltlid) verpflegt, eine mufifalifhe Atademie in 
bem grofen Gaale des graflid) Waldſtein'ſchen Palais gegeben. Die 
Bierde derfelben war die geniale, tieffihlende und das ganze Gebiet 
ber Gefangsfunft beherrſchende Miß Kemble. Mit dem, einem 
edlen Gemiithe angebornen Wohlthatigheitseifer folgte diefe Kanes 
rin der Ginladung unferes hodgeehrten Landeshefs, um, wie am 
4. Auguft in Karlsbad (ſ. N. 92 d, B.), fo auch in der Hauptſtadt 
burd den unwiderftehliden Sauber ihrer Stimme cinen wohlthatigen 
Bwed ju fordern. Mif Kemble ift in ihren Verhaltniffen fo geftellt, 
Daf fle ihr beneidenswerthes Talent dem Publifum entziehen fann, 
um es in dem gefelligen Kreife von Freunden und Kenwern der 
Muſik defto ſchöner und unbefangener glangen zu laſſen. Nicht dev 
Gewinn, fondern die Kunſt und das Mitgefühl kunſtliebender Ges 
miither erhalt und leitet fie auf der Bahn, welde fie alé zarte Ju 
frau betrat, und im Drange ihres Berufes verfolgt. So how 
Gud iiber viel gerithmte Gangerinen ſteht, fo ift ihr Erſcheinen dod 
bas Bild jungfraulidher Befdheidenheit und Schüchtern 


e 
richtet ihr großes, ſchöͤnes Auge lieber auf das Blatt, deſſen fle nicht 
bedarf, und auf den Plafond, als auf das Publikum, welches ſie 
gleich in den erſten Takten gefeſſelt hat. Wir haben noch keine junge 


welche wir in 


Sangerin gehdrt, weldhe, erhaben doer alle kochniſchen Schwierickei 
ten ded Gefanges, in bedeutſamer Tonkraft und Tondamyfung cin 
fo tiefes und ————— Semuͤth verrathen hatte, als Miß Kembte: 
Die Kraft inree Triller, Sprünge und Gaͤnge auf> awd abwarts 
ergreift um fo mehr, ald fie mit ihrer halben und gebrochenen Stimme 
und mit ihrem Tremolando bie tieffte Stille verbreitet und dex 
geddmpfien Ton ſelbſt in hohen Chorden durch mehre Takte mit 
page 8 Reinkeit und Anmuth gu halten verfteht. Wie ein veridleiers 
ter Stern tritt ihre Stimme aus dem leichten Nebel eines gefuͤhl⸗ 
vollen Smorzando heller hervor, als fie ſich ihres Glanzes zu dems 
oͤheren oe eines ergreifenden Empfindungéausdrudes degeben 
tf. Das sotto und mezza voce ift von unferem Theater fo gut als 
verſchwunden. Modte der cinftimmige Bei Semble 


ven 
" gerade in diefen Mbfteigerungen der Tonftarte erlangte, daju ben 


tragen, bem ddten Gingen gegen dad deifallſüchtige Sdreien das 
alte Rect gu verfhafien! — Miß Memble fang zwei Piecen aus 
Bellinifchen Opern (aus Norma und Sonnambuls) und eine Avie 
aus Paccini’s »Niobe.« Sie überſetzte alle drei Stiide in den 
Styl des Liedes und ihres ſchoͤnen Gemathes, welches ſich mehr zu 
dem Elegiſchen, alé gu andern Arten bes Shonen hinguneigen (deint, 
Miß Kemble gab uné in ihrer Empfindungéweife vie Worte und 
Tine des Compofiteurs, aber mwas fle nad rein lyriſcher Form gus 
that oder wegnahm, gewann midt nur fiir ihre Kunfteinfidt und 
Fertigheit, fondern aud fir die intereffante Perſonlichkeit diefer eden 
fo treffliden, als beſcheidenen —— Außer ihr verdanken wir 
aud der Mitwirkung des Herrn Grafen Leo von Feſtetics, wel⸗ 
der aus gleich edlem Unterſtützungseifer ein Adagio auf der Phys⸗ 
——— ganz im Geiſte eines tiefſinnig und gefuhlvoll gefepien 
rales vortrug; dann Hern Mildner wegen des victuofen Spies 
le6 einer nenen, von ihm fomponicten Partie von Variationen cinen 
hohen Genuß. Uiber die vortreffliche Ausfihrung der Enſembleſtücke, 
nainlich der Oaverturen gu »Don Suane, aFigaros Hodyeite und zu 
ugenotten« —X ich mid nicht lobend zu derbreiten, denn 
Hr. Dir. Beber ſtand am Pulte, und die fein Taktirſtab ieitete, 
waren Sailer und Lehrer unferes Confervatoriams. Der Saal war 
ſehr voll und die Akademie vom 15. gehorte gu den glangendften des 
beurigen Sabres. A. M. 


Telegraph von Prag. 

Um die Gefable der Treue und Anhanglidfeit Sr. Majeſtat 
aud in der Gerne ju dufern, haben die uniformicten HH. Mrit= 
glieder des priv. birgl. SdharfidhAgencorps am 12. Auguft, aff dem 
Tage der Erohuldigung in Snnébrud, cinen glanjenden Ball auf 
der Shiveninfel abgebalten, und veranftalten einen zweiten in deme 
felben Lofale am 6. Geptember zur Geier der Rrinung Sr. Mas. 
jeftat in Mailand. ‘ : ; . a. 

Mm 15. gab der rparifere Mechanikus Weis im Gaale der 
Farberinſel feine erſte Borflellung vor ciner Verfammiung, die uns 
moglidy gablreicher ſeyn fonnte. Er bewaͤhrte die gunſtigen Beridte, 
ir in Wiener und anderen Gournalen aber feine Produ: 
tionen in der onatiirliden Magie« —7 — um Schluße erſchien 
Einer vom Stamme Lliſchnigg. Menſchenaffen ſcheinen jegt det 
allen derartigen Produktionen eine obligate Beigabe werden zu 
wollen. Der des Herrn Weiß Abertraf an Graulichkeit der Bere 
renfungen alles bisher in Drag Geſehene, cin Beleg fir vie Bahr⸗ 
heit des Spruͤchwortes: »Der Sohn wird klüger alé der Vater.« 

itum Platidte lebbaften ‘ 

Da mit Unfang Oftoder cin neuer Murs der Orgelfdule be⸗ 
ginnt, fo haben ſich ene, welche den Unterricht diefer Anftatt Jt 
nießen wollen, baldigh zu melden, und gwar in Prag bet dem Ges 
(haftsfiihrer des Suftitutes, Heren Ritter von Mittersberg (Neus 
ftadt, Rofengaffe, Nr. 953), auf dem Lande bei den hodw. Ron: 
fitorien und den lool. k. Kreisämtern. Die Anmeldung muß ader 
fobald als möglich geſchehen, weil — bei ddrigens gleiher Cignung 
— die fribere Anmeldung Vorzug gibt. Gute Moralitats zeugniſſe 
einige vinſtkaliſche Bordildung und die Verpflichtung, ohne wichtige 
Grande die Anſtalt vor beendetem zweijaͤhrigen Kurſe wiht zu vero 
faffen, find die unerlaͤßlichſten Bedingungen der Aufnahme. &. 

Muzeige 

Die Pranumeration auf das prager muſtkaliſche Aloum if gee 
ſchloffen, weil die Pranumerationslifte dem Drude Goergeden werden 
mußie. Das Werk erfgemt in, den legten Tagen dieſes Monats; 
woven die b. T. Herren Pranumeranten mit dem Erfuden verſtan⸗ 
af. — zu ck Beit die bezahlten Exemplare gefalligh in . 

men zu laffen. ; 

* Bon der Redaktion des prager 

mufifalifgen Albums. 
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Unterhaltungsblatt. 





Den 19. Anguft | 





‘Des Ende vow ede. 
Humoriftifche Charakter⸗Zeichnungen von Wilhelm Marfans. 


1. 

In der kleinen Stadt Loppelhaufen war feit einiger 
Beit ein fehr veges Leben. Daß ich den Ort eine Meine 
Stadt nenne, ift nur eine Folge meiner Wahrheitsliebe. 
Die Einwohner felbft aber, gegen 4000 an der 3abl, 
warden diefe Benennung fehr uͤbel uehmen, wenn fle gue 
fallig etwas davon erfiihren. Uiber bem Thore, — wel- 
des fo groß ift, daß ein gamed Bataillon folder SGedadte 
durchmarſchiren koͤnnte, — ift dad Wappen der Stadt, 
ein abgehauener Tuͤrkenkopf yu ſehen. 

Bor vielen Jahren naͤmlich entdeckte man eines Mors | 
gens an der Stadtmauer einen Turban, und als es heller 
wurde, aud) ven Türken dazu. Sogleich erhob ſich cin 
großer Laͤrm in der Stadt, die Sturmglocke wurde ge⸗ 
lautet — bie maͤnnlichen Einwohner ſtuͤrzten bewaffnet 
hervor, und die Weiber follen: — beiſpielloſes patriotiſches 
Opfer — mit ihrem heißen Mildlaffee auf dfe Schanzen 
gelaufen feyn, um ihn den flirmenden Tirfen anf den 
Kopf gu gießen, flatt fiedenden Oeles. 

Der Tharmer, weldjen bie Nachricht eines feindlichen 
Niberfalles and tem Schlafe wedte, ſchaute fid) it der 
fandigen Gegend um, ohne etwas Tuͤrkiſches gu entdecken, 
außer einigem tuͤrliſchen Horn im Garten des alten Dofs 
ters. Der feine Spion aber, weldjer der erjte den Ture 
baw entdedte, seigte der Buͤrgerſchaft den dazu gebdrigen 
Tarfen, und man erfannte, daß er wahrſcheinlich die Avant. 
garde eines grofen, int geheimen anviidenden Heerhaufens 
fey. Die Avantgarde ſchien gu figen, und ded angen 
Wartens wegen eingefdlafen zu ſeyn. 

Einige Maͤnner der Stadt, welche guweilen bie Zei⸗ 
tungen laſen, fanden es gwar auffallend, dag eine tuͤrkiſche 
Armee bis ia das Herz Deutſchlands vordringe, ohne daß 
man bigher etwas davon gehirt — fie wurden aber von 
dex Mehrheit aberftimmt, welche behauptete, daß die Set 
tungen immer erſt fpat in die Stavt tamer, fo daß indeß 
die wunderbarſten Ereigniſſe entſtehen tounten, ohne the | 
Wiſſen. Nachdem jedod) durch 24 Stunden bie Stadt: 
thore gefdloffer und die Stadt in Belagerungsftand - 


erflart “worden, fic) auch ein invalider Felbwebel, der 


‘| eingige Militar dieſes Ortes, gum Diftator aufgeworfer 


hatte, wurde beſchloſſen, in der Nacht einen Ausfall gu 


maden, und den Tuͤrken an ber Stadtmauer gu uüber⸗ 


rumpeln. 

Am Abende vor dieſer Nacht bot die Stadt einen 
traurigen Anblick. Die ſtreitbaren Manner, welche gu 
dem unheilvollen Kampfe auszogen, nahmen von ihren 
Familien den betrübteſten Abſchied. Die Hausfrauen 
ſtopften unter den ſchmerzlichſten Thränen den ſcheidenden 
Helden Kuchen und Kugelhupfe in die Taſchen, damit 
ſie nicht verhungerten auf dem weiten Marſche, die Vaͤter 
druͤckten ſegnend ihre ſchmutzigen Kinder an das Herz, 
und die Geliebtinen fielen, als die Geliebten ſchieden, faſt 
alle in Ohnmacht — oder ſtellten ſich nur ſo. Alle Weiber 
beſchworen aber die Maͤnner, ſie ja nicht in die Gewalt 
der Unglaͤubigen fallen zu laſſen, welche den heilloſen Ge⸗ 
brauch haͤtten, mehre Weiber auf einmal zu heiraten. 
Mare bas Gegentheil in der Tiirfei uͤblich, fo meinten 
fle bies *Sdhidfal etwas gefafter ertragen gu können. 

Um Mitternadjt zog dle muthige Schaar ans. Einige, 
welche fid) gwar nidjt vor den Türken, aber dod) vor 
Gefpenftern firdteten, machten die Urrieregarde. Der 
Feldwebel hatte fid an die Spike der Colonne geftellt. 
Se naher man dem Feinde fam, defto groper wurde der 
Raum gwifden dem Fuhrer und der Colonne. Es war 
finfter, dod) endlid) brad ein Strahl des Mondes durch 
die grauen Wolfen, und fiel auf den rubenden Mufelmann. 


Todteuſtille herrſchte ringsum — ANes jitterte vor dem 


plipligen Erwachen des graͤulichen Heiden. Da faßte 
ber Diktator einen ſchnellen Eutſchluß; ex ging mod) etwas 
naher, und dridte fein Gewehr anf den Feind ab. — 
Ein Schrei des Entſetzens entfuhr der Armee ob fold’ 
thbner That — umd diefen Schrei wiederholte ein tauſend⸗ 
fades weibliches Edo. anf dem Stadtwalle. Aber der 
Heide blieh ruhig; er mußte tddtlid) getroffen worden 
feyn. Da ſtuͤrzte der Dittator anf ihn fos, und hieb the 
mit aller Gewalt iber den Kopf; der Heide blieb rubig 
und der Schlag droͤhnte dumpf, als hatte man auf einen 
Polfter gehauen. Nachdem der Diftator dle Hicbe einiges 
mal wiederbolte, fdjrie er macy _einer Pauſe um eine 


Scheere. Sin Sdyneider, ber ſich bel der Arrieregarde 
aufhielt, und eine alé Geitengewebr trug, indeß er ein 
Buͤgeleiſen ale Wurfgeſchuͤß gebranden wokte, ſchickte 
etne durch die Rolonne vor. Bald darauf-erhed fid) der 
Diftator, das Haupt des Tuͤrken hod in der Fauſt hal. 
tend. 2Fackeln, Fackeln her'< riefen tanfend Stimmen. 
Kienſpaͤne wurden angezuͤndet, und bei ihrem rothen Scheine 


geigt ber Held den Tuͤrkenkopf dex jubelnden Armee. Der. 


Diftator wurde fammt dem Kopfe als Triumphator in die 
Stadt getragen. Es that feinem Triumphe teinen Eintrag, 
alé ſich ergab, daß der Tuͤrke fein [ebendiger Heibe gewefen, 
ſendern ein ansgeftopfter, weldjen wahrſcheinlich eine wane 
bernde Kuuſtreiter⸗ oder Nomodiantentruppe bei Nacht im 
Stadtgraben verforen — denn wufte man es denn vors 
aus, bap der Türke ein bloßer Popang fey? Hatte 
man ihn nidjt fir einen lebendigen gehalten? Blieb dle 
kuͤhne That bes Dittatoré nicht gleid) fihu aud) unter 
den verſchiedenen Berhaltniffen? Genug, die Stadt und 
ihre Cinwohner Hatten gegetgt, was fie bei wirklicher 
Feiudesgefahr im Stande feyen, gu thun. Gin grofer 
Subel herefdjte in den Familien, wo die ſiegreichen Gatten 
wiederfehrten, und felt [angen Zeiten foll gwifdjen den 
verſchiedenen Eheleuten feine ſolche Eintracht geherrſcht 
haben, als eben nach dieſer gefaͤhrlichen Trennung, ſo daß 
viele, ſonſt im Hauſe eben nicht heldenkühne Gatten wuͤnſch⸗ 
ten, es moͤchten oft Tuͤrken im Stadtgraben liegen, damit 
ſie endlich einmal eine ruhige Nacht verleben könnten. 
Dem Diktator aber, welcher am andern Morgen frei⸗ 
willig und groß ſeine Wuͤrde wieder niederlegte, wurde 
von dem Bürgermeiſter ein Kranz auf's Haupt geſetzt, 
zu welchem man, in Ermanglung von Lorberzweigen, die 
nicht aufzutreiben waren, friſche Peterſilie nahm. Auch 
ſpeiſte er an dieſem Tage bei dem Buͤrgermeiſter. Fuͤr 
ewige Zeiten wurde aber feſtgeſetzt, daß dem Felbwebel 
ant dieſem Jahrestage anf Koſten der Gemeinde Schnaps 
frei zu halten ſey. Der Türkenkopf wurde auf dem Rath⸗ 
ſaale aufbewahrt, worauf ſpaͤter Einer den ſchlechten Witz 
machte, daß vow jenem Tage an bie Beſchluͤße nie ohne 
Kopf gemacht worden ſeyen, und zugleich wurde er auch 
in das Wapper der freien Stadt aufgenommen, allwo es 
ober dem Thore noch jetzt zu ſehen iſt. 
(Die Fortfeguag folat.) 





Die Taglioni und die beiden Elsler. 
(Aus dem Monthly Chronicle. *) : 


Die ſchoͤnen Künſte, bemerkt Lord Raimes, indem ec auf 
feine Erflarung des Schoͤnen hindeutet, find nidt minder ein Ges 
genſtand der SdhluGfelgerung, alé des Geſchmackes. Geine Lord: 
ſchaft ware aber wohl etwas verlegen, die Solphidentaänze der Dem. 





*) Beide dieſe KinAterinen wicten ices gleichzeitig bei der italieniſchen Oper 
in London. Der obige Artikel dürfte um fo mehr seitgemag ſeyn, als 
Gutzkow, der mit Mundt fat eine Fegde wegen des Legteren Cathuflasmus 
fiber die „welthiſtoriſchen eine’ der Taglioai angefangen vatte, dle 
RKanKlecin kürzlich in Hamburg fay, wad jcde Ertravagang der Begciftes 
tung dõchtich zu entfduldigen Aindet. Horen wit dena auc einen engliſchen 
Enthuſiaſten. 


Taglioni durch Schlußfolgerungen zu zergliedern. Und doch ftellt 
die Taglioni in Form und Bewegungen eine wahre Verkoͤrperung 
des Schoͤnen dar, die Verwirklichung eines Ideals, von dem Seder: 
mann eine undeutliche Ahnung hat, doch welches nod nie zuvor in 
taſtbare Geftalt ſich kleidete. Cher fonnte fle uné traumen, als 
ſchlußfolgern machen, — eher uns in eine Welt koͤrperloſer Feen 
aué der Welt des tragen Gedankens gaubern. 

Zwiſchen der Taglioni und der Elsler (aft fid) gar feine Vers 
gleichung ziehen. Gie find in ihrem innerften Wefen cinander 
ungleich; dod ift dieg cine Ungleidpeit, die tennod eine Menge 
Aehnlichkeiten und Vergleidungépuntte yulagt. Die Taglioni hat 
cine elfenartige Leichtigkeit, eine Reinheit des Geſchmackes und eine 
angeborene Grazie, die auf das entichiedenfte mit der fppigen Mraft, 
dev poetiſchen Greiheit und der blendenden Größe der Sléler contra: 
ſtirt: die Taube und der Adler ftehen nicht weiter von cinander, 


Schritt und Miene der Taglieni fad fo fanft und rührend, 


wie die frommen Engelserſcheinungen in den Legenden. Uider ihr 


ganged Wefen ift der Hand einer harmlofen Unbefangenheit ergoffen, 
der weniger erhebt, als ergreift umd feffelt. Selbſt ihre Elaſticität 
ift merkwuͤrdiger, alé die der Elsler, weil fle nicht fo augenfallig 
ift, und gang ohne Rraftanftréengung ſich äußert. Gie gaufelt wie 
cin Lichtſtrahl vor unferen Augen: wie fonnen nidt begreifen, wie 
fle fic fo von der Erde losſagen, wie auf Schmetterlingſchwingen 
in den Lüften flattern Fann. Wohin fle fic) wendet, überall ſtrahlt 
fle Sdinheit aus, jede ihrer Stellungen, wenn feftgehalten, mare 
ein verforpertes Gefühl. Ihr Tang ift ein belebtes Gedicht, mit 
glanjenden Bildern erfüllt, das in diefer luftigen und flüchtigen 
Geftalt dem Tadel unverwunddar ift. Gie afhmet Zierlichkeit und 
GiFe, wie vie Blume den Duft; Sisweilen neigt fle ſich, und fentt 
ſech matt und ſchmachtend, wie die errdthende Mohnblume vor dem 
Sofen des Weſtes, bisweilen erhebt fie fid) leit und atherifa, wie 
die ſilbernen Gommerfaden in ftiller Luft. Die Taglioni hat die - 
Gigenbeit , daß fle fid) nur durd die Empfindungen beſchreiben (aft, 
die fle erregt. Gie bat etwad von den Sagen des Often, einen 
Zauber, cin Feengeſchenk, dad jedes Herz gewinnt; fle gleicht einer 
{chonen Wunderfage, die -jeder fo gern glaubt, einer garten Didi 
tung, die dad Leden wiedergedoren, und die nun tauſendmal 
entzückender iff durch die Lebenswärme in ihren Adern, alé juvor. 


Therefe Eller verfinnligt, mit cinem Worte gu fagen, die 
titanifden Grazien der Alten. Shr ſtolzer Scheitel ſcheint in die 
Wolken gu ragen, die fid) vor der Majeftat ihrer Sticn zertheilen. 
Fanny Elsler iſt ein Miniatur⸗Abbild diefer ſchönen Wirklichkeit, 
cine Menge kleiner Schoͤnheiten ſpielt um fie, wie der Megendogen- 
hof um den Mond. Shre Darſtellung iſt nad einem kleineren Maß⸗ 
ſtabe, dod von tanjend glaͤnzenden Spigen bligend, die der Hdheren 
Geftalt ihrer Schweſter minder reizend ſtehen wiirden. Jn beiden 
wird ber ſichtliche Rraftaufwand durch die Sicherheit der Bewegung 
bis gum Gharafter ver Leidtightit ermafigt. Die grdfle Muskel⸗ 
anficengung bei dem ſchnellen Wechfel maleriſcher Stelungen (ast - 
doh nur die peinliche Beſorgniß auffommen, irgend etne Bewegung 
tonne mifgliden, und fo gelingt es ihnen, dem, was bei Anderen 
blog Fraftige gymnaſtiſche Ucbung (diene, ben Stempel des Schinen 
aufjudriiden. Sede Beugung, jeter Seritt hat eine Vollendung 
und Rundung, daß feine Phantaffe diefer höchſten Grazie nod etwas 
aulegen fonnte. Die unablafige Mannidfattigheit ihrer Bewegun- 
gen fit dad Auge wie mit ſprühenden Funken. Der kleinſte 
Rubepuntt genügt ihnen, um ihre Kreisſſchwingungen von blenden- 
der Schnelligkeit zu unterftiigen ; man glaubt, fle miften die Sage 
von den Geiſterchen wahr machen Fonnen, die auf einer Nadelfpige 
tanzen. 

In den Tangen der beiden Elsler iſt Rhythmus, der vad Mage 


bezaubert. Sie fteigen und finfen, ſchweden vor und jeri fo 


ſcharf im Zeitmaße, wie das genauefte muſtkaliſche Metrum. Dabei 
gießt ihre edle Haltung ter alle ipre Leifungen einen Zauber, der 
ſelbſt die Ueberraſchung adelt, in welche ihre lüftigen Sewegungen 








ſtürzen, wie cin klarer GonnenBrobl in ter Einſamkeit uns erfreut, 
der eben fo ſchnell verfdwindet, als er läͤchelte. Bon ihnen begiant 
Cine neue Mera in ihrer Kunſt; fle haben cinew Styl begruͤndet, der 
nicht gang nen ift, aber fo viele künſtleriſche Vollendung, und vabei 
perfonliche Eigenthümlichkeiten erheiſcht, daß man ihn wohl unnad: 
ahmlich sennen Fann. P. 


SS 


Mmefpeai #. 


Mm 27, Juli ward im St. Samestheater in London cine ita: 
lieniſche Oper »das Turniere (il Torneo) gegeden. Gie ift von Lord. 
Burgher(o, einem angefehenen Coelmann, verfertigt und componict, 
und gwar vor zehn Sabren, alé der Lord Gefandter in Florenz war. 
Das Theater war gu diefer Darſtellung auf dieſen einzigen Abend 
gemiethet, alle Plage waren von Perfonen aus ben höheren Stan: 
den befegt, und koſteten von 5 Shilling bié zu einer Guinee. Das 
Orcheſter war mit 50 der ausgezeichnetſten Kanter beſetzt, der 
Chor vielleicht der beſte, der je in England gehdrt worden, beftand 
aus mehr als 50 Gangern. Die Ginnahme war far die Darftetler 
dee Hauptrollen und fir die mitwirfenden Zoͤglinge der Afademic 
deo Mul veftimmt. — — 


Bor Kurgem wurde die erfte Dampffahet zwiſchen Mancheſter 
und London auf den Randlen gemadt. Das dazu eingeridtete 
Fahrzeug athe Novelty,« war der Rumpf eines alten Kanaloootes, 
und an feiner neuen Beftimmung cigens ecingeridtet. Es ift 74° 
lang, 7’ breit, geht beladen 2° tief im Waffer und hat eine Hod: 
drudmafdine von 4 Pferdefraft mit cinem kleinen Reffel aus einem 
Damypfwagen. Statt der Seitenrdder der gewöhnlichen Dampfooote 
ift cine befondere Vorrichtum angebradht, welche forttreibt, ohne 
eine dem Kanalufer nadjtheitige Brandung gu erregen, und leidt 
Bnd ficher durch die ſchmalen Sdleufen fabrt, was man bidher fir 
unausführbar gehatten hatte. Es find die vow Ericfon fogenannten 
‘Forttreiber. Die Cigenheit diefer Erfindung oefteht darin, dag die 
Vorrichtung eine Wirkung hervorbringt, wie der Schwanz eines 
Fiſches; dock treffen dieſe Forttreiber gleidjeitig das Waffer, und 
da fle am ftirfften wirfen, wenn fle untergetaucdht find, fo findet 
eine Kraftverſchwendung ſtatt, und es wird dem Boote feine ſchau⸗ 
Felnde Bewegung mitgetheilt. Auf einer Verfudfabrt auf dem 
Bridgewater: Ranale von Mancheſter aus legte das Boot 18 engl. 
Meilen in. 1 St. 36 Min. zurück. Die Sandleute an den Ufern 
des Kanals waren hddlid) erftaunt, ein ſchnell fahrendes Fahrzeug 
gu fehen, das nidt von Pferden gesogen werte, und als fie das 
wKeudhen« der Dampfmafdine hdrten, meinten fie, es miffe etwas 
Rebendiges in dem Schwanze feyn. — — 


Wohl die gréfte Manone, die je gefehen worden, ift die, welche 
Segenwartig im Zeughaufe von Mek Aller Aufmerffamfeit auf fid 
sieht. Sie ift unter dem Namen vder Greife bekannt, weil diefer 
fabelbafte Vogel ſich auf derfeloen als Zierde befindet. Sie wurde 
1529 in Ghrenbdreitftein gegoffen, und 1800 von der franzoͤſiſchen 
Armee hinweggefiihrt; mift 17 Fug Lange, 3 im Durdmefier, hat 
einen Schlund von 101, Jol und wiegt 22500 Pfand, die Kugeln, 
die fie tragt, haben cin Kaliber von 157 Pfund. Zwei und fanf: 
aia Pfund Pulver bedarf man, um fle gu faden. Napoleon hatte fe” 
fiir das Hotel der Snvaliden in Paris beftimmt. — — 


Uns gugefommenen Beridten aus Oresden zufolge feiert Dem. 
Grofer dafeloft Triumphe. Wis Alice im Robert der Teufel errang 


fle einen fo Rarmifden Beifall, wie nok in feiner ihrer fruüͤheren 
Gaſdarſtellungen. Fat nad jeder Gefangnummer wurde fie applau: 
dirt and bhervorgerufes. Bei dieſer Gelegenheit maffen wir das 
Geridt; als werde Dem. Sroßer in Dresden cin Engagement an: 
nehmen, durch die gang guverlaffige Verſicherung widerlegen, daß 
diefe Sangerin in Kurzem nad Prag zurückkehren werde. — — 

Es hat ſich etme neve Gſenbahngeſellſchaft gediſdet, um Fon: 
don mit unvermifdhter Mild) gu verforgen, Gie will in einer Ent. 
fernung von 20 — 30 engl. Meifen, wo das Land woblfeiler, als 
in der Nahe der Hauptſtadt ift, bangs einer Cifendahnlinie eine 
große Mildwirthfdaft anlegen und die Mild in einer Stunde in 
die Stadt ſchaffen. Gin Capital von 30000 Pfund Sterling foll 
durd 6000 Actien gebildet werden. — — 


An einem cinjigen Abend hat Mile. Sriſt in London 60000 
Gulden fid erfungen; Lablache erhalt fir jede Gefangslettion, die 
er der Koͤnigin Vittoria ertheilt, 40 Guineen. Dupre; hat in Lyon 
in einem Monate 22000 Franken erworden. Der Direftor des 
Rdnigintheaters in London, Herr Laporte, hat in einer Saifon 50000 
Pf. St. eingenommen. Die Schweſtern Elser tangen in London 
auf Haufen von Bantnoten und Guineen, Taglioni fährt in Deutſch⸗ 
land auf gold> und perlenbefaeten Straffen. Gine andere Tänze⸗ 
rin, Mile. Celefte, ift ed made geworden, in London Millionen gu 
erwerben, und reiſt nad Baltimore, um in einem Palate gu woh⸗ 
men, den fle erbauen fief, und der alle Königsſchloͤſſer an Pract 
übertrifft. — — 


Gn Lows Hill leben zwei Schweſtern, von denen eine 110, die 
andere 83 Jahre alt if. Die altere wohut bereits 90 Sabre in dem⸗ 
ſelben Haufe. — — 


Sn den erften fleben Monaten ves Jahres 1838 haben 3762 
Perle die Preffen Franfreihs verlaſſen. — — 


In Grinal, nahe bei Dudley, (edt cin Nagelſchmied, der nichts 
weniger alé acht Frauen gehabt, und alle bereits begraben hat. Er 
ift jegt im Begriff, eine neunte Che au ſchließen. Aus jeder der 
fritheren Ehen hatte er cin Sind, ſieben von denfelben leben nod. 
Der Name dieſes Mannes if Flawel. — — 


Die in Brinn ledenden Freunde der böhmiſchen Literatur haben 
dem großen flawifden Gelehrten, Or. Paul Gafarjf, bei feiner legs 
ten Anwefenheit in Brinn einen filbernen Becher umd einen Bril⸗ 
lantring alé Zeichen ihrer Hodadhtung verehrt. Der Beder führt 
die Juſchrift: Spisowateli Starotitnost} Slowanskych. W Broé doo 
11. srpoa 1838; in den Bridantring aber find die Worte cingravirt: 
Safatjkowi Morawané 1838, Wud) ward ihm ein von dem bekannten 
Dichter, Prof. Kidcel, verfaßtes bohmiſches Gedicht, mit Safaris 
Portrait in Silber, die Verſe ia Gold gedruckt, iberreigt. — — 


In einem weftdentidhen Blatte lieſt man: »Gin rouinirtec 
Geſchäftsmann mit wenigtens 10000 ff. barem Vermögen wunſcht 
Antheil an cinem lutrativen Geihafte su nehmen.« Wird wohl 
heißen follen: »ein reutinirtere u. f. we. — — 


. Dev Brand des Baudevilles Theaters hat die Behirden ver: 
anloft, die von Euillier, oberftem Maſchiniſten beim Theatre des 
Varittés, erfundene Borridgtung gegen den Brand der Orcheſterbogen⸗ 
gewoͤlbe bei allen parifer Theatern einzuführen. — — 


Die Bayaderen, weldhe in Bordeaur fo viel Furore gemadt 


‘patten, find am 8. d. aud in Paris angetommen. Wir werden 


aachſtens einiges uͤber ihren Aufenthalt in Bordeaur mittheilen. 


! 


EE 


Sheater und gefelliges Reben. 


Theaterberidht vpm 16. und 17. Augnft. 
_ Mm 16, wurde jum erfien Male aufgeführt »der Prozeß um 
cin haloes Hause, Luftfpiel in drei Aufgigen von Vogel. Bie 


wohl dieſes neue Stik gedruckt vor mir liegt, fo muß mir ed der 
geneigte Sefer doch verzeihen, wenn ih diesmal nidt nad gewohnter 
Weife in den Inhalt ecingehe, Ich müßte das halbe Luſtſpie 


abſchreiben, um den Sefer durch die Erzaͤhlung der Fabel gu unter⸗ 
haiſen, und wer weiß, ob es mir aud unter dieſer Bedingung 
gelange; denn dat ganje Std ift cine reine Prozeßgeſchichte ein 
fort er Zank der Areitenden Parteien, deren jede auf cin ver: 
Dachtiges Teftament baut, und der Rampfpreis iff — ein halbes 
Hans, da man dod font im Luſtſpiele Millionen ausgibt und 
cinninrmt, als 06 es Spielpfennige waren. Zuletzt wird dad Tefta: 
ment fie null und nichtig erflact, der rectmdgige Erbe ab intestato 
(naͤmlich die BWittwe des Erblaſſers, deren eingiges Rind geftorden 
ift) kommt jum Vorſchein, nnd die armere Partei, ein H 
Salzbach, wuGF froh feyn, daß ich fein Gohn Guftan in die junge 
Wittwe verliebt hat, und von ihr erhdrt wird. Die Gegenpartei, 


cine Grau von Pfeffersourg mit einer dümmlichen Todter, welder . 


cin ergbummer Gtudent nachlauft, geht ju großem Verdruße leer 
aug. Gin unredlider Redtsfreand (was miiffen dod) die Advokaten 
auf der Biihne leiden!) wird bei der Gelegenheit unterſchlagener 
Gelder und der gefegwidrigen Bertretuag eines Gegners iberwie- 
fen. Wher genug von einer langweiligen Geſchichte, die ſich recht 
bequem in einem einzigen Atte hatte darſtelen laffen. wei Proden 
rg Dialogs wil ih Patt einer Kritik mitthellen. (1. Alt, 11. 
cene.) 
Student Kilian. Gie haten mir Nyshen verfproden! 
raw von Pfeffersburg. Sub conditione, dag — 
ilian. Daf id ftudiren, Advofat werden und ihre Projeffe 

fibren fol ? 

Gr. v. Pf. Eh bien? 

Kilian. Eh bien, id habe ſtudirt. 

Sr. v. Hf. Sind aber nicht im Gramen beftanden. - 

Kilian. Wer fagt das? Ich bin fo gut beftanden, daß mid 
die Herren nad drei Sabren wieder examiniren wollen. 

Brems (der unredliche Verteeter Milian). O Du Rind! 
a. f. w. pater nennt ibn Brems aud sMapitalbeef<; und in der 
folgenden Gcene tragt Frau von Pfeffersburg ihrer Tochter mit den 
Morten: »Taisez-vous, béête!« Stillſchweigen auf, nachdem fie fie 
tury vorher »ma bonne amice genannt hat. Zum Schluße produjirt 
die Lijec Pfeffersburg swei Briefe, um aus der Unterſchrift 
aDeine Dich ltebende Freundin'e gu beweifen, daß die Erbin nidt 
die rechtmaßige Guttin des Erblaſſers, fondern in einer andern Eigen⸗ 
ſchaft thn gefallig gewefen fey. Der Beweis wird ſo geführt. 

Amalie. Run, und was finden Sie dabei (nadmlid) an der 
Unterſchrift) Augerordentlides 2 

Gr. v. Weetbens 6. Comment, Madame? Was id) dadei Auger: 
ordentlides finde? Wenn Sie feine Frau waren, fo waren Sie 
nicht feine Freundin. 

am alice. Rann ich nicht Frau und Freundin zugleich gewefen 
ſeyn? 

9 v. Pf. Paperlapapp! Das muß ich beſſer wiſſen! Ich habe 
drei Manne 


r gebabt, und fein eingiger Fann mir nadfagen, daß 


id) ſeine Freundin geweſen ware. 

Dieſe und aͤhnliche Späße, dann die bis zur Graͤnze von Thaͤt⸗ 
lichteiten getriebenen Zankereien der Parteien und ihrer Vertreter 
unterbrachen die merklͤche lange Weile des Publikums. der 
Hberfte mit feiner Nidte und rechtmaͤßigen Pratendentin Amalie 
gleid im erften Akte cingetreten ware, fo wilde das Luftipiel bei 
der Sorgfalt, mit welder es aufgefahrt wurde, alle Stimmen far 
fid) gewonnen haben. Go aber leidet es an den Fehlern einer lang 
binge alteaca xpofition und einer durch Wiederholungen ermüden⸗ 
den Breite, 

Beſenders zeichnete fic) von den Darſtellern Madame Binder 
(Grau von Pfeffersburg) aus, Sie trat meines Crinmerné jum 
erften Male in einem Rollenfahe auf, in wethem wir bisher 

adame Allram au fefen —* nt waren, alſo in ganz entzegen⸗ 
gefegten Formen gu dem Charakter der Freifrau von Birkenan, 
Durd welde Partie uns Madame Binder jinaftfin fo angenehn 
fiberrafdt bat. Shrem erprodten Talente if keine Aufgabe gu 
ſchwer. Sie bewegte fid in der nod ungewohnten Gattung des 
Karificten fo leidht, und mit fo drolliger Natüriichkeit, alé o6 fie 
fid) laͤngſt in aͤhnliche Partien eingefunden hatte. Sie und Herr 
Polawſky (von Salzdach) waren es, welche das Stic in ben 
exften zwei Akten retteten, und da im dritten Akte aud Herr 
Bayer (Obert Dorval) und Demoiſelle Frey mitwirften, fo fiel 
bas neve Luftipiel ’ ders, da and) dic 
Redbenrollen recht forgfaltig gegeden wurden. Sd erlaube mir gum 
Schluße vie Frage, ob »Loreng Starfe, »die Sagere, »Herrmann 
und Dorotheac, adie Dienftpflidte, oder Gudee und ahnlige Stucke 
gang vom Repertoir verſchwunden find? — Daß das Pudlifum fein 


err von’ 


Zatrauen auf Novititen eingebüßt Habe, davon zeugt aud das 
ſchwachbeſetzte Haus som 16. 

Mw 17. trat Here Boͤtticher (der deveits in dieſen Blattern 
angefiindigt wurde) alé »Saraftroe auf. Meinem Verſprechen ge. 
mag, follte id) vorher über die Gd ll vom 15. Bericht erftatten, 
allen nad einer naheren Prifung des vielfad mmgednverten uches 
dex Oper ꝛLowenherze wiirde id) den Darſtetlern zu nahe treten 
wenn ich auf einige Mißgriffe im dramatiſchen Theile der Produte 
tion aufmertjam machen wollte. Der Text bedacf einer MRevifion 
und befonderé in Hinſicht der Profa einer gangliden Umarbeitung 
au welder bereits die Cinleitung getvoffen i Sd fomme fonad 
auf Herrn Boͤtticher und auf die Vorfte ung vom 17. zuruck 
Ginen ausgezeichneteren Beifall, als ibe Here BSttiger am 17, 
erntete, fann fid fein Gaft von anerfanntem Rufe wuͤnſchen, und 
wir koͤnnen beiſetzen, daß ihn Herr Boͤt ticher verdient hat. Er 
iſt fein Baryton, fondern ein ausgeſprochener Baß, denn er ſchlaͤgt 
auch die unterſten Tine der umfangreichen Partie rein und mit 
verhaltnifmagiger Tonfraft an. Seine Stimme flingt in allen Chor⸗ 
den angenehm, und fein Vortrag ift ebenfo klar als Seung Or. 
Boͤttiſh er ritardirt gern, und ſcheint ras Legato mehr ju lieden, 
alé dad ſcharfe und kühne Einſetzen des Tones im Steigen und 
Gallen; aber man mug einen Ganger mehr als einmal grits geben, 
um itber feine Geſangsweiſe cin entſchiedenes Urtheil abjugeben. 
Zudem liegt aud) im dramatifden Charatter des »Saraftro« Grund 

enug, den Bortrag auf den Musdrud ruhiger Geelengrdfe und 
ober Sanftmuth anjulegen. Wie fonnen dem ferneren Gaſtſpiele 
des Herrn Bottidher nur mit Vergniigen entgegenfehen. 5 

odhor(ly (Pamina) und Herr Emminger, (Tamino) (welder 
ehr gut bei Stimme war,) wurden durd den ehrenvollften and 
wobloerdienten Beifall ausgezeichnet. Bud) Herr Preifiager ers 
fegte dew Abgang einer Flangvollen Stimme durch Buffonerien, 
welde das ganje Haus fiir feine Darftellung einnahmen. Nur das 
vorgelegte Schloß follte er nidt eines Spaßes wegen aus dem 
Munde nehmen. Oem. Rettig fang die Arien der Koönigin der 
Macht mit angemeffener Bravour und ungewoͤhnlich fraftiger Stimme. 
Unfer Chor ift megen feined ruͤhmlichen Fleifes dem Publifum be- 
fannt, und unfer Ordefter, welches fig), wie es ſcheint, immer vore 
— rekrutirt, wird unter der thatigen Leitung des Herrn 
apellmeiſters Skraup und des Orcheſterdirektors Piris den alten 
Ruhm der Pracifion und Fertigkeit immer glaͤnzender bewahren, 
da es weder an Mitteln, nod an gutem Willen fehlt. Die Pro⸗ 
duktion des Oratoriums »Pauluse (welches nicht ad acta zuruckge⸗ 
legt werden ſollte) hat dieſe Behauptung zur allgemeinen Frente 
unferes gebildeten Publikums beſtaͤtigt: 


—————— 


Pelegraph von Prag. 


Man mus geftehen, daß unfere Theaterdireftion fein Opfer 
ſcheut, um durd cin gewaͤhltes Gaftipiel Mowedslung in das Re⸗ 
pertoire -und auf die Bühne gu bringen; Sdmeger und Fidtners 
find hiefür Beweis genug. In ber nachſten dhe fehen wir aber: 
malé drei neve Gafte. Herr Hendrichs von der f. Hoftbahne zu 
Hannover fpielt den Hans Sachs, dew Mar in Schillers ens 
ftein, und die Titelrolle in Kleiſt's hier lange nicht gefehenem Mei 
fterwerfe, dem Prinjen von Homburg. Dem. Mejo vom Bres 
lauer Gtadttheater fagt mit Herrn Bottider ia der Nachtwand⸗ 
ferin, und den Puritanern, und ihr Bater gaftirt in einigen Lugs 
foielen oder Poffen. Zugleid haben wir Hoffnung, daß iwei fühl⸗ 
bare Ghden des Perfonalftandes eheſtens ausgefalt worden: denn 
vielleicht ſingt Dem. Groffer am 31. d. {don die Norma und 
ſpielt Dies am 1. September den Parifer Taugenichts. 


Heute um 5 Uhr wird der Mechaniker Weiß, deffen zwei eefte 
Borftellungen ſich eines fo ungemein zahlreichen Beſuches und fo 
grofen Beifalles erfreuten, in dem großen Gaale der Farberinſel 
eine dritfe Gorftellung geben, an deren Schluß er einige phantad- 
magorifhe Künſte probuziren wird. Der Affe bleibt dießmal wee 


An einem der naͤchſten Tage wird der Optiter und Medanifer, 
Here bse bit — im —— te ee fay erpecgt * dros 
or émifroftep zeigen, wel ein iſch ergeug onnen⸗ 
a —8 Licht leuchtet, und 200000 bis 3 Millionenfach vergrapert. 

ebre wiener Blatter haben desſelben bereits fehr ruͤhmliche Er⸗ 
wahnung gethan. 





Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 
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Dos Ende vom Liede. 


CHortfesung.) 
2. 

Nad) dieſer Abſchweifung, welde man wenigſtens 
nidt kopflos nennen wird, wollen wir wieder gu den jetzi⸗ 
gen Ginwohnern der Stadt Loppelhanfen zuruͤckkehren, 
welche eben ein erfreulicheres Ereigniß, alé dad tuͤrkiſche, 
in allgemeine Bewegung ſetzte. 

Dieſes Ereigniß aber war eine Hochzeit zwiſchen zwei 
höchſt intereſſanten Perſonen. 

Es lebte naͤmlich in der Stadt ein großer Gelehrter, 
welcher innerhalb ber Ringmauern ſehr beruͤhmt war. Er 
hieß Doktor Jakob Hilarius Tief. Es gab keine Wiſſen⸗ 
ſchaft, in welder er nicht Kenntniſſe beſeſſen hatte, tiefer 
als fein Name. Er hatte von ſeinem Vater ein nicht un⸗ 
bedentendes Vermoͤgen geerbt, es war aber in lauter Gee 
lehrfamfeit aufgegangen. Ginen Theil hatte er in Zeit⸗ 
fadriften und Monatheften verdrudt, weldje er anf eigene 
Koſten herausgab, und bie Niemand faufte, und deren 
Feeteremplar — fel6ft Niemand (as; einen Theil hatte 
er fir eine grofe, in Schweinsleder gebundene Bibliothek 
ausgegeben, welche ex nad) bem Sewidte faufte. Cin 
Theil war auf ein Naturalienfabinet aufgegaugen, tn 
welchem die ſchoͤnſten ausgeftopfter Thiere fammt mehren 
foftbaren Mifgeburten fafen, ein Familientreis, in wel⸗ 
chem er id) vorgitglid) wohl befand. Gin Theil war in 
einem chemiſchen Laboratorium in Rauch aufgegangen, 
und den letzten Theil foftete fein botaniſcher Garten, fir 
weldjen er aué fernen Landen Saͤmereien und Zwiebeln 
verſchrieb, welde alle nicht aufgingen. Gr war indeß 
mittel(t aller dieſer Auslagen ein gelehrter Mann gewor⸗ 
dent, weldem Sebdermann auf der Strafe cine tiefe Ver⸗ 
Beugung madjte, und hinter ihm drein Gefichter ſchuitt, 
nnd gu weldem ale um guten Rath gingen, die keinen 
beburften, oder ſich wenigftend vornahmen, den erbaltenen 
nicht gu befolgen. ; 

Der Doktor war ftets unverheiratet geblieben, dent 
feine vielfaden Beſchaͤftigungen gerftrenten ihn dergeftalt, 
daß ex ſelbſt in feiner Sugend keine eit bebielt, um gu 
lieben. G8 iſt Thatſache, dag man da am eheſten ane 


fangt, verliebt gn werden, wenn man Langeweile hat. Wenn 
ber Kopf ſtark beſchaͤftigt wird, bleibt feine Bett fir dad 
Herz. Ulberdies war dem gelehrten Doktor alé Entomos 
fog bad Sumſen eines Käfers, oder alé Ocfonom bas 
Bidden eines Schafes welt (teber, ald das melodifde 
Flüſtern einer Maddenftimme, eine bedeutende Mißgeburt 
in Spiritus lieber als die ſchlankeſte Taille, ein Rhinoceros- 
horn lieber als Zaͤhne von Elfenbein, das Sdhweinsleder 
feined Buͤchereinbandes lieber, ald der Pfirfidfamme einer 
blihenden Maͤdchenwange, eine Retorte Lieber, als ber 
Schmelz eines zaͤrtlichen Anges, ein Varftenabdrud feiner 
Monathefte lteber, als der Druck einer Sdhwanenhand, 
und das Zucken eines galvantfirten Frofdes lieber, als 
die gartlidyfte Umarmung. Es war daber fein Wunder, 
daß er in ber Bibtiothet, dem Naturalientabinette , der 
dhemifdyen Ride und dem botaniſchen Garten ledig blieb. 
Die Madden der Stadt, felbfe die bereits fett Lange 
mannbaren, Hatten aufgehdrt, auf ihn gu fpetuliren, fo 
wie ihre refpeftiven Eltern, feitbem ein anfehulidjer Buͤr⸗ 
ger dem edlen Hilarius aus blofem Ehrgeiz, etwas ges 
lehrtes in der Familie gu haben, die Hand feiner nidjt 
ublen Tochter antrug, und vow dem Gelehrten einen Korb 
befam. Der geheime Grund dieſes Korbes war aber ei⸗ 
gentlid), daß das Madden gu verftehen gab, eine Ere 
gablung von Walter Scott fey ihr lieber, alé feine ganze 
Bibliothel, in feiner chemiſchen Kuͤche foune man feine 
Gané braten, ein guter Rehruͤcken wire ihr lieber, als 
alle feine adjtheinigen Hafen und gweifdpfigen Kaͤlber, 
und ein Gemifegarten ware viel nuͤtzlicher, als fein gan⸗ 
ger botanifher. Lief erflarte das Madden tm Herzen 
fae eine entartete Heidin,. und fuͤhlte ein heftiges Ent⸗ 
ſetzen, alé er ben Autrag ihres Ergeugers vernahm. Als 
biefer gefrantt, auf eine ndhere Erklaͤrung wegen des 
evhaltenen Korbes drang, feufzte Tlef tief — ſprach vox 
unglidlidjen Batern, entarteten Tidjtern, daß dem Bes 
treffenden die Haare gu Berge fliegen, und verfiderte deur 
Erftaunten, es ware viel beffer, wenn feine Todjter mit 
bret Ropfen, oder feds Handen oder vier Beinen ſammt 
obligaten Hidern im Spiritus fafe, da fle dann ein ers 
frenlides Geſchoͤpf, ſo aber ſaumt den geraden Glied⸗ 
maſſen und dem luſtigen Geſichte ein verlorenes ſey 


Der beſtuͤrzte Sater lief ergient davon, und erzaͤhlte 
in der Stadt, der Doktor wolle, ftatt feine Todter gu 
heiraten, fie in Spiritus vini feges, und erflarte gum Gr, 
flaunen der Stadt den Doktor fir einen Narven. Die 
Tochter aber jubelte im Herzen, den gelehrten Brdutigam 
los gu ſeyn. 

3. 

Einige Zeit darauf etablirte ſich in ber Stadt eine 
Dame, weldje gwar in Loppelhaufen geboren, fid) aber 
in die Refldbeng verhefratet, und lange Jahre dort gelebt 
hatte. Shr Maun, ein reicher Spekulant, war geftorben, 
und die nod, wenn aud) nicht fdjone, dod) ziemlich ritftige 
Wittwe wollte in threr Baterftadt ihr Leben beſchließen. 
Sie hatte ein ziemlich bedeutendes Vermögen und nur 
einen Fehler — dem Biele vielleicht fir einen Vorzug 
hielten — fle war eine fentimentals aͤſthetiſche Schwaͤr⸗ 
merin. Gie hatte in ber Reſidenz allerfet Leute gefehen, 


einige Schriftſteller und Schriftſtellerinen fennen gelernt,. 


und hatte geglaubt, die verfiumte Giloung ihrer Sugend 
durch vieles Leſen ſchnell nachzuholen. Dagu fam die 
gereizte Eitelkeit, wie Andere in derlei aͤſthetiſchen Geſell⸗ 
ſchaften glaͤnzen gu wollen, und fo half fle ſich laͤngere 
Zeit dadurch, daß ſie einige Artikel des Converſations⸗ 
lexikons auswendig lerute, und dieſe Abends wieder in 
ihren Geſellſchaften von ſich gab. Da aber die Uibrigen 
bald dahinter kamen und fanden, daß ſie dieſe Artikel zu 
Hauſe bequemer nachleſen konuten, und ſich einer Taſſe 
Thee wegen dod) nicht fo außerordentlich langweilen 
wollten, da fie uͤberdies, fo Lange die Frau vom Haufe 
im Zuge war, nicht zu Worte kommen konnten, und dad 
eigene Licht unter dem Scheffel behielten, fo blieben fie 
nad) und nad) aus. Die Hausfrau aber hatte nad) 
jedem gelehrten Thee adjt Tage lang die heftighen Kopf⸗ 
ſchmerzen wegen des Auswendiglernens, und fo beſchloß 
fle in ihre Baterfladt zurückzukehren, wo fle mit dem, was 
fle bereits wußte, auszureichen boffte, und wo fle and 
Maugel an andern Schriftſtellerinen guweilen ein Gedidt 
an den Mond, oder bas Jenſeits, oder an ein Veilchen, 
werde vorlefen founen, aud wenn es vielleicht nicht eben 
eigene Produtte waren. 

Frau von Tanbentobl, fo. hieß die edle Wittwe, 
wollte alfo bei fid) eine Art von aͤſthetiſchem Kränzchen 
etablirex, und hatte dazu ale Honoragioren ein fir alles 
mal eingeladen. 

Gs wird den gimftigen Leferm vielleidyt intereffant 
ſeyn, wenigitens einige diefer Gate naͤher fennen gu lernen, 
und id) will verfuden, einige ſchwache Umriſſe vor ihnen 
gu entwerfen. Nicht gang ohne Grund hatte Here vow 
Zeiſel fo verfdymigt gelddhelt, alé er die Cinladung erbhielt. 
Man muß wiffer, daß Zeiſel frither in einer Hauptitadt 
Siegelladfabrifant war, aud) nebenbei eintriglide Geſchaͤfte 
mit ander Gpefulationen tried. Nachdem ſich Zeiſel 
durch ‘eine Lange Reihe von Sabres gequilt, (id) Geld gu 
machen, wollte er es in Rube genießen. Er faufte id) 
ein Haus in der Kanalgaffe, wo die Haufer des Gerus 


ches wegen woblfeiler zu haben waren, und wibmete ſich 
dort der Erziehung fetwer beiden Kinder, einer Tochter 
Porziuntula, im Haufe aber turgweg Purzelchen genannt, 
und eines Gohuleing, Spiridion gebeifen. Als nun die 
Todjter ſiebzehn Jahre alt wurde, der Knabe aber zwölf, 
fand ber Bater, daß in der Kanalgaſſe wenig Freler 
wohuten, und aud) wenige voritber gingen. Er beſchloß 
alfo diefem Uibelſtande dadurch abgubelfen, dag er eiutge 
Gotréen in feinem Haufe veranftaltete. Er befprad ſich 
mit einem guten Freunde, welder lange Haushofmeifter 
in einem grofen Haufe gewefen, und begann alfogleids 
nad) der erhaltenen Lehre ſeine Vorfehrungen gu machen. 
Mander Lefer wird fid) daruͤber wundern, daß ſich Here 
von Zeiſel frither gar nidjt mit feiner Frau befprad, und 
ben Muth diefes Manned, der im Haufe einen Willen 
hatte, im Stillen bewundern. Frau von Zeiſel war aber 
eine bide Frau, weldje durd) ihren gangen Eheftand ents 
weber gar nichts, ober ja fprad, was fie aud) frither als 
Madden yethan haben foll. Sobald fie in ihrem beque- 
men Lehnſtuhle fas, Nachmittags gur beftimmten Stunde 
fhren Topf mit Milchrahmkaffee und vier Semmeln erhielt, 
war ihr alles Uibrige in der Welt vollfommen gleichgiltig. 

Die eingige Vedingung, welche fle madte, alé fle 
erfube, Zeifel wolle Goiréen geben, war, daf fie dabet 
gar nichts gu thun haben, und rubig in ihrem Lehuſtuhl 
figen bleiben foune, daß Charmantl, ihy dider Mops, auf 
ihrem Schooße liegen bleibem, fie felbft aber gar nichts 
gu reden braude. Als ihe Beifel dies Ales verfprad, 
ſchluͤrfte fle ihre vier gropen Schaalen Kaffee, und ſchlief 
in ihrem Cehuftubl ein. 


(Die Fortfegung fotst.) 





Die Vayaderen in Vordeaur. | 


Die Bayaderen verriiden in Frankreich Wher Köpfe. Man hat 
die Gritfe bon jour und a dieu verlernt, man graft einander jegt 
nur: » Haben Sie die Bayaveren gefehen?« Gelehrie und Ungelehrte 
unterhalten ſich vow diefen Phanomenen; erftere leiten fle in gerader 
Linie vpn Wifdnu ab, letztere laffen fie aus dem Ganges in Brafilien 
fommen, oder in den Pagoden von Tombuftu geboren ſeyn. Phi⸗ 
fologen verlaffen ihre Elaffiter und @udiren didleidige Sanſtrit⸗ 
Grammatiken, Aſtronomen richten ihre Teleſcope, ſtatt ded Nachts 
auf die Himmelsſterne, bei Tag auf die Augenſterne der Bayaderen, 
Spekulanten laſſen Runkelrübenzucker und Cifendahnen im Stig 
und berathen fic, wie man am vortheilhafteften Bayaderenattien in 
Schwung bringen fdnnte. Kurz anf der gangen Linie von Bor⸗ 
dDeaur nad Paris, und zehn Mellen redts und links von derfelben, 
ſpuken die Bayaderen im Gehirne Aller. 

Wird es nicht bei ans aud) fo werden? BWerten diefe weit, 
gereiften Fremdlinge nidt aud gu uns einen Abſtecher machen 2 
nicht aud unfre Köpfe durch die Zierlichkeit ihrer Fußſpitzen, durch 
ihre gefaͤrbten Augenlieder berücen? O dann ſteht uns eine arge 
Zeit bevor. Die Muſiker werden nichts als BayaderensGalops, und 
Alhennawalzer und Gangeslaͤndler und Pagodencotillons compontren, 
unſre (fone Welt wird einen neuen Tanj, Bayaderenhiipfer, er fin⸗ 
den, und diefer wird wie dex Veitstanz epidemiſch um ſich greifen 
und — wer kann die ſchrecklichen Golgen alle vorausfehn? Aus 
Paris und Oftindien famen {chon entfeplide Dinge, aus Paris 
Rifdnigg, aus Oftindien die Cholera, aber gefabrlider até Kliſchnigg 


Bnd Cholera miffen die feun, die aud Paris und. Oſtindien zugleich 








fommen, die Bayadéren. Es it gut, die Gefahr vorher gu fennen, 
vielleicht gelingt es dann unfern Aerzten, im Voraus cin Heifmittel 
gegen die drohende Bayaderenepidemie zu enideden. Darum will 
ig meinen Lefern mittheilen, was ich Doer das fo hinreifende, be: 
raufhende Than und Laffen der Bayaderen in Vordeaur ſelbſt weiß. 

Diefe Bayaderen find Priefterinen der Pagode Tind'vina Purum 
in Pondidery. Mus diefer führte fe Monſieur Tardivel nad Bor: 
deaur. Uber er mußte ein Heer von Brahminen beſtechen, beſchwatzen 
und beſchwoͤren, bevor er die Erlaubniß erhielt. Nachdem er diefe 
erlangt bat, fief er anf neue Hinderniffe. Die Fahrerin ver Bayas 
deren, Tilé, flraubte ſich gegen folde Antrage. Sin Proceß, den 
Tile und mit ihm iby ganzes Vermögen verfor, fam Hen. Tardivel 
au Hilfe. Er verfpradk der Oberbayadere Berge von Gold, Perlen 
und Diamanten, and diefe entzückende Ausſicht beſtimmte fie, Herrn 
Tardivel gu folgen. 

Madame Tike ift alfe die erſte Dame der Bayaderentrupye, die 
wir kennen lernen. Sndeffen fle hat fon die Sahl dreißig paffirt, 
und mit dreifig Sabren ift bekanntlich Reine Sndierin mehr ſchoͤn. 
Bon ihr alfo droht uns keine Gefahr. 

Aber ungleid) herzberückender ift Gundirum, eine viersehnjah: 
rige Hindufdhdne, deren Augen eine flammende Schwaͤrze ſtrahlen. 
Es heißt, die Mohamedaner Hatten Gundirum verboten, eines ihrer 
Vander gu Setreten, aus Furcht, der Prophet wiirde, von ihrer 
Augengluth beraufdt, feinen flebenten Himmel und feine dreitaufend 
Houri’s verlaffen, den Koran abſchwören und Sundirum aflein an: 
gehiren. Go beredt find die Glangaugen der fddnen Sundirum, 
dag einige Damen von Paris die entzuckende Bayadere erſuchten, 
ihnen Leftionen in der Augenſprache gu geben. Es heift auch, fener 
engliſche Stiefelwichsfabrikant, der die Schwärze feines Gabrifats 
mit Miltons Finſterniß verglich, habe in feiner Annouce diefe Stelle 
weggeftriden, und mit Gundirumé ſchwarzglühenden Augenfternen 
den Slang feiner Wichſe vergliden. Man fieht, wie Sundirum 
pom Propheten der Osmanli’s bis gu den engliſchen Stiefelwichs⸗ 
fabrifanten MMe bezaubert. 

Und Amany! Amany, die ſchlanke Palme, die fo fanft in die 
ihr unbekannnte Welt hineinblidt, vie fo (AF, fo rein, fo traͤume⸗ 
rif laͤchelt! Ach, id) war nod) nie verliebt, id glaubte mid) gegen 
dieſes furdjtbare Uibel auf ewig gepangert — ih bin enttaufdt! 
Rod habe ih Amany nicht gefehen, aber mein Herz lodert (don 
fie file. BWerde ih gleihes Geſchick mit dem jungen Brabminen 
haben, dev in Pondidery ihr nachſeufzt? O welche rührende Liebe! 
wie evinnert fie an die Liede Hero's und Leanders! Als das Saif 
ſchon die Anker listen follte, bas die ſchöne Amany, cine fife 
BAarde, nad Curopa gu tragen seftimmt war, da lag mod) der junge 
Brahmine verzweiflungsvoll gu ihren Füßen, fein Flehen, feine Tord: 
nen rührten ſelbſt den harthergigften Geemann, Dod der Wind 
blies ſo friſch, die Fahrt mufte beginnen, die Segel wurden auf: 
geſpannt; unentſchloſſen, ſchwankend erhod ſich Amaup's Geliedter, 
ſchon glaubte Tardivel, auch an dem Brahminen eine Eroberung 
gemacht zu haben, da blickt dieſer hinüber nach ſeiner Pagode, 
murmelt cin heiliges Gebet, fpringt über Bord und — erreicht 
ſchwimmend ſein heimatliches Ufer. 

Veydon, die Meine fechsjahrige Veydon, weiß noch nicht von 
Liebe gu erzählen, aber ihre Phyſiognomie drückt (don fo eine mali⸗ 
Gidfe Zaͤrtlichkeit aus, daß fie die Bordeaurer nicht anders als cin 

allerliebſtes Teufelhen, eine kleine Cobra di capello nannten. — 
Bon Ramgon ſchweigt mein Gewahrémann im Courrier de Bordeaux. 
Aber ex (childert einen der Tange diefer Bayaderen, und dieſe wer: 
den meine Lefer wohl aud fennen wollen. 

aRamalingam, der Cymbalfdldger, der die Bayaderen begleitet, 
gidt das Seiden gum Tange. Goravanim olaft auf cinem Bambus⸗ 
robe, Deyvenayagom fdlagt mit ven Gingerfpigen feine Trom⸗ 
mel. Gin melandolifder, fremdactiger Gefang der vier Ba: 
yaderen begleitet dad Spiel. Gundirum und Rangon ſchwingen 
fid) auf, ihr Blick erglüht; thre Augenfterne rollen, es ift fein 
Muskel an ihnen, der nicht mittanzt. Go ätheriſch ift ihr Schwe⸗ 


ben, daß man glaubt, ihre Körper ſeyen aus Luft gewebt; bald 
grotesf, bald liebevoll, bald neckiſch ift iby Tang, muthwillig aber 
immer. Bald glaubt Shr, cine chineſiſche Porcellunfigue zu fehen, 
bald wieder Fanny Elsler, wie fie die Cachucha tanzt. Der alte 
Ramalingam ſelbſt geraͤth in Exflafe, er verfolgt fie mit den Augen, 
fadelt und vergift allen Taft. Da gibt Cardivel cin Zeichen, Gun: 
dirum und Ramgon werfen den Zufehern einen Gruß gu, und 
Amany erhebt ihre fanften Wimpern, fegt die Hand auf ihr Her; 
und Enicet nieder. Sie ſcheint durd ihr Mienenfpiel Semanden 
verfuͤhren gu wollen, aber diefer unſichtbare Gegenftand ihrer Liebe 
muf ein Stein feyn, denn all! ihre zaͤrtlichen Blicke und Geften 
ſind frudjtlos. Da fpringt fie auf, ihr Auge blidt flarr, ihre Zuge 
drohen, fie ift eine verlaſſene Ariadne, cine Dido, cine Medea!—e 

aLeider fah id) den Schürzentanz wiht. Man erzählt Wunder 
von ihm. Mit Hilfe eines ungeheuren Schürzentuches ftellen zwei 
Bayaderen eine Taube sor, die auf einem Palmſtamm figt, und 
nicht eher follen die Zuſeher diefe Metamorphofe gewabren, alé in 
dem Augenblicke, wo die Tangerinen aufhdren, fic) wirbelnd gu 
oreben.« 

Die Bayaderen fahen im Theater von Bordeaur einige frango- 
fife Tange. Wie urtheilten fle darüͤber? Sie nannten fie zu ause 
ſchweifend, fle wollten befonderé tie Pironette nicht dulden. »Unſre 
Tangzee fpraden fie, find wollaftig nad Curer Meinung, aber Cure 
Tange find zügellos, weil fie zugleich fo froftig find.< Und alé fle 
nad Hauſe famen, erzählten fle dev alten Tille, was fie gefehen, 
und ahmten die Pas nad, und Tilld frie auf vor Scham und 
verhüllte ihr Antlitz. 

Man ſpielte den ſchöͤnen Bayaderen auf dem Pianoforte vor. 
Die Töne machten auf fie keinen ſonderlichen Eindruck. Dagegen 
waren fie von den Harfenflangen entzückt. Die pariſer Daulen 
wollen nun das Pianoforte als ein unnũtzes Moͤbel in irgend einen 
unbeadhteten Winkel ftellen, und Harfe lernen. Bald werden fie 
aud ihre Wimpern färben, ſchwarze Fliegen an die Naſenwurzeln 
fleben, rothe Linien ber die Stirne giehen und die Haare ala Ba- 
yadére fammen. 

Hatte id Unrecht, wenn ih fagte, daß uns grofe Gefahr droht? 

3. Sluts. 


Moffat F. 


Zu Mit: Mitweida in Gadfen it am 10. d. die Frau eines 
Grundvefigers von fiinf woblgebiloeten Madden entounden worten, 
bie jedoch ſammtlich, weil die Geburt etwas au friih erfolgte, nad 
Verlauf einer halben Stunde geſtorben find. — — 

Das Morning» Shronicle fagt, der Mitter Spontini, der in 
Kurzem nad Frankreich und Stalien reife, habe während ſeines Auf⸗ 
enthalteé in London die ndthigen Borbereitungen zur Einrichtung 
einer deutſchen Opernbühne getroffen, welche im nadfter Fabre 
unter feiner Leitung in einem ber grofen Theater auf glangendent 
Fuße crdffnet werden ſolle. Die Geſellſchaft werde aus den ausge⸗ 
zeichnetſten deutſchen Kunſttalenten beftehen, Madame Schroͤder⸗ 
Devrient als erſte Gangerin auftreten, und ein bedeutendes Orche⸗ 
ſter gebildet werden. — — 

Bon den 800 Wahn⸗ und Bloͤdſinnigen, die im Hoſpital von 
Bicdtre ſich definden, find 400 far unheildar erflart worden. Die 
Strebligfeit betragt 3. Das Durchſchnitts alter dee Sterdlichkeit 
ift bei Mannern das Aft, bei Frauen das soſte Jahr. Die Durch- 
ſchnittszeit des Berweilens der Irren im Bicétre find drei Sabre. 
Die grdfte Sterdlidfeit herrſcht in den erſten fünf Monaten des 
Jahres; die Malte, Feuchtigkeit, das ifolirte Sigen find die Grande 
derfeloen. Den meiften Zuwachs erhalt das Srrenhqus an Mannern 
ims Suni und Suli, an Frauen im Mpril und Mat. Bom zehnten 
bié gum 89. Sabre findet man Gree in Bicétre, aber am haͤufigſten 
ind Manner von 30 bid 39 Sabren, und Frauen von 40 bis) 49 
Sahren. — — 





An die Vorfieber ded Privatwaifenbaufes 
gum b. Johann dem Täufer. 


Ms die Zdglinge diefes Inſtitutes in der dffentliden Profung am 
8. Aug. 1838 thre Fortidritte auf's Erfreulichſte beurfundet hatten. 


( Fingefendet. ) 


ↄLaßt die Rieinen au mir fommen! 
Was She ihnen tout, das thut Ihr mir.« 
Allo fautete ber Spruch des Herrn. 
Und Shr Gdlen, Weifen, Frommen! 
Shr erfüllt den Spruch fo gern: 
Spendet Mohlthat an die Armen bier. 
All' ven vaterlofen Ricinen 
Gebt Erſatz Ihr far das Baterherg, 
Troduet Thranen, die fie weinen, 
Lindert der Entoehrung Schmerz. 


Md, ihe Bater gad das nackte Leben, 
Dinterließ den Rindern nur die Nok; 
Mehr als Dafeyn wußtet Shr zu geden, 
Mehr als Dak und Fah und Brod; 
Denn Ihr (Haft mit immer gleidher Milde 
Nahrung fir der Rieinen Hers und Geiſt, 
Ehret Gott in feinem Ebenbilde, 
Den She laut durch Cure Werke preif't. 
Go der Weisheit wie der Tugend Lebren 
Dringen in der BWaifentinder Brust, 
Arbeit und Gebet wird ibnen Luft, 
Und fle lernen Eud als Vater ehren. 
Gottes Segen kroͤnet Cure Miihen, 
She erfüllt fo ſchͤn des Heiland's Sprud. 
Quer Werk wird ferner heilſam blühen, 
Engel zeichnen es in's Himmelsbuch. 

J. C. Mitan. 


————— — — —— ö ä — — — — — — — 
Theater und geſelliges Leben. 





Theaterbericht vom 18. und 19. Auguſt. 

Am 18. wurde zum erſten⸗ und am 19. gum zweiten Male auf 
gefibrt »das Gut Waldegg, die Hufaren und der Rinderftrumpfe, 
Poffe in drei Aten mit Geſang von F. Hopp, Muff von 3. Hopp. 
Es wurde dieſe Poffe am 18. bei vollem Hause und unter lebhaften 
Beifalledeseugungen gegeben; am 19. war der Abend gu (don, alé daß 
ein zahlreiches Publifum erwartet werden fonnte. Indeffen waren 
Dod) Parterre und Logen ziemlich befegt, und es wurde in jedem 
Mtte fehe geladht, woraus id ſchließe, daß fid) die neue pole auf 
dem MRepertoir erhalten wird. Bei vollem Haufe ift das Laden 
eben fo anftedend, alé das Gahnen bei leerem Sgauplatze, und 
Mander taht uͤber die Lachenden; wenn aber eine dramatifde 
Rieinigheit, die fid) blog auf den Effekt einer wohlthatigen Eeſchutte⸗ 
tung des Zwerchfelles beſcheidet, aud bet mittelmafigem Hauſe ges 
fallt: fo lacht gewif feiner dem Andern ju Gefallen, fondern es 
werden die Bubdrer nur durd die Handlung und durd) ihre Wen⸗ 
dungen heiter geftimmt. Es ift ſchon ein Vorzug diefer neuen Poffe, 
daß fie Aid) der bis gum Uibermafe mißbrauchten Mafdinerie von 
Heren und Geiftern Aberhebt und, ohne zu allegorifiren und gu 
moralifiren, cine Handlung gibt, welche, adgefehen von den komiſchen 
Uibertreibungen, dod) als cin Ganges begriffen werden fann. Bier 
Hffisiere von derfeloen Hufarens Gécadron gewinnen das Gut Wal⸗ 
degg. Der Fourierihiig des reichen Majors von Erlen hat das 
glidtide Loos gefauft, und wird daher von den Offigieren mit 
vieler Nachſicht behandelt, befonders von dem WMajore, dem feine 
dummliche Gutmiithigheit vielen Spaß macht. Der Major verliebt 
fic) in die Todter des biederen Berwalters trogdem, dag fein Kam⸗ 
merad fiber cin Paar verftedte Kinderftrdmpfe allerhand Sloffen 
gemadt hat. M8 er erfart, daß fle diefe Strdmpfe far die Kinder 
einer verarmten Familie geftridt, und daß fle ihn, fo febr fle es 
aud) verbergen will, lieb gewonnen hat, beſchließt er fle zu heiraten. 
Gr veridafit ſich einen der Striimpfe, und erflart, von den Mad⸗ 
den des Gutes Waldegg jene heiraten gu wollen, welde ibm den 
weiten Strumpf produciren Fann. Natuͤrlich, daß es Feine andere 
ift, als die Tochter des braven Berwalters, welder, alé er der 
bunten —— ———— Veile zugeſehen hat, ſeinen Abſchied 
einreicht, Der Amisſchreiber Nig owigs, welder Oefonom und 
Dichter fey will, folglich feines von beiden ift, der Fourier Jonas 
Frofdmanul, der ein Held und dee intime Freund feines Majors 
au feyn glaubt, ein alterthimelnder Schloßverwalter und feine 
dittatoriſche Chehslfte Kordula, dann cin halbes Dugend heiratés 
Luftiger Madden oilden die komiſchen Figuren ver Poffe, die in kei⸗ 
vem der bret Akte fangweilt. Mud) die Motive gu den parodirenden 


Quodlibets find gut gewahlt und verfehlten ihre komiſche Wirtung 


aud am 19, nicht ; — 
Den Fourierſchutz gab Herr Feiſtmantel mit jener Aufges 
legtheit und Gorgfalt, weiche das prager Publikum an dieſem 


ausgezeichneten Komiker von jeher geſchaätzt hat. Die Scenen der 
Eiferſucht gegen feinen Herrn und gegen den Amtsſchreiber und alle 
Scenen mit Frau Rordula erhielten das Publitum in faft ununters 
brochenem Gelaͤchter. Vielleicht wirde die Ciferfudtsicene im zweiten 
Akte mehr gewinnen, wenn eine Strophe des Liedes, welches Gaz 
bine fingt, wegbliebe. Eben fo ausgezeichnet, als Herr Fei ft 
mantel, war Herr Spiro alé Amisſchreiber. Sein buſchigter 
Lippens, Wangen: und Kinnbart, fein drolliger Anzug, feine Schrift⸗ 
fiellerwuth , feine ‘Gitelfeit und feine ungluͤckliche Galanterie fteltte 
Here Spiro, ohne Herrn Scholz gu fopiren, fehe wirkſam und 
mit ben potbigen Ruckſichten auf Ginheit rar. Was unfere Bane 
in dem Gebiete des Poffenhaften leiften kann, zeigte fic) am 19. in 
dem Zuſammenſpiele der Mad. Allram (Kordula) und der Herren 
Feiſtmantel, Spiro und Rreifinger (Schloßverwalter) und 
es wurden aud die ernfteren Partien durd Dem. Frey (Pauline, 
des Berwalters Todter) und durch die Herren Fif der (ver Mas 
jor) und Geabinger (der Verwalter) gut dargeftellt. Die Poffen 
find im Bodenrepertoir eine willfommene Unterbredung des ernfter 
oder auf feinere Komik berechneten Sdaufpieles, und, wenn fe 
gut gegeben werden, fo nimmt awd der Gebdildete gern an den 
Schwanken eines wohlaufgelegten und harmlos lufligen Poſſendich⸗ 
teré Theil. Das Scenarium der neuen Poffe ift ſehr gut angefegt, 
und wer fig nidt etwa vorgenommen hat, dem Scherje eine gefal⸗ 
tete Stirne zuzukehren, dev wird dem Referenten gugeden , das der 
heue dramatiſche Schwank gut einſtudirt it, und nicht nur deßhalb, 
fondern aud) wegen der Handlung fel ft unterhalt und erheitert. 





Telegraph von Prag. 


Der durdy feine Tansfomrofttionen und durd) feine nationales 
Quodlibets befannte und beliedte Mufifdireftor J Ladigty in 
Karlsbad erbhielt von Ihrer Majeſtat der Raiferin von Rußlaud 
fir die Wiomung feiner neneten Walzer einen grofen koſtbaren 
Brillantring. Ihre Majetdt lief uberdieß dem Srcheſterper ſonale 

rdie gute Auffilhrung dieſer Tange 100 Stack Dukaten anweiſen. 

ie neuen Walser find bereits in der Muſikalienhandlung des Hrn. 
Marco Berra in Prag (Preis 45 fr. Conv. Minje) unter dew 
Titel eMlerandrinensBWaljere gu aden. Bei diefer Selegen⸗ 
heit glauben wir aud auf das zweite Potpourri Aber bohmiſche Na» 
tionallieder von 3. eeriere aufmerkſam maden it müſſen. Dieſe 
Potpourrié find in den eliedten Reunionen im Baumgarten unter 
der Leitung des Hen. Kapellmeiſters Titl fo beifalig aufgenommen 
worden, daG fle ta der Regel wiederholt werden mußten. 

A. Mailer. 
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Das Ende vom Liede. 
CGortfegumg.) 

Beifel Satteealle Hande voll yu thun. Gein ehema⸗ 
liger alter Sudhalter, der nod) eine Art von Fattotum 
im Haufe war, mufte alle Namen ſchreiben, und gwar 
aller Sener, weldje in fritherer Zeit Siegellack bei Zeiſel 
getauft. 3u allen diefen lief Zeiſel durch act Lage her⸗ 
um, um fie gu feiner Soirée einguladen. 3ugleid) bat er 
alle diefe Perfonen, redjt viele von ihren Bekannten mit- 
gubringen, je mebr je beffer. Zeiſel tam alle Abende 
gang abgefdwitt und erfddpft nad) Haufe, troftete ſich 
aber mit der Ulberzeugung, daß feine Goiréen ſehr 
brillant feyn, und die ganze Stadt von ihm fpredjen 
werbe. 

Frau vow Zeifel fagte gu allem gar nichts, als daß 
fie befuͤrchte, ſchon durch ben Anblick fo vieler Menſchen 
ermüdet gu werden, und daß es dod) möglich ſeyn tinnte, 
daß ſie im Laufe des Abends werde doch vielleicht einmal 
von ihrem Lehnſtuhle aufſtehen muͤſſen. 

2Mein Schatz,« erwiederte Zeiſel, adie Eltern muͤſſen 
ſich immer ein weniges für ihre Kinder aufopfern. Pur⸗ 
zelchen wird groß und huͤbſche — die Tochter errothete 
und ſchlug die Augen nieder — »ſie iſt Dir, mein Schatz, 
wie aus den Augen gefdnitten,< — die Mama nidte 
etwas weniges gang felbjtgufrieden ait dem Kopfe — >man 
mug daran denfen, fle an dex Mann gu bringen.< Pur⸗ 
zelchen errdthete gweimal und fing gwelmal die Augen 
nieder. 2Unſere Todjter hat ein hübſches Vermoͤgeu,« 
fuhr Papa Zeifel fort, aid) habe mid) in der Ranalgaffe 
ůberall umgefehen, aber anfer einigen Lohgdrbers und 
Seifenfiedern, die uͤberdies alle ſchon verheiratet find, gibt 
es Hier feine Partie; durch meine Soiréen wird mein Haus 
und Purzelchen befannt. Die Freter werden haufenweiſe 
herbeiftrimen, wir werden die Hausthuͤre miiffen zumauern 
laſſen. Purzelchen wird eine fehr gute Partie machen, 
fle zeichnet fehr ſchoͤn, fle fpiett drei Walser und zwei 
Galops auf dem Pianoforte, fie flugt adie Feldflafdec 
und 2Grabe, Spaten, grabe,c, fle tangt wie ein Wiefel; 
es foun ihr nidjt feblen. Aber befannt muß mow wer- 
den, das ift die Hauptfade. And) far Spiridion tonnen 
diefe Soiréen von grofem Nutzen feyn.< 








226Gibt e6 dabei etwas gu effen Papa tee 

2Der Schelm dentt immer auf's Effen,< erwiederte 
Zeifel, gang wie fein Vater. 2Freilich mein Sohn, ih 
werde Rrapfen beftelien, und Rugelhupfe und Mandelbrod 
und dergleiden. Du mußt uur recht artig ſeyn, Spiri⸗ 
dion, wer welf, ob Dir nicht einmal einer der Geladenen 
nigen fann.< 

Spixidion forang fogleid) auf allen Tiſchen, Stihlen 
und Sopha's herum, und jauchzte: 22Ich werde Kugel⸗ 
hupf und Krapfen effen, und Krapfen und Kugelhupf!«« 

Frau vou Zeifel ſprach nidjts, alé: 2Ich firdte, daß 
ich dod) einmal werbde aufitehen miiffen.ce 

Betfel hatte im Hauſe nebftbei viel nod) gu than. Er 
mußte mehre argantifhe Lampen ju leihen nehmen, weil 
bie gwei, die ex im Hauſe hatte, nidjt ansreidjter. Gr 
ließ alle Tiſche poliren, taufte Wachslichter und Karten. 
Bei dem beften Zucerbider wurden die Krapfen und 
Kugelhupfe beftellt, und Katharinen, der alten Rodin, 
wurde bekannt gemadt, daß fle an dem grofen Abende 
werde Xhee kochen muͤſſen, woruͤber fie fid) im Stillen 
ſehr verwunderte. Purzelchen vollendete nod) ſchnell eine 
Zeichnung in ſchwarzer Kreide, weil fle der Vater bis 
zur Gotrée fertig gu fehen wiinfdte. Es war Abels Tod. 
Zeifel war entzidt darüber, lief ſogleich einen gothiſchen 
Rahmen maden, und ihn im Salon aufhangen, dort, woer 
am meiften in die Augen fiel. Auf das Pianoforte legte 
Zeiſel die Walzer und Galops, welche feine Todjter aus⸗ 
wendig wufte, fammt den beiden Lieder. Er hoffte 
eine grofe Genfation von diefem .Gefange uyd Saitens 
ſpiel. Auch mußte Purzelchen nod) Morgens eine Qua⸗ 
drille durchprobiren, um auch im Tanzen ihre Kuͤnſtk zu 
eigen. 
ce Er hatte far Frau und Tochter gu diefer Soirée 
neue Reider und fir Frau von Zeifel einen neuen Hut 
madjen laſſen. Er hatte fid) bei der Nadbarin, einer 
Lederhandlerin, erfundigt, wo eine vorgiglide Putzmacherin 
exiftire, und dieſe hatte ihm Mad. Konopaͤſeque genannt, 
weldje fir die Ranalgaffe und die naͤchſte Umgebung ars 
beftete. : : F 
Der große Tag tam. Zeiſel war ganz vergnügt. 
Er ging im Salon und dem Rebenzimmer ſtolz umher, 


blies uͤberall den Staub ab, drehte an den Lampen, 
putzte dle Kerzen und jagte Spiridion hinaus, der trog 
feiner neuen Reider Purzelbaͤume fdjlug und das ganze 
Geſicht mit den geftohlenen Krapfen vollgeſchmiert hatte. 

Frau von Zeifel hatte ftatt um 4, bereits um 3’, Uhr 
ihren weifen Kaffee getrunten, um redjt bald gum Empfang 
der Gafte in Bereitſchaft gu fey. Sie hatte durch dieſe 
Abweichung vom gewohuliden Leben ein großes Familien- 
opfer gebradjt, das aud) Zeiſel dankbar amerfannte, und 
einen jartliden Ruf anf die breite ſchwammige Hand 
feiner biden Halfte druͤckte. 

Um 5 Ube fap Frau vow Zeiſel bereits koͤſtlich anges 
thau in dem Lehuſtuhl, einen grofen feidenen Korb mit 
Blumen von allen Farben auf dem Kopfe, welder Korb ein 
Hut nad) dem neneften Gefdymade feyn follte. Damit der 
liebe Charmantl das ſchoͤne neue Kleid nicht verderbe, 
hatte ſie einen Polſter auf den Schoß genommen, ihn 
mit einem ſeidenen Tuche zugedeckt und den Mops dar⸗ 
auf gelegt, wie ein Taufkind. Der Mops, welder ſich 
wohl befand, fdtardte faut vor Bergniigen. 

Aud Purzelchen hatte ſich ſchöͤn angethan, fie ftand 
geſchaͤmig hinter dem Lehnituble der Mama, hatte an bei⸗ 
den Seiten Locten, did wie Mehlfade, hinten einen ſechs⸗ 
fad) geflodjtenen Bopf, der wie ein Weihnadhtftrigel in 
bie Höhe fland, und grofe Rlatidrofen, welde an den 
Seiten tlebten, whe gefodte Meerſpinnen, voltendeter 
bas Ganje. 


etfel war in der Toilette nidjt guviidgeblieben. Er 
hatte einen neuen ſchwarzen Frack und Pantaloné ange- 
thast, welche fo ſtark degatirt waren, dag er darin glaͤnzte 
wie eine Speckſchwarte. Cine ſchwarze Atlaswefte mit 
grofen gelben Blumen, die thm aber viel gu weit und 
lang war, gab ihm das Anfehen eines auf dem Bauche 
gelb und ſchwarz gefledten Salamanders. Schon um 4 
Uhr war Zeiſel ſehr ſchoͤn aufgeputzt. 
ſelbſt, ſeine Frau und Tochter gehörig bewundert, zündete 
er um 422, Uhr bereits alle Lampen und Kerzen an, 
und ſchloß die Fenfterladen gu, um die nothwendige Fin- 
ſterniß hervorgubringen. Gr betradjtete das Ganze mit 
Mohlgefallen, und hielt jest gleichſam die Generalprove. Er 
übte fid) ine Complimenten gegen dle Chire und ſchnitt 
freundliche Gefidjter vor dem Spiegel. 


Es wurde 6 Uhr — fein Menſch fam. Frau von 


Zeiſel ſchwitzte unter dem Polfter und dem Charmane! 
und Purgelden war müde vom Steher, Spiridion hatte 
fid) auf dad Sopha hingefirect, fing an gu gaͤhnen, und 
feng Geflandig, wann die Krapfen und Kugelhupfe fommen 
wirbden. Seifel blieb mitten im Zimmer ftehen, die Thire 
mit ben DBliden bewadjend, und die alte Matharine fragte 
ein um's anbderemal fid) an, wann der Thee follte herein⸗ 
gebradt werden, der ſchon eine Weile fodje. 

2Ich glaube mein Schatze, ſprach endlich Zeifel ver- 
Tegen, 2wir blethen bet unferem Goirce allein. Es tft 
{don 7. Uhr — Riemand fonnat. — 


Nachdem er ſich 


22Das iſt recht geſcheutee, meinte Spiridion, »>da fonnen 
wir die Krapfen allein eſſen — ich eſſe ‘gwangig.ce — 
aFd glaube aud) nicht, daß Semandmehr fommen wird,< 
erwiederte Frau von Beifel, aes iſt ſchon ſehr ſpaͤt — es 
wird ſchon Zeit zum Schlafengehen — ich bin auch ſehr 
mide — ich habe mich heute fo angeſtrengt, dag ich kaum 
ſitzen kann.« 
(Die Fortſetzung fotgt.) 





Aſſekuranz des häuslichen Glides. 
(Naw Eugene Guinot.) 


Es find jetzt zwanzig Sahre — fo erzaͤhlte ein ergrauter Boͤrſe⸗ 
fpetulant feinem Collegen — da verließ id Paris, um mid in London 
niedergulaffen. Ich war damals zwei und dreifig Sabre alt, traftig, 
arbeitjam und nidt ohne Sntelligens. Mein Geſchaͤft fam bald in 
Blite, binnen einigen Jahren hatte ich mir Reichthum und Anfehen 
erworben. Mur Eines fehlte nod) gu meinem Glade, und diefes 
Gine war — eine Gattin. Dod aud diefe fand fidy, denn id hei⸗ 
ratete — bald werden es drei Sabre feyn — Lucy Hasweld, ein 
— {honed Madden, das nod) nicht neunzehn Frühlinge 
zaͤhlte. 

Die Flitterwochen waren ſüß, aber leider kurz. Bald fand ich, 
daß Lucy kokett, und Lucy, daß id alt fey. Mit Schrecken ſah 
id, daß Lucy die Geſellſchaft junger Manner der meinigen vorjog 
und ein finfterer Berdadt bemachtigte ſich meiner Geele. Die Qualen 
dev Ciferfudt begannen mein Leben gu verbittern. 

Gin Magte id) meinen Schmerz, meine Befürchtungen Herrn 
Wilkinfon, mit dem ich erft kurz vorher Freundſchaft geſchloſſen 
hatte, weil feine Lage der meinigen gleid) war. Mud er hatte in 
vorgeriidtem Alter eine junge Flatterhafte geeheligt. ; 

Wilkinſon lacte bei meiner Erzahlung. »Ihr fürchtet Euch ja 
entſedlich, aber id) verdenke es Gud) nicht. Einſt ging es mir ja 
aud fo, dod jetzt bin ich vollkommen rubig.« - 

— Wirklich? 

»Ich verſichere Cuch. Sn dieſem Augenblicke iſt meine Frau 
Gott weiß wo, id) aber hege nicht die geringſte Furcht.« 

— Shr ſeyd ſehr glüͤcklich. 

2Woilt Ihr's aud werden 2« 

— Mein halbes Vermigen gabe id) darum. 

»Pah! fo viel ift nicht nothwendig; Shr könnt es woblfeiler 
werden. aft Euch affefuriren.< 

— Aſſekuriren? Gegen was ¢ 

aGegen das, was Shr firdtet.< 

— Mein Freund, teinen Spott! 

⸗Ich fpotte nicht, ih rede vollen Gent. Seht, es befteht cine 
Geſellſchaft, welde ſich sum Endzwecke gefept hat, den hausliden 
Grieden gu fidern. Für ein mäßiges Entgeld Pinnet Shr Theil 
nehmen ah den Vortheilen, die fie bietet.< 

— Shr fest mid) in Erſtaunen. Nie nod habe idy von fold’ 
cinem menſchenfreundlichen Vereine gehdrt. 

»Ja, et hat fid) nicht mit Trompetenfdall gemeldet, und nidt 
alle Sournale mit feinen Annoncen angefAllt. Gang im Stillen pat 
fic) diefe Geſellſchaft gebildet, fie handelt mit der größten Vorſicht 
und gebraudt die verſchwiegenſten Agenten; fie weif, wo die un⸗ 


* glintligen Chemauner gu fuden, und es befrembet mid), daß now 


feiner ihrer Beouftragten bei Euch ware. 

— Gine fonderbare Vernachläſſigung! 

»Doch, wollt Ihr Gud) bei diefer Anſtalt verfidern laffen, fo 
fommet mit mir in dad Bureau der Geſellſchaft.« 

Wir gingen. Ich betrat eines dee prachtvollſten Bureaur. 
Einer der Direftoren nahm mein Anfuden auf und ftellte an mich 
einige fehr garte Fragen, wit der Bitte, ihm freimiithig wie der 
Kranke dem Arzte alles angupertrauen, Nach diefer Priffung | bet 





ex mich, in adt Tagen wieder zu kommen. Diefe Frift benützte er 
gu den ndthigen Erforfdungen. 

Es ſcheint, daß diefe nicht gang beruhigend waren, denn die 
Geſellſchaft verlangte 200 Pf. Sterling jahrlidy von mix; aber 
wer wird nidt 200 PF. Sterling hingeden, wenn es fig um Side: 
rung des hausliden Friedens handelt? Ich lies mid) einſchreiben. 
Die Abrigen Bedingungen waren: - 

1. Der Affefurat verpflidtet ſich für zwanzig Jahre. 

2. Das erfte und letzte Saher werden im Voraus gezahlt. 

3. Fue dex Fall eines Krieges garantirt die Geſellſchaft nidis. 

4. Die Verfiherung gilt nur fir die Stadt und das Weich⸗ 
bild derfelben. Außerhalb diefer Grangen famn die Geſellſchaft nicht 
Mies Hoerwaden und haftet daber fir nidte. 

5. Im Falle eines offendaren Unglückes zahlt die Geſellſchaft 
die ftipulirte Entihadigungsfumme. Diefe wurde bei mir auf 12000 
Pf. Sterling feftgefest. 

Geit diefem Zeitpuntte war id) ruhig und heiter. Mle Wolfen 
waren von meinem Cheftandéshimmel verſchwunden. Da erblicte id 
eines Morgens im Boudoir meiner Gattin ein Billet, das eine 
formlihe Liebesertlarung enthielt. Man Fann ſich denten, mie ſchnell 
id nah dem Bureau der Verſicherungsgeſellſchaft lief, und welde 
bittere Borwiirfe id) den Direktoren madte. 

aShre Befchuldigungen find ungeredt!« fagte man mir. »Können 
wit cinen Liebenden verhindern, ein Billet doux ju fdreiben? In 
unferer Pflicht lag es bloß, gu wiffen, daß Shre Frau diefes Brief: 
den erbalten, und das wuften wir. Sehen Sie hier nad, in un: 
fern Gintragébiichern, Golio 53, Seite 2, fteht Shre ganze Angele: 
genheit. Der Verfaffer des Billets ift cin junger Dandy, Namens 
Arthur Maxwell. Seit Sie den Vertrag mit uné geſchloſſen haben, 
if Ihre Angelegenheit die unfere geworden, und wir Haden nidt 
einen Augendlid Sore Frau aus den Mugen verloren; alle igre 
Gange, ihre unberestendfien Reden, wurden uns hinterbradt. Unſer 
Dien ift ſehr gut organifirt, wir haben Obren in alten Banden, 
Augen an allen Schloͤſſern. Fürchten Sie daher nichts. Wir find 
eben fo intereffirt dabei, wie Gie, daß Shonen fein Unglück zuſtoße. 

Godald man in Grfahrung gebracht hatte, daß meine Frau 
Arthur'n auszeichne, und daß zwiſchen ihnen ein geheimes Einver⸗ 
ſtaͤrdniß obwalte, begann die Geſellſchaft zu mandvriren. Anfangs 
wurden kleine Liſten angewendet, um dieſe Liebesintrigue im Keime 
au erſticken, man legte dem Gir Arthur cine Menge Hinderniffe und 
Schwierigkeiten in den Weg, die einen gewdhnliden Liebhaver zu⸗ 
rũckzuſchrecken pflegen, aber der beharrlide junge Mann entging 
allen Schlingen, die man ihm fegte, und (drift Her alle Hinder: 
niffe hinweg gerade auf fein Siel fos. 


Sept begannen die Affeturanten ihre grdferen Batterien ſpielen 


zu laſſen. Einige Monate vorher hatte Sir Arthur vergebens eine 
der reizendſten Opernnymphen verfolgt. Die Geſellſchaft wußte es 
fo au arrangiren, daß die Tänzerin jetzt Arthurs Anträgen entgegen 
Tam. Go hoffte man den Liebesflammen des jungen Mannes eine 
andere Ridtung zu geben, wabrend man auf der andern Seite meine 
Gattin benadridtigte, wie treu Arthur feine Schwure halte. Aber 
Diefe Kriegtliß Hatte nicht den verdienten Erfolg. Arthur ſtieß 
pas Olid, das itm in der Oper wintte, nicht von fid), aber 
nad) ecinigen Tagen fehrte er gu meiner Lucy zurũck, und wufte 
fidh entweder gu redtfertigen, oder fiir die kurze Berirrung Ber: 
zeihung zu erfleben. Die Aſſekuranz trug die Koſten davon, 
und mußte auf neue Mittel finnen. Man entdedie, dap Arthur 
Schulden habe. Mber Arthur war der eingige Erbe eines reiden 
Ontels, das wuften die Glaubiger und drangten ihn nit. Die 
Aſſekuranzgeſellſchaft wberredete deßhalb den Ginen, ihr feine For⸗ 
derung ju verfaufen. Seat hatte Arthur endfofe Verfolgungen au 
erdulden, und als er eines Morgen’ im Tilbury vor meinem Haufe 
vorbeifubr, hielten ihn vier Geridjtédiener an und fabrten ibn nad 
bem. ife. Gin Liehbaber hinter Schloß und Riegel 
hort auf, furchtbar gu ſeyn, und die Geſellſchaft dachte ſchon, daß 
dieſes etwas rauhe Mittel geholfen Gabe, ale Other nach ſechs⸗ 


überraſchendſten Verführungskünſte. 


widentlider Gefangenſchaft die Schuld zahlte, und in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden mußte. Sm Gefdngniffe aber war Arthurs Liebe nur 
tod) beftiger entbrannt. 

Mun aber gefdah es, daß Arthur fid) mit feinem Onkel Heer: 
warf, allen Kredit verlor, und in das duferfte Elend Rarjte. Diefe 
trauvige Lage bot her Geſellſchaft trefflidhe Vortheile. Unbekannte 
Befdhiger erhielten fir Arthur einen eintragliden Poften in den 
Golonien. Gir Arthur ſchlug den Antrag ſtolz aus. Man lies ihm 
die Hand einer reichen Erbin anbieten, ex ſchwankte cine Weile 
und — fdlug fle aud aus. 

Die Geſellſchaft war mit ihren Mitteln aber nod) nicht gu Enve. 

Ploglid) verliedte ſich ein junger, ſchoͤner Staliener in meine 
Gattin, und folgte jedem ihrer Schritte. Auf allen Balen, im Theater, 
auf allen Spagiergangen — fteté war er um fie. Gr entwidelte die 
Sd erſchrak ob diefem neuen 
Liebhaber, und befudchte die Affeuranten, um ihnen neue Vorwiirfe 
gu machen. 

Der Direltor ladhte mid) aus. »Der Staliener foll Gie retten'« 
ſprach ev, ser ift einer der Unfern, und wird, wenn er feinen Ne- 
benbubler bei Seite gefthafft haben mird, fid in Ehren zurückziehen. 

Aber fo anmuthig, fo geiſtreich, fo erfabren in Liedesintriguen 
ber Staliener aud war, er wußte Lucy's Hers nicht fir ſich gu 
gewinnen; denn died gehorte ſchon dem Gir Arthur. 

Mun hielt es die Geſellſchaft fir zeitgemäß, dad grove Geſchütz 
aufzuführen. Eines Abends gerdth Arthur im Drurylane in Streit, und 
erhalt eine Ohrfeige. Cin Duell erfolgt, Arthur tddtet feinen Geg- 
ner, Und dod) war diefer einer der berühmteſten Maufbolde geweſen, 
und die Gefellfhaft hatte ibn ſchon Sfters mit Erfolg verwendet. 

Drei Tage nad) dem Duel verſchwand Arthuc mit Lucy. Iq 
erfuhr ſeitdem, daß fle fic) nad) Amerifa eingefhifft haben. Die 
Gejellfhaft hatte ihe Moͤglichſtes gethan, naddem aber rad Unglück 
geſchehen war, zahlte fle mir ohne die geringſte Schwierigkeit 12000 
Pf. Sterling aus. 

Ich verließ bald darauf England, um wieder in Paris, meiner 
Heimat, gu leben. 





Go erzahlte der Bdrfefpefulant feinem Collegen. Beide ſchwie⸗ 
gen cine Weile, und nachdem fie bedacht hatten, daß nicht alle 
Liebende ſo beharrlidy feyen, wie Arthur, beſchloßen fle, aud in 
Paris cine (olde Aſſekuranz des häuslichen Frievenéd gu gründen. 
E. D. Little. 


=———— 


Moſaief. 


Bei der pariſer Depoſitenkaſſe liegt ſeit dem Jahre 1824 eine 
Summe von 1,600,000 Fres. aus der Caution, welche Herr Ouvrard 
cinem Lieferungétontratte gufolge hatte erlegen miffen. Die Summe 
ware gang und gar in Progeftoften aufgegangen, hatte nidt der 
Gerichtshof im Sntereffe der Glaubiger vor neun Jahren einen 
Kurator yur Aufnahme eines Liquidationsetats beftelt. Unlangt 
endlid iff das Urtheil gefalt worden. Es ift 4000 Seiten Tart, 
und mug nicht “weniger als 200 Parteien gur Kenntniß gebradt 
werden, {eine Berlefung hatten zwei volle Sigungen (8. und 9 
Mugu) weggenommen. Der Prafident begann namlidh im Anfange 
der Sitzung am 8. gu leſen, gab nad einer Stunde das Manu- 
{tript an einen Nachbar weiter, und fo ging e der Reihe mad ois 
gum Ende der Sigung vom 9. — — 

Die franzoſtiſche Regierung hat fir ihre Geſtütte den berühmten 
Hengſt Frank des Lord Seymour um 40,000 Franfen gefauft. Bei 
allen parifer Wettrennen hat diefer Hengſt den Sieg davon getra⸗ 
gen, nie nod eine Niederlage erlitten, Noch Fein frangofifdes 
Pferd hat fo viel Schuelligkeit, mit fo viel Schoͤnheit Der RKorper- 
formen vertint. — — ; 

Mile. Mars hat Paris verlaſſen, und ſich nad) Mailand begeben, 
um wabrend der Rronungfeierlicdfeiten einige Borftellungen im 
Theater alla Scala zu gebey. — — 


Sheater und gefelliges Veben. 


Theaterbervicht vom 20, bis 22, Augnft. 

Am 20. gad Herr Hendrigs, von der k. hanoveriden Hof: 
bihue, die Titelrolle in Deinhardfteins Hans Sachs als erſte Gaſt⸗ 
darſteilung. Die erſte Erſcheinung des Gates ift gewinnend: eine 
{hone Geftalt, gwifhen Kraft und Anmuth die rechte Mitte haltend, 
regelmafige edle Geſichtzuge, in Haltung und Bewegung Maß und 
Sion. Seine Stimme ift weich und biegfam, dod nicht die volle 
Kraft der Brut austdnend. Herr Hendrids behandelte mit be: 
fonderer Liebe und ganzem Selingen die weiden klagenden Stellen; 
die Schmerzenscadenzen, in welche das verwundete Herz des Schu⸗ 

ers fid) ergießt, trug er vortrefflid vor. Wenn man aud in den 
ffdwingen zu Zorn und Selbſtbewußtſeyn Wechſel und Ab⸗ 
ſtufung vermißte; ſo war dod) die Leiſtung gut angelegt, mit dem 
Geifte des Gedichtes ftimmend, und, was das Hodfte ift, in ſich 
einig und abgeſchlioſſen. 

ECharaktere, wie der ded Meiſters Steffen, weiß H. Polawſky 
meiſterlich aufzufaſſen und wiederzugeben, ja ju erſchaffen; denn 
dieſer Steffen if eben aud nur ein Schema, ein allgemeiner Rahmen, 
in den unfer trefflider Rinfler cin Bild voll Leben und Ausdrud 
zeichnete. — Coban Heffe if vom Didter als Caricatur angelegt, 
und wenn er im Drama unangenehm abftad, fo trifft der Vorwurf 
nidt Herrn Walter, der thn mit Verſtaͤndniß und Geift dar: 
ftellte; mare aber etwas minder grell nidt deffer, zumal dem geſchicht⸗ 
lichen Heffe fo bittres Unrecht gethan wird? Die hocragende Figur 
SKaifer Marimilians fand in Herrn Fifer den paffenditen Dar⸗ 
ſteller. Die Abrigen kleinen Rollen waren gut befegt, und fo ging 
bas ganze Stic in gefälliger Gorm und Rundung vorüber. Das 
Publifum zeigte Antheil. ; ; ; 

Herrn Bottimhers gweite Gaftdarftellung war der Baron 
Waldeburg in der Undefannten, die am 21. jur Aufführung fam, 
Ich beziehe mid in Betref eines Gefammturtheiles auf Nro. 99 

B., und fiige nur einzelne Andeutungen Aber die Vorftellung 
vom 21. hingu. Herrn Bs ttidhers Stimme ſprach in den höheren 
Chorden leicht und ſicher an; ob dies in ſeiner Sndividualitat, 
oder (wie id) vernahm) in einem Uebelbefinden begruͤndet, werden 
die folgenden Darſtellungen Herra Bot tichers lehren. Uibrigens 
fagt die Partie des BWaldedurg feinem Stimmeharafter ju, und 
unter der zweiten entſchuldigenden Annahme fann man feine Letftung 
eine gang gelungene nennen; dad Publikum zeichnete fle nach den 
Haupticenen aus, - 

._ Ueber Mad. Podhor fly als Unbefannte fann id mir jede 
Erorterung (paren, da diefe trefflihe Leiſtung im Gedadtniffe aller 
Refer diefer Blatter, und aller Bihnenfreunde feyn wird; vielleicht 
ware hie und da einige Mafigung des Spieles angurathen; denn 
id glaubte gu _bemerfen, daß bisweilen ihre Stimmfülle durd die 
Grregung des Momentes, und die Heftigheit der Bewegungen etwas 
litt. Dem. Rett ich fand alé Sfoletta, in welcher Molle fie zuerſt 
fit Bahn brad, abermalé verdiente Anerfennung. H. Emminger 
(Arthur) Abernahm ſich, und tried feine Stimme um einige Kom: 
mata tn die Hohe. 

Am 22. fahen wir Sdhillers Wallenſtein in der Weſt'ſchen Bes 
arbeitung, und Herrn Hendrid’s alé Mar Piccolomini. Diefe 
Rolle vetarfte mid) in meiner Anſicht, daß der geſchätzte Galt im 
Style des Dramas und der Tragddie fish mehr dem Elegiſchen, als 
dem Heroiſchen, Heldenkraftigen zuneige. Herr He ndrids fprad 
und ſpielte gwar immer entipredend; dod) waren es vorzuͤglich die 
Stellen, in welden die reine Seele des Helden fic blutend vor 
der rauhen Berihrung der Welt zurüchzieht, werin H. Hendrids 
ergriff und ruͤhrte: der jugendlidy ane Heldenauffdwung blieb 
hinter der Sntention des Didters jurdd. ° 

., Dag der Wallenftein cine Rolle it, welder Herr Bayer die 
Liebe und das Studium eines ganzen Runftiebens zuwandte (wie 
feder Ny re cine foldje bat), wurde vom Publifum bei den 
haufigen Biederholungen der Meiftertragddie anerfannt. Dod mag 
bad Kunflwerk nod fo vollendet vor des Ranftlers Seele ftehen: 
die Verwirklichung wird von perſonlicher Stimmung und augeren 
Ginflifen fo mannidhfad movdifizirt, dag fle bedeutende Verſchieden⸗ 
beiten zeigen fann. Am 22. war die machtige Geſtalt des Friedlan- 
ders fo ergreifend und gewaltig, wie je in einer friheren Vorſtel⸗ 
lung; ingbefondere fand id), daG die Halfte nak dem Sturge dev 
früheren ſich gang analog, und fo das vollendetfte Ganze oildete. 
Herr Bayer ward empfangen, und nad jedem Ate, in weldem 
er befhaftigt war, gerufen. — Die Damen find in diefer großarti⸗ 


gen Krieges: und. Staatétragddie immer ftdrend gewefen, das Gpiel 


ber am 22. defdaftigten Künſtlerinen fonnte fie nidt erfreulicher 
machen. — Die meiften Fleineren Rollen waren gut beſetzt; die 
ganje Tragidie hinterließ den befriedigendften Cindrud. 


e 





Blicke auf die böhmiſchen Bader. 


. _ Karlsbad, 19. Auguſt. 
Auf die anhaltend naßkalte Witterung find freundlid > heitere 
Tage gefolgt, die Zahl der Abreifenden fteigt mit jedem Tage, dow 
gelangen nod taͤglich Rurgafte aud dem fernen England ead Polen 
an. Die Brunnengeſellſchaft ſchließt fig nua in engere Kreife, das 
heutige Liftendlatt bezeichnet die Zahl dev bereits hier erſchienenen 
Parteien mit 2431 und 4350 Perfonen; es find nod in Karlsbad 
befindlid 683 Parteien, denn gerade die gegenwartige freundlich⸗ 
milde Witterung ift far viele Heilbedürftige gu dem Gebraude 
unferer Thermen ſehr gecignet. — — —p— 








Corvrefpondens: Nachridt. 


_ Die Redaktion der Bohemia erhalt über die Erfolge des Sats 
fpteles der Dem. Großer aus Dresden folgende Privatcerrefpondeng 
von einem geachteten Literaten. 

»Die Gaftrollen der Dem. Grofer an hiefiger Hofodgne gehen 
ju Ende; fle haben ein höchſt bereutendes, je ein uͤberraſchend glaͤn⸗ 
zendes Reſultat gegeben. Der ungewdhnte Wirkungskreis weckte alle 
Frafte dieſes (Hdnen jugendlichen Talented, und fe erfchien Dem. 
GroFer hier in einem neuen Nimous, der jedoch guverlaffig ihr 
fortan eigen bleiben wird. Gie ift unbeſtreitbar eine der reichbegab⸗ 
teften jungen Saͤngerinen, welde es gegenwartig gibt; in ihr vers 
pel fid Alles, was Anwartihaft auf ein hddftes Ziel der Kung 
gewahrt: auferordentlider Wohlklang, Kraft und Fille der Stimme, 
Klarheit, Ruhe und Korreftheit im Bortrage, und feelenvofler, 
lebendiger Ausorud des Gefanges im Mllgemeinen. Die fadne 
jugendlidhe Geftalt, die edlen, ſprechenden Zage vollenden diefen 
Reigthum oe Gaben.— Jhre erfte Gaftpartie, die der Rubel 
in Halevy's »Ziidine, lief gwar den Umfang ihres Talentes Feinen 
Augenblick verfennen; dod) war fle bid dahin nod) gu wenig mit 
den räumlichen und akuſtiſchen Verhältniſſen der hiefigen Bahne 
vertraut. Aber (don in ihrer folgenden Leigung, als Agathe im 
»Freiſchütze, brahte fie Gefang und Spiel mit jenen Verhattniffer 
in fo ridtigen Ginflang, daß alle ihre künſtleriſchen Vorzüge fic 
im glangendften Lidte jgeigten und die Ausführung diefer Partie in 
einem hiefigen Blatte mit Newt eine avollendetee genannt wurde. 
Nod) unbedenklicher ließ ſich diefer vielfagende Ausiprud auf ihre 
Mlice in »Robert der Teufele anwenden, wo Sefang und Spiel fid 
ju einem wabhrhaft mufterhaften Gangen vereinigten, und Dem. 
Grofer felbt thre berihmte Borgdngerin, Mad. Schröde re 
Devrient, hinter ſich zurückließ. Auf ahnlidher Hohe erſchien ihre 
aSeffondac, in welder Partie fle fraftig doer ein leichtes forperli+ 
ches Unwoblfeyn flegte, und rauſchenden Beifall an jede ihrer Scenen 
feffelte. Wad der Porftellung wurde ihe ein Lorbeerkranz nebſt 
einem Gedichte dberreidht, welches, auf die Worte des Tertes anfpies 
lend, folgendermafen fautete: 

Feuerbraut, die uns voll madtigen Oranges 
Indiens Schaͤtze in Ténen erſchloß; 
Wahrlich, der flammende Geiſt des Geſanges 
Zog in Dir die Braut ſich groß. 
Siegreich zierſt Du mit des Lebens Glanze, 
as ſonſt nur Zweifel und Tod umgraut; 
D'rum mit dem weihenden Lordeerfrange 
Laſſ, Did ſchmücken, Feuerbraut!« 

Mit einem Worte Dem. Großer hat ſeit ihrem zweiten Auf⸗ 
treten das hieſige, ſonſt ziemlich kuhle Publikum enthuſiasmirt; fo 
oft ihr Name anf dem Zettel ſteht, iſt ein voles Haus yu verbür⸗ 
gem, und die hier feltene Ehre des Hervorrufens wird ihr regel- - 
mafig gu Theil. Die fonigl Intendanz hat es fic bereits angelegen 
ſeyn laffen, Dem. Gro ßer unter oedeutenden Anerdietungen far 
die hiefige Hofbiihne gu gewinnen; doc Rehen diefer Musfidt die 
Verpfligtungen entgegen, welde die Gaftin gegen die Direftion bes 
Prager dnd. Theaters hat, und fo mug die Hoffnung, fle far bier 
au engagiren, wabrideialidy einer fpateren Zeit sree 
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Das Ende vow Liede. 
Ceortfesuag.) 


Um adjt Ube wollte Zeifel bereits wieder anfangen, 
die Kerzen auszuldfden , als ploglid) ein Wagen vorbeis 
fuhr. Gin Wagen war in der Kanalgaffe ein Ereignif. 
Uiberhaupt hatte die Kunde von der ftatthabenden Soirce 
grofes Auffehen in der Nachbarſchaft gemacht, und die 
ganze Strafe war beleidigt, weil Zeiſel Niemanden dar⸗ 
aué zur feiner Soirée efngeladen, nicht eiumal bie Leder⸗ 
haͤndlerin, welde die berithmte Modiftin refommandiste. 

Die Khir öffnete fid) und hereintrat die Familie 
eines Rofogliofabritanten, welder fonft viel Siegellack abs 
genommen, um feine Flafdjen gu verflegelu. Es verbrei⸗ 
tete fid) ein Geruch in dem Galo, als ware ein Faß 
Brandwein zerplatzt. Ein gweiter , ein dritter Wagen 
fubr. vor, — Zeiſels Antlig leuchtete vor BVerguitgen. 
Es famen immer mehr Lente, von denen der Hansherr 
faft Niemand faunte, weil fie von Perfoney mitgebracht 
wurden, weldje er nur zuweilen in feinem Laden gefehen. 
Es wurden ihm Namen genanut, weldje ex nie in feinem 
Leben gehirt. Der Salon wurde bald ganz voll, viele 
ſtanden bereits im Vorhauſe. Es waren aud berihmte 
Leute darunter, wie man ihm verfiderte: Dichter, deren 
Stide furore gemadjt batten, wenn fie irgend eine Di⸗ 
reftion hatte auffihren wollen — Schriftſteller, welche 
vortrefflidke Werke gefdrieben, die aber Riemand druden 
wollte, — ausgezeichnete Maler, deren Portraits nichts 
fehlte, als die Aehnlichkeit, und Muſiker, die ſich naͤchſtens 
hören laſſen wollten. Aud) ett beruͤhmter Deklamator 
war darunter, welcher ſehr froh war, ein Haus gu finden, 
wo er od) nie gewefen, weil er in jenen, welche er bis⸗ 
her befudjt, nidjt mehr gum Deflamiren gugelaffen wurde. 

Da es im Monate Suni war, fo ftieg die Hike bei 
den verfdjloffenen Laden und der Maffe von Menfchen 
bald auf den Giedepuntt. Am übelſten waren einige 
fdwigende altlide Damen daran, weldje fide aber nicht 
abwifdhen fonnten, weil fie Farbe ließen. Alles ftand 
gedraͤugt aneinander, well die wenigen Seffel von den 
guerft Angefommenen bereits in Befdlag waren genome 
men worden, 


Purgeldjen war fehr vergmiigt Aber die vielen Leute, 
worunter fle trog den niedergeſchlagenen Augen viele recht 
ſchoͤne junge erblidte, und folglid) nicht gweifelte, dag 
Giner darunter fid) um ihre Hand bewerben werbde. 

Es ift aber nicht genug, viele Lente gu einer Soirée 
einguladen, man muß fie aud) gu unterhalten wiffer — 
und das ift eine Kunſt, welche fehr wenige veritehen, und 


der Grund, warum man fid) gewdhulid) bei allen Goiréen 


langweilt. Bei Einigen geht es fo fteif gu, daß man ftatt 
gu ſprechen, anfangt gu gaͤhnen; bei Andern qualt der 
Hausherr oder die Hausfrau fammt der hoffnungsvollen 
Familie die Gate mit Muſik und Gefang, worauf die 
Geladenen fir eine Schaale Thee und einige Butterſchnitte 
applaudiren follen, bid fle wunde Hande haben; bet Gis 
nigen wird gefpielt, wobei fid) acht Perſonen unterhalten, 
und adjtzig andere [angweilen. Und fo geht es faft uͤber⸗ 
al. Nachdem ver Hausherr bereits uber eine Stunde 
nichts that, als fd) die Hande reiben und verbeugen und 
laͤcheln — die Frau vom Haufe nidts alé den Mops 
ſtreicheln — die Tochter nidjté als roth werden und die 
Augen niederfdhlagen, — Spiridion nichts als beftindig 
den Gaften durd) die Beine frieden, und jene, welche 
biefe Paffage fperrten, in bie Waden gwiden, und der 
Mops nidts als ſchnarchen, fo fingen die Gajte an, 
einander angufehen, und verwundert unter einanbder zu 
fliftern und (id) zu fragen, wogu man fie wohl eigentlidy 
eingeladen? 

Gine kleine Unterbrechung diefer Langwweile, die be⸗ 
gant, ihre bleiernen Schwingen über die Gefellfdaft zu 
breiten, geſchah dadurch, daß die alte Katharine ploͤtzlich 
in's Zimmer fdjrie: ahere vou Zeifel, der Spiridl naſcht 
alle Haut von den Schmettentoͤpfen weg.< — Zeifel drangte 
fid) in grofer Berlegenheit durd) die Verfammlung, wm 
ben Spiridl von der Maſtung gu jagen, dtefer wand ſich 
aber durch bie Gafte wie ein Mal, trat einigen auf die 
Leichdornen, daß fle [aut auffdirieen, wiſchte fid) bie fetter 
Finger an dem feidenen Kleide der Rofogliofabritantin 
ab, fprang auf einen Tiſch, daß die Lampe herunterftel, 
gerbrad , und das Del einige Damen diiygte, ald follten 
fie gu olimpiſchen Spielen gehen, und blofte. dem Papa, 
ber fid) mit einem Kochloffel bewaffnet hatte) im) gegen 


fein eigenes Blut gu withen, die Bunge entgegen. Die 
Halfte der GAfte ladjte, die Halfte ſchrie, und ſchimpfte. 
Man horte fo etwas von ungezogenen Rangen u. dol. 

Frau von Seifel blieb dabef gang ruhig, bis der 
Mops durch den Larm erwedt, aufing fehr heifer gu 
been, wie ein alter Froſch. Da bemerfte man dod) an ber 
Hausfrau, daß fle ané ihrem Phlegma erwade, ja daß 
der Zorn fid) ihrer bemeiſtere, deme fle erhob fogar ein 
mal die redjte Hand, und verſuchte vem Spirivion zu 
drohen. Da dies aber dod) gu viele Auſtrengung foftete, 
fo ließ fle die Hand wieder auf die Stubllehne zurück⸗ 
finten, und magnetifirte nur durch leiſes Streicheln ben 
Mops, um tha wieder gum Einfdjlafen gu bringen, was 
tor denn endlid) aud) gefang. 

Mit Spiridion war indeffen ein Waffenſtillſtand ges 
fdfoffer worden, und er verfprad) fir einen Tribut von 
ſechs Krapfen vom Tiſche herabguiteigen, und ſich wieder 
ruhig gu verhalten. Zeiſel, der endlid) dod) bemertte, 
daß er als Hausherr etwas anderes machen miffe, alé 
ladjeln, die Hande reiben und den Spiridion herumjagen, 
bemihte ſich, alé alles wieder iu Ordunng und berubigt 
war, eit Gefpridy mit bem nächſten ſeiner Gafte anzu⸗ 
fangen. Es war ein [anger hagerer Mann mit großen 
Brillen und einem ungeheuren Bacenbart. Man hatte 
thu ald einen beriihmten Didter prafentirt. 

»>Sdy bin fehr erfreut, verehrtefter Herr,< ſprach Zeifel, 
aeinen fo berihmten Mann in meinem ſchlechten Haufe 
gu ſehen.e — 

22Ach, Sie find ber Herr vom Haufe?e< 

2Ich bin fo frei — und meine Frau aud) — die 
Vodjter, vie dort fteht, mit den Leiden Mlatfdyrofen iſt 
meine Tochter — dann habe id) nod) einen Sohn — aber 
ein ſehr geſcheidtes ind — voll Witz.e« 
22Ja, ja, id) habe eben feine Bekanutſchaft gemacht, 
er hat mir anf beide Leichdornen getreten.cce— 

2Oh, gu viel Ehre —e 

22Aber fagen Sie mein befter Herr von Stieglig —<« 

aZetfel, Zeifel, ft mein Name, aufguwarten. € 

>> Alfo befter Here v. Zeifel, whe tant man Soiréen 
geben, wenn man beim Stanal wohnt? Das ift ja die 
unfeligfte Straße der gangen Stadt. Erſtens der rafende 
Geftanf, Kanal, Lohgarber und Seifenfleder haben alé 
höolliſches Kleeblatt fid) gufammen verfdworen, zu ftinter 
nad) Moͤglichkeit. Und dann der Moth, der bodenlofe 
Roth — th bin ja faft darin ertrunten, jest im Sunt 
bet der trodenen Hite — wie muß es erft im Winter 
ſeyn ee 

Dos Ladheln auf dem freundliden Antlibe Zeiſels 
fing an ſich gu verlieren, und eine grofe Berlegenhett 
loͤſte ed ab. 

22In diefer Strafe,ce fubr der Dichter fort, 2:Buuß 
man von allen anégezeidneten Leuten Abſchied nehmen 
auf immer. Hierher in die RKanalgaffe fonnen fid) die 
Poefie und thre Stelvertreter nimmer vericren. Und dann 
diefe Hike in dem engen Zimmer, diefe Maffe von unbe- 


kannten, meiſt unbedentenden Menſchen — ein ruſſiſches 
Schwitzbad iſt ein Eiskeller gegen die ſe Temperatur.ce 

Zeiſel zog ſich vom dem Dichter zuruͤck whe ein Krebs. 
Das eben gepflogene Gefprid) war ein flarter Schlag fur 
ihn. Da ſah er einige junge Leute vor Abels Tod ftehen, 
welder im Glanze von vier Kerzen triumphirend an der 
Wand hing. Er wollte inégeheim ihre Bemertungen 
belaufden, welde bel eſnem foldjen Meifterwerte nur 
vortheilhaft ausfallen Sonnten. 

2Was ſtellt denn aber das Bild eigentlich vor te 
fragte eben der Gine. 

22Ich glaube, es iſt eine Scene aus Afrifa. Auf 
dem Boden liegt ein befoffener Mohr, und fein Weib, 
die wahrideinlid) it ben Bergwerfen arbeitet, denn fie 
hat ein groped Felſenſtuͤckk auf dem Miden, findet ihu, 
und lamentirt bet dem befoffenen Gemabhl.cc 

2Schwarz wenigftené fehen fle Beide aus,<« ſprach 
der Andere. 

22Warum it tenn der eine Arm ber Mohrin (anger 
als ber andereZee fragte ein Dritter. 

2Hm, wahrſcheinlich aus demſelben Grunde, aus wel⸗ 
chem der Beſoffene zwei linke Beine hat.< 

22 Wie kann man ein ſolches Skandal hier oͤffentlich 
aufhaͤngen, ec fuhr ber Erſte fort. 

>Wahrideinlid) hat es Jemand von der Familie 
gezeichnet, und es haͤngt bier zur allgemeinen Bewun⸗ 
derung,e erwiederte der Zweite. 

22 Meiner Anſicht nach, ec ſprach der Dritte, arfaun 
es Niemand anderer gemacht haben, als der dicke Mops 
in den Armen der Frau vom Hanfe.ce 
Zeiſel ſchlich zerknirſcht weg. Weld’ Urtheil hatte 
er gehort. Armes Purzelchen, die Du fo ſtolz anf Deine 
Arbelt gewefen! Deinen Abel Halt man fir einen befoffe- 
net Mohren, und den Pelzmantel, den er um dle Schul⸗ 
tern tragt, und der adjt Lage Zeit foftete, bis er fertig 
geworden, paffirt fogar fir ein Sti Felfen! 

Zeiſel fdjlid) gum Pianoforte hin, wobet ſich eben 
ein Here mit einem grofer Schnurrbart niedergelatfen, 
und mit beiden Haͤnden pritfend uͤber bie Taften lief. Cin 


Hoffnungsſtrahl vertlarte Zeifels Antlig; vielleicht ergab 


fid) die Gelegenheit, Purzelchens Künſte auf diefem In⸗ 
firamente borer gu Laffer. An eis Tanzen der mew eins 
ſtudirten Quadrille war bei der Menge Menſchen in dew 
fleinen Raume nidjt gu denfen. Zeiſel orangte fid) bis 
hinter nen Stuhl des Clavierfpielers. Defer ſchlug mit 
beiden Fauften auf dem etwas altersſchwachen Gnfirumente 
herum, das zu der heutige Soirée nad) Moglidfeit 


geſtimmt worden war, aber demnod, wie meift alte Pers 


fonen, etwas verſtimmt blieb. 

Rady den dre erſten Akkorden flogen (chon drei Seiten 
ſchrillend in die Luft. Reifel wurde bleich vor Eutfetzen 
ob diefem Frevelu an diefer ehrwitrdigen Autiquitaͤt, nad 
deren Tonen einft fein Bater als Braͤutigam eine beſchei⸗ 
bene Menuette getanzt. 

2h! weld) entſetzliches Sujtrument!< ſchrie der 





Mufitus, awie faun man ein fo gerlumptes Ding im Haufe 
behalten, ein alter Gimbal iſt ein Straußiſches Orcheſter 
bageget.< 

Purzelchen fiblte, wie mit jeder Saite des Fortes 
piano ein Strahl von ihrer Hoffnung unterging, bas nene 


Lied von der Feldflaſche diefen Abend fingen gu können, 


wodurch fle gang fidjer einen liebenswuͤrdigen Freier hin- 
ober vielmehr hergureifen gedadte. Sie naberte fid) bem 
Pianoforte, als eben unter autem Geladjter die letzte 
Gaite tn die Luft flog. Zum Glicle erinnerte fie fid, 
daß ein alter Befannter im Haufe wobhnte, der ein 
leidenſchaftlicher Muſikus war und fle guweilen anf der 
Geige begleitete. Sie fliifterte dem Vater gu, thn gu 
holen, weil fle fonft ihre Arie nicht fingen foune. Zeiſel 
eilte gu dem alter Herr hinauf, und bradte es mit 
Mihe dahin, daß er feinen Schlafrock mit einem Flaus 
verwedfelte, die Pantoffel mit Pelsftiefelu, die Nacht⸗ 
muͤtze mit feiner Periide, und fo adjuftirt mit dem Haus: 
herrn in ben Galon trat. 

Die Geſellſchaft war fehr erfreut dher das Individuum, 


und etnige junge Leute verfidjerten, der Hausherr habe. 


den Mufifanten in irgend einer Kneipe aufgelefen, um 
jegt bier einen Sal gu arrangiren, bef dem man auf den 
Manden und dem Plafond werde tangen miffes, wie die 
Stubenfliegen, da auf dem Erdboden fein Plag fey. 

Der alte Mufitus war lange Zeit Ordjefterdiveftor 
bet herumziehenden Truppen gewefen. Er hatte aber durch 
die Zeit und durd) die falfden Intonationen der erſten 
Gangerinen bas Gehor, und durd die ſchlechte Beleuch⸗ 
tung aud) in etwas fein Geſicht verloren. 

Reifel raufperte fid) einige Zeit, rieb die Hande, Ladjelte 
und fprad) endfid): 2Da id) die Ehre habe, fo ausges 
‘geidnete Perfonen hier gu fehen — iebhaber der ſchoͤnen 
Kine und Wiſſenſchaften — aud) merfwirdige Schrift⸗ 
feller u. dgl., fo will meine Todjter — oder elgentlid) id) — 
oder bod) meine Todjter — die hier mit den Klatſchroſen — 
eine neue Arie fingen, welche fie erft feit einigen Jahren — 
in bebentend furger Zeit — mit vieler Muͤhe und Koger 
einftudirt. Da durd) einen unglidliden Zufall died Pia⸗ 
noforte feine Gaiten mehr hat — ed tft fonft ein vors 
treffliches Erbſtuͤkk, auf dem meine Tochter bereits zwei 
Waker und aud) einen Trab — nein, einen Galop fpielt, 
fo wird Herr von Bratſch, ein ausgezeidneter Mufitus, 
die Ehre haben, die befagte Tochter auf der Geige gu 
begleiten. Der Gefertigte bittet defen um geneigten Zu⸗ 
ſpruch, und verfpridjt die promptefte Bedienung und mög⸗ 
lichſt billige Preiſe.e — 

Diefe letzte Redenéart, welde Beifel gum Schluße 
aller feiner Briefe und Adreffen nod) als wailand Siegel: 
Sadfabrifant beigufegen gewohnt gewefen, war ihm and) jest 
wider Willen entſchlůpft, und er blieb dariber erſchrocken mit 
offenem Munde ſtehen, indeß die Geſellſchaft in ein nicht mehr 
zu unterdruͤckendes Gelaͤchter anébrad. Bratſch hatte nad 
einigen mißlungenen Komplimenten ſich auf einen Stuhl 
zum Pianoforte geſetzt, und ſtimmte, von der Rede nichts 


verſtehend, ſeine Geige. An der Seite hatte er ein ble⸗ 
chernes Horn haͤngen, welches er immer, wenn Jemand 
zu thm ſprach, aw das linke Ohr hielt, und dadurch einige 
ſchwache Spuren von dem vernahm, was man zu ihm 
geſprochen. 

Purzelchen legte die Noten auf, huſtete, errdthete, 
verneigte fid), und huftete wieder. Bratſch klopfte mit 
dem Bogen auf das Pult, ald dirigirte er ein Ordhefter, 
und begann hierauf gu geigen, indem er mit dem Fuge 
ben Taft ftampfte. Purzelchen war mit den Vorbereitungen 
nod) nidjt gang fertig, fing alfo vfel fpater an, alé die 
Begleitung, was jedoch der taube Bratſch nicht bemertte, 
fonderm fort geigte und den Takt flampfte, daß alle Lam- 
pew gitterter. Purzelchen, welche gewohulid) ohnedies 
falfd) intonirte, und feinen Takt hielt, wurde immer kon⸗ 
fufer,; es wurde ein Geheul von Diffonangen, als waren 
alle Ragen der Kanalgaffe in den graulidh (ten Liebesnöthen. 
Bon den Wortern verftand man gar nichts, als wur zu⸗ 
weilen: die Flaſche nidjt! die Flafdye nicht! — und Bratſch 
geigte, in's Feuer fommend, immer heftiger daranf los, 
flampfte wie in einer Papiermuͤhle. Plötzlich unterbrach 
bie unglidlidje Arie ein neuer unbefaunter Larm. Spiri⸗ 
dion hatte ſich namlich leife herbeigeſchlichen, das blecherne 
Horn bes Direttors erhafdt, und tutete nun hinein aus 
Reibestraften, fo daß felbf{ Bratſch fid) nad) dem neuen 
Ordheftermitgliede umfah, was mit einem Tutti fo unbes 
rufen eingetreten. 

Spiridion, der fid) der allgemeinen Aufmerffamfeit 
frente, weldje er erwedte, trompetete immer ſtaͤrker, und 
fluͤchtete ſich vor dem erzuͤrnten Bater, der in bad Asho- 
ren der ſchönen Todjter Arie ganz verfunfe war, gu der 
Mama, die wahrend ber Muſik eingeſchlafen war, und 
ſprang ihr auf den Schoß, indem er fid) gugleid) auf ben 
fdnardenden Mops fegte, dex quatte, wie eine Ente. 
Die Mama fuhr entfest ans dem Schlafe auf, dadurch 
tugelte Spiridion und der Mops anf die Erde. Der Papa 
glaubte ihn jegt zu erwiſchen, Spiridion ſchlüpfte Zeiſeln 
aber raſch durch die Beine, wodurch der Papa platt auf 
den Bauch niederfiel, und fluͤchtete ſich in das Schlaf⸗ 
zimmer unter das Bett, wo er fort tutete und dazwiſchen 
etſch, etſch, rief. 

Es war nichts anderes zu machen, man mußte, um 
des obligaten Hornblaſens los zu werden, eine neue Ka⸗ 
pitulation mit Spiridion ſchließen, welche in einem halben 
Kugelhupf beſtand, worauf der Sieger hervortrat, und das 


Horn dem Direktor übergab. 
(Die Sortſetzuns fotgt.) 


Moriai # 


Unfere tiroler und fteivifden Alpenfanger finden in Frankreich 
Machahmung. Herr Roland hat vierzig Pyrendendewohner, meift 
Basten und Bearner verfammelt, ihnen mehre Jahre Unterridht in 
Gefang ectheilt, und wird nun, nachbem er ſeine Truppe in mehren 
Stadten Sidfrantreihs mit Beifall hatte hdren laffen, mit derſelben 
in Parié auftreten. — — : . 

_ §n_der Gemeinde Souilly Dep. der Maas) find einem s2jab: 
tigen Weibe nod zwei Zahne gewadfen. Gin Fall, der ſich wool 
felten ergeden wird. — — 





Am 19. Auguſt bekam das ſächfiſche Dampfidif Maria durd 
Auffahren auf grofe Quaderfteine bei dem ſo niedrigen Waffer: 
ftande cinen Led, und auf der Ridfahrt vou Pillaig entdedte man 
unweit Hoſterwitz, daß der unterfe Raum voll Waffer war. Sogleid 
wurden die zahlreichen Paffagiere auf ein von Pillnitz, wo man (don 
einen kleinen Lec verftopft hatte, mitgenommenes grofes Schiff 
gerettet, fo daß Niemand Schaden oder Verluſt erlitt, worauf vas 
Schiff fanf und am 20. August nod nicht nad) Dresden gebradt 


werden fonnte. Nadtheilig wirkt dieſer Unfall auf die Dampfidiffe 
fabrt ver Elbe allerdings, was gu bedauern ift, da die Fabrten nad 
Tetſchen reht in Aufnahme gu fommen anfingen. — — 

Am 21. Hug. ſtard der als Didter wie aléReifender gleid berühmte 
Chamiſſo in Bertin. Er war im Jahre 1781 den 27. Fanner auf 
{einem vaterliden Schloſſe Bancourt in der Champagne geboren, und 
hatte fomit fein 58. Jahr nod nidt vollendet. — — 


| 


fn?" 
Zheater und gefelliges Leben. 


heaterberidht vom 23. nud 24. Auguſt. 

Zufaͤllig fahen wir am 23, und 24. unmittelbar nadeinander 
zwei Stide, deren Knoten fid) um die nod) immer nidt entrathfelte 
Erſcheinung des Nachtwandelns ſchlingt, namlich Bellini’s Oper 
»die Nachtwandlerine und Heinrich von Kleiſt's heroiſches Schau⸗ 
ſpiel adie Schlacht bei Fehrbellime. In jedem dieſer Stade trat 
ein Gaſt auf. Dem. Fanny Mejo gab am 24. die »Amina« und 
Here Hendrigs den Prinzen von Homburg. 

Dem. Mejo, vom Breslauer Stadttheater, iſt kaum neunzehn 
Jahre alt, und hat ihre theatraliſche Laufbahn etwa vor eilf Mos 
naten begonnen, naddem fie ſchon in ihrem früheſten Alter Gele⸗ 
genheit fand, ihren Fuß auf den ſchwanken Brettern gu prüfen und 
fit) fir die Bühne aus;ubilden. Eoen diefe fleifige und wohlgeleitete 
Vorübung war in der Darftellung der Dem. Mejo gleid nad der 
erften Gcene gu erfennen. Es dauerte nidt lange, fo hatte fie die 
Befangenheit des erften Auftretené vor einem kritiſchen Publikum 
fibermunden und Spiel und Gefang entwidelten fi ie flanger, defto 
freier und bezeichnender. Dem. Mejo ift auf der Bihne gu Hauſe, 
und ihr Talent it nicht geringer, alé ihre Routine. as fie fann, 
erſcheint nicht als angelernt, fondern alé Begeifterung fiir den Mo⸗ 
ment. Gie fAhit tief und lebhaft, und ihe Empfindungéausdrud ift 
immer der Gituation angemeffen. Wir wollen nad ihrer erften 
Gaſtrolle nidt in die Kritik ihrer Triller und ciniger Paffagen abs 
warts eingehen, in welden ihre Stimme dem Uidermage des Ge: 
fühles unterlag, fondern uné lieder mit dem Publifum ber die 
— durch Geiſt und Gemith belebte Durchführung des Cha» 
rafteré freuen. Der Beifall, den Dem. Mejo am 24. erlangte, 
fteigerte fic) in der Schlußſcene bis gum Enthuſiasmus. Amina’s 

reude beim Erwachen aus ſchweren Traͤumen jur lang erfehnten 

irklichkeit drückte fle (o rührend aus, daß fie mitten im Gejange 
durch allgemeines Beifallflatihen unterbrochen wurde. Nidt minder 
gelungen mar ihre gemiithvolle Darftellung des vorangehenden Mo- 
mentes. Sn den erften Scenen fafte fie Amina’s Verhaltniß gu 
dem Brautigam und gu dem Grafen mit ridtigem Takte auf, und 
bewies in der Darftellung des Gomnambulismus cin lobenswerthes 
Streben nak Wahrbeit. Nur gerieth fie wegen des miihfamen 
Herabfteigens von der Braftung des Fenfters in einige Verlegen- 
beit, aus der fie ſich erft nach etlidben Taften erholen fonnte. Bare 
nidt ein Balfon mit einer Glasthire ein swedmafigeres Defora- 
tionsfad? Dem. Mejo fennt den Unterſchied des dramatiſchen 
und bes concertirenden Liedervortrags fehr gut, und wenn id oben 
fagte, daß die Uibermacht des Gefühles manchmal der techniſchen 
Vollendung ihres Geſanges ſchade, fo muß ich aud) beiſezen, daß 
ihre friſche und angenehme Stimme genug Umfang und Gewandt⸗ 
heit hat, um der Partie der Amina zu — Alles Schoͤne 
flammt aus den Tiefen des Gemithes; Mangel an Gefüͤhl ift ſo⸗ 
nad immer mehr gu deflagen, als Uibermaß. ‘ : 

_ Here Emminger gad den Elwin, und war im gweiten Atte 
beinabe heifer. Warum ftrengt aber aud Herr Emminger feine 
awar angenehme, aber nidt eijenfefte Stimme Gber die Magen an? 
— Das Viberfdreien ift ſchon in der Profa ein Fehler, wie denn 
erſt im Gefange. Wollen denn die Sanger nicht begreifen, daß fie 
durd Bernadlagigung aller Abſchattungen des Forte und durdy Be: 
ſchleunigung dev Reciten ſich der ndthigen Ruhepunkte und der Wire 
fung des Contraftes begeben? Aber wenn cin Ganger ſchreit, kraͤht 
oder einen unnatürlichen Schnurrbaß anfhlagt, fo klatſcht das Pub- 
litum, Beffer ware es, gu klatſchen, wenn der Opernſchauſpieler 
feloft in transponirten Tonen Gemith und Begeifterung fir den 
Moment erat mit feinem Athem (part, und, ftatt zu fdreien, 
fingt. 3m Gingen fommt es allerdings zumeiſt auf eine gute 
Stimme und auf (dulgeredhte Rehlengeldufigheit an; aber eben 
defwegen follte man mit dem foftbaren Gute einer (chdnen und 
gewandten Stimme beffer wirthſchaften, und bedenfen, daß der 
menſchliche Kehlkopf feine Dreborgel fey, auf welder der Lciermann 
darauf (osfpielt, ohne fein Gefühl und fein Denkvermögen in große 
Unkoſten yu feben. Herr Kunz wurde gwar in der Partie des 





Grafen durdh verdienten Beifall ausgezeichnet, aber wir firdten 
febr, daß er fidy 
feinen Borgdnger jum Mufter genommen hat. GEntweder es fanz 
cin Ganger Piano fingen oder nicht; im erften Galle foll er es 
thun, wenn Gompofiteur und Situation cine Dampfung der Stimme 
vorſchreiden; im gweiten Galle ift ex entweder fein Ganger, oder er 
begibt ſich feines RKunftranges, um (wie ein gemeineds Spruͤchwort 
fagt) mit den Wolfen gu heulen. Mad. Shumann, die font fo 
nett fingt, ſchien am 23. weder bei guter Stimme, mod bet guter 
Laune gu feyn, und Dem. Rettig (life) fang zwar, wie immer, 
tect gut, aber lief im Spiele viel gu wuͤnſchen brig. 

Die »Schlacht von Febroelline ift auch bei der beften Bee 
ſetzung cine ſehr ſchwierige Mufgabe fir die Darfteller. Defto üͤber⸗ 
taldender war es fiir den Neferenten, Mad. Binder als Kurfürſtin 
und Dem. Heroft alg Natalie auf dem Zettel gu lefen. Offendar 
iß Natalie cine Rolle fir Dem. Frey, und die Partie der Kur— 
fiieftin liegt auger dem Rollenfache oder vielmehr auger der Indi⸗ 
vidualitat der Mad. Binder. Herr Ernſt (der font den Grater 
Heinrich gad) wurde burd Herrn Fiſcher vertreten, und der grogte 
Theil des fangen Theaterjettels mußte durch Anfanger befest wer: 
den. Zudem gab den Pringen cin Galt, welher in »>Hans Sacht⸗ 
nicht alle Stimmen fiir ſich gewonnen hat. Wenn id) nod) himm— 
fege, daß die Borftellung vom 24. alle Spuren einer über— 
eilten Reprife an (id trug, fo ann id die Wahl aver Schlacht 
von Fehrbelline nidt gu den gludliden zählen. Die beiden Frauens 
tollen gingen ſpurlos vorüder. Man fah es den Darftellerinen 
an, dap ſich keine an ihrem rehten Plage fable. Herr Bayer: 
(der Kurfürſt) war bis zur BVernidtung der ruhigen und milder 
Heldengroͤße des weltgeſchichtlichen und dramati(dhintereffanten Chas 
rafters, barfd, aufgeregt, unrubig und ungeduldig, Gelb die 
Momente, wo der Kurfart auforauft, wirkten, weil des Guten gu 
viel geſchah, nidt anf das Publifum, und im letzten Atte erregte 
ber Dialog zwiſchen dem Kurfürſten und dem Grafen Heinrid cin 

- vom Didter nicht beabfidtigtes Geladter. Here Fifdher fprad 
in dem gewdhnliden, unnatürlich tiefen und darum gequetidten 
Tone, welden ev in jedent ernfteren Drama, fogar aud) in Anftandéd> 
roflen fir ignite au halten ſcheint. Dabei dehnte und modu⸗ 
lirte er die Endfalle der Perioven nach gewohnter Weife. Hat Res 
ferent nicht oft genug wiederholt, daß fede Manier eine drückende 

ſſel ſey? und daß das bequeme Beharren bei folden Manicren das 

wblifum verftimme, langweile und gegen den Darſteller gleidgiltig 
made? Aud Here Hendrichs hat den Geiſt des Stuckes und 
feiner a nicht gang aufgefagt und es vorgejogen, durd& einige 
Rnalleffette den vordbergehenden Beifall eines wegen Langweile 
unruhigen Publitumé gu erringen, alé uns den Abernommenen 
Charafter mit vivdologiser und dem Stücke angemeffener Richtig⸗ 
feit vor die Augen gu ftellen, Herr Polawsky war als Kottwig 
vortrefflich; aud viele RNebenpartien wurden mit lobenswerther 
Gorgfalt gegeben: aber die ganje — zu den offen⸗ 
bar verunglidten und war nur geeignet, bie Maͤngel dieſes ſchoͤnen 
Drama in den Bordergrand und die Vorzüge desfelben in dew 
Hintergrund au fellen. 





Telegrayh von Prag. 


_ Die ferneren Eaftroflen der Dem. Mejo find: Zerline, in Fra 
Diavolo (27.), die Pringeffin in Robert der Teufel (29.), die Eloira 
in den Puritanern (31.); die Stide, in weldhen Hr. Mejo aufiritt: 
André, das Fe der Handwerfer, Culenfpiege! uno die falſche Pri- 
madonna. Das erfte Muftreten der Dem. Grofer nad ihrer ues 
laubésreife ift auf den 2. Sept. angefest; es iff nicht die Norma, 
fondern die Jüdin; Herr Dies fol am folgenden Tage den Tauges 
nichts fpielen. Den 7. (ehen wit eine Novitat, cine neue pociaftige 
Poffe von Lebriin nad dem Franzoͤſiſchen: »Der Wetteradleitere, die, 
— a nicht iret, bereits in Hamburg mit vielem Beifalle gzee⸗ 

en wurde. 





in Bezug auf cin gleichformig angeſtrengtes Forte. 





Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 2S. Anguft 





Das Ende vom Liede. 
CGoctfegung.> 

MIS die allgemeine Ruhe wieder hergeſtellt war, 
begann Bratſch meuerdings yu geigen, indem er glaubte, 
Purzelchen fange nocd. Zeiſel aber, der bemertte, daß 
die Arie wenig Glid gemacht hatte, bemuͤhte ſich, thu 
begreiflich zu machen, ex folle aufhiven. Bratſch ſetzte 
fein Horn an's Ohr, und hielt dex Kopf immer ndher gu 
Reifel hin, welder endlid) uͤber die Maßen hine inſchrie. 
Bratſch ſchuͤttelte mit dem Kopfe, ſich verwundernd, daß 
er gar nichts hire, betrachtete verwundert fein Hern von 
allen Seiten, und zog endlich eine halbe Genel heraus, 
mit welder Spiridion es vor der Uibergabe gugeftopft. 

Fran von Zeifel hatte fic) ſeufzend auf ihren Lehus 
ſtuhl geſetzt. So echanffirt, wie heute, hatte fie ſich nod) 
nie im Seben. Der Mops, der wieder den Polfter eins 
-genommen, brummte fort wie ein fernes Gewitter. 
Semand hatte ihr uͤberdieß in dem allgemeinen Aufftand 
den ſchoͤnen neuen Hut ein wenig verbogen. Sie beflagte 
fidy Bitter daritber gegen thre Nachbarin, eine junge ele- 
gaute Seidenhandlerin. Diefe troftete fie jedoch, indem 
fie Frau vou Zeiſel verſicherte, es ware ein wahres Glad, 
wenn ber Hut bald gu Gruude ginge, indem es ein Unger 
Heuer fey, das wenigitens ſchon zehn Sabre aus der Mode 
gekommen. Diefer Croft wollte Frau von Zeiſel nidt 
recht einleuchten, und fle wurde nod mifimuthiger, und 
nod ſchlaͤfriger. Nachdem ſchon mehre ber ſchwitzenden 
Gaͤſte um ein Glas Waffer gebeten, wads der Buchhalter 
auch mit Lebensgefahr ſervirte, fiel es Zeiſel ein, daß 
es Zeit ſey, den Thee bringen zu laſſen. Er rief alſo 
Katharinen, welche eine große Kaune hereinbrachte, und 
einen Topf mit Schmetten. Das Alles wurde im Neben⸗ 
zimmer anf den Tiſch geſtelt. Auch wurden die wenigen 
Krapfen und der verftiimmelte Kugelhupf hereingebracht, 
welche Uiberreſte aus den zerſtörenden Haͤnden Spiridions 
errettet worden waxen. Wenn man aber in die Zahl 
der Krapfen die Zahl der Gaͤſte hinein dividirte, ſo kam 
auf jede Perſon nur der bloße Anblick, und etwas weniges 
vom Geruch. 

Purzelchen machte die Honeurs au dem Theetiſche, 
wie ihr es der Papa gezeigt. Sie ſchaͤulte ben Thee 


ein, ſchuͤttete Milch dazu, und der Papa prafentirte die 
Laffen fo gut eS ging ben Damen. Die Manner ſollten 
warten, bis einige Taffen wieder leer waren. 

Die Damen fingen an den Thee gu trinfen. Erſt 
fahen fid) die zunächſtſitzenden einander an, dann ſchnitten 
fle Grimaffen, alé hatter fle Leibfdyneiden, eine Sede fudhte 
das, wad fle in des Mund genommen, auf irgend eine 
heimliche Art wieder los gu werden, und die vollen Taffer 
wurden ſchnell wieder zuruͤckgeſchickt, dle nen prafentirten, 
nad) gegenfeitigen Geflifter gang fonvulfivifd abgewiefen. 
Purzelchen fdantte funmerfort ein. Spiridion hatte ſich 
gleid) gu dem Tiſche gefegt, eine vole Taffe an fid) ge- 


| riffen und foff bedeutend. Schuell aber ſprudelte er bad 


Genommene uͤber den gangen Tiſch aus, und bentelte ſich 
wie befeffer. Gintge Herren, bie gufillig eine Taffe 
erwiſcht und gefoftet hatter, lachten und frien: Ob die 


‘Hike bet 40 Grad Reanmur noch nicht groß genug fey, 


auf daß man nebenbet nod) der Geſellſchaft sum Schwitzen 
eingebe? Beifel, der von dem Thee eine günſtige Stim⸗ 
mung erwartete, und der Richin befoblen hatte, nar recht 
viel einzukochen, damit er recht ftart fey, foftete endlich 
felbf{ und fleg gur Thitee hinaus auf die alte Ratharina 
los. 

>Was iſt denn das fiir ein Thee, den Sie da ges 
kocht hatte 

2Nun, den die guddige Frau immer trinft, wenn fle 
fid) erlüͤhlt, Camillenthee. St er vielleicht gu ſchwach? 
bas ift aber faft nicht moͤglich, denn id) habe alien eine 
gefodst, ber im Haufe war, und ihn gegen drei Stunden 
kochen laffer.c Zeiſel war. in Verzweiflung. Er eilte in 
ben Gaal zurück, erſchoͤpfte ſich in Eutſchuldigungen; ich 
glaube, er hatte die alte Katharine mitten im Salon guillo⸗ 
tintren laffen zur bffentliden Satisfattion, ware e6 uur © 
miglid) gewefen. Der Detlamator hatte bisher immer 
nad dem Augenblidte gelechzt, wo ex einige Deflamationer 
los werden koͤnne. Die Panfe, welde nad) dem verun- 
gliidten Chee eingetreten, ſchien ihm günſtig. Er trat 
vor und erflarte der Gefellfdjaft, daß er bereits dex gans 
gen Wend durd) aufgefordert werde, etwas yu deflamiren, 
und. daß er alfo gezwungen fey, den allgemeinen dringen⸗ 
den Bitten nachzugeben. Er werde blog einige) Stade 


vortragen, weil er nichts auswendig wiffe, gum Schluße 
aber eit Gedidht von ihm felbft tn 60 achtzeiligen Stanjen, 
das dent einzigen Fellet habe, zu tury zu ſeyn. 

Er begane Mit Ber Glocke vor Schiller. Waͤhrend 
bes Bortrages desfelben erinmerten fid) Viele, 08 habe 
bereits die Glode geſchlagen, nad) Haufe gu gehen. Ciner: 
um den Andern ſchlich fort, ohne ſich weder beim Hans, 
heren, nod) bet der Hansfrau Ju em@p(ehiew, aad fie ge 
noſſene Hdflidjtett gu danfen, ab deun Zeiſel {eer grab fan, 
feine Fraw aber ſehr bequem. And) die Damen erhoben 
ſich leiſe und ſchlichen der Thave gu. Viele Wagen waren 
nod) nicht gekommen, aber man zog es vor, lieber zu 
Fuße durch ben Noth der Kanalgaffe zu waten, als oben 
tn bem Schwitzbade nod [anger deklamiren zu hiren. 

Dte Frau vom Haufe war wieder eingeſchlafen, und 
Zeiſel, der ſich neben den Deklamator geftellt, und um 
fuͤr einen Kunſtkenner gu gelten, die Angen verdrebte, 
und oft Bravo rief, um fein gewaltiges Gahnen gu mass 
firen, wollte ſich von feiner Stele nicht entfernen, well 
er bemerfte, daß er das alleinige Auditorium fey. 

Der Deklamator bemerfte tm Feuer der Deflamation 
das gefdmolzene Publitum nicht. Eudlich erſcholl das 
erlöoſende: 2Frlede fey thr erſt Gelautee Er warf jetzt 
die triumphirenden Blicke umher, des Beifallſturmes gewaͤr⸗ 
tig — Alles blieb ſtumm. Es war Niemand mehr da, als 
der Hausherr, der eben wieder die Augen verdrehte, Pur⸗ 
zelchen, welche weinend am Theetiſche ſaß, weil Niemaud 
mit ihr geſprochen, der Abel mißfallen, die Arie und der 
Chee verungladt, der Orcheſterdireltor, welcher fein Wort 
gehoͤrt, immerwaͤhrend oben beifillig mit dem Ropfe nickte, 
und eben die vierte Shale Ramillenthee tranf, die Hause 
frau, weldje eingeſchlafen war, und der fdjnardende 
Mops. 

Der DeHlamator erheb ſich withend, warf zornig 
feine Blicke umber und visf: 2Das hat man davon, wenn 
man in Goitéen in die Ranalgaffe geht, indeß einem die 
erfter Haͤuſer ber Reſidenz offer ftehen. In eine folde 
Gaffe gehirt aud) eine foldje ignoraute Gocietit, und 
wenn Sgnoranten Goiréen geben, fo ift ein Fiasco tamer 
das Ende vom Liede.c Daranf ergriff er feinen Out 
und ſtuͤrzte davon. Dieſe legte Redentart ves ſcheidenden 
Deklamators fiel Zeiſel ſchwer auf's Herz. 

Gr ftand allein mitten im Zinmer und blickte webs 
wmithig umber. Dee Drcheſterdirektor empfahl ſich mit 
angen Redentarten, und Syiribion fing an faut zu heulen, 
wetl ex eben vow vielew Rrapfen, Rugelhupf und Kamil⸗ 
tenthee Leibſchneiden nub grimmige Uibelkeiten bekam. 

Su dieſem feierlichen Augenblicke gelobte Zeiſel, keine 
Sotrée mehr gu geben, bas Publikum fey gu undankbar. 
Er triftete Purzelchen, daß er fle vod) an Man bringen 
werde, aud) bei verſchloſſenen Thuͤren. Frau von Zelfel 
ließ ſich gu Bette bringen, fle war halb todt vor An⸗ 
ſtrengungen, und voll uͤbler Lanne. Syiridfon mußte 
Rhabarberpulver einnehmen, und fdrie wie am Spieße. 


judelud: De geht dec 


| 


Purzelchen weinte aber nod) eine ſchmerzliche Zaͤhre bei 
dest todten Abel, und ging betruͤbt in thr Simmer, 

Dod) ble Folgen biefer Sold “lieben nicht ans. 
Zeiſel wurde mit ſeinem Camilenthet jhe Stadtgefpric, 
und die fdjadenfrohen Bewohner ber Raualgaffe raͤchten 
ſich fie die erlittene Beleidiguug durch höhniſche Gloßen. 

Wenn Zeifel ansging, fo riefen dte Gaſſenjungen, 
re von Camillentheee und die 
Nacht arhcen vieſen MhahBer lachend zu: 3Wenn man 
hochmuͤthig wird, fo iſt das ↄdas Ende vom Liede.< Zeiſel 
entfchloß fic) alſo, fein Gand <x ter Fe vers 
faufen, nad) Loppelfaufen ausguwandern, und dort far 
Purgeldjen einen Mann und fiir Spiridion eine glaͤnzende 
Laufbahn yu ſuchen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
=i 


Aſtrologie. 
(Aus dem Mirror.) 


Man follte nicht glauben, daß die beiden großen Irrthümer des 
Mittelalters, Aſtrologie und Alchimie, im neumehnten Jahrhunderte 
im Jahrhunderte ver Eutdecungen und der Wiſſenſchaft, noch fo 
viele Muhanger haben. Jusbeſondere zeichnet ſich England durch 
ſtarres Anhaͤugen am Mtherfommliden, und ware es cin Aber 
glauben, aus. Man findet nod heutigen Tages nicht nur viele 
Menſchen bis in die höchſten Stände, welche feft an die Untrüglich⸗ 
keit der Mftrofogie glauden, ſondern at Manner, deren einziges 
Geſchaͤft und Erwerbmittel es iſt, das Horefcop gu ſtellen und die 
Sterne zu deuten. 

_ Man untecfhied und unterſcheidet nod immer drei Theile in 
der Ausibung der Aſtrologie: Astrologia mundana, genethliacalis, 
und horaria, 

Die Astrologia mandana (Weltaftrelogic) war fener Zweig dieſer 
fogenannten Wiffen(daft, mittelſt defen alle grofen Volkererrigniffe 
und alle Luftoerdaderungen voraudgefagt wurden. Sede Segend 
und Gtadt fland unter den beſonderen Einfluße eines Himmels⸗ 
acidens , und je naddem die Geftirne diefer Seiden mit einander 
harmonirten oder nidt, follte das Land Frieden oder Mrieg treffen. 
Go follten verſchiedene Planeten aud) verfdiedeite Menſchenklaſſen 
bedenten, 3. B. Jupiter die Gelftlidteit, Mars den Kriegerstands¢., 
tnd je wadpbent dicfe Plaueten hominivien, der entſprechende Stand 
herrſchen oder unterdeiictt. ſeyn. : 

Die Astrologia genethliacalis (Geburtéaftrologie) befdyaftigte 
fid) mit den Geiftesgaden, dem Körperwohle, dem Leben und Slide 
eingelner Swdividbuen; fe iff es vorzuglich, die nod) immer ſehr 
beltebt if, und bie Aſtrologen ſagen aus der Geſtirnconſtellation der 
Geburtſtunde Seiftestrafte und Schickſale des Neugedornen mit 
mehr apodictiſcher Gewißheit voraus, até Phrenologen und Phy⸗ 
flognomifer fie errathen. 

Die Astrologia horaria (Gtundetiaftrofogie) fagte den Erfolg 
ines fragliden ‘lUnternefmens voraus, und war ant l¢idteften zu⸗ 
gingli@. Der Kaufmann gog fle gw Rathe, wenn er in cine Spe: 
futation fd ciutaffen, der Vater, wenn ee fiber das Befinden feines 
abweſenden Rindes Nadridt haben wollte. Diefer Zwrig der Aſtro⸗ 
logie war gang auf die Sympathie gegriindet, welche nod jest 
in der Heilkunſt unfererLandleute von folder Ausdehnung ift. Man 
erhielt jedoch feine fidjere ungweideutige Antwort, wenn der Fra- 
gende es nicht aufridtig meirite. 

Fhgen wie zur Watergaltung des Leferd die Weisſagung Sei, vee 
ein befannter britiſcher Magus aus dem Horoffop des Herdhmtes 
Dichters, Lord Byrons , fas, 

Die auferordentliden Geiftesanlagen des Geborenen dveutet 
genugſam die Steltung des Mondes und des Merfuré an. Der 


legtere Planet iſt inébefondere der Beherrſcher der geiſtigen Fabigs 
feiten, und vom Cinflufe der Sonnenſtrahlen frei, im Zeiden des Stein- 
bodes — cine glorreiche Pofttion — mart er nah Ptolomius das 
Gemiith rein, empfindſam, grofer Gelehrſamkeit fahig, erfinderiſch, 
exfahren, logiſch, die Natur ftudirend, tieffinnig, von hohem Genie, 
nacheifernd, gitig, geſchickt im Schluße, genau in Conjecturen und 
faͤhig der Wiſſenſchaft und des Geheimniſſes.e Bie Stelle ſagt auch 
noch rnadgiedige, aber da der Merkur mit dem Monde und Mars im 
Gegenſcheine ift, gibt er flatt Nachgiebigkeit bittern Hah der Cin: 


{hrantung, floͤßt die kuhnſten Ideen und ſchwunghafteſten Gefühle 


ein, gibt Originalität, ja Ercentricitat, und eine Feſtigkeit des Geis 
fees, die faft gum Starrſinne wird, und ihn zu einem ſolchen Feinde 
dee althergebradten Sewohnheit macht, daß er von allem Schickli⸗ 
“Hen fic fosfagt, und auf dem Wirbelwinde dahintodt, oder im 
Gonnenftragle gaukelt.c |! 

Und fo leitet der gelehrte Aſtrolog aus Byron’ Horoffope Hodft 
ſcharfſinnig alle Creigniffe in des Dichters wechſelvolem Leben ab,— 
nachdem fie wirklig geſchehen waren. Merkwüͤrdiger it fol: 
gender Fall. . 

Der Didhter Dryden war ein grofer Verehrer der Aftrologie. 
Mts fein Sohn Karl geboren wurde, lief er feine Uhr auf dem 
Tiſche, and bat cine der gegenwartigen Damen mit höchſtem Ernſte, 
gang genau die Minute der Gebuct gu merfen; fo that fie, und 
theilte fle ihm mit. Eine Woche Sarauf, als ſeine Fraw ſich gang 
erholt hatte, nabm Dryden bie Gelegenheit wahr, ifr gu fagen, er 
Pave feines Kindes Nativitat geftellt, und bemerfte mit fdwerer 
Gorge, das Kind fey in einer Ablen Stunde geboren: denn Jupiter, 
Menus und die Gonne waren alle unter ber Srde, wnd der Himmel 


‘pon den bdfen Gefienen Mars and Saturn beherrſcht. »Wenn er. 


‘bas achte Jahr erreichte, fagte Dryden, »wird er an feinem Ge: 
‘burtétage in Lebendgefabr fommen; follte er aber diefer aud ent: 


gehen, fo habe id dod wenig Hoffnung. Sm drei und swangighen 


Zahre fteht er wieder unter einer uͤblen Confunttur, und ſollte er 
aud diefer glücklich entfommen, fo ijt da8 drei und dreifighte oder 
wier und dreifigte Jahr, fürchte id) — fein legtes.c — Im adten 
‘Sahre wurde Karl Dryden an ſeinem Geburtstage, ungeachtet aller 


Gorgfalt, beinahe durd einen Hirſch getddtet, der fiber die Hof⸗ 


Mater {pringen wollte; diefe war fo alt, daf ein Theil vom Stofe 
einſtürzte, und liber dex Knaben fief, der an der andern Seite 
Rand, und in cinem Zuſtande fehr gefahrlicher Verlegung heraus 
gegraben wurde. Im gwei und swangigften Sabre feines Alters fiel 
Karl von der Spitze eines alten Thurmes, der gum Vatican in 
Mom gehdrte. Er wurde gum Theil wieder hergefellt , dow bleed 
ee immer in cinem fieden Zuſtande. Im dret und breifighen Sabre 
‘feines Alters fehrte er nad England zurick, und ertrank ungfid: 
Tiherweife in Windfor. Go wurde des Vaters Borausfage nur gu 
prophetifd. ; 9. 
% iets 
; ‘Mo fai B 
Bor Rurzem ſaß cin franzoͤſiſcher Didter in cinem parifer Theater 


meben cinem jungen Gfegant, der ihm ie den Zwiſchenakten fepr 


Wel Schmeichelhaftes Aber ſeine Werke fagte, und ihn sulegt um 
bie Erlaubniß erfuchte, ihm cin Vaudeville vorlefen zu diitfen. Der 


Dichter erlaubt dies, dev Unbekannte Comme am audern Tage in. 


feine Wohnung and beginnt vorjulefen. Dad Sekt war etwas 
Farigwellig, beim dritten Alte gahnte, beim vierten nite, beim fanften 
ſchlief der Dichter. Bie erftaunt er ader, als er beim Erwachen 
fid allein fieht. Der Fremde war verſchwunden, und mit ihm des 
Didters goldene Uhr, cin ſilberner Loffel aus dem Glas Zuckerwaſſer 
und 60 Granfen aus dem Sekretär des Dichters. ine originetie 
Mnwendung eines lang befannten Schlafmittels. — — 

Giner der reichſten englifden Adeligen ift der Marquis von 
Refkminger. Sein Bermdgen beſteht nist dies im GS 
Karzlich ſchenkte er (einer Gattin zu ihrem Seourtstage ein Paar 
prachtvoller Ohrgehange und einen herrlichen Solitaire, der auf nicht 





weniger als achtmalhunderttauſend Gulden Conv. Munze gefhagt 
wird. Die Oprgehinge hatte ber Nabob von Mrcott der Koͤnigin 
Charlotte, Gentalin Georgs OL, geſchenkt. Der Golitaire ‘war im 
16. Jahrhundert vom portugiefifdien Rbnige Smahuel in Hin 
doſtan gefauft worden. — — 

Man hat in London einen Mehanismus, um die Deforations: 
verwechtlungen ſchneller und ficherer gu bewirken. Auch in Paris 
wird man bald Verſuche damit machen, um deſſen Anwendbarkeit 
bei Theatern gu prüfen. Die RKoften find fo mafig; daß fle ſich in 
drei Jahren gang auszahlen, und dabei enthalt diefer Mehanismus 
cine Menge Vorridhtungen gegen Brandunglid. — — 

Die frangdfifehen Zeitſchriften enthalten Verzeichniſſe ber ver: 
ſchiedenen Theaterdrande in Paris. Den Reihen erdffnete der Saal 
ber Oper, welder am 6. April 1763 abbrannte. Am 8. Suni 1781 
gerieth er gum gweiten Male in Flammen. Mud vas Odeon braunte 
zweimal ab, am 19. Mary 1799 und am 20. Meir; 1818. 1777 
am 22: Geptember brannte das Theater Saint - Ovide, 1789 daé 
Theater Lazary gänzlich ab. Ju der Nacht vom 15. auf den 16. 


Maͤrz 1826 gerieth der Cirque olympique-in Brand und die Ges 


brũder Franconi fitten einen Gchaden von 600000 Gr. * Flinfzehn 
Monate fpdter traf das Theater Ambiga dasſelbe Geſchick. An's 
Theater Gaité fam die Reihe am 24. Febr. 1835. Endlich fam der 
Brand des Thateré Favart und des Vaudeville: Theaters’. Go waren 
binnen 75 Jahren 10 Theater in Paris adgebrannt. — — 

Der Globe evzihit: »In Derdy wird fest ein Pferd gezeigt, wel- 
hes 10 Fuß hod ift, und 16 Centner wiegt. Die einzelnen Körper⸗ 
theile find regelmafig und wohl proporttonirt. G8 iſt ſechs Sabre 
alt, usd wird alfo wohl nod) wadfen, und dann an Grife alle 
die ungeheuren Thiere der Vorſundfluthzeit dberragen.< Wir aber: 
laſſen es dem genannten engliſchen Sournale, die Erifteng diefes Un⸗ 
geheuers yu verantworten. — — 

Gin janger Mana trat in cin Hotel. Rein Bett war mehr au 
vergeben. »Go werde ih auf dem Billard (Hfafen.< — 22Wollen 
Sie wirklich 2ee — aSedenfallée— Andern Morgens serlangt man 
adt Franken. — »Wie? abt Franfen?< — »2Ja! Die Stunde anf 
dem Billard wird mit einem Franken bezahlt, Ste haben es von 
11 Nbr bis 7 Uhr eingenommen, das madt dod acht Franfen 2e< 

In der Shronif von Libourne liek man: »Wie faben die Baya: 
deren, welde von Bordeaur nak Paris Kh begeben. Sie ſchienen 
uns Tein, fet und unterſcheiden ſich von gewöhnlichen Negerinen 
durd nichts anderes, als durch ihre Nafengehange und die Ringe, 
bie fle an den Gufgehen tragen. Man muß fer auf die Nachſicht 
der Parifer rednen, wenn man mit folden Perfonen Geld gu vers 
dienen Hofft.c Das Flingt ganz anders, alé der Beridt, den wir 
neulidy nad) dem Courrier de Bordeaur gegeben. — — 

Min 2. Auguſt (oh man um 6 Uhr Morgens auf einem Berge 
bet Boudry (im Canton Neuenburg) eine Kofonne weißer Seftatten 
ſich erheben, welde die ganze Umgegend in Schrecken verfegte. Die 
ganze Hohe bes Berges war von ſolchen Seftalten bededt, und 
zehn Minuten fang erhoben ſich immer newe tind neue Phaͤnomene 
zu den Wolken. Als die Sonne mit ihren Strahlen dieſe lebendige 
Luftſaule beleuchtete, entdeckte man, daß es Milliarden und Milliar⸗ 


den Heiner Maden feyen, die ſtich ſpäterhin auf die Erde niederzu⸗ 


faffen fdyienen. — — ; : 

Auf der Gifendahn bei Termoude fand am 12, Auguſt ein beFla- 
genéwerther Unfall ſtatt, der vorgiglid der falſchen Methode, nach 
welder der Wagenzug von zwei Lokomotiven, der einen hinten, ser 
anbdern vorn, in Bewegung geſetzt wird, zuzuſchreiden if. Als 
namlich der Wagenzug auf der Fahrt von Brüſſel nad Gent anf 
‘ber Station von Termonde angelangt war, fAllte man die Lokomo⸗ 
tive mit Waſſer, und tried fle dann wieder gegen den Wagenzug 
bin; der Anlauf war fo gewaltig, daf acht Wagen zerſchmettert 
wurden. Gluͤcklicher Weiſe Hatten nod nicht alle Meifende ihre 
Plage eingenommen, und fo wurden nur 30 mehr oder minder 
ſchwer verwundet; einer Dame wurde der Kopf gefpalten. — — 





Ju S. Moony in Ungarn wollte Ad cin iſraelitiſches Weid 

in Folge aͤritlicher Verordnung durd glihendes Cifen cin Sifenbad 
_berciten. Zu diefem Swede legte fie eine feit mehr alé 30 Sahren 
auf dem Boden befindlide ciferne Bombe in das Feuer. Plotzlich 
zerſprang dieſelbe mit cinem fo gewaltigen Knalle, daG ſelbſt die 
Radbarhdufer erſchüttert warden, und verlegte zwei Dienſtmagde 
fo bedentend, daß au der Cinen Auffowmmen gar feine, gu dem der 
Andern nur wenig Hoffnung vorhanden if. — — 

Das Maildnder Echo beridtet von einer vom Artilleriefergenten 
Luigi Pierantoni in Liverne gemadten Erfindung, vermige welder 
man aus gewdhnliden Gewebren oder Carabinern , ohne fie gu ver⸗ 
andern, in Zeit von 80 Gefunden 20 Kugeln in beliediger Rid: 
tung und mit derſelben Gewalt abfeuern fann. Der Erfinder hat 
feine Borridtung aud an Piftolen angebradht, mit welden man 
fieben Sdhife maden fann. Eben fo hat er bie Zeichnung und das 
Model einer Haubige gefertigt, die im Zeit von 80 Sekunden 
2350 Gewehrfugeln in einer oder mehren Ridtungen ſchießen kann. 


Die mit der Erfindung angeftellten Verſuche gelangen volltommen, 
bod) Fann man das cinmal angefangene Schießen night mebr unter 
brechen. Der Erfinder verſpricht diefem Uibelftande abgubelfen. — 


Mm 16. ift Marcelin Lafont, Tenor des Operntheaters vow 
Paris, geftorben. ine Lungenfranfheit ergriff den Künſtler chen 
fo unerwartet, alé fle thn ſchnell dem Grabe iberlieferte, und gwar 
in feinem ſchoͤnſten Mannesalter, ins 37. Jahre. Seinen Braver, 
Heren Lafont, vom Bandevilletheater, griff dieſer Todesfall fo ſehr 
an, daß fein Schmerz faft der Raferet glid. — — 


Am 5. Mai erhielt die Stadt Afolo, in der Proving Trevifo, in 
Eanova’é herrlidem Paris aus carrarifhem Marmor cin koſtbares 
Geſchenk, das ihr vom Stieforuder des grofen Künſtlers, Mons 
fignor Gartori- Canova, Bifdhof von Mindo, verehrt wurde. Die 
Statue ift durd einen vom Sngenieur Manera erfundenen Mecha⸗ 
niémus auf dem Piedeftale drehbar, und fann fomit jede Geite der 
ginftigen Lichtſtrdmung zuwenden. 


—— — —— — D D üD ö Düööäöüöü—— —— D—— DD—— —— — —— 
Literäriſche Notiz. 


Panorama des Univerſums. Fünfter Jahrgang, 1 — 8 Heft 
A°, 256 Geiten und 16 Stahlſtiche. Prag. Drud, Verlag 
und Redaftion von Gottlieb Haale Godhne. Preis fiir den 
ganzen Sabrgang 3 fi. C. M. 


Diefe Monatidhrift it auf der neuen Bahn, welde fie ſich im 
pabre 1836 vorgezeichnet hat, fo rüſtig vorgefdritten, bag fd) der 
Untergeidnete cin Wort ber die heuer erſchienenen 8 Hefte dere 
felben nidt verfagen tann. Gr fann ſich in Alem, was er fagt, 
auf das Zeugniß derjenigen berufen, die das Panorama haben und 
lefen, und deren gibt es nidt nur in unferem Baterlande, fondern 
aud in den anderen Provingen der oͤſterreichiſchen Monardie cine 
bedeutende Anzahl. 


Die 8 Hefte des Jahrganges 1838 enthalten an topographifden 
und ethnographifden Originalauffagen die Artifel: Kuttenberg 
(2. Heft), Marienbad (3. Heft), Die liboher Gründe O. 
Heft), Teplitz (T. Heft), und Reidenberg (8. Heft); damm 
Schloß Ambras (2. Heft), Schloß Tirol (3. Heft), dev 
Kinigsberg bet Raibl (4. Heft), Klagenfurt G. Heft), 
die Friefader Burgen (7. Heft), und Wanderungen 
durd cinige Partien des Traun- und Galjburger 
Kreifesim Lande ob der Enns (6. Heft). Mit Ausnahnee 
der ↄlibocher Gründe« ift jedem diefer Auffage ein fauberer, den 
landſchaftlichen Charafter der Gegend und des befprodenen Haupt: 
objeftes darftellender Stahlſtich beigegeben.. Go fehen wir jum 
Beifpiele im 6. Hefte die Abbiloung des berühmten Badeortes 
Iſchl. Von merfwirdigen Schlöſſern, Staten und Gegenden 
aufer Hefterreich bietet uns das Panorama die Stadt Zug (1. Hft.), 
das’ Schloß Habsburg (5. Heft), den Dom gu Megens 
burg (7. Heft), Dresden (8. Heft), Kon ftantine (1. Hef 
und Maroceo (5. Heft) in Stablftiden und erlauterndem Terte. 
Mit Ausnahme der beiden legteren Profpefte find die übrigen von 
-Mannern befprohen worden, die groftentheilé an Ort und Stelle 
leben, oder lebten, oder ſich fitr das landſchaftliche Objekt anf 
Reifen intereffirten; dabei find in vielen Aufſätzen fiir jene, die fid 


aus größeren Werfen über den befpromhenen Gegenftand belehren: 


wollen, die Quellen angegeben. Ginige der beigefiigten Stahlſtiche 
(befonders die Anſicht von Konftantine) find höchſt gelungen ju 
nennen. Es ift ſehr erfreulid), daf Herr Sonfiftorialrath Her ts 
mann dem Blatte mit (hagbaren Beitragen aus RKarnten beigetres 
ten ift, und da das Panorama ſich eines fo ausgebreiteten LefeFreifes 
-erfrent, fo ſteht gu erwarten, daß die Sahl der topographifden und 
ethnographiſchen Originalauffake (befonders im Umfange des öſtreich⸗ 
{hen Kaiferftaates) von Jahr gu Sabr gunehmen werde. 


Eine Zeitidrift, welche ihren Lefern auger vem, was fie in 
ihrem Gaterlande interefficen kann, and die fernften Lander und 


Voter vorfihren wil, Cann natürlich nicht lauter Originalauffage 


‘| indie mit. 


Die in mebren Auffagen ze 


‘Dag die meiften diefer Brtitel Reine. blofen Uibe 


liefern, fondern ein groper Theil ihrer Artikel wird aus mebr oder 
weniger freien Uibertragungen, Auszuügen und Zufammenfellunger 
von Ouellenangaben beftehen miffen. Was nun insbeſondere diefe 
Zufammenftellungen aus anerfannt guten Werfen und Zeitſchriften 
betrifft, fo wird Niemand die Artiftel Malta — 1), Beylit 
und Stadt Conftantine (H.1), die beiden Canada (H.4), 
El Magrib (H. 5) mit einem Nachtrage im (H. 6) und der 
merifanifg@e Staatenbund (p. 7) ohne volle ——— 
geleſen und dem Fleiße bes Sammlers wie der gerundeten ome 
fteflung ves Gefammetten fcinen Beifall gezollt zu haben. Derfelte 
ſtylgewandte und thatige Nerfaffer theilte uns aud im 8. Hefte aus - 
brieflidhen Mittheilungen unferes reifenden Landsmanneé Dr. Helfer 
intereffante Nadridten von den englifhen Befigungen in Hinters 
i . Aber diefe Zeitſchrift it für das grogere Publikum 
jener Gebildeten beftimmt, die ihre Kenntniffe beridjtigen und ere 
weitern wollen, ohne grdfere, Poftipielige und ſchwer — 
Werke kaufen oder leſen gu fonnen. Dieſen fann es nue wi 
fomumen ſeyn, im 1., 4. und 5. Hefte Reifeffiggen nad Marmier, 
im 5., 6. und 7. nach Alerandre Dumas, endlich in andern Heften 
had d'Orbigny, Nictet, Bennett, Callier, Rufdenberger, dann 
agbare Noten aus andern Reifewerfen und Reifejoncnalen se 
lejen. Die Mittheilunges ziehen nicht nur durd) das Neue des 
Inhaltes, fondern aud durd die unterhaltende Darſtellungsweiſe 
an, und da in feinem Hefte unterlaffen wurde, ſich auf fruͤhere 
Artikel gleidartigen Stoffes zurückzudeziehen, ſo Fann der Sefer 
efircuten Strahlen leidht in einen Breun⸗ 
puntt fammein, Wud fann es dem aufmertfamen Lefer nicht ents 
gehen, daß die Wahl der Auszüge und Bearbeitungen aus inters 
eflanten Reifewerten und Mittheilungen vom fernften Auslande den 
Gang ver Tagesbegedenheiten befolgt hat. Wohin ſich eben der 
Blick des Zeitungslefers ridtete, dahin verfudte das Panorama feine 
Phantaffe in topo: J eihnographiſchen Ariikeln gu verſetzen, und 
die mitgetheilten Bolksfagen und Reiſeabenteuer find ganz geeig⸗ 
net, uns ein lebendiges Bild von der Phyffognomie frem⸗ 
der Lander und (worauf es mehr anfommt) von der Gitte 
and Bildung iprer mer gu geben, Keinen Erdtheil hat das 
anorama undeadtet gelaffen, und was uns aus überſeeiſcher 
erne beridtet wird, berabrt nidt nur politiſche, fondern aud 
Si Tota ne rk SeitGntin fo," at mee no 
wie Ponty ‘die und Seitfdrifte ’ 
rama a Stoff aber das fernfte Ausland ae ion 
dern Bearbeitungen und jum Theil aud Compilationen find: fo 
muf man fiber den wohlfeilen Preis von 3 fl. K. M. umſomehr 
erfaunen, alé Papier und Dru ſehr lobenswerth find, als jedes 
Heft 32 Quartfeiten entgalt, und jedem, wie ſchon gefagt, zwei 
Stahlſtiche veigegeden find. : a, Maller 
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Das Ende vom Liede. 
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Gin Anderer von der Fran von Taubenfobl Ge- 
ladener, welder aber fdjon gu dem erften Kraͤnzchen mit 
dem feften Borfage fam, fein Eingiges ausgulaffen, war 
ber penfionivte geheime Rathéprotofollift Halbe. Dies 
war eit alter Sunggefelle, der aber nod) in feinem fed- 
gigften Jahre bas Hetraten nicht abgefdworen, im Falle 
ex eine annehmbare reiche Partie finde. Es ijt wahr, 
dag er tm Aeufern wenig dafir that, um eine Croberung 
gu maden. Gr war ein grofer Oefonom; boshafte Vers 
läumder nannten thn einen Geizhals. Seine Kleider 
unterlagen daher keiner Mode, und man konnte an ihnen, 
wie an den Ringen eines Baumes, die Jahre des Protokol⸗ 
liſten zaͤhlen. Wenn ein Kleidungsſtück gum vierten Male 
umgewendet wurde, ſo war es, wie der Beſitzer ſelbſt, um 
zehn Jahre aͤlter geworden. Man bedurfte daher, um Halbe's 
Alter genau zu wiſſen, keiner Matrikel, ſondern nur das 
Zeugniß des Flickſchneiders, deſſen Familie von Groß⸗ 
vater an, gleichſam das Onus hatte, fir den Rathspro⸗ 
tokolliſten zu arbeiten. Gr kaufte ſich gewoͤhnlich alte 
Peruͤcken, und da ihm die wohlfeilſten die liebſten waren, 
und er eben nicht genau auf die Farbe ſah, ſo erſchien 
er bald mit blonden, bald mit ſchwarzen, zuweilen auch 
mit rothen Haaren, bald als Titus, bald mit einem Zopfe. 

Trotz alldem fpielte er bet den Damen den Galanten 
und erfdjdpfte (ich in gierlidjen Redensarten. Die langs 
ften Lifiten madjte er im Winter. Seine Natur war an 
alle Klima's gewdhat. Bei ihm in der Stube war ſtets 
novaja Zemlja, denn er hatte, fo lauge er lebte, nod 
nie ein Scheit Hols gefanft. Trotz dem verfidyerte er 
jeden Unglidliden, welden cin Gefdhaft in feine Eis⸗ 
region fithrte, daß ihm ule falt fey, ja dap er gu 
Haufe teine Hike vertragen koͤnne. Dennoch ſaß er aber 
bei allen feinen Befaunten bis in die fpdte Nacht gars 
mabe beint warmen Ofen, ohne fid) tm geringiten aber 
die Hige gu beklagen, fa man glaubte faft gu bemerken, 
daß ihm dieſe Warme vom fremden Holze angenchm fey. | 

Eben fo einfad hatte er es mit ber Koſt eingerichtet. 
Seine Verwandten wurden das traurige Opfer einer 


vielleicht mißlingenden Spefulation. Man vermuthete 
Geld bei vem Alten, um alfo ein muthmaßlicher Erbe gu 
werden, luden fie ihn wedhfelfeltig ein, und fudjten tha 
burd) Aufmerkſamkeiten und Leckerbiſſen fiir fid) gu ges 
winnen. Der ſchlaue Alte bemerfte bas, ließ hie und 
da ein Wort von feiner Erbſchaft fallen, und fiſchte fo 
im Truͤben recht gemithlid). Die foftfreien Cage waren 
bet ben übrigen Befannten des Städtchens eingetheilt. 
Wurbe ex geladen, gut, wo nidt, fo hatte er eine Lifte, 
worin die Tiſchſtunden von allen genau bezeichnet waren. 
Zufällig madjte er um dieſe Stunden feine Bifite, fegte 
fic) gufallig mit gu Tiſche, und fpeifte gufallig mit. Wurde 
er auf einen Zag eingeladen, der bereits vergeben war, 
fo half ex ‘fid) leicht ans der Berlegenheit. 2Ich bin 
untroͤſtlich.e fprad) ex, amorget von Shrem angenchmen 
Antrage nidjt profitiren gu fonnen; aber wiffen Sie was, 
mein Sefter, id) werde dbermorgen gu Ihnen gum Fruͤhſtuͤcke 
fommen, und da wollen wir es verabreden, wann id) das 
Vergnůgen haben fann, bet Ihnen Mittags gu fpeifen.< Trink⸗ 
gelber gab er nie, aud dem Grundfage, aman milffe die 
Dienftboten gu keinem ibertriebenen Lurus verwohnen.c 

Im Sommer madjte ex die Tour auf den Landhaufern, 
und blieb gern überall alé befonderer Freund der Natur 
acht bis vierzehn Tage. Aud) bei den Entferntern wußte 
er fid) gu belfen, obne zu Fuße zu gehen, oder einen 
Wagen zu zahlen. Er begegnete zufaͤllig einem Bekaunten, 
der einen eigenen Wagen hatte. »O mein Vortrefflichſter, e 
rief Halbe, aid) habe vor einigen Tagen Freund N. bee 
gegnet, ber ſich bitter beflagt, Sie fo lange auf feinem 
Landhanfe nicht gefehen gu haben. Ich dente, Sie bee 
ſuchten ihn diefe Tage? Ich bie and) gefonnen, hinaus⸗ 
gufommen. Sie können wid) daber abbolen, und wir 
machen die fleine Reife miteinander.< 

Verierte iid) eine herumgiehende Truppe in den Ort, 
fo gah er dem Direftor gu verftehen, dag er Srititen tn 
fremde Blatter fdyreibe, und daf er Abbonementé ſammeln 
werde, wenn man ihm eit Fretbilet gebe. Er ging aber 
trog dem nur dann in’S Theater, wenn irgend ein Bes 
fannter eine Loge nahm, und verfaufte fein Freibillet tags 
lid) um den halben Preis. 

Man hatte gwar viele Beifpiele, daß er, fid) Bider 


ansborge, aber nicht, daß er eines guradgegebert, und wurde 
er je um eins gemabut, fo war ihm fidjer damit ein be: 
ſonderes Ungliid geſchehen. 

Er wußte alle Geburts⸗ und Namenstage des Städt⸗ 
chens auswendig, er ermangelte nicht bet dergleichen 


Feierlichkeiten mit Gluͤckwuͤnſchen und einem Geſchenke 


zu erſcheinen. Dieſe Geſchenke beſtauden aber, weil er 
ein wahrhaft kindliches Gemuͤth war, bloß in Blumen, 
welche er auf der naͤchſten Wieſe gepfluͤkt. Sm Winter 
aber, wo die Blumen feblten, uͤbermachte er foftbare Mi⸗ 
nevalien, welde er in den ndchiten Feldern geſammelt. 
Um eine Familie, die ein foldes hauslidies Feft beging, 
von feiner innigen Theilnahme volfommen gu uͤberzeugen, 
verließ ex fie aud) gewif den ganzen Lag uͤber keinen 
Augenbli¢ wieder. Halbe frente fid) daher ungemein, 
alg Frau von Taubenkobl ihre Einladungen gu dem Kraͤnz⸗ 
den madjte. Erſtens war dort Abends etwas Schmack⸗ 
haftes gu genießen, und nebenbei war vielleicht auf die 
Hausfrau, die reidhe rüſtige Witwe, nicht übel gu fpetu- 
liren. 

Auch die Commerzienraͤthin Flachs ſammt ihren bei⸗ 
den Töchtern verſprachen jeden Abend gu kommen. Die 
Mutter verwunderte fid) uͤber Ales, und die Toͤchter 
lachten ither Miles, ohue je eine Antwort zu geben, und 
dabet machte immer bie Eine dad Edo ver Gefragten. 
Man fonnte der Mama erzaͤhlen, daß es geftern ge- 
regnet habe und fie verwunderte ſich ungemein, man 
founte den Tidtern von bem Selbftmorde eines unglück⸗ 
lichen Familienvaters, von einer Feuersbrunſt, von der 
Hinrichtung eines Vatermörders erzaͤhlen, fo wollten ſich 
beide todt lachen. Die Mama vrrwunderte ſich, wenn 
es im Winter kalt, und im Sommer warm war, ſie ver⸗ 
wunderte ſich, wenn Jemand heiratete, wenn ein Kiud 
geboren wurde, und wenn Jemand ſtarb. Die Töchter 
lachten hinter der Serwuuderung der Mama als obligates 
Edo. Die Mama verwunderte fic, daß der Commerzien⸗ 
rath flarb, nadjbem er dod) fo glücklich mit ihr gewefen, 
fle verwunberte fid), daß ex fein Bermigen hinterließ, 
und verwunbderte fid) am meiſten daritber, daß ihre beiden 
Töchter keine Manner befommen. Uiber alle diefe dret 
Greigniffe lachten ſich die Toͤchter halb todt, woruͤber ſich 
die Mama wieder neuerdings bedeutend verwunderte. 

Dann kam zu dem Kraͤnzchen Herr Stagl, der Sohn 
eines reichen Weinhaͤndlers und zugleich das wandelnde 
Modejournalkupfer von Loppelbauſen. Es war ein lie⸗ 
benéwirdiger junger Mann, der viel Auſſehen in der 
Stadt madte, es aud) wufte, und nidjt wenig darauf 
ftolg war. : 

Wenn in Loppelhaufen Markt war, gu dem die 
Kanfleute aus der Hauptſtadt herbet tamen, um ihre vers 
Tegenen oder aud der Mode gefommenen Waaren an den 
Mann gu bringen: fo war Stagl Sereits am frithen 
Morgen auf der Strafe. Er betradjtete die Auslagen 
der leinwandenen Laden mit Nennerbliden und ſtand gerne 
den Kaufluftigen mit gutem Rathe bei. Gr felbft aber 


hatte feime bekannten Rauflente, die ſchon auf ihn fpetus 
lirten. Sam er in einen Laden, wo nod) einige Frem⸗ 
ben feilfdjten, fo gab thm ber Kaufmann einen feinen 
heimlidjen Wink, er möge einen Augenblid warten. 

Waren fie dann allein, fo warf der Kaufmann nod 
einige unrubige Blide um ſich her, ob fie aud) nidjt uͤber⸗ 
raſcht wuͤrden, nnd zog dann geheimnißvoll unter dem 
Ladentiſche ein Garter hervor mit bem Bemerken: Er 
habe bereits in der Hauptitadt an feinen hodyverehrten 
Kunden Herrn von Stagl gedadjt, und fir ihn das Köſt⸗ 
lichſte aufgehoben und mitgebradt; man miffe aber 
bebutfam feyn, da es lauter auslander Waare fey, welde 
niemand gu ſehen befomme, alé Herr von Stagl. Diefer 
fuͤhlte fic) durd) foldje Aufmerkſamkeit fehr geſchmeichelt, 
und blies fic auf wie eit Putter. Der Kaufmann aber 
breitete nun eine Auswahl von Beinkleidern und Weftens 
ftoffes ans, bei deren Anblick die Reſidenz ohnmaͤchtig ges 
worbes ware. Alles geftveift, handbreit mit den grellften 
Farben, eine Zufammenftellung, die einen Blinden hatte 
rafend maden founen. Stagl aber war ganz glidlid, 
faufte bdiefe alten Ladenhiter, mit einer Art von Wath, 
um den ſechsfachen Preis, und ging felig von dannen, 
eine Wefte aus London, ein Beinkleid aus Paris und ein 
Halstud) aus Calcutta yu haben. 

An dem Taye, wo ex dann dfefe Herrlidfeiten gum 
GErftenmale auf dem Leibe trug, war mit ihm nidt ands 
gufommen, und da er tn feinem Farbentaften von weitem 
leudjtete, fo wid) Alles aus, was er aber fiir Neid und 
Bewunderung nah. 

Er gab fid) aud) alle Mihe, fir einen Sdymetterling 
gu pafftren, und entwidelte gugleid) enorme Liebens wüͤr⸗ 
digteit. Gr lernte Anefdoten aus dem Vademecum 
auswendig, und bradjte fle uͤberall an, oft freilid) aud 
an gang unredjtem Orte. Er hatte einen Freund in der 
Refldeng, der ihm gu jedem Garneval nene Touren gum 
Cotillion fdreiben mufte. Es geſchah gwar oft, daß er 
bie Befdreibungen nidt verftand, und dann Figuren hers 
auskamen, die nur eine allgemeine Muflofung entwirren 
fonnte. Die Kette verſchlang fic) oft wie eine Rieſen⸗ 
ſchlange in einander, in der Mitte wurden unglückliche 
weibliche Geſchoͤpfe dergeftalt zuſammengeſchnuͤrt und ge- 
treten, daß ein Jammergeſchrei burd ben Saal ertinte, 
Der unermidlidje Vortinger Stagl aber ſchrie trog dem 
wie befeffen: aFeft halter — nicht auélaffen, es it eine 
ganz neue Figur, fle wird überall in der Reſidenz ge⸗ 
tangt!< 

Troe dem aber flaubte dod) der Knäul plötzlich aus⸗ 
einander, und einige halb ohnmaͤchtige Töchter wurden 
ben Muͤttern zugefuͤhrt, die aber dennod) nur im Geheimen 
die Figur verwuͤuſchten, erſtens, weil fie gang neu aus 
Der Refideng war, und gwettens, weil Stagl ein reidjer 
Freter ſeyn founte, den man nicht beleidigen dirfte. 

Der buntgeftreifte Stagl mit feinen dret Weſten 
uͤbereinander und ſeinen vier Haarketten, die er kreuzweiſe 
auf ſich herumhängen hatte, die irgend ein Frifeur, wer 


weif aus welden Haaren irgend einer Selbftmorderin, 
ober gum Zuchthaus Condemnirten verfertigt, von denen 
aber Gtagl fein gu verftehen gab, dag fie ein Pfand 
Der Liebe von der oder fener feyen, beſuchte alle Haͤuſer, 
wo fid) Madden befander, and wurde iberall, wenn 
audy nidjt von den Madden, dennod von den Mattern 
freundlid) empfangen. Er aber fonnte ſich nicht entſchließen, 
fetne goldene Freiheit hingugeben, mod) irgend eine finden, 
weldje werth war, det Apollo von Loppelhanfen gum 
Gemal gu erhalten. Sn dem Kraͤnzchen der Frau von 
Caubenfobl hoffte er meuerdigé fein Licht leuchten laffen 
gra fannen, and ftudirte Tag und Nacht in dem brillanter 
Ladfeuerwerfe, verlegt bei Mausberger, um mit neuen, 
nie gehorten Anekdoten glangen gu fonnen. Er zog, als 
er dad erfte Mal hin ging, vier Weften ibereinander af, 
und hatte bref Shawlé umgebunden, efuen blauen, einen 
sothen und einen gelben, um vollfommen unwiderſtehlich 
zu feyn. Auch Doktor Hilarius Tief war eingeladen wor- 
ben, er laͤchelte aber bloß höhniſch dazu und fam nicht. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Moſaief. 


In Stultgard fol eine Seſellſchaft fir hollandifde, nordiſche 
und flawifhe Literatur ſich bilden, an welder mehre Gelehrte von 
Auszeichnung Theil nehmen werden. — — 

Der Schade, den das Dampfooot Königin Maria burd den 
neulich erfittenen Unfall gehabt hat, durch welden die Fahrten mit 
demſelben unterbrowen wurden, foll nidjt betradtlidy feyn, und wird 
dald befeitiget werden. — — 

Herr von Schenk (ver Verfaſſer des Belifar, der Krone von 
Cypern, und einiger Gelegenheitsſtücke) hat ein neues hiſtoriſches 
Drama, die Kaifermahl, beendet, welches nächſtens auf ver 
Miandner Bihne zur Auffihrung kommt. — — 


Gin neues Werkchen von H. Heine ift unter dev Preffe: der 
erlduternde Text namlich gu 45 Stahlftiden, den Abbildungen fhate, 
frearifder Frauengeftalten, welde der Budhandler Delloye in 
Paris verlegt. Hatte Heine nicht Muße hiesu gehabt, fo wollte 
der Berleger um die Arbeit Tied erfuden; man fann alfo wohl 
denfen, daf Heine mit der groften Achtſamkeit arbeiter wird. — — 

Paganini wil nad) Neapel veifen, und fic) zur vdlligen Her: 
fiellung feiner zerrütteten Gefundheit unter jenem ſuͤdlichen Himmel 
gang niederlaſſen. — — 


Bur Feier der Kronung foll aud) die trefflihe Sangerin Miß 
Adelaide Kemble als Primadonna am Theater alla scala auf: 
treten. — — z 


Die Mars, welde, wie wir meldeten, an der Scala eine Reibe 
Gaftdarftelungen geben wird, erhalt fir den Theaterabend 1600 
Lire (4 20 fr. GM.) — — 


Gin junger Mann, von 17 Sahren, Namens Gauthier, auf bem 
Damypfooote »l'Eclaire auf der Mhone bedienftet, ftieg die Strid: 
leiter hinunter, um Waſſer gu fchdpfen; auf der eaten Stufe glitt er 
aus, und ſtürzte unter dad furdthare Rad, welches über ihn die toben⸗ 
den Wellen ſchlug. Cin fürchterliches Geſchrei erhob fim auf dem Ber- 
bee, das der grdften Stille wid, tenn Aller Blicke waren auf den 
Strom geridtet. Ungefahr 40 Sdhuh vom Paquetboot taudte Gau- 
thier wieder auf, and ſchwamm mit einer Hand, die andere war vom 
Rade zerbrochen. Alles ſchlägt in die Hande; der Unglückliche ift 
gerettet, der Kapitan lief das Mettungéboot in den Fluß mit zwei 
Schiffern herad. Jn diefem Augenblicke ftieg die Angſt der Paſſa⸗ 
giere auf's hidfte. Der junge Mann ſchwamm nod immer, aber 
feine Straft (chien erfddpft. Er erhob den Kopf, ließ ibn aber 
gleid) wieder auf cine Welle, wie auf ein Ruhekiſſen fallen. Man 
frie von allen Geiten den Schiffern gu: »Rudert ſchneller, font 
ift er verloren'« Die kleine Barke fampft fid) durch den Strom, 
fie ift nur mod ſechs Schritte von Gauthier entfernt, und fie find 
auf dem Punfte, ihn gu erreichen. Die Arme aller Paffagiere find 
nad diefer Ridtung audgeftredt, der arme Sunge verſuchte feine 
fegte Kraft, ſtieß feinen legten Schrei aus, und fant unter; feine 
Hand bewegte ſich nod einige Sekunden convulfivifd) aber dem 
Waſſer. Die Schiffer tehrten gu dem Paquetboote zurück, die Arme 
getreugt und fagten: »Ertrunken!« Borwarts, befahl ter Kapi⸗ 
tan, und der Gclair, der wabrend dieſes ſchrecklichen Auftrittes 
gehalten hatte, flog mit feiner 50 Pferdefraft nach Beaucaire zu. — 

Am 15. Auguft Nachts 10 Whe hat der berühmte Schnelläufer 
Molloy in Has Criket Ground, Camberwell, die Ausfihrung 
einer riefenhaften Wette begonnen. Gr will namlid 1000 Meilen 
in fucceffiven haloen Stunden zurücklegen. Preis 500 Guineen. 
Molloy ift ein leidtgebauter Mann, ſchmalen Gefidhts, ungefdhe 
30 Jahre alt. Geine Gehritte find fury, aber {eine Bewegung 
it raſch, und er halt beide Hande in Thatigfeit; in der Rechten 
tragt er immer einen fleinen Stock. 3u jeder Meile braucht er 
im Durdfdnitt 13 Minuten, 2 Minuten ruht ex auf einem Stuble 
aug, worauf er fid) an die gweite Meile macht. Rady je gwei 
Meilen wird eine halbe Stunde gu Sdlaf und Speiſe verwendet. 
Letztere befteht aus Thee, Kaffee, Rumpfteaf oder einem Gi. Geis 
ftige Getranfe vermeidet er. Am andern Morgen um 7 Uhr war 
er 90 Meifen gegangen, und man fah ihm night die mindefte Er: 
mattung an, — — 

Am 18. Auguſt tangten die Bayaderen in ten Tuilerien. — — 


—————— EEE ———————————EEERWwee 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 25. bis 29. Auguſt. 

Am 25. wurde Halevy’s »Jüdin«, am 26. das Gut Waldegge, 
am 27. »§ra Diavoloc, am 28. aMndrée und 2das Feft der Hand: 
werfere und am 29. »Robert der Teufele gegeben. Uiber die gwei 
erften Stide und fiber die Aufführung derfelben iſt in diefen Biats 
tern ſchon gefprocen worden, von den uͤbrigen wollen wir zur 
Keidtern Uiberfidt des Gleidartigen mit »Andrée und oem aFefte 
der Handwerfere beginnen. 

_, Andrée, Luftipiel in cinem Atte, nad einer wahren Begeben: 
heit und nad dem Franzofifden von C. Blum, ift ein Rettungs⸗ 
Rid, deffen Held Inſpektor, Baudredner, Fldtift, Clarinetift, 
anh Violinift und Sdaufpieler im Schauſpiele feyn mug. 

ies ift fiir eine Perfon gu viel, und wenn der Darfteller in einer 
oder der andern Eigenſchaft binter feiner Rolle zurüdbleibt, fo mug 
man es ihm verzeihen, denn an der Grange ter Moglidfeit hort 
aud die Berpflidtung auf. Aber gefept, es fonnte Semand das 


Unmoͤgliche feiften, fo ware feine Darftelung dod nur ein Kunſt⸗ 
id für cin Baudeville> Theater, oder fiir den Galton eines Baud: 
redners. »Andrée madte trot aller Gewandtheit des Darftellers, 
errn Meje, auf unferer Buͤhne fein Gli. Zwar klatſchte das 
ublifum dem Gafte Beifal gu, aber das Luftipiel felbft ware 
ganglidy durdgefallen, wenn nidt Here Feiftmantel die Rolle 
des la Serpe gegeben hatte. In der darauffolgenden Poffe »das 
Feſt der Handwerfere gab Herr Mejo den Tifdler »Dabnden« 
nidt mit bedeutendem Erfolge. Hähnchen will von einem jungen 
Schauſpieler dargeftellt i und wir haben diefe Rolle von den 
Perea Moris‘ und cca ausgezeichnet —— ſehen. Die 

abl der erſten zwei Gaſtrollen des Herrn ejo iſt daher 
nicht glücklich zu nennen. Herr Mejo ſcheint es darauf ange⸗ 
legi gu haben, dem Publikum feine muſtkaliſche Bildung a n. 
Gc fpielt mehre Inſtrumente und ſiſtulirt ſehr gut, fo daß er in 
ber »falſchen Prima Donnas das Publikum gewiß unterhalten wird. 


Mad, Binder (Lenden), Mad. Alfram (Frau Misi) und die 
Herren Dietrig (Glug), Grabinger (Meepelfa) und Smita. 
neder (Gtehauf) erwarben fid) in ihren Rollen verdienten Beifad. 

Am 27. erſchien Dem. Mejo sum gweiten Male in Aubers 
ara Diavoloc. Schone Erinnerangen laffen ſich ſchwer verdrangen, 
und es duͤrfte wohl die »Zerlinec der nun aud im Auslande gefeier: 
ten Luger nod jetem Theaterfreunde im frifdhen Andenfen feyn, 
befonders weil fid) die Geftalt dicfer trefflichen Sangerin gang ju 
den Effekten eignete, auf welche es Didter und Eompofiteur im 
aweiten Atte angelegt haben. Es iſt alfo feine leichte Mufgabe, in 
der Rolle der >Berliace alé Gat aufjutreten. Aber Dem. Mejo 
hat vor vielen Gangerinen ihres Alters ein gewandtes und bezeich⸗ 
nendes Gpiel voraus, und mag aud) ihre Stimme nidt die Fille 
und den Giang haben, durch melden uns die unerfeglige Luger 
entzückte, fo bat fle dod) Umfang und Geldufigteit genug, um den 
Anforderungen des dramatifden Gefanges gu genügen; und es 
gereiht Dem. Mejo gu groger Shre, daß fie niht bhinger den 
gefvannten Erwartungen auf die Scene im zweiten Atte zuruͤckblieb, 
daß fle in den delifaten Gingangésnummern rein und mit rhythmi⸗ 
ſcher Genauigfeit intonirte, und ihre Stimme ſelbſt im Tulti gels 
tend madte. Sdien uns aud der Bortrag der Romanze von Fra 
Diavolo (befenderé in der erften Strophe) in mimifder Hinfidt 
Aberladen gu ſeyn, und trat aud im Mienen⸗ und Gebaͤrdenſpiele 
der grofen Gcene des zweiten Mites ju febr bas Studium und die 
Moficht der Darftellerin hervor: fo fonnten wir dod in ihrer »Jer⸗ 
linee nit dad lobliche Sireben nad Tharaftereinheit und lebendiger 
Darftellung des Gingeinen verfennen. Dem. Mejo ſcheint fic) Mad. 
Sqrdder-Devrient jum Vordilde gewählt gu haben. Nebſt 
ihr wurde aud Herr Demmer (Fra Diavolo) vom Publikum aus: 
gezeichnet. »Beppo« fang diesmal fo leife, daß man ihn faum 
hdren fonnte, und ftreifte in feiner gangen Darftellung ju fehr an 
fein Rollenfach in der Poſſe. Wider H: Preifingers »Kofourne 
wurde viel geladt. : — 

Am 29. trat Dem. Mejo zugleich mit Dem. Großer in »Ro⸗ 
bert der Teufele auf. Befanntlig it Dem. Grofer von einer 
ſehr ehrenvollen Runftreife zurückgekehrt, und die Lefer diefer Blatter 
werden fid an dic der Redaftion gugefommenen Mittheilungen aus 
Dresden erinnern, wo Dem. Grofer in der Rolle der Alice alle 
Gtimmen far fid) gewann. Gie wurte bei ihrem Erſcheinen mit 
ftdrmifdhem und anhaltendem Beifalle empfangen, und dag volle Haus 
{chien ſich ihres Wiederfehens vow der erften dis gur lesten Nummer 
threr Partie gleigmapig gu freuen, beſonders weil ihrem gefühlvollen 
und funftgeredten Bortrage aud) ein gutes Spiel und die ftumme 
Anempfehlung eines angenehmen Aeußeren zuſagte. Dem. Mejo 
hatte alfo in der Partie der Sfabella an Dem. GrogFer eine 
gefaͤhrliche Rivalin, umfomehr, alé wir Dem. Luger in der grofen 
Arie des gweiten Altes gehdrt und bewundert haben. Dennod miß⸗ 
fiel Dem. Mejo and in diefer Bravourarie nicht und erwarb fid) 
in der Scene mit Robert durd) Gefang und Spiel einen fo leb⸗ 
haften und allgemeinen Beifall, wie er ihr felbft nidt in den frü⸗ 
beren Rollen ju Theil wurde. Bare Here Bötticher, welder 
den Bertram geben follte, nicht ploͤtzlich erfranft, fo hatten wie an 
cinem Apende wei Gate und cin deliedtes Mitglied unferer Bihne 
nad einer riibmliden Runftreife gebdrt. Da Herr Bottider 
nur alé unpaßlich angezeigt ift, und Dem. Mejo langer gaftiren 
wird, fo haben die Freunde ver Oper far die nddften Tage manchen 
Genus zu erwarten. 


Telegraph von Prag. 

Am 26. d. M. Abends um 6 Uhr verfammelte die Leidhenfeier 
Gr. Excellenz, des Herrn Chriftian Grafen Elam> Gallas, die Bes 
es Pragé gu einem grofartigen Trauerfefte, weldem beizu⸗ 
wohnen, alle Klaſſen der zahlreichen Bevbdiferung herdeiftrdmten, 
und in didten Reihen den weiten Trauerzug vom Graf⸗ Clam'ſchen 
Palais bis gum Spittel⸗ oder Poticerthore, und von da ois gum 
Jnoalidenhaufe einſchloßen. Sn der allgemeinen herzlichen Traver 
einer ganjen Volksmaſſe ſprach ſich ruhrend die ſchoͤnſte Anerken⸗ 
nung der Verdienſte des hohen Hingeſchiedenen aus. papiiote 
Thranen flofen um den Edlen, in weldyem fo viele den großmüthig⸗ 
fe nie ermidenden Wohlthater, und jene, weldhe das Gli batten, 
hm angugehoren, den gitigften, vaterlidhen Herrn verforen hatten. 
Keinem Bewohner Prags, aus den hodften, wie den niederften 
Standen, war der allgemein verehrte Name ded Grafen, feinem 
fein hochverdienſtvolles Wirken unbdefannt; und daher tried nidt 
gewdhnlide Neugierde und Schauluſt, fondern der herslige Drang, 
dem Berflarten mit die (este Ehre gu erweifen, Prags Barger jum 





feierlichen Leichenzuge, welden die buͤrgerlichen Reiters und Sawigen: 


garden, — die fid) au dieſer Ehrenbegleitung freiwillig angeboten, 
und febr zahlreich eingefunden batten, — erdffneten. An die gabl- 
teide Dienerſchaft ſchloß fic) der Muſik⸗ und Sangerdor, wud int 
fangen Gadeljuge ber betende Slerus, welder dem reich⸗ und 
geſchmackvoll versierten, oom feds Pferden gesogenen Leichenwagen 
unmittelbar vorherfdritt, Diefem folgten, nebſt den nddften maänn⸗ 
lichen Anverwandten, den Herren Grafen Eouard Clam- Gallas, 
Frans Eoforedos Mansfeld, Anton Mittrowity von Nemifhl und 

briftian Freiherrn von Rog, — Ge. Excellenz der kak. Hr. Oberſt⸗ 
burggraf, Star! Graf Chote, und alle Chefs der Landespehdrders, 
mit dem groͤßten Theile der angefehenften ‘Beamten; Se. Ercellens 
der fommandirende Herr General, Graf Mensdorf, mit der hohen 
f. f. Generalitat und vielen Staabs- und Oberoffigieren; der 
gefammte Magiftrat mit feinen Vorftanden, die graflihen Ober⸗ 
beamten und eine zahlloſe Schaar von Honoratioren. Lange Rethen 
von Prieftern, der in Prag befindlidjen Moͤnchsorden, von Armen: 
ni * Zoͤglingen wohlthätiger Inſtitute, waren im Zuge ein⸗ 
getheilt. 

Die irdiſche Hille des Unvergeßlichen wurde nod) an demſelben 
Tage bié Brandeis, und von da Aber Reidenderg und Friedland 
nad) Heindorf in die dort befindliche graflihe Familtengrufe geführt, 
wo bie feierlihe Beiſetzung gefdieht. R——g. 


Am 26., 28. u. f. f. geigte H. Salomon Sturm fein Hydro-Ory- 
eee Eee und madte mehre Berfude mit demſelben. 
as Licht, welches dieſes Gas ausftrdmt, if hell wie Sonnenlicht; 
die unter das Microfcop gelegten Gegenftande fpiegelten ſich in 
200.000 bis dreimillionfader Bergrdferung auf der, der Linfe gegens 
Doerftehenden Wandfladhe ab. Ginige Inſektenflügel (der Baum⸗ 
wanze, ded amerifanifden Laternentrdgers, mehrer Schmetterling⸗ 
arten, des Ohrwurmes, einer Heufdrede, der Tigermotte w. f. f.) 
ũberraſchten nebſt ihrer koloſſalen Bergrdferung durch ir ——— 
Colorit. Meiſter Ritts erfdien in doppelter Clephantengrige. ir 
ſahen aud die Millionen Ungethüme, die in einem Raferinddhen 
oder einem Tropfen ftehenden Waffers haufen, und ergdpten uns 
an ihren Rampfen, bis die vom Gale ausgeftrimte Warme ihrem 
Heldenleben ein Ende machte. Aud die andern, in ihrer Vergroͤße⸗ 
Tung vorgeseigten Objekte unterhielten das Publifum fehr, denn 
die Sammlung des Herrn Sturm zeichnet fid) durch Anfehnlidfeit, 
Mannigfaltigteit und Sntereffe aus. Nur muß man, um fle ganz 
oder gum Großtheil ju fdauen, feinen Experimenten (in einem 
Gartengimmer der Farberinfel) einen sfteren Beſuch widmen. 


Here Weiß hat fide auf mebrfeitiges Berlangen entidloffen, 
nod) einige Produftionen im grofen Gaale der Farberinfel_qu geben. 
Die erfte diefes neuen Cyclus wird Sonntag den 2. Geptember 
ſtatt finden. C. 


Böhmiſche Raritaten. 
Mitgetheilt von Franz Schuſelka. 


(Gothe in Kokorin) Bon den bohmiſchen Badern aus 
madte Gothe mehre Musflage und fam auf einem derſelben auch 
ju der derithmten Ruine Alt-Rofocin im bunzlauer Kreiſe. 
kanntlich erregt bie Formation der Umgebung des Felfens die Ver⸗ 
muthung, daß er einſt aus einem Gee aufragte, und mod zeigen 
die Ruinen deutlich, daß die Burg in i ee eines Schiffes gebaut 
-war, wozu der große Wartthurm den Hauptmaſt vorſtellte. Als 
Gdthe darauf aufmerffam gemacht wurde, fprad er ſcherzend zu 
feinem fürſtlichen Begleiter: »Da haben wir ja auf einmal den 
pie , warum Ghafefpeare von einem bdhmifden Seefdnige 

cte.< — 


— Bordedeutung ſeyn fir die ernften 
egenden bevorfichen'« — Und e6 ift cine gli 
gewefen! — 
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Sur Feler der Beifegung des Leichnams Seiner Excellenz 
a des Hodigebornen Herrn Herrn 
Ehriftiau Chriftoph Grafen v. Clam: Gallas, 
. in der Familiengruft gu Haindorf am 28. Auguft 1838. 





Was zieht fo duͤſter, bang, 
Das Thal entlang? 


Ich ſehe Taufende ſich (haren, 

Mit tribem, ſchwerem Thraͤnenblick, 

Und von den Lippen toͤnen Klagen, 

Die Berge hallen fle zuruͤck; 

Es tout der Gloden dumpf' Geldute, 
Als wirde Leben Srabesbeute, 


Bum Tempel ſeh' ih ein fle zieh'n, 

Wo Trauer ihren Thron fid aufgeſchlagen, 
Der Orgel ſchauerlicher Sang 

Erweckt ver Geele banges Zagen. 


Und in der Priefter frommes Beten 
Miſcht ſich der Klage Jammerlaut, 
Aus tiefer, ſchmerzbewegter Bruft; 
Wohin das Auge ſchaut, 

Erolidt es Thraͤnen nur 
Und herben Schmerzes Zeichen, 

Es ſcheint in dieſem Raum 

Das Leben zu erbleichen. 


Wem gilt die dumpfe Klage, 
Wem der Thranen Fluth? 


aDer hose Herr, den wie nur Vater nannten, 
aGir den in Lied’ all unfre Herjen brannten, 
ar if nicht mehr! O, bin if unfre Lug, 
aDas Hera genommen aus der Brut! 

Mit uns weint aud das Baterland, 

2Das ſtolz um Seine Stirn den Lorber wand, 
23u ebren Seine s Lebens ſchoͤne Thaten, 

a3u lohnen Seines Wirkens gold’ne Gaaten.< 


O tragt Jon nun gue ſtillen Gruft hinein, 
Gein Schlummer wird dort friedlich ſeyn; 
ar hat gelebt cin reiches, ſchoͤnes Leben, 
aSein Geiſt wird — heimwarts ſchweben.« 


Kreſch. 


Das Ende vow Liede. 
CSortfegung.) 
Man verfprad fid) in Loppelhaufen ſehr viel vow 
diefen neuen Unterhaltungen, und alles ſtroͤmte den erften 


Abend gur Frau von Taubenkobl. 
Schon die Toilette der Fran vom Hanfe gab zu 


vielen Bemerfungen Anlaf. Man fand fle viel gu eine - 


fach, um Leute bei ſich gu fehen. Hier, wo man bei jeder 
Gelegenheit in vielfarbigen Ceidenftoffen, mit groper 
Hiten vol Blumen, und mit allen Gattungen Ketten be⸗ 
haugen, erſchien, ftady bas weife Reid der Frau von 
aubentobl, die fe ber Reſſdenz lange war ausgeladt 
worden, ehe fie begriff, wie fie ſich Heiden follte, bedeu⸗ 
tend ab. Da fie gugleid) das Romantiſche liebte, und 
bas Idylliſche, fo hatte fle ihrem Anguge eine Hinneigung 
gum Schaͤferlichen gegeben, und hoffte von diefer Erfine 
dung einen fdlagenden Effeft. Man behauptete aber all- 
gemein, died fey das Coftum, um fid) in's Bette zu 
legen, ater nidjt um Gefellfhafter gu geben. Die Damen 
ſprachen aud) fogar etwas von Lcidhtfertigteit. 

Man ſaß und fprad) vom Wetter, vom Staub, vor 
der Hike. Das Gefprad) war langweilig, ſtockte, bis zwei 
Damen daritber in Streit geriethen, wie viel Eier gu 
einem Yimoniauflanf gu nehmen feyen. Die eine behaupe 
tete, zwoͤlf gehören anf ein Pfund Zucker, die andere aber 
fuͤnfzehn. Ale Unwefenden theilten fid in gwei Parteien. 
Der Laͤrm war grof. Endlich befdywidhtigte Stagl die 
Streitenden, indem er behanptete, Beide fdunten Redt 
haben, da es nur darauf anfime, ob bie zwölf Cier 
groͤßer waren, alé die fünfzehu. Halbe verfiderte, daß 
er bet ber einen Partei det Anflauf mit zwölf, bet der 
anbern mit fuͤnfzehn Eiern effen, und fo am beften ents 
ſcheiden werden finne. Gr verfidjerte, daß er bereits 
morgen bei der Fran Stadtidreiberin diefe Runde bes 
ginuen werbde. Zeiſel behanptete, dad Alles wiffe feine 
Frau und Tochter am beften. Fran von Tanbenfobl 
langweilte fid) bei diefen Geſprächen bedentend. Sie 
wollte diefen Abend drei frembe Gedidjte als eigene Ars 
beit vortragen und eine Abhandlung aber Herder’s Prog 
pylden der Geſchichte der Menfchheit. 


Sie war nicht die einzige Perfon, die aw diefem 
Abende glangen wollte. Stagl hatte fid) mit ganz alten 
Anefdeten vollgeſtopft. Sie dridten ihn, daß er haͤtte 
fdrefen migen. Gr plumpte in jede Linde ded Geſpraͤches 
hinein, indem er fprad): »Dariiber hatte id) vor Kurzem 
eine Anefoote gelefen —< Und nun ergahlte ex eine Ge⸗ 
ſchichte, die fo wentg hinpafte, alé die Abhandlung über 
dle Propylaͤen in diefe Geſellſchaft. Dod) lachte feltew Ses 
mand fiber bie Wige, theils weil fle ſchlecht erzählt wur⸗ 
den, thellé weil man fle nidjt verftand, und auf die Anek⸗ 
dote nod) wartete, wenn fle ſchon Langit beendet war. 

Gin anderer Schongeift, der vor Kurzem eine Reiſe 
in die naͤchſt gelegene Stadt gemacht hatte, horte dort 
einen Smyprovifator. Zwiebl, fo hieß der Schoͤngeiſt, fand, 
Daf es nicht fo ſchwer fey, und wollte nun beftindig im⸗ 
provifiren. Er erflarte nad) vielen beſcheidenen Vorreden 
fein Vorhaben der werthen Geſellſchaft. Faſt Niemand 
verſtand, was er wollte. Er erbat ſich einige Worter vor 
den Damen, um daraus ein Gebicht machen gu fonnen. 
Gr bat wm poetifde. Alles ſchwieg. Nun forderte er 
die Frau vom Haufe auf, ihm einige gu geben. Diefe aber 
laͤngſt mißmuthig darüber, daß fie nicht gur Vorleſung 
gelangen konute, lehnte es ab, und wies ihn am die an⸗ 
dern Damen. Er wendete ſich nun an die Buͤrgermei⸗ 
ſterin, die Commiffionsrathin und Frau v. Zeifel. Whe ents 
ſchuldigten ſich damit: fle wiften nichts, er folle andere 
fragen u. f. w. Endlich durd) langes Bitten ſprach die 
Virgermeifterin: Suppe und Rindfleifd. Die Commiffions- 
rathin, wie aus einem Traume erwadjend, gab fogleid 
junge Gans mit Nudeln, fo wie aud) Paradeisapfel ; 
Frau von Zeifel aber Siegelwads und einen bequemen 
Lehnſtuhl. 

Zwiebl blieb mit offenem Munde ſtehen. Er hatte 
poetiſche Woͤrter verlangt, und erhielt einen Speiszettel. 
Gr quaͤlte ſich, ſchwitzte, giug auf und ab, konnte aber 
aus der Speiſekammer gar nicht herauskommen. Frau 
vou Taubenkobl erwiſchte ſogleich dieſes Stillſchweigen 
des unglidlidjen Improviſators, und ſprach: 2Da wir 
eben in eine poetiſche Stimmung geriethen, ſo will ich 
der verehrten Verſammlung einige kleine Gedichte von 
meiner Arbeit vorleſen, welche in der Reſidenz nicht ganz 
ohne Beifall geblieben. Es ſind die juͤngſten Kinder 
meiner Laune. Da id) eigentlid) ſehr beſcheiden bin, fo 
habe id) fle unter frembem Namen drucken laffen; aber 
hier im einem Kreiſe von Freunden faun id) mid) ſchon 
alé ihre Berfaffertu erflaren.< 

Stagl hatte frither gefdwind nod) ſechs Unefdoten 
gu ergablen, weldje alle, wie er verfidjerte, febr gut hie⸗ 
her pater. Zwiebl aber ging nod) immer in Geburts⸗ 
ſchmerzen, das Sdhnupftud in der Hand, auf und ab, 
ohne von dem, was rings um ihn vorging, die geringite 
Notiz gu nehmen. 

Frau von Taubenkobl verlas das erſte Gedidt; fle 
legte alle Suͤßigkeit hinein, alle ſchmeichelnde Zaͤrtlichkeit, 
deren ſie nur faͤhig war. Doch die Aufmerkſamkeit ihres 


Auditoriums erhielt ſich nicht lange. Die Muͤtter finger 
zuerſt an gu gaͤhuen, daun folgten die Vaͤter, danw dies. 
jenigen Toͤchter, deren Liebhaber nicht gegenwaͤrtig waren, 
ober mit denen wenigſtens Niemand kokettirte. Frau vow 
Reifel war gleid) nad) der Anftrengung, welde thr das 
Nachdenken doer die beiden gegebenen Worter foftete, in 
threm Stuhle eingefdjlafen. Da es aber fein Lehnſtuhl 
mat, wie det ihre gu Haufe, fo balancirte fle auf dem 
Seffel umber, ftief bald an die Federn auf dem Hute der 
Grau von Beindl, ihrer Nadbarin, bald an das Toupet 
des Caſſekontrollors, der hinter ihr fag, kurz fle geberdete 


ſich wie feefrant. Zeiſel, welder dies Schaukeln feiner 


Halfte mit Schmerz bemerkte, ſtellte ſich endlidy ihr zur 
Seite und ftiigte ihr das gedankenſchwere Haupt. 

Das Gedidt war vorgelefen — Frau von Tanbens 
kobl wartete mit ſchwimmenden Augen und beſcheiden 
niedergeſchlagenen Blicken auf den Applaus, welcher los⸗ 
brechen ſollte, es blieb aber ſtill; nur Halbe ließ einige: 
avortrefftid)! superbe! koſtlichle vernehmen, in welchem 
Enthuſiasmus alle Hoffnungen lagen, welche er ſich auf 
die Mittagsmahlzeiten der Frau vom Hauſe gemächt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Donna Dolores. 
(Rad) Marie Aycard,) 


Am fpdten Abende eines der fegten Tage des Jahres 1837 
ſchlich cin hochgewachſener Mann durd die lange Orfordftrage in 
London, bet jedem Schritte ängſtlich um fich fpdhend, ob ifn aud 
niemand gewahre. Es war ter Obrift Sir Charles Howih. Bor 
einem fleinen , comfortabel ausſehenden Hauſe blieb er ftehen, 
und podte dreimal mit dem grofen fupfernen Klopfer an die 
Thüre, die ſich aud) ſogleich öffnete. 

ↄMiſtreß Howich!e ſagte er ju dem Bedienten, dex heraustrat. 

Er ward in ein dunkles Sprechzimmer geführt, und dort allein 
gelaſſen. Todesmattheit bemächtigte ſich ſeiner. Noch am Abend 
vorher einer der glücklichſten Menſchen, die je in England gelebt, 
ſah er jetzt in eine ſchreckenſchwaugere Zukunft. Gatte einer Frau, 
die er anbetete, Vater dreier Minder, aus deren Wangengrübchen der 
holdefte Liebreiz ladjelte, hatte er die gage Vergangenheit gu ver: 
gefien fic) bemuht. Er hatte viele Gründe fir diefes Bemihen. 
Vier und zwanzig Jahre vor diefem Abende war er alé Lieutenant 
in Gevilla geftanden, hatte ſich dort in eine reiche ſchͤne Spanierin 
verliebt, und — fie geheiratet. Aber die Spanierin hatte nie ipa, 
fondern einen jungen Andaluſier, Suanito, geliebt, einer bloßen 
Laune hatte Howid) ihre Hand yu verdanfen. Die Laune ver- 
flog, und nad) der Trauung that Dolores ihrem Gatten dad Ge- 
ſtandniß, daß fle ihn niemals lieben koͤnne, now wolle: Gin Duell 
zwiſchen Howich und Juanito war die Folge diefer Erdffnung. 
Juanito fiel, und Howich, ver Gieger, ward Gegenfland der Ber: 
adtung, des Hafies, der unermudetſten Verfolgungen feiner Gattin. 
Diefen ſich gu entziehn, verlief er Spanien und fehrte nad England 
zurück. Giinfyebu Jahre blieb ex feiner Gattin trev., endlid er: 
wadte aber in ihm bie Liede zu einer Englanterin, deren Schoönheit 
er eben fo wenig entfagen fonnte, als er dad Geſtändniß, dag ihn bereits 
fruͤhere Bande feffelten, tiber die Lippen gu bringen vermodtt. Gr 
ehelichte fle, und lebte bereits neun Sahre mit ihr, als er ploͤtzlich 
die Anwefendeit feiner exften Gattin in London erfahrt, und zugleich 
ein Schreiben von derfeloen erhalt, worin fle ihm meldet, daß fle 
ihn an einent beftimmten Orte erwarte. Wat wollte fie von ihm? 
Wollte fle Rache Hen fir den Tod ihres Geliebten 2 Ach / tas ſtand 


« 


nur gu ſehr in ihrer Macht, denn auf Bigamie ſteht in England 
der — Strang. 

Bon diefen Gedanten ward Howid) gefoltert, als eine Rammer: 
frau cintrat, und auf einen ſeidenen Thirvorhang deutete. Der 
Hobrift hob diefen Borhang, und ftand vor Donna Dolores de fa 
Mueda, jegt Miſtreß Howich, feiner erſten Gattin. Sie ruhte auf 
einer Heinen Ottomane, und war fo didt in Seide und Pelzwerk 
eingehuͤllt, daf man nur ihr Antlitz, ihe ſchwarzes Haar und unter 
den kühngeſpannten Bogen ihrer Augendrauen zwei bligftrahlenve 
Sluthaugen erdlidte. Bier und zwanzig Sabre ſchienen keine Ber: 
anderung in ihrem Antlige Gervorgebradt gu haben. Howid fad 
ef nod) eben fo {din, wie an tem Tage, wo fle die Ringe ge: 
wechſelt. 

⸗Charles!« ſprach fie in richtigem, aber fremdartig betontem 
Engliſch, »Charles! Ihre Haare ſind nicht mehr ſo blond, Ihre 
Wangen nicht mehr fo rund, Ihr Teint nicht mehr fo friſch, wie 
ſonſt. Sie wußten Ihre Schoͤnheit nicht zu bewahren.« 

Der Obriſt nahm einen Lehnſtuhl. »»Sie wünſchten mich gu 
fpreden, ich gehordte, um halb 9 hiefen Gie mid fommen. Sept 
ſchlägt diefe Stundece — 

Dolores nite mit dem Koͤpfchen. 

aeSegt find es vierundswangig Jabeece, fubr Howich nad) einer 
Paufe fort, »daf ich Sie eheligte —a« 

»Gegen meinen Willen!« fdjrie die Gpanierin tind fprang 
auf, aad) Suanito, Seele meines Hergené! mein armer Suanito!« 

»» Erlauben Gie, meine Dame. Wir wollen einander nidt durch 
unangenehme Grinnerungen diefe Augenblide verbittern. Ich wurde 
trog Ghrer Liebe gu einem andern Shr Gemal, und bald aud — 
der Gegenſtand Ihres toͤdtlichſten Haffes —c« 

»Denn Gie find der Mörder meines armen Suanito. O mein 
Geliedter! Dein Blut fdreiet nad) Mache, ich gelodte fie Dir, und 

* bei Gott, Blut fir Blut muß fließen!« 

»2Ich verließ Gpanien ohne Gie, weil Sie mir gu folgen fid 
weigetten. Der Mann, deffen Verluſt Sie beweinen, war Fhre 
erfte Liebe. Wenn Ihnen Ihr Haß gegen mid erlaubt, yu beden: 
fen, dag Gie nidt alfein Leidenſchaften befigen, fdnnen Sie 
dann vergeffen, daß auch id) cine erfte Liebe hatte, deren Gegen⸗ 
ſtand Gie waren? Und diefe meine erfte Liebe blieb unerwiedert! 
Gind Sie nidt hinreidend gerddt 2c Dolores’ Lippen zuckten, 
Howich vernahm die Morte: »Nod nicht!« Er fubr fort: 

vaGie wiirdigten mi aie einer Nachricht her Shr Leben. 
Fhufsehn Jahre harrte id vergebens, nad fünfzehn einfam verlebten 
Jahren beging id) cin Vergehen, ich betrog nämlich — nist Sie, 
Madame, fondern ein junges, fculdlofes Madden, dad meinen 
Morten SGlauben ſchenkte. Obwohl verheiratet, fndvfte ich ein 
neues Band. Meine arme Frau, meine armen Kinder'«« Und einige 
Thranen ftahlen fid doer feine mannlich gebraunten Wangen. 

aShre Minder !« rief höhniſch lachend Dolores, »Ihre Kinder ? 
Gie follten (agen Shre Bal. . .« 

Howich fprang auf, und fties das Weib weit zurück. 

a>Gott! mein Gott! fey mein Beſchützer!«e rief er verzwei⸗ 
felud. »ꝛNicht ter Tod, die Schmach, die Vergweiflung, die mein 


Weib und meine Kinder treffen mus, daé ift es, was mid ängſtigt. 
Du hat mir Race geſchworen, Weib, nimm Ales, was Du win: 
ſcheſt, aber verlaffe England, oder wilt Du bleiben, nun wohl — 
dann laſſe mid) flichen, ich will mit Weib und KRindern mid in 
einem Winkel Deutſchlands oder Frankreichs verbergen — nur rade 
Did) nicht '« 

Dolores Auge lite flarr und unverſöhnlich, ihre wilden 
Bige liefen feine Gnade bhoffen. Sie griff nad dem Glockenzuge 
und ridjtete an die eintretende Rammerfrau die Worte: »Paola, id 
glaube, es ift Semand im Vorzimmer! Laß't ihn eintreten.« 

3u ftolg, um etwas, das ihm einmal verweigert worden war, 
hod ein zweitesmal gu flehen, warf Howid einen Blick voll Ab⸗ 
ſcheu's auf Dolores, und entfernte fic. 

(Der BefhtuB folgt.) 


Moſaief. 

Die Bayadéren find fir das Theater des Varietes engagirt. 
Die Füße der Hindupriefterinen miiffen der herabgefommenen Bühne 
auf die Beine helfen. — — 

Das Schwefterpaar’ Elsler it nad Paris guriidgefehrt, und 
wird im hinfenden Teufele gum erften Male auftreten. — — 

Die Cantons der Bourbon: Vendée find wegen ihrer hercliden 
Jagdhunde berihmt. Alle Jagdliebhaber Franfreids beziehen ire 
Hunde aus diefer Gegend. Um den Ankauf diefer Hunde gu erleich⸗ 
tern, wurde endlich im heurigen Sabre beſchloſſen, zwei formlide 
Hundemarfte jahrlid) gu halten, und gwar ten erften am 2. Mon: 
tage ded Monates Mai, den gweiten am 2. Montage des Sulit. 
Vor etwa adht Woden fand alfo der gweite Hundemarft der Bour- 
bon: Bendée ftatt. Es war ein feltfamer und duferft origineller 
Andlid, vom friiheften Morgen an auf allen Strafen und Wegen 
Hunderte von grofen Hunden anfommen gu fehen, mit langem weifent 
Haare, ihre didten langen Ruther ftolg beim Anblide ihrer zahl⸗ 
reiden Nebenbubler (hwingend. Das von der Obrigkeit gu diefem 
Markte beftimmte Feld war gerade der alte Platz, Rode> furs Don, 
wo die Gdelherren vor Zeiten fo oft ihre Jagdforpeln verſammelten, 
um die wilden Beftien ber nachbarlichen Forſte gu verfolgen. Hunde, 
Kaufer, Berfaufer und Spefulanten drangten einander zwiſchen 
diefem alten Gemauer, weldhes ehemals Zeuge fo grofartiger Jagd⸗ 
vorbereitungen gewefen. Die volllommenſte Ordnung wurde vor 
den hier gu Markte gebradten Bunden benbachtet, und ſelbſt Da: 
men ſcheuten fid) nidjt, zwiſchen diefen friedliden Thieren umherzu⸗ 
wandeln, welde nur beim Anbdlide von Wilfen, Füchſen oder Wild: 
ebern von ihren grimmigen 3ahnen Gebraud maden gu wollen 
ſchienen. — — 

Ritter Spontini reift von London nah Paris, ohne ia 
erſterer Gtadt eine feiner Opern yur Aufführung gebradt gu haben. 
Das Geriidt, ex werde in London eine neue deutſche Oper errichten 
(mit der Schroder: Devrient alé erfter Sangerin) tft unbegründet. — 

Strauß hat einen Ausflug nak Schottland und Grland ges 
madt, und wil mit ſeiner Geſellſchaft zur Kroͤnung nad) Mai- 
land. — — 





Kunft und Leben iu Bobmen. 


Theaterderidt vem 30. und 31. bate’ | 
Am 30. fahen wir Herrn Mejo in der Titelvolle der bekannten 
An einen Komifer muß fi dad Pub⸗ 


Pojfe »Till Culenfpiegele. 
likum gewdhnen; eben darum wird es jedem Fremden fdwer, in 
gleihen Partien auf Herrn Feiftmantel vergeffen gu maden, 
deffen Perſoͤnlichkeit und Darftelungéweife uns feit jo vielen Sahren 
lied geworden ift. Nur durd auffadende Gegen(age gu feiner Komik 
(rorausgeſetzt, daß fie am Plage waren, und im harafter lagen) 
haben bisher fremde Gdaufpieler in der Poffe Glück gemadt. Zu: 
Dem laßt fid in Wiener Poffen wenigſtens ei Anflug von öſierreichi⸗ 


ſcher Mundart nur ungern vermiffen und feloft die improvifirten | 


Gpafe müſſen ein nationales: Geprage haben, wenn das Ganje 
eine volle Wirfung hervorbringen (ol. Aber eben die öͤſterreichiſche 
Mundart ift fir die Komiker der nördlichen Nacbarlander ein 
Stein des Anftofes, und der Breslauer und Berliner fann 
leicht ber lokale Beziehungen laden, die den Oeſterreiher kalt 
laffen. Man nimmt in der Regel das Natirlide und dab Gewdhn- 
lide far gleidoedeutend, and fo kommt eg, daf uns gezwungen 
ddudt, was in Breslau over Berlin natiirlidy erſcheinen mag. 
Herr Mejo gab den Tid mit ungewoͤhnlicher Ledhaftigfeit und 
Sorgfalt, und verdiente ben Beifall, den ex fid) in einzelnen Scenen, 
befonders aber in einem Quodlivet-erward, aflein im Gangen drag 


feine Komik nicht durch. Here Spiro if in der Rolle des Ragi 
eine fo droflige Figur und fein Spiel wie feine Spredweife fagen 
diefer Rarifatur fo gang gu, daß man Ad in feiner Gene des 
Lachens erwehren fann. Dazu wurde er am 30. von Dem. Fdliner 
(Dorothea) recht gut unterftigt. Kordula fann aber nidt veffer 
Dargeftellt werden, als. durch Mad. Allram; aud) Heron Preis 
fingers »Mehlwurme if ſehr ergötzlich. Uiberhaupt gehdrt Tid 
Gulenfpiege! gu den beliedteften Poffen unſeres Repertoirs, was det 
einer fo guten Befegung und wohleingeübten Darſtellung nicht 
anders fommen fonnte. 

Der Monat August wurde durd Mozarts »sZauberfldtee 
geſchloſſen. Den Tamino gab Herr Schrader vomAmferdamer 
Theater und die Pamina Dem. Mejo. Da eim dritter Caft, Herr 
Soͤtticher, unpaglid it, fo wurde Saraftro, wie — durch 
Herrn Strakaty dargeſtellt. Wie haden Dem. Mejo den Leſern 
Diefer Blatter als eine kalentvolle und vielverſorechende Anfangerin 
aufgeführt und in dem Berichte uder ihre Iſabella zugleich auf ihren 
Muth und auf dad gute Gelingen der großen Scene mit Robert 
im Finale ded (mit dem fünften gufammengesogenen) vierten Altes 
bingewiefen; waren dager auf ire Pamina, die einen ſchlichten 
und getragenen Bortrag und im Spiele den Charakter gemuͤihlicher 
Weirlidtert erheiſcht, fehe vegierig. Gey es nun, daß Dem. Mejo 
dieſe Partie erft vor Kurzem einftudirt hat, oder daß fie am Adende 
des 31. Auguſt jerftreut und nidt bei Stimme war, ihre Pamina 
madte fein Glad. Die Mitteltine Mangen in aufs und abtergen: 
den Gangen haufig gebroden, dic hohen Tdne gu ſchneidend, und 
ihr Bortrag war tn den ſchwierigeren Stellen nicht tonfet genug, 
(zum Beifpiel in der ſchoͤnen Arie, als Pamina von Tamino vers 
ſchmaͤht su feyn glaubt). Auf jeden Fall war Dem. Mejo am 31. 
Auguſt nidt fo vei Stimme, als in thren fraheren Gafdarftelun: 

en, was wir um fo mehr bedauern, als fle in der Partie dec 

amina hatte beweifen fonnen, wie weit fle es in den Formen eines 
weniger briflanten, alé getragenen und durd gemüthlichen Ausdruck 
anziehenden Gefanges gedradt hat. Auch in threm jerciffenen und 
in eingeinen Momenten viel gu heftigen und nicht immer edlen 
Spiele erfannten wir nidt die talentoole Darftellerin der Amina. 
- Rollen, wie vie der Pamina, find nidt weniger ein Prüfſtein guter 
Singerinen als Bravourpartien, und eine angehende Opernſchau⸗ 
foiclerin mug ihre Stimme in beiden Ridgtungen fultiviren, wenn fle 
auf dauernden Beifal yahlen will. — Wie gefagt, trat mit ibr Here 
Sadrader von Amfterdam auf. Wir haben uns nod midt von 
der Zweckmaͤßigkeit cines in gwet oder drei Perfonen vereinten Gaft: 
foieles Aberjeugen koͤnnen. Solche Zufammenftellungen erſchweren 
die Proven, und theilen das Intereſſe bes Publitums, worauf es 
zumeiſt anfommt. Gino zwei Gate gleich ausgeseidnet, fo if fiir 
jenes Sntereffe cine Perſon gu viel; fteht ciner der Gafte unter dem 
anders, fo wird der Beffere durch dem MittelmaFigen beirrt, 
and der Mittelmaßige durd) den Befferen gu tief in ten Sdatten 
geet; find aber beide Gafte erft angehende Kunſtler, fo nuͤtzt der 
angen Vorſtellung die gegenfeitige Unterſtütung nidts, denn die 
hone Kunſt zählt gang anders, als die Mathematif, wo eine Halfte 
und nod eine Halfle ein Ganges dilden. ‘ 

Hers Schrader hat eine ftarfe umfangreihe Stimme, die 
befonders in den hohen Tdnen rein und voll flingt; aber fee ift, 
jo weit wir fie aus feiner Darftelung vom 31. Muguit beurtheilen 

dunen, nod ein roher Edelſtein, der auf den Schliff wartet. Er 
ftrengt fein Organ, wie die Ehorfanger im Forte, (o uͤdermaäßig an, 
daß er nach (olden Emphafen webder feines Tones, nod feines Athems 
Ader iſt. Dadurd wird fein Bortrag ungleich, zerriſſen und in 
ben Gegenfegen gu grell. Here Sdhrader hat feine Stimme noch 
nicht beherrſcht; ex ſcheint alfo erft kuͤrzlich die Laufbahn eines 
Hpernfangerés angetreten gu haben. sr Be Spiel if nicht aus: 
geglichen und leidet an Abermafiger Heftigteit ves Empfindungs⸗ 
auédrudes. In einigen ſchoͤnen Cingelheiten jolte ihm das Publitum 
feinen Beifal, welder aber am Avende des legten Auguſt uns 
Nope ele ary war, Am ledhafteften augerte er fd nad) den zwei 

ravourarien der Dem. Rettig (Konigin der Nacht) und nad 
ben fdjonften Stellen der Partie ves Saraftro, weldhen Here St ras 
Faty fehr lobenswerth gab. Das (dine Duett zwiſchen Papageno 
und Papagena gefiel durd dad Gpiel und den Bortrag des Herren 
Preifinger und der Mad. Shuman wie immer, wurde jedod 
eben fo wenig wiedergolt, als eine andere Nummer. Es (deint, 
alé ob adie Zauberfldtee gu ihren Reprifen grdfere Zeitabſtande erfordere. 





Telegraph von Prag. 
Es if eine feltene und erfreulihe Erſcheinung, bag Bart hold y⸗ 
Mendelfohns Oratoriam »Pauluse bei feiner erften gelungenen 











Produftion cin zahlreiches Publifum dermafen begeifterte, daß Riemand 
den Gaal verlief, obne eine baldige Wiederholung dieſer fhinen Tons 
didtung ju wunſchen. Auf vielfettiges, man fann wohl fagen, alle 
gemeines Berlangen wird das Oratorium »Pauluse am 9. Sep⸗ 
tember um 6 Uhr Moends unter derfelben Leitung im gräflich Walde 
ſtein ſchen Gaale jum gweiten Male aufgefibrt werden. Die Tenor> 
partie wird. diefmal Herre Emminger fingen. a. M. 


Muſikaliſche Wotis. 


Wir theilen allen Kunſtfreunden die erfreulidje Nachricht mit, 
daß das von Herrn Ludwig Ritter von Rittersherg redigirte Pras 
ger mufifaltfde Album bereits erſchienen, und in allen Kunſt⸗ 
und Budhandiuagen Prags gu haben it. Eine Wirdigung diefes 
durch Zweck und Gehalt fo trefliden Werkes wird in diefen Blat⸗ 
tern nadftens folgen. ; $. 


Seélan und feine Muſikſchule. 


Ich halte es far eine angenchme Pflicht, den verehrten Leſern 
der Bohemia einen kurzen Beridt über einen Beſuch zu geben, dex 
id neulich in der Kreisſtadt Sdlan gemadt habe, weil er mir uns 
vergeplid) wurde durch fehr angenehme Ereigniffe, von denen einige 
aud fir alle Freunde Boͤhmens intereffant feyn werden. ‘ 

Schlan sietet das erquidende Bild eines raſtloſen, alle Hinder. 
niffe —— Strebens nad tem Beſſeren und Scho⸗ 
neren, was vei Ruckſicht auf die Vermoͤgensverhaͤltniſſe dieſer Stadt 
um fo preis⸗ und rubmwirdiger erfdycinen mug. Die muſterhafteſte 
Reinlidfeit der Strafen und Wege, eine bedeutende Anzahl anmu⸗ 
thiger Neugeddude und die geſchmackvolle Renovirung der alten 
Haufer, vefonders auf dem Plage, geben einen ehrenvollen Beweis 
von dem praktiſchen und äſthetiſchen Ginne ter Bewohner. Uaters 
nehmende Rahrigtcit belebt die Stadt. In die unterirdifhen Tiefen 
dDringt der Unternehmungégeift, um die Roblenidage ausjubenten, 
und in einer Zuderraffinerie bemibet er fic), zur Berfagung des 
Ledensgenufes beigutragen. Sandner's gigantiſches Fabrifsgedaure 
(mit fieden Stockwerken hoer dem Erdgefdofe) throat wie em wun: 








dervoller Geenpalaft der wohlthatigen Zauberin Ynduftrie. Das | 


benachbarte Bad Sternberg mit feinen netten Gebduden und feinem 
liebliden Parke vereiniget die lebens⸗ und tangluftigen Schlaner au 
froher Gefelligteit. Eine maleriſche Zierde der Stave ift der grotesfe, 
in naturs und volksgeſchichtlicher Hinſicht merkwürdige Galjoerg, 
auf deffen Gipfel man einen herrlichen Uiberdlid der reiden Ge- 
treidelandſchaft bis in das ferne Mittelgedirge geniefet. Am Fuge 
des romantifden Berges fprudelt die uralt berahmte Gauerquelle, 
die einft fo reid) war, daß Salz daraus gefodt wurde. Zur Bers 
fdhdnerung der Unigebung derſelben ift cin erfreulidher Anfang 
gemadt; und ſelbſt cine Badeanftalt dafelbft befindet fic) im erften 
Stadium ves Werdens. 

Cine eigenthimlide — —— Schlans aber iſt die mews 
begritndete Muſikſchule, welche die Stadt einem ihrer Soͤhne vers 
danfet. Der verftorbene prager Appedagionsrath, Grams Kaſpar 
Brozowſky von Prawoflaw, vermachte naͤmlich ſeiner Vaterſtadt die 
Gumme von 4000 fl. €. M. sur Errichtung einer Muſkſchule, und 
nachdem der Bruder diefes Patrioten , der Schlaner Barger Gofeph 
Brojowlty, die Stiftungsfumme durd ein Legat vergrdfert hatte, 
wurde die Schule am 1. Janner 1838 erdffaet, und dem Herru 
Franz Hage, adfolvirtem Zoglinge des prager Confervatoriumsé, 
anvertraut. Derfelbe unterrichtet feither im Piariftenfollegium 19 

dglinge nicht nur in der Muff, fondern nad dem Willen des 
tifters aud in Schulgegenſtänden, und befonders in der Geogra- 
Phie und Gefdhidte Sdhmens. - 

Am 27. Auguſt, alé dem Feſttage ves heiliges Sugendfreundes 
Gofeph Calafang, bet dem feierlihen Hochamie in der Ptariftentirde 
legten Ddiefe Zoglinge in einer Schiedermeier ſchen Meffe die erſte 
dffentlide Prove ab, and ihre Leiftung lieferte einen fehe erfreulis 
den Beweis ihres Fleibes fowohl, als der Tuͤchtigkeit ihres Lehrers. 
Alle übrigen Partien wurden vow Dilettanten mit kunſtgewandter 
Penne ausgeführt. Befonders wurden von einer wunderliebliden, 
ugendlich frifden, vom Herzen klingenden Gopranfimme zwei Solo⸗ 
parte mit fo frommer Snnigteit und funftgeredter Sicherheit gefun- 
gen, daß in gefteigerter Andadt und danfbarer Bewunderung die 
Herzen aller Hover uͤber einſtimmten. 

Midge dieſe Nunkidule gedeihen und olahen yur Ehre ipcer 
patrioti(den Stifter, aur Bierde fan's, zur Bermehrung des 
mufltalifden Ruhmes unferes lieden Baterlandes! — 

Frang Schuſelk«a. 





Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 4. I. September 





Das Ende vom Liede. 


CHortfepuag.) 


Grau von Taubentobl beganun das zweite Gedidt 
gu lefen in ber Uiberzeugung, daß aller Anfang ſchwer 
fey. Aud) nahm fie fic) vor, als ihe eigener Commentator 
gu erfdjeinen, und ihr Publitum auf die Schoͤnheiten des 
Gedichtes fortwahrend aufmerffam ju madden. Sie war 
eben an einer Stelle, wo von dem erhabenen Gennfe der 
Natur gefprodjen wurde — von dem Honigthan der 
Blumen, vot bem Riefelu des Baches, von dem Schlag 
Tiebender Nachtigallen. Sie lief eben des Mondes Silber 
im Bache zittern — die Abendluft in Birkenzweigen fans 
felu, fo wie die Brut die Duͤfte trinten gedffaeter Nacht⸗ 
vfolen, alé Zwiebln, der nod) immer ffandirend auf⸗ und 
nieberging, der Geiſt iberfam, und ber Smprovifator ploͤtz⸗ 
Vid) laut folgendermafen losbrach: 

>So wie mit Suppe man das Mahl seginnet, 

Der Rindfleiſch folgt, das Fernige, das heiße: 

Veginnt dev Dichter in dem eigenen Schweiße 

Den Geift zu Foden — und er finnt — und ſinnet — 

Und wie die Gand cin Nudelfreis ansfpinnet, 

Go fpinnt der Dichter mit befond'rem Fleiße 

Gedanten, wie er in den Apfel beife, 

Den aus dem Paraviefe er. gewinnet. 

Denn feft wie Siegellak klebt feine Seele 

An feiner Goͤttin, die mit ihren Bligen 

Erleuchtet das SGehirn dem Biederfohne ; 
Denn fic ift frei vow aller Menſchheit Fehle, 
Nicht im bequemen Lehnſtuhl will fle Figen, 
Rein, glaͤnzen hod) auf ihrem Wolkenthrone!« 

Gin nuendlidher Geifall beloknte ben Didter. Die 
Buͤrgermeiſterin fonnte id) eben fo wenig zufrieden geben, 
ihre Suppe und ihr Rindfleiſch in dem Gedichte wieder 
gefunden gu haben, wie bie Gommiffionsrdthin. uͤber ihre 
Gans mit Nudeln und Paraviesdpfel. Es ſchien ihnen 
gleidjfam, als hitter fie ſelbſt das Gedicht gemacht, und 
fle verlangten fogleid) mehre Abſchriften davon, um es 
allen entferntes Freundinen zuſchicken gu fdunen, ja es 
war fogar die Rede davon, das Gedicht drucken ga laſſen. 
Frau vow Zeifel hatte die Goͤttin gern auf ihrem Wolken⸗ 
throne figen laſſen, hatte fle vor ber Hand nur einen 
bequemen Lehnſtuhl gehabt. 


Der Gmprovifator aber glihte vor Vergnigen wie 
eit Nordlidt, er madjte Verbengungen uber Verbeugungen 
und flifterte halbe Worte, weld” Ales wie Beſcheiden⸗ 
heit ausfehen follte, aber dod nichts anderes hieß, als: 
Ales, was man mic nur fagen fann, ift dvennod viel gu 
wenig fir meine Verdienſie. Hat man die Sprache ber 
Verbenguugen ſtudirt, fo wird man vorzuͤglich bei den 
ftummen Komplimenten der Sdhaufpieler und Sangerinen, 
wenn fie herausgerufen werden, faft immer wortlid) die 
obige Antwort vernehmen. 

Nur gwet Perfonen waren mit dem Gedidht und dem 
Improviſator höchſt ungufrieden: die Frau vom Haufe 
naͤmlich, welde mitten in ihrem Mondſchein, i Getraͤuk 
ber Nadhtviolendifte vow Suppe und Rindfletfd unters 
brodjen wurde, der man fir alle ihre Gedichte nicht die 
geringfte Aufmerkſamkeit bewtes, ftatt Bravo zuzurufen, 
gaͤhnte, und welde jest anhiven mute, daß man bas 
miferable improvifirte Gedicht abfdreiben und drucken 
laffen wolle, indeß das ihre ſpurlos voriiber ging, — und- 
Stagl, der fid) durch den pligliden Ruhm Zwiebls 
ungemein beetutradjtigt fühlte. Er beganm fogleid) einige 
Anekdoten gu erzahlen, wurde aber von einzelnen Stimmen 
uuterbrodjen, welche fid) gegenfeitig bie Schönheiten des 
Gedichtes erflarten, wovon aber nur immer die Worter: 
Suppe, Gans, Nudeln, jedod) mit befonderem Eathuflase 
mus gefprodjen, zu horen waren. 

Es war wibhrend deffen bereits 9 Ubr geworden. 
Die Geſellſchaft fah fid) gegenfeitig bedadtig an; es lag 
Hunger und Sdlaf in diefen Blicken. Gewöhnlich ward in 
Loppelhaufen bereits um 7 Uhr genadtmalt, und um 9 
Uhr ſchnarchten ſchon die vorzuͤglichſten Haupter der 
Stadt in großen Federbetten vergraben. 

Frau vow Tanbenkobl fand die Stimmung der Ge⸗ 
fellfdaft nicht ber Art, daß file die Borlefung aber die 
Propylaen hatte beginnen migen, und ba fle nichts befferes 
angufangen wußte, fo gab fie ein Seiden, dew Thee im 
Nebengimmer gu ferviren. Die Thuͤren öffneten id), und 
ein frendiges aMh!< löſte fid) von den Lippen der 
Verfammlung, als man der dampfenden Theemafdine 
anfidtig wurde, deren Inhalt aber eigentlid) nod Nie- 
mand errieth, weil die Theeſucht nod nicht bis Loppel⸗ 


hauſen vorgedrungen war. Die Damen vermutheter 
Kaffee, radmpften aber die Naſen, und nahmen fid) vor, 
fo fpat feinen gu trinken, indem fie dadurd) um allen 
Sélaf timen. Die Herve muthmaßten Punſch, und vers 
wunderten fid), Daf mau damit ein Nadhteffen beginne, 
womit man hier zu Lande, vorzuͤglich im Carneval, oder 
bet befonderen Familienfefter das Souper gu beſchließen 
pflege. 

Die Frau vom Hanfe fhantte ein, und lange Hilfe 
ſtreckten ſich allenthalben aus, um gu entdecken, was els 
gentlid) aus der Mafdjine herauslaufe. Frau von Zeifel 
hatte wohl erfldren fonnen, was das Ganje fiir ein Ge⸗ 
traͤnk fey, fle war aber in den Armen ihres Gatten fanft 
entfdlummert, und das zaͤrtliche Paar war in dem Salon 
zuruͤgckeblieben, und thre Todter wollte der betribenden 
Grinnerungen wegen vom Thee aud) nichts wiffer. 

Ginige Damen fanden bas eingefdantte Ding gar 
nicht fo uͤbel, begriffen aber nidt, wie man fo etwas vor 
dem Gerftel ober ser Olfofuppe ferviren foune, welche bod 
hergebradjter Mafen das Souper anfanges miffe. Die 
Herren, welde folidere Genuͤße gewohut waren, depres 
cisten faft alle gegen daé unbefaunte Etwas bis auf 
Halbe, welder theils aus Artigteit gegen die Hausfrau, 
theils um die [tebe Gottesgabe nicht gu verſchmaͤhen, und 
thellé aus der Uiberzeugung, daß es dem Ulbrigen, was 
er gu vergehren beabfichtige, fetnen Eintrag thun werbde, 
mehre Schalen tranf und Vedeutendes eintuntte. 

Die Frau vom Hauſe, die fish ber den wenigen 
Abſatz verwunderte, welchen fie mit ihrem Thee fand, 
ftand bald auf, um im den Salon zuruͤckzukehren, und es 
erfolgte eine allgemeine Heiterfeit, weil man hoffte, end- 
lid) einmal gu dem eigentliden Gouper gu fommen. Die 
Herren fahen fid) ſchon überall um, die Meiften hatter 
Durſt; aud) drgerten fle ſich, daß fie nicht rauchen fonnten, 
was in ihren gewohnliden abendliden Zuſammenkuͤnften 
fonft immer geſchah. 

Grau von Caubentobl, welde diefe Heiterteit auf 
allen Gefichtern ſah, verftand fle offenbar falfd), denn fle 
glaubte, jegt fey der gitnftige Augenblick cingetreten, thre 
Borlefung aber die Propylaͤen gu beginnen. Gie legte 
den diden Heft vor fid) hin, und bat um die geneigte 
Aufmerkſamkeit ihres geiſtreichen Publikums, invem dtefe 
Abhandiung von ihr verfaft, aud) vou mehren Gelehrten 
verfprodjen worden fey, eine Abhandlung ber diefe Abs 
handlung in mehren öffentlichen Blattern niederzulegen. 

Eine eiſige Malte durchrieſelte die Societaͤt. Eine 
Abhandlung ſtatt eines ſoliden Nachtmals! — Propylien 
ohne Bier! — eine Vorleſung und keine Pfeife Tabak! — 

Das Schmerzlichſte bei der Sache war, daß alle 
Hausfrauen, das Außerordentlichſte hier vermuthend, zu 
Hauſe nicht die geringſten Anftalten fir ben Abend ge⸗ 
madjt hatten. Was follter fie nun mit ihren hungernden 
Gemalen beginnen? Den Muthighen entfiel der Muth; 
denn wenn aud) ihre Eheherren in jeder Beziehung des 
Lebens Lammer waren, wenn fle ſich an dem zehnten 


— 


Theile eines Fadens von einem Spinngewebe lenken 
ließen, fo wurden fle doch gu Tigern, wen fle nichts gu 
eſſen fandbex, went Mittags mit dem legten Schlage 
Swolf der Thurmuhr, und Abends mit dem ſiebenten 
Schlage nicht vie Suppenſchuͤſſel mitten auf dem Tiſche 


-ftand. Dieſe Schüſſel war ganz vas Gegentheil der 


Buͤchſe Pandorené, dent wie aus jener alles Uibel, fo 
ftieg aus diefer Verſohnung, Trot, ſuͤße Hoffuung, eine 
neue Haube, kurz Ales, was bie Menſchheit und das 
Leben verfdonert, rauchend empor. 

Selbft Stag! verftummte; auf diefes Elend wußte 
ex feine Mnefdote gu erzablen. Der Fmprovifator aber 
wilufdyte im Herzen die Worter, welde er erhalten, waren 
feine bloße Worter gewefen, und er hatte fle in der Wirk⸗ 
lichteit vfel genufbarer gefunden , als felbft ſein herr⸗ 
liches Sonnett. 

Nur Halbe waffnete ſich mit Geduld. Er hoffte, 
aud dieſe Propylaͤen wuͤrden endlich geſchloſſen werden, 
und die Halle aufgehen, wo der Lohn ſo vieler Entbeh⸗ 
rungen winken werde. 

Die Frau vom Hauſe las und las — das Publikum 
war in ſtiller, aber deſto gefaͤhrlicherer Wuth. Nur Zeiſel 
freute ſich im Innern herzlich, denn er ſah, daß dieſes 
Kraͤnzchen ein eben ſo betrübtes Ende nehmen werde, als 
ſeine uxglidlidje Soirẽe, und ev lachelte ſtill, und ſprach 
zu ſich ſelbſt: Ich bin begierig auf das Ende vom Liede. 

Eine Stille der Verzweiflung hatte ſich uͤber die 
Geſellſchaft gelagert — die Frau vom Hauſe nahm es 
fuͤr huldigende Aufmerkſamkeit und las. Laute Seufzer 
durchzitterten bie Luft, die Frau vont Hauſe nahm fie fir 
Effekte tiefer Ruͤhrung, — und las. Mehre Magen der 
neben Frau von Taubenkobl ſitzenden Damen begannen 
zu knurren, die Frau vom Hauſe nahm es für ein Mur⸗ 
meln des Beifalles und las fort. 

Ploͤtzlich lief ein Fluͤſtern durch die Reihen, dan⸗ 
wurde es lauter und lauter. Alles ſtand auf — der 
Buͤrgermeiſter ergriff der erſte den Hut. Der Stadtſchreiber 
folgte — Alles brach auf, der Tumult war allgemein. 
Man hoͤrte etwas von: Die Leute foppen — ehrenwerthe 
Hausvater fir Narren halten — aus aller Ordnung 
reifen — franf machen durd) fdndde Medizin. Die 
Damen ſprachen von Getz, vow Ignoranz, von Benehmen 
gegen alle Sitten, gegen alles Herfommen. — Eine meinte, 
es wire beffer, die Frau vom Haufe laͤſe Abhandlungen 
ther die Kochkunſt u. f. w. Wiles brad auf, und ging 
eilig fort, felbft Halse war verdrieflid) geworden, und 


lid) davon. 
ſchlich (Die Fortſetzung folat.) 





Donna Dolores. 
(Befatus.) 

Die Leidenſchaftlichkeit einer Südlanderin ift leidht aufgeregt, 
aber aud leicht wieder befanftigt. Dolores war nicht wegen ihrer 
Che mit Howich mak London gefommen, es lag and) nidt in ihrer 
Abſicht, feiner newen Berbindung, von der ſie vernommen hatte, 
ftdrend entgegen gu treten. Bei Howid’s Anblide war gwar yin ihr 





ver alte Hap erwadt, und es ſchien, als habe Juanito's Gefpentt 
ſich aus dem Grabe erhoben, um die Kluft zwiſchen beiden Gatten 
gu erweitern, aber — Zuanito war ja vier und zwanzig Sabre 
ſchon todt. Andererfeits wunſchte Dolores nichts weniger, als mit 
ihrem Gatten wieder verbunden au feyn; fle wollte nidt der Frei⸗ 
heit, welde ihr fo viele Gente bot, entfagen. Wahrend Dolores 
Dies bedachte, Mopfte es an die Thüre, auf die Weife, womit man 
die Antunft eines Briefes meldet. Es war aud in der That ein 
Brief, und gwar aus Sevilla, fo liebeathmend, fo reid) an Schwüͤ⸗ 
ren und glikenden Bitten, alé je ein Briefchen geweſen. Dolores 
ward aufgefordert, das Falte England gu verlaſſen und heimzukehren 
nad dem milden Sevilla, deffen Himmel fo ewig rein, deffen Girs 
ten fo wonneduftend feyen. Gin Liebesbrief hat viel Uiberredungs⸗ 
fraft. Donna Dolores war ſchnell zur Abreife entſchloſſen. Nur 
wollte fle guerft nod ihren Gemal befuden, und ihn bewegen, allen 
Anfprithen auf fle fir immer gu entfagen. Nod am felben Abend 
fuhr fie nad dem — Square, wo Obriſt Howid) wohnte. 

Aud war fie begierig , ihre Nebenbublerin , die aweite Miftres 
Howich au fehen, diefe prdde Englanderin, die auf ihre Tugend fo 
ftolg war und dod) durch cin einziges Worthen von Dolores in die 
SKlaffe der Frauen ohne Namen hinadgeftoffen werden fonnte. Aber 
Dolores wollte ihr weder Nang, nod) Reidthum, nod den Gatten 
rauben, fie wollte fid) edelmuͤthig zeigen dadurd, dag fle die Hand 
dev Miſtreß drückte, und ihre Kinder liebfofte. — Sie langt vor 
dem Haufe des Obriften an, und um ihre weiblithe Neugierde gu 
befriedigen,, verlangt fie, nidt vor Gir Charles, fondern vor deffen 
Gattin geführt gu werden. 

Die Englanderin gahlte kaum dreifig Sabre, ihe fanftes ruhiges 
Antlitz trug das Geprage der Anmuth, die den Frauen ded Nore 
dens ſo ſehr gemein ift. Das jungſte Rind hielt fie auf dem Acme, 
die beiden andern hatten den Lehnſtuhl erflettert und ftritten ſich 
um die beiden Wangen der Mutter, die fie mit KAffen bedeckten. 
Dolores nabte der fafen Gruppe, liedfofte die Kleinen und wunſchte 
den Obriften Sir Charles Howid) au feben. 

»Mein Gattec, fagte die junge Dame, rift etwas unwohl nad 
Haufe gefommen, und hat beim Gintritte in fein Zimmer den Be. 
fehl gegeben, ihn bis Morgen allein au laſſen. Wir find gewohnt, 
feinen Willen gu achten, und Niemand würde es wagen, hente 
Abend fein Zimmer gu betreten. Wenn Gie aber morgen wieder 
fommen wollen, Madame, fo tdnnen Gie ihn fehen.« 

Dolores beſtand auf ihrem Wunſche, fle verfiderte Mires 
Howid, daß die Nadridten, die fle ihrem Gatten oradjte, der Art 
waren, daß er, flatt fiber diefe Strung au groflen, vielmehr in 
Entzücken gerathen wirde. Gie nannte hierauf ihren Namen, und 
wollte fogar in einem Anfluge von Muthwillen, der vielleidjt' ciner 
unerflarliden Ahnung entſproß, ohne Anmeldung in das Zimmer 
des Odviften dringen. 2Führen Sie mice, fprad fic, »zeigen Gie 
mir ven Weg, es ift beffer, daß er mid) unvorbercitet fehe.< 

Aber dies war der im Haufe des Obrifien herridjenden Stille 
ganz guwider, und Miſtreß Howich verweigerte es entſchieden. 
22Geh' Dickee, ſprach fle gu einem Diener, der ihrer Befehle harrte, 
ↄ2geh', wir muſſen Sir Charles dad Recht wenigſtens laſſen, dieſe 
Dame ſelbſt zu empfaugen.<e 

Der Diener trat ad. Nad einigen Miauten erſchütterte ein 
beftiger Knall das ganze Geddure. 

»Madame!« frie Dolores, »dieſer Augenblick hat uns beide au 
Wittwen gemacht.« 

Die CEnglanderin, die zitternd ihre Kinder umklammert hielt, 
verftand nicht, was die Frembde fagte, als aber Did bleich und blut⸗ 
bededt eintrat und ſchluchzend meldete: »Der Gir hat eine Heim⸗ 
ſuchung des Herrn erhalten '« — da fant Miſtreß Howid) ohnmaͤch⸗ 
tig nieder, (Courrier frangais.) 


3. C. 


Moſaief. 


Wiliam, ein junger Irlaͤnder, bemerkte auf ſeinen Spazier⸗ 
gangen in der Umgebung von Dublin Hfters ein hübſches Madden, 
fteté unter cinem Baume figend. Als aud) fle ibn einſt erblickte, 
ladelte fle ihm gu, und winkte ihm, fic) neben fle gu fegen. William 
that es. Die ungufammenhangenden Worte des Madden’ liefen 
William bald errathen, daß das Madchen verriidt fey. Da er aber 
fab, daG feine Anwefenheit die Bufriedenheit des Mädchens erwede, 
fam er jeden Tag, und jeden Tag fand er fle unter dem Baume 
und fepte ſich gu ihr. Bei jedem Befude mertte er mehr und mehr 
das Zurückkehren ihrer Vernunft. Bald war dieſe in dem Mage 
wieder hergeſtellt, daß es die Aufmerffamfeit ihrer Hausleute 
erwedte. Diefe begannen fle yu beobadten, und entdedten bald 
Williams Befude. Sie befahlen tem Madden, einen andern Spa: 
aiergang yu wablen. Die Folgen diefes Befehls waren traurig, 
denn der Wahnfinn des Maddhens fehrte zurück. Da (ried man 
ihren Eltern den Umſtand. Diefe baten William, feine Befuche gu 
erneuern. William that died, und des Maddens Gefundheit kehrte 
fo ſchnell wieder, daß ihre Eltern fie nad) Haufe nabmen. Dem 
Metter des Maddens aber boten fie deren Hand an. — Unter⸗ 
deffen mußte William pldglidy cine Reife außerhalb Srland machen. 
Die Verſtandeskräfte feiner Braut wurden immer ftarfer, aber das 
SGeradtnié ſchwächer, und als nach kurzer Aowefenheit William von 
ber Reife zurückkehrte, Fannte fle ihn nicht mehr, fondern empfing 
ign fremd ‘und froftig. Gr erinnerte fie an ihre Giete, fie aber 
nahm diefe Erklaͤrung mit Beradtung auf. Die Eltern erfudten 
ibn darauf, feinen Anſprüchen gu entfagen, und William jagte fid 
aus BVersweiflung eine Kugel durd ten Kopf. — — 

Am 20. Auguft früh ereignete ſich im Ulm ein beteutendes Un: 
glid. Gin Weifgerder, Namens Meier, war auf der Walte 
befdfiftigt, bei dem Umdrehen eines Felles bückte er fid) gu tief, 
ward von dem Hammer durd einen Sdlag in das Geni getrofen, 
fant gang betaudt nocd tiefer, und blieb fo aber eine halbe Stunde 
lang den Schlaͤgen des Hammers preisgegesen. Brut und Kopf 
ſollen fo gefährlich verfegt feyn, daf an ein Auffommen ved Ver: 
unglückten gar nidt gu denfen iſt. — — 

Zine Gangerin, welde man fir die erfte in London halt, 
Mrs. Shaw, wird im nächſten Winter nad Leipzig fommen, um 
in den Concerten im Gewandhaufe gu fingen, wie im vorigen Jahre 
Miß Novello; hierauf gedentt fie, wie diefe Gangerin, eine Kunſt⸗ 
reife durch Deutſchland gu maden. — — 

Sur Beit der Krdnung in Mailand will cine fleine Geſellſchaft 
von Englandern ein Frühſtück in der Bildfaule des h. Boromaus 
ecinnebmen. Diefe gigantif@e Statue iſt fammt dem Fußgeſtelle an 
bundert Gufs hod) und inwendig Hohl; eine kleine Treppe führt bis 
in den Kopf hinauf, in weldyem vier Perfonen bequem Platz finden. 
Bu den Augen, wie gu zwei Fenftern hinaus, hat man die ent: 
zückendſte Ausſicht auf ten gangen herrlichen lago maggiore. — — 

Engliſche Blatter. erdidten, um vie Amerifaner aufzuziehen, 
aflerfei tole Sefdidten; die vom Richter Iſaak Slocum, -der den 
Rok in's Bett legte, und ſich die ganze Nacht durch doer die Stubl- 
lehne haͤngte, iſt unſeren Leſern bekannt. sDod das iſt nok nichts!« 
ſagt jetzt ein anderes engliſches Blatt. »Wir kennen einen zerſtreu⸗ 
ten Amerikaner, der das brennende Lidt in's Bett legte, und fid 
feloft ausblietic — — 

Grévéric Soulié hat binnen nidt ganz zehn Jahren 31 Bande 
Romane und 10 dramatiſche Werke (darunter mehre fünfaktige) 
erſcheinen laſſen. Gewiß eine bedeutende literaͤriſche Fruchtbarkeit! — 

In Rom ſtarb am 10. Auguſt der große Gelehrte, Marcheſe 
Mois Marini, welder in ſeiner ungemein ſchaͤtzdaren Bücher⸗ 
ſammlung eine der vollſtaͤndigſten Sammlungen paͤpſtlicher Bullen 
beſaß. — — 

Bei Get. Marcel in ver Mahe von Marfeille ſtuͤrzten dor 
Kurzem zwei in Brand gerathene Luftballone herad, entzündeten 
einen Eichwald, und verurſachten außerordentlichen Schaden. — — 


Gin Geiler dee Borfladt Et. Jacques in Paris bat die Ents Meverbeer befdhaftigt ſich gegenwartig damit, fir bas Borfes 
dedung gemadt, daf wenn man die Stiefel- oder Schuhſohlen in | theater den aweiten Aft eines der nachgelaffenen Werke Webers zu 
heifes Erdyed) cintaudt, Ddiefeldben beinahe unverwüſtlich und gang | fomponiren. Gaint- Georges hat den Tert diefer fomifhen Oper 
lich wefferdidt werden. Diefe Entdedung kann befonders im Winter | geſchrieben. — — 
von grofer Wichtigkeit bezüglich der Sanitatérididten werden. — 


Kuunft und Leben in Böhmen. 


Die Qeiden angehender Schaufpielerinen aber: —— heute verlieben, damit Du morgen leidenſchaftlicher ſpielen 
haupt und junger Liebhaberinen insbeſondere. Zgqh fann nigtzt wurde die Tochter antworten. 


( Statt eiaes Theaterderichts.) nd parum nidt?« 


2 Veil — weil —e« 
Die Leiden eines jungen Schauſpielers beginnen in ver Regel »Vielleicht liebk Du (don hinter unferem Rien 2« 
erft ea wenn er mil ae cat eines Berbattnifien gerfallen, ee arAd, wad fallt dem Papa cin'<« 


derzweifelien Entidhlug faft, einen Didter, Helden oder Juſtirath »Aber Du wirft roth 2« ; — 
eeu aes qu fp a * ve die Qualen einer Sdaujpielerin fans a2 Beil es ſich fir den Papa nidt fhidt, mir von Liebe vors 
gen {don in den Jahren an, wo fie in Rnabenhdsden Rinderrollen | steden.ce : 2 . . — 
ibt, oder Gedichte deklamirt, die fle nicht verſteht. Schon in dies Am beſten ware es freilich, menn angehende Schauſpielerinen 
fim garten ae * ———— J — — ol eH ihrer Untrittsrofle in etlichen Liebhaberpartien aufer der Bihne 
dad ſchwaͤchere fe r t, fallt doer dieſe armen unſchui⸗ 1 
—X die Kritit her, welche, jehn Galle gegen einen gerednet, /ſfiebenzchujabrigen Madden rede, fallt jede Ver⸗ und Zumuthung 
lieder fragt, ais die Krallen einjieht und ftreidelt. Mutter, Bater, | einer gweiten oder gar dritten Liebſchaft vom felbft weg. In diefene 
Hausfreund, Mritif und Antifriti® orehen and ridten fo lange an | Bee Fann nur entweder von gar Feiner, oder von ber erften 
dem Wadsndsden ved aufteimenden Talented, bis es brit oder | Liebe die Reve feyn, und fo tomme id wieder anf den fatalen 
wenigtens Gorm und Farbe verliect. Es zeugt von unverwilidhen | Doppelſchluß zuruck mit dem id) meine Klage begonnen habe. 


Naturanlagen, wenn Fic ein durch fünf oder feds Fabre gequaltes Sunge Schauſpieler haben leicht laden, denn fie fonnen ire 
Derfind bi¢ yur Liebbaderin auficwingt, ohne an der Abzehs | Laufoahn mit »pummen Jungene oder »jungen Gelebrten« beginn 
ae i‘ franteine ha fi at, of ach bie weder Wik nod Zeit haben, ſich um cin Madden ju — 


Ader eine Liebhaberin, welche bis gu ihrem jungfrduliden Miter | aber junge Schauſpielerinen ſollen gleich in den erſten Rollen thun, 
nichtẽ gekannt und e hat, LA ihre Duppe, le ——— als ob fie die Liebe aus dem Fundamente ftudirt batten, was ei 
den Spiegel und etlihe Tafhenbicher, if nod weit ſchlimmer d’ran. | eben fo —— alé wevavegeatlacs Berlangen if. Sie fonnen 
Sft die improvifirte Liedhaderin nidt {hdn, fo fallt fle (hon in der | 228 BWiffen, Fahlen , par ! 
Antrittsrolle durch; it fe aber fdrperlid Olithend und wohigebaut, | lernen und doen, nidt aber auf die Bretter mitbringen. Und bier 
fo fieht ihe gwar das mannlihe Publitum den Mangel- an Sdule | deriihre id) einen Leidenspuntt, welder alle Sdaufpiclerinen vom 
NAdigh mad, und feloft Damen fegen ſich bei ihrem Anblide in die | flinfsehnten dis jum dreigigiten Ledensjahre angeht. Gs ie dies 
ayonen Beiten der erften Liebe zurück; aber rate, wenn die gran | % ’ I : 2 
fame Rritif die Adfein judt, oder gerade herausfagt, daß die junge | eine ſchöne und wegen ihrer Holdſeligkeit gefeierte Bahnenfinglerin, 
Schauſpielerin fein Talent verrathe. Es bilden fic) Parteien fit ) 
und gegen fle, man lobt und tadelt, und fle hat nidt weniger unter | Wianiden nichts it, alé eitel Trug und ) 
dem Lobe ihrer Freunde, alé unter dem Tadel ihrer Feinde gu leis | wünſcht man nichts ſehnlicher, als dag der Nnoten cines jungen 
den; denn wahrend fid ihre Gdnner um den billigen Zoll ver Ge: | Tilentes mit der erſten Liede aufgede ; if es geſchehen und hat fidy 
gengunſt bewerben, dichten junge Herren und alte Sungfern allege | das junge Talent in Liedgaberpartien eingeübt, féreit man es als 
hand Liebesgeſchichichen gufammen, die mitunter fogar im Dru verliebt aus, ohne gu bedenfen, daß ein folded Talent in jedem 
erfdeinen. Was it aber fader, alé wei ungeliedte Liedhaber, die | Ste, wo es glingen fann, thun muß, ais ob ¢6 ſich vor lauter 
mit sinanbder eifern, und wad if argerliger als ein dffentlices | Liebe keinen Rath wiffe, daß es in Keter erotiſcher Aufregung itt, 
SGeheimnif? Wahrlich, einem folden Madden ware beffer, gle | und daß die Graͤnzlinie zwiſchen Iliuſion und Wahrheit aud far 
von der Vuͤhne wegzubeiraten, als in ftetem Kampfe gegen die frie das kleinſte FaGhen zu ſchma fines if. »Man foll ven Teufel 
tifge und unkritiſche Nadrede ju leben; allein Sedermann meif, | Mit an die Band malene. Gut! Aber warum hadt Shr Eud 
daß in unferen Tagen Mannertreve und Heiratslugt gu ven gefucs | dem vor einem Jahre Aber cok. an Innigkeit und Wahrdeit 
teften, aber eben darum auch feltenften Mrtifeln gebsren. B 

Aber geſetzt, es habe ſich ein unverzogenes Wunderkind oder cin | bedenken, daß man Rinfler anders beurthe 
pliglicy auftaudendes Talent in den erſten jugendliden Rotten die | Leute, und daß oroſaiſche Leute vor Künſtlern gewdhnlid nur den 
undeftrittene Gunft des Pudlitums erworden, (0 geſchah dieé fier | Vortheil der Berdorgenheit ihrer Mangel voraus haben. ; 
nur in Yartien liedenswiirdiger, aber unverliedter Todter, Mindel | _ . Magen idone Madden von aufgewedtem Geike, welche die 
oder Findlinge, nicht aber in Rollen jnaget Liedhaderinen. Ich wil drei glanjenden Ausſichten eines Gehaltes von etliden Taufend 
es beweifen. Entweder die Debutantin fannte yur Feit ibred ecften | Thalecn, einer prachtvollen Garderode und eines Schwarmes vow 
Auftretens die Liede, oder fie Fannte fe nidt. 3m erften Galle | Berehrern zur BAhne verioden, in meinen wohlgemeinten Worter 
fann fie diefen Mffeft nidt mit der ndthigen Runbefonnendeit dare | cine Warnungétafel gelefen haben. Eine Schauſpielerin muß viel 
ftellen, weil fie aufer der Babne lied. Seder Rug, den fle ſich leides, and wenn fie muthig genug ift, ſich fiber die ungedrudte 
Nad) der Vorſchrift des Dichterd geden laffen mus, wird ihe zartes | Racrede und Aber den gedructen Tadel hinweg lp io Und ihr 
Gemilth als Hfentliher Treubruch vertegen, und in den Sclugs | Vater und Miitter! Wenn ſich cin afthetiiher Hau 
fcenen, wo der verfohnte Bater oder per Aiberligete Bormund die | fade : : : : 
Hande des jungen Brautpaares in einander iegt, wird fie gegen | Mter, fle iſt dildihdn, bat cine wundervolle Stimme, veflamirt 
den Willen des Didters ſtatt zu jubeln, die linte Hand an dag | Dronologe der Jungfrau von Orleans jum Entyliden und weif am 
Hlopfende Hery legen — und feufjen. Sm gweites Galle fann fle Theetiſche au ferviren und zu glanjen: ergo ſucht fir fle cin Engas 
die Liebe Darum nicht ausdriden, weil fie nidjt liedt; denn aud ent am Theater!« fo fordert ihm einen ftrengen Beweis ihres 
MNidhts wird Nidts; und fo hatte ich denn fonnenflar bewiefen, dag —— ab, und kann er ihn nicht geben. fo weiſt ihm 
die erſten gelungenen Rolien einer jungen Schauſpielerin keine Lieb⸗vohnewe A. Ma 
haberpartien ſeyn koͤnnen, und ſolche fordert vod von einer angehen⸗ — — 
den Bühnenkünſtlerin ſowohl die Direktion alé die ſtärkere Halfte . : 
ded Publifyms. Jd hade fon oft fagen hdren: »Dem. X over ¥ ; Beridtigung. 
wird nidtCher gut fpiclen, als bis fie fic) in defer Form verliedt —— ward, in Nro. — Bohemia der 9. September 
hat.« Uber (Gt ſich denn die Liede einreden oder ergwingen? Und J alé der ah an weldem dad defSfohm’(he Oratorium »Paus 
fol man.ven idlummernden Amor weden, ehe die Morgengefdhafte | Inde im Waldftein ſchen Saale aufgefAhrt werden fol, angegeben. 
befpAt find? Es ware in der re ae fonderbar, wenn ein Vater | Bir —— dieſen Druckfehler dahin gu berichtigen, daß die Auf⸗ 
ODG, cine Mutter ihrer ſechzehnjaͤhrigen Tochter zuriefe: »Du wirft | fahrung Sauſtag den 8. September Stau finden wird. 
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Das Ende vom Liede. 


CGortfegung.) 


Der Grund diefer allgemeinen Gahrung war, daf 
ein Feder junger Mann wahrend der Vorlefung im Haufe 
herumfpionirte, um gu erfahren, wann und wo gewöhn⸗ 
lid) hier foupirt werbe. 

Gr hatte eine Diener getroffen, den er auf feine 
Mrt hieruͤber ausforfdte. Die Nachricht, daß bel Goiréen 
nie foupirt, fondern bloß Thee getrunfer werde, was 
aud) hier bereits gefdehen, war fiir den Spion ein Donner: 
ſchlag. Er hatte nichts Giligereds gu thun, als in den 
Salon zurückzukehren, und den Nadhften biefe troftlofe 
Nachricht mitzutheilen. Die traurige Kunde hatte ſich 
wie eine Feuersbrunft verbreitet. Alle Hoffnungen, welche 
das Publitum bei dem Gammer ber Borlefung aufredyt 
erhielten, waren durch diefe Nachricht zerſchnitten. Die 
lang verhaltene Wuth brach los, wie ein zerſtörendes Ge⸗ 
witter. Frau von Tanbenkobl, welche keine Ahnung von 
bem Grunde der ploͤtzlichen Auflöſung ihres Auditoriums 
hatte, blieb ſprachlos vor ihrem dicken Hefte ſitzen. Einen 
Augenblick glaubte fie, die Zuhdrer fonnten ihe Entzuͤcken 
ber bie Borlefung nicht [anger mafigen, aber bald wurde 
fie von Ddiefem Srrthume durch bie Ausdruͤcke guriidge- 
fabrt, welche fie, wens aud) nur halblaut, dod) von allen 
Seiten zu horen befam. — Go endete das erfte und 
legte Kraͤnzchen bei ber Frau von Taubenfobl. Sie ſchwur, 
Remand mehr von allen dieſen Gguoranten cinguladen, 
welche weder die Sdhinheit ihrer Gedichte begriffen, nod 
bie Tiefe ihrer Abhandlungen verſtünden, und die Bes 
wohner Loppelhaufens ſchworen, nie mehr einen Fuß Aber 
bie Sdywelle einer Perfon gu fesen, weldje ftatt Suppe 
eine Gattung Medicin, flatt eines foliden Nachtmahls, Mond⸗ 
ſchein und Blumenduft, und dazu Abhandlungen jum 
Trinken gebe. Auch fanden fie e& himmelſchreiend, die 
Geſellſchaft gu einer Stunde einguladen, wo man gewdhuc 
lich fdyon eine Stunde fciliefe, und die Damen verficherten, 
nidjt einmal vor ihren Eheherren in einem fo ffandalifen 
Anguge erſcheinen gu fonnen, wie Frau von Taubenkobl 
vor ber ganzen Societit. Selbſt Halbe, der, gwar nicht aus 
Radjftentiebe, dod) in der Hoffnung, Sedermaun zu irgend 


etwas braudjen gu fonnen, fteté feine Nebenmenſchen vere 
theidigte, fand es nidjt der Muͤhe werth, Frau vox 
Taubenkobl gegen die allgemeine Stimmnng gu vertreten, 
weil thm der Thee, den er nicht gewohnt, in der Nacht 
fehr abel bekommen. Zeiſel aber ging laͤchelnd nad) Haufe, 
rieb ſich die Hande und fprad): »Das {ft das Ende vom 
Liede.e Frau vow Taubenfobl bedauerte hiebei am meiften, 
daß der eingige Menſch, weldien thre Gedidte und Bors 
fefungen vielleicht Intereffirt hitter, bei the nicht erſchienen 
war, namlid) Doktor Hilarius Lief. 

Sie hatte vow ihm viel Merkwuͤrdiges gehört, ia 
man flifterte nebenbei aud) fo etwas vor halber Narre 
heit, nadjbem fie aber den Geift der Ginwohner naber 
fennen gelernt, fo vermuthete fle, daß wohl diefer halbe 
Narr der gefdheitefte und gelehrtefte Mann im Stadtden 
ſeyn werde. 

Sie verfudhte es daher auf alle moglidje Art, mit ihm 
eine naͤhere Bekanntſchaft zu madjen, aber vergebens. Sie 
ließ ihn gu Tiſche laden — etwas, dem die Gelehrten fonft 
feltet wiberftehen — er ließ ſich widtiger Studien, ober 
einer neuen Entbedung wegen, ber er anf ber Spur fey, 
entſchuldigen. 

Nun erfuhr fle zufaͤllig, daß der Doktor gewobhulich 
an ſchönen Sommerabenden allein in ein nahe gelegenes 
Waͤldchen luſtwandle, um dort Ameiſenhaufen und Rau⸗ 
pennefter gu unterſuchen, nebſtbei Rafer und anderes Une 
geziefer gu fangen, und was dergleidjen mehr fey. Frau 
vou Tanbenkobl, weldye der Doktor immer mehr gu in⸗ 
tereffiren begann, beſchloß, ihm auf einem folden Spas 
giergange gufalliger Welfe gu begegnen. Nachdem fie 
mehre Male dieſen fentimentalen Weg vergebens gemadt, 
fah fie endlid) einmal von Weitem den fo lange geſuchten 
Gegenftand unter einem Baume auf der Erde figen. 

Gie ging naher und ndher, der Doktor bemertte fie 
nidjt — fie trat nod) naher — fle buftete — der Doftor- 
bemerfte fle nod) immer nicht, fondern wuͤhlte mit einem 
Staͤbchen in einem grofem Umetfenhanfer. 

Frau von Tanbenfobl wußte nichts anderes gu thun, 
um die Aufmertfamfelt bes Doftors auf fid) gu giehen, als 
einen Schrei des Schreckens auszuſtoßen, worauf dent 
endlich Tief langſam ben Kopf nad) ihrer Seite kehrte 


2Ach mein Herr!e ſprach wm Frau von Tauber: 
kobl, averzeihen Sie, daß fd Sie durd meinen Schrei 
in Ihren Getradtungen geftirt — mir it eine Sdlange 
Aber den Fuß geſchluͤpft — fo groß —e 

22 Wie — was — eine Sdlange — hier Pee ſchrie 
ber Doftor wie aufer fid), und fprang fo haftig anf, 
daß er faft die nabeftehende Dame umgeworfen hatte. 
22Wo tft fle hin — wie fal file aus — hat fle Sie 
vielleicht gebifien — vielleicht war ed eine giftige — adj! 
welded Glid ware bas — welches Vergniigen fir mid.ce 

2Wie, mein Herr, ein Bergniigen fir Sie, wens 
mid) die Sdlange gebiffer?< 

22Das eben nicht, aber wenn es eine giftige ge- 
wefen ware. Sd) habe naͤmlich in einer Abhandlung be- 
Hauptet, — wad) der fumpfigen Gegend — nad) der 
Gattung der Pflanzen, die hier herum wadfen, ſchließend — 
daß es aud) giftige Sdilangen hier herum geben muͤſſe. 
Hierauf widerlegte mid) Doktor Stritzius im gelehrten 
Anzeiger etwas derb. Waren Sie- nur von einer giftigen 
Schlange gebifier worden, meine BVerehrtefte, fo waͤren 
Ste entweder an dem Biffe geftorben, oder Sie hatten 
in den Fuß ben Brand befommen, und man hatte ihn 
amputiren muͤſſen. Su beiden Fallen hatter Sie als 
fdlagender Beweis fir meinen aufgeſtellten Say gedient. 


Ich hatte Sie und Shr amputirtes Bein in Kupfer ſtechen 


und dem gelehrten Anzeiger beidrucken laffen; Ste waren 
durd) ben Schlangenbiß unfterblid) geworden, wie Kleo⸗ 
patra.ce 

So gern Frau v. Taubenfobl in Kupferſtich erſchienen, 
und alé Unfterblidje im gelehrten Angeiger geftanden ware, 
fo erſchien ihr ein abge(djutttenes Gein dod) alé ein viel 
gu hoher Preis. 

22 Wo iſt die Sdhlange hin, << fuhr der Doktor fort, 
22man mug die Gattung unterfucen. War fie braun — 
war fle gefledt — war fie ringformig geftveift? War der 
Kopf platt, vid, ſchmal, lang ?<< 

Frau vou Taubenfobl war in groper Verlegenheit. 
Gie follte das Niegefehene beſchreiben. Obwohl dies 
wiele Reiſebeſchreiber thun, fo hatte dod fle diefe feurige 
Einbildungskraft nidjt. Sie entſchuldigte ſich daher, vor 
Schrecken keine naͤhere Betrachtung gemacht zu haben. 

22Das iſt Sdhade,ce ſprach ver Doktor, 22doch iſt der 
Schrecken bei ſolchen Gelegenheiten zu verzeihen — vor⸗ 
giglid) den Damen. Wir haben viele Beiſpiele in der 
Geſchichte von dergleichen Antipathien gegen Thiere. Hein: 
sid) der Dritte konnte feine Ragen leiden; Wladislaus, 
Koͤnig von Polen, lief davon, wenn er Aepfel fa; Sohaun 
gon Frankreich fiel in Ohmmadt, wenn ein Habu kraͤhte, 
und Semiramis foll lant aufgeſchrien haben, wenn fre 
eiuen Rettig fah. Der Sdred vor einer Schlauge — 
wenn aud) vor einer unſchuldigen — iſt daber ſehr vers 
gcihlid).<e 

2Es gehirt eine Starke dex Seele dazu, die ich nicht 
Habe,< erwiederte Frau von Tanbenfobl. 

22Das founen Ste nicht wiſſen, verehrte Dame, um 


bas gu behaupten, muß man erft wiffen, was die Seele 
ift. Daruͤber find aber die Gelehrten nicht einig. Anart- 
manbder fagt, die Seele fey Waſſer; Parmentides, fle fey 
Feuer; Zenon verfidert, fle fey eine Zufammenftelung 
aller vier Elemente; Hippotrates fagt, fle ware ein Geiſt; 
Herallides, fle ware ein Strahl von Licht; Lenofrates 
verfichert, bie Seele fey eine bloße Zahl, em F — Thales 
behauptet, fle fey das Pritzip der Bewegung; und Phile- 
trates, ein gang neu entdedter Philofoph, erflart: fle ware 
bas Syftem ber volfommenen Rube, worn aber Leben 
enthalten iſt. Diefer Erllarung gu Folge, ware alfo etue, 
feit Jahrtauſenden in Granitblöcken eingeſchloſſene rote, 
welde, wie wir Beifpiele haben, guweilen lebend gefun⸗ 
ben werden — eine Seele — und wo halt ſich dieſe 
Seele im menſchlichen Körper anf? Aud) dariber ſind 
bie Gelehrten uneinig. — Erafiftratos feet fie in dfe 
Hienhaut; Hippoteates in die linke Herzkammer; Strabon 
zwiſchen die Augenbrauen; Plato theilt die Seele in drei 
Theile: der eine wohnt alg Vernunft ia dem Gehirue, der 
zweite alg Zorn im Herzen und der dritte als Begierde 
in den Geddrmen. Sd) aber behaupte, fle ſitze bet vielen 
Meunſchen vorziiglid) im Magen.ce 

Der Dottor fete fid) nak diefen Worten wieder 


zu dem Ameffenhaufen nieder und unterfudte weiter. Frau 


von Taubenkobl war gang aufgeldft in Entziden. So 
gelehrt hatte fle nod) nie ſprechen höͤren. Was mifte 
auf einen ſolchen Maun ihre Abhandlung aber die Pro- 
pylaͤen fir einen Gindrud machen. Es kraͤnkte fle aber 
body ein wentg, daß er fle aber bie Ameiſen gu vergefier 
ſchien, und fie fprad) etwas pifirt: »Diefer Umetfenhaufer 
muß dod) höchſt merfwirdige Dirge enthalten, weil er 
Shre Aufmerffamtett fo fehr in Auſpruch nimmt.< 

22Das thut er andj, Verehrte! denn er enthalt ein wun⸗ 
perbares Wefen, deffen Dafeyn man vor nod) wenigen Jahren 
gar nicht geahnet — den Ameifentduig. In mebhrer Bezie⸗ 
hung gibt er daé Bild eines guten Chemannes, denu er 
tft blind und ſtumm; in anderer Beziehung iff er ganz 
orientaliſcher Herrſcher. Gr wohnt tlef im Junerften 
ſeines Palaſtes verftedtt, wird von ſeinen zahlloſen Skla⸗ 
vinen gefuͤttert, und im Falle einer Gefahr iſt er der 
erſte Gegenftand, welchen die Ameiſenfranen zu retten 
ſuchen. Ob das auch die Frauen der Erde thaͤten, ſteht 
dahin. Uiberdies gehdrt der Ameifentinig nicht gu den 
ſchoͤnſten Geſchoͤpfen, und er tragt zur befonderen Blerbe . 
nichts anderes, als ein Lod) im Nien. Vielleicht find 
ihm aber feine Weiber eben barum fo anhaͤnglich, weil er, 
wie gefagt, ftumm und blind iſt. Ge ift ſehr geduldig, 
traͤgt gwar eine Keule, kann aber damit nicht d'rein ſchlagen, 
denn fie iſt mur bildlich. Mir aber fehlt in meiner 
Sammlung ein folches Exemplar, wns darum wihle id 
alle Haufen durd, ein Bild des Zeitgeiſtes, der and) Ailes 
aufwihlt, und das Treiben rubiger Bolter ſtoͤrt, aus 
bloßem Egoismus, wie ich hier felbft.ce 

Frau von Taubenkobl haͤtte fid) gern gu dem Doktor 
Hingefest, um ihm den Ametfentdnig fuden ) gu elfen. 


Erſtens ware dies aber. mad) dem erſten Zufammentreffen 
unfdidlid) gewefen, und zweitens fiblte fie bereits, wie 
bie beunrubigten Völker des Amelfenftantes unter der 
Megide ihrer Kleider Schutz fudjten, und ganze Voͤlker⸗ 
wanbdernnget ber thre Gitedmafen wie ther Gebirge 
filegen. Ja es fam thr fogar vor, ald fdleppten dfe 
treuen Gattinen den blinden Gemal auf ihr herum, nad 
ixgend einem Hafen der Rettung fudend. Das Gewimmel 
nahm immer mehr uͤber Han’, fle mußte das angenehme, 
ebert fo gelehrte alé belehrende Geſpraͤch abbreden, und 
fo raſch als moglid) nad Haufe eflen, fa man fann 
fagen, fle wurde von den Ameifen getragen. Es foftete 
Dort Muͤhe und viel Waffer, ehe fle alle Bewohner des 
Ametfenftaates [08 ward, weldye ihr alle cine befonbdere 
und treue Unhanglidfett bewlefen. 

So unangenehm bdiefe Strung war, fe hatte dod) 
biefer Abend die Bekanntſchaft mit dem Doktor eingeleitet, 
amd fle war fehr zufrieden, daf fle ſich in ihrem Urtheile 
Tiber thn, den bie Stadt als einen halben Narren er⸗ 
klaͤrte, nicht getaͤnſcht. Ste hatte als ambulanter Ameifens 
Haufen faum Beit gehabt, ihm ihren Ramen fammt einer 
GZinladung, fie im ihrem Haufe gu beſuchen, gurufen zu 
fonnen, worauf aber der Dottor, mitten unter den Ameiſen 
figend, bloß ftumm mit bem Ropfe genidt. Obwohl der 
Dottor anf diefe Einladung nidjt fam, fo fanden fie fid 
dod) bald in Feld und Wald wieder, was Frau von 
Vaubenfobl nur nod) romantifder erſchien. Wenn der 
Doktor nicht nad) dem Ametfenfdnige fudjte, fo lief er mit 
einem Schmetterlingsfaͤnger in ben Feldern herum. Bald 
Hef fid) aud) Frau von Taubenfobl einen foldjen Fanger 
maden von rofarothem Til, um mit ihm Sdymetterlinge, 
und den Doktor felbft gu fangen. Nad mehren folden 
Unterhaltungen im Freien ud endlid) die Dame den Doktor 
in thr Haus. Da fie an feinen Lieblingsbefhaftigungen fo 
vielen Antheil nahm, ſeinen Reden mit folder Salbung 
gubdrte, fo hatte fle and) die geheime Abneigung des 
Doktors gegen alle gewoͤhnlichen Franengimmer beffegt, 
mit welchen, feiner Anſicht nach, nichts gu reden war, als 
von Putz und Cand, von Theater und Ball, und nichts 
von Mifgeburten, nidjté von Kohlen⸗ und Saunerftoff, 
nidts von alten Ausgaben beruͤhmter Klaſſiker, nichts 
von Incunabeln, nichts von Staubfaden der Pflanzen und 
nidts von Eldedhfen, Raupen und Gewuͤrmen. 

Zwar langweilte ihn Frau von Taubenfobl etwas 
mit ihren Gedichten und der Poefie dberhaupt, welche er 
fix nichts, als ſchwachen Wahnſinn ertlarte: vod war 
ihm felbft diefes Gefprid), das ihm wie Zuckerwaſſer 
erſchien, nod) Lieber, ald die gewöhnliche leere Unters 
haltung ber Damen. Uiberdies fand er fir ſeine impro⸗ 
vifirten Borlefungen uͤber alle Cheile des Wiffens, die 
er bunt unter einander warf, eine ſehr gedulbdige, und wie 
es ſchien, aud) aufmertfame Zuhoͤrerin, von der gu vers 
muthen war, daß fle fid) and) auf ernfte und wichtige 
Dinge mit der Zeit werde verlegen koͤnnen. 


So war alfo nad) und nad) gwifden ihnen ein Bers 
® 


haͤltniß entftanden, welded Fran von Taubenfobl durch 
bie raſche Erklaͤrung gu Ende fuͤhrte, fie ware nidt abges 
neigt, the Herz, Hand und Vermoͤgen zum - sweitenmale 
einem Manne gu uͤbergeben, der aber nicht unter die ge⸗ 
woͤhnliche Klaſſe weber der Geſchaͤfts⸗ mod) der Lebes 
manner gebdre, fondern deffen Wiffen tief, deffen Gelehrs 
ſamkeit gritublidh, deffen Umgang und Geſellſchaft alfo ftets 
neu, unterhaltend und belehrend fey miiffe. Der Doktor 
erwiederte Aehnliches, und gulegt folgte die gegenfettige 
GErflarung, daß fle beide im der nidjtigen, leeren Welt 
volfommen fiir einander beftimmt gu fey ſchienen. Gr 
verheblte nicht, daß die undantbare Welt, weldye er durch 
feinen Geift erleuchten wollte, ihm den groften Theil feines 
Vermoͤgens gefoftet habe, daß er aber dafür einen Schatz 
der foftlidhften Mifgeburten, ſammt den feltenften Exem⸗ 
plaren der Thier⸗ und Pflangenwelt, befige, ancy in der 
Chemie anf dem beften Wege fey, neue und foftbare Ents 
deckungen gu maden. Frau von Taubenfobl erflarte, daß 
fle felbft Germigen genug beſitze, und nicht nad) dieſen 
weltlichen Schaͤtzen tradjte, fo wie fle hoffe, baf aud) er 
fid) uͤber ibe Alter und thr nicht auferordentlides Aeußere 
hinausſetzen werde. Sie ermartete hierauf von fetner 
Seite ein Compliment, der Doktor aber antwortete hier⸗ 


auf mit der Erflarung, die freilich fir die Wittwe nicht 


die ſchmeichelhafteſte war — daß er wohl einfehe, fie 
fey nicht ſchön und nicht mehr jung, dap er aber auf 
vergaͤngliche Koͤrperſchönheiten gar nichts halte — daß 
er ſelbſt unter der duftigen Lilienhaut eines ſechzehnjaͤhri⸗ 
gen Maͤdchens die Nerven gleichſam offen liegen ſehe, daß 
er unter den jugendlichſten Formen einer lebensfrohen 
Dame nur' das Skelett derſelben bemerke, welches ſich vor 
ihm herumbewege, und daß daher bei Frau von Tauben⸗ 
kobl durch thr Aeußeres ſeiner Phantaſie bad Spiel un⸗ 
gemein erleichtert werde, und daß er die anmuthige Wittwe 
um ſo lieber zur Gattin waͤhle, weil ſein Auge, an Miß⸗ 
geburten und ſonſtige Abnormitaͤten gewohnt, von jeher 
das Haͤßliche intereſſanter gefunden, als das wirklich 
Sdone. 

Gelehrten vergibt man gerne ihre Schwachheiten, 
folglid) vergab aud) die Wittwe dem Doktor feine Grob⸗ 
helt. Der Cag der Hochzeit wurde feftgefest, und dieſe 
Hochzeit war es, welde, wie wir gleid) anfangs diefer 
glanbwirdigen Geſchichte erwaͤhnten, die Stadt Loppel- 
haufen in Bewegung fegte. 

. (Dte Gortfegung folgt.) 


Mofiai 

Sn einem britiſchen Journal lief man folgende Anzeige: »Vier⸗ 
zehn Ghegatten der Stadt Leeds haben ihre Frauen verlaffen, fo 
daß diefe mit ihren Familien dem Kirchſpiele zur Laft fliegen. Ber 
fle zurückbringt, erhalt eine angemeffene Belohnung< — — 

Der Herald theilt eine Berechnung Aber die Anzahl der Vor: 
fahren jedes Menſchen mit. Sm erften Grad fommt Vater und 
Mutter, im zweiten zwei Großväter und zwei Grofmitter, im 
dritten vier vaterlide und vier mitterlide Urgrofeltern u. ſ. f- 
Im zehnten Grade hat auf diefe Weife jeder Menſch (hon 7024, und 
im zwanzigſten Grade aber eine Mision Ahnen. — — 





Am 25. Auguſt begann dad Volksſeſt der Nuͤrnberger auf tem 
Ludwigéfelde. Schon mehre Tage vorher gingen die Bierfenner 
in den in zahlreicher Menge erridteten Bierſchankbuden prüfend 
umber. Jor Urtheil entſcheidet das Schickſal der Wirthe, denn wo 
dieſe Eraminatoren fi gutbefanden, dorthin ftrdmt aud Mies. 
Neben dem Biere fpielen Bratwhrfte und faueres Fleiſch mit Kloͤſſen 
auf diefem Bolfsfete die Hauptrolle. Um Mann und Kinder mit 
dieſem Lieblingégeridte wenightens eins oder gweimal regaliren ju 
fonnen, nimmt die dirftige Bürgersfrau ihre Zuflucht gum Leih⸗ 
hauſe, daé inten fegten Tagen vor tem Fefte mehe Pfdnder erhalt, 
alé font in einem ganjen Monate. — — 

Sn einer frangdfifden Stadt drangte ſich neulich cine Maffe 
Reugieriger um einen Poftwagen, in weldem — ein Reitpferd mit 
feinem Soden ſich befand, die gu einem BWettrennen fubren. — — 

Gin Correfpondent der Augsburger Allgemeinen Feitung ent: 
wirft cin Bild von den Bajaderen, welches gu allem, was man von 
ihnen bisher gehdrt und gelefen, im greflen Contrafte fteht. »Rupfer: 
braune Geſichter,« fagt er, aheben ſich anf faft gang und ſchwer⸗ 
fillig gefleideten Geftalten, man fieht nur einen Theil der ſchwarz⸗ 
braunen Hiften, die eher feiltanjerifde, als choregraphiſchſchoͤne 
Bewegungen maden und nur cine ungemeine Gelentigteit der 
Glieder zeigen, dabei fic) gu einer Muſik bewegen, von der man Ners 
vengudungen und Ohrenbrauſen befommt; denn cin Mann fdlagt 
‘mit zwei Steinen gufammen, der andere pautt auf eine Trommel, 
und die Dbrigen fingen einen cinformigen Ton. Ganz Paris be: 
trauert cine verſchwundene Illuſion« — — 


Hr. Konig (Verf. dev ahohen Braut<) ſchreibt einen Roman 
in gwei Banden — »sDidten und Trachten« — welder ju Ghafes 
foeare’s Seiten (pielt. — — 

In Shgeworth befindet ſich im Beige der Familie Soar of 


Ambasion ein Gti Brod, weldes aus den Beiter des Königs 


Johann herrührt, und damals cinen Theil einer koöniglichen Cons 
ceffion -bildete. Das Brod iff mod ſehr wohl erhalten, bis auf den 
Umftand, daß Neugierige einige Stiide davon abgebroden and 
fortgetragen haben. Aud die Urkunden, welde fid) auf jene Cons 
Ceffios beziehen, definden ſich nod) in den Handen der genannten 
Familie. — — 

Am 1. Oftober erſcheint die ere Nummer der deutſchen »Pari. 
fer Zeitung. Die Redattion hat Adolph von Borntedt dbernommen. — 

Gabine Heinefetter hefindet ſich mit ibren beiden Schweſtern in 
Wiesbaden, um dafeloft einige Gaftroden gu geben. — — 

Alerander Dumas befindet fic) gegenwartig in Cobleng, und 
wird von da nad Franffurt a. M. ceifen, wo ihn bereits Eugen 
Gue erwartet. Er wird mit diefem in Gemeinfhaft eine Rheinreiſe 
ſchreiben, wefhald er aud) alle intereffanten Puntte der Umgegend 
von Cobleng befudt, und vorzüglich fleifig fid) nad) den Gagen und 
Legenden, die fid) nod hie und da im Munde des Volkes erhalten 
haben, erfundigt. — — 

Die Gebritder Grimm beabfidtigen ein grofes Wörterbuch rer 


deutſchen Sprache von Luther bis auf Githe gu ſchreiben. — — 


Dem. Hagn will fig ihrer zerrütteten Geſündheit wegen von der 
Buͤhne zurückziehen. — — 


Bt 
| . Kunft und Leben in Böhmen. | 


Theaterberidt vom 1. bis 5. September. 

Am 1. Geptember wurde gegeben adie falfde Prima Donna«, 
am 2. adie Sidine, am 3. »Seffondac, am 4. »der Poftiflon von 
Lonjumeauc und am 5. adie weife Fraue. Es wurden ſonach in 
den letzten Tagen vier Opern unmittelbac hintereinander gegeden, 
was an Provingialbihnen, wo Opern und Sdaufpiele wedfein, 

ewif ein feltencr Fal iff, und von ungewdhnlider Energie der 
citenden und wirfenden Mitglieder unjerer Oper geugt. 

, 2Die falfhe Primadonnac ift eine der unterhaltendften Kraͤh⸗ 
winfliaden, die je auf die Biihne gefommen find, und da die komi⸗ 
ſchen Medenperfonen gut befegt und dargeftelt wurden, da aud) 
Herr Mejo in der Titelpartie ſehr gefiel: fo traf ein, was Mefes 
tent vorausgeſagt hatte, nämlich das Publiftum lachte viel und 
foendete in dem Mae feiner gunchmenden Erheiterung auc reid: 
lichen Beifall. Wenn einer unferer Gdnger die ndthige Fiftelfraft 
und Gewandtheit hatte, den »Luftiga darguftellen, (o wirde diefe 
ergdglide Poffe aud ohne fremde Beihilfe die befheidene, aber 
einem grofen Theile des Publikums wilfommene Wirkung erreiden, 
bie fie nod) bei jeder Produltion heroorgebradt hat. Gin tidtiger 
Backenbart ſtände der Darftellung der falfchen Prima Donna nidt entge: 
gen, denn er liefe ſich durch die Trodbeln etliher Schmachtlocken 
masfiren ; nur das beliebte griechiſche Halsband müßte »Luftig« alé 
ein koſtbares Weihegeſchenk der heiteren Mufe opfern, “ 

So lange die zwei Partien »der Jüdine und des »Arnaulde 
nicht anders deſetzt find, fann Referent feinen legten Beridt aber 
Ha he I Oper und ihre Auffahrung weder vervollftdndigen, nod 
widerrufen. Es ift in ber That fonderdar, daß man einen erflarten 
Anfanger ohne Noth eine — ſingen laͤßt, welche Bahnenfenntnif 
und Buhnengewandiheit erfordert. Sit a dod) Herr Emmminger 
{don feit langerer Zeit von feiner Runftreife guriidgefehrt, und 


Dem. GrogGer hat adie Siirrine in Dresden mit Beifall gefungen. - 


Benz das Publitum feine Hand hinreidt, muß man nicht zuerſt 
mit zwei, dann mit drei Fingern einfhlagen, fondern eben aud 
mit der ganjen Hand, oder gar nit, wenn es ſchwer ift, dad 
gegebene Wort yu loͤſen. 
Am 3. verfammelte die Oper »Jeſſondas ein ziemlich vollbeſetztes 
lpr Dem. Groß er fang die »Jeſſondac, Dem. Mej o survorlegten 
aftdarftellung die sUmajili« und Here Schrader den »Nadorie. 
Am 4. fang Dem. Mejo die »Madelainee im »Poftillon von 
Lonjumeaue und am 5. Herr Schrader ven »George Browne 
in ader weifen Fraue. Oem. Mejo entfprad gwar als »Pa: 


minac nidt den Winfdhen und Anforderungen des Publifums, aber 
in den Partien der »Amajilic und der »Maͤdelaines leiftete fie Ales, 
was man von einer talentvollen Anfangerin in der fdwierigen Runt 
ded muſikaliſch⸗ dramatiſchen Vortrages und Gpieles erwarten fann. 
Sie iſt in Hinſicht des Spieles dem Geſange vorgeeilt. Jeden Mo— 
ment zur Gefuͤhlsaußerung ergreift fie mit italienifhem Feuer, fo 
Daf die kaͤnſtleriſche Befonnendeit oft gegen den Enthuftasmus in 
den Gehatten tritt. Qn der »Amazilic war dies jedoch nicht fo aufs 
fallend, alé in ihrer »Pamina«. Das gemithvolle Dutt im zweiten 
Alte Scones Madden rc.< mußte wiederholt werden. Wenn 
Dem. Mejo befonders in den beiden Punften rer Regifterausgleis 
dung und dev netten Ausführung der Coloraturen die legte Hand 
an die Ausbildung ihrer Gtimme legen und gelernt haben wird, 
fid) im Enthuſiasmus gu beherrſchen; fo wird fie auf der nidt uns 
ruhmlich betretenen Laufbahn mit entidiedenem Beifalle vorſchreiten. 
3m mufifalifgen Drama ftellen Gefang und Spiel gleide Anfordes 
rungen an den Opernſchauſpieler, und der Mange! an gutem, d. i. 
bem Momente und Charafter angemeffenem Spiele wird von, dem 
mufifliebenden Publifum cher ig pase alé Uibereifungen und 
Verſtoͤße im Gefange. Referent ift Aoerzeugt , daß das entidiedene 
Talent ver Dem. Mejo fie nidt auf halbem BWege ftehen laffer 


wird. 
(Der Beſchlus fotgt.) 





Telegraph von ® tag. 


Am 10. d. M. um 7 Uhr Abends wird dev virtuofe Guitarriſt, 
Here Pique, im Convicte und gwar im Lofale der Gefanglehrerin 
Marodetti ein Privatconcert geben, in welchem ev zwei von thus 
fomponirte Bariationspiecen (die eine blof auf einer Saite) vor⸗ 
tragen wird. Diefes Concert dürfte den Freunden mufitalifder 
— beſonders durch die Mitwirkung der Dem. 
Augufte Raimann und des Claviervirtuoſen Herra Alexander 
Dreifdodg intereffant feyn, Dem. Raimann wird eine Arie 
po Mercadante und eine »Elegice von KR. Ldwy vortragen, und 
Herr Dreifdhod neo einem heliedten Vibungstide von Henfelt 


‘und der meifterhaften dritten Dithyrambe von Tom aſch e (F-dar) 


ie von ibm componirten Bariationen fir die linfe Hand fpielen, 
weld betanoti allgemeinen Brifall erlangt haben. Hr. KR. Weber 
wird Pro ds »ebewohl« vortragen. A. M. 


— —— ——— — 


Medaktion uid Verlag von Gottlieb Haafe Sohne 
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Das Ende vow Liede. 
CHortfepung.) 


Man tann fid) leicht alle die Gloffen und Bemer⸗ 
fungen denfen, weldje daruͤber gemacht wurden. Die Bür⸗ 
germeifterin meinte, es ware gang in ber Orduung, wenn 
eine kranke Perfow, die, ftatt wie andere verminftige 
Lente gu nadjtmalen , Thee trinfe, einen Doftor hetrate; 
Andere meinten, die beiden Leute witrden gar nichts effen, 
fondern fid) Fruͤh, Mittags umd Abends gegenfeitig Ab⸗ 
hanbdlungen vorlefen; Andere meinten, das Ehepaar brauche 
wenigſtens durch drei Sabre nichts fir die Kuͤche autzu⸗ 
geben, da ber Doktor alle Gattungen von Vieh im, ſcinem 
Rabinette habe, und obend'rein achtfuͤßige Hafen und zwei⸗ 
fopfige Kaͤlber, welche viel ausgiebiger find, als die 
gewoͤhnlichen; Andere meinten, das Haus des neuen Ehe⸗ 
paares werbe gar nicht gu beſuchen ſeyn, theils aus Furdt 
vor den Mißgeburten des Dottors, theils vor den Abs 
haudlungen der Frau; fehr Boshafte meinten endlich, der 
Doktor heivate nur darum, nm durd) feine Frau und 
durch feine Nachkommenſchaft das befagte Kabinet gu vers 
mefren, die erftere ausgeſtopft, die andern in spiritus 
vVini. 

Trotzdem frente fid) dod) Alles anf diefe Hochzeit, 
denn. eis ſolches Greignif war in der Stadt nicht allein 
erfreulich fir die Herzen der liebenden Vrautlente, .foudern 
aud) fir die Magen der lieben Verwandten und Hangs 
freunde, denn es war dod) gu vermuthen, daß wenigitens 
an dieſem Tage zu Mittag etwas andeves werde aufges 
tifdyt werden, als blofer Thee, wenn nicht vielleicht der 
Doktor aur Verherrlichung bes Feltes einige Mißgeburten 
kochen laſſe. Biele Damen ließen fid) neue Kleider und 
Hite machen, und gwar von den ſchoͤnſten und hellſten 
Farben, nm damit umfomehr die Brant zu verduafele, 
die, wenn fle Gifte im weißen Nachtkleide empfinge, ge⸗ 
wif alé die Gemalin eines Dottors ganz ſchwarz gehen 
werde, wie eine Kraͤhe. 

Stagl hatte ſich neuerdiugs vier Weſten und drei 
Shawls aus der Hauptſtadt verſchrieben, ſammt dem 
letzten Hefte der Baren von Cafteli, um! wit neuen Anek⸗ 
doten glingen zu konnen. 





Zeiſel war troſtlos, weil ſeine Frau nicht zur Hoch⸗ 
zeit gehen wollte, da es viel gu unbequem fey, und feine 
| Loditer wollte gu feiner andern Hodyeit gehen, als zu 
ihrer eigenen. Halbe lief felt mehren Tagen auf aller 
Wiefen herum, um Blumen yum Hochzeitsgeſchenke zu 
fudjess, und hatte hinten in feinem Rode gwei grofe 
Taſchen anbringen laffen, um recht viel Zuckerwerk eins 
fteden gu können. Zwiebl aber arbeitete beretts vierzehn 
Cage an einem Hochzeitgedichte, welches ex dann waͤhrend 
ber Tafel ploglid) tmprovifiren wollte. 

Alles war ie groper Bewegung, große Auslager: 
waren gemadjt worden, man wartete nur nod) anf die 
Ginladungen, 
- ‘Da serbreitete fid) an einem Morgen das Geruͤcht, 
bes Doltors Haus, fo wie dfe Wohnung der Wittwe fey: 
verſchloſſen, alle Fenfter, felbft die Fenfterladen gx — 
Alles wie anégeftorben. Man lief, man fragte — und — 
ungehenre Sronie — man erfubr von einem alten Schnei⸗ 


Ber, ber als Hiter des Hanfes vom Doktor beftellt wore 


ben war, fo wie von einer alten Magd im Haufe der 


Wittwe, daß das BVrautpaar bereits am fruͤhen Morgew 


in die Hauptſtadt abgereiſt fey, daß die Hochzeit dort vor 
fid) gehen werde, und daß das Ehepaar gefounen fey, 
fir beftandig in ber Hauptſtadt gu leben. 

Seit jenem Augenblide, als man vor vielen Jahres 
ben Tirfen in dem Stadtgrabex entdedte, war bie Stadt 
Loppelhaufen in fein aͤhnliches Entfegen gerathen. Was 
follter alle mit den neuen Rleidern — Stag! mit den vier 
Wefien, und Halbe mit feinen zwei Rocktaſchen anfangen, 
zu welchen er eit Paar nod) recht brauchbare pluͤſcher 
Modeſten verſchnitten? Hatte der Bürgermeiſter gedurft, 
ex hatte bem Brautpaare Steckbriefe nachgeſendet, es auf 
ber Straße arretiren und mit Gewalt zurückbringen laſſen. 
Seine Frau rieth auc) wirklich ſehr gu dieſer euergiſchen 
Maßregel. Zeiſel aͤrgerte ſich, weil er hoffte, auch die 
Hochzeit werde ſchlecht ansfallen, als Troſt far ſeine 
Soirée, und Spiridion heulte, weil er eine Menge papierene 
Haarbentel gemadt, die er bef der Hochzeit allen Gafter 
anhangen wollte, wenn es der Wein and) nidjt thate. 
Reifel aber ſprach: 2Ich bin nur begierig auf das Ende 
vom iede.< 


Wir Laffer die Einwohner der Stadt in ihrer 
BVerwunderung, ihren verfeblten Hoffuungen und ihrer 
Wuch flehen, und folgen dem Grautpaare in die Haupt⸗ 
fladt. Gleich nad ter gegenfeitigen Erklaͤrung hatte der 
Doftor und die Wittwe fid) dahin entfdhieden, Loppel⸗ 
hauſen mit ſeinen ignoranten und andanfbaren Ginwohnerw 
gu verlaſſen, und in der Hauptſtadt einen griferen Wir⸗ 
kungekreis gu ſuchen. Der Dotter, defen Streben es von 
jeher war, berihmt gu werden, nnd der feiner Beruͤhmt⸗ 
Heit das gange vaͤterliche Erbe vergeblich aufgeopfert, fand 
is bem Gelde der Wittwe eine newe Moͤglichkeit, feinen 
Hiden Wunſch zu befriedigen. Er ftellte der Wittwe 
vor, daß fle beiderſeits mit ihren Renntniffen und Wiffen- 
ſchaften ſich bald einen großen Namen machen muͤßten, 
wenn fie in der Hauptſtadt wohnten, daß ihr Hans der 
Sammelplag aller Gelehrten und grofen Geifter werden, 
amb daf ex felbft, fobald er nur hinkinglid) befannt 
wirde, gu ben hochſten Auſtelluugen und Wirden berufen 
werden miffe. Die Wittwe hoffte unter der Aegide eines 
fo gelehrten Gatten aud) mit ihren Gedidjten voll Monds 
ſchein und Silberquellen, fo wie mit ihren Abhandlungen 
itber die Propylien glangen gu fonnen, und fle ging mit 
Verguiigen in die Wuͤnſche und Ideen des Doltors ein. 
Shre erſte Sotvée in Loppelhaufen hatte fie den Geift 
ber Ginwohuer keunen gelehrt, und fie hatte feit jenem 
Abende Riemand mehr bei id) gefehen. Es wurde alfo 
leicht der Eutſchluß gefaßt, aud) die Hochzeit nicht in 
dem Weichbilde einer Stadt zu feiern, welche eine große 
Dichterin und einen großen Gelehrten in ihren Mauern 
beſeſſen, ohne weber die eine, nod) den andern nad) Wuͤrden 
gu ſchätzen. Ihre Anftalten zur Abreiſe wurden denn in 


aller Stille gemadjt, und der Doktor ladhelte höhniſch, 


alé er im den Wagen ftieg, indem er fuͤhlte, daß er mit 
dieſem Schritte die ganze Stadt um thre ſüßeſten Hoff⸗ 
nungen betrige. 

Frau von Taubentobl beſaß ein recht huͤbſches fleines 
Hans in der Vorſtadt. Es hatte fir beide hinlanglidjen Raum 
gehabt, felbft fir die Rabinette des Doktors, welche er 
bald nadfolgen laſſen wollte. Fir die grofen Plane 
des Dottoré aber war diefes Haus viel gu klein. Nach⸗ 
Dem die Hodgeit in der Stile voriber gegangen, bewies 
ex feiner Frau, daß dies Haus fir die große Zahl ber 
Gaͤſte, welde ſich bald um fle verfammeln werde, viel 
gu beſchraͤnkt und vom Mittelpunkte der Hauptſtadt viel 
gu entfernt fey. aGelehrtec, ſprach der Dottor, a»haben 
felten eine Equipage, und wir koͤnnen nicht verlangen, 
daß fo ausgezeichnete Manner bis in die Vorftadt gu Fuse 
laufen. Um fle uns naͤher gugufihren, muͤſſen wir uns aud) 
ihnen ndbern.c Seine Frau, die in allen den dberlegenen 
Beis thres Mannes erfanute und bewunderte, begriff die 
Richtigkeit diefer Bemerfung ſogleich. Es wurde daher 
du einer Hauptſtraße eine grofe Wohnung gemiethet, und 
das fleine Haus in der Vorftadt ſchnell um einen unbes 
deutenden Preis verfanft. , 

atiebe Franc, ſprach hierauf der Dottor, rbier in 


der Hauptſtadt fommt man mit dem Gewohuliden nicht 
auf. Zugleich haſſe id alle diefe fogenanuten Soireen 
in ſchwarzen Fradé um Pantalons — eine Tracht, die 
man laͤngſt hatte verbannen folen, weil man darimen 
ausfieht, wie ein Raminfeger von duͤrren Zwetſchken, aur 
einige Goldblattdhen feblen anf der Naſe, wobei man 
albernes Zeng ſchwatzt, die Zeit vergeudet, einige ſich zu 
einem Life hinſetzen, wo fle durd vier Stunden bunt. 
bemalte Stide Papier hin- und herwerfen, was man 
Kartenfptelen nennt, wo endlich fid) einer gu einem hal: 
gernen Borfdjlage fest, in welchem gedehntes Gifen aus⸗ 
gefpaunt iſt, Fortepiano geheißen, darauf mit den Fanfter 
herumbaut, indeß die uͤbrige Gefellfdaft, wie vom bofer 
Geifte angegriffer, herumraft, welches man Tanzen 
nent. We  dergleiden lamentable Unterhaltungen 
miffer aus dem Haufe eines Weifen, eines Gelehr⸗ 
ten, auf immer verbanut ſeyn. Bei uné muͤſſen edlere 
Genuͤße geboten werden, gugleid) belehrender und un- 
terbaltender Art. Es fommt alles darauf an, fogletd 
vom erften Augendlide an, die Stadt von uns reden gu 
madjen. Dann flromt Wiles ungerufen herbei, ftaunt, 
bewundert, und aué diefer Bewunderung geht dann meine 
und Deine Grofe hervor. Es kann nidjt feblen, dag man 
balb meine umfaffenden Renntniffe bemerfen und aners 
fennen witb, und der erfte Schritt wird wahrſcheinlich 
ber ſeyn, daß fd) gum angler der Untverfitat ernannt 
werde, von weldjem Angenbli¢ meiner Wahl eine neue 
Aera fie die Erziehung der Sugend beginnen wird, Wir 
müſſen alfo, liebe Frau, gleid) mit etwas Außerordent⸗ 
lichem aufangen. Sd) habe das Projett, ein rdmifdes 
Mittagmahl yu geben. Dazu mus aber aud diefe 
Wohnung ganz im antifen Gefdmade eingeridjtet - 
werden. 2 

Wir beive erſcheinen hiebei felbft in romiſcher Tract, 
id) als Trajan und Du alé Sappho, id vente das Coſtum 
wird Dir nicht abel laffen, denn aud) Sappho war klein, 
und von nicht bedeutender Schoͤnheit.« . 

Die Doftorin willigte in Wes ſehr verguiigt ein. 
Vorzůuglich frente fle fid) darauf, als Sappho gu erſcheinen, 
alé weldje fie, trop den Bemerfuugen ihres Mannes, 
bem fie aber wenig Geſchmack in der Beurtheilung weib⸗ 
lider Schoͤnheit zutraute, fehr reizend und verführeriſch 
auszuſehen hoffte. Auch fand fle, dah fle als Sappho 
bie befte Gelegenheit haben werde, ihre Gedichte vor- 
tragen gu koͤnnen. 

Der Dottor ließ fogleid) Maler, Tapegierer, Schreiner, 
Schneider und audere Kuͤnſtler kommen, und die ganze 
Wohnung ward roͤmiſch eingeridtet. Der Doktor gab zu 
allem antife Zeichnungen her, und fuͤgte Erklaͤrungen bei, 
welche nur dazu dienten, alle diefe Arbeiten nod) fonfufer 
gu madjen. Gr lief den Borfaal iw einen Antithelamus, 
den GSpeifefaal im eine Coenatio und den Salon in eis 
Oecus verwandeln. Er lies uͤberall die Oefen und Tharen 
herauswerfes, weil die Romer feine Oefen hatter, und 
ftatt der Thuͤren nur Borhdnge anbringen. Auf alle 





Thuͤrſchwellen ließ ex in Ermanglung von Moſaik ein 
tngeheures Salve malen, fo wie an der Treppe einen 
Hund mit den Worten: Cave canem! — 

Che wow ver grofe. Tag ves Diner's gefommen, 
war fden die Runde davon in dex ganzen Hauptſtadt 
erſchollen. Die beim Dottor arbettenden Kuͤnſtler hatter 
eS bald unter die Lente gebradt. Man fprad) von nichts 
als von dem dentiden Doftor, der roͤmiſche Diner’s geben 
werbde. . 

Lief hatte den Schematismus zur Hand genommen, 
und nad) diefem feine Cinladungen gemadt. Sie waren 
vorzuͤglich an Profefforen, Gelehrte, Antiquare, Vorfteher 
Offeutlider Anftalten, und um aud) die wifbegierige Su- 
gend nicht um die ndthige Belehrung gu bringes, an die 
Frauen, Tidjter und Sihue der Geladenen ergangen. 

Biele fonnten aus den erhaltenen Einladungen ju 
einem Eilapine (Gaftmal, gum Unterfdjfede von Erros 
Gelag) nicht klug werden. Die Verhetvateten wurden 
gebeten, thre Familien alg Umbrae (Schatten) mitgu- 
bringen, workber fic) viele Hausfranen beleidigt fuͤhlten, 
welche im Hanfe nichts weniger alé Schatten waren. 

Biele Neugierige aber, welche nidjt geladen waren, 
ſuchten durch aWerhand Umtriebe gu dem Doktor gu ges 
langen, weldjer es bemerfend, verguiigt lächelte; denn 
fein Wunſch, gefudjt und beruͤhmt zu werden, ndherte ſich 
ber Erfuͤllung, wud uͤberdieß wußte er, daf bet den 
Alten die Parafiter mae feblen durften, fo wenig wie 
bei uns. 

Der Lag war gefommen. Um vier Ube war die 
Stunde. Faft alle Familien fpeifen fpateftens um zwei 
Ubr. Aus den leeren Magen der Gelehrten ftiegen aber 
bas fpdte Effen Wolfen des Mifimuthes auf, welche aber 
bie Reugierde beſchwichtigte. Die Gafte famen au, und 
wunderten fid) nidjt wentg, von einem Trajan und einer 
Sappho empfaugen gu werden, die Letztere mit einer ver: 
geldeten Lyra in der Hand. Der Doktor nahm fid) als 
Trajan ſehr fomifd aus, und ber die Sandalen an 
hen nadten duͤrren Seinen ſtandaliſirten ſich fogleidy die 


Damen. 
(Die Fortiegung fotgt.) 


Moſaiek. 


Das Denkmal Herman's des Cheruskers im Teutoburger Walde 
erhaͤlt auf der Grotenburg einen Standort, der 1246 fiber der 
Meeresflaͤche erhaben it. Die Vildfaule ſelbſt ois gur Spige des 
emporgeftredten Schwertes wird 165 Fuß hod; mithin wird das 
Gange ſich bis gu 1411 oer den Meecesfpiegel erheden. Auf dem 
Kranze des Denkmales follen 300 Perfonen Raum finden, und diefer 
Play ift gu Muſikfeſten empfohlen worden. Die Arveiten find (don 
begennen. — — 

Taufend Klafter Holy follen jährlich in den Rereinftaaten 
vou Nordamerita yu Sdywefelhdigdhen verbraudt werden; gu diefen 

Holzchen braucht man nidt weniger als ſechzig Centner 
Sawefel. — — 

Gin Englander, der den haͤuslichen Fleiß dee ſaͤchſiſchen Damen 
ruhmt, will deobachtet haben, daß file fogar im Theater ridten. 
2Ich hate es ſelbſt gefehenc, fagt er, »wie cine Dame den Strid: 





ſtrumpf binlegte, ſich die Thranen ans den Augen wiſchte ber die 
Seiden Thekla's in Wallenſteins Ted, und dann fogleid den Strumpf 
wieder vornahm.« Wer erinnert fics hierbei nicht an die ftricfelige 
Gattin des Hofrathes Semmelziege in Tieck's koſtlichem » Daͤumling 2e— 

Kuͤrzlich luſtwandelte ein Pariſer auf dem Montmartre und 
wurde von einem jener Maͤnner, welche daſelbſt ihre Teleſcope 
Jedem zum Gebrauche anbieten, angegangen, durch eines ſeiner In⸗ 
ſtrumente die herrliche Ausſicht ringsum gu beſchauen. Unſer Pariſer 
that es und richtete fein Teleſcop nad mehren Punkten, und zu⸗ 
letzt and) nad der Stelle, auf welder fein Haus ſtand. Plotzlich 
f&ceit er auf: »Man beftiehlt mig! Ha, id fenne den Died.« 
Und er wendet fish gu cinigen andern Spagiergangern und bietet 
ihnen das Telefcop: »Sehen Gie, meine Herren hin, id) nehme Gie 
zu Zeugen.« Die Umftehenden thun es, und fehen die Fenfter der 
Wohnung offen, und erfennen deutlich die Züge eines Mannes, 


‘der Gefcetar und Schraͤnke dffnete, und deren Juhalt ſchnell in 


Paketchen einpackte. Seder der Anwefenden gab dem Beftohlenen 
feine Adreſſe, und vecfprad ibm, Zeugenſchaft abgulegen. Der 
Diebftahl ward bei Gericht angezeigt; dee Dieb alsbald fe genommen, 
und die geftohlenen Gegenftande bei ibm gefunden. — — 

Als bedeutendfle nahe bevorftehende Novitat an der Parifer 
fonigl. Oper wird erwartet die in diefen Blattern mehrfach erwähnte 
neue Oper »Benvenuto Cellinie von Hector Berlioz. Das Urtheil 
uͤber diefen jungen kühnen Tonfeger if im Paris ſelbſt now nicht 
Hbereinftimmend und far, dod ift fein Name in den künſtleriſchen 
Parteifampfen gum Feldgeſchrei, und aud) nak Deutſchland hers 
fibergeballt, obgleich B. hier gang undefannt, obgleid von feinen 
Werken hier nur cin eingiges (die Ouverture yu den Vehmridtern) 
an einem eingigen Orte (in Weimar) gegeben wurde. Welder An 
figt man aud Gober Berliog feyn mag, ev iff cine hervortretende 
Erſcheinung der Zeit, und die ganze muſſkaliſche Welt fah feinem 
neueften Werfe mit dee gefpannteften Erwartung entgegen, die — 
getdufdht wurde. Man erwartete vom Tonfeger der Symphonie 
fantastique, des »flinften Maic, des Requiem’s, eine grofartige Arbeit, 
kuͤhn entworfen, und verwegen durchgeführt, jene wilden Ausbrüche 
einer glihenden Phantafie, die Goer alle Schrauken der Kunſtform 
hinaus ſtürmten: er (dried ſtatt alles deffen — cine Opera buffa, eine 
Oper in reigendent geiftreihem Style gwar, aber dod nur auf 
gewobuten Gebieten fic) bewegend. Obgleich Berliog diesmal die 
herkoͤmmliche Gorm mehr als je geachtet hat, wird ſich dod dad 
ganze Confervatorium (das einſt feine Cantate Gardanapal mit dem 
erften Preife fronte) wie immer gegen das neue Werk erheben; ein 
higiges Gefecht sieht ſich jegt (don durd viele Blatter, in welchem 
Berliog wohl die Oberhand behalten wird, ba er das Journal des 
débats fiir fid) hat (deffen Mitarbeiter am Feuilleten er iſt). Wie 
bei Dumas’ Caligula wird der Cellini bis auf kleine Cingelheiten 
{don vorher befprodjen. Susbefondere wird hervorgehoben die Ouver: 
ture, die fat durchaus trefflihe Behandlung der Suftrumente und 
von eingelnen Geenen cin Finale des gweiten Tableau's, wo beim 
Kugelguße die Buhne in zwei Halften getheilt feyn wird. — — 

Von dem bei Gelegenheit des Frantfurter Saͤngerfeſtes erſchie⸗ 
nenen Gangeralbum find binnen drei Tagen 1800 Eremplare 
auf dortigem Plage verfauft worden. — — 

Theodor Mundt if feit cinigen Wochen in Leipzig, wo er 
dem Vernehmen nad ein Luftipiel vollendet. — — 


Caſimir Delavigne hat nad feiner »Voltsgunfte cin Drama — 


bearbeitet, an welchem er fünf Sabre gefeilt haben fol, und dag er 
nun zur Aufführung vorbereitet. — — 

Gn Braun(dweig find adt von dortigen Künſtlern jum Beften 
des Leffingdenfmales angefertigte Gemaͤlde ausgeſtellt, welde dem: 
nacht verloft werden follen. Es werden 500 Lofe ju 8 gGr. aus: 
gegeben. — — 

Sn Berlin ift cine ſehr wichtige Schrift erſchienen. Der Titel 
heißt: »Der Hut und warum wir bei der Begruͤßung dad Haurt 
entolifen ?. — — 


Su der cechiſchen Literatur herrſcht reges Leben. Bon Sang: 
mann’é Wdrterdud erſchien das 18. Heft. Toma, Pll umd Machäcek 
lieferten treffliche Widerfegungen; Madhdcef von Schillers Sung: 
fran von Oricans; Pid! von cinigen Novellen des Cervantes und 
Tomſa dearbeitete mehre von Grimms Marden. Cin wenigitens 
dem Seitraume mac, den es umfagt, Poloffales Werk, ift das epiſche 
Gedicht adie Prempfliden< von J. E. Wocel. Es veginnt mit Lis 
buffa und endet mah Premy(l Otafar’s Ul. Tode. Wir werten auf 
feloes guradfommen. — — : 


Zu dem Borkeher eines Maͤßigkeitsvereines fam vor ciniger ‘ 
Zeit cine Banersfrau und rief: »>Sie haben meinen Mann in feinene 
Kagenjammer fur Shre SGefellidaft geworhen. Geben Sie ihn dow 
wieder los, fonft gehen wir ju Grunde. Die Maͤßigkeit kotet ihn 
zu viel.« — aaBie fo, licbe Frau ?ec — vr ruft den ganjen Tag: 
Gott fey Dank, daß iG ten Schnaps haffes gelernt habe! Es iſt 
dod) cin flifed Ding um die Maßigkeit. Aber nak jedem ſolchen 
Musrufe trintt ex cin Glas Malaga« — — 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterderidt vom 1. bis 5S. September. 
(Be fetus.) 

Herren Schraders »RNadori« betrift, fo fdnuen wir fo- 
wohl in Hinkdt des Gefanges als des Spieles mur wiederholen, 
waé wir ber feinen »Tamino« gefagt haben. Neben vielen ſchoͤnen 
Einzelheiten, die aud am 3. woblverdiente Anerfennung fanbden, 
fommen, id weif nidt, 06 aus doermafigem Geucr, oder ans 
foler Angewdpaung Mange! yum Vorſcheine die Herre Schrader 
ablegen muf, wenn er mit feiner ſchoͤnen Stimme die gewunſchte 
Wirkung eines entſchiedenen und — Beifalles erreichen 
wil. Herr Syhrader geht vom Piano ohne Mittelgrade von 
Tonftacfe jum Fortiffimo doer, fo dag die mit voller Stimmfraft 

ungenen Stellen wie ein leidenſchaftliches Schreien anſprechen. 
ad folden Antrengungen fintt feine Stimme, und es widerfahrt 
ihm felo@ mitten im Forie, daG er gu tief fingt. Das Ductt zwi⸗ 
ſchen »Radori und Seffondae gehdrte übrigens yu den Slangmo- 
menten feiner Leiftung vom 3. Mud fein Spiel leidet nod an dem 
Febler unvermittelter Uibergange von ruhigen gu heftigen Empfin: 
Dungen, Gefonders im Ausdruge zaärtlicher Liebe. Allein es if in 
diefer Hinſicht cin außerſtes »Zu viels im Finale des legten Altes 
ded) nod) beffer, als ein unnatdclides »Zu wenig.< : 
he wir oer Dem. »Groferse Leiſtung als »Jeſſondae ins: 
bat bara foreden, miaffen wir uns zwei allgemeine Bemerfungen 
erlauben, deren erfte das Recilativ hetrifft. Die ſuddeutſchen Sanger 
ſpielen das Recitatin gern in das Gebiet des fogenannten Parlando 
und befdleunigen deßhalb das Zeitmaß, wogegen es die norddeutſchen 
verlangern, weil fle daé Recitatin gegen den Willen des Compo- 
fiteuré gern gu einem durdgdngigen Ariofo erhedben mddten. Bei 
der erften Vortragsweiſe geben alle Sdinbeiten verloren, die ihren 
Grund in einem gemithvollen Verweilen bei einem das Empfin⸗ 
dungsoermigen angenehm oder elegifdy berührenden Gedanken haben. 
Das Recitatio fallt mit dem Parlando gufammen, und wird in bes 
ſchleunigten Stellen yu einem gewdhnliden, nidt nad ridtigem 
Tonwed(el meßbaren und eindringlichen Sprehen, was hidftens 
in der Opera buffa fatt finden fann. Nach der andern —— 
weiſe werden die Recitative ſchleppend, das iſt, der zeitweilen Raſch⸗ 
—— mit welder cin ergreifender Gedanke den Empfindungsverlauf 
eſchleunigt, guwiderlanfend. Am beften if es, von beiden Metho- 
den zur rechten Seit Gebrauch ju cog Man follte mit dem 
emdworte Recitatio den Begriff der Worte aSingend, aber im 
eitmaße der Gpredweifee verbinden, und ift dieſe Umſchreibung 
richtig, fo darf im Recitative weder das vorgezeichnete Parlando 
des mefoaren Ton, nod das Ariofo den Rhythmus der Spred: 
weife ganglidy vermiffen laffen. Im Zuſtande dec Mufregung {pres 
en wir bald \dynefler, bald fangfamer; wir dehnen Worte und 
age, wenn wir gern oder ungern ei einem ergreifenden Gedan⸗ 
fen verweifen, und maden aud in Bezug auf das Zeitmaß der 
Rede lyrifhe Spriinge. Es Fann und fol Kd alfo im Recitative 
Parlando und Ariofo vertragen, und wenn das Parlande nod 
immer cin Gingen ift, und das Ariofo nod immer an die Spreds 
weife mahnt, fo fann der Sanger in jeder Stelle dem Momente 
gaat und ihn durd bezeichnende Gegenfage in cin helleres Licht 
efien. Sonach durfen aber aud nicht einmal die ariofen Stellen 
eines Recitativs geſchleppt werden, und ſebſt im Parlando muß der 
vorgezeichnete Ton ſcharf eingeſeßt und fet gebalten werden. ft 
dieſe Anidt ridgtig, fo muß Referent bedanern, dag die Mehrzahl 
der Recitative in der Vorſtellung ‘vom 3. fiber vie Maßen gedehut 
wurden, und dadurch den Vortheil und die Wirkung bezeichnender 
Gegenfage verloren. 

Cine zweite allgemeine Bemerfung betrifft dad Coſtum. Refe⸗ 
rent bat (don cinmal demerkt, dag die beiden Darftellerinen der 
weiblidjen Hauptrollen eher an jede andere Tracht, alé an das 
Eogtum des Landes mahnen, in weldem dig Handlung fpielt. An 
ſich ift Fein Kleid (hin, aud) wenn es in Stof und Stigerei nod 
fo reid) ware; fondern es koͤmmt auger und auf der Biihne Mies 
darauf an, ob es den Rorper gut fleidet, und ob es modemafig 








Derlag von € 


it. Gav die Bagne if aber das Modejournal die Coftumlehre der 
Bolter aller Zeiten, und was den Jeitvegriffen dev vordbergependen 
Mode zuwiderlauft, fann mit unwefentlihen Abaͤnderungen ſehr 
Fleinfam feyn oder erſcheinen. 

Die Bedentlidfeiten ausgenommen, weldhe in den voranftehens 
ben Bemerkungen enthalten find, ftimmt Referent in. alle Lobſpruͤche 
ein, weldhe ein anderer Beridterftatter fiver die »Seffondax der 
Dem. GrogFer im diefe Glatter wiedergelegt hat. Shre jugendlidy 
frifhe Stimme fpridgt um fo mehr an, je weiter fle ſich von zu 
grellen Extremen der Tonftarfe fern halt, und jemehr Gorgfalt fe 
den Coloraturen zuwendet. Was den gemiithligen Ausdruck setrifft, 
fo gelangen ihr, wie immer, die elegiſchen Stellen gang vorzůglich. 

Mm jweiten Tage darauf trat Dem. Groger als Anna ia 
der aweifen Frau« auf. Erinnere id) mid) recht, fo fang fie viefe 
Fa hier gums erften Male. Wie yu erwarten war, entiprad ibe 

efang aud im Diefer Rolle den Erwartungen des Pudlifums; 
aber in Bezug auf dad Spiel ſchien file weder mit ſich ſelbſt, w 
mit dem afte, der alé »Georges mitwirfte, einig su feyn, bes 
fonders in der Licitationsfcene, wo das »Nur gule und »Jch bin 
mit Gud) gufriedene beiderfeits gu anffallend hervorgehoben wurde. 
Gavefton und der Commiffar dürfen von dem geheimen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe zwiſchen Mana und George feine Notiz — denn ſonſt 
waren alle Uiberrafhungen des dritten Aktes überflüßig. Herr 
Sdhrader bengte fid itder die Seffellehne nad unterhielt fe mit 
feinem Liebchen, alé ob alle Anwefenden blind und taub waren. 
Aud darin verfah e6 Dem. Großer, daß fie die Rolle gu ernst 
nabm, oder, was dasſelbe if, gu wenig Laune verrieth. Aud) ihre 
Masle als weiße Frau war nidht vortheilhaft. Aseo Rollen, wie 
Miß Anna miffen wohl cingefpielt werden und fegen ein verlag. 
fides Enfemble voraus. Here Schrader gefiel vorzüglech in der 
Arie mit Shor, wo ſich George an feine Kinderjahre erinnert. Die 
fraberen Nummern gingen jiemlid) lau voriiber. Dem. Eſchen 
gab Aid) alé »Sennye ldblihe Mahe; Herren Demmer miffen wir 
aber warnen, in fomifden Rollen nidt weiter gu geben, als es die 
Didhtung vorſchreidt. 


Telegraph vou P rag. 


. Here Bdttider, deſſen Gaſtſpiel geraume Zeit durd Krank⸗ 
pett unterbroden wurde, wird nod zweimal auftreten, als Bertram 
in Robert dem Teufel, und alé Orovift in der Norma. Herr 
Seerader fingt nod im Barbier von Sevilla, und in der Nadts 
wandlerin. Gin neuer Gaft fir die Oper, Herr Haufer, tdnigl. 
ſachſ. Hofopernfanger, ehemals cin aie der Prager Biibne, wird 
mit Mozaris Figaro fein Gaftfpiel erdfnen (am 19.). Die Oper 
at in der letzten Seit durch das — Gaſtſpiel ganz unver⸗ 
aͤltnißmãßig vorgewaltet; es kann alſo fir alle Freunde des Schau⸗ 
at Hur erfreulich ſeyn, daß zwei intereffante Erſcheinungen dieſes 

ebietes die vorige Monotonie unterbrechen. Die erſte if d 
Gaſtſpiel der Herren Laroche, vom kaiſ. Hofburgtheater, welder 
cine Reihe vow ſechs Darſtellungen mit Cumberlands Juden, vind 
mit tem Sago in Ghatefpeare’s Othello beginnt; — die zweite if 
cine merkwurdige Novitat, E. &. Bulwer’s neueſtes Drama »das 
Madden von Lyon« (den 18.). Die Lefer diefer Blaͤtter erinnern 
fi, daf in Rro. 48 d. J. ein — dieſer iat intereffanten 
Movitdt mitgetheilt, und der ungewdhalide Beifall beſprochen wurde, 
defen fle ſich in London erfreute (fle murde gegen feds 
lang allabendlich gegeben, und vier farfe Auflagen waren in wenis 
en Tagen vergrifen) Die Prager Gagne ift die zweite in 
Seutial and, welche died gue Aufführung bringt: gang 
kurzlich erft wurde es in Hamburg unter dem raufdhendften Berfalle 
gegeben; wir find felof der fdnigl. Hofbabne gu Berlin — 
ekommen. — 

In dem in Nro. 107 der Bohemia angeseigten Concerte der 
Herren Dreiſchock und Pique wird Herr Pradner die Gefaͤlligkeit 
haben, mitgumirfen. Gintrittéfarten gu dieſem Concerte find in der 
Kunſthandlung des Hen. Marco Berra gu 1 fl. C. M. zu Haden. 
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Das Ende vom Liede. 
CGortfegumg.) 
Die Gefellfhaft war in dem Antithalamus ver- 


ſammelt. Als fie vollzaͤhlig war, erfchienen einige derbe 


Bengel, im der Toga als Slaven gefleidet, weldje der 
Doktor fix gute Trinkgelder auf der Straße anfgelefen, 
und prafentirten grofe Wafdjbeden mit Kannen, damit 
die Geſellſchaft fid) die Hande und die Füße wafde. Viele 
deprecirten gewaltig, und behaupteten, fauber gu ſeyn. 
Viele entſchloſſen fic) gum Handewafden, um in die bi⸗ 
garre Idee des Hausherrn wenigitens theilweife einzu⸗ 
gehen, wurden aber von den ungefdhidten Sflaven grip. 
tentheils gang begoffen. Endlich dffneten fid) die Bor- 
hange des Goenatio, und die Geſellſchaft zog ein. Rene 
Verlegenhetten. Der Gaal war mit lauter Heinen Tiſchen 
angefuͤllt, je gu drei, vier, fuͤnf, bis feds Perfonen, bei 
jedem ftanden ftatt der Seffeln Dinge, wie Ruhebetten. 
Wie follte man fid) da eintheilen? Der Hausherr nahm 
aber davon feine Notiz, fondern legte fid) auf fein ris 
klinium, eine Dame und einen Herrn gu fic) bittend — 
eben fo machte es Sappho, der der Doktor alles genau 
einftudist hatte, bet cinem andern Tiſche. Wollte die 
Geſellſchaft effez, fo mußte fie ſich eingutheilen ſuchen. 
Vielen jungen Lenten war diefe romifde Sitte nicht unan⸗ 
genehm, denn da bie Mitter alle ihre Ridlein nicht um 
fid) verfammeln fonnten, fo fanden fid) an den Tiſchen 
mehre Paare gufammen, die [ange ſchon auf eine fo guͤn⸗ 
flige Gelegenheit gelauert. Die refpettabeln Vater und 
Muͤtter fegten fid) aber gang ehrbar auf die Ruhebetten 
und waren trog den inſtaͤndigen Bitten des gefrantten 
Hausherrn nidjt dagu gu bewegen, fid) nad) römiſcher 


’ Gitte daranf ausguftreden. Biele junge Leute fanden das 


Ding aber ſehr bequem, und bald fah der Gaal wie ein 
allgemeiner Bivouac aus. 
Uiber jedem Tiſche waren Roſen aufgehangen. Cinige 
Perfonen fragten den Hausherrn, was das gu bedenuten 
habe. Diefer erklaͤrte ihnen ſehr felbftgufrieden , daß dies 
eine alte rimifde Sitte fey, mit weldjer fle andeuteten, 
daß jeder Saft bas bei der Mahlzeit Gefprodene vers 
ſchweigen miiffe. 


nicht 


Daher komme auch das Sprichwort: Vorbildern zurückgeblieben. 


Etwas Jemanden sub rosa ſagen. Die Roſe iſt naͤmlich 
nad) Ovidius eine Blume der Venus, welche Amor dem 
Gott bes Sdhweigens, Harpofrates, gereiht, damit die 
nidjt immer gu veriautbarenden Haudlungen feiner Mama 
verfdwiegen blieben. Die Suppe wurde gebradjt, und 
vor die Gafte geftellt. Seder griff haftig gu, denn die 
fpate Stunde hatte alle hungrig gemadt. Cine allgemeine, 
grofe Grimaffe divdgudte den Saal. Seder fudite feinen 
Loffel Suppe wieder los zu werden. Der Hausherr, 
welder mit Vergnuͤgen auf den allgemeinen Ausdruck 
ber Verwunderung und des Wobhlbehagens gewartet hatte, 
welde die erfte Probe antiker Kochkunſt herbeifihren 
werde, fal mit Mißfallen einen allgemeinen Abſchen. Und 
bod) war dieſe vorgefebte Briihe eine edt fpartanifde 
Suppe, deren Sugrediengen er mit Muͤhe ans alten Wer- 
fen gufammengefudt, und die er felbft nad) allen Regeln 
bereitet. Er verwuͤnſchte im Herzen die ignoranten Ganmen 
ber modernen Welt, und fing an, um ein Geifpiel gu 
geben, herzhaft gu effen. Aber ſchon beim gweiten Liffel 
entfiel auch ihm ber Muth. Es war eine Grihe, in der 
Holle gefotten. Sie brannte des vielen Pfeffers wegen 
wie ewiges Feuer den.Sdlund hinunter. Aud) Sappho 
fah nad) dem erften Loffel mit anfgeblafenen Baden 
klaͤglich zu Trajan heriber. 

Der Doktor troftete fic dariiber mit dem Gedanken, 
daf die Spartaner wahrſcheinlich anders konſtruirte Gaumen 
gehabt haben migen, alé die Profefforen des neunzehnten 
Jahrhunderts, und berubigte fid) durch die Uiberzeugung, 
weldjen vortheilhafter Erfolg die abrigen Geridjte haben 
wilrden, 

Es folgte mm eine Speife, aus welder Riemand 
wufte, was er madsen follte. Es waren laͤngliche Dinge, 
faft wie Nudeln ausfehend, in einer braunen, fonderbaren 
Sauce. Alles foftete — das Gefidht des Doktors leuchtete 
vor Gerguiigen. Als er bemerfte, daß alle Blide fid) nad 
ihm ridteten, fprad) er: »Die verehrte Gefellfdyaft, deren 
maͤnnlicher Theil meiſt aus Weifen und Gelehrien befteht, 
wird die ederbiffen ber Alten wohl aus Buͤchern, aber 
aué G@rfabrung fennen. Wir find fo wie in 
allem aud) in der Kochkunſt weit hinter jenen unſterblichen 
Man fervirte hei ihren 


beraͤhmten Tafeln gewdhulid) ein Gericht vor Nachti⸗ 
gallenzungen oder andern Singvögeln, ja ſogar von 
ſolchen, welche gelerut waren, mefre Lieder zu fingen. 
Troy aber Mühe, welder ih mir gab, habe id) dod) 
nur einige finfzig Nadtigalengungen, zehn Ranariengungen, 
worunter finf find, weldje, in Ermanglung griechiſcher 
Melodien, wenighens den Jungfernkrauz, das Fiſcherlied 
aué der Stummen vou Portici, casta diva aus Norma, 
: einen Galop vow Strauß und den Marfd) anus der Ve⸗ 
ftalin pfiffen, fannnt drei Zungen von Staarmagen, weldye 
Spitzbub riefen, und einer Bunge vow einer Elſter, welche 
ſehr dentlidy guten Appetit wünſchte, fammt rid wuͤnſche 
wohl gu ruhenc. Sie formen leicht denfen, daß dies ein 
Gericht tft, welches viel Geld und Muͤhe foftete. Da 
aber alle dieſe 3ungen fiir fo viele Gafte nidt ausreichten, 
fo habe id) fie durch einige taufend Spatzenzungen kom⸗ 
pletirt, um von dem Wohlgeſchmack dicfer gang aufer der 
Mode gefommenen vortrefflidjen Spetfe eine ridjtige Idee 
gu geben. 

Man fann leit denten, daß die Geſellſchaft durch 
dieſe Erflarung nicht ſehr erbaut, und daß ihr Appetit 
nicht febr geretgt wurde. Die Nachtigallenzungen modjten 
- der Geltenheit wegen nod) hingehen, aber die Staar- 
mage, die Elfter, die Sperlinge! — Wer wufite ed von 
allen Gaften, ob er die 3unge anf feinem Teller hatte, 
die den Galop pfiff, oder das Fifdjerlied, oder den Surg: 
fernfrang? — : 

Der Dotter, welder bemertte, daß auc) diefes Ge- 
ridjt wenig Gluͤck made, was thn breimal mele gefoftet, 
alé alle aibrigen gufammengenommen, af davon in (titer 
Wuth wie ein Defperater. Nun famen Fiſche. Die 
GStirne der Gäſte erbheiterte fid), denn der Hunger nahm 
immer mehr gu, und die Fiſche Hatten ein natuͤrliches 
Ausſehen; fle fonnten alfo wahrſcheinlich geniefbar feyn. 
Seder hungrige Gaft nahm alfo eine thdtige Portion. 
Der Hausherr entiduldigte fid), daß er keine Seefiſche 
vorfegen tonne, weldje bei der jegigen warmen Sabres: 
gett in der Stadt nicht gu haben waren; dag er alfo nur ges 
woͤhnliche inlaͤndiſche Fifche nehmen mußte, fle aber ganz 
nad ben Regeln antifer Kochkunſt habe gubereiten laſſen. 
Einige hungerige Gaͤſte hatten bereits gefoftet — dod) 
aud) die Hoffuung, diefe unglicliden Fiſche effen gu Founen, 
verſchwand — fie waren in Oel mit Honig und Salbet 
gefotten, es war ein entſetzliches Geridt! 

Nun wurde von einem Sflaven dem Hausherrn etn 
Becher gereicht. Er brachte die Libation dem rettenden 
Zeus, eine der Hygia und eine dem Merfur. Get allen 
dieſen drei Opfern aber gof er fteté den Snhalt feines 
Bedjers dem Herrn und der Dame auf die Fife, weldhe 
neben ihm ſaßen, und welde gu dem Dade til ſchwiegen, 
weil fie glaubten, aud) dies fey eine unfelige antite Mode. 
Run begann der Haushere als Amphytrion einen langen 
griechiſchen Diskurs, von dem Niemand etwas verftand, 
alé bloß die Profefforen der griechiſchen Sprade und 
Literatur — und aud) dfefe nur Weniges. Die uͤbrige 


Geſellſchaft, die ftatt etwas gum Effen gu befommen, blog 
griechiſche Redensarten genießen follte, fing an den Haus⸗ 
berrn fammt allen Roͤmern zu verwuͤnſchen, welche feit 
ber Grindung Rom’s gelebt hatten. Nur die juns 
gen Lente, welde fid) in angenehme Nachbarſchaft ver⸗ 
feet Hatten, waren mit ber Geſchichte nicht fo gang unzu⸗ 
frieden, hauptfadjlic), weil Liebende und jene, welche auf 
bem Wege fiud, es gu werpen, gewohulid) feinen Appetit 
gum Effen haben. Der Hunger kommt erft wieder, wenn 
fie verheivatet find. Mad) dem langen griechiſchen Bor- 
trage famen die Stlaven mit grofen Körben voll Kraͤnzen 
vow Rofen und aud) andern Blumen, gingen um die Tri⸗ 
tlinia, Pentaflinia und Heptaflinia herum, und fegten den 
Gaͤſten die Kraͤnze anf den Kopf, indeß andere die Gaͤſte 
mit Gewalt mit nad) Nelfen riedendem Oele begießen 
wollten, wogegen aber alle hidlid) beprecirten. Die be. 
frangte Gefellfdaft war ſehr fomifd) anzuſchauen, vor- 
zuͤglich einige alte Herren, mit gepuderten Periiden, mit 
feifen Loden und Zoͤpfen, zu weld’ allem die Kraͤnze febr 
wunderbar ſtanden. Aud) einige alte Damen nahmen ſich 
wanderbar aus. Die jingere Societht war mit diefer 
Gitte weniger ungufrieden. Die Madden dridten id) 
gegenfeitig die Kraͤnze auf den RKopfen guredht, bis fle am 
vorthetfhafteften fiefen, und mance dehuten diefe Wohl: 
that aud) auf einige junge Herren aus, welche verſicherten, 
daß fle mit Krangen nicht gurecdht fommen könnten. Nad 
mefren ungeniefbaren antifen Geridjten wurde endlid) 
ein gebratener Pfau herein getragen, der nod im Lode 
ettel und ſtolz feinen blanen Ropf hod im die Hohe hielt 
und feinen glaͤnzenden Schweif um fic) ausgebreitet trug. 

Der Doktor erflarte, daf Pfauen eine Lieblingspracht⸗ 
fchitffel der Roͤmer geweſen feyen, und daß felbe ihn febr 
köſtlich mit Rofinen und Pfeffer bereiteten. Der grofe Vogel 
wurde feiner Zierden beraubt und aufgefdnitten. 

Schon bei diefem Zerlegen bemerfte man an Senen, 
weldje damit befdaftigt waren, einen bedeutenden Kraft⸗ 
aufwand, der fid) aber in frudjtlofen Anftrengungen ers 
fdyopfte. Endlich war das Werf vollbracht. Theile, aus 
deren Konftruttionen man nidjt abnehmen fomnte, welder 
Gegend des Pfaues fle angehorten, lagen anf der Schuͤſſel. 
Die fleinen ſchwarzen Rofinen nahmen fid) auf dem weifer 
Fleiſche aus whe Fliegen. Cinige Unglückliche, die aus 
Hunger von dem Geridte nahmen, gaben es nad) weniger 
Verſuchen auf, mit dem Meffer etwas davow gu zerſchnei⸗ 
den. Der Braten hatte wie ein Marmorblod mit Meißel 
und Hammer mitffen behandelt werden, fo hart war er. 
Selbſt junge riftige Lente, die in fhrem Hunger einen 
Lowen gerriffen Hatten, fdjetterte am diefem Pfau, und 
cine Profefforin, weldyer bee Zahn der Zeit nur nod gwei 
Zaͤhne im Munde gelaffen hatte, verfor fle weheklagend 
an einem Fluͤgel dieſes Bogels der Juno. 

Endlich trdftete das Deffert, aus Obit, Badwerf, 
getrodneten forinthifdjen Feigen, Datteln und Mandela 
beftehend, fo wie aus allerfhand Ronfttiren, wenigitens 
fn etwas die verzweifelnden Gafte, weldje dadurch nod) 


migmuthiger wurden, daß nad jedem Geridte, vow dem 
fie dod) nichts genießen founten, die Sflaven mit dew 
Waſchbecken famen, um ihnen die Haͤnde gu waſchen, 
was font wohl febr noͤthig gewefen wire, da es bei dem 
antifen Gaſtmahle an Meffern uud Gabeln fehlte. 


Nachdem die Tafel aufgehoben war, begann in dem 
Nebenzimmer eine heillofe Muſik. Wiles lief hin, um den 
Grund dieſes rafendén arms gu erfabren. Man fand 
einige befannte Stadtpfeifer, alg Romer gefleidet, welche 
mit klaͤglichen Geſichtern in ihnen gang unbefanete Inſtru⸗ 
mente bliefen, dene fle trop aller Muͤhe dennod) nidt 
etnen harmonifdjen Lon entloden founten. Der Doktor 
hatte alle diefe ungluͤchlichen Snftrumente nad) alten Ab- 
bildungen machen laſſen. Es war die lybiſche Flote, zwei 
Eymbeln, eine fünfſaitige Harfe, eine Panpfeife und zwei 
große krumme Horner. Su alles das blieſen und ſchlugen 
die Mufifer hinein, fo daß man fein efgenes Wort nidt 
verftehen Fonnte. Die Gefelfdaft war nicht (anger gu 
halten. Selbſt die Profefforen der griechiſchen Literatur 
und der Geſchichte ber Witerthimer, welde an der Mufit 
und den Inſtrumenten Hatten Untheil nehmen follen, ftopf- 
ten fid) die Obren gu, und befamen ein Bittern der 
Nerven. : 


Die Geſellſchaft empfahl fid). Am andern Tage war 
bie ganze Stadt voll von dem Diner des verrückten Dots 
tors, der die Gafte auf antife Weife vergiften wolle, und 
ehrwitrdige Perfonen durch abgefdymadten Firlefang gu 
Narren balte. Nur der jiimgere Theil der Geſellſchaft 
war mit den Sitter und Gebraudjen der Alten aus mehr: 
fachen Grinden nidjt ganz unzufrieden. Der Doktor ging 
alé Trajan nod) gang ſtolz vor der Sappho auf und nies 
der, welde nod) immer mit ihrem Rrange von Roſen und 
mit der Lyra in den Armen da fap. Es argerte ihn etwas 
weniges, daß die Geſellſchaft fo zeitlich aufgebrodjen, denn 
er hatte allerlei Grüppchen und Sfolien zur Unterhaltung 
ber Gaͤſte vorbereitet. Aud) mehre Spiele follten nod) an 
die Reihe fommen, wornunter vorzuͤglich der Kottabas. 
Dann wokte Trajan in Ermanglung der bet den Gaſt⸗ 
mablen der Alten üblichen Langerinen, Gangerinen nnd 
fonftigen Poffenreifer, mehre lateiniſche und griechiſche 
Lieder nad) alten Melodien abfingen. Wud waren große 
Gefaͤße mit Oel berettet, daß, wenn einige junge Leute 
Luft gu olympiſchen Spielen befommen Hatten, fle ſich den 
Korper mit Oel Hatten beftreiden founen. Alle diefe 
Uaterhaltungen waren durch den frithen Aufbruch der 
Gaͤſte geftirt worden. Aud) Sappho war betruͤbt. Sie 
hatte vor dem Gaftmahle einen langen Streit mit dem 
Doktor gehabt. Sie wollte naͤmlich nad) der Tafel der 
Geſellſchaft thre Abhandlungen Aber die Propylien vor⸗ 
leſen. Der Doktor wollte es jedod) auf teinen Fall guges 
ben, weil fid) moderne Abhandlungen nidt zu autifen 
Speiſen fhidten. Gappho hatte aber dod) die Abhand⸗ 
lung, deren Borlefung fle ſchon feit fo flanger Zeit wie 


ein Alp auf ber Bruſt druͤckte, zu ſich geſteckt, und wollte 
mit ihr in irgend einem gunftigen Wugenblide, trog den 
Einwendungen ihres Gatien, plogid losbrechen, und war 
uͤberzengt, daß, wens fie nur erſt gwei Zeilen gelefen, die 
Geſellſchaft fie ſtuͤrmiſch um die Fortfesung gebeten. Um 
biefe Hoffaung war Sappho ebenfalls durch die Entfer- 
nung der Gajte gefommen. 


Indeß troftete (id) der Doktor damit, daß die Gefells 
ſchaft wahrſcheinlich den Augenblid nicht habe abwarten 
fonnen, alle die neuen, ſchönen und wunderbaren Dinge 
gu ergablen, weldje fle hier gefehen, und welches Anfehen 
er bei allen bret Profefforen gewonnen haben miiffe, die 
ihn wahrſcheinlich der Univerfitat alé Mufter tiefer Gee 
lehrſamkeit aufftelen werden. 


Ge ift nicht genug,< ſprach der Doktor nad) einigen 
Tagen gu feiner Frau, adaf wir uns und unfere Kennt⸗ 
niffe bloß von einer Seite gezeigt haben; ein Strahl aus 
dem Prisma unferer Wiſſenſchaften wiirde die Welt nidt 
genug erleuchten, und in Grftaunen ſetzen. Wir miffer 
fie durch die Bielfeitigheit unferes Wiffens yu neuer Be- 
wounderung hinreißen. Nicht die leiblichen Unterhal- 
tungen der Alten, aud) thre getftigen miffex wir gur 
Anſchauung bringen.c Und es ergingen neue Ginladungen 
durch die Stadt gu einer theatralifdhen Vorſtellung. Der 
Doktor lief im Hofe ein freies Xheater in Hufeifenform 
mit ampbhitheatralifdyen Sigen von Holz erbauen. Er 
engagirte mehre fahrende Schüler, einige reiſende Schau⸗ 
ſpieler, die kein Engagement hatten, und noch einige ge⸗ 
ſchaͤftsloſe Vagabunden, um mit ihnen den Oedipus auf 
Kolonos von Sophokles aufzuführen. Da die engagirten 
Mitglieder kein Griechiſch verſtanden, ſo ſollten ſie zwar 
deutſch ſprechen, den Dedip wollte aber der Doktor ſelbſt 
darſtellen und griechiſch reden. 


Der Tag erſchien. Da man in großen Stadten eben 
fo neugterig if, wie in kleinen, fo verfammelte fid) wieder 
ein febr gablreides Publifum. Die Frau vom Haufe, welde 
auf bem Plabe ber Genatoren rechts auf der erfter Stufe 
beim Orcheſter fag, empfing die Gafte diesmal als Mel- 
pomene. Als Alles verfammelt war, gab Melpomene ein 
Zeichen, und das antife Ordefter began feinen heillofen 
Lavm. Trob diefem wurde aber bald ein nod) viel Lauterer 
hinter den Scenen vernommen. Es war ein Gefdrei, 
ald fiele (id) eine ganze Generation in die Haare. 

—— (Die Fortſetzuns foigt.) 


, 





Movofiai Ff. 


$n Martgroningen (im würtembergiſchen Necarkreiſe) ward 
am 23. Juli ein Get gefeiert, welches wohl eingig in feiner Art 
feyn darfte. Der dortige Schullehrer Muͤller, ein nod) ciiftiger 
Mann, feierte namlid) (eine goldene Hochzeit; fein Sohn, ein dor- 
tiger Paſtor, feine ſilberne; fein Enel, ein Argt, aber feine erfte 





Hochzeit, und zugleich wurde in der naͤmlichen Kirche aud cin Ur⸗ 
entel Muͤllers getauft, welder von einer von deffen Enfelinen zwei 
Tage vorher gedoren worden war. Bon nah’ und fern waren Verwandte 
und Freunde herbeigecilt, um an diefem Fete Theil zu nehmen. — 

Am 16. August wurde, wie der Glasgow Chronicle erzaͤhlt, dad 
Rot von Jedburgh (in Schottland) wahrend eines Regenfurmes 
durch den Fal einer grofen Menge Salmen aus. den Wolken 
in Erſtaunen geſetzt. Sie wiffen durd einen BWirdelwind in den 
Wolfen gefangen worden feyn, was um fo wahrſcheinlicher iff, als 
zu gleicher Beit mehre heftige Stdrme in der Nachbarſchaft wits 

. theten, — — 

In Briiffel lebt cin Mann mit Culenaugen. |r ift ein Schuh⸗ 
flier. Am Tage if er blind, in der Nacht, befonders wenn es 
ftodfinfter ift, arbeitet er ohne Lidt, und lieſt die kleinſten Druck⸗ 
lettern. (2) — — 

Bei ciner BAadertizitation in Antwerpen hat der Confervator 
der Gtadtdibliothe? gx Rouen, Here André Pottier, fiir 900 Fr. 
cine koſtbare Handſchrift erfanden, welde den Einzug Konig Hein: 
richs I. und der Katharina von Medicis gu Rouen am 27. Sept. 
1550 beſchreidt. Die Handſchrift if mit zehn funftvel und nett 
gemalten Miniaturbildern verjiert, weldhe den Mufjug und dad 


koͤnigliche Sefolge bis in das Fleinfte Detail treu darſtellen. Alles 
ift fo frif) und wohl erhalten, alg wenn das Manuffript eden erſt 
aus den Handen des Schreibers und Malers fame. — — 


In Dublin erpahlt man ſich, daß ein iriſcher Pair, kurz nachs 
bem er cine jabrlidke Revenue von 15,000 Pfd. und außerden 
100,000 Pfd. in Fonds geerbt, diefes ganje Bermdgen nebſt der 
Mugniefung feiner Güter fdr feine ganze Lebenszeit im Spiele an 
poet andere Pairé verloren habe. — — 


Cine jingk in Frankreich erlaffene Verfigung beftinunt , dag 
fortan auf jedem College mindeftens cine lebende Sprache gelehrt 
werden mug; auf jedem finigliden College aber mindeftens zwei, 
nämlich Engliſch und Deutſch; doc) foll in den ſüdoͤſtlichen Stdoten 
und auf Korſika das Stalienifehe, in den ſüdweſtlichen Departements 
dad Spaniſche an die Stelle treten oprfen, mad der Wahl der 
Eltern und Graieher. Bei dem College royal gu Paris follen alle 
vier Gpraden gelehrt werden, dergeftalt jedoch, daß Italieniſch und 
Spaniſch nebenher gehen. Von 1839 an gehoren die lebenden Sprac 
den mit gu den Gegenftanden der jabrliden grofen Preisbewerbung, 
und von 1845 an fol von den Graminanden bei der Faculté des 
lettres bie fertige Kenntniß wenigſtens einer von jenen vier Spra⸗ 
den verlangt werden. — — 


x 


eT ee 
Kun und Leben in Bibmen. | 


Theaterbericht vom 6. bis 9. September. 

Am 6. trat Here Diew nad flanger Abmefenheit yum erften 
Male als »Louis« im sparifer —— auf. In dieſer Rolle 
iſt Herr Dietz noch von keinem Gaſte übertroffen worden, und 
hat gleich nad) den erften Vorſtellungen nachgewieſen, 
aß es dem fleifigen und talentvollen Darfteller der Titelpartie voll: 
fommen gelungen fey, die Ausgelaffenheit eines parifer Straßen⸗ 
jungen mit den Regungen des Pflichtgefuͤhls gu einem anfpredenden 
Gangen gu verbinden. Er wurde bei feinem Erſcheinen mit leb⸗ 
haftem und allgemeinem Beifalle empfangen, der ſich aud) in Bes 
gug auf die übrigen Darfteller wiederholte und bis gum Schluße 


fortſetzte. 

7. wurde Beethovens rGFidelioe und am 9. Haléevys 
aGibvine gegeben. Zwiſchen dieſe theatraliſche Vorftellungen fiel ams, 
dte Biederholung des Mendels(ohn» Barthol dy (chen Oratoriums 
Pauluse. Der graflih Baldftein'idhe Saal. in weldem diefe treff⸗ 
lihe Tondidtung aufgeführt wurde, hatte ſich ſchon vor der Jntro⸗ 
duftion mit einer zahlreichen Gefellihaft von Mufittennern und 
Mufitfreanden gefallt, und der von Nummer zu Nummer fteigende 
Beifall iſt zuggeich ein thatſachlicher Beweis fir den Kunſt⸗ 
werth dieſes Oratoriums und für die muſtkaliſche Bildung 
der Bewohner Prags. Zwei Shire (Nro. 16 und Nro. 35) 
muften wiederholt werden, und die Theilnahme des Pudlifums 
außerte fid) aud in den letzten Nummern, wiewohl die Produftion 
Tanger dauerte, alg mandje lange Oper. Es gehdrt gewiß gu den 
feltenen Gallen, dag der dirigirende Kapellmeiſter eines Oratoriums 
einftimmig nad tem Schlußchore gerufen wird. Diefe wohlver⸗ 
diente Ehre ward am 8. Herrn Skraup gu Theil, der ſich mit 
dem H. Ordefterdireftor Pixis um die gute Aufführung eines fo 
großartigen und alle Kraft und Gorgfalt ter Erequenten erheiſchen⸗ 
den Tonwerkes redlid und einfichtsvoll angenommen bat. enn 
die Geſellſchaft hieftger Tontinftier in dem Geifte der diesidhrigen 
J———— fortfabrt, fo werden ihre Leiſtungen von Sabr gu 

ohr immer mehr Beifall und Befud erlangen. Das Pudlitum 
will daé gute Neue gut aufführen hoͤren, und jue redten Beit aud 


an dag gute Alte gemabnt werden. Diefen Grundſatz hat die Ses 


cietat im gegenwartigen Sahre mit dem deften Erfolge eingehalten. 
Die Musjerdaung, welde dem unermidlid thatigen Gt rany * 
Theil wurde, galt aud der pone Seſellſchaft und jedem Mit 
gliede, welches am 8. unter feiner Leitung mitwirtte. Herr Sfraup 
hat ſich durd tie wohlgeleitete Cinddung des Oratoriums »Pauluse 


ein befonderes Verdienſt um die Freunde und Renner der er uſt en 
Mufit erworben, und wir verdanten ihm und dex Gocietat den 
Genuß, eine geiſt⸗ und gemithvolle Tondidtung fo (sal zu haben, 
wie ſie der geniale Compoſiteur gedacht und gefühlt hat. Großar⸗ 
tige Werke dieſer Art fonnen wir nur aus den Produftionen des 
Confervatoriums und der Tonfinfilergefelfdaft kennen und witrs 
digen fernen, und da der Tonkuünſtlergeſellſchaft rdftige und einſichte⸗ 
vole Manner, theils leitend, theüs mitwirtend angesdren, fo 
fonnen wir die fhine Produftion vom 8. als cine gute Vorbedeu⸗ 
tung fiir künftige Leiftungen hinnehmen. 
(Der Beſchluß fost.) — 





Blicke auf die böhmiſchen Bader. 
Karlsbad, 9. September. 

Die Gaifon nabert ſich allmalid ihrem Ende; nad dem Lives 
blatte vom 7. d. M. waren bis jest anwefend 2556 Parteien, oder 
4557 Perfonen, von denen bereits 2065 Parteien unfern Kurort 
verliefen. Die Herbdfiwitterung ift aud heuer freundlidy-heiter in 
Demromantifden Tepelthale und ladet gu naben undentfernten genußrei⸗ 
hen Ausflũgen ein. Das Theater beginnt feit vielen Woden um 6 Ube 
ber Heimkehr von Promenaden die lane 
geren Abende. Unter den Piegen, die in legter Zeit über die Breter 
gingen, waren mance alte unter neuen Liteln, und viele neuere, 
th nenne folgende: »Baron Schniffelinſty, oder der Kammertienere, 
auf dem Zettel ftand: Sehr unterhaltendes Luſtſpiel von Leite rs 
Hofen (2), General Schlenzheim und feine Familie, »die beiven 
Klingsberge, oder wie der Bater, fo der Sohne, »die Waife und 
der Mordera, »des Goldſchmieds Töchterlein⸗ »der boͤſe Geift Lum⸗ 
paci⸗Vagabunduse adie Sdharfenedere, »der Wirrwarr«, »Zampac, 
aHans Sadse, »>Sdufter und ged belle od in RMarnberge, »der 
befte Ton, oder die heutige Welte, »Grifeldtse, sder Herjogsbefehle, 
und heute gum erften Male odes Stranderés Todtere, die id), da 
ih fo eben den Kurort verlafie, nicht mehr ſehen werde. Die Ge⸗ 
ſellſchaft leiftete in den fruͤher genannten beer kel und Luſtſpielen 
Had) Kraften AnerFennungswerthes, bas Pudlifum fprad fd) audy 
ſehr beifillig aus. Die fteiermarfifhen MAlpenfinger iloelm 


Abends und verkürzt na 


Schmie d, und Frau, gewefene Compagnons von Herrn Fiſcher 
und Dlile. Conſtantine, ließen fic zweimal mit National⸗Gefaͤngen 
hoͤren und ernteten vielen Beifall. 


—p— 








Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 








Den 14. September 


NW ILIO. 


1838. 





Das Ende vom Liede. 
; CHortfegung.) 

Die Urfade des Zanes war folgende. Mls alle 
Schauſpieler bereits angefleivet waren, erfhien der Doktor 
mit einem grofen Gefaͤße voll Hefen, und fing an, feinen 
Sdhaufpiclern damit die Gefidhter gu beſchmieren. Natuͤr⸗ 
lid) webrten fid) diefe gegen ſolche Malerei. Der Doktor 
aber behauptete, dies ware eine alte edt griechiſche Sitte, 
von der man nidjt abweiden fonne, nachdem Theſpis fie 
bet feiner Truppe eingefuͤhrt. Die Schanſpieler ſchrieen 
Beter, der Doftor aber lief mit einem grofen Pinfel 
Dinter ihnen her und befduierte, was ihm vorfam. Nun 
wollten die Sdhaufpieler gar nidjt fpielen, fle fingen an ſich 
anézufleiden, und warfen die griechiſchen Kleider unter mehren 
Grobbheiten dem Oedipus an den Kopf. Vergeblidy beſchwor 
fle dieſer, fic) rubig mit Hefen beſchmieren gu laffen, in⸗ 
bem er feine Larven habe, und fie mit ihren natirliden 
Geſichtern unmidglid) vor einem antifen Publitum auftres 
ten fonnten, auf die Gefabr, mit faulem Obſt und Eiern 
beworfen, ja fogar gefteinigt gu werden, nachdem died 
in Griedenland fo Gitte gewefex. Die Schauſpieler 
wollten gar nichts, felbft nicht vow einer Erhdhung des 
Honorars hiren. Da die graͤuliche Ouverture bereits 
geendet war, und das Publifum ungeduldig gu werden 
drohte, fo mute endlid) Oedipus vergweiflungsvoll 
nachgeben, und die Schauſpieler erſchienen mit, nach 
ihren eigenen Phantaſien geſchminkten Geſichtern. — 
Das Trauerſpiel beganw. Oedipus ſprach die Verſe 
des Sophokles in einem tiefen, hohlen lamentablen 
Tone, ſo daß, wenn in dem Amphitheater ſelbſt lauter 
Athener geſeſſen waren, ihn gewiß tein einziger verftans 
den haͤtte. Gin junger Menſch, der die Antigone machte, 
hatte auf Rednung des verfprodenen Spielhonorars, 
irgend in einer Rneipe des Guten gu viel gethan, er 
wantte daher nod viel mehr, alé es die von Schmerzen 
gebeugte Todjter hatte thun follen. Auch ſprach ex Dinge, 
welde weder im griedjifdyen Original ftanden, nod) von 
irgend Semand auf diefe Art aberfebt wirden. Oedipus 
wurde witthend und tniff die Antigone zornig in die Seiten, 


feinen Bater ermordete, weil es das Oratel fo gewollt, 
hatte fehr gerne aud) ohne Orakel feine ausgeartete Tochter 


Antigone erdroffelt. 


Aud) die uͤbrigen Schanfpieler famen der unverftinds 
lidjen griechiſchen Schlagwoͤrter wegen in bedeutende Cons 
fufion. Es herrfdjte eine Spradverwirrung, wie bein 
Churmbaue gu Babel. Wer weif, weldhes Ende die 
Cragodte genommen hatte, wenn fide der Himmel, der 
einft den Oedipus, ohne daß er wußte warum, in fo 
graͤuliche Berlegenhelten verfegte, nidjt jest feiner erbarmt 
hatte. 

Das Amphitheater war, wie natirlid), oben gang 
frei. Der Himmel war nidjt der heiterſte, und gegen 
das Ende des erſten Aufguges war ein Regen gu bee 
fürchten. Sn die gepubte Verſammlung fam eine unruhige 
Bewegung. Viele wollten den gu hoffenden Regen als Vor 
wand nehmen, um dem langweiligen Trauerſpiele gu ent⸗ 
fliehen. 

Der Doktor aber laͤchelte grof, als er diefe Furcht 
des Publifums bemerfte. Ja, es freute ifn fogar, daß 
der Himmel mit Regen drohte, um gu beweiſen, daß 
ex im Sinne der Alten auf Wes gedacht. Auf ein geges 
benes Zeichen gogen ſich ober den Hduptern der Zufeher 
an quer geſpannten Schnuͤren grofe Stücke Leinwand zu⸗ 
fammen, die dann gulegt ein Selt aber dem Amphitheater 
bildeten, um die Zufeher — wie es aud) bei den Alten 
ber Fall war — gegen Sonne oder gegen Regen gu 
ſchuͤtzen. Als aber Oedip mit feiner Tochter in Streit 
gerieth, und diefe ehrvergeffene Perſon dem Baler mehre 
Grobheiten deutſch herausfagte, dte aber der Grieche ſo⸗ 
gleich verftand, Hatten fid) die Wolfen des Himmels, die 
frither nur — alé Avantgarde — einen leichten Schauer 
herabrieſeln ließen, in einen plogliden Plageegen aufge⸗ 
loͤſt, der in dichten Maſſen auf daé Zelt herabfiel. Dieſe 
Gluthen ſanmelten fid) im der feudten Leinwand, und 
ſchwebten drohend ob der Verſammlung. Die Gabhrung 
{im Parterre wurde fo heftig, wie auf der Buͤhne, und 
eben alé Antigone und ihr Bater oben handgemein wur⸗ 
ben, und der griechiſche Held ploglid) deutſch ſchrie und 


daß fle anfing wie cin Hufar gu fluchen, und dem blinden ſchimpfte, riſſen die ſchwachen Schnuͤre ploͤtzlich, und die 
Vater die Rippenftofe weidlich zuruͤkgab. Oedipus, der ſchwere Leinwand, die gum Wafferbehalter geworden) fiel 


wie eine Wafferbofe anf die Verfammlung herab, weldje 
eben in grofer Bewegung war, fid) gu flüchten. Der 
arm ward immer grifer. Die ganze Geſellſchaft trod 
unter der Leinwand herum, weldje wie eine naffe aͤgyp⸗ 
tifde Finſterniß ſchwer anf ihr lag. Dazu tam der Regen, 
der in Gtromen niederfiel, die in die freug und die quer 
laufenden Schnuͤre, in weldje fic) die fludenden Gaͤſte 
verwidelten und ſchichtenweis aber einander hinftelen. Die 
Leinwanddecke ſah aus wie ein ſtuͤrmiſches Meer, ine 
dem fid) bald Erhdhungen bald Vertiefungen bildeten. Es 
war, als fey die Rotte Sora verfunten. Rady und nad) 
trod) dab Auditorium hervor. Aber in weldem Zuftande, 
wie fahen die Damen aus! Wie ihre menen Hite — 
platt wie Ubrglafer — wie viele Shawls und Pericen 
blieben auf dem naſſen Wabhlplage! Ales fludte, ſchrie 
und fdimpfte untereinander. Melpomene fah aus wie 
das Donauweibden, Oedip fonnte vom Profcenium nicht 
herab, weil ihu Antigone am Mantel hielt, wie Potiphars 
Weib ven Fofeph, und ihr Geld verlangte oder Schnaps. 
Da das Publifum obhnehin fdon durch und durd) naß 
war, fo eilte Seder nad) Haufe, um fid) umfleiden, nnd 
vom Schreck erholen gu fonnen. Alle ſchworen neuerdings, 
nie mehr gu einer griechiſchen Tragödie zu gehn. — Dod) 
waren wieder einige junge Perſonen der Geſellſchaft, 
weldje die Situation unter der Leinwand dod) nicht gar 
fo uuangenehm gefunden batten, wie die Eltern. Der 
Doktor troͤſtete fid) iber den Ausgaung fetner Tragödie 
durch die Clementarereigniffe, weldye der Grund dagu ges 
wefen, denn fo gelehrt er aud) fey, fo könne er dod) un⸗ 
moͤglich dem Wetter gebieten, und felbft die Grieden 
follen guweilen naß geworden feyu. 

Gr erwartete mun mit Beſtimmtheit eine feierliche 
Deputation von Setten der Univerfitdt, welde ihm dex 
Dank dafür ausdriden wurde, die alten Gebrande wies 
ber in Schwung gu bringer, und die Tragddie in ihrer 
alten, ur(pringlidjen Reinheit und Einfachheit dem Pub- 
Litum vorzufuͤhren. Zugleich erwartete er, da er den Im⸗ 
puls dagu gegeben, daß in dew Haͤuſern aller der Gelehrten, 
welde er gu diefem Gaftmale eingeladen, auf teine andere, 
alg die antife Art gefpeift werden wiirde, gu welchem 
Diner er fammt der Sappho werde feierlichſt geladen 
werden. Bon allen dem geſchah aber Nichts. — 

2Die Zeit ber Griedhen und Romer eget den Mens 
ſchen gu ferne,< ſprach der Doktor wieder einige Zeit dar⸗ 
. auf gu feiner Frau, awir muͤſſen uns der Gegenwart zu 
naͤhern fudjen. Die Lente find jetzt fiir alles Mittelalter- 
lide geſtimmt, fle nennen es, id) weiß nicht warum, Ro» 
fofo. Wir miffen das Haus gang rofofo einvidjten, und 
ein Felt im Gelfte des Mittelalters geben.< Die Saͤulen 
und antifen Drapperien wurden alfo abgeriffen, und da- 
fir gothiſche Fenſter und Thiren eingeſetzt. Die Tri 
klinia verſchwauden und gothiſche Stihle mit hohen Lehnen, 
Tiſche mit gewundenen SAulenfiffen wurden angeſchafft, 
Schraͤnke mit angen darren Figuren von Elfenbein ausgelegt, 
wurden gefauft, bas griedjifdye Theater abgeriffen, und 


dafür eine Stechbahn im Hofe eingerichtet. Die Vaga⸗ 
bunden wurden in Herolde, Knappen, Grieswartel, Troß⸗ 
buben verwandelt. Ein paar grofe Fleiſchhauerhunde 
wurden gefauft und im Hofe alé Ruͤden an die Kette gee 
legt. Der Doltor trieh bet Antiquaren und in anders 
weitigen Sammlungen alle Arten von Fahnen, Raftungen 
und Waffen anf, fo daß feine Wohnung ausfah, wie ein 
altes Zeughaus. Die Dottorin mufte ſchnell fpinnen 
lernen, um die Gafte an der Kunkel ald ächte deutſche 
ritterlide Hausfrau gu empfangen, was ihr gar nicht 
gefallen wollte, denn fie ware viel [ieber alé Jeanne 
d'Are erſchienen. Aud) hielt ihr bet diefer Gelegenheit der 
Doktor eine lange Vorlefung uͤber die Entitehung der 
Kunfellehne, welche fie fehr langweilig fand. Und neuer⸗ 
dings wurde die Stadt gu einem Fefte a la Rococo gez 
laden, und trotz dem, daß die Halfte der Geladenen nad 
der Borftellung bes Oedip gefdworen, nie mehr einer . 
Einladung des verriidten Doktors gu folgen, fehlte ard 
diesmal Steiner, ja der Zudrang war nod) groper ald 


bisher. 
(Die Fortſetzung fotgt.) 





Prager Künſtler und guter Rlaug des 
Namens »Prage. 


(Mus einem Schreiben des Hodw. Hrn. Clemens Hammer, Welt: 
priefters der Prager Erzdidzeſe und der Zeit Miffionars for die 
Didjefe Detroit in Nord = Amerifa.) 

1. 

Bon den Gemalden, weldhe im Frühjahre 1837 im Prager 
Clementinum den Freunden vaterlandifher Nun zur Schau und 
Beurtheilung ausgeftellt waren, hat eines eine fehr weite Reife gus 
rückgelegt, ndmlid) das Gemalde des Herrn Dir. Kadlit, weldes 
Den am Kreuze nod lebenden Chriſtus mit den gewoͤhnlichen drei 
Mebenfiguren, Maria, Magdalena, Johannes jum Gegenftande der 
Darftellung hatte. — Der Kiinfler hatte diefes Bild gleichſam alé 
Motivtafel — Dankedseihen fir vie Crrettung aus einer Lebens⸗ 
gefahr — fie irgend eine der fatholifden Miſſionskirchen in Amerika 
beftimmt. Als er mahrend meines legten Mufenthaltes in Prag 
horte, daß id) eben im Begriffe fey, in die amerikaniſchen Miffionen 
gu geben, fchentte er mir dieſes Gemälde durch die Biener Leo⸗ 
poldiniſche Stiftung unmittelbar vor meiner Abreiſe, um es in 
Amerika nad meinem Gutdinfen als Altarblatt gu verwenden. — 
Ich ließ es auf meine Koſten nach Wien, von da nach Trieſt bringen, 
von wo es mit der Brigg »Potomace unverletzt über's atlantiſche 
Meer gebracht wurde, und anfangs Oftover in New Dorf antam, 
wahrend ich ſelbſt um vier Woden friher — von Havre de Grace 
aus — it diefer Weltſtadt glücklich gelandet war. Bon New » Pork 
aus madte nun die lange Kiſte die weite Reife bis nad Detroit, 
ber Hauptftadt des Michigan Staates. — Gin Werk Kadlits it 
nun in meiner Wohnſtube, und wird in einiger Zeit die Kirche der 
deutſchen Katholifen ſchmücken, gu deren Erbauung bereits Geld⸗ 
beitrdge gefammelt werden. — Die fiir die Aufſtellung dieſes Alar⸗ 
blattes von dem in Prag lebenden Singmeiſter, Herrn Gordigiani, 
eigens geſetzte Vokal-Meſſe ließ id vor mehren Wochen in der 
hieſigen franzoͤſiſchen, zugleich Kathedral⸗Kirche probiren, und fie 
hat ſehr wohl gefallen. — Wenn dann in dem neuen deutſchen 
Gotteshaufe cin in Prag geweihter Prieſter vor cinem Altere 
opfern wird, das feine Hauptzierde von einem Prager Küͤnſtler 
erhalten, und eine zu Prag komponirte Meſſe die Verſammlung 
der aus aller deutſcher Herren Landern zuſammengewür felten 





Slaiudigen erbaut, — daun wird wein gutes, liebes, unvergeßliches 
Prag aud im Norden der neuen Welt mit Adtung und Liebe 
genannt werden. — 

2. 

WBWahrend cin Gemalde aus Bodhmen nad dem Norden des 
fernen We ftens (Far-West) in Amerita ſchiffte, verherrlidte eine 
Geſellſchaft von Landsleuten in den grdften Stadten des O ftens 
deffelben Welttheiles den Namen »Prag« durch jene Kunſt, in 
welder die Hauptftadt meines Vaterlandes (don lange ihre Meiſter⸗ 
ſchaft und ihren unbeftrittenen Borrang fic) begriindete, — durch 
die Tonkunſt. 

“Mle amerifanijde Blatter, fowohl engliſche, als deutſche wett⸗ 
cifern im Lobe der »Prager Tonfiinftler<e, — und es berilhrte mid 
immer wie ein eleftrifher Schlag, wenn ich den Namen meiner 
gweiten Vaterftart in den Amerifanifden Grof + Folio- News -Papers 
fand, und mid) deutlich Aberzeugte, daf Prag im buchſtäblichen 
Ginne einen fehr guten Kiang in Nord> Amerifa habe. — Dow 
ih will lieder einige Stellen aus einem englifden Blatte »Uni- 
ted - States -Gazettec von Philadelphia hier anfiihren, um gu zeigen, 
wie die Amerifaner aber böhmiſche Muſik urtheilen. »aDie Prager 
Gefellfdhaft fegte das Auditorium in Staunen und wabhrhaftes Ent⸗ 
zücken. Es find neun Perfonen, die da wirken, aber 
vaGin Geift bewegt fich in ihnen««e — — 

man glaubt, dieſe Kuͤnſtler Hatten Unterridt von hoͤheren Mächten 
erhalten. Gtieg etwa der Geift der Gnomen ihrer Sebirge 
herab, und lehrte die Kinder Bohemia’s den Bogen führen 2< — 

Aus einer deutſchen Zeitung derfelben Stadt: »Am 20. 
Oktober gaben Prager Tonkünſtler ihr Abfeierconcert in der Mu- 
sical-Fund-Hall. Der Beifall des Publitums war, wie gewohnlidy 
bei den Vortrdgen diefer Künſtler, ungetheift und raufdend — und 
mit Ret; denn mit mehe Kraft und Prdgifion (aft ſich wohl kaum 
ein Concert von neun Individuen ausfiihren. Herr Opel hat die 
Bioline, Hr. Sobek vie Klarinette, und Hr. Hopf das Horn voll: 
kommen in feiner Gewalt. Seder fpielt mit einer Reinheit, mit 
cinem Ausdrude, der alle Herjen dee Amerifaner in Entzücken fest, 
den Namen der fogenannten Dutchmen*) bdurd den Sauber der 
Tone mit einem vortheilhaften Nimous umgibt, und beweift, daß 
dem Amerifaner nebſt der unbeftrittenen Kiugheit des materiefien 
Kalkuls aud das edlere Gefühl fir SGeiftiges nicht zu mangeln 
ſcheinte u. f. w. 

Dieſelben »Prage ra thaten ſich aber in Amerika aud durch 
das hervor, wodurch die Prager in Europa ſchon lange ein 
Belohnungszeichen im Bude der ewigen Vergeltung bekommen 


*) Dutchman be iũt eigentlich ein Houãuder; dod fo deseignet man faſt überall in Amecifa 
den Deutſchen. Ich werde daher häufiger Dutch priest, dutch minister, feltener ger- 
man priest genannt. 


baben, — durd ihren Wohlthatigheits> Sinn. Die erfteren 
ſchenkten naͤmlich einem Amerikaniſchen Berein zur Unterftigung 
ermer Muſiker, Wittwen und Waiſen hundert Dollars (mehr als 
200 fl. Conv. M.) — Benn man den gegenwartigen, unbegreif⸗ 
lichen, oder beffer empdrenden Geldmangel in den Vereinigten Frei 
ftaaten Nord: Amerifa’s, das fehr foftfpielige Reifen in Amerifa 
tiberhaupt bedenfet, fo wird das Verdienſt unſerer wackeren Lands⸗ 
feute gar um vieles erhdpt. »Es ift gewif,« fagt hierfiber ein engli⸗ 
fees Blatt, vein Zeichen edler Denkungsart, wenn Fremde ſtch 
auf eine fo fdhine Weiſe auszeichnen. Golde Handlungen verdie- 
nen den Dank eines jeden Menſchenfreundes, und find wiirdig, 
Dffentlidy genannt yu werden. Möchten diefe Manner, wohin fie 
aud) fommen, durch freudige Unterftigung ihrer vortrefliden Lei- 
ftungen die Anerfennung finden, die ihnen gebührt, und die ihnen 
aud bereits von Deutſchen und Amerifanern im hohen Grade ge- 
got wird.«< Am 16. Dezember waren fie in Louisville im Staate 
Georgia. 
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_ Dee in Stuttgart erfcheinende »Deutſche Couriere enthalt in 
einem grifern dramaturgifden Aufſatz: »Franz Moor und feine 
Darfteller,< folgende Beurthetlung gweier ausgezeichneter Mimen in 
jener Rolle, welche den Lefern Dieter Blatter vielleiht gegenwartig 
nicht unangenehm feyn dirfte, da wir in den nächſten Tagen die 
— haben, uns an den Darſtellungen Eines derſelben zu er⸗ 
reuen: 

»Laroche und Seydelmann hatten nach einem ſolchen Vorgaͤnger 
(Devrient) weit größere Schwierigkeiten gu Gberwinden, und dod) 
gelang es Beiden, Großes und fogar Neues in der Ldjung diefer 
Aufgave gu bieten. Geydelmann nimmt ign heftig, bis zur Weber: 
eilung raſch, alé einen wilden Schößling der Holle, in deffen Bruſt 
die tenflifften Plane ſchnell auftauden und in’s Leben dringen. 
Dagegen bewegt fic) Laroche — der in den erften Alten naher, 
alg Geydelmann, an Devrient fteht — in einer gang divergirenden 
Richtung, und beide treffen nur in dem Punfte des von dem Didter 
Gegebenen zuſammen, weldhes Gorigens jeder von ihnen auf feine 
eigene Weife, und nod verſchiedenartiger ausfihrte, als uns etwa Eß⸗ 
lair's und Anſchützens Lear erſcheint. Seydelmann und Larode 
poe diefe Sdrecensgeftalt, jeder auf feine Weife und nad feiner 

atur, idealifirt; diefer, indem er feine reihen innern und aͤußern 

Mittel verwandte, dem damoniſchen Boſewicht einen Anflug von 
Menſchlichkeit gu verleihen, wahrend jener, ihn gang dem Kreiſe der 
Grdendewohner entriidend, denfelben vollends gum Gatan poten: 
girte. Die Anſicht des Hrn. Seydelmann ift uͤberraſchender und 
blendender; ja, es Fann ihm fogar miglid) werden, aus dem Ge: 
dichte — für ihre Nothwendigkeit heraus zu grübeln; doch iſt 
die Anſicht Laroche's reiner, edler, verſohnender und — ſchwerer; 
denn waährend er in jedem gebildeten Geiſte eine Kontrolle findet 
ob er richtig motivire, ob fein Thun im Weſen der Menſchheit 
vegriindet fey, fann Niemand Herrn Seydelmann in das Gediet 
der Damonologie nadfolgen, und ihm nachweiſen, da oder dort 
würde Gatan anders gehandelt haben.<«— — ; 

In Madrid fol nadftens eine Theaterjeitung erſcheinen. — — 
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Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 6. bis 9. September. 


(Befdin$.) 

., Wenn man bedentt, dag Madame Podhorſky am 7. die 
Titelrofle ver Oper »GFidelioe gab, daß fie am 8. im Oratorium 
»Pauluse mitwirfte, und am 9. die Partie der Iſabella fang: fo 
mug man nidt weniger ihren guten Willen loben, als iver die 
Kraft ihres Organes erftaunen. Mus ihren Kunftleiftungen geht 
Flar hervor, daß eine gute Schule das beſte Erhaltungsmittel der 
Stimme fey, und daß die raftlofe Uibung einer gruͤndlich erfernten 
Kun weniger ſchade, als das dolce far niente aerftreuender Erho⸗ 
lungspauſen. it haben in der Partie des »Fidelios Madame 
SwridersDevrient gefehen, und befonders ihr inniges und effelt: 
polled Spiel bewundert. Ihre Mimif if in der genannten Partie 
fo mufterhaft, daß es felbft dedentenden Bühnenkünſtlerinen zur 
Ghre pereidpt, ſich ihr miglidft gendbert gu haben. Mad. Pod⸗ 
horſky ſcheint iby Bordild mit Liebe ftudirt zu haben, denn fie 
war im gweiten Atte aud) alé Schauſpielerin ausgezeichnet. Im 


erften Akte ſchien fie, befonders wo der Gefang durch Profa unter: 
broden wird, die mannliche Maske gu geniren. Die weiblid tla 
genden Accente follten nur in den abjeits gefprodenen oder geſun⸗ 
genen Stellen angeſchlagen werden; denn weder Rocco, nod Mar⸗ 
celline und Giacdhino dirfen abnen, dag »Fidelioe ein Weid fey. 
Jn der grofen Arie des erften Altes, die eben fo gut gefungen 
al8 begleitet wurde, bewahrte fic) der alte Sprud, daß gum Herjen 
gehe, was vom Herzen fommt, Die Erfennungs(cene des zweile · 
Attes ergriff das Publitum fo tief, daß es auf alle Iluſion vergaß, 
und nur dem ſchoͤnen Momente fein beifatliges igetan zollte. 
Die große Arie Floreſtans brachte dagegen kaum die halbe Wirkung 
hervor, denn Herr Schrader überſchrie ſich gegen das Ende ders 
mafen, daß es ausſah, als ob er nur wegen Hbergrofer Anftrengung 
auf die fteinerne Bank hinfinte. Man muß das Gute nicht beffer 
maden wollen, alé es iff. Here Strafaty gefiel in den rade 
glahenden, fraftigen Mrien des Pizarro trom einiger fteifen und 
edigen Geften, mit welchen ex fie begleitete Oem. Ef hen dürfte 


vieleicht die tie der Marcelline mit mehr Feuer und Beweg⸗ 
lichkeit geden * es wurde dadurch der erſte Att um fo mehr 
gewinnen, alg Herr Emminget und Herr Preifinger vie Shas 
raftere des Giachino und des Rocco fehr lobenswerth geben. Bes 
founders muß Referent Herrn Preifinger wegen (eines woblbes 
geidnenden und wohl ausgeglichenen Spieles nennen. »Papageno 
und Moccoc find gwei ſehr entgegengefeste ——— und doch 
gelangen fle Herrn Preifinger in kuczem Zeitabſtande. 

Mm 9. trat Dem. Orofer hier gum erften Male als »Sara 
Ra in der »Judine auf. i 
—X Erfolgen der fraheren Vorſtellungen nod immer dur 
einen Mafanger defegt. Heißt dieß nidht der Wahrheit widers 
ftreben und der Meinung des Pudlitums trogen? — Oder glaubt 
man cinen Mißgriff dadurdh gut yu maden, daß man ihn fo fange 
wiederholt, bid das Publikum, wie Aber cin nothwendiges Uidel, 
die Adfeln zuckt? — Sollen wir erſt in adt oder viergehn Tagen 
lefen: »Here Emmingerc wird die Chre haben, als Arnauld auf: 
gutretene? — Sh weif nicht, was id auf diefe Fragen antworten 
foll, glaube aber Aberjengt zu ſeyn, daG die urſprünglich gute Bes 
ſetzung eines neuen Sides die beſte Anempfehlung der folgenden 
Voͤrſtellungen und ein zeiterſparendes Erleichterungsmittel der Wie⸗ 
Derholungsproben fey. Halevy’s »2Jũdin« hat bei ihrer erſten 
Piederholung nur die halbe Wirfung hervorgebradt; am 9. wirkte 
fle mit der Kraft von drei Biertheilen ; gibt man nod ein Biers 
theil dazu, fo iſt der Totaleffekt beifammen, und wir haben die 
vorangegangenen mittelmafigen Vorſtellungen gum Beften. Go 
zaͤhlt die Rechenkunſt und verrednet fid in Kunſtſachen. Der Kalful 
des Wohlgefallens am Sdjnen fautet gang anders. Der gute Ges 
ſchmack zaͤhlt in Theaterfaden ungefabr fo: »War die erfle Bors 
fiellung unter guter Befegung gut eingeübt, fo wird fle, wenn das 
Std gefallen hat, bei der gweiten und dritten Wiederholung zwei⸗ 
mal und dreimal mebr wirfen, aus dem natarliden Grunde, weil 
die Schauſpieler bei der dritten Vorſtellung nod) mehr eingeübt find, 
alé bei der erften, und weil in dem Maße dev befferen Darftellung 
eines Stückes auc) der gute Leumund wäaͤchſt und das Haus fallen 
ilft. Iſt aber dad Stück gwar gut defegt und eingeübt, aber werth: 
os, fo ſchleypt es ſich durch eilihe Borftelungen wegen der guten 
Darſtellung fort, bis die Schauſpieler und die Zuſeher Uiberdruß 
und Langeweile fühlen. Iſt endlich das Stück ſobenswerth, aber 
ſchlecht beſetzt, fo kann es unmdgiich gut eingeübt werden. 
Die erſte Produktion desſelben iſt cine unvollſtaändige Genes 
ralprobe, und bleibt ſo lange Generalprobe, bis den unfahigen 
Mitgliedern fahigere fubftituirt werden. Gefdieht dies allmatid, fo 
verlieren die gewöhnlichen Theaterfreunde ihre Geduld; der Tadel 
ber Gorftellung geht auch auf das Stück fiber, und wenn es ends 
lid) nach) immer widderholten Proben gut beſetzt ift und gut gefpielt 
wird, iff das Publifum langſt abgefiihit und durd frühere miftun- 
gene Vorftelungen zur kritiſchen Sichtung ves Mangelhaften geneigt, 
weldjes jedem menſchlichen Werke als Antheil unſerer Endlichkeit 
anklebt. Gé thut mir wegen des Herrn Bee, defen Arnauld aud 
am 9. nidt durchdringen Eonnte, rect leid, ſchon im dritten Beridte 
basfelbe fagen ju miiffen. Aber die Schuld liegt nidt an ihm, fondern 
an der Direftion, die feit ciniger Zeit den Geſchmack des Publikums weit 
weniger beachtet, alsin friiheren 3eiten. H. Beds Stimme iftfdhdn und 
bildfam, aber er ift gu fehr Unfanger, um einen Arnauld fingen und 
fpielen ju fonnen. Dem, Grofer gab dagegen die Partie dev 
Sidin mit fo viel Wohlklang und Ausdruck ihres Gefanges, und 
mit fo viel Snnigfeit thres Gedardenfpieles, daß wie uns herzlich 
freuen, fle bei veranderter Beſetzung wiederzuſehen. Die Anlage 
ihrer Darftellung ift gut entworfen; befonders gab ſich dies in den 
GScenen mit »Gleajare zu erfennen, den Herr Demmer mit der 
Aobenswertheften Gorgfalt fpielt und fingt. Auch Herr Kung zeich⸗ 
het fic) trotz der tiefen Lage feiner Partie als »Comthure aus. Es 
find alfo Mittel genug vorhanden, uns die »Sadin« sald gum erften 
Male tn ungetrũbter und unverworrener Gestalt vorzufuͤhren. 


Wiber Has Privatconcert am 10. Sept. 


, ah Pique leiftete in dieſem Privatconcerte Ales, was ſich 
der Guitarre in Being auf Bravour und Melodie abndthigen laßt. 
Schade nur, daß er fo viel Zeit und Mahe verſchwendei hat, um 
daé Halbunmoͤgliche ju leiften. Er behandelt fein undankbares 
Juſtrument mit Einſicht und bemerfenswerther Fertigheit (fo fpielte 
er 3. B. Variationen auf einer Gaite), aber noch nicht mit der 
Maßigung und mit dem Gefdmace eines Mauro Giuliani. 3war 
erward fid) Herr Pique die volte Anerfeanung feiner Gewandts 
heit und Prdcifion, aber es ſchienen ſich die Zubdrer befonders fir 
ben Gefang der Dem. Auguſte Raimann und fir dad Spiel deg 
Herrn Oreifgogk gu intereffiren. Dem. Naimann übderraſchte 
die Geſellſchaft nicht nur durd die feltene Kraft und den Wohl 
klang einer umfangreiden Gtimme, fondern aud) durd ihr gefühl⸗ 








Die Role des Arnauld war trotz 


voles mesza voce und durd cine Schulgerechtigkeit, die Kd fell 
im Momente ihrer anfangliden Befangenheit zu erfennen ve} De 
befonderer Innigkeit fang fle sdie Elegie an Gice. Sm Liedervor⸗ 
trage hat fie aud vor einem viel groferen Publikum die Kritik 
nicht gu ſcheuen, und wie fonnen n daß fle ihr ſchͤues Talent 
mit derſelben dankenswerthen Bereitwilligkeit mit welder fle am 
10. in einem Privatconcerte mitwirfte, aud) ten Afademien gu wegl= 
thatigen Sweden nidt entgieben wird. Herr Oreifdo® trug feine 
Variationen fir die linke Hand, wo moͤglich mit mehr Bravour und 
Sicherheit vor, als wir fle gum erften Male gehdrt haben. Herr 
Dereifdho fpielt fle mit einer Hand fo fliefend und in den (anftes 
ren Stellen fo gemithvoll , daG wir Aver jeinen Bortrag das Kunſt⸗ 
ſtück vergeffen und die rechte Hand gar nicht vermiffer. Dreit dod 
angt mit lobenswerther Pietat an dem Meifter, welder ihn ine 
lavier(piele ausgebildet und in die tieferen Geheimniffe der Tons 
funft eingeweiht bat. Gr trug uné mit der vollen egeifterung 
cines Schitlers, der feinen Lehrer in feinen Werken liebt, eine Die 
thyrambe Tomafdels vor, welde weit mehr anſprach, als das 
frihere Uibungsſtück von Henfelt. Auf mehefeitig wiederholte 
Wünſche lies fi Here Dreifdhod yum Schluße nod in cinem 
paren von Thalberg horen. Here Prachner accompagnirte 
ownhl zur »Glegic an Sie«, als gu Prods aLedewobl«, (welhes 
Lied Herr Weber vortrug) gang im Geifte der genannten Com 


pofitionen, 
Telegraph von P rag. 

Um 16. Sept. d. J. Vormittags wird die feierlihe Cinweihung 
der hergeftellten Kreujwegtapellen auf dem Get. Laurengberge durd den 
Provinjial des durd cine papRlide Bulle ausſchließlich hiezu berufes 
nen ehrwiirdigen Franjisfanerordené vorgenommen werden. — Diefe 
Feierlichkeit wird mit einer Predigt in boͤhmiſcher Sprache um 9 Upr 
Vormittags beginnen, und mit etner deutſchen Predigt ſchließen. 
_  Gonntag am 16. wird Herr Salomon Sturm auf der Farber. 
infel gum legien Male Grperumente mit feinem Hydro: Orygens Gass 
Microfcope anftellen. Er hat die auGerordentlide Theilnahme , die 
feinen Produftion in Wien geworden war, aud in eg verdient, 
denn der Gegenftand ift der Art, daG er das Gntereffe eines jeden 
Wißbegierigen im hddften Grade erregen mu §. C. 


Muſikaliſche Notiz. 
Prager muſikaliſches Album, redigirt und herausgegeben 
von Ludwig Ritter von Rittersberg. 

_ Bie nakh der Zerftdrung der Sdwefterftadte Ofen und Veſth 
die Mitarbeiter der Wiener Zeitſchrift fir Nun und Mode zur 
Herausgabe eines Album jum Beften der Verunglückten zuſammen⸗ 
teaten: fo fteuerten viele Eompofiteure Pragé auf Anregung des 
edlen Herausgebers zum felben wohlthatigen Bwede von ihren Wer⸗ 
fen einiges bei, und ein Prager Didter erdffnete es mit einem 
Profoge. Daf Prag cine treue Hegerin alles Guten und Schönen 
if, wurde langft anerfannt: im Pranumerationsverjeidniffe finden 
wir cine wahre Glite edler Namen. ae Oe 

Sn einem herrlichen Profoge ruft unfer Didter Cert die Hare 
monie auf, lindernd und hilfreidy gu heilen, was die unbarmontihe 
—— entfeſſelter Elemente verletzte. Die Reihe der Muſik⸗ 
ſtucke wird wiirdig erdffnet durch cin Lied Tomafdhel's (vor dem 
Standbilde der Madonne). Auf jedes Lied folgt ein Muſitſtück far 
das Pianoforte; dod) die Sieber en wohl an Runftwerth voran, 
obgleich cin alies Borurtheil den Bohmen weniger Talent yur Ses 
fangs alé zur Sntrumentalcompofition zuſpricht. Das Lied vow 
Defſauer (gedidtet von Heine), von Tomafdel (ged. von Sur 
liane Glafer) und von E Tit! (die Bergftiame von Heine) find 
von fo poetiſchem Hauche durchweht, in der Form fo abgerunvet, 
wie wenige in der meueren muffalifhen Literatur. Die übrigen 
Gefangpiecen: Lied von KRleinwadter (ged. von — 
Klage nicht! von Fr. Kittl (ged. von S. Fv. A.9), der Vers 
laffene, vom Herausgeber (ged. v. F. Ldwe), der Gondolier von 
Miedhura (ged. v. Marfano), find gang trefflidhe Tondidtungen, 
die, wenn fie mehr Folie sur Umgebung hatten, ihren inneren Werth 
in doppeltem Mage entfalten wiirden. Bon Compofitionen fir das 
Pianoforte finden wir: eine Rhapfodie von Hofmann, ein Ret 
turno von Beit, ein Allegro — COTERIEG ont aus 
einer Symphonic) von Wittaffef, Variationen von Dir. D. Weber, 
fugivtes Smpromptu von Gibrer, Variationes von Drei fdod, und 
eine Fuge (in der Gegendewegung) vom Herausgeder. Das Notturno, 
UM gang anzuſprechen, braudle nur etwas mehr Kürze, bas Allegro 
scherzoso [aft auf eine offeme gediegene Compofition im Mozari⸗ 
{chen Geifte (lichen. Ales — nicht in dieſem Grade anregend. 

Gaffen wir dab Gefagte in ein — zuſammen. Das 
vorliegende Album if theilweiſe ein Monument des Kunſtfinnes, 
unwiderſprechlich aber des Wohlthaͤtigkeitsſinnes unferer — 
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Das Ende vom Liede. 
CBortfesung.) 


Oben auf dem Dade bet einem Kamine in Ermang: 
Tung eines Wartthurmes ftand ein Waͤchter, der die Anz 
kommenden mittelft Trompetenftdfe ſignaliſirte. Der Doktor 
hatte fehr bedauert, daf er feinen Graben und feine 3ugs 
‘bride erridjten burfte, worlber er mit dem Haus⸗ 
herr, welder dagegen deprecirte, einen grofen Streit 
gehabt. Die Hunde bellten alle Gafte auf furdtbare 
Weiſe an, ed war ein Gebheul, wie jenes der Verdammten. 
Der Doftor emypfing die Gafte alé Gig von Verlidhingen, 
feine Frau ſaß mit der Kunkel neben ihm, Ws Alles 
verfammelt war, erfdienen die Knappen mit gefüllten 
Humpen, die Niemand anriihren wollte, erftens, weil fie 
au ſchwer waren, und weil immer wenigitens zehn Per- 
ſonen batten aus etnem trinfen müſſen. 

Nachdem man die Waffen und Riftungen, weldye 
Niemand intereffirten, in der Waffentammer befeheu, nach⸗ 
dem man die Verwandlung der hellen Zimmer in dunfle 
gothiſche belichelt, gab ber Ritter Gig von Berlichingen 
das Zeideu gum Auforude, um in den Hof hinabgufteigen 
und das Turnier gu betradjten. Es war ein Valfon fir 
die Damen erridtet. Der Profeffor Frofdwedel wurde 
durch das Loos als Kampfrichter beftimmt, und eine Fleine 
bide Perfon, die Tochter des Cuftos an der Univerſitaͤts⸗ 
Bibllothek, traf das Loos, als die fddnfte Dame den Preis 
gu vertheilen, welder in einer [angen blauen Sharpe 
mit Silberfranfen beftand, von der Goͤtz von Berlidhingen 
fein gu verftehen gab, daß fie feine ritterliche Hansfrau 
geſtickt, wovon aber fein Wort wahr gewefen, denn er 
hatte fle aué der Theatergarderobe gefauft. Ein ſchalk⸗ 
hafter Notar, dex gugleid) Anwalt des Cheaters war, 
und das Gnventarium auéwendig wußte, hatte die Schaͤrpe 
erfannt; fie fpielte hanfig in der Johanna von Montfau⸗ 
con mit. Der Notar hatte fogleid) feine Erkenntniß unter 
bie Leute gebracht. Aud) id) habe es durch diefe Indis⸗ 
fretion erfabreu. Die Heine dide Perſon, welde fataler 


Weife Eva Wurzſtengel hieß, freute (id) ungemein uͤber 
die PreiSvertheilung, kraͤnkte fid) aber nebendet, weil fle : 


zugleich Schwaͤrmerin von Profeffion war, ungemein uͤber 


ihren Namen, der nichts weniger als ritterlid) lang. Was. 
hatte fle eben jest fir eine: Ida, Bertha, Hildegarde 
ober dergleidjen gegeben! Eva Wurzſtengel beftieg ſehr 
ftolz den Balfon, auf den fid) der Kampfrichter ſetzte. 
Ale ubrigen Damen nahmen anf dem Balfon Plag. Die 
jungen Herren ftellten fid) darunter und lorgnettirten häufig 
hinauf, welches “aber int Mittelalter. nicht geſchehen ſeyn 
foll, da damal die jungen Leute Beffere Augen Hatten. 
Der Doftor hatte gu dem Turnier, da auf fein 
deshalb abgeſchicktes Rundſchreiben fein Ritter fid) melden 
wollte, um ſich mit einem Andern den Hals gu brechen — 
ein Speftatel, wofür ber Doktor viel gegeben hatte— eine 


ſich eben in der Stadt aufhaltende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 


engagirt, welche ben ihr gebotencn Gewinn gern annahm, 
um dod) einmal offentlid) gu fpielen, da fle bisher in 
ihrem Circus, wegen Rangel an 3ufehern, nur ſtets in. 
Gepeim gefpielt. Lie Kunſtreiter hatten fid) in pappens. 
bedelne Riftungen geworfen, gum Entfegen bes Doftors,. 
ber fiir fie wenigitens 300 Pfund ſchwere, ächte eiferne- 
Turnierriftungen um theures Geld eingefauft. Der 
Doktor ſeufzte uber unſer entnervtes Zeitalter, fiir welches 
folde Risftungen eine Laft find, indeß die wahren Ritter 


damit gu ihren Unterhaltungen fpielend erfchienen, wie 


wir jest faum in fdywargen Fraden. Die Herolde vere 
küudigten beim Einreiten der Ritter die auswendig ger 
lernten Wappen der wirlliden Schilde, wovon aber auf 
dem Pappendectel feine Spur gu fehen war, was grofe 
Verwirrung veranlafte unter den Heralditern. Der Griese 
wartel flopfte odreimal mit dem Weidenftiblein an die 
Lange, weldes fir Eva Wurzſtengel eine ſfreundliche Ere 
innerung an die Teufelsmuͤhle war, die fle fehr liebte. 
Der Crompeter, der von feiner Hohe am Kamine wieder 
auf die Erde gefommen, ſtieß in die Trompete, und die 
Ritter fprengten mit den Langen gegen efnander. Obs 
wohl diefe von Schilf waren und leicht fplitterten, fo 
ftiirgte dDody immer einer der Ritter zu Boden, gum großen 
Gaudium der Zufeher und gur Freunde des Doktors. Er 
felbft hatte fir fein Lebew gerne mitturniert, wenn dad 
Reiten nicht gewefen ware. Als dieſes Langenfpiel vore 
ber war, fid) aud) die Ritter mit ihren Sdywertern auf 


, ihren Pappendedela herumgelfopft. — eine Uaterhaltang, 


bie man eben fo ſchlecht im Theater bei allen langwei⸗ 
ligen Rittertomodien zu ſehen bekemmt — verfinbdigte der 
Herold, daß das fdarfe Reunen gu Ende fey. Der Preis 
wurde dem Direltor der Kuuſtreitergeſellſchaft zuerkannt, 
der frither fon feinem Perfonale befohlen, daß fie, wenn 
aud nidjt getroffer, vor ihm in den Staub fallen follten. 
Er hatte fid) naͤmlich vorgeſtellt, daß der Preis in irgend 
einem koͤſtlichen Eleinod, in einer goldenen Rette, einem Pofal 
ober dergleichen beftehen were, und feine Geſellſchaft 
hatte aber den erhaltenen Sefehl weidlid) gebrammt. 
Raddem man aber die Sdharpe fah, die midt zu dem 
Neueſten und Sdnftey gehorte, was unfere Zeit hervor: 
gebracht, fo fielen ſchon viele vom Pferde hinunter, bevor 
ber Direttor die Lange einlegte, ob welder graͤulichen 
Starfe die verfammelten Zufeher baß erftaunten! Der 
Gieger ritt alfo unter dew Valfon, um mit etwas ver- 
drießlichem Gefidjte ben ritterlidien Schmuck gu emfangen. 
Eva Wursftengel hatte fid, um fid) das Anfeher einer 
Ritterdame gu geben, wit der langen Schaͤrpe einftweilen 
felbft drappirt. Sie hatte aud) gerne gefehen, wenn der 
Ritter, der den Dank erhielt, ein ſchoͤner ugd junger Kaͤmpe 
gewefen wire; dad founte man aber dem Direftor nidt 
nadfagen. Aus dem Helme blidte im Segentheil ein 
altes, ſehr tupfriges Autlitz heraus, und gwar nur mit 
einem Ange, denn dad zweite hatte ihm zufaͤllig einmal ein 
Pferd ausgefdlagen. Was aber an den Augen feblte, war 
an der Rafe erfest, denn an der eigentlichen, an fid) ſchon 
bedentenden Mutternafe, hingen zaͤrtlich nod) drei Stief⸗ 
naſen wie ſaͤugende Kindlein. 

Eva Wurzſtengel erhob ſich, bemuͤhte ſich, ſuͤß gu 
laͤcheln, wollte eine Anrede halten in altem Styl, aber 
welde fle das ganze Turnier durch nachgedacht, fdwheg 
ober aus uné unbefannten Grinden (til, und hing die 
Schaͤrpe dew Ritter um. Diefer bemuͤhte ſich, dem Theil 
ſeines Geſichtes, weldje die Nafenfamilie fidjtbar lief, 
gu einem danfbaren Laͤcheln gu verdrehen, was aber bloß 
wie eine fdymergliche Convulfion ausſah, falutirte mit der 
Lange, gab dem Pferde die Sporen, welde es ſehr nothig 
bebdurfte, und machte eine Bewegung, welde wie ein Forts 
forengen ausſah, gum Glide aber nicht ſehr heftig war. Su 
diefem Augenblide geſchah ein durchdringender Schrei, 
und die daukſpendende Dame, Eva Wurzſtengel, hing kopf⸗ 
Aber vom Ballon hinunter. 

Der Fall der Eva geſchah aber Hier auf gang andere 
Wt, alé im Paradiefe. Als fle naͤmlich die Schaͤrpe von 
ben Schultern nahm, um fie dem Ritter umzuhaͤngen, 
war ber untere Theil mit dem Knoten um ihren Leib nod) 
feft gefdungen gewefen, und fle fo durd) ein geheimes 
Band mit dem Direftor verbunden geblieben. Als das 
Pferd nun den Sprung madte, gu weldjem es aus feinen 
ftilen Getradjtungen durch die Sporen des Reiters bes 
getftert worden, fo rif der Fortiprengende sugleid) die 
Verbindete vom Valfon. Zum Glide lief ſich das Pferd 
gt nichts fn der Welt lieber bewegen, als gum Stehen⸗ 
Blefben, und fo fonnte der Direftor die Bande ldfen, 


welche dad Schickſal um fie gefdlunges, und die ſchreiende 
Eva wieder anfwdrts auf ihren Sig ſtuͤlpen, wo fic auf⸗ 
hoͤrte, gufdyeten, dafir aber fid) alle Muͤhe gab, in Ohumacht 
gu fallen. Rein Unglid aber fommt gewihulid) allein. Durch 
den Andrang aller Nengierigen und jenew der Hilfe leifter 
Wollenden, fo wie durd den ploͤtzlichen Mufftand, ver 
anf dem Balfon entftand, da fic) alles vorbengte, um die 
gefthrgte Eva gu ſehen, fing die ohnehin ſchwache Fuͤgung 
Ber ſchnell erridjteten Balfen und Sparren gu krachen 
und nadjugeben an. Gin allgemeines Geſchrei durch⸗ 
aitterte die Luft. Ales wollte fid) retten — de Barrieren 
ftiirgten theilweife hinab, mit ihnen einige ſchreiende Damen, 
bie von dew Untenftehenden aufgefangen wurden. Da der 
Balkon nicht hod) war, fo fprangen viele, vorgitglidy die 
Jungen über den Bord in die entgegengeftredten Arme. 
Oben ſuchten bie Mitter thre Töchter, indeß diefe bereits 
gefund und wohl erhalten von ihren Rettern getroftet wur⸗ 
ben. Gin fonderbarer Zufall war es, daß melftens die 
Töchter fo ſchnell gerettet wurden, indeß die Muͤtter nod 
immer in der Hobe nad) Hilfe ſchrieen. Endlich wurden 
Feuerlettern gebradjt, und die alten Damen trodjen wie 
Krebfe von dem krachenden Balfone hinunter, den Doftor, 
das Tournier und die geftirgte Eva Wurzſtengel tauſend⸗ 
mal verwiinfdjend. Der Kampfrichter hatte im Gebdrange 
feine Perücke und feinen Hut verloren, und ritt oben auf 
der Vriiftung feiner Loge, daé fable Haupt mit den Haͤn⸗ 
ben bededend und ſchrie jammernd nad) Hilfe. Dieſen 
rettete Berlidjingen felbft, der eine etter bradjte und 
det fdjrefenden Froſchwedel von feiner Cavalcade erlofte, 
ber heute da oben das erftes und letztemal in feinem Leben 
geritten. Der Profeffor wollte aber and) feine Peritde 
und ſeinen Hut, ohne welchen er ſich, feiner Fran wegen, 
nicht nad) Haufe traute und fagte dem defperaten Gig 
mehre Grobheiten aber fein Arrangement. Die fragliden 
Gegenftinde wurden endlid) unter den Faftritten des 
Publikums aufgefunden, aber in einem wenig beruhigenden 
Zuftande. Die Zopfperitde fah aus wie eine graue Ratte, 
und ber Hut wie die Scherben eines Sdymelstiegels. Die 
Geſellſchaft eilte in grofem Zorne von daunen, und wieder 
war es der jiiugere Theil der Geſellſchaft, welder mit 
der gehabten Unterhaltung ziemlich gufrieden geweſen 
ſeyn ſoll. 
(Der Beſchluß fotgt.) 


Der Türke und das Veilchenmddchen. 
(Raw Léon Gozlan.) 

Gn dem heurigen Winter, der, wie die Arnten leiver erfahren 
haben, außerſt ftreng war, fab man an einem Mprils Tage auf dew 
Obelisten> Plage in Paris einen ovientalifgen Dattelvertaufer und 
cin fleines Landmädchen, welches den Boriibergehenden Beilden 
anbot. 

Der Orientale war alt, ec war von Masfara im Koͤnigreiche 
Algier gebactig, und hatte dort cine Lohgaͤrberei befeffen, in welder 
er jene rothen umd broncefarbenen Seder bereitete, deren ſich die 
Schwertfeger ur Verfertigung der Degen⸗ und Dolchſcheiden bedie- 
nen. Man fhagt dieſen Induſtriezweig im Oriente fehr; er erfor- 


‘mak und Geſchialichkeit. unſer Dattelhändler hatte dies 
ait feltener Gewandtheit betrieden und war um deffo hoͤher 
‘ung ſeiner Landsleute gefanden. Gein Gli war gemadt. 
Frangofen und legten Maskara in Aſche. Der Loh: 
, Grunde gerichtet, dena (eine Werkatten gingen mit 
if, fein ſchoͤnſtes Leder wurde von den Groberern gu 
gen verwendet, feine Grau tidtete cin Bajonettſtich, 
. fam bei dent Brande ded Hauſes um; und dod) hieß 
ane: - adie Heine Himbeeree, unter Arabern ein gdttlider 
erliert gweimal ein Rind, wenn man eine Todter 
: : -~  weldje die Meine Himbeere heift. 


: vobgarber litt viel. Um ihn gu entſchädigen, erhob 


avo. * cangdfifhen Barger, incorporirte ibn einer Art Nas 
— und erbaute aus den Trümmern ſeines Hauſes cin 
a - weldem man nad) Parifer Gitte Bier verfaufte und 
KR... Unſer Orientale aber ſtarb faft vor Hunger. 


« gte er die Guns, nad Frankreich gehen yu dürfen. 


Im errlichen Frankreich angelangt, faite der Orientale 
in fi: ten Gewande gleich Unfangs eine ſchreckliche Katte, 
Der Paris gu feinem Wohnfige gewählt. Cr ſprach, 
niem . d ihm; er weinte, man begriff thn nod) weniger 
Gane ~ achte ev in einem Winkel des Borfeplages gu; denn 
ex bielt &. orſegebäude fir eine Moskee der Chriften, und glaudte, 


Daf die, weshe ſich dahin begeben, nicht anders, als barmberjig 
ſeyn koͤnuten. Dod Feiner der Borfemanner reidte ihm aud nur 
zwei Goud. »Die Kameele ertragen den Hunger flanger als wire, 
ſprach der Orientale gu ſich feldft, und 30g den Schmachtriemen 
feft. Aber aud dies half nidt lange. Es gidt cinen Augendli¢ im 
eden des Hungrigen, in dem er entweder effen, over fterden, oder 
ſtehlen muß. Unfer Orientale erreihte aud dieſen Zeitpunkt, und 
ſprach laͤchelnd: »Ich will fterben.« 

Wir wollen ſehen, ob er ftarb. 


Manterre ift ein hübſches, köſtliches Oertchen zwiſchen Paris 
und Saint: Germain-ensZaye. Die glücklichen Parifer fabyen hin, 
und faugen die Grablingsluft ort ein, um ſich von der Ermüdung 
der Binterfoivéen gu erholen. Yn diefem Dörfchen war es, wo 
das Veildenmardhen, von dem icy ergahlen will, geboren war. Sor 
Vater bearbeitete dort einen Weingarten, defien Wein andere tranken. 
Die Mutter verfaufte Kuchen am Cingange de3 Parkes von Saint: 
Eloud. Aber beide diefe Belhaftigungen warfen nist foviel ab, 
um binlanglid Brod davon yu faufen. Als ihr kleines Tdchterden 
grog, d. b. etwas hoͤher als eine Hanfpflange geworden war, gaben 
fle the eine Haude auf ven Kopf, Holzſchuhe an die Fafe (die 
Striimpfe vergafen fle vielleicht), fehs Veilthenftrauge in die Hand, 
und fagten ihr: »Lege jeden Morgen drei Lieues zurück und siete in 
Paris allen Menfden, die da gehen und kommen, Deine Veilchen an.« 

Die Citern des Veilchenmädchens wurden alt, fle fahen nichts 
mebr, fie fonnten faum gehen. Das kleine Maͤdchen mußte geben 


und (eben fir fle, und dod brachte fie faum ſechs Gous tagiich 


nak Nanterre. Sechs Gous flr feds Lieues, und im Winter daze, 
if doch wahrlich nicht viel verdient. 

Im heurigen April lag der Vater trant im Bette, die Metter 
fof krank auf dem Stuble; das Madden mute trogdem nad 
Paris gehen. Durd Oceane von Koth, durch Gießbäche von Schnee⸗ 
waffer fam fie an, und ftellte fid) an eine Stelle, wo cine Menge 
mit Wappen gesierter Kutſchen vordeifubren, und bot ihre feds 
HVeildhenfirdufe aus. Aber Riemand wollte einen, Niemand! 

Geit ſechs Uhr Morgens ſtand fie da und bot ihre Bellen: 
firdufe feil. Jegt follte es bald Mittag werden. 

Der Orjentale war nidt todt, durch Zufall hatte er einen un: 
ausforedlid) grofmithigen Mann getrofen, und von diefem einen 


Korb, zwei Stride und drei Pfund Datteln erhalten. Mit diefer 


Ladung durchſtreifte er rie Stadt, fortwahrend rufend: »Dattein! 


Datiein! dhte Dattelu aus oem Morgenlande!e Am erften 
Tage verkaufte ex aud acht Datteln, am zweiten vrei, ant dritten, 
wo er id heifer frie, feine. 

Um zwei Ubr fiel die Kälte auf 12 Grad unter Null. Das 
Veildhenmadden aber, daé nicht mehr, alé der Orientale verfaufte, 
ward blau vor Ralte und Mapperte mit den Zähnen. Der Türke 
nahm feinen Turban ab, rollte ifn auf, und fagte — Nein, er 
fagte nichts. Die Kleine aber bededtte ſich mit dem langen Muſſe⸗ 
finftreifen des Lohgarbers die Schultern. 

aDatteln! Datteln! ahte Datteln aus dem Morgenlande!« 

seVeilden! meine Dames, Veildhent<« 

Kein Käufer. Es fhlug 4 Uhr, die Kalte ftieg auf 18 Grad; 
feiner von Beiden hatte nod) etwas segeffen. Cinige mitleidige 
Vorũbergehende ladhten, als fie den Thrfen ohne Turban fahen. 

Dem armen Veildenmadden fiel der Muth, fie lehnte fidy an 
bie Bruftwehr der Bride. Der Tire nachte fid ihr. »Wie thener 
Eure Veilden 2< 

»v Sechs Sous die fehs StrduGden.ce 

»Da, eft diefe zehn Datteln, es ift die Halfte meiner Have, 
und gebt mir zwei Blumenſtraͤußchen dafür.« 

Muf diefe Weife fam das Maddhen 3a einem Frihftid. Der 
Orientale aber af nichts, es war erft der zweite Tag, daß er faftete. 

Bei Gonnenuntergang war der Froft auf 21 Grade geftiegen. 
Der Türke zeigte feine weifen Zahne und ladte. Das Veilden: 
madchen war eingeſchlummert. »Sie ſchlaͤft,« dachte er, odie Reine, 
{hin wie meine Heine Himbeere! Dattein! Datteln! ächte Datteln 
aué dent Morgenlande!« 

Parié ward beleuchtet, man fuhe auf Balle, in die Oper, gu 
Borel, in den Rocher de Cancale, wo man im April Aprifofen 
ſpeiſt, zu 40. Francs den Teller. : 

Der Tüuͤrke fühlte nun aud die Luft, au ſchlafen, und überließ 
ſich derſelben um fo lieber, je wenig er Hoffnung auf Kaufer fer 
feine Datteln haben durfte. Bevor er einfdlief, hatte er noch einen 
guten Gedanfen, den, daG er ſich dem Meinen Veilchenmädchen 
nabte, und fle mit einem Theile ſeines Burnus bededte. Dann 
ſchloß er die Augen. 7 


Gie ſchlafen nod) Veide. (Revue de Paris.) 


3. C. 


M ofai Ff. 


Briiffeler Zeitſchriften erzaͤhlen von zwei fonterbaren nautiſchen 
Grperimenten, die auf tem Teiche vom Eterbeek angeſtellt wurden. 
Mittelſt eines kunſtvollen Apparates ging Herr Teiffler aufrecht über 
ben Waſſerſpiegel, als Neptun gefleivet, und einen Dreizack in dec 
Hand haltend. Langfam ſchritt er bid in die Mitte des Teiches ver. 
Dort verharrte er ungefähr zwanzig Minuten vollfommen unseweg- 
lid, was um fo erftaunenswerther if, wenn man bedentt, daß, da 
die Bewegung, welde Aber das Wafer gu ſchlüpfen erlaubt, nidt 
mehr befteht, das Gewidt dem Rorper immer in die Tiefe hinad- 
gichen muß. Dann betraten zehn mit leichten Flinten bewaffnete 
Goldaten die Scene. Sie trieben auf dew Waſſer mittelſt einer 
unter dem Girtel angebrachten Vorridtung, und führten ale Exer⸗ 
cirdewegungen und cine Menge Cvotutionen ans. Wahrend fee 
luden, war Hahn und Kolben unter Wafer, trogdem gaben fie 
jum grofen Erftaunen allet Zuſchauer Feuer. Hierauf ſchwaͤnm 
eine Kanone, deren Stutzvunkte das Waſſer aur obenhin berührten. 
Dieſes Stid murde von zwei Mannern, die auf dieſelbe Weiſe, 
wie die vorigen (dwammen, geladen, mit Zündkraut verfehen, und 
mehrmal abgefeuert, obne daf- es den geringfen Stef erhalten 
hatte. — — 

Der Bruder des vorigen Sdah von Perfien, aus feiner Hei: 
mat verbannt, lebt jetzt in Paris, und iſt cin eifriger Freund der 


Viſſenſchaft. Taͤglich Fann man ihn mit feinem ebrwirdigen weißen 
fangen Barte in ven botani{den Collegien Ridard’s und in den 
chemiſchen Gay Luffac’s figen ſehen. — — 


Am 2. September ward im franffurter Theater die Oper 
aBdbu« von Wohlbruck, Muff von Marfdhner, gum erften Male 
gegeben, fle fiel aber durd. — — 


@d. Lytt. Bulwer mird im Laufe diejes Jahres cine Reiſe 
durdh Deutſchland madden. — — 


Bu Sidney in Auftralien ift cin neues Theater, Royal Victoria 
genannt, gedaut, und mit Roffini’s Othello erdffnet worden. — — 


Gin Briffeler Aftronom hat, um gu beweifen, daß die Gifens 
dahnen cin Mittel zur Berlangerung des Menſchenlebeus waren, 
folgende Berednung gemadt: Marſchall Soult hat in einer Stunde 
25 Lieues, das ift einen ganzen Grad, zurückgelegt; wenn die Pros 
greſſion, wie gu hoffen fteht, in demſelben Maße fteigt, fo werden 
unfere Entel in einer Stunde 375 Liewes juriidiegen, und dann 
gar nidt mehr alters, denn indem fie der Rotation der Erde gegen 


Weſten folgen, werden fle ets an demfelben Tage und in derſelben 
Stunde bleiben. — — 


Die englifhe Mode führt ihre Diener häuſig gu Ertravaganzen 
die man faum begreifen fann. Gor einigen Sahren war 3. B. im 
Weſtend Londons eine Meine Straße, Bondftreet genannt, und vow 
den beften Budhandlern Londons bewohnt, in Mode gefommen. 
Ber auf ben Titel Gentleman Anſpruch maden wollte, mufte 
Tag fe Tag Sdlag vier Ube in Bondftreet vom Pferde fteigen, 
und gwar mit Stiefeln, die von einem gelolidhen Rothe angeſpritzt 
ſeyn muften, welder nur an einem ziemlich entfernten Promenades 
orte gu finden war. Dorthin gingen alle efeganten Cavalcade. 
Ber nidt genug Muße oder nicht hinreidhend ſchoͤne Pferde hatte, 
unt diefen Eavalcaden gu folgen, wagte nidt, fid) mit feinen unbdes 
forigten Stiefeln in Bondftrect gu zeigen. Was gefdah? Cin Spe⸗ 
fulant bffnete einige Schritte von Bondftreet ein Depot dieſes fathios 
nablen Kothes und die Dandies zweiten Ranges liefen ſich dort 
ire Stiefel beiprigen, fo wie fle felbe gu anderen Zeiten wichſen 
liefen. Als aber diefe Lift entdedt wurde, famen die Beſpritzten 
und Bondſtreet aus der Mode. — — 


— ———— ——— ———— — — - 


Kunſt und Leben in Böhmen. an, 


Rheaterberidt vom 10. bid 12. September. 


Am 10. wurde sdie Zurückſetzenge und am 11. »Robert der 
Teufele gegeben, in welder Oper Herr Boͤtticher den »Ber⸗ 
trame unter wiederholtem Beifalle fang. Befonders ſprach er in 
dem Duette: 2D, welhe Grofmuth« an, welches, da die Oper gu 
lange dauert, liga weggelaffen wird. Am 12. wurde eine 
neue, nach einem frangd{ifchen Vaudeville frei beardeitete Poffe von 
C. Lebrun unter dem Titel »der Wetteradleitere gegeden. Der 
Held derſelben ift Clicotot, ein franzoͤſiſcher Rod, der gu London 
eine Reftauration erridtet, und fic) mit Effie, einer heiratéluftigen 
jungen Englanderin, heimlich vermaͤhlt hat. Gr ift nahe daran, ju 
Grunde gu gehen, als er auf eine hod fonderbare Weife der 
Lebensretier des Gir Arthur wird. Diefer Sir Arthur ift dem 
Reftaurateur eine vedeutende Gumme ſchuldig, und will von dem 
Grtrage einer lebensgefahrliden Wette, namlich in rauher Sabres. 
geit Aber die Theme hin und her gu ſchwimmen, feine fleineren 
Schulden bezahlen. Clicotot warnt und bittet vergebens, eilt dem 
Waghalfe inftinttmapig nad, fest ſich auf ein Brückengeländer, 
und wird von einem Bräuerburſchen, mit dem er Streit angefan- 
gen, in die Themfe geworfen, gerade in dem Augenblide, als Gir 
Arthur gu finfen droht. Clicotot und der halbohnmadtige Schwim⸗ 
mer cingen mit einanver, bié fie zur Beſinnung fommen, und dem 
naberen Ufer jufteuern. Elicotot wird von der verfammelten 
Menge alé Lebensretter vegrift, und erhalt einen nambaften Preis, 
der mitten in Gir Arthurs Noth ausgefegt wurde, und ridtig 
ausgezahlt wird. Bon diefem Gelde bleibt ihm, nachdem er ſich 
von der fiber. ifn verhangten Pfindung geldft hat, cine bedeutende 
Summe fibrig; allein der Wuderer, der ihn pfanden lief, hat von 
Gir Arthur nod mehr gu fordern, als der Levensretter wider 
Biden, Bloom, fo heißt der Ehrenmann, weif, daß Arthur, 
wenn er feine Wettluſt nicht ry he eine reiche Erbſchaft verlie- 
ren wird. Gr ſpekulirt alfo auf Arthurs Anhänglichkeit an ſeinen 
Netter Clicotot, und garantirt dem letzteren 1000 Pfund, wenn es 
ihm gelange, dem Gir Mrthur durd guten Rath und treue Uiber⸗ 
wachung ju feinem Bermigen gu verhelfen, was denn aud) nad 
mebe alé einer peinlichen erlegenheit res Clicotot (worunter aud 
Unverdaulidfeit und glihende Eiferſucht) wirtlidy gefhieht. Elis 
cotot hat dabei, wie bet dem erften Rettungsadenteuer, mehr tem 
Zufalle, alé feinem Berdienfte zu verdanten; er ift der > Wetter: 
ableitere aller Gatalitaten, weldhe über Gir Arthur hereinzubrechen 
drohen, ohne es recht gu wiffen, oter gu wollen. 

Biewoh! Aver einzelne Wendungen der Handlung geladt 
wurde, fprad die neue Poffe im Ganjen doh nidt an. Here 
Diew (Clicotot) war als Deutſch verderdender Frangofe ſchwer gu 


‘Die der Abſicht des Dichters angemeffene Rundung 


1 


verſtehen. Man muß gut franzoͤſſſch fonnen, und viele Franzoſen 
das Deutſche radbrehen gehdrt haben, wenn man ſich in dem frane; 
zoͤ ſiſch⸗ deuiſchen Jargon mit Fomifdem Effette verſtaͤndlich machen 
wil, wie Seydelmann in feinem »Batele. Zudem ſprach Herr, 
Dies beinahe durchaus in Fiſteltdnen, was das Verfehen now, 
mehr erfdwerte und am Ente ermadete, Mud) waren Herr Fis 
{der (Arthur) und Herve Kod (Derby) nist gang ver Worte’ 
ihrer Rollen madtig, wie denn überhaupt die meue Poffe ſchneu 
einſtudirt gu ſeyn ſchien. Klarheit, rafdes Sneinandergreifen und 

vee. meſſe des Zuſammen⸗ 

ſpieles find drei Eigenſchaften, die jede theatrauſche Vorſtellung, 

ſelbſt die einer Poſſe, auszeichnen ſollen. 

Vorher wurde das nad Goldoni’s »Locandierae frei bears 
beitete Luftipiel pMirandolinac mit dem gewdhnliden Erfolge eines’ 
im Berlaufe ter Handluag gunchmenden Beifalls gegeben. Here 
Polawſky ſpielt rie Rolle des Fremden Zug fur Zug ausgezeichnet. 
Die raſch gunehmende Neigung eines verdlendeten Hageftolzes mit 
gtauen Haaren, das lacherliche Geloftvertrauen anf die letzten Refte 
jugendlicher Liebenswürdigkeit und die Nadwehen ber Gaaam und 
des Mergers fiber einen dummen Streich, der um drei Decennien 
gu ſpät kommt, dieß find die Züge, welche Herr Polawfly zu 
einem friſchen, durchaus confequenten Charakterbilde verbindet. Sdn 
aFrembdere ift Karifatur, ohne Zerrbild gu feyn; und Polaw{fy 
go ibn, als ob diefer Fremde wirklich gelebi und ſeine lächerliche 

iebſchaft in den vier nden eines Gaftzgimmers verborgen und 
mit Fiasco augge(pielt habe. Gr drũckt den Stachel der Gatyre gus 
rid, ohne ihn gang gu verbergen, und erbeitert, ohne das Lächer⸗ 
fiche gu fibertretben. Mirandolina wurte von Oem. Frey mit 
aller Geinheit und Gewandtheit gegeden, welche die Titelrofle ers 
forderf, Die Roketterie der jungen Wirthin muß fic gwar fiber 
dag Coebenliac erheben, befonders in der deutſchen Beardeitung, 
und was Mirandolina unternimmt, ift eit in guter Laune fortges 
fegter Bekehrungsverſuch, aber eben darum muß die muntere Scaife 
baftigteit mit ber fofettirenden Gratie gleichen Schritt halter. 
Was nun dieſe Munterteit betrifft, fo fielen uns in der Deflamation 
der Dem. Frey einige Accente auf, die eher in das rührende 
Schauſpiel, alé in eine dramatifdhe Kieinigteit gehdren. Wie ver 
Gefang, fo hat aud) die Deflamation die Vorzeichnungen des »Heiterene 
und »Wehmithigene, und man muß diefe beiden Gattungen eben 
fo wenig vermifden, als ten Samely des Organs in rer legteren 
fuden. Klingt nicht die Stimme eines Maͤdchens, wenn fie igre 

reude ausipridt oder ſcherzt, eben fo angenehm, als wenn fie ihr 

eid jeg Aber es fceint, alé ob man den Srrthum, daß man 
auf der Buͤhne anders fpreden müſſe, alé im Umgange mit gebil- 
deten Menſchen, nidht aufgeden wolle. 
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Unterhaltungsblatt. 


Den 18. September — 





“a Ende vom Liede. 
(Befatug.) 


>Wir milffen,< ſprach einige Cage nad) diefem Ere 
eigniffe ber Doftor gu feiner Frau, awir miffer nod 
mehr in die Gegenwart vorriden. Unfere Zeitgenoffer 
find ein gebrechliches Bolf, fie fonnen weder griechiſche 
Roft, nod) ritterlide Unterhaltungen vertragen. Wer 
hat je von pappendedeluen Rittern gehirt! Wir muͤſſen 
ein Feft aus der Gegenwart geben, aber eines der ent⸗ 
fernteften, unbekannteſten Bolter, um meine Renntnif 
aud) ix dieſem Zweige gu geigen. Die Afademie der 
Wiffenfhhaften hat mid) im Auge, id) erwarte nächſtens 
die Wahl gu ihrem Praͤſidenten. Gd) will ein tibetanis 
ſches Felt geben. Ich werde einen feierlidhen Umzug 
bes DalaisLama darftellen, und will fir Did) im Hofe 
eine große Pagode erridjten laſſen. Sd) werde den Dalai⸗ 
Lama madjen, Du dle RKaiferiu. Wir laffen und in fofte 
baren Palankins tragen — ver Anblid wird herrlid) feyn 
— taufendfarbige faternen — japaniſche Muſik und gulegt 
ein chineſiſches Feuerwerk; in acht Lagen nad) bem Feſte 
bin id) Prafivent.c 

Die Dottorin war ſehr gufrieden, japanifde Raiferin 
gu werden, und fid) herumtragen gu laffen. Die deutfdje 
Rittersfrau mit der Kunkel hatte ihe gar nidjt gefallen, 
aud) war feine Moͤglichkeit geweſen, bei dem Turnter 
ihre Ubhandlungen über die Propylien vorgulefen. Alé 
RKaiferin von Japan glaubte fle wenigftens fo viel Gehor⸗ 
ſam gu finden, daß mar fie anhiren werbde. 

Gleid) am andern Morgen lief der Doftor alle feine 
Kinfiler rufen, um ihn, den fle bereits nad) Rom, Gries 
chenland und in bie Ritterzeit verfegt, aud) nad) Japan 
gu fahren. Alle waren fehr bereit dagu, die Drappirun> 
gen und Mobel, fo wie aud) die Coftume auszufuͤhren, 
deren Zeichnungen und Angaben ihnen der Doltor vor⸗ 
legte. Es handelte fid) nur um eine Kleinigkeit, naͤmlich 
um die Bezahlung der bisherigen Rednungen, auf welche 
fie nod) keinen Kreuzer erhalten, und ohne deren Galdis 
tung fle weder das Geringfte mehr arbeiten, nod) einen | 
Lag (anger warten wollten, oyne den Doftor deßhalb bei 
Geridt gu verflagen. Der Doktor fand es eigentlich fer | 


laͤcherlich, daß alle diefe Lente fiir ihre Arbeit bezahlt 
feyn wollten, indem er fo viel dazu beigetragen, ihre 
Kenntuiffe in Bezug anf bas Alterthum und die Mite 
terzgelt zu erweitern, umd ihwen eben jest an die Hand - 
gehen wollte, die Sitten nud Gebraudje eines fernen, 
wenig gefaunten und dod) fo intereffanten Volkes tennen 
gu lernen. Die Drohung aber der Klage ſchreckte ihu 
febr. Wie fonnte er erwarten, daß die Akademie der 
Wiffenfdyaften einen Doktor gum Mitgliede, und was nody 
mehr ift, gum Prafldenten wablen werde, der Sdhulden 
halber beim Tribunal verflagt worden. Obwohl die Aka⸗ 
demien ſelten die Sdhulden ihrer Mitglieder gahlen, ſich 
aud) nicht darum kuͤmmern, pon was die Gelehrten leben, 
denen fie thre Diplome zuſchicken, fo wollen fie dod 
von keinen Schulden etwas wiffen, ihre Mitglieder follen. 
fteté uuſchuldig ſeyn — felbft an nenen Erfindangeu bata 
Eutdecungen. 

Der Dottor verfprad) alfo mit veraͤchtlicher Ri: 
daß er am andern Lage alle die ridftandigen Conto's 
zahlen werde, und daß der Bettel nicht werth geweſen 
ſey, ihn daran zu erinnern. 

Die verſchiedenen Schneide⸗, Sages und andere 
RKinfiler verneigten fid) viel tiefer, als bei ihrem Erſchei⸗ 
nen, und verfpraden, morgen beftimmt wieder gu fommen, 
ein Berfpredhen, das fie fiir ihre Perfor immer weit 
fidjerer halten, ald mic. den befteliten Sachen. Bei Leus 
ten der Art find Verfude mit dem Galvanismus viel 
flarer und bentlidker gu machen, als bei anatomirter 
Frofden. Man probire es, und galvanifire einen Klei⸗ 
bers, Sandalen> oder andern Künſtler mit Gold, Sil- 
ber oder mit Staatspapieren — man, wird fidtlidy ſeine 
Musteln und Nerven alle fonvulfivifd) vorwarts zucken 
feben. Man nennt diefe Zudungen gewöhnlich ein Moms 
pliment, es ift aber nur ein galvanifder Prozeß, und 
entiteht durd) den Metallreiz. Man fperre das Metall 
wieder eit, ohue fle damit gu berühren — der Metallrets 
hort auf gu wirfen — bie Convulfion, das Kompliment 
namlid), berubigt fid) und verfdrwindet. 

Der Doftor ging fogleid) gu feiuer Frau, thr die 
Unverſchaͤmtheit diefer Glaͤubiger gu ergablen,unbd fle guc 
gleid um al? das Geld anzuſprechen, was fir den) Hue 


genblid difponibel fey, um diefe Leute gu befriedigen, und 
das japanifhe Feſt nicht aufzuhalten. Sie befirdtete 
gwar um die japauiſche Kaiſerin, aber auch zugleich 
wm daé Geld gu fommen. Gie madte einige halblaute 
Borflekungen, der Doktor laͤchelte aber ſtolz, und wies 
fle auf die nahe Zukunft bin, wo fle gefudjt von der 
ganzen Welt — beruͤhmt wie Niemand — ſowohl in dew 
Ertragniffe der Aemter alé ſeinen nok zu machenden Cats 
deckungen hinlaͤuglichen Erſatz finden wuͤrden. 

Der Doktor hatte ſich nicht einmal die Muͤhe gege⸗ 
ben, die Rechnungen durchzuſchauen, und erwartete mit 
vielem Hochmuth das Volt der chriſtlichen Mafabaer. Es 
ſtuͤrzte herein — es ſah auf dem Nebentiſche Goldrollen 
— wurde ploglidy galvaniſirt — und zuckte in tiefen 
Verbeugungen vorwaͤrts zuſammen. Aber wie wurde dem 
Doktor zu Muthe, als alles bereit liegende Gold kaum 
hinreichte, um nur die roͤmiſchen Moͤbel und Coſtume 
ſammt den Drapperien gu bezahlen; noch ſchrie Griechen⸗ 
land und das Mittelalter um Geld und Rache — Japan 
aber verſank ploͤtzlich in's todte Meer der Hoffuungslofig- 
feit, wie eine vulkaniſche — ploͤtzlich entitehende und 
wieder verſchwindende — Inſel in die aufrauſchenden Flu⸗ 
then des Oceans! — Die neuen und eruſten Drohungen 
ber Klage brachten den Doktor auf's Aeußerſte. Er 
ſtellte ſeiner Frau die Lage der Dinge vor. Dieſe weinte 
und meinte, ihre poetiſchen Verſuche und Abhandlungen, 
die er ſtets mit Gleichgiltigkeit betrachtet, koſteten wenig⸗ 
ſtens nicht fo viel, wie die autiken Unterhaltungen. Sie 
meinte, Hatten fie deutſch und nicht römiſch gegeſſen, 
waͤren ſie in das Stadttheater und nicht in's griechiſche 
gegangen, batten fie die Kunſtreiter im Circus angeſehen, 
und nicht bei ſich im Hofe, wo noch oben d'rein die halbe 
Stadt bald den Hals gebrochen, ſo bliebe ihnen ihr 
Geld. 

Die Doktorin war eine feelengute Frau, aber ſelbſt 
die beſten werden etwas weniger gut, wenn fie Geld 
hergeben follen. Shr Herz, was dod) eit unfddgbares 
Kieinod ift, geben die Maddyen and Frauen fogletd) her — 
oft aud) nod eer, alé man fie darum bittet. Aber das 


Geld, was dod) ein Nidhts iſt gegen ein weiblidjes Her; — 


ela elendes veridjtlides Metal — bas geht ſchwer hers 
ané, ſehr ſchwer! Nur eine Perfon gibt 8, welche mit 
weniger Schwierigkeit, alé tte andern, bad Seld befommt, 
ſelbſt leichter und lieber, alé der Gemal — und, das ift 
die Pugmadherin. Es war bas erftemal, daß die Doktorin 
nidjt derfelben Mnfidt war, wie ihe Gemal. Sie fand, 
daß thy die Coftume der Sappho, ser Melpomene und der 
Langwetligen deutſchen Rittersfrau fammt ihrer Kunkel 
fee hod) zu ſtehen famen, und vergidjtete auf die Kai⸗ 
ferin von Sapan fammt dem Palantin. Diefe Entfagung aber 
war nicht genug, fle mufte nod) mehren entfagen. Der 
Hausherr, der aus den Reden ber Miniter auf die Vers 
haͤltniſſe des Doktors ſchloß — denn Hansherren haben 
im Ddiefem Punfte einen feinen Takt, fam and) und bes 
gebrte ben Zins fir die Wohnung, fammt dem Erſatze fiir 


ben Schaden, den das Turnier auf ſeinem neu gepflas 
fterten Hofe angeridjtet, dba der Doktor, um daß dfe 
Ritter in den Gand, und nicht auf das Pflafter geworfen 
wirden, alle Steine hatte aufreißen laſſen. 

Genng, nachdem die verfdiedenen Kuͤnſtler Alles 
fortgetragen, deffer fie habhaft werden fonnten, und der 
Hausherr ben Reft in Befdlag nahm, blieb dem Ehe⸗ 
paare vow dem Berfaufe ded Haufes ix der Vorftadt und 
allen Rapitalien der Wittwe nichts uͤbrig, als vie Erinne- 
rung an die vergangenen Zeiten Roms, Griechenlands und 
bes deutſchen Mittelalters. 

Die Doftorin jog weinend aué den Hallen ihrer 
Grofe, der Doktor aber ging ſtolz uͤber die Schwelle, 
und fprad): Omnia mea mecum porto. — 

Sie begogen eine Meine Wohnung in einer nod) ent⸗ 
fernteren Borftadt, als jene war, wo das verfaufte Haus 
gelegen. Der Doftor erwartete, daß jest alle diefe Lente, 
denen er fo grofe, feltene und belehrenbde Genuͤße vers 
ſchafft, herbeiftromen witrden, um ihe tn feiner Zuruͤckge⸗ 
gogenhelt gu troͤſten und gu unterftigen. Gr freute ſich 
darauf, ihnen alé Philofoph, als Stoller entgegen gu 
treten umd gu zeigen, daß er von den Nichtigkeiten des 
Lebens unabhangig fey. Es fam aber wunderbarer Weiſe 
niemand, um thn ge bewundern. Der Doktor ging eine 
Zeit mit der hohen Idee um, ſich, whe Diogenes, mit ſeiner 
Frau in einem Faffe-niedergulaffen. Seine Frau wollte 
aber dieſe einfache Sommerwohnung nicht mit ihm theilen. 
Der Doktor zog aus der undankbaren Behandlung ſeiner 
ehemaligen Gaͤſte die koſtbarſten Lebensregeln, und ſchrieb 
goldene Spruͤche in allen Sprachen uͤber dad Laſter bes 
Undanfes, der Ungerechtigkeit ber Menſchen in fein Geo 
denfoud) auf — welde Spruͤche er dann feiner Frau 
Abends gur Stunde des Nachtmals vorlas, und welde 
wenigſtens das Gute hatten, daß die Doftorin bet dem 
Anhoren derfelben, troy ihreds Kummers, leidjter und 
ſchneller entſchlief. And die Ernennung gum Prafidenten 
blieh aus. Dies aber nahm der Doktor der Akademie 
nicht abel, denn er mußte fidy ſelbſt geſtehen, daß wenige 
Atademien fic) ein Prafidium waͤhlen witrden, das wegert 
Inſolvenz eben gum Haus hinansgeworfen worden. In⸗ 
folengen vergibt man im Leben überdieß viel leidjter 
alé Gnfolvengen. : 

Um feine Frau gu beſchwichtigen, welche durd) die 
Uloung jegt ftarfer it Vorwitrfen geworden als anfangs, 
ging der Doftor dennoch gu einigen jener Perfonen herunt, 
weldje er gu feinem Fefte geladen. Er waͤhlte die Stunden 
aber meiſt ungliclid), denn die Melften fand er mie gu 
Hanfe, und jene, welde er fand, mußten eben in moths 
wendigen Gefdhafter ausgehen, und hatter feine Zeit, itn 
anguhoren. Trotzdem vermuthe ich jedoch, daß, hatte der 
Doktor wieder neuerdings einige Gaſtmaͤhler oder fonftige 
Feſte gegeben, alle diefe Leute dennvch cinen freien Augen⸗ 
blick gefunden fatten, daran Theil gu nehmen. Es if 
wunderbar, wie man fd) bei foldjen Gelegenhetten feine 
Zeit eingutheilen verfteht. 





Einige jedoch, welche vow den Uibrigen cine ruhm⸗ 
liche Musnahme machten, we das Mitleid, ble Wohlthaͤtig⸗ 
keit ſtereotype Tugenden waren, welche ſich ix empfind⸗ 
ſamen Herzen nie verlangnen, ließen dem Doktor Manus 
ſkripte gua Abſchreiben antragen — ven Bogen gu zwei 
guten Groſchen. Der Doktor laͤchelte, da er aber jetzt 
an der Rolle eines Philoſophen Gefallen fand, fo wie 
frither aw der ded Oedipus, fo nahm er dieſe Arbeit an. 
Wie erftaunten aber dle edlen Menfdenfreunde, als fie 
thre deutſchen Mannffripte theilé griechiſch, theils lateiniſch 
zurück erhielten, oder ganz umgearbeitet, oder mit groben 
Bemerkungen uͤber ihren Unwerth, oder mit Commentaren, 
die nod) unverſtaͤndlicher waren, als die Abhaudlungen 
in dem Manuſkripte ſelbſt. 

Der einzige Troſt für die Doktorin in dieſer trüben 
Zeit war, daß ihr Gemal ſich fo ſehr tw ſeinen philoſo⸗ 
phiſchen Betrachtungen vertiefte, daß fie ihm ungehindert 
mehremale ihre Abhaudlungen über die Geſchichte der 
Menſchheit vorleſen konnte, ohne daß er ſie hörte und ſie 
folglich auch kein einzigesmal darin unterbrach. 

In Loppelhauſen hatte man ſehr oft Nachrichten aus 
der Hauptſtadt uͤber das gelehrte Ehepaar und ihr Treiben 
erfahren. Ja Stagl war ſogar einmal hineingefahren, 
hatte herumſpionirt, eben als das Turnitr war abgehalten 
worden, und gu Hauſe Wunderdinge davou erzaͤhlt. Die 
Meiſten, vorzuͤglich Halbe, aͤrgerten ſich dod), daß fle als 
Feinde geſchieden, weil ſie ſonſt verſucht haͤtten, auch zu 
dieſem Feſte geladen zu werden. Halbe haͤtte auch gewiß 
eine Gelegenheit gefunden, ohne Unkoſten mit einem zweiten 
Neugierigen zur Stadt gu fahren. Zeiſel aber (acdhelte, 
rieb fid) die Hande und ſprach: »Ich bin nur begierig auf 
das Ende vom Liede.« 

Da wurden einmal int Haufe des Doktors gu Loppels 
hanfen eine Menge von Kiſten, Flafdhen und Faffern anf 
Wagen gepadt und fubren ab. Es war das Muſeum 
bes Doftors. Das Haus, Elein, alt und baufallig, fammt 
bem Garten, worin fein eingiger Baum war, wurde 
um ein Geringes verfteigert. RNadridjten aus ber Haupts 
fladt gufolge waren der Doktor und feine Frau dort ploge 
lig verfdywunden, man wußte nidt wobin, und in adjt 
Tagen war der Doktor mit allen feinen Schidfalen vers 
geſſen. 

Da fuhren mehre Einwohner von Loppelhauſen auf 
cine Meſſe in eine entfernte Stadt. Als fie zurüͤck kamen, 
erzaͤhlten ſie Wunderdinge. Sie hatten dort in einer Bude 
den Doktor getroffen, der mit ſeinem Kabinet der Miß⸗ 
geburten, Inſekten und ausgeſtopften Thieren herumreiſe, 
um es fir Geld gu zeigen. Seine Frau ſaß an der Kaſſe 
bald als Lirfin, bald als Chinefin, balb im griechiſchen, 
bald im tartarifdjen Goftum. Am meiften aber gefalle fle 
fid) ald Afpafia. Auch halte fie nebenbet auferordentlide 
Borlefungen über die Propylaen zur Gefdidhte ber Menſch⸗ 
beit. Als die Loppelhaufer die Meſſe verliefen, war der 
Doktor eben auf einige Tage eingefperrt worden, weil 
et uͤberall Hunde und Ragen ftahl, um fie auszubaͤlgen, 





und dann daraus küuͤnſtliche, nie gefehene Mißgeburten fie 


fein Rabinet gsufammen gu ndben. Die Einwohner vow 


Loppelhaufen fdlugen ob dieſen Nachridten die Haͤnde 


uͤber bem Kopfe gufammen. Alle Matter predigten dene 
felben Abend ihren maunbaren Töchtern, ja lieber zehn 
reiche Dummfdpfe gu beiraten, als einen einzigen Geo 


lehrten. Zeiſel aber laͤchelte ſchelmiſch, rieb ſich die Haͤnde 


und ſprach: »Das iſt dag Ende vom Liedee! — 


Wilhelm Marfano. 





Moſaif. 


Am Schluße der Sitzung, welche der berliner Verein für Erd⸗ 
kunde am 8. September hielt, zeigten ſich der Geſellſchaft einige 
fic jetzt in Berlin aufhaltende Lapplander, unter welchen beſonders 
cin neungehnjabriges Madden wegen ungewoͤhnlicher Koͤrpergroͤße 
(volle 6 Fug) und wegen des Ebenmaßes ihrer Geſtalt und ihrer 
Geſichtszüůge die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft auf fic zog. 
Saͤmmtliche finf Judividuen wurden übrigens als echte Abkomm⸗ 
linge des Gamehftammes , wofiir fie fic) ausgaben, anerfannt, — — 

Gin amerikaniſches Blatt gibt folgende ergdplidhe Anweifung 
gur Stuger- Sommertradt. — Cin leihtes Schielen mit dem linker 
Auge; die rechte Hand im Bufen; ver Daumen und Zeigefinger 
ſpielen leiſe mit der Ubrfette. 

Der Hut mus auf finf Haaren figen; am linken Sdlaf fieht 
dad feidene Taſchentuch ein flein wenig hervor. Dee Bacendart 
fey lang, und über vad halbe Geſicht miiffen die Obrloden herab⸗ 
bangen. 

Unter dem finten Acme Pann ein leichtes Moby getragen wers 
den; fo oft Sie einem Glaubiger begegnen, miffen Gie es mit 
Geſchick wirbeln, und in der Luft treifen laſſen. In folden Fallen 
richte ſich ver Blick gedanfenvell und unverwandt anf die Wolfen, 
und der Schritt fey eilig und geſchäftig. . 

Begegnen Gie einer Dame, fo werde die Oberlippe anmuthig 
getriufelt; haben Sie ſchöne Zahne, fo falle Ihnen urplotzlich cine 
komiſche Idee bei, die cin breites Laͤcheln erregt. 

Sehen Sie einen armen Befannten, fo biden Gie fic, und 
ſchnellen mit dem Ginger den Staub von ihrem Beinfleide; aud 
fonnen Gie einen Augenblick ſtehen bleiben, und ein Gemaloe oder 
einen Kupferſtich betradten, wenn ein folder in der Nabe ift. Er 
wird vorbeigehben, wie jeder andere Alltagsmenſch. 

Tragen Gie immer eine Tafde voll Biméftein mit fig, um 
ibn den Schneiderburſchen in die Augen zu ftceuen, wenn Gie auf 
andere Weife fie nidjt (oswerden finnen. — — 

$n ciner Bleimine in Wales brad ploͤtzlich cin mactiges Waſſer 
durch, und erſäufte ſchnell den ganzen Stollen. Doch ſchon nach 
drei Tagen verlor es ſich wieder; die Arbeiter ſuchten nach, und 
fanden die Oeffnung, durch welche das Gewäſſer eingebrochen war, 
und ſich entfernt hatte. Einige Neugierige krochen hindurch, und 
entdeckten das Bett eines ſtarken unterirdiſchen Baches, der, wie ſie 
vermutheten, zwoͤlf (engl.) Meilen davon aus der Erde hervordringt. 
Als ſie dem ſeichten Bache folgten, fanden ſie zu beiden Seiten des 
Bettes weite Hoͤhlen, die ſie jedoch nicht zu erforſchen wagten; von 
den Seiten und den Decengewdiben dieſer Höhlen hing eine große 
Bahl der herrlidften Stalaftiten (Tropffteind herab. — — 

Den Lefern dieſer Blatter ift bekannt, daß kürzlich ver flebente 
und Schlußband der Lebensgeſchichte Sir Walter Scotts durch ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn Lodhart herausgegeben wurde. In diefem Werke 
mift nun Lodhart die Schuld der Srifis, durch welde Scott in 
feinem Alter fein ganged Vermögen verlor, dem Handlungshaufe 
Ballantyne bei, und wirft ihnen gang unjweideutig falſchen Rath, 
und Verwahrlofung feiner Jntereffen vor. Nun hat fo eben eine 
Brochüre in London die Preffe verlaffen, worin die SGdhne, des 
verftordbenen Shefs des Haufes Ballantyne, und deren Vormanrer, 





alle jene Borwarfe zuruͤck weifen, und auf's Klarſte darthun, daß 
Walter Scott fein Mißgeſchick {einer ſchlechten Wirthſchaft, und 
feinen grundlofen Spekulationen zuzuſchreiben hatte, welde er ſtets 
feinem Freunde James Ballantyne verheblte, der ihm nicht wenige 
Dienke leiftete, und Opfer sradte. — — 

Gin Here Baldwin in Sdottland hat cine Mahemaldine erfun⸗ 
dew, welde das Norn ſchneidet fowohl wenn es ſteht, als wenn ef 
fiegt, und es im die regelmafigten Reihen legt. Sie tann auf dem 


unedenften Boden arbeiten, und maͤht taglig, von cinem Manne 
und cinem Pferde in Bewegung gefest, cia Feld von zehn Ader 
(20 dfterr. Megen) ab. — — 

Sn Larey (am ver Themfe) ertran® jangt beim Baden cin 
Knabe, der von feiner Geburt an ſtumm gewefen war. Gn dens 
Mugendlide, wo ex unter die Wellen fant, fand er gum erften Male 
in feinem Leben bie Sprache wieder, indem er feinen Bruder, der 
rathlos am Ufer fand, um Hilfe anrief. — — ; 


Zs 


EERE 
Kuuft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidht vow 13. bis 16. September. 

Mm 13. wurde Roſſini's »Barbier von Sevillas nad ziemlich 
flanger Musfegung gegeben. Es thut uné herzlich leid, diefer Bors 
ellung nicht deigewohnt au haben, da fic dem Bernehmen nad vom 
Sutton mit dem volften Beifale aufgenommen wurde. Herr 
Hrader gab den Almaviva und Here Kung die Titelpartie. 
Da er in derfelben fo entſchiedenen Beifall erntete, fo hoffen wir 
nad einer baldigen Reprife dem geneigten Lefer einen ausführ⸗ 
liden Bericht yu eeRatten. Wm 14. wurde aufgeführt sdie Sinners 
fdaftenc und am 15. »Robert der Teufele. Herr Botticher gab 
den Bertram. Diefer Sharafter ift fir den Darfteller cine weit 
ſchwierigere Aufgabe, als GHthe's Mephiftopheles. Mephiftophetes 
faubt und will das Gute nidt; jede menſchlichedle Regung ift ihm 
emd und die Zielſcheibe eines wahrhaft teufliſchen Hohnes, in 
weldem fid) die feinſte Dialettif sit dem boshafteften Humor ver: 
bindet. Bertram aber ift cin gutmathiger und (man vergede mir 
diefen Ausdrud) dummer Teufel; cin Teufel, der aus purer vaters 


licher Zaͤrtlichkeit ſeinen Sohn der Halle gu liefern wi und fig in. 


Allem verrednet, was er gu diefem Zwede unternimmt. Der Dare 
feller desfelben fol alfo die ſchwere Aufgabe ldfen, die widerwar: 
tigften Contrafte des HaGliden gu einem Nedenbilde gu vereinigen, 
das bald fcharfere Umriffe annimmt, bald wieder in das Unbeſtimmte 
zerfließt. e der neueſten Romantik Kirche und Orgel poetiſche 
Floskeln find, fo auch ihre überzuckerten und vergoldeten Teufel, 
und Mephiftopheles wurde fidy ſelbſt bei der beften Vorſtellung der 
Oper »Robert« feines Collegen fhamen. Gin fo auffallender Miß⸗ 
griff in der Didhtung, als es Bertrams Charafter iſt, lage ſich in 
der Darftelung nur ver(dleiern, nidt verbergen, und in diefer 

inficht miffen wir Herrn BIttider das Zeugniß geben, daß er 
in Spiel und Gefang wenigitens den Sein ver Charaktereinheit 
au retten ſuchte. Seine Mimik im erften, dritten und lesten Atte 
war wohl berednet, und er geniigte feiner Partie aud) alé Sanger. 
Das Arrangement im Tergette des legten Aktes (zwiſchen Rovert, 
Alice und Bertram) war beffer, als in den früheren Vorſtellungen, 


weil das widerwartige Hins und Herziehen des neuen Herfules auf | 


dem Sceidewege ohne Samalerung des Sffettes vermieten war; 
aber ber Choral binter den Couliffen mißglückte diesmal wegen der 
unridtigen Sntonation tes Borfangers, und wegen ded jw bes 
ſchleunigten Zeitmaßes der Refponforien. Der Hdvenwaljer madte 
am 15. gar feine Wirfung und in der deliebten Sicilienne fdien 
Here Demmer (Robert) durd das befdleunigte Tempo befangen 
au ſeyn. Die Damen Podhor(ly (Iſabella) und Großer (Mice) 
ernteten, wie in den früheren Vorftelungen, wohlverdienten Beifall. 
Herren Demme r's Robert gehdrt gu fetnen beften Leiftungen. 
Am 16. wurde die Poffe »das Gut Waldegge« bei vollem Haufe 

gegeben. Herr Feifimantel (Jonas Frofdmaul), Herr Spiro 
(der Amtsſchreiber), Herr Preifinger (er SdhloFwarter), Mar. 
Al({ram (RKordula) waren in ihren komiſchen Partien ausgezeichnet 
und aud) die übrigen Rollen wurden mit Luft und Laune dargeftellt. 
Wodentlid) cinmal wiirde eine Poffe, die fo gut befegt und einges 
ubt ift, als das »Cut Waldegge dem Publitum jedes Standes und 
Ranges gewif jufagen. Herr Preitinger Hat in feiner Rolle 
genug Beranlaffungen ju eingelegten SydGen und er ift der Mann 
dazu, fle ohne Verlesung des Anſtandes einguflechten, und gwar im 
Gharafter der Wiener Wige, die eben fo frappant als gutmathig 
find. Bei folgenden Stellen fann ſich fo leit Niemand des Las 
dens erwebren: ; 

Kordula. (gu ihrer geſchichtsgelehrten Chehalfte) Geh' mit 
deiner Dummen Weltgeſchichte. 

_ Der Schloßwarter. Cim Tone fanfter Zurechtweiſung) Ob! 
die Weltgeſchichte ift nicht fo dumm, alé fie ausſchaut. 

_ on der Folge ſtellt der gelehrie Sdlofwarter einen Vergleich 
feines neuen Gutéherrn mit einer hiftorifden Perfor an. 


aGr fommt mire, fagt er, agerade fo vor, wie Hein 

Stolje, der gegen gemeine Leute fo herablaffend war.e —— 

Oft geriethen über dergleichen komiſche Citate ſelbſt die Schau⸗ 
ſpieler in ein ſchwer gu unterdrückendes Geladter. Schon fiber 
Hern Preifinger, der im »Gut Waloegge nur eine Nevenrofle 
ſpielt, wurde viel gelacht, und ba die tomiiaen Hauptrofien durch 
die Herren Feiftmantel und Spiro befegt find: fo funn man 
ſich leicht einen Begriff von der heiteren Gtimmung madden, welche 
dieſe Poſſe auf cin volles und lachluſtiges Publikum hervorbringt. 





Telegraph von Prag. 


Die Beifen Griehenlands nannten die Selbſtkenntniß di 
ſchwerſte unter allen menſchlichen Biffenfhaften. re eins 
Griechenlands ſprachen Aoerhaupt gar Manhes, was lange 
nicht mehr wabr ift. Sonſt mute der Philofoyh freilid), um das 
Gnothi feauton zu realiſiren, jabrelang in tiller Ginfamfeit alle 
Reaungen und Zudungen feiner Geele belauden, heutzutage — 
mein Gott, wer hatte in unferem induftridfen und genuffidtigen 
Saculum ju foldhen Gribeleien Muse? — Heutgutage foftet es 
uns Prager einen Gang in’s Plateyf, zweiten Stod, Nro. 13, 
dort fehen wir und hin vor des Herrn Portius Pfydomete cr, 
und tippen und probiren cin bald’ Stundchen fang, und Rehen dant 
auf, und beffer fennend, alé es je einem dev ſieben Weiſen nak 
decennienlangem Studium gelungen. 


Dod) ih will nicht leidtfertig von einer Erfindung ſprechen, 
die, wenn aud vielleicht cin Srethum, dod) jedenfalls ihrer Origis 
nalitat balber hoͤchſt beachtenswerth bleibt. Die Maſchine, welde 
den Namen Pſychometer CGeelenmeffer) fart, befteht aus 
einem RKaftden, deffen Oberflade zwei Platten bilden, ven welden 
die obere cine freiſchwebende Nadel Halt, durch deren Bewegung oder 
Stidftand das Dafeyn oder Nictdafeyn einer Eigenſchaft angezeigt 
wird, wahrend in der untern 110 numericte Sdder angedradt find, 
die mit dem Snnern der Mafdine in Berbindyng flehen. Sedes 
der Ldcher reprafentirt eine ver 110 Seeleneigenfhaften, die man 
auf einer von Herrn Porting eigens verfaften Tabelle verzeichnet 
findet. Will nun der Prdfende wiffen, ob er dieſe oder jene Eigen⸗ 
ſchaft befige, fo ftedt er, nachdem er guerft eine glaferne Röhre ovis 
* Erwarmung in der Hand gerieben, einen Stift in jenes der 

dcher, deſſen Nummer anf der Tabelle die fragtiche Eigenſchaft 
bezeichnet, und halt dann einen Magnet in bie Mahe der Nadel. 
Bewegt fidy die Radel gegen den Magnet zu, fo beſitzt (nad) der 
Theorte des Hrn. Portius) der Priifende die Cigenfdaft en question, 
bleibt aber die Nadel unverridt in ihrer Lage, fo tft diefe Eigen⸗ 
ſchaft bet ihm nidt vorhanden. 


_ Ohne Semanvdes Urtheile Goer die Trũglichkeit oder Untruͤglich⸗ 
keit diefes fogenannten Pſychometers vorgreifen gu wollen, eat 
Referent hier das Refultat feines eigenen Verſuches mit diefer Mas 
fine in furgem Refumé mit. Wenn fle ihm aud zwei lobenss 
werthe Eigenſchaften —— die er fic) zwar oft gewünſcht, aber leider 
nie noch an ſich bemerkt hatte, ſo fand er doch, daß die von ihr 
als vorhanden angezeigten pſochiſchen Vorzüge oder Fehler einen 
Charakter bildeten, und daß der Pſychometer in allen ſeinen Anga⸗ 
ben ſich ſtets confequent blieb. Inſofern alſo verdient die Erfindung 
des Herrn Portius gewiß große Aufmerkſamkeit, ſeldſt wenn Man⸗ 
her triftige Grande zur Veſtreitung der Unfehlbarkeit derſelben 
auffinden dürfte. — Ich ſchließe mit der Bemerkung, daß man 
beim Reiben der Glasrdhre, wie uberhaupt wahrend des ganzen 
Verſuches, nicht die geringfte elektriſche Wirkung empfiadet. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia; 
in . 


Unterbaltungsblatt. 





Den VA. September 





Salomos Traum. 
Eine Parabe!l von G. H. Brander. 


Rinig Salomo faf in ver Gedernhale auf feinem 
THrone, und fann nad) über fein Leben, und das Leben 
dex Menſchen. Die finfende Sonne rdthete die Zinnen 
bes Bion, und das Getümmel ver Stadt erftarh gum fernen 
leffen Murmelu. Der eintinige Schritt der Reiſigen, die 
ba Wade hielten, und das Zwitſchern einer Schwalbe, 
die in den Saͤulenknaͤufen thr Neſt erbaut, umerbrachen 
das Geſumm der entſchlummernden Stadt und das Saͤuſeln 
des Windes in den Eypreſſen vor den hohen Fenſtern. 
Salomo ſtuͤtzte den Arm auf die goldene Loͤwin, die Seis 
tenlehne des elfenbeinernen, mit fetnem Golde üAͤberzo⸗ 
genen Thrones, und ſenkte das Haupt in die Hand. 
Sdon begann eS gwifden den hohen Cedernfanlen ver 
Halle gu dunteln; die Nacht brad herein, ploͤtzlich und 
gewaltig, wie der Sprung des Löwen der Wilfte. 

2Der letzte Tagesfdjeine, ſprach Salomo gu fid, 
afpielt anf meinem weifen Haare, und Finfternif umbhillt 
den Erdball — vielleicht mein Auge auf immer. O Leben, 
Du tiefer unerforfdlider Ouel! — Die Menfdyheit 
figt an Deinem Rande, und ſchoͤpft ané Dir, und ers 
fhipft Did nist! Ale Geſchlechter ſchaunen in Deinen 
lodenden Spiegel! und erſchauen nicht Deinen Grund! 
Wie waͤhnen, Deine Klarheit gebe fic) jeglichem Blicke 
Preis, und jeder Gli findet in Dir newe Geheimuiffe 
und Wunder — nene Sorgen und mene Qualeu. Die 
Welt empfingt uns, und ehe wir fie mit freiem Ange 
muftern, hat fle und unaufloslich mit tanfend Sanden ums 
flit und gefeffelt, und wenn wir wablen und wollen 
fiunen, find wir ihr ſchon willenlos bingegeben. Und 
was fann diefe Welt, diefes Leben uns bieten? She Honig 
war auf meiner Zunge, und thre Bitterkeit breunt nod 
in meinem Herzen. Wornach rennt and drdngt ſich das 
thoͤrichte Menſchengeſchlecht? Was es erſtreben wil, und 
erkaufen mit der Ruhe eines halben Lebens, ich habe es 
genoſſen; und ach — Alles iſt eitel. Der Herrſchaft Glanz 
und Herrlichkeit iſt an meinen Thron gefeſſelt. Vierzig 
Sabre herrſche ich in Iſrael, und oft fuͤhrte id) es zu 
Ruhm und Sieg. Zwei Meere beſpuͤlen meine Geſtade, 





und das große Waſſer Phrat iſt mir unterthan. Mir 
beugt ſich Syrien, und Misraim ſchmeichelt mir; meine 
Freunde neunen den Namen Salomo mit Stolz, meine 
Feinde mit Bittern. Meine Wagen und Reiter bedecken 
bas Lanb; unzaͤhlig find meine Reifigen. Warum bebe 
id, wie dab Schilf des Wiiftenfees, vor einem Winds 
haude? Warum madjt dex entromnene Hadad mir Kum⸗ 
mer und Nadjtwaden, warum hauft der Knecht Seroboaw 
Sorge auf mein Haupt? Die Hohe macht ſchwindeln, und 
ein Augenbli€ kann mid) tiefer ſtürzen, alé die Mie 
von zwanzig Sabren mid) gebradjt. — Sd) fahe dle 
Schaͤtze Hirams, und gedachte: flehe! Reichthum fillt des 
Menſchen Seele aus, und umgibt das Leben mit alles 
Frenden. Meine Schiffe fahren nad) dem Wundetlande 
Ophir, meine Kammern faffen die Fille des Goldes nicht, 
id) uͤberziehe meine Palafte, die Schilde meiner Krieger 
mit Gold; Gold ift fedes Gerdthe, Gold glangt aus jes 
dem Wintel meiner Hallen: dod) es blendet mur dex. 
Grembling, und meine Augen ſchauen es fo gleidgiltig. 
an, wile bas Elfen von Idumaäa. — Liebe, dacte ich, iſt 
fm Leben, wie der Morgenthau in der Roſe vow Saron, 
ein Glang des Himmelés, der Sie irdiſche Herrlidfeit vere 
klaͤrt. O meine Sulamith, Engel meiner Sagend! der 
Lod bradk Did), wie eine Blume des Feldes, und Dein 
Augedeuten ift ein neuer Stadjel in meinem Leber. — 
Sdonheit! Mein naunte id), was die Welt Shines 
hegt, — e6 fant vor der Zeit, wie das Gras vor ber 
fengenden Gonnengluth und wie ber Blick gwifden der 
File der Formen gierig auf und nieder eilt, und fid 
Aberfillt abwendet, fo fudte mein Shin Befriediguag und 
fand fle, und floh fle uͤberſättigt. — Sd) hatte die Gabe 
bes Sehers, des Saͤngers, Iſrael fingt meine Lieder; 
dod) wads in meinem Herzen wogte, fid) draͤngte, uͤber⸗ 
ſchäumte, ute fonnte ih es ausſingen! Ich fang mid) felbft 
in Wehmuth, in eine unbeſtimmte Sehnindt, die thr Ziel 
ahnet, und dod) wie, nie erreiden fann. — Gott gab mir, 
warum id) ihn bat, Erfenntnif und Weisheit; das Auger 
der Ratur liegt offen vor meinem Blide; id) kenne fie, 
von der Ceder bis gum Yfop: dod ihre’ Seele, ihre Ges 
ſetze, konnte id) fle ergrinden? Weife famen aus Argypten, 
eine Koͤnigin vom Often, und beugten fidy vor mir; aber 


mich beſchaͤmt der Vogel in den Luͤften, die Lilie des Fel- 
des. — Und nun iG Ales gefoftet, was fle fhin und 
herrlich nennen und befeeligend, frage id) mid): bel wel- 
chem Stele bift du angelangt, was hat fidy dir entſchleiert, 
was hat did) befriedigt, was hat dein Seyn ansgefilt ? 
Und es bleibt tn mic ohue Antwort, öde und leer, wie 
bas Grab. Ich habe mid) hungernd und dirftend nieder⸗ 
gefest gum Gaftmale des Lebens in meiner Jugend, nad 
ich ftebe auf mit greffen Haaren, aberfattigt und ved) 
nichtern, mide und dod leer. Ohne Wuͤnſchen und 
Streben den Augenblick pfladen, jedes Gefihl verlanguen, 
und jede Regung: das ift Weisheit, — alles Andere ift 
eitelle — 

Und Salomo ſaß und fann, und entſchlummerte; und 
alg er erwadjte, war er entridt in ein fernes, nie ge- 
febened Land, in dag Wunderland Ophir. Die Berge 
waren lauteres Silber mit goldenen Adern; es trdufelten 
vor ihnen Quellen von ſchaͤumender Milch und Honig. 
Seltfame Blumen erhoben fid) hock in die Lafte und 
verſchraͤnkten fid) gum reizendſten Laubdache. Dad leife 
lane Luͤftchen trug auf feinen Schwingen die ſüßeſten 
Wohlgeruͤche. Wie Tewmpelſaͤulen erhoben fic) rieſige 


Baͤume bis zum Himmelsgewolbe; niedrigere Sträuche 


trugen eine Fuͤlle der koͤſtlichſten erfriſchendſten Fruͤchte. 
In dieſem Paradieſe ſchien alles, was ſich regte, gluͤck⸗ 
ſelig zu ſeyn, und in dem Aether ſeines Daſeyns frei und 
goͤttlich ohne Hemmniß zu ſpielen. Tauſend Schmetter⸗ 
Huge gaukelten umber, wie flatternde Bluͤthen, und ließen 
den Metallglanz ihrer zarten Flügel im Sonnenſcheine 
glaͤnzen. Auf jedem bluͤhenden Reiſe ſaßen wunderſchoöne 
Voͤgel, ſchuͤttelten ihe Gefieder vor Luft, und ſangen die 
entzidendften Weifen. Rein Auge hat je ſolchen Farben⸗ 
ſchmelz geſehen, fein Obr fo ſuͤßen bezaubernden Wohl⸗ 
laut gehort. Auf den friſchen faftigen Wieſen tummelten 
ſich, und ſpielten harmlos miteinander die fromme Gaſelle, 
und der ſchongefleckte Tiger, und die junge Antilope zauſte 
bie gottige Mabne des Lowen. Und iiber diefer Lands 
ſchaft feligen Frieden wolbte fid) ein Himmel, rein und 
flar und unergrindlid), wie eit (dines Madchenauge. 
Gine Schaar der edelſten Menfdengeftalten trat aus 
bem heiligen Duntel des Haines, und fammelte die Fruͤchte 
der Baume, und (ddpfte die Mild der Bade. Ihre Sprache 
war wobhltinend, und jede ihrer Bewegungen zierlich und 
aumuthig. Ste fdjergten mit den Thieren, wie mit alter 
Befaunten; die Thtere waren aber gar nidjt ſcheu, und 
draͤngten fid) hergu, um mit fid) taͤndeln, und ſpielen gu 
laſſen. Salomo's Herz that ſich vor dem Anblide dieſer 
ſchuldloſen Wefen und ihrer reinen GFreuden auf. Es 
bebte ia feiner Brut; war es Gefiihl des neuen über⸗ 
ſchwaͤnglichen Gluͤckes, war es ein Nachhall feiner hoͤchſten 
didjterifden Sugendtrdume? Selbft die lauen Luftwellen 
ſchmiegten fid) um ihn, wie der Athem unſaͤglicher Selig- 
Feit, und fein ganged Seyn ergitterte, ihren Schwingungen 
nad)tinend, von innigſtem Wohlgefuͤhle. Was die lange 
ſchmerzenreiche Prifung eines ganzen Lebens ihn alé daé 


hoͤchſte, das einzige Gut hatte erfennen laſſen — Genuß 
ohne Streben, wechſelloſe Rube, und das behaglichſte Auf⸗ 
nehmen einer foealifd vollendeten Außenwelt — hier fand 
er es ſo rein, ſo vollendet, wie er nie gehofft, ja nie 
geahnet hatte. 


Und dieſe Menfchen, dieſe unvertiinftelter Kinder 
ber Natur, — wie erfrifdend war fiir feine fatte Seele 
thre Gitteneinfalt, ihre heilige Kindheit. Denn Kins 
der waren fle, die ebdelfter und reinſten, jeden Tag 
wie ein neues Leben, ein neues Felt, gentefend. Uneins 
gedenf der Bergangenhelt, unbeforgt um die 3ufunft, 
ließen fie von dem klaren, heiteres Strome ber Gegens 
wart fid) dahin tragen, umbliht vom den Freuden, die er 
rings um fle her mit ihnen dabintrug. 

Mie ein begaubermdes Gedicht erſchien Salomo died 
Leben der Seligen; er fonnte nicht mide werden, es gu 
betradten, gu bewundern, und fid) daran gu erfreuen. 
Er burdhftreifte das Land nad) allen Seiten; er vertiefte 
fid) in die gaubervoNe Wildniß, die ihre unendlichen 
Gage überall gu Tage trug; er. ergötzte fid) an dem 
zahlloſen Gewimmel herrlidjer belebter Wefen, die tu 
biefem Tempel der Natur fid) draͤngten. Sein tiefer raft. 
loſer Geiſt rubte nidjt, bis er jedes Thal durchwallt, 
jede Fels⸗ oder vielmehr Silberzinne erklommen, jedes 
Bluͤmchen und Thierchen erforſcht hatte. Er lernte die 
Sprache der Bewohner, — ihre Gebraͤuche hatte er den 
erſten Tag ſchon erlerut — den kleinen Kreis ihrer An⸗ 
ſchauungen und Erkennmiſſe verſtehen und uͤberſehen. Ge 
war wie in einer neuen Welt. 

Nun hatte er, was ihm neu war, erforſcht. Er 
lebte wie die Bewohner, einfach, ohne Anſpruche, jedes 
Beduͤrfniß an den reichen Gaben einer graͤnzenlos uͤppigen 
Natur befriedigend. So verbrachte er einen Monat un⸗ 
getruͤbten Gluͤckes, wie einen wolkenloſen Sommertag. 
Doch was begann ſich in ſeiner Bruſt zu regen? Er 
ward unruhig, es trieb ihn durch die herrlichen Fluren, 
durch die dunklen Walder. Sie waren ihm alle bekaunt; 
er ſuchte Neues. Die Stdttigheit feines Glades fing an, 
ihn zu beunruhigen; bald beaͤngſtigte fle tha. Wie Sd age 
feiner Heimat hatte er fae einen neuen Gedanken, ein 
neues Wort, eine neue Blume gegeben. Doch was waren 
hier Schaͤtze? Was fonnte man erkaufen? Die Natur 
hielt ja offene Tafel, und alle ihre Kinder, alle Wefen, 
waren wilfommene Gafte. Wozu follte hier Neues? 
Was reigend f(t, und ſchoͤn und ergdgend, war ja in 
unerſchoͤpflicher Fille aufgehauft. 

Galomo’s Seele wurde betribt bis in den Tod. 
Was fol mir ein Glide, fprad) er, adeffen Grangen fo 
unuͤberſchreitbar gezogen find. Gib mir, allgugitiges 
Geſchick, Fretheit und Noth: diefe Seligheit iſt ein toͤdtli⸗ 
dher Kerker. Mein Herz dirftet nad) Bewegung, und es 
{ft gebannt in den Kreis niederer Wuͤnſche und unabweis⸗ 
lider Greigniffe. Hinweg von hier, und ware es durch 
ben Lode 


Gr ſtaud auf einer Feiler Smaragdllippe und wollte 
fic) in den Abgrund hinabſtürzen. Eine Hand berihrte 
ihn leiſe am der Schulter umd durch alle feine Avern 
tiefelte e8, whe efn fanft belebenbes Feuer. Er fuhr 
gufammen, und wandte fid) um — 

Ee fas auf feinem Chrome in der hohen Cedernhalle. 
Vor thm. ftand ein Gingling von himmliſcher Geftalt ; 
fein Gewand leuchtete wie frifdjgefallener Schnee, feine 
Schwingen ftrahlten im fiebenfarbigen Glange des Regen: 
bogens. Als Salomo in feine bligenden Sonnenaugen 
fah, glaubte er, die Gluth der Elohim vergehre feine 
GSeele. Gx warf ſich nieder, und wollte anbeten. »Stehe 
aufle fprad) die Lichtgeſtalt. » Mich fendete der Lenter der 
Melt — der gefehen, wie Du in den finftern Thaͤlern des 
Bwelfelé irrteſt — Deine Seele in das Reid) der Traume 
gu tragen. Du haft den Wunſch Deines Herzens verfdrpert 
gefeben, und haft gefehen, wie thoricht er iſt. Nicht im Ruben, 
— im Sdaffen tt das Glad. Wenn Du auf Deiner Bahn 
klimmſt, ridjte den Blick aufwaͤrts, nicht in bie Ciefe zu⸗ 
rit. Du fagtet in Deinem Stolze: fo hod) bin td) ge- 
fliegen, und wollteft Dir nicht geftehen, daf Du den Weg 
exft gue Halfte gemacht. Der Herr hat Dir Weisheit 
verliehen vor vielen; dod) nidjt um gu ruben und gu 
klügeln, — mein, um gu ſtreben, denn ſchon im Streben 
ift Gluͤck und Lohn. Seder Wunſch ift eine Gnade, und 
jede That eine Wobhlthat, die Du Dir felbft erwetfeft. 
Fordre Did, fordre das Gute, ringe und ſtrebe — 
ruhe los, fo lange Du walt. Bald ſiehſt Du Marle 

Wie das Licht bes Tages fid) in den Abendſchatten 
loͤſt, verſchwand die himmliſche Geftalt. Ein Rofenglan; 
verdimmerte im Gemad), und ein fifer Duft ſchwebte 
auf ſeinen Lidjtwellen. Salomo fag lange und betete. 
@é war in ihm heilig und till; feine Seele hatte den 
Frieden gefunden. 

Sechs Monden daranf ward Galomo verfammelt 
gu fetnen Vaͤtern. 





Mouorirai &B& 


“Den jablreihen Freunden der Dem. Bayer, die den Fort: 
ſchritten diefer reichbegabten jungen Kuͤnſtlerin, welde eine mit 
ſchoͤnen Blithen der Kunſt befrdngte Zukunft verfpridt, mit theil- 
nehmendem Bide folgten, wird folgende Nachricht aber ihr Debut 
an ihrem neuen Wirkungsorte willtommen feyn. Wir entnehmen 


fle einem Privatbricfe, und finnen die Berfiherung geben, daß der 
Briefſteller der undefangenfle und cempetente fe Ridter if. 
Hanover, den 11. Sept. 

⸗2Ich beeile mid), Shnen au beridten, daG Dem. Bayer vors 
geſtern als Chriſtine (Konigin von fedjeha Jahren) aufgetreter 
ift, und nidt nur gefallen, fondern Furore gemadt hat. Sie ents 
warf den Charafter ihrer Rolle in fideren kräftigen Conturen, 
und fiillte diefe mit kuͤnſtleriſcher Begeiterung aus, und die Begeis 
ſterung auf foldem Grunde trug, wie immer, ihre Fridte — fle 
leiftete Auferordentlides. Kunſtkenner, die wabhrlidy gu den 
gebildetiten und befonnenften gehdren, und die Hagn neulich in 
diefer Rolle gefehen, geftanden, unfere junge Kuͤnſtlerin gebe die 
Ebriftine in ſich wahrer, Prdftiger, und vor allem — edler. 

Shre nächſte Rolle it Heute Abend dic Emilia Galotti, von 
welder das kunſtverſtaͤndige Publifum das Schoͤnſte erwartet. Die 
nadften Rollen find die Grafin Ganvitale im Taffo und die Titels 
rolle in einem hübſchen Schauſpielchen »Laura, die Schauſpielerin.« 
Sh hege die Uiberzeugung, daß Dem. Bayer fdnell auf ihrer 
ſchoͤnen Bahn fortidhreiten, daß Deutſchland bald eine feiner erſten 
Schauſpielerinen in ihr bewundern wird: die liebliche Künſtlerin 
ſcheint mir berufen, mod in der Blüthe ga ernten« — — 

Die Bayaderen verlaffen jet Paris, um nach England au reifen, 
wohin fie Here Gates, Dir. des Theaters Adelphi, auf 14 Monate 
engagirt bat. Ihre Gage fiir diefe Zeit betragt 5000 Pfd. Ster⸗ 
fing (50000 fl. ©. M.), dagegen ift dieſe hinduftanifde Truppe 
verpflidtet, je nad) feinem Gutdinfen midt bloß in London, fondern 
Hberhaupt im Gebdiete dev drei britiſchen Koͤnigreiche gu fpielen. — 

Madame SGrift it gur Chrenvorfteherin des Weftminfterfpitals 
ernannt worden, zur Anerfennung der grofen Diente, welche diefe 
talentvolle Gangerin dem genannten wohithatigen Inſtitute unents 
geltlidy erwiefen. — — 

Man hat berechnet, daß feit Beginn der ſchönen Jahreszeit 
Paris ſich um mehr als 300 grbftentheils fehr anſehnliche Gebdude 
vermehrt hat. Die Strafe Faubourg Poissonitre 3. B. zählt deren 
allein fleben. — — 

Das Modell des erſten Dampfſchiffes wurde gegen den Schluß 
des Jahres 1789, alſo vor nicht gang einem halben Jahrhunderte, 
der engliſchen Admiralität vorgelegt. Jetzt durchfurchen über 4000 
Dampfboote alle Meere. — — 

Ein amerikaniſcher Arzt hat entdeckt, daß man durch einige 
Tropfen Mineralfaure, die man auf die durch den Biß eines wuthen⸗ 
den Thieres verurfadhte Wunde gießt, den Ausbruch der Wafers 
ſcheu bei dem Gediffenen verhindern fann. Die Saͤure zerfegt naͤm⸗ 
lich das Gift des Speidels und legterer Fann affo keine fdhadliden 
Folgen mehr nad ſich siehen. — — 

Was man in Norddeutſchland nicht Alles ſchreibt! Cine Berliner 
Budhandlung zeigt an: »Druderiana, Schnurrpfeifereien aus dem 
Gebiete der Wahrheit und der Phantafle, gefammelt in den Goiréen 
des Louis Druder und herausgegeden von Emilia Rindfleiſch.« Cin 
hubſcher Name fir cine Sehriftftetteria! — — 


 — 


Kunft und Leben in Bohmen. 


Theaterbericht vom 17. bis 19. September. 

Am 17, wurde Bellini's »Norma« und am 18. die verſpro⸗ 
dene Novitdt »das Madden von Lyone, oder »Stolz und Liedec, 
Schauſpiel in finf Akten, frei nad Bulwers »Lady of Lyone, 

egeben. *) Wiewohl der Gnhalt diefes Stückes in einer literaris 
chen Angeige diefer Blatter (Mr. 48 d. 3.) angegeben wurde, glau⸗ 
en wir ihn dod) gur grdferen Bequemlidfeit der Lefer und gum 
Bebhufe der oe Kritik nod einmal und gwar ausfibrlider 
erzaͤhlen gu müſſen. 


*) Auf dem Zettel lautet det Titel: Die Dame von Lyon’ oder „Lied' umd Stolz.“ 
Der Name des deutfhen Beardeitecs ift nigt aagegeden. 


Pauline Dechappelles, die Todter eines der reichſten Kaufleute 
von Lyon, ift eben fo (hin, als eitel. Sdon von Natur yur 
Eitelkeit geneigt, wird fle in diefem Fehler von ihrer Mutter beſtaͤrkt, 
welche die Hand ihrer Todter, wo moͤglich, an einen Fares vers 
geden midte. Unter den gabllofen vornebmeren Bewerbern lernen 
wie im Stücke nur zwei Fennen, dew reidjen —“ Beaufeant 
und feinen Freund Glavis, einen andern vermdgliden Lyonefer. 
Gin Dritter, Namens Armand Melnotte, liebt fie in beſcheidener 
Gntfernung; denn ec ift vee Gohn eines Gartners, welder bei 
Heren Dedhappelles in Dienften geftanden if. Schon dazumal fernte 
er Paulinen als Knabe fennen und als Spielgenoffe lieben. Um ſich 
iver wiirdig gu maden, verwendet er die vaterlide Erbſchaft au 





einer — es weit ane — — —— Hs 
der befte Scheiben in Lyon gebung, we er mi r 
Mutter in einem Dorfe wobat, fann fedten, malen, Berfe magen, 
und serfteht ſich auf cine elegante Toilette, fo daß man ihn ſcherz⸗ 
weife nur den Pringen gu nennen gewodnt ift. Lange Zeit degnugt 
et fi, feiner Geliedten auf geheimem Wege Blumen zuzuſenden, 
wagt er es, feine Liebe in einem Gonnette aussufpreden, 
und es iby mit feiner Ramensfertigung durd feinen Freund Gafpard 
Aderreidjen —— Kurz vorher iſt der Rarquis von Beauſeant 
mit ſeiner bung auf cine ſehr empfindliche Weiſe durchgefallen. 
Die Art und Weiſe, mit welder er ſeinen Adel und ſeinen Keich⸗ 
thum geltend mate, reigt die citle Mutter zu der undefonnenen 
MenFerung, daß ihre Todter beredtigt fey, einem groͤßeren Glide 
entgegenzufehen. Aud fein Freund Giavis erhalt auf feinen Werbe⸗ 
brief cine vornehm abfhlagige Antwort. Beaufeant fennt keinen 
andern Gedanfen, als den, zu raͤchen. 
Man Fann fd) leicht denken, daß es dem Gartnerfohne nicht 
beffer gegangen fey, als ſeinen vornehmen Mitbewerbern. Freund 
Saſpard wird nicht nur ſchnoͤde empfangen, ſondern, als man das 
Gonnett gelefen hat, sum Haule hinaudgeworfen und mit Füßen 
getreten. Vorher hat die aufgebrachte Haustodter Armandés Blu⸗ 
men in Gafpardé Gegenwart jum Fenfter hinaudgeworfen. Als 
- Dies Armand erfahrt, tobt er in feiner Art nicht weniger, alé ter 
Marquié Beaufeant nad empfangenem Korbe. Zufallig erſaͤhrt der 
Marquis von dem fogenannten »Pringene in einem Gafthofe, wel⸗ 
der mit Armands Aufenthaltéorte grangt. Er fol ihm als Werks 
eug feiner Rache und Glavis ald Helfershelfer dienen. Armand 
of unter dem falſchen Ramen eines Pringen von Como im Haufe 
Dechappelles cingefahrt werden. Far Geld, Coſtum, Pretiofen, 
Diener(haft und Wagen wollen der Marquis und SGlavis forgen. 
Der durch Liebe und gefrantte Citelteit verdlendete Armand aimmt, 
ba ihm der Beſitz feiner Geliedten sugefidhert wird, den Antrag an, 
und verpflidjtet fid) durch einen Gid, dem Willen Beaufeants olind- 
lings ju folgen. Da Pauline auf den erften Blick Feuer fangt, da 
igre Mutter Goerfelig ift, unter den Bewerdern um ihre Lodter 
einen Farften ga fehen, und der alte Dechappelles fic) mehr um feine 
Sqrreibſtube, alé um die haͤuslichen Angelegendeiten timmert, ſo 
gelingt der Betrug und es wird die Vermablung unter vem Vor⸗ 
wande befdleunigt, daß der Pring von Como den parifer Terrori⸗ 
ften verdaͤchtig geworden — eiligſt abreifen maffe. Nur Pau 
linens Better, der Oder Oamas, wittert Betrug, aber Armand 
weiß feiner italienifden Aurede (die ihn nidt wenig in Verlegenheit 
- fegt) fo geſchickt auszuweichen, und auf fetne Beſchimpfung fo un- 
e — mit dem Degen gu antworten, daß ſich aud der Oberſt 
tau faft, und fo wird denn Pauline mit dem falſchen Pringen 
vermabit. Nad getroffencr Berabredung muß der Poſtillon mit den 
Vermahiten vor jenem SGafthofe umwerfen, wo der Plan ver Race 
gefdmiedet wurde. Auf Anftiften des Marquis wird die Braut mit 
cinem an Musgelaffenheit grangenden Spotte und Hohne vehandelt. 
Gie weiß nidt, was fie davon denfen foll, flidtet an die Brut 
ihres Gatten, und laͤßt ſich von ihm bereden, die Nacht lieder in 
Dem Haufe einer alten Bekannten gugubringen, welde keine andere 
ift, alé Urmandé Mutter. Hier wird nun gu Paulinens Entfegen 
dad SGeheimnif cines Babenftreihes enthüllt, vor deffen Ausführung 
Armand vergeblid zurückſchauderte, denn ihn band cin Schwur. 
Pauline fieht am Ende in dem, was Armand gethan, nur ein Wider. 
maf von vergweifelnder Liebe, und vergibt thm, ta Armand in 
bitterer Neue erflart, ex werde ſogleich cine Urkunde auffegen, dag 
ex um Sadeidung bitte, weil die Che in Folge einer ftrafliden Taufdhung 
geſchloſſen und nod nidt vollgogen fey. Wahrend Armand 
die ganze Nacht ſchreibend gubdringt, ſchlaft Pauline unter der tris 
ſtenden Zurede der Mutter auf etlidhe Stunden im Nebengemache 
ein. Am andern Morgen langt die Familie Dechappelles fammt dem 
Hberften an. Armand beweiſt, auf die SGrundlage feines Sei 
dungsgeſuches geftigt, cine fo madnnlid) edle Haltung, dag nun 
Pauline um feinen Preis ven ihm laffen will. Da (hlagt der Oberte 
dem Armand vor, Goldat gu werden, wozu er id auc) mit Freus 
den entidlicht. Er bringt es in zwei Jahren feloft bis gum Overs 
ften , wird dabei fehr reid), und rettet den alten Dechappelles in 
dem Augendlide, als er feine Todter an Beaufeant verfaufen will, 
von einem unausweichlichen Fallimente. Beaufeant, der fo unedef 
war, Paulinen und Armand ſelbſt in ihrem hoͤchſten Schmerze au 
hohnen (jene wollte er fogar entfihren), sieht natdrlid) one Braut 
und mit Sdande ab. 

Sollen wir nun zuerſt die Erfindung beurtheilen, fo miffen wir 
uné vor Alem iber zwei Dinge oerwundern. Erſtens daß e¢ dem 
berithmten Romundidter im Durdlefen ſeines Stites entgangen 
IR, wie hoͤchſt unwahrſcheinlich die Sntrigue eingeleitet, und bid yu 


Paulinend Vermaͤhlung fortgefährt fey. Die Anwohner eines vor 
ben Lyonefern beſuchten Landgakhaufes nennen den Armand weit 
einem zur Gewohnheit gewordenen Scherzworte »Priunz Da Ars 
mand in ——— Hauſe aufgewadien, da man weiß, daß fein 
wabrer Name Melnotte ft, lagt es ſich unmadglid) denfen, daß die 
Kunde von dem malenden, verfemadenden, fecht ⸗ und ſchußgewand⸗ 
ten Gartnerfohne nidt bis gu Paulinen oder wenighens big gu ihrer 
Mutter gedrungen fey. Aud) das if unwahefdeinlid, dap Ady) der 
feucige, Fahne Melnotte wahrend der ganjen Zeit (einer Geliebtesz 
nidt gendbert.und Selegendeit — babe, ihr die Morgengabe 
etlicher Blumen ſelbſt yu Aderreiden. Bweitens ift der ywet Sabre 
nadber fpiclende flinfte Att in der Erfindung fo gewdhnlidy, daG 
er felbft als das legte Rapitel eines Romanes fangweilen mifte. 
Der mittlerweile erfolgte Tod ves Vaters und die Berarmung der 
ſtolzen Raufmannswittwe, endlid) dic Nadelungen des Marquis 
Und eine tachtige Straflettion diefes Unedlen hatten alle Notariats- 
verhandlungen, Opferthranen und Widerkaͤuungen der Vorgeſchichte 
Aberflafig gemacht und dem letzten Atte * Friſche und Bedeu⸗ 
tung gegeben. Dan kann ſich keine unliebſamere Empfindſamkeit 
und Fein proſaiſcheres Hin⸗ und Herreden benken, als in diefene 
fünften Atte. Die Handiung eines Romanes kann ſich erſt unter 
der nachhelfenden Hand eines eilfertigen Schriftſtellers vervollftans 
digen und abrunden, aber im Drama muß die Fabel (hon fertig 
feyn, che der Didter die Feder jur erſten Geene anfegt. — Geben 
wit endlid auf die Charaftere cin, fo maffen wir faft an der Mens 
ſchenkenutniß, beftimmt aber an dem dramatifden Tatte des Digs 
ters zweifeln. Diefer Herr Dechappelles ift eine fplitternadte Leder⸗ 
puppe, welder Bulwer im letzten Atte den Trauermantel eines 
banfrottirenden Kaufmannes und fentimental Magenden Baters 
umpanat Bie Pauline Armands Blumen, fo hatte aud Bulwer 
diefe Lederpuppe von Gemahl und Bater gum Fenfter hinauswerfen, 
und die alte Dechappelles gleid ims erften Atte cine Wittwe ſeyn 
laffen founen. Wad. Dehappelles ift aber eine nad den beiden 
Ridtungen von Dummheit und Bosheit fo weit getriepene Karitatur, 
daG fie ſeldſt in ciner Poffe, wie vielmehr in einem ruͤhrenden Dras 
ma anwidern müßte. Am Ende weif der Didter mist, was er 
mit diefem Geſpenſte anfangen fol; denn es leittet sulegt Statiftens 
dienfte. — Armandé Mutter ift nur da, um am Bette der getaufdys 
ten Braut gu wachen, damit der Rechtsgrund einer nidt vollgogenen 
Che (matrimonii non consumati) geltend — werden koͤnne. 
Dieſe traurige Nothwendigkeit muß der Zuhdrer theuer bafen, dena 
es jammert thm dieſe Ehrenwadterin die Ohren voll und tragt cin 
gules Contingent gu den Thranen bei, von welden die legten Atte 
berfluthen. Bet all’ ihrem Schmerze vergift die gute Alte dod 
nicht der verzweifelnden Pauline Kaffee zu ferviren und eine Por: 
Cellaintaffe mit dem Namen P. (Pauline) alé einen Beweis der 
aufopfernden Liebe ihres Gohnes anjgupreifen; denn er bat fid das 
Geld fiir diefe Taffe vom Munde adgeipart. Gafpard ift ein Revo⸗ 
lutionsbiirger gemeinen Schlages, der gur Thare hinausgeworfen 
wird, well er gu grob war, und aber bie Schmach einer Tra 
rage! klagt, weil Prügel weh thun. Gr ift nur da, um durd die 
zaͤhlung der erlittenen Unbilde nod cin Gewidt in die Wagidale 
des Bornes gu legen, in weldhem Armand gegen das Haus Dechap⸗ 


petles toot. 
(Der Beſchluß fotgt.) 





Telegraph von Prag. 


err Pott, großherzoglich oldenburg {her Hoftapellmeifter, 
—“ am. 24. — 5 im Eonvictfeale ein Concert auf 
der Bioline geden. Die Artikel, weldhe wir Aber fein virtuoses 
Gpiel in Wiener Blattern lefen, fegen thn mit Lipinfty in eine 
ehrenvolle Parallele und fdnnen den marfigen Ton ded Concer: 
tiften und feinen gefangvolien Bortrag nicht genug loben, fo daf 
fid) Das mufifliebende Publifum von dem bevorftehenden Concerte 
einen _hohen Genuß rechen darf. » R. 
Durch cin Zufammentreffen von Umſtaͤnden muß dad Gattfpiel 
bed Herren Larode verfdhoben werden. Töopfers Schauſpiel adie 
uradfepunge ſollie den 18. d. am k. k. Hofburgtheater gum erſten 
ale aufgefihrt werden; wegen ploglider Erkrankung der Mad. 
Schroͤder mußte diefe Rorfte ung, det welder ber erwactete Gat 
beſchaͤftigt ift, vorlaufig auf den 24. verſchoben werden, und es iſt 
Heren Sarode erft moͤglich, nad diefer Zeit eingutreffen. . 
herr Johann Weiß, beſſen mechaniſche und phantasmagoriſche 
Vorſtelungen ſich alle eines fo zahlreichen Zuſpruchs zu erfrenen 
atten, wird am nächſten Gonntage Nadmrittags cine aẽroſtatiſche 
Srobuftion eben, bet welder unter anderm cine wilde So, in 


die Luft auffteigen wird. 
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Das legte Mittel. 
CRak dem Englifdhen des Th. Hook, Herausgebers des New- 
Month ; 


ly - Magazine.) 


Wie reizend war Miß Charlotte Featherftod! — eine 
blendende, flrahlende Schinheit, eine jener Heldinen, die 
alle Herzen im Sturme einnehmen, und ganze Blige vers 
ſchmachtender Gefangenen an ihrem Triumphwagen hinter 
fid) herziehen. Aud) Francis Langley war umſchlungen 
von ihren Rofentetten, uid fo tief und blind in Liebe vers 
funfen, daß er fein Leben daran geſetzt hatte, fle gu ges 
winnen. Gr fdmeidjelte ſich, daß Charlotte ihe vor dem 
Heere ihrer Vewerber auszeichne, und vielleicht mit Recht; 
denn Francié war ein fdhiner Mann, ein reider und unab- 
Hangiger Mann, gebildet und in der Welt geachtet. Nach⸗ 
dem eines Abendé Langley mit der ſchoͤnen Charlotte eine 
aSceuec gefpielt hatte, fihlte er, nun fey der Augenblid 
gekommen, fid) den reizenden Lohn ſeines Ritterdientes 
gu ſichern. Er fuhr alſo am naͤchſten Morgen beim alten 
ehrwuͤrdigen Obriſten Featherſtock vor, eroͤffnete ihm fein 
Herz und ſeine Ausſichten, und bat um die Hand ſeiner 
herrlichen Tochter. 

2Mein Herr,e ſprach Obriſt Featherſtock, r»meine 
Tochter iſt thre eigene Herrin. Ihr Vermbgen, und ich 
glaube, ihr Gemuͤth iſt unabhaͤugig. Mit Vergnuͤgen er⸗ 
klaͤre ich Ihnen, daß ich meine herzliche Einwilligung 
gebe, wenn Charlotte ſich fuͤr Sie entſcheidet. Theilen 


Sie ihr unſer Geſpraͤch mit; ihre Antwort wird die meinige; | 


mige Sie, wuͤnſche id) von Herzen, Shuen entſprechen.e 

Langley flog gu feiner angebeteten Charlotte, und 
erzaͤhlte ihr alles, was vorgefallen. Er ergoß fid) in 
feurige Lobreden der Gite und Freiſinnigkeit ihres treff⸗ 
lichen Vaters, er raubte ihrer errdthenden Wange einen 
fiifen Ruf, dritdte ihre (chine Hand, brachte feine Wer⸗ 
bung vor, und — ward verworfen. 

Sie erflarte ſich durd den Vorzug, den ein fo geach⸗ 
teter Gentleman thr gab, hoͤchlich geſchmeichelt, — fle 
bedanerte, daß er thre Adtung mipverftanden, — ihr 
Hers fey nicht mehr frei, — adod) immer werde fle Mr. 
Langley als vielwilltommenen Freand in ihrem Haufe 
begrifien.< , 


So vernidtete die ftolge Schone in einem Augenblicke 
bie glangenden Traumbilder , bie ihr Opfer fo lange ents 
zückten und taͤuſchten. Langley ſtürzte aus dem Hanfe, 
unbewuft, was er that, oder wohin er ging. Unwills 
kuͤrlich richtete er feine Schritte zu dem Hotel, in welder 
er wohnte. Tauſend vergweifelte Entſchluͤße draͤngten ſich 
in ſeinem Geiſte; endlich entſchied er ſich, den Ort zu 
meiden, der ſeinen Traum und ſein ſchmerzliches Erwachen 
geſehen, den Ort, wo ſie weilte, die er ach! noch immer 
liebte. Er ſchrieb haſtig eiu Billet an ſeinen beſten Freund 
Mottingham, theilte ihm ſeinen Euntſchluß mit, und gum 
Schluße deutete er aw, um die Gluth ſeiner Liebe und 
die Viefe feiuer Bergweiflung anfdaulid gu machen, dad 
einzige Mittel, den Sturm im feiner Seele gn beſchwich⸗ 
tigen, fey — Gelbfimord. »Wie founte id in einer Welt 
lebene, fdirteb er, »wo nidjté als Elend meiner wartet P<. 

Rod) ehe Mottingham diefe aufgeregte Note erhielt, 
war ihr anglidlider Schreiber ſchon abgerei(t. Mottings 
ham faf eben an feinem Familientifde, und plauderte 
mit feiner Frau Elifa, und ihrer Schweſter, der liebliden. 
Fanny, einem wahren Sdeale anfprudlofer und liebense 
witrdiger Sungfraulidjteit. 

»vaß dod) ſehen, « fprad) Mottingham, awas mein 
Freund fdreibt!< Und er [a8 bas Briefden faut vor. 
Bei bem legten Sage fiel die arme Fanny bewußtlos 
von ihrem Sige. 

2Du armes treues Herze, fagte Mottingham gerihrt; 
afo viele Liebe an einen Undantbaren gu verſchwenden!« 

Wohin Langley gereiſt war, founte Mottingham von 
Niemanden erfahren. Alles, was man in feinem Hotel 
ihm fagen founte, war, daß Langley feine Britſchka habe 
anfpannen laffen, und daß er, wenigftens die erſte Poft- 
ftation, nad) Southampton gefabren fey. Mottingham 
fiiblte fo wenig Luft, alé fein Freund Langley, nach einer 
foldjen Sataftrophe in der Nahe der Featherftods zu 
bleiben. Er war mit feiner Frau eixverftanden, daß der 
unglidlidjen Fanny cine Gerdnterung des Wohnſitzes 
und der Luft, eine fleine Reife, fehe wohlthun werde. Se 
entdeckte alfo ben Damen feinen Entſchluß gu einem Aus⸗ 
fluge, und ſeiner Frau insgeheim ſeine Abſicht, Langley 
aufzuſuchen, und für die arme Schwaͤgerin zu gewinnen, 


was Eliſa and ans Granden des Zartgefables cinwens 
ben modte. Er tam anf den entideidenden Ausſpruch 
zuruͤck, wo es fid) um ein Leben, um ein Lebensglück 
Handle, miffen die conventionelien Ridfidten guridtreten ; 
Abrigené feyen fein Gleidmuth und feine Ruhe Birge, 
daß er in einer fo zarten Angelegenheit Fanny nicht come 
promittiren werbde. ' 

Am nidften Nachmittage flog Miß Featherſtocks 
Phacton mit ſeinen munteren Poxies fo fluͤchtig und glangend 
voriber, wie fonft, und die ſchoͤne Herrin, in die Kiſſen 
guriidgelehut, kuͤßte thre Hand, warf jedem wohlgelockten 
weißhandſchnhigen Juͤnglinge ihrer Bekauntſchaft leudtende 
Blicke zu. 

Waͤhrend hier die Sachen ſo ſtanden, naͤhrte Langley 
ſeine tiefe Herzenswunde mit dem ſteten Brüten in der 
Erinnerung, und mit den lauten Vorwuͤrfen, die ſein auf⸗ 
geregtes Selbſtgefüͤhl ihm zurief. Und dod) fonnte er 
ſich nicht uͤberreden, daß ſie ihn wie einen Spielball be⸗ 
handelt. Alle Worte, alle Blicke, tauſend kleine Zeichen, 
ans denen ſeine Hoffnung ſich thr glaͤnzendes Luftſchloß 
erbaut hatte, ſtellte er nochmals vor ſeine Seele, um 
einen ſchwachen Schimmer ihrer Liebe ſich zu bewahren. 
Doch vergeblich waren alle ſeine Monologe, die That 
ſprach dagegen, und er fiel immer tiefer in ſeine ſchwer⸗ 
muͤthige Verzweiſlung. Eudlich {ud ex ſeine Piſtolen, um 
dem Leben, das wie eine erdruͤckende Laſt auf ihm lag, 
ein Ende zu machen; doch ſein treuer Diener verbarg ſie, 
und wehrte ſo wenigſtens den erſten Sturm der Leiden⸗ 
ſchaft ab. 

Indeſſen lebte die arme Fanny in ber tödtlichſten 
Angſt. Mottingham hatte einmal den Gedanken in ihr 
erweckt, Langley fonne ſich das Leben nehmen. Sie war 
ia einer unaufhoͤrlichen Nervenaufregung, und obgleich 
Mottingham ſich beſtrebte, ihre Beſorgniſſe wegzuſcherzen, 
fuͤhlte ex dod), daß er ſelbſt im Inneren nicht beruhigt 
ſeyn konnte. Er kannte ſeines Freundes gluͤhendes Tem⸗ 
perament, und die Raſchheit ſeiner Eutſchluͤße. 

2Mein beſter Mottinghame, ſagte Fanny, rfd) kann 
Ihnen mein Leid über unſeren armen Frank nicht ausdruͤcken. 
Von Kindheit an wurden wir miteinander erzogen, und 
er war immer ſo gut; nie hat er mich betruͤbt oder ge⸗ 
kraͤnkt, und jetzt ſollte er ein ſolches Ende nehmen! — 
Dieſen Morgen hoͤrte ich eine Piſtole abfeuern —< 

»Eine Piſtole!e fagte Mottingham. 2Es war der 
Waͤchter, welder Kaninden ſchoß.« 

2Und dann hirte fd) and) etwas Schweres in den 
Fluß fallen, der dicht Hinter bes Obriſten Featherftod 
Hanfe flieft.< 

aAud) id) hoͤrte es; es war unfere Dido, welche 
Enten jagte. Rein, liebes Kind, Sie muͤſſen ſich nicht 
von jedem Wabhnbilde fo in Schrecken fegen laffen.< 

>Meine Ang (apt mid) nicht ruhen. Ich fenne 
feine Hie, fein Aberwallendes Gefuͤhl. Er wird fid) ume 
bringen; er hat ja alles verforen.c 

2Nun wohl, Fanny, id) wil mit Ihnen reiſen; wenn 


Sie und Fhre Sdwefter mich begleiten wollen, wil ih 
erforſchen, wohin er id) gewendet hat, und will ther 
folgen. Alles, was id thun fann, um von fewer Liebes⸗ 
thorheit ihe gu heilen, fol gefdehen; in welche nene 
Thorheit er verfalen wird, ift aber nicht vorauszuſehen. 
Ich vermuthe, fein gegenwartiger Aufenthalt tft Brighton; 
in wenigen Stunden find wir. dort, und Shr theiluehmen⸗ 
des Herz kann ſich beruhigen. Wenn Sie alfo Ja dazu 
fagen, fo gehen Sie, und erzaͤhlen es Elifen. Ich beſtelle 
bie Pferde, und in einer halben Stunde fahren wir ab.< 

2Sie find gar fo lieb und freundlich,e fagte Fanny. 
2Der Gedanle, ein Menſchenleben gu retten —< 

DSt ſehr troͤſtlich; obgleid) nad meiner beſcheidenen 
Meinung diefes befondere Leben durchans nicht gefahrdet 
iſt. Dod) treffen Ste Ihre Anftalten; id) fende indeß gee 
ſeinem Hotel, um vielleicht doch nod) Naͤheres gu erfah⸗ 
ten. Ordnung und Panttlidfeit find meine Haupttugen⸗ 
ben; Sie wiffen ed, Liebe Fanny. Sn einer halben 
Stunde flehen die Pferde vor vem Hanfe.c 

Selbft diefe Eile war Fanny's Wunſchen nod) zu 
gaudernd. Mrs. Mottingham hatte, trotz ihrer Einwen⸗ 
dungen, einmal eingewilligt. Mottingham felbft hatte 
anégefundfdaftet, daß Langley’s Diener ia deffen Hotel 
zuruͤckgekehrt war, um einigen fleinen Hausrath fir ſeinen 
Herrn abzuholen; auf diefe Art erfuhr er, daß Langley, 
gang wie er vermuthet hatte, fid) wirflid) in Brighton 
aufhalte. Reidercartons und Hutſchachteln waren gepackt, 
und eine Stunde darauf fal man die Familie mit einer Schnel⸗ 
ligteit von wenigftend zwei Meilen in der Stunde auf 
der Landftrafe hinfabren. 

Mrs. Mottingham founte thr aufgeregtes Schicklich⸗ 
keitgefuͤhl nod) immer nicht berubigen; fle machte nod eine 
Bedingung, die aud) alfobald gugeftanden wurde, daß 
naͤmlich Langley fhre und ihrer Schweſter Antunft nicht 
eher erfahren follte, 618 Mottingham mit ihm gefproden 
und iber feine Gefihle und Anſichten Sidjerheit erhalten. 

2Alles dies bitte id), mix gu Aberlaffer,< fagte Mots 
tingham. 2Es ft ein ieblingsamt ber Freundfdaft, 
Wunden, die die Liebe ſchlug, gu helen. Erwarten Sle 
einen getrenent Beridht meiner Schritte; ich fehe dle grifte 
Wahrſcheinlichkeit, Langley als den vierten an unferen 
Abendtifd) gu sieher.« 

⸗2Ihre Hilfe kommt vielleicht ſchon gu ſpaͤt te ſeufzte 

anuy. 
2Gewiß nicht !e verſicherte Mottingham. »Haͤtte 
Langley ſich umbringen wollen, ſo haͤtte er ſich nicht 
Struͤmpfe und Nachtmuͤtzen nachbringen laſſen.« 

>G@r kann es ja gethan haben, e fagte die arme ſelbſt⸗ 
quaͤleriſche MUG Leslie, aum ſich den Bedienten vom Halſe 
gu ſchaffen.v 

»Gle find, meine Theure, in der That eine Unglüͤd⸗ 
ſeherin, und ohne allen Grund.< 

ar fagte aber doch, er fey des Lebens mide !e 

>Darf td) Ihnen, befte Fanny, einige gemeine Sprids 
worte in's Gedaͤchtniß rufen? »Großes Maul iſt tamer 








ſaule, ober awire die Bunge cin Gewehr, Langit bebte 
fein Menſch auf Erden mebr.c 

2 Was ich aud) befuͤrchten mage, fagte Faway, »ich 
wauſche, bag Sie recht haben.« 

Bald ſollte das gepreßte Herz des armen Kindes 
ſich erleichtert fühlen, denn als die Geſellſchaft im Gaſt⸗ 
hofe Albion gu Brighton ankam, und wad) Mr. Laugley 
fragte, erfubren fie, ex fey fo eben ein wenig fpagieren 
geganger. Die Abweſenheit des geſuchten Fluͤchtlings 
gab ihnen vole Gelegenheit, thre Zimmer gu begichen, 
wad fid) einzurichten, ohne von ihm bemerft gu werden. 
Die Mittagtafel ward beſtellt, und Mottingham ftellte 
fich auf den Borfaal, vow wo er den Eingang ded Gaſt⸗ 
Hofes uͤberſehen, und feinen Freund bel der Ruͤckkehr 
gleich anffangen fonnte. 

, (Die Gortfegung fotet.) 





Die Hiitte im Walbde. 

Die ſtillſte Winternadjt lag auf dem Forſte. In der grimmigen 
Ralte (chien jeder Ton, jede Regung, die ein ſchlummerndes Leben 
anveuten konnte, gu erftarren; feloft die ſchneebelabenen Tannendfte 
rauſchten nidt im Lüftchen. Die Sterne (chienen klar und gitternd, 
und um die Schneckuppen der Berge fpielte es, wie ein feines 
blaͤuliches Leudten. Jn der Stube dee Forfterhitte brannte nod 
att fo fodter Nachtzeit eine diiftere Lampe; iby ſchwaches wankendes 
Licht fiel auf cin Kranfenbett, auf cin blaſſes, von Leiden durch⸗ 
zucktes Geſicht. 

Kile Heiligen, wo nur Anton bleibte, ſeufzte das alte Muͤtter⸗ 
en, in den Lehnftubl von Birfenrinde zurückgelehnt, und die Augen 
gum Himmel richtend. »Ueber den Ramm find in's Städtchen faum 
zwei Stunden; er koͤnnte ſchon lange hier ſeyn. Es wird immer 
Falter und Calter; die Nagel in den Schindeln haben ſchon dreimal 
geknallt; und dabei ift es ſo ſchrecklich ftil, nicht einmal die alte 
Wanduhr geht. Und id muß hier allein figen, und mein armes 
krankes Sind, mein Einziges, leiden fehen.< 

In diefem Angenblide pidte es, wie der ſchwache Pendelſchlag 
einer Uhr — die Alte ward blaß und zitterte. »D Himmel, die 
Todtenuhr! Goll jemand ſterben: — ad, fdante id) die miiden 
Augen ſchließen!« 

Die Alte (af traurig finnend; die Todtenuhr hammerte in der 
Band, die Kranfe adjte und jammerte leife und bewußtlos; von 
ferne kniſterte es auf dem feſten Schnee, alé famen Schritte heran. 
2ꝛEr ift es! Sr ift es! Vielleicht bringt er gar den Doftor mit! 

Die Thuͤre Sffnete ſich, und herein trat der Jaͤgerburſche, bereift 
und flare vor Ralte; ex trippelte lange, und haudte in die Hanve, 
ebe er cin Bort reden fonnte. »Bis an das Marienditd in der 


} 
allen Ulme,« fagte ex endlich, bin id tem Herrn Forſter entyeges 
gegangen und habe gewartet, dod ich hdrte nichts, und ſah feine 
Spur herwarts int Schnee; wenn er nicht Ader die alten Malfbride 
gegangen iff, fo begreife ih nicht, wie ich ihn verfeblen konnte. 
Aber id bin fo matt —< 

»Seh' nur ſchlafen, Joferh.« , 

Und wieder ſaß die Alte in der Wintermitternacht, und fab 
faum die Sterne durch die diden Eisblumen der Fenſter blinten, 
und die Flamme auf vem Lampendodte glimmen, und immer hoͤrte 
fle das eintdnige Piden in der Wand, und die ddyenden Athemzüge 
der geliedten Todter. Immer ſchwerer und ſchwerer rang daé theure 
Sind mit dem Tode; dad fliehende Leben fag (Hon anf den Lippen. 
Die greife Mutter beugte fic über das Bett, trocdnete ifr ben 
falten Schweiß von der Stirne, und blidte the in die gebrochenen 
Augen, die ihre ehrwürdige Geftalt nicht mehr erfannten. Die 
Kranke verſchied, ihre Mutter drückte ihr die Mugen au, küßte fe 
auf die blaſſen Lippen, und (este ſich wieder in ihren Lehnſtuhl, um 
der Todtenube zuzuhdren. Gie weinte nidt, fle feufste nit; fie 
driidte nur die Hande auf die Brut, und murmelte: a0 id wufte, 
dap al’ mein Glad von mir genommen werden mußte; mein Lieb⸗ 
ſtes, meine Todter ift dahin; die Todtenubr gibt ſich nicht sur Rube, 
id) werde aud meinen alten Mann nidt wieder ſehen.« 

Schon langt war die Lampe verlbſcht, und das erfle Morgens 
grauen ſpielte um die Schneeberge; noc) immer fag die Mite regungs⸗ 
los bei der Leiche. Der Burſche trat cin, die Flinte auf dem Macken, 
und bat um Urlaub, Goer die Steinbre nad dem Städtchen 
gehen, und den Herrn ſuchen gu dirfen. Sie nidte theilnamlos. 

Nad einer Stunde fam Joſeph zurück, bleich und entſtellt vor 
Schrecken. »Der Herr liegt todt und ftarr in den Steinbraiden; 
er muß in der Nacht ſich verirrt haben, und in die ſchreckliche Tiefe 
geftiirat ſeyn!« 

Die Alte ſtand (chweigend auf, warf das Kopftuch um , ergriff 
den Stok, und ſchwankte hinter dem Burſchen her. Sie Pamen in 
die Steinbrüche. Unter einer fteilredten Felfenwand lag ihr Mann 
ftarr und jerfdmettert im Schnee, das graue Hager von Blut 


. gefledt, neben ihm die Büchſe, die Waidtaſche, und in diefer uns 


verſehrt die Flaſche mit dem Heiltranfe. Die Alte mufterte die Hohe, 
und — ladte; ihre Bernunft war dabin. 

Mas fle im Irrſinne befannte, war furdjtoar. Fhe Vater hatte 
ibrem Manne die Gorfferei gegen ein Musgedinge, und ein Jahr⸗ 
geld adgetreten. Es kamen einige mißliche Jahre, das junge Paar 
war in Berlegenheit und Noth; der Alte war fo rAftig, und nod 
lange war keine Ausſicht, dad Musgedinge loszuwerden, und fein 
Grfpartes gu erben. Der bdfe Feind verblendete in einer uͤblen 
Stunde den jungen, vergweifelten Mann. Sr bat feinen Sdywies 
gervater in einer Nacht mit ihm auf den Auſtand hinaus gu gehen; 
er fuͤhrte ihn auf die ſchroffe Felshoͤhe der alten Steinbrawe ; cis 
Stoß — und wo jegt das zerſchellte Sebein des Miffethaters im 
Schnee begraden war, lag fein Sdwiegervater, von feiner verruch⸗ 
ten Hand gefallen, in feinem Blute. 

Zh. Swart. 


er 


| Kunft and Leben in Bohmen. 


Theaterbericht vom 17. bis 19. September. 


‘ (Beſchluß.) 

Sehen wir nun gu den drei Hauptcharakteren »Paulinee, Ar⸗ 
mande und »sBeaufeante fiber, damit wir und das Befte, naͤmlich 
den Charafter ded Oberften, bis zuletzt vorbehalten. Pauline ift 
nicht ſtoolz, fondern cite! und es wundert und fehr, nad dem 
beltebten sodere den zweiten Titel »Stoly und Liedee zu lefen, 
umfomehr, alé wir aud in Bezug auf ihre Liebe mancherlei Bes 
denfen tragen. Pauline fennt den Pringen nicht aus einer früheren 
Begegnung oder Untervedung. Gr fommt, fieht und ſiegt, und 6 
dauert nigt Jange, fo ſchmiegt fic) Pauline an feine Brat, und 
sedet ibn mit dem vertrauliden Worte aDu« an, Iſt dief 


Stola, oder Liebe. Keines von beiden, fondern Heirats luk 
und Berblendung einer an Narrheit graänzenden Citels 
feit. Pauline verlaͤßt Bater und Mutter mit taltem Herzen und 
it hierin dad wahre Ebenbild ihrer Mutter, welche ſich als Erleich⸗ 
terung oder, wenn man fieber wil, Moldfung ihrer Trennungs- 
fdmerjen die Ehre ausbittet, daß ihre Tocter das Vaterhaus mit 
fehs Pferden verlaffe. Ws Pauline endlid erfabren hat, das 
der Pring von Como ihr ehematiger Spielkamerade fey, ruft fie 
in der Naivetat ihres Aergers aus »Ware er nur wenigſtens cin 
fleiner Gdelmann, oder der Sohn eines Kaufmanns?« und als 
ihrer Gitelfeit durd die ruhrenden Beweife einer wabrhaft une 


finnigen Liebe geſchmeichelt worden ift, alé fie, eingezwaͤngt zwiſchen 


Bermoͤbluug und Entfogueg nidt mehr vee Armand lagen will, 
und Armand dod grefmithig auf Trennung befteht, verdrießt es fle, 
daß er nicht formlid) wegen ſeines Sdhelmenftreihes um Vergebung 
bittet. Und far cin folhes, nach allen Ridtungen der neueren Ros 
mantik abſtoßendes len fol das Publikum Mitleid im Unglücke 
fühlen? — Hier in Prag lachte man fiber die oben angeführten 
Meuferungen der Heldin ves Stides, ließ aber dabei der Schau⸗ 
pie, die fidy vergeblich benribte, den legten Mit gu retien, voll 

mene Geredtigfeit widerfabren. Armand erwedt in der erften 
Scene mehr Yntereffe, alé Pauline felbft nad ihrer Enttdaufdhung, 
allein die Rube und Gewandtheit, mit welder er trog einiger Anz 
fille von Neue den Betrug fortipielt, ift dem fittlicen Zartgefühl 
fo widerwartig, dag feine großmuͤthige Entfagung im vierten Akte 
mur die halbe Wirfung hervorbringt. Der Oberfte cedet ihn ita: 
lieniſch an; Armand part kalt ju und fragt: »Was iff dad Ze — 
vaGie verſtehen dod italieniſch fee verfegt Damas; und Armand 
antwortet: »Nach Ihrer Musfprade verftehe id) es nidjt-< Ge vers 
ehrt der alten Dedappelles die goldene Dofe des Marquis Beaufeant 
und Paulinen den Demantring des Herrn Glavis mit der kecken 
Stirne eines geübten Betrügers und nimmt die herausfordernden 
SdHimpfworte des Oberſten: »Beutelfdncider, Lumpe mit einer Kalt⸗ 
blatigfett auf, die mit feinem feurigen Temperamente in geradem 
Widerſpruche fteht und cher auf Schamloſigkeit alé auf Selbſtbe⸗ 
berrſchung hindeutet. Armand entwaffnet den Oberften im Duell. 
Dieß ift die einjige offenfundige, aber faum glaubliche Heldenthat, 
die und der Dichter von feinem Liedlinge gum Beften gibt; denn, 
alé er ihn gum Oberſten improvifirt pat, weint dec Held auf offence 
Strafe und gedardet ſich wie cin weichherziger und undeholfener 
SKnabe. Nun: ecft diefer hohle, vom Wirdel bis gur Behe abſcheu⸗ 
lide Taugenihts Beaufeant, der es im fegten Alte wagen fann, 
Pauline vor die Augen gu treten und fie formlid gu faufen, wie 
cin Türke irgend eine {dine Sflavin. Der neueren Romantil ift 
der Teufel nur eine poetiſche Redefigur, aber ihre Bifewidhter find 
erbarmlider als der ſchlechieſte Teufel. 

Dagegen ift der Oderfte Damas cin fo gediegener und adtungs: 
werther Charafter, daß es uns faft eid thut, ihn tn den zwei Scenen 
mit dem falſchen Prinsen beſchämt zu ſehen; aber er gebdrt gu 
jenen Humoriften, weldhe feinen Anftand nehmen, Aber ihre eigenen 
Mißgriffe gu laden, und behandelt das Duel mehr als Spiel, denn 
als Ernſt. Geine gutmüthig launigen oder ſatyriſch beifendtn Ein⸗ 
und Zwiſchenreden haben Saft und Kern, denn ſie entſtammen 
einem gefunden Verſtande und Herzen. Sm letzten Alte, welder 
der Handlung angedaut ift, wie ein Schwalbenneſt dem Geſimſe, 
find gwar die Umriffe diefes Charakterbildes weniger ſcharf gehalten, 
aber auch in dieſem Nachſpiele verldugnet ſich nidt das ehrenfeſte 
biedere Soldatenherz. — Mehr als die Charakterzeichnung if dem 
Didter die Combination und Ausmalung dee SEmpfindungélagen 
gelungen und gwar ſowohl der lacherliden als rührenden. dade 
nur, daß er dad Laͤcherliche und Ruͤhrende oft durch einander wirft. 
und nidt in organiſcher Berbindung herportreten (aft. Sn Bezug 
auf dad Komiſche laͤßi ſich einige Geitedverwandtidaft mit Shales 
{peare nidt verfennen, in den fentimentalen Stellen und Scenen 
Reht aber Bulwer einem Sffland und Kotzebue nager, als 
tegend einem dramatiſchen Didter Englands, wodei jedoch Referent 
offen gefteht, daß ihn manches, pom der Kritik beanftandigte Schau⸗ 
ſpiel der genannten deutſchen Didter aud in den legten Reprifen 
mehr angefproden hat, al Bulwers »Madchen von Lyon«. Wie 
febr aber Bulwer nod mit der dramatifden Form yu fampfen 
bat, gebt daraus bervor, daß er in ben erften Aft gu viel Handlung 
aufammengwangt, daß er den Reſt derfelben in der Folge zu ſehr 
zerſplittert, in dieſer Serfplitterung Theil far Theil vovhinein ers 
rathen laßt und im lesen Atte matt und (dleppend wird. An eine 
{dine Idee, die alle Theile eines Orama durdhdringen und binden 
foll, ift in diefem Schauſpiele nicht zu gedenten, fondern es ift Bul- 
werd ⸗Maͤdchen von Lyone cine aus Paribif em Standpunfte aufs 
gefaßte und ausfuührlich behandelte Heiratéancfdote. 

Aufgefuͤhrt wurde aber dieſes Stik ausgezeichnet. Die beſten 
Krafte unferer Buhne hatten ſich das Wort gegeden, einander mit 
GuRerfter Gorgfalt zu unterfta en, und die gute Rundung des 
Zufammenfpiels war der thatfadlide Beweis von umſichtigen, mit 

if und Liebe unternommenen Proben. Herr Bayer gad den 

bergen -mit charaktervoler Laune, die ſich unter den ſchlichten 
Sormen feiner Darkelung nur nod geltender machte. Die Bieders 
Feit eines tapferen Offiziers, der fid) vom Gemeinen aufgeſchwungen 
bat, fprad fic) in jerem Zuge aus, ohne an das Gemeine gu ftreifen. 
Here Polaw (fy mate aus vem Dechappelles, was er fonnte, und 
es gereicht thm gu befonderer Ehre, dag er diefe undedentende Partie 
fo forgfaitig gab. Mad. Alir am if in dargirten Charafteren 
nad Art der Mad. Dechappelles immer ausgeseichnet und gern ge: 


feben. Daf dieſer Charakter mehr. der Poffe angehdrt, als dew 
Schauſpiele, dafür Fann die Darftellerin nidt; — dem, daß 
fle ibn ausfaite. Dem. Grey zeichnete ſich beſonders wahrend unw 
der Entdedung des Betruges dard ergreifende Innigkeit des 

Spieles und der Deflamation aus, und fudte in dem protensarti 
Charatter die Widerſpruche fo ie ausjugleiden, als es dad Ges 
dicht zulaͤßt. Jn der zaͤrtlichen Scene mit dem falfhen Pringen iſt 
jedod weniger Ruͤhrung alé brdutlidher Grohfinn angezeigt. Hatte 
fie diefe Gaite lauter angefdlagen, ſo würde die gut gegebene 
Scene vor dem Gafthaufe einen vatirlideren Uibergang yu dese 
Auftritten im Hauſe Armand's oilden. Dem. Frey und Here 
Dieg wurden mehrmal gerufen. Die Darftellung des Hrn. Dies 
CMelnotte) ift nod — zu nennen, als jene der Titelrolle ine 
pparifer Taugenichts«. Veſonders muß Referent die treffend und 
edel dargeſtellte Aufregung nad) Gaſpards Rückkehr, dann die reue⸗ 
vollen Zwiſchenr eden waͤhrend des eingeleiteten Betruges, und die 
Gewandtheit, mit welder er dieſe Anwandlungen zur Zeit verbarg 
und ſich an ſeinen Anſtiftern rachte, endlich das wahre und mit dene 
Betruͤger aus ſohhnende Spiel im 3. und 4. Akte loben. Daß der unter dem 
Namen Morier bis gum Oberſten avancirte Melnotte auf oͤffentlicher 
Straße weinen muß, wie ein Kind, dafür kann nur der Dichter. Auch Hr. 
ae der leiftete alé Beaufeant Alles, was ſich von der Darftetlung cines 
o nidtigen und softofenden Charakters fordern laͤßt. Selbſt Gafpard 
wurte durd Herrn Brava reht gut dargeftellt. Mad. BSinder 
erwarb fid) in der Rolle der Mutter Meinotte ein befonderes Bere 
dient um die Wirkung des Ganjen. Es gibt vielleicht keine Mutters 
tolle, die fo leidend und eintdnig ware, alé diefe Melnotte; dennoch 
ließ Mad. Binder keinen Moment fallen. »Das Madden vow 
Lyone ift von Bulwer und Meferent halt es fdr geitgemag, die 
blendenden Irrlichter und Sternfdnuppen der neueften Literatur 
aus wiſſenſchaftlichem Standpuntte ju beobadten und zu beftimmen. 
Darum midge mir es der Lefer verjeihen, daß ic) ihm att eines 
kurzen Theaterberidtes cine kleine Abhandlung gab. Ich muß mir den 
Bericht Goer die erfte Gaftrove des Herrn Haufer, welder in der 
Titelrolle des Mozar t'ſchen »Figaroe fehr gefiel, oid gunt nächſten 
Blatte. vorbehalten, Fann aber wegen allenfalliger Gegenbemerkun⸗ 
gen nicht umhin, diefem Artifel noc einige nadtraglihe Zeilen bei⸗ 
zufügen. Es wird im einer beildufigen Rede ves Beaufant der 
Termin von der erften Befanntidaft Paulinens und des falſchen 
eee bid gum vettrauliden »Dus auf etliche Monate feftgelest. 

ieſer Termin it gu Curg und gu lang; gu kurz, um (wie es ſich (pater 
geigt) eine aufopfernde Seebe au begründen, und gu fang, um nidt 
hinter Beaufeants Raͤnke und Armands Betrug gu Commen. 


Relegraph von Prag. 

Sn der nachſten Mode fehen wir Spohr's Fauſt, Hrn. Haufer 
in der Titelrolle als (eater @anbarnekones (etute cine Novitat, des 
Luftipiel adie hombopathifhe Kure, nad dem Franjdfifden vos 
Lembert, welded am F.f. Hofourgtheater redt gefallen hat. Die 
bohmiſchen BVorftellungen des Winterſemeſters werten den 28. (am 
Sct. Wenjelsfeſte) erdffnet, und gwar mit der focalificten Ueber⸗ 
ſetzung einer Povr't en Poffe, »die Bekanntſchaft auf der Farber: 
inſel.« Here Larode wird wahrſcheinlich erft den 3. Oftober im 
Juden auftreten. Den 6. gum erften Male die komiſche 
Oper adie beiven Sadi ortging. Ginftudiert werden, 
und nddftens auf dem raut gon Sams 


Oftober 
« son f 
epertoire erfdeinen: adie 


t merntoore von Donizetti, und sdie Emancipation, oder die Witt⸗ 


Auf letzteren talentvolen jungen 


wen{daftene von Heine. Loͤßel. finden. T. 


Dichter werden wir (pater zurückzukommen Gelegenheit find 
Here Salomon Sturm .bat ſich, um dem allgemeinen Bers 
fangen dev Gebildeten Prags gu ent{preden, entidloffen, die Bere 
fude mit feinem Hydroorygengadmicrofcope auf der Farberinſel 
nod einige Tage hindurch fortgufegen. gleich hat er fir nod 
grdfere Menge und Anzahl der Odjette, welhe er, durch fein Micros 
{cop vergrdfert, feinen Befudern jeigt, geforgt. Zeigneten Kh 
{don feine fruheren Erperimente durd Mannigfaltigteit und Jas 
tereffe aus, fo diirfen wir diefes nun in nod weit poberem Grade 
ey Unter den Gegenftanden, mit welden Here Sturm die zu 
nen Produftionen dtenende Sammlung vermehrt hat, heden wir 
befonders hervor das aus 28000 winzigen Aeuglein beftehende Auge 
der Lidelle, mehre Nrpftallifationen, verſchiedene Arten fferthiere 
und Kafemiloen, cin Sth Menfcenhaut von der Grdpe einer 
alben Linie mit 100 Saweiglddern, die Safle mehrer gang Fleiner 
nfeften u. m. a. Den Schluß der Produftion, welde Herr 
turm heute Nadmittag gidt, wird cin durch Hinhalten eines 
Stiddhens Cifen an Gas erjeagtes Funkenſprühen dilden. C. 





Berichtigung. Im letzten Theaterberichte Nro. 113, S. 4 
Sp. 2, 3. 40 4 2 tot es fat —— aconsummati« heißen. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohe mi a, 


Unterbaltungsblatt. — 
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Das legte Mittel. 
(Hortfesgung.) 


Gine fo Huge Anordnung fonnte ihren Zweck nicht 
verfeblen. Nicht Lange ftand Mottingham auf feinem 
Poften, als er don feinen Freund auf das Haus gus 
ſchreiten fah, bleid) und elend ausfehend, dag Auge anf 
den Boden geheftet. Sein ganges Wefen trug die deuts 
lichſten Spuren von Kummer und Berftrentheit, von einer 
gaͤnzlichen Nichtbeachtung alles deffen, was ihn umgab. So 
verforen war der Unglidlide im Britten uͤber feinem 
Mißgeſchicke, daß Mottingham ihn auf die Schulter klopfen, 
ihn lout bei Namen rufen mute, ehe ex diefen feinen 
eingigen treuen und theiluehmenden Freund bemerkte. 

»Mottingham'< rief er, und fubr erftaunt auf; einen 
Augenblid flog ein Shimmer von Freude ber fein Ges 
ſicht. 2Theuerſter Freund — o wie gluͤcklich — wie er⸗ 
wuͤnſcht kommſt Du mir. Wie fandeſt Da mid) in meiner 
Verborgenheit anf %e 

2Das iſt gleidgiltig. Ich bin hier, um mit Dir gu 
trauern, Did) gu troften, Did) aufzuridjten.c 

2D befter Mottingham, wie bift Du fo gut aud 
freundlid). Dod Alles iſt vorbei — mid fann nichts 
trofter, — mid) fann nichts erheben. ene Syrene bat 
a? mein Glid mir geraubt, das Lebew iſt mir ein Ab- 
fdjeu, eine unertraglidje Laſt. Komm — fomm herein 
au mix; id) kaun nur died Cine denfen und ausſprechen; 
tritt in meine Simmer, Guter !< 

Mottingham, froh, daß Langley nicht nad) den Damen 
feagte, folgte ihm in fein Gefellfdhaftzimmer. Auf dem 
Tiſche ſtand eine halbleere Flafche Xeresfett, ein Wein- 
glas, ein Trinfglas und eine Flaſche Waſſer, und auf 
einem Teller einige Biscuite, die eingige Speife, die bis 
jetzt bes unglidlid) Liebenden Leib und Seele gufammens 
gehalten hatte. Den Wein hatte er getrunfen, um ſeine 
Krifte gum Spagiergange genugfam gu ſtaͤrken. Auf 
einem anbdern Tiſche lagen die Piftolen, die er wabrend 
Der Abwefenheit feines treuen Dieners wieder an den 
alten Plat gelegt hatte. 

Als fie in das Zimmer traten, bot Langley feinem 
Sreunde einen Stuhl; fle ſetzten ſich. 


2So geht's nidjt weiter mit Dir, Frennd,< fagte 

Mottingham ; 2Du flehft bel aus gum Srbarmen.c 
20s foll nidjt gehen,< erwiederte Langley. . ain 

folder Seelenguftand kann nicht lange wabren! Stets gu 
denfen, daf Sie, die mid) fo hold, fo freundlich behan⸗ 
delte, mein ganged Lebensglid anf einen Streich vernich⸗ 
tet! — efter Freund, mein Geſchick it mir in der chat 
gu fdwer, fd) kann es nicht tragen.< 

2Ich fann mid) gang in Dein Gefihl verfegen, und 
bin vollfommen uͤberzeugt, daß jeder Berfud), Dir in 
foldjer Lage Troft einzuſprechen, fo frudjtloé als verlegend 
fey wiirde.<c 

»$d) habe in meinem Geifte die Rechnung abges 
ſchloſſen, Mottingham, Das Leber iſt mix sum Stel, ich 
habe nur einen Weg, meinem Clende gu entgehen. 

2Was meinſt Du, Freund le 

>Worauf id) in meinem Briefe hindeutete. Dort liegt 
bas Mittel, mid) aus Qual, Zweifel und Elend gu befreien 
auf tmmer.c — Gr jeigte auf die Piftolen. — 2Eines 
Augenblides Eutſchluß, und Alles tft dberftanden.< 

2Wohl haf Du Recht. — und was den Schmerz 
betrifft —< 

2Nichts kaun mid) —— Ich weiß, daß es 
eine That iſt, vom der id) mid) mit Abſcheu wenden 
follte.< 

Das finde id nicht, Lieber. Wenn das Leben fo 
unertraglid) geworden ift, baf man —< 

2Du findeft alfo die Sunde gu vergeben P< 

2Das wage id) nicht gu entſcheiden. Dod wens 
mein Gefihl von einem unendlichen Schmerze erdridt 
wiirde, geftehe id), untergoge ich mid) allen Folger ber 
fraglidjen That.< 

2Du wuͤrdeſt ſelbſt Deinen Tagen cin Ende machen Pe 
fragte Langley, augenſcheinlich uͤberraſcht durch feines 
Freundes leichte Beiftimmung. 

2Ich thate es unausweichlich, vorausgefest, id) ware 
uͤberzeugt, daß id) nie mehr (leben fonnte, und daß feine 
neue Leidenfdjaft mid) der Welt und mir ſelbſt wiederzu⸗ 
geben vermidtec. 

aGn der That!« vief Langley im hoͤchſten Erſtaunen 


2Mehr fogar. Als id Die felgte, that id) es uur, 
um Dir die Mittel gu Gringes, Deine Abſicht fidyerer 
und geheimer in's Werk zu fegen, alé Du fonft haͤtteſt 
thun founen.c 

2Iſt es moͤglich Pc 

2Es iſt wahr mein Freund. Ich hegte immer aber 
dieſen Punkt meine eigene Meinung. Stets war ich, bei 
aller Offenheit ‘und Froͤhlichkeit meines Charakters, ents 
ſchloſſen, wenn gewiſſe Dinge fid) ereigneten, und das 
Ungluͤck mid) uͤberraſchte, der Sade ein kurzes Ende gu 
_ madden. 

ↄIch erinnere mid) nit, Dich frither je in dieſem 
Sinne reden gehoͤrt zu Habenc 

aFft fold’ ein Gegenſtand denn cin Alltagsgeſpraͤch? 
Marde die Welt es geduldig anhiren? Dod) gum Be⸗ 
weife meiner Aufrichtigkeit ſieh Hier das Mittel einer 
ſchmerzloſen Selbſtvernichtung, ome Pein, ohne Aufſehen, 
und ohne Eutſtellung. Ich -fithre es feit Jahren bef mir.< 

Mit diefen Worten gog der theilnehmende Freund 
ein kleines Papierpaͤckchen, das mit einem kleinen ſchwarzen 
Siegel verfdloffer war, aus der Seitentafde. 

2Was!« rief Langley, Du haft es mitgebradt?< 

2Hier ift es mein Freand,< ſprach Mottingham rubig. 
2Es wirtt leiſe, wie ein Schlaftrunk, — ed ſtiehlt ſich 
ohue bas mindefte Leiden durd den ganzen Organisms ; 
iw einer Stunde ſinkſt Dn in einen fanften Schlummer, 
aus dem Du nie mehr erwachſt.e 

2Furchtbar, furchtbar!e riefLangley. »O Charlotte! — 
Wohlan denn —< : 

2Danke mir nigt, Freund,< fagte Mottingham, rid) 
erweife Dir nur, was Freundfdjaft und Mitleid gebieten. 
Du wirdeft, id weif ed, denfelben Dienft erforderlichen 
Falles mtr erweiſen. Fd) will Dir das Mittel einmiſchen, — 
es tft gang geſchmacklos — einmal hinunter, und alles ift 
voriber.< 

Mottinghaw nahm bef diefen Worten das Trintglas, 
miſchte Wein und Wafer zu gleidjen Theilen; dann brad 
er das ſchwarze Stegel mit gitternder Hand, und ſchuͤttete 
das tdatlide Pulver in’s Glas: — in einem Augenblide 
hatte es ſich aufgeloͤſt. Hterauf faltete er das leere Papier 
forglid) gufammen, und ftedte es behutſam in die Taſche, 
aus ber er es hervorgeholt hatte. 

aTheuerfter Freund!< ftammelte Langley, vor Aufs 
regung zitternd. 

atangley,< fprad) Mottingham tief ergriffen; aes iff 
die Sade eines Augenblicks — gid mir Deine Hand — 
id) fann Did den Todestrank nicht ſchlürfen fehen — 
Lebe wohl! — Lebe wohl! Ein ſuͤßer Schlaf erwartet Did) — 
ſtirb in Frieden, — und migen Deine Sinden Die ver- 
geben ſeyn. Lebe wohl anf ewig! — 

Nod) einmal ſchloß Mottingham feinen Freund lange 
an feine Bruſt. Dann rif er fic [08, ftirzte iu dem 
Uebermafe feiner Gefihle aus dem Zimmer, und lief 
ſeinen Freund bleid) und regungslos gurid, dfe Augen 
anf den Todesbecher geridtet. 





Zine Minute fas Langley, und bewegte ſich nicht. 
Daun erhob ex fic, und ſtieß einige ungufammenhangende 
Worte aus. 

2Ein Trunk hievon, e fagte der Unglidlide, aund 
Alles ift vordber — gladlides Labfal. — Dod) ihr lester 
Blick — liebt fie mich vielleicht nicht nod)? — Und hate idy 
nicht tanfendmal geſchworen, thretwegen gu leben? — 
Charlotte, — welde* Marter wuͤrdeſt Du empfinden. — 
Und nan — nein, nein — fie wirde mir Borwirfe 
maden — mein Andenfen verwuͤnſchen — man wird mid 
wahnſinnig nennen — meine Leide gue offentliden Schau 
ausſtellen — Nein, nein — hinweg Du furchtbare Verſu⸗ 
chung, ehe id) Dir unterliege.< 

Bei defen Worten ergriff dev unglückliche Langley 
den Beder, und ſchuͤttete ſeinen Guhalt gum Fenfter 
binans. 

2Fd) will gehen, und Mottingham aufſuchen — ih 
will meine Todesſehnſucht beflegen — id) will thu anfles 
hen, nimmer gu verrathen, daß id) einen Augenblid dex 
Gedanken der Selbfizer(tirung hegte.< 

Mit diefem neuen Entſchluße machte fid) Langley anf, 


ſeinen Freund aufgufuden. Dod) diefer hatte feiner ſchö⸗ 


nen Schwaͤgerin ergablt Cfeinen Antheil an der Sadhe 
verhehlend), er firdte, er fey gu fpdt gefommen, Langs 
ley's Leben gu retten. Diefe Eriffaung machte auf das 
Madden einen Eindrud, der ihre tieffte Liebe gu Langley 
verrieth. Erſt fant fie vor ber RNadjricht faft ſinnlos ates 
ber; dod) ble Schwaͤche wid) der Vergweiflung. Sle ſtürzte 
ohne Ruͤckſicht in bas Gemad) des Selbftmorders; thr 
Sdwager und ihre Sdwefter, als fie fle nicht gurdchal- 
ten fonuten, folgten thr. Dort war das Zimmer, dod 
fein Bewohner war hinweggegangen, — dort ftand mod) 
daé Glas, dod) das furchtbare Gift war nicht mehr darin, 
alfo ſchon verſchluckt. 

2Ach, e rief die ungluͤckliche Fanny, per {ft verloren — 
er iſt todt — dahin fiir immer!< 

Nein, Fanny,< ſagte Mottingham. 2Noch gibt es 
eine Rettung. Die Wirkung des Giftes iſt langfam — 
fier, aber (pat; nod) fann man Gegenmittel mit Wht: 
famfeit anwenden; und Fanny, wenn durd) Ghre Hand —< 

2D was anf Erden tann id) nur thun Pe feufgte Famny. 

Im ſelben Augenblide trat Langley ein. Er war 
uͤberraſcht, alé ex dieſen ungewoͤhnlichen Befudy erblicte; 
bod) Fanny, die fo treu und tief ihm ergebene, war nod 
weit mehr etgriffer. Das holbe Mind fiel auf ihre Kuie, 
faltete die Hande, und bat ihn um eine einzige Gunſt, 
und fle wilrde ſeinen Namen fiir immer feguen. 

aJdy Fannye? fragte Langley erftaunt. 

ↄJa,e ſchluchzte fle: »Sie Francis, Sle tinnen mir 
eine Gunft gewabren, fiir die id) Ihnen ewig verpflidtet 
feyn werde. Mein Schwager hat mir Ales ergahlt; ents 
fagen Sie — thun Ste es um des Himmelé Willen — 
Shrem ungluͤcklichen Entſchlußee — 

Ache, ſeufzte Langley, und verbarg fein Geſicht in 
ben Handen. 


2Ich weiß, was Sie gethan haben,< flehte fle weiter, 
ↄ2boch nod) find Sie gu retten; — laffen Sie fid) erbitter, 


um Aller willen, die Sle achten und verehren. Opfern 


Sie nicht Shr theureé Leben fir ein Wefen, vas Fhrer 
gang unwerth iff. Laffer Sie mid) um aͤrztliche Hilfe 
eilen — Mottinghaw wird rennen — fliegen —< 

>3a,c fagte Mottingham, rid) beforge die gewoͤhnli⸗ 
chen Gegenmittel, Langley. Heißes Walfer — die Ma⸗ 
getpumpe — laf mid) —c 

2Sie nehmen tiefen Antheil an mir, Miß Leslie,< 
ſprach Langley. 

2Ich weif, daß nok Hilfe ift,< antwortete das 
Madden im Eifer. 2Die auferordentlidher Umſtaͤnde 
geben mir den Muth, zu geftehen — verzeihen Sie mir — 
daß mein Leben an der Erhaltung des Shrigen hangt.< 

2Tauſend Dank!e rief Langley. 2So viele Milde 
mit fo ſuͤßer Stimme ausſprechen hoͤren, iſt entzückend. — 
Doch — doch — ich verſichere, daß alle Gegenmittel nutz⸗ 
Tos find.< 
Das Entzüũcken Langley’s iiber die warme Theilnahme 
der lieblidjen Fauny lies ihn wm fo mehr befirdten, (id 
durd vas Vefenntnif, er habe das Gift gum Fenfter 
hinaus geworfen, laͤcherlich gu machen. 

aLangleye, draͤngte Fanny, »Sie müſſen leben, — 
Gie müſſen fid den Maßregeln unterwerfen, die gur 
Herftellung Fhrer Gefundheit ndthig find. Willigen Ste 
ein — nicht wahr, Sie thun es? Jn zehn Minuten foll 
der befte Arzt bes Ortes hier ſeyn.« 

rum Himmels Willen!«e rief Langley erfdhroden. 

2Es muß fo feyn. Senden Sie, liebe Fanny, gum 
Doktor Chifelhurft; er fol mit feiner Magenpumpe fome 
men, ex ift bier der Uesculap. Klingle and) um fifes 
Del und heißes Waffer — hole Ales —« 

Fanny rief: »Ich wil fterben, wm ihn gu retten'< 
Sie flog in Mottinghams Zimmer, und ſchickte alle Diener 
in der Stadt herum. 

2Welch' herrliches Gefchopfie bemerkte Langley. 
Bie tief habe id) thre Achtung, ihre Aufmerkſamkeit, ihre 
Neigung unterfhage.< 

23a,€ fprad) Mottingham, rin ber Stunde der Pris 
fung bewaͤhrt fid) bas Frauenherz, es trogt allen Schwie⸗ 
rigteiten, umd ſtürzt (id) in alle Gefahren, um Gutes gu 
thun. Fanny ift wirklich ein unſchaͤtzbares Maͤdchen.« 

2Ich habe, beim Himmel, nie vermuthet, ſolche 
Theilnahme in ihr gu erregen. Ich fablte fir fle, wie 
fiir eine Schweſter; dod) nun —< 

2Nun ſiehſt Du den wahren Stand der Dinge. Du 
biſt miftranifd) gegen Did, hak fein Selbftvertrauen. 
Schon lange hatte id) Dir fagen können, daß fie Dik 
liebte; doch nein, Du flohft unfer Haus, Du ergabſt Did 
einem Weltfinde, einer Kokette (wenn nichts Schlimmeres) ˖ 
Sieh, wie fle Did) behandelte, und fieh nun die granens 
sollen Folgen.< 

2Doch Haft mir nicht felOft gerather, und mir den 
verhangnifvollen Trank geretdt.< 


2Noch kannſt Du gerettet werden, und dann —e 

aGeretter! Mn mir iſt nichts gu retten. Als Da 
mid) verliefeft, wandte fid) mein Wille, und ich beſchloß, 
dex langſamen Lod des Grames gu fterber.c : 

»Waé meint Dut 

>BVerrathe mid) nidjt, mace mid in ben Angen des 
theuren Maͤdchens nicht veraͤchtlich; Mottingham, — vers 
adjte mid) nicht, — ich habe bas Gift nicht genommen.c 

Bei Deinem Leben! dads it eit gladlider Zufall.e 

2Doch darf ich unmoͤglich. geſtehen, daß ich vor der 
Pruͤfung zuruͤckſchauderte. Sie wird mich auslachen; 
nicht ꝰe 

ↄNicht im geringſten. Cie wird aur gu glücklich 
ſeyn, Did) gerettet gu fehen, und anf dem beſten Wege, 
ihr Cigenthum gu werden.< 

(Der Beſchtus folgt.) 





Die Sixtiniſche Rapelle. 
(Mus Gardiner’s: Music of nature.) 


Mirgend vielleidht if die Menſchenſtimme fo vervollfommunet, 
alé bei dem Gefangdore, der in der Sixrtiniſchen Kapelle zu Rom 
fingt. Bei der Erziehung diefer Chorſaͤnger ſcheint eine Methode 
angewendet gu werden, die fiir die Hbrige muſikaliſche Welt (don 
fange verloren gegangen ift. Ehemals waren die Oberftimmen (Mt 
und Gopran) bekanntlich durd Kaftraten befegt: feit geraumer Beit 
jedod) werden fle durch Knaben verfdhiedenen Alters gefungen. In 
der Auswahl der Sanger wird mit grdfter Gorgfalt verfabren; 
man fieht nit nur auf Stimmlage und Starke, fondern aud auf 
die cigenthimlide Garbung, die man nur etwa durd) die Aehnlichkeit 
mit dem Charatter der Biasinftrumente — mit der Süßigkeit der 
Glote, dem Haren Klange der Klarinette, der offenen Kraft des 
HOrgelprincipales — vergleiden fonnte. 

Als wir gum erften Male diefen Chor in der Sirtinifden Ka⸗ 
pelle borten, war fein Gindrud ein wahrhaft erhabener. Er ift in 
einer Geitenballe der Rapelle aufgeftellt, und tragt durchaus ohne 
alle Siftrumentalbegleitung vor. Als die hddften BWardentrager 
der Kirche fich vor dem Altare verfammelt Hatten, über welchem 
Buonarottié testes Gericht hangt, fanden die Sanger ſich ſchweigend 
auf igrem Plage cin. Die erfle Tonmaffe diefes Chores war ers 
gteifend, ja fiberwaltigend, gleid) den Akkorden einer Orgel in allen 
MRegiftern, oder eines vollen Ordefters. Nie horte it) etwas, das ſich 
diefer unermeßlichen harmoniſchen Maffe vergleigen ließe. Nachdem 
der Chor ein vollſtimmig gearbeitetes Muſikſtuck mit ungetheilter Energie 
vorgetragen, wurden am Altare einige Worte geſungen, und die ganze 
zahlloſe Menge ſank in Andacht auf die Knie. Ein heiliges Schweigen 
folgte; plbtzlich erhob ſich aus der Stille cine einzelne Stimme, fo 
fanft, fo ſüß, als tine fie aus himmliſchen Höhen auf die dunkle 
Erde herab. Diefe Engelſtimme ſchwoll an, fie trat naher, eine ans 
dere fiel cin, wieder eine andere — bis der Gefang von der hodften 
Zartheit, die wie auf Mondenftrahlen fpielte, zu dbericdifder Kraft 
anſchwoll, und wie das Lidt von taufend Gonnen ftrahlte. — Sah 
finde wieder feine bezeichnendere Vergleichung, ald mit einer Orgel, 
wo ein ſüßes und weides Regiſter nad dem andern einfallt, bis 


endlich die gange Kraft des Jnftrumentes wie ein gewaltiger Strom 


ihre Tonwellen dahin rollt. Die Opernddre, wie wir fle gu hoͤren 
gewohnt find, Ponnen keine Sdee davon geben; ja die Kirchenmuſik 


an anderen Orten, und ware fie nod ſo ausgezeichnet, ift weit davon 


entfernt. Gé ift ein gang cigener erhabener Styl, cin Styl, der fid hier, 
wie eine Tradition, ein Abglanz verfuntener irdiſcher Verklaͤrung 
des Heiligen erhalten gu haben ſcheint. 


Bon diefem unvergleidligen Chore wird Allegris Miferere 
vorgetragen, ein Kunſtwerk, Aber welches in diefer Form die ſach⸗ 
verſtaͤndigen Reifenden ihe Entzücken nidt genug adufern fdnnen. 
Sie fpreden von diefer Mufil wie von etwas Unvergleidlidem, nie 
Dagewefenem; mehr als cinmal fol: die gange Verſammlung in 
Thranen gerfloffen, und mehre Menſchen im Gefuͤhluübermaße ohn: 
madtig geworden feyn. 

Von den Compofitionen, welde die Sanger ter pabſtlichen Kapelle 
. mit fo ergreifender Wirkung vortragen, wurde man, wenn andere Chore 
fle ausfibrten, dei weitem weniger angefprodjen; man glaubt, es fey die 
Kun diefes Vortrages cin cigenthimlides Geheimnif der Schule das 
Niemanden mitgetheilt werden dirfe. Jum Theile mdgen aud Ort and 
Zeit beitragen. Das Miferete wird nur inden 3 letzten Tagen der Faften 
gefungen, mitten unter den Grinnerungen an die Tage der GFinfters 
nif und Trauer, wo Welt, Leben, Erldfung, jede Hoffnung fir 
hienieden und jenfeits der Glaudigen Herz erregt. Wenn die Sonne 
untergegangen ift, wird die Sixtiniſche Rapelle ſchwach erleudtet, 
die gigantiſchen Geſtalten des legten Gerichts ſcheinen ſich zu nod 
erhabenerer Groͤße auszudehnen, und im wankenden Lichte der 
Wachskerzen aus der Leinwandfläche hervorzutreten. Eine Kerze 
nad der anderen verliſcht, wie ein Freund, cin Schuͤler nad dem 
anderen vom Heilande abfiel. Durd die geheimnißvolle Dimmerung 
tonen die tief ſchmerzlichen Weifen der Stimmen wie der Trauer⸗ 
gtfang unfidtoarer Engel doer die gefallene Menſchheit. 

Dod) fo viel diefe duferen Umſtaͤnde aud beitragen mögen, die 
Muff zu heben, und ergreifender gu maden: man fonnte fle an 
anderen Orien dod) nachahmen, — und ¢8 if aud) verſucht wor. 
den. Immer aber blieb die magiſche unbeſchreibliche Wiekung dem 

Gangerdore ver Sirtinifden Kapelle cigen. , u. 
SS======a 


Mouoriai #B 


Vor Kurjem famen drei Sndividuen gu cinem Birger son 
Bordeaux. Der Gine lieG beim Oeffnen des Modes eine Schaͤrpe, 
wie fie die Polizeibeamten daſelbſt tragen, fehen, und fagte: »Die 
Polizei ift benadridjtiget worden, daß Sie heute Nacht beraubt 
werden ſollen. Es handelt ſich darum, die Diebe auf der That zu 
ertappen, die ganze Gaſſe wird von unſeren Agenten ſcharf beobach⸗ 
tet. Verhalten Sie ſich ganz ſtill, am beſten thun Sie, wenn Sie 
ſchlafen gehen; und mag and der Lärm, den Sie vielleicht hören 
werden, nod fo ftarf ſeyn, rühren Gie fid) nicht von der Stelle. 
Die Geredtigheit will ‘ipren Lauf haben.« Der Bürger that, wie 
ihm gefagt worden, aber wie erfchraf er, als er fid) am andern 


Morgen tregdem gang ausgeraubt fand. Die drei Sndividuess 
waren verfleidete Diebe gewe'en. — — ; 

Am 14. September ward in Paris Madame Ehagel, in der 
Seriftftederwelt unter dem Namen Flora Triftan befannt, vow 
ihrem Gatten mit einer Piftole verwundet. Diefe Dame ledte be⸗ 
reité 10 Jahre von ibrem Manne gefdhieden und hatte ſich durch 
ihre literaͤriſchen Arbeiten cine febr glangende Stelung ercungen. | 
Ihre ſchriftſtelleriſchen Beſchaͤftigungen oradten es mit fh, das fe 
viele Beſuche empfing; ibe Gatte aber — obwohl von ir geſchieden — 
betradjtete piefe Beſuche mit Unwillen und Eiferſucht, dewaffnete 
fid mit zwei Piftolen und lauerte der Madame Chazel auf. Am 
14. endlich gelang es ihm, fein fdandlides Vorhaben in's Werk aw 
fegen; er ſchoß die cine Piftole ab, die Kugel brang in der Gegend 
des Herzens cin, fo daß die Merate fle nicht herausziehen fonnten. 
Der Morder ward alsbald ergriffen und gum Verhdre geführt. Ge 
befand ſich in einem Zuſtand, der an Wabhnfinn grangte, und hatte 
bereits das Grab ſeines Opfers gezeichnet. — — 

Auf der Snfel Wight ftarb jings ein junger zweiundzwanzig⸗ 
jabriger Advofat, mit Hinterlaffung eines Vermoͤgens von ciner 
Million Pfund Sterling. Das Teftament ift gang einfach, wigrend 
jenes des Lord Eldon 48 Seiten einnahm, fAUt dieſes nicht einmal 
cine Seite. Holford, fo heißt der Advokat, vererdt namlich ſein 
ganzes Vermoͤgen an feinen Neffen, bis auf 500 Pfund Sterling, 
welche er dem Teftamentvoliftreder zuſpricht. Die verſchiedenen 
Abgaben, welche der Staat von dieſer Hinterlaſſenſchaft zog, betru⸗ 
gen die ungeheuere Summe von 45,000 Pfund Sterling, waͤhrend 
das Hoͤchſte, was bisher der britiſche Staat an Erbſchaftsſteuer aus 
einer Hinterlaffenfdaft bezogen hatte, nicht 15000 Pf. dberftieg. — — 

Am 3. Sept. fieg Here Green in Begleitung der Herren F. 
Spencer und Rufh in feinem Ballon Raffa in Vauxhall auf. Die 
grdfte Hohe, welde fie erreidjten, war nad barometriſchen Meffun 
gen 19,385 Fup. In diefer Hohe war die Erde faum nod gu fehen, 
weil cine Wolkenſchichte fie verdedte, weldhe gegen 6000’ unter dem 
Ballon gu feyn (chien. Ehe fid) die Luftidhiffer wieder herabließen, 
tranfen fie die Gefundheit der Rdnigin, der Herjogin von Ment 
und des Herjogs von Wellington mit den herfdmmliden Formen. 
Dee Ballon fam 47 engl. Meifen von London gue Erde, und die 
Meife wurde in 1°, Stunde zurückgelegt. Sie bemerkten ſelbſt in 
der hoͤchſten Hobe nicht die mindefte Beſchwerde beim Athembolen. — 

Anton van Aken ift gegenwartig mit feiner Menagerie in Frauk⸗ 
fart. -BWie ſehr es ihm gelang, wilde Beftien yu zahmen, beweit 
cine Ungeige im Yranffurter Sournal, worin ex eine Vorſtellung: 
adie Hydne als Sdhaferhund« ankündigt. — — 


EEE 
° Kunſt und Leben in Böhmen. | | 


Telegraph von Prag. 

Bir machen auf das (dine muſikaliſche Talent eines Bohmen 
aufmertfam, welder fid), von Geld⸗ und andern Hilfémitteln ents 
HldFt, grdftentheils ohne fremde Anleitung 3, allein ausbildete. 
Diefer talentvole Mann heigt Sofey Bros. ift 24 Sabre alt, 
Drcaslergciete in Rumburg, und verfieht in diefer Stadt im Rio» 
fer der P. P. Francistaner die Ehorregentenftelle. Der Rerein der 
Kunſtfreunde fae Kicdhenmufit hat yur — dieſes lobens⸗ 
werthen Strebens dem Autodidakten fiir eine von ihm komponirie 
und eingeſandte — — 50 fl. W. BW. überſchici. —b. 

Here F. D. Weber, Direftor des Confervatoriums der Mult, 

Here J. Theob. Held, Med. Doktor und emeritirter Rettor 


and 
Magnifics, ſind gu Äusſchußmitgliedern des Bereins der Runt 


freunde fir Sirhenmufif ernannt worden. — - —6. 
RKRunflanjeige. 


Die erfte Auflage des in diefen Blattern befprochenen prager 
mufitalifden Alums iſt oereits gaͤnzlich vergriffen. Da —8* on 


mehren Seiten der Wunſch nad deffen Befige gedufert wurde, fo 
bat der Herausgeber, Here Ludwig Ritter vo MRittersderg, eine 
zweite Muflage veranfaltet , weldhe Anfangs Oftober erſcheint 
und von der Eremplare a4 fl. ©. M. in allen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
bandlungen Pragé, to wie beim Herausgeber gu haben feyn — 


Bekanntmachung. 


Da die geroſtatiſche Produftion des Mechanikers Weiß am 23. 
d. M. auf der Farderinfel durd deffen Schuld — if, fo 
wurde die Geldeinnahme fiir die Armenanftalten in Befdlag ge- 
nommen. 

Da jedok mehre Perfonen, — denen an der Midgade des eriegten 
Gelodetrages selegen ſeyn dirfte,— Retourfarten genommen haben: 
fo werden die legtern aufgefordert, fd) bis gum 29. d. M. bei dem 
k. k. Poligeifommiffariate der obern Neuftadt, Nro. 15, gu melden, 
wo ihnen der erlegte Betrag gegen Ridftelung der Retourfarter 
ausgefolgt werden wird. 


SS ee 


Medaktion und Verlag von Gottlied Gaafe Sohne. 
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Unterbattungsbtatt. 





Den 2S. September 





Das legte Mittel. 
(Be fhtup.) 


Hier fam die arme beforgte Fanny zurück mit einem 
gangen Haufen Stubenmaddyen mit heifem Waffer,. einen , 
Apotheferlehrling mit ber Magenpumpe, viel ſuͤßem Dele, 
wud dem Verſprechen zahlloſer Antidote, weldje ber bes 
rhfjente De. Chifethur in fuͤnf Minuten ſelbſt bringen 
wollte. Die Magde, von Fanny's Eifer anfgefordert, 


Tegten Hand an Langley, und der Apotheferburfde bereiz | 


tete die Pumpe vor. Dr. Chifelourft war ſchon an der 
Chive, und die Gade fland auf dem aäͤußerſten Panties 
Ringley rang mit den Frauen, and erwehrte ſich der Ser⸗ 
vietten und Handtider, mit denen fle thn exfliden wollten, 

aloft. mid, unt des Himmels willen, laßt mid) los!« 
rief er. 

>Rein, neinle fagte Fanny; abraudt Gewalt, wenn 
es nothwendig iſt.e 

Und Gewalt ware gebraucht worden; da erſchien 
ploͤtzlich Steffen, Langleys Bedienter, mit den Kleinig⸗ 
keiten, die ex ſeinem Heren nachholen mußte. 

2D Herre, rief er, und erſtarrte vor Erſtaunen ber 
die Lage, in welder er feinen Herrn fah. 2Solche Nenige 
Felten bringe id, — ſolche Nenigteiten —e 
2Nun was denn?e fragte Langley, bem die Anz 
gtiffe der Pumpe einen Augenblid Ruhe ließen. »Was 
haf Dn fir Neuigkeiten %< 

— Featherſtock, Sir —< 

2O, e rief Langley verzweifelud; res ‘ff, wie ich vor⸗ 

ausſah, fie hat ſich ſelbſt ermordet.< 

2Ha, ha, bale rief Steffen, adie gewiß nidjt.« 

2Mit dem Obrift Longſtraddle entflohen ? 

aRein Herr, Sie ervathen e% in Shrem Leben nidjt.« 

2So fprid denn, Burſch!e rief Mr. Langley. 

2Sprich, ſpriche, fagte Dr. Chifethurk, die Pumpe 
in der Hand haltend; afeine Beit ift gu verlieren, denn 
Denes Herrn Leben haͤngt an ber Anwendung der Mas 
genpumype. < 

2Nun vem, Herr, fo wil id) es denn fagen: — 
Miß Featherftod iſt mit ihres Waters Gartner durchge⸗ 
gangen.« 





ↄ2Iſt bas wahr ee rief Laugley; rift es mighd Pe 

2Wahr, wie cin Evangelium; ih hahe es von ihrem 
eigenen. Bates, ber mix dieſes Schreiben an Sie mitgab.< 

Ge folte ‘einen Brief aus der Taſche, in weldyem — 
Obrift Featherftod bas Ereigniß Langley fury mittheilte, 
und fein Bedauern über ben Abſchlag feiner Werbung 
ausdpictte, ex hoffte gum Siblupe, die Zeit wuͤrde — 
Wunde heilen. 

»Was meinſt Du bayu de fragte Mottingham. 

2Daß id) vom elendeften tn einem . Augenblide der 
glůcklichſte aller Menſchen geworden bin. 

... whe, rief Fanny, »Sie bexeuen Ihre Thar? fee 

bei Dr. Chiſelhurſt mit der Pumpe!« 

223um Henker mit ber Pampe, und den ahgneien: 
fi Leolfe, fol ich bie Wahrheit geftehen, — ich habe — 

id) habe das Gift gar nidt genommen.c — 

Ueberraſchend mar. bie Wirkung, die diefe Worte auf 
den Dr. Chiſelhurſt, feinen fachshaarigen Lehrburſchen 
Peter, und anf bie Aufwaͤrter und Stubenmaͤdchen machte. 
Fanny ſchwamm in einem Freudenſtrome — ‘ter Doktor 
machte cin ſpoͤttiſches Geſicht, und nachdem er eines ver⸗ 
aͤchtlichen Blick auf dew vermeinten Patienten geworfen, 
rief ex: 2Momm Burſch, und trage die Pumpe wieder 
nad) Hauſee; denn der Ehrenwerthe war fo wenig Dotter’ 
alg der Oberkellner; er war ber Apotheter bes Ortes, 
ben man Ehren halber fo titulirte. Er führte den Ruͤckzug 
| dex übrigen Hilfeleiſtenden an, die fidy alle, mehs oder 
weniger verdrießlich, daß fein ordentliches Unglid. ftatte 
gefunden, entfernten. 

2Fannye, ſprach Langley jegt, adiefer wichtigſte Au⸗ 
genblick meines Lebens hat mich eine Wahrheit gelehrt, 
you der mein Glid abhaͤngt. Ich bin üͤberzeugt, daß 
ich Ihnen nicht gleichgiltig bin, und id) glaube in Ihnen 
bas Wefen gefunden zu haben, dem id) mid ganj hin⸗ 
geben mug. 

Mottinghas: wedfelte mit feiner Frau Slide der 
Zufriedenheit, ynd Fanny, erſchoͤpft vou dew geiftigen Auf⸗ 
regungen dex letzten Stunde, Lief ihr Hauvt auf Laugley’s 
Schulter finten. Diefe ſchoeigende Antwort war die 
berebdtefte. 

>Mottinghant,< fagte Langley, waͤhrend er das garte 


zitterude Madden an feine Brut ſchloß, »Du halt es 
wahrlich freundſchaftlich mit mir gemeint, alé Du mir 
jenes Mittel gabft, dat wid) aus ber Welt der Schmerzen 
erlofen ſollte; bennod bin ich froh, daß id) ed nicht nahm, 
denn fle iſt unn eine Welt der Seligkeit fuͤr mich ge⸗ 
worben.< 


23d frene mid) mit Dir. Dod) das Gift haͤtteſt 
Du immer trinfen fonnen, ohne dlefer Welt. der Seligtett 
vor ber Zeit entriffen gu werden. Es war nichts mehr 
und nichts weniger, als ein wenig fein gepulverter Zucker, 
und ber Todestrank beftand alfo aud blofem — Wein 
und Waffer.c 


Die Brochure um dreifig Sous. 

Nak dem GFrangbfifen des Paul de Musset. 

23@ ftand cines Tages,«< erzihite ein junger Mann in ciner 
Geſellſchaft mehrer Altersgenoſſen, vig ſtand cines Tages in dem 
Magazin meines Budhandlers und durcholatterte mehre Broduren. 
Draufen bliedben die Vorübergehenden flehen, und befdhauten die 
Titel der im Auslagkaſten ausgeftellten neuen literäriſchen Erſchei⸗ 
anngen. Ich ftredte mid), um eine der neuen Broduren herabzu⸗ 
nepmen, da fiel mein Blick auf eine junge Dame, die auf dem 
Trottoir ftehen geblieben war, und den Schleier zurückſchlug, um 
den Titel cines Buches gu lefen.. Ihr Antlig war dem meinigen 
gegeniiber , fo daG id) fle nach Belicben durch die Glaeſcheiben be- 
tradten fonnte. Shre Züge waren nicht von regelmafiger Schoͤn⸗ 
beit, aber ihr Geficht zeichnete ſich durch vollfommene Rundung aus. 
Die grofen Augen waren nit einer Reihe ſchwarzer Bimpern bedeckt, 
die fo ungewdhnlid fang waren,’ def fle au drohen ſchienen. Auf 
ibver Stirne und in der Gegend dex Brauen lag cin unendlid) reiz⸗ 
voller Ernſt, wahrend die Grübchen in der Nahe der Mundwinkel 
verriethen, daß fie Feine Feindin des Lachens fey. Fhe ganzes Wefen 
hauchte Verlangen und Widerftand, ihre fittige Haltung fedod, ihre 
einfache Tracht jeigten, daß der leptere vorherrſche. . 

Sh hatte meine Betrachtungen nod nicht geendet, ald die junge 
Dame fdon in den Laden trat, ugd nad dew Preife eines kleinen 
Buͤchleins in 18., betitelt: »Leben ded Sangers Dupreze, fragte. 

— Drei Franfen, finfsig Centimes, erwiderte ein Commis. 

2Ich dachte midt, daß es fo theuer ware; died ift mehr, als 
id) darauf vermenten Fanme . 

— Aber betradten Sie nur, Madame, wie trefflich Drink und 
Papier — ; Bota 

»Ich fage ja nicht das. Gegentheil, aber kaufen Fann id es 
nidjt.e F : 

Die Dame wandte, ld um zum Fortgehen, da trat id vor. 

saMadame, ift es nicht indistret, zu fragen, wie viel Gie dem 
Ankaufe diefes Bitdleins oyfern wollen Pec . 

Die Dame fah mid) verwundert an, in. ihren Blicken glaudte 
id die. Furcht gu lefen, daß ich ihre Sparfamlcit lächerlich machen 
wollte. Dod erwiderte fle ſchnell: »Ich würde es faufen, wenn es 
nicht mehr ald dreifig, hddftens viersig Sous Poftete.c 

»eGehr wohl, Madame, um diefen Preis fann im es Shonen 
verſchaffen. Ich befige cin Gremplar, deffen id, da id) es ſchon 
geleſen, nidt mehr bedarf; id) Gberlaffe es Ihnen um den halben 
Preis. Finden Gie den Handel annehmbar, fo belieben mir nur 
Sore Adreffe zu laſſen, ich werde Sonen nok heute das Büchlein 
fiberfenden, und Sie handigen dem Uiberbringer dreifig Sous cin.ce 

Gin feines, faft boshaftes Lächeln fpiette um die Lippen und in 
den Grübchen der Dame, aber fle fenfte auch gugleidy ihre fo dro» 
henden Wimpern und id erfannte, daß, wenn ihr aud der Scherz 
nicht miffiel, fie ſich dod von einem Uibermaße von Klugheit zurück⸗ 
balten laſſe. . 

e 


»Mein Herr, ſprach fie nad einigem Bedenfen, »der Handel 
ware mir fehr qnnehmbar, wenn er gleich Hier abgeſchloſſen werden 


-tdnnte; aber wegen eines Gefhaftes von oreifig Gous Ihnen erſt 


meine Adreffe gu geben, das iſt dock nicht dex Mühe werth.< 

aeDer Aufenthalt wird ja nidt fo lange wabren, id ſpringe 
bloß nad Haufe, und in einer Stunde haben Sie das Gewiinidte.ce 

»Nicht die Vergdgerung firdte icky, wohl aber cine Unbedacht⸗ 
ſamkeit; Sie wirden feloft mir dad Büchlein bringen, und dies 
iſt's, mas ich nicht geftatten kann.« 

2*6Sie haben es errathen, Madame, id) hatte Ihnen ſelbſt die 
Brochure gebracht; auch begreife ich nicht, was Sie von einem ſo 
gang einfachen Schritte zurückhäaͤt. Hier in Paris muß man ja 
taglid neue Bekanntſchaften maden, und —ce : 

»Bie Frauen miffen von unferen geringften OHandlungen Re⸗ 
chenſchaft geben.< ; 

Su dem Augendlide trat der Budhandler ein. 

»»Mein Herr, ec wandte id mid) an ihn, »»GSie find gewif der 
Dame alé ein ſehr adtbarer, angefehener Mann befannt, wollten Sie 
nicht bei ihr far mid) garantiren und ihr meinen Namen und Stand 
nennen ?<< 

alinndthig,« erwiederte fie troden, und ſchritt auf die Thire gu. 

»eGrlauben Sie nod cin Wort, Madame. Weil id) dex Chee, 
Ihre Bekanntiſchaft 3a machen, entfagen muß, fo genehmigen Sie, 
daß wir unfer Geſchaͤft hier auf der Stelle abſchließen. Hier ift 


das Biddlein.ce Ich 30g es aud der Taſche. »22Sie fehen,<e fuhr 


ich, dea ſcherzhaften Ton wieder annehmend, fort, »»Gie ſehen, 
daß nights fehlt. Die Seiten find aufgeſchnitten, auf dem Umſchlage 
ift cin Fleiner Tintenfled, aber deßhalb iff dad Bud nod) immer 
dreifig Sous werth. Geben Sie mir die dreifig Sous, fie werden 
mir Olid bringen.ce ‘ 

Sie zog die Handſchuhe aus, um ihre Borie gu dffnen,— reine 
Koketterie, fie hatte died aud mit Handfguhen thun können —; 
aud) gliente fle nidjt, als id) es wagte, beim Empfange der dreifig 
Gous ihre Fingerfpigen gu küͤſſen. 

aeGefegnet fey die Hand, die mich befdhentt,<e fprad ih, und 
ſteckte das Geloftii in meine Weſtentaſche. »ꝛDies Amulet wird 
mid nie mehr verlaffen.ce . 

Die Dame nahm das Bud), gruͤßte mid leicht and ging. 

— Gin Beweis, fagte der Buchhändler, daß cin Roman in 18. 
guten Abfag faude. Schreiben Gie cinen, wir verfaufen ihn zu — 

aeZum Teufel mit allen Büchern in 18.ce, ſchrie i, nahm 
meinen Hut, und — ftieg durd eine Menge Gaſſen, um die Spur 
ber Dame gu finden,” fand-aber nichts, und kehrte mifenthig nad 





seBelhe Thorheit ce grollte id) mit mir ſelbſt, »cine Unbes 
fannte lieben zu wollen. Sd) habe Arbeiten gu vollenden, Befude 
abjuftatten, Dienfte gu erweifen, um Gefalligheiten ju bitten — da 
bleibt eine Beit, nod) an diefe Dame gu denfen. Und fande ich 
ihre Bohnung, unter weldem Borwanbe foll id mich ihr vorftellen ? 
Thorheit! Ich will ihr Andenken aus meinem Geduͤchtniſſe firdiden'<e 
Und id ging aus. Das. Vergeffen war aber nit fo leicht. 
»»Die iſt dod) nicht fo (hon, wie fie,ce dachte id, fo oft id ein 
weibliches Antlitz erblickte. —— —— 
seHatt, ba faͤllt mir etwas bei, ee dachte id weiter. 2 Sie 
hat Duprey’ Biographie gekauft, fe. iſt alſo eine Ver ehrerin der 
Muſik. Id finde fie alſo gn der koͤniglichen Mufitataveie in der 
Oper —ce Ich fah den Theatergettel an, man gab heute Wilhelm 
Tell. Ich ging hinein, lorgnettirte nad) allen Logen, und fab 
fie — nidt. : : 
aeMicht dod; fie fonnte nur dreißig Sous auf eine Brodure 
wenden, ibre Bermdgensverhaltniffe find nidt die glanzendſten ſie 
wird nicht in den Logen feyn.ce Und ih forgnettirte die dbrigen 
Plage. Much vergedens. Ich bemerfte nun, bag es im Gaale ſeht 
heiß fey, und ging. Die Oper if ja nicht der einzige Ort, wo mas 
Muſik hdrt, dadte id. 


 seBer Gintritt in Concerte Poftet nicht viel, dort wird bie 
Dame ju finden feyn.ce Man gad gerade cin Concert, in welchem 
eine Symphonie von Beethoven aufgefiihrt wurde. Die Mule hirte 
ich nicht, fah aber auch ſie nicht, die id) ſuchte. 
»2Ich Thorlcc rief ich mir wieder gu, aber ihr fanfter Blick, 
ihre langen Wimpern, ihre weife Hand, gaukelten dod immer vor 
meinen Mugen. Um wich au zerſtreuen, [a6 id in Tauſend und 


ciner Nacht. Glucklicher Marin, wie beneidete id) Did) wm Deine: 


Lampe! Ware nur mein Dreifig» Sons: Sth ein folder Talisman! 
Mie oft wollte id) ihn reiben, nur um fle recht oft gu fehen. 

_ Diese Traumereien lehrten mid, daß ich recht ernſtlich vers 
liebt fey. 





Bwei Woden sergingen fo mit nuglofem Suden. Ich beſchloß, 
diefer Thorheit cin Ende gu machen. »eDaés Mittel iſt ja fo eins 
fadica dachte ich, avid) ziehe mein beftes Kleid an und befude die 
Cirkel, in denen id) bekannt bin. An ſchönen Damen iſt dort Uiber⸗ 
fluf.ce Ich erinnerte mid, vor jenem Zufammentreffen in der Bud: 
handlung oͤfters die Graͤfin BV* beſucht yu baben, fie geſtand gwar 
ihre dreißig Sabre cin, wußte ader die Refte ihrer Schoͤnheit, die 
gu serblibes begann, nod recht wohl gu benigen. Zwei Worden 
Hatte ich gegen fie die Pflidten eines Mannes von Welt vernach⸗ 
laſſigt. 

aGie unterhielten ſich wohl recht gut auf dew Lande ?e ſprach 
bie Grafin, als ich fle das erſtemal wieder beſuchte. Sie war allein 
und hielt cine Brochure in der Hand. 

22Oh, mir gefällt's auf dem Lande unendlich, ſo oft id einen 
Musing dabin madelee erwiderte ich, um midt an lagen. Und es 
war fteine Rede mehr von meiner Abwefenbeit. 

ae Bas lefen Sie da, Grafin Zee 

3d) durhblatterte eine Biographie Duprez’.< 

Das Blut Pieg mir in's Antlig, als fle mir dad Büͤchlein reidte. 
Muf dem Umſchlage war cin Tintenfled, auf den einzelnen — 
fand ich Zeichen, die ich ſelbſt gemacht hatte. Kein Zweifel, 
war das Buch meiner Unbekannten. 

Pia lieh Ihnen die Brochure ?ec fragte ich mit klopfendem 


Die Grafin {ah mid) erftaunt an. »Eine Dame!« 

a» Sie beißt ?e« ; 

»Es ift cine Fleine, intereffante Perfon, und etwas unglidlid.« 

22Sie heift 2c« 

aGie if Wittwe, ihr Mann hinterlies fein Vermdgen, und fie 
muß fic) von ihren Renntniffen und Talenten nähren.« 

‘Gs war nicht moͤglich, den Namen gu erfragen; ich mußte 
einen andern Weg einſchlagen. 

206ie ſehen fie oft?ee 


»Oh nein, int Gegentheil ſehr ſelten. Sie ift, gleich Ihnen, 


etwas ſcheu, snd laͤßt ſich im der Welt nicht ſehen. Ihre Beſchäfti 
gung und ihre Lage erlauben es nicht.« 

2* Was macht fie 2e« 

aSie gibt Unterricht im Geſang. Sie if cine treffliche Gangerin.« 

20Sie wiffen, wie fehr ig Mut liede, ich wuünſchte diefe Dame 
zu boren.ce 

aGie fingt blog mit ihren Zoͤglingen. v 

22 Aber id) moöchte wiſſen, warum Sie =e diefer Dame nidt 
vorſtellen wollen 2<« 

23h wide es nidt wollen, wenn ib eine Gefahr flr die 
Dame dabei ſaͤhe. Dod fagen Sie mir, wie tommt’s, daß Sie 
das Bud fennen, und doc nicht den Ramen der Gigenthimerin2< 

Ich wußte keine Ausflucht zu erſinnen und erzählte daher ganz 
getreulich mein Zuſammentreffen, wodei ich jedoch meine Liebe gu 
verbergen und nur meiner Neugierde das Verlangen nach dem 
Wiederſehen der Dame zuzuſchreiben ſuchte. Aber die Grafin 
durchblickte mich, und rief lachend: 

»Man flieht die Manner mur, um ſich von ihnen verfolgen au 
laſſen. Lafſen Sie's alſo bei dem, was Sie disher gethan, bewenden, 


und glauben Sie mir, ſie wuͤrde bei näherer Bekanntſchaft ſehr in 
Ihren Augen verlieren. Sie haben fle augenſcheinlich mit tauſend 
Vollkommenheiten bekleidet, und dod iſt ja fein Menſch ohne Fehler. 
Ich will Ihnen die wahre Urſache ſagen, warum ſie Sie nicht bei 
fich ſehen wollte. Die arme Kleine wohnt in einer abſcheulichen 
Gaffe, in einem Hintergeddude, anf einem ſchwarzen, ſchmutzigen 
Sange.< 

a2 Bas kummert mich der Gang ?e< 

aFher Gemad iff ountel, ihre Moöblirung durftig. Sie haͤtte 
Ihnen einen wurmſtichigen vRWMinuhi anbieten muſſen, und Sie 
batten ſich das Knie beſchmutzt, wenn Sie ihr auf dem Fußboden 
Ihre Liede erflart hatten.< 

a»Bollte dex Himmel, id hatte jest meine beiden Knie dort, 
und fle nabme mein Flehen günſtig auf!«« 

Die Grafia lacte laut auf. »Wie Sle in dieſe Dame verliedt fiad!< 

⸗22Ja, meine Grafin! ih verge es nicht (anger, id} liebe fie, 
und Ihre farfaftifdhen Bemerfumgen werden mid nicht daran bins 
dern. Ich verlange aud) keine Hilfe von Shnen, ich werde —<e 

»Gott bewahre mid), daß id) mid) in ſolche Affairen miſchen 
ſollte! Die Meine ift (don in dem Alter, um fich ſelbſt gu regieren, 
tnd gefallt es ihr, eine Thorheit su begehen — mir ift es gleidgil- 
tig. Auch wird fle wohl meines Sduges nist bedürfen bet dem 
großen Sntereffe, das Sie fie fle fühlen. — Dod ih will Shonen 
beweifen, daf id) Shrem Glide nidt hinderlich ſeyn will, und gebe 
Ihnen einige Mittel an die Hand, wie Sie. ihre Gunk erwerben 
fdnnen. Gie ift etwas eraltirt, tragt viel Empfindfamfeit und Kunſt⸗ 
liebe gur Schau, und hat auf Rednung ihrer Begeifterung für 
Muſik (hon mehre Schritte gethan, die man einer gewoͤhnlichen 
Grau fehr vevargen wirde. Koͤnnten Sie Hautbois blafen, oder 
etwas dergleichen, fo finden Gie lei@ten Cingang gu diefem garten 
Herjen.< 

»eGonderbar, dag Ihre jegige Sprade fo fehe im Widerfyrude 
fleht mit dem, was Sie Anfangs fiber die Dame fagten.«« 

alind bemerfen Gie nidt, wie ed mid unterbalt, Sie gu qua: 
fen. Glauben Gie ja nichts oon diefen Nachreden, nein, fle ift 
cine ſcheue, gang, ganz ungugdnglide Gchdnheit.< 

a» Wahrlich, Sie finden viel Gefallen daran, mid gu martern.ce 

»Ich muß mic wohl dieſes Bergniigen gewadhren, als Entſchä⸗ 
digung für den Dienſt, den ich Ihnen erweiſen will. Kommen Sie 
morgen um 3 Uhr, Sie werden Ihre Schone ſehen. Aber — machen 
Gie fic) auf unerdittligen Spott gefaft, wenn Gie ſcheitern!« 

Alfo Muff muß man verftehen, um ihre Liebe gu erringen! 
badte id) auf dem Nadhhaufewege. Dann darf id freilidh wenig 
hoffen. Und id) ftimmte die Arie: »O Mathilde, Godttia meiner 
Seele!« an, aber auf eine Weife, daß ich erfannte, daß Singen 
mein Beruf nicdt fey. 

CDer Beſchluß forgt.) 


Moſaief. 

Die Ameiſen auf Makaſſar müſſen entſetzlich gefcafige und 
zechluſtige Thiere ſeyn! In dem Rechenſchaftsberichte eines dortigen 
Beamten wurde unter den durch Unglück in Verluſt gerathenen Ei⸗ 
genthumsſtuͤcken der Regierung angeführt: eine achtpfündige Manone, 
welche die weißen Ameiſen aufgefreſſen, und 360 Bouteillen Wein, 
welche diefe Beftien ausgeſoffen haben!! — — 

Im Pariſer Quartier Latin ſpricht man viel von einer burlesken 
Scene, die jüngſt dort ſtatt gefunden hat. Jn Folge eines heftigen 
Zankes, der mit einer Ohrfeige geendigt hatte, gaben ſich zwei Gris 
fetten cin Rendegvous in den Steinbrüchen von Montrouge, das 
Pigol ward yur Waffe gewahlt. Nachdem fe swei Kugeln ohne 
Erfolg gewedfelt batten, erflarten die Zeugen, zwei ausgezeichnete 
Gapneiderfin@ler, daß beide ihre Ehre gerettet Hatten, und wollten 
eine BVerfopnung zwiſchen den Duellantinen bewirken. Aber vers 
gebens. Die Grifetten trennten fid) ohne Verſoͤhnungskuß, ftatt 
Deffen warfen Me cinander wilthende Blide su. Die Urſache des 
GStreites war ein leidtfertiger Student. — — 





- 


Kuni und Leber in Bibwen. 


Theaterberidht vom 19. bis 26. September. 

Am 19. wurde gegeben adie Hochzeit des Figaroe, amt 20. »der 
belle Tone, am 21. Don Juan«, am 22. »die Dame von Lyone, 
am 23. sdle Judins, am 24. »de6 Stranders Todtere, am 25. 
aFaufte umd am 26. adie homdopathiſche Rurc. Die in diefens 
Berjeihniffe genannten Schauſpiele find mit Aednahute der Novitat 
pom 26, in dieſen Blattern zur Genuge defpromen worden, und 


liber »die Jüdine bat ſich Referent den Schliußbericht vorbebalten, ° 


— Partie des Grafen Arnauld anders deſehzt iſt. In den Opern 
2 
gen er, ein ehemaliges Mitglied unferer Buühne, die Titelrollen 
i¢ (hon in cinem friberen Beridte gefagt wurde, gefiel Herr 
Haufer als »Figaroe. Er mufte die grofe Arie des erjten Altes 
wiederholen, und fang fle unter fortgefegtem Beifalle in italieniſcher 
Sprache. In der Gartenfcene des gweiten Aktes fad er nach unter: 
fegten BWorten wide den Feauen den Tert, fondera den Maͤnnern, 
wad fich in ciner Wiederholung recht gut gemadt hatte, aber gleid) 
vorhinein der Gituation zuwiderlief, —* alé cine feblerhafte Er⸗ 
ſchieichung des Wohlwollens erſchien. Bon ſeiner Bortragsweife 
und auch von ſeinem Spiele kann Referent nur Lobenswerthes 
berichten; aber ſeine Stimme hat, (wie es wide anders ſeyn Faun) 
fehr gelitten. Sn der Rove des Figaro ließ fid) der Mangel cines 
frifhen und metallrcihen Organes durd Spiel und Deflamation 
verhuͤllen; nidt fo im »Don Suanc, wo Hr. Hauler viel weniger 
vom Publifum ausgezeichnet wurde, alé in »Figaros Hodjeite. Vier 
Tage nachher fang er in Spohrs »Fanft« mit allen Zeiden einer 
erſchopften Stimme, fo daß Referent vei dem angeregten Wider⸗ 
ſpruche von Beifall und Migfallen fürchtete, daß das legtere doer: 
wiegen werde. Here Haufer wurde, obgleidh ein grofer Theil 
des Publikums dte Plage verlaffen hatte, dennoch gerufen, und ſprach 
vor der Cortine einige Worte ves Dantes far die Nachſicht ves 
Pudlikums. Da Herr Hauler nicht durchgriff, da aud Hr. oe 
Faty (Mephifto) in Geſang und Spiel hinter (einer Aufgabe suri 
blieb, und Ale inégefammt jerftreut und mifmuthig au ſeyn ſchie⸗ 
nen: fo war die Vorftellung vom 25. eine der mittelmafigften, die 
wir gefehen haben. Sm jweiten Atte gerieth der Dialog fo fehr 
in's Stocken, daß ihm nidt einmal der Averlaut foufflirende Mann 
mit der hoͤlzernen Kappe aufhelfen founte. Golde Nachlaßigkeiten 
find awar auf _unferer Bühne felten, aber in dev Produftion eines 
Dramatifden Kunftwerfes von anerfanntem Werthe follten fle nie 
vorfallen. Ueber Spohrs »Faufte waltete in den naͤcht verfloffe: 
nen Jahren cin ecigener Un@ern, defen nadtheiliger Ginflug nur 
Durd ein forgfaltiges Einſtudiren und Einuben bejdworen. werden 
Fann, Wir winiden yur Shre unferer Buͤhne und des Compofiteurs, 
daß uns »Fauft« nicht mehe in verzeichneten Umriffes und in matter 
Sarbang vorgefihrt werde. 

im 26. wurde cine Novitat, nad dem Franzoſiſchen ded Ans 
celot und Comberoufe, frei bearbeitet von Lembert, mit Sorgfalt 
und gutem Erfolge aufgeführt. She Titel if »die homdopathiſche 
Kure. Der Big, weldhen wei franzbſiſche Dichter und ein veut 
Yaer Bearbeiter in diefem Titel ausſprechen wollen, beſchränkt ſich 
auf den Doppelfag, »daß die homdodathiſche Heilmethode, wenn fre 
aud) nidts nigt, wenigtend nicht (dadee, und »daf fic igre 
ihre Wirkung bei chronijdem Leiden (gu diefem wird aud die 
Liebe gezaͤhlf!) erft in einer undeftimmten Zeit offendare.« Ref. 
iQ fein Freund des jweifelhaften Bindeworted „oder“, welded in 
Reiner Schrift das Pudlitum auf einen zweiten grofgedructen Titel 

inweift und binlentt. Diesmal aber hatte er der Uiberfdrift »die 
omdopathiſche Kure gern beigeſetzt: oder“ 2Gleiches mit Glei- 
deme, aber damit ware der Zauder der Neuheit gieich in der Annonce 
aufgehoben. Daf man cin forddes und dennod gefallfidtiges Mar- 
den durch gleidhe Sproͤdigkeit und Gitelfeit am beften yur Bernunft 
bringe, ift cin Thema, welches cine Ungahl von Bariationen zuläßt. 
Die Variation, welche wir am 26. unter dem Titel odie homdopa- 
thifhe Rure hirten, ift ſehr unterhaltend, befonders, da fie gut 
eingedot wurde, und Herr Die gw (der homdopathiſche Deftor), 
Mad. Binder (die alte Grafin Pfauenftein), Dem. Frey (vie 
junge Wittwe) und Dem. Allram (Erneftine) in ihrem anetfannt 
Idbliden Spiele aud von den nibrigen gut anterftligt wurden. Wir 
. Ponnen der dieſes beifattig anfgenommene Luftipiel aus Mengel 
an Raum erft nad der Repriſe desſelben — erſtatten, 
da wir dem Publikum einen Artikel doer den trefflichen Violinſpieler, 
Herrn Auguſt Pott, zu liefern ſchuldig ſind. 
Here Auguſt Poit gab unter der Leitung des H. Kapellmei⸗ 


ſters Sfraup, dann des H. Orcheſterdirektors Pixis und unter 


chzeit des Figaro⸗ >Don Jnane und sFaufte gad Herr. 


gefaͤliger Mitwirkung der Orehepiprmitgtieder des Panbdifdhen 
feré am 24. ein Concert im onnitifa . 
und Herr Kung unterfagten den Concectgeber in zwel Gefange- 
nummern. Diefes Concert hatte einen fo glamenden Erfolg, daß 
R@ die Direktion unſeres Theaters auf vietfeitiges Verlangen bewas 
gen fend, di¢ Docftellung vem 26. dn meifterbafte Gpiel 
es Heren Pott cinguleiten wad gu beſchließen. Foti ellmeiſter 
ott if cin ausdbender Toncinftler der erſten Groöße. Das Cigesse 
thdmlide feiner Bortragéweife liegt in der gemfithvollen Bebands 
lung des Eantadile und in ciner eben fp Mugen alé empfindfamess 
Bemeffung der Gegenfage. Herr Pott laßt in den Gefangstellesr 
den glodenreinen und lieblichen Ton feiner Bioline anfchweller, 
verhallen, segs und fallen, wie es der Geist der Compofition und 
die -erregte Gympathie feiner Zuborer fordert. Sn beiden Cons 
Certen, namentliG am 26., wo das Theater in allen Raumen befetst 
war, verbreitete fid die tiefte Stile, wenn Herr Pott dic erie 
Tine cines Cantadife anidiug. Wir erinnern uns sidt, Gefaag- 
ftellen auf der Bioline in fo gemithvollem und nidt tobettac 
rendem Gortrage gehdrt gu haben. Mder Herr Pott weiß aud 
eihjugreifen, wenn das Lonftiid die virtuofe Lifung ausgefonnener 
Schwierigkeiten erheiſcht. Sein Syiel in Doppetinen it in den 
{dywierigten Lagen rein und ungeswungen, wad er vergift nie, in 
den Harfengdngen die veridleierte Melodie durdbliden gu lagen. 
Jn dem Concerte vom 26. bewies Herr Pott in einer Partie 
Tiationen von Mayfeder, daG er fid nigt nur auf das Staccato 
mit fpringendem , jondern ead) fury und kraftig gebaltenem Bogen 
ehe. Dab Concertino, welches er am 26. vortrug, war cine 
Mofait von Sdwierigteiten, die er glücklich gu einem fhdnen und 
allgemein anſprechenden Ganjen verdand und ldfte. Uiber den melo- 
iſchen Flap ſeines Legato vereinigte ſich das Pudlitum jedesmal 
gu allgemeinen Beifaile. Am 26. gefiel Here. Kapellmeiſter Pott 
nod mebr, alg am 24., wo er ſich in gwei ofitionen Lipia⸗ 
ft y's mit grofem Beifatle biren lief. Mad. Podhorffy trug 
bei dieſem Concerte eine bridante Arie von Meyerveer fo andges 
zeichnet vor, daß fle das Pudlitinn mit demſelben Beifalle, welder 
dem Concertgeber gu Theil wurde, hervorcief. Herre Rung, der 
uné in den legten Vorßellungen unferer Oper den erfreulichen Bes 
wets eines ruhmlichen Fortſchreitens in der Runft des dramatif 
Gefanges geliefert hat, trug eine Arie aus Vebers »Euryanthe« 
unter verdienten Beifallébezengungen vor. Der junge, etwa fünf⸗ 
—— Zogling des ruͤhmlich bekannten Violoncelliſten Werk 
früher ded Concertgebers) H. Krolimann ſpielte eine Partie 
aviationen von Merl mit einer Siderheit, und mit einem Feuer 
und Zartgefühle, daf wir ifn am 26. gern nod einmal gebdrt 
bitten. Here Pott und fein Neffe KRrolimann haben fir thre 
finftigen Kunſtreiſen hier in Prag cin fehe vorthetihaftes Ange: 
denken zurückgelaſſen. 


Telegraph von Prag. 


Welche Theilnahme die edlen Menſchenfreunde diefer Heupte 
ftadt an dem Beftande und Gedeihen der Kleinkinderbewahranſtallen 
bewiefen haben, geht aus der einfachen Thatſache hervor, daß durd 
ihre milden Beitrage bereits vier folche Mnftalten in Prag deftehen 
und fiber ihren woblthatigen Cinflug auf die ſittliche Bildung der 
Heinen, grdftentheié durftigen Eltern engehrigen Zoslinge unter 
dem Publitam, welded von dem Zwede der Keintinderbewabran- 

alten aus eigener —— unferrichtet iſt, nur cine Stimme 
icht. Ein Seſuch folder Untalten maf jedes durch die Er⸗ 
februns langſt widerlegte Borurthel yum S _ beingen. 
arnm ift hoben Ortes nicht nur Sedermann der Gintritt in 
Die Lofale der hieſigen Meinfinderdewahranftalten geftattet, fonder 
es find aud) dffentlide Prufungen angeordnet wordes, um das ges 
ſammte Publifum mit der —* und Uaterrichtsweiſe in Flein⸗ 
kinderſchulen Sefannt gu machen, und nie iſt cine ſolche Pri 
abgebalten warden, ohne dag die edlen Bewohner dieſer Haupifadt 
ihren Belfall durch mifde Beitrage gu dem Inſtitutszwecke gu er⸗ 
fennen gegeber f tten. Die Direftton ver Hradefer Kleinkinder⸗ 
bewabranttalt fAplt fic) darum verpflichtet, ale Gdnner und Wobl- 
thater der ibe anvestrauten Zaglinge zu der dfentliden Pricfung cin 
qulaten, welche am 30. September im Lofale der Anſtait wm 11 
Whe pce + abgehalten werden wird. 
m 
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Die Heirat meines Grofvaters. 
Von X. Y. 3. 


Als ich ein Buͤrſchlein von acht, neun Jahren war, 
ba nahm mid) mein Großvater, der immer auf dem Lehn⸗ 
ftuble beim Ofen fag, oft auf die Knie, ſchaukelte mid 
ein -wenig, und pfiff dant, daß die FenftervorhAnge 
zitterten. Mein Grofvater war in feinen juͤngeren Sabren 
Weinhandler, fpdter aber Hodbootdmaun gewefen, da 
hatte er das Pfeifen gelernt. Hatte er vor Jahren ald 
Hodbootsmann gepfiffen, fo wußten die Matrofen, daß 
fie "men ſteifen Grog, ober die neunfdhwangige Rabe bes 
foumen; pfiff er iept, fo liefen alle Hausleute berbet, 
und umgingelten feinen Lehnſtuhl, bens fie wußten, dag er 


2Garn abwidelu,e d. h. etwas erzaͤhlen wolle. Um wet 
Großvater wußte gar Mauches gu erzaͤhlen, er hatte zu 


Land und zur See allerhand Abenteuer erlebt, und. pur 
See and) das Aufſchneiden gelernt. Seine Erzaͤhluugen 
gu Lande waren ftets wahr, lichtete er aber die Anker, 
um fein Gara anf dem Meere abgufpinnen, dann fiigte 
er faft immer am Schluße der Erzaͤhlung nad einer 
fleinen Pauſe bei: 2Ja, ja, fo ging mir's damals, braucht 
es aber darum nod nicht gu glauben.e 

Unter meines Grofvaters Landgeſchichten war eine, 
die ex nur einmal erzaͤhlt hatte, die fish meinem Gedaͤchtniſſe 
aber am tiefiten einpragte, denn fie flang gar ſchauerlich. 
Sd will fle meinen Leſerinen mittheilen. 

2Ich hattee — begana mein Grofvater, nachdem 
ex mid) auf's Knie aufgehißt, das ganze Haus herbeiges 
Hfiffen und fein turzes Pfeifden angezindet, — rid) hatte 
etwa feit einem Jahre meine Weinhandlung angetreten, 
und fehrte eben von einer Gefchaftsreife heim. Rody tm 
Jegten Dorfe hatte id einen reichen Weinbauer, der viele 
Jahrgaͤnge auf bem Lager hatte, ausgefundfcaftet, und 
mandes Faden bet ihm probirt. Nachdem wir handels- 
einig geworden, fandte id) meinen Wagen voran, unp ſchlug 
feoh und munter, dem der Wein erfrent des Menſchen 
Herz, einen Fufipfad durch's Gebirge ein. Der Weg 
fabrte immer ſteiler hinan, hinter bem waldbededtten Bers 
gestamme, der vor mir anfragte, war die Sonne verfunten. 
Ich hatte Zeit meines Lebens fein Gluͤck mit Fußpfaden 


gehabt, immer hatten ſie nur dazu gedient, mid) in die Irre 


zu fuͤhren, und was mir daher ſpäter am Meere am meiſten 
gefiel, war, daß es dort keine Fußpfade gibt. Auch dieß⸗ 
mal blieb ich mir conſequent, Holzwege lockten mich ab 
vom rechten Steig, immer tiefer und tiefer drang ich in 
ven Wald ein, durch deſſen Tannendfte Sternleinlichtchen 
fpdttifd) mir entgegenfuntelten. Als fd) endlid) aus dem 
Walde trat, hatten die Sterne fid) mit Wolfen vere 
ſchleiert, nur ein matter Mondſtrahl durdjbrad bas Dunkel 
und fpiegelte ſich ab im den hohen Bogenfenitern eines 
nahe vor mir ftehenden Gebaͤudes. Shr ale wiffet, dag, 
je heller dad Innere eines Gemades iit, deffo dunfler 
dem darin Befindlichen bas Außen erſcheint, und mittelft 
dieſes Sages werdet Shr Eud) and) zu erklaͤren wiffen, 
warum id) die Umriffe des Gebdudes mit den hohen Boe 
genfenftern nidjt gu unterſcheiden vermochte. Denn weder 
bie Waldfuft, nod bas lange Umberirren hatte mein 
etwas hartnddiges Raͤuſchchen vertrieben. Su dem Glaus 
ben, ein etwas matt erleuchtetes Wohnhaus vor mir zu 
ſehen, ſchritt id) rüſtig darauf los, um von der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft feiner Bewohner ein Nachtquartier gu erbitten. 

Ich hatte das Haus erreicht. Tappend befühlte ich die 
Waͤnde, um eine Thuͤre zu finden, aber nichts als kalte, 
feuchte Mauern waren es, worauf ich griff. Ich rief, 
ich ſchrie, ich bruͤllte; kein menſchlicher Laut, nicht einmal 
Hundegebell erwiderte mein Rufen. Nur ein ſchauerliches 
Kreiſchen, Heulen und Schwirren durchziſchte hoch uͤber 
mir die Luft, als ob meine Stimme Tauſende von Eulen 
ynd Fledermanfen aus ihren Spalten aufgeſcheucht. Aud 
der legte Mondſchimmer verſchwand. Bon pechſchwarzer 
Finſterniß umbhillt, von dem unheimliden Sauſen in dex 
Lüften gedngftigt, tappte id) nod) eine Weile an ver 
Wand hin, bald verlor id) aud) diefen Fuͤhrer, mein Fug 
ſtieß am eine Erhihung, und id flirgte nieder zu Boden. 
Der Wein, die Ermuͤdung, der feuchte Moosgeruch des 
Maldes, das gefpenftige Schwirren und Flattern hatte meine 
Ginne betaͤubt, halb bewußtlos ſchloßen fid) meine Augen, 
ich fant in feften Schlaf. . 

Wie lange id ſchlief, weif id nicht. Unter mir aber 
horte id, wie im Traume, ‘ein feltfames dumpfed Bee 
raͤuſch. Endlich erwache id) daruͤber. Der Mond beftrahit 








bie Scene mit unfidetem, Oleic) Harem Lichtſchein. Be⸗ 
frembet fallt mein Slit anf meine Umgebung. Mein 
Haupt ruht an dem Pfetler eines hohew ſchwarzen Vanes 
mit Sogenfenftern und Thuͤrmen, links das diftre Schwarz 
eines Waldes, rechts fentt fid) ein Abhang gegen das 
Thal hinunter, und vor mir — Himmel! Sd) fyrang 
auf, denn vor mir — waren Graber und Kreuze! Sh 
hatte anf einem Lefdhenader gefdlafen, ein Grab hatte 
mir zur Lagerftatte gedient. 

Es war eine furdthare Scene. Die grauen Pfeiler 
der Kirche (denn eine foldye war das Gebdude, dad vor 

mir aufragte) verzerrten ſich im bleidjen, geifterhaften 
Mondlidt gu rfefigen Gfeletten, bes Thurmes Kuppe 
grinſte wie ein entſetzlicher Todtenſchaͤdel von gigantiſcher 
Hohe auf mid) herab, die Wölkchen, die über den Himmel 
flogen, erſchienen mir als unheimliche Gpufgeftalten, und 
auf den Grabern tangten die hohen Gonnenblumen und 
niedere Kreuze einen Todtentanz, gu dem die tnarrenden 
rauſchenden Aeſte des nahen Tannenwaldes ein ſchaurig' 
Liedchen anftimmten. Und wenn das leiſe Luͤftchen in den 
Blumenfrangen, die Pietat bem Angedenfen der theuren 
Hingefchiedenen gewidmet, fpielter, und wenn die Blatt 
chen rauſchten, und die Bluͤmlein hin⸗ und herflatterten, 
ba glaubte id) die Vegrabenen aus den Graͤbern heranfs 
fleigen gu fehen — — ich) wollte flichen, dod) abermals 
ſtrauchelte mein Fuß, und ich fant zurück auf meine La⸗ 
gerftatte, das Grab. 

Und unter mir horte ich's wieder gar feltfam rauſchen; 
immer ftirfer, als regte fid) und ſtöhnte und wimmerte 
eine der Leichen. Sd) betradhtete das Grab. Es war 
gang friſch mit nod) lockerer Erde itberworfen. Ich ers 
wachte ſchnell aus meinen Fieberphantafien gu klarer 
Beſinnung. Ein Menſchenleben galt es hier zu retten, 
ein Menſchenleben, das die Schreckniſſe des Todes bereits 
verkoſtet. Ich ſah mich um nach Hilfe, aber ſoweit das 
Mondlicht ſeinen Schimmer warf, vermochte ich keine 
menſchliche Wohnung zu erſpaͤhen. 

Das Stoͤhnen und Wimmern klang ſchwächer, matter. 
Es erheiſchte die ſchleunigſte Rettung. Ich riß ein eiſernes 
Kreuz aus einem neuen Grabe und ſchaufelte damit die Erde 
auf. Zum Glücke war das Grab nicht tief, bald ſtieß 
ich auf einen Sarg, ich ſpringe hinab und reiße den Sarg⸗ 
deckel auf. 

Eine weiße Leichengeſtalt entſtieg matt und langſam 
dem Sarge und krallte ſich krampfhaft an meinen Schul⸗ 
tern feſt. »Du biſt mein!e hörte id) fle nod) hohl und 
heiſer ſagen, ſonſt aber weiß ich nichts, ich hatte mein 
Bewußtſeyn verloren. —e 

Der Großvater ſchwieg. Sein Pfeifdyen war aus⸗ 
gegangen. Es war ein Winterabend, die Kohlengluth 
im Ofen warf einen duͤſterrothen, flackernden Schein auf 
die Antlitze der Umſtehenden, die einander ſcheu und ängſt⸗ 

lich anblickten. Der Großvater bemerkte es. 

»Hoͤrt wetter, umd zieht Eure Geſichter nicht fo in 
die Lange wie Midſhipmen, die im den Korb kommandirt 


werden, ober eft Matrofe, der gelielholt werden foll. 
Meine Sefhidte wird gar nidt fo traurig ender, als 
Ends ſcheint. 


Ich befand mid, als id) den Gebraud) meiner Sinne 
wieder gewonnen, in der engen Rammer einer Bauern⸗ 
bitte. Gegenuͤber von mir lag auf einem Bette cite 
weife Geftalt, bei deren Anblick mir ploglid) alle ſchauer⸗ 
lichen Scenen biefer Nacht beiftelen. Sd) erhob mid), ein 
altes Mittterchen, welded in einem Wintel der Kammer 
fag, wintte mir, mich ruhig gu verfalten, id) aber beadtete 
nidjt ihre Mahnung, fondern nahte dem Bette, um bie 
Züge defen, den ich ans dem Grabe gerettet, gu ſehen. 
Sd) hob das Tud), weldes das Antlig etwas verdedte, 
auf, ein holded, bleides Engelsgeſicht ſah id, es ſchlug 
die Augen auf, und hob die Hand nad) mir, und rief: 
2Ja Du bift meine . 


Der heifere hohle Lon, der von foldy fchinen Maͤd⸗ 
chenlippen fam, durchſchauerte mein Sunerftes, id) kehrte 
eiligſt nad) meinem Lager zuruͤck. Drei Woden blieb ich 
an dasſelbe gebannt. Die Anſtrengung, die feuchte Luft, 
bie fieberhafte Aufregung in jener ſchauerlichen Nacht 
hatte mir eine Rrantheit gugezogen. Als id) mein Kranken⸗ 
bett daé erftemal verließ, da erfafite mid) das Mütterchen, 
weldyes id) damals im Winkel figend gefehen, und dad 
mid) in meiner Krankheit gar forgfam gepflegt hatte, bet 
ber Hand, und fihrte mid) in ein dürftiges aber netted 
Gemach, wo cin Madden in tiefem Schlummer lag. Des 
Maͤdchens Wangen blihten rofig frifd), aber dle Zuͤge 
ihres Antliges mahuten mid, wie an einen triben Traum. 
Das Madden erwadte, ſchlug aber bei meinem Anblice 
fhidjtern die Augen nieder, und. Feuerglygh uͤbergoß ifr 
ganzes Antlig. 

Was fol id) nod) viel ergihlen. Die ſchöne Schlaͤ⸗ 
ferin war die Leiche, die id) aud bem Grabe herausgegras 
bent. Das Mitterdhen erzaͤhlte mir thre Geſchichte. Sie 
war bie Todjter eines Offigiers, der in eimem der dama⸗ 
ligen Striege nidjt weit von dem Dorfe gefallen. Die 
Mutter war bereits friher einer Krankheit erlegen. Guts 
herzige Menfdyen nahmen fid) des Kindes an, und erzogen 
es, wie thr eigenes. Aber als bas Maͤdchen ihr, zwan⸗ 
gighed Jahr erreichte, verfiel es plötzlich in ein Nervenfieber, 
dem ein todtenähnlicher Zuſtand folgte. Die Kranke 
wurde begraben, und hatte ohne mein Dazukommen wahr⸗ 
ſcheinlich des furchtbarſten Todes ſterben müſſen. Mis 
der Todtengräber fruͤh Morgens auf det Leichenacker 
gekommen, um ein neues Grab zu graben, hatte er uns 
dort gefunden, und aus den unzuſammenhängenden Reden, 
die ich im bewußtloſen Zuſtande ausſtieß, den wahren 
Vorgang halb errathen. — 

Wenige Tage genuͤgten zu meiner volllommenen Ge⸗ 
neſung. Ich war waͤhrend der Zeit ſtets in der Naͤhe 
meiner Geretteten, die ſich immer ſichtlicher von ihrer 
Krankheit erholte, und ich fand, daß ſie nicht nur recht 
huͤbſch, ſondern auch gut, und fuͤr ihren Stand ſehr 





gebildet fey. Als ich dies Alles bedachte, da wollten mir bie 
Morte: »Du bift mein,c nidt aud dem Kopfe, und — — 

Das Abenteuer ſchloß auf eine alltaglide Weiſe. 
Das Madden war Eure Grofimutter, die nun leider 
ſchon lange, Lange wirtlid) todt im Grabe rubt. Et nun, 
id) folge ihr fa and) balb! —< 

22Großvater nein, Grofvater darf nidjtice ſchrieen 
meine Fleinen Gefdwifter, wabhrend meine Mutter, des 
Gretfes eingige Codjter, ſich abwandte, und eine Thrane 
in ihrem Auge zerdruͤckte. Mein Vater ging nadjdentlid) 
ta der Stube auf und nieder, der Grofvater aber pfiff, 
daß bie Flieger hinterm Ofen fumfend aus dem Schlafe 
auffubren, und rief: 
2pPſhaw! Lauter lamentable Gefidjter! Nun wartet, 
will, Eud) ein luſtigeres Garn abwickeln. 

Als id) an Bord des Klumpfuß, Capt. Pudding, 
Unterfteward war — —<« 

Aber id) weiß nicht, ob meines Grofvaters Geſchich⸗ 
ten dem Lefern gefallen; ſollten fie indeß doch, fo will id 
vielleicht einmal mittheilen, was geſchah, alé mein Großvater 
am Bord des Klumpfuß Unterſteward war. Auch werde 
ich einſt erzaͤhlen, wie mein Großvater aus einem Wein⸗ 
handler ein Seemaun wurde, was eine ſehr luſtige und 
Hdd erbauliche Geſchichte iit. 





Die Brochure um dreifiig Sous. 


(Beſchtusd.) 

Um drei Uhr folgenden Tages fand ich mid) bei der Grafin ein. 
Meine Unbekannte ſaß neben ihe auf dem Divan, und erhob fic 
bei meinem Erſcheinen. 

2Bleiben Sie nod !« fagte die Grafin. »Here * kommt nod 
gerade zeitlich Genug, um eine Belannt{dhaft yu machen, die er leis 
der nidt fortfegen Pann. . Bir foradhen von Shren Talenten, und 
id) fagte ifm gu, ihn Shnen vorzuſtellen.« 

Die Grafin -wandte ſich gegen mid), um der jungen Dame 
cin ironiſches Larhein gu verdergen, und fubr fort: - 

»Mit Schmerz muß ih Shonen melden, daf Madame in einigen 
Stunden nad) den Badern von Dieppe, und von da in's Innere 
ber Bretagne gu ihrer Gamilie reift. Wir wiffen nicht, wann fie 
guridfommt. Welcher Verlut fir mid! Wohlan meine Liebe, um: 
armen wir ung, und verſprechen Sie mir redt fleißig gu ſchreiben.« 

Gie umarmten fic) gum Abſchiede, und bald entfernte (id meine 
Unoefannte, ohne mid) eines Blickes gu wiirdigen. 

_ 2&8 ift nicht meine Sdhuld,« fagte die Grafin, daß der Zufall 
Sie nest. Ich hoffte, mid) mit dieſer Geſchichte einige Zeit gu 
unterhalten, fo aber bleibt mir nichts übrig, als eine Scene —e 

» Welche Scene 2c« 

»Gine Scene verliebter Verzweiflung. Ich leifte auf dieſe nidt 
Verzicht. Sie werden fie) nicht eher von hier entfernen, als sis 
Sie ſich einige Handvoll Haare ausgeriſſen. Hier haben Sie aud 
cine alte japanifde Bale, die mid) ſchon langweilt, ich erlaube Shnen, 
fie in Ihrer Wuth gu zertrümmern, nur ſchonen Sie meine neuen 
Taffen.< 

- aeSpater vielleidtiee fagte ich, meinen Merger verbeifend. 
22Für jet weiß id) mir nod) gu helfen. Dieppe liegt nidt am 
Ende der Welt, id reife hin, nod) heute Abend, vielleidgt mit meiner 
Dame in einer Kutihe.e« 

»Trefflich! nur vergeffen Sie nicht, mir den Ausgang diefer 
Seſchichte wahr und getreu zu Seridten.« 





Der Erzaͤhler ſchwieg, und nahm eine Taffe Thee. Man begann 
ton Tagesneuighciten yu plaudern. 

AMit Srlaubnife, rief ich, vid) warte aud) nod auf den Ausgang 
Ihrer Geſchichte. Sie dürfen uns den intereffanteften Theil ihres 
Abenteuers nicht verfdweigen.< 

— Ich wollte nicht weiter erzaͤhlen, weil der Schluß mir nicht zur 
Ehre gereicht. Sie kennen die Traͤgheit, dieſe graͤßliche Leidenſchaft, 
die uns verhindert, die Halfte von dem gu thun, was wir wns 
vornebmen. Sd ſchob meine Meife von einem Tage auf den anders 
und — blieb endlid. Auch zur Grafin kehrte id) nicht wieder gus 
rid, aus Gurdt vor ihrent Spotte. 

»Aber Sie verliefen, glaube id), im vorigen Monate Paris 2« 

— © ja, idy machte eine Sagdpartle mit. 

»uUnd die dreifig Gouste . 

— Ich Paufte mir cin Dugend Cigarren dafür. Mir blieben nod 
swei, wir wollen fie mitfammen rauden. 

Ich war überzeugt, daf der Erzähler die Ldfung ſeines Aben⸗ 
teuers nicht aufrichtig geftanden. Bor einigen Tagen fab id ihn 
in einer Parterreloge eines Eleinen Theaters, téte a téte mit einer 
Dame, auf welde das Gignalement, das er von teiner Unbekannten 
gegeden, vollfommen pafte. Beim Herausgehen aus dem Sdau- 
ſpielhauſe ftellte id) mich dicht hinter ibn, und fummte die Arie: 

2D Mathiloe, Gdttin meiner Seele !« 

Gr wandte ſich ſtirnrunzelnd um, und warf einen bittenden 
Blick auf mid. Aus Zartſinn Heendete id nicht meinen Geſang; 
dod) weif id), was id) gu denken habe. (Revue de Paris.) 


Morfai & 


Der bekannte Gaftwirth Louis Drucker, der die Kunſt, durd 
gtandios unfinnige Angeigen Kunden anguloden, auf den Culmina⸗ 
tionépantt erhoben, befindet ſich gegenwartig in Leipzig, um fid 
auf der Midjaclimeffe Pfeifden gu fdneiden. Cin dortiges Blatt 
enthalt folgende an die Hanswurftausrufer herumziehender Geiltan- 
sertruppen erinnernde Ankündigung: 

aHeute Dienftag, am 25. Sept. 1838 
au Ghren des Gebartstages des felig verblichenen grofen Minera: 
logen Berner 
Mineralogtfdes Concert, 

worin mein erfter Rapellmeifter, Herve Hirſch, Variationen auf der 
Bioline mit einem brennenden Fidibus vorgutragen, die Ehre haben 
wird. Dieſes Opfer der Kunſt muß um fo mehr Erftaunen erre⸗ 
gen, alé feine Ginger nist in der Gothaer Feuer + Verfiderungs- 
Geſellſchaft affefurirt find. Here Profeffor Nudelmüller wird fo 
taufdend die Sprade ter Thiere nadahmen, das der Mangel an 
ciner Menagerie weniger fahloar erſcheint. 

Anfang 2 Uhr! 

Bedienung a Cheval. 

Freundſchaftlichen Grug! 

: Louis Drucker, 

heute befonders vergnügter Weinhandler 
und Strohwittwer le 

Gut gebruͤllt, Lowe! fiigte ein Blatt bet einer ähnlichen Fan: 
faronade bingu. — — . 


Sn Amerifa ftarb jüngſt Sohann Michael Weiß, ein geborne. 
Ungar, und hinterlies feinen mitunter in dirftigen Umſtänden leben- 
den Verwandten in Ungarn ein Vermögen von 9 Mill. Dollars 
(18 Mil. Fr.» Dod erhalten aus Amerifa die in Europa befinds 
liden Grben blos die Halfte des ihnen gufallenden Erbſchaftsan⸗ 
theilé, von der gweiten Hälfte nur die Sntereffen. Der Erblaffer 
war unter ber Regierung Sofeph U. mit dem Pringen von Koburg 
nad) bem Oriente gereift, hatte fidy dort gum Kaufmann geborig 
ausgebildet, und wanderte gulegt von Smyrna nad Amerifa aus, 
wo er es durd Glad, Fleif und Verftand gu dem ungeheuren 
GVermigen gebradte hatte. — — 





Der vieldefprodene Benvenuto Cellini — Tert von Auguſt 
Barbier und Léow de Waily, Mut von Hector Berliog — ift fo 
eben in der Académie royale in Gcene gegangen. Die meiften 
Parifer Blatter taufden unfere Vorausſicht, denn fle vereinigen ſich 
dahin, daß die Muſik — nicht viel werth, der Tert aber erbaͤrmlich 
fey. Das Bud if cine arge Verdallhornung willkürlich verunftalteter 
Stellen aus der naiv-Fraftigen Selbſtbiographie des Künſtlers, die 
bei uns Deutſchen durd Sdthes Ueberſetzung eingeführt wurde. Cellini 
will feine Geliebte gu Rom im Getdmme! des Carnevals entführen, 
fein Nebenbuhler belzuſcht diefe Berabredung, ſtellt fic in derfelben 
Maste cin, cin Streit erfolgt, ein Gefedht, in welchem Cellini den 
Diener feines Gegners erſticht. Diefe Gewaltthat trennt ihn von 
ver Geliedten. Cellini i& aber aus einer Gefahr in die andere 
gefallen; ein Rardinal, den er ſchon oft mit Berfpredungen hinges 
halten, will ihn bangen laffen, wenn er die verfprodjene Statue ded 
Perfeus vis zur deftimmten Zeit nidt fertig macht. Nachdem der 
energiſche Rinftler vielfade Hinderniffe defeitigt, findet es fic) beim 
Guße, daß das Metal nicht hinreicht. Augenblicklich (aft Cellini 
alles, was in ber Werkſtatt von angefangenen und fertigen Arbeiten 
ift, in den Schmelzofen werfen; der raſche Entſchluß glückt; der 
Guß ift vollendet (hin. Komddienſchluß: Hofgunt, Ruhm, Bers 
fohnung mit dem Vater der Geliedten, Vereinigung der Liebenden. 

Bon der Muſik laßt fid) nicht viel rifmen; fle ift betaͤubend, 
vag; ohne Anhaltépuntte, ohne zweckmäßige Einſchnitte, wo das 
Ohr ruben koͤnnte, tobt fie dabin. * Die eingige Wirkung, die man 
beobadten fonnte, war, dag das Publifum bei cinigen klareren 
Nummern zuhoͤrte; im Uibrigen war es mit determinirter Verzweif⸗ 
lung zerſtreut. Dod hören wir das Buͤlletin dev Revue von Paris: 
aDie Freunde des Heren Berlioz behaupteten im Voraus, es handle 
fid) hier um cin in der’ Runt new exfuudenes Syfiem. Herr Bers 
ling iff gu beſcheiden. Go etwas if Gace cines jeden Beethoven: 
er dagegen hat eine gang neue KRunft erfunden. Alles ift hier dem 
Allgemeingiltigen guwiver, new, unerhirt. Die Tenore fingen in 
der Baflage, die Opbicleiden ſpielen im Umfange dev Fldten. Man 
follte fid) fiber einen neuen Namen verſtehen fiir diefe wunderbare 
Scharung von Linen, welche, weit entfernt, einem gemeinfamen 
Ziele — der Harmonic — zuzuſtreben, in Krieg und Fehde unter eins 
ander fic gu tummeln (deinen. Und dod finden fid) inmitten diefes 
Tontumultes, dieſes chaotiſchen Gewirres der Stimmführung und 
Harmonie, hie und da grofartige, freiere Stellen, Bruchſtücke, 
welche beweifen, daß Berlioz, nigt um feine Unmacht au verdeden, 
fo form: und regellos iff, fondern daß ihn die Ueberſchazung feis 
ner eigenen Rrafte, der Wunſch, far cin unermeßliches Genie zu 
gelten, irre leitete. Wenn Berlioz es nicht verſchmäht, in die Meise 
der großen Menſchen treten sy wollen, wenn er ſeiner Rolle eines 
Granders und Meffias ciner gang newen Muſik entfagt: fein Stre⸗ 
ben wird fir ibn und fie die Kunſt nidt verloren feyn.e — — 


Nach ämtlichen Beridten gidt es in London unter zehn Bettlern 
neun Betriiger, die wabhrideinlidy mehrmals wegen Bergehungen 
im Gefangniffe gefeffen haben. Die Schlimmſten darunter find die 
Blinden und die Kedpyel. Sin Madden war bianen feds Jahren drei⸗ 
figmal, cin junger Burſche binnen drei Sabren zwanzigmal im 
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Sefangniffe gewefen. Ym Jahre 1837 warden von der Londoner 
Poligei 4287 Bettler aufgegriffen und davon 1779 gu Gefaͤngniß⸗ 
ftrafe veryrtheilt, — — 

Jules Sanin hat wahrend feiner neulichen Reife in Italien 
gwei Loofe in einer Giterlotterie genommen, und bei dev Ziehung 
die (hone reid) modblirte Billa Laggarina bei Lucca gewonnen. Die 
Villa fol 100000 Kronenthaler werth feyn, und wahrend der Bade⸗ 
jeit einen Grtrag von 12000 Francés abwerfen. Ginen jum Schloß 
gehorenden fddnen Pavillon fol Jules Janin alsbald cinem feiner 
Freunde, einem berühmten Kinfiler, geſchenkt aden. — — 


Der Derry Herald fagt unter der Aufſchrift: »Cin Meermadden 
und fein Irrthum«. Der allgemeine Unglaube an das Dafeyn dex 
fogenannten Meerweiber oder Geefrdulein dirfte durch die Wahr⸗ 
heit folgender Angabe bedeutend erſchüttert werden. Gin der ge, 
woͤhnlichen Befdhreibung diefer Wefen in jeder Hinſicht entſprechen⸗ 
des Geſchoͤpf if in den Salmennegen gu Hunnraw- Point (Grafs 
ſchaft Senegal) gefangen worden. Es ift im Befig eines in dee 
dortigen Gegend wohnenden Gentleman, ju Hunderten firdmt das 
Landvolk herbei, um das Wunder yu begaffen. Die naturhiſtoriſche 
Gefellfhaft zu Londonderry wird viefe auferordentlige Erſcheinung 
unterfuden, und daritber an die britifde Mffociation beridten, — — 


Gin deutſches Blatt fagt: »In einem Sabre, wo die Wallnüſſe 
fo gut gerathen find, wie in diefem, foll e8 der gemeinen Meinung 
aufolge, aud) viele kleine Kinder geben, worauf wir daher die Herren 
Statiftiter aufmertfam machen. Borliufig wird diefer Segen se 
einer grofen Auswanderung, aber nur von Naffen Veranlaffung 
geben, indem die Opfthandler in Gals an der Mofel cine Veftellung 
auf 2,000000 Sti Wallnüſſe erhalten haben, die ſammt den Hülſen, 
in Koͤrbe au 1000 Stic verpadt, mit dem Dampfſchiffe direkt dabin 
abgehen werben.< — — 


Bor Kurzem bemerfte cin Poligeidiener in London wahrend 
der Nacht einen Menſchen, der mit einem Gad auf dem Riden 
fiber die Straße ging umd, alé jener ihn verfolgte, feime Borde 
fallen ließ und davon fief. Der Poligeidiener fand in dem Sacke 
27 lebendige Tauben, und als ex denſelben in das Slationshaus 
brachte, wurde berathen, wie man den Cigenthawer der Tauben 
ausmitteln fdnne. Es wurde befdlofen, cine Taube fliegen zu 
laſſen mit cinem Settel am Beine, welcher angab, wo der Cigew 
thumer die dbrigen in Empfang nehmen koͤgnte. Bald nachher erſchien der 
Cigenthimer, der in einiger Entfernung von Loudon wohnte, und 
gab an, dag ihm die Tauben in der vorigen Nacht wiren geſtohlen 
worden. — — 

Ein Fifer hat an der Kiifte unweit St. Malo cin in Leinwand 
gewideltes Raftden aus dem Waffer gezogen. Es enthielt einen Rofens 
franz, cin Skapulier und cine Schrift ftatt Tetamentes, von dew 
Franziskaner P. Alexis im J. 1776 an Bord des Fahrzeuges Gt. Marie 
aufgefegt, auf dem Punkte ſtand, unterzugehen. Der Pater war 
Miffionde bei den Heiden und oittet vor feinem Tode den Konig 
Louis XVI, ſich der Lander anjunchmen, wohin ber wahre Olaube 
nod nicht gefommen. Las Teftament ware fonad 62 Sabre auf 
bem Meere gefdwommen. — — 
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Der Zerfrrente. 
(Raw Blackwood’s Magazine.) 
Die Alten hatten recht: es gibt ein Fatum, welches 


. und mit eberner Fault anf eine unausweichliche Lebens⸗ 


bahn hinausſtößt, den einen gu Gli und Ehren, den 
anderen zu Gdmad und Mißgeſchick. Reidthum und 
Entbehrung, Geift md Thorhett, Wohl unb Wehe ſchuͤttet 
es aus feiner Urne auf's Geradewoh! anf unfere Haͤupter, 
und wir miiffen tragen, wads es uns gugedadjt, unver⸗ 
diente Gunſt, oder unverdiente Verfolgung bis an unſer 
Ende. 

Mir ſelbſt ſchien das Schickſal gewogen; es ſtattete 
mid) — faſt getrane id) nicht, es ſelbſt yu rihwen — 
mit hinreichenden perſoͤnlichen Vorzügen ans; es ſetzte 
mtd in eine Sphaͤre, die den Wechſelfaͤllen des Glückes 
nicht ausgeſetzt iſt, d. h. e8 ließ mid) nicht reid) werden; 
Dagegen gab e8 mir einen Meinen Fehler, ein unſchein⸗ 
bares Gebrechen, das auf mein ganged Lebensgeſchick der 
traurigſten Ginfluf hatte — Zerftrentheit. Mein 
Getft ift wie in Feſſeln, mit aller Gewalt kann id) mid) 
oft nicht ſammeln, und wie ich durch folde ungluͤckliche 
Angeublicke leide, wird aus folgenden Bekenntniſſen er⸗ 
hellen. 

Schon in meiner fruͤhen Jugend hatte dieſe meine 
kleine Schwachheit traurige Folgen. In der Schule hielt 
ich ſtets das Spielzeng der anderen Knaben fir das meine; 
an Souns und Feiertagen ſaß id) im meines Vaters Laden, 
verſenkt in das intereffante Studium der Abenteuer Dit 
Turpins und der viersig Diebe, und oft langte id) in der 
Berftreunng in die Laventaffe, denn id) glaubte, fle fey 
meine Sparbadfe. 

Als id) in die Singlingjahre trat, ſtarb mein Vater 
und id) trat fein maͤßiges Bermigen an: es dauerte nicht 
Tange, fo hatte ich es durchgebracht, und id) ftand allein 
im ber Welt, ohne einen Freund, und ohne einen Pfennig. 

Unter diefen Umftinden, die fir eine feinfühlende 
Ratur fo ergreifend und demuͤthigend find, beſuchte ich 
das Theater, um uͤber dem erhabenen Schmerze Othello’s 
meinen eigenen gu vergeffen. Ich trat in's Parterre, und 
fah mid) nad) einem ſchicklichen Plage um, wo ich zwei 


anftinbdige Nachbarn hatte — denn id) geftehe, id) bist 
etwas waͤhlig in dieſem Punfte. Ich febte mich in die 
britte Reihe neben einen Altlidien Herren, welder auf⸗ 
merffam ber energifdhen Deflamation Keans zgubdrte. Er 
war angenſcheinlich ein Enthufiaft, denn er wandte feine 
Augen vow der Bihne nur nad dew Aktſchluͤſſen ab, wenn 
er fid) mit einer Prife aus feiner fdhinen goldenen Dofe 
erfriſchte. — Dod adj! die geſuchte Erholung, fir welche 
id) meine drei legten Shillinge und ſechs Pence bezahlt 
hatte; — id) fand fle nidt. Ich fonute feinen anderen 
Gedanten faffen, als an meine Schulden, und an meine 
unbegahlte Hauswirthie. Go in mein trauriges Sinnen 
vertieft, ſchreckte mid ein pliglider Ansruf vow Keans 
Pathos fo, daß id) bas Cheater in einem nervdfen Ans 
falle, den th den Augen des Herglofen Publitums nicht 
Preis geben konnte, verlaffen mufte. 

Auf dem Heimwege griff id) gufallig tn meine Weften- 
tafdje, und fand darin — denken Sie mein Erſtaunen — 
eine goldene Dofe. Mein Schreck bet dfefer Entbeckung 
ift unbeſchreiblich! In meinem Leben bin id) nicht fo ibers 
raſcht worden; eS war diefelbe Dofe, die tm Theater 
meine Anfmerffamfeit angezogen hatte. Wie fam die 
Dofe in meine Taſche? Naddem ich mich in Muthmaßun⸗ 
gen erfdopft hatte; fam id) gu dem eingigen wabr- 
ſcheinlichen Schluße, daß fd) im meiner Serftreunng in 
des Nachbarn Tafde gegriffen, und die Dofe herausge- 
nommen habe, im Wahne, es fey dle meine. Go hielt 
ja efnft and) der beruͤhmte Dr. Johnſon, unter dem Ein⸗ 
fluße einer aͤhnlichen Sinnestaͤuſchung, eiue Feuerſchaufel 
fir ein Wickellind. 

Dies Dilemma war fir eine rathlofe Waife eine 
ſchwere Anfgabe! Ich hatte midjt mur die Majeftat der 
Geſetze beleidigt; id) hatte aud) das fdjarfe und garte 
Ehrgefuͤhl verlegt, welches die Luft it, in ber id) athme. 
Es war eine harte Prifung, und id) wufte nidt, wie 


mid) loswinden. Woh! fonnte id) wieder in's Cheater 


gehen; bod es war zehn gegem eins zu wetten, der Fremde, 
witthend durch feinen Berluft, hatte es Langit verlaffen; 
ſelbſt Othello war thm gum Efel geworden. Mud) fonnte 
td meinen unwillkuͤrlichen Erwerb ankündigen, dod 


dies febte mid) einer Fluth hoͤchſt laftiger Nashfragen, aus, 


abgefehen davon, daß id die Suferattofter gar nicht tragen 
fonnte. Ich entſchloß mid) alfo mit Wiverfireben gu dem 
einzig mogliden Auswege: bie Dofe gu behalten, und — 
den Himmel am Berzeihung gu bitter. 

Als ich nod) mit dieſem Eutſchluße kaͤmpfte, ftand id 
vor der Thuͤre eines Pfaͤnderverleihers in Holborn. Ich 
kaun mir noch heute nicht erklaͤren, wie ich in dieſe unge⸗ 
woͤhnliche Gegend fam. Ich muß ſeltſam aufgeregt ges 
weſen ſeyn, um ſo ſpaͤt noch ſo weit vom Heimwege ab⸗ 
zuirren. Dod, wie dem andy fey, id) war dort, und der 
natuͤrliche Gedanke ftieg in mir anf, mid) fobald als mig- 
lid) von einem Gegenftande freizumachen, deffen Anblick 
ein immerwaͤhrender Dorn in meinem Ange gewefen ware- 
Ich verfaufte bie Dofe mit der Haftighett eines Menſchen, 
ber eine unertraͤglich ſchwere Laſt von feinem Herzen werfen 
will, und trdftete uid) mit dem Gedanken, daß das un- 
bengfame Schidfal es nicht anders gewollt habe. 

Dod) der Heine Sonnenblick von Gold, den es mir 
gugeworfen, waͤhrte nicht lange. Meine Böorſe ſchrumpfte 
bald wieder gu ihrer vorigen Leerheit zuſammen, und 
meiner Hauswirthin Rechnung ſchwoll auf eine wahrhaft 
franfhafte Weiſe an. Eines Tages gab id) meinen letzten 
Shiling aus. Um meinen gedridten Geift ein wenig 
aufgubeitern, fdyritt {ch burd) die Oxfords Gaffe hin, und 
nachdem ich die klaſſiſche Gegend Tyburns (des Richtplatzes) 
erreicht, wandte ich mich in den Park. Gedankenſchwer 
das Haupt ſenkend, wandelte ich durch die Gaͤnge des 

Parks, bis ich auf einer der Baͤnke, die die Ausſicht auf 
den Serpentine haben, einen roſenwangigen Landgentle⸗ 
man fand. Go eben ſtuͤrzte ein Rind in's Waſſer, die 
Waͤrterin am Ufer rang die Hinde, und ſchrie um Hilfe. 
Im ſelben Augenblite fpringt der Gentleman auf, sieht 
feinen Rod aus, wirft tha mir gu, und ſtuͤrzt ſich in den 
Strom. 

Meine Angen, mit Thrdnen ber. Bewunderung gefillt, 
folgten dem Edlen. Dod) adj! eben als er, den Knaben 
im Arme, dem Ufer wieder gulenfte, glaubte id gu bes 
merfen, daß er vom Krampfe ergriffen werde. Diefer 
furdt6are Gedauke pacte mid fo gewaltig, daß id) alle 
Geiftesgegenwart verlor, und wie ein Eſpenlaub an jedem 
Gliede gu zittern begann. Meine Gefiihle überwaäͤltigten 
mid). Ich fonnte es nicht ertragen, ftehen gu bleiben, 
und gugufehen, wie der hochſinnige Landgentleman mit 
dem tuͤckiſchen Geſchicke in den ſchlammigen Fluthen des 
Serpentine ringen wuͤrde, — insbefondere da fd) ihm 
dann nicht die kleinſte Hilfe hatte leiften fonnen, denn ich 
war im Sdwimmen fo unerfahren, wie ein Salamander. 
Schon fah id) im Gelfte den fuͤrchtbaren Aublick fetner 
Hlutunterlaufenen hervorquellenden Augdpfel, feiner im 
Todeskampfe verrentten Glieder, ſeines legten ſchmerz⸗ 
lichen Blickes hinauf gur ftrablenden Mittagfonne und 
dann ihn auf immer in der anfwallenden Fluth unters 


ſinken. Diefe Phantafiebifder erfillten meine Seele mit 


Sdauder; mein menſchliches Gefuͤhl empdrte id; ich 
konnte fein Zuſchauer diefer Sdyreteusfcene werden. Ich 


vergaß Mies um mid her; nur die Stimme meines In⸗ 
flinftes horte id), und eilte davon in gefliigeltem athem⸗ 
loſen Laufe, und immer jagte eben fo ellig das Bild, 
weldjes mir meine leider gu erregliche Phantafie vorges 
ſpielt hatte, binter mir her, und trieh mid), und fpornte 
mid) an gu verbdoppelter Haft. 

Ich mafigte meinen Lauf erft, als id) den Parfein- 
gang erreicht hatte, und in's obere Ende der Orforditrage 
trat. Jd) ranute einige Klaftern in ber Bayswaterfirafe 
fort, und dann bog id), einem unbewuften Triebe fol⸗ 
gend, in eine unbewohnte Nebenſtraße ein, dfe mid) gu 
einem einfamen Ziegelplage im der Nachbarſchaft ‘des 
Georgskirchhofes fihrte. 

Hier erft fand id) Faffung and Kraft des Wilkens 
genug, um anhalten, ausruhen und von meinem phantas 
ſtiſchen Schrecken mid) erholen gu founen. Da entdedte 
ich, ald td) meiner Sinne wieder madjtig geworden, daß 
fd) in der ftirmifdjen Aufregung meiner Nerven den Rod 
ded Menfdenfreundes vom Lande krampfhaft feſtgehalten 
und mitgenommen hatte. Wie ein Donner{dlag. dberfiel 
mid) diefer neue Streid), den meine unfelige Serftreuthett 
mir fpielte. Was wird der Landgentleman von mir dene 
fen? rief id) aud; welded Gefuͤhl wird ihn ergreifen, 
wenn er dem falten Waffertode entrounen, fir das Bers 
dienft, cin Menſchenleben gerettet gu haben, ſich fo ſchnoͤde 
belohut fiebt, daf er am hellen Mittage in naſſen, tries 
fenden Hembarmeln durch die eleganten Strafen von 
Weftend wandern mugs? Armer Ungliidlidjer! Wie werden - 
die Strafenjungen Laden, wenn fle did) einherſchreiten 
fehen, wie cin Spritzfaß im Sommer, einen langen naſſen 
Streifen auf der ftaubiges Gaffe hinter dir her ziehend! 
Wie wir Du diefen Tag und deine Menſchenfreundlich⸗ 
felt verwuͤnſchen! Wie peinlidy diefe Betradjtungen einem 
zartfuͤhlenden Weſen, wie id) bin, ſeyn muften, koͤnuen 
Sie ſich denen: fd) entſchloß mid) im erften Augenblice, 
gt dem Plage zuruͤckzukehren, von welchem id entronnen 
war, und den Rod feimem Gigner guridyugeben. Bet 
ſpaͤterem Nachdenken fand id) jedoch, daß diefer Schritt 
nicht zu wagen ſey. Wie, wenn meine traurige Ahnung 
eingetroffen war, wenn in bem Augenblide, als td) den 
Ort erreidjte, der Glaffe entſtellte Leichnam des Menſchen⸗ 
freundes, und der bed Knaben, Seite an Seite auf dem 
Rafen hingelegt wuͤrden! Ich ſelbſt wire den beleidigen⸗ 
den und boshaften Vermuthungen der Umſtehenden aus⸗ 
geſetzt, und der Schreckensanblick koͤnnte mir wohl gar 
einen neuen noch heftigeren Nervenaufall zuziehen. Mit 
Blitzeseile kreuzten ſich dieſe Gedanken in meinem Kopfe; 
{dy fuͤhlte die Unmoͤglichkeit, aunders mit bem Rocke zu 
verfahren, als fruͤher mit der Doſe — das heißt, ihn 
trotz meines Leidweſens zu behalten — und nachdem ich 
diefen letzten Entſchluß gefaßt hatte, machte ich mid darau, 
ben Inhalt der Taſchen gu nunterſuchen. Ju der einen 
war ein ſeidenes Taſchentuch, in deſſen einem Zipfel ein 
Paar Knoten geſchlungen waren; in der andern ſand ich 
ein altmodiſches, in ſchwarzes Leder gebundenes Anmerk⸗ 


aa!" i 


bud. Als ich died letztere aufmerkſamer unterſuchte, fand 
id) zwiſchen den Blaͤttern drei Fuͤnfpfundnoten der Bauk 
von England, ein Anblick, welcher, fo erfreulich er unter 


“ anderen Umſtaͤnden mir gewefen ware, jegt nur dazu bets 


trug, mein Gefihl von Schmerz und Bedanern nod) ju 
verſchaͤrfen. 

Doch vergeblich iſt es, ſich in nutzloſe Klagen zu 
verlieren. Meine Lage konnte durch kein Mittel geaͤndert 
werden, ich faßte mich alſo in Geduld, und beſchloß das 
Unvermeidliche mit philoſophiſcher Standhaftigkeit zu ertra⸗ 
gen. Mit dieſem großen Entſchluße ſteckte ich die Bank⸗ 
noten ſorgſam in die Taſche; der Brieftaſche, die mir von 
keinem Nutzen mehr ſeyn konnte, gab ich ein ehrliches 
Begraͤbniß unter den Ziegelſtücken, die auf dem ganzen 
Platze verſtreut lagen. Hierauf ſuchte ich die Heerſtraße, 
und hing meiner Leidenſchaft zu einſamem Nachdenken auf 
einem Spaziergange von einigen Stunden im Kenſington⸗ 
parke nad. Gegen. Abend kehrte id) auf einem abſeitigen 
Wege zur Stadt zurück, nahm meine Mahlzeit in einem 
auſehulichen Gaſthofe von Hanover Square ein, und als 
die Nacht einbrad), und meine Lebensgeifter durd) dex 
fddumenden Champagner, ben fd), um meinen Kummer 
gu tddten, in Maſſe genoffen hatte, anfgeregt waren, ging 
id) in eine wobhlbefannte fleine »Höllee (Splelhans), wo 
id ſchon in fritheren Tagen gewohnt gewefen war, meinen 
peinlidjen Truͤbſiun gu zerſtreuen. 

Su diefem Tenipel des Glides war die Gdttin mir 
anfangs gewogen. Trotz meiner Berftrentheit gewann 
id) faft in jedem Spiele: da fpielte mir das Schickſal 
und mein alter Geiftesfehler einen fatalen Streich. Die 
anderen Spieler, nefdifd) uͤber mein Glid, beobachteten 
mid) ſcharf, und mitten in einem Spiele fanden fle zwei 
Karten auf meinem Schooße legen, die id) in der Bers 
ſtreuung, ober in ber Haft des letzten Rartengebens habe 
fallen laſſen muͤſſen. Bergebens entfdyuldigte id) mid): 
die rohen Leute horten meine pſychologiſchen Erorterungen 
nicht an; man ergriff mid, nahm mir mein Geld ab, und 
warf mid), alé einen Setriger mit gewaltigen Schwunge 
und unter nidjt wenigen Rippenftifen gur Thuͤre hinaus. 
Mein Blut fort, mein Herz ergitterte vor Grimm: diefen 
GFleden auf unferer reinen Familienehre fonnte ich nicht 
ertragen. Entſchluͤße der Bergweiflung walzten fid) in 
meiner Seele; anfangs wollte id) mid) mit meinem Hofens 
bande an bem naͤchſten Laternenpfahl auftnipfen, dann 
wollte id) mid) in den Serpentine ftirzen. Dod) bald 
fate id) maͤunlichere Borfage; id) wollte dem Schickſale 
trogen, und dem Sdylimmiten die Stirne bieten. Cin 


neuer Verdruß erwartete mid) gu Hanfe; meine Hands 


wirthin fam auf mein Zimmer, und qualte mid) mit der 
ungeftimiten Mahnung. Soll id) es geftehen? Bow den 
15 Pf. war faft nidts mehr mein, und follte id) dieſe 
ſchwachen Trimmer fo leicht hinwerfen? Es war Bett, 
meinen Entſchluß in's Werk zu fegen, und died qualende 
Verhaͤltniß, das meine fo garte Conftitutton aufzureiben 
drohte, kurz abzubrechen. 


Als die Hausfrau am naͤchſten Morgen anf bem 
Markte war, durchſuchte id) the Putzzinimer, und fand fiuf 
Guineen in einen Theaterzettel eingewickelt, dte ich mit 
mir nahm, um nie wieder gu kehren. Sd) weiß, daß etter 
diefe That mifdeutet werden wird; und doch halte id fle 
flets fair einen der gefuͤhlvollſten Züge in meinem Charafter. 
Wenn man bedenft, whe viele taufend Heine Widerwaͤr⸗ 
tigteiten id) im ber Legten Zeit von der Fran gu erdulden 
hatte, wie oft fle meine Armuth mir vorwarf und wie fle 
miftranifdy ftete meine unbedentendften Bewegungen bee 
wadte: fo wird man mid) wirklich far fehr gutmuͤthig halter, 
wenn id befenne, daß in meinem Herzen immer nod eine 
gewiffe Freundlidfeit fir fle waltete, welche ld) befonders 
bentlid) dadurch ausfprad, daß id) nad) fo vielen Belei⸗ 
digungen nod) eit Andenken von (hr mitnahm. Man darf 
von der Unbedentenheit des Andenfens nicht auf Schwach⸗ 
heit meiner Freundſchaft ſchließen, denn meine Uneigens 
nuͤtzigkeit hielt mid ab, mehr gu nehmen. Etwas weniges 
mag hiezu der Umſtand and) beigetragen haben, daß id 


nichts Befferes fand. 
(Die Fortſetzung fotgt.) 


Mofiait ¥. 

Im Parifer Schuldengefängniſſe fist cin Mann von 43 Sahren 
wegen einer Schuld, die gemadt wurde, als er Saugling war. 
Geine Eltern waren namlich feiner Amme an Dienftlohn 300 Fr. 
ſchuldig geblieben; als der Saugling großjährig geworden, erkaunte 
ex die Forderung für rechtsgiltig. Mittlerweile waren aber Jinfen 
und Zinſeszinſen zugewachſen, fo daß im Sahre 1828, wo die Forde⸗ 
rung an einen Fremden fiberging, diefelbe bereits auf 2400 Fe. gee 
ftiegen war. Zehn Sabre lang beguiigte ſich der Snhaber diefer 
Gorderung, die Zinfen und Zinfeszinfen zuzuſchlagen und alle zwei 
Sabre fid) einen neuen Wedfel über die Schuld ausſtellen gu laffen, 
gegenwaͤrtig aber, da diefelbe ſchon 5700 Fres. Getragt, ließ er den 
Saͤugling in's Gefangnif fegen. Der Schuldner braucht aber bloß 
1213 Gr. fiir gehabte Unkoſten dem Glaͤudiger gu bezahlen, und 
dieſer will ihm dann wieder eine neue mehrjdhrige Frift gdnnen. — 

Gin Thiringer, Namens Buſchmann, (uns Pragern burd fein 
Terpodion befannt) arbeitet (eit drei Jahren daran, den Dom von 
Mailand in Holz⸗Moſaik darguftellen. Dies Werk naht jest ſchon 
feinem Ende, — — . 

Mie vortheilhaft fir Cotta die letzte mod) immer nidt voll⸗ 
ſtaͤndig erſchienene Taſchenausgabe von Sdjillers Werfen geweſen 
ſeyn muß, beweiſt der Umſtand, daß die genannte Buchhandlung 
jetzt abermals eine neue Ausgabe ſaͤmmtlicher Werke Schillers, illu⸗ 


ſtrirt mit Holzſchnitten nad) Zeichnungen der erſten Künſtler ver⸗ 


ſpricht. Dieſer Ausgabe [aft fle eine Reihenfolge von 24 Holy 
ſchnitten zu Schillers Werken in 4 Lieferungen (a 4 gr.) vorangehn, 
weldhe noch zum Schluße diefes Sahres vollftandig erſcheinen follen. — 

Bekanntlich ift die magyariſche Sprache eine der pracieften. 
Gin Artifel dex in Pefth erſcheinenden Srbska oowina ftellt aber die 
illyriſche Sprache als nod) weit pracifer bar, und gibt jum Beweiſe 
deffen einige iMyrifde Uiberſetzungen, welde weit firger und gee 
drangter, al8 die magyariſchen Originale (Gedidte von Kazincky, 
Dessedffy, u. a.) find. Der Verfaffer diefes Artitels, Dr. Rumy, 
liefert gugleid), um dargulegen, daß diefe Pracifion in andern 
Sprachen ſich nicht wiedergeden lat, die teutſche, lateiniſche, griechi⸗ 
fhe und frangofifde wortgetrene Uiberfegung eines magyarifden 
Gedidtes. — — ; 

Sn einer Stadt des Meuledepartements wohnt ein junges Ehe⸗ 
pace, das nod) nie in volfommener Harmonie lebte. Der Gatte 
ift ein Gaufer und femme Gattin hiemit unjufrieden, daraus ent. 


fleben Tag fdr Tag Zaͤnkereien, ja fogar Thatlidfeiten. Vor Kurzem 
fam es zwiſchen Beiden zu einem Duell. Der Mann griff ndmlid bei ciner 
zaͤrtlichen Eheſcene nak dem Gabel, die Fras lief ju einem Nachbar 
~ und holte ſich aud cinen; das Gefecht beginnt, Madame ift im 
Vortheil und bringt ihrem Gatten cine Wunde in den Arm bei, der 
Kampf endet, gang wie es die Gefege der ore verlangen, fobald 
Blut flieft. Der Friede if geſchloſſen, wird ex wohl lange wabren? 


Der Morning Herald wil wiffen, daß der Violiniſt Herr 
Charles de Beriot fis binnen Kurzem mit feiner Gdhwagerin, Die, 
Pauline Garcia, verheiraten werde. — — 

Madame Flora TIriftan, deren Berwundung durd) ihren Gatten 
wir in diefen Blattern gemeldet, befindet ſich nad) parifer Journalen 
fo giemlidy aufer Gefahr. — — 


————— ——————— — ——— ———, — — —— — —— — — —— —— 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Der Sabichtſtein. 


Unter den zahlreichen Bergſchloſſern und, Ritterveſten, deren 
Ueberreſte theils durch Umfang und Größe, theils durch den kühnen 
Baw auf hohen, kaum jugdngliden Felfen merkwürdig find, ver⸗ 
dient der Habidtitein durch die ſonderbare, im fetner Art viels 
leicht eingige, Geftalt eine vorzugliche Beachtung. ; ; 

Gine Stunde ſüdöſtlich vom Neuſchloß, it der gleichnamigen, 
dem Grafen Kaunitz gehörigen Herrſchäft, liegt links an der von 
Leippa nad) Sungbunjlau führenden Straße, auf dem Grangpuntte 
des leitmeriger und bunjlauer Kreiſes, auf einem ziemlich hoben 
Hagel cin Sandfteinfelfen, mit den Ruinen einer ehemaligen Ritter= 
vefte gefront. ; : : 7 

Die uUnterlage diefed Felfens ift nak allen ihren Ridtungen 
ſchmaͤler, alg der obere Theil, defen höchſte Punkte die Unterlage 
zwei bis vier Klafter weit überragen. ; 

Wer von Neuſchloß durd das ſich hier dffnende, mehre Stun: 
ben lange Thal— das ringsum mit einem Kranze theils bewaldeter, 
theil8 kahler Berge und mannigfaltig geformter Bafaltfelfen um⸗ 


ſchloſſen ift und defonders in dem fo genannten Hilengrunde duferft |. 


romantiſche Partien umfapt — auf der Strafe nad Bunglau reifet, 
dem bietet diefer Felfen mit den auf feiner Hobe befindlidhen Rings 
mauern die Geftalt eines auf dem Kiele ftehenden Schiffes dar. 
_ Dev gu diefem Orte gehdrige Tei), der befonders im Früh⸗ 
jabre durch das Austreten der jufliefenden SGewaffer cinen grog: 
artigen, berrliden Wafferfpiegel gewährt, vollendet das Bild, und 
man glaubt da6 Wrad eines geftrandeten Schiffes vor ſich au fehen. 
Die Schleuſen diefed Teihes, deffen Ausdehnung ehemals viel 
bedeutender war, find zwiſchen hohen Felfenwanden nad) Ginigen 


von Karl IV., naw Andern oon Albrecht v. Waldftein, oder von den |} 


Gemeinden der antiegenden Ortidaften mit unſaͤglichem Aufwande 
von Zeit und Muͤhe hergeftellt worden, und wiirden einem Romer: 
werfe nidjt Unehre maden. : . : 

Gegenwartig fann die Hohe diefes, aus drei diver einander ſich 
erhebenden Mbtheilungen beftehenden Felſenſchloſſes, wo man von 
cinem Heere hier niſtender Kraͤhen, Dohlen und anderer Raubvögel mit 
furdtbarem GSekreiſche begrüßt wird, nur durd die im Gelfen 
gehauene Oeffaung des ehemaligen Schloßbrunnens beftiegen werden. 
_ Mbein an der Gadfeite desfelben find nod) deutliche Spuren 
eines friher deftandenen’ Fußpfades, der vielleicht aud) far einzelne 
Roffe gangbar war, wodurd) es erPlarbar wird, wie man noch heut 
au Tage eines von den, auf der Hohe des Felfens cingehauenen 
Behaltniffen ald Pferdeftall bezeichnen fonnre. 

Aus dem Brunnen, deffen unterer bis an bie Tiefe der Waffers 
flddye gehender Theil verfdittet it, gelangt man durd) eine ſteile, 
im Felfen gehauene, gum Theile (Gon verwitterte Treppe auf den 
erften Mbfak oder vordern Burghof, der mit ziemlich fruchtbarem 
Boden bedect, bisher von eingelnen Bewohnern des Ortes als Ges 
mifegarten beniigt wurde. Der dritte hoͤchſte Abſatz fdeint die 
eigentlide Burg gewefen yu feyn, von ver aber nur ſehr wenige 
Spuren vorhanden find. We . 

Des ioucre Gefiige diefed Gandfteinfelfens, der aud nod in 
naturhiftorifder Hinſicht dadurd merfwirdig ift, dag derfelbe in 
feinem Bruce überall Muſchelabdrücke darftellt, iſt durd den Sahn 
der Zeit und den Einfluß der Witterung durd) fo viele Jahrhunderte 
gan; zernagt und ciner Bimsſteinmaſſe ähnlich. : : 

Betradhtliche Theile desfelben haben fic) gu verfdhiedenen Zeiten 
abgeldft, und liegen nun alé Trimmer am Fuge desfelben, indeffen 
andere, durd furdtbare Riffe gefliftet, —53 Hatten am 
Abhange des Higelé mit nabem Sturze bedrohen. . 

Bon dent Groauer diefer Burg und der Geſchichte derfelben ift 
ſehr wenig befannt. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich gehoͤrt diefeloe gu der en Zahl 
Raubſchloͤſſern, die unter der ſchwachen Regierung Reruts te cee. 
Heinrichs von Rarnthen, aud) wohl wahrend der dfteren Abwefens 
heit des Königs Fohann entfanden, unter Karl IV. aber grogtens 
nel noe ete — 9 sae 
Die gaͤnzlich zerſtörten Burggebadude, die gefprengten Thore 
und inneren 3ugbriden und die daran bemerfoaren Charen vincd 
Brandes find Beweife der an diefer Burg veriibten Gerwiftungen. 
Der Name des Sgloſſes, bdhmifd) »Geftidoy« (Havidte), 
gent keineswegs, wie Cigige behaupten wollen, ert wad der Zer⸗ 
ftdrung desſelben, wo eé einen Aufenthaltéort fir Habichte (Ge- 
Mo bilvete, entſtanden, fondern ex duͤrfte ſchon fruher diefer 
Fs ue alé paffende Bezeichnung eines Raubneſtes beigelegt worden 


ae diefen, trog | 
Rafenteppiche bekleideten Hiigel als Gandfteinbrud auszubeuten 


mit gleidartige 
lid) gemacht wurde. 

a Gine ehrenvolle Erwähnung verdient der rege Gifer, mit dem 
der Neuſchloſſer Herr Amtédireftor Urban diefe Borfdhlage zu 
fQneller Ausfuͤhrung bradte. 

Gn wenigen Jahren werden Gebuͤſche, Baumgruppen und Ras 
fenplage Ddiefen deen Hagel anmuthig verfleiden, und aus dem 
eraften Bilbe dev Bergdnglidhteit ein freundliches Denfmal der Vers 
gangenbeit und Gegenwart geftalten. 

Moͤchten “e alle Ucberrefte und Dentmale des Alterthums 
ſolche Beichützer finden ! —n. 

Ee 
Berig*tiguan g. 
n der legten Nummer der Bohemia Seite 4, Spalte 2, Zeile 
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Den 5. Oktober 





Der Zerſtreute. 
(ſortſezung.) 

Kaum hatte ich meine ehemalige Wohnung eine halbe 
Stunde verlaſſen, wehe, ſo bemerkte ich, daß mein theures 
Erinnerungszeichen, das einzige Andenken an eine Freundin, 
von der id) mid) auf immer getrennt, verſchwunden war. 
In der ſchmerzlichen Zerſtreutheit des Abſchiedes hatte ich 
es in eine Taſche geftet, in welde der Zahn der Zeit 
eft grofes Lod) genagt hatte. Denfen Sie felbft meinen 
Schmerz bet viefer Entdedung! Manche Stunde nod 
wanbderte id, in Leid verloren, auf den Strafen auf und 
ab, ohne Heimat, ohne Freund, und in jedem Manne, 
der mir ſcharf in's Geſicht blickte, fah id) einen Couftable. 

Trotz meines Schmerzes meldete ſich endlidy ber Hunger. 
Sd) trat in eine glangende Reftauration in der Tottenhame 
courtſtraße, und befahl ein guted Mittagmahl an. 2Ganz 
woble, fagte Sohn, legte die Zeitung vor mid) hin, und 
verfdwand mit einer Gerdufdlofigteit, die nur Kellner 
und Gefpenfter kennen. Sn wenigen Minuten erfdien er 
wieder mit ben verlangten Speifen, denen id) — faum 
brauche id) eS nod) gu fagen — ſchnelle und erſchöpfende 
Geredhtigheit widerfahren lief. Als das fenfgeflette Tiſch⸗ 
tnd) abgerdumt, bas Glas Sherry geleert war, beftellte 
fd) eine Flaſche von des Wirthes beſtem Porto, in wels 
dem id) aber gwei Stunden ſchwelgte. Meine Gedanken 
flogen von einem Gegenjtande auf den andern, und wur⸗ 
dew in demfelben Maße ſonniger, als ſich der Nubininhalt 
der Flaſche verminderte, 

Endlich brach die Daͤmmerung ein, der letzte Galt 
hatte ſeine Rechnung bezahlt, und war verſchwunden. Der 
unbeſchaͤftigte Kellner ftedte mit einer Raftlofigteit, die 
dieſer Gattung eigenthimlid) it, jeden Augenblick dew 
Kopf sur Thuͤre herein. Eudlich wurde ſeine Geſchaͤftig⸗ 
keit mir fo auffalend, dag meine irrenden Gedanken ſich 
ihr zuwandten. Da draͤugte ſich gum erſten Male die 
betriibende Ueberzeugung meinem Gemitthe auf, daß id 
keinen Heller in der Taſche hatte. Wird man mir glauben, 
daß ich wirklich ein koſtbares Mahl beſtellte, ohne die lei⸗ 
ſeſte Ahnuug, woher id) dad Geld nehmen ſollte, es gu 
bezahlen? Verwuͤnſchte Zerſtrentheit, in welche erniedri⸗ 
gende Lagen hak Du mid) nicht ſchon geſtuͤrzt! 


Gin anderer an meiner, Stelle ware vom Schrecken 
niedergedonnert gewefen; bei mir war das nidjt im ges 
ringſten ber Fall; die Ueberzeugung, all mein Unglid fey 

olge eined Geiftesfeblers, den id) — mige id) gegen 
hu nod) fo ernftlid) antampfen — nie zu uͤberwinden im 
Stande fey, hatte mich auf alle Ereigniffe gefaßt gemacht. 
Dod) fuͤhlte ich die Zartheit meiner Lage, und da id) den 
Gedanten nidjt extragen fonnte, mid) einem unglaubigen 
Gaftwirthe gu entdeden, und uͤberdieß feine Gefuͤhle nicht 


minder alg die meinen fdyonen wollte; fo bielt id) e& fir 


bas Gerathenfte, in Stille cinen beſcheidenen Ruͤckzug 
gu blaſen. 

Dod) auf der Stiege ſchallt ein rafher Tritt. Cin — 
zwei — drei Schritte — und zwiſchen mir und der Thire 
fteht dex Kellner wie ein drohendes Gefpenf. 2Herr! 
Here le ruft er, und der Gerufene erſcheint etligen Schrittes, 
ein grofer dider Mann, mit einem Vollmondgeſichte, dad 
von Fett erglingte, alé fdymierte er es alle Morgen mit 
Fiſchthran ein. Ein Blid belehrte mich, mit dtefer her⸗ 
kuliſchen Geſtalt fey nicht zu ſpaßen. Ich ſchob den dine 
nen Kellner auf die Seite, riß die Thuͤre auf, und ſtürzte 
im ſelben Augenblicke auf die Gaſſe, alg der mannhafte 
Wirth eben meine verſchwindenden Rockſchöße packen wil. 

aHaltet den Dieb,< brillte der Koloß, indem er wie 
cin Menfdjenfreffer mit hod) geſchwungenem Kuͤchenmeſſer 
hinter mir her wadelte. : 

aHaltet den Dieb,< kraͤchzte der Meller dicht Hinter 
mir, und fdwentte fein Sdynupftud) wie cin Nothzeidhere 
uber dem Ropfe. 

aHaltet den Dieb,< rief als Chorus der Haufe, der 
fic) ſchnell geſammelt hatte. 

aHaltet den Dieb,< ſchrie id) fanter, ald alle, und 
rannte im witthenden Laufe einen fetten Quaͤker aber’ 
ben SHaufen, der fid) eben gebudt hatte, feine Schuh⸗ 
ſchnallen fefter anzuziehen. 

Mie ein Alarmruf tönte der Schrei ahaltet den Dieb le 
in die langen Obren ver Lottenhamcourtitrafe. Das 
Edo der Warrenftrafe hallte thu nad) — eine Allee rief 
ihn der anderen gu — die nene Straße brad) ihr Stillſchwei⸗ 
gen, bruͤllte aus ihren weiten Lungen wie ein Orfan, und 
entfandte einen ganzen Schwarm higtipfiger irlaͤndiſcher 


res ee on 


Vagldhuer, die von allen Orten, wo fie fanlengten, zum 
WMettrennen herbeiellten. Ste dankten Gott, daß einmal 
ein rechtſchaffener Scaudal da war, rannten im blinden 
Laufe unzaͤhlige Obftfrime um, und gaben mandem harm⸗ 
loſen Fußgaͤnger cin unwillkommenes Schlammbad in der 
Gaſſenrinne. 

Unterdeſſen ſetzte ich mein verzweifeltes Rennen 
fort, ſchrie aus Leibeskraͤften: »Haltet den Dieble und 
zeigte dabei auf jeden, der Miene machte, mid) anfzuhalten. 
Menige Elen hinter mix her flog der Kellner, athemlos 
und fenchend, der dide Wirth hatte nad) wenigen Schritten 
den Verſuch aufgegeben, mit ber Windsbraut um die Wette 
gu lanfen. 34 

Wie ein Pfeil vom Bogen flog ich dahin. Als ih 
um eine Strafenede bei Mornington» Crescent bog , vers 
muthete ein Lampeupnger, der fo eben von feinem hohen 
Poften heruntergeftiegen war, aus meiner flirmifden Cle 
und der Mente Hinter meinen Ferfew, ich fey der unge- 
Iegenen Umarmung der Dame Juſtiz ausgewichen; ex 
ftemmte feine efter quer tber meinen Weg. Es war 
eine Schandthat; dod) in efnem Augenblide ſchleuderte 
id) das Hemmnif bei Seite, durd den Stoß ſchwenkte 
er die Leiter wie eine Balancieflange um dew Kopf, ſtieß 
ein Dugend große Spiegelſcheiben in eteem Laden ein, 
und zauberte durch dieſen magiſchen Streich bret Laden: 
diener mit Scharlachangeſichtern auf die Gaſſe. Dies 
glückliche Ereigniß wandte den groͤßten Theil meiner Vers 
folger von mir ab, und machte eine Diverſion zu meinen 
Gunſten. 

Doch keine Macht ber Welt founte den Kellner auf⸗ 
alten. Fir ihn war es eine Jagd auf Tod und Leben. 
Geine Ehre, und was thm nod) weit widhtiger war, fein 
Vortheil Hing an meiner Grgreifung. Immerwaͤhrend 
ſchwenkte ex fein Schnupftuch, indem er vorwarts galos 
pirte, und einige friſche Hilfétruppen ſchaarten ſich um 
dies glorreidhe Banner. Dicht hinter mir folgte er mir, 
wie mein Schatten, wand fid) mit ubernatirlidjer Behen⸗ 
Digfeit durch alle mete Irrwege; fein Geſchick, und feine 
Ausdaner iberzeugten mid, bap fein Geſchöpf der Erde 
ſchneller tft, alg ein Kellner, der einer unbezahlten Zedje 
nadlanft — ben anégenommen, der vor im davonlaͤuft. 

Ich hatte unterdeffen das romantifde Cambdentown 
erreicht, das fid) in das malerifde Pancrasthal odffnet. 
Die Finflernip der Nacht fag auf der Erde, — der Res 
gentécanal dehnte fid) vor mir aus, duͤſter und ſchauerlich — 
die Kohlenwerft an ihm ftarrte mid) unermeflid) und 
geifterhaft an — von fern horte id) im Voriberfliegen 
das langgedehute aBier! Bier!e der Aufwarter wie einen 
feterlidjen Kirchengeſang. Es war alé liefe id) in die 
Ewigkeit hinaus vor dem Tode. Bor mir glimmten dfe 
Lidjter von Hampſtead, rechts dehnten fid) die Wiefen von 
Pancras aus. So fdjon diefe Lage iſt, fo unerfreulich 
war fie mir in jenem Momente: lange Gartenmanern, 
oder wette offene Felder — nirgends cin Berfted fir 
einen armen Gehetzten. 


Im Duntel fah id) einen langen Bauern auf einem 
Eſel behaglid) daherreiten. Ich rannte mit der Schnellig⸗ 
keit und Kraft einer Lofomotive: es war gu fpdt auszu⸗ 
weiden. Der Zufammenftof war furdtbar. Reiter und 
Eſel walzten fic in einem Knaͤuel im Staube ber Lande 
ſtraße; id ſtuͤrzte aber ihre Haupter hinweg in einer 
Sandhanfen.” Mein gutes Herz tried mid), den ſchwer 
Verlesten um Verzeihung gu bitten; dod Hier war feine 
Bett gu verlieren, faum mid) aufguraffen. Die wilde Jagd 
brayfte weiter dahin, und in der Ferne verhallte bas 
Flachen und Sdimpfen des Gefallenen. 


- Sd) raunte athemlos den fleilen Haverftodhigel hin⸗ 
an, ben unbegreifliden Kellner an meinen Ferfen, hinter 
fhm einiges fdjreiende Gefindel. Bor mir fteht ein altes 
rothes Haus von Biegeln, daneben eine Gartenmauer. 
Ich blide guritd: meine Berfolger find in der Finſterniß 
gewif hundert Schritte zuruͤck; id) blide auf: die Garten- 
maner iſt ntedrig, neben dem Haufe fteht glidlider Weiſe 
eine hohe didjthelaubte Ulme, anf der id) in die Zimmer 
bes oderen Stodwertes gelangen fann, denn wahrſchein⸗ 
lid) find an einem fo heißen Lage die Fenfter offen. Hier 
war feine Zeit unniger Ruͤckſichten oder Complimente; in 
einem Augenblide ſchwang ic mid) uͤber bie Mauer, ftel 
jenfeit weid) auf einen Miſthaufen, flog gu dem Baume, 
und flomm behende hinauf. Auf einent feiner Aeſte trod 
id dann hinaus — er bebte furchtbar unter meiner Laft —; 
das Fenfter war offen; es gelang mir, das Fenſterkrenz 
gu erretden, id) ridjtete mid) auf, und als id) mid) ver 
fidjert hatte, dag das Simmer gang leer fey, trod) ih 
behutfam hinein. 

(Der Beſchluß folgt.) . 


——e— 
Moſaief. 


Gin Tagldpner in der kleinen Stadt Merzig, 12 Lieues vow 
Meg, hat vor Kurzem beim Ausheben des Pflafters in cinene 
Stalle cin Gefäß aufgefunden, in weldem fic) etwa 500 Silber⸗ 
mingen vorfanden. Wile find im 14, und 15. Jahrhunderte gepragt, 
und gwar unter Johann und Charles I. von Lothringen, Kaiſer 
Karl IV., Wenzel von Luxemburg, Raoul de Erecy, Biſchof von 
Meg, Yodo von Mahren, Kdnig Karl V. von Frankreich 1. Gin 
Iſraelite von Metz hat einen Theil diefes koſtbaren Fundes an fid 
gebracht, au 7 Franc’ 60. Centimes (3 fl. €. M.) die Unge. — — 


Das nordameritanifdhe Blatt Gam- Slik ergahlt, daß die Ges 
ſchwornen in den Bereinftaaten eine fonderbare Verfahrungsweiſe 
beim Abftimmen tiber Gchadenerfage haben. Seder der Geſchwornen 
ſchreibt naͤmlich mit ſchwarzer Kreide auf cine Mauer den Betrag 
auf, welchen er dem Beſchädigten zuerkennt, der erfte 3. B. 10, 
ber zweite 20, der dritte 5 Dollars u. ſ. w. Diefe einzelnen Betraͤge 
addirt man, und dividirt die erhaltene Totalfumme durch 12 (die 
Anzahl der Geſchwornen); der erhaltene Quotient wird alé Entſchä⸗ 
digungsbetrag feſtgeſetzt. — — ; 

Muf dem Theater Ventadour in Paris wird fleifig Victor Hu⸗ 
go's neueſtes Drama, weldes nad der Hauptperfon Ruy: Blas 
heift, einſtudirt. Irrthümlich ward von fehr vielen Blattern be- 
hauptet, daf es cin Zeitgemalde aus der Epoche Philipps IL fey, es 
fpielt vielmehr gue Regierung seit Karls II., und bildet cin Gegen⸗ 
ftiid gu Hernani. — — 


Der Herausgeber des Berliner Tagblattes: »Der Erzaͤhler in 
Berline, Here G**, hat einen eigenen Weg eingeſchlagen, um bie 
Pranumeranten feines Blattes fir die Dauer su feſſeln. Seine 


ũdberall herumreifenden Cofporteurs fudjen den Leuten gerade dann 


die SGubftriptionsliften vorjulegen, wenn fle ſehr beſchäftigt find, 
tind da fiir 2, Ggr. wddentlid) neben 17/, Bogen Text aud nody 
monatlid) eine ſchone Bilderbeilage geliefert wird, fo unterfdreiben 
viele raſch, um nur nidt durd die AuforinglidPeit der Colpor⸗ 
teuré lange geftirt qu werden. Spaͤter zeigt es fic) aber, daß 
man fid auf zehn Sabre und gu fünf Progent Verzugszinſen bei 
night regelmdfiger Ginlieferung ded Betrages verpflidtet hat, bei 
deren einmaliger Verfiumnif man aud durd icine Unterſchrift 
gezwungen if, flatt 2',, 5 Sgr. alé Ladenpreis wöchentlich zu 
gablen. Der Redakteur hat feinen Reifenden auc lithographirte 
Gingaden mitgegeben, durd welde die Zdgernden fofort gerichtlich 
belangt werden. — — ; ; 

Here Van Amburgh in London hat cin Stik, oetitelt ader 
Ldwe von Pompeji als GSieger« verfagt, in welchem alle Thiere 
feiner fehendwerthen Menagerie, Lowen, Tiger, Leoparden u. ſ. f. 
figuriren. Eine etwas ftarfe Zidtigung mit Peitidhenhieden, womit 
Ban Amburgh einen Tiger, welder feine Rolle ſchlecht fpielte, 
beftrafte, brachte diefe Beftie fo in Wuth, daß fie auf ihren Herrn 
ſtürzte, und ifn su Boden warf. Ban Ambdurgh, da8 Sefährliche 
feiner Gage begreifend, erfaft dad Thier bei der unteren Rinnlade 
und hangt fid) daran, mie ein Bullendeifer, der auf einen Stier 
Hinauffpringt: Der Kampf wahrte fang, mehrmal wälzten fid) die 
beiden Gegner uͤbereinander. Endlich warf Amburgh den Tiger auf 
den Raden, Eniete feft auf feinen Baud nieder, und betdubte ihn mit 
Fauftidlagen, die ex ihm auf den Kopf verfegte, fo daf Blut flog. 
Dann erſt lief Here Amourgh (einen Tiger gu Athem Pommen, dec 


voll Scham darüber, daG er den Kürzern og, davon fro. — — 


Bouet war zum erfen Male in Paris. Seid) am Morgen 
nad feiner Mnfunft begibt er ſich anf den Greveplag, den gewoͤhn⸗ 
lichen Ort, wo Maurergefelen — und Bouet war ein folder — 
auf Arbeit warten. Dort trifft er einen Landémann, den er fragte, 
ob ev ihm nidt Arbeit verſchaffen könne. »Nichts leidjter, als dase, 
ift die Antwort, »gib etwas gum BeGen, und id) überlaſſe Dir eine 
Arbeit, die ich nicht wohl annehmen Fann, weil ih auf einige Tage 
verreifen muf.c Bonet ſchlug cin. »Nun wobhl<, fubr fein Lands⸗ 
mann fort, »fo begid Did nad der Strafe St. Denis, Mr. 108, 
nimm zwei Handlanger mit, es wird ein Theil des Gebdudes nies 
dergeriffen. Gange gleid mit der Loge des Portiers an, und (age 
ihm, daß ich um 11 Ube Fommen, und bas ndthige mit thm befpres 


den werde.e Bouet, gang entzückt, fo ſchnell Arbeit gefunden gu_ 


haben, begibt ſich mit zwei Handlangern nad Nro. 108, und madt 
fi) alébald an's Werf. Raum hat ev die erſten Hammerfdlage 
gethan, fo kömmt die Grau des Portiers gang wiithend heraus, 
Bouet jedoch laͤßt ſich weder durd) ihe Gefihrei, nod) durch ihre 
Drohungen von feiner Arbeit abbringen, fondern hammert fort und 
fort, bis endlid) mehre Menſchen herbdeifommen, und ihm begreif⸗ 
lich machen, daß er gefoppt worden iff. — — ; 


Cinige belgiſche Fifdjer haben kürzlich einen Kabeljau gefangen, 
der, bevor er den Kopf verlor und Stodfifd wurde, volle 7°, Fuß 
in der Lange und 38 Zod im Umfange maf. Nach feiner Vers 
wandlung wog er nod) 487, Pfund. Die Fifer machten diefee 
Fang dem in der nahen Stadt garnifonirenden Militér- Detadement 
gum Geſchenk, und die Soldaten gweier Compagnien, gufammen 110 
Mann, hielten ein tüchtiges Diner von dieſem einzigen Stockfiſch. — 


Die Bayaderen haben das Engagement nad London bloß auf 
3 Monate angenommen. Das Honorar fie diefe Zeit ward auf 
22000 fl. €. M. feftgefest. — — 


. rm sree yO VE PS TE SI ST ITED 


Kunft und Leben in Bibmen. 


Theaterbericdht vow 27. September bis 3. Oktober. 


Am 27. Sept. wurde die Oper »Belifare, am 28. »die Ballnadte, 
am 29. die »Zauberrütchene und am 30. adie Stumme von Portici« 
gegeden. Den Monat Ot. erdffnete Bulwers »Dame von Lyone, auf 
welde bereits ausführlich befprodene Novität Herolds s»Zweis 
Tampfe und adie homdopathifde Kur« folgten. »Der Jude, « Schau⸗ 
ſpiel von Rum berland, fonnte am 3. nidjt gegeden werden, weil 
der (dngft erwartete Gaft, Herr La Rode, nod) immer wiht ange: 
fommen war. Es mufte alfo dem bereits angefindigten Schau⸗ 
ſpiele bas vorgenannte Luſtſpiel (udftituirt werden, was dem Pub- 
Kitum bei der body gefpannten Erwartung auf das Gaſtſpiel des 
Herrn La Roce nidt angenehm war, um fo weniger, als adie 
homdopathiſche Kur« nidt einmal den Theateradend ausfillt. Lange 

wifdenatte und getaͤuſchte Erwartung verftimmen ſelbſt den nach⸗ 

Atighten Theaterfreund und es ware fonad) beffer gewefen, Rum: 
berlands »Sudene entweder nidt anzukündigen, oder, da es {don 
geſchehen war, die Annonce förmlich gu widerrufen, und dem drei⸗ 
aftigen Lidenbiifer einige Tange als Zwiſchenſpiele beizugeben. Be⸗ 
kanntlich wurde die shombdopathifde Sure an demfelben Abende aufs 
gefabrt, an weldem Herr Pott fein gweites Biolinconcert gad. 

amals rief dad jum Beifalle geftimmte Pudlitum die ausgezeich⸗ 
neteren Darfteller heraus, wogegen fie ſich am 3. mit dem einfachen 
Beifalle begniigen mußten. Go eben horen wir aber, dag Here 
La Rode endlich eingetroffen fey, und den Eyclus {einer Gaſtroͤllen 
am 5. erdffnen werde. 

Am 2. wurde Herolds »Zweifampfe bei vollem Haufe und 
unter wiederholten Beifalsbegeugungen gegeben. Befonders wurde 
Mad. Podhorſky (Iſabella) in dem concertanten Allegretto »Knäb⸗ 
den mit dem Bogen« ausgejeidnet. Gie fang ihre Partie mit 
jener reinen und kunſtgewandten Stimme, mit welder fie das mus 
fifliebende Publikum ſchon in ihren erften Leiftungen für ſich ge- 
ponnen bat. Nod feine Gangerin hat fid um unfere Bihne fo 
verdient gemadt, alg Mad. Podge (ly. Die Kunft und die 
Heimat find die Loſungsworte, die fie ju unermüdetem Fleiße ans 


regen und gue Freude des Publitums bei voller Kraft erhalten. 
Dem. Sroger fang die Partie der »Pringeffin von Navarra« mit 
lobliher Gorgfalt und beifadiger Anerfennung. hr vortheilhaftes 
Aeußere und der jugendliche Schmelz einer hellen und umfangreichen 
Stimme find nicht weniger (hagenswerth, alé ihr glückliches Streben, 
die (dwierighten Aufgaden des dramatiſchen Geſanges zur Zufries 
denheit des Publitums gu ldfen. Runt und Kunſtkritik foanen den 
Bielpuntt ihres Strebens nuc im vollendet Schoͤnen finden. Die 
pollendete Schonheit des dramatifden Gefanges defteht ader in dent 
Garattervollen Bereine von Wort, Ton und Gebaͤrde, und dem 
Porte darf in der dramatifhen Kunftiioung fein geringeres Ret 
miderfahren, alg dem Tone, welder ihm Warme und Innigkeit 
gibt, und ‘der Gedarde, welche es verkorpert. Dem. Groß er 
wird mit ihrer ſchoͤnen Stimme doppelten Beifall ernten, wenn fie 
das in Noten gefepte Wort eben fo forgfaltig ausſprechen als 
fingen wird. Diefeloe Bemerfung mug MReferent aud in Bezug 
auf Herren Kung (Comminge) wiederholen. Das undeutlide 
Sprechen iſt ſelbſt im — ein Fehler, wie denn erſt in 
der Oper und namentlich im »3weifampf,« wo in der Verwicklung 
und Entwidiung des Knotens midt ohne Noten gefproden, fondern 
gefungen wird. Herr Rung und Here Demmer (Mergy) fpielten 
rect forgfaltig. Here Preifinger (Cantarelli) rechtfertigte audy 
am 2. das Sob, welded ihm wegen (einer angemeffenen Komik in 
diefen Blattern gezollt wurde. : 








Telegraph von Prag. 


Die Bewohner Prags werden fic in Kurzem mit eigenen Augen 
von den —A Un der Trefflidfeit der Erdpedpflafterung 
fiberzeugen fdnnen, denn wie wir fo eben vernehmen, wird der 
Pflaftermeifter Here Leopold Bok nadfte Wode rie Ginfabrt in bas 
bem prager Birger, Heren Joſeph Goutup, geborige Haus N. 634 
in der Grube, mit Asphalt pflafters. —m— 


— 


Blicke auf die boöhmiſchen Bader. 


Marienbad, 27. September. 


Rach vier Jahren (ah id) Marienbad wieder; der Ort war mit 
feiiher fo lied geworden, daß id) diesmal auf der Durchreiſe nicht 
umbin fonnte, einen Tag dafelbft gu verweilen. Es waren feit den 
vier Jahren fo viele neue Gebdude entftanden, fo viele andere fab. 
ih im GEnthtehen, dag id wirtlid) Roth hatte, mid zu orientiren. 
Cine Fierde Mariendadé wird der neue Anbau des Mariendades 
hauled; es fommen 16 Wafferdader und 8 Schlammbarer hingu, fibers 
dies werden in der erften Etage 6 Wohn immer vorgeridtet fir 
folde, die font nad) dem Badehaufe getragen werden miften. Mit 
Dieler Erweiterung des Badehauies ift einem langft gefühlten 
Sedärfniffe abdgeholfen. Wie id) hoͤre, war arienbad dieſe 
Gaifon doer mehr deſucht, als je. Es waren an 1200 Parteien 
da; darunter Gnglander, Franzoſen und fogar Spanier. — 
Trog des farfen Andranges im Monate Juli, foflen die Wohnun⸗ 

en doch giemlidy billig gewefen feyn. Marienbad hat nur ein 
Spital — wabrend Rarlébad deren drei zahlt — dod find an 150 
Acme in dem Spital verpflegt worden. Dieſes Spital wird grog- 
tentoeilé von dem Grtrage ter Balle erhalten, die die um das Ge: 
deihen des Rurorted thatight beforgte Polizei⸗Kurinſpektion veran- 
flaltet. Diefes Jahr foil anf Diefe Weife cin Reinertrag von 1200 fl. 
 M. jum Beten des Spitals ergielt worden feyn. Der fadfiide 
Miniter von Noſtiz⸗-Jänkendorf gab nod befonders einen Geld: 
betrag gur Unterftiigung der Anftalt fir arme Kurgafte aus Sachs 
fen, eine Anftalt, die durch die obengenannte Snfpeftion begriins 
det wurde. — Das Theater befindet ſich nod in der friiheren 
Bude; es wird jetzt nicht mehr dafeloft gefpielt, aud) die Muſik an 
der Promenade ertont nicht mehr; da nur nod fiinf Familien, dars 
unter jwei englifhe, bier find. Die Promenaden finde id) alle ſehr 
woht erhalten und an einer derſelben, auf dem Wege nad dem 
Ferdinandsbrunnen, wird eine neue elegante Reftauration herge⸗ 
ridtet. Ganz neue Spaziergange, deren Anlage fir den Geſchmack 
des fle beſtellenden Gartners ſpricht, werden bergeftellt, und die 
neuen Geddude find allefammt in gefalligem Stole conftruirt, fo 
daß Mariendbad nun ein harmonifdes anſprechendes Ganges bildet. 
— Méage ef ferner gedeihen, und indge es vielen Tauſenden nod 
ferner {eine heilfraftige Wirfung erproben!— — 


Folgenden P. T. Brunnendegten wurde die Ehre zu Theil, von 

ber Ff. k. Gefellfdaft der erate gu Bien zu korreſrondirenden Mir 

liedern ernannt yu werden: DOr. Reaß gu Bilin; Dr. Conrath, 

r. autner gu Franzensbrunn; Dr. de Garro, Dr. Flefles, Dr. 

Hlawacjef, Dr. Mitterbadher, Or. Pdfdmann gu Karlsbad; Dr. 
Feantl, Or. Heiler gu Mariendad; Or. Biſchoff su Teplig. 





Bericht über die Rurfaifon von Karlsbad. 


Rod ſchimmert das Nachglühen der untergehenden Gonne der 
Kurfaifon in dag heilfpendende Lepelthal Bald aber werden unfere 
freundliden green hills mit traurigen Bliden herab ſehen auf die 
men(denleeren Saͤulenhallen der Heilquellen, und, die ihnen befreun: 
deter verwaiften Thalpromenaden und verddeten Gommerwohnun: 

en; — denn fdhon bat die Morgenfonne mit den ſchweren herdft. 
idjen Nebelwolfen ju fampfen, {don uͤberziehen die zudringlichen, 
haßlichen Gommerfaden uns dad Antlig, {don weht der Wind uber 
die traurigen Gtoppelfeloer, (hon entfallen hie und da die Blatter 
feufjend den Baumen, wie Thranen hangen die Thautropfen an den 
bunten duftlofen Herbſtblumen — Tr:urige Mahnungen der Hins 
falligteit alles Srdifhen! — Dod) alles dies ware ja nod gu ers 
tragen, und wer weiß es njdt, dag. der Herbſt ebenfalls reich ift 
an Freuden der Natur und irdifden Genußes? Aber hiezu gefellen 
fid in unferem Eldorado nod) andere Gymptome der Verganglids 
teit, die fcmerslider find, und wogegen wir nur den problematifden 
Trot der Zufunft haves; denn (don ift es cin die Aufmerkſamkeit 
erregendes Greignif , wenn die Trompetenfanfare des Stadtihurmes 

weilen nod die Anfunft eines Rurgaftes meldet, (don if die 

cal Feria bei den Heilquetlen verftummt, ſchon find die Pforten 
von Thalien’s Tempel geſchloſſen, ſchon C) u. f. w. — Dod warum 
ift es fo? frage id in allem Grnfte. Wo fteht es geſchrieben, daß 


mit dem Ende des Sommers aud daé der — —— Lap 
eit mit dem Symbole 
einen Kreis bildet? 


treten mug? Warum ſoll dieſe keine Jehnlich 
ber Ewigkeit haben, namlid) mit der Schlange, die 


Mit · proſaiſchen, ernften Worten: Wo iſt irgend ein haltbarer Grund 
porhanden , dag namentlid in Karlsbad die SKurjeit nist das ganje 
Jahr hindurd dauern tonne? Das gwar wollen wir nidt in Abrede 
ftellen, und wir haben mehre Eruͤnde dafür, daG die Zeit der Grime 
und ded Bluthenſtandes gu einer Mineralwafferfur wie allerwarts 
fo aud) in Karlsbad die bevorgugte feyn miffe. Aber abgefehers 
davon, daß die Kunſt die Blathenzeit aud im Winter, wenn andy 
nur in febr verjiingtem Maßſtabe nadahmen fann, fo gibt es gewiß 
viele fir Rarlébad geeignete Krantheitsfalle, wo eine Karlsbader 
Kur aud in der kaͤlteren over feloft in der falter Jahreszeit, d. h- 
im Herdfte oder Winter vorgenommen werden fonnte. Zu dieſen 
Fallen rechnen wir für's erfte jene, wo eine augenblidlide Hilfe⸗ 
leiQung ndthig ift, wo demnad diefe nidt auf mebre Monate hin⸗ 
aué verfdobden werden fann, und wo bidher die minder Fraftigen 
Gurrogate das fouveraine Karlsbad erfegen muften; — gweitens 
jene, wo unfere Waffer wegen alliu leichter Erregbarteit des Bluts 
gefaßſyſtems in ter warmen Gommerjeit entweder nicht gut, oder 
gar nicht vertragen werden, wo man alfo gu bdiefer Zeit Erhigung 
oder gefahrlidhe Blutwallungen und Blutfongeftionen befiicdtet, 
weldhe Befirdtung in der kalten Jahreszeit entweder gang weg fallt, 
pder dock wenightens gemindert wird; — drittens endlid folde, wo 
ber Kranke SGefdaftéverhaltniffe wegen zur Gommersjeit ſich dieſen 
nus mit großen petuniaren Opfern losreißen Fann, wo er aber dieß 
viel leichter im Herbſte oder Winter gu thun tm. Stanve ift. — Und 
wie leit fonnte man gerade hierorts die Wandelbabnen bei den 
Heilquetien zu einer Winterkur einvidten. Sie dirften aur mit 
doppelten Glaswanden gegen die. Gtrenge dev BWinterfalte, gegen 
Wind und Schnee veridloffen, ihre Raͤume auf eine ywedmafige 
Wt erwarmt, mit Blumen, Orangenddumen und Muſik belebt wers 
den, und wabhrlid! wir fpreden es mit voller Ueberjeugung aus: 
die Gefelligteit dec Kurgaͤſte mwiirde in der treidhausamtigen, beim: 
ae Marme diefer Gefundheltshallen. beffer gedeiherty als in der 
erſchiaffenden Gdywiile ded Gommers. Das find nun freilich wohl 
fromme Wuͤnſche, ausgeſorochen theils zum Wohle eines großen 
Theiles der Karlsbad bendthigenden Kranken, theils der Bewohner 
Diefes Nurortes felbft, die Dadurd dann nicht bloß auf den obnedieß 
prefaren Gommererwerb angewiefen waren, — aber ¢ find wabrs 
haftig feine unausführbaren Wunſche. — 

Dod) wir wollten ja uͤber die leider ſchon faſt gan; adgefdloffene 
Gommerturfaifon fprehen. Obwohl im Berlaufe derfelben in diefen 
Blattern ihrer mehrmals Erwahnung geſchah, fo dürfte vielleidt 
ein furjer Uiberblick des Gefdhehenen am Ende derfelben den freunds 
fiden Lefern diefes Blattes nicht ohne Intereffe ſeyn. 

Das lehte Blatt der Badeiiſte vom 5. September gist die An⸗ 
zahl der Kurgäſte auf 2556 Parteien oder 4557 Perſonen an. 

Hierunter befanden fid) von hddften und hohen Herrſchaften: 
pire Majeftat die Kaiferin von RugGland; Se. Hoheit der Herzog 

uſtav von Meflendurgs Sdwerin, Seine Durdfaudt der Herjog 
von Deffau; Ge. Excellenz der Ersdifhof Goh. Lad. Pyrfer vow 
Gel(5- dr; Ihre Durchlaucht die regierende Fürſtin von Hoheniole 
lern-Hedingen; Seine Durchlaucht der Hergog von Mancheſter; 
Shre Durdl. die Prinzeſſinen Pauline, Amalie und Sophie zu 
Schleswig⸗ Holftein« Gonderburg; Ihre Durcht. die Frau Herzogia 
pon Accerenja; Seine Durchlaucht der Fürſt RenG + Kdftrig Hein⸗ 


tid) LXIV. — 
wurde Karlsbad waͤhrend diefer 


Auftralien ausgenommen, ; 
Gaifon ven Perfonen aus allen Welttheilen befudt. Aus Afien 
Chirurg im Dienge der 


befanden ſich hier: Here Simon §Frafer, 
engl. oftindifden Compagnie, aus Bombay; Herr Karl Steuart, 
t. grofbdritanijder Offigier der indifden Armee, aug Oftindien , cin 
Gaufmann aus Tiflis. Aus Afrila: Here Ehrif. Aro, Gute: 
beftger aus Alerandrien. Aus Ameritas Here Wilh. Troos⸗ 
Simons, Conful der vereinigten Staaten von ordamerifa ; Frau 
Ctife ——— aus —— Gran Jeanette Marck, aus 


nur 


Rew Pork; Herr Bachmann, aus Charles + town. 
Befonders pibteeia. waren dieémal die Surgifie aus England 
und Rufland. Die weniggen kamen aus der Thrtei, aus Syrmien, 


talien und Franfreih. Mber gewiß jedes Zand hatte {eine Reprds 
entanten vorjuweifen. — 

Mas Karlsbad zu beſonderem Bortheile gereicht in Bezug auf 
pie Wirtſamken ſeiner Deilquellen, ift der Umſtand, dag es immer 
mebr von franten Mergten ſelbſt errata wird; denn der Laie 
fann von der Bortrefflidfeit cines Heilmittels Aberjeugt feyn, wens 
Aerzte ſelbſt es mit Vertrauen gebrauchen. Die Anzahl derſelden 


belie auf 60. 
(Der Belching folst.) 





Redaktion und Verlag von Gottlieh Haafe SHbne. 








Bobhe mia, 
Unterhaltungsblatt. 





Der Zerſtreute. 
(Geſchluß.) 


Kaum hatte id) dieſen Hafen gewonnen, fo horte id 
den Kelner, der mit feiner witthenden Horde an dem⸗ 
felben Orte ftehen blieb, wo ich ber die Mauer gefprun- 
gen war, mit lauten Tonen ves Grimmes und der Vers 
wundernng auérufen: »BVerdammt will id) feyn, wenn 
der Hallunfe uns nicht entwiſcht tft! Wie hat ber Schuft 
uns tanger laffen! Sd) bin wie mit Pruͤgeln zerfdlagen!< 

adud) id)! Aud) idle beftattigte tas Gefolge. 


aSd) ſchwoͤre, er ſteckt nod) wo hier herum! Ich laffe 


nidjt ab, bis id) ihn finde. Mein Dienst tt hin — mein 
Herr jagt mid) aus dem Hanfe — id) muß dex Gauner 
haben! Meine Seiten thun mix we, als waren fle mit 
einem Beſenſtiele durdgegerbt!< 

Was nun folgte, tonnte id) trog aller Aufmerkſam⸗ 
feit nidjt vernehmen; aus einem oder zwei leiſe geflite 
ſterten Worten ſchloß id) fedod), daß ber game Haufen, 
vom Kellner aufgefordert ,. fic) verborgen auf der Lauer 
halte, um mich gu ergreifen, wenn id) im Wahne, fie ſeyen 
fort, mid) aus meinem Berfted hervor wagte. 

Der ſchoͤnſte Sommernadtmond war nun anfges 
gangen; bet feimem idjte founte id) mein neues Zimmer 
unterfudjet. Es war ein wobleingeridjtetes Schlafzimmer; 
unter andern fand id) eine Borfe von Stahlnetz, wobls 
gefuͤllt mit der gaugbaren Muͤnze des Königreichs. Wabrend 
id) mit verzeihlicher Neugier die kuͤnſtleriſche Arbeit letzteren 
Artikels unterſuchte, und uͤber ben feltfamen Sufal nach⸗ 
dachte, ber mid) in das Sdlafgemad einer Dame gefubrt, 
horte id) auf der Stiege Tritte. Mir fiel der Muth bet 
diefem Gerdnfdje. Es war tar, daG ſich jemand naherte, — 
eine Ueberzeugung, die mick fo uͤberraſchte, erregte, daß 
ich in der Haft pnd erftrenung vie Boͤrſe unwillkuͤrlich 
in die Taſche ſteckte, und meine Zuflucht in einem grofen 
Schenktiſche in demſelben Augenblicke ſuchte, als eine alts 
lide Dame mit ihrer Dienerin in das Bimmer trat. 

Nie werde id) die peinliche Betlommenheit vergeffen, 
ait der id) biefe Kriſis meines Gluͤckes bewachte. Allein 
im Sdlafgemade einer ehrwardigen Dame! Was in aller 
Welt follte id) than? Um Hilfe ſchreien, oder dad Schlimmſte 


abwarten, und es mit unbeugſamem Muthe tragen? Die 
Ueberlegung eines Augenblickes entſchied: ich beſchloß, 
verborgen zu bleiben, bis die Augen der Dame vom 
Schlafe verſiegelt ſeyen; dann wollte id) durch das Fenfter, 
durch das ich hereingekommen war, in aller Stille meinen 
Ruͤckzug nehmen. Mich entdecken, hieße nicht nur, den 
fleckenloſen Ruf einer hochachtbaren Dame beſchmitzen, 
ſondern auch zu einem kränkenden Verdachte gegen mich 
Anlaß geben. Mit Rube hoste ich alſo, wie das Madden 
bas Fenfter gumadjte, und die Fenfterladen ſchloß. Hier= 
auf drehte fle ihrer Herrin bas Haar in Papilloten, wos 
bei fie allen fleinen Gcandal ber Tageschronik erzählte. 
Ghronif und Haar waren fertig, fie witnfdjte eine gute 
Nacht und ging. 

Als die alte Dame allein war, fdob fle, ehe fie ihr 
Nadjtgewand anlegte, forgfaltig ben Riegel vor die Thire, 
und unterfudte Stid fir Stid jedes Möbel bes Zimmers,. 
jeden Gdhubladen, jeden Nagel. O, welche Angſt ftand- 
id) waͤhrend diefer Forfdung aus! Dod nicht meinetwegen. 
war id) fo befimmert. Nein, e8 war befonders die alte 
Dame, fix weldje meine Beſorgniß erregt war; deur 
idy fuͤhlte, weldjen Stoß ihr Zartgefuͤhl durd) dle plötz⸗ 
lidje Entdedung eines Mannes in ihrem Schlafgemache 
dulden wuͤrde. Stets war ja mein Herz menfdenfreund- 
lid) und ridfidjtvoll, mag dle giftige Welt nod) fo ſehr 
bas Gegentheil behaupten. 

Die Nachſuchung der alten Dame war ungewdhulidy 
fireng. Zuerſt fah fle unter das Bett, dann hinter die 
Garbdinen, dann unter den Waſchtiſch, dann in ben Ramin, 
unb unter den Toilettetiſch. Selbſt eine Haubenſchachtel, 
die anf einem Brette ſtand, entging ihrer Aufmerffamfeit 
nidjt. Nachdem fie endlid) jeden anderen Winkel durch⸗ 
ftdbert hatte, tam fle gum Schenktiſche. Mir brad) der 
Angſtſchweiß aus: vergebens wollte id) bie Thitre zuhalten; 
es war von innen fein Griff, wenigſtens fand id) keinen. 
Ich war gendthigt, mit aller Ruhe, vie id) aufbringer 
founte, den Gintritt der Kataſtrophe abjuwarten. Trau⸗ 
rige Nothwendigfeit! Ein Augenblid, und bie Thüre fland 
weit aufgeriffen, umd id), trog meiner ſinnreichen Verſuche, 
mid) hinter einem Kleidercarton gu verfrieden, im Glanze 
meiner Schonheit vor ben Augen der Dame. 


— 2. . 


— — ———— *— 


Wenn ein Lachs im Meere einſchliefe, und in der 
Bratpfanue erwachte: ſein Staunen und Schrecken koͤnnte 
nicht grofer ſeyn, als das der Dame in dieſem entſcheidenden 
Angeublicke. Ste erſtarrte, als ware fle zu Stein geworden. 
Zuerſt fand ihre Lunge das Leben wieder, und ſie kreiſchte: 
2Diebe! Morder! Fener!<; das brenuende Licht entfiel 
ihrer Hand, und dann ſtuͤrzte fie ſelbſt daneben in Ohn⸗ 
macht wie ein morſcher Zaunpfahl, ben ein Sturm um⸗ 
wirft. ; 

Shr Gekreiſch, das man gewif im gangen Hanfe 
gebort hatte, und ihr ſchwerer Fall Abergeugten mid, daß 
id) nicht eine Minute gu verlieren hatte. Sd) ſuchte alfo 
tappend das Fenfter, id) verfudjte mit vergeblidher An⸗ 
fivengung die Laden gu öffnen; indeſſen hörte id) bereits 
zur Mehrung meiner Gefahr das Dienftmadden die Stiege 
heranf fpringen, immer drei Stufen auf einmal. Augen: 
blicklich rannte id) zur Chive, und ſchob ben Riegel suri, 
um dent Madden in Eile Ales gu erklaͤren: bod) fobald 
fle meine Geftalt nur flidjtig erblickte, ftirgte fie mit der 
Haft einer Wahnſinnigen die Stiege wieder hinunter. Nod) 
einen legten vergweifelten Verſuch machte id, die Feufters 
laden gu offnen; dod) ſchon hatte fie die Hausthire auf⸗ 
geſchloſſen und rief auf die Strafe um Hilfe mit einer 
Stimme, welche die Stebenfdlafer hatte erwecken können. 
Der Kellner und feine Gefaͤhrten lagen nod) im Hinters 
halte — denn alles, was ich jet ergablte, trug ſich im 
Berlaufe einer Halben Stunde gu —; fie eilten gu dem 


“Madden; fle lenchtete ihnen mit einem Windlidte voraus 


und fo entdedte mid) der Haufe mit einem hoͤchſt pdbels 
haften Triumphgeſchrei. Sie padten mid), und fuͤhrten 
mid) — nidt unter Liebkoſungen — auf die Wachtſtube, 
von wo id) bes andern Tages an die Polizei abgeltefert 
wurde; und ba ber Kellner meine Identitaͤt bezeugt hatte, 
und die unglidlide Borſe in meiner Taſche gefunden 
wurde, fo ward id, in der Kunſtſprache gu reden, hin⸗ 
reidhend rechtlich beangeigt gefunden, vor die naͤchſten Old⸗ 
Bailey+Afftfen geftellt gu werden. 

Diefer Tag fiel in den naͤchſten Monat. Ich ſelbſt 
las meine Berthetdigung. Yu diefem lichtvollen Doku⸗ 
mente gab id) eine Slkizze meiner fritheften Sabre, i 
welder td) natirlid) alle dunfeln und verlegen madenden 
Stellen unterdriidte. Jd) fprad) vow der unfeligen Geis 
flestrantheit, der fd) von meiner Wiege an unterworfen 
war, von den riefigen Anfirengungen, mit denen id) gegen 
fle angerungen, von dem Seelenſchmerze und der Ver⸗ 
gweifinng, die fle mir bereitet. Ich erwähnte, wie id) 
von jeder uͤblen Abſicht fret gewefen fey; id) erzählte von 
beruͤhmten Mannern, die ähnlichen unwillkürlichen Nothi- 
gungen ausgefest waren. Sd) fpielte an auf den grofen 
Adam Smith, der feinen Hut vor einer Kuh abgenommen, 
weil er fle fiir einen ehrlichen Chriſten hielt, — auf den 
unfterbliden Newton, der den Finger einer fdinen Dame 
alé Pfeifenftopfer braudjte, — auf ben wetfen Parr, der 
feds Hembden, eines über daé andere, angog; ich fragte, 
ob es wunderbar fey, dap fd) ft der Aufregung und in 


ber Finflernif ber Nacht die Borfe einer Dame fir meine 
angefehen, ba dod) dem gelehrten Johnſon foldes am 
helen Lage auf offerer Strafe mit dem Hute eines 
Biſchofes geſchehen. Hierauf wandte id) mich gum Richter; 
fd) beſchwor fhu alé einen Mann von Erziehung, vow 


Gefuͤhl, von großherzigen Gefiunungen, gu unterſcheiden 


zwiſchen den’ fectalen Vergehen, die vorherbedadt, und 
denen, die eine blog gufallige Folge von Geifteszerftreunng 
find. Ich wandte mid) endlid) an das menſchliche Gefühl 
ber Sury; dod) — gur Sdhande der Menfchheit mug ich's 
befennen — meine Rede wurde mit hoshaftem Geladter 
aufgenommen. Der Ridjter reaffumirte die Verhandlung, 
und ftellte das Urtheil der Gury anheim, die mid) denn, 
tote gewohulid), ſchuldig fand, woranf der Urtheilſpruch 
gefallt wurde, ih fey anf viergehn Sent gu des 
porttren. 

Gie fehen, daß id) bas Opfer einer — Geiſtes⸗ 
zerſtreutheit bin — beſtraft fuͤr ein Gebrechen, dem die 
größten Manner dieſes Landes eben fo, wie id), unter⸗ 
lagen. In wenigen Woden, vieleidt in weniger Tagen 
verlaffe id) dies Gefingnif fiir eine mene Hemifphare. 
Dod) ehe id) von der alten Welt und dem alten England 
ſcheide, muß id) fant und öffentlich meine Ueberzengung 
ausfpredjen, dag eine Reform der Gefewe nothwenbdig iit. 
Bet der naͤchſten Muße werde ich meine armen Gebdanfer 
liber dieſen Gegenftand niederſchreiben, und fie von Zeit 
gu Beit der freien Preffe meines Baterlandes zuſchicken. 
Ich fuͤrchte fretlid), man wird auf patriotifde Gefegre- 
formen, die von Botanybay aus vorgefdhlagen werden, 
nicht viel adjten. Dod) jeder thut, was ix feinen Kraͤften 
ſteht. 


Moſaief. 


Gin ſonderbarer Proceß ward kürzlich Sei einem franzoſiſchen 
Tribunale anhängig. Der Direktor eines kleinen Theaters ertheilte 
einem Schauſpieler ſeiner Geſellſchaft, der ein famoſes ſchwarzes 
Schnurrbaͤrtchen traͤgt, die Rolle eines Hofcavaliers aus der Zeit 
der gepubesten Allongeperücken. Hiemit vertrug fid) der moderne 
moustache nun freilid) nicht, der DirePtor fah das Coftumewidrige 
ein, und verlangte, der junge Schauſpieler folle das Baͤrtchen ab- 
rafiren. Der Schauſpieler fand fid) durd) ſolches Anfinnen an feiner 
Ehre gefrantt, und die Gade fam vor Gericht. Der Sdaufpieler 








behauptet, feine Lippe fey fein vdlliges Eigenthum, fein Grund und - 


Boden, auf diefem tonne er wadfen laſſen was ec wolle, er fey 
niemandes, geſchweige eines Theaterdireftors, Leideigener. Was oer . 
Direftor auf diefe Ginwendungen erwiererte, ift und nod unbefannt; 
die gefammte Theaterwelt foll aber auf das Refultat diefes ee 
bartfampfes gefpannt feyn. — — 
Thomas Cartwright, Cigenthiwer cines kleinen Orundſtũdes in 
Risborough (Bucinghamſhire) fuhr jüngſt in ſeinem Wagen nach 
Hauſe, da ſtürzte ein großer Schaäferhund auf fein Pferd, und biß 
es in die Fife. Bei den Anftrengungen, die Thomas madte, um 
die Beftie gu verjagen, beugte er fidy etwas gu fehr aber den Wagen 
vor, fiel hinad, und zerſchlug fid) den Kopf auf einem Steine, fo 
daf er auf der Gtelle todt liegen blieb. Der Hund wurde nad 
englifder Gitte nod am felben Tage gehentt. Der Schaͤfer aber, 
welder {einen fo gefdgrliden Hund frei auf der Straffe herum⸗ 
faufen lief, wird wahrſcheinlich gum Schadenerſatz gegen die Familie 


‘bes Geftordenen, der eine Wittwe und adt Kinder hinterlagt, bers 
halten werden. — — 


Kuͤrzlich hielten die ſieben ſtaͤrkſten Auſterneſſer von Paris 
ein gemeinfames Grahftid auf Roften desjenigen, der querft 
gefattigt feym, und die wenigiten Muftern effen wirde. Gin 
Here M. B. hatte, nachdem er 49 Dugend geſpeiſt, ſich gu der 
Erklaͤrung gezwungen gefehen, daß er nicht mehr effen fonne, und 
Daber folgende Rechnung zahlen miiffen: 


Gar Broo. . 2. - . 1 Fr. 75 Sent. 
» 388 Dugend Muftern. . . . . . . 232 —80 — 
2 150 Gitronen —— 60 — 80 — 
=» Sutter — wheal goat . 1 —40 — 
a» verſchiedene Weine. 2 2 2 2 - . 144 — — — 
>» Gafé und Liqueurs . . . 9 — 60 — 


A450 Gr. 35 Gent. 
Den Sieg trug Hr. J. B. davon, der gang ohne Anftrengung 
77 Dugend Auftern eingeſchlürft hatte. — — 


Nachdem erft jungſt der Jardin des Plantes in Parié durd einen 
Tapir bereichert worden if, ſieht man gegenwartig in diefem groß⸗ 
artigen Gtabliffement aud cin Gerbo. Diefes kleine Thierden, 
aus Afrika ftammend, fol eine Zuſammenſetzung aus einem Eich⸗ 
hoͤrnchen, einer Ratte, einem Haſen und einem Affen ſeyn, und noch 
uͤberdies ſehr viele Aehnlichkeit mit einem Vogel haben. (2) Größe 
urid Kopf hat es mit dem Eichhoͤrnchen, Ohren und Furchtſamkeit 
mit dem Haſen gemein. Seine Vorderfüße ſind ſehr kurz und es 
gebraucht ſie nicht ſo ſehr zum Laufen, als vielmehr, um damit 
feinen Fraß zu halten. Der Schweif iſt nackt, wie beim Affen, nur 
an der Spitze iſt ein Büſchel Haare. Die Hinterdeine find ſehr 
lang, die Gafe gleidhen denen eines Vogels. Das Gerbo fpringt 
mit fo viel Behendigheit und erhedt ſich gu fold’ einer Hoge, daß 
man es von weitem fir eine Droffel halten fann. Es niftet in 
Baumwolle, ſchlaͤft bei Nacht nicht, nahrt ſich von Getreide, und 
trintt nie. — — 


Zwei Freunde mit drei Hunden gingen auf die Jagd. Auf’ 


dem BWege findet der eine Hund cin Kanindenlod, ſchlüpft hinein, 
nnd kann nidt mehr binaus. Die beiden andern Hunde beſchnup⸗ 
perten das Lod), kratzten daran, und kehrten, ba fie fahen, daf 
ihre Unftrengungen frudjtios feyen, traurig nad Haufe zuruck. Dod 
am andern Morgen verſchwanden fie beide, und kamen erft Abends 
wieder gang traurig heim. Dasfelbe geſchah am dritten und an 
mehren der folgenden Tage, bis endlid die Seiden Freunde, iber 
das fonderbare Treiben ihrer Hunde erftaunt, diefem nachzuſpüren 
beſchloßen. Doch ehe fle nod diefen Eutſchluß in’s Werk fegten, 
tragten und winfelten eines Abends mehre Hunde an der Thüre — 
es waren die beiden mit dem fo lange vermiften. Gie hatter bei: 
nahe cine Wore an der Kanindenhohle gefragt und gewühlt, bis 
es ihnen endlid) gelungen war, ihren Freund, der unterdeß febr 
Mager geworden, aus feinem Gefangniffe gu befreien. Nun aber 
subten fle mehre Tage von ihren Anflrengungen aus. — — 

Sn Paris ſpricht man in aflen Cirkeln und feloft auf der Borie 
febr viel von einer ungeheueren Partie Domino, weldje in feds 
GSigungen und um einen Ginfag vom 45,000 Fr. gefpielt werden 
foll. Sdon find von denen, welche sufehen dürfen, Wetten in einem 
Betrage von mehr als 200,000 Franten eingegangen worden. — — 

Gin Bauer der Gemeinde Confouleur (Departement Tarn), 
Namens Rieuvernhet, war feit einiger Zeit von einer auffallenden 
Geiftesverwirrung befallen. Gr weigerte fi), die Abgaben gu zah⸗ 
Ien, drohte feine Schweſter su ermorden u. dgl. Es Fam fo weit, 
daß diefe mit feinen Rindern aus feinem Hauſe jog, und die Be: 
Horde ihn in Berwahrung oringen wollte. Das aber war nidt fo 
leidht, Rienvernhet hatte fid) in feinem Hauſe, wie in ciner Feftung 
verſcharzt und verproviantirt. Zwei feiner Kinder, deren er ſich 
eines Tages bemadtigt, und fo lange gefangen gehalten hatte, bis 
es ihnen gelang, ihm auf einer Leiter gu entwiſchen, erzaͤhlten, daß 


er mit Bein, Getreide, Pulver und Blei fehr wohlverſorgt fev, 
mehre Feuergewebre und im Keller cinen Brunnen befige u. ſ. w. 
Che nod die Kinder ihm entflohen waren, hatten die Verwandten 
derfelben, anterftigt von Gendarmerie, fle feinen Handen ent: 
reifen, und in fein Haus gewaltfam eindringen wollen. Er hatte 
fle mit Piftolen{diifen empfangen. Dies, dann der Umftand, daß 
er den Kindern gedroht hatte, fle gu tddten, und endlich die Buth, 
die er fiber die Fluct feiner Kinder geigte, beſtimmten die Behdrde, 
fid) feiner Perfon um jeden Preis gu bemaidtigen. Am 10. Sep⸗ 
tember drangen vier Gendarmen, beauftragt, ihn au fangen, bis 
an die Hausthire, ein junger Mann ſchloß ſich ihnen an, um fle 
in ihren Bemdhungen, mit Arthieben die Thüre eingufdlagen, zu 
unterſtuͤtzen, {don war es ihnen gelungen, ein Lod durchzuhauen, 
ba dringt durch diefe Deffnung ein Schuß, und der junge Mann 
ſtürzt tot gu Boden. Die ganze Bevdiferung der Umgegend gerieth 
fiber dieſen Mord in Wuth. Cine ftarke Gendarmerie: Abtheilung 
lagerte fic) vor bas Haus, um nur das Volt von Gewaltthatigteit 
abjubalten, und zugleich den Rafenden gu bewadjen ; ber Departes 
mentspraͤfekt reifte felo@ hin, verſprach dem Rafenden, daß, wenn 
ex freiwillig herauskaͤme, ihm nichts geſchehen, bei fernerem Wider⸗ 
ftande aber fein Haus in Brand geftedt werden würde — nidté 
half. Die eingige Antwort, die er auf diefe Vorftellungen gab, 
waren zwei Gewehrſchüße, die aber keinen Schaden verurfadten. 
Da ſchritt man sum Aeußerſten, legte Holy vor die Thüre, und 
jiindete es an. Das Feuer griff um fic, (hon brannte Stiege und 
Dad; da ſchwang fic Rieuvernhet, mit einem Gewehre bewaffnet, 
mittelft eines Geiles aus dem Genfter des erften Stockwerkes hinab, 
kaum auf dem Boden, wollte er anlegen, da trafen ihn zwei 
Kugeln, er ſtürzte nieder. Man hielt ign fiir toot, nagerte ſich 
ihm, um ibn wegzutragen, da ridtete er ſich nochmals auf, und 
ſuchte in feiner Taſche nad einer Piftole, die man glücklicher Weiſe 
{don weggenommen hatte. Nicht one Widerftand bemadtigten ſich 
die Gendarmen feiner; fie hatten Muhe, ihm vor der Wuth des 
aufgeregten Bolles gu ſchutzen. Am anbdern Morgen ſtarb er an 
feinen Wunder. — — ; 

Here Ban Amburgh in London will nadftens in dem Luft 
ballon 2Naſſaus mit einem Tiger auffteigen. Die Dffentlidhe Stimme 
ſpricht faut gegen einen fo tollen Plan, der feinen wiſſenſchaftlichen 
Swed habe, wohl aber grofe Sefahren drohe. Dod fol Hr. Green 
bereits (olde Anftalten getroffen haben, daß der Tiger feinen 
bedeutenden Schaden anridten tonne. — — 

Folgender Fall, den der Globe erzählt, fiefert einen neuen 

Beweis der Mangelhaftigheit der engliſchen Rechtspflege. Gin neun⸗ 
jabriger Knabe, der fünf kleine Kartoffeln, im Werthe von 1 Penny, 
auf dem Gelde geftoblen hatte, wurde von einem Arbeiter ertappt, 
der ihn gum Gutésherrn bringen wollte. Unterwegs fam der Bater 
bed Knaben dazu, und befreite feinen Sohn, war aber bereit, dem 
Arbeiter gu der Wohnung des Gutsherrn gu folgen. Man fihrte 
ihn und den Knaben vor das Gericht, das eine Geldbuße auferlegte, 
die jedoch auf sehn Shilling heradgefest wurde, wozu noch zehn 
Shillinge Koſten kamen, fo daß der Schuldige zwanzig Shilling 
bezahlen, oder vierzehn Tage Gefaͤngniß haben ſollte; der Vater 
wurde, weil er ſeinen Sohn befreit hatte, jedoch von augenblickli⸗ 
cher Aufregung ſich hatte hinreißen laſſen, nur zu fünf Shilling 
Koſten verurtheilt. Er war ein Tagloͤhner, deffen Weib todtkrank 
war, und da er nicht bezahlen konnte, wurde der Knabe in's Ge⸗ 
faͤngniß gebracht. — — 
Eine kunſtreiche Stickerin, Frau Cornelius in Plymouth, hat 
ein Taſchentuch fiir die Kdnigin Viktoria genaht, welded von fein: 
ftem Battift, mit dem Wappen der RKdnigin in der Mitte und an 
ben Randern mit den (dhonften Bersierungen von Blumen und 
Laubwerk ausgeſchmuckt iſt. Acht Monate hat die Stickerin an die⸗ 
ſem Tuche gearbeitet, das auf 50 Guineen (500 fl. C. M.) geſchätzt 
wird. — — 































Runt und Qebeu in Böhmen. 


Theaterberidht vom 4. uud 3. Oktober. 

Am 4. trat Herr Kung ee zweiten Male in der Titelrolle 
des »Barbier von Sevillac auf und gefiel nidt nur wegen feines 
Gefanges, fondern and wegen feines forgfaltigen und ——— 
Spieles. Er mußte die große Arie des erſten Aktes auf allgemeines 
Verlangen wiederholen, und in dem wohlverdienten Beifalle, mit 
weldem Mad. Podhor(fy (RNofine), Herr Demmer (Almaviva) 
und Herr Pretfinger (Bartolo) am Schluße gerufen wurden, 
erfcholl aud) der Name Kunz. Here Kunz ftredt mit loblichem 
Gleige dem Ziele gu, Ganger und Schauſpieler zugleich zu 
feyn und da er den »Barbier von Sevillac mit fo gutem Erfolge 
gibt, fo hoffen wir ihn bald in »Figaros Hochzeit« - fehen, und 
Das Urtheil gu mildern, weldhes wir Aber feine Darftellung des 
Mozgartl(hen »Figaroe nuc ungern ausge(prodjen haben. 

Mm 5. erdffaete der k. k. Ho ——— Herr La Roche einen 
Eyclus von Gaftroflen (die dem Bernehmen mad ſchnell aufein⸗ 
ander folgen follen) mit Cumberlands »2Juden.« Wir haben 
dieſen Charafter von Coftenoble und Geydelmann darfteden 
fehen; aber Herr La Rode ift ein fo ae Kinfiler, daß er 
HH vor feiner Parallele gu ſcheuen braudt. Wie feine berühmten 
Porgdnger in der Darftelung ded »Judens, weiß aud Herr La 
Roche in Maske, Ton und Gang auf feine Jndividualitat ver- 
geffen gu maden. Aus feiner Erfcheinung in der Rolle des »Shewae 
wiirde wohl Niemand einen lebdenéfrdftigen jungen Mann von 34 
Sahren herausfinden. Bie fi Cumberland den Charafter eines 
alten, demithigen, verfannten und verfolgten Menfdenfreundes vom 
Stamme JIſraels gedacht hat, trat Herr La Mowe aus den Cou 
liffen. Die Schwache eines durd die bitterften Grinnerungen ge: 
truͤbten Alters und die fiegende Kraft des guten Willens verſchmolz 
der geebrte Gaff gu einem ruhrenden und erdaulidhen Charafter: 
bilde, ohne die nationalen Gormen zu verlegen oder in der Ein⸗ 
haltung bderfelben nah komiſchen Gffetten gu haſchen. Nur einige 
Male ladte das Publitum über Shewa's Sprechweiſe und über den 
Anflug von fatyrifder Laune, weldhe ihn und fein Voll carat: 
terifirt; fonft aber verbreitete fic) in dem vollgedrangten Hauſe die 
tieffte Stille, wenn Shewa fein Leid Magte, over feine Lippen gu 
einem demithigen ‘Verweife oͤffnete. Was uns in der Darſtellun 
des Hrn. La Mode befonders anfprad, war die Sorgfalt, mit 
welcher er in den Scenen mit Dorfa und Jabel die Wiirde des 
Charakters einhielt, ohne den Juden in fernen hausliden Verhaltniffen 
und Umgebungen vergeffen gu maden. Das tiefe, von allgemeiner 
Theilnahme zeugende Schweigen des Publifums ehrte den Galt nidt 
weniger, alé der la ute Beifall, welder ihm reichlich zu Theil wurde, 
Das prager Pudlifum fennt Herrn La Rode ſchon aus einem 
früheren Eyclus von Gaftroflen, und die Vorſtellung vom 5. war 
gang geeignet, die gablreide Verſammlung fir die folgenden Lei- 
ftungen dieſes anecfannten Bühnenkünſtlers yu gewinnen. 


Bericht über die Rurfaifon von Rarlsbad. 
Geſchluß.) 

Zur Vervollkommnung der hierortigen Trink- und Badeanſtalt 
geſchah auch dieſes Jahr wieder Mehres, und hiezu trug für's erſte 
Die gütige Natur ſelbſt ihren Theil bei. Es entſtand naͤmlich gegen 
das Ende ded Monates Mary cine gang neue Quelle am Marte. 
Diefe wurde aud (don im April gefaft, und im nächſten Monate 
im Auftrage Seiner Excellenz des Herrn Oberftburggrafen, Grafeu 
von Chotek, oon dem Profeffor der Chemie in Prag, Herrn Dr. 
Wolf, einer dhemifden Analyfe unterworfen, deren Refultat ſich im 
Anbange des Buches: »Rarlébad in medizinifher, pittoresfer und 
geſelliger Beziehung von Med. Dr. Ed. Hiawaczeka vorfindet. Es 
wurde durch diefe Quelle ſchon in diefem Jahre einem Uebelftande 
grofentheils abgeholfen, wordber friher vergebens ju wiederholten 
Malen Berathungen gevflogen wurden, namlich dem allzugrohen 
Gedrange um den Muhlbrunn. Dies wird im fommenden Sahre 
nod) mehr der Fall ſeyn, denn diefe Quelle erſetzt jenen vollkommen. 
3a, viele Kurgafte, die gern gleid in den erften Tagen der Kur, 
und taͤglich ein ſichtbares Seiden der Wirkſamkeit unferer Thermen 
gu haven wuͤnſchen, und die eben deßwegen dem Mühlbrunn früher 
den Vorzug vor den Gbrigen Quellen gaben, zieben nun den Markt⸗ 
brunn in Ddiefer Beziehung jenem fogar vor. Jn der That erweift 

_ er ſich aud) bei vielen Perjonen crdffnender, alé die Abrigen Quellen. 
Mithin fonnen wir nur den Wunſch hegen, daß diefe newe Therme 
nie wieder verfiegen midge. 

Wie in Gaftein, fo hat ſich Seine Excellen; der Here Erz⸗ 
biſchof von Erlau, Job. Lar. Porker, auc in Marlébad ein würdi⸗ 


ges Denfmal feines grofartigen Wohlthaͤtigkeitsſinnes vi durch 
den Ankauf eines — — das ſchon fir den finftiges 
randori gu cinem Hofpitale far undemittelte Offisiere eingerichtet 
eyn wird. . 

Bon Seite der Stadt wurde der hinter der Karlsbrücke gele⸗ 
gene Sauerbrunn auf's Nene und zweckmaͤßiger gefaßt, mit einem 
— Tempel überbaut, und daſelbſt ein Gasbad 
errichtet. 

Um aud in wiſſenſchaftlicher Beziehung die Kenntniß unſerer 
Quellen zu erweitern und gu vervolfommnen, iſt eben jest im Auf⸗ 
trage der Behorde Dr. Wolf mit einer neuen hemifden Unterſu⸗ 
chung der feften Beftandtheile fowohl, alé insdefondere des Gas= 
Peart f dmmtliger warmen und falter OQuellen von Karlsbad 
be tigt. — 

Dat aefellige Leben und die Unterhaltungen anbelangend, 
vermifite man gwar, wie dies (don feit cinigen Gommern der Fall 
if, aud) wahrend dieſer Gaifon die grofartigen Balle und Amufes 
menté dev fritheren Sabre. Es ward daher nidt felten die Klage 
tiber Mangel an gefelligen Bergniigungen faut. Daß diefe 
Klage einigermafen gegrindet fey, if nicht gu laugnen, die Urſache 
davon liegt aber jum Theil in einer allerdings demerkbaren Abſon⸗ 
derungsſucht der verſchiebenen Stinde und Nationen. Dod bedenkt 
man, daß der größte Theil der hiefigen Brunnengäſte wirklich 
RKranfe find, fo ift es wohl leidt eingufehen, dag grofe Balle hier 
nur hot felten Statt finden, und dte gewdhnliden Reunionen nur 
ſpärlich befucht werden Fonnen. Indeß fann ef bei einer fo bunters 
Badegeſelifchaft, wozu fat jeder Ammelsſtrich, jede Zone und jeder 
Stand ihre Neprajentanten ſchickt gewif nthe aneinterefantem Cons 
verfationsftof und mannigfadhen Berũhrungspunkten in den einzelnen 
Kotterien fehlen. Uebrigens follte es faſt unmöglich I3 wie 
man bei den fo mannigfaltigen und oft wechſelnden Bekanntſchaften, 
die Seder ohne Ausnahme hicrorts auf die leidtefte Art von der 
Welt zu machen Gelegenheit hat, Klage aber Ennai führen könne. 
Ja, fonnte man bie und da binter die Couliffen diejer bisweilen 
ſcheinbar fangweiligen Schaubũuhne unferes Kurlebens licen, man 
wiirde dort fider fo manden pifanten Novellenfof, aber nidts 
weniger alé Langeweile erfpdhen. Und ware died nidté mehr, als 
blog eine Vermuthung, fo mußte die Angahl der liebreizenden eles 
ganten Damen viel geringer, ihre Augen viel weniger glühend 
und magnetifdh , igre Haltung und Geftalt minder gracids, 
rei und bliihend, und anbdererfeits die Blide ber Herren viel 
weniger ſchoͤnheitsluſtern ſeyn. — Und wozu denn Aberhaupt grofe 
Abendoaile, da man i in der That in Karlsbad obnedies wie auf 
cinem fortwabrenden ‘Balle if? Denn, die taftmapige Bewegung 
des Tanjes eta ausgenommen, bietet diefer Rurort aud bei Lage 
alle dbrigen Agrementé eines Balles dar: Elegance, Gelegenbeit. zu 
Bekanntſchaften, su tleinen Liebesintriguen, gu geiftiger and gemiith= 
lider Eonverfation. ; ; 

Aber aud an thatfadliden Unterhaltungen feblte es nicht. Go 
that der Theaterdireftor Lug fein miglidftes, um die Theaterfreunde 
zu befriedigen. Gang ausgeseidnet waren aber die mufitalifden 
Geniige, die Karlsbad in dieſem Sommet darbot. Wir dürfen aur 
die Hangvolien Namen Mis Kemble, Beriot, Malibran- Garcia 
nennen, um Wiles in diefer Beziehung gefagt ju haben. Mis 
Kemble widmete ihren unvergleidliden, ſeelenbollen Gefang au 
diefes Sahr nur gu wohlthatigem Swede. Man oradte ibe aw 
Defwegen aus Danfoarkeit am Borabende ihrer Moreife cin Stand- 
then, bei welchem iby cin Gonett überreicht warde. Herrlich war's, 
alé fle am offenen Genfter flebend, zur Erwicderung diefer Unfmerts 
ſamkeit mit gewohnter ſüßtonender Birtuofitat eine Mrie in die 
fternenhelle (tile Gommernadt hinausfang! — — 





Literäriſche Notiz. 
Die ey pg pom 4. dD. M. enthalt folgende von Re⸗ 


dakteur Herrn Slafer cingefandte — 
eridtigung. : 

PMehre Journale haden die, wahrſcheinlich durd einen uebel⸗ 
wollenden verbreitete Nachricht mitgetheilt, daß die in Prag ers 
ſcheinende Zeitſchrift OF und Beste eingehen werde. Dev Unters 
geidnete fann aber verficern, vag dieſes Sournal lang eine 
vollfommen fete Stellung gewonnen hat. Die vers 
pa Redaftionen der deutſchen Atvarten werden erfudt, dlefe 

eridtigung in ibre Blatter gefadigh aufzunehmen. 
Prag, im Sept. Rudolf Slafer, d 
Redakteur der Zeitidrift »Oſt und Weſte. 
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Die Verfiegelten. | 


Erzahlung aus dem Bendéerfriege. Nad Eugene de Shambure, 
von E. D. Little. 


Gine halbe Stande von dem Dörfchen Conquet, das 
sedjt anmuthig an ber Kuͤſte des Oceans rubt, trifft der 
Reifende auf das alte Schloß Plouͤerneck, deffen ſchwarze, 
fefte Thürme majeftitifd) gu dem melancholiſchen Himmel 
der Bretagne aufragen. 

Im Jahre 1793 bewohnte das Schloß die Familie 
Tréfeguidy. Diefe Familie — alter bretagner Adel — 
beftand ans dem alten Marquis, deffen zwei Söhnen, 
Sdwiegertodter und Enfel. Das Leben diefer Landedels 
Teute war ſehr einförmig, aber friedlid. Der Marquis 
faf in feinem Lehuftuhl, der Graf, fein altefter Sohn, 
las, der Baron, feist jingerer Sohn, durchjagte die Walder, 
die Schwiegertodjter unterhielt den Alten, und Raoul, 
ein nod) nicht gang gwolfjdbriges Büuͤrſchlein, tobte und 
laͤrmte im ganzen Haufe. Galt es ja einmal ein größeres 
Bergniigen, fo ging die gange Familie nad) ihrem Dirf- 
den Gonquet, vow deffen Bewohnern fie freundlid) auf⸗ 
genommen wurde. Fat immer nahm die Familie dann 
bet Sanefin, dem Fifer, ein kleines l(andlides Mahl 
ein, — 

Dieſes Stillleben ward durd) die gewaltigen Ereig⸗ 
niffe, von weldjen gang Franfreid) damals erbebte, unter- 
brodjen. Gin Aufruf erging an Avel und Landvolf der 
Vendée, fid) an den Koönig angufdliefen. Der Graf und 
der Baron von Tréfeguidby gehordter dieſem Aufcuf, und 
reiſten mad) dem Hauptquartier der Vendéer. Der alte 
Marquis blieh mit feiner Schwiegertochter und Raoul 
allein in Plokerned, Janekin, der Fifdyer ſiedelte ſich aud) 
im Schloſſe an und üͤberließ feinem Sohne Plerre, einem 
feden, kraͤftigen Surfden von 19 Sabhren, fein Gefdhaft. 

Dret Monate verfloßen und von den jungen Mriegern 
fam immer nod) feine Nachricht. Gin eingigesmal hatte 
ein Bewohner von Conquet ein Billet nad) dem Schloſſe 
gebracht, welded aber nichts weiter, alé die vier Worte: 
2Wir befinden uns wohl<, enthielt. Die junge Graftn | 
durdhweinte ganze Nachte, der alte Marquis alterte zu⸗ 
fehendé, und der fleine Raoul hatte ſchreckliche Lraume. | 


Da trat eines Abends, als eben Alle fid) nach ihren 
Sdjlafgemadern begeben wollten, Janekin ein, ein Billet 
hod) im ber Hand haltend. itternd nahm es die Grafix 
und las: 

2Die Vendéer find bei Savenay geſchlagen worden. 
Wir entfamen wie durch ein Wunder dem Gemetzel. Man 
verfolgt uné, dod) werden wir, fo Gott will, in der Nacht 
bes 27. November in Ploiternet eintreffen. Janekin foll 
uné entgegenfommen, wir werden bei bem Teiche Treͤouer⸗ 
gat, gegen den Wald gu, feimer harren. Bald fehen wir 


End, Shr Lieben. 
: C. H. be Vie 


22Aber heute iſt ja der 27. November,ce fagte Janekin. 

2Ja, ja, eile nucle rief die Grafin. 2Noch ift es Zeit, 
ben Ort des Stelldicheins gu erreichen! Eile.« 

Sanefin nahm zwei Piftolen, und ging, Kaum war 
ev im Walde verſchwunden, fo hielt eine Truppe Reiter 
vor bem Schloßthor. Der Eine vow ifuen ftieg ab, und 
30g barfd) an ber Glode. Der Marquis erbebte, Raoul 
ſprang ané dem Bette und rief nad) feiner Mutter, welche 
im Lehnſtuhl ſchlummerte, und eben von threm Gatten 
getraumt hatte. Sie glanbte, er fomme, lief eilig zum 
Fenfter, oͤffnete es, und. rief mit aufgeregter Stimme: 
2Biſt Du es, Charles ?e Da erfannte fle beim Mondlicht 
unter den Maͤnteln der Reiter die republitanifdye Uniform, 
und eilte vol Sdreden in das Gemad des Marquis. 

Die Glode ertdnte gum gweitenmal, und gwar nody 
heftiger alé friher. Raoul trat in das Zimmer und mel⸗ 
bete, daß bie Diener den Reitern bas Thor gedffuer haben. 
Wirklich horte man aud) im untern Corridor Sporens 
geflirr. 

2Nur jest nidjt die Geiftesgegenwart verlieren, mein 
Kinde, fagte der Marquis, der im Augenblide der Gefahr 
feine Sugendfraft wieder fuͤhlte. raaffet mid) auf alle 
Fragen diefer Menſchen antworten. Du ſprich fein Wort, 
Raoul, denn ein Wort fonnte unfere Mopfe bem Henter 
uͤberliefern.v 

Gin Kammerdiener meldete, das ein Kapitaͤn der 
Gendarmerie von Breft den Marquis gu ſprechen wuͤnſche. 

2Führe ihn herein, Bertrand!< fagte der Greis ruhig 
und feft. 


| habe. 


Die ſchweren Tritte zweier Maͤnner ertonten auf der 
Treppe, die Thüre öͤffnete ſich und ein junger Offizier 
trat ein, begleitet von einem ſergfaͤltig iv ten Mantel 
eingehillten Mawne. Der Republitaner ſchien beim Ein⸗ 
tritte im died Gemach uͤberraſcht. Er war nidt vorbes 
reitet auf die Gruppe, welche fid) hier. feinen Slides 
darbot. Das Antlig bes Marquis geigte tiefe Rube, fein 
filberweifes Haar bededtte die Wethe Sürne. Die artes 
Hande der Grafin ruhten anf dem Haupte thres Sohmes, 
umd ftreidjelten gartlid) die Loden desfelben. Der Anblick 
dieſer Familienſcene Hielt eften Moment eine Frage auf 
den Lippen bes Kapitäns zuruͤck; dod) bas Sdwanten 
war mur kurz, er that einige Schritte vorwarts, und 
feagte mit Iauter Stimme: 

22 Buͤrger Treseguiby, wo find Deine Sohne Pee 

2Die Herven be Créseguidy find feit einiger Jett auf 
Reifen, mein Herr; uͤbrigens weiß (cy nicht, weldyes Redht 
Shr habt, mitter im der Nacht hieher gu fommen, und 
mid) dies gu fragen?< 

22Du bift im Irrthum, die Birger Créseguidy wohn⸗ 
ten der Sdladt von Savenay bet, Du erwarteft fle, ia 
fie find vielleicht ſchon hier. Wir haben fie bis gum 
nadjften Dorfe verfolgt. Uibrigens ,<c fur er fort, und 

zieigte anf ſeinen Gefabrten, unter deffen Mantel die drei⸗ 

. ‘farbige Schaͤrpe ſichtbar wurde, 22hier iſt ein Kommiſſaͤr 
der Republik. Ihm mußt Du Antwort ſtehen, meine 
Sendung iſt beendet, ſobald das Schloß durchſucht ſeyn 
wird. Der Buͤrger⸗Kommiſſaͤr aber wird mit acht Mann 
hier verwetlen.< 

Der junge Offizier grußte, und ritt eine halbe Stunde 
ſpaͤter auf der Straße nach Breſt wieder fort. 

Sein Gefährte, Namens Rignard, vor der Revo⸗ 
lution Wagnergefelle, nun republikaniſcher Kommiſſär, 
Stellvertreter der Vollsmajeſtaͤt, war ein großes, mageres, 
bleiches Subjekt, ungeſtalt in ſeiner Haltung, plump und 

eckig in allen Bewegungen, und verrieth bei jedem Worte, 
daß er einen großen Theil ſeiner Zeit in Kneipen verlebt 
Seine grauen Augen blitzten wie die einer wilden 
Katze, und die ſtudirte Strenge in ſeinem Benehmen ſtach 
ſeltſam und komiſch gegen die Gemeinheit ab, die ſich 
ſeinen Zügen eingepraͤgt hatte. Man hatte über died 
Weſen laden miffen, wenn nicht der Blutdurſt in ſeinen 
Mienen Furdt eingejagt hatte. Diefer ehrenwerthe Mann 
wandte fid) mun gu dem alte Marquis, und fagte: 

— Birger, ih habe mit Dir gu fpreden, komm! 
2Der Unverfdamte,< murrte der Marquis, und 
ging. 

Raum war Rignard hinausgegangen, als ſich aud) 
fdjon Madame Iréseguidy erhob, eine Weile dem id) im 
Gange verlierenden Schall der Critte lauſchte, dann haftig 
die Thire ihres Gemaches aufrif, und Raoul bei der Hand 
fafend, mit ihm nad) dem offenen Fenfter eilte. Es war 
eine der fdjonften, heiterſten Winternaͤchte, die Sterne 
firablten wie eine diamantene Saat auf dem Ajurgrund 
des Himmels, der Mond ſtieg gwifden den Wipfeln der 


nahen Waldbaͤume hellendtend auf. Kein Geraͤuſch flirte 
bie Ruhe der Landfdjaft, nur leidte Meereswellen brachen 
fh mit (cdfem, cintinigem Murmeln an den Kaftenfelfer. 
Die Grafin blickte hinaus im diefe friedlide Nadt, ad 
warum bdurfte diefe Rube, die da braufen alles fo freund⸗ 
Sid) umfing, nicht aud) in ihrem Sunern herrſchen? 

2Raoule, fagte fle, und hob ihren Sohn auf das 
Feuterempor, 2Raoul, Dein Auge ift ſchaͤrfer als meines, 
fieh da hinab mad) dem Teiche von Tréouergat, of Du 
Niemanden erblidft.< 

Dee Kunabe firengte feiu Auge an, fah aber nichts. 

2Verlaſſe das Fenfter keinen Augenblick,e« fagte die 
Grafin, und ſchob ihrem Sohne einen Stubl hin; 2blicke 
feft nad bem Waldfaum, es handelt (id) um das Leder 
Deines Vateré und Deines Oheimé. Bemerkſt Du das . 
Geringſte, fo rufe mid! Und die Grafin begab fic) nad 
der Chire, um gu lauſchen. So verging eine angftvolle 
halbe Stunde. J 

Da ſtieß das Kind ploͤtzlich einen erſtickten Schrei 
aus: 2Da find fle! Da find fie le 

Madame Créseguidy fal in der That drei dunkle 
Geftalten auf Ploüerneck gufdjretten. 2Ja fle ſind's, wir 
Fonnen fie warnen.c Da ſtieß Raoul, der unterdeß zur 
Thuͤre geeilt war, einen gweiten, aber Schauder erregen- 
den Secret aus: Ste fommen herauf!« 

Gin entfeglidjer Augenblick! Der plumpe Tritt des 
Kommiffars lief. fic) auf der Lreppe vernehmen. User 
nicht Verdacht gu erregen, eilte die Grain in ihren Lehn⸗ 
ftubl, und bemuͤhte (id, den Ausdruck volfommener Rube 
im fhre Züge gu legen. Raoul, die Widhtigteit feiner 
Role wohl begreifend, ſtellte ſich, als ob er fptele. 

Der Marquis trat ein, Hhinter ihm der republifanifde 
Kommiffar. 

»Buͤrgerin, e ſprach er, awir haben das ganze Haus 
durchſucht, vom Schuͤttboden bis gum Keller, es eritbrigt 
uns nur nod, einen Bli¢ in Deine Gemadjer gu werfen.« 
Und zugleich dffnete er die Chitre eines anftofenden 
Kabinets. »Ah! ah! wie bequem, wie nett. Hier werde 
ich bis gu meiner Abreife ſchlafen. Man made mir mein 
Bett hier !< 
22Aber died Gemach iſt meines!ee wandte die Graftn 
ein. 

Waͤhrend der Kommiſſaͤr nod) ein anderes dunkles 
Kabinet, eine Art großer Garderobe, durchſuchte, welches 
gleichfalls an bas Schlafgemach der Graͤfin auſtieß, war 
Raoul leiſe nach dem Fenſter geſchluͤpft. Durch die mit 
Reif bedeckte Scheibe erblickte er mit Schauder ſeinen 
Vater, ſeinen Onkel und Janekin, etwa zwanzig Schritte 
vom Schloſſe entfernt. Glücklicherweiſe kamen fle von 
der, dem Haupteingange, an dem eine Schildwache ſtand, 
ganz entgegengeſetzten Seite. Was ſollte Raoul thun! 
Das Fenſter oͤffnen und ſchreien: »Rettet Euch!e war ein 
viel gu gefährliches Wagniß; feinen Grofvater oder die 
Mutter benadridtigen? Dies konnte er nidjt, ohme den 
Berdacht bes Republifaners zu ween, Indeß verlor er 


— — — — — — 


ſeine bewunderns werthe Geiſtesgegenwart keinen Augen⸗ 
blick. Gr erinnerte ſich, daß Rignards Gefaͤhrten nad 
Der Küche gefuͤhrt worden ſeyen, und ſich dort wahrſchein⸗ 
lich betranken, wenigſtens hatte er fle Refrains von Zech⸗ 
liedern ſingen gehort. Gr hoffte alſo, daß Janekin ſich 
in dad Schloß einſchleichen wuͤrde, ohne die Aufmerkſam⸗ 


Fett der Trunkenen gu wecken. 


Ju dem Augeublicke öͤffnete fid) die Thuͤre, und die 
Herren von Tréseguidy , hinter ihnen Sanefin, erſchienen. 

Letzterer wollte eben ſprechen, da ſtürzte ber Knabe 
auf Vater und Onkel und ſtieß ſie gewaltſam in das 
dunkle Kabinet, welches der Republifaner gerade erſt vers 
laſſen. 


2Was bedeutet der Laͤrm?e fagte der argwoöhniſche 
Rignard und trat raſch aus dem Gemache. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Green’s Luftfahrt im Nafſſau⸗Ballon. 
(Von ihm ſelbſt in den Times beſchrieben.) 


Unfer Blatt gab Nachricht von der gelungenen Luftfahrt Herren 
Green's im Naffaudallon. Diefer Ballon war befanntlid ein Ver: 
ſuch, Montgolfiers Sytem im grdgten Maßſtabe anguwenden. Nad 
der neweren Art werden die Ballons mit Galen gefüllt, die ſpecifiſch 
leichter als die athmofpharifde Luft find, Montgolfier füllte feine 
aẽronautiſchen Maſchinen mit erhigter Luft, welde, da fie ſich unter 
dem weit minderen Luftdrucke der oberen Regionen weniger gewalt: 
fam ausdehnt, mannidfade Vortheile, namentlich grdfere Sicherheit 
fae die Luftidiffer, gemahrt. Ueber die genannte Probefahrt gidt 
Herve Green in den Times einen ausführlichen Berit, vem wir 
die intereffanteften Data entheben. 

>Bor meinem legten Auffeigen im Naffaudalion war ich mit 
Dr. Ruſh aber folgende gu beobadtende Punkte übereingekommen: 
wo moglich die grdfte Hohe au erreichen, gu ver drei Perfonen in 
der Gondel ohne Lebensgefahr auffteigen foanen; die Berdnderun: 
gen der Temperatur und der Luftitrdmungen in den verſchiedenen 
OHoͤhen gu beobadten; endlid) gu beftimmen, ob in bedentenden Hd- 
hen den Luftſchiffer dieſelben Athmungsbeſchwerden befallen, wie den 
Befteiger hoher Berggipfel.« 

» Mit den genaueften Snftrumenten verfehen, ftiegen wir auf, 
und die Beodadtungen wurden in kurzen Zwifdenraumen gemadt. 
Im Auffteigen fiel das Barometer von 30 Zo auf 14.70 Zoll, das 
Thermometer von 66 auf 25 Grade (Fahrenheit). Diejen niedrig: 
ften Thermo + und Barometerfand — alfo die hodfte abfolute Hoͤhe 
— erreichten wir erft, nachdem wir uͤber gwilfhundert Pfund Ballaſt 
aus der Gondel geworfen hatter, und kaum hundert Pfund behiel⸗ 
ten, um die Niederfahet gu reguliren. Aus den vorher angegebes 
nen Daten laft fid) berechnen, dag wir die Hdhe von 19335, oder 
liber 37, englifdhe Meilen Calfo nicht, wie deutſche Blatter angaben, 
27000 Fuß) erreidten. Wir warfen den Ballaft fo ſchnell aus, dag 
der Ballon mit reifender Schnelligkeit ftieg, und die Luft durd) die 
untere (Siderbeits-) Klappe in bedeutendem Strome ausbrad. Das 
ſchnelle Auffteigen verurfadte — wie es gewöhnlich, our im gerins 
geren Grade, gefdieht — ein Drehen der Gondel um ihre Adfe 
mit einer Heftigteit, die uns ſchwindlig machte.« 

>Bir waren 25 Minuten vor 7 Uhr Abend aufgeftiegen, und 
erreidjten die Erde 5 Minuten nad) 8 Ue wieder; fo hatten wir in 
ungefahe anderthalo Stunden eine Stree von 47 engliſchen Meilen 
zurückgelegt (d. i. etwa 10 deutſche).« 

»Als wit und erhoben, überholten wir ſchnell den andern Ballon, 
der mit uns aufftieg, umd bald ſahen wir ihn von von unferer Hohe 


gleichſam dict über der Erde hinſchweben. Rad) unferer Rüͤckkehr 
erfubren wir, daß unfer Ballon eine Stunde lang fidtbar olieb, 
alfo bis in eine Entfernung von 30 (über 6 deutſche) Meilen.< *) 

aGn der griften Hohe wurde uns gum erften Male der Anvlic 
ber Grde durd cine Wolkenſchicht entgogen, die dem Anſcheine nad 
6000 Fuß unter uns war. Beim Niederfteigen tamen wir durd 
eine Wolke, die uns mit einem heftigen Schneeſchauer überſchüttete. 
Gie modte etwa 1200 Fuß fiber der Erde feyn; da6 Thermometer 
fiel pldglidy auf 22 Grad F., alfo nod) unter den Puntt unferer 
höchſten Erhebung, und 10 Grad unter den Gefrierpunft. Sn der 
Hobe von 15000 Fuß fahen wir gegen Südoſt äußerſt heftige elettri: 
fhe Cntladungen.<« 

aReifende auf hohen Bergen — unter ihnen der groge Al. von 
Humboldt — Magen über heftige Athembefdwerden, Blutungen 
u. ſ. w.; wie erfubren von alle dem nicht das Mindeſte; id, Herr 
Rufh und Here Spencer athmeten mit der größten Leichtigkeit, ja 
nicht anders, als fafen wir unten auf ebener Erde. Ich glaube 
alfo, daf der grdfte Theil jener Befchwerden von der ungewohnili- 
hen Muskelanſtrengung des Steigens und Klimmens herriihrt.« 





Mofaié &#. 

'! Ginem Araber ward durd einen Säbelhieb der Mem abge- 
hauen, fo daß er nur nod am unteren Theile an der Haut hing. 
DOr. Stephen(on wollte den Arm abſchneiden, der Avaber aber widerfegte 
fid) dem fo ftandhaft, daß Stephenfon von feinem Vorhaben ab: 
fiehen mufte. Um indeß dod) etwas au thun, band er dat losge⸗ 
trennte Glied wieder an feine frihere Stelle an, verſprach (id) jedoch 
hievon nidt den geringften Erfolg. Um ſo mehr erftaunte er, als 
er nad diefer 3ufammenfigung fein Blut mehr fliefen fah, und am 
britten Tage (don ſchwache PulsfHlage in dem Arme verſpürte. 
Mac ſechs und zwanzig Tagen war der Arm gang wieder angewach⸗ 
fen, dod ift und bleibt ev wahrideinlid fir immer gelabmt. Go 
erzählt die edinburgher mediziniſche Zeitung. — — 

Bei Eharleroi hat man in einer Kohlengrube, 1100 Fuß tief, 
einen verfteinerten Palmenbaum gefunden: Der Baum ftand aufs 
tet, mit den Wurgeln mehre Fuß tief in der Erde; der Stamm 
hat 36 Zoll im Durchmeſſer. Der Baum wird in das Mufeum von 
Briiffel gebradt werden. — — 

Am 28. September find die Bajaderen in London angefommen. 
Bon Seefrankheit haben fie auf der Uiberfahrt nicht gu leiden gehabt, 
wohl aber vom Hunger, weil fie fid) nicht entſchließen fonnten, 
Nahrung gu ſich gu nehmen, die nidt in ihren gebeiligten Gefagen 
bereitet war. Die Douaniers erlaubten ihnen defhalb, einen grofen 
Ga mit ihren Küchengeräthſchaften ſogleich an's Land ſchaffen gu 
laffen. Gobald die Bajaderen an's Land ftiegen, verfdleierten fie 
ihre Geſichter, und verhuͤllten ihre ganze Geftalt in duntle Tücher 
und blaue Mantel. Auf dem Dampfooote waren fie fortwahrend 
in ber far fle eingerichteten Kajüte verſchloſſen geblieben. Gie find 
auf dem Amphitheater gum ecften Male am 1. Oftober aufgetreten 


-in cinem Drama, welded Herr Dates eigen’ fiir fie geſchrieben 


hat, und das auf einige religidfe Gebrauce ihres Landes begrün⸗ 
det iſt. — — 

Ole Bull iſt nad feiner Vaterftadt Bergen in Norwegen zu⸗ 
ruͤckgekehrt, und dafeloft auf's ehrenvollfte empfangen worden. Geine 
Rückreiſe langs der Südweſtküſte glid) einem Triumphguge. In 
Stavanger, Chrijtianfund und Arendal ftrdimte man aus Nahe und 
Ferne gufammen, unt fic) an dem Spiele des Künſtlers au erfreuen 
und dem Landsmanne feine Liebe und Achtung durd) feſtliche Ge: 
lage, Reden und SGefange gu bezeigen. — — 

Die Luftfahrt mit dem Tiger des Herrn Ban Amburgh, welde, 
wie wir in der legten Nummer gemeldet gatten, in London beab- 
fichtigt wurde, wird wegen Berbotes von Seite der londoner Sider: 
heitspolizei nidt ftattfinden. — — 


*) Dic folofaten Dimenſionen des Batons wurden in d. B.anzegceben 





Riccolin’s neuefte Tragdbie »Rofamunda« ward jingft in des 
Dichters Vaterſtadt, Floreng, aufgeführt. Cold’ cin Beifall, wie 
ibn diefes Std erntete, hatte man wohl in gang Stalien nod nie 
gefehen, und died will mehr fagen, als cin deutſches Publifum ju 
faffen vermag. Das Wüthen eines Orkans war nur ſchwaches Ge⸗ 
flüſter gegen die branfenden Bravos und Evoiva’s, die dem Didter 
gebradt wurden, und gegen die da Capos, die dad Publifum bei 
jeder Glangftelle rief. Gin Beweis, daß das Spridwort: »nemo 
propheta in patria,« bod nidt ũberall wahr iſt. — — 

Sn den legten Tagen des Septembers fand die Cinweihungs: 
fart der vollendeten Eiſenbahnſtrecke von Berlin nad- Potsdam 
Statt. Bei diefer Gelegenheit hatte fid um ein Haar Unglück ers 


eignet. Die Lofomotive hielt namlich bereits vor der Station an, | 


alé cin ſcheu gewordenes Pferd, welches feinen Reiter abgeworfese 
hatte, die 6 Fug hohe Barriere Überſprang und 5 Schritt vor der 
Malhine auf ven Schienen ſtürzte. Nur der Umftand, daß der 
Sngenieur dad Werk bereits, giemlig in feiner Gewalt, und der 
ginftige Zufall, daß das Pferd fid) ſchnell wieder aufraffte, verhin⸗ 
derte grdferes Unglid. — — 

Sn Greter hat man beim Aufgraben eines Straßenpflaſters 
cine merbwiirdige phoͤniciſche oder lyriſche Aupfermünze aufgefunden. 
Das ziemlich rohe Gepraͤge zeigt auf einer Seite eine Buͤſte mit 
einem Bogen. Die Reverſe iſt nicht mehr gang deutlich gu erkennen, 
ftellt aber wahrſcheinlich cin Ruderſchiff dar. Die Phdnicier waren 
bekanntlich die Erften, weldhe die »Zinninfelne befudten. — — 


Kunſt und eben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 6. und 7. Oktober. . 
Am 6. wurden Sdillers »Rauber« vor einem auferordentlid 
zahlreichen Publifum gegeben. Das Parterre und befonders die Gals 
lerie waren gedrdngt voll und wiewohl der grdgere Theil des Pus 
blikums nod) vor der 7. Stunde feine Plage eingenommen hatte, 
fo bewirfte der fortwdbrende Zudrang dod unvermeidlide Storuns 
en, die fic) ſelbſt im zweiten Akte wiederbolten, fo daß es den 
chauſpielern nidt felten ſchwer wurde, ſich verftandlid gu maden 
und ihe Spiel ungefirt gu entwideln. Hiegu fam nod) in den ge 
teren Aten das unliebfame Ziſchen, welches jedod) am 6. fein Wis 
derruf des gefpendeten Beifalles fondern des allgemeinen Wunfdhes 
nad Rube und Stille war. Trog der gewdhnliden Adtarzungen 
dauerte das Stid bis gegen eilf Uhr, ohne daß das Publitum eine 
Abnahme feines Beifalles und feiner Theilnahme an der Handlung 
merfen fief. Diefe Erfdheinung hat fic) nod jedesmal wiederholt, 
wenn irgend ein Gaft von anerfanntem Rufe in den »Räubern« auf: 
teat; wand am 6. gab den »Frang Moore der k. k. Hofſchauſpieler 
Herr La Node. it ihm zugleich trat Herr Zangel vom Ham: 
burger Gtadttheater jum erften Male als aHerrmanne auf. Herr 
Diek gab anftatt ded Herren Dietrich den »Rollere, Herr Urban 
den *»Koſinſtye; font waren die grdferen und Fleineren Rollen wie 
in den fritheren Produftionen beſetzt. Son aus Rückſichten des 
Gaftredtes mifien wie unferen Bericht von der Darftellung des- 
»Franz Moore beginnen. 

_ Here La Roche lies die Stelle, in welder fic Frany Moor ater 
die Bürde feiner Haͤßlichkeit befdwert, tief in den Hintergrund tre: 
ten. Er fprad fie ſchnell und mit halber Stimme; denn in der 
That ſah fein Frang nichts weniger als korperlich häßlich aus. Gein 
Gang war weniger ſchleichend und ſeine Haltung weniger gebeugt, 
alé entfdieden und feft. Sein Angug in den erften Akten fann nur 
in Bezug auf Farbenwahl, nidt auf Zufdnitt unvortheithaft heißen; 
wogegen das Trauerfleid mit Stern und ausgeſchlagenem Hermelin, 
febr ftattlid) lief. Aud Kopfputz und Sdminfe ftanden mit der 
angedeuteten Erſcheinung des Herrn La Rode in gutem Ginklange, 
nur daé gefraufte und ridwarts aufgeftrdubte Haar deutete auf un: 
tubige und kühne Leidenſchaftlichkeit. Here La Roche wollte fonad 
weniger den mißfaͤlligen Rorper cines von der Natur vernadlagig: 
ten jungen Manned alé die ſchwarze Seele eines heucelnden und 
kühnen Bofewidtes darftellen, — alg ob er in Bejug auf die 
Erideinung pwifdhen dem Shakespeare (den »Comunde und zwi⸗ 
{den dem Schiller’ (den »Frang Moore hatte mitten durchgehen 
wollen. Was aber den geiftigen Ausdruc eines in feiner Unfütlich⸗ 
Feit ſchlau fibermadten und kühnen Willens setrifft, fo war deſon⸗ 
ders dad Mienen(piel des Herrn La Roche auferft bezeichnend und 
in den Momenten des Verdachtes und jorniger Aufregung wabrhaft 
unheimlich. Geine (chief fixirenden Mugen bet gefenttem Haupte und 
aufgeworfenen Lippen, um die, wenn e6 der Tert angad, ein hobs 
niſches Ladein zuckte, und die Gewalt, welche H. La Roce über 
fein vielgeftattiges Organ hat, waren dem Charafter bes eingefleiſch⸗ 
ten Teufels »Frang Moore volfommen angemeffen. Wud in den 
etwas ſchroffen und die Abſicht gu fehr herausftellenden Uebergdngen 
von einer Uttiture yur andern fann dev werthe Gat den Grund 
fir fid anfpreden, daß mehrere derſelben 3. B. in den Scenen mit 
Amalie und in der legten Scene mit Herrmann das Werk eines 
plogliden und vergweifelten Entſchlußes find und dag Franz in den 
legien Akten fic) ſeibſt verloren hat, und vor ſich eridridt, wenn er 
fid) wieder gefunden bat. Dennoch glaubte Meferent in den ſchau⸗ 
derhaften Scenen mit Daniel den guten Fluß des Gpieles und der 
Deklamation gu vermiſſen, durch welden fid) der werthe Galt in den 
erften Akten ausgezeichnet hatte; es mar aber aud) vie Unruhe des 


Haufes vom 6. fo auffallend, daß feloft der feftefte Schauſpieler zu 

thun haben mußte, um auf dem vorgezeichneten Seleife au bleiben. 

Die Erzaͤhlung des Traumgefidtes trug Herr La Roche ſtehend und 

mit ergreifendem Schauer vor. Wie fehr unjer Publifum Herren 

La Roce ju ſchaätzen weif, geht aus dem Beifaile hervor, den es 

* cee Gafte in gwei auf einanderfolgenden Tagen bei vollem 
aufe zollte. 

Der zweite Gaft, Here Zangel, verdard gwar die Rolle des 
— nidt, aber ex ſcheint nod) gu ſehr Anfaͤnger, um ſich uͤber 
effektvolle Einzelnheiten gum Ganzen ju erheben, und das Detail 
nad) der Idee eines abgeſchloſſenen Eharafterbildes in Lidt und 
Schatten gu ftellen. Here Urban war alé Kofiniky weder leivens 
ſchaftlich nod) gemüthlich geng und dod) erzaͤhlt »Koſinſtys die Les 
bensgeſchichte, aus welder fid) allein ein ridtiges Bild diefes 
Charakters geftalten (apt, felbft. Mud) war Herr Urban am 6. 
nidt gut bei Stimme. Here Dietz fpielte den Roller sum 
erften Male und feiftete fo viel, alé man von der Darftellung 
eines feiner Sadividualitat fern fiegenden Charakters billig erwar⸗ 
ten fann. Herr Grabinger (Gdweiger) fpielte ſehr forge 
faltig, aber wir vermiften mandmal den fefter, derben Klang 
einer Mannéftimme, wie fle der Charafter des Schweitzer erfor⸗ 
vert. Go vermiften wir aud in Herrn Bravas »Daniele cia 
angemeffened Gingreifen in das Spiel des Herrn La Rode. Herm 
Walter (Spiegelberg) machen wir auf die Nichtigkeit des Unters 
ſchiedes zwiſchen fubjeftiver und objeftiver Komik tn der Schau⸗ 
ſpielkunſt aufmertfam. Nur die odjeftive, d. h. der Rolle anklebende 
Komif hat auf der Buhne Giltigfeit, die Zugabe von fubjettiver, 
dD. h. der Laune des Darftellers anflebender Komik ift nur dann 
gu billigen, wenn der Sdhaufpieler gendthigt iff, den Didter gu vers 
beffern. Gin zu grofes Hinneigen zur fubjeftiven Komik führt 
niht nur zur Ginfeitigteit und Cinformigteit, fondern aud yu farb⸗ 
lofen Bildern, wenn fid) der Schauſpieler einmal vornimmt, nicht 
fubjeftiv, fondern objeftio-fomifd gu ſeyn. In Herrn Fifdhers 
»Rarl Moore überzeugte ſich Referent wieder von dem Erfahrungs⸗ 
fage, daß im Kunſtleben, wie im profaifhen Seyn und Wirken 
fein Tag dem anderen gleid) fey, aud) wenn fie einander nod fo 
ahnlich waren. Herr Filder ſchien am 6. zerſtreut zu ſeyn und 
vielleiht eben darum in danfoaren Momenten die Farben rede 
ſtark auftragen gu wollen. Go fehr er aud in folder Momenten 
ausgezeichner wurde; fonnen wir von der Darftellung am 6. dod 
nidt fo viel Lobenswerthes, alé in fruͤheren Artikeln, berichten. Dem. 
Fried. Heroft gab die weniger danfbare Rolle der »Amalie« mit 
gewohnter Einſicht und Sorgfalt. 

Am 7. wurde aufgefahrt: »das Gut Waldegg«. 


— 


Telegraph vou Prag. 


m MRollencyclus des Herrn La Roe find die nadffolgenden 
——— den 10. Zanga im »Traum eit Lebens, den 11. der 
Herzog im a»Tagesbefehle, und Lorenz Mindlein tm rarmen Poetenes 
Clegtere Rolle wablte Herr La Rode nad dem allſeitigen Vunſche 
der Kunftfreunde, denen diefe Meiftergeftalt aus feinem vorjabrigen 
Gaſtſpiele now in erfreuender Erinnerung febt); den 13. Jago im 
Shatelpeare'{den »Hthelloc; den 15. der Hofrath Wacker im >Pors 
trait ber Muttere. Muger in den genannten wird Hr. La Rode 
nod in swei Borftellungen uné erfreuen; nod iſt die Wahl — 
fchieden, dod) werden wir fle nddftens mittheilen. Das Gahipie 
des verehrten Rinftlers drangt fid fo, weil er den 19. (chon et 
in Bien eintreffen (oll. 


Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sibne. 


Bohemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 12. Oltober 





Die Verfiegelten. 
(Fort feeang.) 


Sanefin ſtand nod) auf der Thuͤrſchwelle unbeweglich 
und flumm, wie eine Statue des Gottes der Schweigfamfeit. 

Raoul warf fid) in feine Arme und fdjrie: »Ab, 
lieber Sanefin, was bringſt Du mir von Breit 2c 

Bei dem Anblick der dreifarbigen Schärpe Rignards 
erfannte Sanefin die Gefahe, und wie nothwendig Kalt⸗ 
Blitigfeit fey. >2Was id) Euch bringe, Herr Raoul ec 
fprad) er, aameiner Zreu’, id) bringe einen grofen 
Appetit, einen maflofen Durft und zerſchlagene Glieder.cc 
* Der Marquis und die Grafin farben vor Beſorgniß; 
der Bater wufte mod) nidjtd von der Anfunft feiner 
Gdhue, Janekins Anblick beftirzte ibn, und die Graftu 
ahnte nidjt einmal, was fle dem unerhirten Scharfſinn 
ihres gwolfidhrigen Kindes verdanfe. Waren ihr Gatte 
und Schwager bereits Gefangene der republifanifdyen 
Soldaten? hatte fie eine Ahnung der Gefahr im Walde 
guridgehalten? oder flanden fle fo eben an der Thitre, 
im Begriffe eingutreten, und fo felb(t den Henfern ihre 
proferibirten Haupter gu uͤberliefern? Entſetzliche Unge⸗ 
wißheit! 

Der Bürger⸗Kommiſſaͤr trat auf Janeklin zu, maß 


ihn mißtrauiſch vom Kopfe bis zu Füßen, und fragte: 


— Du kommſt von Breſt, wie Du ſagſt, was hatteſt Du in 
dieſer Stadt gu thunte 
22Das will id) Gud) mit mehr Muße nad) dem 
Radjtmahle ergablen,cc erwiderte Janekin mit koͤſilichem 
Gleichmuth, 22fuͤr jegt aber werde id) den Mund nur 
dazu oͤffnen, um etwas Sefteres, als den Staub diefer 
Stube gu effen.ce 
— Sey es,e fuͤgte Rignard bei, welder hoffte, beider 
Weinflafde dem Landmanne bas erfehnte Geheimnif ents 
reifen gu finnen. Beide gingen hinab, der eine pochend 
auf feine Macht, ber andere anf Gottes Gate vertrauend. 
Raoul wartete nod) eine Weile, dann fliifterte er 
feiner Mutter gu: »GSie find dae Die Thuͤre bes Ras 
binets offnete fid), und die ganze Familie war vereinigt. 
Wer fann die Ruͤhrung ſchildern, weldje diefe Braven 
alle füͤhlten, als fle ſich wiederſahen im Augenblicke der 


höchſten Gefahr, im einem Augenblicke, wo es ſich um 
ihre Koͤpfe handelte. Nachdem der Graf Water und 
Gattin umarmt, ergablie er, wie fle von Reitern lange 
verfolgt, fid) bloß dadurch gerettet Hatten, daß fie tief in 
bie Walder“eingedrungen, wo fie, eine viertel Stunde von 
bem Teiche Janefin trafen, und mit ihm durd ein Hintere 
pfortden, gu weldem der Fiſcher ben Schluͤſſel hatte, in's 
Schloß drangen. Die fpdte Stunde ihrer Antunft, und 
nod) mehr die in jenen Tagen der Gefahr allgemein herr 
ſchende Gewohnheit, ließen fie ganz leife und vorfidjtig 
eintreten. Darum waren fle fogleid) in das Gemach der 
Grafin gefommen, ohne jedod) im geringften bie wahre 
Sadjlage gu ahnen. Das Uibrige hatte Raoul gethan, 
Raoul hatte fle gerettet. Die Graͤfin driidte das Rind. 
an die Brujt, ihre Augen glangten voll Gattenliebe und 
miitterlider Zaͤrtlichkeit. 

2Aber was nun thun?e rief der Marquié. 23n 
diefem Kabinet fonnt Shr nidjt bleiben. Jeden Augen⸗ 
blick kann der Unmenfd) hereintreten, vor feiner Abreife 
kann er nod) einmal alle Gemacher durdfuden. Und. 
wann wird er abreifen? Gine unwillfirlide Bewegung 
Fann fein Mißtrauen weden. Durd) die dinne Wand, 
bie Gud) des Nachts von ihm trennen wird, kann der 
Haud) Eures Athems gu ihm dringen, denn er flat 
bier neben Gud), und bana — !? © reifet able ; 

>> Wie aber unbemerft wieder das Hans verlaffen 2ee 
antwortete der Graf, »aund wenn uns and) diefes gelingt, 
wie wollen wir ber Aufmerffamfeit der Blauen, die alle 
Walder um Plokerned durdftibern, entgehen? Wir woller 
bie Nacht ſchlaflos in diefem Kabinet zubringen, vielleicht 
wird dieſes Wagniß unſer Glück grinden.cec 

Und waͤhrend fle nod) fo ſchwaukten, glaubte die 
Grafin, deren Sinne alle die Ang gefdarft hatte, dex 
leffen, ſchleichenden Gchritt eines Mannes im Corridor 
gu vernehmen. 

»Stille, man fimmt!< rief fie. 

Die Chive öffnete fid) fadjte, und cin braunes Ge⸗ 
ſicht ward ſichtbar. Es war ber gute Sanefin. 

22Ich bin’S!ee rief er, aanur verbergt Euch ſchnell, 
ber Blane ift ſchon auf der Treppe. Cr, wollte mid 
trunfen madjen, ber Schuft, aber) erofielyin_feine eigene 


Schliuge. Ad, id vergaß Eud gu fagen, daf er Wade 
und ein Stad Kupfer mitbringt; was er damit will, weif 
id) nicht, aber fepd auf Eurer Hut!«e 

In dem Augewblide naͤherte fid) Rignard, einen Gaſſen⸗ 
Hauer fingend. Der Fifcher eilte ihm entgegen, waͤhrend 
die Graͤſin fic) haftig nak dem Gemache des Marquis begab. 

— Treffe id) Dich endlich, Teufelsſchiffer, e ſchrie der 
Trunkene dem Fiſcher zu, habe ich Dir nichy beſohlen, nar 
zwei von meinen Soldaten gu holen? Ba, star dieſe 
Fadel, und marſch.e : 

Jartetin fühlte maflofe Luft, ben Unverfdimten gu 
erdolden, aber er hielt an fidy, weil diefe Gewaltihat die 
Gefahr feiner Herren nur nod) vergrifert hatte. Er 
fafte alfo bloß feite Hand, druͤckte fie, daß der Blaue 
auffdyrie und holte nad) diefer fleinen Rade die verlange 
ten gwei Mann. Bei feiner Ruͤckkehr in's Zimmer fand 
er Rignard ploglid) verwandelt, fein Rauſch war wie 
ein ‘Icidjter Rebel verflogen, Tritt und Stimme feft und 
maͤnnlich geworden, und die Weinrdthe auf dem Geſichte 
war feiner gewoͤhnlichen, furchtbaren Blaffe gewichen. Er 
warf einen [angen Blick um fid), feine Augen funtelten 
vor Hag. 

— Du biſt alfo allein hier, Birger Creseguidy, 
forad) er gum Marquis. 

Treseguldy hatte ſich auf die grobe Vertraulichfeit 
des ehemaligen Wagnergefellen, des Trunkenen, gefaßt 
gemacht; ftatt deffen fah er ein wildes, Blutdirftiges Ther 
vor fid), bas jeder Augenbli¢ bereit war, ſich auf feine 
Beute zu ſtuͤrzen. 

2Ja, id) bin allein,< ſtammelte der Greis, ameine 
Tochter war ermiidet, und hat fid) in mein Gemach gue 
ridgezogen, welded fie von nun an bewohnen wird.< 

— Die Meine Buͤrgerin ift alfo weggegangen? 

22Und warum follte die Fran Grafin nicht fdlafen 
gehen, wenn fie Luft dazu hatPee fiel Janekin ein. 

Rignard fah den Fifer griumig an, und fprad) mit 
komiſcher Feierlichkeit: »ↄIch habe Dir gweierlei su bemerfen: 
fuͤr's Erſte ſpricht man nicht fo, wie Du es thueft, mit 
einem RKommiffar der Republit, fuͤr's Zweite nennt man 
jest niemanden mehr Graͤfin ober Marquis. Nur die 
Guillotinicten heifen nod fo. Verſtehſt Du ?e 

Rad) dieſen Worten ließ Rignard feine Unterges 
benen naͤher treten, ſtellte zwei Fadeln an den Tiſch, 30g 
Siegellak und Petſchaft aus der Taſche, ließ ſich Papier 
geben, und begann an die Thuͤren Siegel anzulegen. 

>Meine armen Minder! ſie ſind verlorente dachte 
der Marquis. 

Um vier Uhr Morgens hatte Rignard alle Gemaͤcher 
verfiegelt, bis auf das, wo bie Grafix, und jenes, wo er 
ſchlief. Im Erdgeſchoſſe war bloß die Kuͤche und das. 
Geſindezimmer, das von ſeinen Soldaten wimmelte, un⸗ 
verſchloſſen geblieben. 


Der erſte Strahl des aufgehenden Tages, der durch 


die bereiften Fenſter drang, beleuchtete eine ganz eigen⸗ 
thuͤmliche Scene, welche dem Dichter reichen dramatiſchen 


v 


geſtůtzt. 


Stoff, dem Maler alle Elemente zu einem großartigen 
Gemaͤlde bot. Erſchoͤpft von den Muͤhen, der Angt und 
den Befürchtungen der Radht, erſchlafft wou Seelenleiden, 
hatte fi der Marquié auf das Bett geworfer, auf wel= 
chem die Grafin am Abende geruht hatte. Sein herr⸗ 


- Fader weifer Ropf ruhte anf fetnem rechten Arm, feta 


Antlig wie das unrubige Zucken der Wimpern druͤckten 
bie Mngt ſeines Herzens aus. In einem Lehnuſtuhl 
nahe am Feuer ſchlief der Konmiſſaͤr. Er hatte ſich nicht 
in fein Kabinet zuruͤckgezogen, weil er dex Schlaf des 
Marquis belanſchen, und die verratherifdhen Worte auf⸗ 
fangen wollte, welche ihm im Traume entſchluͤpften. Geirre 
fangen, fleiſchloſen Hande trallten in die Luft, als wolltess 
fle irgend eine Beute erfaffer. Bon Zeit zu Zeit durch? 
bebte ein Nervenſchauer alle feine Glieder; fihlte er viel⸗ 
leicht im Schlafe die Qualen, mit denen er bei Tage 
feine Opfer folterte? Welder Kontraſt zwiſchen dieſem 
fleberhaft unruhigen Schlummer und der ſchlafloſen Rube 
Sanefins! Sanefit hatte fid) nidjt einen Augenbli¢d vom 
Schlummer verloden laffer. Hingeftredt auf den Fuß⸗ 
boden, war fein Kopf an die Thitrfdwelle des Kabinets 
Bei dem leiſeſten Geraͤuſche beobadhtete er ſcharf 
Rignards Gefidt, bereit, von der geringſten verdadjtigen 
Bewegung die Herren vow Treseguidy durch irgend ein 
Zeichen gu verftandigen. Dfe lesteren, der Graf wie der 
Barony waren beide der Ermidung unterlegen, und hatter 
fid) einem fanften Schlummer hingegeden. Das Geraͤuſch 
‘threes Athems ward immer vernehmlider. Der Fifer 
litt umausfpredjlid). Gr wollte die Rube der junger 
“Manner nidjt ftoren, denn er wußte, daß fie feit drei 
Tagen und dret Naͤchten nicht einen Augenblick geſchlummert, 
aber er begriff aud, daß Riguard erwadjen, und fo feine 
Opfer entdecken fonnte. Er wandte nidjt eine Sefunde 
lang fein Auge von dem Antlige des Republifaners. ab. 
Bemerfte ex das geringite Zucken an demfelben, fo ftraubter 
ſich feine Haare vor. Entfegen und daé Glut erftarrte in 
feinen Adern. 
: Der Republifaner erwachte fehr fpat; als er die 
‘Mugen sffnete, waren der Marquis und Janekin ſchon 
wad), umd die beiden Gefangenen gewarnt. Der Tag 
verflof ſchnell. Abends, als Rignard auf einen Augen: 
Blid das Zimmer verlaffer, Magten die jungen Maͤnner 
bem Fiſcher, bag fie vor Durſt und Hunger ſtürben. Diefe 
Nachricht entmuthigte det Treuen. Weder er, nod) der 
Marquis hatten an diefe neue Gefahr gedacht. 

2Was thane fprad die ganze Familie. 

»Koͤnnen wir nidjt eit Loch durch die Zwiſchenwand 
brechen ?e fagte der Marquis. 

aDoer die Siegel von der Thire abnehmen und fie 
nachher durch andere erfegen2<« war die Meinung ber 
Grafin. 

22Am beften, ſich mit einigen Piſtolenſchuͤſſen dieſer 
Rauber entledigen, ec brummte Janelin. 

Aber keines dieſer Mittel war ausfuͤhrbar. 

2Wir wollen den Morgen noch abwarten,<, fagter 


bie jungen Manner. 22Aber morgen muͤſſen wir Lebens⸗ 


mittel Gefommen , oder —ee 

Der Romiffir trat ein. c 

— Buͤrger,e ſprach er gum Marquis, mit heuchleriſchem 
Lacheln, smorgen muß id) in Staatsangelegenheiten naw 
Breft verreifen. Ich laffe einige Mannſchaft yur Bes 
wadung der Siegel gurid. Serge fir fie. Montag 
kehre id) zuruͤck.e 

alind ſindeſt das Refi leer, wd die Vögel ausge⸗ 
flogen,< dadjte der Fiſcher. ; 

Die folgende. Radjt zog fid) Rignard in bas anſto⸗ 
ßende Kabinet, der Marquis ſchlief im Zimmer. Sanefin, 
der ſchon bet Tage drei oder vier Stunden gefdlafen, 
nahm wieder feinen Poften ein, mufte fic) jedoch diesmal 
darauf befdranfen, die Gefangenen gu bewachen. 

Um Mitternadt ſchlief einer der beiden jungen Leute 
ein. Man horte ihn einen Augenblick lang Athem holex, — 
Sanetin erbebte vor Ang, — dann ward wieder alles (tiff. 
Aber eine unfelige Schlaflofigteit hatte Rignard wad) 
erhalten, er hatte Alles gehirt. Anfangs wollte er ſeinen 
Ohren faum trauen, aber bald ſchwand jeder Zweifel. 


Sein entfeglider Scharfſim begriff ſchnell den ganzen 


Borgang. Geraͤuſchlos erhob er ſich, und ſchlich in 
das Gemad) des Marquis. Auf dew Fußſpitzen naͤherte 
er fid) demfelben. Dev Greis fdlief tief, aber ein 
trauriges Laͤcheln fpfelte wie eine ditftre Ahnung um feine 
Lippen. Der Republifance warf einen giftoollen Blick 
auf ihn, nnd ſchlich dann gu Sanefin, ber ihn durch die 
Augenwimpern beobadjtete und fdnardhte, dag die Fenftere 
ſcheiben bebten. Um ſich gu uͤberzeugen, vb er wirklich ſchlafe, 
kauerte ſich Rignard neben den Fiſcher nieder, und lehnte 
ſein Antlitz an Janekins an. Janekin fuͤhlte den Athem 
des Republikaners in ſeinen Haaren, ruͤhrte ſich aber nicht 
im geringſten. Nach einigen Augenblicken ſtummer aber 
ſcharfer Veobachtung erhob ſich der Kommiſſaͤr, fluͤſterte 


ein leiſes: ar ſchlaͤft, e vor ſich hin, und ſchlich wieder 


nach ſeinem Bett. 
(Dev Veſchiut koigt.) 
[SSS 


Mofai FB 


Golgende intereffante Auekdote (oll ſich in einer deutſchen Stabt 
zus etragen haben: Gin junger Mann, dev ſich far einen großen 
Didter hielt, und eben mit einem Trauerſpiele berumtrug, fo 
Foloffal, wie es die Welt nod nie geahnet, ging eines Abends 
etwas fpdt aus ciner Tabagic. Auf dem Wege dichtete er — feiae 
Whentefie war dard) die Koͤſtlichteiten der Tabagie nicht wenig 
Sefteigert worden — eine Scene feiner Tragddie, und fam, alé er 
ein Fieines enges Gaͤßchen betrat, eben gu einem Monologe (eines 
Helden, einer der SGlangpartien des Stites. Der Held hatte nam⸗ 
Vid feine Schweſter erſtochen, gleich nak votloradter That ſtelt er 


fid) neben die Leide, vergrddt den Kopf in die Hinde, dann bet 
er diefe hod in die Luft und euft: 
aD, welden Mord hab’ ich begangen '« 

Gn feiner Begeifierung ruft der Didter diefe Worte faut 
und mit demſelben Pathos, dad er dem Helden vorſchrieb; aber 
Hom hatte er den Sas nist vollendet, da etfaßt ibn cine fraftige 
Hand, und führt ir, ohne anf feine Reden und Einwürfe gu 
adjten, in Begleitung einiger Gensdarmen nad dem nadften Poli: 
zeibureau. Dort ec€ erblarte fide ihm der Vorfall. Es war an 
demſelben Abende, wenige Stunden savor, in einem Haufe des 
engen Gafdens ein Mord degangen worden, eben als der Dichter 
an diefem Hauſe vorbeiging, rief ex jene Stelle, and der Gendarme, 
ber in der Nahe fland, um dad Haus zu beobachten, glaubte, den 
Moͤrder ver ſich zu fehen, den: fein odfes Bewuptienn verrathe. 
Mad einem haloftandigen ſcharfen Verhoͤre war das Mißverſtandniß 
geboben, und der Didter fonnte nad Hauſe geben, und an feinem 
Trauerſpiele weiter arbeiten — — ae 

Donizetti beſtzt ciwe ungemeine Leidjtigheit im Componiren, fo 
daß diefelbe in Stalien bereits fpridwirtlidy geworden ft. Eines 
Abends ward diefer Tondicter in Montero~ von vier Banviten an« 
gefallen, die ihn erfannten, und mit nad der Brug gerichtetem 
Gewehre zwangen, in ihrer Hoole cine Oper zu komponiren, und 
nod vor Sonnenaufgang gang niederzuſchreiben. Donizetti leiftete 
den »Winfdhene der Banditen Folge und war mit Tagesanbruh 
mit dem Werte, der Oper Mofamunde, fertig. Freilich iſt dies 
eines der mittelmaͤßigſten Werke Donizetti's, und fam mur one 
fetne Ginwilfigung in die Belt. — — 

Gin Birger von Prag, der an acronautifden BVerfuden In⸗ 
tereffe nimmt, lies Gonntag den 30. September um 5 Uber Nad 
mittag mebre Luftbdallons auffteigen, mit ifmen einige Zeilen, in 
detten Name und: Wohnung angegeben waren. Bor einigen Tagen 
bradte ein Zimmergefell einen diefer Ballons zurück, der um halb 
fleben Uhr des oben angegebenen Tages in der Gegend von Seno⸗ 
mat (hinter Ratonig) gefallen war. Die asroftatifde Maſchine 
hatte affo etwa acht Meifen in anderthald Stunden zurückgelegt. 
Es war {hiner Mondſchein. Der ehrliche Zimmergefell, der in 
ſeinem Leber von einem Luftballon nichts gefegen und gebdrt haben 
mag, bielt bie grofe Maffe, die in der geifterhaften Beleuchtung 
des Mondes vom Himmel hernieder fant, fir nichts mehr und 
nichts weniger, als — ein Sefpenft. Cr rief einige Rameraden 
zu Hilfe, fle bewaffneten fid) mit Hopfenftangen, und griffen das 
Ungethüm fo tapfer an, daß wenige Stellen an ihm unjerfest 
blieben. — — : 

In der Parifer grofen Oper bereitet fic) cin Debut vor, wel⸗ 
chem das ganze Publitum, befonders die Hoheren Cirkel der Haupt. 
ſtadt Frankreichs mit grifter Neugierde catgegen ſehen. Ein junger 
italieniſcher RNodile, Herr von Candia, begadt mit einer ſchoͤnen 
Tenorftimme, hat ale Schwierigkeiten, die fid) (einem Drange jum 
Theater entgegenfellten, yu beflegen gewuGt, und wird wahrſcheinlich 
nod im Gaufe der naͤchſten Woche fn Robert oer Tenfele zum 
erſten Male auf ver Bühne erſcheinen. Die Feuifletons erwadhnen 


(einer jegt fdon mit dens grdften Lobe, und meinen, {eine Stimme 


fey nur mit der Duprez's oder Rubini's zu vergleichen. — — 

Der Bildhaner Barre, der bereits ſehr gelungene Statuen 
der Tanjerinen Tagliont und Fanny Eisler geliefert, arbeitet nun 
an einer Gtatuette der reigenden Amanp, der ſchönſten der Baya: 
deren. — — F 

Bwei newe Romane von Eugen Sue find angefandigt: »Die 
Kadetten vor Anthen,< und adie Fifer von Gueffant.c — — 


LL eae ees ETS 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


ieler das Vergnagen zu Theil, wieder ein⸗ 


Theaterbesicht vom 8. and 9. Ottvbee. der cingsimifgen Schauſpi⸗ 
m 8. Oktober wurde uns durd dad ausgescidnete Gaftipiel | mal eine gerundete und in den Hauptpartien gelungene Vorſtellung 


A 
deb Herrn La Rode und durch das forgfaltige Zuſammengrefen des cecitirenden Gdaufpleles su feben. 


G6 wurde Si flands 


aGpiclere mit fo glangendem Erfoige gegeden, daß dic ptdars 
feller nidt nur cingeln, fondern am Gdlufe des Stites alle 
gerufen wurden. Das Hans war beinabe fo vollgearangt, als am 
6., Und das Publikum verließ trog der laugen Borftelung feine 
Page erß reichlichen Berfallsfpenden. Um uns das Befte zu⸗ 
legt gu laffen, und uns vorgincin einer unangenchmen Crinnerung 
entledigen, wollen wir bie Ordaung umfepren, und unferen 
Bemerfungen fiber die Borftelung vom 8. einige Worte Aber die 
neue fomifdhe Oper voraus(hiden, welche am 9. unter dem Titel 
adie beiden Shigen (Feldjagerde anfgefihrt wurde. — 
Bir erinnerten uns im Verlaufe der Dandlung unter Lie dichs 
Direktion cine Pofle ohne Gefang und zwar unter dem doppel⸗ 
ten Titel »die deiden Grenadiere, oder die verwedfelten Tornifterc 
efehen gu haben, wiffes aber nidt mebr, ob genannte Poffe urs 
focdnglid beutid), oder nad) dem Franzdfiſchen Searbeitet war. Go 
viel ift aber geuite bab die Handlung aver beiden Schutzene fener 
der abeiden Orenadieree auf cin Haar dhntidy if. Es (cheint alfo, 
alg ob ung in der neuen Oper aur cin in muſikaliſcher Brahe auf 
gewaͤrmtes Geridt gedoten worden fey. Zwei vermedfelte Tornifter 
degrunden in dem alten Terte, wie in der neuen Bearbeitung die 
Verwechſslung gweier Perfonen, die, weil fie von gleidher Groͤße, 
Geftalt und Uniform find, ig cinmal von den eigenen Batern 
erfannt werden. Gin luftiger Kamerad der beiden Feldjager hilft 
die komiſche Verwechslung einleiten und erhalten, bis endlich das 
Mißverſtaͤndniß behoben wird, und die Handlung mit einer Doppel⸗ 
beirath ſchließi. Cin bummer Bauernjunge, eine alte Jungfer und 
ein Savalidenunteroffizier find die fomifden Nedenfiguren, und wir 
erinnern uns, daß die urfpriinglide Poffe das Publitum jedesmal 
gu lautem Gelacter geftimmt hat. Warde fid) jemand die Mabe 
genommen haben, den alten Text durchzuſehen, und ihm durch ört⸗ 
fidje und jeitgemafe Beziehungen dew Sdhein und Reig der Neuheit 
au geben, fo würde er fid) bet der Armuih an provebdltigen Novi- 
taten gewif ein ſchätzbares Verdienſt um das lachluſtige Publikum 
erworben haben; aber in Der Form, wie wir die alte Poſſe am 9. 
gefeben haben, Fann fie nur die Halfte ihrer urſprünglichen Wirkung 
bervorbringen, um fo mehr, als fid) der Compoftteur Hr. Lorging 
in der Gattung vergriffen hat; denn Feines der grdferen Tonftide 
ift im Style einer komiſchen Oper gebalten, vielmehr glauben wir 
bejonders in den Finalen flatt zweier Feldjäger und gweier Lands 
madden Helden und Heldinen der movernen Opera seria fingen zu 
horen. Lortzings rbeide Schützen« find weder cin Vaudeville, 
nod ein Singſpiel im alteren deutſchen Gefdmade, nod) eine Lofale 
poffe mit Geſang, nod eine Fomifhhe Oper wie »der —— oder 


— erlangt babden. 


. (ber Spieler), Dem. Herb 


: haben, dieß Mies ftellte Herr Fiſcher 





beim Auftreten; dann die ſchwauke Haltung des Rumpfes im Neigen 
und Mufridten ftimmten gang zu den Bruchſtücken per Lebensge⸗ 
ſchichte, durch welde der Didter den Charatter Poſerts nadver 
bezeichnet Gat. 2a Rowe deulete den ch und moralifh vers 
dorbenen Menfdhen wen gee Durdy fortgefegtes Huften, als durdy 
die Erſchlaffung eines Koͤrpers an, defen Sehnen weder koſtbare 
Ragouts, vn ener, nod cin Blick in die voile 
anfpannen fonnen. Nur in dem kalt und trogig tenen Haupte 
und in den kurzen Bewegungen deffelben zeigten fig nod die legtess 
Spuren der Thattraft eines bdfen Wilens. Die nfige vos 
Feder, undarmberziger und fdhamlofer Hinwegiegung uͤber Sewiffenss 
vorwiirfe und Furcht vor menſchlichen Geridten, dann der ſtlabiſch⸗ 
demithigen Artigteit, mit welder Pofert Muse in wil, w 
tend er fid einer gu pee Entdedung und Strafe ſeines Betruges 
nage fühlt, gab Herr La Rowe fo grell, als es der Didter hater 
wif, und alé es fo rect ift. Wir haben font den Pofert als einen 
fdwindfidtiganégemergelten Mann von etwa 50 Sabren 

feben. Herr 2a Rode wahlte cine Maske, die dem Begriffe eines 
alien Bofewidtes nad ciner hoͤberen Alterſtufe sufagte, und ſein 
kuͤnſtliches Embonpoint mahnte an den unfittliden Ledemann, den 
die Giinde fruͤher verfaffen hat, alé er fle verlafien wollte. Wie⸗ 
wohl wir das treflide Spiel des verehrten Gates Zug fir Zus 
verfolgt haben, fdnnen wir dem geneigten Lefer dod nur eine 
Skizze feiner klaſſiſchen Leiftung geben. 

Aber neben dem verehrten ngten aud) Hers Fiſcher 
lawffy (der alte Wallenfeld), Herr Bayer (der General) und 
Herr Grabinger (Lieutenant Stern). . Hecht gab die 
leidende, aufopfernde und im aͤußerſten Maglide zaͤrtlich treue 
Gattin mit ruͤhrender Gemathlidfeit und Warde. Wir wiffen ax 
ihrer ſchoͤnen Leiftung vom 8. feinen Ton und feine Gebairde aus⸗ 
uſtellen. Dasfelbe gilt von der trefflich und mit erfdhatternder 

ahrheit gegebenen Titelrolle des Herrn Fifdher. Die immer 
tiefer ecingreifende Zerriſſenheit und erfallenheit eines verführten 
Gewohnheitsſuͤnders, fein Aufraffen zur Tugend und {eine Bers 
sweiflung , al8 ibn peinliche Verhältniſſe — Ruͤckfalle getrieben 
lac, kraͤftig und nad 
woblerwogenem Plane dar. Wenn aber unfere tief gebildeten Bee 
teranen Bayer umd Polawſky aus den Couliffen treten, fo 
verbreitet fid) im Haufe nur cine Stimme dev Freude Aber ihr ſeis 
wilfommencs Wiederfehen. Moͤchten ſich dod) die jlingeren Schau⸗ 
ſpieler in's Parterre fegen ‘wenn diefe gediegenen Ringler eine 
widtigere Rolle ſpielen! Aud Herr Grabinger hatte an dem 
ebrenvollen Rufe wAlle!< einen wobloerdienten Antheil. Er fpielte 
feine Rolle eben fo gemüth⸗ alé wirdebol, und fann in ihr aud 
dem kritiſcheſten Publikum rubig entgegentreten. Aber die Vorſtel⸗ 
lung vom 8. war aud in Betreff der Nebenrollen gut eingeübt und 
ef fiel in Bezug ont Scenerie, raſches Erſcheinen der handeladen 
Perfonen und gute Gruppirung derſelden nichis Stoͤrendes vor. 


Rawratil’s Fresken ju Liboch. 

ſtromabwaͤrts an der Elbe 
er Grunde gelegen, gehoͤrt 
in vielen Beziehungen ju den merkwürdigſten Orten Bohmens. 
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‘ Die VBerfiegelten. 
Geſchlus.) 


Am folgenden Morgen hatte Rignard und Janekin 
jeder ſeinen Entſchluß gefaßt. Erſterer hatte beſchloſſen, 
in Plowterned gu bleiben, die beiden Gefangenen einige 
Bett Hunger leiden gu laffen, und dann dem Henfer zu 
Tiberliefern; in legterem ftand der Entſchluß felt, nod) ehe 
vier und zwanzig Stunden verftreiden, entwebder die ganze 
Familie yu retten, oder fid) mit Hilfe der Schloßdiener⸗ 
ſchaft der Blauen gu entledigen. Sobald die Familie 
, verfammelt war, erflarte Rignard, daß er nicht abreifen, 
fondern die nadfte Nacht nod) zwei Mann in fein Zimmer 
nehmen werde, und befahl feiner Truppe die Umgebungen 
des Schloſſes ſcharf zu bewachen. Sanefin aber benach⸗ 
richtigte, ſobald ſich ihm Gelegenheit dazu bot, die Herren 
von Tréseguidy, daß fie entdeckt ſeyen, und ſich fir die 
naͤchſte Nacht zur Flucht bereit halten müßten. 

2Aber wohin de klagte der Marquis. »Fd bin alt, 
meine Füſſe werden mid) nicht weit tragen. Und meine 
Todjter und mein Enfel? Man wird uns erreidjen, ehe 
wir tod) eine Lieue guritdtgelegt haben werbden.< 

22Beruhigen Sie fis, Herr Marquislee erwiederte 
der Fiſcher, arid) werde Sie einen Weg fahren, auf dem 
gute Pferde nicht ſchneller als ſchlechte laufen. Halten 
Sie ſich nur bereit, damit wir in dem entſcheidenden Mo- 
mente nidjt einen Augenblick verlicren.ce 

Mit hoͤchſter Vorſicht traf die ganze Familie ihre 
Borbereitungen zur Abreife. Der Marquis abergab dem 
großmůuͤthigen Fiſcher eine Sdatulle vol Gold und Dias 
manten, unb fagte: »Diefes wird und naͤhren Freund! 
Wir theilen diefe Heine Habe, wenn Gott Dein Borhaben 
beginftigt.< 

Sanefin laͤchelte wehmuͤthig, ohne gu antworten. Cine 

Stunde fpdter war er in Conquet in feiner Huͤtte. 
aePeterce ſprach er gu feinem Gohne, einem großen 
Fraftigen Burſchen, 22Peter, um Mitternadt wirſt Du 
mit unferer fleinen Schaluppe hinter dem Felfen von Bena⸗ 
Quet warten; nimm Lebensmittel jeder Art mit, deat Du 
mußt den Herrm Marquis mit feiner Familie nach Eng: 
land fuͤhren. Hier diefe Schatulle mit Geld wird Dir das 


Nöthige gum Anfauf bieten, nimm heraus, was Du dag 
bedarfit, und dad Uebrige trage gleichfalls auf's Schiff. 
Alfo piinktlid um Mitternadjt; ein viertel Stinddhen 
verloren, und ed fonnte um das Leben der gangen Familie 
gefdyehen feyn. Gott ſchutze Did !<e 

Mls er in's Schloß guriidfehrte, fand Sanefin der 
Kommiffar in Berathung mit feinen Untergebenen. Gr 
ging mit gleidgiltiger Miene an ihnen vorbet, und theilte 
den Herren von Créseguidy feinen Plan fir die Nacht 
mit. Die unglidlider junget Mauner vom Hunger 
graͤßlich gequalt, erwiederten nichts, der Marquis aber 
fal taufend Sdwierigfeiten und Hinderniffe. 

Bald trat Rignard mit verftelter Gutmuͤthigkeit in’s 
Zimmer, grüßte faft hoflid) die Grafts, und warf einen 
verftoblenen Blid auf die verfiegelte Thire. 

ↄ2Janekin, e ſprach er gu bem Fiſcher, ber ehrfurchts⸗ 
voll hinter dem greiſen Schloßherrn ſtand, »Janekin, Du 
mußt einen entſetzlich harten Schlaf haben, wenn Du das 
Geraͤuſch nicht gehört haſt, das die Ratten heute Nacht 
hinter der Thuͤrſchwelle machten, die Dir als Kopfkiſſen 
diente. 

Der Marquis und die Graͤfin erbleichten. 

22 Wenn id) etwas in ber Nacht hoͤren koönnte, ee ers 
wiederte Janekin, aafo muͤßte id) mid) ſelbſt hören. Mein 
ſeliges Weib ſagte mir immer: Peter, ſagte ſie, Du ſchnarchſt 
wie ein Meerſchwein, ein Wunder, daß Du nicht die 
ganze Nachtbarſchaft aus dem Schlafe wedcſt; aber ...ce 

2Du bift gluͤcklicher ald ich; ich ſchlafe nicht fo feſt,e 
fiel Rignard ein. 

22Ah!«ce rief der Fiſcher ſorglos. 

2Und warum waͤhlſt Du immer den Fußboden zur 
Lagerftatte? ES muß ſich, glaub’ id), hart darauf ſchlafen. v 
220ch Fin daran gewöhnt. Uibrigens verlaſſe ich 
ben Herrn Marquis ie, weder bei Tag nod) bei Nadjt.ce 

Der Republifaner ſchwieg. Seinen graufamen Sime 
erfreute es, feine Opfer mod) (Auger in ihrer furchtbaren 
Ungewifhett gu Laffer. 

Der Abend fam, Ganefin ftieg hinah im die Riche, 
ſchwatzte mit der Dienerfdjaft, brachte durch muntere Ein⸗ 
fille die Soldaten in gute Laune, und feste einige Flaſchen 
fpanifdjer Weine und einen Krug trefflichen Brandweing 


auf det Tiſch. Dame ging er vorfidjtig nad) dem Stall, 
fattelte ein Pferd, und blidte hierauf in's Freie, um 
Wind und Wetter gu beobachten. Die Nadt war hell, 
von ferne raufdjte die Srandung bes Meeres herüber; 
in Gonquet brannten nod) einige Lidjter, und vermiſchten 
ihrer Gchein mit bem ber Sterne. Der Wind blies 
ſtark und ſchneidend, aber in ginftiger Ridjtung. Sanetin 
prifte ihn mehrmal, indem er die Hand hod) empor ſtreckte, 
dann kehrte er, gufrieden aber dev Erfolg feiner Beobs 
adjtungen, wieder zur Ride guriid, und laufdte. Die 
Soldaten ſchmanſten, ber Konmiſſaͤr war bei ihnen. 

— 2Sauft nicht fo viel, Cruntenbolde le fdrie ihnen 
dDiefer gu, abedenft, daß dieſe Nacht jeder von Euch nad 
der Reihe wachen muß. Befonders Fhr gwei, die Shr bet 
mir feyn werdet, Du Romgoet, von gehn Uhr bis Mitter⸗ 
nadjt, dann Pridjow bis gwei, und zuletzt id) vow zwei 
bid Tagesanbruch. Shr febhet, daß ic) mir nicht den befter 
Theil ausgeſucht. Gebt mir aber wohl Acht, und wenn 


Shr das geringfte Gerdufd) im Zimmer oder im Rabis | 


net horet, fo wedt mid) gleich. Sie diirfen uns nidt 
entgehen, dieſe — Wher fo trinf doc) nicht fo viel, Rom: 
goet, Du ziehſt ja, wie eine Auſter. Ich founte fie anf 
der Stelle pacen, diefe verd — —, aber ih will fie 
nod) eit bischen aushungern laffen, und dann erft auf die 
“Guillotine ſchicken.« 

>Blutbirftige Creatur,< flufterte Sanefin vor ſich 
bin, unbeweglid) wie eine Statue. 

22Aber dad must Du geftehen,<e Birger» Kommiffar, 
fagte ein Soldat, und ſtürzte eit Glas Jerez hinunter. 
22So ſchlecht haben wir es hier nicht, wir haben ein gutes 
Bett, warme Oefen, gute Ride und — ad) ’nen treffs 
lichen Wein.ce 

Und er ſtürzte wieder ein Glas hinunter. 

2Weißt Du,« fagte ein anderer, und beliebdugelte 
einen dampfenden Braten, der auf dem Tiſche ftand, 
22weißt Du, daß diefe Tre ... Tré — . . ſiguigui .. . 
oder wie fie heifen, alle ihre Marquifate fir ein Stid 
vou diefem Braten hingebet midjten? Zwei Tage ohne 
gu effen, nein, Rameraden, meiner Seel', das ift dod) fein 
Spaft< 

Die Solbaten braden in ein lautes Gelachter aus, 
durch welded die ſcharfe Stimme Rignard’s wie daé Ziſchen 
einer Biper drang. Janekin vermodjte feine Wuth kaum 
mehr gu zaͤhmen, und verließ lieber feinen Lauſchort, um 
gum Marquis hinaufgufteigen. Der Greis und die Gra- 
fir befpradjen fid) unter einander, Raoul unterhielt id 
mit leifer Stimme mit den Gefangenen. 

2Meine armen, jungen Herren!« flifterte Janekin beim 
Gintritte, anod) drei Stunden Qual, und Sie find gee 
rettet. Und Sie, gnaͤdige Grafin, weinen Sie nidjt. Die 
Stunde der Befreiung naht, nur zögern Sie feine Mis 
nute, fobald id) fage: Jest! Steigen Sie dann binab, 
alle Pforten werden Sie offen finden, und eilen Sie, 
ohne umzublicken, bis gu dem Felfen Benaguet. Dort 
wartet mein Peter mit einer guten Sdaluppe, mit Lebenss 


mitten und Shrer Sdhatulle. Sie haben den Wind fier 
fid), id) werde indeß bier bleiben, um Shre Flucht gu 
decken. v 

— Du willſt nicht mit uns?e riefen alle zugleich. 

2Nein!e erwiederte Janekin feſt. 

Die Kidhenthire unten öffnete ſich, wilder Geſang 
ſchallte herauf. 

2Die find ſchoͤn betrunken!e fuhr der Fiſcher fort. 
2Deſto beſſer fuͤr uns. Aber halt, da kommt Jemand! 
Reiſen Sie mit Gott, mein Gebfeter!< ſagte der treue 
Bretagner und Eniete vor dem Marquis nfeder und ere 
faßte feine Hand, um fie gu kuͤſſen. 

22Uns gebührt es, vor Dir niedergufnieen, unſerem 
Retter!ec rief der Marquis. 22Umarme mid! edler 
Freund !ee 

Janekin warf ſich in des Greiſes Arme. 

2Doch ſtill, da find ſie!e rief er, und zerdrückte ſchnell 
eine große Thraͤne, die über ſeine braune Wange rollte. 

Whe waren wieder auf ihren Plagen, als Rignard 
mit Romgoet und Pridjon, den zwei Gudividuen, die heute 
Nacht bei ihm wadjen follten, eintrat. Der Fifder ftand 
am §enfter; der Marquis blidte in die Kohlengluth des 
Kamins, um nidjt dem Auge feines Peinigers begegnest 
gu müͤſſen; und die Grafin durd)blatterte mit Raoul eit 
Bilderbuch. Der Kommiffar ſchuͤttelte ſchnell einen leichten 
Rauſch ab, überflog mit raſchem Blick die Gruppe, und 
ſchien ſehr zufrieden mit dem unſchuldigen Ausſehen der⸗ 
ſelben. 

2Es iſt gut,< ſprach er vor ſich hin; snod eine 
Nacht ſollen ſie Hunger leiden, dann ſchicke ich ſie nach 
Nantes.< 





Der Kirdthurm von Conquet ſchlug die eilfte Stunde, . 
Sanefin erhob fid) leife, und trat gum Fenfter. Wolfex 
perfdleierten den Himmel, aber der Wind blies nod 
immer giinftig. Aus dem Zimmer der Republifaner horte 
man ben Athem gweier Manner. 

pRomgoet thut feine Schuldigkeit,e dachte Jauekin, 
aid) will die meinige aud) thun.e Er zog zwei Piftolen 
unter des Marquis Bett hervor, mahnte die Grafin und 
ihren Gon, fic) bereit gu halter, ftieg dann bloßfüſſig 
bie Treppe hinah, dffuete dad Schloßthor und veran⸗ 
ftaltete alles Nothige zur Fludht. 

Um halb gwolf wedte er den Marquis, erbrach daé 
Giegel des Kabinets, und lief die beiden Gefangenen 
heraus. 

Romgoẽöt ſchlief nod) immer nidt. 

2Jetzt ſchnell! Zigern Sie feine Setunde. Fd) wiirde 
mein Leben aufopfern, könnte id) Ihre Schritte befliigelu.c 

Die Herren von Créseguidy trafen die Grafin und 
ihren Sohn am Schloßthor. Obwohl die jungen Herren, 
von Hunger erfddpft, fic) kaum aufrecht gu halter vere 
modjten, liefen dod alle fo ſchnell als miglid) nad) der 
Meereskuͤſte. Janekin fah fie wie Schatten am Schloße 
voritbergiehen und hinter den Gelfen vow. Benaguet , ver? 


ſchwinden. »Nun,e dadhte er, »gilt es Zeit zu gewinuen, 
nur vier oder fuͤnf Stunden Vorſprung, und ſie ſind ge⸗ 
settet.c 

Gr dffuete leife bie Thuͤre des Zimmers, in weldem 
Der Kommiffair ſchlief. Romgost ſaß aufredjt auf ſeinem 
Lager, und that, als ob er horchte. Obwohl halb betrunten, 
hatte er dod) feine Wache gehalten, und ein Geraͤuſch 
gebort. 

2Romgoẽt!e lifpelte leife Fanetin, und fdlipfte ſtill 
wie ein Gefpenft gu dem Bette. 

Romgost erfannte mit Sdyreden Janekin, da eben 
ber Mond aus den Wolfen trat; er wollte Riguard rufer, 
fühlte aber im ſelben Augenblicke den falten Lauf eines 
Piftols auf feiner Stirne. : 

2Nur einen Laut,< flafterte ihm der Fiſcher in's Obr, 
auur einen Laut, und Du haft eine Kugel im Ropfe.< 

Der Trunkne, vor Furcht gang ftarr, ftel anf fetn 
Bett zuruͤck, und gab bis gum Morgen teinen Laut vor 
ſich. Die erften Strahlen der aufgehenden Gonne belendys 

teten Ploierned, als Rignard erwachte. 

— 2Du haft alfo ftatt meiner gewadt, Pridon %< 
fagte er gaͤhnend und fid) die Augen reibend. 

Run, dachte Sanefin, fey ed Beit, ſich davonzu⸗ 
machen. Cr ftiirgte gur Thuͤr hinaus, fprang auf das 
Pferd, weldes er Abends guvor gefattelt hatte, und war 
bald im Walbdesduntel verſchwunden. 

Mit Wuth fah Rignard die Zimmer und das Ra 
binet leer. Gr fandte nad) Locmaria um ein Detacement 
Gendarmen, und durchſuchte drei Tage lang mit der 
Blutgier einer Hydne alle Walder der Gegend. 

Aber feine Anftrengungen waren unnütz, denn Peters 
Schaluppe nahte ſchon dem erfehnten Hafen von Ply- 
mouth, und der heldenmüthige Sanefin hatte bas Haupt. 
quartier ber Bendéer Armee erreidht. 


Moſaif. 

Sofeph Mainzer, einer der ausgezeichneteren deutſchen Mu: 
fiter in Paris, arbdeitet an einer neuen Oper, gu welder Villeneuve 
den Lert ſchreibt. — — 

Vom Freiherrn von Zedlig erfheint ver iſte Sabrgang 
eines »Almanaches für das Luftfpicle; von Nicolaus Lenau »neuere 
Sedidte. — — 

In Nordamerifa iff ein neuer elektro⸗magnetiſcher Telegravh 
erfunden worden, der an 3wedmafigteit alle bisherigen übertrifft. 
Er ſchreibt die mitgetheilte Depeſche in Zeichen nieder, fo dag der 
Muffeher fogar abweſend feyn fann. In Philadelphia, wo diefer 
Mpparat bereits im Großen angewendet wird, wurde durd ihn eine 
Nachricht auf eine Entfernung von vier engliſchen Meilen fak im 
ſelben Wugenblide befordert. — — 

Der bekannte Pere Enfantin, einft das Oberhaupt deer Simo: 
niften, lebt jest als Poftmeifter zwiſchen Paris und yon in drm: 


liden Umſtaͤnden. Geine chemaligen Sailer haben ſich gu einer 
Kollette far ihn vereinigt. — — 

Sn Valenciennes cirfulirt gegenwirtig eine an den Maire 
adveffirte Petition um ein Verbot gegen alle Drehorgelfpieler, die 
Arie »die Normandice gu leiern. Diefe Petition i@ bereits mit einer 
Unzahl Unterfdriften verfehen, und taglid) fommen neue binge. 
Dies erinnert an cinen Maire, der feine Domeſtiken bei der Auf: 
nahme ſtets fragte: »Ihr finget wohl, mein Freund?< — Ja, mein 
Here, bisweilen. — 2Ihr koͤnnt wohl nicht leben, ohne die Arie 
des Poſtillons von Longjumeas gu trailern 2e — Nein. — »Nun 
denn, fo hort, id) verbiete Gud), dfters alé einmal des Tages dies 
Lied au fingen; weigert Shr Cud, diefe Bedingung angunehmen, 
fo müßt Sor Euch einen andern Dienft ſuchen — — 

Jn London gibt es jeBt 2000 Miethwagen, welche an den 
Staat mehr alé eine halbe Mision Gulden C. M. jaͤhrlicher Ab⸗ 
gaben zahlen. — — 

In Utrecht wird ein Mufeum fir Kunſt und Alterthum ge: 
griindet. — — : ; 

In Marfeille lief man im Monate Juli 33 Tauben fliegen, die 
in Luͤttich heimifdh waren. Nur gwei von ihnen langten anfaͤnglich, 
nad ziemlich kurzer Zeit, in letzterer Stadt an, und erft am 17. 
September iff eine dritte gefolgt. — — 

Sm BWalde von Arothone Hat man Trimmer uralter Bauwerke 
aufgegraven. Bei weiterer Unterfudung, die Herr Charlier auf 
eigene Koſten anftellen ließ, entdedte man einen grofartigen roͤmi⸗ 
{hen Saal mit herrlichem Mofaitpflater, und an den Wanden 
einige woblerbaltene Uiberrefte von Frescogemalden. — — 

Gn Paris if es jegt in die Mode gefommen, vor Magazines 
und Laden die Trottoirs mit farbigens Erdharz au pflaftern. Mitten 
unter den verſchiedenen Muſtern diefer Trottoirs erſcheint dann die 
Nummer der Boutique oder der Name des Gigenthimers ders 
ſelben. — — : 

Wie wir (con meldeten, traten die Bayaderen am 1. Oftober 
auf dem Adelphitheater in bem von Hern. Pates verfaften Drama: 
2Das Geſetz Bramas oder das Hinduweibe auf. Die Handlung 
dreht fid) um die Rettung einer Witwe vom Sejeiterhaufen; das 
Drama fol cia elendes Machwerk feyn. Aud die Bayateren follen 
gar nicht gefallen, wabrend andere uns zugekommene Berichte fagen, 
daß ihre Tange den lebhafteften Beifall eingeerntet hätten. — — 

Mit den Offigieren des frangdfifhen 64. Linieninfanterieregis - 
mented hat cin Englander fo intime Freundſchaft gefdloffen, daß 
er fteté, wenn dem Regimente eine neue Garnifon angewiefen wird, 
ihnen dahin nadfolgt. Bor nidt flanger Zeit if er mit dem Regis 
mente von Bordeaur nad Paris gefonmmen, jest marfdirt er mit 
demfelden nad Bannes. — — 

Aus Stalien zurückkehrende Reifende bringen die Nachricht, daß 
Hr. Thiers ungemein fleigig an feiner florentinifhen Geſchichte 
arbeitet, und fie bié gum November beendet huben wird. Gr wird 
hierauf nad) Paris zurückkehren, und dort feloft den Druck feines 
Werkes veforgen. — — : : 

Zu Neubrandenburg in Meklendurg⸗Strelitz will nad) beglau- 
bigten Angaben ein Wagendauer, Namen’ Farwel, einen Wager 
erfunden haben, der nicht allein auf Kunſtſtraßen, foudern aud auf 
Feldwegen und im Sande bergauf und bergab, nur ven einem Fihrer 
gelentt, ſich felofiftandig fortbewegen wird. Der Erfinder arbeitet, von 
mehren Berliner Gehilfen unterſtützt, bei verſchloſſener Werkſtaͤtte 
thatig an demſelben und wird fein Werk bald zur dffentliden Schau⸗ 
fteflung oringen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidt vom 11. und 12. Oktober. 
Der Vorftellung vom 10., wo Herr La Rowe alé »Zanga« 
auftrat, fonnte Referent leider nidt beiwohnen; dafür fah er aber 


den geehrten Gat gleich am folgenden Tage in Topfer’s »Tage- 
befette 


und in Rogebues Schaufpicle ader arme Poet. Beide 
Stücke wurden Sf vielietiges —— gegeben; in der That 


war aber aud dad Haus ſehr vol, und Here La Rode if nod 
im keiner fruheren Borftellung fo oft und fo ſtürmiſch ger worden, 
alé nad feinem »Loreng Kindlein« Kotze du e's sarmer Poet« ift 
jedermann fo befanat, dag wit uné der Mahe Aberheben koͤnnen, 
in eine Beurtheilung der unwahrſcheinlichen Fabel und ves übertrie⸗ 
benen Hauptharatters eingugehen; defto mehr Chre madt es aber 
dem Sdauipieler, wenm er auf die Mangel der Dichtung vergeſſen 
madt, und uns das Geltene und kaum Begreiflidhe wie cin wobls 
—— Portrait vor die Augen ſtellt. Dies gelang Herrn Za 
ode fo volfommen, daf das —— bei der tiefen und ams 
forechenden Gemithlidfeit des Darftellers das Unwahrſcheinliche fir 
wirklich hielt. Ran verfolgte das Spiel des Herrn La Rode mit 
jenem tiefen Stillfhweigen, weldhes den Küunſtler mehr ehrt, als 
der tobendfte Beifall. So leife aud Herr La Rowe reden mode, 
dem Mtge fable des Publikums entging keine Sylbe, und jede 
feiner Gedarden ftimmte mit dew ganzen Charafterdilde und mit 
per eingelnen Empfindungéslage Aberein. Herr La Rode ergriff 
und ribrte trog der fdlidten Maske und des unvortheilhaften 
Lidtes, in welchem Loreng Kindlein feiner Miethsfrau und der vor⸗ 
nehmen Dame gegeniiber ſteht, in der er am Ende die eigene Toch⸗ 
ter erfennt. Es gelang dem Darſteller, in ſolchen Momenten jenes 
Gefihl yu erweden, wo uns das Laden eben fo nabe liegt, als die 
theilnehmende BWehmuth. Die adt dramatiſch geſprochene Erzah⸗ 
fung der fritheren Gchidjale des armen Poeten und die hiedurd) 
vorbereitete Wirfung des Momentes, wo Kindlein vor Abermagiger 
Freude ohnmadtig wird, werdem den Freunden des geehrten Gates 
und der Sdaufpielfunft unvergeflid bleiben. Er wurde von Mas 
dame Ulfram und Demoifelle Frey vortrefflig unterſtützt. Bors 
her gefiel Herr La Rode aud) al’ sHerjog« in Topfer’s »Tags⸗ 
befehl«. G8 fheint aber, als ob Stüde diefer Art, nadmlid folde, 
wo nicht die Runt, fondern das Kun CAE gefordert wird, ſich 
ſchon überlebt hatten; denn das Publitum war wahrend der ganzen 
Yorftellung unrubig und eher jum Laden, als sur Theilnahme an 
der Handlung geneigt. Herrn Zangl cathen wir, das einfade r 
nicht wie ein doppeites auszuſprechen, und in feiner Deflamation 
Hberhaupt den Fehler der Harte gu vermetden. : 
Am 12. fang Mif Klara Rovello aus London in den Zwi⸗ 
fchenaften des Luftipiels adie homdopathifche Kur«. Sn der vierten 
Nummer des heurigen Sahrganges dex Bohemia hat ein geſchaͤtzter 
Mitaroeiter die Urtheile jufammengeftellt, weldhe in dffentlidgen 
Blattern fiber die drei engliſchen Sangerinen Mig Remble, Mif 
RMovello und Mis Lacy eridienen find. Mis KRemoble ents 
sieht ihe ſchoönes Talent der Bühne und dem Concerte im gewöhn⸗ 
lichen Ginne des Wortes. Miß Klara Novello hat aber das 
Licht jener Publicitat, welde jum unumwundenen Urtheile dered: 
tigt, dicht vermicden. Wir dürfen uns alfo, ohne die Adtung fir 
andere Kunſtrichter bei Geite yu fegen, aud etn Wort aber ihren 
Gefang erlauben. Miß Novello trug am 12. die befannte Preghiera 
der »Norma« von Bellini vor. Da wir diefes Tonſtück nicht nur 
von Miß Kemble in der Form eines gemiithvollen Lie dervge: 
trages, fondern aud von Sabine Heinefetter, von der 8 
geßlichen Luger und von Dem. Großer in der andern und ans 
gemeffeneren Gorm des Dramatifden Bortrages gehdrt haben: 
fo wird man es uns nidt verdenfen, dag wir am 12. dad Theater 
mit ſehr gefpannter Erwartung befudten. Es thut und aber leid, 


fagen ju miiffen, taf wir im Gefange der Miß Novello weder 


das tiefe Gemiith der MiG Kemble, nod das Feuer und die 
Beavour einer der obengenannten dramatifden Sangerinen finden 
fonnten. Shre Stimme tft in der vierten Nummer der »Bohemiae 
- 3. aus einem Artikel der leipgiger »neuen muſikaliſchen Zeit⸗ 
jchrift« nad Klang und Umfang genau deftimmt (Contraalt mit 
der Hohe ded Mejjofopran; — Umfang: mehr als gwei Oftaven); 
aud 1a6t fic) gegen Das Lob der Bildfamfcit und weit gediehenen Muss 
bildung ihrer Stimme nichts cinwenden; aber dis zur hodftenLeidtig- 
Feit und Lleganz in ſchwierigen Gangen und Bergierungen hat es entwes 
der Mif Novello nod nicht gebracht, oder ihre Stimme war am 12. 
belegt (was bei der ungiinftigen Witterung leicht der Fall feyn 
Fonnte), oder fie war zu fehr befangen; mit einem Worte, fie ents 
ſprach der Grwartung des Publifums nicht in dem Maße, als es 
nad den Beridjten über ihren Bortrag vorhergufeben war. Das 
Adagio lies uns Falt und das Allegro ſchien uns in techniſcher Hin⸗ 
ſicht feldft unbeholfen. Referent fann naw feiner Anſicht (die er, 
verſteht fic), Niemanden aufdringen will) jenem Kunſtrichter nidt 
Unredt geden, welder Mif Novello einer kalten Manier beſchul⸗ 
digte (S. MN. 4. d. B.). Wir haben das Gedet der »RNormac bei 
jeder Vorſtellung der gleichnamigen Oper inniger und ſelbſt gewand- 
ter fingen hoͤren. Nichts war natirlider, als daß wir uns erft 
vom Bortrage des Lachner'ſchen Liedes »Waldvdglein« einen 


eben Genuß verfpraden; leider taufdten wir uns aud in diefer 
rwartung. Es lief und diefes Lied viel Falter, alé bei friberes 
— —— deefeiben. Maf jeden Fal müſſen wir die unglüdliche 
abl der beiden SefangPice beflagen. Mif Novello hatte 
Piecen, die gu keiner Vergleidun auffordern, gewif mebr gefallen. 
Uibrigens nehmen wir far den Fall, daß Mif Movello aw 12. 
unpaßlich war, unfer lirtheil gern zurück. 





Telegraph von Prag. 


Pie mannighad Jatereffantes und Trefflides das Gaſtſpiel des 
Herrn k. k. Hoffdaufpiclers La Rode uns biéher beretté geboten: 
fo fehen wir Dennod einem Genute ganz eigener Art erft entgegen, 
einem Genuße, auf welden alle Freunde der 7 und der boberss 
Dramatifdhen Runt fic) mit Recht freuen durfen. Der gefeierte 
Gat wird ndmlih gu feinem Benefice G thes »Faufte sur Dar⸗ 
fiellung bringen, und gwar grofentheils fo wie diefe koloſſale Dich⸗ 
tung nad Gdihe's cigener Angade in Weimar in die Scene ging. 
Here La Roce war namlich, ehe ex feine jegige Stellung beim k. F. 
Hofburgtheater einnahm, durch eine Reibe Yon Sabren Regiffeue 
der Weimarer Hofoiihne, die damals unter den Augen Gdthe’s cine 
der edelften Pflansfdulen dramatiſcher Cunſt war. Als nun im Sabre 
1829 der »Faufte gum erften Male in Weimar zur Auffibrung fam, 
waren et Durant und La Mode, welde — dice Un: 
terredungen mit Gdthe die mise en scene nad Wunſch und Anord⸗ 
nung des erhadenen Didters beforgten. Eine befondere Eigenthum⸗ 
lidfeit jener Darſtellung war, daß der Fauk yum Theil melodras 
matifd) behandelt wurde, wozu Eherwein, Kapellmeifter des 
Peimarer Theaters, die Mufit fried, eine Muff, fo reid an 
dentider Tiefe und Sinnigheit, dag Gathe fle als die wardighte 
Pegleiterin (einer Dichtung erflarte. — Aus Gefaligheit far Herren 
La Roce hat Eherwein die Partitur feiner Muſik fiir die am 16. 
ftattfindende Darftellung des Faust hieher cingefendet, und es durfte 
fir Prag, wo Spohr’s berrliche Tondidtung iedem Muftfreande 
tief cingepragt ift, nod von befonderem Qntereffe feyn, cine Parallele 
gu jieben und gu beodadten, wie gwet deutſche Meifter ein und 
Denfelben Gegenftand in feinen verſchiedenen Ridtungen aufgefaßt 
haben. Sedenfalls bietet uns die nadfte Muffihrung des Faug einen 
dreifachen Genus: die Darftellung eines langentbehrten Meifters 
werfes, die Bekanntſchaft mit ciner hier nod nie gehdrten Tondids 
er und endlid) die Leiftung unferes geehrten Gaſtes alé ree 
phifto.« 





Blicke anf die böhmiſchen Vader. 


Midt anintereffant dirfte vielleicht Manchem das Zablenverhalt: 
nig der RQurgafte in Karlsbad, je nad ven verſchie de nen 
Zandern feyn. Es verhält ſich folgender Maßen: 

Die oͤſterreichiſchen Staaten 920, Preußen 509, 
Rußiand 228, Polen 169, England 85, Baiern 62, 
die Hanfee»Stadte 21, Franfreid) 17, Tarfei 17, 
Robiirg 15, Meklenburg 15, die Reußiſchen Lander 15, 
Danemarf 13, Holand 11, Braunfdhweig 10, Heffen 8, 
Meiningen 7, Deſſau 6, Wartemberg 6, Amerifa 4, 
Schweden 3, Afien 3, Spanien 2, Baden Baden 1, 
Belgien 1. Zuſammen 2580 Parteien. 


Grtldrun gq. 


as Leipziger Blatt adie Rofen,« und nad ihm der »Novellift 

— D6. ates Semetter) enthatt in einer Dresdner Corres 
5— Die Anzeige, die Saugerin des praser ſtand. Theaters, 
Dem. Grofer, werde nad üblauf, ihres Contrattes in 
Prag ibve Unfellung beim Dresdner Hoftheater ans 


treten, é 

Mir find ermadtigt, der Wahrheit diefer Angabe gu. wider: 
ſprechen. Dem, ore ex hat gwar wabrend ihres Gaftfpieles in 
Dresden fowohl von Seite der roniglich ſaͤchſiſch. Theaterintendang, 


alé von mebren der bedentendften Bahnen Deutidlands die glanzend⸗ 
ften Engagement -Snerbicten erhalten: dog hat fle fid) bisher zur 
Annahme eines oder des anderen Antrages durchaus nidt ents 


ſchloſſen. — 


Sachſen 367, 
Weimar 24, 
Hanover 15, 
Altenburg 14, 
Stalien 7, 
Schweiz 4, 
mire 1, 


Nedattion und Verlag von Gottlieh Haafe Sdhue. 


Bohe mi a, 


Unterbatt 


in 


ungsblatt. 





Den 16. Oktober 


1838. 





Das Opfer der Liebe. 
(Raw dem Franjzoſiſchen des Arsdne Houssaye.) 


George Houdart verließ Paris, um auf fein Landgut 
in der Champagne gu reifen. Bor drei Jahren hatte er, 
um feine Redjtitudien gu beenden, die Hauptftadt betreten, 
in Jugend blihend, forglos der Zufunft zulaͤchelnd, weil 
die Vergangenheit ihm ftets gelddyelt. Doch wie bald 
wurden feine fdionen Traume der Begeifterung zunichte! 
Der Strom der Weltftadt zog ihn in feine wilden Struvel, 
die Blithe feimes Gemüthes welfte vor der brennenden 
Gonne des BVergniigens. Bleid), gerftort, in feinem inners 
ſten Wefen vergiftet, wandte er fid) nad) gwei Jahren 
den Thalern feiner Heimat gu, wo er Ruhe und Erhos 
Lung fiir feine gerriittete lebensmüde Seele, Genefung fir 
feinen hinſiechenden Koͤrper ſuchte. 

Er machte die Reiſe mit dem Vicomte de Marigny, 
dem uͤbertreibendſten und geiſtreichſten Dandy jener Zeit. 
Dieſer geiſtreichſte Dandy ſprach zwar unbedeutend, aber 
doch alles was er wußte. Er reiſte in die Champagne, 
erſtens um zu jagen, zweitens, um die Mitgift, und ſo⸗ 
gar um die Hand ſeiner Couſine — Sophie de Lavergny — 
HA werben. Unt eine Frau war es ihm weniger zu thun 
(wie es in diefem bofen Zeitalter dfter geſchieht), als mit 
thier Mitgift einige bedentende Luͤcken feines ſchmalen 
Vermoͤgens auszufuͤllen. 

Als George feine Heimat wiederſah, iberflog ihn die 
Grinnerung wie mit einem Anhauche feiner vorigen Sus 
g endfrifdye; wie durdy einen Zauberſchlag ftieg die Hoffs 
Mung vor feiner matten Geele wieder anf. Dod ad, 
ew fand fein Elternhaus leer und nur ein Veftament 
feines Baters. Die verwaiften leeren Raͤume ſtarrten 
itn fo traurig an; feine alte Melancholie erwachte finite. 
rer als jemals. Um vor ſich ſelbſt ſich zu retten, beſuchte 
er den berühmten Gefunddrunuen von T., reizend tm pitto⸗ 
resken Thale ber Aisne gelegen. In dieſer idylliſchen 
Einſamkeit tonnte George die Freuden des Landlebens 
gur Geniige geniefen, denn Geſellſchaft fal er fait keine. 
Sein leeres Herz, dad feine wirkliche Huldin fand, die 
es beſchaͤftigt hatte, verfor ſich in phantaftifden Traͤumen. 
Gr umgab einen Ramen, den Namen einer Dame, die 


er nidjt kannte, mit allem 3anber der Gragien. Es war 
dies MMe. de Lavergny, von welder der junge Vicomte 
auf der Reife ihm erzaͤhlt hatte, ein lieblidjes-Rind, eine 
Blondine, wie fie die Romane Walter Scotts fo poetifdy 
gieren und beleben. 

Ehe ihr junger Coufin, ber Stuger, nod) angefommen 
war, hatte thr grofes Auge voller Sanftmuth den armen 
Schreiber eines¥landadvofaten Adolph Duclos gu unends 
lider Liebe entzündet; ja fie fel6ft liebte aud) ihn, trotz 
des Hrn. be Lavergny, der diefe Leidenſchaft begweifelte, 
ober fie dod) im der Wurzel gu erfticen vermeinte. Diefem 
Bwede fam der Bicomte Marigny höchſt gelegen; der 
alte Baron empfing¥ihn mit offenen Armen, und war 
entzůckt, ſeine Todjter und einen. Theil feiner Befigunger 
bem eingigen Gproflinge des berithmten Geſchlechtes 
Marigny gu uͤbergeben. Der Bicomte behagte ſich mit 
jedem Lage mehr auf dem Lande; die Jagd war herr⸗ 
lid), den fleinen Freuden des Landfebens gewann er immer 
mehr Gefdymad ab, und feine Nichte erſchien ſeinen Augen 
immer reisender. Daf fle ifn nicht liebte, hatte er bald 
bemerft, bod) er war ja der Ausftener, nidjt der Fran 
wegen in ble Champagne gekominen. Er bemertte, wie der 
Baron, die Reigung feiner Confine gum Schreiber des 
Herren Demaratés, aber er ſchloß mit Ergebung die Augen. 

Adolph Duclos war ein reines, zartes, edles Gemiith, 
fromm wie in jenen Jahrhunderten, wo ſich Zweifelsnacht 
nod) nicht fiber jede Seele legte. Die Geſchichte ihrer 
Liebe war einfach: ſie hatten ſich geſehen und geliebt. 
Schweigend erwarteten fie die Zukunft, und vertranter 
dem Geſchicke, oder dem Schutzgeiſte der Liebe. Rie 
burfte Duclos Sophien gu befigen hoffen; er war gr 
arm, um Notar gu werden, und überdieß veradjtete der 
alte Baron feinen Stand. Sophie fuͤhlte, daß fle bei ihrem 
Bater nie dle Stimme fiir ihre Liebe erheben fonnte; fle 
war mehr bie Sclavin, alé die Dienerin des Barons, 
fein Wort bes Widerfprudes fam je von ihren Lippen. 
Gie hoffte vou der Zufunft, fie hoffte ein Wunder, ihre 
Hoffuungen waren Bilithen, mit dene fie ihre reine Seele 
kraͤnzte; — es ift ber Liebe ja fo ſuß gu hoffen. Ein 
Blitzſtrahl ſchreckte fie aus diefem ftillen Erwarten — die 
Nachricht ihrer Verbindung mit ihrem. Couſin. (Sie wollte 





in Thranew fid ihrem Bater gu Fiffen werfex; ihre Liebe 
wurde fhm Mar, er warf ihr einen furdjtharen Blick ju, 
und das Wort auf ihren Lippen erſtarb. Gie verjidhtete 
auf ihr Lebensglück, beſchloß, ſchweigend fid) unter das 
eherne Sod) gu beugen. 

Indeß war Herrn de Laverguy fein kuͤnftiger Schwie⸗ 
gerſohn faft zuwider geworden, ex war miide feiner Thor⸗ 
heiten und Launen. Gr fiirdtete, dad Bermdgen feiner 
Familie in den Handen dieſes Unbeſonnenen vergeuden 
zu fehen. Vielleicht hatte Adolph Duclos, ware er Notar, 
ware er reid) gewefen, hoffen duͤrfen, daB der alte Baron 
feinen Stolz dem Glide feiner Tochter opferte. Dod 
er hatte nichts als feine Liebe, und die wird leider in 
den Checontract nidjt aufgenommen. 

5 

Um diefe Beit gog George in die eine Stadt T., 
unb das erfte Geriidjt, das er hirte, war von Ddiefer 
Vernunftheirat. Sie that ihm unendlid) weh: der Vicomte 
mifftel thu, ahnte, dap Mle. de Lavergny fid) opferte, 
und dann fdien diefe Berbindung feine [este Hoffnung 
gu vernidjten, feine Liebe gu dex fchinen Unbefannten. 

Marigny erinnerte id) einer Freundfdaft, wie man 
fle auf Reifen fo ſchnell ſchließt; er war entzuͤckt, in diefer 
Wuͤſte einen Menſchen gu finden, der ſich an Paris ere 
innerte, und feine Rathfdlage aber Fafhion anhoren 
founte. Aud) George hegte diefe Freundfdaft; fie war 
der eingige Weg, fid) Mle. de Laverguy gu naͤhern. Ganze 
Lage brachte er mit bem Vicomte auf der Jagd gu, oder 
er fah ihn wenigftend auf der Abendpromenade in der 
Schloßallee. Gn diefer Allee erblidte er Mille. de Las 
vergny gum erften Male. Wie ein blaffer Engel fdywebte 
fle in ihrem weißen Kleide unter den Gaumen hin. Bet 
Diefem Anblide erwachte die neue Liebe in feinem Herzen, 
fle wurde faut, fie fprad) mit al? ihren Zauberſtimmen; 
eine neue ſchöne Zukunft eröffnete vor ihm thre taufend 
goldenen Chore. 

Die ganze Nacht fdywebte ihre Schoͤnheit vor feinen 
Traͤumen. Am andern Tage fah er fie wieder, und fie 
erfdjien ihm ſchöner nod), alé in den Träumen. Shr 
Haupt fenfte fid) in ftilem Sinnen, und gedanfenlos 
fieifte ihre Hand das Laub von den hangenden Zweigen. 
Der Bicomte war ihr leife gefolgt; als er fie erreidt, 
klopfte er fle leicht auf die Schulter. 

Sie ftie einen Schrei aus, und wandte fid) um. 
2Sie fiud es, Coufin%< fagte fie mit einem bittern Zucken 
der Lippe. 

>Meine {dine Coufine,< antwortete der Bicomte, 
dem dieſe Miene eben nidjt gefdymeidjelt hatte, »Herr 
George, den id) Dir hier auffithre, ift einer meiner beftex 
Sreunde, faft ein junger Mann nad) der Mode, ein 
Student, aber ein Student auf dem Café gu Paris, der 
fid) jeden Morgen zwölf Cravaten faltet, und nie gu Fup 
in die Rechtſchule geht.c 

George war unterdeffen herangetreten; er machte 
eine tiefe Berbeugung, und fagte, daß er in Paris nie 


auf ein Café gefommen, dag er eine Cravate in der 
gangen Saiſon trage, umd daß er in die Rechtſchule, oder 
irgendwohin, immer gu Fuse gehe. 

MMe. de Laverguy dankte ihm fiir dieſe Heine Bes 
ſchaͤmung ihres Couſins durch einen flidjtigen Blick, dex 
er wie einen Sonnenftraht ſein Inneres erhellen fühlte. 
Mariguy wollte ſein Ungeſchick wieder gut machen. Er 
899 eine Wetne Mairoſe aus den Locken ſeiner Couſine, 
und fog ihren Duft ein, indem er pironettirte. — »Ich 
bit berauſcht, rief er mit einem leiſe fpottenden Laͤcheln; 
amir fdjeint es, als athmete id) Ste; dieſe Rofe hat all? 
ihren Duft von Jugend und Liebe Ihnen entnommen.« 

Sophie fihlte die Roͤthe bis anf thre Stirn treten. 

2ↄHorch!e rief Marigny ploglidy, denn’ er horte Fluͤ⸗ 
gelſchlag in einer Hede, rein Ortolan, Ridjte, ein Ortolan. 
George! Adieu Nidjte! Kommen Sie dod), George !< 

Der Vicomte hatte fir dle Jagd bas Paradies vers 
laſſen, und ware in die Hille gegangen. 

Sophie wandte ſich ſchnell dem Schloffe gu; George 
fegte fid) nieder, fein Blid war an die zierliche Geftalt 
gefeffelt, bid fie im der Thüre des Gartend verſchwand. 
Zweimal war er verfudt, ihr nadgueilen, ſich ihr gu 
Füßen gu werfen, die ganze Gluth feiner Leidenfdaft ix 
Worte ausguftromen: der Gedanfe Hielt ihn zurück, daß 
Sophie Adolph Duclos liebte. 

Spater fah er Mlle. de Lavergny nod) Sfter, und 
je Ofter er fle fal, defto inniger liebte er fie. Die ſtille 
Melandholie, die ihre Reize umfdjleierte, thre ruͤbrende 
Schönheit, die fo viel Bewunderung alé Liebe wedte, 
alles fdjlug ihn in unaufloslide Zauberbande. Allabend⸗ 
lid) ſchweifte er um dad Schloß her, verbarg ſich hinter 
Heden, Blumenbifden und Taruswanden, um feine Ges 
liebte gu belaufden, die gern einfam in ber Dammerung 
luftwandelte. Der Schloßgarten war fein Paradies ges 
worben; fdjon bei dem Gedanfen an die hohen Ulmen, 
die das Schloß beſchatteten, an die Weifdornheden, die 
ihre Blithen wie Sdyneefloden ims Ahendwinde verſtreuten, 
an den blumigen Rafer, in weldjen er oft athemlos vor 
Schmerz und Liebe fid) niederwarf, regte fid) fein Herz 
in unausſprechlichem Entzuͤcken. 

Doch malen Sie ſich ſelbſt den reizenden Roman 
einer aufkeimenden Liebe aus: id) muß raſch dem Bers 
laufe der Handlung folger. 

George wurde von Tag gu Tage ſchwaͤcher. Weder 
bie Bader, mod) die reine Landluft und das rubhige Lands 
leben fonnten das Feuer verldfdyen, das im Marte feines 
Lebens brannte. Das Uebel nagte unaufhörlich an feinem 
Kerne; es war der Tod. 

Seine Liebe beugte ihn nur tiefer nieder, und ſchaͤrfte 
feine Schmerzen. Er fuͤhlte, daß er ſich dem Grade gus 
neigte. Gr danfte Gott, dag eine Liebe, rein wie die 
ber Engel, feine letzten Tage verflarte, und feine Ver⸗ 
gehen ſühnte. 

Die Vermahlung Marigny's mit ſeiner ſchoönen Nichte 
war kein Geheimniß mehr. Der Tag nahte ſchon, und 


“George fablte, daß es der letzte ſeines Lebens feyn wuͤrde. 
Den Tag guvor waren feine Schmerzen fo heftig, daß er 
beſchloß, Dem Lode guvorgufommen. Er wollte in einem 
eftamente einer alten ante die Halfte ſeines Vermö⸗ 
gens hinterlaffen, und beftimmte gu dieſem Geſchäfte den 
folgenden Tag. Er wuͤnſchte, ohne Auffehen gu fterben, 
und nahm fid) vor, fid) in den Fluß gu ſtuͤrzen. Den 
ganzen Abend fdjritt er am Ufer auf und nfeder, in die 
fdywargeften Gedanken verfenft; bald folgte fein Blick den 
Wogen, die ihn morgen anf ewig bededen follten, bald 
wandten fle fid) fdymerglid) zur Wee des Schloſſes, als 
muͤßte er gum letzten Male nod) das weife Kleid feiner 
Geliebten von Ferne ſchimmern fehen. 

(Die Gortfeguag folst.) 


Böhmiſches Sal} 
Bon Franz Schuſelka. 


Boͤhmen iſt ein ſüßes Land! Wer kann das läugnen? Der 
bothaftefte Feind kann dieſer Behauptung nicht widerſprechen. 

Mit beſeligendem Laͤcheln ſah der Genius der ſchaffenden Natur 
dieſes glidlide Land, und ſchmückte es reich und herrlid) mit den 
SGegnungen der Allmacht. Auf feinen Wink frogten die Fluren in 
re icher Ergiebigkeit, majeſtätiſch dehnten ſich die urkräftigen Walder 
aus, im dunklen Schoße der Berge funkelte der Reichthum der 
Metalle, von ihrem Buſen ſprudelten die Quellen des Heiles, Luft 
und Waſſer, Feld und Wald wimmelten von nützlichen Bewohnern. 

" Mit Pradt und Ueberfluß war die grofe Tafel des Levens bereitet 
— nur anf tad Salz batte die Natur vergeffen. 

Gollen wir dieſes Vergeffen bedauern oder preijen? — Freilid 
hatte Bohmen Alles, was feine Bewohner bediicfen, wenn ihm das 
Salz nicht fehlte; aber welche Darftigkeit liegt in dem Reichthume, 
welder Uebermuth in dem Stolze, ſich felt geniigen, Ales in und 
fiir fid) befigen gu wollen! 

Gin natürlicher Trieb sieht den Menſchen gum Menſchen, das 
Bolt gum Volke. Wo diefer Cried unterdrückt wird, bekommt der 
Lebensbaum unnatirlihe Auswuͤchſe; es entiteht bei Einzelnen ichſuch⸗ 
tige Sonderlichkeit, dei Voͤlkern chineſiſche Verſchrumpfung. 

Indem die Natur die Bohmen zwang, fic) die Warze ihrer 
S peifen aus der Fremde gu holen, seigte fle ihnen zugleich den 
Weg, bie Würze des Lebens gu ſuchen und gu finden. Das reis 
gende, ftirfende, reinigentde Gals des Volkslebens ift der Verkehr 
mit andern Volkern. Die Bihmen find beſtimmt alé Weltbürger 
Theil gu nehmen an Freud’ und Leid aller Volfer. Ihr Levens: 
muth fennt feine Grengen der Lander und Meere. Shr Unterneh⸗ 
Mungégeift umfreifet die Erde, gwar nit im rauſchenden Adlerfluge 
des ſtolzen Rubmes, aber in befcheidener Bienenweife titer Nig. 
lichteit. Auf den bunten Feldern der Welterfahrung hat ſich dieſes 
Meine Volt ſeinen thatkräftigen, dct praktiſchen Sinn gebildet. — 

Aber Bihmen hat aud Salz. Gin alter, lateiniſcher 
Derameter fingt es, die Geſchichte Bohmens lehrt es, das erquickende 
Bild des Landes zeigt es, dag die Natur das Salz, welches fie dem 
Lande verfagte, den Köpfen des Boles gegeben bat. Die 
Bdhmen befigen das gepriefene Salz des Witzes. Sie haben gwar 
nicht jenen modernen Sdheimvig, der in glangenden Bonmots aufs 
pufft, in der trüben Quelle der Zweideutigkeit ſchwimmt, auf dem 
Schraubſtocke der Wortfolter gedredfelt wird; aber der kraftblu— 
bende, hellfebende Sachwitz ift ior Cigenthum, der aus der geſun⸗ 
den Quelle des Verfandes fprudelt, und die Felder ves Levens 
befrudjtet. Der bohmifhe Scharfſinn ſchießt nicht mit Nadelfpigen 
Nad Muͤckenherzen; er braucht feine Sdharfe, um den Poftliden 
Kern der Wahrheit aus feiner harten Scale ju loſen. 


Und nosh viele andere, wunderbare Galjgattungen find in den 
— Schachten des boͤhmiſchen Verſtandes und Herzens 
zu finden: 

Das roſenrothe Salz der Heiterkeit, welches aus dem Sor⸗ 
genmeere gewonnen wird, wenn man die Sorgen an der Sonne 
des Sottvertrauens verdinften (aft. 

Das Zauberſalz der Genügſamkeit, welches, auf die vater: 
laͤndiſchen Erddpfel geftrent , diefeloen in die delifateften Leckerbiſſen 
gu verwandeln im Stande ift. 

Das wunderbare Salz der Ar beitfamleit, welded Ankangs 
ſehr fauer ſchmeckt, aber immer milder und gulegt zuckerſüß wird. 

Das unſchätzbare Gals der Gefelligteit, weldhes eine a6 
jufammengiebe nde Rraft hat, und das probvatefte Mitte! it 
gegen die Unverdanlidleit bes Lebens. 

Das (eltene Salz des edlen Ehrgeizes, welches dem Lebens⸗ 
genuße jenen hoͤheren Meig gibt, der vor Ueberſättigung bewahret; 
— und noch viele liebliche und heilſame Salze, bekannte und un⸗ 
bekannte, die erſt zu Tage kommen werden bei der Leuchte fort⸗ 
ſchreitender Humanitat und Erkenntniß. — 

Go bebauen wie denn die herrlichen Salzwerke unferes Geiftes 
mit redlichem Wollen und Wirken. Laffen wir uns das Leben aur 
fauer werden, denn diefe Gdure gleicht derjenigen, welde der all, 
weife Schöpfer feloft dem Zucker beigemifdt hat. Wenn uné das 
Schickſal mandhmal das Bitterfaly des Unglides reidet, fo nehmen 
wir es mit einem fidtigen Zufage von ‘Muth und Ausdauer, dann 
reiniget ¢6 die Herzen, lofet die ftodende Lebenstraft auf, und vers 
hindert die Gahrung des Uebermuthes. Ginden wir aber irgendwo 
dad, Steinfals der Lieblofigfeit; fo serbredjen wir es mit dem 
Hammer dev Befdhdmung, ldfen es auf in der Claren Fluth der 
Gemithlidhleit, und laſſen es verdampfen an der Slamme der Herz⸗ 
ligfeit, damit es ſich verwanbdle in die reine, milde Lebenſswürze 
der Liebe. — . 

Kranten wir uns nidt darüber, daß wir das Gals unferer 
GSpeifen einführen miiffen. Wir führen ja dagegen das Salk unfes 
res Geiftes in alle Welt aus. Bohmiſches Talent, bdhmifdher Fleif 
bilft in ent und Sader; fiberall das Leben würzen. — 

Und vom bunglauer Kreiſe her tdnte eine freudige Prophe- 
zeiung. Die dortigen Nadforfdungen follen den Bohmen einen 
neuen Zweig der Betriebfamfeit erdffnen. Dann hatten wir im 
ftolzen Subeltone rufen finnen: Bdhmen hat Mies, denn es hat 
aud Gal; ! 

Gollte es aber aud Salz Sefigen in Hille und Fille, it) werde 
es dennod) bis gum letzten Haude mein fies Baterland nennen. 





Mofai &. 

Am 4, und 8. November werden in ter k.k. Winterreithabn in 
Wien grofe Muſikfeſte unter Mitwirkung von mehr als 1000 San⸗ 
gern und Snfrumentalifien Statt finden. Zu beiden Auffahrungen 
wurde Haydhs Oratorium »die Jahrszeitene gewahit. — — 

Kürzlich ift General Bazaine, franzoͤſiſcher Offizier in ruſſiſchen 
Dienften, nad einer ſehr kurzen Krankheit in Paris geftorben. Fran⸗ 
Ache Zeitungen erzaͤhlen in Bezug auf feinen Tod eine fonderbare 
Anefdote. Einige ‘Tage vor feinem Tode begegnete der General 
im Tuileriengarten einem Freunde, dem Grafen F —, der fein 
Bedauern äußerte, jenen ſchon fo lange nidt gefehen gu haben. 
Mun wohl!« fagte der General, »Sie werden mid am nadften Sonn: 
tag 11 Ube in der Marids Himmelfahrtstirdhe fehen.< Der Graf 
erfcien am genannten Tage an der Kirche, (ah das Portal ſchwarz 
behangen, den Vorplas mit Trauermagen angefüllt, und einen Garg 
mit Wappenſchildern. 2Wer iſt geftorden2« fragte der Graf einen 
Gergeant de Ville. — »Ein ruſſiſcher General,« if die Antwort. — 
»Sein Name?« — »General Bagaine.< — Gerade in diefem Au: 
genblicke ſchlug es cilf Uhr. — — Se non & vero, ben iroyato. — — 








Kun und Leben in Bohmen. 


Theaterbericdht vow 13. and 14. Oktober. 
Am 13. faben wir Ghafefpeares Tragddie »Othello< nad Bos 
fens Uederfegung, und Hrn. La Rode alé Gaft in der Rolle bes 


Sago. Die meiften Darfteller dices Charatters. ver auf der Spige 


der Wahrſcheinlichkeit freht, fparten in ihrem Gemalde das Schwarz 
nidt. Es ift nichts leichter, alé einen Charakter in die herkoͤmm⸗ 
lihe Rafte der Bahnenddfewidter gu werfen, und die menſchliche 
Natur ohne Grund und Antecedenzen zur teufliſchen herabzuzerren. 
Und fo wurde denn Sago aud der ſchwärzeſte Damon des Adgruns 
des — ein Zerrdild. Nad) diefer trivialen Weiſe, die ein poetifdes 
Gebilde bardarif gu entweihen — muß Hrn. La Rodes 
Auffaſſung des Jago üͤberraſchen. Er gibt ihn mit einer Leiqhtig⸗ 
keit, mit einer Aiſance, die mie die gefaͤlligſten Formen gebildeter 
Converſation vermißen fief. Sago iſt Militar, ein Ledemann, ec 
bat die Welt gefehen, und geniigt allen ihren Anſprüchen; ec hat 
einen ———— Anflug, und bewegt ſich vor ſeinem General, 
und deſſen edler Gemalin ſo ſchicklich und ungezwungen, wie in der 
Geſellſchaft cypriſcher Edelleute. Sn der Scene, wo er zuerſt die 
Giferfudt des Mohren wedt, waren feine Mittel um fo eindring- 
lider, je unfdeinbdarer: fein Runjeln der Brauen, fein Auges 
winten und Achſelzucken, nur mofante furs abgebrochene Beugungen 
der Stimme. Dieſes Maßigen ju Gunften der Wahrheit auf Kofter 
des fogenannten Effektes trat.am deutlidften hervor in den Mono⸗ 
logen, welde mit meifterhafter Schlichtheit geſprochen wurten. Jago 
ſpielte das grofe Spiel mit der Leidenſchaft des Mohren mit einer 
Sicherheit und Rube, als galte cs etwa cine interefjante Schach⸗ 
partie. Vor folder einfacher, poetiſch wahrer Geftalt er(dien die Maske 
dev herglidften, fat rauhen Gutmithighcit natürlich, mit welder 
Sago alle Welt hintergeht, und nad feinen Jweden lenkt. Bon 
feinem feften wahren Mittelpunkte aus wandte fid) Sago mit leifen 
und dod wahrhaft klaſſiſchen Modifikationen an alle fdwaderen 
Charaftere, die feinen Sweden dienen miffen. Für feinen General 
hatte er die aufopferndfe, und dod bald vertraulide Ergebenheit, 
fir Caffio zarteſte freundſchaftlichſte Theilnahme, fir Rodrigo das 
herglihe Wohlwollen eines iiberlegenen Geiftes. Der Naum gebridt 
hier, nachzuweiſen, mit weldem meifterbaft gedadten und durchge⸗ 
führten RKunftwerfe Herr La Rode diefe flüchtig angedeuteten 
Umriffe ausfillte. Die Unſcheinbarkeit diefes Gedildes lief es leider 
son jener Mehrzahl verfennen , welche turd Krafterplofionen ers 
ſchutiert feyn will, und nur dad Augenfallighte gu wirdigen weiß: 
dod der Beifal der Kunſtfreunde wird frets diejer Leiftung folgen. 
Cine Bemerfung mug id) mir nachträglich nod erlauden. Here 
La Rohe hatte vielleicht die Stelle mehr hervorheden follen, in 
welder er den Mohren mit feiner Frau Emilie im Verdachte hat, 
denn das Brennen diejer Chrenwunde motivirt allein (einen grimmis 
an, de. wenigftens mehr und men(dlider als die Antelung 
affio’s. 


Die Titelrole, Othello, gab Here Fifcher. Ym erften und 
aud nod) im zweiten Atte war er wilrdevoll, einfach und natirlid. 
Se mehr aber diefe grofartigte Tragödie der Leidenſchaften fic 
entfaltete: deſto tiefer verfor ſich der Darfteller in cinen gezwun⸗ 
genen, dehnenden Ton, endlid in ein falſches Pathos, das durch 
die widernatirlidften Accente und Stimmfalle, durd) wahre Ber: 
rentungen der Deflamation, und der Bewegungen unerträglich 
wurde, Bei den erſchuͤtterudſten Stellen wurde oft gelacht. €6 
ift gu bedauern, daß diefer vielbegabte Schauſpieler bei der ſichtlichen 
Liebe, mit welder er feine Rolle behandelte, auf einen fo widers 
wartigen Abweg gerieth: bei einer allenfalligen Reprife dieles Mei⸗ 
ſterwerkes wird er gewiß diefen hoͤchſt danfbaren Charafter forg: 
faltig umſtudiren. 

, Desdemona fand an Dem. Herb eine ausgezeichnete Darkel. 
lerin. Ich muß gwar bekennen, daß ich von diefem Sharatter cine 
gany andere Grundanfidht habe — Desdemona ift ein ent{chieren 
naiver Charafter, und Dem, Herb nahm ihn fentimental — aber 
wenn man fiber diefe Borfrage hinausgeht, war die Desdemona der 
Dem. Hero confequent angelegt, meifterhaft durchgeführt turz 
ein abgerunbdetes, durchaus befriedigendes und erfreueudes Runft: 
wert. Als foldjes wurde es and vom Publitum anerfannt, das 


indbefondere die Schlußſcene des vierten Attes und die Sterbefcene 
auszeichnete. 

Die kleineren Rollen wurden inggeſammt wüͤrdig dargeſtellt. 
Mad. Binder bewegte ſich als Emilie in einem ihr — — 
Fache mit Anſtand, Feſtigkeit und Sicherheit; fle brachte H 


tung 


in die aus Rüͤckſichten anf bie Laͤnge des Theaterabendes ſehr zu⸗ 
ſammengeſtrichene Rolle. Herr Dietz war als Caſſio vortrefflich; 
ſeine ganze Leiſtung, insbeſondere die Rauſchſcene, nahm das Pubs 
likum auf's Beifddigte auf. Rodrigo (Herr Zaängeh ftdrte nicht; 
er ſpielte mit Fleiß und Achtſamkeit; warum erſcheint ev aber tnt 
erften Akte in hellen Farben, da er ſchon im Perſonenverzeichniſſe 
alé Nobile angegeden ift? : 

Das Haus war gefAllt, und das Publifum folgte der Vorftel- 
lung mit 3ntereffe. Geit Nurjem hat die Direltion zwei Verfude 
gemadt, Shakeſpeare'ſche Sticke siemlidy unverandert, und nur mit 
unwefentliden Kürzungen darjuftelien. Wir fahen auf diefe Weife 
dad Luftipiel sder RKeiferin Zahmung« und das Trauerſpiel »Othello.< 
Beide Vorftelungen hatten ein zahlreiches Publifum, und ſprachen 
ent(diedener an, alé die meiften Novitdten, ein Beweis, daß das 
Publifum das ldblidhe und im Gntereffe des guten Gefdmades rege 
fame Streben der Direttion anerfennt, und daß der Ginn fir das 
wabrhaft Sdhine immer lebendig iff. Moͤchten unt bald mebhre 
Dieter Meifterwerte vorgeführt werden! : ; 

Am 14. war Abends die »Jüdine, Mittags um halb Eins ein 
Concert der Miß Kiara Novello. SrsFnet wurde dies ourd die 
Ouverture gum Freifhdgen, welde unſer Wwackeres Orchester fo fe 
rig und pracié ausfihrte, bag fle wiederholt merden mufte. Miß 
Movello fang die Arie der Bitellia — non pid di fiori — aus Titus. 
die Arie — di tanti ii — aus Tanceed, uad jum Schluße 
einige engliſche und franzoͤſiſche Volkslieder (willkommener ware eine 
Auswahl aus den weit poetifdheren und mufifalifderen iriſchen und 
ſchottiſchen geweſen). Die Gadngerin war weit mehr bei Stimme, 
als am Mbende ihres erften Muftretens, thr Bortrag hatte mehr 
Glam und Bewegung, und der Beifall war aud) weit ungetheilter. 
Gegen die Technik ihres Gefanges ware nidts einzuwenden, wenn 
es threr Koloratur nicht an Beftimmthett und Rundung gebrdade. 
Die Stimme ſcheint fehlerhaft fultivirt, namlig allzuſchnell in die 
Hdhe getrieden zu feyn; die wunderfdine Tiefe iſt ifolirt und uns 
aus gebildet, die — bricht leicht. Die Jutonation iſt ſilberrein. 
Schattirung fehlt dem Vortrage nicht, aber Schwung; das Recita⸗ 
tiv war matt detlamirt, und durch Fioretten zerriſſen. 

Uebrigens ſprach Dem. Frey das Steckenpferd naiver Dekla⸗ 
matricen 2das Wortchen Nae, Herr Spiro den »Difputirhaniele, 
Es ware Zeit, cinmal an die Wahl von etwas Neuem gu ae 





Telegraph von Prag. 


Der geehrte Gat, Herr La Rowe, wird uns wahrſcheinlich 
nod mit folgenden Darftelungen erfrenen: am 17. Setretar Burm 
in »Kabale und Liedec; am 18. dem Hrn. v. GigKe in der »Zurud⸗ 
fegunge; am 19. Shylof im »Raufmaan von Benedig; und aw 
20. dem Mohren Haffan.im »Fietco.< g. 


Sum danfoaren Andeuten an (einen in Gott entidlafenen Pro- 


-teftor, Gr. des hodygebornen Herrn Ehriftian Grafen von Clam 


Gallas, Excelleng, bat der bhierortige Tonfinfler > Verein cin 
feierliches Geelenamt veranftaltet, wobei derſelbe Cherubini's 
Requiem auffibren wird. Dieſes Seelenamt wird am 18. d. uw 
10 Uber Bormittags in der Stifts- und Pfarrfirhe des ritterlichen 
Sreugherrenordené mit dem rothen Stern abgebalten — 


Am 20. d. M. wird um 10 Uhr Vormittags in der Salvator. 
kirche von einem ſtark beſetzten Orcheſter, unter Leitung des Herrn 
Direktors Weber, cin Sepfried'ſches Requiem zur Todtenfeier des 
verſtorbenen hg pice Grafen Clam>+ Gallas ausgefibrt werden. 
Es if dasſelbe Tonwert, mit weldem die Todtenferer Seiner Ma: 
feat des HddRfeligen Raifers Frang brgangen worden ift. Praqt⸗ 
voll wird diefes Gy feyn, mit weldem die Geſellſchaft patriotijder 
Kunfifreunde in Prag und der Verein der Runfifreunde far Kire 
Genmufit in Bdhmen das Andenten ihres Prafidenten und Mitglie⸗ 
des fetern. Die foloffate Tomba, weldhe unter der Kuppel der Kirche 
errichtet wird, it ned einer Zeichnung von Kadlik von Schulern 
der biefigen Akademie gefertigt. Auf dem Deckel des Sarkorhages 
rubt oie Gigur des Berorbenen im Coftum cines Geogfreny dé 
Leopoldordens. é. 
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Das Opfer der Liebe. 
(Sortfesung.) 


3. 

Mm folgenden Lage ſtrahlte der Himmel im het 
terften Glange. Geit dem friheften Morgen ertinte das 
froͤhliche auten der Gloden. George hatte nidjt ges 
ſchlafen; ev erhob fid) bet den erften Sdjlagen. 2Die 
Gloden laͤuten gu meinem Tode!« fprady er difter vor 
ſich bin. 

Bur gewohnlidyen Stunde ging er aus, fpagieren, 
wie er fagte. Rad) einem laugen Umwege fam er um 
adjt Uhr auf das Bureau des Notars. Hr. Desmarais 
war eben gu einer Verfammlung von Notaren der Gegend 
im naͤchſten Saͤdtchen abgereift. 

George fand Sophiens Geliebten traurig in einem 
Lehuftuble figen. Er ſprach ihn an; der arme Siingling 
antwortete auf die erſten Worte nicht; fein Geift war 
weit aus dem Bureau. Endlich erhob er ben Kopf, und 
fragte mißmuthig nad) George’s Wunſche. George er: 
klaͤrte, er habe nur ein einfaches Veftament dem Notar 
gu dictiren. Er erfuhr Hr. Desmarais Abwefenheit; er 
mochte ihn nidjt erwarten, und fegte fid) auf das Sopha, 
au einem kleinen Tiſche, forderte Papier, und begann, 
feinen letzten Willen niederzuſchreiben. 

Richt lange darauf erfdjien der Baron de Lavergny, 
und fragte ebenfallé nadj dem Notar. Er hatte ſich mit 
feinem eignen Notare fo heftig uͤberworfen, dag ex ihm 
fdwur, nie mehe mit ihm gu thun zu haben. Er hatte 
das Auffegen des Ehecontractes fo lange verſchoben, bis 
die letzte Stunde gefommen war, und dad Geſchaͤft ſich 
feine Minute mehr auffchieben lieg. 

Als ex die Abwefenheit des Notars erfuhr, rief er 
unwillig: »Wer wird alfo den Ehecoptratt auffegente 

2Was weif ich!e fagte Duclos troden. 

Dem Baron ftieg die Zornesgluth in's Geſicht. Er 
verlief das Zimmer in Haft, mit dem feften Entſchluße, 
nie mehr einen Fuß hieher gu fegen. 

— “Mad. Desmarais, die den Vorgang belauſcht hatte, 
trat ihm in den Weg, machte tauſend Entſchuldigungen 
fire die Abweſenheit ihres Mannes, und bemertte, Adolph 


= — —— — 


Duclos ſey im Aufſetzen von Ehevertraͤgen ſehr geſchickt. 
Der Baron verlor den Kopf, kehrte in's Burean zurück, 
und bat Adolph ihm auf's Schloß gu folgen. Adolph 
antwortete, er fonne nicht auégehen, er muͤſſe einige 
Klienten erwarten, man miffe auf daé Bureau fommen. 

Der Baron ftemmte fic, fo fehr er fonnte, gegen die 
Anmuthung, feine Tochter auf das Bureau gu führen; 
bod) Adolph war unbengfam, der Baron mußte fid) figer, 
er modjte wollen oder nidt. 

George, von diefer Scene traurig erregt, enbdigte 
gerade fein Teſtament, alé die fdwerfallige Families 
tutfdye der Lavergny anf den Hof rollte. Um die Kutſche 
her Lief der Vicomte de Marigny ein ſchönes Pferd feines 
Confins caracoliren. Der Baron, feine Todter, und 
zwei Freunde ftiegen aus, nachlaͤßig folgte ‘der Vicomte 
ihnen auf's Bureau. George ftellte fid), als ſchriebe er, 
und beobadjtete aus feinem Wintel diefes mannigfache 
Gemalde vow Emypfindungen und Leidenfdyaften mit An⸗ 
theil. Auf einige MAugenblide trat der Bicomte gu ihm, 
und flifterte ihm einige Wigeleien uͤber die Hochzeit in's 
Ohr. 

MMe. de Lavergny ſaß am dunkelſten Ende des Gee 
mades, trauernd das Haupt gefentt. Adolph Duclos 
hatte Marignys Namen gefdirieben, und fragte fie nun 
nad) dem ihrigen. Gie ſchlug ſchweigend bas Muge auf, 
und antwortete durd) eine Thrine. Ady, diefe Thraͤne 
brannte in feiner tiefften Geele. Gr ſchrieb ſchweigend 
ihren Namen unter den des Verhaften. 

Die offene Trauer der Liebenden rithrte George, der 
nm ihr Schickſal wufte; er vergaf in diefen Augenbliden 
feiner felbft und feined Schmerzes. Dod) bald erwachte 
er durch dad heftige Schlagen feines Hergens. Die Feder 
entfiel feiner Hand, die bitterfte Verzweiflung ergriff ihe 
beim Anblicfe diefes Engels, der aus findlihem Gehorſam 
ſich auf ewig von dem Geliebten wandte, und einem Bers 
hapten ſich gu eigen gab. 

Gin Zeuge zur Unterfdrift eines Kanffontratts, ein 
Bauer trat ein; ex hatte den Vicomte oft auf der Jagd 
gefehen, gad erzaͤhlte ihm jest, vor dem Stddtdhen fey 
eine herrliche Mitte Rebhühner in ein Kleefeld gefaller. 
Bei dieſer Nachricht vergaß der, Braͤutigam Brant cand 


Koutratt, und verlangte ungeftim ein Gewefr. Mad. 
Desmarais beeilte (ld, ihm das RNationalgardengewehr 
ihres Mannes gu überreichen. Trog aller Vorſtellungen 
ſeines Schwiegervaters lief der leidenſchaftliche Jaͤger in 
das Kleefeld hinaus. 

Als er das Bureau verlaſſen hatte, führte George 
den Baron auf den Hof. Sr ftellte ihm die Ungereimtheit 
vor, fein Rind an einen Thoren wegzuwerfen, der bald 
die ſchoͤne Erbſchaft verfdleudert haben würde, an eine 
Puppe, einen Geden, der feine Braut nicht einmal liebe. 
Er ſtellte ihm dageget vor, wie innig Adolph Duclos 
feiner Tochter ergeben fey. 

Gang recht, e rief ber Baron, raber er hat nichts.« 

2Und wenn er nut reid) ware 2 

2Wenn er reid) ware, ja dant — dod) er hat nicht 
einen Gou.c 

aWieviel geben Sie der Melle. de Lavergny mit ?< 

aFinfzigtaufend Franter !< 

»Wohlan, id) fdenfe Hrn. Duclos fuͤnfzigtauſend 
Franten, wenn Sie ihm die Hand Fhrer Todjter geben. 

Der Baron maf George mit einem Blide des hid 
ſten Erſtaunens. 

2Wir thun beide ein gutes Werk;e fuhr George 
dringend fort. 26Geben Sie Ihre Tochter lieber einem 
Notar, als einem Muͤſſiggaͤnger. Iſt Adolph einmal Notar, 
ſo iſt er auf dem Wege zu Reichthum und Ehren, er iſt 
Wahler, waͤhlbar, — wer weiß, wo feine Laufbahn auf⸗ 
Hort le 

>Aber feine Familie, mein Herr, feine Familie —< 

aGie ift arm, aber ebhrbar.< 

Nad) langem Widerftreiten lie fic) endlid) Baron de 
Lavergny durd) Georges Veripreden bewegen, beizuſtimmen. 
Die Stellung, gu welder Duclos ourd) ſeine Talente 
wahrſcheinlich fteigen wiirde, ſchien ihm eine fidjere Stuͤtze 
feines Alters auf dem ausgehöhlten Vulkane Franfreid. 

Als fle in das Bureau zurũcklehrten, war feine Miene 
aufgeregt und befiimmert; George folgte ihm blag und 
ermattet. 

2Ihr Name Fe fragte der Baron den Schreiber des 
Notars. 
2Adolph Duclos,< antwortete gleidgiltig der Fang: 
ling. ae 

>Wohlan,< fagte der Baron mit feinem Ladjeln; 
arabiren Gie in diefem Vertrage den Namen meines Cou⸗ 
ſins aus, und fdreiben Sie dafuͤ Adolph Duclos —ec 
Der Baron wandte fid) an feine Codjter: aWeun Mas 
demoifelle naͤmlich einwilligt.< 

George fühlte in ſich nidjt Kraft genug, die Ents 
wicklung dieſes fentimentalen Luſtſpieles abzuwarten, deſſen 
Verfaſſer er ſelbſt war. Er ſchrieb in Eile einige Zeilen, 
welche ihn dieſer Muhe überhoben. 

Adolph Duclos konnte ſein Glück nicht begrelfen, er 
ftarrte bald den Baron, bald feine Brant an. Seine 
geliebte Sophie blidte George in die Augen, fle fal fein 
trauriges Laͤcheln, ihr Blick wurde mild, ja er erglangte 


faft von Liebe. George, durch diefen Blick begeijtert, 
ſtuͤrzte ohne Abſchied, ohne Hut aus vem Zimmer. Der 
Baron und Adolph dadjten, er wiirde wieder fommen; 
nur Gophien ahnte eit trauriges Ereigniß, George’s 
legter Blick ſchien ihr Unglück gu verfinden. 

M. de Lavergny mißtraute noch immer einer fo un⸗ 
erhoͤrten Großmuth. Er ſah erſt vorſichtig hinaus, ob 
George nicht mehr auf dem Hofe fey, dann Sffnete er 
bas Papier, das der Unglitdlide thm in bie Hand 
gedritdt. Es lautete: 

Dies iff das Teftqment George Houdart’s, Herrn 
auf Groify in der Champagne.< 

2Beſagter George Houdart ernennet gu feinem eins 
zigen und redjtmafigen Univerfalerben Hrn. Adolph 
Duclos, Schreiber des Notars in T —e | 

26Geſchrieben in T —, tm Bureau des Notars, den 
12. Juli 1833. George Houdart.« 

M. de Lavergny überlas {don gum zweiten Male 
dies Teftament, als ein aͤngſtliches Stimmengewirr bis 
in's Bureau drang. Wie von einem Geifte gefuͤhrt, vers 
lieB Adolph das Gemad. Er eilte gu dem Orte, vow 
wo die Stimmen famen; eS war gu Seiten der Kirche, 
am Ufer des Flußes, in weldem Georg eben unterfant. 
Kein Nachen war in der Nahe, theilnahmlos fahen die 
neugierigen Zuſchauer ihn verfinten. Adolph warf fid 
ohne Bedenfen fn den Fluß; dies Leben war ja das 
toftbarfte Brautgeſchenk fiir Mlle. de Lavergny. Er vers 
ſchwand unter den Wellen; nach einer Weile tauchte er 
wieder anf, athemloé, allein, troſtlos. Als er den Ort 
fudjte, wo George untergegangen, geigte ihm ein Gaffer 
vom Ufer den Schatten eines Baumes. Er raffte fetne 
Kraͤfte gufammen, ſchwamm gu diefer Stee und aber- 
mals verfentte er fid) in die Tiefe. — 

Sm felben Augenblide exfchien der Bicomte, trium⸗ 
phirend von der Rebhühnerjagd zurückkehrend; er drangte 
fid) durd) die Menge, und erfubr, was vorgefallen. Er 
hatte ſich vielleicht aud) fu den Flug geſtuͤrzt, doch er 
fürchtete, feinen fdjonen Jagdanzug gu verderben. Er 
wandte fid) ab, und murmelte, gleidjfam .alé Entſchuldi⸗ 
gung vor ber Menge, er tonne nidjt ſchwimmen. 

Endlid) erſchien Adolph Duclos wieder am andern 
Ufer, dem Schloſſe Lavergny gegeniber. Er zog George 
mit ſich, der aus allen Kraͤften fid) gegen feinen Retter 
ſtraͤubte. Whe Welt brad) in einen Subelruf aus; vor 
Ferne flog ein Nachen heran, um dem Ertrunfenen und 
fetnem etter ſchnelle Hilfe gu bringen. In einem an: 
deren Kahne folgte ber Bicomte; er rief fogleid) Leute vom 
Schloſſe herbet, und befahl ihnen, die beiden Freunde — 
bent der nahe Idd hatte fle gu Freunden gemadht — 
borthin gu tragen. Det Baron und feine Todjter traten 
ein, alé George eben wieder gu Sinnenfam; fein erfler Blick 
fiel auf Sophien, und er fant ohnmächtig wieder zurück. 
Geheimuifvolles bildete fid) in der Seele des Maͤdchens; 
das Ungewitter eines fo gewaltfamen Greigniffes hatte 
alles. umgeftaltet. Die weiße Lilienbluͤthe ihrer. Liebe 


neigte ſich von Adolph Duclos gegen George. Das Frauens 
hers {ft ein (domes, zartes und unerforſchliches Rathfel. 


: {Der Beſchluß folgt.) 
—— —— —i 


Moſai. 


In einem auswartigen Blatte leſen wir: »Kürzlich if in Liſſa⸗ 
bon cin Fuad gemacht worden, welder das portugieſiſche Golf von 
einem Borwurfe befreit, der bisher auf ibm gelaftet hat. Unter den 
Manuſtripten ded Staatsardives find ndmlid) mehre auf den Didter 
Camosns bezügliche Dofumente und namentlid) Quittungen von 
feiner Hand aufgefunden worden, welde bis in das zweite Saber 
gor feinem Code reichen, und aus denen heroorgeht, daß er vom 
Staate eine jaͤhrliche Penfion von 1500 Realen (500 Rthir.), eine 
bedeutende Gumme fiir jene Zeit, begog. Wenn demnad Camoens 


in Armuth und Slend geftorden ift, fo war es feine eigene Sdhulo 
und kann nidt (anger der Nation jum Vorwurfe gemadt werden. 
Gein Grabmal, weldhes ſich allen Nachrichten gufolge in der Kirche 
Gt. Anna befunden habem fol, bei Gelegenheit des grofen Erd⸗ 
bebens aber verſchũttet wurde, ift in den fegten Jahren cin Gegen⸗ 
ftand cifriger Nadforfgungen gewefen. Im Jahre 1835, wo unter 
dem Minifter Rodrigo ve Fonfeca Magelhaes der Enthuſiasmus 
fir Literatur und Alterthimer cinen außerordentlichen Aufſchwung 
nahm, fand eine hiezu ernannte Commiffion an der durch Tradition 
als das Grab des Camosns bezeichneten Stele unter einer Stein: 
platte ein Skelet, wovon man den Schädel cinem auswartigen An⸗ 
hanger der Lehre Galls gufenden will, um au erfahren, ob es der 
Sdhadel des grofen epiſchen Didters iſte — — 

Sn Tejas find Frauen fo felten, da& Gouvernement und Be: 
wohner den Frauen, welde nad) Tejas fommen und ſich dort. ver- 
heiraten wollen, bedeutende Pramien verſprechen. — — 


— 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 15. bis 17. Oktober. 

Am 15. trat Here La Rode als Hofrath »Wacker« in Schr 
der's »Portrait der Muttere auf. Wie immer war der geebrte 
Gat in dieſer Greifenvolle fo trefflih masfirt, und Gang und Hal- 
tung ftimmten mit der angenommenen Altersftufe fo genau zuſam⸗ 
men , daß ſchon die bloße Eridheinung ein Semiſche von Adtung 
and Mitleid erweckte. Das graue, dunne flodige Haar mit einer 
Stirne und mit Wangen, weldhe langer Gram gefurdt hat, und 
jene Bewegungen, die gugleid) von Geiſtes⸗ und Alteridwadhe zeu⸗ 


_ gen, endlid) der ſchwanke und geddmpfte Klageton der Rede fins 


Digten uns gleich beim erſten Anblide den Charakter und die Erleb⸗ 
niffe des Hofrathes Wader mit ver veranſchaulichenden Kraft cines 
gelungenen Portraits an. Hofrath Wacker ift menſchenſcheu gewor- 
den, weil er feinen Gram midt zur Sdau tragen, und ſich von 
Niemanden erinnern faffen will, daß er den eingigen Sohn vers 
flofen mufte. Gr hat ſich von den Geſchaften zurückgezogen, um 
in der kleinen Belt des eigenen Hauſes einer alten, unfduldigen 
Liebhaberei nadjuhangen, und in der Leitung eines Haustheaters 
Berftreuung und Vergeffenheit yu finden. Aber in dem Mage, als 
ẽr vergefien wil, nimmt aud fein Gedächtniß ab. Sn der Scene, 
wo er der Todter und der Nidte feine Rolle auffagen will, und 
gleich im erften Sage ſtecken bleibt, gefteht er nur mit Ueberwindung 
Gt, dag ihn fein Gedaͤchtniß verlaſſen have. La Rode fpielte in 
dieſem Muftritte fo meifterhaft, daß das Publifum weniger sum 

achen, alé gum Mitleide bewegt wurde. Als der unfduldig vers 
ſtoßene und fort geglaubte Sohn feinen hintergangenen Bater 
wiederfindet und ihn anter fremdem Ramen fac fid) zu gewinnen 


tai he entfpinnt fid) cine Gcene, in welder der Sohn feine Recht⸗ 
fertigu 


ng einleiten, und die Betrüger, die thn vom Vaterherzen 
bodgeriffen haben, wenigſtens verdadtigen will. Rothwendig miiffen 
Dabei Ideen erwedt werden, die der Hofrath aus feinem Gedaächt⸗ 
ni ſſe vertilgt gu haben glaubt. Es ift dem vermeintliden Fremden 
gelungen, den armen Alten gefprddig gu machen, aber fo oft er 
die wunde Stelle ſeines Herzens beruͤhrt, mendet fic) der Greis 
weg, feine Rede ftodt, denn die Ideenreihe ift durch cine widrige 
Vorkellung unterbroden worden, und der Faden des Gefprides 
Rann nur mit Mahe aufgehoben und wieder angeknüpft werden. 
Das Spiel und die Deklamation ves treffliden Künſtlets war in 
dDiefen Unterbrechungen fo wohl — und fo wahr, daß id 
bedauere, dem Lefer, welder Herrn La Rode am 15. nicht gefes 
en bat, nur dem kaiten Begriff, nidt das lebendige Bild geben gu 
dunen. Die Nuancirung des Aehnlichen, naͤmlich der wiederhoiten 
ausweidenden Zwifdhenreden war auf die Steigerung des Unwillens 
Bnd auf die Abnahme der Rückſicht berednet, welche der Haushere 
feinem Gafte ſchuidig if. Es find dies GSlieder eines verfehrten 
BWerhaltniffes, in deren Beſtimmung ſich aud der geuͤbteſte Künſtier 
verrechnen und gegen den alten Spruch »Nichts gu viel, und Nichts 
wenige verſtoßen fann. Aber La Rode ift auch in den ſchwie⸗ 
en Anfgaben feiner Sache gewif. Gein heller, tief eindringen- 
er Berfand, fein Gemüth und fein funftgeregeltes Darftellertalent 
madjen thn gum Heren des Stoffes, aud) wenn er nod) fo (prdde 
und widerfiredend ware. Das gefammte, zahlreiche Publitum hin 
wabrend der genannten Scene an feinen Lippen und Mienen; me 
cpiaing ihm nicht der Ton und die Gedarde, mit welder Fa Rode 
einen ſatyriſchen Ausfall auf Madame Wader (des Hofraths Schwe⸗ 
) aufaahm und guridwie?. Sn der Schluß⸗ und Erkennungs⸗ 
cene ging 2a Rode da, wo fic) der Hofrath aber dad fortgeeste 
aZa« und »Nein« der Bdfewidter »Gebharde und »Franze luftig 
, wiht weiter, als es der Contraft zu der ruhrenden Umar: 
Mung erfordert, die dem alterſchwachen enttäuſchten Manne Thera: 
Ren der Freude und der Neue entlodt. Wohl if in diefem Augen: 


blide Niemand von den gableeiden Zuſchauern ungerührt geblieben. 
Daf Herr La Mode auf alle Steen, wo der Hofeath von dem 
(wie er meint) verkauften Portraite der Mutter ſpricht, ein beſon⸗ 
deres Gewicht legte, braudhe id) nicht ju bemerfen. Der Ver⸗ 
fauf diefes Portraits und die adfolute Sdledtigteit des Verkau⸗ 
feré find in dem geiſtesſchwachen, aber biederherzigen Hofrathe 
Wader fire und unjertrennlide Ideen. Geiſtesſchwäche ans 
fanggendhrtem Gram und gutmathige Biederkeit find die Grund⸗ 
züge, welche in jeder Gcene der Darſtellung unferes Gates hervors 
leuchteten, das Aehnliche ſchattirten und die Gegenfage verbanden. 
Mad. Allxram (Mad. Mader), Herr Dietz (ReFau, der Sohm) 
und Here Walter (Gebhard) fpielten ausgezeichnet; aber aud die 
fleineren Rollen wurden forgfaltig gegeben, fo daG die ganze Bors 
fteflung gu den gerundetften gegahle werden mug. 7 
Gleich am folgenden Tage erſchien La Rode als Mephifto- 
oheles in einigen Gcenen aus Gothe’s »Faufte. Er waͤhlte fid 
dieſen Scenenkreis gu {einer Ginnahme und gab dadurd) zugleich 
einen Beweis treuer Anhangligfert an den Mann, der im hohen 
Greifenalter gu frith ftard und aus deffen Munde La Rode den 
beherjenéwerthen Grundſatz vernahm, daß cin Schauſpieler {einer 
Rolle nie gewiß feyn fann, auger er hat fic) aus dem Stide die 
Lebensgeſchichte der darjuftellenden Perfon entwidelt. La Rode 
fagte, alé er gum Schluße gerufen wurde, dag (ein Zweck erreicht 
fey, wenn es ihm gelungen ware, dad Pudlitum an cin Dreifterwert 
deutſcher Dichtkunſt zu erinnern. Das gedrangtvolle Haus vom 16. tft 
Beweiſes genug, daß unfer Publifum folde Erinnerungen liebt, 
und daß es, um ſprichwörtlich zu reden, den Lowen aud aus der 
Klaue gu erfennen und gu würdigen weif. Man hat in dem Bors 
wurfe, dag © dthe tein dramatiſcher Schriftſteller war die Wahr⸗ 
heit überſehen, daß die leichte und effektvolle Aufführbarkeit eines 
dramatiſchen Gedichtes nod Fein Prüfſtein (eines poetiſchen Gehaltes 
und Werihes ae Wolte man den Grundſatz aufftellen, nur das 
bahnengeredhte Drama ift cin echtes Drama, fo mifte man, um 
tonfequeut 3u bleiben, gugeben, daß nur jene lyriſchen und epifden 
Didhtungen Werth haben, welde fid) leicht und mit Effekt deklamiren 
laſſen. Dann wdre die Sliade des Didteradamés Homer (wie ihn 
Sean Paul nennt) und alle Werke feiner Nachkommen und Nad- 
treter mittelmafige Produfte. Gdthes »Fauft,« >Gdg von Berlidin: 
gen,e »Sphigenie,c »Taffoc und »Cgmonte find unfterdlide Meiſter⸗ 
werfe, wenn fie aud) nidt fo leicht in die Scene aelegt werden 
konnen, als fein vuüͤrgerliches Traͤuerſpiel »Clavigo.n Es iſt cin 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen Theaterdichtern und dramatiſchen 
Dichtern. Theaterdichter war »Got hes nicht, aber dramatiſcher 
Dichter war er, wenn er es ſeyn wollte, ſogar in ſeinen kleineren 
Poeſien; man denke nur an (einen »Prometheus ,<« an ſeinen »Zau⸗ 
berlebrlinge und an alle lyriſchen Gedichte, die fic) in dialogiſcher 
-Form bewegen. Reine deutſche Bühne follte dem Publitum Erinne- 
rungen an ein Genie entziehen, das in jeder Didtungsform Werte 
lieferte, welde die Nadwelt danfoarer wiirdigen wird, alé die mo⸗ 
derne Schule, die michts fiedt, als die eigenen Treibhauspflanzen 
und Mifoeetprodutte. Wir danfen daher der Direftion und Heren 
La Rode, daß wir, fen e6 aud) nur in einer Reihe von Frags 
menten, wieder an Gothe gemahnet wurden. Wir koͤnnen unas 
ader, ehe wir die Borftellung vom 16. beſyrechen, nicht der Bemer- 
fung enthalten , daG fit) »Gotz von Berlidingenc leidter far die 
Bahne einridten laͤßt, alé »Fauft,« dem Gd the cinen gweiten Theil 
folgen lief und dadurd faktiſch erflarte, daß er den erften Theil 
fiir fein abgeſchloſſenes Ganzes gebalten habe. Fragmente von 
einem Gangen fint doch nod immer beffer, als Fragmente von 
cinem Fragmente. 
(Der Beſchlaß folgt.) 


Telegraph von Prag. 


Mm 16. Oft. gad Here Portius im PlatteyFfaale eine grofe 
Borkellung mit {einem Piychometer, d. h. er lief durch vier junge, 
Frdftige Manner, welde hier als Repradfentanten der vier Tempe: 
ramente erfdienen, vor den Augen ded Pudlifums Verſuche mit 
feiner Grfindung anftellen. Die Verſuche fielen vefriedigend aus, 
mit geringen Ausnahmen gab die Mafdine immer nur jene Charaftes 
riſtika an, welde die Kriterion cine s Temperamentes bilden; nie 
widerfprad fie fid. Bei jenen unbdedentenden Ausnahmen muß man 
bifligerweife die Crfahrungsthatfadhe in Anſchlag bringen, daß Ad 
nur in feltenen Fallen cin Temperament gang rein, ohne Nuanci- 
rung, ohne alles Hindberfpielen in ein anderes, verwandtes , dare 
felt. Und ſeldſt bievon abgeſehen, miffen wir nod cinen Umſtand 
in Erwaͤgung jichen, fiber weldhen Here Portius woh! am leichte⸗ 
ften Austunft ertheilen fonnte und ſollte Angenommen, dag 
an der Wirkſamkeit des Pſychometers etwas Wahres fey, d. h. daß 
des Herrn Portius Erfindung den Namen Plychometer oder wenig- 
ſtens jenen: »Tenmperamentémeffer< wirklich verdiene, fo ift augen⸗ 
faͤlig nur die thieriſche Warme der Hinde, weldye durd die Reis 
bung dem Glaérohre und durd dieſes dem — der Maſchine 
mitgetheilt wird, das Medium, welches die Wirkſamkeit des Pſp⸗ 
Gometers bedingt. Die Warme mugs im Snnern der Maſchine 
wenigttens fo lange Zeit wirfen, als der Experimentator bedarf, 
um die 110 Gigenfhaften, weldhe der Pſychometer anjeigt, ohne 
Uebercifung durchzuprüfen. Bei den Verfuden am 16. aber prifte 
Feiner der vier Erperimentatoren alle Eigenſchaften durch, jeder 
verweilte alfofirjere Zeit bei der Mafdine, als dieſe die phyfifche Warme 
des Priifenden bewahren mugs. Unmittelbar nad dem Adtreten deb 
einen nahm ein zweiter Verſuchanſteller feine ae vor, die er 
natarlich mit dem Reiben der Glagrdhre begann. Muh fic nicht 
hiedurd die Warme des neuen Erperimentators mit dem nothwendig 
vorhandenen Reflduum dec fritheren mengen, und auf diefe Weiſe 
das durd das Medium der Warme dem Inſtrumente angeseigte 
Temperament an Reinheit verlieren? Muß nicht, wenn die Reihe 
endlid) an den vierten Erperimentator (als Reprafentanten des vier⸗ 
ten Temperaments) kommt, dieſes alle {eine Cigenthimlidfeiten 
verfieren, und maffen nidt die von der Mafdine als dei diefem 
Verſuchanſteller vorhanden angezeigten pſochiſchen Eigenſchaften ein 
Gemiſch ſeyn, zu welchem jedes der vorangegangenen Temperamente 
eine mehr oder minder große Doks deitrug? Wenn nicht, dann iſt 
die Bais, anf welche fic die Wirkſamkeil des Pſychometers Rigen 
mug, haltungsios, und folglich der Pſychometer ſelbſt ein Unding 
oder eine Taͤuſchung. n ja, dann ift es gu wundern, daß der 
Piydhometer am 16. die Temperamentécigenfdaften mit folder Reins 
heit und Ridtighcit angab. ; 

Hoffentlid) wird Herr Portius wenightens nod eine ſolche Bors 
ſtellung, wie die am 16. war. geben, und bei diefer aber die aufs 


geftellte Frage Mustunft ertheifen. — Moͤge er nur gu feiner nach⸗ 


ften Produftion cinen Tag wahlen, an weldhem fid dem Publifum 
nicht die Alternative gwifhen dem Pfydometer und einer klaſſiſchen 
Dichtung nebſt einem Maffifhen Gaftfpiele elit. 

C. 


LZiteräriſche Notiz. 


Jahrbuch fir Fabrikanten und Gewerbtreibende, Phyſiker, Techniker, 
Pharmaceuten und Oefonomen u. ſ. w.; verfaßt von Dr. 
J. & HeGler, Profeffor der Phyſik, und herausgegeben 
vom Vereine gue Ermunterung des Gewerbsgeiftes. Erſte 
Lieferung 96 Seiten. 8. Gedrudt bei Gottlieb Haafe 
Soͤhne. 


Den Leſern der Prager Zeitung if aus zwei Ankundigungen 
ber Gencraldireftion des Vereins zur Ermunterung des Gewerds: 
Geiftes defannt, daG der — Sonntagsunterricht in der 
Redenfunde und Geometric fir Gewerdslente bereits am 7. Okto⸗ 
ber und die Vortrage Aber populare Phyfit am 14. d. begonnen 
haben. Wie im vorigen Sduljahre Fat aud im gegenwartigen dec 
Here Univerſitatsprofeſſor Or. Ferdinand Heßler ven populdren Une 
terricht in der Naturlehre aus reiner Liebe sur guten Gade Aber: 


nommen. Da wir im verflofienen Sabre eine bedeutende Reihe ven 
Bortragen des Herrn Profeffors gehdrt haben, fo fonnten wir zu 
jener den Lejern nicht nur über die faßliche und durch erfduternde 
Zeichnungen und Gerfude anſchauliche Rortragéweife desfelben, 


fondern aud von dem hohen Sutereffe berichten, weldes dicfe Bors 
trage in den zahlreichen Zuhoͤrern aller erwedt haben. 
Wiewohl die Vortrage des Herre Urol. HeFler aur fir Gewerdés 
feute berednet find, in welden der Bildungétried erft erwacht if, 
wiewoh! ihr Verſtaͤndniß eine weitere Vordiloung, alé jene ves 
Normalunterridtes erheifdt: fo wurden fle dod aud von Manners 
befudt und gern gehdrt, welde den phyfikaliſchen Lehrſtoff in wiffens 
ſchaftlicher Behandlung fennen gelernt hates. . 

Fir diefe und Bie, welche von ihrem tecdnifhen, phyſikaliſchen 
und chemiſchen Biffen tm hdheren Gewerbsleben Gebraud machen, 
erſcheint auf Roften des Bereins yur Ermunterung des Gewerdss 
geiftes feit bem Monate Juli d. 3. von H. Prof. Heßler ein »Jahr⸗ 
bud fiir Technik, Phyſik und Ehemie«, von weldhem uns die erfte 
Lieferung (Bogen 1 bis 6) vorliegt. Bon jedem Bogen And der 
Technik im Durchſchnitte 10 Oftavfeiten gewidmet; den übrigen 
Raum nehmen die Mittheilungen fir Phyfifer und Chemifer ein. 
Die technologiſchen Artifel der erften Lieferung find: Berbefferung 
am Chaffis, neues Beigmittel, Fledigwerden gedructter Wollenzeuge, 
Wiederherftelung alter Küpen, meues Macerationsverfahren in der 
Ribengudererjeugung, Goldlegirangswage, Bronziren des Kupfers, 
Verbefferung an Stab: und Schienenwalywerfen, Verdefferung an 
Spinnmafdinen, geprefte Zinnrdpren, Anwendung der Steinkohlen 
und des Anthracité jum Ausbringen des Sifens, Zinefolution for 
Garber, Druder u. ſ. w., Peyron’s Verbefferungen in der Zucers 
fabrifation, Berbefferungen an der Rettenmafdine, Rauch versehs 
rende Oefen, Apparate jum Meffen der Geſchwindigkeit der Schiffe 
und der Tiefe des Meeres, Metalle in Kerzen, Mittel, das Morſch- 
werden der Balten gu verhiten, achtes Tafelroth und Rola durch 
Krapp, Emporheben verfunfener Sdiffe, Unterfudung des Weisens 
mehls auf Verfaͤlſchung mit Rartoffelftarte oder mit Hilfenfridten, 
toer Papierfabrifation, verbefferte Aodamvfpfanne fiir Galgfoblen, 
kunſtliches Brennmateriale, Oelfarben, gegohrne Fliffigfeiten, Gos 
{dens patentirtes Verfahren in der Bordercitung des Fiachſes 
und Hanfes gum Gpinnen, Verbefferungen an Bugdrucerprefen, 
Verbeſſerung an Lampen, Anwendung des Kalkes in der Fabrifation 
des Runtelrdbenjucers, Aufoewahrung der Runkelruben, Erreagung 
von Berliner Blau, eifendlaufaurem Kali und gedranntem Gyyps, 

apier aus der Rinde des Maulbeerbaums, Berbefferungen in der 

Sasbelendtung, Manometer fir Dampfmafdhinen, Gmith’s patens 
tirte Retten, Werkjeug fir Wagner, verbefferted Verfahren, aus 
gewiffen Rdrpern fliffige, gum Leuchten verwenddare, und fete, 
dem Wachs ſubſtituirbare Sudfanjen darjuRellen, Berdefferung am 
mechaniſchen Webftuble, Borridtung gum Orehen volfommen runs 
dev Kugeln, fiber die Anpflangung und den olauen Farbeoff des 
—— tinctorum, Verbeſſerung an Lampen, Luftreinigunge⸗ 
maſchine fir Bergwerke, verbeſſerles Reißzeug, Berbdefferung an 
Regen: und Sonnenſchirmen, neue Art des Druckens, Unterſuchung 
einiger Geifenforten, Berdefferung tm der Fabrifation ter Stearin- 
kerzen, verbefferter Webſtuhl, Rettungsdochte fir Bergleate, Doppele 
briflen , neue lithographifhe Preffe, Bourne's Apparat yum Reis 
nigen der Strafen, Vervefferung an Sdhornfeinhitten, Arigoli’s 
neuer Badofen, Bordereitung des Hanfes und Flachſes von Neus 
feeland und Manilla, neue Wafferleitungsrdpren. — Mus diefer 
Litelangabe geht Har hervor, daG der aufgeflarte GFabrifant und 
Gewerdtreivende in a iy Jabrbuche vorjugéweife und ſehr 
reichlich bedacht 33 elbſt in den intereffanten peilangen ans - 
dem Gediete der Phyſik und Chemie liegen fair ign viele ſchatzbare 
MAareguagen und Fingerseige, fo daß alfo der Titel des Umſchlaͤges: 
aJabroud fiir Fabrifanten und Gewerbtreisende, Phoſtker, Techniter, 
Pharmaceuten snd Oekonomen« in der erfien Lieferung vollkommen 


t erſcheint. 

e —** enthalten Verbeſſerungen, Entdeckungen und Er⸗ 
findungen, die im Verlaufe des Jahres 1838 gemacht und in zum 
Theile ſehr koſtbaren Zeitidriften mitgetheilt worden find. 

Herr Profeffor Heßler hat yu der vorliegenden erften Lieferun 
5 englifde, 11 5 und 6 deutſche Zeitſchriften beget ob 

die ——— Artikel nur ‘in der Form eines faßlichen Auszuges 
egeden werden fonnten, verftebt ſich bei der Reichhaltigkeit des 
Sraterials von ſelbſt. Die verwidelteren mehanifhen Borridtungen, 
die in dem Jahrbuche beſprochen werden, find durd nett a 
fitgrte Figuren erldutert, theils mit ſchwarzen Umriſſen auf 5 
theils mit weifen auf Schwarz. Papier und Druck (fowohl des 
Texted alé der Figuren) find, wie in allen Drudwerfen der Haafes 
ſchen Officin ausgezeichnet. Die Correctur beſorgt Here Profeffor 
HeFler mit anferfter SGorgfalt. Da der ganze Sabr (a 
bis 30 Bogen enthaltend) im Pranumerationswege nur 3 ne MN. 
foRtet, ſo [aft fic) crwarten, daß cin fo nützliches Bud) in redt viele 
Lande fommen werde. #. M. 
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Das Opfer der Liebe. 
(Befcetug.) 


4. ; 

Der Bicomte erfuhr am Abende dieſes merfwiirdigen 
Tages alles, was vorgefallen war. Er verfdwand alſo⸗ 
bald, und reffte nad) Baden, wo er eine etwas abgeblihte 
Englainderin auffudjte, die ex einſt begaubert hatte. Sn 
der Stunde feiner Abreife wurde Hondart faſt fterdend 
fn fein Hans getragen, das er nur im Leidjenwagen vers 
laſſen follte. 

Wis Desmarais das Glück ſeines Schreibers fab, 
beeilte ex fid), mit der uneigennigigiten Miene ihm feine 
Befugnif, und fein Burean fir 80000 Franken angutragen. 
Adolph wurde alfo Notar in LT. — 

Alle Vage ging er gum Baron, und flehte tha an, 
fein Glad nicht flanger aufzuſchieben; dod) Herr de Las 
vergny beeilte ſich nidjt, denn er flirdtete, George tonnte 
fein Teftament nod) dndern. Die Aerzte hatten erflart, 
ber SKranfe werdé mit Ende des Sommers verſcheiden, 
und diefen Zeitpunkt wartete der Baron ab, um feiner 
Sade gang fider gu feyn. 

Auch Sophie drdangte ihn nidjt. 

Eines Tages lief George, der fein Ende nahen 
fabite, den Baron rufer, und erflarte, es wuͤrde ihm die 
Scheideſtunde verſüßen, wem er vor feinem Lode nod 
die Liebenden vermalt fehen fonute. um gweiten Male 
wurde der Hochzeittag feltgefest. 

Adolph Duclos brachte bie Nacht vor der Hochgeit 
bei George gu. Es war eine Nacht, fdweigfam und 
fdhaurig, wie der Todesſchlaf. Adolph erlag unter der 
Dankbarkeit, George unter ver Ergebung. Von Zeit zu 
Bett betradjteten fie einander mit dem traurigften Blice. 
Sie dachten an Sophien. Endlich als das erfte Morgene 
grauen herandimmerte, offuete Georg fein armes Herz; 
er vertraute Adolph feine ganze Liebe, ſein ganzes Web; 
ex bethenerte, diefes fife Weh fey feine eingige Labung 
in ber Todesſtunde. Gr bat feinen Freund, nach der 
Meffe mit feiner Frau gu ihm gu fommen. Adolph vers 
ſprach es, und fein erfted Wort, alé er gu feiner Braut 
fam, war der Wunſch des Sterbenden. 


George fudjte an diefem Tage fein Ringen mit dent 
nahenden Lode unter einem duldenden Lacheln yu vers 
bergen; er wollte die Iebenblihende Braut nidjt betriiben. 
Das Geruͤcht verbreitete fid), es gehe ihm beffer, nody 


fey alle Hoffnung nicht verforen. 


Um Mittag, in demfelben Augenblide, als MMe. de 
Lavergny im weifen Srauttleide in den Saal der Mairie 
trat, haudjte George feinen legten Seufger aus. Seine 


‘Geele floh aus diefem Chale ver Verirrungen hinauf in 


ein befferes Seyn, den Lohn folder Edelthat gu ems 
pfangen. Als Mile. de Laverguy die Worte des Maire 
auhirte, welder fie fragte, ob fle M. Adolphe Duclos 
lieben und ifm bienen wolle, vernahm fle hinter fid) ein 
leifed Fluͤſtern, vie Nachricht vom Lode Georges. Shr 
Herz wollte im Weh vergehen, fie glaubte den theuren 
Schatten des fpdt und dod) fo heiß Geliebten vor fid) gw 
fehen; mit ſchwacher aber vernehmbarer Stimme fpradp 
fie — Nein! : 

Die ganze Verſammlung erftaunte aber diefe Aut⸗ 
wort, Der Baron hetradtete feine Todjter mit einen — 
Auge vol Zorn, vor dem -fie innerlid) erbebte. Adolph: 
hatte dad verhangnifvolle Wort uͤberhoͤrt, er fuhr aus 
feinen ſchwermuͤthigen Traͤumen auf, und wunderte fid> 
fiber die Beftirzung der Geſellſchaft. Der Maire glaubte, 
irgend etwas Unſchickliches gefagt gu habe, und aͤnderte 
feine Frage. »Willigen Sie ein,< fagte er, »Hrn. Adolply 
Duclos als Ehegemal gu nehmen?< Diesmal antwortete. 
fie: $a. Gie fprad) dad bindende Wort, das fie vor 
einem Monate fo freudig ausgeſprochen hatte, mit tiefſter 
Trauer. 

Als fie aus der Kirche ginger, meigte ſich Sophie 
gu Adolphs Ohren, und erinnerte ihn an das Verſprechen, 
bas er George gegeber. 

Adolphs Lippen gudten ineinem Ladyeln der Trauer: 
2George ift todt; haft Du es nicht gehoͤrt fe 

Gophie litt unausſprechlich bei diefen Worten; zum 
erſten Male dachte fie, ihr Mann fey nur ein gewöhn⸗ 
lider Menſch. Es ware in ihren Augen edel gewefen, 
Georges Wunſch gu erfillen, ihm gu danken, wenn er 
ſchon abgefdhieden war. 


5. 

MHe. be Lavergny fal auf einen Schlag all’ thre 
Iroume vou Freunde umd Gli zerrinnen. Sie wagte 
es nicht, ſich ſelbſt um die Berinderung ihrer Seelen⸗ 
ſtimmung gu fragen. Sie glaubte nod) immer Adolph 
zu lieben, aber zwiſchen ihn und ſie draͤngte ſich ein fin⸗ 
ſterer Schatten; ein Blick Georges, ein einziger Blick voll 
Schmerz und Leidenſchaft hatte thre Ruhe fuͤr immer 
vernichtet. Die Wirklichkeit der Ehe zog die poetiſchen 
Schwaͤrmereien ihrer erſten Liebe herab; Adolph erſchien 
ihr nicht mehr im Strahlenglanze eines Liebenden. Doch 
Georges Bild leuchtete ihr aus der dunklen Vergangenheit 
unter der Maͤrtyrerkrone der Liebe, verklaͤrt von der 
feierlichen Poeſie des Todes. Oft überraſchte Adolph ſte 
in ihrem Zimmer, ihren Kummer, ihre Thraͤnen verber⸗ 
gend; vergebens ſuchte er in ihrem Schmerze zu leſen. 
Die Sorgen ſeines Bureaus entfernten ihn die meiſte 
Zeit von ihr. 

Tage, Monate, Jahre vergingen, ohne daß die Zeit 
des leidenden George Bild in Sophiens Herzen verwiſchte. 
Nur in der Mutterliebe fand ſie Schutz vor ihrer un⸗ 
widerſtehlichen Neigung zum Schatten eines Todten. 
Sophie wurde Mutter, und ſie ſchwur eines Tages im 
Mugefidte de6 Himmels und ihres Kindes, fle wolle die 
gauberifd) feffelnde Erinnerung an George fir immer vers 
bannen. Sie beſuchte alle Tage ihren Vater auf feinem 
Schloſſe; der Weg fuͤhrte am Kirchhofe vorbei, und ſtets 
warf fle einen tranernden Blick auf den Stein, der aber 
ber geliebten Aſche glaͤnzte. Diefer Weg war ihr lieb, 
wie ein Begegnen bes Geliebten. Wm Tage ihres Sides 
wollte fle gum [ester Male George’s Grabſtein fehen; 
died letzte Mal fdyritt fle langſam voriiber. Es war 
Abend, Mil und einfam, der Wind feufste in den Trauer⸗ 
weiden. Sophie warf einen Blid vol Schmerz und Liebe, 
einen fegten herggerreifienden Blid auf die theure Statte. 
Bet den Gedanfen, fle fahe fle gum legten Male, vers 
dunfelte fid) ihr Geift, thre Rie wantten, fle fihlte, daß 
fie bem Thenerfien auf Erden entfagte. Sie gedachte 
gu ſterben. Die Sonne fanf hinter Wolken hinab, Sophie 
fdwantte gum Kirchhofthore heraus; es war voriber. 
Am Fluffe trieb fle ein unnennbares Sehnen, nod) einen 
Blick zuruͤckzuwerfen auf die Weiden aber ſeinem Herzen. 
Da fam thr Kind entgegen, hapfend und jauchzend, und 
breitete die Arme aus; fle ſchloß es weinend in ihre 
Arme. Sie blieb ihrem Schwure tren, aber Gott weiß 
es, welde Rimpfe: fle gefampft. — — 


Wieder eine Verficherungsanfialt. 
(Naw Auguſt Collin.) 


Sn einer der augenehmſten Gegenden bei Paris (af ein reicher 
Kapitaliſt in einem Zimmer feines Schloffes und langweilte fid in 
feinem Gautenil, als ihm ein Grembder gemeldet ward, und gleid 
darauf ein junger, elegant gefleideter Mann cintrat. Nad einigen 
Befomplimentirungen von beiden Seiten fing der junge Mann eine 
Apologie der Affefurangen an, die wahrſcheinlich ſehr fang und weit 


ſchweiſig geworden ware, wenn thn nidt Herr L., der Kapitaliſt, 
mit der Grage: »Aber was wollen Sic mit af dem (agen 2« unter: 
broden hatte. 

Rue cinen Mugenblid, id werde ſogleich —<«e 

wMber id) will etwas Materielles, Greifoares,< fiel der Rapis 
talift wieder cin. 

»eHohl, mein Projekt vereinigt diefe Eigenſchaften. Aber 6 
if etwas gart und bedarf folglid) einer Borbereitung.. Dok da Sie 
Rirze winigen, nun denn: mein Projeft geht dahin, junge Pers 
fonen gegen ein endlos fanges Cdlibat zu affeturiren.ce« 

aHmmm! die Jdee it nicht ſchlecht, wabrlid nicht ſchlecht!« 

aeGie fehen cin, daß der Wunſch naw einem Manne alle Frau: 
fein fterreten wird, ſich au affefuriren und daß die Unternehmung 
ſehr viel Nugen bringen wird. 

»Gewiß, aber die Pramie, wie wollen Sie diefe beſtimmen 2« 

»ꝛDieſe muß je nad der Schonheit, dems Vermigen, den Tas 
lenten dec Aſſekuratin feſtgeſetzt werden; aud) wollen wir nicht alle 
bis zum gleichen Alter verſichern, fondern cinige bis gum zwanzigſten, 
andere gum fünf umd zwanzigſten, dieſe allenfalls sum dreißigſten, 
jene ſogar bis jum fünf und dreißigſten Sabre. Wenn nad Ver⸗ 
lauf dev feftgefegten Zeit die Berfidherte nod ohne Gemal if, fo 
muß die Entſchadigung gezahlt werden, und diefe Entſchadigung 
ſelbſt wird bisweilen dem Madden ju cinem Gatten verbelfen. 
uibrigens i@ es der Wunſch der Aſſekuranz, Glückliche zu machen; 
die Compagnie wird alſo ihre Agenten, ihre Unterhaͤndler, ihre 
Heiratsſtifter haben; fle wird alles Moͤgliche aufbieten, um die 
Madden unter die Haube gu bringen. Go werden die Aheluran: 
ten fat nie cine Entſchaͤdigung gu zahlen haben. Iſt dies nicht cin 
herrliches Geſchaͤft 2<« 

»Ganz gewiß, es wird Vortheile abwerfen.« 

saBiel Vortheile, und gar keine Verluſte. Das eden iſt das 
Gute daran. Bei Lebensverſicherungen kaun man den Tod nidt 
verfindern, bei Brandſchadenaſſekuranzen nicht vie Fenersbrunk, 
bei WetterfHaden — mein Gott, wie wil man's dem Hagel ver: 
bieten, die Gelber gu ruiniren, oder dem Sturme, die Shiffe in 
die Meeresticfe zu verfenfen? Aber hier? wir miften ſehr fim: 
perhaft handeln, wenn wir unfere Verſicherten nicht anter’s eheliche 
Joch brächten! Natürlich miffen wir aber immer cine gehdrige Zahl 
anfténdiger Seute, junge Ocfonomen, Raufleute, Journalifien, und 
fo weiter, umd fo weiter, haben, mit denen wir die Hergen der 
jungen Damen fodern.c« 

»Herrlich! id bin She Mann, aber — — horen Sie, ih wunſche, 
daß das Geſchaͤft unter uns bleibe, keine Action, keine Conmagnie, 
keinen Larm, keine Charlatanerie! Das iſt verbraucht, damit leffon 
ſich die Leute nicht mehr faugen. Geheim mug Wiles geben, mein 
Lieber, wir muͤſſen diskret und ſelbſt thatig ſeyn.« 

22So erfordert es Shr und — auch mein Intereſſe '<« 

»Bringen Sie mir alſo die Statuten, nach denen unſere 
Aſſekuranz gegrandet werden ſoll. Ich ſetze fünf hunderttauſend 
Franken aus, das reicht gum erſten Anfange hin. Sie ſetzen Ihren 
Eifer, Ihre Thaͤtigkeit dagegen ein. Der Ertrag geht au gleichen 
Theilen. Sie ſehen, id) gehe ſehr generds zu Werke.« — 

Der junge Mann verlagt, ſehr zufrieden mit dem Erfolge ſei⸗ 
nes Beſuches, Herrn L., und fart nad Paris zuruück. Andern Tages 
fommt er wieder, und legt dem Rapitaliften die Statuten der Ge⸗ 
fellfdaft vor. Herr L. lief fle beifaͤllig, und fagt: 

» Mein Herr! id ernenne Gie gum Direftor der Hymenkom⸗ 
pagnie, und wiinfde Sonen viel Erfolg. Und um Ihnen gu bewei- 
fen, wie febr mir das Gli unferer Unternehmung am Herzen liege, 
laffe i bei Ihnen meine Todter verſichern; fle foll die erfte auf 
der Lifte der Rheverfiderten ftehen. Gillen Sie die Rubrifen aus.< 

v⸗ꝛAlier Zea fragt der Direftor. 

»Neunzehn Sabre.« 

s»Mame und Zuname Pac 

»Guphemie L.« 

wa Geſicht 2c 


=eTYYrKr | 


»Ziemlich hůͤbſch!e 

»ꝛgIhre Talente 2<e 

» Muſik, Zeichnen, Tanzen, Blumenkultur.« 

»ꝛ Vermoögen 2c« 

Cine Million Erbgut, und hundertfüͤnfzig tauſend Franken 
Mitgift.« 

22 Sehr wohl.«« 

»Beſtimmen Sie nun ſelbſt die Prämie, und das Alter, in 
weldem die Entſchädigung gejahlt werden ſoll!« fagte der Bater 
nicht ohne Eitelkeit. 

aeBir haben allen Grund yu hoffen, daß Mile. Euphemie keine 
Gntfdadigung von uné erhalten wird.<« 

Dex junge Unternehmer empfiehlt ſich ſeinem Affocié und geht. 
MS er dad Parterre durchſchreitet, um nad feinem Cabriolet au 
geben, Semerft ex cin junged Fraulein, weifgetleinet, munter, die 
Gießkanne in der Hand, inmitten einer Unzahl von Blumentdpfen, 
welden fie cinen feinen Regen aus der Kanne fpendet. Gin leifes 


Lüftchen fpielt in ihren braunen Haarloden, zwiſchen denen ein 


Maden hervorblintt, weifer als die Nelken, die fle begießt. Bei 
diefem Anblide ruft der junge Seſchaͤftsmann fic) ſelbſt zu: »Gewiß 
bie Todyter! Ob, id habe gut ſpekulirt, aber ich will nod beffer 
debutiren'e Und mit einem vielfagenden Blicke a die junge Dame, 
entferat ev fid. 





Zwei Woden waren feitoem kaum verfloffen, und Herr L. 
bereitete fic) vor, dad Land au veclaffen, umd wieder fein Hotel in der 
Chauſſée d'antin zu beziehen, und gwar auf den Wunſch (einer Tod: 


ter. Gr erſtaunte freilich, daß feine theure Euphemie, die fo febr | 
das Land und ihre Blumen liedte, jegt fo pliglich fid) von denfeloen | 


Hinwegiehnte, und trog der herrliden fonnigen Sommertage nad 
Parié zuriidverlangte. Mud dadte er mach liber die Urſache diefer 
feltfamen Berdnderung, und ſtellte fl fogar mandmal die Frage: 
2Sollte vielleicht Cuphemie, feit fle gegen die Shelofigtcit verſichert 
if, irgend eine Neigung in Parié gefaft haben ?« Die Zweifel 
fdwanden bald; Euphemie ward trauriger, Ke langweilte fig, ihre 


Blumen, hr Fligel, ihre Zeichnungen, nichts freute fle mehr. -Oft | 


fogar bligte unwillkührlich eine Thrane in ihren Angen auf und 
vervieth die Aufregung ihres Innern. Aber wen mode fle woh! 
lieben? — 

Here L. erſchoͤpfte fid in Vermuthungen. Endlich beſchloß er, 
Durd eine Frage an ſeine Tochter den Zweifel aw loͤſen. 

aiebe Cuphemie,« fprad er, »Du bit feit Kurzem ſehr ernſt 
geworden; woran denkſt Du? Sprid ohne Furcht, Du weift, wie 
ich Dich lieve! Sollteft Ou irgend einen jungen Mann vielleicht aus: 
zeichnen? Sollteſt Du an Deine Verehelichung venfen? Wenn dies 
cine anftandige Partie ift, aweifelft Du, daß id) Deinem Slice 
entgegen feyn wiirde 2« 

Cuphemie fenfte das Koͤpfchen mit jener Furchtſamkeit, jener 
Befangenheit, von dec fein jungfraͤuliches Gemilth in einer folden 
Magelegenheit ſich losfagen Fann. Sie fagte: 

— 3a, ih liebe, Vater! 

alind wie ift der Name deffen, den Du liebſt ?« 

— Dies ift fein und mein Geheimnif,<c fagte ruhig Euphemie. 
2Ich darf ihn ohne (eine Zugimmung nidt nennen; aber wollen Sie 
mic drei Tage Friſt gdnnen, dann — nad drei Tagen, wil id 
Zhnen Ales geſtehen. — — 


Andern Morgens fam der Direktor der neuen Eheverſicherungs⸗ 
anſtalt zu ſeinem Compagnon. 

ad! wie gut, mein Lieberle« rief Hr. L., fobald er ihn er⸗ 
blidte, Gie werden wohl nidt abnen, daf —< 

va Was Pee 

»Daß meine Todter (hon zarte Gefiihle —« 

»2 Vielleicht eine Folge der Thaͤtigkeit unferer Anſtalt!«« 

»Wunderbar in der That! Nod feinen Monat verfidert, und —! 
Auf Chre, Sie find glücklich!« 





aeGewif, der Zufall wil uns wobl'c< 

»Noch ein fo glaͤnzender Erfolg, und unfere Geſchaͤfte geh'n 
himmliſch!e 

Sie ſprachen nod fo, da trat Euphemie cin, und errdthete. 

»Meine Tochter,« fagte ter Kapitaliſt gum Direftor. 

— Vater!« fiel Cuphemie ein, vid) verfprad Ihnen in drei 
Tagen ten Mann, den ich liebe, zu nennen ; id) thue es {don heute: 
— hier fehen Gie ihn.« 

»Wie?« rief 2. erſtaunt. 

»»Nach unferen Statuten bin id veryflichtet ,<c fagte der junge 
Mann erent, »darhoer gu wachen, daß die feftgefekte Heiratszeit 
nicht verftreide, und —<« 

»Bollfommen. ridtig! Aber wie lerntet Shr Euch kennen ?< 

— Ich fah ihn,< fprad Cuphemie, »das erſtemal auf dem Lande, 
aber nur im Gluge; dann fam er alleTage und half meine Blumen 
begiefen, wir luſtwandelten im Parkes er {dried Berle in mein 
Album — endlich) fand ich feine Beſuche gu felten und gu tury, ih 
boffte ihn in Paris Sfter und langer gu fehen. ... . 

»Auf Ehre, mein Herr Direktor, Cie find ein gewandter 
Mannl« rief Here L., halb betaubt von dem, was er horte. 

»⸗Ich verfidere, daß ih nur meine Pflicht that!ce« 

»Gewiß! Nun meine Todter liebt Sie, fle fey die Shre. Die 
finfhunderttaufend Mitgift haben Sie dereits.< 

aaGin goldenes Geſchäft! Rok mehr foldhe RKienten, und 
wir werden Millionen gewinnen.ce 

J. C. 


Moſauf. 


Ein belgiſcher Advokat führte die Sache eines Kindes von 4 
bis 5 Jahren. Mitten in ſeiner Vertheidigungsrede erfaßte er das 
Sind, bob es hod empor, und fagte die rührendſten Dinge. Das 
Kind weinte, {eine Chrdnen unterPigten die Beredſamkeit des Ade 
vofaten, dem es bereits gu gelingen begann, die ganze Verſamm⸗ 
(ung gu Gunften des Minded gu ftimmen. Der Advolat der Gegen: 
parte’, den dies febr beunrubigte, fragte das Rind, warum es fo 
weine. »Er kneipt mich!e erwiederte der Reine in (einer Unſchuld. 
Die Richter ladten, das Publifum ziſchte, und der Vertheidiger 
verlor den Prozeß. — — 

22 Bor einiger Feit foll eine neugierige Touriſtin dadurd, 
daß fle Mannerfleider anzog, den Gintritt in die grofe Karthaufe 
erſchlichen haben. Aber nicht (ange, fo verrieth ihr Wefen und 


Benehmen ihr Geſchlecht. Ein Mind, der eben fo beforgt war, | 


bie Dame in ihre Schranken zurückzuweiſen, als er jede Verlegung 
der dent ſchoͤnen Geſchlechte ſchuldigen Galanterie vermeiden wollte, 
bot iby Zwirn, Nadel und Fingerhut; umd die Dame verftand diefe 
ſinnreiche Zeidenfprade fo wohl, daß fie fid alébald errdthend ent: 
fernte. — — 

Am 4. Oftober fand eine merkwürdige Leichenfeierlichkeit in 
Paris ftatt. Es ward namlidy cin Neger begraben, der in einem 
vornehmen Haufe gedient hatte. Mle in Paris anwefenden Reger 
folgten dem Leichenwagen. Der lange Zug Schwarzer bot einen 
feltfamen Anblick. Der aAltefte Neger hielt auf dem Kirchhofe dem 
Verſtorbenen cine Leidenrede. — — 

Bie tiefgerwurjelt das Vorurtheil des engliſchen Volkes gegen 
die Sergliederung der Leiden fey, beweiſt von neuem der Umftand, 
daß die Bewohner der Gowerftrafe, in welder die Univerfitdt liegt, 
gegen die Grridtung eines grofen anatomiſchen Theaters flr die 
londoner Univerfitat ernſtliche Vorſtellungen madten, und alé dieſe 
nidt halfen, mit der Univerfitat einen Proceß anfingen. — — 

Moe. Maré iff von ihrer mailander Reife wieder in Paris 
eingetroffen. Jules Sanin empfing fie in feinem Feuilleton mit einem 
aweifaden Vivat! — — 

Das vieldefprocene Requiem, welded Berliog zur Todtenfeier 
des General Damrémont fomponirte, ift jebt bet Schleſinger in 
Stid erſchienen. — — 


Der britiſche Lieutenant Siborn hat eben ein hoͤchſt intereffantes 
Model der Schlacht bei Waterloo vollendet, das den ganzen Schau⸗ 
plag des großen Rampfes nad dem Maßſtabe von 8 Fuß auf die engl. 
Meile darſtellt und jedes Dorf, jede Baumgruppe , jede Erbebung 
Des Bodens, ja ſelbſt jedes Kornfeld mit der groften Genauigheit 
zeigt. Siborn hielt (id feds Monate in der Gegend von Waterloo 
auf, um ſich die vollſtändigſte Renntnif der Oertlidgteit ju vers 
ſchaffen. Die Stellung der Truppen in dem gur Darftellung gewaditen 
Augenblick iſt ſehr genan angegeden, Es if der Moment, wo Napo⸗ 
Teon gegen 7 Ube Abends die legte Unftrengung machte, und nad 
adtfindigem Kampfe der Sieg nod ſchwankte. Die Modelle der 
Haufer, die Figuren der Soldaten und Pferde find mit der grdften 
Gorgfalt gearbeitet, und die Ranonen finnen ungeadtet ihrer 
Kieinheit in ihre Theile gerlegt werden. Herr Siborn hat fede 
Sabre an diefem Werke gearbeitet und gegen 5000 Pf. St. darauf 
gewendet. — — 

Bor cinigen Tagen fam ein Diffeldorfer Naufmann ju einem 
ldttiher Geſchaͤſtemanne, der ihm BWedfel von 3000 Fr. au hono- 
riven bat. Der Kaufmann jeigt die Wechſel vor, aber auf einmal 
veift fle ihm der Schuldner aus der Hand, zerreißt und verſchluckt 
fle. Der Kaufmann ruft um Hilfe, es entſteht cine Sdlagerei, 
der Polizeikommiſſaͤr eilt herdet; vie Gade fol vor Geridt fommen, 


und. der Kaufmann foll nadweifen Pannen, daß er bie Wedfel mits 
gebracht habe, um fle einzukaſſiren. — — 

In der parifer Ronfumtion bemerft man awifhen dem Monat 
Geptember 1837 und demfelben Monate 1838 eine ſehr auffallende 
Verminderung. Im erferen Monate wurden in Paris verjzehrt 
5566 Odfen, 1669 Kuͤhe, 6054 Kalber und 34815 Hammel, wah. 
rend im Geptember 1838 nur fonfumirt wurden: 5272 Odfen, 
1305 Rihe, 5877 KRalber und 32327 Hammel. Man Fann ſich diefe Vers 
minderung um fo weniger erflaren, da die Preife des Schlacht⸗ 
viehes in dieſem Jahre niedriger ſtehen, als im vorigen und der 
dffentliden Bauten fa nod mehr find, alé im Sabre 1837. — — 


In einer Rohlengrube in Seraing find vor Kurzem feds Ar⸗ 
beiter verungliidt. Sie wollten in cinem mit Kohlen angefüllten 
Kaften Aid aufzichen laſſen, aber die Kette rif, und alle ſtürzten in 
die Grube hinad, wo die ſchrecklich verftimmelten Leiden gefunden 
wurden. — — 


Madame Flora Triftan if von ihrer Verwundung fo weit 
geneſen, daß fle ihre literaͤriſchen Arbeiten bereits wieder aufge⸗ 
nommen bat. In dem Journal: »NArtistes iſt ein beachtenswerther 
Artikel »die Kunſt ſeit ihrer Wiedergeburte von ihr. — — 


TE 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 15. bié 17. Oltober. 
(Befaing.) 


Ich habe meine Anſicht Goer den Scenenkreis, der uns am 16. 
vorgefabrt wurde, bei einer friheren Gelegenheit dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß in demfelben cine uregrett sre und auf den angemeffes 
nen Gefammteindrud beredynete Darftelung der Eharaftere nicht 
miglid (ey. Die Scenen ſelbſt fiad ausgefdnittene Bilder; wie 
denn erft die einzelnen Charaftere? Was Herr La Rode (Mes 
phiftopheles) in ten Granzen eines Potpourrié aus dem erften Theile 
des Sot he'ſchen »Fauſt« leiſten fennte, gab er uns mit der glück 
liden Gorgfalt eines einfidtévollen Buhnenkünſtlers. Seine éfe 
war nad den beften Bildern gu © dthe's »Faufte gewahit; in (einer 
Haltung und Bewegung war defonderé ein von heimlicher Schaden⸗ 
freude zeugendes Andrücken der Ellbogen semerfoar, wodei La 
Rowe die Hande ried, oder mit den Finger fpiclte. In den Mo- 
menten, wo fid) Mephiftopheles ee fajfen kann, wie er will, 
binfte 2a Node gegen die linfe Seite; ſonſt hielt er fich aufredt, 
und trat in den wenigen Scenen und Stellen, wo Mephifto nidt 
fed, fondern fiihn erſcheinen (oll, feft auf. Sm Ganjen ſtellte uns 
aber 2a Node weniger die ſchauerliche Grife cines vofenDamoné, 
der es wagt, mit Gott cine Bette cinjugehen, als den höhniſchen 
Humor eines entidiedenen Zweiflers an Wahrheit und menſchliche 
Tugend dar, wozu es eben Feines Teufels vedarf, denn Sophiſten 
und Sfeptifer diefer Art gab es unter uns Menſchen zu jeer Zeit. 
Bo Here La Rowe den höhnenden Zweifel an Alem, was wir 
94 gerecht und edel nennen, als cin Sophiſt ausſprach, der feinen 

lechten Grund fir wahr halt, war ſeine Deklamation und ſeine 

imik meiſterhaft; aber zur vdlligen Entwicklung einer teufliſchen 
Schlauheit und Entſittlichung bot ibm dee gewaͤhlte Scenenkreis 
nicht Gelegenheit genug. Wie es dieſe Blatter vorhinein angezeigt 
haben, war die Produktion vom 16. and durch eigens geſetzie und 
auégewabite Tonſtücke begleitet. Bor oer erften Äbtheilung wurde 
die Ouverture ry Bogels sDemophoone, vor der jweiten die 
Huverture yu Cherudini's »Lodoistac und vor der dvitten die 
Ouverture gu »Fauſt⸗ von Seyfried gegeben; die muſlkaliſchen 
wifdenfpiele und Aktſchlüße waren von Eoermein. Aud die 
cenifche Ausſtattung verdient alles Lod; dennod wirde das Publi 
fum mit einem Ecenenfreife aus »GSbdtz von Berlichingen« gufriedes 
nee gewefen feyn. Here La Rowe wurde indeffen verdienter 
Maen gerufen. Nicht weniger wurde Dem. He rb ft (Margarethe) 
— beſonders in den Scenen, wo Margarethens Schmer; 
und Berpweiflung bis gum höchſten Srade des Wahnſinnes und der 
Todesfurdt fteigt. bre wohl durchdachte und durch ledendige 
Wahrheit ergreifende Darſtellung wird uns mit jener des geehrten 


Gaftes in gleihem Angedenken bleiben. Herr Zangl (Valentin) 
fprad und frictte ſehr lobenswerth. . 

Am 17. trat Herr La Rode alé »Wurm« in Schillers 
»Kabale und Liedee auf. Schiller kann fid) diefen Charatter 
nicht lebendiger gedacht haben, alé ihn uns La Rode vorführte. 
Gin durd vorgeftridene Haare nur ſpaͤrlich bedeckter Rahitorf, ein 
Geſicht, weldes nur in Momenten des Unwillens, der Widerliftung 
und der Schaͤdenfreude feine alten, flarren Gormen dudert, cin 
netter und fduberlid) gebaltener Anzug fir die Salons eines viels 
gewaltigen Staatsmannes, und cin woh! Sedadtes, fireng abdges 
meffenes Benehmen gegen Hdhere und Niedere find die Umriffe des 
Charatterdildes, welches Herr La Rode am 17. bis zur hoͤchſten 
Kunſttauſchung ausfabrte. Selbft in den hoͤhniſchen Bemer ungen, 
in welden Wurm zu verfteben gibt, daß er feinem intcignirenden Meiſter 
an Schlaudeit dberlegen fey, vergaß der geehrte Ga nicht den Abſtand 
zwiſchen dem Sefretar und feinem Herrn. Die Reigung gu Lonifen und 
den Schmerz der Zurückſſetzung, welchen er deßhalb erfabren mug, 
duferte a Rode pany, wie es dat Std ecfordert, in ven Formen 
einer durd unfittlidhe Motive geleiteten und ſich felot doerwacdens 
den Schlauheit, — einer faubeit, die Ad and im Mugen: 
blide ſchadenfroher Mache su beherrſchen weif. Befonders zeichnete 
ſich die Darftellung des Herrn La Rode durch das glücklich ges 
troffene Mittel zwiſchen feiger Kriecherei und planwidriger Keckhheit aus. 
Die meiften Darfteller dieſes Charatters geben in beiven Stiden zu 
weit, fo daß es ihnen unmiglid wird, die ſataniſche Ralte, mit welder 
Burm den Brief diftict, fo cingugalten, wie es das Gedidt erheiſcht. 

ere Bayer (BVicedom) und Herr Polaw fly (von Kalb), dans 

em. Fre — —— Mad. Allram (Frau Miller), Herr Gras 
binger (Miller) und Herr Dies (Ferdinand) unterfagten den 
Gat fehr fobenswerth. 





Telegraph von Prag. 


Here La Rowe tritt nach der gweiten Darfelan des Mevhifto 


nod an Lar Mbenden auf: am 24. gu feinem Benefice alé Baron 
Werthena 
alé Baron Palm in Angely’s Baudeville- Poffe »Li« und Phlegmac. 
Beide Stade werden auf unferer Bahne gum erften Male gegeden; 
letzteres waͤhlte Herre 2a Mowe auf den Wunſch vicler Mung: 
freunde, welche ibn am anderen Buͤhnen als Palm gefehen. Dosners 
ftag, am 25., iff die lege Gaftrole Hen. La Rome's, der Mars 
eeje in »€orona von Saluzzo.« — Lucie von Lammermoor von 
Donizetti fommt den 27. yur Aufführung. T. 


a eee — 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sohne. 


in Steigente(h’s Luftipiele adie MifverLandniffe,< und — 


Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 
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Le ombre degli inamorati. 


Gine Erzählung aus dem Tagebuce eines Reifenden. Mitgetheilt 
von Wilhelm Marfano. 


Ich wurde in Stalien mit einem jungen Deutſchen 
befannt, der, wie viele unferer Landsleute, die {dine 
Halbinfel durchzog. Er war tein Maler feines Zeichens, 
aber ein ganz vorjziglidjer Dilettant in diefem Fache, 
woven daé reidje Skizzenbuch geugte, dad er fid) geſam⸗ 
melt. Unter andern intereffanten Anfidten fand id) einen 
Seeſturm in der Nahe von Capri, der mid) durd) feine 
Wahrheit feffelte. 

2Es ift ein Gturm, den idy felbft erlebte,< fprad) 
mein Freund, rund mir durch mehre andere Cingelheiten 
nicht bloß als Naturereigniß intereffant.< 

Ich wurde natürlich durch dieſe Bemerkung noch auf⸗ 
merkſamer gemacht, und mein Freund ſchlug ſein Tage⸗ 
bud) anf, das er auf ſeinen Reiſen führte. Gr wollte 
diefe Erinnerungen nie der Welt vorlegen, fie folten nur 
dazu dienen, fein Leben und Treiben ben liebgewordenen 
Freunden in feiner Heimat klarer vor die Seele gu 
ſtellen. 

Ich erbat mir die Erlanbniß, die Erzaͤhlung, die mit 
dens Seeſturme in Verbindung ſtand, benuͤtzen gu dirfen, 
und gebe ſie hier faſt mit ſeinen eigenen Worten wieder. 
Wenn ſie auch eine leiſe Aehnlichkeit mit derlei Reiſe⸗ 
ſtizzen haben ſollte, fo liegt ihr groͤßeres Jutereſſe viel⸗ 
leicht darin, daß ſie ein wirklich erlebtes Ereigniß iſt, 
indeß Andere, von aähnlicher Tendenz, gewoͤhnlich als 
Epiſode eines Romans bloß dem Reiche der Phantaſie 
angehoͤren. Die koͤſung ſuche Jeder nach ſeiner Anſicht 
und Einſicht. 





Es war an einem der ſchönſten Abende im Monate 
Oktober, als id) von Neapel nad) der Inſel Capri hin⸗ 
aber fubr. 

Dieſes reizende Eiland erhebt ſich einige Seemeilen 
von Reapel aus den blauen Wogen bes Meeres. Cin 
Theil der Inſel ift bewohnt, uns hat woblfultivirten 
Boden, indeß der andere nur aus ſchroffen, unfrudjtbaren 
SKlippen befteht. Kein Nachen landet an diefer fteilen 


bemooften Felfenhohen, und nur der kühne Adler ſucht 
auf den höchſten Spigen ein Obdach fir feine wilde Brut. 
Wenn man aus dem lauten Hafen Neapels abfahrt, wo 


bas Iuftige Creiben, das unaufhorlidje Gefdyret des Suͤd⸗ 
landers uns faft betinbt, und uͤber den ſtillen Spiegel 


des rubigen Meeres hingleitet, fo ift es eine höchſt an⸗ 
muthige Empfindung, Schritt fir Schritt gleidfam aus 
bem wilde Voben der Welt einer unausſprechlichen Rube 
gugufegeln, die, wie der Laͤrm der vielbewegten Seeftadt 
nad) und nad) hinter uns verftummt, uns auf dem immer 
einfamer werbdenden Meere gu umgeben beginnt, bis fie 
nur durch das Plaͤtſchern der. Gondel, den gleidjformigen 
Schlag der Ruder, und das melancholiſche Kreiſchen einer 
Seemöve unterbroden wird. Go einſam anf dem unend⸗ 
lidjen Elemente hinfdwimmend, gehort man fic) wieder 
felbft an, und das Leben gewinnt wieder an Abgefdloffens 
beit, an rubigem, beſchaulichem Genuge, und an poetic 
ſchen Elementen. 

Der Abend wurde immer dunkler, da es hier zu 
Lande gar tein Zwielicht gibt, fondern der Zag gang 
ſcharf an die Radt grangt. Der ganze Himmel, bis an 
den fernften Horizont war rein, und die Hellen Sterns 
bilder leuchteten von dem tiefblauen Grunde, wie cit 
bligendes Meer von Fuwelen. Die Luft war till, nur 
zuweilen flog ein leifer, kühler Luftſtrom erquidend uͤber 
uné hin. 

Wir fahen bereits Capri vor und mit feinen wilden, 
ſchroffen Umriſſen an dem Sternenhimmel bhervortreten, 
und id) hoffte in Kurzem rubig und froblid) gu Landen. 
Da bemertte id) ploglid) eine auffallende Unrube an den 
beiden Schiffern, die mit Fraftigen Ruderſchlaͤgen die 
Fluthen theilten. Sie riefen ſich kurze, abgebrochene 


Worte in ihrem Dialekte zu, die ich nicht verſtand, nur 


horte id) dfter bag Wort: Madonna ajuta! — Gie ſchie⸗ 
nen mit verdoppelten Kraͤften gu arbeiten, der Schweiß 
flog in Strimen iiber die braunen Geſichter. 

Ich fonnte nicht umbin, fie aber diefe Veranderung 
in ihrem: Weſen zu befragen. Viene uma burrasca, 
Signore *) , antwortete der Gine furg hingeworfen. Diefe 


*) Es naht ein Sturm. 


Antwort war wiv nod) unbegreifliger. Ales um mid 
war rubig, ſtill, die herrlichſte italieniſche Nacht hatte 
ſich uͤber uné ausgegoffen. Nichts deffo weniger bemerfte 
id) wirklich, daß der Nachen weit mehr gu ſchaukeln 
begann, alé bisher. Der leife Luftftrom verwandelte ſich 
ploglidy im einen fdjarfen Wind. Hinter den ſchroffen 
GConturen vow Capris Felfen thirmten fid milchweiße 
Wolten empor, die wie von Zaubermadt getrieben, raſch 
heriberflogen. Die Befangenheit der Schiffer wuchs, fie 
avbeiteten aud Leibestraften. Jd) konnte nicht umbin gu 
fragen, wie fle bei der allgemeinen Ruhe dad unbegreifs 
lid) ſchuelle Herannahen deé Sturmes vorauéfehen fonnten? 

2Dort — dort — am alten Sdloffe — fehen Cie 
nicht 2< 

Ich ftrengte meine Augen an, und fah fein altes 
Schloß. 

2Dort links auf der einen niedrigen Felſenſpitze!e 

Ich ſah noch einmal hin mit meinem Dollond, den 
id) bei allen Ausfligen bei mir trage. Gd) entdeckte wirk⸗ 
lid) auf der Felfenfpige eine Art vow altem Thurme, an 
dem fid) ein verfallened Gemäuer hinzog. Es zeichnete 
fid) dunfel ab auf dem weifen Hintergrunde der Wolfen. 

22Ich fehe dad Schloß, was iſt's mit ihm lee 

aSehen Sie night auf der Mauer etwas Weifes hin 
und her gehen 2< 

22Hm, ich fehe fo etwas, das find Nebel oder niedri⸗ 
ger hangende Wolfen !<e 

Gin heftiger Windſtoß unterbrad) mid), der Nachen 
ſchaukelte flarf, id) mußte mid) an den Seitenwanden 
halten. Das Meer ging Hohl, es tofte wie ein unters 
irdifdher Donner — der Schall einer ftarfen Bandung 
ſchlug an mein Obr. : 

Die Sdhiffer riefen (aut yur Madonna um Hilfe. 
Der Nachen ſchien fest in eine ſtarke Strimung gu kom⸗ 
men — wir flogen dem Ufer gu. Die Schiffer hielten 
den Raden rechts und wieder linfs mit ihren Rudern mit 
einer Gewalt, daß die Ruder fid) bogen, und gu bredjen 
fchienen. Mit einem heftigen Stoße trieben wir an dad 
fteinige Ufer. Die Schiffer fprangen rafd) hinaus, gogen 
ben Kahn an Ketten weit auf's Land, und ſchloßen ihn 
an einen der effernen Ringe, dfe in dfe Felfenticde eins 
gelaffen waren. Ich fprang Hinané. Die beiden Schiffer 
warfen fid) auf die Knie, ſich wiederholt befrengend, und 
beteten in [autem Dante gur Madonna und dem heiligen 
Sanuarius. 

Der Sturm tobte immer heftiger. Der ganze Hims 
mel war tiefe Nacht, Blige durchzuckten ihn nad) allen 
Seiten und ein wiederholter Donner, der in den vielen 
Kluͤften und Felfen des Eilandes fic) taufendfailtig brach, 
rollte unanfhirlid) fort. Der Regen fos ploͤtzlich in 
Giifen herab, die Natur fdien in allgemeiner Gahrung. 

Es handelte fid jest darum, ſchuell unter Dad) gu 
fommen. Der naͤchſte Zufluditdort war der befte. Die 
Schiffer (uden mein weniges Gepade auf, nahmen mid) in 


bie Mitte, dent id) fah gar nidjté, und fuͤhrten und zogen 
mid) über das Steingerdlle fort, wher das der heftige 
Regenguß fat wie cia neues Meer hinſchaͤumte. 

Etwas hoher, nicht weit von dem Ufer hinter dest 
Klippen legen einige Fifdherhitten. In eine derſelben 
fihrten mid) meine Segleiter. Wir famen erſchöpft und 
gang durchnaͤßt an, herglid) froh, diefe Unterfunft gefun⸗ 
den gu haben. 

(Die Fortiegung fotat.) 


Moſaief. 


Am 18. Oktober frith fand bei Leipzig auf dem ſogenannten 
Monarchenhũgel die Einweihung des Denkmales des Feldmarſchalls 
Schwarzenberg Statt. Das Monument beſteht aus einem Granit⸗ 
blocke von 4 Ellen Breite, 2 Ellen Tiefe und eben fo viel Höhe; 
e6 rubt auf einer Gandfteinunterlage, und führt auf der vordern 
Seite die JInſchrift: »Dem Farften Karl von Sdhwargenderg, dem 
Führer der am 18. Oftober 1813 auf den Ebenen von Leipzig far 
Europa’s Freiheit kaͤmpfenden Gdaaren, fegten dieſen Denkſtein feine 
Gemahlin Mariane und fein Sohn Friedridy Karl Gomunde, und 
auf der Rückſeite: »Geb. d. 15. Apr. 1771, geft. d. 15. Okt. 1820.« 
Unter dem Hiigel hat man eine Grotte ausgemauert, in der auf 
einem Steintiſche mehre Schädel und Gebeine in ber Schlacht vei 
Leipzig gefallener oͤſterreichiſcher Krieger aufgeftellt find, welche 
benachbarte Bauern aus einem von ihnen damals ſelbſt gemachten 
und ihnen daher wobloefannten Grabe herbeigebradt haben. — — 


Gin ruſſiſcher Gutssefiger, Dawidowſki, hat auf feinem Gute, 
im Gouvernement Riafan, eine Schule fiir feine Bauern erridtet, 
worin felbe nad der Lancaſter'ſchen Methode in Religion, dec ruſſi⸗ 
ſchen Sprache und Geſchichte, in Geographie und Acithmetit mit 
beftem GErfolge unterrid@tet werden. — — 

In Petersburg zablt man 3774 Kutſchen, 2565 Shaijen, 8368 
Droſchken,, 10,519 Schlitten, und zur Befpannung 30,253 
Pferde. — — 

‘ Graf Guftav Batthidny von Német + Ujvdr hat der ungarifden 
gelehrten Gefellfdaft gu, Peſth feine 30,000 Bande ſtarke Bibliothel 
geſchenkt. — — * 


In Oxfordſhire liegt ein Dorf, Kidlington, wegen ſeiner vor⸗ 
trefflichen Aprikoſenzucht aud das Aprikoſendorf genannt. Da ſieht 
man faſt keine Mauer, die nicht mit Spalieren bededt ware. Im 
heurigen Jahre allein hat dies Dorf nad London fair 5 bis 600 
Pfund Sterling Aprifofen verfanft, im Ganzen aber Aber 6000 
Dugend verfendet. — — 


Sn Minden und in Thüringen hatte man am 15. Oftober 
{chon Schnee und Gis. Dagegen hat man an demfelben Tage bei Coblems 
mebre Maitafer gefunden, die fic freilig nur matt und ſchwach 
fortbewegten. Wht Tage vorber aber waren mehre Baume mit 
Maifafern wie befaet gewefen. — — 

Gin junger Schotte, Soldat im 92. franjofifden Linieninfan- 
terieregimente, ift ven fo grofer Statur, daf er in Feinem Sail: 
derhaus aufrecht ftehen fann, und defhald gum Korporal ernanat 
worden if. — — 

Sn der erften Woche nad der. Erdffnung der vollendeten Cifen- 
bahn von London nad Birmingham hat fidy die Cinnahme auf 
11,000 Pfund Sterling belaufen, von welden an Ginem Tage über 
2000 Pf. St. eingenommen warden. — — 

Im Jahre 1837 befanden fig an ſaͤmmtlichen oͤffentlichen Un⸗ 
terrigtéanftalten Rußlands 95,556 Zoglinge, an den feds Univerfi: 
taten ded Reichs 2307 Studierente, wovon an der Moskauer am 


meiften (G11), an der Rafaner die wenigſten (nur 170). Die ge: 
farmamten zum Reffort des Minifteriams des dffentligen Unterrichts 
gebdrenden Bibliothefen beſaßen 858,635 Bante. — — 


Der beriihmte Norwegiſche Dichter Wergeland wird den Tert 
iu einer norwegiſchen Nationaloper didjten, welche Ole Bull tom: 
poniren wird. — — 


EE ee ee Eee 
Kunft und Leben in Bohmen. 


Theaterberidht vow 21. und 22. Oktober. 


Am 21. trat Herr La Nowe al6 Muley Haffan in Schillers 
Fiesco auf. Gs ift dies die gweite Mohrenrolle (die erfte war 
Banga im Traum cin Leben), in welder wir ven verehrien Galt 
wabrend ſeines diesjahrigen Gaftfpieles ſahen. Beide dieſe Rollen 
waren guvorderft ausgezeichnet durch ihr ächt nationelles Geprage. 
Sn allen Bewegungen raid, ſchneilkraͤftig, dod eckig und unges 
ſchlacht regten fid) dieſe Sohne einer glahenderen Gonne; höchſt 
vᷣezeichnend war das unaufodrlidhe Geddrden> und Handefpiel, wels 
ches jedes Wort begteitete und verſinnlichte. Die pantomimifde 
Umſchreibung und Sloffirung des Wortes halt age Schritt mit 
der Entwidelung des Sinnet und der finnliden Perception, die, 
von unferem gewohnten Rreife aus, durd die Mittelglieder des 
GAdeuropaers, und des Orientalen bis gum Reger — — 
Bon diefer typiſchen Grundlage aus entfaltete jedoch der Meiſter 
Die individucllen BVerfdiedenheiten des Zanga und Haffan auf etne 
Meife, welde die tiefften kuͤnſtleriſchen Studien beurfundet. Zanga 
war nidjt ohne cinen poctifden Anflug; wie ein gefangenes Raub⸗ 
thier im Rafig, vitttelt er grimmig an der Beſchraͤnkung eines abs 
gefdiedenen Zuſtandes wahrhaft idylliſcher Rube; ihn ſchmerzt wee 
niger die Sclaverei alé die Thatlofigteit. Wie ſehnt er ſich nad 
Der ungebindigten Freiheit (einer Wifte, nad) ihren Stirmen und 
Rampfen! Und fo fuͤhrte Herr La Rode ihn uns vor: die. Flamme, 
die in ihn zurückgepreßt wird, will ausdreden, und follte ex felbft 
im Brande, den fie entfadt, vergehen. — Seinen Muley Haffan 
Fann id, um nicht aus der Analogic yu fallen, mit einem bofen 
Hunde vergleiden, der jedermann zornig die Zabne geigt, und der 
feinem Herrn wohl eine gewiffe Anhanglidfeit beweiſt, aber ihn, 
aie jeden anderen, die Scarfe feines Gebiſſes fühlen (aft, ſobald 
er ton ihm mit Füßen hinweggeftogen wird. Der Dichter [apt 
Den Mohren am Bofen abfolut Gefallen finden, er (aft ihn aber: 
legen, ob der allenfallige perfonlide Vortheil nist einem Unbeile, 
Das Genua vernidtet, aufsuopfern ſey. In den Jugendarbeiten des 
deutſchen National, Didters if Charakteriſtik wahrlich nicht die 
fiarte Seite; es iff Pietat vom Schauſpieler, wenn er Exrtravas 

angen mafigt, Widerſprüche ausgleicht: und fo fann man es Hrn. 
z0 Rode nur Dank wiſſen, wenn er den Mohren das Böſe nicht 
aus Luſt am Boͤſen, ſondern aus dem Juſtinkte der Seldfterhaltung 
einer getretenen Natur üben läßt. Der Grundzug ſeines Weſens 
amar nuc Brutalität; er hat eine Schule des Laſters durchgemacht, 
ica der ex verhartet ift, aber nur durd eine entſchieden Fraftige 
Ratur. Er bewahrt feinen Trog, und feine ſchroffe Seldſtſtändigkeit 
feloft dem koͤniglichen Fiesco gegeniiver. Wie trefflid der gefererte 
Saft diefen Charakter in die Erſcheinung kleidete, durch Coftume, 
altung und Stimmfall durch jede Gebarde, jede Bewegung aus 
wrad, ift wohl dberfliffig, ndber erdrtet gu werden. Here La 
Mo dhe if anerfanat der grifte Meifter in der Kunft, feine Rolle 
zu individnaliſiren, umd das Pubdlifum hat diefe Kunſt and 
am 21. auf dag sautefte anevFannt; er wurde wiederholt nad den 
Scenen und Acten gerufen. - ; ; 

Die Litelrole gab Here Fifdher. In den erften vier Aften 
that Herr Fiſcher, was ſich thun lage, ex beherrſchte feinen Stof. 
Organ, Gefalt, Spiel, Alles wirkte zuſammen, den Fiesco grog, 
wiirdig, koͤniglich hinzuſtelen. Sm finften Atte verfiel Here Ft 
{der wieder in den juͤngſt geriigten Fehler. Go widerlid) aber die- 
fer ift, fo muf man betennen, daß er bei fo hohlen aufgeblähten 

brafen näher liegt, als bei der fernhaften Natur Shakeſpeare's. 
— Gn dem Berrina des Herrn Bayer haden wir uns dfter ſchon 
erfreut. In den erfien Alten ſchien Herr Bayer diesmal weniger 
Diéponict, im finften aber war er wahrhaft grofartig und ers 
gretfend. — 

Die Auffaffung des Dogen Andrea Doria war jammervoll. 
Wer hatte in dieſem Flagenden Greife den Seehelden erfanat, der 
unter Stirmen und Schlachten ergraute? 

Die Rolle der Grafin Eleonore jerfiel in incoharente Stücke. 
Dem. Frey wirde mehr wirfen, wenn fle weniger übertriebe. 
Dem. Heroft als Smperiali war in einem wenig gewohnten Fache 
vortrefflich. 

Unter den Comparſen zeichnete ſich beſonders der Shor der 
Birger aus, die su Fiesco dringen; diefe Ecene, die fonft leicht 


— das Komiſche ſtreift, hatte diesmal Ernſt und volle Wirkſam⸗ 
cit. — 


Am 22. war auf allgemeines Berlangen Kotzebue's »armer 
Poet, und Githe’s »Faufte in einzelnen Geenen. Es Fann wool 
Fein groferer Abſtand in der Erſcheinung gedadt werden, als zwi⸗ 
ſchen Loreng Kindlein und Mephiftopheled; Herr La Mode füllt 
beide gleich meifterhaft aus. Wir fonnen Herren La Rode nur 
dankbar dafür feyn, daß er uns die Geftalt des Mephifto vorführte, 
denn die Reprajentanten dieſes Dämons des Hohnes, die wir vis 
jegt faben, waren unter der Sritif. Der Faust it ein Semeingut 
der deutſchen Nation, und gewif jeder Zuſchauer fann aus der 

alfte das Ganze conftruiren. In den wenighten übrigen Dramen 

dthe’s hat Herr La Rode eine Rolle (im Gig von Berlidhingen 
3. B., den Gothe feloft vollandig far die Bühne beardeitete, 

ielt er an dem Burgtheater die unweſentliche Rolle des Bruders 

actin). Wenn id nod erwähnt gabe, dap im gefammten erften 
Theile des Fauft Mephifto immer nur als die hohnende Negation 
exſcheint — die hicfte Autoritdt nennt ihn feloft vorzugsweiſe den 
Schalk unter den Geiftern, die verneinen —: fann id nur in das 
Urtheil, das in diefen Blattern üder diefe Darftellung des Herrn 
La Ro he ausgeſprochen wurde, einſtimmen. 

Here Fifwer leiftete als Fault manche trefflide Einzelheit. 
Dem. Herbft verdiente als Gretchen — ein tiefdurchdachtes Kunſt⸗ 
wert — cine weiter eingehendDe Wardigung, als der beſchraͤnkte 
Raum des Blattes geftattet. Frau Marthe ift gwar nur eine Neben⸗ 
figure, dod) Madame Allram ftellte fie fo künſtleriſch abgerundet 
und farbenfrijd) bin, daß fie den groferen Hauptgeftalten ſich auf's 
Bout anreihte. Here Zangl war fo tichtig, als bei der erften 

orſtellung. 

Schließlich iſt von der Muſſk des großherzoglich Weimar' ſchen 
Hofkapellmeiſters Eberwein alles Ruͤhmliche gu ſagen. Sie iſt 
leben: und ausdruckvoll, ſtets würdig, und ſchmiegt ſich dem Mo⸗ 
mente auf's bezeichnendſte an. Am meiſten iſt die Muſik im erſten 
Akte, wo ganze Stellen der Monologe Fauſt's melodramateſch be⸗ 
— — und der Erdgeiſt eine Baßpartie iſt, und am Schluß 
vorwaltend. : 


Böhmiſches Theater. 


Am 21. Oftober um 4 Uhr Nadmittags wurde in bdhmifder 
Sprache Friedrid) Hopp's Poffe: »Hutmadher und Strumpfwirfere, 
itberfegt von 3. MN. Stepanet, aufgefihrt. Uiber die Poffe 
feloft tft in fritheren Berichten bereits referirt worden, mir liegt 
Daher blof ob, dte Darftellung verfeloen am 21. mit — der Mittel⸗ 
mafigteit ded Stückes angemeffener — Kürze yu _befpreden. Die 
Darfteller der Titelhelden, Herr Grabinger (Outmader) und 
Herr Hametner (Strumpfwirker) hatten diesmal Beide thre 
Rollen gut inne, und erregten durd) ihre faft ultrapoffenhafte Ko⸗ 
mif vielfades Geladter, bejonders in den oberen Raumen. Heren 
Grabingers Impromptu’s im Opoliedden waren nidt unpaffend. 
Die Dien. Mane tinfly (Anezta) und Ford heim (Sacenfa), 
zwei Dem Publikum gleid liebe Erſcheinungen, fallten ihren Plag 
aus. Dil. Schik aneder (Ana) ahmte das bodhmijdhe Idiom 
einer Deutſchen, die erſt vor Kurzem boͤhmiſch gelernt, dte übrigen 
Darfteller aber — mit Auénahme der Herren Brava (Lehrer) und 
Kala (Ridter) — die Schauſpieler im Gemeindftadel , die thre 
Rollen ſchlecht memorict, mit vielem Glide nad. — 


Gin Beſuch bei dem Pſychometer des Herrn 
Portius. 


_ »Baren Sie ſchon bei dem GSeelenmeffer? —« fragte mid 
einer meiner Freunde, »Sie ſchütteln den Kopf, da miffen Sie 


: 1 
hingehen!« ch bin alt und erfahren genta, 


valind wozu? — id glaube, : 
um meine Fehler und die wenigen guten Eigenſchaften, die id 
befibe, aus dem Grunde gu fennen, und ich geftehe Ihnen, ſollte er 


mit eine oder die andere anzeigen, von der id nod nichts weiß: fo 
bin id eitel und cigenfinnig genug, fle ibm dod nidt zu glanben.ce 

»Serade, um te zu Aberjengen, ob Sie ſich * tauſchen, ob 
may Selbſtkenntniß gegriindet und vollſtaͤndig ift, follten Gie hin: 

en.« 
— 2* Aber mer verbürgt mir denn, daß cin Mabagounp⸗Kaͤſtchen 
mehr von meinem Innern weiß, als ich ſelbſt? — Wenn meine 
Seidſtkenntniß unvollſtaͤndig if, fo bin id) fo beſcheiden, mid da⸗ 
mit gu_begnilgen.c« ; ee 

aSehen Sie, da haben Sie fon drei Eigenſchaften ermahnt, 
Gitelteit, Cigenfinn und Befdeidenbheit, die es allein 
perdienten, daß Sie hingehen, um fic fiber the Dafeyn oder ihre Abwe⸗ 
fenheit gu verfidern. Oder fuͤrchten Sie vielleicht, Ihre Eigenſchaften 
důrften bekannt werden ?2« —— 

ↄKeinesweges, Denn Erſtens glaube id) nicht, daß H. Portius 
feine Experimente mit dem Pſychometer auf dem Warftplage an: 
ſtellt, und dann bin id) auch feft üͤberzeugt, id bin weder fo dumm, 
nod) fo boͤſe, dag id) mir das Geringfte daraus gu maden habe, 
wenn die ganze Stadt mid Fennt, wie id) bin. Ich Fann auf 
jeden Fall, wenn meine Landsfeute al? meine Fehler fennen, nur 
gewinnen, denn id babe der guten Freunde fo mange, die 
meine Geele nad ihrem Maßſtabe meffen, und mid) der Welt 
um cin gut Theil ſchlimmer darftellen, als id bin. Sa, ih made 
mid) fogar verdindlid, wenn Sie mir durdaus nicht friiher Rube 
laffen, als bid id hingegangen, gang aufridjtig Offentlid gu fagen, 
was der Pſychometer fiber mid) ausge(proden, und geftande er mir 
von feinen 110 Eigenſchaften des Geiſtes, Temperamentes, Gemiithes 
und Charafters nur die haffenswertheften ju. 





Meine Lefer werden aus dev legten Rede ſchon gemerkt haben, 
daß ih dod hinging, naddem id) ndmlidy guvor die »Beſchreibung 
des Piydhometers« von Hen. Portius ned mehren Beurther 
lungen desſelben durdgelefen hatte. . ; 

Gin Gelehrter, welder den Pſychometer im Auftrage einer 
gelehrten Geſeliſchaft prifte, geſteht deinſelben au, daß er zwei feiner 
Befanaten, cinen entidiedenen Phiegmatiter und Ganguinifer voll: 
fommen ridtig beurtheilte; dod) halt er die Maſchine weder far 
cin mechaniſches nod file ein phyſikaliſches Runftwerk, fondern far 
das Funftlofefte Ding, den Befiger aber fiir einen großen Phyſio⸗ 
gnomifer, der felbft in einiger Entfernung durch einen Faden oder 
Magnet die freiſchwebende Nadel anhalt, oder ſchießen laͤßt. Abge⸗ 
feben davon, daß id) gwar die phyflognomifche Rung nicht ableugnen 
will, wenn ih es 9 nicht fiir moͤglich halte, auf den erſten Blick 
das Junere eines Menſchen dermaßen zu ergruͤnden, um es bis in 
die kleinſten Details, weiche die 110 Eigenſchaften des Pſychhometers 
darbieten, vetfolgen ju fonnen, fo habe id) aud) die Erfahrung 
gemadt, dab Fr. Portius, wabhrend id die Maſchine defragte, 
meprmals aus tem Zimmer ging, und daher durdaus eben ſo 
wenig mit der Maſchine in Verdindung ſtehen, wie er aud von 
meinen Fragen nidt mehr wiffen fonnte, alé te ihm ſelbſt davon 
erzählte; dod ſchließe ih, daf er cin Menfdhenfenner fey, 
aué bem Umftande, daß er von den Zeugniſſen ber feine Mafdine 
fanf unginftige, und nidt cin eingiges anpreifendes Urtheil mits 
theilte. — Das muß gebildete Menfchen intereffiren und yum Bes 
{ud anreijen, indem es cine lobendwerthe Zuverfidt ausſpricht, daß 
der Pjydometer wohl im Stande fey, die Anklagen gu widerlegen, 
die fic) gegen ihn erheben. 


_ Tages darauf ſaß id) gang allein vor bem zierlichen Raftchen, 
rieb dic Glasrdhee, die mid in Rapport mit dem Seelenmeffer 
Kepen, follte, und lief mid mittlerwetle von Hru. Portius die 
anipulation lehren, wie id jenen befragen follte. 
Sd hatte mir aus der Tabelle des Piychometers ein Sdema 
gemadt, welches nicht allein diejenigen guten und bdfen Gigens 


ſchaften enthielt, die ich ſelbſt an mir gu fennen glaube, fondern 


aud alle jene, welde mir — Andere yur Saft legten. 

_ _ Sh fragte natürlich zuerſt um die drei Gigen(daften, welche 
in dem Dialog mit meinem Freunde jur Sprache gefommen waren: 
Citetbeit, Cigenfinn und Beidheidenheit. Die verhangs 
nifvolle Nadel bejabte die erfe und dritte, verneinte jedod) die 
aweite gu meinem Trofte, und gue Strafe fir vie Erſte thue ih 
hier das dffentlihe Betenntni¢ ihrer Anwefenbeit. 

_, Wenn mir der Pfydjometer zugeſtand, daß id) freund ſchaft⸗ 
lidhen treuen Herzens bin, fo ſchmeichle id mir, daß er nicht 
mebr ausfagte , alé id) in diefer Hint verdiene, und id) that 


wort. 


genif feine Grage mit grdferer Zuverſicht auf eine bejabende Ants 


Zerftreut und vergeßlich habe ich mich ſelbſt leider gor 
oft befunden, aber auf meine Frage an den Pfydhometer bejahte er 
dag erfte, das gweite wurde verneint. Da hat die Maſchine einmal 
ſehr genau — — denn wenn gleich mein Wort⸗ und Zahlen⸗ 

edaͤchtniß, mein Namen⸗ und Perfonenfinn ziemlich mangelhaft it, 
6 vergefie id) Dod nicht leicht widtige und intereffante Dinge, die 
mir nad) Jahren nod fo lebbaft gegenwartig find, alé in dem Aus 
genblick der erften Begegnung. : 

_ Daf ih empfindlich und ungeduldig, heftig und 
hi gig fey, was mir meine Freunde fo oft vorwarfen, dap ich ſelbſt 
nidt mehr daran gu zweifeln wagte, beRatigte aud) der Pfydometer, 
ber fiberdies graufam genug war, mir auf dag: furdtlos mit 
»Nein« zu antworten. Ich hatte das gern fdr mid oehalten, wenn 
id mir nidt mein Wort gegeben hatte, Alles drucken gu laffen. 

Ewas Sdharffinn hatte ih mir immer gugetraut, und die 
Maſchine beftdtigte diefe Zuverſicht; aber mit dem Wik war es 
mir fonderdar gegangen, id * den groͤßten Theil meines Lebens 
bingedradt, in der feften Meinung, die Vorſicht habe mir von 
dieſer Himmelsgabe wenig oder nichis verliehen; ja id habe wenige 
ftens cin halb Dugend Luftipiele geſchrieben, ohne es gu wagen, 
einen Wik gu — reifen (das ift ja der Terminus technicus unfrer 
Tage), wenn er nicht eben von feloft fam, oi¢ es cinmal einem 
— einfiel, cine Lanze mit mir brechen gu wollen. Ich 

ertigte ihn, nad) Gedihr, mit Scherz und Spott ad, wie aber 
eine Dame meine Erwiederung fas und meinte, cas fey ja wie vow 
Saphir, fuhr es mir gum erftenmale in meinen Kopf: »Du hat 
vielleidt dod Wik!« und feit dem habe id Manes ju ſchreiben 
gewagt, dag man migig fand. Da man jedod) in feinem Gebiete 
fid) fo leicht taufdt, alé eben in diefem, fo war id nod immer 
meiner Gade nicht recht gewiß, ob ich gum Wik oder der Wig zu 
mic gefommen, und die erfte Frage an den Pfydometer, die id, 
nachdem ich (hon einiges Zutrauen gw ihm gefagt, im Ernfe that, 
war Nro. 6: wikig — die Nadel bewegte ſich bejahend. 

Manche lyriſche Dichter, deren Poeſien id nicht gleich an 
Shiller und Göthe gu reifen vermag, Dramatiter, die id 
nidt doer Ghalespeare erheden modte, beſchuldigten mid der 
Ungeredtigheit und des Neides — um midy nun gu fiberzengen, ob 
ich wirklich gerecht und unparteiiſch nur im Intereſſe der Kunſt 
lobte oder tadelte, oder ob vielleicht (mir ſelbſt unbewuft) irgend cin 
Gunke von Vorliebe oder Abneigung hinter meinem Urtheil lauſche, 
that td) nese Fragen, und der Pfydometer fprad mid) fo entſchie⸗ 
den vom Neide fos, als er mir Gere diigteit und Un var⸗ 
teilichkeit beilegte. 

Auch des ‘Hod muths bin ich oft befdhuldigt worden, auf 
meine Frage erfolgte cin: »Nein«, als ich mid aber nad dem neben⸗ 
ftehenden : sftolj« exfundigte, war die Antwort: »Ja!« 

Ob ich radhfidtig fey oder nicht, wagte id nidt gu ents 
ſcheiden, denn, obfdon 4 mid) in der ziemlich langen Dauer meines 
Lebens nie auf diefem Lafter ertappt habe, fo konnte ih mir doch 
nidt abldugnen, daf mid einige Katzenſtreiche von Thespié > Pries 
ftern in der legteren Zeit gu etwas Achnlidem verleitet haben; aber 
id) weif nicht, zählt der Pfydometer diefe Menſchenklafſe hors de 
loi, over betradjtet er jene Aeußerungen als gang momentan, — er 
fprach mich im Adgemeinen and von der Radiu dt frei. 

Ich gerieth mit dem Plydhometer in cine Converfation von 
beinabe einer halben Stunde, und da die Unterbaltusg mit dem⸗ 
felben , wenn man einmal mit ihm nahere BelanntfMaft gemacht 

at, ſehr rafd) vorwarts {dreitet, fo koͤnnte ih Ihnen nod cine 

nge Gutes und Boöſes von meiner Wenigheit aufzaͤhlen, das er 
mir fund that, wenn id nidt fardten mufte, die Geduld Shrer 
Lefer dis zur Ermioung in Anfprud zu nehmen. 

Ich hatte (hon meinen Sig veriaffen, als mir nod der Stoff 
zu eineni Rigorofum fir den Pipdometer cinfiel, ich fegte mid (nell nod 
cinmal nieder, mit bem Bemerfen, wenn diefe Frage nicht fo aus⸗ 
alle, wie id mir eindilde, fo erflacte ih die Maſchine fir cine 

nerin. Or. Portius (ah mid bedentlidy an, id fegte dem 
Stift in Nro. 10: Genial, — — die Nadel lied undeweglid. 
aBravole rief ih, »ghr Plydometer if ein ehrlicher Kert< 
aaJa,<e entgegnete mir Hr: Portinus, >»»wenu alle Leute fo 
dDadjten! aber gerade dieſes verhangnifvolle Nro. 10 macht meiner 
Maldine die meiften Feinde. Seder will genial feyn, und da 
fid) oft Taufend Menfdyen vor den Tiſch fegen, ehe die Radel ſich 
einmal beritber bewegt, fo ſchmaͤht man meine arme Mafdine.ce 

Das Gefammt: Refultat meines Beſuches bei dem Pſychometer 
war: daf er mir all’ meine Gebler, die id ſelbſt fannie, wieder> 
holte; ob ec in Bezug auf die guten Eigenſchaften etwas ſchmeichelte 
das milffen Andere deurtheilen. ; 6 


— —————— —— ———— ————————— — 
NRedaktivn und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne 





Bohemia, 


Unterbaltungsbtatt. 





Den V6. Oktober 





Le ombre degli inamorati. 


(Soctfegung.) 


Gin luſtiges Feuer kniſterte bald in dem weiter 
Raume. Wir hangten alle unfere Kleider auf Stanger 
ringsherum, und id) 30g einftweilen eine Fiſcherhoſe und 
Sade fammt Holzſchuhen an, die mir der Bewohner 


diefes Aſyls bereitwillig geliehen hat. 


Meine beiden Schiffer hatten fid) an einem Stücke 
groben Brodes, Kafe, und gedirrten Seefifden, und nidt 
minder an einigen grofen Zwiebeln und einem Trunke 
braungelben Weines erlabt, den fir mein Geld der Haus. 
Sie hatten bald ihre Angft auf dem 


wirth verfdaffte. 
Meere, fo wie ihre herkuliſche Arbeit vergeffen, und 
ſtredten fid) behaglich an's Feuer. 


Ich aber gedachte noch immer ihrer raͤthſelhaften 


Worte: aSehen Sie nicht auf der Mauer etwas Weißes 
bins und hergehen d?e — deren naͤhere Erklaͤrung der 
Windſtoß unterbrach, welcher mich ſammt meinem Dollond 
beinahe in's Meer geworfen haͤtte. 

Ich wollte mir eben jetzt am behaglichen Feuer die 
Erklaͤrung dieſer Worte des breiteren erbitten, als ſich 
zwiſchen meiner Geſellſchaft folgendes Geſpraͤch entſpann 
dem id) aufmerkſam zuhorchte, indem es mir die gewuͤnſchte 
Aufklaͤrung zu geben verſprach: 

2MWo habt Shr fle denn heute zum erften Male 
erblidt de fragte der Hauswirth. 

22 Kaum anderthalb Miglien vom Strande, ce ants 
wortete ber cine Schiffer. »2Ich hatte mir. heute eber 
den Lod triumen laffen, als daß ein folder Gturm 
fommen wuͤrde. Die Sufel war uné fo nahe, daf man 
fie hatte faft mit der Hand erreichen fonnen, der Abend fo 
ruhig — keine Luft bewegte ſich. Auf einmal ſtanden 
ſie oben. Erſt ganz unbeweglich, was denn weniger 
bedentet hatte, aber dann gingen ffe hin und ber, und 
winften, und bitdten fid), und in zehn Minuten war das 
Unwetter uns auf dem Halfe, ohne daß man nur begreifex 

- fonnte, woher.ce 
“——- Shr Fount’ von Glad fagen, fo mit beiler Haut 
davon gefommen gu feyn. Finfter war es aud) wie in 


einem Kohlenſacke, und die Brandung ging gleid) fo hod), 


daß es bis hieher gur Huͤtte herumfprigte.< 


So aufmerfiam id) auch gugehdrt, fo fonnte id) bod 
ben Sinn dieſes Gefpradjes nidjt entrathfeln. Gin unbes 
kanntes Etwas war ald Anzeichen des Sturmes ers 
ſchienen — bas war Mar, aber was diefes Etwas fey, 


das hins und hergehe, winfe und fid) bide, das blieb 


mir nody vollkommen unerflarbar. 
22Was find dent dad aber fir Borzeidjen,<e fragte 


id) endlidy, aadie Eud) Alen fo gewif den Ausbruch eines 


Sturmes anfinden? Sdon auf dem Sdhiffe ſelbſt war 
mir Eure Frage, ob id) das Ding anf dem alten Schloſſe 
fehe, rathfelhaft. Und eben fo wenig fann id) jest bes 
greifen, wie ein anffteigender Dunft, oder ein kleiner 
Nebel, oder eine unbedeutende Wolfe der Vorbote und. 
Berfiindiger einer fo grofer aberrafhenden Naturerſchei⸗ 


nung feyn fonne 2<c 


Meine Gefebfdyafter fahen einander an, ohne zu 


antworten. 


Ich forderte fle wiederholt auf, mir eine nahere Er⸗ 
klaͤrung gu geben. 

afym,« fprad) endlid) der Wirth, indem er verlegen 
bas Feuer ſchürrte. 2Es ift ein fonderbaresé Ding mit 
diefer Geſchichte. Die Herren, die da von Weitem hers 
fommen, in grofen Staͤdten leben, und viel wiffen, die 
glauben an derlei Dinge nidjt, und laden uns am Ende 
nur aus, wenn wir in unferer ſchlichten, einfaltigen Volks⸗ 
Meinung etwas fiir wahr halter, was wir von unferen 
Batern gehort, und von deffen Wahrheit wir uné hunderts 
mal in unferem Leben felbft iberzeugten.< 

Ich verſprach felerlid), nidt gu laden, und Alles 
unbedingt fiir wahr zu halter, was id) hoͤren witrde. 

>3d) felbft,< fubr mein Wirth fort, afane Ihnen 
das Alles nicht fo deutlid) und ausfihrlidy erzaͤhlen, was 
friher vorgegangen. Sd) kann nur fagen, was wir felbft 
Alle hier fo oft fehen. Oben anf der Felfenfpige, die 
Sie morgen, wo es gewif he feyn wird, ſehr deutlich 
ber uns etwas links erblien werden, fieht man die Ruis 
nen eines alten Schloſſes, von dem aber nur nod) zwei 
Thirme und eine lange Mauer fiehen. Das Schloß heift: 
Monte Riccardo. Auf diefen Mauern  erfdjeinen nim 


jededmal gwei weife, im duntler Nacht gang licht und 
durchſichtig erſcheinende menſchliche Seftalten, die wir hier 
alle nur: Le ombre degli imamorati*) nennen. Gie 
erfdeinen gleichſam alé Warnung fir alle Schiffer, und 
vorzůglich fir und Fifcher in der Umgebung vow Capri. 
Bleiben die beiden Schatten getreunt und unbeweglid, 
num, fo kommt wohl ein Heiner Sturm, aber er ift unbes 
dentend und nabt fo langfam, daß man Zeit hat, gemaͤch⸗ 
lid) nad) Haufe gu fahren. Bewegen fid) aber dieſe bet- 
den Geftalten unruhig hin und her, ſcheinen fle gu winten 
und ſich vom der Mauer herabzubeugen, fo muf man 
rafd alle Segel eingiehen und aber Halé und Kopf an's 
Rand eilen; denn die ftirffte burrasca iff da, ſchuell wie 
ein Gedanfe, dad Meer geht hohl, die Brandung fteigt 
und fddumt, und der Donner und der Blig pflegen aud) 
nicht gu fehlen.« 

22Und warum nennt man denn dieſe beiden Schatten 
oder Geſtalten, oder was ihr aus der Erſcheinung macht, 
bie Schatten der Liebenden ?ec 

2Ja, lieber Herr, dad iſt eine alte und lange Ges 
{hidte, die id aud) gar nidt fo ausfihrlid) und ſchoͤn 
gu ergabfen weiß. Uiberdies wird es fpdt; Shr, fo wie 
Cure Sdhiffersleute feyd ſtark angegriffen von dem Sturme, 
und die Rube thut Eud) Noth. Morgen werde id) gu 
Don Antonio gehen, und thu um eine alte Chronif ers 
fucken, worin die ganze Geſchichte ausfuͤhrlich fteht. Aus 
diefer fount Shr dann Alles flar und dentlid) erfahren, 
was Shr nod) gu wiſſen begebhrt.< 

22Wer ift dene der Don Antonio %ec 

Gin ſehr braver alter ehrwilrdiger Herr, ein Sas 
puginer aus dem fleinen Kloſter Madonna della gloria, 
ba oben, wo dads wunderthatige Muttergottes- Bild fteht, 
das uné Wie hier in allen Nothen beſchuͤtzt. Nun, gute 
Rat, lieber Herve. Seyd guten Muthes, die Madonna 
hat Eud) gnaͤdig beſchützt, und ſucht in der ſchlechten 
Hitte fo gut gu ſchlafen, wie es auf einer magern Streu, 
dfe id) Euch bieten kann, Euern verwoͤhnten Gliedmaffern 
moͤglich ift.< 

Meine beiden Schiffer ſchnarchten bereité faut. Mein 
Wirth legte fid) am Kamin uleder, wo die rothe Gluth 
nod) glomm und zuweilen auffallend eingelne Blige durch 
die dunfle Hitte warf, fo, daß alles im einer abenteuerlis 
chen Erleuchtung, wie ein hollaͤndiſches Stillleben erſchien. 

Aud) mid) uͤbermannte endlid) der Schlaf, id) ftredte 
mid) behaglich aus, und ber die ombre degli inamorati, 
meinen iberftandenen Sturm, und die Geſchichte, die idj 
~ Tefen follte, nachdenkend, verwirrten fid) meine Sinne, 
bis mid) ein Traum wieder auf's Meer fihrte, wo id 
endlid), eben beim Erwachen, einen klaͤglichen Schiffbruch 
erlitt. 

Die Huͤtte war leer. Gd) mußte tief in den Tag 
hineingeſchlafen haben; denn die Gonne ftand hod. Sd 
erhob mid) ſchnell, und fdlipfte aus meinem Fifdercoftume 


*) Die Schatten der Liedenden. 


heraus, im welches ic) mid) verpuppt hatte, und warf 
mid) fe meine angeftammten Reider, die unterdeffer trocen 
geworden. 

Kaum war dieſe Verwandlung geſchehen, ſo trat 
mein alter Wirth mit der verſprochenen Chronik ein. Dieſe 
Chronik iſt fein bloß trockener Bericht erlebter Thaten 
und Ereigniſſe, ſondern ſie iſt vielmehr eine Sammlung 
von geſchichtlichen Vorfaͤllen, wie fle die Traditionen des 
Volkes aud) von frühern Jahrhunderten herüberklingen 
ließen. Sie iſt in dem geſchmuͤckten Style alt italieniſcher 
Romanzen geſchrieben, ohne jedoch, wie e8 ſcheint, Zu⸗ 
ſaͤtze aus der Feder des Schreibers zu enthalten, die die 
Thatſachen entſtellen fonnten. Wenigſtens leben die meiſten 
dieſer Erzaͤhlungen, nur vereinfacht, im Munde aller Fiſcher 
und in ihren Liedern. 

Ich nahm das Manuftript, ſetzte mich auf eine in's 
Meer hinausragende Klippe, ließ mich von der friſchen 
Seeluft umſpielen, ſah noch einmal zu den Ruinen über 
mir, und auf das herrliche Neapel vor mir, und las. 

(Die Gortieguag kolgt. ) 





Der improvifirte Virtuoſe. 
(Rak Castil- Blaze.) 


Es gibt in keiner Nun hiufiger Familien, in welden das 
Talent ſich fortguerben ſcheint, als in der Muff. Safondergeit 
Deutſchland ift reich an Familien, deren Glieder als Birtuofen oder 
als Tondicter die Runt gefordert haben. Gin Sprdfling ciner 
foldjen Gamilie if der unlaͤngſt verforbene Par, welher der Belt 
fo viele Meifterwerfe von Clegang und Grazie ſchenkte. 

Sein Srofvater Midacl war als Kapellmeifter einer Regiment: 
mufif aus Peterwardein (Petterwaradin ſchreibt die Revue de Paris) 
nad Stalien eingewandert , fein Vater Giulio war der ausgezeich⸗ 
netefte Horniſt feiner Zeit, und Ferdinand ſelbſt, der beruͤhmteſte 
ber Familie, war ſechzehn Sabre alt, alé er die komiſche Oper la 
locanda de’ vagabondi (bie Landſtreicherherberge) (dried. Dieſe 
Sugendacbeit wurde mit Cnthuflasmués aufgenommen, Fernando 
zehnmal gerufen, auf der Bühne gefrdnt, und im Triumphe nad 
Haufe getragen. 

Bur feloen Zeit wollte Don Groffardi, ein Evelmann von 
Parma, der zablreidhen und glanzgenden Geſellſchaft, welche fein Schloß 
Medefano befudte, ein Schaufpiel vorführen. Er dichtete gu diefem 
Bwede die Oper i pretendenti burlati (die verfpotteten Freier), welde 
eine Gefellfhaft von Dilettanten aufführen follte. Gr feloft über⸗ 
nahm die Hauyptrofle, und die Compofition wurde dem Helden des 
Tages, dem jungen Par, aufgetragen. 

Alles war gur Aufführung diefer Oper bereit. Die Sanger 
fleideten fid) ſchon am; die zahlreichen Gage ſpazierten im Garten 
umber, und erwarteten die Stunde des Schauſpieles; da fallt wie 
ein Donnerfdlag vom heitern Himmel ein Billet in die Freunde, cin 
unglückliches Billet vom Contrabaſſiſten Belloli, worin er feine pldg: 
lide Grtranfung meldete. Ohne Contrabaß ift die Muſik cin Schloß 
in der Luft, und Belloli war der eingige der Kapelle, die gwar aus 
ſehr trefflichen, aber nidt aus vielen Künſtlern beftand. Das Sn- 
firument ftand im Ordefter aber ſtumm und unbeledt, cine wahre 
Leiche, der man nidt cin Wort, einen Ton, entloden tonnte, auger 
durch ein pizzicato. Belloli hatte die Gewohnbeit, den Bogen immer 
mit nah Haufe gu nehmen. 

Die Muſiker waren beſtürzt, Don Groſſardi in BVerjweiflung. 
Rovelli, cin ausgezeichneter Violoncelliſt, wendet fic gu Par. »Ich 
modte wohl,« fagte er, »meinen Part faffen, und den Belloli's 


ſpielen, daé biefe aber, ein Lod reifen, und mit tem Lappen das 
andere fliden. Deine Oper, mein Kind, muß durchaus gegeben wer: 
, den; Deine Chre, Dein Glück, Deine Zufunft, Wes hangt von dem 
” Erfolge ab: Aufſchub it Verluſt. Unter den Zuhoͤrern find Herren 


aus Rom und Benedig, die morgen abseifen; ihre Gegenwart muft | 


Da nützen, denn fie werden Deinen Triumph und Deinen Ruhm 
durd gang Stalien verfindigen. Bir haben in ihuen die herrlich⸗ 
ften Trompeten und miiffen fle blafen; Deine Oper fol nem Said: 
fale gum Trog gegeben werden. 

aMie? Opne Contrabaß —< 

»Bir haben ja einen.« — 2Wer foll ihn aber ſpielen ?« — 
»Du!« — 2Ich habe das Inſtrument nie in den Handen gehadt.< — 
2Was tht das? Du Hig als Compofiteur cin gründlicher Muſſk⸗ 
verftindiger. Der Baß hat vier Gaiten, die in Quarten geftimmt, 
alſo leidt gu foielen find. Muthig, Kleiner, muthig! Ginige Paffas 
gen tbe cin, (lage die Grundtone friſch und Frdftig an, hebe die 
guten Talttheile hervor, und ales geht herrlid.c — 2Aber lieber 
MRovelli — bedenfen Sie — der Bogene — »Dein Bogen? Hier 
halte ich ihn.< — 2Was? diefer Kirſchenaſt mit Blattern und 
Früchten? Jo Habe wenig Appetit auf die Kirſchen, die Sie mir gu 
Fafen ſchuͤtteln. 

23ß fie mein Freund; es ift das erfle Mal, daß cin Bogen 
Kirſchen tragt.< — »Der Aft ift gut gebogen; aber gum Baßbogen 
gehort nod mebr.c — — 23m Stalle am Parfe fteben hunvert 
Pferde; id) will Bogen fir alle Baffiften Staliens machen. Nur 
Muth, Keiner, vorwarts '« 

Rovelli Rreift die 3weige und Blatter vom Aſte, cine Handvoll 
Haare reißt ex aus dem Schwanze der deiden ſchoͤnſten Pferde; in 
wenig Augenbliden ift cin etwas einfacher, aber ftarfer Bogen fertig. 
Par ergreift das koloſſale Snftrument; mit feftem Finger drückt er 
die Gaiten; bald hat er die Tone anfgefunden, den Fingerfag gu 
den (hwierigeren Gangen gefudt; er findet Ad immer mehr hinein. 

Die Oper wird aufgefabrt, und Par fpielt (einen Part mit 
wunderbarer Giderheit; Angt, Hoffnung, Runfiliebe, endlich der 
laute Beifall der Zubover, der mit dem Verlaufe der Muſik wus, 
fteigerten die Erregung des Momentes bis zur Begeifterung. Wie 
durch Inſpiration ſchmiegte ſich fein muſikaliſcher Genius dem neuen 
Inſtrumente an, und beherrſchte es. Rolla ſelbſt, der unſterbliche 
Violiniſt, erhebt ſich, küßt den jugendlichen Muſiker, und preiſt dieſe 
improviſirte Virtuoſitat. Die ganze Verſammlung brad in den 
lauteſten Enthuſiasmus aus. Rovelli's ſeltſamer Bogen geht von 
Hand zu Hand unter mannigfachem Ausrufe der Bewunderung. 
Der Schloßherr bewahrte ihn auf gum ewigen Gedäͤchtniſſe dieſes 
Ereigniſſes; er hängte ihn zur Seite der Waffen und Schilde ſeiner 
edlen Ahnen auf, wo er noch heutigen Tages zu ſehen iſt. 


Moſaief. 


In Parma macht ein Naturdichter, Carlo Malaſpina, ein Laſt⸗ 
traͤger, Aufſehen. Er iſt 28 Jahre alt, und hat erſt vor ſieben 
Jahren leſen und ſchreiben gelernt. Beſonders gelobt wird ſeine 
Ode: fiducia ia Dio, — — 

Franz Ladner komponirt eine große romantiſche Oper. — — 

Es iſt im Werke, das Haus, und die reichen Kunſtſammlungen 
Goͤthes zu Weimar fir den Staat gu erwerben, und fle als Dents 
mal der Grinnerung gang im jegigen Zuſtande ju erbalten. Der 
Preis des Ganzen fol 80000 Thaler feyn. Das Manufcript, welches 
Goͤthe's »Didtung und Wahrheite beendet, wirde aber Eigenthum 
der Familie bleiben, die es zufolge einer Teftamentstlaufel ert 
dDreifig Jahre nad des Dichters Tode dructen (aft. — — 

$n Amfterdam werden jest regelmagige Omnibusfabrten cin: 
geridtet. Holland entlehnt ftets erft (pdt und nad) vielem Bedenten 
dem Fremplande feine nützlichen Erfindungen. Go hatten die Eiſen⸗ 
Sabnen nirgends größere Feinde, als in Holland; nod vor zwei 
Jahren eiferten alle Sournale gegen diefe Newerung, und dod 


erwartet heutzutage Jedermann mit hoͤchſter Ungeduld die Crd fnung 
diefer Bahnen. — — 

Was ehemalé die Tulpen in Holland waren, beginuen jest die 

Dablien in England gu werden. Schon wurden heuer Dablien von 
britiſchen Liebhabern mit 30, 40, ja fogar mit 60 Guineen (nabe 
an 600 ff. ©. M.) bezahlt. — — 
Das Verzeichniß rer fet Oſtern bis Midacls d. J. erſchiene⸗ 
nen Bücher füllt im heurigen Michaelismeßkatalog 16'/, Bogen. 
Ein ſchlagender Beweis für deutſche Schreibwuth. Nach einer un⸗ 
gefaähren Berechnung gibt dies 3000 Werke. Davon hatte Baſſe 
in Quedlinburg und Mang in Regensburg jeder 55, Cotta in 
Stuttgart und Minden 37, Brodhaus 27 Werke verlegt. — — 

Die Miinduner afademifhe Kunftausftellung feiert heuer ihr 
erſtes 50jabriges Jubileum, da im 3. 1788 auf Veranftaltung des 
damaligen kurfürſtlichen Gemaldegalleriedireftors, 3. Dorner, die 
erſte Gemaͤldeausſtellung ftatt fand. Aud beridten Briefe aus 
Minden, daß die Bronjeftatue Schillers bereits vollftandig cifelirt 
und jur Abjendung fertig if. — — 

Die in Nr. 123 d. B. mitgetheilte Nachricht von der Erfiadung 
eines felofttandig fic) fortbewegenden Wagens beridjtigen wir dahin, 
daß der Wagenfabrifant Pfabe in Meubrandenburg cinen Wagen 
pon never Conftruction (o erdaut bat, daG ein Pferd fo viel sieht, 
als fonft adt bis zehn. Das Eigenthümliche diefer Erfindung befteht 
varin, daß die Wirkung der Schwerkraft mit gum Treiben diefes 
Wagens benagt wird. Der Erfinder i~— mit dem Wagen nad Ber: 
lin gereift, um dort cin Patent auf feine Erfindung ju erwirfen. — 

Beim Umgraben cines Raſenhügels bei Quedlindurg hat man 
in demfeloen cin aus Gifenfteinplatten gufammengefegtes, 4’ (anges, 
3’ breites und eben fo tiefed Behdltnif entdeckt, worin fic) mehre 
Aſchenkrüge und andere leere Gefafe vefanden, aus deren Geftalt 
und Beſchaffenheit man jedod auf ihre urſprüngliche Beſtimmung 
nicht ſchließen konnte. In gweien der Aſchenkrüge wurden Hand: 
knochen gefunden, und dem einen dieſer Aſchenkrüge diente ein 
menſchlicher Schädel als Deckel. Die Gefäße beſtehen aus unge⸗ 
branntem Thon. Außerhalb jenes Behältniſſes fand man gegen 20 
Menſchengerippe. Die gefundenen Gegenſtaͤnde werden auf dent 
Rathhaufe in Quedlinburg aufbewahrt. — — 

Der Saal Ventadour wird dem parifer Publifum wieder er: 
Sffnet, und hat cine Berbdefferung erhalten, die feinen Befudern 
wahrſcheinlich ungemein behagen wird. Es ift namlich bei dem 
Gover cin Lefefabinet eingerichtet, in welchem cine Unzahl franzoͤſi⸗ 
ſcher und frembder Journale gu haben find, und wo das Publifum 
in den Zwiſchenakten ſich unterhalten fann. — — 

Mm 14. d. wurde die von Lemaier verfertigte, brongene Reiter: 
ſtatue Heinrichs IV. beim Haupteingange des Hotel de Ville von 
Paris aufgeſtellt. Sie eht auf einem Grunde von weifem Mar: 
mor und bringt einen herrlichen Effekt fervor. — — 

Kurzlich if in der Umgegend von Saint Beal (Departement 
Hautes Garonne) eine Jungfrau, Marie Pria, in einem Alter von 
hundert acht und fünfzig Sahren geftorben. Sie war 1680 
geboren. Beim Tode ihrer Gitern erbte fie eine Hitte und einige 
Stade Feld, welche fle, als fie 66 Sahre alt war, gegen eine Sab: 
reérente von 162 Livres verfaufte. Die Käufer hatten ihr alfo nidt 
fanger, alé 92 Sabre diefe Mente gu zahlen! Wagrend der letzten 
zehn Sabre ihres Leben’ ledte Marie ron nidté als von Rafe und 
Biegenmilh. Bei ihrem Tode wog ihr Leidnam nicht mehr alé 42 
Pfund. Shr Fleiſch, ihre Haut, ihre Muskeln, dies Miles bildete 
nur eine Art gelbes Pergament, das an ihre Knochen wie anges 
(eimt war. Diele wahre Altmutter der jegigen Generation hatte vis 
gum letzten Athempuge alle ihre geiftigen Rrafte vollfommen in ibrer 
Macht. — — 

Unter den mannigfachen Arten von Wettrennen, die in Eng- 
land uüͤblich, auf dem Continente aber unbefannt find, iff — das 
Gigarrenrennen. Die Aufgabe it, daß der Reiter beim Ausreiten 
eine Gigarre anzundet, wahrend bes ganzen Rennens raudt, und 
fle brennend zuruͤckbringt. Biel hangt dabei natuͤrlich von der Gite 





der Cigarre a0, aber nod) mehr vom Gefdhide bes Meiters. Meitet 
ex nicht (Quel genng, fo bleibt er im Rennen zurück; eilt ev zu 
ſchnell {einem Gegner voraus, fo verloſcht die Cigarre tm allgus 
ftarfen Luftzuge, oder aud fle breunt fo ſchnell, daß fle cher 
als das Rennen zu Ende iſt. Das letzte Eigarrenrennen fand im 





Theaterbericht vom 24. Oktober mit einem Nachtrage 
oom 18, nud 19. 


Mahdem Herr La Rode am 21. Oftober auf allgemeines 
Rerlangen den »Lorenz Kindlein< und hierauf den »>Mephiftopheles« 
in Gthe’s — gegeden hatte, gonnte er ſich nad einem un: 
unterbrochenen Saftipiele von einer vollen Woche we Rubetage, 
an welden die beidenOpern ader Sweifampfe und »Normac aufges 
führt wurden. Dafür erſchien der geehrte Gaft am 24. in zwei 
febr verſchiedenen Rollen, namlid als »Baron Werdendad« in ven 
a>Mifoerftandniffence von Steigente(d, und als »Baron Palme 
in Angely’s Vaudeville »Liſt und Phlegmac. Beide Stace wur⸗ 
den an unferer Buͤhne jum erften Male gegeben. »Die Mifvers 
fldndniffee von Steigenteſch gehdren gu der Gattung jener In⸗ 
triguenftide, deren in cinander greifende Verwicklung durch einen 
Serthum in dec Perfon bedingt it. Es werden aber in dieſem eins 
aftigen Luſtſpiele nicht blog der beſtimmte Brautigam und fein Stell 
vertreter, fondern aud) die Braut und ihre alteTante verwedfelt. Alle 
Perjonen des Stuckes beirren einander wiffentlid oder unwiffentlidy, bis 
endlid die Schlingen des Netzes, in welches fic) die Handelnden verwicelt 
haben, zerriſſen, und gu einem Bande geflodten werden, welded 
awei Giebende an einander fettet. Man mußte das Stick abſchrei⸗ 
ben, wenn man die Handlung desfelben erzaͤhlen wollte; denn: die 

aden Ddiefer »Mißverſtändniſſes find fo künſtlich verwedt und ver: 
odten, dag cine ergahlungsweife Darlegung derfelben unmdglid 
ift, opne das bunte, und eben darum ergoglide Gewebe gu zertren⸗ 
nen. Bei jedem neuen Mifoerfanoniffe nahm vad Geladdter des 
zahlreichen Hublitumns au, und wir wollen deßhalb hoffen, daß diefe 
fehr unterhaltende dramatiſche Kleinigkeit nidt mit unſerem werlhen 
Gafte vom Repertoir ſchwinden werde; denn Dem. Frey (Louife 
von Werdendad) und Mad. Alfram (vie Tante), dann Herr 
Erne (Galt) wurden aud neven Herrn La Rowe (Baron Wer: 
denbach) ausgezeichnet. Diefer Baron Werdenbach ift cin ſchlichter, 
berber Landedelmann, der nichts weniger vertragen Fann, als weide, 
nadgiedige und unfelbfftindige Naturen. Offer und entſchieden, 
wie er if. will er von Sedermann die Wahrheit rund heraus hdren, 
follte fie aud) rauh klingen over beleidigen. Gin Sans-facon, wie 
er, ift ihm der Poftlidfte Menſch. Das Komiſche dieſes Charatters 
liegt theilé in den Wibergriffen dex ſchlichten Geradgeit, theils in 
dem über alle Rerlegenbeiten flegendem Beharcen auf einem Grund⸗ 
fage, mit weldhem der Baron alt geworden ijt. »Gerade yu, und 
ohne Umftdndec iff Werdenbachs Wahlſpruch und er gibt thn aud 
in den Momenten nidt auf, wo jeder Andere diefe Maxime far 
verdadtig halten, oder wenigftens an Ausnahmen von der Regel 
glauben midte. Wir wiffen, daß in dergleiden Charafteren Wile 
helmi ausgezeichnet ift, aber fein Runfgenoffe, La Rode, gad 
die Umriſſe aidt minder ſcharf und richtig, und fallte fle nicht mine 
der launig und lebenstrdftig zu einem vollendeten Charakierbilde 
aus. Beſonders komiſch war jeine Haltung, wenn ibn cin derbes 
Bort auf einige Angenblide ugen und auf feine Ledendmarime 
vergeffen madte, und wenn er fic) fiber cine Unart freute, die 
gerade in fein Suftem pagfte. 

Cin Theil des Publitums, welder Herrn La Rowe als 
aFrans Moore, als »Shylote, als >Wurme, als »Zangac, »Haſſan⸗ 
und »Jago« bewundert hat, wird es fonderdar gefunden haben, daß 
fid cin deutſcher Bahnentinftler erfter Srdfe (denn nad unferer 
Anfidht hat La Rode feinen andern Nebenbubler als Herra Gey> 
delmann) am 24. herabgelaſſen habe, in cinem Vaudeville von 
Angely aufgutreten, und den Baron Palm in der poffenhaft 
Fomifdhen Mase cines poetiſchen Advokaten und eines betruntenen 
Gaftwirthes yu geben. Aber aud Geydelmann gad in dem 
poffenhaften LuPipiele »Shrgeis in der Riicen den »Batele und 
erntete von demfelben Publikum, welded ex im ernften Drama bis 
gu Thraͤnen geruͤhrt, und durd die Sdauer des Tragifden er: 
fchittert hatte, ſtürmiſchen Beifall. Go war nun aud der Baron 
Palm des Herrn La Rode. cin wahre¢d Meiſterſtück von thea: 


Kunft und Reben in Böhmen. 


verfloffenen Dejember gu Kingſton auf der Snfel Samaifa Statt, 
bie Renndahn Setrug cine englifdhe Meile, und wurde das erfte 
Meal in 2 Minuten 10 Sefunden, das zweite Mal in 2 Sekunden 
mebr guridgelegt. — — 







traliſcher Darftellung, und das Publitum vergaß gern, daß der 
Gaft vor wenig Tagen auf dem Cothurn einherſchritt 
und alé tiefdenfender Rinfler in tragiſche Name eingriff. 
Gin fat ununterbrochenes Gelddter begleitete ſeine Darſtellung des 
tragiſchen Dichters und Advokaten »Griinfpane und des betrunkenen 
Gaſtwirthes mit feinem komiſchen Leibſpruche »Nicht an deme, und 
Referent uͤberzeugte ſich am 24. vom der Wahrheit des bekannten 
Verſes: »Wer grog im Kieinen if, der iff aud) grof im Srofen.e 
Gpiele Femand den Baron Palm unferem werthen Gajte mit der 
fomifden Kraft und Gewanctheit nad, mit welder er am 24. das 
voligedrangte Haus vergeffen madte, daß fid) hinter die anges 
nommene, fomifde Maste cin tragifiher Sdjaufpieler verborgen 
habe! — Aber nicht weniger ausgezeichnet war am 24. die muntere, 
vielgewandte Binder —— welche die Braut des Barons 
Palm in ber doppelten Verkleidung ciner Wirthin und einer frans 
— Oypernfangerin gab. Mad. Binder it fir unſere Buͤhne 
aum gu erſetzen, da fie nidjt nur Matronenrollen des Converfas 
tions ſtuͤckes, fondern aud) jugendlide Partien mit jener Ledhaftighelt 
und Grazie gibt, mit welder fie unfer Publifum gleid bei ihrem 
erften Erſcheinen auf der prager Bihne fir fick gewonnen ih Ste 
wurde eben fo oft gerufen, alé Herr La Node. Aber indem Res 
ferent ber die Darftellung fpridt, vergift er das Sti. »Liſt und 
—— iſt ein Vaudeville, in welchem es ſich um eine komiſche 
Sette handelt. Here von Ruhleben (ein Phlegmatiker) will ſeine 
Ciwifligung zur Heicat des Barons Palm und feiner muthwilligen 
SEdwefter Adolphine erft dann geben, wenn es bem Liebespaare 
gelungen iff, ibn aus feiner unerſchütterlichen Gleichgiltigkeit heraus⸗ 
zurücken. Palm und Adolphine quaien unter den oben angeführten 
Masten den Phiegmatiter fo lange, bis er die Wette verloren hat, 
und feine Cinwilligung früher gibt, als er es beſchloſſen hat. 

Ich habe vem Lefer nod cinen Nadtrag fiber bes Herm La 
Rohe »Anfelm SGdgee und »Shvylof« gu liefern. Das Gaftfpiet 
des Herrn La Rode ift fo reidhaltig und folgte fo fdynel auf 
einander, daß diefe Blatter zur Beurtheilung ſeiner Leiftungen kaum 
Raum genug hatten, und der bramaturgifhe Stoff zwiſchen zwei 
Referenten vertheilt werden mußte. Da th von ben Darſtelungen 
des Hrn. La Rowe nist ſcheiden kaun, ohne ven Cyclus ſeiner 
Gaſtrollen in einer allgemeinen Uiberſicht zu —— ſo muß ich 
mid) in dem Nachtrage zum 18. und 19. d. M. Fury faſſen. »Anſelm 
— if ein alter Junggeſelle, der gerade in dem Augenblicke, 
alé ihn die Heiratéluft anwandelt , feine fünfzig Sabre rein vergift, 
und im Bertranen auf feine parifer Tour und auf feine journals 
gemafe Garderobe fo jung gu feyn glaubt, wie cin §afbionadle 
von 25 Sahren. Er verrednet fich alfo um das Doppelte aus geen: 
hafter Gitelteit; if aber gutmithig genug, feinen Srrthum eingus 
fehen, als ibm die bifen Folgen einer Mißheirat des Alters an das 
Hers gelegt werden. Kurz aUnfelm Gdge« iſt cin jugendlid ſeyn 
wollender, aber gutmithiger alter Ged; von der einen Seite be 
laͤcherlich, von der andern Hiber feine Laderlidfeiten verfdhnend. Hr. 
2a Rode ging in beiden Punften fo weit, als moͤglich (vielleicht 
im Punkte des Lacherliden, befonders im Verſchieben der Parifer 
Tour gu weit), aber im Ganzen wufte er dat Verlachenswerthe fo 
jum Lddherliden yu geftalten, daß man dem enttiuidten 2S: 


gut fena, fogar mit ihm ciniges Mitleid fühlen konnte. Aber weld’ 


ein Moftand im Rollenfadhe und in der Darftelung war zwiſchen 
feinem 2Gotze« und (einem »Shylof«, welche Rolle er am 19. 
foielte. — So grofartig, fonfequent und den en Des uners 
reichten Shatefpeare angemeffen, haben wir den ———— auf 
unſerer Buͤhne nod nie geden ſehen, ſelbſt nicht von Sepdel⸗ 
mann. Damit dem vorirefflichen Künſtler volle Gerechtigkeit wis 
derfahre, wollen wir die Uiberſicht ſeiner tragiſchen Leiftungen mit 
dem Charafter ded Shylof beginnen, denn eine folde Leiftung mit 
etlidjen Zeilen abdfertigen, hieße Herrn La Node beleidigen. Bee 
fonders fhapbar war und fein »Shylote wegen ded Gegenſatzes zu 
sere ben 2a Rode in bier Rollenart gleich vortreffltd 
gab. 


= — — — 
Medaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


Unterbaltungsblatt.. 





Le ombre degli inamerati. 


(Sort f(epung.) 
1. 

Auf einer der höchſten Felfenfpigen Capris erhoben 
fid) die altergranen Thürme des Sdyloffes von Monte 
Ricardo, weldje feit dem Tode des alten Grafen Uberto 
Tortona ſtill und traurig in das anmuthige Thal bherab- 
blidten, das den Fuh ber Felfen begrangt. Wer vor 
Sabren, alé Graf Uberto nod) lebte, diefe Gegend betrat, 
vernahm von Weitem ſchon den Wirbel der Paufen, 
den fdmetternden Ton der Trompete, dad Klirren der 
Pofate und die frendejaudyenden Stimmen der froͤhlichen, 
vow Lacrimae Christi erhitzten Gaͤſte. Es Wften ſich 
Sagden, Tanzfeſte, Tourniere hier ab, als fey Burg und 
Thal ein Hoflager geworden. Jetzt aber war es gar 
fille ringéherum. Das Sagdhorn war verftummt, and 
mit den frdhlidjen Tnen ber Gelage war aud) die Freude 
entſchwunden, wie bas mnt eben in der Welt gu gehen 
pflegt. Die Freunden der Gaͤſte fofter dem Hanéherrn 
Gewohnlid viel; hier aber fofteten fie ihm Ales, und mehr 
nod) alg er befaf. Der alte Graf founte das Davens 
giehen feimer Compane, die dde Stille nm ihn her, die 
Radrede, ja den Spott, der den Berarmten verfolgte, 
nicht ertragen. Der Gram blieb fein eingiger, treuer 
—— , wad der Graf Uberto legte ſich nieder, und 

arb. 


2. 

An einem der hohen, ſchon verfallenden Bogenfenfter 
‘Der duͤſtern Surg, ftand Carlo, der legte Sproſſe des vers 
armten alten Hauſes Tortona, und blidte mit ſchwimmen⸗ 
den Angen uͤber bas blaue Meer hinuͤber nad) dea glan 
genden Thivmen und Kuppeln dee kbuiglichen Stadt Napoli. 

Sonſt war fein reines Jaͤnglingogemüth fir die 
Schonheiten ber Ratur fo empfaͤnglich, dod) heute ſchien 
er die Pracht nicht gu bemerfen, mit welcher das Meer 
im purpurnen Widerfdeine der untergehenden Goune ſtrahlte. 
GCarlo’s Glide waren aur anf einen Punkt in der weiter 
Stadt gerichtet, auf einen Puntt, der Alles enthielt, was 
ihm lieb und theuer war auf Groen, und dieß war ber 
Palak Brentana. 


Diifter und immer düſterer glihte fein Auge, ſein 
Haupt fant tiefer auf feine Brut, ev ſchien Wes um 
ſich her gu vergeſſen, und in triben, qualvollen Traͤumen 
gu vergeben. Da wedte ihn eine rauhe, aber freundlidje 
Stimme aus feinem Selbftvergeffen. 

aHerrie rief Paolo, fein treuer und eingiger Diener, 
aherr! die beftimmte Stunde hat bereits gefdlagen, der 
Nachen fteht bereit. [Es giehen ſchwarze Wolfen auf. 
Gin heftiger Sturm droht. Blidt hinans nad) dem Strande, 
feht Shr die Brandung? Bleibt Shr bei Euerem Bore 
ſatze ? wollt Shr dod) hinaus in diefer Nacht ?e — 

220b id) will Pee — rief Carlo, ſchnell ſich empor⸗ 
richtend, mit faſt ſpoͤttiſchem Lachen, aaob id) will ? Liegt das 
in meinem Willen? Ich muß, Alter, mein Leben hangt 
nicht an dem Sturme, 6 haͤngt an ihren Bliden. Fort, 
rafd) fort. Du fieht den Sturm, weil Du alt bit, id: 
fehe dex Himmel immer Heiter, wenn id) ihr Auge Heiter 
fehe.ce 

Casio eilte rafd) den Felfenpfad hinunter dem Meere 
gu. Paolo folgte ihm mit Kopfſchuͤtteln. Carlo huͤllte 
fid) in feinen Mantel und fprang in dew Nadjen. Die 
See tobte, die Gondel ſchwankte auf den unfidern Weller, 
aber Paolo’s geabter, traftiger Arm beflegte bie Gewalt 
bes Unwetters. Nad) vier Stunden der Noth begann 
ver Sturm ſich gu legen. Gm Often ftieg der volle Mond 
empor, und warf fein unfidered Licht weithin auf dad 
fid) berubigende Element. Pfeilſchnell glitt mun die Gon⸗ 
bel iiber das weite Meer. Carlo hatte fid) hod) aufge⸗ 
richtet. Mit bligenden Augen fudjte er bas Ufer, auf 
bem Napoli ausgebreitet lag. Mit feinen bunteln Locken 
fptelte der Nachtwind. Die Arme verfdjlangen, die 
Lippen geſchloſſen, ſchien ex dem gleidymafigen Ruder⸗ 
ſchlage Paolo’s gn horchen, der die Gondel immer naͤher 
gu dem Ufer trie. Da fentte Carlo den Blick auf ſeinen 
Führer und ſprach: 

22 Paelo, Du biſt mein einziger Freund. Ich ſtehe 
allein in der Welt — meine Mutter fannte ich kaum — 
mein Vater ſtarb, als ich noch ein Kind war. Vor vier⸗ 
zehn Jahren lebte id) noch im Uiberfinfe — alle ‘meine 
findifden Wunſche warden ſchnell erfült — feit vierzehn 
Jahren lebe id) einfam in Ruinen, die (mir alleiniges 


Erbe blieben. Die Maffe der Schmeichler und falſchen 
Freunde floh wit allen ihren Verfpredungen. Du bliebſt 
allein mein Freund, mein Fahrer, mein Trofter. Du 
weift, was feitbem in mein Leben getreten; gum Heil — 
gum Unbheil — die 3utunft wird es enthillen. Ich fann 
nichts thus, alé wagen. Ich fpiele ein hohes Spiel, 
bei dem das Leben eingefegt wird. Uiber das Meine 
faun id) verfiigen, über ein Fremdes — das Deine — 
nit ohne Deinen freien Wilken. Wik Du, was id 
beginnen werde, mit wir theilen, wohl, Dein Lohu fan 
nur ein Handedrud, eine ftile Dankbarkeit feyn; willſt 


Du nidt, was ganz natirlid), denn iG ſpiele das Spiel’ 


eines Bergweifelten — fo uͤberlaſſe mid allein meinem 
Schickſal, id) werde Dir Recht geben in meiner Seele, 
denn eines Freundes Verpflidtungen endigen au Grabe. 
Gelingt Alles, geftaltet (id) Ales beffer, ald id) gu hoffer 
wage, fo fteht Dir mei Haus, mein Arm immer offence — 

Paolo horte feinen Herrn verwundert an, und lief 
die Ruder finten. Als fein Here geendet, fewte er fie 
wieder, wie girnend, in heftige Bewegung, und ſprach 
faft unwillig: 

2Als Euer Vater ſchon nahe dem Sterben fag, und 
fah, wie die Freunde flohen, und die Diener davongingen, 
da winkte er mid) naͤher gu feinem Lager. Sd) fihrte 
Gud) an ber Hand — Ihr gabltet eben feds Jahre — 
und weinte. Der Herr Graf founte nicht ſprechen, er 
deutete nur ſchwach mit der Hand anf Eud, und auf 
atid) — Thraͤnen ftanden in feinen Augen — feine Brat 
hob fig gewaltſam. Ich verftand ihn wohl, id tniete an 
feinem Sette nfeder, zog Euch an mein Herz, und ſchwur 
auf Eures Baters falte Hand, Euch wie gu verlaffen, 
nie — weder im Tode, nod im Leben. Euer Vater legte 
die Hand fegnend auf Euer Haupt und ftarb. Ihr ſelbſt, 
juuger Serr, werdet Eud) diefes Augenblicks nod) recht 
wohl erinnern. Nachdem nun aber Alles diefes vorges 
fallen, gu wads dann — vergeiht — alle dieſe jetzigen 
Hberflifigen und unnigen Fragen? Gd) werbde nie unter- 
ſuchen, was Shr thut, dad muͤßt Shr felbft vor Euerm 
Herzen und Gott veranutworten; id) fann höchſtens einen 
wohlmeinenden Rath geben, der aber, wie id) aus meiner 
eigenen Jugend weif, in Stunden der Leidenſchaft felten 
gebhort wird. Euch aber, fey es in welder Lage es wolle, 
verlaffen, daé ift eine Zumuthung, wenn and) nur vor 
Eurem guten Herzen eingegeben, die Ihr Cud, mit Eurer 
Erlaubniß gefagt, hattet ganz füglich erfparen fonnen< 

Carlo dritdte ſeinem alter Diener ftumm die Hand, 
und fo fubren die beiden ſchweigend hin durch die Nacht, 
Neapels Kitften gu. 

(Die Gortfeguag fotgt.) 





La donna Toreador. 
Frei nad Emmanuel Gongales, von J. Cluth. 


1. 
»Beldhe Stunde it's Leoparda 2« 
— Adt Ube hat's gefhlagen am Thurme von Gan Sfidoro, 
Senorita! 


Se a 


aliad Don Eſtedan if nod nidt hier? Of, es durchzuckt mid 
wie cine Ahnung, daß diefe Fee ihm Unglad bringen werden. 
Riche die Vorhange auf und fieh’ auf die Placa Mayor, 06 Ou ibn 
nicht erblidft.< 

Leopards volljog den Befehl. Dod auf ber Placa Mayor 
wogte es auf und nieder, lebendig und regfam, wie follte Leoparda 
in dieſem Menſchengewuͤhle den Don Eftévan bemerfen? Gin Stier- 
gefecht follte am morgenden Tage gefeiert werden, ein Stiergefedt, 
defen Andlit dem Spanier das hoͤchſte irdiſche Glück if. Heute 
wurden die Gerafte aufgeſchlagen, wurde der Kampfplat dereitet, 
war's da cin Wunder, wenn die gefammte Bevdlferung Madrid's 
iujammenfirdmte und die Borbereitungen gu dem grofen, berrliden 
Fefte begaffte? Leoparda klatſchte vor Entyiden in die Hande, und 
pries Spanien glücklich, dent folde Wonnen, wie das Stiergefedt, 
gegonnt feyen. ; 

»Stil, Leoparda! Ich haffe diefes graufame BVergndgen, und 
begreife nicht, wie die fo ſchönen, garten Weſen, die bei dems Rau: 
ſchen eines Blattes erbeben, die von dem Dufte eines Stranges 
ohnmadtig werden, dem blutigen, graͤßlichen Spiele zuſehen koͤnnen. 
Kann Liebe in ſolchen Herzen wohnen ?« 

— 3a Genorita, aber eine Liebe voll Muth, cine Liebe, die 
das Weib lehrt, dem Gatten in Kampf und Gefahren gu foigen. 
Koͤnnen fie auf der Arena Blut fliefen fehen, ohne gu erbleichen, 
fo wiffen fie aud) die Wunden ihrer Vater zu verdinden, und ihre 
Ehre ſtark und muthig ga wahren. Und gilt Gud das Vergniigen 
nidtés, den Muth, die Rraft, die Gewandtheit eines Toreadoré zu 
bewundern? Wiirdet Shr den Mann nist lieben, der, um Euch gu 
ebren, auf den Rampfolag hintrdte, und fid kühn und heraus⸗ 
fordernd dem wilden Stiere entgegenftelite? . 

»Du würdeſt ihn nidt lieben, wenn Du nidt fürchteteſt, dag 
man Dir ihn todt oder verwundet zurückbringen werde. Deine 
Gitelteit wirde iba lieben, nicht Dein Herz!e 

Leoparda erwiderte nichts, fondern blidte wieder binaus auf die 
Placa Mayor, in das intmer lauter umd toller werdende Gewimmel, 
wabrend Sunes — ihre Herrin — nachdenklich die fangen ſchwarzen 
Pimypern fenfte. Ach, wie (hdn war Donna Innez, die gottlide 
Innez, die ſchoͤnſte Blume der Placa Mayor, nad deren Fenfter 
alle jungen Caballeros Madrid's ihre lifternen Glide warfen. Wie 
reigend waren ihre ſeidenen Loden, wie ſtrahlend ihre grofen blauen 
Augen, wie lieblich thy Mund! Warum nur fpielte fo felten ein 
Laheln auf diefen rofigen Lippen, warum nur ruhte immer fille 
Melancholic auf ihren Fagen, warum erblitte ihr Auge in jeder 
ſchwarzen Puͤnktchen, das am Horizonte aufftieg, cine unheifdrauende 
Wolke? 


— Ha, Don Eftévan! wie froͤhlich und fed er einherſchreitet. 

aEndfidh'« rief Donna Innez, und hupfte auf, uad die Thire 
dffnete (id und der Erwartete trat ein. 

Aber wie ſeltſam war Don Eftzvan heute gefleidet, Gin Riefenhut 
pon platter Geftalt, mit ſchwarzem Flor umwmunden, ſaß auf feinem 
Kopfe und an feinem Degengehinge ſchleppte er ein Rapier, lang 
wie eine Pique, und das Stidjblatt daran fo groß, daß man einen 
fleinen Kuͤraß daraus hatte maden fonnen. Go ſeltſam und ber 
nage laͤcherlich aber aud) dies Coftume war, den Grafen Don Eſte⸗ 
van de Carvajal kleidete es gar nidtunvortheilpaft. Sein kecker Gang, 
feine fahne Miene, fein (hones, bleiches Mntlig ; das ironiſche Lä⸗ 
cheln feiner Lippen, und fein flammender Blick Randen nidt Abel 
gu dem kriegeriſchen Gewande. So ſchien er gang, was er war, 
ein Guapo. Ein herrliches ausdrucsvolles Wort, das: Guapo. Es 
it der naivſte Ausdrud caſtilianiſcher Rodomontade, es bezeichnet 
tapfer, galant und prahleriſch zugleich. 

Go liebte Innez den Don. Gie liedte feine Kraft, fein edles 
Heri, {einen freien frdplidhen Muth, die poetiſche Athmofphare, in der er 
feté febte und wedte, Me fablte, dag fe fold’ einen Beſchuter haben 
milfte, der fle in den Sthrmen und Wirbeln des Lebens anfredt 
bielte. Und der Caballero de Carvajal? Er liebte recht herzlich 
Donna Junez, weil fie fo {hin war. 


aRMie it es edel von Euch, daß Shr gefommen feyd,« rief 
Janes ihm beim Cintritte zu, »heute iſt's fo gefaͤhrlich, (id auf der 
Placa Mayor durdgudrdngen . . 

wo3n der That, die Paffage ift etwas ſchwierig, trogbem babe 
ich nicht cinen Demantknopf verloren. Aber ich hatte Euch eine fo 
wichtige Neuigkeit su melden.ce 

Cine Neuigkeit 2e rief das Maͤdchen mit einem Anfluge von 
Unruhe und Schrecken. 2Iſt meinem Vater auf ſeiner Reiſe etwas 
begegnet 2< 

ↄ22 Nein, Senorita. Es iſt cine gute Nachricht; es iſt cin Bes 
weis meiner Liebe, den ih, Euch oͤffentlich darzulegen, die Erlaubniß 
erhalten babe.ce 

alind von wem habt Shr cine ſolche Erlaubniß einholen müſſen, 
mein Don Efévan de Carvajal ?e fragte mit angenommener Hoheit 
Donna Sanep. 

22 Vom Konige, der auf Morgen, wie Ihr, 
wit, cine Stierbege angeordnet hat.<< 

»Vom Konige!e wiederholte Innez erbleichend, »was aber hat 
der Beweis Curer Liede mit der Stierhege gu thun?< 

— Ah!« frie in dieſem Augenblide Leoparda, »ſeht dod) da 
die Toreadores, wie fie beim Schweif und bei den Hörnern die 
Gtiere paden, fie an den Schenkeln mit einem glühenden Gifen 
zeichnen und ifnen die Ohren ſchneiden. Nuestra Sefora del Pilar! 
weld) herrliche Thiere, und wie {hin wird der morgende Tag ſeyn. 
Gott, feht! ſeht! Gerade hat cin Stier einen jungen Bauer in die 
Luft geſchleudert, daß er am andern Ende der Arena erft wieder 
zur Erde fiel.« 

22Gott fey ſeiner Seele gnddig lee rief Eſtevan und bes 
kreuzte ſich. 

»Laß die Vorhaänge nieder!« herrſchte Innez ungeduldig ihrer 
Duenna zu. 

»ↄ Leoparda ſpricht wahr, «« nahm Don Carvajal das Wort. 
22Die ſtolzeſten Stiere aus den Gebirgen wurden herbeigeſchafft. 
Es wird morgen ein heißer Tag ſeyn, viel Gefahr zu beſtehen, und 
viel Ruhm gu erfampfen! Alle Guapo’s von Madrid haben um die 
Ghre angebalten, im Circus erfdeinen gu durfen; aud id, der id 
mid wiirdig zeigen wollte der Donna Innez, der ſchoͤnſten Blume 
der Placa Mayor.ce 


Senorita, wohl 


»Ihr! Shr! Eftévan le rief Gunes bleich, die pande jitternd und 


einen Todesſchauer in allen Gliedern. 

»ↄDies ift die Nenigheit , die id Euch berichten wollte!ee 

— 3a, Shr habt altes ſpaniſches Blut in Curen Adern, Don!e 
fagte Leoparda entjadt. 

2D mein Gott!« ſchrie Inne; auf, und bheftete einen verzwei⸗ 
felnden Blick auf das ftrahlende Untlig ihres Guapo. »Ihr ſcherztet 
nur, nidt wahr? Shr werdet nidt bei diefer Hege mittimpfen? 
Ihr werdet aud nicht weggehen von mir, nidjt wahr, mein Eſtevan? 
D fo ſprecht dod), Euer Schweigen tddtet mich!« 

22Ich habe die Genehmigung des Koͤnigs erhalten, Senorita —<e 

»Ihr werdet nicht bei diefer Hege erſcheinen? nicht wahr 2 

»2 Nun mug id) meinerfeits fragen, ob diefer Befehl —<« 

aSagt dieſe Bittec 

22Odb dieſe Bitte nit bloßer Scherz fey.ce 

»Ihr habt alfo ein Erbarmen mit meinen Thrdnen! Shr 
begreifet fie nicht. Sf denn aud) meine Liebe gu Euch aur ein 
Scherz 2« 

seGenorita, die Ehre iſt eben ſo Heilig, wie die Liebe, und 
darum fann ih End diesmal nidt ee denn meine Chre 
ſteht bier auf dem Gpiele.ce 

aGhre! Ehre! Die Manner haben ftets nur dies Wort auf 
den Lippen, damit glauben fie das Olutende Hers gu ftillen, und 
alles Erbarmen in ihrer Seele erftiden zu dürfen. iß⸗ 
volles, unfeliges Wort, das nur mit Blut und Thranen den lohnt, 
Der es ausſpricht, wann werde ich aufhoͤren, Did zwiſchen mir und 
den Traͤumen meines Glades gu ſehen ?« 


aeDie Ehre macht den Edelmann ice rief Dow Stevan in ſauf⸗ 
tem, aber feftem Tone. Ihn überraſchte diefer Schmerz feiner Ges 


| liebten, thn betdubte es, Traurigheit gu fehen, wo er Freude gu 


beingen gehofft atte. Aber guridtreten fonnte er nicht mehr. »23h 
babe meinen Freunden allen gemeldet, «« fubr er fort, 22daß id 
morgen unter den Toreadoré feyn werde; iG müßte mich cine 
Memme ſchelten laffen, wenn ich nigt Wort hielte.«« 

alind wean i gu Euch ſpräͤche: Eſtevan, ich verbiete Euch 
hinabzuſteigen in dieſe Olutbefledte Arena, bei Strafe, daß Ihr 
mid) nidjt wiederfehet auf diefer Welt? denn deffen bin ich gewif, 
daf mein Herz brechen wird in dem Augendlide, wo Fhe dem Stiere 
entgegentretet.< 

seDann würde id mid tddten faffen von dem mitleidloſen 
Feinde, aber id) würde dod hintreten vor ihn, Genorita.c« 

»Gud gilt alfo die Meinung Eurer Freunde mehr, ald die 
Liebe der Braut!« ecwiderte Innez bitter. »Wohl, Shr habt volle 
Freiheit, Don Eſtevan, ich werde fogar Eure Galanterie lohnen.« 

»»Mod cine Gnade habe ih von Euch gu erflehen,<c fagte 
muthlos der Ritter. 

»Noch cine Gnade,< wiederholte zerſtreut das Madden, welded 
über cine Sdee tief nadgudenten (dien. . 

»»Dieſe Jaloufien maffen morgen erdffnet, diefe Borhinge auf⸗ 
gezogen feyn, und She mift in großem Staate erſcheinen, als die 
Konigin ves Feftes.ce 

aGuer Wunſch wird erfuͤllt. Ihr wunſchet, dak id) dem Blut⸗ 
bade beiwohne, Carvajal!« und fie erfafte krampfhaft Don Sftévans 
Hand, rid) werde ihm beiwopnen, ja, ja, id will, wie Shr fagtet, 
die Rinigin, die Heldin des Feftes ſeyn. Biſt Du gufrieden mit 
mir Leoparda 2« fügte das arme Rind, ſich zur Duenna wendend, bei, 
abift Du zufrieden 2« . 

Leoparda verneigte fid. 

2Und Shr, Here! feyd She auch befriedigt ?« 

aaShe feyd die holdefte, liebenswürdigſte der Grauen'<e rief 
der Guapo, »2ꝛund Cure Gegenwart wird mic sum Sieg verhelfen, 
wird mir den Ruhmeskranz um die Stirne ſchlingen, den Kranz, 
der allein mich Curer witrdig madt!<« 

ↄ Alſo Morgen Don Sftévan;« fprad Innez, und reichte dem 
Don ihre Hand jum Kuffe. 

aeJa Morgen, Innes! She fehet, daß Gure Weigerung nur 
Laune und Kinderei war.ce 

»Ja Laune und SKinderei, in der That! Ledet wohl Graf 
Carvajal!e 

(Die Fortſetzung folgt.) 


oS 
Moſaief. 


Das Wort Dandy if von England aus uͤber den Kontinent 
gewandert, ohne Dag jemand nod feinen Urfprung angegeben hatte. 
Dieſer ift nad Fleetwood folgender. Unter der Regierung Heinrihs 
des Adten wurde eine kleine Silbermünze von geringem Werthe 
geſchlagen, welde dandy prat hief, und diefer Name wurde auf 
gleifende und dod) werthlofe Perfonen angewendet. — — 

Gn London lebt ein Blinder, der mit grofem Geſchicke Whiſt 
fpielt. Gr hat alle Karten eines Spieles, welches ev immer mits 
bringt, durch Nadelſtiche fo fein bezeichnet, dag der Rebenfigende 
die Zeichen durchaus nicht bemerfen Fann. Gr ordnet und fpielt 
feine Karten mit der grdften Giderheit; die Mitipieler müſſen das 
Blatt, welches fle fpielen, immer laut sennen. —— 

Bei der lesten Volkszaͤhlung wies es ſich aus, daß im Konig⸗ 
reiche Grofbritanien nicht weniger alé 1,140000 Dienſtboten leben, 
wovon fiber 900,000 weibliden Geſchlechtes. — — 

Donizetti it mit dem Paletboote »Leopeld< von Neapel in Mar- 
ſeille angefommen. Ee beadfidtigt mad) Paris gu reiſen, um dort 
feine Oper »Polveuctese, welde in Neapel nicht gegeden werden 
fonnte, zur Aufführung bringen. — — 


Kunft und Veben in Böhmen. 


Das Gafifpiel bes Herren La Roce. 


Mm 25. nahm Herr La Rode in der Rolle des Marqueſe von 
GSalugyo einen hdd ehrenvollen Abſchied vom prager Publifum. 
28 er faft nad jeder Scene gerufen worden, ſteigerte id 
ber Beifall, ffan den us bin, dis gum allgemeinen Enthufias: 
mus. Gin Glumenftraug und cin Lorbeerfrang wurden ihm 
fieté erneuerten Beifallsbezeigungen jugeworfen, und gwetmal flat: 
ferten Ab[dhiedsgedigte von den hiheren Gtagen auf das Parterre 
herab. Tief gertbet durch die ungewoͤhnlichen Zeichen der allgemei⸗ 
nen Achtung and Liebe eines gebildeten Publifums, äußerte er in 
befdeidenen Worten de6 Dankes, daß das Andenfen an diefen Tag 
nur mit feinem Tode verioſchen köͤnne. Uber aud La Roce wird 
den Sennern und Freunden der Schaufpieltunt unvergeßlich blei⸗ 
ben, und wir betrachten fein zweites Gaftfpiel als eine denkwiirdige 

e in der Geſchichte unferes Theaters. ; 2 

a Rode irat in ſechzehn Abenden, an manchen in zwei 
Rollen und grdftentheils ohne Unterbrechung auf; dennoch war das 
Haus von der erften bis zur Se sade Vorſtellung in allen Raumen 
befegt und meiftens gedrangt vol. Nicht nur, dag der Enthuſias⸗ 
mus, mit welchem (eine erſten Kunſtleiſtungen aufgenommen wur⸗ 
den, nicht erkaitete, nahm er vielmehr von Tag zu Tag gu, und 
das Theater daͤtte ſich nocd bei der zwanzigſten Gaftdarftellung 
gefüllt. Und dod trat La Rode nur in wet Movitdten auf, in 
einem Luſtſpielchen und in einem Baudeville; alle anderen Stace 
waren uns aué guten Lciftungen fremder und einheimiſcher Rinfter 
gue Geniige befannt. Bir finden darum in dem — Gaſt⸗ 
foiele des Herrn La Roche zugleich den faktiſchen Beweis, daß 
unſer Publifum keineswegi dem Schauſpiele Aberhaupt und dem 
ernſten insbeſondere abgeneigt fey. Bon all’ den zabhlreichen Zu⸗ 
ſchauern, weiche Herrn La Rode mehrmal und Tag fae Tag 
gefehen haben, wird ſich gewif Riemand nad dem Erholungéspuntte 
einer Oper gefehnt haben. Sd) glaube vielmehr, daß die entſchiede⸗ 
nen Opernfrennde trog der allgemein verdreiteten mufitalifden Bil 
dung nur einen Bruchtheil des gefammten Pudlitums biften. Die 
Mehrzahl fieht cin gutes Sdaufpiel eben fo gern, als cine gute 
Oper, und vow der Geſammtiahl der Frequentanten fteht dem 
Bruchtheile entſchiedener Opernfreunde der gewif eben fo bedeu⸗ 
tende Bructheil derjenigen gegeniber, weldhe das Schaufpiel der 
Oper vorjiehen. Diefer Kaltul griindet (id) auf cine durd eilf 
Sabre fortgefegte Beobachtung ver Leiftungen unferer Buhne und 
der Theilnahme, welde fle im Publifum gefunden haben. Jeden⸗ 
falls fol daé Schauſpiel mit ver Oper auf einer gleiden Stufe von 
angiehender Rundung oe werden. 2a Rowe trat fiebenmal 
nad) einander auf; unmoͤglich fonnte mit diefer Folge von theatras 
liſchen Vorſtellungen die Dpernpartei cinverfanden feyn, dennoch 
war aber das Haus in allen ſieben Vorſtelungen beſezt. Man 
gebe (wenn es ſich thun liefe) leben Opera inter einander, und 
id wette, daß dad Publitum am Enve auf den Bruchtheil der 
Oper + Enthuffagen zuſammenſchmelzen wiirde. : 

Aud ein anderes Borurtheil, ndmlih, daf die Liebe gum 

uten Alten erfaltet fey, erwies ſich im Gaftipiele des Herrn La 
ode als das, was es if, namlich alé vorgefagte und unerwie: 
fene Meinung; denn, wie gefagt, trat 2a Nowe aur in zwei, 
bier nod nicht aufgeführten Kleinigkeiten auf, alle anderen Sticke 
kennen wir (hon feit mehren Decennien. Daf das Publitum diefe 
alten Gtide dennod) mit voller Aufmerkſamkeit und inniger Theil 
nahme an dem Swickſale der Handelnden (ah, darf man fic jedody 
nicht aus dem muftergafien Spiele des Gaftes allein erMaven, fons 
dern Man muß dem thatigen Regiffeur Herra Ern ſt und den acht⸗ 
barften Mitgliedern unferer Buhne die vole Gerechtigkeit wider. 
fahren faffen, daß file Herrn La Roce mit Pollegialifcher Liede 
utid Sorgfalt unterftige daben. Gerade die gerunvetiten Borgels 
lungen erregten den meiften Enthuſiasmus, und in Bejug auf diefe 
oxftellungen wußte dad Publitum aud das Berdient der Cingei 
miſchen durch laute Beifalleverei zu wilrdigen. Es if d 
Par, dag alte Stide, wenn fle nur gut (das if mit harmoniſch 
aufammengreifender Liebe und Set) — werden, dem Pubs 
litum wenigſtens eben fo gut gefallen, als mittelmagige Novitaͤten, 
in welden die ufpicler entweder das laftige Gefdaft aderneh⸗ 
men miffen, den Didter gu Porrigiren, oder verleitet werden, auf 
afoften der Uibrigen um ausidliefenden Beifall yu oudlen. Die 





wert iff, geht aus der ſich oft wiederbolenden 


-genden 


Redattion und Verlag von Gottlieh Sante Sébue. 


Ramen Schroder, Iffland und — ſollten mandmal 
auf dem Reyertoir geieſen werden, es aud 
Die jungeren Schauſpieler nicht in moderner Mittel 
fimmern gu laſſen. In jeden Schauſpiele, fey es alt oder new, 
findet ber Schauſpieler Gelegenheit, fi dem Publikum durch die 
charaktergemaͤße Ausfallung feiner Rolle and durd) das kluge und 
rũckſichtsvolle Eingreifen in die Handlung zu empfehlen. Dies gilt 
felo@ in Bezug auf die fogenannten undankbaren Rollen, die es 
wohnlid) erft dann werden, wenn fle der Schauſpieler ungern (pielt. 
errn La Rode und jedem Bühnenkünſtier, welder eine Hdbe 
exreicht bat, ift keine Rolle zu flein und gu unbedeutend; in feinen 
Handen wird die undanfoarfte sur danfoaren und diefelbe Runft, 
mit welder ex des Didters Worte als Shylof verdrperte, lcitete 
ibn aud) in der Darftelung des Baron Palm ju dem gleiden Ziele 
der febendigen Veranfdaulidung des Gedantens. 

Was id in diefen Blattern (don mebr als cinmal wiederholt 
habe, daß namflid) das Memoriren der Rolle wor unbdedingte Pflicht, 
aber nur dem zuzuzaͤhlen fey, was in der ————— Hands 

attache is 
daf gut memorirte Stade dennoch fehr mittelmagig — tg be 
den, daß aber aud) die grdften Bihnenfantler die Pfliht des 
Memorirens gewifenhaft beobadien. Wie im Leben, fo fommt e¢ 
aud in der Schauſpielkunſt auf den Manu aw, der dad vorbedachte 
und gelernte Bort jur rechten Zeit und nee den Grforderniffen 
des Momentes ausdjufpreden hat. Sit ec fiber diefen Moment 
nicht vollkommen aufgcflirt, fo Fann er ſich auf die Gefabr eines 
verfeblten Wortes den Dold auf die Bruft fe laffen, und die 
eingelernte Rede wird dod) Faum die halbe Wirkung hervorbringen. 
Offenbar find alfo vie Ausdrücke, cine Rolle ſtudiren und eine 
Rolle memoriren, nidt gleidbedeutend. Man muß vielmebr 


die Molle fraher ftudirt haben, ehe man fle memoriren will; denn 


das flac Erfannte haftet jedenfalls leichter und tiefer im Gedadte 


niffe, alg der bald erfafte oder gar vergriffene Gedanfe. Da nun 


eine Role nicht fudirt werden. Fann, ohne das Sta und die 
Stellung des darguftetlenden Charakters, dann bie im Gedidte fies ~ 
Andeutungen feiner Vorgeſchichte genau erwogen gu haben, 
da fi im Bühnenkünſtler nur unter diefer Bedingung cin voll: 
ftandiges und allfeitig beftimmtes Charafterdifd geftalten tann: fo 
Ut es für die Kritik ein untriiglider Probirſtein des Werthes einer 
theatrali{qen Darftelung, wenn fle von tief eingehenden Studien 
in das Sti und in die gefammte Lebensgeſchichte des zu geben⸗ 
den Charakters zeugt. Die Klarheit und Richtigkeit diefer Ganct 
ift in den Darftelungen ves Herrn La Rode dewunderungswerth; 
aber derfelbe Mann, welder mit dem genialften Dichter frei gu 
dichten vermag, iftin Bezug auf Memoriren ein Stlave des Wortes; 
und fo fol es feyn. 2 
(Der Gelding fotgt.) 

SS 


Telegraph von Prag. 


Am 30. d. (Dienftag) kommt die in dieſen Blattera vorlaufi 
erwahnte Emancipation von H. Ldfel sur Auffihrung. Prag 
die erſte Stadt, in welcher ein dramatiſches Werk dieſes taletvollen 

f Dichters jue Auffũ fommt; doch iſt die Emancipation 
nicht fein erſtes und einziges Verk; es fommen Luffpiele von ibm 
binnen Kurzem gleidgeitig auf die Pefther und Berliner Biihne. — 
Das viergehntagige Repertoire verfandigt auferdem nod zwei Nos 
vitater, am 1. November adie Sleichheit der Sabree, cine Poffe in 
vier Adtheilunger von Neſt roy, und am 9. Nov. adie Bencyianer« 
pon 2. Rell fab. Legteres Drama vom Berfaffer des Romancs 
21812«, der aud alé dramaturgiſcher und muſikaliſcher Kritiker fid 
einen Namen net bat, wurde bereits auf mehren norddeutiden 

en mit Beifal gegeden, und ift jedenfals cine beadhtendwerthe 
Erfdeinung in der nenefen dramatijden Literatur. Am 5. Nev, 
debutirt Madame Zangl in der Rolle der Pelyrena, in Aldinis 
aRunt und Nature. Zur Auffahrung wird vorbereitet die Oper 
acin Befud in St. Eyre von Jof. Deffauer, weldhe auf der 
Dresdner mit ranfchendem Beifalle gegeden, und vorlanfig 
in mebren Prager Bidttern befprohen wurke. Da wurde 
dem Compofteur der Lidwina vom gefeierten Luſtſpieldichter Bay — th 


feld geftefert. 
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Le ombre degli inamorati. 
(Gort {epung.) ; 
3. 

Hel erleuchtet glangten die Fenfter des Palafted 
Brentana. Jn die heltern Tine der Tanzmuſik mifdyte 
fid) das Saute froͤhliche Treiben der vielen, meift jugend⸗ 
lichen Gaffe. 

Der aufmerkſame Beobadjter durfte nicht lange 
gweifeln, daß hier ein Felt ver heiterften Art gefeiert 
werde. Es war ftadtbefannt, daß ver reiche Graf Udolfo 
heute den Vorabend der VermaAlung feiner eingigen Tochter 
Eleonora mit dem jungen und reiden Fuͤrſten Serra: 
valli feiere. 


Die (drone, flebsehnjahrige Eleonora war ein fanftes, . 


liebenswuͤrdiges Wefen, dad durch feine Milde, feine ſtille 
Wohltharigteit, durdy den Zauber der Gragle, und durch 
anfprudlofe Beſcheidenheit alle Herzen far ſich gewann. 
Wie oft war fie als verfohnender Engel zwiſchen ihren 
ftolgen Bater und ein gitterndes Opfer feiner Harte ges 
treten! 

Uiber alle diefe aͤußeren und innern Vorzuͤge Eleos 
nora’s hatte fid) jedoch feit eixiger Zeit der thranenfendte 
Schleier einer diftern, unerflarbaren Schwermuth gewoben, 
deren Urſache Niemand gu deuten verftand. Im Gegen⸗ 
theile fdjien ihr Loos, wie das fo haufig der Fall ft, der 
Menge in jeder Begichung beneidenswerth.. Die eingige 
Tochter eines reiden, madjtigen Grafen, aus einer der 
erſten Familien bes Reichs, jung, umgeben vow allem, 
was die kuͤhnſten Wunſche nur leife angudeuten brauchten, 
die blithende Braut eines jungen, liebenswuͤrdigen Firftens 


fohnes, der fie angubeten ſchien, — wad follte einem. 


foldjen, in allen Genuͤßen des Glids ſchwelgenden Herzen 
febten? Dod wie ber Heitere ſich ſchwer damit befagt, 


dem Schmerze des minder Frohen nachzuſpaͤhen, fo war: 


man auch bald geneigt, den ſichtbaren Tribfiun Cleonora’s 
ihrer jungfrdulidyen Schachternheit zuzuſchreiben, ohne git 
abner, daß bereits ein ernfter, tiefer Geam ihr jugend⸗ 
Vid) “blithenbdes Leben an ſeinen Wurzeln anfafte. 
Gleonora hatte von ihrem dreizehnten Sabre an alle 


Jahre einige Zeit mit ihrer Mutter auf Capri zugebracht, 


rene 

in , 
ungsblatt. 

1838. 





deren milde Luft der geſchwaͤchten Gefundheit ber legteren 
wohl that. 

Dort, freier, als unter den Augew thres ernften und 
ftolgen Vaters, far alle Reize der Natur empfaͤnglich, 
Iebte Eleonora dem heitern Genuße, den ihr bas einfame 
Giland bot. Die Mutter war gu angegriffer, um das 
froöhliche Madden auf allen Ausflügen gu begleiten, und 
ifr nad) über al? die Hügel gu ftreifen. Cine ältliche 
Duenna, die Eleonora feit den fritheften Jahren beaufs 
fidjtigte, und wie ihe eigenes Rind liebte, war ihr zum 
Schutze beigegeben. 

Es war natirlid,, daß Eleonora auf dieſen Streifes 
reien Carlo begegnete, dem es aud in der einfamen 


biiftern Burg gu enge ward, und der ſich in der reinen 


freien Luft der Berge geftel. Eben fo natirlidy ift ef, 
daß in diefen beiden, jungen, ſchuldloſen Seelen der Strahl 
der Liebe, mit aller ſüdlichen Gluth, blendend, verzehrend 
glindete. In den erften Jahren ihres 3ufammenfeyns 
war es eine findlidje Reigung, eine unbeſtimmte Sehn⸗ 
ſucht nad) einem Spielgefaͤhrten; bald aber verwandelte 
ſich die Sehnſucht in die vole Gluth der Leidenſchaft, 
feine Schranken kennend, feinen Gefegen gehorchend, als 
die ihre eigenen Herzen beſtimmten. 

Der alten Duenna wurde das Unheil zu ſpät klar — 
ihre Bitten, ihre Thraͤnen waren ohne Erfolg. Der 
Mutter wurde aus Schuͤchternheit von der einen, aus 
Angſt von der andern Seite Alles verſchwiegen, und der 
ſtolze Vater traumte von ſeiner Tochter kuͤhnere Plane, 
als daß er auch nur auf die Moͤglichkeit einer ſolchen 
geheimen Liebe verfallen waͤre. 

Als leonora “thr ſechzehntes Jahr erreichte, ſtarb 
ihre Mutter, und die Reiſen nach Capri endeten mit ihrem 
Leben. Carlo war in Verzweiflung, Alles, ſelbſt ſein 
Leben wurde ihm wie allen jugendlichen Liebenden zur 
Laſt. Nur ſelten, ſo oft er auch nach Neapel hinüberfuhr, 
gelang es ihm, Eleonora von ferne zu ſehen, und von 
ihr einen unbewachten freundlichen Blick zu erhalten. 

Ganz Neapel verfammelte ſich zu dieſer Zeit im 
Palaſte Brentana. Der Graf ſuchte den Augenblick, in 
dem er ſeine Tochter in die Welt einfuͤhrte, ſo glaͤnzend 
als moͤglich zu machen, und eben ſo ſehr wetteiferte der 





junge Abel von beiden Sizilien, ſich um bie Gung 
ſchoͤnen, reichen, beſcheidenen und liebenswuͤrdigen 
———— zu bewerben. 

Alles dieſes ſpannte Carlo's Ungeduld, ſeine Leiden⸗ 
ſchaft, zu der ſich nun auch der Daͤmon der Eiferſucht 
geſellte, anf das hoͤchſte. Er fuͤhlte es wohl, daß er in 
feiner Armuth weder im Hauſe Brentana Zugang ſuchen, 
noch in dem Glanze mit den Uibrigen wetteifern konnte. 
Auf jeden Fall hatte ex eine beſchaͤmende Rolle ſpielen 
müſſen, und ſchon der Gedanke von Zurückſetzung war 
ihm unertragli@. Nur einmal hatte er es gewagt, durd) 
einen entfernten Berwandten, der ihm wohlwollte, hin 
horde gu Laffer, weldje Plane der Graf Udolfo mit 
Eleonora hatte. — Aber wie niederbeugend war die Ants 
wort, wie gertriimmerte fie das ohnehin ſchwache Gebdude 

feiner Hoffnungen. ‘ 
2Nur der Edelfte ber beiden Sizilien, mir gleid 
an Reidthum, darf e8 wager, um die Hand meter Tochter 
gu werben,< hatte Graf Udolfo geantwortet — »eher 
will id) Eleonora im Kloſter fehen, ald einen Eidam an 
ihrer Seite, der ihrer und meiner unwirdig ift< — 

Der junge, ſchöne Firfk Serravalli, von weiten 
Reiſen zuruͤckgekehrt, erſchien in Neapel und entzückte Alles, 
vorgiigl{d die Damen. Bon allen Seiten wurden die 
Netze ausgeworfer, denen der Fuͤrſt überall entſchlüpfte; 
Eleonora bemerkte ihn kaum. Und eben dieſe Gleichgil⸗ 


tigkeit war es, welche den ſieggewohnten Singling in ihre 


Feffeln ſchlug. Bald warb er bei dem Vater um ihre 


Hand, und Graf Udolfo, vor dem Gedanfen eines folder | 


Schwiegerſohnes, der ihn an Reidthimern nod) weit dber- 
traf, hoͤchſt entzückt, ſagte mit Freunden gu und erlaubte 
jede offene Bewerbung. 

Der alte Paolo, der feinen geliebten Herra mit tiefem 
Schmerze im Stillen leiden und ſich abharmen fah, war 
jegt Carlos eingiger triftender Vertrauter. Gr hatte es 
moglid) gu madjen gewuft, da ihe Niemand faunte, ihn 
Niemand bemertte, in allerhand Verkleidungen, vorzuglich 
aber alé Settler, wenn Eleonora in dfe nahe gelegene 
Kirche ging, fid) der jungen Dame gu naͤhern und ihr, 
went er fir die empfangene Gabe ju danken ſchien und 
ihre Hand gum Kuße ergriff, in diefe einen fleinen Zettel 
mit einigen 3etlen Carlo's gleiten gu laffen, und auf dem⸗ 
felben Wege ein Wort des Trofies oder der Liebe ſeinem 
Herren guriigubringen. ; 

An dieſen ſchwachen, durch lange Zwiſchenraͤume 
getrennten Faͤden ſpannen ſich die geringen Hoffnungen 
ber Liebenden fort, und dod) waren fle der Grund, auf 
dem ſich der Lempel der Liebe kuͤhn und hod) in die 
Wolfen baute. Graf Udolfo, vow dem Gehorfam feiner 
Tochter überzeugt, verkindigte ihr mit freudigem Selbſt⸗ 
gefiihle die Werbung des Firften, und feine bereits 
gegebene Zuſtimmung. Gr bemertte in feinem Ver⸗ 
gnũgen die blaſſen Wangen nidjt, in die fic) ploglidy die 
jugendlidjen Roſen auf dem Antlitze Eleonora’s verwan- 
delten, ex legte einen koſtbaren, bligenden Brautſchmuck in 


| theen Schooß, kaßte fle anf die Geirn, und aberlies ge 


dann ihrem Jammer und ihrer Bergweiflung. Zu wider⸗ 
ſprechen wagte Eleonora nidt, nod) weniger, ihre Leiden⸗ 
ſchaft gu Carlo gu geftehen. Beides hatte die Freude 
ihres Vaters zerſtoͤrt, und fir fie ſelbſt wire es gang 
nuglos geblieber. 

Sie eilte nur, Carlo fo ſchnell als miglid) von die⸗ 
fem Borfal fn Kenntniß gu fegen, und der Zuſtand Carlos, 
alé er diefe Nachricht erhielt, ift nicht gu ſchildern. Die 
ganze fiidlide Gluth der Leidenſchaft in feiner Seele, 
der wilthende Schmerz itber den Verluſt der Geliebten — 
der vernidjtende Gedanfe, fle im den Armen eines andern 
gliidliden Nebenbublers gu wiffen, ſchlug im furchtbare 
Flamme auf. Sein Entſchluß war gefaßt, er thetlte thx 
Gleonoren mit. Indeſſen entwidelten fid) tm Palafte 
Brentana die glangendften BVorbereitungen gu ber bevors 
ftehenden Bermalung. Gang Neapel, ja gang Sigtlter 
ſprach davon, bie Gate flrdmten von allen Seiten bergu. 
Der junge Fuͤrſt Serravalli bot alles auf, um an Glang 
ſeinem Sdhwiegervater nicht nadyguftehen, und Jedermann 
bewunberte und benefdete das ſchoͤne junge Paar. 

So war endlid) der Vorabend des Feſtes gefommen, 
an weldjem fid) die Gluth der Leidenſchaft, der Schmerz, 
ſtolze Hoffnungen, Plane fiir eine grofe Zukunft, Trofts 
fofigteit und ein Lavaftrom der Eiferſucht in verſchiedenen 


Herzen feltfam einander gegenuͤberſtanden. 
(Der Vefdhius folgt.) 





La donna Toreador. 
CHortiesung.) 
; 9. 

Wann war die Placa Mayor herrlicher anzuſchauen, alé an 
dem Tage dieſes Stiergefedtes? Mle Fenſter der finf Stotwerte 
hoben Haufer waren mit ſchmachtenden, langdewimperten Maͤdchen⸗ 
antligen guirlanbdict, eine lange Reihe von Balfonen ſtrahlte vou 
ben Sdelfteinen und Silber: und Goldftoffen, mit denen die edlen 
Damen, die durch die hohen Glasthiiren Heraustraten, geſchmückt 
waren; aber diefe Edelſteine verbliden vor ben Fammenftrablen 
der Gluthaugen ver Eaſtilianerinen. Und in dex Mitte ver Placa 
Mayor war cin groper Rampfplag uad rings um diefen an den 
mit den fdnigligen Wappen demalten Barrieren waren aud) mieder 
Logen und Tribunen für die Zufdauer, und wer nidt in den Logen 
und Tribunen Platz fand, oder nidt auf den Balfonen oder an 
den Fenftern der Hauler ſtehen fonnte, der bletterte hinauf auf die 
Dader, wo es eben fo lebendig war, wie in ben Tribunen. Und 
Shr hattet pas Gemurmel diefer Taujende und aber Taufende hoͤren 
follen, die alle von nichts als Stiergefedten und Heldenthaten der 
Toreadors ergzahlten. 

Da ſchlug die vierte Stunde, und das Gemurmel verwandelte 
ſich in lautlofe Stille, denn der Konig seigte fig auf feinem Bal: 
fohe, und ſechs Alguatils mit weißen Staden eilten auf ſtolzen, 
geharaifdten Roffen in die Arena. Wohl fafen fie kuͤhn auf ihren 
Roffen, aber ihre Herzen modten dod angftlid) ſchlagen, denn 
wabrend des ganzen Gefechtes durfter fie die Arena nidt serlaffen, 


‘ja fie durften nicht juden, wenn der Stier auf fle losfttrite. Cin 


hefaͤhrlicher Poften! Und vom andern Ende bes Circus Hee ers 
fhienen drei Ritter, bie Helden ves Tages, hod zu Moff. .Der 
mug alé Edelmann geboren und berfihmt ſeyn, der zu Pferde mit 
dem Gticre fampfen wil. Wie begaffte und bewunderte das Bolt 
die drei Helden, wie rief es ihnen ein taufendftimmiges iva gu, 





und erzaͤhlte ſich ven teren Reichthum, deren Schoͤnheit und veren 
Thaten! Und manched holbe Untlig ervdthete, mandhe lange ſchwarze 
Wimper fenkte id wie cin Sdleier Her das ſchwarze, liebeglihende 
Muge, wenn der Name des Ginen diefer MNitter, des Don Eſtevan 
Grafen von Carvajal, genannt ward. : 

Unter Trompetenfchall ciften die Rampfer mit ihrem reichen Ges 
folge uͤber die Placa Mayor vor den koͤniglichen] Balfon, und 
‘flehten nod) cinmal um die Elaubniß, gu fampfen. Und als der 
Koͤnig fle extheilt hatte, ſchmetterten Trompeten eine luſtige Fanfare 
und das Volk ſchrie und brillte aus mehr denn zehntauſend Keblen: 
Vivan! vivan los bravos caballeros! Die Caballeros aber ritten umber 
an den Balfonen und begriften die Damen ihrer. Bekanntſchaft. 

Als Don Efévan feine Augen gu dem Balfone des Haufes, in 
weldhem Don Cardone mit feiner Tochter Innez wohnte, erhob, da 
fah er wohl Fenfter und Saloufen offen, und die Borhange aufge⸗ 
gogen, aber Gaal und Balfon waren leer und ſchwarz behangen. 
Was follte dieſes Schwarz inwitten dev allgemeinen Freude? Warum 
barrte nicht Innez auf dem Balfone der Begrüßung Shres Ram: 
yen? Warum hatte fic dic Blame der Placa Mayor nidt mit vem 
Glange ihrer Reihthimer umgeden, um ihn zu ermuthigen im 
heißen gefahcliden Rampfe? Der Guapo erblich, fein Gtoly war 
verwundet und er fhwor, der Donna Snneg diefe Hartnäckigkeit 
nicht zu verzeihen. 

Da ertinte eine neue Fanfare von Trompeten, Trommeln und 
Eymbeln, und gwei Manner dffneten zitternd die Stallthüre. Cin 
Stier ſtürzte mit wildem Ungeftiim hinaus auf den Kampfplatz. 

Scarfe Pfeile, mit brennenden Papierftreifen beſteckt, hagelten 
auf den Stier; betaͤubt von dem Schmerze, ben fle ibm verurſach⸗ 
fen, bielt er einen Augenblick ſtill, fein Auge rollte wild, den Kopf 
niederhaltend, peitſchte er mit dem Schweife die Weidhen. Cine 
Unzahl Schimpfworte ergofen fid) von allen Balfonen, Geriften 
und Dadern ther die Feighcit des Stieres, da war fein Mind, das 
ihm nidt mit der Fauſt drohte. Dod dald hod das Ungethüm wieder 
den Kopf und fein Blick fil Gier auf die Gruppe der drei Caballe⸗ 
ros. Gr maf die Entfernung, die ihn von feinen Feinden trennte, 
und wablte aus ihnen den, den er feiner Wuth gum Opfer bringen 
wollte. Sept wũhlte er wild den Boden auf, und ſtürzte dann rafend 
gegen das Rok des Don Sevan. Im felben Augenblide hatte er 
den Baud) des Pferdes aufgeſchlitzt, und Eſtevan ftarjte ohne Waffen 
gu Boden. ; 

Wieder ftand der Stier unbeweglich, und glogte mit gicrem, 
Flammenfprihendem Auge den gefallenen Ritter an. Es war cin 
Roment, wo felbft den Kahnften der Muth ſank; Ale gaben den 
Réampfer verforen. Die beiden andern Mitter flanden regungslos, 
woie es das Kampfgeſetz erheiſchte. Ploͤtzlich hebt das Thier feine 
ungeheuere Kruppe, und beugt den Kopf vorwarts, um dew sefieg: 
ten Toreador mit den Hirnern hinwegzuſchleudern. in gellender 
Sqrei ertonte, erſtickte aber ſogleich in dem allgemeinen Schweigen. 
Richt Eſtevan jedoch war's, der ihm ausgeſtoßen hatte, denn even 
forang ex auf, und ſchwang ſich binauf auf den Rücken {eines Gein: 
des und erfaßte ifn tolkahn bei den Hdrnern. 

»Viva el gran toreador '< ſchrie das Bolt begeiftert, und dieDamen 
ſchwenkten ihre Taher und Sdarpen. Langer als eine Viertelflunde 


blieb Carvajal auf dem Raden (eines Feindes und zerbrach eines (einer 
Hoͤrner. Unterdeß flog fein armes Roß, rafend vor Schmerz, in 
dem Rampfplage umber, bis man ihm die grofe Barriére dffnete, 
wo es bald darauf auferhalb des Circus verendete. Der Stier 
aber briillte und withlte die Erde auf, daß der Staub in ungeheuren 
Wolfen in die Luft wirselte, feine Mugen flamntten Glutigroth, und 
ev rafte mit feiner feltfamen Laft unter auf bem Eircns, bis Don 
Eſtevan fic nicht mehr halten fonnte, und leidtfiffig und geſchmei⸗ 
dig, wie ein Tanger auf ausgeſpanntem Geile, ſich auf dem Rücken 
erhob, und gefpenftergleidy auf den Gand hinadglitt. Mit Blitzes⸗ 
ſchuelle wandte der Stier figs gegen ihn. Der Guapo, der feine 
andere Waffe, als feine bewundernéwerthe Gelenkigkeit, hatte, fprang 
leit wie cin Bogel aber feinen Feind binweg, und lief pfeilſchnell 
Aber die Rennbahn. Ihm auf dem Fuße mad der Sier. Go rana⸗ 
ten beide cinmal um den Circus herum. Aber bald verließ den 
Toreador die Kraft, er blied ftehen, bekreuzte ſich, warf einen legs 
ten, ſchmerzlichen Blick nad dem dden, ſchwarzbehangenen Balkone, 
und erwartete bleid), aber trogig und muthig, den Gnadenſtoß vom 
Stiere. 

Da dͤͤnderte ſich pldgli dic Scene. Gin junger Bauernburſche 
ſchleuderte einen Pfeil nach dem Stiere, der tief in deſſen Rücken 
eindrang und feinen Lauf einen Augenblick hemmte. Bon never 
Bornesgluth entflammten (eine wirren Augen, ec lief ab von ſeinem 
Opfer und ſchritt laugſam und plump auf den neuen Gegner los. 

Aller Augen wandten fic) mad) diejem. Es war ein (dines, 
muthiges Rind, aber vermag der Muth aud die (wade Kraft ter 
zarten Glieder gu — Beim Herannahen des Stleres wandte 
das Kind ſich zur Fludt, da fiel die, Mütze von ſeinem Haupte, 
und. das ſchoͤnſte, laͤngte Haar, das je die Sonne Caftiliens be⸗ 
ſchienen, wallte Gber feine Sdaltern, waͤhrend zugleich Todesblaffe 
das Nofenroth dec Wangen verloͤſchte. Cin Schrei des Erſtaunens 
ent{dldpfte jedem Munde, auf Balfonen und Gerfiften erhoben ſich 
alle Zufdauer neugicrig und erfdroden, denn das Rind war cin 
Madden, feloft in der Todesangt nod (hin, aber — verloren. 
Es ftand in Feines Menſchen Macht mehr, fle au retten! . 

Don Eſtevan war der erfie, der das Madden erkannte. Inne; 
war's, die wunderliedlide Innez, und fie hatte fic) fdr ihn ges 
opfert. Gin Verzweiflungsſchrei tont aus feinem Munde, er hatte 
feine Waffe, iby beizuſtehen, — dod ja, cin Diener reicht ihm 
einen Refon, fury wie cin Dold), diefen erfagt der Guapo, und 
ruft: »Muth! Muth! meine Innej!« Bet dem Rufe diefer geliedten 
Stimme erhebt Inneĩ die Augen, die ſchon des Todes Schatten eiert 
hatten, aber die auf fie zerichteteti Blicke der Menge machen ihr 
Furcht, ſchon fuüͤhlt fle den flammenheißen Athem des Ungethüms — — 

Da iſt aber aud ſchon Don Eftévan herbeigeeilt, und bobrt 
feinen Rejon zwiſchen des Stieres Horner. Wie gewandt, wie kraͤftig 
war der Stof! Der Stier lag todt auf vem Boden. 

Aber Janey aud. . 

Die Augen des Guapo umdüſterten fic), cin Calter Schauer 
durchzuckte feine Glieder, er fühlte feine Thraͤnen hervordringen — 
— Mover er defann fic, Daf die Mugen des Königs , des Hofes, des 
ganjen Volkes von Madrid auf ihn geridtet ſeyen, er etwog, daß 
er bier nichts, als cin Schauſpieler fey, und daß dieſer nicht aus 
feiner Rolle fallen darfe, darum verſchloß er feine Verzweiflung tief 
ta’s Hers, bengte fic) ruhig, aber liebevoll fiber das Antlis feiner 
Sunez, druckte den erſten — ach und aud fegten — Liebeskuß auf ihre 
geſchloſſenen Livpen, daun bed er ſeine todte Braut empor, reichte 
die theure Laſt den Alguazils, verbeugte ſich mit Anmuth vor dem 
Poniglidben Balton und entidwand aus der Arena. 

(Dee Beſchluß fotgt.) 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 25, bis 27. Oktober. 

Am 2. nahm Hr. La Rode in der Rolle ves Mardefe von 
Salusgo von einem Publitum Abjchied, das der Meihe (einer Dare 
ftellungen mit ciner ftets ſich gleid) bleibenden Theifnahme gefolgt 
war. Ueber dieſen gkingenden Abſchied aber die Erfolge von dem 
Spiele Hea. La Rode’s an jenem Abende hat dies Blatt bereits 
berichtet: es bleibt nur nod Gbrig, in die Ginjetheiten der erwahn 
ten Ge —— ig 

ein trauriges Seiden der Zeit, daG die Raupach'ſchen 
Produtte fat auf allen Benen das ftehende pastor: * 
ma's und Trauerſpieles bilden. Dem deutſchen Geſchmacke mus dad 
wahrhaft Scone ſehr entfremdet ſeyn daß er an ſolchen pſeudo⸗ 
poetiſchen Erieugniſſen ſich erfreuen, ja daß ex Re alé den Hodben> 


— der neueſten dramatiſchen Literatur ausrufen kann. Welcher 
upach'ſche Charakter hat eine innere nothwendige Begründung? 
welder iſt nicht die geiwungene Umſchreibung eines ſchematiſirten 
Begriffes — eine ——— deren individuelle Praͤgung bute 
die gufallige Perſonlichkeit der Berliner Hofſchauſpieler vedingt ift 

Was ihnen an uripriinglider Poefie abgeht — das friſche quellende 
Leben — Alles — wollen fie durdh die fogenannte ſchöne Diftion 
erfegen, den —— Kern durch die flachſte Aeußerlichkeit. Und 
doch wird der Erſatz als vollgiltig angenommen, man hoͤrt das Jam⸗ 
dengeklingel mit ſchlaäfrigem Behagen, und zerbricht ſich den Kopf 
nicht mit den Chimdren — Natur, Wahrheit, Poeſſe. Es iſt hier 
der Ort nidt, den Organiémus der Raupad’iden Dramen ju yers 
gliedern: diefe wenigen Anteutangen Aber feine Charaktere glaubte 


ic als Erlanterung and — Entſchuſpigung voranſchicken ya méaffen. 
3a ver 2Corona von Galugec find alle Fehler Raupad’s — 
feine troftlofe Nuͤchternheit, bie trodene Dialettit : 

— nadter vorliegend, alé in den meiften anderen Produften dieſes 
Selegenheitsdramatifers. Go leicht es tft, als geftalttofes Schema 
fic) hinzuſtellen, und die ns Diftione hersuveflamiren: fo f 

iſt es, diefe hoblen Abſtraktionen in dad Zleiſch und Blut der cons 
creten — zu kleiden; ja es werden über die Habilitation 
Dedfelben Charakters geradezu widerſprechende Anſichten ſich geltend 
machen koͤnnen. Ich erlaube mir daher, ju bemerfen, daß on 
La Rowe's Auffaffung des Mardefe fig wohl durdh einzelne Stellen 
des Dichters belegen (apt, daß fle aber den Erforderniſſen der Did 
tung guider lauft, und ſich aus iver Sliederung loe idſt. 

Zunaͤchſt ſtellt ich in Naupadh’s Drama der Gegenfag der Erb- 
feinde bars ri tnd Gavigtiano heraus. Um die Mufgabe diefes 
Dramas, die Lbfung alter Stammfeindſchaft durd Lieve, erkün⸗ 
Relter Vorurtheile durd vie almaͤchtige Naturftimnme, mehr gw 
beben, ift alé Melief die alte Feindſchaft ver beiden pie auf’é 
forgfamfte durdgearbeitet. Jn diefem orennenden Gefuble treffen 
die verſchiedenſten Gemither gufammen; nur fo wird die Sewalt 
dieſes Haffes einleuchtend. Wenn ſchon die Oefonomie des Geodich⸗ 
tes diefen Gegenſatz fordert, fo bat der Didter nicht unterlaffer, 
ihn entidieden hingugelien. Von vorn herein erfdyeint dee alte 

aluzzo als ftolz, finfter, unbeugfam, mehr Furcht, als Neigung 
erwedend: Gavigliano dagegen wird vom Klaufner alé mildthatig, 
wei, freandlid) angefiindigt, and fo bewahrt er ſich bis auf den 
einen Punft des alten Stammbaffes, wo er fo unbdeugiam ſich zeigt 
alé nur immer der madtige Saluzzo. Ich war ſehr übertaſcht, als 
Herve La Rode im gweiten Atte als gemithlider, jartlider Vater 
erſchien. Corona ift fein Liebling, fle deherrſcht ihn, {eine vaterlide 
Reigung gebt faft bis zur Schmwdde (naͤmlich fo weit, bis Herrn 
Raupadhs Sanden gegen die Wahrſcheinlichkeit ——— find): 
aber cine Schwache macht nog feinen ſchwachen Eharatter. St 
Salnjyo cin gutmiithiger Lufipielvater, der lange, lange zuſieht, 
bis ihm endlid) die Geduld reift? Man mus geftehen, daß diefe 
Muffafung ves Charatters fir den Schauſpieler feloe nicht ſehr 
lobmend If; fie verdirot ihm, gegen Effette, die auf eine andere 
Hee —- * nicht verloren wdren, den ergreifenden Schluß des 

nftes Mites. — 

Die Idee der Eorona von Saluzzo (aft id) nur in einen Luft. 
ſpielſtoff kleiden: die Gabel hingegen laßt mad der Expoſition nur 
einen tragitdhen Andgang yu. Raupad feloft hat dies gefdhit, und 
feinen widerfirebenden Stoff durdh einen Gewaliſtreich niederges 
rungen, durch die cigenmadtige That Roderto’s, welde weit aus der 
Wurde des Drama's fallt, und endlich) einen wahrhaften Lutpiels 
ſchluß uncrwartet und unpaffend herbeiführt. Hat Herr La Rowe 
vielleicht, um dieſe Unziemlichkeit in etwas zu vermitteln, die Herb⸗ 
heit ſeines Eharakters gemildert ? 

Bei einem Kunſtler, wie La Rode, braucht wohl nicht erſt 
erinnert zu werden, taf der einmal hingeſtellte Charakter meiſter⸗ 
haft durchgefuͤhrt, jede Einzelheit trefflich dargeſtelt wurde. Daß in 
ber Scene, wo Galwjjzo den Rand ſeiner Tochter erfahrt, gewalt⸗ 
fame und grelle (faft midte id) fagen melodramatifge) Springe 
fig fanden, fat der urfpriingligen Auffafung gur aft. 

Bie das poetifche Unvermogen, wenn es fraftig oder tief feyn 
will, (eine Gebiide gu Fragen verjerrt , hat Maupad in der Geftalt 
der Corona dargethan. Dem. Hero that Ries, diefen Charatter 
auf die Normen dev Natur gurhdjufahren; das Gingige, was hier 
. Das höchſte Lob beſchraͤnkt ſich in foldem Falle auf dte 
: elt Dem. Hero ft hat manchen Anfprud auf died Lov. Ss 

drte in ihver Corona nichts, als in den erregteren Stellen cine 
gewiffe taktmaͤßige Monotonie der Cadenzen. * mug erwaͤhnt 
werden, daß Dem. Herdſt im Verlaufe des Gaftſpieles des Heren 
La Rode fat am angeftrengtetten vefhaftigt war, und in furjen 
cue ae die bedentendfien und verſchie den ſten Rollen 

e. 

Wie Dem. Derbſt, geflel Herr Dies als Guido Savigliauo. 
Beide wurden mehrmals gerufen; die Herren Grabinger (Graf 
Savigliano) und Fifder (Roderto) tragen gum Erfolge des Gass 
gen weſentlich bei. 


_, Mahdem am 26, der aLiedestranfa von Donizetti ohne ſonder⸗ 
liden Erfolg voritber gegangen war, fahen wir am 27. cine Roe 
vitdt desſelden Meifters (d. b. Maeſiro): »die Braut von Lammers 
moor,« lyriſche Se in drei Akten, nad Walter Scott gedidtet 
von Cammerano. Die Erzaͤbhlung des JInhaltes ift hier doerfla(fig, 
ba das auf dem Theaterzettel gedructte Programm fury und deuts 
lid bie ganze Handlung erpablt. Diefe bleidt bis gur Halfte dem 
Originale Scotis ziemlich getreu; von da an aber Seginnt der 







{eines Berftandes 


Didter mit userhieter Groufemteit cin Blutéad water feinen 
nm; nur Loed und Mr. Bidebent bleiben dorig, die 
raduelthaten gu erzahlen. Die Muſik ift fo gut oder fo ſchlecht, 
wie alle anderen Opern des beliedten Macro; fie wollte felt dese 
Parifern, welde mit ihr die diesfagrige Winterfaifon ihrer italie⸗ 
niſchen Oper erdffnen ſahen, nidt menden. Wer cin Freund der 
nenen itatient Muſik, der Belinifden markloſen Gefuͤhlsvinſelei 
iſt, wer, wad der Dilettantenſchwarm »ſchone Melodien« nennt, ſucht, 
der ſehe und hoͤre die Braut von Lammermoor an, er wird genug 
oe — er ſich erfrent. Sm Finale des zweiten und dritten 





BIhutfches Theater. 


Am 28. d. wurde daé Trauerfpiel »Solantha, Konigin ven 
Serufaleme aufgefihrt. Bei der Beurtheilung ver boͤhmiſchen Bahne 
darf mie vergeſſen merden, daß ihre Rrafte weit geringer, als jene 
ded dentſchen Schauſpieles find und daß folgfid an ihre Leiftungen 
ein gelinderer Maßſtab angelegt werden muß. Es ift (hon Gewinn, 
wenn Anfdnger und Dilettanten — und ans folden beſteht fa sume 
Grofthetl das boͤhmiſche Theaterperfonale — thre Roden memorict 
und ihre Befangenhelt vor dem Publifum abgelegt haben. In fo 
weit maffen wir mit der Vorftellung vom 28. zufrieden feyn. Auf 
der anders Geite jedod darf ein auſpieler — feloft wenn er 
weder Dilettant nod) Anfaänger if — feine Unbdefangenheit nidt fo 
‘weit treiben, daß er mit einer binter die Coulifien gebdrenden 
Frage auf die Bihne tritt. Dies ift eine Nondalance, die an 
Nichtachtung des Publitums granzt, und Miige verdient, aud wenn 
tan davon abſahe, daß durd) einen ſolchen Zwiſchenfal die Ydufion . 
gang gerftdct wird, um fo mehr, wenn, wie am 28., jene Frage im 
bdbhmifdhen Stücke deutſch geftellt wird. Die Wirkung dieſes 
und aͤhnlicher tnobligater Intermezzi war am 28. augenfalli; bas 
Publifum blieb kalt und theilnahmlos und erwarmte erft wieder, 
alé fein rec Herr Grabinger, (Hugo von Payens) auftrat. 
ren G's. Gpiel ſprach die Zuſchauer fo en, baf fle ibn ant 
Schluſſe riefen, mich aber erinnerte diefe Darftellung des Helens 
greiſes theilmeife an eine Bemerfung, die jing ein Referent 
der deutſchen Buhne Giber die Muffaffung des Andrea Doria gethan 
hatte. Mit Herrn G. wurde Hers Molde (Fridolin) gerufen, und 
wir freuen uné ber diefe Anerfennung, da f prade and 
Aftion trok mander cet wirtlid Spuren von Gtudiem vere. 
riethen. Aud H. Kaſſka (Robert de Lacy) fund verdienten Beif 
obwohl fein Organ nicht mit feiner Role harmonirte. Herr Skaln 
(Geaf Unjou) deklamirte viel gu viel, Dem. Manetin(lo gendgte 
in dec Titelpartic ſelbſ billigan Erwartyngen wiht gainz; Here 
SaHmiller aber, deffen Unbefangenheit ih ſchon oben derührte, 
fpielte die Molle des Großmeiſters Raymund mit einer ſelbſtzufrie⸗ 
denen Spiefdirgerlidfeit, die ſelbſt durch wiederholtes Laden des 

ublikums nidt aufer Faſſung gu bringer war. Mage rie 
chmiller von feiner glidiigen Gabe ber Undefangengeit fs 
einen Gebraud) machen, der ihm mehr gut Ehre, dem Pudlifue 
mebe zur Freude gereicht. Sämmtlichen Darftellern der Tempels 
vitter ware mehr cevalerester Anftand ju wiinfdien, denn nad 
und Haltung hatte man die melften wohl fir Reiter, nidt 
aber far Ritter gebalten. 

Goll ich noch Ader das Enfemble fpreden? Ich habe bereits 
mehr getadelt, alé ſich mit dem im Mnfange at omencn Grund- 
fage gu — ſcheint, und erlaube mic daher jum Schluße 
nur nod die Bem g, daß es unferer bdomifden Bihue var 
um Rortheile gereigen fann, wenn man bie Lelftung vom 28. 38 

ren ſchlechter eu rechaen darf. Welches Proguoftifon liefe he 
fonft der aSungfran ven Orieanéd< und dem aZrinye.ftelien, die, 
wie wis aus ſicherer Quelle vernahmen, von dem fo unermüdet 
— 


thatigen Regiſſeur Herrn Stepanek, fiir die Auffu 
tet werden ? 








Bohemia, . 
| in | 


Unterbaltungsbratt. 
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Den 2. November 1838, 





Le ombre degli inamorati. 
(Befatut.) : 


4. 

Jn bem finfterftex, dunfelften Theile des Gartens 
am MPalafte Brentana, welder ridwarts an dad Meer 
ſtoͤßt, ging ein Siugling in einen Mantel tief verhüllt 
voll Ungeduld auf und nieder. Durd) cine Heine Oeffnung 
in der Gartenwand, mit didjtem Geftraud, verdedt, konnte 
man bad Meer erbliden, und eine fleine Gonbdel fid) am 
Ufer wiegen fehen, in welder ein Mann, auf das Ruder 
geſtuͤtzt, und, wie es ſchien, in tribe Gedanten verfunten 


Der Nachtwind faufelte durd die hohen Cypreffen, 
durch die Kronen der Palmbdume, und der Duft der 
DOrangenbliithen ergoß fid) belebend und erfriſchend durch 
den weiter Raum. Ales war in tiefes Dunfel gehillt; 
Benn der Mond hatte ſich hinter eine didjte Wolfe vers 
Borgen, alé wollte er nicht Benge feyn bei dem, was da 
foumen follte. 

Aus dem Palafte heriber, an deffen hohen, erleudys 
teten Fenftern die Schatten der Tanzenden voriberflogen, 
tonte die luftige Weife des Monferino, und das bunte 
fröhliche Treiben dort ftand in feltfamem Widerfpruche 
mit den Gefihlen der beiden einfam harrenden Danner. 

Da rauſchte es fluͤchtig durch die Gebuͤſche. Cine 
weiße, leichte Geſtalt flog auf den harrenden Juͤngling 
au, der ihr mit dem lauten Ausrufe ded Entzuckens ents 
gegen eilte. Sie warf fic) mit fliegendem Athem, mit 
hochſchlagender Bruſt in feine Arme.. Der Myrthentran;, 
der in ben fliegenden Coden hing, war durch den eiligen 
Lauf geldt worden, nnd fant neben den ſich Umfangenden 
nieder in das feudjte Gras. 

aJegt rafd) fort, Eleonorac, flifterte der Juͤngling, 
und eilte durch die Deffnung der Gondel yu. 

Paolo fuhr aus feinem Tiefſinne auf und ergriff 
bie Ruder. Carlo fprang in die Gonbdel, Eleonora fant 
halbohmuddytig in feinen Armen wieber. Paolo ſtieß ab, 
und die Gondel glitt, leiſe Furdyen giehend, hin wher das 
tubige Meer. 

Da verſtummte die Mufif ploglidy in dem Palafte. 


Berworrene Stimmen tonten heriber, daun bewegten fidy 
Fackeln durch den Garten, und ihr rother Glanz ergoß 
fid itber die ganze Gegend. 

Durch die Gebuͤſche brady ein hunter Haufe von 
Dienern und Herren mit gold⸗ und ilbergeftidten Ges 
waͤndern. Die Diener hielten Faceln, die Herren blante 
Degen hod) empor. Allen voran eilten Graf Udolfo und 
Fuͤrſt Serravalli. ; 

Die Braut war im Saale vermift worden, und ein 
alter Diener Gerravalli’s, der feine künftige Gebicterin 
ſtets im Auge bebielt, hatte fie burd) die Gemaͤcher, die 
hohe Verraffe in den Garten hinabeilen und in den dunkeln 
Gebuͤſchen veridwinden gefehen. Ein Wort von ifm au 
feinem Herrn hatte den Saal in Aufitand gebrade. 
Odbwohl Riemand den Grind von Cleonora’s Eut⸗ 
eilen begriff, ergriff den Firflew dod) eine duntle Ahnung, 
er brachte die ftille Melancholie fener Braut, ihre Blaffe, 
fhre Zerſtreuung an diefem feierlidien Abend ſchnell damit 
in Berbindung. Ein hingeworfened Wort regte allen 
Born des Baters anf. Er rief nad) Fadeln, Diener 
ſtuͤrzten herbei — die Gafte folgten. 

Bald war bei der helen Belendtung die Oeffnung 
in der Gartenmaner gefunden. Der am Boden ltegende 
Myrthenkranz beftatigte die dunkeln Ahnungen Beider. 
Die Oeffuung führte an’s Meer. Die Diener liefen am 
Ufer auf und nieder, und die Fliehenden in ihrer Gondel 
fahen bad Auf⸗ und Abeilen der vielen Fadelu, die ihre 
Strahlen wetthin leudtend über bas Meer warfen. 

Ale am Ufer liegenden Gondeln wurden beftiegen, — 
ber Fir und Udolfo eilten allen Andern guvor. Die 
Gondeln treugten hin und her — pldglid) brady der Mond 
mit aller feiner Klarheit hervor, und frente fein bleiches 
Silber Aber das Meer, und Capris nicht mehr weit ents 
fernte Riifte. Er, fone der tile Beſchuͤtzer, der Vers 
trante ber Liebenden, wurde hier gum BVerrdther. Man 
entbedte auf eine geringe Gntfernung die Gondel mit 
ben Fliehenden. Der weife flatternde Schleier fonnte 
nur der geflohenen oder entfithrten Braut gehoren. Paolo 
und Carlo ruderten mit aller Kraft, fo daß die Haut von 
den Handen fid) ldfte; Eleonora fag in der Mitte der 
Gondel auf den Knieen, dfe gerungenen Hane bod) gum 


Himmel empor gehoben — es war vergebens — menfdy 
liche Kraft reichte hier nicht aus. Die Gondel des Grafen 
Udvolfe vou ſechs Dienern pfeilſchnell herbeigerndert, flog 
immer naͤher. Schon vernahm man die Stimme des 
Vaters, der, ſchaͤnmend ver Wuth »Raͤuber nnd — 
heratberrief. 

Da lief Carlo das Ruder finten, rif leonora an 
feine Bruſt empor und rief den Nahenden ein: Halt! gu. 

2fch bie Carlo Montericardo — id) Nebe Eure 
Tochter — Eleonore mid) feit Jahren, ihre Verbindung 
mit dem Fiivften Serravali madt uné Alle efend. Fret 
willig ift mix Eleonora gefolgt. Shr fennt mein Hans — 
es ift arm, aber alt und edel. apt Eure andern Leidens 
ſchaften ſchweigen, und gebt mir Eleonora gum Weibe. 
Gie wird ix meinem verfallenen Schloſſe glücklicher ſeyn, 
als in Suren Paldften.c 

22Dir den Tod, alé Antwort,ce donnerte ber Vater 
hinuͤber, »ꝛund meiner Tochter meinen Flud.ce — 

Gin Schrei Cleonoren’s toute durch die Nacht. Carle 
war auf det Rand der Gonbdel getreten, die gitternde 
Gfeonora, die ihr Haupt an fetne — druckte, feft ums 
ſchloſſen haltend. 

aGine Trennung iſt unmoͤglich le ſchrie Carlo, rents 
weber Eleonora lebt in meinen Armen, oder wie ſtuͤrzen 
beide in’’ Meer le 

aatieber fod mein Rind in den Wogen untergehen, 
als in der Schande !ee rief Udolfo heriiber. arHeran Ale, 
fangt den Rauber, id) muß ihn haben lebend oder todtice 

Da horte man einen platihernden Fall. Das Waſſer 
ſchaͤumte auf, oͤffnete fic), und ſchloß ſich uͤber den beiden 
Liebenden fir immer. Arm in Arm hatten fle ſich hin⸗ 
abgeftirgt in das Meer. 

Aus allen Gondeln fprangen fihue Schwimmer ber 
Bord — unter ihnen aud) der alte Paolo — das Suchen 
war vergebens; die Waffer gaben ihre Opfer nicht wie⸗ 
der. Graf Udolfo war mit verhiltem Antlig in die Knie 
geſunken, er gab feinen Laut von fid). Die Gondeln glitten 
FL den Kiften gu, ein tiefes Entfegen hatte fo die Herren, 
wie die Diener ergriffen. — Die Gondel ber Liebenden 
trie herrnlos anf dem weiter Meere, — aud) der alte 
Paolo tehrte nicht wieder. — 

So enbdigten dle legten Sproͤßlinge zweier berihmter 
Gefdledjter. Graf Udolfo ftarb, von der Welt guriidges 
zogen. Sein ganged ungeheured Vermigen hatte er relis 
gidfen und milben Stiftungen vermadt. Det Names 
feiner Tochter ſprach er wie wieder aus. 

Kurz nad) dieſem traurigen Creigniffe begann eine 
Gage fid) unter den Sdhiffern und Miftendewohnern Capris 
gu verbreiten, daß man vor herannahenden Stirmen auf 
den Zinnen der nad) und nad verfallenden Ruinen Monte 
Ricardo gwet weife Schatten wandeln fehe, welche gu 
winten ſchienen. Genau anf jede foldye Erfdyeinung brady 
ein Sturm los. Es ſchien, als wollten die Schatten Alle 
warnen, die fid) nod) auf dem Meere herumtrieben, einen 
fidern Port gu ſuchen. Nad) und nad) wurde dieſe Sage 


unter dex Schiffern und Fiſchern sur Gewißheit. In vem 
Kloſter Madonna della gloria warden Meffen gelefen, 
aber die Schatten erſcheinen nad) wie vor; die Miftens 
bewohner aber nennen die wunbderbaren Erſcheinungen: 
Le ombre degli inamorati, 

Rur der Unerforſchliche, der diefe Schatten wohl⸗ 
thatig fir die Bewohner des Eilandes — ſchmerzlich fir 
den, der thre Gefchichte fennt — wanbdele dies, fann und 


“wird fle in feiner unendliden Macht und Weisheit dahin 


gure Ruhe einbetufen, von wannen fle gekommen. — 


Kher endete das Manuftrips. 

Ich aber ergiblte, was id) gefehen und gehoͤrt, einem 
gelehrten Profeffor ber Phyſik tn Reapel. Diefer hielt 
mir eine lange Rede über auffteigende Diiufte, Rebels 
ſtreifen und die fata morgana. Die Srklaͤrung war febr 
tief und gelehrt, — ich jedoch aberhirte tu meiner Bers 
fireunng die eine Halfte — und die andere Halfte ver⸗ 
fland id) nidjt. Der Profeffor aber ging zufrieden 
laͤchelnd von dannen, fet abergengt, mir dad Raͤthſel 
vollkommen geldft zu haben. 





Wilhelm Mariano. 


La donna Toreador, 
(Sefaius.) 
3. 


Ginen Monat fang blie Don Eftévan in feinem Palafte einge⸗ 
ſchloſſen, und wollte feinen feiner Freunde ſehen. 

aDle Gonne meines Lebens if erloſchen!e fo ſprach ex oft gu 
Leoparda, die ex gu fd ins Haus genommen, nachdem der Gram 
fiber feiner Tochter Verluſt aud ben Don Cardone getdotet. »Die 
Welt sft dde fax mid, denn meine Lieve deckt ein falter Stein.c 

Aber nachdem cin Jahr verflogen war, da ſorach er vidt mehe 
fo. Da war die Trauer aus {einem Antlige und von feinem Ges 
wande verſchwunden, und er war wieder der leidtfertighe, muthigfte, 
froͤhlichſte Guapo, der je in Madrid Maddenherzen erovert. 

- Bnd er vermablte fid mit. Donna armel, der reichen, jungen 
Wittwe des Marquis de Léon. 

Mm Tage nad der Hodjeit nahte ſich Leoparda geheimnifesd 
bem Grafen, und reidhte ihm cin Billet, verflegelt mit vem Petſchaft 
bes Don Cardone. Eſtévan brad nachläßig und eine Arie traͤllernd, 
das Billet auf, aber der Refrain erftard anf feinen Lippen, und 
der Freudeglany wid von ſeinem Antlige, denn dad Papier war 
ein Tefament und unterzeichnet: Donsa Sunes Cordone. 

Don Efévan las: 

‘ saShe werdet diefe ſchmerzlichen Zeiten kaum lefen fonnen, welche 
das Ledewohl eines Maddens, das Shr fehe liedtet, enthalten, 
Meine Hand zittert, denn id) werde bald fterben, und — glaubt 
mir, es erheiſcht vielen Muth, fo jung gu ferben! Wenn She diefes 
lefet, habet Shr mich wohl {don vergeffen. Ich made Cuch Feine 
Vorwuͤrfe dariiber, denn, wenn id) muthig einer lachenden Zulunft 
entfagte, fo geſchah es nur, um Gurem Hergen feine volle Freiheit 
wieder gu geben. She waret ftets munter, id) fah nue diiftere 
Wolfen auf dem Horizont unferer Liebe; glaubet mic, diefe Chas 
rakterverſchiedenheit hatte bald Rene fher unfere Berdindung in 
Euch gewedt. Mus Zartgefühl hattet Shr Guren Schmerz tief im 


Bufen verſchloſſen, aber wir waren dennod Beide trog unferer 


Liebe ungladlid) geworden. Unfere Geelen degriffen einander nie, 
bas offendarte (id mir damals, als meine Thranen, mit denen. id 
Gud flebte, dem Gefühle, vas Shr Shre nanntet, nicht unfere Liede 


au opfern , fructles flegen. Sh ſab/ dah ich Eure Deigung nif 
Rurde eine gleiche erwiedern konnto, darum lich ich ab von den 
Witten, nicht auf vent Kampfplatze zu erſcheinen, and beſchloß, Euch 
mit meinent eigenen Leben zu cetten. Wenn Ihr diefe Zeilen leſet, 
ERévan, dann habe ih ſchon Wort gehaltes, und Sor feyd ver 
Erbe meines Bermigens, wie ver Vertraute meiner. legten Ge 
Banfen.ex 

» Arme Janes! Du warg fo gut, wie ſchon!l« ; 

— Ah, meine newe Gebvieterin ift aud ſehr (hin! fil Leopards 
ein, — und heute Abend im Schauſpiele, wenn fle in ihrer Loge in 
voller Toilette erſcheinen wird, witd fe gar viele Köpfe verdrehen. 

aGeredter Himmel'« rief Eſtevan, ⸗ich vergaß gang dat 
Sqh auſpiel und bin nod nicht angefleidet. Was wird meine Gattin 
fagen? Du biſt Urfache meines Zogerns, Leoparda. Du hates mir 
morgen die Papiere geben Faunen; jegt hat mich das Billet gong 
Rafer geftimmt. Bie unangenchm! Wenn th am Tage nad der 
Ooqꝛeit traurig olide, werden mich fa meine Freunde mit Sars 
cadmen tddten.< 


Mofai B 


In Leipzig iſt cine neue engliſche Sangerin, Mrs. Shaw, alé 
Mezzo⸗Sopraniſtin auf Mendeléfohns Empfeblung engagirt worden, 
Gie iff bis gum Datum ynferer letzten Nachrichten (vem 25. Ott.) 
er@ in cinem Concerte aufgetreten, und beurkundete fie darin als 
eine Sedeutende Kitwflerin. — — ; 


Herrmann Frankel bearbeitet Goldoni’s aTorqueto Taſſoe fir 
die deutſche Bahne in Brann. — — ; 
Auf dew ungarifhen Nationaltheater in Peſth ift am 8. d. M. 
eine Originalparodie »der Notarius von Pelastee von Gail aufgefuhrt 


morden. Gis aciduct fi dure tine, Bile vem Vebidingen 
und wigigen Pointen aus, . die jedoch meiſt nur Retahamrefe 
haben. — — ee , ——— 
EAm 14. OM. {lng der Blitz in die Airche Sts Mara la Nuova in 
Reapel cin, gerave in tem Augenblicke, als die Meſſe geleſen murbde. 
Der Strahl drang durdh das Gemauet der Kirche und ſchlug oy 
ber Geite des Priesers in die Arde, der gerada des Wolfe dew | 
Segen ertheilte, und mit antgefiredien Armen ops Allerheiligſte 
eimporbielt. Die ſilbernen Leuchter, mit denen ver Weare in Menge 
verziert war, ſchmolzen gleid den Wachskerzen und verſchwanden 


wie cin Haug. — — 


Vielleicht pie ſchoͤnſte Gedaͤchtnißfeier der Leipziger Schlacht 
war die auf dem Berge, auf deſſen Gipfel die Hermaunsſaule ers 
richtet werden wird. Mit ihe ward zugleich bie Feier ber Herr: 
mannsſchlacht begangen. Om 4 Uhr Nachmittag dennerten Schüſſe 
aus mehren im Jahre 1815 eroberten Kanonen. Um 6 Ube wur⸗ 


den Raketen lesgelaſſen, welche von ven Bergechdhen weithin leuch⸗ 
teten, und bald darauf wurde eit aus mehren Raftern Holy und 
Thyeertonnen aufgeſchichteter Scheiterhaufen angezundet. Obwohl der 
" heftige Sturm und cin mituater fallender Regen dat Feuer nist 


gebdrig anfflammen fief, fo war veth bie Wirkung dieſes Greuden- 


| femers ergreifend, und cine ungefeure Menge Menſchen ftand dict 
. gedrangt herum. — — 


Bei der Audienz, weldhe jlingit der oberfte Handelérath Franks 
reichs, Don Delegicton, den Rübenzuckerfabrikauten ertheilte, fabrte 
ciner der Abgeordueten an, er befige cin Stict Landes, das frager Slog 
ſteben Menſchen beſchaftigt und 100 Schafe ernaͤhrt have; fegt aver, 
ſeit — Rüden pflanze, 1000 Schafe naͤhre und 50 Menſchen be: 
{daftige. — — 


Donigetti ift in Paris angefommen. 





Kanft und Qeben in Bohmen. 


Theaterbericht vom 28, bis 31. Oktober. . 
Nachdem am 28. »das Gut vost und am 29. adie Jüdine 


egeben worden wat, kam Tagé darauf eine (don — ange⸗ 
digte Neuigkeit zur —— — ir ſahen naͤmlich am 30. 
um erften Male »die Emancipation oder die Wittwenſchaftene, 
uſtſpiel in vier Aufzugen vow Heinrid Lffel. Wir wollen gern 
lauben, daß Here Lo ffel drqamatifdes Talent habe, und daß ihn 
Defhalb Manner von literdrifhem Rufe sur Sdhaufpieldidtung 
ermuntert haben, and mag Cwie wit horen) bas Pult des junger 
Dichters werthvolle Ardeiten verſchließen; aber feine »€mancipatione 
er dem Pablitum nod) ein Jahr vorenthalten follen, um dieſes 
uſtſpiel nad forgfaltiger Sidtung umzuſchnielzen und in die Form 
einer dramatiſchen Rieinigteit yu giefen. Denn, wie es vorliegt, 
wird es aud bei der ausgezeichnetſten Darftelung keine danfdaren 
Fildaner finden. Man ſachte gwar am 30. Ader etlihe komiſche 
nuelbeten; aber im Ganzen lief das Stid lau. Der geringe 
Beifall ftard enfweder (don in der Geburt, oder er wurde durd 
Zeichen des rc emda heeled adi bis am Ende ſowohl Klatſcher 
als Zifder die lange Weile ves befonnenen Publitums theilten. ‘i 
weiter bie Handlung ſpielte, defo unruhiger wurde es im Haute, 
und man erhod fid bereits von {einen Sitzen, ebe der Borhang des 
Kepten Aktes gefallen war. Uebrigens war der Sdaurlas nur mits 
telmafig befest, theils wegen des ſchlechten Wetters, theils weil 
unjer Pudlifum nad fo vielen Enttaufdhungen einen grogen Theil 
feiner fritheren Neugierde eingedagt hat, und ſich befonders von 
neuen Luft(pielen wenig oder gar nichts verſpricht. 5 
Die Handlung des Stiles ſchwankt wie eine kleine ſchwim⸗ 
mende Inſel in einem Meere von Medereien hin unt her, ois fle 
endlid auf der Gandbank einer gang profaifden Heirat figen bleibt. 
Lucinde, die hinterlaffene Todter des Generals Leudjtenverg, findet 
es graufam , daß nad der gewdhnliden Hausordnung ein Madden 
nur gewahlt werden, nicht aber feloft wahien Pinne. . Gie will ſich 
ihren fOnftigen Gemal ſelbſt aus(uden, und um in allen Gefell 
ſchaften leidteren und freieren Sutritt gu haben, gibt fie fid) mit 
Buftimmung ihrer Mutter and ihres Oheims fie cine Wittwe aus. 


Diefe Beiden und cine muthwillige Coufine begletten Ke auf dew 
abenteuerlichen Zuge mad) cinem Brautigam. on fruͤher get fie 
der Maler Stern durch eine gewiffe geniale Grobheit wider 
inteveffirt. Gie findet ihn in der Refideng wieder, und if 
daran, ſich in iba gu verlieben; afein Stern it verheiratet. Er 
hatte ndmlid) cin Madden gemeinen Standes um ihre Core gebradt 
und war bonett genug, fie gu beirates. Sure, dieſer Stern ift fir 
fle untergegangen; aber es dildet ſich mittlerweile cin anderes Bers 
haltnif. Der Geridtéanwalt Helm vevlieot fig in Cucinden, laßt 
ea leichteren Zugangs wegen gu der Sige beredem, dag er ¢ 
wer I. und weig die Spride trog aller Laderlibhleiten (einer 
Werbung fo ſehr far fid gu gewinnen, daß Ke nidts mehr quale 
alé der —— eines Liebesverhdltniffes zwiſchen Helm und einer 
ſchoͤnen Wirthslochter. Aber Helm kann ſich rechtfertigen; wad als 
er oollends feine Luge zurũcknimmt, als der Oheim, den ex auf dev 
Gaffe umgeworfen (weil er gu lange auf Lucindens Fenfter fab), 
in Helm fence Berwandten ecfennt, und aud die Mutter nichis 
gegen die Heirat hat, fo wird fle beſchloſſen und genehmigt. nee 
die (uftige Waly bat auf bem Wege der Correfpondesy ihr Sw 
Gen, d. i. cinen Mann in's Trodene gebracht, und Lucinde bes 
ſchließt bas Stid mit ber Moral: »daß es fiir cin Madchen dow 
beffer fey, gewaͤhlt gu werden, als gu wablen< - ; 
Vor Allem fehe ih nicht ein, warum (ih Here Loͤſſel nidt 
entweder die Perfon des Oheims oder der Mutter erfpart gat. Zur 
Ghrenhdterin ware die Mutter hinreidend gewefen, und man Fans 
auf der Gaffe eben fo gut an eine Dame als an einen Herren ans 
ftofen. Mis ich dem Settel (as, dachte id, die Generalin wirde 
den Titel sEmancipations alé eine herrſchſüchtige, einen ſchmiegfa⸗ 
men alten Liedbaber tyrannifirende Dame redtfertigen; wie foe 
fand ig) mid) aber getäuſcht, als td im Oheim uud tw der Mutter 
nidté fand, alé einen SasHeren und eine Ja⸗Frau. Der Oheim 
ift dom noch gut genug, auf der Gaffe umgeworfen zu wers 
ben; aber diefe Mutter ift in der Handlung eine reine Red. 
Chen fo wenig wiffen wir, warum der Didter in der Rauchftube, 
wo fid Helm Rindfleifd mit Gardellenfauce auftragen.lagt, den Literaten 





vem Sqchaafoleler Radin wit dem Mater Sterna ww 
— 
bin eu emage fatyri nfpie! —, an 
—— umiont. Baty be fle feinen ſcharfen, dem komi⸗ 
Chekt fecigermden e zu Lucinden biwet, cine Aber> 
atige Pesion. Wir dadten fle uns, che d06 Stik begana, 
alé ein naives, nigt emancipationslugiges Marden; und fans 
ben und wie in allen unferen Borausfegungen getäuſcht. Wally 
war da, wen zu (Gwahen und ju laden. Hatte Here Lbffet 
balbes Dagend omen megociafien, fo ware fein Stat um 
die Halfte Larger und deffer — Aber ſelbſt die Hauptper⸗ 
ſonen, —— der Maler Stern und der Gerichtsanwalt 
Hetm koͤnnen unmoglich als dramatiſche Charaftere geiten und 
gelodt werden. Go laderlidy, unbehoifen und rein proſaiſch ſich 
im anfangs gebardet und ausſpricht, fann er der gebildeten Coder 
2 Aberdifdeten) Lucinde unmoglich Hiri und fo unwabr: 
fcocinlid es if, daß dex 1Oidternc, in Liedes- und Heiratsange 
legenbeiten unerfabrene und unſichere Anwalt feiner Angebdeteten 
ins Geficht oehauptet, daß fle ibn liebe uad lieben muͤſſe; fo un 
wahrſcheinlich ift es aud), daß die ſtolze Lucinde ‘eine folde An⸗ 
mefung gleichgiltig oder vtelmehr mit ſchlecht verhehltem Zugeſtand⸗ 
niffe ebmen finne. Helm intereffire nur, im wiefern er cin 
Jacheriiches Subdiekt ik, und cin ſolches Subjekt follte geeignet fepn, 
den Stoly einer gebildeten Dame gu entwaffuen? — Aber fiber 
Helm konnen wit dod wenightens laden; Lucinde dagegen iſt, je 
weiter das Stadt ſpielt, defo widriger. Radhdem ihr Abenteuer 
mit dem Maler Stern mifglidt if, wil und begebrt Ke nidss, 
alg den Mann mit cintraghiherPedienfung, mit cinem Worte, dat, 
wad mon Berforgung nennt. Lucinde will unter die Haube fommen, 
und daf fle in der Babi cines Mannes eben nicht delifat ift, geht 
ané vem bervor, wad id) Gber die Handlung und aber Stern und 
Helm gefagt habe. Stern aber ſtreift fo oft und fo fehr an das 
mauvais sujet, das wir uns verwundern, wie der Didter diefen 
Charatter mit Liede ausmalen fonnte. Nicht »arm und ftolze, fons 
dern varm und grobe ift biefer Mufenfohn, i@ finate nod hinzu⸗ 
fegen ohne Ehrgefühl, wenn er nidt dag von ihm verführte Maͤd⸗ 
cen gebeiratet hatie. Gr ift cin armer Teufel, der den ſtolzen 
Kunſtler ois yu gemeiner Groobheit fpielt. — Die beiden Spage, 
einen Liedesorief fir cinen Wafchyettel. auszugeben, und dem Jnter⸗ 
lofuter, wahrend er das Gefidht abwendet, cine dritte Perfon gu 
unterſchieben, find gu abgedroſchen, als daß fie uns in einer Nos 
vitat hatten aufgewarmt werden follen. Weniger wurde Aber ben 
komiſch feyn follenden Bedienten Fritz, als Aber die Tilpeleien 
feines Herrn geladht. Die Wirthstomter Emmi if eine gang be⸗ 
Deutungélofe Nedenfigur. Um es kurz gu maden, Loſſels »€mans 
cipation< ift ein verungliidter Sugendver{ud. 
Uibrigens darf im aber aud nicht gu bemerfen vergefien, daß 
Vorſtellung vom 30. ju den laueſten und mittelmaͤßigſten ges 
boͤrte, welche anf unſerer Bahne gegedben wurden. Ant 31. nahm 
Here Demmer in der Titelrole der Oper »Rovert der Teufele 
von uns Abſchied. : 





Das Gaftfpiel bes Herren La Rode. 
(Bcfaiug.) 


Hat fid einmal ter Sdhaufpieler auf dem Wege des Nads> und 
Ritdichtens (wozu natirlid nidt weniger Verftand, als (haffende 
Phantafle gehort) dad febendige und ſcharf begrdnzte Bild des dare 
guftellenden Charakters errungen: fo wird es ihm dei ndthiger 
Selbſtkenniniß und Uebung nicht ſqwer werden, fein Juneres 
und Aeuferes fir etliche Stunden in die Formen eines fremden 
Eharatters gu giefen. Id fage, bei ndthiger Selopfenntni¢; 
denn wean ver Schauſpieler ſich nod keine ledendige Vorſtelluns 
von {einer Erfheinung auger der Babne erworben hat, wie faon 
er wiffen. ob und inwiefern die Rolle, die ihm aus eigener oder 
frember Wadi yu Theil geworden if, feinem Meugeren zuſage oder 
nidt? Bevor fid) der Shauipieler nidt dieſe Frage beantwortet hat, 
kaun er weber Aber die Mase, nok Aber den Angug, weder Aber 
Ton und Zeitmaß der Rede, nod über Gang und Haltung mit fid 
cinig werden. Und ift er dies nicht, fo in feine Darftellung hdd- 
Rens cin Stuckwerk von ſchoͤnen Ginjelheiten, deren Mehryahl nidt 
fo ſehr feinem Bervienfte, als einem glidliden Wurfe des Zufalls 
und der augenblidliden guten Laune zuzuſchreiben i@. Kuͤnſtler 
bes erften Ranges werden dieſelbe Molle jedesmal in denfelden we 
fentlighen Gormen geden, weil fie die Ma Hable his des darguftel. 


lenden Charakters und den Umfang ihrer Darftellungémitte! genau 


erfannt haber. 2a Rode fpielt gwar ſehr viele und fehr verſchie⸗ 


derartige Role wit Jeicher BicthoMht, aber er kenut feine Stimme 
oat fen Meufere ju qut, um einen Heres im enghen Ginne 
oder einen jentimentalen emer geben au wollen. Dafur bat 


er aber aud) in der Sphare Pte Kunſtleiſtungen jeden Ton and 
jede Gebarde, mit einem BWorte, den gangen Rorper vom Wirbel 
bis gue Bebe in ſeiner Semalt. Ich Segetdnete oden als zweiten 
Grundpfetler der unt die Uebung. Moer wie face 
ſich ein Schauſpieler ſchulgerecht und erfolgreich ben, rer nicht 
reiflich erwogen hat, was fen Schultern zu tragen vermidgen? — 
auf dem BWege der Selofitenntnif fann ver angehende Buh⸗ 
nenfinGler den Anhalts⸗ und Zielpunkt feiner Uedungen finden ; 
und ſchwerlich hatte es La Rowe im feinem Alter fo weit gebracht, 
wean er feine Rrafte nidt frühzeitig erwogen und eine dere Bors 
berechnung des Effektes nit der Effekthaſcherei vorgezogen hatte, 
welde fid) dem Auge ded Kenners immer nur alé cin appen 
auf's Gerathewohl darkelt, Herr La Roche trat in feiner Rose, 
die wir von ihm gefehben haben, aus dem Kreife beraus, den ex 
nad reifliger Uebertegung um die darzuſtellende dramatiſche Perfor 
egen hatte, wud menn er 3. B. in der »Zurückſetzungs die paris 
er Sour verſchob, fo geſchah es megen der komiſchen Sirfung des 
Stückes; oder wenn einige Stellen im »Franz Moore weniger 
vortraten, als in Geydelmann’s Darfiellung, fo geſchah es wes 
nigftens nicht auf Unfoften de6 ganjen € harafters. 

Herr La Rode gab uns ia dent reidhaltigen Cyclus feiner 
Gaftearftelungen gute und bdfe, junge und alte Eharaftere, and 
gwar in dem Ddreifadhen Style des Luſtſpieles, Schauſpielei und 
Trauerfpicles. Weld’ cin Abſtand zwiſchen dem armen, kindiich⸗ 
————— Poeten und zwiſchen dem ſtorpionartigen, abgefäumten 

qurken sBWurme? zwiſchen der ſchauderhaft kuühnen Bosheit ves 
»Franz Moore und der Sledtigtett des falſchen Spielers »Pos 
ſerte? und (um auch das dnferlidy Gleichartige yu berddfidtigen 
zwiſchen »Shewas und »Ghylofe? — endlid zwiſchen (einer Se 
flung in Shalefpeare’s »Raufmann von Vonedige und in einem 
Vaudeville von Angely? — Und dod hat ſich La Rowe felbſt in 
den entgegenge(epieften Pertien un i Beifall erworben! 
Befonders merkwurdig war dew Referenten dev *GShyloke des Hru. 
La Rowe. Das fo genannte »Jadeln« trat in der Deklamation 
des Gates nur alé Umſtellung der Worte, und als nationale Eigen⸗ 
thumlichteit des Tones und der Cudfaile in Fragen und Ausrufun⸗ 
gen, nidt in der Entſtellung der Porte hervor. Herr La Rowe 
bielt fic gerade und in den Mugendliden, wo Shylof der Verach⸗ 

- finer ner : und fein Rede entgegen ys 
halten glaubdt, aufrecht bis gum gebieteriſchen Troge. Mit dem 
Selbſtbewußtſeyn eines rechtlich erworbenen and gefiherten Reid): 

ums fe auch das ſorgfaͤltig gewaͤhlte nationale und zeitgem 

oſtum ded Juden zuſammen. La Roche kandigte ſich gieich bet 
feinem erſten Erſcheinen alé den Mann an, der Mittel und Charake 
ter geaug bat, die Ration gu vertreten, deren Gade er gu der 
feinigen gemadt bat, alé ben Mann, der feine hriſtliche Umgebung 
nicht bloß aus Fanatismus Haft, fondern aud) aus fdmerglider 
Erinnerungen an wiederboite Schmach und Unbilde. Sd habe 
aber aud mit diefen Worten den grofartigen Charakter feiner 
Darfellung bezeichnet. Shyfof will und thut bas Aeuberſte, weil 
er gum Meuferften getrieden wird; und je mehr es dem Dare 
feller gelingt, diefe pſpchiſche Nodthigung begreiflid gu machen 
und yur lebendigen Anidauung gu bringen, deffo angemeffence it 
feine Darſtellung. a gegen Beradtung, nnd glihende Rade 
ge en cin Complott, welded den Suden bis in die wehlver{dloffencn 
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. Zwei Seebelden. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des A. Lignidres, von E. D. Little. 


1. 
Mahrend ver grofe Krieg des Kaiſerreiches, gang 
Europa erfdyitterte , donnerten die Kanonen gleidhers 
weife auf dem indifdjen Ocean. Bow den Kuͤſten der 
Ile de France und der Snfel Bourbon bis an die Mins 
Dung des Ganges und den Ardipel Hinterindiends wurden 
glorreidje Schlachten geliefert.. Aber nidjt Flotten waren’s, 
die gegen Flotten fampften;. abenteuerluftige Korſaren, 
kuͤhne Kapitaͤne madjten, oft. mit einem eingigen Schiffe, 
Den Briten die Herrfdhaft des Meeres ſtreitig. Unter 
dieſen tapfern frangofifden Seemännern hatte (id) 2**, 
Kapitaͤn der Korvette: l'Eclair, einen gefirdteten Namen 
erfodjten. Go grof war der Schrecken vor feiner Rihne 
Heit, daß die oftindifdye Rompagnie fuͤnfzigtauſend Piafter 
bem verfprad), der ihn fangen wirde. Mehr nod 
als dieſe foniglidje Belohnung eiferte bas BVerlangen, 
einen Rebenbubler an Ruhm gu befiegen, und Englands 
Handel von einer Geißel gubefreten, den Commodore Corbett, 
einem der berithmteften britifden Seeoffigiere, an, gegen 
den Eclair gu kreuzen. Aber bisher hatte ber Zufall nod 
auf teiner ihrer Fahrten die beiden Kapitaͤne einander gegen- 
Abergefihrt, und das unermadlide Kreuzen Corbett’s war 
Blof den frangofifdyen Kolonialkauffahrern unglidbringend 
gewefen. Sn dem Augenblide, wo unfere Erzaͤhlung beginnt, 
lag ber Eclair auf Ile de France vor Anker, und war 
der Commodore feit mehren Tagen nidjt gefehen worden. 
. Am Morgen des 13. Septembers 1809 verließ ein 
Heines franzoͤſiſches Fabhrzeug die Rhede von St. Denis 
auf Bourbon und ftenerte auf He de France ju. Eine 
große Bahl Paffagiere draͤngten ſich auf dem Verdecke, 
Unruhe war auf Aller MAntlig gu leſen, denn es gehorte 
viel Gli dagu, det engliſchen Rreugern gu entfommen. 
Mehremale ſchon hatte der unerfahrene Blick der Paffas 
giere eine ferne Welle oder einen Bogel, der aber dex 
Meeresſpiegel hinftridy, fiir ein Segel gehalter. Man 
lachte gitternd uͤber diefe Srrungen; die, weldye den meis 
fen Muth beſaßen oder gu befigen ſchienen, affektirten 
tine duͤnkelvolle Sorglofigfeit; aber die meiften warfen 
aͤngſtliche Blicke nach einigen geheimnißvollen Ballen, nach 


welchen fie ſchon die Hande der Englander ſich ausſtrecken 
ſahen. 

2Ein Segel vor dem Wind !« rief ploͤtzlich ein Matroſe. 

2Ein Segel!«e wiederholten ale Kaufleute am Bord 
und ſprangen erſchrocken auf. Aller Blicke beſchrikben 
einen Halbkreis in der angezeigten Richtung. 

2Füuͤr diesmal iſt's uur eine Seemoͤve!e ſagte einer 
von ihnen ſeufzend. Der Kapitaͤn richtete ſein Fernrohr 
nach dem Orte, wo ſich das Segel zeigte. 

ↄ2Meiner Treule rief er, aidy fuͤrchte wohl, daß wir 
far einige Zeit weder auf He de France, nod auf Bours 
bon ſchlafen werden. Wenn nichts anderes hier ware, 
alg wir und unfere Ballen, da möchte es hingehen, 
aber... .« Und er fchisttelte unrubig das Haupt, und 
flieg dann eilig in bie Kajuͤte hinab. . 

Bald fam er zuruͤck, begleitet von einem Manne, 
deſſen blofer Anblick ſchon Adjtung gebot. Diefer Unbes 
kannte ſchien etwa dreifig Sabre gu zahlen; er war mitts 
lerer Gripe und wobhlgewadfer. Nady feinem Anzuge 
hatte man ifn fir einen Kaufmann oder Pflanger gehal- 
ten, wabrend ſeine anſtandvollen Manieren bewieſen, daß 
er mit den Sitten der großen Welt wohl bekannt ſey. 

2Gebt mir Euer Fernrohr, Kapitaͤn!e fagte er kurz. 

2298ier iſt es, Herr Louis, ee erwiederte der Kapitaͤn 

mit einer Art Unterthaͤnigkeit. Herr Louis that nur einen 
Blick durch bas Fernrohr und ſagte, indem er es zurück⸗ 
gab: »3a wohl iſt es ein engliſches Segel und ein Kriegs⸗ 
fhiff dagu.c Dann wandte er ſich mit einem Blicke vol 
Refignation nad) ver Küſte. St. Denis war gu ferne; 
nad) ber Kuͤſte fegeln, hieß fid) der Gefahr ansfegen, an 
ben Klippen gu gerfdellen, welche die Gnfel Bourbon 
umringen, und das feindliche Schiffndherte ſich reißend ſchuell. 
"Sous verließ das Verdeck, ſtieg im die Kajuͤte hinab, 
nud erſchien bald darauf wieder mit einem kleinen Paͤck⸗ 
chen, unter deſſen Umhuͤllung man die runde Form einer 
Kugel erkannte. Noch einmal blickte er mad) dem Fahr⸗ 
geuge, das ſchon ganz deutlich dem blofen Auge fidjtbar 
war, und warf dann bas Paͤckchen in's Meer. Die Hande 
im den Taſchen, ging er hieranf mit dem Kapitaͤn, der 
eben fo unrubig ald fein Gefahrte ruhig war, im tiefem 
Gefprade auf und ab. 


Waͤhrend died auf der hohen See vorging, wurde am 
Ufer die ganze Scene von einer Gruppe Menſchen beobadhtet, 
die feit dem fruͤhen Morgen das Schiff nidjt aus den 
Augen gelaffen, fondern es nad) ber Reihe burd) eft von 
Hand gu Hand gehendes Fernrohr befdaut Hatten. Dies 
felbe Unruhe, welche wir ax den Paffagieren bemerkten, 
ſchien unter jenen fernen Zuſchauern gu herrſchen. Bon 
Zeit gu Bett theilte Einer von ihnen den Wibriges feine 
Bemerfungen mit. ar tann nidjt entfliehen'< fprad er. 
aSeht, wie er feim Paden in’s Meer wirft. Aber er 
hat ſchon grifere Gefahren beſtanden, er wird fidy and) 
aué diefer ziehen. Jetzt ruft ihn der Englander an.... 
er entert! ... . Gott beſchuͤtze ihn!« 

Und bie Gruppe gerfireute fid) ganz traurig. 

Kehren wir nun nad) bem Meere zurück, wo das 
Fahrzeug, wie man gefehen, vow feinem Geſchicke ereilt 
wurde. Die englifhe Fregatte war die Rereide, an 
Deren Bord fid) der berühmte Corbett felbft befand. Er 
war eit braver Seemann, und dabei aud) ein vollfommes 
ner Gentleman. Gr benahm fid) gegen die Paffagiere 
ungemein hoflid), und bat fie, nachdem er ihnen fein 
Bedauern bezeugt hatte, ihm angugeben, was fie wegen 
ihrer §reilaffung vorzufdlagen hatten. Dann fandte er 
fie an Bord der Prife guriid, welche mit andern erbeutes 
:em Fahrzeugen unter den Kanonen der Fregatte fuhr. 
Als ob er auf_den erften Blid Herrn Louis' Superioritat 
vor den Uibrigen erkaunt hatte, erfudjte er ihn, die Zeit 
feiner Gefangenfdafe an Bord feiner Fregatte zuzubrin⸗ 
gen. Der Gefangene fudte Anfangs diefer Ehre auszu⸗ 
weiden, indem er vorgab, dap er ein ganz einfader 
Handelémanu fey, der nad Ile de France reife, um feinen 
Heinen Waarenballen gu verfaufen; aber Corbett lief feine 
MWiderrede gu, und hielt dex Geſchaͤftsmann durd) alle 
Arten einer Zwangsmittel gurid. Er [ud ihn gum Diner 
eit, und Herr Louis gab der Unterhaltung Geift und 
Jovialitat. Dod) hatte unter feiner Heiterkeit ein arge 
wobhnifder Beobadjter ftrenge Achtfamfeit auf alle Bors 
gauge und immerwaͤhrenden, obwohl gefdidt verborgenen 
Zwang bemerfen fonnen. Gir Corbett aber war durd 
den Wein noch aufgelegter geworden. 

2Auf Eure Gefundheit, Herr Louis !< rief er, und 
leerte ein Glas Champagner. 

22Auf die Erfallung aller Eurer Wuͤnſche lee 

2Euer Toaſt ift verwegen, mein Herr; dent der erfte 
meiner Wuͤnſche tft, bem Mapitin, der Eurer Marine die 
meifte Ehre macht, gu begegnen und ifn gu fdlagen.< 

>a Bent bas ijt, fo fdjrante id) meinen Toaſt ein. 
Mioget Shr thm begegnen, und midget Shr beide die Ehre 
Eurer Flaggen würdig anfredt halten!<<« 

In dieſem Augenblicke kam ein Midſhipman und 
fluͤſterte dem Commodore etwas in's Ohr, das dieſen ſehr 
lebhaft zu intereſſiren ſchien. Haͤtte er in dieſem Momente 
Herrn Louis ſcharf beobachtet, fo hatte er keine geringe 
Unruhe auf ſeinem Geſichte geſehen. 


2Eenunt Ihr dex Kapitaͤn bes Eclair ?e fragte Ste 
Corbett, als der Midſhipman ſich entfernt hatte. 

22Ich habe ihn wohl ſchon einmal gefehen,ce erwie⸗ 
derte Louis, und leerte mit gleichgiltiger Miene fein Glas aus. 
20Menn Ihr wieder nad Te de France fommet, wo 
et fid) jetzt aufhalt, fo meldet ihm, dag Commodore Core 
bett fid) ihm empfiehlt wegen einer Praͤmie von fuͤnf⸗ 
gigtaufend Piaſtern, welde die Compagnie anf feinen 
Kopf fegt, und die gu gewinnen, ich grofe Luft habe. 
Meldet ihm audy, er folle (id) wohl hiten, denn wenn id 
thu je ia meine Hinde befomme, fo wird er lange Bett keinen 
anderen Tiſch, als den, wo Ihr jetzt fpetfet, haber. Einer 
von uné Veiden ift gu viel auf diefem Meere, und id 
bin es muͤde, Tag fiir Tag von ihm fpredjen gu horen.e 

Das Auge des Commodore flammte, als er diefe Worte 
ſprach; aud) feines Salted Blick ſchien fid) beleben gu 
wollen, erlofd) aber bald wieder. 

22Bahlee fagte Louis mit Gutmithigkeit, und ſtieß 
fein Glas an das des Commodore an, »»ich liebe died 
Gerdufd) mehr al dads der Ranonen.ce 

Der Englander lachelte; aber Louis hatte nod nicht - 
bie Halfte feined Weines getrunten, als er das Glas auf 
ben Tiſch zurückſtellte und das Geſicht verzog. 

2Was thut Ihr ?e rief Corbett aus. 

22Nichts, nichts. Cine leichte Unpäßlichkeit. 
Schwanken des Schiffs, meine Ungewohnheit —ce 

2Alſo die Seekraukheit ?e 

22 Ja Commodore, id) fable fle ſchon, die friſche Luft 
thate mir wohl, Erlaubt Shr mir, auf's Verded gu gehen ee 

aha! ha! Shr feyd fein fo guter Seemann wie 
Guer Landsmann. Wohlan, nehmet meinen Arm.< 

Und ber Commodore fuͤhrte ihn ladjend auf's Bers 
ded. Als er ihn wieder fid) erholen fah, lief er ihn auf 
der Fregatte umber gehen, um die Genefung gu vollenden. 

So durdhliefen fle das Verded, das Zwifdended, die 


Das 


‘Batterien; Herr Louis ſtieß bei jedem Schritte einen 


Schrei der Uiberrafdung aus, ver gewif int Commodore 
Argwohn hatte erregen fonnen, wenn ein Geemann es 
nidjt gang natuͤrlich fande, daf man fein gefabrvolles 
Treiben anflaunt. Die Kanonen befonders fdienen auf 
Louis einen auferordentlidjen Gindrud gu maden. Gr 
fam von ihrer Dide und threm ſchrecklichen Ausſe her gar 
nidjt juried. 

»2Ich glaubte nicht, daß die Kanonen fo did feyen,<« 
rief er jeden Augenblick, »ꝛwelche Schluͤnde! wißt Ihr, 
daß man einen ganzen Menſchen da hineinladen tann?ec 

Sein Staunen war ſo komiſch, daß der Commodore, 


der das Ergdgen, dad thm der Gefangene machte, noch 


laͤnger genießen wollte, ihm das Bergniigen vorſchlug, 
die Abfeuerung einer ganzen Lage zu hoͤren. 

22Nein, nein, wenn's Euch gefaͤllig ift,<e erwiederte 
Louis mit einer Haſt und Unruhe, die den Commodore 
bis zum Erſticken lachen machte. Als ſie aus der Batterie 
herauskamen, trafen ſie einen Matroſen, deſſen Anblick 
auf den Gefangenen einen hoͤchſt unangenehmen Eindruck 





hervorzubringen ſchien. Er eilte rafd) vorwaͤrts und hielt 
ein Tuch vor's Geſicht. 

22Frei heraudgefagt, Commodore, ceſprach er, »>id) habe 
Euer Meer und Eure Fregatte ſchon aber und aber fatt, 
und id wiirde taufend Piafter fir einen Quadratfuß 
feften Laudes geben. Koͤnnt Shr fein Meittel finden, um 
mid) an's and gu feben?e< 

2Eure Geſellſchaft ift mir fo angenelhm, Herr Loris, 
daß id) wohl Luft hatte, Euch nod) (anger hier gu bebhalten, 
indeß liebe ich Euch gu febr, alé daß ich nicht einen an- 
nehmbaren Bergleid) mit Euch ſchloöße.« 

Gie flanden anf dem Hinterded, und befahen vor — 
drei oder vier Schiffe, welche der Commodore genommen 
hatte. 

22Wollt Shr ein Geſchaͤft mit mir ſchließen Pee fagte 
der Gefangene, als ob ihm pliglid) ein Ginfall fame. 
>oBerfauft mir eine Euerer Prifen. Wie viel wollt Shr 
fiir die dort, deren Malt zertrümmert iſt ?ee 

aSpredjt Shr im Ernft?< : 

22Ganz ernfthaft Commodore.ce 

2Nun, wenn Shr mir eilftaufend Piafter gebet, fo 
werbdet Shr ein herrlides Gefdhaft gemadt haben.< 

220Es fey um die eflftaufend Piafter. Aber verfteht 
mid) wohl, id) gable fie Euch, und Ihr gebet mir dafür 
bas Schiff und mid) felbft nod) obendrein.ce 

Here Louis fagte ‘pied mit folder Bonhommie, dag 
Corbett lachend anérief: »Ja, dad Schiff und Eud, dies 
ift abgemadt.< 

22Sehr wohl, Sir. Jest gebet mie nur etwas gum 
Schreiben, und frellet ein Canot gu meiner Dispofition; 
morgen mit Tagesanbruch habt Shr meine eilftaufend 
Piafter an Bord, und id) fahre auf meinem Schiffe nad 
Haufe.ce 

Gir Corbett fegte ſich frohlidjer alé jemals auf's 
Canapé, und geigte fein Bureau dem Gefangenen, der 
eifig einige Zeilen ſchrieb. Cin Burſche erfdien auf den 
Ruf des Commodore, und der Brief wurde nad) dem 
Lande gefchifft. 

Here Louis verließ Corbett, indem er aus Hoͤflich⸗ 
feit ein Gahnen unterdridte, und ging gu Bette, wo er 
fid) mit drei grofen Kreugen bezeichnete, und die ganze 
Nacht, fo ermitdet er and) geſchienen matte, fein Auge 
ſchloß. 

Am folgenden Morgen kam das Canot zurück, und 
Herr Louis zaͤhlte dem Commodore die eilftauſend Piaſter 
auf, wobei er ſich haͤufig unterbrach, um an eit Flaͤſchchen 
engliſchen Salzes zu riechen, zur Bewahrung vor der See⸗ 
krankheit. Einige Minuten ſpaͤter entfernte der Sapaju — 
ſo hieß das Fahrzeug mit zerbrochenem Maſte — ſich 
von der Nereide und ſegelte auf die Inſel zu, aber die 
Pirogue, die den Gefangenen in die Rhede führen ſollte, 
war noch an das Schiff gebunden. Endlich erklaͤrt der 
Commodore, ganz entzuͤckt von ſeinem Gaſte, daß er ab⸗ 
reiſen forme, und ſagt ihm unter Scherz und Neckereien 
fein Lebewohl. Herr Louis fest> ſchon den Fuß auf die 


Strickleiter, als der Commodore, der nod) feine Hand 
bielt, einen Blick auf's Ufer warf. 

2Man follte wahrlich glaubex,< ſprach er, »daß Cure 
Landsleute nody nie ein Schiff erblidt haben. Seht doc, 
wie fle am Ufer. flehen und gaffen.< 

22Sie bewundern Eure ſchreckliche Schone ,ce erwies 
berte lachend Louis. ↄ22 Was wiirden fie exft thu, wenn fle, 
wie fd), das Ungethim fo in ber Nahe gefehen hatten!<e 
Der Commodore lief des Franzoſen Hand los, diefer 
ftieg die Letter hinab, und die Pirogue entfernte (id) vor 
ber Fregatte. Cinige Matrofen betradteten fle vow Bord 
aus und von der Hohe der Marsfegel. Als Herr Louis 
die Augen emporhob, unt dem Commodore noch ein letztes 
Lebewohl gu fagen, erfannte er unter den Matrofen jenew, 
deſſen Anbli€ ihm am Abende fo unangenehm gewefer. 
Diefer Mann betrachtete ihn ſcharf und fprad) dabei leb⸗ 
haft mit ſeinen Rameraden. 

2Rojet mit Madt! abcr eilt nidjt gu fehr,< fagte 
Herr Louis gang leife gu feinen Ruderern, »und Shr Steuers 
mann, fteuert fo gerade als moglid) auf St. Denis gu. Cin 
Zol gewonnen, kann uns gar bald fehr nuͤtzlich werbden.c 

Die Pirogue hatte eim Drittel ihres Laufes zurück⸗ 
gelegt, und Aller Blicke waren nod) auf fie geridtet, als” 
ploglid) an Bord der Nereide fid) ein flarfer Laͤrm hören 
laͤßt. We Segel werden angefegt, Gir Corbett blict 
wild umber; dad Sprachrohr am Munde, deutet er mit 
ausgeſtrecktem Arme nad) der Pirogue. 

2Der Elende hat geplaudert,< ruft Louis und ergreift 
das Steuerruder; jest meine Freunde hangt mein Schick⸗ 
fal von ber Kraft Eurer Arme ab.< 

Gin Boot (Ht ſich von ber Nereide los; die Pirogue 
befdleunigt ihre Fahrt, aber das Boot fliegt hinter ihr. 
Herr Louis it nidt mehr der gutmitthige Mann, den er 
auf ber Nereide fpielte, feine ganze Perfon nimmt die 
energiſche Stellung eines Nommandanten an. Sein Blick 
wendet fid) bald nad) feinen Berfolgern, bald wieder an’s 
Ufer mady jenen, die ihn dort rufen. Gin höhniſches 
Lacheln ruht auf feinen Cippen, er ermuthigt feine Ruderer. 

Uber das Boot ift ihm ſchon bedeutend nadjgefomment, 
hie Stadt ift fo weit; in drei Minuten miffen die Flüch⸗ 
tigen eingeholt feyn. Hier tft teine Wahl mehr. Drei 
hundert Sdjritte redjts vom Wege nad) St. Denis fpringt 
bas Gap Bernard vor, und bas ſchäumende Meer bridt 
fid) mit Macht an den Klippen. Dabin lentt Herr Louis 
feite Pirogue. Man laͤuft Gefahr, umzuſchlagen, aber 
dod) iſt in diefem gewagten Verſuche eine Moglidfeit der 
Rettung. Das Boot naht immer fdyneller. 

2Rudert, rudertie ruft Louis. 

Nur nod) dreißig Schritte ift dad Schiff entfernt, 
aber {don ift bie Pirogue in die Vrandung eingefahren. 
Die Brandung reift fle im Wirbel umber, das fdywadye 
Fahrzeug widerfteht eine Weile, dann ſchlaͤgt es um. Das 
Boot halt erfcyroden inne, feine Ruderer ſehen jene der 
Pirogue mit den Fluthen ringen. Die Brandung ſchleudert 
fle bald gegen’s Land, bald fpult fle fie weit hinweg vont 


Ufer; endlidy erreicht ein Mann das Geſtade, ridjtet ſich 
auf, wendet ſich ſtolz nad) dem engliſchen Boote, und 
macht ihm einen ſpoͤttiſchen Gruß. Zu gleicher Zeit ſieht 
man laͤugs des Ufers einen Menſchenhaufen ſchnell her⸗ 
beieilen, und bald drücken einige von ihnen den Flüͤchtling 
in die Arme. 

2So mit ſich ſpielen gu laſſen!« rief in dieſem Aus 
genblicke Corbett wuͤthend; rihn gu haben, und wieder 
laufen gu laffen! Diefer gutmuͤthige Mann war alfo Er. 
Aber id) werve mid) rächen, er fol mir nicht entgehen, 
das fdwire ich.e 

Here Louis war in der That der Kapitaͤn des Eclatr, 
der Held der Inſel Bourbon, der Schrecken der Englan- 
der, auf deffer Gefangennehmung fuͤnfzigtauſend Piafter 


etzt waren. 
gef $ (Der Beſchluß folst.) 


‘Mofai B 

Go gering der Erfolg der Bayaderenfpefulation des Herra 
Tardivel war, fo ift fein Beifpiel dod night ohne Nachahmung ges 
blieben. Here Faraday, Direftor eines Hindutheaters, bat in Kal⸗ 
tutta eine Schauſpielergeſellſchaft eingeſchifft, weldhe aus folgenden 
Perfouen befteht: aus ſechs menſchlichen Sdaufpielern, einem les 
phanten, einem Straufe, gwei Panthern, einem Dugend oder einer 
Mandel Sdhlangen; ferner aus feds Mufitern, die in der berühm⸗ 
ten Pagode gu Tripetty erjogen wurden, und aus 14 Samaruputris 
oder Schaufpielerlehriungen. Dieſe dramatifhen Künſtler haben 
folgende ſechs Stücke einſtudirt und ſpielen ſie mit einer — bei 
unſeren europaiſchen Schauſpielern nod nie geſehenen — Präciſion: 
Hamaraputra (das Zuſammentreffen); Koriu⸗li-Thonis 





Theaterbericht vom 1. November. 

Am 1. wurde gum erſtenmale adie Gleichheit der Sabre,< Voſſe 
in vier Adtheilungen von Neſtroy (Muſik von Adolph Maller) 
gegeben. Die erfte Abtheilung ift überſchrieben; »der 29. Geburts 
tag und der Landfutider,« die zweite »Raub Cover vielmehr Died: 
— und Verlobung,« die dritterLiede und Vergweiflunge und die 
etzte Lange Naſen und Heiraten.« Daf Neftroys »Gleichheit ver Jahre⸗ 
tief unter feinen friberen Poffen fteht, if fo ausgemadt, als der 
Beifall, den fic) einzeine Spage erwarben, febr getheilt war. ine 
alte, verliebte Naͤrrin, welder aus dem Taufideine bewiefen wird, 
daß ſie nidt 29, fondern 50 Sabre alt fey, geht mit ihrem gleid 
alten Liebhaber die Wette cin, daß fie nod cinen jungen Dann 
befommen wird. Um dieie Wette gu gewinnen, ſtiehlt fie einem 
ehrlichen Zolleinnehmer 1000 fl. aué der Amtskaſſe und ftredt ihm 
den Betrag des geftohlenen Geldes unter der Bedingung vor, daß 
et feinen Sohn Gduard mit ihr verfobt. Eduard unterfdreibt den 
Kontratt, weil feine alte Braut reid) ift, und in einem Sahre foll 
die Hodyeit feyn. Mittlerweile verliedt fi aber Eduard in die 
Todter eines Verwalters, der fle ihm, auf die Bitten feiner Herr: 
fdaft, gern geben mide, wenn ihn fein Bertrag bande. Aber 
Gduard hat das Leven des eingigen Sones und Erben der Herr: 
{daft gerettet und diefer dantbare Mitſchüler Eduards befreit ihn 
durch Lift. Er wirbt namlich unter dem falfden Namen Randidat 
Schwarz um die Hand der alten Kokette und als fle wantelmithig 
geworden, er(deint Eduard in der Maske eines Nauberhbauytmanns 
und weiß dic Alte fo ſehr eingufdidtern und abzuſchrecken, dag 
fle den Kontrakt zerreißt, und da man hinter ihren Diebſtahl ges 
fommen ift, fo muß fie am Ende aud die Entdedung geduldig 
hinnehmen, daß fie der Randidat Schwarz jum Beften gehabi 
habe. In der Vergweiflung reiht fle ihrem alten, gleidjahrigen 
Geliebten die Hand, und Eduard heiratet die Verwalterstochter. — 
Dies ift der Snhalt einer vieraftigen Poffe mit einem Titel» und 
Mamensvergeidniffe, welded eine große Foliofeite einnimmt. Da 
die »Gleidheit der Gahree and) in Wien nicht befonders gefallen 


(ver Qafat); Parento- Putra (die Stole); Hara zey⸗Tſchom⸗ 
pund (das Glid); Tanau⸗lu⸗Pund (die Einſamkeit); Fus 
Tolifda (die Groͤße). Diefe Dramen find jedod nicht im mindes 
ften mit den unferen zu vergleiden (hidftens mit unferen modernen, 
in denen gleichfalls, wie in den neuen der Hindu, viel gefprohen 
und blutwenig gehandelt wird); wir haben dad Weſen der Hindus 
Dramen in cinem Artifel unferes neweften Panorama « Heftes die 
moderne Bühne der Hinduc) auseinanvergefegt, und als Beifpiel 
auf 17/, Gpalten cin folded Drama in grifter Vollſtaͤndigkeit mits 
getheilt.— — 

Gn Wien iſt cine englifhe Grammatik erfdienen, betitelt: 
aCnglifder Dampftridgter, wodurch jedem die englifde 
Sprache in drei Leftionen eingegoffen wird.< Mit dem Ein⸗ 
tridtern wird’s wohl nidt fo gang feine Richtigkeit haben, aber mit 
dew Dampf wahrſcheinlich — den macht {chon der Titel ben Maus — 
fern vor. — — \ 

Donizetti, deffen Anfunft in Paris wir gemelnet, hat feine 
Stelle als Direftor des Confervatoriums in Neapel aufgegeben, um 
ſich bloß mit Componiren befaffen gu fdnnen. Da wird die Anzahl 
feiner Opern — deren er jegt (dow 142 gefdrieben hat, — wohl 
bedeutend anſchwellen. — — 

Maeſtro Mercadante Fomponirt fir das Theater alla Scala cine 
Oper, weldhe im nadften Carneval aufgeführt werden fol, und gu 
welder der bePannte Smprovifator Bindocci den Tert ſchreibt. — 

Kapitaͤn Marryat macht in Geſellſchaft ameritanifcher Pelz 
handler eine Reife durd die Rocky Mountains (Gelfengebicge, ine 
Weſten ter Vercinftaaten) nad dem ftillen Meere. — — 

Am 20. Oftober wurde in Weimar die Oper: adie Bergknap⸗ 
pen,« von Koͤrner, gum erften Male aufgeführt. Die Mult it von 
dem in Grantfurt a. M. lebenden Componiften, Karl Oeſtreich. 
Das Publitum empfing die Oper mit grofem Beifalle. — — 

Jn einem Haufe in Rouen hat man den Grabftein gefunden, der das 
Monument der Agnes Gorel in der Motei von Gumiéges deckte. — 





haben foll, fo wundert es mid) fehr, Daf man auf ihr Einſtudiren 
fo viel Zeit verfdwenden konnte. Der Charafter der alten Jungfer 
Regina Goldkatz ift nicht komiſch, fondern amwidernd; denn man 
tann wohl Aber cine alte Narrin, aber Aber keine boshafte Diebin 
laden, Mud der Schrankenzieher Puodelfopf fonnte mit feiner 
firen dee, daß jedes Madden in ihn verfiedt fey, nur wenig Cader 
für fi gewinnen, befonders da Pudelfopfs Ginbildung ia der 
Mase, wie er uns vorgeführt wurde, als fraffe Dummbeit erſcheinen 
mufte; aber aud) das ausgemadt Dumme it mehr ekelhaft alé 
anwidernd. Die beiden Verkleidungen des Pudelfopf Ceinmal is 
ein Frauengimmer, das andere Mal in den geflaigelten Amor) find 
lang verdrauchte Spafe. Mehr alé diefe Trivialitaten gefielen 
cinige ieder des Pudelfopf, und man muß Pbergaupt fagen, daß 
die Nero y ide 18 durch Mallers Muſtk auf den Beinen 
erhalten wurde, fonft ware fie aller Wahrſcheinlichkeit nad um⸗ eid 
Hoty! Mori Eduard's Stein gemeine Natur wird uns weder burd de: 
lige Gutmiithigteit, nod) durch Lit und Luftigheit erträglich gemadt. 
Ginen fo faden Bagabunden hat unsH. Nefroy nod nicht vorgefahet. 
Der Schluß der neven Poffe lauft dem gefunden Berftande und dent 
efunden Gefiihle fo (qnurftraks zuwider, daG man nicht aufgelegt ſeyn 
ann, Aber die Anfpielungen auf »Hedwig,« »Zampa,« rdie Abas 
frau« und auf »die Ranbere. yu laden, umfoweniger, alé man nidt 
weif, wie fle in den Mund eines unwiffenden und liederlihen Stu⸗ 
denten fommen. Widrigens war die nene Poffe gut ausgeftattet, 
und Mad. All ram (Goldtag), Here Fei mantel (Pudelfovf), 
Here Spiro (Eduard) fpielten fo forgfaltig, dah fle betlaſcht und 
gerufen wurden. 
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Schulben bringer Glad. 
Bon FYB. 
1. 
22Hoch lebe Alfred, unfer Freund, unfer gaſtliche 
Vewirther !<« 

Zwanzig Shampagnerglafer ftiefen klirrend au, swans 
sig Glafer wurden auf einen Bug geleert. Nur bas ein 
und zwanzigſte blieb unberührt ſtehen; fein Befiger, Alferd, 
dem ber Toa gebracht worden, Seantwortete den fren, 
digés Zuruf unr durch ein ſchwermuͤthiges Laͤcheln, das 
um ſeine Lippen zuckte. 

aoAlfeed, warum ſtimmſt Du nicht in unſern jubeln⸗ 
den Toaſt ein, der Dir gilt dec rief Emil, einer der 
jungen Manner. 22Haſt Du ves Levens Frenden fo 
raſch genoffer, dap Dir nichts alé der Bodenfag blieb, 
den Du ju fdlarfen verſchmaͤhſt? Oder willft Ou Deine 
Ratur umziehen, and weil Du in den proſaiſchſten Lebens⸗ 

momenten, wo wir Whe ſolid waren, nod) tobteft wud 
tollteſt, wilt Du vieleicht nun dem Phifofophen ſpie len 
da, wo wir wahnſinnig zu jauchzen uns vornahmen? Gi, 

„Du warſt ſtets unfer Matador, mach' darum 
nicht heute Dir und uns Schande! Allons! Friſch gefuͤllt 
und herzhaft geleert! Alfred, fey unfer Quartiermeifier 
in dem idealen Reiche der Raͤuſche lee 

— RMoge ex lang viele habe Wikrde betieiven! braste 
Bie ganze von Sugemduneth aberfprudelade Geſellſchaft. 
22 Nun Alfred lee 

Alfred ſpraug haſtig auf. 22Ewil! Du foltft Recht 
haben, id) werde Ener Quartiermeifter feyn, aber nicht 
im, ſondern außer dem Reiche der Raͤuſche. Doch miget 
Shr fo ſpaͤt als moͤglich mir folgenice Und ‘er ſtuͤrzte 
drei volle Glafer raſch auf einander hinunter. 

— Sin koͤſtlicher Anlauf zu einem Nichtrauſch! Hore 
Affred, Du biſt doch ein praͤchtiger KQumpan le 

Es ſchlug 2, es ſchlug 3 Uhr nach Mitternacht, die 
jungen Maͤuner raſten noch vor Jubel, und ſchon lagen 
Bie Scherben vow ſechszig geleerten und zerſchmetterten 

Ehampagnerflaſchen um den Ramin, 
Eine einzige ſtand noch auf dem Tiſche, wie ein ha⸗ 


varieloſes Segel mitten unter Wralen auf dem ſtuͤrmiſchen 
Ocean! 


22Halloh, Bruder Alfred! erbarue Du Did) deg 
einſamen Schaͤfleins, erloͤſe Du den armen Teufel von Geiſt, 
ber die glaͤſernen Kerkerwaͤnde der Flaſche umſonſt zu 
ſpreugen ſucht, um ſeinen ſechszig it unfre Hirnkaſten 
aufgefahrenen Kameraden nachzufoigen. Den Propf her⸗ 
aus Bruder! — Schuͤttle ab, was Did plagt, oder — 
bei allen Parten dev zahlloſen Mohamedaner, die je das 
Beinverbot des Propheten uͤberſchritten, fdywire ich Dir's 
Alfred, wenn Du nicht dieſe Flaſche auf unfer Wohl 
leerſt, fo zerbreche ich unſere Freundſchaft, wie wir dort 
die Flaſchen zerſchellt haben; und Du haſt mich heute 
zum letzten Male geſehen!e 

2Ich trinke fle denn auf Euer Wohl, aber zum 
letzteumale — hab’ id) Euch doch geſehen.« 

— Bravo! nichts getrunken und doch berauſcht! Ein 
trefflicher Quartiermeiſter! 

Und Alfred ſchaͤnkte Glas nach Glas ein, und trauk 
Glas nad) Glas and unter dem Hallohgejubel ſeiner Ges 
noffen. 

Die Flaſchen waren nicht mehr, die GAfte entfernter 


Alfred rief ihnen ein webunithiges Lebtwohl nady 
unb mar allein. 

Er lehnte ſich an den Tiſch, blite im den ihm gegen⸗ 
uͤberhaͤngenden Spiegel, und lachte laut und hoͤhniſch auf. 
Dann erhob er fid), ging mit unſicheren Schritten gut 
feinem Schreibtiſch, ſperrte ihn auf und griff nad etwas. 
Aber ex jog die Haud ſchuell wieder zurack, wed wuͤhlte 
in den Haaren. »Reia! id will nod) einnal ſchlafen! 
Es iſt fo ſuß, einen Champaguerranfd auszuſchlafen. Sey 
died bie Teste Frende meines Lebens! Ush daun — fee 
wirven in glaubes, id) hatte nicht Muth gehabt, es bei 
daltem Plute gu vollbringen! D je, ich habe Muth! Sh 
habe fogar ben Math, heute uoh felt gu ſchlafen!e Und 
ex ließ ſich auf's Sopha nieder, und — ſchlief bald ein. 

2 


Bier Ube Radmittags war es. Alfred hatte lange 
geſchlafen. Eben als die Stunde ſchlug, berkundete ein 





* 


tiefer Athemgug fein Erwaden. Er sffacte die Augen, 
blidte flare im Zimmer umber — — Die zahlloſen Flas 
ſchenſcherben, die Cigarrenftimpfe, die auf dem Boden im 
verſchuͤtteten Weine herumfchwammen, und deren Aſche 
fide mit ber Fliffigheit gu einem grauen Teige verband, 
‘bie Uiberreſte einer Torte, die einer ber Gaͤſte mit Schinken 
vermiſcht und kleingehackt und Ghampagner als Sauce 
darüber gegoſſen hatte, die umgeſtürzten Stühle, kurz 
alle dieſe Zeichen einer gefeierten Orgie riefen ihm die 
Vorgange des verfloſſenen Abends in's Gedaͤchtniß. 

Es froͤſtelte ihn bei dieſer Erinnerung. 

2Warum ſchob ich's and auf heute anf! — Aber 
mein Gott, es iſt doch ſchwer — fo jung und fdon — 
ſterben. Und wie flerben! Der gum Tode durd) Hens 
fershand Berurtheilte darf unter dem Schaffot dod) nod) 
die Hand des Freundes druͤcken — — mir iſt aud) dtefer 
Troft verfagt, id) muß mid) hinuͤberſchmuggeln in die Cwige 
felt, id) darf mid) Riemanden anvertranen — E8 ift fo 
Bde und Teer in diefem Simmer, dde und leer, wie im 
Kopf und Herzen, nur die Zeugniffe meiner Cinnenluft, 
der id) ein junges, herrliches Dafeyn geopfert, grinfen 
mid) mephiftophelifd) an. Dod) die Rene koͤmmt viel gu 
ſpaͤt, Drum muthig und feft der Ewigkeit in's Ange ges 
ſchaut !< 

Gr nabm ans bem Gefretir ein Doppelterzerol, 
unterfudjte die Ladung, febte eit Hütchen auf den Cylin⸗ 
der und knieete nieder. 

Die beiden Muͤndungen des Lanfes drücken eistalt 
die heife Stirne, die Hahne find gefpannt, der Daumen 
ruht an den Dridern — 

Alfred fee ab, legt das Terzerol ſchaudernd vor ſich 
nieder, ringt angftvoll die Hinde, erfaßt dann nochmals 
ſchnell das Lergerol, und — 


Da’ Huͤtchen tnallt, doch zuͤndet nicht. Auf den andern 


Cylinder hatte Alfred ein Huͤtchen gu ſtecken vergeſſen. 
Aber in dem Augenblicke, in welchem das Huͤtchen 
knallt, dringen Alfreds Freunde in's Zimmer. Sie kom⸗ 


men, um ihrem Wirthe fuͤr ſeine Gaſtlichkeit am vergan⸗ 


genen Abende zu danken, und finden ihn auf den Knieen, 
im Begriffe, einen Selbſtmord zu begehen. 

22Peſt! Alfred! Was iſt das? Haft Du Deinen Rauſch 
nod) nicht ausgeſchlafen ?ec ruft ihm Emil gu. 


Alfred blickt erſchrocken um. 2Auch das noch!e ruft 
er und ſchleudert die Waffe vow ſich. 2Freunde, geht, 
ich flehe Euch, verlaſſet mich — für mich iſt ja keine 
Rettung mehr!ec 

22Sprich nur aus, was Did gu der Unthat draͤngt, 
und wir werden ridjten. Sit fir Dein Uibel wirklich kein 
Kriutdhen gewadfen, dann magſt Du thun, was Dir 
beliebt. Aber id) begretfe nicht, Du bift jung, haſt 
Gelb —cc 

2Einſt hatte idy’s.< 

aalind eine reiche alte Tante.ce 


aDie feinen Frank mir geben wil und ein zaͤhes 
Reber hat. Rein Freunde, id) flehe, id) beſchwore Euch, 
gebt.< , 
22 Donner und Doria, nicht eher, alé bis Du uns 
ergiblt haft, warum Du Did) — — Schmach über Did 
Alfred, i mag das Wort gar nidjt ausipredjen. So 
kleinmůthig hatte id) Did) nicht geglaubt. Dod) erzable!ec 

aHabe Ihr's denn nidjt gehort? Sd) bin ein armer 
Teufel geworden, habe mein vaͤterliches Erbe durchge⸗ 
bradjt — follt? id) nut inArmuth und Elend, ein Bettler, 


| ein Pariah, mid) hinfdleppen, bid es nad) langen, lane 


gen Jahren erft meiner ante beltebt ‘gu fterben, und 
mid) gum Erben eingufegen? Das wollt' id) nidt! Sh 
bedachte, ein luftiger Tod fey ſchoͤner, als ein trauriges 
Leben. Darum feste id) meine legten ſechshundert Frans 
fen daran, um in Geſellſchaft meiner Freunde noch etnen 
fröhlichen Abend gu verleben, der aud) der Abend mei⸗ 
nes Lebens werden follte. Ad, hatte id) das ernfte Werk 
nur geftern — —e 

arBah! Wenn's nichts Aergeres tft! Dafuͤr gibrs 
noch Mittel in Menge. Mach' Schulden! Die Tante 
wird ja nicht ewig leben; zaͤhe Leute ſterben endlich doch 
aud). Dann kannſt Du abzahlen. Siehſt Du, Alfred — 
wir haben mit Dir mancher Champagnerflaſche den Hals 
gebrochen, wir wollen nun auch Dein Elend brechen! 
Halloh, Freunde! Die Börſen heraus! Wer kein Judas 
iſt, gibt her, was er hat!«« 

Und jeder zog ſeine Boͤrſe heraus, und übergab ſie 
dem Sprecher. Dieſer durchzaͤhlte das Geld, notirte den 
Beitrag jedes Einzelnen und uͤberreichte die Summe 
Alfreden. 
223weitauſend dreihundert ſiebenzehn Franken wohl⸗ 
gezaͤhlt! Damit kaunſt Du einige Zeit auskommen. Sind 
ſie verſchwunden, und die Tante noch nicht im Grabe, ſo 
mady da Capo Schulden!e« . 

Dantgerahet fant Alfred feinen Kameraden in die 
Arme. a 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gin Parifer Urtheil aber die Braut von 
Lammermoor. 


Giner unferer Referenten hat in Nero. 130 d. B. bemerft, daß 
bie genannte Oper in Paris nicht angefproden habe. Es ift an 
der Beit, fir diefe Angade den hiſtoriſchen Beweis gu fahren; wir 
theilen daber eine Beurtheilung der Oper aus der beften belletrifti- 
{den Zeitſchrift von Paris, der Revue de‘Paris (Oftober, 2. Heft, 
Geite 148 — 150) mit. 

aLucia di Lammermoor ift eine jener Opern, wie man deren in 
Stafien nur gu viele madt. Gie hat Melodie, aber cine Melodic 
ber Grinnerung, und die auf dad Publitum nur durch das Talent 
der Ganger Eindruck machen Fann. Wenn die Staliener eine ſolche 
Oper hdren, ceden fle fid felbft ein, neue Muſik gu horen. Lucia 
bezeugt die auferordentliche Leidtigheit, mit der Donizetti in einem 
Monate zwei oder drei Akte improvifict, um feinen VerpHlidtungen 
gegen einen Smprefario nadgufommen. Diefer Maeſtro ſchreibt 
dann, ohne die Begeifterung abzuwarten, wirrt gut oder ſchlecht 
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die Faden feines Gewebes durcheinander, und gist fig nicht einmal 

die Muͤhe, die Armuth des Gefanges durd eine gute harmoniſche 
Arbeit gu verdeden. Es find immer die Gemeinglage der italieni⸗ 
ſchen Schule, ihre lange hergebrachten Gormen, die ein allzuhaͤufiger 
Cebraud gue efelhafteften Trivialitdt gebracht bat. Darf man fid 
wunbdern, wenn das Publifum fic) lieder eutſchieden einer Mufit 
guneigt, wo dices herkoͤmmliche Ta⸗de⸗ran⸗ta⸗ta, diefe Shore 
inmitten der Cavatinen, diefe Duos, die auf der Dominante ſtehen, 
und alle in die naͤmliche Muͤhle geworfen, Aber diefelbe Form gefdnitten 
werden, endlidy nidt mehr das Obr verlegen und langweilen? Ich 
wire verſucht, 3u glauben, daß die italienifdhen Mufiter mit Meyer- 
deer einverftanden find, um ihm leichtes Spiel gu machen.« 

»BWenn man die Opern hort, welde Italien uns (dict, und 
weldhe neue Opern genannt werden, weil fle neu gefdrieben 
find, fragt man fid), warum diefe guten Leute Zeit und Muͤhe ver: 
Tieren, dad nody cinmal gu maden, was ſchon hundertmale gemadt 
wurde. 9 

»Der Text der Lucia iſt ungeſchickter gebaut, als die gewöhnli⸗ 
chen Libretti der Italiener. Nie haben die Dichter dieſes Landes 
eine dramatiſche Situation begriffen; ſie kennen nur ein Vorur⸗ 
theil: ihre Perſonen zu iſoliren, um ſie Cavatinen ſingen zu laſſen. 
Iſt einmal eine Scene mit Effekt angebracht worden, ſogleich wer⸗ 
den ſich alle Dichter beeilen, dieſe Scene in neue Rahmen zu faſſen. 
Den Wahnſinn hat Donizetti ſchon viel beſſer in der Anna Bolena 
behandelt, — eine Scene, die Bellini aud in die Puritaner auf: 
nahm, nachdem er fie bereits in der Etraniera vorgefibrt. Zwar 
Fann man fic) in Betreff diefes Punktes auf Walter Scott berufen, 
aber der Didter hatte nit einen Stoff mit folder allzuabgedro⸗ 
fdenen Rataftrophe wablen, fondern eine Klippe vermeiden follen, an 
der es fo leicht ift, au ſcheitern.« 

2In der Lucia find wenig Enſembleſtücke: drei Duos und ein 
Aktſchluß (queue d’acte), den man nicht einmal Finale nennen kann, 
weil ¢ ihm an Weite, Mannidfaltigteit in den Theilen, und Cons 
traften in den Muſikeffekten fehlt. Cavatinen find im Uibermaße 
vorhanden ; die beiden letzten find die beften; dod) ift es eine ohne 
Bweifel ganz neue und überaus burlesfe Sdee, eine Oper durd 
zwei Arien mit Ehoren gu ſchließen.« 

aMme. Perfiani gebührt der erfte Mang in der Lucia, ihre 
Rolle iſt die wichtigſte der Oper. Man tft fo erfaunt als erfreut, 
endlid einmal im italieniſchen Theater cine Primadonna ju hdren, 
die nidt afthmatifd ift, deren Triller wahrhafle, gut artifulicte und 
gerundete Triller ſind, die in chromatifden Ladufen jeden halben 
Ton mit Beftimmtheit und Reinheit anſchlägt, und nidt das Gee 
rdufd einer enghalfigen Slafhe nadhabmt, in die man Wafer (hitter. 
Dod) was ertrug id), um dieſe volle, tdnende, und reine Stimme 

au hdren? Sh, den vor einem Sabre ein Paukenſchlag, das B einer 
Pofaune, cine Trompetenterz niedergeworfen hatte, wie die Hall 
horner dev Suden die Mauern von Jericho — id trogte dent ganzen 
Zorne der Pofaunen, der Ophicleiden, der Trompeten, der Horner, 
der Pauten, der Beden, ja ſelbſt der grofen türkiſchen Trommel.« 

»Donizetti fommt nad) Paris, cine Oper gu fdreiven. in 
Werk, in der Haft zuſammengeſchrieben, wie Lucia von Lammer⸗ 
moor, fann, dargeftellt von einem Rubini, Labladhe, Tamburini, vor 
allem von einer Perflani, allenfalls gefallen; wenn aber, wie man 
verfidert, Donizetti fic vorgenommen hat, fiir eine franzöſiſche 


Buͤhne gu fdreiben, muß er feine Manier ändern. Gine Oper im 


Style der Lucia wiirde höchſt fad erfheinen nad den Werken unferer 
Schule.« 

»Die Palme des Abends gebührt Mme. Perſiani; aud Rubini 
und Tamburini ſind viel applaudirt worden, doch in Lucia von 


Lammermoor find fle nicht geſtellt, große Triumphe feiern gu koͤnnen. 
Sie werden ihre Revanche nehmen.« 


C. B 


(d. h. Eaſtil⸗Slaje einer ber gründlichſten 
muſikaliſchen Kunſtrichter in Paris.) 





Die böhmiſchen Gänſe. 
Geſchlus.) 


Nun will ih ſingen den Ruhm des ſchnatternden Gefdhledtes, 
und die Mafen, welde heutzutage in fo enger Verdindung mit den 
Ganfen eben, werten mid begeiftern, auf daß meine Ganfe+ Apos 
logie gedeibe! Hiſtoriſch und klaſſiſch beruhmt wurde das Geſchlecht 
der Ganfe durdh jene Tapfern, welde, waͤhrend die fuperflugen 
Hunde und Menſchen ſchliefen, mit amazoniſchem Gefdnatter das 
Capitolium retteten. Moder diefer kriegeriſche Ruhm der Ganfe ver: 
{dwindet vor der Glorie, in welder fle prangen, feit fle allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſten des Friedens ihre Flagel gelichen haben. 
Wenn die dankbaren Romer alljaäͤhrlich cine Gans im feierliden 
Triumphauge durch die Stadt trugen, fo folltes wir wahrlich den 
Ganjen in irgend einer Budhanolerfiadt ein Monument fegen; 


. Denn was ware unfere Literatur, wenn die Ganfe nidt ihre Federn 


fpringen ließen, und den kühnſten, wie den fedften Beſtre⸗ 
bungen des Seitgeiftes ihre Schwun gfedern lichen? Die Schriften 
ber Alten halten ja eben defwegen mit den modernen feinen Ber: 
gleidy aus, weil fie nidt mit Ganfeticlen geſchrieben wurden! 

Apollo's Sonnenwagen fol nuv Patt der Feuerroffe mit Gaͤnſen 
befpannt, und die Stirn des Dichtergottes ftatt mit Lorber mit 
einem Gederdufde geziert werden. Bewegt fic) dod) die gefammte 
Poefie mit den Schwingen der Ganfe! 

Die Gans greift theilnehmend in alle Lebensverhaltniffe ein; 
fle dient jeder und eben darum Feiner Parte’. Shre Feder hilft 
dem weifen Staatsmanne daé Wohl der Nationen bewahren, und 
dem begeitgeifterten Projeftmadher feine Weltverbdferungsplane aus: 
hecken. Gie veremigt die Weisheit des Gelehrten und die Thorheit 
des oberflaͤchlichen Vielwiffers. Sie erwedt in der Hand des Artes 
die Todten, und begrabt in den Klauen des Quackſalbers die Leven: 
digen. In der Hand des Dichters if fie ein Füllhorn liedlider 
Blathen, ein Talisman des wundervollften Zaubers; unter den 
Gingern des Reimers wird fe gum ſudelnden Tintenfanale, sum 
Drehftode eines eintinigen Lcierfaftens. Dem wahren Rechts⸗ 
freunde ift fie ein zuckender Blig, mit dem er die Bosheit zerſchmet⸗ 
tert; in der Hand des Rabuliften wird fle gum Irrlichte, das in die 
Sümpfe verdrehender Weitidqweifigteit verführet. Der ſchüchternen 
Liebe dient fle gur ſtillen Enthillung der Herzensgeheimniſſe; der 
fredjen Unverſchäͤmtheit, um in Pasquillen und Pamphleten das Gift 
der Verlaͤumdung auszugeifern. 

Go befordert die Feder der Gans Gutes und Boͤſes, und aus 
dem Rampfe beider geht die Vollendung hervor! — 

Gmmerhin mag daher Bohmen das Land der Ganfe genannt 


werden. Die odhmifden Ganfe find die Koryphäen im Reiche der 


ſchnatternden Vogel. Die pommer'ſchen Gaͤnſegeſchlechter zeichnen 
ſich nur durch maſſenhafte Corpulenz aus, aber an Feinheit des 
Geſchmackes, Zartheit ver Conſtitution, Weichheit des Gefieders 
ſtehen ſie weit hinter den unſrigen zurück. Unſere Gaͤnſe tragen 
gewiß ſehr viel gu dem vergniigten Lebensgenuße in Böhmen bei. 
Gin Land, welches viele Ganfe ernahrt, ſchafft ſich die leichteſten 
Mittel der Berithmtheit, denn Gaͤnſekiele find heutzutage die Pos 
faunen des Ruhmes. Gin Bol, das viele Ganfe ergieht, kann ſich 
weich betten; und wie man fid) bettet, fo ſchlaft man. — 

Ich errdthe daher nidt, Did) gepriefen zu haben, gartes, ſtilles, 
wohltivitiges Geſchlecht der Ganje! Wachſe und gedeihe fo zahlreich 
und froͤhlich, wie das beſcheidene Blümlein des Angers, das Deinen 
Namen führt. Ergiedig möge Deine Nawernte in den Stoppel⸗ 
feldern ſeyn, reichlich moͤge Deinem genügſamen Schnabel das Gras 
zwiſchen den Halmen ſproßen! Wenn aber an jenem blutigen Tage, 
der Mord und Tod in Deine friedliden Herden ſchleudert, an jenem 
ganfevertilgenden Martinitage Deine Leidname duftend und dam⸗ 
Hfentvor und ftehen werden, dann wollen wir mit einem dankbaren 
Geufser Deiner gedenfen! — . = 


— — 
— ⸗ 


Moyiai 


Der verdhmte Marcheſt hat des Monument der Malibran, 
weldjes im Theater alla Scala aufgeftellt wird, bereits vollendet. 
Auf cinem Fußgeſtelle von weifem Marmor erhebt fig die Bate 
ver grofen Küuftlerin, veridicdene Embleme deuten die Rofler 
an, in denen fle ausgezeichnet war, und der Genins des Ge: 
ſauges, eine goldene Lyra in der Hand haltend, ſtützt ſich trauernd 
an das Piedeftal. — — 

Mm 16. Oftober geleitete cin tanger 3ug varifer Lumpenfammler 
den MelteRen ihrer Braderfhaft jum Kirchhofe. Diefer Mann war 
Dreimal verbeiratet gewefen, alle feine drei Frauen batten Franziska 
geheißen, jede hatte ihm drei Minder geboren, fede ßarb am Ende 
des dritten Jahrs ihrer Ehe, und nad dem Tode einer jeden lebte 
der Witwer drei Sabre lang in diefem Witwerfiande. Er hinter: 
laßt drei Soͤhne, jeder von diefen it das letzte Rind einer ſeiner 
Grauen; alle dieſe drei find in demſelben Monate, nur an drei 
verfdiedenen Tagen geboren, fo gwar, daß zwiſchen dem Geburts⸗ 
tage des cinen und jenem des andern immer drei Tage dazwiſchen 
fu. — — 

Giner ver originellſten Menſchen unferer Feit iff zufolge fran: 
zbſiſchen Sournalen cin gewiffer Baron Re, der feit mehren Jahren 
_ ohne Umerbrechung zu Fuge reiſt, und mit ciner Art Wath Jagd 





Theaterberidte oom 5. bis 7. November. 


Mm 5. November erfchien Mad. Zangl jum erften Male 
alé »Polyrena« in Töpfers Luftfpiele »Kunſt und Natur,< wad 
erwarb ſich befonders in den letzten Uften wohlverdienten Beifall. 
Gie ſcheint nod fehr jung ju feyn, und es entfpridt ihrem anges 
nehmen Aecuferen aud) eine wohlflingende Stimme. Auch war the 
Gebarden{piel in den Momenten, wo Polyrena’s natürliche Trews 
hergigfeit mit einem Anfluge von Schalkhaftigkeit in die Erſcheinung 
treten fol, nicht ohne allgemein anfpredende Grazie. Da f° 
Frey im Fache des Sentimentalen mehr Stimmen fiir fid) hat, als 
in jenem des Naiven, und da Dem. Al{ram vem Bernehmen nad 
zur Oper übertreten will, fo diirfte fic) vielleiht das erledigte Faw 
naiver Madden durd) Mad. Zangl mit gutem GErfolge befegen 
laffen. Wenn es wabr ift, dag die Kunft überhaupt ihre Ideen mur 
in angemeffener Grfdeinung offenbaren Fann, fo gilt dieß gang 
befonders von der Schauſpielkunſt. Sie ift, von materieller Seite 
genommen, die Kunſt, fo gu erſcheinen, wie es der Didter haben 
will, Gtimmt alfo das Meufere eines Schaufpielers over einer 





der — Buhnenkünſtler durch die Gunſt der Natur ſchon 
einige 


Natur ete 

laffen, und durch fortgefente Uidung obne dugere Hemmungen vers 
edelu und verfeinern. Sn dieſer Hinfidt bat Mad. Zangl der 
Natur viel zu verdanfen, and da fie nod) fehr jung au feyn ſcheint, 
fo konnen wir von ihrem fortgefegten Fleiße manwe fone Leiſtun 
erwarten, um fo mehr, alé fid in ihrer Darftellung vom 5. au 
der Geift geltend ju machen wußte. In den erfteren Scenen, wo 
ae td il ag Mag A Ferg h tie! — in 
omiſchen Einzelheiten (worin fle uns jedoch ya ſtark aufzutragen 
ſchien); aber in den zwei Ge it! ; 


Kunft nnd Leben in Böohmen. 


| 


auf pittoreste Ausſichtspunkte madt. Kommt er in cine Gegend, 
wo er, um fith cine (hone Perfpettive zu verſchafen, 6 fr gut 
halt, Baume niederyahauen, fo adtet ev keine Koſten, findet ſich 
mit dem ZigenthOmer ab, und micthet Arbeiter auf cinen Tag. Cink 
fepte er es fid) in den Kopf, cine Maierei niederbrennen gu laſſen, 
pie nak feiner Meinung die Segend entſtellte und die Ausſicht 
verdarb; aber man miderfepte ſich feinen Waniden. Wenn ec ſeinen 
Zwec erreicht hat, fo genießt er höchſtens eine halbe Stunde lang 
die Ausſtcht, dawn reift er ab, und koͤmmt nie cin zweitesmal an 
denfelben Ort. — — 


Bon dem beFannten englifden dramatiſchen Didter und Schau⸗ 
ſpieler Sheridan Knowles erſcheint cin, neues Schauſpiel, »das 
Madden von Mariendorpt.< fo eben in Drud. Dies aene Werf 
geniigt den Erwartungen nidt, weldhe das Publifum hegte; nicht 
einmal das Verdienſt der Originalitdt ift ihm zuzuſprechen. Der 
Charafter der Hauptperfonen, der Gang ihrer Liebeszeſchichte, ja 
die Worte der gegenfeitigen Erflarungen And den vor langer Zeit 
(1788) erſchienenen Memoiren des Sefannten polnifden Zwerges 
Borowlaéti entlehat. — — 


Man hat in England vor Kurgem yum Behufe der Dampf⸗ 
ſchiffahrt Verſuche mit einer Miſchung von Ped und Steinkohlen 
gemadt, die nach der Limes vollfommen gelanges find. — — 










Manieren beſtachen, if ftatt der dhten natürlichen Anmuth cis 
Wechſelkind derfeloen, naiv thuende Biererei (Minauderie), beliedt 
geworden, eine Ziererei, bei welder (id die Launen und Unarten 
einer igrer Gace vorhinein gewiffen Rofetterie hinter den Schleier 
oldfeliger Natuͤrlichkeit verbergen. Diefe Manier iſt durchaus gu 
verwerfen; denn fle muß nothwendig in cine Kokeiterie mit den 
Publifum ausarten, mit welder ſich die Adte Kunſt durdhaus ni 
vertragen fann. Gar den wahren Schauſpieler giot es aber die 
ußlampen hinaus feine Welt; er fahit and lebt bioß in ver Hands 
ugg, ak der er nad dem Antheile des darzuſtelenden Charafters 
Theil nimmt. Nicht Singelheiten, von dened er vorausfehen tann, 
daß Ke dad Pubdlitum erſchüttern oder entzücken werden, ſondern 
der ganze Charakter fol uns in feinem Gpiele klar und lebendig 
werden. Eden nah diefer Anſicht geffelen uns die erften Ecenen 
der Madame Zangl weniger als die folgenden, umd ſelbſt in dex 
folgenden ftdrten uns einige Kleinigkeiten, welde gu nave an abs 
ſichiliche Naturlichkeit anfirciften. Mbfidtlihe Natirligtert ig aber 
ein Unding, welches fid ſchon aus den blofen Worten yu erkennen 
ibt. Mad. Zangl tann mur gewianen, wenn fle ſich den An⸗ 
Roten und Binten einer ihrer Runftgenoffinen auſchließt, Die uns im 
Fahe des Naiven ſchwer gu vergeffende Genuße bereitet hat, und 
— Namen ich den Freunden des Theaters nicht zu neunen 
rauche. 


angl (Glieder 
aoe Wi — ntel ———— rede aus, daß er die 


ſchon beſprochen werden ſind, i 
gegdunte Paufe, um dem geneigten Lefer einen Gedaͤchtuißfebler 
einsugefteben. Im Beridte des legten Blattes bade ih den vols 
andigen Clavicrausiug der Oper sLucia von Lammermoor« wag 
erieger und Berlagéort unridtig angegeben. Sener Clavierauszu 
i namlich in Stalien aufgelegt, und in Mailand und Floreng d 
Ricocdi, in Paris bei Pacini, in London bei Chappe fl uad 
in Prag bei Marco Berra ge haben. Der Oru if in Test 
und Roten forreft und deutlich, mad die Stimmen find in den 
betreffenden Schlufſeln ausgefest, fo daß auf der Grundlage dieſes 


Auszuges die ſchoͤnſten Partien aud im Salon ven Dilettanten aus: 
geführt werden koͤnnen. 
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Unterhaltungsblatt. 
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Zwei Seehelden. 
(Befadtug.) 
2. 

Gin Jahr fpdter fuhr an demfelben Zage ein Schiff 
in die Rhede von Bourbon ein, deren ſich die Euglander 
feit kurzem bemaͤchtigt batten. Es war der Afrikan, eiue 
ſtolze Fregatte erſten Ranges, die aus England fam, und 
den Commodore Corbett an Bord hatte. Das Andenten 
an den Borfall, in welchem er der Gefoppte war, hatte 
fic) in ſeinem Gedaͤchtniß noch nicht verwifdt und mehr 
alg einmal wabrend feiner Reife hatte er mit Stolz die 
ſchoͤne Fregatte betradtet und dabei an den vorgeblidyen 
Herrn Louis gedadyt. 

Kaum ausgefhifft, begab er ſich in’s Governmentges 
bande, wo ein grofes Fruͤhſtuͤck yur Feier feiner Ruͤck 
kehr angeridjtet war. Er fand den Governor Gir Farqu⸗ 
hart in einem großen Saale, deſſen Ausſicht aufs 
Meer ging, und Aberreicste ihm einige Depeſchen. Waͤh⸗ 
rend Gir Farquhart diefe durchblickte, trat Corbett zum 
Fenfter und fah hinab auf die Rhede. Ju diefem Augens 
blick bog ein franzoͤſiſches Segel um die aͤußerſte Spige 
ber Sufel. : 

aSirle rief der Commodore, swenn idy mid) nicht 
ſehr taͤnſche, fo femme id) diefe Fregattec, 

aaSor taͤuſchet Suc witht Commodore, es ift die 
Mereidece ; 

2Die Reretde mit einer dretfarbigen Flagge te 

22Dieß it feit viergehn Tagen ihre Flaggesee ants 
wortete Cir Farquhart und legte feine Depefden bet 
Seite, >23a, Commodore, wir wurden, vier gegen zwei, 
geſchlagen. Aber freilich waren nad dem Rampfe die 
Gieger nicht viel beffer daran, alé bie Beflegten. Bon 
allen Gregatten war nod) die Nereide am wentgiten bes 
ſchaͤdigt, und Kapitaͤn B* hat anf ihr feine Flagge auf⸗ 
gehißt. ee 

>Biele rief Corbett mit funkelnden Augen, )Kapitaͤn 

| B* befehligt die Nereide!e 

22Ja, und er bat in zwei -Monaten zwei Grade ers 

halten, er ift ein tapferer Seemann.ce 


Den 6. November we 133.- G"Re""™> isas. 






Corbett ftampfte den Boden vor Wuth. 

aMeine Fregatte! die Fregatte, wo id) ihe gefangen 
hatte und wieder entwifden lief! God dam! hente iſt's 
der Zag, an bem er mid) foppte wie ein Rind, hent’ ift 
ber Jahrestag meiner Schmach. Aber heut? will id) aud) Rade 
nefmen! Gir Farqubart, gebt unferer Diviffon von St. 


“Paul das Signal, yu erſcheinen. B* und id, wir miffer 


diefen Lag mit Ranonenfdhiffen feiern.< 


' @ine Stunde fpiter fuhr Sir Corbett durch ven 
Hafen, gefolgt von Varten mit Matrofen und Seefoldaten. 
Finf englifhe Sciffe hatten fic) vereinigt. Gobald der 
Commodore an Bord ſeiner Fregatte augelaugt war, exts 
falteten fid) alle Segel nnd der Afeitan hipfte, als ob 
die Ungeduld feines Befehlshabers aud) in ihn überge⸗ 
gangen wire, 

Blof die Nereide ſchien gu bemerfen, daß fle bedroht 
fey. Ste ud ihr Geſchuͤtz, und gab der franzoͤſiſchen Free 
gatte anf der hohen See ein Signal, worauf diefe forte 
fegelte. Die Nereide nahm den Shrenpoften hinter ihr 
ein; die englifden Schiffe verfolgten ſie, der Afrifan an 
ber Spite. Man hatte geglanbt, die beiden rivalifirens 
ben Flaggen hielten eine Regatta. Cine Unzahl Eng⸗ 
lander und Franzoſen bededtew das Ufer. 

aGie flieht,< ſagten die Englander. 


22Ja fle flieht, aber nur, bis fle nene Ordre bes 
kommt!ec antworteten die Frangofen. 

Die Nacht war auf's Meee gefunten, nur der Mond 
belendhtete glangend die Wogen; die Rereide floh inmer 
in weiter Entfernung hinter threr Gefaͤhrtin. Aber vie 
englifden Schiffe waren auf gleide Weife gerfivent, und 
ber Afrifan, der befte Segler unter ihnen, war weit 
vorangeeilt. Immer weiter und weiter entfernte er fib 
von feinen Gefahrten, immer ndber und naͤher aber fam 
er an bie Reveide. Go fegelten beide einen grofen Theil 
der Nacht; um 3 Uhr Morgens waren fle nur dard) einen 
fleinen Zwiſchenraum geſchieden. 

An Bord des franzoͤſiſchen Schiffes war ſchon das 
Kommandowort zum Rampfe gegeben worden. Seber 
ftand auf feinem Poften. Kapitaͤn B* fas aufrecht auf 





fener Bane de quart *), das Nachtfernrohr in der Hand. 
Beim leiden Schimmer des Mondes ſah er die duntle 
Maſſe der engliſchen Fregatte reißend ſchnell heranfegeln. 
Ploͤtzlich unterbrach B* feine Beobachtungen. Der Eng⸗ 
laͤnder, voll Begier, ſeinen Feind anzugreifen, hatte nicht 
abgewartet, bis er die Nereide erreicht haben wuͤrde, 
ſondern ihr nod im Berfolgen eine Lage zugeſandt. 

B* ergriff fein Sprachrohr: aHaltet die Backord⸗ 
braffex au!e rief er mit weithin ſchallender Stimme, aund 
leift**) die Segel!< 

Der Befehl wird vollzogen. B* Mopft uuterdeffer 
froͤhlich dem Lieutenant auf die Schulter und fragt: »Was 
meinet Shr gu diefem Angriffe Corbetts? Damit feine 
erften Kugeln zehn Minuten gewinnen, laͤßt er feine 
awetten zwanzig verlieren. Wie unflug, daß er mid) der 
Mahe, feine Kanonen unbraudbar gu madjen, uͤberhebt.« 

Die BVorderfegel der Nereide killen **), die Hinters 
fegel werden geleift, und die Fregatte prallt zuruück und 
liegt im Augenblide Bord an Bord mit dem Mfrifan. 
Diefes ſchnelle unerwartete Mandver zeigte redjt deutlid) 
ben Fehler, den der englifdye Commodore begaugen. Um 
ben flichenden Feind gu treffer, hatte er die Kanonen 
{chief richten laffen, und ſeine Ranoniere arbeitete nod) 
mit dem Kuhfuß 1), um fle in ihre Stellung zuruͤckzu⸗ 
bringen, alé die Artillerie ber Nereide ihre Kugeln auf 
fle foie. Die Frangofen hatter einige Mann verloren, 
aber auf den Berdeden des — lagen Haufen von 
Leichen. 

Corbett ſchaudert; aber jeine Manuſchaft ift eben fo 
tapfer wie er, und der Kampf wird hartnaͤckig fortgefegt. 
Die Zahl ber Xodten vervielfaltigt fid) iar Dunkel der 
Nacht. Geſchrei miſcht ſich mit dem Geſchuͤtzdomer. Die 
Kugeln richten maßloſes Blutvergießen an, und zerſtoͤren 
Holz⸗ und Tauwerk; Bord an Bord wird mit Saͤbeln 
und Aerten gettanpft. 

FAapitaͤn B* hat fic) auf dfe Verſchanzung ſeiner 
Fregatte emporgeſchwungen. Mit einer Hand klammert 
er ſich an die Wanttaue, in der anderen haͤlt er ſein 
Sprachrohr. Er iſt ruhig, aber ſeine Augen blitzen; ihm 


gegenüber, Geſicht gegen Geſicht, ſteht Corbett, (dyiumend | 


vor Wuth. Beide ſehen ſich mun zum zweiten Mal. Der 
‘Commandant der Nereide macht jenem des Afrifan mit 
Anfland und Gragie ein Beiden, und ruft in dem Augen⸗ 
blide, wo ein Maft des englifden Schiffes tradend nies 
derſtuͤrzt: »Dem Commodore Corbett meldet der Kapitan 
B* feinen Gruß.« 

Das Geſchuͤtz der Nerelde donnerte ohne Raft, aber 
das Feuer des Afrifan begann gu ermattten, Drei Biers 





*) Mof franzoſiſchen Kriegsſchiffen cine auf der Schanze vor dem 
Beſammaſt ſtehende Sitzbank, auf welder der wachthabende 
Offizier, im Treffen aber der Kapitan, ſitzt. 
*) Die Gegel leifen heist, fie fo drehen, daß der Wind nicht 
, gerade in biefelben weht. 
+*¥*) Fangen an, den Wind von vorne gu befommen. 
+) Gine runde eiferne Stange, die als Hebel dient. 


theile ber Equipage waren getddtet; nur ein Maft ftand 
nod). Gorbetts Spradrohr wird nicht mebr gehdrt. Bald 
zieht ſich die Fregatte wie ein Krieger ohne Arm ans — 
bem Sampfe, ein lester Kanonenſchuß donnert aus dex 
Flanken und die Batterien verftummen.  Dreimaliges 
Siegesgefdyret erfdjallt vom Bord des andern Schiffes. 

2Nehmt dreifig Mann und bemanwet damit den 
Afrifan le ruft der frangofifdhe Kapitan feinem Lieutenant gu. 

mer Liewtenant gehordjt und geht an Bord des ents 
mafteten Briten; einige Minuten fpater hort man von 
dort rufen: »Der Kapitin des Afrifan erſucht den Befehls⸗ 
haber der Mereide, gu ihm an Bord gu fommen; es ift 
der letzte Wunſch eines Sterbendene. So ungewoͤhnlich 
aud) eine folde Aufforderung war, teiftete thr dod) Ras 
pitas B* ohne Vedenfen Folge. 

Ein ſchreclliches Schauſpiel bot ſich den Bliden des 
unerfdhrodenen Kapitaͤn B* bet feiner Autunft an Bord 
bes gefangenen Schiffes dar. Mehr als dreihundert Mann 
lagen in ihrem Blute. Das gange Verdeck ftdhute und 
rochelte gu feinen Füſſen. Der Commodore lag andges 
firedt auf der Kapitaͤnsbank, von zwei glorreidjen Kugel 
getroffen. Gein Geſicht war bleidh, feime Augen, aur halb 
offert, drückten einen letzten Wunſch aus. Major ‘Barry 
hielt feinen Kopf empor. 

Sobald er den frangofifdhen Kapitan erblidte, belebten 
fid) feine Biige und er reidte ihm mit Anſtrengung aller 
Krdfte feine Hand. - 

a3) dante Euch, Kapitaͤn, e fagte er mit einem trans 
rigen Ladjeln; »Ihr fpielet eine Tragddie eben fo gut, 
wie eit Luftfpiel. Shr habet mid beflegt, aber entehrt 
mid) nidjt. Mir bleiben nur wenige Minuten sod) gu 
leben, wartet ab, bis meine Augen fid) ſchließen, bevor 
She Eure Flagge auf meinem Schiffe aufhißt. 

22Euch gebahrt alle Ehre, ec erwiederte fein Geguer 
gerührt; aawir werden thun, whe She winfdjet.cc Dane 
wandte er fidy gu feinem Lieutenant und rief: ».Man biffe 
bie rothe Flagge auf die Maſtſtümpfe auf.cc 

WMeinen Dank,« flifterte Six Corbett, dew Franjofer 
bie Hand dritdend. 

Und er fant todt auf die Knie des Sir Barry wieder. 

22 Mein Here,ce ſprach Kapitaͤn B* gu dem eingigen 
englifdyen Offizier, der den Kampf uͤberlebte, rafalutiren 
Gie mit ihrem letzten Kanonen die Leiche Ihres braven 
Commodore.ce : 

Die CTrauerfalve donnerte. 

22Und jest hift mein Wimpel aber die englifdye 
Flagge auf.ce 

Als ber Tag anbrad, fa man den Reſt ber eng⸗ 
liſchen Diviſion mit vollen Segeln heranfahren, die Bo⸗ 
diſſea, welche die Diviſion kommandirte, ſtand nur auf 
Kanonenſchußweite entfernt. Kapitaͤn B* ging an Bord 
feiner Fregatte gurid. Geine Conferve*) hatte fid) mit 
ihm wieder vereinigt. 


*) Gin Saif, das unter Kommando oder in Rompagnie fegelt. 


eee "|" — — 


22Haben wir nod) Rugeln?ee fragte B*. 

2Nur finf and: zwanzig Sdhitffe!< war die Auta 
wort des Vatteriefommandanten. 

22Jeder anf feinen Poften! Man halte fid) gum Kans 
pfe bereit !ee oe . : 

22 Die Bodiffea, ce ſchrieb der Kapitan in feinen Schlacht⸗ 
bericht, arbetradjtete das Schauſpiel, welded wir ihr au 
geben die Ehre hatter, und gog ſich damm gu ihrer 
Diviffon guriid.ce . 


Die biEbmifden Ganfe. 
Bon Frang Schuſelka. 





Motto: Shr guten Geſchöpfe 

“Was trauert ihe fo? 

Shr lieben Bagel, . 

- Geyd munter und froh! 
Gothe im „2. Thl. d. Zauberflote.” 
Wenn der Bind fiber die Stoppein gu wehen beginut, fieht 
man auf Bihmens Fluren zahlreiche Schaaren beflügelter Wefen, 
in dad blendende Weiß der Unſchuld geffeidet, golomindig, mit jus 
nonifdem Halsbuge. Sie grifen den Fremdling mit redfeligem 
Geſchnatter, drohen dem Feinde mit heloenmithigem Keuchen und 
Ziſchen, bewegen mit madhtigem Fligel(hlage die LAfte und ſchnei⸗ 
ben die Wellen mit ſchwimmkundigen Fifen. — Es ift das berühmte 
Geſchlecht der boͤhmiſchen Ganfe. 

: Unlangft hörte id einen ſatiriſchen Reifenden beim Anblicke 
diefer Ganfeddre mit bdsfinniger Betonung ausrufen: »Wahrlid, 
Bohmen ift das Land der Ganfele Mir ſchwoll die Galle. Der 
Spoͤtter ſaß neben mir im Mittelfond eines riefigen Geſellſchafts⸗ 
wagens, und id begann fogleid), ihn mit ſarkaſtiſchen Rippenſtoßen 
au attafiren. Aber er parirte fo geſchickt mit Wortfpigfindigteiten, 

hohnlachelte fo wigig Goer den kampfluſtigen Ganferitter, daß die 

‘ganze Reiſegeſellſchaft in ein hölliſches Gelaͤchter ausbrach, feloft 


die halbtodten Roſſe au wiehern begannen, der betrunfene Ruther | 


aus fifem Schlummer erwadte und wie wahnwitzig auf feinem 
Bode gu tanzen anfing. Da fdwieg ih in Muger Enthaltſamkeit, 
verbif meinen Sngtimm, ſchwor aber den heiligen Schwur, mid 
und die Ganje tintig au raden. Der folgende Auffag ift das Res 


fultat diefes edlen Racheſchwures, und wenn jener Reifende — wie . 


id) vermuthe — gu den ſchoͤngeiſtigen Touriften gehirt, fo fey er 
hiermit au einem Ganfetiel Duelle auf Leben und Tod heraus⸗ 
gefordert! 





Theaterberidt vom 2. bis 4. November. 


Am 2 Nov. wurde Donizetti's »Braut von Lammermoore 
gum pweiten Male aufgefiihrt. Uiber den —— und Unwerth der 
Seueften italieniſchen Oper herrfcht unter den Gebildeten nur eine 
Anſicht und Stimme, — wohl Niemand laͤugnen, daß die 
drei Namen Roſſini, Bellini und Donigettt eine aufſtei— 
Sent fondern eine gettiaende Brabation bezeichnen; aber Roffini 

Hreidt nicht mehr, Bellini if todt, und ein Garten mit breiten 
GSandwegen und jugeftugten Lauben if dod) nod immer’ defer, als 
eine ſchattenloſe Grastrift. Auch glaube ich mich einer tief einge⸗ 
henden Kritif der genannten Novitdt darum überheben gu konnen, 
weil man nur zwei oder drei ernſte Opern Donizetti's gebdrt gu 


haben braudt, um mit dem Geifte aller anvern befannt gu feyn._ 


Sh will alfo, ftatt gu recenfiren, lieder Beridt erftatten, und hier: 
bet mein Augenmerk befonders auf die Produktion ridten. 

Die defte, das iff, dem Charatter der dramati(den Muſtk an: 
gemeffenfte Nummer des erften Aktes ift die Scene der Entdeung, 


Daf Lucia’s heimlide Liede dem Todfeinde ihres Bruders geweiht, 


er Verdacht sur —— wird, foridt der 


. Ghe db der, 
naͤmlich Heinrich Aſhton, in einer trees 


avatine (Ou hat mit bitt'rem 


Kuntt und Leben in Boshmen. 


Es ift cin betrübender Beweis menſchlicher Ungeredtigfeit und 
Undantoarfeit, daß der Name 2Ganse mit Veradtung gebrandmarkt 
ift. Wahrlich die jungfräuliche Gans bedarf eines Ehrentimpfers ; 
und wer koͤnnte berufener ſeyn, ſich durd ihre Bertheidigung den 
@anfefporn gu verdienen, als ein angehender Federheld?! — 

Tyrannifder Konig der Schöpfung, hoch⸗ und nafeweifer Welt: 
recenfent, vielgeliedter menſchlicher Bruder! Du nenneft die Gans: 
dumm! — WeFhalo if fle dumm? — Vielleicht deßwegen, weil fic 
ſich bei lebendigem Leibe rupfen laft, um Dir ein wolliiftiges Lager 
au bereiten? Weil fie Dir geduldig den Hals — t, damit Du 
a leidjter wiirgen fonneft? Weil fie mit ihrem Blute Deinem 

aumen Figelt, mit ihrem Sette Deine Speife wiirget, mit ihrem 
Fleiſche Deinen Hunger fillet? Oder weit fle Did) durd) harmlofe 
pierre: durch genügſame Unſchaͤdlichkeit befddmet; weil fie nidt 
chmeicheln und heücheln fann mit fifen Tönen, fondern fdnattert, 
wie ihr der Schnabel gewadfen it? — ; 

Bir Menſchen waren gewif scat fiebenéwitrdige Geſchoͤpfe, 
wenn wir nur etwas weniger voreilig und anmafend tn der Beur⸗ 
theilung deffen waren, was aufer und it. Befonders mit dem 
Wortqhen sdumme follten wir viel haushalterifher umgehen, und 
es nicht fo verſchwenderiſch an Andere verthetlen, damit wir es 
ndthigen Galles zur ridtigen Bezeichnung der eigenen. Streiche be- 
nitgen fonnten!  -. : : 

Wer aber — Sdhauder ergreift mig, wenn ih daran dente — 
wer war der Tollfishne, der zuerſt es wagte, im frevethaften Aber: 
witze »>Gande und »Ganshene gum Spottworte gegen jenes (age 
Gefdlecht yu mißbrauchen, welded »himmliſche Rofea in’s irdiſche 
Leben flidgtic Sein Name follte aufbewahrt feyn in der chronique 
scandaleuse mannlider Unsgelaffenheit, er hatte ewig leben follen, 
um ewig veradtet gu leben, alé der grdfte Gelbſchnabel aller Zei⸗ 
ten, um ewig in froftiger Ganfehaut gu klappern! Himmelfdreiend 
ungerecht ift dicfer Gpott! Bei den Romern waren die Ganfe der 
Ronigin der Gotter, Juno, geweiht, und nun foll ihr Name die 
Weiblichkeit befhimpfen! Die Gans ift wahrlich ein hang lad 
edelften weibliden Tugenden: natürlicher Cinfalt, forgfaltiger Kein: 
lichteit, harmlofer Gentigfamfeit, ſtiler Nutzlichkeit; und fie ſollte 
cin Spottoild abgeden far weiblidhe Unvolfommendeit? Wahrhaftig 
atte edlen Manner follten fid vereinigen, um dieſe converfationelle 
Giinde ausjurotten. — 

(Der Vefatus folgt.) 


Mofai ®& 


Gin Drama Mlerander Dumas’ »Paul Jonese macht gegen: 
wartig im Theater Pantheon in Paris Furore. Ob gerade wegen 
des inneren BWerthes, iſt um fo weniger gu entſcheiden moͤglich, je 
trefflidger und forgfaltiger es von der Direftion ausgeftattet wurde, 
und je klaſſiſcher die Hauptperfonen fpielen, je gerundeter das 
Enfemble iſt. — — 

Unter den parifer Neugierigen machte zwei Tage lang ein Herr 
Aufſehen, der jeden Abend in | egtettung eines ungeheueren Wolfes 
ſpazieren geht. Dod haben die Vorübergehenden von diefer Beſtie 
nidts uu befiirdten, da fie am Koppelriemen geführt wird, und 
cinen tudtigen Maulkorb anbat. — — 






Argwohn 1¢.< aCruda funesta smania etc.c) aus, was in ihm vor⸗ 
geht. Go fonderdar ue in diefer Cavatine die Wahl des Tempo 
(Larghetto) feyn mag, ſo ift fle dod) cine gu danfbare Piece fir 
den Ganger, als dag fle deßhald miffallen fonnte; aud nimmt die 
Aufregung mit dem Gintritte des Chores in einer effektvollen Stei⸗ 
gerung ju. Wiewohl Herr Kunz daé con moto dieſer Nummer 
weniger durch Gebdrde, als durd angefpannte StimmPraft bezeich⸗ 
nete, fo erntete er dod eben wegen feines energifdjen atte 2 
ungetheilter Beifall. Nicht weniger fprad) das Publitum die fol 
gende Gavatine der Lucia an Sia wallte id) hier gang allein rc. 
Regnava nel silenzio etc.c). Dad. Podhorfty fang fle nidt nur 
mit glodenreiner Stimme und gewopnter Virtuofitat, fondern mit 
allgemein anfpredender Snnigfeit, fo daß das Publitum Aber etlide 
GSemeinplike und — der Compoſition hinwegſah, und bloß 
fiir die ausgezeichnete Leiſtung der Zierde unſerer Oper Sinn und 
Urtheil gu haben ſchien. Wenn auch nicht in dem Grade, wie die 
gwet vorgenannten Nummern, gefiel dod aud das Schlußduett 
(Sulla tomba che rinferra etc.c ↄ Bei deé Vaters theurem Haupte rc.«) 
Man Rich fic) nicht on den fonderbaren Aktſchluß durch cin D 

fondern lief dem wohl eingeübten und forgfaltig eingehattenen 
Enfemble der beiden Sanger volle und woblverdiente Geredhtigteit 


widerfahren. Sowohl Mad. Podhorfly (Lucia), als die Herren 
Kung (Heinrih Aſhton) und Emminger (Edgar Ravenswood) 
wurden (don bei ihrem Erſcheinen durch Zeichen des Beifals ves 
raft, umd da fle die Erwartungen des gwar nidt yablreidjen, abex 
fer aufmerkſamen Publifums rechtfertigten, und aud) Chor und 
Ordefter mit Fleif und Liebe in das Ganje eingriffen: fo war man 
flr die gwei folgenden Mite {chon vorhinein eingenommen. 
Der zweite Aft i€ offendar der ſchoͤnſte Theil der gangen Oper. 
Ge beginnt nad) ciner cinfeitenden Scene mit cinem wirfungsvollen, 
aber in Einzelheiten aud Adt dramatiſchem Duette zwiſchen Lucia 
und Heinrich (aDiefe Blaffe meiner gen it« all r fanesto 
orrendo etc.¢). Dieſes Duett erfordert einen grofen Aufwand von 
mimifden Darſtellungsmitteln und eine geſchickte Bendgung derfelben. 
Wurde aud Herr Kung in diefer Hinfidht von Mad. Poohor(ty 
fibertroffen, ſo ſtand er ihr dod feineswegs im mufifalifdhen Bors 
trage nah, und es muften beide Ganger den Schlußſatz wieder: 
holen. Die auf diefes —— — Arie des Raimund (Ach, 
weiche dem Geſchicke xc.« 2Cedi, ah cedi eic. c) fang Herr Stra⸗ 
kath mit vieler Innigkeit, und gefiel deßhalb, wiewod! feine Aktion 
weniger von wirdig beherrſchtem Gefühlsdrange, als von Verlegen⸗ 
heit jeugte. Aber das vom Chore eingeleitete und durch den jeit⸗ 
gemépen Gintritt ber heh xk ſehr efektvolle Finale gehoͤrt 
unſtreitig zu den ſchoͤnſten Nummern, welche Donigettt je ges 
ſchrieben hat. Das Quartett »Kaum vermag id) mich zu _faffenr.«, 
2Chi il mio furore etc.c, welches allmalid gum Sertett mit 
Shor auſchwillt, ergriff nicht bloß durd) dielobendwerthe Executirung, 
foudern aud) durch den inneren Berth der Compofttion. Warden 
die dem Ouartette vorangehenden Scenen (naͤmlich unmitteloar vor 
und nad Gogarés Gintritte) and alé cine witrdige und dankbare 
Aufgabe far die Schauſpielkunſt behandelt werden, fo müßte die 
Birtung diefes fhonen Schlußſatzes auf das Doppeite fteigen. 
Mber fo vorzuglich der zweite Akt ift, fo leicht merkt man es 
dem dritten an, dag der Compofiteur im Sage desſelben nicht 
weniger verlegen war, alé Cammerano in der Didtung des 
Tertes. Gin umfangreiher Roman (aft fid) nicht einmal in die 
Form cines finfattigen Schau⸗ oder Tranerfpieles giefen, wie denn 
erft in die viel beſchraͤnktere cines Operntertes von drei Abtheis 
lungen. Sehr irrig glaubt die moderne Runt darin ihren hddften 
Triumph zu feiern, daG fie die alten Formen und Sdranten nur 
darum, weil fle alt find, zerbricht. Wie fie geht und wohin fie 
gebt, gilt the einerlei, wenn fie nur — fortſchlendern, und 
apriolen ſchneiden kann, wie fle will. Dabei vergißi fie ader den 
ſehr weſentlichen Unterſchied zwiſchen Genialität und Regelloſigkeit, 
5 und Zugelloſtigkeit, nimmi in dieſer ſußen Vergeſſenheit einen 
Hhuen Anlauf und bleibt am Ende entweder in einem Sumpfe ſtecken 
ober vor einem, Abgrunde ſtehen, den fle nicht überſpringen kann. 
Aber zur Sache! — Der dritte Akt beginnt mit einem Orkan (Uras 
gono). Es blitzt und donnert und der Regen faͤllt ſtromweiſe hers 
ab. »Meld’ cine Nacht vol Screen, fo duſter wie sein Schick⸗ 
fale beginnt der einſame Edgar und ſchwoͤrt den Donner auf fein 
Haupt herab. Mad diefem Cingange follte man vermuthen, daf 
das Zufammentreffen yweier Todfeinde (des Afhton und Eogar) fos 
fort einen 3weifampf auf Leben und Tod sur Folge haven werde; 
bafay hiren wir aber in einem ziemlich gedehnten Duette, dag fie 
einander erft yum Sweifampfe bdeftellen. Go erhigt fle am Ende 
find (»BWild tobe die Rache, hinftrdme fein Biut<) geh'n fie do 
tubig auseinander, Edgard in ein Geitengemad, und Aſbton dur 
den Hanpteingang in's Freie, wal ini, um ein Douchebad zu 
brauchen. Gleich darauf unterbricht den Hochzeitdreigen des Ehor’s 
und die Bpriinge der Tanger Raimund mit der Nachricht, daß 
Lucia ihren aufgedrungenen Gemal im Brautgemade erdolcht habe, 
und darauf wabnfinnig geworden fey. Cone ngt Preis der 
Hochzeitsfeiere >»Cessi, cessi contento etc.«), nſinns⸗ 
Fenen find nun einmal modern geworden, und mit flelen bei der 
Bahafinns(cene der fucia die Porte des Hofnarren Rinig 
Lear's ein: »Benn dies fo fortgeht, werden wir nod alle zu Nar: 
ie — le Aber rg Py bbe rtty fans diefe Pend trog der 
3 kufung von Schwierigkeiten nicht nur mit fdhulgeredter 
—— — fondern auch mit lobenswerther miniaee Be 
gleitung. Gie und das fraftige Unifono des in ihren Gefang eins 
— Chores erfriſchten das laue Publikum wieder zur Auf⸗ 
mertkſamkeit und jum Beifalle. —5 — wollte das Finale mit 
der Arie Eduard (ↄIhr Grader meiner Vater rx.« »Fra a me ricos 
vero etc.e) nicht recht ans und durdgreifen. Edgar erſticht fie, 
als er den Tod der wahnfinnigen Geliedten und deziehungsweife 
Mérderin erfahren hat , fo foftematifdh, daß id) mid unwillhiprlid 
an dent Ddoppelten Selbftmord des Pyramaés und der Thisde in 
Shafespeare’s vGommernadttraume erinnerte. 


Ich habe diefe Oper aus einem bei Shleſinger in Berlin 
é „vollſtaͤndigen Clavieransguge*) fennen lernen, ebe ich 
fle von der Buhne herad auffilhren horte, und der Lefer der vorane 
ehenden Seifen wird mir gemif nidt vormerfen tonnen, daß icy 
die ſchoͤnen Cingelgeiten diefer Tondi@tung aus vorgefefter Mei⸗ 
nung verfannt oder weniger gewiirdigt babe, als fle es verdienen; 
aber er wird aud bei Durchſicht des angefiihrten Clavieraudsuged 
mic ſchwerlich widerſprechen wollen, wenn id) behaupte, daß der 
dritte Aft die ſchwache Geite des ganzen Werkes, der 2. Alt der 
befte fey, und der erſte demfelben nahe fomme, Eden darum if 
es febr gu wanſchen, daß die Darfteller des Heinrich, Edgar und 
Arthur, da fie ven SGefang mit loͤblichem Fleife einftudirt haben, 
aud) iby Gpiel einer befonderen Gorgfalt unterziehen modgen. Bes 
fonders wird davon der Erfolg ves dritten Aftes abhangen, und 
Ref. wird es nicht unterlaffen, die in diefem Vorberichie eingeftreus 
aa — —— Winke nach der dritten Vorſtellung zu vervoll⸗ 
udigen. 
Am 3. wurde aufgeführt 2der Bauer als Milliondre und am 
4 bei vollbefegtem Haufe »die Ballnadte. 


Bshmiſches Bheater. 

“Am 4. November wurden in bdhmifdher Sprache bei fehr vollem 
Haufe aufgefhort, die Poffe: — Scere en ein Stod.e und 
das Luftfpiel: »Es fputt«. Erftere »Poffee, nak Caftelli, (eigent⸗ 
lig nad dem Franzoͤſiſchen) von J. Prochaͤzka tiderfest, iſt cine 
recht nette dramatiſche Rleinigtcit**), durch welche das Repertoire 
der bdhmifden Bahne bereidert wurde, wofür wir, und mit uns 

wif das gefammte Pudlitum, der Regie umd dew Wiberfeger um 
ern Dank jollen. Da dieſe »Poffec am 4. gum erften Male geges 
ben wurde, fo fielen ole einige Srrungen vor, die aber, befons 
ders wenn man bedenkt, daß bet erften Auffahrungen auf unferer 
deutſchen Bane aud dergletchen vorfommen, nicht febr in Anſchlag 
gebramt werden dürfen. Bon diefen geringen Storungen alfo 
abgeſehen, dirfen wir daé Zujammenfpiel aur loben. Unter den 
cingelnen Darftellern fpielte befonders Herr Rolde (Ferdinand is 
penfty) recht bray, und wurde cerdientermafen vom Publitum auss 
geicidhnet ; thm zunachſt gebührt der Dem. Fordhheim (Panj 

tévetPowd) Lob. Herrn Stalny's Attion lief etwas mehr Runs 
dung ju wuͤnſchen ubrig. Herr Raffa (Peter Swetelſto) dedurfte 
nod bie und da der Nachdilfe des Souffleurs, und darum fonnte 
er den Charafter bes reidien Raufmannes vom Lande nicht fo ſcharf 
marfiren, als er ſollte, und alé fein Fleiß und {eine andth 
bei einer Reprife Hoffer laffen. Herr Hametner hielt fh bet 
feiner Darftelung des Schneidermeigers Lotyte® allyufebr an den 
Titel »Poffec, welder diefer Piece, befonders in Bergleid) mit dens 
nady ihr gegebenen, fogenannten Luftfpicle: »Es fputt«, nidt gee 
dũhrt. Umgefehrt ware beffer. Auch diefes gweite Sted ward wit 
Sorsfalt gegeben, und unterhielt das Pudlitum, wovon dad Mars 
mifde Suter Aller am Schluße einen Beweis lieferte. H. Sd mils 
fer, deffen Sudividualitdt vie Rolle des Müllers Rachotil anges 
meffener ift, als jene eines Grofmeifters der Tempelritter, und Hr. 
Srabvinger (Gitjceh) wurden gleich beim erfen Muftreten mit 
Mpplaus empfangen und madten fid) deffen witrtg. Auch die ubri⸗ 
gen Mitfpielenden gaben ihre Roilen brav; nur Dens Forgpeim 
hatte die Rolle der Hausregentin Tante Siactyes nicht gebdrig auf⸗ 
gefaßt und iſt auch zu jung für dieſe Partie. Letzterem Tadel, der 
die Regie trifft, fügen wir im Namen des Publitums die Bitte bet, 
Fiinftighin folgende A auf den Theatergettel fegen zu laſſen: 
PKindern unter vier Jahren ift der Cintritt nidt geftattet.< Denn 
am 4. Movember @drte bad Weinen eines Kindes die Zuſchauer 
gerade in einer der intereffantefien Gcenen. RK—¢—F. 


Gorrefponden; aus Bihbmen. 
Krumaun, Ende Oftoder. 
Vor wenigen Tagen wurde im Galnauer Reviere der Heres 
ie —S —S Sf ioe * * — 
ot 
fin sweiter Schuß in den Kopf erlegte fie, as fle — fdweren 
PWunde in die hdheren Waldungen wedfein wollte. Dies madtige 
Thier Gat ewicht von 235 Pfunden. Sn denſelben Waldungen 
i@ man nod zwei Baren auf der Spur, vow denen der eine etwas 
— der — noch — * bub — ba — 
Durchlau regierende von Schwar 
todtete varin dem —* —— — —** de 


— 
*) Er iſt bet Marco Berra zu baben 


**) Bie iſt im Dem iting evidienenca dritten Bandcen der Cocks The pu fine 
? Se * ache ie die Saleia sab er nad Raupach, eerfeyt vom 





Bohemia, 
in 


Unterbaltungsblatt. 
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Schulben bringer Glid. 
CSvetirgeuas.) 
3 

Sehs Monate waren jeitdem verfloffer. 

Es (2 Abend, wir jehen Alfred Langs ver Haͤuſer⸗ 
reihe des Bonlevarts des Staliens hinfdlupfen, als vb 
er Jemanden nadjeile. Er thut es aud. 

2Emil! Emil!e rnft ec einem vor ifm ſchreitenden 
jungen Manne ju. . 

Her Gerufene wendet ſich um, Alfred erreicht ihn. 

22Ah! Bit Du's Alfredeee fagt Emil. 22Wie lange 
fab id) Did) ſchon nidjt tee ; 

*Meine Schuld war's nicht; id) habe Did) oft 
fhon gefudt. Aber — Emil, Dn bift mein wahrer, treuer 
Freund, id) weif es, d'rum will id) aufridjtig mit Dir 
ſprechen — Hat Du etwas Geld bei Dirte 

Emil zog cine Viele heraus. 22Ich theile mit Dir, 
aber — es ift mein letztes. ee ; 
\ Alfred nahm das Geld und wollte gehen. 

aaGile nicht Alfred! Ich moͤchte and) gerne alé Frennd 
dinige Wortchen an Did) ridtence 

aSdnel, ſchuell! Dens hire; ich darf nicht lange 
an einer Stelle weilen. Ich habe Schulden, eniſetzlich 
viel Schulden! Al Ihr mir nichts mehr vorfirecten fonntet, 
mufte id), weil id) keinen, feinen Freynd als Eud in 
gang Parié fand, gu Wucherern meine Zuflucht nehmen; 
fiir 50000, die ich erhielt, habe id) 150000 traffirt, die 
Wechſel find fallig, die Huiffiers paffen mir allerorten 
auf, — Jd) darf gar nicht nad) Hanfe, acht Tage ſchlief 
ih ſchon in feinem Sette, und — ja, ja Frennd — ſchon 
drei Tage habe id) gar nichts gegeffen.« 

22Ich -glaube jetzt ſelbſt Alfred, es war nicht gut, 
7— wir an jenem Nachmittage Did) überraſchten, als 

u — —ee 

Bah! Bah! Freund! Jetzt weiß ich erſt, was leben 
heißt! Du begreiffe gar widt, wie herrlich es if, viel — 
aber ungeheuer viel — Sehulden gu haben. Die Souls 
dex erhalten ben Ropf hel, dad immerwaͤhrende Speku⸗ 
liven und Combiniren macht die Spannkraft des Geiſtes 
elaſtiſcher, die ausweidenden Antworten, die man den 
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Glaͤubigern gibt, aber in ber Dialektik, and find eine gute 
Vorſchule flr Diplomatie — — ad, id) bia gang felig, 
dag id) Schulden habe; id) verfidere Did, diefe Schul⸗ 
ben maden aod) mein Glid. Dod) fle — fel) — dert 
ſchleicht Semand heran, der wie cin Huiffrer ansfieht, er 
fol mid) nicht finden; denn dieſe Huiffiers, Freund, find 
hie Schattenſeite ver Schulden — Lebe wohl Freund, 
auf baldiges Wiederfehn te 

Und er ſchluͤpfte eilends durch ein enged Gäßchen 
hinweg. 

22 Dieſen haben wir ju ſeinem Unglide gerettet, 
ſprach Emil für ſich. Wem eine ſolche Lehre nicht nuͤtzt, 
wie er fle erhielt, dew hilft Niemand mehr.ce 

4 


In einem armliden Gemache ſehen wir Alfred 
auf einem Feldbette ruhen. Sein Antlitz iſt bleich und 
abgezehrt, ſein Blick rollt matt und wirr umher, in den 
Hoͤhlen ſeiner Augen, in den Furchen ſeiner Stirne ſind 
Gram, RArmuth, Elend ausgedrückt. Die ſtete Spannung 
afer ſeiner Kraͤfte, die vielen Hungertage und ouf der 
Strafe verbrachten Naͤchte hatten feinen Geift urd Koörper 
angegriffen vnd ihn auf's Krankenlager geworfen. 

Es porte an die Thire, Alfred vermochte kaum, 
aHereinie zu rafen. 

Gin Mann trat ein, deffen Bücklinge und Hoͤflich⸗ 
feit deutlid) vertiethen, dap er ein Glaubiger fey. 

22 Wohnt nidt Here Alf — — Ah! da find Sie 
ja felbft.— Aber mein Gott, Sie find trant? So Heid, 
fo hager, und — vergeihen Sie — Ihr Amenblement 
ift aud) nidt fo brillant, als id) nad) den Summen, die 
Gie bei mir aufaahmen, hatte ſchließen follen.ce 

23d) mußte meine ſchoͤnſten Mosel verfaufen; um 
Ihnen die enormen Zinfen, die Sie forderten, gn sablen.< 

In dem Augenblide klopfte es wieder an der Thuͤre, 
and gwei Manner traten herein, in denen man ohne große 
Divinationsgabe Wucherer erfarnte. 

Der Srfigefommene fal fetne Collegen erftaunt an. 

2Was ſuchen Sle Her, meine Herzen de fragte er. 

— Geld. 

>Da haben Sie die rechte Thür verfehlt le flafterte 


Alfred, ſchwermuͤthig laͤchelnd. 


— Herr, wir famen nidjt, um gu ſcherzen, hieher! 

2Gott bewabhre, id) ſcherze aud) nicht. Sagen meine 
hohlen Augen, meine erſchlafften Züge Shnen nicht, daß 
es ernſthaft mit mir zu werden beginnt? Ja meine Herren, 
zerreißen Sie getroſt ihre Wechſel und Schuldbriefe, fie 
helfen Ihnen doch nichts. Oder wollen Sie ſich das 
Vergnügen machen, mich in's Gefaͤngniß ſetzen zu laſſen? 
Thuen Sie's ungenirt. Mir iſt es gleichgiltig, ob ich 
auf dieſem, oder auf Kerkerſtroh ſterbe. Ich ermahne 
Sie, feſtzuhalten das einzige Pfand, das ich Ihnen 
bieten kann, meinen Leidnam. Jn wenigen Tagen wer: 
den Sie ifn der Ecole des médecins verfaufen fonnen, 
20 Franfen wird er dod nod) werth feyn, nehmen Sie 
fie, theilen Gie fid) darein; es find freilich feine 150000 
Franken, aber doc) beffer, alé nichts. Eilen Sie, eilen 
Gie, denn — id) fuͤhle es — der Augenblid — riictt heran, 
— bald — bald — iff es — aus!« 

Und erſchöpft von der angen Rede fant er ohn⸗ 
midtig auf feta Feldbett gurid. 

Die drei Wucherer fahen einander erfdroden an. 

— Ady meine fedyigtaufend Franken! Jetzt ferben fie! 

alind meine finfsigtanfend!< rief der Zweite. »Habe 
id) darum alfo fuͤnfzig Sabre von Wafer und Brod gelebt, 
um mein Griparnif fo fdymablid) gu verlieren, um im 
Alter wieder gu darben!< 

22 Was hilft das Klagen!<< fagte ber Dritte. 22ꝛNoch 
gibt es vielleidjt cit Mittel, unfere Gummen gu retten. 
Retten wir fein Leben, in Kurzem erbt er das ſchöne 
Vermoͤgen feiner Tante, und begahlt uné.ce 

, — 2Wahrlich, der Gedanke iſt goldedwerth!< rief 
der Erſte. »Waden Sie bei dem Kranken, meine Herren, 
indeß id) den Argt hole.< Unb fo fehr ihn aud) an bets 
den Fiffen das Zipperlein plagte, fo fdynell ranute er dod) 
gur Thüre hinaus, und bie Treppen der feds Stodwerte 
hinab, um dem Arzt gu holen. 

Aud) in Wuderfeelen wohnt Menſchlichkeit — wenn 
fle Profit verhetft. 

5. 

Zwei Woden vergingen. 

$n einem fleinen Zimmer ftanden vor efuem Betts 
vorhange ote drei Wuderer und ein Arzt. Der Arzt 
lauſchte durch den halb gedffneten Bettvorhang, und 
zaͤhlte beforgt die Athemzuͤge des Sranten; die Wucherer 
hefteten ihre Slide an die Mienen des Arztes. 

Der Kranke war Alfred, und der Augenblid, in wel⸗ 
chem dieſe Scene verging, der Moment, wo fid) fein Tod 
oder Leben entſcheiden mußte. 

Die Wucherer beteten, fo ſchnell ihre Lippen ſich regen 
fonnten, der Angſtſchweiß riefelte in diden Tropfen uber 
bie eingetrodaeten Wangen; wens des Argtes Miene die 
leifefte Beſorgniß ausfprad), gudten fie zuſammen, ald 
wollten fie ohnmaͤchtig niederftitrzen — Cine graͤßliche 
Stille herrſchte, dfe erſt dard) des Arztes feierlich betontes 
Wort: »Gerettet!< unterbroden wurde. 


| 


War das eine Scene! Der Eine warf id) nieder auf 
bie Kulee und zaͤhnklapperte vor Freunde, und rief laut 
feinen Dant gum Himmel, ber Andere tanjte wie vom 
Veitstanz ergriffer tm Zimmer umber, daß alle Tifche und 
Stihle mittangen muften, bis ihn fein Zipperlein auf ein 
fauteuil jagte; ber Dritte — vernünftigſte — reichte dem 
Argte eine Borfe mit hundert Franten. 

So waren alfo ihre Kapitale nidjt verloren, fo hatten 
fie nicht umfonft vierzehn Naͤchte ſchlaflos am Bette ves 
Kranken durchwacht, nidjt vergeblid) fo viel Geld fir den 
Arzt und fiir theure Medizinen ausgelegt, nicht furcht⸗ 
fog — eat 

Dod) diefe Goeen, die fid) ſtürmiſch in den Köpfen der 
bret Glaubiger draͤngten, verfteinerten, als der Arzt ihrem 
Subel mit det Worten: 2Aber nod) ift wiht Wiles ges 
wonnen!< ein Ende madte. 

Der Eine gudte mit den Fingern, als drangte es 
thn, die Borfe mit den hundert Franfen wieder an ſich 
gu raffer, ber Zweite fprang vom Boden auf, umfafte 
Frampfhaft ben Arzt, alé wollte er ihn erdroffeln, und 
ber Dritte wimmerte und heulte auf feinent Lehnſtahle, 
weil der neue Schrecken fein Podagra gu argerer Marter 
aufgeftadhelt hatte. — 

2Nur rubig, meine Herren!e troftete der Arzt. Wenn 
fd) fage, daß nod) nidjt Wes gewounen, fo heift dies 
body jugleid), daß nod gar nichts verloren iff. Der 
junge Mann wird fid) erholen, aber er koͤnnte von neuem 
in feine Krankheit guridfallen, wenn er wieder in fo 
bebringter Lage, in der er bisher war, leben mifte. 

— Aber feine Cante will bet thren Lebszeiten nicht 
einen Gon auf ihn verwenden! . 

>So mitffen Sie es thun, wenn Ihnen daran liegt, 
den reichen Erben oder vielmehr Ihre Forderungen gu 
erhalten. Go miffer Sie ihm eine anftindige, ſorgen⸗ 
frete Stellung einftwetlen fidern, und vor Allem, fobald 
ex nur einigermaffen hergeftellt fey wird, ihut die Summe 
vorfdjiefen, deren er gu einer Reiſe nad) Stalien bedarf. 
Denn das Kima muß er andern, nad Stalien mug er 
auf ein halbes Sabr reiſen, — dies Opfer miffen Sie 
unerlaͤßlich der Rettung Ghrer Mapitale bringen!< 

— Ad, welche Opfer werden wir nod bringen müſſen! 
rief in unisono das witrdige Glaͤubigerkleeblatt. 

(Dee Beſchlus folgt.). 





Mofaii B 


Die Kirche Saint-Martin-des-Champs, nächſt Saint -Germain- 
des-Prés die dltefte aller parifer Rirden, wird gegenwartig herge⸗ 
richtet, weil man ihr Schiff zur Aufſtellung aller vereingelten Grags 
mente alter chriſtlicher Baufunft und Sculptur, die man in Paris 
oder den Departementés auffinden wird, bendgen will. Demgemag 
wird alfo ire Demolirung unterdleiten, man hatte naͤmlich dordem 
an ihrer Gtelle cine Mairie erbauen wollen. — — 

Madame Schroͤder⸗Devrient hat kürzlich Set einem Fall auf 
der Bahne (in Dresden) eine nicht gehdrig deachtete Verlegang am 


Hinterfopfe ergalten , fo daß ihe jegt eine langere ungeftdrte Rube 
vorgeſchrieben werden mußte, um einer Operation, die fonft wahr⸗ 
ſcheinlich ndthig warde, vorzubeugen. — — 

Sn einer der Gden der Place Vendome in Paris fpielt Abend fir 
Moend cine Militarmufl. Gin Gndividumm, welches diefelbe wahr⸗ 
fcheinli nit nad feinem Gefdymade fand, beſchloß fle gu paros 
diren. Gr tried daber fo viel Leiermanner, als er nur immer 
fonnte, auf, und läßt nun von diefen um diefelbe Stunde, um 
welche die Militärmuſik in der einen Ede frielt, in der gegen 
fiberftehenden Gee ein infernalifdes Drehorgeldharivari herab⸗ 
leiern. — — 

Engliſche Blatter geden folgende Notizen zur Geſchichte des 
Haarpuders. Der erfte Puder wurde gebraudt von Balladenſaͤn⸗ 
gern auf dec Meffe gu St. Germain im Jahre 1614. Gm Sabre 
1795 gab es in Grofbritanien allein 50,000 Haarkrausler, weld, 
durchſchnittlich berechnet, in einem Sabre 18,250000jPfund feines 
Mehl verbraudten. Mus diefem Materiale hatte man 5,300000 
Qaibe Brod im Werthe von 12 Midionen Gulden backen fianen, an 
Denen fid) mebre taufend Mrine taglid) gefattigt hatten. Sn odiger 
Beredhnung ift dad Militdr, und wer fein Haar felbft beforgte, gar 
nicht mitgerechnet. — — : : 

Jüngſt gewann in Paris cin Englander einem jungen Marquis 
gweimalhunderttaufend Franfen ab. Erſchrocken fiber diefen Gewinn, 
zog der Englander Erfundigungen über feinen Spielfduldner ein, 
und erfugr, daß derfelbe nichts weniger, als im Stande fey, cine 
folche Summe gu jablen. Darum ſuchte ec ihn auf, und fagte, 
alé er ihn im Rocher de Cancale traf: »Here Marquis, eine folde 
Partie, wie wir fie neulich madten, ift — in meiner und in Shrer 
Lage — eine Dummbecit und ein ſchlechter Spaß. Reiner von uns 
fann eine folde Gumme risfiren. Ich hatte Unredt, eine Gumme 
gewinnen gu wollen, die id) nicht verlieren fonnte, das war eine 
Dummheit; Gie hatten Unrest, gu verlieren, was Sie nidt ge⸗ 
winnen fonnten, dad war ein fdledhter Gpaf.c Go war die 
Sade abgethan, bei einer Tafel, welche nie unter 1200 Fred. 
koſtet. — — 


Der Sdhnelaufer Harris, der im April (. 3. 1500 englifdhe 
Meilen in 1000 Stunden zurückgelegt hatte, wettete jüngſt 200 
Souverainé, daf er 1750 Meilen in berfelben Beit zurücklegen 


werde. Am 22. Oft. früh um 8 Uhr ging er von Batterfeafields | 
aus, und war am 27. Abends um 8 Uhr nod eben fo woblauf wie 


bei feiner Abreiſe. Er macht auf cinmal immer 31, Meilen, und 
Beginnt feine Reifen gewoͤhnlich 38 Minuten fpater, alé feftgefest 
wurde, fo daß ihm von der erften Stunde bloß 22 Minuten übrig 
bleiben, um 1°/, Meilen gu machen ; er legt fle aber in 20 Minuten 
surhd. Nad feinem Syftem goͤnnt er ſich nad je zwei Stunden 
Marſch 1°/, Stunde Ruhe. — — 


Diefer Tage wird in London cine prachtvolle Pagode erwartet, 
welde der Kaiſer von Ehina der britifdhen Königin zum Seſchenke 
fendet. 3wei Mandarinen find die Uiderdringer derfeloen. — — 


Die Zahl der Paffagiere, die ein Schiff aufnehmen darf, richtet 
ſich nad) feinem Tonnengehalte. Kurzlich erfuhr der Prafekt von 
Mearfeille, daß cin Schiff von nur 93 Tonnen bereit war, nach Amerifa 
abjufegeln, und gwar mit einer das Reglement weit Aberfteigenden 
Zahl Paffagiere. Der Prafekt beauftragte alfogleih einen Kommiſſär 
mit der Conftatirung der Uibertretung. Diefer fand aud in der 
That, daß das Schiff 156 Reifende, alfo 109 uber die Bahl auf: 
genommen habe, es fag fegelfertig, man wartete bloß auf den Sa: 
pitän. Als diefer bei Anbruch der Nadt nicht fam, verließ der 
Rommiffic mit Zurücklaſſung zweier Agenten das Schiff; aber gleid 
nad feiner Abfahrt fam der Kapitän an Bord. Man erjahlte ihm 
den Borgang. er fah, daß er fid) in einer doen Lage befande, und 
fafte einen vergweifelten Entſchluß, d. 6. er benfigte den giinftigen 
Pind, und fuhr mit feinen 156 Paffagieren und den zwei Agenten 
obendrein nad) Amerifa. Erſt am folgenden Morgen gewahrte 
man ſeine Abfahrt, man fandte ihm einen Kreuzer nad, aber es 
war unmiglid, jenes Schiff, das 12 oder 15 Stunden Boriprung 
hatte, einzuholen. — — : 


Den Feuerverſicherungsanſtalten droht Nuin, und wodurd 2? — 
Durch einen cemfeligen Mortel. Man hat nämlich am 24. v. M. 
in Manchefter Verſuche mit einem Moͤrtel angeftellt, der jede Feuers⸗ 
brunt unmöglich madt. Unter grofem Zulauf des ſchauluſtigen 
Publifums füllte man ein Duodeshaushen, weldhes mit ſolchem 
Martel gebaut worden war, mit Hovelfpanen, Ped und andern 
Brennmaterialien, und zündete dann dieſe Eingeweide an. Sie 
brannten fidterfoh, gum Kamin, gu allen Fenftern, gu allen Thüren 
hinaus foderten die Flammen, als aber Pech und Spane au Ache 
geworden und das Feuer erlofden war, fland das Haus ganz und 
unverfebrt, nur an einigen Stellen etwas beſchädigt, wo namlid 
der Mortel abgefallen war. Benützt dieſen Wink Shr Feueraffe: 
kuranzen, und verwandelt Euch bei Seiten in Mortel⸗ nicht- abfall- 
Verfiderungs » Anftalten! — — : 


Sn Merifo hat man in dem Walde von Maffini eine Hole 
mit ungefahe taufend Leichnamen gefunden. Nad der gruppenweifen 
Lage der Leiden (dienen fie gu Familien beifammen begraben wor⸗ 
den gu feyn, wenigſtens waren die Gruppen von ungleidher Angahl 
und enthielten grofe und kleine Sndividuen. Die tunflvollen Ges 
webe, in welche die Leiden eingehüllt, und deren Farben fehr wohl 
‘erhalten find, erinnern einigermafen an die Art und Weife der 
Aegyptier, ihre Mumien eingubiillen, und geben darum den Alters 
thumsforſchern nicht wenig Stoff sum Grübeln. Aud ſprechen fie 
far einen ziemlichen Kulturgrad jener Volfer, denen diefe Graber 
angehiren. — — 


Die Galiener haben eine entſchiedene Vorliebe far Hafardfpiele, 
namentlich aud fir die Lotterie. Legthin Seftahl ein Diener feinen 
Herru. »Barum jagen Sie ihn nicht weg? fragte man den Bee 
ftoblenen. — »Weil er Nummern traumt.«c Ja der That hat der 
Schurke eine Quaterne getraumt, auf welde fein Here hunderttan- 
fend GFranfen gewann. — — 


— —— ——— ee — 8 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 8. und 9. November. 


Che ich die verfprodenen Bemerfungen zur »Braut von Lams 
mermoore folgen faffe, glaube id) bem geneigten Lefer doer ein 
neues Stic berichten gu miffen. Es wurde am 9. November gum 
erften Male aufgefiihrt: »Die Venetianer,< Grama in 5 Atter von 
2. Rellftah. Dieſes Sta lies das Publitum nicht nur von erſten 
bid gum letzten Alte falt und gleidgiltig, fondern man lachte 
fogar bei einigen tragifdhen Pointen, und gab durd Gaͤhnen und 
aderlei Zeichen peinlicher Langweile gu erfennen, bag man fid nad 

e Kritik verhatt 





dem Srlofungsmomente der {ufworte febnte. 
ſich gue ſchaffenden Kunſt, wie Philofophie zur Poefile, und Semen, 


welche fid) in beiden Sweigen, namlid) des kunſtrichterlichen Wiſſens 
——— aüszeichnen, find in der Literatur Ne 
jeden Volkes feltene Erſcheinungen. Herrn Rellſtab's Drama 
adie Benetianere ift in Anlage und bch abet fo mittelmagig, 
daß wir nidt begreifen fdnnen, wie er, cin Kritifer von Profeſſion, 
die Fehler feines eigenen Produftes fo gang überſehen fonnte. 
Wie (wer es dem didtenden Rritifer wurde, ſein Erzeugniß gu 
taxiren, geht aus dent vielumfaffenden Ramen »Drama« bervor. 

war nennt er es fein »hiſtoriſches Dramac, aber der Titel des 

tides und die Namen etlider Perfonen fagen deutlid aus, was 
der Theatergettel Hug verfdhwiegen Gat. Sn fo fern es Hrn. Relle 
fab dnrdaus nicht gelungen iſt, wed lebhaft und nad) individuelen 


— 


en in die Zeit cel an ben Ort zu verfegen:; —— die ——— 
secret, iſt fen ae Py Die Hand: 


ee ge — 
liden, al 
— 


i — 
und meineidige gen —* 
und die Masten des 


pen tinnen, 

Drei vole Stunden mußten ſich dte Schauſpieler unter ſehr 
lanen Zeichen des Dankes admuhen, um eine ganj gemeine und yu 
weit auégejponnens Sntrigue durchzuführen, deren Motive Hav- 
Yubt, Giferfudt und döswilliger Shrgeig find. Sd müßte eine 
Novelle ſchreiden, wenn id dem Lefer cine ausführliche Inhalts⸗ 
anjeige der aBenetianere geben wollte; und dazu ſcheint mir das 
Stuck ju mittelmagig; aber ciniger Winke ber dic Sharaftere des: 
felben darf ich mid nicht iiberfeben. Der Doge Rornarde it in 
ſeiner Gutmuthigkeu tin fo zahmes und duldfames Weſen, daß er, 
mo er zuletzt kraͤftig in dig Handlung cingrerfs, wig ein eDens ez 
machinag Aſcheint. Der Marineoiyier Rerlio⸗ it ein junger 
derliebter Seeheld, der im ganzen Stücke nicht recht weiß, woran 
er ijt. Biondina (Gieſer Name wurde faſt immer vierfoloig aus⸗ 
879 iſt die Tochter eines Gondoliere (man ſorach dieſes 

Ort nicht italienifd), fondern frangoiiit) aus), ein Dberjarted und 
tugendhaftes Weſen, weithes, um ovbefagien jungen Seebelden zu deiten, 
eintn Kugelregen alshan (vw glaubten fogar Kanonenſchüße zu horen) 
Had dafdy burd izine Hand belohnt wird. Die Zi ace Priscilla but 
Wifi und Dolch in ihrer Ledertaſche, weht mit Banditen suy freund⸗ 
idem Fuse, if aber dadei grundehrlid, veribwjegene Mitwi ſſe⸗ 
sit eines ſcheuslichen Verdrechens, ader gu cedier Beit and Ret 
tevin in dex Roth amd perſoniſicirte Radhegdttin. Alle anderen 
Charaktere find entweder ausgemadte Boſewichter ober Menidher, 
welche, um es mit Niemanden zu verderden, and dem Teufel eine 
Kesje amzünden. »Foscarie trinft wad feiner Entlaroung Gift. 
Dieſer Schuft ohne Gividen oerſichert uys, bevor ex das Flaſchchen 
an den Mund jews, dof ex nad verlorenem bbjen Spiele wenigſtens 
den Stolz und dre Chre Der Wannheit retten miijje. Foscari will 
wit ein Cato ober Seneca endigen; und dieſer voſſirliche Gedanke 
jo gros feyn! Es iff in der That fewer, feine Satvre gu 
ſchreiben, und id) will mid defhald aud in keine Analyie des 
Gharafters der Rofaura einfayien, dic ber Dichter wie ein beflectes 
Kleidungsſtück, das man nicht gern ablegt, am Lelbe rein waſchen 
mill, ftatt ed auszuziehen und in eine ſcharfe Lauge ju tauden. 
Space finde ith, um dieſen Charafter gu erfafien, keine Dornen und 

tachel (dent Rofauca ift ein ſehr glattes und gefdmeidiges We- 
jen), aber es gibt wunde Stellen, die man nidt gern enthillen 
oder berithren mag. Gin ſo zweideutiges, widerſpruchsvolles Wee 
fen, wie dieſe Roſaura, ijt mic ſchon lange ngicht aufgeſtoßen, und 
dody ift Rojaura die Heldin des neven Drama! — An eine 
ſchöne Soee, die fid im Verlaufe der Handlung entwideln und 
oat klar und ſiegreich — jo, hat Kellſtad gar nicht 
acht, auger denn, er halt jene Motive far Sdeen, die tagtaglid 
ee bir é Guten jo gum Bofen fahren 
—— (von denen "4 "Gefonbers Dem. —— oat 
) gabe fid) am 9. alle Mike, das neue Std dem 
—* ing empfehlen und auf dem Repertoite gu ergaiten ; aber * 
gelang — und Rellſt abes »Benetianere hatten vielleicht vor 
iger gedifdeten und bumanen Pudlitum nicht gu Ende 
eet arte man tuaaftig lieber ab, bis cin nenes Stid ſich 
auf frembden Biihnen in der Gunft des Publifums befeſtigt at 
Denn es fann dod) unmoͤglich der prager Buhne Vortheil und 
bringen, auf's Gerathewoh! neue Stücke Cie, - eee > _ ‘Dare. 
leſen als mittelmaͤßige Probdutte er 
und die koſtdare Zeit au verſchwenden welde. bie ae un Spiel: 
proven bhinwegnehmen. 
(Der Beſchlaß folgt.) 





wives bas od th gaye welches unter der Uiber⸗ 


in d 
BL —— 
erſcheint. 


Die Ku dlung der Erb et "6 bat 
{don vor ane Dakine. badurdy ti goes Seat * 


vaterlaͤndiſche erworben, daß fe und in wie Iten Br 
radirter ie unt f Sof panrers Secsegionce yous sean 
— u Bürger's »wildem Sagere und gu Tiek's 8 


— ae — on ree oe aber — —— — audere 
i ¢ rn 
doppelten Zweck — . — Laudsleuten — en zu * 


pfehlen, und Kinsler und Kun unde das hoͤchſte Ziel 
ee | Geb er Poel Doefie — nami it far die —— Dertetons des — ae 
S| eee Dab fle in dieſem laͤngſt anerfannten Streden rühmlich 

fabrt, beweift fle durch ein gropestion’ » mit atigemeinem Beis 
falle aufgenommenes Unternehmen, von weldem id) dem geneigten 
Lefer cinen gedrangten Beridt erfatten will, 


P. Bohmann’s Erben haben es unternommen, das tunfties 
bende —— mit den neueſien Erzeugniſſen —— tae Maker, 
die ihre Runt dem reichhaltigen Stoffe rer geili ichte wids 
men, in treuen und forgfaltig — —— Brat. 
tern befannt ju machen. Diefe B von auegereichneten 
seh in wirdigem Formate ausgefibe und erfdeinen je zwei 

in jedem Gierteljajre, ig grobtem Folto und auf drinesif Pos 

piere gedrugt aus — rhbmlidy dekannten lithographiſchem 
Snftiture. Wer fd som dem Werthe dieſer — Perl 
werte aus « eigence Inſch auung uberreugt hat, muß aber aad Sidiges 
Preis von 5 fl. C. M. für zwei Blateer erſtaunen. geeky 

mit weldem die Boomanwite Kunſthandlung ein eo grofartiges 
Bilderwerk unternahm, fano fee woblverdiente Anerkennung ano 
Unterſtüzung dena die far den Monat Desember 6 Jahrs ber 
ftimmte Quartallieſerung toante bereits an —— sgegeben 
werden. 


G4 fiegt mir von dieſer Liejerang eines ver —— 
Blatter der zazen Gammlung vor, naͤmlich * — udurila 
mit ihrem Entel, dem heiligen Wengel , bem Gottesvicnite veiw 
nenda, gemalt von Kadgiif und Uthographirt von Michael ———— 
Das wabrhatt Hatihe O riginal fah id vor etliden Woden 
einem Galion des Heerihaitshevigers, oom Pan ca — Sat 
ae fib J ſelbſt in den * chen 


fa. aan fans — von der repre in beiliger And fringe 


verflacten Geftalt 


des miniftrivenden a 


—— indrade nid 


aft. Bon defonderer — der ee 
Gt bef — por bs an * 
pote alé ob 


bes aR frohen und frommen 
bewegten und in AÄndacht verfuntenen Grogmutter, 
dev fief denfende Meifter auf daé finftige Martyrthum der deiden 
Heiligen hatte hindeuten wollen. Der Hiftorienmaler feiert aber 
aud feinen hodften —— wenn ec e8 verftebt, an ten gegen⸗ 
wartigen Moment Bezied rin n anf Vergangenheit und tafe 
——— ia 5 — fondern nur tie naticlide 
ater g oes fe *8 — welche mich bewog, das vierte der 
ere 


zu 3ch hatte 
bei Betrachtung der — reichhailigen Sammlung des Herrn Beith 
Gelegenheit belt genulg die —— der Bohmanniden Kunſt⸗ 
handlung mit — au cergleimen, und kaun “a qa dem Geo 
weife erdieten, adas 34 Kunſtſtrebene fi — 
Kunſtleiſtun ba bes — ruͤhig gegenuͤber ſtellen kann. Nur 
der —— Raum diefer Blatter halt mid ob, aud die —— 
ihrem vollen Verdienſte zu wardigen 


Je mehr deagen tn 
ruhiger rann die Rritif ihr Ucthei oi pe, wale 8 wit find aber ioe 
—5 daß die Pirsig ho derjenigen, — bie 
efehen und naber detradtet 
fon Dern aud der Ausfuhrung ihren — — —— 

Ant. Muͤller. 
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1838. 





Schulden bringen Glid. 


(Befatus.) 
6 


Rie waren im britifden Parlamente die Debatter 
liber die Ausgaben fiir die Colonien fo heftig, wie vie 
unferer Freunde, der drei Wudherer, uͤber das Budget zu 


Alfreds italieniſcher Reife. 


2Aber Abraham, ich ſage Euch, Ihr ſeyd ein Bers 
fehwender!< donnerte der Geizigſte unter ihnen einen 
feiner Gollegen an, bei deſſen andgedderter Filzgeſtalt 
gewiß nod) feinem Menfdentinde das Wort: 2Verſchwen⸗ 
2Ein Berfdwender, ja wabrs 
lich! Finfehuhundert Franten anf ein haloes Saher ihm 


dere beigefallen war. 


geben gu wollen! Ich bewillige nicht mehr ald fuͤnfhundert, 


dunkt es Euch gu wenig, moͤgt Shr anf eigene Gefahr 


ihm ein mehres geben!« 
22Aber —ce 


2Nur fein Aber! Der junge Springinsfeld wird mit 
dem Aber ohnedies nicht fparen, wenn’s gum Sablen 
fommt. Rechnet dod) nad), Abraham. Gin halbes Sabr, 
das find, da wir gerade ein Schaltjahr haben, — eit 
hundert brei und achtzig Tage, folglid) tommen bei fuͤnf⸗ 


hundert Franten zwei Franten 95 Centimen auf den Zag. 
Habe id) fünfzig Jahre lang mit zehn Sous taͤglich gelebt, 
nun fo begreife id) wahrhaftig nicht, warum fold’ ein Fant, 
der nod) dazu feinen Gentime eigenes Geld befigt, nicht 
mit einer ſechsfachen Summe —< 

— Ich bin einverſtandene, unterbrach ber Zweite, aje 
weniger, defto Lieber ift mir’s, denn defte weniger laufen 
wir Gefabr.< 

22Deſto mehr laufen wir Gefabr,<e fiel Abraham 
ein. aaHhabt Shr des Arztes Worte uͤberhoͤrt, wir follter 
the nidjt in feine bedraͤngte Cage zuruͤckſinken laſſen ? Ginem 
jungen Manne, der in der Welt gu leben, der Tauſende 
monatlich hinauszuwerfen gewohnt war, nur 500 Frauken 
zu geben, noch dazu in einem Lande, wo es, wenn nicht 
mehr, doch eben ſo viel Verlockungen wie in Paris zum 
Verſchwenden gibt. —ce 

>Berfdwenden? Ga da fdnnen wir ihm Millionen 
ausſetzen, er witd nidjt in Berlegenheit fommen, ihrer 
los zu werden.« 


Der Streit ward heftiger, der Geizigſte zog ſein 
Portefeuille heraus, worin er die Viktualienpreiſe einzelner 
Stadte Italiens notirt hatte, und entwarf eine Marſch⸗ 
ronte fuͤr Alfred. 

















daß die Tante ihn gum Erben einſetzt ?e unterbrach der 
Zweite dieſe Berechnungen. »Was beginnt Shr, wenn fie 
es nicht thut %< 

Das war ein Donnerſchlag aus unbewölltem Himmel. 
Man hatte glauben ſollen, die alte mythologifde Fabel 
ber Metamorphoficungen verwirklidt gu fehen; ſtarr 
und regungslos ftand diefe trias nobilis fratrum, als 
waren die Koͤrper urpldglid) in Stein oder Stahl vere 

anbelt worden. 
2Nun Abraham, feht hier die Folgen Cures Rathes te 

brady endlid) des Geizigſten Grimm aus. »Ihr riethet 
uns den Thunidjtgut gu retten, jetzt genießet aud) die 
guten Friidjte dieſes wabhnfinnigen Vorſchlags. Shr be⸗ 
taͤubtet uné mit Euren unfinnigen Borftelungen von Erbs 
ſchaft und Zahlung, wohl, zahlet uns, was wir feit feiner 
Grfrantung fir den Bruder Liederlid) ansgelegt —< 

ar Wohl it er ein Bruder Liederlich, ein Thunicht⸗ 
gutice rief Abraham in feinemt Jammer aus, und rang 
bie Hinde. Da erleudtete es wie Wetterleudten fein 
vergilbtes Gefidjt, ein guter Gedanfe war ihm gefommen. 
22Es ift der Menſchen Pflicht, elnander gu lieben, und 
Verſohnung gu fliften zwiſchen venen, die entgweiet waren! 
Id) bin gerecht und fromm, id) nehme e6 anf mid, dle 
ante mit dem Neffe yu verſohnen. Dod) wenn and 
diefe meine Bemuͤhungen nicht fruchten, fo weiß id) nod 
ei Mittel, gu unferem Gelde gu fommen. Gefegnet fey 
ber heutige Lag, der fiir mid) an guten Einfaͤllen fo reich 
iſt. ec 

2Und dieſes Mittel ?e riefen die beiden Andern unge⸗ 
duldig, erwartungsvoll. 

22Wir laſſen ihn in Italien eine reiche Braut ſuchen! 
Er iſt jung, er iſt ſchoͤn, er hat leichte Manieren, ihm 
muß es gelingen, Herzen gu feffeln. Freilich gibt es fir 
uns auch auf dieſem Wege Dornen, denn um eine reiche 
Braut gu gewinnen, mug er ſelbſt reich ſeyn, oder ſcheinen. 


— Aber habet Ihr's auch verbrieft und verſiegelt, 


Gr muß den Fafhionable fpielen, er muf ein Reitpferd, I 


eine elegante reiche Garbderobe, viele Diener —ec 
aGott im Himmel, welder nene Wahnſinn!« 
220Es ijt ein Lotteriefpiel, das wir fpielen, aber je 
mehr wir einfegen, defto wahrſcheinlicher iſt unſer Gewinn. 
Fuͤrchtet Fhe aber mir behilflid) gu ſeyn, wohl, verfperrt, 
ver{djarret Euer Geld alé ein unfruchtbares Gut, ih 
lege dad Meine an, id) verhelfe Alfred gu einer reichen 
Braut, und er wird dankbar mir mein Kapital mit hun- 
dert fünfzig Percent erſetzen le« 
2Hundert fuͤnfzig Percent! O Wort, das alle Himmels⸗ 
freuden in ſich ſchließt! Hundert fünfzig Percent! Gin 
Reitpferd braucht Alfred? Er ſoll es haben. Diener? er 
ſoll fle haben —< 
Und fo wabrte die Aufzaͤhlung deffen, was, ein Elegant 
braudjt, wohl eine Biertelftunde lang fort, dap Abraham 
felbft gu bangen begann. Aber es war ihm gelungen, 
feine Gollegen bet ihrer eingigen ſchwachen Seite gu ers 
faffex, um fle fir feinen menſchenfreundlich⸗ egoiſtiſchen 
Plan gu gewinnen. Aud) waren es nicht etwa bloß Lufts 
fhliffer, die er baute. Er war in mehren Stadten Stas 
liens mit reidjen Handelsfamilien wohlbefannt, an diefe 
beſchloß er feinen Schuͤtzling zu empfeblen, und in den 
Schreiben Anfptelungen auf das reiche Erbe einfließen gu 
laſſen. Brachte er nur feine Colegen dahin, daß fle den 
jungen Mann deffen glangenden Hoffuungen einigermaffen 
entfpredend ausſtatteten, fo gweifelte er nidjt an dem 
Gelingen feiner Entwirfe. 
, Die Praͤmiſſen waren gelungen; Alfred reifte, mit 
Smypfehlungésbriefen und Wechſeln reid) audgeftattet; nad) 
Italien, Sehen wir nun, 06 aud) die Schlüſſe AWbtas 
hams fid) bewahrheiten. 


7. 


22Sieh' Vater, den ſchmucken Signore, der fo ſtolz 
_ gu Roffe daher reitetice ſprach ein junger Bettler gu ſeinem 
Vater, dem alten Bettler. a»aGoll id) ihm ein Almofen 

abverlangen 2e< 

Nein Cecco, nod) nidjt, 618 er guricfommt.< 

22Bis er zurũckkommt ? Wie meine Du dies Vater 2ee 

aDie Cltern find die Kinder gu erziehen ſchuldig, 
Brum wil id) Dir gute Lehren geben, fo viel id) fann, 
die Dir einft in Deinem Gewerbe, Almoſen einzuſammeln, 
nigen koͤnnen. Wiſſe, dieſer junge Cavaliere reitet zu 
feiner Geliebten, da barf man ſich ihm nicht mit efuer 
Bitte in den Beg ſtellen, fonft wird er ungeduldig und 
gibt nidjts.< 

aaSm GSegentheil, Bater! er will uns vom Halfe 
befommen, und wirft uns gu, Bajocdi, Paoli, Dukati — 
er weiß felbft nicht was. Drum laufe id) Vater — Dod 
dort Halt er ja ſchon vor dem Haufe des reidjen Mazzu⸗ 
Hhetti.ce 


. aDeffen Tochter, die ſchoͤne Signorina Lucietta, der 
reiche Strantero liebt.< 


Der junge fremde Reiter, der vor Mazzuchettis 
Haufe hielt, war Alfred. Er liebt, daritber hat uns das - 
Gefprad) der beiden Bettler — — Bettler fehen ſcharf, 


und maz fann ihnen ia diefer Hinfidt glauben — — 


belehrt. Gr war vou feinen parifer Proteftoren, den drei 
Wuderern, an den reichen Magguchetti auf das warmfte 
empfobhlen und mit feinen Wedfelu an ihn angewiefen 
worden, gleid) beim erſten Beſuche hatte ex in den dunfeln 
Augenfternen der holden Luctetta einen Himmel gu feher 
gtglaubt, und war feitbem der taglidje Galt des Haufes 
geworden. Der alte Mazzuchetti, von Wlfreds glangender 
Hoffnungen durd) Abrahams Vorſicht woh! unterrichtet, 
fal die Frenndfdaftsbeweife, dte der junge Parifer feiner 
Tochter erwies, nicht ungern, und Cignorina Lucietta 
felbft hatte an bem hibfden, muthigen Elegant Gefallen 
gefunden. 

Eben als Alfred vor dem Haufe feiner Geliebter 
vom Roffe ftieg, gewakrte er einen Diener, der feiner 
harrte, und ihm ebrfurdtévoll ein ſchwarz geflegeltes 
Padet uͤberreichte. Er erbrad) es haftig, warf einen 
Blid auf deffen Gnhalt, und ftirmte dann rafd in das 
Haus, die Treppen hinan, ftirgte unangemeldet in das 
Kabinet Mazzuchetti's und warf ſich faft athemlos gu deſſen 
Fiiffen. Erſt nad) einer Weile vermodjte er die Worte 
gu rufen: »Signore, id) flehe um die Hand Eurer Todter. 
Meine Tante ift todt, und id) bin Herr vow anderthalb 
Millionen! Seht hier das Teftament!< 

Wie hatte das Herz der drei Wucherer vor Freude 
gebipft, wenn fle diefer Scene beigewohnt hatten! 


8. 


Mehre junge Manner in Paris hatten von unbekannter 
Hand eine Einladung in ein Hotel der Chauffée d’Antin 
erhalten. 

. Zur beſtimmten Stunde fanden fle fic) im Empfangs⸗ 
faale ein. Wie erftaunten fie, als fie fahen, daß unter 
ihnen feiner mehr, feiner weniger war, als jene gwangig, 
weldje vor etwas mehr alé einem Sabre bet Alfred eine 
Champagner -Orgie gefeiert. Nur Alfred feblte. Reiner 
von Allen wufte, was aus dieſem geworden. Sie beflagten 
fein umgweifelhaft tranriges Geſchick, und mancher ſchenkte 
einen Seufzer feinem Gedaͤchtniß. 

Da dffneten ſich die Tharfligel des Saales und hers 
ein trat: Alfred an ber Seite einer wunderſchönen, heres 
lid gefdymadten Dame. 

2Meine Freunde! — Signora eucietta Mazzuchetti, 
jetzt meine Gattin!« 

Und er fuͤhrte ſeine Freunde in den Speiſeſaal, und 
liſpelte anf dem Wege Ewmilen in's Ohr: 2Habe id) Dir's 
nicht geſagt, daß die Schulden mein Gluͤck machen wer⸗ 
ben ꝰe 

22Moͤglich! Aber wiht Jedem gelingt es !cc erwie⸗ 
derte Emil. XY3. 


Wiber die neue italienifche Opernmuſik. 
(Rad Caftils Blaze.) 


Zwei Dinge fommen der italienifden Opernmufit gu Gute: aus 
ber grofen Menge von Tonſetzern erhebt ſich von Zeit zu Zeit ein 
talentvoller, und was nod unbeftreitharer ift, die Staliener verfte: 
hen ihre Muſtk meifterhaft gu fingen. Eine Kunſt aber haben fle 
volfommen inne, und aben fie vorzugsweiſe und allein unter allen 
Miltern Europa’s — die Kuni, ihre Muſik gu horen. Ale Com⸗ 
pofitionen ihrer Meifter find darnach eingeridtet, von einem Bolte 
gehort gu werden, dad feit lange feine muſikaliſche Erziehung vollen⸗ 
det hat, und. von Ferne fhon die Bruchſtücke, die man anhidren 
muß, unterfdheiden kann von dem Gilwerfe, dem verwirrten hare 
monifden Geraͤuſche, weldes Sanger und Ordefter au machen 
verurtheilt find, wahrend das Publifum Ddiefe Ruhepuntte der Auf: 
merffamfeit gu beniigen weif. Man fingt auf der Buͤhne, man 
foielt im Ordefter, dod hindert died das Parterre nidt, von Ges 
ſchaͤften gu reden, die galanten Abenteuer des Tages gu erzählen, 
die Gefellfhaft in den Logen, die Vorhange zuzuziehen, und fid 
mit Spielen gu Sefchaftigen, die mit den Spielen der Bühne nidts 
gemein haben. Gine Unterhaltung mit dem beftindigen Hintergrunde 
der Opernmufif hat mande Reize; das harmoniſche Gemurmel uns 
terſtützt das Geſpraͤch, ja gibt ihm Kühnheit. Geftandniffe werden 
im frdpliden Tumulte des Balles und der Oper gethan, die man 
nie mit foviel Sicherheit, Zierlichkeit und Warme im Sdweigen 
des Salons oder der Promenade eingePleidet hatte, vielleicht waren 
fle ohne Antwort geblieben, wenn die fddne Freundin nicht mit 
anfdeinender Aufmerffamfeit ver Muſik folgen, und den Eintritt 
der Pofaunen abwarten fdnnte, welche über jedes fife Wort den 
dichteſten Sdleier werfen. Wird dad Setdmmel der Inftrumente 
zu arg, fo fpreden nod die Mugen, und ad) — fo unendlid viel. 

Die Lieblingsftade werden ſchon durd ein allgemeines Murs 
mein angefiindigt, welches Aufmertfamfeit gebietet. Sedes Gefprad 
wird ploͤtzlich abgebroden, die Muff wird die Hauptſache, und mar 
hort fie mit einer Andacht fonder Gleichen. Da man aber dod) fein 
Entzücken wahrend ciner Cavatine, eines Duos dufern muß, ohne 
den Gefang yu unterbreden und eine Note der Ganger gu vers 
lieren, fo deutet der Compoſiteur diefen Ruhepunkt durd dad unbe⸗ 
. Deutendfle Didel-dum des Ordhefters an, zu welchem die Contre: 
bafe mit aller Rraft des Armes die Tonica und Dominante rum> 
peln. Diefes Didel-dum iff in allen italienifdhen Arien dasſelbe; 
der Compoſiteur fdnate ſich erſraren, es in der Partitur auszuſchrei⸗ 
ben, er brauchte nur auf eine ältere Oper gu verweiſen, aus wel: 
chee es kopirt werden foll. Die Italiener ſelbſt ſpotten fiber diefe 
albernen Plagiate, dber uns, die wir uns in unferer Gutmithigteit 
adquafen, jede Note anguhdren. Diefer unerlaglide Gag hat im 
Stalienifden einen fonderbaren Namen; man nennt ihn occhiali di 
Venezia, venezianiſche Brillen, weil der Bas, der faft immer der 
naͤmliche ift, in gwei ganzen Noten, durd einen Querſtrich verbun⸗ 
den, abgekürzt wird, eine Figur, die mit einer Brille wirhid auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit hat. 

Die Sanger insbeſondere lieben dieſe Art, gebdrt gu werden. 
Sie gidt ihnen vole Freiheit, ihre Stimme während des susurro, 
‘Der fummenden Unterhaltung, zu ſchonen, und fle dann in aller 
Kraft and Friſche ertonen gu laffen, wenn das Publifum wieder 
aufmertfam wird. Dat gewoͤhnliche Recitatiy wird ohne Ausdrud, 
mandmal gang unverfldndlidy hergebdetet. Die Sanger zweiter Rollen⸗ 
facher entfalten ihre beſcheidenen Schwingen; fle haben in vorbinein 
den Sußigkeiten des Beifals entfagt, fle wiffen wohl, daß man ihnen 
ſolche Zeichen der Dankbarkeit nidt zuwenden wird, und find froh, 
wenn fie nidt ausgepfiffen werden. Dod) diefe Unannehmlidfcit 
ſteht ihnen nicht bevor; man hort fie nicht, cin Hoͤllenlarm durch⸗ 
tobt ben Gaal. Sn dieſem Lara aber ſchwimmen die seconda donna, 
Der gweite Tenor, der dritte BaF, wie der Fife im Wafer. Sie 
fingen ihre Mrien mit wunderdarer Feſtigkeit, fle doen ihre Stimme, 
fle ringen mit dem Getimmel, wie cinft Demofthenes ans Meeres: 


geftade ging, mum mit dem Donner der Bramdung an Kraft and 
brio gu wetteifern. Gined Tages werden’ diefe untergeordneten 
Leute aufftcigen, auc) fie wird man anhören. Gie folfeggiren vor 
dem Publifum und machen incognito ihre muſikaliſche Erziehung. 

Dod wozu gibt man Sangern Arien zu fingen, wenn man fie 
nidt anhirt? Weil die Zufdauer die Gewohnheit haben, Eis oder 
Gorbetto, in ihren Logen yu nehmen. In den Zwiſchenacten kann 
man keine Grfrifgungen nehmen, weil diefe gu Beſuchen von Loge 
gu Loge beftimmt find. Man whit den Augendlid, wo.das Orche⸗ 
fier das Ritornell zur Arie der seconda donna, oder des gweiten 
Tenores, oder ſelbſt cines erfien Riinftlers, der gerade in Ungnade 
ift, anfangt. Gleid bei der erſten Vorſtellung entſcheidet (id das 
Publifum, eine Arie dem Sorbetto gu beftimmen, die denn aud 
aria de’ sorbetti heift. 

Mod cin anderer Grund nbthigt den Compofiteur, gweite 
Rollen gu ſchreiben, fo ſchlecht dieſe auch in Stalien beſetzt find. Die 
erften Sdhaufpieler miiffen namlid) die Kleider wechſeln, oder der 
Maſchiniſt braucht fünf Minuten, eine Decoration vorgubereiten. 
Da muß dann ein armer Teufel auf der Bhhne bleiben, die ſonſt 
leee ware, und inmitten ded Tumultes fingen, bié Almaviva dic 
feidenen Strümpfe angesogen, Ramiro die Tricots abgelegt, die 
Primadonna das Haar aufgeldft oder gelodt hat. Darum modte 
die Direction des italienifdyen Theaters uné die Qual der Sorbetto⸗ 
arien nidt erlaſſen; fle wurden gu unferem griften Mißbehagen 
gefungen, weil man fie anborte. 

Es ift fir die Ganger der italienifdhen Oper ſchlimm, vor 
cinem auswartigen Publifum gu fingen, weil fle jedem Theile der 
Partie gleiche Sorgfalt guwenten müſſen. Daher finden es die 
Ganger aud) anftrengender, in Parié gweimal in der Wore gu fin: 
gen, als in Stalien fedsmal. 

Diefe Betradtungen drangten fid) mir auf, alé ich neulich die 
Gonnambula horte. Man mußte ſich opfern, im Augenblide fom: 
men, wo die Lampen angezündet wiirden, und bleiben, dis ffe aus: 
gelof@t wurden. Man mufte die Sonnambula hdren, die ganze 
Gonnambula, — drei Stunden Bellini; welde Weide fir einen 
Muſiker! Ih fonnte mic nur helfen, indem id) die Oper auf Stas 
lienifd hirte; id) Habe die halbe Vorſtellung verplaudert, und have 
die Mattheit des Styles, die Ginformigteit dee Mittel, die Abges 
droſchenheit des ripiono, die unertraglide Harte (o mander Stellen 
ectragen. Die Perflani fang, Mubini fang — id vergaß die Chore, 
bie fein Schiler ſchreiben diirfte, ohne aus der Schule gejagt gu 
werden. Dod jene Zauberer breiteten cinen Nimbus um Bellini, 
daß id) ihn gum erften Male mit Vergnügen hoͤrte. u. 


Moſaif. 

Auf dem Platze des Innocens zählt man jetzt mehre Reſtau⸗ 
rans unter freiem Himmel, wo man ſehr comfortable für fünf 
Sous (6 kr. C. M.) ſpeiſt, und zwar: einen Teller Suppe 5 
Centimes (3 fr. BW. W.), Frikot 10 Centimes (6 fr. BW. W.), 
Brod 5 Sent., eine halbe Taffe Kaffee 5 Centimes Gin naher 
Brunnen liefert das gue Verdauung ndthige Setran€ gratis. Wir 
haben obige Preife auf unferen Muͤnzfuß redujirt, um Freunden 
der Garküchen⸗ und Reftaurations: Statiftit, die allenfalls eine Pa- 
rallele zwiſchen des Preiſen der Place des Innocens gnd des prager 
Kohlmarktes ziehen wollten, die Arbeit au erleidhtern. Auf legterem 
fann man um 7 fr. W. W. eine volftandige Mahlzeit halten. — — 

In Frankreich hat die Literatur nod) einen goldenen Boden. 
Viktor Hugo ſchloß erſt gang kuürzlich mit einem parifer Buchhaͤndler 
einen Bertrag ab, wonad er demſelben das Berlagsredt fir. alle 
feine fritheren Werle auf zehn Sabre gibt, und Ach verpflidtet, in 
diefer Zeit drei neue au ſchreiben. Rack Ablauf diefer zehn Jahre 
wird Viktor Hugo wieder Gigenthimer feiner Werte. Fir diefe 
Eeffion werden ihm 300,000 Fr., und gwar ein Drittel gleich, die 
beiden andern Drittel nad zwei Jahren gezahlt. — — 

Sn Paris Hat ein Stiefelpuger feinen Hund abgeridtet; den 
Vorũbergehenden die Stiefel gu beſchmutzen. Dabei iſt der Hund fo 


geſchent, ſich nur mit anfiindig Gekleideten zu befaſſen. Kaum hat 
der Hund ſeine Pflicht gethau, ſo iſt auch der Herr mit ſeinen 
Schuhputzapparaten bei der Haud und traͤgt ſeine Dienſte an, die 
natarlid) gewöhnlich mit Freuden angenommen werden. Der Hand 
fommt felten ohne Priigel, der Here nie ohne Geld davon. Gin 
Brite bot (dow 20 Pfund Sterling fir den Hund, der Stiefel: 
puger wollte fid) aber von einem fo guten Rundengubringer nidt 
trennen. — — 

Bei dem landwirth{haftligen Fee gewann cin Bauer aud der 
Umgegend von Karlsruhe ein Toͤpfchen mit Pomade. Nad Haufe 
gefommen, befieht Hans das Topfchen. 2Was thun?« denft ec, 
res riedt gut, es muß folglid) aud gut ſchmecken!« Er ſtreicht dem⸗ 
nad diefe fonderbare Butter auf Brod, verfpeift tie Delifateffe, 
und — — bat bald Urſache genug, feinen Sewinnf yu verwuͤnſchen. 
Mare dies in England geſchehen, fo Hatten die Journaliften nicht 
vergefien, der Notiz die Worte veigufegen: »Und alsbald wndfen 





Theaterberiht vom 8. und 9. November. 
Beſchlus.) 


Tags vorher d. i. am 8. wurde sdie Braut von Lammermoor« 
gum drittes Male gegeben. Das Pudlifum fdien gwar dießmal 
renger yu urtheifen, alé bet der gweiten Produftion, aber die 
ummern, Die id in dem 133. Blatte der »Bohemiae als einzelne 
Schoͤnheiten angeführt habe, wurden aud am 8. deifallig aufge⸗ 
nommen; denn die neue Oper if mit loͤblichem Fleiße einftudirt 
worden und Chor und Ordefter metteifern mit den Sängern, der 
GCompofition und ſich felbft Chre ju machen. Da fid) Donizetti's 
>Braut von Lammermoore gewif eben fo fang auf bem Repertoire 
erhalten wird, alé fein »Belifare, fo glaubt Referent den Bericht 
pom — durch einige wohlgemeinte Winke vervollſtaͤndigen 
u müſſen. 
Raimund greift mit der Würde und Einſicht eines Mannes, 
deſſen Haupt in Ehren ergraut iſt, warnend und bittend in die 
Handlung cin, und muß am Ende das Haus, dem er treu diente, 
fallen, und den geliedten Zoͤgling in Verzweiflung vergeden feh'n. 
Habe id Raimunds Charatter redht aufgefagt, fo ann id) behaupten, 
Dag deniſelben die Eridheinung des Herrn Strafaty nidt gang 
‘angemeffen ift. Eine hohe , fable Stirne, ſchlicht getimmte Silber: 
baare, ein offener dis an tie Knie reihender Rok mit weiter 
Aermeln und eine etwas gebiidte Haltung würden mehr Wirfung 
bervorbringen und dharafteriftifder feyn, als die Maske und der 
Anzug, den ſich Herr Stralaty gewahit hatte. Dabei finnte 
Raimund in Momenten, wo er mit einem Warnungsiprude unter 
die empoͤrten Gemiather tritt, immerhin fein Haupt erheben. Würde 
in folden Momenten aud feine Stimme metallvoller flingen, und 
fid) in fefteren Umriffen bewegen, fo hatte der Darſteller ju den 
flagliden Accenten feiner Partie einen vortheilbaften Gegenſatz 
gewonnen; nun ift es aber befannt, daf ohne bedeutfame Contratte 
die Kun nidt wirfen Fann, außer denn fle wil in den widrigen 
ehler ver flachen Gintdnigfeit verfatien. Herr Brava gibt den 
ntriguirenden Böſewicht. Ware es nicht beffer, wenn fein Rollen⸗ 
fad) gleich vorhinein durd die Maste angeseigt würde? und wenn 
fein Kleid nicht gu ſehr an den Diener magnte? Normann tiante 
immerhin als dienſtbarer Ritter eines Clanhauptlings erſcheinen 
ber den Haß feines Herrn theilt, und hierin weiter geht , als ef 
die Ritterpflidt fordert. Die Scene, wo der Plan mit rem falfden 
Briefe veradredet wird, ging fowohl in der Vorſtellung vom 2. als 
vom 8. fiir den groͤßten Theil des Publitums verforen; denn Afton 
und Normann fertigten das Mecitativ gu leidht und zu fdnell ab 
und ihre Aktion war nicht geeignet, die von den Zuhoͤrern aur bald 
verftandenen Worte gu commentiren. Auf der Buhne fommt es 
aber nicht bloß darauf an, gut gu fingen (denn dad kann and 
mander Difettant), fondern aud) dad Gefungene gut anssufpreden 
und Bort und Ton durch angemeffere Gebarde au vegleiten. 
Gdgar Ravenswood hat in den erften zwei Akten eine augers 
danfoare Rolle; denn die intereffanten Gegenſätze von Has und 
Liebe fliegen gleich) in der erſten Nummer, die Edgar mit Lucia zu 


fingen hat, flar vor, und fein Gintritt im Finale des zweiten Aktes 
ift hoͤchſt effeftvol. Wir wirden Herren Emminger groped Uns 


Kunft und Leben in Böhmen. 


ihm in Kehle und Magen Haare. Der Verfertiger dieſer Pomade 
wopnt..... street, Nr... «€ — — 

Sn der Gegend von Hohenſchwangau foll cis Baer durch Zufall 
eine ergiebige Grube mit Golvadern aufgefunden haben. — — 

Zu Dittelsheim im Badenſchen eveignete ſich am 26. Oktober 
folgender ſchauderhafte Vorfall. Cine Bauersfrau war in der Oels 
muͤhle, ihren Sein ſchlagen gu laffen, und fdarrte von Zeit gu Zeit 
den kleinzermalmten Gamen mit den Handen zwiſchen den Steinen 
weg. Ploͤtzlich aber erfaßt fie der Stein bei der finfen Hand, fle 
will fid) mit dem andern Arme helfen, aber aud diefer wird ere 
griffen. Auf ihr Hilferufen wird die Mahle gleich gum Stillſtand 
gebracht, aber zu {pat, igre beiden Arme find auf das ſchrecklichſte 
zerquetſcht und zermalmt. Mad 36 Stunden langem Leiden gab 
fle den Geift auf. — — 

Kuürzlich kamen bei Whitehaven (England) durd cine Gas⸗Ex⸗ 
plofion 40 Arbeiter in einer Kohlengrube um’s Leben. — — 









recht thun, wenn wir feinen [ang anerfannten Fleiß in einer Oper, 
wo er fid) die loblichſte Mühe gab, in Zweifel giehen wollten; aber 
einer Kritik, welde den Tadel nicht fudt, fondern durch wohlge⸗ 
meinte Winke abjuwenden bemuͤht if, fann man wohl einen guten 
Rath vergeben. Diefer Rath betrifft den Gefang des Herrn Ems 
minger nur theilweife, ndmlid in Begug auf daé gu angeftrengte 
und beinahe fortwahrend eingebaltene Forte. Die Partie des ¢ ⸗ 
gat hat Stellen, wo ſich Wehmuth und zaͤrtliche Liebe gerade obne 
Sufwand von Stimmfraft am bezeichnendſten augern Pann; in 
folden Momenten wirde Herr Emminger nist nur willtommene 
Erholung, fondern aud) Anhaltépuntte yu charakteriſtiſchen Gegen⸗ 
fagen finden, und diefe Contrafte müßten mit doppelter Kraft wirfen. 
wenn fle durd angemeffene Aftion gehoben würden. Wenn übrigens 
Here Emminger und Herr Kunz im letzten Akte wegen der 
Attion verlegen find, fo Fann es ihnen Referent nist verdenten; 
denn der Ddritte Akt ift, wie fon im Beridte vom 2 Nos 
vember gefagt wurde, die ſchwache Seite der Oper. Dennody 
liefe ſich der erften Gcene des lester Attes von der Seite des 
Ritterthums, weldhes ſelbſt in der hoͤchſten Leiden(thaft auf Ehre 
und edles Selbſtgefühl hielt, ein Effet adgewinnen. Aſhton 
follte ftolg und mit dem rubigen Bewußtſeyn eintreten, daß ihm 
felbft fein Todfeind ohne Fehdebrief und Herausforderung fein 
Haar krümmen werde; dagegen follte aber aud Edgar den in 
der Partie angeseigtcn Unmuth bid auf dem hidften Grad treiven, 
um ibn in der Erinnerung an feine ritterlide Ehre defo edler zu 
begwingen. Wir fanden gu diefem Auftritte die gu gemeine Scenerie 
nidt paffend; denn nad dew vorgegangenen Feindfeligfeiten Pann 
Edgar dod) nod) immer auf einem Schloſſe feiner Vater wohnen. 
Das Finale des fegten Altes erfordert ein fehe forgfaltiges Zuſam⸗ 
meniptel, damit Edgars Selbftmord nicht laͤcherlich erſcheine. Mit 
triben Gedanfen und mit dem Vorſatze, fic) an seinem Feinde auf 
Leben und Tod ju cdchen, fol Edgar in die Gruft (einer Vater 
eintreten; und zeigt er fi dem Zuſchauer in dieſer Stimmung, ſo 
wird es ihm dann ein Leidtes werten, feinen Schmerz bis jur 
Gergoeiflung ju fteigern. Gefonders muß aber Edgar dad Uiber⸗ 
maf (einer Giferfudbt in ber Scene dugern, wo er feine Geliedte 
eine Schlange ſchilt/ und ihr den heimlid erbaltenen Verlobungs⸗ 
ring vor die aise wirft. Wie diefe Ringgeſchichte dargeftellt wird, 
fann file bem Publikum unmiglid flar feyn, fondern nur aus dem 
Programm errathen werden. 

And Herrn Kunz, dem Darfteller des Aihton, méaffen 
rathen, die beiden Motive cines ererbten Haſſes und der Angst 
por dem hereinbredenden Sturze feines Haufes nidht bloß durd 
den Ton, fondern aud durch die Gebarde gu bezeichnen. Der bsdfe 
Damon, welder den ftoljen Ritter aufregt und irre führt, nicht die 
materielle Kraft ift es, was uné fir Heinrid) Afhton und fir die 
tragiſche Wendung der Oper intereffiren fol. Dod) wir wirden 
den Lefer ermiden, wenn wir uns die weitere Ausfihrung diefer 
Bemertungen nidt bis zur vierten Provuftion »ter Braut von 
Lammermoore vorbehalten widen. Eben darum können wit aud 
den Beriht ũber »Fiedoe, welches Trauerfpiel am 11. gegeden 
wurde, erft im naͤchſfolgenden Blatte liefern. 
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Gin Hindernif.. 
Rak vem Frangdfifden des Chabot de Bouin, 
1. Giu Ball 

Es war an einem jener Lage, die man nur nad) 
Siegen zahlte, und. wo fein Kanonenſchuß auf den Schlacht⸗ 
felbern fiel, der nicht feinen Widerhall in den parifer 
Salons gefunden hatte; dod) beftand diefer Widerhall 
nur in Freudentouen und Feftiubel. So gab aud) Baron 
de Cerney einen Bal yur Feier eines neuen Criumphes. 
Was in Paris von ausgezeidueten Perfonen lebte, die 
geiſtreichſten Manner, eine Elite von Frauen nad der 
Mode, die Sahne der ſchoͤnen und eleganten jungen Welt, 
died Ales fah man um elf Uhr im den glangend erleuch⸗ 
tetes Salen des Barons fic) verfammeln. Nur Berühmt⸗ 
heiten des Schlachtfeldes fehlten, denn diefe folgten ihrent 
Meifter auf feinem Zuge dard) Europa. 

Unter den Blendenden Schoͤnheiten, den Zierden 
Des Feftes, war unftreitig die Todter des Barons die 
ſchoͤnſte. Die anmuthige Athenais, ein ſchlankes, zartes 
Maͤdchen von ſiebzehn Lenzen, vereinte in ſich jene Leb⸗ 
haftigkeit und jenes ſchmachtende Weſen, welche, wenn 
harmoniſch verbunden, in einer Frau die Reize vieler 
anderer concentriren. Athenais war erſt ſeit Kurzem in 
die Welt eingetreten, und fey es aus Kaͤlte, fey es aus 
affektirter Ridjtadjtung des Aufſehens, das fie gleich bet 
ihrem Gintritte erregt hatte, fle geigte iberal in Miene 
und Haltung die Gleidgiltigheit, ja die Langweile, die fre 
empfand, und die felbft die geiſtreichſten Ginfalle der jungen 
Elegans nicht yu verſchenchen vermodyten. Auch in den 
Salons ihres Vaters, wo fie ftets vow einem Schwarme 
Anbeter umgaufelt war, die ein Wort, einen Blick von 
ihr gu erhaſchen fudten, gab Athenais nur falte einfylbige 
, Antworten, und lief fidy von ihren vergweifelnden Bers 
ehrern theilnahmslos mitten in die froͤhlichſten Quadrillen 
ziehen. Wie ftad ihr falter ruhiger Tanz ab gegen die 
Pirouetten und Entredhats, die damals en vogue waren! 
Bisweilen wohl irrte ihr Blick doer das bunte lebendige 
Ballgetuͤmmel, ihr Geſicht ſchien ſich bei der Erſcheinung 
eines abweſenden Gegenſtandes zu beleben, aber bald 
fant fie wie getäͤuſcht wieder in ſich zurück, und hing 
ſchwermuͤthigen Gedanten nad. 


Go war fie aud) an unfrem Ballabende nod, als 
es gwet Ubr ſchlug. Aber bald darauf erfdjien ein Cava⸗ 
Iter, und bat fle um dem naͤchſten Contretanz. Bon dfefer 
Minute an war das junge Madden nicht mehr nach⸗ 
benfend, im Gegentheile fle war ploͤtzlich in eine heitere 
Weltdame umgewandelt, fle fpielte nun die gefdaftige 
Herrin des Haufes, fiir jeden hatte fie ein Laͤchelu, fir 
jeden einige wohlwollende Worte. Als fie mit threm 
Tanger ihren Plag im dem Contretang eingenommen hatte, 
da überraſchte, begauberte fle — mehr als irgend eine 
andre Dame — durch ihre ſchnellen anmuthigen Pas, und 
ein Murmeln durdlief den Gaal, das fie gur Konigin 
des Bales ausrief. Hatte der Blick eines Engels ir 
trauriges , verlaffenes Herz fo ploglidy gur Freude ume 


geftimmmt ? 
2 Ewil. 


Emil de Lacy gihlte vier und zwanzig Sahre. Seit 
dem jarteftes Alter war er feinem Bater in deffen Emis 
gration durd) Gefahren, Kaͤmpfe, Leiden und Elend gefolgt, 
und hatte, beinahe unbewußt, an diefem abenteuerlichen 
Reben Gefallen gefunden. Grav und edel, mehr gu traͤumen 
alé gu ſehen gewohnt, war er dabin gelangt, daß er die 
romantifdjen Erſcheinungen feiner Cinbilbungétraft far 
Wirklichkeit Hielt. Nach feiner Ruͤckkehr nad) Frantreid 
war er bald ein Gegenftand boshafter Neugter geworden. 
Anfangs hielten die Meiften den jungen Mann fir ranh 
und ungefdliffen, weil er rafd) und freimathig war, fir 
phantaftifd), weil feine Sdeen nicht in ben Gedankenkreis, 
in dem ſich alle die leeren Salonéconverfationen drehen, 
paften. Man warf ihm eine gu quedfilberne Einbildungs⸗ 
traft vor, eine ſchnell anffladernde Gegeifterung, bie aber 
jeden Angenblick ihren Gegenftand wedfelt — beides 
grofe Febler in den. Angen mehrer Perfonen, welche in 
ihnen fidjere Seidjen der Unbeftandigteit und des Wankel⸗ 
muths erblicten. 

Rur eine Seele begriff die Seele des jungen Manes ; 
es war jene bed Frduleiné von Cerney. Sie liebten ein» 
anber, lange bevor fie ſich es geftanden. Athenais fihlte 
fidy unendlich geſchmeichelt durch den Vorzug, den er ir 
zugeſtand; ex, den fle fo erhaben uͤber Andere dadhte. 

“Unb dod) ftand zwiſchen beiben ein Hindernif, dad 


ihren Augen unuͤberſteiglich, unbezwingbar erfdjien: die Uns | 
gleidjheit bes Vermoͤgens. Und ein Hindernif reidjte bei 
ihnen bist, um thre Leibenſchaft anf den Gipfet zu fteigern. 
Dod waren fle euntſchloſſen, bevor fle einen entſcheidenden 
letzten Schritt thaten, guvor einer Verweigerung ſich aus⸗ 
zuſetzen, welche ſie nur zu ſehr voraus ſahen. 

»Dieſen Abend muß unſer Beider Geſchick icy ents 
ſcheiden!e fagte Emil, als er Athenats, nad einem glanzs 
vollen Contretanz, nad) ihrem Plage zuruͤckfuhrte. 

22 Mein Vater wird mie fetne Cinftimmung zu einer 
Vermaͤhlung mit Eud) geben,<e erwiederte gitternd das 
Madden. 

2Wir werden es erprobeni< rief Emil mit tief bes 
wegter Stimme. 


3. Die beiden SBadter. 


In einer Fenftervertiefuug fafen der Baron von 
Gerncy und der Marquis de Lucy, und folgter voll Uns 
ruhe allen Beweguugen ihrer Minder. Nichts war thren 
ſcharfen Bliden entgangen, weber die Traurigheit Athes 
nate’ vor Erſcheinung ihres Taͤnzers, nod) ihre plötzliche 
Heiterkeit, nod) die Worte, die fle nad) dem Tanze gee 
wedfelt, Worte, weldje ſich in deutlid) lesbaren Charafteren 
auf ihren fo offenen, ausdrucksvollen Phyſiognomien aus⸗ 
praͤgten. 

2Das iſt ein Unglid!< fagte der Marquis und 
ftaubte von feinen Jabot⸗Spitzen einige Koͤrnchen Tabak 
ab, rfehr traurig, id) verfidjere Euch, lieber Baron; und 
Shr foltet wirklich unbdengfam feynte 

22Ich bin es, ee erwiederte Athenais’ Vater. »»Aber 
nidt etwa darum, weil id) reidjer alé Shr bin... eine 
folde Geringfigigteit wuͤrde ih, wo es fid) um dad Olid 
meiner Tochter handelt, nidjt adjten; id) bin nur erſchrocken 
itber die romanhafte Leidenſchaft, die fo plotzlich in dieſen 
jungen Herzen aufgelodert iſt.e« 

2Die Sympathie. . x ae 

22Ja eine Spympathie des Augenblids ,- die fdnell | 
anwuchs, weil es ein Hindernif gu beflegen gab, ein Hin 
derniß, welches, weil es nidjt jenes iſt, dad fle vermuthen, 
gar nicht beſteht. e« 

2Ihr fuͤrchtet alſo F< 

22Daß dieſe fo heftige, ſo innige, fo tiefe Riebe eben 
fo verſchwinden wird, wie fie entſtand, aus anne. Ich 
kenne das menfdlidje. Hers! . . . Sle find jung, in ihrem 
Wer aberlegt man nicht, wan fiblt eine Neigung, .und 
dieſe Neigung verwandelt fid) in diefen leidhifertigen 
Koͤpfen ſchnell in eine entfdiedene Liebe — vou atlees 
Monaten.ce ‘ 

alind Shr verweigert Eure Zuſtimmung 2< 

22Nicht gaͤnzlich! Ich wil Eud gwar nicht verhehlen, 
Marquis, daß meiner Tochter ſchon glingeudere Autraͤge 
gemacht wurden, aber ich erzittere vor dem Gedanken, 
ihr Gluͤck — den Traum, das hoͤchſte Ziel meines Lebens 
— nicht zu gruͤnden. Auch liebe ich Euren Sohn, er iſt 
ein guter junger Maun vor trefflichen Gefinuungen.ce 


| Herrn Valville, hetraten. 





ahr gebet alfo Eure Zuftimmung? O nehmet meinen 


Dank in feinem, in ihrer Beider Namen!« 


22Laßt mid) gu Ende reden! Sdy liebe und achte Euren 
Emil, das ift wahr, aber id) hege Furdht feines Charat- 
ters wegen; fd) wünſchte eine Garantie fir feine Beſtaͤn⸗ 
bigfeit! Gr verlebe ein Jahr ohne Athenais gu fehen, und 
went fle nad diefer Pritfung einander nod) eben, fo 
verlange id) nichts weiter, migen fle dann einander ehes 
lichen.... Shr fehet, daf meine Bedingniffe ſehr gering 
find.<< 

2Ach, gar nicht gering! Sie follen ein Jahr einander 
nicht feben? Glaubt Shr, daß ihnen dies fo leicht fallen 
werbde 7 

>> Dir werden dariber wachen! Unfere Molen ale 
Vater beginnen nut; ſchicket Euren Emil auf Reiſen, ia 
wenn es moͤglich tft, ſchon morgen. 

Der Marquis wollte diefen Entſchluß befampfer; alé er 
aber fah, daß es — ſey, ſeufzte er tief auf und 
ſagte: 2Gr wird abreiſen!... Die armen Kinber!« 

4. Nach — Balle. 

Und am Morgen, als dev Laͤrm des Feſtes bel den 
erften Strahlen der aufgehenden Gonne erftorben war, 
Blieh der Baron allein mit feiner Tochter. Gie war 
fröhlich, er betradjtete fie lange mit difterem Auge; dann 
Offnete ex die Arme, Athenais warf fd) in dtefelben, 
aber nidjt mefr lachend, fondern furchtſam, 3itternd. 

>Mein Kind, mein einziges Mind!< ſprach er, fle 
gartlid) an fein Herz druͤckend, raid) habe Niemand alé 
Did) auf der Welt, dew ich liebe, und id) wuͤnſchte Did 
gluͤcklich zu wiſſen, wenn id) nidjt mehr bin!« 

a>Mein Vater, weld’ ein Gedanke!«e 

23d) hatte fo gut fiir Did) gewaͤhlt! Warum wollteft 
Du mir nidt vertrauen?« . 

aalind meinen Couſin, den ernften Sureaumann, 
Du fpridft vow ihm Vater, 
nidjt fo %ee ; 

2Ja wohl! Er weiß nicht gu glangen, er... aber 
er hat folide Eigenſchaften, ex liebt Did), er wiirde Did) 


‘immer lieben, deff bin id) gewif.< 


Glaubſt Du Vater Pee 

a2$qh. weif, was Du antworten willft. Du aft the 
anégefdlagen; ſprechen wir nidjt mehr davon.« 

Ginige Minuten fpater wußte Athenats vow der Uiber- 


einkunft beider Bater. 


arOhlee erwiederte das enthuflasmirte Madden, 
aawir redyneten auf Hinderniffe, aber wir werden uns 
ftarfer zeigen, alé diefe. Gin Jahr! whe bald ift bas 
entflogen .. . Gin ganzes Jahr voll Leiden!ce figte fie 
leiſe Hingu. 

Nad) Ablauf des Jahres werde ich ſelbſt an Emit 
fdreiben,c fubr Herr von Cerney fort, ... 2wenn er 
naͤmlich Stand gehalten hat,e ſetzte er nach einer Pauſe bei. 

22 Du zweifelſt daran, Vater? Du kennſt ihn ridt.ce 

Mein, armes Kind, « ſprach ver Vater gu ſeiner. 
Tochter, indem er ſie nach ihrem Appartement geleitete, 


ↄmein armes Rind! Gib wohl Adt! bedenke, daß oft ba, 
wo Liebe und Hinderniffe find, die Liebe erlifdt, wenn 
die Hinderniffe aufhoren.< : 

22Wir werden gewif feinen Beweis fiir diefe Lage 
fibres, welche nur bei gemeinen Geelen eine Wahrheit 
werden kann!ecec antwortete fie. 

Und fle warf fid) ſchluchzend auf iby Bett. Sie hatte 
nod) einen nngewiffer Trot. 22Er wird mid) wiederfehen 
wollen lee dadte fie, 220 nein, ex wird nicht abreifes, 
ohne mid) gu fehen.ce Und mit diefem troftenden Ges 
danken ſchlummerte fie ein. 

Aber als fle erwachte, befand fic) Emil bereits auf 
der Strafe, die nad) Deutſchland fihrte. Den Befehlen 
bes Baters hatte er lange wiberftanden, alé dieſer ihn 
aber alé Freund bat, da fant er ihm in die Arme, warf 
nod) einen Blid auf das Hotel, wo die feufste, die ihn 
und die er liebte, und die er nun auf ein Jahr — lang 
wie ein Sabrhundert — verlaffen follte. 

Im Geifte rief er thy — nur allein ifr — ein trans 
riges, ſuͤßes Lebewohl gu, und reifte ab. 
; 5S Die Prifungszeit. 

Wer begreift den Schmerz, die Verzweiflung der lieb- 
lidjen Athenais, als fle beim Erwaden erfuhr, dap Emil 
ſchon abgereift fey. Sie liebte ihn allgufehr, als daß fie 
ihn der Gleidgiltigteit antlagen follte, thr Herz fdalt 
leiſe die Tyrannei des Marquis, und umpangerte fid) mit 
einem Harniſch von Standhaftigteit und Muth. Die erften 
Monate ſchlichen fo trage und duͤſter dahin, alle Sorgfalt, 
alle die taufend Freuden, die ihr der Bater bereitete, 
Blfeben erfolglos; far fle waren die glangendften Balle 
armfelig und ode, denn das eingige Wefen, bei deffer 
Anblick fid) fonft ihr Auge belebt hatte, feblte ja. Oft 
wenn fle allein in ihrem Gemache svar, ſchluchzte fie ftun- 
denlang, ohue Urſache, ohne Anlaß, nur um es gu madden, 
wie er. 2Gewiße, dadjte fle, amuf in bem Augenblice, 
wo id) weine, aud) er weinen! Dod) nein! ein Mann 
weint fa nicht, Emil weniger nod alé ein anderer, aber 
dod) wird er febr traurig feyn! Armer Emille — Arme 
Athenais ! : 


Rach und nad) ward jedoch der Schmerz minder heftig, 


und verwandelte fid) in eine fife Hoffrung.... fle zaͤhlte 
Die Lage. — 

Eines Morgens, als ſie ſich im Spiegel beſchaute — 
was ſie ſeit langem nur mechaniſch und abſichtlos gethan 
hatte —, erſtaunte fie uͤber die Veraͤnderungen, die in 
ihrem Antlige vorgegangen waren: fo fanft, fo lachend 
thre Züge fonft gewefen, fo falt und ernft waren fle mm; 
gewiß wenn dies fo fortgeht, wird Athenais haͤßlich wer⸗ 
Den. Haͤßlich! Und was wird Emil fagen? 
ees ae e 





Theaterbericht orm 10. bis 14. Movember, : 

Am 10. wurde flatt der Oper »Velifare wegen ploͤttzlicher Heir 
ferfeit der Dem. Großer »dag Gut Waldegge, hierauf am 11. 
SHiller’s »Fieskoe gegeben. 3H bedaure ſehr, weder den 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Aus Wunſch, Emilen ja nicht gu mißfallen, begann 
fle, wie ſonſt, gu laͤcheln, zwang ſich Anfangs, ſich zu 
unterhalten, aber bald fand ſie Gefallen daran, und jeden 
Morgen, nad) einem durch lachende Traͤume verſchoͤnten 
Schlummer, befragte ſie ihren treuen Spiegel, der ihr 
Angeſicht, ſtrahlend in ſchoͤnſter Roſenfarbe und nur von 
einer leichten Spur von Schwermuth überhaucht, zeigte. 

2Oh, wenn mich Emil in dieſem Angenblide ſaͤhe! 
wie gluͤcklich muͤßte er ſeyn!e dachte fie. 

Endlich erſchien Athenais wieder in der Welt, die 
Bale ſahen wieder ihre junge, liebliche Feſtkoönigin, rei⸗ 
gender als je; und entzuckt vor ihren Erfolgen, wenn Aller 
Blicke auf fle gerichtet waren, wens alles Lob und Preis 
nur ifr galt, dachte fle nur einen Wunſch: »Dh, wens 
mich nur Emil fabe le 

Emil ſchrieb Anfangs Brief auf Brief, fein Pofttag 
verging, an dem nidjt Athenais von ihm Nachricht erhals 
ten hatte. Drei Monate, feds Monate waͤhrte es fo 
fort; nun fdrieb er nad und nad) ein wenig feltener, 
aber dieſe Nadlafigtett wurde auf Rednung feiner zahl⸗ 
reichen Arbeiten gefest. Endlich naht das Jahr feinem 
Ende, die Priifungszett it um. Herr von Cerney benach⸗ 
ridjtigt Emilen, daß er num nur zuruͤckzukehren braudje, daß 
Athenais’ Hand ihm gehdre. Athenais fteht am Gipfel 
ihrer Greude.. . . Emil wird von Lag gu Tag erwartet. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Moſaief. 


Kuͤrzlich fand die Auffuͤhrung der neueſten Oper A. Adams: 
aber Brauer von Prefone in der Opera comique gu Parie ſiait. 
Ausfihrlideres darhder werden wir unfern Lefern in der naͤchſten 
Nummer mittheilen. — — 

Sm Theater francais fand bie erfte Aufführung der finfattis 
gen Cragddie in Verfen »Maria Padilac von —— et ae 
celot ſchwort gu der verlaffenen Fahne der Klaſſiker, ex iſt ein 
Nachhall der poefledden (faiferliden Periode, und beftrebt fid nah 
einem Gige in der Mfademie fett zehn Jahren vergebens. Diefe 
neue Tragddie hat bei aller Clafficitat des Dichters einen ſtarken 
mefodramatifdhen Geruch, und in einzelnen Gcenen cine merfwiirs 
dige —— — mit des Erzromantikers Victor Hugo »Hers 
nanis, Geſchichtliche Ereigniſſe und Charaktere find auf cine dicht 
allzuklaſſiſche Weiſe entſtellt. Der Stoff iſt eine erfundene geheinie 
Ghe Pedro's des Grauſamen mit ſeiner Geliebten Maria Padilla. 
Bum Schluße erfticht fie (id), und Pedro heiratet eine Andere, 
Blandhe von Bourbon. Die Viction ift unendlich volltduend, pom⸗ 
pds und — langweilig. Dennod werden einzelne Schoͤnheiten des 
gweiten und vierten Altes ſehr gelobt. Ancelot ift der Berfatter 
— fünfzig Werken, darunter die Dramen Ludwig IX. und 

iesco ſind — — 
Miß Clara Novello macht eine Kunſtreiſe nach Petersburg 
— ——— (Seorge Sand) beabſichtigt eine große Tour durch 

anien. — — 

Die vier letzten Vorſtellungen der Mile. Rachel haben der Kaſſe 
des Theaters fraͤngais 23000 Frks. — beinahe das Maximum der 
moͤglichen Einnahme — eingetragen. Mlle. Rachel erhalt auger 
ihrem Antheil als Societaire des Theaters francais von ver Sub⸗ 
vention nod einen Gehalt von 8000 Fres., fo daf fle auf etwa 
30000 Fres. jabriidy ftehen wird. — — 









»Zangas nod) den »Haffane des Heren La Mode gefehen gu haben, 
befonders da id) vernommen habe, daß Herr La Rowe als Haffan 
oon dem Darfteller der Titelpartie ſehr loöblich unterſtützt wurde. 


Vielleicht hatte im dann fagen fonnen, daß Here Fiſcher (Giesto) 


am 11. nicht gut aufgelegt war; aber da id ber friberen Bor- 
fiellung nicht beigewohnt habe, fe muß i@ die Produftion vom 11. 
ohne atle Bergleihung nehmen, wie fle war, und fomad thut es 
mir leid, fagen gu maffen, daß fo, wie ih Herrn Fiſcher am 11. 
{vielen (ab, weder mit feiner Muffaffang nod mit feiner Darftelung 
——— rr mune ſchmeidig, kuͤhn und liſti oßmathig und 
es ko iſt glatt und geſchmeidig, mind liſtig, gr 
tanfer, wie cs ber —X und der weit audgretfenve Plan ers 


fordert, den er in feinem Snnerften verdirgt. Confequent in Alem, 


was ec thot, tdufht er die Manner, deren Blid in feia Inneres 
dringen wi, durd den Mafhein flatterhafter Wandeldarkeit, und 
gewinat die Weider durch Jugend, Schoͤnheit und ritterliche Galan: 
terie ; bis endlid) aus den Reveln, im die er ſich gu hüllen wufte, 
der kahne Mann hervortritt, an defen Wimpern Genua’s Schichal 
hangt und deffen Sweden feine Umgebung gedient hat, ohne es gu 
wiffen oder gu wollen. Fiesko's Jugend, chevaleresfe Leidtigteit 
und anftanddvolle Giderbeit im Umgange find drei Stace, die fig 
im Aeußeren des Darftellers verſchmelzen miffen, wenn wir Alles 
glauben follen, was von feiner unwiderftehliden Liebendwirdigfeit 
und von feinem fürſtlichen Auſtande gefagt wird. Nur wenn Fiesto 
in edfen Zorn gerdth, nur wenn es gilt gu befeblen, nur wo 
nicht Worte, fondern das Schwert entſcheidet, foll der Darſteller 
die; vorher bezeichneten Formen verlaffen oder vielmehr die Formen 
Der Grazie gegen jene des ernften ſtrengen Adels vertaufden. 
Sraz ie und Adel ſchließen aver einander nist aus, fondern es laͤßt 
fi von Einem jum Mndern cin vermittelnder Uibergang denfen 
und gwar vors und rückwärts. Es gidt in Fieskos Partie nur 
einen Moment, wo das Uibermaß der Leidenfdaft tie Sdranfen 
der Grazie und des Adels zerbricht (naͤmlich als Fiesko ſieht, daß 
er ſtatt des Gianettino Doria die eigene Gemahlin erſtochen hat); 
aber bald darauf gleiten die überfluthenden Vogen wieder in dad 
gewobnte Bett gurid. Halter wir nun mit oem Bilde, welches 
wir ung nad des Dichterẽ unverfenndarer Andeutungen von Fiesko 
entworfen haben, Herrn Fiſchers Erſcheinung jufammen, fo miffen 
wir bedauern, daß er, wiewohl nod ein junger Rann, dennoch 
den Schein der Sugend, wie fie Schiller fir feinen »Fiesto« be⸗ 
ehrt, nidt ervingen fonnte. Geine Größe and fein Gliederbau 
agt jedem anderen Helden, nue nicht dem Fieso gu; eher würde 
fih hiegu die Geftalt des Herrn Dietz eignen, welder am 11. 
aud) weit ſchmucker koſtumirt war, alé Here Fiſcher. Endlid 
gehoͤrt es aud gu den Deflamationsmanieren des Herrn Fif der, 
mandmal Tine anjufdlagen, wie fie aus feiner jungen Keble ers 
ſchallen, und Gylben gu dehnen, welche die feurige Sugend lieder 
kürzer alé flanger nimmt. Zudem fommt aod als firendes Ele⸗ 
ment der breite und wiegende Gang des H. Fifer und ein eigen 
thimlides Hin⸗ und Herreißen des Korpers, womit er jeren Mos 
ment der Leidenſchafilichkeit begleitet. Dies Aes julammengenommen 
ſtimmt nidt ju der Erfheinung eines Fiesko, wie wir fie uns aus 
GS hitlers Dichtung ideirt haden. Beionderé olied Herr Fiſcher 
in den Scenen jurid, wo Fiesfo den gefhmeidigen Hofmann und 
den unwiderſtehlichen Jiedesritter als die glatte Außenſeite hervor⸗ 
tebren fol. Geine Galanterien gegen Sulta Smperiali waren eben 
fo wenig fein (und unter ter Maske der Unterwürfigkeit auf einen 
ſicheren Sieg berednet, als feine Zartlidfeit fir Leonore warm 
und herzlich genannt werden Fann. Natüurlich, daß aud die Bes 
fhdmungésfcene der Imperiali blof den Effert hervorbrachte, daß 
man die Enttdufdte ausladte. Jn den Momenten tec Aufregung 
war das Spiel des Heren Fiſcher mehr heftig, als grogartig; fo 
daß ihm, ftreng genommen, nur die oben angeführte Scene, wo 
raed raft und fobt, fo gelang, wie es das Gtdd haben will. 

[of den Humor des Fiesfo dugerte er mit einer fo rithrigen 
Heftigteit, als ob ev ſich dem Afrifaner Haffan affimilirt atte. 
Referent fann alfo, wie ſchon gefagt, Herrn Fifdhers DarRelung 
nicht billigen, und ſpricht dieſes Urtheil um fo rubiger aus, alé er 
die Grande desſelben klar vorgelegt zu haben glaudt. 

Aber es (chien der eilfte gu jenen Unglidéstagen gu gehören, 
wo nur das Halbe von dem gelingt, was man beabſichtigt hat. Wir 
wiffen uns aus fritherer Zeit fehr lebendig au Heron Polaw(fy's 
Haffan und an Herrn Bayer’s Verrina gu erinnern. Am 11. 
waren Beide nidt recht bl ie Mud ſchien Dem. Herd ft die 
Rolle der Gulia, weldhe dow fir ihr ausgezeichnetes Talent cine 
ſehr danbare Aufgabe ift, ungern yu fpielen. Selb Dem. Frey, 
die es dod verfieht, im Fade ded Elegiſchen auf dad Mitgefabl 
der Zuſchauer zu wirfen, ließ uns diesmal falter als je. Ich värde 
cine Abhandlung ftatt eines Berichtes ſchreiben müſſen, wenn id 
nod jeigen wollte, daß Herr Dittrid den Gianettino vecgriffen 
habe. Herrn Grobingers rühmlichem Streben, ten Andrea 
Doria würdig darzuſtellen, ſtand fein weihes Organ entgegen. 


Gegen die Seenerie und Comparieric if uͤbrigens wigts cingus 


en. 
Radhdem am 12. »die Puritaner« bei gewdhnlider Beſetzung 
gegeden ‘wurden, erfhien am 13. Mad. Zangl als »Sabinec in 
dee aGinfalt vom Landec. Das Publifum unterhielt ſich defonders 
im legten Akte fo gut, daß beinahe ununterbroden geladt wurde, 
und wir miffen undedingt wiederbolen, wad wir in früheren Bee 
ridten gum Lobe der Damen Allsam (Grafin Zier!) und Frey 
Elife), dann der Herren Polawſty (Murr), Dies (Cefar) und 
ciftmantel (Thavddus) gefugt haben. Mad. Zängl war in 
den komiſchen Scenen, die ſich um adie Cinfalt oom Landee drehen, 
ſehr munter und beweglich, manchmal felbft bis gum — ſie 
mißfiel aber darum keineswegs, ſondern wurde ſelbſt unter lebhaf⸗ 
ten Beifallsbezeigungen gerüfen. Nichts deſto weniger muß die 
Paltere Kritik vor gu ſtarkem Auftragen und vor jener Zerriffenbeit 
des Spieles warnen, welhe die Fa rales des Affektha⸗ 
ſchens if. Raivetat it fHdne Natürlichkeit, und ſchoöne Natarlide 
Feit if nicht denfoar ohne Grazie. Freilid) find die Polyrena und 
die Gabine unnatürliche Naturlichkeiten; aber was hindert Mav. 
4ngl, fi in bdefferen Rollen und Stiden gu verſuchen? Ae 
alent fehlt es ihr nicht. é 
Mm 14. wurde der Poftifion von Lonjumeauc aufgeführt. 


SS 


Telegraph von Prag. 

Seit einiger Zeit ſtelt Hr. Trede aus Augsburg im Convift- 
faale ein wohlbeſetztes Afen⸗ und Hunadetheater wr Schau. Co 
uͤberſatt ſich das prager Publitum in der letzten Zeit an den Pro⸗ 
duftionen Kliſchniggs und anderer Menſchenaffen gefehen, fo erfreus 
lid) ift ihm diefe Erſcheinung wirtliger Affen, deren Bewegungen — 
fo tdufdend ſich aud) jene in die Affennatuc einftudirt batten — 
dod), weil natirlider, ungleid ergdglider find. Mater Sad, der 
die Haupteolle in dieſem Affentheater (pict, ift ein wahrer Meister 
in fetnem Genre, fein ungenirtes Benehmen, und die Spage, die 
er extemporirt, find fo poffirliger Art, daß bei deren Anblick ſchwer⸗ 
lich Jemand eine ernſthafte Miene beizubehalten vermag. Sein 
Ritt auf dem Hunde, mit dem er doer Barrieren ſetzt, und durch 
einen mit Papier befpannten Reif foringt, it der SGlangpuntt feiner 
Rowe. Er ward in dec Vorſtellung, der id beiwohnte, ſtürmiſch 
applaudirt, wofür er danfoar eine Frage ſchnitt. Aud die übrigen 
Afen, denen jedoch nur Statiftenrollen zugetheilt waren, fpielten 
fobendwerth. Die Hunde, deren Einer gucr auf deci, dann auf 
fifen (dem redten Borders und dem rehten Hinterfuge) auf 
ahne herumlief, wie and der gelehrte Here Natada trugen 
mein | eiterfeit der ZJuſchauer vei. Diefe ließen um fo 
herzlicher ihrem Geladter freien auf, alé die Freundligfeit ver 
Thiere gegen ihren Herrn deutlich geigte, daß fle nicht etwa anf 
gewoͤhnliche Weiſe — durd) Hunger und den Stod — fondern durch 
humane Behandlung fo gut dreſſirt wurden. Wie wir hdren, beſte⸗ 
ben die Strafen, welde Hers Trede gegen Ungehorfame verhangt, 
blog in Verabreichung einer ſchlechteren, die Belohnung derer, die 
ſich feine Zufriedenheit ermarbden, aber in einer befferen Rog. 


awei 
der 
ungemein zur H 


fim 14. Nov. Abendé um 8 Uhr fam cin Mann vom guten 
Manieren zu Herrn Portius mit dem Borgeven, er fey cin Bes 
Dienter und von feiner Herrfchaft gefandt, um ihn wad feinen Pſy— 
chometer ju holen. Da der Gall Hfters vorgefommen war, dai 
Hercidhaften den Hen. Portius mit feiner Maſchine durch Bediente 
u fidy befheiden liefen, (dhenfte Hr. Y. dielem Borgeven um fo 
cichter Glaubden. Der Unbdefannte erzahlte weiter, deim ſchwarzen 
Roß wirde ihrer eine Kutſche warten, und Beide madten Kh da⸗ 
bin auf den Weg. f dem Graben angelangt, faben fie bein 
fdhwarjen RoG Peine Mutide, und der Fremde erbot fih, dew Pſy⸗ 
dhometer gu tragen, was Hru. P. um fo erwuuſchter war, alé er 
fid) etwas ſchwach von tem fdnelien Gange fühlte. Nun führte der 
Mann Hra. Porting durd mehre Gaffen wiſchen dem Graben aad 
der Baftei. deren Namen Hr. Y. nicht anzugeben weif, und rief 
dann ploplig die Worte aus: »Da tommt der Wagen!« Here P. 
wandte' fig um, wirklich fuhr cine Kuiſche eran, — da fe aber 
rafd) und ohne fie yu deachten an ihnen vorbeirofite, fo fab “ Or. 
Portins wieder nad dem Bedienten um; diefer war jedoch ſammt 
der Maſchine ſpurlos verfdhwunden. : : 

Wir theilen diele Nachricht vem Publitum mit, und erſuchen 
zugleich alie Sournale, fete in ihre Spalten aufnehmen zu wollen, 
damit der Died nidht etwa von feiner Schandihat Nugen jichen, 
wud unter dem Ramen des Hrn. Portius mit deffen Maldhine — 
auf deren Bau der Erfinder fo viele Ruͤhe, Zeit and often auf⸗ 
gewentet — reifen Ponne. 
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Gin Hindercnif. 
: Befalus.) 
6. Kein Hinderniß mehr. 


Gegen das Ende ſeiner Pruͤfungszeit war mit Emil 
eine ſeltſame Umwandlung vorgegangen. Weit entfernt, 
uͤber die Langſamkeit der Zeit zu murren, erſchrak er im 
Gegentheil über deren Eile. Wie war dies wohl mög⸗ 
lid)? — Gr wiebderholte fid) oft den Gedanfen: 2In 
wenigen Monaten, in wenigen Woden, in wenigen Tagen 
wird Athenais meine Gattin werden!e Fd) weiß nicht, 
welche Bannkraft diefer Formel inwohnte, aber fobald fie 
Emil oft genug wiederholt hatte, ſchrieb er feltener, ends 
lid) fogar in immer groͤßeren Qeitraumen, aber dod) ſtets 
feine Beſtaͤndigkeit verfidjernd. Und übrigens gab ed in 
Der kleinen deutſchen Refidengitadt, in der er lebte, einen 
Referendar, und ber Meferendar hatte eine Tochter, und 
die Todter war fo huͤbſch! Sd) weiß nicht, was da vors 
ging, aber der Baron von Cerney erhielt auf feinen, vor 
Athenais fo muthwillig und munter ihm in die Feder 
diktirten Brief zur Antwort »Perfiderungen baldiger 
Ruͤckkehr, Entſchuldigungen, daß man nidt auf der Stelle 
fommen und daé Glück genießen fonne, dad alle Wuͤnſche 
Trine, Anfpielungen auf wichtige, unerlaͤßliche Geſchaͤfte 
a. f. w. u. f. wa. 

Athenais, gang beſtuͤrzt und in Thranen, ſchien nur 
auf ein Wort aus dem Munde ihres Baters gu warten, 
das ihr Unglitd beftatigte. Der Baron ſprach diefes Wort 
nicht aus. Er begab ſich vielmehr alſogleich gu dem Mar: 
quis, mit dem er eine lange Unterrebung hatte. Bei feiner 
Rũckkehr umarmte Herr von Cerney zaͤrtlich feine Tochter, 
welche, die Urſache ſeines Ausganges ahnend, ihm erwar⸗ 
tungévol entgegengeeilt war, doch fagte er thr fein Wort. 
Athenaié aber fühlte weder Muth nod) Kraft, thn gu 
fragen. 

Drei Woden darauf hielt eine Poftdaife ver dem 
Hanfe des Marquis, dem Hotel Cerney gegemitber. Cine 
Dame ftieg heraus, Emil reichte ihr die Hand... Es 
war bie Zodjter ded Referendars, e8 war Madame Emile 
de Lucy. 

Athenais fah fie. 


Das arme Madden ware vor Schmerz geftorben, 
wenn ihr bie RKranfung und vorzüglich der Zorn über 
biefe Treulofigkeit nidjt Kraft und Energie eingeflößt 
hatter; fle dachte, der Wortbritdige fey deffen nicht 
werth, daß fie fir ihn fterbe, und beſchloß, gu leben. 
Die Zartlidteit des Barons that das Uibrige, . 

Wie bitter fühlte fle die Wahrheit ber Werte ihres 
Baters, »daf oft da, wo Liebe und Hinderniffe (md, vie 
Liebe erliſcht, fobald die Hinderniffe anfhoren.c 

7. Vor acht Tagen. 

Gin alter Freund meiner Familie fibrte mich 
in einem Galon des Faubourg St. Honoré ein. Nada 
dem fid) meine Augen aw bem Anblicke der bunten Ele⸗ 
mente, aud denen die Gefelifdyaft gebildet war, fattgefeher 


hatter, fragte id) meinen Freund um die Namen eingelner — 


Perfonen. Vorzuͤglich gwei Frauen zogen meine Aufmerk⸗ 
famteit in dem Grade an, daß id) fie nidjt einem andern 
Gegenftanre zuzuwenden vermodyte. Die cite dfefer beiden 
Damen fchien mir, obwohl fie bie Vierzig ſchon uͤberſchritten 
hatte, das Ideal der Ruhe und Zufriedenfeit; nicht eine 
Runzel entftellte.ihre ſchöne Stirne, ihr Antlig nicht eine 
jener Falten, die der Gram oft auf den beftconfervirten 
Phyffognomien zuruͤcklaͤßt. Sie ladjte, fie plauderte, geifte 
reid), nachſichtig und vol Sanftmuth, ein untriglides 
Zeichen einer glicdlidjen, gufrietenen Crifteng. 

Die andere Dame bagegen war gwar fanft und ins 
tereffant angufehen, nahm and) an der Unterhaltung Theil, 
man fal es ihr aber an, daß fle ſich dazu gwang, und 
bisweilen in fic) guridfanf, als ob ein unvertifgbarer Harm 
an ihrem Herzen nagte. In diefen flidjtigen Augenblicen 
zogen fid) ihre Brauen ian Falten, und ihre Augen zeigten 
eine Rothe, als ob fie fo eben bittere Thednen vergoffen 
hatte. Gewif fand dieſe Frau in ihrem Leben mandhe 
Urfade gu Klagen. 

Mein Freund bemerfte die Aufmertfamteit, mit der 
id) die Seiden Damen und gwar deſto ſchaͤrfer beobadytete, 
je augenfaiger mie ber Kontraſt zwiſchen Beidben wurde. 
Gr tam meinen Fragen guvor. 

2Dieſe Dame, die ftets fo traurig ift,< flifterte er, 
aheigt Marquifin von Lucy.< 

22Und bie Andere Mee 


° 


>Die Andere, die man fir wenigſtens zehn Sabre 
juͤnger als dle Marquiſin halten follte, waͤhrend fle dod) 
ganz in demfelben Alter ſteht, it die Gattin eines Rathes 
beim Raffationshofe, des Herrn von Valville, den Sie 
Dort unten beim Whiſttiſche fehen. Sie ift die glidlidfte, 
die Marquifin die ungluͤcklichſte der Frauen. Wer hatte bas 
denfen, wer es der ſchönen Athenais vorherfagen fonnen?< 

Die legten Worte reigten meine Neugier. Mein 
alter Freund gab meinen Bitten bald nad, und erzablte 
mic die Geſchichte, die Sie, meine Damen, fo eben ges 
fefen haben. J. 6. 





Adam's nenefte Oper oder Brauer von 
Preſton.e« 


CNach Pariſer Blattern.) 


Die erſte Aufführung der is dieſen Blattern vorlaͤufig erwahns 
ten neven Oper A. Adam's, oder Brauer von Preftone, hat jetzt in 
der Opéra comique gu Parié ftuttgefunden. Das Buch dieſer komi⸗ 
{den Oper ift eine unterhaftende geiftreihe Bearbeitung eines alten 
Thema’s, — der taͤuſchenden Aehnlichkeit gweier Braver — weldhes, 
won ben Menachmen des alten Pautus bid gum Brauer von Pre: 
fton unjablige gelungene Luſtſpiele geliefert hat; inébefondere aber 
hat es mit cinem Luſtſpiele Regnard's nähere Verwandtſchaft. Die 
Handlung iſt in Kürze folgende. Der Brauer von Preſton, Daniel 
Robinſon, halt eben Hochzeit mit feiner Mündel, der reizenden Effh: 
da bringt rer Feldwedel Toby Schreck und Verwirrung in dad froͤh⸗ 
liche Feſt. Georg IL ſteht nämlich gegen den Pratendenten im 
Felde, die Heese find zur Schlacht dereit, und Daniels Brurer, 
dec in den koͤniglichen Linien Lieutenant if, und ftatt des beurlaub⸗ 
ten Kapitäns fid) an die Spike feiner Kompagnie ftellen (oll, ift 
nirgend gu finden. Gr hat die Todter eines Schiffskapitäns ents 
führt, und verfiele dem Kriegsgerichte, wenn er fide nicht gue felden 
Stunde einftelte. Toby weiß feinen Lientenant nur dadurd gu 
retten, daß er ihm einen Gtellvertreter unterſchiebt, feinen ihm 
wunderbar ähnlichen Bruder. Der Brauer bringt der orisderliden 
Liebe dies Opfer, und reift alfogleid) mit feiner Frau yum Heere 
ab, wo die KRompagnie ihren vermeintlidhen Lieutenant mit Jubel 
empfangt, Nun umfpinnen den Brauerlieutenant taufend poffirlide 
Verlegenheiten, welde dadurd auf den Gipfel getrieben werden, 
Daf der arme Teufel gum Duelle gefordert wird. Dod die Schlacht 
beginnt; deé Lieutenants Roß wird vorgefihrt, und von feinem 
gagenden Reiter beftiegen; vom Donner der Kanonen beraufdt, ſtuͤrzt 
es fid) muthig in die didteften Reihen dex Feinde; Sem Pfeudolientes 
nant folgt curd Rugelregen und Dampfwolken die Kompagnie: er 
entideidet ben Sieg. Noch auf dem Schlachtfelde wird er yum 
Sapitin ernannt; Georg IL, dem der friedfertige Held eine eroberte 
Fahne zu Füßen legt, befHrdert ihn gum Major und tragt ihm auf, 
Srland zur Rube yu bringen. Da er(heint der Schiffskapitän, und 
läßt dem Brauer nur die Wahl zwiſchen einer Heirat mit feiner 


Tochter, und einem Kampfe auf Tod und Leven. Schon will Das. 


niel, um fid) vor Tod oder Bigamie su retten, das gange Mißver⸗ 
ſtaͤndniß aufoeden, ols der wahre Lieutenant Robinſon erſcheint, 
und Braut, Ruhm, Befdrderung und Gefahr auf feine Schultern 
nimmt. Mit Vergniigen kehrt der Brauer mit feiner ſchoͤnen Effy 
in feine friedlidje Brauerei gu Prefton gurad. 

Bon Adam's Muſik fagen die Parifer Blatter nur Rühmli⸗ 
hes. G8 tft wahr, Adam's Hauptzweck ſcheint nicht ſowohl cin 
künſtleriſcher, als cine leicht gewonnene Popularitat gu feyn: dod 
fiud in diefem feinem neuen Werke mehr Spuren von fleifiger und 
forgfamer Mrbeit, alg in allen friheren. Namentlich wird es an 
Rundung, Eleganz und Feile über den Poſtillon von Lonjumeau 
geſetzt. Sn Feiner Oper Adam's fehlt es an leidten, zierlichen und 


— — — | 


ſangbaren Melodien; der Brauer von Preſton hat Nummern, die 
wie Champagneridhaum fprudein, dagegen aud) Nummern, die des 
firengften Myſikgelehrten würdig waren. Bald werden die friſchen 
bewegten Melodien der neuen Oper auf allen Piano's, in den Con: 
certen Muſard's, auf den hoͤlliſchen Drehorgein Paris in Veriweif⸗ 
(ung bringen. 

Der Brauer von Prefton hat ſehr angefprohen. Wenn man 
erwadgt, welden Erfolg der Poftifon von Lonjumeaue in Deutſch⸗ 
(and gehabt, wie der »treue Schaͤfer«, über den in Paris die Stim: 
men getheilt waren, in Hamburg und Berlin angefproden: fo mugs 
man erwarten, Adam's neueſte Oper bald auf den anſehnlichſten 
deutſchen Biihnen mit gleichem Beifatle aufführen gu fehen. 





Der Babearzt. 


C(Nach Rugine Guinot.) 

Omer war in Lothringen gedoren, Da feine Eltern von äußerſt 
(dwader Gefundheit waren, fo beftimmten fie ihn fiir die Medicin, 
hoffend, daG die Pietat des Sohnes durd (eine Wiſſenſchaft ihnen 
im Alter Heil bringen werde. Omer beendete feine Studien, und _ 
lief fic in feiner Baterftadt nieder. Aber der taglihe Andlic ders 
ſelben Rranfen, aus welden man ſich mihevoll cine wetterwendes 
riſche und uncindringlide Prax gufammenfudte, behagte ibm nidt; 
er erſchrak vor dem Loofe, ewig daé armſelige Leben eines Pros 
vingdoftors gu führen, und fehnte ſich nad Paris. Er ging deßhalb 
feine Familie um ihre Zuſtimmung an — doch nicht ſowohl um dieſe 
war es ihm gu than, als vielmehr um ihren pefunidren Beiſtand, 
denn in Erwartung des Befferen mußte er ja wovon gu leden 
haben —, aber feine Eltern waren nidt reid), wollten daher nichts 
auf's Spiel fegen, und gogen den Doktor Pejus, den berühmteſten 
Arzt ihrer Start, über ihres Sohnes Hoffnungen und Fahigfeiten 
gu Rathe. . 

Doftor Pejus fagte gang unumwunden heraus, in Omer fey 
gar fein Stoff gu einer mediziniſchen Berühmtheit, and er tonne 
ſich glidlid) (agen, wenn es ibm vergdnnt feyn würde, in der 
Proving gu vegetiren. Diefer Dottor Pejus war ein unwiffender, 
neidiſcher Menſch, ein Feind jeder neuen Methode, eiferfidtig auf 
bie Jugend, und fo boshaft, caf er allen Leuten den Tod wünſchte, 
denen es woh! ging. : : 

Omer erfuhr, wie Pejus alle jeine Hoffnungen vernidtet habe, 
und beſchloß, ſich gu raͤchen. Gr verband fid mit zwei Kollegen, 
benen Pejus gleiderweife wie Omern mitge(pielt hatte, und ver⸗ 
galt de6 Doftors Bosheit ourdh einen Streich, den legterer wohl 
verdiente. ; 

Doktor Pejus wohnte im einem ſehr hübſchen Hdusden, das er 

ſich von dem durd lange Ausibung feiner Pray erworbenen Reich⸗ 

thume gefauft hatte. Es ‘war gang neu und weif, gebaut aus 
ſchoͤnen breiten Quaderfteinen, und mit Schiefern gededt, gewif die 
{hdnfte Wohnung des gangen Or 

Des Nachts hegaben fic) die drei Verbündeten nad diefem 
Hauddhen, jeder mit einer Leiter, einem Topfe ſchwarzer Farbe, und 
cinem Pinfel verfehen. — Am andecn Morgen ftand die gefammte 
Volksmenge des Orted vor vem Hauſe des Doktors Pejus und 
gaffte. Seder Stein war mit einem fdwarjen Streifen eingefaft, 
und trug cine Grabinjdrift, als ware die Wohnung dieſes Todes⸗ 
lieferanten aus fauter Gradfteinen erridjtet. Die Facate war gang 
und von oben 616 unten mit hiſtoriſchen Epitaphien angeſtrichen, 
wo man unter dem »Hier liegt« die Namen aller Sener, welche 
unter ded Doftoré Pejus Handen vem Tode in die Acme geſunken 
waren, fad. Es war eine fynoptifhe Tavelle aller ſchlechten over 
unglidliden Kuren des Doftors. Die Menge fas, wieherte vor 
Lachen, pfiff und klatſchte — es war cin Hollenfpeftatel, bis das 
urdtbare Haupt des Doktors inmitten diefer Todtenliſte ſich zeigte. 

Mad einem ſolchen Streiche fonnte Omer nidt langer in feiner 
Geburisſtadt olciben, — denn in einer kleinen Stadt pteidt; nichts 





—— 


verſchwiegen, und Doktor Pejus hälte all' ſeine bodhafte Pfiffig⸗ 
keit aufgeboten, um ihn gu vernichten. Sollte Omer ſeine fruͤheren 
Bitten an ſeine Familie nun erneuern? Dazu war jetzt aber nicht 
ber geeignete Zeitpunkt. Cr beſchloß daher eine beſſere Geſtaltung 
per Dinge abzuwarten, und ſich einſtweilen auf Reiſen yu begeden. 
Mit wenigem Gelde im Beutel, aver viel Philoſophie im Kopfe, 
machte er fid) auf den Beg. Jn einem Badeorte eines benadbarten 
Landes fand ec, ohne gu ſuchen, gwei Klienten, weldhe ihm auf feine 
ehrliche Miene ihr Vertraven ſchenkten. Sr heilte fie, weil fle nidt 
feanf waren, wurde hiefür reichlich belofnt, und hatte nad Verlauf 
von vierzehn Tagen mehr Kranke, alé feine Vaterftadt ihm in einem 
Sabre gebradt hatte. 

Omer'n gefiel das Leben als Badearzt. Da gab ed nidt diefe 
immerwahrenden Befeindungen, diefes Buhlen um Gunft, wie in 
einer Provingftadt, feds Monate im Jahre waren Ferien, die andern 
ſechs Monate bradte man mit angenehmer gewinnreicher Arbeit ju, 
jede Saiſon brachte neue Riienten, und überdieß berurfte es — nad 
Omers Philofophie — teiner grofen Wiſſenſchaft, da in's Bad nur 
zwei Raffen Kranke fommen: Gefunde und Sterbdente. Bei letzteren 
hat der Arzt nichts gu thun, als ihren legten Geufjer gu hören, 
und den Dank der erfenntliden Erben zu empfangen; in Hinfidt 
der erftern aber lebt er einen Noman, inden er Bifiten bei 
geiſtreichen Fremden und hüdſchen Frauen madt, und ſich dafir 
mit Golde bezahlen last. 

Go verlebte Omer mehre Jahre alé Badeargt. ines Tages 
ward er gu einem Fremden, dem Grafen von §*, berufen. Er 
fand in ibm einen jungen, bleiden Mann; einen ver wenigen Baz 
defranten, die wirklich krank find. 

Gleich beim erſten Befude ergab es fidy, daß den Grafen ein 
Seelenleiden drücke; Omer verlangte von ihm die Mittheilung des⸗ 
ſelben, als der Urfache der Krankheit; da aber der Graf ſich deſſen 
feſt weigerte, fo empfahl fic) ihm Omer mit der Bitte, einen an⸗ 
Dern Aryt cufen gu faffen, weil ec hier nichts thun fdnnte. 

Ginige Tage rarauf ließ ihn der Graf wieder zu ſich bitten. 
Gein Zuftand war ſehr seunrubigend geworden, umd Omer fonnte 
ibm feinen SBeiftand nicht verjagen. Aud verfprad der Kranke 
volliges Vertrauen. 

Omer oehandelte ihe, indem ex, wie bei allen Rranten, auf 
feine Einbildungskraft einwirfte, und hatte Olid. Der Graf ledte 
evieder auf, ward mittheilfamer, ſprach in allgemeinen Ausdrücken 
on grofem Unredt, dad ce fic vorgumerfen hatte, u. dgl. Mber 
in demfelben Maße, alé feine Genefung vormarté (dritt, nabm des 
Srafen Vertraulidhleit ab, und alé er fic endlich wieder ziemlich 
wohl fahite, war er eben fo guradpaltend, wie guvor. Omer madte 
thm lebhafte Borftelungen deßhalb, der Graf wurde unwillig, und 
unſer Argt entfernte ſich mit der Erklaͤrung, daß er niht mehr doer 
Diefe Schwelle treten wolfe. 

Unmittelbar auf diefen unangenchmen Aujtritt madhte Omer 
feine erfte Viſite bei einer kürzlich angekommenen jungen Bitwe. 
Baroneffe Walden war eben fo trant, wie ver Graf, dow auf ver: 
ſchiedene Weiſe, und Omer war Zeuge einer nervdfen Krifis, die 


ihn ungemein beunrubigte. Aber aud die Baroneſſe weigerte ſich, 
den Grund ihrer Krantheit gu fagen. 

Beim Heraustreten aus dem Haufe , das fie bewohnte, traf 
Omer cinen Bedienten, der ihm cin Billet com Grafen F. Abere 
brachte. Diefer wur wieder unwohler geworden, als er des Mor: 
gens geweſen, und hatte fid) entidloffen, gegen Omer fein Hehl 
mehr ju haben. . 

(Der Beſchluß folgt.) 


Mo fai fk 


Qn der italieniſchen Oper gu Paris dedutirte Ernefta Grif, die 
Schweſter der berühmten Sangerin, alg Mdalgifa in der Oper 
Norma. Gie erfdien gum erften Male auf den Brettern, wenigs 
ſtens fonnte man es nad ihrer Befangenheit ſchließen. Erneſta 
Grift if (hon, und hat eine traftige umfangreidhe Stimme, ver es 
jedod) an Biegſamkeit gebricht, und die in den Stellen, welde den 
höchſten Ausorud der Rraft erfordern, unangenehm wird. Auffals 
lend: ift die Sicherheit ihres Anſchlages, die, wenn fie jest nicht 
immer glücklich ift, fir bie Zukunft Schönes verfprigt. — — 

Unter dem Titel »Raritäten-Koupons« enthalt eine öſter⸗ 
reichiſche Zeitſchrift Nachſtehendes: »Sonderbar ift es, dag der Name 
Gottes in eilf Sprachen durdh vier Budftaben ausgerridt wird, 
wie folgt: Bei ven Lateinern Deus, bei den Sriechen Osos, bei 
den Acgyptiern Teut, bei den Perfern Syro, bei den Magis Orsi, 
bei ben Suden Adni, bei den Mrabern Alla, bei den Böhmen Boku, 
bet den Frangofen Dicu, bei den Englandern Godd, bei den Deutſchen 
Gott.« Mit welder Kenntniß diefe Notiz gufammengeftedt it, zeigt 
{don die böͤhmiſche Bedeutung: Bohu, und die englifhe: Godd, Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die perſiſchen und magijden Namen aud) nidt 
viel ridtiger feyn. — — , 

Ole Bull befindet fi gegenwartig in Kopenhagen. Stürmiſcher 
Beifall ward ihm gleich bein erften Concerte. Er wird etwa zwei 
oder drei Concerte im Kopenhagen nod geben, und dann über 
Lamburg nad Paris reiſen. — — ; 

Mad einer Notiy ded New-York Advertiser hat Thomas Blan. 
chard cine Vorridtung erfunden, um das Grplodiren ter Dampf—⸗ 
feffel gu verhiiten. Gie ift fo ecingeridjtet, dag die Thor, durd 
welde das Brennmaterial hincingeworfen wird, fic) ſchließt, fodald 
das Wafer im Keſſel ich bis auf eine oeftimmte Wenge vermindert 
hat, und nidt cher wieder gedffnet werten kann, als bid das Wafer 
wieder erfegt worden iſt. — — 


In Stuttgart ift ein ehemaliger Forſtmann mit mehren Genoſſen 
arretirt worden, weil fle unter dem Vorwande, im Sdurwalde einen 
Shaw gu heden, mehren Birgern an 1600 Mh. Gulden abgelodt 
Hatten. Des Schatzgraͤbers Genoſſen hatten den Bargern manders 
lei Geifterfpud vorgemacht, bis einer diefer Betrogenen durch Döblers 
anatirlige Sauberfinftee auf ten Gedanfen gefommen war, daf 
aud jene Zaubereien nichts als Taſcheuſpielereien waren, und die 
Angeige bei dec Behorde machte. — — 


i 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht yom 14. und 15. November. 

Am 14. wurde- gum erften Male gegeben: »drei Stunden vor 
der Hodjeite, Schwank in einem Atte nad einer Erzaͤhlung aus 
Detcingers Eau de mille fleurs von B. A. Herrmann. Diefe 
fehr unterhaltende und fobenswerth dargeftedte Kleinigkeit gefiel 
dott ter erſten bis zur legten Scene and der Beifall mahm im ge: 
raden Berhaltniffe mit dem Gelddhter gu, von welchem beſonders 
gegen bas Ende das ganze Publitum ergriffen mar. Die Handlung 
dreht id) um die fleigenden Verlegenheiten eines verfduldeten Braue 
tigams, der auf dem Sprunge fteht, eine junge Wittwe mit 20.000 
Guiven Revenue zu beiraten und nicht einmal fo viel hat, wm feinen 
Hocjeitéfrud gu dezahlen. Den etwas seedy en Gerichtsdiener 
Blitt, der cine nicht undedeutende Schuld einkaſſiren (oll, weig ex 


den beſtellten Hochzeitsfr 


durch Bitten und Schmeicheleien zu vertröſten; nicht ſo leicht den 
zweiten Gerichtsdiener Stein, welder erſt nach dem Verſyrechen 
eines Geſchenkes von 500 fl. ein UNidriges thut, und den Geaing: 
fleten verlagt, um (einen Giaudiger um Aufſchub gu itten. Hart: 
naciiger als dieſer Stein ey dev Sdneider des Bradutigams, welder 

ad nicht ausfolgen will, bis thm Blumen: 
bac (fo heift der Verſchuldete) eine frithere Rechnung bezahlt hat. 
Qn feintr Vergweiflung gidt er dem Schneider an Zahlungsſtatt 
den foftoaren Trauring, welden ihm ſeine Braut auf eine ſehr 
delifate Weife itberjendet hat. Aber faum ift der Schneider fort, 
fo fommt Stein mit dem Bedenten zurück, daß er Befehl habe, 
Herm von Blumendad gu pfanden. Gein findet_wenig, aber ec 
nimmt, was ev findet, und darunter aud) den ſchwer erruns 


enen Hochzeitafrack. Zum Glück finret ſich cin Freund, welder 
on — Frack leiht, und dafür Biumenbach's Gehrock ans 
zieht. Aber kaum iſt der Freund gegangen, als der verwünſchte 
Stein mit einem Verhaftsbefehle erſcheint und verſichert, daß er 
nicht von Blumenbachs Ferſe weichen werde. Wabrend dieſer troft- 
lichen Verſicherung wird ihm gemeldet, daG ſeine Braut angelangt 
fey, und thn in etlichen Minuten beſuchen werde. Blumendad 
weiß den Geridtédiener dahin gu bewegen, daß ev ſich fiir einen 
Onkel aus Amerifa ausgibt, wodei er ſich natdrlid) ſehr droflig aus⸗ 
nimmt; natirlid) aber aud, daß Amalie (ie Beaut) nide oegreifen 
fann, warum der Onfel feinen Fuß breit von dem Neffen, weiden 
und nidt einmal ein unfduldiges téte -a-téte geftatten will. Aber 
Blumendad ſtellt feiner Geliedten cas Betragen des Onkels als 
Guprice einer eingegangenen Wette dar und verſichert, daß er fid 
-gera'mit 60 Dufaten lofen möchte, wenn die Borkehrungen zur 
—30 nicht ſeine Chatoulle geleert hatten. Amalie zahlt den Betrag 
Tale aué, um mit ihrem Brdutigam unter vier Augen reden ju 

nnen und Stein entfernt ſich hochvergnügt, als er auf diefe Art 

Blumenbach's Schuld cinfaffiect hat. Moers nicht lange, fo wird der 
Schneider, dem man den foftoaren Trauring alé verdadtiges Gut 
beanftandigt hat, von Gerichtsdienern hereingefihrt. Wiewohl in ver 
hddften BVerlegenheit, weif ſich Blumendad doch herausjuldgen, ins 
dem ex cine Unglücksgeſchichte des armen neiders improvifirt und 
vorgidt, er habe ihm, da er ihn nicht durch Geld unterftigen fonnte, 
den. Ring geſchenkt. Amalie (aft ſich rühren, id den Ring aus, 
und ſomit haben bie Berlegenheiten des Brdutigams ein Ende. — 
Zwar koͤnnen wir Amalien nidt gu cinem ſolchen Brdutigame Glück 
wünſchen, aber Glad beffert oft Thorheit uad ju einem Faſchings⸗ 
ſchwanke fol man nicht die Stirne rungeln. Die »drei Stuaden 
vor der Hochzeit« find ſehr zweckmäßig ſcenirt, der Dialog dewegt 
ſich ungegwungen und munter, und vie Charaktere find auf der 
Grundlage der Erzaͤhlung gut gebalten. Aber es wurde diefe Micis 
nigkeit aud) vortreflidy gefpielt. . Here Fiſcher (welder ſtürmiſch 
gerufen wurde) war alé »Blumenbade ausgezeichnet und wurde 
durch Herrn Feifimantel (Stein) und Dem. Frey (Amalie) 
fo gut — daß man es nicht beſſer wünſchen kann. 

Den Beſchluß dieſes heiteren Theaterabendes mate die drollige 
und durch das effektvolle Spiel des H. Feiſtmantel, des Hrn. 
Schikaneder und der Cem. Schikaneder läͤngſt beliebte Poſſe: 
»Nummer 7774. 

_ Bor dem erſten Stade und im Zwiſchenakte ließ ſich der etwa 
viergehujahrige Julius G@ulhoff unter feigenden Beifallsbezens 
gungen auf dem Pianoforte hdren. Schulhoff hat und ſchon in 
cinem früheren Concerte Beweife einer fir fein Alter ungewdhnli« 
chen Fertigkeit gegeden, fo daß wir (hon damal den erfreulidften 
zortſchritten des talentvollen jungen Pianifien zuverſichtlich entgegens 

ſehen fonnten. Jn der That hat aud Julius Schulhoff am 15. 
jeter billigen Erwartung entſprochen und fie in vielen ſchoͤnen ins 
gelociten (felt in der fefr ſchwierigen Phantafie von Thalberg) 
Loertroffeu. Mit Ausmahme ciniger Trier und Trillerkeiten, und 
ciniger ſich ſchnell fortiegenden Uccordenfolgen befiegte er felbft bes 
Deutende Schwierigkeiten mit Feuer undLeidtigteit. Schon im erften 
Gage des E-dur-Concertes von Moſchel es erwarb ec fic woble 
verdienten Beifal; ev wurde ihm aber in nod) reidliderem Mage 
in und nad dem Bortrage der Thaloerg (een Phantake gu The. 

Ginen 52 Beweis von der —— und gleichen 
Schnellkraft und Gewandtheit der Hande legte Schul hoff ia einer 
febr fdwierigen Smitation der angefithrten Phantaffe ad. Kann 
aud Referent mit der Auffaffungémeife diefer Eompofition nidt in 
allen Sticen cinverftanden feyn, fo muf ev im Ganzen dem juns 
gen Sdhulhoff dod jenen Vorzug von SelotHanigkeit zugeſte⸗ 
ben, obne welden der Schüler ewig Schüler bleidt Saul ho ff 
ſcheiut viel Geift gu haben, und das Gemidth wird ſich gewiß finden, 
—— aa Siinglinge herangereift feyn, und aud mit der Schwe⸗ 

u oy 
chaft gemadt haben wird. Gr verdient alle Aufmerkſamkeit nnd 

Grmunterung. Sein fritherer Lehrer, Hr. Kieſch, ſcheint einen 
guten Grund 3u feiner Ausbildung gelegt su haben. 

Am 16. wurde Aub er's »Ballnacte aufgefuͤhrt. Wiewohl die 
»Bohemiac fon mehre Berichte doer diefe Beer entgalt, glaube 
th dod nod cinige Bemerkungen nadtragen ju dirfen, ohne deß⸗ 
bald den geneigten Lefer yu ermiiden. Die erfte betrifft das nad 
meiner Auſicht viel gu flange und von der lung ablentende 
Tangdivertiffement. Wir fahen am 16. alé Ginlage ein feirifdes 


Duo, recht gut autgefuͤhrt von der Heinen Raad und von der fleis 
nen Janauſchek; ader mir hatten dennoh Herrn Raab ſelbſt 
und cine ermadfene Tangerin lieder gefeben. Die beiden Kleinen 
hatten ſich mit mehr Erfolg in cinem Quodlibet oder in einer fomis 


ndmltd mit der lyriſchen Poefle, ndbere Bekannt⸗ : 


ſchen Pantomime produjiren koͤnnen, und aud da miifte die Heine 
Sanaufdhet aufmerkſam gemacht werden, daß das Fortſtoben ber Tans 
gerin nicht gar fo kräftig gu geden fey. Das Duo mit den Doppels 
maéfen iff ſchon fo oft wiederholt worden, daß es dad Publitam 
nicht anders, als lau aunehmen fann. Wozu uns diefen alters 
Swank are immer vorfiibren, da ſich ohnchin im ganjen Ballet⸗ 
Intermezzo keine eimig ernfte Nummer findet, ſondern lauter 
Fragen und Schnurren? Wie können wir nach fo bizarren Zerrdil⸗ 
dern Sinn und Mitgefühl für die Kataſtrophe der Handlung haben? 
— Aber das Sanze iſt nak einer in Paris genommenen Anſicht 
arrangirt! — Sd gebe es gu; aber iff denn das, was auf eines 
parifer Buhne gut ift, undedingt gut? — Zmeitens mus Meferent 
Dem. Eſchen, die fehr ſchuchtern gu feyn fdeint, ermuntern, guten 
Muthes vor cin Publitum gu treten, welhes von jeber billig gu 
urtheilen gewohnt war. Der Page iff, wie ihe uné Didter und 
Compofitenc geben, die Munterfeit und der leichte Sinn in cigener 
Perfon. Gr greift in die ernſteſten Momente der Handlung ein, 
und kaum hat er feine Stimme erſchallen laffen, verbreitet fid) Heis - 
terfeit in feiner Umgebung. Darnach mug aber aud) der Page 
erſcheinen. Reine ernſte Mtiene, fein gedehnter an das Wehmithige 
ftreifender Ton und keine von Befangenhert zeugende Gebarde darf 
dieſes heitere Charakterbild trüben und derteeuen. Mage Dem. 
Eſchen von diefer Anſicht ausgehen und Muth faffen, um fle rehe 
lebendig in die Erſcheinung treten ju laffen! Der Herjog midge ends 
lid) in der Scene mit der Wahrfagerin nicht feine Begleitung an 
Muthwillen abertreffen wollen, und ſelbſt in guter Laune nidt den 
aͤußeren GStandescharafter vergeffen! Was den Gefang betrifft, 
zeichneten fi Mad. Podhorfly, Hr. Demmer, Hr. Kunz, 
Or. Emminger und Hr. Strafaty ſehr vortheilhaft aus. Auch 
barf id nidt gu erwahnen vergeffen, daß Hr. Rung in der Attion 
bedeutend vorgefcritten fey. 


Telegraph von Prag. 


Die zahlreichen Verehrer res großen deutſchen Tonmeiſters Spohr 
erwartet ein hoher Genuf. Dem. Groß er waͤhlte gu ihrer Benes 
ficevorftellung die Oper »der Alchymiſte melhe für unfere Bahne 
eine feit flange gewunſchte Novitat if. Die Vorftellung findet wabrs 
ſcheinlich gegen Ende diefer Wore ftatt; d. B. wird yur Zeit den 
Tag genau angeben. T. 


Nachſtens wird der ruͤhmlich bekannte Pianiſt, Here Alexander 
Dreiſchock, eine muſikaliſche Abendunterhaltung im Saale yam 
lateyß geben, worin ſich derſelbe zum ietzten Male vor ſeiner 
nftreife auf dem Piano wird hoͤren laſſen. Wie geben das inter⸗ 
effante Programm feined Concertes. 
1) Grofe Phantaſie, Pomtponirt und vorgetragen vom Concerts 


geber. 

2) Duett aus der hier nod) unbefannten Opec: Villanella feuda- 
taria von Paccini, mit Begleitung des Pianoforte, vorgetras 
gen von Mad. Podhor(fy und Hercn Kanz, degleitet von 
Herrn Sfraup, k. ſtaͤnd. Kapellmeiſter. 

3) vate — XI. von Chopin, ia Oktaven geſpielt vom Con⸗ 
certgeber. 

4) Bariationen fir die Bioline uber ein Thema aus der Oper: 

Sonnambula, mit Begleitung des Pianoforte, komponirt 
und —— von H. Moritz Mildner, zweitem Soloſpie⸗ 
fer des k. ſtaͤnd. Theaters, begleitet von H. Preiſiuger. 

5) Galop monstre, komponirt und vorgetragen vom Concertgeber. 

6) Lied (mon coeur) fiir eine Gingftimme mit Begleitung des 
Pianoforte, gefungen von Dem. Augufte Raimann. 

7) Smpromptu, fomponict und vorgetragen vom Concertgeber. 

8) Frablingsphantage, gedidtet und gelefen von Herra Johann 
Umlauft, Redatteur. : 

9) Jmprovifation des Concertgeders, doer cin dard dat Loos zu 
wahlendes Thema. Es werden gu diefem Swede alle Runk: 
freunde hoͤflichſt eingeladen, cine deliebige Notenfigur von 
6, 7 bis 8 Touen mitzubringen. Die Wahl der cintangenden 

- Mufgaden wird erft im Mugenblide der Produftion — 


fm 16. hat ein Tagloͤhner am Moldauufer unterhalb ber Fare 
berinfel Floßholz aus dem Waffer gesogen, und mit demfelden cin 
Raiden, welches bald fir den Pfydometer des Herrn Portius 
erfannt wurde. Mber der Zuſtand, in welchem die Maſchine fig 
wiederfand, vermodjte nidt die Betruͤbniß ves Cigenthimers über 
u heben. Gie war gang zertrümmert, und mere 


ibren Verluſt . 
eftandtheile feblten Daran. 


bundert fleine 





Boo fh emi a, 








.ein 
Unterbaltungsblatt. 
Den WO. November NW 239. | 1838. 
Eine Indiauerſage. 2Nein!] Simpſon und Stianey ſprangen ihm nach, 


J und brachten ihn mehr todt als lebendig an's Ufer. Alé 
Trablt von Sheridan Knowles Ccq. ) (New-Monthly -Magazine.) je fid) etwas erholt hatte, fegter fle thn auf eine Bahre 

aFt das nicht Eaftman, ver dle Strafe den Berg von Zweigen; und jest tragen fle ihn her. Dod ich 
Herabtommt?< fagte ein alter Mann zu feinem Begleiter. | darf mich nidjt aufhalten; es iſt mein trauriges Geſchaͤft, 
2Wir wollen ihn erwarten, und hören, was er von | die Familie vorgubereiten und gu troften. Guten Tag 


dem Diebfahle beim alter Smith weif.<c — Beide festen | alfole Und der gute Alte ging eiligen Schrittes dem 


fic) in das Gras, und erwarteten den Bezeichneten. Dorfe gu, und lief die Beiden verwundert und bedauernd 
r€r ſcheint feltfam in Gedanten, — er, der Iuftigfte | gurid. 

alte Burfd) im Dorfe.c Als Eaftman in die Hitte der Familie Elliot trat, 
2Vielleicht verlor er —< fat die unglidlide Mutter ſchon aus feinen Zuͤgen, daß 


Unterdeſſen war Eaftman herangefommen, und hirte | ihr armes Rind unwiederbringlid) verloren fey. Dod) 
die letzten Worte. Traurig fiel er ein: >Fa, id) verlor | nod) wabhnte fle ihre Mann gefund und wohl, und Eaſt⸗ 


etwas, das mir nie mehr erfest werden fann.< man bebte vor dem Augenblicke, wo er ihr die traurige 
2Um Gotteswillen, was? Ich hoffe doch, fein Banks | Kunde mittheilen follte; die Vergweiflung der Mutter, 
rutt P< bie Betruͤbniß ver beiden Grider Albert und Henry ließen 


»Nicht am Vermoͤgen, aber im Herzen. Nachbars ihn dad Schlimmſte beforgen. Er ſprach der Mrs. Eliot 
Lucy, das liebe freundliche Rind, das id) wie mein eigenes | mit aller Sdhonung Lroft gu; da geigte ihm ein Blick 
liebte, iſt verſchwunden. Die Indianer haben ſie geftern | durch dab Fenfier die Bahre von fern, und ihm entſchlüpften 
geſtohlen, alé fie Brombeeren dicht hinter ihres Baters | die Werte: wSie werden Ihren Mann gleich ſprechen, 
Hauſe pfluͤckte.« pe : — aes Cine — ying! — 

ↄ»Wie? Lacy? den Liebling des ganzen Dorfes? Gie | auf in der Seele ber armen Mutter, ded) alſobald ere 
haben gewagt, das liebe Rind 40 — loſchte fle vor ber fardtbaren Wahrheit. 
aSa, das liebe fromme Rind. Es waren Sudianer — tote ‘ ae De — — id 
_ Bom PenobfcoteStamme. Fd) madyte mid) gleid) mit Elliots Verſtand verdunfelt wo — eſe Schrecken funbe 

einigen andere auf, fle gu verfolgen. Bei der tnorrigen entnahm fle erſt aus den abgebrodjenen Worter ihres 
ide fahen wir file das liebe Kind in ein Rance fegen, ignaes; ant em wilhen mie weldew ee bee 
und den Fluß Saco mit grdgter Haft hinabrudern. Furde Ramet ſeiner Tochter audrief. Jest galt es alle Seelens 
bar war ber Bater angufehen, als er fein Sind ga enie ſtarte ber gefolterten Mutter, den Verluſt eines geliebten 
sifen fah, und von ferne ibe Magftgefdrel auf der Giudt Kindes gu ertragen, fir zwei Shhne gu forgen, und einer 
horte. Er Rand auf dem hohen fer, feine Augen vringten ſchwer erfrantten Gatten au pflegen. Gie trug die ſchwere 
fid) hervor, feine Mirme breiteten. ſich and, et beugte id) Raft, ded) ihre Gefundheit Grad. Was betruͤbte fie dies ? 
bem gelichten Rinde wach; — noch fee id) the wit guctens | DUH thre Sorafalk war ie, the tans geacten. te 
den Sippen und todtblafem Geſichte hinabſtuͤrzen in den Rahbara wajeen Gerplidjen Muth — Ole 
eG Gatman, ber thglide Gah bes hanfes, (adie tie 

; a ’ 

>€r in body nicht erteuntente — Faffung ‘er Familie, er that, was in feinen Kraͤften 
® and, ihr Ooffaung und Bertranen zurückzugeben; doch 
Benne tars em anégeitignettien mobernen Dramatiter on 06 see zu — wer des Zuſpruches mehr be⸗ 


Englands (deſſen Werke in d. B. wiederholt b ⸗ 
den) erzaͤhlte nachſtehenbe —8 — pe durft hatte. Er hatte alle Heiterfeit verloren, feine Augen 
Indianer des Penobfcot» Stammes im Sahre 1836. fuchten unaufhoͤrlich feinen fleinen Liebling; in der Hiitte 








ber ungluͤcklichen Familie war er mehr gu Haufe, alé in | 


feiner eigenen. 


Eines Abends fielen die Strahlen der untergehenden 


Gonne durd) die Ranfen vor bem Fenfter auf Eaftmans 
befiimmertes Geſicht. Gein Muge blidte hinaus auf die 
Stellen, wo die liebe Lucy in harmlofer Frohlidjfeit ge⸗ 
foielt hatte, froͤhlich und gluͤcklich, wie ein Biglein des 
Maldes. Chrdnen rannen bet diefer Erinnerung über 
feine Wangen. Die Traurigkeit ihres Heinen Bruders, 
der feine Spielgenoſſin mit mandjen Seufjern vermifte, 
wie eine gewobhnte ſchöne Blume im Gartdhen, ergriff ihn 
tief, und wahrend er fo fann, fdliipfte der kleine Henry 
durch die halb offene Thuͤre und ftand vor ihm. Gr fah 
ſeinen vaterlidjen Freund in Thraͤnen, und fragte : »>Weink 
Du um Lucy ?< 

Eaſtman jog den Knaben an feine Bruſt. »Sd weine 
um Lucy, und aud) um Did, mein Kind. Es gefallt 

mir nidjt, daß Du traurig und blag ausfiehft.< 

rAucdh Lucy wird traurig feyn, fle pfluͤckt feine Beeren 
mehr mit mir. Warum kommt fie den nicht wieder Ze 

Linger fonnt’ es der gute Alte wiht mehr ertragen; 

. diefe einfaden und unſchuldigen Fragen fdynitten in fein 
Herz. 2Sie wird wiederfommen,e fagte er; rid) gehe und 
hole fie« 

Gaftman eilte iz feine Hitte, und ftieg in dad Schlaf⸗ 
gimmer. Gr öffnete eine Kiſte, und padte lange aufbes 
wahrte Sachen ans. 

(Die Sortſetzung fotgt.) 





Der Babear ;zt. 


- Geſchlus.) 


aGie werden fehen,< ſprach er, nachdem ber Doktor gu ihm 
gefommen, »daf id von dem Bewußtſeyn zweierlei Unrechtes gefoltert 
werde. Ich babe einen Gruder und cine Gattin, dem erften raubte 
ich ſeinen Antheil am vaͤterlichen Erbe, und meine Gattin — Waren 
Gie je ciferfidtig, Dottor 2« — 

22Ich heile die Ciferſucht, fühle fle aber nicht. Fahren Sie 
fort.e« ate 

Sh betete Edith an. Fir fie hatte ih meinen Nang, mein 
Bermigen, mein Leben aufgeopfert. Ich glaubte, ihr Herz erwie⸗ 
deve meine Liebe; — aber bald nad der Vermälung erfubr ih, daß 
fie mir ihre Hand nur gegeben, unt den Wanſchen ihrer Familie zu 
entſprechen, daf aber ihe Hers einem andern gehdre. Go wenig 
Verbrecheriſches in diefer Liebe war, fo unertraglidy, fo entebrend 
{chien fie mir, Ich wil Ihnen nicht ergahlen von den Stürmen, 
die oft zwiſchen dex Grafin und mir ausbraden. Endlich verdannte 
id in einem Zornanfatlle die Grifin aus meiner Gegenwart. Geit 
dem bin id) unglidlid) und verwunſche den Tag, an dem kh ith 
von Walden gum erſten Mate geſehen.« 

arBalden, fagen Sie? Giot es nicht eine Beroneffe, cine 
junge Wittwe dieſes Namens Zee 

aGie irren, Doktor! Ss gist nur cinen Walden auf der Welt, 
meinen Schwager, und diefer if ein junger Menſch von ſechszehn 
Sabren.< 

aeGind Sie deffen gewif Zee 

»BWie (ol id nicht, da es mid fo nahe angeht!« 

Mad) diefer Erklaͤrung wußte Omer, wer die Baroneffe mit 
den Nervenguftanden fey. 


22 Aber, e (prac er sam Grafen, »2Sie wiffer, wie vergdng: 
lid) und nidtig die ere Liebe junger Madden it. Wenn Bore 
Gattin nur cinen foldhen Traum ſich zu Schulden kommen lief, 
woju all diefer Zorn, diefe Eiferſucht, diefe —ce 

2Das habe ich mic fon wohl taufendmal wiederholt. Aud 
bin id nicht mehr eiferfidtig und meine Buth fallt nur auf wid zurück, 
obwwohl id bereits giemlich hart geftraft bin, denn ih liebe Edith, 
wie id) nod) niemalé gelicbt habe.e 

paHaben Sie Sehritte gethan, um fie wieder gu fehen 2<e 

aMNein, zwiſchen uns fliegen Schranken, die Niemand gu ger> 
triimmern vermag: ihre Empfindlichkeit und mein Stolz.« 

aeQHaben Sie aud) nicht gefudt, das Unrecht an Shrem Brac 
der wieder gut gu machen? Es ware leidt.ce 

leit, ſich dffentlidy ciner (Gledten Handlung, eines Betruges 
anzuklagen ?e 

22 Geſtehen Sie, daß Ihr Stolz Sie mehr koſtet, als er 
werth ift.c« 

Omer ſuchte beſſere Gefühle in ſeinem Patienten gu ween; es 
war unmoͤglich. Er ſprach mit Edith, er ſetzte fle in Staunen, ine 
dem er ihren wahren Namen nannte; er wandte ſich an ihre Citele 
Feit, an ihr Hers, an ihre Neugier, Alles vergedens. Sie antwortete 
immer nur mit dem Rufe: »Gr hat mid von ſich gejagt!< Wohi 
fonnte man es ihr anmerfen, daß fle ibren Gatten liebe, aber hatte 
fie erfahren, dag er in einem und demſelben Orte mit ihr fid bee 
finde, fle ware augenblicklich abgercift. 

Omer, dem daran lag, diefe Mißverſtändniſſe zu eben, und 
die liebenden Gatten wieder gu vereinen, nahm, da all fein Zure⸗ 
den an tem Stolze Beider gefdjeitert war, gu einem Mittel Zu⸗ 
fludt, das ifm feine Runt bet. 

Mad wenigen Tagen fühlte der Graf (eine Krafte fhwinden, 
er fab, daß fein Lebensende nabe, Jn bem feierliden Augenbtice, 
ber dem letzten Stdnddhen vorangeht, ermahnte ihn Omer, feine 
Vergehen wieder gut gu machen. 22Sie begreifen nun wobhl,ce 
forad er, 22daß alles Srdifhe nur cite! fey. An dem Grabfteine 
zerſchellt der Stolz. Sorgen Gie wenigftens dafür, dag Niemand 
She Andenken verwünſche.«e 

Der Graf ſchrieb eine Schenkungsurkunde, kraft welcher er 
ſeinem Bruder das Doppelte von dem, deſſen er ihn beraubt hatte, 
ſchenkte. ao ced 
aatind nun denfen Sie an Sore. Guattin lee rief Omer. 

>Was foll iG fie fle thun ? Sie if reich!« 

aeGie follen ihre Verzeihung erflehen, und fle zaͤrtlich Sitter, 
Sie auf dem Todtenbette gu beſuchen.«e 

aMber, wenn fle kommt, wird fle mid) mod lebend finden ?⸗ 

ↄ»2 Was liegt daran! Sie wird Foren Grief haven, und dag it 
immerhin cine Genugthaung.ce 

Der Graf hatte gerade nod) Mraft genug, um einen drei 
Seiten langen Brief yu ſchreiben; Omer eilte mit diefem zur Grafin. 

Diefe wies das Papier ftolg von fid. 

seMber es find die letzten Zeilen eines Sterbendenl<e fprad 
Omer, »elefen Sie dod.ce 

Sie (a8, ihre Augen füllten ſich mit Thranen. 

aor ift hier,<e fuhr Omer fort; rewollten Sie im diefe 
Theilnahme, die in Ihren Thranen liegt, nicht zeigen 7e« 

Sie folgte dem Arjte an's Krantenbett des Grafen. 

Und naddem ſich die Seiden Gatten wmarmt fatten, fpred 
Omer gu dvem Sterbenden: 

a»Morgen werden Sie auffehen! Ich war's, der Sie aufs 
Krankenlager warf, um Ihr Herz zu beſſern. Sie glaubten in 
Todesgefahr au ſeyn, und thaten, was nothwendig wat, um fi 
das Glück Fores Ledens gu fidhern. Mein Zwed if erreicht. Shere 
Gefundheit wird fortan eben fo beſtaͤndig feyn, wie der Friede 
Ihres Herzens !ae 

— t t 





Movofai Ff. 


Ja Pymouth if diefer Tage ein Boot mit 20 Hafenarbeitern 
tumgefdlagen, und diefe find (ammtlid) ertrunten. — — 


Es ift bekannt, daf der Hofrath and Kapellmeiſter A. André 
pon Mojzarts Wittwe alle feine Manuftripte, reichhaltige Shage 
far den Mufitfceund und Verehrer diefes grofen deutſchen Genius 
enthaltend, angefauft bat. Er hat bereits mehre intereffante Pars 
tituren nad der Originalhandiarift herausgegeben, 3. B. den Don 
Suan, das Requiem mit Bezeichnung der Sußmayer'ſchen Arbeit. 
Seit einiger Zeit hatte er aud) die Verdffentlidung der Oper »Zaide« 
nad Mozarts Manuffripte verſprochen. Die oft getäuſchte Hoffnung 
ſcheint nun an ihrer Erfallung gu fleben: Die Zaide erfdeint bei 
Johann Andeé in Offendad zu dem Subſcriptionspreiſe von 7 fi. 
(rhein 2), von welchem ein Theil der Frankfurter Mojartftiftung 
zufließt. Der Oper geht cine Einleitung mit detaillirten Hinweifungen 
(wahrſcheinlich von hiſtoriſchem Sntereffe) voran. Prag ift in der 
muſtkaliſchen Welt ausgezeichnet durch feine Verehrung Mozarts: es 
iſt gu erwarten, daß alle Mufitfreunde ſich beeilen werden, zugleich 
fid cinen Genuß gu verſchaffen, und dem Angedenfen des theuren 
Meifters cin neues Denkmal gu fegen. — Mile Buds und Mufifa- 
Sienbandlungen nehmen Beftelungen an; dad Werk erfdeint in 
svenig Woden. — — 


Gin cigenthimlider 3ug der Türken ift die Liebe gu ihren Kine 
dern. Folgendes Faktum liefert cinen Beleg hiefür. Der Meis- 
Gffendi hatte cin Kind, deffen Unpaglidlcit ihn auf das peinlidfte 
tecunrubigte. Vergebens verficherte in fein engliſcher Arzt, daß 
nidt der geringfte Schein von Gefabr vorganden fey; feine Beforg: 
nif war nicht ju berubigen. Mitten unter den dringendften Ge- 
ſchaͤften cifte ev an das Gett des kleinen Kranken, am ſich nad 
feinem SBefinden gu erfundigen. Es ward dem Kinde eine viersebn. 
tagige firenge Diat vorgefdrieden; der Reis⸗Effendi unterzog ſich feloft 
derfeloen und befahl dem ganjen Haufe auf dad Sdarffte, fle gleich⸗ 
falls gu beobadten, damit des Kranken Begierde nicht durd den 
Anblick anderer Gerichte, als die er erhielt, gewedt, und auf diefe 
Weiſe vieleidht die Geneſung vergdgert werde. — — 


3m Departement der Seine geſchahen in den erften zehn Mo» 
naten des Sabres 1838 nicht weniger alé 360 Falliten, deren Paffiva 
gufammen 22 Mill. Franfen betrugen. — — 


Jn Hedhtsheim bei Maing trug ſich Ende vorigen Monatés ein 
trauriges Ereigniß gu. Der acdtjaprige Gon eines Landmannes 
fief jum Roͤhrkaſten, wm Trinkwaffer gu holen, und da es nabe 
an der Mittagsjeit war, und er deshalb gerne bald gu Hauſe ges 
we-fen ware, fo drdngte ev fid) durch die Menſchenmenge, die {don 
vom dem Roͤhrkaſten — dem cinjigen diefes Ortes — harrte, vor, 
und wollte einen Knaben, der eben am Grunnen fand, wegierren. 
Bim naheftehendes Madden von 8 Sahren ermahnte ifn, dod gu 
warten, da ber Junge aber auf diefe Ermahnung nicht adtete, fo 
verſetzte ſie ihm mit ihrem Arbeitsbeutel cinen Schlag auf den Kopf. 
In dem Beutel war ein Meſſer mit offener Klinge geweſen, die 
Spige drang dem Knaben in den Kopf, und verurſachte ihm eine 
Heine Wunde. Seine Sitern fahen die Berlegung fir undedeutend 
an, und ſuchten erſt, als mehre Tage vergangen waren, und der 
Knabe immer heftiger doer Schmerzen klagte, argtlide Hilfe. Der 
Arzt vermuthete bald, daß die Meffer(pige in den Kopf gedrungen 


‘ 


feyn koͤnne, man nahm die Operation des Trepanivens vor, und 
hier jeigte fic, dag die innere Haut durchſtochen war, und ſich eine 
Menge Eiter im Gnnern des Kopfes gebildet hatte, Der Knabe 
flarb wenige Tage nad der Operation. Bei der geridtlichen Unters 
fudjung fand man, dag -die Spige des Federmeffers durd die bin 
tere Hirnnaht eingedrungen war, und die innere Hirnhaut und das 
Gehirn verfegt hatte, und. da~ man, um das Rind zu retten, die 
Operation wenige Tage nak ter Berlegung hatte vornehmen 
miffen. — — 


Am 8. November ward vas Theater de (a Renaiffance mit dem 
neuen Drama Victor Hugo's, Ruy Blas, erdffact. Geit 11 Uhr 
Morgens belagerte die Menge alle Zugange des Theaters, das erft 
um 7°/, Ubr Abends gedffnet wurde, und binnen einer halben Stunde 
fo gedrdngt roll war, daß fein Mpfel gur Erde fallen fonnte. Die 
Pracht des Saales uͤbertraf weit ale Erwartungen, und gang Paris if 
darin einig, daß die Renaiffance dab ſchoͤnſte Theater der Hauptftadt ift. 
Ruy Blas if aber nichts als eine Wiedergeburt von Hernani, Marion 
Delorme, Angelo r., dieſelben verjerrten Charattere, dieſelben uns 
nigen Situationen, diefelbe Ab(ucditat ter Handlung neben wohl. 
beredneten Effekten, erhadenen Ideen und treffenden Sdilderungen. 
Meben der unbegreiflidften Nachlaäßigkeit in Spradhe und Verſifika⸗ 
tion findet ſich bier die reichſte und großartigſte Poeffe, und einzelne 
Stellen, gehoben durd) Jeitintereffe, madten alé Mufter gediegenee 
Didtung und vollendeten Ausdrudes ungemeine Genfation. Cine 
der effeftvollften Scenen ift die Schilderung, die Muy Blas von 
Spanien unter Karl I. madt. — — 


In einer marfifdhen Ortſchaft wiegte ein beinahe vier Sabre 
alter Rnabe cin Rind von ſechs Woden, mit dem er fid) allein gu 
Haufe oefand. Die Wiege ſtürzte um, umd bededte den Knaben 
dergeftalt, daß er unter den Better erftidte, wabrend das Meine 
Kind herausgefallen und unbefhadigt geblieben war. — — 


or. Kurzem wurde bei einer oͤffentlichen Feilbietung in Paris 
ein Haus unt den Preis von 60,000 Francés erftiegen, daé auf eine 
fonderbare Weife entRanden war. Der Grund, auf weldhem es 
ftand, war vor dreifig Jahren von einem alten Rriegsbeamten, der 
gwei Knaben und zwei Tddter hatte, um ein fehr SGeringes anges 
fauft worden, Seden Tag mufte die Familie in den umliegenden 
GFeldern Steine und Kieſel auflefen. Ans diefem wobhlfeilen Mates 
cial wurde die Mauer aufgeführt; die Knaben bereiteten den Mors 
tel, die Madden fledten den Gand und Kall und trugen tie More 
telfibel gu. Gr gu den oberen Theilen des Hauſes nahm der 
Vater Maurer, alles Uibrige muften die Erben ſeines Namens 
verrichten, die ohne Unterlaß von Morgen bis gum Abend die Maus 
rerfefle handhabten. — — 


Sn Paris Commt jest cin fonderbarer Prozeß vor Gericht. 
Der Kidger verlangt Entſchädigung von cinem Menſchen, ter 
aus Bosheit ibm feit langerer Zeit Tag fiir Tag einen Brief 
gefandt, in weldem nichts als grundfofe Gorderungen enthalten 
waren. — — 

Der 3. November ift in Franfreih der Feier von Trauungen 
geweibt, deßhalb bieten an diefem Tage Kirchen und Mairien einen 
Anblick ungemeiner Lebhaftigheit. Sm heuvigen Sabre warden in 
Parié am 3. mehr alé 200 Hochzeiten gefeiert. — — 


—_—_————— Eee EEE eee 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidt vom 17. November. tiſches (2) Schaufpiel in vier Atten, frei nad dem FrangdA(chen vom 
Mm 17. November wurde gum erften Male — adas Schauſpieldirektor Earl. Die Handlung dieſes Verwechslungs⸗ 
Abenteuer oon Benedig,e oder »der Deutſche in Mosfau,« romans | und Erkennungeſtückes dreht ſich um die taufdende Aehmicht eit 





weier Derfonen, die am Ende als Jwikingsbriver erfannt werden. 
Rey will fe in magliofter Sarse erjablen. : 

Donna Olivia, eime junge reide Wittwe Fann, es nidt ertragen, 
ſich von einem fiebendmardigen cuffifden Grafen, welder Stalien 
bereiſt, verſchmäbt ju feben. Sie will fi an Demetrius Zarembi 
(fo heißt tiefer Graf) auf Leden und Tod raden und erwablt ſich 
gum fyeuge ihrer Rache einen jungen Abenteurer Namens 
uae welder dem Demetrius Bug fir 3ug aͤhnlich if, uvd 
in Folge feines wiften Ledens ſich nur durd cinen kühnen Streid 
vor Armuth und Schande fidern kann. Wahrend Olivia auf den 
Tod des Srafen fant, weiß fie ihn durd ven Sein von Sicher⸗ 
beit gu tauſchen. Gie dringt, als er in einem Seitengemache eins 
zeſchiummert ift, dem Meffandro einen Dold auf, damit er den ir 
nan verhaßten Fremdling crmorde, aber fo tief audy Aleſſandro 
gefunten ift, willigt er dod nicht gum Mendelmorde cin. Er weckt 
den Scfummernden gu einem Sweifampfe und drangt ihn mit dem 
Degen in der Fauft auf eine Terraffe, von welder der Graf in den 
Canal grande hinabftirgt und von etliden Sgiffern ohne Ledenss 
zeichen derausgezogen wird. Olivia if im Befige fo vieler Papiere 
des Grafen, dab ſich Mleffandro der Familie Zarembi leicht als den 
Sohn vom Haufe, und als den Brdutigam einer Anverwandten 
vorſtellen fana. Olivia veift alfo mit Aleſſandro 9— Moskau. 
Der Betrug gelingt bid auf den Punkt, daß nun der falſche Deme⸗ 
trius nicht Donna Olivia, ſondern die (einem Doppelganger beſtimmte 
Braut Pawlowna heiraten will Aber die Nemeſis erreicht Aleffans 
dro, ehe er nod) mit Pawlowna vor das Altar tritt. Gin deutider 
Redtsgelehrter, Walter von Nordftein, hat den wahren Demetrius, 
der nist ertranf, fondern nur fdeintodt aus dem Waſſer gezogen 
wurde, auf einer Reife geteoffen. Gr will ihm ju feinem Rechte 
verhelfen; aber fein Unternehmen bedarf dei der tauſchenden Aehn⸗ 
Sidfeit des Demetrius und des Aleffandro der duferfen Behutſam⸗ 
Feit, umfomebr, alg der Betriyec in tem Augendlide, wo thn cin 
eigenhandigeds Sdjreiben ves Demetrius verrathen foll, dasfelbe gers 
riffen hat. Mur Aleſſandro's Geſtändniß fann den Knoten ldjen; 
und ju dieſem Geftdndnife treiot ihn weniger ter deutidhe Rechts⸗ 
freund als ein gluͤcklicher Zufall. Die GrafinZarembdi dvergidt namlid 
dem falfden Demetrius vor feiner Sermalung mit Pawlowna ihr 
Teftament, welches sugleid cin Familiengeheimniß verſchließt. Graf 
Barembi glauste naͤmlich, als ihm fein Weib ten erften Sohn ges 
boren, Urfade gu haben, ihn nidt fic fein Kind anjuerfennen. Schon 
fraber von ihr getrennt, lief er das neugedorne Kind entfernen, um, 
wie ex glaudte, (eine Schande yu verdergen. Ctlihe Stunden (pater 
gebar die Grafin einen gweiten Sohn, den Zwillingsbruder Demes 
trius, ohne bag es the Gemal wufte, Der Graf ging fpater in fig 
und bereute feinen ungegrindeten Berdadt, beſonders alé er in 
der Folge feinen erſten verftofenen Sohn Alexis tn der Perfon des 
Abenteurers Mleffandro wieder erfannte. Diefe Angaben fieft nun 
Aleſſandro im Teftamente ver Grafin und halt fic, weil er nicht 
weig, Daf Demetrius lebt; fir einen Brudermorder. Er unterliegt 
der Zaft eines ſo drückenden Bewußtſeyns, und gefteht dem Rechts⸗ 
freunde fein Bergehen. Diefer hat aber mittlerweile Vorkehrungen 
getroffen, um den Gerbredher nad Amerifa fortjufdaffen, und an 
die Stele desfelben den wahren Demetrius einzuführen; und fo 
endet dad Stück mit einer glücklich ausgefiihrten Escamotage. 

id) in den voranftehenden Beilen die Handlung ergablt 
babe, fann id) mic einer tief eingehenden Kritik um fo mehr tibers 
proces alé id) mid bei anderen Gelegenheiten über dramatifirte 

roceBgefchidjten, denen Feine äſthetiſche Idee gum Grunde liegt, 
hinreichend ausgeſprochen habe. Reiner der vielen Charaktere dieſes 
neuen Sides funn dem Zuſchauer einiges Intereſſe abgewinnen, 
nidt einmal ter deutſche Rechtsfreund und die Venezianerin Olivia. 
Es ſind Schadfiguren, die nur den Werth eines nady flehenden 
she sence etter und tauglidben Spieljenges haben. Aber Herr 

irektor Earl if, wo es ſich um Buͤhnengerechtigkeit und Effekt 
handelt, ein gewandter und einfichtsvoller Schauſpieler, und in Bes 
aug auf ſceniſche Anordnung und — Entwicklung eines 
tathſelbaften Geheimniſſes ſteht »das Abenteuer in Benedige unde: 
— ats Relttabs — pe Re des Pubs 
ikums war irogdem nur mafig und getheilt. Aufgeführt wurde 
vas Std mit aller Gorgfalt. , 


Bohmiſches Theater. 





ſchen Stuüͤckes it immer cin mißliches Unternehmen, entweder ents 
ftebt dadurd ein blut⸗ und fleiſchloſes Gerippe, oder cin Mittel 
ding zwiſchen Anthologic und Flidwerf. Im »Leare bietet gwar die 
Epifode mit Glofter vem Beardeiter cinigermafen cin Mittel, vas 
Std ohne Beeintradtigung der Haupthandiung abzukurzen, aber gu 
einer Verkürzung um drei Fanfiheile — wie fle bei einer Umſtaͤl⸗ 
tung for unfer auf gwei Stuuden beſchraͤnktes boͤhmiſches Theater 
nothwendig wird — reidt diefe Epifode dennod nicht aus. Heren 
Tols Beardeitung des Lear if daher — fo verdienftvoll Aorigens — 
aud nicht mehr als eine Anthologic aus Shatefpeare’s Drama, und 
die Handlung bleibt dem Theile des Publifums, welder den »Lecare 
nidt gelefen, unverſtaͤndlich. Bei der erwapnten Beſchraͤnktheit ver 
eitderhaltniſſe fonnen wir freilich den genannten Uidelftand nicht 
errn TH zur Loft legen; wohl aber dAcften wir ihm den Rath 
ertheilen, in einem der ge Ly Bandchen der Ceska Thalia cine yolle 
ſtandige Uiverfegung des Konig Lear gu liefern. Verbreitet, wie 
diefe dramatiſche Gammiung ift, wiirde Koͤnig Lear viele Lefer fins 
den, und das Publifum fic) bei einer Reprife der Bearbeitung die 
unflaren Motioe aus dem Gedddtniffe gu erflaren wiffen. Ich (dliege 
Ddiefe wenigen Worte Aber die Beardeitung *) mit der Frage, warum 
fid H. Tyl bei der Schlußſcene nidt an das Original, fondern an 
die bei unferer deutſchen Vuͤhne gebraudlidhe Modificirung bielt2 

Nun zur Darftelung. Wenn ein Drama, in dem fo viele 
Rollen nicht bloß routinirte Schauſpieler, fondern Rinker erfore 
dern, auf ciner Buhne zur Auffohrung gebradht wird, die grdgtens 
theilé dlo§ aué Elementen eines Dilettantentheaters zuſammengeſegt 
iſt: fo fuͤhlt man ſich unwillkarlich verſucht, dec Regie vas » 
valeant humeri, quid ferre recusent« in Grinnerung ju —— 
— dieſer Idee entſprechenden — Erwartungen betrat id am 18. 
das Theatergebaͤude. Meine Erwartungen wurden nun freilich nicht 
durchweg übertroffen, aber tod erkannte id das rühmliche Streben 
faft Ader Darſteller, ihre Plage yu füllen. Herr Grabinger 
fpielte die Titelrolle, bei weitem nicht meifterbaft, aber bray und 
moglit forreft. Sd) bedauere, die grofe Scene, mo Lear fein 
Reid an feine Toͤchter vertheilt, verfaumt gu haven, id raudte mir 
dadurd die Gelegenbeit, gu ſehen, ob Herr Grabinger den Cons 
traſt zwiſchen dem lebensfreudigen , rüſtigen Greife, der die (dywere 
Bürde der Keone ablegt, um das Leven gu geniefen, und dem 
vom Gram an Geift und Koͤrper zerrütteten Vater ridtig aufges 
faßt und gegeden hat. $n den Wahnfinnémomenten fprad Herr 6. 
disweilen undeutlich, was um fo fldrender wirkte, als fid der grdfte 
Theil des Publifums ohnehin nicht in den Gang der Handlung 
hineinfand. Sm Widrigen mar das Pudlifam mit Herren G's Dare 
pele zufrieden, und rief ibn fa nad jedem Wridluge. Unter 

en andern Darſtellern war Herr Roldr in der (ſehr verfirgten) 
Partie des Edgar der ausgezeichnetſte; ihm zunächſt fanden Dem. 
Manetinfty (Cordelia) und die Herren Sd miller (Rent), 
Brava (Olofer) und Braun (Edmund); die Dien. Forde 
heim (Goneril) und Nifolai (Regan) thaten ihr Mogligfes, 
waren aber nidt in ihren Gpharen. Der Narr (id) meine nicht 
etwa aPoffenreifer<) war ein ſehr bilgerner und ediger Narr; hatte 
er nidt — und arletingjadte angehabt, es baͤtte fein 
Meni tn thm den Narren erfannt. Here Sfalny ware als 
Cornwall eher an feinem Plage gewefen, da ohnedies die Stimme 
des Darftellers des Cornwall (Herr Nafta) entſetzlich unhergoge 

flang. Aber wie die (were Partie des Narren beſetzen ? that 
is the question! 

Unter ben Heinen Rollen war die kleinſte durch Heren Ru⸗ 
zieka am ſchlechteſten befest. Die wenigen Worte, oie er zu 
ſprechen hatte, brachte er verfehrt vor. 

Die Ausſtattung war (646 auf Lears and Slofters is in den 
erften Scenen etwas armliches Coſtume) glanjend, dad Arrangement 
gut. Nur hatte bii Lear's Worten: 

aBlafet She Winde, fprenget Eure Wangen'« mre: 
der Sturm aud wirklich nod toben, und nicht dloß zwei pder bres 
—— Rachgler von Bligen hinter den Conliffen au fou fier 
follen. Der Sturm injenerNadt, wo Lear obdachlos umberirren ma§, 
gibt ja zunãchſt Anlaß jum Ausorude feines Wahnſinnes. Di 
pie — Scene sing daher faft serforen, um fo mehr, alé in bem 
omente, wo den Rdnig fein Berftand yu verlaffen degann, die. 
Mitfpielenten das Gedddinif verlaffen gu wollen ſchien. 
K—¢—f. 





*) Die Wideefepung ver cinjeluen Steen it — fe viel 14 nad cinmaligen: — hadaa ine 


thelfen tenn — teem wad gelungen. Ginjelne Verſtote 5. B. die Worte 
wweeelen ku (ein (uftiges Dachen gu Shanden erzählen, mar 
a curious tale in ft) maß man woot mur der Geoddtniguntrene dee Shanfpielec 
gufSreibden. : 





Bohemia, 


Unterbalt 
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ungsblatt.“ 





Den 23. November 





Gine Judianerfage. 


(Goctfesumg.) 





|} Monat nady Monat ſchlich traurig voruͤber; faft 
; atvei Sabre waren vergangen, und nod) hatte man feine 
Runde vow der Berlorenen, da warf ein neues Ungluͤck 


Als ber mide Morgen graute, trat Eaſtman in der  feinen Schatten über die kleine friedlidye Gemeinde Frye 


Kieidung eines Wilden, wit bemaltem Geſichte, die Flinte 
auf der Schulter, ans feinem Haufe, und dadjte nur dar- 
an, feineé Greundes Kind zu retten, das ihm fo’ thener 
geworden war. Er ſchritt zum Dorfe hinaus, und hoͤher 
ſchlug fein Herz vor Hoffnung, den Eltern ihe Rind wie: 
derzugeben. 

. Dod fein flüchtiger Schritt galt fie einen ſſchlei⸗ 
chenden, fein. bemaltes Geficht fir das eines Feindes, nud 
ver Ruf: rein Sndtaner — ein Gndianer!< erſcholl durch 
das Dorf. Bon allen Seiten ftixgten Freunde und Nach⸗ 
barn mit den Waffen des Augenblicks Senfen und Merten, 
auf ihn gu. Obgleich Eaſtman ſich exfrente, daß fetne 
Berkleidung fo wohl gelungen war, entſchloß er ſich doch 
nur ungern, und voR der Gefahr gedrangt, feine Abſicht 
zu erbffaen. 

Seine erfte Bewegung war, die Flinte anf dex 
Boden ju fligen, und mit gekreuzten Armen ruhig und 
laͤchelnd den Borderften, die fid) mit Beilen auf ibn wer 
fex wollten, in's Auge gu ſchanen. Dies madhte fle (tugen; 
fle Hielten inne und er rief jeden Sei Ramen Sie ers 
tannten feine Stimme und vernahmen feinen Vorſatz mit 
Berwunderung; dod) vergebens fteliten fie ihm alle Ves 
fabren vor, die feiner warteten, vergebens ſuchten fle thn 
guriidgubalten: er ſchritt feines Weges weiter. 

Es ware gu weitlinfig, ihn durd alle Faͤhrlichkeiten 
feines Unternehmens ju begfeiten. Nachdem er die Wals 
der weithin durdftretft hatte, nachdem er oft dem Lode 
nur um eines Haares Breite entſchlüpft war, kehrte er 
ohne Erfolg zurück, und vernidjtete die letzte ſchwache 
Hoffnung, welde die Familie Eniot auf ihn gefebt hatte. 

Dte eingige Freude des wackern Mannes nad) feiner 
Rückkehr war nun der Umgang mit dem kleinen Henry, 
dem jingften der beiden Briider Lucy's; doch fonnte er 
thn nidjt fo oft um fidy haben als er wiinfdjte, Denn Henry 
hing an feinen Bruder Albert, der eben in die Juͤnglings⸗ 
jahre trat, mit ſolcher Reigung, daß ev ohne ihn kaum 
eine Stunde im Hanfe zu halten war. 


burg. 

Albert und Henry waren eines Tages nad einem 
Maisfelde hinausgegangen, das ein halbes Standdhen vor 
dem Dorfe fag. Es war die Beit, wo das Korn nod) 
gran war, und Henry bat feisen Bruder, ihm eine Halm⸗ 
fiedel gu machen, wie fie die Knaben in RNeuengland gu 
madjen pflegen. Albert waͤhlte bereitwillig gwei hohe 
glatte glanjende Stengel, ſchnitt mit feinem Meffer, vad 
hiezu viel gu (ang war, garte Srretfen aus der. geriefter 
Oberflaͤche, und {dob unter jedes Ende ein Querſtaͤbchen. 
Mit welder Freunde fah er, wie fein fleiner Bruder las 
chelnd und vergnuͤgt dad improvifirte Juſtrumentchen ftrid)! 
Bald aber wid das Lidelu in Henry’s Geſichte der 
gewohnten Trauer. rLucy kann es nicht hiren,< fagte 
er; aid) will ihr's aufbeben. Darf ich ?e Albert fonnte 
vor Ruͤhrung nicht antworten; er wandte fid) ab, und 
30g den Bogen ither die dinnen Saiten mit folder Hef⸗ 
tigheit, daß fie gerrifen; ein Fluch ven Wilden tinte halbs 
leiſe üͤber feine Lippen. Im felben Mugenblide ſchrak er 
aber einen Schrei feines Bruders bis. in die Seele gus 
ſammen; er wandte fid) wieder gu ihm, und fab ihe ned 
einem fernen Gegenfiande eigen, und gur Erbe ſtuͤrzen. 

Albert Slidte nad) ber Ridjtung, die feined Gruders 
Hand thas angedeutet hatte, und fdyon ſtuͤrzte eft Indiauer 
mit Bligeseile, den Tomahawl hod in der Luft ſchwingend, 
anf ihn gu, um (hn mit einem Streidhe niederzuſchmettern. 
Er griff augenblicklich nad feinem Meffer, ftredte dex 
Arm gerade aué, und fprang, alé der Indianer ganz nahe 
war, vorwarté. Die ſcharfe Klinge wandte fid) aufwaͤrts, 
durchſchnitt die Sehnen an der Handwurzel des Gndianers, 
und der Tomahamk fubr feitwarts mehre Finger breit in 
einen Baumſtamm. Der Wiide griff mit der Linfen nad 
feinem eigenen Meffer, dod) ehe er es faffen, umd ans 
dem Giirtel giehen fonnte, bohrte Alberts Klinge fid) fdyou in 
feine Bruſt; mit einem gellenden Schrei ftiirzte er nieder, 
und dad warme Herzblut quoll in Stromen aus der Wunde. 
Der muthige Siugling fah ſich nad {einem Bruder) ant, 


bod bdiefer war verſchwunden, als wire er im die Erde 
verfanfen. Hatten die Wilden ihn geraubt? war er im 
Schrecken nak Hanfe geflohen? Ale Vermuthungen drangten 
fid) in Alberts Seele. Er blickte durch das Maisfeld, 
ex rief in dad Didicht des Waldes, — nirgend ein Zeichen 


von Leben. Es ranfchte und regte Ad in den hohen 


Halmen; vorfidhtig faßte ex fein Meffer, und ſchlich hin⸗ 
at, — es war eine Rah, weldje die garter Aehren abe 
wetdete. 

Red einen Bid warf Albert auf ben gefallenen 
Feind, den ber Todeskampf graulid) verzerrt hatte. Dann 
eilte ex mit ber Hoffnung nach Haufe, feinen Bruder viele 
leicht ſchon dort gu finden. Gr fanz anf bem Wege iiber 
den pligliden Anfall auf fein Lebeu nad, und fonnte ſich 
nicht erfldren, warum bie Sudianer gerade feine Fantilie 
alg Opfer ihres Grimmes fid) auserſehen hatter. Er fand 
writ allem Ginnen feinen Anlaß; nar wurde ihm Har, daß 
ver Raub feiner Schweſter mit dent eben erlebten Anfalle 
gufammenhange, vielleicht in einer Lange verjabrten Bes 
leidigung eines Indianers durch feinen Bater, oder fetne 
Voreltern begrindet fey. Die Indianer vergeffen nie eine 
Wohlthat oder eine Kraͤnkung, das Andenfen vererbt fid) 
von Geſchlecht anf Geſchlecht, und Dankbarkeit und Rade 
werden zur heiligen Stammespflicht. Konnte er die Bes 
{eidigung ergriinden, fo war er andy aber Lucy's Schickſal 
ſicher. In tanfend Sorgen und Zweifeln erreichte er die 
vaͤterliche Hitte, und fürchtete fid), gu fragen, ob Henry 
guritdgetehrt. Dod) ſchon als er aber die Schwelle trat, 
fragte ihn die Mutter, warum er allein wiebertomme, 
und er hatte die furchtbare Pflidt, der Ungladlidien gu 
entdecken, daß von al? ihren Kindern er allein übrig 
fey, the Alter gu troͤſten. 

Dak ganze Dorf war bald in Unrahe, denn es war 

wohl außer Qweifel, daß bei einer fo verwegenen That 
viele Wilde im der Nachbarſchaft feyn mußten. In weniger 
alé gwei Stunden waren alle Unfledler verfammelt, welche 
Waffen tragen fonnten; fle vertheilter fid) in einzelne 
Haufen und burdfudjten den Wald in der gangen Gegend 
mit Borfidit, um den Verſteck der Wilder auszuſpaäͤhen. 
Mit ver Dammerung kehrten fle gurdd; fle hatten Spu⸗ 
ren nad) vielen Richtungen entdedt, welde Har andentes 
ten, dag die Zahl der Feinde groper fey, alé man Anfangs 
vermuthet hatte. 
Das ganze Dorf wurde mit Radjtwadyen umftellt, 
und ein Theil der bewaffneten Manner uͤbernachtete auf 
dem Rafenplage vor der Kirche, um gegen jeden naͤcht⸗ 
lichen Angriff bereit gu ſeyn. Dod) die Nacht verging 
ruhig. 

Gegen Morgen wurden abermal Poſten ausgeſchickt, 
auf Kundſchaft yu ſtreifen. Gegen Mittag fam die Nach⸗ 
richt, die Indiauer laͤgen in großer Anzahl zwei Stunden 
von Fryburg, und von einem Gefangenen, der ihnen ent⸗ 
kommen war, erfuhr man, daß ſie das Dorf in der naͤch⸗ 
ſten Nacht überfallen und in Brand ſtecken wollten. 

Jetzt galt es jedem, Habe und Leben zu vertheidigen, 


und alle Auſtalten gue kraͤftigſten Gegenwehr wurden 
getroffen. Die Trommel erſcholl und rief able Manner 
sufammen ; die Halfte von ihnen hatter Feuerwaffen; die 
uͤbrigen riifteten (id) mit jeder Wehr, — Senſen, Heu⸗ 
gabeln, Merte, alles, womit ein Schlag gu fahren war, 
ergriffen bie waderen Manner; einige hatten fogar die 
Pfliige anseinander gebroden, und füͤhrten die Pflug: 
ſchaaren als gewidtige Waffe. Cin Geif des Muthes 
durchgluͤhte fie Ale. 

Unter die verfammelte Menge trat der Geiſtliche, 
ein Pfad offnete fid) vor ihm, und jedes Haupt wurde 
entblogt. Gr ftieg auf einen hohen Stein, und ſprach 
dex Manner Muth gu. Wes Hlidte mit Ehrfurdt auf 
den Greis im abgetragenen, vor Alter grauen Mleide, 
ben die Jahre nod) nicht gebengt batten. Der Wind 
fpiclte mit den angen ſchneeweißen Haaren um fein bleis 
hed Geſicht, und feine blauen Augen richteten ſich fromm 
gum Himmel, von dem fle Gegen herabflehten. Seine 
Worte trugen Begeifterung uͤber die ganze Verfammlung, 
und alé er feine furje, aber warme Rede ſchloß: »Wo 
das Recht tft, hak Dn gefagt, foll die Macht feyn, — 
denn Du haft wahrlich gefagt, wir werden fliegen —< 
war wobl Feiner zugegen, der nicht mit freudigſter 3uvers 
fidjt bem Tode entgeges gegangen ware. 

Auf den Befehl des Miligenhauptmannes Lovell 
theilten fie fid) uuu in gwei Haufen, deren jeder ſeinen 
Anfabrer waͤhlte. Die jungen Mauner fonderten id) ven 
den alter, und ohne ſich einen Augenblick gu beſinnen, 
wihlten fie einftimmig Albert gu ihrem Fuͤhrer. Albert 
modjte nod) fo entſchieden diefe Wahl ablehuen, da er 
faum den Ruabenjahren entwadfen, und der jingfte der 
Abtheilung war: der allgemeine Zuruf beftimmte thn ends 
lid, den Befehl angunehmen. Dann trat der Vater vor, 
und dankte Wien far die Ehre, die fle fetnem Sohne 
erzeigt, in wentgen Worten. 2Mein Albert it nunc, 
fagte er, »das einzige Rind, das wir uͤbrig blieb. Moöge 
Gott ihn beſchützen, und moͤge er nie vor der Pflicht gus 
ruͤckbeben, die Shr ibm auferlegt.<c Hier unterbrad ihn 
ber thorichte Soe, wie er allgemein hieß, der harmlofe 
Schuͤtzling des Dorfes, indew er hervorfprang, feine wei⸗ 
ten Hofen bid an den Schenkel anfftreifte, und auf eine 
tiefe Narbe dentete. a»Zuriidbeden? Erte rief er. »)Mit 
demfelben Meſſer, womit er den Indianer niederfrecte, 
tddtete er die Varin, welde die Zabne in mein Vein 
ſchlug. Gr zurückbeben? Nein! Wer todtete die Wolfin 
in ihrer eigenen Höhle? — Albert! und nie bebte ex vor 
Bar, Pauther oder Wolf.<c Was der thoridte oe 
erzahite, war allen befaunt, und hatte wahrſcheinlich 
feine Wahl beftionnt. Lovell gab nun feine Befehle, aud 
das fleine Heer ward bis yum Trommelfdlage entlaffer. 

Ale Manner gingen nad) Haufe, um den Franc 
au belfem, die mit Angt und Sdyrecen ihre tleine Habe 
gufammenpadten, und in die Rirde flohen, wo man fie 
am fidjerftex glanbte, und waͤhrend der Nacht bewachen 
fonnte. Es war ein tranriger Aublick; ihre fwermer- 





vollen Gefidter waren umwoͤllter, ‘alé die ſternenloſe Nacht, 
dte eben hereinbrach. Am ſpaͤten Abend [as der Geiftliche 
beim ſchwankenden Lichte eines Rienfpanes ein Rapitel 
aué der Bibel, und ermahnte die Manner nochmals, die 
Prüfung wader gu beftehen. ine hergrithrende Scene 
folgte. Manner nmarmten ihre Frauen, Kinder ihre 
Gitern unter Thranen und Klagen, jeder fürchtete, was 
ihm lieb und theuer war, jum letzten Male an feiner 
Bruft gu halten. Nad) diefer ſchmerzlichen Scene wurden 
Thare umd Fenfter der Kirche verrammelt, die Wad 
poften fiir die Nacht wurden ausgeſtellt, und bie meiften 
Uebrigen legten fid), die Waffen in der Hand, dicht an 
der Kirchenmauer auf den Raſen nieder. 

Wahrend die Manner (dliefen, fonnte man die bei⸗ 
ben Anfihrer in fleiner Entfernung leife Rath führen 
fehen; der Siingere frug und erfubr alle Mafregein gegen 
ben bevorftehenden Ueberfal. Kapitaͤn Lovell war mit 
der RKriegéweife der Sudianer wohl befannt, denn er hatte 
manchen harten Kampf mit ihnen durchgefochten. Er theilte 
Albert feinen Plan mit, und fdarfte ihm wiederholt die 
groͤßte Gorgfalt gegen einen Feind ein, der. fo verſchlagen 
als tapfer iſt. 

Der muthige Gingling ſehnte ſich nad) der Stunde, 
wo er fic auf die wilde Horde ſtuͤrzen koͤnnte, und bat 
Lovell, ihn mit feiner Abtheilung giehex, und fle aufſuchen 
gu laſſen; dod) der Rapitin brady furs ab, ergriff ihn feft 
beim Arme, und fagte: »Du weift nicht junger Mana, 
was Du verlangft! Sollteſt Du Dich, ehe vas erfte Tages⸗ 
licht graut, in jenen Wald wagen, fo kehrte von Deinen 
Gefahrten nicht einer zurück. Ich habe gegen die Mohawks 
gefochten, unter den Narraghaufetts gelebt: fle alle find 
verraͤtheriſch. Ich fage Dir, Albert, fey nicht gu raſch: 
der Sudianer find gwei auf einen von ups; fle wiirden 
Dic hinein loden, 616 aus jedem Buſche ein Krieger 
forange, uud cine Buͤchſe tnalte, und Dein ganzer Haufen 
obne Erbarmen niedergemegelt wirde.c 

22Ich fürchte nur, id) werde die Leute nicht zurückzu⸗ 
halten vermigen. Wareft Du unter ihnen geftanden, ald 
bie Kirche gefdhloffen war, Dein Auge wuͤrde geleudhtet 
haben bet dem Grnfte, mit weldem fle vom Kampfe 
fpradjen, ihu herbeiwuͤnſchten. Sie —— kein Zu⸗ 
rũckhalten —e< 

Ehe Albert geendet hatte, warf Lovel ſich auf den 
Boden nieder, und legte das Ohr dicht an die Erde. Wenige 
Augenblicke lag er regungslos und lauſchte, dann ſprang 
er heftig auf, und ergriff ſeine Buͤchſe. Albert erſah aus 
dieſer entſchiedenen Bewegung, daß keine Zeit gu verlieren 
ſey, und hätte der Kapitaͤn ihn nicht mit Gewalt gehalten, 
er haͤtte angenblicklich ſeine braven Burſchen aufgerufen, 
ihm zu folgen. 

2Nur faltblatig — nur faltblitig!e rief Lovell ihm 
gu; awenn fle udber fommen, erhalten wir durch die 
Aufenpoften ſchon Kunde. Gd) wef, fie fommen, und an 
den Puriften, auf denen fle uné angreifen werden — ich 
hatte fle ridjtig voraué vermuthet — habe id) Wachen 


tiefe Verbeugung machte 


aufgeſtellt. Nun bitte ich Dich, laß keinen Deiner Ab⸗ 
theilung ſich regen, bid wir die Schüße der Wachen hören. 
Doch wuͤnſche ich ſie alle wach und bereit, wenn das Zeichen 
gegeben wird, ſich auf den Feind zu werfen. Gehe alſo 
ſorgſam gu jedem einzelnen Manne und ſchärfe ihm die 
Nothwendigkeit ein, dieſem Befehle genau nadgufommen. 
Ich brauche Dir nicht zu ſagen, daß jedes Gewehr ge⸗ 
laden werden muß, und die ber Nacht ſchon geladeneu 
friſches Zuͤndkraut bekommen muͤſſen.e Doch unſer Juͤng⸗ 
ling hatte died feinen Lenten bereits apiaatas 
(Dee Beſchlus folgt.) 


Movoieai &B& 


Vor Kurzem unternahm es cia parifer Buchhaͤndler, Hef: 
mann's Werte fiberfegen gu laſſen. Er wandte ſich gu tem Ende 
an einen Schriftſteller, deffen philologiſche Kenntniſſe ihm vielfeitig 
gerabmt worden waren, und ließ ihn gleid) {eine Arbeit beginnen. 
Cinige Tage darauf bradte der Uiberfeger dem Buchhändler den 
Anfang feiner Arbeit, es erhob fic eine Schwierigkeit und es fam 
Darauf an, den deutſchen Tert gu vergleiden. Der Budhindler, 
ber etwas deutſch verftand, dffnete Hoffmann's Werke und verſuchte 
dem Philefogen feine Zweifel auseinander gu ſetzen. Wie groß war 
aber fein Grftaunen, alé er ſah, daß der Uiderfeger in Berlegen: 
heit gerieth, ftotterte, und endlich eingeſtand, daß er der deutſchen 
Sprache nicht feloft madtig fey. Natürlich ward der Kontrakt 
ſogleich aufgehoben, und der Budhandler nahm gu einem andern 
Uiderfeger feine Zuflucht. Durch Erfahrung Mager gemacht, jog er 
aber erft Grfundigungen cin, und erfuhr, daß der Gelehrte, an 
den er fid) jegt wenden wollte, ſchon mere Werke aus dem Deut: 
fen vortrefflich Gbecfegt bade. Er hatte and im Anfange alle 
Urfage, mit ihm gufrieden gu ſeyn, aber eines Tages, als er fid 
in Ronfereng mit diefem ausgezeichneten Spradjfenner befand, fam 
der Uiderfeger, in Begleitung eines ſehr einfachen und drmlid 
gefleideten Mannes, um den Budbandler in einer Streitigfcit gum 
Schiedsrichter angurufen, denn ter arme Teufel wer ein Deutſcher, 
der fiir den erften Uiberfeger gearbdeitet hatte, und ſich jetzt Aber 
den Preis nicht mit ibm cinigen founte. Raum Hatten fie Plag 
genommen, alé der Deutſche den neben dem Buchhaͤndler ſigenden 
gweiten Wiberfeger gewahr wercend, ſchnell aufſtand and ihm eine 
2Ah, Sie fennen den Herren ?« fragte 
der Budhandler. — 22Das will ich meinen 'c« erwiederte der ſchlichte 
Deutſche, »vid fege far ihn die Uiberfeguag fort, die iG fae diefen 
Heren angefangen hadece — — 

Sm heurigen Gommer brachten gwei junge Vaudevilliſten auf 
dem Theater des Palais Noval ein kleines Stad: »Monfleur de Cayline 
gur Muffdhrung. Der Stoff war einer Erzählung Pauls de Muffet 
entnommen. ‘Muffet glaudte, unter folden Umſtaͤnden fich als Mite 
arbeiter an dem Stade anſehen gu finnen, und fried an den 
Raffier der dramatiigen Agentur um (einen Antheil am droit d'auteur. 
Der Kaſſier erwiederte, daß die beiven Dichter mit feiner Forderung 
nicht cinverftanden waren. Muffet machte hierauf feine Gade vor 
dem Geridte anhingig. Man it ſehr gefpannt auf die Eutſchei⸗ 
dung, weil fatt alle dramatiſchen Didter ihre Stoffe gang oer sum 
Theile aus Erzahlungen entuehmen. — — 

Die Schleſinger'ſche Buchhandlung in Berlin kündigt cin Album 
Novello an, welches diejenigen von Miß Clava Novello in ihren 
Goncerten vorgetragenen Nationallieder und Arien enthalten wird, 
die ſich des meiften Beifatles erfreuten. Der deutſche Text wird 
allen engliſchen, franzͤſiſchen und italieniſchen Gefangen untergelegt 
ſeyn. — — 

Sn Paris tragt man jetzt Ruy⸗Blas⸗Shawlt. So wird alles, 
was in Paris Epodhe magt, areal =cfir einen Monat! — — 


Sheridan Knowles in Nr. 134 d. G. bereits erwahntes Drama 
adas Maͤdchen von Marieadorpt«, hat far uns Prager cin doppeltes 
Qntereffe, zur Halfte das der Komik. Die Handlung ſpielt nim: 
lidy jum Theile in dem Dörfchen WMariendorpt in ver Mahe von 
Prag, jum Theile in wnferer altberuhmten Capitale ſeldſt. Jn 
dieſem Drama finten wir einen General Torenfan, eme Frau 
Rofelcim, einen Prediger Muh ldenan unddeffen Tochter Mecta, 


lauter ht cechiſche Namen. Das Sti iſt cine Greene ous den 
Neligionsfriegen, und vie Hanvlung oreht Ad um die Gefangen: 
nehmung Muhldenau's wnd feine Kefreiung durch die aufopfernde 
Kindesliede feiner Todter. Wir erfuden unferen Lefer, das Dorf 
Mariendorot nidt anf rer Marte zu ſuchen; es liegt wahrſcheiulich 
an fener waften Meerestafte Siymens, an welder in Shalefpeare’s 
Wintermaͤrchen der wackere Antigonus von cinem Garen gefreffen wird. 


nnn nnn EEE — ————— ———————————— — — 
Kunſt nud Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 18. bis 21. Movember. 

Am 18, wurde gegeden die Told ihe Poffe »Liebeleien in Linge, 
am 19. die Braut von Lammermoore, am 20. »daé Abenteuer in 
Benedige und am 21. adie Siidine. Uiber die Reprife einer Poſſe 
laßt fid) wenig Neues fagen, und tber Earls Sqauſpiel »das 
Mbenteuer in Benedige wurde im legten. Blatte der »Bohemia« 
Bericht erftattet; aud if ſchon in mehreren Artitela Aber den Ge⸗ 
halt und fiber die Produftion der swet genannten Opera gefproden 
worden: dennod fann ſich Referent eines Nachtrages darum nicht 
fiberheden, weil nur die erften Wiederholungen der »Siidine mit 
cimiger Aus fuhrlichteit gewürdigt, die folgenden aber dlof nad dem 
Datum erwahnt wurden. Referent glaudte ndmlid) mit einem großen 
Theile res muſikliebenden Publitums, daß die fiir feinen Anfanger 
geidriebene Partie des Grafen »Arnauld« durd einen gewandteren 
Sanger und Schauſpieler befegt werden würde und erlunbte ſich in 
diefer Hinſicht einen Rath auszuſprechen, deffen Beherzigung gewif 
ber Oper und fomit aud der Direftion gendet hatte. Da aver dies 
fer Rath unbeachtet und die Rolle des Mrnauld bi auf den heutigen 
Tag immer in denfelden Händen geblieden ift: fo glaubte Referent, 
die DireFtion fey ju dem feften Willen, die genannte Partie durch⸗ 
aus von Feinem andern als H. Bed fingen gu laffen, durch die auf 
fallenden Fortſchritte desjelben bewogen worden, Leider fberseugte 
ſich jedod) Referent am Avende des 21., daf et ſich in feiner Vors 
ausſetzung geirrt habe; er fand nämlich Herrn Be gerade fo, wie 
er ihn in den erftenVorftellungen der aZiudine fennen gelernt hatte. 
Man muß es Hbrigens Herrn Bek gum Lobe nadfagen, dah er 
beſcheiden genug ift, die Gchwierigheit feiner Aufgabe gu fAblen. 
Geine Befangenheit aufert fic nicht nur in der durchaus pepe rs 
meſſenen Aktion, fondern feloft im dem wnbeftimmten, folglid) 
grofentheils falſchen Anſchlage der erften Tone. Wie Pann died 
anders fommen, wenn man einen Anfanger dem Pudlitum in einer 
Rolle vorfiihrt, die aud einen gewandten Sdaufpieler erfordert. 
Ohne fein Verſchulden wird H. Bek als »Arnaulde immer ſtoͤrend 
in das Ganje eingreifen. Sn dem fo fddnen gweiten Bite wurde 
das Publifum felbft noch am 21. durd die Ungufdmmlidfeit feiner 
UFtion jum Laden bewogen, und gwar gerade in Momenten, wo 
es durch Lert und Rote gerührt und eridittert feyn fol. Wir 
adten die Direftion yu how, alé dag wir glauben fdnnten, fie 
wolle einer allgemein anerfannten Wahrheit entgegenftreben, um 
das Recht der freien Rollenvertheilung gegen die Cingriffe der Kritit 
au verwahren; vielmebr find wir der Meinung, daß fle nad reiflis 
her Priifung der Stimme des Heren Bed thm Gelegenheit geden 
. will, fie jum Bortheile der Unternehmung ju entwidein. Diese 
Anſicht Fann Niemand tudein, umfoweniger als gute Tenorftimmen 
außerſt felten find; aber beffer ware e6, wenn Herr Bed feine 
Stimme in den vier Wanden feiner Wohnung entwicelte, nicht auf 
Der Bahne, die tein Lebr> oder Probierjaal der Seſangskunſt if, 
fondern wenigſtens für vie Hauptharaftere einer Oper gefdulte 
Sanger erfordert. Ginem Dedutanten, der mit einer fchdnen Stimme 
begabt , dSffentlihe Beweife giot, daß er feine Sdule durchgemacht 
Hat, fleht man felbſt grobe Gehler in der Aftion nad; nidt aber 
einem Naturaliften, welder erft fiber die Clemente einer funftmagic 
gen Ausbildung feiner Stimme binaus iff. Man erweift alfo einem 
nod fo reid) begabten Anfanger fcinen Gefallen, wenn man ihn 
ſchon auf halbem Wege feiner Ausdildung dem Pudlitum auforingen 
will, ſchon aus dem einfaden Grunde, weil ſich das Publifum Mies 
manden aufdringen läßt. Es will ſeibſt urtheilen und gutheigen, 
und fpridjt die Direftion vas Recht ver freien Rollenbeſetzung an, 
© befteht das Publitum auf dem gieichfalls wohldegrindeten Rechte 
einer freien Beurtheilung. Die Kritik hat bei bieten gegenfeitigen 
Anſprüchen nur die Stimme eines Gingeluen, und zwar durchaus 
keine Prarogative , fondern bloß die Gtimme eines vermittelnden 
Rathes. Schließt fic aber diefem vermittelnden Rathe die Mebrzahl 
des Publifums an, fo ift natürlich das Gotum der Rritit nidt mehr 


die Stimme des Cingeinen, und fle follte in diefem Fulle gehört 
und beadtet werden, aud wenn fie fid) nod fo {hidtern vernehmen 
liege. Referent hat adcr gleid) nud der erften Vorſtellung unum⸗ 
wunden erflart, mas er am 21. deftatigt fund, daß namlid rie 
Befegung des »Arnauld« ein offendarec Mifgriff war, ued 
daß man adie Jüdin« entweder gar nidt, ober ſpäter hatte geden 
foden. In der »Braut von Lammermoore fallte Herr Be die 
fleine Partie des »Arthure wenigkens ohne Storuag ter Gefamme: 
wirfung aus; aber den »Arnauide Fann Herr Be nur unter der 
Mittelmagigteit fingen und ſpielen, und wir intereffiren uns for 
ibn ſeldſt, wenn wir der Direftion rathen, ihm diefe gu ſchwierige 
Partie fovald alé moglich abzunehmen. 

Gin grdndlid gedifveter Geteran in der Gefangécompofition, 
deffen alljahrig wiederfehrendem freundlidem Umgange Referent 
mehr yu verdanken bat, ais der trockenen Theorie, bat insbefondere 
der allmaliden Geftaltung und Umſtaltung des Opernwefens die 
theilnehmende Mufmertfamfeit cines Senneré gewidmet, deſſen Geiß 
die Muſe nie altern läßt. Gs iſt dieß der Herr Kapellmeifter 
G prowess, ein würdiger Landsmann, deſſen »Augenarst« ju feiner 
Beit das gefammte deutſche Opernpudlifum gerithrt und entzůckt 
bat. Gr wird mir verzeihen, wenn id) mich in den folgenden Zeilen 
unter die Multoritat feines wohl erwogenen und durch Erfahrung 
deftattigten Urtheiles ſtelle. »Die Opere, meinte der liebenswürdige 
Greis, »kann unmdglid dadurd gewinnen, daß man Raturaliften 
mit ausgeseidneter Stimme, fodald man fie aufgejagt hat, fogleid 
auf die Bihne hegt. Die dee Stimme muß Jahre lang unter 
forgfaltiger Seitung geübt werden, ehe fie mit nadhaltendem Gre 
foise dem Publikum ausgeftellt werden funn. Nie fann aus einem 

atucaliften cin tidtiger Ganger werten, wean er die Zeit, die 
et gu {einer vollendelen Ausbildung ubtoig hat, auf das Einſtudiren 
von Partien, die er unmoglich verſtehen Fann, und auf Proven vers 
wenden mug, die ihm ohne tüchtige Borbilbung fo gut als gar 
nichts nigen.< Diefe Anfigt dringt fi dem gefunden Ber@ande 
mit unwiderftehliger Gewalt auf. Warum will man alfo die miß⸗ 
lungenen Berfuce friherer Sabre auf Unfoften des Publikums, 
folgiid) auch der Theaterfaffe fortiegen? — Sd weif, was man 
diefem und dhnliden Raifonnementé entgegenzuſetzen pflegt. » Mag 
aud das Publifum murren, es geht am Ende dod) aus tanger Weile 
in’s —55 Beſſer und vortheilhafter ware es, wenn es dea 
Schaupiatz nicht aus langer Weile, ſondern aus wohl gendhrter 
Kunfittede beſuchte. Fh bin vollkommen überzeugt, daß der zweite 
Att (offenbar der (hdnite in der Halev v'ſchen Oper) bei dew loͤb⸗ 
lichen Bemithungen der Dem. GrogFer, und der Herren Demmer 
Und Ku mg die doppelte und dreifache Wirkung hervorbringen würde, 
wenn Arnauld anders befegt ware. 

Die Vorftetlung der »Braut von Lammermoore fiel am 19. fo 
vortrefflid) aus, daß wir uns das Nahere bis gum naͤchſten Artikel 
vorbehalten wollen, wo wir zugleich die jum Beften der Dem. 
Grofer fir heute angefindigte Gpohride Oper »der Aldymifte 
befpreden werden. : 


Telegraph von Prag. 


Wir deeilen uns, dem Publikum anzuzeigen, daß Herr Prof. 
Pixis den Adventcyclus einer intereffanten Folge von Quartetten 
und Quintetten am nächſten Donnerftage d. t. am 29. um 5 Uhr 
Nachmittags beginhen, und am 6. Degember, dann am 13. forts 
feben werde. Wud fir heuer haben Ge. Excellenz der Here Graf 
Sofeph Noſtitz zwei gerdumige Salons feines Palais gu dieſen Kunſt⸗ 
produftiones eingerdumt. a. M. 

—— — — 


Berichtigung. Im vorigen Theaterberichte und gwar ime 
ee Abfake desſelben ift Ratt »Schauſpieler«, »Schachſpielere gu 
ejen. 
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Cine Judianerfage. 
(8 ef atu.) 


Kapitan Lovell ergriff Alberts Hand, und drückte fle 
mit Herglidjfeit. »Du bift erwaͤhlte, fagte er, rfaft dfe 
Halfte meiner Leute gu führen. Gd) erwarte, Du wirſt 
Did) Deines Baters wirdig beweifen, an deffen Seite 
td gegen die Nianticks fodt. Er war tapfer wie ein Lowe, 
und der Abgott feiner Leute; die Indianer werden feiner 
nod lange gedenfen.c Abermalé legte Lovell bas Obr 
an ben Boden, und erflarte Albert, die Feinde feyen zahl⸗ 
reich, und nidjt wetter, alé eine Viertelſtunde entfernt. 
Gr erhob ſich, gog eine roftige Piftvle aus feinem Leders 
giirtel, und uͤberreichte fie feinem jungen Freunde. 2Sie 
war Deines Grofvaters. Er gab fle mir im Augenblide, 
alg er an der Wunde eines Tomahawk desfeloen vers 
wuͤnſchten Stammes, an welchem fein Enfel heute ihn 
raͤchen foll, verſchied. Sd) lege fie in Deine Hande. Geb’, 
Albert, und gedenfe, durdy wen Dein Vater fiel! Gedente 
Deines Bruders, Deiner Schwefter! und — wenn id) 
fale, Du wirft mid) nicht vergeſſen!« — 

Albert ftand einen Augenbli¢, in wibderftreitenden 
Emypfindungen verloren; er ftedte die Piftole im feinen 
Gartel, drückte ſchweigend die Hand feines Frenndes, und 
eilte feine jungen Freiwilligen gu dem Angriffe vorgus 
bereiten, der jeden Augenblick hereinbrechen konnte. Todten⸗ 
ſtille lag nach dem Geſpräche der beiden Fuͤhrer auf dem 
Dorfe, man horte nur das Knacken ver Flintenhaähne. 

Es war eine ſtille Nacht, tein Luͤftchen regte (ich, 
und der ungeheure Fichtenwald ftand lautlos, alé warte 
er felbft in Schauern und athemlos der Dinge, die da 
fommen follten. Nun hodrte man einen Laut naͤher und 
naͤher fommen, alé raufde ein Luͤftchen burd) das ferne 
Laub. Mander blidte auf, und erwartete, die nahen 
Wipfel ſchwanken gu fehen; doc ſchon krachen die Mués 
feten der Wade; es waren die heranſchleichenden In⸗ 
dianer, welche nun mit Sturmeseile auf das Dorf los⸗ 
ſtuͤrzen. 

Die Indianer hatten gehofft, das Dorf unbewacht 
und ſchlafend zu uͤberfallen; doch ſtatt Schlaf und Ver⸗ 
wirrung fanden ſie dew entſchloſſenſten Widerſtand. Es 


war ein furchtbarer Anblick, dieſe dunkeln Geſtalten, die 
dem Abgrund entſtiegen ſchienen, mit bruͤllendem Schlacht⸗ 


rufe heranſtuͤrzen zu ſehen. Wem bier ber Muth fant, 
der war verloren, aber Alle ftanden, wie die Eichen des 
Waldes. Cin wohlgeridtetes Gewehrfeuer knatterte geger 
die Indianer, und ſtreckte bie vovderften nieder. Sie 
widen etwas zurück. Es war gegen zwei Ubr nad) Mitters 
nadt, alg der Angriff began; die Wolfen, die bisher dte 
Nacht in doppelted Dunkel gehullt hatter, verzogen ſich, 
und das tare Sternenlidjt fag auf dem Felde des Todes. 
Die Yndianer fahen, weldy kleines Hauflein fle gegen 
fid) hatter, und obgleid) fie mit der Uiberrafdjung und 
Dunlelheit ihren halben Erfolg verloren batten, warfem 


fle fid) von nenem mit teufliſchem Bruͤllen auf ihre Gegner. 


Es war ein furchtbares Handgemenge. Stoͤße, Schüße, 
Hiebe, fielen durch einander, und uͤber die Todtwunden 
und im Todeskampfe Röchelnden ging das, wüthende 
Ringen und Morden. Lange war der Sieg unentſchieden. 
Wert und feine jungen Gefahrten fochten wie Lowen. 
Er warf fid) mitten in die Feinde, vor ihm her ging der 
Schrecken, hinter ihm hielt der Tod reiche Ernte. 

Der Erfolg begeifterte thw, er fal unfern vor fidy 
fm Gedrange den Gndianerhauptling, blind hieb er fidp 
gu ihm eine Bahn, und fah fid) mit zwölf Genoſſen allein, 
umringt vor det wuthſchnaubenden Wilden. Fhe Geſchick 
ſchien entſchieden; nur eines blieb ihnen uͤbrig, jeder 
Tropfen Blutes um einen Feind gu verfaufen. Hie und 
ba fan? einer ded tapfern Haͤufleins auf den Boden, 
ber vow Feindesblute kberftromt war. Die Fluth des 
Angriffes ſchien bereité aber ihnen zuſammenzuſchlagen, 
dod) ſchon fam Entſatz. Die riftigften ber Dorfbewohner 
ſchlugen fid) gu ihnen durch; voraus der alte Eaſtman, 
der feine Flinte hingeworfen hatte, mit beiden Haͤnden 
eine Pflugſchaar hody uber feinem Haupte fdwang, und 
mit diefer furdtbaren Waffe Wes vor ſich niedermabte. 
Die Wilden wantten, fie widen allmalid), endlid) floher 
fle in die ſchwarzen Schatten des Waldes, wo ihre dunkeln 


Geſtalten verſchwanden. 


Der alte Veteran Lovell wußte wohl, daß es nicht 
gerathen war, dem fliehenden Feinde in dieſen Verſteck 
gu folgen, wo die weißen Geſichter den unſichtbarxen Wil⸗ 


den als Zielſcheibe der Buͤchſe oder des Tomahawk dienten: 
aber jum Sedenten und Rathen war es gu fpat. Wert 
mit feinen jungen Freunden war in ber Hige ſchon an 
den Ferſen des fliehenden Feinded in den Wald einges 
drungen; man mufte ihnen gu Hilfe tommen, oder fie 
waren verloren. Bald fauren bie Dorfoewohner, daß 
dle Oertlichkeit gang gu ihrem Nadhtheile fey. Die beis 
den Anfuͤhrer wollten ſchon, alé fle einauder begegneten, 
ihre beiden Hauflein aus dem gefaͤhrlichen Walde auf bas 
offene Feld zuruͤckziehen: da rannte der thoridte Joe 
mit einer Rienfadel herbet, und ftedte das trodene Unters 
hols in Grand. Die hele Flamme ſchoß Enifternd an den 
ſchlanken Fichten hinauf; fie griff um fid, wie ein uͤber⸗ 
wallender Strom, der Wind erhob ſich, und trieb die Brunſt 
waldeinwaͤrts, und bald gof fid) über Wald und Feind, 
über Berg und Himmel der blutigrothe Widerſchein des 
ungeheuren Brandes. 

Nod) einmal faßten unfere waderen Manner Hoffaurg ; 
ble Namen Henry und Lucy wurden als Schlachtwort 
gerufer, ein wilder Geift der Rade ftiblte die letzte Kraft 
der Tapferen, und fle warfen bie Grdianer aus dem 
brennenden und zuſammenſtürzenden Walde an die offenen 
Ufer eines tiefen Stromeés, wo Feuerwaffen und Sreine 
wirkſam gedraudjt werden fonnten. Der Tag begann gu 
tagen, und vom vielen Schießen waren die Gewebre faft 
unbraudjbar geworden. Unter den Weißen, die aus dem 
Getimmel etwas feitab gingen, um ihre Gewehre am 
Wafer gu retnigen, war Albert. Als er ater das fteile 
Geftade gum Fluße hinabftieg, ftand ver Indlauerhaͤupt⸗ 
ling vor ihm, und fagte mit faltem Grimme: aWafde 
erft Deine Flinte, dann ſchieße, — th wafdhe meine, und 
f{cjieBe.< 

Hier galt es Leben, oder Tod, die Stunde eines von 
beiden war gefommen. Sie wufden die Flinten, luden, 
und feuerten gu gleider Zeit. Dod) die Borfehung wachte 
ber Albert, die Kugel feines Rohres zerſchmetterte die 
GStirne des Hauptlings, er fiel lautlos — —— zu 
Boden. 

Albert eilte wieder zu den Seinen. Die — von 
dem Falle des Haͤuptlings machte den letzten Muth der 
Rothhaͤute wanker, langſam und verzweifelt fechtend zogen 
ſie den Fluß hinab. Noch laͤnger haͤtten ſie jedoch den 
wirkſamſten Widerſtand geleiſtet, aber zwei Anſiedler faͤllten 
mit ihren Aexten einige Baume am Ufer dergeſtalt, daß 
fle quer uͤber den Strom fielen; uͤber diefe gefabrlidje 
Bride fihste Eaſtman eine Abtheilung den Wilden in 
ben Rien. Der groͤßte Theil der Indianer fiel; einigen 
wenigen gelang eS, gu entrinnen, fle wurden verfolgt. 
Gia Indianer bengte ſich eben, um einem Gefangenen, 
der gebunden am Boden lag, den Todesſtoß gu geben, 
alé Gaftman den Blutmenfden mit einem Streide nieders 
ſtreckte. Der gute Alte hieb die Bande des gefangenen 
Kuaben durd, nahm ihu auf feine Arme, und legte ihn 
an Alberns Bent. — Es war der ſchmerzlich vermifte 
Henry. Einige junge Manner trugen abwedfelnd dex 


lieben Ruaben, die uͤbrigen bradten die Tedten fort, und 
fo fehrte der Zug triuuphirend in die Hetmat gurad. 

Folgen wir ihnen ia die Kirche, wo thre Angehirigen 
in Angit und Gorge ihrer harren. Welche Scene anfs 
jaudjender Freunde und lebensmüder Verjweiflung! Hier 
amarmt eine @attin ihren Mann, und wifdt ihm in 
zaͤrtlicher Sorgfalt Schweiß und Blut von der Stirn. 
Dort beugt fid) eine greife Mutter uͤber die Leiche ihres 
einzigen Sohnes, und ihe Jammer hat feine Thrdanen. 
Wie klopfte bas Herz der armen EMiot, als fie hinauss. 
fpabte, o6 ihr letztes geliebtes Rind wieder heimkehre! 
Und als Albert eintrat, und ihren wiedergewounenen 
Henry in thre Arme legte, ba faud ihre Freude keine 
Porte, und nur ihr feuchtes Auge brachte dens Himmel den 
beredteften Dank. 

Jn dem Gewirr und Getimmel des Gefedtes im 
brennenden Walbe hatte der thoͤrichte Foe ſich verforen, 
niemand wufte wohin, und faum einer dadjte unter diefex 
hergergreifenden Gcenen an den Armen. Da trat er ein, 
an der Hand die [ang vermifte Lucy.  Berwunderung, 
Freude, Jubel erreidjten den Gipfel; man dradagte fd 
um ihm, um die Wiedergefundene, man beftirmte tha von 
allen Geiten mit Begrifungen und Fragen. Dod) er 
ftand da mit ftumpffinnigem Laͤcheln, und fal theiluahmlos 
das Entzücken der Bereinigten, hörte theiluahmlos das 
Stoͤhnen der Sterbenden, und die Klagen der Verwaiſten. 
Keine Antwort und Auskunft war thm gu entreißen; — 
bie geiftige und köxrperliche Anfirengung der Racht hatte 
ihn gebrochen, und mit feiner letzten ſchͤnen That war 
der letzte ſchwache Funte ſeines Verftaudes verldſcht fur 
immer. 





Die vier Knöpfe. 
(Rad) dent Petit courrier des dames.) 


Gin Meer von Glanz duch@rdmte den Gaal, ſtürmend 
erorauften vom Orcheſter wilde Tangharmonien, und vos Sold, 
Perlen und Diamanten ſtrahlend, flogen die Paare wirbelnd den 
Gaal hinas. In den Nebengismmern fafen die alten Herren, deren 
Tanzluſt das Podagra ſchon erftidt hatte, und fpielten, oder warfen 
lafterne Blicke nad dem Tanpfaale, der das holdeſte, was Paris 
von Frauenſchoͤnheiten aufzuweiſen hatte, fate. Aber wer ift die 
Dame, die fo fdhwermithig finnend, dort in der Fenftervertiefung 
an einen Divan lehnt? 

Die Muſik (dweigt, die Paare trenuen fid, bunt, — 
wogt die Menge durch einander. 

Die Dame ſteht nod) einſam und traurig am Fenfter. 

»Madamele tritt ein Here auf fle gu, rglauben Sie einem 
Begrddniffe beizuwohnen, daß Gie fo finer ſchauen? Fi! — wie 
haͤßlich Sie find.< 

Und mit diefen BWorten entfernte ſich der Here. 
jGngerer Mann trat an feine Stelle. 

ear fagte, haͤßlich ſeyeſt Duleq rief dieſer, 23haßlich? Rie 
wart Du ſchoͤner! Ad, warum kann ich dieſe Schonheit nicht mein 
nennen ?<« 

Die Dame warf ihm einen traurig laͤchelnden Blick zu, und 
entfernte fig. — — 

Cugeniens Bater hatte anf dem Todtenvette (einer Todter den 
Schwur abgefordert, den au eheligen, den (er ihe, beſimmen 


Gin anderer, 


wahrde. Gugenic wufte, dap ihr Vater dem fungen Srafen 
2*, ihrem Geliedbten , gewogen fey, und leiftete willig den 
Schwur. Der Vater nannte mit erldfhender Stimme den Namen 
ves Marquis te Sarcey alé den ihred Gatten, und ftard. Eugenie 
wurde de Sarcey's Gattin. Die Tordnen, die fie an ihrem Hod: 
zeitstage weinte, weren keine Freudenthraͤnen. 

Eugenie war die Dame, die wir in der Fenſtervertiefung geſe⸗ 
ben batten. Der Herc, der ihr fo hoflich ihre Traurigkeit verwies, 
war der Marquis de Garcey; der junge Mann, der fle triften 
wollte, Graf &*. 


Su einem Seitenzimmer des Tangfaales land am Gener Graf 
Q* und trommelte auf die Glusfdeiben. Aber das Trommein war 
nicht feine Hauptbeſchaftigung, er that dies mur mechaniſch, ſich ſelbſt 
Deffen undewuft. Seine Blide ſtarrten naw einem Genter, das 
feinem Standpuntte gegeniiber, auf der andern Seite des Hofes 
lag. Durch die leichten Borhange ſchimmerte matt cin Lichtſchein 
Gerber und voa Zeit au Beit fab L* uͤber den Vorhang einen 
Schatten ſchweben. 

Das Zimmer, durch deſſen Vorhange der Lichtſchein heruber 
ſchiamerte, war Eugeniens Boudoir, und der Schatten am Bor: 
barge ihe Schatten. 

Bir wiffen nun, warum Graf 2 fo unverrüͤckt nad jenem 
Gersfter ftarcte. Er wandte fein Muge aud nicht ob, als ex gu wies 
derholten Malen ein leichtes Supfen an feinem Grace fühlte. 

Endlich wedte ihn laut ſchallendes Gelaͤchter aus feinen Trau: 
mereien. Rafa kehrte er fic) um; Marquis be Garcey ftand vor 
ihm und hielt zwiſchen den Gingern einen Gegenftand, den er cinem 
Dugend junger Elegans, die im Simmer ſtanden, jeigte. Dieſer 
Gegenfand war es, der dad Selidter der Elegans erregte, Graf 
2* fonnte ihn aber nidt erfennen. 

Da cief der Marquis: »Meine Herren! hat Niemand etwas 
Papier bet ſich Ze 

Graf L* verbeugte fid, und ũberreichte dem Marquis ein 
Papier. 
Der Marquis nahm es, widelte den Gegenftand, der das Gee 
ladter der Elegans erregt hatte, cin, und iiverrcidte das Paͤckchen 
vem Grafen. Dann entfernte er fi, thm folgten vie Eegans. 
Q* Hffnete dad Padden, es enthielt vier Sndpfe. Er wollte ef 
nadlafig in die Taſche ſtecken, da erinnerte er ſich des Zupfens, 
Das er am Frade gefühlt hatte, beſah die Schöße, — an dieſen 
Fehlten vier Rudpfe. 

fim andern Morgen fandte Graf g dem Marquis de Sarcey 
@ine Herausforderung. 





Gm Boulogner Highen trafen am dritten Morgen naw dem 
Bale Graf L* und gwei Sefundanten mit tem Marquis de Sarcey, 
und den golf Elegans gufammen, den Zeugen ded Schimpfes, 
welden Garcey dem Grafen L* angethan. Die-beiden Kampfer 
batten den Degen als Waffe gewablt. 

aI bedauere Sie, Grafl« ſagte hohnladhelnd der Marquis, 
aid) war der tapferfte, ſtarkſte Schuler meines Fechtmeiſters —« 

aeSparen Sie das Bedauern bis gum Erfolge!«« 

Die Degen kreuzten ſich — es waren cinander wirdige Gegner! 
Aber war Sarcey ver Rarfere, fo war Graf L* der gefdymeidigere, 
und ber Marquis erhalt cine Wunde unter der Adfelhoole. 

Das Blut macht dem Kampfe cin Ende. Die Zeugen verbinden 
Garcey's Wunde, rer Graf aber holt cin Pidden aus der Taſche 
hervor, nimmt daraus einen Knopf und dberreidht ibn dem Marquis 
mit den Worten: »Die andern drei werden Sie auf diefeloe Weife 
erhalien.c — — 


Vier Woden darauf fanden fi Graf L* und Marquis de 
Sarcey wieder im Voulogner Walddhen, das Duell endete auf dies 
felbe Weiſe; SGarcey erhielt einen Degenftid in die Weide und den 
zweiten Rnopf. 


Acht Ween neh dem zweiten Duel fand das ovitte att, 
der Marquis erhielt einen Stich in die rechte Sette und den dritten 
Knopf. 

Als Geaf L* den Marquis aud den vierten Knopf ausldfen 
laſſen wollte, ba vermodjte letzterer die Herausforderung nicht mehr 
anzunehmen, denn er war gerade eine Stunde, bevor das Billet 
fam, in Golge der früheren Wunden geftorven. — : 

Die Thranen, die Eugenie an ihres Gatten Begräbnißtage 
weinte, waren feine Tranerthranen. 

Gven fo wenig dic, welche fie wenige Monate darauf weinte, 
alé fie aamlich, fobalo es ber Wohlſtand erlaubte, dem Grafen &* 
bie Hand reidte. 


Moſaief. 


Fürſt Mestſchersky, ein Name, dec in der ruſſiſchen Literatur 
cinen guten Slang hat, gibt jept in Paris 2 Bande Uederfegungen 
ruſſiſcher Gedichte heraus, von denen der eine, unter vem Titel 
études russes, bereits erſchienen ift, der andere, les Boreales, nad: 
ftens erwartet wird. Die Ueberfegung wird von alten Parifer 
Didtern als duper getungen gerihmt; die Auswahl if gut getroffen, 
Reyloff und ver unglidlidge Puſchkin find mit einbegriffen. — — 


Gin Boftoner Blatt meldet, daß die Arbeiter an einer Eiſen⸗ 
babs in ter Naͤhe des Niagarafalles beim Graben dreizehn Gus 
unter der Erde cinen grofen Zahn fanden, der fünf Zoll lang war, 
und in den Querdurdhmeffern 4’, und 3, Zoll maf. Diefer Zabn 
wurde alé der Malmzahn eines Maftodon, eines riefigen Thieres 
der Borwelt, erfannt, und ift vollfommen wohl erhalten. Solche 
Ueberreſte vorweltlider gigantiſcher Thiergeſchlechter ſind in jenen Ur⸗ 
wildniſſen keine Seltenheit. Das Thier tam wahrſcheinlich in dem 
Dur@bruche der grofen amerikaniſchen Binnengewa(fer um, welder 
den Niagarafal, und ten gewaltigen Lorengftrom bildete. — — 


Sa jeder Proving Spaniens gichen Schauipiclertrappen herum, 
und da im Saneren des Landes Saates Geld cine Seltenheit ip, 
fonnen alé Gintrittépreis aud Lebensmittel exlegt werden. Fie die 
Logen wird Brod und Fleiſch entridtet, fie die übrigen Plage cine 
entiprehende Menge Gemafe. Gine Loge fiir den Abend koſtet 
3. B. zwei Pfund friſches Fleiſch, cin Plag im Orcheſter cin haloes 
Pfund; in daé Parterre tritt man fir Rüden, Laltich, Mohl u. dg. 
fic den legten Plas geniigen Ractoffeln. — — 


Bor dex Jury in New» Orleans wurde newlid ein Fall von 
rhbrender Anhänuglichkeit verbandelt. Gin armes Malatrenmadden, 
cine SEclavin, war des Berfudes deſchuldigt, ihre Herrin und deren 
ganze Familie gu vergiften. Es war bewicfen, oaf fie auf cine 
Schuͤſſel Auftera cin Puloer geſtreut hatte, wmovon mehre Familiens 
glieder ſchwer erfranft waren. Sm Berlaufe der Berhandlung jes 
dod) ergad es ſich, Daf das arme Kind die defte Abſicht dabei hatte; 
denn das Pulver wies fid als fein Gift aus, und war dem Mads 
chen in ihrer Ginfalt als ein zauberiſches Liedespulver verfauft wor: 
den. Das Rind hatte es auf rie Schüſſel geRreut, um dock ja von 
feiner Herrin gelicbt gu werden. — — 

Gin Haupteinfubrartifel aus den Vereinfaaten in Tejas find 
jeat fertige bdljerne Haufer. — — 

Bei Charpentier in Paris iff eine proſaiſche Uiderfegung der 
Nibelungen aus dem Altdeutſchen, von Mad. Sh. Moreau de la 
Meltiere, Lehreria in Rußland, herausgegeben von Francié Riaur, 
Profeffor ver Philofophie, erſchienen. Sie tragt den Titel: »Les 
Niebelangen ou les Bourgignons chez Attila, Roi des Huns.c — — 

Mm 29. September fand in Urals, wie alljaͤhrlich, cin Pferde⸗ 
rennen ftatt. Zwei Rofatenpferde fiefen 18 Wer (= 24, g. M.) 
weit Kopf an Kopf sufammen, und legten dieſe Stree in 24 Min. 
55 Get. zurück; die zwei erſten Preife von 150 und 100 Rubel 
wurden unter beide Sieger getheilt, — — 


Kun und Qeben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 22. and 23, November. 


Nachdem am 22. die fehr unterbaltende Poffe »Gut Waldegge 
gegeben worden, brachte uns ter 23. eine Oper, die uns disher 
nur im Glavieraudguge bePannt war. Es wurde nämlich jum Bors 
theile der Dem. Henriette Grofer aufgefahrt: »der Aldgymitte, 
romantifhe Oper in 3 Alten, nak einer Novelle von Bafhington 
—— bearbeitet von Georg Schmid, Muff von Louis 

pobr. Da Spohr dark feinen »Fauk« und durch feine »Jeſſonda⸗ 
aud jenen Theil tes Pudlitums fir ich gewonnen hat, welder mit 
ben dorigen Werfen des berdhmten Meikters weniger vertraut if: 
fo war vorausju(ehen, dag fic) das Haus mit aufmerkſamen Zuhd⸗ 
rern füllen werde. Wirklich war aud das Parterre ſchon vor dem 
flebenten Sledenfdlage in allen Raͤumen beſetzt, mud als tas Zei⸗ 
en jum Anfange gegeben wurde, verbreitete fig im Schauplage 
die tieffte Stide, welche ert nah dem Sdlufaccorde der Ouverture 
bem rauihendften Beifalle Plug machte. Sie wurde Pirmifd be: 
ebrt und erntete felbt nad ibrer Wiederholung die ehrenvollften 
eichen allgemeiner 3uftimmung. Offender war alfo das Publilum 
jum Beifalle und gu geneigter Aufmerkſamkeit gefimmt, und wenn 
die neue Oper der geipannten Erwartung desfelden nur in Einzel⸗ 
beiten entiprady, ſo lag die Schuld gewiß nigt in der Unenwfang⸗ 
limfeit oder in ungdnigen Borurtheilen der Zuhoͤrer. Wer vor: 
hinein gegen eine Novitat eingenommen if, deludt das Theater 
nicht, und daß wie Prager Spohe’s Muſit zu wirdigen wiffen, 
gebt aus dem Beifalle hervor, welder den Reprijen feiner »Jeffondac 
egolt wird. Der Grund der lauen Mufuabme der neuen Oper 
a fonad nur in ibe ſeibſt und in bev Aufführung derfeloen gee 
fudt werden. — 

Spohr's Opern haben gegen ahnlidhe Erzeugniſſe der neueſten 
italieniſchen Schule die tae deuticer Grundlichkeit und deuts 
ſcher Gemathlidteit fir fid. Dies wird fein Gevildeter begweifeln, 
viel weniger [duguen; aber es ift cine andere Frage, ob der Tons 
Liter darauf hinausgeben fol, fic tem Zuhoͤrer bei jeder Gele⸗ 
enheit alé den grindligen Tongelehrten gu empfehlen, und 
ontrapuntti(he Bufgaden gu lifen, we höhere Rücktgten jedes 
Prunten mit mufifalifhem Wiffen verbieten? — Ge tiefer Spohr 
in dag Meer der Harmonie taudt, defto mehr verſchwimmt und 
gerflirrt die Melodie auf dem Wafferfpiege!. Keunern der Harmonie 
und der hdheren Gaglehre maf jede Nummer ſeines »Alchymiſten« 
einen hohen Genus gewahren (ctwa wie dem Freunde der hoͤheren 
Mathematik die elegante und uͤberraſchende Loͤſung einer ſchwierigen 
Aufgade); aber wie viele vom Publikum befuden das Theater, um 
die Gelehrfamfeit des Dichters oder Tonfegeré als Gelehrte gu bes 
urtheilen? — Jedes Kunſtwerk fegt vow Seite feines Schoͤpfers cin 
bid zur Gelehriamfcit gediegenes Wiffen voraus; ader es ift der 
hddhte Triumph der Runt, ihe Wiffen gu verdergen, und lieder die 
Blume und die Frucht gu geden, als vie Fibern und Gefadge ders 
ſelden und die fardigen und ſchmachhaften Gafte, die in ihnen treis 
ben, Niemand, wird fo ungeredt feyn, den neueften Tondidtern 
Der Staliener alles muſikaliſche Wiffen absufpreden (denn wie fonn- 
ten fie fonft fomponiren?); aber haben fie Unredt, wenn fle ihr 
Wiſſen nicht sur Schau fellen, und wenn fle den muſikaliſchen Ges 
danten lieber fertig geben, alé ign erſt vilden und aus harmonifden 
Mebeln an das Sonnenlicht treten laſſen, um ibn, fobald er aufges 
faßt ift, wieder in Molten ju hüllen? Mögen dieſe Wolfen alle 
harmonijden Srisfarben fpielen, fie find dod nur Wolfen, nidt die 
Suno, die ſich hinter fie flimtet. Die Muſik der neuen Oper iſt 
fehr gelehrt, und jede Nummer wird fic) aus gelehrten Beweis⸗ 
grinden als ein Werk deutſcher Gründlichkeit vertheidigen laffen; 
aber das Schöne ift nicht wahrhaft fhin, wenn es eines mathema: 
tifdjen Beweifes bedarf, um fidy als foldyes geitend gu maken. Ih 
fürchte febr, daß fic dieſe allgemein anerfannte Wabrheit auf die 

. meiften Nummern des Spoheidhen »Alchymiſten« anwenden laffe. 
Das Publifum jeidnete als befonders anfprechende Cingelbeiten im 
1. Atie den Schlußſatz aus »das Mort, das feiner Lipp’ entſchwebt« 
Terzett, UWdagio, ganjer Taft, As- dur), dann im 2. Afte die Arie 
der Paola Wd), ju fernen fchdnen Tagene (Allegro vivace, § T., 
As-dur), ferner im 3. fte die Mrie des Basques »Du hat, o 
Gott, mir nicht gegeben« (Larghetto, 3 Taft, Es-dur), endlid) in 
der Urie der Inez das Larghetto oY fein Freund mir mehr geblie⸗ 
ben ?« (As-dur, ¢ Taft). Bei zwei andern Nummern wurde billi⸗ 
ger Weife das Verdienſt der Ganger durd laute Zeiden des Bets 
fallé anerPannt, 


(Sev Belching fotgt.) 


i Die Pointe ‘der 


i it Ubendunterbaltung des : 
—— — Deciteed. ® — 


Am 22. November ließ fie der wegen ſeines virtuoſen Spieles 
rũhmlich befannte Pianiſt Heer Alexauder Dreiſch o vor ſeiner 
Kunſtreiſe in einer muſik aliſchen Goirée hoͤren, in welcher er von 
Mad. Podhorſky, und von den Herren Mildner, Rung, 
Preifinger und Umlauft unterfAgt wurte. Die Unterdredung 
eines Concerted durd eine Vorleſung it fir und Prager trog der 
Multoritat einiger fritheren Beiſpiele nod immer etwas Seitenes 
und das Geltene muß in einer Zeitſchrift, welde auffallende Ergeb⸗ 
niffe im Kunſtleben in moglidht turser Zeit sur Kenntniß des Pub⸗ 
litumé dringen will, vor allem Madern beiproden werden. 

Bekannilich it Herr Umlauft Redakteur ees »Novelliftenc, 
und es war ſchon deßhalb gu erwarten, daß (eine Borfefung mit 
geſpaunter Aufmerkſamkeit gebdrt werden würde. Boer gleich nad 
der etwas gedehnten Einleitung yu einer Künſtlernovelle, (die er 
aFriihlingsphantafice fiberfchrieben hat), wurde das Publifum uns 
tubig und fonnte nur mit Ungeduld das Ende erwarten, in wels 
dem Herve Umlauft anf den Concectgeder anfpielte. Für ein Sus 
termejgo war Herrn Umilaufts MNovelle viel gu fang und 
in ihren Grundgedanten viel gu befannt, als daß fie das Puds 
lifum haͤtte feſſein fdunen; aud ift das Organ des Herra Um⸗ 
lauft nidt fart Phen um cinen graferen Raum gu beherrſchen. 

: orlefung ging bei dem immer zunehmenden und 
ſehr verzeihlichen Gemurmel des Publifumé gang verloren, und wir 
bedauern, daß Herr Umlauft fie feine Mitwirfung gar feinen 
Beifall erntete. Novellen und Dramen ſollten dffentlid nie vorge⸗ 
lefen werden, und wenn ja ein Concert durd cine Vorleſung ge: 
winnen fol, fo midge fle entweder den Anfang oder den Salus 
bilden, denn in der Mitte ift fle ein ftdrendes Element, aud wenn 
der Text nod) fo gut abgefagt ware und vorgetragen wiirde. Es 
if fdon ein gewaltiger Unterfdied zwiſchen dem gefungenen und 
gefpromenen Worte, wie denn ert zwiſchen diefem und dem nidt 
attifulicten, veinen Tone, der dad Wort verſchmaͤht, um fiir fd 
felof gum Herzen zu reden. 

Mit mie Erfolge, dad ift, mit ungetheiltem, raufdendem Bei⸗ 
falle unterftdgten den Concertgeber Mad. Podohorf{ly .umd Here 
Kung in einem Duette aus der bier — gegedenen Oper 
aVillanella feudatariae von Paccini. Dieſe Nummer er fordert 
freilich gu ihrer vollen Wirkung Ecenerie, Coftum und mimiſche 
Beglertung , deffo mehr Shre macht es aber den deiden Eangern, 
Daf fle fid) durch den bloßen Vortrag dem vollen e moͤglicht 
naberten. Mad. Podhor fly, dieſe immermüdet fleißige und ihrem 
J——— treu ergebene Rinflerin, fehlt nie, wo es darauf an⸗ 

ommt, gum guten Gelingen eines Concertes die Hand yu dieten. 
Mud Herr Kung hat ſich in ſolchen Fallen ſchon das 
uncigenndgigen Bereitwifligteit erworben. ; 

Here Mildner wirkte in einer Partie Variationen aber ein 
Thema aus Bellini’s »Nudtwandlerine unter wiererboltem und 
am Schluße ftirmifdhem Beifale mit. Er ldfte die delifate Auf⸗ 
gabe, die er ſich in gehauften Schwierigkeiten ſelbſt geftelt hatte, 
mit Eeit, Geſchmack und Sicherheit, und es war fein Spiel einer 
der ſchoͤnſten Glanjpuntte des gangen Concertes. Fedulein Rats 
mann, Gber deren fdhine Stimme und gemithvollen Bortrag wir 
bei einer früheren Gelegengeit gefprodjen haben, wurde leider durch 
Unpaäßlichkeit verhindert, ren Concertgeder gn unterftagen. 

_ Orn. Dreiſchock wird naw den Sffentlid a gelesen Prober 
einer erftaunliden Sertigfeit wohl Niemand die Ehre des erften 
Ranges unter den jungen Lanodleuten fireitig machen, welde fid 
feit etwa fünf Subren in Concerten hoͤren fliegen. Gr fpicite am 
22. das ohnehin (dwierige 12. Uibungsftid von Chopin in Oftaven, 
und gwar mit einer Geldufigtcit, welche auf das feltene Kunſtſtück 
vergeſſen mate und das ausgeſucht Schwere in der Form eines 
leichten Spieles gad. Dieſelde SGdynellfraft und Sicherheit feiner 
tunfigemandten Ginger demaprte er in einem von ihm fomponirten 
Galop monstre, dei weldhem wir jedod) einen den ſcharfen Contra 

vermittelnden Schlußſatz vermiften. Er begann das Concert mit 
ciner Phantafle, deren drei Gagen die Tine C, Es, As. D alé Mos 
tiv gum Grunde lugen, und dewies in ihr, daß er fid nidt aur 
mit auédauerntem Gleife auf das Clavierfpiel, ſondern aud auf rie 
Gaglehre verlegt hade. Dasſelbe miiffen wir von feiner Improviſa⸗ 
tion uͤber cin aufgegebenes Thema fagen, mit welder fein Concert 
eet Moͤge nur Here Dreiſchock dedenten, daß fic der On: 
»Das Shine it ſchwere, nigtumfebrenlaffe! A. M. 
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Gin Nbenteuer it Grland. \ 


(New - Monthly - Magazine.) 


Waͤhrend des iriſchen Aufftandes im Sabre 1798 


war eit Offizier, ben wir Wentworth nennen wollen, 
Brigaremajor des Lord C. She die Unruhen nod) begannen, 
war feine fchine junge Frau gu ihm gereift; alé bie Gade 
eine duͤſtere Wendung nehmen zu wollen ſchien, empfing 
fle von Bartons, einer proteſtantiſchen Familie von grofem 
Anfehen und Ginfluge, die Einladung, auf ihrem Land⸗ 
gute bei Derry ga leben. Mrs. Wentworth war frob, 
Diefen Zufludjtéort gefunden gu haben, ihe Mann war 
mit feinen militaͤriſchen Pflichten vollanf beſchaͤftigt, die 
bei dem verzweifelten Wiverftande der Empdrer taͤglich 
anftrengender wurden. , 
Nicht weit von der Stadt hatte ein Sdyarmigel ſtatt⸗ 
gefunden, die Fomiglihen Truppen hatten geffegt und 
zwanzig oder dreifig Gefangene gemacht. Es waren 
meiftens kraͤftige Manner, von Leben und Gefundheit 
flrogend, and deren Zuͤgen Haß und Beradjtung gegen 
die Sieger fprad. Unter ihnen war ein Singling von 
achtzehn Jahren, den feine beffere Meidung unter feinen 
zerlumpten Gefahrten auszeichnete. Er ſchritt unter ihnen 
einher, ein Bild der Verzweiflung, kaum die Augen vom 
Boden erhebend; auf ſeiner Wange wechſelten Roth und 
Blaß, und ſprachen die Seelenqual aus, welche er erlitt. 
Die Gefangenen waren bald ſicher verwahrt, und 
ber Major ritt eben nach Bartons Landſitze hinaus. Ploͤtz⸗ 
lich ſcheute ſein Pferd vor einem Weſen, das ſich ihm in 
den Weg ſtellte. Es war ſchon dunkler Abend, und der 
Major konnte nicht erkennen, wer ihn aus ſeinem Sinnen 
ſo aufgeſchreckt. Seine erſte Bewegung war, ſeine gela⸗ 
denen Piſtolen herauszureißen. 
oe Dod) jest trat es heran; — es war ein altes 
iriſches Weib, das die Hande rang und in Thraͤnen zer⸗ 
flop. Der Major war in diefem unglidlidjen Lande die 
Haglidjfte Bettelei gewohnt; er hielt dies auch fir nichts 
auderes, und wollte ſeines Weges weiter reiten. 


nach Derry zurück. Sie haben die Gefangenen geſehen; 


bemerkten Sie nicht ben jüngſten von ihnen, den ſchönſten 


Knaben, auf dem je ein Mutterauge ſegnend ruhte. Reiten 
Sie zum Kerker, laſſen Sie Ned Farell vor ſich bringen, 
aber um aller Heiligen willen ganz geheim. Seine Ka⸗ 
meraden dürfen es nicht wiſſen, ſonſt fließt ſein Blut vor 
ihrer Hand. Mein Sohn ſchickt mid) Ihnen nad). aMuttere, 
fagte er, »willſt Du ein weniges wagen, Deinen Sohn gu 
retten? Folge dem Major Wentworth, hinter ber Stadt 
forid) mit ihm, aber daf niemand Did) bemerfe. Gage 
dem Major: was id) gu ergahlen habe, ift bed Anhdrens 
werth, aber Feiner Menfdjenfeele als ifm will id) es mits 
theilen. Wenn das Sell bes Oranienmannes meinen Halé 
umſchlingt, ift es fir und beide gu fpat, Sarum eilen Sie, 


 fieber Herr, nad) Derry zurück.« 


Gu dem Wefen des Weibes lag ein folder Ernjt, 
daß Wentworth nadgab. Gn furjzer Beit war er tur 
Gefangniffe. Der Burſch war unter den itbrigen Ge⸗ 
fangeuen bald heranégefunden und ohne Auffehen in oas 
Bimmer ded Muffehers gebradjt, wo der Major ihe 
erwartete. Der Major wintte dem Wadhtoffizier und dem 
Aufjeher, abgutreten. Gobald fle allein waren, begann 
ber Siingling: »Sie haben meine Mutter gefehen ?e 

2Ja. v 

2Ihr Herz bricht vor Nummer, und ihret⸗ nicht mei⸗ 
netwegen wuͤnſche ich mein Leben zu retten. Wenn ich 
von Lord C. einen Gnadenbrief mit ſeiner Unterſchrift und 
feinem Siegel erhalten tann, follen Sie die Stunde fegnen, 
in ber Gie die Bitte einer unglidliden Mutter erhirten. 
Was Fhnen das Theuerfte ift, will id) Ihnen retten, fir 
mein Leber das Leben einer lieblidjen Frau und ihres 
ungeborenen Sindes.< 

Beſtuͤrzt und von ſchlimmen Ahnungen getrieben, eilte 
Major Wentworth yu Lord 6. Nach einer halben Stunde 
fam er jurid. Farell, den er hatte warten laffen, war 
bleich, dod) gefaßt. 2Bin id) gerettet de fragte er. 

aHire! Went, was Du mir mittheilft, die Wahr⸗ 
heit iff, habe ich die Vollmacht, Dir die Freihelt gu ges 


Das Weib fiel in der Versweiflung dem Pferde in | währen; hak Du aber einen ſchlanen Plan erfonnen, mich 


bie Zůgel. 


allm der Liebe Gottes willen,« rief fie, | 
aſchießen Sie nicht Herr Major ; wenden Sie She Pferd 


gu hintergehen, fo wirft Du fo gewif gehenft, als Du 
in den Waffen gegen Detnen rechtmaͤßigen König ergriffer 


wourveft. Rede jest; an Deinen Worten hangt Dein 
Leben.< 

2Genuge, fagte wer Gefangene. 2Kennen Cie 
O’Dowyer, ben Hausvogt Mr. Bartonés, im vem großen 
Haufe %< 

23d) kenne ihne 

aAm naͤchſten Freitage Nachts, wenn die Use swilf 
ſchlaͤgt, will diefer O' Dowyer die 2Burſchene einlaſſen; 
wenn das geſchieht, wiſſen Sie wohl, bleibt keine Seele 
im Hauſe am Leben. Ja, fahren Sie auf, Herr Major! 
Ich will ſterben, wenn ich nicht die Wahrheit ſage; wenn 
Sie vorſichtig gu Werke gehen, werden Sie ſich uͤberzeugen. 
Ich hoffe, Here Major, Sie Sonnabend mit meinem Par: 
don gu fehen.< 

Sobald dfefe Unterredung beendet war, madjte der 
Major iid) wieder auf den Weg und bald hatte er Bare 
tons Landhaus erreidt. 

Sm Gehelmen theilte er feinem Freunde mit, was er 
fo eben erfahren. 2unmöglich!e rief diefer aus. 2Es 
ift das Ligengewebe eines Getriigers. O'Dowyer iſt in 
meinem Haufe aufgewachſen; id) wollte mein Lebew an 
feine Ehrlichkeit und Anhanglidjteit fegen.< 

26Es ift leit, uné hievon gu uͤberzeugene, fagte der 
Major. 2Sie erlauben mir indeffen, alle vorldufigen 
Auſtalten gu treffen, um der angedrohten Gefahr gu be- 
gegnen. Vorſichtsmaßregeln koͤnnen niemand verlegene. 

Mr. Barton gab endlid) ungern feine Cinwilligung. 

Am nidhfter — dem bezeichneten — Freitage ward 
O'Dowyer mit einer betraͤchtlichen Geldfumme nad Derry 
gefdidt, um eine foldje Menge von Saden einzukaufen, 
daß er mit feinem Auftrage nothwendig erft fpat am Lage 
fertig werden fonnte. Gobald er fort war, lief Wents 
worth iber zwanzig bewaffnete Soldaten vorfidtig und 
gu gweien und drefen fid) in das Haus ſchleichen. Sie 
wurden glidlid) tnd Haus gebracht, ohne daß bie Diener: 
ſchaft, oder die Familie fle bemertte, und im Schlaf⸗ 
gimmer der Frau vom Haufe verborgen, welche nebſt ihrem 
Gemale die eingige war, die die Gefahr, und bie Maßregelu 
dagegen fannte. 

Am Abende kehrte O'Dowyer zurück, und brachte 
den Einkauf und bie Rechnung uͤber feine Auslagen. Dies 
beftitigte die gute Meinung feines Herm, der ihn aber 
feine Pinttlidteit und Treue lobte, und ihn fragte, ob 
er feine Neuigkeiten mitgebradht. 

2Nichts, Euer Ehren, als die Nachricht von der 
- Niederlage der Croppie’s CEmpirer); diefe Morddiebe 
find links und rechts geſchlagen worden; alle Gefangniffe 
find voll von ihnen. Man fol die Schurfen fo fo hod 
hangen, alé der Galgen ift; aber an diefes Haus wagt 
fidy gewiß feiner.< 

2Wenn fle es thaten, wuͤrdeſt Du fiir die gute Sache 
fechten; nicht wahr, Du wiirdeft das, O'Dowyer Pe 

2Bei meiner Crew’, Euer Ehreu, id bin ein Srlan- 
der, von Fein auf bat mir das Fedten nicht behagt; jest 
hat nod) gut Eſſen und Trinken meine Gahre mit Fett 


und Tragheit belaftet. Mein Hers aber ift tamer mit Ihnen, 
und id) bin vielleicht mod) gu etwas wig, obfdjon mein 
Arm fdwader ift, ald in dex Gugemdjahren, theuerer 
Herr. 

Der alte Here fdjentte ihm ein Glas Wein ein, 
und reidte es fhm; O Dowyer nahm es, und fubr fort: 
aDiefer Madeira fol mir zu Gift werden, wenn id) nicht 
mein eben fir die Familie hingebe.< 

2Ich glaube Dir, gater O’Dowyer, und dod) —« 

2Und dodje, fiel der Major ſchnell ein, als er fab, 
ber guthergige Barton ftehe anf dem Puntte, den Vers 
dacht gu enthallen — aund dod) follte man die gewöhnli⸗ 
chen Vorkehrungen nidjt vernadlafigen. Trink' aus, 
ODowyer, und bleibe nidt auf, um mid hinaus zu 
laffen; id) dhernachte hier, in der Stadt ift alles rubig.< 

aWar’ es nur fdon im Lande fo. Gefegnete Nacht, 
und bie befte Rube, Euer Ehren,< fagte der Vogt, und 
ging hinaus. 

Seit Jahren war es der Gebrauch, daß er bas Haus⸗ 
thor verſchloß, und den Schluͤſſel wher Nacht bei fid 
bebielt. Dads Haus, in welchem diefed Ereigniß fid) gu- 
trug, war ein alted Gebdude mit breiter Stiege und 
geraumigen Gallerien, die durch das ganze Haus liefen, 
und zu allen Vorzimmern fihrten. 

Auf der erften Gallerie hatte Wenthworth einige Minuten 
vor Mitternadt feine eine Cruppe fo aufgeftellt, daß fle 
das Hausthor beherrſchten, und die Cente hinter den made 
tigen Saͤulen fid) verbergen laſſen. Raum waren fle ges 
ordnet, alé OD'owyer mit einer Blendlaterne erſchien, bet 
deren mattem Scheine Wentworth jede feiner Bewegungen 
bewachen founte. Gr ſchlich langfam durch die Halle, 
blieb oft ſtehen und lauſchte — endlich hatte er mit ſchleichen⸗ 
dem Schritte das Thor erreicht, und ehe er den Siulaffel 
hinein fledte, ſchuͤttelte er die geballte Fauſt gegen die 
Thuͤre feines Herrn. Der Schluͤſſel war im Sdloffe; 
2Achtung, Leute!< flafterte Wentworth den Soldaten gu. 

Das Thor offnete id), und ein Hanfen von vielleicht 
breifig widen seriumpten Geftalten brad) mit furchtbarem 
Bruͤllen herein, und draͤugte ſich der Stiege gu. 

aFener!< 

Zwanzig Blige ſprühten. Das Haus erdröhnte bis 
in feine Grundveften von dem Kraken. Kreifdjen, Stdhnen, 
Fludjen, und das Geräuſch wegeilender Schritte erſchollen 
durch den dichten Qualm, der die game Halle erfitite. 

afadet, und haltet euch bereite! befahl der Major. 
atidjter her le 

Gin Maun brachte alfobalh Lichter herbei; Wents⸗ 
worth eilte die Stiege hinab, um die, Wirtung der Salve - 
gu fehen, mit weldyer bie Meuterer fo unerwartet empfanger 
worden waren. Bier Mann lagen todt, gwei ſchwer ver⸗ 
wundet auf dem Eftrid). O'Dowyer hatte eine Kugel dard 
die Stirn befommen, die Lampe, mit welder er gum Bers 
brechen leuchtete, hatte ihn als fidjereé Biel beſchienen. 
Der Major lies die Halfte der Soldaten in, der Halle, 





die anderen fahrte er rings um bad Hans, und das ums 
liegende Gebuͤſch, dod) die Feiude waren entfloher. 

Als ex guradfehrte, fand er Barton und fetne Frau 
bemuͤht, dad Entfegen der aufgefdyredten Familie zu bes 
ſchwichtigen. Wentworth fuͤhrte feinen Freund gu der 
Leidhe des treulofen Dieners; in Bartons Augen ftanden 
Thranen. »Moge Gott in feiner Barmherzigkeit dir ver- 
geben, armer Verfuͤhrter!e fagte er. 

2Danken Sie lieber dem Himmel, dah er defer 
Schurken nod) vor dem Verbrechen firaftec! entgegnete 
Wentworth, argerlid) aber die unzeitige Milde. 

Die Soldaten blieben die gange Nacht auf dem Poften; 
am nadfter Tage erfdienen die Behoͤrden, unterfuchten 
den Borfal und wuͤnſchten der Familie Glad sur Rettung. 

Wentworth, feinem Verfpredjen getreu, eilte am felben 
Morgen mit dem BVergeihungésbriefe in den Merfer. Die 
_ Mutter fas fdon auf der Schwelle, und erwartete thu. 

She Dank, ihre Segmingen, alé fie ihren Sohn wieder 
in ihren Armen hatte, ruͤhrten den Major gu Thranen. 
Gr rieth ihnen, unvergiglid) abzureiſen, und fie thaten ed. 

Auf einer einfamen Stelle ded Weges fielen vier 
Burfde Aber den Karren her, rifen den armen Farell 
von der Seite feiner Mutter, und ſchlugen ihn mit ihren 
fdweren Stöcken, bis er dem Tode nahe in feinem Blute 
fag. Seine Mutter gab ihn burdy die forgfamfte Pflege 
nad) viefen Wochen dem Leben wieder, — und fam aberz 
mals, die Hilfe Wentworths anguflehen; denn in den 
jetzigen Berhaltniffen war ihr Sohn des Lebens nicht ſicher. 
Bartons fdhickten dem jungen Manz Aergte und Heilmiteel, 
und alé er von feinem fangwierigen Kraukenlager anfftand, 
nahm ihn Barton alé Hausvogt auf feinen Landfig. Das 
guimathige herzliche Geſicht Ned Farells war feinem gittigen 
Herrn reicher Erfag fiir die ſchleichende Freundlichkeit 
des Schurken O'Dowyer. 


Moſaif. 


Das Frankfurter Journal theilt aus Berlin folgenden Zug 
von MIF Clara Novello mit: »Gin junger talentvoller Violin(pieler, 
ber ſich auch (chon alé Componiſt ciihmlidft ausgezeichnet hat, beabs 
fidtigte in den nddften Tagen cine Kunſtreiſe zu maden, und vers 
anftaltete, um die Mittel hiezu berbeiguihaffen, cin Concert. Mig 
Elara Novello fagt dem jungen Manne ihre Mitwirtung zu, wors 
auf der Kunſtler dag Concert und die Mitwirtung der englifden 
Gangerin antindigt. An dem Tage, wo daé Concert ftattfinden 
ſoll, ſchickt MiG Novetlo gum Concertgeber und verlangt von dem 
Armen 400 Rthlr. fe ihre verfprohene Mitwirfung ynd zwar im 
Voraus. Der Virtuos treiot mit Noth dieſe vedeutende Summe 
Guf, damit das Pudblifum nist durd) feine Anfindigung getaänſcht 
werde. Nady Abzug diefer Gumme und der anderen Koſten dlieb 


dem jungen Manne ſo wenig von der Ginnahme übrig, daß er 
feine Kunſtreiſe nicht angutreten vermag.c — — 

Gin engliſches Blatt führt al6 Vortheil der Dampfidiffapet an, 
die Maſchinerie des Great Weftern werde ewig danern, und fonne 
nachher nod alé altes Cifen verfauft werden. — — 

Mm 29. Oftober withete cin Orfan durch einen grofen Theil 
von England, welder unter andern zwei hiſtoriſche Baume ent: 
wurjelte: Shakefpeare’s berühmte Herne’s< Gide im kleinen Parte 
zu Bindfor, und Cromwells Maulbeersaum in Brompton. — — 

Bei Orel, Füßli & Comp. in Zari erfcheint mit gegenüber⸗ 
fiehendem engliſchen Text eine italienifdhe Uiberfegung ſaͤmmtlicher 
Werte Shafespeares. Die Medaftion diefes Unternehmens fiihrt 
der durch feine gründliche Kenntniß der englifden und italienifden 
Literatur befannte Profeffor G. Fan in Parma. Cinige Uiber⸗ 
fegungsproben aus dem Raufmann von Venedig (von Pietro Santi), 
Romeo und Sulie (von Orlando Gabarini) und Konig Lear (von 
Napoleone Corbellini) verfpredjen Elegang und Treue, fo daß die 
nur theifweifen und mangelbaften italienifden Bearbeitungen, vie 
man biéher (von Leoni, Rusconi, Bazzoni u. A.) von Shate(peare’s 
Werken beſaß, durch diefe neuen bei weitem übertroffen werden. 
Prof. Jan begleitet die Uiderfegung mit kritiſchen und hiſtoriſchen 
Noten. Alle drei Monate fol ein Drama erfdheinen, ter Preis 
eines’ Drucbogens ift im Gubdftriptionswege auf Lira (5 fr. 
€. M.) feftgefegt. — — . 

Uiber die in Nr. 138 d. B. ermdhnten Schatzgräber im Wür⸗ 
tembergifdjen erhielten wir folgende nagere Nadridten. Der Scag: 
graber erzaͤhlte mehren Bewohnern der Umgegend von Stuttgard 
und Ludwigsburg, es hatten gwei vor 700 Sabren geftorbene Grafen, 
Suno und Belluno, deren einer »Feldmarfdatle, der andere »Ge⸗ 
neralfeldgahimeiftere gewefen, im Gchurwalde einen Schatz von 15 
Millionen vergraben, und ihre Geelen ftinnten nidt eher cuben, 
als bid der Schag gehoben fey. Die Bauern ließen fic) leicht 
bereden, die gu diefem Erldfungswerfe ndthige bedeutende Gumme 


herzuſchießen, weil der Schatzgräber mad) Maria Cinfledeln wall — 


fabrten und fodann snad 7 Woden und 7 Tagene den Scag 
heben follte, Die hiegu anberaumte Nadt fam, der Nefromant 
verfammelte die Eingeweihten an der Stelle, wo der Schatz begraben 
fag, und auf feine Beſchwörungen erſchienen and die beiden Geifter, 
»ſehr weife Seftalten ,< wie die Erldfungsaftiondre beim Verhoͤre 
ausfagten, »und nidt auf dem Boden gehend, fondern wirklid fret 
in der Luft ſchwebend.e Nachdem vie Geifter ihren Dank abgeftattet, 
follte es an die Auslieferung des Schages gehen, da erſchien uner⸗ 
wartet cin drittes Geſpenſt underflacte, es fey der Geiſt des Grafen 
Rabenftein, und da er ebenfalls einen Schatz von 8 Mill. vergraben 
habe, fo wolle ev nidt leiden, daf man die Beiden erldfe, ohne aud 
ihm cin Gleides gu thun. Es mufte alfo eine abermalige Friſt 
von 7 Woden und 7 Tagen anbderaumt und nodmals 700 Gulden 
eingezahit werden. Bevor aber nody die Frift verftrid, wohnte ciner 
der Aftiondre einer vphyſikaliſchen Vorſtellung Doͤblers bei, und da 
er Orn. Doͤbler Wunderdinge in der Zauberkunſt verridten fah, fo 
ftieg in ihm der Scrupel auf, of nidt hinter den Geiſtererſchei⸗ 
nungen im Sdhurmaloe aud) folde natürliche Zanberei fede, worauf 
et den Borfall der Behoͤrde anzeigte — — 

An dem ſüdlichen Abhange des Himalaiagebirges in Oſtindien 
entdeckten kuͤrzlich Bergleute nicht tief in einem Thonlager ein 
menſqhliches Gerippe, welches neun FuG neun Zoll in der Lange 


maß. — — 


a a a ee 


Kuuft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidt vont 22. und 23. November. 
3 7 ; Geſchluß.) 
Aud darüber iſt man einig, daß ſich Spohr's Compoſitionen 
durch den Ausdruck tiefer Gemüthlichkeit auszeichnen. Wenn ſich 


der Tondichter in ſeinen Quartetten der idvlliſch harmloſen Freude 
hingibt, oder der klagenden Wehmuth oder den 


pfindungen ſtiller 
Groͤße und feierlicher Warde, zieht er jedes gefühlvolle Herz in 


ſeine Zauberkreiſe und je inniger wir mit ihm ſympathiſiren, deſto 


tiefer verfinten wir in und ſelbſt. und er mag nun mit einem fraftig 
angeſchlagenen Mccorde oder mit cinem ieife verſchwebenden Smors 
gando ſchließen, immer if es uns, als ob wir ungern aus cinem 
fhdnen Traume erwadten. Spohr bewegt ſich aber auc am lieb⸗ 
fen und glidligtten im Rreife der oben decidneten Empfindungen ; 
das entigieden Starke, leiden(haftlig Kahne und Dithyrambiide 
liebt er weniger, und dämpft und miltert es (dielleicht unmistinr: 
lid), wenn er es in einer Reihe von Emyfindungen anfdlagen 
mug. Was nun das Quartett und die Symphonie detrifft, fo darf 
man mit dem Compofiteur fiber die Natur und Gattung der Em- 
pfindungen, die er Ad gum Ausdrucke gewählt hat, nidt ftreiten 
und rechten; aber im Siede und in der Oper if er an das Wort 
bunden. Wir wollen im Liede die beg ide des Dichters und 
i per Oper die Gefühle, Affefte und Leidenſchaften ausgedrückt 
horen, die aus dem Sharatter und der Smpfindungélage der han: 
delnden Perfonen bervorgehen, und es iß ſonach nicht gu billigen, 
wenn ein Gieders oder Operncompofiteur dem muſikaliſchen Sioffe 
immer nur die Gardung jener Empfindungsweife gibt, in welder er 
ſich felbft gefallt. Dies ſcheint aber dem Compofiteur bes »Alchymi⸗ 
ften« in mehr alé einer Nummer begegnet zu fenn. Die handefns 
den Perfonen fablen und driden ihr Gefühl meiftens nad) Spohr'⸗ 
(der Empfindungsweife aus, und es ift offenbar, daß dadurd) die 
Qndividualitat ihres Charafters und der Vortheil ſcharfer Gegenfage 
verloren geht. Die leidenſchaftliche und liftige Paola tritt gu wentg 
gegen die fanfte und naive Inez der kecke Wollüſtling Ramiro zu 
wenig gegen den ritterlig edlen Alonzo und der alte Zigeunerhaupt> 
mann Sipe) gu wenig gegen den Greis Basques hervor, welder in 
Der Alchymie ein Mittel gegen unverfduldete und entehrende Avs 
muth gefunden gu haben glaudt. Selbſt die Zigeunerdore bilden 
feinen fdarfen Gegenſatz gu den Chiren des übrigen Volfes. Pers 
fonen und Gituationen verfdwimmen ju febr in einander, als dag 
man die neue Oper gang von dem Febler der Cinformigteit frei 
foreden fonnte. Daf aber im »Alchymiſtene aud Reminifcenjen an 
frithere Opern vorfommen, wiirde id) nadjweifen koͤnnen, wenn es 
der Raum diefer Blatter geftattete. a 
Donizetti (a6t ſich in feinem Streben nach Popularitat zu 
Gemeinplagen und gu Widerſprüchen der Note mit dem Texte vers 
leiten; aber ift died, menu aud in geringerem Grade, nidt in 
Spobhridhen Opern aud der Fall? Freilich haden die Kenner der 
Mufit und die Freande Gpohr’s, aud wenn fid) der deutſche 
Meifer gehen läßi, wie er wil, immer nod Urſache, ibn zu lieden 
und ju bewundern; aber das groͤßere Publifum (und diefes hat and 
Gig und Stimme) wird es mit der populdren Muſit des Doni 
etti balten, und fieber dem einen alé bem andern feblergaften 
rtreme angangen. Die Wabrheit liegt in der Mitte, und fo ge 
wagt aud daé urtheil des Meferenten uber die neue Oper erſcheinen 
mag, fo wenig fann er auf dem Standpunkte dieſer Mitte veriegen 
feypn, es auf Berlangen naher gu begranden. Es ware aber ſehr 
ungered@t, wenn wir verfdweigen wollten, daß zu der fauen Buf: 
nabme des »Alchymiſtene aud die in mimiſcher Hinde ſehr mittel⸗ 
mafige Auffibrung beitrug. Bei drei Stellen, ndmlid, wo Ramiro 
verfidert , Daf Paola nicht die erfte und legte fey, die er betrogen 
habe, dann ald es dem Alongo gu fpat einfiel, gegen die Rauber 
Der Inez das Schwert ju zieben, endlid) wo der erftodene Ramiro 
fortgetragen wird, lachte ein grofer Theil des Publikums faut auf. 
Es ſcheint, als ob die Sanger vor lauter Mufifproden nidt Zeit 
ewonnen batten, aber ihr Spiel und Aber die Mittel nachzuden⸗ 
en, den Unflarheiten und ſceniſchen Uibelftanden des Buches abzu⸗ 
helfen; denn was den Gefang detrifft, leifteten Mlle das Mbglidfte, 
wenn fig aud Dem. Grofer (neg) und Matame Podhorfly 
(Paola) am meiften auszeichneten. Ader mit oem Spiele fann Ref. 
felbft in wefentligen Punften nidt einverfanden feyn. Hr. Rung 
(Ramiro) fah gu finger aus und bewegte ſich gu gravitdtifd, was 
offendar dem Bilde eines eden Lebemannes mit glattem Aeuferen 
und weitem Gemiffen nidt entiprigt. Aud hatte Hr. Emminger 
den Alonzo now zaͤrtlicher und ſchwaͤrmeriſcher geben fonnen. Die 
Schlußſeene des 2. Altes erfordert, wenn fle nicht laͤcherlich erſchei⸗ 
nen fol, Durdans cin anderes Arrangement, defonders im Momente 
der Entwaffnung de6 Alonzo. Mad. Podbhor (ty, dic. wie immer, 
vortrefflich fang, ſchien uné dieémal nidt leidenſchaftlich genn us 
ſpielen; und aud) von Dem. Srofer ware yu wiin(den, Dae 
ibrem Spiele ver Eharafter der Naivetat mehr hervortrate. In den 
vorfommenden zwei Tangen zeichnete fic) befonders Mad. Sprin: 


ev aus. 
d Da diefer Artikel dereits die Lange einer kleinen Adhandlung 
erreist hat, fo muß id) mir aud heute das Bergniigen cines aus⸗ 
fahrlichen Berigtes Aber die legte Vorſtelung der »Braut« ver: 


fagen. Da viefe Oper fo gut einfludirt ift, boffen wir bei der 


ten Reprife nadtragen yufdunen, was wir an der Leiſtung der 
beſchaͤftigten Ganger nod F loben haben. Aud Aber Hopps 
neue Poffe pig cbt enfhe, oder groͤßte Narre, adas befte 
Weib« fdnnen vor der Hand nur fagen, daß he das Publitum 
am 24. November, wo fle gum erſten Male gegeden wurde, faft in 
ununterdrodenem Gelaͤchter erhielt, und bap Re gleidy am 25. bet 
vollem Haufe wiederholt wurde. 





Böhmiſches Theater. 


Am 25. November wurden aufgeführt: Die Verwandtſchaf⸗ 
ten, Luſtſpiel nak Kotzebue, bearbeitet von Landfraß. Da diefe 
Vorſtellung unter die gelungenfen unferer boͤhmiſchen Bühne ges 
birte: fo erhiclt fle das Publifum bei ungemcin heiterer Zaune. 
Fak alle Darfteller erwarben (id verdienten Beifall; defonders gefielen 
die Scenen zwiſchen Angelinfa (Dent. Manetinfty) und Antonjn 
(Herr Skaln 8 Erſtere hatte nod mehr gefallen, wenn fle das 
einfade arme Dorfmadden in — und Anzug minder kokett 
gegeben hatte. Shr ſcharfes Betonen aller langen Syloen vaßt aus 
demſelben Grunde nicht gut far dieſe Rolle. Achnlider Weiſe muß 
ich Herrn — deſſen wackeres Spiel ſeine Theaterroutine 
bewies, darauf aufmerkſam machen, daß das Wiegen des Kopfes 
und das lange Dehnen der Endfyloen weder ſchoͤn, noch charak⸗ 
teriſtiſch iff. Herr Rold vr (Ales) verdiente den Beifall des 
Publifumés am 25. weniger, als ſonſt. Der Gohn des fuͤrſtli⸗ 
hen Rathes if ein (cichtfinniger, muthwilliger Springinsfeld, aber 
weder Gamin nod Buffo, und darnad hatte Here Roldr die Leds 
baftigfeit feiner Bewegungen regeln und mafigen follen. H. Braun 
(Etibor) (chien die Manteren eines bedeutenden Kuͤnſtlers unſerer 
deutiden Buhne nachzuahmen; aber Manieren find nod nicht Kunſt 
und das unnatiirlidhe Buriidbiegen des Rückens bewadhrt nod feine 
Meiſterſchaft. Im Uibrigen fpielte Herr Braun nad Krdften und 
folglich lobenswerth. Die Olen. Forchhe im, Nifolat und Here 
Kala truges durd ihr braves Spiel viel gu dem Gelingen der 
Vorkellung vei. Herr Schmiller verdard die Molle des Profop 
nidt; den Schiffer aber hatte Here Grabinger etwas weniger 
matrofenhaft darftellen follen. Das Lachduett monstre zwiſchen Pros 
fop und dem Swiffer erregte den Beifall der oberen Raume; aber 
nigt Miles, was der Gallerie gefallt, verdient Lod. . 

Am Sdlufe wurden firmite Alle gerufen. — 

—¢—t. 


Telegraph von Prag. 


In diefer Woche wird Dem. Allram gum legten Male im 
Sdhaufpiele und zum erfen Male in der Oper auftreten. Bon ihrer 
ſchoͤnen ſtarken Stimme und von der forgfiltigen Ausbildung der⸗ 
felben haber fidy im Publifum fo günſtige Seridhte veroreitet, daf 
ibe weniger vor dem Gedanten einer falten Aufnahme als einer gu 
bod ——— mag. Dem. Allram hat vor 
vielen Anfangerinen cine nicht leit gu erringende BAbnengewandt: 

it vorané, aber alé Gangerin feht fie dem Pudlifum dod) nur 
mw der Cigent einer Anfangerin gegenioer. G8 ift von cinem 

ublikum, weldes jedem aufſtrebenden Talente freundlich entgegen- 
ommt, gu erwarten, daG es bei Dem Nibergange einer fleigigen und 
talentvollen jungen Sdaufpicterin yur Oper aud der Berdienfte 
ihres Vaters und ihrer Mutter eingedenk feyn, und von Dem. 
Allram, daß fle ſich der gitigen Anfmertiamfeit und Theilnahme 
ihrer 3ubdrer wiirdig zeigen werde. D. Allram wird zunachſt als 
aRofince im »Barbier von Sevillac dann als aMdalgifac in Be ls 
finvé »Rormac auftreten. 2 


Mm fanftigen Sonntag d. i. am 2. Dezember wird um 4 tor 
nadmittags jum Voriheile des Chordir. H. Joh. Strauy cin muß⸗ 
kaliſch⸗ dramatiſches Quodlibet in ddhm. Sprache gegeden. Bruch⸗ 

de aus Meyerdeers »Rreugrittere umd ans Franz SFrau vs 

er aLiouffa’s Vermaͤhlunge werden den muſikaliſchen Theil des 
Quodlibets bilden; aud werden die Schlußnummern aus »Montecchi 
und Capulettic dann der deliebte Vaffentanz aus dem »Xrengritter< 
———— — — ea a aa ed an — — 
ung nun rzhaften geforgt worden. Herr 8 
Sfraup wird durch die beſten Reafte — Buͤhne unterſtuͤtgt 
werden. — 


— — — — — — — — — — — 
Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Sobne. 
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Bohemia, 
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1838. 





Ungladsfalle eines glacklichen Stiefen. | 


Von defen Großneffen erzaͤhlt. 


: Balthaſar Madensfield, mein Großonkel, war der 

aweite Sohn eines adjtharen Handelémaunes aus Lincoln. 
In feinem viergehuten Sabre verfiel er in eine ernſte Krank⸗ 
heit und ſchwebte acht Monate lang am Rande des Grabes. 
Als er das erfte Mal wieder das Kranfenlager verließ, 
war er um nidt weniger alé fanfjehn Zoll hiher gewors 
ben, und dieſes Wachsthum nahm ſo ſchnell und ſo ſicht⸗ 
lich zu, daß der junge Balthaſar bald zur ungeheuren 
Groͤße von ſieben Fuß aufgeſchoſſen war. 

Von jetzt an war der junge Mann ein Gegenſtand 
allgemeiner Neugier. Seiner Hohe wegen konnte er durch 
keine Thuͤre ſchreiten, ohne ſich gu biden; dod) dies war 
der geringſte Uibelſtand, dem ſeine Rieſenſtatur herbei⸗ 
führte: bald traten weit laͤſtigere ein. Der Vater ſtarb, 
kurz nachdem unglückliche Spekulationen ſeinen Wohlſtand 
gaͤnzlich vernichtet batten; Balthaſars Bruͤder, beide 
von mittlerer Statur, fanden ſchnell eine Anſtellung, der 
aͤltere bei der Marine, der juͤngere in einem Bureau; 
aber Balthaſar? auf dem Schiffe hatte er ja gar 
nicht im Zwiſchended ſtehen können, und anf einem Bureau 
oder Comptoir hatte ex feinen Collegen gu viel Gelegens 
beit gur Zerſtreuuug gegeben. 

Ohne au wiffen, was gu beginner, lebte er zwei 
Jahre gu Lincoln, eine Zielſcheibe der Witze aller Platters 
treter, ein Popauz, mit dem man ungehorfame Minder 
fdvedte. Schon war er in’s duferfte Elend gerathen, 
alé eined Morgens der Sutendant des Lord W. gu ibm 
fam, und ihm im Ramen des fegteren 100 Guineen bot, 
wenn er fid entidlife, mit dem beruͤhmteſten Borer damas 
Uger Zeit, David Did, einige Gauge gu madjen. Lord 
W. wollte namlidr einigen Gaften, die ihn auf ſeinem 
Schloſſe befudt hatten, dad Berguiigen eines Kampfes 
awifden einem Riefen und einem kleinen, aber gewandten 
Borer verſchaffen. Hunger und Noth fprachen fehr beredt 
fie die Annahme dieſes Anerbietené. war war er ein 
vdlliger Laie in der Boxerkunſt, aber er hatte zwei furcht⸗ 
bare Faͤuſte an ellenlangen Armen, und eadhte, die’ fey 
bet einem ſolchen Geſchaͤfte die Hauptſache. 


Der Lag bes Kampfes fam; das Signal wurde geges 
ben. Alébald ſchnellte fid) David Did mit wunderbarer 
; Gelentigkeit auf den Riefen, wid) feinem Fauſtſchlage 
' gewandt aué, und verfegte ihm einen graͤßlichen Rippens 


fog. Valthafar, dem dergleiden nod) ule gefdyehen, ſtieß 


einen wilthenden Schmerzensſchrei aus; aber bald raffte 

er fid) aus feiner Deftirgung auf, und nahm fid) vor, mehr 

auf feiner Sut zu ſeyn. Als daher der Borer zum zwei⸗ 

ten Male an ihn hinanfprang, um ihm einen Fauſtſchlag 

in's Geſicht gu verfegen, fafte ihn Balthafar bet der Gur⸗ 

gel, hob ihn traftig etwa gehn Fuß uber den Boden 
empor, und warf ihn dann unfanft auf dex Gand, wo 

der Arme Gefinnungélos liegen blieb. 

Nach dieſem Siege wußte Balthaſar nichts Beſſeres 
gu thun, ald ſich ia philoſophiſche Betrachtungen gu vers 
tiefen. Eine Laufbahn erdffnete fic) ihm; er founte Faufts 
fdlage gegen Guineen eintaufdyen. Aber mein Grofontel 
fiblte keinen Beruf gu fold)’ kriegeriſchem Treiben, feix 
Ehrgeig war friedliderer Natur. Deßhalb ſchlug er dle 
bringenden und grofmathigen Anerbietungen des Lord W., 
mit einem andern berihmten Borer gu fampfen, hartuddig 
aus. Gr begmigte fid mit dem Rippenſtoße und den Tas 
ſchen voll Gold, die er erhalten, und befdhlop gu warten, . 
fo lauge es die letzteren erlaubten. 

Unter den Gaͤſten des Lord W., welche dem Kampfe 
awifden David und unſerem Goliath beigewohnt hatten, 
befand ſich aud) ein Dbrift, der grofe Manner in feinem 
Regimente liedte, und bedadte, daß Valthafar einen recht 
ftattlidjen Tambour +» Major abgeben wuͤrde. Bald nade 
bem ber Obrift feine Augen auf meinen Grofonfel ges 
worſen, machte diefer die Bekanntſchaft eines liebenswuͤr⸗ 
digen Gergenten, der ihm ju einem Breakfaſt einlud. 
Balthafar nahm es an. Nichts mangelte bei dieſem Feſt⸗ 
male, franzoͤſiſche Weine ſtrömten in Fille, wud als 
am folgenden Morgen Balthaſar unter dem Tiſche er⸗ 
wachte, hielt man ihm eine glaͤnzende Uniform und einen 
Rieſenſtock mit einem ungehenren Silberknopfe entgegen. 

2Was bedeutet dads ?e rief mein Großonkel. 

22Das bedeutet, daß Maſter Stephen, unſer Regis 
mentsſchneider, die ganze Nacht damit zugebracht hat, 
dieſe Uniform zu fertigen, die groͤßte, die je für die bri⸗ 


tiſche Armee geſchneidert werden if, und in welde Shr 
End anf das ſchnellſte werfen miffet.cc 

2Warum rc 

>aWeil es ſchon eilf Ubr ift, und bas Regiment um 
gwolf in Parade aufmarfdiren muf.cc 

Und da Balthafar um naͤhere Erflarungen bat, fo 
geigte man ihm ein von feiner Hand untergeidnetes Pas 
pier, nad deffen Anblide ex ſich entfann, daß er gwifchen 
ben zehn erften und den zehn legten Flaſchen feinen Ras 
men unter eine Werbeliſte gefest habe. aDaés war dumm 
von miv ie rief er, aber er konnte nicht mehr guvid, und 
war alfo ploglidy in einen woblbeftalten Tambourmajor 
des zehnten britifden Infanterieregiments verwandelt. 

Der Tambourmajor wider Wiken handhabte feinen 
Rieſenſtock etwa drei Monate, als das zehnte Regiment 

an einem fchonen Lage vor bem Feinde ftand. Beim 
Krachen des erften Musketenſchußes fühlte Balthaſar das 
Unzukoͤmmliche ſeiner Lage. Weit über alle Koͤpfe der 
Armee ragend, diente der ſeinige zur Zielſcheibe der 
feindlichen Gewehre, und man nahm ihn ſo gut auf's 
Korn, daß ſchon nach der erſten Decharge ſein Tſchako 
von vier Kugeln durchlöchert war. 

‘aDhole rief er, afolde Vortheile mus man dem Feinde 
nidjt in die Hand ſpielen!e 

Und er war fo pfiffig, ſich auf den Boden gu fegen, 
um nicht groper gu feyn, alé die andera. 

Aber diefe Haltung zog ihm einige Borwiirfe vor 
feinen Oberen gu, Balthafar gehordte den Cinflifterungen 
feiner beletdigten Eigenliebe umd defertirte ohue Gepad 
und ohne Waffen. Er fehrte nad Lincoln zurück, und 
bereitete ſich eben vor, fein friedlides Leben fortgnfihren, 
alg er atretirt und vor dag Rriegégeridt gefuͤhrt ward. 

Zufalliger Weife war der Anditor ein Schoͤngeiſt, 
und endete ſeinen Bortrag mit ber Phrafe, daß Delinquent 
gwar trog feiner Große nidjt Aber bem Gefege fey, daß 
man aber, ba er jedenfallé cin auferordentlidjer Menſch 
fey, aud) auferorbdentlid) mit ihm verfahren, das heißt, 
ihn freifpredben muͤſſe. 

Und Balthafar ward freigefproden. "Seine Grife, 
dle ihu in's BVerderben geftitrst hatte, rettete thn. Seite 
dem finden wir in Valthafaré Leben, daß ihm jedes Uns 
glad Glad, und jedes Glid Unglid brachte. 

Bom Militar befrett, fate mein Großonkel einen 
ſchoͤnen Entſchluß: er nahm ſich vor, Bellettrif— gu wers 
den. Bald hatte er den erften Band eines Romanes 
vollendet, deffen Held er felbft war. Gin praidtiger Bors 
ſchlag ſtoͤrte ihn in diefem Werke, eine Miß, mit zehn⸗ 
tauſend Pfund Sterling jaͤhrlichen Einkommens, ließ ihn 
um ſeine Hand bitten. 

Mig Dorothea Arrowby ſchien gang dazu geſchaffen, 
Valthafaré SGattin gu werden. Die Natur hatte ihr in 
einer freigebigen Laune eine Hohe von fuͤnf Schuh zehn 
Bol gegeben. Schon viele Anbeter hatten um ihres Gels 
des willen fle um ihre Hand gebeten, Miß Dorothea fand 
aber einen fleinen Mann mit einer grofen Frau laͤcher⸗ 


lich, und befdjentte alle Bewerber, bie nicht wenigſtens 6 Fuß 
mafen, veradtungévol mit einem Korbchen. Da fid) aber 
nod) Niemand bet thr eiagefunden hatte, der jenes Minimum 
beſaß, fo war fie bid in thr finf und dreißigſtes Jahr 
Madden geblieben. 

Als fie jedoch einft von Valthafar reden horte, da erbebte 
ihr jungfriulides Herz vor Entziden. »Diefer ift mein 
Manne rief fie, und (ud det Extambonrmajor eit, une 
verzuͤglich auf ifr Schloß gu fommen. Balthafar wußte 
gerade nichts Beſſeres gu thun, und folgte der Einladung. 
Man rief dex Rotar; der Kontratt wurde aufgefest. 
Miß Dorothea verſchrieb ihrem Brautigam die Halfte ihres 
Vermoͤgens, und mein Großonkel war ein gu wobhlgefitteter 
und gefalliger Mann, als daß er ſich diefen Berfiguugen 
feiner Braut widerfegt hatte. Uibrigens war Miß Dorothea 
fo auénehmend haͤßlich, daß man fle far Cinmalhunderts 
tauſend Pfund nicht hatte wieder loswerden fdnnen. 

Die Hochzeit wurde gefeiert. 

Aber am Abende diefeés grofen Tages ſah ſich die 
Neuvermaͤhlte vergebens nach ihrem Gatten um. Statt 
ſeiner erhielt fie ein Briefchen folgenden Inhalts: 

2Theure Gattin! 

Sie witnfdten einen Gemal von großer Statur; Ste 
haben ihe. Sch theilte Ihren Wunſch und erfuͤllte tha 
daher mit Freuden, aber nad ernftlider Erwaͤgung ere 
kannte id), daß wir nicht unter einem Dade wohnen 
fonnen. Sie haben in Shrem Leber gewif, wie th, ſchon 
oft das Unangenehme unfrer Lage ſchmerzlich gefuͤhlt; id 
feloft bebe, wenn id) daran dente, und follen wir nun 
aͤhnliche Ungliclicde geugen? Dies wire grauſamer Egois⸗ 
mus. Ich will mid) einer ſolchen Schuld nicht theilhaftig 
machen, und reife ab. Darum leben Sie wohl, denn Sie 
werben nie wieder fehen 

Ihren unglidlider Satten 
Balthafar Madensfield.< 

Valthafar nahm eine betraͤchtliche Summe aus dent 
Vermdgen, bas ihm feine Fran verfdyrieben hatte, anf 
mud reifte nad) Paris, wo er bas Leben eines reichen 
Gentleman fiihete. Auf Miß Dorothea aber machte 
jenes Billet einen fo ſchmerzlichen Cindrud, daß fle au 
Ende der erften Woche ihrer Ehe ftard. Der troftlofe 
Wittwer bradte, um fid) gu troften, die ihm zugekommene 
Bermodgenshalfte durch, und kehrte, alé ex ruinirt war, 
nad) England zurück. Gr wartete bereits geraume Zeit 
ft London, ob nicht zufaͤllig wieder eine mit Orife ges 
firafte reiche Gdhdne thar Hand und Vermigen andieter 
witrde, alé er ané Lincoln folgended Sdreiben erhielt: 

air! 

Im Ramen der zoologiſchen Gefelfdaft unſerer Stade 
erſuche id) Sie, daß Sie, alé ein guter danfoarer Sohn, 
das naturhiftorifde Rabinet Shrer Baterftadt Lincoln durch 
ein Geſchenk bereichern, welches Ste gar nichts koſtet, 
unſerm Kabinet aber zu ungemeiner Zierde dienen wird. 
Vermachen Sie in Ihrem Teſtamente der Stadt, in der 
Sie dad Licht Ser Welt erblickten, Ihre Leiche, und ſeyen 


Sie vevfidert, daß Ihre Mitbaͤrger Ihre ſterblichen Uiber⸗ 
sefle mit aller ſchuldigen Achtung behandeln, und Ihr 
Stelett in einem beſondern, eigen’ nad) Ihrer Groöße 
gefertigten Glasſchranke aufſtellen werden. Mit der 
Bitte, uns bald mit einem Erwiederungs(chreiben beehren gu 
wollen, und mit bem Wunſche, daß wir von Ihrem gehofften 
Legate recht ſpaͤt Gebrauch machen, zeichne id mid 
u. f. w.e 

Diefer Brief bradjte meinen Grofonfel in entſetzliche 
Wrath. Shen wollte er das Schreiben zerreißen, da klopfte 
Semand an feine Thire. Gin kleines, verſchrumpftes 
Männchen trat ein, und fagte: 

PMein Here, id) biete Fhnen diefe 50 Guineen an! 
Dafuͤr verlange id) nichts, als daf Sie ein Mein wenig 
Ihren Namen hier unten auf das Papier fertigen wollen. 

arOpne Zweifel ein Wucherer Pee dachte mein Grogs 
oncle. Bermuthlidy foll ih einen Wechſel unterfertigen. 
Gey es. — — Und anf whe fange und gegen welche 
Intereſſen leihen Sie mir diefe Summe 2c fagte er laut 
hinzu. 

2Ohue Intereſſen und auf unbeftinumte Zeit.e 

22Sprechen Sie deutlider !ec« 

2Ich wil Ihre Perſon kaufen.« 

22Und nod einmal einen Tambourmajor aus mir 
maden? Wie Pec 

2Gott behite! Sd) wil Sie nicht lebend, foudern 
todt faufen. Fd) bin ein Arzt, und wuͤnſchte eines Tages, 
das Gecirmeffer in der Hand, die wundervolle Entwides 
tung Shrer Organifation zu ftudiren.< 

22Ah, das iff anders. Aber mein Herr, ich bin dreis 
big Fabre alt, und Sie giblen allem Anfcheine nach weit 
ber das Doppelte, demnach miffen Sie den Gefegen 
der Ratur gemaͤß nod) vor mir in's Grad fleigen. Wie 
wollen Sie mid) alsdann anatomiren?e< 

Mein Herr, Wundereremplare Ihrer Art leben nicht 
fo lange, wie ein gewoͤhnlicher Menſch.« 


aaDer Grund ift troͤſtlich. Sie migen Recht haben lee: 


Und met Grofontel verfaufte ſich fir fuͤnfzig 
Guineen. 

— 2In weldje Gefahr hat Du Dich geftiirgt!< rief 
meinem Grofontel einer feiner Feunde gu. 2Gott weiß, 
welde Argnei Did) nun Deinem Kaͤufer in die Hande 
foielen wird.< 

In diefer gefahrlidjen Lage nahm Balthafar zu einem 
Mittel Zuflucht, vas ihn zu einem Zantapfel machen 
mufite; er verfanfte fid) naͤmlich hintereinander an viers 
aehn Aerzte. Gin Prozeß entipann ſich zwiſchen dieſen, 
Balthaſar ging zu ſeinem Rechtsanwalt und ſagte: 

22Wie lange getrauen Sie ſich den Prozeß herum⸗ 
zuziehen Fee 

2Dies koͤmmt auf die Summe an, die Sie daran 
wagen.« 

22 Wenn dies finfhundert Gaineen find%ee: 
aFiuf Jahre 
22 Wenn hundert jaͤhrlich Pc 


aGhr Leben laug.v : 

22 Wohlan, Sie erhalten hundert Guineen fates 
lid)....ce Und nun, dachte Balthafar, bin id) unbeforgt, 
penn ed liegt im Intereſſe der Aerzte, daß ich nicht fterbe, 
bevor das Endurtheil ergangen ft. 


Meer mein Großonkel hatte gerade in London nichts 


gu thun, hatte aud) alle Hilfequellen, welche feine Größe 
ihm daſelbſt bot, erfddpft, und reifete defhalb nad dew 
BVereinftaaten. Man fagt, er habe fid) daſelbſt mit einem 
Cheaterdireftor in's Cinverftindnif gefebt, und aus feiner 
Grife, mbem er fie auf bem Theater gur Schau ftellte, 
Bortheil gezogen. Gewif it, daß er fuͤnf Sabre darauf 
nad) London zurückkehrte, mit einem weit betradhtlideren 


Vermigen, alé er je friher befeffen, und wirthfdaftlider 


alé guvor. 

Zerftreuung, Lurus, Abenteuer fagten feimem Alter 
nnd Charakter nicht mebr gu, dafür ſchenkte er fein Herz 
einem armen Madden, dae Gudith hieß. Es war eine 
legte, wahre Liebe. Judith wohnte ihm gegeniber, fab 
ihn hinter dem Fenſter figen und fand ihn ſchoͤn; ex ſchrieb 
fhr, und fein Brief rithrte ihr Herz; alé er aber eines 
ages, durd) ihre Antwort ermuthigt, fam, ſich ihe gu 
Fifen gu werfen, und Subdith thn in feiner vollen Linge 
fab, da ſtieß fie einen Schrei aus, wie Semele bei Zeus’ 
Aublide, und fant in Ohnmacht. 

Gpater ſchrieb fie thm, fle liebe wohl fein Antlig 
undfeinen Geift, aber feine Riefenlange fege fie in Schrecken, 
und fle fonne nie fein Weib werden. 

Aus Verzweiflung hierüber tddtete ſich Balthafar. 

In feinem Teftamente fegte er die Stadt Lincols 
nicht zum Erbe feiner fterblidjen Uiberrefte ein. Da der 
Prozeß noch nicht eutſchieden war, fiel feine Leiche keinem 
ber vierzehn Aerzte gu. Gr hatte befohlen, man möchte 
ihn in Weftminfter beftatten; um an det often fir’s 
Grab gu erfparen, ließen ihn feine Erben aufrecht begraben. 

Eugtne Guinot. 


Mono fa i b. 


Lift hat ein Concert gu Floren gegeben; aber, wenn gleich die 
Staliener feine Genialitat und Munftfertigtcit anerfannten, fo ift 
dow der Sharafter feines Pianoforte(picies , wie feiner Compoftios 
nen dort nod) ju fremd, um ihm den vollen Triumph yu verſchaffen, 
deffen er in Granfreih und Deutſchland gewif iff. — Dem. Piris 
it im Teatro alla Pergola engagirt. Gie trat mit Mad. Derancourt 
in Ricti's Oper: 2Le prigione d’Edinburgoe gum erften Male auf, 
und beide Rinftlerinen erfreuten fid des glangendften Erfolges. 
Dem. Pixié wurde mit dem Maeſtro nad dem eren Afte und ans 
Gdluge dreimal nadeinander gerufen. Im Hofconcerte fang Dem. 
Pirié mit der derühmten Mad. Unger, den Herren Moriani und 
Orfellt. P. Piris ſpielte mit Lift fein Duo aus den Hugenotters 
und einen Gag auf der Physharmonifa. — 

Die Alteſten in Deutidland beſtehenden Zeitungen find das 
aFrantfurter Journal,e welded feit 1615, und dle »Frantfurter 
Hberpoftamtszeitunge, die feit 1617 ununterbrowen fortbefteht. — — 

Sn England wollte jingt cia junger Menſch durdhaus feine 
Grofmutter heiraten; der Geiſtliche fonnte ihn aur abhalten, inden 
er ihm die Ungeſetzlichkeit diefer Berbindung nad) den kirchlichen 
Satzungen nadwies. — — 





— a 


Angliige Blatter erzaͤhlen cinen newen GmerBenerfireih. Cin | voll ded wemen Begcholldes zu finden: dod fiche — die Oecke wer 
Genticmen in der Rae ven Girlswecth seem Upprtit auf cinen | weg. Die Spagen waren in (alder Maſſe auf die Hedy gefalien, 
Svagenpudding. Er ſchmierte alfo in feinem Garten dic (hinge | daß fie, aus Zurcht gebraten oder gebacken zu werden, ſammt dex 


Hede Aber und Ader mit Vogelleim cin. Fruh am ndden Morgen 
fief ex in den Garten in dex frendigen Crwartung, die ganze Hece 


Cd 
Kunft and Veben in Bibmen. 


Theaterbericht vom 26. bis I. November, Theile das Muffaffungévermdgen nicht nus nicht untesPagt, fondera 


; ; _ | ermiidet und gerftreut wird, gerade fo, wie in den Zeitſchrif⸗ 
Benn man bedentt, wie viele neue Sdhaufpisle feit kurzer Zeit | ten d cin gu sft wiederfeprendes: »Die Fortſetzung folgte. 
cinfudirt wurden und zur Aufführung famen, fo muß man nicht 


bt | Aber dieſe Zergicelung sinet mit ciner anderen movdernen Uns 
mur den Bleif ver Regie und der auſpieler, fondern aud die ſchoͤp 


— art zuſammen. Man nämlich den Stoff yu Opernbü⸗ 
Sorgfalt loben, mit welder die Direktion das Repertoire von Woche Romenen, deren Handlung fo sufammengefest und 
au e intereffanter gu madden fudt. Moͤgen aud einige Novis 


ané 
vermidelt if, daß fle fib nidt in die alte Gorm von wet 
titen nidt mit gehofftem Beifatle aufgenommen worden feyn, fo { Aten einengen laͤßt. Aber folde Stoffe fonnen nidt einmal 
in einem fin en Opernterte lar und vollfandig entwidelt 
werden. Es miffes Perfonen und Theilhandlungen weggelaſſen 
werden, welde zur Aufhellung des Ganjen wefentlidy dettragen, - 
und fo , dah dex deutſche Titel der Belliniſchen »Stranierac 
(atic Undefanntec) aud auf die Handiung angewendet werden tenn. 
Referent finnte nod auf die Widerfinnigteit neuerer Text Fabrifanten 
aufmerffam maden, welche fogar anfregende Fragen des Tages in 
das Bereid) der Oper gezogen haben, wenn er fid) nicht ded ſatei⸗ 
nifhen Spruches erinnecte; »Exempla sunt odiosae. Gr wollte in 
Den voranftehenden Zeilen blos die Gritnre entwideln, waram die 
meiften neueren Opernterte gegen das Bud des »Don Juans ſehr 
im Nadiheile und Hintergrunde ftehen. Gin guter Tere lat fid 
—“ defonders wenn er in Die Hande eines genialen Tondichterẽ 
ger 


fann diefer Unfall weder dem verdienten Lobe des guten Wikleus, 
now der Einſicht der Regie nadtheilig feyn; denn es it (dwerer 
alé man glaubdt, die BWirfung eines Schaufpieles aus dem Manu: 
ffrinte ju bCeRimmen, und ſelbſt anf Hefoabuen ift [hon mande 

ovitat durchgefallen. Aud died verdient danfoare Anerfennung, 
daß die Direftion mit Opern verſchiedener Sdufen und Stylarten 
wechſelt. Selbſt dad Sddne ermüdet, wenn es uns immer in den: 
felben Gormen geboten wird; und je mehr Bergleidungspuntre der 
urtheilende Verſtand findet, deffo befonnener and unparteiiſcher 
Pflegt cr gu entideiden. Wir haben in kurzer Zwiſchenzeit drei 
Spern gehdrt, deren zwei Ach au einander verhalten, wie Extreme, 
namlid Donijzett’s »Braut von Lammermoor und S poh c's 
PUldhymifta; mitten inne und gwar auf der rechten Mitte ſteht 
Mozari's »Don Juan.« Diefe Aufeinanderfolge gewährt dem 


Die nenitalieniſche Schule vergißt nicht ſelten den ſtrengen 


Freunde der Oper die intereſſanteſten Vergleichungẽpunkte, und ſagt 
theilweife aud jenen zu, welche ſich lieder zu dex einen, als gu der 
anders Schule befennen, 


tiefen Grn@t der Kunſt, um dem Bolle yu ſchmeicheln. 
lende Blid der Mute kummert fe ——— pe Banca" toe 


aDon Suan« wurde am 26. gegeden und der »Alchymifte am | Publitums und fle ftellt den begrindetften Cinwendungen der Kritie 
9B. wiederbolt, wabrend uns adic Braut von Lammermoore mow | die naive Frage enigegen: Warum mahen denn umere Oper 
aus der dritten Reprife in friſchem SGedddtniffe war. Meferent ſelbſt des Marlen Staliens Gurore? Schreibt die newe ita⸗ 


lieniſche Muff nur fr das Bolt, nicht fir den Tongeleheten, fo. 

begndgt ſich die neudeutihe Soule, im ſtolzen BewuFtieyn ihrer 

Grundlichkeit und — n Tiefe, mit dem Beifalle eines kleinen 
u 


Hberjeugt ſich immer mehr, daß die alte Form der Opernduͤcher vor 
der neveren wefentlihe Vorzüge babe, befonders wenn der Stoff 
des Buches eine ernfte, oder gar heroiſche, oder tragif@e Handlung L 
ift. Wenn der erfte Att mit der eingetretenen Krifié, foiglid mit | RKreifes von gelehrten fennern. Daf weder das Pudlitum 
tem Momente der hochſten Aufregung aller Intereſſenten ſchließt. ned die Divettionen dei diefer ſoiſchen Genügfamkeit gewinnen, 
fo if StoF und — a einem impoſanten Fingle vorgans | ergidt ſich aus den Opernverzeichniſſen aller deutigen Bühnen. Die 
den. Dasfelbe gilt vom Sdluge des gweiten Attes, wo nak Bes |. meufrangofifde Schule greift mit der Linken in ren Honig dex ites 
friedigung aller Intere ſſen ſich der Kampf der Meinungen wud Lei: | lieniſchen und mit der Redten in. den Sauerieig der deutſchen 
denf{haften gu einem volftimmigen Chore audgleidhen laßt. Rak | Mul, verſetzt das Ganje mit pifansen Gewirjen, und liefert 
diefer Anordinung tritt der Nubepuntt des Zwifdyenaftes gerade fo | Gedace, welde fowohl dem wiſſenſchafftlich gebdildeten Feinſchmecker 
cin, wie ign die Warde des Stofies und wie ign der Jubdrer be» | alé dem blofen D ten in ter Feinſchmeckerei geniigen; aber 


gebrt, der nad) vielfeitigey Auf⸗ und Anregung des MitgefAhles | das Bwitterartige Faun ſich nie und nirgends als (dn bewabren. 


ur Beſonnenbeit fommen, und id in dem orientiren wid, wat ex | Mozart dagegen gewinnt das grofe Publitum durch vie Mlarheit 
urz vorber gefehen und gehdrt hat. Se mehr ev hierdber nacdenft, | und t feiner Ged , Ohne ſich jum Slaven ves Beis 
falls herabzuwürdigen, und ert ſich und ſeine Run® dadard am 


defto gefpanuter wird feine Crwartung auf die Loͤſung des Knotens. 
Gr fleht der erſten Scene des gweiten Altes mit Begierte entgegen, 
und da dieſer zweite Aft aud) der lepte if, fo fteht ihm mit dem 


meiſten, dag er nur in feinem Stoffe lett, und ſich wie Appelles 
hinter fein Bild zurückzieht. Nicht Mozart ix —* Den — 


Eintritte des Schlußſatzes die Handlung als ein wohldegriffencé und | ſeinem »Don Juan« höoren, foadern »Don Inan⸗, aLeporelloe, »Ot⸗ 

leicht aberſehbares Ganze oor der Seele, Dies iſt nicht der Fall, tabio⸗ tae, rHanae, »MRalettoe und »Zerlinee und er hat 

wenn dex Siof ciner ernfen Over in drei, vier, over fanf Theile | diefe Charattere nicht nach dem MWodelle einer nationalen Swale, 
oder einer Theorie gebildet, in die er fid) mit cigenfinniger A 


beile 
aerlegt wird, auger denn er ift fo geartet, daß der vorzuglichſte 
Theilnebmer an der Handlung nicht fo ſehr die einzelne Perſon als 
viel mehr das Bolf if. In dicfem ausnahmsweiſen Falle fann die 
Zahl der Arien, Duette, Terzette 1c. nie bedentend feyn, wud cd 


lichteit verliedt bat, fondern ex modeflirte fie nad den Fingerzeigen 
und Anforderungen des Buches, gerade fo, wie fie ſeyn follem und. 
feyn main. Das Publitum falen abder aud am 26. in alle oben bes 
rtthrten lade cingugeben; denn fein Beifad vefonders Aber 


wird fid qu jeder Abtheilung cin würdig und fatlich adfcdlictendes | rf 
nale ergeben. (Man denfe i B. an Auber’s »Ctumme von | die antes der Mad. Podhor fly (Mana); der 
ortici.c) Halten aber die cingeinen Theifnehmer der Handlung dem | Dem. Grofer (Elvira) und des Herrn Emminger (Ottavio 
hore das Sleidhgewicht, oder ragen fle gar Aber denfelten hinaus | war ebew fo febbaft als ungetbeilt. Die wWiorigen fanger un 
(wie 3. B. im »aMingmiftenc), fo tanu es aicht anders fommen, alé | f mit , mod Sorgfalt. Auch Dem. 9 
ubſikum 


Leer vom — wiewohl hi — 

e e SOndrtel. 
anbrachte, die ſich micht rechifertigen laſſen. Wider die awrite Muf> 
fabrung de aSichymiftene fone Reſerent nur wiederboien, was: 
ex im Leal Blatte der »Bobemiac gefagt bat. Wm 27. nab 
Gallen des Borhanges, wenn einem | Dem. Aileram in dverfelben Rote, in welder fle in dad Schau⸗ 


gen find, oder wie daé : 1 
el eingeftihrt wurde (ndmid als Suschen⸗ 


zu 
Schaufpieler auf der Bihne ploͤtzlich im »Brdutigam von 


rifoe) vom cecitirenden Drama einen ehrenvollen Abſchied. 





Gohe mi a, 
in 


Unterhaltungsblatt. 





1838. 





Arthur Veyrier. 


Aus dem Anxiliaire breton überſetzt. 


aHere von Ranteuil!< rief der Groom und offnete 
bie Thirflagel. 

22Ah, Dottor'<e fprad) Madame Meéville, fic in 
- ihrem Armftuble ein wenig guriidbiegend, 22ſchon juritds 
gefehrt? Da waren ja Shre Ferien heuer von kurzer 
Dauner. Was fibre Ste bereits im Ottober heim, wo 
id) Sie nod) in Stalien glaubte %e< 

Die Hoffnung, Jemanden glidlid gu madyen.< 

22Daran erfenne id , Freund! Aber nehmen 
Sie Plag und ergihlen Sie recht ausführlich; id) ſehe 
ja, daf Sie (dion vor Gegierde brennen.ce 

Here von Nauteuil nah Plag in einem Lehuftuble, 
und began nad) einigem Nachſinnen gu erzablen: 

2Ich war auf der Reife nad) Florenz, wo id, wie 
Sie wiffen, Herrn und Madame von Mery treffen follte. 
Um fobald alé miglid) den Ort bes Rendezvous gu ers 
reithen, hatte id) die Straße aber Grenoble eingefchlagen, 
nnd war eben auf bem Puntte, die ſardiniſche Grenze 
gu üͤberſchreiten, als id in einem kleinen Staͤdtchen, 
Lauzet, wegen Mangel an Pferden zwei oder drei Stun» 
den halter mußte. Ungeduldig, wie id) '— Sie wiffen 
es — bin, hatte ich mid) ver dem Thore des Poſthauſes 
auf bie Sauer geſtellt. Samm fland id) eine vierted 
Stunve auf diefem Poften, alé ein Diener tam und ebens 
fas Pferde verlangte; id) aber fprang vor und machte 
mein jas primi venientis geltend. Der arme Burſche 
madjte ein verzweifiuugẽvolles Geficht, and bat mid) mit 
naiver Bertrautlidjtett, id) moͤchte doch an femen Gunften 
zurücktreten. Seine Gebieterix ware fehr tranf, und er 


wollte fo ſchnell als mighd einem Doktor nadeilen, der |- 


gu efter andern Kranten berufen worden fey. Er brande 
alfo die Pfebde, um diefem Aestulap nachzufahren, und 
ihn dann nad) dem Schloffe von M* gn fuͤhren. 

Die Anhanglideit, welche dieſer Menſch an feine 
Gebieterin geigte, ruͤhrte mid. 

2Ich bin aud) Arzt, e fagte id) ihm, und wenn Du 
wilt, fo werde id) Dir folgen, fobald mur die Pferde 
anfommen.< 


Das Anerbieten ward, wie Sie leidjt denfen fons 
nen, angenommen, und eine Biertelftunde darauf ritten 
wir nad dem Schloſſe. Auf dem Wege wollte fd) von 
meinem Begleiter ausforfdjen, was fiir eine Frau meine 
neue Patientin eigentlid) fey, denn die Behandlung des 
Koͤrpers muß fid) natürlich anf jene ber Seele tigen. 

2Madame Foutelbonne,< erzaͤhlte er mir, rift bereits 
vor beinahe gehu Sabren in diefe Gegend gefonnnen. Sie 
mochte damals achtzehn Sabre alt feyn, und war dod 
ſchon Wittwe. Fir ſchweres Geld kaufte fie ein Metnes, 
pon Weingarten umgebenes Hausdjen, an der Sildfeite 
eines Hiigels, der die herrlide Landſchaft beherrſcht. 
Ginmal im Befike diefer Hiltte hat Madame Fontelbonne 
Diefelbe gum Mittelpuukte ibres Parkes gemadt, und 
wohnt mehr darin, ald in ihrem Schloſſe. eden Lag 
Gringt fle finf bis ſechs Stunden dafelbft gu, und wenn 
fle wiebderfehrt, wagt feiner vow usé fie anzgureden, fo 
tiefer Schmerz it threm Antlige eingepragt. Aber feit 
mehr alé einem Monate konnte Madame nicht ansgehen, 
und das Haͤuschen ward meiner Obhut wbergeben. Seder 
Lag bringe id) thr nad) dem Sdjloffe eine Blume, die 
id) in dem kleinen Garten, welder das Haͤuschen ums 
gibt, gepflidt habe, und jeden Lag verbrenne id) jene 
yom voriges Lage, nadjbem fie die game Zeit auf dem 
Kiffen ihres Vettes befeſtigt geweſen war.< 

G8 bedurfte keines grofen Scharfſinns, um gu be⸗ 
greifen, daß Gram die Haupturfade der RKrantheit der 
Madame Fontelbonne fey: und weil diefer Gram ſich bis 
fn ihr achtgehnted Jahr zurückdatirte, fo gweifelte ich nicht, 
daß Liebe deſſen Urſache fey. Um die Singelheiten, die 
mir ber brave Sofeph bereits. mitgetheilt hatte, gu vers 
vollſtaͤndigen, begann id) weiter gu fragen. 

Wie ift bad kleine Hans möblirt? 

2Ganz, wie die Wohnung eines wobhlhabender 


_Padters.< 


Richt anders? 

23a... . im erften Stod liegt ein Memes Zinmer, 
welded anf den ſchoͤnſten Theil der Landſchaft Ausſicht 
gewaͤhrt. Su diefem Zimmer, wohin Riemand 
find, wie ich einmal verſtohlner Weife erblidt habe, Bader, 


Landkarten und ein Skelett. Und dann,< flifterte Joſeph 


gang leiſe, alé ob er fardtete, nod) ein Dritter founte 
es hoͤren, >habe id) einmal im Garten ein Sud) gefunden, 
welded der guddigen Frau angehirte. Als ich's ihr gus 
ruckſtellte, ſchien fle fehr mifvergnitgt, daß mir died Bud) 
in bie Hande gefallen fey. Dod) hat fle fid) bald wieder 
berubigt, weil fle glaubte, id tonne nicht lefen. Hatte 
fle gewuft....¢ ®@ 

Was? 

2Daß id) den Namen gelefen ... .< 

Weffen Namen? 

2Nun beffen, dem das Bud) angeborte, und der ohne 
Bweifel derjenige ift . .« 

Du glaubft Joſeph, fprad id, als id) feine Bers 
legenheit bemerfte . . . fprid) Sofeph, fprid), der Argt 
muß Ales wiffeu. 


2Nun dent, es war darauf gefdrieben Arthur 


Beyricer.c 

Arthur Beyrier? rief id) and. — Bei Gott, ih 
bin ja im dem Lande, wo er geboren iſt. Sein Bater 
war Pidjter in ber Dauphiné ... Oft erzaͤhlte er mir 
von dem Chale von Bizile .. . Iſt's nicht das Thal 
von Dizille, im das wir gehen? fragte id) Jofeph, der 
gang verwirrt aber den Gindrud, ben der Name anf mid) 
hervorgebradt hatte, mid) anftarrte. 

2Ja, Herr'< 

Armer Arthur! Welche Erinnerungen wedt Dein 

“Name in mir! O ja, alle diefe Stellen, die ich mit folder 
Uiberrafdhung betradjte, flu’ mir befcnnt! Hier das 
Fichtenwaͤldchen, welches gu der reinen Quelle fuͤhrt, aus 
der Du far Deine ehrwitrdige Mutter ihr Lieblingswaffer 
{chopfteft! Hier unten die einfame Rapelle, wo Du ves 
Abends traͤumteſt! Wie tief habew ſich Deine Erzaͤhlungen 
mir eingepragt, da id) nod) nad) zwanzig Sabren mid 
jeder Kleinigkeit lebhaft entfinne! 

Ich blieb efnige Augendlide in tiefes Traͤumen vers 
ſunken, und gedachte trauernd der Ereigniffe, die mir meinen 
Freund geraubt Hatten. Mufgeregt durd) diefe Erinnes 
rungen, ſtieß id) meinem Pferde die Sporen in bie Wei⸗ 
chen, und Sofeph, der mir die Nahe des Schloſſes ges 
meldet hatte, folgte mir von weitem. 

Ich fam anf einen grünen Hof, hinter dem eine 
fletnerne Freitreppe fid) erhob. Eine Kammerfrau harrte 
dort aͤngſtlich ded Doktors, um welchen Sofeph ausgeſchickt 
worden war. Mein Anbli¢ überraſchte fle anfangs, aber 
ber getrene Sofeph, der ſchuell herbcieilte, um mir von 
Dem Poftpferde gu helfen, erflarte thr mit wenigen Worten, 
durch weldjen Zufall er mid) herbeigeführt habe. Mit 
Schrecken vernahm id), baf Madame Fontelbonne die 
Beſinnung ſchon vollig verforen habe. Ich lief die Treppen 
hinan, und durd) die weiter tranrigen Gemdder, welche 
die Unrube und Angft meines Herzens nur nod gu frei 
ger vermochten. Endlich trat iG ein bet ihr, deren 

amen faum mehr ein Geheimniß fir mid) war . . Nein, 
ein Zweifel mehr! Vor meinen Augen war Marie, Marie, 
die id) feit angem im Himmel glaubte. Unwillkürlich 





entfuhr mir cin Ausruf, ich erfaßte eiwe ihrer bleichen 
abgezehrten Hinde, die vom Vette kraftlos herabhing, 
umd ref: Marie! Marie! mug id Dich fo wieder finden%< 

2Aber bevor id) weiter fortfahre,< fprad der Doftor 
nad) einer Paufe, waͤhrend der er die Rihrung, weldye 
feine eigene Erzaͤhlung im ihm gewedt hatte, verbergen 
wollte, abevor fd) weiter fortfahre, erlauben Gie mir, in 
meine Sugendjahre zuruͤckzugehen.« 

(Dee Veladtus folst.) 


Dev Sohn feiner That. 
(Hus dem Conde Lucanor des Don Suan Mannel*) 


In der Provence hervidte einſt cin Graf, ein trefflider Mann, 
der mit allen feinen Werfen das Paradies gu erringen ſtrebte, und 
fid) und feinem Lande die hddften Ehren gewann. Sn folder Abſicht 
nahm er viel Voll mit fid, und grofen Ruͤſtzeug, und zog uͤber Meer 
in das gelobte Land. Gr gedadte in feinem Herzen, was ibm aud 
begegnen midge, er fey glidlid, denn er leide es um Gottes willen. 
Aber des Herrn Wege find wunderbar und verdorgen, und wie er 
oft feine Freunde pruft, fo prifte er den Grafen von der Provence, 
und lief ihn in die Hande des Sultans oon Babylon fallen. Aber 
der Sultan Galadin kannte feine Trefflichkeit, und erwies ifm in 
der Gefangenfdaft viel Gutes und viele Ehre, und wegen (einer 
vielen grofen Thaten machte er ihn gu feinem Rathe, und vertraute 
ibm fo, daf der Graf, aufer daß er gefangen war, in Fille der 
Freuden lebte, und jeden Wunſch, wie in ſeinen eigenen, alfobgtd 
erfüllt fab. 

Ms der Graf aus feinem Lande fied, hatte er cin Meines 
Töchterlein zurückgelaſſen. Go laage war er nun in Gefangenfdaft, 
daf feine Todter [hon in den Jahren war, fid) gu vermalen, und 
die Grdfin feine Frau, und feine Verwandten ſchickten sum Grafen 
die Botſchaft, wie viele Konigsſohne und andere grofe Herren fle 
gus She begehrten. M16 Galadin eines Tages gefommen war, 
fic) mit ihm gu berathen, ſprach der Graf nach dem Geſchäfte: »Herr, 
Du Hak mir foldhe Giite und Shre erwiefen, und mir foviel vers 
traut, daß id es für mein Gli halte, Dir gu dienen; and wens 
es Dir gefallt, o Herr, in allen Deinen Angelegenteiten mich um 
Rath gu fragen, fo wende ich mid an Deine Milde, und bitte Did, 
in Deinem Scharffiune mir in ciner Gache, die mich Setreffen, Rath 
zu geben.c Galadin fagte ihm mit Greuden Rath und Hilfe in 
jeder Gace gu. Dee Graf erzaählte ipm die Werbungen um feine 
Todter, und der Sultan antwortete: 2Graf, ih fenne Deine Weiss 
heit; aué wenigen Worten erfennf Du die ganze Meinung eines 
Mannes: id) will Dir alfo meinen Rath in Kurze gebden. Ich fenne 
alle, die Deiner Todter Hand veclangen, ihre Herfunft, ihre Macht und 
ihre Gitten, thre Rabe an Deinen Lindern, die Odermadht des 
cinen Aber den anderen. Da ih Dir alfo. sierin nicht undefanges 
rathen fann, fo gebe id) Dir den Rath, Deine Todter an einen Vas 
fallen gu vermdlen.« 

Der Graf verftand den Sinn diefer Worte, wad ties feiner 
Frau utd feinen Verwandten den Rath des Sultans fagen, und 
daß er wiffen midte, welche Edelleute und Vafallen in allen Marten 


*) Der Conde Lucanor ift eines der atteften Sprachdenkmale. Er ift eine 
Gammlung von 49 Novellen (vorſtehende it die (echste), zuſammengefaßt 
Durch den Gedanfen, das fie cinem Grafen alé Beiſpiele in verſchiedenen 
Lebenslagen vow feinem Rathe Patronio erjaglt werden. Won dieſem 
Perle, dad feit faft 200 Jahren nist mehr gedruckt worden, erſcheint ſo 
eben cine kritiſche Ausgabr des Uctestes von PoGart bei Smile ud Liege 
{hing in Stuttgard, als erfter Gand ciner ſehr empfehlenswerthen Samm⸗ 
(ung ſpaniſcher Meiſterwerke — Biblioteca castellenn per Keller y 
Possart. — Da ber Conde Lucanor now nicht in’s Deutſche aberieps if 
fo wird es unfere Sefer intereffiren, mit der modernen Movelle dieſe erftea 
Anfange au vergleicyen, welche zwiſchen der Treugerzigfeit der Volkebücher 
wad dec zierlichen Grifhe Goccaccio’s bie Mitte halter. ; 

D. Med. 


number wohnten; fie follten ifm ihr Außeres und ihre Gitten bre 
ſchreiben, nicht auf Reichthum und Made fehen, ſondern ihm eins 
fac) dagu bemerfen, wer cin Koͤnigſohn, oder ein grofer Herr, wer 
ein bloßer Edelmann des Landes fey. 

Die Grafin und die Verwandten des Grafen wunderten fic 
hbierũber fehr, dod thaten fic, wie der Graf ihnen aufgetragen, und 
fcidten ihm das ganze Verzeichniß. Der Graf gab die Sdrift dem 
Sultan, und diefer fand, daf alle Sohne der Koͤnige und grofen 
Herren irgend einen Makel Hatten; als der beſte aber und treff⸗ 
lichſte unter der ganjen Zahl, und deffen Sharatter ohne einen Flecken 
war, erſchien der Sohn cines reichen, aber nidt ſehr madtigen 
Vaſallen. Dev Sultan rieth dem Crafen; mit diefem Manne feine 
Todter gu vermilen, denn unbeſcholtenes und treffliches Wirken 
fey beffer, als Macht und Sdhage. 

Der Graf lies feiner Gemalia und feinen Verwandten fagen, 
fle follten feine Todter jenem Biinglinge geben, den Galadin be: 
zeichnet hatte, und fo ſehr diefe fic dardber verwunterten, ſchickten 
fle ded um den jungen Mann, und fagten ihm die Botſchaft vom 
Grafen. Der Singling antwortete, ev wiffe wohl, daß der Graf 
adelicher fey, und weit reicher und madtiger alé er, und er müſſe 
diefen Antrag, wenn er nidt ernftlid) gemeint fey, fir eine Belei⸗ 
digung balten. Gie aber erzählten ihm den ganzen Borfall und 
den Rath des Sultans Saladin. Als er das horte, fah er cin, daß 
fle im Ernſte gu ihm ſprachen, und er bedachte, daß er, da Saladin 
iba aus fo vielen gu folder Ehre auserwählt habe, durd die That 
beweifen maffe, er fey deren wuͤrdig. Gr erflarte alfo, wenn fie 
ign Abergeugen wollten, daß fle im Ernſte fprdden, miften fie 
ihn von der ganzen Graffdaft und ihren Cintinften Behe ergreifen 
laſſen; von feinem Borfage aber fagte er fein Wort. Gie thaten, 
wie er begebrt, und fegten ihn alſobald fiber die ganze Graffdaft. 

Hierauf lief der Jüngling gang im Gebeimen cine Galeere 
ausriiften und ftarf bemannen, und beſtimmte einen Tag yur Hod: 
eit. Als nun die Bermalung volljogen war, und er Abends in 
den Palaft feiner jungen Gemalin gehen follte, berief er die Grafia 
feine Gchwiegermutter und ihre Berwandten, und erflarte ihnen: 
Der Rath des Gultané, und die Gite des Grafen habe ibn aus fo 
vielen Grdferen und Befferen ermahlt, und er halte ſich in feiner 
Seele verpflitet, diefe Wahl durd) Thaten gu rechtfertigen, deßhalb 
ziehe er in die Welt hinaus; ex emypfeble ihnen feine Braut and 
die Grafidaft, und vertrawe ſich Gottes Leitung an. Gobald er 
dies gefagt, ftieg ex au Pferde, umd ritt, bis er in das Konigreich 
Armenien fam, wo er fo lange blied, bis er die Sprache des Lan; 
des ſprach, und die Gitten fannte. Gr wufte, daf Gultan Galas 
din cin grofer Sager war, und nahm die ſchoͤnſten Hunde und die 
ſchonſten Falfen aus vem Lande Armenien, ftieg auf feine Galeere, 
und fuhr gum Reiche Saladin. Hier lief er in einen einfamen 
Dafen ein, und befabl feinen Leuten auf das Prengfte, ſich verborgen 
zu halten, bis er fle aufrufe. 

Hierauf reifte der Jüngling gu Galadin, der ifn febr gut 
empfing; dod kußte er ihm nidt die Hand, oder erwies ihm cine 
andere Ghrendezeugung, wie fie der Vaſall feinem Herrn ſchuldet. 
Saladin befahl, dem Fremdlinge alles an geben, deffen er beduͤrfe, 
dod) der Slingling erklaͤrte mit Dank, er wuͤnſche nichts, als — wenn 
der Sultan es gut heiße — einige Zeit in ſeinem Palaſte wohnen zu 
dirfen, denn er moͤchte ſich nach einer Sache erkundigen, die ihm 
und ſeinen Leuten ſehr am Herzen liege; dagegen oringe er dem 
Sultan, der, wie er gebhbrt habe, die Jagd liebe, die ſchoͤnſten 
Hunde und Fallen mit, und er winfhe, fo lange ev hier bleibe, 
den Gultan auf die Jagd gu begleiten, und ihm jeden Dienſt zu 
erweifen. Galadin war fiber dieſes hoflihe Bezeigen how erfreut, 
und wablte aus dem Mitgedradten aus, was ihm gefiel; dahin 

konnte er aber den Singling nidt oringen, daß er cin Gegengeſchenk 
annahm, oder ihm feinen Reifegwed anvertrante, 

Lange Zeit war der Jungling ſchon in Saladins Palafte, und 
begleitete den Gultan immer auf die Jagd: da fiigte es die Borfes 


hung, daß fle cines Tages an die Meeresfafte ritten. Die Falfen 
ſtelen in cinen Zug Kraniche, ſcheuchten fie auseinander, und vers 
folgten den einen bis gu der Bucht, in welder der Schwiegerſohn des 
Grafen feine Galeere verborgen hatte. Der Sultan und der Ying: 
ling ritten flidtige Renner, und waren dem Gefolge fo weit vor⸗ 
ausgecilt, daß dieſes nicht wufte, wohin die Beiden gerathen waren. 
Die Falfen hatten nun den Kranich gur Erde geworfen; der Sultan 
ſchwang ſich ſchnell vom Roſſe und cilte hinzu; der Schwiegerſohn 
des Grafen war ihm auf der Ferſe gefolgt, und rief nun laut die 
Leute in der Galeere, welche alſobald wohlbewaffnet an's Land 
ſprangen. Als der Sultan, der bisher nichts als ſeine Falken im 
Auge gehabt hatte, die Menge von Reiſigen auf ſich losſtürzen ſah, 
wandte er ſich erſchrocken zu ſeinem Roſſe: doch der Schwiegerſohn 
des Grafen ſtellte ſich ihm mit gezücktem Schwerte in den Weg, und 
drohte, ihn niederzuhauen. Der Sultan klagte, und ſchrie über 
Verrath; der Jungling aber entgegnete, nie habe er ihn als Herrn 
anerfannt, nie von ihm etwas angenommen; er wiffe, warum er 
ion fange, Galadin feloft trage die Sduld. Hierauf ließ er ihn 
ergreifen und in bie Galeere bringen; dort erflarte er ibm, er fey 
der Schwiegerſohn des Grafen, den Saladin feloft ausgewahit; 
durch diefe That habe er fic) bewährt, und er werde den Gultan 
erft entlaffen, wenn er (ein Wort verpfanve, feinen Gchwiegervater, 
ber ihm fo tant mit feinem Rathe treu gedient, fret gu geben. 
Gultan Saladin war erfreut, daß fein Rath fid) fo wohl bewährt 
hatte; keine Ghre, fein Glick ware ihm lieder gewefen, und er ers 
Marte, dDaG ev ſehr gern den Srafen fret gebe. Der Schwiegerſohn 
des Grafen befahl {einen Leuten, ehe er mit dem Sultan die Gas 
leeve verließ, fid an einem andern Orte gu verbergen; bierauf ſtiegen 
fle an's Sand, nahmen die Salfen, und als endlich da6 Gefolge hers 
anfam, fagten ffe fein Wort von dem, was vorgefallen war. Sa 
der Stadt ftiegen fle fogleidh bei dem Haufe ab, wo der Graf ge⸗ 
fangen ſaß, und als fie vor ihn traten, fagte der Gultan fröhlich: 
»Graf, nichts in meinem Leben hat mic fo erfreut, alé der Rath, 
den id) Dir gab, Deine Todter gu vermalen. Giehe hier Deinen 
Schwiegerſohn, ber Dik aus der Gefangenſchaft erldfi.c Und fos 
mit erzaͤhlte er ihm ales, was der Jungling gethan hatte, die Tapfers 
feit, mit dev ihn gefangen, den Hodfian, mit dem er ifn entlaffen 
hatte. Der Sultan überhäufte den Grafen und feinen Sdwiegers 
ſohn mit reichen Geſchenken, und fiberdies gab er dem Grafen als 
Entſchaͤdigung dab Doppelte des Ginfommens, daé der Geaf wahrend 
der Zeit feiner Gefangen(haft in feinem Lande erhoben hatte; reid 
und geehrt entfandte er endlid den Grafen mit feinem Cidam nad 
feiner Heimat. 6. ©. B. 


Mofeai #. 


B. Hugo's Nuy Blas hat eine entfeglidhe Kritik von Seite des 
Recenfenten Guftav Planche erfabren. Diefer Kritifer Rellt ihm am 
Schluße feines Artikels die Wahl zwiſchen folgendem Dilemma, fein 
Gti fey entweder cine gageure contre le bon sens ober un acte de 
folie. -—- — 


Sm Monate Oftober find fleben Fifer wahrend der Stirme 
im Kuriſchen Haff verungliidt. Die Zahl dev Ertrunkenen ware, 
ba mebre Bote umgeworfen worten find, bedeutend grifer gewefen, 
wenn nidt oft wunderbare Rettungen flattgefunden Hatten. So 
hatte 3. B. cin Fiſcher die Befonnengeit, fein Tafhenmeffer gu 
ziehen, diefes in den Boden des umge(dfagenen Bootes ju ftofen, 
und ſich fo lange daran fet su balten, bis Hilfé gerbdeifam. — — 


Der bairiſche Hofmaler Stieler erhielt goſtern cine Cinladung, 
ſich ungefaumt wad) Gt. Petersburg geben, um die Bilds 
niffe Ihrer Majeftaten, fo mie famMMider Mitglieder der f 


ferliden Gamilie yu malen; es find ihm die glingendften Ante 


gemacht. — — 


4 





Bunt und eben in Bibmen. 


Theaterbericht vom 29. November. 

Mm 29. November wurde gum erften Male aufgeführt: »Der 
Moaler,< Shanipiet in drei Riten now Scrive von B. A. Heres 
Maun; bicranf gleigfals yum erften Male ↄder Vierzehnte⸗, Swank 
in einem Mfte, gleichfals von B. A. Herrmann. 

aDer Malere if ein wobl diclogifirtes und (cenirtes Rabritad, 
weldes feine Birfung um fo weniger verfehlen fann, je forgfaltis 
get eS dargeftelit wird. Dies war aber am 29. wirklich der — 
Denn es wurden nad der legten Scene alle Schauſpieler und 
hierauf nod insdefondere Demoifelle Frey uad Here Dice geru⸗ 
fen. Wiewohl in einer Pleinen Rolle beſchäftigt, trag Hr. Regiſſeur 
Erne dow wmefentlig zur guten Rundung des @Ganjen bei, und 
felbf@ vie beiden Domeftiften wurden fehr gut dargeftellt, fo daf 
Referent keinen Augenblif zweifelt, das neme Grid werde hid 
lange auf dem Repertoire erhalten. Die Handlung desſelben ift in 
Kürze folgende. : j : 

Ginemt liebenswürdigen and durch feine Kunſtleiſtungen be⸗ 
ruhmten jungen Daler wird das Herg und die Hand einer Ba⸗ 
romeffe gu Eheil. Clermont (fo heift der Manftler) liedt feine 
junge Grau leiven{daftlid ; er will, daß fle nad ihrem Wibertritte 
in den Bargerftand nichts von dem Glanje und von den Freuden 
und Bequemligfeiten vermiffe, welde ihe fritheres Leben verſchö⸗ 
nerten, tm die ndthigen Gummen gu erſchwingen, arbeitet er vom 
frithen Morgen ois gum (pdten Abende, und hat in farjer Zeit dod 
cine Schuldenlaſt von 20,000 Francés gu tragen, was er aber (einer 
geliebten Hermance forgfaltig verſchweigt. Leidtfinnig , wie die 
meiften Genie’s, und auf die vielen und reihen Beteller bauend, 
die er kaum befriedigen fann, glaudt er feine Schuld in moͤglichſt 
kurzer Zeit tilgen gu konnen. ittlerweile verliebt fid der Baron 
Eduard von 
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erflangten , UMD freut fic erftens, fein Weid und Rind, 
aweitens (und gwar nidjt minder) den Hausfreund gu fehen, der ſich 
an Clermont fo evel geradt hat. 


—* Platteyß git. 


Redaktion und Verlag von Gottlieh Haafe Esbhne. 


Da das Std ſehr gut aufgefhort wurde und allgemcinen Bei⸗ 
fall erlangte, fo wollen wie uné weder in eine Analyſe ver Fabel, 
nod ber cingeinen Eharattere einlaffen. Seribe nimmt es mit der 
poetifden Babeheit nicht genau, ader er kann fo (hin lagen snmp 
feine Uibertreibungen mit einem fe bellen Firniſſe von Wahrſchein⸗ 
lichkeit uͤderziehen, dag wir ftatt gemalter Giguren wirflide Ges 
ftalten au ſehen glanben. Die Scerienfolge des neuen Stides it 
fo jw angelegt und cingebalten, daß das Jatereſſe ven 
Muftritt gu Auftriti zunimmt und. man fann ſeibſt den erſteres micht 
vorwerfen, daG fie den Zuſchauer langweilen. Aud it jedem Theaters 
freunde Scrive’s leidte, matirlidhe und geiftreihe Fibrung des 
Dialogs aus mehr alé einem geangenen uftipiele befannt. In 
feinem »Maler« erhebt fid) ber Dialog nicht erfolgios vis sum Pas 
thetifdyen, befonders in ben langeren Gegen⸗ und Alleinreden des 
Clecmont, welchen der talentoole Dies mit voller Luft und. Lieve 
gab. Er wußte den etwas unwahrſcheinlichen Moment der Er⸗ 
blindung fo geſchickt vorguberciten, Dag bei Dem GCintritte vesfelben 
nicht nur die Tauſchung nicht aufgehoben, fondera daß das Pubs 
lifum durd die Verzweiflung des Erblindeten tief gerahrt umd ers 
fcittert wurde. Eden fo Tug und wabhr legte Here Diew die 
Steigerung des Verdachtes bis zur hoͤchſten versweiflungsvollen 
Bahricheinligteit an. Dabei vermied es Herr Diew (was wir 
bejonderé foben miffen), im Gingelnen yu gre aufzutragen; viel⸗ 
mehr ſtellte er uns ein ganjes, in ſich abgeſchloſſenes und eben dar⸗ 
um Ddoppelt intereffantes Charafterdild vor die Mugen. Dasfelbe 
Gtredgn nah Cinheit und Totalitat maffen wir aud an der Dars 
ftellung der Dem. Frey rabmen, welde cine ſehr delifate Mufgabe 
gu ldfen hatte; wir follen naͤmlich mit Clermont an den Eharafter 
der Hermance irre werden und dod foll fie uns immer als das 
fittige, liebevolle Weib erſcheinen. Dem. Frey lofte diefe Aufgave 
mit Anmuth und Wiirde und fie enthielt ſich dabei aller weiner⸗ 
lichen Accente, die ſie manchmal, aud) wn fie nidt gegeden find, 
angufdlagen pflegt. Gie war in Haltung, Kleid und Bewegung 
eine fehr angenehme Erfdeinung. Der Didter hat die Gdirgung 
und Ldfung des Knotens an die Liebſchaft eines Landjungen, den 
fein Better Clermont in das Hau — hat, und eines 
fddaen KRammermaddens gefnitvft. Beide Perfonen wurden durch 
Mad. Zangl und Herm — recht gut gegeben. Oatte 
aber Herr Regiſſeur Ernſt den Baron nicht mit ſo viel Delikateſſe 
und Wdel dargeſtellt, als es am 29. der Gall war, fo würde 
das neve Sd nur wegen ingelheiten, nicht als Ganjes gefallen 
haben. Gin Mißgriff in der Partie des Barons fann in Seribe’s 
»Maler« viel, wo nit Alles verderden. So eben hdren wie, daß 
das Stück in_den erften Tagen der fommenden dhe gum Bors 
theife des H. Dies gegeben werden wird. Da der» Malere den Thea⸗ 
texaberd nicht ausfuͤlt, fo wird die Reprife desfelden mit cinem 
neuen Lutipicle von Aiotmi beglettet werden, was ſehr ju loden 
ift; denn der Schwank von B, A. Herrmaan, den wir am 29. 
alé 3ugabe ſahen, ift fo mittelmagig und wurde (o lau anfgenommen, 
daß er ſich nicht der Wiederholung font. — Gin gefräßiger Brau- 
tigam will fid) durchaus nidt jum Verlobungsmale fesen, weil cin 
vierzehuter Saſt fehlt, am die Zahl gerade gu machen. Gr ruft 
den erften Beften von der Gaffe herauf; leider ift aber diefer »Vier⸗ 
zehntes der Geliedte der Braut. Die Nebenbuhler gerathen cine 
ander in faft buchſtäblichem Ginne in die Haare, bis endlid cine 
ganftige Teſtamentsclauſel den Swit ausgleicht. Herrmann 
fdeint in der Erfindung nidt glucklich zu ſeyn, wenighens if fein 
Schwank rdrei Stunden vor der Hodyeite (in welhem er Kh be 
kanutlich an eine Erzaͤhlung Hettingers hielt) ungleidy beffer. 
Rad dem Speifesettel ded Gertooungsmates und aus rer Frage 


en: 
aSf's cin Turke, cin Perfer oder gar ein Berliner ?« 


‘pielten wie Hrn. Herrmann fir cinen pfeudonymen berliner Didter, 


was fedod nicht der Fall feyn fol. 





nannten) Bauchredekunſt gitt, 
ergoͤtzlich. 





Bohemia, 


Unterbatt 


ungsblatt. 





Den 4. Dezember 


Ne 145. 


1838. 





Arthur Veyrier. 
(Beſchtut.) 


Es werden nun achtzehn Jahre ſeyn, ſeit ich Paris 
betrat, um daſelbſt meine mediziniſchen Studien zu beginnen. 


Unter meinen zahlreichen Schulkameraden zeichnete ich 


bald einen braven, ehrlichen jungen Mann aus der Dau⸗ 
phiné aug. Gr hatte nur einen Fehler: uͤbertriebenes 
Bartgefihl, das nur allzuleicht fiir aberfpannte Eigenliebe 
gelter founte. Arthur Veyrier war beinahe arm, denn 
ex lebte in Paris mit weniger als 800 Franfen, die ihm 
fein Bater fandte, und ſich dabei alle Enthehrungen auf⸗ 
erlegte. Gie finnen es fid) leicht denfen, wie dkonomiſch 
man mit einem fo kleinen Cinfommen haushalten mufte. 
Nichts von feinen Kameraden empfaugen, was er ihnen 
nicht wieder erftatten tounte; niemals das Bergniigen 
des Theaters fic) gewdhren, das den von ernften Arbeiten 
fo ermatteten Geift belebt; und eine an Duͤrftigkeit grans 
zeude Maͤßigkeit beobachten, das waren die Regeln, nad 
weldjen Arthur fein Leben einrichtete. 

: Ich hatte dieſe Lage begriffer, nod) bevor id) dad 
Semith ves jungen Manned fannte. Das Clend, in dem 
er fo ehrlich und unverdroffer lebte, hatte mid) fiir ihu 
eingenommen. Ich ſuchte wit ihm in Berbindung ju 
Tommen, und es gelang mit, ihn gu einigen Spaziergaͤngen 
at verloden, auf deuen er mir nad) und nad) feine Lage 
enthuͤllte. Einer leidenſchaftlichen Aufregung mich hingebend, 
reichte id) thn eines Tage’ die Hand hin, ‘und fagte: 
Wohlan, id bin reid, theilen wir als Bruͤder. 

Arthur fuhr teftig gurid. rxHerr von Nantenil,< 
tlef ex, de thut mir leid, dieß nicht frither gewupt 
zu haben. Hitte id) Sie nicht gefannt, fo hatte id den 
Verdruß nicht gehabt, Shr Anerdieten ausſchlagen ju 
miffer< 

Bergebens verfudjte id) ihn zu berubigen, er verließ 
mid) ploͤtzlich, und mied mid) gwei Monate fang auf dad 
aͤngſtlichſte. Eines Abends, — id) wollte eben die Oper 
befuden, — trat er in mein Zimmer. Sein Blick war ſcheu, 
er hatte etwas auf dem Herzen. Nach langem Zaudern 
brady er das Schweigen: aHerr vow Nantenil,< ſprach er, 
2Sie haben mit Shre Unterftigung angeboten —« 


Ich proteftirte gegen ben Ausdrud, aber er beadhtete 
dies nidjt, fonder fubr fort: »Wohlan, ich will fle zu 
Gunſten einer armen Familie, welche den Beiftand eines 
ebrlidjen Manned verdient, anfpredjen !< 

Ich brite ihm die Hand, ohne’ zu antworten, und 
nachdem er fid) von feiner Berwirrung erholt hatte, fagte 
er mir, daß in dem Meinen Haufe der rue des Grés, in 
weldjem er wohne, Gerichtsdiener an diefem Morgen bas 
ganze Hab und’ Gut einer alten Frau, deren eingige 
Stütze eine Nichte — ein Engel an Tugend und Schoͤn⸗ 
heit — fey, batten in Beſchlag nehmen wollen. Auf ſein 
Berwenden hatter fle einen Aufſchub bis anf morgen 
gewabrt, und da fey fein erfter Gedanke gewefen, mir 
feinen Schmerz anguvertrauen und mich fir diefe Familie 
gu intereffiren, aber dew gangen Zag habe er feine Shem 
befampfen miiffen, bid endlid) Abends beim Anblide Mae 
riené fain Herg aber dieſe Empfindlichkeit triumphirte. 

Zweihundert Franfen wares erforderlid). Es bedarf 
wohl feiner Erwaͤhnung, daß id) fie ſogleich Arthur'n ane 
bot. . . . Aber nun begann ein ener Kampf. Gr 
tounte fic) nicht entſchließen, dad Geld felbit gu Marien 
gu tragen. 2Gehen Sie ,< rief er mir gu, agehen Ste, 
mid) fennt man, und meine Gegenwart wiirde die beiden 
unglidliden Frauen errdthen maden.< ; 

Ich gab nad. Sch lief im die Heine rue des Grés, 
und nidjt ohne Mithe gelang es mir, den Armen dag, 
was fle vor gaͤnzlichem Elendbewahren follte, aufzudringen. 

aMber mein Herre fagte Marie gang unentſchloſſen, 
und fdjon auf dem Punkte mein Anerbieten anégufdhlagen, 
awir fennen Sie nidt. Wenn niemand& andrer alé meine 
ante hier wire. — Aber ich bin jung, und Sie and le 
Still, ſtill! rief ich, und ging davon, ich bin Arthur's 
Freund, diefer Rame wird Ghnew Buͤrge ſeyn. 

Bon dieſem Tage an wurden wir Freunde. Auf 
dem mediziniſchen Collegium citirte wtan damalé die Ramen 
Veyrier und RNantenil wie Pylades und Oreftes. 

Wir famen oft zu Marien und ihrer ante, aber 
body wieder felten genug, um “ep Zungen Anlag 
gu geben, den Kummer der Frau mehren. Sie ** 
ohne Zweifel errathen, daß Marie und Arthur eina 
liebten. Aber nie hatte Arthur dieſe Liebe Marien ahnen 





Safer ... 3u Marien gu fagen: Ich liebe Did! das 
hieß nach feinen Begriffen, fie einer beffern Verſorgung 
Beranben, dad hieß cine Hand fefthalten, um die man nicht 
werben fonnte, Sevor man feine mediziniſchen Studien 
beendet, und nad) diefem die Erlanbniß feines Vaters erhalten 
hatte... Und wenn bdiefer feine Cinwilliguug nidjt gab! 
Mit wie vielem Gram und Leiden hatte das arme Mads 
" chen die Hoffaung weniger Monate begahlen maffen! 

Endli fam der fdjdne grofe Lag der Promotion. 
Arthur wurde Doktor. Er reift ab, er beſchwoͤrt feinen 
Pater, entlodt thm bag fo erfehute aac . . . und ſchreibt 
wit ſogleich den Auftrag, Marien bas Glück, dad er iby 
bringen will, an melden. 

Zwei Stunden nad Empfang bes Briefes trat th 
bei Marten ein, mit der ernften und entgiidten Miene 
eines Abgefandten, weldyer ein ber Erwartung ginftiges 
Ultimatum bringt. Aber bevor id) nod) den Mund dffnert 
fonnte, theilte mir Marie ſchon eine andere Neuigkeit 
mit... Gin Bruder ihrer Mutter war in News Hort 
geftorben, und hatte ihr 4000 Pf. St. jaͤhrliches Ein⸗ 
fommen binterfaffen. Sd) war gang ftarr vor Staunen. 
ad) Here Georgec, rief fie, die Augen gum Himmel ers 
hebend, aiwie (dyin ift biefer Lag fir mid !< 

Ich vermodte mid) von meinem Erftaunen nidt gu 
erholen. Es war, alé ob ploͤtzlich Arthurs Charakter ſich 
mir mitgetheilt haͤtte; ich wagte nicht, oder vielmehr, ich 
glaubte, nicht wagen gu dürfen, mid) meiner Sendung ju 
entledigen. Langſam zog id) mid) zurück, theilé fürchtend, 
Arthuré Gefuͤhl gu verlegen, wenn id) Marien feine 
Wine offenbare, theils mid) fehnend, eine offene Er⸗ 
flarung gu verfuden . . . Ich ftieg einige Treppen hin⸗ 
an, daun ſtieg id) eben fo viele wieder herab, id) machte 
Umwege durch bunderterlei Strafen, weil hunderterlei 
Gefahle in mir firvitter . . . Endlich kehrte id) nach meiner 
Wohnung zuruͤck, und ſchrieb Arthur'n die Tranerpoft vor 
der reidjen Erbſchaft Mariens. 

Zwei Woden verfloffer ohne Antwort . . . Cine 
Beitlang glaubte id, Arthur habe feinem Leben ein Ende 
gemadst, und wollte {don nad) der Dauphiné reifen, als 
id) folgenden Brief erbhielt: 

2Bon der hohen See, 
10. Gept. 18. . 

Du wirſt erflaunen, lieber George, ven mir einen 
Brief vou der hohen See gu erhalten. — Geit drei Tagen 
ſchon haben wir Fraukreich aus bem Gefidhte verlores, 
felt drei Tagen (dow fühle id) mid) weniger unglidlid, 
Ich wollte Dix nicht frither ſchreiben, um nicht vielleidt 
in meinem Eutſchluße ſchwanukend gu werden. Eudlich {ft 
dex Zeitpunlt gefommen, den id) mir feſtgeſetzt hatte. 

Dank, taufendfaden Dant! Du haſt mein Herz bee 
griffen, alg Du Marien meine Plane und meine Hoff: 
nungen verſchwieg ſie reich, ſo darf ich nicht mehr 

Warau denken, ihr Men, daß fir fie gu leben, meines 
Wens Hoffnung war . . . Lieber will ich leiden, und 
meine ganze Zuknuft vernidjtet wiffen, alé mid) mit Marien 


vermaͤhlt fehen und denfen milffen, daß vielleicht Dauk⸗ 
barkeit fle ywang, mir ihren Reichthum und ihre Hate 
gu ſcheuken. Dies ift san nad) dea Sout der Ratur; 
ift es nicht? Du halt ja gefuͤhlt wie ich! 

Id verbanne mid aus meinem Baterfande, id fliehe, 
um, wie fo viele andre Thoren thaten, mein Gluͤck ferne 
von meiner Heimat gu fudjen ... Werde ich's finden, 
fo tomme i& zuruͤck und biete es Marien an... wenn 
nicht, fo fterbe id) fern von Euch Geiden. BVerfolge meine 
Spur nicht, George, dent mir wird nichts angelegener 
ſeyn, als fle vor Euch gu verbergen ... Lebe wohl 
Alles, wae ih liebe . . . lebe wohl. 

Urthur Veyrier.< 

Es find nun finfeh Sabre verfloffer, gnaͤdige 
Frau, fett id diefen Brief erhielt. Tauſendmal habe id 
ihn ſchon gelefen, taufendmal hat dieſe Wunde meines 
Hergens von nenem geblutet .. . Es ift das legte Anges 
denfen , bad mix von meinem Freunde blieb.< 

Dee Doktor wetute, und Frau von Méville ahmte 
ihm nad). 

Rad einem kurzen Sdweigen fuhr Herr vow Nan⸗ 
tenif fort: 

alirtheileh Sie, wie glücklich ih war, ald id in 
Madame Fontelbonne Marten wieder fand ... Ich wußte 
feit langem nichts von Mariens Geſchick; denn fle — an 
deren Herg Arthur gu zweifeln gewagt hatte, — war, 
nachdem id) ihr ſeinen Entſchluß mitgetheile, uͤber Land 
und Gee gereift, um ihn aufjufuden. Bor zehn Jahren 
hatte id) von fhe ber letzten Grief erhalten. Verzweif⸗ 
lung hatte fle ergriffert, fle fdyrieb mir, fle wolle die Melt 
auf immer fliehen. 

Aus ihrem eigenen Munde habe ich nun vernonmen, 
daß ſie ihren Namen gegen den, welchen ſie nun traͤgt, 
umtauſchte, und nad) dem Thale von Vigzille ſich zuruͤck⸗ 
zog, um dort wenigſtens bel Arthurs Vater gu ſterben... 
Aber diefer ging ihr ins Grab voran und Madame Fou 
telboune naͤhrte ihren gwiefaden Schmerz, indem fle mit 
kindlicher Pietaͤt das Grab des BVaters ſchmuͤckte, und den 
Garten, in welchem der Sohn gehen gelerut hatte, mit 
ihren Thraͤnen benegte.c 

aallad wie,ce fragte Fran von Méville den Doktor, 
ber zu reden anfgehort hatte, » wie hoffen Sie, bad Gli 
ber Frau vow Fontelbonne zuruͤckzurufen ?e« 

rAd), Sle erinnern mid an meine Pflidt!< erwie⸗ 
derte ber Doktrr, und erhob ſich. 2Ich Habe Nachrichten 
von Arthur! Ein Schiffsarzt ſah ihn vor zwei Monaten 
in Vera⸗Cruz. Ich reiſe hin. Lebt er noch, ſo muß ich 
fhe fiaden, denn id) habe es Marien verſprochen, und fie 
verfprad) mir gu leben.< 

Der Doktor wollte ſich empfehlen, alé der Groom 
Hereu von Morterelle anmeldete. 

— Ad Dottorle rief diefer beim Cintreten, aid) wins 
ſche Ihnen Olid! 

23u was, Herr von Morterelle P< 

— Bu was? gu Shrer Erb ſchaft!« 





»Scherzen Gie le 

— Ganz und gar nicht. Ich komme eben vom See⸗ 
miniſterium; man ſpricht dort von nichts als von dem 
ungeheuren Vermögen, welches Ihnen ein Franzoſe in Vera⸗ 
Graz ſterbend vermacht Gat, ein Herr Veyrier, glaube ich. 
Es gibt doch noch, wie mir ſcheint, Onkel in Amerika; 
ich dachte, dieſe Gattung ware ſchon ausgeſtorben. 

2Gott! fo iſt's gu ſpaͤt!e rief der Doktor und fant 
in ſeinen Armſtuhl zuruͤck. )Nun lebe wohl, Thal vor 
Vizille. Ich werde nicht cin zweites Daſeyn vernichten, 
bas id) auf einen Augeublick belebt hatte! Arthur! Marie! 
Arme Marie le” 

— Bas hat dod) der Doktor, gnaͤdige Frau< fragte 
Here vow Morterelle laͤchelnd. 2Ich begreife ihn nicht. 
Nimmt man fo die Botſchaft von einer unermefliden 
Erbſchaft anfte 

22Schweigen Sie, mein Herr, ſchweigen Sie, es gibt 
viele Dinge, weldje die Welt nicht begreift.ce 

3. Cl. 





M ofa i ®. 


Joſeph Lancafter , der Grfinder der nach ibm benannten Unters 
richtsweiſe, ard am 24. Oftober in grofer Dürftigkeit as Newpork 
ia einem Milter von 61 Jahren. Gein Tod war die Folge ciner 
Berlegung, die ev erlitt, alé er von einem Wagen überfahren 
wurde. — — 

Auf dem alteh Schloßplatze in Stuttgart wurde kürzlich dae 
Guadament far Schillers Standbild aufgemauert umd am 22. Nes 
vember in den Grundftein cine tupferne Truhe eingefentt, in weiche 
nach herfonynlider Weiſe die Stiftungsurfunde, vie auf die Samm⸗ 





Theaterberidt vom 30, Rovember und 1. Dezember, 


Km 30. November wurde die wohl befegte und eingeübte Oper 

>QBelifare mit fo glanzendem Erfolge gegeden, daß die Darfteller 

Der Hauptpartien, namlig die Damen Großer umd Podhor fly 
wad die Herren Emminger und Kung mehrmal unter cin 
gem Beifalle gerufen wurden. : j 

Mm 1. December trat Dem. Allram gum erfien Male in der 

per und gwar in einer Partie auf, in welder fon die beruͤhmteſten 

fan Moſine 





ſchmeichelhaftem Zurufe der Ermunterung nicht we verkennen. Wir 
mũſſen um fo mehr bedauern, dag Dem. Allram ihre Athem 
beengende Aufregung nidt niedergufampfen vermodte , als fie die 
befannte und beliedte Arie der Nofine mit Verzierungen vortragen wollte, 
welde ibe tie Ldfung einer ohnehin velifaten Anfgabe nod) meht 
erſchwerien. Gas Gefihl — — begleitete das Spiel 
und ben Gefang der Debutantin bis zur legten Scene; deſto huma⸗ 
her jollte das Publikum jeder gelungenen Einzelheit reidliden Bei: 
fall, fo daß Dem. Allram nicht nur am Eaiuse, fondern aud 
nad dem Vortrage einer eingelegten Arie von Conradin Kreu— 
zer gweimal gerufen wurde. Der Theaterzettel vemerfte ausdrück⸗ 
lich, daß Dem. Allram den erften Verfud in der Oper wagen 
werde, und da fle, wie oben bemerft wurde, gegen alles Vermuthen 
fo befangen war, alé ob fie die Bretter nie betreten hatte: fo fann 


Kunft und Leben tu Böhmen. 


lung ſich beziehenden Papiere, dann Manjen, Wein und Feieote 
gelegt wurden. Wahr ſcheinlich dacfte die Seatue im naͤchſten Fruͤh⸗ 
jabe erridtet werden. — — 

Mendelsſohn⸗ Bartholdy if ant 21. November in Berlin, (ciner 
Vaterſtadt angelangt, und Thaloerg wird daſelbſt nacfter Tage aus 
Zonden erwartet. — — 

Die Erfolge dev parifer Gdaufpieleria Dile. Rachel gramen 
and Bunderbare. Ws fie am 23. November gum erfenmale ote 
Rolle her Roxolane in Racine’s »Bajazete ſpielte — eine Vorſtellung, 
die font fuum einige hundert Zuſchauer herdeigelodt haben warde — 
waren die Thfiren des Theaters fon von 3 Uhr Radmittags an 
formlidy belagert, und nad Erdffnung des Hauſes muften gegen 
1000 Perfonen umbehren, weil keine Billets mehr gu haben waren, 
Der Beifal, den Dike. Radel in diefer Rolle erntete, laͤßt id nur 
mit den ſchoͤnſten Triumphen Talma’s vergleiden. — — 

Gin Parifer Blatt (aft feinen Zorn Aber die fo verbreitete 
Fabrifation nadgemadter Champagner aus. ⸗»Jetzt hat, heift es 
unter anderm, Seder feinen Champagner + Fabritanten, wie bisher 
jeder feinen Schneider und Sdhufter hatte. Die Weinlefe logirt 
jegt in Paris in der ſechſten Etage. Bald werden die Winger der 
Champagne ihre Weine als nachgemachte verfaufen miiffen; dena 
wiirden diefe in den Sournalen unter dem Gpitheton »wirllidere 
Mi, oder »echtere Sillery angefAndigt, fo whrde man fle far ver: 
faͤlſcht und fiir cine anftindige Tafel unbrauchbar halten.e — — 

Bon Bulwer wird im nddften Februar ein neues Drama Aber 
die Buͤhne geben, es hat Salvator Nofa jum Gegenftande und wird 
in Nom, Reapel und den Abruzzen fpielen. — — 

Wohl der reise Mana in den Vereinfaaten Nordamerifa’s 
iſt Sohann Jakob Aor, der Grinder der Garweft: Colonie Aftoria, 
und Kaufmann in News Yorf. Sein Vermoͤgen wird auf 25 Mid. 
Dollars (50 Mill. fl. S. M.) geſchätzt. — — 

Frederic Soulié und Paul be Mock haben fo eben cine Gamm- 
fung Novellen unter dem Titel: »un diamant ä deux facettese hers 
auégegeben. — — 





Referent uͤber ive erſte Leiſtung fein entidiedenes Urtheil, fondern 
blog (cine unmafgeblige Meinung aufern. 

Referent i 
bevor fie das 


wed fhblen funge Gangerinen 
ploglidje Umitinnmun 


ware am 1. D J fie 
fic früher wenigftens in einem Concerte hatte horen laſſen. Sie 
wiirde dabei aud) die Meinung des Publifums und befonderé der 








, dard die Stimmen ded Geifels ermuthi 
Renner extertat daben jr pape et 


and ves 
is, was ihr r Bollendung abgest. Seidi Dem. Lager, 
* deren liner co fat augebor ner Kehlengeldufigheit igre 
Lehrer und Freunde entsadt waren, untermacf Kh vem Urtheile des 
ert in einem Concert, che fle ſich etliche Jabre hindurg far 
die Oper vordercitete. Much treat Me gum erften Male in einer 
, die cine tfangerin erforbert, ſoudern als 

¢ im »Fraulein vom Seee. 


Es ware aber nod) aus einem josie Grunde von grofem 
Bortheile gewefen, wenn ſich Dem. Ailram frager in cinem Cone 
certe verſucht hatte; dena in Zimmerproduttionen laßt ſich die Starke 
und Musgeglidenheit der S , aud abgefeben von des Sank 
und Radfidht cines Kreiſes von Freunden, nicht leidt beurtheilen, 
wohl aber in groferen Raumen, wo cin Mifverbaltnif in der Starke 
ber Regifter ſogleich auffatt. Go ſchien es uné am 1. Dezember, 
alé ob die Mitte der Dem. All ram gegen die hoͤheren nicht 
bell und frdftig genug flangen, welded Mißverdaͤltniß um fo mede 
auffiel, als fe die Ropftine mit Abermafiger Ankrengung fang, was 
indeffen aud) die Folge ihrer ſichtlichen Befangenheit geweſen feyn 
fanu. Gir wollen dies gern glauben, denn miften wir befardten, 
igre Stimme fey von Natur aus ſchwach, fo fonaten wit ihc nur 
in ihrem eigenen Sntereffe rathen, gum recitirenden Schauſpiele gus 
riidgutreten. Go viel it gewiß dab ihre Stimme im Enfemble 
nidt — Nicht nur deßhalb, ſondern aud) darum, weil 
ein kolorirter Geſang nur bei der hoͤchſten, auf lange Wibung ges 
grandeten Unbefangenhelt des Gangers gelingen fann, Hatten wit 
zewunſcht, Dem. Allram lieder in einer Meineren Partie, als in 
einer Gorcerofle gu hdren. Am beften, wiewohs aud nidt ohne 
ginglide Befangenheit, fang fle die Kreuze riſche Arie; dagegen 
. madte die fhdne Cantatifle von dem trefliden Liedercompofiteur S. 
Dejfauer*) faft gar teine Wirtung, ein ofendarer Geweis, daß 
Dem. Allram dem gemithlid{hlidten Gefange mehr gewachſen if, 
alé dem coforirten. 

Referent war der Meinung, daß Dem. Allram ihre Berle: 
enbeit begwingen werde, fobald fie in das gewohate Geleife der 
rofa eingelenkt haben wiirde; aber ex hatte Ach getdufat und ges 
eht offen, dag es ihm Muͤhe koſtete, in der jungen Saͤngerin zu 

erfennen, wad fie alé Schauſpielerin geleiftet hat. Mud ihr Spiel 
war ſehr befangen und die Geften, mit en fe das gefuagene 
Wort begleitete, bezeichneten nicht fo fehr dte ans dem Momente 
hervorgehende Empfindung alé ihre Berlegenheit. Schon mehr als 
cinmal hat Referent nadhgewiefen, daß der Opernfanger einen un⸗ 
leich ſchwierigeren Standpuntt habe, als der recitirende Schauſpie⸗ 
ler, und aud darum ware es gut gewefen, ween Dem. Allram 
in einer Cleineren Rolle in das iby noch wndefannte Kunſtwirken 
der Opernfdaufpieltunft dbertreten ware. Da fle ddrigens das Pu⸗ 
blikum vom 1. Dezember durch die glangendften Beifalédezengun: 
ermuntert bat, fo laͤßt es fic) erwarten, daß fe gum ee 
unbefangener aus den Couliffen treten, und vem Bericht⸗ 
erftatter willfommenen Anlaß geben werde, dem 


: , seneigten 2 
von ihrer sMdalgifac rect viel : 


nes, zu erzaͤhlen. 


Die — Rollen waren wie font sefegt, und Referent hat 
ſich ber die Leiftungen des mannliden Gangerperfonals, insbeſon⸗ 
Dere aud des Herrn Kung, fon in cinem frogeren Berichte hin⸗ 


reichend ausgeſprochen. 


Böhmiſches Theater. 

Mm 2. Dezember wurde jum Benefice des fverdienten Herre 
Chordirektors Johann Straup cin mufitalifaedramati(aes 
Quodlivet gegeben. Gelanntlig war bereits im Mufange des 

gen Sabres die Oper »Montechi und Capulettic in Sdomifder 

prache aufgeführt worden. Dem. Großer hatte domalé in der 
Partie ver Giulietta den Eathufiasmns des ikums erregt, nicht 
Blof durch kunſtpolles Spiel umd Sefang, ſondern aud durd den 
leiß, welden fle auf Erlernung bed Tertes in ciner ibe fremben 
rade verwendet hatte. Aud am 2. Dez, wo cinige Ecenen ons 





*Montechi und Capulettic gegeden wurden, ward der Dem. 


6 ’ i Mar. Romeo) ftirmifher, 

sobiveroicnter Beifake Mus beat ia 4. waste nad den 
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chen Saugerin mab, Podbhor{ty (Stent) el Die ‘fee 


M Wir behalt i titel a i 
Ba wh Ll ne singe Artifel aber cinige ſeiner been Lieder ad 


ent cae chats i ont et 
vou Or. res v i 
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Whgedrungenes Wort. 


Es ware wohl mehr als lächerlich wegen eines wiewohl talents 
voles Clavierfhilers, welcher dermalen eben nur bifigen Erwars 
tungen entfprigt *) [gar an den Straßenecken] cinen Federtrieg yw 
fabren. Allein um die durd) cine gum mindeften vollig grundiese, 
und ſehr Aberflafige »Entgegnunge des Herrn Sdulhoff im Angeiges 
blatte vom 18. v. M. —— der von mir in 
demfefoen Blatte vom 15. v. M. eingeriidten »Srflarunge abjue 
wenden, fehe ich mid) gedrungen, nom ein Wort Aber diefen Gegen⸗ 
ſtand ju verdffentliden. ‘ ; 

Um den Ruf eines gewiffenhaften, mit den Anſprüchen der 
Kun vertrauten Pianofortelehrers, welden id) mir dereits durch 
—— —51 Sabre gu verdienen ſtrebe, nicht gu ſchmälern, 
und um nicht 


—— n a —— cece ate ——— die — 
nftoerfidndigen Publikum ſchuldige ng hintanſetzen, mu 
mit daran daß ein Clavie picler, welder wenigtens 


gar Zeit nidt con fein Alter ungewdhnlidhe Virtuoſitat yu bes 
wabren weiß *), und dod vor einem folden Publifum auftritt, 
nicht unter meine Zoglinge gezaͤhlt werde. : 
3m erflarte daher, dag der Knabe Julius Sdulhof nidt mehr 
unter meiner Leitung ſtehe, und zwar defhald durd das Ameige 
dlatt, weil es far cin Seitdlatt ſchon zu fpdt war, um es vor 
nem angejcigten Auftreten bekannt werden gu laſſen, und na 
demfelben das Anſehen erhalten hatte, als habe ih vorher nu 
den Erfolg atwarten woflen. 
f aber der Bater des Kuaben, Herr Sfrael Schulhof, vow 
richt, und erklaͤrt, daß aer 


Da 
einer Uncigtigtcit meiner Angabe 
einen Sohn (hon laͤugſt dem Virtuoſen 7) ***) Herrn Tedesco zur 
ren Auebilbung anvertraut habe⸗ (), iſt mir nur in bem Galle 
lar, wenn Iſaak Satomon (2) Tedesco unter der Zeit, als 


dew Knaden unterridtete, an deffen Hdberer Ma soiloung 
pares i Here Shu 


t bat, denn diefes faan nicht (auguen, 
daß ih feinen Gohn erft im Jahre 1838 verlaffen, und bis dabie 
freundſchaftlich und uneigennigig gegen ign g babe. 

eft bievon, dient die »Entgegnung« som 18. v. M., 


ere Veroͤffentlichung gegen mid ber diefen 
and, ie fie 8 verdient, unbeadhtet laffen werte. Rife 


Veridtiguag. Jn Nr. 144 d. B. iſt auf der dritten Seite, 
Geaite * . &. da6 Wort: agefterge wegzulaſſen. 


wie 
Bee ia —— kiar iſt, Platte dem Zwecke meiner — 
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3 Siene Beitiritt fit Weaft, 6. Gand, Seo. 47, Suni 1637. 
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Ciwe ECroberung. 
(Raw dem Franjofifhen des Elie Berthet.) 
1. 

Es wat der ſchoͤnſte Sommerabend. Die Sonne 
erſauk hinter einey Wolkengebirge, das in Gold und 
urpur ftrahite. Liefe Ruhe hervfdte um das prachtige 
chloß B*, dqg einige SHnden von Parié auf der Seite 
m Fontainebleau lag. Die zienichen modernen Formen 
efes Schloſſes zeichneten gich dunkel ab auf dem bren⸗ 
nden Himmel; ſeine funkelnden Wetterfahnen glaͤnzten 
t Abendfdeine weit hinaus aber” das hohe Laubgewidlbe, 
elches das Schloß von allen Seiten umfdattete. Durch 
18 vergoldete Gitter, das den Hef umfdlog, fah man 
new zierlichen Zilbury; faum fonnte der Heine Groom 
: glavgenber Livrer das ſchaum⸗ ynd fdweifbededte 
ferd guriudhaltern, Ales war reid) in diefer Wohnung, 
Sed umber ſchön und heiter, der Himmel lachte, das 
\ritn, dfe Blumen, die unter dem leiſen Hauche des 
bends nidten, die Bogel, die in den rothtraubigen 
berefdjen des Parfes fangen. Um dieſes friedlide Ges 
aͤlde von tiefglihenden Farben gu beleben, feblte nur 
ne Frauengeftalt mit webhmithigen Zuͤgen, die, aber 
en brongenen Dalfon gelehnt, von bem Widerfdeine der 
bendgluth in den Spiegelſcheiben, wie von einer Glorie 
mfloſſen ware. ; 

Hinter dem Schloſſe, Hhinter dex Lanbwinden, in 
fuem pridtigen Garten, deſſen Taxusbaͤume in Kuppeln, 
1 riefige Bafen, in Obelisten gefdnitten waren, wane 
elten an einem Hares Waſſerbecken zwei junge Manner, 
nt Eleganz gekleidet, und plamberten gu dem Plaͤtſchern 
es Springhrunnené wie alt vertraute Freunde. Der 
tine, fröhlich ausgelaſſen, mit fpdttifhem Laͤcheln, leb⸗ 
aftem und kuͤhnem Blicke, ſchien eben von einer Reiſe 


mgefommen, wenigſtens nad) dem Staube auf ſeinen 


Reidern gu ſchließen. Der Andere war klein, ſchmaͤchtig 
md blond; fein blaues Auge verfindete einen Hang zur 
Zchwermuth. Er war im Jagdfleide, und ſchien⸗ein 


Sansgenoffe des Schloſſes. Beide lagten und ſch My | 


ind fdjienen (id) wenig um das heteidje Naturgemaͤlbe 


¢ 


| gu fimmern, das mit feinen Tegtert inten vor ihnen 


verglibte. 

2Auf einige Tage bift Ou alfo der unfrige Pe fragte 
ber fleine Glonde feimew Freund, und driidte ihm die 
Hand. rHerglid) willfommen, Karl! ver Herr und die 
Herrin vom Sdloffe werden es Dir Dant wiffen, daß 
Du Paris und die glangende Chauſſée d'Antin verlaffer 
fonnteft, um unfere’ Ginfiedelei mit uné gu theilen.< 

Paris ift in diefem Augenblide béte, ynd verlaffen, 
fagte Karl Blaville gedenhaft. Ich habe anf Ehre alle 
unfere gierliden Damen und unfere Lebemanner anges 
fibrt; Id) fahre von Lortoni aus, gebe meinem Falber 
bie Peitſche, und da falle i mum nad B* wie eine 
Bombe, die man nicht erwartet. Der Herr und die 
Herrin vom Schloſſe find nicht ju Hauſe, und id) bin 
fir einige Zeit eingiger Har. des Plages. Zum Glide 


fand id) Did), alé id) durch ben Garten ſchlenderte, ar. 


diefem Wafferdegen traumend wie eingn Hidjter; — zum 
Glide, fage ich, denn ich wollte ſchos wiser nad) Paris 
umfehren, uid meine Karte bier laſſen 
oe 2>Wie ubereilt! Louis iſt nur in dew Part gegangen, 
einige Haſen ‘gu ſchießen, und id) mochte ihn nicht begleiten. 
Seine reizende Schweſter, Mme. de Charny —« 

A propos, Guſtav — unterbrach ihn Karl leicht⸗ 
hin; — wie ſtehſt Du mit unſerer ſchoͤnen Wittwe? Du 
haft die Cinwilliguug des Bruder’, und es wird Dir nicht 
ſchwer werden, ifr ga gefallen. Auf dem Lande entfalten 
die Gefuͤhle ſich ſchuell. Wane ift die Hodseit? Es it 
eine gute Partie, Guſtav; Jugend, Schoͤnheit, Seif, and 
viergigtanfend Livres Rente! 

Guftav feufzte und wurde traurig. 

23d bin nicht weitere, fagte er, »alé am Lage, da 
id) ihr zum erften Male vorgeftelt wurde. Ich liebe fie 
von ganger Seele, Louis ſelbſt wuͤnſcht unfere Verbindung = 
aber Karoline —e . 

Unmiglig! 





mir gu dem Berfude Luft machen. 


— — 


Du haſt Dick nugeſchickt benommen, ſage id Dir. | in den Schloßhof rollen. Lonis fprang froͤhlich auf de 


Du biſt reich, vow beſter Famille, Du haſt Geiſt, nicht 
uͤble Tournure. Mit dieſen Vorzuͤgen mußt Du das Herz 
jeder Frau beſiegen, und waͤre ſie ſo unbarmherzig, wie 
eine Tigerin ber Wuͤſte. 

23d) liebe aber dod) Mme. de Charny.< 

Das ift eben das Schlimme, wiederhole if. Um 
eine Frau gu lieben, brauchſt Du ein Herz — Gefühl — 
was Du wilt; um Did) leben gu machen etwas mehr, 
anfangs Geduld, hierauf Studium, Gewandtheit — 

2Wie? Du glaubſt —< 

Ich glaube, daß De jede Frau Dir gu eigen machen 
fannft, wenn Du ihre Neigungen, ihren Gefdymad gu ers 
rathen weißt. Sit die, Dame fentimental, fo gewinnft Du 
fle durch Tirade, tft Ke fofett, durch Schmeichelei, hat 
fle eine erreglide Phantaffe, durch Eraltation. 

a>Mme. de Charny iſt aber nicht fentimental, nidt 
fofetc, und von faltem Charatter.< 

Das gilt gleich; fle hat ein Gefuͤhl, eine Schwaͤche, 
die man erkunden, vow wo aus man fle angreifer mug. 
Sieh Gujtav, fuhr der junge Ge mit grofer Zuverſicht 
fort, fd) feune Dtme. be Charny fehr wenig, und denfe 
nur einige Tage Hier gu bleiben. Wohlan, ich fonnte, 
wenn id) wollte, in diefer furzen Zeit die Eroberung Deiner 
ſproͤden Schinheit maden. 

ↄ2Narr!e rief Guftav halb ergirnt, halb laͤchelnd. 

Ich ſcherze nidjt; und gerade Deine Zweifel koͤmiten 

>Du wollteft es wirllid) wagen? Gie follte Dk 
lieben ?< rief Gufav mit naipem Schrecken. »Was foll 
aus mir werden; aué mir, ber id) ohne fie nidjt leben 
fann2< ; 
Haft Du wir hide gefagt, dag Dh alle Hoffnung 
aufgegeben hat? = — By 

rFreilid) wohl!e feufgte’ Guftav, uud lies traurig 
den Kopf hanger. .« a i ae 

Nun gut; id) nefimg.Detne Partie. Unſere reigende 
Geguerin mag fic) vorfehen, dente — 
Er endete nicht. Ein Junger Wann ide agdkleide, 

die Buͤchſe auf der Schulter, trat plog aus einer. 
dichten Laubwand neben ihnen. Ein Laͤcheln fag auf 


" feinen Lippen, als er ſich dex beiden Spagiergaugern 


naberte. 

Guten Lag, Karl,< fagte er gu dem jungen Stuger, 
und reidjte ihm freunbdlid) die Hand. 2Es freut mid, 
daß Du Did) Deines Verſprechens erinnert, uns gu bes 
fuden —< 

Karl glanbte in dem Tone, in welchem diefe Worte 
gefprodjen wurden, einige Jronie gu bemerfen, Er mus 
flerte aufmertfam: die regelmapigen Bitge feines Freundes: 
body er fand nichts, als die offesie und herzliche Freude, 
weldje Louis de. Bareilles Aber feine Antunft fühlte. Die 
Begrifungen waren heiter und ungezwungen. 

Wenige Augenblide darauf hirte man eine Kaleſche 


iin, 


Gitter gu, und winfte feinen Freunden ihm gu folgen. 
Guftav war etwas zuruͤckgeblieben. »Sollte er unt 
yt ene flifterte Rarl etwas beforgt ihm gu. 
2Ich weiß nicht.« 
Win die Dame gewarnt wird, wire die Gade 
ſchon wa fdemicriger. 
i F zuruͤck, und Du thuſt wohl daran!« fiel 
Gulta¥ mit Warme ein. »Dieſer Plan —« 
Der Andere warf ihm einen ftolgen veraͤchtlichen Blt 
gu, und eilte durd ie Rieswege bed Gartens nady bes 
Hofgitter. »Komm nur, Guftav, komm!«e rief er. »De 
Wette ſteht nody immer !< 
Als fle in den Schloßhof traten, fprang eine jungt 
lieblide Frauengeftalt im glangendften Coſtume leich 
wie ein Gylphe aus dem Wagen. Die jungen Frente 
verneigten fid) vor ihr, und Karl, als er dieſes zierliche 
bezaubernde Weſen betradhtete, murmelte fir ſich: » Sets 


gilt es zwiſchen uns beiden!« 
(Die Fortſetzung folgt.) 











Der Soldat und der Rapitan. 
(Aus dem Journaldes Dames. 


Shr Herren fpredet 1* den DrangſalePbes Sabres 1812, 
Ihr habet leicht fpredhen, die nidt mit bei unferen Affaires 
waret. Denft Gud ein ganzes Heer, dem man (don feit mehren 
Tagen verfpridjt, daß es bald die erfrornen Glieder werde wärmen 
fonnen, daß jeder Mann ein Paar Sdube, jerer ein halbes Brod 
erhalten werde — und dieſes bald will nicht kommen, ſtatt feiner 
aber jeigen fic) tagtäglich zahlloſe Rofatenidhwarme — bre — da 
heigt’s fechten, und fedten mit feerem Magen! Aver bah! For 
epnt den franzoͤſiſchen Soldaten, fobald er Peer riecht, hot er 
Hunger und Durft vergefien! 

Ams. November marſchirten wir (don fieben Stunden fang, 
und batten nod) nidt einmal angehalten, um auszuſchnaufen. Wer 
ſich fepte, der Rand aud nicht mehr auf. Der Wind peitſchte ans 
dichte Schneeflocken in's Geſicht, und unfere Füße Pee bei 
jedem Tritt uͤber Leiden unferer Kameraden? Nicht einmal die 
Provencalen fangen mehr an diefem Tage und unſere Wigtdpfe 
batten ihren Witz auf Urlaub gelaffen. Selbſt die Alten fon der 
Garde ſchwiegen unter ihren Barenmigen, wenn file nod weld 
batten, Rit. Bor mir marſchirte mein Kapitan, ein tleines Mama: 
den, lebhaft wie Schießpulver, und unermüdlich. Aber (eit der 
Schlacht bei Wijäsma — wo er cine Wunde erhalten hatte — lief 
ex die Flügel hangen. Die Fegen eines alten weifen Sdnupftudes, 
mit denen er die Fae ummunden hatte, waren roth von Blut, und 
bei jedem Schritte wantte er wie ein Truntenet , blieb zurück, um 
pintte dann aus allen Sraften nad, um die Colonne einzuholen 
Das war ein filler, aber ſchrecklicher Kampf. Ploͤtzlich bleibt mei 
Kapitan von neuem ftehen, want, heftet feine Mugen auf den ver 
fdwindenden Nadtrad der Colonne, und finft ohne cinen Athem 
aug zuſammen. Ich hatte ihn nicht aus dem Geſichte verloren aw 
naberte mid ihm. - 

a3um Teufel, Kapitan, hier foant Shr nicht bleiben.« 

Statt aller Antwort zeigte er mir feine verſtümmelten, dfutiges 
Fie. 

aRapitan, fo lange 's Hers flag, gibt's immer nod Hilfe; cia 
alter Goldat des Raifers tann vod nicht ſterben wie ein BWeid.< 

Gr antwortete auch dieſesmal nist, verfudte jedoch aufzuſtehen. 
Sh faßte ihn unter den Armen und ftellte ihn auf die Füße. | 
ſtützte ſich auf mid und wir eilten dem Heere nad) = aber ver 


gebens, die Rrifte gingen ihm aus, ex ſtürzte von neuem nieter 
und 30g mig wit. 

wlabrique ,< fagte er mic, »ich Fann nicht mehr geben, laß mid 
da, und ſuche das Heer einguholen. Dod hire — wenn Du je 
Franfreih wiederfieht und durd das Departement der Iſere tome, 
to alte Did im Dorfe BVoreppe auf, und frage naw Mutter Mers 
lin .... das it meine Mutter. SR fle now nicht todt, fo am: 
arme fle ftatt meiner und fage ifr — ja fage ihr, daß der letzte 
Gedanke ihres Sohnes an den Kaifer und an fie war — dann, 
Dann gib ihe diefe Bdrfe und mein Kreuz! .. . .< 7 


Dieſe Worte hatten mid erſchüttert, die Thrdnen gefroren auf 
meinem Schnurrbart. »Nein Kapitän'« clef idm, rid) laffe von Gud 
nidt ab. Sor müſſet Cud retten laſſen, over ic) fterbe mit Eud.« 
Mit diefen Worten lud id ihn auf meine Schulter. Aber diefer 
Buwads meines Gepäcks forderte meine Schritte nicht im geringften. 
Bald hatte ih das Heer aus dem Geſichte verloren. Im felben 
Augenblicke fah id cine Wolfe Koſaken mit gefalten Langen wie rafend 
beranftirmen. Grr. . Kapitan, follen wir uns von diefen fo mir 
nichts dir nichts anfpiefen laſſen? Das thun wir nicht Kapitän. Ich 
packe den Kapitän in der Mitte des Leides, lege ihn auf die Erde 
und bedecke ihn mit Schnee, id) feloft aber verkrieche mid zwiſchen 
ein Dugend Kameraden + Leiden. Die Augen laffe ich mir frei, 
um zu fehen, was vorgeht. Hurrah! Huffah! die Koſaken find da, 
und ihre BVeftien von Pferden treten gang ungenict auf den Leisern 
meiner Rameraden herum, als 06° Bivouacſtreu ware. Wahrend 
id) noch dies denfe, ſetzt cine folde verwünſchte Creatur den Huf 
auf meinen linken Arm und bricht mir ihn. Ich fage fein Wort, 
Kinder, nidt cinmal einen Seufzer laffe ich hdven, aber die Faut 
mufte id mir fet auf den Mund prefien, um einen Schmerzens⸗ 

frei au erftigen. Die Koſaken zerſtreuen ſich nach allen Geiten, 
nur einer bletbf:da, ſteigt vom Pferde und madt fid d’ran, einen 
todten OffisieWaudguzichen. Mein Arm brannte mide fuͤrchterlich, 
aber tro ce der Rechten. mein Gewehr, panne vor: 
ſichtig dekahn — Halt, es ſcheint, daß der Koſak das Gerdufd 
gehoͤrt ex ſieht ſich unruhig um, lauſcht — id) bleibe maus- 
a — bald fahet. ber Koſak in ſeiner Arbeit fort. Jetzt 
ſchaffe i mir pater den Leiden, zwiſchen welden id fag, Luft, 
kniee nieder, findé weil id) mit der Linken nichts machen Fann, fo 
Jege id) den Lauf auf die Stirn eines Kameraden, ziele und — der 
Schuß fait; mein Koſak bralt, fpringt auf, ringt vie Sande und 
ſtürzt. Todt war ev. Diefer Anblick, Rinder, gad mir meine Nrafte 
wigper. Sd) verlaffe mein Berfted, und laufe, um meinen Kapitan 
hemiuSjugraben. Gr gab faft tein Lebenszeichen von fid. Ich rufe 
ihn —# keine Antwort; endlich dffnet er ſchwach die Augen, driidt 
mir die Hand unde ſagt mit Pecbender Stimme: »Berlaffe mid '< 
Ich that’s aber nidh, fondern ſchleppte ign, fo gut ich fonnte, bis 
auf eine kleine Anhöhe, dort fepte id ibn nieder und hüllte ihn in 
meinen Rod. Die Nacht brad ein; das Schneegeſtöber wahrte fort. 
Bon unferer areca tein nichts mehr zu ſehen. In der Ferne 
horten wir cinige Rugein Pfeifen, und Wolfe heulen, die aber die 
Leichen herſtürzten. V kniete nieder und betete, dies erleichterte 
mir das Herz. Als ich aufſtand, war ich ruhiger geworden. Ich ſetzte 
mid wieder neben meinen Kapitaͤn, und war entſchloſſen, auf dieſeibe 
Weiſe zu ſterben, wie man es von den rdmifden Senatoren erzaͤhlt. 
Gtwa eine Viertelſtunde ſaß ich da, und begann gang anmuthig zu 
erſtarren, als ich in der Ferne eine Schaar Offiziere ſah, die ich 
nad ihrer Kleidung bald für Framoſen erkannte. Sie ritten auf 
uns zu. Bevor ich ſie noch anreden konnte, hatte der eine von 
ihnen, ein kleiner Mann in einem grünen Pelze, mir ſchon auf 
die Schulter geklopft. 
»Was machſt Du hier 2e fragte er, »warum folgſt Du nicht tem 
Armeecorps 2« : 
aaDam cc antwortete id und geigte ihm ten Kapitän und 
meinen blutenden Arm, »emit cinem folden Zuwachs an Gepak und 
Cinem Arme, der dem Appell nicht gehordt. . . .«« 





— — 


Se 


»Der Mann (prigt wahr, Sire,< rief cit General, aid (ah ign 
vor zwei Stunden im Nachtrab, wie er feinen Kapitan auf den 
Schultern trug.< 

Der Kaifer warf einen feiner Adlerblide auf mid und fagte: 
»Du bift ciner meiner Tapfern, Du verdien® das Krenz; hier batt 
Du's!« Und er dffnete ſeinen Pelz, nahm das Kreuz von feiner 
Bruft und reidte es mir. Su diefem Augenblide fühlte ich weder 
Hunger nod) Kalte, nod das Brennen meines zerbrochenen Armes. 

» Davouſt!e fügte der Raifer hinzu, indem er ſich gu dem Ges 
neral wandte, sfaffen Sie dieſen Mann und feinen Kapitan auf cinen 
meiner Wagen fegen. Lede wohl, mein Tapferer, wir werden uns 
wieder(eben.<« ‘ 

Gine Stunde darauf war id mit meinem Kapitän im Feld: 
lagareth. — : 

Mein Kapitän aus Rußland ik jetzt Obrifter ves Regiments; 
mein Ehrengeihen aber, Kinder — feht, hier ift daé Band devon, 
das tragt man oben, das Rreug jedod), morbleu, das Kreuz Napos 
feoné, das tragt man auf der Bru. Achille Gallet. 





Moriai B 


Sm heurigen Winter fommen bei den parifer Damen die 
arabiſchen Burnus und die Turbane ungemein in Mode. — — 


Die parifer Polizei hat am 21. November ein Haus überfallen, 
welded der Centralpuntt aller grofartigen Diebsunternehmungen 
und die Borrathsfammer einer Ungahl von falfhen Schlüſſeln und 
Werkzeugen gewefen. Durch die Kenntniß der anter den Dieden 
verabredeten Giguale wufte ſich der Nommiffar Cintritt in jenes 
Haus zu verfdaffen, worauf die verftedten Agenten ihm fogleid 
folgten, und die Diede ergriffen. Bon den Radelsführern, welde 
der Polijei now entgangen waren, wurden am felben Abende gwei 
auf ſonderbare Weiſe oerhaftet. Cin Fardermeifter gewahrte mam⸗ 
lid, alé ex in fein Gaus in Faubourg Saint Antoine trat, drei 
verddchtige Individuen, welche dasſelbe fo eben verlicfen. Er 
ftieg ſchnell nach ſeinem Zimmer hinauf, und bemerfte an der 
Thüre Spuren von Ginbrudverfuden. Augendlitlig fegte ex mit 
feinen Nachbarn den Dieben nad, die, um feinen Verdadt aa 
erregen, ihre Schritte nicht beſchleunigt hatten. Als fle ſich jedoch 
verfolgt ſahen, flüchteten ſie in die Bude eines Zahnarztes, wo⸗ 
bei der eine ſich von heftigen Zahnſchmerzen gefoltert ſtellte, und 
den Arzt erſuchte, ihm in aller Eile einen Zahn auszureißen. Dieſer 
wollte eben fein Inſtrument anſetzen, als der Garber mit feinem 
zahlreichen Gefolge eintrat, und die Operation mit den Worten 
unterbrad, daß die Polizei die weitere Behandlung des Patienten 
fibernehmen werde. Man erfannte in diefen Sndividuen berüchtigte 
Gauner. — — 

Der Mannheimer Muſikverein hat einen Preis von 20 Dutaten 
fiir die befte Compofition eines Original » Quartetts in Partitur far 
zwei Biolinen, cine Altviole und cin Violoncell beſtimmt, welches 
ein Allegro, Adagio, Sderzo und Finale enthalten muß. Die Bes 
weroungen miiffen vor dem 1. Mai 1839 mit einem Motte und 
einem verfiegelten Zettel, worin der Name und Wohnort des Com: 
poniften aufgezeichnet und worauf dasfeloe Motto bemerft if, fret 
an ten Borftand des Muſikvereins eingefendet werden. Legterer 
behaͤlt ſich das Gigenthumsredt des gekrönten Werkes vor, und 
beſorgt deſſen Herausgabe. Damit Niemand von der Bewerbung 
ausgeſchloſſen ſey, werden die Preisrichter erſt nach dem 1. Mai 
gewabit. — — 

Der Fond der Mozartſtiftung in Frankfurt a. M. beträgt jetzt 
6000 fl. Rh., da die Stiftung aber erſt in's Leben treten ſoll, 
wenn 400 fl. Zinſen vorhanden ſind, ſo wollen die Mitglieder des 
frankfurter Liederkranzes jaͤhrlich die Summe von 400 ff. durch 
freiwillige Beitrage ergaͤnzen, bis das Kapital von 10,000 fl. bei⸗ 
ſammen iſt. Die Mozartſtiftung wird demnad ſchon mit Anfang 
des naͤchſten Sahres realifirt werden können. — — ) 





Kun und Leben in Böhmen. 


eaterbevicht vom 2. bis 5. Dezember. 

Aw 2. Degember wurde aufgeführt »Rochus Pumpernifel,< am 
3. adie Montechi und Eapuletti,< am 4. gum Vortheile des Hermn 
Diew oder Malere und »Was den Cinen tddtet, git dem Andern 
Leben,< dann am 5. »Rorma« Der Borkellung vom 2. fonnte 
Referent nicht deiwohuen und aber die Auffilhrung ves »Malerse 
ig dem Lefer in cinem früheren Blatte ausführlich derichtet worden; 
e8 bleibt alfo dem Referenten, ehe ev gu bem genannten zwei Opern 
ibergest, nur cin Bort aber Albini’s dramatiſchen Scherz aorig, 
defen langer Titel oben augeführt wurde. Gs i@ ſchwer zu ents 
fceiden, welder von beiden Schwaͤnken mittelmagiger if, 06 Herr: 
mann’s Poſſe »der Biersehnte,< oder Alb in i's Scherz »Tod und 
Ledene? — Ji Albini’s dramatiſchem Scherze verlieden ſich ein 

anftmathiger Student von 16 Jahren und cia colerifmer Ritimei⸗ 
ex in die Schauſpielerin Sidonia, weldhe das Publitum als »Gri⸗ 
feldide entgidt Fat. Des Student (Hwarmt fo weh⸗ und demiithig 
pon feinem Ideale weiblicher Liebenswardigteit, daß Bater und 
Hofmeifter Adjehrung und BWabhnfinn befürchten. Dagegen if der 
Zoieriſche Nittmeifter aufer ſich, weil es ibm nidt gelingen kann, 
feine fanftmathige Gidonta gum Zorne and wo miglid zu irgend 
einem Rernfluce zu ceijen. Er ift dis gum Sterben verliedt, dene 
er will ſich alle Augenblicke cine Kugel durd den Kopf jagen; aber 
au einer eis welder Gidonia gar nidgt abgeneigt ware, kann 
fich der Mittmeifer ans dem einfachen Grunde micht entidliefen, 
weil Gidonia fir ihn yu gut und gu fanft iſt. Ader Sidonia ift 
Schauſpielerin, ann folgltd erfdeinen, wie fle will; und darauf 
baut der Bater des liebeskranken Primaners feinen Rettungsplan. 
Ge erdittet feinem Gohne die Erlaubniß gu einem Beſuche, bei wels 
ſich Sidoma fo gemein, unwiffend und grod ſtellen foll, als es 
ibe poate iſt. Gie willigt in die Bitte cin, und ſpielt ie Role anmaffen- 
Der Unwifjenheit und roher Gemeinheit fo gut, dag der Student wie cin 
Geiftestranfer, den man unter den fatten Strahl eines Douder 
bades felt, pldgli zu ſich fommt, und ‘mit feinem Sdeale aud 
feine Liebe aufgibt. Gren als Givonia auf den Tiſch ſchlagt, und 
fid ciniger Ausdriide bedient, wie fe etwa cin sorniger Fuhrmann 
vernehmen (aft, tritt der Rittmeifter cin, ynd args ihr im Uiber⸗ 
mage feines Entyidens ju Fifen, und fo gibt dem Ginen Leden, 
was dem Andern Tod gad. Referent koͤnnte fid) nach diefer In⸗ 
baltéangabe jeter weiteren Bemerfung Ader diefen eden nicht deli⸗ 
faten dramatiiden Scherz enthalten, wenn er nicht verpflidtet ware, 
den Sdhaulpiclern Gerechtigkeit widerfabren gu laſſen. Dem. Her oft 
(Gidonia) gab die polternde Schlußſcene kraͤftig und launig, aber 
man fah 6 ibe am, dag fle fi nur ungern gum Gemeinen herad⸗ 
laffe, was einer gebildeten Sdaufpiclerin in cinem dramatiſchen 
SGawante wohl niemand verdenten wird. Herr Walter gab den 
Hofmeitter Dr. Fresnerius mit gemafigter und dennoch anſprechen⸗ 
der Komik, wodurd es ihm aud gelang, die inneren Widerſprüche 
ity abt aay qu ——— — 
mil recht gut, nur würden wir far den Gell einer Reprife rathen, 
in der erften Ecene den Schlafrock offen zu tragen, dean einige 
nicht — drappirte Ruckfalten gaben yu dec Stoͤrung eines 
unwidtarliden Gelachters Anlaß. H. Polaw(fy und Dem. Frey 
waren diesmal in Rebenvollen defdaftigt; es verdient aber bemerkt 
gu werden, daf Dem. Frey das KRammermadden der Schauſpiele⸗ 
rin Gidonia nidt minder gewandt und launig gad, als tury vorher 
den fentimental> edlen Charafter der »Hermance Elerment.< ‘wWidris 
gens gefiel ster Malere gum jweiten Male nidht minder, als bei 
Ber erften Borftellung, wieder cin Beweis, dag das gute Cinſtudiren 
und Zufammenfpiclen bas Glick eines Sdhawipieles entſcheide, aud 
wenn es an fid) nicht die Feuerprode der Kritik aushalt. 

Referent Cann nun gu den gwei Opern übergehen, welche am 3. 
und 5. aufge fübrt wurten. ; 

Der Tenorift Hr. Bed trat ant 3. yaw erſten Male als »Te⸗ 
baldo« auf, und verdiente in dieſer Partie den ermunternden Gei 
fad des Publitums weit mehr, alé in zwei früheren Molen. Der 
aufmertiame Sefer der Theaterderjdte der »Bohemiae wird aud in 
Bezug auf H. Bed nicht in das vddig unbegründeir Gerücht eins 
Qimmen, alé ob es Ref. darauf anlege, vaterlaͤndiſche Talente eins 
zuſchuchtern, over gar yu unterdriden. Vielmehr hat Ref. bei 
Gelegenheit Sewiefen, daß ex fein Vaterland und feine Landsiente 
nicht weniger liebe, als tie Kunſtwiſſenſchaft, der er feine Studien 
von Jugend auf gewidmet hat, Wert entfernt, cine intereffante Ers 
fdeinung im Kunſtleben, ims Erziehungeweſen und in den humanen 
Inſtituten unſeres Bateriandes undeadtet gu fafien, oder in cin 
ſchiefes Licht ju ftellen, bedauert er vielmehr, daf es ihm feine 
Amtége(dafte nicht erlauben, jedes erfreulide Neue ſelbſt anjeis 
a und beforedhen ju fonnen. Referent kann dieſes Zeugniß 

ber feine eigene Perfon um fo rubiger ablegen, als e8 eilf 


ad. Zang fpielte alé Siudent 


Gabrgange einer Zeitſchrift beftdtigen, au welder er nod imm 
Theil yu nehmen fortfaprt. Er hat den legten Artifel üb 
Herren Be nidt fftt" ihn, ſondern fdr ihn gefdrieben a 
bedeuert, dag Herr Bed mit einer feltenen Tenorftimme die Oper 
bibne yu fruh und ‘in einer gu ſchweren Rolle betreten hat. R 
ferent brady im Sutereffe, und wie er hofft, aud in ter Meinur 
und Anfidt des gefammien Pudlitums den Wunfd aus, daß w 
von der Natur hegabte Anfanger, vie erft auf der Bühne ferm 
wollen, nidt gleid) in Hauptyartien vorgefibrt werden, weil d 
durd die Buhne gu cinem mulkaliſchen Uibungsſaale herabſaͤnke 

welden fid der neugicrige und geduldige 3ubdrer den Gi 
teitt durch ein vorgehariebenes Legegelo erkaufen muf. Dies wm 
es, was Referent im legten Artifel Uber sHaleou's« Jüdin ridge 
qu miiffen glaubte, nidt aus Abneigung gegen Herrn Bed, fonder 
im Sntereffe des vaterlandifden Kunſtlebens und Kunfſiſtreben 
Here Bes funn bei dem feltenen Wohlklange und Umfange fein: 
Tenorkimme Olid machen, wenn er fid unter Crenger Uiberw 
Gung eines mufifverftindigen Rathgebers der moͤglichſten Reinhe 
der Sntonation sefleift und im Vortrage jenen unangenchmen timb 
vermeidet, welden wir in Ermanglung anderer Ausdriide ein g 
quet(dtes Gellen nennen wollen. Seine Stimme ift ein Coelfter. 
welder tes Schliffes bedarf, aber eines Schliffes yu Hauſe, nid 
auf der Bahne, wo wir gwar am Girtel einer Gangerin Glas fi 
Diamanten hinnehmen, aber in ihren getragenen und vergierte 
Tdnen den ächten Demant verlangen, welder klar ift wie Que 
waffer, und dod alle Farben ves Regendogeng fpielt. Herr Be 
fang am 3. beffer alé in der »Brante und in ber »Juͤdine; 6 
fonders gelang thm die erfte Cavatine; aud Ddistonirte er in be 
folgenten Nummern nur felten, fo daß fein »Tebaldoe von 0. 
lidhen Gortidritten im dramatiſchen Geſange zeugte. Selbſt feir 
Aftion war am 3, freier und angemeffener; aber Referent ift de 
Anſicht, daß fic) diefer Weil der Opernſchauſpielkunſt viel beſſer ur 
naturgemafer in kleineren Partien einüben laffe. Mad. Podhor{f 
(Romeo) und Dem. Großer a, ernteten am 3. woblvertiente 
Beifal. Mad, Podhor(ty fang nicht nur mit gewohnter Sdu 
geredtigheit und Bravour, fondern frielte aud mit einem Feuc 
und mit einer klugen Vorberechnung des Effektes, wie beides de 
Cbarakter des jungen Montague und die jeweilige Empfindungslac 
desfelben erfordert. Dag Dem. Großer ev durch Unpa{ 
lichkeit herbeigefabrten ünterbrechung wiede voller Cuft.ur 
Kraft in die Oper eingreift, fann den Freunden des Gafanges nic 
anderé als widfommen feyn. Shre (hone Seftalt, ihr geſchmackvo 
gewaͤhltes Coftum, und was mehr gilt, ihre jugendfidfraftige, bell 
und umfangreihe Stiume Haden fe unſeram Publitam empfobler 
bevor fle nod ihren [dbliden Fleiß dem dramatiſchen Theile ihre 
Kunfiftredens guwendete. Das ublikum war mit der ganzen Bou 
ſtelung vome3., befonders aber mit den Leiſtungen der Sangerine 
i : 


eben. 1 

Mm 5. trat.Dem. Allram alé »Mdalgifae in Bellini’ 
»Rormar auf. Sie fang befonders das erfte Recitatin und einig 
Glanzſtellen in den Duetten mit Norma forgfaltig und mit guter 
Erfolge ; aver im Ganjen genommen, kann Referent aus Srander 
die er in dem vorigen Berichte ausgefproden hat, aud mit d¢ 
Wahl der gweiten Debutvolle nidt cinverfanden feyn. Die »Mdai 
gies forvert cine Gangerin von fo bedeutendes Stimmkraft un 
eblengelaufigheit, dag fie der Hauptpartie der aRormac in ber 
derlet Dinſicht das — halien kann; wo enicht, fo tril 
Adalgiſa⸗ sum Naqhtheile des Ganen gy tief in den Hintergrunt 
Mit cinem Porte, 2Adalgiſa« it fir cine AnfingerM entwede 
cine febv gewagte, over gar keine Bufgabe. Referesit zweifel 
weder an der Gite der Stimme, nod an dem Fleife der Dem 
Allram, fle far die Oper auszubilden (denn er hat fle als San 
in mur ous zwei dfentliden Leiftungen fennen lernen); abe 
m. Ailram ſcheint entweder zu jung su ſeyn, um die Ungren 
gung einer Leiſtung, wie fe die Partie ter aAdalgifac erheiſcht, mi 
ungefdwidter Rraft ausgubalten, oder fle ſcheint nod nicht mi 
den Bortheilen befannt ju feyn, welche die Geſangskunſt in Seu: 
auf Defonomie der Sti aft anraty. Ref. bemerkte naͤmlich t 
den Duetten wit Sever und Norma, def der anfangs ridtig ein 
eſetzle Ton im Rerlaufe beinahe bis zur Differeng eines halber 
nes herabſank und beſonders in den Mittelchorden nicht hell un 
fraftig genug lang. Die Partie der »Mdalgifac ift im Rrengfter 
Ginne eine concertirende Partie; Ref. begreift alfo nidt, wi 
man eine, wenn aud talentoolle Anfingerin auf eine fo barte Prob 
ftellen, oder wie fle ſich einer fo harten Probe unterjiehen fonnte 
3m Eanjen war jedod die »Abalgiſa« der Dem. Allram beffer 

alé igre Rofine. : ; 
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Eine Eroberung. 
Corticeung.) 
2. 

Madame de Charny war eine der froͤhlichen und 
ſorgloſen Frauen von Welt, die nie geliebt haben, weil 
ſie jeden Wunſch, kaum daß er aufgekeimt war, ſchon er⸗ 
fuͤllt ſahen. Reich, ſchoͤn, von hohem Stande, und unab⸗ 
haͤngig, war fle von Huldigungen umringt, ſeit fle dad 
eben fabien tounte. Shren Gemal, deffen einziges Sinnen 
wat, ihr gu gefallen, hatte fle frithsettig verloren; ike 
Bruder hegte fir fie die gartefte liebendfte Aufmertfame 
feits ſie war gewohnt, in ihrer Dantlidjen Umgebung, wie 
iw den Galons, diefes Schmiegen in alle ihre Lamen, 
dieſe abgöttiſche Verehrung gu finden, die fie durch eimen 
unabwendbaren Sprud) des Schickſals ſich gugetheilt waͤhnte. 
Sie uͤberließ fid) leicht, wie ein froͤhlich gauteluder Schmet⸗ 
terling, jedem Luͤftchen, nud flatterte heiter und fofett 
durch das Leben; fie liebte nur das Berguiigen , und 
fardstete nur die Zeit, die eines Tages alle Blithen von 
diefem eitlen Geyn abftreifen follte. 

Bei einer foldhen Frau, die gegen die Relze des 
Lebens abgefpaunt war, ehe fie nod) gelebt, fonnte die 
offene und wahre Liebe Guftavs von Bernon eher 
nod) hoffen, ihre eingefdlummerte Geele gu erweden, 
als die fyftematifde Verfuͤhrung und die Sittenlofigteit 
feines anmafenden GFreundes. Marl befivebte ſich anfangs 
audy vergebens, Neigung und Gefdymad dtefer flichtigen 
Frau gu erfpiken. Aufmerkſam und eifrig, ohne dod) 
ãberlaͤſtig gu ſeyn, beobadtete er die geringſten Sands 
lungen der Mme. de Charny. Aus dem unbedentenditen 
Worte jog er Schlußfolgerungen, unterlegte ihm Urſachen, 
und fludirte mnablifig ihr rubigeds Herz. Man mus 
Seftehen, fein macchiavelliſcher Plan, fein fefter Entſchluß, 
feine Erfahrung, die er in tauſend fritheren Verhaͤltniſſen 
Sefammelt, gaben ihm eine bedenkliche Uebermacht iber 
dieſe Frau ohne Arg und Mißtrauen, die fid) allen Eins 
driiden hingab, ohne gy beachten, wohin fle fabren tounten. 
Nad einigen Tagen jedody ſchien Karl Blaville in diefer 
Jaunenhaften unbeftandigen Natur nod) feine Fuge gefunz 
den gu haben, durd) die er eindringen fonnte. Oft fagte 


er fid) nad) langen funftvollen Gefpradien, wenn er uͤber 
jedes ihrer Worte nadgedadt, den leiſeſten Ausdruck 
ihres Antliged, die garteften Biegungen ihrer. Stimme 
belauſcht hatte: »Was kann diefe Frau nur lieben Se 

Waͤhrend diefer Zett beobadhtete der arme Guftav 
mit naiver Unrube jede ſchlaue Bewegung ſeines Freuns 
des, und Louis von Bareilles ſchien bisweilen die Plane 
Karls yu argwohnen. Oft, went Karl in einem eins 
faden und vertrauten Geſpraͤche ſich bemuͤhte, durch ge- 
ſchickte Fragen in die Tiefen diefer geheimnißvollen und 
unzugaͤnglichen Frauenfeele gu dringen, brad& aus den 
Augen ihres Bruderés der Blig eines zornigen Blices, 
oder fpielte um feine Lipper ein ironiſches Läͤcheln. Dody 
war feine Berdnderudg in feinem Benehmen gegen feine 
Gafte: es blieb immer dfefelbe Herzlichkeit, vasfelbe eins 
fade freundlidje Bertrauen. Nichts lief die Eiferſucht 
eines Bruders fir feine junge, ſchoͤne, geliebte Schweſter 
ahnen, deren Schirm und Vertheidiger er ift. Schon waren 
feit Karls Antunft adt Tage auf dem Schloſſe vergangen. 
An einem koͤſtlichen Morgen war die ganze Heine Gefells 
ſchaft von B. gum Fribhftide in einem Glashaufe vers 
fammelt, das mit den feltenften and koſtbarſten Blumen 
und Straudjern geziert war. Tauſend Cianen, Winden 
und Kletterpflanzen ranften und fdjlangen fid) rings an 
ben kriſtallhellen Waͤnden hinauf, nnd verflochten ihre 
weifen, rothen und blauen Blithenfterne und Gloden gu 
den lieblidjften Gewinden; von diefen Blumenbogen hingen 
zierlich gruͤnende Ranten wie Sdlangen herab. Unter 
ſtanden an den Glaswanden in Marmors oder Porzellane 
vafen purpurne Rattus, Ramelien vom zarteften Rofens 
roth, gelbe Azaleen, und vermifdjten ihre verſchieden gee 
ftalteten Blatter und Blhthen, und ihren beraufdhenden 
Daft. Die Sonne fiel in breiten Goldftretfen durch das 
glangende Grin all der herrlichen Pflanzen. In der Mitte 
des Halbdunfelé, das magifd) im Glashaufe herrſchte, 
folelte ein glangender Strahl auf dem ſilbernen Geſchirre 
des marmornen Frühſtücktiſchchens. Hier war der Lieblings⸗ 
aufenthalt ber Mme. de Charny; hier liebte fie, wahrend 
der Tageshige mit ihrer Sticerei inmitten dfefer Blumen 
und Diifte gu figen, denen fle nody einen Zauber, nod) einen 
Haud) vow Poeffe mehr verlieh, 


Man hatte gefrahtadt, und Lowis des Bareilles 
plauderte mit Guftay aber Modes und Literatuy. Karl 
nahm feinen Theil am Gefprade, und ſchien ganz vers 
funten in ein Sournal, das ihm in dfe Hand gefommen 
war; heimlid) aber beobadtete er mit der tiefſten Auf 
mertfamfeit Mme. de Charny, die wenige Schritte vor 
ifm ftand. Nad) der Aufregung, die zu Zeiten in feinen 
igen aufflammte, fonnte man fdliefen, bag. bas fange 
erfehnte Geheimniß fid) ihm fo eben enthuͤllte. 

Mme. be Charny aber betradtete nur eine {done 
weife Blume mit pnrpurnen Adern, die fle von einem 
Geranium gepflidt hatte. Mit ihren garten ſchlauken 
Fingern offnete fie behutfam die fammtene Blumenfrone, 
und betradjtete die goldenen Nectarien, denen fo fifer 
Duft entſtroͤmt; ihr blaues Auge erglaͤnzte wie ein Saphir, 
ihre friſchen Lippen dffmeten ſich gu einem Ladjeln unaus⸗ 
ſprechlichen Gluͤckes, fle ſchien den ganzen Wohlgeruch der 
Blume iu ſich athmen zu wolleu. Die nachdenklich ge⸗ 
beugte Geſtalt, das liebliche Antlitz, das Lange blonde 
Haar, das in Locken auf ihren Sdwanenhalé herabrollte, 
dad [ange Gagefleid, das ihren fdjlanten jarten Leib um: 
wallte, madjten diefe finnende Frau gur herrlidften Blume, 
die ein Maler auf die Leinwand gaubern, oder ein Dichter 
in feinen himmlifden Traͤumen geftalten fann. 

Dod) e6 war nidt Bewunderung, was Karl ju 
unwillkührlichem Ausrufe trieb, waͤhreud das Blatt feinen 
Handen entfiel. In diefem Rufe waren Erftaunen, ge- 
ſchmeichelte Selbftliebe, und mehr alé das, die geheime 
brennende Freude über eine grofe Entdeckung. 

Mme. de Charny zog fic) in ihre Gemaͤcher zurück, 
Lonis gab einige Befehle, und Karl ndberte ſich Guſtav 
geheimnißvoll, und flifterte ihm mit leiſer Stimme au 
2Jetzt bin id) ihrer ſicher!« 

Was willſt Du ſagen? fragte ſein Freund. 

2Ich kenne jetzt Karolinens vorwaltende Neigung. 
Sie liebt die Blumen.« 

In der That, ſie hat deren ſtets auf ihrem Zimmer; 
bod) dieſer Geſchmack iſt bei einer Fran fo natürlich, fo 
gewohulid) — 

26laube mir, fie liebt die Blumen nidjt wie. dfe ans 
deren Frauen: bet ihr ift diefe Neigung gur Leidenſchaft 
geworden. Ich lief fle nidjt eine Sefunde aus den Mugen, 
alé fle fid) aber died Geranium beugte. Sn feiner Lage, 
in Gegenwart feiner mod) fo theuren Perfon fab id) fie 
fo aufgeregt und intereffirt. Run weiß id, mit welder 
Empfindung fie angugreifen ift.< 

Bou Stunde au fdjien Karl von einer ſchoͤnen Be⸗ 
wunderung der Natur ergriffen. Abends beim Spagiers 
gange tm Part pflidte er die Heinen Waldblumen mit 
den gierlidjften und duftendften Kelchen, und bot fie Mme. 
de Charny mit Mabdrigalen üuͤber thre frifdyen Farben 
and garter Formen. 

Den gweiten Lag darauf fah man eine Menge der 
feltenften und theuerften Pflanzen auf dem Schloſſe an- 
fommen. Karl hatte bei den erften Gartnern von Paris 


herumgeſchickt, und um jeden Preis diefe reizenden Gels 
tenheiten beſtellt. Er felbft ertlarte Rarolinen ihre Gis 
genfdaften und Vorzüge mit einer Begeifterung und 
Bewunderung, at der er die ganze Nacht guvor ftudirt 
hatte. Wie grof war fein Erfaunen, als fie ihm mit 
ber auégefudjten Hoflidjfeit einer Frau von Welt, dle ax 
jede Huldigung gewohnt ift, nicht aber mit der iberwal- 
lenden Freude, auf die er gerednet hatte, dantte. 
aHatte id) mid) getäuſcht?e fragte er ſich, alé er 
fein Geſchenk beinahe mit Malte aufgenommen fah. 2Es 
ift nicht möglich; id mus nod) ferner beobadten.< 
Ginige Tage vergingen. Marl war duſter und vers 
ſtimmt, wenn fdjon er ed nidjt geftehen wollte. Es war 
vielleicht nur verletzter Stolz: dod fiir einen jungen 
Fat, der nur in feinem Stolze lebte, war feime Lage 
nicht minder peinlid. Der Gedante wollte ihn nicht 
verlaffen, daß diefe Fraw, deren Neigung er gewinnen 
wollte, im Herzen nar ein BVerlangen, nur eine Leidens 
ſchaft hatte, die Liebe gu den Blumen. Eines Tages, 


ba er fie mit derfelben Aufmerkſamkeit und Freude, wie _ 


bas erfte Mal, ihr Geranium betradjten fal, bligte 
ploglidy ein Gedanfe in ſeinem Geifte auf. 


WWie thoridht bin ich!e dade er. »Dieſe Liebhaberei 


dehnt ſich nicht ohne Unterſchied auf alle Blumen and. 


Es ift diefe eine Gattung ohne Zweifel, weldje fie vor⸗ 
zieht. 

Runt erinnerte ex ſich, daß in ber fhigen Blunmen⸗ 
ſammlung, die er Karolinen gefdentt, nicht cin Geras 
nium war, 

Drei Tage daranf war dieſes Vergeffen gut ge- 
macht. Gine nene Senduug, mehr al’ fuͤnfzig ber ſchoͤn⸗ 
ften Geraniumarten, fam auf dem Schloſſe B* an. 

Karl fonnte ſich gu feiner Ausdauer und feinen Ans 
flrengungen Glid wuͤnſchen. Er felbft fuͤhrte der Schwe⸗ 
fter feined GFreundes fein Geſchenk vor, und iberseugte 
fd), wie richtig feine Borausfegungen gewefen waren. 
Gr war der lautefte Ausbruch kindlich thoridjter Freude. 
Sie klatſchte mit ihren weifen Handdjen, fie huͤpfte, 
lachte, und bengte id) mit Entzuͤcken über die feidenen 
Blithen, die duftigen Mele, uͤber die Kiſten von Veils 
chenholz mit Perlmutter audsgelegt. Mit welder Warme 
dankte fie ihm! Wie glidlid war fle, wie aufridjtig 
empfand fle dad Berdienft einer fo garter Aufmerkſam⸗ 
feit, die ihrem leidenſchaftlichen Wunſche guvorgefommen 
war! Wie nahe war fle ſchon daran, ihm gu lieben! Der 
arme Guftav, der die Charlatanerie der Verfihrung nicht 
fannte, ftand ba, ſchweigend und vergeffer. 

Karls Bewunderung dieſer botaniſchen Schaͤtze ſchien 
eben fo wenig gu ermüden, als bie der Mme. de Charny. 
Er war mit ihr allein im Simmer geblieben. Seufzer, 
fdywermiithige Ragen, Anfpielungen auf eine geheime 
Reidenfdaft, die er in ben Tiefen ſeines Herzens vers 
fdlieBe, wurden nidjt gefpart, und die ſchöne Dame 
fonnte ſich nicht allgu ſtrenge begefgen. 


Endlich blieben fie vor einer Pflanze ftehen, die 
fdwider und garter und viel theurer war, alé die uͤbri⸗ 
ges — wenighend bewies dies die Koſtbarkeit der Blus 
mentifte, und die Sorgfalt, mit der man fle vor jeder 
unſanften Beruͤhrung bewahrt hatte. Shre Blumen waren 
geſchloſſen, wie die ber Jalapa, wenn dads Sonnenlicht 
fie beftrahlt; dod) drang nody immer aus ben gefdloffes 
nen Sammtblaͤttchen der koͤſtlichſte Duft. 

Dies iff das Geranium triste,<« fagte Karl mit 
einem Tone, der Den Umſtaͤnden angepaft war; red sffnet 
fic) uur in der ſchweigenden Mitternadt. Setne ſuͤßen 
Diifte find, wie eine tiefe und ergebene Liebe, verurs 
thetlt gum Dunfel und gum Sdhweigen.< 

Nad einer ſtillen Paufe fubr er fort: - 

2Wie art ift diefe Pflanze! Man muß fie in das 
@lashané des Gartens tragen laſſen; die talte Luft ware 
ihr verbderblid.< 


Ady, ich werde in einer dieſer Nadjte fie anſchauen; 


fegte Mme. de Eharny mit Entzucken. Dies muß das 
fafefte, das koͤſtlichſte Geranium ſeyn. 
(Dev Beſchluß fotgt.) 





Abentener eines Amerifaners. 


Sonathan Babberdage , cin weitlaufiger Anverwandte des bes 
rühmten Iſaak Slocum, febte fröhlich und behaglich in der Stadt 
Tompkinsville in Kentudy. Gr hatte ert drei Mal Bankeratt 
gemacht, und fein Vermigen war unter feinen Haͤnden ſichtlich 
gedieben. Sonathan Babberdage war cin Mann, wie die Larden: 
fidmme in den Bergwaldern feinee Heimat, lang, ddan and etwas 
fnorcig; feine Geftalt ragte, wie Gauls, um eine Ropfedlinge fiber 
alle Menſchenkinder, und vie Nafe in feinenr Anttig ragte, wie ver 
Thurm auf Lidbanon, der gegen Damaskus flepet. Jonathan Bab. 
berdage war ſehr mildthatig, ev fpeifte tagligd — feinen hungrigen 
Magen, und alle Armen — ſchloß er in fein Gebet. Nur einen 
Fehler hatte diefe Perle von Tompkinsville, einen kleinen Erbfehler, 
den er wahrſcheialich mit dem berühmten Iſaak Slocum von ihrem 
Urahne gemeinfam überkommen hatte. Gein Geift, den innerfien 
Tiefen gugewendet, beadtete die Außendinge wenig; er madte une 
aufhoͤrlich jene Scrgviffe, die cin Nationalgebredhen dev Amerifaner 
ſcheinen, und gegen die 2a Bruydre’s distrait ein Pedant iſt. 

Jonathan Babserdage wae gu einem grofen Feftgelage einges 
laden, welded die Notabeln des Ortes gaden, um ihn mit dem 
wirdigen Sheriff der County, Zacharias Eribbleftone, auszuſohnen. 
Thre Feindfſchaft ſchrieb fic) aber von fotgendem Vorfalle her. Der 
Fleine dide Sheriff war Overfommanbdant der kriegeriſchen Miliz 
gon Tompfingville, in deren Reihen unfer Jonathan als Fähnrich 
ſtand. Ginft wurde dies glanjgende Korps gemuftert. Der Tag 
war. heiß. Sie fennen die Fliegen von Kentucky, fie find fo uner⸗ 
ſattlich und unabweislich, wie die Binkelfdreiber der berdomten 
Hauptitadt Knoxville. Cine folde Fliege fummte um unjeren Jo⸗ 
nathan, und peinigte ibn bald auf ber Rafe, bald anf ver Stirn; 
bald im Maden; fein Hers ergrimmte , er holte aus, und führte 
mit der ganjen Rraft feiner Fauft cinen Hieb — aber unglücklicher 
Weiſe nidht nad der Fliege, fondern in (einer Zerftreutheit nach dem 
Sheriff, der eben harmlos vorüberging. Das Kugelmannden rollte 
im Gtaube dahin. Seit jener Stunde herrſchte die bitterſte Feind⸗ 
ſchaft gwifdjen den Edlen Sonathan Babberdage und Zacharias 
Eribbleſtone. 

Dieſen Zwieſpalt, der das Herg der Stadt zerriß, galt es jest 
aus zuſohnen. Der Tag war gekommen und die Gafte verfammelten 


ſich; der Lohgdrber und Rathsalteſte faßte beide Gegner an der 
Hand und ſtellte fie einander gegenüber. Weld’ cin Anblick! Gin 
Punkt und ein Ausrufungszeichen! Man umarmte fic) — d. §. Za⸗ 
charias umfing Sonathan’s Lenden — und fepte ſich au Tiſche. 

Die (chine Harmonie, weldhe fiir daé Gemeinwefen von Tomp⸗ 
Cinéville fo erſprießliche Folgen haben fonnte, wurde bald getrübt, 
denn zum Unglücke hatte man den Sheriff neben den zerſtreuten 
Jonathan Babberdage geſetzt. Dieſer erdffncte den Meihen ſeiner 
Unthaten damit, daß er einen Liffel vol Schnupftabak, ftatt ſich auf 
bie Melone, feinem Nawhbar in die Suppe ſtreute. Diefem bedents 
fiden Greigniffe folgte cin kleiner Stillſtand; bald aber wifhte fid 
Jonathan den Mund, nicht an feiner Gerviette, fondera an Herrn 
Cribbleſtone's Manſchetten. Bon feiner Cigarre ſtreifte er die Aſche 
an des Sheriffs Haarbeutel ab (denn diefer trug nod) befagtes altes 
Snfignium dev Warde). Ales dies wurde mit Unwitlen hingenom 
men, aber dod nod ertragen. Dod jegt fam dte Krome des Mas 
les, Jonathan Babverdage’s Leidgeridt, eine Schwarzwildpaſtete 
mit grunem cingelegtem ſpaniſchen Pfeffer. Jonathan legte ſich ein 
foloffales Stück Paftete vor, und wollte eben nad dem Pfeffer 
fangen: in Ddiefem verhaͤngnißvollen Augenblide fragte ihn fein ans 
derer Madbar nad). den. Tabak⸗ und Maispreifen in Neus Orleans. 
Jonathan's Geift verfentte ſich in die tieffinnige Antwort: »Der 
Mais einen Dollar 57%, Cent. pr. Buſchel,« und fo in Gedanten 
fafte er Mafter Cribblefone’s Rafe, (dynitt fle dem würdigen Frie- 
densrichter glatt aus dem Gefidte, legte fie auf feinen Teller, und 
praparirte fle mit vieler Jactlidteit in kleine Seiden. 

Gin Schrei des Entfegené ward rings gehdrt. Der unglückliche 
Sheriff, vem eine Blutfontaine mitten aus dem Geſichte fprang, 
wurde beſinnunglos in ein anftofendes Zimmer gebradjt; feds 
Manner warfen ſich auf den grauliden Menfdenfreffer, und ban: 
den ihm die Hande auf den Raden. Gang Tompkinsville fam in Auf: 
tube; die Vater des Vaterlandes verfammelten fid, und vernahmen 


den Miffethater. Ee wurde verurtheilt, 5000 Dollar Schadenerſaz 


gu zahlen, und zwiſchen einer Bürgſchaft von anderen 5000 Dollars, 
over freiwifligem Exile gu waͤhlen. 
(Der Beſchlus folgt) 





Mofai & 


Moden. Die Damen in Parié haben eine neue Art Haub- 
den adoptirt, Rach el haubchen — wahrideinlid nad der Schau⸗ 
ſpielerin Rachel — genannt; fle find nichts weiter, alé eine Mrt 
Bacenbart aus Spigen; die Herren tragen Abdel faderpantafons 
von afrifanifaem Grau oder von SGebacafandfarbe. — — 
Inn der chineſiſchen Zeitung »Li⸗lu⸗la,e d. h. »Journal des Uni- 
verfums⸗ ſoll folgende Verordnung zur Beforderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtehen: »Die erſten fünf Jahre nimm Religionsunterricht, das 
ſechste Jahr verwende zur Erholung und fdrperlihen Züchtigung, das 
ſiebente bis citfte Jahr iſt Deine Singſtunde, das zwölfte Jahr iſt 
wieder der Erholung und Zuchtigung gewidmet, vom dreizehnten bis 
ſfiebzehnten Jahre lerne Kopfrechnen, das achtzehnte verwende wie das 
ſechſte und zwolfte, vom neunzehnten bis drei und zwanzigſten abe 
Dich im Schönſchreiben und nachdem Ou aud) ‘im vier und zwan⸗ 
zigſten Sabre Did erholt und gesidtigt haben wit, biſt Dw int 
fiinf und gwangigften ein gemadter Gelehrter.< — — 

Von dec Verfafferin des Drama's »Lige und Wahrheit« ward 
am 28. November auf dem Hoftheater von Weimer cin neues Luſt⸗ 
ſpiel: adie Hnbelefence aufgefuͤhrt. © ; 

Rictor Hugo's Ruy Blas iſt in Druck erfhienen. Sleid am 
erften Tage follen 2000 Exemplare verfauft worden feyn, aud ift 
der Andrang zur Vorſtellung diefes Dramas immer gleid grog. 
Das Publitum ſcheint daher die abfällige Meinung der Kritiker aver 
Ruy Blas nicht gu theilen. — — ? 

Der bairifche Maler Cornelius iſt von feiner parifer Reife bereits 
had) Minden zurückgekehrt. — — 


Die Tragddien fheinen jetzt in Paris wieder en vogue fommen 
zu wollen. »Don Sepaftian, Konig von Portugal« von Paul Fouder, 
ift die neueſte, wohl aber nicht die klaſſiſchſte. Der Styl wird an⸗ 
gemein gelobt, ihr Intereſſe und igre dramatiſche Wirkſamkeit vage: 
gen gar nicht ginftig beurtheilt. — — 

ärzlich wurde cin Mann von dreißig Jahren, Namens Pietro 
Earoletti, in Gacténe auf der Inſel Korſika wegen verbotenen 
Baffentragens au vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Kaum trat 
ex in's Gefangnifé, fo ſchnitt er fh cinen Finger ab. Gin Arzt 
wurde fogleid davon benadridtigt, und fam anf der Stelle gu dem 
Verwundeten, dieſer weigerte fic) jedoch lange, feine Hilfe angu: 
nehmen. CEndlich exflarte ev ſich bercit, dem Arzte tie Hand hing: 
halten, vader bloß,« fagte er, sum mir den Ginger gang wegzu⸗ 
ſchneiden,« denn dieſer hing nod an einem Stückchen Haut. 2Jch 
mag dieſen Ginger nicht retten.< — 22Warum nidt tec — 2Weil 
id) nicht darauf vergeffen will, daß fle mich verurtheilt haben; der 
feblende Ginger wird mid an die Rade erinnern, und feyd vers: 
Mert, die Rache vergeffe ih nidt.< — — 

Unter den aus dem Nadlaffe des Luftſchiffers Robertſon vor 
Kurjem in Paris verfauften Gegenfanden befand fic) aud der 
Temtam, defen herzzerreißende Téne bei Mirabeau's Begrabs 






Theaterdericht vom 2. bid 5. Degember. 
(Befatus.) 

Es verdient zum Love der Dem. Großer bemertt ju werden, 
daß fle im Enfemble mit Dem. Allram ihre Stimmfraft magigte 
und weit entfernt war, durch ein unfreundlides Hervortreten ihre 
Mitfangerin gu verdunfeln. Da Here Demmer am 6. nicht gut 
bei Stimme war, fo that dex filberhelle reine Ton der Demoifelle 
Groger dem Ohre doppelt wohl. Gie it in Bezug auf Gestalt 
und Stimme gang zur Oarftellerin der Norma geſchaffen, und 6 
laßt fic aud) im ihrer Aftion nidt das rühmliche Streden verfens 
nen, dem Ideale des dramatiſchen Geſanges immer naher zu rien. 
Befonders gelingen ihr die elegiſchen Momente; in den Seenen, 
6 mgd Wendungen, wo Norma grollt und zürnt, wo fie Tod 
und briitet, droht und verachtet, fonnte die Darftellerin ihrem 
Mienen’s und Gebdrdenfpicle nod) mehr Kraft und Bedeutung 

lof im Goncerte ijt es raͤthlich, der Uiberſchrift con muto 

ionato zu folgen, aud) wenn fid die Muſik in langfamen 

mfortbewegt; wie tenn erft auf der Biihne. Aber dei den 

fo Studien diefer fleifigen Gangerin wird cd ihr gewif 

gelingen, das GrofFartige tragifher Leidenſchaftlichkeit eben fo wabr 

wud feurig gu geben, als fie uns in wehmithigen Gituationen ju 

rihres vermag. Moͤchten wir ihren Namen rect oft auf dem Mes 
pertoir lefen! 


Theaterberidht vom 6. Dezember. 

Referent hatte fi eben in den intereffanten Quartetten ves 
pers Prof. Pixis an drei vortrefflich aufgefabrten Meiſterwer⸗ 
en eines Mozart, Beethoven und Onslow erholt, als ihn 
die tragiſche Mule in vas Theater rief. Es wurde namlich am 6. 
Dezemder S Hiller’s Beardeitung des Ghatefpeare (den Trauers 
ſpieles »Machethe aufgefihrt. 


Kunft uud Leben in Bibmen. 


wife einen fo allgemcinen Gindrud hervorgebracht batten. Dieſes 
Juſtrument, damalé in Granfreid) mod faft undefanat, hatte as 
einem Tage gweimalhunderttaufend Menſchen gu Thranen gebracht. 
Es ward um 650 Franfen verfauft. — — 

Die eiſerne Bettitelle, deren fic) Napoleon wahrend vieler ſei⸗ 
ner Feldzüge bediente, und auf welde der Herzog von Montebels 
nad feiner tödtlichen Verwundung gelegt wurde, if vor ciniges 
Tagen in Paris bei einer Auction fir 2000 Franken verfauft 
worden, — — 

Im Befige eines frangdfifdhen Marinefapitans befindet ſich eine 
Dofe Napoleons , von ſehr einfader, aber feiner Arbeit, in Form 
des Buchſtabens B (Bonaparte). Napoleon hatte diefe Dofe von 
feiner Gemalin Sofephine sum Hochzeitsgeſchenke erhalten, umd fe 
madte die italieniſchen Feldzüge und die Expedition nach Aegypten 
mit. M6 N. aus Acgypten naw Frankreich zurückkehrte, ſchenkte 
er dieſe Doſe zum Abſchiede dem General Kleber, nach deſſen Er⸗ 
mordung fie mit deſſen ganzer Sarderobe in Kahira feilgeboten und von 
einem Juden gekauft wurde. Von dieſem Juden kaufte ſie lange 
darnach der jetzt als Soliman Paſcha bekannte Obriſt Selves, und 
ſchenkte fie fpdter dem Marinekapitän, welder ihr gegenwartiger 
Befiger ift. — — 






umd des tragifdhen Efektes; eben fo wenig tdnnen wir den {dbs 
liden und vom Publikum deifallig aufgenommenen Fleiß des Herra 
Walter (Macduff) verfennen: aber es gibt in »Machethe viele 
Nebenrollen, die mit derfefoen Sorgfalt, wie die Hauptpartien, 
gefpielt werden wollen und nad dem gegenwartigen —— — 
nicht gehdrig beſetzt werden koͤnnen, oder fo befegt find, dag ein 
Rollentauſch wunſchenswerth ware; und fo fam es daß »Macbethe 
am 6. ohne auffadende Seiden des allgemeinen Beifales vordvers 
gins. ; 


Das sweite Quartett des Geren Prof. Pigis. 


Uiber das erfte Ouartett, welded am 29. November ſtatt fand, 
fann Referent nur vom Horenfagen beridten und ergahlen, daß 
son den gewaͤhlten Stiden beſonders Veits revidirtes Quintett 
allgemeinen und fauten Beifal erlangte. Es dufert fic aber die 

uftimmung der gahlreiden Zuhdrer in den Quartetten des Herrn 

rofefors Pixis felten turd lauten Zuruf. Am 6. wurde guert 
cin Quartett vow Mozart (Opus 15, das 2. Quartett in B-dar), 
dann cin Quartett von Beethoven (Opus 18, das finfte Quars 
tett in A-dur), endiid ein Ouintett ven Onslow (das 17. ia H- 
moll) mit einer Praciffon und gemüthlichen Warme aufgeführ 
daß der bedeutenden Verſammlung, weldje aud) cin Kreis vo 
Damen jierte, die anderthalo Stunden diefer fdhinen Abend⸗ 
——— , wie etliche Minuten — Vom sweiten Sage 





Seinteit ves € und tbe 

Delitateffe und Bravour ins Spiele des Heren 

der feelenvolle Bortrag des Herrn 

cine rheumatifdhe Unpaglidfeit 

verſammelten eunde wir 

der Herren Mildner (gweite Bioline) umd des Herrn Dart al 

(Alt «Viole teugen Ho einer Totalwirfung bei, welde das Intereffe 
ummer fteigerte. Gir den nachſten Donnerſtag 


iris, 
ft 


Berichtigung. 

Wiewohl die Angabe, als ob Dem. Luger gum erſten Male 

alé Page im aFrdulein vom See« aufgetreten fey, im Sinne der 

vorlegten Mecenfion nichts andert, fo muß ich mid dod yur Bers 

meidung unwdger Widerſpruche gu einem Sedachtnißfehler sefennen. 

Dem. Luger trat namlid) jum erften Male in der Titelroile der 
genannten Oper auf. A. Maller. 





Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Shbhne. 
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Cine Eroberung. 
GBeſchluß.) 


3. 

Es war nahe an Mitternacht. Der Himmel erglangte 
mit feinen ungabligen Sternen, und die ganze Natur war 
in das tiefſte Schweigen verfunten; nicht ein Luͤftchen 
regte die Blatter der riefigen Parfbaume. Alles ſchien 
auf dem Sdloffe B. gu fdlafen, das der Mond mit feinem 
blaſſen eintinigen Scheine uͤbergoß. Doch in einer reich 
eingerichteten Kammer des erſten Stockwerkes konnte man 
beim Scheine einer Opallampe eine junge Frau noch im 
Tageskleide ſehen, die gar nicht Sinnes ſchien, ſich der 
Ruhe zu überlaſſen. Sie warf im Gegentheile eine leichte 
Mantille über ihre Schultern, um ſich vor der Nachtfriſche 
gu ſchützen, nahm die Lampe in die Hand, und nabherte 
fic) der Thire. Nod) einen langen ſcheuen Blict warf 
fie um fid), alé ware fle vor der Stille und der Finflers 
nif draußen erſchrocken. 

Eben wollte Mme. de Charny ſich auf den Weg 
machen, ba oͤffnete ſich die Thire, und ihr Bruder Louis 
trat ruhig in das Zimmer. Das Erſtaunen der jungen 
Fran war unbeſchreiblich; fle blieb regungslos ftehen, und 
erblafte, als fuͤhlte fle ſich ſchuldig. 

2Was? Noch nicht zur Ruhe, Karoline Pe fragte 
kaltblũtig Lonis de Vareilles. sWohin wilt Du denn 
zu dieſer ſpaͤten Stunde noch gehen ?ꝰe 

Mein Bruder — Louis — ſtammelte Karoline vers 
legen. 
Loulé zog ein Paar Piſtolen aus der Taſche und 
legte fie auf den Putztiſch. 

Mein Bruder —« rief Karoline im hoͤchſten Ents 
fegen; awas wilt Du mit diefen Waffen thun 2< 

Der Gartner hat mir gemeldet, daß man feit mehren 
Ridten einen Schatten durch den Garten in der Nahe 
des SGlashaufes ſchluͤpfen ſieht. Nun galte id) auf meine 


Fruͤchte fo viel, wie der fleinfte Pachter der Gegend; id) 


wil meinen Dieb zur Rede fletlen, er fey ein Schatten 


_ ober ein Koͤrper. 


2Ein Dieb le rief Mme. de Charny mit einem Schrecken, 


der nichts erheucheltes hatte, »ein Dieb! biſt Du deſſen 


auch ſicher, Louis? O mein Gott, und ich wollte gerade 
zum Glashauſe gehen, um die Blumen meines Geranium 
triſte gu feben.< 

»O Du wußteſt es nidjt, nicht wahr, Karoline ?e 
rief der junge Mann, der ploͤtzlich den Gleichmuth verlor, 
den er bis jetzt angenommen hatte. 2Du wußteſt nicht, 
meine Schweſter, welche Gefahr Du bei Deinem naächt⸗ 
lichen Spaziergange liefeſt? Du weißt nicht, wer der 
Menſch iſt, der jede Nacht im Garten umherſchleicht, und 
Did) erwartet ?e 

Und er bedeckte die Hande ſeiner Schweſter mit 

Kuͤſſen. 

rGrflare Did), Louis,e ſprach die junge Frau mit 
verlegter Wuͤrde; »ich verſtehe Did) nicht.« 

29aſt Du denn nicht bemerlt, daß ein unwuͤrdiger 

Ged, der nicht werth iſt, mein Freund gu heißen, Did 
mit feinen Schlingen umſtellt?e fragte Louis mit Heftig⸗ 
felt. ahaft Du nidt bemerft, dag Du ein Ziel der ehre 
lofeften Berfahrung bit, von der id) feit dem erften Aus 
genblide Kenntniß hatte, und der id) aur nidt in der 
Weg trat, um jenem ſchaͤndlichen Blaville und Dir, meine 
Schweſter, die Du dem Unwirdigen fo unbefonnen vers 
trauen fonnteft, eine Lektion zu geben.e — 

Nun erzaͤhlte er Karolinen alle Umflande dieſer 
Heinen Jutrigue, und fuhr fort: 

2Guſtav fah, daß das Benehmen des jungen Thoren die 
Graͤnzen gewoͤhnlicher ſcherzhafter Unterhaltung uͤberſchritt, 
und hat mid) von allem unterrichtet. Sd) hatte oft Mühe, 
feinen auffockenden Zorn, und den meinen zurückzuhalten: 
dod) id) wollte warten, bis er die Beleidiguug vollendet,. 
um mid) raͤchen gu finnen. Weift Du, was er diefen 


Abend gu Guftav gefagt, den er fiir fo ſchlecht Halt, wie 


er felbft it? Er hat fid) geruͤhmt, nach einigen leidjten 
Worten, die Div ohne Zweifel gufallig entfallen find, ein 
Rendezvous von der ftolzen Mme. be Charny erhalter 
su haber. Es ift efme Lage, nicht wahr? eine unwuͤr⸗ 
tige Lage Pe 

Die junge Frau warf ſich in die Arme ihres Bruders, 
und verbarg an feiner Brut thr thraneniberftromtes 
Geficht. 





2O Louis, Louise, ſchluchzte fie, »ꝛaus welder Ges 
fahr Haft Du mid) errettet!< ; 

Am naͤchſten Morgen jagte mit dem erften Tages⸗ 
gtauen ein Wagen im Carriere nad) Parig, und man 
ftellte Karl Blaville, der fehr aufgeregt in feinem Zimmer 
auf und ab fdjritt, folgended Billet gu: 

2Wenn eine fdandlidhe Berfihrung gelingen fol, 
fo muß man die unwürdigen Triebfedera nicht febhen, 
deren fle fid) bedient; denn fobald man flar fleht, ents 
fernt man fid) von dem Ehrloſen, und hegt fiir. ihn nur 
allen Saf und alle Verachtung, die er verdient.« 

Kaum hatte er died Billet gelefen, fo trat Guftav 
ein, lief alle Verſtellung fallen, und erflirte ihm im 
Namen des Schloßherrn, er habe augenblidlid) B. gu 
verlaffer. Ueberdies bradjte er ihm eine Heransforderung 
gum Duell von Louis, ber die Beſchimpfung feiner Schweſter 
raͤchen wollte. 

Karl erteug mit ftoifher Geduld und Entfagung fo 


viele harte Schlaͤge. Er nahm das Duell an, ohne fic) | 


gu beflagen, ohne feinem Freunde, der thn verlaſſen, einen 
Borwurf gu machen. Als er in den Hof hinabging, um 
in ſein Tilbury gu fleigen, daé ihn nad) Paris führen 
follte, fal) Guftav zwei grofe Thranen aus feinen Augen 
quellen. 

arKarl ,« fagte er ihm, awenn Sie von alten Freun⸗ 
den fo graufam behandelt werden, haben Sie diefe Strafe 
nicht verdient Pe 

2Sie iſt graufamer, alg Sie denfen,< antwortete 
Blaville mit einem Seufzer. 

Heute nennt fid Meme. de Charny Madame Guftave 
de Vernon. : 

Karl wird man diefen Winter nidjt in den Salons 
der Shaufiée d'Autin fehen. Man fagt, daß er im Duele 
eine Kugel in die Seite erhalten habe, welche die geſchick⸗ 
teften Chirurgen nidjt herandnehmen fonnten. Max figt 
hingu , ex trage im Herzen geheimen Gram, der nod 
ſchwerer gu heilen fey, alé feine Wunde. 


Ubentener eines Amerikauers. 
(Be faqtus.) ‘ 

Nachdem Jonathan Babberdage die 5000 Dollar Erſatz gezahlt 
atte, blieben ihm nod) 30 Dollar, der ganze Meft dreier fo ſchoͤner 
Banterutte. Die Wahl war alfo leicht. Ee verfaufte fein Haus, 
das ev im vorigen Sabre erft neu mit Oelfarbe angeftriden hatte, 
und feinen ſchoͤnen Store wm 1000 Dollar, wandte feiner undank⸗ 
baven ‘Baterftadt den Rucken, und pilgerte nad Westen, dew Eldo⸗ 
rado aller-amerifanifhen Glucksritter. 

Sein naͤchſtes Reiſeziel war Hopkinsville, wo er von früheren 
Marktbeſuchen her einige Bekanntſchaft hatte. Bon Tompkinsville 
nach Hopkinsville iſt nur ein Katzenſprung von fünfzehn (deutſchen) 
Meilen. Unſer Jonathan ſchnitt ſich vom naͤchſten Schlehdorne einen 
Stecken, und wanderte, die Flinte auf dem Miiden, doer Berg 
und Thal, durch Wald und Wiese dahin. Bei Scottsville fah er in 
Sedanten einen Stier fir cin virginifches Meh an, und (hog ihn 
nieder; fein Gadel wurde um dreifig Dollar leichter. Im Nacht⸗ 
fager gu Scottsville betraf ipa vielfiltiges Mißgeſchick. Beim Abend: 
effen wollte ex dem grofen Haushunde einen Biffen reiden, und 





reichte ihm den kleinen Ginger; die Beftie befann ſich nicht lange, 
tnd fdnappte ihn rein weg. Am nachſten Morgen tam fein Jona: 
than jum Vorſchein; man fprengte feine Thre auf, und fand iba 
blau und flarr an der Wand hangen; ein erftitender Qualm erfüllte 
das Zimmer. Er hatte Abends die Nachtmütze aus dem Felleifen 
gejogen und ſorgſam dem Lidte aufgefest. Den Mantel hatte er 
im Speiſezimmer vergeffen, und weil ec ihn immer aufjubangen 
pflegte, ſich feloft in gedanfenlofer Gewohnheit an den Wandhaken 
gthentt. Mit Mahe wurde er gu ſich gebracht, wie viel er aber 
zahlen mute, fagt mein Beridt nist. Er war fo matt und elend, 
daf er fid) einen Klepper Caufte, feine Sachen gu tragen. Geine 
Befannten erzählen, daß er dem Pferde feine Stiefel angezogen, 
und ſich die Pfervedede umgehängt habe, dod) if dies nicht ſehr 
glaublid, denn er fam am felben Tage Nadmittags nod bis Ruffels 
ville. Gewif aber ift es, daß er hier mit ver Gemmel den Thee 
umriiprte, und den filbernen Theeldffel ſchluckte; und als der Wirth 
grob wurde, faßte er fidy ſelbſt im Zorne bei ter Brug, und warf 
ſich Praftig die Treppe hinunter. 

Am nadften Tage hielt er feinen beſcheidenen Gingug in Hop⸗ 
kinsville, deſſen Zierde ex jest ift; und bier verfaffen mid meine 
Nachrichten. Sollte i aber Weitere’ über rag Leben dieſes augers 
ordentlidhen Mannes erfahren, fo theile id) es Ihnen alfovald mit. 

Zh. Swart. 





MeluiF und die und der Melniker. 
Von Franz Schuſelka. 


»Melnik« und »Melnifere find fir Bodhmen klaſſiſche Gegen⸗ 
finde. Seder Bohme fennt fie wenigftens vem Namen nad; ja 
feloft das Ausland fpridt davon mit halb unglaubig-fatyrifder, halb 
ftaunend + bewundernder Gebderde. Wovon aber gang Bdhmen und 
ſelbſt das Ausland ſpricht, darüber Fann die Bohemia nicht ſchwei⸗ 
gen. — Dies die Furze Entſtehungsgeſchichte des folgenden Anfiages. 

Wo die Moldau und Sloe fich ſchweſterlich vereinigen, liegt auf 
einem 669 Fuß fiber die Nordfee ragenden Hiigel, hart am linken 
Aloeufer, im bunglauer Kreife, die k. Leibgedingftadt Melnik, weithin 
bie gefegnete Landſchaft beherrſchend, aus weiter Ferne den Wan⸗ 
berer zu fröhlichem Beſuche fadend. 

Die Lage ift fo wunderherrlich, daß fle gewiß ſchon in Altefter 
Seit sur Niederlaſſung focte; wer aber zuerſt daſelbſt feine Hütte 
gebaut habe, it unbekannt. Der hiſtoriographiſche Mühlhauſen Hagek 
berichtet freilich, Daf im Sabre 557 Bes von Prjwor, dem die präch⸗ 
tige Ausficht vom Hiigel fehr wohlgefiel, dafeloft ein Schloß gebaut 
babe, um weldjes herum nad und nad) die Stadt entſtanden fey; 
aber wir wiffen ja, daß diefer geſchwätzige Landsmann nad den 
Eingebungen feiner phantafiereidhen Lugenhaftigkeit gefdrieben habe, 
und daß der grifte Theil (einer Erzaͤhlungen Aber die Urgeſchichte 
Bohmens gerave fo viel Glauben verdiene, wie die Marden der 
Tauſend und Ginen Nacht. So viel if urkundlich gewif, dag die 
Stadt urſprünglich Bſſow und der gange Bezirk is an die Laufis 
Bffowan genannt wurde. In der Folge fam der Name Mielnik 
auf, vielleicht von den vielen Ladfen (Miely), die hier gefangen 
werden, oder von der Befchaffenheit der Elbe, welde hier auffallend 
ſeicht (mielty) iſt. Die lateiniſche und deutſche Ausſprache veran⸗ 
laßte wahrſcheinlich daraus die jetzige Benennung Melnik. 

Diſtoriſche Bedeutung bekommt dieſer Name zuerſt dadurch, daß 
im neunten Jahrhunderte der Prager Derzog Boriwoy bie Todter 
des Melniter Farften Slawibor, Ludmila, heiratete, weldye mit 
ihrem Gemahle das Shriftenthum annahm, und durd ire Grim: 
migfeit und ihren Martertod, dbefonders aber durd) die heilige Er⸗ 
ziehung ihres Enkels des heil. Wenzel ſehr viel zur Befeſtigung des⸗ 
felben beitrug. Die ferneren Schickſale der Stadt weiter zu verfol⸗ 
gen, kann nicht im Plane dieſes Aufſatzes liegen. 

Meinik iſt ein äußerſt niedliches und freundliches Staͤdtchen. 
Bie ein lachendes Luſthaus liegt es in (einer gartengleichen Umge⸗ 





bung und ein reger Verſchoͤnerungsſinn führt es einer immer 
. grbGeren Volfommenheit entgegen. Niemand unterlaffe es, den Thurm 
der anfehnliden Dekanalkirche gu beſteigen; die Ausſicht if wahrheft 
entzidend. Sehr liebliche Theilanidhten der Umgebung genieft man 
aud aud dem Fenftern des Kapuziner⸗Hoſpitiums. Sehenswerth 
aft in der Sakriſtei der Hauptkirche die 7/, Eien hohe, filberne Mon⸗ 
firanz, (o wie in dem geſchniackvoll renovirten Rathhauſe ein alter, 
künſtlich aus Holy geſchnitzter Beder. In dem uralten, nun fürſt⸗ 
Vid) Auguft Lobkowitz'ſchen Schloſſe geigt man die Kapelle der heilis 
gen Ludmila, und in den riefigen Rellern fehr reſpektable Wein- 
vorräthe. Sm Gafthanfe gum goldenen Lamm fintet man eine febr 
geſchmackvolle Riche und billige Bedienung, in der Weinhantlung 
pes Herrn Joſ. Valenta vorzüglichen Wein und freundlide Ge: 
ſellſchaft. 
Melnik zaͤhlt mehr als 2000 Seelen, worunter es viele außer⸗ 
ordentlich liebenswürdige Maͤdchen⸗ und Frauenſeelen, und cine 
auserleſene Schar edt fideler Maͤnnerſeelen gibt. Zur Charakter⸗ 
ſchilderung der Melniker muß man das Motto nehmen: »Der Wein 
erfreut des Menſchen Herz.e Zum böhmiſchen Fleiße und Talente 
ge ſellt ſich hier die hdhere Lebhaftigkeit und Heiterkeit, die den Be⸗ 
wohnern der Weinlander eigen if. Arbeitſame Tüchtigkeit, diedere 
Gaſtfreundlichkeit und ein ſehr erfreulicher Grad von Bildung find 
Grundjiige im Charafter der Melnifer. 


Rings um die maleriſche Stadt reifet der edle Wein, auf den 
Boͤhmen mit Recht ſtolz iſt, deffen Ruhm, wie eine wundervolle 
Gabel, in ferne Lander dringt. Als Ludmila dem Boriwoy den 
erften Gohn Gpitipnéw gebar, fandte der verſchwaͤgerte mahrifde 
Rinig Swatoplul zur freudigen Gebdurtéfeies cin Fag Wein. Die 
heilige Ludmila verſchaffte fid hierauf aus Maͤhren die erften Res 
ben, und pflangte fle in die Nahe ihrer Geburtsſtadt Melnik. Now 
geigt man bier den Slt. Wenzel: Weingarten, den der Heilige 
Wenzel (elo Gearbeitet haben fol, um den gewonnenen Wein zum 
Heil. MeFopfer gu widmen. Jedoch madte der bdhmifdhe Weindau 
geringe Gortfdritte, bié im Sabre 1348 Sarl I. (IV.) in Honig 
gepadte RNebenadbleger aus Burgund nad Boͤhmen bringer lief, und 
befahl, den Weinbau in gang Bodhmen einzuführen. Gr griindete 
cin eigenes Weinbergamt, erließ im Sabre 1358 bas Gefeg, daß 
alle Hagel um Prag mit Reben Hepflangt, die Winger durd zwoͤlf 
Sabre von allen Steuern befreit, und die Weinverfalfdyer (Hirt!) 
mit ſchweren Geldbußen, oder dem Verlufte der red 
ten Hand geftraft werden ſollten. König Wladiflaw Il. 
verbot im Sabre 1497 die Einfuhr öſterreichiſcher und ungariſcher 
Weine, und lief jahelidy gu Prag cine dffentlihe Weinprode vors 
nehmen, wobei den Berfilfchern die Faffer zerſchlagen, und deren 
Snhalt in die Moldau ausgelaffen wurde. 


SKriege, Hungersndthen und wohl aud der unfidere, ſpaͤrliche 
Ertrag brachten aber den Weindau bald fo in Verfall, daß ſchon 
tm Jahre 1575 Maximilian geſetzlich verbieten mußte: »Belfere 
Weingarten in Aecker gu verwandein.c Nod mehr erlag, wie jede 
Kultur, fo aud die des Weines in den furdhtoaren Stirmen ves 
dreißigjahrigen Krieges, (o daß jest nur nok die Elbegegenden um 
Melnik, Leitmerig und Eernofet einen namhaften Weindaw detrei: 
ben. Melnil feltert durchſchnittlich alljährlich bet 15000 Cimer, in 
febr guten Sahren auc) dber 30000. 


Der Konig dev boͤhmiſchen Weine iſt der vielgepricfene Mele 
nifer. Ge fammt grofentheils von jenen Burgunder Reben, die 
Karl I. nad Boͤhmen pflangte, hat wunderbarer Weife durch ein 
halbes Sahriaufend den Adel feiner Adftammung rein erhalten, und 
aus dem boͤhmiſchen Boden fo viel mildernde Maͤßigung und heil⸗ 
fame Nutzlichkeit cingefogen, daG ex in vieler Beziehung feinem glü⸗ 
henden Ahnherrn vorzuziehen iff. Dies gilt aber nur von dem rothen 
Melnifer. Der weife ift minder geſchätzt, obwohl er von guten 
Jahren und nad) 15 — 2Wjabriger Lagerung den Rheinweinen 
abnein felt. , 


Die Vorzüge des rothen Melnifers find: Cin außerſt würziges 
Aroma, eine wunderſchoͤne Sranatenfarde, wonnig fanfte Gluth, 
cine mebr ftarfende, als erhigende Wirkung. Er wird im guten 
und angenehmen Ginne des Wortes eine Medizin genannt. Ge 
exiſtirt von einem anonymen Schriftſteller ein altes Buͤchlein mit 
dem Titel: »Kurze und gründliche Vorſtellung des rothen boͤhmi⸗ 
ſchen Melniker Weines, als eines bewährten Mittels wis 
ber das Podagra.« Wirklich (ol unter der Bevölkerung Mel⸗ 
nifé das Zipperlein yu ten unerhdrten Geltenheiten gebdren, was 
auf jeden Fall aud dem Weine gu verdanten ift, weil feine ſchwie⸗ 
rige Kultur den Melnitern hinlängliche, gefunde Bewegung vers 
ſchaffet. Im Sabre 1835 wahlte Med. Dr. Joh. Diabac den Mel⸗ 
nifer Bein alé Gegenftand feiner Snaugural Differtation und vers 
Sffentlidte darũber eine ſehr intereffante lateiniſche Abhandlung, 
worin nebſt ſchaätzbaren hiſtoriſch⸗botaniſch⸗dkonomiſchen Notizen 
swei und zwanzig Krankheiten genannt werden, gegen welche 
der rothe Melniker eine vorzügliche Heilkraft bewaͤhrt pat. 

Gs gidt und gad gu allen Zeiten Unglaubige, welche den 
Ruhm dieſes boöhmiſchen Produftes mit odswilligem Hohne gu vers 
kleinern ftrebten. Schon der berdhmte Aeneas Syloius, und nad 
ihm Ungablige nennen die bdhmifhen Weine fauer und herd. Wir 
wollen dariiber in feinen folden Merger gerathen, wie der gute 
Saroslaw Schaller, der fic) dadurd gu folgender, etwas ungalantee 
Stele hinreifen laͤßt: »Aus dem, was wir (namlich er ſelbſt) bis 
fest von dem rothen Melnifer Weine gefagt haben, (aft fid) leicht 
ſchließen, wie wenig die Rede einiger Vielſchwätzer gegründet fey, 
die das Zeugniß des wallfden Aeneas Solvius gu ihrem Loſung⸗ 
worte annebmen, die bdhmifden Weine fiir herb und fauer aus⸗ 
geben, und ihren vergartelten Gaumen, nad der Art eines leckerhaften 
Maͤdchens, nidt anders, alé mit ſußen Getranken ſtets laden wollen.< 

Boͤswillige Veraͤchter find nicht die gefährlichſten Feinde des 
Melnifers. Mehr, als alle Spdtter, Frdfte, Sperlinge und andere 
Diebsrdgel ſchaden (einem Ruhme die gewiffenlofen, niedertradtigen 
Verfaͤlſcher! — Wie viele haben nicht, fo wie aud ich cinmal, mit 
patriotiſcher Sehnſucht dem erften Glaſe Meiniter entgegengedurftet, 
und dafür cine gefarbte, efle und ſchädliche Mixtur erhalten! Wer 
immer einen guten und edjten Melnifer foftet, der wird und muß 
ihn loben, wenn aud nidt fo enthuſiaſtiſch, wie Balbin und Andere, 
die behaupten wollen, daß franzoͤſiſche und italienifhe Weinteaner 
den Meiniter von ihren einheimiſchen Weinen nicht gu unterſcheiden 
wußten. — 

Madge daher diefer herrlihe Zweig boͤhmiſcher Betriebſamkeit 
Olfiben und gedeihen immerdar in fteigender Volfommenheit; midge 
der vortrefflide Melniter den eben fo vortreffliden Metnifern 
ihren Fleiß belohnen mit reider Ergiebigkeit; midge er bei einem 
bohmiſchen Feſtmahle fehlen, uad unfere Herzen erwaͤrmen zu pas 
triotiſcher Heiterkeit! 

ↄ Wohlan! Du edler Wein, 
aDu ſollſt mein Labſal ſeyn!« 

Gin volles Glas: Alen Boͤhminen Aoerhaupt, and den Melni⸗ 
ferinen inébefondere ! 

Noch Cines: »2Dem boͤhmiſchen Fleife dberhaupt, und der Bee 
harrlichkeit der Melniker Oefonomen insbefondere!< 

Gin Drittes: »König und Vaterland! Hurrah!< 

Per aber dieſen Aufſatz Punkt fir Punkt durchzuleſen die 
Geduly gehadt hat, wird einſehen, daß Melnik cin Ort fey, wohin 
jeder Bohme wenighens einmal in einem Leven wallfahrten mug! 


Mofiai ®B 
Die derdipmte Wahrſagerin Lenormand in Paris Gat in mehre 
parifer Blatter cin Screiven einrucken laſſen, worin fle ver Leuten 
warnt, welde fid) far ihre Sadler autgeben. Bugleid seigt fle an, 
daß fie dinnen Kurzem ihre Memoiren in Druck erſcheinen laffen 
wird. i . 


Dat Verkaufen der Weiber nimmt in England furdtoar zu, 
und die Nachfrage fintt, je mehr Waare angedoten wird. Bor 
cinigen Tagen Gat cin Maun in einer Stadt Devonfhire’s fein Weid 
um einen halben Gulden verfauft. Die Unglidlide fand, ven 
Strif um den Hals, mehre Stunden auf vem Markte, bevor ein 
Kaãufer fam. — — 

Gin Biener Blatt macht Bdhmen um ein Journal reidher; es 
ſpricht von »bohmiſchen Blattern«, ans welden rie bdhmifdhe Bience 
uͤterſetzt. Dasfelbe Blatt ſpricht von cinem Herrn Tedifés, der 
nadftens ein Concert in Prag geben werde. Aud erfabren wir 
Daraus, daß Madame Aliram, nachdem fie lange beim Schauſpiele 
mitgewirtt, nun gur Oper Abergetreten fey, und daß Ad Spohrs Par: 
tituren in allen mufifalif@en Handen befinden. — — : 

Ritter Spontini Hat feiner Geburtéftadt Jeſi (im Kirchenſtaate), 

die er jungſt befucte, cin Geſchenk von 10000 Scudi gemacht, wos 
von cin Monte di Pieta (Pfandhaus) errigtet wird. Gegenwartig 
befindet fc Gpontini in Nom. — — 
- Qn St. Petersourg erfcheint jetzt eine neue (dritte) Ausgabe 
von Beſtuſchews (Marlinski's) Werken, welche fig vor den friihern 
sweien durd Eleganz, Morreftheit tnd Vollſtaͤndigkeit auszeidnet. 
Bis jegt ſind feds Bande erſchienen, die andern feds follen fate: 
ſtens bis gum April 1839 die Preffe verlaffen. Wud) vom Pusting 
fammtligen Werke erſcheint eine Ausgabe in 7 Banden, von 
Denen die 3 erften bereits audgegeben wurden. Der flebente Band 
fol Pusting Portrait und Biographie enthalten. — — 


Here von Candia, von dem in dieſen Blattern bereits Erwah- 
nung geſchah, bat am 1. Degember an ber grofen Oper in Paris, 
unter dem Namen Marto, mit ausgezeichnetem Beifalle debutirt. — 

Cine parifer Buchhandlung Seflagt ſich im Sournd! det Déoats 
fiber die Unredlidfeit- rer Brifler Nachdrucker, welhe aud die in 
Paris eben erſcheinende Geſchichte Napoleons vow Laurent mit 500 
Zeichnungen von Horace Vernet bereits nachdrucken. — — 

Am 2. November Abends wuͤthete in London ein fo heftiges 
Gewitter, wie man ſich deffen {don feit langer Zeit daſelbſt nidt 
evinnert. Der Donner war fo ſtark, daß in den noͤrdlichen Theis 
len der Stadt die Haufer bis in ihre Grundfeften erjitterten. Der 
Schaden, welhen der Sturm an Gebduden, an Bäumen in den 
VParks, an den Schiffer auf der Theme verurſachte, wird fehr bod 
ange(dlagen. — — : 

Der bairifge Hofmaler Stieler, deffen Berufung nad Peters⸗ 
burg wir in Rr. 144d. B. gemeldet, wird aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten wohl ſchwerlich dem ehrenvollen Rufe folgen köͤnnen. — — 

Lipinſki if gum Concertmeifter der Cdnigl. fad. Hoftapelle in 
Dresden definitio ernannt worden, und befindet ſich aud bereits an 
diefem feinem Beftimmungsorte. — — — 

In Coburg wurde vor wenigen Tagen ein Concert bei 
Hofe gegeben, in welchem einige Compoſitionen aufgeführt wurden, 
deren Text und Muſik von den jungen Coburgiſchen Prinzen 
war. — — 


a ma J A ET A I SAT WT UR 


Kunſt and Reben in Bodbmen. 


Bohmifches Theater. 


Am 8. Dezember ſchritt Shafefpeare’s Luftipiel »taming of a 
shrewe nach Schink's Bearbeitung als »>Fauft der Zweitee über 
die Bühne. Der Schauplatz ift aus Padua und Petruccio’s Lands 
haufe nad) Prag und Bubene verlegt. Bedurfte es diefer Berle: 
gung, um den Bohmen Satereffe fiir des grofen Briten Schöpfung 
einzuflößen? Qerleihen diefe Berlegung und die darauf bafirten 
Lofalwige dem Ganzen nicht eher den Anfchein einer Lofalpoffe, als 
eines Luftfpieles, wie Shafefpeare es didjtete? Mber fey es, wens 
den wir nichts gegen diefe Ortsverdnderung ein, marum werden 
dann die Lokalbeziehungen nidt durch Deforationen vervoll(tandigt, 
weldje wenigftens eine entfernte Uehnlidfeit mit prager Dertlichkei⸗ 
ten haben? Unfer deutfdes und böhmiſches Mepertoir ift ja reid 
genug an prager Lokalſtücken, — warum alfo diefe Armuth an ſol⸗ 
chen Deforationen ? 

_ Die Titelpartie (Fauft = Petruccio) war in den Handen des 
fleifigen Herrn Skaln ü. Seine Geftalt eignet ſich trefflich gu dies 
fer Dole, aud) weif ich unter dem bdhmifden Schaufpielperfonale 
Riemanden ju _nennen, dem fle mit befferem Erfolge hatte anver⸗ 
traut werden fonnen. Daraus folgt jedod nod) nicht, daß Herr 
Skalnv fie gut gab. Er wufte das Rauhe nit gu mildern; ein 
folder Petruccio, wie er ibn darftellte, fonnte wohl den Starrfian 
des widerſpruchſuchtigen Weibes breden, aber nicht Liede einfldgen. 

fo unmotivirter und verdadtiger mufte daher aud die ſchnelle 
Betehrung ver Katharina (hier Frantista, Dem. Fordheim) ‘ere 
ſcheinen. Bird ja thre Umwmandlung opnedies durd die vielen noth: 
wendigen Muslaffungen in der Bearbeitung unflar, ein Gebrechen, 
an weldem aud) jene Deinhardfteing feidet, und das nur durd) die 
durddadte Darfiellung einer fo vollendeten Riinftlerin, wie Mad. 
Gidiner, cinigermagen vertuſcht werden tann. 

Herrn Sfalny mangelt es gur gerundeten Darfellung einer 
Rolle, wie die Faults it, an Agilitat. Der feurige Charatter 

auſt's II. muß fid in Aftion und Mimik dugern, in Beiden ließ 

err Slalny manches yu wünſchen dbrig. Zudem verwendet er 
weniger Fleiß, als er follte, auf eine — Sprechweiſe. 
Worte, die er betonen will, deont er dis sum Miftone; was er 
dagegen minder herverheot, ſpricht er is gur Unverftandlidfeit 
ſchnell. Much felt es feiner —— an Sqhmelz. Lage ſich 
aud der letztere Fehler nur durch eine demoaheniſche Anſtrengung — 
die wir von einem Gliede unſerer bohmifchen Buhne nidt fordern 


’ 


tinnen — verbeffern, fo liegt dies dDagegen in Bezug auf den erftes 
ren weit mehr in der Mat des aufpiclers; durd Fleif uno 
Selbſtbeobachtung würde Herr Skal nÿ fid in Baͤlde eine rhythmi- 
{chere Redeweife aneignen, und hiemit einen bedeutenden Schritt in 
ber Gunſt des Publitums vorwarté than. ; 

Iſt cine gewiffe Steifheit Herrn Skaln ys Fehler, fo leidet 
Here Kolär haufig am Wibermafe der Beweglidfeit. Ich fage 
died im Algemeinen, ohne Bezug auf die Vorftellung som 8., wo 
Here K. (Hath Kamenickh) gu dieſer Bemerfung weniger Gelegens 
Se gad. Dagegen veranlafte er und H. Brava (Cedorodity — 

aptifia) gu der, dag Gedächtnißuntreue noc immer unter die Haupte 

ebredjen unferer bdhmifchen Schauſpieler gehdrt. An den fonft fo 

eifigen Herrn K. und B. fiel es mir auf; von Herrn Few tél 
(Sduftermeifter Chwalay hatte ich's ohne diefen Anlag gar nidt 
erwaͤhnt, obwohl es am 8. gewiß das erfte Mal war, dag ein Hands 
werfer beim Wiberreiden ter Rechnung darauf vergaß, daf er Bea 
zahlung haben wollte. ; 


Das Streben der Dem. For dheim war lobenswerth, doch 
vermodten ibr die feinen Uidergange und Nuancirungen, weldhe 


‘fore Rolle erheifcht, nidt gu gelingen. Shr waderes Bemühen 


ward durd den Beifal des Publitums belohnt. 

Dem. Milolai gab die Haubenmacerin gui. 

Aber die Scenen zwiſchen den beiden Bedienten! — fir eis 
Luftipiel waren fle dod zu niedrig komiſch. 

Am 9. wurde gum Benefice des wackeren Saͤngers Herrn Str 
taty Gretry’s Oper »Radul der Blaubacte gegeden. Der 
Beneficiant gab die Titelrolle, im Gefange ausgeseidnet, im Spviele 
gut; Madame Podhorffy (Marie) erwarb fid in beiden unge- 
theilten Beifall. Aud Here Pod horſky (pielte und fang dew 
Kurt brav. Die Partie des Ritter Vergy H war mit einem Anfan⸗ 
ger, Heren Ales, befegt. Seine Stimme lang rein, aber (wad; 
ob dies etwa biog Folge des Lampenfiebers war, ton vem alle feine 
Bewegungen jeugten, wird die Zufunft lehren. Das Pubdlitum ite 
Nachficht und lief den Debitanten an der Auszeichnung, die gum 


Schluße Alen ward, Theil nehmen. Das Haus war in allen Raus 


men (mit Ausnahme eciniger Logen) gedrangt vel. Wir pei Fag 
cin Gleiches der talentvollen Dem. Manetinil§, weldhe am nade. 
ften Gonntage die Jungfrau von Orleans gu ihrem Vortheile 
geden wird. — 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Shbne. 


Bohemia, 
in 


Unterhaltungsblatt. 


N™ 149. 





Den 14. Dezember 1838. 








Cin Leben fiir einen Tag. 
Nad dem Franzöſiſchen ver Grafin Daſh. *) 


Sn meinem fuͤnf und fedhgigiten Jahre wih ich die 
Wahrheit fagen, will meine Geſchichte erzaͤhlen, alé mets 
nent letzten Troft, als eine Art Vermaͤchtniß. 

Bei meiner Geburt verlor id) meine Mutter, mein 
Vater Aberlebte fie nur um zehn Sabre. Fd) fand mid ale 
Kind unter der Obforge meiner Schweſter, der Hergogin 
von Saint-Melaye, die fid) eben vermalt hatte, und in 
der Blithe ihrer Schoͤnheit, in der Cruntenheit der erſten 
Erfolge mid) nur loszuwerden ſuchte. Sie ſchickte mid) 
nad) Panthemont, in weldem Kloſter damals — es war 
gerade in ber Mode — viele Madden von hoher Hers 
funft, und reiche Erbinen erjogent wurden. Man blied 
gewoͤhnlich bis gum fechgehnten oder fiebsehnten Sabre 
dort, dann vermalte man ſich, und trat in die Welt. 

In diefer neuen Lage verfentte idy mid) gang in eine 
ideale Welt. Ich floh die Genoffinen meines Alters, 
und ſchloß mid) innigt an eine altere Freundin, die gang 
meine ſchwaͤrmeriſche Geiftesridtung theilte. Wir laſen 
einanbder indgeheim die neue Heloife vor; die uͤberſpann⸗ 
teften Romane waren unfere Lieblingslecture. 

Als ich das fedgehnte Jahr erreicht hatte, nahm 
meine Familie mich aus dem Kloſter, und ſtellte mir den 
Marquis Nerville als meinen Bräutigam vor. Vergebens 
wagte ich einige ſchuͤchterne Einwendungen: man lachte 
mit in's Geſicht, man nannte mid) cin Mind; ehe id) noch 
Beit hatte, mid) gu beſinnen, mid) zu ſtraͤuben, war id) 
Marquife Nerville. Mein Mann zaͤhlte viergig Sabre, 
er war ſchoͤn gewefen, er wufte es, und glanbte es ed) 
at ſeyn. Sein Geift war etwas befdrantt, und gang 
ohne Renutwiffe, fein Charatter von abftofender Malte. 
Man nannte mid) gluͤcklich, weil ex mir keinerlei Zwang 
auflegte, weil ich frei war, wie der Vogel in der Luft. 

Gluͤcktich! Mas iſt denn das Glück? 

Ich lebte in einer graͤßlichen Geiſtesdde, nur in mein 
Inneres fonut’ id) mid) wenden, nur in Trdumereten, in 


" *) Mus dem fo eben erſchienenen: »Un diamant a dix facettes. 
Paris, Dumont 1839.« 


den ſuͤßen feffellofen Spielen meiner Phantafie konnt' icp 
finden, was mid) ansfillte. Ich bildete mir in meinem 
liebebedirftigen Sehnen ein Schattengebilde, einen unbe⸗ 
fannten Mann, dem nichts gleidhfam. Ich blidte um mid, 
und laͤchelte mitfeidig, ba id) fand, wie wenig die Maͤnner 
der Welt ihm glichen. Dies Spiel meiner geiftigen Sinne 
tebrte wieder, es fand Beſtand, es wurde fir mid cine 
Wefenheit, — ja fdon liebt? ich es mit aller Gluth meiner 
Seele. Ich, ſchrieb ihm, id) ſprach mit ihm, ich madte 
es frank, eiferſuͤchtig; an die Gpige ‘eines Heeres ſtellte 


‘ih es, es war in Gefabr, id) warf mid) ſelbſt als rete 


tendes Opfer hin. Es war ein wahrhafter Roman. Diefer 
Roman dauerte drei. Jahre; meine Gefundheit litt, mein 
ganzes Wefen war verdndert. 

3d) war fünf und gwangig Sabre alt, ald ich einen 
Monat bei meiner Couſine gubradte. Ich nahm vow 
meinem geliebten Bilde Abfdhied, id) ſchwor ihm, immer 
feiner gu gedenken. : 

Der Monat war vergangen, id) fehute mid) nad. 
Paris gure. Am letzten Tage meldete mir der Kutſcher, 
mein Wagen fey gerbrodjen, id) müſſe nocd) einen Tag 
Tanger verweilen. 

2Das fommt gang gelegen,« fagte meine Couſine. — 
>Morgen fommt meit Bater an, und rathe Natalie, 
wer ihn begleiter? Dein Lieblingsdichter, der alle Frauen⸗ 
hergen erobert, den Du fo lange ſchon gu feunen wuͤnſcheſt. 

aLord Arthur Eton le 

2Er felbft.< — 

Es rat Ge daß mein Wagen zerbrochen war. 
Aus Lord Ston’s Werken hatte id) meine ideale Juͤnglings⸗ 
geftalt gufammengefegt; denfen Sie, mit welder Erwar⸗ 
tung id) feiner Erſcheinung entgegen fah. Und dod) bes 
dünkte mid) diefe Erwartung wie eine Untrene an dem 
Idole meines Herzens. 

Wir warteten wie Thorinen anf den gefeierten Galt. 
Wer uns hatte jeden Augenblick nad der Pendeluhr 
bliden ſehen, hatte laden mitffen. Endlich ſchlaͤgt es 
Mittag, eit Courier fprengt auf den Hof, ein Wagen 
rollt heran. Meine Goufinen ftirgten an's Fenfter, ich 
entfloh auf mein Zimmer. Cine unerklaͤrliche Beklemmung 
legte fid) um mein Herz. Sd) mußte mir Gewalt anthun, 


um zur Geſellſchaft hinabzuſteigen. Ich Sffacte die Thuͤre 
des Bidardzimmers mit niedergefdjlagenen Augen, mein 
Herz gitterte vor Erregnug. — Cine eingige Stimme vers 

nahm mein Ohr; id) blidte auf — mein Ontel wilnfdjte 
mir guten Tag. Ich fonnte fanm antworter, und fal 
rings umber. Wir waren allein. 

2Wo find denn bie Dawenfe fragte id) nad) einer 
Paufe. 

2Im Parke mit Mylord, meine (Hone Natalle.c 

Der Onkel trat gu einem Glas{drante, worin feine 
Koſtbarkeiten lagen. Ich folgte fhm unwillkuͤrlich. Ich 
vernahm ſeine Worte, ohne fle gu verſtehen; hinter mir 
hor’ id) Schritte, id) wende mid) um: — er iſt ed! 

aford Eton, meine Ridjte; Mylord, die Marquiſe 
von Nerville.< 

Wir taufdjten eine falte Berbeugurg aus. Sd 
wartete, um ihm angubliden, bis er fpredjen wirde; er 
miſchte fid) im das Geſpraͤch. Bei a feinem Ruhme 
geigte ex Beſcheldenheit, fle ftand ihm wunderbar wohl. 
Alle feine Bemerfungen verfindigter den Mann von Ge⸗ 
ſchmack; id) fand fle fo treffend und wahr, als waren fie 
mir aus der Seele gefprodjen. 

Die Herrin vom Haufe fam, und bat den Didter, 
uné einige Stellen aus einer Handfdjrift gu lefen, die er 
auf dew Tiſch gelegt hatte. Er willigte ein. Wir ſetzten 
nus, er gerade mit gegenüber; ſeine Augen verließen 
mid) nit. Wes, was feine Verſen Zarted und Seelen- 
voles hatten, ſchien er nur an mid) gu richten. Die 
Geſellſchaft bemertte es. Ich ftand auf, um meiner Uns 
rue und der Beobadtung gu entfliehen: er folgte mir. 

2Sie reffen morgen, Madame?e fragte er. 

23a Mylorde. Und id warf einen Bli¢ auf die 
Heerſtraße, die fid) am fladen Horizonte verlor. 

2 Warum fo baldte 
; 2Mein Gott, es tft mir leid, — 
erwartet mid. 

Gine ber Damen trat an’s Piano, und fang, dann 
die anderen. Ich verlangte, und fuͤrchtete gugleidy, dass 
felbe gu than. Mein Onkel drangte mid), meine Seele 
war gum Ueberfluthen vol, fd) widerftand nicht Langer. 
Alles Gefihl, wovon meine Seele ergitterte, goß icy in 
Tine aus: nie habe id) mit fo viel Ausdruck gefungen, 
nie war meine Stimme fo riifrend. Lord Eton ftand mir 
gur Seite; er ſprach nicht, aber fein Gemiith fdien jeder 
Regung des meinigen gu folger. 

Man fpazierte in den Forſt. Arthur bot mir den 
Arm. Das Gefprad) flatterte in den taufend Nichtig⸗ 
feiten umber, welche die geiftreiditen Unterhaltungen 
bilden. Endlich fiel man auf das alte, ewige, unerſchoͤpfte 
Thema, die Liebe. Lord Eton fprad) in jedem Worte 
ein ſchoͤnes Didtergemsth ans. 

2Ich bin tein Amadis,e fagte er, aid habe nle ges 
liebt. Vergebens fudhte id) die Frau, die meine Seele 
ausfillen konnte: id) fand nur Geſchmackneigungen, Launen, 
feine Ziefe und Wahrheit. Wie erfehnen alle meine 


id) muf — man 


Waͤnſche dex Engel, der mir das Leben eutſchleiern fol! 
Welden Shag von Liebe bewahrt tha meine Brut! 
O Marvame, ein Didter ohne Geliebte ift ein Himmel 
ohne Sterne fe 

Mein Arm gitterte im dem feinen. Wir tehrten in's 
Schloß zuruͤck, den ganzen Abend verließ er mid) nicht 
mehr, feine Blide, feine Worte drangen in mein’ Herz, 
und hielten eS wie mit einem Zauber gefangen. 

Ich ging anf mein Bimmer, fant in den Lehnſtuhl, 
ſchlug die Hande vor bas Gefidht, und fann den ganzen 
Lag nochmals durd. Fede Bewegung, jedes Wort, 
jeden Blick pragte id) tief meiner Seele cin. Mir war 
wie dem Blinden, der gum erften Male daé goldene Licht 
bes Tages fleht. 

Am nidjften Morgen, alé id in den Wagen ftieg, 
überreichte mir mein Kammermadden einen Brief. Ich 
fannte weder Schrift, nod) Siegel, dod) mein Herz errieth, 
von wem er fam, 3itternd brad) id) ihn auf: es wares 
Berfe, Verfe fir mid, voller Klagen, voller Thraͤnen der 
Melandolie. 

Von diefem Augenblide an lebte id) nur far thn. 
Nur feine Werle umgaben mid), id) lad fle unaufhoͤrlich; 
jedes nene Gedicht vow ihm hatte id) guerft, id) durch⸗ 
flog es mit liebender Begierde. Fede Heldin war id, 
jeder Giebende war er. Die Qualen der Trennung, die 
uberwallende Leibenfdjaft fonnte er uur mit dem Gedantes 
an mid) auf das Papier gegoffen haben. Das alte Schein⸗ 
gebilde war von dem Altare meines Herzens verſchwun⸗ 
den, es hatte dem Didjter Plage gemacht. Ich ſchrieb 
bem Riebenden jenes einen Tages alle Wuͤnſche, alle 
garten Gefahle meines Herzens; meine reine Liebe ber 
firablte mein gangeé Leben mit einem Verflarungsfdheine. 

Die Revolution brad los. Fd wanderte mit meinem 
Gatten nad) Koblenz; aus, von dort nad) England. Lord 
Eton war gerade alg Gefandter in Verlin. Mein Mana 
ftarb, mein Vermögen begana gu fdymelzen; ein Freund 
unferer Familie bot mix einen Zufluchtsort auf einem 
Gute in Deutſchland. Hier blieb id bis 1814. 

In Frantreid ftellte id) indeß die alte Ordaung der 
Dinge wieder her. Ich kehrte zuruͤckk, mir wurden alle Gater 
unferer Familie, die nidjt verkauft worden waren, zuruͤck ere 
ftattet. Berwittwet und finderlod (ah id mich im Beige eines 
ſchoͤnen Rermdgens; alle meine Verwandten drangter bi 
um mid). Meine gute Confine war nicht die legte, 
ſie wahrlich nidjt aus Cigennug. Sd) zog mit thr auf * 
meiner Guͤter in der Normandie. Zur ſelben Zeit wurde 
Soiſey, der Schauplatz meiner Jugendliebe, der Liebe, 
im der ich einzig nod) lebte, gum Verkaufe and geboten. 
Meine Couſine kaufte es, und reiſte ab. 

Acht Tage darauf empfing ich folgenden Brief: 

»Du mußt, theure Natalie, nothwendig den 28. Juli 
in Soiſey ſeyn; id) nehme keine Eutſchuldigung an. Ich 
bereite Dir eine wahrhaft freudige Ueberraſchung vor. 
Wenn Du nicht kaͤmeſt, waͤre ich untroͤſtliche — 


Konnte ich widerftehen? Man ift mit fiaf und feds 
aig Jahren nod) immer nengierig. . 

Geftern Morgens trat id) anf das Zimmer meluer 
Couſine; fie warf ſich mit nod jugendlider Heftigkeit in 
meine Arme. 

aSage mir, welde unter Deinen friheren Bekannt⸗ 
ſchaften modjteft Du am liebften wiederfehen? Geſtehe es 
offen und frei!< 

Ich nannte einige. 

2Eine Altere, eine Altere!< rief fie ungeduldig. »Hier 
wurde fle gemadt, und in Delnem Herzen fortgefest. 
Weißt Du's nun? Ja, Lord Eton. Fd) erwarte thn jeden 
Augenblid, dieſen UMebenswirdigen Arthur mit der zierli⸗ 
chen Haltung, den blonden Loken, den durdydringenden 
Mugen. Wir wollen dod) fehew, was aud thm gewors 
ben iſt.v 

$d war beflommen. Sd) fonnte mir den Lord gar 
nidjt anderé denfen, als id) ihn verlaffen hatte; fo ift 
bas Herz! 

Gr fam wie das erjte Mal, und wie daé erfte Mal 
ging id) ihm nidjt entgegen. Die Chive offaete ſich, ich 
erſchrak. Sit dad Arthur? 

Ein gebdekoter Greis, deffen gebrechlicher Wuchs ſich 
tief geneigt hatte, deſſen runzliges Geſicht nicht einmal 
die Majeſtaͤt des Alters hatte, einige weiße Haare um 
bie hohe table Stirn — das war Arthur. 

2Kommen Sie, kommen Sie, Mylord,< fagte meine 
Coufine, ahier ift Jemand, den Sie gern wiederfeher 
werde.c 

$d) atte mid) gefaft, nnd trat ndber. 

Er grafte mid. Cin zuckender Schmerz durdfubr 
mid); — id) fah, daß er mid) gang vergeſſen hatte. 

2Ich erinnere mid) nicht. Sd) habe mehre Franen 
hier gefehen; alle waren reizend, aber nur Shrer erinnere 
th mid) mit Beftimmtheit.< 

Bwei grofe Chranen fielen auf meine Hand; id 
beweinte mein ganzes Leben. 

Gr febte fid), wie ſprachen von feinem erſten Auf: 
enthalte gu Goffey; die Umftande famen wieder in fein 
Gedaͤchtniß. 2Ich erinnere mid) nun,< fagte ex, aunferer 
Spaziergaͤnge — unferer Gefinge —« 

Ihrer Liebe? wollte ich einfallen; ich beſaun mich. 

2Apropos,e fuhr er fort, ahabe id) fir Sie nicht 
irgend ein Madrigal, eine Epiftel au Chloe gefdyricben? 
Es muß ſeyn. Wabrend meines Aufenthaltes in Franks 
reid) habe ich feine huͤbſche Frau gefehen, ohne ihr diefe 
Huldigung gu bringen. Die Damen lieben das, man 
findet fo den Weg gu threm Herzen. Haben Ste meine 
Reime nod), fo erfude td) Sie darum. Sd) habe von 
biefen Bluetten feine Kopie genommen; einige waren der 
Mihe werth gewefen. Man druckt gerade meine Werke, 
wollen Sie feinen Plog darin eiunehmen?e 

Ich konnte mein falted Blut nicht bewahren; alle 
meine Crinnerungen verfehrten fid in Zorn. Was mid 
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befeligte, hatte ich mit Taufenden getheilt? den Schatz 
meines ganjen Lebens follte id) der Welt preisgeben? 

2Ich bin untröſtlich, Mylord, id) habe diefe foftbas 
ten Zeilen nicht mehr. Ich glaube, Sie hatten wenigs 
ſtens eine Elegie an mid) gerichtet; aber alé id) aufhorte, 
jung gu fey, habe id alle foldje Fabdaifen verbrannt, die 
Ihrige wird unter ben andern geweſen feyn.c 

fonnte meine Rade nidjt beffer waͤhlen. Seine 

Eigenttkbe war fo tief verwundet, dap er aufftand, und 
mit fidytlidjem Verdruße mir ein: 2das thut mir leid, Mas 
dame!e zurief. Meine Meine weiblide Eitelkeit triumphirte, 
daß fie den Pfeil fo gut geſchleudert. 

Hier fis’ id) nun auf dem Sdauplage meiner jugends 
lichen Gluͤckſeligkeit. Gd) habe fo eben feine BVerfe, meine 
Briefe, fein Portrait verbrannt. Seit efnigen Stunden 
habe id) viel uadgedadht, id) habe den Schleier zerriſſen, 
ber meine Mugen fo lange Jahre dedte. Ich habe den 
Glauben verloren; es gibt auf der Welt nidts Wahres, 
alg ben Ewigen, thm bringe id) meine legter weniger 
Lage, um die Verirrung eines gangen Lebens gu fihnen. 

6. H. B. 


Morfai ®B 


In amerikaniſchen Blatteen, die befanntlidy gern Wunderbares 
erjablen, lefen wir Golgendes: Die Mannſchaft tes »Swaggerer< 
(Auffdneider) atte einen Orangutang, rer füglich als cin Mite 
glied der Schiffsequipage betrachtet werden fonnte, denn er kletterte 
auf den Maſtkord hinauf, half die Segel einreffen, trank Grog, 
friegte die neusfhwangige Rage, gang wie jeder andere Matrofe. 
Als er jum erften Male die Linie paffirte, hielten es daher and 
die Matrofen fir ihre PAiht, ihm unterzutauchen. Der Affe, der 
dieſe Schiffs ſitte nicht fannte, gf es geſchehe ihm, weil er zu⸗ 
faͤlliger Weiſe mehr »Steifen«, al alich, getrunken, und nahm 
id's ad noum. Gin haloes Sehr darauf ſegelte der Swaggerer nad 
Reftindien, und legte auf der Snfel Samaifa an. Die Matrofer 
fubren Gaufig nad) dent Lande, und tranfen fleifig »Kokosmilche 
(Brandwein). Ging nahmen fe den Orangutang aud mit. Als 
das Boot suridfubr, waren die vier Matrofen, die auger dem Affen 
darauf waren, bedentend befpist. Mr. Jac ließ die gute Gelegenheit suc 
Wiedervergeltung nidt ungenützt, er warf einen nad dem andern 
gang fadjte hber Bord, and erft alé alle vier im Waſſer platidherten, 
frrang er ihnen nad, und half ihnen wieder ing Boot. Unertlare 
lid aber war es dem Affen, daß er bei der Rückkehr an Bord mit 
einer Tract Hiebe regalirt wurde, wasrend er ſich dod nidt ents 
ſinnen zkonnte, daß den Matrofen nad dem Untertauden bei ber 
Linie eh Gleiches widerfahren wire, — — 

Nach den Liverpools Times find auf der Eiſenbahn von Livers 
pool nad Mancheſter in den acht Sabren (eit ihrer Srdffnung fünf 
Millionen Paffagiere gefahren, und trog dieſer großen Anzahl bloß 
zwei Menfchen durch Unfalle, welche pligligeds Zuſammenſtoßen 
der Wagen herbeiführte, verunglückt. — — 

Gin Tipfermeifter in Burghauſen, Namens Kreutzhuber, hat 
das Gelübde gethan, au Fuß nach Serufalem gu pilgern, und das 
beilige Grab gu befuden. Mm 7. oder 8. Dezember wollte ec dieſe 
MReife antreten, mit dem gewoͤhnlichen Pilgertleide angethan. Ee 
nimmt feinen Weg Goer Rom und Neapel, von wo er Aid nad 
Megupten einſchifft. Im Monate Mai 1839 will er, Ger Ronan 
tinopel, wieder in {einer Heimat eintreffen. — — 

Man salt jetzt in Frantreid) 192,000 Bettler, alfo Cinen auf 
160 Menſchen. — — 


Kunft und Veben in Bibmen. 


Theaterderidt vom 7. bis 12. Dezember. 

Vom 7. bis jum 12. wurden mit Ausnahme cines cingigen 
lauter Stide auf; rdbrt, fiber welde in diefen Blattern — 
pder ju wieterholten Malen geſprochen wurde, namlich: am 7. »die 
Braut von Lammermoore, am 8. »Hans Kadel«, am 9. »der 
glidlidite Meni, der grdpte Narr, umd das befte Weide, am 10. 
adaé Gut BWaldegg, oder der Hufar und der Kinderfrumpfe; am 


11. ater Malere, hierauf »drei Standen vor der Hodyeee und 
am 12. sder Liedestranf.c Meferent glaubte, daß der nicht 
mehr zeitgemäße, folglich aud nicht nationale »Hans Rladel« 


dereits einer verdienten Vergeſſenheit anheim gefallen fey, war alſo 
nicht wenig uͤberraſcht, den Namen dieſer Poſſe wieder auf dem 
Mepertoire gu leſen und yu dren, daß das Haus am 8. ſehr zahl⸗ 
reid beſucht war. Als fid) Meferent unter der vorigen Direftion 
egen die Wiederaufuahme eines gang gemeinen .und witzloſen 
aſchingsſpaßes erflarte, trat Prof. Mar Sdottly in einem ges 
lebeten Artikel alé Gegner auf, und erinnerte ben Referenten an 
Moliere’s »Pourceaugnace; aber Referent gweifelt fehr, of die 
Parifer, wie fie jest find, nod an der genannten Poſſe Geſchmack 
finden finnen. 3udem ift aud zwiſchen »Hans Rladele und 
»Pourceaugnace ein grofer Unterſchied. Genug an dem, daf »Hans 
Klachels am 8. das Haus füllte. Vielleicht wird fi nod aus 
jenen Seiten, wo der Hanéwurft in einer Bretterbude auf dem 
Rofmartte Kinder wiegte und hatidelte, eine Poffe finden, die an 
Gonns und Feiertagen ihre Schuldigkeit thut and die Kaffe füllt. 
Dah übrigens wiht nur am 8. und 9., fondern aud am 10. cine 
Poffe gegeden wurde, geſchah nidt aus Vorliebe fir diefe Gattung 
des Schauſpieles, fondern weil Mad. Podhorſky unpäßlich gewor⸗ 
den war, woriiber fic) Referent nicht verwundern fann, denn fle 
fingt in furjen Zwiſchenräumen die anftrengendften Partien und es 
ware ihrer Grhaltung wegen febr yu wünſchen, daß fie von der 
jugendlid) fraftigen Dem, Großer dfter adgeldft wiirde, als es 
bisher gefheben (ft. Dem. Eſchen trat am 12. als sAdinee im 
rRiebestrante auf. Mit Ausnahme der fehr anftrengenden vor- 
letzten Scene mit Nemorin, in welder fle entweder verlegen oder 
erſchoͤpft war, fang fie reht nett und gelaufig, und Referent muß 
gu threm Lobe temerfen, daß ae ibe Spiel in der. Partie der 
2Adine« bedeutend gebeffert hat. Gie hat tas Bud ridtig aufges 
faft und befonders ihr ftummes Zwiſchenſpiel nad dem Snbalte 
desſelben bemeffen. Nur in der vergdgernden Stelle: »3h bin 
ein Frauengimmer wu. ſ. w.« vermifte Referent das vole Maß von 
Sahalthaftigteit, welde ein ptzug im Charafter der Mdine if. 
Auf jeden Fall hat ſich ad fden dem Publitum far 
ire Beneficevorſtellung em . Es wird am Samftag diefer 
—— zu ihrem Vortheile Roſſini's Oper »Graf Ory gegeben 

rden. 


















Telegraph von Prag. 


Der Violinvirtuofe Lipin fli, defen Ernennung sum k. fad. 
Kapellmeiſter wir jũngſt — iſt am 11. in Prag angekommen, 
und gedenkt bier cin Concert gu veranſtalten, deſſen Tag und 
Stunde wir nadhfiens mittheilen werden. — Bor feiner Mb. 
reife aus Dresden hat Herr Lipinfl i dafelos in einem Hof- 
concerte mitgewirkt, an deffen Schluße ibm der Hofmarſchall von 
Reizenftein im Namen ves Koönigs eine goldene Dole Cim 
on 250 Rth.) Aberreichte. 


Mandhes Herz ſchlägt, manches niedlihe Fuüͤßchen best ſchon 
vor Bonne Aber das Herannahen des Carnevalé. Tondichter 
bereiten (don eine Fluth ven Eotifions, Balzern, Galoys x., um 
deren Namen fle lof nod veriegen find, Mardandes des Modes 
ichen fig) in ihre Boudoirs gucid, um neue Coftumes fir die nadie 

Ballfaifon zu dichten, die ſunge elegante Welt udirt neue Pas 
ein, fict ftimmen ihre Snftrumente und fdlafen, um im Cars 
neval deſto [anger wachen zu konnen, Oelhandler und Tapezierer halten 
Concilien, wie hod fle lore Preife Peigern follen, Apotheter fallen 
igre Magagine mit Eibiſchthee, Brugthee -- — Dod) wer wird 
ges die Schattenfeiten der Carnevalévergnigungen aufveden ? 

ies war aud nicht meine Abſicht id wollte nur die Carnevalfdan 
— —— — i —— der Bal⸗ 
. Raab auch im Sabre 1839 feine ablreid) beſuchten 

Kinderbaͤlle veranftalten wird, und zwar ive a pi i. Sinner, 


den gweiten am 5. Gebruar. Diefe Nachricht darfte aufer den jun: 
fen eſuchern diefer Bale aud) Senen willfommen feyn, welche viel⸗ 
eicht an denfelben Tagen Geſellſchaftsbaͤle und andere Carnevalée 
unterhaltungen ju veranftalten gedadten. Es wird fir lestere ges 
wif nicht unerſprießlich feyn, ihre Unterhaltungen auf andere 
Tage au veriegen, weil die Balle des Herrn Raab nidt nur vow 
Sindern — filr welde fle zunaͤchſt beſtimmt find — fondern and 
von Erwachſenen aus den gebildetſten Standen zahlreich befucht 
werden. Denn wer fahe nicht gerne diefe kleinen Herrchen und 
Damaen, die alle recht nett und uniform gepugt, fd) auf Herren 
Ruad’s Balen fo ernſt und anftandvoll bewegen, und dabet dod) 
frdhlid und jovial find, wie dann lange nidt wieder 2 C. 





Literäriſche Wnjeige. 


Die Redaktion des »Belebrungés+ und Unterhaltungsblattes far 
den Landmann und fleinen Gewerdsmann Boͤhmens« hat das Des 
zemberheft des Sahrganges 1838 bereits am 15. vorigen Monaté 
ausgegeden und demfelben ein Inhaltéverzeichniß vorausgeſchickt, 
weldes von der Reidhaltigteit der behandelten Gegenftinde und 
son dem aufridtigen Streden, dem Motto diefer Volksſchrift *) 
immer mehe gu ent(preden, einen höchſt erfreuliden Beweis liefert. 
Aud hat ſich in den legten Monaten die Zahl der Mitarbeiter an 
diefem Blatte bedeutend vermehrt. Sm 9. Hefte lefen wir von dene 
neuftadtler Wundarzte, Herrn J. A. Gdreiver, eine Muffors 
derung an die Landwirthe, die Tennenddden (böhmiſch: pdtro) 
gegen das Herabftirjen der Scheuerleute beffer — und 
unter der Chiffre J. M. einen Aufſatz über die Nützlichkeit der 
Gemeindbackofen; dann im 11. Hefte unter der Chiffre Nty einen 
fortſetzenden ‘wetleet fiber die Nadtheile und über die AbRellung 
der Gtridweide, ferner unter der Chiffre 3. A. R. den Beridt 
eines Landmirthes aus dem faajer Kreiſe, wie er feine Obſtbaͤume 
gegen den heurigen Raupenfraß gefidert hat, und vom Herrn Amt⸗ 
manne Kratſchmer in Zwifowes cinen auf Erfahrung gegrün⸗ 
deten thierdrgtliden Artifel über den Gebraud der Wurzel dee 
ſchwarzen Nieswurz in der Klauenſeuche und Mundfaule; endiid 
im gwolften unter der Chiffre —a— eine Empfehlung des Korb⸗ 
flechtens als ciner migliden Winterbeſchäftigung, und eine Reihe 
landwirthfdaftliher Mutheilungen von dem oͤſterreichiſch⸗ſchleſiſchen 
Bauernwirthe Joſeph Godel, dann einen behergenswerthen Auffatz 
ber die Berbefferung weit entlegener, wenig fohnender Felder, 
eingefendet von dem Semeindridter Grang Krehann, einem 
auégediensen Soldaten, ferner vom dem hodwardigen Ortsfeelfor= 
ger, Hrn. P. Karl Fifder, eine faßliche Anleitung, wifte Fluth⸗ 

raben zur eintragligen Benigung umzuwandeln, und von dent 
obgdrbermeifter , — Franz Ehrudimal, einen Beitrag aur 
befferen Flachsbereitung. Im dritten Hefte hat id) Here Marl 
wie © OiNre einem Aufſatze unter der Uiberfdrift »Der une 
gladlide Landwirthe, und im adten H. P. Joh. Nep. Oe ttl in fei 
nen Raͤthſchlagen, das Fortziehen dee Bienenfchwdrme gu verhindern, 
mit viclem Glide der dialogifden Belehrungsweife dedient. Uiber 
einen recht gründlichen Aufſatz des Wühlbeſitzers, Herrn Sellinet, 
iſt in einer fruheren Anjeige dieſes Blattes —6 worden; auch 
finden ſich in den erſteren Heften ſehr ſchatzbare Beitrage mit O., O—t. 
und S. unterzeichnet, und wir bedauern, daß Herr Or. K—t 
feine thierdcgtligen Rathſchlage nicht fortgeſetzt hat. Durfte der 
unterzeichnete einen Wunſch ausſprechen, fo ware es der, da 
Manner, welche an der Belehrung ihrer Landéleute einen fo ool 

n Autheil negmen, ihren Namen nidt veridweigen mddten; 
denn es thut Sedermana wohl, einen Baterlandéfreund fennen gu 
fernen,, der die Stunden feiner Muße dazu benutzt, um den — 
nen Maun Ober ſeine Jutereſſen aufzuklaͤren. Zwar hdrt der Bauer 
einen wohloegrindeten Rath am liebſten aus dem Munde feines 
Geelforgers oder eines woblerfabrenen — —— aber er 
verſchlieͤt fein Ohr auch der Stimme des ſpekulirenden Sel 
nicht, wenn er die Sprache der Erfahrung und des ſchlichten, guten 
Herzens cernimmt, und iweiſt den Nath eines Amtsvorſtehers, dem 
der Wohiftand des Landmannes am Herzen liegt , nicht tleinglaudig, 
oder mißtrauiſch zurück. 

(Der Beſchlut folst.) 





dey ei Streben fey dahin gerichtet, inser beffer aa werten, Wiles immer 
beffer yu machen. 


——————— eee SS — — 
Medaktion und Verlag von Gottlich Haafe Sibue. : 


Bohemia, 
i 


Unterbattungsbtatt. 





Den 16. Dezember 


Krenz und Wind. 
Erzaͤhlung von Paul de Kod. *) 


Aldele Renneval war vier und zwanzig Jahre alt und 
noch ledig. Ohne durd ihre Schdnheit aufzufallen, ohne 
ein Geſicht, wie fle auf dem Balle, im Concerte Sen⸗ 
fation madjen, und anf die fid) im Schauſpielſaale alle 
Blicke richten (ein Jol, der die Damen bisweilen vers 
legen madjt), war Abele dod) ſehr angenehm. Ihre geiſt⸗ 
reichen Zuͤge nahmen zu ihrem Vortheile ein; thre ſchwarzen 
Augen waren weder ſehr groß, noch ſehr ſchmachtend, 
aber liebenswuͤrdig, und vor einem Ausdrucke, der der 
Reig ihrer Worte erhdhte: denn Mademoifelle Renneval 
druͤckte fid) mit Anmuth, mit Zierlichkeit aus. Wenn man fie 
horte, fand man fle allerliedft; waͤhrend man in der Welt 
fo viele ſchoͤne Damen fieht, die durd das Horen gar nicht 
gewinnen. 

Adele hatte eine glaͤnzende Erziehung erhalten. Sie 
war die Tochter eines Advokaten, der ihr wenig Ver⸗ 
moͤgen hinterließ; nach ſeinem Tode konnte fie mit ihrer 
Mutter nur in ehrbarer Zuruͤckgezogenheit leben, und 
ſtudirte mit Erfolg Muſik und Malerei; ſelbſt die Poeſie 
war ihr nicht fremd. Sie liebte dad Leſen leidenſchaft⸗ 
lich, ſie wußte mehre unſrer beſten Dichter auswendig, 
ja auch ſie ſelbſt machte Verſe, aber ganz im Geheimen, 
nur fuͤr ihren Schreibtiſch; wenige gute Freunde bekamen 
fle gegen das heilige Verſprechen zu ſehen, Niemanden 
davon gu ſagen, und dieſe guten Freunde ermangelten 
nicht, es aller Welt mit demſelben Verbote yu erzaͤhlen. 
So bewahrt man in der Geſellſchaft Geheinmiſſe. 

Adele Renneval war geworden, was man in der 
Melt Artiftin ment: das bedentet gewoͤhulich eine Frau, 
bie in der Haltung, in den Maniren, in der Sprache mehr 
Freiheit und Ungezwungenheit hat, alé die anderen Damen ; 
es verfpridit eine Perfon ohue Vorurtheile, die ſich nicht 
genau unter bie Gefege der Etifette und der Herkdum⸗ 
lichkeiten beugt; — eine Artiſtin muß endlich immer ets 
wad Originelles haben. Zum wenigſten ſtellt man fie ſich 





*) Aus dem fo eben erſchienenen: »Un diamant 4 dix facettes. 
Paris, Dumont 1839.« 
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fo vor, und id) habe viele gefunden, die dieſem Gemalde- 
durchaus nicht gleiden. 

Mit neunzehn Jahren verlor Mademoiſelle Renneval 
auch ihre Mutter, und zog zu einer alten Tante, der 
einzigen Verwandten, die fle noch hatte. Die Tante 
hatte fuͤnftauſend Livres Rente, und war febr taub. Mas 
bemoifelle Renneval follte fie einſt beerben, und mit der 
sweitaufend Franfen Gintinfte, dle fie ſchon hatte, war 
fle eine ſehr annehmbare Partie fie alle heiratluftigen 
Manner. Ein einnehmendes Madden, wohlgebildet, geiſt⸗ 
reich, mit Talenten und eines Tages mit flebentaufend 
Franken Rente braucht nidjt gu fürchten, figer gu bleiben, 
wie der techniſche Ausdruck der Kaffeerichterinen iſt. 

Warum aber hatte Mademoiſelle Adele Renneval mit 
ihrem vier und zwanzigſten Sabre nod) feinen Mann ges 


a? 

Gefunden? Wahrſcheinlich hatte fie nur gu viele 
gefunden. Die Haͤßlichen, die Albernen, die Bofen finden 
Manner, und Adele war feines von dem. 

Hatte fie alle ausgeſchlagen? — Wollte fle ben Geiſt, 
bie Lalente, alle ihre Vorzuge vielleicht im Manne wie⸗ 
berfinden, und weil fle gu viel forderte, hatte fie nichts 
erhalten? ‘ 

Aber nein, die Frauen von Geift, die liebendwire 

digen Frauen find gewoͤhnlich nicht am ſchwerſten befrie⸗ 
digt; nachſichtig fir die Febler, geduldig gegen die 
Schwaͤchen, wiffen fie wohl, daß hienfeden nidjts volllommen 
ift, daß man die Menſchen nehmen muß, wie ſie find, 
bie Gadjen fir dad, was fle gelten, bie Lebhaber fir 
das, was fle verſprechen, und die Manner fir das, was 
fle feyn werden. 
"Warum war alfo Mademeifelle Renneval nod) nicht 
Frau? Man machte hieriber eine Menge Muthmafiungen, 
unter denen, die am meiſten ſchwaͤtzten, zeichnete ſich Hr. 
Mollard aus, ein Fuͤnfundfuͤuftiger, ein alter Unters 
chef in einer Adminifiration, der fic) mit feiner Penfion 
zuruͤckgezogen Hatte, von ber dritten Gran Wittwer war, 
und ſich nur um das fimmerte, was bei feinen Nachbarn, 
ober in ſeinem eigenen Quartire vorging. 

M. Mollard hatte nichts, um gu gefallen. Mit run⸗ 
ben dummen Kalbsaugen, die aus dem Kopfe zu queen 


brohen, mit einem Froſchmunde, mit einer Plattnafe, mit 
frummem Sinue, zurückgedruüͤckter Stirn und ftraubenden 
Igelhaaren faun man and im zwanzigſten Jahre nicht 
ſchoͤn ſeyn; vor allem, wenn man mit ben angefuͤhrten 
Vorzuͤgen ein widhtig thuendes und anmafendes Benehmen 
vereint. M. Mollard war alfo immer haͤßlich gewefen, 
und das Alter hatte den unangenchmen Ausdrud feines 
Gefidhtes nur erhöht. 
von ber dritten Frau. 


‘$a, Mollard hatte drei Frauen gefunden, — und 


drei huͤbſche Frauen — die ihn freiwillig geheiratet hatten. 
Man ſagt, Amor iſt blind, ‘pail Hymen iſt nod) weit 
Blinder. 

Drei hen , die alle brei ungluͤcklich waren, haͤtten 
den alten Schaͤcher von ſeiner Heiratsluſt heilen ſollen. 
Dennoch wagte Mollard, er, der mit jedem Tage alter 
und Haflidher wurde, aber laͤcherlicher midht mehr werden 
founte, fein Auge anf Mademoifelle Nenneval gu werfer. 

Bei der alten Cante, die ihn gern empfing, weil er 
mandmal mit ifr eine Partie Smperiale fpielte, fah er 
Mdelen. Er erfuhr, daß fle fret fey, daß fle ſchon mehre 
Partien ansgefdlagen habe; er wurde gefeffelt von ihrer 
Anmuth, er bewunderte ihren Getft, und fagte gu (id: 
PMaden wir ihr den Hof, verſuchen wir, ans ihe meine 
Bierte gu maden.< 

Adele merkte weder das Aeugeln nod) das Seufzen 
Molards; fie konnte nit ahnen, daß er um ihre 
Hand werbe. Als Molard inne ward, daß er vergebens 
ſeufzte, entſchloß er fid) eines Tages, feine Erflarung gu 
machen. Die ante war gugegen, aber fle war taub; 
mar Tonnte vor ihr, wenn ſchon nidjt agiren, dod) reden. 

Aber alé M. Mollard feine Erklaͤrung beendet hatte, 
brad) Adele in eft fo heftiges und langes Gelaͤchter aus, 
daß fogar bie Tante etwas horte, und fragte, was es 
gabe. 

ARidhts, nichts, liebe Lante,< fagte Adele ganz laut; 
2Herr Mollard deklamirt eine Liebesfcene! — Er ift fir 
fein Alter nod) ſehr luſtig, der Herr Mollard, und macht 
fo graulidje Grimaſſen, wenn er den Berliedten ſpielen 
will, daß ich wahrhaft nicht erſtaune, wenn ihm drei 
Frauen geftorben find! — Sie werden vor Laden ges 
ftorben ſeyn, wenn fle ihn anſahen. —< 

Der gefoppte Mollard fah ein, daß er Adelen ums 
font den Hof made; ex ftellte fid) au, als drebte er 
felbft die Sade in ben Spaß: aber auf dem Grunde des 
Herzens blieb ihm ein Gefuͤhl der herbiten Bitterkeit, und 
das Berlangen, ſich gu raͤchen. Die Cigentliebe eines 
Thoren {ft aͤußerſt empfindlid); nie verzeiht ſie, was Leute 
von Geiſt leicht vergeſſen. 

Mollard fuhr fort, gu Madame Brémont, — fo 
hieß Mdelens Tante — gu gehen; er horte, er beobs 
> achtete, er forſchte. Als eines Abends die alte Dame im 
Imperiale gewonnen hatte, und bet befferer Laune war, 
alé gewoͤhnlich, wußte er das Geſpraͤch auf thre Nichte 


Und dod war Mollard Wittwer, 


zu bringen, und erfubr, daß diefe dreimal axf dem Punfte 
geſtanden, fid) gu verbeiraten. 

>Dreimalle rief Mollard, entzidt, daß er diefe Ents 
dedung gemadt. allad weldje Urſachen haben denn diefe 
Heiraten verhindert te 

aheFle fragte die alte Frau, und neigte iby Ober 
gu Molard. 

Diefer legt den Mund daran , und wiederholt laut 
die Frage. 

Die Urfadhe'e fagt Madame Vrémont; — 2weiß 
id) denn etwas von der gangen Gade? — Diefe jungen 
Madden find fo phantaftifd — Was fie einen Tag 
wollen, mögen fie den andern Tag nidjt mehr —< 

2Alfo haben ihr die Freier mißfallen?e — 

rhe Plc 

Mollard mug feine Frage abermals in das hingehal⸗ 
tene Ohr hineinſchreien. 


2Nein, die Freier mißfielen Adelen nicht. Im Ges 


gentheile, der erſte war ein ſehr huͤbſcher junger Menſch. 


Der Kontrakt ſollte eben unterzeichnet werden, als meiner 
Nichte übel wurde; hernad) wollte fie nidjt mehr unters 


ſchreiben. Der Zweite war ein ſchoͤner flattlidjer Militar. 


Beim BVrautmale fan! Adele bewußtlos hin, und wollte 
nicht mehr heiraten. Der Dritte endlid) war ein Literat 


voll Geiſt und Liebenswuͤrdigkeit; aber eines Abends, als 


meine Nichte mit ihm fprad), fiel fle in Ohnmacht, und 
die. dritte Heirat zerſchlug fid), wie die vorigen.< — 

2Das iſt erſtaunlich — gang auferordentlid. — 
Warum aber wurde Ghrer Nidte übel? — Das maf 
eine Urſache haber. — Ohne Grund fallt max nidt in 
Ohnmacht, befonders nidjt eine Artiftin. — Sie hat Ihnen 
den Grund mittheilen — —¢€ 

‘aHetic — 

Wollard ſteckt den ganzen Mund in das Ohr der 

Alten, endlich antwortet ſie: 

2Meine Nichte hat mir nichts geſagt, a , ale: 234 will 
dieſen Herrn nidht mehr heiraten, — er gefallt mir nidt 
mehr, er ift nidjt mehr nad) meinem Geſchmacke.e Sh 
habe nicht die Art, gu ftreiter, — id) bin nicht darauf 
beftanden. — Und dann, wenn fie lieber ein Maͤdchen 


bleibt, fehe ich nicht ein, warum fie fid) verheiraten 
‘follte< — . 


Meher fann Mollard nicht erfahren. Muͤde, der 
Madame Brémont das Ohr zu kuͤſſen, empfiehlt er ſich; 
aber was er erfahren, arbeitet unaufhorlid) in ſeinem 
Geifte. Gin Madden, dem uͤbel wird, bas in Ohn⸗ 
macht fallt, und hernad) ihren Brautigam nidjt mehr 
heirater will — darunter muß ein Geheimnif ſtecken, und 
Mollard zieht folgende Schluͤſſe: 

>Entweder hat Mabdemoifelle Renneval eine verbors 
gene Mißbildung, die fle ihrem Manne nicht gu gefteher 
wagt, oder fle hat eine Sutrigue, eine Schwachheit ges 
habt, von der fle fuͤrchtet, fle koͤnnte ihrem Kuͤnftigen 
hinterbradjt werden; oder fie hat einen unuͤberwindlichen 


Abſchen vor ver Che, ober — es ift etwas anbderes. 
Aber Etwas iff es gewif.< : 
(Die Fortfegung folgt.) 


Mofai ¥# 


Jn Mailand if eine italieniſche Uiberfegung von Klopſtock's 
Meffias , von Giacomo Signo, erſchienen. — — 

Am 27, November flard in Warſchau der polniſche Schrift⸗ 
feller Ludwig Oſinski, Dichter und Uiberſetzer vieler Dramen; durd 
ihn wurde Corneille zuerſt auf der polniſchen Buhne eingebuͤrgert. — 

Von Cafimir Delavigne wurde am 1. Dezember auf dem Theater 
francais ein politiſches Drama ofa Popularitée aufgefdhrt, welded 
aber nidt ſehr gefallen hat. Wie la6t fid gud abftraften Theorien 
Dramatifder Cffett abgewinnen! — — 

Sm November wurde in Warſchau das Theater der iſraelitiſchen 
Gemeinde erdffnet. Auf demfeloen follen Vorftedungen in cinem 
hebräiſch⸗ deutſchen Sdiome gegeben werden. Das zuerſt aufgeführte 
Stik war cin finfaktiges Drama »Mofese, der erfte dramatifde 
Ver ſuch eines jungen wiener Schaufpielers, Herrn Schartſpierer. 
Die Vorſtellung, in welder der Verfaffer die Hauptrofle über⸗ 
nommen hatte, wurde mit grofem Beifalle aufgenommen. Das Pub: 
likum beſteht meiſt aus Sfracliten, body bemerft man aud viele fremde 
Chriſten und befonders cine große Anzahl ruffifher Offiziere. — 


Widerhaupt herrſcht in Warſchau ſehr viel Liebe für's Theater, es 
befteben nicht weniger als 19 Siebhabertheater daſelbſt. — — 


Es gab ju allen Seiten Afceten, welche gegen den Befud der . 


Theater eciferten, unter dem Vorwande, alé befdrderten diefe die 
Unſittlichteit. Eine Thatfade, die Blanqui in feinem Beridte an 


_ die tinigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Paris Hoer den Zuſtand 


Corfifas erwahnt, beweiſt das Gegentheil. »Die Crridtung eines 
Theaters in Ajaccio,« fagt Blanqui, sverminderte bedeutend die 
Bahl der gegen das Leben geridteten Attentate, Die Regifter ver 
Polizei zeigten, daß wahrend der Wintervorftelungen der italie 
niſchen Geſellſchaft die Verbrecher ihre Radheprojette aufſchoben, 
entweder, weil die Straßen lebhafter, und dadurch die Verübung 
des Verbrechens ſchwieriger geworden, oder, weil die Allgewalt der 
Harmonie ihren Handen den Dolh entwand.< — — 


Der Schaufpieler Nott hat (einen Abſchied von ver Berliner 
Hofbuͤhne verlangt, weil Seydelmann tie Rolle aRathan der Weifee 
ſpielte, die ihm früher gugefagt war. Auch die Geſchwiſter Stig 
haben mit ihrem Abgange gedroht, wenn ihnen nicht eine Zulage 
gu ihrem Gebalte gugefidert wirde. — — 


Als cin Beifpiel des eigenthimliden Tones der amerifanifdhen 
Beitungen tiene die Inhaltsangabe, welde der New-York-Weekly- 
Herald in ber Nummer vom 17. Nov. gibt, und die mit den Wor: 
ten ſchließt: »Rauft, lefet, verdauet, überleget und macht geſcheidte 
Leute aus Gud), She Dummköpfe!« : 





Kunft nud Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13. Dezember. 


Am 13. wurden gum erften Male drei einaftige Luſtſpiele auf⸗ 
geführt, ndmlid) =Philopdmene, nad dem Franzdſiſchen des Scribe 
und Mazéres von Mathilde Feldern⸗Rolf; dann sder Bers 
fdhollence von Cosmar, und »DOafel und Neffec, gleidfallé von 
Cosmar. Das erfle Stick wurde vom zahlreichen Publikum mit 
ziemlichem Beifalle aufgenommen, das zweite ließ kalt und dad dritte 
entdadigte fir die lange Weile der gedehnten Erpofition durd 
einige recht drollige Auftritte. : : ; 

2 2Philopdmene ift zugleich ter Name eines Schiffes und eines 
Gilwagené. Faft gu gleiher Zeit langt in Havre das Schiff aus 
Gmyrna, und der Cilwagen aus Paris an. Jn dem Cilwagen fist 
mit der jungen Grau des alten Dottors Lavenette ein ſchmucker 
Seeoffizier, mit dem fie fid fo gut unterhalten hat, daß fie beim 
Ausfteigen den ihm anvertrauten Fader zurück yu begebren vergift. 
Muf rem Sdiffe aber hat ſich ein ſehr bedenklicher Erkraukungsfal 
begeben, fo daß die Ganitdtsoehdrde das Fahrzeug unter viergige 
tagige Quarantaine ftellt. Der junge Geeoffigier heift Gabriel von 
Revanne, Er hat fid) vor. etwa acht Jahren in ein (hdnes Frdulein 
verliedt, feinen Nebenbubler in einem Duelle angeſchoſſen, die Flucht 
‘ergriffen und Dienfte in der Marine genommen. Als ex nad) etli⸗ 
Gen eroverten Kaperſchiffen als Midiondr zurückkehrt, macht er im 
pare feines Sugendfreandes Jonathan die traurige Entdedung, dab 
eine ebemalige Geliedte, nunmehr verwittwete Frau von Crecy, im 
Begriffe ſteht, einen Chekontrakt mit Jonathan zu unterzeichnen. 
Gr will die Heirat, es foe, was es wolle, hintertreiben, findet 
aber an der Sproͤdigkeit der jungen Wittwe, weldhe den Secoffizier 
nod immer fiir fo heftig und ſtürmiſch Halt, wie vor adt Sabren, 
einen faum gu befiegenden Widerfand. Yn (einer Verzweiflung 
gceift er gu dem Mittel der Nothlüge, und ftellt ſich als ob er 
nidt mit dem Gilwagen, fonvern mit dem Sdiffe »Philopdmene 
angefommen fey, und die Quarantainegefege uͤberſchritten habe. Der 
Sanitatabeamte, Doftor Lavanette, iff wenighens eben fo furdts 
fam, alé Jonathan, in deſſen Hauſe er Ordinarius iſt. Es hat id 
Conftatirt, daß der Seeoffigier die Hand tec Wittwe⸗Braut berührt 

be; fie gift alfo dem Hausdoktor und ihrem bornirten Srdutigam 
ir cine Peftoerdddtige. Herr und Gefinde flichen, man verſchließt 
die Thiren , umringt das Haus, und reidht an einer Stange einen 
Brief durd das Fenfter herein, aus welchem die mit Revanne vers 
ſchloſſene Wittwe erfahrt, daß fle eine Gefangene fey. Sie abnet 
den Betrug und will ihn weder fehen nod) fpredhen; aber Revanne 
iſt Soldat, und (aft fid) nicht abſchrecken. gelingt om, Fraw 
von recy in cin Sefprdd zu verwickeln, in weldem er erjahit, 
wie er feine finftige Grau mit Suwelen, Logenbilleten, Equipagen, 


Landpartien iiberrafhen und zerſtreuen werde. Anfangs glaubt Frau 
von Crecy, Revanne cede im Wahnfinn, als er ihr aber mit dem 
Geſtändniſſe su Füßen falt, daß er das Unglück habe, eine halbe 
Million gu befigen, fann fie dem Zuge tes Mitleides nidt (anger 
widerftehen; fie ſinkt in {eine Arme, wahrend Sonathan und der 
Dottor, Effig vor fic ausiprengend, hereintreteg, um die Peftvers 
Dadtigen ju Protofoll gu nehmen. Nahdem fie Revanne durd dex 
Fader. der Frau Doflorin Aberzeugt hat, taf er nidt auf dem 
Schiffe, fondern auf dew Gilwagen »Philopdmene nad Havre ges 
fommen fey, ziehen fie mit flanger Nafe und Nevanne mit einer 
Braut ab, gu welder ihm tein redlider Freund Glad wünſchen 
fann, denn die Quarantaine des Gheftandes dauert fanger als 40 
Tage, auferordentliche Falle audgenommen, wo fidh einer von dent 
andern durd einen Geiteniprung (06 madt, 3. B. durd den Tod. 
_ Dee Gnhalt des fehr — zweiten Stückes iſt in migs 
lichſter Kuͤrze folgender. Vater Werner, cin Mann von 15000 
Thalern, hat zwei Signe, namlig Arthur und Ludwig. Arthur ift 
ein erzſchlimmer Sunge; er fledt es ein und will fid erſchießen, 
aber fein treuer guthersiger Bruder fallt ihm in den Arm. Die 

iftole geht (08, die Rugel fart feinem Lebensretter durd die 

and, und Arthur fann nun nichts Befferes thun, als durdgeben. 

vr nimmt gwar die Liebe der Notarstocter Gophie auf die Flucht 
mit, aber fir den Augenblick if ihm cine Brieftafde mit 5000 Tha- 
fern in guten Papieren weit lieber, alé die liebreichſte Geliebte, 
umfomebr, da er gu dem Gelde fommt, ohne rect gu wiffen wie. 
Der Pachter Frank, ein Mann von 10000 Thalern, hat eden 5000 
Thaler gewonnen oder erwirth{daftet, und trollt {eines Weges rubig 
nad) Haufe, als ihm der vergweifelnde Arthur in tiefer Dammes 
rung begegnet. Werner halt tha far einen Rauber, wirft ihm die 
Brieftalhe in's Gefidht and nimmt Reißaus. Arthur hebt das Geld 
trogrem, daß es ihm fehr unhdflih an den Kopf pene wurde, 
dennod auf, seht nad Amerifa und wird nad acht oder zehn Jah⸗ 
ren ein halber Miflionar. As der Verſchollene mit feinem Schiffe 
an der beimatliden Mifte gelandet if, hat bereits awifhen dem 
Notar Mohrfeld, feiner Todter Sophie und dem lam gefdofienen 
Bruder Ludwig ein edler Wettftreit begonnen. Sophie will ihn 
ciraten und nidt heiraten; beiraten, weil er feclengut if, nidt 
eiraten, weil fte dem Verſchollenen geſchworen hat, ihm tren gu 
leiben dis in Dem Tod, und weil nod keine amerikaniſche Zei⸗ 
tung von Arthurs Tode ergahit. Eten fo will Ludwig heiraten und 
nidt heiraten; heiraten, weil ihm Sophie gefalt, und nidt heiraten, 
weil er nidt ohne Grund glaubt, daß Sophie cine geheime Flamme 
nabre. Da langt die Nadridt an, daß Ludwig, cin kleiner, aber 
braver Fabrifspere (ein ganged Bermdgen durd das Falliment eines 
grofen Haules verloren habe. Seat ift die Reihe der Sroßmuth 


an dem Rotar. Er fat wenig Seld, aber dod fo viel, um den 
armen Ludwig dard cine | ar wit feiner Todter ju retten. 
Sophie folgt dem Zuge der Grofmuth ihres Baters, ohne gu wiſſen, 
daß es einen nod grofmithigeren Undefanaten, ndmlid) ben »Bers 
{cholenene gebe, der die Lage der drei Concertanten in der Sroß⸗ 
muth thellé aue dem Munde eines dummen Sungen, theils aus 
Bem Berftede einer Gartenlaube kennen gelernt hat. Zugleich hat 
er aus einer Teflamentsabfdrift erfahren, dag ihm fein Vater nur 
bedingter Weiſe gefluct und fic) bereitwilligt erflart habe, ihn nod 
fm Grave fegnen, wenn er gebeffert zurückkehrt. Uber Arthur 
i@ nod) Sefer alé gut. Gr kauft frinem Bruder um 60000 Thaler 
das Gut Bradenau, fiindigt fid) [einer gewiffenhaften Geliebten 
alé todt an, und fegelt in dem Augendlice, als Vater Mobhrfeld 


die Hande Ludwigs und Sophiens in einanver legt, fiir immer vom | 


heimatligen Geſtade ab. Man erfahrt es endlich, wer der Fremde 
wart, Ludwig and Gophie mod&ten ihm gern nedidiffen; aber ev 
hat bereits in undeftimmter Ridtung den Vorſprung von zwanzig 
oder dreißig englifdhen Seemeifen und die zwei gefegten Liedesleute 
finden es vernanftiger, gu Haufe zu bleiben und einander gu heiraten. 
Auch der dumme Junge Georg Frank geht nidt leer aus; denn 
— iſt —“ genug, thm die 5000 Thaler, die ihm einſt 
er grobe 
— Geſchenkes zuruckzuſtellen. 
"Das dritte Stück »Oheim und Reffe< gefiel, wie ſchon geſagt, 
in den letzten Scenen; denn die Expoſition iſt beinahe fo fangs 
weilig alé ader Verfdollence. Referent mird ſich daher, um ben 
geneigten Lefer nidt gu ermiden, eben fo fury faffen midfen, 
alé im der vorangehenden Inhaltsanzeige. Der reiche Fabritant 
Breitenftein lief fein Haus friher durd eine Wirthſchafterin 
beſtellen, als er aber etwa im fanfyigften Sabre die blutjunge 
Mathilre, eine Freundin feiner Mandel Agnes fennen lernie, 
faßte er eine fo entihiedene Adneigung gegen feine Hanshalterin, 
Daf er file ohne alles Auffehen mit cinem Sahresgehalte abfertigte 
und Mathilde heiratete, ohne daran ju denfen, dag er tem Sohne 
feines Bruders, dem er viel ju verdanfen hatte, wenighens die 
Rückſicht einer Anzeige feiner Vermalung ſchuldig fey. Mathilde 
hat ihm eine Mutter in’s Haus gebradht, welhe Tabak ſchnupft; 
die junge Frau fangt an ju kränkein; der zärtliche Gatte ſchickt fle 
mit feiner Mündel nach Teplig, erwartet mit dem Theaterfeuer 
eines fünfzigjährigen Geladonés vie Rückkehr feiner Frau und lage 
ihe Schlafzimmer friſch malen und mit Blumen deforiren, ohne yu 
wiffen, daß fic) feine Frau in Teplig fiir unvermählt und fir dte 
Schweſter der ſehr naiven Agnes ausgidt. Sie ift aber bei all 
diefer Scherzlüge cin Mufter von eheliher Treue und überläßt das 
Redht oder Unredht cinem jungen Manne, der den vermeintlidgen 
Schweſtern nadftellt, die Hand gu drücken, der jüngeren und une 
verheirateten Agnes. Sie ahnet nicht, daß diefer gefabrlide, junge 
Mann der Neffe ihres zärtlich geliedten, alten Gatten fey. Coen fo 
wenig fann Breitenftein vermuthen, daß ſich in dem Angenblice, 
wo er die Simmer feiner Grau arrangirt, der eigene Reffe mit 
feiner jungen und zaͤrtlich geliebten Mathilde unterhalte. Er ift 
vielmehr guter Dinge, bis auf ten Gewiffenspunt, dag er feinem 
Meffen, dem Lieutenant Lowe, das grofe Geheimnif eines dummen 
Streiches verfdwiegen hat. Bisher fdictte er dem Leichtſiunigen 
Geld über Geld, um ihn fo weit als möglich von ſich ferm gu 
balten; aber diefer Scidtfinnige hat, was man fagt, cin gutes Hers. 
Er will (einen Obeim wiederjehen, nimmt feine Marfdroute aber 
Teplig und das Unglid, oder vielmehr der Spaß ver legten Scenen 
ift fertig; tenn in kurzen Zwiſchenräumen treffen bintereinander 
ber Neffe und vie beiden Sdwekern von Teplig ein. Go angftlid 
aud der alte Breitenftein das Geheimniß einer Heirat bewahren 
und die Fortfegung der Tepliker Badebekanntſchaft hintertreiben 
wil, die Wahrheit fommt endlich dod an den Tag, wenn aud 
durd die Umwege ter Tanfhung und Enttinfdung. Zuerft halt 
Lieutenant Lowe rie ſHnupfende Sdwiegermutter feines Oheims 
“fiir feine angeheiratete Muhme, (was ten erfen Gpaf gidt); dana 
aber halt er Mathilde umd Agnes fae gwei augers und vors 
eheliche Tochter ves alten Breitenfein (was yu alleclei widrigen 
Unfoielungen auf die ehemaligen Junggeſellenſchaft des reichen 
abrifanten veranlaßt); oer (oft fid) der Knoten durch eine 
cirat, und Mathilde weiß die Entwidelung fo lug ecinguleis 
en, daß ihr Gemal, der einen ocean Anlauf gue Eiferſucht 
nimmt, fehr fleinlaut, demuthig und zaͤrt — als ex uͤberzeugt 
au ſeyn glaubt, daß dem Lieutenant nicht Mathilde, fondern Agnes 
Bie Hand gedriidt habe. Uibrigens venimmt ſich Mathilde in den 
ftrengften Formen der Shrbarkeit, und ein Dottor hilft alé Schach⸗ 
figur in der Hand des Dichters das Spiel verwirren und gewinnen. 
(Dev Beſchiut foigt.) 


ater in's Geficht geworfen hatte, unter der Gorm cines- 


Telegraph von Prag. 


Das bereits erwagate grofe Concert des konigl. ſaͤchſ. Concerts 
meifters *) Herrn Karl Lipinfli wird Montag den 17. Dezember 
Moends ims bdhm. Land. Theatergeddude Statt finden. Die Piecen, 
weldje der beruͤhnte Violinvirtuofe — wit Ordefterbegleitung — 
vortragen wird, find: — 

) Concerto militare fair die Bioline, beſtehend aus Allegro mar- 
iale, Adagio elegico und Rondo guerriero. 


sial * 
2) Variationen fiber die Cavatine: »Ecco ridente il cieloæ aus 


dem Barbier von Gevitla. j : ; 
3) Reminiscences des Puritains, Phantafie fiber beliebte Motive 
aus der Oper: adie Purifaner.< } : : 
Ale deci Piecen find cigene Compofitionen des H. Lipinfti. 
Die dorigen Gefangs- und Muſiknummern, welde am 17. yur 
Auffabrung fommen , werden die gewdgnliden Annoncen am Tage 
ves Concertes Gefannt maden. ’ 


Prag befigt gegenwartig cinen ſehr intereffanten Gaſt innerhalb 
feiner Mauern, einen Saft, der fich felten — und freiwillig nie — 
auf dem Continente zeigt, und unfered Wiffens is Prag nod nie 
war. Diefer feltene Gaft it zugleich ein todter Saft, aber nidt 
jener, der nach Zſchokke's Erjahlung able hundert Jahre wieder fam, 
und dreien Madden die Köpfe verdrehte. Die Damen fonnen das 
her furdtlos dem Fremdlinge ihren Befud) abflatten und wir theilen, 
um ihnen alle Nachfragen zu erfparen, bier deffen Adreffe mit. 
»Wallfif (aber nur Geripp), logirt in einer Bure auf dem Jos 
fephéplage.< Dies Logis iſt fehr leicht gu finden, da es einen 
Snwohner von 95 Fuß Lange beherbergt, und folglich bedeutend 
grog ift. Der Wallfiid wird von Sonntag den 23. Hej. an, einige 
Beit fang Tag fiir Tag — gwar nicht gu ſprechen, wohl aber su 
fehen feyn. C. 





Literaͤriſche Anzeige. 
GBeſchlus.) 


Die meiften Auffage des nun beendeten Jahrganges hat der 
verdienftvolle Herr Redafteur, Ritter Malina von Fathenftein, 
felt geſchrieſen. Was er aus dffentlidhen Bidttern und aus den 
Berordnungen unferer milden und weifen Regierung mitgetheilt 
hat, iff nur auf die hauswirthſchaftliche Bildung es Landmannes 
berechnet, nidt auf politiſche Rannengieferei. Befonders lobens⸗ 
werth find die Auffage, in welchen diefer, ned im hohen Alter 
beifpiclood thatige Mann dem Bauer die fir ibn widhtigiten boven 
und biden Berordnungen nak ihrer Geredtigfeit und Zweck⸗ 
mafigfeit erflart. Außer den Sfonomifden Artifein, in welden 
fid) der Herr Medatteur yum Theil aud erzählend und geſprächs⸗ 
weife an den Sandmann wendet (und gwar mit ftetem Hindlide 
auf das Bedirfnif der Zeit und des Ortes) finden ſich in dew 
Sahrgange 1838 aud einige Aufſätze hiſtoriſchen Snbaltes. Ritter 
Kalinga von Le Ad AS ift alé Oefonom und Rechtsgelehrter 
aud mit der vaterlandifden Geſchichte wohl vertraut. re es 
nicht fix den Bauer intereffant, über die früheren Zuſtände und 
Ledensverhaltniffe feiner altvordern Standesgenoſſen unterridtet zu 
werden? — Dod wir wollen dem Ermeſſen des Herrn Redaftenrs 
ate vorgreifen. Es ift im erften Sabre diefer Volksſchrift, durch 
welde cine empfindliche Side in der periodiſchen Literatur unferes 
Baterlandes ansgef"kt wurte , fo viel Loblidjes geleiket worden, 
daß wir dem Sabrgange 1839, defen erſtes Heft nddftens erſchei⸗ 
nen wird, mit Bergniigen entgegen(ehen fonncn. Sehr — 
if der Raum des netten Sefton (ages zur Anempfehtung a 
der Bader und gu sildligen Da ngen beniigt worden. Und 
diefe naglidhe Zeuſchrift, 364 GreFottavieiten enthaltend, Foftet 
jaͤhrlich nur 1 fi. 12 Pr. Conv. Manze, folgli das Heft nur 6 tr. 
C. M.! Benn jeder Familienvater ciner Gemeinde ich aur 
3 18 6 Kreuzer beiträgt, fo kaun dieſe Volksſchrift jedes Dorf 
dalten, und entweder der Reihe nach oder noch beſſer in Zuſam⸗ 
menfiinften Mebrer lefen. Landgeiſtliche, Beamte und Ortsridter, 
die den Zweck der Zeitſchrift ju witrtigen wiffen, gidt es in unfee 
rem Baterlande uͤberall, und jo wird aud das abt vatriotiſche 
Opfer, welches unfere dkonomiſche Sefetlidaft dem Baterfande 
bringt, immer danfbarer anerfannt werden. a. MAI 

3 er. 
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KRrenzy und Bind. 
CHorticguag.) 


Sobald M. Molard die Geſchichte der Ohnmachten 
und der gefdeiterten Heiraten weiß, wendet er eine mene 
Taktik an, um mehr gu erfabren. Go oft er bet Made⸗ 
molfelle Renneval ift, hat er immer ein Abenteuer gu 
erzaͤhlen, und wahrend er fpridjt, beobachtet er die junge 
Artiftin aufmertfam, um yu fehen, ob fle ſich verrather 
wird, , 

Den einen Tag hat ein Maddyen im Augendlide, wo 
fle fid) verheiraten fol, erfahren, daß ihr Braͤutigam ein 
armes Kind verfihrt und verlaffen hat; ein andered Dal 
Hat der Freier entdeckt, daß die Braut ſchon eine andere 
Relgung hegt. Aber Adele hoͤrte alle diefe Geſchichten 
mit Gleichgiltigkeit; oft gab fie gar nicht adjt, und Mol⸗ 
Tard hatte ſich dem Bdfen verſchreiben moͤgen, um gu ers 
fahren, was Adelen dreimal mit thren Freiern hatte 
brechen laſſen. 

Eine junge Dame wurde Adelens Nachbarin, und 
befreundete ſich bald mit ihr. Dieſe Dame lebte in ihrem 
Hausweſen ſehr glidlich, und pries ihrer Freundin unauf⸗ 
hoͤrlich die Annehmlichkeiten des Eheſtandes. 

>Warum verheiraten Sie ſich nicht?e ſagte eines 
Tages Madame Dupleſſis gu Mademoiſelle Renneval. 

2Ich weiß ſelbſt nicht,< ſprach Adele und lachte. 

2 Wenn Mademoiſelle nicht verheiratet iſte, fiel Mollard, 
der gerade zugegen war, ein, afo iſt es nur, weil ſie nicht 
gewollt, denn dreimal ſtand ſie auf dem Punkte —< 

aWer hat Ihnen das gefagt, Herre, unterbrad ihn 
Mdele mit einem Blicke ves Aergers. 

aMadame, Fhre Tante — fie hat mir gefagt, daß 
Sie fid) jedesmal abel befunden Hatten, und bag —⸗ 

>Gut, mein Herr, und genug; meine Tante iſt ſehr 
plauderhaft, und Gie find ſehr invistret.< 

>Mademoifelle, id) —e 
2Menn ich nicht verheiratet bin, ſo iſt es vermuth⸗ 
lich, weil es mir nicht gelegen war.« 


Mir ſcheint, mein Herr, ich habe Ihnen keine Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Genug alfol< 
Mollard ſchweigt, aber er macht eft fo jammervolles 
Geſicht, daß Adele in einigen Augenblicken hell auf⸗ 
laden muß. a3n Wahrheit, Herr Mollarde, ruft ſie, 
aid) glaube, wenn id) Sie frither gekannt hatte, niemand 
wire verſucht geweſen, mir den Hof gu madden. Sie 
maden die Wirfung jener Dinge, die man in die Garten 
ſtellt, um die Bigel gu ſcheuchen.« 
>Das ift mir lieber, Mademoiſelle, als Sie in Ohn⸗ 
madt fallen zu madjen,< fagte Mollard biffig. 
Das Maͤdchen bis ſich in die Lippen, und Mollard 
‘ging mit bem frdhliden Bewußtſeyn hinweg, eine Bosheit 
gefagt gu haben. . | 
Die Nadhbarin hielt fet an ihrem Vorfage; fle hatte die 
Wuth, Heiraten gu ftiften, — ein Fehler, den viele Damew 
ablegen koͤnnten. Bald fam fie auf ihr Lieblingsthema 
uruͤck. 
ↄLiebe Adele,e ſagte fle, rid) kenne einen Herrn, 
einen Freund meines Mannes, der ganz fuͤr Sie paſſend 
waͤre. Er iſt acht und dreißig, ſehr ſchoͤn vom Geſichte, 
ein huͤbſcher Mann. Das ſchadet bet einem Ehemanne 
tte, — denn ein ſchoͤnes Geſicht begleitet gewöhnlich 
einen ſchoͤnen Charakter. 
2Es iſt wahr, id) habe bemerkt, daß bie Haͤßlichen 
boshafter find, alg andere. 
22as iſt natuͤrlich; es aͤrgert fle ſchon, daß fle haͤß⸗ 
tid find. Endlich hat biefer Herr ein Bermdgen, das 
aud) in Anfdlag gu bringen iſt; er hat dberdies Geiſt, 
Talente, Liebenswuͤrdigkeit. Erlauben Sie mir, thn Ihnen 
vorzuſtellen. v 
aSehr gern. Selbſt wenn er mir als Mann nicht 
anftinde, tana mir nod) feine Geſellſchaft augenehm feyn.c 
Madame Dupleffis gogert nidjt lange, M. Perronin 
vorzuſtellen, und Adele muß fid) geftehen, daß bas Bild, 
bas jene entwarf, nidjt gefdymeidelt war. Perronin ift 
heiter und liebenswirdig, feine Manieren vertinden cite 
gute Erziehung, feine Derfon ift angenehm, endlich hat 
er ein Aeußeres, welded auf der Stelle gefallt, und die 


225as hab’ id) aud) gedacht, Mademoiſelle; aber — | Befangenheit einer erſten Bekanntſchaft verſcheucht. 


wenn man die Urfadjen nicht weiß —« 


Adele findet Hrn. Perronin liebenswuͤrdig, und vers 


birgt es ihrer Freundin nicht. Dieſe ihrerfeits forſcht dex 
Herrn aus, und erfaͤhrt mit — daß Adele ihm uͤber⸗ 
aus gefaͤllt. 

Die alte Tante war * taub, daß mit ihr gar nicht 
zu reden war. In Ermangelung des Plauderns wollte 
bie gute Dame vom Fruͤhſtücke an Karten ſpielen. Gs 
waren die Befude Mollards ihe aͤußerſt angenehm, der 
gauge Tage lang Pifet oder Juperiale fpielen founte, 
mad er that es gern, denn waͤhrend er mit der Alten 
ſpielte, hoͤrte und ſpionirte er alles, was die Nichte fagte 
und that. 

Anfangs war Mollard iiber bie neue Perfon erflannt ; 
Here Perronin mißfiel ihm gleid) vow vorhinein, denn er 
war fdjon und geiſtreich, zwei grobe Fehler in den Mugen 
der Haflihen, und Dummer. 

Bald fdeint Mademoifelle Renneval ihren Galt 
mit Berguiigen gu boren, und diefes verdoppelt den 
Merger Mollards. Es dauerte nidjt lange, fo war Pers 
ronin der taͤgliche Galt im Haufe, und Adele bezeugte 
ihm taͤglich mehr Freundfdaft. Es iſt nicht mehr gu 
zweifeln, ex ift in fle verliebt, er macht ihr den Hof. 

Mollard prift, erftaunt und ſchießt von Zelt gu Zeit 
‘eine boshafte Semerfung ab. 
2Ich gweifle nidt, daß eine Heirat fic) machen wird,< 
fagte Mme. Dupleffis, entzuͤckt ther die Wendung, welche 
die Dinge nabmen.< 

2Eine Hetratl< fragte Molard, und ſchuͤttelte den 
Kopf. 20 fle it nod nicht vollzogen, Mademoifelle hat 
ſchon mehrmals abgebrodjen.< 

aNad) ihrem Wilken. Aber Perronin gefaͤllt ihr, und 
fle wird ihren Ginn diesmal wahrſcheinlich nicht Andern.<c 

2Die anderen Bewerber gefieleu ihr aud), — und 


dennoch hat fle im Augenblide des Abſchließens nicht 


gewollt.< 


2Sie wird an ihnen Febler, Sd wader entdedtt 
haben.< 


2Das ließe ſich nod) ausgleidjen. Man fpridyt, man 


erflart fid), Alles natuͤrlich.« 

allad was ſchließen Sie darané, Monſieur %< 

2Ich ſchließe, — unter der Sade ift ein Geheimniß, 
bas Mademoifelle Adele aller Welt, ſelbſt ihrer Tante 
verſchwiegen und das im Angenblide der Vermalung hers 
vorbricht, und ihr die Vefinnung raubt. Und weil fle es 
feinem Manne entdeden mag, bleibt fie lieber ledig.c 

2Sie find ein Narr, Herr MoMard.< 

2Geduld, Madame. Sie werden fehen, Madame, 

wenn ble Sade anf die Spige getrieben ift, faͤllt fle in 
DObhumadit.< 
Indbeß nahm fle ihren Fortgang. M. Perronin hatte 
guerft feine Werbung an die ante geridjtet : Arfangs 
werfidjerte ſie ihm, er werde matfd werden, endlid 
mertte fie, es handle fid) um ihre Nichte. Sie gab ihre 
Einwilligung, und die eingige Bedingung, die fle machte, 
war, daß ihr finftiger Neffe feine Partie Pilet wenig⸗ 
ſtens einmal in der Woche mache. 


Ueber die Vermoͤgensverhaͤltuiſſe war man bald im 
Reinen, ſchon macht men ſeine Plane, feine Projette fir 
die Zutunft, endlich iff der Tag zur Unterzeichnung des 
Kontraktes beſtimmt. Mollard tft unaufhirlid) auf der 
Lauer, feine Augen find ſtets auf Adelen geridtet. Er 
erwartet jeden Augenblid, daß ihr ibel wird: aber Made⸗ 
moifelle Renneval bleibt unveraͤudert it ihrer Heiterteit 
wd ir ihrer Reiguyg fir ihren Braͤutigam. 

Am Tage der Kontrattunterseidnung iſt Mollard . 
einer ber. erften gugegen. Gr hat im der Taſche einen 
Flacon Aether, Biers RaubersEffig, und eine lange Fla- 
ſche Meliffengeift. Unablaffig ſchruͤffelt und triedt ex wn 
die Vraut. Bei threr Heinften Bewegung fommt er mit 
feinen Flaconé herbeigeftirst; wenn fie ihr Schnupftuch 
nimmt, wenn fle fid) fest, fragt er: aGie fithlen ſich 
unwohl? — Sie brauchen frifde Luft? —< 

Aber Adele weiſt Mollard's Dienſte zuruͤck, der mit 
Bedanern ſeine Flaſchen nach Hauſe tragen muß. 

Der Kontratt iſt unterzeichnet, und Adelen nicht uͤbel 
geworden, ſie hat nicht einmal die Farbe gewechſelt. 
Mollard iſt verſteinert — er glaubt, die alte Tante habe 
ihn zum beſten gehabt, oder nicht gehört, was er fragte. 

Der alte Liebhaber kommt wuthend nad Hauſe. Vow 
Adelen verſchmaͤht, ſchmeichelte er ſich wenigſtens, daß 
Niemand fie heiraten würde, und fiche, jetzt wird fle 
Madame Perronin. Aber die Ceremonien der Kirche, der 
Mairie haben nod) nicht ftattgefunden. Rod) fann er 
hoffen, die Verbindung rückgaͤngig zu maden. Er fegt 
fid) am feinen Schreibtiſch, und ſchreibt mit forgfaltig 


| verftellter Hand folgenden Brief an Perronin. 


aZerreigen Sie dex Bund, dex Sie mit Mademoi⸗ 
felle Renneval ſchließen wollen. Diefe junge Perfon vers 
birgt ein grofed Seheimnif, welded das Unglid Ihres 
Rebens feyu wiirde. Dreimal ſchon fland fle anf dem 
Puntte, gu Heiraten: dreimal Gaben ihre Gewiffensbiffe 
ihr das Bewußtſeyn geraubt. Wartem Sie nicht, daß es 
mit Ihnen andy fo gehe; bredjen Sie auf der Stelle. 

Semaud, der fid) flr Shr Glück 
intereffirt.< 

Diefer Brief wurde auf die Pok gegeben, und Mol⸗ 
lard dentt, wenn er jest aud vou Perronia etwas Nach⸗ 
theiliged erfithre, fonute das Adelens Auſichten Andern. 
Gr aͤrgert fid, diefen Einfall nicht fruͤher gehabt gu haben, 
uud madyt fid) alfobald auf den Lauf. Die Wohnung des 
Braͤutigams kennt er; er braucht nur die Nadbarn und 
Nadhbarinen Perronin’s plaudern gu maden. Mollard 
{ft in Der Art Dingen erfahren. 

Perronit wohnt Straße SatutsHonoré in einem 
ſchoͤnen Hanfe mit einem Portier. Mollard wendet fid) 
mit einer Honigmiene, den Hut in der Hand, als hatte 
er's mit dem Schweizer eines Miniſters gu thun, an dex 
Portier. 

aHerr Perronin?e 

Wohnt hier, im zweiten Stod rechts. 

2Unendlich verbunden.< 


Mokard verneigt fid), und thut, 
gehen; dann fommt er guritd: 

2Dieſer Here it ein Geſchaͤftstraͤger —< 

ga — 

aBerjeihen Sie, wenn ih diefe Fragen ftelle; — da 
es ſich aber um ein hoͤchſt wichtiges GefGaft handelt, dad 
man Herrn Perronin anvertrauen will —: fo hat man 
mid) Beanftragt, einige Erfundigungen einzuziehen —< 

Der Concierge ift weder Schuſter nod) Schneider; er 
ſieht gar nidt wie ein Schwaͤtzer aus; er ſetzt ſich wieder 
vor feinen Ofen, nimmt das Sournal, dag er (a8, und 
gibt fid nicht mebr die Muͤhe, zuzuhören. 

Mollard tritt ins Zimmerden, und fabrt fort: 

2Hat Herr Perronin ſchon lange eine Wohnung in 
dieſem Haufe 2< ; 

Eine Wohnung ? Er hat gerade die dritte! — 

>Wie? Herr Perrvonin hat fir ſich allein drei Woh» 
nungen — er hat alfo betradtlid viele Moͤbel ?e 

Der Concierge guckt die Achſeln, ſchnaͤuzt (id, nimmt 
mit Wichtigkeit eine Priefe, und antwortet endlid: 

aGie verftehen mid) nidt. Herr Perronin ift tm 
dritten Ouartire; id) fage nicht, daß er drei auf einmal 
hat — Anfangs wohnte er im vierten Stod, dann ftieg 
ex in ben dritten Gerunter, jetzt ijt er iat gweiten — 

a0, 0, das ift fonderbar — immer herunterfteigen —< 

Ja, aber die Preife fteigen hinauf, wenn man hers 
unterfteigt — 

2Deßhalb eben fommt mir’s fo originell vor. 
wie lange gieht Here Perronin ſchon fo auste 

Der Concierge ſtreichelt feinen Hund, fptelt mit ſeiner 
Kage, gaͤhnt, ret die Arme, und erwiedert endlid: 

Dam, es find nod nidt adt Monate, daß Herr 
Pervonin hier im Hauſe wohnt — 
2 lſo at er nur einen Termin im vierten Stode, 
und einen im bdritten gewohut — das ift fehr drollig, — 
and bann — was die Moralitit betrifft — die Sitten — 
glauben Sie? — haben Gie bemertt — %< 

Ad, id) bin nicht ber Spion der Parteien, id! Was 
wollen Sie? Kommen Sie fir die Nationalgarde ? 

Rein; ich habe Ihnen ſchon gefagt, man wuͤnſcht, 
Herren Peronin ein Geſchaͤft augnvertrauen.< 

Run gut, Hier haben Sie die Karte, die ih den 
Reuter geber foil, dfe ihu nidjt gu Hauſe treffen; die wird 


alé wolle er 


Und 


Sheen Ales fagen, was diefer Herr thut. Id) babe nicht 
Zeit, meinen Tag gu verplaudern, id! 


Der Concierge reidjt dem alter Mollard eine Karte, 


‘| wirft argerlich die Thuͤre gu, und nimmt fein Sournal 


wieder gur Hand. 


aFmpertinenter Portier, < fagt fidr MoWard in Wegs 
geben. 2Das hat nicht Beit gu plaudern und lief ein 
Sourhal — fogar ein fehe groped! — Sch bin febr un⸗ 
glůcklich, daß id) auf feinen Schneider oder Schuhflicker 
ſtieß; die plandern bod, wie ihr Staarmag — Hatt’? id 
ihm ein Weißfiſchchen in die Hand ſchluͤpfen Laffer, fo war’ 
ex wobl liebenswirdiger gewefen. Dod) id) behalte meine 
Weißfiſchchen Lieber fie mid. Thut nichts; ich weiß, 
daß dieſer Perronin ein Original iſt. So die Stiegen 
hinabzuziehen — er weiß alfo nicht, was er will, dieſer 
Menfd). Dod) was fteht auf der Karte? Perrontu, Ge⸗ 
ſchaͤftsagent, ehemals Strafe du Caire — Ah, das wollt 
id ja nur wiffen! — Sdnell dorthin. Er iſt nod) nidt 
fo lange in der Strafe Saint-Honoré, daß man ihn ix 
ber Strafe du Caire vergeffen haben follte le 

(Die Gortfeguag folgt.) 


Mofa i F. 


Bor ciniger Zeit fam ein Cornak mit cinem Elephanten nad 
Potsdam. Der Clephant wurde melandolifd, bald aber wahrhaft 
tafend, fo dag feine Nabe ſelbſt fir feinen Herrn und Warter ges 
fabrlih wor. Gin dratliges Confilinm wurde fiber in sone, 
wad darin bekistofien, dem Leben des Patienten mit Gift cin Ende 
gi machen. Aber wie ihm das Gift deidringen? Mehre Verſuche 
miflangen. Endlich benuͤtzte man die leidenſchaftliche Borliebe des 
Glephanten jum Rum, und reichte ihm eine bedeutende OQuantitat 
diefes Getrantes, untermiſcht mit 12 Ungen Blanfdure. Der Clephant 
rod dazu, der Geruch ſchien thm — und er zog feinen Riiffel 
gurtd, bald aber vermodte er feiner Begierde nicht gu widerftepn, und 
tran? die gauge Quantitat aus. Mfodatd fant er todt nieder. Seine 
Haut wird ausgeftopft, and in dem zoologiſchen Mufeum in Berlin 
aufgeftedt werden. — — 


Mus ciner offiziellen Bekanntmachung erſieht man, daß die Zahl 
der Exemplare von Morgenzeitungen, welche im Monate — 5 
d. J. ia London verkauft wurden, auf 902000 ſtieg. Die der Lon⸗ 
doner Abendzeitungen betrug in demſelben Zeitraume 334000, une 
efabr 100000 weniger, als der Abſatz der eingigen Times. Die 
to engeitungen fepten 707000 GEremplare in Umlauf, und die 
anze Maſſe —— Zeitungen betragt fir die eingt e Stadt 
mdon, mit Ausſchiuß der Provinzblätter im Monate September 
bie ungeheure Summe von 1,995000 Exemplaren. Hiegu find noch die 
ahlloſen ungeftempelten Winkelblatter gu rechnen. BWelde unab⸗ 
volie mate son Renntuiffen, — tr und Leidenſchaften 
* in einem einzigen Monate in das Volksleben dieſer Weltſtadt 

er! — — 


Kuuſt and Leben in Böhmen. 


Rheaterderidht vow 13. Dezember. 


WWefatué, 

Der Dialog ves erſten Stades if Sei weitem nist ſo geik- 
reid) und lebendig, als in den befferen Luftipiclen des fruchtba⸗ 
ren Scribe. Es koͤnnten viele Reden geftriden werden, ohne dah 
die Handlung oder der Sharafter der Handeladen litte. pee 
find die beiden Giguren des Gonathan und feines geſchw bigen 
Commis weniger lacherlich als widrig, und daß ſich bei naherer Bes 
tradtung ber Charafter der Frau von Crecy alé eine moraliſche 
Rudlitat erweife, geht aus der Inhaltsanzeige des vorigen Blattes 
ervor. Geloft fiber den Doltor wurde trog der Abertriebenen 

odesfurcht desfelben wenig gelacht. Der Seeofficier riihmt fid 


einer mannliden Geſetztheit und führt denned einen Streid ans, 
ae i cae — 52 — Seekadet unternehmen moͤchte. Auf 
den Kern darf man bei Scribefden Luſtſpielen nie eingehen, 
aber im »Philopdmen« hat aud die Saale Rokflede und Runzeln 
die eher auf Spats, als auf Fruhreife ſchließen laſſen; und bow 
haben an dem »Philopdmene zwei Dichter geardeitet. Dem. Fret 
gab die funge Wittwe oefonders in den Scenen launenhafter Minas 
uderie und eigenſinniger Gprdvigtcit recht gewandt und treffend. 
Grazie (das iſt ſitiliche Anmuth) hat diefer rein formelle Sharatter 
ar feine; aber Oem. Frei hielt wenigitens jene Formen des Sas 
fontebens ein, welche gewoͤhnlich far Anmuth und Anftand genommen 
werden. Herr Diegw gab den Seeofficier ungewdhnlid) ernft und 





anere Zwielpalt dieſes Eharetters ih nod deut. 

fretis. —XX der Benen Digter herausftelite. Bie 

Dies den Navenne nahm, fdnnen wie unmdslich glauben, dag er 

fa qu einem Inftigen Streihe entidliefen fonnte; dean Herr 

Die} peganbele We Sale suey Grab Comnban) web pert 

Belew (ver Doktor) gaven fih alle Muͤhe, das ead zu 
a, 


aDer Verſchollene⸗ wird wohl ſchwerlich cine Reprife, foudern 
das Schidial erleden, welches fein Tiel ausfagt. Das ganje Rahes 
Gad hinducd Mang dem Meferenten »Raimbaudse | eſangſtelle: 
2D weldhe Grofmuth u. ſ. w.c in den Ohren. Die Eharaktere 
franfefn an dem doppelten Fehler der Unentidhiedenheit und des 
beffer Seynwoklens, als es gut if, woraus man fid) das auf ſittliche 
Mahrung dserednete und dennod mattfelige Hin⸗ und Herreden der 
handelnden Perfonen leicht erflaren fann. Nur Georg Frank oleiot 
Aid in {einer Dummheit und in feinem Egoiémus treu, alle Anderen 
find verdnderlige Groͤßen, weil fle nie recht wiffen, wie fie 6 an: 
fangen follen, einander in der Tugend yu Abertreffen. Hr. Fifder 
(Arthur) wurde in der Scene, wo der »Berfdhollence Aber den 
legten Bitten (eines Vaters Thränen vergieft, lebhaft deklatſcht; 
fonft ribrte ſich kaum cine Hand und es wurden die wenigen 
Riatider, die fi jum Schluße aus hoheren Regionen horen ließen, 
durd) faute Zeichen des Mißfallens Aderftimme. . : 
4 Anfange ded dritten Stückes fürchtete Referent nidt wenig 
fir Sosmars »Oheim und Neffec, denn die Erpofition ift ges 
waltig fang und mattfelig; aber mit der Ankunft des Neffen und 
ber tepliger Badegdfe nimmt die Handlung einen rafderen und 
durch die Vereillung ver Borfehrungen des Opeims luftigeren Gang. 
Es wurde weit mehr geladht, als im »Ppilopdmenc und das treff⸗ 
lige Zufammenfpiel ves H. Polawffy (Oheim), des H. Dies 
(Reffe) und des Hen. Walter (Doftor), dann der Damen Alls 
ram (die Gdwiegermutter), Frey (Mathiide) und Zangl 
Signed) ließ nichts gu winid@en Adrig., Whe waren am rechten 
Sine und filten ihren Plag mit Gorgfalt und glidlidem Srfolge 
aus. Gie wurden inégefammt nak dent Altſchiuße gerufen und 
verdienten dieſe ehrenvolle Auszeichnung. 





Bshmiſches Theater. 


Am 16. Dezember gum erſten Male: Sdillers ZIungfrau 
von Orieante, Aberfegt von S. KR. Machäcek; Beneficevorfel 
lung der Dew. Manetin(ly (Johanna). : 

Es ift jegt gu foat, mit Dem. Manctinfly doer die Wahl 
Diefer Tragoͤdie gu redten; genug, daß die Beneficiantin ſelbſt die 
ſchwierige Mufgabe, die fle Kd geſetzt, auf cine Weiſe loͤſte, daß Ke 
fi den lebhaften Beifal des Publifums ermarb, und mebremale 
gerufen wurde. Shre Auffaffung der Jungfrau war die ridtige. Die 
meiften Darftellerinen laffen, durd) den Monolog im Voriviele verieitet, 
das elegiſche Clement gu ſehr vorwalten, rile Sage um (diffte Dem. Mas 
netin( fy glidlig. Naͤchſt ihr gcdahrtoem H.Grabinger (Dunit) 
Bie Ehre des Tages; die Rolle ves H. KRoldr (Lionel) war gu tein, 
alé dag fle auf dad Gelingen des angen hatte cinwirfen koͤnnen. 

err Slalny gad, feine flereotypen Fehler abgerednet, den Kodnig 
art VIL. gut, eben fo H. Brava den Thibaut orc. Die Diten. 
Forhbeim (Sfadeau) und Fifder(Sorel) tann id nur bedavera, 
Daf fle Partien ſpielen muften, die außer ihrer Sphdre lagen. Dem 


ie Heryog von Burgund, der dad veneidenswerthe Herrenredt | 
au 


rraé fidte, hatte id Gevaleresferen Anſtand und gefadigere Frifur, 
den edlenHerren La Hire und Duchatel cin des ritterliden Hofes, an 
dem fle lebten, wirdigeres Benehmen gewuͤnſcht. H. Sdhmiller 
(Talbot) fpielte den rauhen Helden, und Rrengte ſich und feine Lunge 
an, um gu gefallen. Dag aud der Souffleur feine Lunge anftrengte, 
ift wohl Aberflaffig zu erwabnen,— es war ja cine erſte Vorſtellung. 
Die Comparfen recitirten thre Rollen, blieben mandhmal teen, 
agirten wie Automaten, und thaten wohl daran, wenighens dienten 
fle den Inhabern der grdferen Partien aur Folie. 
twas mehr Sorgfalt hatte auf das Sdhaugeprange verwendet 
werden follen. Mandhes Coftume am franjdfifdhen Hofe erinnerte 
an Ducatelé geleerten Schatz; aber sei den engliiden Offigicren 
fonnte dod cine ſolche Entſchu bigung nidt gelten. Der Krdnungs- 
aug war ſehr diarftig, and feine- Summaram feds - Zuſchauer 
bildeten cine ſehr ironifhe Bertdrperung der Worte: 
2Daé weite Rheims faßt nicht die Zahl der Gafte, 
Die wallend flrdmen ju dem Vöolkerfeſte, 
und 


»Iſts doch, als ob 
Halb Frankreich ſich zuſammen hier gefunden.« 
rterre, S d Gall 
ia a Telok somnbead cact —— Binidein — 


angen. 
“ Rittwoe am 26. Dezember wird gum Vortheile des wackeren 
Heren Grabinger »Prag, Paris, Londone gegeben werden. 
gedrangt vollem Hauſe, glaube id) mit Sewifiheit ———— ba! 





Das dritte Concert bes Herrn Prof. Pixis. 


Am 13. Dezember gab Herr Profeffor Piris die dritte und 
letzte muftalifhe Mbendunterhaltung im gegenwartigen Adveute. 
Kaum fonnte diesmal der gerdumige Salon die Anzahl der Zubdrer 
faffen, vom denen ein gutes Drittheil Damen waren. 6 die 
Eonverfation vor dem Beginn des Spohr'ſchen Quartettes in 
A-moll (opus 75) befonderé belebte, war das Erſcheinen des bes 
rabmten Biolinvirtuofen und Compoftteurs Liyinſki, und es vers 
breitete fid) in der Geſellſchaft die heiterfte Stimmung, als man 
erfuhr, daß Here Lipin(li might wie Thalberg, den wir fo 
gern gebdrt batten, durdreifen, fondern uné durch ein Goncert 
erfreuen werde. Das anfpradlofe und freundlide Benehmen cines 
Mannes von europdifher Berdhmtheit pe die Verſammlung 
nicht weniger fir ifn ein, als fein viel gelefener und viel gepriefes 
ner Name. Als Here Profeffor Pixis das Zeichen jum Anfange 
gab. trat an die Gtelle der lebhafteſten Unterhaltung die tie 

tile; denn es wurde eine der gemithlidften und ſinnigſten Come 
pofitionen Spohr’s aufgefiihrt. Der sweite, dritte und legte Gag 
ſprach nicht weniger durd die Gediegendeit der Tondichtung ſelbſt 
alé durch die~ me und Gorgfalt an, mit welder fle aufgefibrt 
wurde. Sm erften Gage ſchien ſich bei der unvermeidligen Side 
tung durd verſpäteten Cintritt, vielleicht auch wegen der Anwefens 
beit cines weit berühmten Gaſtes die Stimmung der Eretutoren 
erft formiren und feftfegen gu wollen; aber die folgenden Nummern 
wurden mit fteigendem Beifalle aufgenommen. 

(Dee Beſchluß folgt.) 


Telegraph von Prag. 


Am künftigen Freitag, d. i. den 21. Degember, we das Theater 
far etlihe Tage geſchloſſen werden wird, fommt auf unferer Bühne 
jum erßen Male Rawpadh’s Trauerfpiel sdec Ribelungen Hort 
suc Aufführung. Es wird gum Beften der talentvotlen und we 
gen Sdhaufpielerin Dem. Frey gegeden werden. A. M. 

Am nadften Mittwod, den 19. Dezember, wird Herr Karl 
Hafuer, ein Sdhiler Mayſeder's, im SGaale gum Platteyß cine 
mufitalifhe Abendunterhaltung geben, und ten erfen Gas aud 


einem Lafontiden Concerte (A-dur), dann eine Polonaife von 
Pehat (def (A-dur), endlih Bariationen doer cin Originaltheme 
von Mayfeder (E-dur) vortragen. A. M. 





Reumiithiges Bekenntniß. 


Gewiffensbiffe, und die Furcht, daß durch meine Schuld ein 
hwarzer Berdadt auf den unfduldigen i i ver Bohemia fallen 
dnnte; zwingen mid) gu dem Geftdndniffe, daß ich in dem Aufſatze 
»Metnle und die wad ver Melnifer,< (M. 148 2.B.) einen fo grofer 
Fehler gemadt babe, daß dadurd die Lage einer ganzen Gtadt vere. 
adert wird. Sn unbegretflider Zer@reutheit habe ich namlich die 

if von dten auf das (inte Ebeufer gefegt! 
Indem id diefe widerredtlidhe Cigenmadtidfeit hier Sfentlidy wiser= 
rufe, wage id), gu meiner Entihuldigung nur angufibren, in 
cinem lobenden Aufſatze über cinen herrliden in eine Pleine 
Confufion nicht gang am unrechten Plage ig. 
Frang Schuſelka. 





Beridtiguag. 


Im letzten Theaterderidhte, Seite 4, Spalte 1, Zeile 10 v. u., 
es Baa ftattawidrigenc, swigigene und ſtatt »ehemaligenc, sehemaligte 
eißen. 


—————— — — — — ————— — —— —— ———— —— —— — — 
Redattion und Verlag von Gottlieb Haafe Söbne. 


Bohemia, 


in 


Unterhaltungsblatt. 





Den 21. Dezember 


N™ 452. 


1838. 








KRrenjundb Bin Dd. 
CGortiegung.) 


Mollard madt fid) auf den Weg; ex firdtet die 
Entfernung nidjt; es gilt ja, ſeine Neugter gu befriedigen. 
Gr fommt in die Strafe du Caire, an das Haus der 
Adreſſe. Diesmal trifft er eine junge Portitve. Zwei 
- Rangen fpielen in der Loge, ein Rind (dlaft in der Wiege, 
ein viertes tragt fle auf dem Arme. 

Mollard grist die Portiére, er gruͤßt dle Minder, 
felbft den Saͤugling in der Wiege. Er wirft den Blid 
in allen Winkel der Loge umber, ob nidjt nod) jemand 


. + gu griifen iſt. Unterdeffen beeilt fid) die Portiere, die fo 


viele Hoͤflichkeit nicht gewohnt iſt, ihre Uhr einzuſchließen, 
und den Kommodenſchlüſſel einmal umzudrehen. 

2Herr Perronin?< fragt Mollard endlich. 

22 Nicht mehr hier, Monſieur; — er iſt ausgezogen — 
Gehen Sie in die Straße Saint⸗Honoré — hier iſt 
ſeine Karte — ce 
20 ich weiß; man hat mir wirklich geſagt, daß er 
ausgezogen ift.< 

22 Gut denn, was wollen Sie hier — fee 

Judem die Portiére dies fagt, folgt fle Mollard frets 
anf den Ferfen, und dringt ihn gurdd; endlich ift er zur 
Loge hinaus manoeuvrirt; doch er Mammert fid an 
die Thare, und crinnert fic), daß er ein Stuͤck Zucker 
ts ber Taſche Hat. Er beeilt ſich, dies der Heinen 
Meerkatze zu geben, die die Portidre auf dem Arme tragt, 
aad ruft 


ↄCin ſcharmautes Rind! Der Mutter wie ans ven 
Mugen geſchnitten! — Da, Du lieber Keiner, da haft 
Du Zuder! —< 

Dat Sthd Zuder ruhrte das muͤtterliche Herz; ohne⸗ 
Dies hatte die Portiere weit weniger uͤble Gedanken, feit 
Mollard den Fuß auf dem Hof gefegt hat. Sie wiirdigt 
ihe bes Dantes, und er benuͤtzt die gute Stiamung, feine 
Gragen ju erneners. 

aMadame, id) bin in dies Haus gefommen, um einige 
Erkundigungen aber Herrn Perrenin einzuziehen, ver in 
det Straße Saint + Honoré nod fehr wenig befannt iſt; — 
id) erhielt dort nur unbeftimmte Antworten, — bei Shnen 


hoff id) gluͤcklicher zu ſeyn. Herr Perronin ftehe ine 
Begriffe eine Perfon gu heiraten — die mir fehr werth 
ift — Gie begreifen, da fann man nicht genug Erkun⸗ 
digungen eingiehen.< ; 

22Ah, das ift was andres, Monfieur; entſchuldigen 
Sie, went id) anfaugé etwas barfd) war — Es glbt 
jegt fo viele Diebe! fo viele Gauner, die fid) gerade 
fo in die Haufer, gu den Portieren einſchleichen —ce 

aWehl wahr, Madame; man kaun nicht zu vor- 
ſichtig ſeyn —< 

22Erſt vorgeſtern bat man der Hausmeiſterin aus 
Nro. 15 thre Hundin geftohlen.ce 

Das iſt infam le 

22Eine fiperde Hundin! die Frau beweint fle ned 
ben gangen Lag — fo voll Talente — fenerfarbig, der 
Schwanz weif —<c 

2Ah das ift betrabt — defer Here Perrenin —< 

aalind dle Frau hatte gerade fo viel ansgelegt, um 
fle vom Hundedoftor kuriren zu laſſen tec 

2Das it unendlich unangenehm! — JR Ihnen dieſer 
Here Pervonin —< 

22Sie apportirte, was man wollte, fie fprang nad 
den Glockenzügen, und raudjte eine Gigarre, wie thr 
Herr.ce ; 

2Das it fehr rihrend von einer Hindin! Wenn 
Ihnen diefer Here Perronin befaunt ft —< — 

22Es ift ein Mann, wie Sie, unter irgend cinem 
Borwande in's Haus getreten, der fle geftohler — Man 
hat fle auſchlagen laſſen, — aber pah! man wird fie 
nicht wiederfehen.ce 

Molard entſchließt (th, gu warten, 616 fie mit ihrer 
Geſchichte fertig iſt, daun fragt ex von mewem. 

>r»Mein Gott, Monffenr,<<e — fagt die Portiere und 
[aft the Murmelthierdhen tanjen — raid) kann Jonew 
por Herrn Perronin nists fagen; er hat an kurze Zeit 
hier gewohnt: drei Monate im vierten Stok, hernach 
bref Monate im erften —<e 

aAd, ev hat daé Quartier hier gewedfelt % 

22Ja, Monfleur. Uebrigens — er ging aus — er 
fam — wie alle Welt — Mber che er herzog, hat erin 


ber Strafe Montholon gewohnt — ba erfabren Sie viele 
leit mehr. Hier haben Sie feine alte Adreffe —ce 

23d) danfe Ihnen vielmalé, Madame; ih gehe bis 
tn bie Strafe Montholon. Aber wiffen Sie gewif, daß 
Here Perronin anfangs tm vierter Stod gewohnt hat, 
und dann im erften? 

22D ja Monfleur.ce 

2Unendlich verdunden !< 

Mollard macht fid) auf die Reife, und ſpricht gu ſich: 

2In diefem Perronin fledt etwas Ungewdhulides — 
jeder Termin auszuziehen — immer bie Etagen herabs 
fleigen — dad ift nidjt natirlid. O wenn id) entdeder 
Founte, was ihn verhindert, ruhig im felben Ouartiere 
au bleiben! Geduld, vieleidt tomm’ fd) gum Ziele !e 

Su der Strafe Montholon findet Molard einen 
deutſchen Portier, der einen alter Utberrod flidt, und 
mit Gingen auf alle Fragen antwortet. 

>Wobhut Here Perronin hier?⁊ 

22Ach meiner Tren, ché zais bas! »Soyez sensiples, 
sensiples a aos beines —<¢ 

aMAber er hat dody in dtefem Haufe gewohnt P< 

22 Monſieur Perrenin,? ché zais bas! 2Un tissi de 
ses chefeux - ce 

aAber id weiß gewif, daß er Hier gewohnt hat, — 
es ift nicht ſehr lange her —< 

22Ché zais bas! — »>Fifre loin de ses amours, 
n’est-ce pas mourir tout les chour?e¢ 

Mollard, untroͤſtlich, daß er ané dem Deutſchen feine 
Antwort pumpen tana, wi eben gehen: ta Halt eine 
Rodin, welde gugehdrt bat, ihn auf, und fagt: 

ar»Monflenr fragt nad) H. Perronin, Geſchaͤftsmann, 
einem huͤbſchen Menſchen, nod) jung — Pec 

aDerfelbe, Mademotfele —< - 

22D id) erinuere mid) ſehr gut — Gr hat ein 

grofes Mahl am linten Ofre.ce 

2Das Mahl habe id) nicht bemerft, aber —« 

22Ja er ift es ſchon, — er war ſehr liebenswuͤrdig. 
Er hat im finften Stock gewohnt, er hatte alle Fentter — 


ein pradjtiges Quartier! Aber er blieb uur finf Woden | 


oben, er zog in den dritten Stod hinunter, wo er lange 
geblieben iſt. Will Monfleur naͤheres erfahren — im 
gweiten Stode wobnt Madame Mataud ſchon fünfzehn 
Sabre; fie hat Hru. Perronin gut gefannt, er wobhnte 
iber ihr.ce 

23d) dante Ihnen fehr, Mabemoifele — denken 
Gie, daß Madame Matand mid) in dieſem Augenblicke 
empfangen wuͤrde P< 

a2D ohne Zweifel, fle geht mie aus. Uebrigens hat 
fle ihren Ratarrh.<< 

>3h werde mid ihr alfo vorftellen.< 

Mollard verlaͤßt die Kochin, und fdjreitet auf die 
Stiege 108, ohne dag der deutſche Portier id) umwendet, 
oder fein Lied unterbridht. 

2Das wird ja gang myfterisé,< fagte MoNard, als 
er die Treppe hianſtieg. 2Hier hat er im fanften Stod 


in einem ſehr ſchoͤnen Quartiere gewohnt, und blieb nur 
finf Woden darin — diefer Menſch hat Feinen Augen: 
Olid Ruhe — Adele wird ihn wide heiraten.« 

Im gweiten Stod laͤutet Molard, eine Dienerin 
macht ihm auf, und fibrt ibn 3x Madame Mataud. Es 
ift dies eine alte magere Dame, nod) nak der Moder 
des Confulates gekleidet. 

Die Dame huftete gerade, und Mollard wartete ges 
duldig den Anfal ab, um den Zweck feines Beſuches gu 
erflaren. Gr gibt fid) fiir einen Serwandten der Perſon 
aué, die Perronin heiraten fol. Madame Mataud bietet 
ihm einen Stuhl an, und nachdem fle von nenem gehuftet, 
beginnt fle: 

2In der That, Monfleur, Here Perronin hat unges 
faͤhr drei Jahre ber mir gewohnt. Gr iſt eft Mann, 
ber rangirt ſcheint; nie begegnete er mir, one mich zu 
gruͤßen, und nad) meiner Gefundheit gu fragen. Seine 
Gewobhnheiten waren fehr geregelt — ulemalé fah man 
gemeines Bolf gu ihm fommen — er mug ein ehrbarer 
Mann feyn. Und dod —c< 

22Und dod<« — ruft Mollard ans, dem dies Wort 
wieder Hoffnung gibt, 

Madame Mataud ſcheint gu ſtocken, Mollard faͤhrt 
fort: 

22Sie wiſſen etwas, Madame? O ganz gewiß wiſſen 
Sie etwas — Wollen Sie, ich erſuche, mir nichts vers 
hehlen!e« 

2Mein Herr — es iſt — die Sache iſt aͤußerſt de⸗ 
likat — Ich kann nur Muthmafungen ziehen — Ich 
weiß nichts Poſitives —< 
22alles, was Sie wiſſen, Madame, iſt koſtbar. Ue⸗ 
brigens kann man das Pofitive fo leicht aus der Bers 
einigung von Umſtaͤnden folgern — Ich flehe Sie an, 
Madame, verbergen Sie mir nichts — eine ganze Fa⸗ 
milie wird Ihnen ihr Gluͤck verdanken lec 

2Monſieur, Fhe Draͤngen beſtimmt mid. Ich will 
Jhuen Alles mittheilen, was id weiß.e 

22Ich bin ganz Ohr, Madame lee 

(Wie Gortlegung folgt.) 





PP. Neumann. 


Die legte Couverte bradte wns ywei Briefe, von denen der 
eine Town of Niagara- Falls am 5., bev andere Town of Tonawanda 
am 7. Ottober datirt if; fo daß ſelbſt das Datum ſchon das Gee 
prage des unftdten Lebens unferes thatigen Miffiondrs an fid tragt. 
Da ex nun bereits fünf Pfarreien, wie man fie nennen fann, forme 
lid) gegriindet, mit Rirden und Schulen, ſo gut es ging, verſehen 
hat, fo ſieht ex ſich gendthigt, eine nad der andern yu befuden ; 
denn da er alle feine Schoͤpfungen mit gleidyer Liebe umfaßt, und 
pon allen mit einer begreifligen Giferfudt verlangt wird, fo darf 
er feine vor der anderen bevorzugen; obſchon fein Haus zu Northe 
bufh feft und geraumig aus Cichen⸗ und Ahornblöcken gezimmert 
ſteht. Die Stazionen, die cinander am nddften fliegen, trenat cine 
Entfernung von zwei Stunden, die entlegenfe iF zwoͤlf Stunden 
entfernt. Sehr viel nimmt ifn in der legten Beit die Stadt Modes 
fter in Anſpruch, wo ſich fir feine Thatigteit ein neues fruchtbares 


Geld erdfnct hat, und fein hodwirdigter Herr Biſchof legt ein 
ſolches Gewicht darauf, daß er erwartet, ſich auf langere Zeit dort: 
bin begeden gu miaffen. Um deffo größer ift daber feine Sehnſucht, 
daß feine erwarteten Mitarbeiter nidt (anger ausbleiben moͤchten. 
Ganf brauden nur ter deutidhen Sprache madtig yu feyn; obſchon 
es, wegen dev bdufigen Beruhrung mit Englandern, ſehr vortheil- 
haft ware, wenigſtens ecinigermafen mit ihrer Sprache vertraut ju 
feyn. Gir feine Schule in Northoulh erwartete er einen jungen 
Handwerker alé Gehilfen, der gugleid fein Hausverwalter feyn 
folite; allein dieſer ertheilt uns eben die Nachricht, daß er ſich gend- 
thigt fand, von Paris umzukehren, weil feine Papiere nidt gend- 
gend waren. Barmherzige Schweſtern, die ihn wabrend einer 
Halsentzundung liebreid gepflegt batten, haben ihm gum leidhteren 
Fortfommen die Diligence bis Strafburg begahlt. Gewiß wird ipm 
dDiefer gebildete junge Mann, der dem Berlangen, auf diefe Weife 
nützlich gu ſeyn, ſelbſt bedeutende Opfer bringt, dereinft die deften 
Dienfte leiften. Die von cen hieligen Freunden gufammengelegten 
Bidher, oͤffentlichen Blatter, Bilder, Meßkleider, Kirchenwaͤſche, 
Medaillen, Leinwand rc, 21¢., und der baare Geldbetrag, zu dem 
eine fürſt⸗ſchwarzenbergiſche Spitalpfrandlerin allein cin Sdharflein 
won 48 fl. €. M. gab, — welche werthen Gaben dod) bereits vor 
wielen Monaten von dem Leopoldinens Verein Abernommen wurden, 
— hatte er nok nicht bekommen. Da feine Schreiben ſich horigens 
Hauptſachlich mit Maßregeln befhaftigen, welche einem Theilnehmer 
ficiner Beftrebungen die Reiſe erleichtern, und das baldige Zuſam⸗ 
anentreffen ſichern follen, fo beſchraͤnken fic) feine anderweitigen 
Nachrichten bloß auf turje Schilderungen der Bedrangniffe, welche 
Hauptſachlich die Flachgegend ſuͤdweſtlich vom Niagara dridten. Die 
Befannten Banferotte laͤhmten allen Verkehr, und untergruben den 
Wohlſtand der meiften Familien; eine anhaltende Hige, welche 100° 
Bahrenh. erreichte, verurfachte eine gaͤnzliche Mifernte, und endlid 
entftanden nod die bdsartighten Gieder, an welchen ganze Familien 
Darnieder lagen. Die legten Fragen, welhe an ihn geſtellt wurden, 
laſſen uné bald febr intereffante Antworten erwarten. 

P. Dichtl. 


Movfa it B 

Am 2. November gingen im Sadfenaltendurgifden swei junge 
Manner Abends gegen 9 Ube auf den Anftand. Gie verabredeten 
mit cinander, wenn einer von Seiden feinen Standort verlaffe, ſolle 
er pfeifen. Nicht lange darauf ſchoß der cine, Namens Rauſchen⸗ 
bad, nad einem Hafen und fprang ipm nad, ohne zu pfeifen. 
Raum hatte ex den Hafen ergriffen, als Feldheim — fo hieß ver 
andere — (dof und Rauſchenbach mit dem Ausrufe: »Du hat mid 
_ in den Kopf geſchoſſen!« todt niederſtürzte. Bei ver Unterſuchung 


zeigte fq, daß das Ohrlaͤppchen nur von einem Schrote geſtreift 
wat, daß aber cin anderer gerade in das Herz und in die Lunge 
gegangen war. — — 


Mm 7. Dezember begannen in Paris vor dem MAffifenhofe die 
ProjeGverhandlungen gegen die Dieve, die vor mehren Monaten in 
die Wohpung ber Die. Mars eingedrungen waren, und mehre 
Koſtbarkeiten geſtohlen hatten. Eine große Menge Neugieriger 
drdngte ſich herbei, um dem Erſcheinen dex großen Schauſpielerin 
vor Gericht beizuwohnen, ſo daß der Praͤſident es fiir angemeſſen 
hielt, das Pudlifum darauf aufmerkſam gu machen, daß es fd 
nicht im Theater, ſondern vor dem Tribunale befinde. Der Pras 
fldent war galant genug, Dile. Maré nur nad Namen, Stand 
und Wohnung ga fragen, und den kitzlichen Punt des Alters w 
unterdriiden. Nad einem kurzen Verhoͤre entfernte fic) Dile. Mars, 
und mit ihr der grdpte Theil des Pudlitums. — — 


In den Galoné des Herrn Erard (des erften Pianofabrifanten 
and grofen Muflffreundes gu Paris) war kürzlich die erſte Zuſam⸗ 
menkunft der mufifalifden Geſellſchaft, welche Bertini, Dohler, 
Gallay, Brod rc. gründeten. Dieſe Kuͤnſtlergeſellſchaft it fir Rams 
mermufif,, was das Confervatorium fir Ocheſtermuſik und Gym 
phonien. Trios, Quatuor, Quintette, Sertette, werden mit einer 
faum geahnten Bollendung aufgeführt. Gefangftide werden nur 
ausnahmsweiſe gemadt. Gleich am erften Abende fam dat adte 
Quartett und ein Trio (zwei Oboen und englifdhes Horn) von 
Beethoven zur Aufführung. Die Verſammlung war zahlreich und 
alles fheint der muſikaliſchen Geſellſchaft cine glangende Zukunft au 
verfindigen. — — ‘ 

Sn den nadfien Tagen erſcheint bei Dumont in Paris cin neuer 
Roman von Aer. Dumas, »Mctee, Die Heldin dieſes Romanes 
ift jene Greigelaffene Acte, welche in Nero's Geſchichte eine fo bedeu⸗ 
tende Molle fpielt; ter Noman foll ein getreues Gemaͤlde der grie⸗ 
hifgen und rdmifden Gitten in jener merkwürdigen Epoche enthals 
ten. — Zu gleider Feit erfcheint beim ſelben Verleger von der 
Grafin Dafh (von welder wir kürzlich eine piydhologifhe Novellette 
mittheilten) unter dem Titel aJeu de la Reinee eine Sammlung 
pitanter Grinnerungen und finnreider Erzaͤhlungen, welde an 
Scrive’s elegante Manier mahnen. — — 


Der junge Tenor Mario (Hr. v. Candia) hat die Reihe feiner 
Debuts in Movert dem Teufel fortgefegt. Dreimal hinter cinander 
fang er die Dauptrolle, und immer begleitete ifn der Beifall des 
Publitums.. Er if jegt ehrenvol auf die Scene der grofen Oper 
eingeführt, und da die Kraft (eines Organes keine Ermuüdung bes 
fuͤrchten laͤßt, fo wird fic cine ueue Reihe glanjender Vorſtellungen 
von Meverdeer’s Hauptwerte erdffnen. — — 


————— Ü h — —— — ——— ——— 
Kuni und Leben in Böhmen. 


Die Concerte des Herrn Rarl LipinfFi. 


Am 17. Dezember gab Herr Karl Lipiniti im k. landſtändi⸗ 
ſchen Theater cin grofes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert. Trop 
des doppelten Legegeldes war der Scauplas am 17. in allen {einen 
Raumen ere befegt, und es geigte ſich, als Here Lipinfti 
vor das Pult trat, daß die meiften 3ubdrer, wo nidt alle, den 
beriibmten Tontinftler wenigitens vom Lefen und Hdrenfagen fens 
nen, und ſchaͤtzen gelernt batten; denn fo ſchmeicheihaft und enthus 
Rattifh, wie er, ift kaum Paganini empfangen worden. Da id 
Referent nod lebhaft an die Concerte diefes merkwaͤrdigen Mannes 
i erinnern weif, fo fann er aud) beifiigen, daß Lipinfti in 
einem erften Concerte nicht weniger Beifal erntete, al Pages 
nint, deſſen zauberhafte Virtuoſtät wir damal fir ein halbes Belts 
wunder hielten. Herr Lipin fli ſchien befonders nad der legten 
Piece Hoer die ungewdhnlid ſtuͤrmiſchen Beifalldoegeugungen betroffen 
au feyn, Aus dem wiederholten »Bravo!« erfhol von mehren Geis 
fen ein herzlich audgebradtes »Eh vivale und alé fid) der Enthus 
flagmus nad dreis oder viermaligem Hervortreten gelegt hatte, rie. 
fen mebre Zuhoͤrer, denen bald die Mehrzahl der übrigen folgte, 


iole Herr Lipinſtki hatte ndmlid in cinem Rl einwads 
—— — ein capriceates Solo gefpielt, in welhem er 
felog ante me old eres Po gin Dubtitum 
€ e z . . H 
regte, uni ig wat Here Lipinfli fo gefatlig, diefes Says 


am dritten Tage findigte uns ber Theaterzettel unter dev groß⸗ 
e 2 
Pipint fi adem allgemein ausgeſprochenen Dunide nade ein gweis 


cinwenden; aud) das if begrerflid), daß ein Mann, wie Lipin sti 
die Gintrittspreife au feinem gweiten Concerte nicht leicht derabſeben 


Lonate: es ift aber bie Frage, ob widt Sei cinfadem Legegelde beide 


effenten ounen batten. Doppelte Preife fad feof Jenen 
rental die cad aan einander bezaͤhlen koͤnnen. Referent 
It Aberjengt, daß dei gewöhnlichem Entrée der Schauplag am 17. 
und 19. bi6 zum Erordden voll gewefen ware und aud ein drittes 
Concert nod) einen zahireichen Befud gefunden hate. Waren ader 
aud am 19. von dem Pudlitum des 17. kaum zwei Drittheile im 
Theater, ſo wurde Herrn Lipinffi daram nidt weniger Beifatl 
yout. Jert Referent wiht, fo wurde Here Lipinfti naw dem 
— dreier Piecen mehrmal gerufen, alé am 17. Man 
patte erfabren, daß Here Lipinfli ia Solo» Phantafien fiver pols 
hifdhe Bollsmelodien und Tanzweiſen uniioertrefflid) fey, und fegte 
den Beifal nad) dem Schlußſtücke anger, alé gewdhnlid fort, in 
ver Hoffnung, ver geehrte Gat werde dem Bunſche cines fir ihn 
begeifterten Publifums , wie am 17., entipremen; aber er eridien 
nad viermaligem Hervorrufen ohne Bioline, und (dien in feiner 
hada fagen ju molten, daf er nidt in der erwünſchten 
timmung fey. : ; 
Referent hat bisher erzählt; er mus nun aud dew geneig- 
ten Lefer, welcher Herrn Lipinf lt midt gehdet hat, wenightens in 
einem Gdattenriffe von den Cigenthimlidfeiten feiner Compoſitio⸗ 
wen und feines Gpieles berichten. Hr. Lipinfli trug am 17. cin 
von ihm gefegtes Concerto militare vor, deffen drei Rummern er 
durd die Musdride pies marziale, Adagio elegico und Rondo 
guerriero bezeidnet hat. Man muß diefes militaruche Concert nidt 
mit Beethovens »Sinfonia eroicae oder mit deffen »Schlacht dei 
Vitloriae vergleihen; denn dem Concerte find weit engere Sranjen 
gezogen, als der Symvbonic, die ihre dorartige Grose und Warde 
vergibt, wenn fie eine oder zwei Stimmen concectiren (aft. Wir 
miffen uns das Concert (nidt wie es gu feyn pflegt, fontern wie 
es feyn foll) nad der Idee und Formef der homeriſchen Reves 
weife denfen, wenn er aus der murmelnden oder [armenden Menge 
sder wohlbeſchienten Adder« oder rder helmumflatierten Trocre cinen 
alé Hauptipreher und Reprdientanten der ganjen Schaar bervors 
ebt, und im Ginne und Geifte Ader reden (aft. Diefer Haupt⸗ 
precher iſt in einem Concerte das concertirente Jaſtrument, und 
ic ganze Schaar, dre es vertritt, Mud die Stimmen des begleiten⸗ 
den Orcheſters. Sonach muß man es begreiflid — Lis 
pinfti im erften und legten Gage nist dad Heroiſche in feiner 
pene Groͤße und Beteutung, fondern olof den friſchen, Pecten 
uth und Uibermuth des krieges⸗ unt ſiegesluſtigen Soldalen aus ſprechen 
und tn dem Adagio elegico nur cine Stimme, etwa die einer weinenden 
Mutter oder Gattin oder Tochter auf unfer Mitgefübl wirten laſſen 
fonnte. Da H. Lipinfti in den Motiven feiner Compofitionen nas 
tional ift, fo erwedte er fthon durd feinen hoͤchſt gefühlvollen und 
in beſchlennigten Sagen eben ſo kühnen als entfdiedenen Bortrag 
{eines Militairs Concertes Crinnerungen an hoͤchſt beklagenswerthe 
pd ol Mock mehe als das Concerto militare ergriff und rahrte 
den Ref. Lipin(ti's wahrhaft grofartiges Concert in Fis-moll, 
von weidem er am 19. den erften Gag (cin Allegro maestoso) und 
bas wunderſchoͤne Adagio patetico vortrug. Schon im Allegro ftreift 
das Heroifdhe an das Tragiſche, und im Adagio flagt und vertrdftet 
fid mehr als eine Ctimme, denn in dec Bioline bes Herrn Lp 
pin(ti ſchlummert cin Orcheſter im Rteinen und ce weiß cs fo 
zweckmaßig gu weden und zu nutzen, daß es unter {einem Bogen 
gu einer (wahren und ſcheinbaren) Bielftimmigtcit anwächſt, die 
felbft dem Renner Bewunderung abndthigen muß. Außer diefen 
zwei Concerten trug Here Lipinfli am erſten Abende Variationen 
Goer die befannte Serenade des Grafen Almaviva im »Barbiere 
(2Ecco ridente il cieloc), dann cin Potpourri wnter dem Titel 
»Reminiscences des Puritainse, ferner am 2. Abende eine vartrende 
Phantafie iver Motive aus Bellini’'s »Nactwandlerine und anf 
Berlangen jum jweiten Male die ſchon genannten Grinnerunges 
an Bellini’s »Puritanere vor. Das virtuofe, oft an das Uns 
glaubliche grangende Spiel Lipin (fis nad einer Violinſchule 
Durdhgehen ju wollen, ware die lacherlidfte aller Unmafungen. Lt 
pinſki zeigt ſich gieich nad den erften Bogenſtrichen und Tatten 
als cin Mann, welder der ausiibenden Tonkunſt fein Leben 
geweiht, und durd) fortgefeste Studien und Uibungen dahin gelangt 
ift, Geſetze gu diftirven, oder vielmehr die Giolinfdulen yu berich⸗ 
tigen und ju erweitern. Nur von den Gigenthimlidfeiten feines 
Vortrags fann hier die Reve feyn. Im dreiftimmigen Spiele leiſtet 
Lipin fli das Höchſte, was Referent bisher gehort hat. Gr lage 
neben einer ſchlicht fortſchreitenden Gtimme die andere figuriren 
und vergift bet dem wunderdaren Zuſammenklange nie die tragende 
Stige einer Grundftimme. Durch den ſchnellen Wedfel getragener 
und capriccidfer Vielſtimmigkeit bewirft er die akuſtiſche Taufchung, 
als ob feine Geige mit mehr als vier Gaiten befpannt fey. Und 


in den fdwlerigten Tonfondinationen beobachtet diefer Meifter tm 
wahren Ginne des Wortes die kanftleriſchen Gegenfige mit raft 
und Delifateffe. Cigenthamlid if feinen getragencren Geſangsſtellen 
ein Ton des Schmerzes, wie ihn die beflommene und nad dew 
Trofte der Mittheilun Eingenbe Kage vernehmen (aft. Er ſchwellt 
ten fang gehaltenen Zon ergreifenden Accenten and unterdricht 
die (dhmerjlidften Sefangéweifen durd Meine Pauſen, welche die 
Wirtung cines ſchwer unterdradien Seufzers Gervorbringen. Su 
den munteren ——— weiß Lipinſti das recte Mittel von 
Leichtfertigkeit und Grazie gu treffen. Here Lipin(li_ müßte fein 
Birtuofe feyn, wenn er nicht mandmal den Sdwierigfeiten auf 
Unfoften der Schoͤnheit puldigte (fo ſcheint er ſich yum Beifviel in 
dem hoͤchſt fchwierigen, ſchnellen Wedfel von Flagiofettinen und 
natirlihen Geigentonen gu gefallen); aber Pa —— hat Aehn⸗ 
liches — und dad Publikum will einen Concertgeber concer⸗ 
tiren hoͤren. 

UnterRagt wurde Lipinſki durch das f. ftandifhe Theater⸗ 
orcheſter in den Ouverturen aus Spohrs »Alchymiſte aus Wee 
bers sHberone, aus Boiel die u's »Johann von Parise und 
aus Skraup's »Udalrich und Bozena«. Alle diefeOuverturen gingen 
febr gut jufammen. Am erften Abente fang H. Strakaty eine 
Arie aus Bellini’s »Piratene and am 2. Avende eine Arie aus 
Roffini’s »Diebiſche Elſtere unter wohl verdientem, allgemeinem 
Beifalle. hen fo ſehr wucte Dem. Großer in der großen Scene 
der »aRezine ausgezeichnet. Als aber Mad. Podhor (fy am 19. 
gum erften Male nad ihrer Unpäßlichkeit erſchien, und in dem ſieg⸗ 
reihen Bortrage der Braveurarie aus Meyer beers newefter 
Oper mit der Fldte und Bioline concertirte, brad das gefammte 
Publitum in einen Beifall aus, wie er nuc Heren Lipin fei felog 
ju Theil wurde. Bon den Gefangéenfemblen fagte dem Publitum 
befonderé die grofe Scene aus »Ferdinand Cortese gu: (>Fort, 
fort aus dieſem Eand’«). Möchte dod diefe Oper wieder « 
Repestoir tommen ! 





Das dritte Quartett des Herrcn Prof. Pigis. 


(Befatut.) 


ſchriebene Form bindet ihn, und muß ifn binden, (dena Mle bat 
ale sony in Oefegen oa Sasnsele, Sie ſich nicht ungeftraft 
aber Die nes ente 


vie Wiederholang ciner oder d Rammer begehrt gate, 
wenn fir den ju kurzen Abend ves 13. night Onslow's —X 
in G-dar (opus 35) angefest worden ware. Dieſe großartige Com⸗ 
yoRion, die in das Sebiet der Symphonie hinkberipiclt, magte 
uns Seon an von oe i el ke partes dopyelt ane 
ty ixis und eun ner, Herr B 
Hes und Herr Bartal, und Herr Langweil (gveiter Violon⸗ 
Cit) fabren fort, einen ter 
zu fultiviven, und wenn Referent einen Wunih ausipredjen 
darf, ſo ware es der, daß Herr Mildner and Herr Bartak in 
den Stellen, auf welde der Compoitenc in die betreffenden Juſtru⸗ 
mente (jwelte Bioline umd Altviole) sefonderen Nahdrud legt, fid 
entfdiedener geltend maden wollten. Dadurd wird gewif dad. 
Enfemble gewinnen, ohne daß dic trefflihen virtwofen Lehrer Pixis 
und HAttner gegen ihre chemaligen Schüler in den Siegen 
teeten. 


je ° 
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phere Perronin wohnte Aber mit,< — —— Ma⸗ 
dame Mataud ihre Mittheiluug. 

22 Nachdem er aus dem fuͤnften Stode herunterges 
gogen war lee 

23a, er hatte tm fiinften Stocke gewohnt, aber er 
wurde mein Nachbar. Dies Haus iſt ſehr ruhig. Ich 
lege mich zeitig zur Ruhe, aber mein verwuͤnſchter Katarrh 
erweckt mid) haͤuſig in ber Nacht, und oft kann id gar 
nicht einſchlafen. Here Perronin fam nad) Haufe — id 
hoͤrte ihn, wie jeden andern, genau die Thire ſchließen; 
aber mitten in der Nadjt, wo er, wie andere Menſchen, 
friedlich ſchlafen follte (denn er hat feinen Ratarrh), vers 


nahm id) bidweilen einen grofen arm uͤber meinem | 


Kopfe; man fam, man ging, man ranute durch alle Zimmer. 
Ich glaube, es war Herr Perrouin, der dieſen Streich 
fpielte —¢ 

>2 Was Teufel! Mitten in der Racht Pec 

>Ja, mein Herr.« 

aalind er war allein gu Haufe lec 

Gang ailein. Die Portidre hat mir’s gefdworen, 
und damalé hatter mir diefen dummen Menſchen nod 
nidjt, der uns jetzt bewadt.< 

2Und Gie haben nidjt entbedt — ee 

2Als id) einmal in der Nacht fo aber meinem Kopfe 
rennen gehirt hatte, fragte id) am anderen Morgen Ori. 
Perronin, als ich ihm begeguete, ob ihm bie vorige Nacht 
nidjt wohl gewefen ware? Er verneiute es kurz, und id) 
bemerfte, Daf meine Fragen ihm unangenehm waren, ihm 
verlegen machtene 

22D, 0, bad wird Aberaus inte refſant — Fahren 
Sie fort, th bitte Sie lee 

2Endlich in einer Raht — ich huftete mehr als ges 
woͤhnlich — es war ein Gewltter, ein witthender Orfan — 
konnte id) nicht einſchlafen. Ich horte bef Herrn Perronin 
wieder die Thiren gehen, rennet; es fam mir vor, alé 
wuͤrde die grofe Borhansthire anfgeriffen und zugeſchla⸗ 
gen. Wohin kann er bei ſolchem Wetter nach Mitternacht 
noch gehen? denke ich mir. In den Keller nicht; er ißt 


nicht gu Hauſe, und hat keinen Keller. Boller Neugierbe 
ftehe id) auf, werfe eine Robe uͤber, nehme ein Licht, 
und made gang leiſe meine Borhausthire auf. Was fehe 
ich auf der Stiege? Zwei Schritte vor mir Herren Perros 
nin im Nachtkleide — die Haare verwirrt — ohne Radht- 
muͤtze — den Blick unftat — rollend — in der Hand eine 
Kerze, deren Flamme wadelte, fo gitterte und bebte der 
Trdger.c 

22Ach mein Gott! Ad) mein Gott! bas ift furdt- 
bar !ee 
_ w3dp geftehe Shnen, id) hatte einen Augenblick 
Schrecken.« 

22 Das find’ id) begreiflich!e« 

2Ich ſah gum erſten Male in meinem Leben einen. 
Mann im Nadhttleide.< 

22Sie retteten fid) Pec 

Nein; ich naͤherte mich. Die Neugierde hielt meinen 
Muth aufrecht. Bei meinem Aunblicke wechſelte Herr 
Perronin die Farbe — ex ſchien beftiirst, vernichtet. Ich 
fage: Gerechter Himmel, Herr Nadbar, wohin gehen Sie 
dent um Mitternadt, fogar ohne — Stiefel? Er war 
verwirrt, er ftanrmelte, id) weiß nidt, was; ich fonnte 
feine Gylbe verftehen; hierauf rannte er, immer vier 
Stufen auf einmal, die Stiege hinauf, und verſchwand, 
ohne wid) felbft gu grafen. Am anveren Morgen erfubr 
id), dDaG er dem Hausherru anfgetiindigt habe, und kurze 
Zeit darauf gog er aus. 

22Ach Madame, welde außerordentliche Geſchichte! 
und wie dant id) Ihnen, daß Sie fle mir mittheilten!<c 

23d) liebe das Radyreden nicht, aber Fore Bitter 
haben mid) bewogen. — Das ift Alles, was ich aber 
Herrn Perronin welf.< 
22Parblen, vas iff genng!— Madame, defer Menſch 
mus ein groper Verbredher feyn.ce 

. aSie glauben es P< 

aa Fd) bin aAberzengt, Madame! Sehen Sle, er floh 
biefes Hans, fobatd er von Ihnen tm Nachtlleide ertappe 
wurde.ce 

2Das it wahr.< 

22Ich weiß bereits, id), Dinge, die diefen Argwohn 
fehr beftatigen. Diefer Perronin hat nirgends Rube. 


Er thut nichts, alé unaufhoͤrlich das Ouartier wed)feln, 
er zieht von Etage gu Stage, wahrſcheinlich wm fid der 
Beobadjtung feiner Nachbarn gu entziehen.ce 
a>3n der That —!< 
22Ja, Madame, diefer Menſch hat ein Verbrechen 
begangen, das ihm die Radjtruhe nidjt laft.ce 
2D Himmel, id) hatte einen Berbreder aber meinem 
Kopfe!e 
22Schaͤtzen Sie ſich glidlid), daß er dieſes Hand 
verlaſſen hat! — Wer weiß, was er nod) verübt hatte!<< 
2Sie maden mid) gittern! Meinem Ratarrh verrant?’ 
ich's ako, ihn entlarvt gu haben.< 
22Ja Madame, fo fiihren oft die Meinften Umftande 
die groͤßten Wirkungen herbei! — Ich meines Theils 
wiederhole Ihnen meinen Dank; was Sie mir entdedten, 
entreißt, hoff ich, ein Madden ver Schande, dem Elende, 
das fle erwartete !<< 
a2Ich wuͤnſche mir Glid dazu, Monfleur.< 
22Ich ernenere meine Dantfagungen, Madame. Gd 
bin entzückt aber das Vergniigen, Ihre Befanntfdaft ge- 
madt ju haben.ce 
»Gie find gu guͤtig!« 
arRaufen Ste Kalbslungenteig; er ift trefflich fir 
Brufthefdwerden und wird Sie fehr erletdhtern.ce 
2G danke Ihnen, ich werd’ ihn heute nod nehmen.< 
Mollard verlagt Madame Mataud. Er tt entzüuͤckt 
vom Erfolge feiner Forfdungen; er geht and) nicht, er 
rennt, er fliegt, um eher bei Madame Bremont angus 
fommen. Gang athemlos tritt er in den Salon, wo Tante 
und Nichte figen, und wirft fid in einen Lehnſtuhl. 
»Ach Mademoifellec, ruft er, »ich fomme, Sie gu 
xetten, fle der ſchrecklichſten Gefahr gu entreifen —e 
ar Mich retten? mid)?e« fragte Adele, bie durch dieſen 
Eingang durchaus nicht erſchreckt chien. 
— 2Wer iſt ertrunfen?< fragt die alte Tante, und 
ſtarrt Mollard mit Entfegen an. 
22Und vow welchem Unheil bin id) denn bedroht Pec 
fabrt Mademoifelle Renneval fort. 
aBVom gropten, Mademoijelle, das Sie ſich denfen 
fonnen. Dieſer Manu, den Sie heiraten follen — diefer 
Monfieur Perronin — der, ich geftehe es, beim erften 
Anblide nicht wie ein Miffethater ausſieht — Wd) Ma⸗ 
demoifelle — wenn Sie wußten —< 
22Nun Moufleus — weiter — fahren Sie fortie< 
2Weiter? Fe. ift cin Schuldiger, ein groper Bers 
brecher le 
— 2Mas ſeht man am Simmel ?e fragt Madame 
Bremont und fiſcht mit. ihrem Hoörrehr nad Worten in 
der Luft umber. ae a 
pa Monſicur <x fagt Mele mit Eruſt, » Behe maw jes 
manden beſchuldigt, muß mon vorher die Beweiſe bringen, 
Erklaͤren Sie ſich: was wiffen Sie über Perronin.ce 
aD id) weif ſehr viel, Mademeifelle. Erſtens weiß 
id, daß er ein Mann ift, welder nichts thut, als aus⸗ 
aiehen, welcher durch alle Etagen eines Hauſes wandert. 


Hierauf weiß td), dag er in ber Nacht nidht ſchlaͤft, dag 
er in feiner Wohnung umberrenut, und den ungehenerfter 
arm made, — gleidjfam wie eit Berdammter. Ende 
id) — von feinen Gewiffensbiffen gehegt — entflieht er 
feinem Ouartire im Nadhtfleide — waͤlzt fid) in dieſem 
Mnanftanbdigen Zuſtande ther die Stiege, und ſtößt ein 
herggerreifendes Geheul aus. Ich habe dies von einer 
Dame, ehemals der Nadbarin Perroninég , in der Strafe 
Monthofon, welche Dame von alle dem Augenzeugin 
war — Heiraten Sie dod jetzt dieſen Herrn!« — 

Adele bricht tn ein ſchallendes Gelddhter aus, und 
fagt : 

aalind dad ift Ales, was Sie entdeckt haben 2ee 

2Alles, aber mir ſcheint, es tft genug; und Ste 
mitffen bedenken, Mabvemoifelle —< 

22Ich bedenfe, Monſieur Molard, daß Ste ein alter 
Narr find, ein boshafter Nadyredner, daß Wiles, was 
Sie mir fagen, nidt einen WAugenblid Nachdenkens vers 
dient.ce ; 

>»DWie, Mademoifelle? Ich betheuere Ihnen aber —e 

22Wenn er auszieht, fo thut ers, weiles thm gefalt; - 
wenn er in der Nacht fpagieren geht, fo thut er's, weil 
er feine Luft gu ſchlafen hat; wenn er in Nadttoilette 
auf die Stiege gegangen f(t, fo dentt mam gu einer fol- 
den Stunde niemanden gu begegnen; und wenn Sie, um 
mir das gu ergablen, fo weit gelanfen find, haben Sie 
fid) unniige Mtithe gemadht.ce — : ; 

PVerpflichtet doch die Leute,< dachte Mollard, »wenn 
fle eudy auf diefe Art danken! Vet al bem hat Adele 
vielleicht Urfade, nicht allzu wablig gu feyn — wenn fe 
threrfeité ihrem Manne ein Geheimniß verbirgt. Es iit 
jedenfalls eine feltfame Verbindung; — dod) fle ift nod 
nicht geſchloſſen, er muß meinen Brief empfangen haben l< 

Perronin hatte in der That dads Billet empfangen, 
in weldjem ihm angemuthet wurde, mit Adelen gu bres 
den; aber er hatte diefem Briefe nidjt mehr Wichtigkeit 
beigelegt, alg jeded anonyme Schreiben verdient. Er hatte 
es in's Feuer geworfen, und war noch am felben Abende 
gu feiner Braut gegangen, in die er mit jedem Tage ver⸗ 
liebter wurde. a ; 

Mollard fpielte. gerade fein Pifet mit der Dame. 
Als ex Perronin fo liebenswiirdig und fo cifrig eintreten 
fab, wie fonft immer, biegt er wiithend die Karten gus 
fammen, fpielt tol durd) einander, und verliert in grdpter 
Schnelligkeit zwei Sechziger. 

Vor der Heirat hat man ſich immer tauſend Dinge 
zu erzaͤhlen; vielleicht weiß man nur darum, weil man 
vor der Hochzeit ſo geſchwaͤtzig iſt, nach ihr nichts mehr 
gu ſagen. Perronin plauderte zaͤrtlich mit Adelen, und 
kuͤmmerte ſich nicht im mindeſten um die Piketpartie. 
Mollard kann endlich das Spiel verlaſſen, er naͤhert ſich 
den Brautleuten, reibt ſich die Haͤnde, und ſagt: 

2Es iſt ſonderbar, id habe fo viele Hochzeiten geſehen, die 
auf dem Punkte, abgeſchloſſen zu werden, ſich zerſchlugen! 
Noch dieſen Morgen war ich Zeuge eines Ereigniſſes der 





Art. Ein junger Mann follte die Tochter eimes ehrbaren 
Handwerfers heiraten; alles war in der Ordnung bis 
auf det Hansrath, den bad Madden mithefommen ſollte; 
da — im Momente des Unterſchreibens — fagt der junge 
Mann fid) los.« 

22Und aus weldem Grunde 2ee fragt Adele. 

2Aus weldem Grande? Man hatte ifm Mbbel von 
Acaju verfprodjen und wollte ihm nur Nußbaum geben. 
Er fagte gum Bater: Ich habe mid) Shrer Tochter mit 
Acaju verl[obt, jeBt geben Sle fie mir mit Nusbaum — 
td will fle nicht mehr! Und dfe Sade war aud. 

Die Brautleute laden fehr über Mollards Geſchichte, 
dies hindert fle aber nicht, mit. dem lebhafteften Wunfdje, 
bald vereinigt gu ſeyn, gu ſcheiden. 

Nod immer hoffte Mollard, die Heirat wiirde nicht 
vor fid) gehen; dod) der feftgefegte Tag war heranges 
fommen, alle. Gajte hatter fid) verſammelt, man madt 
fid) nad der Kirche auf den Weg. 

2Es wird thr uͤbel werden,< dachte Mollard jeden 
Augenblick; nid) bin ſicher, fle wird die Feierlihfeit nide 
aushalten — ffe fallt in Ohnmacht — und wens fle gu 
Ginnen fommt, will fie thren Brautigam. nicht mefr.< 

Aber die Feier findet ftatt, und Adelen wird nicht 
übel; die Heirat endigt ohne einen befonderen Sufall. 
Mahlzeit, Bal, Souper, alles geht ſehr gut; die Neus 
vermablte ijt immer nod) liebenswürdig, ex immer better. 
Mle Welt fagt: das ift ein hübſches Paar, fie react 
ſich ſehr gu lieben. 

Mollard allein aͤrgert ſich, vergehrt fid) vor Galle, vers 
gweifelt, und murmelt: »Verheiratet find fle, bas ift wahr; 
aber wir wollen die Folge abwarten!« 

( Die dortſezung folgt.) 





M ofai B 

$a Murphy’ Almanack for 1838 ift auf den heillgen Abend ein 
großer Sturm verkündet, und in dem erft firslid in London er: 
fcienenen fir 1839 wird prophezeit, daf »am 4. Tage nad dem 
Reujahre (alfo hoffentlich am 4. Jammer) etne firenge Kalte cin: 
. treten und vierzehn Tage andauern wird. Hierauf wird eine Woche 
lang cine mildere Witterung herrſchen, jedod nur, um wieder einer 
firengeren zu weiden, die glidlider BWeife nad Murphy's Pron 
phezeiung nuc wenige Tage anhalten wird. — — 

Ame 5. Dezember fand anf der Maisie des 11. Arondiſſemenis 
von Paris cine rabrende Feierlihlett State. Es ward naͤmlich vem 
Druckerarbeiter Heinrich Grimberg cine Ehrenmedafllle überrekcht, 
weil er im vorigen Winter, gerade, als die Kaͤlte am ftrenggen 

war, einen Lehrling im Mugenblide der größten Todesgefahr aus 
per Seine gezogen hatte. — — 


Die Bruͤſſeler Naddruder find ſchnell. Bon Bictor Hugo's 


Ruy Blas werden bereits zwei Ausgaden daſelbſt gedruckt. — — 

In der am 5. Dezember gehattenen Sigung ber Académie 
francaise in Parié las Mr. Nep. Lemercier einen Theil eines hiſto⸗ 
riſchen Luſtſpieles, an dem er (don lange arbeitet, vor. Der Titel 
viefes Stiides if: aAttila’s Hochzeit. 

Die Gebruͤder Pourrat in Paris findigen eine Muftrirte aus: 
gabe aller Walter Scott'ſchen Nomane an, deren Holsfdnitte, von 
Fragonard und Porret gefertigt, allein an eine Million Franten 


Poften follen. Natürlich gehort zur Dedung fo bedeutender Auslagen 
cine grofe Anzahl Sudſkribenten, und die Verleger zaͤhlen auf mine 
pefiens 20,000. — — 

Gaphice alé Compoſiteur! Das Cosmorama teatrale yom 
10. Dezember erzaͤhlt aus Prag: »Die neue Oper Gaphir's, der 
Alchvmiſt, ward am 13. Nov. zur Benefice den Olle. Groß er 
in Prag aufgeführt entſprach aber nicht den großen Erwar—⸗ 
tungen des Publikums. Schuld daran war ſowohl die Muſik, als 
auch tie Art ihrer Ausführung. Ware das Theater der Ort, 
an weldjem tiefe Compofitionen erefutirt werden follen, fo hatte 
Saphir gewif jedem Befuder Geniige geleiftet,. fo aber waren 
die Benigken zufrieden. Wie yweifein nicht im Mindeſten, dag 
* Kennern hoͤherer Muſik jede Nummer des Alchymiſten gefallen 

abe.« — — 

Das baltiſche Meer hat zwei Wallfiſche auf fein Geſtade gewor⸗ 
fen, welche, wie die ſiameſiſchen Zwillinge, zuſammen gewachſen 
waren. Gie find nun im Muſeum gu Kopenhagen. — — 

Miß Adelaide Kemble ift im Teatro alla Fenice yu Benedig als 
aNormac erfdienen, und hat burd den Giloerflang ihrer Stimme, 
wie durd tieſes Gefühl und ehte Kunſtbildung aligemeinen Enthu⸗ 
fiaémus erwedt. — — 

Gn der Bibliothek ter Londoner argtliden Geſellſchaft fol cin 
alted Tagebud) eines ehemaligen Vicars in Stratford am Avon 
entdedt worden feyn, welded ber Shakeſpeare's Privatleden, vow 
dem nod Vieles im Dunkeln iſt, cin grofes Licht verbreitet. — — 

Zwei englifde Mellen fAdlid von dem Stadden Ayr in Schott⸗ 
land ſteht die Lehmbiitte , in welder Robert Burns, der beriihmte 
»Pflũgerdichtere Schottlands, im J. 1759 geboren wurde. Diefe 
Hitte, feit vielen Jahren ein ſtark befudtes Wirthshaus und Eigen⸗ 
thum der (061. Schuhmacherinnung oon Ayr, ift jest gum Verkaufe 
ausgeboten, und wird ihrer Berdhmtheit wegen, wahrſcheinlich weit 
Boer ihren Werth bezahlt werten. — — 

Cine omerifanifhe Zeitung ſchreibt: aGinem unferer jungen 
Freunde, der ſehr ſchnell wadhft, iff in Folge deffen cin großes Unglück 
geſchehen. Borigen Mittwodk Abend legt ee ſich wie gewdhnlih in’s 
Bett, das in einem gang kleinen Kämmerchen ftand, fo dag er, 
wenn ex ſich ausſtreckte, mit Kopf und Figen die Wand berührte. Am 
anbeven Morgen war ec feft zwiſchen die seiden Wanvde eingekeilt, 
dena wahrend ber Nadht war er fo ſchnell gewadfen, da’ Ropf und 
Füße in die Mauger hineingedrungen waren. Als wir von dem Un⸗ 
glide bicten, waren feise Freunde eben beſchafligt, ihe heraus u⸗ 
gtaben.< — — 

af dem Mainzer Guttenberg » Dentmale faften aod immer 
GQQQ fl. Schulden; gu dem Denfmale Hermanns im teutoburger 
Walde find etwa 11000 Thaler, die Halfte dex ecforderlidhen Summe, 
zum Salgourger Mozart -Dentmale 19000 fl. beifammen. — — 

Von der befannten Madame Flora Trifan if cin gwelbandiger 
Roman »Meéphise erſchienen. — — 

Sm ruſſiſchen Reiche erſcheinen jegt aber handert Jeitſchriften 
det verfdicdentten Tendenz und in den verſchiedenſten Spraden, 
davon in Petersburg 28 in cuffifher Gprade. — — 

Ein Herr Bookwright ſchickte auf der Ciſenbahn von Liverpool 
nach Mancheſter (6, deutſche Meilen weit) Garn sam Farven, 
mit dem Wunſche, es ſobald ald moglid) yur gu haben. Mittags 
um 12 Uhr wurde das Garn abgeſchickt, und Abend am 6 Uhr war. 
es ſchon wieder in Herrn Woolwrights Handen. — — 

Den 2 Degember wurde die Eiſenbahn ven Braunfqweig nad 
Wolferviittel unter umgebenerem Zudrange erdffact. Wn den erfen 
acht Fahrken nahmen fiver 1200 Perfonen Theil. — — 

Gin Reſtaurateur bei Paris Gat fein Ctabliffement ganz wie 
cine alte Ritterourg eingeridtet. Man figt in eichenen Lehnſtühlen, 
trinft aus ‘Hempen, wird von Knappen mit bunten Schärpen bes 
dient, und vom Thorwächter mit einem Trompetenſtoße empfangen. 
Diefer romantiſche Cinfatl hat. ſehr angefproden. — — 

Bei dev groGen Malte im vergangenen November find auf dev 
ſaͤchſiſchen Seite ves Erzgebirges zwei Manner erfroren. — — 


Funſt wand Keben in Bohmen. 


terberiht vom 14. bis 21. Dezember. 
— gegeben »die Unbekannte,« am 15. aSupiters 
Gtrafec, am 16. adie Stamme von Porlicic, Dann am 18. »der 
Malere wad »Oheim und Neffee, ferner am 20. »Rovert der Teufele 
pnd am 21. jum erfen Male Rau pads Trauerſpiel: »ber Nibe⸗ 
Aungen Horta. Zwei Abende der Woche nabmen Lipinfris Con: 
certe meg. Da Refecent den wiederholten Beridten Uber die Opern 
und Schauſpiele vom 14. bis gum 18. nits Erbhedlidyes beisufiigen 
bat, fo beginnt er dieſen Actitel von der Vorſtellung des 20., an 
weldem Tage Dem. Allram jum dritten Male als »Alice« auftrat. 
. Mie ergreift Referent die Feder dngftlier, alé wenn er einen Tadel 
auéfpreden mug, ten er, weil er verletzen muß, gern file ſich de⸗ 
hielte; und dod) muß der Wabrdeit ihr Recht werden. Dem. Alt 
ram war nidt wohl berathen, als fe das Schauſpiel zu frah vec: 
lieg und ihren Cutidlug, demſelden fiir immer Lebewohl zu jagen, 
dffentlich befannt gab. In mehr alé einer gelungenen Rolle ver: 
fprad) fie bet fortgefegtem Fleiße cin Liebling des Publikums gu 
werden, und fle ware es geworden, wenn fle thre Studien und die 
foftbare Beit nidt dem recitirenden Drama entzogen und ciner 
KunRiphdre zugewendet hatte, fiir die fie entweder nidt gedoren 
ober gu wenig vorberciteti@; denn das Publikum hat dei ihrem erften 
nnd zociten Dedut Ales gethan, um fie durd Beifall ju ermuthigen 
und Referent (udte das, was er gedilderen Lefern der »Bohemia« 
gegenũber gu fagen ſchuidig war, mit moͤglichſter Schonung auszu⸗ 
fpredhen und kann gewiſſenhaft verſichern, daß er fein Urtheil gern 
zurũckgenommen und widerrufen hätte, wenn es durd die That 
widerlegt worden mare. Dies war aber aud am 20. nicht der 
Gall. Die »Alicee ter Dem. Alfram wurde vom Pubtitum mit 
Der unzweideutigſten Kaͤlte aufgenommen, wiewohl der eee ack 
ziemlich defeat war. Nar eine Fleine Fraction des Publifums sie 
Durd) Klatſchen und Klopfen. einige flüchtige Zeichen des Beifalls 
vernehmen; fonft regte fid) feine Hand, und ¢6 wurten aud einige 
gelungene Einzelheiten Cwie 3. B. ihre fddlihe Mitwirtung in dem 
erften Terzette zwiſchen Alice, Rodert and Bertram) gleidgiltig 
aufgenommen. Mud am 20. fiel dem Publitum der Gegenfag der 
{hwaceren Brufttine gegen die Stare der hdgeren Chorden auf 
und jene ängſtliche Unficerheit, bei welder tea Zubdrer eine un: 
willkuͤrliche Bangigteit atwandelt. Go lange Dem. Alfram nidt 
eine geraume Seit bindurd thr Studium auf die dret wichtigſten 
Puntte der Geſangskunſt, ndmlih auf vie Bildung. des Tones in 
der Mundhohle, auf das fete Ginfegen und Tragen desſelben, dann 
auf die Berbindung und Ausgleichung der Regifter geridtet haden 
wird: kann fle nidt mit dent Borgefiihle bes guten Gelingens vor 
das Publifum treten; und ohne diefes Vorgefuhl follte Niemand 
vor die ohnehin blemdenden und deirrenden Fuflampen treten. 
wirden ynfere Meinung nicht fo unumwunden ausſprechen, wens 
Dem. Al(ram nicht gwei Wege vor fid hate, now ferner. vee 
Bihne gu leden, naͤmlich entweoer in kleineren Partien der Oper 
mitjuwirfen, bis fie ihre vdllige Ausbildung erreiht hat, orer jum 
recitivenden Schauſpiele zuruckzukehren. Wer der Vorſtellung vom 
20. beigewohnt hat, wird dem Referenten beiftimmen. wenn er jum 
Schluße vemertt, daß ſich auf der Bane, wie im Sdhauplage, die 
Beichen einer allgemeinen Berftimmung nidt vertennen liegen. 
Am 21. wurde, wie fron gefagt, Rauvpach's Traveripiel »der 
Mivelangen Horte gegeben, und gwar nad derſelben Ciarigtung, 
wie diefe Tragddie auf dem Ff. t. Bargtheater aufgeſahrt wisd. 


Mollte Referent vod in diefem Blatte einen kritiſchen Arhitel doer | 
Stig und Aufführung liefern, fo müßte nad dem bereits Gefagten die. 


Grange unferer Theaterderihte auf Unkoſten der dorigen Rudriken weit 
Aber(aritten werden. ‘Bir behalten ung alfo diefen Artikel fae die nachſte 
Nummer vor, miiffen aber aus AGtung file die Schauſpieler, welche ig 
am 21. ausgezeichnet haden, ſchon vorhinein bemerfen, daß die drei 
Hauptperfonen Chriemhil de, Brunhilde und Siegfried 
von Dem. Frey, Dem. Hero and pam Dice unter wieders 
holtem Beifalle dargeftellt, und daß die Genannten von den Herren 
Bayer (Hagen), Fifher (Gunther) und Walter (pet) mit 
ber {dblidften Sorgfalt unterftugt wurden. Im Gangen war jedod 


der Beifall tiver das Stück felof ziemlich fau und ſelbſt durch un: | 


willkũrliche Ausbruche eines ironiſchen Geiachters unterdroden, Res 
ferent zweifelt eben fo ſehr daran, 06 es Raupad jenen recht 
gemadt habe, welthe die Quellen fennen, aut deacn er gci@dph 
, alé ob er denen geniigt babs, die den Sagenſtoff des »Ride- 
lungentiedes« erſt aus Raupads Bearbeitung fennen gelernt haden. 
Er wird die Grande feines Zweifels im nächſten Biatte entwideln. 


Concert des Geren Rarl Gafuer. 
Diefes fand den 21. Dezember im Gaale des Platteis Fatt. 


Der Concertgeber, welder fidr auf dem Zettel einen Schüler Mays 
federé nennt, trug drei Piece vor: einen Concertſatz fir die Bios 


ſich gang angecign 





, fine von Lafont, cine briflante Polonaife von Pechatſchek, und cine 


artie Veriationen von Mayſeder. Herr Hafner it als 
pate cine durchqus erfreuliche ——— Beanie itt — 


“nicht gewoͤhnliche, tein Spiel Außerſt rein, und unter den größien 


Schwierigkeiten leicht und-ohne Anfirengung, der Bogen grog und 
fret. Suébefondere ift fein Staccato brillant; bei getragenen Stellen 
tritt dad Durdyiehen faft gu fehr vor. Sm Bortrage verrath Herr 
Hafner feinen Lehrer; ex ift belebt, elegant und auddrudévod, 
ſtets richtig und zierlich. Die vorgetragenen Nummern halten fid 
in jenem mitileren Style, in weldem Mayfeder ausgezeichnet ſeyn 
fol. Herr Hafner hat dicfen eden fo gefalligen, alé foliven Styl 
i et. Benn H. Hafner’s Ton in einem groͤßeren 
und gefillteren Lokale nicht etwas dann wird, fo hort ihn gewig 
die zahlreichſte Verſammlung mit fo lautem Beifalle, als die tleine, 
aber gewabite am 21. — Zwiſchen den Biolinftiden hoͤrten wie 


zwei Sefangnummera, Herr Strafaty fang ein Lied aus Kittls 


finnigen swifden MRofene mit fo gefühivollem Bortrage, als diefe 
liede freundliche Nummer erheiſcht und vervient. Dem, Rettig trug 
eine concertante Arie von Donizetti mit der lobenswertheſten Bras 
our und Giderheit vor. Beive diefe Mitwirfenten wurden vom 
Publifum, das fAberbaupt an jenem Abende allen Nummern mit 
Theilnahme folgte, mit retdem Beifalle vedadt, und fo endete denn 
dies kleine aber intereffante Concert unter jufriedenfter Stimmung. 
Telegraph von Prag. 

- Gn tem Bugenbdlide, wo die edlen Bewohner Prags durd die 
Monabme der ntfduldigungéfarten fir vas bevorftehende neue 
Jahr 1839 ihre altbePannte Wohlthatigteitsliebe neucrdings bewah- 


“ven, wird durd den unermiidet thatigen Geſchäftsleiter des von Se. 


Durdlaudt bem Herrn Facften von Thucn und Taxis prafis 
dirten Bereines zür Unterftagung der Haugarmen ein Ball vorbes 
reitet, von weldem.ectn reichlicher Reinertrag gu erworten it. Auf 
Anfuden des Herren Gefdaftsleiters Ott Colen von Ottens 
tron hat. der wacere Prager Birger H. Nowot ng den großen 
und pradjtvollen Gaal auf der Farderinſel bereits unentgeltlich zur 
Aohaitung dtefes Balles abgetreten. Gr wird am 13. Fanner jum 
Beften ver Hausarmen ftatt finden, die gerade in den harten Wins 
termonaten die Hilfe mildthaͤtiger Menſchenfteunde am meiften bes 
Diicfen. Die Mafitproben zu dieſem Balle werden am 1. Sanner 
um 4 Uhr Nadmittags im Saale der Farberinfel abgebalten wers 
den, und gwar gegen das Gintrittégeld von 6fr.€.M.. A. M. 
H. Lipinfet reiſt heute (23.) Abend nad Lemberg ab, um vou 
dort feine Familie nad) Dresden absubolen. Das Capriccio, wels 
es er in (einem erſten Concecte auf Verlangen vorgetragen hatte, 
ift die dDritte Nummer aus feinen trois caprices de Concert dans un 
style dramatique, ceavre 27, welche dem finigl. ſaͤchſ. Hoffapellmei 
ſter Franz Rutter von Morladi gewidmet, und fo eden bei Tobias 
Daslinger in Wien erſchienen find. ; a. 
... Diefe Tage wird Herr C. Ingermann im GaKhaufe jum 
aRaifer vow Oekterreidhe feine grofe Sammlung von ledensgrofen 
Putomaten und fein reidhes Kuaſt⸗ und Naturalienladinet dfenslid 


“gue Schau fiellen. Bei dem Inteceffe und der Mannigfaltigteit der 


SGegenRande, welche diefe Sammlung enthalt, dürfte ver Befiger 
verfeloen..cinen febr zahlreichen Beſuch gu ermarten haben. ae 
as - @rtldrun g. 

In der Bohemia wird (in Nro. 149, 14. Deg. 1838) aus Anla 
der ũteraͤriſchen Anjeige »de6 Belehrungss und Unterhals 
tungsolattes fir den Gandmann und FleinenGewerh ss. 


mann BIhmen de bei Beleudtung und Würdigung ver im erſten 


ange diefer Zeitſchrift enthaltenen cingefnen Muffige, auch 


meiner thierdcgtligen Rathidlage fir den Landmann auf eine febr 


ehrenvolle Weiſe Crwabnung gemadt, und hiebei zugleich bedauert, 
dieſe nidt fortgefept au (eben; endlich aud) nod ber Wunſch aus⸗ 
geſprochen: bei Mittheilung diefer Belehrungen fernerhin nidt mehr 
meinen Namen verſchweigen zu wollen. — 

Sndem id dem Herrn Referenten für die beifällige Anerfens 
nung meiner geringen Berdien®e, die id mir durd den kleinen 
Autheil an vem obgedadten eclerravene alte um das Woh! unſerer 
lieben Landsteute etwa gefammelt haben darfte, auf bas Verbind⸗ 
lichſte hiemit dante, füge id zugleich Bie Berfiderung bei: daß im 
nachſtfolgenden Hefte des yweiten Jahrganges die Fortſetzung mei 
ner Betehrung far die Gefunderhaltung and Mrantheits 
pflege unfererHausthiere, in ciner Reihe vou kürzen 
MAuffigen an alle Zandleute geridtet rx. folgen, und von 
nun an immer ordentlich und ununterbrohen in ten diesfalliges 
Heften erfdeinen wird. 

Mud fol endlih tem Wunſche des Herrn Referenten naw dew 
beigebradten Gründen entfprohen and den — — —— 

.C. W. Kahlert. 


kanftighin ver Name beigeſetzt werden. Dr 


ie nadite Nummer . °B. wire Montug cen 24. ausgegeden, 


Medaftion und Geriag vou Gottlieb Haate 


obne. 


Bohe mi a, 


Unterhaltungsblatt. 


N™ 154. 








Den 24. Dezember ISAS. 











Rreuz und Wind. 
CHorticgung.) ; 


Die erften Tage nad) der Hochzeit find immer fdon. 
Es ift eine Reife, die beim heiterften Wetter beginnt, und 
nichts alé Bergniigen verfpridjt. Adele tft liebenswirdig, 
fle hat Zalente, Perronin hat Geift, fein Charakter ift 
frdt lich; fle lieben ſich beide nod) mehr, feitdem fle Ge- 
legenheit haben, fid) mehr gu ſchaͤtzen. 

Adelens eingiger Fehler it eine ubertriebene Sucht, 
feinen ber Fehler ihres Geſchlechtes gu haben, eine Frau 
von Charafter gu feyn; Perronin dagegen hat eine Eigen⸗ 
liebe, die mandmal bid zur Empfindlichkeit geht; er 
fuͤrchtet nichts mehr, ald fir laͤcherlich gu machen. Dod 
ba Madame feine Urfadje hatte, auf Koften ihres Mannes 
gu laden, da Monfieur der erfte war, der dem Geiſte 
feiner Frau. huldigte, lebte fie im beften Einklauge, und 
nichts deutete cine Verftimmung diefer Harmonie an. 

Indeß dadte Perronin, der feine Frau bis zur Eifers 
ſucht liebse, fo oft fle einen jungen Mann gu betradten 
fchien, an das anonyme Billet, welches Adelen Gewiſſeus⸗ 
biffe, alfo aud ein Bergehen aufbirdete; man weig, 
welder Art Vergehen Madden vor der Hochzeit ſich 
fonnen gu Schulden fommen laſſen. 

Adele ihrerfeits etinnerte fic, ohne ihm Glanben beis 
zumeſſen, oft an Mollards Worte aber die Sucht ihres 
Mannes, auszuziehen, und feine Laͤufe um Mitternadt. 

Gine der erſten Wirtungen der Verfeumdung ift, dag 
fle auf die einfachſten Handlungen, die man gu anderer 
Beit gar nidjt beadjtet hatte, die Aufmerkſamkeit richtet. 

So bemerfte Perronin nach einigen Woden, dag 
feine Frau mandmal, wenn fle fid) gu Tiſche fete, die 
Farbe wedfelte, und unter bem Borwande eines Uebel⸗ 
befindens nidjté af. 

Adele beobadjtete , daf ihr Mann oft in der Nacht 
aufftand, und wenn fie erwadjte, und fragte, ob ihm nicht 
wohl fey, fdien er verlegen, und gab ausweidende Ants 
worten. 

Eines Tages in einer zahlreichen Gefellſchaft warf 
Adele das Auge auf einen ſchönen jungen Mant neben 
fid), und fiel bewußtlos nieder; als file wieder gu ſich 


fam, wollte fle trog der dringendften Bitten durchaus die 
Geſellſchaft verlaffen. Bon ihrem Manne um dle Urſache 
dieſes Zufalles gedrangt, gab fie verwirrt Schwindel und 
Hike vor. 

Perronin verlor feine Munterfeit; der verwuͤnſchte 
anonyme Brief lag ihm immerfort im Gedaͤchtniſſe. 

An einem fchdnen Morgen, nadjdem Adele ihren 
Mann mehrmals in der Nacht hatte aufſtehen horen, fagte 
er: 

»Wir miiffen ein Quartier ſuchen; id) mag hier nicht 
mehr bleiben.< 

aalind warum denn ?ec fragte Adele, der fogleidy 
Mollards Worte einfielen. 22Wir wohnen hier nab 
meinem Gefdymade fehr gut; die Wohnung tft gerdumig, 
bequem, und nidjt thener; warum ausziehen Pec 

Perronin ſchritt verlegen einige Male auf und ab, 
bann ging er fort und fagte: a»Sd) will endlid) aut 
giehen.<. , 

Bon diefem Augenblide an wurde Adele beforgt, uns 
ruhig, taufend Gedanten qualtes fie. Oft betradhtete fle 
ihren Mann mit komiſcher Aufmerffamfeit, alé wollte fie 
in feiner tiefften Geele leſen; nicht minder beobadtete 
Perronin feine Frau; es war beiderfeits cin dradendes 
Gefuͤhl. 
Mollard beſuchte noch immer das Haus, denn die 
alte Tante wohnte nod) immer bei ihrer Nichte, und ein 
Mann, dex fid) ganze Abende gum Pitet hergab, war 
ſchwer gu erfegen. 

Wenn Mellard einen Vierzehner oder eine Terz mas 
jor anfagte, ruhte fein Auge anf dem Ehepaar. Mit ges 
heimer Freude fah ex, wie thre Zartlidhfett immer mehr 
erfaltete. Gr vieb id) bie Hamde (ein Seiden fener 
groͤßten Zufriedenheit) und fagte: 2Etwas gibt es ſchon; 
es ift unmoͤglich, daß es nicht etwas gilbt.< 

Eines Abends, als Perronin nicht zu Hauſe war, 
ſagte Adele, wie zufaͤllig, zu Mollard: 

22Es iſt ſonderbar; Perronin wil durchaus aus⸗ 
atehen.ce 

Gut, ſchon ein Anfangle ruft Mollard, und hipfe 
auf dem Stuhle; »Sie werden ſchon mebr erleben.c 

vr Wie? Sie’ denten?ee 


aShr Mann if von SGewilfensbiffer gernagt — er 
hat nirgends Ruhe — wie der ewige Sude muß er ſtets 
den Ort wedfeln —< 

22Ach, es tft unmoglic& lec 

2Warum will er aber andgichen? Gagte er Shnen, 
warum fc 

22Ne in !ec 

2Sie ſehen, daß er es nicht wagt — und die Nacht 
— ſteht er nicht ohne Grund anft< : 

22Aber — id) —ee 

2Sie wollen mir’s nidt geftehen, aber Shre Ber- 
legenheit fagt mir Ales! Arme Frau! — Sd) habe Sie 
gewarnt, Sie haben meinen Rath veradtet! — Sd) ers 
bebe vor dem, wads Ihnen nod) begegnen fann ; an Shrem 
Platze lies ich mir augenblidlid) im legten Zimmer auf⸗ 
betten.< 

Ginige Lage darauf war Perronin mit Mollard 
allein. — 2Sie fannten ja meine Frau als Madden Pe 

2D id) fenne fle ſchon lange.« 

— afft es wahr, daf Adele ſchon mehrmals auf 
dem Punfte ftand, gu heiraten ?e 

26Es ift pofitiv.< . 

— 2Und daß fle fm Momente des Abſchluſſes ohn⸗ 
maͤchtig wurde P< 

Gs iſt die genaueſte Wahrheit.« 

— 2Was wochte der Grund nur ſeyn? Welche Ur⸗ 
fadje gab fie an?e 

aReine andere, als ihren Willen! die ganze Sache 
ift im ein undurdjdringlides Geheimniß gehillt.< — 

— 2Aber was denlen Sie, alé alter Hausfreund, 
aber die Sade?e 

2Was id) denfe? Sd) wag’ es nicht gu fagen! Sh 
weif uur, daß id) nimmermehr eine Frau von fo felts 
famen Schwaͤchen geheiratet hatte. — Das verfpridt 
einem Manne nidts Gutes.< — 

Mollards treuloſe Reden waren nicht der Art, die 
Eintracht im Hauſe wieder herzuſtellen. Adele hat ihrem 
Manne zu Gefallen eingewilligt, das Quartier zu wech⸗ 
ſeln; aber er ſpricht ſchon wieder vom Ausziehen, und ſie 
iſt wahrhaft beunruhigt. Perronin iſt eiferſuͤchtig, weil 
ſeine Frau ſchon wieder beim Anblide eines huͤbſchen 
Mannes erblaßte. Mollard erwartet eine heftige Scene, 
mar die alte Zante bleibt ruhig, und kuͤmmert ſich um 
nidjté. 

Der Sommer ift gefommen. Madame Vremont bes 
figt ein fdjones Laudhaus bei Montmorency, Die jungen 
Ehelente wollen dort cine Zeit zubriugen, und der alten 
Lante yu Gefallen laden fie Mollard ein. Er fagt gus 
et (ft bereits ber Vertraute des Mannes und der Frau. 

Das Landhaus iſt herrlich gelegen, große Baume 
umgeben es, und (done Pappelalleen ſchließen aumuthig 
den Garten ein. 

22 Weldes Vergnuͤgen, unter dieſen Baͤumen gu ſpa⸗ 
sierenlee fagte Adele ge ihrem Manne. 22Biſt Du nicht 
meiner Anſicht? findeft Du diefes Candhaus nicht koſtlich Pee 


Cin Windſtoß ſchuͤttelte die grofer Baume, dav 
Branfen der Blatter, im Thale wiederhallend, gleicht 
dem fernen Murmeln der Meereswogen. 

Perronin druͤckt den Arm feiner Frau heftig an fid, 
ftammelt einige Worte ohne Zufammenhang, and gieht 
fle gum Haufe, wo fle alébald eintreten. Adele tant 
dies Benehmen, diefen Verdruß nicht verſtehen; gum erftens 
male feit ber Hochzeit entſchließt fle (id), ihm ihr Bee 
fremben ju zeigen. : 

22Dies Landgut mipfallt Dir alfo, mein Freund%ee 

— Mein — im Gegentheile — id) finde es aller⸗ 
Kebft.< 

aa Warum aber fihrt Du mid fo ſchnell zuruͤck, als 
td) die Annehmlidfeiten ber Promer-ade lobe? Warum 
ſchauſt Du mit fo unrubigen, bewegten Bliden um Did) Pee 

— 23ch? Sd) ware unrubig? — bewegt 2 

vasa, mein Freund. Uebrigens hab’ id) bemerft, 
daß Du feit einiger Zeit nidjt mehr derfelbe gegen mid 
bift. Du hat etwas auf dem Herzen — Du verbirgit 
ein Geheimniß —<« 

— 2Nein, Liebe, nein! Vielmehr haft Du Gebheimniffe 
— Du bift nidt offen gegen mid! —< 

22Wie fommit Du gu diefem Argwohne Pee 

— 2D, {dh habe beobachtet; — id) fehe wohl, dag 
Du mir nidt alles gefagt haft, alé Du mid) heirateteft! —e 

22 Was bedeutet das Pee 

— »Genug; mein Argwohu wird fid) aufflaren le 

Die Gatten gehen mißvergnügt aus einander, Mollard, 
ber fie ftveiten hörte, reibt ſich die Hinde verguitgter, 
alé je. 

Das Mittagmal ift traurig: Adele iſt nachdenfend, 
Perrontn ſeufzt, fo oft ex feine Fram anfieht. Am Abende 
ſchlaͤgt Mollard einen Spajiergang in den Garten vor, 
aber ein heftiger Wind beugte die Baumwipfel, und ſchien 
ein Ungewitter anzukündigen. ; 

»2Ich fuͤrchte, daf ein Gewitter fommt,ce fagt Adele, 
arid) glaube, es iftbeffer, gu Hauſe gu bleiben. Was meinſt 
Du, mein Freund?ee 

Perronin ift feit einigen Augenbliden fehr bewegt, 
ſtammelt ungufammenhangend Worte, und ſchreitet mit 
groper Sdritten im Salon auf und nieder. Adele wirft 
dem alten Mollard unruhige Blicke gu, defer erhebt die 
Augen gum Himmel, und dle Alte unterhalt ſich damit, 
thre Sequengen anzuſpielen. 

Man Findigt einem Beſuch an, Hrn. Luceval, einen 
jungen Kuͤnſtler, der ein kleines Grundſtuͤck in der Gegend 
befigt; er hat gehort, bag Madame Vremont mit ihrer 
Nichte angefommen, und beeilt ſich, ihnen feine Anfwartung 
gu machen. ; 

Man wuͤuſcht ſich Gluͤck gu diefem Gafte, man heft, 
daß feine Gegenwart etwas Froͤhlichkeit in die Geſellſchaft 
bringen wird. Luceval wird ſehr freundlich empfangen; 
ex iſt cia junger Menſch von feinem Anftande, und liebens⸗ 
wuͤrdigem Aeußeren. Kaum hat er jedoch neben Adelen 





Plas genommen, alé diefe eine Schreckensbewegung macht, 
und in Ohnmacht faͤllt. 

Die alte Tante eilt gu ihrer Nidjte, Mollard tose 
ein Gefdjret aus, ruft Leute, und Perronin, waͤhrend er 
feiner Frau Hilfe leiſtet, wirft Blicke vol finfteren Ver: 
dachtes auf den jungen Nachbar. 

Man traͤgt Adelen auf ihr Zimmer, fle fommt wieder 
gu fic, aber fie erflart, daß fle nidt mehr tn den Galon 
zurückkehren will. 

— >Madame,< fagt Perronin mit zorniger Betonung, 
2Sie werden mir Shre Auffiihrung erflaren'< 

22 Bie, Beſter Pee 

— aDiefe Ohnmachten find nidt natuͤrlich. Sie 
fennen den jungen Menſchen, den Sie fo eben geſehen?« 

arDiefen jungen Menfden! Ich ſchwöre Dir, daß 
id) thn gum erften Male in meinem Leben febe lee 

— aoffen Sie nidt, mid) gu tdufden! Ich werde 
alles erfahren, und meine beleidigte Ehre gu racen 
wiffen!< 

Adele will antworten. Perronin hort fle nidt , und 
kehrt in den Salon zurück; der junge Nachbar ift nod 
dort und erfundigt ſich inſtaͤndig nad) dem Befinden vor 
Madame; er ift untroͤſtlich, daß die Bekanntſchaft unter 
fo traurigen Borgeichen beginnt. 

Perronin antwortet ihm faum, feine Stirn ift finfter, 
in feinen Blicken glaht die Flamme der Giferfudjt. Nady 
einigen Minuten nimmt Luceval Abfdied, und erflart, er 
werbde in Kurzem wieder kommen, (id) nad) Madame Perronin 
gu erfundigen. 


— 2Was denken Sie von bem alten Se fragt Perronin 


Mollard in’s Obr. : 

ad denfe, daß fd) at Shrer Stelle anf Scheidung 
flagen würde.e — 

Perronin ſchweigt, und die Geſellſchaft treunt ſich. 


(Der Belding folgt.) 
— — ,* 


Moſaif. 


In ben vereinigten Staaten entwickelt ſich die Originalliteratur 
im erfreulichſten Grade; im Verhaltniſſe zum Nachdruck hat ſie ſich 
ſeit fünf Jahren faſt verdoppelt. Insbeſondere gehören die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Werke dem Lande an, wogegen faſt die 
ganze belletriſtiſche Literatur aus dem Auslande eingeführt wird. 
Sn den Jahren 1833 — 35 erſchienen 1030 Originale, und 854 Nach⸗ 
drucke, jedes Werk im Durchſchnitte zu 1000 Exemplaren. Im 
Durchſchnitte ſind jedoch die Auflagen weit ſtärker, als in einem 
anderen Lande: daß von einem Werke 100000 Eremplare abge⸗ 
ſetzt werden, iſt keine Seltenheit. Gin einziger Buchhändler ju 
Philadelphia zahlte in 5 Jahren 2,700000 fl. C. M. Honorar. Boſton, 
New-VPork, Philadelphia und Hartford haben 19 Zwanzigſtel des 
gangen amerifani(den Buchhandels. — — 

Gine Todter unferes befannten Landsmannes, des Muſikers 
Duſſek, Miſtreß Olivia Duffel» Budley, hat in Kenſington vei 
London die Stelle eines Organiften erhalten. — — 

Die erften Sdneider von Paris sereiten fdr den Winter Mos 
deweften aus Glasperlen, welche fehr fon feyn follen. — — 

Auf den Londoner Theatern macht ein neues Luſtſpiel »der alte 
Grig und fein Hof< ſehr großes Muffehen. Friedrich II. und Vols 
taire werden darin von demſelben Schauſpieler gefpielt. — — 

Sn den europ. Svarkaſſen liegt ein Vermdgen von 459 Mit. Gld. 

Cinige Aeſopiſche Fabeln find in das Chineſiſche uberſetzt wor⸗ 
den, und haben großen Beifall gefunden im Reiche der Mitte. Na⸗ 
turlich machen in dieſer Verchineſung die Thiere einander ungeheure 
Complimente. 


— 
J Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 21. Dezember. 

Ehe Referent in eine Beurtheilung des Maupad (hen Travers 
ſpieles »der slate Hort« eingeht, glaubt er erft nachweiſen 
au milffen, wie der Oidter den epiſchen Stoff des Nidelungentiedes 
aur dramatifden Beardeitung umgeftaltet habe. Das Stid veginnt 
mit einer Heldenthat des — fihnen Koͤnigsſohnes Siegfried, 
Selcher cine Jungfrau der Gewalt eines Riefen entreift, und den 
Dragen niederfampft, welder den uncrmefliden Shak der Nibes 
Tungen fiten hilft. Giegfried weiß, daß jener unvermundvar Ie 
welder feinen Leib mit dem Blute des Drachen beftriden hat. Cr 
ei eé, Cann aber weder mit der Rechten, nod mit der Linen 
dis im die Mitte feiner oreiten Schultern reidem, und fo bleibt eine 
Stelle ſeines Korpers verwundbar, wie die Ferfe des Adjilles. Siegs 
fried erfabrt dies aus dem Munde des Geiftertonigs Gugel, ohne 
betroffen ju werden, denn er ift gemohnt, dem Feinde immer die 
Brut jujufehren. Mud it ihm von dem erfampften Nibelungen⸗ 
—7 cine Rappe, die jenen unſichtbar macht, der fle tragt, eben 
fo fic, als das gefammte Gold und Ed elgeſchmeide. Feurig, 
wie er iſt, erklaͤrt er der Heretteten Sungfrau feine Liebe und bes 
oe ohne viel Umfande einen Kuß, als Seiden ihrer Gegenliebe. 
Da Siegfried (hin und tapfer, und Chriembpilde in feiner Gewalt 
ift, fo kußt fie ihn, aweil,< wie fie fagt, »die Magd mug, wenn 
ber Here befiehlt;e aber gu einem Gheblindniffe Fann fle ohne Ges 
laubnitßz ihres Bruders GAnther, des Königs von Burgund, nicht 
cinwilligen, Und fiebe da, es erſcheint der um feine Schweſter bes 
forgte Bruder mit feinen tapferſten Helden. Man unterhandelt, 
und Günther verfpridt vem Giegfried vie Hand feiner Gchwefter 
unter der Bedingung, daß er ihm die fhdne Brunhilde, Konigin 
des Iſenlandes, gewinnen helfe, wader, der fo gut ein Streitroß 
tummein alé ein Schiff im Sturme lenfen fann, ſogleich gufagt. 
Dieß it der nhalt ves Borjpicls. Sm erſten der fanf folgenden 


Atte fehen wir Ginther mit feinen Mannen (gu welden jest andy 
Siates gehdrt) nad einer gefabrlidhen Geefahrt an der Küſte 
der Sfeninfel landen. Brunhilde iſt cin (dines Mannweib. Sie 
will niemanden heiraten, der fie nicht in den drei Künſten des 
Steinwurfs, Pfeilſchießens und Speerwerfens foertrifft. Wer fe 
befiegt, der foll fie beſitzen, wer unterliegt, fol fein Haupt vers 
lieren. Dieß macht den Kdnig Sünther ſehr verlegen, aber Sieg⸗ 
fried trdftet ibn mit der Grdffnung, daß er tm Befige der unſichtbar 
madenden Nedelfappe fey und fo die Wetttampfe att feiner 
beftehen fonne, ohne daß es Brunhilde merke. Dies geſchieht aud 
und Konig Giinther gewinnt durch feinen (deinbaren Gieg das 
Recht auf die Hand der Brunhilde, aber nicht auf ihre ehelide 
Zarilichkeit; denn fie ift eheſchen aus ſtolzem, unweiblichem lleber⸗ 
muthe. Zum Gli oder Unghie umſchließt ihren Leib ein Zauber⸗ 
girtel, dev ihrem Arme die Kraft sweier Heldenmanner verleiht. 
Als Giinther hon am Ziele feiner Wunſche gu feyn glaubt, ftellt 
ibm Brunbhilde vie hartefte aller Bedingungen; denn fie erflart, 
feinem in die Brautfammer folgen gu wollen, der nicht Starke 
enug hat, thr den Gürtel gu entringen., Aber aud) in diefer Lage 
Rest ihm Giegfried mit (einer Nebelfappe bet. Gr entreift thr den 
Girtel mit foldher Gewalt, daß fic) die demantfeften Spangen 
wumbiegen; und fo wird. denn Brunhilde Giinthers Weib, Raum 


iſt Brunhilde am Hofe Ginthers angelangt, als ſich zwiſchen ihr 


und Giegfrieds Gemahlin ein Grol ergeugt, der endlich gum ents, 
fdiedench Bcudie führt. Chriemhilde Fann fid) aus dem Nibelun— 
genſchatze prachtvoller ſchmücken, als die burgundifde Koͤnigin, ſie 
uͤberglanzt fle in jedem Turniere und Bankette; und die ſtolze Frau 
Fann es nist ertragen, daß Aer Augen auf ihre Schwägerin 
gerichtet find. Mittlerweile findet Chriembhilde, die in bem Sqhatz⸗ 
Faftchen ihreé Manned framt, in dem verborgenften Winkel den 
Gurtel, weldhen ihr Mann, nachdem ev ihn erobert, lieder hatte 


rbrenuen, als aufbewahren follen. Sm Uibermaße eiferſüchtigen 
meant : dringt fie unter Thrdnen auf die Enthillung des 
Geheimniffes, weldes fig an den Guͤrtel knupft, und Giegfried 
if irozeem, daß er ju ſchweigen verſprach, ſchwach genug, tor zu 
entdecken, was oden erzaͤdli wurde, und zwar nicht mehr und weniger, 
wiewoht die ciferfiatige Chriemhilde eber ein »Mehre als ein 
aRMeniger« yu glauben geneigt ift. CEhriemhilde veroirgt den Gartel 
in ibrem Bufen und findet bald die unfelige Gelegendeit, ihn der 
Ronigin alé cin defdamentes Zeugniß oor die Augen ju haiten. 
Bei cinem Kirchengange entipiaat ſich zwiſchen ten deiden Frauen 
cin Gtreit um die Gore tes Bortrittes, welder fo heflig wird, daß 
Brunhilee den Helden Siegfried eine feige Memme ſchilt und 
Shriembilde gum Beweiſe, daß ihe Mann bet der Brautwerbung um 
Brunditee dee ftdrtRe aller Dienftmannen ihres Bruders geweſen 
fey, den Gurtel vorzeigt. Gie gedt io wert, runhilden ein Doppels 
weib und fomit aud) ihren eritgebornen Gohn einen Batard gu 
fchelten. Diefer argerlihe Auftcitt fait im Angefichte des verfammelien 
Polhes vor; die Shre res Fonigliden Hautes ift in dem Thronerben 
befledt; Brunhilde brũtet Rade und der tupferfte Held auger Siegfried, 
Hagen von Tronef, ftimmt ihren olurigen Racheplanen dei. Siegfried 

efteht ein, feiner Grau verrathen gu huben, daß er Brunbilden dea 
Gartel gewaltiam entriffen habe, Denn mehr hatte er ihe nicht vers 
trauen tdnnen, ohne gu lagen; aber Hagen meint, taf aud Gieg: 
frieds Schwur den Verdacht rer Bdswilligen unter'm Bolke nit 
be(hwdren und dezwingen würde, und deſchließt, fo nachdrücklich es 
ibm aud) der Koͤnig oerdietet, ren Giegfried gu erſchlagen, und 
gwar, wie er. nad feinen Begriffen von Vaſallenpflicht meint, mit 
guiem Rechte. Hagens ‘Meunelmord wird uns fonad unter der 
Fornr einer geheimen Hinridtung vorgefiibrt; aber die Art und 
PWeife, wie Hagen fic) um Scharfrichter herabwurdigt, der am Gnde 
fragen fann: »Hab’ id rect gerichtet 74 iſt fhandlid. Er hat ers 
rathen, daG Giegfried feiner ne aud die einige, vermunbdbare 
Stelle feines Lewes dezeichnet habe, und weiß ihr diefes Geheimniß 
unter dem Borwande adjuloden, daß er fic yu dem bevorftehenden 
Danentriege beret erflaré dem kühnen Stegfried hart an der Seite 
gu reiten, um jeden tödilichen Hied oder Sri von ihm abjuwebren. 
Gr verlodt ibn daan auf einer Jagd, feinen Durſt aus emer Wald⸗ 
uelle yu loſchen, gu welder fid) der Arglofe ohne den ſchützenden 
Sanjee in liegender Stellung tief hinadvbeugen muß. Diefen Augen: 
That und fragt, als der 


lid bendgt Hagen jur fmauderhaften 
fa J—— ob er recht gerichtet habe? 


ſchwer Verwundete ausgeathmet hat, 
Hagen nebt aber hierauf nicht in den Danentrieg, fondern Ginther 
Hbertragt ihm fiir die Zeit feiner Abwefenheit die Verwaltung des 
burgundifcen Konigrerdes, welde er mit der ftarrfdpfigen Harte 
‘eines ſtlaviſchtreuen, aber gewaltigen Dienftmannes fabri. Er ents 
reift der tiefoetritten Winwe Shriembilde ihr garted Knablein und 
{chidt es in die Niederlande, damit ver Pring feines Herru nidt 
Durd) die Offentlid) ausgeſprochene Sympathie fir ven Gohn Sieg: 
frieds leide; er nimmt der Witlwe ten Nibelungenſchatz, und vers 
fentt ihn in den Rhein, damit das unheilvole Gold und Gefteine 
nidt ju neuem Undeile verantaffe ; ift aber efriid) genug, dem zu⸗ 
yadfebrenden Könige einen Heiratsplan feiner verwutweten Schwe⸗ 
fier gu widercathen. Der fiegreidhe Hunnenkönig Etzel (Attila) wirbt 
namiich unter Zuſicherung des Friedené um die Hand feiner Schweſter 
ung um den Nivelungenfhag. Rad vergedlidem Widerktreden 
entſchließt fic Chriemhilee yu dem verhaften Chedunde mit einem 
Heiden aus Rude. Goel feiert fein Brautlager am Rheine; ev 
halt feiner Gattin, die ihm vor vollzogener Rude nidt in die Brauts 
fammer folgen wil, Wort, treibt Grundilde zur Vergweiflung des 
Selbſtmordes (fle ſtürzt ſich mit ihrem Söhnchen in den Rhein), 
lagt kopfen und in verſchloſſenen Gemachern verbrennen, was ihm 
von burgundifden Edlen unter Hand und Klinge fommt, und fallt 
am Gnde unter dem Dolde der gu fpdt bereuenden Shriembilde, 
die im Getümmel gleidfallé den Tod erleidet. Das Stück endet 
fonad mit cinem vollſtandigen Leichen⸗ oder Schlachtfelde und nur 
etliche Perſonen bleiben fir den Spileg uͤbrig. 
(Der Beſalus folgt.> 





Ubasvera. 
Ginige Kapitel aus einen Wallfiſchroman. 


1. Mhasvera’s Leben und Tod. 

Ea war im Jahre 1827, am Morgen nad ciner ſtürmiſchen 
Nacht, als die Bewohner von Oftenve eine foloffale dunfelgriine 
Maffe regungélos am Strande liegen fahen. Wer aur neugierig 
war — und das waren Ale — eilte, gu fehen, was far ein Unges 


thiim es fey. Es war cin Wallfifh. Biel wurde hin und her gera⸗ 
then , wie diefer Seekoloß an's Land gelangt fey; die Meinung 
der Meiften ſtimmte darin überein, daß der Orfan ven Wallfiſch 
ans Geftade geſchleudert habe. Als ob ein Wallfijd cin Gdmetterling 
ware, mit dem cin Orfan nad Belieden hin und her ſchleudern 
Tonnte! Gin newer Beweis, daf Stimmenmehrheit nige immer 
uairuglich if! — Ich will erzaͤhlen, was den Wallfifd an's Geftade 
tried. ' 

Qn einem jener herrliden Palafte, welche die Tiefe des Oceans 
birgt, und die — fo wundervol aus Korallenriffen, Meergrafern, 
Auſterſchalen, Geepferddhen, Hacingé(feletten, Haifiſchrüſſeln uad 
Tridionen Snfuforien zuſammengefügt, — dem menfHliden Auge 
Dod) immer nod) unerreidbar geblieben, lebten ein Jahrtaufend fang 
und vietleidht nod daruber zwei liedende Wallfifche. Ad, deneivends 
werihe Liebende, die ein Jahrtauſend vereint leben und doch noch 
lieben! 

Wie friedlidy lebte diefes taufendjahrige Chepaar — an Treue 
treuer alé wailand Philemon und Baucis, im Herzen friſcher alé 
zwanzigjährige Menſchenliebende —, wie gartlid ſchakerten fie mit 
einander bie flüchtigen Sabrhuncerte fang, und jogten fid) in mun⸗ 
terem Scherze in den Fluthen zwiſchen Gronland und Patagonien 
herum, und {pielten dlinte Kuh in Budten und Baien und Mees 
reshohlen. Welw’ entzückender Anblick war's, wenn die Gattin den 
Gatten neckiſch mit einem mannddicen Waſſerſtrahl aus den gigans 
tiſchen Naſenloͤchern befprigte, und der Gatte zur Erwiederung des 
Scherzes ihr mil feinen mäjeſtätiſchen Floſſen cine zärtliche Ohrfeige 
gab! Und wie liebevoll forgten fie fiir ihre Rinder, diefe munteren 
netten Pfander iprec Liede, dieſe herzigen Wallfifdlein, die (Hon, 
alé fie nod an der Mutterbruſt (augten, gum Spaße mandmal eis 
Boot voll Eskimo's mit dem Schwanze in die Luft ſchleuderten. 
Die guten Kinderdheri, wie unſchuldig fie ſich vergndgten! Alle viele 
rührenden Scenen von Gattens und Mutterliebe waren ein Bes 
weit, daß nidt in Arfadien und der Schweiz allein die Boyde hei: 
mifd) fep, und daß aud) in unterfecifhen Hitten und Paldften 
fchone Geelen wohnen. : 

Moer weldhes Glick wahrt ewig? Es fam eine Nacht, wo die 
treue Wallfiidin vergedens ihres theuren Gatten harrie, wo die juns 
gen Waufiſchlein vergevens thre Kopfe ausftredten und in die gris 
nen Wogen hinaustugten, ob der Vater nidt fomme. Es verging 
vie Nut, es verging der Morgen, und es ward Mittag, und eé 
ward Abend, und Vater Wallfiid, reſpektive Gatte, febrte nicht 
heim! Hatte er fein Herz einer andern Sdinen geſchenkt? Hatte 
er Weib und Kinder verlaffen, um einer Bublin yu folgen? Nein, 
fo graͤßlich konnte taufendjabrige Treue nicht trügen! 

Die Mutter ſandie ihre Kinder aus, in's weiße Meer und in 
die Hudfonsdai, nad dem Stuatencifand und in die Waſſerſtraßen 
des Siroardipels, den Bater zu ſuchen. Sie harrte einen Som⸗ 
mer, einen Winter, ein Jahr, ein Jahrzehend lang — die Kinder 
famen wobl alle zurũck, aber den Bater orachte feines wieder. Da 
eilie fle ſelbſt hinaus tn das weite wilde Meer, und vom SAdpol 
bis gum Rordpole ſchwamm fie hin und her und durchſpahte alle 
Oceane und Meere und Seeſtraßen und Goife, nidt die angeerdte 
Scheu vor dem Mittelmecre, nidt die Flammen und ver Donner 
der Schlachten von Trafalgar und Adufir, nicht die Kugeln dee 
Tartenfanonen auf en Dardanellenſchloſſern, nicht die Harpunen 
der Walfifdjager, nicht die gräulichen Schwerter, mit denen dee 
GSeebufaflepper Saͤgefiſch den reihen reifenden Wallfifdhen die Bauche 
auf(dligt, ſchreckten fle — alle Meere widerhallten von ihren Mlas 
gen, ein haibes Jahrhundert lang durchſuchte fie ohne Rube, ohne Rat 
jeden Winkel der See — Alles vergedlid)! Was follte die arme 
BWitwe deginnen? Beim Walffiſchtribunale um Todesertidrung ihres 
Gatten einſchreiten? Ad, Ihr Menfden begreift nidt die Treue 
eines liebenden Wallſiſchherzens — far fe gab’s keine Greude, eine 
Hoffuung mehr im Wafer. Mondenlang fag fle regungslos auf 
dem Wafferfpiegel, ihre Naftern fpielten nicht mehr wie font mit 
den Fluthen, fie kümmerten nigt mehr die Millionen Fifdlein, die 
um ihre Baarten fic) erluſtigten, und nad denen fie fonk fo gerne 
gefchnappt hatte —, ihr Auge ftlarcte unverrückt nach den Wolfen, in deren 

uͤnſten fie die Seele ihres Gatten glaubte. Und alé cing cin wils 
der Orfan das Meer durdhtobte, und in den Fluthen wibite, da 
erfafte fle gräßliches Wahnfinngefühl, verjweifeind warf fle cinew 
(eaten Bli nad den heimatliden ſchwarzgrünen, (hiumenden Wo⸗ 
gen, Und fle gum Abſchied mit dem Sdweife gegen Himme! peitid@end, 
cilte fle nad der Meeresküſte, und wie ungliidlice Liebende im 
Momente der Verzweiflung ſich von hohen Felfen in’s Meer zu 
ſtürzen pflegen, fo ficgte (id die arme Waͤllfiſchin ia jener fdyrectens 
vollen Nacht auf's Land, auf das Geftade von Oftende! 

CDaé sweite und dritte Kanitel folgen im nächſten Vlatte.) 
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Kreuz und Wind. 


(Beſchluß.) 


Die Nacht iſt vorgeruͤckt und der Wind ſtuͤrmt mit 
groͤßerer Heftigkeit, als je. Adele erwacht, ihr Mann 
iſt nicht bei ihr; ſie erſtaunt, ſie erſchrickt, ſie ruft ihn 
mehrmals, und erhalt keine Antwort. 

Adele ſteht auf, wirft ein Kleid aber, nimmt ein 

Lidjt, und geht aus, ihren Gatten gu ſuchen; fie tritt aus 

dent Zimmer, und ruft ihn auf der Stiege von neuem. 

Mollard erſcheint im Sdlafrode, und fragt, was es gibt. 

22Ich weif nidt, was aus meinem Manne gewors 

den iſt. Wo kann er um drei Use Morgens feyn, — 
und Sei dem Orfane sraufen — %e 

aShr Mann if ein Verdammter; nirgends laßt es 
ihm Ruhe — er muß entſetzliche Berbredyen begangen 
haben. Aber halt, halt! fehen Sie im Garten — dort 
im fireifenden Mondlicht — jener Menſch, ver mie ein 
Wehufinniger Aber den Rafenplag laͤuft — es ift Ihr 
Mann! < 

22In ver That — o mein Gott! Was macht er 
tm Garten — gu diefer Stunde? Soll id) ihn dort auf⸗ 
fucben Pee 

aBeileibe nidt; er hat feinen Anfal! Es tonnte 
Ihnen ſchlecht ergehen. Glauben Sie mir, bis zur gangs 
liden Trenmeng besiehen Sie cin anderes Zimmer.c 

Udele fehrt in ihre Kammer zurück. Sie will die 
Ridtehr thees Manned abwarter, um ifm ju einer Er⸗ 
klaͤrung zu zwingen, abex der Schlaf uͤberwaͤltigt fie, 

Am naͤchſten Morgen iſt Perronin ſchon unten, als 
Adele aufſteht. Die junge Frau, nod) ganz vol von 
bem ungewoͤhnlichen Wefen ibres Manes, hat ſich ente 
ſchloſſen, die Sache in's Klare gu bringen, und mit diefem 
Borfave eilt fie in den Salon. Dod) hier if niemand, 
als Mollard, deſſen beſtuͤrztes Geſicht ein wichtiges Er⸗ 
eigniß ankuͤndigt. Er fommt ihr entgegen, den Zeige⸗ 
finger auf dem Munde, und ſoricht mit leiſer Stimme: 

2Ich erwartete Sie, Madame te 

22Was gibt es nur, befter Herr Molard! Wie vers 
flirt find Sie !<e 

2Was es gibt? — Ich weiß Alles!« 


aaSie wiſſen — um des Himmels- willen!ee 

2Was Shr Mann mitten in der Nacht anf dem 
Felbe gemadt hat!« 

22Nun, das ware? So reden Gie dody!ee 

ↄUngluͤckliche Frau! Gie werden ſchaudern vor Ente 
fegen! Ich felbft fpire, wie fid) mir die Haare vor 
Grauen in die Hohe ftrauben te 

22Aber Sie fehen, daß id) vor Angſt flerbe. Reden 
Sie aus Erbarmen!e< 

aSpier, fehen Sie le 

Mollard zeigt Adelen einen Manushut, und ein 
Schnupftuch, das mit Blut beflect ijt. 

22Was bedeutet das lee fragt Adele erſchrocken. 

aGé ift det Hut und das Schnupftuch Hrn. Luce⸗ 
val's. Gin Srethum it unmoͤglich! Hier im Zipfel iſt 
fein Zeichen, und im Hute fein Ramen.« 

22Nun? weiter !<e 

>Diefen Hut, und diefes Schnupftuch find’ id) wenige 
Sdjritte von hier unter det Pappeln. Shr’ Mann hat 
geftern Abend dfefen jungen Mann ermordet, und die 
Nacht benitgte er wahrſcheinlich, jede Spur feines Vers 
brechens ju vertifgen.< 

22D CEntfegen! Mein Maun ein Moirder! — Und 
aus weldem Grande Pee 

2Aus Giferfudt. Beim Anblide jenes jungen 
Manned find Sie geftern in Ohnmacht gefallen! — She 
Mann hat das Eiwerſtaͤndniß entdedt.< 

22Wie? Mein Mann fonnte glauben —? O das 
ift fuͤrchterlich ee 

aWabhrhaftig, es i fuͤrchterlich. Ich meinerfeits 
gehe, vie Sache dem Maire des Ortes anzuzeigen, und 
ihm Ales mitzutheilen, wad ich dieſe Rake geſehen!« 

22Ach Herr Mollard, halten Sie ein — !ec« 

Mollard will denmoch weggehen, als Perronin ein⸗ 
tritt. Als Adele ihren Mann fieht, ſtuͤrzt fle ſich in ſeine 
Arme, ihre Augen ſtroͤmen von Thraͤnen aber, fle ſchluchzt: 

22 Alſo waͤreſt Du wirklich ſchuldbefleckt! Fliehr mein 
Freund, rette Did) ſchnell; warte nicht bis fie kommen, 


und Dich ergreifen !<e 


— Mich ergreifen!« ruft Perronin überraſcht. Wars 
um denn? was hatte id) denn gethan Ze 


araHerr Mollard verfidert, Du habeſt jenen jnugen 
Mann — unferen Nadbar — getddtet; darum liefſt Du 
wie wahnſinnig diefe Nadt im Garten, im Haufe, ume 
her. Ich felbft habe Did gefehen. Ady mein Freund, 
ift es denn wahr, daß Gewiffensbiffe Did) verhindern, 
jemalé ber Rube gu genießen, und Lid) immerfort treiben, 
die Wohnung gu wechſeln rec 

Perronin kam nidjt (anger an fid) halten, er bridjt 
in ein ſchallendes Geladjter ans, und muß ſich ſetzen, um 
ſich gu faffer. Adele ift iber diefen Anfall von luftiger 
Laure erftaunt, dod) fabrt fie fort: 

22Was jenen Luceval betrifft — wenn es wahr ift, 
daß Du auf ihu eiferfidtig Sift, wenn Du einen Args 
wohn faſſen founteft, der mid) belefdigt, aus der eingigen 
Urſache, weil mic abel wurde, als ich ihn anfah — 
muß td Dir endlidy die Urſache dieſes Anfalles betennen ; 
id) mug Dir eine Schwaͤche entſchleiern, die id) bisher 
forgfan verborgen gehalten hatte. Sd) fühlte, dag man 
mid) verfpotter wird, und Du weißt mein Freund, wie 
graufam es fiir eine Frau iſt, laͤcherlich gu feynice 

— ad) fprid, meine liebe Adele!e fagte Perronin, und 
fafte beide Hanve feiner Frau. aFene Obumadten, deren 
Urſache id) gu wiſſen fo ſehnlich wunſchte —e 

arDu erfahrit fie, mein Freund. Mir wird unwobl, 
fo oft id) Sachen fehe, die über's Kreuz liegen — {eit 
id) in die Jahre des Denfens fam, fonnte id) fein Kreuz 
anfehen, ohne daß id) faft dad Bewufifeyn verlor. Bei 
Tiſche fann id) nicht effen, wenn Meſſer und Gabel kreuz⸗ 
weife liegen; aber was mir am webheften that, war, wenn 
id) jemanden die Beine kreuzen fah. Go oft ich einen 
Manu mit der einander gefhlagenen Beinen figen ſehe, 
ift es mir unmöglich, mid) gu begwingen, id) falle in Ohn⸗ 
madjt, uud habe dann eine unüberwindliche Abneigung 
gegen die Perfon, die diefe Gewohnheit hat. Dreimal 
follte id) mid) verhetraten, aber jedesmal ſah id) im Mos 
mente ded Abſchließens den Brautigam mit getreusten 
Beinen figen, und fonnte von ihm nicht mehr reden horen. 
Hier haft Du, Freund, die puͤnktlichſte Wahrheit: (ie wird Dir 
thoridyt, bigarr, laͤcherlich erſcheinen, id) ſeh' es ein. Aber 
dle Natur hat in den Grund unferer Seele Empfiudungen 
gelegt, deren wir nidjt immer Herr find, und gegen welche 
Verftand und Ueberzeugung vergebens antimpfen.ce 

Perronin umarmt feine Frau, und ruft: 

— 2Alſo darum wurde Dir immer übel? Ad liebe 
Freundin, haͤtteſt Du Did) mir früher entdedt, wieviel 
Verdruß hatten wir uns erfpart. Gest, da id) weiß, dag 
Du eine Schwaͤche haft, ftehe id) gar nicht an, Dir aud 
die meinige gu befennen.< 

arWas wilt Du fagen, meia Freund lec 

— 2Wenn Du cine tiefe Abneiguug vor den Kreuzen 
Haft, habe td) eine entfeplidje Furdt vor dem Winde. 
Sa, Furcht it das Wort, und ih bin dod) font fein 
Feiger. Bet verfdhiedenen Gelegenheiten habe id) meinen 
Muth bewahrt: aber der Wind macht auf meine Nerven 
eine Wirfung, die td) Dir nit befdyreiben tann; icy 


ſchaudre, id) leide, id) fann es an keinem Orte anshalten. 
Wenn ich fo oft auszog, fo fuchte id) immer ein Quar⸗ 
tier, wo fd) den Sturm nicht hore. Wenn ih bes Nachts 
aus dem Bette aufitehe, fo hore id) den Sturm faufen; 
dann geſchieht es mir bisweilen, daß id) ausgehe, daß ich 
wie ein Narr renne, um bem Geraͤuſche, das mid, vers 
folgt, und zur Verzweiflung bringt, gu entfliehen. Darum 
lief td) aud), Liebe Adele, diefe Nacht im Garten umber, 
O Du wirft mid ausladen; — wie fann ein Mann 
Furdt vor dem Winde haben? Aber id) antworte Dir 
mit Deinen eigencn Worten: find wir Herren unferer 
Empfindungen? Heinridy IT. fonnte in feinem Zimmer 
bleiben, wo eine Sage war. Der Herzog von Epernon 
fiel in Obnmadt beim Wnblide eines Hasdhens Dem 
Marſchall d'Albret wurde übel, wenn maw bei Tifche einer 
Friſchling auftrug. Wladiflaw, Konig von Polen, ents 
floh, fo oft ihm Aepfel gu Gefidte famen. Crasmns 
fonnte feinen Fiſch fehen, ohne das Fieber gu befommen. 
Der Kangler Vacon fiel jedesmal ohnmadtig in der Nacht 
gu Boden, fo oft eine Mondfinſterniß eintrat. Bayle 
befam Zuckungen, fobald er Waſſer burd) einen Hahn 
rinnen hörte. Lamotte -Levayer fonnte den Ton keines 
Snftrumentes hören. Nad) al dem, liebe Freundin, 
fommt es mir nicht unbegreiflid) vor, daß wir, die wit nad) 
foldyen Ramen gang obfcur find, aud) einige kleine Schwaͤ⸗ 
den haben.« 

Adele ift von ihrem Glide berauſcht. Das Ges 
ſtaääͤndniß ihres Manned gibt iby Ruhe und Freube guritd. 

>a Was fagen Sie nun, Freund Mollard,<e rief fle, 
aader Sie argwohuten, mein Mann habe Herra Luceval 
aus Giferfudjt ermordet %ee 

— Mollard zieht ben Kopf ein; dod) ex betradtet nod 
immer den Hut und dads Sduupftud, und ſcheint nidt 
uͤberzeugt. Aber die Chive ded Salons öffnet fid), und 
ber junge Nachbar tritt ein. Er erfundigt fid) nad dem 
Wohlſeyn der Madame Perronin, und fragt nad ſeinen 
Hute, ten ihm der Wind am Abende guvor genommen 
hatte, wahrend ein Rafenbluten ihn im Garten guritds 
hielt. 

Mollard iſt beſtürzt. Ans Bosheit wahrſcheinlich, 
und um gu ſehen, ob Adele die Wahrheit geſagt hat, 
ſetzt er ſich, und ſchlaͤgt die Beine abereinauder. 

Die junge Frau fühlt ſich die Sinne vergehen; aber 
Perronin nimmt Mollard beim Arme, füuhrt thu vor 
die Thire, und bittet ihn ſehr hoͤſſich, er moͤge die Ges 
wogenheit haben, ſich kuͤnftig nicht mehr einzufinden. 

2Mir iſt's gleich!e« rief Mollard im Weggehen; >afo 
muͤſſen Sie mit der tauben Tante Pilet fpfelen.c 

— afieber will id) baé,< ſagt Perronin, rald einer 
falfchen Freund in meinem Haufe empfanger.< 

Hlerauf wendet er fid) gu feiner Frau. 

— 2Von jest an fey zwiſchen uné keinerlei Geheim⸗ 
nig mehr. Sieh? mir den Sturm nad), und id) vergethe 
Dir die Krenge.« 





Bon jenem Tage an fehrten Glid und Frieden gu 
den jungen Gatten gurid; denn wm eine glückliche Che 
gu fibren, mug man fid) gegenfettig kleine Sdwaden 
vergeben koͤnnen. 





Moſaif. 


Kaum daß Marryat in Amerika iſt, reiſen nun auch Dickens 
(Verfaſſer der Pickwickier rc.) und Campbell (Verfaſſer der Briefe 
aus Algier) dahin; wahrſcheinlich um dort noch unausgebeutete 
Stoffe gu holen. Unerſchoͤpfliches Amerika! Was Alles lieferſt Du 
der alten Welt! Zuerſt Gold, dann Pelzwerk, jetzt Romanſtoffe, 
was wirſt Du bieten, wenn auch dieſe verbraucht find?! —— 

Die Direktion ver Carſkoje⸗Selo⸗-Eiſenbahngeſellſchaft gu St. 
Petersburg hat Labitzky's Ordefter, beftehend aus 14 Gndivinuen, 
auf 4 Monate (vom 15. Fanner 1839 an) engagirt. Nebſt Rok 
und Logis befdmmt jedes Mitglied fie diefe Zeit 100 Dufaten, 
Labigty 300 Dufaten; Hin- und Rückreiſe werden ihnen vergiitet. 


Dafuͤr muß das Ordefter in den Gtabliffements zu Pawlowsl tage 
lich fo lange ſpielen, als Gafte daſelbſt fid) befinden. — — 
Straus ift in Wien angeFommen, aber von der Seekrankheit 


‘fo angegriffen, daß es geraumer Seit bedürfen wird, um in wieder 


gefund zu machen. — — 

Hr. Lege, Snhaber einer lithographifhen Anſtalt -in Bordeaur, 
hat vor Kurzem das Geheimniß gefunden, wie man Lithographien 
auf Topferwaaren abdruden fann. Der Maire von Bordeaur, H. 
David Johnfon, zugleich Befiger einer anfehniidhen Topferwaarens 
fabrif, het die Erfindung alsbald an fich gebracht, und fo wird man 
in Kurjem auf dem allereinfadften Thongeſchirr die Meifterwerte 
großer Maler bewundern fonnen. Gie fonnen ſowohl ſchwarz, als 
kolorirt aufgetragen werden. — — 

Mad. Flora Triſtan hat eine Bittſchrift um Abſchaffung der 
Todesſtrafe an die Deputirtenkammer geſandt. Man erinnere ſich, 
daß der Mann der Mad. Triſtan, Here Chazel, wegen Mordver⸗ 
ſuches auf feine Frau jest in Haft ift. Er fol in Kurzem geridtet 
werden. Diefer Umftand mag die befannte Schriftſtellerin vermocht 
haben, ihre Gingabe gu machen. — — 


tn F—=_______ 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterberidht vom 21. Dezember. 


(B eft us.) 

Die größten Tragddiendidter oer Griechen ſchöpften ihre Stoffe 
zwar aud aus der vaterlandifhen Gage, aber fie hiteten ſich ſelbſt 
in dem Galle, wo file gu der Form eines Zweis over Dreiſtückes die 
Sufludt nehmen muften, einen ganzen Gagenfreis gu bears 
beiten: erftens, weil die einzelnen Handlungen eines (olden Cyclus 
in Zeit und Ort gu weit auseinander liegen, zweitens, weil eine 
Dedeutende Anzahl derſelben ſich weder monologiſch nod dialogiſch 
geben laßt, und drittens, weil die dramatiſche Darſtellungsweiſe fir 
Die File und cuhige Größe des epiſchen Sioffes gu beſchränkt und 
gu bewegt ift. Selbſt der grofte Gpifer des Alterthums und der 
ganzen Folgejeit (venn ec ift kaum erreidt, viel weniger übertroffen 
worden), ſelbſt Homer hat in feine Sliade night den ganzen Gas 
gente aufgenommen, der fid) um die Belagerung und Eritirmung 

roja’s dreht. Was die Alten aus gutem Grunde niht thaten, 
dag hat Raupad in feinem »Nivelungenhorte verfudt oder viel⸗ 
mehr gewagt. Er hat uns ftatt ciner Reihefolge von ergreifens 
Den Alpenlandfdaften eine Gebirgscharte in fehr verjiingtem Mag: 
ſtabe, ftatt einer Geſchichte cin Vorieſeheft, und ftatt eines lebens⸗ 
Fraftigen Giganten etlide Praparate des riefigen Leidnams ges 
geben. Nicht genug, dag des dramatiſchen Stoffes (chon von Sieg: 
frieds Ankunft gu Worms dis gu (einer meuchleriſchen Hinridtung 
mebr als genag ift, sieht Raupach aud ote Vorgeſchichte, in der 
Form cines Voripieles, in die fehs Alte feiner Tragddie. Ehriem⸗ 
hildené Race erſcheint gegen diefes Vorfpiel wie ein dramatifder 
Epilog, und vod liegt gerade in ihrer Rake die furdtoare Größe 
ded ganjen Stoffed. Raupad ett, wo und wie er Fann, und 
dies tt ihm bei der Abergrofen Reichhaltigkeit der Fabel nidt gu 
serdenfen; aber wenn die Erwartung des durch flüchtige Behand- 
lung verwdpnten Zuſchauers lieder einen neuen Unlauf nehmen, 
als ausruben und ſich den Schweiß adtrocnen möchte, ergießt fid 
der Didter in fentimentale Scenen und ſchoͤne Redensarten, fo 
daß am Ende das Kurze su fury und vas Lange zu fang erſcheint. 
Dabei verridt Nanpad alle Augenblicke die Sdee, weldhe ven 
Stoff des Mibelungentiedes durddringt und organifd) beledt. In⸗ 
dem er an der kühnen Leinenfwaftligteit der Helden und Heldinnen 
mildern und meiftern will, widerfahrt ihm dad, was Lady Macbeth 
trem Gemal vorwirft, daß er nämlich wolle, was fie will, aber 
nicht Muth genag habe, es audgnfahren. In Raupachs »Nibes 
Hangenhorte ſpricht nichts an, als was eben fo gut in einer bitrgers 
lichen Tragddie dad Mitgefühl feſſeln tonnte; die echte Heldengroge 
wad die Aberwaftigenden Sdyauer des Tragiſchen, mit einem Worte, 
dee Geift des Stoffes, if dem Dichter mitten durch die 
Stangen und Spice entwiden, mit welden er ifn bannen und 
fangen wil. Raupach ift in feinem »Nibelangenhorte mit dew 
Dichter des Nibelungentiedes einen Kampf eingegangen, in dem er 
nothwendig unterliegen mußte. 

Man lefe den alten Didier in ten Stellen, wo Chriembilde 
ver Mutter ihren Traum erzaͤhit (Ladmanns Ausgabe) 

» Es troumte Rriembilte in Tugenden, der fie pflag 
awie fie einen Valter wilden gfige manegen Tag, 


aden ihr zweene Aarn erfrummen; daß fie das muſte ſehen, 
»ihr erfunde in dirre Werlde ) nimmer feiver hin gefchehen. 


u. ſ. w. 
Chriemhilde will nach der traurigen Deutung des Traumes Jung⸗ 
frau bleiben, wie vor, trotzdem, daß die Mutter fle warnt, nichts 
gu verſchwören. »Die Redex, fagt fle, alaft bleiben! Es hat ſich an 
fo mandem Weibe bewährt, wie die Liebe mit Leive lohnt; darum 
will id) zugleich Leid und Liebe meiden.< Dennody mug fie deim 
erſten Anblicke den Mann lieben, den the ein Traum unter dem 
Bilde eines Edelfalken geweiffagt hat. Es if Siegfried. Und wie 
erſcheint der Riefendandiger, der Lindwurmtddter, der Here des 
Nibelungenſchatzes vor Chriembhilde? Berlegen, ſchamroth und des 
mithig. Wie feine Wangen die Farben weedfeln, fo wird aud 
Chriembilde bei feinem Anblide blag und roth. Gie graft Giegs 
frieden ſchüchtern, gwar gezwungen vom Bruder, aber dennod gern, 
denn, wre ter alte Didter fagt: 
»Gi twang gen einander ter fenenden Minne Not.< 

Hb fie einander gleich im erften Begegnen die Hand gedrückt, weiß 
‘der Dichter nicht, aber er vermuthet, daß es geſchehen fey, und 
{aft im Herzen Siegfried's einen Frühlingshimmel von Freuden 
aufgehen. Wie gang anders führt Raupad die Liebenden gufams 
men. Giegfried erfceint, wie ein junger Herr aus der Heine iden 
Schule, weldher fagt: »Liebt She mid, fo ift es gut; aber Shr 
müßt dann thun, was id wille; und Chriembiloe hat nichts gu ers 
wiedern, alé »daß fie ſeine Magd fey<, und »daß Dulden ſchickli⸗ 
der fey, alg Thun.« Chriempilde tft im Vorfpiele fo weich und 
jart, daß fle unter Giegfrieds erſtem Kuſſe gu vergehen droht; und 
doch foll diefelbe Chriemhilde am Ende die ftarrblidende, radeglite 
bende, unbarmberjige Nemeſis vertreten, und auf die Gefabr hin, 
unter den Triimmern begraben gu werden, an den Srundfaulen 
aweier Kdnigshaufer rutteln mit der Wulh und Kraft eines weibli⸗ 
den Samſons. Aus gefchmolsenem Blei fann weder Gold, nod 
Stahl werden, dies mag der Dichter des »Nibelungenhort’s« erft 
mitten im Gufe ecingefehen haben; denn er lage feine shinee te 
am Gnde fo fentimental und zahm werden, wie im Borfpiele; fie 
weint, bittet, bereut, und gieht den Dold erft dann, wenn dies 
Ales nicht geholfen hat, und Sdhaufpieler und Pudlitum den Fall 
des Borhanges nidt mehr erwarten fdnnen. itten im Stade 
tritt vom Charakter dex Chriemhilde feine antere Geite, alé die 
dev allgemeinen Schwäche des BWeibes hervor, nämlich der Eifer⸗ 
ſucht, der undberwadten Zunge und des ſtolzen Wahnes, dem beſſe⸗ 
ten Manne angugehdren. Der Streit der Koͤniginen Eliſabeth und 
Maria tft Haufig alé gentein angefodten worden; aber gemeiner, 
alé fid) in diefem Trauerſpiele Shriembilde und Brunhilde ganfen (und 
war vor dem grofen Thore ciner Kirche, auf dffentlidem Plage, 
tm Ungefidte des Volkes), fdnnen es taum die ehrfamen Matronen 
des Parifer Fiſchmarktes. Uno um was dreht ſich rer argertide 
Streit? — Um ein ehelihes Geheimniß, weldes beſonders ber dras 
matifde Dichter nidt zart genug behandeln und verſchleiern fann ; 
denn unter feinen (haffenden Handen follen fid die Bliüthen, Sons 


*) Su dieſer Welt. 


wenbdlide und gindenden Blige unferer geiftigen Natur entwidein, 
nicht aber die irdiſchen Stoffe unſerer Sinalidfeit auf⸗ und einge⸗ 
ackert werden. Die Brunhilde Raupad’s ſieht der »Prünhilde« 
des Nidelungenliedes gwar aͤhnlich, aber wie fle und die dramatiſche 
Bearbeitung vorfahrt, fdnnen wir fle weniger fürchten und adten, 
alé veradten. Raupad hat fid vergetlige Mihe gegeden, um 
die befannte Scene des Nidelungenliedes, wo Brunhilde ihren Brau: 
tigam fnebelt, und, wahrend fie rubig ſchluumert, in enggeſchnuͤr⸗ 
ten Banten ſchmachten (aft, zu umgehen und das ſchicklichere Sur⸗ 
regat eines Zaubergürtels einzuflechten; aber delifate Punkte foll 
man fieber fallen laffen, alé in befddnigender Weife bloß geben. 
Dem Gpifec ift mehr erlaubt, alé dem Dramatifer, und der Sieg⸗ 
fried des Nibelungenliedes kann in einer traulidjen Stunde mit 
feiner ſchönen Ehriembilde weit naiver befennen, was Nauyad’s 
Giegfried unter Cinſetzung eines Gides fdugnet und läugnen mug, 
wenn ev am Ende alé cin unſchuldig Hingeridteter erfdeinen (oll. 
Mur das niedrige Motiv der grofartighithnen Leidenfdaften, nidt 
das Uibermaß von Thatfraft und daͤmoniſchem Troge gegen das 
Sittengeſetz wird uns in Ra upach's Beardeitung des Nidelungen⸗ 
ſtoffes klar; und das Niedrige bleibt niedrig, man mag es unter 
nod fo hohe Sokel ſtellen, und in nod fo glänzende Jriswolken 
huͤllen. Um das Alpengebirge Preifen Wolken und Nedel, aber der 
Schnee feiner Gipfel mifht fih mit der Blaue des Himmels, wel 
der ern, klar und eubig auf den Tumult der Elemente herab⸗ 
fiebt. om ganzen MNibelungentiede an Referent nichts als dad 
aligemeine und darum aud gemeine Motiv der Leidenfdaften wies 
Rergefunden, und Raupach (den, wie die Lefer der Artifel Aber 
aGnjio,« »der Maller und fein Kind, « »Torguato Taffoe u. ſ. w. 
wiffen, wir wohl zu adjten verſtehen), Raupad hat nidt einmal 
die Monotonic tm Gemeinen vermieden. Raum hat Ginther feine 
Frau ausgejantt, fo echedt fid) cin Zankduett zwiſchen Siegfried und 

briembilee, und faum haben diefe ausgejanft, fo fangen gum 
GSfandale des verfammelten Volkes die betden Weider an. Auf 
diefe undauf zwei ruhrende Scenen, wo naͤmlich Siegfried von Ehriem: 
Hilde Abſchied nimmt und die Wittwe Shriembilde fi unter der 
piss ihrer Peiniger wie cin getretener Wurm windet, hat Raupad im 

ifverhdltniffe gu dem rafden Fortgange der Abrigen Handlung 
das groͤßte Gewicht gelegts aber weld’ ein Abſtand zwiſchen jener 
Mbfchieds(cene und einer abntiden in Tied's »Genovefuc? Und 
bleibt fid) Shriembilde , die endlid naw Blut und Race dirftet, in 
bem fpeftatelhaften letzten Afte treu? — Am meiften bedauerte Res 
ferent, daß der Didter den fatten, düſter britenden und kühnen 
Hagen bis yu ciner Schachfigur herabgewürdigt hat, zu einem willen: 
fofen Vafallen, der nur dann entfdieden auftritt, alé er die Rolle 
eines Nachrichters Abernommen hat. Wil ihn der Didter dadurch 
von den Sdwaden und Mangeln rein waſchen, die dieſem Charats 
ter anfleden miffen, wenn er am Gnde mit damoniſchem Croge 
fein Haupt aus Blut und Flammen erheden fol, um unterzugehen, 
wie cin Held, ver fein Leben fir einen defferen Zweck eingeſetzi 
hat? — In Konig Ganther und Attila aun ſich Referent nidt 
finden; und die Dorigen find moralifhe Nuſſitäten. Gs thut uns 
ſehr feid, ein Urtheil abgeben gu müſſen, welches einen unferer 
thatighen Didter setrifft; ader wir haben in ten früheren Sabrgan: 
gen der sBohemiac bewiefen, daß wir andere Didtungen ‘Raw: 
pads mit aufridtiger Adtung und Begeifterung vefproden, und 
dem Publifum empfohlen haben; und find weit entfernt, dur& den 
vcranftehenden Artifel ginftigere Urtheile Aber Naupad’s »Nibe⸗ 
lungenhorte widerlegen zu wollen. 


Böhmiſches Bheater. 

Am 26. Dejyember. Bum erften Male: aPrag, Paris, 
Qondon und Rovacutlasen oder: Uiberall gut, te 
Brea am beften,« Poffe von Bawerle, Averfegt von Ri. Puner. 

enefice des Herren Gradinger, 

Diefe Vorftellung lieferte dem Hern. Grabinger den unläug⸗ 
barften und ibm erfreulidften Beweis, dag er der Liebling des 
bohmiſchen Publifams fey, denn das Haws war in allen Raͤumen 
Hoervoll. Der Beneficiant gad die Partie des Kürſchners Kopiy 
mit derber Haudwerker⸗Komik, ohne jedod fo ſtark aufjutragen, 
wie er in dbnliden Roden manchmal ju thun pflegt. Das Lieders 
Potpourri im dritten Afte, wo ded Kürſchners Erinnernngen an 
ee erwaden, trug ex mit ausgezeichnelem Beifale vor. Unters 
D 





t wurde Herr Grabinger durch das angemeſſene Spiel der 
. Manetinfly (Wiakiflawa) und der Herren Hametner 
(Rudrna) und Ka fila (Sflenta) ; dod felof die Inhader der klei⸗ 
neren Rollen, worunter namentlidy Dile. Forhhetm, H. Stains 
und Herr GHmiller, waren großentheils an ihrem Plage. Mit 
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vieler Affurateffe umd Gewandtbeit wurten aud die eingelegten 
Tange von Mad. Springer, ven Herren Lenners und Rines 
und dem Balletdore ausgeführt; dod wie kommt die Tarantela 
nad London, und der Grotesftang in cin türkiſches Harem ? 

Den Sag, welder diefer Poſſe unterliegt, will id nicht beſtrei⸗ 
ten; wie ev aber hier durchgeführt wird, follte er eigentlich fauten: 
aUideral iſt's ſchlecht, in Prag allein gut.< Dod) fallt diefer Tadel 
nur auf den Berfaffer, nidt auf den Uiberſetzer diefer Poffe, der 
feinen ihrer Witze und komiſchen Effekte verloren gehen lief. 

ff e8 nidt überflüßig zu erwahnen, daß Herr Grabinger 
mehrmal ſehr lebhaft gerufen wurde ? 

Am 30. werden qu Herrn Kaſſka's Benefice sdie Narntner 
in Bohmenc, von J. N. Stepanek, aufgeführt werden. — 





Ahasvera. 
CHortiegumg.) 
2 Der Bannfora d. 


Sn den aus dem Meere aufgeftiegenen Dünſten ciner ſchwarzen 
Wolte tummelten ſich in bunten Grupyen die Geelen entidlafener 
Fiſche herum. Hier gog der SGeift eines runden Stachelbauches 
oni Barinstecte mit ihrer Gpindeldirre auf, dort ftritt ein Cidevant- 

ai mit einem 
die Gintheilung unferer Naturhiftoriter)— daruͤber, wer im Waffers 
leben die Herrſchaft des Meeres geführt, ein Hedt lief fi vom 
Stockfiſch Gascognaden erzaͤhlen und fdynappte ihm unterdef fein 
Gutter weg, Zitteraal und Krampffifd) hielten einem Auditorium 
von Hummern praktiſche Borlefungen Aber Elektricität, Goldfiſch 
und Grundel madten Kalender — da lief der Geehahn, der von 
Beit gu Beit in die Luft hinabdflog, um neue Anfdmmlinge zu ers 
fpdben und angumefden , fein Geknurr vernehmen, und Gascognas 
ten und Vorlefungen, Nedereien und Werterpropheseiungen brahen 
ab, und Miles drangte fid) neugierig vor, den neuen Cinwanderer 
in die elpſäiſche Dunftathmofphare gu beqrugen. 

Sheu widen aber alle wieder zurück, als fie die drohende Ges 
barde des Wallfiſchadams, der das Regiment ime Fiſchhimmel führt, 
bemerften. Denn diefer hatte kaum in dem Anldmmlinge die Seele 
unferer Wallfiſchin erfannt, als er mit einem macdtigen Stofe fic 
vorfduellte und fie aus dem Elyſaum wieder hinausdrangte. — 
Kleinmüthige, was willſt Du hier! Du die einige Sunderin 
im weiten Ocean, was willſt Ou unter den Reinen? Der Hai und 
der Hedt find Rauber, Morder, Kannibalen, — es iſt wahr, id 
ſelbſt habe einige Billionen Fiſchlein auf meinem Gewiffen, aber 
dies fiegt in unferer Natur, Du jedod hat wie jene floſſenloſen 
gweibeinigen Weſen, die im Waſſer nidt athmen ténuen, und dens 
nod) ſich deffen Herrſchaft ancignen wollen, dad bisden Leiden, mit 
dent dab Geſchick Did) belud, nicht gu ertragen vermodt, und feige 
and unwürdig dem eigenen Leben ein Ende gemadt! Du dar 
nicht unter uns weilen! Rehre zurück nad dem Elemente, auf dew 
Du die Siinde begingſt, wand're unftat, ruhe⸗ und endlos, wie 
——— der ewige Jude, von Land yu Land, von Start zu 

tadt, laf Did) von uaferen Feinden, deren Site Ou nachäffteſt, 
bewundern und begaffen, laß von Sournaliften und Humorifter 
ſchlechte Wige uber Dich reifen — und diene allen ſchwachen Fiſch⸗ 
gemitgera als warnendes Beifpiel, bis irgend ein Zufall Dich Der» 
ner ſchweren Strafe enthedt und Dir zu uns aufgufliegen geftattet!« 

Alfo fprad der Wallfiſchadam fein @renges Anathem, von dems 
tein Rekurs mehr gilt, und die arme Seele ter Wabfiidhin kehrte 
zurück in ihren Rorper, auf ten Strand von Oftende. 

Dort aber waren die Menſchen (don auf Leitern auf den 
Pleifaverg binauf geflettert, und trogen und liefen, auf feinem 

en weugierig und froh mie Kinder herum. Mit fpigen Schuh⸗ 
nageln, Merten, Hacen und Specren fdlugen fie dlutige Wunden 
in feine Weichen und hieben fein Fleiſch abd, bis das Fatum zur 
Voliſtreckung jenes Bannipruces cinen fpefulativen Rovf herbei⸗ 
fahrie, ber mit Alkohol, Sdcidewaffer und anderen chemiſchen Sub⸗ 
Cangen alles Fleiſch loslofte und das Sfelett praparirte. Wer tans 
die Qualen ſchildern, welche Uhasvera litt, als fie mit Scheidewaſſer 
praparirt wurde! Sechzigtauſend Gulden koſteten dieſe neuen Ques 
fen den Unternehmer! ; ; 

Gin Selogmerd und fechgigtartfend Gulden! swei ſchwere Schul⸗ 
ben, die auf Ahasvera laften! 

_ Shre ewige Wanderung hat (hon begonnen. Jen Jahre bereits 
pilgert fie unftat von Stadt gu Stadt, von Land gu Land, und — 
von Hand yu Hand. 

(Der Beſchluß folgt.> 
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Chriftabend und Sylveſternacht. 
Von XPYZ. 


J. Chriſtabenb. 

Am Fenſter, deſſen Scheiben mit zarten, buntgeformten 
Eisblumen bereift waren, ſtand der Vater mit ſeinen 
Kindern, zwei munteren Knaben von 4 und 5 Jahren. 
Die Kleinen riethen hin und her nad) den Namen der 
Eisblumen, und wunderten fd), daß fie auf Wieſen und 
in Baters Garten noch fein Bluͤuchen gefunden, das dieſen 
aͤhnlich gefehen. Da oͤffnete ſich die Thuͤre des anſtoßen⸗ 
den Saales, eine junge, holde Frau trat aus demfelben, 
eilte zu den Kleinen, ihren Kindern, und umarmte ſie, 
liſpelnd: 2Kommt meine Lieben!« 

22 Mutter, will zuerſt noch welche von den ſchönen 
weißen Blumen pfluͤcken, die am Feuſter wadfenice rief 
Eugen, dev jüngere vow den Knaben. 

aAd, fomm’ nur, id) will Dir fchinere Blumen geben!« 

aaSdhinere! Du liebe Mutter lee riefen die Knaben 
und faßten der Mutter Hande und eilten mit ihr und 
dem Bater nad) der Chive des Saales. 

An den weitoffenen Fligelu aber blieben die Kleinen 
ploͤtzlich flehen, alé wagten fle nicht die Schwelle zu uͤber⸗ 
fdjreiten. Sle fdjanten Bater und Mutter an, dann 
blidten fie wieder in den Gaal, und rieben ſich die Aeug⸗ 
fein, als waren ſie geblendet von einem idtglange. 
Bald aber brady ihr Staunen in ein langes, lautes »>Ahe 
Aus, UND frohlidy in die Haͤndchen klatſchend, hipften fie 


in den Gaal. 


Auf der langen Tafel in der Mitte des Saales 
prangten zwei Shriftodume, taufenderlet allerliebſte Klei⸗ 
nigteiten hingen von ihren gritnen Bweigen, und an den 
Spiger der Aeſte und auf den Wipfeln ver Baume waren 
Kerzen aufgeſteckt, deren Licht in ein fleines Flammen⸗ 
meer verſchwamm, and aus dex Goldblaͤttchen, mit denen 
die Tannen vergiert waren, wie aud) aus den grofen 
Spiegeln des Saales guridftrabhlte. Uiber den Tannen⸗ 
wipfeln aber ſchwebten Engelgeſtalten, und entfalteten 
herrliche Purpurbaͤnder, auf denen in Gold und Silber 
geſtickt die Namen 2Roberte und 2Eugene glaͤnzten. 

Die Knaben ſprangen lange hin und her an der 


Tafel, belugten die Chriſtbäͤume von allen Seiten, und 
ihrer Bewunderung aller biefer Herrlidfeiten war tein 
Ende. Als jedoch ihre Blicke von dem Strahlenglange 
der vielen Kerzen ermattet waren, eilte der aͤltere Knabe, 
Robert, gu feiner Mutter, unthalfete fle und bededte thre 
Wangen und Lippen mit Kiffen. 

Eugen dagegen blieb wie fiunend vor den Baumer 
ſtehen, fal bald hinauf gu den oben ſchwebenden Engels, 
bald wieder auf die dunfelgriinen Nadel, die zwiſchen 
den taufend bunten Saͤchelchen neugierig hervorgudten; 
dann blidte aud) er die Eltern an, aué ſeinen Wangene 
gruͤbchen laͤchelte Schelmerei und er fprang gum ater 
hia, Hammerte fid) an deffen Hals und rief: 

arBater id) weiß, woher diefe Baume find!<< 

2Weißt Du's? Nun, wobher Fe. 

arAus dem Tannenwäldchen hinter unferem Garter. 
Soll ih Dir's fagen, wie ich's weif Pee 

Und dabei madjte Eugen ein fo ſchelmiſches Geficht, 
daß die Mutter ihn gu ſich hob, und hergte und liebfofte, 
alé hatte fie ihm die niedliden Gribdjen aud den Wanger 
wegtiffer wollen. Der Kleine webrte ſich tapfer, und 
als ihn endlich die Mutter wieder freiließ, lehute er id 
an bes Vaters Knie und erzaͤhlte: 

22Ja Bater, id ſah die hübſchen Chriftbaume heut' 
ſchon im Schlafe, aber es waren ihrer weit, of weit 
mehr. Ich hatte, bevor mid) die Mutter wedte, einen 
pradjtigen Traum. Du fuhrſt weg, Vater, weit weg; 
aber id) weinte nidjt, wie ich's font immer thne, wenn 
Du uns verlaffeft, fondern freute mid) und begleitete Dig 
mit Robert bié hinaus gu dem Tannenwaloden. Du 
fuhrſt weiter, wie aber blieben im Walde. Auf den 
Baumſpitzen waren Sterne aufgeſteckt, die leuchteten noch 
viel Heller, als diefe idjter da, und wunderſchoͤne Spiel⸗ 
ſachen hingen an den Aeften, und wenn id) und Robert 
nad) ihnen greifen wollte, ba beugten fid) die Zweige von 
ſelbſt gu und nieder, und wir nahmen, was und geftel. 
Bald hatten wir der ſchoͤnen Spielſachen fo viele, daß 
wir faum itber fle hinausſchauen fonnten, und feine mehr 
modten. Da horten wir's in den Zweiglein und ober 
ben Wipfeln neben den Sternen rauſchen und flifteru, 
ad, fo leiſe und ſuͤß flaftern, wie wenn bie Mutter mit 





uns das Abendgebet betet. Und Bater rathe, wer war's, 
der fo ſuͤß flifterte? Nicht wahr Bater, Du erratheſt es 
nicht und Mutter aud) nicht? Die lieben Englein waren 
e8, fle fangen, und flogen gu uné herab, um mit und gu 
ſpielen. Robert und ich, wir fpielten mit ihnen — ad) Vater, 
wie froblid) waren wir, und wie gut und fromm waren 
die Engel. Da fah ich vor dem Waͤldchen zwei Schimmel 
mit einer Kutſche, Du kamſt von Deiner Reiſe uric, 
und ſchauteſt aus ber Kutſche und riefft mid). Und id) — 
id) — ad) Bater, bitte, verzeihe mir's, — ich gehorchte 
nidjt, fondern fpielte fort und fort mit den Englein und 
wollte gar nicht mehr von ihnen. Als id) mid) wieder 
einmal umfab, ba ftand aud) bie Mutter vor dem Walde, 
fle hatte dle Hande gefaltet, und weinte und rief mid 
— aber die Engel wollten mich ja nicht weglaffen, und 
mir gefiel’s fo fehr unter ihnen lee 

Der eine Plauderer ſchwieg, Mutter und Vater 
blickten flumm einander an, in Beider Angen ſchienen Thranen 
gu perlen, und fle umarmten ihre holden Kinder. — — 

Bon oben aber ſchallte lauter Freudenjubel, denn 
im zweiten Stockwerke feierte eine Gefellfdyaft junger 
Manner bei Gelag und Spiel den Weihuadstabend. 


“an Sgylvefternadt. 


Der Himmel war rein und Har, und Millionen leuch⸗ 
tender Geftirne ftrahlten ihe mildes Lidjt auf die Erde 
herab. Die fryftallenen Eisbluͤuchen vow den Fenftern 
waren verſchwunden, und durd die helen Scheiben blidte 
die Mutter hinauf gu dem ftrablenreiden Nachthimmel, 
gu den leuchtenden Milionen von Sternen! 

Hatte fle Jemanden, den fle in dea Sternen oben 
fudjte ? 

Wohl ſchien es fo, denn wenn fe lange emporges 
blickt hatte, zitterte eine Thrane in ihren Augen, und 
Thrane auf Thraͤne quoll fervor, bi dle holde Frau 
ihr Haupt ſchluchzend in die Hinde barg. ; 
Dod) fie weint wohl bloß, weil die Nacht ſchou fo 
welt vorgeriidt, und thr Gatte noch nicht heimgefehrt ift 
von der Reife, die ex nad) dex Weihnadytfeiertagen hatte 
unternehmen miffen? Heute tft es Sylvefter, und er 
hatte dod) verfprodjen, den Sylvefterabend wieder gu 
Haufe, in der Mitte der Seinen, gu feiern. 

Feiern?! Fa es gibt eine Feier hehrer Art, welche 
bie Menſchen nicht in den Rreifen der Altagéereigniffe 
begreifen und begehen lernen! Es gibt eine Feiler, bei 
ber dem Menſchen gar ernftfeierlid gu Muthe it, wo 
feine Thranen einen weihevollen Hymnus darbringen den 
unergruͤndlichen Fuͤgungen der Gottheit. Es gibt eine 
Feier — — 

Dod 'horch! — Eine Kutſche rollt heran, fle halt 
vor dem Hauſe — Er iſt's. Die junge Gattin ſpringt 
auf, eilt nach der Thuͤre — Doch wie? ſie kehrt wieder 
zuruͤck, ihrem Auge entſtuͤrzt ein Thraͤnenſtrom, fie bes 
deckt ihr Autlitz wit dex Haͤnden? — Iſt's fo, daß 


die Gattin ihre Freude uͤber das Wiederſehn des Gemals 
aͤußert? 

Schnelle Schritte ſtürzen uͤber Sle Treppe herauf⸗ 
die junge Frau rafft ſich empor, trocknet ſchnell die naſſet 
Augen, die naſſen Wangen, eilt nach der Thüre, dieſe 
fliegt auf, der Gemal tritt ein, mit weit offenen Armen 
empfaͤngt er ſie, doch ſie — Sie, ſein Weib, die Mutter 
ſeiner Rater, ſtuͤrzt Jaut weinend ihm entgegen, laut 
weinend birgt ſie ihr Haupt an ſeinem Buſen und ſinkt 
ohnmaͤchtig zuſammen. 

Ahnungsvoll ergreift der Mann eine Kerze, eilt nach 
dem Schlafgemache ſeiner Kinder — ihre Bettchen ſind 
leer! Bleich, zitternd, eilt er zuruͤck zu ſeiner Gattin, 
dieſe hat ſich von der Ohnmacht erholt und deutet nach 
ber Thüre des Saales. 

Welt auf reißt der Gatte die beiden Saalflügel, — 
feſtgebannt bleibt er an der Schwelle ſtehen. 

Auf der langen Tafel in der Mitte des Saales 
prangten zwei Chriſtbaͤume, tauſenderlei allerliebſte Klei⸗ 
nigkeiten hingen von ihren gruͤnen Zweigen, und an den 
Spitzen der Aeſte und auf den Wipfeln der Baͤume waren 
Kerzen aufgeſteckt, deren Licht in ein kleines Flammen⸗ 
meer verſchwamm, und aus den Goldblaͤttchen, mit denen 
die Tannen verziert waren, wie auch aus den großen 
Spiegeln des Saales zurückſtrahlte. Uiber den Tannen⸗ 
wipfeln ſchwebten Engelgeſtalten, und entfalteten herrliche 
Purpurbaͤnder, auf denen in Gold und Silber geſtickt 
die Ramen 2Roberte und 2Eugeunse glaͤnzten. 

Und unter den Wipfeln zwiſchen beiden Baͤumen 
lagen ſanft und ruhig neben einander zwei ſchneeweiß 
gekleidete Geſtalten — die Leichen derer, deren Namen 
auf den Purpurbaͤndern der Engel glaͤnzten. 

Da ſchlug am nahen Thurme bie zwölfte 
Stunde, der Graͤnzmoment zweier Jahre! Sie war dem 
Vater der Graͤnzmoment zwiſchen Gluͤck und Troſtloſig⸗ 
keit! — 

Bon oben aber ſchallte Freudenjubel und Glaͤſer⸗ 
geflire, denn eine Geſellſchaft junger Manner begruͤßte 
mit einem raufdenden Champaguertoaft den Anbrud) des 
neuen Sabres! 





Mofaif. 


Am 16. Dezember erhielt der Compoſiteur Berlioz, kurz nach⸗ 
tem ſein großes Concert im Confervatorium gu Paris gegeben 
worden, von Paganini folgendes Schreiben, weldjes das Sournal 
bes Tebats im italieniſchen Terte mittheilt. »Mein theurer Freund! 
Mls Beethoven geſtorben, gab es nur Berliog, der ihn wieder sum 
Leben erweden konnte. Ich habe Ihre ghttliden Eompofitiencn, die 
Ihres Genies wirdig find, gehort, umd halte 6 fir meine Pflidt, 
Sie zu bitten, alé eine Huldigung von meiner Seite 20,000 Francs 
anzunehmen, welche Ihnen Herr Baron von Rothſchild bei Ueber⸗ 
gabe der Beilage ſogleich einhandigen wird. Halten Gie mid far 
Ihren liebevollften Freund. Nicolo Paganini« — — 

Profefor Serrure in Briiffel, dec ſchon früher cin Bruchſtück 
bes Mibelungenliedes in flamandifdes Sprache aufgefunden und 








verdffenttidt hat, fol vor Kurzem ein zweites Bruchfück desſelben 
Gedichtes gefanden haben, welches den grdften Theil des ſlebzehn⸗ 
ten Ubentewers: »Wie Siegfried beflagt und in's Grab gelegt 
wird,« wmfaft. Die Handſchrift gehirt dem Sahre 1280 an, und 
vemfeloen Bude, aus weldem daé erfte Bruchſtück herruhrte. — — 


Sn Stuttgart erfheint vom neuen Sabre an ein »ſchwaͤbiſcher 
Humoriftc. Wird ev dem deutſchen Humor anf die Beine helfen? — 


Bei Gelegenheit der Nachricht von dem tragiſchen Ende des 
Elephanten in Potsdam gibt Karl Freiherr vow Hügel cin Mitte! 
an, wodurch Clephanten und Ramecle, modgen fie im Zuſtande der 
Brun oder durch geiftige Getranke berauſcht feyn, (nell wieder 
gure Vernunft gebracht werden. Diefes Mittel beſteht gang einfad 
in flaffiger Butter, von der man etwa drei Pfund dem Elephanten 
in einem Gefafe vorfest. Das Thier verſchluckt diefes Getraͤnk, 
und ift bald darauf gang nuchtern. — — : 


Gin Offigier des Kaiſerreichs Hat eine äußerſt viel Geduld er: 
heiſchende Arbeit volloradht, nachdem er derfelben drei Jahre ges 
widmet hatte. Er war naͤmlich nad) Napoleons Sturze in den Beſitz 
von Napoleons, deffen Gattin und des Königs von Mom Haaren 
gelangt und verfertigte eine Medaille, auf welder ex alé Inſchrift 
die Worte, die General Bonaparte auf dem Gipfel der Alpen an 
bie italieniſche Armee gerichtet hatte, andrachte. Die ganze Juſchrift, 
aus mehr alé 150 Buchſtaben beftehend, nimmt dennod keinen 
groͤßern Naum cin, alé man ungefähr mit einem 50 Centimesftid 
bedecken fann; man bedarf jedoch, um fle gu lefen, eine etwas ftarf 
vergrdfernde Lupe. Die eingelnen Buchſtaben find eben fo fein als 
zierlich aus jenen Haaren gezogen. — — 


Die Tanzkunſt hat goldenen Boden. Acht der ſchönſten Häuſer 
Berlins find nad und nach in die Hande Berliner Tanzmeiſter ge: 
fommen. Aber feloft im Glide ebren diefe Künſtler now ire 
Kunſt, und täglich werden in ihren Häuſern Tanjftunden, Tanz⸗ 
beluftigungen und gemifdhte Balle gegeben. — — 


Dreiſchock hat am 27. Dezember in Leipzig im Gaale der Buchs 
bandlerborfe ein Concert gegesen. — — 


Was man in der Auffiihrung der »Popularité< von Delavigne 
am glanjendften gefunden bat, waren die Diamanten der Mille. 
Mars in der Rolle der Lady Strafford. Diefe bewundernswerthen 
Diamanten, die man fdon viers oder finfmal gu ſtehlen verfudt 
bat, werden am Ende eben fo viele Anbefer, als die grofe Schau⸗ 
foiclerin felbft finden. Zwei Diebe der Mlle. Mars (mit diefem 
Ausdrucke werden fie bezeichnet) find feit mebren Sabren in Tou⸗ 
Jon, vier andere find vor ecinigen Wochen zu den Galeeren verurs 
MHeilt worden, und diefer Tage wurden wieder zwei verhaftet. Die 
Regierung follte wahrlich cine eigene Galeere bloß far die Diamans 
fendiebe der Mile. Mars halten. »Dhe. Mars bedarf, um uns 
hinzureißen, fagt bie Quotidienne, >in Frankreich Feiner swanjig 
Ungluctlichen, die ihre Ketten Fraft Urtheilforudhs des koͤniglichen 
Geridtshofes tragen.< — — : 


Am 10. November ſtarb in Pultawa der kleinruſſiſche Didter 
Major Kotliarewiti. Er hatte unter anderem die Aeneide in Mein: 
ruſſiſcher Sprade bearbeitet, und if Verfaſſer mehrer Theaters 
flide. — — 


Nach einer Zuſammenſtellung vom legten Sabre erſcheinen in 
Deutſchland 868 Zeitſchriften, darunter 64 theologiſche, 20 padages 
giſche und 43 medijinifde Sourmale, fodann gegen 500 Unterhal⸗ 
tungéblatter. — — 


In einem engliſchen Provingialblatte fland kuͤrzlich folgende 
Anzeige: »Der Cigenthiimer eines Komddie fpielenden Hundes, 
defen Talente vom Publifum bereits efrend anerfannt wurden, | 
fudht für diefes Thier, das er forgfaltig erjogen hat, eine paſſende 
Anfellung bei einem Theater. Erforderlichen Falles koͤnnte diefer 
Hund aud einen ddten Lowen vorſtellen.« — — 


Die »Zorae fiir dad Jahr 1839 ift bereits in Peſth erſchie⸗ 
nen, die ſchoͤnſte Gabe dieſes Almanachs foll ein grofes Gedidt 
von Holy, betitelt aBlawiadae feyn, Der odritte Jahrgang der 
aWesnac wird in einigen Woden ausgegeben werden, — — 


Robert Macaire it ein ſehr berüchtigter Name. Dechalb 
fudjte ein Herr in Paris, der das Unglück hatte, diefen Namen zu 
fibren, um die Erlaubniß an, ihn gegen einen andern, £..., vere 
taufden gu dürfen. Es ward ihm bewilligt. Aber, was der mali: 
cibfe Zufall nidt will — vor cinigen Tagen ward diefer Hr. ¥..., 
tro bem, daf er nidt mehr Macaire hieß, alé einer der argften 
Gauner verhaftet. — — 


James Brooke wird mit bem Nachtſchiffe Royaliſt eine Ente 
tedungéreife zur Erforſchung bes indiſchen Archipelagus machen. 
Ge will am Cap vorbei und doer Singapur zunaͤchſt nach Borneo 
reifen, dann die merkwürdigen Snfelgruppen des ſtillen Meeres bes 
fuden und über Cap Horn nad England zurückkehren. Diefe 
Weltumſeglung wird etwa 3 Jahre dauern. Gein Schiff führt 6 
Geſchütze, ift mit 20 Mann Matrofen bemannt, und in jeder Hins 
fidt gegen Seerduber geriftet. — — 


Berliog wurde kuͤrzlich zum Unterbibliothekar des parifer Cons 
fervatoriams ernannt. — — : 


In dev Charité gu Paris flarb amt 20. Dezember der Dichter 
Hegefippe Moreau, VBerfaffer ver Myofotis, in cinem Alter von 
28 Jahren. Die Rrankheit, die ibn weggerafft hatte, war die Folge 
fangen Elendé. Viele Literatoren und Schriftſetzer Haden ihm auf 
den Kirchhof Mont Parnaffe das Geleite gegeden. — — 

Das diamantene Halsband, welhes Reſchid Paſcha im Namen 
des Sultans der Ndnigin Aoerreiht hat, enthalt einige der ſchoͤnſten 
Diemanten, die in England au feben find. Der Werth desſelben 
ift auf mehr alé 50000 ff. C. M. gefhagt. — — 


Die Moravia beridtet aus Brinn: »In den nddhfen Tagen 
fommt ein komiſches Potpourri in 8 Bildern: Die Stufenjahre 
dev Komile yur Auffährung. Hr. Maher, gu deffen Vortheile 
dies Potpourri gegeben wird, hatte den originellen Gedanken, den 
Fortſchritt und dfe Umgeſtaltung der vollsthimliden Komik in ihren 
Reprafentanten — vom famofen Hanswurſt an, bid zu den edleren 
Schoͤpfungen Raimunds — in dicfer Piece zur bildlichen Darſtellung 
au bringen.< 

Marryat ift am 15. Dezember aus Amerifa nach England zu⸗ 
ridgefommen. Gr foll ſich bet ten Yankees reichliche Materialien 
au feiner »Toure gefammelt haben, die wohl bald ans Licht treten 
wird, · —~ 


heme 
Kunft and eben in Böhmen. 


Madhtrag zum Beridte vow 21. Dezember. 

Die Vorfiedungen unferes Cheaters ſchloßen vor ben Normas 
tagen des Weihnadtsfeftes mit einem neuen Trauer(piele und bes 
gannen nad denfelben mit einer neuen Poffe. Es wurde ndmlid 
we 26 »Elias Regenwurme von po gegeben. Referent hatte 

um etlide Minuten verfpatet und fand bei feinem Gintritte das 
Parterre bis zur Thuͤre heran fo vollgedrangt, daß ex unmiglicd gu 


feinem Sige gelangen konnte. Gr muß alfo, da er Vieles uͤberhörte und 
uͤberſah, feinen Bericht Goer die neue Poſſe bis gur nddften Wieders 
holung verſchieben; und da am 27. adie Sadine, und am 28.2da6 Mads 
a bon Lyone gegeben wurde, und Ref. liber beide Stücke ſchon aus, 
fuͤhrlich beridjtet Gat, fo glaubt er heute nadtragen gu mitffen, 
was er fiber die Auffiihrung des »Nibelungenhortese nur anges 
deutet, nicht nad) vollem Verdienſte der Schauſpieler beſprochen 





at, alé Dem. Frey und Herrn Diew zeichnete das Pub⸗ 
Mie Dene erbeſt (Bruabhilde) aus; denn fle that in Stimme 
und swedmagigen Mttituden Ales, um dem Stolje und dem leiden 
fchafilichktüͤhnen Trotze des übernommenen Charakters gu genuͤgen, 
und Referent muß yu ihrem beſonderen Lobe bemerken, daß fie den 
genannten Charaftergigen aud in der ſchmerzlichen Demithigung 
des lezten Aktes treu lied. Oem. Frey erntete in den erften 
Scenen ihrer Partie gwar nicht den Beifal, den ibe forgfaltiges 
Gpiel verdiente, aber fie wurde dafür im Berlaufe tes Strides, 
befonders in der Abſchiedsſcene mit Siegfried, dann iv der Scene, 
wo die tief gebeugte und erniedrigte Chriemhilde den Entſchluß 
einer blutigen Mache ergreift, durd einftimmigen Beifall ausge⸗ 
zeichnet. Bie und Raupad ſeine Chriembilde in den erften 
Mtten vorfigrt, fonnen wir uns kaum fiir diefen Charafter inter⸗ 
eſſiren. Shriembhilde wird ohnmadtig hercingetragen, und als fie 
die Augen aufgeſchlagen hat, it fie fo paffiv = gart und naiv, wie 
die verliedte und wilensidhwadhe Unſchuld; and in dee folgenden 
ee mit ibrem Manne weint und — ſie ſich, wie eine 
indiſche junge Frau, welche gum erſten Male an der Treue ihres 


Mannes gweifelt. Ale Siellen, welche geeignet find, in den zwei 


genannten Gcenen auf Entſchiedenheit des Willens und auf Seelen⸗ 


roͤße hinzudeuten, follte Oem. ais befonders bervorheben, denn 
i wird dDadurd nidt nur im Begina der Handlung mehr Inter⸗ 
- effe fir Chriembildens Charakter erwecken, fonvern ſich aud) einen 
bequemeren Weg gum confequenten Spiele in den folgenden Akten 
bagnea. Uiberhaupt warren mir rathen, Ehriembhilde durchaus wes 
niger weid ju nehmen und felbft in den wei Zankſcenen das vers 
legte Ehrgefũhl uater grofartigeren Formen darzuſtellen. Dem. Frey 
etntete entichiedenen Beifall in ven elegiſchen Stellen des AbfaHiedes 
undjin den flagenden Worten, durd welche Chriemhilde das Mitleid ihrer 
Dranger gewinnen wil, Warde fle nod) verfuden, in dem darzu⸗ 
Fellenden Charatter das Milde mit dem Starfen zu paaren, wiirde 
fle die * Scenen fo nehmen, als ob fle ploͤlich vor einem Abs 
grunde ftdande, an defen Rand fie blindlings ihre Rachſucht geführt 
i und ftatt der kläglichen Bitte mehr den Vergweiflungsmuth 

rvortreten laſſen: dann würde die Ehriembilde der Dem. Frey 
um ded Doppelte gewinnen. Herr Dies war befonders audges 
zeichnet in {einer Äbſchiedsſcene von Chriemhilde; uberhaupt aver 
wav feiner Darftellung in jeder Scene dad Streben nad wabrer 


Heldengroge eigen, nad einer Grdfe, die nidt wm Anerkennung 


bublt, weil fie ſich ſelbſt genũgt, die nicht droht und poltert, 
um gefürchtet zu werden, und ſelbſt keinen Verrath fürchtet, weil 
ſie keines ſchlechten Gedankens ms if. Wenn Here Bayer in 
das Motto der unterwmiefigten Vaſallentreue nod jenes des ges 
Franften Ehrgeizes und. ter Abneigung geaen Siegfried einfließen 
und klar herausſtellen midte, wirde feine dorigens forgfaltige Dar⸗ 
fiellung nod) mehr gefallen. Uiber die Darſtellung des Ginther und 
roe wird Referent nad der nächſten Wiederholung indsvefondere 
prechen. 





Elarot's Portrait Sr. Excellenz des Grafen 
Rafpar von Sternberg. 


Gs gidt wohl keinen Verehrer und Freund vaterlandifdhen Rees 
dienſtes und vaterlandifher Bildung, welchem die rührenden Worte, 
die uns in der politifdhen Zeitung den Ton Geiner Ercelleny odes 
Grafen Kafpar von Sternberg antiindigten, nicht tief zu Herzen 
gegangen waren, Sternberg’s Name wird in allen Theilen der 

elt, wo die tieffte, umfaffendfte und gemeinndgigfte aller Wiſſen⸗ 
fchaften, namlid) die Natuctunde, gepflegt wird, jest mit Coren 
genaunt und in alle 3ufunft genannt werden. Man erinnere ſich 
fur an die vorlegte Verſammlung der deutſchen Naturforfder und 
Aerzte, wo Ader Augen an dem ehrwirdigen Antlige eines Greifes 
hinges, deffen Sdarfolit in die Tiefen der Erde gedrungen war, 
um das Gebiet der Botanik mit ciner Flora der Urwelt gu derei⸗ 
chern, der ſich trog mandher Anmahnungen der Altersſchwäche und 
trog feiner Sehnfudt nad einer wohlverdienten Ruhe aennod von 
Seiner Excellenz, unferem hodverehrten Landesmef, — ließ, 
die Praͤſidentſchaft des Muſeumsvereines fortzuführen, und der ſein 

leben nur darum den Wiſſenſchaften gewidmet hatte, um fein Vaterland 
au ebren, und ihm durd Rath und That gu nigen. Sternberg war 
und tft cin glanjender Stern am Berge; er wird fortleudtes, wenn 
fid) aud) bie Angenfterne des ehrwardigen Mannes fiir immer gee 
{dloffen haben. Als ihn vee Here Profeffor und Oberdergrath 
Noggerath unter ähnlichen Ausdriden in cinigen Ad(hiedsworten 
dffentlich anvedete, ſchlug Graf Sternberg die Augen nieder und 
verneigte ſich bei dem ftirmifden Beifale, welhen Ni ggeraths 


BWorte fanden und finden mußten, mit ber Miene cines Mibervalhters ; 
denn bem —— — war die —eee aller Eigenſchaften 
des Selehrten, naͤmlich humane Beſcheidenheli, in (6 hohem Grade 
eigen, daß man ihn nur cinmal (predjen durfte, um ihn far immer 
gu adten und gu lieben. Sein treugergiges Antlip war der untrüg⸗ 
liche Ausdrud eines edlen Geiſtes und Gemüthes; um (eine Lippen 
*— ein freundliches Lacheln, und feine mildblickenden Augen 

Often Jedem Zutrauen cin, der ibn gum erſten Male ſah. Herr 
Elarot gefang es in einem Miniaturdilde, weldes er in ciner 
der legten akademiſchen Kunſtausſtellungen dem dffentlidhen Urtheile 
runterwarf, die Gefammtheit diefer anſprechenden Geſichtszüge fo 
treu und rein gu geben, daß ſich Sternbdergs gablreihe Verehrer 
nur ſchwer von diefem Bilde trennen fonnten. Es fag nidt nur 
diefen Verehrern, fondern dem talentoollen und funftgewandten 
Clarot fefoft viel daran, einen Mann von enropdifhem Ruhme, 
einen der erften Edlen Bohmens und einen fo liebenswurdigen 
Selehrten in würdigerer Form abgubilden. Der Verewigte ſaß ihm 
iu einem Oelgemalde in Ledensgrdfe (Knieſtuck) und beeilte ten 
Mater, gleichſam im Vorgefühle feines nahen Todes, unter den oft 
wiederboiten Worten, ver habe fo viel gu thun, daß er vor dem 
Monate Mary ſchwerlich fertig werden tonne.e Clarot vollendete 
trog dem das Haupt des undergeßlichen Mannes mit dharaftervoller 
Treue, was ihm um fo leichter wurde, alé er das chrwitrdige Antlitz 
ſchon friiher gum Gegenftande eines angelegentliden Studiums ges 
macht hatte. Gr wird es auf vielfeitiges Berlangen ſelbſt litho⸗ 
gtaphiren und der Publicitat ibergeben. Saroflaw Sternberg 
pat einft unfer Baterland mit der Sdarfe feines ſiegreichen Schwertes 
befdirmet, fein Nachkomme Eapar Sternberg pet. durch eigenes 
Forſchen, durch aneifernden Rath und durch fein Beiſpiel Bdhmens 
wiſſenſchaftlichen Ruhm in neuerer Zeit begründet und vermehrt. 
Deftc willkommener wird den Freunden des Vaterlandes das 
Bildnif eines im hohen Alter nod gu früh verftorbenen — nee 


Telegraph von Prag. 


, Der alé Regiffeur wie als Theaterdidter gleich unermadete 
Here Johann Nep. Stepanek hat das Repertoire des bdhmifhen 
Theaters wieder oereihert, und gwar durd cine Wiberfegung des 
Drama’é ader Eſſighändlere«. Diefes Gdhaufpiel wird am Neus 
jahrstage aufgeführt werden, E. 

SSS 


Ubasvera. 
(8 eſchl uß.) 
3. 
fah Mhabvera! Ich ſah fle, die sartlide Gattin, die cin 
— und rene geworden! Bie iit foloffal, wie ihr 
Fatum! Wohl fprudein aus ihren Nuſtern feine Springbrunnen 
mebr, wohl drogen ihre Schweiffloſſen feinem Boote mehr Gefabr, 
wohl ift, nachdem 66 Tonnen Thran aus ibe ausgefotten und 
120000 Pf. Fleiſch ausgefdnitten und vergraden worden find, nichts 
mehr von ihr geblieden, ais das nackte, dleime Stelett, aber nod 
alé Slelett iſ Mhasvera ⸗jeder Zoll ein Ungethim'« Wie klein und 
winsig erfdeint der Meni neden ihr, dem Rieſenweibe, in deſſen 
unterem Rinnbaden cin hundert und viergehn Perfonen verſam⸗ 
melt gewefen ſeyn follen! Uno fo febr verlor diele Berfammiung 
neben der Folofalen Grdfe des Wagfiſches, Daf von den 114 Perfonen 
gewig huudert unſichtbar dlieben. Nach ciner gang verlagliden Bee 
rednung Ponnten auf dem Fladhenranme, den das BWallfi(dgeripye 
cinhimmt, 665 Menfden eben; rock alle Fallftaffe ausgenommen, 
weil jedem Manne aur drei Quadratſchuh jugemeffen werden. 
Kame cb eink aud auferhal der Stelwagen und Sflaven(dhife ia 
Mode, Menſchen wie Haringe einzupacken, fo tinnten deren in 
bem Mippenforbe Ahasvera’s Goer 70 untergebradt werden, ohne 
dag fle einander mehr als nothwenvig dritten. Das blofe Gertyp 
einer Geitenfloffe ves Wallfiidhes, gang wie cine Menſchenband 
eformt, ift dreimal ie sro Pay cin — —* Groͤße. Wie 
in i neben fold’ einem Ungeheuer ! 
aera nig Meniden hinftrdmen nad vem Sofephsplage, 
um gu — bewundern? Ben? Den Wallfifdh? Nein, fle ftrdmen 
nue din, um ibre Mieingeit neben den Koloß des Seeungedcuers 
inguteflen, und felbſtgefaͤlig yu rufen: »Gebt, wie, Fein wir find, 
ange nicht fo grog, wie cin Ginger der Wallfiſhhand, und dod — 
Dod beſiegen wir aljahrlidy an 2000 folder Meerrieſen. Staunet 


diver und, die wir fo grog in unferer Kleinheit find'« 


ee — — — — 
Aedaktivn und Verlag von Gottlieh Haafe Söhne. 














